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nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
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+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
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Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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Die Schuld des S RI 


Keine Zusammenarbeit zwischen Sende- und Empfangsseite. — „Heimliche" Versuche. am Sender. 


Von 


Demodulatoren (Detektor, Audion usw.). Man schuf ver- 
zerrungsfreie Verstärker und stellte Untersuchungen über 
die äußerst verwickelten elektrisch-akustischen Beziehungen. 
der Lautsprecher an, Durch mühevolle zähe Arbeit hindurch 
führte. der Weg bis auf den heutigen Stand der Entwicklung, .. 


wo der Rundfunk technisch auf einem, gewissen Höhepunkt ` 


steht, und wo auch das musikalisch geschulte und ver- 
wöhnte Ohr ihm Anerkennung zollen muß. Mit einem Wort 
also: wir können heutzutage innerhalb der Detektor-Reich- 
weite die Rundfunkwiedergabe in jeder Beziehung kaum 
mehr vom Original unterscheiden, aber nur dann, wenn. auf 
der Sende- und Empfangsseite die Gesamtheit aller tech- 
nischen Erfahrungen auch wirklich ausgenutzt wird, : 

In welcher Weise wirkt sich nun praktisch das Wechsel- . 
spiel zwischen Sender und Empfänger aus?” Stellt sich. der 
eine tatsächlich auf die Bedürfnisse des anderen ein? Leider. 


nicht! Und der Rundfunk leidet zur Zeit noch unter der. 
ungeeigneten Zusammenarbeit zwischen Sende- S und 
Empfangsseite. | 


Der Rundfunkteilnehmer selbst hat nur aif diese einen 
gewissen Einfluß, auf jene jedoch nicht, Wohl kann er die 
gesamte Anordnung seiner Rundfunkanlage nach den letzten 
technischen Gesichtspunkten einrichten; den Sender jedoch: 
muß er als etwas Gegebenes hinnehmen, Er kann zwar, 


‚falls sein Rundfunkgerät genügende Selektivität und, Reich- 


weite besitzt, bis zu einem gewissen Grade unter den vor- 
handenen Sendern einen geeigneten auswählen; doch etwa 
vorhandene technische Mängel auf der Sendeseite muß er 
als eine zwar 106700056067 aber unabänderliche Gabe hin- 
nehmen. | 
Auch die Tätigkeit der Sendegesellschaften, die doch ein 
lebhaftes Interesse daran haben sollten, den Rundfunkteil- 
nehmern ihres Bereichs technisch vorzüglichen Rundfunk . 
zu bieten, erschöpft sich in der Vorbereitung und Ausgestal- 
tung der Programme, und sogar de Industrie, die sich mit 
der Durchbildung aller Einzelheiten der Empfangsseite be- 
faßt, muB mit der wechselnden Güte der Rundfunksendung 
rechnen; sie kann dem technischen Laien gegenüber oft nur 
schwer glaubhaft machen, daß die vorzüglichste Empfangs- 
seite hóchstens die Sendung bildgetreu wiedergeben, nie- 
mals aber ihre Mängel irgendwie : wieder’ ausgleichen kann. 


209,5. ei | 1 


und man will damit nicht. 


Dr, F. Conrad. 


* Rundfunk nahestehen, haben viele diesem neuen Zweig der 
Technik, der seinerzeit mit so großem Anspruch auftrat, 
und alle Augen auf sich lenkte, nach kurzer Zeit den Rücken 

‚gekehrt. Andere wieder lehnten ihn schon nach oberfläch- 
licher Bekanntschaft ab. Forscht man nach den Gründen so 


rascher Ablehnung, so findet man, von den wenigen Sen- 


' sationshungriden und von jenen abgesehen, die nur der Zu- 
؛‎ fall dem Rundfunk zuführte, immer wieder: den Rundfunk 
sieht man nur als ein technisch sehr unvollkommenes Surro- 
fat natürlicher Musik an. Es gibt zweifellos viele musi- 
kalisch geschulte und anspruchsvolle. Menschen, die eine 
musikalische Wiedergabe durch den Rundfunk ganz einfach 
als Grammophonmusik abtun; 
nur die Mängel in der bildgetreuen Klangwiedergabe kenn- 
zeichnen, sondern auch den Gesamteindruck der akustischen 

: Wirkung, die außer von den eigentlichen Wiedergabemitteln 
| entscheidend auch von der Beschaffenheit des Raumes der 

Wiedergabe, der Verteilung der Lautsprecher, kurz von all 
| den Faktoren abhángt, mit deren Erforschung und ‚Klärung 
sich die Raumakustik befaßt. 

Diesem schroff ablehnenden Urteil wird man eine gewisse 
Berechtigung nicht absprechen können, wenn man an die 
' Anfänge des Rundfunks und seine technischen Mängel auf 
der Sende- und Empfangsseite zurückdenkt, Die Technik 
hat jedoch inzwischen einige Fortschritte zu verzeichnen: 
. auf der Sendeseite hat man die verschiedenen Modulations- 
| verfahren durchgeprobt, hat verzerrungsfreie Vorverstärker 
See Endverstárker verwendet, und nach geeigneten Mikro- 


i 
| . Von denen, die als Liebhaber oder auch beruflich dem 
! 
d 
t 


phone gesucht, um die ursprünglichen Klänge so bild- 


getreü wie nur irgend möglich der Sendewelle aufzuprägen, 
ES man z. B. fand, daf das Verháltnis zwischen maximaler 
um und Trágeramplitude einen gewissen Grad 
؛‎ nicht überschreiten darf, Man hat die akustischen Eigen- 
schaften des Senderaumes sowie die Anordnung und Ver- 
teilung der Sendemikrophone studiert, um eine richtige 
gegenseitige Abstimmung der einzelnen Instrumente herbei- 
۶ 

1 


n. 

Auf der Empfangsseite beschäftigte man sich mit dem 
Vorgang der Demodulation, seiner Abhängigkeit vom Mo- 
dulationsgrad und der quantitativen Wirkung der einzelnen 
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Mikrophone, der Verstárkerkaskaden, über den Grad der 
Aussteuerung ist deshalb immer im unklaren, ob Lautstärke- 
änderungen oder Verschiedenheiten in der akustischen 
Wiedergabe z. B. des Klangbildes eines Instrumental- 
konzerts, ob das Durchdringen des einen oder des anderen 
Instrumentes, ob die Bevorzugung gewisser Frequenz- 
bereiche durch einen veränderten Frequenzgang auf der 
Niéderfrequenzseite des Empfängers, auf eine veränderte 
Gleichrichtung zurückzuführen ist, oder ob die Ursache 
überhaupt nicht auf der Empfangs-, vielmehr auf der Sende- 
seite zu suchen ist. 

Warum wird nicht jeder Sendeversuch vorher angekündigt, 
warum werden nicht noch nachträglich gewisse Mängel 
oder auch Vorzüge der Sendung bekanntgegeben? Statt 
dessen überläßt man es jedem einzelnen, sich selbst nach- 
träglich zu erkundigen, ob Unebenheiten in der Üertragung, 
Klirren des Lautsprechers, Unterdrückung gewisser Fre- 
quenzen schon durch eine gewisse primäre Beeinträchtigung 
der Güte der Sendung hervorgerufen sein könnten. Viele 
kommen gar nicht auf den Gedanken, daß den Sender eine 
gewisse Schuld treffen könnte, sondern stellen lediglich mit 
einem und demselben Empfänger mit Unzufriedenheit eine 
stets wechselnde Güte der Wiedergabe fest. Es würden der 
Empfangstechnik viele Ungelegenheiten erspart werden und 
der Erforschung sämtlicher Fehlerquellen von vornherein 
der richtige Weg gewiesen werden, wenn der Sender stets 
genaue Auskunft geben würde, über seine augenblickliche 
Qualität, die sich natürlich genauestens kontrollieren läßt; 
wenn dies aus Mangel an geeigneten Hilfskräften nicht 
während der ganzen Sendungsdauer durchzuführen ist, dann 
sollte man es doch wenigstens zu gewissen, vorher genau 
bekanntgegebenen Sendezeiten versuchen. 

Der Wunsch der Funkindustrie, zur Prüfung der Emp- 
fangsgeräte eine besondere Sendung einzuführen, hat zur 
Einrichtung der täglichen Schallplattenmusik geführt; sie er- 
füllt aber nur in ganz geringem Maße ihren Zweck! Die 
Schallplattenmusik des Berliner Senders z.B, ist vorwiegend 
für die örtliche Funkindustrie bestimmt. Die Prüfung von 
Fernempfängern kann aber nur mit Hilfe von fernen Sen- 
dern erfolgen. Handelt es sich aber um die Auswertung 
und Erprobung hochwertiger Empfangsorgane, bei denen es 
auf technisch vollendete Wiedergabe ankommt, so ist das 
Schallplattenkonzert ebenfalls ungeeignet. Von einigen 
guten Platten abgesehen, ist die Grammophonmusik eben 


nicht imstande, zur Prüfung von leistungsfähigeren Schall- | 


Die Rundfunk- 
sendestelle in Porsgrund ist Mitte dieses Monats in ہے نہ‎ 

1 ے‎ 
arbeitet auf der Welle 405 m und verbreitet in den Abend- 
stunden — zu zunächst noch nicht festgesetzten Sendezeiten 
— Vorträge und musikalische Darbietungen. 


wiedergabemitteln usw. zu dienen. Aber auch die besten 
Platten ersetzen nicht das Originalkonzert. Man wird wohl 
einwenden, daß die Sendung von Originalmusik einen zu 
großen Kostenaufwand erfordert, und schon aus diesem 
Grunde durch die Schallplattenmusik ersetzt werden müßte; 
man wird sich dabei aber gleichzeitig erinnern müssen, daß 
die Rundfunkprogramme der einzelnen Sendegesellschaften 
so viel Neulinge aufweisen, daß es ganz angängig wäre, diese 
zu veranlassen, erst einmal probeweise und unentgeltlich 
vor dem Mikrophon ihre Kunst zu zeigen, und zwei Vorteile 
verbände man miteinander. Den vielen unbekannten Künst- 
lern wäre Gelegenheit geboten, sich erst einmal öffentlich 
die Sporen zu verdienen, und die Empfangstechnik brauchte 
für ihre Versuche nicht auf die Sendung von Originalmusik 
zu verzichten. 


Der neue norwegische ۰ 


genommen worden. Ihre Leistung beträgt 700 Watt. 


Neue russische Sendestellen Von der Gesellschaft 
„Radioperedatscha” wurden im Laufe des Juni folgende 
Rundfunksender fertiggestellt: Kraßnodar (1 kW), 


Charkow (4 kW), Nowosibirsk (4 kW), Rosto w 
mit vorläufig 2 kW Sendeenergie. Zum August d. J. soll 
in Petrosawodsk ein im Bau begriffener Sender von 2 kX 
in Betrieb genommen werden. 
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Nun sind jedoch die eifrigsten Anhänger des Rundfunks 
und seine ehrlichsten Fórderer in Wirklichkeit jene, die 
weder Zeit noch Mühe scheuen, um die Empfangsseite mit 
allen ihren Einzelheiten, der Hoch- und Niederfrequenz- 
verstärkung, der Gleichrichtung und den akustischen Wieder- 
gabemitteln zur höchsten Vollendung zu bringen. Gibt es 
aber einen einzigen von diesen Rundfunkpionieren, der nicht 
bei dieser Arbeit durch Mißerfolge schwer enttäuscht 
worden ist, und zwar durch Mißerfolge, die infolge un- 
berechenbarer und unvorherzusehender Einwirkungen außer- 
halb der Empfangsseite eingetreten sind? Es ist schwer, 
nachträglich festzustellen, wie oft den Sender an diesen 
Mißerfolgen die Schuld trifft, Sicher ist, daß eine technisch 
schlechte, verzerrte, klirrende Wiedergabe der Rundfunk- 
sendung immer dem Lautsprecher oder anderen Organen 
der Empfangsseite zugeschrieben wird, auch wenn nach- 
weislich die Sendung durch Versagen irgend eines Elements 
der Sendeseite die wahre Schuld trug. 


"Es ist bekannt, daß in demselben Maße, in dem z. B. die 
akustischen Wiedergabemittel vervollkommnet worden sind 
in der Fähigkeit, feinste Klangschattierungen wiederzugeben, 
jede Unsauberkeit, jede Amplituden- oder Frequenzver- 
zerrung der Sendemodulation mit erhöhter Deutlichkeit zum 
Ausdruck kommt. Niemand wird leugnen können, daß durch 
schlechte Senderaussteuerung oder andere Mängel der 
Sendeseite die Beurteilung der Empfangsseite vollständig auf 
den Kopf gestellt werden kann: ein guter Lautsprecher 
„klirrt”, ein minder guter, der den Feinheiten nur unvoll- 
kommen zu folgen vermag, erscheint tatsächlich als der 
klangreinere. In beiden Fällen aber wird das musikalisch 
geschulte Ohr unbefriedigt sein, hier, weil die Unsauber- 
keiten. der Sendeseite klar zum Ausdruck kommen, dort, 
weil sie doch nicht genügend unterdrückt werden können, 
andererseits aber dem Klange seine Ursprünglichkeit und 
Frische nehmen. 


Diese Abhängigkeit des Empfanges von den Launen des 
Senders hat die. Gegnerschaft gewisser Kreise gegen den 
Rundfunk sicher nicht gemildert, Denn wer mit gewissem 
musikalischen Anspruch den Rundfunk auf sich wirken 
läßt, der muß ihn ganz sicher dann ablehnen, wenn bereits 
die Sendeseite versagt. Dies eben verschafft dem Sender 
seine überragende Bedeutung,- daß Millionen von Empfangs- 
stellen von ihn abhängig sind; nur eine technisch vorzügliche 
Sendeseite kann dem Rundfunk überall Anerkennung ver- 
schaffen. ۱ 


Wie steht es nun bei uns in Deutschland mit der tech- 
nischen Entwicklungsarbeit auf Sende- und Empfangs- 
seite? Es gibt tatsächlich viele, die glauben mit Be- 
dauern feststellen zu müssen, wir seien über das fort- 
währende Experimentieren am Sender nicht hinausge- 
kommen. Wenn dies ein Tadel sein soll, so ist er unbe- 
rechtigt, denn für keinen Zweig der Technik hält man 
überall so viele zwar gutgemeinte, aber unmögliche Rat- 
schläge bereit, wie für alle Fragen der Rundfunktechnik. 
Die Versuche am Sender sind natürlich notwendig, und 
auch die Empfangstechnik kommt selbstverständlich ohne 
systematische Versuche nicht vorwärts. Man hat aber auch 
bei uns vergessen, daß Sender und Empfänger eine Einheit 
bilden und daß die Rundfunkentwicklung in ihrer Gesamt- 
heit nicht gefördert wird, wenn der eine die Schuld am 
Mißlingen einer Übertragung dem anderen zuschiebt. Die 
Einstellung des Senders auf die Bedürfnisse des Empfängers 
läßt auch in Deutschland noch manches zu wünschen übrig. 
Die hieraus sich ergebende Gefahr wurde eben angedeutet, 
und die Beispiele, daß z. B. durch schlechte Sendung Fehl- 
schlüsse auf der Empfangsseite herbeigeführt werden, ließen 
sich noch vermehren. 

Die Versuche am Sender vollziehen sich sozusagen in 
aller Öffentlichkeit, ohne daß jedoch diese Öffentlichkeit 
davon unterrichtet wird. Was ist die Folge? Die Emp- 
fangsseite, die weder über die allgemeine Anordnung auf 
der Sendeseite unterrichtet wird, noch über die Art der 
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Hoch Achtung: Welle 4851 


Ein Hörspiel-Ensemble. — Wie ein Programm entsteht. — Ein Stab von Funksprechern. 
Eindrücke von d.er „Deutschen Stunde in Bayern" 


 — offen gesagt — an Leipzig, wo Wittes api da des 


Hórspiel betätigten, bevor es noch geboren war, r hat 
sich Spieler aus dem Boden gestampft, hat durchgesetzt 
was noch kaum geplant war, und war allen einen Glauben, 
eine Treue, einen Wagemut weit voraus. | 

Nun ‘ich aber in München war, der Deutsches Stunde” 
für diese Tat zu danken, denke ich nur noch an München. 

Der Hörspielerbande wegen machte ich nicht so viel 
Worte, Aber das ist für München symptomatisch, Der 

| Doktor von Boeckmann enga- 
gert ein kleines Dutzend ` 
Leute; ‘gibt Geld. aus; nimmt 
ein Risiko auf sich; verläßt 
den gewohnten, den üblichen 
Trott; fährt ohne Kompaß auf - 
hohe See; lernt neu ‘und von 
vorne; stellt in Frage; läßt das _ 
Bekannte hinter sich; wagt, 
setzt aufs Spiel, sucht, versucht, 
opfert Tantieme , und Populari- 
tät: und das alles um eine 
scheinbar unscheinbare Sache: 
das Hörspiel, 

Ist er denn nicht él 
Leiter einer Sendegesellschatt? 
Hat er weniger als seine 20 
Kollegen in den deutschen Län- ` 
dern kaufmánnische Interessen 
wahrzunehmen? Und nimmt 
doch das Wort vom  „Kultur- 
faktor" so wörtlich, so ernst? ` 
Spielt sich nicht gegen den 
künstlerischen Leiter als kom- 


eben diese beiden Funktionen 
in einer Person vereinigt, und 
das ist auch ein neuer 'Ge- 
danke Münchens. Behandelt 
das kostbare Instrument der. 
Zivilisation, den Rundfunk, 
nicht als Geschäft, nicht als 
Dividendenwerter, sondern als 
geistiges Problem? 

Da hat man also eine Künst- 
lertruppe! Da plant man, die 


| ME München, Mitte Juni. 

Die ,Deutsche Stunde in Bayern" hat eine Tat getan. 
Sie hat 90000 Hörer, ein Sechstel der Mittel, ein Zwólftel 
also der moralischen Verpflichtung unseres größten deut- 
schen Sendebereichs, und hat allen deutschen Sendern 
voran den Kern einer Schauspieltruppe mit Regisseur und 
Dramaturgen fest verpflichtet. Die „Deutsche Stunde” 
hat eine Schar von Sprechern: sie macht Ernst! Wie war 
bisher im allgemeinen die Lage? In drei bis vier Proben, 
an drei bis vier freien Nach- . | 
mittagen wurde das Hörspiel 
einstudiert mit Leuten, die 
Abend für Abend auf der 
Bühne standen, Gestalten ver- 
körperten, mit Schritt, 
Bewegung und Mimus zu wir- 
ken gewohnt waren, auf Geste 
und Kostüm fest bauten, die 
daher wirr und benommen 
waren vor dem Mikrophon, das 
ihnen versagte, was. an dar- 
‚stellerischen Mitteln sie reich- 
lich besaßen, und statt dessen. 
forderte, was ihnen abging. 
Das war Gebot für den Hör- 
spieler: Sechs Tage sollst du: 
schauspielen,. am siebenten ' 
aber auf Körper und Geste ver- 
zichten, den Mimus ruhen las- 
sen und Kunst erwirken durch 
die Feier des Atems, den Tanz 
der Stimme, das Schreiten der 
Worte, das Fest der Laute! 

Aber jetzt: eine Truppe aus- 


Schaubühne entiremdet, in. 
Drill Übung und täglichem 
Dienst wird Schwung, Bieg- 


samkeit und Elan in Stimme, 
Atem und Ton gebracht, die 
große und hinreißende Geste 
des Mimen wird im Kehlkopf 
befestigt, es wird  geprobt, 
geübt, verworfen und gefunden, 
menschliche Stimme bekommt : 


ae ا‎ M ie ba Klassiker zu brin- 
eschwörende ewalt. as | fen. a ist man .gesonnen 
Dilemma löst sich: der neuen . Dr. Kurt v. Boeckmann, Kunst im Rundfunk E 


machen und schlieBt keine 
Dichtung aus . von Sophokles 
Ich habe mit Staunen gehört, was man mit 
dieser Truppe senden will, Wann aber hätten Händler 
das große Risiko gewagt ohne größere Profitaussichten? 
Wann wären Händler vor die Masse getreten, das Ant- 
litz gegen die tausend Visagen gewendet und hätten ihre 
Idee gesetzt gegen die Banalität der vielen? Wann und 
wo wäre eine einzige Tat getan worden von Händlern? 
Wann wäre welche Welt vor- und zurückgestoßen worden 
von ewig-gestrigen Händlern? Wo hätten Ideale die 
ee -tiere ergriffen, die nur selber zu greifen tauglich 
sin 

Die „Deutsche Stunde" will was kein Händler will: die 
Kunst! 

Hier ist das Hórspiel nur ein Kapitel, nur ein Beispiel. 
Es gäbe bessere. Man weiß, wie anderswo Programme ent- 
stehen. Wer es nicht weiß, sei froh, Auch hier arbeitet 
München vorbildlich. Die Organisation der speziellen künst- 
lerischen Abteilungen scheint auf den ersten Blick über- 
trieben, ein Überfluß an Ressorts und Spezialisten scheint 
zu bestehen und vier Paar Hände betreuen, was änderswo 
einer besorgt. Aber dafür entstehen, worauf es ankommt, 
Programme von letzter Gültigkeit, Geschlossenheit und Ent- 
schlossenheit. 

Ein Thema wird angesetzt, alle Abteilungen liefern Vor- 
schläge, in Regiesitzungen wird gesichtet und durchgeprüft, 


1° 


der Leiter der „Deutschen Stunde in Bayern“. 


Muse, die noch kindlich ist, 
sind die ersten Hofdamen und 


Kammerherren . engagiert, und es wird Menschen als ein- | bis Barlach! 


ziger Dienst, der sie nun ausfüllt, auferlegt: sprechen, hör- 
spielen! 

Kunst kommt von Können. Können wird aus Üben und 
Lernen. Das Hörspiel war bis gestern eine vage Sache, 
ein Wunsch und ein Plan,. wie das Fliegen vor Lilienthal 
und Farman, Seit heute gibt es das Hörspiel: einer 
Handvoll Leuten ist zur Aufgabe gemacht, erdachte, kon- 
struierte, zweifelhafte, vielleicht nichtige Probleme durch- 
zuproben. Wozu überall die Mittel waren, dazu hatte 
die „Deutsche Stunde" den Mut, Es ist ein eminenter, ein 
entscheidender Versuch, Man wird, glückt er nicht, sogar 
den größeren Mut haben, aufzuhören. ۱ 

Es gibt in der Theorie ebensoviel Gründe für, wie Ein- 
wände gegen das Hörspiel. Die. beachtlichen Ausfüh- 
rungen Dessoirs sind logisch richtig, ästhetisch richtig, 
darch und durch richtig; meine kontráren übrigens nicht 
minder, Aber das ist ja alles Denken und Betrachten, 
Untersuchen und Konstruieren. Der Logos hat .gegen jede 

t, von Oper bis Kino, von Plastik bis Sonett tausend 
de bereitet. Kunst hat mit Logik so viel zu tun, 
wie die Geometrie mit Moral - 

Darum habe ich ja die Hérspiel schule gewünscht, 
weiß Gott nicht mir, sondern dem Hörspiel, dem Rund- 
funk! Ich habe dabei nicht an München gedacht, sondern 
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So schón es zu betrachten ist, wenn jeder im engsten Kreise 
das Seine tut und redlich das Kleine zum großen ی‎ 
iel- 
leicht ist es mir nicht einmal gelungen, das Wesen dieser 
Arbeit, die als geistige in das Wort nur umschrieben und 
mangelhaft gefaßt werden kann, zu kennzeichnen. 

Aber welch ein Regenbogen, daß den Pionieren da unten 
Planen, Hoffen, Glauben für Kunst, auf Kunst, an Kunst 
erstrebenswerter ist als Verdienen und Ruhe, Reklame und 
Bluff, Posaune und Spuk. Diese wollen nichts als die 
Kunst: Hochachtung vor Welle 4851 Arno Schirokauer. 


Ein „Großfunkspiel in sechs Sendungen". 


Ein Hórspiel von Hans Bodenstedt, — Erster und 
: sechster Abend auch in Berlin. 


Es ist erst ein paar Jahre her, da hat der Film versucht, 
von der abendfüllenden Bilder-Novelle zum Roman sich 
auszuwachsen, hat er Riesenbilderstreifen hergestellt, die 
in sechs oder gar sieben Abteilungen abrollten: und wir 
entsinnen uns jener Filmromane oder Romanfilme von 
Jetzt über- 
trägt der rührige Leiter der Nora, Hans Bodenstedt, 
diese Gebrauchsanweisung auf den Rundfunk und kündigt 
ein „Großfunkspiel” an, das an sechs Tagen hintereinander, 
vom 8. bis 13, Juli, die Hórer erschüttern soll. Dieses 
Großfunkspiel muß ein gewagtes Experiment bleiben, so- 
lange nicht das kleine Funkspiel seine endgültige Form 
und Lösung fand, und so gern wir gerade das Vorwärts- 
strebende im Rundfunk‘ unterstützen möchten, scheint uns 
dieses Unternehmen doch ein wenig bombastisch; denn 
klein muß anfangen, wer Großes will, und bisher hat auch 
die Norag nicht vermocht, das ideale Hörspiel zu schaffen 
oder durchzuführen. 

So mutet es eigenartig an, wenn der Direktor-Kollege 
Bodenstedts, Dr. Stapelfeldt, seinem Herrn und Meister 
schon jetzt sehr üppige Vorschußlorbeeren widmet und in 
einem Vorbericht u. a. diesen seltsam anspruchsvollen Satz 
prägt: „Gewiß gibt es unendlich viel schöpferische Kräfte 
im literarischen Leben, aber es gibt neben Hans Boden- 
stedt kaum eine dieser schöpferischen Kräfte, die im Kreis- 
lauf ihre motorische Kraft immer wieder aus dem Rundfunk 
zurückholen, den sie selbst aus dem Nichts, oder besser 
gesagt aus der eigenen Idee aufbauten. Darin liegt die 
letzte Bedeutung dieses Groffunkspiels. Als sekundäres 
Moment tritt aber noch ein technisch-künstlerischer Faktor 
hinzu..." Allein der Schluß dieses Lorbeersatzes, in 
dem der technisch-künstlerische Faktor als sekundäres 
Moment bezeichnet wird, gibt dem ernsthaften Kritiker zu 
denken, und es scheint uns gefährlich, die Spannung der 
Hörer so hinaufzuschrauben, scheint uns gefährlich für die 
gesamte Entwicklung des Rundfunks, sie durch einen ein- 
zigen mißlungenen Bluff in ihrer ernsthaften Erwartung zu 
enttäuschen. 

Im Interesse einer sachlichen, unvoreingenommenen Kritik 
wollen wir hier die weiteren Ausführungen des Direktors 
Dr. Stapelfeldt unterdrücken, soweit sie den Ruhm Hans 
Bodenstedts verkünden: das Groffunkspiel soll „die größten 
Probleme der menschlichen Gesellschaft, den Kampf 
zwischen der Macht des Geldes als Materie und der Liebe 
zur Idee als menschliches Ideal aufwühlen". — Sonst ist aus 
dem Vorbericht sachlich nichts zu entnehmen. Der Gesamt- 
titel heißt: „Der Herr der Erde”, und nun möge der 
»Theaterzettel" wörtlich folgen: „Großfunkspiel in sechs 
Sendungen von Hans Bodenstedt und Alice Fliegel, — 
Musik: Horst Platen; Gesamtregie: Hans Bodenstedt; Sprech- 
regie: Oberregisseur Hermann Beyer; Sprechchöre: Fer- 
dinand Krantz; Gesangchöre: Kapellmeister Hermann Cerini; 
Akustik: Dr. Funk und Ingenieur F. W. Grunell; Phonetik: 
Dr. Wilhelm Heinitz, — Erste Sendung: „Der Tag der Ent- 
scheidung.” — Zweite Sendung: „Der Ruf aus den Lüften.‘ 
— Dritte Sendung: „Die Stadt des Lasters.” — Vierte Sen. 
dung: „Die Spielerkónigin." — Fünfte Sendung: „Die Inse 
des heiligen Herzens," — Sechste Sendung: „Zwei Menschen. 

Kurz vor Redaktionsschluß erfahren wir, daß das „Groß. 
funkspiel" gleichzeitig auf Hamburg, Breslau, Münster unc 
den Großsender Königswusterhausen übertragen werden soll 
dagegen wird Berlin nur die erste und sechste Sendung 
dieser Hörspielfolge übernehmen: ein Experiment mit den 
Experiment ... 


EUNA 


| beiträgt, so kann man davon doch nicht sprechen. 


.„ Veritas Vincit" bis zum „Herrn der Welt”. 
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das Programm in großen Zügen festgelegt, Vorträge be- 
stellt, in neuer Regiesitzung alles genau bestimmt. 

Vor mir liegt das Protokoll des Münchener Goethe- 
Abends, Die Gesamtleitung hat Herr v. Delbrück (dessen 
zyklische Abende „Länder und Völker” in eindringlicher 
und anmutiger Weise eine populäre Geopolitik unter Ein- 
schluß der kulturellen Leistungen jedes Landes verbreiten. 
Vgl. Programm vom 13, Juni: Spanien!) Auf Mozarts Diver- 
timento Nr. 17 folgen Gedichte und ein Kapitel aus dem 
„Wilhelm Meister". Dann ,Egmont'-Ouvertüre (nach der 
Pause belebend und neu sammelnd), darauf unmittelbar zwei 
Szenen aus dem „Egmont” mit Beethovens Musik! ` ` 

Niemand kann übersehen, wie fruchtbar sich hier das 
Zusammenarbeiten der literarischen, kunstgeschichtlichen 
und musikalischen Ressorts ausgewirkt hat, Mozart, von 
dem Goethe empfing, beginnt den Abend; unter den frühen 
Gedichten, die an das Divertimento anschließen, sind jene 
anakreontischen des Leipziger Liederbuchs, die ohne Mozart 
nicht denkbar sind. Beethoven, der von Goethe empfing, 
beschließt den Abend, Die Verbindung und Verschmelzung 
heißt „Egmont“. Von der klugen und funkgerechten Be- 
arbeitung der Klärchen- und Kerkerszene kann hier im ein- 
zelnen nicht die Rede sein. 

Ich lasse es an einem Beispiel vieler genügen. Der 
wesentlichste Vorzug dieser wohlbedachten Programme 
scheint mir in der genauen und sorgsamen Abwägung ihrer 
teils wirtschaftlichen, teils dramatisch-literarischen, teils 
künstlerischen Nummern zu liegen. Sie werden von einer 
beträchtlichen Anzahl von Mitarbeitern vorberaten. Das 
positive Ergebnis ist infolgedessen, daß das Programm eine 
Auslese aus einer Fülle, nicht ein Gemengsel und Füllsel 
aus Armut und Stoffmangel ist. 

Besondere Pflege genießt der Vortragsteil, den von Boeck- 
manns ideenreichster Mitarbeiter, Dr. v. Westermann, be- 
treut. Die in München erfreulicherweise geübte „Stilisie- 
rung des Programms (Durchhalten einer Note) führt natür- 
lich dazu, bestimmte Vorträge bei bestimmten Leuten zu 
bestellen! Man verläßt sich nicht auf Angebot, 
sondern regt selbst an. So gibt es nur wenige Vortrags- 
. reihen, aber eine ganze Reihe von bewährten Rednern, die 


häufig beauftragt werden, und denen die Übung mehr und 


mehr zustatten kommt, Ein Stab von Funksprechern ent- 
steht, Für den Ernst und die Gründlichkeit, mit der hier 
موی‎ det wird (und gearbeitet werden kann, denn jeder 

at seinen Pflichtenkreis), scheint mir zu sprechen, daß Dr. 
v. Boeckmann eine Anzahl besonders glücklicher, guter und 


funkgemäßer Vortragseinleitungen sammelt, um sie in einer 


Broschüre zusammenzustellen (praktische Vortragssehulel). 

Es hängt einerseits mit der Einstellung der Hörer, aber 
auch etwas mit der Neigung der leitenden Männer zu- 
sammen (abgesehen von den Kapellmeistern Adam und 
Winter ist auch Dr. v. Westermannn musik-ästhetisch orien- 
tiert), daß die musikalischen Darbietungen eine primäre 
Rolle spielen, wobei alles, von Mandolinen bis Dudelsack, 
Streichquartett und Hörnersoli, natürlich auch die Oper 
(zwischen Sonntag und Sonntag ,Meistersinger" und „Rigo- 
letto" aus der Staatsoper), bemerkenswerterweise auch 
A-capella-C h ó r e zu ihrem Recht kommen. 

Die Freigebigkeit in der Musik bedingt Sparsamkeit in 
den Vorträgen, die bisweilen sogar so gelegt sind (um 12.00, 
4,00, 5.30 nm. je einer) daß die besten Sendestunden von 
7 Uhr an für künstlerische Darbietungen frei sind. ` 

Gestaltung der Vorträge (sinnfällig volkstümliche Titel), 
Programmfragen, neue Probleme (Kunstgeschichte im Funk, 
Buchbesprechung, nicht als Reklame, sondern als Beratung) 
und nicht zuletzt das Hörspiel stehen im Mittelpunkt täg- 
licher Überlegungen und Versuche, Jeder ist bemüht, seinem 
Arbeitsgebiet neue Möglichkeiten zu erschließen; die Farben 
des Orchesters werden immer wieder gemischt, Gestaltung 
des Wortes und Form der Rundfunkrede immer neu erörtert. 
Mehr ‘als einen Abend sprachen wir bis über die Mitter- 
nacht hinaus über die Zukunft des Wunders, das uns in die 
treuen Hände gegeben ist: wie man es tauglicher machen 
könne zu seiner Mission, Schönheit und Wahrheit, Licht 
und Flammen in bereite Herzen zu bringen! 

Wie man es tauglicher machen könne zu größeren Divi- 
denden, vergaßen wir zu bereden. Man soll vom Dornen- 
busch nicht Feigen ernten wollen, dachte ich, als ich von 
München wieder nordwärts fuhr. Ich habe den Betrieb der 
„Deutschen Stunde” mir angesehen und viel einzelnes kennen- 
gelernt, das die Leser des , Funk" nicht interessieren kann. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”, 


Die Funk-Stunde lebt von den Gebühren der fünfhundert- 
undvierzigtausend hórenden Teilnehmer, nicht von den 
Tingeltangeleien vor zweitausend sehenden, die obendrein 
dafür bezahlen müssen, So war diese Revue, diese Schau 
eine starke Zumutung an die Geduld einer halben Million. 
Aber der rauschende Beifall mit Blumenspenden, ein „Hoch 
auf den verdienstvollen Leiter“ scheint dieser Direktion 
wichtiger als ihre Pflichten gegen die halbe Million, als der 
Wille zur Sache. 

Das mußte einmal mit aller Deutlichkeit festgestellt werden. 
Wobei noch bedauerlich bleibt, daß nun Hans Brennert für 
den Rundfunk diskreditiert erscheint; denn eine Würdigung 
seines Werkes ist nicht möglich. kap. 


Die Übertragungen aus dem Hause der Funkindustrie muß 
man in akustisch-technischer Beziehung teilweise als miB- 
lungen betrachten, und 
mancher ` ۲ 
wird die Technik für die- 
ses MiBlingen verantwort- 
lich machen wollen. Mit 
Unrecht, denn drauBen in 
Witzleben haben sich die 
Techniker des  Telegra- 
phentechnischen Reichs- 
amtes die größte Mühe 
gegeben, die akustischen 
Hindernisse des Raumes 
zu überwinden. Unter 
der Leitun 
rat Dipl.-Ing. Hahn 
sind sorgfältige Versuche, 
soweit die überhastete 
Art der Veranstaltungen 
sie überhaupt zuließen, 
über die Anordnung der 
Mikrophone angestellt 
worden, um eine mög- 
lichst gute ص۵ ی‎ 
unter den  ungünstigen 
Umständen zu ermög- 
lichen. Mit Erfolg ist 
dies auch bei den Dar- 
bietungen des Orchesters 
gelungen, weniger bei den 


„Hörspielen“, denn hier 
spielten die Mitwirken- 
aon den mehr für die Zu- 


schauer als für die Rund- 


„Sommerspielzeit“, 
Berlin, 28. Juni. 


Es ist eine alte und gewiß begründete Einrichtung: daß 
die Bühnen ihren großen literarischen Ehrgeiz während der 


Sommermonate in den Mottenschrank sperren und ihre. 


Häuser den sogenannten „Sommerdirektoren“ überlassen; 
und man kann auch der Berliner Funk-Stunde keinen Vor- 
wurf daraus machen, daß sie ihre literarischen und musika- 
lischen Großkampftage auf die eigentliche „Rundfunk-Saison“ 


zurückstellt. Aber wehe der Sommerdirektion, die trotz 
der Hundstage ihr Haus nicht zu füllen weiß! Sie muß 
Amüsantes, Prickelndes, in gewissem Sinne auch Neues bieten, 


wenn sie die Theatermüden locken will. Man gehe zu 
„Schneider Wibbel“ im Lessing-Theater und staune, was da 
an schauspielerischen Leistungen E wird! ... Und 
wehe der endegesellschaft, die mit langweiligen Programmen 
ihre Hörer ,im Sande 
verlaufen‘ làBtl... 

An einem Nachmittag 
um vier Uhr dreißig: 
Werbekonzert 
einer Schoko- 
ladenfabrik! Ein 
„Hörspiel“, ein Qualspiel! 
Ein Dilettantenscherz! 
Die Funk-Stunde mag die 
Achseln zucken: „Geht 
uns nichts an! Ist Re- 
klame!“ Dann muß 
man diese Reklame, wie 
jede Zeitung es tut, in 
en Anzeigenteil stecken, 
darf jedoch nicht mitten 
in den Text, in den ‚re- 
daktionellen Teil“, plötz- 
lich eine Reklame hinein- 
flicken! Die Hörer haben 
ein Recht, sich das zu 
verbitten. Im übrigen 
unterstehen auch die Re- 
klametexte, soweit wir 
unterrichtet sind, einer 

bmacklichen Zensur 
ureh die Direktion der 

Funk-Stunde; dieses 
„Wochenende am See“ 
mit ein paar EE 
Schokoladenplätzchen für 
die Funk-Stunde war eine 


Geschmacklosigkeit. Postrat Dipl.-Ing. W. Hahn, funkhörer, und der aku- 

Und eines war  er- technischer Leiter der Übertragungen aus dem Hause der stische Regisseur der 
shütternd: daß dieses Funkindustrie. „Funk-Stunde“ hielt es 
dilettantische „Werbe- 


nicht für notwendig, auf 
die technischen Notwendigkeiten Rücksicht zu nehmen. رم‎ 
falls die Techniker haben ihr Möglichstes getan, sie soll also 
der Vorwurf für die mangelhafte Übertragung nicht treffen. 


* ۳ 
„Orpheus“ unter Leo Blech. 


Gerade bei der Operette und besonders dann, wenn es nich 
um die musikaliseh hochstehende handelt, kommt es auf die 
Person des Dirigenten an. Leo Blech ist der famose Musiker, 
der alles leicht und 3 zu halten weiB, allem Schwun 
und Elan zu geben versteht, sich ganz in den Stil der aut- 
EE artitur einlebt und &us ihm heraus mit fein- 
ühlender Hand gestaltet. Trotz der Bedenklichkeiten des 
Raumes klang das Orchester, klangen auch die Solostimmen 
unter Berücksichtigung der besonderen Umstände wenngleich 
noch längst nicht gut, so doch viel besser als vordem. Aber 
die orehestermusikalische Seite allein macht noch keine Ope- 
rette. Es gehört doch auch der Gesang und der Dialog 
dazu. Maria Hussa-Greve und Irene Eden waren gute Ver- 
treterinnen ihrer Partien. Gequält dagegen der Humor von 
Franz GroB als Jupiter. Schon die szenischen Aufführungen 
leiden oft unter dem Dialog. Beim Rundfunk verschürft sich 
der Eindruck des Mangels. So war der Eindruck dieser Auf- 
führung  zwiespültig: musikalische Anmut und  grazióse 
Leichtigkeit stand einer in den gesprochenen Partien über- 
wiegenden Schwerfälligkeit gegenüber. 

Aber eins muß anerkennend festgestellt werden, daß die 
künstlerische Regie dieser Aufführung sich mit größter Sorg- 
falt den technischen Möglichkeiten angepaßt hatte und be- 
müht war, eine möglichst klare Wiedergabe zu erzielen. Ein 
merklicher Unterschied vor allem gegen das nahezu völlig 
unverständliche angebliche Hörspiel „Du mein Berlin? De 

b 


kcnzert* an Dilettantismus noch übertroffen wurde von 
einer Darbietung der Funk-Stunde selbst, der ,Sonnen- 
Send feier" am Montag, über die die Direktion achsel- 
suckend hinwegzugehen kein Recht hat. Dieser aus Rezi- 
tationen,  Lautenlieder, Mandolinenspiel und Waldhorn- 
u zusammengeflickte „Bunte Abend“ war die akustische 
atur auf eine Sonnenwendfeier; nur das Prasseln des 
Feuers war ein wohlgelungener Scherz. Man sollte dieses 
‚Hörspiel‘ im Kabarett der Komiker aufführen, und die Be- 
sscher würden sich krümmen vor Lachen! 
Niemand kann zwei Herren dienen: und es fragt sich nur, 
eb der „Herr“ der Funk Stunde ihre Hörer sind, oder — eitle 
Spekulationen. Man hat, endlich, Hans Brennert zur Mit- 


| arbeit am Rundfunk herangezogen; er schreibt eine Funk- 


revue „Du mein Berlin ...“; man ist erfreut, gespannt, 
voller Erwartung. Draußen im Funkhaus am Kaiserdamm 
sitzen tausend oder zweitausend, auch gespannt: die Er- 
Wartung jener zweitausend wird erfüllt. Die Funkrevue 
sell sehr schön gewesen sein. Die übrigen fünfhundertund- 
sehtunddreißigtausend Teilnehmer jedoch kriechen vergeblich 
mit ihrem Ohr in den Lautsprecher hinein: von Alfred Braun 
ist kein Wort zu verstehen, am wenigsten, wenn er zu singen 
auch die andern „Kanonen“, die man bemüht, 
shießen mit unhórbaren Kugeln an den Ohren der halben 
Million vorbei. Zuweilen Stille; dann brausendes Gelüchter. 
„Was mag das gewesen sein?“ fragt die halbe Million; aber 
sur zweitausend vermögen zu antworten, jene zweitausend, 
die den Witz sahen. 

Die Funk-Stunde versprach, die Darbietungen da drauBen 
s: zu arrangieren, „genau wie sie im Senderaum vor sich 
gehen". Doppelt gebrochenes Versprechen: wann spielte man 
m Kostümen im Senderaum? Wann bot man den Nur-Hórern 


| unhórbare Witze? 
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‚Ein neues Preisrätsel „Wer ist’s?‘“ stellt den Zuhörer vor 
die Aufgabe, ungenannte Solosänger des Dortmunder Senders 
an der Stimme zu erkennen. Die Sendestelle erzieht damit 
zu aufmerksamem Zuhören. © 


* 
. Der Sokol-Kongreß im Prager Sender. 
Sonderbericht des „Funk“. 
| Prag, Ende Juni 


Seit Monaten sind die tschechischen Zeitungen voll von dem 
Anfang Juli in Prag stattfindenden Sokolkongreß, dem Kon- 
greß der slawischen Turnerschaíten, der eine große natio- 
nale und allslawische Kundgebung sein soll Viele Tau- 
sende von Sokoln werden aus allen Teilen der Tschechoslo- 
wakischen Republik und der übrigen slawischen Länder in 
Prag erwartet, große Umzüge in den Strafen Prags und 
Festlichkeiten sind geplant. | 

Die tschechische Sendegesellschaft „Radiojournal” in 
Prag hat nun Vorbereitungen getroffen, um die wichtigsten 
Manifestationen des Kongresses auf den Prager Sender in 
Straschnitz übertragen zu können. Es werden nicht nur Fest- 
reden und musikalische Darbietungen, die im Rahmen des 
Kongresses stattfinden, übertragen, sondern auch die 
Kundgebungen der Prager Bevölkerung in den Straßen 
der Stadt. Zu diesem Zwecke sollen Aufnahmemikrophone 
auf den Bahnhöfen der Stadt, auf dem Hauptplatze, dem 
Wenzelsplatz, auf der „Straße des 28. Oktober”, vielleicht 
auch noch an anderen Stellen, aufgestellt werden. Nach 
dem Muster von Übertragungen von Sportdarbietungen, wie 
sie in Deutschland schon mehrfach stattgefunden haben, 
wird an jedem Aufnahmemikrophon ein Sprecher das Schau- 
spiel kurz skizzieren. 

Bei dem Umzuge der Sokoln in Prag, an dem etwa 50 0 
Sokoln und Sokolinnen in Festtracht teilnehmen sollen, wird 
außerdem noch ein Aufnahmemikrophon auf dem Alt- 
städter Ring, auf dem sich die Teilnehmer sammeln sollen, 
aufgestellt werden, das die offiziellen Ansprachen über- 
mitteln wird. 

Besonders interessant wird die Aufstellung eines Mikro- 
phons in dem großen Prager Stadion werden, das die Turn- 
übungen von 15000 Sokoln, die hier vorgeführt werden, 
übertragen soll. Auch hier wird ein Sprecher arbeiten, der 
seine Endrücke, die Ankunft bekannter Persönlichkeiten 
usw. schildern soll. Wenn sich auch die Bevölkerung von 
Prag mit großer Begeisterung an den Kundgebungen betei- 
ligen wird, wenn auch der tschechische Teil der Bevólke- 
rung der Republik mit grofem Interesse den Ereignissen 
folgen wird, so ist doch die Bedeutung für die deutsche 
Bevölkerung, die einen großen Teil der tschechischen 
Rundfunkteilnehmer bildet, ziemlich gering. 

Auch die Bevölkerung der umliegenden Länder ist fast 


ausschließlich deutsch, so daß eigentlich nur eine geringe 


Anzahl von Menschen wirkliches Interesse an der Beob- 


achtung des Kongresses haben wird. Dazu kommt, daß fast 
alle Übertragungen am Tage stattfinden werden und jetzt 
im Sommer trotz der allgemein guten Reichweite des Prager 
Senders der Empfang in ferner liegenden Orten sehr er- 
schwert sein wird. Immerhin bildet diese Art der Über- 


tragungen von großen Straßenkundgebungen und Umzügen. 


In 


gesamten 


eine beachtenswerte Neuerung im Rundfunk. U. L. 
* 


Ein Kongreß der tschechoslowakischen Funkireunde. 
Brünn fand unter reger Beteiligung aus der 


Tschechoslowakei ein Kongreß der Funkfreunde statt, der 


sich mit Plänen zum Ausbau des Rundfunks und mit Wün- 
Es wurden 


schen der Amateurvereinigungen beschäftigte. 


verschiedene Beschlüsse gefaßt: u. a. wurde, um den Detek- 


erweitern, 
oder 


eine 
Zwischensender 


Vermehrung der 


torempfang zu 
gefordert. 


Rundfunksender 


Ferner wird den Gemeinden empfohlen, ähnlich wie Volks- 


Gemeinde-Rundfunkemp-. 


Weitere Beschlüsse des 
Kongresses verlangen besondere Sorgfalt in der Programm- 
gestaltung die Einrichtung von Funkfachschulen und Heran- 


bibliotheken auch 
fangsstellen einzurichten, bei denen auch ausländische 
Sender gehórt werden kónnen. 


bildung von technischen Fachleuten, sowie eine derung 


der Strafbestimmungen gegen Schwarzhörer und Übertragung 
Heraus- 
gabe entgegenkommender Bestimmungen über die Amateur- 
sendeerlaubnis wurde ebeníalls gewünscht, auferdem eine. 


der Strafgewalt auf die Verwaltungsbehórden. Die 


Normung der Erzeugnisse und Klärung der Patentfragen. 


un 
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Bedeutsame Übertragungen. 
Stuttgart, 20. Juni. 


Die besonderen Ee سو‎ beim Stuttgarter Sender waren 
in der verílossenen oche einige Übertragungen: 
Man folgte am 13. und 20. Juni mit gespanntester Aufmerk- 
samkeit zwei groBen sportlichen Veranstaltungen: dem Spiel 
um die deutsche Fußballmeisterschaft in Frankfurt a. M. 
und dem Länderspiel Deutschland— Schweden in Nürnberg. 
Beide Übertragungen gelangen technisch ausgezeichnet, die 
Sprecher verstanden es recht gut, die einzelnen Spielphasen 
genau zu schildern und ein eindrucksvolles, klares Bild von 

en spannenden und wechselvollen Kümpfen, besonders bei 
dem Länderspiel, zu geben. Nur bei dem spontanen Beiíalls- 
tosen kamen die Sprecher nicht mehr durch; da es sich aber 
gerade hier um wichtige Spielmomente handelt, war das 
manchmal recht ۰ 

Die Übertragungen fanden bei den ۳8۵۲۵۲8 des Süd- 
deutschen Rundfunks begeisterten Anklang, was Hunderte 
von Zuschriften an die Sendeleitung beweisen. Die Über- 
tragungen wurden auf zwei Stuttgarter Sportplätzen wäh- 
rend dort stattfindender Spiele dureh Lautsprecher weiter- 
verbreitet. 

Am Freitagabend hat der Stuttgarter Sender die Ein- 
weihungsfeier aus Anlaß der Eróffnung der Stuttgarter 
Sportarena, der Stadthalle, die 7000 Personen faßt, ebenfalls 
wiedergegeben, die auch recht gut gelang. — In einem 
schönen Liederabend hörte man Fräulein Fiechtl und Else 
Domberger, ferner Max Raymer. Die Kammeroper ließ sich 
mit Marschners „Der Holzdieb“ vernehmen. T. Z. 


Gäste in Münster. 
Münster, 26. Juni. 


Theophil Demetriescu, ein in Münster gern gehörter 
Gast, spielte im letzten Konzert mit Schumann und Mendels- 
sohn die Klavierpartien mit sauberer Technik und schönem 
Ausdruck. | 

Mit einem zweiten Gast aus Berlin wurden wir nicht 
sonderlich erfreut, der „Rezitationsabend von Resi Langer“. 

Der Bach-Chor, eine der bedeutendsten Chorvereinigungen 
Münsters, gab mit dem Rundfunkorchester einen schönen 
Abend. Es wäre wünschenswert, daß der Chor bald wieder 
im Programm der Wefag vertreten ist, dann jedoch einmal 
auch den Komponisten zu Wort kommen läßt, der ihm seinen 
Namen gab. 

Ein guter Gedanke der Wefag war es, auch die durch die 
Operette gänzlich verdrängte  Gesangsposse einmal vor- 
zustellen. Man wählte mit gutem Geschick den ‚„Stabs- 
trompeter" von Mannstedt mit der Musik von G. Steflen, 
eine der seinerzeit erfolgreichsten Possen. Die Aufführung 
war im großen und ganzen befriedigend. Willy Wittig als 
Konditor August Mampe war der Treffer des Abends; auch 
von den übrigen Mitwirkenden wurde viel Brauchbares ge- 
boten, sogar Solisten, denen man sonst nur mit gemischten 
Gefühlen lauschte, brachten es diesmal auf eine Durchschnitts- 
leistung. 

Dem Bedürfnis nach leichter fröhlicher Unterhaltung ge- 
nügten ein heiterer Dialektabend und ein von bp zu- 
sammengestelltes Hörspiel ‚„Burschenherrlichkeit und Rhein- 
weinlust‘“; aus dem belehrenden Teil des Programms sind 
besonders die Vorträge des bekannten Hamburger Phone- 
tikers Dr. Heinitz zu erwähnen. sch. — 


* 


Gute Konzerte. 
Dortmund, 27. Juni. 


In der vergangenen Woche widmete der Dortmunder Sender 
seine Darbietungen vor allem der Musik, und er begnügte 
sich nicht mit dem Rundfunkorchester, sondern zog zur Ver- 
E Kapellmeister Theo Erpenbach mit einer Schar 
junger Philharmoniker heran. Die Offenbach-Feier, der Dr. 
Max Nikolaus eine gefällige Einführung gab, war eine Glanz- 
leistung; besonders gefiel die Operette „Die Verlobung unter 
der Laterne“, die Nikolaus’ Spielleitung mustergültig heraus- 
brachte. Auf gleicher Höhe zeigte sich die Puccini-Stunde, 
der Liesel Renard eine wirksame Unterstützung verlieh. Am 
Mittwoch hörte man mit Genuß das Dr. Scent-Györgyi- 
Streichquartett; Haydns Kaiserquartett und Dvoraks Neger- 
quartett — eine auffallende Gegenüberstellung — wurden 
sehr gut gespielt. Eine Sendefolge „Die Entwicklung der 
Marschmusik“ ist jetzt beim Marsch in der Oper angelangt. 
Auch die Nachmittagskonzerte , Aus der Zeit des Rokoko“ 
und „Verdi—Wagner“ verdienen Erwähnung. 

Von den übrigen Veranstaltungen ragte der Freitagabend 
„Vom Reisen und Wandern durch deutsches Land“ hervor. 
Rezitationen von A. Herberholz und Lautenlieder von W. 
Kleinilbeck ergünzten sich zu einer vorbildlichen deutschen 
Feierstunde. Ein wöchentlicher Küchenrundfunk und eine 
juristische Sprechstunde haben die regelmäßige Sendefolge 
noch erweitert. 
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Die Rundfunkfrage auf dem I. Internationalen Schauspielerkongreß 


Die anerkannte Bedeutung des Rundfunks. — Mahnung zur Verständigung. — Das Rundfunktheater. — 
| Das Recht des Künstlers. 


Es charakterisiert die Bedeutung des Rundfunks, daß sich | In Dänemark ist der Rundfunk eine rein staatliche Ein- 
` richtung, die an dem Unternehmen nichts verdienen soll. 


Die Einkünfte aus den Beiträgen (10 Kr. jährlich für Detek- 
tor-, 15 Kr. für Röhrenapparate) werden ausschließlich für 
den Rundfunk verwertet. 

Ungeklärt ist aber immer noch das Recht des Schau- 
spielers auf Beteiligung im Senderaum und der Anspruch 
auf Entschädigung für Mitwirkung bei Übertragungen. In- 
folgedessen beschloß die Konferenz, den geschäftsführenden 
Ausschuß hierin eine möglichst gleichartige Regelung in 
allen Ländern herbeizuführen und dabei einmal das Recht 
auf ungehinderte Betätigung vor dem Mi- 
krophon in der freien Zeit zu erwirken und 
zweitens eine Honorierung der künstlerischen 
Arbeit bei Übertragungen zu sichern. Lothar Band. 


u nn eeng‏ سا 


Ein „Programmrat"” des deutschen Rundfunks. Wie wir 
bereits berichteten, hatten die deutschen Rundfunk-Gesell- 
schaften die Absicht, unabhängig von den sogenannten 
„Kulturbeiräten” einen Zusammenschluß der für die Sende- 
programme Verantwortlichen herbeizuführen, um gemein- 
same Fragen in Besprechungen zu klären und einen kul- 
turellen und künstlerischen Gedankenaustausch zu pflegen. 
Am Donnerstag, dem 24. Juni hat nun die erste Sitzung 
dieses ,Programmrates" stattgefunden, an der sämtliche 
deutschen Sendegesellschaften einschließlich der „Deutschen 
Stunde in Bayern” (die der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
nicht angehört!) beteiligt waren. Zum Vorsitzenden des 
„Programmrates” ist Friedrich Georg Knöpfke-Berlin, 
zu stellvertretenden Vorsitzenden sind Hans Boden- 
stedt-Hamburg und Dr. Hans Flesch-Frankfurt a.M. 
gewählt worden. Nach amtlicher Mitteilung bezweckt dieser 
„Programmrat” u. a, die deutschen Rundfunkprogramme 
nach einheitlichen Gesichtspunkten aufzustellen und aufein- 
ander abzustimmen; ferner den Programmaustausch zwischen 
den einzelnen Rundfunkstationen zu bearbeiten, Gastspiele 
zu vereinbaren und andere gemeinschaftliche Aufgaben, die 
mit der Programmgebung verbunden sind, zu erledigen. Die 
Geschäftsstelle des „Programmrates” befindet sich Berlin 
W 9, Potsdamer Str. 4, im „Funkhaus, alle vierzehn Tage 
bis drei Wochen sollen Sitzungen des ,Programmrates" 
abgehalten werden. 


Wechsel ín der Berliner Programmleitung. Wie wir 
hóren, hat Walter Bransen, bisher Leiter des musika- 
lischen Bureaus in der Berliner Funk-Stunde, einen lángeren 
Urlaub angetreten, von dem er auf seinen alten Posten 
nicht zurückkehren wird; er ist als stándiger künstlerischer 
Sekretár des Vorsitzenden des neugebildeten Programmrats 
der deutschen  Rundíunkgesellschaften, des Direktors 
Knöpfke vorgesehen. Sein Ressort verwaltet zunächst 
Cornelis Bronsgeest, und die Funk Stunde" ist dabei, einen 
neuen Leiter ihres musikalischen Bureaus zu suchen; denn 
auf die Dauer wird es natürlich rein zeitlich unmöglich sein, 
daß Cornelis Bronsgeest beide Abteilungen, das musika- 
lische Bureau und die Abteilung für Opern- und Operetten- 
Sendespiele verwaltet und dabei noch seine Stimme dem 
Rundfunk zur Verfügung stellt. Es ist also zu hoffen, daß 
der neue Leiter recht bald gefunden wird, und wir möchten 
en dieser Stelle auch die Hoffnung aussprechen, daß die 
,Funk-Stunde" Gelegenheit nehmen wird, ihren neuen Mit- 
arbeiter und sein Programm der kritischen Öffentlichkeit 
vorzustellen. 


Internationale Funkausstellung in Wien. Das wachsende 
Interesse für den Rundfunk hat die Wiener Messe A.-G. 
veranlaßt, im Rahmen der diesjährigen Herbstmesse (3. bis 
12. September) eine Funkausstellung zu veranstalten, für 
die bereits sehr zahlreiche Anmeldungen aus dem In- und 
Auslande eingelaufen sind. Heute bereits sind vier Sále des 
Messepalastes für die Ausstellung belegt. Die Funkaus- 
stellung wird alle mit dem Rundfunkwesen zusammen- 
hängenden Geräte und Einrichtungen zeigen und in Tätigkeit 
vorführen. Sie wird die reichhaltigste Funkschau sein, die 
bisher in Österreich zu sehen war, und eine Woche länger 
zugänglich bleiben als die Messe. 


die soeben in Berlin gegründete „Internationale 
Union der Bühnenangehörigen" auf ihrer ersten 
Tagung sofort auch dem Problem des Rundfunks zugewandt. 
Als erster Referent sprach Carl Wallauer von der 
„Deutschen Bühnengenossenschaít", dessen Einstellung wir 
aus seinem Referat auf der Tagung der Bühnengenossen- 
schaft kennen, über die an dieser Stelle seinerzeit gleich- 
falls berichtet wurde. ۱ ہووت‎ - 
Die Gemeinde der Rundfunkhörer hat ein großes Inter- 
esse daran, zu erfahren, welche Stellung die Schauspieler- 
schaft zu der Existenz des Rundfunks einnimmt. Denn in 
gewisser Weise wird dadurch auch die Entwicklung der 
` Sendestellen mitbedingt, ob die Künstler willens sind, mit- 
zuarbeiten oder nicht. Nun vertritt Wallauer schon immer 
den Standpunkt, daß nichts verkehrter wäre, als — aus 
Konkurrenzfurcht — den Rundfunk bekämpfen zu wollen. 
Sehr richtig erkennt er vielmehr die Bedeutung dieses 
Volksbildungs- und Volksunterhaltungsinstitutes an als „ein 
nicht zu übertreffendes Instrument zur Verbreitung von 
Wissenschaft, Kunst und Bildung, das sich allen Angriffen 
zum Trotz durchsetzen und weiter ‘entwickeln wird". 
Wallauer ist der Ansicht, daß ein Weg gefunden werden 
muß, der dem Rundfunk zu seinem Recht verhilft, ohne 
daB dem Theater Schaden erwáchst, ja er glaubt sogar, daß 
ein Weg gefunden werden könne, der durch den Rundfunk 
eine Stärkung des Theaterbesuches herbeiführt, Nicht nur 
durch Reklame, sondern eben durch jenes Moment der 
Volkserziehung, das ein besonderes Charakteristikum des 
Rundfunks sein soll Es gibt noch immer Volksteile, die 
dem Theater völlig fernstehen oder ihm verlorengegangen 
sind. Sie wieder in den Bannkreis des Theaters zu ziehen, 
soll eine Aufgabe des Rundfunks sein. Eine stärkere Be- 
nutzung der Theaterliteratur „muß in den dem Theater ab- 
trünnig Gewordenen oder Fernstehenden den Wunsch er- 
wecken, den Schauspieler oder Sänger nicht nur zu hören, 
sondern auch in gewissen Zeitabstánden mit Auge und Ohr 
das Gesamtkunstwerk im Theater zu genießen‘, 
Einführungsvorträge für wichtige Neuerscheinungen for- 
dert Wallauer, und wir können ihm darin nur freudig zu- 
stimmen. Wie auch wir überhaupt vom Rundfunk viel 


, weniger eine Sonderstellung neben anderen Möglichkeiten 


des Kunstgenusses und der Belehrung erwarten, als in ihm 
vielnehr den Mittler und Wegbereiter für die Státten der 


I Kunstpflege und die Quellen unserer Erkenntnis sehen. 


Nicht unrichtig betont Wallauer die Notwendigkeit von 
Fachberatern aus den Kreisen der Bühne für das Programm. 
ir würden diese Forderung erweitern und sagen: Es muß 
für jedes Gebiet ein Fachmann vorhanden sein, dessen Rat 
für die Programmbildung einzuholen ist. Nicht nun in dem 
Sinne, daß für Briefmarkenkunde und Bienenzucht Sach- 


H 
d 
يف‎ 


, verständige erforderlich wären, aber die Gebiete der Kunst 


doch durch Persönlichkeiten mitberaten 
werden, die nicht gleichzeitig auch die Leiter der Sende- 
stellen sind. 

Ein besonderes Rundfunktheater lehnt Wallauer als un- 
tragbare Konkurrenz für die bestehenden Theater ab. Es 


` Sollen denn 


- اطع‎ aber auch künstlerische Gründe, die dagegen sprechen 
- ud über die in anderer Form an dieser Stelle noch zu 
. berichten sein wird. 


Die oft vermißte Verständigung zwischen Theaterleitern 
wd Bühnenkünstlern in Fragen des Rundfunks scheint nun 
doch erreicht werden zu können. Damit dürfte ein großer 

ritt vorwärts getan sein, denn die Sendegesellschaften 
haben sich vernünftigen Wünschen der Künstlerschaft noch 
tie widersetzt. Wieso allerdings der Rundfunk „als öffent- 
liche Angelegenheit" seinen Mitarbeitern der Wissenschaft 
ud Kunst ü ber die tarifliche Honorierung hinaus verpflich- 
tet sein soll, wurde nicht klar. 

Es verdient aber auf jeden Fall große Beachtung, daß hier 
durch Carl Wallauer vor den Vertretern der Künstler aus 
% Staaten zur Verständigung geraten wurde. 

Aus Frankreich und Dänemark lauteten die Berichte nicht 
ungünstig. In Frankreich regelt ein Abkommen mit den 
Theatern die Entschädigung für die Künstler in Höhe von 
2 v.H. der Tagesgage bei Mitwirkung in ‚Übertragungen. 
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vnd Musikgeschichte, NaturwissenSchaften und Technik, 
Volks- und Weltwirtschaft, Erdkunde und Wanderung, Philo- : 
sophie, Wohlfahrtspflege. In Betracht kommen im allge-: 
meinen die Zeiten von 7 Uhr nachmittags bis etwa 8 Uhr: 
20 Minuten, so daB die Abendveranstaltungen nicht beein- ‘ 
trächtigt werden. ; 

Eine solche Organisation des Vortragswesens im Rundfunk: 
wird bei allen denen in mittleren Städten und auf dem Lande. 
Interesse hervorrufen, deren Kenntnisse über das Wissen der. 
Volksschule hinausgeht, die aber an ihrem Wohnsitz keine 
ausreichende geistige Anregung finden. Darüber hinaus 
werden aber auch weitere Kreise mit einfacher Volksschul- : 
bildung aber geistigen, technischen und ähnlichen Interessen 
regen Anteil nehmen. " Mandowsky. 


Keine Anmeldungspflicht für Hochantennen. 


Die Frage. ob die Errichtung einer Hochantenne allgemein `; 
von einer polizeilichen Genehmigung abhängig gemacht ' 
werden kann, hat das Oberlandesgericht in Naumburg in ` 
einem Urteil vom 19, Mai 1926 verneint. Neben der ' 
Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 
1924 ist für eine polizeiliche Regelung des Funkwesens nur ; 
aus bau- und sicherheitspolizeilichen Gesichtspunkten Raum, 
also dann, wenn die Funkanlage (Hochantenne) selbst als 


ed Polizei aus Gründen der óffentlichen Sicherheit in Frage 
ommt, 

Es ist denkbar, daß Antennen infolge mangelhafter An- 
lage die öffentliche Sicherheit gefährden, z. B. wenn die 
Drähte reißen und herabhängen; das kommt aber nur in ` 
Betracht, wenn die Antennen so angelegt sind, daß ihre ۱ 
Drähte mit allgemein zugänglichen Orten in Berührung - 
kommen können, in solchen Fällen ist die Möglichkeit poli- 
zeilichen Eingreifens gegeben und können die Antennen ! 
einer polizeilichen Genehmigung unterworfen werden, Eine 
Polizeiverordnung aber, die ohne Ausnahme für alle Hoch- ` 
antennen die Genehmigungspflicht vorschreibt, ist zu all. ` 
gemein und daher ungültig. 


Keine Rundiunksteuer in Berlin. Wie wir im letzten Heft 
des „Funk“ berichteten, hatte Berlins Generälsteuerdirektor 
Dr. Lange eine neue Rundfunk-Besteuerung vorgeschlagen, . 
die der Form nach nicht den einzelnen Teilnehmer, son- 
dern die Sendegesellschaften treffen sollte; wie vorauszu- 
sehen war, hat sich der Berliner Magistrat mit diesem Plan 
sofort beschäftigt; es lag also durchaus ein triftiger Grund 
vor, den Vorschlag Dr. Langes sehr ernst zu nehmen und 
auf seine Folgen und Gefahren für den Rundfunk eindring- 
lich hinzuweisen. Der Berliner Magistrat hat je- 
doch den Plan einer Rundfunksteuer endgültig abge- 
lehnt. „Maßgebend für diese Entscheidung war", wie | 
halbamtlich mitgeteilt wird, „die Überzeugung, daß auch 
diese Form der Besteuerung nachteilige Wirkungen für die 
Verbreitung und Vervollkommnung des Rundfunks, ferner 
aber auch für die deutsche Funkindustrie selbst auslösen 
müßte, die zu 95 v.H. in Berlin ihren Sitz hat.” — Diese 
Entscheidung, die zweifellos dem sozialen Empfinden der 
gesamten Öffentlichkeit entspricht, wird auch von allen - 
Rundfunkteilnehmern mit Freuden begrüßt werden, weil sie 
nun hoffentlich daraus endgültig den Rundfunk von der 
Gefahr einer Steuerbremse befreit, 


Eine Rundiunktagung in Paris, Am 5. Juli beginnt in 
Paris eine Tagung der Union Internationale de Radiopho- 
nie, bei der eine Reihe wichtiger Rundfunkfragen erörtert 
werden, Der Tagung gehen vorbereitende Sitzungen der 
drei Unterausschüsse voran, in denen es sich besonders um 
die Durchführung des in Aussicht genommenen Planes für 
die Verteilung der Rundfunkwellen in Europa. 
handeln wird sowie um die Frage der technischen Über- 
wachung der Rundfunksendestellen auf Innehaltung der fest- 
gelegten Wellen. Außerdem wird eine Reihe weiterer wich- 
tiger technischer und gemeinsamer organisatorischer sowie 
Programmfragen beraten werden. Der deutsche Rundfunk 
wird bei dieser Tagung durch Ministerialrat Giesecke 
(Reichs-Rundfunk-Gesellschaft) vertreten sein; an den 
Sitzungen der technischen Kommission wird als Sachver- 
ständiger Dr. Harbich (Telegraphentechnisches Reichs- 
amt) teilnehmen. ` 


ein Bauwerk anzusehen ist oder wenn ein Einschreiten 
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„Sommerfest“ geht vor Volksentscheid? 
Berlin W., 25. Juni. 


Im letzten Heft des „Funk“ habe ich mit großer Freude 
festgestellt, dad Ihr Kritiker auch die Nachriehten über den 
Volksentscheid gewürdigt hat; denn die Nachrichten sind 
meiner Meinung nach ein durchaus nicht zu unterschätzendes 
Sendegebiet des Rundfunks und wurden bisher viel zu sehr 
vernachlässigt. Ich bin auch ganz einverstanden mit Ihrem 
Urteil, daß diese Berichte über den Volksentscheid sehr gut 
redigiert waren; besonders die Einleitung gab ein wirklich 
abgerundetes Bild über den Verlauf der Wahlen, wenn es 
die meisten Teilnehmer auch wohl als ganz selbstverständlich 
empfinden, daß der Rundfunk an einem Sonntag, da keine 
Zeitungen erscheinen, sein möglichstes tut, um die ÓOffent- 
lichkeit über Dinge von so entscheidender Bedeutung recht- 
zeitig zu unterrichten. 

Aber das ist es gerade, was mir an Ihrer Kritik durchaus 
nicht gefallen hat: daß Sie nicht ein Wort fanden für die 
. unverantwortliche Verzögerung, mit der man 
die ersten Nachrichten über den Volksentscheid übermittelte. 
Das ‚„Sommerfest“ der Funk-Stunde mag ja sehr schön und 
sehr amüsant und sehr kulturfaktorisch gewesen sein, und die 
unterhaltungsgierige Menge mag Beifall getobt haben draußen 
im „Haus der Funkindustrie"; es hat aber sicherlich auch 
einige zehntausend ernste Menschen gegeben, denen der 
Ausfall des Volksentscheids wichtiger und wesentlicher schien 
als die Produktion eines Schrammel-Quartetts, das aus- 
gerechnet Leoncavallo spielen mußte. Vielleicht wäre es bei 
einigem guten Willen der sommerfestfreudigen Funk-Stunde 
doch möglich gewesen, das Konzert wenigstens programm- 
mäßig um 10 Uhr zu Ende zu führen, damit man dann die 
ersten Nachrichten über den Volksentscheid gehört hätte. 
Auch eine Unterbrechung hätte den künstlerischen Genuß 
dieser Leierkastenmusik bestimmt nicht erheblich gestört. 

Da die Wahlen um 5 Uhr zu Ende waren, mußten doch min- 
destens um 7 oder 8 Uhr die ersten Ergebnisse vorliegen?! 
Oder hat der verantwortliche Leiter dieser Nachrichten- 
abteilung etwa auch draußen in Witzleben „sommergefestet“ 
und darüber seine Pflichten als Redakteur einer Zeitung 
mit einer halben Million ‚„Leser“ vergessen? Dann sollte 
man ihn fristlos entlassen! In solchen Augenblicken höchster 
Aktualität des Rundfunks sollte man den Amüsiertaumel 
grundsützlieh und energiseh in seine ohnehin allzu weit ge- 
zogenen Grenzen verweisen. 

Ich hätte diese Beschwerde direkt an die Berliner Funk- 
Stunde gerichtete, bin aber gewöhnt, von dort nur jenen ge- 
druckten Bescheid zu erhalten, der mit vielen Worten gar 


nichts sagt. e Ernst 0 


Mehr Vorträge auf Welle 13001 
Oppeln, 16. Juni. 


Während der Tagesstunden ist der Empfang der Berliner 
Sender auf den Wellen: 504 und 571 in größerer Entfernun 
trotz der verhältnismäßig starken Sendeenergie recht schwac 
und zum Beispiel in Schlesien überhaupt nur mit größeren 
Apparaten möglich. Dasselbe gilt auch für andere Gegenden 
des Reiches, adurch ist den Rundfunkteilnehmern außer- 
halb Berlins und seiner weiteren Umgebung der Empfan 
der oft sehr guten Vorträge der Berliner Funk-Stunde meis 
unmöglich. dererseits besteht für Vorträge von Persön- 
lichkeiten, wie beispielsweise Lindenberg, Schomburgk, Bonn, 
Julius Hirsch, Hans Delbrück, Max Dessoir — die Reihen- 
folge ist lediglich durch Abschreiben aus dem Programm 
entstanden —, in weitesten Kreisen auch in den Berlin fernen 
Sendebezirken großes Interesse. 

Wesentlich besser als der Empfang auf Welle 504 und 571 
ist im allgemeinen der Empfang der Deutschen Welle von 
Künigssübtcthauseh auf Welle 1300. Er ist in viel weiterem 
Umfange auch in den Nachmittagsstunden und mit kleineren 
Apparaten möglich. Eine weitere Besserung wird eintreten, 
schald die jetzt beabsichtigte Verstärkung des Deutschland- 
senders durchgeführt sein wird. 

Jetzt sendet die Deutsche Welle an den Freitagabenden 
vor der Abendveranstaltung abwechselnd Fortbildungskurse 
für Ärzte und gemeinverständliche hygienische Vorträge. Ein 
Teil ihrer ida ogischen Vortrüge in den Nachmittags- 
stunden wir sur andere Sender übertragen. Der Deutsch- 
landsender übernimmt jetzt auch von anderen Sendern Abend- 
veranstaltungen. . 2 

Eine Fortbildung dieser hier kurz gezeichneten Entwick- 
lungstendenzen ergibt die Einrichtung von Spätnachmittags- 
vorträgen aus verschiedenen Wissensgebieten unter Mitbe- 
nutzung von Vorträgen anderer Sender, besonders Berlins. 
Es können Gruppen von Vorträgen zum Beispiel aus fol- 
genden Gebieten etwa in vierzehntägigen Abständen gehalten 
werden: Geschichte, einschließlich Kultur-, Literatur-, Kunst- 
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Die Übertragung des Orchesterklanges 


Prof, Oskar Weppenschnitt, 


Wir erinnern uns alle noch der Übertragungen aus dem 
alten Senderaum. Der Streichkórper klang wie feiles Blech- 
gezindel, wert- und inhaltlos, wie etwas nur .wert- und 
inhaltlos sein kann. Doch der neue Aufnahmeraum sendet 
einen ganz anderen Streicherklang. Was ist geschehen? Die 
Wände sind nicht mehr mit Stoffen bekleidet, sondern 
mit Holz 866081016 Der Fortschritt ist ein ganz be- 
deutender. Freilich: den heißen Atem menschlicher Sehn- 
sucht, das Zittern und Beben seelischer Erregungen können 


gemäß gebettet sich ergossen? 


schilderte Gefahr ist natürlich bei Pianostellen ungleich 
größer als bei Fortestellen! Doch selbst Stellen glanz- 
vollster dynamischer Kraftentfaltung der Blechbläser kann 
die Überdeutlichkeit der Saiten schädlich werden, Die 
majestätische Apotheose des Gralsmotivs am Schlusse des 
Lohengrin-Vorspiels z. B. kann durch sie zu Fall kommen. 


die Saiten auch von hier aus nicht hinaustragen. Aber — | Man möchte meinen, lauter gefühlsselige oder — um mich 
Im Zusammenspiel mit den übrigen Orchestergruppen hat | nisten und Trompetenbläser seien am Werk. Die Streicher- 
sich sogar gezeigt, daß der Streicherklang zu sinnfällig deut- | tremoli scheinen nämlich die ehern gesetzten Akkorde der 
. lich werden kann. Begleitungsfiguren, die nach der Absicht | Posaunen und Trompeten in Mitleidenschaft zu ziehen. Die 
؛‎ . des Tondichters eine schwebende, mehr zu ahnende Akkord- | ganze Gruppe der Blechbláser scheint zu tremolieren, wie es 
unterlage geben sollen, verlieren den Reiz des Ungreifbaren. | wohl gelegentlich der eine oder andere von ihnen tut. 
Viele Begleitungsfiguren sind aber nicht wortwörtlich zu Doch wir sind überbegehrlich. Die ,Funk-Stunde" selbst 
nehmen, d. h. der Tondichter dachte gar nicht daran, daß | hat uns so anspruchsvoll gemacht, uns nicht mit der zögernd 
alle Noten genau kommen sollen. Wir können hier keinen | reifenden Frucht begnügen zu wollen. Doch greifen wir 
Geringeren als Richard Wagner zum Kronzeugen aufrufen. | lieber nicht allzu ungestüm vor! Noch einige Versuche des 
In seinen exakten Fleiß und minutiöse Genauigkeit beim | so  fachkundigen  Orchesterleiters Bruno Seidler- 
Abfassen seiner Partituren und dann bei ihrer Wiedergabe | Winkler und des technischen Stabes, und der ideale 
haben auch seine erbittersten Gegner keinen Zweifel zu | Klangausgleich wird gefunden sein! 
setzen gewagt. Der gleiche Richard Wagner ruft seinen allzu Was von den Begleitungsfiguren des Streichquartetts ge- 
beflissen mit einer Begleitungsfigur sich abmühenden Violi- | sagt wurde, gilt mit einigen Abstrichen auch für die Harfe. 
nisten zu: „Kinder! Das muß ja gar nicht so genau kommen! | Es muß nämlich bei ihr öfter auch jeder einzelne Ton 


der Begleitfiguren auf die Goldwage gelegt werden. 
Die Absonderungstendenzen der Harfe sind nicht so stark 
wie die des Streichkörpers, wenn sie auch nicht ganz fehlen. 
Selbst ganz nahe an die Membrane gestellt, raubt sie den 
Bläsern nicht Lebensodem und Eigenklang. Auch ihre 
Spitzentöne sind wohlklingend. 

Schwer zu behandeln sind die Holzbläser. 

Wie wohltätig labend klang die Klarinette im alten 
Aufnahmeraum. Elsas reife süße Jungfräulichkeit‘ konnte 
kaum im Opernraum sinnfálliger vor uns aufblühen als in 


Nur den Eindruck des Schimmerns will ich haben!" Oder er 
tróstete bei der Uraufführung des ,Rheingold" in München 
1869 den über die Unspielbarkeit seines Partes bekümmerten 
Harfenisten: „Lieber Freund! Ich fühle genau: Sie wissen, 
was ich wollte. Arrangieren Sie Sich ruhig Ihre Stimme 
‚nach der Spielbarkeit, die Ihnen vorschwebt!" Wenn nun 
das Geflecht der Stimmen so bloßgelegt wird, wie es durch 
eine überhelle Akustik geschehen kann, so machen sich un- 
vermeidlich unterlaufende kleine Fehler störend bemerk- 
bar, die in der gewöhnlichen Orchesterpraxis — ich möchte 
fast übertreibend sagen — eher d a n k e.n d quittiert werden. | der Klarinettenmelodie, die uns gesandt wurde. 

Oder wer fühlte sich nicht in Exaltation mitgerissen, wenn Jene erfrischende Wirkung will sich nicht mehr so ganz 
über ihm die schäumenden Kaskaden der sinnesgierigen | einstellen. Vielleicht weil die Klarinette nicht mehr allein 
Wagnerschen ,Venusberg' -Musik (Pariser Bearbeitung) zu- | in einer Wildnis blüht? Denn auch Oboe, Horn, Trompete, 
sammenschlugen, von Arthur Nikisch entfesselt und hoch- | Posaune senden nun satte Farben. 

getrieben, während er an der gleichen Stelle vollkommen Vielleicht aber auch deshalb, weil ihr wirklich von ihrem 
nüchtern und kalt blieb, wenn sie unter Generalmusik- | Klange etwas genommen wird? Durch die größere Kraft der 


۱ 
viel ist gewonnen, und freuen wir uns dieses Gewinnes! noch realistischer auszudrücken — lauter weinselige Posau- 
۱ 
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Motivs waren nur die äußersten Stimmen deutlich zu hören: 
der Sopran und die beiden untersten Stimmen. In der Mitte 
schien ein Hohlraum zu liegen. Welch’! unberechenbare 
Tücke liegt hier wieder verborgen? Vielleicht müssen 2. 
und 3, Trompete sowie 1. Posaune lauter spielen als 1. Trom- 
pete, 2. und 3. Posaune?! 


Von den Schlagzeugen kann das Becken noch 
nicht übertragen werden. Es produziert einen undefinier- 
baren Laut, von dem man nur deshalb weiß, daß er vom 
Becken kommt, weil man es aus der Partitur liest. 


Auch die Pauke war bisher ein Schmerzenskind für die 
Übertragung. Das hat sich gebessert. Sie hat teilweise 
ihren Eigenklang bekommen. Hat sie aber fortissimo gegen 
den ihr am wenigsten verwandten Klangkörper der Streicher 
anzugehen, klingt sie noch reichlich unmöglich — als ob 
mit einem Holzklöppel auf einen Holzdeckel geschlagen 
würde, also etwa nach Tischlergewerbe. 


Jedenfalls ist das Orchester nunmehr zu einem ernst- 
haften Faktor des Rundfunkwesens geworden. Es kann fast 
alles verhältnismäßig wiedergegeben werden vom einfachen 
Klangbild bis zum meeresartigen Gewoge der vielen 
Orchesterstimmen. Nur die äußersten Abstufungen und 
Gegensätze der Klangstärke können noch nicht bildhaft 
genug gebracht ۰ 


Ein Dichter als Rundfunk: Direktor. 


Ernst Hardt und W. Hadert Leiter des Rheinland- 
senders. — Direktor Odendahl-Königsberg in die 
„Schlesische Funkstunde" berufen. 


Im Herbst soll der neue. „Rheinlandsender” mit einer 
Leistung von 60 kW in Betrieb genommen werden; gleich- 
zeitig siedelt die Westdeutsche Funkstunde, die bisher in 
Münster residierte, nach Köln über, und man durfte gespannt 
sein, wem man die Leitung dieses neuen, größten und 
wichtigsten deutschen Sendebereichs anvertrauen würde. 
Jetzt kommt aus Münster die Nachricht, daß Direktor Hadert, 
der aus der Schule Knópfkes hervorgegangen ist, zunächst 
den Sender Stettin verwaltete und seit etwa einem halben 
Jahre die Schlesische Funkstunde leitete, am 10. Juli Breslau 
endgültig verläßt, um nach einem kurzen Erholungsurlaub 
die Leitung der Westdeutschen Funkstunde zu übernehmen. 
Aber, und dies scheint ein Fortschritt zu sein, Herr Hadert 
soll Verwaltungsdirektor und oberster geschäft- 
licher Leiter sein, wührend neben ihm als Intendant und 
oberster künstlerischer Leiter der bisherige In- 
tendant des Kólner Schauspielhauses, Ernst Hardt, er- 
wählt wurde. Wir kennen Ernst Hardt als Dichter und 
Schaubühnenleiter, er hat sich um das deutsche Theater 
in Weimar und Köln verdient gemacht, hoffen nun, daß er 
nicht nur für die Hórbühne des Rundfunks erwühlt wurde, 
sondern auch dazu berufen ist. In diesen Heften ist immer 
die Forderung aufgestellt worden, die geschäftliche von der 
künstlerischen Leitung zu trennen, zum erstenmal will man 
es nun durchführen, und auch aus diesem Grunde sei diese 


Wahl begrüßt. 


Den Direktorenposten der Schlesischen Funkstunde soll 
Direktor Odendahl-Königsberg übernehmen, der bisher 
den ostpreußischen Rundfunk betreute. Über den Nachfolger 
für Odendahl in Königsberg ist noch nichts bekannt. 


An sich scheint uns ein so häufiger Direktionswechsel, wie 
er in der Krisenstadt Breslau nun erfolgte, für die künstle- 
rische Entwicklung eines Senders nicht gerade günstig; 
denn diese junge und von allerlei Sorgen beschattete Ent- 
wicklung braucht Männer, die ihre Arbeitskraft und ihre 
ungeteilte Liebe einer ,Rundfunk-Heimat" widmen, und 
die man nicht wie Schachfiguren umherwürfeln kann. Denn 
bei Rundfunksendern handelt es sich nicht um ,, Verwaltung" 
oder Geschäft", sondern um eine Sache des Herzens! Man 
hat am Rheinlandsender einen neuen Anfang gemacht, viel- 
leicht folgt auch Breslau diesem Beispiel. 

Und wir kónnen nur: abwarten . . . Und uns begnügen 
mit der Weisheit: an ihren Früchten werden wir sie, die 
Leiter, erkennen und das System, nach dem sie ernannt und 
verschoben werden. 
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Verdrängung, welche die Streicher gewonnen haben? Durch 
die zu große Entfernung des Spielers von der Membran? 
Durch die Zurückhaltung, die ihm auferlegt wurde, damit er 
nicht in die sorgfältig gezogenen Konturen des gesamten 
Klangbildes einbreche? Denn diese Gefahr bestand früher 
durchaus, dürfte aber jetzt behoben sein. Nur zu Holz- 
bläsern gesellt, blüht die Klarinette eigenkräftig in dem tief 
gesättigten Rot einer voll entwickelten Rose. Warum ver- 
blaßt sie vor den Streichern? | 


Auch die O b o e ergibt sich nunmehr von selbst der Welle, | 


zum mindesten die Skala von h bis d. Die hóheren Tóne 
versagen sich noch, geben der Welle nicht immer ihren 
astartenhaft reinen Klang mit; vornehmlich wieder in der 
Klangmischung mit den Streichern, wáhrend sie solistisch 
behandelt siegreich durchdringen können. 

Daß der Oboenklang gegenüber den Streichern einen 
schweren Stand hat, kann man zum Greifen deutlich aus dem 
Duett zwischen Eva und Sachs im 2, Akt der „Meister- 
singer" ersehen. Das Evamotiv (d — es — ges) bringen zu- 


erst die ersten Violinen, dann die Oboen, Die Oboen sind 


schwer zu hören. 

Aber alles in allem; auch hier ist der Fortschritt ein offen- 
sichtlicher. 

Die Flöte setzte sich schon immer gut durch. Dabei 
ist es geblieben. In ihrer besten Lage (der dreigestrichenen 
Oktave) vermag sie sogar eine Streichermelodie kräftig zu 
stützen. Zum Widerstand, zum Kampf gegen die Saiten 
ist auch sie allerdings augenblicklich noch nicht fähig. 

Bemerkenswert ist, daß die mit der kleinen Flöte 
beabsichtigten Wirkungen bei der Übertragung sich genau 
so einstellen wie im Konzertsaal. Selbst die höchsten Töne 
behalten sogar im Fortissimo ihren Charakter. 

Auffallend ist, daß eine von dem Ensemble der 
Hoizbläser geführte Melodie vor einem turbulenten 
Ansturm der Streicher vollkommen untergehen kann. 
Die Brandung der Streicher braucht gar nicht über dem 
Klangbau der Bläsergruppe zusammenzuschlagen. Es genügt, 
daß sie seine Grundmauern umtost. Die Bläser können sogar 
von den Hörnern unterbaut sein. Es nutzt nichts — während 
doch sonst eine tiefer mitgeführte Hornmelodie Kraft und 
Fülle auch in die oberen Oktaven ergießt (s. Franz Liszt: 
„Les Préludes", die 28 Takte vor „Allegro marziale animato"). 
Ein heikles Arbeitsfeld, das der Rundfunkkapellmeister be- 
treten hat! Vor tückischen Zwischenfällen und unvorher- 
gesehenen Rückschlägen wird er noch lange nicht sicher sein. 
Doch niemand wird so töricht sein, ihn für die boshaften 
Launen des Objekts verantwortlich zu machen. Er bewiese 
damit nur seine eigene Unkenntnis oder — Böswilligkeit. 

Die allergrößte Überraschung brachte uns aber der Umbau 
mit der neuen Übersendung des Blechbläserklang. Nun 
können wir es ja eingestehen: Die Übertragung aus dem 
alten Senderaum war furchtbar und nichts mehr und nichts 
weniger als katastrophal. — Und nun ist es so ganz anders 
gekommen. Die Trompeten leuchten silbern hell; die Po- 
saunen in sieghaftem Glanz und Prunk, oder sie lagern 
tragisch-düster, predigen ehern-ernst, wie der Tondichter 
es heischt. Die Membran scheint bedingungslos kapituliert 
zu haben. 

Nur eines sei noch berührt! Es scheint, daß eine Zurück- 
haltung in der Tonstärke nicht mehr nötig ist. Wurde sie 
auch begreiflicherweise zunächst noch geübt, kam der Blech- 
bläserklang dadurch zwar rein auf uns, aber nicht mit der 
elementaren Wirkung, deren er fähig ist, so scheint nun- 
mehr Bruno Seidler-Winkler dazu übergegangen zu sein, 
ihn frei zu entfesseln. In einem der letzten Wagner-Abende 
erklang der Schluß der Holländerouvertüre in aller Wucht 
und blendete die niederschmetternde Pracht des Papst- 
motives (Tannhäuser, Vorspiel zum IIL Akt) die Sinne. 

Gerade bei diesem Motiv trieb aber wieder ein Kobold 
seinen Schabernack, der zwar nichts an Klangfarbe und 
Klangstärke zu stören vermochte, wohl aber am Klang- 
komplex. Von den mehrstimmigen Akkorden dieses 
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1 Reichsbahn-Oberrat Dr. Dr. Baumann, der Pressereferent der Deutschen Reichsbahn. 
direktor Gutbrod vom Reichsverkehrs-Ministerium. — 3 Generaldirektor Dr.-Ing. Dorpmiüller. 


Staatssekretär a. D. Kumbier. — 5 Reichsbahndirektor Staeckel, der Referent für das Sicherungswesen der 


Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft. 


Reichsbahn. — 6 Prof. Dr.-Ing. Blum vom Aufsichtsrat der 


Der Warnungsruf zum fahrenden Zug 


Die „Zugbeeinflussungsmittel“ der Deutschen Reichsbahn. — Eine Studienfahrt durch Deutschland. 
Sonderbericht des „Funk”. 


in den Weg: jedem Signal müßte ein Sender zugeteilt 
werden, jedem Sender seine besondere Welle; und die Stör- 
sender, die im Hörer des Rundfunkbegeisterten nur mit 
Krachen und Kratzen geistern: hier würden sie ganze Züge 
aufhalten, Verwirrung stiften und Verspätungen. Und kaum 
noch ist das Gerät erfunden und gebaut, das den Hundert- 
kilometergeschwindigkeiten standhält, ohne sich zu ver- 
stimmen, kaum noch gelang es, die Empfangsantenne inner- 
halb des Profils der Bahn unterzubringen, zum Beispiel bei 


Mechanische Fahrsperre nach van Braam, 


die in Olching bei München gezeigt wurde und durch 

den Anschlag zwischen den Schienen einen Hebel unter 

der Lokomotive umlegt, der eine Alarmhupe auf dem 
Führerstand auslöst. 


der drahtlosen Zugtelephonie. So einfach also, mit Sender 
und Empfänger, läßt dieses Problem sich nicht lösen. 


* 


Ein Prinzip aus der Hochfrequenztechnik ward von 
Telefunken angewandt, um ein Zugbeeinflussungs- 
mittel zu entwickeln, 

Auf der Lokomotive unseres Sonderzuges geht es dahin, 
auf Stendal zu, und der Zeiger des Geschwindigkeitsmessers 
tanzt um die Zahl achtzig herum. „Da, sehen Sie?! 
Unten zwischen den Schienen? Den viereckigen Rahmen?", 


Es gilt, dem Lokomotivführer, der ein auf ,,Halt!" stehen- 
des Signal mißachtet, der seine Bremspflicht vernachlässigt 
oder gar vergißt, einen Warnungsruf zu geben oder ihm in 


Induktive Zugbeeinflussung nach Siemens & Halske. 


den Arm zu fallen, den Zug ohne sein Wirken zum Stehen 
zu bringen. . . Und das ist das Problem: den winzigen 
Raum zu überbrücken, der zwischen rasendem Zug und 
ruhender Erde schwingt. 

Die drahtlose Technik lehrte die Gegenwart, spielend den 
Raum zu bezwingen: Erdteile plaudern miteinander über 
Tausendkilometerfernen; der Funkruf eines Menschen er- 
reicht den Antipoden in Sekundenfrist; grenzenlos ist der 
Zuhörerraum der Millionen im Rundfunk; und da scheint 
es wie ein längst gelöstes Problem von vorgestern: jenen 
winzigen Raum etwa drahtlos zu überbrücken, vom Signal 
zur Lokomotive. Wie vieles jedoch, was die „graue“ Theo- 
rie in rosigstem Hoffnungslicht erscheinen läßt, versinkt in 
der robusten Praxis wie eine Fata Morgana. Zwanzig Jahre 
lang war der Weg vom ersten drahtlos übermittelten 
Zeichen bis zum Rundfunk, und Jahre schon schreitet 
die Deutsche Reichsbahn den Weg zu jenem Ziel: ein 
automatisch wirkendes „Zugbeeinflussungs-Mittel” zu finden, 
das nicht nur Schaustück bleibt, sondern das auch der 
schweren Praxis des Betriebes mit Sicherheit standhält. 

So einfach scheint es, etwa mit einem Sender den Loko- 
motiviührer oder die Maschine selbst und ihre Bremsen zu 
„besprechen“; da wachsen jedoch schon die Schwierigkeiten 
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Stromkreis unterbrochen, und das Sendemikrophon unter- 
drückt seinen Warnungsschrei. 

Sehr eindrucksvoll wirkt dieses sinnreiche Zusammenspiel 
zwischen Akustik, Elektrizität und Mechanik; und doch 
bleibt auch hier wieder eine Forderung unbefriedigt: daß die 
Einrichtung auch für viergleisige Strecken benutzbar sei, 
daß nicht auch der Zug auf dem Nebengleis, für das dieses 
Signal nicht „zuständig ist, von einem Warnungsschrei irr- 
tümlich aufgehalten werde. — Auch die Versuche mit dem 
„Nautophon” sollen fortgesetzt und ausgebaut werden. 

* 


Eine verblüffend einfache Lösung hat Siemens & Halske 
gefunden: die induktive Zugbeeinflussung. 

Ein Ruhestromkreis auf der Lokomotive speist einen 
Elektromagneten, der an einer der Achsen der Maschine 
so angebracht ist, daß er dicht über dem Gleise hinstreicht, 
ohne es jedoch jemals zu berühren; in der Náhe des Signals 
ist gleichfalls, dicht an der Schiene, ein Magnet angebracht. 
Streicht jetzt der Lokomotivmagnet über den Gleis- 
magneten, so ergibt sich eine induktive Beeinflussung des 
Stromkreises auf der Lokomotive: ein Relais wird aus- 
gelöst, das eine Warnungshupe ertönen, eine Signallampe 
aufleuchten läßt und die Bremsen betätigt. Ein besonderer 
Vorteil dieser Einrichtung besteht darin, daß ihre Sicher- 
heit sich mit steigender Geschwindigkeit steigert: denn je 
rascher der Durchgang des einen Kraítíeldes durch das 
andere erfolgt, um so stärker ist der erzeugte Induktions- 
strom, der das Relais betätigt. 

Steht jedoch das Signal auf „Fahrt!”, so werden durch 
einen Flügelkontakt die Windungen der Gleisspule kurz- 
geschlossen, und es erfolgt keine induktive Beeinflussung, 
die Lokomotivenrelais bleiben infolgedessen in der Ruhe- 
lage. Da für dieses induktive Zugbeeinflussungs-Mittel weder 
besondere Kraftquellen noch mechanische Antriebe not- 
wendig sind, scheint es zunächst die beste Zukunft vor 
sich zu haben. 

An diesen Versuchen hat sich übrigens auch die C. 
Lorenz-A.-G. Berlin-Tempelhof, beteiligt; auch ihre 
Zugsicherung benutzt die induktive Wirkung eines bei 
Haltestellung des Signals kurzgeschlossenen, elektro-magne- 
tischen Kreises auf einen Elektromagneten auf der Loko- 
motive; diese durchaus sichere und kräftige Beeinflussung 
tritt auch bei Geschwindigkeiten von mehr als 120 km in 
der Stunde ein. Zur Speisung des Lokomotivenmagneten 
wird eine Dynamomaschine benutzt, die von einer kleinen 
Dampfturbine angetrieben, niederfrequenten Wechselstrom 
von etwa 100 Volt erzeugt. Dieselbe Maschine dient gleich- 
zeitig als Gleichstromerzeuger für die Zugbeleuchtung. 

E 


Neben diesen elektrischen Einrichtungen erlebten die Teil- 
nehmer dieser über 2000 km durch Deutschland führenden 
Fahrt, von dem Pressereferenten der Reichsbahn-Haupt- 
verwaltung Dr. Baumann vorzüglich organisiert, noch die 


älteren rein mechanischen „Fahrsperren” des Ingenieurs 
van Braam, eine ähnliche mechanische Vorrichtung von 
Siemens & Halske und dann — ein Schauspiel . 


Wie immer, was auf die Sinne wirkt, bei der Menge den 
größten Erfolg haben wird; und wie stets das Sinnreichste 
und Sicherste, das wirklich Große und Entscheidende un- 
sinnlich bleiben wird, weil stets der Geist es ist, der sich 
Ge Kórper baut, und der feinste, ins Tiefste grabende 

eist. 

In Bingen war es: da harrte eine tausendköpfige Menge 
seltsamen Schauspiels. Da raste ein Zug heran, mit nk 
würdigen Greifzangen auf der Lokomotive, schien des Halte- 
signals nicht achten zu wollen, riß jedoch, mit wilder Ge- 
walt, den von dem Signal ihm entgegengehaltenen Bügel 
los, und der Ruck genügte, seine Kraft zu bändigen; ein 
Seufzer zischte plötzlich aus den Lungen der Maschine, 
Dampfwolken quollen auf, und wenige Sekunden später 
stand der Zug, von der entlüfteten Notbremse gefesselt. 

Und die jubelnde Menge klatschte begeistert Beifall; und 
Generaldirektor Dorpmüller wandte lächelnd sich um: 
„Wenn wir nach dem Beifall der Menge buhlten ... Aber 
wir haben nicht Eitelkeiten zu dienen, sondern der Sicher- 
heit unserer Reisenden!” 

Das ist ein Glück und eine Hoffnung zugleich: daß ein 
ernster, sachlicher und zielbewußter Mann an der Spitze 
dieses größten technischen Unternehmens der Welt steht, 
der von dem Ernst seiner Pflichten beseelt und von seiner 
eigenen Berufung überzeugt ist. Ludwig Kapeller . 
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Reichsbahn-Oberrat Aust zeigt mit der Hand auf ein 
schwarzes Etwas vor uns, dicht neben einem Signal. Da 
sind wir heran, der Rahmen verschwindet unter den 
rasenden Rädern, und in diesem Augenblick gellt eine Hupe 
in unsere Ohren, das Poltern und Rattern der Lokomotive 
schrill übertónend; und vor den strecken-beobachtenden 
Blick des Lokomotivführers hat sich eine rote Scheibe ge- 
senkt. Nun greift er zu einem Hebel: die Hupe verstummt, 
die Scheibe verschwindet wieder. Ein Warnungsruf also, 
von unbekannten Hütern des Zuges: , Achtung! Signal!" . 

Und wieder trifft der voraus-suchende Blick zwischen den 
Gleisen eine schwarze Unebenheit; und es wiederholt sich 
jenes Hórspiel und Schauspiel, gellt die Hupe, fällt die 
Scheibe. Und stünde das nächste Signal auf „Halt!”, der 
Führer würde es, optisch und akustisch gewarnt, gewiß nicht 
übersehen und rechtzeitig bremsen. Und die Hüter unserer 
Sicherheit scheinen jene schwarzen Rahmen zwischen den 
Schienen zu sein . . . das Auge sucht auf der Lokomotive: 
und findet ein Gerät, aus dem Licht schimmert, erkennt die 
Glut einer Röhre, wie wir sie aus unsern Empfangsgeräten 
gewöhnt sind. 

In Stendal, in einem Vortrag, wird das Rätsel gelöst: auf 
der Lokomotive hat man einen kleinen „Sender” eingebaut 
(die Röhre verriet ihn dem neugierigen Blick!), der einem 
geschlossenen Schwingungskreis eine bestimmte Frequenz 
gibt; die Rahmen auf der Strecke sind Magnetspulen ohne 
Eisenkern, die durch einen Kondensator auf Resonanz mit 
dem Schwingungskreis der Lokomotive abgestimmt sind. 
Gleitet nun die Spule des Lokomotivkreises über den 
Streckenrahmen, so wird durch die Resonanz der Anoden- 
strom geschwächt, und die Stromänderung betätigt ein 
Relais, das nun die Signalhupe ertönen, die Warnungsscheibe 
abfallen läßt. Steht jedoch ein Signal auf „Fahrt!”, so wird 
durch einen Flügelkontakt der Streckenrahmen verstimmt, 
und zwischen Gleisspule und Lokomotivspule besteht keine 
Resonanz mehr: die Warnungseinrichtung wird also nicht 
betätigt. 

Diese Beeinflussung durch Resonanz ermöglicht eine Über- 
tragung über 20 bis 30 cm, auch bei höchsten Geschwindig- 
keiten, so daß die Anbringung des „Senders’ und „Empfän- 
gers” keinerlei Schwierigkeiten bereitet; nur eine Forde- 
rung bleibt noch zu erfüllen: die Streckenrahmen könnten 
durch äußere Einflüsse verstimmt werden und nicht an- 
sprechen, die „automatische Sicherheit” also verletzen; und 
da sie weit verstreut auf freier Strecke liegen, würde ihre 
dauernde Überwachung mit Hilfe nicht ganz einfacher Meß- 
geräte zu hohe Kosten verursachen, ohne eine dauernd voll- 
kommene Sicherheit zu gewähren. Wie 2, B. die Notbremse 
in Tätigkeit tritt, wenn ein Bremsschlauch reißt oder un- 
dicht wird — in der Elektrotechnik würde man von „Ruhe- 
stromkreis" sprechen! — so wird man auch dieses Zugbeein- 
flussungs-Gerät noch in diesem Sinne vervollkommnen 
müssen; die Vorarbeiten dazu sind bereits im Gange, und 
Ende des Jahres hofft man, die neue Telefunken-Einrichtung 
auf der Strecke Berlin Halle zu Versuchen in Betrieb 


nehmen zu können. 
* 


Mit Resonanz — auf deren Prinzip im Grunde die ganze 
drahtlose Nachrichtentechnik sich aufbaut — arbeitet auch 
das ,Nautophon" der Deutschen Signalgesellschaft in 
Kiel, das man aus dem Signalwesen der Schiffahrt über- 
nahm. Die Versuche mit diesem Zugbeeinflussungs-Mittel 
wurden in Dormagen bei Köln vorgeführt. 

Dort empíángt den heranbrausenden Zug das Gebrüll einer 
Sirene, ein schrilles Schreien, als wollten die Schallwellen 
dem rasenden Dampfroß sich entgegenwerfen, es aufhalten; 
auf der Lokomotive jedoch lauscht ein „Ohr diesem War- 
nungsschrei, auf den gleichen Ton, die gleiche Schallwelle 
abgestimmt, und dieses Mikrophon verwandelt den ge- 
hörten Ruf in elektrische Ströme, die ein Relais auslösen, 
daß nun ein Arbeitsstromkreis geschlossen wird: der läßt 
eine Hupe ertönen, gönnt dem säumigen Führer noch drei 
Sekunden Frist, auf seine Bremspflicht sich zu besinnen; 
dann wird automatisch die Notbremse gezogen. 

Steht das Signal auf „Halti“ — und nur dann soll der 
Führer gewarnt werden! — und berührt das erste Rad der 
Lokomotive eine isolierte Schiene, die zweite nach einer 
ersten, dann wird ein Stromkreis (erste Schiene—Zug— 
zweite Schiene) geschlossen, und dieser Strom läßt die 
elektrische Sirene, ein Telephon besonders starker Bau- 
art, ertönen; steht das Signal auf „Fahrt!“, dann wird dieser 
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Mikrophon es ausgezeichnet verstanden, das Bild und den auf- 
regenden Endkampf des Rennens zu schildern. Und ein Ver- 


. dienst ist es auch, daß man in weiser Beschränkung nur das 


eine Rennen übertrug. | 

Der Dichter Klabund sprach am Mittwoch. Wenn auch 
die einleitenden Worte recht belanglos waren, so erfreute der 
Dichter, der -ein glücklicher Interpret seiner Werke war, um 
so mehr. Klabund selbst zeichnet für die Auswahl verant- 


` wortlich, und er wollte wohl nur die Weite seines Schaffens 


umkreisen, wenn er die dramatische Szene ‚„Terzett“ als Ab- 
schluß dieser Stunde anfügt. Jedenfalls war diese Darbietung 
die beste „Stunde der Lebenden“; die der Rundfunk seinen’ 
Hörern gab. — An einem anderen Abend sprach Hans Rei- 
mann drei Feuilletons von Alfred Polgar. So hoch Reimann 
als satyrischer Dichter zu schätzen 

| ist,. zur Interpretation Wiener No- 

vellen scheint. er jedoch weniger ge- 
eignet, noch dazu, wenn er sich vom 
sächsischen Dialekt nicht immer frei- 
machen kann. Aber auch hier ver- 


betonen. 

Weniger glücklich war die halbe 
Stunde: „Lyrik der Groß- 
stadt“ mit Fränze Roloff und Al- 
fred Braun, von der man Eindring- 
licheres in Auswahl und Vortrag er- 
wartet hatte. mel. 

* 


Gregorianische Gesänge. 
Berlin, 5. Juli. 


Es war vielen sicher ein ungewohn- 
ter Klang: die einsame Männer- 
stimme, vorsichtig von der Orgel ge- 


stützt, in langgedehnten Melismen 
fremder Tonarten Kirchengesänge 
anstimmen zu hören. Kirchengesang 


ist für uns Chorgesang; sei es der 
Gemeinde, sei es des Kirchenchores; 
ist gemeinsames ` Bekennen, Bitten, 
Danken, Loben. Hier aber sprieht 
nur die eine Stimme, spricht in 
einer ülteren Tonsprache, die von der 
unseren abweicht, herber, weniger 
abgeschliffen ist. Und doch liegt in 
diesem inbrünstigen Gesang eine 
tiefe, ergreifende Macht. Das Be- 
kenntnis eines einsamen, stillen Be- 
ters. So etwa muß man sich ein- 
Stellen, dann empfindet man die 
Kraft, die dieser Musik innewohnt. 

Louis van de Sande hat das 
disziplinierte Organ, den ethischen 
Gehalt der Gesänge im Klang wieder- 
zugeben. Wer willig hinhörte, dem 
erschloß sich aus dem vornehmen 
Vortrag eine andere, ferne Welt des 
religiösen Gefühls, die in diese Töne gebannt ist und die noch 
heute im katholischen Gottesdienst und seiner musikalischen 
Ausgestaltung nachklingen. Ben Geysel tat recht daran, 
die ergänzende Orgelbegleitung ganz im Hintergrund zu 
halten. Es war eine der besten Darbietungen des Berliner 
Senders, auch dann noch, wenn dieser oder jener nicht den 
Weg zur Erkenntnis gefunden haben sollte. 

Die Übertragung der Massenchöre vom Sänger- 
fest in Dömitz litt unter den atmosphärischen Störungen 
des Sonntags. Das war um so mehr zu bedauern, als sich der 
Chorgesang im allgemeinen — soweit ich ihn beobachten 
konnte — sehr wirkungsvoll dem Ohre darbot. Der Text 


eng ` 
AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


SÉ Sonderdienst des Funken,‏ ار 


^ ` Louis van de Sande, 
der Interpret der Gregorianischen Gesünge. 


' blieb allerdings auch in den guten Momenten unverstündlich. 


Aber der Gedanke an sich ist glücklich, an derartigen Ver- 

anstaltungen einen großen Kreis von Zuhörern in Stadt und 

Land teilnehmen zu lassen. l. b. 
* 


Die Programmnöte der „Orag“. 
Königsberg .ا‎ Pr, Ende Juni. 


Die letzte Woche brachte unserer Sendestadt Königsberg 
den Besuch von siebentausend zum 23. Preußischen Provin- 
zial-Sängerfeste herbeigeeilten Gästen aus Ost- und West- 

reußen, Danzig und Memel. Für das Unterhaltungsprogramm 

er Ostmarken-Rundfunk-Gesellschaft bedeutete dieser Be- 
such eine Entlastung. Durch Übertragung wurde aus der 


Fülle der Männerchöre das Wertvollste den Rundfunk 
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Ein Hörspiel vom Wedding. 

Wé yo apr Berlin, 4. Juli. 

„Und treiben mit Entsetzen Scherz . . . ^, das ist der erste 
Eindruck dieses Sonnabendabends, da man das Hórbild „Was 
ein Berliner Hof erzühlt* in ein grammophonisches 
Ereignis verschachtelt und in diesem Rahmen Alfred Braun 
ein Couplet singen läßt von den Hinterhófen; das ist parfü- 
mierte Milieu-Schilderung, jene ganz unechte und gefährliche 
Mischung zwischen sogenanntem „sozialem Mitleid“ und 
Kabarett-Sensation, wo Elend und Not nur als willkommene 


- Kulissen zu billiger Stimmungsmache erscheinen. 


Dieser peinliche Eindruck verblaßte jedoch bald und wich 
einer wirklichen Achtung vor manchem flott hingesetzten 
,Hórstrich"; zwischen Zille-Karrika- 
tur und Kiäthe-Kollwitz-Naturalis- 
mus hielt man mit einigem Takt die . 
auch akustisch gedümpfte Mitte. Die 
Dialoge klangen züweilen gekünstelt, 
so etwa, wenn der bettmüde Arbeiter 
vor ‘dem Aufstehen friedliche An- 
sprachen hält — der Arbeitende ist 
morgens selten geschwätzig, sondern 
meist dunkel-stumm und eher ver- 
bissen! —, oder wenn die Frauen des 
Hofes in falschem Berlinisch mit 
Sehimpfscherzen aufeinander los- 
gehen, oder wenn die Zeitungsfrau 
ihr Schicksal beklagt . Das ist 
eben so und kann kein Vorwurf für 
die Funk-Stunde sein: solches Hör- 
bild vermöchte nur ein Künstler des 
Wortes und  Klanges künstlerisch. 
vollkommen zu zeichnen (wie Gerhart 
Hauptmann etwa in den „Ratten“, 
wie Georg Hermann in „Kubinke“, 
wie Georg Hirschfeld oder Erdmann. 
Graeser in mancher packenden und 
ersehütternden Skizze!) sonst muß 
es „Photographie“ bleiben, mit allen 
Schwächen der „Momentaufnahme“, 
allen überscharfen Kontrasten und 
Blaßheiten des Blitzlichtes, und dies 
jedenfalls wollte Alfred Braun an- 
deuten mit der Behauptung, es folg- 
ten nun Schallplattenaufnahmen vom 
Wedding, (Nur die Vignette dieser 
Aufnahmenreihe, sein Couplet, war 
vollkommener Kitsch.) | 

Einige Skizzen waren Höhepunkte: 
so die Festnahme eines Einbrechers, 
der Brand im Keller mit dem Alarm 
der Feuerwehr; ganz ausgezeichnet, 
ein winziges Kabinettstück, die Sin- 
fonie der Hausmusiken, untermalt 
von den Beteuerungen des Verwal- 
ters: dies sei ein ruhiges Haus... 
Dann die Hintertreppenromantik, 
die in volksliedhafter „Moritat“ sich 
aussingt, das Ständchen eines Chaufleurklubs; etwas gewalt- 
sam hineinkomponiert schließlich die Generalprobe eines 
Vorstadt-Varietés mit der (an sich sehr lustigen) „Salome- 
Parodie“. Und am Ende leider wieder die störende, fast zer- 
störende Vignette des Couplets von den Hinterhöfen. 

Eine starke Begabung Alfred Brauns für solche Hörspiele 
ist unverkennbar, wäre noch viel, viel erfreulicher, wenn sie 
von persönlichem Takt, wenn sie von einem sicheren Selbst- 
bewußtsein des Könnens (nicht des Sein-Wollens!) schärfer 
greügeit würe, fester und enger begrenzt auf den Kreis, den 

ieser Hörspiel-Regisseur wirklich beherrscht; wenn er end- 
lieh alle Arabesken, Vignetten und Blumengeranke der Eitel- 
keit beiseite lieBe und nur der Sache diente! 

Denn es würe schade um ein solches Talent, wenn es den 
Weg alles irdischen (Selbstüberschützens) ginge. — kap. 


s 


Die Berliner Rennbehórden haben der Funk-Stunde es ver- 
weigert, von ihren Rennplützen aus Berichterstattungen 
irekt auf den Sender zu übertragen, und man lud deshalb 
den Hamburger Sender zu einem Gastspiel ein, als er von 
der Rennbahn Hamburg-Horn das Deutsche Derby übertrug. 
Es war im Technischen und Rundfunk-Journalistischen eine 
glückliche Leistung. Wenn es auch schwer ist, die Spannung 
und das bunte Treiben eines Rennplatzes den Hörern am 


i Empfan rät voll mitleben zu lassen, so muß im Gegensatz 
zu 


r Übertragung vom Rennplatz in Karlshorst festgestellt 


, werden, daB die beiden Hamburger Berichterstatter vor dem 


221 


hu 
mie- 


e 
dx 


JA] IR 1926 
E 


eignet. Erfreulich die gelungene Besetzung kleiner Roller 
der Schülerinnen des großen Pianisten, den Ludwig ۶ 
verkórperte. Die plótzlich notwendig gewordene Neubesetzung 
für Dr. Jura war der Wirkung des Ganzen abtrüglich. Die 
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Schlußszene ließ jedoch die Unebenheiten vergessen 1 
stellte die gute Laune wieder her. سے‎ al— 


* - 


Preisraten der „Deutschen Stunde“. - 
München, 3. Ji 


Kä 


Nicht Silben-, nicht Kreuzworträtsel und keine 1 
sprünge waren zu lósen; denn es war nichts zu sehen 
zu lesen, es gab nur zu hören. Es mußte bei den drei. 
raten der „Deutschen Stunde“ immer etwas anderes Jen 
werden. Da galt es Name und Verfasser von Gedichten: 
erraten, aus denen einige Strophen gesprochen wurden, ode 
von zwei bekannten Orchesterwerken. Das zweitemal wurde 
Musikstücke absichtlich falsch gespielt oder Gedichte anderer 
Verfassern zugeschrieben. Und beim drittenmal mußten d 
(oft gehórten) Sprecher der Gedichte oder ein Soloinstrument 
erraten werden. Für die richtigen Lösungen waren natürlicl 
Preise ausgesetzt. Aber das sei zunächst einmal ganz neber 
sächlich, muß nebensächlich bleiben, weil sonst das Ganze 
allzusehr nach einem Jux aussühe. Der oberflächliche Tei 
nehmer sieht vielleicht auch nicht mehr darin als eine Gaud 
Aber wer das Programm der „Deutschen Stunde“ ernsthai 
verfolgt, und wer sich vor allem einen solchen Abend einma 
angehört hat, der wird schnell anderen Sinnes. Die Sache 
geht denn doch tiefer. Denn erstens ist das Programm eines 
Preisratens nicht etwa minderwertig, sondern im Gegentei 
das eines sorgsam zusammengestellten Unterhaltungsabends 
von Qualität. Zweitens aber — und das ist das Ziel - 
der Teilnehmer sein Gehör und sein Gehirn nebst Gedächtnis 
ganz gehörig anstrengen, wenn er alle Nüsse knacken wil 
Und der Ehrgeiz, alles richtig zu lösen, ist sicherlich größer 
als die Aussicht, von München nach Nürnberg fliegen 
dürfen. Das Gehör wird geschärft, und unsere Kenntnisse 
werden aufgefrischt und erweitert, stärker als wenn w 
sonst irgendein Programm ablaufen lassen. Aus dies 
Gründen finde ich die Einrichtung der „Deutschen Stunde 
ausgezeichnet: sie hat etwas Förderndes. Es lohnt sich, diese 
Abende fortzusetzen. Sie sind mit das Anregendste, was de 
Rundfunk zu bieten vermag, und sie sind, besonders went 
man an den dritten Abend denkt, ganz aus dem Geiste de 
Rundfunks geboren. Ba 

Nicht vergessen sei, daß der neue Münchener Maschiner 
sender (10 KW) seit mehreren Wochen probeweise und sei 
kurzem dauernd läuft. Urteil: ausgezeichnet und störungs 
freil W.J. 

* 3 
Übertragung eines „Norag“-Konzertes auf Madrid 


mut 
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Hamburg, 3. Ju] 1. 
Aus der modernen Dramenliteratur bot die „Norag“ ZWE 
gut durchgearbeitete Aufführungen. Freilich muß man zu 
geben, daß weder Hauptmanns „Schluck und Jau* nocl 
Tolstois „Lebender Leichnam“ die dreidimensionale 
Bühne entbehren können. Es gingen mancherlei tiefere Wir 
kungsmöglichkeiten verloren — trotz der geschickten Regie 
die zumal im „Lebenden Leichnam“ eine glückliche Hand be 
wies. Den Fedja spielte Oberregisseur Holz vom Hamburge 
Thaliatheater mit Verständnis für die Forderungen der Hör 
spielbühne. Cläre Goericke bot als Lisa eine reife und ir 
kleinen Schattierungen prächtig durchgearbeitete Leistung 
— Walter Schneider als Jau war Hans Freunds Schluck 
überlegen. Beim Dialekt haperte es gelegentlich. KI 
ENEE „Weiße Dame“ zeigte mit ihrer volkstüm 
lichen Musik wiederum ihre Zugkraft. Der Gesamteindruck 
kam indessen über das Niveau einer anständigen Abend 
unterhaltung nicht oft hinaus. 3 
In seiner frischen Urwüchsigkeit vermochte Gorch Focks 
lustiges Stück „Die Königin von Honolulu“ die Rundfunk 
hörer zu begeistern. Zwar hat der Dichter die Fäden der 
Handlung sehr locker geknotet, aber Witz und trocken 
Munterkeit schaflen eine Atmosphäre behaglichen Schmun 
zelns. Dr. Ohnesorg und Elsa Walter hatten den Haupt 
anteil am Erfolg. ; 
Auf Wunsch spanischer Rundfunkireunde hatte sich die 
„Norag“ zur Sendung eines spanischen Konzerts zur Übertre 
gung auf Madrid entschlossen. Der spanische Vizekonsul ir 
Hamburg hatte Einführung und Ansage übernommen, Wie 
wir hören, ist dieser Versuch wohlgelungen. Die sehr laut 
starke Wiedergabe war nur selten durch atmosphärische 
Störungen überlagert. ks 


Stillegung des Rundfunksenders Helsingborg. Der kürz 
lich eröffnete schwedische Zwischensender in Helsingborg 
der auf der Welle 235 m arbeitete, hat seinen Betrieb nach 
einmonatiger Tätigkeit wieder eingestellt. Voraussichtlich 
wird er erst zum Winter wieder in Betrieb genommen 
werden, Ki 
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nehmern zugänglich gemacht. Für den Rundfunk in Ost- 
preußen, der noch immer die weitaus geringste Zahl der Teil- 
nehmer unter allen deutschen Ländern und preußischen 
Provinzen aufweist (knapp 18000), waren diese Übertra- 
gungen ein nicht zu unterschätzendes Propagandamittel; zu- 
leich aber auch eine willkommene Hilfe für die künstlerische 
4eitung, die jetzt im Sommer mannigfachen Schwierigkeiten 
begegnet, will sie hochwertige, vor allem abwechselungsreiche 
Programme den Hórern bieten. In Berlin und auch manchen 
zentral gelegenen Großstädten besteht auch im Sommer eine 
„embarras de richesse“ an künstlerischen Kräften. In der 
Provinzialhauptstadt des abgeschnürten Ostpreußens ist es 
zur Zeit aber schwer, jeden Tag etwas Gutes hinauszusenden. 
Ist erst nach Mitte Mai die Theaterspielzeit zu Ende, dann 
beginnt unter den Künstlern, besonders unter den Opern- 
mitgliedern, die Flucht nach dem Westen. Nun weilt zwar 
seit Monaten ein Künstler von der starken Qualität des 
Kammersüngers Alfred Kase in Königsberg. Er ist gegen- 
würtig die Hauptstütze unserer musikalischen Rundfunk- 
programme. Gewiß ein Gesangskünstler, den man gern hört. 
Aber an jedem Abend den Öhrenschmaus mit demselben 
Kase? Das Stadttheaterorchester ist auch im Sommer voll- 
zählig beisammen. Aber es spielt im Tiergarten (so heißt in 
Königsberg der ,.Zoo"), und dessen Direktor sträubt sich 
gegen die Übertragung der allwöchentlichen Sinfoniekonzerte 
und der sonstigen Darbietungen aus Besorgnis vor einer 
„Konkurrenz“ durch den Rundfunk. Da wurde vor Wochen 
bereits der Plan gefaßt, am Gestade der Ostsee im nahen 
Neuhäuser Wagners „Fliegenden Holländer‘ aufzuführen und 
die Oper am Meere — gewiß eine Neuheit unter den Frei- 
luftaufführungen — auch auf den Königsberger und andere 
Sender zu übertragen. Aber die Sache großzügig auszu- 
restalten scheiterte bisher auch an den hohen Forderungen 
der Tiergartenverwaltung. 

Zu allen Schwierigkeiten kommen für die „Orag“ noch 
Differenzen mit den Verlegern der ostpreußischen Tages- 
zeitungen, die in ihrer letzten Mitgliederversammlung den 
Beschluß gefaßt haben, fortan die Tagesprogramme des Rund- 
tunks ohne jede Gegenleistung nicht mehr zu veröffentlichen. 

Alles in allem: in unserem Osten stößt der Rundfunk noch 
auf manche Schwierigkeiten. Hier müßte das Reich helfend 
und fördernd eingreifen, Nach einer kürzlichen Veröflent- 
lichung des „Funk“ belief sich die Zahl der Rundfunkteil- 
nehmer in ganz Deutschland Anfang Juni auf 1 263 000, die 
jährliche Gesamteinnahme also auf fast 30%, Millionen Mark. 
Dafür kónnen — so sollte man meinen — schon etwas ge- 
leistet, es könnten vor allem die schwächeren Sendestiüdte, 
wie Königsberg, ausgiebig unterstützt werden. Daß für Ost- 
preußen der Rundfunk eine ganz besondere, man darf sagen, 
eine nationale Bedeutung besitzt, braucht kaum hervor- 
gehoben zu werden. Den Löwenanteil an den Einnahmen 
verschlingt gegenwärtig aber noch immer der Bau neuer 
Sender. Schon rückt der 60 kW-Europa-Sender in greifbare 
Nähe. An sich gewiß sehr erfreulich! Immerhin wäre es 
doch wohl zu erwägen, daß gegenüber dem technischen auch 
der künstlerische Fortschritt des Rundfunks größere Be- 
rücksichtigung verdiente. Denn auf ihm beruht letzten 
Endes die kulturelle Bedeutung des Rundfunks in der Zu- 


kunft. Ü 
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Horspiele. 
Breslau, Anfang Juli. 
Von den Hörspielen der letzten Zeit war der „Sketch“ 
von Ernst Sylvester das interessanteste; das Lustspiel Slo- 
bodas „Am Teetisch* das gelungenste. Geheimnis, Span- 
nung, überraschende Lösung bot das erstgenannte besonders 


in den beiden Szenen „Gwendolin“ und ,5 Uhr 30“. Einmal 
wird die unvermeidbar erscheinende Herausforderung zum 


Zweikampf durch nicht zu  überbietende  Blasiertheit im 
letzten Augenblick abgewendet, im andern Spiel fällt ein 
Unschuldiger dem Irrtum eines in seiner Ehre gekränkten 
Ehemannes zum Opfer. Der Spielleiter, F. W. Bischoff, sorgte 
für das wirksame, grelle Aufblitzen der Miniatursensationen 
im Mileu vornehmer, angekränkelter Langeweile wie in der 
Aktenluft des korrekten Anwaltbureaus. Ludwig Barg zeich- 
nete sich durch gewandtes Sprechen aus, V. H. Fuchs traf 
gut den zynischen Ton. Leider versagte in der letzten der 
vier Szenen die Wirkung, obwohl Trude Wessely ihre Kunst 
eingesetzt hatte. So spielerisch der Sketch mit den Worten 
Hamlets „Nein, nein; sie spaßten nur . . .“ eingeführt wurde, 
er muß als ein gelungener Versuch auf dem Gebiet der Hör- 
spielkunst gelten, der Wege weist. Das Lustspiel von Karl 
Sloboda „Am Teetisch“ war sehr unterhaltsam. V. H. Fuchs 
vermittelte den Abel mit bestem Erfolg und leitete gleich- 
zeitig das Spiel zum guten Ende. Marga v. d. Aue, Willy 
Koch, James Elsner wurden ihren Aufgaben voll gerecht. 
Hermann Bahrs „Konzert“ erwies sich weniger funk- 
geeignet, als man anfangs vermutet hatte. Trotz reichlicher 
Abstriche war der Dialog an einigen Stellen ermüdend, für 
das Hörspiel eine besondere Gefahr! Sehr anziehend war das 
Spiel von Ruth Rosen, deren Stimme eine schöne Klangfarbe 
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EIN BLICK IN DEN BLAÁATTERWALD 


oder später kommen. Die natürliche Entwicklung läßt sich 


wohl eine Zeitlang aufhalten, aber nicht dauernd unter-. 


drücken. Menschlich begreiflich ist es, daß sich manche 
ephemere Rundfunkgröße heute sorgenvoll fragt: ‚Ja, wo 
bliebe ich, wenn eine besondere Rundfunkkunst entstünde?‘ 
Zwecklos aber erscheint es, daß der Unproduktive, Ideenlose 
sich aus egoistischen Gründen der natürlichen Entwicklung 
widersetzt. .. . Während nun Lubitsch nie auf den Ge- 
danken käme, den „Faust“ im Deutschen Theater zu insze- 
nieren, und Reinhardt nie daran denken würde, einen „Faust“- 
Film zu schaffen, ist im Rundfunkbetrieb noch alles, von 
oben bis unten, undifferenziert. Jeder’ glaubt, alles zu 
können, jeder Zwerg hält sich für ein Universalgenie, und 
ale fruchtbaren Gedanken, die von außen her kommen, 
werden grundsätzlich abgelehnt. Denn: Wem Gott ein Amt 
gibt, dem gibt er auch Verstand. Die ten Ideen hat man 
selber, basta. . . . Hiermit kommen wir zu etwas Wesent- 
lichem: Reinhardt schreibt nicht die Theaterstücke, die er 
aufführt, Lubitsch verfaßt nicht die Manuskripte, die er 
kurbeln läßt, Kleiber komponiert nicht die Opern, die er diri- 
giert. Die prominenten Rundfunkleiter aber bringen außer 
Übertragungen von Werken, die nicht für den Rundfunk er- 
dacht sind und daher nur durch ‚Bearbeitungen‘ gebrauchs- 
fähig gemacht werden können, als besondere Rundfunkkunst 
lediglich das, was ihrem 
eigenen Hirn entsprossen ist.“ 
— Dr. Richard H. Stein 
kommt zu dem Schluß: „Sicher 
ist jedenfalls das eine, daß 
ein unbekannter Künstler nie- 
mals durch den Rundfunk be- 
rühmt oder gar populär wird. 
Erst wenn wir eine besondere 
Rundfunkkunst haben, sind für 
aufstrebende Talente im Rund- 
funk Lorbeeren zu ernten.“ 
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Mit dem soeben gegründeten 
Programmrat" beschäf- 
tigt sich die „Berliner 
Volkszeitung“, und in 


heißt es u. a.: „Man wird die 
deutschen Rundfunkprogramme 
‚nach einheitlichen Gesichts- 
punkten aufstellen‘, wird sie 
aufeinander ‚abstimmen‘, plant 
den ,Programmaustausch' zwi- 
schen den verschiedenen Sen- 
dern — kurz, man sucht nach Mitteln und Wegen, sich ja nicht 
gegenseitig die Kreise zu stören, sich nicht unbequeme Kon- 
kourrenz zu machen, dem Publikum keine Vergleichsmöglich- 
keiten zu schaffen . . . Vor allem gehören in einen solchen 
‚Programmrat‘ doch zunächst einmal die künstlerischen 
Leiter und ganz zuallerletzt die Herren Direktoren! 
Oder entscheidet bei unseren Programmen jetzt nur noch der 
kaufmännische Leiter? Von der Mitwirkung der künstle- 
rischen Bureaus liest man nichts! Wir haben weiter an- 
genommen, daß solch ein ‚Programmrat‘ sich nicht nur diesen 
Titel geben, sondern sich bei kompetenten Männern tatsäch- 
lich für das Programm Rat holen würde. Aber auch von einer 
solchen Erweiterung dieses Direktorenklubs hört und liest 
man nichts. Es scheint demnach eine rein interne Angelegen- 
heit bleiben zu sollen zur Lösung der Frage ‚Wie bleibe 
ich ungestört und konkurrenzlos?‘ zur Wah- 
rong eigener Interessen ... In manchen Fällen wären ja 
vielleicht die monatlichen Zusammenkünfte ganz gut, dann 
hätte auch Berlin vor etwa Monatsfrist gemerkt, daß ein 
gewisser Carl Maria v. Weber damals gerade 100 Jahre tot 
war, und daß man diesen Gedenktag auf allen Sendern zum 
Anlaß großzügiger Feiern nahm. Dann bätten wir hier in 
Berlin vielleicht auch einen Weber-Abend, statt mit etwas 
Kammermusik des „Freischütz“-Komponisten zur Nach- 
و ون اعت‎ bei Kaffee und Kuchen abgespeist zu 
werden.“ 


-— 
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Im „Berliner Tageblatt", das seit einiger Zeit einen 
„Funk-Spiegel“ eingerichtet hat, veröffentlicht Alfred 
Kerr einige Aphorismen, „Radio“ betitelt; da heißt es u. a.: 
„Das Radio krankt (nur vorläufig noch) an einem Jugendübel: 
man vermeidet sorgsam jeden Anstoß. Das Gegenteil muß 
unser Ziel sein. Der Teilnehmer soll geärgert werden, in 
seinen Ansichten erschüttert — behufs Nachprüfung. Behufs 
Neuschichtung.“ — „Aber das Radio verdammen, weil es 
Nachteile hat, hieße: das Flugzeug verdammen wegen der 
Unfälle; das Automobil verdammen wegen des Staubes!" 


= 


Eine lustige Werbezeichnung für den Rundfunk von 
zu F. Heubner, aus der „Bayrischen Radio-Zeitung“. 


Irgendeine Verbindung oder ` 
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-In der „Welt am Abend" vom Sonnabend, dem 
3. d, M., wird in einem Aufsatz „Kurzwellentelephonie und 
Moskau" der „F u nk” als eine „Radiozeitschrift" bezeichnet, 
„die der Leitung des Berliner Senders nahe- 
steht”. Es sei hier ausdrücklich festgestellt, daß der 
„Funk“, seine Schriftleitung und seine Mitarbeiter der 
Leitung des Berliner Senders nicht näher stehen als irgend- 
eine andere Zeitschrift, die sich mit den Programmen des 
Berliner Senders beschäftigt. 
gar ein Abhängigkeitsverhältnis irgendwelcher Form besteht 
nicht, was übrigens aufmerksame Leser sicherlich längst 


an der Olffenherzigkeit unserer Kritiken festgestellt haben 


werden. 
* 


Über die „Aufgaben der Funkkritik“ lesen wir 
im „BerlinerTageblatt“u.a.: „Verglichen mit Theater 
jederlei Art und mit dem Film, steht die Radiosendung auf 
einer ins Unermeßliche erweiterten Basis... Denn sein 
Podium ist Allgemeingut des Äthers, und sein Publikum ist 
die Menschheit in allen sozialen Abstufungen, allen Konfes- 
sionen und allen Nationen. Von diesem Gesichtspunkte aus 
wächst aber auch die Verantwortung jeder Person, die ge- 
wissermaßen von Amts wegen 
berufen ist, an der Zusammen- کبس‎ 
des Rundiunkpro- : 
gramms tütig mitzuwirken, ins 
Ungeheure. Daher ist die Kri- 
tik sowohl im Theater- wie im 
Filmwesen nicht aus Miß- 
trauen, noch weniger aus dün- 
kelhaítem Besserwissenwollen 
entstanden, sondern aus dem 
natürlichen Bedürfnis heraus, 
die Ansprüche eines zunächst 
wehrlosen Publikums 
in qbjektiver und fachgeschul- 
ter Weise zu Gehór und dar- 
über hinaus in würdiger Form 
zur Geltung zu bringen. In 
dieser Herishung darf an jenem 
Verbültnis auch dem  Rund- 
funk gegenüber nicht gerüttelt 
werden . . . Beim Theater und 
beim Film stand der Rezen- 
sent stets vor der einheitlichen 
Aufgabe, zunüchst einmal den 
Inhalt des Gebotenen 
analysieren, ihn mit seinen 
künstlerischen, moralischen, vielleicht auch wissenschaftlichen 
und politischen Maßstäben zu durchqueren. Die Beurteilung 
der den Inhalt zum Ausdruck bringenden Organe, also im 
wesentlichen der Schauspieler und Musiker, bildet in dem 
bisher umschriebenen Rahmen, ohne auch dessen Bedeutung 
zu unterschätzen, doch nur das Sekundäre. Genau umgekehrt 
verhält es sich für die Kritik des Rundfunks. Hier besteht 
die vornehmste Aufgabe des Kritikers darin, festzustellen, 
wieweit ist die technische Apparatur der drahtlosen Über- 
tragung geeignet, das Dargebotene in voller Klanghaftigkeit 
weiterzuleiten, bzw. wieweit paßt sich das Dargebotene den 
bisber gegebenen technischen Möglichkeiten an. Das Inhalt- 
iche der Sendung dagegen verlangt, schon seiner Mannig- 
faltigkeit wegen, nach wie vor den spezialisierten Fachmann. 
Andererseits sind wir fest davon überzeugt, daß jedes ernst 
zu nehmende Rundfunkinstitut selbst dankbar dafür sein 
wird, wenn zwischen ihm und sein Publikum die objektive 
Kritik als ausgleichendes Medium tritt. Die Berechtigung 
hierzu ist jedenfalls nicht mehr abzustreiten.“ 
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In einem Aufsatz ,Popularitütdurch den Rund- 
funk?“ weist Dr. Richard H. Stein eindrucksvoll nach, 
daB Anfänger durch den Rundfunk niemals berühmt geworden 
sind oder werden können, und daß große, bekannte Künstler 
durch das Mikrophon nicht berühmter werden; denn Unter, 
haltungsrundfunk und Schallplatte dienen der Ausmünzun 

reits erworbenen Ruhmes und erworbener Popularität“, un 
„die Sendegesellschaften brauchen große Namen, um die Masse 
eu fesseln und wenigstens einen Abglanz des Bestmöglichen 
zu bieten". Dann fährt Dr. Stein fort: „Manches könnte 
anders sein, wenn es eine besondere Rundfunk- 


: kunst gäbe, so wie es eine besondere Lichtspielkunst gibt. 


Was ist eine Henny Porten als Schauspielerin? Was ein so 
wundervoller aer d wie Kayßler als Filmdarsteller? 
Es genügt nicht, sich klarzumachen, daB die Kinokunst un- 
hörbar. die Rundfunkkunst unsichtbar ist. So einfach liegen 
Eine besondere Rundfunkkunst muß früher 
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Die Übertragung sportlicher Wettkämpfe‏ 


Von 
Dr. ۳, Wenzel, Breslau. 


Der Rundfunk will in jüngster Zeit auch Tagesereignisse | sager und Hörer die Pausen erspart. Radrennen |hinte 
von Bedeutung in seinen Wirkungskreis einbeziehen, be- | Motoren sind meist monoton, Fußballkämpfe, spannend 4 
sonders sucht er große sportliche Ereignisse unmmittelbar | Einzelmomenten, erscheinen reichlich lang. Ruderregatte 
aufzunehmen, Für diesen Versuch spricht das Streben nach | turnerische Wettkämpfe, Tennis, Skisport kommen höchsteg 
Aktualität, die Möglichkeit, alle Formen der bisher üblichen | als Berichterstattung, nicht als Hörspiel in Frage. Indesse 
Berichterstattung in den Schatten zu stellen, und das all- | gilt auch hier das Wort: Probieren geht über Studiereh, unl 
gemeine Interesse an sportlichen Wettkämpfen. Der erste | deshalb wollen wir uns des Wagemuts der Wefag 8 
Versuch größeren Stiles war die Übertragung des Breslauer — E —— — | 
Sechstagerennens im Februar. Von zwei Seiten aus kann . ۱ r ۱ 
man an eine solche Aufgabe herangehen: man kann sie Die erste Funkausstellung in Warschau. 
darin erblicken, im wesentlichen eine fortlaufende Bericht- Warschau, Aníang Juli. ^ 


erstattung zu geben; oder man steckt sich das mehr künst- . «afit ainsi e Fa 
lerische Ziel, aus ungeformten Geräuschen und optischen mood vorläufig einzige Sendesik MN dd S tend 
| 
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Eindrücken des Kampfes ein neuartiges Hörspiel zu schaffen. eripe y» 
Dies letztere war von vornherein die Aufgabe, die sich der ا‎ CEN Eus سس ۱۱ مت ا سا‎ 
Breslauer Sender gestellt hatte: alle Hörer, auch die dem | echt Dee Annahme trifft edoch Aür noch Kill de 
Sport Fernstehenden, durch die Kunst der Ansage zum Mit- 2: ge Ge J ; ue Gi 
erleben: zwingen: “Die: Fählgkeit des, Ansagers ist also der Leistungsfähigkeit der polnischen Funkindustrie zu, D 
on van یی ہم‎ ٦ E OE Ce raus بی می سی مر می‎ gusce d "Zahl nih 
er Sekunde und der Stimmung heraus schafft, muß die ver- : 7 ۱ : 
worrenen Geräusche zu völliger Klarheit, ja zu optischer Pie ی‎ = = Ihe وہ‎ i een A PR 
cuestion erheben. Er muß sich in alle Schwingungen der | Dic nur einen kleinen Teil der Ausstellung bildende Bastler 
deuten, ja selbst vorausahnen und vorausverkündigen. Nur فی‎ ist ne wu dee te ap 
۱ ! M D: ZW. pparateteilen eschickt. m gewerblichen 6 
So GEN ES ne en Be ege d überwiegt natürlich das Ausland. Die heimische Industrie 
Pc mit Hilfe pis Spoilkenners Së BE SE ist jedoch bereits durch mehrere Großfirmen vertreten, die 
Das Hörspiel soll vom Ansager zur Einheit geformt werden ee رن سرت‎ men 
— also darf man nicht mehrere Sprecher sich ablósen lassen. dessen ist auch schon der erste polnische Lautsprecher und 
Es muf Vern nt EE Sen Te die ین کت‎ ferner das eigene Modell eines Kopíhórers erschienen, 
Spannung ae en: کسی بی‎ NASIR. DEU WAE Daß der vom Heere ausgestellte Teil des für seine Zwecke ۰ 
pibe ا‎ ۳ SE dienstbar gemachten on einen dE großen Raum 
: deen .2*- | einnimmt, ist selbstverstándlich. ährend das zivilen " 
dingungen, bieten vig die Upgriragung der Wertungen emes | Zwecken dienende Fnkischnische Institut in Warschau i 
b ۱ s و‎ : 5 en fünf Jahren von 1920 bis 1926 kaum 2700 Zloty zu- 
dps SC M ICE 1 s بای و‎ ES e geteilt erhalten hat, war für das Heer stets Geld übrig. 
Publikums Musik "oi Ee Sime des d ie un ی دوش‎ Ts سب و وت‎ Wandel vor. 
' و‎ N zubereiten. in vom Kultusministerium ausgeschriebener 
Ganzen, ge bietet Der ا‎ das ge s dar. | Wettbewerb um die Schaffung eines für den Schulgebrauch 
Der Sprecher, mal die Fähigkeit Pinche Deg | geigneen Lavierechermplinfers zeugt davon, daß di 
GE Et lannen dote zustándigen Regierungsstellen endlich beginnen, auch das 
Strecken muß er اح اف‎ zu RE کت‎ n toten | nichtmilitárische Funkwesen ernstlich zu fördern.  —skt 
Nach dem unbestrittenen Erfolge dieses sportlichen Hór- ۱ - 
spiels gingen wir daran, eine große leichtathletische Ver- Fritz Uliers' 50. Geburtstag. Am 14, Juli d. J. begeht 
anstaltung, die Ostdeutschen Kampfspiele, unter den gleichen | Dr. phil. h. c. Fritz Ulfers, Direktor der Telefunken- 
Voraussetzungen zu senden. Als besondere Schwierigkeit | Gesellschaft, seinen 50. Geburtstag; er wurde 1876 in Jever 
erschienen dabei der offene Raum und die Kürze mancher | geboren; aus der Maschinen- und Eisenindustrie, wo er bis 
Läufe. Technisch wurde die Aufgabe einwandfrei gelöst: | 1913 tätig war, wurde er dann in die Leitung der Tele- 
das Besprechungsmikrophon stand im leeren Innenraum, | funken-Gesellschaft berufen. An dem Ausbau der Tele- 
das Publikumsmikrophon hing unter dem Dach der Tribüne. | funken-Gesellschaft und der nach dem Kriege notwendigen; 
Es ergab sich jedoch, daß ich nur die gröberen Geräusche Wiederaufrichtung ihrer auf internationale Abmachungen 
der Tribüne hörte, dagegen entgingen mir alle die kleinen | sich gründenden Weltgeltung hat Ulfers unter Einsetzen 
stimmungbildenden Zwischenrufe, die der Hörer am Emp- | seiner ganzen Persönlichkeit an hervorragender Stelle er- 
fangsapparat deutlich vernahm. Wir übertrugen nur die | folgreichen Anteil genommen. Die Verdienste von Fritz 
spannendsten Läufe bis zur Länge einer 3 x 1000 m-Staffel. | Ulters erkannte und würdigte die philologische Fakultät der 
Der 100 m-Lauf mit Körnig und Houben wurde durch | Universität Köln im Sommer 1925 durch Verleihung eines 
Zwischenfälle zu einer Sensation. Um die Möglichkeit eines | Dr. phil. h. c. 


solchen 12 Sekunden-Hörspiels darzutun, will ich den Österreichs zweiter Zwischensender. Die Arbeiten für die 
akustischen Ablauf dieses Rennens in meiner Ansage und | Errichtung der neuen Sendestelle in Klagenfurt schreiten 
den Geráuschen des Publikums wiedergeben: weiter fort, man hofft den Sender noch im Laufe des Monats 

(Totenstille) Fertig! Los! (Aufbrausen) — — Houben vorn!! | Juli in Betrieb nehmen zu können. Im allgemeinen wird 
(Tosen) — Körnig greift an! (Körnig!! Kórnig! Kommt | der Sender als Zwischensender arbeiten, also die Wiener 
vorbeill (rasender Jubel) Houben schwankt — Houben | Darbietungen übertragen, er erhält aber auch einen eigenen 
stürzt!! (Aufschrei! — Körnig — allein vorn — schwankt!! | Besprechungsraum, so daß eigene Vorführungen verbreitet 
دی‎ — stürzt durchs Ziel — als Sieger! (allgemeine | werden können, 

erwirrung), — Amateursender in Straßburg. Außer dem Rundfunk- 

Es dürfte einleuchten, daß ein Wort zuviel alles über | sender, über dessen یس سس ی‎ Ze wir kürzlich Be 
den Haufen werfen würde. teten, sind in Straßburg noch zwei Telephoniesender mi 


. Die besten Möglichkeiten ‚des sportlichen Hörspiels sind | einer Leistung von je 100 Watt vorhanden. Beide Sende 
im Sechstagerennen und im Kurzstreckenlauf gegeben. | werden von Funkvereinen betrieben und arbeiten im all. 
Stimmung und die. Spannung von Endkämpfen, die in den ۲ gemeinen auf der Welle 200 m. Sie haben die Rufzeichet 
letzten Sekunden gipfeln, das braucht der Rundfunk. Pferde- | 8 gf und 8gh und verbreiten meist nur Dienstags und Don} 
rennen großen Stils können das bringen, wenn man sich , nerstags von 9 bis 11 Uhr abends musikalische Darbietunge | 
begnügt, die spannendsten Läufe zu senden und dem An- | und neueste Nachrichten. 
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TROLIT 


BESTES UND BILLIGSTES 
RADIO JSOLIERMATERIAL 


م6 


d m FEF d 


Schaltung Nr. 27 
Material bestehend aus einer Trolitplatte, fertig gebohrt, 7 Röhrene 
` sockeln, $ Heizwiderständen, 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren ` 
mit Skala und Knopf, 
1 Teleformerblock FEF 


2 Halter für Spezialspulen, 6 Blockkondensatoren, 1 variabler Gitter» B. 
widerstand, 1 Hochohmwiderstand mit Fassung, 4 Klinkenschaltern, - 
1 Knebelschalter, 2 Niederfrequenztransformatoren, sämtlichen 
Klemmen, Schrauben, Buchsen, Schaltdraht und Tsolierschlauch, 


komplett RM. 180, 
Mehrpreis bei Voltmeter s Einbau RM. 34,30 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität mit - 


FEF- Spezial- Einzelteilen 


Ausführliche Selbstbaumappe mit leicht faßlicher, Er Laien vers 
ständlicher Beschreibung und Darstellung. Preis RM. 2,80. 
Ehrenfeld Broschüre Nr. 127, ;DerTropadyne:Empfinger'! RM.O,50 


Ehrenfeld Radio-Katalog Nr. 3 RM.1,- 


auf 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier ein aus 
führliches Warenverzeichnis, neben vielen Schaltungen. 


Preisliste D3 gratis. 


Alle Mappen, Broschüren und Kataloge gegen Voreinsendung des 
Betrages auf Postscheckkonto Frankfurt a. M, 4628 franco. Unter 
Nachnahme 20 Pf. für Spesen. mehr. 


Frankfurt a. Main 720. Zeil 100 
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ERHALTLICH IN ALLEN 
RADIO SPEZIALGESCHAFTEN 


032275555 BE ZUGSQUELLEN WEIST AUCH NACH : 0080 


VENDITOR G M B.H. 


BERLIN W8 HAMBURG KOLN LEIPZIG NURNBERG 


MOHRENSTRASSE 9 ۲)۸ 9 2(PPEUNSTR 9 GLUCHERPUATI 2 0246۱۷۷/۶0 6 
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Hör Se 


Radio-Kopfhörer und Lautsprecher) 


Neufeidt 6 Kuhnke - 


Betriebsgesellschaft m. b. H. / Kiel 


Eigene Büros und Láger in Berlin, Hamburg, Essen, New York 


Generalvertretungen und Läger In Deutschlands: 


Frankfurt a. Main / Leipzig / Stettin / Cassel / Hannover / Schwerin / Bonn 
München / Breslau / Düsseldorf / Königsberg i. Pr. / Köln / Aachen / Dresden 
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BLAUPUNKT 


SUPERTON- 


KONZERTSPRECHER 


Dunkel Mahagoni 
Hochglanz poliert 
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TE — — Was ist der „SUPERTON“-Konzertsprecher? 


Das AuBere des ,,SUPERTON*"**- Konzert- 
sprechers ist infolge seines geschmackvollen 
und architektonisch durchgebildeten Rahmens 
ein wahres Schmuckstück auch der elegan- 
testen und intimsten Wohnung. Das gleiche 
bezieht sich auf den ,,ROTSTERN*'*- Konzert- 
sprecher, mit dem einzigen Unterschied, daB 
es sich um eine wesentlich kleinere Ausführung 
handelt; Der ,SUPERTON'*" ist das Ge- . 
diegenste, was es bis heute auf dem Laut- 
sprechergebiete gibt. 
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Natürlichkeit und Klangfülle, daß sich der 
Mithörer unwillkürlich in den Konzertraüm 
der Sendestation selbst versetzt fühlt. 

Der Aufbau und die konstruktive Zu- 
sammenstellung der patentierten Holzton- 
führung, die aus einem Stück herausgearbeitet 
ist, lehnt sich an die Grundsätze ‚unserer 
edlen Streich - Instrumente an, daher auch 
eine Weichheit und Klangreinheit, die mit dem 
Metalltrichterlautsprecher überhaupt nicht zu 
erreichen sind. 
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Prachtvolle Ausführung 


Wir möchten hiermit die Gelegenheit be- 
eschätzten Leser mit diesem 


. Der „SUPERTON“- Konzertsprether ist 
ein nach einem ganz neuen, patentiertem Ton- 
führungssystem konstruierter, trichterloser 
Lautsprecher aus präpariertem Edelholz, 


Die erzielte Wiedergabe der Musik ist 
yon so überraschender Feinheit, Klarheit, 


Das Beste, was es bis heute gibt, ist ein „SUPERTON“- oder „ROTSTERN“-Konzert- 
sprecher mit eingebautem” Dreifach-Widerstandsverstärker modernster Bauart. 


Zum Anschluß an einen Detektorapparat oder an ein Röhrengerät gleich: gut geeignet. 


Was dürfen Sie vom „SUPERTON“-Konzertsprecher erwarten? 


von Sprache u. Musik. 3. Bisher kaum gekanntes Tonvolumen 
. Geschmackvolles, dekoratives Außere. 


ROTSTERN- 


KONZERTSPRECHER 


Dunkel Mahagoni 
Hochglanz poliert 


Überall erhältlich! 
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und Harmonie. 
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1. Eine bisher von keinem Lautsprecher erreichte ۳ 
und Klangfülle, 2, GroBe Klarheit und natürliche Wiedergabe 


ROTSTERN- 


KONZERTSPRECHER 


Dem „SUPERTON“ ähn- 
liche kleinere Ausführung e ; 


Bitte überzeugen Sie sich selbst! 


Verlangen Sie kostenlos unsere ,,Superton*'- Broschüre! 


Ideal Telefon- & Apparetefrabrik G. m. B. H. 


copenicker Str. 10 a 


Telegr,-Adr.: Idealradio-Berlin 


(Verkaufsbüuüro) 


(Telefunken- und eigene Patente) 


Telephon: Moritzplatz 15125/26 


nm 


 KONZERTIPRECHER 


-Gediegene Bauart 


su 


mit den Echtheitseigenschatten edler Holz-Musikinstrumente 


nutzen, die 
— hochwertigen Rundfunkwiedergabeinstrument 
| — bekannt zu machen. 
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É Der Hörer und seine Sinne 


Von 
Alfred John. 


findungen, die die Psychologie besonderen Sinnen zuge- 
wiesen hat, | 

Nun jedoch, seit das physikalische Wunder des Rund- 
funks einer großen Anzahl von Deutschen das Werk ihrer 


Dichter durch das gesprochene Wort vermittelt, soll das 


Hauptmerkmal solcher Darbietung die Einsamkeit sein, und 
die Hörer werden als eine Zunft freiwillig Blinder be- 
zeichnet. Es sei vorweggenommen, daß der Gelehrte, der 
sich in diesem Sinne äußert, zu dem Schluß kommt, unter 
bestimmten Bedingungen würde „aus dem Rundfunk ein 
Segen ohne Ende strömen”, Doch den Gegnern wie den 
stets Unzufriedenen kommen kritische Äußerungen von 
bedeutender Stelle sehr gelegen, um sie aus dem Zusammen- 
hang zu reißen und in scharf polemischen Zuschriften an 
Funkzeitschriften mit der eigenen, so überaus. abseitigen 


und deshalb scheinbar gewichtigen Ansicht zu posieren. : 
‚Diese Mitbürger sollten sich darauf besinnen, wieviel Be- 


dingungen zum Zustandekommen einer Sinnesempfindung 
gehören. Es sind drei: die physikalische Teilbedingung, die 
physiologische Teilbedingung und die psychologische Teil- 
bedingung, nämlich das Eintreten der Empfindung selbst 
als seelisches Erlebnis. Die Kenntnis dieser letzten Be- 
dingung scheint tasächlich einem Teil der heutigen Gene- 
ration abhanden gekommen zu sein, und wir erkennen hier, 
wie sehr zur Wiedergewinnung der von der Hast und Not 
der Zeit verschütteten seelischen Kultur Vortragsabende 
fähiger Sprecher und Tonkünstler notwendig sind. 


Doch zurück zu dem Satz, die Hörer benehmen sich wie ` 


freiwillig Blinde, Die Zahl der Menschen, die mit Blinden 
in Berührung kommen, ist nicht groß, und deshalb muß den 
meisten Blindsein gleichbedeutend mit In-eine-Welt-der- 
Nacht-Versetztsein erscheinen. Eine im Punktdruck er- 
scheinende große englische Monatsschrift, der ,ProgreD", 
stellte einmal das Thema „The Outlook of the Blind” zur 
Aussprache. Die Zuschrift eines blinden Engländers sei 
auszugsweise wiedergegeben: „Im allgemeinen ist mein Sehen 
ein sehr angenehmes. Gewöhnlich flutet vor meinen Augen 
eine Scheibe gedämpften, goldenen Lichts, welches beständig 
an Umfang und Grad der Helligkeit wechselt. In ihm male 
ich mir die Gesichter derer, mit denen ich spreche, und die 
Gegenstände und Szenen um mich her.” Zur Zeit der ange- 
führten Äußerung gab es noch in keinem Land Rundfunk für 
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Der Jüngling träumt von der fernen Geliebten. Er sieht 


ihre liebliche Gestalt im Kreise der Freundinnen, sieht, wie 


sie sich behende lóslóst, um, einen Seitenweg durcheilend, 
zu ihm zu kommen, In zärtlichem Geflüster vereint, fühlt 
er den Druck der Hände, saugt den Duft ihres Haares ein, 
der sich mit dem des jugendlichen Körpers berauschend ver- 
eint,.er will sie küssen, da weicht das Mädchen mit necki- 
scher Wendung aus. Schnell umfängt es der Jüngling fester, 
und in glücklichem Auflachen — zerspringt der Traum. 
Wirr reibt sich der Schläfer die Augen, tief atmend findet 
er sich langsam in die Wirklichkeit zurück. Durch das 


offene Fenster schweben, irgendwoher, Geigentöne herein... 


Das vom „wachen” unterschiedene seelische Leben als 
Ablauf von Traumbildern heißt, psychologisch, Traum. 
Sei dieser durch innere oder äußere Reize ausgelöst, es 
knüpfen sich Sinnesempfindungen daran, die, wie ein jeder 
an sich selbst erfahren hat, von hoher Intensität sein können. 
Vielleicht weniger lebhaft, aber doch unleugbar, ist unser 


sinnliches Erleben im wachen Zustand auch dann, wenn 


Auge und Ohr die Eindrücke der Außenwelt nicht unmittel- 
bar aufnehmen. Wen hat nicht schon ein: Buch unserer 
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۱ Kochstraße 4 ۰ Fernruf: Hasenheide Nummer 5 


° großen Erzähler in seinen Bann gezwungen? Wie erfaßt 


uns, um nur einen zu nennen, Theodor Storm, Über der 
Marschen- und Heidelandschaft seiner Heimat geisten die 
brauenden Nebel, oder die Strahlen der Sommersonne ent- 
zünden die Luft, die über der traumverlorenen Einsamkeit 
lastet. Welche Jahrzeit ist es, aus der Erde, den Dünsten, 
der brennenden Luft steigt es herauf und schwebt heran, 


‚saugt sich fest, verläßt uns, und haftet doch wieder. Oder 
‘der Dichter führt uns an die Küste der Nordsee, die wie 
۰ flieBendes Silber sich vor uns ausbreitet oder im sanften 
: Licht des Mondes ruht, und über den Wanderer kommt 


jene ‚märchenhafte Stimmung, in der wie im Meer der Ver- 
gessenheit alles versinkt. Bald aber läßt uns etwas jene im 
Element ruhende Gewalt spüren, die Menschen und 
Menschenwerk feindlich gesinnt ist. Gespenstisch huscht 
graues Geflügel neben dem Wasser, der gärende Schlamm 
summt seinen eigenen Ton, leise schauert der Wind, um, 
wie ängstlich lauschend, auf Sekunden auszusetzen — ja, 
welchen Sinn beteiligt ein Dichter nicht? Alle fünf Sinne 


. werden angeregt, die nach volkstümlicher Anschauung der 


ch besitzt, und dazu noch einige Klassen von Emp- 
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Nexus verknüpft uns Hórer alle miteinander. 

Von einem Brückenbau — wohl über den Niagara — 
wird berichtet, man habe als erstes eine dünne Schnur hin- 
übergeschleudert; als das Ende am andern Ufer befestigt 
worden sei, habe man stárkere und immer stárkere Stricke 
und Seile daran hinübergezogen, bis schließlich die Ver- 
bindung so stark geworden sei, daß sie allmählich zu einer 
Brücke ausgebaut werden konnte. So wird auch der hoch- 
gewölbte Bogen erstehen, der tönend vom Ufer der Künste 
und Wissenschaften geistige Werte dem Volk vermittelt. 


mra‏ ی تن یا دا 


Die Tagung der deutschen Funkfreunde. 


Der Deutsche Funktechnische Verband, die Spitzenorgani- 
sation der deutschen Funkfreunde, hált vom 30, Juli bis 
1. August in Kóln eine ordentliche Tagung ab. Am Freitag, 
dem 30. Juli, finden vormittags die Sitzungen des Vorstandes 
bzw. der Ausschüsse statt, und am Sonnabend in der Uni- 
versitát vormittags die Tagung selbst zur Erledigung der ge- 
scháftlichen Angelegenheiten. Im Rahmen der gesamten 
Veranstaltung wird Prof. Dr. Rinkel über „Die Strahlungs- 
vorgänge und der Einfluß der Atmosphäre”, Prof, Dr. Esau, 
Jena, über „Schädliche Einwirkung der Atmosphäre auf 
Sender und Empfänger und ihre Bekämpfung” und Prof. Dr. 
Dieckmann über den „Funkbildempfang im Anschluß an 
Rundfunkgerát" sprechen. Das Programm weist außerdem 
eine Reihe geselliger Veranstaltungen auf, die der persön- 
lichen engeren Fühlungnahme dienen sollen. Teilnehmer- 
meldungen sind an die Geschäftsstelle des Verbandes zu 
richten. Die Einzelheiten sind aus den Mitteilungen 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes im Programmteil 
dieses Heftes auf S. 8 zu ersehen. 

* 


Schließung der technischen Beratungsstelle. Die tech- 
nische Beratungsstelle des Funktechnischen Vereins, Berlin, 
Verlängerte Hedemannstr. 4, ist während der Sommerferien 
vom 20. Juli bis 3. August geschlossen. 


Ein internationaler Amateurwettbewerb, Die Amster- 
damer Radio-Societeit, der Zusammenschluß der holländi- 
schen Funkíreunde, veranstaltet vom 18, bis einschlieBlich 
26. Dezember d. J. ein ,,Radiofest", das mit einer Ausstellung 
und einem Wettbewerb verbunden ist. Die Radio-Societeit 
will damit einen Überblick über ihre bisherige Tätigkeit 
geben. Die Bedingungen für die Beteiligung am Wettbewerb 
sind von dem Sekretariat: 0. Z. Achterburgwal 175, Amster- 
dam, und Radiomy, Radio- en Electro-Techn. Bureau, Am- 
sterdam, Kreizersgracht 456, zu erhalten. Da der Wett- 
bewerb für alle Nationen, also auch für die deutschen Ama- 
teure, offen ist, móchten wir den deutschen Funkfreunden 
empfehlen, sich daran zu beteiligen; denn hier ist, zum 
erstenmal die Gelegenheit gegeben, vergleichend festzu- 
stellen, welche Stelle der deutsche Funkfreund im Vergleich 
zum Ausland einnimmt, 


Die dritte Internationale Funkausstellung in Holland. Die 
diesjährige holländische Funkausstellung wird in der Zeit 
vom 2. bis 11. Oktober in Amsterdam, im Paleis voor 
Volksvlijt, abgehalten. Bereits jetzt sind alle Stände ver- 
mietet. Die Ausstellung bietet einen Überblick über das 
Absatzgebiet in Holland. Die IRTA wird alle mit dem 
Rundfunkwesen zusammenhängenden Apparate und Einzel- 
teile zeigen und in Betrieb vorführen; den Amateuren wird 
die Gelegenheit geboten, besondere, selbstgebaute Geräte 
zur Schau zu stellen. Weitere Informationen gibt das IRTA- 
Sekretariat, Amsterdam, N.Z. Voorburgwal 250. 


Das Funkwesen auf den russischen Hochschulen. Die Ver- 
waltung der Moskauer Staats-Universität plant die Auf- 
stellung eines eigenen Telephoniesenders im Gebäude des 
Physikalischen Instituts. Die Vorarbeiten sind bereits in 
Angriff genommen. Der Zweck dieser Anlage ist, den 
Studerten der physikalisch-mathematischen Fakultät das 
Arbeiten eines Senders vor Augen zu führen; außerdem soll 
er zur Übertragung der in der Universität stattfindenden 
Vorlesungen dienen. Im Zusammenhang hiermit beab- 
sichtigt das Physikalische Institut die Schaffung einer Ab- 
teilung zur Veranschaulichung der Geschichte des Funk- 
wesens seit den ersten Versuchen Marconis bis auf den 
heutigen Tag. 


نوم 


weichen, soweit es noch besteht; denn ein geheimnisvoller 
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die Allgemeinheit, um wieviel mag sich jetzt der Spannungs- 
grad der Empfindungen eines Erblindeten heben, obwohl er 
hinter dem eines vollsinnigen Menschen zurückbleiben muß; 
denn dieser speichert täglich in Fülle die Eindrücke und An- 
regungen der umgebenden Außenwelt auf. Eines nur schließt 
die Betätigung der Sehvorstellungen auch bei Blinden aus: 
eine Verkümmerung des im Gehirn liegenden Sehzentrums, 
ein sehr seltener Fall. Diese Tatsache läßt selbst den Laien 
die Bedeutung des Gehirns im Sinnenleben ahnen. 


Vielleicht gibt es wirklich noch tausende Hörer, die diesen 
Namen eben nur dadurch verdienen, daß sie den Kopfhörer 
ansetzen. Sie sehen zwar aufmerksam, aber sie hören ober- 
flächlich, Sie haben erfahren, daß Sehsinn-Erscheinungen 
von angenehmen und unangenehmen Gefühlen begleitet sein 
können, daß Licht- und Farbeneindrücke oft gefühlsbetont 
sind; sie waren beim Blättern in einem Band Goethe einen 
Augenblick verwundert, daß schon er die Farben nach ihrer 
Gefühlswirkung in eine ,Plusseite" erregender und eine 
„Minusseite” herabstimmender Farben  einteilte. Diese 
„Hörer” sollen daran denken, daß gegenseitiges Wachrufen 
von Sinnesempfindungen akustisch möglich ist. Die Tat- 
sache, daß Farben- und Tonwelt eigentümlich verknüpft 
sind, sollte besonders zu — hören geben. Es handelt sich 
hierbei um die Fähigkeit, beim Hören gewisser Töne be- 
stimmte Farben zu sehen, also um ein Farbenhören (audition 
colorée). Die Beobachtung ist fünfundfünfzig Jahre alt. 
Wenn nun die Gefühlsbetonung der einzelnen Töne und 
Farbennuancen beim Durchschnitt nicht so außergewöhnlich 
deutlich sein kann wie bei sogenannten „Farbenhörern“, 
so weist schon das Bestehen dieser Erscheinung einen Weg 
in die Vorstellung- und  Gefühlswelt des  hórenden 
Menschen. 


Eigentümlich berührt es, daß das Bild der Rundfunkhörer- 
schaft mit Vorliebe in absprechendem Sinne entworfen wird. 
Die Heranziehung des berüchtigten Kreuzworträtsels, mit 
dem sich angeblich viele Hörer z. B. gelegentlich der Dar- 
bietung klassischer Musik beschäftigen, ist noch harmlos 
zu nennen, und doch unterscheidet sich dieser Peitschen- 
schlag nur graduell von ungerechten und verallgemeinernden 
Betrachtungen schärferer Art. Gegen Oberflächlichkeit und 
Gefühlsleere kämpft auch der sichtbare Künstler vergebens. 
Eins haben die abfälligen Urteile gemeinsam, sie hüten sich, 
auf die stimmungzerreißende Unüberlegtheit und Rücksichts- 
losigkeit mancher Saal- und Theaterbesucher hinzuweisen, 
Liegt nicht übrigens die Annahme nahe, daß unter diesen 
mancher ,Kopí" während des Konzerts verzweifelt nach 
einer Antilopenart, drei Buchstaben von links nach rechts, 
sucht, weil das Rätsel zu Haus ungelöst liegen geblieben ist? 


Die schönere Aufgabe ist es, dem Rundfunk mit Liebe und 
Hingabe zu dienen, um die Werte zu heben, die er birgt. 
Pflicht ist es, einen jungen Dichter von echtem Gefühl und 
Wahrhaftigkeit der Empfindung, wie wir ihn hier in Schle- 
sien in dem literarischen Leiter des Breslauer Senders, Fritz 
Walther Bischoff, besitzen, in seinem heißen Bemühen um 
die Erweckung des inneren Sinnes (nicht mit mysti- 
schem Vermögen zu verwechseln) der Hörer zu fördern. 
Vortrags- und Autorenabende haben hierzu bereits wesent- 
lich beigetragen. Ich erinnere an Alfred Beierle, der Stefan 
Zweigs „Erstes Erlebnis" mit außerordentlich innerer Kraft 
las. Dieses Beispiel erscheint besonders erwähnenswert, 
weil wegen der eingangs geschilderten Art der Stormschen 
Dichtung gesagt werden könnte, diese führe weit ins Visio- 
näre. In der Zweigschen Novelle nimmt uns nicht jenes 
dahindämmernde Gefühl gefangen, vor dem sich der Wirk- 
lichkeitssinn verkriecht, und das Unbewußte, Unergründbare 
Macht gewinnt. Die ekstatischen Ausbrüche des Liebes- 
kampfes führen uns ganz zur Natur und zu unzweideutigem 
Bekennen ihrer herrlichen Kraft. Die noch fehlende drama- 
tische Hörliteratur wird mit starken Eindrücken die 
Schlacken hinwegreißen, die das Empfindungs- und Vor- 
stellungsleben des europäischen Menschen lebendig be- 
graben haben. Dann wird auch das Gefühl der Vereinzelung 
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Abb. 1. 


Der drahtlose Ruf zum schwebenden Flugzeug 


- . Moderne F. d -Stationen, — Telephonie statt Teledraphie 


‘Von E 
E. Mächler. 


rüstung mehrerer Flugboote für eine Luftverkehrsgesellschaft 
und für eine Polarexpedition, Abb. 1 stellt einen Dornier- 
Kabinen-Wal dar, der in Friedrichshafen konstruiert worden 
ist; dieser Flugboottyp ist besonders für große Überseeflüge 
geeignet; er entwickelt, mit zwei Motoren ausgerüstet, eine 
Stundengeschwindigkeit von 185 km, die bis auf 200 km ge- 
steigert werden kann, bei einer Nutzlast von 2400 kg und 
einer Gipfelhóhe von 4300 m. Die Bemannung besteht aus 
zwei Piloten und einem Mechaniker, und es kónnen neun 
Fluggäste mitgeführt werden. 


Abb. 3. 


Im allgemeinen wurden die ersten Stationen auf Flugzeugen 
nur für Telegraphie gebaut; die Bedienung beim Senden und 
Aufnehmen der Morsezeichen hat jedoch zuweilen zu Schwie- 


rigkeiten und Mißverständnissen geführt, und mußten noch 


18 


Das Flugzeug in der-Luft, im dichtesten Nebel zuweilen 
oder weit über Ozeanen, abgeschnitten von der Welt der 
Erde und allen Hilfen, das Flugzeug ist heute fast nicht mehr . 


denkbar ohne die drahtlose Technik. Es ist an dieser Stelle 


ra ¥ 


GER 


Abb. 2. 
schon wiederholt über die „Peilung”, über die Orts- und 
Kursbestimmung mit Hilfe der Funkentelegraphie berichtet, 
und es ist im vorigen Jahr der Triumph der drahtlosen Pei- 
lung bei dem Amerika-Flug unseres Zeppelinluftschiffes 
gefeiert worden. Und gerde in den letzten Monaten ließen 
geplante und durchgeführte Polar-Expeditionen immer von 


neuem die Methoden und Einrichtungen des drahtlosen 


Nachrichten- und Peildienstes in Luftschiffen und Flugzeugen 
erörtern. 


Das Überseeflugzeug vor allem, ohne die dauernde Orien- 
tierung durch die Merkzeichen des Festlandes, dieses mo- 
dernste und schnellste Verkehrsmittel, scheint auf den 
drahtlosen Ruf geradezu angewiesen zu sein; an den Ver- 
suchen, möglichst geeignete Empfangs- und Sendegeräte 
herzustellen, beteiligte sich neben Telefunken (über deren 
Einrichtungen hier ausdrücklich berichtet ward) auch die 
Firma Dr. Erich F. Huth, Gesellschaft für drahtlose Tele- 
fraphie (der auch die drahtlose Zugtelephonie zu verdanken 
ist): sie baute im Jahre 1923 die erste „F. T.-Station" für ein 
großes Junckers-Verkehrs-Flugzeug, das in Spitzbergen fast 
ein halbes Jahr lang wissenschaftliche Flüge durchführte 
und eine wertvolle Sammlung von Lichtbildaufnahmen mit- 
brachte. Im Jahre 1924 folgten drei neue Geräte für ark- 
tische Forschungsflugzeuge, und im Jahre 1925 die Aus- 
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elektrische Einstellungen an den Geräten vorgenommen ! werden, der durch drei Seile verspannt wird (Abb. 3); die 


zweidrähtige Antenne wird durch zwei Rahmen und zwei 
Abspannseile gehalten, Die Antennenzuführung wird aus 
der Kabine über einem auf dem Tragdeck angebrachten 
Isolator mit der Antenne verbunden. Da sich der Dornier- 
Wal auf dem Wasser fortbewegen kann, ist es möglich, 
während des Rollens ۲, T.-Verbindung aufzunehmen. Es ge- 
lang mit dieser Notsendeanlage, auí dem Mittelmeer London 
zu empfangen (1200 km); während eines Fluges nach Rom 
wurden mit der normalen Antenne in der Náhe von Elba 
in 800 m Höhe Telephoniegespráche von Radio-Paris auf- 
genommen. 


Nächtliche Fernempfangsversuche. 


Zweite Studienfahrt des Funktechnischen Vereins. 
Gestützt auf die außerordentlichen Erfolge der 
ersten Studienfahrt!), unternahm die Ortsgruppe 
Berlin-Neukölln des F.T.V. im Juni eine zweite 
Studienfabrt nach Rauchfangswerder, über die uns 
ein Teilnehmer folgenden Bericht schickt. 

Hell leuchtete die Abendsonne, als um 6 Uhr abends die 
Teilnehmer ihre Fahrt ins Freie am Bahnhof Neukölln be- 
gannen. Mehrere Mitglieder hatten bereits am Nachmittag 
das Reiseziel aufgesucht, um die letzten Vorbereitungen zu 
treffen. Gegen 8 Uhr abends trafen die übrigen Teilnehmer 
in Rauchfangswerder ein, und man begann sogleich die Emp- 
fangstätigkeit. Nicht lange dauerte es, bis die Darbietungen 
der Funk-Stunde Berlin gehört wurden. Doch man ging 
bald zu den Fernempfangsversuchen über, die leider durch 
den nahen Königswusterhausener 18 kW-Sender beeinträch- 


“tigt wurden. Auch die Telegraphiesender von Königswuster- 


hausen verursachten recht empfindliche Störungen. Aber 
trotzdem war es doch sehr lehrreich und interessant, die 
Selektivität der verschiedenen Geräte, von denen sieben zur 
Verfügung standen, in der Nähe eines Großsenders fest- 
stellen zu können. Besonders konnte hierbei die Beobach- 
tung gemacht werden, daß die Geräte mit Hochfrequenzver- 
stärkung nicht in der Lage waren, Sender über 400 m 
Wellenlänge zu empfangen, ohne von dem Deutschlandsender 
gestört zu werden. Dagegen war es möglich, mit einem 
Audion mit Rückkopplung und einer Niederfrequenzverstär- 
kung einwandfrei noch Rom auf Welle 425, Münster 410 und 
Breslau 418 im Lautsprecher zu empfangen. Außerdem ge- 
lang es, während der kurzen Zwischenpausen des Berliner 
Ortssenders Frankfurt a. M. auf Welle 470 und München 
auf Welle 485 mit Audion und einer Stufe Niederfrequenz 
zu empfangen, was innerhalb Berlins wohl nur in sehr sel- 
tenen Fällen möglich ist. 

Abgesehen von den genannten Störungen war der Empfang 
sehr rein, die atmosphärischen Geräusche beeinträchtigten 
ihn kaum. So konnte man in ausgiebiger Weise einen Sen- 
der nach dem andern im Kopfhórer oder Lautsprecher emp- 
fangen. Fast alle englischen Sender konnten am besten emp- 
fangen werden, trotzdem sie zum größten Teil nur mit einer 
و‎ bis 1 kW-Sendestärke arbeiten. Unter den deutschen 
Sendern traten besonders Elberfeld und Hannover hervor. 
Jedoch ist hier kein abschließendes Urteil über die Güte 
der Sender am Platze, da es nicht möglich war, alle deut- 
schen Sender klar zu empfangen, ohne durch den Königs- 
wusterhausener Sender gestört zu werden. 

Der vorgesehene Wettbewerb für die besten Empfangs- 
ergebnisse konnte leider nicht vollzogen werden, da bereits 
viele Mitglieder ihre Ferienreise angetreten hatten. Aber 
trotzdem haben sich mehr als ein viertel Hundert treue 
Funkfreunde eingefunden, die mit unermüdlichem Eifer sich 
an den Versuchen beteiligten. An Geräten standen sieben 
verschiedene Empfänger, ein Wellenmesser, ein Laut- 
sprecher, drei Akkumulatoren und drei Anodenbatterien zur 

erfügung, ferner drei provisorisch errichtete Antennen, 

* 


Neue Rundfunksender ín Sowjet-Ruflland. Der von der 
Gesellschaft „Radioperedatscha” in Charkow errichtete 
4 kW-Rundfunksender ist versuchsweise in Betrieb ge- 
nommen worden und arbeitet zufriedenstellend. (Wellen- 
länge 680 m.) — Der in Kraßnodar errichtete Rundfunk- 
sender von 1kW Leistung ist gleichfalls versuchsweise in 
Betrieb genommen worden. 
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werden, so konnte man nur von einem vollkommen als Funker 
ausgebildeten Piloten ein einwandfreies Arbeiten erwarten. 
Aus diesen Gründen bevorzugt man heute die Telephonie, 
wenn man dabei auch eine geringere Reichweite bei sonst 
gleichen oder ähnlichen Verhältnissen in Kauf nehmen muß. 

Die F.T.-Station eines modernen Dornier-Kabinen-Wals 
(Abb. 2) ist eine 50 Watt-Telegraphie-Telephonie-Sende- 
Empfangs-Anlage mit Notsendebetrieb auf dem Wasser oder 
dem Eise. Der variable Bereich der. Sendewellen liegt 
zwischen 500 und 1500 m, der der Empfängerwellen zwischen 
300 und. 2000 m, Die Telephoniereichweite beträgt bei 
normalen Verhältnissen 350 km, die der Telegraphie 850 km. 


Eine Dynamo, im Fluge durch einen Windmotor ange- 
trieben, wie er von den Zeppelinwerken hergestellt und 
während der ruhmreichen Amerikafahrt des Z. R. III erprobt 
worden íst, dient mit seinem fast geráuschlosen Gang, sowie 
durch die kaum merkliche Beeinflussung von Leerlauf oder 
Vollbelastung als Spannungsquelle. Der Generator ist auf 
dem Deck des Flugbootes unterhalb der Motorengondel im 
Luftraum der Flugzeugpropeller montiert. Der Generator 
erzeugt 2000 Volt Gleichstrom für den Sender und 18 Volt 
Gleichstrom für die Beleuchtungsanlage und die Navigations- 
instrumente, 

Bei einer Notlandung des Flügbootes auf dem Wasser oder 
dem Eise kann der Windmotor des Generators durch eine 
Kupplung ausgerückt und die Maschine durch Batterien an- 
getrieben werden, die einen mehrstündigen Notsendebetrieb 
mit voller Leistung ermöglichen. Für die Expeditions- 
flugzeuge hatte man, um das Gewicht der Batterien zu 
sparen, zum Notantrieb des Generators einen besonderen 
Windmotor mit einem Durchmesser von 850 mm eingebaut. 
Der große Windmotor trieb den Generator dadurch an, daß 
man den vorderen Flugmotor mit Luftschraube gedrosselt 
laufen ließ. Durch den hierdurch erzeugten Luftstrom 
wurde der Generator auf seiner vollen Tourenzahl gehalten. 

In der geöffneten F. T.-Kabine (Abb. 3) sieht man unten 
die Batterien, auf denen die Taste montiert ist. Darüber 
hängt der Einröhrensender für Telegraphie und Telephonie 
mit der Einstellmóglichkeit von vier festen Wellen: 600 m, 
900 m, 1200 m, 1500 m; jede dazwischen liegende Welle 
kann jedoch ebenfalls eingestellt werden. Der darüber 
stehende Vierröhrenempfänger, wie der Sender nach der 
Huth-Kühn-Schaltung arbeitend, ist einfach zu bedienen und 
frei von den elektrischen Zündstörungen des Flugzeugmotors. 
Die Abschirmung dieser Störungen wird mitunter durch 
systematische, metallische Einkapselung des Zündhebels und 
der Zündkerzen erreicht. Die Abschirmung der Motoren- 
geräusche ist durch einen geschickten Einbau der Kopfhörer 
in die Fliegerkappe erzielt worden. Über dem Empfänger 
sieht man das Antennenamperemeter. An der rechten Seite 
ist die Schalttafel montiert, die alle Schalter zum Laden 
der Batterien von dem Generator aus und zwei Mefinstru- 
mente sowie die Umschalter für den Batteriebetrieb auf- 
nimmt, 

Die 92 m lange Antenne aus Phosphorbronzelitze ist am 
unteren Ende mit einem Bleigewicht von 1,3 kg beschwert; 
sie wird durch den Luftwiderstand beim Fluge stark nach 
rückwärts gedrängt; das von ihr ausgehende Feld hat damit 
verschiedene Wirksamkeit und Richtung. Ein wasserdichter, 
versenkbarer Schacht gibt der Antenne die isolierte Führung 
nach außen. Mittels der Antennenhaspel wird sie ausge- 
kurbelt. An der gleichen Seitenwand liegt noch der An- 
laßwiderstand für den Generator, ferner die Anodenbatterie 
und das Besprechungsmikrophon für den Telephoniesender. 
Als Gegengewicht wird der metallene Rumpf des Flugzeuges 
benutzt. 

Die Dornier-Flugboote gestatten auch das Niedergehen 
sogar bei schwerem Seegang. Für den Notsendebetrieb zum 
Herbeirufen von Unterstützung kann dann innerhalb von 
wenigen Minuten ein 8 m hoher Aluminium-Teleskopmast, 
ähnlich den fahrbaren Heeres-Funkenstationen, ausgezogen 
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nebelhafte Ferne gerückt ist. Der Hörer bekommt dadurch 
eine ganz falsche Vorstellung vom Wesen etwa eines Brahms- 
Liedes, wie es Eva Goldbach bot. 
falschen Aufstellung des Flügels, an zu leisem Spiel liegen 
den Grund zu finden und eine Änderung herbeizuführen 
ist Aufgabe der Sendestelle. Das moderne Klavierlied ver- 
langt die Gleichberechtigung beider Künste, die schemen- 
hafte Begleitung muß unbedingt beseitigt werden. P 

Und zu noch einer wichtigen Beobachtung veranlaBte Eva 
Goldbach. Sobald sich der Morttag in den here Tonlagen 
einem Forte nüherte, wandte 
sich die Sängerin, wie man 
durch. das Obr wahrnehmen 
konnte, vom Mikrophon fort 
und sang in den Raum, in der 
verständlichen Absicht, das 
Aufnahmegerät nicht zu über- 


lasten. Ganz gut gemeint — 
was aber ist der Erfolg für 
den Hörer? Der Ton erhält 


sofort einen andern Klang- 
charakter Das ahnt die 
Künstlerin natürlich nicht, es 
müBte ihr.aber schon im Sende- 
raum gesagt werden! Denn es 
geht nicht an, daß eine melo- 
dische Phrase, 
gert, bei einem solchen Auf- 
schwung plötzlich durch die 
veränderte Stellung zum Mi- 
krophon eine andere, stump- 
fere Farbe bekommt, die als 
ein neues Moment, nicht aber 
als logische Entwicklung eines 
musikalischen Gedankens emp- 
funden werden kann. . 

Das alles besagt nichts gegen 
die Leistungen der Künstlerin 
selbst, es zeigt nur zwei Stel- 
len, an denen man bessernd 
eingreifen muß. Lb. 


* 


Fin Funkball. 
Dresden, Anfang Juli. 


Dresden entfaltete im Juni 
eine außerordentlich rege und 
anregende Tätigkeit, die sich 
auf verschiedenste Gebiete” er- 
streckte, so daß es nicht leicht 
ist, einige bestimmte Abende 
als besondere Höhepunkte her- 
auszugreifen. Doch verdient 
jedenfalls der Franz-Lehär- 
Abend am 25. Juni hervorge- 
boben zu werden. Kein anderer 
Sender hatte des 25jährigen 
Jubiläums der Lebár-Operette 
gedacht, und um so höher ist 
das Verdienst der Dresdener 
Mirag anzuschlagen, die jenen 
einzigartigen Triumphzug von den „Wiener Frauen“ und dem 
.hastelbinder über den Graf von Luxemburg“ und „Die 
lustige Witwe“ bis zu „Frasquita“ und „Paganini“ in chro- 


nologischer Reihenfolge und  mustergültiger musikalischer 
Ausführung bot. Franz Lehär ist nicht bloß „Operetten- 
schreiber“, sondern Vollblutmusiker von geschultestem 


Können — hat er sich doch, was nur wenige wissen, auch 
auf dem Gebiet der Kammermusik versucht —, und reiht sich 
würdig an jenen Strauß an, von dessen Donauwalzer kein 
geringerer als Brahms gesagt hat: Leider nicht von mir! — 
Die musikalische Leistung des Abends hatte Kapellmeister 
Eugen Donath vom Dresdener Residenztheater; als Solistin 
wirkte Felice Rüdorf mit, deren herrlicher Sopran zu unge- 
teiltem Beifall zwang. 

Nach schmerzlicher Pause wurde am 18. Juni wieder ein 
Kammermusikabend im Programm aufgenommen. Das Dres- 
dener Streichquartett: Fritsche, Schneider, Riphan und Krop- 
holler, — Georg Seifert (Viola), Stefan Auber (Cello) und Her- 
bert Stock (Klavier) spielten das 1. Sextett von Brahms und 
drei Sätze von Mozart, vom bekannten Dresdener Mozart- 
Forscher, Prof. Ernst Lewieki, bearbeitet bzw. ergünzt, mit 
vollendeter technischer und musikalischer Meisterschaft. Frau 
Charlotte Viereck, die eine Stimme von seltener Schönheit 
besitzt, gestaltete vier von Beethovens schottischen Liedern 
zu einem unvergeßlichen Erlebnis, 7 


"E | 7 EP" 
AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


-Unser Mitarbeiter Dr, Arno Schirokauer, 
der dieser Tage von der Preuß. Akademie der Wissen- 
schaften zum Korrespond. Mitglied ernannt wurde und 
am Montag, dem 19. d. M., im Berliner Rundfunk spricht. 
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Sonderdienst 


Berliner Hörbilder. 
Berlin, 12. Juli. 


-Auch im Rundfunk ist jetzt Sommerspielzeit, und sie 
will mit Nachsicht gewertet werden. Und doch kann man 
nicht immer rücksichtsvoll schweigen. Der Abend „In den 
Bergen" war eine Enttäuschung, das Großfunkspiel „Der 
Herr der Welt", von dem Berlin die erste Sendung vom 
Hamburger Rundfunksender übernahm, eine Katastrophe. 
Wohl wenige Berliner Hörer werden sich die Fortsetzungen, 
die auf den Sender Königs- 
wusterhausen übertragen wur- 
den, mitangehört haben. Da- 
für war das Berliner Hörbild, 
das uns am Sonnabendabend 
übermittelt wurde, eine wirk- 
liche Sommerunterhaltung. 
Auf dieser „Havelfahrt“ 
mit Motorboot und Dampfer 
man „drahtlos“ über 
und Pfaueninsel 
nach Potsdam. Sehr hübsch 
war das Bild der Schulklasse 
vor dem Jaczo-Denkmal, gut 
beobachtet der Berliner bei 
Sonntagsausflügen, von Erwin 
Kopp trefflich charakterisiert. 
Unnótig und störend wirkte 


dagegen die  Rezitation des 
Brennertschen Gedichts auf 
der  Pfaueninsel. Akustisch 


kamen zwar nicht alle Ge: 
räusche“ verständlich durch, so 
z.-B. das Anwerfen des Motors, 


auch der Regen mißlang, trotz 
der schönen, neuen  Regen- 
einrichtung. Aber immerhin, 
das Spiel Hatte Tempo und be- 
dette einen kleinen Fort- 
schritt gegen das erste Hör- 
spiel in der vergangenen 
oche. 

Der anschließende zweite 
‘Tell des Abends war nicht 
ganz so glücklich. Von Tro- 
jan gibt es kurze Gedichte, 
scharf pointiert, die sicher 
besser gewirkt hätten als jenes 
lange Gedicht über die ver- 
schiedenen sauren Weine, dem 
Carl Wallauer außerdem nicht 
recht zur Wirkung verhelfen 
konnte. 

In den Morgenstunden kön- 
nen die Hörer wie im Vorjahre 
auch wieder „die Wege zu 
Kraft und Schönheit“ unter 
Leitun von Alfred Braun 
wandeln. Die daheimgeblie- 
benen Kinder kommen in den 
Kinderfesten zu ihrem Recht. 
— An Novellenvorlesungen hörte man außerdem noch Fred 
Hildebrandt mit eigenen Werken, und Theodor Loos sprach 
die: Novelle „Enttäuschung“ von Thomas Mann. — Von den 
| als hörenswert Prof. Manes’ Vorlesungen 
über Versicherungswissenschaft, sowie die lebendige Vortrags- 
reihe von Prof. Dr. Dessoir über „Das Schaffen des 
Künstlers“ erwähnt. Über das zeitgemäße Thema „Die Ur- 
sachen des Hochwassers“ sprach Prof. Kassner. mal. 


* 


Das Klavierlied vor dem Mikrophon. 


Berlin, 12. Juli. 

Man muß schon mehr als 100 Jahre zurückgehen, wenn man 
jene Zeiten erreichen will, in denen die Liedbegleitung nur 
mehr eine Nebensache war, ein harmonischer Halt, dessen 
Einzelheiten zumeist gar nicht einmal im Notenbild genau 
festgelegt waren, sondern die man an Hand einer durch 


Ziffern bestimmten harmonischen Struktur nach eigenem Ge- 
sehmack frei gestalten konnte. Heute greift die gesungene 


Melodie und die Begleitung eng ineinander; das eine ist ohne 
das andere undenkbar; beides gehört zusammen und bildet 
ein Ganzes. 

In Mikrophon verschiebt sich das Bild zugunsten des Ge- 
sanges, der allein dominiert, wührend der Klavierpart in eine 
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worden. Auf welch hoher Stufe die Konzerte unseres Funk- 
orchesters stehen, kann man am besten durch Vergleiche mit 
Übertragungen von anderen Sendern feststellen, die jetzt 
unsere Künstler nicht mehr zu scheuen brauchen. heo 
Erpenbaehs kammermusikalische Stunde am Mittwoch war 
eine Musterleistung, &ber auch die übrigen Konzerte, beson- 
ders die Solistenstunde, fesselten an den Empfünger. 

An heiteren Veranstaltungen sind zu erwühnen: die drollige 
„Bubikopf-Parade“, Hörspiel von Helene Róttgen, und die 
Hórbilder des Dialektabends. Sehr verheißungsvoll begann 
die erste „Stunde der Jugend“. Rektor Kölsche sprach über 
Schiller eindringlich und begeisternd. — Ludwig Trautmann 
lernte man als einen Vortragskünstler von hinreißender Ge- 
staltungskraft kennen. — Schließlich sei noch der feinsinnigen 
Vorträge von Dr. Willemsen über Dostojewskij gedacht. 

Die Übertragungen des Großfunkspiels „Der Herr der 
Erde“ erfüllten am ersten und zweiten Abend die hoch- 
gespannten Erwartungen nicht. Jedenfalls brauchen wir es 
nach dem bisher Gehörten dem Dortmunder Sender nicht übel- 
zunehmen, daß er uns einen der sechs Abende vorenthält. © 


x 


Die deutschen Kampfspiele im Rundfunk. 
Elberfeld, 11. Juli. 


Die vielen Besucher, die zur Gesolei kamen und noch 
kommen werden, kónnen dort auch die technischen Einrich- 
tungen des Rundfunkwunders betrachten. Sie sehen die Ur- 
zelle des Besprechungsraums, weiter ein Modell der Antenen- 
anlagen des Deutschlandsenders in Kónigswusterhausen, man 
führt Empfangsgerüte vor, und schlieBlich findet man bei den 
Mustereisenbahnwagen der Abteilung Verkehrshygiene auch 
einen D-Zug-Funkwagen, wie er zwischen Berlin und Ham- 
burg ۰ 

Auf dem Schauplatz des größten diesjährigen Sportereig- 
nisses, der 2. deutschen Kampfspiele, war der Rund- 
funk Diener am Werk, leistete schon vorher eindringliche 
Werbearbeit und übermittelte dann die Ereignisse denen, 
welchen eine persönliche Teilnahme nicht möglich war. Wäh- 
rend leider die erste Übertragung am gewitterreichen Eröff- 
nungstage unter keinem günstigen Stern stand, setzte die 
Schlußvermittlung die Reihe der Kölner Großfunktage würdig 
fort. Die gewaltige Sinfonie aus den Kundgebungen einer 
bald hunderttausendköpfigen Menge (deren An- und Ab- 
schwellen bei den einzelnen Ereignissen diese ausgezeichnet 
illustrierte!), aus Musik, Chorgesang, Startglocken und 
-schüssen, Fliegergeräuschen, Lautsprecheransagen, hin und 
wieder gewürzt durch „kölsche“ Laute, fand ihre Ergänzung 
und Deutung durch die knappe, sachkundige, teils berich- 
tende, teils miterlebenlassende, vortreffliche Tätigkeit des 
ی‎ ee der Wefag, Dr. Ernst. Der Schluß des 0 

eter-Rennens, die beiden Staffeln, der Einmarsch und Ab- 
marsch der Amerikariege, der Sieger: alles wurde so lebendi 
übermittelt, wie es ohne ‚Fernseher‘ möglich ist. Un 
zwischendurch richtete Dr. Peltzer, der deutsche England- 
sieger, werbende Worte an die deutsche Funkgemeinde, die 
schließlich die Ansprachen von Reichskanzler Marx und Dr. 
Lewald so deutlich vernehmen konnte, als wenn sie einem 
leibhaftig gegenübergestanden hätten! Schade, daß nicht 
alle deutschen Sender diese gewaltige Kundgebung deutscher 
Kraft — und deutscher Rundfunktechnik! — in die Welt 
hinausgestrahlt haben. v.Dr. 

ké 


Staatliche Überwachung der Programme in 7 
Aus Stockholm wird uns gemeldet: In Schweden wird 
seit einiger Zeit die Verstaatlichung des Rundfunks in Er- 
wägung gezogen. Die schwedische Telegraphenverwaltung 
ist bemüht, auch auf die Programmgestaltung Einfluß zu 
gewinnen, um den jetzt stark aufblühenden Rundfunk auch 
in bezug auf die Güte der Darbietungen auf die Höhe zu 
bringen. Die Rundfunkgesellschaft „Radiodienst” hat nun 
in einem an die schwedische Telegraphenverwaltung ge- 
richteten Schreiben eine erweiterte Kontrolle des Pro- 
grammrats, der unter Mitwirkung der New uns eingesetzt 
worden ist, abgelehnt. Sie hält den augenblicklichen Zu- 
stand, demzufolge die Ratsgemeinschaft in den grundsätz- 
lichen Angelegenheiten der Programmgestaltung befragt 
wird, für völlig ausreichend. Ferner macht sie geltend, daß 
einer anderen Körperschaft als der, welche die Verant- 
wortung für die Wirtschaftlichkeit des Unter- 
nehmens zu tragen hat, nicht das Recht zustehen dürfe, 
über Einzelheiten zu entscheiden. Dagegen hat die Gesell- 
schaft dem Vorschlage zugestimmt, den Rat zu erweitern 
durch die Wahl von Vertretern der dramatischen Kunst, 
der schönen Literatur und des höheren Bildungswesens. Die 
Öffentlichkeit stellt sich auf die Seite der Verwaltung, da 
diese deren Belange zu vertreten gedenkt. — Es wird über 
diese Regelung noch einiges zu sagen sein. 
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Der Dresdener Funkverein hatte zu einem Sommernachts- 
ball im großen Ausstellungssaal eingeladen, nahezu andert- 
halbtausend Besucher folgten dem Ruf. Es war wie auf den 
ganz großen Ballfesten im Fasching. Die Kapelle Kilian, eins 
der besten Jazz-Orchester Dresdens, spielte auf. Neben der 
Qualität der Kapelle muß ihr außergewöhnlicher Fleiß gelobt 
werden; es wurden ihr so viel Zugaben und Wiederholungen 
herausgeklatscht, daß fast ununterbrochen getanzt wurde. 
Die Gesamtleitung des Abends lag in den geschickten Händen 
des Vorstehers des Vereins, Ministerialrat Schellen, der 
mit gutem Humor und großer Sicherheit die brandenden 
Massen zu leiten wußte. Besonderes Interesse gewann der 
Abend für den Funkfreund besonders dadurch, daß vor der 
Kapelle das bekannte weiße Aufnahmekästchen des Senders 
hing und der ganze Abend auf diese Weise in die Hörer der 
daheim sitzenden Dresdener und sächsischen Funkfreunde 
Hop, Es ist das wohl die erste Übertragung eines ganzen 
Ballabends durch den Rundfunk. Man hofit, dies wiederholen 
und zu einer regelmäßigen Einrichtung ausgestalten zu 
können. Als Ansager wirkte dabei wie zu den den Tanz unter- 
brechenden künstlerischen Darbietungen Horst v. Tschirsch- 
nitz, der es nicht an feinem und doch schlagkräftigem Humor 
fehlen ließ. Aus den künstlerischen Darbietungen ist zu er- 
wähnen: Hans Rüdiger mit Volksliedern, von seiner Frau 
sicher und taktvoll begleitet, Otto Wudtke-Braun mit 
Operettenliedern, Horst v. Tschirschnitz mit Ulk und Rezita- 
tionen und zwei Schülerinnen des Ballettmeisters Hornuff mit 
Wiener Walzer, Holzschubtanz und einem vorzüglichen akro- 
batischen Tanzsolo „Neckereien“. Alles fand ungezügelten 
Beifall. Gefeiert wurden besonders der technische Leiter, 
Oberpostinspektor Thiel, mit dem Gesamtpersonal des Dres- 
dener Senders und das um die Veranstaltung verdiente Mit- 
glied Heß. Š x 


Ein unbekannter Komponist. 


Kiel, 4. Juli. 


Als den Höhepunkt der Juniveranstaltungen des Kieler 
Senders muß man den Reinhard-Oppel-Abend bezeichnen. Der 
Rundfunk nimmt sich des unverdient unbekannten Talentes 
an, das sich nicht auf laute Reklame versteht, er macht den 
Weg zum Konzertsaal frei und gibt „ohrenfällig“ den Ab- 
stand des Könners von jener Masse an, die nur dank einem 
ungesunden Lokalpatrionismus existiert. Man weiß nicht, 
was man an den Kompositionen Dr. Oppels, eines geborenen 
Rheinländers, mehr bewundern soll: die absolute Formen- 
strenge, eine edle klassische Linie, dies Gesättigtsein von 


ar unsentimentalem Gefühlserlebnis, das auf Brahms und 


chubert fußt, oder den Inhalt dieser Musik, der, völlig un- 
belastet von jeden problematischen Elementen, auf den 
Schein naturalistischer Ausdeutung verzichtet. Die gegebene 
Auswahl, die sich auf kammermusikalische Werke und das 
Liedschaffen des Komponisten beschränkte, ließ die Persön- 
lichkeit des Künstlers, die sich ihrer Mittel außerordentlich 
bewußt ist und sich nirgends in tastenden Versuchen verliert, 
klar erkennen. Der Komponist, der erste Konzertmeister des 
städtischen Orchesters, Träger, das hiesige Bläserquintett und 
Fräulein Dibbern wurden zu berufenen Interpreten der 
Werke. Die technische Seite der Übertragung war nicht ein- 
wandfrei. Das Klavier klang in den Fortestellen heiser, 
während die Kontinuität des Tons der Blasinstrumente 
scheinbar vom Sender aus Veränderungen erfuhr. Ange- 
sichts der künstlerischen Bedeutung des Abends muß es als 
Regiefehler bezeichnet werden, daB der Hamburger Sender 
die Kieler Darbietung nicht übernahm. 

Aus den übrigen Veranstaltungen verdienen die aktuelle 
Beriehterstattung Prof. Steins, die mit dem in Kiel statt- 
gefundenen schwedischen Musikfest verband, und ein Kon- 
zert- und Liederabend üblichen Formats mit Elsa Varena 
und Adolf Martini vom hiesigen Stadttheater hervorgehoben 
zu werden. Das er berücksichtigt naturgemäß 
die besonderen örtlichen Verhältnisse. Wäre es nicht mög- 
lich, daß die Norag den pädagogischen Rundfunk der Deut- 
schen Welle wenigstens in der Zeit von 3 bis 4 Uhr nach- 
mittags den Detektorhörern ihres Sendekreises zugänglich 
macht? " wn. 


Allerlei vom Dortmunder Sender. 
Dortmund, 11. Juli. 


Die häufigen Gewitter verleideten manchem Funkfreunde 
das eifrige Zuhören innerhalb der letzten zwei Wochen. Und 
gerade gab es manches Gute. „Der Pomeranzendieb“ 
war ganz dazu angetan, uns Mozart nahezubringen, und das 
ist das wesentliche Verdienst dieses Hörspiels von Ge- 
rathewobl! Es folgte Bastien und Bastienne* — vorzüglich 
gespiert — und rundete die gewonnenen Eindrücke ergänzend 
8 


Der Abend des Westfülisehen Blindenvereins stand unter 
einem guten Stern. Beethoven ist selten im Dortmunder 
Sender mit solch ehrfurchtsvoller Eindringlichkeit geboten 


HEFT 29 


نت 


JAHR 6 


Mimus und Hörspiel 


Von 
Dr. Arno Schirokauer. 


der Gegenspieler. Aus der freien Atmosphäre einer dichte- 
rischen Idee ist der Schauspieler getreten in den drei- 
dimensionalen, beengten und bedingenden Raum der Szene. 


Niemand kann übersehen, daß alles dieses zum Schaden 
und auf Kosten des Dichterischen geschieht. Die Plastik, 
der Mimus der Bühne ist ja nur teilweise der dichterisch 
gewollte und aus dem dichterischen Wort gelöste, sondern 
er ist ein Gemisch aus Szenerie, Inszenierung und Dichtung. 
Der große Regisseur, auf seine Art Dichter, übersetzt das 
Drama eben in die Szene, die Mimik des Wortes in die 
des Raumes. Die Handlung erfordert eine vielfach bezogene, 
hierhin und dorthin gewandte, relative und demonstrative 
Mimik, die nicht mehr rein bewahrt hat jene unabhängige, 
selbständige, substantielle Mimik, die der einzelne einsame 
Dichter seinem Wort mitgegeben hat. 


Der Sprecher vor dem Mikrophon, frei von Last und Be- 
engung des Kostüms, nicht mehr an die Dimensionen ge- 
bunden, unabhängig von Stellung und Gebärde des Part- 
ners, hat die Möglichkeit, seinen Gestus nur und einzig aus 
dem dichterischen Wort entstehen zu lassen. Ja, er hat gar 
keine andere Möglichkeit, dem Dichter gerecht zu werden. 
Derselbe Geist, der Entzückung im Worte fing, löst nun, da 
das Wort zu tönen beginnt, wieder entzückte Bewegung 
heraus. Man muß, wie der Verfasser dieser Zeilen. bei der 
Sendung von Barlachs „Toter Tag" beobachtet haben, wie 
Grundstellung, Mimik und Bewegungen aller Hörspieler (in 
bühnenunmóglicher Weise!) sich anzugleichen begannen, wie 
sie unter der Magie des einen Dichters ihre verschiedenen 
Rollen vergaßen und die gleiche Haltung anzunehmen un- 
willkürlich bestrebt waren, um bebaupten zu können, daß 


vor dem Mikrophon allein jene freie Bewegung, jener un- ` 


behinderte Mimus, jener jenseits von schön und häßlich 
wesende, ungehemmte, unverbindliche Gestus Entíaltungs- 
móglichkeit hat, der im Kern der Worte liegt und vom 
Dichter in die Silben gelagert war wie Dynamit in eine 
Patrone. 

Der Hórer freilich sieht diese plastische Gewalt, die das 
Wort ausübt, nicht, so wenig wie beim Lesen. Aber in 
dem MaBe, wie die Móglichkeit des freibewegten Sprechens 
dem Hörspieler hilft, den Ausdruck seiner Rede zu steigern, 
in dem Maße erzwingt er vom Hörer, bei allen Worten, 
die das Ohr aufnimmt, mitzudenken, mitzufühlen Mimus und 
Gestus, Bewegung und Blick. Wenn das gelesene Wort 
schon Artikulationsbewegungen hervorruft, wie wäre es 
anders móglich, als daf eine mitschwingende Seele beim 
Anhören leidenschaftlich und nachdrücklich gesprochener 
Dichtung einen Teil jenes Gestus nachempfindet, der dem 
wahrhaften Wort innewohnt wie dem Leib die Seele. 


Weil das Hörspiel darauf angewiesen ist, im Hörer 
einen Akteur zu haben, hat es da eine Zukunft, wo das 
Theater nur noch eine Vergangenheit hat. 


Gestus und Mimus füllte besessen und entrückt der 
Dichter ins Wort, sprechend befreit es der Hörspieler aus 
den lautlichen Kerkern (was der Schauspieler selten kann 
und nie darf): der Hörer — nicht anders als im Mysterien- 
spiel oder der Bühne Shakespeares — mit allen Sinnen die 
Beschwörung hörend, schafft in sich nach die verzückte, 
visionäre, nie gesehene Geste des Dichters. Wem das Hör- 
spiel nichts zu geben vermag, der suche in sich den Schaden. 
Wem die Gänge zum Herzen heillos verschüttet sind, klage 
nicht, daß die Quellen der Dichtung zu ihm nicht fließen. 
Nicht an die Gebildeten unter seinen Verächtern wendet 
das Hörspiel sich, wohl aber an die Fühlenden. Es braucht 
starke und empfindende Seelen. Das kalte, augengefräßige, 
faule Parkett fetter Gehirne ist nicht sein Publikum: welch 
Segen! | 


Ein oft gehörter und schwer zu entkräftender Einwand 
gegen das Hörspiel ist der, daß man dem Dichter nicht 
gebe, was des Dichters ist, wenn man sein blutvoll beredtes 
Wort von Gestus und Mimus entblöße, es von Bewegung 
und Mitschwingen des Sprechers ablöse und an die Stelle 
ergreifender Zusammenwirkung der Körperlichkeit eines 
Sprechers mit dem Vernehmen des Gesprochenen setze die 
armselige Halbheit einer nur gehörten Rede. 


Es wäre ohne Zweifel vermessen, diesen Einwand mit 
einer Handbewegung abzutun. Und für die Lebhafteren, 
mehr auf Schau angelegten Völker des Südens, denen Mimus 
und Rede wirklich eine unlösliche Einheit zu bilden 
scheinen, trifft dieser Einwand etwas zu. Ihre von ekstati- 
schem Licht und glanzvollem Himmel genährte Neigung, 
das heimliche Leben des Geistes sichtbar, plastisch, um- 
rissen und gerundet werden zu lassen, kommt das Hörspiel 
wenig entgegen; es widerspricht der inneren Struktur dieser 
Völker zu heftig, um ihnen viel bedeuten zu können. 


Anders aber liegen die Dinge bei uns. — Das Mittel des 
Dichters, seine Visionen auszudrücken, ist allein das Wort! 
Dichten heißt, ein Erlebnis in das Wort verwandeln, in das 
Wort bannen. Der Dichter hat nichts anderes zur Verfügung 
als das Wort, so wie der Plastiker den Marmor. Wie nun 
in die Statue eines schreitenden oder hinsinkenden Jüng- 
lings die Bewegung eingeht, wie die unbewegliche Starre 
des Steins eben jenen fruchtbaren Moment angibt, aus dem 
sich das Vorher und Nachher der Stellung — also der Ab- 
lauf der ganzen Bewegung — erschließen läßt, so ist es Pflicht 
und Kunst des Dichters, die ihm aus der Zahl der Reporter 
und Schreiberseelen zu seinem Rang erhebt, das frucht- 
bare, das beweglich bewegende Wort zu suchen, welches 
Gestus und Mimus in seine Silben beschworen und ge- 
bannt hat. | 

Wie ein Bild oder eine Plastik „sprechend” genannt 
werden kann, so auch das Wort. Der erregte Dichter fängt 
Geste und Mimus in das Wort ein: niemand kann es 
sprechen, gefesselt und mit gelähmtem Gesicht. Ein Schau- 
spieler, dem es etwa gelänge, „ein Stoß ging durch uns”, 
mit festgebundenen Händen so gut zu sprechen wie in freier 
Bewegung, wäre ein abgefeimter Routinier entweder und 
ein unheimlicher Lügenbeutel oder eine übermenschlich 
manische Begabung. Denn mit außerordentlich vielen 
Worten sind für uns unlöslich Bewegungsassoziationen ver- 
bunden, so daß man beim Lesen unbewußt im Kehlkopf 
Sprachbewegungen macht, die gelesenen Worte also inner- 
lich nachformt. Das beseelte, lautere, wahrhafte, das dichte- 
rische Wort, da es der vollendete Ausdruck einer dichte- 
risch erregten Seele ist, enthält alle innere und äußere Be- 
wegung des Dichters. Mimus und Gestus des Dichters also 
steckt im dichterischen Wort. 


Der Schauspieler nun, der es ausspricht, tut mit Gesten 
und mimischer Gelenkigkeit gar nichts anderes, als aus dem 
Wort alles herausholen, was der Dichter hineingelegt hat, 
er macht die plastischen und die malerischen Werte des 
poetischen Ausdrucks so deutlich wie die musikalischen und 
rhythmischen. So sollte man denken! Aber der Schau- 
spieler, der die Verse Schillers in der Rüstung eines pappen- 
heimischen Kürassiers sprechen soll, ein Tragöde, der 
Shakespeares Dialog in der Verkleidung der cäsarischen 


Epoche darstellen soll, kann bestenfalls dem „Helden”, aber 


nicht dem Dichter gerecht werden. Statt im 19. Jahr- 
hundert lebt er im 17., und die Freiheit des Barock ist in 
die Fesseln römischen Cäsarismus geschlagen. 

Die Bühne ist ein tiefenhafter Raum. Jemand spricht zu 
jemand. Die Bewegung des Schauspielers ist nicht frei, er 
spielt im Ensemble, eigene Bewegung ist bedingt durch die 
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nommen, der mit französischen und holländischen Stati nd 
durchgeführt wurde. 3 
Im Interesse der Feststellung der Reichweiten werden di 
Funkfreunde um recht rege Beobachtung und Zusenqum 
des Beobachtungsmaterials an Dr. Noack, Berlin-Schlacht e 
see, Waldemarstr. 54, gebeten. Sendezeiten: Dienste 
Freitag jeder Woche ab etwa 11.00 Uhr abends, sowie ie 
terimistisch Sonntags vormittags ab etwa 10.30 Uhr. DA 
Wellenlängen können nicht angegeben werden, da 8 
geändert werden. Jedoch wird zur Eichung von Empfäng sern 1 
die Wellenlänge tunlichst jedesmal mit ausgesandt vw den. 
Dr. , 2 


Ein Mittel zur Ausschaltung 
der Rundfunkstó ied 


Im Technisch-Physikalischen Institut zu Jena führten| d i 
unter Leitung von Prof. Esau an medizinischen und kog 
metischen Hochfrequenzapparaten seit längerer Zeit ahge 
stellten Versuche zu einer praktischen Beseitigung der 6۵ 
diese beim  Rundífunkempíang  hervorgerufenen Störg& 
ráusche. Durch eine überaus einfache und billige Schutz 
vorrichtung, die keiner Bedienung bedarf und sich an dileg 
Systemen, wie z. B. Radiostat, Radiolux und Pansarlito: 
auch nachträglich leicht anbringen läßt, wird erreicht, dai 


Rundfunkempfang auf den üblichen Wellenlängen wie duch, 
auf Wellen über 1000 m sichergestellt ist. Hierbei wird die 
Leistungsabgabe des Heilapparates in keiner Weise Ver- 
ändert. Die allgemeine Einführung dieser Schutzmaßnahme‘ 
wird die große Zahl von Störungen beseitigen, die besonders 
in Städten als sehr lästig empfunden werden und vielen}: dei 
Freude am Rundfunk vollkommen ۰ . 


E 
Lr 


" MET 
Eine „Rundfunk-Violine“. Be dei 

Im Juli-Heft des Popular Radio" ist eine ganz 84]صوعن هد‎ 
Erfindung beschrieben, die zwar nach dem amerikanischen‘ 
Bericht „keine Spielerei” sein soll, vorläufig aber 8 
nicht viel anders gewertet werden kann. Immerhin ist! dei 
zugrunde liegende Idee so interessant, daß kurz das KE ee 
liche mitgeteilt sei. 

In das Innere der Geige, und zwar unterhalb des Stéged 
in fester Verbindung mit der Decke des Instrumentes'ha 
der amerikanische Erfinder eine Lautsprecheranlage inj 
gebaut, die durch einen Draht mit dem Empfangsgetat 11 
Verbindung steht, der neben dem Saitenhalter durch! di 
untere 6 durchgeführt ist. Die ,Rundfunk-Violine'* ig 
also zunächst einmal ein selbständiger Lautsprecher. 3 
kann daneben aber weiterhin auch als Geige berg 
werden, 

Und nun kommt der springende Punkt: jeder Violinist i is 
damit in die Lage versetzt, zu einem Konzert, das er irgén 
woher auffängt t, mitzuspielen. Man wird dann aus der Geigi 
als Lautsprec er, das ferne Orchester und dazu die Origin 
klánge der gespielten Geige hóren. Ob sich der ame 
nische Erfinder das Gemisch aus sekundárem und primären 
Ton besonders klangschón vorstellt, verrát er leider Sr 
Deutsche Ohren sind auf musikalischem Gebiete freilich 
etwas anspruchsvoller als die amerikanischen des Dutch 
schnittes. 

Jedenfalls glaubt der Erfinder den einsam K PE 
Geigern damit die Gelegenheit geschaffen zu haben, zu eine 
fremden Begleitung ihre Studien zu machen. Ob man dazi 
nun allerdings gleich eine Violine umbauen muß, oder o 
sich das nicht auch neben einem gewöhnlichen Lautspräche 
durchführen läßt, ist eine andere Frage. L. Band. 


* 


Rückgang der Teilnehmerzahlen, Die Sommerzeit machi 
sich auch in den Teilnehmerzahlen bemerkbar, so weist dä 
Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer einen Rückgang 
um 37 677 auf. Am 1. Juli zählte man in Deutschland al 
nur noch 1224054 Rundfunkhörer. 


تست 


Die Tätigkeit des Kurzwellensenders kc8 


Mitgeteilt vom wissenschaftlich-technischen AusschuB des Funktechnischen Vereins E. V. Berlin. 
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In der Station kc8 des Funktechnischen Vereins in 
Schlachtensee sind in den letzten Monaten mannigfache Ver- 
änderungen vor sich gegangen, Die Senderanordnung ist von 
Grund auf umgestellt worden. Es wurde im Gegensatz zu 
den bisherigen Sendern und der bisherigen Antennenanord- 
nung, die besonders unter dem Mangel nicht genügender 
Wellenvariabilitát litten, eine Anlage geschaffen, die es ge- 
stattet, Wellen von 13 m bis 100 m Wellenlánge kontinuier- 
lich herzustellen, Zu diesem Zweck wurde zunächst ein 
neuer Sender gebaut, welcher, nach dem Gegentakt- 
prinzip konstruiert, so eingerichtet ist, daß sowohl für die 
13m-Welle, als auch für die 100 m-Welle die größtmög- 
lichste Energie erzeugt werden kann. Hervorzuheben ist, 
daß die gesamte Neuanordnung von Funkbastlern und zum 
größten Teil mit vorhandenem oder gestiftetem Material 
hergestellt worden ist. 

Die Antennenanlage ist folgendermaßen abgeändert wor- 
den: Zwischen den Spitzen der beiden 30 m-Masten wurde 
ein Verbindungsseil gespannt, das in der Mitte eine Rolle 
trägt. - Über diese Rolle läuft ein starkes Haníseil, das zum 
Hochziehen der Antenne dient. Die eindrähtige Antenne 
besteht aus dreifach verflochtener Litze und ist durch große 
Hohlisolatoren in das Innere des Stationsraumes geführt. 
Neben der Einführung der Antenne im Innern ist eine große 
Trommel angebracht, wie man sie während des Krieges zum 
Auftrommeln der Antennen und ähnlich auch bei den Fern. 
sprechabteilungen zum Aufrollen des Fernsprechkabels be- 
nutzte, auf die das überschüssige Antennenseil aufgerollt 
werden kann. Mittels einer Klemme kann der Anschluß 
an den Sender jeweils bewerkstelligt werden. Die Antenne 
hängt senkrecht. Ähnlich ist das Gegengewicht angeordnet, 
das, ebenfalls eindrähtig, auch aus dreifach verflochtener 
Litze besteht und nach Südosten horizontal ausgespannt ist. 


Auch dieses kann, wie die Antenne, beliebig verlängert und: 


verkürzt werden. 

Durch diese Anordnung ist es möglich, die Antennen- 
wellenlänge ohne irgendwelche Abstimmittel, wie Konden- 
satoren oder Variometer, zu verändern; unnötige Verluste 
sind vermieden. An Stelle des Gegengewichts kann auch 
die Erde verwendet werden. 

Für Empfangszwecke ist eine gesonderte Antenne gebaut 
worden, die, aus einem Draht bestehend, etwa 15 m lang ist 
und vorläufig vom Stationshause nach dem mittleren Zugtau 
in 18 m Höhe des Nordmastes schräg in die Höhe geführt 
ist. Ein weiterer Mast wird in der nächsten Zeit zur Be- 
festigung der Empíangsantenne auígerichtet. Durch die 
Trennung in E.- und S.-Antenne wird bei der notwendigen 
Variation der Sendeantenne die Empfängereinstellung un- 
veránderlich gehalten. Auch ist der Stationsdienst dadurch 
wesentlich erleichtert worden. 

Die Umwandlung der ganzen Anlage ist im Hinblick auf 
die bevorstehenden Versuche vorgenommen worden, zu 
denen Vorversuche bereits stattgefunden haben. Diese 
Versuch e erstreben zunächst die Feststellung der Nah- 
reichweite des Senders bei Tage und bei Nacht, sollen 
aber im weiteren der Feststellung der Ausbreitung der 
Wellen überhaupt dienen. Es soll systematisch ermittelt 
werden, welche Wellenlängen sich für die Tages- und 
welche sich für die Nachtübermittlung eignen, wie die Reich- 


weiten sich in Abhängigkeit von der Erregung der Antenne 


verhalten, ob Grundwellen- oder Oberwellensendung zweck- 
mäßiger ist. Die Feststellung der Nahreichweiten wird im 
Interesse des Vereins zunächst in Angriff genommen, damit 
den Mitgliedern des Vereins die Sendungen zugänglich wer- 
den. Bei der alten Anordnung hat sich nämlich gezeigt, daß 
in nächster Nähe des Senders, also etwa in einem Umkreis 
von 100 km, der Sender kaum zu empfangen ist. Die Fern- 
reichweiten waren dafür allerdings damals ausgezeichnet, 
liegen doch Ergebnisse aus Tunis und Schottland beispiels- 
weise vor, welche von Lautsprecherstärke sprechen. Für 
die Durchführung der Nahreichweitenversuche sind 4 Ko- 
lonnen gebildet worden, die mit je einem Kurzwellen- 
empfänger ausgerüstet sind und mit diesem Gerät an den 
Sendetagen gleichzeitig in den verschiedensten Entfernungen 
vom Sender empfangen, 

In der Zeit der Versuchsstille wurde in der letzten Zeit 
jeden Dienstag- und Freitagabend Wechselverkehr aufge- 
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Radio-Kopfhörer und -Lautsprecher! 


Neufeldt & Kuhnke 


Betriebsgesellschaft m. b. H. / Kiel 3 
Eigene Büros und Läger in Berlin, Hamburg, Essen, New York 1 


Generalvertretungen und Läger in Deutschland: 
Frankfurt a, Mein / Leipzig / Stettin / Cassel / Hannover / Schwerin / Bonn 
München / Breslau / Düsseldorf / Königsberg i. Pr. / Köln | Aachen / Dresden 
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und postfrei erhalten Sie auf Wunsch unseren 
soeben erschienenen neuen HandkatalogII: 


Bücher 
für Turnen, 
Spiel u. Sport 


(in Taschenbuchformat, 32 Seiten, zweifarbig 
gedruckt), der Sie über die gesamte Turn- 
und Sportliteratur unseres Verlages unter- 
richtet. Machen Sie bitte die Ihnen 
bekannten Turns und Sportlehrer auf. 
nachstehendes Angebot aufmerksam: Zum 
Verteilen in Universität, Schule und Verein 
stellen wir gern eine größere Anzahl 
Handkataloge unberechnet zur Verfügung. 


Berlin SW68, Zimmerstraße 94 


Weidmannsche Buchhandlung 


Die 
Spannungs» 


Verstärkerröhre 


Nach M. v. Ardenne und 
Heinert 


Durchgriff von 3 
daher hóchster 
Verstärkungsgrad 


in 
widerstandsgekoppelten 
Schaltungen 


G. M. B. H. 
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Das AuBere des „SUPERTON“- Konzert, 
sprechers ist infolge seines geschmackvollen 
und architektonisch durchgebildeten Rahmens 
ein wahres Schmuckstück auch der elegan- 
testen und intimsten Wohnung. Das gleiche 
bezieht sich auf den ,,ROTSTERN*'*- Konzert- 
sprecher, mit dem einzigen Unterschied, daß 
es sich um eine wesentlich kleinere Ausführung 
handelt, Der „SUPERTON“ ist das Qe- 
diegenste, was es bis heute auf dem Laut- 
sprechergebiete gibt. 


Das Beste, was es bis heute gibt, ist ein ,SUPERTON** oder „ROTSTERN“-Konzert- 
sprecher mit eingebautem Dreifach-Widerstandsverstärker modernster Bauart. 


Zum Anschluß an einen Detektorapparat oder-an ein Röhrengerät gleich gut geeignet. 


Was dürfen Sie vom „SUPERTON“-Konzertsprecher erwarten? 


von Sprache u. Musik. 3. Bisher kaum gekanntes Tonvplumen 
. Geschmackvolles, dekoratives 


ußere. 


ROTSTERN- 


KONZERTSPRECHER 


Dunkel Mahagoni 
Hochglanz poliert 


Überall erhältlich! 


Holz-Mu 
Was ist der „SUPERTON“-Konzertsprecher? 
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Natürlichkeit und Klangfülle, daß sich der 
Mithörer unwillkürlich in den ۰ Konzertraum 
der Sendestation selbst versetzt fühlt. 

Der Aufbau und die konstruktive Zu- 
sammenstellung der patentierten Holzton- 
führung, die aus einem Stück herausgearbeitet 
ist, lehnt sich an die Grundsätze unserer 
edlen Streich - Instrumente an, daher auch 
eine Weichheit und Klangreinheit, die mit dem 
Metalltrichterlautsprecher überhaupt nicht zu 
erreichen sind. 


und Harmonie. 


Bitte überzeugen Sie sich selbst! 
Verlangen Sie kostenlos unsere ,,Superton*''*- Broschüre! 


1. Eine bisher von keinem Lautsprecher erreichte 1 11٤ج‎ 
und Klangfülle. 2. GroBe Klarheit und natürliche Wiedergabe 
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Prachtvolle Ausführung 
Gediegene Bauart 


Wir möchten hiermit die Gelegenheit be- 
nutzen, die geschätzten Leser mit diesem 
< hochwertigen Rundfunkwiedergabeinstrument 
bekannt zu machen. 


Der „SUPERTON“'- Konzertsprecher ist 
ein nach einem ganz neuen, patentiertem Ton- 
führungssystem konstruierter, trichterloser 
Taucher aus präpariertem Edelholz, 


Die erzielte Wiedergabe der Musik ist 
von so überraschender Feinheit, Klarheit, 
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Dem „SUPERTON“ ähn- 
liche kleinere Ausführung 


Cöpenicker Str. 10 a 
Telegr.-Adr.: Idealradio-Berlin 


Ideal Telefon- & Apparatefabrik G. M. b. H. || 


«Werkaufsbüro) 


(T elefunken- und eigene Patente) 


Telephon: Moritzplatz 15125/26 
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Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW 68 


Seine Majestät, der Hörer 


Von 


Karlernst Knatz, 


bieten, um 5 Uhr Musik und um 7 Uhr einen wertvollen 
Vortrag, um 8 Uhr Drama oder Oper, um 10 Uhr etwa 
irgendeine allgemein-politische Propaganda bieten. Kein 
Wunder, daß allen Leitern der Rundfunkstunde täglich der 
Kopf brummt vom Frühstück bis zum Abendbrot, daß die 
sZuschriften" sich täglich zu Stößen häufen, daß technische 


und kulturelle Organisationen jeder erdenklichen Art sich . 


mittelbar oder unmittelbar um die „Aufgaben” des Rund- 
funks raufen, daß die hundertprozentig-persönlichen Be- 
griffe; „Kunst“, ,Kultur", „Politik”, „Objektivität“ „Ge- 
schmack" usw., sobald sie in die Nähe des Rundfunks ge- 
raten, eine Tarantella der jachen und jähzornigen Um- 
strittenheit aufführen, und daß der Staat allmählich die für 


| alle verantwortliche Stirn sorgenvoll in Falten legt, wenn 
er auf dieses jüngste Kind der technischen Raum- und Zeit- 


überwindung blickt, In England ist man bereits so weit, 
daß im Parlament Anträge auf staatliche Beaufsichtigung, 
wenn nicht Leitung des Rundfunks auch in bezug auf seine 
geistige Verwendung vorliegen. 

Bei uns geht vorläufig noch alles munter durcheinander’), 
Es wird sozusagen fortgewurstelt, weil niemand sich zu dem 
Heldenmut berufen fühlt, dieses heiße Eisen als erster an- 
zufassen. Die Rundfunkleitungen mühen sich schwer- 
keuchend und redlich, auf , mittlerer" Linie es allen recht 
zu machen; doch wird, wo überhaupt geistige Kapazitáten 
im Rundfunk am Ruder sind, wohl nirgends verkannt, daß 


die Methode, jedem Geschmack der millionenköpfigen Rund-.... 
funkhórerschaft ein bißchen zu bieten, stark Umstrittenes 


zu einem ungefährlichen Brei ohne Würze zusammenzu- 
rübren und Wichtiges auf jedem Gebiet einfach als nicht 


vorhanden anzusehen, weder den unübersehbaren Wir- 


kung möglichkeiten des Sendewortes gerecht wird, 
noch auf die Dauer geeignet ist, das Köpfezerbeulen um 
den Zweck des Rundfunks auf ein erträgliches Maß der 
geistigen Körperverletzung zurückzuführen, 

Daß ein Versuch zur Lösung dieser Frage irgendwann 
einmal gemacht werden muß, liegt auf der Hand. Ebenso 
deutlich aber sind die Schwierigkeiten. 


1( Der Verfasser bezeichnet sich selbst als ein mit den 
„Intimitäten“ des Rundfunks nicht Vertrauter, so muß es 
ihm scheinen, als würde „fortgewurstelt“, während tatsäch- 
lich von seiten des Rundfunks und seines Schöpfers, Staats- 
sekretärs Dr, Bredow, alles getan worden ist, um die „kul- 
turellen Belange“ in das richtige Gleis zu bringen. 


Deutlicher als gemeinhin anderswo fühlt auch der, der 
den ,Íntimitáten" des deutschen Rundfunks fernsteht und 
nur von außen als einer unter vielen mit seinem Gerät in 
ihn hineinhorcht, welche heftigen Kämpfe um sein Wesen, 
seine Zwecke, seine Auígaben, seine Ziele zwischen den 
verschiedenen Mächtegruppen toben, die an ihm beteiligt 
sind. Man merkt, daß ständig elektrische Stürme der Mei- 
nung die geistige Atmosphäre erschüttern, durch die der 
Rundfunk seine Wellen sendet. 

Es wäre eher verwunderlich, wenn es anders wäre. Denn 
daß ein Mitteilungsmittel von so ungeheuerlich breiter 
Wirkung — an dem gemessen Post, Telegraph, gedrucktes 
und geschriebenes Wort zahlenmäßig zu Unerheblichkeiten 
herabsinken — und das noch dazu in jáhem Aufstieg weniger 


Jahre plötzlich vor. die Menschheit trat, in seiner Verwen- 


dung leidenschaftlich umkämpft werden würde, war vor- 


auszusehen. Man nehme einmal die Zeitung zum Vergleich: 
auch die.Zeitung unternimmt täglich ein oder mehrere Male 


einen Angriff. auf Zehntausende, unter Umständen auf 
mehrere hunderttausend Gehirne; aber erstens sind die von 
einem gedruckten Blatt Ergriffenen mehr oder minder scharf 
innerhalb- der Gesamtheit aufgeteilt und abgegrenzt, und 
zweitens fehlt bei der Zeitung das psychologisch nicht ge- 
ring einzuschätzende Moment der auf die Minute einge- 
stellten Gleichzeitigkeit der Mitteilung. Beim Rundfunk 
fehlt jede aus sich selbst entstehende Gruppierung der Teil- 
nehmer am Gleichen, mit Ausnahme allein der rein geo- 
graphischen, die sich nach der Reichweite der einzelnen 
Sender bemißt. 

Was hängt z. B. bei einem großen Ründiuaksender, wie 
etwa Berlin, zu gleicher Stunde nebeneinander an der 
drahtlosen Strippe? Die Frauen, die Männer, die Kinder, 
die Halbwüchsigen; Sozialisten, Völkische, Demokraten, 
Kommunisten, Mittelparteiler; Leute, denen das Heute nicht 
schnell genug das Gestern umstürzen kann, und Leute, die 
noch aus dem Vorgestern mit Widerwillen auf die über- 
lieferungslose Eilfertigkeit des Heute blicken; Gebildete, 
Halbgebildete, Überbildete und Einfältige; Arbeiter, Kauf- 
leute, Gelehrte, Ladenmädchen, Kneipenwirte, Dichter, 
Handwerker, Beamte, Hausfrauen, Minister. Und für diese 
Masse, die jeder Struktur entbehrt, und der eine Struktur 
zu geben auch ein Ding der Unmöglichkeit ist, will und 
Uhr Nachrichten aus allen Ge- 
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Bundes vermutlich auf die Teilnahme an dieser Belehrung 
verzichten oder, wenn er aus löblicher Objektivität auch 
dort sich zu bereichern gedrungen fühlt, so wird er von 
vornherein ergeben damit rechnen, daß ihm vieles bevor- 
steht, was er in Grund und Boden verdammt. | 

Weshalb in aller Welt übertragen Meyer, Müller und 
Schulze so besonnene und logische Schlüsse nicht auch auf 
den Rundfunk? Muß sich ein Hochmusikalischer an den 
Hörer hängen, wenn das Programm ihm ehrlich verraten 
hat, daß eine Stunde lang neue „Schlager“ gedudelt werden? 
Kann ein Marxist und Pazifist nicht dem Detektor fern 
bleiben, wenn der geschichtliche Vortrag eines rechts- 
betonten Mannes die Vermutung nahelegt, es werde hier 
kaum aus dem Bannkreis Hellmuth von Gerlachs heraus 
gesprochen? Und ist es nicht zweckmäßig, daß der Kohlen- 
träger Z. von vornherein ahnt, es werde ihm bei einem 
Vortrag über die Grundideen der vorsokratischen Philo- 
sophie wahrscheinlich vieles nicht klar wie Kloßbrühe sein? 

Aber nein! Herr X., Frau Y., Fräulein Z, hängen sich an 
die Strippe, es sei, was es sei, und schimpfen hinterher 
wie.die Rohrspatzen auf den Rundfunk, wenn dies und das 
aus dem Programm nun einmal mehr für Herrn A., Frau B. 
und Fráulein C, bestimmt und angemessen war. 

Die Mitglieder der Rundfunkgemeinden müssen dazu er- 
zogen werden — besser noch, sich selbst dazu erziehen! — 
daß jeder dem anderen das Seine im Programm gönnt, und 
daß jeweilid der dem Hörer fernbleibt, der nach dem 
Programm Erschütterungen seiner persönlichen Meinungs- 
majestät befürchten ۰ 


Die Dritte Große Deutsche Funkausstellung. 
Vom 3, bis 12. September. 


Vom 3. bis 12. September findet im Hause der Funk- 
industrie am Kaiserdamm die Dritte Große Deutsche Funk- 
ausstellung statt, die, wie in den letzten Jahren, nicht nur 
eine Verkaufsmesse darstellen und einen Überblick über 
die letzte Entwicklung der Funkindustrie geben, sondern 
vor allem auch der Belehrung und Vertiefung des Wissens 
um den Rundfunk dienen soll So wird die Deutsche 
Reichspost wieder mit einer höchst interessanten 
Sonderschau vertreten sein, die das Telegraphentechnische 
Reichsamt zusammenstellt; besondere Teilnahme wird ge- 
wiß die Vorführung der drahtlosen Bildüber- 
tragung erregen, die, wie schon kürzlich der Reichs- 
Rundfunkkommissar Dr. Bredow ankündigte, demnächst aus 
dem engen Kreis der Gelehrten und Techniker in den an- 
regenden und fördernden Bereich der öffentlichen Praxis 
übernommen werden soll. 

Neben der Deutschen Reichspost wird auch die Reichs- 
rundfunk-Gesellschaft als Aussteller erscheinen 
und neben statistischem Material, das Umfang und Wesen 
ihrer Tätigkeit andeutet, Modelle von Besprechungsräumen 
und Sendegebáuden zeigen; auch die Berliner Funk- 
Stunde wird sich wieder der Öffentlichkeit vorstellen, 
und wie im vergangenen Jahr wird sie im Vortragssaal 
Sendevorführungen veranstalten, die aus dem Funk- 
haus auf den Sender übertragen werden, Neben diesen 
unterhallenden Darbietungen werden Experimental- 
vortráge aus dem Gebiete der Rundfunktechnik ver- 
anstaltet werden. 

Den Bastlern wird besonders die große Bastelschau 
willkommen sein, die zum ersten Male geschlossen von allen 
deutschen Funkvereinen unter Führung des Deutschen Funk- ! 
technischen Verbandes beschickt sein wird und auch jene 
Geräte zeigen wird, die in dem Bastlerwetibewerb als die 
wertvollsten preisgekrönt wurden. 

Die Ausstellungsleitung — in die sich das Berliner Messe- ` 
amt und der Verband der Funkindustrie teilt — veranstaltet - 
in diesem Jahr zum ersten Male geschlossene ۳ üh- ۰ 
rungen durch die Ausstellung unter der Leitung sach- f` 
verständiger Berater; auch Besichtigungsfahrten zur Haupt- 
funkstelle Kónigswusterhausen sind vorgesehen, und so wird 
diese wirklich Große Deutsche Funkausstellung dem 
ernsten Besucher Gelegenheit geben, 


Rundfunktechnik zu gewinnen, 
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Was könnte werden? Woran wäre zu denken? Hier liegt 
ein Unternehmen von der Art vor, die ich einmal melancho- 
lisch durch folgenden Spruch klassifizierte: 

Versuchst du, diesen Fall zu lösen, 

so brennt es bange unterm Schopf — 

machst du’s im guten oder bösen; 

es haut dich einer auf den Kopf! 
Soll man etwa den Rundfunk parlamentarisieren? Sollen 
irgendwie gewählte Ausschüsse beratend oder beaufsich- 
tigend der „ausführenden Gewalt”, d. h. den Leitungen der 
verschiedenen Sendestellen beigegeben werden? Nach 
welchen Grundsätzen könnten die schon oft erwogenen 
,Kulturbeiráte" gebildet werden, wenn bei der horizon- 
talen und vertikalen Formlosigkeit der „Rundfunkwähler- 
massen" auch nur einigermaßen ein reibungsloses und er- 
folgreiches Arbeiten für sie sichergestellt werden soll? 
Andererseits — was wird, wenn der Staat auf den Ge- 
danken verfallen sollte, sich auch geistig in die Leitung des 
Rundfunks einzuschalten? Dann balanzieren die Programme 
auf den wechselnden Mehrheiten von Landtagen oder 
Reichstagen, oder schillern bestenfalls in den geistigen 
Farben vergänglicher Kultusminister. Denn mit der in 
ihrer Treuherzigkeit entwaffnenden Forderung: „Ein Rund- 
funkprogramm darf nie die Politik berühren”, steht 
es — welcher Knappe oder Rittersmann wagt anderes 
zu behaupten? — doch vertrackt. Bei der fieberhaiten 
Verflochtenheit aller Dinge in erregten Zeiten gibt es 
fast nichts in „Belehrung“ und „Unterhaltung“, das 
nicht so oder so zunächst das kulturpolitische Wollen und 
Denken des einzelnen berührt, und von der Kulturpolitik 
zur reinen Politik ist es bekanntlich meist nur ein Katzen- 
sprung. Kann man im Ernste über Skagerrak, über das 
Theater von heute, über 60 v.H. aller in Deutschland er- 
scheinender Bücher, über Siedlung, über Frauenfragen, über 
die Ziele der Jugenderziehung — ja kann man selbst über 
Jazz oder den modernen Kabarettwitz vor Hunderttausen- 
den sprechen, ohne irgendwann für zarteste Parteiohren 
„politisch” zu werden? 

Eine Molluske vielleicht. 
Ein Charakter? 

Mir scheint, es wird auch hier nur das möglich sein, was 
anderswo geschieht, wo für viele etwas Weitsichtiges, Ver- 
zweigtes, im leidenschaítlichen Wünschen und Ablehnen 
der einzelnen sich Behauptendes erarbeitet werden muß: 
die  beherzte Übernahme der Verantwortung durch 
wenige, die auf dem gangbaren Pfad zwischen den Ab- 
gründen der Radikalismen rechts und links, atmend in der 
freien Luft geistiger Überlegenheit, nach eigenem Ermessen 
— und nur nach diesem! — die Massen zu Höhen und 
Ausblicken zu führen suchen. Diese Verantwortlichen 
werden nicht vergessen dürfen, daß, auf die Gesamtheit ge- 
schen, Flachlandschaft, Mittelgebirge und Hochgebirge 
gleichermaßen ihre Reize haben, und daß die Erhabenheit 
vereister Gipfel sich keineswegs zum ständigen Aufenthalt 
der Tausende eignet. 

Der Verantwortung einzelner aber muß — und darauf 
kommt es mir bei diesen Zeilen besonders an — endlich 
auch eine vernünftige Einstellung der Geführten, der 
Massen, d. h. der Riesenrundfunkgemeinden entsprechen. 

Rundfunk ist nichts anderes als ein Riesenvortrags- 
saalohne Wände. Es ist komisch zu sehen, daß das 
bis heute offenbar niemand Wort haben will. Wenn in 
einem räumlich geschlossenen Saal ein Redner ankündigt, 
eine Veranstaltung dargeboten wird, so ist Meyer, Müller 
und Schulze durchaus im Bilde. Sie nehmen zur Kenntnis, 
um was es sich handelt, und bewegen dann die Frage im 
Zwerchfell, ob sie teilnehmen wollen oder nicht, Wenn 
Fräulein Margot erfährt, daß in der Urania Professor X, 
über Infusorien Weisheitsvolles zu äußern gedenkt, so 
wird sie nicht hingehen, denn ihr Herz schlägt nur für die 
Entwicklungsgeschichte des Bubikopfes; und wenn in den 
Germaniasälen Genosse Y. über die Gipfelleistungen der 
Sowjets berichtet, so wird ein Mitglied des Evangelischen 


* 


Aber ein Mensch? Ein Kopf? 
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übertragen 


Die Zoppoter Waldopernbühne, von der am 1. August Wagners „Lohengrin” auf zehn deutsche Sender 
z ‚wird. — Vorarbeiten zur Errichtung der Dekorationen. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“, 


kommt, erobert sie sich eine höhere Natürlichkeit, schafft 
sich einen besonderen Stil.“ — Hoffentlich trifft diese 
vielversprechende Charakterisierung der Waldoper auch auf 
die Rundfunkübertragung zu. 

Der Leiter dieser Richard-Wagner-Festspiele, Oberregisseur 
Hermann Merz, sagte in einem Vortrage, den er im Königs- 
berger Rundfunk hielt: „Wenn uns nun heute nur noch wenige 
Tage von der ersten Aufführung des „Lohengrin“, die am 
23. Juli stattfindet, trennen, so fiebert schon alles in uns, das 
Schöne Gestalt werden zu lassen und alle Hinderungen zu 
besiegen — nicht durch Trotz — aber durch die Tat, durch 
den Enthusiasmus und die Besessenheit, ohne die keine wahre 
Kunst zu denken ist. Durch die Tat; daß der Rundfunk 
am 1. August unsere Aufführung aus dem Zoppoter Walde 
hinaussendet in die Welt. Gerade ,„„ Lohengrin“ in seiner 
Instrumentierung, seinen großen Chören, eignet sich besonders 
für die Wiedergabe. Ein eigenartiges Gefühl ist es für uns, 
an diesem Abend aus der Tiefe des Waldes zur ganzen Welt 


sprechen zu sollen.“ — Aus diesen Sätzen allein spricht ein 
Ernst, eine Gesinnung, die für die Übertragung das beste 
hoffen läßt. 


Bei der Übertragung werden fünfzehn Mikrophone 
verwandt werden, und dieser Tage sind die Techniker dabei, 
die Aufnahmegeräte einzubauen und die ersten Versuche bei 
den Proben durchzuführen. Die BesetzungderHaupt- 
rollen ist folgende: Elsa: Maria Hussa-Greve — Ortrud: 
Gertrud Bindernagel — Lohengrin: Dehmann — Telramund: 
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Szenenbild zu „Lohengrin“, Entwurf Etta Merz. 


Theodor Scheidi — König Heinrich: Otto Helgers; das 
Orchester besteht aus 120 Musikern, der Chor umfaßt 350 
Mitwirkende. Die szenische Leitung hat  Oberregisseur 
Hermann Merz, die Einstudierung leitet Kapellmeister 
Tutein-Augsburg, die musikalische Leitung hat Generalmusik- 
direktor Prof. Dr. Max v. Schillings. Als einer der tat- 


Übertragung aus der -Waldoper.. 


Königsberg, 15. Juli. 
In Zoppot ist man rüstig am Werk. Der 1. August rückt 
nahe, und dieser Tag bringt dem Ostseebade und seiner 


Szenenbild zu „Lohengrin“, Entwurf Etta Merz. 


Waldbühne ein Ereignis von wahrhaft „weit-tragender“ Be- 
deutung: am 23. Juli findet. die erste Aufführung der 
Richard-Wagner-Festspiele statt, wird man 
„Lohengrin“ in bester Besetzung aufführen, und am 1. August 
wird diese Freilicht-Aufführung auf die Sender Berlin-Stettin, 


Königswusterhausen, Breslau-Gleiwitz, Frankfurt-Kassel, 
Leipzig-Dresden, Königsberg und Stuttgart übertragen. Die 
Vorbereitung zu dieser ersten Übertragung von einer Wald- 


bühne hat die Ostmarken-Rundfunk A.-G. übernommen, deren 
Direktoren F. W. Odendahl und Jos. Christean 
wohl das Verdienst gebührt, dieses ereignisvolle Experiment 
dem Rundfunk zuzuführen und ihm damit ein Neuland zu 
erobern, das auf den ersten Blick durchaus fruchtbar scheint. 
Seit einer Reihe von Jahren besteht diese Zoppoter Natur- 
bühne, und sie ist von seltener GróBe und Eignung: in einer 
Waldmulde, rings von Eichen und  Kiefern umstanden, 
schmiegt sie sich, an die fünfzig Meter breit und mit riesigem 
Zuschauerraum, in das dichte Grün des Waldes. Für die 
„Lohengrin‘“-Aufführung hat man — nach Entwürfen von 
Etta Merz — neue Dekorationen geschaffen (Abb. 2 u. 3), und 
über die akustischen Möglichkeiten dieser Naturbühne schrieb 
Prof. Max v. Schillings, der Dirigent der diesjährigen Auf- 
führungen: Die Tatsache bleibt bestehen, daß auf der Natur- 
bühne gerade für das musikalische Drama Wirkungen er- 
reichbar sind, die keine geschlossene Bühne zu erzielen ver- 
, Täuschungen und Wirklichkeit wundersam vermählend, 
die menschlichen Stimmen, das gesungene Wort veredelnd 
und verdeutlichend. Indem die Kunst der Natur entgegen- 
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„Die vier Teufel.“ 
München, 18. Juli. 


Eigentlich hieß der Abend „Fahrendes Volk“, Aber sein 
Mittelstück, die Novelle „Die vier Teufel“ von Hermann 
Bang, war in rundfunkischer Wirkung so überragend, daß 


sie länger im Gedächtnis haften bleiben wird als alles andere, 


was an diesem Abend geboten wurde. Man wagte, die 
Zirkusnovelle stellenweise mit Musik zu untermalen. Das 
Wagnis gelang (nur manchmal drohte der Ton das Wort 
zuzudecken) und steigerte die Dichtung zu einem ganz 
starken und grausigen Erlebnis. Freilich wurde sie von 
Ferdinand Classen meisterhaft gelesen; seine Stimme 
schuf gemeinsam mit der Musik Zirkusatmosphäre, Akustik 
des weiten Zirkuszeltes, so daß die Regie recht daran tat, auf 
Publikumsgeräusche zu verzichten. Hier erwies sich, was 
Wort und Musik allein, ohne sonstige akustische Requisiten, 
im Rundfunk vermögen. Dieser Weg, den Adam und 
Delbrück beschritten, scheint mir der rechte zu sein. Es 
ergab eine Leistung  diskretester Rundfunkkunst. Als 
Classens Stimme schwieg und der Valse triste von Sibelius 
einsetzte, da kam die FErschütterung, die in dieser Stärke 
wohl nur der Rundfunk auszulösen vermag. 


Aber es gab noch ein zweites starkes Erlebnis an diesem 
Abend. Das hieß Ewis Borkmann. Ich sprach neulich 
von der Komikerin; ich muß meine Ausführungen ergänzen. 
Ewis Borkmann ist mehr. Sie ist die stärkste künstlerische 


E 
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kräftigsten Förderer dieser Zoppoter Festspiele darf Ober- 
bürgermeister Dr. Laue-Zoppot nicht vergessen werden, 
der dem Rundfunk sehr großzügig und weitblickend ent- 
gegenkam und die am 1. August stattfindende Übertragung 
ermöglichte. : kl. 


Deutsche Reden. . 
Berlin, 19. Juli. 


Es war gewiß ein guter Gedanke, einmal bedeutende Reden 
aus vergangener und heutiger Zeit hervorzuholen und sie vor 
dem Mikrophon wieder zu interpretieren. Luther, Lassalle 
und Bismarck haben manche machtvolle Rede gehalten, und 
es war daher auch nicht schwer, das Beste, Interessanteste 
und Treffendste für die heutige Zeit herauszusuchen. Dies 
getan zu haben ist unbestreitbar ein Verdienst von Alfred 
Braun. Doch anderthalb Stunden hintereinander pathetisch 
sechs Reden aus verschiedenen Jahrhunderten zu sprechen, 
wenn auch einmal durch Musik unterbrochen, scheint zuviel 
des Guten zu sein. Hinzukommt, daß man von einem 
Sprecher nicht verlangen kann, mit nur annähernd gleicher 
Einfühlungsgabe allen Reden gerecht zu werden; für die 
Reden von Luther und Bismarck wäre z. B. weit eher die 
Stimme eines Keyssler geeignet gewesen. Dieser Abend 
zeigte zu deutlich, in welchen Grenzen Alfred Brauns Sprech- 
kunst liegt, und Alfred Braun, der sicherlich ein recht ge- 
schickter Funkregisseur ist, wie besonders die letzten Hör- 


bilder gezeigt haben, hätte in diesem Falle einmal sein | Begabung der „Deutschen Stunde“, eine Wortkünstlerin, die 


die nicht leichte 6 
vom fahrenden Volk als ein 
»Fifis herbstliche Passion“ 
von Kasimir Edschmid mit 
einer ‚Intensität des Aus- 
drucks las, daß man atemlos 
zuhórte. Während Classen 
noch an der Formung des 
Wortes arbeitet und dabei 
das Seelische manchmal zu- 
rücktreten läßt, so daß er 
(nicht immer) kalt-prächtig 
wirkt — bei Bang war die 
Beseelung fast erreicht —, ist 
bei der Borkmann der Vor- 
trag von stärkster und be- 
seelter Ausdruckskunst. 
Stimmverwandt mit ihr, 
aber seelisch weiblicher zu- 
sammengesetzt ist Elise 
Aulinger, die dem Abend 
den Auftakt gab, indem sie 
aus dem Roman ‚Die Brüder 
Zemgano“ von Edmond de 
Goncourt ein etwas langes 
Kapitel mit großer Liebe und 
Einfühlung las. Dieses Ka- 
pitel allein vermittelte mehr 
vom fahrenden Volk als ein 
Vortrag .Über'", und es reizte zum Weiterhören und war 'so- 
mit geschickt an den Anfang des schönen Abends gesetzt, 
der in vielen den Begriff „Fahrendes Volk“ von Gering- 
schätzung und Vorurteil gereinigt haben dürfte. W.J. 


Gedächtnisfeier für Hans Werder. 


Stuttgart, 17. Juli. 

Der Süddeutsche Rundfunk in Stuttgart hat einen schweren 
Verlust erlitten: einer seiner beliebtesten Künstler, Hans 
Werder, ist nach kurzer, schwerer Krankheit gestor- 
ben. Werder gehörte fast seit Bestehen des Stuttgarter 
Senders dem Künstlerensemble an und war als Ansager und 
besonders als Sänger gemütstiefer ernster und heiterer Wiener 
Lieder außerordentlich beliebt. Am Sonntag fand eine er- 
greifende Gedenkfeier für den Verstorbenen statt, nach- 
dem bereits am Sonnabend Frau Sophie Tschorn in der 
Kinderstunde des dahingegangenen „Onkel Werder“ gedacht 
hatte. Die Trauerfeier — etwa neues im Rundfunk — war 
von solcher Eindrücklichkeit und Weihe, wie ich sie selten 
einmal anderswo erlebt habe. Zuerst erklang, nachdem 
Stockinger die Ansprache, die Direktor Dr. Bofinger am 
Sarge des toten Künstlers gehalten, wiedergegeben hatte, der 
Beethovensche Trauermarsch, dann sang Walter Kuron- 
München vor dem mit einem Kranze geschmückten Mikro- 
phon, über dem das Bild des Dahingegangenen hing, Lieder 
von Brahms. Die Gedenkrede hielt Max Heye. Arthur 
Hagen spielte einige Strophen aus den von Werder so oft 
gesungenen Wiener Liedern, Alice Nick widmete dem toten 
Kollegen Lieder von Bach. Mit dem Chopinschen Trauer. 


marsch klang die Feier wirkungsvoll nus. — Eine ins Leben 
gerufene „Hans-Werder-Stiftung“ soll den Hinterbliebenen 
der Rundfunkkünstler in Zukunft dienen. — Mit Interegse 


sah man in Stuttgart der Übertragung des GroBfunk spiels 


Tilla Durieu x sprach amerikanische Epik. 


eigener Regisseur sein sollen 
und nieht den falschen Ehr- 
geiz haben, alles auch im 
Sprecherischen zu bewältigen. 
Der Freitagabend, der mo- 
derne amerikanische Epik 
und Musik brachte, litt leider 
stark unter atmosphärischen 
Störungen. und es wäre wün- 
schenswert, in glücklicherer 
Stunde die interessante Dar- 
bietung zu wiederholen. 
Das Hörbild „Am Strande“ 
führte in die Ferienluft an 
der Ostsee. Es wurde eine 
heitere Unterhaltung, und be- 
sonders gut gelang dem Re- 
gisseur Alfred Braun, die 
akustischen Bilder verstiind- 
lich herauszubringen. mel. 


* 


Vom Lautenlied. 
Berlin, 19. Juli. 


Wir sprechen heute von 
Klampfe, wenn wir die Laute 
meinen; wir sehen Wander- 
vógel vor uns, wenn vom 
Lanutenlied die Rede ist. Und niemand denkt daran, daB durch 
Jahrhunderte die Laute ein sehr vornehmes Instrument war, 
das zwar die halbe Lebenszeit beanspruchte, um gestimint zu 
werden, daneben aber doch auch virtuos behandelt wurde, daß 
es bedeutende Lautenspieler und hochgestellte Dilettanten 
gab. daB die Laute nicht nur ein Haus-, sondern ein Solo- und 
schließlich gar Orchesterinstrument war. 

Wenn nun heute die Lautenspieltechnik sehr gesunken, 
gerenüber früher kaum noch zu erkennen ist, als es kunst- 
volle Sätze gab, an die sich der moderne Durchschnittsspieler 
nicht entfernt wagen kann, so sollten die Sendegesellschaften 
„in Ansehung' ihres Berufes als „Kulturfaktor“ auch danach 
trachten. nur die besten Lautenspieler zu verpflichten. Was 
man in Berlin in dem programmlich so guten Nachmittags- 
konzert zu hören bekam, war ein Anschauungsunterricht, wie 
es sein soll und wie es nicht sein darf. Da glaubt ein Herr 
Berthold Reissig durch Singen nach dem Grundsatz: 
je lauter, desto besser, das Lautenlied zu „pflegen“ und mit 
peng—peng—peng oder schrumm—schrumm Laute gespielt 
zu haben. Es ließe sieh über sein ‚Singen“ auf Konsonanten, 
den skandierten, die Worte zerreißenden Vortrag und die 
primitive Lautenschlägerei noch unendlich viel als Beispiel 
dafür, wie man nicht zur Laute singt, sagen. Die Andeu- 
tungen mögen genügen. 

Und als Gegenstück, wie nämlich Laute zu spielen ist, und 
wie man singt: Tony Jaeckel. Sie beherrscht die Spiel- 
technik, brinet in ihrer Begleitung alles sauber und korrekt, 
weiß Gegenstimmen zu führen, kurz, behandelt die Laute als 
ein Kunstinstrument und nicht als „Klampfe“, wie jener Herr 
Reissig. Die Stimme hat einen angenehm weichen Klang, 
der Vortrag wird lebendig gestaltet, und bei aller Schlicht- 
heit der Weisen spürt man den künstlerischen Formensinn 
und Willen. 

Einige Duette und Zwiegesänge litten unter der Ungleich- 
wertigkeit der Interpreten. LA: 
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des Spiels kann unter solchen Umstünden nicht gut ab- 
gegeben werden. — Mannigfache Übertragungen von anderen 
Sendern beengten das eigene Sendeprogramm. Viel Genuß 
bot ein Serenaden-Abend von Seeber-van der Floe, der leider 


| den Süddeutschen Rundfunk verlassen will. rz. 


نیت 
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Der Herr der Erde“ entgegen. Leider wurde man 
enttäuscht. Die Übertratgung auf dem Kabelweg war nicht 
so, daß das Hörspiel zu voller Wirkung kam. Man hörte 
meist nur ein chaotisches Durcheinander von Tönen und 
Stimmen. Ein Urteil über die künstlerischen Qualitäten 


Hamburgs Sensationsfilm: „Der Herr der Erde“ 


Eine kritische Betrachtung. 


: Von 
Dr. Arno Schirokauer. 


einteilen in jenen großen Teil, der das Geld der andern 
liebt, und in jenen kleineren, der das eigene Geld liebt... . 
Früher zog man für Jesus in den Krieg, heute für das 
Kapital, 

Wie also heißt der Mythos unserer Zeit, von dem man 
noch sprechen wird, wenn nichts mehr von uns west? Wie 
heißen die Kirchen des 20. Jahrhunderts: Banken! Also 
mit der Dichtung muß man einverstanden sein, sogar wo 
sie eine ist, Sie ist voll aktuellen Mythos — das ist mehr, 
als es ist, 

Geld gegen Liebe, der Kampf geht mit allen Mitteln, mit 
allen Sinnen, durch alle Länder, in alle Wüsten, in alle 
Himmel, durch alle Hóllen. Diese Rahmenhandlung hat 
nicht nur den Vorzug dichterischer Qualität, sondern be- 
liebiger Dehnung und Füllung. Sie dauert sechs Abende, 
aber sie kann sechs Monate dauern. Wie jeder Mythos, ist 
sie unendlich. Zweites Plus! 

Alles, was zu unserer Zeit gehört, läßt sich einfügen und 
wird eingefügt. Flugzeug, Kirchenkonzert, Tanztee, Oper, 
Hórspiel, Melodram; von Telephon bis Revolution, von 
Parademarsch bis Kirschblüte in Japan, von Walzer bis 
Steckbrief, Aber das spielt keine Rolle. 

Etwas anderes ist hier geschehen. In dieser Radiorevue 
(aber bitte, mit einem Mythos als Geäder, um den uns die 
alten Griechen beneiden würden), sind zum ersten Male 
alle Mittel gehäuft, die das Hörspiel technisch besitzt. 
Man hat außerdem Neues gewagt, das — soweit es geglückt 
ist — unveräußerlicher Besitz jeder Hörspielregie ist. Die 
hier verzeichneten Fortschritte sind bleibendes Gut auch 
des dichterisch edelsten Spiels. Man wird Goethe nicht 
mehr spielen können unter Außerachtlassung des hier Er- 


reichten. 
* 


Der erste Abend des Großfunkspiels hieß „Der Tag der 
Entscheidung", Er war einer. Die Szene beginnt: Straße 
in New York. Eine große Kulisse, ein Hörfilm, ein Lärm- 
£emálde! Aber Töne, nicht Geräusche! Alles schwang 
rhythmisiert! Vom Klappern und Klopfen der Straßen- 
arbeiter bis zu den Sprechchören (Sopran und Bariton) 
alles rhythmisch. „Morningpost" wird im Alla-breve-Takt 
des Marsches ausgerufen. Dieser Lärm wird Musik, wird 
Kunst durch dynamische und rhythmische Stilisierung! Diese 
Musik wird Lárm nur durch die künstlerischen Mittel von 
Tempo und Crescendo! 

In diese stürmisch brandende Strafe hinein ruft eine 
Stimme: „Fräulein, schließen Sie die Fenster!" — Geschieht 
so. Der Lärm fällt wie ein Erwürgter zurück. — Neuer Be- 
fehl: „Schreiben Sie!"  — Begleitet vom rhythmischen 
Prasseln der Schreibmaschine wird langsam und deutlich 
gesprochen die Exposition des Spieles! 

Das ist ein so musterhafter Beginn eines Hör spiels, daß 
wir fürchten, er wird zur Schablone werden müssen — 
denn wie sollte man einen besseren finden. Aber weiter! 
Der Gegenspieler betritt nicht die Szene, wie das 2000 Jahre 
üblich und notwendig war. Man telephoniert mit- 
einander. Einheit des Raumes, sinnlos gewordene For- 
derung einer alten Ästhetik, fliegt resolut über Bord. Wie 
anders sähen unsere Klassiker aus, wenn die Personen 
nicht begründeterweise (siehe Lessings Dramatur- 
gie) auf- und abtreten müßten. Wie viel wurde deshalb 
konstruiert, wie viel Gedicht der Technik geopfert. Wenn 
Don Carlos und Elisabeth und Posa hätten telephonieren 
können! — Also: der Gegenspieler sitzt am andern Mikro- 
phon, fern und deutlich differiert klingt seine Stimme. Der 
tragische Dialog durch den Draht. Es ist klar, daß der 
Ton eines Dialogs von Angesicht zu Angesicht anders ist 
als der durch Draht. Hier.wird nicht mehr Degen oder 


Ich habe im folgenden meine Aufgabe darin ge- 
sehen, aus einem Wust von Funkspielen und Spiele- 
reien, den im ganzen zu verwerfen wenig Mut, noch 
weniger kritisches Gewissen vonnöten ist, wie ein 
Schatzgräber nach dem: Guten zu graben. 

Diese Bilanz enthält nur die Haben - Seite. 
Es liegt mir fern zu behaupten, daB alles herrlich 
war sechs Abende lang — so wie Gottes Schöpfung, 
aber wenn kritisieren bei einer so jungen Muse 
heißen darf fördern — nicht fordern —, so sei mir 
erlaubt, meine Bedenken zu unterdrücken und das 

- geringe Gold des Großfunkspiels aufzuzeigen. 

Man hat Richard Strauß in der Zeit um die „Elektra” 
vorgeworfen, er wirke durch neue technische Orchester- 
mittel, er bluffe mit verstopíten Bläsern, neu getönten 
Tuben, er mache Kompositionen zu einer entseelten Ge- 
bárde begabter Techniker, worauf leicht erwidert werden 
kann, daß Kunst von Können komme, und die Meisterschaft 
allerorten und immer die vollkommene Beherrschung der 
Mittel voraussetze, ja bedeute. Die Sinfonie, das Drama, 
ja der letzte Aphorismus hat seine Technik, und die künst- 
lerischen Formen wären nicht Formen, fielen sie fertig vom 
Himmel. Dem Architekten glaubt man, daß die Steine 
nicht von allein sich zu Quadern und zu Formen fügen, ihm 
gesteht man technischen Ehrgeiz zu; aber treten wirklich 
Worte und Sätze auf irgendeine mystische Weise zu Dich- 
tung zusammen, und verdient den Namen des Dichters nicht 
vor allen der, der frei über alle Mittel und Möglichkeiten 
seiner Muse waltet?! Die handwerklichen Mittelmehren, 
neue Wege und Stege versuchen, ist das wirklich ein un- 
würdiges Handwerk?! 

Zumal das jüngste Musenkind, das Hörspiel, das durchaus 
mit seinen allzu jungen Beinchen nur am Gängelbande der 
Technik laufen kann, fordert von seinen Pflegern Rücksicht- 
nahme und genaue Betreuung in technischer Hinsicht. In 
Deutschland ist Geist und Seele, Denkertum und Inbrunst 
des Herzens eine zu selbstverständliche Sache, das schwere 
Blut dieses Volkes neigt zu so fragwürdigem und innigem 
Erleben, daß man sich eher freuen muß, daß technische 
Probleme vorübergehend einen Vorrang einnehmen, als daß 
man fürchten muß, daß seelischen Problemen Abbruch für 
immer geschieht. 

Das heißt, um mitten in die Dinge zu fassen: es ist sehr 
gut, daß im gegenwärtigen Zeitpunkt die technischen Werte 
des Hörspiels für seine Zukunft wichtiger sind als die dichte- 
rischen. In Abwandlung des Vischerschen Bonmots möchte 
ich sagen: Das Dichterische versteht sich immer von selbst. 

ge, 


Dieses Dichterische ist freilich in unserm Großfunkspiel 
so selten wie Schnee im Sommer und ist dann so wenig 
organisch dem Ganzen verbunden, wie ein Meteor der Erde, 
in der er ruht. Die dichterischen Stellen sind Kuckuckseier, 
sehr schón, sehr rund und fein; ,es schadet ja nix, aber 
^ was soll es". Dabei ist das Gerippe der Handlung, ihr Atem, 
ihr Geüder, ihr Blut — und darum sind wir zu loben 
. bereit — durchaus dichterisch. Geld steht gegen Glauben, 
. Alberich gegen Siegfried. Der Multimilliardár ist der Herr 
: der Erde, er ist an die Stelle Gottes getreten, der un- 


` geheure Mythos unserer Zeit ist hier Thema und Herz der 
* Dichtung, das Geld ist der Herr der Dichtung; und aus 


. diesem ungeheuren Gegenstand, dem einzigen mythenbilden- 
` den unserer Zeit, zieht das Werk seine Aktualität, seine 
. Wirklichkeit, sein Dasein. Freilich ist der Schluß des 
Spieles, da in fixem Optimismus der neue Gott von dem ab- 


- gebauten, die Milliarde von der Null, Geld von der Idee 


, ` besiegt wird, Schablone und Opportunismus. Hier sei nicht 


U streng gerechtet; Problem des Spiels ist Problem der Zeit: 
: Das Schicksal des Geldes. Die ganze Welt läßt sich 
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deck und den Sprecher Lud wig W üllner zu schádigen 
roht. 

Nicht alles war gut, nicht alles war glücklich, aber .un- 
übersehbar die Masse des in der Anlage Richtigen, in der 
Durchführung Gekonnten. Bis auf die Sprechchóre, die 
noch nicht biegsam und geschmeidig genug sind, keine Ein- 
heit, sondern eine Masse von Individuen, war die Dar- 
stellung außerordentlich. Mühlhofers sonor herrische und 
Theodor Loos’ hell zugespitzte Stimme waren schon ein 
tragisches Erlebnis, Hedwig Herder stand sehr gut zwischen 
beiden. Der Gegensatz zweier Welten war schön in den 
Organen verankert, aber Mühlhofers satt tönende Härte, 
in der das Gold mitklang, ist unbesieglich, was auch das 
Ende sagen mag. Er ist der Herr der Welt. 

Es gäbe auch zu tadeln genug! Wer Wittes Hörspiele 
kennt, weiB, was ich meine. Tadel mit im Lob einzufassen, 
weiß ich ein Wort für den „Herrn der Erde": Es ist ein 
Weltrekord! Dichtung aber, wird sie auch mit sport- 
lichen Maßen gemessen? 


Nicht „Mitglied“, sondern „Mitarbeiter“. Wir erhalten die 
folgenden Zeilen: „So freundlich es von Ihnen ist, mein hohes 
Ziel mit Optimismus und Überspringung einiger Jahrzehnte 
schon jetzt in Erfüllung gehen zu lassen, indem Sie mit ein- 
drucksvoller Unterschrift mich zum Mitglied der Preuß. 
Akademie der Wissenschaften ernennen, kann ich nicht um- 
hin, Ihnen zu widersprechen und Ihren Irrtum zu berichtigen. 
Ich bin keineswegs korresp. Mitglied, sondern bescheidener 
Mitarbeiter bei der Deutschen Kommission der Preuß. Aka- 
demie, ohne Rang, ohne Titel, ohne Unterschrift, ohne 
Standbild; die Leiter die von meiner wirklichen zu jener 
von Ihnen bezeichneten Stellung vielleicht einmal führen 
könnte, ist eine zu vielsprossige und schwer zu beschrei- 


tende, als daß ich Sie ohne peinliches Gefühl bei Ihrer 


unschuldigen Meinung belassen könnte. 

So wenig ich Mitglied Ihrer Redaktion zu sein die Ehre 
habe, gern und stolz mich aber zu Ihren Mitarbeitern zähle, 
so wenig ist mein Verhältnis zu dem Parnas der Wissen- 
schaft, der Berliner Akademie, so, daß ich etwa dieser 
hohen Körperschaft angehörte; ich bin geringer Mithelfer 
an einem geistigen Werk, an dessen Fortschritt mitzuwirken 
ohne Titel und Ernennung mir Ehre und Freude genug 
bedeutet. Indem ich Sie bitte, diesen Zeilen, die mein Ge- 
wissen beschwichtigen sollen, recht bald Raum zu geben, 
bin ich Ihr treuer Mitarbeiter — Arno Schirokauer" 


Hans Hupka f. Ein seltsames Schicksal wollte es, daß 
ein Freundespaar, unzertrennlich stets gesehen in allen 
Bereichen ihrer Arbeit und ihrer Rast, sprichwörtlich schon 
die beiden, Hartig und Hupka, der lange, schlanke und ele- 
gante und der untersetzte, zur Fülle neigende, daß diese 
beiden, von Beginn des Rundfunks ihm zugehörig, nun auch 
fast gleichzeitig und gemeinsam aus dem Kreis der Lebenden 
scheiden. Alfred Hartig raffle in wenigen Tagen, wie wir 
hier berichteten, eine Kopfgrippe hin; Hans Hukpa fiel den 
ersten Hitzetagen zum Opfer, fiel mitten aus der Arbeit in 
den Tod. Am 9. Juli starb er, noch nicht vierzigjährig. 
Er war Leiter des literarischen Büros der „Deutschen Welle" 


und ebenso wie Hartig ein anhänglicher Mitarbeiter von ! 


D. E. L. Voß. 


Ein neuer Referent in der „Deutschen Welle". 
Leitung der „Deutschen Welle", die die belehrenden und 
pädagogischen Vorträge auf Welle 1300 m veranstaltet, ist 
Prof. Dr. Schubotz eingelreten, der bis dahin in der 
Hochschul-Abteilung des Preußischen Ministeriums 


war, — Aus der Reichs-Rundiunk-Gesellschaft ist ein Mit- 
arbeiter, v. Troy, ausgeschieden. 


„Der Hörer und sein Unsinn." 
Alfred John, der Verfasser des Leitaulsatzes „Der Hörer 
und seine Sinne" in Heft 29 des Funk": „Sehr geehrte 
Herren, erklárlicherweise hat die Hitze den Druckfehlerteufel 
wildgemacht. 
Absatzes) wurde Aus 


die ,Einsamkeit'! dem ‚Pritscher- 


schlag’ der ,Peitschenschlag', und am Ende des ersten Ab- ` 


satzes kennt die Psychologie anstatt der Physiologie noch. 
einige Sinne mehr." — Wir haben den Korrektoren beim! 
Umbruch des vorliegenden Heftes eine Portion Halb- 
gefrorenes spendiert, um die Druckfehlerteufeleien 


zukühlen. Hoffentlich mit Erfolg! 
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Dolch gezückt, hier wird nicht mehr durch bedeutendes 
Minenspiel verraten oder verborgen. Das Gesicht der 
Tragödie ändert sich unerhört und hinreißend, eine neue 
Wahrheit entsteht. Wir sehen die Sprecher nicht, aber 
sie sehen sich selbst nicht, alles entwickelt sich ohne 
Schau, ohne Raum. Dann surren Fahrstühle, dann Autos, 
mal fliegt ein Flugzeug über ein Eisenwerk und in das 
melodisch rauschende Brausen mischt sich flutend und ab- 
rieseind Hämmern, Stampfen, Láuten hóllischer Arbeit; — 
gut, gut, das sind Tricks und wir freuen uns an ihnen, ohne 
daß uns gleich die Schnauze vor Ehrfurcht stillesteht. 

Aber dann: Der Druck eines Extrablattes soll unter- 
brochen werden. Telephonischer Anruf in den Maschinen- 
saal. Wir hören den Befehl, wir hören den Empfänger 
weiter rufen: Maschinen 3 bis 30 stop! Vier Stimmen 
wiederholen: Maschinen 3 bis 30 stop! zehn Stimmen wieder- 
holen, zwanzig Stimmen, Chöre, nun braust die mächtige 
Halle, nun brüllt die Welt: Maschinen 3 bis 30 stop! Das 
in rhythmischen Abständen, immer lauter, immer mächtiger! 
Das wird bleiben. So gibt man Befehle im Funk! So rast 
der Befehl, befällt die Menschen, zwingt sie unter sich, 
man sieht den Befehl, herrisch und riesenhaft, tausend 
Hände unterwirft er sich. Der Herr der Welt befiehlt in 
einen Fernsprecher, in eine Hartgummi-Muschel hinein, und 
dann schwillt sein Wort hundertfach an, wird ein Gesetz! 
So ist die Macht des Herrn der Welt. 

Minder geglückt war die Szene „Börse, wo die Sprech- 
chöre der Bankiers nicht genug rhythmische Disziplin be- 
wahrten. Aber erschüttert hat mich dieser Moment, da 
das Auto vor derKirche hält, an den Portalen der Straßen- 
lärm abebbt — und wir plötzlich, verwirrt und wunderbar 
entrückt, uns wiederfinden in dröhnenden Läufen einer 
feierlichen Orgel. 

Es sei hier verraten, daß die Norag das Konzert einer 
Hamburger Kirche übertragen hat, und es sei zum Ruhme 
der Technik gesagt, daß in Sekunden nach Ende des Dia- 


logs im Aufnahmeraum der Sender umgeschaltet wurde, 


und das Mikrophon im Kirchenraum reine inbrünstige 
Sprache begann. 
Die dramaturgische Wendigkeit Bodenstedts hat hier 


einen Moment der Beruhigung und Sammlung eingeschaltet. 
Nach der bebenden Hast der funkfilmischen Szenen sänftigte 
ernste Fassung sakraler Musik das erregte Gemüt. Im himm- 
lischen Schwung von Orgel, Geige und Cello schwand der 
Argwohn gegen jene allzu neue, junge und kecke Technik, 
die unser Staunen mit Abwehr versetzte, hier war reine 
und zeitlose Kunst, aber im Ernst dieser Andacht schwelten 
die tragischen Schwaden weiter, die vorher angelegt worden 
waren. 

Befremdet von so viel Unbedenklichkeit hórten wir nicht 
lange nach dem  Kirchenkonzert „Gschichten aus dem 
Wienerwald”, Tanz und Frohsinn, bis unvermittelt und 
doppelt katastrophal die dramatische Wendung eintrat. Ich 
sehe die Leser die Lippen verziehen: Kirchenkonzert — 
Johann Strauß — Tragödie! Aber es war trotzdem der Tag 
der Entscheidung, 

* 


Es würde gar zu weit führen, wollte ich weiter in allen 
Einzelheiten alles Bemerkenswerte schildern. Ich fasse zu- 
sammen: die Komposition des Ganzen ist oft willkürlich, 
aber immer wirkungsvoll, sämtliche Möglichkeiten des 
Funks von Reportage bis frommer Musik sind ausgenutzt, 
der Bereich des Funkmöglichen und Funkgemäßen ist neu 
und weiter abgesteckt, Provinzen, Länder sind dem Funk 
erobert. 

Horst Platen als Komponist hat bewunderungswürdige 
Kulissen komponiert, die Szenerie bleibt immer 
musikalisch, höchstes Lob verdient seine Funkoper, die am 
zweiten Abend gespielt wird. Mit sparsamem Schlagzeug 
und sehr zarten Bläsern ist hier eine Kammeroper geschaffen, 
die für Funk-Komposition vorbildlich zu nennen ist. Drei 
Solostimmen liegen klar auseinander, vorsichtige und klare 
Instrumentierung überdeckt nie die Stimmen, deren Vokali- 
tät ausgezeichnet ist. Analog dem Kirchenkonzert ist auch 
diese Oper als Ritardando und Fermate gedacht und be- 
vorzugt bei sakralem Grundton langsame Tempi, in denen 
die Solopartien fabelhaft gut herauskommen. 

Leider muß man vom Melodram „Die Auswanderer" 
sagen, daß der Komponist Oskar Fried in zu üppigen Klang- 
farben schwelgt, an das Mikrophon zu große Anforderungen 
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Die akustische Berichterstattung beim Sokol=Kongreß 


Auslandsdienst des Funky, 


darauf an, das Wochenprogramm zu füllen, sondern, wie 
eingangs schon erwähnt, um den Maßstab der ganzen Ver- 
anstaltung auch in der Übertragung zu übernehmen, Den- 
noch sollten sich die meisten Programmleiter (über die 
Grenzen der Funkmóglichkeiten eingehender unterrichten. 


Der Rundfunk — kein Hilfsmittel 
der Volksbildung? 


Eine Stellungnahme der katholischen Verbánde Deutschlands. 
Auf der letzten Tagung hat sich der Zentral- 
bildungsausschuB der katholischen Verbände 
Deutschlands mit dem Thema „Rundfunk und 
Volksbildung“ befaßt. Nach fachmännischen Refe- 
raten und eingehender Aussprache wurden verschie- 
dene Richtlinien aufgestellt, die wir hier wörtlich 
wiedergeben, und die gerade in dem Augenblick 
bemerkenswert scheinen, da der neue große Rhein- 
landsender eröffnet werden soll. Im Gegensatz zu 
Bayern, wo die Kirche dem Rundfunk durchaus 
wohlwollend gegenübersteht, scheint man sich in 
Köln zu einer gewissen Abwehr entschlossen zu 
haben, und die neuen Leiter des rheinischen Rund- 
funks werden gut tun, die Tragweite dieser katho- 
lischen Richtlinien nicht zu unterschätzen. 

Der Zentralbildungsausschuß kann den Rundfunk nicht zu 
den wesentlichen Hilfsmitteln der Volksbildung rechnen, die 
auf die innere Formung des Menschen und auf das Wachstum 
lebendiger Volkskultur abzielt. Wohl können Belehrung 
und Unterhaltung durch diese hervorragende Errungenschaft 
der Technik vermittelt werden, dabei sind jedoch die Ge- 
fahren der massenhaften, ungeordneten Stoffzufuhr nicht zu 
übersehen. Beispielsweise kann die musikalische Jugend- 
und Volkserziehung durch die alltägliche weihelose Wieder- 
holung musikalischer Kunstwerke Schaden leiden, ganz ab- 
gesehen von der minderwertigen Musik, die daneben gehört 
wird. Eltern und Jugenderzieher sollten sich bewußt sein, 
daß vor allem der Jugend infolge der mühelosen Aufnahme 
geistiger Werte, die der junge Mensch in eigner Arbeit ge- 
winnen sollte, sowie infolge der Überfülle neuer, oft wider- 
spruchsvoller Gedanken seelische Zerfahrenheit und geistige 
Abstumpfung drohen. Die katholischen Vereine müssen 
wir geradezu davor warnen, Rundfunkdarbietungen ihren 
Veranstaltungen einzufügen. Enttäuschungen wären unaus- 
bleiblich wie beim Vereinskinobetrieb, und die Kosten hätte 
die wirkliche Bildungspflege zu tragen. 

Andererseits darf der Rundfunk als Mittel der Massen- 
beeinflussung von den deutschen Katholiken nicht unter- 
schätzt werden, Es versteht sich von selbst, daß zu den 
wissenschaítlichen und künstlerischen Darbietungen im 
Rundfunk auch katholische Kräfte herangezogen werden 
müssen. Wie in der Presse, sollten sich im Rundfunk die 
Kulturleistungen des deutschen Katholizismus spiegeln. In- 
wieweit das religiös-kirchliche Leben dabei zur Geltung 
kommen kann, haben die zuständigen kirchlichen Behörden 
zu entscheiden. 

Die Katholiken müssen ihren ganzen Einfluß aufbieten, 
um den Rundfunk vor der Entartung zu bewahren, der das 
Lichtspiel zum großen Teil verfallen ist. Die geplanten 
Kulturbeiräte können ein Mittel sein, den Rundfunk- 
programmen nicht bloß einwandfreien, sondern auch höheren 
geistigen und sittlichen Gehalt zu geben. Auch auf die 
richtige Auswahl der Persönlichkeiten, die in den Sende- 
gesellschaften die Leitung haben, kommt es an. Obwohl 
für die Volksbildung nur ein mittelbares Interesse am 
Rundfunk vorliegt, hat der Zentralbildungsausschuß einen 
Ausschuß eingesetzt, der zwischen den kirchlichen Behörden, 
den katholischen Organisationen und den Rundfunkanstalten 
die Fühlung herstellen soll. 

* 


Der Rundfunksender in Barcelona. Der Rundfunksender 
von Barcelona ist auf dem Berge Tibidabo errichtet, der 
530 m hoch und die größte Erhebung in der Umgegend der 
katalonischen Hauptstadt ist. Er ist der stärkste spanische 
Sender und einer der stärksten Sender Europas überhaupt. 
Die Darbietungen werden auf Welle 325 m verbreitet. 
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Prag, Anfang Juli. 

Schon seit Monaten pflegte nach Beendigung der Abend- 
programme ein Sprecher des Sokol-Festausschusses zu 
Worte zu kommen, der die Vorarbeiten schilderte und zu 
eifriger Mitarbeit und zahlreichem Besuche des Turnfestes 
ermahnte, Nun an den Hauptíesttagen stand der Sender 
fast vollkommen im Dienste der Übertragungen, so daß die 
herkömmliche Zeiteinteilung ganz in den Hintergrund ge- 
drängt wurde. 

Während der turnerischen Vorführungen wurde die Musik 
vom Stadion aus aufgenommen und vom Sprecher angesagt, 
welche Gruppen Übungen ausführen. Bei der darauffolgen- 
den allegorischen Szene „Wo ist mein Vaterland?" wurden 
die einzelnen Szenenbilder von einem Sprecher lebendig 
geschildert. Bei den Umzügen waren mehrere Mikro- 
phone auf den Hauptplätzen aufgestellt, die nacheinander 
besprochen wurden. Es wurde der Straßenlärm, der durch 
den Umzug und die zurufende Menge entstand, und die 
Marschmusik übertragen, dazwischen aber immer angesagt, 
welcher Gau vorüberzieht. Auch einige Festreden wurden 
aufgenommen, und am Abend bei den Begrüßungs- und Fest- 
konzerten fehlte das Mikrophon auch nicht. Vor dem Palais 


Radio in der Marschall-Foch-Straße gab ein 27 


diese Übertragungen öffentlich wieder, 

Interessant waren diese akustischen Momentauínahmen 
vor allem in funktechnischer Beziehung, Sie dürften die 
größten bisher unternommenen Übertragungen öffentlicher 
Veranstaltungen unter freiem Himmel gewesen sein. Hier 
trat der Rundfunk in eine Konkurrenz mit der Filmbericht- 
erstattung, und wenn man die Aussichten der beiden tech- 
nischen Reproduktionsmittel, einen möglichst vollkommenen 
Ersatz für das unmittelbare Erlebnis zu bieten, miteinander 
vergleichen wollte, wäre heute noch das optische im Vor- 
teil, Ein Turntest, eingestellt auf die symbiotische Wirkung 
von Menschenmassen, ein Gleichklang von 14400 Körpern, 
einem Willen gehorchend, der sich in musikalischen Tönen 
kundtut; ist da die Musik nicht doch nur das Sekundäre, 
ein Hilfsmittel, wenn auch das geeignetste, zur Erzeugung 
der erforderlichen Massenpsychose? 

Diese theoretischen Erwägungen wurden von der Praxis 
voll bestátigt. Selbst wer hinreichend vorbereitet war 
durch den Anblick von Sokol-Abteilungen in Tracht in den 
Prager Strafjen, durch vorherige Besichtigung des Stadions, 
wem ein Turnfest an sich nichts Neues ist und die Worte 
der Sprecher restlos verstándlich sind, selbst dem konnten 
diese optischen Stützen nicht genügen, um die technisch 
gute Übermittlung der Tóne, Worte und Geráusche zum 
Bild e zu ergänzen. So viel konstruktive Arbeit darf man 
dem Nervensystem des Hórers nicht zumuten, den besten 
Willen, ja Begeisterung vorausgesetzt. Das vollends nicht 
für die Dauer von Stunden, Tagen. Er ermüdet bald und 
nimmt schließlich nur noch gleichgültig die scharfe Rhyth- 
Der endlos lange Umzug in gleicher 
im gleichen Schritt vorbeiziehender Menschen- 


Tracht, 


. massen wird nicht einmal vom Film in seinem Ganzen 


aufgenommen. Die Nennung der Gaue kann das eintönige 
Geräusch nicht beleben. 

Die Übertragung von Festreden und Festkonzerten hat 
ihre volle Berechtigung. Doch eine allegorische Szene, die 
in mehr als einer Stunde unter Aufwendung von mehreren 
tausend Personen den Werdegang einer Nation darstellt, 
des Auges und mur musikalisch be» 
gleitet, sollte nicht des Sichtbaren entkleidet, den Ohren 
* allein vermittelt werden, sonst geht eben das Hauptsäch- 
liche verloren. Der Funktechniker sollte schon wissen, 
* daB mit der Zahl der Umformungen der Grad der Ver- 
zesrung zunimmt. 

Schließlich wurden auch die Wiederholungen dieser Vor- 
Der Sendeleitung kam es gewiß nicht 
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es meine Zimmernachbarn hörten. Fadingeffekt trat während 
der anderthalb Stunden des ganzen dritten Aktes pour, ein, 
mal auf, leider gerade im letzten Teil von Walthers Preis... 
lied; die volle Lautstärke wurde jedoch beim nächsten ‚Ein- - 
setzen von Dans Sachs wieder erreicht. Ausgezeichnet, und : 
wirkungsvoll waren die Chöre, vor allem die Trompeten-, 
fanfaren am Schluß des Aktes. Das Orchester war 'vom: 
Pianissimo bis zum Forte ein Genuß, nur die Stimme Evchens: 
teilweise unverständlich. St 
Das gute Ergebnis, mitten im Sommer stórungsireier Emp- $ 
fang mit Zimmerantenne über ‘etwa 1800 km Luft-. 
linie, ist wohl auf vervollkommnete Sender und Über- 
tragungseinrichtungen zurückzuführen. H. Schall. 


* 


Darbietungen aus dem Hause der Funkindustrie. 
| ` Beierfeld i. Erzgeb., 10. Juli. 

Auf eine Mitteilung an die Funk-Stunde A.-G., Berlin, .über ۱ 
schlechten Empfang der Darbietungen aus dem Hause der 
Funkindustrie — Musik plärrend, Instrumente ineinander. 
verschwimmend, Sprache klirrend, zu hohl, infolge zu großer | 
` Sehallwirkung kaum ver- į 
ständlich teilte diese: 
mit, daß eine ganze ۰ 
gegenteiliger Stimmen! vor»; 
lägen, die sich gerade über: 
die Qualität der Übertre® 
gung aus dem Hause: der 
Funkindustrie lobend : aus; 


sprechen. Es soll sich im 
unserem Falle um, ein 
Frage der Auffassung^han- 


deln. Davon kann jedoch 
durchaus keine Rede .sein. | 
Der Klagen gehen aus un- 
serer Hórerschaft zu ;viele 
ein. Es wäre interessant, 
wenn  Funkvereine {oder 
Funkíreunde einmal .: ihre 
Beobachtungen in dieser. 
Richtung mitteilen oder sie 
an dieser Stelle veröffent-- 
lichen würden. 


H 


Zb 
Bedauerlieh sind diese 
Darbietungen vor allem 
für unsere finanziell $ 
schwachgestellten Hörer, | 


die hauptsächlich auf Kö- | 


Platzmusik .. nigswusterhausener Welle , 


Sprach 
und zischende Musik 33 
nommen wurde — soweit 
es sich um Darbietungen aus dem Hause der Funkindustrig 
handelt. Zum Glück ist diesen Hörern der neue LeipzigéX 
Sender zu Hilfe gekommen. | SCT 
Funk-Vereinigung Erzgebirge E.V., Sitz Beierfeld (Erzgeb3 
gez. Johannes Hubers, Vorsitzender. E 


~ 


* 


* 


Die Leipziger ,,Platzmusik''. ER 

Der Leipziger Sender hatte als Wochenanfang außer. den 
üblichen Orgelkonzert und der Morgenieier eine Platzmusik 
Übertragung vom Augustusplatz in Leipzig angesetzt. BR 
war geradezu katastrophal! Ich bedaure nur die vortragendi 
Militärkapelle, die leider nicht ahnen konnte, daß ihre Dar 
bietungen weniger ein Konzert als vielmehr eine Vorführung 
aller möglichen Autohupen werden sollten. Vom hellen Leicht 


tungen zu hören. „Der fliegende Holländer“ mit Autohupen 
Und so kam es, daB sich tatsächlich der Verkehrslärm. der 
Mikrophon besonders gut aufdrückte, während das Konze 
teilweise vollständig unhörbar wurde. Die „Geschichten ` ag 
dem Wienerwald“ von Strauß erlitten dabei eine Vergewalt 
gung, die sich nicht beschreiben läßt! : ۱ 

Daß um 3412 Uhr plötzlich drei schrille Glock enschlas 
einer wahrscheinlich nahen Kirche (ich kenne Leipzig. nich 
mit ,hineinfunkten", erhöhte nur die Wirkung dieser Sey 
dung als ,Verkehrshórspiel*". i 5 

Also bitte: Wenn wieder einmal eine solche Über 
stattfinden sollte, dann vorher einen Platz ausfindig mache 
der von Autos möglichst verschont ist. Am besten halte 8 
dann ein Gartenlokal dafür. Dort hat wenigstens der Lok 
besitzer das Recht, Störenfriede hinauszuweisen, Gerlasl 
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aus man den Altmarkt übersieht. 


 motorradhorn bis zur dreitönigen Signalhupe waren alle Gat 
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im Prager Lautsprecher. 
Prag, 12. Juli. 


Am letzten Sonntag konnten wir in Prag infolge der 
frischen, von Gewittern gereinigten Atmosphäre in recht 
annehmbarer Reinheit und Störungsfreiheit das vollständige 
Programm von Königswusterhausen abhören. Durch Ver- 
wendung eines Sperrkreises wurde der Prager Sender völlig 
mundtot gemacht und wir hatten so Gelegenheit, die wunder- 
bare Klarheit und Modulation dieses Senders im Laut- 
sprecher zu bewundern, der uns über Hunderte von Kilo- 
metern hinweg bis in das Ausland deutsche Kultur und 
deutsche Kunst übermittelte.. 

Es war für uns eine besondere Freude, dieser Aufführung 
beizuwohnen, da uns von den vielen Gastspielen im Prager 
Deutschen Theater Bohnens weiche, schmiegsame Stimme 
in der Rolle Hans Sachsens hinreichend bekannt war, so daß 
man ein genaues Personenverzeichnis gar nicht erst be- 
nötigte, um seine Stimme sofort zu erkennen. Auch Frau 
Maria Hussa-Greve ist uns wohlbekannt, die wir während. 
ihres Prager Engagements öfters als Evchen hören konnten. 

Die Übertragung, soweit man sie von hier aus beurteilen 
kann, war in technischer Ä 
sowie vor allem in künst- 
lerischer Beziehung hervor- 
ragend und kann als eine 
der besten Leistungen an- 
gesehen werden, die uns 
der Rundfunk bisher aus | 
dem Deutschen Reiche bot. 
Es ist geradezu verblüf- 
fend, wie erstaunlich gut 
gewisse Stellen vom Mi- 
krophon wiedergegeben 
wurden. Daß allerdings 
große tumultöse Massen- 
und Chorszenen des zwei- 
ten Aktes im Lautsprecher 
nicht so naturgetreu zu 


Berliner „Meistersinger“ 
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Gehör gebracht werden 
können, darf niemanden 
wundernehmen. 


Bei dieser Meistersinger- 
Aufführung zeigte es sich 
vielleicht am ehesten, wie 
unbedingt nötig für den 

- Rundfunkhörer die Parti- 
tur, der  Klavierauszug 
oder wenigstens das Text- 


buch ist. Der .Theater- Die Leipziger 


"e ieder wurde am 11. Juli zum ersten Male durch den Mitteldeutschen itete d denen die 
P om 0 kort asah GroBsender übertragen. Das Bild zeigt die Aufstellung des BAC am onu. dis 
eigentlich dazu — ist be- Mikrophons in einem Fenster der Mirag-Räume, von dem unverstündliche 


reits so an den optischen 
Eindruek der Bühne und | 
an den akustischen Eindruck der Musik gewöhnt, daß ihn 
eine Aufführung, bei der eines oder das andere fehlt, wohl 
kaum fünfeinhalb Stunden lang zu fesseln vermag. Der 
Hörer ist der starken geistigen Konzentration nicht fähig, 
um sich allein akustisch zu begnügen und sich völlig über 
das Optische hinwegsetzen zu können. Da bildet der Klavier- 
auszug den einzig möglichen Mittelweg als Bindeglied 
zwischen Bühne und Lautsprecher. — Um den Chor könnte 
so manche Bühne die Berliner Staatsoper beneiden. ۱ 
Nebenbei gesagt: Einen starken Magen müssen die Berliner 
haben, wenn sie nach 514 Stunden „Meistersinger‘ noch 
Tanzmusik, und wenn es auch nur drei, vier Schlager waren, 
vertragen kónnen. A Karl Schmoll. 


Die „Meistersinger“ über Kónigswusterhausen. 
Helsingfors, 12. Juli. 


Die gestrige ausgezeichnete Übertragung der „Meister- 
. singer“ aus der Staatsoper veranlaßt mich zum Schreiben 
dieser Zeilen. Etwas derartig Vollkommenes habe ich seit 
langem nieht gehórt, und ich gratuliere allen Beteiligten 
zu der gelungenen Sendung. 

Als ich gegen 11 Uhr (finn. Zeit) von einem Sonntags- 
ausflug heimkam, aber wegen der Hitze nicht schlafen konnte, 
mußte ich doch mein Empfangsgerät einschalten, um die um 
diese Zeit kommenden neuesten Nachrichten von Berlin zu 
empfangen. Wegen der heißen Lufttemperatur (22 Grad) er- 
wartete ich recht schlechten Empfang und war sehr über- 
rascht: Der dritte Akt der ,,Meis ER hatte bereits be- 
- und die Sendung war so deutlich und störungsfrei, 

aß ich glaubte, im Parkett zu sitzen. 

Ich empfing mit einem Vierróhrengerüt über Königswuster- 
hausen auf Welle 1300 m; der Empfang war so stark, daß 
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Die neue gesetzlich geshützte ٦ 


Standard-Block- " 


Anoden-Batterie 


Fordern Sie 
sie bei Ihrem Radiohändler! 


Radio-Kopfhörer und -Lautsprecher! 


TROLIT 
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Die erste Übertragung von der Sprechbühne 


Der „Garten Eden" im Berliner Rundfunk. — Vier Akte und keine Enttäuschung. — Aber eine Lehre! 


Jedoch, da wachsen die Grenzen des Rundfunks, zeigen 
sich die Schwächen dieser gewaltigsten aller Erfindungen. 


* 


Man hat schon einmal, versucht, eine Revue aus dem 
Großen Schauspielhaus zu übertragen; dieser Versuch miß- 
lang. Auch die Übernahme von „Alt-Heidelberg” auf den 
Sender darf als mißlungen bezeichnet werden, 
damals Stimmen, die rasch erklärten, mit diesen beiden 
Experimenten sei die direkte Übertragung von der Sprech- 
bühne überhaupt ad absurdum geführt, 

Der Versuch mit dem „Garten Eden” 
teil zu beweisen. 

Aber auch dieser Erfolg ist nur Schein: es liegt im Wesen, 


in der Konstruktion dieser Komödie, daß der Versuch so 


glänzend gelang. Sie ist, wie oben ausgeführt, ein „Schla- 
ger", auch auf der Bühne; und zwar auf der Bühne von 
heute, beim Zuschauer dieser Gegenwart. Das will sagen: 


dieses Stück ‚stellt keine Ansprüche an die Phantasie; es 


umreißt seine Gestalten ganz eindeutig, ganz unverkennbar; 
es läßt kein Problem ungelöst, spielt nur mit Problemchen, 
sie restlos in einem klar-geschliffenen Dialog aussprechend; 
alles -ist handgreiflich, unverwickelt, primitiv, folgerichtig 
in jenem naiven Sinn, den man vielleicht ,hausbacken" 
nennen könnte. 

Das ist gar kein Vorwurf gegen diese Komödie, die von 
ihren Zuschauern nicht mehr verlangt, als der Theater- 
besucher von heute im allgemeinen übrig hat, wenn er acht 
Stunden Arbeit hinter sich hat; es ist, im guten Sinne, 
„leichte Kost". Wie es Max Dessoir in diesen Blättern 
einmal ausdrückte: der Rundfunk werde sich kaum jemals 
über den Stil eines guten Familienblattes erheben können. 


. Nun, diese Gartenlaube-Dramatik ist dem Rundfunk wesen- 


verwandt, 

Und deshalb vor allem der E ose Eriolg. 

Nun versuche man jedoch, einmal ein wirkliches Drama 
von. der Sprechbühne zu übertragen, ein Drama, das Pro- 
bleme nur ahnen, Erschütterungen in stummen Gesten sich 
ausleben läßt, Schauplätze und Situationen nur andeutet. 
Dieser Versuch würde wieder zur Enttáuschung führen. 

* 


` Einen ganz anderen und vielleicht viel größeren Erfolg 
jedoch ward diesem Versuch beschieden: man lernte die 
ohne Ärger entbehren. 


241 1 


. sogenannte. „akustische Kulisse" 


1 
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` Wie wir hören, ist die Übertragung aus dem 
Berliner Komódienhaus mittels zweier Mikro- 
phone erfolgt, de am Souffleurkasten an- 
prac wurden. Diese Anordnung hatte sich nach 
angen und sehr mühseligen Versuchen des Tele- 
graphentechnischen Reichsamts als die günstigste 
erwiesen. Ende August werden die Versuche 
' mit anderen Theatern fortgesetzt werden. 

Es gilt, diesen ersten Versuch einer drahtlosen Übertragung 
von einer reinen Sprechbühne ganz unvoreingenommen zu 
betrachten; es gilt, diese Komödie, und ihre Zugkraft — sie 
erlebte eben die hundertundfünfundsiebenzigste Aufführung! 
— sauber zu trennen von dem Erfolg oder den Möglichkeiten 
der Übertragung, den Inhalt vom Gefäß, das „Künstlerische“ 
(wenn man hier davon reden darf) vom Technischen. Und 
da ist schon, ganz menschlich, die fast unüberwindliche 
Schwierigkeit: eben diese saubere Trennung, die uns nicht 
gelingen will. 

Dieses ` außerordentlich geschickt gezimmerte Stück, mit 
zündenden -Witzen ausgestattet, in allen Scharnieren von 
kundigen’ Theatermännern (Bernauer und Oesterreicher) 
geölt, daß die Maschinerie ganz lautlos läuft, kein Aperçu 
danebengeht, daß .alles plastisch herausgearbeitet wird 
und kein Restchen unbefriedigender Nachdenklichkeit übrig- 
bleibt, diese mit allen Bühnensalben geriebene Komödie, 
die noch den Vorzug eines. interessanten und doch ein- 
deutigen und unkomplizierten Milieus hat, am Ende sogar 
irgendwie „moralisch“ ausläuft, dieser „Schlager“ des Ber- 
liner Theaterwinters spannt und unterhält über zwei Stunden 
lang; und wenn man zuweilen auch scharf hinhorchen muß, 
um alles zu verstehen und die letzte Schattierung zu er- 
kennen: man wird nicht ungeduldig! Und wie Müßiggang 


aller Laster Anfang sein soll, so ist Langeweile gewiß — 


aller Kritik Beginn und letzte Ursache, 

Wäre es dem Rundfunk möglich gewesen, sich diese 
Komödie als os Uraufführung" etwa für den Aufnahmeraum 
zu sichern, wäre es ihm grundsätzlich möglich, ein Stück 
drei Wochen lang bis in die letzte Einzelheit zu proben (um 
„eine Aufführung zu veranstalten!), könnte er sich in aller 
: Beschaulichkeit für jedes Stück das Ensemble zusammen- 
suchen, das den letzten Absichten des Regisseurs entspricht, 
end könnte er den Dichter so entschädigen, wie Hunderte 
k Wiederholungen auf der Bühne es ermöglichen: gewiß 
‚ware der „Garten Eden", im Aufnahmeraum gespielt, ein 
Vtewaltiger Sieg des Rundfunks geworden! 
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und erstickte damit die letzten Reste eines irdendwo oder 
irgendwie künstlerischen Willens, 

Denn die Elemente hassen das Gebild von Menschen- 
hand, auch jene „Elemente“ und die vielleicht am leiden- 
schaftlichsten, die in den Tiefen unserer Seele schlummern, 
aber wirksam oft sind, ohne daß wir Menschen es wissen 


oder wollen... 
* 


So sei noch’ einmal Dank ausgesprochen für den draht- 
losen Genuß aus dem „Garten Eden", und dazu die Hoffnung: 
daß die Fata Morgana dieses Familienblatt-Paradieses unsern 
Rundfunkregisseuren und -dramaturgen nicht ohne Nützen 
am Morgenhimmel des Rundfunks aufgegangen seil | 

Ludwig ۰ 


Die neuen Teilnehmerzahlen. 
Rückgang in Berlin: über 16 000. 


Zum erstenmal am 1. Juli machte sich die vierteljährliche 
Kündigungsfrist geltend, die die Deutsche Reichspost| ein- 
geführt hatte, um die Verwaltungs- und Buchungsarbeit zu 
vereinfachen; an den Abgängen von über 37000 Rundh 
teilnehmern sind also die Abmeldungen von drei Monaten 
beteiligt; um es in Zahlen zu sagen: täglich haben si 
seit dem 1, April d. J. also etwa 400 Rundfunkfretind 
entschlossen, ihre Teilnahme aufzugeben. Diese Zahl [mag 
auf den ersten Blick beängstigend erscheinen; der Gesamt- 
abgang im abgelaufenen Vierteljahr beträgt jedoch nur genau 
3 v. H. der Gesamtteilnehmerzahl vom 1. Juni, und diese 
geringe Abwanderung läßt sich leicht aus zwei Gründen 
erklären: der wirtschaftlichen Not und Erwerbslosigkeit, die 
fast von Tag zu Tag zunimmt, und auf der anderen Seite 
ist es der Sommer, der viele ins Freie hinaustreibt, so daß 
sie den Rundfunk in diesen heißen Monaten nicht ver- 
missen. Zu irgendwelcher Besorgnis über die künftige Ent- 
wicklung des deutschen Rundfunks liegt also keinerlei 
Grund vor. 


Interessant bleibt, wie sich der Teilnehmerrückgang auf 
die einzelnen Sendebereiche verteilt: Berlin-Stettin 
zählte am 1. Juli 523 755 Teilnehmer, hat also einen Ab- 
gang von 16267 zu verzeichnen, das sind jedoch nur 
3 v.H.! Prozentual am stärksten ist die Abwanderung im 
Sendebereich Münster-Dortmund-Elberfeld mit 
fast 44 v. H., d. h. einem Abgang von 5211 und einem |Juli- 
bestand von 112924 Teilnehmern; es folgt Königsberg 
mit 4 v. H. Verlust (Abgang 693; Bestand 17167); Bres- 
lau-Gleiwitz mit etwa 3,6 v. H. (Abgang 2656; Be- 
stand 73049; München-Nürnberg mit etwas [über 
3 v. H. (Abgang 3242: Bestand 92 777); Stuttgart mi 
gleichen Prozentzahl (Abgang 1006; Bestand 30 762). 
kommt Frankfurt-Kassel mit einem Rückgangf von 


28 v. H. (2414; Bestand 82 95), Leipzig-Dresden mit 
2,3 v. H. (3079; Bestand 128344), und am günstigsten hat die 
Norag mit ihren Sendern Hamburg-Hannover-Bremen- 
Kiel abgeschnitten, wo der Rückgang nur etwa 2 v. Hi be- 


trägt, so daß ein Abgang von 3109 einem Bestand} von 
162 364 Hörern gegenübersteht. 


Schon diese ziemlich gleichmäßige Verteilung des Rück- 
gangs auf alle Sendebereiche scheint zu beweisen, | daB 
nicht die Programme es sind, die die Teilnehmer zur 
Abmeldung veranlaßt haben; denn es ist undenkbarf daß 


bei allen Sendern eine gleich starke Unzufriedenheit 
herrschte und zu gleich starken Folgen führte. Zweißellos 


sache der Abwanderung im einzelnen festzustellen, und fjeder 
Abtrünnige erhält eine Fragekarte mit dem Erstchen 
um Antwort: ob er wegen Empflangsstörungen gekündigt 
hat, aus wirtschaftlichen Gründen oder weil ihm das Pro- 
gramm nicht zusagt. Es wäre nur dringend zu wünschen, 
daß diese Karten recht gewissenhaft und wahrheitsgetreu 


ausgefüllt werden, und wir dürfen wohl hoffen, daß das Er- 


à 


gebnis dieser , Abstimmung" von den Sendegesellschaften ' 


nicht geheimgehalten, sondern zur öffentlichen Erörterung 


gestellt wird, auf die Gefahr hin sogar, daß mancher Ab. 


trünnige seine wirtschaftlichen Sorgen hinter einer 


: ek „ Unzu- 
friedenheit mit dem Programm" versteckt. 


UMEN 


richtig, weil alles nur Neben geráusch, weil das Wesent- 
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Denn im Komódienhaus hat man an jenem Abend gewiß 
nicht anders gespielt als sonst, hat gewiß nicht auf die 
Mikrophone geachtet oder die Geráusche besonders kunst- 
voll oder gar künstlich erzeugt. Trotzdem ging dem Hörer 
nichts an Eindruck verloren: er deutete von sich aus alles 


liche, das Tragende, stets das W ort war. 


Und das scheint die große Lehre dieses Abends: es kommt 
im Rundfunk (wie.überall, wo menschliche Sinne erfassen 
sollen!) vor allem auf den Inhalt an, in zweiter Linie erst 
auf die Durchführung; zunächst also auf das, was man 
sendet, dann erst auf das Wie, Und das , Was" ist ohne 
Zweifel — durch diesen Abend bestátigt — das Wort, die 
menschliche Stimme, das primitivste und zugleich raffi- 
nierteste Verständigungsmittel zwischen Menschen über- 
haupt. 

Sogar dieses , Was" ward durch den Versuch náher um- 


rissen, wie weiter oben schon angedeutet: es muß einfach 


sein, móglichst unkompliziert, deradlinig und — ein wenig 
„hausbacken”, im Familienblattstil, Daß diese Erkenntnis 
richtig ist, beweisen auch die Erfolge Alfred Brauns, wenn 
er Berliner Possen herausbrachte, einfache Volksstücke mit 
rasch-durchschaubarer Handlung und Charakteristik; und 
in der Auswahl dieser ,Theaterstücke" hat er einen sehr 
gesunden Scharfblick bewiesen, oft gegen die Vorwürfe 
der Kritik, er vergreife sich im Niveau, vernachlässige die 
„Literatur“, Das sei hier gern und freudig festgestellt. 

Das mag eine erschütternde Erkenntnis sein ... 

Und ist es doch auch wieder nicht: weil sie das Technische, 
das Akustische in die Schranken des Sekundären, des Un- 
wesentlichen zurückwirft; weil sie den Menschen — den 
Dichter, den Sprechkünstler, den Sprechregisseur — wieder 
über die Geräuschmaschine stellt. 

Nicht zuletzt sei der Berliner Funk-Stunde für diesen 
mutigen Versuch, den Mikrophon-Technikern für ihre erfolg- 


reichen Mühen gedankt! 
* 


Denn Technik allein oder auch nur vorherrschend hat 


noch niemals etwas zu ersetzen vermocht, einen Inhalt etwa: 


vorzutäuschen, eine Sehnsucht zu befriedigen. Es ist wie 
ein unantastbares, unverrückbares Naturgesetz: daß nur der 
Mensch dem Menschen etwas zu geben vermag, niemals 
jedoch die Maschine. 


Der Film auch schien unmenschliche, unausdenkbare Móg- 
lichkeiten zu bieten, die die Phantasie des denkenden Hirns 
reizten: der rasche, ungehemmte Wechsel der Schauplátze, 
bisher undarstellbare Ereignisse, wie Explosionen, Zusam- 
menstöße, ja sogar abstrakte Unmöglichkeiten wurden sicht- 
bar: Schwimmer sprangen rückwärts aus dem Wasser auf 
ihr Sprungbrett zurück, indem man das Bilderband rück- 
wärts ablaufen ließ... Und damals schrieb ich, von 
solchen Möglichkeiten gereizt, einen Film, der das Prinzip 
des Rücklaufs nutzte, den „Ring Reue”, der, wenn man ihn 
drehte, Geschehenes ungeschehen machte; das Manuskript 
ist zwar angenommen, aber niemals weder vor- noch rück- 
wärts gedreht worden. Und ähnliche Filme, wie etwa der 
»Weltspiegel" oder „Die Welt ohne Krieg" blieben stets 
erfolglos, weil sie das Technische zum Wesentlichen um- 
fälschen wollten, und da gehen die Menschen nicht mit. 
Heute fristet der „Trickfilm ein armseliges Beiprogramm- 
Leben, höchstens noch Reklame in unterhaltsame Spielerei 
schachtelnd; und. die wirklich großen und dauernden Erfolge 
sind weder dem Ausstattungs-, Prunk- oder Sensationsfilm 
beschieden, sondern dem von einem echten Filmdichter 
geschaffenen Menschenfilm! 


In diesem Zusammenhang sei denn noch einmal des „Groß- 
funkspiels" gedacht, dem Dr. Schirokauer an dieser Stelle 
eine optimistische Würdigung widmete: auch dort weigerte 
sich das Technische, das Akustische, dem Gedanken zu 
dienen; es wurde herrschend — ohne daß der Dichter- 
regisseur Bodenstedt sich dessen vielleicht bewußt ward — 
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Die neuen Rundfunkdirektoren 
Erns' Hardt und Wilhelm Hädert. — F. W. Odendahl in Breslau. — Jos. Christean in Königsberg. 


gewissen Charakterfestigkeit. Kämpfen niemals auswich, 
scheinen eine kunst- und kultur-nähere Führung des Rhein-. 
landrundfunks zu verbürgen, wenn auch niemand im voraus 
abzusehen vermag; wie der Dichter und Theaterintendant 
seine neue, schwierige Mission auffassen, wie und ob er 
die hochgespannten Erwartungen erfüllen wird. Aber es - 
scheint uns besser und würdiger, daß Spannungen, wie sie 
zwischen Künstler und Kaufmann stets unvermeidlich sind. 
— und der Rundfunk braucht den vorsichtigen Kaufmann, 
wie er den draufgängerischen Künstler braucht! —, daß 


solche Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Leitung 


ausgetragen werden und nicht als Bruch, Sprung oder Riß 


Direktor Jos. Christean- Königsberg. 


nach außen in Erscheinung treten, wie es zuweilen sich 
ereignet. | | 
Nun darf man Wilhelm Hadert nachrühmen, daß er mit 
großem taktischen und organisatorischen Geschick die mehr 
als verworrenen Fäden in Breslau ordnete, daß er auch 
mit seinen künstlerischen Mitarbeitern ein verträgliches 
Verhältnis zu schaffen wußte; und als er jetzt von der 
Schlesischen Funkstunde abberufen wurde, stellte man ihm 
in links-stehenden Blättern das Zeugnis eines Menschen aus, 
der sich aufrichtig bemüht habe, stets objektiv zu sein und 
auch den Wünschen einer gewissen Opposition nachzugehen. 
Dieses Urteil, von keinerlei Opportunismus oder Interesse 
diktiert, scheint ein Befähigungsnachweis, gerade für die 
schwierige Stellung im Rheinland. Im übrigen sei noch be- 
merkt, daß Hadert nicht „aus der Schule Knópfkes" hervor- 
gegangen ist, wie hier einmal irrtümlich behauptet wurde; 
Hadert ist im Auftrage einer bedeutenden Grammophon- 
Gesellschaft viermal um die Erde gereist, um interessante 
Plattenaufnahmen mitzubringen, und diese Beschäftigung 
mag ihm auch die Möglichkeit geben, künstlerisch mitzu- 
empfinden, so daß ihm die Zusammenarbeit mit seinem 


1* 


An dieser Stelle ward schon berichtet, daß man zu Leitern 
des neuen großen Rheinlandsenders den Dichter Ernst 
Hardt und den bisher in Breslau tätigen Direktor Wil- 
helm Hadert bestellt hat; man scheint sich also der 


Direktor Wilhelm H ader  - ۰ 


Wichtigkeit und Schwierigkeit des rheinischen Sende- 
‚bereichs, wohl eines der dichtest-bevölkerten ganz Deutsch- 
lands, bewußt gewesen zu sein, als man hier zum erstenmal 
ganz planmäßig einen rein künstlerischen Leiter dem kauf- 
männischen und organisatorischen Direktor koordinierte, 


Direktor F. W. Odendahl- Breslau. 


gleichberechtigt und gleich-verantwortlich an die Seite 
stellte; hier ist zum erstenmal bewußt die oít erhobene 
Forderung erfüllt worden, daß das künstlerische Element 
von dem kaufmännischen nicht beherrscht, die Gesinnung 
von der Technik nicht unterdrückt werden dürfe. Und 
auch das Wesen und die Art Ernst Hardts, der mit einer 


243 


VV 8۰ ۲ 6۰ 2 ll ive 


UTEM OW GOEN 


JAHR 46 


und wenn sein Sendebereich zahlenmäßig der schwächste 
blieb, so ist das eher auf die Struktur des Landes — weit ver- 
streute Siedlungen, die vom Detektorempfangskreis nicht 
bestrichen werden — zurückzuführen, als auf ein Versagen 
des Sendeleiters. Eine gewisse Ähnlichkeit zeigt gewiß auch 
Schlesien: eine starke Landbevölkerung steht der Haupt- 
stadt Breslau und dem Industriebezirk Oberschlesien gegen- 
über; aber in Breslau selbst scheint mir der bewußte und 
starke Kulturwille nicht so herrschend wie in Königsberg, 
scheint auch der Einfluß oberschlesischer Eigenart und ihrer 
Wünsche eine wesentlich andere Programmgestaltung zu 
bedingen, die schließlich noch die Stimmungen einer starken 
katholischen Bevölkerung zu berücksichtigen hat. 

Aber Odendahl steht in Breslau nicht allein und nicht 
an einem Anfang: F, W. Bischoff und E. Nick sind 
nun in Jahren erprobt, haben unter schwierigsten Verhält- 
nissen die Programme auf einer beachtenswerten Höhe ge- 
halten, und wenn ihre Arbeit nun von dem Druck ewiger 
Krisen und Argerlichkeiten befreit wird, daß sie endlich 
selbständig und mit freudiger Verantwortung arbeiten 
können, dann wird der Rheinländer Odendahl mit seiner 
herzerfrischenden Geradheit gewiß in Breslau ein Arbeitsfeld 
finden, das ihm größere Möglichkeiten bietet als Königsberg. 


* 


In Kónigsberg ist, wie wir bereits kurz berichteten, an 
die Stelle des Direktors Odendahl sein Mitarbeiter J o s. 
Christean getreten, der, von Hause aus Bühnenkünstler, 
seit Beginn des Rundfunks den Kónigsberger Sender mit 
betreut, der mit allen Schwierigkeiten und Moglichkeiten 
vertraut ist und gerade im ersten, schwersten Jahr gezeigt 
hat, daß man auch mit knappen Mitteln Beachtenswertes 
bieten kann. So darf man auch diese Lösung als die glück- 
lichste bezeichnen, kap. 


ET, 


HEFT 1 


Direktor-Kollegen Ernst Hardt vielleicht nicht so schwer 
wird, wie man auf den ersten Blick fürchten könnte. 

Es wird sich nun bald zeigen, ob die kritische Forderung 
berechtigt ist: das Schicksal des Rundfunks von Künstler 
und Kaufmann gemeinsam tragen zu lassen oder ob 
dieser Kulturfaktor so ,technisch" ist, daß er des Orga- 
nisators dringender bedarf als des Künstlers. Jedenfalls 
ist der ehrliche Versuch zu begrüßen, das Experiment 
einmal durchzuführen, sogar auf die Gefahr hin... 

Generaldirektor Tormin, bisher Leiter der West- 
deutschen Funkstunde, wird Vorsitzender des Aufsichtsrats; 
Hardt und Hadert übernehmen die künstlerische und kauf- 
mánnische Oberleitung, die von Münster nach Kóln über- 
siedelt, während die Leitung der Sendestelle Münster 
(Crome), Dortmund (Haslinde) und Elberfeld (Dr. Eckert) 
zunächst unverändert bleibt. 

* 


Inzwischen hat in Breslau Direktor F. W. Odendahl, 
der aus Königsberg kommt, die Geschäfte übernommen. 
Königsberg ist gewiß einer der schwierigsten Sendebereiche 
ganz Deutschlands; denn die Stadt selbst beherbergt einen 
kleinen Kreis kulturell und künstlerisch Interessierter, die 
hohe Ansprüche stellen, die mit diesen Ansprüchen und ihrer 
Begeisterung ein bemerkenswertes Theater- und Musikleben 
sich schufen und einer echten, unverfälschten Kultur inner- 
lich gewiß näher stehen, als gewisse Kreise Berlins, denen 
die Abgeschlossenheit und damit der zielbewußte Wille zur 
Kunst fehlt. Aber dieser Königsberger Kreis ist natürlich 
zu klein, eine Rundfunksendestelle zu alimentieren, zu groß 
und bedeutend jedoch, um etwa ignoriert werden zu können. 

Auf diesem gewiß nicht leichten Boden hat ۲, W. Odendahl 
mit seinem Kollegen J. Christean in záhem Kampf auch gegen 
wirtschaftliche Schwierigkeiten Bemerkenswertes geschaffen, 


Die Pariser Beschlüsse des Weltrundfunkvereins 


Neue Wellen Ende September. — Die Funkkonferenz in Washington. — Der Handelsschutz des Rundfunks. 


In bezug auf die gewerbliche Ausnutzung der 
Rundfunkdarbietungen durch Dritte ist be- 
schlossen worden, mit der Internationalen Handelskammer 
gemeinschaftlich vorzugehen, damit in den internationalen 
Beziehungen die Anerkennung des gewerblichen und 
Handelseigentums für die Rundfunkdarbietungen erreicht 
und auf diese die Bestimmungen angewendet würden, die 
sich auf die Unterbindung des unlauteren Wettbewerbs 
beziehen. 

Der juristische Ausschuß ist aufgefordert worden, die 
Frage der von den Autoren an die Rundfunkunterneh- 
mungen gestellten Forderungen eingehend zu. prüfen, damit 
zu dieser Frage endgültig vor der im September 1927 in 
Rom stattfindenden Internationalen Konferenz der Autoren 
Stellung genommen werden kann. 

Schließlich ist veranlaßt worden, daß das Genfer Bureau 
zusammen mit den Vertretern der Grammophongesellschaften 
und den Künstlervereinigungen prüft, wie den gemeinsamen 
Forderungen zur Verhinderung geheimer phonographischer 
Aufnahmen beim Empfange von Rundiunkdarbietungen 
Rechnung getragen werden kann. 


Das Zeitzeichen der Schweiz. Die Sternwarte von Neu- 
chätel verbreitet täglich durch den Rundfunksender Bern 
um 2 Uhr und 5 Uhr nachmittags und um 9 Uhr abends 
(M. E. Z.) auf Welle 434 m ein Zeitzeichen. 


Zugrundfunk in Österreich? Wie aus Wien berichtet 
wird, beabsichtigt die Verwaltung der Österreichischen 
Bundesbahnen, die Schnellzüge mit Rundfunkempfangs- 
anlagen auszurüsten. In den Abteilen sollen Kopfhörer ver- 
liehen werden, die an das zentrale Empfangsgerät ange- 
schlossen werden. Da das Gebiet der österreichischen 
Bundesbahnen nicht sehr ausgedehnt ist und neben den 
Sendern Wien und Graz demnächst auch Innsbruck in Be- 
trieb genommen werden soll, wäre es möglich, daB man 
überall einen leidlichen Empfang erzielt. — Die Wiener 
Meldung spricht nicht von einer ,Zugtelephonie" nach 
deutschem Muster; die Einrichtung scheint also nur der Zer- 
streuung der Reisenden dienen zu sollen. 


Wie im „Funk“ bereits kurz berichtet, fand 
Anfang Juli in Paris eine Konferenz der Europii- 
schen Rundfunk-Union statt, auf der Deutschland 
durch den Geschäftsführer der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft, Ministerialrat Giesecke, und den 
Abteilungsdirektor im Telegrapbentechnischen 
Reichsamt, Dr. Harbich, vertreten wurde. Jetzt 
liegt der erste Bericht über diese Tagung vor, dem 
wir folgendes entnehmen: 


Am 3. und 6. Juli tagte in Paris der Rat des Weltrundfugk- 
vereins (Union Internationale de Radiophonie), der die euro- 
päischen Hauptrundfunkunternehmungen umfaßt. 

In technischer Hinsicht genehmigte er die Schlußanträge 
des Berichts, den der Vorsitzende des technischen Aus- 
schusses, Raymond Braillard, über die getroffenen Maß- 
nahmen zur Einführung des Verteilungsplans für die Wellen- 
längen der europäischen Sendestellen, die auf Wellen von 
200 bis 600 m arbeiten, vorgelegt hatte. 

Dieser im März d. J. gebilligte Verteilungsplan wird vor- 
aussichtlich in der zweiten Septemberbälfte eingeführt 
werden können. Er wird dazu beitragen, die zunehmenden 
Störungen, unter denen alle Hörer der Rundfunkdarbie- 
tungen zu leiden haben, wesentlich zu vermindern. 


Ein zweiter Plan, der die mit Wellenlängen von mehr als 
600 m arbeitenden Sender betrifft, ist in Vorbereitung. 


Um zu erreichen, daß jede Sendestelle die ihr zuge- 
wiesene Welle genau innehält, ist von dem technischen 
Ausschuß ein einheitlicher Wellenmesser aus- 
gearbeitet worden. 

Die seinerzeit ergangene Anregung, daß an bestimmten 
Abenden von sämtlichen europäischen Sendestellen Pro- 
gramme ausgesandt würden, die der Musik und Literatur 
nur eines Landes gewidmet sind (,Lünderabende"), 
wurde in günstigem Sinne besprochen. 

Ferner ist die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an der 
Washingtoner Funkkonferenz (1927) grundsätzlich be- 
schlossen worden. Auch ist bestimmt worden, mit dem 
„Institut International de Coopération Intellectuelle", dem 
Internationalen Institut der geistigen Arbeiter, zusammen- 
zuarbeiten. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk". 


bringen durfte, dann wäre es erst recht Aufgabe des Ein- 
führenden gewesen, dieses Werk in Umriß und Eigenart 
wenigstens anzudeuten, in dieses Werk ein-, aber nicht um 
Zu solcher Absicht und Wirkung jedoch 
ehört die Bescheidenheit eines aufrichtigen Vermittlers, zu 
em Julius Bab, der Biograph, oder Siegfried Trebitsch, der 
Freund und Übersetzer Shaws, eher berufen gewesen wären, 
wenn man diesen Tag schon mit einem „Kanonen“-Salut 
feiern wollte. 
Über die folgende Rezitation, für die nur zwanzig Minuten 
l blieben — schon dies ein 
MiBverhültnis! — ist nur 
zu berichten, daß Walter 
Frank vom Deutschen 
Theater (für den erkrank- 
ten Alfred Braun) sie be- 
sorgte, ohne sonderlich zu 
erschüttern. 

Dann das Hörbild 
aus dem Z001), eines der 
bestgelungenen, die jemals 
wir erlebten; gewiß blieben 
auch hier Dehnungen, die 
grundsützlich eine Kürzung 
solcher Skizzen etwa auf. 
vierzig Minuten geboten er- 
scheinen lassen; gewiß ver- 
schwamm auch hier man- 
ches in Undeutlichkeit, und 
der Hör-Dichter — in die- 
sein Falle Hans Bren- 
nert — wird sich hüten . 
müssen, allzu verwickelte 
Vorgänge und Situationen 
dem Mikrophon anver- 
trauen zu wollen. So blieb 
die Episode mit dem ent- 
sprungenen Perlhuhn etwas 

= im. Dunkel; von über- 
 raschender Klarheit da- 
gegen waren sämtliche Auf- 
.tritte im Garten, allen vor- 
an der „Erklärer“ Hans 
Waßmanns, der Hamburger 
Sternbergs, Vater al- 
lauers und der Liebhaber 
Wolfgang Zilzers. Hovig 
Wangel und Robert Steidl, 
in das Bild etwas willkür- 
lich hineingesetzt, ent- 
täuschten ein wenig, fielen 
hier aus dem Rahmen. Sehr 
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Ein wohlgelungener Abend, 
der die Entwicklung des Rundfunks gewiB nachdrücklicher zu 
fördern vermag als irgendein „Großfunkspiel“. . . . kap. 


* 


Wort und Lied. 
Berlin, 26. Juli. 


Je enger man in diesen Programmen das gesungene neben 
das gesprochene Wort stellt, desto eindrucksvoller ist die 
Wirkung. Es stören fast schon die Ankündigungen, nehmen: 
die Stimmung. Man wird ja aber wohl nie gänz darauf ver- 
zichten können. 

Wort und Lied! Den willigen Hörer führt diese Parallele 
auch in musikalische Geheimnisse ein, entschleiert ihm das 
Wesen des neuschöpferischen Wirkens bisweilen besser, als 
es ein gelehrter VOIE vermag, dureh das lebendige Bei- 
spiel. Es gehören gute Sprecher dazu, die schon im Vortrag 
die geheime, zarte Lyrik puppis e lassen, unmerklich den 
We zum vollständigen musikalischen Ausdruck ۰ 
Und wäre es nicht vielleicht richtiger, wie man vor die 
singende männliche Stimme den männlichen Sprecher stellt, 
so auch vor die singende weibliche das weibliche Sprechorgan 
zu stellen? Die Bindung Wort und Lied soll doch eine ganz 
enge sein! Sie ist nicht nur ein Titel, ein Schema, das man 


1) Vgl. S. 247 des vorliegenden Heftes „Hörbildprobe“. 
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ep herumzuführen. 


Programm, Aufstieg. 
Berlin, 26. Juli. 


"Trotz Hochsommer, Gewitterblitz, Wolkenbruch und Ferien- ` 


zeit hebt sich das Programm der letzten Woche erfreulich 
über den Durchschnitt des letzten Monats: die Nachmittags- 
wie die Abendveranstaltungen boten viel Hórenswertes, sogar 
in der Stumpfheit dieser Hundstage. Und wenn in den Vor- 
trägen zuweilen die Lebendigkeit zu fehlen scheint, dann ist 
das entschuldbar; denn mancher berufene Vertreter, dén man 
gern zu hören wünschte, T 2s ۱ 
dürfte fern von den heißen x 
Aufnahmerüumen Erholung 
suchen. So bleibt nur zu 
hoffen, daß die  ,Funk- 
Stunde* den nun einge- 
schlagenen Weg der Pro- 
grammpgestaltung zielbe- 
wußt weiterschreitet. 
. Angenehm fällt die 
Zweiteilung der 
"'Abendveranstal- 
tungen auf. Am Diens- 
tag gedachte man des Dich- . 


ters Reinhard Johannes 

Sorge. Dr. Max Freyhan 

sprac die einleitenden . 
orte, die allerdings von 


der halben Stunde allein 
20 Minuten in Anspruch 


nahmen, so daD für Leo 
Menter eine allzu kurze 
Zeitspanne zur Rezitation 


aus des Dichters Werken 
übrigblieb; die Auswahl 
schien allerdings nicht sehr 

lücklich, ein abgerundetes 
Bild seines Schaflens zu ge- 
ben; denn man darf nicht 
vergessen, daß Sorge auch 
den „Bettler“ geschrieben 
hat. Jedenfalls war es ver- 
dienstvoll, an dieses so früh 
verstorbene Talent zu er- 
innern, Der nächste Abend 
war dem nordischen Dichter 
Knut Hamsun gewid- 
met. Gerhard Pohl verstand 
es ausgezeichnet, in  ge- 
drängter Form Leben und 
Werk zu umreißen, und 
Maria Fein folgte mit ihrer 


auch im Mikrophon metal- - hübsch als musikalisch 
lisch klingenden Stimme 409. 9۷ و‎ leuchtende Farbkleckse die ۰ 
allen feinen Schattierungen. Ke beiden Duette von Franz 
der. Hamsunschen Prosa. Am Mittwoch, dem 21. Juli, stürzte ein Antennenmast des Baumann — Lotte ` AP el; 
Diese Stunde mag man- Berliner Rundfunksenders am Magdeburger Platz infolge flott auch die Regie red 
chen  Rundíunkhórer zu Durchrostens eines Halteseils auf die Straße. Der Betrieb Brauns, der nur die Mutter 
Hamsun geführt haben, des Rundfunksenders auf Welle 571 ist dadurch auf einige Wiedeke nicht bis zur 
und das ist stets der Tage stillgelegt. ; letzten Aufgeregtheit mit- 
höchste Sinn jeder Rund- zureißen vermochte. 
funkdarbietung oder sollte | 3 
es doch sein: für das lebende Schaffen zu 
werben! 9127. 


* Et ` 


Es ist festzustellen: daß das gesamte Ausland, einschließ- 
lich Großbritanniens, den siebzigsten Geburtstag George 
Bernard Shaws drahtlos totgeschwiegen hat; daß jedoch 
alle deutschen Sender — mit Ausnahme von Königsberg — 
dem Dichter einen GeburtstagsgruB darbrachten. nd es ist 
eine groteske Vorstellung, daB Shaws Mitbürger von der 
Deutschen Welle dreizehnhundert sich berichten lassen 
mußten. was dieser Mann für die Welt bedeutet! ۰ 

Vielleicht sind wir doch ein Kulturvolk und keine Bar- 
baren. 

Jedoch: daß Berlin zu diesem Shaw-Abend Maximilian 
Harden bemühen mußte, bleibt unverständlich; wie die 
Blätter erzählen, hat man eine Rede Shaws, die er durch den 
Rundfunk halten wollte, nicht zugelassen, ihres Inhalts 


° wegen. Um wieviel mehr hatte die „Funk-Stunde‘“ ein Recht, 
°` das Manuskript Hardens 


auf seine Rundfunkeignung zu 
rüfen?! Dieses arabeskenreiche Feuilleton, diese „Zukunft‘- 
hreibe deckte jedes Verstehenwollen mit Geistreicheleien 
zu, so daß dem Nur-Hörer nichts blieb als ein Brillantfeuer- 
werk. das keine Spur von werbender Wärme ausstrahlte. 
Wenn man schon aus den dramatischen Werken Shaws nichts 
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Odendahl, möge das Werk seines Vorgängers mit glücklicher, 
Hand weiterführen. | 
Das Problem der Sendespieloper ist noch nicht 
elöst. Die Zusammenstellung eines Ensembles scheitert am 
iderstande des Breslauer Opernintendanten. Unerfüllbar 
sind auch dessen geldliche Forderungne für unmittelbare Über- 
tragungen. Bleibt, die Sendespieloper aus Berlin zu beziehen. 
Die ausgezeichneten Übertragungen erleichtern diesen Aus- 
weg. Hierbei sei bemerkt, daß dieses Lob für den Weg Glei- 
witz—Breslau nicht gilt. Erst das letzte Gleiwitzer musi- 
kalische Abendprogramm wurde durch Nebengerüusche — 
Telefongespräche u. a. — empfindlich gestört. Es ist er- 
wünscht, daß die beteiligten Oberpostdirektionen diesem Übel- 
stande ihre Aufmerksamkeit widmen. —al — 


e * 


Eine Mozart-Erstaufführung. 
Elberfeld, 23. Juli. 


Zum ersten Male wurde in einem Senderaum Mozarts ko- 
mische Oper „La finta simplice“ gegeben; das Werk 
eines zwölfjährigen Wunderkindes, also immerhin inter- 
essant, aber als Ganzes doch nur ein Schulversuch und musik- 
dramatisch fehlgeschlagen, auch durch neue Handlung und 
neuen Text (von A. Rudolph) nicht zu retten. Dreiund- 
einhalb Paare werden in die Handlung verwickelt, die das 
Ohr auf die Dauer ebensowenig verfolgen kann wie es die 
Situationskomik sofort zu erfassen vermag, zumal, wenn sich 
dabei im ganzen etwa 25 Musiknummern, hauptsächlich 
Arien, fast lückenlos aneinanderreihen, die ohne Textbuch 
nur halb verstanden werden. Mithin ist das Werk alles 
andere als ein ideales Hörspiel. Schade um die Arbeit, die 
Kapellmeister Alter mit Orchester und Solisten an eine 
würdige Aufführung verschwendeten: die wenigsten Hörer 
werden sie durch Aushalten bis zum Schluß anerkannt haben 
— die Sendebühne ist nun einmal kein Musikseminar! 

Ein vollbefriedigendes Ereignis war dagegen letzthin ein 
grofes Sinfoniekonzert im Zeichen Mozarts, das zum Besten 
gehórt, was im Laufe der bald einjührigen Elberfelder Funk- 
geschichte geboten worden ist. 

Sehr mannigfaltig war der literarische Teil der letzten 
Sendefolgen. Man vermag aber nicht einzusehen, warum 
klassische und zeitgenössische Dramatiker noch immer nur 
Nachmittags kommen, während man lokalen und auslän- 
dischen Größen Abendstunden einrüumte. Oder steht uns 
der Kölner Dichter Brues (,„Heilandsilur“) nicht näher als 
der Engländer Kipling, der zudem alles andere als ein Ver- 
ehrer Deutschlands ist? Man entriß dann weiter Werke 
des Wuppertaler Dichters Roeber ihrer wohlverdienten Ruhe 
und brachte als Jugendveranstaltung Hebbels „Nibelungen“: 
ut vorbereitet, ohne stillose Melodramatik, mit Martha 

alter als Brunhilde, der die elementare Kraft Hebbelscher 
Verse besser lag als neulich die stilisierte Sprachmelodie der 
Goethischen Iphigenie, und Weinlein als sonnigen, überfrohen 
Siegfried. Schließlich bot man verschiedentlich kleinere 
Lustspiele, das beste und funkechteste waren die Einakter 
von Friedrich Mack! v, Dr. 


* 


Sommerliche Sendefolgen. 
Dortmund, 18. Juli. 
Der Dortmunder Sender versteht es, sich dieser Julihitze 
anzupassen, als er jetzt die willkommene leichte Kost in den 
Vordergrund stellt. Im „Hamburger Abend“ folgte n an gern 
der launigen ھی‎ auf den Streifzügen durch die alte 
e 


Hansestadt. Alsterleben, Schiflerkneipe, Varieté, St. Pauli, 
alles war Leben und Wahrheit! Vorbildlich wurden die sorg- 
fältig  erprobten akustischen Hilfen angewendet. Auf 
leicher Höhe hielt sich das „Lustige Wochenende‘. Das 


stpreußische Dr. Hartogs hatte in allen Teilen durch- 
schlagenden Erfolg. Siegfried Bruck vom Lobetheater-Breslau 
erwies sich als würdiger Partner und alles andere paßte 
vorzüglich in den Rahmen. Hoffentlich hören wir die beiden 
Vortragskünstler häufiger. Robert Kothe und Lies Engelhard 
waren vorher unsere Gäste. 

Das Musikkränzchen und die zweite Stunde der Jugend 
waren wieder beachtenswert. Der Chor der Pestalozzischule 
traf gleich zum ersten Male vor dem Sender den geeigneten 
Vortrag. — Zu erwähnen ist noch der schöne Liederabend 
von Margarete Reitemeier mit Liedern von Dortmunder 
Komponisten und die gute Balladen-Stunde von Albert Loh- 
mann. Die Konzerte des Rundfunkorchesters: Sommerabend- 
stimmung, Am Meer, Am Rhein, Neue Tanzweisen, trafen 
die rechte Stimmung. Vor Beginn unserer Schulferien, recht 
willhommen, hat Uhlmann-Bixterheide seine V ortrags- 


reile „Wanderungen durch das schöne Westfalen“ begonnen. : 


e as 


Die Übertragungen des „Herrn der Erde“ wollten nicht ge- 
fallen; selbst bei unmittelbarer Einstellung auf Hamburg 
blieb vieles unverständlich und verzerrt. Dagegen zeichneten 
sich die Übertragungen aus dem Garten der Sendestelle 
Münster durch Klarheit aus, besonders gefiel „Das Glöckchen 
des ۰ 9 


۸۳ اتاج 


Sein Klang ist zu ent-. 
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so oder so füllen kann. Der Rundfunk soll Erzieher, We? 
weiser, Bildner sein. Ich glaube, daB die klangliche Ähnlich- 
keit der sprechenden und singenden Stimme zur Förderung, 
Vertiefung des heimatlichen Gedanken diente. 

Die Gesänge Schumanns, Wolfs und Pützners waren gut 
zusammengestellt, die Stimmen Fred Drissens und 
Mary Wurms klangen ausgezeichnet im Mikrophon, und 
die Begleitung Ben Geysels mit ihrer poetisch malenden 
Farbigkeit war künstlerisch vollendet. Nur weist man dem 
Flügel wohl einen falschen Platz an. 
fernt, hat von den Singstimmen zuviel Distanz, verschmilzt 
nicht zu einer musikalischen Einheit. Der Mangel muß doch 
endlieh einmal behoben werden kónnen; denn daB der Ton 
des Flügels voll und weich klingen kann, wissen wir aus 
anderen Konzerten. تک‎ 


Die Raffsche Sinfonie „Im Walde“ ist ein klangschönes, 
liebenswürdiges Werk, dessen zarte, vor allem auf den 
Streicherklang aufgebaute Orchesterfarben nichts in der 
Übertragung verloren. Es gibt immer wieder Abende, so 
wie diesen, an denen man sich über die Leistungen unseres 
Funkorchesters uneingeschränkt freuen kann, an denen man 
fühlt, daß in dem Ensemble ein künstlerischer Wille herrscht, 
der auch abseits der sonstigen Programme Liegendes stilvoll 
meistert. ۴ l. b. 


Mannheims erste Rundfunkvorträge. 
Frankfurt a. M., Ende Juli. 


Nachdem die umfangreichen Sendeversuche in dem neu- 
eingerichteten Mannheimer E ۰ 
das einwandfreie Funktionieren der Anlage erwiesen haben, 
begann dieser Tage die Reihe der regelmäßigen Darbietungen. 
Hierunter interessiert vor allem eine Vortragsreihe, die sich 
mit dem Wesen und den Werten der Stadt Mannheim befaßt. 
Als erster Redner sprach der Mannheimer Oberbürgermeister 
Dr. Kutzer über „Mannheims Stadtpersönlichkeit“. Als 
nächster Vortrag folgte eine Rede des Handelskammer- 

räsidenten R. Lenel über „Mannheims Wirtschaftslage“. Die 

arbietungen der Mannheimer Rundfunk-Besprechungsstelle 
werden jeweils über die Sender Stuttgart, Frankfurt a. M. 
und Kassel verbreitet. ۹ ab. 


Öffentliche Rundfunkkonzerte. 


Breslau, Ende Juli. 


An der Spitze der musikalischen Darbietungen stand der 
Mozart-Abend des Schlesischen Landesorchesters unter Leitung 
von Prof. Dr. Georg Dohrn. Von besonderem Reiz war die 
Serenata notturna, jenes Kuriosum von kapriziöser Eigenart, 
das so selten gehört wird. Das A-Dur-Konzert spielte Prof. 
Dohrn und bewies seinen glünzenden Ruf als Pianist. Mit 
der Es-Dur-Sinfonie schloß der wertvolle Abend, dessen Pro- 
gramm vom Deutschlandsender über Schlesiens Grenzen hin- 
aus verbreitet wurde. 

Starken Widerhall in der Hörerschaft löste ferner der 
Klavierabend des rumänischen Pianisten Theophil Demetriescu 
aus, dessen temperamentvolles Spiel begeisterte. Wir werden 
dem Virtuosen ein zweites Mal begegnen, und zwar im Rah- 
men eines Orchesterkonzerts „Aus der neuen Welt“, das neben 
einer gleichnamigen Sinfonie Dvoraks Kompositionen des 
Amerikaners MacDowell enthält. Einen erlesenen Genuß 
vermittelte ein Berliner Gast, Prof. Dr. Georg Schumann. 
mens hervoragende Künstlerschaft ließ uns nicht aus ihrem 

ann. 

Seit Beginn des Sommers finden öffentliche Rund- 
funkkonzerte statt, die, vom Schlesischen Landesorche- 
ster ug Die als Rundfunkwerbung gedacht sind. Die Bé- 
sucherzahl, die sich zeitweilig auf 3000 beziffert, läßt den 
Schluß zu, daß die Hörerschaft in enger Verbindung mit dem 
Rundfunk bleiben wird und Fernstehende gewonnen werden. 
Jeder Hörer hat gegen Vorzeigung seiner Postquittung freien 
Eintritt und kann noch einen Erwachsenen und ein Kind um- 
sonst mitbringen. Alle übrigen zahlen 20 Pfg. Der Rein- 
ertrag fließt in die Blindenspende. Die Leitung der meisten 
dieser öffentlichen Konzerte liegt in den Händen von Dr. Ed- 
mund Nick, der hierbei erstmalig seine Fähigkeiten als Diri- 
gent eines großen Musikkörpers entwickeln kann. Nicht ver- 
gessen sei, des beim schlesischen Musikpublikum beliebten 
Kapellmeisters Mundry zu gedenken, der aus Bad Reinerz 
herbeigeeilt ist, um 1m Urlaub die Stabführung zu über- 
nehmen. 

Der Gedanke, öffentliche Konzerte der Schlesischen Funk- 
stunde zu veranstalten, ist auf den inzwischen nach Köln 
übeisiedelten Direktor Hadert zurückzuführen. Ungern sahen 
ihn seine Mitarbeiter scheiden. Durch gerades Wesen, durch 
das Geschick, verworrene Situationen zu klären, wie durch 
die Eigenschaft, auch Urteile anderer zu schätzen, hat seine 
Persönlichkeit in kurzer Zeit nützlich gewirkt. Die Trennung 
zwischen geschäftlicher und künstlerischer Verantwortung ist 
in Breslau leider noch nicht erreicht. So bleibt zunächst nur 
die Hoffnung und der Wunsch, der neue Vorstand, Direktor 
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موی 
Hörbild-Probe‏ 


JAHR 1926 — 


Die ,Übersetzun$" aus dem Manuskript. — Zehn Stunden Probe: eine Stunde Spielzeit. 


-völlig fremde Sprache, die ‚noch niemand lückenlos be- 


herrscht, diese Übertragung aus dem Zwei-Sinnlichen von 
Auge vnd Gehör in die Einsinnigkeit des Ohrs. | 
d ^ * 


Nun fahren sie in einem Stadtbahnabteil zum Zoo, Wie 
zeichnet man — akustisch — das Milieu einer Eisenbahn- 
Man versucht, das Gespräch im Zuge mit dem 


unerhört schwer: zwei Augen sehen perspektivisch, unter- 
scheiden das Entfernte vom. Naheliegenden; vielleicht ver- 
möchten zwei Ohren die Untermalung vom Vordergrund- 
bild haarscharf zu unterscheiden; aber ein Ohr... 

Also bleibt nur: das Lärmen des Zuges in Gesprächspausen 
stark anzudeuten, während 
des Spiels jedoch es ganz zu- 
rücktreten zu lassen in den 
Hintergrund. Und das Klap- 
pern und Fauchen des fahren- 
den Zuges? ... Eine Schall- 
platte, die man „nach der Na- 
tur” aufgenommen, ein Gram- 
mophon, das dem Aufnahme- 
gerät man nähert oder von 
ihm entfernt. e 

Da ist auch ein Mann, kei 
Schauspieler dem Äußeren ` 
nach, ein Mann, der sich war- 
tend im Hintergrund hält, ge- 
bannten Blicks die Gesten des 
Regisseurs verfolgt; plötzlich, 
auf eine Bewegung Brauns, 
beginnt er zu. kreischen, 
Braun zerrt ihn näher ans Mi- 
krophon, peitscht ihn mit 
Worten und Gesten: das ist 
das Perlhuhn, das seinem 
Korb entschlüpfte, erregt im 
Abteil herumflattert, bis eine 
herzhafte Frau sich seiner er- 
barmt . . , Das ist gleichzeitig 
Löwe und Wolf, Uhu und 
Adler, Bär und Hyäne, dieser 
Mann: ein Tierstimmen-Imi- 
tator, 

Über eine Stunde lang fuhr 
man vom Alexanderplatz bis 
zum Bahnhof Zoo; und am 
nächsten Tag, wie man be- 
. richtete, noch einmal ebenso 
lange; und am Abend waren es kaum zehn Minuten, die 
diese Fahrt dauerte. : 


Da ist eine Episode: wie das zártliche Paar in den Schatten 
sich flüchtet; diesem Tag letzte Weihe zu geben. Da wird 
die Musik abgedámpít, werden die Stimmen dunkler schat- 
tiert, und was der Beleuchter einer modernen Bühne mit 
einem Handgriff erreicht, das ist hier mühseligste Regie- 
arbeit einer Stunde... Und man empfindet es plötzlich: 
daß Licht und Dunkel Kulissen sind, Milieu und Dekoration, 
ohne daß je wir Schauenden uns dessen ganz klar bewußt; 
und man weiß nun: daß das ,,Hórbild" einer gewaltigen Hilfe 
entraten muß, daß der Nur-Hörer nicht nur nicht zu sehen 
und zu erkennen vermag, sondern daß auch Stimmungsreize, 
in denen das Auge nur den halbbewußten Mittler spielt, dem 
Ohr nicht leicht zugänglich sind, Der Blinde sogar 
empfindet Helligkeitsunterschiede; wir jedoch, die Nur- 
Hörer, sind blinder als der Blinde, denn unser seelisches 
Auge, das den suggestiven Absichten des Hörspielregisseurs 
vielleicht folgen möchte, wird vergewaltigt durch das Kör- 
perliche, das der Strahl unserer Tischlanmpe blendet. 


So bleibt dem Hörer nur eins: der Suggestion williger und 
rückhaltloser sich hinzugeben, mit bewußterer Kraft dem 
Gehör zu trauen und das Ohr zu schärfen; und dem noch 
ungeborenen Rundfunkdichter bliebe zu raten: ganz nur auf 


` das Wort sich zu stützen in seinen Absichten und Geräusch- 


maschinen nur weit, weit im Hintergrunde als Helfer am 
Werk zu betrachten. Hans Nirwan. 
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fahrt? رھ‎ 
` Geräusch der rollenden Räder zu untermalen; aber das ist 


Hans Brennert, 
der Verfasser des Hörspiels „Im Zoo“. 


Enttäuschend und fast ernüchternd ist stets dem ersten 
Blick dieses Bild einer Probe: der weite, niedere Aufnahme- 
raunt. der ,Funk-Stunde" liegt geheimnislos da, im fahlen 
Schein gedämpften  Tageslichts; da. steht ein Dutzend 
Menschen herum; zuweilen agieren sie: treten vor, 
sprechen dem weißen Marmorblock etwas zu, treten wieder 
zurück; dann schreit es dazwischen: „Nein, nein! Noch ein- 
mall", und die Stimme ist, von heftigen Gesten. begleitet, 
wie die Peitsche in einer Herde. Dann packt ein Arm 
plötzlich das Mikrophongerüst, schleppt es zur Tür hinaus 
-auf den Treppenflur; und die Herde folgt, langsam und lär- 
mend; und von draußen hallt es nun hohl in Rufen und 
flatternden Sätzen eines Dialogs, und immer wieder lärmend 
die Stimme, ganze Sätze wiederholend, erregt, eindringlich, 
und noch einmal das gleiche, 
nun jenem  Vorbeter nach- 
eifernd . .. Dann zieht der 
Schwarm wieder herein, und 
alles. scheint sinnloses Spiel, 
ein Chaos ohne Zweck und 
Ziel. Ax 

Hier wird ein Manuskript in 
ein ,Hórbild" übersetzt; ein 
Manuskript, das Hans Bren- 
nert schrieb, wird von Alfred 
Braun für das Mikrophon ge- 
probt,. ^ : T. 


Unentrinnbar ist dieser 
Vergleich: wie beim Film .... 
Auch . dort jene scheinbare 

Unordnung, ungezügeltes 
Durcheinander für den Be- 
schauer, ein grenzenloses Auf 
und Ab, das erst in dem, 
winzigen Viereck des Blink- 
feldes, des bewußten Aus- ` 
schnitts, zum sinnvollen Bild 
wird. Hier wirbeln Töne und 


Stimmen durcheinander, 
Worte und Geräusche, daß 
der Faden einer Handlung 


zum Knäuel sich zu verwirren, 
daB dem Hörer in jenem 
Raum alles zu verschwimmen 
scheint; was dort die Linse, 
ist hier das Mikrophon, das 
die ,Horstriche" ordnet, per- 
spektivisch gruppiert nach 
Herkunft, Standort und Lautstärke; und was ein Lubitsch 
dem Film, das ist Braun dem Rundfunk: er hat das Ohr, die 
Dinge hinter dem Mikrophon zu hören, die Wirkung von 
Stimmen und Geräuschen richtig zu ermessen; so, wie ein 
Maler. Farbe neben Farbe setzt, der Wirkung des Ganzen 
im voraus sich schon bewußt. 


Das .ist die künstlerische ,Technik" des Hörspiels, des 


` Hórbildes, 


Wenige von denen, die hier versammelt, haben diese 

antasie, diese Voraussicht der Wirkung. „Sie sitzen doch 
in einem Straßenbahnwagen! Stellen Sie sich das doch 
vori Da spricht man ganz anders: aufgeregter, hastiger. 
Und Sie haben Ihre Göhren um sich, wollen aussteigen!”, 
und Braun brüllt, zeichnet mit Gesten die Hast, spricht vor, 
läßt wiederholen. ; 

„Jetzt kommen wir in die Bahnhofshallel Aufgepaßt!”, 
und das Mikrophon wandert auf den hallenden Flur hinaus; 
denn wie sollte man dem Hörer diesen Übergang vermitteln: 
aus dem lärmenden Tohuwabohu des Alexanderplatzes in 
das Halbdunkel der Halle? .... So versucht man, mit 
Klangfarben zu malen, den wechselnden Schauplatz durch 
Und ein Eindruck: warum 


. veränderte Akustik anzudeuten. 


. baut man nicht rasch zwei Glaswände zu schmaler Schlucht, 
. die Akustik eines Straßenbahnwagens anzudeuten; warum 
.. stützt man nicht die Phantasie der Hörbildspieler, ihnen 


. naiv wenigstens das Milieu des Augenblicks sinnlich darzu- 


stellen? . . 


` 
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Denn es gilt hier die Übersetzung in eine 
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gesprochen wurde, Antennen allgemein unter eine Gene. 
migungspficht zu stellen; nur aus bau- und sicherheits . 
olizeilichen Gründen (Überquerung von Straßen, Starkstrom-# 
eitungen und dergl.) sei ein Einschreiten der Polizei gerecht. 
fertigt. Darauf wandte sich die Rundfunkvereinigung König‘ 
see an das Thüringische Ministerium des Innern mit derj 
Bitte um Aufklärung bzw. Entscheidung, erhielt jedoch mý 
die Antwort, daß die Polizeiverordnung vorläufig in Kraft. 
bleiben müsse, bis die Verhandlungen mit der Kreisdirektion; 
abgeschlossen seien. Inzwischen sind Monate vergangen, und ۰ 
der Kreisdirektor „genehmigt“ und pfändet lustig weiter. ` 
Jetzt hat die Rundfunkvereinigung Königsee eine Ein: 
gabe an die Oberpostdirektion gerichtet, in der es u. a. 
heißt: „Wir sehen in der sogenannten ,Genehmigungsgebühr ` 
eine versteckte Besteuerung des Rundfunks, und hier 
muß unbedingt Abhilfe geschaffen werden, und zwar auf aller. ` 
schnellstem Wege. Andernfalls bleibt uns nichts übrig, als ` 
unsere Kündigung bei der Post im ganzen Bezirk der Kreis ` 
direktion Rudolstadt auszusprechen. Außerdem gibt eg eine : 
große Zahl Rundfunkfreunde, die sich lediglich dieser Sache 
halber noch kein Empfangsgerät zugelegt haben; hier in 
Königsee allein getraue ich mir sofort zwanzig zu nennen, | 
und schließlich wird sicherlich das Schwarzhören gefördert.“ 4 
Georg Hutschenreuter. 


Fernempfang auf. der Funkausstellung. 


Funkstille in Witzleben. — Das Dieckmannsche 
Funkbildgerát. 


In diesem Jahre, da der Witzlebener Sender in Betrieb 
ist, wären Vorführungen von Fernempíang im Hause der 
Funkindustrie schwierig, wenn man sie nicht in den Sende- | 
pausen durchführte; denn es entspräche nicht normalen 
Verhältnissen, einen so starken Sender in so geringer but 
fernung ,aussieben" zu müssen. Um nun den Ausstellern 
zu ermöglichen, ihre Geräte auch im Fernempfang vorzu- 
führen und damit die Besucher über die Leistungsfähigkeit 
einzelner Empfänger zu unterrichten, wird während der! 
Dauer der Ausstellung der Witzlebener Sender 
stillgelegt, und die Darbietungen der Berliner Funk- 
Stunde werden über den Sender am Magdeburger Platz 
verbreitet, Nur von 5—6.30 Uhr überträgt auch der ۱ 
lebener Sender die Konzerte aus dem Garten des Funk-: 
hauses und selbstverständlich die Abendvorstellungen von 
8 Uhr ab. Das Schallplattenkonzert von 11 bis 12 Uhr vor- 
mittags und von 4 bis 5 Uhr nachmittags wird vom 3, bis 
12. September durch Orchesterkonzert ersetzt, damit man 
im Hause der Funkindustrie den Sender am Magdeburger 
Platz mit natürlicher Musik empfangen kann. Diese Kon- 
zerte sowie andere musikalische Veranstaltungen der „Funk 
Stunde" werden auf Drahtleitungen nach dem Hause det 
Funkindustrie übermittelt, wo sie durch Lautsprecher ver 
breitet werden. ۱ i 

Im letzten Heft des „Funk” wurde bereits berichtet, dal 
auch die Deutsche Reichspost wieder mit einer sehr inter 
essanten Sonderausstellung aufwarten wird; wie wir weitef 
dazu erfahren, wird sich jedoch die Vorführung drahtlose: 
Bildübertragung nach dem System Karolus-Teletunken nich 
ermöglichen lassen, da sich die Aufstellung einer kost- 
spieligen Anlage für wenige Tage kaum lohnen würde und] 
das Prinzip der Übertragung in der Praxis nicht eigentlich 
vorführbar ist. Dagegen wird der Besucher Schaltzeich- 
nungen und Konstruktionsskizzen zu sehen bekommen, und 
in einem Vortrage wird die drahtlose Bildübertragung ۰ 
klárt und erláutert werden. 

Es ist ferner beabsichtigt, das Dieckmannsche 
fangsanlage die Aufnahme drahtlos verbreiteter Wetter- 
karten gestattet, im Betriebe vorzuführen, und man glaubt; 
daß dieser Empfang wirkungsvoller darzustellen ist. 


* 


Rundíunkversuche in Belgien. Die Brüsseler Sendestelle; 
die gegenwärtig auf der Welle 487 m arbeitet, scheint schon 
wieder einen Wellenwechsel zu beabsichtigen. Sie stellt 
gegenwärtig Versuche auf der Welle 550 m an. 


Neue Sendezeiten in Spanien. Die neue Rundfunksende 
stelle eaj22 in Salamanca verbreitet täglich Darbietunde 
auf Welle 405 m von 6—7 Uhr abends und von 10 U^ 
abends bis 12 Uhr nachts (M, E. Z.). 
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 Funkbildgerät, das mit Hilfe einer einfachen Emp-| 
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Der Mast vom Magdeburger Platz. 
Berlin O, 23. Juli. 


„Mit donnerähnlichem Krachen . . . mehrere hundert Zent- 
ner schwere Eisengerüst . . . auf die Straße gestürzt . . . von 
den Drähten der Straßenbahn aufgefangen“ — eine Sensation 
für die Groß-Berliner Nachtzeitungen, eine weniger ange- 
nehme Sensation für die Hörer in den östlichen Stadtteilen 
Berlins. 

Zerrissen die Antenne, einer der Türme liegt unten auf der 
Straße. Was wird nun? 

Diese bange Frage stellt jeder Detektorhórer'im Herzen 
Berlins und im Osten. Möge die Sendeenergie in Witzleben 
doppelt und in Kónigswusterhausen mehr als viermal so stark 
sein, ein angenehm lautstarker Detektorempfang kam durch 
diese Sender in jenen Stadtteilen nieht zustande. Im Osten 
der Stadt, wo die Bevölkerungsdichte (75 Mieter in einem 
Hause!) die Anbringung von Hochantennen unmóglich macht, 
wo an der einen vorhandenen Wasserleitung und der 
einen vorhandenen Gasanlage in einem Hause zehn und 
oft noch mehr Hörer hängen, war der Empfang am Einsturz- 
tage merklich schlechter. Und der Witzlebener Sender? Oft 
setzt er aus, die Güte des Empfangs schwankt. Man bastelt 
an seinem Empfänger, hört aber später, daß nicht er schuld 
war, sondern irgendein Ersatzsender, der in Witzleben in Be- 
trieb genommen war. 

Beliebt war nur der Sender am Magdeburger Platz im 
Herzen und Osten Berlins. Und nun liest man in den 
Zeitungen, die am nächsten Morgen den Einsturz beschreiben: 
„Dieser Sender am Magdeburger Platz scheint heute über- 
flüssig. Seine Entfernung ist schon mehrfach gefordert, da 
er durch seine Oberwellen und durch Überlagerungen den 
Rundfunkempfang, insbesondere den Empfang auswärtiger 
Sender, erheblich stört. Berlin ist mit Sendern ausreichend 
versorgt. Wenn demnächst der neue Kurzwellensender ar- 
beiten wird, gibt es nicht weniger als vier, nämlich in Witz- 
leben, am Magdeburger Platz, in Königswusterhausen und 
den Kurzwellensender, die sämtlich arbeiten. Der Sender am 
Magdeburger Platz wurde hauptsächlich deshalb beibehalten, 
wed er für die Umwohner sehr bequem ist.“ 

Abgesehen von anderen sich widersprechenden Gedanken 
bringt diese Pressenotiz, die Propaganda für die Entfernung 
` dieses Senders machen will, den Hauptgrund für die Not. 
wendigkeit seines Fortbestehens trefflich zum Ausdruck, 
„weil er für die Umwohner sehr bequem ist!“ Nicht für die 
nüchste Umgebung, die zu einem grofen Teil eine Bureaugegend 
ist, sondern für die Wohnviertel in der Gegend des Hermann- 

latzes, des Görlitzer und Schlesischen Bahuhofs und am 
"riedrichshain war er „bequem“, d.h. gab er lautstarken 
Empfang. Und als „Kulturfaktor“ sollte der Rundfunk ge- 
rade hierauf Wert legen und diese Gegenden nicht vernach- 
lüssigen, deren Arbeiterbevölkerung nach dem Kampf ums 
tägliche Brot mit Andacht in den abendlichen Mußestunden 
am Hörer hängt. 

Hoffentlich ist diese Tatsache ausschlaggebend, daß der 
Sendeturm wieder aufgebaut wird! Be—witz. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wie uns von anderer Seite 
versichert wird, ist der Sender Witzleben z. B. in Lichten- 
berg ausgezeichnet zu hören, so daß man annehmen sollte, 
er wäre auch am Alexanderplatz und am Schlesischen Bahn- 
hof gut zu empfangen. Im übrigen wird der Sender am 
1 e Platz seinen Betrieb sehr bald wieder 
aufnehmen; das Telegraphentechnische Reichsamt beab- 
sichtigt, den eingestürzten Holzmast durch einen Behelfs- 
mast aus Rohrstündern zu ersetzen, und mit den Arbeiten 
zur Errichtung einer Ersatzantenne ist bereits begonnen 


worden. 
a 


Antennensorgen in Thüringen. 
Königsee, Thür., 15. Juli. 


Am 19. Juni hat der Thüringische Kreisdirektor eine Ver- 
ordnung erlassen, nach der jede Antenne, die auf dem Dach 
oder dem Dachboden angebracht ist, genehmigungspflichtig 
sei; unter Beifügung zweier Lagepläne und einer Einwilligung 
des Grundstückseigentümers ist diese Genehmigung auch für 
bereits vorhandene Antennen sofort einzuholen. Zuwider- 
handlungen wurden mit Geldstrafen bis 150 Mk. oder sechs 
Wochen Haft bedroht. 

Auí diese scharfe Warnung hin meldeten viele Funkfreunde 
ihre Antennen an und erhielten auch meistens die Geneh- 
migung, die jedoch — von der Zahlung einer Gebühr 
abhängig gemacht wurde; die Gebühr schwankte, scheinbar 
ganz willkürlich, zwischen 10 und 12 Mk. und wurde, wenn 
ein Funkfreund die Zahlung verweigerte, rücksichtlsos durch 
Pfändung eingetrieben. 

Nun fällte das Oberlandesgerieht Naumburg ein Urteil 
(vgl. „Funk“, Heft 27), nach dem der Polizei das Recht ab- 
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Mittel gegen Empfangsschwund 
Die schädlichen Einwirkungen der Atmosphäre auf Sender und Empfänger. 
"Von V 
Prof. A. Esau. 


weiterzutreiben, das ist jedoch über eine bestimmte 
Grenze hinaus nicht ausführbar, weil bei zu großer Richt- 


schárfe des Empfangssystems die zuweilen auftretenden ` ` 
Richtungsschwankungen mittlerer und kurzer Wellen starke ` 


Lautstärkenschwankungen auslösen würden, die bei weniger 
starker Abblendung nicht vorkommen. 

Für Telephonieempfang, also den Rundfunk, wird, 
abgesehen von lose gekoppelten Siebkreisen die Anwendung 
scharf gerichteter Antennenkombinationen nur auf die 
Stellen beschränkt bleiben können, wo genügend Raum 
vorhanden ist, so: daß fast alle Empfänger in Städten dieses 
gutwirkende Mittel nicht anwenden können. 


Es bleibt also nichts anderes übrig, als die Energie der 


Sender so weit zu erhöhen, daß auch beim Fernempfang 
die im Telephon oder Lautsprecher vorhandenen Luft- 
störungen übertönt werden. ۰. TL 
Die starke Abnahme der Stórungen beim Übergang zu 
kurzen Wellen würde zwar auch eine Lösung des Problems 
ergeben, aber das Verhalten dieser Wellen in bezug auf ihre 
Ausbreitung und deren Beeinflussung durch das Tageslicht 
und räumliche Hindernisse sind zur Zeit noch nicht aus- 
reichend genug geklärt. "A i 8 ۱ 
Wenn man im Empfangstelephon Schwankungen der Laut- 
stärke feststellt, so spricht man allgemein von Fadings- 
erscheinungen oder Empfangsschwund. Über ihre 
Ursachen besteht keine einheitliche Meinung; aber sicher 
ist, daß die im Empfänger beobachteten Intensitätsschwan- 
kungen auch hervorgerufen werden können durch unregel- 
mäßiges Arbeiten von Sender und Empfänger. Andererseits 
aber. ist sicher festgestellt, daß nach Beseitigung dieser 
Übelstände jene Schwankungen nicht verschwinden und 
damit auf die Einwirkung der Atmosphäre zurückgeführt 
werden müssen. | 
Als Stórungsursachen am Sender kommen zu- 
nächst in Betracht Schwankungen der Intensität und An- 
derung der Wellenlänge, Wenn sich die erstere ändert, 
so muß notgedrungen auch der Empfänger diese Änderungen 
in dem gleichen Takt mitmachen, wobei es aber wohl nur 
unter ganz besonderen Verhältnissen vorkommen wird, daß 
die Lautstärke vollkommen bis zu Null abnimmt. - 
Weit gefährlicher wirkt sich aber eine Änderung der 
Senderwellenlänge aus, die nicht nur eine Schwankung der 
Empfangsintensität zur Folge hat, sondern auch eine Ver- 
zerrung der übertragenen Sprache oder Musik bewirkt. 
Diese Wellenlängenschwankungen treten besonders stark 
hervor bei gewissen Senderschaltungen, wo die elektrischen 
Konstanten der Antenne mitbestimmend auf die erzeugte 


Am Sonntag, dem 1. August, hielt Professor 
Dr. A. Esau im Rahmen der Tagung des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes!) in Köln einen Vor- 
trag, den wir hier wiedergeben, weil er weit über 
die Grenzen dieser Tagung hinaus interessant und 
wichtig scheint. 

Das Problem, die schädlichen Einwirkungen der Atmo- 
sphäre auf die Übertragung der elektrischen Wellen so weit 
wie nur irgend möglich auszuschalten und damit die Sicher- 
heit des Betriebsverkehrs zu erhöhen, hat die Technik schon 
seit den ersten drahtlosen Versuchen unausgesetzt be- 
scháftigt. 

waren zunächst die atmosphärischen Stó- 
run glen , deren Beseitigung bis auf den heutigen Tag trotz 
vieler. Vorschläge und Verfahren noch nicht entfernt so 
weit gelungen ist, wie der Betrieb mit seinen immer stei- 
genden Anforderungen es erfordert. Es sind jedoch recht 
. erhebliche Fortschritte: gemacht worden, die um so höher 
bewertet werden müssen, wenn man bedenkt, daß das 
Problem ganz außerordentliche Schwierigkeiten in sich 
birgt. ; In der drahtlosen Telegraphie haben alle Versuche, 
das Problem allein durch Schaltmaßnahmen im Empfänger 
zu lösen, nur sehr bescheidene Ergebnisse geliefert. ls 
zweckmäßig haben sich nur lose Kopplungen zwischen An- 
tenne und Sekundärkreis und hochfrequente Siebkreise be- 


wãhrt,: deren Wirkung aber durchaus nicht gleichmäßig mit 


der Anzahl der Siebe unbegrenzt weitersteigt. Die Kopp- 
lun$ zwischen den einzelnen Kettengliedern (auf die Emp- 
fangswelle abgestimmte Kreise) wird zur Erzielung einer 
x guten Wirkung sehr lose gemacht werden müssen. 
eit kräftiger wirkt ein anderes Mittel, das bei allen mo- 
dernen Empfangsanlagen angewendet wird: Neben den er- 
wähnten Schaltanordnungen wird der Empfangsantenne eine 
Form gegeben, daß der mit ihr gekoppelte Empfänger nur 
auf Wellen und Störungen anspricht, die aus einem räumlich 
stark eingeengten Winkelraum kommen. Um diese scharfe 
-Richtfähigkeit des Empfangssystems zu erhalten, muß man 
von einer einzigen Antenne abgehen und zwei oder mehrere 
zusammen auf den Empfänger arbeiten lassen, man muß zu 
Antennenkombinationen übergehen. Die Ausführung. der- 
artiger ı Empfangsanlagen, die in ihrer gegenwärtigen Form 
Doppelrahmenanordnungen eine an und für sich recht 
erhebliche Abschwächung der Luftstörungen ergeben, er- 
fordert aber ein freies Gelände und beansprucht viel Platz. 
Der Gedanke liegt nahe, durch Vermehrung der zusammen- 
arbeitenden Antennen die Abblendung des Empfängers noch 


1) Vgl. Seite 256 des vorliegenden Heftes. 
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Polarisationsänderungen nur selten vorkommen werden, 
nimmt ihre Häufigkeit im Bereich der mittleren und kurzen 


` Wellen stark zu. 


Wenn eine normal polarisierte Welle am Empfangsort 


ankommt, und dort eine vertikal aufgestellte Antenne trifft, 


die der Einfachheit wegen als gerader Draht vorausgesetzt 
werden soll, so wird die in ihm erzeugte Empíangsenergie 
einen bestimmten Betrag haben, der naturgemäß von der 
Entfernung des Senders, der Tageszeit, der Hóhe und dem 
Widerstand der Empfangsantenne abhängen wird, Tritt nun 
eine durch irgendwelche Ursachen hervorgerufene Drehung 
dieser Polarisationsebene ein, so wird eine Abnahme der 
Empíangsintensitát eintreten, die proportional ist mit dem 
Quadrat des Kosinus des Drehungswinkels. Beträgt die 
Größe des Drehwinkels 90°, d. h. liegt also die elektrische 
Feldkomponente jetzt parallel zur Horizontalebene, so wird 
der Kosinus den Wert Null annehmen und damit auch. die 
Empíangsintensitát gleich Null werden, d. h. die Lautstärke 
verschwindet vollkommen. 


Betrachtet man nun ein anderes Empfangssystem, das 
aus einer horizontal liegenden Rahmenantenne besteht, so 
wird eine Drehung der Polarisationsebene der Welle aus der 
normalen Lage heraus hier anders wirken. Solange die 
Polarisation normal ist, wird eine Empíangswirkung nicht 
eintreten kónnen; bei einer Drehung der Polarisationsebene 
wird auch Empfangsenergie im Rahmen entstehen, und 
zwar um so mehr, je größer der Drehungswinkel oder die 
Änderung der Polarisation wird. 


Es tritt also in der horizontal liegenden Antenne bei An- 
derung der Polarisation genau das Umgekehrte ein, wie bei 
dem vertikalen geraden Draht. , 


Dieses entgegengesetzte Verhalten der beiden Antennen 
liefert nun das Mittel, den Einfluß der Polarisation auf 
die Größe der Empfangsenergie auszuschalten, und zwar ge- 
lingt die Ausscheidung der Fadings, die auf Polarisations- 
änderungen der elektrischen Wellen entstehen, dadurch, daß 
man eine normale vertikal angeordnete Antenne ohne Rück- 
wirkung gemeinsam mit einer horizontal ausgespannten 
Rahmenantenne auf einen Sammelkreis arbeiten läßt. 

Fadingserscheinungen können am Empfänger auch da- 
durch verursacht werden, daß zu dem direkten vom Sender 
zum Empfänger gelangten Wellenstrahl noch einer oder 
mehrere indirekte hinzukommen, die irgendwo in den 
höheren Schichten gebeugt worden sind und nun im Emp- 
fänger Interferenzerscheinungen mit dem direkten Strahl 
hervorrufen. Je nach dem Unterschied in den Längen der 
zurückgelegten Wege (die indirekten werden längere 
Strecken durchlaufen haben, als der direkte Strahl), können 
jene Erscheinungen sich als Verstärkungen der Empfangs- 
intensität auswirken oder aber als Schwächungen, die unter 
besonderen Bedingungen zu völligem Ausscheiden führen 
können. Infolge der stetigen Veränderungen der Schichten 
der Atmosphäre wird die Wegdifferenz der Strahlen fort- 
währenden Veränderungen unterworfen sein und damit auch 
die im Empfänger ausgelösten Empfangswirkungen, d.h. 
wir werden die Erscheinung der Fadings beobachten. 

Da nun während des Tages die Bedingung für das Her- 
unterbeugen der Strahlen nicht so günstig sind wie in der 
Nacht, so wird bei Helligkeit am Empfänger fast nur der 
direkte, d. h. ein einziger Strahl ankommen. Da aber für 
das Zustandekommen von Interferenzen mindestens zwei 
Strahlen vorhanden sein müssen, so werden sie am Tage 
nur äußerst selten wirklich eintreten. 

Eine Beseitigung dieser auf Interferenz beruhenden Fading- 
erscheinung ist bisher noch nicht ausgeführt worden. 
ist aber mit Sicherheit zu erwarten, daß die im Gange be- 
findlichen Untersuchungen binnen kurzer Zeit auch hier 
das Mittel liefern werden, die Zahl und Stärke der Fadings, 
wenn auch nicht völlig auszuschalten, so doch so stark 
herabzudrücken, daß ein vollständiges Auslöschen der 
Empfangsintensität nur in beschränkten Fällen eintreten 
kann. Es muß aber nach dem heutigen Stand der Versuche 
als sehr zweifelhaft angesehen werden, ob das in Frage 
kommende Verfahren dem allgemeinen Rundfunkempfang 
wird dienstbar gemacht werden können, 


Jedenfalls zeigt sich, daß das noch bis vor kurzem als | 
unlösbar angesehene Problem, die atmosphärischen Ein- ` 


flüsse zu korregieren, in einem Teil als gelöst angesehen 
werden kann, während auch das andere in kurzer Zeit eine 
Lösung erfahren dürfte. 
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Wellenlänge sind, wenn der Wind eine lebhafte Bewegung 
der Antenne und damit eine Anderung der elektrischen 
Gróflen bewirkt; sie lassen sich jedoch durch technische 
Mittel weitgehend beseitigen. Ganz ähnliche Ursachen, wie 
beispielsweise Antennenschwankungen, können auch im Emp- 
fänger Lautstärkeschwankungen verursachen und dadurch 
Fading vortäuschen. Daneben kommen Änderungen der 
Spannung am Heizfaden der Röhren, oder auch Schwan- 
kungen der Anodenspannung vor, die gleichfalls eine Ver- 
änderlichkeit der Empfangsintensität im Gefolge haben. Sie 
werden häufig bei zu stark entladenen Heiz- oder schon 
lange im Gebrauch gewesenen Anodenbatterien beobachtet. 
Bei sachgemäßer Behandlung der Empfangsanlage werden 
auch diese Störquellen leicht ausgeschaltet werden können, 
so daß nur noch die wahren Fadings übrig bleiben, für 
deren Zustandekommen allein die wechselnde Beschaffenheit 
der Atmosphäre verantwortlich gemacht werden muß, 

Sie treten je nach der Jahres- und Tageszeit verschieden 
häufig und verschieden stark auf, und zwar scheinen. sie 
nicht so sehr von der warmen oder kalten Jahreszeit abzu- 
hängen, als von der Bewölkung. Bei klarem Himmel, der 
sich im Winter sehr häufig bei Frostperioden findet, beob- 
achtet man im allgemeinen kräftigere und zeitlich schneller 
+0 ۶686 Lautstárkeschwankungen, als bei trübem 

etter. 

Auch die Wellenlänge ist für die Stärke ihrer Ausbildung 
von Bedeutung: Bei langen Wellen können Fadings nur 
außerordentlich selten beobachtet werden. Im Bereich der 
mittleren Wellen von etwa 200—600 m nehmen sie sowohl 
an Stärke, als auch an Zahl mit abnehmender Wellenlänge 
zu und diese Zunahme setzt sich darüber hinaus fort, in das 
Wellengebiet hinein, das dem Rundfunk gehört. Kommt man 
aber in den Bereich der kurzen elektrischen Wellen (unter 
150 bis 100 m), so macht sich ein starker Rückgang auch 
in der Dauer dieser Erscheinungen bemerkbar. Auch eine 
Abhängigkeit vom Beobachtungsort ist festgestellt worden: 
Lautstärkeschwankungen, sowohl nach Größe als auch Zahl 
kommen am häufigsten an großen Städten vor, dagegen zeigt 
das flache Land und mehr noch die offene See ein gleich- 
mäßigeres Verhalten der Empfangsintensität. 

Bei diesen Fadingserscheinungen können nach dem heu- 
tigen Stande unserer Erkenntnis in der Hauptsache drei 
Entstehungsursachen angenommen werden, die alle auf 
atmosphärische Einflüsse zurückgeführt werden können: 
Energiezerstreuung, Änderung der Lage der Polarisations- 
ebene der elektrischen Wellen und Interferenzerscheinungen 
am Empfänger, verursacht von zwei oder mehreren Wellen- 
strahlen. 

Zunächst die  Energiezerstreuung: Schwächungen der 
Empfangsintensität müssen eintreten, wenn zwischen Sender 
und Empfänger starke Inhomogenitäten in der Atmosphäre 
vorhanden sind, wie sie beispielsweise bei plötzlichen Än- 
derungen der Wetterlage vorkommen. Wenn im Sommer 
plötzlich kalte Luftmassen vom Norden her in wärmere 
Schichten eindringen und dort starke Temperatur- und 
Feuchtigkeitsungleichmäßigkeiten hervorrufen, so werden 
diese Störungen Intensitätsabnahmen am Empfänger zur 
Folge haben, wie aus Beobachtungen einwandfrei hervor- 
geht. Die Lautstärkeschwächung kann hier sehr stark aus- 
geprägt sein und häufig bis zu Nullwerten heruntergehen, 
wobei ihre zeitliche Dauer zwischen außerordentlich großen 
und sehr kleinen Werten schwanken kann. 

Infolge dieser Energiezerstreuung wird nur ein mehr oder 
weniger großer Bruchteil der vom Sender ausgestrahlten 
Leistung wirklich zum Empfangsort gelangen können; dabei 
werden ebenfalls die kürzeren Wellen mehr in Mitleiden- 
schaft gezogen werden als die längeren. Da es sich hier 
um einen tatsächlichen Energieverlust handelt, so dürften 
schwerlich Mittel gefunden werden, die dadurch hervor- 
gerufenen Störungen auszuschalten. 

Die Anderung der Lage der Polarisationsebene der elek- 
trischen Wellen: Eine elektrische Welle nennen wir normal 
polarisiert, wenn ihre elektrische Feldkomponente senkrecht 
auf der Horizontalebene steht, wáhrend die magnetische 

arallel zu ihr liegt. Wenn die vom Sender ausgestrahlte 
Welle diese Bedingung eríüllt, so kónnte man denken, daf 
die Lage ihrer einmal angenommenen Polarisationsebene 
auch bis zum Empfangsort hin erhalten bliebe. Wie jetzt 
aus neueren Beobachtungen hervorgeht, trifft dieses nicht 
zu, und zwar um so weniger, je kürzer die Wellenlänge ist. 
Während bei den langen Wellen von mehr als 10000 m 
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Das gefunkte Bild 


Die Versuche von Karolus-Telefunken und Eduard Belin. 


lássigkeit für den elektrischen Strom ándert, jedoch folgt 
dieses Metall den Lichtschwankungen. nicht rasch genug, um 
die Übertragung der Bilder in entsprechend kurzen Zeit- 
räumen zu ermöglichen, Belin hat darum den Ausweg ge- 
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Abb.3. Ein ,Krypto-Belinogramm", . 
übertragen von Paris nach Wien. Die obere Hälfte ist 
ohne den Geheimschlüssel aufgenommen, die untere in 

dem verabredeten Rhythmus. 


wählt, die Helligkeitsunterschiede zunächst in Höhenunter- 
schiede, das flache Schwarz-Weiß-Bild also in ein Relief zu 
übersetzen, und dieses Relief durch den Stift einer Mikro- 
phonmembran (ähnlich wie bei der Nadel des Phonographen) 
in eng aneinander geschlossenen spiralförmigen Linien ab- 
| tasten zu lassen. Das 

Relief wird bei Schrif-. 


Die verblüffenden Fortschritte, die auf dem Gebiete des 
"Rundfunks in.den letzten Jahren gemacht worden sind, haben 
uns so verwöhnt, daß wir kaum noch erstaunt sind zu hören, 
daß auch die drahtlose Übertragung von Schriftzügen, Zeich- 


| Abb.1. Das Sendegerüt Prof. Belins. 
Auf der Walze das aufgezogene Reliefbild, dahinter das 
Mikrophon, dessen das Bild in Spirallinien 
| '  &btastet. | 


nungen und Photographien bereits aus dem Stadium der Ver- 
suche heraus und in das der brauchbaren praktischen Ver- 
wirklichung gelangt ist. In der Tat arbeitet die „Belino- 
fraphie" in Frankreich bereits seit geraumer Zeit als öffent- 
liche Einrichtung der Postverwaltung, und jetzt kündigt auch 
die Telefunkengesellschaft an, daß sie in wenigen Wochen 
‚den Bildübertragungsdienst aufnehmen wird. ۱ 

Der Pariser Physiker Prof, Eduard Belin, der um die Jahr- 
hundertwende an der Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt 
in Wien umfangreiche ES 
Studien der verschie- 


denen graphischen POSTES ET_T ELEGRAPHES ten und Zeichnungen 
und photographischen MESSAGE TELAUTOGRAPHIQUE N* e derart erzeugt, daß 
Techniken betrieben valli ABSOLUMENT OBLIGATOIRE qus le ni en le PR l die mit einer glyzerin- 
hat, empfing damals | haltigen, _ klebrigen 
de Anregung, das |= Dui Tinte niedergeschrie- 
Problem der telegra- Adresse de l'Expéditeur (non transmise) benen Striche mit ` 
phischen Übertragung | | -einem Schellackpul- 


ver, so wie unsere 


Vorfahren den Streu- 


schmolzen wird; die 


s sand verwendeten, 
E überschüttet werden, 
S worauf das Über- 
5 schüssige .. 
E und das Haítengeblie- 
3 bene durch Ziehen 
M des Blattes über eine 
* elektrisch geheizte 
E Metallwalze ange- 
3 
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von Bildern zu lósen 
und hat tatsächlich 
seither sein Lebens- 
werk dieser Aufgabe 
gewidmet. Und nicht 
ohne bemerkenswer- 
ten Erfolg: sein Labo- 
ratorium in Malmaison 
bei Paris ist heute be- 
reits zu einer bedeu- 
tenden Fabrik ausge- 
staltet worden, die 


. (ZU کچ‎ coo co n "á-a.cvitisovecdesaesste 
Cadre réservé au service. 


e 
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 Serienweise Apparate KZ ! . soentstehendenSchrift- 
zur drahtlichen und ee 1 züge, die an den 
drahtlosen — Bildtele- f ۱ 1 Zuckerguß des Kon- 
raphie herstellt, Sein | | ditors auf der Ge- 

' System beruht ebenso pc A 4102 burtstagstorte erin- 
| Wo 2 andere dar- ' xc n Ee? m " is i nern, sind erhaben 
‚auf, über- ۱ .2. Das „Belinogramm-Formular“. : 
/ tragende wa Niederschrift von Belins Assistent Teign€ bei den Schrift- akt, $: dor aen nn 


Falle nicht einmal an 
ein Mikrophon ange- 


| schlossen zu sein braucht, sondern ein einfachen Unter- 


re 5861 betätigt, die notwendigen Impulse zu 
geben. | 

Bei Photographien verfertigt man eine sogenannte Pigment- 
kopie auf einem stark quellenden Gelatinepapier, dessen 
Schicht in üblicher Weise von der Papierunterlage abgelöst 
opd auf die Metallwalze des Senders wie ein Abziehbild 
übertragen wird. Auf dieser trocknet es ein, zeigt aber 
auch nach dem Trocknen ein deutliches, mit den Finger- 
spitzen leicht fühlbares und den Mikrophonstift in spezi- 
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übertragungsversuchen in ۰ 


- große Anzahl kleiner 
_ Bildelemente zerlegt 
- wird, die jedes einzeln in rascher Aufeinanderfolge über- 
- mittelt und am Bestimmungsorte wieder zum ursprünglichen 
1 zusammengesetzt werden. 
. . Es handelt sich nun darum, die Helligkeitsnuancen dieser 
£ Punkte (wenn eine auch in Halbtónen abschattierte Photo- 
'fraphie vorliegt) oder die einfache Unterscheidung schwarz 
^, und weiß (bei einer Strichzeichnung oder Handschrift) in 
; elektrische Intensitätsunterschiede umzuwandeln. Früher 
.+ verwandte man dazu die Eigenschaft des Selens, das je 
z nach der Stärke des darauffallenden Lichts seine Durch- 
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Zelle, die auch.minimale Lichtschwankungen in elektrische 
Impulse umzusetzen in der Lage ist, dies zudem mit einer. 


unbegrenzten Geschwindigkeit und frei von jeder Trágheit. 
So ist es möglich, einerseits jedes beliebige Original ohne 
Anfertigung eines be- i 

Übertra- 
$ungsreliefs zur Sen- 
dung zu verwenden, 


tung von Vorlagen in 
der Größe einer Post- 
karte innerhalb weni- 
ger Sekunden durch- 


sten, und man wird 
binnen kurzem bereits 
nach Karolus-Telefun- 
ken von .Berlin nach 
Südamerika Bilder fun- 


ken. Es ist nicht nur 
geplant, den postali- 
schen Übermittlungs- 
verkehr einzurichten, 
sondern auch dem Abb. 5. 


Bild und Unterschrift von 
Graf Arco, nach dem System 
Karolus - Telefunken von 
Berlin nach Wien übertragen. 


Publikum ganz billige 
Empfangsgeräte zugäng- 
lich zu machen, mit 
deren Hilfe es (wenn 
auch nur zunächst in 


primitiver Form) Illustrationen zu den akustischen Dar, ` 


bietungen des Rundfunks bei sich.zu Hause aufnehmen kann. 


Die von der Tagespresse bereits ausführlich gewürdigten 
Versuche, die vor einiger Zeit zwischen Berlin und Wien 
durchgeführt wurden, lassen es als gewiß erscheinen, daß 
auch der laufende Verkehr klaglos arbeiten wird. 


So werden wir wohl bald den kleinen Vorsprung Frank- 
reichs wieder einholen, denn dort kann heute jedermann 
in Paris, Bordeaux, Lyon, Straßburg und Nizza zum Post- 
schalter gehen, ein میم رن‎ D (Abb, 2) ver- 
langen, und auf den darauf eingezeichneten Raum von 
95 X 135 mm mit der besonderen „telautographischen” 
Tinte einen beliebigen handschriftlichen Text oder. eine 
Zeichnung zu Papier bringen, die gegen eine Gebühr. von 
15 Franken nach einer der anderen obengenannten Stationen 
telegraphiert wird. Dort wird das Telegramm dem Emp- 
fänger als getreues Faksimile der Urschrift zugestellt.. Die 
Übertragung erfolgt zwischen Paris und Lyon drahtlos, 
zwischen den anderen Stationen bisher mit Hilfe der staat- 
lichen Telephonlinien. | 


Man kann auf diese Weise nicht nur leicht zwei- bis drei- 


mal soviel telegraphieren als nach der Worttaxe, sondern 
vor allem dem Empfänger die eigene, ihm vertraute und 


darum jede Täuschung ausschließende Unterschrift zeigen ` 


lándischen Alphabeten niedergeschrieben und 


oder seine Mitteilung durch irgendwelche Skizzen erläutern. 
Von ungeahnter Wichtigkeit ist die Neuerung vor allem für 
die en jener Völker, deren Sprache nicht nach 
unseren aben 


darum auch nicht mit den üblichen Morse- oder Hughes- . 


telegraphen übermittelt werden kann. Z. B, haben die 
Chinesen eine Art Bilderschrift. Und so ist es verständlich, 


daB eine chinesische Studienkommission, die kürzlich den . 


Versuchen des Pariser Gelehrten beiwohnte, aufs höchste 


entzückt und begeistert war. Die Hälfte der Herren war in . 


' sonderen 


andererseits die Drah- 


zuführen, Durch 6 
Anwendung kurzer 
Wellen (etwa 40 m) 
läßt sich auch eine 
sichere Übermittlung 
auf sehr große Ent- 
fernungen gewährlei- 
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fische Schwingungen versetzendes Relief. Die hellen Stellen- 


sind vertieft, die dunklen erhaben, und der Höhenunterschied 
beträgt bis zu einem halben Millimeter (Abb, 1) ` 

Für den Empfang wird ein außerordentlich feines, von 
Belin besonders sorgfältig durchkonstruiertes Instrument 
verwendet, dessen wesentlicher Teil ein Oszillator ist, eine 
Art Spiegelgalvanometer. Zwischen den Windungen zweier 
starker Elektromagneten hängt an einem 0,03 mm starken 


Faden ein winziges Spiegelchen von kaum 1 qmm Größe, 


das genau nach den Stromschwankungen rasche Dreh- 
bewegungen ausführt und einen ganz feinen Lichtstrahl in 
variablen Winkeln gegen ein keilförmiges Lichtfilter re- 
flektiert. Je nachdem der Lichtstrahl auf eine mehr oder 


weniger durchlässige Stelle des Filters trifft, gelangt eine. 


größere oder kleinere Lichtmenge, durch ein Linsensystem 
zu einem Pünktchen von 0,2 mm Durchmesser konzentriert, 
zu der Empfängerkassette, einem lichtdicht geschlossenen 
Behälter, in dessen Innern auf einer‘ der Sendewalze 
gleichenden Walze ein lichtempfindliches Papier auf- 


espannt ist. Auf diesem schreibt nun der durch eine kleine 


ffnung in die Kassette eintretende Lichtpunkt wiederum in 
Spiralen des gesendete Bild nieder. 


Es ist nun vor allem wichtig, daß sich die beiden Walzen 


ganz prázis im gleichen Rhythmus drehen, da andernfalls die 
winzigen Mosaikpünktchen nicht. in der richtigen Lage 
nebeneinander erscheinen und ein verzerrtes Bild geben 


würden. Belin erreicht die Synchronisierung mit Hilfe eines 


Pendels und einer eigenartigen, aber vorzüglich arbeitenden 
Vorrichtung. . l 


Hier ergibt sich auch eine zuverlässige Möglichkeit der 


Geheimhaltung von Bild- oder Schrifttelegrammen, denn 
wenn der Umdrehungsrhythmus der Sendewalze in be- 


stimmter, mit dem Partner verabredeter Weise fortwährend |. 


variiert wird, so kann eben nur er, der Eingeweihte, durch 
genau korrespondierende Einstellung des Rhythmus der 


Empfängerwalze ein klares Bild aufnehmen, während jeder . 
unberufene Lauscher nur ein Gewirr von Strichen und. 


Punkten ohne Zusammenhang bekommt. Belin nennt dies 
«Krypto-Belinographie" (Abb. 3). | 


Wesentlich ist, daß die beim Selen beobachtete Trägheit, . 


die den sonst bahnbrechenden Arbeiten Prof, Korns den 
praktischen Erfolg versagte, bei den erwähnten Vorrichtungen 
nicht in Frage kommt und daher eine wesentliche Geschwin- 
digkeit der Übertragung zuláft. Es kommen auf den Milli- 
meter fünf Spirallinien und jede Umdrehung der Walze 
dauert genau eine Sekunde. Da diese 95 mm lang ist, wird 
also das aus 475 Linien bestehende Bild in ebensoviel Se- 
kunden oder etwa acht Minuten heruntergespielt: 
Immerhin treten hier eine Menge rein mechanischer Vor- 
gänge in Funktion und setzen der Schnelligkeit eine Grenze. 
Anders ist es, wenn die mechanische Abtastung des Bildes 


Tracer très lisiblernent ce qui est a transmettre. 


Malmaison verblieben, die andere nach Straßburg gereist, . 
und als sie in Straßburg den ersten Drahtgruß der Pariser ! 
Genossen in deren eigenen Pinselzügen vor sich sahen, da | 
flossen Tränen der Rührung. 


Die Anwendungsmöglichkeiten der Erfindung sind heute | 
vielleicht noch gar nicht zu überblicken. Man kann das! 
Bild eines flüchtigen Verbrechers in wenigen Minuten aul f 
Tausende von Kilometern publizieren, kdnn Bilder aktueller |: 
Ereignisse wenige Viertelstunden nach dem Vorfall deri 
ganzen Welt zur Veröffentlichung zugänglich machen, Dief: 
Frage der Entfernung ist von untergeordneter Bedeutung. | 

Dr. Hans Böh : 


Abb.4. Eine Übertragungsprobe Wien—Graz. 
Der österr. Bündespräsident schrieb die Zeilen; links der 
Wiener Stefansdom, recht der Grazer Uhrturm. 


durch eine rein optische ersetzt wird, Belin erklärt, auch 
dies schon theoretisch gelöst zu haben, aber vollkommen 
einwandfrei praktisch erprobt ist es durch den Leipziger 
Gelehrten Dr. Karolus und den Mitarbeiter der Tele- 
funkengesellschaft in Berlin, Dr. Schröter. Sie ver- 
wenden die schon jahrzehntelang bekannte photoelektrische 
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haben kónnen! — das beste, das packendste, das rundfunk- 
Ben Warum, zum Beispiel, ward nicht auf den 
inn dieser Veranstaltung hingewiesen: daß. man Film, Kunst 
für das Auge, durch Rundfunk, Kunst nur dem Ohr, heute 
vermittelt und näherbringt? Warum verriet man nicht, wie 


.ein Film-Manuskript entsteht, wie man die Vielsinnigkeit in 


die Einsinnigkeit des Auges übersetzt?... Und warum stopite 
man so gewaltsam Musik in diesen Abend? Anstatt, wenn 
die „Rezitation“ für neunzig Minuten nicht reichte, den 
Rahmen etwa mit Film-Anek- 
doten zu füllen, deren es eine 
Unzahl gibt, mit irgend We- 
sensgleichem. Oder: man. setzte 
einen zweiten, musikalischen 
Teil, an den Schluß des 
Abends, wie am Montag "bei 
Shaw. Oder ließ Werner Kraus 
aus Strindbergs „Fräulein Ju- 
lie“ den Bühnentext lesen, 
dann, zum Vergleich, von Asta 
Nielsen das Film-Manuskript. 

Es gibt nicht soviel Genies 


vom Format Werner Kraus’, 
um dreihundertundfünfund- 
sechzig Abende nur genial zu 
bestreiten. Das sei ohne wei- 


teres zugegeben. 

Aber wenn schon einmal ein 
guter Einfall da ist, wie der 
Entwurf zu dieser Veranstal- 
tung: warum mußten so blutig 
dilettantenhaft alle Móg-- 
lichkeiten verpaßt wer- 
den? Warum, warum?... Wo 
ist da eine Regie, die sich liebe- 
voll solcher Sache annimmt, wo 
ist der Dramaturg solchen 
Abends, der Herrn Hirsch oder 
Herrn Damwild zum Teufel 
jagt mitsamt seinem: Manu- 
skript: auf daß das Leben- 
dige triumphiere über stau- 
bige Papierweisheit? Wo ist 
da noch ein Sinn — von „künst- 
lerischer Leitung“ ganz zu 
schweigen! — wenn man dieses 
Erlebnis Werner Kraus’ hinter 
solchen  Dilettantismus ver- 
steckt, daß die wenigsten bis 
zu diesem Erlebnis vordringen?! 

Himmelherrgott!... Es ا18‎ 
mehr aufrichtige Trauer als 
kritische Wut, daß dies hier 
einmal so ausführlich und so 
leidenschaftlich gesagt wurde. 
Nicht weil wir die andern has- 
sen, sondern weil wir Werner 
Kraus an diesem Abend be- 
wundern, verehren, lieben 
lernten; und weil es uns tief 
bekümmert, daß man solches 
Genie in den Aschensack steckt. 

Deshalb so „scharfe“ Kritik: aus Liebe zu der — trotz 
alledem — guten Sache! kap. 


Die Übertragung der ,Lohengrin'"-Aufführung aus der 
eoppoter Waldoper, die gleichzeitig auf alle deutschen Sender 
(auBer Hamburg und München!) erfolgte, litt leider, wenig- 
stens in Berlin, stark unter technischen Störungen. Soweit 
wir unterrichtet sind, wurde die Aufnahme durch fünfzehn 
Mikrophone zunächst auf Sora preco ire pace dann 
durch Kabel nach Königsberg geführt, und von dort auf dem 
Ostpreußen-Seekabel nach Berlin und auf die anderen Sender. 
Die un eräusche, die sich zu einem kontinuierlichen 
Ton verdichteten, waren so stark, daß sie besonders die Sing- 
stimmen vollkommen übermalten und ein unbefangenes Urteil 
über die Aufführung kaum möglich ist. 

‚ Trotzdem hatte man zuweilen den Eindruck, daB die Frei- 
licht-Bühne sich für „direkte Übertragungen“ hervorragend 
eignet, denn Orchester, Stimmen und Chöre klangen zuweilen 
ausgezeichnet, zeigten viel weniger Neigung zum Verschwim- 
an als im Aufnahmeraum oder im geschlossenen Raum einer 

e. ۱ 

Jedeníalls darf man dieses Experiment, weil es ein wenig 
miBlang, nicht ablehnen, denn es ist porade die vornehmste 
Aufgabe des Rundfunks, seine Möglichkeiten zu prüfen und 
durch Versuche seine Entwicklung zu fördern. 


DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


| Der Dichter Ernst Hardt, 
der zum künstlerischen Leiter des Rheinland-Senders 
bestellt ۰ 
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Erlebnis Werner Kraus. 
Berlin, 2. August. 


..Mancher unserer Leser mag meinen, es werde im „Funk“ 
zuviel geschrieben, zu scharf kritisiert, zu hoch beansprucht, 
zu oft abgelehnt; und da möchten wir die Gelegenheit eines 
. Einzelfalls benutzen, die Art dieser Kritik hier zu ‚recht- 
fertigen“. Für den Dienstagabend war.eine geheimnisvolle An- 
golegenheit angekündigt: „Aus Film-Ma 
"Man  orakelte, erörterte, be- 
'zweifelte, fand jedoch irgend- 
0, daß solches Unternehmen | 
. programm-belebend, amüsant, ` J | 
interessant .. . Und schaltete Los 
. den Empfänger am Diens- ` 
BE ER und ungeduldig 
uf We 


nuskripten“. 


E lé Fünfhundertundvier. کچ‎ ۳٣۳ 
Ein Herr Leo Hirsch hält | ۶)٦ 
en Einleitungsvortrag: der |7 > 
t langweilig, verpaßt mit RE 
Sicherheit jede Gelegenheit 
. Zu interessieren oder auch: 


fur zu belehren, spricht um. | , 
“die Dinge herum, anstatt Ce 
. in sie einzudringen, und man 
begreift plötzlich den Not- 
.schrei der ‚Lichtbild-Bühne“, 
des führenden Filmblattes, das 
neulich verzweifelt fragte, ` 
. wer denn eigentlich die Ber- 
liner Funk-Stunde in filmi- 
schen Angelegenheiten berate. 
Dieser Einleitungsvortrag des 
Herrn Hirsch war ein Stachel-. 
drahtverhau der. Langeweile, 
durch das wohl nur wenige: j 
Hörer bis zum Kern des | 
Abends vordrangen. 0 
Aber jetzt! . . . Nein, noch . 
nicht: zuerst Musik.  Man- 
wartet doch gespannt auf Asta . 
Nielsen, auf Werner Kraus! 
Eine langweilige Seite in 
einem Buch kann der Leser 
überschlagen; diesem  Musik- 
stück entrann niemand. Ein . 
Freund, rundfunk-beflissen, an- 
ehender Groß-Fachmann, ist 
ei mir zu Gast, schlägt 
wütend mit der Faust auf den 
Tisch: „Das ist doch! ... Als 
"wenn in einem medizinischen 
Kolleg, in dem eine schwierige | 
Operation demonstriert wird, | ~ 
die Orgel spielte. .Was hat | - 
die Vorlesung aus Film-Manu- - 
skripten mit Musik zu tun?“... 
Ich wußte keine Antwort. | 
‘Dann endlich, endlich begann 
Asta Nielsen; und bestätigte 


. unsere Befürchtung: daB man 


Film-Manuskripte nicht ,rezi- . 

tieren'^ könne; außerdem scheint ihre Stimme — sie hat sich 
inzwischen der Sprechbühne zugewandt, wurde in Leipzig 
bewundert und soll demnächst im Berliner Kleinen Theater 
gastieren — scheint ihr Organ für das Mikrophon wenig 
geeignet. Eine Enttäuschung also. 

Aber nun Werner Kraus. Nein: zuerst noch einmal 
Musik. Himmelherrgott, wozu denn?... Man möchte schon 
auf den ganzen gemischten Salat verzichten. Da taucht die 
Auch er liest aus einem Film- 
Manuskript. Liest?... Nein: er malt den Film, daß er an 
allen Wänden unseres Zimmers in Riesengestalten lebendi 


. wird; wir sehen mit dem Ohr!... In seinem Mund wire 


dieses leere, technische Wort ‚GroßBaufnahme“ zu einem vi- 
suellen Erlebnis. Wir wissen nichts mehr von Rundfunk, 
Film-Manuskript, Werner Kraus, wissen nichts mehr von 


heute und morgen: da ist nur Siegfried, der den Drachen 


RiesengroB. Ungeheuer lebendig. 


tötet. 

Wie Werner Kraus geendet, flüstert mein Gegenüber er- 
schüttert: ,,Er ist ein Genie!“ 

Und wir verharren sehweigend. Minutenlang. 

Um Werner Kraus könnte man diesen ganzen Abend 
vergessen, verzeihen. و‎ s ۱ 

äter sprachen wir über diesen „Fall“, verärgert, erbittert, 

fast verzweifelt: warum suchte man nicht aus sieben Ein- 
leitungsvorträgen — Dutzende von Manuskripten bätte man 
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"Stimme Werner Kraus’ auf. 
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Büchners Wozzeck 21: 1۰ 
۱ Breslau, Anfang August. 

Die Sendung von Büchners „Wozzeck“ muß ein bedeutender 
Erfolg, eine wertvolle Leistung der schlesischen Sendespiel- 
bühne genannt werden. Wenn es eines Beweises bedürfte, 
daß einem Dichter die Sprache Ausdruck leidenschaft- 
lichen Gefühls ist, dann wären es allein schon die Worte, in 
denen die seelische Aufwühlung des Helden dieses Fragments 
aufleuchtet, bis sie sich zum Mord steigert und im Tod er- 
löst. Die Bearbeitung der dramatischen Szenen für die Er- 
fordernisse des Hörspiels wie die akustische Ausgestaltung 
war das Werk des Spielleiters V. H. Fuchs. Er war klug 
genug, die Dichtung nicht durch grobe Gerüuscheflekte zu 
profanieren, und ließ sogar bei den derberen Bildern das Wort 
stets im Vordergrund. Er diente damit der Sache des Hör- 
spiels, die dureh die Hamburger Sensation des ,Herrn der 

rde“ in Schlesien einen argen Stoß erlitten hatte. Die Be- 
setzung der einzelnen Rollen war gut. Ludwig Barg am 
stärksten in den Augenblicken keimender Eifersucht, weni- 
ger eindrucksvoll als armer, bedrückter Mensch, Alfred 
Habels Hauptmann und Elsners Doktor erstanden geradezu 
körperlich vor uns. j 

Offen bleibt die Frage, ob „Wozzeck“ als Hörspiel besser 
mit dem Tod des Helden, mit dem Gespräch der am Teich 
Vorübergehenden abschließen soll Der tragische Abschluß 
ist für die große Mehrzahl der Hörer hier tief eindringlich 
vnd vollkommen erreicht, während das grotesk-komische Zwie- 
licht der durchaus fragmentarischen Schlußszene — Obduk- 
tion durch den Doktor — mehr für den Literaturkundigen 
von Wert ist. " — al — 


»Fanfreluche* — „Der gemütliche Teufel“. 
München, 24. Juli. 

Um das Hündchen Fanfreluche dreht sich der Rokoko- 
scherz des gleichnamigen musikalischen Lustspiels von Wil- 
helm Mauke, dieses Strauß verwandten, aber von ihm nicht 
beeinfluBten Münchener Komponisten; denn der ,,Rosen- 
kavalier*, an den das Werk lebhaft erinnert, erscheint erst 
einige Jahre nach „Fanfreluche“. Nicht allein die einfache 
Handlung macht ,Fanfreluche* für den Rundfunk geeignet, 
sondern vor allem die stets vorwürtsdrüngende Musik, die 
nie ermüdet und den Hörer nicht so leicht loslibt. Zudem 
ist das flotte Werkchen in anderthalb Stunden herunterge- 
spielt; in zwei kurzen Akten rollt sich das „wichtige“ Er- 
eignis ab. Man vermißt keinen Moment das Bühnenbild; 
keine akustische Kulisse gilt es zu errichten. Alles ist Musik, 
musikdurchpulst und -erlebt. Hans A. Winter gebührt das 
Lob, das Lustspiel so reizend und rokokogemiüß herausge- 
bracht zu haben. Die Hauptrollen waren durch Clüre Han- 
sen-Schultheß und Max Oßwald vertreten; dieser konnte alle 
Register seines schmiegsamen lyrischen Tenors spielen lassen; 
in jener lernte man einen recht wohlklingenden und technisch 
gut durehgearbeiteten Sopran kennen. Alle Stimmen hoben 
sieh vorzüglieh und klar gegeneinander ۰ 

Ein anderer Abend der letzten Woche grub einen fast un- 
bekannten Nestroy aus: das Zauberspiel „Der gemüt- 
liche Teufel", das Hellmuth Habersbrunner rundfunkisch 
bearbeitet hatte. Man wunderte sich, daß dieses wirklich 
köstliche humoristische Spiel nicht längst auf den Bühnen 
gespielt wurde. Die scharfe Charakterisierung der Personen 
machen es ganz besonders für den Rundfunk geeignet. Kurze 
Szenen, einfache Handlung — auch hier wie bei „Fanfre- 
luche“ das, was das Hörspiel braucht — zunächst, bis wir 
„Sehmenschen“ zu differenzierteren Hörern erzogen sind, was 
der Rundfunk mit der Zeit erreichen wird. Das Spiel kann 
den anderen Sendern empfohlen werden. Es amüsiert vor 
allem auch anspruchsvollere Hörer, weil es menschlich ver- 
tiefte Dichtung ist, die, wenn sie so herrlich gespielt wird 
wie bei der „Deutschen Stunde“, bannt. Rudolf Hoch, der neue 
Spielleiter, hatte hübsche Einfälle, so wenn er bei ganz ,,tra- 
gischen“ Stellen einen Wiener Walzer spielen oder einen 
solchen aus grollendem Donner hervorgehen ließ; er hatte 
Rs einzelne Rolle aufs feinste durchgefeilt. Von den Künst- 
ern sei vor allen Elise Aulinger genannt, weil sie gar so 
gemein zu lachen und ein Scheusal von einer Alten geradezu 
phantastisch zu formen vermochte. wW. J. 

* 

Eine Hans-Bredow-Schule ín París Aus Paris wird 
uns gemeldet: Das Kuratorium der Universität hat die 
Gründung eines Funkinstituts an der Sorbonne genehmigt; 
hervorragende Universitätsprofessoren aller Fakultäten 
werden Vorlesungen aus allen Wissensgebieten durch den 
Rundfunk halten, ganz nach dem Muster der deutschen 
Hans-Bredow-Schule. Das Institut wird von einem Aus- 
schuß unter Vorsitz von Jean Louis Faure verwaltet, und 
es soll seine Lehrgänge im November beginnen. Beim 
Universitäts-Kuratorium ist sogar beantragt worden, in den 
jeweiligen Fächern Prüfungen für die Zuhörer dieser Kurse 
einzuführen und über diese Prüfung Zeugnisse auszustellen. 
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Atempause bei der Norag. 
Hamburg, 1. August. 


Nach den Großkampftagen des sechstägigen  Funkspiels 
„Der Herr der Erde“ ist es in den Sendern verhältnismäßig 
still und friedlich geworden; immerhin erlebte man in den 
letzten Wochen einige bemerkenswerte Abende, wie das 
Sinfoniekonzert, das Horst Platen dirigierte. Bemerkenswerte 
Eigenheiten künstlerisch-reproduktiver Ausdeutung gab der 
Pianist Edmund Schmidt beim letzten Satz des Beethoven: 
schen Es-Dur-Konzerts. 

Auch die Aufführung von Mozarts „Cosi fan tutte“ hinter- 
ließ einen erfreulichen Gesamteindruck. Unter der stillschwei- 
genden Voraussetzung jedoch, daß man mit dem Gang der 
Handlung vertraut ist. Die Regie hatte in diesem Falle nicht 
viel Mühe für die Umarbeitung als Hörspiel verschwendet. 

Eine Musikübertragung ‚„Sommernacht im  Uhlenhorster 
Fährhaus‘ gelang technisch nicht übel. Auch eine Regatta-Be: 
richterstattung von der Alster war kürzlich technisch gut 
gelungen, wenn auch der Ansager, ein Fachmann des Ruder- 
sports, der schwierigen Aufgabe einer flüssigen und anregen- 
den Berichterstattung nicht gewachsen war. 

Herrmann Claudius las Eigenes, nicht mit besonderem Ge- 
schick. Für künftige Fälle hoffen wir noch häufiger, zumal 
plattdeutsche Lyrik, von Claudius zu hören, jedoch durch einen 
anderen Mund verdolmetscht. Die Proben, die Benno Manns 
von seinen eigenen Dichtungen für Bremen allein gab, hätten 
auch für die anderen Noragsender Interesse gehabt. 

Der Tenor der Norag, Ferdinand Schneider, hat sich von 
den Norag-Hörern verabschiedet, um ein Engagement in 
Hagen i. W. anzunehmen. Er war ungefähr von Anfang an 
dabei, und seine Freunde im Sendebereich der Norag sehen 
ihn mit einigem Bedauern scheiden. ke. 


* 


Übertragungen aus dem Freien. 
Münster, 25. Juli. 


In der zweiten Hälfte des Juli weilen Rundfunkorchester 
und Solisten der Welle 410 in den wohlverdienten Sommer- 
ferien. Man verabschiedete sich mit einer ganz netten Auf- 
führung der Komischen Oper „Das 6۶ [( 6۵ 6۱۷ 1 61 ۲ des Ere- 
miten“ von Maillart. Der Chor des Theaters der Stadt 
Münster zeigte gute Disziplin; auch das Orchester unter 
Wilhelm Nebe war durchaus in Form. Die Gesangspartien 
waren, zumal in den männlichen Rollen, teilweise recht 
schwach besetzt. Im وا‎ gab man sieh bei der Auf- 
führung — die sehr zu ihrem Vorteil im Freien ge- 
sendet wurde — viel Mühe, zumal auf den Deutschland- 
sender in Kónigswusterhausen übertragen wurde. 

Sechs weitere Abende gingen dureh die Übertragungen des 
Großfunkspiels aus Hamburg für eigene Veranstaltungen 
verloren. An den übrigen Abenden der ersten Monatshälfte 
brachte Münster hauptsächlich der sommerlichen Jahreszeit 
entsprechende leichtere Kost. Immerhin hörten wir ein 
schönes, Beethoven gewidmetes Sinfoniekonzert mit der be- 
kannten Solistin Dolores Maas sowie ein Klavierkonzert mit 
eigenen, an die nordischen Meister erinnernden Kompositionen 
von Max Raebel-Eisenach. 


In der zweiten Monatshälfte, der Ferienzeit, behilft man 
sich hauptsächlich mit Übertragungen der Tochtersender. 
Außerdem veranstaltete man mit Gästen einen Niederdeut- 
schen Abend unter Mitwirkung Karl Wagenfelds, an dem 
u. a. das schon lange einmal erwartete erfolgreiche nieder- 
deutsche Bauerndrama Wagenfelds Hatt giegen hatt“ in 
einer etwas veränderten Form gebracht wurde. 


Ihrem Bestreben, ihren Hörern stets das Aktuelle zu ver- 
mitteln, blieb die Wefag auch weiter treu. Ihre sonntäglichen 
Übertragungen sportlicher Veranstaltun- 

en sind in diesem Sinne anzuerkennen, wenn dieses Spezial- 
hema auch nur einen gewissen Teil der Hörerschaft inter- 
essieren wird; jedenfalls verdienten die letzten Übertra- 
gungen anläßlich der Deutschen Kampfspiele in Köln weiteres 
nteresse. 

Immerhin bliebe auf diese Gebiete gerade für Münster 
noch viel zu tun. Manche Veranstaltung holt man sich weit 
her, wo man Ähnliches und teilweise ebenso Wertvolles auch 
in Münster selbst haben kann. So hörten wir in der vergan- 
oenen Spielzeit keine einzige Übertragung aus dem Theater 
er Stadt Münster, wo z. B. schon die Übertragung einer 
Aufführung des Oratoriums , Theodora" von Händel hätte 
erwartet werden sollen. Und Freilichtspiele haben wir in 
Münster auch: mitten in der Altstadt vor dem Portal des 
Domes geht seit Wochen an historischer Stätte das alte 
Spiel von Jedermann in Szene, dessen Übertragung nicht 
eschadet hätte. Von Dortmund übernahm man vor einiger 

eit die Übertragung eines Gesangwettstreits aus Hagen, 
wührend das grofe Sin erbundesfest in Münster, von dem 
man wenigstens das Hauptkonzert unter ‘Rudolf Schulz- 
Dornburg hätte bringen können, unbeachtet vorüberging. 

sch. 
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EIN BLICK IN DEN BLATTERWALD 


Schrifttum und Rundfunk. — Kritik an der ,Deutschen Welle". — Schadet der Rundfunk den Ohren? 


Gefühl, ich sänge für mich aus Freude über die schöne Natur. 
Es ist klar, daB da alles viel echter und leichter kommt, als 
wenn man in einer beengten, mit Stoff bespannten Zelle, wo 
drückende Luft herrscht, singen soll. Und nun die Neben- 
eräusche. Nichts Derartiges war hörbar. Ich selbst hörte 
urch einen np Ange top arat einen Vortrag mit Orchester- 
musik in einer Tonschónheit wie nie zuvor. Weder Vogel- 
gezwitscher, Autohupen noch sonstiger Kulturlürm, ja sogar 
ein in unmittelbarer Nähe vorbeisausender Eisenbahnzug 
machte sich nicht störend bemerkbar.“ 


* 


Unter der Überschrift ,Sehadet Radio den Ohren?“ 
leen wir in der „Berliner Montagspost“ u.a. 
folgendes: „Die Brose Rundfunkgemeinde kann beruhigt sein: 
nachteilig für die Gesundheit ist die tägliche Radio-Siesta 
keineswegs. Das Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin hat 
vor ne, Zeit Untersuchungen angestellt über Entzün- 
dungen der Ohrmuscheln, die im شس می لیڈ‎ Jahre bei 

Sie wurden hervorgerufen durch 
Kopfhörer, die aus minderwertigem Material hergestellt 
waren. Ein bekannter Radiofachmann bestätigt uns, daß 
solche Erkrankungen vorgekommen sind. Eine Zeitlang 
stellten verschiedene kleine Firmen der Radiobranche Hör- 
muscheln aus Ersatzmaterial her; in den chemischen Bestand- 
tellen der Muscheln war eine Süure enthalten, die die Ent- 
zündungen verursachte. Die Muscheln waren zunächst blank, 
wurden aber im Gebrauch durch den Schweiß stumpf und das 
Material porös. Durch die schlechten Erfahrungen gewitzigt, 
fertigt jetzt die gesamte Radioindustrie nur noch Kopfhörer 


mit Hartgummimuscheln an, so daß nunmehr die Hörer vor 
Erkrankungen bewahrt bleiben. Die Übertragung von 
Konzerten, Vorträgen usw. durch Radiowellen und das täg- 


liche Hören wirken nicht schädlich. Es kommt allerdings 
darauf an, an welche Apparate man den Kopfhörer anschließt. 
Ein nur für Lautsprecher bestimmter Vierröhrenapparat mit 
Verstärker darf auf keinen Fall mit dem Kopfhörer benutzt 
werden, die Folge wäre eine empfindliche Schädigung des 
Trommelfells und möglich wäre sogar ein Zerreißen des 
Trommelfells. Bei Detektorapparaten und Einröhrenempfän- 
pem kann man getrost den Kopfhörer anschließen. Auch bei 
wei- und ی وا‎ Se besteht, allerdings nur beim 
Fernempfang, keine Gefahr, wenn man den Kopfhörer dem 
Lautsprecher vorzieht. Beim Ortsempfang ist das ohne 
weiteres zu vermeiden, will man nicht einen Gehördefekt 
davontragen. Im ganzen betrachtet, ist also Radio kein 
Schädling für die Volksgesundheit, man muß nur die auch 
hier bestehenden Regeln und Gesetze beachten.“ 


* 


In der ,Pfülzischen Heimatpost“ in Landau steht 
geschrieben: ,Der Rundfunk hat mit Kultur sehr wenig zu 
tun; er ist, wie der Fernsprecher, eine Einrichtung der Zivili- 
sation oder auf gut deutsch ein Geschäft. Es ist klar, 
daß der Rundfunk Kulturwerte vermitteln kann, ob und wie- 
viel dabei herauskommt, steht auf einem anderen Blatt. Er 
mag für gewisse Zwecke gut und nützlich sein — aber im 
großen und ganzen wird diese ‚hohe kulturelle Einrichtung‘ 
nur dazu beitragen, unsere seichte und nachgewiesenermaßen 
oberflächliche Zeit noch seichter und oberflächlicher zu 
machen. Wenn man einen Blick in die Rundfunkprogramme 
(einschließlich der ausländischen) tut, kann man manchmal 
schon beim Lesen dieses ‚besseren‘ Tingeltangels das Gruseln 
bekommen.“ 

* 


Die B's im Rundfunk. Man muß nicht kabbalistischen 


Neigungen fröhnen, um dieses seltsame Spiel des Zufalls 


verblüffend zu finden: der Schöpfer und Organisator des 
deutschen Rundfunks, jetzt Reichs-Rundfunk-Kommissar, 
heißt Bredow; die künstlerischen Leiter der Berliner „Funk- 
Stunde” sind Cornelis Bronsgeest, Alfred Braun, Walter 
Bransen (sein Nachfolger heißt Dr. Block), und der zweite 
Kapellmeister ist Dr. Buschkótter. In Hamburg wirkt als 
Gesamtleiter Hans Bodenstedt, in Stuttgart Dr. Bofinger, in 
München Dr. v. Boeckmann, und in Breslau ersetzte als lite- 
rarischer Leiter F. W.* Bischoff den ausgeschiedenen F. E. 
Bettauer. Bleibt noch der Vorsitzende des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes, Oberingenieur H. Bluhm. .. Das 
ist ein rundes Dutzend B's, zu dem man als dreizehntes noch 
den Pressechef der „Funk-Stunde”, Redakteur Badicke, 
zühlen mag, um diesem kabbalistischen Spiel einen würdigen 
Punkt zu setzen. ۱ 


-Radiohörern auftraten. 


Wir lesen im ‚„Geistigen Arbeiter“: „Auf dem ‚Deutschen 
Schriftsteller- und Journalistentag‘ in Freudenstadt sprach 
der Vizepräsident des Landesverbandes Österreich im Deut- 
schen Schriftstellerverbande, Dr. Nüchtern- Wien, über 
Schrifttum und Radio. Der als Leiter des österrei- 
chischen Rundfunks mit den Verhältnissen besonders ver- 
traute Redner führte u. a. aus: Österreich hat von Anfang an 
sich auf den Standpunkt gestellt, daß die DE von 
dramatischen Werken im Radio zu honorieren sei und dieses 
Recht des Autors durch eine finanzielle Gegenleistung an- 
erkannt. Im Anfang war dieses Entgelt naturgemäß gering, 
bewegte sich für literarische Werke zwischen 300 000 und 
500 000 österreichischer Kronen. Später bildete sich ein 
fixer Satz heraus, der für abendfüllende Werke mit 200 öster- 
reichischen Schillingen durchschnittlich festgesetzt wurde. 
Einakter wurden ungefähr als Drittel eines Dreiakters finan- 
ziell gewertet. Die in jüngster Zeit aufgestellten deutschen 
Verlegerforderungen, die Österreich in eine bestimmte Klasse 
der Rundfunkstationen einreihten und Honorarsätze von 300 
bis 600 Mk. festsetzten, haben bis jetzt zu keinem endgültigen 
Ergebnis geführt. Auch kann die Erwerbung eines Stückes für 
eine Radioaufführung nicht nach den Grundsätzen des Theaters 
beurteilt werden. Ein Theater erwirbt das Aufführungs- 
recht eines Stückes für eine Reihe aufeinanderfolgender Auf- 
führungen, eine Aufführung der Radiobühne kann bei noch 
so großem Erfolge im: besten Fall im frühesten Zeitraum von 
zwei bis drei Monaten wiederholt werden. Auch ist darauf 
hinzuweisen, daß ein Theater durch ein Stück ein Publikum 
anlockt, das für dieses bestimmte Stück bezahlt, während das 
Radiopublikum seinen Beitrag für ein Monatsprogramın 
leistet und daher die finanzielle Zugkraft des Programms sich 
nur in der Gesamtheit und nicht in der einzelnen Aufführung 
auswirkt. Bis zur endgültigen Bege pag der Autorenfrage 
wurde in Österreich das Abkommen getroffen, daß eine bisher 
nur ausnahmsweise bei literarisch-dramatischen Werken be- 
willigte Tantieme von 300 Schillingen nunmehr als Tan- 
tiemensatz zu gelten habe, Einakter im Drittelsatz.'' 


* 


In der Zeitschrift für Amateurphotographie „Photo- 
freund“ lesen wir folgende Kritik an der ,Deut- 
schen Welle“: Auf der „Deutschen Welle“ gab kürzlich 
die stellvertretende Direktorin der photographischen Ab- 
teilung des Lettevereins, Carola Lohde, einen lüngeren Vortrag 
über ‚Der Techniker und die Dunkelkammer*', bei dem zu- 
nächst einmal der Titel völlig falsch gewählt war. Die Vor- 
tragende gab nämlich einen mehr als naiven Überblick über 
das Thema ‚Wie werde ich Amateurphotograph“. Was soll 
man dazu sagen, wenn eine Fachlehrerin durch Rundfunk 
verkündet, daß zur Beleuchtung der Dunkelkammer nur eine 
.tiefrote' Beleuchtung, eine spektroskopisch geprüfte rote 
„Birne“ nötig sei. Ist es nötig, durch Rundfunk den Ama- 
teuren wieder begreiflich zu machen, daß die Dunkelkammer 
ein düsteres Loch sein muß, anstatt ein heller Arbeitsraum? 
Und das im Zeitalter der Filter und des Pinakryptolgrüns? 
Wie denken unsere Leser ferner darüber, wenn durch Rund- 
funk gelehrt wird: ,, Man nehme zum Entwickeln eine schwarze 
Papiermaché-Schale, da bei einer weißen Schale die Platte 
durch reflektiertes Licht leicht scehleiert! Sehr hübsch war 
auch die Mitteilung, daß man die Schichtseite der Platte 
daran erkennt, daß sie „angefeuchtet, klebt“. An sich ist das 
ja richtig. nur soll man Laien etwas nicht in der Form 
sagen, und die Vortragende darf sich nicht wundern, wenn 
ihre Rundfunkhörer in Zukunft mit der Zunge mitten über 
die Platte fahren, um zu fühlen, ob sie klebt... In dieser 
Art ging der Vortag über eine ganze Stunde, und es würde 
zu weit führen, alle die Schnitzer und Fehler'hier anzugeben, 
die wir stenographisch festgelegt haben. Die Leiter der 
„Deutschen Welle“ aber muß man fragen, ob sie von allen 
guten Geistern verlassen gewesen sind, als sie diesen Vortrag 
zuließen. und ob sie gar keinen Fachmann zur Verfügun 
haben. der wenigstens die gróbsten Schnitzer daraus elimi- 
nieren konnte? 


ae 


Im .Funk-Spiegel" des „Berliner Tageblatts" be- 
richtet Kammersänger Peter Lordmann über seine persón- 
lichen Eindrücke vor dem Mikrophon in Gottes 
Natur. Diese Eindrücke scheinen besonders be- 


merkenswert in dem Augenblick, da man eine Übertragung 


der Zoppoter Freilichtbühne unternimmt.  Lordmann 
schreibt u.a.: „Wie anders bei der Sendung im Freien. 
Mitten in einem herrlichen Garten, von duftenden Blumen 


und schattigen Bäumen umgeben, umweht von einem kühlen 
Lufthauch, trat ich letzthin vor das Mikrophon des 
Münster-Senders. Ich dachte gar nicht daran, daß der Ton 
ganze Erde verbreitet wird, hatte vielmehr das 
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Es wurden auch, um die Arbeit der Mitglieder durch 
irgendein Symbol anzuerkennen, einige Ausze تام‎ 
nungen verteilt, Die goldene Vereinsnadel wurde [dem 
Präsidenten des Verbandes, Prof. Dr. A. Esau, dannjdemd 
bisher wirkenden Leiter des Technisch- -Wissenschaftlicheng 
Ausschusses, Geh, Reg.-Rat Prof. Dr. Wachsmuth undfe med 
folgenden Mitgliedern verliehen: Dr. Graf v. Arco, ’ 
Dr. Bangert, Chemnitz, Oberingenieur Bluhm, dem geschäfte / | 
führenden Vorsitzenden des Verbandes, Dr. Jáger-Leipzit, 2 
Prof, Dr. Leitháuser-Berlin, Dr. Eugen Nesper-Berli 
Pohle-Berlin, Sabrowsky und  Ministerialrat Schöllen. E 
Dresden. Schließlich wurde eine silberne Vereinsnadpl an : 
verdiente Verbandsangehörige verliehen. Von einer: Ver, 
leihung der höchsten Auszeichnung, die der Verband zu ; 
vergeben hat, der Slaby-Plakette, wurde für dieses Š 
Jahr Abstand genommen. BENE 

x 003 

Dem organisatorisch-wissenschaftlichen Teil der e o: 
reihte sich ein gesellschaftlich-reprásentativer an, der jenem; 
an erfreulichem Eindruck nicht nachstand: am Freitag abend 
folgten die Teilnehmer einer Einladung der Stadt Kofi, de 
im Schlechtensaal des Rathauses zu Ehren des Deutsches 
Funktechnischen Verbandes ein Festmahl gab. Für den? 
verhinderten Oberbürgermeister Dr. A. Adenauer dntbol 
Dr. Greven den Willkommengruß der Stadt, wies auf diei 
große technische, wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung, 
des Rundfunks hin und wünschte den Beratungen b : 
Verlauf, Präsident Prof. Dr. Esau dankte der Stadt für. 
ihre Gastlichkeit und betonte, daß die Wahl Kölns 
Tagungsort einstimmig erfolgt sei, weil man damit zu leich | 
die Freude und Anteilnahme an der Befreiung der Kölner [1 
Zone habe zum Ausdruck bringen wollen. a "e 

Der Sonnabend vereinigte die Teilnehmer im Zoologischen 
Garten zu einem „Rheinischen Abend”, in dessen Verlauf. 
so manche herzliche Freundschaft geschlossen wurde und 
der — bis in den Morgen hineindauerte. Den Abschluß der: 
Tagung bildete eine Rheinfahrt nach Königswinter od ein 
Aufstieg zum Drachenfels. 1 1 

Der Bedeutung dieser Tagung entsprechend, die deich, 
zeitig ein „Tauf-Fest” der rheinischen Rundfunkentwidklung. 
darstellte, wurden die Vorträge und Begrüßungsansprk achen 
aus der Universität Köln durch die Rundfunksender; | Mün- 
ster, Dortmund und Elberfeld allen Funkíreunden d 


übermittelt. d 
EE Ee 


Sender Magdeburger Platz arbeitet wieder. i. 1 
einer Reihe von Zuschriften entnehmen, hat der Seer d 
Magdeburger Platz seinen Betrieb auf Welle 571 versuch® 
weise wieder aufgenommen. Das T ied 
Reichsamt hat bereits eine notdürftige Behelfsantense 4 
spannt; die Lautstárke ist allerdings geringer und d 4 
alte Höhe und Güte erst wieder erreichen, wenn dis ۸ 
tennenanlage den alten Bedingungen entspricht. 5 


Leonhard Plugge reist durch Europa. Unser Mita 
Leonhard Plugge, den Lesern des „Funk“ aus vielen: ap 
essanten Aufsätzen bekannt, hat eine neue Reise im bn 
wagen angetreten, die ihn von London nach SM 
stantinopel führen wird. Es wäre kein Anlaß auf die E 
Fahrt hinzuweisen, wenn sie nicht der Beobachtung aud 
deutscher Rundfunksender diente: Leonhard Plugge reist 8 
seinem Kraftwagen, der mit einem Sieben-Róhren-Supéi 
heterodyne ausgestattet ist, dem noch ein Zwei-Róhres 
Verstärker angeschlossen ist. Mit diesem ۹ق کج‎ 
wird Plugge auf seiner Reise, die ihn durch fünfzehn 
führt, überall Empfangsversuche anstellen und über die Ei 
gebnisse auch im ,Funk" berichten. Am 30. v. |M. i 
Plugge von Brüssel abgefahren, war am 1. August in Nürs 
berg, am 3, in Prag, am 5, in Wien, einen Tag später 1 
Budapest; am 8. will er in Belgrad eintreffen, dann geht d 
Reise über Sofia nach Konstantinopel, zu Schiff nac Cog 
stanza, von hier nach Bukarest und über از‎ nat 
Agram (Zagrab) über Fiume nach Triest, über erdt 
nach Mailand, Lugano, Luzern, Bern und Basel;. a 
24. August hofft Plugge, in Paris zu sein und ein paar T 
später über Dieppe die Heimkehr nach London anzátret 


8 


EUN 
Die deutschen Funkbastler in Köln 


Die Tagung des Deutschen Funktechnischen Verbandes. — Sitzungen, Vorträge und Beschlüsse. ! 
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Köln, 2. August. 


Dreißigtausend deutsche Funkfreunde sind hier vertreten, 
mit ihren Sorgen und Hoffnungen, ihren Nöten und ihren 
Wünschen, und — mit ihren Erfolgen. Schon dies darf — 
im individualistischen Deutschland — als ein „Erfolg” ge- 
bucht werden: daß diese zweite Haupttagung des Funk- 
technischen Verbandes friedlich und freudig an den Be- 
schlüssen der Gründungstagung in München festhielt, sie 
noch bestärkte und vertiefte, daß die Kölner Festtage ohne 
jeden Mißklang verliefen, daß man positive und praktische 
Arbeit leistete. 

Stolz auch durften die Berichte der einzelnen Ausschüsse 
schöne Erfolge erwähnen: einstimmig war die Wahl des 
Tagungsortes Köln beschlossen worden, denn nicht zuletzt 
war es dem Eingreifen des Verbandes zu danken, daß der 
Rundfunk im besetzten Gebiet freigegeben wurde, und um 
dieses Band zu den „Besetzten” noch enger zu knüpfen, der 
im Rheinland mächtig aufstrebenden Rundfunk-Entwicklung 
als ,Taufpate" beizustehen, war man nach Köln gegangen. 
Und weiter: gegen die polizeilichen Antennenverordnungen 
ward erfolgreich Sturm gelaufen, „sendefreie Abende” 
wurden durchgesetzt, um den Bastlern in den Sendestädten 
ungetrübten Fernempfang zu ermöglichen, die Verteilung der 
Rufzeichen für Kurzwellensender wurde im Einvernehmen 
mit dem Telegraphentechnischen Reichsamt durchgeführt, 
und schließlich hat sich der Verband immer wieder tat- 
kräftig für die Freigabe des Amateur-Sendens eingesetzt. 


Man ruhte jedoch in Köln auf diesen Lorbeeren nicht 
aus, und die Tagung erwarteten Zukunftsaufgaben, die die 
ganze Tat- und Schlagkraft des Verbandes fordern: es gilt, 
den Rundfunk von allen hinderlichen und unwürdigen 
Fesseln zu befreien, und da sind es vor allem zwei Sorgen, 
die die Funkfreunde beunruhigen, und die ihnen der Ver- 
band durch zähe Arbeit vom Halse schaffen will: das ist 
die von vielen Gemeinden angestrebte Besteuerung 
des Rundfunks und jene „indirekte Steuer” der oft 
weit über das berechtigte Maß hinausgehenden örtlichen 
Antennen-Verordnungen. Dazu kommen noch 
die Störungen durch Werke und Bahnen, und die ins Un- 
erträgliche wachsenden Behinderungen durch medizinische 
Hochfrequenzgeräte. In allen diesen Fragen wird der Ver- 
band nicht nur organisatorisch ie sondern auch 
praktische Mittel zur Abhilfe vorschlagen und 
ausarbeiten, ein Weg, den der Präsident des Verbandes, 
Prof, Dr, A. Esau, bereits mit Erfolg beschritten hat. 

Auf dem Gebiete der atmosphärischen Stó- 
rungen wird der Verband zunächst planmäßig organisierte 
Beobachtungs- und Versuchsreihen veranstalten, um das 
Wesen des Problems noch genauer festzustellen, und das 
Material, das die Funkfreunde beisteuern, wird den Sonder- 
ausschüssen dazu dienen, Mittel zur Abwehr auszuarbeiten 
und vorzuschlagen. Auch den Rückkopplungs- 
störungen wird der Verband zu Leibe gehen, indem er, 
auf Grund der gesammelten praktischen Erfahrungen, ein- 
Seitliche Arbeits-Richtlinien für alle Funkvereine im ganzen 
Reichsgebiet herausgibt, um den ,Funkwacht"-Gedanken 
zu fördern; schließlich will man die Normalisierungs- 
bestrebungen in der Funktechnik nach besten Kräften 
unterstützen. 

Das ist in großen Umrissen der Erfolg der Kölner Tagung. 


×× 


Man begnügte sich nicht mit Beschlüssen. Eine Reihe 
höchst bemerkenswerter Vorträge gab der Tagung den 
wissenschaftlichen Charakter: so sprach Prof. Dr. Rinkel 
von der Universität Köln über „Die Strahlungsvorgänge in 
der drahtlosen Telegraphie und der Einfluß der Atmosphäre”, 
Prof. Dr. Esau- Jena über die „Schädliche Einwirkung der 
Atmosphäre auf Sender und Empfänger”) und Prof. 
Dieckmann-München über „Der Funkbildempfang im 
Anschluß an Rundfunkgerát'"). 


H Mon den Leitaufsatz des vorliegenden Heftes auf 
Seite 2 
2) V 1 Heft 15 des „Funk“, 


Funkbild-Gerät“. 


Seite 115, „Das Münchener 
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۱ Rundfunk gegen Volkshochschule? 


Dr. NR Geiger: 


Die dritte Gruppe aber — und dahin gehört die Mehrzahl 
der modernen freien Volkshochschulen in 
den deutschen Städten — sieht den „neuen Menschen” als 
Wunschbild, will ihn aber frei wachsen lassen; sie 
steht allen Gesinnungsbünden gleich nah und fern; sie 
drängt der Mitwelt kein „neues Ideal" auf; sie sucht außer- 
halb des Haders der Richtungen einen Boden, auf dem in 


 ernstem Erkenntnis-Streben eine positive Gesellschaftsge- 


sinnung gepflegt und jeder Ansatz neuen Menschtums, neuer 
geistig-sozialer Volkseinheit, gehegt werden kann. 


Muß eigens gesagt werden, daß an Volkshochschulen der 


zweiten und dritten Art der Rundfunk fast spurlos vorüber- 
ging? Höchstens danken sie dem technischen Fortschritt 
ihre Befreiung von einzelnen Mitläufern. 

Das liegt in der Art dieser Bildungsarbeit begründet, 
Sie kann im Einzelfall sehr schlecht sein; wer aber solche 
Bildung sucht, kann sie beim Rundfunk nicht suchen, und 
seien dessen Darbietungen in ihrer Art viel besser. Da 
wir demokratisch und nicht diktatorisch regiert werden, 
dürfte der Rundfunk als öffentliche, mit dem Monopol aus- 
gestattete Einrichtung solche, von einem bestimmten, kul- 
turellen Zukunftsglauben geleitete .Arbeit. gar nicht leisten. 
-Daß aber viele „Volkshochschulen des enzyklopädisch- 
aufklárenden Typus sehr stark unter dem Rundfunk leiden, 


und um so mehr leiden werden, je besser der Rundfunk ' 


wird, das liegt an der Güte. Daß der Rundfunk, beson- 
ders in seinem Vortragswesen, besseres bieten könnte, als 
jetzt, wissen wir; aber: viele populären Vortragsinstitute 
leisten noch viel Schlechteres; die Hórer ziehen bei gleicher 
Güte das bequemer Erreichbare vor. Damit haben sie 
recht. Um die Vortragsunternehmungen, die dadurch ein- 
gehen, ist es wahrlich nicht schade. 


Vor kurzer Zeit klagte mir ein Ausländer seine Not; in 
seiner Heimat gingen die Volksvorlesungen unter dem Ein- 
fluß des Rundfunks zurück. Er fragte mich um Rat: ob es 
Zweck habe, die Vorlesungen zugkráftiger zu machen durch 
Demonstrationen, die der Funk nicht bieten kann? — Ich 
fragte ihn dagegen, ob er die Volksvorlesungen seiner Hei- 
mat für wertvoller halte, als die entsprechenden Veran- 
staltungen des Rundfunks. Wenn das nicht der Fall sei — 
warum dann in die Entwicklung eingreifen? Von höherer 
Warte gesehen geht es doch nicht um die Existenz eines 


Prof. Max Dessoir hat i an dieser Stelle über 
den Dienst des Rundfunks an der Wissenschait ge- 
sprochen; in einem zweiten Aufsatz von W. Gru- 
nicke ward manche dieser Ausführun en des Ber- 


liner Philosophen untersucht und ins Konkrete er- 
weitert. So sei die 2000006 fortgesetzt durch 
den folgenden Aufsatz, dessen Verfasser mitten in 


der Vol hochschulbewegung als Führender steht. 


Die Frage „Rundfunk gegen Volkshochschule?” bringt 
zwei Größen in Beziehung, die nicht eindeutig bestimmt 
sind. Das macht die Sache verwickelt; aber 'zugleich macht 
es den Gegenstand zu einem Thema, der des Nachdenkens 
wert ist. 

Der Rundfunk: wie er ist ? — oder, wie er sein 
könnte? 

Die Volkshochschule’ was für eine Volkshochschule? 

Unter den Einrichtungen, die sich — teils mit Recht und 
teils mit Unrecht — so nennen, sind drei Gruppen scharf 
zu scheiden. . 

. Die erste Gruppe kann in Bausch und Bogen: Ar popu- 
läres Vortragswesen bezeichnet werden. Hier handelt es 


sich um Ausbreitung und Vermittlung von Wissen und 


Kenntnissen. Die beiden anderen Gruppen haben manches 
gemeinsam: sie haben eine bestimmte, sozial- und kultur- 
philosophisch begründete Haltung. Ihr Ziel ist nicht -Aus- 
breitung von. etwas Vorhandenem, sondern Auflockerung 
zur Schöpfung von etwas Neuem. „Der neue Mensch” — 
so könnten wir das Leitbild nennen, das (in untereinander 


verschiedener, oit gegensätzlicher Ausprägung) diesen Be-. 


strebungen vorschwebt. In allen diesen Fällen aber ist 
wissenschaftliche Schulung. nur ein Mittel im Dienst eines 
Zieles, ist Wissen: nicht selbst letztes Bildungsziel. Alle 
solche Arbeit ist. notwendig aufgebaut auf enger persönlicher 
Berührung zwischen den Mitgliedern der «Bewegung" und 
entwickelt oft sogar Gefolgschaftsverhältnisse zwischen 
Lehrer und Schüler. 

Gemeinsam ist auch die Methode: 
weise) Lebensgemeinschaft. 

Ein Unterschied besteht aber insofern, als viele uibs: 
Erkenntnisschulei . zugleich Gesinnungsschulen sind und un- 
mittelbar von politischen, religiösen oder anderen Gesin- 
nungsbünden ausgehen. Hier ist das Wunsch- und Leitbild 
„Der neue Mensch” im Sinne einer bestimmten Weltan- 


schauung inhaltlich festgelegt. 


Arbeits- und (teil- 
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Münster? — eine Zeitlang im Programm ankündigte: „Vor- 
trag des Herrn X, gesprochen von Herrn Y." Darüber hat 
man sich lustig gemacht. Mir gefiel dieser Mut zur Kon- 
sequenz. Herr X liefert ein ausgezeichnetes Manuskript; 
aber er krächzt vielleicht wie ein Rabe oder er spricht eine 
starke Mundart. Der Funksprecher von Beruf bewahrt die 
Hörer vor solchen Qualen. 


Dann seien Rundfunkvorträge unnötig? ۰ Das könnte man 
ebensogut in einem Buche lesen? Nein! Das Buch ist 
teurer als der Funk. Das Buch fliegt dem Menschen nicht 
ins Haus, wie die Funkwelle, Die Vortragsstoffe werden 
von einer Leitung ausgewählt; der des Schrifttums unkundige 
Laie kann lange suchen, ehe er in einem Buch diese Dinge 
findet. Es ist doch so, daß über gewisse, den Laien inter- 
essierende Dinge kein gutes, leichtverständliches und leicht 
erreichbares Buch unterrichtet. Der Funk wird hier zum 
Anreger und Verführer — im guten Sinn. Die Mehrzahl 
der Hörer, die sich von der Welle Kenntnis und Wissen zu- 
tragen läßt, weil das doch so bequem ist, fände nicht die 
Willenskraft, im Schrifttum Belehrung zu suchen. Und es 
bleibt noch übrig: das gesprochene Wort, wenn auch durch 
den Rundfunk des frischen Reizes der Persönlichkeit be- 
raubt, hat eindringlichere Wirkung, als das gelesene, Wohl 
deshalb, weil die meisten ungeschulten Menschen — und 
um die geht es doch vor allem — nicht zu lesen verstehen; 
sie buchstabieren Worte, statt Sinnzusammenhänge zu 
lesen, 


Hier liegt das gegebene Feld des Rundfunkvortragswesens: 
beim volkstümlichen, Kenntnisse mitteilenden Vortrag. Da- 
bei bleibt vorerst die Beschränkung auf Themen bestehen, 
deren Erörterung keiner Demonstrationen bedarf. 


Endlich der eigentliche „Unterricht in elementaren 
Fächern, vor allem der Sprachunterricht. Kindern gegen- 
über bedarf es da der Lehrerpersönlichkeit; denn für sie 
ist der Unterricht zugleich Erziehung. Sie lernen nicht nur 
den Stoff; sie sollen am Stoff erst das Lernen selber lernen. 
Anders bei Erwachsenen, die sich fortbilden wollen. Die 
Lehrerpersönlichkeit ist hier entbehrlich, Gegenüber dem 
Sprachlehrbuch hat dann der Funkunterricht den Vorteil, 
daß er das Aussprachebeispiel akustisch und nicht durch 
Schriftsymbole bietet. Aber es scheint, als bedürfe es für 
erfolgreiche Gestaltung dieses Lehrzweiges im Rundfunk 
noch der zielbewußten Durchbildung einer besonderen 
Didaktik. | 

* 


So weit die Voraussetzungen. Sie lassen manchen Schluß 
darauf zu, was am gegenwärtigen Rundfunkvortragswesen 
mangelhaft ist, und wie es verbessert werden könnte. Da- 
von soll noch gesprochen werden. 


beggen 


Der Papst hört Rundfunk. Amerikanische Katholiken 
haben, wie aus New York gemeldet wird, dem Papst in 
Rom ein außerordentlich empfindliches Vielröhrengerät zum 
Geschenk dargebracht. Der Empfänger wird in der päpst- 
lichen Bibliothek aufgestellt werden, jedoch durch Draht- 
leitungen mit den Wohngemächern verbunden, so daß der 
Papst jederzeit in der Lage ist, sich den Empfang irgend- 
eines Senders zu verschaffen. — Diese Nachricht scheint 
besonders bemerkenswert in dem Augenblick, da die katho- 
lischen Verbände Deutschlands eine Stellungnahme ver- 
öffentlichen (vgl. Heft 30 des Funk", Seite 239), die sich 
mehr oder weniger gegen den Rundfunk als Volksbildner 
wendet, in einem Augenblick, da z. B. der Bischof von 
Bamberg den Priestern seiner Diözese nahegelegt hat, von 
der Kanzel herab vor den Einflüssen des Rundfunks zu 
warnen. Teilte der Heilige Vater diese Ansichten vom 
Rundfunk, dann wäre das amerikanische Geschenk vom 
Vatikan wahrscheinlich zurückgewiesen worden, und so 
bleibt zu hoffen, daß der Papst selbst einmal Gelegenheit 
nehmen wird, sich von Art und Wesen des Rundfunks zu 
überzeugen und seine gewiß fortschrittliche Ansicht bei 
denen durchzusetzen, die sich „päpstlicher als der Papst" ` 


gebürden. 
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Unternehmens, sondern um seine Leistungen für die Ge- 
samtheit. Volksvorlesungen, die nichts Besseres oder 
Anderes leisten, als der Rundfunkvortrag, sind technisch 
veraltete Erscheinungen, deren Untergang man beschleu- 
nigen, nicht hemmen soll. 

Hemmen? — Etwa dadurch, daß man ohne sachliche Not, 
nur um dem Rundfunk die Hörer abzujagen, „etwas fürs 
Auge als Beigabe" bietet? Das wäre unlauterer Wett- 
bewerb gegen den Rundfunk und Betrug an den Hörern. 


Außerdem wäre es — und dieser Punkt ist wichtig — nur 
Abhilfe auf begrenzte Zeit. Es kann noch zwei oder 
zwanzig Jahre dauern — einmal wird uns der Funk auch 


optische Übertragungen bieten. 
Frage von neuem gestellt. 


Es scheint mir, als müßten wir mehrere Arten des Unter- 
richts unterscheiden. Das akademische Seminar und die 
Arbeitsgemeinschaft der Volkshochschule werden nie auf 
dem Wege des Funks durchgeführt werden können. Sie 
beruhen wesentlich auf allgemeinem Gedankenaustausch 
innerhalb eines kleinen Kreises von Menschen, deren jeder 
aktiv an der Arbeit teilnimmt. Dazu ist der Funk technisch 
ungeeignet; und die Zahl der Funkhörer ist dazu — päda- 
gogisch-didaktisch gesehen — schon zahlenmäßig um ein 
Vieltausendfaches zu groß. 

Auch der Vortrag ist nicht unter allen Umständen für 
die Übermittlung durch Funk geeignet. Der Vortrag kann 
nicht nur sachliche Inhalte mitteilen, sondern zugleich 
ein Kunstwerk sein, das aus der um Redner und Hörer 
gewobenen Atmosphäre erwächst. Sobald ein persönlicher 
Kontakt des Sprechers und der Hörer in Rechnung gestellt 
wird, hat der Rundfunk wegen seiner absoluten technischen 
Unpersönlichkeit auszuscheiden. 


Mit dieser Idealforderung für den freien Vortrag wird 
vielfach gegen den Funk zu Feld gezogen. Ehrlicherweise 
ist zuzugeben, daß es sich hier eben mehr um eine For- 
derung, als um eine Tatsache handelt. Unsere Zeit, in der 
so viel geredet wird, ist arm an großen Rhetoren. Wie 
viele Vorträge entstehen heute wirklich noch aus einer 
Atmosphäre, die Sprecher und Hörer umfließt? Wie vielen 
Vortragenden (ich sehe ab von der Festrede) gelingt es 
noch, jenen Kraftstrom zwischen sich und den Hörern zu 
entfesseln, der dann selber zum geistigen Produktionsfaktor 
wird? Täuschen wir uns nicht! Auch jene Vorträge, denen 
in ihrer Art der Rang eines Kunstwerks zukommt, sind öfter 
literarische als rhetorische Leistungen. Sie sind in ihrer 
Gestaltung weitgehend unabhängig vom Hörerkreis. Das 
widerspricht nicht Herrn Dessoirs Bemerkung, der Redner 
bedürfe des Auditoriums, um sprechen zu kónnen — und 
wenn er es sich erst autosuggestiv vorzaubern müsse. Er 
bedarf des Auditoriums an sich, als Milieus. Die wenigsten 
Vortragsredner werden aber in der besonderen Art der 
Durchgestaltung ihres Vortrags durch die individuelle Zu- 
sammenseizung des Publikums nennenswert beeinflußt. Sie 
halten den gleichen Vortrag ohne wesentliche Abweichung 
zehnmal und öfter vor verschiedenem Publikum. Man kann 
sich auch des berühmten Redners erinnern, der seine völlig 
verständnislose Haushälterin als Surrogat eines Publikums 
ins Zimmer rief, wenn er „probte”, 


Solche Vorträge sind gut gelesen ebensoviel wert, wie 
vom Verfasser gesprochen. Also durch den Rundfunk über- 
tragen genau so gut, wie unter anwesend Vereinten ge- 
sprochen. Hier kann der Technik nicht vorgeworfen 
werden, sie zerstöre persönliche Werte und Kontakte. Viel 
eher dürfte man sagen: sie macht durch die Probe aufs 
Exempel rücksichtslos offenbar, wie sehr diese Werte und 
Kontakte schon vorher aus unserm geistig-sozialen Leben 
geschwunden waren, 

Ganz anders noch liegen die Dinge beim rein sachlich- 
mitteilenden Vortrag, der popularisierenden Durch- 
schnitisvorlesung. Hier spielt der Redner, die Persönlich- 
keit kaum noch eine Rolle. Es scheint mir sehr bezeich- 
nend, daß eine deutsche Sendestelle — war es nicht 


Dann wäre die gleiche 
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Eine ۳ von 2700 Metern Länge 


Vom Herzogstand zum „Stein”. — Sieben Stahlseile im Aluminiumrohr. 


i Fast dramatisch liest sich die Schilderung, die | dingt vermieden werden mußte, Schneisen in den Wald zu 


schlagen, um nicht die. Gefahr des Windbruchs zu ver- 


'größern. Es wurde erwogen, mit einem Raketenapparat, wie 


er zur Rettung Schiffbrüchiger verwendet wird, ein Haníseil 
vom Gipfel die Nordwand hinabzuschiefen, Dieser Plan . 
wurde aber fallengelassen, da voraussichtlich bei der großen 
Seillänge die Reibung beim Hochziehen so stark gewesen 
wäre, daß das Seil sich an den vielen scharfen Felskanten 5 
durchgeschnitten hätte, 

Es wurden nun die beiden Aufhängepunkte des Seiles ge- 
wählt, dann die gerade Verbindungslinie zwischen diesen 
Punkten quer über alle Hindernisse hinweg markiert. Am 

9, Juli 1920 wurde 
das Stahlseil auf 


seiner Trommel 


nach einem Punkt . 


dieser Linie -ge- 
fahren, wo diese 
den Fahrweg 
schnitt, und von 
dort aus abge- 
wickelt, ^ Zuerst 
wurde es nach 
dem Herzogstand 
zu durch den 
Wald am Bogen 
. möglichst der 
markierten Linie ` 
nachgeschleift; da. 
die Reibung an 
den Bäumen 
aber sehr groß 
war, konnte schon 
nach wenigen 
hundert Metern 
Seillänge nur so 
verfahren wer- 
den, daß man 
an der Trommel 
- Schleifen ` aus- 


O. Scheller vom Bau der Berga! lenne’ am 
Herzogstand in dem neuen Heft 7 der ,,۲ ektrischen 

. Nachrichten-Technik“ veröffentlicht; wir bringen 
hier, mit Genehmigung des Verlages der Weidmann- 
schen Buchhandlung, eine freie Bearbeitung aus dem 
äußerst anregenden und auch elektrotechnisch auf- 
schlußreichen Aufsatz. 


Zunächst die Entstehungsgeschichte dieser 


Berfantenne: Man wollte ein neues Nachrichtenmittel nach 


. dem fernen Osten schaffen, und da die bestehenden Groß- 
sender hauptsáchlich dem Verkehr nach dem Westen 
dienten, entschloß sich die C. Lorenz Aktien-Gesellschaft 
nach dem Kriege 
zum Bau einer 
neuen Großsende- 
anlage, Die Ko- 
sten für die Ma- 
sten, wie sie für 
diese Anlage not- 


0. ‚Scheller vor, 
das. Luitleiterge- 
bilde in’ den Ber- 
gen aufzuhängen. 
Und im Mai 1920 
hatte man ein ge- 
eignetes Gelände 
gefunden; den be- 
rühmten und viel- 
besuchten Aus- 
sichtsberg, den 
Herzogstand, zwi- 
schen Kochel- 
und Walchensee, 
dessen Gipfel 
nach Nordosten 
(also Richtung Ja- 


pan!) steiler legte und damit 
Wand abfällt. am Seil entlang 
Außerdem konnte wanderte, 
das nur 1500 m Gleichzeitig 
NC neue ar von Gip- 
alchensee- E e es Herzog- 
Kraft FEN den — Abstand der Aufhängepunkte 2700m «— «  standes abwärts 
Strom liefern, und ein Hilfsseil von 
für eine gün- Abb. 1. Die Antenne vom Herzogstand zum „Stein“. 4 Ben 


` ser 
Lánge (über die 
Nordwand herabgezogen. Leider konnte hierbei die Ge- 
rade, da die Wand an vielen Stellen gänzlich‘ unzugánglich 
war, nicht eingehalten werden, was später das Hochziehen 
und Freimachen des Seiles sehr erschwerte. 


Die einander entgegengebrachten Seilenden wurden. ver- 
bunden und das Seil mit einer auf dem Gipfel aufgestellten 
Winde hochgezogen. Die Befestigung auf dem Gipfel. er- 
folgte an einem etwa 1 m langen Heng, der im Fels ein- 
betoniert war. Die Isolation geschah durch eine Kette nor- 
maler Sattelisolatoren, Da häufige Blitzschläge diese zer- 


‚schlugen, wurde später zur Kette noch eine Überschlag- 


funkenstrecke parallel geschaltet. ` 
Das Auslegen nach dem unteren Aufhüngepunkt machte 
ات پل‎ weniger Arbeit. Mit einer Winde wurde 
das Seil nunmehr vom unteren Aufhängepunkt aus gespannt. 


-Da das Seil zwischen den Bäumen lag, war das Freimachen 


oft nur durch Besteigen der Bäume möglich und nicht un- 
gefährlich, da das Seil unter großer Spannung stand und 
beim Freiwerden oft mit großer Gewalt wegschnellte. Das 
Schwierigste war das Freimachen in der Nordwand selbst: 
dort lag das Seil oft verhältnismäßig weit aus’ der richtigen 
Richtung, es traten deswegen große Kräfte in seitlicher 
Richtung auf. Die Seilspannung selbst betrug schon etwa 
700 kg. Da die Felsen der Nordwand außerdem zum Teil 
freistehende Nadeln bilden, die oft unterschnitten sind, ließ 


1* 


stige und wirk- 

same Erdungsan- E 
lage standen am Kochelsee ا‎ Moore zur Ver- 
fügung. : 

Noch im Sommer 1920 begann man mit den Bauarbeiten, 
Die Spannweite zwischen den beiden Aufhängepunkten 
betrug 2700 m, der Höhenunterschied über 800 m. Man be- 
rechnete, wie stark das Seil sein müßte, um diese gewaltige 
Spannweite zu überwinden, und fand: eine Belastung von 
4000 kg auf den Quadratzentimeter! Dabei war die Wind- 
belastung, die Schnee-, Eis- und Rauhreifbelastung, die ge- 
rade im Gebirge sehr groß werden können, noch nicht be- 
rücksichtigt. 

Nun ging es an das Aufbringen des ersten Versuchsseils, 
das aus zwölf Stahldrähten bestand und einen Durchmesser 
von 5 mm hatte. „Das Aufbringen dieses ersten Seils war”, 
so berichtet Scheller, „durch die Art des zwischen den Auf- 
hängepunkten befindlichen Geländes sehr erschwert. Die 
Nordwand des Herzogstandes besitzt nicht nur eine große 
Steilbeit, die ja erwünscht war, sondern ist außerdem noch 
stark zerrissen, außerordentlich brüchig und deswegen un- 
gangbar. Auch das tieferliegende Gelände ist nicht eben, 
sondern besteht aus einer Reihe zum Herzogstand paralleler 
Felsrücken. Mit Ausnahme der eigentlichen Nordwand ist 


wendig waren, 
‘schienen damals 
unerschwinglich, 
und‘ so schlug 


H 


0 <. 
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>. die ganze Strecke mit Hochwald bestanden und durch 


starken, mehrere Jahre alten Windbruch war der Wald teil- 
weise außerordentlich unwegsam, Dazu kam, daß es unbe- 
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Der Gewichtsausgleich der ersten Versuchsantenne bestand 
aus einem mit Steinen beladenen Wagen, der auf einer 
schiefen Ebene lief; da jedoch der „Stein“, wo die Antennen 

verankert sind, nach Norden zu recht steil etwa 150 m |tief 


i 
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Abb. 3. Die Spanngewichte unterhalb des „Steins“, die 
die Antenne spannen, daß sie nicht auf den Boden 
207 durchhängt. x 


abfállt, wurden Fahrseile in das Tal gespannt, auf denen 
Körbe laufen, die mit schwerem Gestein gefüllt sind (Abb, 3); 
diese Seile, die als Fahrbahn dienen, sind 250 m lang und 
an beiden Enden fest verankert. Jede Antenne ist einzeln 
abgespannt, | | 

Die Stromzuführung zur Antenne sollte bei gering- 
stem Gewicht gleichzeitig geringste elektrische Verluste 
haben; so wurden „Hohlseile” von 24 mm Durchmesser kon- 
struiert, deren Kern aus Holz und deren Umhüllung aus Alu- 
miniumdrähten besteht. Die Erdungsanlage wurde in 
verschiedene kleine Moore in der Nähe der Station gelegt; 
die einzelnen Erdungspunkte bestehen aus je zwanzig stern- 
förmig ausgelegten Kupferdrähten von nur etwa 5 m Länge 
und 1,2 mm Durchmesser, die etwa 0,5 m tief in den Boden 
eingelegt sind. Da die Erdungen durchweg an wind- 
geschützten Stellen liegen, kann man mit Sicherheit Frost- 
schutz in diesen Tiefen erwarten, da während des Winters 
in dieser Gegend mit ständiger und hoher Schneelage zu 
rechnen ist, 


Die Ergebnisse der Strahlungs- und Widerstandsmessungen . 


an den bisher fertiggestellten drei Antennendrähten haben 


: die Erwartungen bestätigt, wie sie infolge der früheren 


Messungen an einem Draht angenommen werden konnten. 
Über 4000 kg Eisen in der Antenne waren tatsächlich für 
Hochfrequenz unschädlich gemacht, 


Es stellte sich dabei heraus, daß der größte Teil der noch 


vorhandenen Verluste oben am Berg in den Felsen steckte. 


Ein Verschieben der Antennenisolation um einige hundert 


Meter vom Ankerpunkt und damit vom Berg weg vermin- 
derte sofort die Gesamtverluste noch wesentlich, Die Strah- 


lung der Antenne ging dabei nicht oder nur wenig zurück. 


(nie 


Ein Rundíunksender in Preßburg. Aus Prag wird uns 
berichtet: Dieser Tage hat der Rundfunksender Bratisliva 
(wie Preßburg jetzt heißt), der dritte Sender in der Tsche- 
choslowakischen Republik, seine Tätigkeit begonnen. Er 
sendet auf Welle 300 m mit der Energie von 0,5 kW. Die 
Sendungen werden vorläufig nur Dienstag- und Freitagabends 
erfolgen. Der Aufnahmeraum wurde im Regierungsgebäude 
eingerichtet, die Sendungen erfolgen mit der auf dem neuen 
Polizeipalais errichteten Antenne. 


Neue Rundíunkgebühren in der Schweiz. Aus Bern 


wird gemeldet: Die Gebühr für die Teilnahme am Unter- 


haltungsrundfunk ist auf 12 Schweizer Franken für da 
Jahr festgesetzt worden. 
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sich über derartige Stellen das Seil nicht einfach hinweg- 
heben, sondern mußte erst seitlich zurückgezogen werden; 


bei der Steilheit. und Brüchigkeit des Arbeitsplatzes oft. 


keine leichte Arbeit., Aber. schließlich, am 18, September, 
hing das Seil frei von einem Aufhängepunkt zum andern 
(Abb, 2). Die. Arbeit war zwar nicht ohne Zwischenfälle, 
aber. ohne ernsten Unfall verlaufen.. 

Als Gewichtsspannung diente ein mit Steinen beladener 
Wagen, der auf einer schiefen Ebene von etwa 60 m Länge 
aus Baumstämmen lief. Als „Stationsgebäude” wurde un- 


gefähr unter der Mitte-des Stahlseiles eine Hütte errichtet, . 


die als Laboratorium und Wohnung diente. Denn nächst 
der rein mechanischen Frage mußte eine Reihe elektrischer 
Fragen geklärt werden.” n 

Noch im Herbst 1920 wurden. die ersten Messungen über 
die Strahlungsfáhigkeit dieser Antenne angestellt; 
und es zeigte sich, daß die Strahlung das 1,3fache von 
Nauen und das 1,6fache von Eilvese betrug; nach Süden zu, 
in Steinach und Brenner, wurde merkwürdigerweise die 
Strahlung vom Herzogstand als etwa das Doppelte von 
Nauen, in Reuth, also .in westlicher Richtung, als das 1,4- 
fache gemessen, 


Die Strahlungsverhältnisse schienen also durchaus günstig, 
und es galt nun, die endgültige Antenne aufzubringen. Zu- 


nächst mußte das elektrisch unbrauchbare Stahlseil, das 


seiner Zugfestigkeit wegen unentbehrlich war, durch Zu- 
satzkonstruktionen für Hochfrequenzströme aufnahmefähig 
gemacht werden: nach langen Überlegungen und schwierigen 
Versuchen kam man darauf, die sieben Stahlseile mit Alu- 
miniumdrähten zu umhüllen, so daß sie um den Stahlkern 
einen Mantel bildeten, Später hat man das eigentliche 
„Iragseil” mit einem festen Aluminiumrohr von 1,5 mm 
Stárke umgeben, und dieser Ausweg hat sich mechanisch 
und elektrisch am besten bewährt. 


Unendlich mühselig war die Zusammensetzung dieses un- 
geheuer schweren Antennenseils, das man natürlich nicht 
fertig auf den über 1700 m hohen Herzogstand schaffen 
konnte; so richtete man dort oben richtige „Seilereien” ein, 
brachte die einzelnen Dráhte erst oben zueinander und lief 
dann die Antennenseile hinab, eine Arbeit, die sich hier in 
ihren interessanten Einzelheiten . nicht schildern läßt, die 
jedoch Scheller in seinem Aufsatz außerordentlich anschau- 
lich beschreibt. 


Abb. 2. Blick vom oberen Aufhängepunkt (Herzogstand) 
auf den unteren („Stein“), darunter der تک‎ es, 


Die erste endgültige Antenne — im ganzen wurden fünf 


Luftleiter fächerartig gespannt! — war am 9, August 1924 
fertig; die beiden nächsten konnten erst nach Abschluß der 
elektrischen Messungen im Frühsommer 1925 angelegt 
werden, und die Arbeit an den nächsten beiden verzögerte 
sich bis zum Beginn dieses Jahres (Abb. 3). ۱ 
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"Das Städtchen Langenberg im Rheinland, | NE 7 d 
m hohen Anhöhe, der neue 60 kW-Rheinland-Grofisender gebaut wird. Langen- 


Das Sende- ` 


in dessen. Umgebung, auf einer 221 


berg liegt zwischen Essen und Elberfeld, und das Bild zeigt die Aussicht vom Standort des Senders. 


gebäude ۰ ist eben .im Rohbau fertig, demnächst sollen die beiden je 100 m hohen Antennenmasten in Angriff 


Die Inbetriebnahme. 


genommen werden, deren Errichtung etwa ein Vierteljahr in Anspruch nehmen dürfte. 


des neuen Senders wird also, entgegen anderslautenden Nachrichten, kaum vor Ende des Jahres erfolgen 
können, wenn die ersten Sendeversuche, die vielleicht Ende November begonnen werden können, gut gelingen. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÁDTEN ` l 


Sonderdienst des „Funk“, 


-ersten Male deckt das Orchester die Sänger nicht zu, werden 
die Stimmen nicht vom Bühnenrahmen, von Pappe, Leinwand 


und Gerüst geschluckt, mühelos schwebt das feinste Piano 
über das im Grün verdeckte Orchester zu den zu einer stumm 
lauschenden Masse verzauberten Hörern. Und welche un- 
Panne Regiemöglichkeiten, deren keine sich der Spielleiter 

ermann Merz entgehen: ließ,- bringt neben dem akustischen 
Gewinn diese Waldbühne! Noch im Lichte des Tages der 
erste Aufzug: Das Sichtbarwerden, das atembeklemmende 
Sehreiten des weißen Zuges der Elsa mit den sechzig Edel- 
irauen die Waldliehtung herab, ist von hinreiBender Wirkung. 
Die Szene zwischen Friedrich und Ortrud im zweiten Akt 
spielt bereits in der- natürlichen Dunkelheit des tiefen 
Sommerabends. Der Brautzug, so oft ein Schaustück peinlicher 
Regieratlosigkeit, in großen Zügen gelöst als unentbehrliches 
Ritardando vor der Heftigkeit der Streitszene zwischen den 
beiden Frauen. Die Brautgemachszene ist geschickt vor die 
offene Halle des Palastes verlegt. 

Der gestirnte Himmel wölbt sich über uns, als der letzte 
Akt beginnt. Der Heerbann naht von allen Seiten, nach 
Wagners Vorschrift von Berittenen geführt, durch den Wald; 
der Boden schluckt das Hufgetrappel. Hier läßt sich Wagners, 
in einem Bühnenraum schwer erfüllbare Anweisung ideal 
durchführen. Man verzichtete aber andererseits auf das sehr 
vermeidliche Requisit der Gralstaube, wenn man schon den 
In ungewisses Licht getaucht, 
entschwand der Ritter und die Laubwände schlossen sich 
wieder vor den bekränzten Künstlern. 

Wie konnte uns das alles so ergreifen und mitschwingen 
machen, wie menschlich nahe berührt uns plötzlich das Ge- 
schehen in diesem Drama, wie groß erscheint uns Wagner als 
Erdenker dieser lückenlos gefügten Szenen! Ein starres Fest- 
halten an Wagnerschen Regievorschriften angesichts dieser 
53 m breiten Bühne wäre ein Nonsens, einfältige Tradition 
und letzten Endes eine Verkleinerung des Wagnerschen 
Riesengeistes, der seiner Zeit um so vieles voraus war, und ` 
Wagner, der alles überragende Künstler und — Theater- 
mann, hätte angesichts dieser Möglichkeiten mit beiden 
Händen zugegriffen, anstatt sein Werk in blutleeren Anachro- 
nismus der Bayreuth-Idee erstarren zu lassen. 

Als wir durch die stille Waldnacht nach Zoppot nieder- 
stiegen, erzählte Schillings ein artiges Histörchen von Wilhelm 
Leibl: Man hatte dem Künstler, der den „Lohengrin“ noch 
nie ies hatte, zugeredet, er müsse diese Oper besuchen. 
Leibl sehwenzte trotz seiner Zusage abermals, und als man 
ihn nachher beim Kruge wieder traf und Vorwürfe machte, 
erwiderte er bedächtig: ,Ich hab’ mir’s noch einmal über- 
legt; ich — kann keine Ritter sehen .. .* Uns Heutigen 
hat Leibl aus der Seele gesprochen, wir sind dem Wagner 
von damals, ‚der in einer Makartstil-Wohnung hauste, ent- 
Schillings prägte noch das Wort von der „Ent- 
operung" Wagners. Aus seinem Munde hat dies doppeltes 
Gewicht. Der im Bayreuther Kreise einst Heimische ist jung 
geblieben, nicht zum orthodoxen Fanatiker Wahnfrieds ver- 
steinert, sondern der Prediger des neuen Wagnertums, der 
Eroberung Wagners aus dem Geiste unserer Zeit und aus 
der Schönheit dieser Natur. Zoppot gab uns den neuen 


J,ohengrin, nicht den vernickelten Mann mit der Tenor- 
stimme, sondern die nur hier mögliche Plastik der Bühnen- 


Und dureh den deutschen Rundfunk bedeutete‏ یا 

diese Aufführung den Wiedergewinn unverlierbaren deut- 

schen Bodens und deutscher Kultur für die alten Grenzen. 
Dr.E.N. 


-Schwan beibehalten mußte. 


"wachsen. 


D 


„Der Vetter aus ۰ 

ELSE. . .. ` ` ` Berlin, 9. August. 

An solchen Beispielen erst zeigt sich der tiefere Sinn einer 
.gelüngenen* 'Rundfunk-Darbietung; man schaltet das Emp- 
fangsgerät ein, hört Ankündigung und Beginn, wendet sich 
halb gelangweilt ab, mit.der, glaube ich, durchaus richtigen 
„kritischen Einstellung‘: Warten wir ab, was der Rundfunk 
mit uns beginnen, ob er uns hinlenken und festhalten wird. 
Die ersten Takte und Auftritte der melodiösen Künneke- 
schen Operette fließen dahin; zuweilen möchte man den Diri- 
genten, Eduard Künneke selbst, vorsichtig mahnen, er solle 
auf das Mikrophon Rücksicht nehmen, das Orchester klirrt, 
überdeckt die Singstimmen, und man muß scharf hinhören. 
Und dann auf einmal fühlt man sich „abgestimmt“; der 
zweite Teil packt einen ganz fest an, daB man nicht mehr 
losgelassen wird, und plötzlich ist das Spiel zu Ende, die 


Zeit rauschte vorbei, ohne daß man die Viertelstunde als Maß 


gestern, und man hat den Eindruck, daß das. 


empfand. . ۱ ۱ - 
o darf man, nur als Hörer, behaupten: eine höchst ge- 
lungene Aufführung! In allen Teilen sauber, durchgefeilt 
bis in letzte Einzelheiten, ein guter Griff in die Operetten- 
Literatur von ۱ 
Melodióse (das musikalisch „Erzählende‘“ also), daß auch das 
zuweilen Opernhafte Künnekescher Prägung für den Rund- 
funk besonders geeignet sei; und man denkt rasch an das 
nüchste Operchen ähnlicher Färbung „Wenn Liebe er- 
wacht . . .“ 3س8‎ ; 
Dieser Abend ward nicht gerade Ereignis oder -Erlebnis; 
aber eine angenehme, eine unterhaltsame „Begegnung“, gab 
zwei amüsante Stunden von Niveau. Und dieses stets ge- 
wahrte Niveau verdanken wir Cornelis Bronsgeest, der auch 
„leichte Ware“ appetitlich zu servieren weiß. Ein wenig 
anspruchslos war die hörspielerische ‚Leistung des Abends, 
etwas zu derb z. B. Franz Baumann, wenn er zu sprechen 
hatte; ein bißchen mehr Sprech-Disziplin würde seinen ge- 
sanglichen Erfolg besser abrunden. | 
‚Warum jedoch kritisieren, wenn man sich so gut unter- 
hielt? kan, 
* 


Nachklänge zum. „Lohengrin“. 
Zoppot, Anfang August. 

Unerkannt von den Zehntausend, die in endlosem Zuge zu 
der lieblichen Lichtung im ddp Walde anstiegen, liefen 
zwei neue hellrote Drähte talab; aus einem als Verstärker- 
raum improvisierten Bretterverschlag sandten sie den „Lohen- 
m vertausendfacht in die Welt. Hier, am „Bühnentür!‘, 

üBt man bekannte Gesichter, die erprobten Funker vom 
Te EPEC ا‎ CD schen Reichsamt und vom Königsberger 
Sender. Eine letzte Verständigung mit Schillings, der sich, 
den weißen Kittel überm Smoking, zu seinem Pulte begibt, 
und Christean, der Leiter der Orag, nennt die Sender und 
Wellen, während zum dritten Male die Fanfaren des Königs 
Heinrich zum Spiel rufen. ` ; . 

Mit frappanter Deutlichkeit schallen :die Worte Direktor 
Odendahls in die fóhrenumstandene Talmulde, vielfach ver- 
stärkt, doch ohne Nachhall. ۱ ۱ 

Als v. Schillings mit signorilen Gebärden dirigiert, das 
Vors iel anhebt, da läßt schon das. erste zarte A-Dur der 
geteilten Streicher die- letzten Zweifel an der Akustik dieses 
Raumes zerflattern. Eine haushohe Laubwand teilt sich und 
rollt rauschend auseinander. Wie klingt das alles! Zum 


261 


eege E 


poter ` 


JAHR 1926 


man -bei Münsterschen Übertragungen hin und wieder Neben- 
geräusche und geringe Verzerrungen in Kauf nehmen muß, 
Technisch einwandfrei bot Köln die Vortrüge gelegentlich 
der Tagung des Funktechnischen Verbandes, 
nieht sonderlieh günstig waren allerdings die Akustik des 
Versammlungsraumes und die Art der Ausführungen, nur 
Dieekmanns Darlegungen waren auf die Übertragung zu- 
eschnitten. Weiter gab Hamburg auch hier mit seinem 
roBfunkfilm ein Gastspiel, doch wurde an keinem der sechs 
Abende eine so blendende Übertragung wie etwa früher ge- 
legentlich des „Pfeifertages“ geboten. Ziemlich klar, wenn 
auch nicht immer genügend lautstark,‘ wurde der Heidel- 
berger ,Sommernachtstraum vermittelt, aber unter aller 
Kritik der Zoppoter „Lohengrin“. v. Dr. 


* 


Stuttgart auf der Deutschen Welle. 
Stuttgart, 1. August. 


Am Freitag hat sich der Stuttgarter Sender zum erstenmal 
mit einem Johann-Strauß-Abend auf der Deutschen 
Welle vernehmen lassen. Der Strauß-Abend war, das sei 
restlos anerkannt, ein voller künstlerischer Erfolg. Er 
zeigte, welche ausgezeichnete musikalische Arbeit auch in 
Stuttgart geleistet werden kann. Wir wünschten uns nur, 
daß alle Abende des Süddeutschen Rundfunks auf solcher 
künstlerischen Höhe ständen und die Darbietungen in eben- 
solcher klanglichen Reinheit den Sender verlassen. Emil 
Hilb, der den Abend leitete und zu dessen Beginn eine 
kleine Einführung in Johann Strauß’ Schaffen gab, hatte 
das Programm des Abends sehr fein zusammengestellt: 
Donau-Walzer, Frühlingsstimmen, charakteristische Proben 
aus „Fledermaus“ und ,Zigeunerbaron*. Das Philharmonische 
Orchester leitete an diesem Abend Ferdinand Drost vom 
Württembergischen Landestheater. Solisten waren Kate 
Mann und Hans Hanus. Zwei beachtenswerte Kräfte des 
Süddeutschen Rundfunks, die erst seit kurzem dort tätig 
sind. Käte Mann hat eine sehr tragfähige, volle Stimme, die 
im Aufnahmeapparat sehr schön klingt; Hanus verfügt über 
einen kräftigen Tenor, dem man nur etwas mehr Schmelz 
wünschen möchte. Beide Künstler sollten sich manchmal 
einer etwas deutlicheren Aussprache befleißigen. Weiter 
wirkte noch Gerda Hansi mit. Herrlich, wie sie den Früh- 
lingsstimmen-Walzer sang und die Koloraturen meisterte. 

Die Sendespiele lassen noch sehr zu wünschen übrig. Die 
Posse „Der Mord in der Kohlmessergasse' war ein guter Bier- 
ulk, aber furchtbar anspruchslos. 

Shakespeares „Sommernachtstraum“, der im 
Rahmen der Heidelberger Festspiele unter der Leitung von 
Hartung im Heidelberger Schloßhof zur Aufführung gelangte, 
wurde Über Stuttgart auch auf die meisten andern deutschen 
Sender übertragen. Wie bei der Übertragung der Zo 
Waldoper ist es auch hier gegangen. Die Freilichtauffü rung 
kam nicht voll zur Geltung. Die Musik war in Stuttgart sehr 
gut zu hören, dagegen wurden die Sprecher einmal stärker, 
ann schwächer und zuletzt gar nicht mehr gehört, je nach- 
dem sie von den zehn aufgestellten Mikrophonen entfernt 
waren. Die Übertragung von solchen Aufführungen im Freien 
ist akustisch noch nicht gelöst und bringt keinen Genuß. 

rz. 


Das gute Beispiel... Aus London wird berichtet: In 
Glasgow wurde ein Schwarzhörer zu 100 Mark Geldstrafe 
verurteilt. Eine Folge der Bekanntgabe des Urteils war, 
daf sich. innerhalb zweier Tage nicht weniger als 220 Per- 
sonen um die Erlangung einer Teilnehmergenehmigung be- 
mühten, — Der Generalpostmeister gibt bekannt, daß sich 
die Zahl der Rundfunkteilnehmer zur Zeit auf 
2 076 000 ۰ 


Neue Aufnahmeräume in London. Die Sendestelle London 
2LO wird demnächst zwei weitere Aufnahmeräume 


er- 
halten, und zwar einen, der nur für Vortráge bestimmt ist; 
der andere wird vorwiegend die Apparate enthalten, die 
notwendig sind, um besonders realistische Wirkungen auf 


dem Gebiete der Akustik zu erzielen. 


Schwedischer Hochseerundfunk. Aus Stockholm wird 
uns berichtet: Vor einiger Zeit ist der schwedische Dampfer 
„Skagerak” mit einer Telephoniesendeanlage ausgerüstet 
worden. Mit diesem Sender werden — ähnlich wie es bei 
uns in Deutschland bereits seit Mai v. J, durch die Haupt- 
funkstelle Norddeich geschieht — während der Zeit des 
Heringsfangs regelmäßig um 10.45 Uhr vorm. und 2 Uhr 
nachm. Nachrichten aller Art, die für die Fischereifahrzeuge 
von besonderem Interesse sind, auf Welle 700 m verbreitet. 
In Ergänzung hierzu sendet die Funkstelle Nya Varvet 
täglich um 11 Uhr und 7 Uhr nachm. auf derselben Welle 
Wetternachrichten, 


نمی 


HEFT 33 


Kónigsberg, im August. 


Mit Spannung erwartet, erfolgte &m Sonntag, dem 1. d. M., 
die Übertragung der Zoppoter Waldoper ,Lohen- 
grin“ auf den Königsberger 1,5 kW-Sender. Das Experi- 
ment darf, soweit der Bereich des Königsberger Senders in 
Frage kommt, als durchaus geglückt bezeichnet werden. 
Gewiß, der volle Eindruck des gewaltigen Tonkörpers, des 
instrumentalen wie des vokalen, wurde nicht erzielt, konnte 
auch unter den gegebenen Umständen nicht erreicht werden. 
Der Gesamteindruck aber war durchaus günstig. Mit einem 
einfachen Detektorgerät vermochte man in der Reichweite 
des Königsberger Senders vom Anfang bis zum Schluß die 
Oper gut zu verfolgen; die zartesten Pianissimostellen kamen 
klar zum Ausdruck, und am Schlusse jedes Aktes hörte man 
den rauschenden Beifall und die begeisterten Zurufe der 
an Waldoperngemeinde. Daß zuweilen die Tonstärke 
wechselte, ja manchmal ein paar Töne oder auch ein ganzer 
Takt von den elektrischen Wellen hinweggespült wurden, 
tat der Gesamtwirkung keinen wesentlichen Abbruch. 

Die Leitung der Ostdeutschen Rundfunk-Gesellschaft ver- 
spricht sich von dieser Großtat des Rundfunks ein wesent- 
liche Förderung und Vergrößerung des Hörerkreises; vor- 
läufig ist die Teilnehmerzahl in Ostpreußen heute die weit- 
aus schwächste aller Gaue Deutschlands und beträgt noch 
nicht einmal 19000: eine verschwindende Summe gegenüber 
der Gesamthörerzahl. ۱ 

Es ist an dieser Stelle gewiB nicht der Ort, musikkritische 
Bemerkungen über die Aufführung des Lohengrin des lüngeren 
auszuspinnen. Nur soviel sei bemerkt, daß unter den Musik- 
verstündigen und Musikfreunden Kónigsbergs die oft sehr lang- 
 gezogenen Tempi des VA a der Max. von Schillings einiges 
Befremden erregten. Wohl hat man sich auch hier schon an 
die breitgezogenen Tempi der Bayreuther Schule einiger- 
maßen gewöhnt, doch aber meinte man unter den mithören- 
den Musikkritikern, daß in vorliegendem Falle, besonders 
im Vorspiel, von dem Dirigenten des Guten ein wenig zuviel 
geschehen sei. : L 


Erfahrungen mit auswärtigen Sendern. 
Leipzig, Mitte August. 


Die ہد سو‎ von Siegfried Wagners Oper „Der Bären- 
hüuter" von den Weimarer Festspielen aus zeigte recht deut- 
lich, um wieviel besser sich der Stil der älteren, eigentlichen 
Gesangsoper für den Rundfunk eignet, als jener der neu- 
deutschen. Die lyrischen Stellen in Singstimme und Orchester 
klangen ganz herrlich, während die dramatisch bewegten 
وھ اج‎ Enge ی را‎ besonders die raschen Ensembles mit 
Chor, allzustark an Gebell und sonstigen ungeordneten Lärm 
erinnerten. Man wird also doch einheitlich im älteren Stil 
geschriebene Werke bevorzugen müssen. 

Erstaunlich lebendig im Stimmlichen und Sprachlichen waren 
die Solokräfte der Berliner Staatsoper unter Leitung von 
Max v. Schillings von der Zoppoter Naturbühne aus zu Toren. 
Leider machte das aufdringlich summende d 1 einer Maschine, 
das ungeahnte akkordische Kombinationen mit Wagners Har- 
monien ergab, die Fortsetzung der Übertragung bald un- 
möglich. 

Das aus den Ferien zurückgekehrte Leipziger Sinfonie- 
Orchester führte sich u. a. mit dem berühmten, aber kaum 
jemals zu hörenden Mozartschen Divertimento mit vier Wald- 


órnern ein — einer köstlichen Gabe!  Konzertprogramme 

betreffend, könnte der Rundfunk allenthalben vorbildlich 

wirken. er. 
* 


Eine 0 
Elberfeld, 6. August. 


Etwas Neues bot man mit der Darbietung eines Sprech- 
chorwerkes: ,Jugendtag', eine Schöpfung des Arbeiter- 
dichters Bruno Sehónlank, am Vorabend seines Geburtstages 
recht wirkungsvoll aufgeführt durch Elberfelder Mitglieder 
der- „Arbeiterjugend“. Wenn es sich auch um Dilettanten 
handelte, denen eine sprechtechnische Ausbildung fehlte, so 
waren die Stimmen in ihrer Farbe ausgezeichnet charakte- 
ristisch Denn exakt war ihr Zusammenwirken, wuchtig 
und packend der Rhythmus. Hoffentlich entschließt sich die 
Senderleitung zu weiteren Sprechchor-Aufführungen, die in 
mancher Beziehung funkdankbarer sind als Gesangschor- 
darbietungen. Dieser erste Versuch hat sicherlich nicht alle 
Schattierungsmöglichkeiten, alle klanglichen Effekte aus- 
geschópft. Daß man dann auch an Hörspiel-Aufführungen 
antiker Chordramen zu denken hat, braucht wohl nicht be- 
sonders betont zu werden. 

Inzwischen sind Solisten und Orchester der Elberfelder 
Sendestelle in Ferien gegangen, so daß die Vortragsfolgen 
fast ganz von auswärts übernommen werden, in erster Linie 
von den Schwestersendern Dortmund und Münster. Man 
stellt hierbei fest, daß eine Dortmunder Besprechung sich 
technisch in nichts von den hiesigen unterscheidet, während 
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Bidiuskemüblibs im fahrenden Zug 


Eine Neuerung der Ósterreich'schen Bundesbahnen. — Das Siebenróhren-Ultradynegerát. 


| angebrachten Steckkontakten deführt werden, Der Reisende 


kann dann von dem gleichzeitig mit der Wartung des Emp- 
fángers betrauten Beamten einen Kopfhörer mieten und sich 
einschalten, Zu Gegensätzen unter den Reisenden wegen 
der ,aufzunehmenden Sender wird es hoffentlich nicht 


kommen, denn es sollen vorzugsweise natürlich die Sen- 


Das geöffnete Siebenróhren-Ultradynegerüt. - 


dungen der österreichischen Sender empfangen werden (dem- 
nächst werden außer Wien und Graz auch noch Klagenfurt 
und Innsbruck in Betrieb kommen), in zweiter Linie nahe- 
gelegene oder sonstwie gut hörbare Auslandsstationen. Und 
natürlich wird vorzugsweise Musik aufgenommen werden, 
die allen Nationen ohne Unterschied Genuß und Anregung 
bietet, - | Dr. Hans Böhm. 


Kurzwellensender statt Freileitungen. 
`. Gotenburg, Mitte August. 


Für die Weiterleitung von Rundíunkdarbietungen außer- 
halb der Aufnahmeräume wurde in Schweden bisher 
zwischen Aufnahmemikrophon und Sender eine blanke 
Derartige Leitungen kann man . 
aber meist nur mit. großen Schwierigkeiten oder Kosten 
anlegen und die schwedische Telegraphenverwaltung hat 
daher jetzt eine Methode mit einem Kurzwellensender ent- 
wickelt, der direkt von dem Aufnahmemikrophon gesteuert 
und dessen Wellen von einem speziell konstruierten Kurz- 
wellenempfänger empfangen werden. Von diesem Empfänger 
aus wird das Programm dann über Kabelleitungen den 
Sendern in Stockholm und den anderen Städten zugeleitet. 

Ende Juli wurde diese Anordnung bei der Übertragung 
der Festlichkeiten zur Erinnerung an den Dichter Bellmann 
angewendet. Diese Festlichkeiten fanden im Freien statt 
und man konnte keine Drahtleitungen anlegen. Auch für 
die Übertragung der Konzerte in ,Skansen'-Stockholm, wo 
keine Drahtleitung errichtet werden darf, soll diese An- 
ordnung Verwendung finden. 

Die Ergebnisse waren so gut, daß man nun viele aktuelle 
Begebenheiten den Rundfunkhórern zugänglich machen 
wird. ۲ | E Th. D 

sWobhbnung mit Rundfunk“, In einer Anzeige, die dieser 
Tage durch die Blätter ging, wurden Wohnungen in Lichter- 
felde angeboten, „keine Luxus- oder Komíort-, sondern 
Durchschnitts- Wohnungen", wie es wörtlich dort hieß, „mit 
einigen Bequemlichkeiten ausgestattet”. Diese Bequem- 
lichkeiten sind allerdings durchaus neuzeitlicher Art: . da 
gibt es einen Haushaltsmotor, der die Kaffeemühle, den 
Fleischwolf und Eis-, Brotreibe- und Messerputzmaschine 
antreibt, selbstverständlich Staubsauger und elektrisch be- 
triebene Nähmaschine mit Nählicht, elektrische Wasch- 
küche, Normaluhren, Fernsprecher und Schreibmaschinen 
und — in jeder ‚Wohnung einen Detektorempfänger, auf ` 
dem Dach Hochantennen! Das ist zweifellos ein beachtens- 
werter Fortschritt der Wohnbequemlichkeit, der den Archi- 
tekten alle Ehre macht; nur eins haben die Herren ver- 


gessen: daß die an sich höchst erfreulichen Haushalt- 
maschinen jeden Rundfunkempfang empfindlich stören 
müssen! So sollten sie noch einen Fort-Schritt weiter- 


gehen, und die Empfangsgeräte mit den nötigen Abschirm- 
einrichtungen versehen, damit die eine Bequemlichkeit 
nicht die andere morde, 
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Kupferleitung verwendet. 


Wien, Anfang August, 
Wie an dieser Stelle schon kurz berichtet, wird sich der 
Zugtelephonie auf der Deutschen Reichsbahn in Kürze ein 
nicht weniger bedeutsames technisches Novum auf dem Ge- 
biete der akustischen Fernübermittlung als Gegenstück ge- 
sellen, und zwar im benachbarten Österreich: die Einrichtung 
zur Aufnahme von Rundíunkdarbietungen im fahrenden 


.Eisenbahnzug zur Unterhaltung der Reisenden. ۰ Der. Ab- 


teilungsvorstand in der Generaldirektion der Österreichi- 
schen Bundesbahnen, Hofrat Ingenieur Werner Nouackh, 


hat jetzt eine Reihe eingehender Versuche beendet, und die 


praktische Einführung der Neuerung steht unmittelbar be- 
vor, | 

Hofrat Nouackh hat zunächst, um ein ungestörtes Aus- 
probieren seiner Anlage bewirken zu können, in einem 
Salonwagen mehrere Fahrten auf den verschiedensten öster- 
reichischen Strecken unternommen und verwendet zum 
Empfang eine gewöhnliche Doppelrahmenantenne, die inner- 
halb des Abteils untergebracht ist, und einen nach seinen 
Angaben erbauten Siebenröhren-Ultradyne-Empfänger mit 
Drehkondensatoren an Stelle von Blockkondensatoren zum 
Abstimmen der Hochfrequenztransformatoren, Auch erhält 
jede Röhre einen besonderen Heizwiderstand. Auf diese Art 
ist es möglich, das Gerät genauestens auf die Zwischen- 
frequenz abzustimmen und überdies die Wellenlänge der 
Zwischenfrequenz beliebig zu ändern. Die getrennten Heiz- 


widerstánde haben den Vorteil, daß man von den Eigen- 


schaften der Röhren unabhängiger ist, bzw. den Apparat 
den einzelnen Röhren anpassen kann. ۱ 
Der Empfang der Sendungen war in den meisten Fällen 
lautstark und rein, allerdings in der Regel nur nach Eintritt 
der Dunkelheit, was ja auch für die Praxis das Wesentlichste 
ist, da sich der Reisende erfahrungsgemäß viel mehr lang- 
weilt, wenn er nicht mehr zum Fenster hinaussehen kann. 
Man hörte sowohl Wien und Graz als auch Rom, Stuttgart, 
Brünn, Paris, Breslau, Budapest und einen nicht genau fest- 
gestellten englischen Sender. An der bayerischen Grenze 
entstanden durch die Hilísbetriebsmaschinen der elektrifi- 
zierten Strecken noch einige Schwierigkeiten;. aber es ist 


mit Sicherheit anzunehmen, daß die Funktechnik im gleichen 


Maße. des Fortschreitens der Elektrifizierung auch Mittel 
finden wird, um ihren störenden Einfluß auszuschalten. Auf 
einigen stark abschüssigen Strecken machte sich auch der 
„Empfangsschatten” deutlich bemerkbar, indem der Empfang 
zeitweise ganz ausblieb. 


Immerhin hat sich ergeben, daß es ohne weiteres möglich l 


ist, dem Reisenden während der Nachtstunden eine will- 


Der Empfänger im Schnellzug mit Doppelrahmenantenne 
und Lautsprecher, daneben der Konstrukteur Hofrat Ing. 
Werner Nouackh. 


. kommene Zerstreuung zu bieten, und es sollen nun zunächst 


in einigen Zügen besondere Rundfunkwagen ein- 


. gestellt werden, in denen ein Abteil als Empfangsraum ein- 
> gerichtet ist. 


Die Fahrgäste können hier oder in den Nach- 
barabteilen dieses Wagens gegen Entrichtung einer ent- 
sprechenden Gebühr mittels Kopfhórern den Darbietungen 
folgen. Später soll in allen wichtigeren Nachtzügen in einem 
der Wagen ein Empfänger eingerichtet werden, und die Hör- 
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: leitungen sollen durch Kupplungen in alle übrigen Wagen 


; des Zuges hinübergeleitet und zu kleinen, über jedem Sitz 
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der Baupolizei geprüft und zur Benutzung freigegeben 
worden ist, geht der Sendebetrieb am Magdeburger Platz ` 
wieder vonstatten. Eine merkliche Beeinträchtigung des : 
Empfangs durch die Behelfsanordnung ist kaum zu erwarten, | 
Die an die vorübergehende Einstellung des Sendebetriebes 
geknüpften Fragen der Verlegung dieses Senders in 
einen anderen Stadtteil stehen jedoch noch nicht zur Ent. 
scheidung. | 


Kurzwellenrundfunk von Königswusterhausen. Wie be. 
reits berichtet, sind seit einiger Zeit Versuche mit dem 
Kurzwellensender im Gange, der das Abendprogramm der 
Berliner „Funk-Stunde” auf kurzer Welle verbreiten soll; إ‎ 
dieser Sender sollte zunächst in etwa 200 m Höhe auf dem 
Artennenmast von Königswusterhausen untergebracht 


häuser montiert, und in diesen Tagen hat er, mit einer 
Leistung von 3 kW, die Sendeversuche auf verschiedenen 
Wellenlängen aufgenommen. | 


Die nächste Sitzung des „Programm-Rates“. Wie wir 
erfahren, wird die nächste Sitzung des Programm. Rate" 
der deutschen Rundfunkleiter bereits in den nächsten Tagen , 
stattfinden. Die einzelnen Sendegesellschaften haben in-- 
zwischen ihre Winter Programme in großen Umrissen aut- 
gestellt und eingesandt, und die angekündigte Sitzung wird 
sich vorwiegend damit beschäftigen, gemeinsame Gastspiele: 
bedeutender Künstler, die Übertragung besonderer Veran- 
staltungen auf verschiedene Sender und ähnliche ۰ 
barungen herbeizuführen. Wichtig für die Förderung dieser 
Arbeit wäre es sicherlich, schon jetzt den künstlerischen 
Leiter des Rheinland-Senders, Ernst Hardt, zu diesen 
Sitzungen hinzuzuziehen. | 


Ein Mokka mit Blick auf Berlin. Anläßlich der Eröfl- 
nung der Großen Deutschen Funkausstellun am 3. Sep- 
tember wird voraussichtlich auch die Fahrstuhlanlage im 
Funkturm der Öffentlichkeit übergeben werden; der Fahr 
stuhl wird die Gäste auf die über hundert Meter hohe Aus- 
sichtsterrasse bringen, und in den beiden Wirtschafts- 
betrieben, die hoch über dem Dach des Hauses der Funk- 
industrie liegen, wird man einen Mokka genießen und dazu 
einen „Blick auf Berlin", wie er in Heft 18 des Punk. 
auf Seite 137 ausführlich beschrieben ward. 


Alfred Beierle, im Berliner Rundfunk durch seine 
packende Rezitation von Andrejews „Sieben Gehenkten" 
und Dostojewskijs „Traum eines lächerlichen Menschen" 
als ausgezeichneter Sprecher bekannt geworden, 
am 13. August in Breslau, am 16: in Münster, am ` 
München („Von Schauspielern und über sie"), am 17. i 
Frankfurt a.M., am 5. September in Hamburg, am 6. i 
Münster und am 7. wieder in Frankfurt a. M. 


Georg Bernhard über „Internationale Wirtschaitsverein- i 
barungen", Der Chefredakteur der „Vossischen Zeitung, 
Georg Bernhard, Mitglied des Reichswirtschaftsrats, 
beginnt Ende August in der Funk Stunde" Berlin eine Vor- 
tragsreihe über „Internationale Wirtschaftsvereinbarungen'. 

Eine Hundertjahrfeier für Volta. Aus Rom wird ge- 
meldet: Am 5. März 1827 starb Alexander Volta, zu dessen 
Ehren die Maßeinheit der Stromspannung Volt" genannt 
wurde; die hundertste Wiederkehr dieses Tages wird durch 
einen zwischen Mai und Oktober nächsten Jahres statt- 
findenden Internationalen Telegraphen-, Fernsprech- und 
Funkkongreß, verbunden mit einer Ausstellung, in Como 
gefeiert werden. a ungen und Firmen, die sich daran 
zu beteiligen wünschen, werden ersucht, dies dem Verkehrs- 
ministerium in Rom, Viale de Re 131, mitzuteilen. 


Russische Kurzwellenversuche, Die Popoff-Station in 
Moskau und die Funkstelle Charkow stellen seit 
einiger Zeit Telephonieversuche auf kurzen Wellen an. 
Beide Sendestellen haben eine Energie von je rund 1 kW. 
Moskau arbeitet jeden Mittwoch und Sonntag zwischen 
7 und 9.30 Uhr nachm. (M. E. Z) auf den Wellen 23 0٤ 
90 m, Charkow jeden Mittwoch, Freitag und Sonntag ` 
Welle 70 m. 


. werden, man hat ihn jedoch jetzt in einem der Stations- 


نید 


Die neuen europäischen Wellenlängen 


„ Ausschliefliche" und ,Gemeinschafts"-Wellen. — Vom 15. September ab. — Berlin auf 483,9 und 566 m, 


HEFT 33 


Im vorletzten Heft des „Funk“ hatten wir über die Tagung 
der Internationalen Rundfunk-Union in Paris berichtet, auf 
der der Technische .Ausschuß einen neuen Wellen-Ver- 
teilungsplan für die europäischen Rundfunksender vorgelegt 
hatte; dieser Plan ist von der Vollsitzung der Union ge- 
nehmigt worden, und es ist anzunehmen, daß auch die Tele- 
graphenverwaltungen der beteiligten Staaten ihre Zustim- 
mung nicht versagen werden. 

Über die Einzelheiten dieses Verteilungsplanes teilt jetzt 
die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft folgendes mit: 

Die von der Union Internationale de Radiophonie in Genf 
ausgearbeitete Neuverteilung der europäischen Rundfunk- 
wellen sieht sogenannte „ausschließliche Wellen”, auf denen 
immer nur ein Sender arbeitet, und „Gemeinschaftswellen“ 
vor, auf denen gleichzeitig mehrere voneinander weiter ent- 
fernt liegende Sender arbeiten sollen. 

Für Deutschland sind folgende Wellen in Aussicht ge- 


nommen: 
Ausschließliche Wellen Gemeinschaftswellen 
München . o o .535,7 Freiburgi.B. . . . 577 
Berlin . . . . . .4839 Berlin ll . . . . .566 
Elberield , » 0.4688 Bremen . . . . . . 0 
Hamburg . . . . .3947 Hannover . .. . .297 
Frankfurt/Main . . . 4285 Dresden . e e + 294,1 
Stuttgart . . . . . 3797 Kassel . .. . . . 2024 
Breslau . . . . . . 357,1 Kiel . ; . . . 2542 
Nürnberg . . . . . 329,7 Stettin . . . . . . 252,4 
Leipzig . . . . . . 322,6 Gleiwitz., . . . . .250 
Münster "Mes, . . . 241,9 
Dortmund . . . . .283 
Königsberg i, Pr, ۰ . . 3 


Die von der Union Internationale vorgeschlagene Wellen- 
verteilung liegt zur Zeit den europäischen Telegraphenver- 
waltungen zur Genehmigung vor. Falls alle Verwaltungen 
zustimmen, ist die Einführung der neuen Wellen zum 
15, September d. رل‎ in Aussicht genommen. 

Es muß aber ausdrücklich betont werden, daß auch nach 
der Einführung dieser neuen Wellen vorerst noch nicht 
damit gerechnet werden kann, daß die neuen Wellen dann 
für längere Zeit bestehen bleiben werden. Mit gelegent- 
lichen Änderungen wird vielmehr auch künftig noch ge- 


rechnet werden müssen. 
a 


Im Rahmen dieser neuen Verteilung wird, wie uns aus 
Bern gemeldet wird, der Sender Zürich vom 15. Sep- 
tember ab die Welle 500m verwenden, der Sender Bern 
die Welle 411 m. Die schweizerische Rundfunkgesell- 
schaft beabsichtigt, mehrere Zwischensender zu 
errichten, die die Darbietungen des Zürcher bzw. Berner 
an auf derselben Welle wie der Hauptsender verbrei- 
ten sollen. 


EE 


Die Übertragungen von Daventry. Seit Anfang Juli sind 
die Übertragungen des englischen Großsenders Daventry auf 
den Berliner Rundfunk vorübergehend eingestellt worden, 
da die im Hochsommer unvermeidlichen Luftstörungen keine 
einwandfreie Übertragung ermöglichen. Obwohl es sich bis- 
her nur um Versuche handelte, konnten die Daventry- 
Übertragungen doch in den meisten Fällen als gelungen be- 
zeichnet werden und haben bei den Rundfunkteilnehmern 
vielfach Anklang gefunden. Mit dem Eintritt günstigerer 
Witterungsverháltnisse — etwa Mitte September — 
sollen die Übertragungsversuche wieder aufgenom- 
men werden, 


Der Sender am Magdeburger Platz. Wie bereits im 
letzten Heft des „Funk“ berichtet, hat die Deutsche Reichs- 
post einen Behelfsluftleiter errichtet, der unter Benutzung 
des stehengebliebenen zweiten Mastes nach der Hausecke 
Lützowstraße 33—36 führt. Nachdem dieser Mast von 
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Die Zukunft des Rheinland-Rundfunks 


Fünf Sendebereiche der Sorge. — 06 oblige". — Der Grofisender erst am 1. Januar. 
Von 
Ludwig Kapeller, 


tief in den Boden eingedrungen, da verschwimmen: schon 


die. Grenzen zwischen einer seßhaften, schollenbewußten 


Bevölkerung mit dem Mietskasernentyp des heimatfremden ` 


Industriearbeiters, steht Grundbesitzer neben Großhandels- 
mann und. Fabrikherr, ein kleines Heer von Beamten mit 
kulturellen und volksbildnerischen Ansprüchen neben den 
bescheideneren Wünschen des Bergmanns, 

Und dann Elberfeld, jene seltsamste äller Städte im 
Rheinland, die es verstand, eine blühende Industrie mit 
stolzer Kulturtradition zu einem modernen Geistesleben 
zu verschmelzen; dieser landschaftlich schöne Ort, durch 
dessen altertümliche Gassen von gestern das Verkehrsmittel 
von morgen, die Schwebebahn, sich schlängelt; diese Grenz- 
festung zwischen Ruhrgebiet und Bergischem Land, in der 
man noch gegen berlinnachahmende 
zu wettern wagt und alle Parteien des Stadtparlaments in 
einmütigem Protest gegen Unkultur und Unsittlichkeit sich 
zusammenfinden, wo Musik, Bühne und Literatur noch 
Werte blieben, die man auch vom Rundfunk fordert. 
` Schon dieses Sender-Dreigestirn brachte manche Sorge. 

Nun aber kommen Köln und Düsseldorf noch, frag- 
los die ,Vororte" rheinischer Rundfunk-Entwicklung; und 
ein neuer Gegensatz: der himmelragende Dom das Sinnbild 
der. einen, das in stolze Vergangenheiten tief-zurück- 
wurzelnde Köln, und eine Schnellzugstunde entfernt das 
leichtere, jüngere, „industriellere” Düsseldorf, näher dem 
Heute und Morgen, von nicht geringerem Ehrgeiz jedoch, 
So erzählt man sich — und das scheint charakteristisch — 
von allerstrengsten Anweisungen, daß die in beiden Städten 


im Bau begriffenen Rundfunk-Besprechungsräume unbedingt 


gleichzeitig fertig sein müßten, keinesfalls aber der eine 
etwa vor dem andern in Betrieb genommen werden dürfte! 

Und über diesen fünf Gegensätzen, Verschiedenheiten, 
Sonderlichkeiten werden sich, je hundert Meter hoch, die 
beiden Antennenmasten des Rheinland-Senders bei Langen- 
berg erheben, die beglückenden Wellen auszustreuen über 
Gerechte und Ungerechte, mit einer Energie, wie sie bisher 
nicht aufgebracht ward im Rundfunk, einer Leistung von 
sechzig Kilowatt, der mehr als dreifachen also des „Deutsch- 
land-Senders"; und diese Energie wird weit hinausstreben 


über die fünf Bereiche der Sorge, hinaus über die westlichen 


Grenzen Deutschlands, um auch dort noch besondere und 
| besonders schwierige Aufgaben zu finden... 


Es ist nicht leicht, .diesem größten und schwierigsten 
Unternehmen des deutschen Rundfunks eine Prognose zu 
stellen; und es mag sogar voreili und naseweis erscheinen, 
‘die Verantwortlichen auf Schwierigkeiten und. Besonder- 
heiten hinzuweisen, die sie gewiß selbst erkannt und in 
ihre Rechnung längst einbezogen haben. Es gilt jedoch, 
den Beteiligten selbst, den wartenden und werdenden Rund- 
funkteilnehmern des Rheinlands jene dunklen Máchte an- 
zudeuten, die allzu rosige Hoffnungen beschatten; es gilt, 
den iwandernden Wellen des Rhein-Rundfunks den Weg zu 
ebnen — zum Verständnis seiner Hörer, seiner Beobachter, 
seiner Kritiker. 

- Und anKritikern gegensätzlichsten Geblüts wird es gerade 
im Bereich des Rheinlands nicht fehlen. 

* 


Soj sei mit den Schwierigkeiten dieser Art begonnen. 

. Bisher begnügten sich die Sendestellen der Westdeutschen 
Funkstunde, begnügten sich Münster, Dortmund und Elber- 
feld, nur einzelne allgemein-gültige Veranstaltungen gemein- 
sam über alle drei Sender zu verbreiten, gingen im übrigen 
jedoch mit mehr oder weniger Erfolg ihren eigenen Weg, 
sen Richtung von der Wesensart der einzelnen Sende- 
he bestimmt ward. 

list Münster, ein wenig abseits vom großem Lärm 
Tages und der Hast des Augenblicks, eine Stadt mit 
ischem Selbstbewußtsein, mit einer uralten Kultur, die 
der Überlieferung zehrt, eine Stadt, mitten in beschau- 
Landschaft, die in der Betrachtung ihrer-Dome und 


muB; und in den Menschen solcher Städte rollt das 
Anders, bedachtsamer und mit schwererem Rhythmus, 
in den hast-gepeitschten Geschöpfen, die zwischen 
Yagengetöse und Warenhauspalästen, zwischen Fabrik- 
وه‎ und  klingelnden Straßenbahnwagen ihr Dasein 
auf keine Tradition gestützt. Münster: das ist das 
B estfalen mit den hohen breiten Schultern und den 


heben steht an ermittelt Dortmund, halb nur noch 
Elisch in ein paar schönen Straßen, halb schon „inter- 
ml" mit jenem fast undefinierbaren Charakter, wie 
jede |rasch-aufstrebende Industriestadt ihn zeugt; da ist 
der Luxuskinos und Tanzdielen 
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verpflichtet, und diese bisher unerhörte Energie von sechzig 
Kilowatt verpflichtet auch zu einer wirtschaftlichen, einer 
kulturellen Energie! Und wenn die Mittel für eine solche 
technische' Leistung aufgebracht werden, dann werden sie 
auch für die künstlerische Leistung herbeizuschaffen sein. 
EE Kilowatt verpflichten 
* ۱ 

Und sie verpflichten die Leitung des Rheinland-Rundfunks, 
alle Kräfte bewußt und planmäßig straff zusammenzufassen. 
Einen Kochtopf mögen: auch kleine Körner voll machen: 
dieses mächtige Gefäß des Rundfunks jedoch wird man mit 
einem Inhalt füllen müssen, der seiner würdig ist. ` ` 

Wenn, die technische Leistung zur- künstlerischen: ver- 
dann verpflichtet umgekehrt auch die Groß- 
zügigkeit, mit der man hier ans Werk geht, die Hörer zu 
verstándnisvoller Duldung; und: wenn man einer Million 
Menschen, unter schweren wirtschaftlichen Opfern, den bil- 
ligen und bequemen Detektorempfang ermóglicht, dann wird 
no jeder einzelne dieser Million fordern dürfen, daf zu 

. jeder. Stunde und an jedem 
Abend gerade seine Laune 
befriedigt werde; und wenn 
man den Großstädten am 
Rhein, Ruhr und Wupper das 
Geschenk des größten deut- 
schen Rundfunksenders be- 
schert, dann wird nicht 6 
einzelne von ihnen erwarten 
dürfen, daß gerade ihre 10 
kalen Interessen mit Vorrang 
gepflegt werden. 

Der Rundfunk soll und will. 
,Kulturfaktor" sein; echte 
Kultur hat ihre Heimat in den 
Herzen und Gemütern aller 
Menschen, und sie kehrt sich 


nicht an die Grenzen, die 
etwa eine "Stadt um ihr 
Weichbild zieht. Das Ziel 


wird sein müssen, eine ver- 
ständige und gerechte künst- 
lerische Arbeitsteilung herbei- 
zuführen, so daß jeder Emp- 
fangsbereich auch zur Sen- . 


Oktober das Ge- 


ebenfalls in den 


| dung sein Bestes, das Charakteristische beisteuere; und es 


wird besser sein, ein großes, gutes Orchester zu schaffen, 
als fünf mittelmäßige mühsam über Wasser zu halten, eine 
Hórspiel-Truppe nach Münchener Muster für das Mikrophon 
zu drillen, anstatt in jeder Sendestelle Hórspiele mit un- 
zureichenden Kräften und Mitteln zu veranstalten. 

Zu solcher . gebotenen Zusammenfassung jedoch gehört 


‘das Verständnis aller Beteiligten. 


* 


Es wird noch mancher Tropfen Weins durch rheinische 


Kehlen rinnen, bis in Langenberg der beherrschende Groß- 


sender seine Aufgabe erfüllen wird; und man wird froh sein, 
wenn das „Prosit Neujahr 1927" bereits mit sechzig Kilowatt 
über die Grenzen Deutschlands bis nach Frankreich dringen 
wird. Erst dann wird sich zeigen, ob die vorgesehene 
Leistung genügt, auch Köln und Düsseldorf mit lautstarkem 
Detektorempfang zu versorgen; und schon heute ist man 
entschlossen, in der Nähe von Köln einen Hilfssender zu 
errichten, wenn der Rheinland-Sender die Erwartungen 
Kölns nicht erfüllen sollte. 


So darf die .Rundfunk-Teilnehmerschaft mit der 270-۰ 
versicht in die Zukunft schauen, daB das ,un- 
besetzte” Deutschland die lange gewaltsam verzögerte 


Pflicht mit allen Kräften und Mitteln zu erfüllen bestrebt 
ist, mit dieser Gewißheit, mit ein wenig Geduld noch, und 
— mit liebevollem Verständnis für die Schwierigkeiten, 
die einst auch uns nicht erspart geblieben, 


, pflichtet, . 


versorgen, und es wäre wirtschaftlich und auch kulturell ; 


Der Bau des Rheinland- A Lë Langenberg. 


Die Aufnahme zeigt den Stand der Bauarbeiten Mitte 
August; bis zum 1. September mE der zweite Binder 
aufgerichtet sein, so daB etwa am 
rippe und die Halle im Rohbau sen wird. Mit dem 


nüchsten Wochen begonnen werden. 
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Fünf Bereiche also sind von diesem Rheinlandsender zu 


nicht zu rechtfertigen, wollte man nun noch den drei west- 


deutschen Sendestellen Münster, Dortmund und Elberfeld 


ihre alte Selbständigkeit belassen; und gewiß nicht ohne 


Absicht hat man der technischen Energie von sechzig Kilo- 


watt die menschliche und künstlerische Energie einer fest- 
umrissenen Persönlichkeit zur Seite gestellt: Ernst 
Hardt, der als Dichter dem Zug dieser undichterischen 
` Zeit, nicht folgte, der als Leiter verschiedener Bühnen als 
geschickter Organisator sich erwies, der als Mensch Cha- 
rakter hat und das, was man früher ,Zivilkourage" nannte, 
diesem Manne ward das Geschick des Rheinland-Rundfunks 
anvertraut, und wir hegen keinen Zweifel, daß er sich der 
Schwierigkeiten seiner Aufgabe bewußt ist. 

Jedoch, was überall im Rundfunk bisher möglich, was 
sogar notwendig war, das muß hier seine Gültigkeit ver- 


lieren; jeder der bisher in rascher Folge eröffneten Sender 


durfte es wagen, den Rundfunk ganz als Neuland zu.  be- 
trachten, voraussetzungs- und anspruchslos von vorn zu 
. beginnen, aus bescheidensten 
Anfängen allmählich mit stei- 


gender Teilnehmerzahl ein 
Programm zu entwickeln. 
Ein Vergleich aus dem 


Schrifttum sei erlaubt: es ist 
‘eine beliebte Wendung von 
Verlegern, den Schriftleiter, ` 
der den Ausbau seiner Zeit- 
schrift fordert, darauf zu ver- 
trösten, daß die Auflage, die 
Zahl der Leser sich steigern 
. werde, und daß man dann, mit 
steigenden Einnahmen, an 
Ausbau denken dürfe ...., 
Dieser Hinweis ist richtig und 
begründet, wenn es gilt, eine 
Zeitschrift auf einem neuen 
Gebiet zu entwickeln, auf 
dem es noch keinen Wett- . 
bewerb gibt. Und es ist und 
war richtig, daß Berlin vor 


$ Ee 


nun fast drei Jahren klein Bau der Antennenmasten : dürfte 
und bescheiden mit einem 

Rundfunk-Promilligramm be- Ä 
gann, um sich langsam und ohne ungesunde  Über- 


stürzung bis zum heutigen Prokilogramm zu entwickeln; 
und ebenso richtig war es, den folgenden Sendern das Vor- 
bild Berlin als Wegweiser aufzurichten; falsch jedoch 
wäre es, nun auch dem neuen Rheinland-Sender diesen 
Weg vom armseligen Anfang durch alle Kinderkrankheiten 
als Entwicklungsgang vorzuschreiben.. 

Als Berlin seine erste Welle in die Welt sandte, war sie 
die einzige, gab es keinen „Wettbewerb“, keine Vergleichs- 
möglichkeit; als den übrigen Sendebereichen der Rundfunk 
erschlossen ward, begrüßte man zunächst die technische 
Neuheit, wagte dann erst allmählich den Inhalt, die Pro- 
gramme, einer kritischen Würdigung zu unterziehen. Das 
Rheinland jedoch ward künstlich und willkürlich — durch 
die Besatzungs-Bestimmungen — der Rundfunkentwicklung 
des. übrigen Deutschland ferngehalten; innerlich ist es dieser 
Entwicklung bis zum. heutigen Stande gefolgt, besitzt seine 
‚begründeten Ansprüche, hegt berechtigte Hoffnungen, hat 
seinen kritischen Maßstab längst geeicht an den zehn be- 
stehenden deutschen Sendern und der Fülle des Geschrie- 
benen, Gedruckten und Gesprochenen, das die Probleme 
des Rundfunks seit Jahren leidenschaftlich erörtert. 

Es scheint nicht möglich, in Köln mit einem Anfang zu 
beginnen; will man neue Teilnehmer gewinnen, so wird 
man im Rheinland dort anfangen müssen, wo die übrigen 
deutschen Sender eben aufgehört haben. Das ist der 
gesamte deutsche Rundfunk seiner dreijährigen Entwicklung 

schuldig. „Noblesse oblige", sagt man; nun, auch Energie 
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Wieder Zunahme der RundfunkteilnehmerzZahlen 


Über 13000 neue Hörer. — Gesamtzahl: 1 237 063. — Die Postanstalten als Werbestellen. 


Scheidet man die natürlichen" Ursachen (Todesfall, 
Krankheit, Umzug) aus dieser Statistik aus, dann bleibt als 
Hauptgrund: die Erwerbslosigkeit, die fast 
die Hälfte aller Abmeldungen verursachte; die Unzufrie- 
denen sind, nach dieser Rechnung, in verschwindender 
Minderheit: es sind noch nicht 4 v.H.! 

Eine verhältnismäßig große Rolle spielen technische 
Störungen, die den Empfang verleiden und 10 v. H. der 
Abmeldungen veranlaßten. Hier erschließt sich für die 
Funkvereine ein dankbares Feld ‘der Betätigung, wenn sie 
etwa nach dem Münchener Vorbild einer „Funkwacht” die 
Feststellung und Beseitigung solcher ‘Störungen anvertrau- 
ten, und die Sendegesellschaften würden sicherlich zu einer 
ersprießlichen Zusammenarbeit bereit sein. 

| Bun 


„Rundfunk aus der Steckdose‘. 


Sonderdienst des „Funk“, 
Altenburg (Thür.), Anfang August. 


Die in einigen anderen Ländern, so z.B. in Amerika, seit 
einigen Jahren getroffene Nutzbarmachung von Leitungs- 
netzen der Überlandkraftwerke für die Zwecke des Unter- 
haltungsrundfunks ist nun auch in Deutschland Wirklichkeit 
geworden. Am 1. August ist ein solcher Dienst für das 
Leitungsnetz der Überlandwerk Altenburger Landkraft- 
werke A.G, in Altenburg in Thüringen amtlich aufgenom- 
men worden, nachdem die Versuche, die bereits seit län- 
gerer Zeit im Gange waren, in technischer Beziehung zu 
einem günstigen Ergebnis geführt hatten). 

Der Dienst wickelt sich über einen in Rositz aufgestellten 
1,5 kW-Röhrensender ab, der von der Mitteldeutschen 
Rundfunk A.G. in Leipzig besprochen wird. Die Weiter- 
leitung der Hochfrequenzschwingungen erfolgt längst des 
Leitungsnetzes der Überlandwerk Altenburger Landkrait- 
werke A.G. Als Sendewelle wird die 6000 m-Welle be- 
nutzt, die sich als die günstigste für das Netz ergeben hat. 
Als Empfangsgeräte werden Detektorempíánger verwandt, 
die auf die Betriebswelle fest eingestellt sind; sie werden 
den Teilnehmern von dem Überlandkraftwerk mietweise 
überlassen. Der Anschluß an das Lichtnetz erfolgt durch 
Einführung des am Apparat befindlichen Steckers in eine 
Anschlußdose des Lichtnetzes. 

Die Rundfunkgebühren von 2 Mk. monatlich werden 
gelegentlich der Einziehung der monatlichen Stromrech- 
nungsbeträge und der Miete für die Überlassung des Emp- 
fangsgeräts mit eingezogen. 


Glänzender Erfolg der Kohlebügel. 
Halle a. S., 16. August. 


Halle, die ,Rundfunkhólle"?) wo man bisher in den 
meisten Teilen der Stadt einen Rundfunkempfang in der 
Dunkelheit so gut wie gar nicht kannte und wo auch am 
Tage ein genußvoller Fernempfang unmöglich war, ist seit 
heute von den Störungen durch die Straßenbahn befreit 
worden. Seit diesem Tage laufen die Straßenbahnen mit 
Schleifbügeln aus Kohle, anstatt der bisher ver- 
wendeten aus Aluminium. Schon seit Monaten wurde Tag 
und Nacht fieberhaft an der Erneuerung der ganzen Ober- 
leitung gearbeitet, und die Anbringung der Bügel erfolgte 
gleichzeitig innerhalb eines Tages. 

Der Erfolg für den یرسرس سی‎ übertrifft alle 
Erwartungen. Bei der schwachen erstärkung, wie 
sie für den Empfang des Zehn-Kilowatt-Senders Leipzig 
genügt, sind die Störgeräusche ganz verschwunden, auch 
bei Königswusterhausen zeigt sich höchstens ein leichtes 
Kratzen, während bei hohen Verstärkungsgraden allerdings 
Geräusche zu 
hören sind. Diese dürften aber in einigen Wochen, wenn 
die Oberleitung durch die Kohlestücke glatt geschliffen ist, 
auch noch verschwinden. Dr. Fritsching 


1( Vgl. Heft 21 des „Funk“. Jahr 1925, „Rundfunk aus 
der Steckdose“ von Dr. Wilhelm Moser, und Heft 27, 
Jahr 1924, Seite 414: „Der neue E.W.-Dienst in ۳ 

2) Vgl. Heft 43, Jahr 1925, Seite 524 des „Funk“, 
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noch zeitweise knatternde und kratzende 


Wie wir erfahren, hat sich zum 1. August wieder ein 
starker Zugang zum Rundfunk bemerkbar gemacht, der 
zwar die Abnahme vom 1, Juli noch nicht ganz eingeholt 
hat, aber mit voller Deutlichkeit zeigt, daß der Hauptgrund 
der Abmeldungen in der Sommer- und Ferienzeit zu suchen 
ist. In kluger Erkenntnis dieser Sachlage hatte die Deutsche 
Reichspost schon vor einiger Zeit dafür gesorgt, daß man 
Rundiunkteilnehmern auf besonderen und begründeten An- 
trag die Gebühren für die Ferienmonate erließ, ohne auf 
eine Abmontierung der Empfangsanlage zu bestehen; dieses 
Entgegenkommen hat jedenfalls erreicht, daß viele Teil- 
nehmer dem Rundíunk treu geblieben sind, die sich sonst 
vielleicht gescheut hätten, eine Anlage ganz neu auizubauen 
und umständlich eine Neuanmeldung vorzunehmen. 

So verzeichnet die Statistik vom 1. August eine in allen 
Sendebereichen ziemlich gleichmäßige Zunahme der Hörer- 
zahlen, und zwar im ganzen Reich um 13006 Teilnehmer; 
von diesem Zuwachs entfallen, wie uns aus München ge- 


meldet wird, aui Bayern 1106 Neuanmeldungen; die Ge-. 


samtteilnehmerzahl beträgt 1237 063 und bleibt damit zwar 
hinter der am 1. Juni d. J. erreichten Höchstzahl von 

1261734 Hórern um etwa 25000 zurück (entspricht also 
fast genau der Zahl vom 1. Mai d. J.), die jedoch bestimmt 
noch in diesem Monat wieder auigeholt werden 6, 

. Um das Interesse am Rundíunk zu steigern, werden, wie 
wir weiter erfahren, mit Beginn des Herbstes zunächst ein 
paar hundert Postanstalten mit Empfangsgeräten ausgerüstet 
werden, um den „Kunden“ der Deutschen Reichspost Emp- 
fang vorführen und ihnen beweisen zu können, daß in dem 
betrelienden Ort bei richtiger Anlage ein durchaus brauch- 
barer Empfang zu erzielen ist. Diese Empiangsanlagen 
werden gleichzeitig dazu benutzt werden, um den Beamten 
der Postanstalt drahtlose Lehrgänge und Vorträge zur 
Berufsfortbildun$ zu vermitteln, 

Der Gedanke, die Postanstalten als „Werbestellen 
des Rundfunks” zu benutzen, ist ausgezeichnet, und es 
ist anzunehmen, daß durch seine praktische Durchführung 
viele Tausende dem Rundfunk neu gewonnen werden. 


* oo _ 
Warum sie sich abmeldeten . . . 
Über sechzehntausend Fragen und nur 3721 Antworten! 


Zahlen sind stets gefährliche Zeugen; das wurde hier 
schon betont, als ein Rückgang der Teilnehmerzahlen am 
1. Juli festgestellt werden mußte. Man mochte geneigt 
sein, die Abmeldungen auf eine Unzufriedenheit mit den 
Darbietungen zurückzuführen, und auch die Sendegesell- 
schaften mochten fürchten, daß solche stumme Unzufrieden- 
heit um sich greifen könnte... So ließ die Berliner „Funk- 
Stunde” nichts unversucht, die Gründe des Rückganges 
zu erforschen: sie ließ sich von den einzelnen Postanstalten 
des Sendebereichs Listen mit genauer Namens- und An- 
schriftenangabe der abgemeldeten Teilnehmer kommen; an 
alle diese Abgemeldeten wurden Fragekarten gesandt, mit 
der Bitte, den Grund der Abmeldung anzugeben, und um 


den Teilnehmern die Beantwortung möglichst zu erleichtern, 


trugen die Karten den Vermerk „Unfrankiert in den Kasten 
zu werfen"; die Postgebühren trug also die Funk Stunde `, 
Über sechzehntausend solcher Karten verließen Anfang Juli 
das Funkhaus in der Potsdamer Straße, und man wartete 
nun gespannt ... 

Aber nur 3721 Antworten liefen ein; das sind etwa 
ein Fünftel! Warum antworten die Teilnehmer nicht? Ist 
es Interesselosigkeit am Rundfunk überhaupt? Die Gründe 
werden sich kaum feststellen lassen. Interessant jedoch 
bleibt, auf welche Ursachen die Abmeldungen sich verteilen; 
nach den 3721 Antworten erfolgte die Abmeldung 


nur für die Sommermonate 687 
wegen Erwerbslosigkeit . ee و‎ 1468 
wegen Fortzugs . . . اع . . . . . . ےہ‎ nen. 34 
wegen Störungen (techn.) 0... . 8 
wegen Krankheit . . . 163 
wegen Todesfall . . . اع‎ .. .. ...... 66 
Schwierigkeiten (Antennenanlage, Hauswirt u. dergl) 5 
aus verschiedenen Gründen . . . . . . . . . . 391 
wegen Unzufriedenheit mit dem Programm . 121 
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Um die Geheimhaltung drahtloser Ferngespräche 
Die Versuche des Ingenieurs Marek. — Fünfzig verschiedene Wellen in einer Minute. 


Wien, Ende August. | 90, 250, 500 und 1600 m, wobei dus Sender im ersten Stock 


und der Empfänger im Erdgeschoß aufgestellt war; er lieferte 
eine vollkommen klare Wiedergabe, während ein zweiter 
zur Kontrolle daneben aufgestellter und konstant auf 250m 
abgestimmter Empfänger nur ein ganz verworrenes Geräusch 
hören ließ, Um ganz sicher zu gehen, will Marek nun noch 
nach jeder Welle der Kombination eine Stórwelle geben, ٠ 
d, h. dieselbe Welle um 180° verschoben, so daß eine 
unberechtigte Aufnahme vollkommen unmóglich wird. 
| : Dr. Hans Böhm. 


Die größte Funkausstellung der Welt... 
Über 200 Aussteller. — Neue Netzanschlußgeräte. — 
Eine ,Charell-Revue" der „Funk-Stunde” ? 


` Seit Wochen ist die Ausstellungsfläche der am 3. Sep- 
tember beginnenden Großen Deutschen Funkausstellung 


vollkommen ausverkauft; alle führenden Firmen der Funk,  - 


industrie haben wieder Stände teilweise beträchtlichen 
Umfangs belegt und werden die im Laufe des letzten Jahres. 
gemachten Erfahrungen und ihre Verwertung in den neuen _ 
Empfängermodellen zeigen. Unter den Neuerungen dürften 
besonders die außerordentlich verbesserten Netz- 
anschlußgeräte de Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmen, mit denen man Ánoden- und Heizstrom für Röhren- 
geräte unmittelbar aus der Lichtleitung entnehmen kann. 
Weiter sollen besonders preiswerte Ein- und Zweiróhren- 
geräte gezeigt werden, und als besondere Neuheit werden 
Vielróhrengeráte im Glasgeháuse zu sehen sein. p 


Eine neue Note wird die Ausstellung durch verschiedene 
Musterschaufenster erhalten, die dem Händler 


zeigen sollen, wie man wirkungsvoll für den Rundfunk 
wirbt, | 


Von den Sonderausstellungen ist zunächst eine Aus-- 
stellung der Reichspost, über die wir bereits berichteten, 
erwähnenswert; die Ausstellung der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft bringt statistisches Material über den Rundfunk und 
die preisgekrönten Arbeiten des Wettbewerbs für Bastler. 


Die Berliner ,Funk-Stunde" zeigt ihren Aufnahmeraum 
und bietet den Besuchern der Funkausstellung eine be- . 
sondere‘ Überraschung: in Verbindung mit Erik Charell. 
wird Alfred Braun eine eigens zu diesem Anlaß geschaffene 
Revue inszenieren, die jedoch, um die Nur-Hörer nicht 
zu benachteiligen, nicht auf den Sender übernommen 
werden, sondern lediglich im Funkhause als echte Revue, 
als Schauspiel, mehrere Male aufgeführt wird. Daneben 
werden allerdings, wie im vorigen Jahre, auch Sendespiele 
e werden, die auf Welle 504 und 571 verbreitet 
werden. 


Die Ausstellung wird täglich von 10 Uhr vormittags bis 
8 Uhr abends, Sonnabend und Sonntag bis 10 Uhr abends 
geöffnet sein. .Der Eintrittspreis wird 1,50 Mark betragen. 
Die Berliner Hoch- und Untergrundbahn, ferner die Stadt- 
und Ringbahn sowie die Straßenbahn gewähren freie Hin- 
und Rückfahrt, Bei der Straßenbahn gilt diese für die 
Linien 53, 72, 75 und 93, bei der Vorortbahn für die Sta- 
tionen der ersten Zone. 


Gleichzeitig mit der Eröffnung der Dritten Großen Deut- 
schen Funkausstellung, die bis zum 12, September dauert, 
wird der 138 m hohe Funkturm dem Verkehr übergeben. Eine 
Vortragsreihe im Programm der ,Funk-Stunde" über die 
verschiedenen mit dem Funkwesen und dem Berliner Aus- 
stellungsgedanken zusammenhängenden Fragen, sowie über 
funktechnische Probleme betont die populär-wissenschaft- 
liche Seite der Ausstellung. In den ersten Tagen der Aus- 
stellung findet eine Vollsitzung der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft, am 7.-September eine große Fun kta gun € statt. 


Im Vergleich zu den zur selben Zeit in London und Wien 
stattfindenden Funkausstellungen ist die Berliner Ver- 
anstaltung die größte; während z. B. die Ausstellung im 
Londoner Kristallpalast nur etwa 120 bis 130 Aussteller 
umfaßt, beträgt die Ausstellerzahl der Deutschen Funk. 
ausstellung über 200, 


Emil Marek, Ingenieur in Wien, ward vor Monaten plötz- 
lich eine europäische Berühmtheit, wider Willen gewiß und 
nicht auf seinem Gebiet: er hatte eine sehr hohe Unfall- 

‘versicherung abgeschlossen; dann hatte er sich bei der 


Die Empfangsanlage des Geheim-Systems Marek. 


Arbeit mit einer Axt so unglücklich auf den Schenkel 
getroffen, daß ein Bein amputiert werden mußte. Die Ver- 
‚sicherung verweigert die Auszahlung der Summe und be- 
hauptet, Marek habe sich absichtlich selbst verstümmelt, 
"um eben diesen Betrag einzustreichen, Jetzt klagt Marek 
auf Zahlung, die Gesellschaft auf Versicherungsschwindel, 
und der ProzeB, der demnáchst beginnen soll, hált die Ge- 
miter Wiens in Spannung... | 

Inzwischen arbeitet jedoch Marek, durch. seine Ver- 
wundung allerdings stark gehemmt, rüstig weiter, und dieser 
Tage führte er Pressevertretern seine „Funkspruch-Geheim- 
anlage” vor; die’ österreichische Telegraphenverwaltung 
hatte diese Versuche ausdrücklcih genehmigt und einen 
Vertreter entsandt. 

Marek will erreichen, daß Funksprüche, gleichgültig, ob 
telegraphisch oder telephonisch gesandt, nur von jenen 
empfangen werden können, für die sie bestimmt sind; denn 
das ist ein Nachteil der drahtlosen Nachrichtentechnik: 
daß sie nach allen Seiten ausstrahlt, daß also jede Sendung 
von jedem Empfänger in den Grenzen der Reichweite auf- 
genommen werden kann. Marconis „Einstrahl-System” 
versucht, dieses Problem zu lösen, und auch das Ver- 
schlüsselungs-System von Comparé will die Geheimhaltung 
drahtloser Nachrichten auf anderem Wege erreichen. Die 
Bedeutung einer solchen Geheimtelephonie wäre für poli- 
tische, geschäftliche, kriminalistische und journalistische 
Zwecke unverkennbar, so daß man den Arbeiten Mareks 
mit besonderem Interesse folgt. Sein System beruht darauf, 
daß der Sender seine Welle kontinuierlich nach einem be- 
stimmten Schlüssel ändert, indem eine Anzahl bestimmter 
Schwingungskreise durch eine motorisch betriebene Steue- 
rung wechselweise mit der Anlage verbunden werden, Der 
Wechsel kann bis fünfzigmal in der Minute erfolgen, was 
aber gar nicht nötig ist, da auch bei kürzeren Intervallen 
kein ‚unbefugter Empfänger in so raschem Tempo die 
wechselnden und mannigfachen kombinierten Wellenlängen 
auf seinem Apparat einstellen kann, Nur jener, der am 
Empfänger eine gleichartige „Wechselmaschine" besitzt und 
den Schlüssel kennt, ist in der Lage, klar aufzunehmen, 

Die Versuche wurden zunächst im Landhaus des Erfinders 
durchgeführt, und zwar mit einer Kombination der Wellen 
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„Hier Danzig auf Welle 272 m!“ 
Danzig, Mitte August. 


Schon wiederholt ist im „Funk“ über die schlechten Emp- 
fangsverhältnisse im Gebiete des Freistaates Danzig geklagt 
worden; jetzt endlich werden auch die Deutschen Danzigs in 
den Genuß eines bequemen und billigen Rundfunk-Empiangs 
kommen. Danzig wird, wenn alles gut geht, bereits im 
nächsten Monat einen eigenen Sender erhalten! Er ist 
bereits so weit fertiggestellt, daß die Sendeversuche dieser 
Tage beginnen können, und er wird mit einer Leistung von 
1,5 kW auf Welle 272,7 m arbeiten. 

Die Danziger Post- und Telegraphenverwaltung hat mit 
der Ostmarken-Rundfunk-Gesellse chaft in Königsberg, im Ein- 
vernehmen mit der deutschen 
Reichspost, eine Vereinbarung 
getroffen, nach der die Orag 
den künstlerischen Betrieb des 
Danziger Zwischensenders 
übernimmt; in der Hauptsache 
wird Danzig die Königsberger 
Darbietungen verbreiten, je- 
doch ist. auch ein Be- 
sprechungsraum in Danzig im 
Bau, und die Orag wird "dort 
veranstaltete Konzerte und 
Vorträge in ihr Programm ein- 
fügen. Trotz dieser engen 
۷ erbindung hat man für 
Danzig einen eigenen Sprecher 
und künstlerische (on Leiter ge- 
wonnen, den früheren Leiter 
des Zoppoter Stadttheaters, 
Normann; dagegen wurde von 
der Gründung einer besonde- 
ren  Sendegesellschaft abge- 
sehen, sondern die Verwaltung 
in den staatlichen Betrieb der 
Post- und Telegraphenverwal- 
tung übernommen, für die eine 
besondere Dienststelle geschaf- 
fen wurde. Zum Geschäfts- 
führer wurde ein Major a. D. 
Lothar Schultz bestellt, der 
Vorstandsmitglied des Danzi- 
ger Funkvereins war. 

Man wird nun gespannt 
sein müssen, wie dieser neue 
Danziger Zwischensender sich 


FUNK 
AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTAÁDTEN ` 


Sonderdienst des , Funk", 


(JAHR 1926 


jM ۱ 
„Der Pomeranzendieb“. 


Berlin, 16. August. 


Die 3erliner Funk-Stunde hat eine Tat vollbracht: sie führte 
WEE spiel des Müncheners Fritz Gerathewohl auf, 

its von anderen Sendern gefunkt ward, stellte alle 
GC 1 zurück und nahm sich des Werkes mit einem 
J uu -Eifer an, die man bei solcher Veranstaltung kaum 

gesetzt hätte. Lassen wir Inhalt und Wort dieses Hör- 

zunächst unbeachtet: der Entwicklung einer eigenen, 
ei | Rundfunkkunst wird durch solche tatfrohe Sachlich- 
| geebnet; gleichgültig auch, ob gerade dieser 

E ie E rspielkunst förderte: jene, die sich um sie 
schaffend bemühen, sind nun ermutigt und ermuntert zu 
neuem weitergreifenden Ver- 
S ch; weil sie erleben, daß man 
um r Schaffen sich bemüht, 
weil an der Praxis mehrerer 
تا 1 ]۱ تنا‎ igen Selbstkritik sie 
en können, weil schließ- 
durchaus nicht zuletzt 
di e E ECH angeneh- 
t in Aussicht 

für einen Sen- 
kend zu schrei- 
diese Gegenwart 
ichung auch 
rufe zu hart 


~ 


۴ 
scha LT: 
lich 


dieser Abend als eine 
gefeiert mit dem Motto: 


ch: dieses „Hörspiel“ ist 
Hörspiel; ist eigentlich 
7 ۷ l'ozart-Abend, em Ge- 
rathewohl einen liebenswürdig- 
anekdotisct en Rahmen schuf; 
ist eigentlich nur ein Konzert, 
em ma n eine leichte drama- 
ische Kulisse gab. Und wäre 
ro rbildliches Festspiel, zu 
ir gen deinem EA enktag 
vo; üglich lenet: weil es 
un Mr SE 2 eitkolorit gibt, 
den sogenannten ,einleitenden 
ig" — zwanglos in den 
Abend selbst hineinkomponiert; 
€ i e e Persönliches, ensch- 
liches, Familiäres, damit Histo- 


vortr 


isches dem Hörer nahebringt, wirtschaftlich erhalten wird, 
hne in ihm das abwehrende denn die Befugnis, Teilnehmer- 
Gefühl einer „Belehrung“ zu Gebühren einzuziehen, reicht 

scken weil es endlich Musik nicht über die Grenzen des 
us Erlebnis wachsen läßt, ihr Freistaates hinaus, und der 
1 mit z sitlichen und persön- Carl Wallauer, Sender Königsberg wird sich 
icher Che rakter ۰ Vizeprüsident der Genossenschaft deutscher Bühnen- eine  kostspielige Rundfunk- 

Eigentlich ist dieses „Hör- angehöriger, einer der treuesten Rundfunk-Mitwirkenden. Tochter kaum leisten kónnen. 
| und das sei als Lob, n td. 


Fräulein Ederle und der Rundfunk. 
Stuttgart, 15. August. 


Bei dem begeisterten Empfang der deutsch-amerikanischen 
Schwimmerin Ederle im Schwabenlande, der Heimat ihrer 
Eltern, fehlte auch der Süddeutsche Rundfunk nicht. Georg 
Ott und Frau Tschorn, das „Gretle von Strümpfelbach“, be- 

rüßten schon in Stuttgart am Zug die Sportdame; sie 
uhren dann mit vielen Berichterstattern aus dem In- und Aus- 
land, Photographen usw. nach Bissingen-Teck, dem kleinen 
Albdörfchen, wo Gertrud  Ederles 77jährige Großmutter 
wohnt. Abends bat Heinrich Ederle, der Vater der be- 
rühmten Gertrud, die Künstler, bei der Familienfeier der 
Ederles aufzutreten. Dieser Aufforderung kamen beide gern 
nach. Schade, daß diese Feier aus dem engsten Kreise nicht 
auch auf den Stuttgarter Sender hatte übertragen werden 
können. Leider war Gertrud Ederle für einen Rundfunkvor- 
trag nicht zu gewinnen. Kontraktliche Abmachungen mit 
ihrem amerikanischen Agenten hinderten sie daran. Von 
deutschen und ausländischen Rundfunksendern gingen tele- 
hen Anfragen ein, die Termin- und Honoraransprüche 

ür ihr Auftreten wissen wollten. 

Georg Ott, der schwäbische Sprecher des Stuttgarter 
Senders, schwamm am Freitag mit Gertrud Ederle einige 
Stunden im Bissinger See, der von Filmleuten dicht belagert 
war. Georg Ott und Frau Tschorn haben von ihrem Besuch 
bei Ederles in Bissingen den Rundfunkhörern an den nächsten 
Abenden manches Interessante erzählt. 
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ht als Vorwurf gedeutet — 
' als die geschmackvolle Einkleidung irgendeines Abend- 
ogramm wie man es, Ansprüche bis ins Ideale steigernd, 
r je eden Tag, jede Veranstaltung im Rundfunk fordern 
sch: e; nichts als „Eine Stunde Mozart, für den Rundfunk 
rbeite - Und so könnte man sich etwa „Eine Stunde 
B io oder einen Abend bei Johann ۰ 
CHE es die vom Hörer nichts Unerfüll- 
c: E rlan die dem elektrischen wie dem menschlichen 
ır ni nicht mehr zumutet als es zu leisten vorläufig imstande 
und deshalb: ein bedeutsamer Schritt in der Richtung 
IT KI spiel“. A 


fred Braun hatte viel Liebe verwandt auf eine lebendige 
liebenswürdige Durchführung, erwies sich wieder als ein 
eur von sicherem Gehör für die Möglichkeiten des 
; hatte auch im Zueinanderklang der Stimmen 
e Wal etroffen, wenn man sich auch die Braut noch 
1 renis mä chenhafter, zarter, „mozarter“ gedacht hätte. 
: Regie sur ist stets am stärksten in seinem Können: 
auf sein eigenstes Talent und seine Erfahrung 
ophon sich beschränkt, sich ganz hingibt an 


. ihm gedankt, dieser Abend einer der نت هی‎ 
| :hütternd zu sein), just wie in der vorletzten Woche 
i iel Künnekes vom „Vetter aus Dingsda". So 
E d EK te Durchschnitt, die „leichte Kost“ des 
beschatlen sein, dann wird niemand ihm mehr ein 
in Plattheit vorwerfen dürfen. kap. 


| 
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. wie eine Wiedergabe von 8 ۔‎ „Jugendfreunden“, "wo die 
Gäste aus Altona wieder dureh flottes Zusammenspiel er- 


freuten. Ee, 


Leonhard Plugges Reise durch Europa. 


Leonhard Plugge, der, wie wir berichteten, im Kraftwagen 
durch Europa reist, ist überall freudig begrüßt worden. Zu- 


‚nächst, am Sonntag, dem 1. August, kam. er nach-Nürn- 


berg, wo er einen Vortrag halten sollte; seine Ansprache 
mag manchen Hörer, der bis 11 Uhr abends an seinem 
Empfänger wartend saß, ein wenig enttäuscht haben. Jedoch: 
auf seiner Fahrt von Frankreich nach Nürnberg hatte Leon- 
hard Plugge ununterbrochen den Nürnberger Sender einge- 
schaltet und verfolgte mit Spannung die Darbietungen der 
„Deutschen Stunde in Bayern" in der Hoffnung, noch recht- 
zeitig in Nürnberg anzukommen. So hatte er 600km in 
rasender Fahrt hinter sich, als er wenige Minuten vor 
11 Uhr abgehetzt und todmüde vor dem Mikrophon stand. 

Schon einen Tag später reiste Plugge weiter und weilte 
am Dienstag als Gast der Ravag in Wien, hielt dort einen 


. Vortrag, traf am 7, d. M. in Budapest ein, wo er eben- 


falls im Rundfunk sprach und düríte jetzt bereits Belgrad 
hinter sich haben, um sein erstes Ziel, Konstantinopel, zu 
erreichen, Das Bild zeigt den Kraftwagen Leonhard Plugges, 
der mit einem Neunröhrenempfänger ausgestattet ist. Rechts 
die Rahmenantenne, mit der er auch Lautsprecherempfang 
vorführt, Mit seinen Geräten kann Plugée einen. Empfang 
bis zu 1500 km Reichweite erzielen, | 


* 


Eine Großsendestelle in Warschau. 
Warschau, Mitte August 1926. 


Zu Anfang dieses Monats hat sich der technische Leiter 
der polnischen Sendegesellschaft nach London begeben, um 
von der Marconi-Gesellschaft die Apparate für die künftige 
Sie soll eine 
Sendeenergie von 10 kW in der Antenne besitzen und 
somit der Stärke des Berliner Senders in Witzleben ent- 
sprechen, ۱ ۱ 

Bei Unterbringung des neuen Senders wird Vorsorge ge- 
troffen werden, daß er später auf die. Größe Daventrys ge- 
bracht werden kann. In Polen hegt man die bestimmte 
Hoffnung, daß Warschau vielleicht schon im kommenden. 
Jahre den stárksten Sender Europas besitzen wird. 

Die Verladung des 10 kW-Sendets ist bereits im Gange, 
so daß mit seiner Inbetriebsetzung noch im Laufe des 
Novembers zu rechnen ist. ski. 


Der neue Leiter der „Deutschen Welle". Dr. Ernst Lud- 
wig Voß, der bis zur endgültigen. Bestellung eines Pro- 
grammleiters die Geschäftsführung der Deutschen Welle 
G.m.b.H. vorläufig übernommen hatte, ist von seiner 
Stellung als Geschäftsführer der Deutschen Welle `G. m. 
b.H. nunmehr zurückgetreten. An seiner Stelle 
wurde Prof. Dr. Hermann Schubotz zum Geschäftsführer 
der Deutschen Welle G. m. b. H, berufen. 


ہر نینج 


J. Warschauer Großsendestelle zu übernehmen. 
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Den neuen Degerlocher Sender hofft. man bis 
Ende Oktober in Betrieb zu bekommen. Das Sendegebüude 
ist samt den Nebengebüuden jetzt fertig. Für die Funktürme 


sind die Fundamente jetzt ebenfalls geschaffen. Mit dem 

Stuttgarter Sender zusammen hofft man auch den badischen 

Zwischensender eröffnen zu können. 12. 
i * 


Dreitausend Mark für Blinde. 


Kassel, Ende August. | 


Die Oberpostdirektion Kassel hat im Laufe des Frühjahrs 
bei den Rundfunkteilnehmern eine Geldsammlung zur Ver- 
sorgung von Blinden mit Rundfunkgerüt veranstaltet; boten 
ihren Kunden Empfangsscheine über Geldspenden an, und 
der geringste Spendenbetrag war mit 25 Pf. angesetzt, damit 
die Sammlung auch die Unterstützung der wirtschaftlich 
schwachen Rundfunkteilnehmer fand. Viele Teilnehmer haben 
mehr als einen Schein gelöst. Den Druck der erforderlichen 
15 000 Empfangsscheine hatte eine Druckerei in Kassel 
kostenfrei übernommen. Die Sammlung hat den Betrag von 
3075 RM. ergeben, eine Summe, aus der die von den Blinden- 
ی بت‎ ءء٦‎ namhaft gemachten Blinden nahezu restlos 
haben versorgt werden können, dank des Entgegenkommens 
der führenden Firmen der Rundfunkindustrie in Hessen- 
Nassau, die mit Rücksicht auf den guten Zweck der Samm- 
lung zu beträchtlichen Nachlässen auf die Ladenpreise des 
Geräts bereit waren. 

Hauptsächlich ist Röhrengerät beschafft worden, da die im 
Detektorbereich der Sender Kassel und Frankfurt wohnenden 
Blinden schon früher fast durchweg versorgt worden waren. 
‚Ein zurückbehaltener Betrag von rund 800 M. soll dazu 
dienen, noch eine Anzahl Blinde mit Detektorgerät zu ver- 
sorgen, nachdem festgestellt ist, bis in welche Gebiete hin- 
ein der neue Großsender Frankfurt mit Detektoren einwand- 
frei zu hören ist. " D. 


Der Rundfunk als Bühnen-Agentur. 
Leipzig, Mitte August. 


Eine bisher nur am Stadttheater zu Bamberg gegebene 
nen heitere Spieloper des Leipziger Tonsetzers Hanns 
Ludwig Kormann, „Beleanto“ ist durch den Leipziger 
Sender in sehr lebendiger Wiedergabe verbreitet worden. 
Mancher Theaterleiter, auch solche, die gerade in den Ferien 
weilten, dürften dadurch zu einer weit rascheren, leichteren 
und auch gründlicheren Kenntnis des in der Handlung ein- 
fachen, melodienreich durchkomponierten Werkes gekommen 
sein, als durch Lesung des vom Verlag übersandten Klavier- 
auszugs möglich ist. Jungen Komponisten jeder Gattung 
kann bei der Schwierigkeit, sich heutzutage durchzusetzen, 
der Rundfunk eine wesentliche Dee sein. Auch 
die Qualitäten der Sänger, zum mindesten was timmenklang, 
musikalische Sicherheit, Koloraturgewandtheit, Sprachbe- 
handlung und Dialog betrifft, sind nach solchen Aufführungen 
mit ziemlicher Sicherheit zu beurteilen — während der Rund- 
funk Mängel der Gesangstechnik zuweilen in einem über- 
raschenden Grade ausgleicht. Funkgewandte er wissen 
zum Beispiel durch plötzliche Annäherung an das Mikrophon 
einem einzelnen hohen Tone scheinbar mehr Kraft zu geben. 
Auch glättet dieser nach Gesetzen, die noch nicht zutage 
liegen, bei gewissen Ansatz- und Vokalisierungsfehlern, färbt 
allzu helle Töne in der Höhe hübsch dunkel usw. Bekannter 
als dies ist, daß er den Soprantönen in der Höhe gern bos- 
haft ein schlimmes Tremolo anhängt, von dem das unbe- 
waffnete Ohr nicht das mindeste hört. Dagegen schmeichelt 
er nicht selten der Tenorhöhe. er. 


+ ! E Se 


Die Norag im August. | 
Hamburg, 15. August. 


Mit einiger Spannung erwartete man die Übertragung des 
„Sommernachtstraums“ aus ‘dem Heidelberger 
Schloßhof. Allein auch die sorgfältigste Feineinstellung er- 

ab nichts als verworrenes Getöse. Es ist ein schwacher 

rost, daß auch die Übertragung auf andere Sender völlig 
mißglückt ist. 

Im Rahmen der niederdeutschen Bühne wurde ein neues 
Stück des Hamburgers Otto Franz Grund aufgeführt. Sein 
„lustig Spill“ in drei Akten, „Nestkücken“ betitelt, war an- 
scheinend von der Regie ausgiebig zusammengestrichen 
worden. Wofür sich der Verfasser in diesem Fall bei Dr. 
Böttcher nur zu bedanken hatte. Grund ist offenbar einer 
von den Niederdeutschen, die literarisch Wertvolles leisten 
möchten. Allerdings blieb es beim guten Willen. Dank der 
Darstellung kam ein ganz unterhaltsamer Abend zustande. 

Immerhin steht Grund über Friedrich Wilhelm Wroost, 
von dem Adolf Johannesson plattdeutsche Dönthes sprach. 

Mitglieder des Altonaer Stadttheaters brachten das harm- 
lose Lustspiel „Extemporale“ vor das Mikrophon. Der 
Abend war auch ebenso nett, harmlos und liebenswürdig 
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Was kann das Vortragswesen des Rundfunks leisten? 


Von 


Dr. Theodor Geiger. 


Das Vorlragswesen der „Funk-Stunde” vereinigt in sich 
mehrere, bildungspolitisch verschiedene und verschieden 
zu organisierende Lehranstalten mit völlig oder weitgehend 
getrennten Schülerkreisen. Man kann nicht den Ehrgeiz 
haben, dieser Gesamtheit von Kunden eine Einheitsware 
zu bieten. Dabei müßte man notwendig auf das niedrigste 
innerhalb der Gesamtheit vorgefundene Niveau sich ein- 
stellen und jeden, der geistig höher steht, langweilen. Das 
ist bei unsern Rundfunkdarbietungen leider vielfach der 
Fall, Die „Deutsche Welle‘ ist der Anfang zu einer Besse- 
rung; dieser Anfang muß aber noch erheblich ausgebaut 
werden. ` 


Die vier Aufgaben, denen verschiedene Hörerkreise ent- 
sprechen, sind etwa: 


1. Sprachkurse; 

2. praktischer und Fachunterricht (kaufmánnische und 
technische Fächer, Gartenbau, Haushaltslehre u. à); 

3, volkstümliches Vortragswesen in einer Unterstufe 
und einer Oberstufe; 

4, Vortragswesen für geistig Geschulte. 


Wie man diese Abteilungen benennt, ist hier gleichgültig. 
Doch wäre es zu empfehlen, daß man mit der stolzen Be- 
zeichnung ,Hochschule" sparsam umginge. 

Der erste und zweite Punkt bedarf keiner weiteren Er-' 
klárung. Wohl aber die beiden andern. Bei ihnen liegt 
der Schwerpunkt des Rundfunk-Vortragwesens, und hier 
ist die bildungspolitische Verantwortung am größten. 

Ein volkstümliches Vortragswesen besteht nicht darin, 
daß man, wie eine Agentur, beliebige Veranstaltungen kunter- 
bunt einander folgen läßt; nötig ist ein nach einheitlichen 
wissenschaftlich-pädagogischen Gesichtspunkten durchdach- 
tes Arbeitsprogramm. Nicht die Darbietungen dürfen durch 
das zufällige Angebot an Kräften bestimmt werden, sondern 
für die Durchführung eines planvoll aufgebauten Programms 
sind die geeigneten Kräfte zu suchen. Das sind nicht 
immer die „Kanonen. Gerade für populärwissenschaftliche 
Arbeit kommt es auf bestimmte pädagogische Gaben an, 
die nicht immer mit hohem gelehrten Ruf verbunden sind. 
Es soll nicht der seichte Schwätzer empfohlen werden; im 
Gegenteil. Wer einmal selbst den Versuch gemacht hat, 
der weiß, wie schwer es ist, in volkstümlicher Weise und 
doch mit größter wissenschaftlicher Zuverlässigkeit dem 
Laien Wesentliches zu bieten. Mancher akademische 
Lehrer hat an sich erfahren, daß dies pädagogisch schwie- 
riger ist, als vor Studenten oder reifen Fachleuten aus der 
Fülle der Weisheit zu schöpfen. Also oberstes Gebot: her- 
vorragend tüchtige Kräftel Diese Menschen zu suchen, 
kann nur die Aufgabe eines Praktikers von Fach sein, der 
über weitreichende Personenkenntnis verfügt und Menschen 
in dieser Hinsicht zu beurteilen versteht. „Unterstufe” heißt 
nicht: minderwertige Leistung, sondern: Anfänger-Unter- 
richt. Der aber verlangt überall besondere didaktische 
Gaben. 

Zur Systematik der Arbeit gehört, daß die Einzelvor- 
träge nicht überwiegen; ganze Kursusreihen sind 
nótig?), die eine durchgreifende, zusammenhängende Schulung 
vermitteln, und dem Hörer das Auísteigen von der beschei- 
denen zur schwerern Arbeitsstufe ermöglichen. Dann ist 
die kurze Dauer des einzelnen Vortrags nicht mehr so 
empfindlich fühlbar. Was man dem populären Vortrags- 
wesen vor allem vorwerfen kann, ist, daß es Bruchstücke 
bietet, die ohne organischen Zusammenhang im Hirn des 
Hörers rumoren, von ihm nicht verarbeitet und sinnvoll 
seinem Gesamtbewußtsein eingegliedert werden, Dieser 
Vorwurf entfällt, sobald systematisch aufgebaute Vortrags- 
reihen geboten werden. 


Das erleichtert auch die Auslese der Hörer für 
die einzelnen Gruppen. Die meisten werden dann der Ab- 
teilung treu bleiben, deren Gesamtdarbietungen von einem 
pädagogisch-systematischen Leitgedanken wirklich zu einem 


2) Das führt vorbildlich Direktor Julius Witte in Leipzig 
durch, der sich der Schwierigkeit der ,20 Minuten Bildung" 
bewußt war (Die Schriftleitung). 


Neulich versuchte ich an dieser Stelle!), dem Rundfunk 
gewisse Grenzen für seine Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Erwachsenenschulung zu ziehen. Innerhalb dieser Grenzen 
aber kann er von unerhörter Bedeutung werden, wenn er 
sich zu qualitativ höherstehenden Leistungen durchringt. 


Von Beruf der auf dem Grundsatz der intensiven Arbeits- 
gemeinschaft - fußenden modernen Volkshochschule ver- 
schrieben, habe ich doch nie den naiven Mut gefunden, mit 
dem viele meiner Werkgenossen jedes extensive volkstüm- 
liche Vortragswesen rundweg ablehnen. Wollten wir uns 
wirklich auf die intensive Bildung jener erwachsenen Volks- 
genossen beschränken, die sich auf Arbeitsgemeinschaften 
einlassen und ihren Anforderungen gewachsen sind, was 
würde dann aus den Millionen, die übrigbleiben? Seien 
wir uns darüber klar, daß es in allen Schichten unseres 
Volkes Menschen gibt, die ein Bedürfnis nach extensiver 
Belehrung haben und — mindestens vorerst — jedem an- 
deren Bildungsversuch die Gefolgschaft versagen. Das sind 
vor allem weite Kreise des mittleren und gehobenen Bürger- 
tums; die Arbeitsgemeinschaft hat als Bildungsmittel vorerst 
in der Hauptsache bei einer kleinen Auslese von Arbeitern 
Fuß gefaßt. Es kommt hinzu, daß solche Anstalten inten- 
siver و ھت‎ rue ا‎ S وو‎ nur in großen und mittleren 
SE móglich sind. as wird aus Kleinstadt, Dorf und 

and? | 


Ein ungeheures von anderen volksbildenden Bestrebungen 
teilweise noch kaum erfaßtes Tätigkeitsfeld eröffnet sich 
dem Rundfunk. Große und mannigfache Aufgaben liegen 


hier vor. 


Mannigfach — damit rühren wir an einen Punkt, 
der bisher nach meiner Meinung zu wenig beachtet wurde. 
Der Rundfunk ist ein weitgehend sozialısierter Monopol- 
betrieb. Gegenstand des Monopols ist ein bestimmtes tech- 
nisches Mittel der Lautübertragung. Dies technische Mittel 
und seine wirtschaftliche Ausnutzung sind das Organisations- 
prinzip des Rundfunks. Nicht aus einem geistigen, inhalt- 
lichen Prinzip, sondern aus der Art der Kundgabe — einer 
AuDerlichkeit — leitet sich die Einheit des Rundfunkbetriebes 
her. Dieses Mittel der Übertragung aber kann — und soll 
— für genau so verschiedene Zwecke verwendet werden, 
wie etwa die Buchdruckerkunst. Man stelle sich — etwas 
grotesk — einmal vor, das Buchdruckverfahren würde für 
Deutschland bei der Reichsdruckerei monopolisiert und die 
Verwalter des technischen Monopols, Graphiker und Kauf- 
leute, hätten zugleich die Entscheidung darüber, was ge- 
druckt werden soll, gleichviel, ob es sich um Tageszeitung 
oder Drama, gelehrte Abhandlung oder Kriminalroman, 
Flugschrift oder Lyrik handelt. Ein paar Fachleute dürfen 
„beraten. — Wahrhaftig grotesk! Beim Rundfunk liegen 
die Dinge in der Tat so ähnlich. Technik und Busineß sind 
die Aufbauprinzipien eines Riesenunternehmens, das eine 
Reihe sachlich ganz verschiedener Aufgaben an mehr oder 
minder getrennten Personenkreisen zu erfüllen hat. `  - 


Auch innerhalb des Vortragswesens einer Funkstunde 
sind noch vier Aufgaben zu unterscheiden, die — ohne das 

onopol — von mehreren, in sich geschlossenen Anstalten 
erfüllt würden. Das Organisationsprinzip solcher Unter- 
nehmungen wäre dann aber die besondere Art der gestellten 
Aufgabe. „Unsere Rundfunkteilnehmer" haben untereinander 
nichts anderes gemein, als daß sie alle „Kunden” eines 
Monopolbetriebes sind, bei dem sie aber ganz verschiedene 
ware" kaufen wollen. Wir betrachten sie noch immer 
viel zu sehr als eine geschlossene Einheit und sprechen von 
„dem Bedürfnis und den Wünschen des Hórers". Das 
Warenhaus mag seine Verkaufstapel kaufmännisch nach der 
Nachfrage einrichten; der Rundfunk, als ein wahrhaftiges 
„Warenhaus fur geistige Kost", darf mit seiner edlen Ware 
nicht so verfahren. l 

Da legt auch der Kern des Problems: „Auslese der Inter- 
essenten für die einzelnen Darbietungen.” Darauf kommen 
wir nachher noch zu sprechen. 


1) Vgl. den Aufsatz ,Rundfunk gegen Volkshochschule“ in 
Heft 30 des Funk", 
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».. Sich demütig hinter den Dichter stellt. SE 
Auch ein Kapitel vom Hörspiel. 


Von 


Dr. Hans Flesch. IE 

Am 11. August verabschiedete sich Oberregikseud 
Heinz Hilpert von den Frankfurter Sonde 
hörern, um zu den Reinhard-Bühnen nach Ber 
zu gehen; Dr. Flesch, der künstlerische 8 
des Frankfurter Rundfunks, dankte ihm in Jur 
kurzen Ansprache, die über den Rahmen des zeit 
lichen Anlasses hinaus für die Ein stellhnd 
zum Hörspiel überhaupt bedeutsam erscheint 
und deshalb im Auszuge hier wiedergegeben sd ^ 


. , , , Sie haben als Regisseur unsere dramatischen فا‎ $ 
führungen geleitet, als Schauspieler in ihnen mitgewirkt, als. 
Rezitator den Sender um manche schöne Darbietung be" 
reichert und mit dem Zyklus „Große Erzieher” prodhktiv < 
an unserem Programm mitgearbeitet. Das sind eine sblche . 
Menge Tätigkeitsgebiete, daß es uns bei unserem Hück--3 
blick schwer fällt, aus allem Guten, Ihr Eigenstesf uid 
Bestes herauszusuchen. Aber für eines müssen wir [hal 
doch ganz besonders danken. cd 

Sie sind Schauspielregisseur. Gerade jetzt vor kurzem 
tobte wieder einmal in dem gelehrten Blátterwald| 8 
Rundfunk-Fachzeitschriften das bekannte Problem 
„Schauspiel—Hörspiel” im Rundfunk, 176 
von weisen Männern haben Erkleckliches an Gedanken: dnd 
Gedänklein zusammengetragen. Die Worte „akustische 
Kulisse", „Rundfunkkunst", „Schauspielbearbeitung für deg 
Rundfunk", ,,Hórspiel", klingen uns jetzt noch in den 
oder, um bei der Anatomie zu bleiben, hángen uns 
noch zum Halse heraus. 


tung im Sender möglich ist, dann müssen wir die Finge 
davon lassen, Wir dürfen dem armen Dichter, dessen Werk 
nur für die Bühne geschrieben ist und nur dort seinep? 
völligen Kunstausdruck findet, keine Gewalt antun! wir: 
dürfen andererseits den Rundfunk nicht zu einem Efsatz-: 
instrument herabwürdigen. Dann wollen wir lieber ganz‘ 
abwarten, ob sich einmal eine eigene Rundfunkkunst! ent-: 
wickelt, wie etwa das Kino seinen eigenen Kunstausdruck 
gefunden hat. i 
Wir aber, die wir den Rundfunk einfach als großartigen 
Vermittler auffassen, finden hier sein Tätigkeitsgebiet kauch; 
in bezug auf das Drama, denn wenn das Schauspiel jauct 
nur auf der Bühne seine volle Wirkung entfalten kann, sd 
ist doch sein Grundstock, auf dem es basiert, seine Quint 
essenz, die Dichtung, das Werk des Autors. Hier liegt dii 
Tätigkeit des Rundfunks, der von diesem Kern des Kluns& 
werks etwas vermitteln kann. Dazu gehört aber, daß de 
Regisseur, der ein Drama auf den Rundfunk bringt,t sic] 
demütig hinter den Dichter stellt, um ganz ihn wirkdn zi 
lassen. Das ist heute allerdings, da der Regisseur 
und der Dichter kleingedruckt auf dem Theaterzett& 
lesen ist, etwas nicht Allzuhäufiges. Daß Sie, lieber | He 
Hilpert, ganz in diesem Sinne Rundfunkregisseur sind, Eben 
so wie Sie in diesem Sinne auch Schauspielregisseur ۸ 
dafür hat Ihnen der ganze Rundíunk zu danken. 
Sie haben sich allerdings nie groß um die „akus ہو‎ 
Kulisse" gekümmert. Es kam Ihnen nicht darauf an, durch} 
einen Paukenschlag einmal einen Kanonenschuß, einmal 
einen Eisenbahnzusammenstoß und einmal das bescheidene 
Apklopfen eines Bittstellers darzustellen. Es kam Ihnen 
nur auf das Werk an. Und das Publikum? Nun, dieses Lol 
müssen Sie den Hörern des Frankíurt—Kasseler Senders 
ausstellen: sie sind Ihnen treu gefolgt, sogar bis in die 
Wildnisse, in die der „Ostpolzug” sie einmal entführte 
Das ging aus zahlreichen Zuschriften hervor. In diesen 
Zuschriften hieß es wohl manchmal: Wie prachtvoll. war 
der Schauspieler Hilpert, aber es hieß nie: wie wunderbad 
hat der Regisseur Hilpert seine Aufgabe gelöst, sondern 
es hieß: „Wie schön war das Stück!" Und das. waf 
indirekt das größte Lob, das Ihnen, lieber Herr Hilpert 
als Regisseur zuteil werden konnte, S 
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organischen Ganzen verbunden sind. Zugleich bietet sich 
hier die Gelegenheit, Menschen zur Ausdauer zu erziehen 
und langsam ihr Gefühl dafür zu schärfen, daß geistige Be- 
schäftigung nicht Tändelei, sondern Ernst ist. 

Einzelvorträge über  Einzelíragen, vor allem aktuelle 
Tagesfragen, gehen nebenher, 

Arbeitet man so in der populären Unterstufe, so kann 
man die Menschen planmäßig der volkstümlichen Oberstufe 
zuführen, deren Darbietungen tiefer schürfen und gewisse 
Voraussetzungen fordern, Von hier könnte dann der Schritt 
etwa hinüberführen zur Arbeitsgemeinschaft der Volkshoch- 
schule, die vom Funk nicht geleistet werden kann. 

Das Vortragswesen für geistig Geschulte kann akade- 
mischen Anstrich haben, Es wäre eine Art „Lessinghoch- 
schule", Veranstaltungen, in denen der Geschulte, auch 
der akademisch geschulte Mensch sich auf ihm beruflich 
fernliegenden Gebieten fortbildet und mit deren Hilfe er 
dem geistigen Leben seiner Zeit verbunden bleibt. Da die 
Hörer dieser Abteilung allgemeine Voraussetzungen mit- 
bringen, können hier mehr Einzelvorträge geboten werden, 
ohne daß man fürchten muß, ein wirres Durcheinander im 
Kopf des Hörers zu erzeugen. Diese Abteilung ist von un- 
schätzbarer Bedeutung für den auf dem Lande lebenden 
geistigen Menschen (Lehrer, Pfarrer, Arzt, Apotheker, Guts- 
besitzer), der in der Gefahr schwebt, zu verbauern. 

Um alles das zu verwirklichen, muß die Funkhörerschaft 
erst allmählich in gewissem Sinn erzogen werden. Die 
Presseorgane des Rundfunkwesens haben die Aufgabe, dem 
Hörer jene Gesichtspunkte. an die Hand zu geben, die ihn 
befähigen, sich für die oder jene Abteilung oder Vortrags- 
reihe zu entscheiden. Die Rundfunkpresse kann jede 
Möglichkeit benutzen, um den Rundfunkvortrag zu ergänzen 
und zu vertiefen. Sie kann Literaturangaben zu den Dar- 
bietungen bringen, die der Hörer während des Vortrags 
ungern oder nicht notiert. Sie kann graphische Schemata 
und Diagramme zur Erläuterung wöchentlich im voraus 
bringen, solange die Technik noch nicht auf optische Fern- 
übertragung eingerichtet ist. 

as alles sind nur Andeutungen. Ein Plan für ihre prak- 
tische Durchführung würde einen starken Band füllen, 

Auf den Leitern des Rundfunk-Vortragswesens lastet eine 
unerhörte Verantwortung. Keine Bildungsorganisation ist 
derart mächtig, greift so epochemachend in das Geistesleben 
unseres ganzen Volkes bis in die breitesten Schichten ein. 
Hier muß höchstem bildungspolitischen Verstand und Takt 
das entscheidende Wort erteilt werden; der von Musik- 
sachverständigen und Gelehrten nur beratene kaufmännische 
Organisator kann diese ungeheure Verantwortung nicht 
tragen. Die Dividende der Aktien, vollberechtigtes Inter- 
esse der Aktionäre, darf nicht allein den Ausschlag geben. 
Und die öffentliche Hand muß durch die Tat beweisen, daß 
sie ihre Aktien und die damit verbundene Macht um der 
Durchsetzung planmäßiger Hebung des geistigen Zustandes 
unseres Volkes willen besitzt. Dann werden die Stimmen 
schweigen, die den Rundfunk an sich verdammen, weil seine 
Arbeit heute noch nicht zulänglich aufgebaut ist. Er finde 
seinen Stil und arbeite innerhalb seiner Grenzen hervor- 
ragendin seiner Art. Auf dem Gebiet des populär- 
wissenschaftlichen Vortragswesens könnte er mustergültig 
werden. Und wenn er dadurch gewisse Populärinstitute „aus 
dem Geschäft drängt”, deren „Volkstümlichkeit" darin be- 
steht, daß sie den Menschen durch seichtes, selber nur 
halbverstandenes Gerede den Kopf verwirren, — so werden 
wir alle es ihm ewig danken, 


Wie weit reicht der Frankfurter Sender? Die Südwest- 
deutsche Rundfunk A.-G. bittet uns um Aufnahme folgender 
Zeilen: „Die Frankfurter Rundfunkgesellschaft hat in der 
Nacht vom 9, auf den 10. August Versuche über die Reich- 
weite ihres Senders angestellt. Obwohl aus technischen 
Gründen hierzu die unbequeme Zeit von 12 bis 1 Uhr nachts 
gewählt werden mußte, hat sich doch eine ungeheure Zahl 
von Rundfunkfreunden des In- und Auslandes daran be- 
teiligt und der Frankfurter Station ihre Empfangsergebnisse 
berichtet. Die Fülle der Zuschriften — tagelang brachte 
jede Post mehrere hundert Briefe und Karten — macht es 
unmöglich, jedem einzelnen Hörer zu danken, deshalb 
möchten wir auf diesem Wege allen, die durch ihre Beo- 
bachtungen und deren Mitteilung die Freundlichkeit hatten, 
uns in unserer Arbeit zu helfen, unseren allerherzlichsten 
Dank auszusprechen.” 
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Die Winterplàne der deutschen Rundfunksender 


Das Programm der ,Funk-Stunde". — Münchens Sendepláne. — Hörspiele in Leipzig. 


einen vierzehntägigen Turnus annehmen; und hier sei, den 
Ankündigungen. des Arbeitsplanes möglichst genau folgend, 
ein solches Zwei-Wochen-Programm skizziert, 
in dem natürlich noch Verschiebungen eintreten können, 
da z.B, die direkten Opernübertragungen — sechzehn aus 


: der Berliner Staatsoper, acht aus der Städtischen Oper sind. 
vorgesehen — schon zur 


móglichsten ^ Vermeidung 


Berlin, 22. August. 

Mit einem großen und schönen Versprechen eröffnet die 
Berliner ,Funk-Stunde" die Winterspielzeit, die eben be- 
ginnen soll; niemals noch bisher ward mit solchem Ernst 
und solcher Gründlichkeit der Gedanke eines bestimmten 
Systems, einer Entwicklung durchgeführt, wie in diesem 
höchst umfangreichen Ar- 
beitsplan. Gewiß wird 


kurzfristiger 
holungen nicht vorher zu 


bestimmen sind. 


Die ات‎ 
spiele sollen in etwa 


` zwanzig Veranstaltungen 


eine Übersicht - über -die 
Entwicklung der deut- 


‚schen Oper von Gluck 


bis Strauß unter beson- 
derer Berücksichtigung 
von Richard ` Wagners 


. „Ring. des Nibelungen“ 


geben; zum 100. Todes- 
tage Beethovens ist „Fi- 


delio" in Aussicht ge-. 
^ Für das. 


nommen. 
Schauspiel ist ein 
Zyklus „Das deutsche 


Drama in zwei. Jahr-. 
hunderten — in Gegen- 


- Das Zwei-Wochen-Programm der 5,Funk-Stunde" 


Sonntag: Stunde der Lebenden (Literatur); vorher Unter- 
haltungsmusik, — Abends:. Orchesterkonzert . mit Instru- 
mental- oder Vokalsolisten. 

Montag: Bunter Abend (Instrumental. und Vokalmusik, 
Chöre); anschließend Die deutsche Erzáhlung. 


` Dienstag: Literarische Stunde (Bildnis eines Dichters); an-', 


schlieBend Sonate; Volkslied, Kunstlied, 


| Mittwoch: Opernübertragung aus Staats- oder Städt, Oper. 
Donnerstag: Schauspiel (Das deutsche Drama aus zwei Jahr- 


hunderten). 
S Operette (klassische oder moderne Operette). 
end: Lustiger Abend (Funkbrettl, Exzentrisches). . 


haltungsmusik.  - Abends: ۰1 (Die 
deutsche Oper von Gluck bis Strauß 

Montag: Literarische Stunde (Bildnis eines Dichters); an- 
schließend Sonate, Kunstlied, Volkslied. 

Dienstag:' Orchesterkonzert mit Instrumental- oder Vokal- 
solisten. . 

Mittwoch: Schauspiel. 

Donnerstag: Kammermusik (von Haydn bis Mozart); an- 
schließend Lyrik unserer Zeit. 


" Sonna 
. Sonntag: Stunde der Lebenden (Musik); vorher Unter- 


. man dieses Programm, in 
großen Umrissen schema- 
tisch angedeutet, nur als 


ein rohes Knochengerüst ` 


betrachten dürfen, wenn 


die Darbietungen nicht. 


eintóni werden sollen; 


gewiß wird manches auf 


feduldidem Papier herr- 


lich sich ausmachen, was - 


später, in der schwierigen 


praktischen Durchführung. 


verblassen mag; was je- 
doch an diesem Ver- 
sprechen Achtung abringt 
und den Eindruck eines 
zielbewußten Willens ver- 


mittelt: das ist eine ge- 


wisse Größe der Auffas- 
sung, eine bewußte Durch- 
dringung des zu überwäl- 


überstellungen” geplant, 


indem Grabbe.und Wede-. 


kind, Kleist und Kaiser, 

Lenz und Bronnen, Büch- 

ner und Brecht erscheinen 
werden, Die erste dieser Veranstaltungen findet bereits 
im Laufe dieser Woche statt. Außerdem sollen, in vierzehn- 
tägiger Folge, dramatische Werke aufgeführt werden von 
Anzengruber, l’Arronge, Hermann Bahr, Björnson, Brennert, 
Grillparzer, Arno Holz, Gerhart Hauptmann, Ibsen, Thomas 
Mann, Mell, Schiller, Shakespeare, Strindberg und Tolstoi. 
Diese Schauspiel- und Dichter-Abende werden eingeleitet 


durch Vorträge bekannter Schriftsteller, von denen Julius. 


Bab, Prof, Dr. Becker, Preuß. Kultusminister, Arthur Eloesser, 
Paul Fechter, Prof. Gundolf, Arthur Holitscher, Felix Hollaen- 


der, Siegfried Jacobsohn, Alfred: Kerr, Klabund, 0 


Servaes und Fritz von Unruh genannt. seien. 


Zum Freitag: Populäre Musik (Ouvertüren, Tänze, Ballettmusik, 


tigenden Stoffes. 
erstenmal seit Bestehen 
des Rundfunks sehen wir 
hier den Versuch, Gebiete 
undPersönlichkeiten plan- | 

mäßig heranzuziehen, sich auf sechs Monate irgendwie 
„testzulegen” , einen bestimmten ,Kurs" einzuschlagen und 
eine Richtung einzuhalten, Und gerade die Richtungs- 
losigkeit der Berliner Programmgestaltung, die. zuweilen bis 
zur Charakterlosigkeit, zu Unkultur und Ungeschmack 
abirrte, die Labilität war es, die uns mitunter zu scharfer 

| Abwehr zwang, 

In diesem Arbeitsplan sind klare Linien zu erkennen, 
nehmen Reihenveranstaltungen, historisch oder inhaltlich 
gegliedert, einen breiten Raum ein. Die Fülle des Móg- 

en und Notwendigen sprengt den Rahmen einer Hör- 

Woche, so mußte man, um gleichen Rhythmus zu finden, 


Lieder, Arien), 
Sonnabend: Hörbild, 
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Die Winterpläne der deutschen Rundfunksender 


Das Programm der ,Funk-Stunde", — Münchens Sendepláne. — Hörspiele in Leipzig. 


einen vierzehntägigen Turnus annehmen; und hier sei, den 
Ankündigungen .des Arbeitsplanes möglichst genau folgend, 


Berlin, 22. August. 

Mit einem großen und schönen Versprechen eröffnet die 
Berliner ,Funk-Stunde" die Winterspielzeit, die eben be- 
ginnen soll; niemals noch bisher ward mit solchem Ernst 
und solcher Gründlichkeit der Gedanke eines bestimmten 
Systems, einer Entwicklung durchgeführt, wie in diesem 
hóchst umfangreichen Ar- 
beitsplan, Gewiß wird 


ein solches Zwei-Wochen-Programm skizziert, 
in dem natürlich noch Verschiebungen eintreten können, 
da z.B. die direkten Opernübertragungen — sechzehn aus 
der Berliner Staatsoper, acht aus der Städtischen Oper sind 
vorgesehen — schon zur 

möglichsten Vermeidung 

kurzfristiger Wieder- 


holungen nicht vorher zu 


bestimmen sind. 


Die یہ‎ ai 
spiele sollen in etwa 


“ zwanzig Veranstaltungen 


eine Übersicht über ` die 
Entwicklung der deut- 


schen Oper von Gluck 


bis Strauß unter beson- 


derer Berücksichtigung 
von Richard Wagners 
„Ring des ` Nibelungen” 


geben; zum 100. Todes- 
tage Beethovens ist „Fi- 


delio” in Aussicht ge-. 


nommen. Für das 
Schauspiel ist. ein 
Zyklus „Das deutsche 
Drama in zwei Jahr- 
hunderten — in Gegen- 
überstellungen" geplant, 


indem Grabbe. und Wede- 
kind, Kleist und Kaiser, 
Lenz und Bronnen, Büch- 
ner und Brecht erscheinen 


n. Die erste dieser Veranstaltungen findet bereits 
im Laufe dieser Woche statt, Außerdem sollen, in vierzehn- 
tägiger Folge, dramatische Werke aufgeführt werden von 


. Das Zwei-Wochen-Programm der ,Funk-Stunde", 


Sonntag; Stunde der Lebenden (Literatur); vorher Unter- 
haltungsmusik, — Abends: Orchesterkonzert .mit Instru- 
mental- oder Vokalsolisten. 

Montag: Bunter Abend (Instrumental. und Vokalmusik; 
Chöre); anschließend Die deutsche Erzählung. 


. Dienstag: Literarische Stunde (Bildnis eines Dichters); an- 


schließend Sonate, Volkslied, Kunstlied, 

Mittwoch: Opernübertragung aus Staats- oder Städt. Oper. 

Donnerstag: Schauspiel (Das deutsche Drama aus zwei Jahr- 
hunderten). 

Freitag: Operette (klassische oder moderne Operette). 

Sonnabend: Lustiger Abend (Funkbrettl, Exzentrisches). 

Sonntag: Stunde dd Lebenden (Musik); vorher Unter- 
haltungsmusik. Abends: Opern-Sendespiel (Die 
deutsche Oper von Gluck bis Strauß). | 

Montag: Literarische Stunde (Bildnis eines Dichters); an- 
schließend Sonate, Kunstlied, Volkslied. 

Dienstag: ` Orchesterkonzert mit Instrumental- oder Vokal- 

. solisten. ` 

Mittwoch: Schauspiel.  - 

Donnerstag: Kammermusik (von Haydn bis Mozart); an- 
schließend Lyrik unserer Zeit. 

Freitag: Populäre Musik (Ouvertüren, Tänze, Ballettmusik, 
Lieder, Arien). 


Sonnabend: Hörbild. 


werden. 
einzuschlagen und 


Und gerade die Richtungs- 


man dieses Programm, in 
großen Umrissen schema- 
tisch angedeutet, nur als 
ein rohes Knochengerüst 
betrachten dürfen, wenn 
die Darbietungen nicht 
eintönig werden sollen; 


gewiß wird manches auf 


geduldigem Papier herr- 
lich sich ausmachen, was 
später, in der schwierigen 


praktischen Durchführung 


verblassen mag; was je- 
doch an diesem Ver- 
sprechen Achtung abringt 
und den Eindruck eines 
zielbewußten Willens ver- 


mittelt: das ist eine ge- 


wisse Größe der Auffas- 
sung, eine bewußte Durch- 
dringung des zu überwäl- 
tigenden Stoffes. Zum 
erstenmal seit Bestehen 
des Rundfunks sehen wir 
hier den Versuch, Gebiete 
und Persönlichkeiten plan- 


mäßig heranzuziehen, sich auf sechs Monate irgendwie 
„festzulegen”’, einen bestimmten , Kurs" 
eine Richtung einzuhalten. 


Anzengruber, l’Arronge, Hermann Bahr, Björnson, Brennert, 
Grillparzer, Arno Holz, Gerhart Hauptmann, Ibsen, Thomas 
Mann, Mell, Schiller, Shakespeare, Strindberg und Tolstoi. 
Diese Schauspiel- und Dichter-Abende werden eingeleitet 


durch Vorträge bekannter Schriftsteller, von denen Julius 


Bab, Prof. Dr. Becker, Preuß. Kultusminister, Arthur Eloesser, 
Paul Fechter, Prof. Gundolf, Arthur Holitscher, Felix Hollaen- 
der, Siegfried Jacobsohn, Alfred. Kerr, Klabund, Franz 


Servaes und Fritz von Unruh genannt seien. - 


losigkeit der Berliner Programmgestaltung, die. zuweilen bis 
zur Charakterlosigkeit, zu Unkultur und Ungeschmack 
abirrte, die Labilität war es, die uns mitunter zu scharfer 
Abwehr zwang, 

In diesem Arbeitsplan sind Klare Linien zu erkennen, 
nehmen Reihenveranstaltungen, historisch oder inhaltlich 
gegliedert, einen breiten Raum ein. Die Fülle des Mög- 
lichen und Notwendigen sprengt den Rahmen einer Hör- 
Woche, so mußte man, um gleichen Rhythmus zu finden, 
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Eine besondere Neuerung bildet die „Literarische | erstklassigen Tanzkapellen ausgeführt werden; es 
Stunde”, die in sechzig Minuten in Vortrag und Rezi- | wird sowohl die klassische als auch die moderne Tanzmusik 
tation das Gesamtschaffen eines Dichters umspannen soll, | in ungefähr gleicher Verteilung gepflegt werden. 
und zwar im Zusammenhang mit dem in dieser Woche auf- In den Nachmitta gs konzerten soll vorwiegend 
geführten Sendespiel. Die halbe Stunde „Lyrik unserer | die Unterhaltungsmusik für kleines Orchester gepflegt, aber 
Zeit" will einen Überblick. über die zeitgenössische Lyrik auch Kammermusik, Vokalmusik, sowie Instrumental-Soli 
vermitteln, während „Die deutsche Erzählung” die | und Literarisches aufgenommen werden. Einmal in der 
besten Novellisten der Gegenwart zu Worte kommen läßt. | Woche findet eine Novellen-Stunde statt, die die 
Zu diesem literarischen Programm kommen noch die | besten deutschen Erzähler bringen wird. Im Rahmen der 
direkten Übertragungen der Veranstaltungen des Verbandes | Jugendbühne sollen in Abständen von vierzehn Tagen 
Deutscher Erzähler aus dem Deutschen Reichstag und aus | folgende Dramen aufgeführt werden: Fuldas „Schlaraffen- 


dem Preußischen Herrenhaus, land", Goethes ,Clavigo'", Grillparzers ,,Medea", Gutzkows 
Die Orchesterkonzerte wollen einen Überblick | ,Uriel Acosta", Hauptmanns „Versunkene Glocke", Hebbels 
über die Orchestermusik zweier Jahrhunderte von Bach | „Nibelungen” (zwei Nachmittage), Kleists „Prinz von Hom- 


bis Korngold unter besonderer Berücksichtigung sämtlicher | burg", Schillers „Don Carlos", Wildenbruchs „Heinrich IV", 
neun Sinfonien Beethovens geben; während die Kammer- | dazu ein Weihnachts- und Osterspiel. In der Woche, die 
musik in bunter Folge von Haydn bis Mozart des Beste | keine Aufführung der Jugendbühne bringt, findet eine 
herausgreifen wird; außerdem wird jeden Monat ein Ora- ! Märchenstunde statt, und während der Schulferien werden 
torium erscheinen, in acht Werken das Gebiet von | Kinderfeste mit Kasperlevorstellungen veranstaltet. 
Händel bis Mendelssohn umfassend, So darf man dem neuen Rundíunk-Winter mit einiger 
Die Leitung des „Funk-Chors” übernimmt Prof. Hugo | Spannung entgegensehen, und es bleibt nur zu hoffen, daß 
Rüdel. das große und schöne Versprechen nicht allzuoft an den 
Die Tanzmusik soll nach dem Abendprogramm von | Schwierigkeiten der Durchführung scheitert. 


k E 
$ 


Die Pläne der „Deutschen Stunde in Bayern“ 


München, Mitte August. Hörer vermitteln, und daneben stehen fröhliche bunte Pro- 
Längst nicht so scharf bis ins einzelne geglied ert. kaum gramme und Münchener Abende mit derbem Lokalkolorit. 


je bis zum Endgültigen formuliert erscheint der Sendeplan Die dritte Gruppe schließlich, in der Verbindung Wort 
der „Deutschen Stunde in Bayern"; was in Berlin Wissen und Ton jenem die Vorherrschaft gebend, nimmt sich 
und Willen zum festen Plan zusammenraffte, das scheint Dichter-Abende vor (von Eichendorff über Kleist und Grill- 
in München Erkenntnis und Empfinden zu einem Entwurf | Parzer bis Shakespeare und Dante), will auch das Melodram 
nur locker verdichtet zu haben. Eine leichte Hand nur | Pflegen (Tempsons „Enoch Arden ۱ Hornsteins „Buddha“, 
deutet an, wo man beginnen will, und man hat fast den Bendas ,Ariadne"), dringt dann ins weite Feld des Hör- 
Eindruck, daß man das Besondere, die ,Rosinen" im Teig, spiels, und es ist gewiß kein Zufall, daß man mit der alt- 
im letzten Augenblick erst hineinstreuen will, wie die griechischen ,Antigone" beginnt, daB daneben Goethes 
lebendige Gegenwart es erheischt, 4Faust" steht, Ibsens „Per Gynt", Berlachs „Toter Tag” 
schließlich; Calderon und Shakespeare („Wintermärchen”), 


so ist schon dieser Entwurf „rundfunkisch” eingeteilt, zählt liere Seen eyed ت۰‎ is Grillparzer, Nestroy und 
nicht nur Material auf und Menschen, sondern kündigt schon os ۶898250 ASIA, RE ; x 

an, wie man den Stoff ordnete, ihn dem Mikrophon und „Der Funkstil", das ist ein bescheidenes Wort iür das, 
dem Hörer geschmeidig und gefügig zu machen, Es ist ein | ۶ hier angedeutet wird: denn es ist der ۰۵ Weg 
großes Suchen und manches Erkennen in diesem Programm, | ZU ۴ spezifischen, einer eigenen ‚Rundfunkkunst, ein 
während in Berlin alles fertig scheint, festgelegt und be- Weg, den man in dem Berliner Arbeitsplan nirgends E 
herrscht. Da findet man z.B. eine Abteilung „Der Funk- gedeutet findet, ein Weg, der das Ohr und Herz des Hörers 
stil", die Bearbeitungen und Zusammenstellungen für den | 7Y gewinnen sucht, ohne um lauten Beifall im voraus sich 
Rundfunk umfassen soll; und dieses Gebiet ist in Gruppen | ?" kümmern. dë 
unterteilt, eine „Ton und Wort”, in der jedoch der Ton Daneben steht das Fertige, das Endgültige: eine ganze 
vorherrschen soll: da bringt man Opern von Weber und | Reihe von Übertragungen großer Sinfoniekonzerte des 
Marschner, von Spohr, Donizetti, Moussorgski; unter Kammer- Konzertvereins München unter Leitung von Siegmund 
musik wird der junge und der alte Haydn, der heitere, der | V. Hausegger, vierzig Übertragungen aus der Münchener 
grüblerische, der ritterliche Mozart, der suchende, der | Staatsoper, deren Zahl allerdings reichlich hoch gegriffen 
herrschende, der einsame Beethoven den Hörern nahe- | scheint. Volkssinfoniekonzerte, Oratorien, die Tonkunst 
gebracht; in gleich charakterisierender Art pflegt man | der Gegenwart, Kammermusik beleben und runden das 
Gesang und Klavier. reiche musikalische Programm. 


Dann geht man zur zweiten Gruppe über, die Ton und Ein würdiger Raum ist außerdem der Höroper ein- 
Wort in gleicher Verteilung anwendet, die „Länder- und | geräumt: Verdis ,Falstaff", Kienzls ,Kuhreigen", Puccinis 
Vólker-Abende" veranstaltet, daneben „Deutsche Heimat- „Schwalbe”, Pichlers , Serenade", Rachmaninoffs ,,Alekko"'*, 
Abende", in solchen Abendrahmen Sage und Geschichte, Frankensteins „Rahab” sollen aufgeführt werden; zur 
Landschaft und Mundart, Volksdichtung und -musik, Kunst- Kammeroper werden Werke von Gluck und Haydn, Boiel- 
dichtung und -musik spannend, so daß ein geschlossenes dieu und Lortzing, Schenk und Strauß, Suppe und Fall 
Bild entsteht vom Wesen und Charakter eines Landes, eines | herangezogen, unter den Operetten erscheinen Strauß und 
Volkes, eines Heimatbereichs. In ähnlichem Umriß sind Zeller, Jarno, Lehär und Fall. 

„Natur-Abende“ gedacht, will man Menschheitstypen malen, Besondere Pflege widmet man dem Volksstück 
den Seemann etwa, die Mutter, die Auswanderer, das werk- | (Anzengruber und Ganghofer), greift jedoch auch zu 
tätige Volk; das Märchen, das Volkslied, begrenzte Zeit- | Schnitzlers „Letzten Masken", Hauptmanns „Biberpelz**, 
abschnitte, wie Gotik, Renaissance, Barock, Rokoko und | will in eigenen Bearbeitung Connan Doyles „Sterbenden 
Biedermeier sollen bestimmte Stimmungskomplexe dem ۲ Sherlock Holmes" herausbringen, Unter den Rezitationemn 


So tritt schon äußerlich eine andere Gliederung zutage; 
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ist hier Intuition; was dort Wissen um die Dinge, ist hier 
Erkenntnis der Menschen; was man dort dem , Teilnehmer" 
bietet, will man hier dem ,Hórer" geben; was dort hart 
nebeneinander steht, wird hier zu verschmelzen gesucht, 
ist bewuBte Synthese, dem Rundfunk zu geben, was des 
Rundfunks ist; dort die merkantile Organisation des Vor- 
handenen, hier die liebevolle Pflege eines Werdenden. Es 
ist eine Geistigkeit in diesem Programmentwurf, die sich 
fernhält von jedem toten Intellektualismus, eine Geistig- 
keit, die aus dem Herzen kommt, einem Herzen, das 
für die Sache blutet und für den Hörer schlägt, Und 
solche Herzensarbeit kann nicht vergeblich sein! ... 
Für die Sache des Rundfunks nicht und nicht für die Teil- 
nehmer. —er. 


Horspiele 


4Sturm", eine Dichtung der Nacht, der Ahnung, der Ko- 
bolde und bósen Geister, der Beschwórungen und Verwun- 
schenen ist so bühnenunmöglich wie rundfunkgemäß,. 

Aber das alles ist nicht das Programmatische des 
Leipziger Programms. — 

Wedekinds „König Nikolo”, das sind andere Töne! 
Freunde. Halb eine Historie, halb Zirkus, Tragödie und 
Fasching, Angst, Pein, Erniedrigung und Humbug, Taschen- 
spielerei, wie bunt, wie rosenrot, Karussellmusik, Jauchzen, 
Papierschlangen — und das alles gegen einen katastro- 
phalen Hintergrund —. Das ist Wittes Programm; und nach 
diesem tollen Auftakt geht es mit Sprüngen und Ritardandi, 


* 


die Wildgans,  Eulenberg  (,Belinde"), Dietzenschmidt 
(,Jakobsfahrt") heißen, mit beherztem Mut und herrlicher 
Konsequenz in den  brodelnden  Hexenkessel Brecht 


(„Eduard IL"), Hans Johst, Kokoschka („Brennender Dorn- 
busch"), weiter Sternheim („Bürger Schippel"), weiter Georg 
Kaiser Las", beide Teile), Unruh und Bronnen (,Stürme" 
und ,Anarchie in Sillian"), vielleicht Zuckmaier; von Hasen- 
clever soll „Jenseits” gesendet werden, neben ihn tritt das 
stárkere Echo, Paul Kornfeld. Der Dichter Werfel und der 
saubere Equilibrist Rehfisch kommen zu Wort. 

Der reine, bleiche R. J. Sorge, der handfeste Schmidt- 
bonn, der taumelnde Paul Zech, der zweifelhafte G. Kaiser: 
welch ein Unternehmen. Über allem aber noch einmal 
Barlach mit dem „Toten Tag" und Wertels letztes, hart ge- - 
zimmertes Werk, in dem die Welten Schillers endlich 
wieder tragisch kreisen, Ideal und Wirklichkeit, Himmel 
und Hölle, Blut und Geist in verzehrendem Dialog sich zer- 
fleischen, Opfer fordern, Opfer bringen: wenn Kaiser Maxi- 
milian schuldlos und schuldig unter des schuldig schuldlosen 
Juarez' Hieben sinkt, wie unter Hagel die Ähren, wird das 
empörte Gemüt besänftigt durch das glänzende Wort und 
seine tonlose Musik. 

Allzulange schon haben aus vielerlei Gründen. die Dichter 

den Zusammenhang mit dem Volk verloren. Ihre Probleme 

sind keine allgemeinen, ihre Konflikte sind von allzu pri- 
vatem Belang. Intellektueller Hochmut verbot dem Mund 
des Dichters die Worte des Bürgers; der Bürger rächte sich. 

In gefährlicher Absonderung hält sich der Dichter auf, er 

glaubt nicht den allgemeinen Glauben, erleidet nicht das 

allgemeine Leid, allgemein heißt ihm gemein. Die Dichtung 
hat keine Resonanz mehr. Sie wird nicht mehr geliebt. Die 

Nation hat an ihr keinen Teil, weil sie nicht mehr von dem 

nahrhaften Hauch der großen Sprachgemeinschaft lebt, das 
Brot ihres Volkes sie nicht mehr sättigt. 

Nun will das Hörspiel den grandiosen Versuch machen, 
die Bindung wiederherzustellen zwischen dem Volk una 
seinen zerstreuten Dichtern. 

Wenn die Mirag nur ein Viertel der gegebenen Worte 
einlöst, hat sie unübersehbar Saat gestreut, die Konfessionen 
und Verwirrungen der Begnadeten und der Heillosen, der 
Wahrhaften und der Zweideutigen, der Frommen und der 
| Meineidigen, für die große Masse, aus der sie doch stammen, 
| wenigstens zur Diskussion gestellt. Nun werden die Ver- 
| stummten, die ungehórt Verdammten den Ruf in alle Äther, 
die allgemeine Stimme wieder haben. 

Das Forum der Hunderttausend óffnet sich der aktuellen 
Dichtung! Dr. Arno Schirokauer. 
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stehen deutsche Balladen und Lyrik, halbvergessene Dichter, 
Dichtung der andern Völker, Vorträge bekannter Rezi- 
tatoren, 

Ein Weihnachts- und ein Osterspiel eigener Dichtung und 
Komposition ist ein ausgezeichneter Gedanke, der an- 
scheinend auch in Berlin gefiel und Echo weckte. 

Wollte man einen kritischen Vergleich ziehen zwischen 
Berlin und München: so wäre in Berlin die Fülle des Stoffes 
und der Persönlichkeiten, die straffe Organisation im ein- 
zelnen anzuerkennen; in München jedoch spürt man die um- 
fassende Persönlichkeit, die alle Gebiete beherrscht, nicht 
vom Stoff und vom Einzelnen sich beherrschen läßt, die die 
Grenzen ineinander verschwimmen läßt so, daß ein Neues, 
„das Rundfunkische" entsteht, Was dort Organisation ist, 
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Leipziger 
Leipzig, 19. August. 
Um die rein künstlerischen Möglichkeiten des Hörspiels 
klarzustellen, seinen ästhetischen Radius und den Umkreis 
seiner Wirksamkeit, welch anderes Mittel hatte der Hör- 
spielieiter, als an den großen klassischen Dramen sich und 
seine erprobte Kunst zu versuchen. Hier war der dichterische 
Wert und die ewige Geltung bestimmt, hier waren je und je 
Herzen und Sinne der Menschen ergriffen, der Stoff des 
Dramas war allgemeiner Besitz, die Handlung allen bekannt. 
Was in Sketchen und Bastelspielen versucht und technisch 
erreicht wurde, erhielt hier erst die Feuertaufe, mußte hier, 
in der schlackenlosen Glut der Dichtung. seine Echtheit er- 
weisen, wo dem Bluff kein Raum blieb, wo das Scheide- 
wasser der Poesie die Tricks zerfraß, die sich vordem höchst 
kläglich bewährt hatten. Gyges, Carlos, Romeo, Käthchen, 
selbst Turandot waren Prüfungen, ob jenseits von Hörkulisse 
und Geräuschzauber des Hörspiels Vater Apoll und Eulen- 
spiegel, ob die Musen oder die Medusen seine Schwestern 
seien. An den großen, immer neu bewährten Werken Shake- 
speares, Kleists, Schillers, Büchners, Calderons, prüfte es 
seine Kräfte, überwand seine Zweifel an sich selbst und 
faßte Fuß. 
Niemand kann die großen Erfolge der „klassischen“ Hör- 
spiele in Frage stellen; aber wer kann es Männern von heute 


verdenken, daß die hingebende Arbeit an den Werken der |. 


Vorväter ihnen letzte Befriedigung nicht verschaffen konnte. 
Wer kann ihnen verübeln, daß bei allem Gelingen der Ge- 
danke, Erbe zu sein und von Erbgut schmarotzerhaft zu zeh- 
ren, sie bedrückte. So daß immer wieder und von allem An- 
fang an die lebenden Dramatiker im Rundfunk auftauchten. Als 
Julius Witte die Saison mit jener unnachsichtig strengen 
und besessenen Sendung von Barlachs „Toter Tag" schloß, 
war das ein Programm, ein Versprechen, eine Verpflichtung 
für die Zukunft, Denn die Zukunft des Hörspiels hängt 
allein davon ab, ob es gelingt, die Dichter unserer Zeit dem 
Hörspiel zu gewinnen. Das englische Hörspiel „Gefahr“ 
beanspruchte für sich nicht die Bezeichnung Gedicht. 
Bodenstedts „Herr der Erde" war so weit Dichtung, wie 
der Autor Dichter war; Alice Fliegel hat mitgearbeitet, 
aber zwei halbe Dichter geben leider keinen £anzen! 
Gerathew.ohls Hörspiele — soweit sie nicht Bearbeitungen 
sind — sind Mosaike längst bewährter Dichtung und Musik, 
wozu er nur einen sehr haltbaren und sauberen Leim gibt. 

Die junge Dichtergeneration muß dem Hörspiel gewonnen 
werden, soll es nicht sterben, ehe es gelebt hat. Wieder 
weist den neuen Weg Witte! 

Noch erscheint Schillers „Braut von Messina” in 
seinem Prospekt. Aber der tiefere Sinn dieser Aufführung 
ist, die versgebundenen Sprechchöre zu erproben, in sangbar 
schönstem Deutsch zu üben und sich der antiken Tragödie 
so organisch zu nähern. Er spielt hier nicht den deutschen 
Klassiker, sondern den Schrittmacher zu Sophokles. Prechtls 
„Alkestis’‘ ist ein neuer, entscheidender Schritt, endlich soll 
das Sophokles zugeschriebene Satyrspiel „Die Spür- 
hunde‘ an praktischem Beispiel die theoretische Forde- 
rung und These erhärten, daß die tragödische Form des atti- 
schen Dramas sämtlichen Bedingungen der akustischen 
Ästhetik in unübertrefflicher Weise Rechnung trage. 

Zum „E g mont“ verführen Witte ohne Zweifel die melo- 
dramatischen Möglichkeiten (Beethoven); Shakespeares 
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NOW NUS 


` Der Fuß mit dem Fahrstuhl des 138 m hohen Witzlebener Funkturms, dessen Einweihung am 3. September stattfindet. 


- Eröffnung der Großen Deutschen Funkausstellung 


- Der Festakt. — Übertragung auf alle deutschen Sender. — Eine Normen-Schau. — Eine Revue „— bis zur Antenne”, 


In diesem Jahre wird die Funkausstellung auch eine Art. 
„Vergnügungspark"” der sachlichen Schau angliedern, wird 
aufrichtiger und bewußter als sonst den Ccharakter des 
,Amüsements" betonen, denn man wird diesmal nicht 


Sendespiel der „Funk-Stunde” sehen, die stets für die „Nur- 


Hörer” ein gefährliches Kompromiß darstellen müssen, son- 
dern das Berliner Messeamt hat sich entschlossen, während 
der Dauer der Ausstellung vom 3, bis 12, September täglich 
zweimal, nachmittags um 5.30 Uhr und abends um 8.15 Uhr, 
eine Revue zu zeigen, deren künstlerische und technische 
Durchführung die Berliner „Funk-Stunde” übernommen hat. 
Die Revue betitelt sich „— bis zur Antenne" und wird 
in acht Bildern einen lustigen Überblick über die Form der 
Volksunterhaltung geben vom Altertum „— bis zur An- 
tenne”. Im ersten Bilde erscheinen Cronos und Muse, ein 
Bild aus. dem alten Griechenland leitet über zur „heiligen 
Gotik"; von der Zeit des Troubadours wandern wir in die 
Epoche des Rokoko; das sechste Bild heißt „Völkerkonzert", 
das siebente führt in die jüngste Vergangenheit, ,,1900", und 
die Revue schließt mit der lebendigsten Gegenwart „— bis 
zur Antenne”, dem Zeitalter des Rundfunks, Dr 

Den Text schrieben Hans Reimann und Walter René, die 
Regie führen Alfred Braun und Cornelis Bronsgeest; ein be- 
sonderes Jazz-Orchester bringt die von Otto Stranski ge- 
schriebene Musik mit Einlagen anderer Komponisten; als 
Mitarbeiter werden unter anderen genannt: Edith Karin, 
Liselotte Krämer, Hertha Löwe, Marie Luise Ludwig, Maria 
Zenlenka, Kurt Goritz, Alfred Läutner, Walter Relly, Walter 
René, Heinz Sarnow und Max Zilzer. 

Die Aufführungen dieser Revue sind nur den «Besuchern 
der Funkausstellung zugänglich. e 

Im Zusammenhang mit der Ausstellung hat die „Funk- 
Stunde" in Berlin eine Anzahl Persönlichkeiten für be- 
stimmte Vorträge über alle den Rundfunk betreffenden 
Fragen verpflichtet; diese Vortragsreihe beginnt am 31. d. M. 
Es werden u. a. sprechen: Dr, Schick, Dr, Michel, Abtei- 
lungsdirektor Dr, Harbich, Carl Vetter, Hans  Brennert, 
Dr. Cohn und Oberbaurat Dr. Heiligenthal. 

Die Nachmittagskonzerte der Berliner Funkkapelle wer- 
den bei günstiger Witterung aus dem Hause der Funk-. 
industrie auf den Berliner Sender übernommen, ` ` Á 

Für die Funkhändler wird als günstige Einkaufs- 
gelegenheit die Zeit von 10 Uhr früh bis 1 Uhr nachmittags 
empfohlen DerReichsverbanddeutscherFunk- 
händler E. ۷, hält am Montag, dem 6. September, eine. 
außerordentliche Generalversammlung im „Rhein- 
gold ab, die sich mit der Bekämpfung der Auswüchse im 
Funkhandel und dem leider noch teilweise auf dem Markt 


| erscheinenden schlechten Material beschäftigen soll. 
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. . Der Eröffnungstag der Dritten Großen Deutschen Funk- 
ausstellung rückt näher, und eben ward die Festfolge be- 
"stimmt, die dieser größten Veranstaltung der deutschen 
-Funkindustrie und des deutschen Funkwesens überhaupt 
"Einleitung und Auftakt geben soll. | | 

. Die ersten Takte dieser Ouvertüre werden sich im Freien 
abspielen, am Fufe des Funkturms, der gleichzeitig der 
-Öffentlichkeit erschlossen werden soll: um 11 Uhr vormit- 
-tags wird man sich unter dem Schatten des gewaltigen 
Eisenmastes festlich versammeln, während die mächtigen 
Klänge der dritten Leonoren-Ouvertüre von Beethoven die 
-Feier :einleiten, unter Bruno Seidler-Winklers bewährtem 
‚Dirigentenstab vom Berliner Funkorchester gespielt, Dann 
wird :Alfred Braun einen Vorspruch darbringen, den Hans 
Brennert für diesen Anlaß schrieb. Berlins Oberbürger- 
.meister, Dr. Böß, der erst vor kurzem den Rundfunk vor 
` einer drohenden Steuer bewahrte, wird die eigentliche Ein- 
-weihung des Funkturmbaues vornehmen, in einer An- 
-sprache auf den Berliner Messegedanken hinweisen, der 


sich. dieses Werk als ein in den Himmel ragendes Sinnbild 


schuf; nach einer Ansprache des ‘Direktors des Berliner 
Messeamtes, Dr. Adolf Schick, wird der Koslecksche Bláser- 
chor, unter Leitung von Prof, Theodor Grawert der Weihe 
des Turmes einen sinnvollen Abschluß geben durch Beetho- 
vens Chor „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre". 

Wenn diese Klänge verrauscht sind, wird sich die Ver- 
sammlung in die Große Deutsche Funkausstellung begeben, 
die. im Auítrage des von Berlin abwesenden Reichspost- 
ministers Dr. Stingl sein Rundfunk-Kommissar Staatssek- 
retär a. D, Dr. Bredow mit einer Ansprache eröffnen 
wird; Dr. Erwin Michel, der Syndikus des Verbandes der 
Funkindustrie, wird auf die Bedeutung dieser Stunde hin- 
weisen, und die Eröffnungsfeier, die gleichzeitig auf alle 
deutschen Sender übertragen wird, schließt mit einer im- 
ir: künstlerischen Darbietung: Prof. Rüdel, Berlins be- 

anntester Chorleiter, wird mit dem verstärkten Funkchor 
Wagners Meistersingerchor „Wachet auf, es nahet gen den 
Tag" darbringen, und der Koslecksche Bläserchor mit Vogels 
„Symphonia Seria" den Schluß ausklingen lassen. 

Es folgt ein Rundgang durch die Ausstellung, über deren 
Neuerungen und „Sensationen” wir an dieser Stelle bereits 
wiederholt berichtet haben. Eine besonders begrüßens- 
werte Neuerung stellt eine Sonderschau dar, die die 

ormung in der Funkindustrie an großen instruk- 
tiven Tafeln erläutern wird; der Verband der deutschen 
elektrotechnischen Industrie zeigt hier, wie die Zurück- 
führung vieler verwirrender Maße auf Normenmaße dem 
Hersteller, dem Verkäufer wie auch dem Kunden die Arbeit 
erleichtert und eine rationelle Wirtschaftsführung fördert. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des , Funk". 


gleichen Lacherfolg hätte auslösen müssen, gleiche Ernüchte- 
rung — wenn man sich nicht eines Besseren besonnen und für 
die Zuschauer gespielt hätte! ... kap. 


* 


Rheinisches Allerlei. 


Elberfeld, 20. August. 


Düsseldorf hat nunmehr seinen vorläufigen Besprechungs- 
raum auf der „Großen Ausstellung“ in Betrieb genommen. Ein 
feinsinniger Vortrag über Goethe und die Gotik von Prof. 
Koetschau und ein Konzert des Düsseldorfer Kornettquartettes 
waren die ersten Darbietungen aus diesem Raume. Läßt sich 
auch nach diesen beiden Veranstaltungen noch kein endgül- ` 
tiges Urteil über die Akustik des Raumes fällen, so scheint sie 
für eine vorläufige, noch dazu für Schauzwecke eingerichtete 
Anlage befriedigend zu sein. Für große, akustisch anspruchs- 
vollere Sendespiel- und Orchesteraufführungen ist der kleine 
Raum auch nicht geschaffen. 

Die erste größere Veranstaltung nach den Ferien, „Phan- 
tastische Dichtungen“ betitelt, war hörgerecht ausgedacht, nur 
fehlte der rechte Sprecher. Es scheint doch 
sehr notwendig, den Posten des Sprechers 
wieder in feste Hände zu vergeben. 

Aus Münster wurde „Was ihr wollt‘ über- 
nommen; leider begann das Sendespiel schon 
um 7 Uhr, und das künstlerische Niveau 
war nicht so zufriedenstellend, daß eine 
Verbreitung durch den Sender  ange- 
bracht gewesen wäre. Auch waren wieder 
klangliche Trübungen festzustellen, beson- 
ders bei der Übermittlung der Humper- 
.dinckschen Begleitmusik. v. Dr. 


Büchner — Tennyson— 


Grimmelshausen. 

München, 21. August. 
Trotz theoretischer „Sommerzeit“ und 
Urlaub hat die „Deutsche Stunde“ nichts 
unterlassen, die Programme auf würdiger 
Höhe zu halten; so ragten in jeder Woche 
ein oder zwei Darbietungen hervor, die auf- 
horchen ließen und auch den verwöhntesten 
Teilnehmer befriedigen mußten. Zu diesen 
überragenden Veranstaltungen gehörten 
Büchners „Leonce und Lena“, der 
„Seemann“-Abend und die Grimmelshausen- 
Feier. Am wertvollsten „Der Seemann“: 
das war ernster, in Bann haltender Genuß, 
für den dem geschmackvollen und sich 
immer mehr in den Funk einfühlenden 


Lucie Mannheim, 


die am Sonnabend, dem 

28. d. M., in der Berliner 

Aufführung von Goethes 

„Egmont“ das Klärchen 
spielt. 


| Joachim v. Delbrück aufrichtiger Dank gebührt. Der Abend bot 


ein glänzend durchkomponiertes Programm, in dessen Mitte 
die Wiedergabe des funkbewährten Melodrams „Enoch Arden“ 
durch Emil Heß stand. Dieser kraftvolle, von künstlerischem 
Erleben durchpulste (süddeutsche) Sprecher und der (nord- 
deutsche) künstlerisch vornehme, fast überkultivierte, in- 
zwischen gleich Heß mikrophonreif gewordene Ferdinand 
Classen sind die männlichen „Wort“-Stützen der „Deutschen 
Stunde“. Wer Classens lyrischen Leonce gehört hatte, wer 
ihn aus dem „Abenteuerlichen Simplizissimus^ lesen hörte, 
ganz stark, ganz saftstrotzendes Landsknechtstum, der behält 
einen Eindruck, in dem wurde ein Funke entzündet. 

Classen war neben Ewis Borkmann der Träger des Büch- 
nerschen Lustspiels, das Hellmuth Habersbrunner reizend 
inszeniert hatte. In seiner Bearbeitung des Stücks kam die 
Märchenhandlung klar heraus, und wenn man vielleicht auch 
nicht das Wesen der Satire erschöpfte, so trat etwas anderes 
stärker in den Vordergrund, ein hauchzartes Liebesspiel, 
Seh ھ٦۹4‎ gestört und doch in Fluß gehalten, und dank 
seines Werkes Fülle blieb ergreifend viel Schönes, viel Lyri- 
sches, das Leonce und Lena herrlich sprachen. Gleichwertig 
neben ihnen stand Grete Safar. Hier formten Stimmen Men- 
schen. Adams Begleitmusik diente und förderte gleichermaßen 
in ihrer leise unterstreichenden Zurückhaltung. W.J. 

$ 


Die neue Spielzeit beginnt. 


۲ Münster, 21. August. 

‚Nach Beendigung der Sommerferien geht man in Münster 
wieder mit frischem Mut an die Arbeit. Die Sendebühne 
brachte neben einer Wiederholung der Operette „Das Glöck- 
chen des Eremiten' bereits als erste Neueinstudierung das 
Shakespearesche Lustspiel „Was ihr wollt“ mit der 
Musik von Humperdinck. Trotz der vielen Mühe und mancher 
wirklich guten Einzelleistungen konnte die Aufführung 


„Hinter den Kulissen des Rundfunks“. 


Berlin, 22. August. 

Gewissenhaftigkeit zwingt zum Bekenntnis: daß alle kriti- 
schen Hörer des Funk": diese verflossene Woche „hinter den 
Kuliesen‘“ der Arbeit verbrachten; der eine irgendwo im 
nördlichen Bayern, zwischen Main und Donau; der andere 
in der an die Ostsee ausgewanderten Augustsonne; und der 
Schreiber dieser Bekenntniszeilen „hinter den Kulissen‘ des 
Morgen, um die „Premiere“ des Ausstellungsheftes einzu- 
studieren, die lieben Mitarbeiter zur Pünktlichkeit anzu- 
peitschen, den verehrten Verlag zum „erweiterten Umfang“ 
zu überreden. So blieb zum gemächlichen Hören keine Zeit, 
und nur ein Abend erlebte den Sprung von diesem Schnür- 
boden in den Zuschauerraum. | 

In den Zuschauerraum — der „Haller-Revue“; denn 
gab es ein Bild „Hinter den Kulissen des Rundfunks“, und 
diese Ankündigung weckte schmerzliche Erinnerung an die 
Entgleisungen und Geschmacklosigkeiten der letzten Revue 
„Achtung! Welle 5051", die an dieser Stelle gebührend ge 
würdigt wurden. Diesmal jedoch freute man sich, daß der 
Rundfunk als Begriff und Zeiterscheinung 
gewertet ward, und man lachte aus unge- 
kränktem Herzen über diese lustige Karri- 
katur, diese witzige Parodie eines 
Sendespiels, für die ein „Jean“ als 
Verfasser zeichnet und die — wie so vieles 
andere dieser Revue — aus Paris übernom- 
men sein soll. 

In einer Falte des geschlossenen Vor- 
hanges erscheint der schwarze Mund eines 
Lautsprechers: „Achtung! Achtung! Hier ist 
Berlin .. . Wir bringen Ihnen heute ein 


romantisches Drama ‚Das Wirtshaus im 
Spessart‘. Aching! Achtung! .. .", dann 
öffnet sich der Vorhang über der stockfinste- 


ren Bühne; man hórt Kettengerassel, rauhe 
Stimmen von Räubern, ahnt schwere Holz- 
balken, unheimliches Zwielieht um eine 
Gruppe wilder Gestalten, das Milieu dun- 
kelsten Verbrechertums . . . , und plötzlich 
flgnmen Lichter auf: ein Senderaum mit 
dem Mikrophon, ein paar Leute im elegan- 
ten StraBenanzug, gemütlich um einen Tisch 
gruppiert, ihre Rollen lesend. Diese Ent. 
tüuschung", in Worten nicht ganz beschreib- 
bar, ist der erste gute Witz. 

Und der beste Witz ist Kurt Lilien als 
„Rundfunk-Requisiteur“, der für die nötigen 
Geräusche zu sorgen hat: wie er etwa eine 
Tür-Atrappe vor das Mikrophon schleppt, 
den Schlüssel im Schloß dreht, die Kiste 
krachend zuklappt; wie er mit der Dampfsirene, sich aus 
Unaufmerksamkeit vergreifend, einen innigen Kuß akustisch 
illustrieren will; wie er einen gefüllten Sack auf den Boden 
stößt, den Fall eines getöteten Räubers darzustellen. Wie er 
plötzlich wild und fordernd mit einem Hammer auf den Tisch 
ef: („Klopfen am Tor!“), ein paar Atemzüge lang, dann 
plötzlich auf eine zwischen zwei Kisten schwebende Latte 
springt, daB sie krachend splittert („die Tür wird aufge- 
brochen!“); wie er geschüftig einen Sägebock aufstellt, die 
Säge ergreift, an einem Balken zu sägen beginnt, wenn das 
Stichwort „Röcheln!“ fällt . . .; und wie am Ende alle sich 
irren, nicht mehr sich zurechtfinden, der Regisseur verzweifelt 
den Sender ausschaltet: das ist alles witzig, ohne je ge- 
schmacklos zu werden. 

Dem Rundfunk kann solche Parodie nicht schaden: der Zu- 
schauer biegt sich vor Lachen, und der Hörer weiß, daß man 
hier eine Schwäche des Rundfunks karikierte, daß man bis 
ins Groteske die seltsame Atmosphäre des Aufnahmeraumes 
persiflierte.e Und er empfindet, unbewuBt vielleicht, um wie- 
viel schwieriger esist, nur für den Hörer zu spielen, ohne auch 
vom Auge des Zuschauers kontrolliert und gleichzeitig belebt 
zu werden; eine Ahnung mag ihm dämmern, wie stark in 
diesem notwendigen Kompromiß zwischen Kunst und Technik, 
Rundfunk ann diese, die Technik, das Künstlerische be- 
einflußt und ernüchtert; und mit gesteigerter Achtung wird er 
einem Sendespiel gegenüberstehen, das diesen Zwiespalt nicht 
ahnen, das Notwendig-Technische niemals bis ans Gehör vor- 
dringen läßt. 

‚So sei diese Satire auf den Rundfunk, in den Rahmen 
einer Revue gespannt, als ein erfreulicher Fortschritt gebucht 
auf dem Wege zu einem höheren, geistigen Niveau der Revue 
überhaupt; und es sei nur kurz angedeutet hier: daß die An- 
kündigung der Berliner Funk-Stunde, auf jenen ,.Sommer- 
festen“ draußen im Funkhaus „genau wie im Aufnahmeraum 


zu spielen", daß die treue Erfüllung dieses Versprechens | 
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worden; eine Zusammenstellung der Wellenlángen sámtlicher 
europäischer Sender soll im nächsten Heft folgen. 


* 


Das Sendeprogramm des Eiffelturms. 
Nur noch auf ungedámpíten Wellen. 


París, Ende August. 


Auf gedámpften Wellen arbeitet der Eiffelturm nach den 
Angaben in dem neuen Sendeplan nur noch zur Abgabe der 
Zeitzeichen, alle anderen Sendungen erfolgen auf unge- 
dämpiten Wellen, was mit Rücksicht auf die glatte Ab- 
wicklung des Funkbetriebes sehr zu begrüßen ist. 

Gegenwärtig verbreitet der Eiffelturm (alle Zeitangaben in 
Mitteleuropäischer Zeit): 

Auf Welle 32m (Telegraphiej; um 856 vorm, und 
8,55 nachm, Zeitzeichen, um 10,45 vorm. und 11,50 nachm. 
Wetternachrichten. 

Auf Welle 75m (Telegraphie); um 8,56 vorm. und 8,55 
nachm. Zeitzeichen, um 5,20 und 9,40 vorm., 5,00 nachm. 
und 11,50 nachts ۷ ۵ 

Auf Welle 2650 m (Telegraphie): um 8,56 und 10,25 vorm, 
8,55 und 11,44 nachm. (tónend) Zeitzeichen; um 3,20, 5,00, 
9,50, 6,42, 8,42, 9,15, 10,45 und 11,42 vorm, 1,00 und 
6,05 nachm. Wetternachrichten; um 10,15 vorm., 12,15 und 
1,15 nachm, Warnnachrichten für die Schiffahrt. . 

Auf Welle 2650 m (Telephonie): 7,05—7.30 und 11,30 bis 
11,40 vorm., 2,45—3,00, 3,50—4,00 und 5,15—5,25 nachm. 
(nur Werktags) Wirtschaftsberichte, 8,05—8,30 vorm. (nur 
Werktags) neueste Nachrichten, 7,40—7,50 und 9,40 bis 
9,50 vorm., 12,20—12,30 und 8,00—8,15 nachm, Wetternach- 
richten, 6,30—7,35 nachm. Unterhaltungsrundfunk (meist 
musikalische Darbietungen). 

Auf Welle 2740 m (Telegraphie): um 11,30 nachm. Wetter- 


nachrichten. 
Auf Welle 2740m (Telephonie): 11,20—11,30 nachm. 
Wetternachrichten, 9,10—11,10 nachm. Unterhaltungsrund- 


funk (musikalische Darbietungen). 

Auf Welle 7300 m (Telegraphie): um 9,20 vorm., 3,20, 8,20 
und 10,00 nachm. Wetternachrichten. 

Außerdem finden am 1. und 15. jedes Monats von 12,50 
bis 1,05 nachm. Wellenabstimmungen auf Wellen zwischen 
5000 und 7000 m statt. 

Mit der schon vor Monaten in Aussicht genommenen Ver- 
breitund von Rundfunkdarbietungen auf 
Welle 75 m ist noch nicht begonnen worden. 


* 


Die Funkpresse im Programm-Rat? Unter den Teil- 
nehmern der letzten Sitzung des „Programm-Rates” ist das 
Gerücht verbreitet, einige Funk-Zeitschriften hätten ihre 
Aufnahme in den Programm-Rat der deutschen 
Rundiunk-Sendegesellschaften beantragt. Von zuständiger 
Seite wird uns erklärt, diese Auffassung, es habe ein formu- 
lierter Antrag vorgelegen, beruhe auf einem Mißverständnis, 
und es sei nur eine Anregung zwanglos besprochen worden. 
— Tatsächlich ist weder von der Schriftleitung des „Funk”, 
noch von einer anderen ein solcher Antrag gestellt und auch 
niemand ermächtigt worden, im Namen dieser Schriftlei- 
tungen einen solchen oder einen ähnlichen Antrag zu 
stellen. Dagegen ist in Gesprächen auf die Zweckmäßigkeit 
hingewiesen und angeregt worden, der Funkpresse Gelegen- 
heit zu geben, mit den einzelnen Sendeleitern, etwa anläß- 
lich dieser Programmrat-Sitzungen, in persönliche Fühlung 
zu treten, 


Dr. Wilhelm Buschkötter geht nach Köln. Der zweite 
Kapellmeister der Berliner „Funk-Stunde”, Dr. Wilhelm 
Buschkötter, der sich bei den Berliner Teilnehmern 
durch seine interessant zusammengestellten Konzerte einen 
geachteten Namen gemacht hat, geht, wie wir hören, mit 
Beginn der neuen Spielzeit nach Köln, um dem künstle- 
rischen Leiter des Rheinland-Rundfunks, Ernst Hardt, als 
musikalischer Berater und Dirigent des zu bildenden Orche- 
sters beizustehen. Ein Nachfolger für Dr. Buschkötter in 
Berlin ist noch nicht bestimmt. 


Holländischer Kurzwellen-Rundfunk. Aus Hilversum 
wird uns gemeldet: Die Philips-Werke in Eindhoven stellen 
seit einiger Zeit Versuche auf kurzen Wellen an. Bei diesen 
Versuchen, die fast jede Nacht auf der 90 m-Welle statt- 
finden, wird zu wiederholten Malen das Rufzeichen pejj 
genannt, im allgemeinen wird Grammophonmusik verbreitet. 
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jedoch keine geschlossene Gesamtwirkung hinterlassen; dieses 
Lustspiel ist ohne das ,„Seh-Bild“, also nur als Hörspiel, 
wenig geeignet. 


Von den Abendveranstaltungen muß der stimmungsvolle 


Vortragsabend von Ilse Kamnitzer „Vom sterbenden Rokoko“ 
vor allem genannt werden. Die Rezitationen und die Dar- 
bietungen des Funkorchesters waren mit feinem Geschmack 
ausgewählt, und man könnte diesen Abend geradezu als 
Musterbeispiel für ein stilvolles Programm hinstellen. — Das 
14. Sinfoniekonzert war besonders dadurch wertvoll, daß 
Alexander Laszlo seine Mitwirkung zugesagt hatte; er 
spielte den ھ8‎ cu in Tschaikowskijs B-Moll-Konzert. 
Leider wurde — wohl infolge eines Versehens — die An- 
sage und der Anfang des Programms nicht auf den Münster- 
schen Sender geschaltet. 

Eine schón abgestimmte Darbietungsfolge brachte ein 
Abend „Das Meer“, sowie ein Gastspiel des Flötenvirtuosen 
Arno Birr. Für einen Heiteren Abend hatte man sich wieder 
den bekannten Vortrags- und Gesangskünstler Robert Koppel 
herangeholt. 

Die Übertragungen aus Zoppot und Heidelberg, die auch 
Münster übernahm, gelangen wenig gut. Zoppot hatte zu- 
viel Nebengeräusche; Heidelberg war schon etwas besser, aber 
immerhin auch recht schlecht zu verstehen. Das Mißlingen 
dieser Übertragungen wird wohl der Grund gewesen sein, der 
die von Münster zunächst beabsichtigte Übertragung der 
Salzburger Festspiele scheitern ließ. Die Übernahme der 
Landesheimatspiele der Provinz Westfalen, die unter Leitung 
von Dr. Konrad Maria Krug-Münster in diesem Jahr im 
Stadtwald Witten-Ruhr stattfanden, gelang dagegen recht 
gut; allerdings wurde der „Wilhelm Tell“ in einer Sonder- 
vorstellung eigens für die Übertragung gespielt. sch — 


EE 


„Bezirks-Sender“ in England? 
Neue Vorschläge der B. B. C. — Neue Rundfunkwellen. 
London, Ende August. 


Dem Vernehmen nach hat die britische Rundfunkgesell- 
schaft der englischen Post- und Telegraphenverwaltung 
einen Plan für die Neuregelung des Rundfunksendedienstes 
in England vorgelegt, der jedoch vorläufig noch geheim- 
‚gehalten wird. Zur Zeit ist auch noch nicht bekannt, welche 
Stellung die englische Regierung zu dem ی‎ M der 
Gesellschaft einnehmen wird. Wie die Westminster Gazette 
berichtet, soll das Land in mehrere Bezirke eingeteilt 
werden und jeder dieser Bezirke einen besonderen, leistungs- 
fähigen Sender erhalten. Die neuen Sender sollen dreimal 
so stark werden wie die jetzigen Hauptsender und dann 
sámtliche zur Zeit betriebenen Haupt- und Zwischensender 
ersetzen. Daventry soll als Hauptsendestelle des Landes 
bestehen bleiben. 

Neue Sender sollen u. a. errichtet werden in Cardiff für 
den südóstlichen Teil Englands, Manchester für den mitt- 
. leren Teil Englands, Newcastle für Nordengland, Glasgow 
für den südlichen Teil Schottlands, Aberdeen für den nórd- 
lichen Teil Schottlands. 

Die neuen Sendestellen sollen — ganz nach neuerem 
deutschen Vorbild — außerhalb der betreffenden Stadt- 
gebiete eingerichtet werden, um den Anwohnern der Städte 
einen stórungsíreien Empfang der Darbietungen weiter ent- 
fernt gelegener Rundfunksender zu ermöglichen. 

Außerdem soll ein Kurzwellensender errichtet 
werden zur Übertragung englischer Rundfunkdarbietungen 
auf ausländische Sendestellen. 

Die von der Union Internationale de  Radiophonie 
in Genf ausgearbeitete Neuverteilung der europäischen Rund- 
funkwellen sieht für die englischen Sender folgende Wellen- 
längen vor: 


Aberdeen (2bd) . 491,8 m, 


Birmingham (5 j t) . . . . . 4918m, 
Belfast (2be) . ۱ , . 326,1 بط‎ 
Bournemouth (6b m) 306,1 m, 
Cardiff (5 wa). . 353 m, 
Glasgow (5sc) . 405,4 m, 
London (219) . . 361,4 m, 
Manchester (2 zy) 384,6 m, 
Newcastle (5no) 312,5 m, 


für sämtliche Zwischensender (außer Brad- 
ford und Leeds) . . . . 2 . . . . 2885m, 
Bradford (21s) . . . . 2 مه . هم‎ . . 2941m, 
Leeds (21s). ou. وہ کیہ‎ eu کہ کو‎ x) 291 um. 

Die Wellenlängen der deutschen Rundfunksender sind 

bereits in Heft 33 des ,Funk'" auf Seite 264 veröffentlicht 
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à Rundfunk aus der Tiefe der Erde 


Mit dem Mikrophon im Kohlenbergwerk. 


in die unterste Stufe des Förderkorbs, der jetzt mit allen 
12 Wagen in die Höhe saust. Alles das geht so ungeheuer 
schnell, daß der Sprecher kaum folgen kann. Die Leerzüge 
verschwinden auf der anderen Seite wieder in die von hier 
strahlenförmig auseinander führenden Rollen. Fahrsteiger 
Brommel gibt nun einige staunenerregende Daten über An- 
lagen und Förderung des modern ausgerüsteten, elektrisch 
betriebenen Fórderschachts. Nach seinen Worten wird das 
Mikrophon aus der abgesonderten Telephonzentrale hinaus- 
gebracht und plötzlich hörte man den brausenden Akkord 
der Arbeit, der bisher nur als dumpfes Nebengeräusch be- 
merkbar war. Glockensignale der Grubenbahn, dröhnendes 
Anrollen, taktmäßiges Aufrücken der Wagen auf den 
Förderkorb, Abdonnern der Leerzüge. Ein überwältigendes 
Lied, das da aus Grabestiefen durch den Äther herauftönt 
und das wir im bequemen Sessel mitanhóren: — Triumph 
der Technik! Leise klingt wieder des Sprechers Stimme: 
144 Zentner Kohlen gelangen alle 1% Minute an die Ober- 
fläche — und doch hält der Vorrat noch 200 Jahre. Vor 
Jahrtausenden haben Vegetationen von verschwenderischer 
Üppigkeit diese unermeßlichen Schätze aufgespeichert, 
um damit Lebensbedingungen für weit, weit spätere 
ی‎ mit beängstigender Bevölkerungsdichte zu 
schaffen. 


Jetzt meldet die Welle, daß ein Leerzug die Besucher mit 
dem Mikrophon durch den Querschlag fahren wird. Vom 
Ort, wo die Kohle gewonnen wird, soll mit der Schilderung 
fortgefahren werden. Eine kurze Pause, dann tönt wieder 
die Stimme und zeigt die gückliche Ankunft vor Ort an 
über 1200 m von dem Förderschacht entfernt. Es wird ver- 
raten, daß die Belegschaft am „buttern” ist, sie soll mit dem 
Mikrophon heimlich beschlichen werden, und horch! west- 
fälisches Platt und das Hochdeutsch mit Streifen aus der 
„kalten Heimat” halten beide während der Vesperpause 
gemütliche Zwiesprache, ` Betriebssteiger Möller gibt dann 
Aufklärung über mechanische Bohrhämmer und über die 
Schüttelrutsche, die bubweise die aufgeschaufelte Kohle in 
die Wagen schafft. Dann plaudert er Sicherungsmaßnahmen 
wie Frischluftversorgung, Gesteinsstaubsicherung und Zim- 
merung, über den Bergeversatz, wie in längst vergangenen 
Jahrzehnten allmählich entstandene ferne Halden von Ge- 
stein wieder abgetragen zur neuzeitlichen Zeche befördert, 
und in die ausgebauten Flöze verfüllt werden, damit das 
Einbrechen des Gebirges in den abgebauten Stollen nach 
Möglichkeit verhütet wird. Aus einem lebhaften Zwie- 
gespräch zwischen Sprecher und Steiger erwächst dem Zu- 
hörer viel Wissenswertes und Neues; auch urwüchsiger 
Humor kommt zu seinem Recht. — Vor über 20 Jahren be- 
fuhr ich als Laie die Zeche „Bruchstraße” bei Langendrur. 
Ein Vergleich des damaligen Pferdebetriebs mit den heu- 
tigen Arbeitsmethoden von „Minister Stein” entspricht fast 
dem Vergleich einer Schusterwerkstatt aus Großvaters Zeit 
mit einer modernen Schuhfabrik. 


Dankbar lauscht der Rundfunkteilnehmer der anschau- 
lichen Belehrung und wünscht den Gedanken des Sprechers 
baldige Erfüllung, als er ausmalt, wie in der Zukunft auch 
die Funktechnik berufen sein kann, ein Glied in der Kette 
der Sicherungsmaßnahmen des Bergwerkbetriebs zu werden. 
Alles verdient redliche Fórderung, was den Helden der 
Arbeit das Leben auferhalb der finsteren Tiefe hell und 
lebenswert machen kann. Dazu beizutragen ist der Rund- 
funk schon heute berufen, und der im Bau begriffene 
Großsender Westdeutschlands wird es noch besser als bis- 
her ermóglichen, den billigen und bequemen Detektoremp- 
fang in das Heim vieler Bergleute zu bringen. Dem Dort- 
munder Sender aber, insbesondere auch dem technischen 
Leiter, Tel.-Inspektor Kemna, wird der Zuhörer die An- 
erkennung für diese wohlgelungene Veranstaltung nicht ver- 
sagen können. Die Stunde war dazu angetan, weiten Krei- 
sen einen lebenswahren Einblick in den schweren und 
opfermutigen Bergmannsberuf zu erschließen, war ein Er- 
lebnis von hohem technischen und Stimmungsreiz und war 
zugleich ein Beitrag zu der großen Aufgabe, der auch der 
Rundfunk dient, Gegensätze in der sozialen Schichtung 
unseres Volkes durch gegenseitige Verständigung zu über- 


Brandt. 


dé Dortmund, 17. August. 


Von Zeit zu Zeit durchzuckt das Land die Schreckens- 
, kunde von einer Grubenkatastrophe aus dem Kohlengebiet. 
* Mit Entsetzen harrt man genauerer Nachricht, Wieviele von 
= der eingefahrenen Belegschaft werden aus den schlagenden 
* Wetten, den Kohlenstaubexplosionen und den Strecken- 
= brüchen den Rückweg zum Tageslicht gewinnen? Eine 
= Schar Berichterstatter trifft am Unfallort ein, man sucht 
` Aufenzeufen des furchtbaren Geschehens. Vertreter von 
* Staat und Kirche nehmen an der eindrucksvollen Beisetzung 
der Opfer teil, die Massengräber schließen sich; die öffent- 
۶ lichen Sammlungen für die Hinterbliebenen ebben ab, und 
unsere schnellebige Zeit geht außerhälb des Unfallortes bald 
gedankenlos an dem Entsetzlichen vorbei und verwischt alle 
Spuren. — Fast größer noch als die Zahl der vom Massen- 
° unflück Verschlungenen ist aber die der einzelnen Opfer, 
die tagaus tagein der Betrieb der Kohlenzechen fordert. 
Táglich laufen kurze Meldungen von Verstümmelungen und 
tötlichen Unfällen einzelner Knappen durch die Blätter, 
. aber diese Mißtöne gehen vor der Allgemeinheit unter in 
der überwältigenden Sinfonie der Arbeit. Helden, 
-. Märtyrer ihres Berufs — so groß sie für sich sind, in dem 
^ Riesengetriebe der Wirtschaftsmaschine bedeuten sie nur 
- ein kleines, auswechselbares Rädchen. 
„. Aber dennoch — oder gerade deswegen — gibt es auch 
- unter den Knappen einen Berufsstolz,. Bergmannslieder 
j und Bergmannsgeschichten ernster und heiterer Art künden 
davon. In seinen Bergmannsabenden hat der Dortmunder 

Rundfunksender uns schon manchen Einblick in das Berg- 

mannsleben tun lassen. In besonderen Stunden hat er uns 
. mit einer Sammlung von Bergmannsgeschichten bekannt- 
. gemacht. Bergmanns- und Arbeiterliteratur ist durch den 
. Sender in weite Schichten verbreitet worden; auch ein be- 
: sonderes Hörspiel hat uns die Qual und Verzweiflung 
einiger im Schacht verschütteter Menschen dargestellt. 
: Heute aber galt es, von Ort und Stelle Bericht über eine 
Einfahrt auf Zeche „Minister Stein" zu vermitteln. (5 km 
vom Dortmunder Besprechungsraum.) Der Sender hatte 
; Sich die schwierige Aufgabe gestellt, mit dem Mikrophon in 
die Tiefe hinabzusteigen, um einmal die Arbeit des Berg- 
manns ihre unheimliche stimmungsvolle Atmosphäre und 
den technischen Betrieb in den Schächten unmittelbar aus 
dem Leben heraus und deswegen um so lebenswahrer zu 
 Schildern. Vorsichtig hatte die Sendestelle das ganze 
, Unterfangen als einen Versuch bezeichnet, und unter 
. den Rundfunkteilnehmern waren manche Zweifel laut ge- 
. worden, ob es überhaupt möglich sein werde, eine an- 
. nähernd zutreffende, den Hörer nicht langweilende Schilde- 
rung drahtlos zu übermitteln. Würde nicht das Getóse der 
Maschinen und Förderungsanlagen oder die in der Grube 
verlegten Starkstromkabel das geplante Vorhaben ver- 
eileln? Aber dank der umsichtigen Vorbereitungen durch 
die technische Leitung des Senders und dank der aner- 
kennenswerten Hilfe der beteiligten Zechenbeamten, wurde 
aus dem ersten Versuch dieser Art gleich ein aufsehen- 
 erregender Erfolg! 

Pünktlich meldete sich die Stimme des Sprechers. Schon 
der erste Eindruck war eine Überraschung. Nicht dumpf 
und hohl drang seine Stimme aus 381 m Tiefe an das Ohr, 
sondern hell und klar wie aus dem Besprechungsraum. 
Hermann Probst schilderte den Standpunkt des Mikrophons, 
die von dem großen unterirdischen Einfüllort beim Fórder- 
schacht ziemlich schalldicht abgetrennte Telephonzentrale 
des unterirdischen Bergwerkbetriebs. Dann übermittelte er 
in lebendigen Worten seine persönlichen Eindrücke von der 
blitzschnellen Einfahrt. Vorausgeschickt wurde eine Er- 
läuterung über den Zweck des Versuches. Dann schilderte 
er den Füllort selber: Nicht dunkle Gänge mit dumpf- 

immernden Streifen schwarzer Diamanten an den Wän- 
den, sondern eine überraschend weite, hohe, hellerleuchtete, 
weißgetünchte Halle — gleichsam ein Untergrundbahnhot. 

fortwährend laufen die Kohlenzüge in diese Halle am 
Förderschacht ein. Je 4 Wagen schieben sich auf den 
Förderkorb, ein Signal wird gegeben: „Aufzug hoch!”, vier 
weitere Wagen folgen in die mittlere Stufe, wieder: „Auf- 
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zug hoch!”, und die letzten vier Wagen des Zuges rollen | brücken. 
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z. B. nicht möglich gewesen, bei dem Besuch des Friedhofs i 

auch Georg Focks zu gedenken, bei dessen Namensnennung 

allein man schon das Meer erlebt? Kapitänlt. a. D. H. Kram., | 
* a 

Sprachkurse am Abend. AN 

Dresden-N, Ende August. 3 

Die Einführung der Sprachkurse durch die „Deutsche Welle? 

hat Interesse und ‚Zustimmung über die Kreise der Lehrer 

schaft hinaus gefunden. Um so größer ist das Bedahern$ 

daß durch die Wahl der frühen Nachmittagsstunden für die 

Vorträge sehr viele Angestellte, Arbeiter und Beamte ۱۹ 

Zuhören ausgeschlossen sind, für die derartige Kurse iru 


weniger wertvoll wären, deren Arbeitszeit sie aber bisjzum: 
Abend fernhált, Da die deutsche Welle ihre Vorträge | 
wochentags 6,30 nachmittags zu beenden pflegt, so Wäre | 
doch die gelegenste Zeit für die Kurse, nämlich die Stunden 4 
von 6.30 Uhr bis zum Beginn der Abendveranstaltung, ۱ 
der Sonntagvormittag frei. | 

Ich bin fest überzeugt, daß meine Anregung den Wün- 
schen weiter Kreise entspricht und hoffe deswegeni aul 
schnelle Umsetzung in die Wirklichkeit des Programms| 
E. Men el. لے‎ 
* 


MitFaltbootund Kurzwellen donauabw 
Die Expedition des Koburger Radioklubs. 


Neszmély, Ungarn, Mitte Aug 

Zwei Mitglieder des  Radiovereins Koburg, Inge: ug 
Riechers und A. Knauf, haben, wie im , Funk" angekündigt; 
Anfang August eine Faltbootexpedition zur Erforschung des 
Kurzwellenempfanges auf der Donaustraße unternommen.. 
Sie berichteten aus dem Zeltlager der Expedition in 
Neszmély (Ungarn), daß sie anfangs mit unaufhörlik 
Wolkenbrüchen und starkem Hochwasser hätten kä 
müssen, trotzdem aber immer ihre große Aufgabe e 
hätten, auf der gesamten Fahrt die Kurzwellen-Empfängs- 
beobachtungen eingehend durchzuführen. „Stolz tragen wir 
die deutsche Wissenschaft durch ferne Länder und wollen | 
beweisen, daß deutsche Technik nicht ruht." | | 
Auf der Fahrt wurden die Empfangsbeobachtungen deut. ! 
scher und auslándischer Sender, auch der gebnisse سر‎ 


mit Erfolg durchgeführt. Die endgültigen Ergebnisse kófnen 
jedoch erst mit Beendigung der Expeditionsfahrt vollkommen 
zusammengefaßt werden. Deutsche Kurzwellensender n. 
bisher sehr wenige zu hören; fast scheint es, als ob sich num 
ein geringer Teil unserer Amateure beteiligt. Mit vielen 
ausländischen Sendern haben die Faltbootíahrer seit Bdginsi 
der Fahrt regelmäßige Verbindung, so daß hierbei schon'eint 
klare Empfangskurve festgelegt werden konnte. Von deut4 
schen Rundfunksendern hörten sie den Leipziger Sender mil 
Detektor und einer Stufe Niederfrequenz-Verstärkung genau 
so klar und laut, wie die nächstliegenden Sender T 
Budapest und Prag. 

Die schwersten Unwetter, Entbehrungen aller Zivilishtios 
und das Nomadenleben haben in keiner Weise die bjsheg 
gute Stimmung der Expeditionsteilnehmer beeinfliissef 
können, In zäher Ausdauer wollen die Mutigen ihre 6 
Straße weiter verfolgen bis zum Eisernen Tor zunächst ` 


* 


Rundfunksender in Kattowitz, Posen und Wilna? ۱ Die 
Polnische Rundfunkgesellschaft „Polski Radio" beabsichtigt; 
in Verbindung mit der Polnischen Post- und Telegraphen 
verwaltung in Posen, Kattowitz und Wilna Rundfunksender zd 
errichten. Im Herbst wird, wie bereits berichtet, in Warschau 
der neue große Sender in Betrieb genommen werden; deg 
bisher in Warschau arbeitende Sender wird dann nach 
Krakau verlegt werden. h 


Mehrere Rundfunksender in Indien? Sofern der Bgtriel 
der Rundfunksender in Bombay und Bengal den Erwar 
tungen entspricht und die Bevölkerung dem Rundfunk. eine 
entsprechende Anteilnahme entgegenbringt, will die indische 
Rundfunkgesellschaft auch in anderen  Landesgebieten 
Sendestellen errichten, Nach den mit dem Staat getroffener 
Vereinbarungen erhält die Gesellschaft in den ersten für 
Jahren 8 v, H. der Teilnehmergebühren und außerdem 
10 v. H. des Wertes aller eingeführten Funkgeräte. | 
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Die Sprechkunst im Rundfunk. 
Berlin, Ende August. 


Von der „Gemeinnützigen Vereinigung zur Zuges 
Deutscher Kunst E. V.“ erhalten wir folgende 
Zuschrift: 


Die „Sprechkunst“ verzichtet im bewußten Gegensatz zur 
„Schauspielkunst“ auf Rede und Gegenrede, Gestik und 
Mimik, auf Dekoration, Kostüm, Maske und Lichtwirkung. 

Die „Sprechkunst‘“ will allein durch die Stimme ein see- 
lisches Erleben gestalten und zum Tönen bringen. 

Es hat immer Schauspieler gegeben, die Sprecher von 
hohen Graden gewesen sind, so gut wie Opernsüngern zu- 
on Liedgestalter sein können, aber die Anziehungskraft 

es großen Namens vereitelte die Auswirkung: sogar ein 
Josef Kainz, der vor 3000 Menschen in der Philharmonie im 
hellen Lichte sitzend Gedichte liest, mußte, um verstanden zu 
werden, Stimme und Inhalt verzerren. 

Die „Sprechkunst“ ist eine Kammerkunst; ihre innige Aus- 
strahlung reicht nicht über einen kleinen Kreis von ehrlich 
Hingegebenen. Emil Milan sprach in einem Saal, der 200 bis 
300 Hörer faßte und fand erst nach vielen Jahren den 
Freundeskreis, der diese wenigen Plätze besetzte — -heute be- 
trauern ihn alle, die mit ihm in jedem Sprechen das Neu- 
schaffen einer Novelle, eines Gedichtes erlebten, heute, da ein 
Milan der Freund von Unzähligen hätte werden können: im 
Rundfunk ist die ideale Auswirkungsmöglichkeit der Sprech- 
kunst geschaffen! Hier ist der kleine, kaum erhellte Raum, 
hier ist Stille und unabgelenkte Versenkung, hier ist Hinein- 
hören in das eigene Ich, das von Mal zu Mal Empfindungen 
und Gedanken nachdenkt und nachempfindet und sprechend 
gestalten soll — und hier ist auch der unbegrenzte Kreis der 
Hörer, der ein jeder die Gabe wie allein für ihn bestimmt, 
aufnehmen kann. 

Der Rundfunk mache sich die Sprechkunst dienstbar und 
besonders der „Deutschland-Sender“, der deutsche Sprache 
und Dichtung über die Grenzen hinaus zu verantworten hat. 
Hier ist nicht Verzerrung wie in der Wiedergabe von 
Oıchesterwerken, hier fehlt nichts wie in der Übertragung 
von Oper und Schauspiel: im gesprochenen Wort liegt ein 
dem Rundfunk angeborenes Gebiet. 

Man gebe dem Schauspieler Bühne und Film, stelle ihn 
nicht um des berühmten Namens willen vor Aufgaben, die 
nicht von außen her anzugreifen sind, man finde und erziehe 
Menschen mit durchgebildeter Sprechtechnik und angenehmer 
Stimme, die von ور‎ a etrieben und starker 
Innerlichkeit, uneitel und erfüllt wirken als „Diener am 
Wort“. ۱ A. Kouffmann. 


Das Hórbild vom Strande. 
Berlin, Ende Juli. 


Mit großer Anteilnahme habe ich das „Hörspiel vom 
Strande“ angehört. Ich bin achtzehn Jahre zur See gefahren 
und habe so ziemlich jedes Wetter erlebt, aber eine derartige 
Wetterlage, wie sie der Professor und Frl. Käthe im Nebel 
erlebten, hat mir erst der Rundfunk gebracht. Der Nebel 
ist, weil er jede Sicht nimmt, das eindrucksvollste Natur- 
hörbild, das wir kennen. Man steht im Nebel und sieht 
nichts; man hört nur — und gerade bei Nebel ist die Hör- 
weite infolge der Ruhe der Luft um ein Mehrfaches vergrößert 
— hie und da den monotonen, fast klagenden und immer 
gie icum Ng wiederkehrenden Schrei des Leuchtturms, hier 
und dort die Sirene der sich nähernden Dampfer und die 
Nebelhörner der Segelboote. Dann hört man ganz deutlich 
das Donnern der Ankerkette eines Dampfers, der mit Rück- 
sicht auf die Gefährlichkeit des Fahrwassers zu Anker geht 
und dann seine immer wiederkehrenden Glockensignale ab- 
gibt. Gerade diese Geräusche sind so sinnfällig, daß sie eine 
ganz eigenartige Stimmung hervorrufen. 

Warum ließ man nicht auch die Menschen und ihre Ge- 
spräche diesen müden, trägen und resignierten Ton sprechen, 
wie er einem in einem richtigen Nebel überkommt?! Dann 
wäre meiner Ansicht nach ein ganz charakteristisches Hör- 
bild geschaffen worden. Wir können sogar noch weitergehen: 
der Nebel hätte sich lichten sollen, und sieghaft hätte die 
Sonne über die See strahlen und leuchten müssen; die Nebel- 
stimmung mußte überwunden werden, und wie gut wäre es 
möglich gewesen, Frl. Käte zur Trägerin dieser strahlenden, 
jauchzenden, sieghaften Stimmung zu machen! 

Und sehr gut in den Rahmen des Hörbildes hätte z. B. 
der Besuch an Bord eines Kriegsschifes gepaßt; die Bord- 
kapelle, bestehend aus Ziehharmonika, Triangel, Trommel 
und Mundharmonika ist sehr stimmungsvoll, der Pfiff des 
Bootsmannsmaaten „Fremde von  Bord!", aber besonders 
„Backen und Banken“ hätte viel Erinnerungen bei einem 
großen Teil der Hörer wachgerufen, denn es gehören doch 
sehr viele Marinefunker den Hörerkreisen an. Und wäre es 
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Das Erlebnis dor Fünfhunderttausend 


Von 
Reichspostminister Dr. Stingl. 


die Betonung auf die Bewußtheit, mit. des man die 
' Darbietungen wählt, und ich bin überzeugt, daß die 
, Beschenkten sehr rasch selbst einen Aufstieg fordern 
werden, wenn man sie klug fühlen läßt, daß vom ein- 
fachen Volkslied auch ein für sie gut fangbarer Weg 
zu den Gipfeln musikalischen Genusses führt. Es 
kommt nur darauf an, ihnen diesen Weg zu zeigen, 
diesen Weg in Ebenen zu. beginnen, wo die zu Füh- 
renden daheim sind. 


Die Befürchtung,. daB der Rundfunk unter solcher 
Führung leiden könnte, scheint mir unbegründet; denn 
es gibt eine natürliche Grenze, unter die die: Darbie- 
tungen niemals sinken dürfen, ohne alle Hörer zu 
enttäuschen; es gibt ein „Niveau“, das allen. Fünf- 
hunderttausend, das Millionen gleich heilig und un- 
antastbar ist: Herz und Gemüt des Menschen, die nie 
verletzt sein, immer beachtet und gepackt sein wollen. 
Mag das rein geistige, das intellektuelle, das künstle- 
rische und das Bildungs-Niveau zugunsten der vier- 
hundertneunundneunzigtausend . Hungerndeg gesenkt 
werden; das eigentlich kulturelle, das ethische Niveau, 
das mit dem Herzen empfunden, mit dem Gefühl be- 


-urteilt wird, dieses. Niveau, allen gesund Empfin- 


denden gemeinsam, darf niemals verlassen, niemals 
vergessen werden, auch wenn es an irgendeinem Abend 
noch so bunt, noch so lustig. und fröhlich zugeht. 


Was die Theater entvölkert, die Könzertsäle leert, 
das scheint mir die Zusammenhanglosigkeit zu sein, 
die zwischen der Kunst von heute und den Herzen 
der Hunderttausende klafft, deren Hunger sich nun in ` 
Revuen, in ‚billigem Augen- und Ohrenschmaus be- 
táubt, ohne je satt zu werden. Diesen Zusammenhang 
' von neuem zu knüpfen, unser deutsches Volk wieder zu 
bewußtem Kunstgenuß zu führen, unsere Kunst wieder 
den Millionen nahezubringen: das scheint mir die 
höchste und vornehmste Aufgabe des Rundfunks, mit 
deren Erfüllung er sich des Ehrentitels ,Kulturfaktor" 
würdig erweisen ۰ 


. Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, diesen Weg zu 
finden; eine Menge von Millionen nur durch die Ver- 
mittlung des Ohrs einen so beschwerlichen Weg von 
der breiten Straße- des Tals zum schmalen. Grat des 
Gipfels zu führen. In den letzten Wochen erst erlebte 


| | 28l la 


Tasen und Bildung, an den geistigen Horizont und 


Man hat mich oft Gg immer wieder gefragt, ob ich 
mit der Entwicklung der Rundfunk-Programme ein- 
verstanden sei; ich glaube jedoch, man sollte dieses 
Urteil jenen überlassen, für die der Rundfunk seinem 
anzen Wesen nach bestimmt ist. Wir, die wir die 
Möglichkeit haben, Konzerte und Theater zu besuchen, 
die wir den ganzen Tag über mit Menschen zu tun, auch 
unserer Beruísarbeit ständig Anregung haben, wir 
sind sicherlich oft leicht geneigt, die drahtlosen Dar- 
ietungen langweilig zu finden, weil wir, allein durch 
ie belebende Atmosphäre unserer geistigen Arbeit, 
vielleicht ein wenig verwöhnt sind und Delikatessen er- 

warten, die der Rundfunk nicht jeden Abend servieren 
darf, wenn er die große Mehrheit seiner Hörer 
| richt enttäuschen will. ‚Wie der körperlich Schwer- 

arbeitende viel eher eine derbere Kost verträgt, wie 

z.B. die oberbayrische Küche der Holzer und Förster, 

er Bauern und Landwirte gröber ist, einfacher und 
| eniger abwechslungsreich als etwa die Speisekarte 
ines großstädtischen Restaurants, so scheint mir, zu- 
Achst wenifstens, das, was man in Norddeutschland 

Hausmannskost“ nennt, auch für den Rundfunk die 
piel Grundlage, von der er sich zuweilen zu lite- 

ischen oder musikalischen Höhen aufschwingen mag. 
Ich möchte nicht falsch verstanden werden und etwa 
iner Niveaulosigkeit das Wort sprechen, aber ich bin 
er Ansicht, daß der Rundfunk zunächst einmal be- 
ebt sein muß, sich die Herzen unseres ganzen deut- 
en Volkes zu erobern. Und es ist eine alte Er- 
: je größer die Zahl einer Zuhörerschaft ist, 
esto schwieriger wird es stets sein, den richtigen Ton 
treffen, allen sich mit dem gleichen Wort ver- 
TE zu machen; und die gleiche Erfahrung lehrt, 

man das untere Niveau annehmen muß, um alle 

ku erfassen. Noch einmal muß ich bitten, diese Worte 
kicht falsch auszulegen: es hat noch niemand ernstlich 
adet, wenn er mit Menschen umging, die, wie 
sich ausdrückt, „tief unter seinem Bildungsgrad" 
und es wird auch dem Rundfunk nichts 
wenn er bewußt seine Ansprüche an 


go 


intellektuelle Beweglichkeit einmal vorüber- 
ehend senkt, um mit seinen Gaben zu jenen nieder- 
ei£en, die dafür am dankbarsten sind. Ich lege 
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Erlebnis aber heißt: Werdendes miterleben lassen, 
einen Weg wirklich wandern. Ich möchte an meine 
Bergsteigertage mich erinnern. Niemals ist es das 
Ziel allein, das mich lockt; nie die Gipfelrast allein, 
die einem solchen Wandertag höchste Erfüllung gibt; 
sondern der erlebte, unter Mühen und Anstrengungen 
eroberte Weg zur Höhe gibt erst letzte Befriedigung 
und höchste Freude. Zehntausende mögen bequem 
in einer Viertelstunde mit der Seilbahn zur Zugspitze 
hinaufgondeln, aber keiner von ihnen wird die Größe 
der Berge empfinden, niemand unter ihnen das Er- 
lebnis befreiender und beglückender Höhe heim- 
tragen, weil nur erworbener Besitz befriedigt, 
nur erkämpftes Erlebnis im Herzen Wurzel schlägt. 

So scheint mir auch der Rundfunk berufen, nicht 
das Fertige, das Endgültige feilzubieten, sondern das 
Werdende liebevoll zu pflegen, die Wege zu zeigen, 
zu ebnen und zu führen, die zur Höhe leiten, auf 
daß dort oben das Erlebnis der Fünfhunderttausend 
sich beglückend erfülle. 
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‚ich selbst diesen Gegensatz: da saß ein alter, biederer 
Mann, schwerhörig schon, daß niemand ein Gespräch 
mit ihm wagte; aber er war ein begeisterter Rundfunk- 
hörer, denn das Telephon saß fest am alternden Ohr, 
kein Ton entging ihm, und er pries den Rundfunk als 
eine Erlösung. Und dann lernte ich eine Familie 
kennen, die fast ganz verarmt war; der Mann, ein 
Künstler, war Kulturbauarbeiter geworden, und die 
Dame, eine hochgebildete Dame, bekannte mir, daß der 
Rundfunk ihre einzige Erlösung sei, denn ohne ihn 
wäre sie von 
völlig abgeschnitten. 

Jenem alten, einfachen Mann und dieser gebildeten 
Dame, beiden soll und will der Rundfunk eine Er- 
lösung, eine Erfüllung sein; eines jedoch nur haben 
diese beiden gegensätzlichen Gestalten der Hörerschaft 
gemeinsam: das ist das deutsche Herz, das deutsche 
Gemüt. 

Das, glaube ich, ist das Alle-Verbindende, Alle- 
Versóhnende: das Erlebnis des Herzens. 


Die Ausstellung der Deutschen Reichspost ۱ 


Die Entwicklung des Empfángerbaus. — Bildübertragungsgeräte. — Ein Sonderdruck des „Funk“. 


der besonders die Antennenanordnung, ein Doppelgonio- 
meter, auffällt, und die zum Empfang überseeischer Funk- 
sprüche bestimmt ist. Für die Rundfunkteilnehmer ist von 
anschaulichster Bedeutung eine Reihe von Häuser- 
modellen mit Antennen verschiedenster Aus- 
führung, die dem Funkfreund die geeignetste und blitz- 
schutzsicherste Anordnung zeigen. Schließlich stellt die 
Deutsche Reichspost noch eine lange Reihe von Licht- 
bildern aus, die die baulichen und maschinellen Anlagen 
der deutschen Rundfunksender veranschaulichen. 
* 


Zu dem Bastler-Wettbewerb, über den wir aus- 
führlich berichteten, sind, wie wir erfahren, nur etwa 
sechzig brauchbare Empfangsapparate beim Telegraphen- 
technischen Reichsamt eingegangen; den zahlenmäßig und 


technisch bemerkenswertesten Anteil hat, wie nicht anders " 


zu erwarten war, der Deutsche Funktechnische Verband 


mit etwa 38 Geräten zu verzeichnen; der Rest der Bastel- 


apparate wurde von den Arbeiter-Radio-Klubs und freien 
Bastelgemeinschaften eingesandt. Etwa 50 Geräte werden, 
mit Schaltzeichnungen und Montageskizzen ausgestattet, in 
der Sonderschau gezeigt werden. 

* 


Der Berliner RundfunkzKurzwellensen der. 
Die ersten Versuchs-Sendungen auf Welle 52 m. 


Der mit Spannung erwartete Berliner Kurzwellensender, 
der die abendlichen Rundfunkdarbietungen auf einer kurzen 
Welle verbreiten soll, wird in allernächster Zeit 
endgültig in Betrieb genommen werden können. | 

Nachdem die bei der Modulation aufgetretenen so- 
genannten „wilden” Wellen beseitigt worden sind, ist der 
Sender Anfang August in Königswusterhausen eingebaut 
und zunächst versuchsweise in Betrieb gesetzt worden. Er 


sendet zur Zeit auf Welle (etwa) 52m die gleichen Dar- 


bietungen aus wie der Deutschlandsender auf Welle 1300 m. 
Seine endgültige Welle liegt noch nicht fest. 
leiter wird in einer seiner Oberschwingungen erregt. 
die günstigste Ausstrahlung zu ermitteln, sind noch Ver- 


suche mit verschiedenen Erregungsarten des Luftleiters ` 
nötig. ^. 

Über die Wirksamkeit des Senders kann ein ab- 
geschlossenes Urteil noch nicht abgegeben werden. Die 


Modulation ist nach den bisher angestellten Beobachtungen 
In Berlin ist der Sender mit Zimmerluttleiter ` 

ll: 
die Lautstárke teilweise besser als die des Deutsch sud: b 
Diese Ergebnisse des Versuchsbetriebes ent- . 


einwandfrei. 
und zwei Röhren aufzunehmen. In größerer Entfernun 


senders sein. 
sprechen durchaus den gehegten Erwartungen. 


Auf der Dritten Großen Deutschen Funkausstellung wird 
die Deutsche Reichspost, wie bereits kurz berichtet, eine 
höchst sehenswerte Sonderschau bieten, die über drei 
Kojen (Stand 123 bis 125 im ObergeschoD!)) verteilt ist. 

In der ersten Koje wird eine Darstellung der Entwick- 
lung der Rundfunkempfänger in Deutschland ge- 
geben, die die letzten drei Jahre umfaßt. Es werden Emp- 
fangsgeräte aus den Jahren 1923 bis 1926 gezeigt, und an den 
beigefügten Schaltbildern läßt sich neben der technisch- 
industriellen auch die wissenschaftlich-technische Vervoll- 
kommnung der Empfangspraxis erkennen. Diese Teil-Aus- 
stellung bietet also eine wertvolle historische und tech- 
nische Ergänzung zu der Gesamtschau, 


Die zweite Koje ist dem modernsten Zweig der Funk- 
technik vorbehalten: hier sind die wichtigsten Bild- 
übertragungsgeräte (Korn, Telefunken-Karolus, 
Dieckmann) aufgestellt; allerdings wird nur das Dieck- 
mannsche Funkbildgerät, mit dem gefunkte.. Wetterkarten 
mit einfachen Mitteln aufgenommen werden, im Betriebe 
vorgeführt werden können. Die übrigen Bildübertragungs- 
mittel sind durch Bildtafeln und Schaltzeichnungen er- 
läutert; auch über die ausländischen Systeme geben lehr- 
reiche Bildtafeln erschöpfende Auskunft. 

Besonders interessieren wird die Bastler eine Zusammen- 
stellung sämtlicher deutschen Empfangs- und Ver- 
stärkerröhren mit ihren Charakteristiken, da gerade 
mit der Einführung von Kunstschaltungen die Wahl der ge- 
eigneten Röhre von entscheidender Bedeutung für das Ar- 
beiten der Empfangsgeräte geworden ist. In diesem Zu- 


sammenhange sei auf den eben erschienenen neuen Son-- 


derdruck des „Funk“ hingewiesen, der eine ähnliche 
Zusammenstellung sämtlicher Empfangs- und Verstärker- 
róhren (einschl, der neuen Mehrfachröhren) enthält, mit 
über 150 Abbildungen der Kennlinien usw. ausgestattet ist 
und in einem ausführlichen Textteil über die Eignung be- 
stimmter Röhren zu den verschiedenen Zwecken der 
Empfangstechnik erschöpfend Auskunft gibt; fünf Bildtafeln, 
die die Charakteristiken aller modernen Röhren enthalten, 
sind dem Sonderdruck (Preis 1,50) beigegeben. Dieser 
Sonderdruck sowie ein zweiter neuerschienener „Der 
Neutrodyne-Empfänger", die bewährten „Funk-Taschen- 
bücher" usw. sind auf dem Stand des „Funk“ einzusehen!). 


Aus ihrem eigenen Betriebe zeigt die Deutsche Reichs- 
post das Modell einer Großempfangsanlage, bei 


den Ausstellungsplan 


1) Vgl im 
des vorliegenden Heftes. 
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Organisations /Sorgen im Ausland 


| Der Rundfunk in Amerika, Holland und England. . 


\ 


f Von 
Staatssekretär a. D. Dr. Bredow. 


Rundfunk-Kommissar des Reichspostministeriums. 
Man ist vielfach der Meinung, die Deutsche Reichspost | hat auch die Absicht, die mit Staatssekretär Hoover ver- 


einbarte Regelung auch in Zukunft unter allen Umständen 
zu beachten. Aber ob die vielen anderen kleinen Gesell- 
schaften gleich-einsichtig sein werden, das scheint noch sehr 
zweifelhaft, und wie man diese Dinge beurteilt, das zeigt 
treffend die Karrikatur die den hilflosen Staatssekretär im 
Kampf mit den wilden unbezähmbaren Wellen darstellt, 
Hoover hat nun einen Vorstoß unternommen: mit dem 
Hinweis auf die Gefahr eines 
allgemeinen Wellenchaos hat . 
N er einen Gesetzentwurf ein- 
0 ۱ ۰ gebracht, und das Reprásen- 
d tantenhaus war vóllig damit 
AU d einverstanden, dem  Staats- 
Nu sekretár die Kontrolle über 
das gesamte Rundfunkwesen 
zu übertragen; aber der Senat 
| zögert, eine solche Machtbe- 
۱ fugnis in die Hánde eines ein- 
ziden Mannes zu legen; denn 
er fürchtet, daß ein solcher 
„Wellen-Diktator” die Kon- 
trolle des ÄAthers zu seinem 
und seiner politischen Partei 
Vorteil ausnutzen könnte; der 
Senat lehnt auch den Vor- 
schlag ab, die oberste Aufsicht 
WW über den Rundfunk der von 
den einzelnen Bundesstaaten 
| eingesetzten  Handelskommis- 
| | sion zu übertragen, die bereits 


den interstaatlichen Eisenbahn- 
verkehr überwacht; er macht 
den Gegenvorschlag, eine be- 
| sondere — Rundfunk-Kommis- 
sion aus fünf Mitgliedern ein- 
zusetzen, und ihr die gesamte. 
Kontrolle auf fünf Jahre zu 
übertragen. Senator Dill, der: 
die Vorlage vertrat, betonte, 
daB die zu ernennenden fünf 
Kommissionsmitglieder keine 
Fachleute zu sein brauchten, sondern Männer mit weitem 
Blick und reicher Lebenserfahrung, sie hätten Sachver- 
ständige aus allen Gebieten des Rundfunks heranzuziehen, 
während sie selbst die Entwicklung des Rundfunks mehr 
daraufhin zu prüfen hätten, wie er am sparsamsten und 
sozialisten ausgebaut werden könne, 

Das Repräsentantenhaus und der Senat sind zu keiner 
Einigung über die Vorlage gekommen, und die am Rond. 
funk interessierten Kreise bekämpfen die Einsetzung einer 
besonderen Kommission, da sie eine Bureaukratisierung des 
Rundfunks fürchten; sie ziehen es vor, mit einer einzigen 
Persönlichkeit zu tun zu haben, am liebsten mit einem In- 
genieur von weitem Gesichtskreis; mit dieser Persönlichkeit 
ist eindeutig Staatssekretär Hoover gemeint, 

Inzwischen wird der Rundfunk in den Vereinigten Staaten- 
weiter ausgebaut; aber die Kosten für die Darbietungen 
sollen nicht von den Hörern getragen werden, sondern von 
jenen „Interessenten”, die die Programme verbreiten. Das 
heißt klar und deutlich; der amerikanische Rundfunk ist 
allein auf Reklame aufgebaut. Die Sender werden zu 
gewissen Stunden an Geschäftshäuser und Fabrikanten ver- 
mietet, die eine bestimmte Gebühr, die bei gleichzeitiger 
Übertragung über mehrere Sender bis zu 1000 Dollar die 
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habe de Organisation des Rundfunks ohne die nötigen Er- 
fahrungen geschaffen, und es hat an Anregungen, sogar an 
deutlichen Angriffen nicht gefehlt, die auf das „leuchtende 
Vorbild” des Auslandes hinwiesen; als jedoch Ende 1923 der 
. deutsche Rundfunk ins Leben trat, da standen der Deutschen 
Reichspost bereits die Erfahrungen mit dem schon viel 
früher eingerichteten Wirtschafts-Rundfunk zur Verfügung, 
den ersten organisierten 

Rundfunk der Welt. Als be- 

sonders verlockend wurden 

die Zustände in Holland und 

den Vereinigten Staaten ge- 

schildert; in beiden Ländern 


gab es keine behördliche | Ar SN 
Regelung, und ideal schien N 0۰*4 
Bastiern und Geräteherstel- 

len diese „Freiheit des SS 

Áthers", die schrankenlose | d 

Freiheit des Empfangens und 

Sendens. 

Drei Jahre sind nun ins 


Land gegangen, der Rundfunk 
hat sich über die ganze Welt 
verbreitet, und da scheint es 
interessant, einmal Umschau 
zu halten, wie die „Freiheit 
des Áthers" sich bewährte. 
Etwa hundert Wellenlängen 
stehen heute in den Ver- 
einigten Staaten dem 
Rundfunk zur Verfügung, und 
fünfhundert- 
achtundzwanzig Sender! Das 
heißt: jede Wellenlänge ist 
etwa fünfmal besetzt! Trotz 
der Größe Amerikas ist ein 
stórungsfreier Empfang bei die- 
ser „Überfüllung” des Athers 
unmöglich; da hat Staats- 
sekretär Hoover den Versuch 
gemacht, eine Verteilung der 
Wellenlängen und Betriebszeiten für die einzelnen Sender vor- 
zunehmen; aber es standen ihm keine gesetzlichen Macht- 
mittel zur Verfügung, und in gütlicher Vereinbarung mit den 
einzelnen Gesellschaften mußte eine gewisse Ordnung er- 
reicht werden. Das konnte jedoch nur bis zu einem ge- 
wissen Grade zum Ziele führen; bei der Überzahl von Sen- 
dern mußten die Empfangsverhältnisse teilweise recht 
unbefriedigend bleiben. Denn viele .amerikanische 


ere 
er * 
M, ve 0 
part oci 
aan ۶ 
T 


. Sender haben nur das eine große Interesse: die Sendung 


hinauszubringen, weil sie viel weniger an Zahl und Art ihrer 


; Hörer, als am Zahlen ihrer Auftraggeber interessiert sind. 


Nun ist in dieses Idyll ein Mißklang gekommen, der an- 


* scheinend irgendeinem politischen Konzert entsprang: das 


Justizministerium hat Staatssekretär Hoover das Recht ab- 
fesprochen, den drahtlosen Verkehr zu kontrollieren; mit 
dieser Entscheidung ist die getroffene Regelung zusammen- 


gebrochen, und jede Station hat nun das. Recht, sich eine 


beliebige Wellenlänge und Betriebszeit auszusuchen. Man 


. hoft zwar, daß die etwa 600 Direktoren der Sendegesell- 
. schaften die verfahrene Sache durch Unvernunft nicht noch 
ے‎ weiter verschlechtern werden, und die „Radio Corporation 
:- of America", die größte der dortigen Gesellschaften, deren 
` Vizepräsident Sarnoff mich vor einigen Tagen aufsuchte, 
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die Furcht vor einem Teilnehmerrückgang und die Gefahr, 
daß die Konzession nach dem vertraglichen Ablauf nicht er- 
erneuert werden könnte, = 

In Deutschland hat man rechtzeitig erkannt — und int den 
meisten Ländern ist man nachträglich denselben Weg; ge- 
fanden —, daß ein so wichtiges Instrument einer Oltent- 
lichen Kontrolle unterworfen werden muß; deshalb übergab 
man den Betrieb der deutschen Sender der Deutschen 
Reichspost, und die Sendegesellschaften stehen unter! der 
wirtschaftlichen Kontrolle der Reichspost und der poli- 
tischen und kulturellen Aufsicht der "zuständigen Reichs- 
und Staatsorgane, ohne daß dadurch bisher eine Bureaukrati- 
sierung hervorgerufen wäre. So zufrieden sich auch im 
allgemeinen die englische Öffentlichkeit mit den Leistungen 
der englischen Rundfunkgesellschaft gezeigt hat, ist man 
doch weit entfernt davon, das deutsche Vorgehen als „eng- 
lierzig“ zu betrachten; im Gegenteil: man geht jetzt mit 
dem Plan um, auch den englischen Rundfunk zu reorga- 
nisieren. Um das deutsche Ziel einer überparteilichen 
öffentlichen Kontrolle zu erreichen, fand man eine Wyer- 
blüffend einfache Lösung, die jedoch in Deutschland im Hin- 
blick auf die durch die Reichsverfassung verbügte Selb 
ständigkeit der Länder und infolge der politischen Zer- 
rissenheit leider nicht möglich ist. Die englische Regierung 
will die Privatbesitzer des englischen Rundfunks abfinden 
und die ganze Organisation einschließlich der Sender unter 
die Aufsicht eines von der Krone zu ernennenden Fünf- 
Der Vorsitzende soll auf fünf 
Jahre mit einem Gehalt von 40000 bis 50000 Mk. berufen 
werden und das allgemeine Vertrauen genießen; die vier 
andern Mitglieder sollen, auf drei Jahre berufen, politisch 
unabhängig, je ein Wissenschaftler, ein Wirtschaftler, ein 
Techniker und ein Künstler sein. Dieser Aufsichtsrat soll 
alle allgemeinen Fragen des Rundfunks unter eigener Ver- 
antwortlichkeit entscheiden, und sich nur bei besonderen 
Anlässen mit den zuständigen Regierungsstellen ins Be- 
nehmen setzen; unter ihnen soll der Leiter der British 
Broadcasting Company als Generaldirektor mit einem Ge- 
halt von 60000 Mk. arbeiten. 


Ob dieser Vorschlag, der kürzlich von der Regierungs- 
Kommission vorgelegt wurde, in dieser Form vom Parlament 
verabschiedet wird, steht noch nicht fest; aber ich habe in ` 
persönlichen Unterhaltungen mit hohen englischen Staats- 
beamten und Angehörigen der British Broadcasting Com- 
pany den Eindruck gewonnen, daß jedenfalls Regierung und 
Gesellschaft eine derartige Regelung begrüßen würden. 
Offen scheint mir dabei noch die Frage, wer die poli- 
tische Verantwortung dem Parlament gegenüber trägt. 
Von einer Stelle wurde mir erklärt, daß der Premierminister 
etwa vorkommende Anfragen im Parlament beantworten 
werde; von anderer Seite wurde ausgesprochen, daß der 
Generalpostmeister für den Rundfunk verantwortlich sei. 
Allgemein hörte ich aber die Auffassung, daß derartige An- 
fragen nur in dem zuständigen Ausschuß des Parlaments 
gestellt würden, die dann den Vorsitzenden der Rundfunk- 
Kommission auffordern würde, Rede und Antwort zu stehen. 
Das bedeutet, daß der Vorsitzende der Kommission ganz 
unabhängig von der Regierung unter unmittelbarer Kontrolle 
des Parlaments stehen soll. Bei uns wäre eine derartige 
Lösung kaum denkbar; aber in England hat man sich für ^ 
die Durchführung bestimmter Sonderaufgaben schon häufig ` 
derartiger selbständiger Körperschaften bedient. | 


Wenn man das in Deutschland für die politische und '“ 
kulturelle Überwachung des Rundfunks in Aussicht genom- ^" 
mene System, nach dem mehr als hundert Persönlichkeiten : ` 


an der Überwachung teilnehmen sollen, mit dieser einfachen . 
englischen Lösung vergleicht, so empfindet man den Wunsch, 


unseren auch nach Auffassung des Auslandes in wirtschaft- ` 


licher und organisatorischer Beziehung zweckmäßig ein- 
gerichteten Rundfunk auf dem Gebiet der politischen und 
kulturellen Überwachung nicht so zu belasten, wie es beab- 


sichtigt ist, sondern nach Möglichkeit zu vereinfachen, 
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Stunde steigt, zu zahlen und außerdem das Programm zu 
liefern haben, _ dief EM 
So sieht die „Freiheit des Athers", sieht die Zukunft des 
„Kulturfaktors” in Amerika aus! 
x T * = 5 


` Recht eiğenartig, aber für mich keineswegs verwunderlich,’ 


liegen die Verhältnisse in Holland. Dort war Enipfang 
ohne jede Einschränkung freigegeben, und nur zum Senden 
war eine. besondere Genehmigung nötig. Da ein gesetz- 
licher Zwang zur .Gebührenzáhlung für die Teilnahme am 
Rundfunk nicht besteht, konnte ein geordaeter Rundfunk 
nicht aufgebaut werden; auch in Holland war also der Rund- 
funk ein geschäftliches Unternehmen: eine am Verkauf von 


Empfangsgeräten interessierte Fabrik ließ sich eine Kon- 


zession erteilen, errichtete eine Sendestelle in Hilversum 
und verbreitete Rundfunk-Darbietungen. Für die Programm- 
gestaltung und den Betrieb dieser Station bildete sich später 
eine Art Genossenschaft, die aus Mitgliedsbeiträgen und 
gelegentlichen Unterstützungen die Kosten deckte, Mit der 
Teilnehmerzahl — die keine ,, Teilnehmer" in unserem deut- 
schen Sinne waren — wuchsen die Ansprüche, ohne daß 
die Mittel sich vermehrten; so kam man auf den Gedanken, 
den Sender an bestimmten Tagen an Religionsgemeinschaften 
und politische Parteien für ihre Zwecke zu vermieten. Was 
jetzt also im hollándischen Rundfunk geboten wird, ist in- 
direkte Propaganda für Religionssekten und politische Par- 
teien — gegen Bezahlung. Und nun treten immer mehr 
Gruppen auf, die einen Abend für sich beanspruchen; ein 
Holländer sagte mir kürzlich: die Rundfunk-Woche in 
Holland habe viel zu wenig Abende... | 

Der Rundfunk ist in Holland zum religiösen und politischen 
Zankapfel geworden, und jetzt möchte man sich an das Vor- 
bild Englands und Deutschlands halten. Eine Staats- 
kommisson hat den Auftrag erhalten, den Rundfunk zu 
reorganisieren; aber sogar innerhalb dieser Kommission, die 
ebenfalls Vertreter der verschiedenen politischen Richtun- 
gen und Religionen enthält, scheinen die Geister aufein- 
ander, geplatzt zu sein und heftig um die Vorherrschaft zu 
kämpfen; jedenfalls ist die Arbeit dieses Ausschusses bis zu 
einem Vorschlag für die gewünschte neutrale Regelung noch 
nicht gediehen, und man munkelt nur, daß der Rundfunk 
durch eine neu zu errichtende Holländische Rundfunk- 
Gesellschaft übernommen und von einer Staatssubvention 
erhalten werden soll; der Staat soll von den Rundfunkteil- 
nehmern eine jährliche Gebühr zur Deckung der Unkosten 
erheben, ‘Meine Gewährsleute versichern mir, daß man in 
Holland fnit der bisher geübten „Regelung des Rundfunks 


nicht zufrieden sei und lieber gute ausländische Sender 


‘hêre, um nicht durch Dinge verärgert zu werden, die man 
nicht höreä will. 
* 

Wesentlich anders liegen die Verhältnisse in England, 
wo die British Broadcasting Company einen Rundfunk ent- 
wickelt hat, der in organisatorischer und technischer Be- 
ziehung zweifellos vorbildlich ist. Der Vorteil gegenüber 
der deutschen Organisation liegt vor allen Dingen darin, daß 
sie von Anfang -an unter einer einheitlichen Oberleitung 
stand, während in Deutschland erst nach mehr als zwei- 
jähriger Entwicklung durch die Gründung der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft eine Zusammenfassung der widerstreben- 
den Interessen der bisher selbständig und getrennt arbei- 
tenden neun Rundfunk-Gesellschaften erfolgt ist. Ein Nach- 
teil jedoch der englischen Organisation vom Standpunkt der 
Allgemeinheit: die Rundfunkgesellschaft liegt in der Hand 
einer beschränkten Gruppe von Industriellen, die im Besitz 
aller englischen Rundfunksender ist, also über ein Macht- 
instrument verfügt, auf dessen Anwendung Parlament und 
Regierung fast gar keinen Einfluß haben. 

Die englische Rundfunk-Gesellschaft ist in der Tat bei 
ihrer Wirtschaftsführung und der Auswahl ihrer Darbietun- 
gen nur sich selbst verantwortlich; nur zwei Tatsachen ver- 
anlassen sie,, den Interessen der Öffentlichkeit zu dienen: 
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Abb. 2. 


Der Ausbau des dauden Rundfunksendenetzes 


Der Stand der Bau- -Arbeiten, 


^ ۱ 


Von 
Dr. A. Semin, 


Postrat im Telegraphentechnischen Reichsamt. 


Gründen schwer möglich gewesen. Die Schältanlage,: die 
Maschinen und Batterien, die ja für die wenigsten etwas 
Neues bieten, wurden im Kellergeschof untergebracht. . i 

Zur Zeit der vorjáhrigen Ausstellung waren in Deutsch- 
land 16 Rundfunksender im Betrieb, . In rascher‘ Folge 
wurden die noch geplanten fertiggestellt, Kurz nach der 
Ausstellung ließ man in Berlin beide Sender, den in Witz- 
leben und den am Magdeburger Platz, gleichzeitig neben- 
einander auf verschiedenen Wellen arbeiten, Mitte 
November vorigen Jahres wurde der Sender .in Gleiwitz 
eingeweiht, Die Stadt Gleiwitz hatte nach den Angaben und 
Wünschen der „Schlesischen Funkstunde" ‚ein. schmuckes 
Haus errichtet. Dies enthält alles in schönster. Harmonie, 
was zu einer Senderanlage gehört: die technische Einrich- 
tung, einen großen, hohen, akustisch, vorteilhaften Auf- 
nahmeraum, die Verstärkereinrichtung und einige Dienst- 
wohnungen. Die beiden 75 Meter „hohen Funktürme sind 
zum Wahrzeichen der Stadt geworden. ur 

Die ersten 16 Sender waren in vorhandenen Gebäuden 
untergebracht worden, um Zeit und Geld zu sparen. Bei 
Verwendung von vorhandenen Räumlichkeiten ist es jedoch 
nicht immer möglich, den für die Strahlung am besten ge- 
eigneten Platz zu wählen. Wo es die, Zeit zuließ, wurde 
der Senderstandort so ausgesucht, wie es technisch am 
besten war. A , 

Auch in Kiel und Stettin hatte man sich zum Bau eines 
besonderen Gebäudes entschlossen. Dies brauchte jedoch 
nur die Senderanlage aufzunehmen, da die Besprechungs- 
räume anderweit Unterkunft gefunden hatten. Kiel erhielt, 
ebenso wie Gleiwitz und andere Städte ‘mit Zwischen- 
sendern, einen selbsterregten Telefunken-Róhrensender von 
1,5 kW Róhrenleistung, während in Stettin vorläufig ein 
aufgestellt wurde. Bei beiden Anlagen 
wurden je zwei 75 Meter hohe freistehende Gittertürme 
errichtet, Da die Weihnachtszeit dem Rundfunk’ besonders 


hold ist und ein neuer Sender eine gute Werbekraít be- 


beide 


sitzt, wurde von allen Seiten darauf hingewirkt, 


1 kW-Sender 


e 


Die ۳12 2 61 ۷۲ 611 6 


Das schwierige Problem, in Europa móglicbst viele Rund- 
funksender nebeneinander ohne gegenseitige Störung in 
dem engen Wellenbereich von-200 bis 600 Metern arbeiten 
zu lassen, löste die technische. Kommission der „Union In- 
ternationale de Radiophonie" auf zweierlei Weise. Das 
eine Mal wählte sie den Abstand zweier benachbarten 
Wellen so, daß unter der Voraussetzung genauester Wellen- 
konstanz bei Überlagerung der entstehende Ton bereiis die 
Hörbarkeitsgrenze überschritten hat (Abstand benachbarter 
Wellen 10 000 Hertz); das andere Mal unterschied die Kom- 
mission „Einzelwellen” (ondes exclusives) und „Gemein- 
schaftswellen" (ondes. communes). | 
dürfen mit einer mittleren Telephonieleistung von 10 kW 


ausgestrahlt werden und kommen in Europa nur einmal. 


vor. Die Gemeinschaftswellen werden meh- 
reren Sendern von hóchstens 500 Watt mittlerer Tele- 
phonieleistung zugeteilt, die einen ^ Mindestabstand von 
700 km voneinander aufweisen, 

Mit der international RTE Wellenverteilung 
ist auch die Hóchstzahl der in jedem Lande zulässigen 
Rundfunksender festgelegt. Noch vor einem Jahre war 
man nicht in der Lage zu übersehen, wieviel Rundfunk- 
sender in Deutschland unter Berücksichtigung seiner geo- 
graphischen Lage aufgestellt werden könnten, ohne daß 
Störungen den Empfang beeinträchtigen oder internationale 
Schwierigkeiten entstehen würden. | 

Kaum möchte man es glauben, daß erst ein Jahr ver- 
fangen ist, seitdem der erste deutsche Sender mit ver- 
stärkter Energie in Betrieb gesetzt wurde. Beim Nach- 
blättern im „Funk“ kann man es finden, daß während der 
Dauer der Zweiten Großen Deutschen Funkausstellung der 
Witzlebener Sender mit dem Versuchsbetrieb begann. 

Man wählte mit guter Absicht das „Haus der Funk- 
industrie” als Standort für den Berliner Sender, weil so die 
beste Gelegenheit. gegeben war, der großen. Zahl der Aus4 
stellungsbesucher .einen Rundfunksender im Betrieb vor- 
zuführen. An anderer Stelle wäre dies aus betrieblichen 
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sich‘ darüber beschwerten, SC Hamburger Sender schlüge 


zu stark. durch und stóre ihren Empfang. 


` Nur wenig ‚später wurden die Räumlichkeiten fertig, die | 


Dap man ۰ 


Dahinter 


die Breslauer Sendegesellschaft zur Aufnahme“ des 


‘neuen stärkeren Senders zur Verfügung stellte; sie hatte in. 


“großzügiger Weise im Vororte Hartlieb. ein: gewaltiges Ge- 
bäude mit zwei Aufnahmeräumen und den dazu gehörigen 
| Verstärkeranlagen, Büros usw: bauen lassen. . 
erhebt sich, still und bescheiden; das ‚eigentliche. Sender- 
| gebäude. Das Innere dieses Gebäudes ist ganz seiner Be- 
'stimmung entsprechend - eingerichtet. Ein großer. heller 
` Maschinensaal schließt- sich. an den. Senderraum an. Im 
| Kellergeschoß sind die, "Batterien untergebracht. 
an Raum nicht gespart hat, war gut; denn der für Breslau 
vorgesehene Maschinensender wurde nicht rechtzeitig fertig. 
Um nun jedoch -das Breslau. ‚gegebene -Versprechen: zu 
' halten, wurde innerhalb eines Monats aus vorhandenen Be- 
ständen eine. vorläufige Anlage geschaffen: ein aus sechs 
parallel geschaltenen Röhren von je ۷ Leistung be- 
‘stehender, auf einem Tisch in. einfachster Weise zusammen- 
gebauter, 'selbsterregter - Sender konnte bereits. Mitte De- 
zember zeigen, daß er an Reichweite und: Güte. den anderen 
9 kW-Sendern nicht im- -mindesten nachstand. - ^ .: 

Eine Umírage der Oberpostdirektion Breslau ` ergab: daß 
"die, .Detektorreichweite.bei Verwendung von guten ‚Außen: 
luftleitern unter günstigen Empfangsverhältnissen auf etwa 
` 80. km angegeben werden kann (Abb. 2). ^. 

In Leipzig war für'die Senderanlage ein Teil des Messe- 
geländes zur Verfügung gestellt "worden. Es ist geplant, 
dem Sender später Räume in einer noch. zu .etrichtenden 
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Abb. 3. Die Rundfunksenderbaracke in Leipzig. 


Ausstellungshalle zu geben. Bis zur Fertigstellung der Halle 
dient eine Baracke als Unterkunft für den Sender (Abb. 3 
mit den eigenartigen 100m hohen Türmen) Auch Leipzig 
sollte einen Maschinensender bekommen; da sich aber die 
Fertigstellung verzögerte, half man sich ähnlich wie in 
Breslau. Seit Juni dieses Jahres arbeitet dort ein behelis- 
mäßiger Róhrensender mit etwa 9 kW Róhrenleistung. Er 


abgenommen ist. 
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Rundfunksender. noch .vor Weihnachten in "Betrieb zu 
setzen. Nach Fertigstellung der Háuser wurden denn auch 
in unglaublich schneller Zeit die 000 ۰0 ein- 
gebaut, | 

` Die damals vorgesehene Zahl. von 19 و‎ 
war damit ereicht, ` Als ‚nächstes Ziel. war ' “die Auswechs- 
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Abb. 1. Senderbaracke in Homburg Swischen den beiden P 
100 m hohen Funktürmen. ۱ ۱ 


lung der ersten provisorischen Sender gegen endgültige 
von 9kW Róhrenleistung in sieben Städten gesetzt. Die 
nötigen Vorarbeiten waren bereits im Frühjahr und Sommer 
vorigen Jahres getroffen worden. Die Hauptschwierigkeit . 
bestand in der Beschaffung von geeignetem Gelände und 
der schnellen Errichtung eines Sendergebáudes. Der neue 
Standort sollte®so ausgewählt werden,.daf er nahe genug 
an der Stadt lag, um weitest gehend Detektorempfang zu 
ermöglichen, andererseits aber auch weit genug von der 
Stadt entfernt, um nicht jeden Fernempfang unmöglich zu 
machen, 

Hamburg sollte nach Berlin den nächsten stärkeren 
Sender bekommen. Die Schwierigkeiten, ein besonderes 
Gebäude für den Sender zu errichten, waren jedoch so groß, 


daß man sich, um keine kostbare Zeit zu verlieren, ent- 


der die gleiche Schaltung 


schloß, auf posteigenem Gelände in Lockstedt eine 
Baracke zu bauen (Abb. 1). Mitte November vorigen 
Jahres war der Röhrensender, 
und gleiche Ausführung wie der Witzlebener Sender besitzt, 
mit allem, was dazu gehört, soweit fertig, daß mit Ver- 
suchen begonnen werden konnte; Als die ganze Anlage 
eingebaut war und die Räume einen freundlichen Anstrich 
zeigten, gefiel das Häuschen allgemein so gut, daß man 
den ursprünglichen Plan, später daneben ein großes massives 
Gebäude zu errichten, aufgab. Zunächst waren die Rund- 
funkteilnehmer des Hamburger Bezirkes nicht mit der Laut- 
stärke des neuen Senders zufrieden; sie hatten mehr er- 
wartet, als er mit seiner etwa 2,5 kW betragenden mittleren 


Telephonieleistung beim besten Willen hergeben konnte. ` 
Und quantitative Messungen ergaben auch, daß die Strahl- . 
| wird ausgetauscht, sobald der Maschinensender im Werk 


leistung durchaus den gestellten Bedingungen entsprach; 
ja, die Reichweite war so groß geworden, daß die Engländer 
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»véraussichüich Ende September begonnen werden können, 
‚so daß die Inbetriebnahme Anfang ‚Dezember zu er- 


warten ist, : 
Der Westen Deutschlands, der bisher infolge ‚der Be- 


setzung nur zum Teil an den Freuden und Leiden des Rund- 
funks teilnehmen konnte, hatte bisher nur die kleinen Sender 
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Abb. 5. Die Abstimmittel des Maschinensenders in München. 


in Münster (Westf d Elberfeld ed Dortmund, Eine Anhöhe 
bei Langenberg im Rheinland wurde. dazu auserwählt, 
den stärksten deutschen. Sender ۰ tragen; er soll eine 
Telegraphiehöchstleistung von 60kW erhalten und eine 
Telephonieleistung, wie sie. nach den internationalen Ab- 
machungen: gerade noch zulässig ist. Mit seiner ‘gewaltigen 


Energie wird er im Ruhrgebiet .und .bei Verwendung von: 
Hochluftleitern, u. U. noch weit darüber hinaus Detektor- 


empfang ermöglichen; Die Vorarbeiten sind nahezu ab- 
geschlossen. Mit dem Bau der Halle, die die technische 
Einrichtung und Dienstwohnungen enthalten wird, ist be- 
gonnen worden; ebenso.'werden die Fundamente für die 
Funktürme in Kürze in Angriff genommen, Es kann damit 
gerechnet werden, daß die Halle spätestens im Oktober 
fertig wird. Nach ihrer Fertigstellung wird sofort mit dem 
Aufbau des Senders begonnen. Bei einem Sender so großer 
Leistung sind natürlich die Aufbauarbeiten umfangreicher 


und schwieriger, und genaue من‎ lassen sich deshalb 
schwer angeben. 


Auch Süddeutschland soll noch einen Sender erhalten: 
In Badens schöner Universitätsstadt Freiburg soll in 
Kürze ein kleiner Sender aufgestellt werden. Das Dach- 
geschoß einer Schule wird bereits für diesen Zweck um- 
gebaut. Man hofft, noch im Oktober mit diesem Sender 
das Stuttgarter Programm übertragen zu können. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß beabsichtigt ist, auch 
die Energie des ,Deutschlandsenders" auf das etwa Sechs- 
fache zu erhöhen. Da jedoch in den Häusern der Haupt- 
funkstelle Königswusterhausen kein Platz mehr für einen 


Sender so großer Leistung vorhanden und das dortige Ge- 


lände mit Masten und Luftleitern so besetzt ist, daß sich 
für eine weitere Antenne auf keinen Fall eine gute Strahlung 
ergibt, soll in der Nähe von Königswusterhausen eine neue 
Anlage errichtet werden, die nur den einen Sender auf- 
nehmen wird. 


Drahtlose Fernbildsendung in England. Das Generalpost- 
amt hat der Gesellschaft, die Baird's Patente über das Fern- 
sehen (Televisor) erworben hat, jetzt eine Sendeerlaubnis 
erteilt. Die Versuche finden zwischen den Sendestellen 
2tv in St. Martin's Lane in London, und 2tw in Green 
Cables auf Welle 200 m statt. 


In Betrieb genommen wurde er. jedoch: nicht. 
Nach Schluß der Ausstellung wurde er abgebrochen und 
Stadelheim ` 
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Auf der Münchener Verkehrsausstellung im vorigen Jahre 


war in einem besonderen Obergeschoß der Autohalle der 


für München bestimmte 'Maschinensender der Firma 
C. Lorenz A.-G. ausgestellt; er. war rings von Glaswänden 
umgeben, so daß: die Besucher die Einzelteile gut erkennen 
konnten. 


in dem neu errichteten Sendergebüude. bei 
wieder aufgebaut. Bei den ersten Versuchen traten Stö- 
rungen auf, so daß er nur zeitweise arbeiten konnte. Diese 


sind jedoch jetzt behoben, denn seit einiger Zeit überträgt. 
er in einwandfreier Weise das ganze Programm (Abb, 5). ` 


‚Den bisherigen Sender im ‚ Verkehrsministerium hat man 
beibehalten, er arbeitet als zweiter sender: auf einer kleinen 
Welle. 

Als Standort für den neuen Sender i in Fr a aktuari a. M. 
war ein Grundstück ausgesucht worden, das auDerhalb der 


Stadt an der Landstraße -nach Friedberg (Hessen) unmittel- ` 


bar neben dem Heiligenstock liegt. Das Gebäude wurde im 
Mai dieses Jahres fertig. Sofort wurde mit dem Einbau 
des Senders und der übrigen technischen Anlage begonnen. 
Bereits Anfang Juli konnte mit den ersten Versuchen be- 


er 


SITT ۰‏ مو 


. fonnen werden. Sie verliefen sehr günstig, da man bereits 


entsprechende -Erfahrungen mit den gleichen Sendern in | 
Seit Mitte Juli 


Witzleben und Hamburg gesammelt hatte. 
hat der Sender den Betrieb übernommen. Abb, 4 zeigt die 
Über die Reichweite. des neuen 9 kW- 


gaben zu- erhalten, einen Fragebogen an alle Teilnehmer 
des Bezirks gesandt. Es dürfte interessant. sein, später 
etwas über das Ergebnis zu erfahren. 


Der Stuttgarter Sender, der dieselbe‘ Ausführung 
wie die bisher gebauten .9 kW-Sender- erhált, kommt 
nach Degerloch; das Gebäude ist bereits , fertiggestellt. 
wird am Aufbau: des Senders. gearbeitet. 
Die Funktürme werden auch hier 100 m hoch; ihre Funda- 


mente sind fertig, mit der Aufrichturig der Eisenkonstruktion 


wird in den nüchsten Tagen begonnen. Wenn keine be- 
sonderen Schwierigkeiten auftreten, ist damit zu rechnen, 
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Abb. 4. Ansicht der Frankfurter Rundfunksendestelle. 


. Zur Zeit 


` Gesamtansicht. 
Senders liegen noch keine genauen Unterlagen vor. Die 
Oberpostdirektion Frankfurt hat, um möglichst viele An- 


1 daB der Sender spätestens. Anfang Oktober den Betrieb 


wird übernehmen können. 


Auch für Ostpreußen ist ein Sender vorgesehen, der mit 


derselben Energie wie die bisher genannten arbeiten soll, 


um einen besseren Empfang in der ganzen Provinz und dar- 
Der Sender wird von der 
Das Gebäude ist nahezu 


über hinaus zu ermöglichen. 
Firma D. Erich F. Huth geliefert. . 
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< fertig, es steht im Westen der Stadt Königsberg. Mit 


7 2 dem Bau der Türme und der Aufstellung des Senders wird 
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. Der Rundfunk im Dienste der Reichsbahn 


Von 


Reichsbahn-Oberrat Dr. Dr. Baumann, 


j 

tbemen ließe sich aufzählen, von der Beschaffung der Fahr- 
und Platzkarte bis zur Wahl des besten Reisewegs, von der 
Benutzung des Reichskursbuchs bis zu den Pflichten der 
Bahnhoíswirte, von dem Umgang mit den Schaffnern und das 
Benehmen am Schalter bis zu den Haftpflichten der Fisen- 
bahn bei Verspätungen, Zugausfällen oder Unglücken. Ich 
glaube, daß auch die Technik des Eisenbahnverkehrs die 
Öffentlichkeit interessieren würde: die Signalanlagen etwa 
oder der Betrieb auf einem Verschiebebahnhof, die Pgaxis 


des Güterverkehrs oder die Fortschritte in der Elektrisie- 


rung, statistische Angaben über den Personenverkehr foder 
wie ein Fahrplan entsteht. 1 

Ich glaube bestimmt — und man hat es mir bestátigt — 
daB solche Vorträge, lebendig erzählt, von den Teilnehmern 
-gern gehört werden; denn man lernt daraus, sich seine Reise 
möglichst bequem zu gestalten, erfährt manches Wis} 
werte, das man auf der Fahrt beobachten kann, und ہ۔۔‎ 
wird vielleicht auch Verständnis gewinnen für vieles, 
der erregte. Reisende oft als mangelndes Entgegenko 
der Beamten, als Unhöflichkeit oder gar als ,,Schikane't. 
zulegen geneigt ist. i 

So könnte der Rundfunk auch zur „Befriedigung“ des ons 
und Umgangs auf der Reise beitragen, könnte dazu helfen, 
durch gegenseitiges Verstehen und gegenseitiger Achtung 
manchen lärmenden Streit auf dem Bahnsteig oder im Abteil 
zu verhüten, könnte aufklärend und damit versöhnend 
wirken, eine Aufgabe, die seinen eigenen Sinn erfüllt und 
adelt. 

Und am Ende denke ichs — an uns selbst, an die GE dert, 


tausende unserer Eisenbahner, die gewiß einen nicht zu 


unterschätzenden Teil der Rundfunk-Hörerschaft stelleri, und 
die sicherlich glücklich wären, im Rundfunk einen Mittler 
ihrer Berufsfortbildung und -förderung begrüßen zu dfirfen. 
Soweit ich unterrichtet bin, soll demnächst in das Programm 
der Rundfunksender auch das Gebiet der Berufskunde auf- 
genommen werden, und da würde ich mich aufrichtig ff 
wenn man dabei auch unsere Eisenbahner nicht verg 

Abgesehen jedoch von Arbeit und Beruf ist der Run 
sicherlich ein treuer Freund unserer Beamten und Be- 
diensteten, und in manchem einsamen Wärterhaus, das 
irgendwo an einer langen Strecke liegt, abgeschnitten von 
Stadt, Unterhaltung und Bildungsmöglichkeiten, "mag die 
drahtlose Welle die Mußestunden mit Anregung und Be- 
lehrung erfüllen. 

So scheint mir eine gegenseitige fördernde Freundschaft 
zwischen Rundfunk und Reichsbahn von selbst und; ganz 
natürlich gegeben; scheint mir manches auch wesehsver- 


wandt: auch wir, die Reichsbahn, versuchen, Raum und Zeit 


zu bezwingen, so wie die drahtlose Technik mil mächtigeren,. 


mit unverstellbaren Mitteln an Geschwindigkeit be 


So mag diese Wesensverwandtschaft zur freundschaftlichen . 


A Æ 4 


und zwar in dea 


einer $s0- 


Zusammenarbeit sich vertiefen. 
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Wirtschaitsnachrichten im D-Zug. Seit ۵ dem 
23. v. M. erfreuen sich die D-Zug-Reisenden auf der ہے‎ 
Berlin—Hamburg einer wichtigen Neuerung. Die dort, wie 
im „Funk“ berichtet, seit einiger Zeit eingerichtete tiraht- 
lose Zugtelephonie ist dem Wirtschaltsfunk dienstbar ge- 
macht worden. Die Zugstation nimmt die von der Deutschen 
Kursfunk G. m. b. H. verbreiteten Nachrichten  (Devisen-, 
Getreide-, Metallkurse, Effektenberichte usw.) auf und gibt 
sie unverschlüsselt an die Fahrgäste ab, 
ersten vier Wochen kostenlos, um so besser Erfahru 
sammeln zu können und bei den Reisenden die ee En. 
richtung bekanntzumachen. Die Möglichkeit 
fortigen Verwertung der eingegangenen Nachrichten ist durch 


' die Zugtelephonie gegeben. 


Pressereferent der Reichsbahn-Hauptverwaltung. 


. Hunderttausend Züge rollen jeden Tag über die Gleise 
der deutschen Reichsbahn, und wollte man die Strecken 
aneinanderreihen, die sie zurücklegen: ihr Weg würde sechs- 
mal den Erdball umkreisen! Und es gibt heute wohl keinen 
Deutschen mehr, der noch nie in seinem Leben in einem 
Eisenbahnzug gesessen hätte; und es wird bald keinen 
Deutschen mehr geben, der noch nie einmal Rundfunk 
‚gehört hätte. So darf man behaupten, daf Rundfunk wie 
Reichsbahn sich an einen ,Kundenkreis" wenden, der so 
ungeheuer groß, der so grenzenlos ist, daß er mit dem 
Begriff Allgemeinheit oder Öffentlichkeit fast sich deckt. 
Und mag es anmaßend erscheinen, den Rundfunk in den 
Dienst der Reichsbahn stellen zu wollen: es wäre doch nur 
wieder ein Dienst an der Allgemeinheit. 

Die Möglichkeiten solchen Dienstes seien rasch umrissen, 

in ihren Bereichen angedeutet. 
Das Unglück von Lehrte, wo der Berlin— Kölner Schnell- 
zug einem wahnsinnigen Verbrechen zum Opfer fiel, ist noch 
in lebendig-schmerzlicher Erinnerung; in jenen Tagen und 
Stunden, da die ersten spärlichen Nachrichten über den 
Umfang der Katastrophe eintrafen, wurde die Hauptver- 
waltung der deutschen Reichsbahn bestürmt mit Anfragen 
von Angehörigen und Freunden, die Auskunft beischten 
über das Schicksal jener, die sie in dem Unglückzuge ver- 
muteten; und auch die Allgemeinheit zitterte in der er- 
regenden Furcht, plötzlich den Namen eines Bekannten zu 
erfahren, der unter den Opfern sei. Da ist es der Rund- 
funk, zu Hunderttausenden sprechend, dem man solche 
Nachrichten anvertrauen könnte, der auch geeignet und be- 
fähigt wäre, eine ausführliche amtliche Darstellung zu ver- 
breiten und Gerüchten, die in solchen Fällen stets aufzu- 
tauchen pflegen, entgegenzutreten. 

Solche Anlásse jedoch werden, das móchte ich zuver- 
sichtlich hoffen, nur seltene Ausnahmen bleiben; dagegen 
fibt es wichtige Nachrichten genug, die die Reichsbahn 
betreffen und an deren schnellster Übermittlung die Öffent- 
lichkeit das größte Interesse hat. Ich denke da an die 
Sportsonderzüge, die von vielen Städten des Reichs an 
Sonnabenden und Sonntagen in die Umgebung verkehren 
oder an die ,Strohwitwerzüge", die wir z. B. von Berlin 
nach verschiedenen Ostseebädern laufen lassen. Oft ent- 
scheidet sich erst im letzten Augenblick, ob das Wetter 
günstig genug, die Beteiligung ausreichend scheint, um den 
Sonderzug zu füllen; bisher haben sich viele Reichbahn- 
direktionen damit geholfen, auf dem Bahnhotsgebäude eine 
Flagge zu hissen, die anzeigte, daß der Zug bestimmt ver- 
kehren werde. Aber in Berlin mit seinem Dutzend Bahn- 
bófen, die über die ganze Stadt verstreut sind, würe dieses 
Mittel nicht brauchbar; wohl aber kónnte der Rundfunk zu 
einer vorher bekannten Stunde die Nachricht verbreiten. 

Einen áhnlichen Dienst kónnte er in der Ferienzeit leisten 
und von Fall zu Fall mitteilen, ob und wann bestimmte 
Feriensonderzüge ausverkauft sind, um Erholungsbedürftigen 
unnütze Gänge zu den Schaltern oder Schreibereien und 
Portokosten zu ersparen; schließlich ließe sich denken, daß 
Fahrplanänderungen. ausfallende oder neueingestellte Züge 
Kurs- und Schlafwagen durch den Rundfunk bekanntgegeben 
werden könnten, denn es ist das rascheste und weitest 
streuende Nachrichtenmittel, 

Wichtiger jedoch noch scheint mir die Möglichkeit, auf 
dem drahtlosen Wege die Reiselust und die Reisetechnik 
zu fördern; denn bequemes und genußreiches Reisen ist 
auch heute noch eine Kunst, die verhältnismäßig wenige 
beherrschen, weil sie viele der Einrichtungen, die die 


Deutsche Reichsbahnezur Bequemlichkeit der Reisenden ge- 


schaffen hat, dar nicht kennen. Eine Fülle von Vortrags- 
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Die Entwicklung der drahtlosen Opernübertragung 


Von 
Dipl.-Ing. W. Hahn, Berlin. 


dieser Einrichtungen, wie z. B. Mikrophone, Verstärker, 
Sender, auf ihre Brauchbarkeit für die Übertragung von 
Sprache oder Musik, also eines bestimmten Frequenz- 
bandes, kann mittels Meßgeräte festgestellt werden. Bei 
der Opernübertragung treten jedoch noch Fragen auf, deren 
Beantwortung unter Zuhilfenahme technischer Hilfsmittel 
nicht möglich ist. 

Man fragt sich, wieviel Mikrophone benutzt und wo sie 
am günstigsten aufgestellt werden können. 

Was die Zahl der Mikrophone anbelangt, so 
wurden die verschiedensten Kombinationen durchgeprüft: 
von einem Mikrophon bis zu einem Dutzend, Es sind auch 
Anordnungen ausgeführt worden, bei denen jedes Musik- 
instrument mit seinem eignen Mikrophon ausgerüstet war. 

In neuerer Zeit werden im allgemeinen zwei bis vier 
Mikrophone benutzt. | 

Die ,richtige" Zahl der Mikrophone sowie ihr günstigster 
Aufstellungsort kann nur durch sorgfältiges Aus- 
probieren gefunden werden. Sie sind abhängig von der Art 
der Darbietung (Oper oder Schauspiel) und von den akusti- 
schen. Verhältnissen des Theaters. Auch die szenischen 
Anordnungen auf der Bühne müssen berücksichtigt werden. 
Leider können die als günstig befundenen Aufstellungs- 
plätze nicht immer beibehalten werden, da auf den Theater- 
betrieb in weitest gehendem Maße Rücksicht genommen 
werden muß. Auch dürfen meistens die Mikrophone vom 
Zuschauerraum aus nicht sichtbar sein. 

Bei den Opernübertragungen machte és anfands Schwie- 
rigkeiten, ein günstiges Verháüttnis der Lautstärke 
des Gesangs zu der des Orchesters zu erzielen. Bei 
der Verwendung von mehreren Mikrophonen, die auf 
Bühne und Orchesterraum verteilt sind, konnte dann durch 
Auswahl von Mikrophonen verschiedener Empfindlichkeit 
das Lautstärkeverhältnis entsprechend gewählt werden. 
Eine Änderung während des Spiels war hierbei nicht mög- 
lich. In neuerer Zeit werden nun mit bestem Erfolg Re- 
guliermittel benutzt, die an den verschiedenen Mikrophon- 
kreisen (Bühne und Orchester) liegen. Hierdurch läßt sich 
während des Spiels jede gewünschte Veränderung der 
Lautstärke des Orchesters oder des Gesangs vornehmen. 

Wie die vorstehenden Darlegungen zeigen, können bei 
dem Entwicklungsgang der direkten Opernübertragungen 
zwei parallellaufende Arbeitsgebiete unterschieden werden. 

Das eine Gebiet umfaßt hierbei die technische Entwick- 
lung und Vervollkommnung der einzelnen für die Durch- 
führung der Übertragungen nötigen Geräte, wie beispiels- 
weise die Entwicklung hochwertiger Mikrophone. 

Das andere Gebiet umfaßt alle diejenigen Arbeiten und 
Versuche, die erforderlich sind, um mit den genannten Ge- 
räten die besten Übertragungsergebnisse zu erzielen. In 
dieses Gebiet fallen in erster Linie alle Versuche zur Er- 
mittlung der günstigsten Zahl der Mikrophone und deren 
günstigster Aufstellungsort. 

Bei dem zuletzt genannten Arbeitsgebiet kommt eine 
Nachprüfung auf die Richtigkeit der getroffenen Anord- 
nungen mittels Meßgeräte oder dgl. nicht in Frage. Hier 
kann nur durch Prüfen nach dem Gehör die jeweils zweck- 
mäßigste Gruppierung herausgefunden werden. Man ist 
hierbei immer auf ein subjektives Urteil angewiesen. 
Normen lassen sich nicht aufstellen, da bei Übertragungen 
aus verschiedenen Theatern, also bei immer andern 
akustischen und örtlichen Verhältnissen, von Fall zu Fall 
besondere Vorkehrungen getroffen werden müssen. Die 
Erfahrung spielt hierbei eine große Rolle. Es wird stets 
nötig sein, vor jeder erstmaligen Übertragung aus einem 
bisher für diese Zwecke noch nicht benutzten Theater. 
raum umfangreiche und zeitraubende Versuche anzustellen. 


Die ersten Versuche, die Darbietungen der Opernbühnen 
.auf drahtlosem Wege zu übertragen, wurden schon im 
Winter 1920/21 begonnen, bald nach den ersten, im 
größeren Umfang durchgeführten Untersuchungen über die 
Übertragung von Sprache. Sie fallen alo in eine Zeit, zu 
der neben der drahtlosen Telegraphie nun auch die draht- 
lose Telephonie für den Verkehr nutzbar gemächt werden 
sollte. Jene stand bereits auf einer beachtenswerten Höhe, 
während sich die Telephonie, für die bis dahin kein Be- 
dürfnis vorlag, gegenüber der Vorkriegszeit nur wenig 
weiterentwickelt hatte. 

Betrachtet man den Entwicklungsgang der drahtlosen 
Opernübertragungen, so erhält man demnach im großen 
ganzen auch gleich einen Überblick über die Entwicklung 
der drahtlosen Telephonie im allgemeinen. 

Das erste zu lösende Problem. war die Fern- 
besprechung. Es mag merkwürdig erscheinen, hier 
von einem ,Problem" zu sprechen, wo heute die Über- 
tragung von Opern auf Hunderte von Kilometern als eine 
Selbstverstándlichkeit angesehen wird. Und dennoch war 
es damals ein Problem! Die ersten Telephoniesender, die 
Lichtbogensender, wurden mittels einer Gruppe von Kohle- 
mikrophonen gesteuert, die im Antennenkreis eingeschaltet 
waren. Die Besprechung konnte also nur am Sender selbst 
vordenommen werden. Erst durch die Anwendung der 
Telephoniedrosseln konnten diese Sender „fernbesprochen” 
werden. Auch bei den Röhrensendern mußten erst zahl- 
reiche Versuche angestellt werden, um eine befriedigende 
Fernbesprechung zu ermöglichen. 

Die Forderung neben Sprache auch Musik zu übertragen, 
führte zur zweiten Aufgabe: Schaffung geeigneter 
Mikrophone und verzerrungsíreier Ver- 
stärker. Für. die ersten versuchsweise durchgeführten 
Opernübertragungen dienten gewöhnliche Kohlemikrophone, 
da andere Mikrophone noch nicht zur Verfügung standen. 
Waren diese Mikrophone auch — wegen ihrer Frequenz- 
abhüngigkeit — in elektrischer Beziehung hierfür wenig 
geeignet, so hatten sie andererseits wieder den großen Vor- 
teil der kleinen Abmessungen und damit einer leichten 
Unterbringungsmóglichkeit. Die Entwicklung der Mikro- 
phone mußte sich erstrecken auf die Konstruktion von Auf- 
nahmegeräten, die innerhalb des bei der Musikübertragung 
in Frage komnrenden Frequenzbereiches keine wesentlichen 
Verzerrungen haben. Für die Opernübertradung kommt 
noch die Forderung hinzu: kleine Abmessungen und ein- 
fache Bedienung. Hand in Hand mit der Entwicklung der 
Mikrophone ging die Verbesserung der zugehörigen Ver- 
stärker, Erwähnt sei noch, daß durch die immer häufiger 
werdenden Übertragungen auf fremde Sender Versuche 
zur Auswahl geeigneter Übertragungsleitungen notwendig 
wurden. Für diese Zwecke besondere Leitungen herzu- 
stellen, kommt — der hohen Kosten wegen — nur für 
kurze Strecken in Frage. Es muß daher auf die vor- 
handenen Leitungen -zurückgegriffen werden. 

Der starke Unterschied in der Lautstärke der zu über- 
tragenden Darbietungen macht eine Regulierung der dem 
Sender zugeführten Steuerschwingungen notwendig. Damit 
keine Verzerrungen auftreten, darf der Sender nicht über- 
steuert werden. Die weitere Aufgabe war also die: Ent- 
wicklung von Geräten zur selbsttätigen Regulierung 
und zur Kontrolle der Aussteuerung des 
Senders. Durch die Schaffung dieser Geräte ist es jetzt 
möglich geworden, unabhängig von der subjektiven Ein- 
stellung des Bedienungsbeamten, eine gleichmäßige Aus- 
steuerung zu erzielen. 

Im vorstehenden ist in großen Zügen die Entwicklung der 
technischen Einrichtungen angedeutet worden. Die, Prüfung 
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Die Kulturbeiräte im Rundfunk 


Von ; 


| Dr. Schnitzler, 
Ministerialrat im Preuf. Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. 


In zwei Beziehungen hat der Kulturbeirat wirkliche 
Auísichtsbefugnisse. Zunächst muß er den Mif- 
brauch des Bildungsrundfunks zu politischen Zwecken ver- 
hüten. Glaubt er, daß eine Veranstaltung politischen 
Charakter hat, so muß er dieses Bedenken dem politischen 
Überwachungsausschuß (einem Unterausschuß des Aufsichts- 
rats der Rundfunkgesellschaft) unterbreiten. Der politische 
Überwachungsausschuß hat die Möglichkeit, eine derartige 
Veranstaltung zu verhindern. Ferner aber kann der Beirat 
gegen einzelne Veranstaltungen einen eingehend zu be- 
gründenden Einspruch erheben, dem die Direktoren der 
Rundfunkgesellschaft Folge leisten müssen. Diese Befugnis 
des Beirats darf nicht dazu dienen, eine Geschmackszensur 
auszuüben. Ob der Rundfunk mehr Humor oder Ernst, ob 
er mehr Gesang oder instrumentale Musik, mehr Theater 
oder Vorträge usw. bringen soll, muß vor wie nach der 
Initiative und Beurteilung der Direktoren, die auch die 
geschäftliche Seite des Unternehmens nicht ganz außer 
acht lassen dürfen, verbleiben. Jenes Einspruchsrecht des 
Beirats richtet sich nach der Tendenz der Richtlinien ledig- 
lich gegen offenbare Geschmacklosigkeiten und grobe Ent- 
gleisungen, die nach den bisher gemachten Erfahrungen 
bei den Rundfunkgesellschaften kaum vorkommen. Der 
Beirat wird sich hier auf unbedingt Zweifelsfreies und Not- 
wendiges beschränken müssen. | 

Wie ohne weiteres ersichtlich ist, handelt es sich bei den 
vorbezeichneten Aufsichtsbefugnissen des Beirats um 
schwierige, nicht leicht abgrenzbare Gebiete. Takt und 
praktischer Sinn der Beiräte wird ausschlaggebend sein, und 
es wird sich allmählich in diesen Fragen eine Art Recht- 
sprechung entwickeln, die die Handhabung der Grundsätze 
immer mehr erleichtern wird. 

Damit der Beirat praktisch und schnell arbeiten kann, 
sehen die Richtlinien nur drei bis höchstens sieben Mit- 
glieder des Beirats vor. Bei der Wichtigkeit und Eigenart 
der Aufgabe müssen tüchtige, zu praktischer Mitarbeit be- 
fähigte Persönlichkeiten gefunden werden, die auf den 
Gebieten der Wissenschaft, Kunst und Volksbildung aner- 
kannt sind und vor allem auch das Vertrauen der breitesten 
Bevölkerung genießen. 

Man ist leicht geneigt, bei Bildung wichtiger Ausschüsse 
für Organisationen, Verbände usw. eine Vertretung zu 
fordern. Eine solche Vertretung ist hier weder notwendig 
noch zweckmäßig. Sie ist aber auch bei der Vielheit der 
hier Berücksichtigung verlangenden Stellen (Bildungsorgani- 
sationen, Theaterverbände, Presse, Gewerkschaften, Rund- 
funkvereine und Klubs aller Art) einerseits und der kleinen 
Zahl der Mitglieder des Beirats andererseits technisch gar 
nicht möglich. Worauf es ankommt, ist bereits gesagt: auf 
tüchtige Persönlichkeiten, die imstande sind, die 
kulturellen Darbietungen im Sinne einer Niveauhebung zu 
beeinflussen und hiermit dem Bedürfnis aller Bevölkerungs- 
kreise nach Fortbildung und guter Unterhaltung in einer 
die Entwicklung des Rundfunks fördernden Weise zu dienen. 

Bildung und Zusammensetzung des Beirats wird man daher 
vertrauensvoll der zuständigen Behörde überlassen müssen. 
Sobald die Beiräte begründet sind, wird die hierzu berufene 
Öffentlichkeit die Tätigkeit des Beirats genügend beob- 
achten und kritisieren können. Der Staat wird auch einen 
amtlichen Vertreter bestellen, der im Beirat Sitz 
und Stimme hat und dafür Sorge tragen wird, daß in diesem 
Gremium nach den Richtlinien verfahren und die gesunde 
Entwicklung des Rundfunks nicht gehindert, sondern tat- 
kräftig gefördert wird. 

Mit dem Kulturbeirat nicht zu verwechseln ist der 
kürzlich gebildete „Programmrat”; er ist eine verwaltungs- 


Technik und Kultur sind im Rundfunk in eine besonders 
innige und eigenartige Verbindung getreten, und keine der 
anderen Bildungs- und  Unterhaltungseinrichtungen, wie 
Konzerte und Theater, Presse und Film, Bücher und Vor- 
träge, reicht an die außerordentliche Wirkungsmöglichkeit 
des Rundfunks heran. Dieser Umstand nötigt den Staat, 
zum Rundfunk in eine besondere Fühlung zu treten, Für 


` diese notwendige Fühlung war die Lage von vornherein 


günstig, denn das Reich hatte auf Grund bestehender 
Reichsgesetze die Verleihung der Sendekonzession in der 
Hand. Die Privatwirtschaft konnte sich des Rundfunks 
nicht einseitig bemächtigen. Das Reich hat sein Monopol 
in richtiger Erkenntnis dazu benutzt, um gemeinsam mit 
den Einzelstaaten Einrichtungen zu schaffen, die einem Miß- 


brauch des Rundfunks vorzubeugen geeignet sind. 


Im Bereich des Bildungs- und Unterhaltungsrundfunks 
haben die Länder das Recht, bei jeder Rundfunkgesellschaft 
einen sogenannten ,Kulturbeirat" zu bestellen, dessen Ein- 
richtung auch einem vielfach in der Öffentlichkeit geäußerten 
Verlangen entspricht. In Preußen bestehen Rundfunkgesell- 
schaften in Berlin, Münster (demnächst Köln), Breslau, 
Frankfurt a. M. und Königsberg i. P.; außerdem werden 
wichtige preußische Gebietsteile, nämlich Hannover und 
Schleswig-Holstein, durch die Nordische Rundfunk A.-G, in 
Hamburg bedient. | 


Über Sinn und Aufgaben des Kulturbeirats herrscht viel- 
fach Unklarheit, Man scheint vor allem zu glauben, daß 
der Beirat in Zukunft die Programmgestaltung übernehmen 
oder wenigstens hierauf einen bestimmten Einfluß erhalten 
werde, und aus dieser Meinung heraus entstehen Wünsche 
vieler Organisationen, Verbände und sonstiger Interessenten- 
Demgegenüber 
kann zunächst nicht scharf genug betont werden, daß der 
Beirat kein mit absoluter Macht ausgestattetes Auf- 
sichtsorgan, keine Zensurbehörde sein soll. Im Gegen- 
teil: die Freiheit der Direktoren der Rundfunkgesellschaften, 
die im allgemeinen die ihnen plötzlich gestellten schwierigen 
Aufgaben mit Erfolg bewältigt haben, ist im Interesse ihrer 
Arbeitsfreudigkeit grundsätzlich aufrechterhalten worden. 
Der Beirat soll ihnen Hilfe und Beratung sein. Seine 
den Direktoren Anregung und Rat- 


Eine Bindung der Direktoren an solche Vor- 
Verantwortungs- 
bewußte Leiter werden sich aber gern dieser Ratschläge 


- bedienen. 


Es ist also auch die bisweilen gehörte Befürchtung der 
Direktoren oder Programmleiter von Rundfunkgesellschaften, 


` die Einrichtung des Kulturbeirats bedeute Behinderung und 
` Gegnerschaft, unbegründet. 


Sie muß und wird dem Ge- 
fühl weichen, daß der Beirat für die leitenden Persönlich- 


^ keiten der Rundfunkgesellschaften ein wichtiger Bundes- 


genosse ist. Das gilt um so mehr, als nach den Richtlinien, 
die im Reichsrat zwischen Reich und Ländern vereinbart 


: sind, die Direktoren nach ihrem Ermessen wichtige Fragen 
` auch ihrerseits dem Beirat. zur Entscheidung unterbreiten 


Hauptaufgabe ist, 
` schläge allgemeiner, richtungbestimmender Art zu geben, 
sie auf wertvolle Themata und Persönlichkeiten aufmerksam 
` zu machen. 
 schlige des Beirats ist nicht gegeben. 


e gruppen, in dem Beirat vertreten zu sein. 


;" und somit die Last ihrer Verantwortung wesentlich er- 


leichtern können. Solche Fragen werden z.B. auf welt- 


. anschaulichem und künstlerischem Gebiet vielleicht nicht 
- selten auftreten. 


Aus dem Gesagten ergibt sich, daß der Beirat sich nicht 


: um alle Einzelheiten der Programme zu bekümmern hat, 


D 
ye 


; sondern daß es genügen muß, wenn er an den wichtigsten 


Regiesitzungen der Rundfunkgesellschaft teilnimmt. 
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kung der órtlichen Sonderwünsche und andererseits in einer 
Ausschaltung örtlicher Mitarbeit liegen können. Ob und 
wie cine Beziehung des Programmrats zu den Kulturbeiräten 
oder auch der Kulturbeiräte untereinander herzustellen sein 


| wird, ist noch nicht spruchreif, wird aber zu erwägen sein. 
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technische Einrichtung der Rundfunkgesellschaften selbst 
und bezweckt im wesentlichen den Austausch von Erfah- 
rungen und eine Vereinfachung des Programmwesens. Bei 
der Vereinfachung des Programmwesens werden die Ge- 
fahren zu vermeiden sein, die einerseits in einer Beschrän- 


. Sport und Funk 


Von 
Dr. Carl Diem, 


Generalsekretär des Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen. ۱ 


“Er kann noch mehr. Er kann auch einige Hinweise geben, 


wo und wie Kórperübungen zu betreiben seien. Der Funk 
will ja nicht nur Unterhalter, er will ja auch Lehrér des 
Volkes sein. Schließlich aber will er auch die Seele des 
Volkes widerklingen lassen. Die Seele des Volkes erneut sich 
von Tag zu Tag durch die Seele der Jugend dieses Volkes. 
Man horche aber auf diese Seele. In ihr bildet der Sport 
einen Teil seelischer Freude. Er ist aus dem Leben der Jugend 
nicht mehr wegzubringen. Will der Funk also das Geistes- 
und Seelenleben in sich aufnehmen, daß wird er auch den 
sportlichen Belangen gerecht werden müssen, indem er vom 
sportlichen Leben Zeugnis gibt: während er dem einen Teil 
vom Treiben des Sports Bericht erstattet, wird er dadurch 
dem anderen den Anreiz zur Selbstbetätigung geben, l 

Schließlich aber kann er auch, wie schon geschehen, un- 
mittelbar in den Dienst der Leibesübung gestellt werden, Er 
kann in den Morgenstunden ein kleines Übungsprogramm 
entwickeln, Kommandos und Anleitung geben, sogar die 
wahrscheinlichsten Fehler verbessern, und schließlich kann 
er zu den rhythmischen Übungen die Begleitmusik in den 
Ather senden. 

So ist der Funk dem Sport Werber, Berichterstatter und 
Lehrer. Wahrlich, der helfenden Beziehungen genug. Aus 
Dankbarkeit dafür werden die Sportsleute dem Funk. immer 


gut Freund sein. 
* 


Schmutz und Schund im Rundfunk? Der Berliner Aus- 
schuß zur Bekämpfung der Schmutz- und Schundliteratur 
und des Unwesens im Kino ládt durch seinen Vorsitzenden, 
Obermagistratsrat Háussler, am 15. und 16. Oktober zu einer 
Tagung über „Rundfunk und Volksbildun g” ein. 
Verschiedene Vorträge werden den Rundfunk in Verbindung 
mit Wesensgestaltung, Wissensvermittlung, Schule, Buch 
und Musik behandeln. Die Teilnahme an der Tagung ist 
kostenlos; Anmeldungen an den Ausschuß Berlin C2, 
Poststraße 16. ۱ 


OHfentlicher Funkhórdienst in amerikanischen Schulen 
Aus New York wird uns gemeldet: Der Haushaltsplan 
1927 des Unterrichtsamtes im Staate New York, der für 
Ausgaben den ansehnlichen Betrag von über 107 Millionen 
Dollar veranschlagt, sieht bemerkenswerterweise als ein- 
zigen Posten im Volksbildungswesen die Einrichtung eines 
öffentlichen Schulrundfunkhörsaales vor, Wer 
keine Rundfunkanlage in seiner Wohnung besitzt, erhält 
dort Gelegenheit, Programme von großem allgemeinen 
Interesse anzuhören. Dafür kommen in Frage große Kon- 
zerte, Ereignisse im Staatsleben, denen repräsentative Be- 
deutung zukommt, wie z. B. die Einführung des Präsidenten 
der Vereinigten Staaten in sein Amt, Empfänge von hervor- 
ragenden ausländischen Besuchern und allgemein wichtige 
Ansprachen in Parlamenten und Konferenzen. Vorläufig ist 
für die Veranstaltung die Aula der Washington. Irving 
High School in New York in Aussicht genommen. Zwei- 
tausend Dollar sind für ihre Ausstattung mit Empfangsgerät 


Sport und Funk..., beides Kinder unserer Zeit, aus der 
Wechselwirkung der Kräfte dieser Zeit entstanden. In dem 
Maße nämlich, in dem Wissenschaft und Technik die Arbeits- 
leistung des Menschen erleichtern, in dem immer neue Wege 
zur Dienstbarmachung der Naturkräfte gefunden werden, in 
dem Maße bedarf der Mensch einer planmäßigen Pflege 
seiner eigenen Körperlichkeit, die durch die Maschine in 
Ruhe gesetzt worden ist.. Hat also die wissenschaftliche 
Entwicklung uns neben Auto und Flugzeug den Funk be- 
schert, so hat die dadurch erzeugte Lebensform unserer 
Zeit den Sport geboren, Sport ist das freie Spiel der Kräfte 
im Streben nach höchster Leistung. Er ist die „Poesie 
des Leibes", Er hilft dem Großstädter, den etwas einge- 
dámmerten Blutkreislauf zu beschleunigen, er schlemmt die 
Abfallstoffe aus dem Körper und führt ihm Aufbaustoffe zu. 
Er gibt dem im entpersónlichten Arbeitsablauf seelisch Ver- 
armten neue Seelenkräfte, er hat uns die Lust am eigenen 
Körper, das Frohgefühl seiner Beherrschung wiederbeschert 
und so die Welt um eine reine, schóne, innerliche Freude 
bereichert. Er hat dem Knaben die Freude am Kämpfen 
und Siegen, dem Mädchen die Lust am Schwingen und 
Tanzen, dem Alter den Genuß des Vollgebrauchs aller 
Glieder geschenkt. 

Was hat nun dieser Sport mit dem Funk zu tun; mit 
dieser Kunst, aus den Wellen des Athers die ihm zuge- 
rufenen Klänge, Worte und Weisen wieder hervorzulocken, 
dem Ohr und Gemüt vernehmlich zu machen, Nun, einmal 
kann dieser Funk mithelfen, das Gewissen der Menschheit 
aufzurütteln. Leibesübung ist Gewissens -und Bürgerpflicht. 
Sie sind wir uns selbst, unserer Familie und unserem Volke 
schuldig. Nur ein gesundes und gekräftigtes Volk wird 
in dem Wettkampf der Nationen bestehen; nur ein solches 
wird die Zeiten überdauern. Wir Deutsche zumal haben es 
doppelt nótig, um Kraft und Gesundheit besorgt zu sein, 
denn kein Volk der Erde hat solche Last getragen wie wir 
im Jahrzehnt des Krieges und Nachkrieges. Blutverlust und 
Hungersnot haben am Mark unseres Stammes gezehrt. Kein 
Volk muß sich so wie wir nach allen Seiten umschauen, um 
unbewehrte Flanken zu schützen. Kein Volk hat so wie 
wir von einer vollkommenen Heeresschule den Sprung ins 
Nichts machen müssen. Haben wir doch in unserem Volks- 
heer — abgesehen vom Militärischen — eine Bildungsstätte 
des Leibes, des Charakters und des Geistes verloren. In 
unserer Lage ist es also doppelt Bürger- und Menschen- 
pflicht, den Körper durch ein gewisses Maß sinnvoller 
Übung im Zustand der Gebrauchsfähigkeit und Frische zu 
erhalten und sich nicht darauf zu verlassen, daß er zur 
Zeit gerade nicht krank ist und ihm später größere Prü- 
fungen erspart bleiben würden. 

Im Grunde fühlt ja ein jeder, daß er seinem Körper dies 
schuldig sei. Wie viele erzählen es den andern und sich 
selbst, daß sie täglich gymnastische Übungen treiben, ohne 
daß es wahr ist, wie viele zehren von den hohen Sport- 
leistungen ihrer vergangenen Jugend, alle in dem Gefühl, 
daß sie eigentlich doch etwas Ordentliches für ihren Körper 
tun müßten. 


` 2 Kä S t 
Da vermag der Funk unser guter Kamerad zu sein, der 


uns gelegentlich an die Pflicht der Körperübung erinnert. | und ihre sonstige Einrichtung im Haushaltsplan angesetzt 
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Blick vom Funkturm in ڈو‎ ba -nach Nordwesten. 


Der Weg ins Zukunftsland 


Grundsätzliches zur Programmgestaltung 


S von 
| Kurt v. Boeckmann, _ 
3 Ue Leiter der ,Deutschen Stunde in Bayern", 


eigene tastende Suchen auf technischem und geistigem ۔.‎ 


Neuland keineswegs verhehlen will.) 


1. Die praktisch schon heute enorme, theoretisch ` 


überhaupt planetarische Reichweite der draht- 
losen Welle, die nur ein einzelnes Symptom ist jener 
großen äußeren und inneren Ausgleichsbewegung, von 
der die Völker der Erde erfaßt worden sind. 

2. Die gleichzeitige Bindung räumlich stark 
dislozierter Menschen durch gemeinsame 


Eindrücke. ۱ 


|. 3. Die Konstanz dieser nicht wie beim Theater 
táglich wechselnden Hórgemeinde mit allen Erschwe- 
rungen, aber auch (noch kaum recht: erkannten) Er- 


folgsmóglichkeiten solcher inneren Dauerbeziehungen. 
4. Der von keinem anderen menschlichen Aus- 


drucksmittel erreichte intersoziale Charakter 


dieser'geistiden Erfassung. Der Rundfunk hat — ver- 
gleichbar hier nur den großen Konfessionen, aber auch 
sie an Reichweite noch übertreffend — alle sozialen 
Schranken durchbrochen, den geistigen wie den un- 
geistigen Menschen, den Mächtigen wie den 
Schwachen, den Reichen wie den Armen erfaßt und 
unter einheitliche Einwirkung gestellt. 

5. Die sofort. erfolgte starke Verankerung dieser 
Beziehungen in den wirtschaftlich schwachen 
und heute noch überwiegend bildungsfremden Volks- 
schichten. ^ Wenn man den Besuch einer Höheren 
Schule als unbedingt zuverlässiges Kennzeichen einer 
lebenslänglichen „Bildung“ ansieht (und wir huldigen 
ja dieser angenehmen Gewohnheit), so wird man 
mindestens 80 v.H. der Rundfunkhörer als „bildungs- 
fremd” bezeichnen. müssen. Im gesellschaftlichen 
Sinne sind sie es auch, denn es fehlt ihnen das Fun- 
dament höherer Schulbildung, es fehlt ihnen aber auch 
der ständige Kontakt mit den erzieherischen Kräften 
von Wissenschaft und Kunst und auch in den meisten 
Fällen zunächst noch der innere Drang nach solchen 
Gütern. 
praktische Verpflichtungen des Rundfunks gegenüber 
diesem schon zahlenmäßig so weit überwiegenden Teile 
seiner Hörerschaft bestehen. Daher ist es nicht zu- 
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. Vier große Gebiete liefern die Hauptstoffe des Rund- 
, lunkprogramms: Musik, Dichtung, Wissenschaft, Presse. 
. In allen vier Richtungen hat man sich im Anfang auf 
, die unveránderte Übernahme beschränkt. Mit wach- 
. sender Einsicht in die Grenzen der drahtlosen Über- 
tragung ist man aber sehr bald zu einer Auswahl und 
auch Bearbeitung der Stoffe übergegangen. Die Enge 
akustischer Einseitigkeit hat von der mechanischen 
Reproduktion zu einer praktischen Anpassung an die 
Eigenarten des Rundfunks und damit zu den ersten 
schwachen Anfängen einer Produktion aus eigenen 
 Ausdrucksbestánden geführt. Unmerklich unterstützt 
5 wird dieser — der Filmentwicklung parallele — Über- 
gang durch die in täglicher Gewöhnung wachsende 
Hörschulung des rundfunktreuen Teilnehmerstammes, 
der zu wachsenden, wenn auch meist mehr gespürten 
` als begriffenen Ansprüchen an das Programm führt. 
; Es ist also nicht richtig, im Rundfunk nur einen Ver- 
ر.‎ Diller — eine Art Umschalte- und Verteilungsstation 
م:‎ — zu sehen. Es ist vielmehr notwendig, aus wirt- 
' Schaftlichen, technischen, geistigen und aus Gründen 
‚der Selbstachtung diese Entwicklungsmóglichkeit zum 


ji Eigenen und Selbständigen zu bejahen und unablássig . 


<an ihr zu arbeiten). Mit anderen Worten: einen 
ji Unterschied zu sehen zwischen solchen Stoffen, bei 
s denen der Rundfunk wirklich nur Vermittler sein 
m kann und jenen anderen, die eine spezifisch rundfunk- 
" mäßige Behandlung zulassen, aber auch verlangen. 

/ Sucht man nach ersten Richtpunkten für eine solche 
, vom Unbewufiten zum Bewuften fortschreitende Aus- 
 bauarbeit des Sendeprogramms, so wird man von 
^ einigen vorherrschenden Wesensmerkmalen der draht- 
۲ losen Übertragung und einer allgemeinen Zeiterschei- 
‚nung auszugehen haben. (Natürlich lassen sich diese 
^ Dinge hier nur schlagwortartig andeuten, wie ich über- 
۶ haupt mit diesen Zeilen vor allem anregen und das 
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rischen Sendebereich gab es im vorigen Jahre diese 
Wünsche und Proteste in erschreckender Zahl. Als 
ich aber im Rahmen der nicht einmal sehr großen prak- 
tischen Möglichkeiten diese kleine zeitliche und ۰ 
liche Anderung einführte, sind sie verstummt und zwar 
so gut wie restlos! 


Ich kann den Versuch nur empfehlen. Er zeigt, daß 
die Hörerschaft gar nicht nur leichte Kost verlangt, 
sondern nur eine vernünftige zeitliche und inhaltliche 
Stoffgruppierung. Er zeigt ferner, daß der Hörer, den 


‚wir auf solche Weise zunächst entspannt und durch 


psychologisch richtigen Kontrast gleichzeitig belebt 
haben, uns auch nach dieser Entspannung noch treu 
bleibt, denn nun hat er sich einmal auf das Hören 
eingestellt und ist durch anspruchslose und inner- 
vierende Gaben auch wach und aufnahmefreudig ge- 
worden. | ۱ | 
Bestätigungen dieser Art habe ich aus allen sozialen 
Schichten des bayerischen Hörbezirkes: „Gib mir 
zuerst meine leichte Musik, dann hör ich auch deinen 
Vortrag an!’ Das klingt sehr trivial, ist aber eine 
psychologische Erfolgshilfe von außerordentlicher Trag- 
weite. Ja, ich behaupte, daß erst diese kleine Hilfe 
den Rundfunk in die Lage bringt, seine eigentliche und 
vor allem die wissensmäßige Bildungsarbeit in großem 


. Stil und mit großer Reichweite anzusetzen und damit 


ein wirklicher ,Kulturfaktor" zu werden. Außerdem 
liegt eine tiefe Beglückung darin, daß jener „Schrei 
nach dem Kitsch” und der Jammer über diesen Schrei 
im wesentlichen ein Irrtum auf beiden Seiten ist, der 
durch eine minimale Programmänderung aufgeklärt 
werden kann. Dies bedeutet aber, daß der Wille 
zum Echten und Großen in unserer deutschen Hörer- 
schaft noch keineswegs erloschen, sondern im Gegen- 


| teil sehr leicht und rasch erfaßbar geblieben ist. 


Also: die kleine, leichte Freude als neuer Führer in 
die Region des Wissens und der Kunst. 

Aber wie gesagt — dies ist nur eine Folgerung 
aus jenen allgemeinen Grundmerkmalen des Rundfunks. 
Man wende sie auf die einzelnen Programmbestandteile 
an und man wird überall neue Erkenntnisse und 
Arbeitshilfen gewinnen. 


Die „Rumänische Rundfunkgesellschaft", Aus Bukarest 
wird gemeldet: Zur Einrichtung und Durchführung des 
Unterhaltungsrundfunks in Rumänien ist die „Rumänische 
Rundíunkgesellschaft" gegründet worden. Das Aktien- 
kapital dieser Gesellschaft, an der die Funkindustrie in 
hohem Maße beteiligt ist, beträgt 50 Millionen Lei; 60 v.H. 
dieser Aktien befinden sich in Händen des Staates. Die 
Gesellschaft hat sich zur Aufgabe gemacht, dem Rundfunk 
die beste Förderung angedeihen zu lassen; Um von vorn- 
herein sicherzustellen, daß die Teilnehmer gute Geräte 
erhalten, will sie im Lande mehrere Fabriken für die Her- 
stellung von Funkgerät einrichten, Ferner hat sie in Aus- 
sicht genommen, Laboratorien zur Durchführung von For- 
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Funkwesens zu 
schaffen. 


Zagreb in Holland gehört. Der von der Telefunkengesell- 
schaft Berlin für Zagreb (Agram), Jugoslawien, erbaute Rund- 
funksender hat sich seit seiner Inbetriebnahme durch be- 
merkenswert große Reichweite ausgezeichnet. Trotzdem 
der Sender nur eine mittlere Telephonieleistung von rund 
350 Watt besitzt, d.h. etwa ein zwanzigstel der des Deutsch- 
land-Senders in Königswusterhausen, wird er nicht nur in 
ganz Jugoslawien, sondern auch in Österreich, in der 
Tschechoslowakei, in Deutschland und sogar in Holland gut 
gehört. Zuschriften aus Wien, Preßburg, Dresden, Göttingen 
und vielen anderen Orten loben die Lautstärke und Klang- 
reinheit. Besonders interessant sind Schreiben aus Holland, 
die mitteilen, daß der Sender noch in der Gegend von 
Amsterdam, also auf mehr als 1200 km, gut empfangen wird. 
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lässig, den Rundfunk einseitig etwa auf die hohe Kunst 
oder den Vortrag akademischen Stiles einzustellen. 
Neben diesen selbstverstándlich an sich notwendigen 
Bestandteilen muß der von bildungsfremden Hörer- 
schichten mit Erfolg aufnehmbare Programmstoff nach 
Inhalt und Form ganz besonders gepflegt werden. 

6. Die Folgen des gegenwärtigen übernervösen 
Tempos und der wirtschaftlichen Verängstigung unserer 
Lebens- und Berufsführung für unser Verhältnis zu 
rein geistigen Angelegenheiten überhaupt. Mit der 
schweren Inanspruchnahme unserer körperlichen 
und geistigen Kräfte durch immer noch unverminderte 
Härten des Daseinskampfes ist auch die Aufnahme- 
fähigkeit für schwere geistige Kost bedeutend herab- 
gemindert worden. An die Stelle einer Erholung durch 
Beschäftigung mit Kunst und Wissenschaft ist das 
amerikanische Entspannungsmittel der Sinnensensation 
getreten. Wechsel, Gegengewicht, Distanz zu Alltag 
und Beruf, Notvergessen um jeden, auch den achtlos 
oder resigniert hingenommenen Preis geistiger Ver- 
flachung. Nur der wirklichkeitsfremde Idealist wird 
hier verdammen, der Soziologe jedoch wird hier nur 
eine selbstverständliche psychologische Reaktion auf 
konkrete Zeitreize erkennen und seine Gegenversuche 
in dieser Richtung einstellen. Dabei wird er bemerken, 
daß diese Reaktion auch jene restlichen 20 v. H „ge- 
bildeter" Hörer fast ausnahmslos erfaßt hat. Auch der 
Gebildete, Máchtige, Reiche kámpít, auch er ist be- 
drángt von Sorgen und Hast, auch er záhlt zu jenen, 
die abends, nach den Arbeitswellen des Tages, nicht 
mehr eine Arbeit mit einer neuen vertauschen 
können (weil einfach zunächst keine Kraft mehr da 
ist), sondern die genau, wie der müde Handarbeiter 
und die erschöpfte Frau aus dem Volke, zunächst und 
immer wieder das gleiche suchen: Distanz, Entspan- 
nung, Lösung innerer Verkrampfung . . . das heißt 
aber — Freude! 

Wer diese sechs Punkte aufmerksam durchdenkt, 
wird, wie ich $laube, einen brauchbaren Weg in das 
Zukunítsland des Rundfunks finden. Mir wenigstens sind 
aus der Betrachtung schon dieser wenigen Merkmale 
viele große und kleine, nebensáchliche und in der Di- 
mension hinreißende Perspektiven bewußt geworden. 
Und aus diesen Perspektiven auch erste vorsichtig an- 
gewendete praktische Folgerungen. Eine davon möchte 
ich als Illustration zum Gesagten erwähnen. 


Als wenig zweckmäßig sehe ich es an, wenn der 
Rundfunk Vorträge oder andere mit geistigen Anfor- 
derungen an den Hörer verknüpfte Veranstaltungen 
auf die frühen Abendstunden (7.00 bis 8.00 Uhr) verlegt, 
während Darbietungen leichterer Art gewissermaßen als 
Kompensation hinterher gegeben werden. Um diese 
frühe Abendzeit ist jedoch der berufstätige Hörer und 
auch die vom Haushalt in Anspruch genommene 


Frau noch nicht fähig, eine geistige Mitarbeit 
mit Erfolg und — täglicher Regelmäßigkeit zu 
leisten. Vielmehr braucht der Hörer, gleichviel 


welchen Standes oder Geschlechts, hier zunächst jene 
Barriere gegen den Alltag, jene innere Entspannung, 
von der oben gesprochen wurde. Gibt man sie ihm 
in Form eines kurzen klanglich und rhythmisch mit- 
reiBenden  Unterhaltungskonzerts oder auch einer 
heiteren Rezitation, so ist dreierlei erreicht: der Hörer 
ist überhaupt zum Hören gereizt, gleichzeitig von 
seinem Alltag weggeführt und freudig gestimmt. Das 
ist aber auch der denkbar beste Boden, auf dem nun 
eine Veranstaltung ernsterer Gattung Wirkungsmög- 
lichkeiten findet, eine Art Atempause mit innerer 
Lockerung. Wie hat man über den geistigen 0 
der Rundfunkhörer gejammert, die immer nach leichter 
Kost („Kitsch"!...?) schreien und damit den Bildungs- 
verfall Deutschlands dokumentieren! Auch im baye- 
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Der neue Weg der „Deutschen Welle“ 


Von 


Prof. Dr. H. Schubotz, | ` 
Leiter der „Deutschen Welle”. 


die der Berufsbildung und solche, die der allgemeinen 
Bildung dienen. Letzteren behalte ich die Abendstunden 
von 7.00 bis 800 Uhr, in einzelnen Fällen bis 9.00 Uhr 
vor. Die Nachmittagsstunden von 3.00 bis 7.00 Uhr werden 
in der Hauptsache der Berufsbildung gewidmet sein. Die 
Abendstunden von 8.00 Uhr, an zwei bis drei Wachentagen, 
von 8.30 Uhr an, werden Übertragungen bringen und zwar 


wird am häufigsten das Programm der Berliner „Funk- 


Stunde", daneben werden auch besonders gute Programme 
bzw. Programmteile der übrigen deutschen Sender über- 
nommen werden. 

Es gilt jetzt, das erweiterte Programm der 
„Deutschen Welle" durchzuführen, das mit dem 20. Sep- 
tember d. J. beginnen wird. Dem Zentralinstitut für Er- 
ziehung und Unterricht bleiben die Nachmittagsstunden von 
3.00 bis 5.00 Uhr; es wird neben seinen , Mitteilungen" und 
pädagogischen Vorträgen, den bewährten Unterricht in 
Englisch, Französisch, Spanisch, Sprechtechnik und Steno- 
graphie fortsetzen und demnächst auch einen Kursus in 
Esperanto bringen. Die der Volkswohlfahrt gewidmeten 
Vorträge werden — wie bisher — zweimal wöchentlich im 
Rahmen der Darbietungen des Zentralinstitutes für Erzie- 
hung und Unterricht veranstaltet werden. Neu im Pro- 
gramm des Zentralinstitutes werden zwei Sprechstunden für 
Berufskunde sein. Fachleute aus Handwerk, Gewerbe 
und Industrie sollen über Vorbildung, Eignung und Aus- 
bildung in ihren Berufen sprechen, die Eltern beratend, die 
Jungen vor falschen Hoffnungen warnend. Mit dem seit 
einiger Zeit vom Zentralinstitut begonnenen Schulfunk, 
für den Empfang in den Schulen bestimmt, soll fortgefahren 
werden, voraussichtlich vormittags zwischen 11.30 und 12.00 
Uhr. 

Die Stunde der Hausfrau und Mutter, bisher tág- 
lich gefunkt und zuweilen vielleicht ein wenig an Lebendig- 
keit mangelnd, in Unwesentliches sich verlierend, soll auf 
dreimal in der Woche beschránkt und in die Zeit von 2.30 
bis 3.00 Uhr verlegt werden. Der Grundgedanke ist: ein 


Vortrag für die Hausfrau auf dem Lande, einen für die 


in der Stadt und einen an die Allgemeinheit der Frauen sich 
wendenden zu bringen. 

Das Nachmittagsprogramm, bisher auf den Arztefunk be- 
schränkt, bringt zunächst die Ausdehnung auf die Belange 
der Zahn- und Tierärzte. Diesem Funk soll ein Juristen-, 
ein Ingenieur-, ein technischer, ein Landwirtschaftsfunk, 
ein Funk für die kaufmännischen Angestellten und Gewerbe- 
treibenden und ein Volkswirtschaftsfunk an die Seite treten. 


Der Juristenfunk soll teils Vorträge bieten, die Fach- 


juristen interessieren, teils solche, die sich an die breite 
Allgemeinheit wenden; u. a. sollen besonders wichtige 
Reichsgerichtsentscheidungen verkündet werden. Der In- 
genieurfunk, vom Verein Deutscher Ingenieure be- 
treut, bringt Vorträge von hervorragenden Fachmännern 
über neue Verfahren u. dgl.; er findet anfangs einmal monat- 
lich statt und wird ergänzt durch den Technischen 
Funk, der für die breite Masse der technischen Arbeiter 
bestimmt ist. Hierfür sind drei Sprechstunden in der Woche 
vorgesehen. Auch die kaufmännischen Angestellten und 
Gewerbetreibenden sollen zu ihrem Recht kommen; zwei 
Sprechstunden wöchentlich werden in Gebiete, wie kauf- 
männisches Rechnen, Buchführung, Handelsgeographie usw. 
einführen. 

Mit den großen Wirtschaftsfragen die Interessenten ver- 
traut zu machen, wird Sache des Volkswirtschafts- 
funkes sein. Auch die Landwirtschaft ist nicht zu ver- 
gessen, zwei Sprechstunden in der Woche (neben der für 


Die große Öffentlichkeit der Rundfunk-Teilnehmerschaft 


` mag geneigt sein, den Aufgabenkreis und Wirkungsbereich 
der „Deutschen Welle" zu unterschätzen; man mag. der An- 


sicht sein, daß die einzelnen Sendegesellschaften den Tag 
ohnehin genügend ausfüllen, daß sie, mit ihren „Hans- 
Bredow-Schulen" und sonst gefunkten Vortragsreihen und 
Lehrgängen, auch jenes Gebiet bereits genügend pflegen, das 
der Belehrung und Volksbildung dienen soll. Man könnte 
vielleicht sogar so weit gehen zu behaupten, die „Deutsche 
Welle” sei überflüssig. 

Da scheint es notwendig, an die jüngste Kindheit des 
Rundfunks zu erinnern: damals glaubte man, vor allem dem 
stadt-fernen Lande, dem abseits liegenden Dorf, dem ein- 
samen Bauerngehöft, der kleinen Stadt vielleicht auch mit 
Hilfe der elektrischen Welle Unterhaltung und Belehrung 
vermitteln, den Bildungseifrigen draußen die in der Groß- 
stadt angesammelten Möglichkeiten und Gelegenheiten auf 
dem drahtlosen Wege näherbringen zu können. Die Ent- 
wicklung des Rundfunks brachte eine Überraschung: die 
Teilnehmerzahlen wuchsen in die Großstädte hinein, das 
Programm ward mehr oder weniger von den Wünschen 
städtischer Hörer bestimmt, und noch heute stellt die Be- 
wohnerschaft der Sendestädte etwa neun Zehntel aller 
Hörer überhaupt. ` ` 

So wohl entstand der Gedanke, auf die ursprünglich vor- 
gesehenen Aufgaben des Rundfunks zurückgreifend, nun 
neben dem großstädtischen Unterhaltungs-Rundfunk jenes 
drahtlose Institut zu stellen, das Lücken der Fortbildungs- 
möglichkeiten auf dem Lande ausfüllen sollte, und über den 
für diese Absichten bezeichnenden Begriff des „Gemeinde- 
Rundfunks" entstand die „Deutsche Welle". 


Diese „Deutsche Welle”, im Dreizehnhundert-Meter- 
Rhythmus hinausgestrahlt, hat — das darf man schon heute 
freudig feststellen — das Land, hat Deutschland erobert 
und einen Teil Europas. Es ist eine schöne Bestärkung in 
großen Absichten, die Fülle von Zuschriften durchzu- 
blättern, in denen begeisterte Hörer den Empfang dieser 
technisch vorzüglich gewählten Welle loben, die auch den 
Inhalt der Darbietungen im allgemeinen als anregend und 
fördernd bezeichnen. So teilte z. B. eine ganze Reihe von 
Ärztevereinen mit, daß sie ihre Sitzungen auf die Vor- 
tragsabende der „Deutschen Welle" legten, die vom Reichs- 
ausschuß für die ärztliche Fortbildung Deutschlands veran- 
stalteten fachmedizinischen Vorträge anerkannter Autori- 
täten im Lautsprecher empfingen, eine wissenschaftliche Dis- 
kussion anschlössen, so mit der neuesten Forschung stets 
in fórdernder Verbindung blieben. Auch die fremdsprach- 
lichen Unterrichts-Lehrgänge des Zentralinstituts für Er- 
ziehung und Unterricht erfreuen sich besonders bei der 
Lehrerschaft großer Teilnahme und Beliebtheit. 


Aber gerade die sonst fast unerreichte Durchdringung aller 
Schichten unseres Volkes, die die Dreizehnhundert-Meter- 
Welle ermöglicht, legt es nahe, die Grundlage der Dar- 
bietungen der „Deutschen Welle" gleichmäßig zu verbreitern 
und ein Programm zu schaffen, das die technische Energie 
bis zum letzten Rest ausnutzt; diese Erweiterung und Be- 
lebung der „Deutschen Welle”, die durchzuführen ich für 
meine Pflicht halte, soll an ihrem Wesen nichts ändern; sie 
ist in der Hauptsache als ein Belehrungs-Rundfunk gedacht, 
über dessen Programmgestaltung ein vom Reich und Staat 
besetzter Aufsichtsrat wacht, und der, wie jede Sendegesell- 
schaft, sonst unabhängig ist von Einflüssen bestimmter Or- 
Verbände oder Personen. Damit ist einer 


zielbewußten Arbeit freie Bahn gegeben. 


Ich teile die Aufgaben der „Deutschen Welle" in solche, | die Landfrau vorgesehenen) werden ganz in den Dienst der 
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vorträgen, sondern von Reihenvorträgen von vier 
bis sechs Stunden haben. Durch psychologisch geschickt 
gehaltene Einführungen soll der Hörer veranlaßt werden, 
der ganzen Reihe zu folgen. 


Und ganz am Ende soll sich die „Deutsche Welle” auch 
vor der Politik nicht fürchten: weil Politik aus unserem 
Geistesleben nicht auszuschalten ist, ohne es farblos zu 
lassen oder gar zu verzerren; gewiß wird der Rundfunk jede 
Parteipolitik vermeiden müssen, aber Staatspolitik gehört 
zum Leben der Gegenwart, zur. modernen Volksbildung wie 
irgendein anderes Wissengebiet. Und ich halte es für 
durchaus notwendig, das deutsche Volk etwa über die Ar- 
beiten und Aufgaben des Vólkerbundes und andere Pro- 
bleme von internationaler Bedeutung sachlich auízukláren. 


So sehe ich die Zukunft der „Deutschen Welle", sehe ich 
die kommenden Aufgaben, den neuen, erweiterten Wir- 
kungsbereich; eine der größten Aufgaben allerdings scheint 
mir, das Gute, das wir wollen, nun auch mitzuteilen, der 
„Deutschen Welle" eine Hórerschaít zu schaffen, die unsern 
Absichten freudig. folgt, und das mag der schönste Lohn 
sein, der unserer Aufgabe je beschert sein kann, deren 
Größe und Schwierigkeiten ich nicht verkenne. Aber ein- 
mal vielleicht wird unsere „Deutsche Welle" das sein, wozu 
sie berufen scheint: wie das Meer die Welle von Ufer zu 
Ufer trägt, von Strand zu Strand, fremde Weltteile ver- 
bindend, so mag unsere „Deutsche Welle" zwischen Stadt 
und Land, von Grenze zu Grenze, von Volksschicht zu 
Volksstand eine innige, befruchtende Verbindung schaffen, 
eine Verbindung auch von Volk zu Volk, und schließlich 
mag die „Deutsche Welle” als ein Geistesgruß unseres 
Volkes auch im Auslande versöhnliches Echo wecken. 
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praktischen Landwirte gestellt sein und hierbei alle Be- 


triebsarten berücksichtigen. Diese Vorträge sollen nach 


Inhalt und Form derartig gewählt werden, daß ihre Nutz- 


anwendung dem praktischen Landwirt nahegelegt wird. Das 
Programm läßt weiter Raum für die Behandlung der den 
Beamten inferessierenden Berufsfragen und zwar in zwei | 


Sprechstunden. in der Woche. Schließlich wird es den 
Arbeiter nicht vergessen; in Gemeinschaft und Zusammen- 
arbeit mit den in Betracht kommenden Organisationen, soll 
einem ernsten und sachlichen Arbeiterrundfunk 
breiter Raum gewährt werden. 

Alle diese Darbietungen fallen in den Begriff der Berufs- 
bildung; es liegt auf der Hand, daß die Forderungen, die 
sie in bezug auf Auswahl der Gegenstände, ihre Behand- 
lung und Wahl der Dozenten stellt, nicht von der Leitung 
der „Deutschen Welle" allein erfüllt werden können. Sie 
wird sich deshalb der Mitarbeit von Ausschüssen bedienen, 
die aus prominenten Sachverständigen zusammengesetzt, die 
einzelnen Kurse der Berufsbildung betreuen werden. Nach 
der Inangriffnahme dieser Aufgabe, womit zum größten Teil 
bereits am 20. September begonnen werden kann, blieben 
für die „Deutsche Welle” noch etwa 18 Sprechstunden 
wöchentlich für die allgemeine Bildung verfügbar. 
Hiervon gedenke ich neun den „schönen Wissenschaften, 
Literaturgeschichte, Musikgeschichte und bildende Künste 
und neun allgemein interessierten Gegenständen aus den 
Gebieten der Natur- und Geisteswissenschaften (Biologie, 
Chemie, Physik, Völkerkunde, Kulturgeschichte, Altertums- 
wissenschaft, Philosophie und Psychologie, Religions- 
geschichte) zu widmen. Alle diese Vorträge müssen gemein- 
verständlich sein, und sich zugleich von Oberflächlichkeit 
fernhalten, deshalb werden sie nicht die Form von Einzel- 


Zukünftiges 


Von L. v. Stockmayer. 


Stimme, so lauschen ihr die Massen. Das ist seine Stärke 
und seine Einseitigkeit. Er macht die Massen zu Hórern. 

Sind die Massen nur Hórer? Haben sie sich nichts zu 
sagen? ... Vor kurzem ist bekanntgegeben worden, daß 
die Post jenen Unternehmungen, die starken Nachrichten- 
verkehr haben, ihr Telegraphiergerät in die Hand geben will, 
so daß Drahttelegramme nicht mehr von den Postzentralen, 
sondern von diesen Privatstellen aufgegeben werden können. 
Ein wesentlicher Fortschritt, nötig geworden durch die in 
Großstädten nicht mehr zu bewältigenden Anforderungen an - 
den Drahtverkehr der Ämter. Und ein wesentlicher 
Systemwechsel. Das Amt ist nicht mehr ausschließliche 
Verkehrsstelle, sondern es wird zur leitenden Stelle für den 
eigenen Verkehr der einzelnen auf dem Drahtwege, 

Die selbstverständliche Folge ist dieselbe Maßregel auf 
dem drahtlosen Wege. Welche Fülle der Aussichten! Wie 
glänzen die Bergspitzen am Rande der Hochfläche. 

Aber weit und mühsam ist der Weg zu ihnen. Viel muß 
noch an Technik dazu kommen, bis wir die Spitzen er- 
reichen und viele neue Auffassungen müssen sich durch- 
setzen. 

An allen Orten regt sichs, im Auslande und bei uns. Schon 
seit Jahren arbeiten die Funkfreunde mit Versuchen. Ein- 
mal werden die Geräte gefunden werden, die die Wellen- 
länge auf Dezimalstellen genau einhalten. 

Wie war es denn mit der Nutzbarmachung der elektrischen 
Energie für die Allgemeinheit? Erst als der Zähler er- 
funden war, war es möglich. Ebenso muß es auch hier 
gehen, zwangláufig. Alte und neue Propheten haben auf 
diese Höhen schon hingewiesen. Es ist keine Frage, daß 
wir sie bezwingen werden. Welche Aussichten, Herren zu 
sein über Raum und Zeit mit unseren Gedanken, mit unseren 
Notwendigkeiten! 

Es ist eine Lust, zu leben! ... 


Über den Rundfunk und seine Bedeutung für das Leben 
des einzelnen zu schreiben, ist müßig. Die Frage ist offen 
und wird von Tausenden erwogen. Er entwickelt sich nach 
den Gesetzen, die ihm seine Kräfte vorschreiben, seine tech- 
nischen und seine menschlichen. Er wird sich bis zur 
Grenze dieser Kräfte irgendwie entfalten und eine gewisse 
Form bekommen, die uns so lange genügen wird, bis sie vom 
Ferneren abgelöst wird, 

Wir Funkfreunde arbeiten wesentlich mit im einzelnen: 
Verbreitung der Kenntnis der Funktechnik, Durchkon- 
struieren der Geräte, Verfeinerung, Leistungssteigerung. 
Tausende beherrschen das zur Zeit Vorhandene, Tausende 
suchen nach einem Ansatzpunkt für Neues. Die Vereine 
helfen, führen den Austausch der Erfahrungen herbei, brin- 
gen Wertvolles zur allgemeinen Kenntnis, treiben, fördern. 

Wohin geht der Weg? Es werden sich einmal Klarheiten 
bilden, was jeweils erreicht werden kann. Es wird zu einer 
Normalisierung kommen. Ergebnisse von heute sind morgen 
Selbstverständlichkeiten. Einmal kommen wir auf die Höhe. 

Auch in der Bildtelegraphie, die bedingt zu unserem 
Arbeitsgebiet gehört, wird es so gehen. So sehr wir hier 
noch in den Anfängen stecken, so gut läßt sich der Weg 
übersehen. 

Es soll unsere jetzige Arbeit nicht herabgesetzt werden. 
Sehr reizvoll ist sie, und das Gebiet ist fast beängstigend 
groß. Nie wird unser Tun unwichtiger werden, denn es 
gibt immer Lernende und neu zu Lernendes, 

Aber um Ziele handelt es sich. Wo geht der Weg hin? 
Wollen wir uns mit der Höhe, mit der Hochfläche begnügen 
oder wollen wir mit frohem Herzen schon jetzt nach den 
Bergspitzen sehen, die am Rande der Hochfläche aufragen? 

Der Rundfunk ist vom Standpunkt der Funktechnik aus 
für die Hochfläche in ihrer ganzen ungeheuren Weite be- 
stimmt. Der Rundfunk ist allgewaltig. . Erhebt er seine 
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Eine Probe des Berliner Funkorchesters. 


Der Musiker vor dem Mikrophon 
| Von 
Generalmusikdirektor Prot, Max v. Schillings. 


Geschmackbildende, was der Rundfunk zu bieten ver- 

mag, muß auch als solches gewürdigt werden. Dann 

wird die Frage, ob er Heil oder Unheil für Kultur und 

‚Kunst bedeute, bald durch die Macht der Tatsachen 

gexlert sein und der Künstler sein williger Helfer 
eiben. 


Die Geste des Rundfunk-Sprechers. 


. Von 
Ludwig Kapeller. 


` Stets von neuem ist dieses Gefühl seltsam und packend: 
vor dem kleinen weißen Marmorblock zu sitzen und zu 
wissen, daß jeder Atemzug, jedes leichte Aufstöhnen nun 
akustische Geste wird, daß jede Pause, freiwillig oder zu- 
fällig eingefügt, eine „Interpunktion” . wird im Gesprochenen. 
“Solange dieses Empfinden bewußt bleibt, ist es wie ein 
Druck und wie eine Last; ist wie Handgriff, auf den man 
sich erst besinnen muß, bevor er in die Tat sich umsetzt; 
so, wie beginnende Motorfahrer im Augenblick wirklicher 
"Gefahr gern das Bremsen vergessen, weil ihnen Zuvieles 
zu stark im Bewußtsein des Gedächtnisses steht, so stark, 
daß sie erst ordnen müssen, bevor sie zupacken. 

Bald jedoch verliert sich diese: Bewußtheit, und ein em | 
Bewußtsein”, das man Geistesgegenwart nennen mag, läßt 
den Willen jede Geste regieren, jede Pause kürzen oder ver- 
längern, jener wieder fast unbewußte Wille zu wirken, ganz 
deutlich zu sein, den Hörer in Spannung zu setzen, ihn 
zu packen und festzuhalten. Und die Technik dieses „Un- 
bewufiten" ist weder zu lehren noch zu lernen, 

Und einmal geschah es mir, daf ich von einer Loko- 
motive sprach, von einer Dampfpfeife auf ihrem Eisendach; 
daB ich dabei, um ganz eindringlich zu schildern, Hand hob 
und Kopf, als griffe ich selbst hinauf zu jenem Hebel.. 
ganz unabsichtlich war die Geste, mit keinem Gedanken dem 
Mikrophon etwa angepaßt, Aber kritische Hörer berichteten 
mir: sie hätten diese Geste gehört, die Bewegung nach 
oben richtig gedeutet, ohne selbst es zu wissen. Und es 
ist verständlich: daß die Stimme sich verändert, wenn sie 
von der Richtung auf das Mikrophon abgelenkt wird. 

Oder wenn man ein Zitat etwa einflicht in freie Rede, 
den Kopf zum Buche beugt und nun das Gelesene anders 
klingt, gedämpfter — „sekundär” möchte man sagen —, so, 
wie eine Zeitung etwa in kleinerem Druck bringt, was 
nicht rein ,produktiv", was nur Kommentar und Illustration. 

So gelten vor dem Mikrophon nicht wesentlich andere 
Gesetze als für den freien Sprecher: dieses eine beherr- 
schende Gesetz, daß die Natürlichkeit des Unbewußten — 
in dem unser tiefstes und reifstes Wissen verborgen liegt — 
auch von der vielgeschmáhten EE nie ins Unnatürliche 
verzerrt wird. 


10 


Ein großes technisches Wunder nennt sich beschei- 
den Mikrophon. — Wer zum ersten Male vor ihm 
steht, bedarf einer lebhaften Phantasie, wenn er sich 
bewußt bleiben will, daB die Schwingungen dieser 
kleinen Membran Worte, Tóne, Klánge zu verbreiten 
vermögen, daß sie den begrenzten Aufnahmeraum 
akustisch zum All erweitern, daf sie ein Publikum von 
unbegrenzter Zahl. herbeizuzaubern vermögen. Hat er 
aber den Zauber dieser Vorstellung einmal in sich 
lebendig werden lassen, so bemächtigt sich seiner eine 
Spannung, die ihn in erhöhte Stimmung versetzt, seine 
Kräfte steigert. Ganz besonders gilt das vom Künstler, 
der durch das Mikrophon eine gewaltige, nur dem 


‚geistigen Auge sichtbare - ` Hórerschar bezwingen, ihm 


Kunstwerke nahebringen soll ° 
Ich záhle meine Erlebnisse vor dem Mikrophon zu 
den stärksten in meiner Dirigententätigkeit, weil ich 


' kaum jemals ein stärkeres Gefühl der Verantwortlich- 


keit empfunden habe, als in den Stunden, da ich als 
Interpret großer musikalischer Kunstwerke im Rund- 
funk tätig war. 

Gewiß: Hemmungen sind zu überwinden: +07 
akustische Erfahrungen müssen gewonnen werden; das 
äußerlich Nüchterne bei der Übermittlung musikalisch- 
dramatischer Werke erfordert eine lebhaftere Mit- 
wirkung der Phantasie, die die von einer lebendigen 


szenischen Darstellung ausstrómende Macht der Illu-. 


Aber von Mal zu Mal, von 


sion zu ersetzen hat. 


Stunde zu Stunde wáchst das Bewuftsein von der 


GróBe der Aufgabe. Da áuDerliches Gebahren vor den 
unsichtbaren Hörern gänzlich wertlos wird, steigert 
sich die Empfindung für das Wesentliche und mit 


diesem die Freude am Gestalten von innen heraus. 


Die Macht des Alltags erlischt freilich auch im 
Senderaum vor dem Mikrophon nicht, das Aufgaben 
von bedrohlich großer Vielseitigkeit zu erfüllen hat. 
So wechseln auch hier Feierstunden mit banaleren. 
Solange aber die Leitungen des deutschen Rundfunk- 
wesens den unverrückbaren Leitsatz verfolgen, daß 
für die Masse der Hörer das Beste gut genug sei und 
einer Verflachung der Leistungen sich entgegen- 
stemmen, wird das Wirken vor dem Mikrophon den 
ernsten Künstlern eine wertvolle, ihre Kräfte stei- 
gernde Betätigung bedeuten. “Aufgabe der Funkzeit- 
schriften ist es dabei, im guten Sinne erzieherisch auf 
die Hörerschar zu wirken, sie vor Verflachung in der 
Aufnahme des Gebotenen zu warnen. Denn das Edle, 
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Bekenntnis zum Rundfunk 


Von 


Ernst Hardt, 
künstlerischer Leiter der Rheinisch-westfälischen Rundfunk-A.-G. 


spieler ihre Spielmanieren abwechselnd auf den einen 
und auf den anderen abstellen, und der ‚führende” 
Theaterleiter selber jeden Morgen im Gefühl der 
eigenen inneren Flaute den naßgemachten Finger in 
die Tagesluft hinausstrecken muß, um wie ein Segler 
und Luftprüfer zu erkunden, woher der äußere Wind 
denn wehe, oder besser, die beiden äußeren Winde: 
der literarische Konjunktur- und der politische 
Wochenwind. Tut er dies nicht, und will er nach eigenem 
Winde fahren, so kommt es zu Katastrophen, denn 
die öffentlich-rechtlichen Theater sind alle rückwärtig 
irgendwie verankert in Kommissionen, deren Zusam- 
mensetzung nicht auf Grund persönlicher kultureller 
Eignung, sondern auf Grund politischer Parteizugehörig- 
keit erfolgt, hier wehen also alle Tages- und Wochen- 
winde, und fast allenthalben erniedrigt eine meist frisch 
erworbene Halbbildung die Verwaltung der Theater zum 
Tummelplatz scheinbar kultureller, in Wahrheit aber 
parteipolitischer, antisemitischer oder antigermanischer 
Auseinandersetzungen. Man darf zusammenfassend 
ruhig aussprechen, daß alle Faktoren, die vor 1919 
leidenschaftlich an der Erhaltung und Entwicklung des 
deutschen Theaters arbeiteten, im Strudel der heutigen 
Tage — sicher unbewußt — feindlich zusammenwirken, 
um es zu zerstören. Und das Publikum, das nur eines 
will, nämlich eindeutig geführt werden, geht dorthin, 
wo geführt wird: auf die Sportplätze, ins Kino, in die 
Revuen, in wenige Privattheater, die ein kultureller 
Wille regiert. ; ۱ 

Und in den Rundfunk. — Und hier sind alle jene 
Hindernisse, die iclf aufgezählt habe, Hindernisse, an 
denen die Persónlichkeit zerschellt, noch nicht getürmt. 
Das breite, von jeder politischen und religiósen Ortho- 
doxie grundsätzlich freie Programm umfaßt alle AuBe- 
rungen, menschlicher Kultur, soweit sie sich durch das 
Ohr (vorerst nur durch das Ohr) aufnehmen lassen. 
Wollte sich eine Sendestelle nach äußeren Winden 
orientieren, ihr Stoff wäre in einem Monat versiegt. 
Was der Rundfunk an nationaler Kultur laut werden 
läßt, muß nicht vor diesem oder jenem Geschmack, 
sondern vor dem nationalen Gewissen bestehen können, 
denn es schallt über die Landesgrenzen hinaus und 
soll vor dem kulturellen Weltgewissen Geltung be- 
halten. Seine Aufgabe, einer Menge von vielen Mil- 
lionen ethische, geistige, wissenschaftliche, mausi- 
kalische und literarische Werte zu vermitteln, fordert 
eine kaum auszudenkende pädagogische Verant- 
wortung, die beglückender Lebensinhalt sein kann — 
und — es ist nicht das geringste, was ich zuletzt er- 
wähne, es gilt seinen technischen Voraussetzungen 
die Stilelemente einer neuen Kunst abzuringen, die 
— einmal vollendet — zurückwirken wird auf die 
sprachliche Gestaltung jedes Wortkunstwerkes, denn 
der Klang ist Kapsel des Seelischen und nicht nur 
Merkzeichen des Begrifflichen, wie der deutsche 
Sprecher im Gegensatz zum romanischen wähnte. Die 
Möglichkeiten des Rundfunks, menschheitumfassend — 
erscheinen heute noch unerschöpflich, ich wüßte nicht, 
wo es sich mehr verlohnen könnte, an die Arbeit zu 


gehen. 


Sie stellten die große Frage an mich, warum ich 

seit Kriegsschluß und Revolutionsbeginn das Streben 
des Dichters mit dem Berufe des Theaterleiters und 
jetzt gar mit der Tätigkeit eines Rundfunkindendanten 
vertauscht hätte? Ihre Frage soll so bündig beant- 
wortet werden, wie Fragen nach derlei von innen und 
von außen: bedingten Entschlüssen sich eben beant- 
worten lassen. 
‘ Nach Krieg und Zusammenbruch empfand ich eine 
unmittelbar nach außen greifende, das kulturelle 
Gut der Nation schützende und wahrende Tätigkeit 
für irgendwie notwendiger und vom Druck der Kriegs- 
jahre tiefer erlösend, als die nach innen gewandte 
Arbeit einer dichterischen Tendenz, welche innerhalb 
des so laut gewandelten, mit revolutionärer Wucht 
traditionsfeindlichen Zeitgeschmacks an  plótzlicher 
temporärer Einsamkeit zusamt des verhungernden 
Dichters notwendig hätte ersticken müssen, Ich las 
irgendwo den verzweifelten Vers eines dichterischen 
Generationsgenossen: 


„Der heutige Dichter — steht im Börsenblatt zu lesen — 
Bann’ in sein Werk den sogenannten Sturm der Zeit! 
Oh, welche Esel sind wir Früheren gewesen, 

Die sich gemüht um einen Hauch der Ewigkeit." 


Der versuchte Dienst am Theater, das bis zum 
Kriegsbeginn die künstlerischen, geistigen und ethischen 
Kräfte des Volkes mit Ernst und Verantwortungs- 
bewußtsein zu repräsentieren versucht hatte, dieser 
Dienst stieß von Jahr zu Jahr auf immer größere 
innere und äußere Hindernisse. Dem Theater der 


Zeit fehlt das Drama der Zeit, dessen theatralische , 


Gestaltung dem lebendigen Organismus der Bühne 
tiefen Atem schaffen und die Existenz gewährleisten 
könnte. Sucht es in dieser Atemnot sein Leben in 
der Luft der vorrevolutionären dramatischen Tradition 
zu fristen, so trifft es der Bannfluch des Tagesgeistes, 
der fanatisch ein Neues fordert, obwohl noch kein 
Dichter es gültig gestaltete. (Ich las jüngst die von 
einem namhaften und begabten Kritiker geschriebene 
Zeile: „ob es denn einen Sinn habe, ein für unser 
modernes Denken und Fühlen so totes Werk wie 
Goethes „Faust“ auf die Bühne zu bringen? — Ergebnis 
dieser Gesamttendenz: Der „Faust wird verfilmt und 
Gerhart Hauptmann dichtet [für 20000 Mark] die 
Überschriften) Da das heutige Theater (und Theater 
hat nur Sinn als Dienst am Lebendigen) von einer 
gleichzeitigen dramatischen Dichtung keine künstle- 
rischen Befehle empfängt, an denen es sich formen 
und entwickeln könnte, muß der ,schópferische" Re- 
gisseur aus dem vielleicht zukunftsträchtigen, aber 
brüchigen dramatischen Lallen und Stammeln des 
Tages durch Scheinwerfer, durch Schreien, durch 
Tempo, durch Treppen, durch Jazz und eingeflochtene 
Modenschau wenigstens irgendeine Auffälligkeit und 
Sensation machen, die der eine regierende, örtliche 
Kritiker für kindischen Verfall, der andere regierende, 
örtliche Kritiker für die erlösende Form der Zukunft 
leidenschaftlich anspricht. So kommt es denn, daß 
die führenden Theater Deutschlands umschichtig bald 
für den einen, bald für den anderen dieser beiden, 
allenthalben wirkenden Kritiker spielen, die Schau- 
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Technik und Ton i in der Rundfunkkritik ` 


on 


CPP Hartmann. 


Chefredakteur in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung". 


beschránke mich in diesem Beispiel auf das Musikalische, 
für das rethorische usw, gilt ähnliches); der Komponist muß 


: daher das Instrument kennen, durch das er wirken will, 


Das gilt im großen und ganzen wohl als selbstverstándlich. 
Zu den eigentlichen tonerzeugenden Instrumenten, der Geige, 
der Flöte, der Trompete usw. kommt jedoch im Rundfunk 
noch ein zweites Instrument, das wir kurz „das Rundfunk- 
instrument" nennen wollen und das jeweils aus den besten 
Mikrophonsendern, Leitern, Empfängern und Telephonen 
zusammengesetzt zu denken ist. Dieses Instrument weist 
wie jedes andere gewisse physikalische Mängel auf. Es ist 
bekannt, daß jeder musikalische Klang nicht aus einem 
reinen Ton mit einfacher Grundschwingung besteht, son- 
daß ihm mindestens ein, meistens sogar mehrere „Ober- : 
tóne" beigemischt sind, die die Klangfarbe vermitteln. 
Diese Obertóne haben andere Schwingungszahlen als der 
Grundton, und bisher ist es noch nicht móglich gewesen, 
Tóne verschiedener Schwingungszahl vollstándig  gleich- 
mäßig zu übertragen, Das Rundfunkinstrument ändert an 
bestimmten Obertönen ihre Intensität gegenüber den Grund- 
tönen und außerdem spricht das Rundfunkinstrument auf 
die verschiedenen Tonstärken oder Intensitäten verschieden 
an, Die Stufenleiter von pianissimo zu fortissimo hat eine 
andere „Neigung“ vor dem Mikrophon als ‚hinter dem 
Telephon. Sehr bedeutend sind heute diese Änderungen 
eines Klangs durch die Übertragung nicht mehr; aber sie 
reichen aus, um besonders bei einer Vielheit von In- 
strumenten für das musikalisch EES Ohr etwas 
Unnatürliches hineinzutragen. 


So entsteht die Frage: Soll der Künstler auf diese Tücken 
des ,Rundfunkinstruments" Rücksicht nehmen? . , . Ein 
krasses Beispiel: Ich weiß, daß, wenn ich durch ein Sprach- 
rohr ,a" sage, am anderen Ende ein „o” gehört wird, und 
wenn ich ,,o" sage, ein 'م,,‎ ich will nun Otto buchstabieren. 
Soll ich da gewissenhaft buchstabieren o—t—t—o, oder, um 
der Wirkung willen: a—t—t—a? — Ich bin der Meinung, 
daß der Rundfunkkünstler so singen und und so sprechen 
muß, daß beim Hörer die gewollte Wirkung entsteht. 
Das ist gewiß sehr schwierig, aber nicht unmöglich, wie Er- 
fahrungen gelehrt haben. Jedenfalls muß sich die Kritik 
mit dieser Frage sehr ernst auseinandersetzen. 


Das ist die eine Seite, die ich hier nur andeuten kann. 


Die andere liegt auf dem Gebiete der Psychologie. Sogar 
die absolut treue Wiedergabe einer Stimme wirkt anders, 
wenn ich den redenden Menschen sehe, als wenn er mir 
unsichtbar bleibt, und es ist von Bedeutung, wenn ich auch 
nur im Unterbewußtsein mit dem Gefühl belastet bin: es 
kommt aus einer Hörmuschel, aus einem Trichter. 


Der für einen Gegenstand oder ein Musikstück persön- 
lich Interessierte wird auch einer sehr langen Darbietung 
folgen: die große Masse der Hörer jedoch verträgt bei 
mechanischer Klangübertragung Längen weit weniger, als 
bei unmittelbarem Anhören. Da der Kritiker des Rund- 
funks nach meiner Meinung die Psyche der Hörer mit- 
berücksichtigen soll, wenn er Werturteile abgibt, so muß 
er auch daran denken. Am Beispiel verdeutlicht: wenn ich 
persönlich gern das „Preislied” aus den „Meistersingern” 
hören würde, so darf ich als Rundfunkkritiker nicht einfach 
dieses Verlangen äußern, sondern ich muß mir überlegen, 
ob bei dem gegenwärtigen Stand der Rundfunktechnik und 
mit den gegebenen Kräften eine musikalisch befriedigende 
Lösung möglich ist. 

Psychologische Fragen treten auch stark auf bei der Be- 
urteilund der sogenannten Hörspiele. Viele Sender, wie 
auch Berlin, machen wohl den Fehler, Lärm und Geräusche 
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Als ich zum ersten Male Gelegenheit hatte — es mag 
fünf Jahre her sein — ein Konzert aus Kopenhagen durch 


eine drahtlose Versuchseinrichtung in Berlin in meinem 
Arbeitszimmer zu hören, da stand ich ganz unter dem Ein- 
druck eines technischen ,Wunders'", einer neuen tech- 
nischen Glanzleistung, obgleich ich schon seit Jahren die 
Überzeugung hatte, daß binnen kurzem das Problem solcher 
Übertragungen gelöst werden würde. Die Erfüllung wirkte 
trotzdem so überraschend, daß man über die musikalische 
Güte des Gehórten nicht eine Sekunde lang nachdachte, 
Einer reichte dem anderen den Hörer: „fabelhaft”, „groß- 
artig", „unglaublich” lauteten die Ausrufe. Solche frische 
Begeisterung, die den Blick nur auf das damals Entschei- 
dende lenkte: daß es geht, ist nur natürlich und schön und 
stellt für den, der. vielleicht jahrelange mühevolle Arbeit 
hinter sich hat, die billige Anerkennung dar. 


Als dann Jahre später der Rundfunk kam, wiederholte 
sich diese Wirkung von Staunen und Überraschung bei 
Abertausenden; ich selbst war damals, da ich die langen 
Vorversuche kannte, schon etwas kritischer gewörden. Ich 
achtete nicht mehr bloß darauf, „daß man etwas hörte“, 
sondern auch wie man es hörte. Und bald erkannte ich, 
daß derartige Kritik für die Weiterentwicklung von ent- 
scheidender Bedeutung sein müßte, weil die erfolgreichen 
Techniker etwas lange auf ihrem zuerst berechtigten Stand- 
punkte verharrten, es sei hocherfreulich, daß es geht. Man 
beschritt auch nach meiner persónlichen Auffassung einen 
zunächst falschen Weg, indem man aus einer gewissen 
Sport- und Rekordneigung heraus vor allem quantitativ 


weiter entwickelte — immer größere Entfernungen sollten 


überbrückt werden — und dabei die qualitative Entwick- 
lung etwas vernachlüssigte. Noch heute macht sich das 
geltend, zum Nachteil der Rundfunkentwicklung; denn es 
ist nicht gleichgültig, ob der Rundfunk lediglich dem Ge- 
schmack der großen Masse genügt und nebenbei dem tech- 
nischen Sport- und Basteleibedürfnis, sondern wir müssen 
unbedingt verlangen, daß er von den Besten unseres Volkes 
als ein wichtiges und gutes Instrument der Unterhaltung 
und der Bildung gewertet wird. Dabei denke ich jetzt 
nicht an die Programmgestaltung, sondern an die akusti- 
schen Leistungen, an die musikalische und phonetische 


Übertragung. 


Gewiß kann schlechte Musik durch die Rundfunktechnik 
nicht in gute verwandelt werden; wohl aber kann die Über- 
tragung bester Leistungen wesentlich verschlechtert 
werden, nicht nur durch eine ungenügende Technik, son- 
dern auch durch eine falsche Einstellung der Künstler und 
Sprecher. Das ist zwar in den beiden letzten Jahren mehr- 
fach öffentlich ausgesprochen worden — ich erinnere nur 
an den trefflichen Aufsatz von Bruno Seidler-Winkler!) —, 
trotzdem habe ich das Empfinden, daß die Fachkritik 
diesem Umstand noch zu wenig Rechnung trägt. Zunächst 
kann eine Kritik der Rundfunkübermittlung niemals nach 
den Eindrücken im Senderaum erfolgen. Die Einladung 
der Berichterstatter in den Aufnahmeraum ist zwar an sich 
sehr dankenswert, denn sie erhalten dadurch wertvolle Ein- 
blicke, aber für die Beurteilung der Rundfunkleistungen 
bildet sie keine Grundlage. 


Setzen wir zunächst ein Empfangsgerät voraus, das die 
Leistungen des Senders unverzerrt wiedergibt, also z. B. 
einen gewöhnlichen Detektor-Empfänger, so kommt es 
darauf an, daß der Hörer die musikalischen Eindrücke 
empfängt, die der Komponist ihm übermitteln will (ich 


1, Vgl. Heft 33 des „Funk“. Seite 397: „Das Kompromiß 


zwischen Kunst und Technik“ 
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die meisten Zuschauer haben sich durch diese allzu „treue“ 
Naturnachahmung gestört gefühlt. Das. gilt auch für die 
akustische Kulisse, ۱ 

Das alles sind natürlich nur Andeutungen, die lediglich 
den Zweck verfolgen, aufzuzeigen, wie wichtig es. ist, daß 
der Rundfunkkritiker sich auch mit den physikalischen Ge- 
setzen, den technischen Leistungen und schließlich der ` 
psychologischen Wirkung des Kopfhórers bzw. Lautsprechers 
beschäftigt, wenn er die Entwicklung des Rundfunks vor- 
wärts und aufwärts treiben will. | 


ریت 


| 
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zu wichtig zu néhmen. Ich denke dabei besonders an die 
Vorführung eines Gesprächs aus dem fahrenden Zuge: das 
Eisenbahngeráusch wurde dauernd ziemlich laut gegeben. 
. Das belästigt. Wenn auf dem Theater der Vorhang sich 
hebt, so wirkt die „optische Kulisse" auf mich im Augen- 
blick, erzeugt eine besondere Stimmung, dann aber folge 
ich dem Wort als der Hauptsache, richte das Auge nicht 
mehr auf die Dekorationen. Man hat auf die Bühne schon 
natürliche Bäume gebracht, hat mit dem Ventilator einen 
künstlichen Wind erzeugt, und sie hin und her wehen lassen: 


Die Geschichte der Halini Aufnahmeräume 


Von 
Friedrich Georg Knöpike. 


Haus wird zu eng. Es heißt wiederum: Arbeitspläne machen. 
Ein ganzes Stockwerk wird hinzugenommen. Ein großer 
Raum, 18 m lang und 9 m breit, wird für einen zweiten 
Aufnahmeraum bestimmt, und die Maurer, Tapezierer, 
Pläne entstehen, werden ver- 
worfen, neue skizziert und endlich ausgeführt, und so 
schließen wir das Jahr inmitten voller Arbeit und emsigster 
Bautätigkeit, und der Lohn: 443 607 Hörer. 

1926: Hochbetrieb auf der ganzen Linie! Der neue Raum 


wird mit Holztäfelung versehen, ohne jedoch die Stoffab- 


dichtung gänzlich zu beseitigen. Siebenfach abgesperrtes 
Gabun, eine Abart von Mahagoniholz. Eine Schiedmayer- 
Orgel steht für große Aufgaben bereit. Elektrische An- 
schlüsse für akustische Maschinen sind vorgesehen. Eine 
Wasseranlage zur Erzeugung künstlichen Regens, für Boots- 
motore und ähnliche Zwecke bewährt sich glänzend. Schall- 
dichte Zellen außerhalb des Saales ermöglichen akustische 
Beobachtung. Und eines Tages ist .alles fertig. 

Das erste größte Hörspiel: „Der akustische Film" erlebt 
im Beisein der Presse seine Erstaufführung. Die Aufführung 
der Oper „Tristan und Isolde“ beweist die Tauglichkeit des 
neuen Raumes. Wie klang Parsifal! Berlin hat unbestritten 
einen großen Erfolg. Ganz Deutschland, darüber hinaus 
Europa, versagt uns nicht die Anerkennung. 

Und doch sind wir erst am Anfang. Auch der neue Raum 
wird einem noch größeren, noch umfangreicheren weichen 
müssen, 

Die Zahl der Rundfunkhórer betrug am 1. August 1926 
1237065, davon allein im Sendebezirk der „Funk-Stunde‘ 
525 363, | 

Mit vollen Segeln steuern wir in die Zukunit. Die bei 
Beginn des deutschen Rundfunks von Herrn Staatssekretär 
Dr. Bredow aufgestellten Grundsätze werden auch für die 
Zukunft unser Leitmotiv sein; sie können nicht oft genug 
wiederholt werden, und darum setze ich sie auch ans Ende 
dieser kurzen Ausführungen: „Der für die Allgemeinheit 
freigegebéne Unterhaltungsrundfunk soll als kulturelle An- 
gelegenheit betrachtet werden und dazu dienen, dem deut- 
schen Volke Anregung und Freude ins Leben zu bringen. 
Seine Aufgabe besteht darin, allen Schichten der Bevölke- 
rung künstlerische und geistig hochstehende Vorträse aller 
Art zu vermitteln. Die Lebensfáhigkeit des Rundfunks ist 
bedingt durch die künstlerische und wissenschaítliche Höhe 
des Gebotenen und durch die vielseitige Ausgestaltung der 


Programme.“ 

| i | 

Ein Vortragsabend der Reichs-Rundfunk-Gesellschait. Der 
Rundfunk-Kommissar des  Reichspostministers und die 


Reichs-Rundfunk-Gesellschaft laden zu einem am 7. d. M. 
im ehemaligen Herrenhause stattfindenden Vortragsabend 
ein; nach einer Begrüßung des Staatssekretärs Dr. Bredow 
spricht Hans Bodenstedt-Hamburg über „Bühnenstücke im 
Rundfunk", dazu wird Ludwig Kapeller kritisch Stellung 
nehmen; Rechtsanwalt Dr. Hoffmann-Leipzig spricht über 
„Rundfunk und Recht", Chefredakteur Siegfried Hartmann 
über „Rundfunk und Presse". 


Tischler ziehen wieder ein. 


Wir entnehmen die folgenden Ausführungen dem | 


Anfang September erscheinenden ‚Jahrbuch der 
Berliner Funk-Stunde*, in dem der Direktor der 
ersten Sendestelle des deutschen Rundfunks von 
seinen Erinnerungen plaudert., 

1923: September — Oktober.  Inflationszeit. Die Jagd 


nach dem Dollar. Die Mark rechnet nur nach Millionen. 


Um diese Zeit entsteht der deutsche Unterhaltungsrundfunk. : 


' Nur beschränkte Mittel sind vorhanden. Abonnenten sollen 
erst gewonnen werden — eine verhältnismäßig schwere Auf- 
gabe, da der Hörer sofort 60 Goldmark Jahresgebühr zahlen 
muß, | 

Da heißt es, mit den vorhandenen Geldmitteln vorsichtig 
und sparsam wirtschaften. Ein Zimmer im II, Stock Pots- 
damer Straße 4 steht für den Aufnahmeraum zur Verfügung, 
und dieser muß noch mit dem Telegraphentechnischen Reichs- 
amt geteilt werden, so daß eigentlich für die ausübenden 
Künstler nur ein Raum von 3,50 m Länge und 3,70 m Breite 
bleibt. Der Raum wird durch gespannte Pferdedecken ge- 
teilt, an den Wänden Seidenpapier, später Scheuertücher. 
Die Decke teils durch Bindfaden, teils durch Papierbehänge 
,akustisch" hergerichtet. 

Ein Klavier, eine Sprechmaschine, Stühle und Noten- 
ständer bilden das Mobiliar, und dann die Sensation: das 
„Kohle-Mikrophon”. 

So ging es los. Die Sprechmaschine wurde als Untersatz 
für das Mikrophon benutzt, und wenn die Figur des Vor- 
tragenden größer war, dann kam zwischen Untersatz und 
- Mikrophon noch ein dickes Adrefibuch Am 29. Oktober, 
dem Beginn des Unterhaltungsrundfunks, hatten wir null 
zahlende Hórer; am 31. Dezember: 1025. 

1924: Das Telegraphentechnische Reichsamt erhält für 
seine Anlagen einen eigenen Raum. Wir können uns also 


„vergrößern. Der Aufnahmeraum ist jetzt 7 m lang und 
3,70 m breit. Die Wände und die Decke erhalten Fries- 
vorhänge. Das ,Kohle-Mikrophon" ist längst durch das 


„Telegraphon-Mikrophon” abgelöst. Ganz Vorzügliches 
leisten das „Kathodophon”- und das „Bändchen -Mikrophon. 
Begeisterte Zuschriften aus dem In- und Auslande. Nach 
eigenen Plänen wird ein neuer, moderner Aufnahmeraum in 
Angriff genommen (14 m lang und 6,60 m breit), Um die 
Weihnachtszeit sind wir fertig. Es heißt Abschied nehmen 
von dem lieben, kleinen, alten Raum, von dem wir uns 
Berlin, Deutschland — ich glaube, die ganze Welt eroberten. 
Bald nach Festsetzung der Teilnehmergebühren auf monat- 
lich 2 Mk, (April) setzt der Aufstieg ein. Im April noch 
3520 zahlende Hörer und am Ende des Jahres 220 592. 

1925: Nun sind wir in dem neuen Raum. 50 bis 60 Mann 
Orchester werden bequem untergebracht; die größten Sende- 
spiele (mit 150 Mitwirkenden) wickein sich glatt ab. Die 
Akustik hervorragend und dazu das neue, alles weit in den 
Schatten stellende „Reisz"-Mikrophon. 

Rastlos (größtenteils in 15stündiger Arbeitszeit) ging der 
Betrieb die steile Bahn hinan: von Tag zu Tag wurde er 
umfangreicher. In diese Zeit fällt die Gründung des Großen 
Funk-Orchesters und des Funk-Chors. Aber auch des neue 
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-Das Röstaurant auf dem: Funkturm i in 551 m Höhe. 


Die وا شا‎ auf der Funkausstellung 


Falz- Lautsprecher im Hause der Funkindustrie, — Blatthaller im Funkturm-Restaurant. 


stróme durchfließen einen dünnen, tes 50 cm langen aus- 
gespannten Aluminiumleiter, der sich in einem starken 
Magnetfeld befindet. Hierdurch gerät der Leiter in kräftige 
Schwingungen, die den Schallschwingungen in der Luft an 
der Aufnahmestelle entsprechen. Die Schwingungen des 
Aluminiumleiters würden an sich nur sehr wenig Schall. 
erzeugen. Um mit Hilfe des Leiters die umgebende Luft in 
kräftige Schwingungen zu versetzen, ist der Leiter mit 
dünnen, gewölbten Membranen mechanisch verbunden, Die 
geeignet gewählte Wölbung verleiht den Membranen eine 
beträchtlich höhere Steifigkeit, als das mit einer ebenen 
Man kann daher beim Falz- 
Durch 
die Verringerung der trägen Massen wird die Schallaus- 
beute wesentlich verbessert. Der Falz-Lautsprecher hat 
keinen Trichter, sondern arbeitet mit seinen gewölbten ` 
Membranen unmittelbar auf die umgebende Luft, 

Im Hause der Funkindustrie werden mehrere solcher drei- 
fachen Falz-Lautsprecher arbeiten. 

Um auch den Besuchern des Gasthauses.auf dem 
Funkturm Konzerte und Ankündigungen übermitteln zu 
können, ist ‘dort oben in jedem der beiden Räume ein 
„Blatthaller'" angebracht; auch die Wirkung dieses 


Membran zu erzielen ist, | 
- Lautsprecher mit sehr leichten Membranen arbeiten, 


 Lautsprechers beruht auf dem elektrodynamischen Prinzip. 


An einer Pertinaxmembran (Abb. 3) sind Kupferstäbe be- 
festigt, Diese tauchen in ihrer ganzen Länge in ein Magnet- 
feld von sehr großer Dichte. Durch diese Stäbe wird der 
Sprechstrom geleitet und das magnetische Feld dieses 
Stromes steuert die Membran. Um bei tiefen Frequenzen 
die Strahlung zu unterstützen, wird der Lautsprecher bei 
Verwendung in Sälen mit Flachtrichtern von 180° Winkel- 
öffnung ausgestattet, Für den Gebrauch im Freien werden 
Stofftrichter von 3m Länge benutzt, Diese Stofftrichter 
sind frei von irgendwelchen hörbaren Eigentönen und ver- 
zerren das Tongebilde in keiner Weise, 


Man. Tent sie schon von den jetzten beiden Jahren: 


mächtige Lautsprecher, die die ganze Halle des Straumer- 


schen Baus mit Ton und Klang erfüllten, daß man glauben 
mochte, ein Riesenorchester verberge sich in unsichtbaren 
Höhen des Dachgestänges, die durch die Gänge strömenden 
Besucher in eine festliche und fröhliche Atmosphäre zu 


wiegen; und nur einige Eingeweihte fanden den Weg in. 


einen kleinen Raum, zwischen dessen Wänden eine Kapelle 
die Noten mit Schweißperlen netzte, wo zwei Siemens- 
Männer Zwoólf-Stunden-Tage lang an Verstärkern hantierten 
Aufnahmemikrophon betreuten. Aus diesem 
Zimmerchen kam die Musik, von einer Verstärkereinrich- 


tung ungeheuer. verstärkt, ward den Lautsprechern ‚zuge-, 


führt, die sie weitergaben: ein „akustischer Rundfunk“ also, 
nicht eigentlich „drahtlos“ und nur ein „Nebenprodukt” der 


Funktechnik,.das man gewann, als es galt, den Empfang von 


Rundfunkdarbietungen einem. p Saal voll Menschen 
verstándlich zu machen. ۱ 

Im ersten Jahr der Funkausstellang hörte man — 9و‎ 
draußen am Kaiserdamm, vom 6 dróhnend — den 
von Siemens und Halske entwickelten „Band-Laut- 
sprecher', der inzwischen einen Siegeszug antrat durch 
ganz Deutschland, Feiern und Vorträge, Gedenkreden und 
Predigten vielfach widerhallend in unabsehbare Massen 
von Zuhörern; an Flugtagen und auf Automobilrennen hörte 
man sie die sportlichen Ergebnisse verkünden mit ihrem 
riesigen Trichtermaul. In diesem Jahre jedoch wird ein 
neues ,Grofmaul" im Hause der Funkindustrie die Besucher 
überraschen; der -eben entwickelte „Falz-Laut- 
sprecher"; wie in früheren Jahren wird ständig eine 
Kapelle konzertieren, werden zeitweise auch Darbietungen 
der Berliner „Funk-Stunde” übertragen und durch die neuen: 
Lautsprecher im Saale verbreitet werden. 

Der Falz-Lautsprecher arbeitet nach dem elektrodyna- 
mischen Prinzip; die ankommenden verstärkten Sprech- 
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sonanz gebracht werden. In diesem Fall ist der Anoden- 

strom, der durch das Instrument J angezeigt wird, der 
Mit dem veránderbaren Konden- 
Cı kann man leicht die Mitte der halben Resonanz- > 
Dadurch wird erreicht, daß durch die 
ganz kleinen Kapazitátsschwankungen des Sprechkonden-. 
sators sich auf dem geraden Teil der Resonanzkurve ab- - 
Schwankungen der Spannung im Gitterkreis haben. 
entsprechende Anodenstromschwankungen im Gleichrichter- 
Wir erhalten also einen 1۷۶ 19 حر‎ 
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Abb. 4. Der Siemens-Falz- -Lautsprecher, der im Hause der" 
Funkindustrie aufgestellt wird. 


strom, der ein getreues Abbild der Druckschwankungen aul ^ 
den Sprechkondensator vorstellt, 


. Die Verstärkeranlage besteht aus einer SE | 
róhrenkaskade, die diesen  Niederfrequenzstrom außer- 
ordentlich verstärkt. Durch die Anwendung der CW- 
Schaltung wird eine verzerrungsfreie Verstärkung erzielt. 
Die letzte im Verstärker III ist eine Röhre für große 
Leistung, die hinreichend einen Blatthaller betätigen kann. 
Kommen mehrere Blatthaller in Frage, so muß man zur 
Unterstützung der letzten Röhre mehrere Röhren in einem 
Zusatzverstärker parallel schalten. 


Band-Lautsprecher und Blatthaller waren zunächst nur. 
für Großanlagen gedacht und konstruiert, da für den Privat- ` 


` gebrauch meistens nicht die notwendigen großen Strom- 


be: 


quellen zur Verfügung standen; der „Falz-Lautsprecher' 


- darf jedoch nur des üblichen Anodenstroms, so daß er an 


jedem Empfänger angeschlossen werden kann, und man wird 
kleinere Ausführungen von Zimmer- Lautstärke bereits aut. 
der Ausstellung studieren kónnen. sho 


Funkentelegraphischer Dienst Belgien—Kongo. Nach einer 


nächsten Tagen der amtliche funkentelegraphische: Dienst 
zwischen Belgien und dem Kongostaat, Belgiens ^ d 
nischer Kolonie, und umgekehrt eróffnet werden. 


Zu einer kompletten: Lautsprecheranlage dieser Art ge- ` 
^; hören außer dem besonders zu diesem Zweck entwickelten 


` größtmögliche (Abb, 2). 


| kurve einstellen. 


| spielen. 


| kreis zur Folge 


‘Meldung des Brüsseler Blattes „Le Peuple" 
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neuen Mikrophon eine ausgedehnte Verstärkeranordnung, 
die es ermöglicht; dem Lautsprecher den aufgenommenen 
Schall unverzerrt als große elektrische Energie zuzuführen, 
Dieses Kondensator- Mikrophon sei zunächst kurz 
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erläutert: ein Kondensator ändert seinen Kapazitätswert, 


wenn der Abstand der beiden Belege geändert wird. Von. 


diesem Gedankengang wird Gebrauch gemacht, indem ein 


fest abgestimmter Gitterkreis durch einen zusätzlichen — | 


durch die Sprache beeinflußten — Kondensätor C (Abb. 1) 


'verstimmt wird. Dieser Kondensator besteht aus einem 


Pertinax Membran" 


Ka 
Z 


Kupferba nd 
Abb. 3. 


starren, gelochten Beleg (a), hinter dem in ganz geringem 
Abstande eine außerordentlich dünne Aluminiumfolie b aus- 
gespannt ist, Durch die Sprache oder Musik wird diese 
,Membran" in Schwingungen versetzt, welche die oben 
genannten Kapazitätsänderungen zur Folge haben. Die erste 
‚Röhre in der Mikropbonschaltung ist als Schwingungs- 
erzeuger geschaltet und gibt einen Wechselstrom von be- 
stimmter Frequenz. Mit diesem Schwingungskreis ist eine 
. zweite Röhre — eine Gleichrichterröhre — gekoppelt, Durch 
den Kondensator C1 kann der Gitterkreis dieses Gleich- 
richters mit der Frequenz der Schwingungsröhre in Re- 
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»Arbeiterrundfunk: oe 


Von 
Wilhelm Grunicke, 


man es braucht, und warum man es braucht, warum alle 


es brauchen. Nicht: „das ist groß — das ist schön — das 
ist bildend" .. . , sondern: „das ist die Meisterschaft, die 
du erlangst, wenn du deine Lehr- und Wanderzeit aus- 
nutzt!" Darum sollte nicht der Doktor, der Künstler vor- 
tragen, sondern vielfach der Mensch, der zum Mitmenschen 
redet . Den Ehrenrock gönnt ihm der Einfachste gern; 
er soll ihn nur während der Arbeit ablegen und zeigen, daß 
trotzdem ein Kern übrigbleibt, nach dem auch die An- 
spruchslosen verlangen. Dem einfachen Menschen ist 
übrigens lieber, wir gehen zu ihm ins Haus — wenn wir 
glauben, ihm etwas sein oder geben zu können —, als daß 
wir ihn einladen, uns zu besuchen; es sei denn, wir holten 
ihn selbst herein. 

Wer kennt die Psyche des Arbeiterstandes? Der Arzt, 
der Lehrer, der Geistliche, der eine oder andere Schrift- 
steller vielleicht, der aus Beruf oder Neigung hineinschaut; 
wir alle aber reden von dem, was das Volk an geistigen 
Gütern benötigt, und streuen es überreichlich hinaus. Nicht 
Mangel an Verständnis und nicht wirtschaftliche Not sind 
Schuld daran, daß solche Aussaat nicht aufgeht, Es ist 
oft ein Trotz, ein begreiflicher Stolz, der die dargebotenen 
Gaben zurückweist. Es ist der Stolz auf das eigene Emp- 
finden, das gepflegt, aber nicht erzogen sein will. Das 
Gefühl für Schönheit und gute Sitten braucht man dem 
Volke nicht anzuerziehen; man braucht nur zu zeigen, was 


daran erstrebenswert ist, und wie man es macht, um hin- . 


auf zu gelangen. Den Abstand jedoch zwischen Wunsch 
und Erfüllung soll man ebensowenig verzerren als leugnen; 
denn jede Höhe hat Gipfel und Fuß, — sonst wäre der 
Weg dazwischen nicht nötig, sonst wäre auch keine Höhe 
erkennbar. N 

Wer kennt die Empfindungen eines Menschen, dem man 
Kammermusik und Sendespielopern, Orchesterkonzerte und 
Kunstgesang als erlesenste Kunstwerke preist und erläutert 
— und zugleich mit verächtlichem Achselzucken ein ihm 
liebes Volkslied als ,kitschig" verurteilt? Gewiß ist das 
Bessere des Guten Feind; doch es ist das Geheimnis der 
Aufwärtsentwicklung, daß sie auch die niederen Formen um- 
faßt, um die Kraft zum organischen Wachstum zu- wahren. 
Wer in Kunst und Kultur diesen Grundsatz verkennt, wirkt 
taktlos und läuft Gefahr, sich zu versteigen. Wer ihn kennt 
und beherzigt, gelangt an den Punkt, der ihm möglich macht, 
Wege zur Höhe zu zeigen, auf denen ihm viele vertrauens- 


voll folgen. 
* 


Der Ruf nach dem Führer wird eindringlich laut, — noch 
lauter sind die verworrenen Rufe, die die Masse selbst für 
die Führung verlangen! Die Masse schafft aber keine 
Kultur; sie kann sie nur tragen oder zertreten. Und doch 
haben wir eine Volkskultur — keine „Arbeiter-" oder 
4Bürger"-Kultur! — die gesund, scheinbar ohne Führer, 
dahinstrómt, weil ein unsterblicher Geist sie begleitet: der 
Geist der gemütvollen deutschen Romantik! Das Volk der 
Dichter weif selbst nicht, wer die treibende Kraft ist, die 
heute noch die große Sehnsucht in ihm hervorruft; weiß 
nicht, was in seiner Seele vorgeht, die ihr dunkles Ver- 
langen im Volksliede ausprágt! 

Da schreien sie nach der neuen Zeit, nach einer neuen 
Gesellschaftsordnung, nach Freiheit, Aufklärung, Sättigung, 
Lust, und wollen das alles in Wirklichkeit gar nicht! Sie 
wollen gesund sein und — Wünsche haben! 

Wie kann der Rundfunk den Volkswünschen dienen?... 
Man darf nicht in den Fehler verfallen, seine Aufgaben mit 
jenen der Arbeiterbildungsvereine oder Volkshochschulen 
zu vergleichen oder gar gleichzustellen; dafür ist ein Unter- 


: 


Es sind Stimmen im Volk laut geworden — der Blätter- 
wald hallt sie wider — daß es Zeit wäre, einen „Arbeiter- 
rundfunk" zu gründen. Man konstruiert einen Gegensatz 
zwischen ,Volkskultur" und „Bürgerkultur und verlangt 
den Einfluß, die Vertretung und Berücksichtigung des 
„schaffenden Standes“, seitdem wir die erste Million Rund- 
funkteilnehmer haben. 

Wir sollten uns eigentlich darüber freuen, daß unser 
Volk — wie zu hoffen war — sich ernsthaft mit solchen 
Fragen beschäftigt; gründlicher jedenfalls als in den Län- 
dern, wo man nur über leichte und schwere Kost streitet! 


Die Bewegung braucht nicht unbedingt politisch gewertet 
zu werden; sie ist auch nicht vom Zaune gebrochen. Es 
wäre wohl übertrieben zu glauben, die internationale 
Arbeiterschaft trachte. nur nach der Herrschaft über den 
Rundfunk, um ihn politisch ausnützen zu können; doch wäre 
es ebenso irrig, zu denken, der Arbeiter riefe nach eigener 
Kultur und wäre sich Klar, wie sie aussehen müßte . . 


Uns interessiert nur das eine dabei: daß der Rundfunk 
in seinen zweieinhalb Jahren das Volk zwar unzweifelhaft ' 
technisch gepackt, aber auf dem Gebiete der Vortrags- 
auffaben — den Volkston noch nicht getroffen hat. Was 
wir alle so fern vermieden hátten, scheint nun doch ein- 
getreten zu sein: ein Wunderkind ist der Rundfunk ge- 
worden; die Kinderstube, die Grundschule fehlt... So 
wenigstens ist es die Meinung des Volkes. 


Wo findet sich eine Rundfunkgesellschaft, die den Fehler 
erkennt, der die Ursache ist? Die Programme sind künst- 
lerisch und durchdacht, ihr Inhalt meist volkstümlich, an- 
regend, TE und dennoch wirken sie nur unterhaltend, 
ja, sie werden sogar oftmals abgelehnt! Es ist nicht wahr, 
was der Unwille murmelt: es gäbe eine Arbeiterkultur, und 
die allein sei der Schlüssel zur Volksgunst. Dies aber 
ist wahr: jede echte Kultur kann nur aus der Seele des 
Volkes wachsen; und darum gilt als Kultur auch nur das, 
was dem Einfachsten unter uns einleuchten könnte, soweit 
er gesunde Empfindungen hat. Der Kern ist, daß man die 
Empfindung auch trifft! Und hier liegt der Irrtum der 
Rundfunkgesellschaften. Von den geistigen Vätern der Dar- 
bietungsstoffe wird zu viel in der Atmosphäre geirrt: sie 
sehen wohl Hörsäle, Logen, Parkette, aber nicht, was der 


Rundfunk vor allem sehen sollte: Menschen, Fa- 
milien! Mit einem Wort: die „Einfühlung” fehlt; wird 
vielleicht gar ersetzt durch verzerrte Begriffe. Hat einer 


der künstlerischen Berater, der Vortragsleiter, der Künstler, 
der Redner oder (was mit das Wichtigste wäre) der 
Sprecher wohl jemals die Wirkung des Vortrages erlebt, 
dort erlebt, woher jetzt die Einwände kommen? Hat 
einer von ihnen je Einblick gehabt in Arbeiterhäuser und 
Arbeiterseelen? Wenn nicht, woher weiß er dann, was 
ihnen frommt? Gewiß, man will Empfindungen wecken, 
Anregungen bringen, Erkenntnis verbreiten; doch zu solcher 
Wirkung gehört Resonanz, gehört eine passende, geistige 
Welle! Um die Wirkungen eines Senders zu kennen, muß 
man wissen, wie es im Empfänger aussieht. Auch da ist 
die Technik nur Sinnbild des Lebens: die meisten. Emp- 
fänger sind recht primitiv, und es ist eine Frage des. 
Wellenbereichs, ihre Abstimmung einfach, doch wirksam zu 
machen. 
+ 

Es ist nicht der Bildungshunger allein; es ist eine Sehn- 
sucht nach Wechselbeziehung: verstanden zu: werden und 
selbst zu verstehen; das liegt unserm deutschen Volke im 
Blut. Wir helfen ihm nicht, und wir nutzen ihm nicht, 
wenn wir ihm Kunst und Wissen vorsetzen und gnädig 
„Bitte, langt zu!" Wir müssen ihm sagen, daß 
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daß hier alle Quellen ernsthafter Kunst fließen müssen — 
ohne Rücksicht darauf, wessen Mühlen sie treiben. Doch 
was sonst der.,Verstand der Verständigen” sieht, bleibt in 
Dingen der Kunst dem Gefühl überlassen. Darum soll sich 
die Kunst, die begriffen sein will, auch in wesensverwandter 
Umgebung vorstellen. Der Rundfunk hat Mittel und Wege 
dazu, Er kann einen literarischen Vortrag zum wahren 
Miterlebnis gestalten, eine Komposition, einen Liederkranz 
in die offenen Seelen der Hórer einschmeicheln, wenn er 
sich die Mühe nicht verdrießen läßt, im Beiprogramm und 
im verbindenden Wort suggestiv das Milieu" erstehen zu 
lassen, dem” das Vortragswerk seine Entstehung verdankt. 
Weniger sachliche als symptomatische Erklärungen, auf daß 
der Hörer ahne, was den Künstler ans Werk trieb! 


* 


Wohl könnten wir uns einen Volksrundfunk wünschen, 
der ohne Verlust für die geistige Höhe ganz auf das normale 
Verständnis gestellt ist, Doch ein ,Arbeiterrundfunk" mit 
eigenem Programm wäre nur ein sozialökonomischer Faktor, 
bestenfalis eine Wurzel am Baum der Erkenntnis, der im ` 
starken Kulturboden Menschentum aufwächst. 
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richtsrundfunk geeignet, wie die „Deutsche Welle" ihn jetzt 
aufbaut. Man könnte eine Abteilung angliedern, die sich 
nur mit Arbeiterfragen befaßt. Der Rundfunk hat aber viel 
größere Ziele; und wenn auch Arbeiterkreise behaupten, 
sie seien „das Volk", das den Rundfunk bezahlt, so ist daran 
zahlenmäßig nur richtig, daß in den Großstädten, wie in 
Berlin, der größere Teil der Rundfunkteilnehmer der „werk- 
tätigen Bevölkerungsschicht” angehört. Wie aber der Ar- 
beiter sein tägliches Brot mit einer mehrköpfigen Familie 
teilt, die ganz anderem Tagewerk nachhängt als er, so wird 
er ihr sicherlich auch nicht verwehren, nach der geistigen 
Nahrung des Rundfunks zu suchen. Und da ist es doch 
eine andere Frage, ob Weib und Kind das vom Rundfunk 
erwarten, was der schaffenden Mann für sich selbst darin 
sucht. Das ist die Rundfunkaufgabe: er dient der Familie 
und nicht dem Stand! Nicht dem Hand- oder Kopf- oder 
Herzens-Arbeiter, nicht Mann oder Weib oder Kind gelte 
sein Werk: er diene nur dem Menschen und seiner Um- 
gebung. 
* 

Wenn Musik und Literatur allgemein den Grundstock der 

Rundfunkdarbietungen bilden, so ist es selbstverständlich, 


Die Plàne der schlesischen Sender 


Von 
Alfred John. 


thustra, der Prophet; Faust, der Magier; Don Quichote; Till 
Eulenspiegel; Don Juan; Parsifal; Ahasver.  Einführende 
Worte werden jeweilig vorangestellt. | 

Lehr- und Bildungskurse bringt die Hans-Bredow- 
Schule in 31 Abteilungen; sehr zu begrüßen ist dabei, daß 
die Leitung der „Funkstunde” stärker Sprecher von guter 
Allgemeinbildung heranzieht, die mit Verstand und e- 
schmack Arbeiten solcher Verfasser zu Gehör bringen, 
deren Organ funkisch ungeeignet ist. Der Rundfunk geht 
damit an die schöne Aufgabe heran, Muttersprache 
und Mutterlaut zu pflegen. ; 

Die Tonkunst wird in Schlesien durch das Schlesische 
Landesorchester als stárkstem und bestem heimatlichen In- 
strumentalkórper gepflegt. Unter Leitung von Prof. Dr. 
Dohrn, Hermann Behr und Walter Mundry wird das gesamte 
sinfonische Schaffen in planmäßig erschöpfender Weise 
dargeboten. Einen Zyklus werden die Werke Beethovens 
bilden, bringt doch 1927 das hundertste Todesjahr. Für die 
Kammermusik hat der bewährte musikalische Leiter, Dr. 
Edmund Nick, hervorragende einheimische Ensembles 
(Schlesisches Streichquartett, Hennigquartett, Pozniaktrio, 
Schlesisches Funktrio) herangezogen. Es ist zu begrüßen, 
daß bestimmten Zweigen, wie der Kammermusik mit Bläsern, 
sowie Harfe, Gitarre usw. Aufmerksamkeit gewidmet wird. 
In den Liederstunden werden die großen Liederzyklen, von 
denen jene mit Kammermusikbegleitung ihre besondere 
Eignung für den Rundfunk erwiesen haben, erhöhte Berück- 
sichtigung finden. Hervorzuheben ist noch die beabsichtigte 
Verstärkung der Funkkapelle. Ihre Solisten, - 
Dr. Laserstein, Kurt Hosemann, Franz Czerny werden dann 
in größerem Rahmen durch ihre Kunst erfreuen können. 

Sendeoper und Übertragung werden weiter von 
Berlin erfolgen. Der Gleiwitzer Sender wird die an- 
erkannten Leistungen oberschlesischen Kunstlebens ver- 
mitteln. Hierbei sei angedeutet, daß aus dem vorläufigen 
Programm noch nicht hervorgeht, wie weit Literatur und 
Musik der Schlesien naheliegenden Staaten berücksichtigt 
Zweifellos wird man vom Breslauer Sender hier eine 
gewisse Pflege erwarten, die unbeschadet seines bewußten 
Deutschtums erfolgen kann. | 

Die Vortragsfolgen der schlesischen Sender versprechen 
wertvolle, mit künstlerischem Ernst behandelte Veranstal- 
tungen. Die Maßnahmen des neuen Direktors, F. W. Oden- 
dahl, machen sich in ihren ۶ل‎ bereits geltend. Er 
ist ein Kind des Wuppertals. er den Menschenschlag 
dieses rheinischen Berglandes kennt, weiß, daß er Lebens- 
freude mit Arbeitsfreudigkeit verbindet. Es geht endlich 
vorwärts im schlesischen Funkhaus. Funkheill 


ist. 


Breslau, Ende August. 


Es ist Ende November 1925, als F. W. Bischoff verant- 
wortlich für den künstlerisch-literarischen Teil zu zeichnen 
begann, gefordert worden, über die Leckerbissen, die uns 
geistig Anspruchsvollen Bedürfnis sind, nicht eine unbedingte 
Notwendigkeit zu vergessen: der groben Mehrzahl der Hórer 
Zeit zur Entwicklung zu lassen, Es darf festgestellt werden, 
daß F. W, Bischoff einen guten Weg eingeschlagen hat, der, 
frei von schwächlichen Kompromissen, ein gutes Ziel hat, 
nämlich dem Rundfunk zu geben, was des Rundfunks ist. 
Dieser Wes vermeidet die Extreme. Er liegt zwischen den 
Richtungen Hamburg und Frankfurt, vermeidet die Über- 
treibung des Akustischen, ohne die Belebung des Hörsinns 
zu vergessen; der Geist einer Dichtung wird nicht gefährdet, 
wenn sie, an einigen Stellen selbst auf Klang deutend, 
rundfunkisch ausgewertet wird. „Lustig, Chassecoeur,” 
sagt Vitry in Grabbes „Napoleon“, „die Welt ist noch nicht 
untergegangen, man hört sie noch.” Wenn die „Schlesische 
Funkstunde" mit dem genannten Drama ihre Winterspielzeit 
eröffnet, so wird man ihr Erfolg wünschen. Es kommt eben 
auf das Wie an, und nach Büchners „Wozzek“ ist Hoffnung 
auf Gelingen berechtigt. 

Der Kreis der Hörspiele, den das kommende Pro- 
gramm umfaßt, umschließt Dramen der Weltliteratur. Die 
Antike ist vertreten durch Indien und Griechenland, Kali- 
dasa: ,Sakuntala^" (mit Musik), Euripides: „Die Troerinnen", 
Sophokles: „König Ödipus”, „Der erann, Die letzten 
beiden mit Musik und Sprechchören. Europa spricht zu uns 
durch Shakespeare, Byron, Wilde, Calderon, Goldoni, 
Moliere, Maeterlinck, Claudel, Ibsen, Strindberg, Tschechow, 
Klopstock, Goethe, Grabbe, Hebbel, Anzengruber. Hervor- 
gehoben sei „Adams Tod" (Klopstock) und „Tasso“. Das 
Drama der Gegenwart vertreten G, Hauptmann, Mann (Fio- 
renza), Wedekind, Kaiser, Capek, Goering, Barlach, Brecht. 
Bedeutsam erscheint die Wahl des „König Nicolo" und die 
„Seeschlacht‘'. 

Einzelne Abende werden den weniger Aufnahmefähigen 
unterhaltende Theaterstücke bringen. Die literarische Vor- 
tragstolge teilt sich in Veranstaltungen, die dem Wort allein 
sowie Wort und Ton dienen. Als Beispiele seien angeführt 
die sechs Abende „Humor der Weltliteratur” betitelt, und 
die Autorenstunden jedes Monats. In ihnen werden Dichter 
der Zeit selbst das Wort nehmen: Alfred Döblin, Arno Holz, 
Thomas Mann, Josef Ponten, Jakob Wassermann u. a. Viel- 
versprechend erscheint der Zyklus „Gestalten der Mensch- 
heit im Spiegel der Künste”.  Verpflichtet hierfür ist als 
Sprecher Dr. Friedrich Castelle unter Mitwirkung des 
Schlesischen Landesorchesters. Es ist vorgesehen: Zara- 
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Einwände eines Nichthörers 


Von 


Otto Robolsky, 
Chefredakteur der „Berliner Morgenpost“. 


soll es sich handeln, um wirklich wichtige Reden und Vor- 
träge, beispielsweise um eine politisch bedeutsame Rede 
von Stresemann. 


Auch hier fällt der Vergleich mit der Zeitung nicht durch- 
aus zugunsten des Rundfunks aus. Denn wichtige Stellen 
liest man gleichfalls zwei- und dreimal, während man Über- 
gänge überschlägt. Doch der Vergleich mit dem gedruckten 
Wort sei nicht fortgeführt. Dafür tritt ein weit gefähr- 
licherer Wettbewerber auf den Plan: der Mensch selbst. 
Durch das Telephon kann man sich vielerlei sagen, was 
man auf dem Herzen hat; man hört die Stimme, hört den 
Nachdruck, der auf einzelne Worte gelegt wird, vielleicht 
wird man sogar den Unterton der Wärme und Innigkeit 
nicht vermissen — aber niemand wird es einfallen, ein 
Telephongespräch einer Unterhaltung unter vier Augen 


gleichzusetzen. Auge in Auge gegenüber, da wirkt nicht nur ` 


die Stimme (und diese besser natürlich als bei der besten 


Übertragung), jede Geste und jede Bewegung ergänzt und - 


unterstreicht das Wort. Wenn es selbst möglich wäre, das 
Fernsehen ideal auszugestalten und mit dem Fernhören zu 
verkuppeln, so viel auch gewonnen wäre, das persönliche 
Gegenüber wäre doch nicht zu ersetzen. Das Fluidum von 
Mensch zu Mensch fehlt. Und es ist so wenig zu ersetzen, 
wie der Mensch selbst durch eine Maschine zu ersetzen ist. 


Alle diese Mängel müssen sich auch beim Rundfunk aus- 
wirken. Es ist nicht das gleiche, ob ich eine Rede im 
Rundfunk höre oder ob ich den Redner reden sehe. "Auch 
die beste Übertragung kann nichts daran ändern, daß es 
eben eine Übertragung ist. Der Rundfunk ist ein Ver- 
mittler. Wenn er mehr sein will, so geht er über seine 
Kräfte. Beschränkt er sich aber auf seine Vermittlungs- 
tätigkeit, so leistet er ungeheuer viel. 


Mängel und Vorzüge zeigen sich am deutlichsten bei der 
Übertragung von Musik. Am krassesten wohl bei der Ver- 
mittlung einer Opernvorstellung. Die Oper ist die schwie- 
rigste aller Kunstgattungen. Sie wendet sich an Auge und 
Ohr gleicherweise und bedarf zu ihrer Existenz der Illusion 
im höchsten Maße. Diese Illusion kann die Rundfunküber- 
tragung nicht geben. Sie vermittelt nur einen Teil und 
auch diesen nicht in jener Vollendung, die die Phantasie 
zu beflügeln vermag. Das ist auch durch: keinerlei ein- 
gestreute Erklärung und Zwischenreden zu erreichen. 
Besser schon ist’s mit Konzerten. Doch auch hier muß sich 
der Rundfunk seiner Grenzen bewußt bleiben: nie kann er 
ein Konzert geben, er kann es nur übertragen, nur 
vermitteln. Das Manko bleibt das gleiche wie bei den 
Reden: auch in einem Konzert hört man nicht nur, sondern 
man will auch sehen. Auch hier muß sich jener geheimnis- 
volle Kontakt von Mensch zu Mensch ergeben, den auch 
die technisch vollkommenste Übertragung nicht herzustellen 
vermag. 


Dennoch steht gerade hier auf der Plus-Seite des Rund- 
funks ungeheuer viel — so viel, daß man ihm die Schuld an 
der Verödung der Konzertsäle zugeschoben hat. Solchen 
Vorwürfen gegenüber muß man mißtrauisch sein. Es sind 
die gleichen wie sie gegen den Film erhoben wurden, er 
habe das Theater ruiniert. Nun, das Theater ist schon tot- 
gesagt worden, bevor es den Film gab, und es lebt heute 
noch und nicht schlechter als vorher. Die unbestreitbaren 
Nöte des Konzertlebens haben doch wohl mehr die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse zur Ursache als den Wettbewerb 
des Rundfunks. Eher sollte man glauben, daß dieser An- 
reiz zum Konzertbesuch geben könnte. Darin würde die 
vornehmste Mission des Rundfunks liegen. Er hat vielen 
Hunderttusenden, die, wenn auch flüchtige Bekanntschait 


schnellem. 


Welch tragikomisches Mißgeschick, daß die Menschheit 
ihren eigenen Erfindungen geistig nachhinkt! Es ist ihr mit 
der Technik zu schnell gegangen. Sie hat sich zum Sklaven 
der Technik erniedrigt, statt ihr Herr zu sein. Oder aber, 
sie weiß mit den wundervollen neuen Dingen nichts Rechtes 
anzufangen, spielt mit ihnen oder treibt gar Unfug damit. 

Zeppelin und Flugzeug, beide geschaffen, Völker zu ver- 
binden: sie wurden zuvörderst Vernichtungswaffen. Die 
Kinematographie (wie ungebräuchlich schon das Wort und 
wie vertrauter die Bezeichnung: die Filmbranche) — bedarf 
es eines Beweises, daß sie trotz aller ihrer Hochleistungen 
die Kinderkrankheiten noch keineswegs überwunden hat? 

Der Rundfunk? Die Vorwürfe gegen ihn sind ebenso 
schwer zu beweisen als zu widerlegen. Vielleicht wird sich 
das Wunder ergeben, daß der „Nichthörer‘ (mit gebotener 
Einschränkung zu verstehen natürlich!) eher zu einem Ver- 
teidiger, denn zu einem Ankláger wird. 

Viele Vorwürfe und Einwände gehen an die falsche 
Adresse: gegen den Rundfunk an sich. Diese Anklagen 
verfehlen ihr Ziel. Es kann nie die Schuld der Erfindung 
sein, daß wir von ihr keinen guten Gebrauch zu machen 
wissen. Also nur die Handhabung des Rund- 
funks darf auf die Anklagebank gezogen werden. Frei- 
lich, die Handhabung im weitesten Sinne: die vom Geber 
sowohl als auch vom Nehmer, vom Sender und vom 
Empfänger. 

Bei einigem Nachdenken sind die Grundübel leicht zu er- 
kennen: der Rundfunk will vielfach etwas anderes sein, als 
er zu sein vermag. Und man verlangt vom Rundfunk mehr 
als er geben kann. Beides fließt ineinander, beides ist 
ein und dasselbe, beides ergibt sich gleicherweise aus dem 
Mangel an Erkenntnis. 

Der Rundfunk gibt Nachrichten, er gibt Vorträge, er gibt 
Musik, er gibt auch die Musik von Opern wieder, er bringt 
eigene Sendespiele, 

Nachrichten. Das scheint die erste Bestimmung des 
Rundfunks zu sein. Kein Zweifel, daß er diese Bestimmung 
vielfach auch zu erfüllen vermag. Besonders dann, wenn 
es sich um Nachrichten aus einem Spezialgebiet für be- 
stimmte Interessenten zu bestimmter Zeit handelt. Schon 
hier zeigen sich manche Mängel. Sie wachsen im Quadrat 
und Kubik, wenn es an die allgemeinen Nachrichten geht. 
Nicht alle Nachrichten sind für alle interessant. Was für 
den einen von Belang ist, erscheint dem anderen als 
gähnende Langeweile. Soll man sich alles geduldig mit- 
anhören, nur um die vielleicht einzige Nachricht nicht zu 
verlieren, die an unser Empfinden fassen könnte? Auch in 
der Zeitung sind nicht alle Nachrichten gleichmäßig für alle 
von Bedeutung. Aber der Leser sucht mit 
Überblick heraus, was ihn fesselt, Das andere übergeht 
er. Was ihn anzieht, das liest er aber nicht nur einmal, 
er liest es zweimal, dreimal, und er findet es, in einer 
guten Zeitung wenigstens, an einer bestimmten, ihm ver- 
trauten Stelle. 

Das ist der Unterschied zwischen Zeitung und Rundfunk 
überhaupt. Das gedruckte Wort ist durch den Rundfunk 
nicht zu ersetzen. Enthusiasten, die alle Zeitungen schon 
nur noch gesprochen sahen oder vielmehr hörten, haben 
ihre Hoffnungen längst begraben müssen. Schon auf diesem 
ureigentlichen Gebiete ergeben sich für den. Rundfunk un- 
überschreitbare Grenzen. 

Schärfer und enger noch werden die Grenzen, die dem 
Rundfunk gezogen sind bei Vorträgen und Reden. 

Fehlgriffe in der Auswahl der Themen oder der Redner 


seien von vornherein ausgeschaltet. Um ein Idealprogramm 
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seine natürlichen Grenzen überschätzt werden. Größer fast 
noch ist die Gefahr, daß seine Möglichkeiten nicht voll aus- 
genutzt werden. Es ist ohne Zweifel leicht, einen großen 
Teil der Hörer eine Zeitlang mit leidiger Unterhaltung 
zufriedenzustellen. Doch es wäre verhängnisvoll, dabei . 
stehenzubleiben. In solcher Beharrung würde der Rund- 
funk seine Sendung verkennen. 

Alles kommt auf den Geist an, der sich der Technik be- 
dient. Die Verantwortung der Leiter ist um so schwerer, 
da sie ein Monopol haben. Bescheiden sie sich selbst- 
zufrieden, nichts als ein bloßes Unterhaltungsbedürfnis zu 
befriedigen, so mißbrauchen sie ihre Macht. An ihnen, und 
nur an ihnen allein, liegt es, den Rundfunk so auszu- 
gestalten, daß er ein Vermittler von Geist zu Geist wird. 
Dann müssen die Vorwürfe der Verflachung und Verödung 
verstummen, und der ,Nichthórer" wird den Augenblick 
begrüßen, da er sich aus dem Skeptiker in einen En- 
thusiasten verwandeln kann. 
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mit Meistern und Werken der Musik und Literatur über- 
mittelt, denen jene Menge vorher fremd ۰ 
Es hieße die Rundfunkhórer — und dies gilt ganz besonders 
für die deutschen Funkfreude — nicht gebührend einzu- 
schätzen, wollte man nicht annehmen, daß ihnen der Appetit 
nicht nach dieser Vorkost káme. 

Als Leiter der Berliner ,Morgenpost", die täglich zu 
vielen Hunderttausenden spricht, bin ich immer wieder aufs 
neue ergriffen von dem tiefen Ernst und dem heißen 
Streben, das im deutschen Volke wurzelt. Nun, die vielen 
Hunderttausende von Rundfunkhórern sind nicht von den 
vielen Hunderttausenden meiner Leser verschieden. Sie 
sind nicht nur die gleichen, sondern sie sind zum großen 
Teile dieselben. Ich kann keinen besseren Wunsch hegen, 
als daß die Psychologie des Hórers ebenso erkannt werde, 
wie wir von der ,Morgenpost" die Psychologie des Lesers 
zu erkennen uns bemühen. 

Die Gefahr des Rundfunks liegt nicht allein darin, daB 


Rundfunk und „Revue“ 


Karlernst Knatz. 


wieder etwas mehr Reiz und Einfall in die Sprechszenen 
zu bringen. Denn der gute Geschmack wehrt sich gegen 
das Grundsätzliche: gegen den seelischen Totschlag durch 
Masse, durch Gepränge, durch ruhelosen Eindruckswechsel, 
der jede geistige Anteilnahme bewußt morden will. 
Jede Operette des alten Wien steht künstlerisch so hoch 
über der modernen Revue, wie der „Fuhrmann Henschel“ 


über ,Alt-Heidelberg". 


Zeitlich haben sich Rundfunk und Revue nebeneinander 
entwickelt. Der berühmte „Rhythmus der Zeit" ward 
durch die gesendete Welle wesentlich beschleunigt, seine 
Wirkung verbreitert. Denn hier war nun ein neues Mittel, 
,Eindruck" zu liefern, noch dazu eins, zu dessen Nutzung 
man sich nicht einmal vom Platze zu bewegen brauchte. 
Während Konzert, Vortrag, Theater früher ein Genuß war, 
der immerhin besondere Bereitung auf ihn verlangt — viele 
unserer Mütter freuten sich schon wochenlang vorher auf 
solche Ausnahmskost! — ist das alles jetzt zum täglichen 
Brot geworden. Man stülpt sich den Hörer über die Ohren 
oder man knipst den Lautsprecher an, und Weisheit, Kunst 
und Fidelität fluten bahnlos in die Wohnungen der Groß- 
stadtmietskasernen, in den einsamen Bauernhof, in die Be- 
haglichkeit kleiner Städte, in die höchste Dachkammer der 
Industriezentren. Wer’s dazu hat, kann sich auch noch die 
nicht zu seinem Bezirk gehörenden Sender des Deutschen 
Reiches und das Ausland herbeiholen, und im ‚„Ideal- 
zustand” besteht die Möglichkeit, sich von morgens sieben 
bis abends elf Uhr Wissenschaft, Jazz, Drama, gesprochene 
Zeitung, Kommandos für die Wege zu Kraft und Schön- 
heit und Gescháftsreklamen zusprecnen, zududeln, zu- 
befehlen zu lassen. 


Sieht man nicht, daß das eine Entsetzlichkeit, eine Tortur 
werden müßte, wenn nicht weise Begrenzung, Geschmack 
und Kultur über diesem unheimlichen technischen Wunder 
wachen? Es sind Anzeichen vorhanden, daß eine gewisse 
Rundfunkmüdigkeit nicht etwa nur die höchstgebildeten 
Schichten leise antastet, sondern auch in die Massen hin- 
überschleicht. Die vorläufig noch ständig wachsenden 
Ziffern der Rundfunkhörerschaft können darüber nicht 
täuschen, denn bisher sind noch überall Hunderttausende 
von einzelnen vorhandenen, die sich an die Errungenschaft 
aus diesen oder jenen Gründen überhaupt noch nicht an- 
geschlossen haben. Aber in Amerika ist man bereits ge- 
zwungen, besondere Bestimmungen gegen die Belästigung 
durch Lautsprecher zu treffen. Wäre auch bei uns schon 
durchaus angebracht, denn, mag der „Rhythmus der Zeit" 


Mit einem halb passenden Bild kann man sagen: Das 
Programm der ,Revue" ist ein horizontales, das des Rund- 
funks ein vertikales Nebeneinander an Unterhaltung. An 
der Revue, die eine Entartung auf der Bühne ist und bleibt, 
mag sie auch noch diesen oder gar noch mehrere Winter 
die Unterhaltungstheater beherrschen, läßt sich klarlegen, 
wie der Rundfunk nicht sein darf, wohin er nicht kommen 


darf. 

Die Revue ist eine fatale, in der Standardzivilisation 
Nordamerikas gezüchtete Kreuzung von Operette und 
Variete. Von fern steht auch noch das Manegestück des 
Zirkus Pate. In der älteren Revue, wie sie im Berliner 


Metropoltheater zu Giampitros und Thielschers Glanzzeiten 
gegeben wurde, war noch einigermaßen Sinn und Verstand. 
Man bemühte sich um eine kräftige, wenn auch locker 
geflochtene Schwankidee, in die dann humoristische und 
satirische Zeitverulkung und Zeitillustration hineingesteckt 
wurde. Immerhin aber blieb in der Buntheit doch noch 
etwas Einheitliches, und Wort und Musik standen in einem 
leidlichen harmonischen Verhältnis zum Schaubild, zum 
Tanz und zur Ausstattung. Ohne einen tragenden komi- 
schen Einfall für den „Faden“ kam man nicht aus, und 
es wäre unmöglich gewesen, wie man es schaudernd im 
vergangenen Winter erlebte, den Text einer Revue so 
ziemlich mit einem halben Dutzend gerade noch erträg- 
licher Witze zu bestreiten. 

Inzwischen ist aber die Verödung rasend fortgeschritten. 
Man übernahm den stumpfsinnigen Yankee-Irrglauben: der 
„moderne Mensch" sei so überanstrengt, gehetzt, müde, 
abgestumpft, kurz, so ,modern'", daß er, wenn er sich 
abends unterhalten wolle, durchaus nichts mehr denken, 
nichts tiefer empíangen, nichts geistig oder seelisch auf- 
nehmen könne. Müde sozusagen von der Berufsarbeit und 
des Lebens Not, reiche es gerade noch dazu, wünsche er 
nichts anderes, als, selbst bis zur Vertrottelung passiv, sich 
nur noch Auge, Ohr und — nervus sympathicus durch 
Farben, Lárm und Nacktheit reizen zu lassen. Jagende Hast 
kaprizierter Eindrücke — das allein sei dem „Rhythmus 
dieser Zeit" entsprechend. 


Ein Irrwahn ohnegleichen. Aber es ward geglaubt, und 
die Zahl der Bilder in den Revuen" stieg von 20 auf 30, 
von 30 auf 40 — auf 50, auf 60 — unaufhaltsam. Ihren 
Wert mißt man nach den Kosten der Ausstattung oder der 
Zahl der weiblichen Statisten und Tänzerinnen. Eine Bar- 
barei — das Ganze, die ihres hottentottischen Charakters 
auch nicht durch jüngste Versuche entkleidel werden kann, 
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lichst viele Bären zu waschen, ohne die Pelze naß zu 

| machen, Jedem sein Häppchen, sozusagen: allen Parteien, 
allen  Kunstrichtungen, den Jungen, den Alten, den 

| Modernen, den Gestrigen, den Klugen, den Einfältigen, den ۰ 
Wissenden, den Unwissenden. Und möglichst auch noch 
jedes Häppchen so, daß auch alle, die diesen Teil der 
Rundfunkspeisekarte nicht mögen, es ohne jeden Einspruch 
mitverschlucken. Man sollte einsehen, daß sich so auf die 
Dauer eine Speisekarte herausbildet, an der schließlich 
niemand mehr wahres Gefallen findet. 

Organische Durchbildung des Programms auf der Grund- 
lage gediegener Persönlichkeitsurteile ist meines Erachtens 
der Weg in die nächste Zukunft. Der Rundfunk weiß gar 
nicht, wie sehr er seine ungeheuren Möglichkeiten und 
Aufgaben als.Kulturwerkzeug verkennt, wenn er molusken- 
haft auf eigene kritische Verantwortlichkeit verzichtet. 

| Nicht farblos der tausendfältigen Geschmacksverschieden- 
| heit und Geschmacksverwirrung zu schmeicheln oder vor- 
sichtig nachzulaufen, sollte seine Aufgabe sein, sondern 
er sollte seine Leitung so ausgestalten, daß er führen 
kann. Es wäre z.B. auf dem Gebiet der Musik besser, 
wenn, ohne Einmischung in die brennendsten Punkte des 
musikalischen Kampfes, der Rundfunk in ruhiger Abwägung 
die Massen, für die er doch nun einmal da ist, erzieherisch 
vom Alten zum Neuen führte, die Kulturwerke der Klassik 
harmonisch mit dem Getön der Gegenwart ausgliche, als 
daß heute schmählichste Schlager in Massen gehämmert, 
morgen, um sich nach der anderen Seite zu verbeugen, 
Bruckner und Beethoven — am Ende gar nur selten 
Orchester! — „gebracht” werden. | 
Man wird verstehen, hoffe ich, was ich meine, wenn ich 
vor dem Abgleiten des Rundfunks in die Revue" warne. 
Mancherlei zu bringen, bleibt Aufgabe des Rundfunks, aber 
dieses Mancherlei muß seinen Stil haben, hinter dem ver- 
antwortlicher Führerwille steht. 
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so rasend sein, wie auch immer — es wird den meisten des 
Guten zuviel, wenn sie in der schónen Jahreszeit neben 
dem eigenen Radio auch noch die Belästigungen von sechs 
Nachbarn sich ins Zimmer dróhnen, schnarren, sausen und 
blasen lassen sollen. . 


Nun haben Rundfunkprogramme ohnehin notgedrungen 
etwas revueartiges. Die vieltausendköpfige, vollkommen 
uneinheitliche Hörerschaft zwingt dazu. Aber im ganzen 
„Vorspiel auf der Bühne” zum Faust ist keine Goethesche 
Sentenz so anfechtbar, so mit Fragezeichen zu versehen, 
als der gutmütige Ausspruch: 


Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen. 


Die Revue bringt sehr vielen schon gar nichts mehr, ob- 
gleich sie nicht nur vieles, sondern ein ganzes, voll- 
gestopftes Warenhaus anbietet, Richtiger und geistiger ist 
das Gefühl, daß zu viel leicht zu wenig ist, und Schopen- 


 hauer wußte sehr wohl, weshalb er vor die Gesamtausgabe 


seiner in der Menge schmalen, aber mit Werten über- 
wuchteten Werke das lateinische Wort: „Multum, non 
multa" — „viel, nicht vielerlei” stellte. Freilich, der Rund- 
funk kann ein bestimmtes Maß von vielerlei nicht ent- 
behren. Es wäre töricht, das zu leugnen. Es würde auch 
sinnlos sein, zu fordern, daß er, aus der Befürchtung, zu 
gestaltlos, zu unorganisch zu werden, an manchem vorüber- 
finde, wozu er nach seiner Technik nun einmal berufen 
ist. Worauf es ankommt, ist lediglich, daß die Buntheit 
nicht die Überreizung der bühnentechnischen Massen- 
schauen annimmt. Was in dieser Hinsicht über den Rund- 
funk zu sagen ist, bezieht sich besonders auf die Frage der 
inneren Organisation der Vortragsfolge. Die Zahl der 
Köpfe, die jeder große Sender unter einem Hut tragen soll 
und muß, ist so ungeheuer, daß es eigentlich verständlich 
ist, wenn in der ersten Rundfunkepoche, in der wir noch 
stehen, die Bemühungen oft in dem Grundsatz gipfeln: móg- 


Das „Einreisevisum“ für Rundfunkempfänger 


— Schwierigkeiten in der 


muß folgende Angaben enthalten: Name, Anschrift, Ge- 
burtstag, Tag der Ein- und Ausreise, Aufenthaltsort und 
Zweck der Anlage, Neben der Rundíunkteilnehmergebühr 
von 5 Franken wird (ohne Rücksicht auf die Dauer des 
Aufenthalts) für die Zeit vom Tage der Ankunít bis zum 
31. Dezember ein monatlicher Zuschlag von 1 Franken er- 
hoben. Wer bei der Einreise den vorher einzuholenden 
Erlaubnisschein nicht vorzeigen kann, hat eine Zollgebühr 
von 20 Franken zu entrichten, die ihm bei der Ausreise 
zurückbezahlt wird, wenn er den Apparat wieder mitnimmt. 
Wird der Aufenthaltsort nicht angegeben, so beträgt die 
Zollgebühr 50 Franken. | 

In Spanien muß das Ministerium des Innern, des 
Krieges und der Marine vor der Einreise über die beab- 
sichtigte Inbetriebnahme des Rundfunkgeräts unterrichtet 
werden. Der Einfuhrzoll beträgt 2 Pesetas für das Kilo- 
gramm, als Teilnehmergebühr muß die Jahresgebühr in 
Höhe von 6,10 Pesetas entrichtet werden. 


k 
Der Rundfunk in Südamerika. In den südamerikanischen 
Staaten scheint der Rundfunk jetzt an Umfang zu gewin- 
nen. So ist in Santiago de Chile kürzlich ein Rundfunk- 
| sender mit dem Ruízeichen CMAC  eróffnet worden. In 


Salvador ist gegenwärtig ein Sender im Bau, der im 
Dachgeschoß des Nationaltheaters untergebracht wird und 
noch im Laufe dieses Monats in Betrieb genommen werden 
soll. In Ecuador werden von der Regierung und einer 
Privatgesellschaft zwei Sendestellen errichtet, je eine in 
Guayaquil und Quito. In Venezuela ist die Einrich- 
tung und Durchführung des Unterhaltungsrundfunks einer 
| Privatgesellschaft übertragen worden, die die Errichtung 
| eines Hauptsenders in Caracas und mehrerer Zwischen- 
sender in den verschiedenen Gebietsteilen des Landes in 
| Aussicht genommen hat. 


— „Nur zum persönlichen Gebrauch." 
Schweiz und in Spanien. 


Einfuhrzoll und Teilnehmergebühr. 


Der ,Reise-Empíünger" des Funkfreundes ist heute keine 
Seltenheit mehr, und an dieser Stelle ist schon kurz auf 
die Kraftwagenreise Leonhard Plugges von London nach 
Konstantinopel hingewiesen worden, der sein Auto mit 


einem  Neunróhrengerát ausgerüstet hat, um überall 
Empfangsversuche anzustellen. Nun haben in letzter Zeit 
mehrere Staaten besondere Bestimmungen erlassen, die 


die Mitnahme von Rundfunk-Empfangsgerät über die Grenze 
und die vorübergehende Inbetriebnahme im Ausland regeln; 
im folgenden seien die wesentlichsten dieser Bestimmungen 
kurz wiedergegeben. 

In Dänemark können Fremde Empfangsgerät für un- 
begrenzte Zeit betreiben gegen Entrichtung einer Gebühr 
von 15 Kronen für einen Röhrenapparat bzw. 10 Kronen 
für ein Detektorgerät. Für Empfänger, die dem persön- 
lichen Gebrauch des Reisenden dienen, wird Einfuhrzoll 
nicht erhoben. 

In Norwegen unterliegt das-dem persönlichen Ge- 
brauch dienende Rundfunkempfangsgerät gleichfalls nicht 
dem Einfuhrzoll; der Reisende muß jedoch eine Erklärung 
vorweisen, in der er sich verpflichtet, das Gerät bei der 
Ausreise wieder mitzunehmen. Die Teilnehmergebühr 
richtet sich nach dem Tage der Ankunft, sie beträgt bei 
Ankunft während des 1. und 3. Vierteljahrs 10 Kronen 
ای سا‎ omar bei Ankunít wáührend des 2. und 
4. Vierteljahrs nur 5 Kronen. 

In Schweden ist die Benutzung des Rundfunkempíang- 
geräts auf unbegrenzte Zeit gestattet; der Staat erhebt 
für die Einfuhr des Apparates eine Zollgebühr von 10 v. H 
des Wertes und als Rundfunkteilnehmergebühr den Jahres- 


betrag von 10 Kronen. 


Bei Einreise in die Schweiz muß die Genehmigung zur 
Benutzung des Rundfunkgeräts vorher von der Ober- 
telegraphendirektion in Bern eingeholt werden. Der Antrag 
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. Rundfunk im Norden und Osten 


funksenders in Reykjavik und den Einbau des jetzt ver- 
wendeten Senders im nördlichen Teil des Landes. Diesem 
Wunsche stehen aber die wirtschaftlichen Verhältnisse ent- 
gegen. Die Gesamtzahl der Einwohner Islands beträgt 
rund 100000, die Zahl der Rundfunkhörer gegenwärtig nur 
etwa 700. Obgleich die اس ی‎ We notwendiger- 
weise ziemlich hoch festgesetzt worden ist (etwas über 
50 Mk), so finden die für den Unterhaltungsrundfunk ent- 
stehenden Ausgaben zur Zeit keine Deckung. Anderer- 
seits müßte gerade in Island, wo die Bevölkerung, wie kaum 
wo anders, von der Welt abgeschnitten ist, alles getan 
werden, um den Rundfunk zum Gemeingut des Volkes zu 


machen. 
* 


Gestaffelte Rundfunkgebühren in Rußland. 


Von 50 Kopeken bis 3 Rubel. — Über eine Million 
Hórer. — Sieben neue Sender. 


Moskau, Mitte August. 


Infolde der Entwicklung, die das Rundfunkwesen in der 
letzten Zeit in der Sowjetrepublik genommen hat, hat die 
russische Regierung neue Bestimmungen über Hörergebühren 
erlassen. Nach dem Vorbilde anderer Länder ist die 
russische Verwaltung nun auch dazu übergegangen, ge- 
staffelte Gebührensätze einzuführen. Die Abgaben für die 
Benutzung eines einfachen Kristalldetektors sind am nie- 
drigsten; es werden jedoch auch für diese Gebühren ver- 
schiedene Klassen von Hörern unterschieden. Am billigsten 
erhält der Soldat und der Matrose der roten Streitkräfte 
die Darbietungen. Ihm gleichgestellt sind Kriegsinvaliden 
und Sieche in Krankenhäusern oder ähnlichen Anstalten, 
untere Staatsbedienstete und mittellose Bauern. Dieser 
Klasse werden jährlich nur 50 Kopeken für jeden Empfänger 
abgefordert. Berufsvorgebildete Handwerker, Beamte höhe- 
ren Grades und Offiziere des Heeres und der Marine haben 
für einen Kristalldetektor jährlich 1 Rubel, für Röhren- 
empfänger 2 Rubel zu entrichten. In der dritten Klasse be- 
finden sich Gescháftsangestellte und Kaufleute. Diese 
müssen 5 bzw. 10 Rubel bezahlen, je nach der Art des Emp- 
fángers. Arbeiterorganisationen und Lesehallen werden nur 
3 Rubel für jeden Empfünger für das Jahr abverlangt. Da- 
gegen werden einige Unternehmen, die von der Einrichtung 
eines Empfängers wirtschaftliche Vorteile genießen, mit 
300 Rubel belastet. In Rußland sind Dampfer und Züge mit 
Speisewagen vielfach mit Rundfunkempfängern versehen. 
Es sind dafür jährlich 75 Rubel zu entrichten. 

Rußland hat gegenwärtig weit über eine, Million 
Rundfunkhörer, was in Anbetracht der Ausdehnung 
des Landes und der Bevölkerungsdichte nicht überwältigend 
viel zu nennen ist. Die Telegraphenverwaltung ist jedoch 
bemüht, immer weiteren Kreisen die Darbietungen zuzu- 
führen. Sieben neue Rundfunksender, deren 
jeder mit einer Leistung von 2 Kilowatt arbeiten wird, sind 


in Vorbereitung. 
* 


817 Rundiunksender auf der Welt. Nach kürzlich ange- 
stellten statistischen Erhebungen betrágt die Gesamtzahl der 
auf der Erde in Betrieb befindlichen Rundfunksender 817. 
Von diesea Sendern entíallen die meisten (534) auf die Ver- 
einigten Staaten von Amerika, der Rest (283) auf 57 andere 
Länder. Außer dieser Zahl ist die Errichtung von nahezu 
100 Sendern in Aussicht genommen, ein Teil davon befindet 
sich gegenwärtig im Bau, In dieser Zahl sind aber die in den 
Vereinigten Staaten von einer großen Zahl von Unternehmen 
in Aussicht genommenen Stationen, und zwar beinahe 650 
kleine Sender, nicht berücksichtigt, weil die Inbetriebnahme 
weiterer Sender dort wegen „Überlastung des Athers'' in 
der Hauptsache, um den Rundfunk dort jetzt in geordnete 
Bahnen zu leiten, zur Zeit nicht gestattet wird. Nach den 
Vereinigten Staaten besitzen die meisten Sender: Kanada 
und Australien, dann Spanien, Schweden, Deutschland, 
England, Mexiko, Frankreich, Cuba (18), Rufland, Brasilien 
(13), Argentinien (10); die übrigen Länder besitzen zur Zeit 
weniger als 10 Sender. 


Neben Motala noch ein 


schwedischer Großsender? 
Eine Forderung der Südschwedischen Radiogesellschaft. 
Malmö, Ende August. 


In einem Schreiben an die Telegraphenverwaltung hat die . 


„Südschwedische Radiogesellschaft" die Forderung nach 
Einrichtung einer Großstation in Schonen erhoben und die 
Gründe dargelegt, die dafür sprechen. 

Die Gesellschaft macht darauf aufmerksam, daß jedenfalls 
ganz Schonen außerhalb des Detektor-Hörbereichs der im 
Bau befindlichen Großfunkstelle Motala liegen wird. Die 
Teilnahme der Südschweden für Rundfunkdarbietungen 
wachse stark. Die Zahl der Hörer, z. B. in Malmö, sei ver- 
hältnismäßig höher, als die in den übrigen Städten Schwe- 
dens und zuweilen nur dadurch gehemmt, daß die Sen- 
dungen von Malmö nicht überall einwandfrei aufgenommen 
werden. Es ist indessen unbestreitbar, daß in der dicht- 
bevölkerten Gegend Schonens von der Einrichtung einer 
eigenen Großstation ein wesentlicher Zustrom an Hörern zu 
erwarten steht. 

Aber nicht nur Süd-, sondern auch Südostschweden werde 
wahrscheinlich außerhalb des Detektorhörbereichs von 
Motala liegen. Wenn daher ein Rundfunksender in Süd- 
schweden errichtet würde, so müßte er stark genug be- 
messen werden, daß ihn auch diese südöstlichen Land- 
striche mit Detektoren empfangen könnten. Zu seiner Auf- 
stellung sei vielleicht am meisten eine Höhe Mittelschonens 
geeignet, etwa in der Nähe von Linderöd an der Eisenbahn- 
strecke Eslöv—Kristianstad oder bei dem Orupssanatorium, 
das auf einer Anhöhe oberhalb von Ringsjön liegt, Zur Ver- 
meidung von Überlagerungen mit den Wellen von Motala 
fordert die Gesellschaft eine Sendestärke von 8 bis 
10 Kilowatt. 

Die Gesellschaft schließt in ihrem Schreiben mit dem 
Wunsche, daß die Ausführungsarbeiten für den neuen 
Sender baldigst in Angriff genommen werden mögen. Falls 
aber die Behörden einen scheinbar besser geeigneten Plan 
hätten, so möchte sie diesen bekanntgeben. 

Der Vorschlag der Rundfunkgesellschaft hat in Schweden 
Aufmerksamkeit erweckt, und im Anschluß daran ist der 
Wunsch laut geworden, auch Norrland einen Großsender zu 
bescheren. 

x 


Rundfunksorgen in Island. 


Programmnot. — Übertragungen vom Festlande. — 
Ein neuer Großsender? 
Reykjavik, Ende August. 

Die am 15. April d. J. eröffnete Rundfunksendestelle in 
Reykjavik, der Hauptstadt von Island, besitzt eine Leistung 
von rund 1kW (Antennenleistung 500 Watt). Sie arbeitet 
gegenwärtig auf der Welle 328 m, soll aber nach den Genfer 
Vorschlägen vom 15. September ab die Welle 333,3m be- 
nutzen. Der Sender ist in den Ráumen der Verkehrsfunk- 
stelle untergebracht, was für den Rundfunkdienst insofern 
vcn besonderem Vorteil ist, als die vorhandene leistungs- 
fáhige Antenne mitbenutzt werden kann. 

Die größte Schwierigkeit für den Rundfunk in Island 
bildet die Programmfrage. Bisher bestanden die Darbie- 
tungen meist nur aus Vorträgen belehrenden Inhalts und 
musikalischen Veranstaltungen, ^ Verschiedentlich wurden 
die Vorführungen des Theaters in Reykjavik übertragen 
und auch Gottesdienste verbreitet. Um das Programm ab- 
wechselungsreicher zu gestalten, ist die Übertragung von 
Darbietungen dänischer wie auch anderer Sender in Aus- 
sicht genommen. Die in dieser Hinsicht bereits angestellten 
Versuche haben zu einem guten Ergebnis geführt, so daß 
die Leitung der Sendestelle hofft, schon in nächster Zeit mit 
diesen Übertragungen beginnen zu können. 

Die Reichweite der Sendestelle ist verhältnismäßig groß; 
ihre Darbietungen sind bei Benutzung entsprechender Emp- 
fangsgeräte in ganz Island gut zu hören. Nur im östlichen 
Landesteil bestehen Empfangsschwierigkeiten, die vielleicht 
durch das Dazwischenliegen der hohen Gebirgszüge und 
Gletscher hervorgerufen werden. Aus diesem Grunde 
wünscht die Bevölkerung die Errichtung eines Großrund- 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


wünschen. Denn dann erst wird er ganz zeigen können, wie 
lückenlos er das Mikrophon und seine Wirkung beherrscht. 
Die Tatsache jedoch, daß man dreiundeinviertel Stunden 
treu am Hörer aushielt, ist letzte, entscheidende und beste 
Kritik dieses Abends. P kap. 
Der Abend „Vorklassische Musik“ führte uns in 
die heiteren Tempelhallen Gluckscher Kunst. Jung wie am 


‚ersten Tag, in zeitloser Schöne wirkte diese Musik. Bruno 


Seidler-Winkler weiß um die Geheimnisse ihres Stils. Das 
Funkorchester, zumeist mit ganz anderen Aufgaben beschäf- 
tigt, brachte allerdings nicht den letzten Grad von Edelklang 


auf, den gerade diese Musik nicht missen kann. Dann 
senkten sich die Schatten herab: Friedrich der Große, selbst 
Rameau — tot, Museumskunst, musikwissenschaftliches 
Seminar! Darüber konnte auch nicht das meisterhafte Spiel 


Emil Prills, noch die in hohen Graden entwickelte Kunst 
Sabine Meyens hinwegtäuschen. Anna Linde spielte das 
Cembalo zuweilen zu hemd- 
ärmelig, rhythmiseh und dyna- 
misch zu starr. Der Schluß 
brachte noch eine Überraschung 
angenehmster Art: Johann 
Christian Bachs B-Dur-Sinfonie 
ist ein kóstliches Werk. So 
göttlich voll Mozartscher Vor- 
ahnungen! 


Der Abend „Von Offen- 
bach bis Lehär“ bot zu 
viel des Guten. ,„Da haben 
wir wieder den massenhaften 

Geschmack! Teutonismusl 
Bochismus!“ würden unsere 
Feinde sagen. Wir aber 
wollen lieber auf die gute 
Seite des Programms ver- 
weisen: die stilistische Ab- 
rundung und Einbeitlichkeit! 
Immer wieder gern hört man 
Eduard Lichtensteins Organ, 
wenn es auch nicht vollkommen 


funkgerecht geschult ist. In 
der Übertragung miBlang das 
Pianissimo, tremolierte die 
Höhe. Ebenfalls gute Lei- 


stungen boten Edith Karin 
und Artur Hell Katharina 
Garden hat den Unterbau ihres 
Klangkörpers zu sehr gepflegt 
auf Kosten des Oberklangs. 
Daher ein gewisser Mangel ` 
an. Deutlichkeit der Aus- 
sprache und eine gewisse 
Resonanzarmut der Höhe, was 
die im übrigen sehr tüchtige 
Leistung beeinträchtigte. 
Im Nachmittagskonzert „Paganini“ atmeten wir wieder 
Museumsluft. Die Sonate für Klavier und Gitarre und das 
Quartett op. 5 sind totgeborene Kinder einer anümischen 
Muse, wührend die Capricen für Violine allein aueh heute noch 
interessieren. Nicolas Lambinon meisterte sie in dankens- 
werter Weise. 

Restlos auf einen Generalnenner gebracht waren die Dar- 
bietungen des Abendkonzertes „Nach Feierabend“. 
Kein falscher Zug störte das Bild. Lebensvoll war jedes der 
angesetzten Werke. Aber wieder: „Zu viel!“ Ob wohl Lort- 
zing seine Gestalten je so gut vorgetragen hörte wie wir 
von Eduard Kandl? Auch das schwierige Porterlied aus ` 
„Martha“ fand in ihm seinen Meister. Sein Fach versteht 
auch Raimund Geßner. Mit grimm-yerbissener Deutlichkeit 
der Aussprache rückte Alice Fränkel den munteren, schalk- 
haft-naiven Soubretten Lortzings und Webers zu Leibe, als 
ob eine Wagnerschlacht zu schlagen wäre. Unter der fein- 
fühligen Leitung Seidler-Winklers begleitete das Orchester 
mit aller nur wünschenswerten Diskretion. 

Eine glänzend gelungene Übertragung von „Hoffmanns 
Erzählungen aus der Staatsoper beschloB die musika- 
lischen Darbietungen der Woche. Soll man Karl Jöken den 
Preis reichen oder Irene Eden, die offenbar die letzten Spuren 
eines zeitweiligen Niedergangs getilgt hat, oder Elfriede Mar- 
herr-Wagner? Und doch bot die vielleicht allerbeste Leistung 
Otto Helgers in der kleinen Rolle des Crespel. Von ihm 
könnte Artur Fleischer lernen, wie dramatische Deutlichkeit 
nicht Vornehmheit der Vokalisation auszuschließen braucht. 
Grete Mancke verfügt nicht über die überströmende Sanges- 
fülle, ohne die die Barkerole fast zu Fall kommt. owa. 


— 


Berliner Oberbürgermeister Boeß, 
der am 27. August im Berliner Rundfunk sprach. 


Die Berliner „Egmont‘“,Aufführung. 
Berlin, 29. August. 
Ein gewaltiger Schritt in der Entwicklung des Hörspiels: 
von jener ersten, damals programmatischen Aufführung der 
Dort 
die noch unsichere, überall tastend suchende Hand eines 
jungen Mikrophon-Regisseurs — Alfred Braun ließ damals 
in Rüstungen und Kostümen spielen! —, hier alles auf das 


` Wort gestellt, auf jede „akustische Kulisse“ verzichtend, núr 


den Rhythmus dramatischen Geschehens durch scharfe Trom- 
melwirbel andeutend. Ganz straff ist jede Schattierung ins 
Hörbildliche, nein, ins ,Sprecherische^ übersetzt, und der 
Regisseur vermeidet es in kluger Zurückhaltung, jemals sein 
Übersetzungslexikon vorzuweisen. 

Ein Fortschritt zweifellos in der Beherrschung der Mittel, 
in der Straffbeit der Gruppierung, im Tempo auch, das jede 
Pause vermied und trotzdem jeden Szenenwechsel klar er- 
kennen ließ. Man darf sagen: l 
eine reine und große Leistung. 


Nur einiges sei hier kritisch 
vermerkt, weil seine Wurzeln 
bis ins Wesentliche zurückzu- 
reichen scheinen: Lucie Mann- 
heim, von der man zunächst 
hoffte, daß sie ihrem Klärchen 
bewußt auch eine sprachliche 
Naivität gab, um dann noch 
stärker das Wachstum durch 
Leid zum Weibe zu zeichnen: - 
sie enttüuschte. Weil sie auch 
in ihrer letzten groBen Szene 
die sprecherisch Haltung 
vermissen ließ, die ein Goethe 
fordert. Dann Werner Krauß; 
er bemühte sich, Albas 
Grausamkeit und Verschlagen- 
heit menschlich zu begründen, 
seine Handlungen als irgendwie 
„veterländisch“ oder „königs- 
treu‘ erscheinen zu lassen; er 
gab dem finsteren Herzog das 
helle Vibrieren eines fühlenden 
Menschen. Das ist zweifellos 
eine vornehme schauspielerische 
Auffassung, ein „Experiment“ 
vielleicht sogar, — mit dem man 
jedoch den Hörer nicht ver- 
wirren sollte. Der Dialog 
zwischen Alba und Egmont: 
zwei Stimmen, die scharf wie 

Klingen aufeinanderstoBen 
müßten; hier klangen, im 
Kopfhörer wenigstens, zwei so 
ähnliche Organe, daß man oft 
Mühe hatte zu unterscheiden, 
wer eben am Worte war, und darunter litt die drama- 
tische Wirkung dieses entscheidenden Auftritts. Schließlich 
Brackenburg, dessen tiefe Stimmlage die Gestalt des un- 
lücklich Liebenden verzeichnete, das Sentimale, Schwäch- 
iche als Gegensatz zu Egmonts männlicher Zärtlichkeit 
nicht genügend aufkommen ließ. Ein glänzender Sprecher, 
weitaus der beste des Abends, Karl Ebert als Egmont. 

s... . weil seine Wurzeln bis ins Wesentliche zurück- 
reichen‘: niemals darf die Frage des Rundfunks lauten: 
wie bringe ich „Egmont“ im Rundfunk? .. . sondern nur 
so rücksichtslos-entscheidend: eignet sich „Egmont“ für das 
Mikrophon, für den Kopfhörer! .. Das „Wie“ mag dann 
die zweite Frage sein, nachdem die erste mit Ja beantwortet 
ward. Und ich glaube nicht recht an das Ja: weil historische 
Milieuschilderung im Freskostil durch die klangliche Be- 
schränkung des Mikrophon-Nadelóhrs leicht in Einzelhandlung 
zerrissen wird, weil das Historische, das Hintergründliche 
stets stärker des erkennenden und zusammenraffenden Auges 
bedarf. aus Architektur, Kostümen erst die Dialoge und 
Massenszenen natürlich wachsen. So blieb der Befreiungs- 
und Überredungsversuch Klärchens fast unverständlich: weil 
man das Schweigen der Bürger als — Nichtvorhandensein 
deutete. l 

Und ain Ende zeigte diese Aufführung: daß man die Rollen 
eines Hórspiels wie die einer لا‎ besetzen muB, abgestimmt 
nsch Baß. Bariton, Tenor u Sopran, denn das ist das 
einzige „akustische Kostüm", das man seinen Spielern 
mitgeben kann; und solche stimmliche Gruppierung scheint 
mit vollem Erfolg nur möglich durch Schaffung eines Hör- 
Diel-Ensembles, das wir Alfred Braun von Herzen 
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empfänger angeschlossen werden und ist einfach zu 
bedienen, da das Bild nach einer elektrochemischen 


Methode sichtbar gemacht wird. Ein Detektor wird aller- 
dings wohl nur in naher Entfernung vom Sender gut auf- 
nehmen, im allgemeinen wird schon eine Niederfrequenz- 
Verstärkerröhre erforderlich sein; wenn das Telephon klaren 
Empfang gibt, so müssen auch bei Einschaltung des Bild- 
empfängers die ,Radiogramme'" klar herauskommen, 

Nach den bisher vorliegenden Berechnungen würde die 
Herstellung eines solchen Empfängers etwa 1000 Schillinge 
(das sind 600 Mk.) kosten, und nur darum zögert die öster- 
reichische Sendegesellschaft noch mit der Einführung. Bei 
der geringen Kaufkraft der Gegenwart könnte nur ein 
kleiner Teil der 220 000 Rundspruchteilnehmer den Apparat 
anschaffen, und die übrigen würden sich beschweren, wenn 
der Sender zugunsten dieser Minderheit für den Bildfunk 
belegt wird oder die Nur-Hörer sonstwie vernachlässigt. 
Jedenfalls rechnet die Ravag damit, daß bis zum Herbst 
die Einführung tatsächlich erfolgen kann. Dann werden 
auch die technischen Einzelheiten veröffentlicht werden. 

Es ist beabsichtigt, dann zu gewissen Stunden nach vor- 
angehender mündlicher Ankündigung einerseits kleine Bilder 
zu den Vorträgen oder Sendespielen, Bildnisse der Vor- 
tragenden und dergl., andererseits auch aktuelle Tages- 
bilder nach Art der Zeitungen zu geben, und zwar in der 
Größe von etwa 9 X 12 cm. Die Übermittlung soll in 
ungefähr fünf Minuten für ein solches Bild erfolgen, und 
zwar sowohl Zeichnungen als Photos. Wenn man sich auf 
die Wiedergabe von nur ganz primitiven Zeichnungen in 
einem groben Raster beschränken würde, dann könnte der 
Apparat ohne weiteres sehr billig hergestellt werden, aber 
das Publikum ist heute schon anspruchsvoll geworden und 
wäre mit so ungenügenden Ergebnissen nicht zufrieden. 
Die praktische Möglichkeit ist durch die von München aus 
geiunkten Wetterkarten nach Prof. Dieckmann erwiesen, 
von denen eine in 4000 km Entfernung durch den Dampfer 
„ Westfalia aufgenommen worden ist. 

Es dürfte also wohl kaum mehr viel Zeit vergehen, bis 
tatsächlich Wien auf Welle 582,5 das erste Bild in die Welt 
funkt. Und diese gefunkte Zeitung wird eine neue, höchst 
bedeutsame Epoche der Funktechnik einleiten. 


Dr. Hans Böhm. 
* 


Sendeversuche eines neuen Rundfunksenders in Rußland. 
Im Nishnij Nowgoroder Lenin-Funklaboratorium wird zur Zeit 
unter Leitung von Prof. Bontsch-Brujewitsch der Generator- 
teil eines für Moskau bestimmten Rundfunksenders aus- 
probiert. Bei einem Antennenwiderstand von 7 Ohm betrügt 
die Antennenstromstärke 85 Amp, entsprechend einer 
Leistung von 50kW für Telegraphie bzw. 20 bis 30kW für 
Telephonie. Mit diesem neuen Sender soll die doppelte 
Reichweite der jetzigen Moskauer Kominternstation, deren 
Darbietungen er überträgt, erzielt werden. Das Nishnij 
Nowgoroder Funklaboratorium bittel alle Funkvereine und 
Funkfreunde um Nachricht (an das Lenin-Funklaboratorium 
in Nishnij Nowgorod) über festgestellte Empfangsergebnisse. 


Ein Kurzwellensender von 25kW Sendeleistung. Seitens 
der russischen Post- und Telegraphenverwaltung soll noch 
im Laufe dieses Jahres ein in Amerika bestellter Kurzwellen- 
Rundfunksender von 25kW Leistung in Chabarowsk 
(Ostsibirien) zur Aufstellung gelangen und in Betrieb ge- 
nommen werden, 


Der russische Rundfunksender auf Welle 965 m. Eine neue 
russische Rundfunkstation von 1,2kW Leistung wurde in 
Twer in Betrieb genommen. Der Sender arbeitet täglich 
versuchsweise auf Welle 965 m und wird nach eingegangenen 
Berichten innerhalb Rußlands besonders gut in den zentralen 
Gouvernements, in Moskau sowie in Südrußland gehört, 


Eine bulgarische Rundíiunkgesellschait. Aus Sofia wird 
uns gemeldet: In Bulgarien beginnt die Regierung dem 
Rundfunk jetzt mehr Teilnahme entgegenzubringen. Sie 
hat kürzlich einer Gesellschaft die Genehmigung zur Er- 
richtung einer Sendestelle erteilt. Dabei hat sie sich aber 
die Benutzung des Senders bis 6,00 Uhr nachm. für die 
Verbreitung amtlicher Nachrichten und Bekanntmachungen 
vorbehalten. Erst nach 6,00 Uhr (bis Mitternacht) darf die 
Gesellschaft Rundfunkdarbietungen in dem in den anderen 
Ländern üblichen Umfange verbreiten, 
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Übertragung aus dem Naturtheater. 
Dortmund, 29. August. 


Der Ferienmonat brachte dem Dortmunder Sender kaum 
eine Atempause. Um über das Fehlen des eigenen Orchesters 
hinwegzukommen, wurde wiederholt mit ne die Musik 
aus dem Café „Corso“ übertragen. Im übrigen halfen Elber- 
feld und Münster, so gut es ging, aus. Von Münster aus 
یت‎ das zeitweise mit wenig Glück, so kamen in der 

bertragung das Klavierkonzert von Theophil Demetriescu 
und der Flötenvirtuose Alfred Lichtenstein nicht voll zur 
Geltung. 

Dann benutzte man die Gelegenheit, dem Zuhörer sonst 
seltene musikalische Genüsse zu verschaffen. Paul v. Kempen 


bot zwei gute Violinkonzerte, von denen leider das letzte: 


unter der Gewitteratmospbüre zu leiden batte. Ein Tenor 
von besonderer Eignung für den Rundfunk ist Ferd. Sehneider 
(bei der Norag rühmlich bekannt und künftig in Hagen tätig). 
Er bietet ein Beispiel dafür, daß ein Künstler auch im 
Rundfunk vom ersten Ton an im Kontakt mit dem Zuhörer 
sein kann, ohne des Fluidums eines erleuchteten und ۰ 
setzten Konzertsaales zu bedürfen, um Höchstleistungen zu 
bieten. Viel Freunde erwarb sich das Ehepaar Koetsier- 
Müller durch den wohlgelungenen Flämischen Abend und 
einen Liederabend von Jeanne Koetsier. Das Münchener 
Gitarre-Kammertrio brachte für  Zupfgeigen geschaffene 
Musik in einer Ausführung, die dem verwöhntesten Geschmack 

erecht wurde und stach wohltuend ab von den üblichen 

ortragsfolgen zahlreicher Mandolinen- und Gitarrenklubs. 

Eine Musterleistung war die Übertragung von 
„Wilhelm Tell“ vom Naturtheater Witten-Hohenstein. 
In der richtigen Erkenntnis, daß die weit ausgedehnte Sze- 
nerie des Freilichttheaters mit dem Mikrophon nicht voll zu 
erfassen war, ließ man, ohne Mühe und Kosten zu scheuen, eine 
besondere Aufführung für die Rundfunkübertragung spielen, 
wobei jede Szene mit dem Mikrophon verfolgt werden konnte. 
Hierdurch erzielte man für die Rundfunkteilnehmer eine 
wahrhaft glänzende Wirkung, die für die mißlungene Zoppoter 
Übertragung reich entschädigte. 

Und dann eine Sensation! Die Übertragung aus der Zeche 
„Minister Stein‘, die in der Tagespresse weit über die Grenzen 
der engeren Heimat hinaus großes Aufsehen erregte (vgl. 
Heft 35 des „Funk“, Seite 279). 

Von den Meistern des Wortes waren Alfred Beierle und 
Willy Buschoff unsere Gäste und verhalfen zu genußreichen 
Stunden. Die letzte Woche brachte ein Übermaß von Vor- 
lesungen des Sprechers; diesen Übelstand im Programm wird 
das Wiedereintreflen des Orchesters hoffentlich bald be- 
seitigen. © 


Bildrundfunk in Österreich? 
| Wien, Ende August. 


Das ist der große Wunsch aller Rundfunkhörer und viel- 
leicht aller Sendegesellschaften, dem gefunkten Hörbild das 
Schaubild unterstützend zur. Seite zu stellen; und theoretisch 
sind die Versuche, über die hier ausführlich berichtet 
wurde!) so weit gediehen, daß es eigentlich nur noch gilt, 
das System vom Verkehr zwischen zwei festen Stationen 
auf den eigentlichen Rundfunk auszubauen. Und da hat 
der wissenschaftlich-technische Leiter der österreichischen 
Ravag, Prof. Dr. Richtera, der auch an den hier ge- 
schilderten Bildübermittlungsversuchen des französischen 
Forschers Belin Paris-Wien—Graz teilgenommen hatte, 
ein Verfahren und eine Anlage ausgearbeitet, die mit ver- 
hältnismäßig einfachen Mitteln die Aufnahme von im Rund- 
funk ausgesendeten graphischen Darstellungen gestattet. 

Wie alle derartigen Systeme geht auch dieses in den 
Grundzügen auf das Blakewellsche Patent vom Jahre 1848 
zurück und hat seine praktische Verwendbarkeit haupt- 
sächlich darin, daß man jetzt Mittel und Wege gefunden 
hat, um auf recht einfache Weise eine genaue Synchroni- 
sierung von Sender und Empfänger zu sichern. Denn ohne 
ein unbedingt gleichmäßiges Laufen beider Vorrichtungen 
ist ein störungsfreier Empfang nicht möglich; schon eine 
Differenz von "ke Sekunde verursacht erhebliche Störungen 
und bei größeren Fehlern ist die Verzerrung der Bilder bis 
zur völligen Unkenntlichkeit gesteigert. Die Auflösung des 
Bildes in spiralige Linien ist auch hier beibehalten, doch 
ist die Feinheit nicht sehr weit getrieben, um die Sache zu 


vereinfachen. 
Das Schaubild-Empfangsgerät, an Stelle des Telephons 
oder Lautsprechers, kann an jeden guten Rundfunk- 


1) Vgl. den Aufsatz „Das gefunkte Bild“ in Heft 32 des 
,Funk". 
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Stützen der RundfunkzTechnik 


Das Telegraphentechnische Reichsamt. — Abteilungsdirektor Dr. Harbich. — Postdirektor Friedrich Weichart. 


deutschen Funktechnik, Dr. Rein war es, der ihm den Weg. 
zur Hochfrequenztechnik wies. Als Assistent von Prof, 
Ritter trat Dr. Harbich 1910 in das Laboratorium der 
C. Lorenz A.-G, ein ‘und arbeitete an der Durchbildung des 
Poulsen-Lichtbogensenders mit. Doch schon 1911 rief ihn 
die deutsche Marineleitung, die ihn als Leiter des funk- 


technischen Versuchskommandos der Torpedo-Inspektion 


bis zum Ende des Krieges festhielt, Nichts lag näher, als 
Dr, Harbichs Begabung auch nach dem Kriege dem Ausbau 
des neu zu schaffenden Reichsfunknetzes zu erhalten. Durch 
die Berufung durch Dr. Bredow wurde Hans Harbich ein 
Mitschöpfer am. Wiederaufbau des deutschen. Funknetzes 
und Förderer des deutschen Rundfunks. 

Dr. Hans Harbich liebt nicht das laute Lob, seine Ver- 


.dienste lehnt er in Bescheidenheit ab, da sein Dienst am 


Werk ihm Selbstverstándlichkeit ist, . 

Einer der Mitarbeiter Dr. Harbichs, dessen Name wohl 
den Lesern des „Funk durch viele Aufsätze und die „Funk- 
Taschenbücher" bekannt ist, dessen, vielen - unbekannter, 
Verdienst aber die Erbauung des ersten Berliner Rund- 
funksenders ist, ist, Friedrich Weichart نے‎ 
. Friedrich Weichart, geborener Berliner, zeigte schon von 
Jugend auf große Begabung für Mathematik und Physik, so 
daB sein Weg.zur Physik und Technik von vornherein be- 
stimmt schien, Als Sohn eines Postbeamten 1893 geboren, 
besuchte er das Sophien-Gymnasium zu Berlin und bestand 
mit 17% Jahren Ostern 1911 die Reifeprüfung mit „sehr 
gut” in den Fächern Mathematik und Physik. Diesen beiden 


Gebieten gehörten auch seine Studien an der Universität 


Berlin, 
meldete, ۱ ۱ 

Diese Jahre von 1914 bis 1919 wurden entscheidend für 
Weichart: sich der Funktechnik zuzuwenden. Im Oktober 


von der er sich zum freiwilligen Kriegsdienst 


Phot. Transocean. 
Friedrich Weichart, 
früher wissenschaftlicher Hilfsarbeiter im 
T. R. A., wurde zum Postdirektor ernannt. 


1914 wurde er als Funker bei der Debeg durch Ober- 
ingenieur Nairz ausgebildet und blieb dann die ganze Kriegs- 
zeit über bei dieser Truppéngattung. Wir finden ihn beim 
Telegraphen-Bataillon 5 in Sperenberg, als Funker und 
Ablösungsführer bei der Funkstation der Obersten Heeres- ` 
leitung im Großen Hauptquartier, nach einem Offiziers- 
kursus bei Schützengrabenstationen an der Westfront. 


Ins fast Unzählbare ist die Zahl der Menschen und Namen 
gewachsen, mit denen der Rundfunk seine Hörer und wohl 


auch seine Nichthörer während seines Bestehens bekannt ` 
Die vielen Namen der Künstler und Or£gani- 


satoren im Rundfunk haben jene der mindestens gleich- 
berechtigten Techniker am drahtlosen Wunder übertönt, 


Phot. Transocean. 
Dr. Hans Harbich, 
der zum Abteilungsdirektor im Telegraphen- 
technischen Reichsamt ernannt wurde. 


Allzuleicht wird übersehen, daß Persönlichkeiten es sind, 
deren Namen weniger in die Öffentlichkeit dringen, die in 


stiller Arbeit um die Verbesserung, die Weiterentwicklung 


der Rundfunksendetechnik sich mühen, für die gewissen- 
hafte Durchführung der technischen Seite des Sendens 
sorgen.  Viéle wissen vielleicht, daß dieses Arbeitsgebiet 
der Reichspost und besonders dem Telegraphentechnischen 
Reichsamt obliegt; aber viele glauben auch, daß dies , nur" 
Behörden sind, die in Häusern mit vielen Türen herrschen, 


"hinter denen geruhsam Akten gelesen, Verordnungen er- 


lassen werden. 


Das Telegraphentechnische Reichsanit, an dessen Spitze. 


Präsident Prof. Dr. K, W. Wagner steht, ist jedoch keine 
Verwaltungsbehörde im üblichen Sinne; es gleicht viel eher 
einem riesigen Laboratorium, Ingenieure und Techniker 
prüfen hier alles, was die moderne Nachrichtentechnik 
angeht. Eine besondere Abteilung beschäftigt sich nur mit 
der Funktechnik. Und diese „Abteilung IV", wie sie in 
schlichter Amtsbezeichnung heißt, steht unter der Leitung 
von Abteilungs-Direktor Dr.-Ing. Hans Har- 
bich. Dieser Name sei heute einmal mit besonderem 
Nachdruck genannt, denn Dr. Harbich hat von Anbeginn 
des deutschen Rundfunks auch dieses Sondergebiet be- 
treut. 

Der jetzige Reichsrundfunkkommissar Staatssekretär a, D. 
Dr. Bredow erkannte schon 1919 das tiefe funktechnische 
Wissen, die organisatorische Begabung von Dr. Harbich, 
daß er ihn zum Leiter der Abteilung II in das nach dem 
Kriege gebildete Funk-Betriebs-Amt berief, um ihn später, 
als das Funk-Betriebs-Amt in das Telegraphentechnische 
Reichsamt umgewandelt wurde, als Abteilungsdirigenten. der 
Funkabteilung zu übernehmen. 

Dr. Harbich, ein geborener Wiener, studierte in Wien 
und Darmstadt, erwarb noch als Student die deutsche 
Staatsangehörigkeit und widmete vom Abschluß seiner 
Studien an seine ganze Arbeitskraft der Förderung der 
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nahmeráume geschaffen, die auch heute noch benutzt wird 
und für alle deutschen  Rundífunksender vorbildlich 
geworden ist. j 

Die technische Betriebsleitung ging dann an Oberposträt 
Reipert über, und die eigentliche Tätigkeit Weicharts: 
Weiterentwicklung der Sendetechnik, Prüfung aller Geräte 
für die Sendestellen der Reichspost begann von neuem.! 

In diesem Jahr kam zu diesen Arbeiten noch die Über- 
wachung der Telphoniesender in Königswusterhausen und 
der Funkerschule des Telegraphentechnischen Reichsamts, 
bei der er als bester und bestbefähigster Lehrer auf dem 
Gebiete des Funkwesens gilt. . In amtlicher Eigenschaft 
führt Friedrich Weichart seit dem 1. Juli d. J. den Titel 
eines Postdirektors, Von strenger Sachlichkeit, mitunter 
auch notwendiger Härte sind die Urteile dieses Referenten, 
dessen oberster Grundsatz es ist, nur das Beste und Geeig- 
netste in den Funkbetrieben zuzulassen. 

Von der Arbeit der Funkabteilung legen auch die im vor- 
liegenden Heft veröffentlichten Aufsätze Zeugnis ab, und 
es wird noch einmal Gelegenheit sein, auf die Verdienste 
der übrigen Mitarbeiter dieser technischen „Mutter es 
Rundiunks" Zeugnis zu geben. WA 


HEFT 6 CUNA 


Zwischendurch rief man ihn wenige Wochen als Lehrer einer 
Funkschule ab. Vom November 1917 ab kam Weichart an 
die Ostfront, zunáchst wieder als Lehrer, dann als Leut- 
nant d. R. war er Führer verschiedener Funkstationen bei 
der X, Armee und nach dem Zusammenbruch Leiter der 
یت ای‎ Funkerabteilung bis zum August 1919 in Ruß- 
and. - 

Jetzt erst konnte Weichart seine Studien fortsetzen; aber 
bereits am 1. Januar 1920 trat er in das damalige Funk- 
Betriebs-Amt unter Dr. Harbich ein. Mit einer Arbeit über 
Elektronenróhren machte er unter Prof. Wehnelt an der 
Universität Berlin das Staatsexamen, das er „mit Aus- 
zeichnung" bestand. 

Im April wurde dieses Amt in die Abteilung IV des 
Telegraphentechnischen Reichsamts umgewandelt, und vom 
Oktober 1922 wurde Weichart das selbstándige Referat für 
Senderangelegenheiten übertragen. In dieser Stellung baute 
er im September 1923 den ersten Berliner Rundfunksender, 
der dann am 29. Oktober 1923 in Betrieb genommen werden 
konnte und mit dem der deutsche Rundfunk begann. Bis 
Ende 1924 wurde von ihm auch der Betrieb dieser Sende- 
stelle überwacht und die technische Einrichtung der Auf- 


STIMMEN AUS DEM BLATTERWALD 


Schaufenster-Wettbewerb statt Funkschau. — Rundfunk verdirbt das Wetter. — Französische Abwege. | 


legte an Hand des jabrzehntealten Beobachtungsmaterials 
dar, daß weder von einer Vermehrung des Regens, noch der 
Gewitter die Rede sein könne, ja, daß dieser Sommer noch 
gar nicht der ärgste sei. Auch die westlichen Länder, die 
schon einige Jahre länger einen Radioverkehr haben, wußten 
nichts von einer regen- und gewitteranziehenden Tätigkeit 
der Sender. Ob die Bauern der Wissenschaft Glauben schenken 
werden, ist zweifelhaft.“ * 


Wir lesen in „Radjofon Polski“ unter der Überschrift 
„Abwege des französischen Rundfunks“ einen 
Aufsatz, aus dem wir folgendes wiedergeben: Obwohl 7 
reich eines der ersten Länder ist, in denen der Rundfunk efn- ` 
gie wurde, scheint er gerade dort mit schier unüberwirnd- 
ichen Hindernissen zu kämpfen zu haben. Schuld daran ist 
in erster Linie die Regierung, die sich zur geeigneten Stunde 
nicht dazu entschließen konnte, den Rundfunk nach den 
Grundsätzen eines Staatsmonopols zu regein, so wie dies z..B 
in England, in Deutsehland und auch in Polen der Fall iet. 
Völlig kritiklos wollten die Franzosen die amerikanischen 
Vorbilder übernehmen; der Mißerfolg konnte nicht aus- 
bleiben. In Frankreich werden die Rundfunksender keinbs- 
wegs von den Hörern, sondern aus den verschiedensten son- 
stigen Einkünften unterhalten; jede der Sendestellen lebt 
von der eigenen Industrie. So wird die Station, Radio-Paris 
(Clichy) durch etwa 30 Großfirmen des Funkgerätebaues auf- 
rechterhalten. Diese haben die „Compagnie Francaise |de 
Radiophonie‘“ gegründet, die die Eigentümerin der Station 
ist. Da die der Gesellschaft zur Verfügung stehenden Mittel 
recht klein sind, lassen sich die Abendveranstaltungen nur 
dadurch ermöglichen, daß man ihre Ausführung größer 
Zeitungsunternehmen oder gemeinnützigen Gesellschaften 
überläßt. Die Programme werden auf diese Weise arg gu- 


sammengestückelt und so hört, man abwechselnd Konzerte, % 


die vom „Matin“, vom „Journal“, vom .Echo de Paris“ oder 
auch von Vereinen, wie z. B. der „Association des Radio- 
Amateurs Francais“, der „Union des Grandes Associatidns 
Françaises“ und schließlich auch von radiotechnischen 
Firmen veranstaltet werden. Andere Stationen werden 
ähnliche Weise unterhalten. So z. B. die Station „Le Petit 
Parisien" auf Kosten dieser Zeitung, die Station „P. T. T. 
(„Postes Télégraphes Téléphones“) aus den Mitteln dieer 
Lehranstalt; ie Eiffelturmstation dureh den Verein „Ais 
de la Tour“. Dieser sucht wiederum die Mittel auf alle m g- 
liche Weise zusammenzubringen, u. a. auch durch Vermietung 
der Station zu Reklamezwecken. Dieser Umstand hat den 
Skandal herbeigeführt, der heute noch in ganz Frankreich 


starke Erregung hervorruft. Ein Unternehmer — Stawiskit— 
dessen Name übrigens aus Anlaß einiger nicht sehr sauberer 
Spekulationen bekanntgeworden ist, bekam ıinietsweise ‚die 
gesamte Reklame der Station überlassen. und geschickt 


machte er sich das zunutze, indem er Börsennachrichten ` 
senden ließ, deren Ziel eine für ihn günstige Kursgestalt ng 
war. Das Schicksal dieses findigen Unternehmers und tes 
Leiters der Sendestelle ist weniger wichtig: der Fall zeigt 


jedoch, bis zu welchen unmöglichen Verhältnissen sich as 
Funkwesen Frankreichs hat gestalten können. Der ein ige 
Ausweg ist in der Erfassung des gesamten französischen 


Funkwesens durch ein Staatsmonopol zu erblicken., 
Angelegenheit. die jetzt natürlich stark erörtert wird. 


In der „Radio-B.Z.“ finden wir unter „Drei Funk- 
vorschlägen“ auch diesen, der uns allgemeiner Beachtung 
wert scheint; es heißt da: „Demnächst wird die Dritte Große 
Deutsche Funkausstellung eröffnet; alle Beteiligten streben 
danach, die Kräfte zu sammeln für diese zusammenfassende 
Herbstmesse. Aber gerade in diesem Jahr ist es Mode ge- 
worden, allerorten ‚Funk-Messen‘ zu veranstalten, für die 
man auch die Schutzherrschaft des Reichspostministeriums 
zu gewinnen suchte, und wenn diese Erfahrenen ihre Mit- 
wirkung versagten, dann hieß es, man müsse doch in allen 
Teilen Deutschlands ‚Propaganda für den Rundfunk‘ treiben, 
und Berlin sei doch noch lange nicht das ganze Reich. ۰ ۰. . 


Der Erfolg war meistens — eine Propaganda gegen den 
Rundfunk; es fehlten Erfahrungen und Mittel, eine solche 
‚Hör-Schau‘ entsprechend vorzubereiten: Lautsprecher 


krächzten durcheinander; die Händler wollten das Höchst- 
mögliche aus ihren Geräten herausholen, und der Erfolg war 
ein allgemeines Rückkoppler-Heul-Konzert. Außerdem fehlte 
es fast immer an fachmännischen Beratern der Besucher, so 
daB diese Ausstellungen mit einem wirtschaftlichen und mora- 
lischen Fehlbetrag endeten. — Und nun der Vorschlag: bis 
zu einem gewissen Grade haben jene recht, die behaupten, 
man müsse in allen Teilen des Reiches für den Rundfunk 
durch öffentliche Veranstaltungen werben; aber muß es denn 
erade eine ‚Funk-Ausstellung‘ sein? Wie wäre es, wenn die 

ündler-Vereinigung anderer Großstädte Schaufenster- 
Wettbewerbe anstatt der Messen veranstaltete? Da 
wird die Standimiete gespart, die örtliche Grundlage ist über 
die ganze Stadt verteilt, gegenseitige Störungen sind ausge- 
schaltet, und jeder Händler hat es in der Hand, seinen 
‚Stand‘ so auszustatten, daB er eine wirksame Propaganda 
für den Rundfunk und — für seinen Laden darstellt! Und 
die Funkvereine werden die Hilfe, die sie bisher den Aus- 
stellungen lieben, gern auch diesen Schaufenster- Wettbewer- 
ben zuteil werden lassen." 


Aus Ischl wird dem „Berliner Tageblatt“ unter der 
Überschrift „Die Bauern und das Radio“ gemeldet: 
„Die Bauern des österreichischen Waldviertels sind auf das 
Wetter nicht gut zu sprechen. Bittgottesdienste halfen nichts, 
es regnete weiter, und Sommergäste kamen noch immer 
nieht. Da mußte etwas geschehen, wenigstens ein Sünden- 
bock mußte aufgetrieben werden. Der neue ۲ 
‚Rosenhügel‘ bei Wien wurde als der Schuldige bezeichnet. 
In Bauernversammlungen wurden Vortrüge gehalten, in denen 
‚nachgewiesen‘ wurde, daß die elektrischen Wellen den 
Regen herbeiziehen und Gewitter verursachen. Allen 
Ernstes wurden in Resolutionen die christlich-sozialen Abge- 
ordneten der ländlichen Gegenden aufgefordert, bei der Re- 
gierung sich für die Außerbetriebsetzung der Sendestation 
zu verwenden. Den kleinen alten Sender auf dem ehe- 
. maligen Kriegsministerium in Wien wollten die Herren 

ütigst am Leben lassen, weil sie doch täglich in der Frühe 
die Wiener Marktpreise für Bütter und Eier usw. hören 
müssen. un sich danach richten zu können. Diese nun schon 
seit Wochen andauernde, höchst leidenschaftliche Agitation 
veranlaßte vor einigen Tagen die .Ravag‘, einen Gelehrten 
von der Meteorologischen Zentralanstualt durch ihren Sender 
eine Aufklärung verbreiten zu lassen. Der Vortragende 
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. Karlernst Kaatz, LES MER 


Während ich diesen Aufsatz schreibe, komme ich mir vor | durch ihr Zwitschern. Man kann auch noch weitergehen. 
wie Sokrates, der den klügsten Leuten seiner Zeit mit kind- | Feuerwaffen können allein durch ‘ihre Detonation, Laub- 
lich scheinenden, aber beharrlich bohrenden Fragen auf die | bäume im Winde durch Rascheln ihrer Blätter, der Kraft- 
Nerven fiel, Nicht, daß ich mich für einen Sokrates hielte, | wagen durch die Hupe oder das. Geräusch. des Motors für 
zumal ich durchaus nicht sicher bin, ob ich in bezug auf | die Sinneswahrnehmung genügend bestimmt sein. Das Um- 
den unangenehmen Schierlingsbecher am Schlusse einer er- | fallen eines Gegenstandes aber kann rein akustisch nicht 
folgreichen geistigen Hebammentätigkeit die vorbildliche genügend charakterisiert werden, da für das Durchschnitts- 
Gelassenheit aufbringen würde. Aber in kindlichen Fragen | ohr ein umfallender Schrank nicht anders kracht. als ein 
möchte ich die peinliche Methode des großen Atheners | Stuhl oder eine Latte, ja nicht einmal anders als ein um- 
übernehmen und ich beginne zum lärmvoll’beredeten Gegen- | stürzendes Haus, wenn bei diesem Ereignis die Entfernung 
stand der „akustischen Kulisse” mit der Frage: an welche entsprechend größer ist, Es wird deutlich, daß sich die. 
Sinnesorgane wendet sich die bahnlos fortgepflanzte und | Phänomene in bezug auf ihre mehr oder minder. eindeutige 
in Geräusch umgesetzte Welle? Bestimmtheit allein durch die Akustik in einer natürlichen 
Demgemäß kommt für die Skala einordnen. Nur ein bestimmter ünd sehr geringer 
Teil dieser Skala darf vom Rundfunk, wenn er ästhetisch. 
und künstlerisch Einwandfreies bieten will, genützt werden, 
Sobald man die akustische Hieroglyphe zu sehr belastet, 
gleitet die betreffende Darbietung in Bezirke, die. ihrer 
Natur nach anderen technischen Mitteln der Ästhetik vor- 
behalten sind. 

Das wird noch deutlicher, wenn wir, wie Lessing. seiner- 
zeit den Bereich der Malerei unerbittlich gegen die an- 
deren Künste abgrenzte, einen Blick auf den Rundfunk in 
seinem Verhältnis zur Malerei, zur Bühne und zum Film 
werfen. 


Die Malerei wendet sich nur an das Auge, ist durchaus 


Nur an das Ohr, zweifellos. 
Übertragung durch den Rundfunk auch nur das in Betracht, 
was durch den Gehörsinn der Seele vermittelt werden kann. | 
Diese theoretische Forderung muß von der Praxis aufs 
klarste erkannt und aufs strengste beachtet werden; denn 
jede Entfernung von ihr führt ästhetisch auf gefährliche Ab- 
wege. Das Gebiet der Akustik in diesem Fall ist eingeengt 
auf das menschliche Wort, den Gesang und das gesamte un- 
ermeßliche Reich der Musik, Man könnte freilich sagen, 
daB der Satz: der Rundfunk wendet sich an das Ohr, zu 
dem Schluß führe, daß alles, was in der Natur durch Ge- 
räusche, welcher Art und welchen Sinnes auch immer, der 
menschlichen Wahrnehmung bewußt wird, auch für geeig- 
nete Verwendung in der drahtlosen Lautübertragung in | an diesen Sinn gebunden, Es ist deshalb kein auch noch 
Betracht komme, Das ist jedoch ein Irrtum, der sich leicht | so exzentrischer Kopf bisher darauf verfallen, den Eindruck 
durch einen Vergleich mit anderen technischen Mitteln zur | eines Bildes etwa noch durch Musik erläutern oder verstár- 
Sinneseinwirkung aufdecken läßt. ken zu wollen. Ebenso ist der Film auf das Auge ange- 
wiesen. Nun wird zwar die Vorführung bewegter Bilder 
durchweg. mit Musik begleitet. Das geschieht jedoch nur, 
um ein Negativum zu überwinden, nämlich das Un- 
behagen der Lautlosigkeit des Films. An diesem ursprüng- 
lichen Grund ändert auch nichts, daß die stimmungsmäßige 
Angleichung der Begleitmusik. an die Vorgänge des Films 
sich allmählich zu einer hohen geschmacklichen Stufe 
emporentwickelt hat, Die Musik bleibt dennoch ein neben 
der beherrschenden optischen Wirkung des Films Her- 
laufendes, Sie wird sogar, wie Untersuchungen bestátigt 
haben, yon den Beschauern des Films nur in kaum meßbar 
geringem Grade bewußt empfunden. 


Nur nämlich Phänomene, die zu erfassen das Ohr allein 
hinreichend ist, bieten sich dem Rundfunk dar, da er einen 
anderen Sinn zu affizieren nicht fähig ist. Nun.ist aber, 
mit Ausnahme des durch die Sprache versinnlichten mensch- 
lichen Gedankens, des Gesanges und der Musik, die unge- 
heure Mehrzahl aller Phänomene nur durch zwei oder noch 
mehr Sinne in der Totalität ihres Wesens zu erfassen, ` Un- 
eingeschränkt gilt, wie jeder theoretische Satz, auch dieser 
nicht. Z.B. sind Tiere als Objekte sehr wohl eindeutig und 
hinreichend der Wahrnehmung durch ihre charakteristische 
Stimme zum Bewußtsein zu bringen — der Löwe durch 
sein Gebrüll, der Hund durch sein Gebell, die Schwalbe 
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schlechternd. Man sollte deshalb tunlichst davon absehen, 
Schallplattenmusik zu senden.) 

Der Rundfunk hat nun freilich unendlich mehr hinter sich. 
Seine hochbedeutsame Zukunít ist bereits jetzt gesichert. 
Seine Entwicklung auf rein praktische Ziele hin hat eben 
erst begonnen, Sie wird zweifellos dahin gelangen, daß die 
Zeitereignisse, soweit sie akustisch erfaßbar sind (als Bei- 
spiel: Parlamentsverhandlungen oder meinetwegen das Ge- 
polter des Vesuvs, wenn er anfängt zu spucken), unmittelbar 
ergriffen und dem Hörer synchronisch geboten werden. 
Als Unterhaltungsmittel ist er schon ziemlich weit vor- 
geschritten: hier steht er unmittelbar vor den wichtigste 
Entscheidungen. ۱ 


Stellen wir fest: Vortrag (jeder Art), Gesang, Musik, 
sind ohne weiteres und ohne Abzug sein Feld, „Funk- 
roman", ,Funkdrama" und ,Funkoper" sind bedenklich. Im 
Roman kann durch die akustische Kulisse nie die Uner- 
meflichkeit dichterischer und gedanklicher Schilderung 
auch nur annähernd ersetzt werden. Im Drama und in der 
Oper wird immer das grofe Vakuum der Optik bleiben. 


Und selbst, wenn der Fernseher Wirklichkeit sein wird, 


kann akustische plus optische Welle im Rundfunk nur dem 
entsprechen, was der „sprechende Film" im Kino ist: ein 
mangelhafter Ersatz für etwas, was Auge und Ohr nur ohne 
technische Zwischenschaltung ästhetisch rein und wahrhaftig 
genießen können. Nach alledem ist soviel sicher: will man, 
nur auf die Akustik angewiesen, versuchen, die bunte Welt 
mit der drahtlosen Tonwelle ähnlich einzufangen, wie es 
Buch, Film und Bühne mit ihren Mitteln tun, so müssen 
jedenfalls ganz neue Formen gefunden, ganz neue 
Wege eingeschlagen werden. Nie wird das Ei in der Tüte 
von einer Henne, die auf sich hält, als ein richtiges Ei an- 
gesehen werden. Vermischungen, Entlehnungen, Ersatz hat 
auch für den Rundfunk früher oder später unfehlbar Siech- 
tum zur Folge. Die Grenzen des an und für sich durchaus 
einwandfreien Kunstmittels der akustischen Kulisse wurden 
im Eingang dieses Aufsatzes abgesteckt. Ich persönlich 
glaube nicht recht, daß selbst durch noch so genialen Aus- 
bau dieses Hilfsmittels der Funkroman und das Funkdrama 
zu Kunstformen erhöht werden können, die uns wesentlich 
bereichern. Aber ich gebe zu, daß das rein individuelles 
Empfinden ist, und ich werde mich, mit dem größten Ver- 
gnügen und dankbar, gern überraschen lassen. 


Wohl aber sind meines Erachtens manche andere Mög- 
lichkeiten des Rundfunks noch kaum entdeckt oder wenig- 
stens bisher nur dürftig genützt. Wie sich neben dem 
Unterhaltungsfilm der Kulturfilm herausgebildet hat, so 
ließe sich auch ein ,Kulturfunk'" denken, der volks- 


 tümlich-wissenschaftlich alles zu beackern sucht, was sich 


durch den gesendeten Laut behandeln läßt. Für diesen 
Kulturfunk kommt nicht nur das gesamte Gebiet der Akustik 
im besonderen (experimentelle und deskriptive Phonetik, 
Musik usw.) in Frage. Es sind Erweiterungen nach vielen 
Richtungen hin für den Rundfunk denkbar, den ich in einem 
früheren Aufsatz als einen „Riesenvortragssaal ohne Wände“ 
formulierte. Die Natur, soweit sie sich in Lauten offenbart, 
bietet sich dar. (Wie gering ist z. B. die wirkliche Kennt- 
nis von Vogelstimmen und Vogelgesang bei den meisten 
Menschen, zumal in den großen Städten!) Auch phonetisch- 
künstlerische Stimmungsgemälde aus der Natur sind wohl 
vorstellbar (der Morgen, der Abend im Dorf, in der Stadt 
u. a) Überhaupt „akustischer Anschauungs- 
unterricht‘ mannigfacher Art für die Jugend und die 
breiten Massen. Und wer kann sagen, ob nicht, wie dem 
Kulturfilm die zauberhafte Erfindung der Zeitlupe zu Hilfe 
kam, der rastlose Strom technischer Entdeckungen auch 
dem Rundfunk dieses oder jenes an die Ufer der Zukunft 
spült? 

Aus der Vertiefung in sich selbst und seine Möglich- 
keiten, nicht aus der gekünstelten Anpassung an die älteren 
technischen Kulturmittel, wird das Morgen des modernsten 
Instruments, des Rundfunks, geboren werden. 
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Dagegen hat das Sprechdrama den Vorzug, auf zwei 
Sinne zugleich, und zwar in organischer Verbundenheit 
beider Sinne, einzuwirken. Die Bühne kann also außer dem 
Wort und dem Gedanken die Geste und, in bestimmten 
Grenzen, auch die Malerei in ihren Dienst stellen. Dazu 
tritt auch noch die Musik, Es ist aber bekannt und durch 
den Jahrhunderte alten Streit um die ,Oper" deutlich, daß 
die Musik als Kunst so übermächtig und selbstherrlich ist, 
daß ihre Vermengung mit anderen Künsten stets nur zu 
üsthetischen Gemengen, selten zu Legierungen, niemals jedoch 
zu chemischen Verbindungen, einem homogenen Ganzen, 
führt, die in ihrem künstlerischen Gesamtwert unter dem 
ihrer Teile stehen, 


Der Film hat nach langen und seiner Entwicklung hóchst 
abträglichen Selbsttáuschungen erkannt, daß er nicht durch 
gequälte und unkünstlerische Erschleichungen über seine 
technischen Grenzen hinaus sich selbst vollenden kann, 
sondern daß er aus seinen natürlichen Gegebenheiten seine 
eigene Form zu entwickeln hat. Als ich vor mehr als zehn 
Jahren, da die Filmindustrie krampfhaft den Film zum Er- 
satz des Sprechdramas zu recken suchte, diese zwingenden 
Notwendigkeiten darlegte, hörte ich überall, ich wolle den 
Film, dieses fabelhafte Geschenk des Jahrhunderts, „herab- 
setzen" und ihm nicht die Luft lassen. Heute weiß jeder 
zweite Regisseur, welchen sinnlichen und künstlerischen 
Gesetzen der Film unterliegt, weil er zweidimensional und 
stumm ist. Nur scheinbar ist die zweite Eigenschaft auf 
dem Wege, durch den „sprechenden Film” beseitigt zu 
werden. Denn abgesehen von der immer noch nicht restlos 
überwundenen Unvollkommenheit dieser Erfindung, — die 
Verständigen sind darin .einig, daß der sprechende und sin- 
gende Film immer nur ein schlechter Ersatz für das Sprech- 
drama auf der Bühne und die Oper wird sein können, da 
Bild und Ton, Optik und Akustik durch diese Erfindung 
bestenfalls fehlerlos parallel geschaltet, nie aber 
bis zur vollkommenen Täuschung wesenhaft verschmolzen 
werden können. 


Der Rundfunk, jung, stürmisch und von tausend begeistert 
abenteuernden Weltverbesserern umdrängt, kämpft sich, 
ebenso wie der Film vor einem Jahrzehnt, mühsam zu seinen 
eigenen Gesetzen durch. Der Gedanke der akustischen Ku- 
lisse ist dabei eine sehr bedeutsame Stufe seiner Entwick- 
lung. Je früher erkannt wird, was mit dem drahtlos ge- 
sendeten Laut geistig und künstlerisch möglich und was un- 
möglich ist, was schielende Entlehnung aus Provinzen be- 
deutet, in denen der Rundfunk nun einmal nicht liegt, und 
was aufgepropfter Schein in ihm ist, dem er in Wahrheit 
keine Wirklichkeit zu verleihen vermag, desto früher und 
überwältigender wird der Rundfunk das werden, was er 
sein kann. Alles Erborgte und innerlich Falsche im Geisti- 
gen hat nämlich die Eigentümlichkeit, daß man, selbst wenn 
die Täuschung und Selbsttäuschung zunächst gelingt, seiner 
sehr schnell müde wird. Nur wenn der Rundfunk seine 
eigene Form des Wirkens findet, sich auf sie beschränkt und 
nur aus ihr heraus sein Wie und Was entwickelt, wird er 
dem Schicksal entgehen, das an und für sich auch ihm wie 
jeder technischen Erfindung droht: daß er nach einer rasch 
vorübergehenden romantischen Jugend der Versuchslust 
sehr bald an Anziehung verliert und dann auf die Dürftig- 
keit rein praktischer, nüchterner Zwecke zurückgeworfen wird. 
Welches Schicksal hat das Grammophon durchlaufen? Im 
Überschwang der Freude über dieses kleine Wunder hat 
vor ein paar Jahrzehnten auch vielleicht irgend jemand 
geglaubt, man werde über kurz oder lang sich Beethovens 
Neunte gar nicht so übel in der eigenen Wohnung zu Ge- 
müte führen können, Heute wenden sich feiner Empfindende 
schon vom menschlichen Gesang höherer Form im Grammo- 
phon ab. Die „Schlager“ und die Tanzmusik sind die 
Fächer, die im wesentlichen dieser Erfindung bleiben wer- 
den. Mit dem mechanischen Klavier ist es: noch schneller 
und kläglicher ähnlich gegangen. (Angemerkt sei hier: die 
Summierung zweier technischer Medien wirkt stark ver- 


314 


HEFT 7 


JAHR 6 


Tu 


ai " $ ii 
8 ۰ - 
Ca E 
N 
d ^ 
Ld 


Oberbürgermeister Dr. Boeß hält die Eróffnungsrede am Fuße des Funkturms. 


Die Eröffnung der FunkzAusstellung 


umriß kurz Werden und Entwicklung dieses jüngsten Kindes 


"industrieller Technik; wies mit der Hand hinüber in die 


Halle der Ausstellung: was dort die Deutsche Reichspost 


zeigt in ihrer Sonderschau ist kaum ein Museum, ist eher 


ein „Mausoleum”; ist, die Empfangsgeräte der drei letzten 
Jahre vorführend, eine Begräbnisstätte aller jener Erzeug- 
nisse, die einer krampfhaften Konjunktur entwuchsen, sich 
als nicht lebensfähig erwiesen, Auf dieser Begräbnisstätte 
lie$t auch so manches Unternehmen begraben, das damals, 
im ersten Jahr, als ,Pionier-Firma" sich dünkte, Und zu 
dem Konjunkturkampf mancher Fabriken kam eine gewisse 
Blasiertheit der Hörer, die nur auf den „garantierten Eng- 
land-Empíang" schworen, bis endlich, nach rascher und 


reinidender Kinderkrankheit, die Genesung eintrat, eine ge- 


sunde Konsolidierung, von der diese Ausstellung beredtestes 
Zeugnis ablegt. 

f æ 

Und wirklich: diese Funkschau macht einen tief-ernsten, 
einen vorzüglich gegliederten, sachlichen Eindruck; keine 
Marktschreierei stört das ruhige und vornehme Bild der 
Standreihen, kaum irgendwo tritt das Händlerische auf- 
dringlich oder gar peinlich hervor; eine straffe Disziplin 
drängte alles in den Rahmen einer technischen Schau, einer 
Ausstellung im besten Sinne des Wortes zurück. Über die 
Stände der Technik sei weiter unten berichtet. 

Ernste und erfolgreichste Arbeit leistete mit ihrer Sonder- 
schau die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, die 
mit höchst eindrucksvollen und einprägsamen Statistiken 
die Entwicklung der Rundfunk-Teilnehmerschaft illustriert, 
einen Überblick auch gibt im Vergleich zu andern Ländern, 
in einem Gemälde des Berliner Malers Antoire schließlich 
ganz bildhaft ein Wahrzeichen zeigt des Begriffes Rundfunk: 
den Kölner Dom in nächtlicher Festbeleuchtung, die Menge 
der Befreiungs-Feiernden, und ein magisches Licht aus- 
strahlend weithin an die Grenzen des Horizonts, mit diesen 
wenigen Worten alles erklärend: „Das wollen wir dem 
Rundfunk nie vergessen!” 

Die Berliner „Funk-Stunde" zeigte wieder eine Nach- 
bildung ihres Aufnahmeraumes mit Wachspuppen und Ge- 
räuschrequisiten, eine Windmaschine und die berühmte 


1* 


Die Vorbesichtigung. 


Um vier Uhr nachmittags war der Vortragssaal des Funk- 
hauses bis auf den letzten Platz gefüllt, und auch dies zeigt 
eine Art „Konsolidierung im Funkwesen: man feiert, nun 
schon zum drittenmal, ein. Wiedersehen mit den gleichen 
Gesichtern und Gestalten; man wechselt Händedrücke, winkt 
über die Stuhlreihen hinweg, und es ist schon irgendein 
begrenzter und geschlossener Kreis, der um dieses Ereignis 


in jedem Jahr sich gruppiert. Der Rundfunk hat rascher und 


tatkräftiger als der Film etwa seinen „Hofstaat” sich ge- 
bildet, angeführt von seinem Schöpfer und Organisator 
Staatssekretär Dr. Bredow mit Abteilungsdirektor Harbich, 
Ministerialrat Giesecke, Oberpostrat Thurn, mit Dr. Magnus, 
dem Leiter der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, mit den Direk- 
toren Knöpfke und Wagner, mit Braun, Bronsgeest und 
Seidler- Winkler; daneben die Industrie mit ihren umsichtigen 
und rührigen Führern Dr. Cohn und Dr. Michel, mit den 
Leitern der Großfirmen, dann das Meßamt mit seinem Di- 
rektor Dr. Schick und Chefredakteur Vetter, Magistrats- 
mitglieder, Stadtverordnete, Funkkünstler, die Fachpresse 
und an die hundert Vertreter der Tageszeitungen. 

So haben die Veranstaltungen, um den Rundfunk und 
seine Technik gruppiert, bereits ein ausgedehntes, unver- 
kennbares Gesicht. 

* 

Der Direktor des Berliner Meßamtes, Dr. Sc kic k, sprach, 
leicht gegen Leipzig polemisierend, über den Sieg des Fach- 
messe-Gedankens; wir glauben jedoch, daß diese Funkaus- 
stellung weit über den Rahmen einer ,Fach-Messe" ihre 
Bedeutung hat, daß sie sich mit der Folge der Berliner 
Messen kaum vergleichen läßt. Trotzdem sei gern zu- 
gegeben, daß das Berliner Meßamt mit Weitblick und 
Großzügigkeit sich auch dieses Ausstellungsgedankens an- 
genommen hat; niemals jedoch sollte vergessen werden, daß 
in diesem „Hause der Funkindustrie" der Berliner Messe- 
fedanke seine Taufe erlebte, daß der Rundfunk es war, der 
mit seinem Antennenturm der Stadt Berlin ein neues weit- 
ragendes Wahrzeichen schuf. 

Der Syndikus des Verbandes der Funkindustrie Dr. Cohn 
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Auf der dem Funkhause abgewandten Seite des Turmes 
war ein Podium aufgerichtet, waren Stühle für die Gäste 
bereitgestellt. Das große Berliner Funkorchester versam- 
melte sich, Bruno Seidler-Winkler erschien am Dirigenten- 
pult, sein Stab hob sich, und das Gesumme der anderthalb- 
tausend Gäste verstummte, wurde niedergeschlagen durch 
die bald wuchtigen, bald zarten Klänge von Beethovens 
dritter Leonoren-Ouvertüre. Alles ist still; sogar der Lärm 
der nahen Straße scheint sich vor dem großen Meister der 
Töne zu dämpfen. Und als das Orchester geendet hat, 
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Badewanne", in der des Meeres und der Liebe Wellen ent- 
stehen, ein Bild, das man als „Wachsfigurenkabinett” nun 
schon zweimal bewundert und belächelt. 

Und der Rummelplatz, der sonst an solche Schau sich an- 
schließt, wird diesmal gestellt von einer Revue und — dem 
Funkturm, jüngstem Bruder vom Pariser Eiffelturm und 
Wiener Riesenrad. 

Die Vorbesichtigung schon gab ein fast abgerundetes Bild 
der Ausstellung, und auch dies sei als erfreuliches Zeichen 
gebucht einer planmäßigen und straff organisierten Arbeit, 


tönt sogar hinter dem Straßenzaun 
hervor reicher Beifall, 

An des Dirigenten Stelle tritt 
jetzt Alfred Braun, um mit dem 
Prolog von Hans Brennert „Dem 
neuen Roland von Berlin” seine 
Patenwünsche mitzugeben. Er macht 
dann Berlins Oberbürgermeister, 
Boeß, Platz, der in seiner klaren 
und einfachen und doch geistvol- 
len Art die Vertreter der Behörden 
und der Industrie begrüßt und 
ihnen seinen Dank abstattet, Er 
findet auch die rechte Würdigung: 
Der Turm erscheine als ein Sym- 
bol von Berlins stolzem Wahr- 
spruch: „Arbeiten und nicht ver- 
zweifeln.“ Drei weithin schallende 
Böllersalven trugen die Kunde von 
dieser Eröffnung durch Berlins 
Straßen und auf den Wellen des 
Rundfunks durch die ganze Welt. 

So war der Turm eingeweiht, und 
Dr. Schick übernahm ihn in die 
Obhut des Berliner Messeamtes. 
Seine Freude, daß nun auch der 
Westen Berlins eine „Siegessäule" 
erhalten habe, ein Wahrzeichen 
des neuen deutschen, nach 
Schlichtheit, Schönheit und Größe 
strebenden Geistes, diese Freude 
ging auch auf die Versammlung 
über und wogte erst allmählich 
ab in den erhabenen Rhythmen 
von Beethovens Chor „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre”, den 
der Koslecksche Bläserbund unter 
Prof. Grawert vortrug. 

Jetzt trat der Führer des deut- 
schen Rundfunkwesens an das 
Rednerpult, Staatssekretär Dr. 
Bredow. Aus seinen Worten floß 
Klarheit und Aufbauwille in die 
Hörer über, ließ sie innewerden, 
wie großzügig und zielbewußt 
unsere leitenden Männer an der 


Natur und Geist. 


Von 
Karlernst Knatz. 


Da steht er, schwindend hoch im Blauen, 
pfeilspitz verläuft sein ferner Knauf, 

und zu dem großen Bruder schauen 
Berlins betagte Türme auf. 


Kühn, jung, beschwert nicht von Geschichte, 
Geschöpf und Sinnbild dieser Zeit, 
vergeistigt er sich fein im Lichte, 
Wahrzeichen neuer Menschlichkeit. 


Und während unter ihm Gewimmel 

sich heiter drängt um Schau und Scherz, 
umtobt ihn unsichtbar Getümmel, 
stürmt auf ihn ein von allerwärts. 


Ein Chor von Tönen aller Breiten, 

die bahnlos durch des Athers Raum 

in seine Seele niedergleiten, 
gespenstisch, wie des Menschen Traum. 


Orkan von geisterhaften Wellen 
umwettert den Gigantenstahl 

und löst in Laut, in silberhellen, 
sich mystisch durch Gesetz der Zahl. 


Von seiner Spitze zucken Bahnen, 

die ein Geheimnis schwebend hält, 
ihr seht sie nicht, ihr kënnt sie ahnen 
unendlich um den Kreis der Welt. 


Und auf azurnen Brücken gleitet, 

was fern in Hirnen denkt und webt — 
ein Netz unzähliger Fäden breitet 

um alles sich, was menschlich lebt. 


Moderne Wunder ohnegleichen, 

der Turm, der magisch aufwärts weist — 
des Menschen Werk, jedoch ein Zeichen 
der Einheit von Natur und Geist. 


Aus der vom Berliner Meßamt herausgegeben 
Festschrift „Der Berliner ۰ 


ein Eindruck, den spätere Besich- 
tigungen nur zu verstärken ver- 


mochten, 
& 


Die Eröffnungsfeier. 


Herr zu sein über die große, 
weite Welt, war die Aufgabe, die 
Gott nach dem tiefsinnigen My- 
thus der Schópfungsgeschichte dem 
Menschen mitgab, Seit Jahrtausen- 
den arbeitet der menschliche Geist 
unermüdlich, diese Bestimmung zu 
erfüllen; seit Jahrtausenden müht 
er sich, Raum und Zeit und Umwelt 
in seine Macht zu bannen. Und 
seit Jahrtausenden hat kein Ge- 
schlecht einen so entscheidenden 
und umwälzenden Schritt zu die- 
sem Ziele getan wie das der Ge- 
genwart in den letzten Jahren. Wir 
haben es gelernt, die Riesenenergien 
elektrischer Strahlung uns dienst- 
bar zu machen, sie zu binden und 
zu formen und mit ihrer Hilfe Raum 
und Zeit zu einem Nichts zusam- 
menschrumpfen zu lassen. 

Ich weiß nicht, ob die Hundert- 
tausende in ganz Deutschland 
Gleiches empfanden, als sie sich 
zum Mithören der Funkturmweihe 
und der  Ausstellungseróffnung 
rüsteten. Gewöhnlich bedürfen wir 


eines so wichtigen Anlasses, um, 


überhaupt einmal über die Bedeu- 
tung der eigenen Zeit klar zu 
werden. Vielleicht aber hat bei 
den Hörern die Frage überwogen: 
Wie sieht die Stätte dieser Ver- 
anstaltung aus? 

Wer erst vor wenigen Tagen das 
Gelände des Funkturms besucht 
hatte und dann heute in den Gar- 
ten trat, war überrascht, Wo vor- 
her Haufen von Bauschutt und Sand 
gelegen hatten, da waren jetzt 


Vervollkommnung eines Werkzeuges arbeiten, das wie kein 
anderes zur Verbreitung und Förderung deutscher Art und 
Sitte berufen ist. 

Im Anschluß an Bredow würdigte Dr. Erwin Michel die 
Funkausstellung von ihrer wirtschaftlichen Seite; sah in ihr 
den Beginn einer neuen Zeit der Sicherheit und Festigkeit 
in der Funkindustrie nach den ersten Jahren der über- 
stürzten Entwicklung. 

Doch war das für den Gehalt dieser Stunde nicht das 
Wesentliche. Man sah immer vor sich den gigantischen 
Wunderbau des Funkturmes. Man stand ganz im Banne 
dieser technischen Großtat. Wir brauchen in unserer Zeit 
der ständigen Krisen einmal solche Stunden, in denen uns 
zum Bewußtsein kommt, daß noch aufbauende Kräfte leben 
und wirken. Die Eröffnung des Funkturmes und der Aus- 
stellung war ein solche Stunde; sie erfüllte alle, die sie mit- 


| erlebten, mit neuer Stärke und neuem Willen für die fernere 


säuberlich Rasenplatten ausgelegt, Kieswiege gestreut und 
Blumen gesetzt. Um das große Viereck des Turmunterbaues 
herum standen Holzmasten, von denen die Flaggen Berlins 
und des Reiches wehten. Die Füße des Funkturmes selbst, 
` die da so feinnervig auf zerbrechlichem Porzellan standen, 
waren ganz mit Grün umkleidet, trugen Girlanden und ganz 
oben festliche Flaggentücher. Alles strahlte in prächtigen 
Farben, und die steigende Sonne streute noch lachende 
Schimmer darüber. 

Die geladenen Gäste kamen: die drei Reichsminister 
Dr. Külz, Dr. Bell und Dr. Haslinde, dann der Preußische 
Kultusminister Dr. Becker, die Staatssekretäre Feyerabend 
und Schulz und andere hohe Beamte, mehrere Herren aus 
dem Reichswehrministerium und aus der Polizeiverwaltung, 
fast sämtliche Bürgermeister von Berlin und ein großer 
Teil der Stadtverordneten; daneben die bekannten Männer 
aus der Technik. 
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Die früher 25 beliebten W abenspulen sind fast 


‚gänzlich verschwunden; sie wurden damals vielleicht nur 


deshalb als beste gepriesen, weil sie aus Amerika kamen; 


jetzt hat es uns das „Low-Loss"-Prinzip angetan, und 


daran ist wirklich etwas: freilich, in Fachkreisen war es 
früher schon ebensogut bekannt; es ist nur leider beim Bau 
von Rundfunkempfängern meistens nicht beachtet worden. 
Nun jedoch, da es von Amerika kommt, ist es in aller 
Munde. Einen „Low-Los-Koppler”, bestehend aus zwei . 
festen und einer drehbaren Spule, fertigen eine ganze Reihe 
von Firmen an. Aber sie sehen nicht nur schön aus, sondern 
sie taugen auch etwas! Und das scheint die Hauptsache. 


Ganz besonderen Wert hat man anscheinend auf die Her- 
stellung von Drehkondensatoren gelegt. Wir finden 
da wirklich erstklassige Ausführungen, die freilich nicht 
billig sind. Ein 500 cm-Kondensator kostet 20 bis 25 Mk. 
Es gibt aber auch billigere, und. wir sahen auch schon für 
6 Mk. recht ordentliche und saubere Ausführungen,. Viele 

۳ Kondensatoren tra- 
gen eine Teilung 
von 360°; gewöhn- 
lich werden dabei 
die Plattenpakete 
durch eine Spindel 
bewegt. Bei der 
einen Ausführung 
sind die Platten 

. konzentrische Zy- 
linder, bei der an- 
deren Ebenen von 


ganz besonderer 
Kurvenform. Sehr 
hübsche Fein- 


einstellungen 
hat man sich er. 
dacht; brauchbar 
sind die meisten. 
Man erhält nach 
Wunsch so ziemlich 
jede beliebige Ka- 
pazitätskurve; vor 
allem beliebt ۶ 
wellengleich ١ und 
frequenzgleich. Bei 
der bisher üblichen 
Art der Ausführung 
wurden die Kon- 
-densatoren dieser 
. Art meist reichlich 
| . groß. Auch dage- 
gen hat man sich zu helfen gewußt. Eine Firma bringt z.B. 
Platten, die zwar außen Halbkreisform haben, innen aber 
einen entsprechenden Ausschnitt aufweisen. Eine andere 
Firma verwendet verschiedene Scheiben mit eingesenkten 
Spirallinien; man kann dadurch einen gewöhnlichen Dreh- 
kondensator in einen wellengleichen oder frequenzgleichen 
verwandeln, ganz nach Belieben; durch diese sinnreiche 
Vorrichtung wird nämlich das drehbare Plattenpaket bei 
kleinen Kapazitätswerten ganz langsam, bei großen Kapa- 
zitätswerten dagegen schnell bewegt. | 
Sehr viel emsige und erfolgreiche Arbeit sahen. wir bei 
den Ausstellungsgegenständen der Funkvereine, über 
die im einzelnen noch einmal zu berichten sein wird, Es 
ist wirklich erfreulich, zu sehen, wieviel Liebe und Auf- 
opferung in den Bau von Apparaten hineingesteckt wird. 
Auch der ,Arbeiter-Radio-Klub" zeigt viele ^ wertvolle 
Empfänger. Bedauerlich ist freilich, daß die Arbeiter". 
sich unnötigerweise von: den anderen Funkíreunden ab- 
sondern, denn ,Arbeiter" im besten und allgemeinsten 
Sinne des Wortes sind wir schlieflich alle, besonders jene, 
dig mit ihren eigenen Hánden so kunstvolle Geráte zu- 
sammenbauen, So ist das Wort ,Arbeiter" freilich in 


1 
E 
-* 
رس‎ 


, diesem Falle nicht gemeint; es handelt sich vielmehr um 


„Lohnarbeiter”, die sich hier zusammengeschlossen haben. 
Berücksichtigdt man, daß diese unter den heutigen un- 
günstigen Verhältnissen zum größten Teil recht kárglich be- 
zahlt werden, dann muß man die Aufopferung und die 
Freude am Schaffen, die sich hier kundtut, doppelt aner- 
kennen. Wer das sieht, der wird den großen technischen 
erzieherischen Wert des Rundfunks nicht mehr bestreiten 
können. | bus. - 
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Die Festteilnehmer aus der Vogelschau, 
aufgenommen von der Terrasse des Funkturms. 


die Feier einen schönen Abschluß, und man konnte sich | 
I 
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Zeit. Wir wurzeln stark in dem Boden der Gegenwart wie 
dieser Turm, und in die Hóhe, in die Zukunft ist unser Blick 
gerichtet, neuer Taten begierig. Darum schien es wie eine. 
gute Vorbedeutung, als zum Schluß Wagners Meistersinger- 
chor „Wacht auf, es nahet gen den Tag” erklang. ۱ 
Mit der Symphonia seria von Vogel, die wiederum der 
Koslecksche Bläserbund vom Turme herunter vortrug, fand 


dann durch Besichtigung der gewaltigen Ausstellung und 
des noch gewaltigeren Turmes überzeugen, wie berechtigt 
die Erwartungen waren, die man an diese Taten knüpfte, 
wie urgesund und kräftig das Leben, das sie gezeugt hatte. 
E * Gerhard Krause. 


` Der erste kritische Rundgang. 


Es kann nur ein Versuch sein, von diesem ersten Rund- 
gang ein kritisches Bild zu geben; einmal festzustellen, 
was nun das her- | 
vorstechendste 
Merkmal der Aus- 
stellung dieses 
Jahres sei, 
glauben wir: 
sich diese Schau 
von allen früheren 
unterscheidet, weil. 
eigentlich alle Fir- 
men miteinander 
wetteifern, mög-: 
lichst wertvolles 
Gerät: zu zeigen. 
Welterschütternde 
Neuerungen pflegt 
stets nur der tech- 
nisch Unkundige zu 
erwarten; und 
schon im letzten 
Jahre sah man 
vorzügliche. und 
hochempfindliche 
mpfänger; so wa- 
ren „Sensationen” 
kaum. denkbar. 
Trotzdem sah man 
viel des Neuen . 
und Erfreulichen, 
bewunderte vor 
allem den techni- 
schen Ernst, mit 
dem das verflossene Jahr von der Industrie ausgenutzt wor- 
den ist, um Einzelkonstruktionen bis ins kleinste durch- 
zubilden, und nicht nur mit dem Rasch-Fertigen zu prunken, 
sondern so zu bauen, daß die Geräte auch einer kritischen 
Prüfung durchaus standhalten. Es ist ein bedeutsamer 
Schritt festzustellen vom „Bluff” zur Qualität. | 
‚Die Neutro-Geräte und Superhets spielen auch 
diesmal die Hauptrolle; allerdings sind sie noch weiter ver- 
feinert worden und fast ausnahmslos auch zum Empfang 
längerer Wellen eingerichtet, Die Mehrfachröhren 
scheinen sehr starkes Interesse zu erregen, ebenso: die 
Pentatron-Apparate, Selbstverstándlich auch 
sämtliche neuen Typen der Funk-Groffirmen, Die Preise 
sind wobl durchweg angemessen und entsprechen etwa dem, 
was für einen guten Photo-Apparat erlegt werden muß. 
Sehr viel sieht man an Netzanschlußgeräten, die 
für die modernen Verstärker, die mit Röhren hoher Emis- 
sion ausgerüstet sind, besonders bedeutungsvoll sind. 
Manche Geräte dieser Art sind allerdings noch recht 
rimitiv; in Holzkästen sollten solche Apparate grundsätz- 
ch nicht eingebaut sein. 
ei den Einzelteilen finden wir vorherrschend 
Qualitätsarbeit. In fast allen Fällen dürfte unsere In- 
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dustrie die ausländische eingeholt haben; in vielen Punkten ` 


hat sie jene zweifellos überholt. Wir sahen sehr schöne 
Porzellanteile, z. B. Antennenschalter oder in Porzellan ein- 
gebettete Heizwiderstände, gute und leichte Fernhörer, 
Lautsprecher in allen Größen und Preislagen, darunter auch 


mehrere recht solide aussehende Konus-Lautsprecher, 
Röhren und Transformatoren in jeder beliebigen Aus- 
führung. 5 
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Braucht der Rundfunk ein eigenes Rundfunktheater? 


Von 
Lothar Band. 


Das Wortdrama vor dem Mikrophon ist eben wirklich 
nur ein Wortdrama, es entbehrt im Falle seiner funk- 
mäßigen Darbietung jeder weiteren Unterstützung, die außer- 
halb des Gehörsinns liegt. Wollte man nun den Eindruck 
des Sendespiels dadurch zu steigern versuchen, daß man es 
mit den Mitteln der optischen Bühne vervollkommnet, so 
betonte ein solcher Versuch gerade eben jene Imponderabi- 
lien der Schaubühnenkunst, die von vornherein für den 
Rundfunkhörer unerreichbar bleiben müssen. Man würde 
sich vom Sendespiel entfernen, statt ihm näherzukommen. 


* 


Unsere heutige Schauspielergeneration steht dem Rund- 
funk innerlich noch fremd gegenüber: der Bühnenkünstler 
ist von Berufswegen an die Gesamtheit der Mittel 
moderner Darstellungskunst gewöhnt; als er zum Film ging, 
mußte er lernen, seine Kunst auf eine Ausdrucksíorm zu 
beschránken und zu konzentrieren, die Darstellung unter 
dem Gesichtspunkt des bewegten Bildes zu formulieren. 
Gewiß kann er bei der Aufnahme auch sprechen, um die 
seelische Erregung klarer und eindringlicher im Spiel leben- 
dig werden zu lassen; aber das Wort bleibt schließlich doch 
— stumm. 

Für den Rundfunk dagegen muß der Schauspieler die 
andere Form seiner Kunst ausschließlich verwenden 
lernen, muß — unabhängig vom Spiel — im Wort allein die 
Kraft künstlerischer Überzeugung sammeln können. Sollte 
das unmöglich sein? Wohl kaum! Aber es wird eine Zeit 
der Schulung vergehen und es wird der Anleitung durch 
Funkregisseure bedürfen, damit das neue Ziel erreicht wird. 
Wir werden dahin kommen müssen, daß die Sendespiele 
ihre künstlerischen Wirkungen allein aufdem Wort, 
auf der Sprache, auf dem Klang aufbauen und sich völlig 
von den Voraussetzungen der Schaubühne frei machen. 

Inwieweit das notwendigerweise entfallende Bildmilieu 
durch Zutaten akustischer Art ersetzt werden kann oder 
gar muß, wird sich nur im Wege des vorsichtigen Experi- 
mentes feststellen lassen. Die Einbeziehung nicht nur der 
Musik, sondern auch anderer Klangmittel liegt verführerisch 
nahe, darf aber doch nicht das Grundelement verdecken, 
aus dem sich das Wortdrama zusammensetzt. 


* 


Die Umstellung des Publikums ist in gleicher Weise not- 
wendiges Erfordernis wie die Einstellung des Künstlers. 
Auch hier drängt sich die Parallele mit dem Film auf. Aber 
Wesentliches trennt doch auch gerade Rundfunk und Film. 
Denn hier quält uns das Sprunghafte, Überraschende, Un- 
vermittelte, die auf besondere Weise angestrebte, aber kaum 
erreichte logische Verkettung der Bildfolge; während dort, 
beim Rundfunk, nichts den Aufbau stört, der Ablauf logisch 
sich vollzieht und nur alles Anschauliche genommen ist. 

Das Geistige, im Wort Gebundene bleibt im Rundfunk 
bewahrt. Den Ausdruck dafür zu steigern, wird das Ziel 
sein müssen. Den Weg dorthin findet man aber nicht mit 
Mitteln, die den interpretierenden Künstler von der All- 
gemeingültigkeit der Sprache ablenken müssen; 

Brauchen wir dann also wirklich ein 
theater? ,.. 


Rundfunk- 


— nC I Sy EEUU METER Ve en rana. 


Der Rundfunksender in Danzig. Wie wir hören, machen 
die Arbeiten an dem Bau der Rundiunk-Sendestelle in 
Danzig gute Fortschritte. Wenn nicht unvorhergesehene 
Schwierigkeiten eintreten, werden wir schon in nächster 
Zeit seine ersten Versuchssendungen hören können. Die 
Leistung des Senders beträgt rund 1,5 kW; die Versuche 
sollen sogleich auf der Welle 272,7 m, die von dem Welt- 
rundfunkverein für den Danziger Sender vorgesehen ist, 
stattfinden. 


Rundíunktheater: Das Streben und der geheime Wunsch 


der Sendegesellschaften, das Ärgernis und die Sorge der 


Bühnenkünstler. Jene versprechen sich von den Auffüh- 
rungen ihrer Sendespiele in Kostüm und Maske, zwischen 
Dekorationen und vor einem Publikum tiefere Wirkungen 
auch für die nur gehörten Darbietungen; diese befürchten in 
dem Theater einen gefährlichen preisunterbietenden Wett- 
bewerb für die anderen Bühnen, weil der Unternehmer des 
Rundfunktheaters aus doppelten Quellen seine Einnahmen 
zieht: dem Anteil an der Rundfunkgebühr und den billigen 
Eintrittskarten. 

Lassen wir diesen Einwurf der Schauspielerschaft mit 
seinen wirtschaftlichen Bedenken abseits liegen, denken 
wir auch nicht an die technischen Mängel oder Vorzüge, 
sondern prüfen wir den Gedanken eines Rundfunktheaters 
auf seine Berechtigung hin unter ausschließlich funk- 
künstlerischen Gesichtspunkten. Unterstellen wir 
dazu auch einen Idealsender! 

* 


Die Sendegesellschaften erwarten von der bühnenmäßigen 
Aufführung der Sendespiele eine vertiefende Kraft der 
Darstellung. Das wäre für den Hörer ein Gewinn; und auch 
die Gründe, die zu dieser Annahme führen, sind verständlich 
und scheinen berechtigt. Der. Schauspieler unserer Tage 
braucht die illusionfördernde Bühne. Dabei kommt es nicht 
auf den Stil der Inszenierung an, als darauf, daß überhaupt 
bestimmte sichtbare Mittel des äußeren Rahmens, des 
Milieus geboten werden; er braucht weiter die Spannung, 
die ihm aus der Anwesenheit des beobachtenden Publikums 
erwächst; Szene und Publikum schaffen im Künstler jene 
angespannte Konzentrierung, die ihn zur Höchstleistung in 
der Darstellungskunst befähigen. 

Aus dieser Beurteilung der Lage entsteht die Forderung 
eines besonderen Rundfunktheaters, um auch das Sende- 
spiel auf diese Höhe zu führen. 


* 


Liegen dem aber nicht doch schiefe Anschauungen zu- 
grunde? Wird bei diesem Streben der Sendegesellschaften 
nicht Grundsätzliches verkannt? Werden nicht Dinge ver- 
mischt, die eigentlich nichts miteinander gemein haben? 

Wenn man das besondere Rundfunktheater mit Dekoration 
und Zuhörerschaft als funkkünstlerisch berech- 
tigt anerkennen wollte, dann müßte auch der Hörer am 
Empfangsgerät dem Zuhörer im Theaterraum gleichgestellt 
sein. Das ist nicht der Fall, Der Rundfunkhörer ist nur 
auf den Eindruck angewiesen, den ihm das Ohr vermittelt. 
Die szenische Darstellung jedoch ist unter ganz anderen Be- 
dingungen entstanden; sie wird von einem klugen Regisseur 
unter ganz anderen Voraussetzungen und mit anderen Zielen 
geleitet: wird klanglich den optischen Wirkungen des 
Bühnenrahmens angepaßt, das rein Sprachliche entwickelt 
sich zu einem wesentlichen Teil aus dem Anschaulichen, 
Räumlichen. Diese Momente jedoch, die unerläßliche, not- 
wendige Ergänzung für den vollkommenen Eindruck des im 
Theater gehörten Spieles sind, entfallen für den Rundfunk- 
hórer, Zieht man hieraus den logischen Schluß, so wird 
man zu der Erkenntnis kommen müssen, daß ein Sendespiel, 
je enger es an die Raumbühne und ihre Mittel gekettet ict, 
desto ungünstiger für den Rundfunkhörer sein m uB. 


* 


Wir stehen — wie immer wieder zu betonen ist — erst 
am Beginn der Rundfunkbetätigung; wir übertragen vor- 
handene Kunstanschauungen und ihre Ausdrucksformen, die 
mit gewohnten Vorstellungen verbunden sind, blindlings auf 
den neuen Begriff. Das ist der grundsätzliche Fehler! 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


pathos, das solche Gestalten in magische Beleuchtung rückt 
und zu Halbgöttern umfälscht, gab der Künstler den großen 
Strategen von ungeheurer Spannungskraft, der sich noch ein- 
mal vor.den Mächten des Wiener Kongresses hundert Tage 
lang drohend emporreckt, um am Tage von Waterloo mit 
bitterer Ironie des Schicksals von. den Brettern der Welten- 
bühne abtreten zu müssen. F. W. Bischoff sorgte als Spiel- 
leiter für sich steigernde Belebtheit und Spannung der 
Szenen, ließ in den Straßen von Paris die wechselnde Stim- 
mung und Unruhe der Masse zum Ausdruck kommen und 
stellte im Gegensatz hierzu die Einsamkeit des geschicht- 
lichen Genius im dritten und vierten Akt wirksam heraus. 
Die gute Abtönung des Stimmklanges der einzelnen Sprecher 
kam in der Elba-Szene zur Geltung — Napoleon, Bertrand, 
Am Hof der Bourbonen trug das Charakteristische 
der einzelnen Stimmen ebenfalls zur Erkenntnis der ein- 
zelnen Personen und ihrer Lebensauffassung wesentlich bei. 


` Sonderdienst des „Funk*. 


„Iheodor, Herzog von Gothland.“ 
| Berlin, 6. September. 


Man weiß es nicht genau: ist diese Grabbe-Tragódie „Sturm . 


und Drang“, Schillers „Räubern‘“ spät nachempfunden, ist es 
ein shakespearend-historisches Schau- und Raufspiel, ist es 
antikes Schicksalsdrama oder naturalistisches .Lürmstück...; 


genug, es hat über drei Stunden gedauert, und die totgemar- 


rten Hörer wetteiferten an Zahl mit den Toten dieses trau- 
rigen Stücks. 


Alfred Braun und Klabund hatten sich vereinigt, diesen | 


alten Grabbe der. Gegenwart zurückzuerobern, dem Rundfunk 


| Offizier. 


| Die Aufgabe, das Anmarschieren ganzer Truppenteile zu ver- 


sinnlichen, konnte nur 
zum Teil gelöst werden. 
' Immerhin wurde durch 
die Art der Weitergabe 
der Kommandos Tiefen- 
wirkung erzielt. Von. 
vollendeter und außer- 
ordentlicher Wirkung 
wurde die akustische 
Regie in den Augen- 
blicken, die eine Bedro- 
hung des Standortes 
Bonapartes selbst brin- 
gen. Hier wurden Unter- 
schiede gegen die Schau- 
bühne. besonders deut- 
lich. Sieht auf ihr.der 
Zuschauer die Gefahr, 
so fühlt sich der Hörer 
in sie hineingezogen, 
als stände er selbst mit 
andern im Gefolge des 
von den zischenden 
preußischen Kugeln. be- 
drohten Feldherrn. Für 
die musikalische Durch- 
dringung des Ganzen 
zeichnete der junge 
schlesische Musiker Er- 
win Häusler d. J. ver- 
antwortlieh. Er hütete 
sich vor bombastischem 
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Schlachtenlärm, ^ zeich- 
nete mit den modernen 
Instrumenten . seiner 


Künstler Arabesken, die sich zum Schluß mit den akustischen 
Regiemitteln unter Verwendung der Motive von Marseillaise, 
Tipperary und Lützow-Lied zu starker Gesamtwirkung ver- 
dichteten. Die Sprecher der schlesischen Hörspieltruppe stan- 
den auf der Höhe ihrer Aufgabe, ebenso boten Marta Schild 
und Irma Grawi ausgezeichnete Leistungen. Notwendig ist, 
zwei neuere Mitglieder besonders zu nennen: Clüre Rap- 
mund und Riehard Odda. Beide vermógen Charakter und 
Stimmung der von ihnen dargestellten Personen .auf den 
اج‎ der Sprache zu übertragen. ` | 

rundsätzliches zum Schluß: in der Bearbeitung F. W. 
Bischofs zeugt Grabbes ‚Napoleon‘ für das Hörspiel. Die 
nieht nur vor den Akten, sondern vor jeder Hörszene not- 
wendigen Ansagen bewiesen zwar, daß wir vom Ideal noch 
weit entfernt sind, doch werden neue Ideen auch diesen 
Mangel beseitigen und die Entwicklung hóher hinauf führen, 
wie es die schlesische Sendespielbühne in sprecherischer, ` 
musikalischer und akustischer Hinsicht mit ihrer jüngsten 
Leistung bereits getan hát. — al — 

| * 


Letzte Sommertage in Dresden. 
° Dresden, Anfang September. 


Dresden, dem allgemeinen Zug zu leichterem Sommerpro- 
gramm folgend, hatte auch im August vorwiegend heitere 
und unterhaltende Abende zu verzeichnen, die aber oft recht 
geschickt zusammengestellt waren und dem Vorwurf der 
Wertlosigkeit entgingen. So z. B. der Amerikanachmittag . 
am 15. August, an dem amerikanische Dichter und Koupo- 
nisten, im zweiten Teil allbekannte Unterhaltungsstücke: 
Tea for two u. ä., zu hören waren, wobei die Kapelle Plietsch- 
Marco ausgezeichnet gefiel. Oder der „Unterhaltsame Grim- 
melshausen-Abend, anläßlich der 250. Wiederkehr des Todes- 


Alfred Beierle auf einem Kabinenflugzeug der Lufthansa, 
mit dem er seine Vortragsreise zu den deutschen Sendern 
| zurücklegte. 


gefügig zu machen; aber der Grabbe war stärker als Klabund' 


und Braun zusammen, überschrie jeden Versuch einer ,Be- 
arbeitung". Mit schrecklichem Schreien begann es, schreiend 
raste es fort, und endlich ward man all des Schreiens müde, 
hüngte den Hórer an den Nagel und ging günzlich ohne Neu- 
gier zu Bett, was aus den Maulhelden dieser Tragódie ge- 
worden ist oder noch m 

werden kónnte. . 

Denn dieses Drama 
bannt nicht Schicksale 
in seinen Rahmen, weil 
diese Geschicke aus 
kleinlichen ' Ränken. 
künstlich gezeugt wer-.. 
den; diese Art von 
Schicksalsgestaltung be- 
sorgt heute jene Macht, 
die wir „Klatsch“ nen- 
nen. So werden aus den 
Menschen, wie der Rund- 
sie uns hörbar 
machte, Marionetten, 
die statt der Glieder 
ihre Stimmbänder. ver- 
renken. 

Ein beachtliches Auf- 
gebot höchster Kräfte 
erlahmte "bald an der 
unlösbaren Aufgabe: 
Werner Krauß, den sonst - 
wir so schätzen, blieb 
farblos und  klanglos, 
und am besten noch 
fand sich Alfred Braun, 
— für Theodor Loos ein- 
springend — mit demPa- 
thos des richtenden Kö- 
nigs ab. Johanna Hofer 
erlebte ich nicht mehr: 
als Theodor den Die- 
ner Friedrich ins SCH 
Meer schleuderte und dieses zu grollen begann, als sei ihm 


von solcher Kost übel geworden, stellte sich auch bei mir ... 


Gleich- 


Schade um diesen Versuch, mit so viel Mühe und Arbeit 
und sicherlich bestem Willen in Szene gesetzt; schade auch 
um die musikalische Untermalung Weills, die in dem allge- 
meinen Getóse unterging und kaum ein klares Urteil 'zulüBt 
über ihren Wert und die Eignung dieses neu beschrittenen 
Weges, nieht mehr die Melodie, sondern nur noch den Ton 
wirken zu lassen. Schade, daß man den Namen Klabund mit 
diesem miBlungenen Experiment belastete; schade vor allem 
jedoch: daß man die Folge der notwendigen Fragen wieder 
verwechselte, daB man das „Ob“ erst erwog, als über das 
„Wie“ man sich schon entschieden, und bedauerlich, daß beide 
Bearbeiter über den möglichen Erfolg so sich täuschen 


konnten. " kap. 


Grabbes „Napoleon“. 
Breslau, Anfang September. 


In größtem MaBstabe flüchtig hingeworfene Freskobilder 
statt eines einheitlichen dramatischen  Gemüldes, dieses 
Hauptmerkmal Grabbeschen Schaffens weist das Drama 
„Napoleon“ in stürkster Weise auf. Die Verachtung aller 
Bedingungen der Schaubühne schloß den Gedanken einer 
funkgerechten Bearbeitung nicht’ aus, deutete vielmehr für 
die akustische Regie auf die Möglichkeit hin, manche Ein- 
drücke zu gestalten, die mit Bühnenmitteln nicht erzielt 
werden können. F. W. Bischoff teilte das Grabbesche Werk 
in vier Akte zu je drei Hörbildern auf. Die ersten vermit- 
telten in ihren Gegensätzen ein a Bild der geschichtlichen 
Zeitlage: Volksstimmung, Ludwig XVIII., Elba. 
hier schuf Hans Mühlhofer ein historisches Bild von 
hoher Anschaulichkeit. Frei vom schablonisierten Bühnen- 
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Sommerliche Unterhaltung. 
Stuttgart, 5. September. 


Mit dem Stuttgarter neuen Sender soll Mitte Oktober 
auch der Freiburger Sender in Betrieb genommen werden. 
Nachdem sieh die Stadt mit den zuständigen Stellen ver- 
ständigt hatte, sind die Arbeiten bereits vor einiger Zeit auf- 
genommen worden. 

Das Programm beherrscht vor allem sommerliche Unter- 
haltungsmusik: bunte Abende, Tanz-Abende, Kabarett usw. 
Nennenswert ist ein Puccini-Abend unter der Leitung Hilbs, 
der die melodiósen Weisen fein zu Gehór brachte. Unter den 
Vorträgen, die an sommerlichen Abenden selbstverständlich 
dünner im اس مد‎ gesät sein müssen, sei ein solcher von 
Prof. Dr. Hildebrandt zu Tizians 350. Todestag genannt, dann 
von Hans W. Berger (ein Pseudonym) über die Tätigkeit des 
Gerichtsberichterstatters. Am Sonntag (5. September) hörte 
man um die Mittagsstunde eine gute Übertragung einer in- 
haltsreichen und interessanten Rede des Reichsfinanzministers 
aus Hamburg. Leider war die Rede einmal etwa 5 Minuten 
unterbrochen, was den Zusammenhang der fesselnden Aus- 
führungen erheblich beeinträchtigte. r. 2. 


x 


»Weltpolitischer Monatsbericht‘“. 
München, 4. September. 


Zu Beginn eines jeden Monats erstattet Professor Karl 
Haushofer einen Weltpolitischen Monatsbericht. Er bemüht 
sich dabei um strengste Neutralität und Objektivität, soweit 
das überhaupt möglich ist, wenn man über Politik spricht. 
Die Vorträge zeugen von scharfem Blick für alles Wesent- 
liche im weltpolitischen Geschehen und rücken scheinbar Un- 
wesentliches, vom politischen Laien leicht Übersehenes in die 
rechte Beleuchtung. Sie verlieren sich nie in Einzelheiten 
irgendeines Landes, sondern bewegen sich auf einer großen 
Linie, in die die gesamte Weltpolitik eines Monats mündet. 
Die Vorträge erhalten infolgedessen etwas Extraktmäßiges, 
etwas Vollgepacktes, also — bei ihrer Güte ungern auszu- 
sprechen — etwas nicht ganz Rundfunkmäßiges. Sie stellen 
an sich glänzende Zeitungsartikel dar, die sich bei genü- 
gender Zeit und Ruhe gut lesen lassen. Insofern ist 
nichts gegen sie einzuwenden; vielmehr bleibt ihr hohes 
Niveau anzuerkennen. Aber in eine halbe Stunde zusammen- 
FE? dürften diesen Vortrügen nicht alle Hórer zwanglos 
olgen können, und nur sehr wenige dürften Gewinn über 


den Tag hinaus haben. Denn man muß immer mit politisch 
wenig geschulten Laien rechnen, die sich einen knappen 
Überblick verschaffen wollen über das, was in der Welt vor- 


eht. In der Form aber, wie ihn die „Deutsche Stunde“ durch 
aushofer darbieten läßt, ist der Rückblick schwer verdau- 
lich. Es wäre deshalb zu überlegen, ob man ihn nicht lieber 
wöchentlich geben sollte oder, da vielleicht bei so kurzen 
Abstünden in vielen Dingen noch nicht die groDen Zusam- 
menhünge zu übersehen sind, dennoch monatlich, aber dann 
wenigstens zwei halbe Stunden an zwei aufeinander folgenden 
Abenden. 

Nieht im Gegensatz zu Haushofer, aber als Muster für 
rundfunkisch richtig gegebene Vortrüge sei auf die vorzüg- 
liehen Reiseschilderungen von Bernhard Grügor hingewiesen, 


die in ganz knappen, lebendigen, impulsiv hingeworfenen 
Sätzen Leben in fremden Ländern filmartig aufleuchten 
lassen. — Zu bedauern ist es, daß schon seit Monaten nicht 


mehr der ausgezeichnete Zyklus „Das Recht des täglichen 
Lebens“ von Rudolf Laturner fortgeführt wird. W.J. 


& 


Neue Künstler in Hamburg. 
Hamburg, 5. September. 


Michail Gi tow ski ist durch Leo Blech nach Leipzig ver- 
pflichtet worden: ein Verlust für die Norag, der schwerlich 
ganz zu ersetzen ist. Der Künstler verabschiedete sich mit 
einem gut zusammengestellten Abend. Wie sich der Künstler 
freilich auf der Bühne bewähren wird, bleibt bei seiner 
mangelhaften Kenntnis der deutschen Sprache ein Problem 
— auch im Rundfunk zeigten sich die Vorzüge seiner Kunst, 
eine dunkle, weiche Schmiegsamkeit in allen Registern, am 
schönsten, wenn er russisch singen konnte. Fritz v. d. Heydt 
und der Tenor Wagner vom Hamburger Stadttheater stellen 
in der Norag die musikalische Blutauffrischung dar. Als 
Kapellmeister ist Horst Platen fest verpllichtet worden. 
Platen hat nicht nur als Hauskomponist der Norag, sondern 
auch durch seine melodióse Musik zum ,Strumpiband der 
Herzogin“ und manches andere Erfolge aufzuweisen gehabt. 
Man möchte wünschen, daß er sein nicht unbetrüchtliches 
Können nicht in leichter Musik verzettelt, sondern sich 
mehr und mehr ernsthafteren Aufgaben zuwendet.  Hoffent- 
lich läßt die laufende Norag-Arbeit Zeit dazu. 

Bei einem Lóns-Abend waren die Chóre vorzüglich durch- 

earbeitet. Warum ist das nicht immer so!? Dr. Castelle 

atte seinen Vortrag absagen müssen. Das war insofern kein 


vun 
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tages des ersten منم‎ deutschen Romanerzühlers, der eine 
treffliche Auswahl aus dessen Hauptwerk „Simplicius Sim- 
lieissimus“. brachte, durch musikalische Einlagen aus 
trauß’ gleichnamiger Operette angenehm unterbrochen. 
Endlich sei noch der Emmerich-Kälmän-Abend am 1. Sep- 
tember genannt, der unter der schwungvollen Leitung von 
Kapellmeister Eugen Donath einen ähnlichen ausgezeichneten 
Überblick über das gesamte Schaffen des Komponisten gab, 
wie der vor einiger Zeit hier rühmend erwähnte Lehär- 
Abend. — Die Operettenbühne beschränkte sich auf ein 
Suppé-Programm, mit der Wiederholung der „Schönen Gala- 
thee“ und einer Aufführung von „Flotte Bursche“. 

Im ernsten Teil der letzten Wochen war wieder Kammer- 
musik zu hören, deren unser musikalischer Leiter Theodor 
Blumer sich ganz besonders annimmt: im Schubert-Konzert 
am 9. August spielte das Dresdener Streichquartett ein nach- 
gelassenes Quartett des Meisters in D-Moll, während Sophie 
van Swieten in Liedern für Sopran warme, beglückende Töne 
echter Künstlerschaft fand. Eine im Rundfunk verhältnis- 
mäßig nur seltene Gelegenheit, Stücke für zwei Klaviere zu 
hören, bot das Solistenkonzert am 9. August; Theodor Blumer 
. und Prof. Emil Kronke spielten mit vollendetem Können u a. 
eine Bearbeitung von Liszts ‚Bénédiction de Dieu dans la 
solitude“ von Emil Sauer und die dreisützige Suite für zwei 
Klaviere des Russen Arensky. — o. 


* 
Ein „Hörfilm“ in Elberfeld. 
Elberfeld, 3. September. 


Suppés ‚Schöne Galathee“ als Sendespiel war ein ge- 
lungener Wurf: einschmeichelnd-keck und durchsichtig die 
Musik, die Handlung ohne großen Phantasieaufwand verstünd- 
lich. Ausgezeichnet spielte das ferien-ausgeruhte Orchester, 
auch das Solisten- Ensemble konnte befriedigen, und nur für 
den Ganymed hätte man sich eine frischere Stimme mit deut- 
licherer Aussprache gewünscht, als sıe Frau Lange besitzt. 
Freude konnte man weiterhin an dem Sendespiel „Ein Tag in 
Wien‘ haben. Wenn es sich hierbei auch nur um ein Unter- 
haltungsstück handelte, so war doch nicht nur für eine gute, 
sprachlich „echte“ Besetzung gesorgt, sondern es wurde vor 
allem geschickt mit „akustischen Kulissen* gearbeitet, so daß 
ein richtiger Hörfilm zustande kam. 

Gut zusammengestellt war das Sinfoniekonzert der Woche: 
Mendelssohns Violinkonzert, von A. Schoenmaker glänzend 
ges ielt, erwies sich als außerordentlich funkdankbar. Schu- 

erts „Unvollendete“ wurde im Kopfhörer ein musikalischer 


Leckerbissen, Beethovens  ,Egmont'-Ouvertüre nur zum 
Schluß durch die zu aufdringlich hervortretende kleine Flöte 
beeinträchtigt. 


Nach zwei mißlungenen Versuchen zeigte die letzte Ver- 
breitung von Orgelmusik ein besseres Ergebnis. Der 
Eindruck der Vielstimmigkeit blieb immerhin auch diesmal 
noch aus. Manias Vorträge am Schiedmayer-Harmonium im 
Senderaum kamen seinerzeit wirkungsvoller zur Geltung. 

Kammermusik und Liederabende bot die Düsseldorfer Be- 
sprechungsstelle, doch sind die Kinderkrankheiten hier noch 
nicht überstanden: das Klavier dröhnt oft wie ein Hammer- 
werk oder bleibt fast unhörbar, die Stimmen klingen ver- 


zerrt usw. v. Dr. 
* 


Winterpläne. 
Frankfurt a. M., 5. September. 


Man spricht zu Unrecht im Rundfunk, ähnlich wie im 
Theater- und Konzertleben, von einer „Saison“. Durch den 
vielfachen engen Zusammenhang zwischen Bühne und Kon- 
zertsaal ist zwar eine gewisse Abhängigkeit gegeben, anderer- 
seits gehen die Aufgaben des Rundfunks in vieler Hinsicht 
so weit über die Grenzen des rein Konzert- und Theater- 
mäßigen hinaus, daß auch die Sommermonate sich auf guter 
Höhe halten können und müssen. Der Schwund, der im Be- 
stand der Rundfunkteilnehmer im Reiche vielfach zu ver- 
zeichnen war, von dem aber der Bezirk der Oberpostdirektion 
Frankfurt ziemlich ‚verschont blieb, ist im wesentlichen auf 
die Ferienzeit und den während der heißen Jahreszeit nicht 
selten zu beobachtenden schlechteren Empfang zurück- 
zuführen, der manchen veranlaßte, „Ferien vom Rundfunk“ 
zu machen, um ein paar Mark zu sparen. 

Mit dem Herbst setzt auch in Frankfurt wieder stärkerer 
Zustrom zur Rundfunkgemeinde ein. Die Südwestdeutsche 
Rundfunkgesellschaft hat eine Reihe von Überraschungen 
für die bevorstehende „Saison“, besonders auf musikalischem 
Gebiet, in Vorbereitung. So beabsichtigt man, Händels 
„Alcina“, die im Jahre 1726 zum  letztenmal aufgeführt 
wurde, in diesem Winter herauszubringen, außerdem soll der 
Paesiellosche „Barbier von Sevilla“, der Vorgänger des Ros- 
sinischen, der unverdienten Vergessenheit entrissen werden. 
Musikgeschichtlich von besonderem Interesse wird dann noch 
ein Zyklus über die Entwicklung der Orchestermusik sein, 
der weniger die technische als die geistige Seite der Entwick- 
lung in den Vordergrund stellen wird, z. B. eine Gruppe, die 
die Richtung Hündel-Brahms-Reger verfolgt. ` sp. 
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meisters. Aber die Sache lag zweifellos nur an einer „Kleinig- 
keit“, .vielleicht in der anfänglichen Bedienung des Königs- 
berger Senders. Denn mit einem Male, ganz plótzlich, ging 
ales wunderschön! Das Nebengerüusch verschwand zwar bis 
zum Schlusse nicht vollständig, war doch aber bis zur Er- 
träglichkeit abgedämpft. Jedes Wort, jede Silbe der fol- 
enden Reden konnte mit einem einfachen Detektor-Apparat 
in der Reichweite des Königsberger Senders deutlich und laut 
ehört werden, und ebenso gelang die Wiedergabe der wei- 
eren Musik- und Gesangstücke (Beethovens „Die Himmel 
rühmen“ und der Wachauf-Chor aus dem dritten. Akt der 
„Meistersinger‘“) ganz tadellos. 

Die weiteren Versuche mit Übertragungen aus westlichen 
Sendestädten auf den Königsberger Sender werden daher — 
so darf man boffen — zweifellos gute Gesamtresultate liefern, 
namentlich nach der Inbetriebnahme des neuen Senders, die 
wohl in wenigen Wochen zu erwarten ist. ۸ 


* 


Der größte europäische Sender. 
Wassergekühlte Röhren für den Rheinlandsender. 


Über den neuen deutschen Rundfunkgroßsender für Lan- 
genberg erfahren wir von der Erbauerin, der Telefunken- 
Gesellschaft Berlin, folgende Einzelheiten: Der Sender wird 
auf einer Welle zwischen 250 und 600 m arbeiten, wahr- 
scheinlich mit 468,8 m. Seine Telephonieleistung wird etwa 
20 kW in der Antenne betragen, und damit den bisher 
größten europäischen Rundfunksender in Daventry noch 
übertreffen. 

Interessant ist der elektrische Aufbau: Der Sender besitzt 
einen Steuersender von etwa % kW Leistung, der über einen 
Hochfrequenzverstärker auf eine zweite Hochfrequenz- 
verstärkerstufe arbeitet, die ihrerseits über ein Zwischen- 
kreissystem die Antenne erregt. Die Verstärkerstufe, die 
auf die Antenne arbeitet, besteht aus drei wassergekühlten 
Röhren, die 10 bis 12000 Volt Anodenspannung haben und 
eine Spitzenleistung von 60 kW an das Zwischenkreissystem 
abzugeben vermögen. Der Steuersender mit der ersten 
Hochírequenzverstárkerstuíe wird aus Hochspannungs- 
gleichstrommaschinen gespeist, deren Spannung etwa 4000 
Volt beträgt. Die Heizung für die Röhren des Senders ist 
so angelegt, daß der Steuersender und die erste Hoch- 
frequenzverstärkerstufe aus Gleichstrom geheizt werden, 
während die wassergekühlten Röhren unmittelbar aus dem 
Drehstromnetz nach entsprechender Transformation gespeist 
werden. Dieser Aufbau, verbunden mit einer besonderen 
Kompensationsschaltung ist gewählt worden, um höchste 
Konstanz der ausgestrahlten Welle sicherzustellen. 

Die Antenne wird zwischen zwei Masten von je 100 m 
Höhe ausgespannt werden; die Masten bekommen einen Ab- 
stand von 220 m. 

* 


Ein Fest der Berliner Funkfreunde. 


Noch scheint Hochsommer und doch beginnen schon die 
Feste. Die Wintersaison des Rundfunks wurde soeben mit 
der Eröffnung der Funkausstellung und der Einweihung des 
Funkturmes eingeleitet und zu gleicher Zeit beging die Orts- 
gruppe Berlin des Funktechnischen Vereins ihren zweiten 
Geburtstag, lud zu diesem Tage zum ersten „Funk-Ball” in 
die Gesellschaftsräume im Landesausstellungspark, Über 
tausend Funkfreunde waren dieser Einladung zum zweiten 
Stiftungsfest gefolgt, dessen finanzieller Ertrag zum Ausbau 
der Arbeitsgemeinschaften dienen soll. 

Es war ein heiter-fröhliches Fest, nicht beschwert von 
langen Reden, dafür mit vielen, vielen Tänzen der Funk- 
kapelle unter Ferdy Kauffmans Leitung. Nur Dr. Ha- 
gemann, der Vorsitzende der Gruppe, begrüßte die Gäste 
und spontan dankte einer der Mitglieder für die aufopfernde 
Arbeit, die Dr. Hagemann dieser umfangreichen Ortsgruppe 
des Funktechnischen Vereins zuteil werden läßt. 

Alfred Braun überbrachte die Grüße der Berliner 
„Funk-Stunde” und Direktor Knöpfkes, den man unter 
den Ehrengästen sah. Prof. Esau, der am Erscheinen 
verhindert war, sandte telegraphisch seine Glückwünsche. 

Von Lieblingen des Rundfunk sah und hörte man Frida 
Weber-Fleßburg, Franz Baumann, Robert 
Koppel, auch Karl Wessel erschien noch zu später 
Stunde, nachdem er allen Rundfunkhörern die Mahnung 
zugesprochen hatte, die Antenne zu erden, Hier erdete 
man noch lange nicht die Vergnüglichkeit des Festes, das 
bis in den frühen Morgen die Gásteschar zusammenhielt. 
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großer Schaden, als der Genannte zu den Kreisen gehört, die 
jenen Löns-Rummel inszenieren, der sicherlich nicht im Sinne 
des toten wehrlosen Dichters sein würde. 

Der Klavierabend von Edmund Schmidt gab einem 
Pianisten von Geschmack und Kultur Gelegenheit, sein be- 
trächtliches Können zu zeigen. Hoffentlich hören wir den 
Künstler öfter. 

Ein glatter Versager war die Übertragung von Lortzings 
„Zar und Zimmermann“. Die Übertragung der Revue „Hier 
die Norag' aus dem Wandsbecker Stadttheater blieb un- 
vollkommen, weil die Situationskomik auf der dreidimensio- 
nalen Bühne nicht drastisch und deutlich wurde Die 
dröhnenden Lachsalven der Leute im Theaterparkett machten 
nur die Hörer daheim neidisch. . . . 

Gorehs Focks „Königin von Honolulu“ in der ausgezeich- 
neten Besetzung verlangt nach einer Wiederholung. ks. 


* 


Die kommende Spielzeit. 
Kiel, 5. September. 


Die besonderen Aufgaben eines Zwischensenders, dem 
Programm des Hauptsenders eine órtliche Variante mitzu- 
teilen und spezifische Zugestündnisse der „Hauptstadt“ an 
ihren Hörerkreis durch eigene gediegene Darbietungen zu 
ersetzen, ist von der hiesigen Sendeleitung seit Beginn er- 
kannt. Die Pläne für die Winterspielzeit verfolgen den ein- 
mal eingeschlagenen Weg in erfreulicher Weise konsequent 
weiter. Wir werden in der neuen Saison die Übertragung 
Kieler Sinfoniekonzerte erleben; die Vorarbeiten für den An- 
schluB des größten Orgelwerkes der Stadt in der Nikolai- 
kirche sind so gut wie beendet, so daB jetzt, nachdem bereits 
im vorigen Winter mit Übertragungen aus dem Stadttheater 
begonnen war, der Hauptkomplex des hiesigen Musiklebens 
dem Rundfunk erschlossen ist. Aus den geplanten Vortrags- 
reihen sei als besonders begrüßenswert der Versuch .erwähnt, 
die in den hiesigen Museen enthaltenen Werte dureh den 
Rudüdfunk lebendig zu machen. 

Aus den Darbietungen der letzten Monate ist nichts, weder 
im guten noch im schlechten Sinn, hervorzuheben: Durch- 
schnittsleistungen. Außerordentlich bedauerlieh war die Ver- 
nachlässigung Kiels am Verfassungstage. Wenn man nicht 
die in Hamburg von Hellpach gehaltene Rede übertragen 
wollte, hätte man mindestens aus taktischen Gründen den 
hiesigen Hörern die Verfassungsfeier aus dem Stadttheater 
zugänglich machen müssen. Statt dessen bot man Blech- 
musik aus dem Uhlenhorster Fährhaus. vn. 


* 


Übertragungen nach Königsberg. 
Königsberg, Pr., 3. September. 


Die Vereinigung der geschäftlichen und der künstlerischen 
Leitung der Ostmarken-Rundfunk-Aktiengesellschaft (,Orag*') 
in der Person des Direktors Josef Christean hat sich 
in den zwei Monaten seiner bisherigen Wirksamkeit auf 
beiden Gebieten durchaus bewährt. Es ist ein neuer Zug in 
die Gesamtleitung, vor allem auch in die Ausgestaltung der 
Rundfunk-Programme, gekommen. Die ostdeutsche Rundfunk- 
Gesellschaft hat jetzt ein Gesamtprogramm für die Sende- 
spielzeit des Winter 1926/27 bekanntgegeben und die Grund- 
lagen festgelegt, nach denen sie die weitere Ausgestaltung 
der Rundfunkdarbietungen ins Auge gefaßt hat. jin diesem 
veröffentlichten Gesamtspielplan werden die Übertra- 
gungen aus anderen Sendestädten, besonders natürlich auch 
aus Berlin, in erster Linie betont. Diese Übertragungen 
sollen fortan eine erheblich größere Berücksichtigung erfahren 
als bisher. Eine solche Absicht ist durchaus zu begrüßen; 
den Übertragungen aus dem ‚Reiche‘ besitzen für unsere ab- 
geschnürte Provinz Ostpreußen neben der kulturellen auch 
eine vaterländische Bedeutung. Sie sind ein Bindeglied über 
den Weichselkorridor hinweg, ein unsichtbares Band der Zu- 
sammengehórigkeit des deutschen Westens mit dem Osten. 
Daß aber bei solchen Übertragungen aus anderen Sendestüdten 
noch gar manche Schwierigkeiten zu überwinden sind, bewies 
wieder die Übertragung der Einweihungsfeier des 
Berliner Funkturms und die Eröffnung der Großen Funk- 
ausstellung am Vormittage des 3. September. Die Durch- 
gabe der dritten Leonoren-Ouvertüre, womit die Feier begann, 
war alles andere als ein Genuß. Die schnarrenden knattern- 
den Nebengerüusche übertónten zuweilen vollstündig das Or- 
chester. 
Eine Zeitlang schien es, als ob ein Kesselschmied sich in un- 
mittelbarer Nachbarschaft etabliert hätte, und auf seinem 
Blech herumpaukte. Das Funkorchester selbst klang bald 
schwächer, bald lauter, immer aber unrein, zuweilen schwieg 
es ganze Takte lang; die Töne der Flöten zitterten — kurz, 
das ganze machte mehr den Eindruck einer Katzenmusik als 
des herrlichen Beethovenschen Werkes der großen Leonoren- 
Ouvertüre, die man mit Recht zu den musikalischen Welt- 
wundern zählt. Ähnlich ungünstig gestaltete sich die Durch- 
gabe des Brennerschen Prologes und der Rede des Oberbürger- 
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... und das Hörspiel in der Mitten 


Von 
Arno Schirokauer. 


gelehrt. Ob mittelalterliches Streitgedicht, ob Strindberg 
cder Sketch, im raschen Wurf des klaren Dialogs werden 
die Sprecher geläutert. 

Wir haben von „Gefahr“ bis „Herr der Erde" die tech- 
nischen Mittel unerhórt gemehrt. Wir haben in Kammer- 
spielen den Ton des Bánkelsángers und den des Priesters 
endlich festgelegt. Wir haben Shakespeare, Goethe, Kleist 
gespielt, uns weder Schiller noch Büchner versagt. Wir 
haben uns an die alten Klassiker gehalten, weil es einen 
Shakespeare nicht in jedem Frühjahr wieder gibt wie Primeln 
und Maiglóckchen. Ist es unsere Schuld, daß das Berliner 
Theater heute keinen Aschylos besitzt? 

Links Prophete: Ihr werft uns vor, wir lebten wie die 
Geier von dem Aas der toten Literatur. Wenn das Hörspiel 
lebendig und lebensfähig ist, wie kommt es, fragt Ihr, daß 
es keine Hórspieldichter gibt! Aber war das nichts, als das 
Hórspiel die verstummten Dramen eines menschlicheren 
Jahrbunderts wieder tónen machte; wie Aarons Stab zu 
grünen begann, so erklangen in der strengen Pracht ihrer 
Verse die großen Gesänge wieder, und die Provinzen der 
Dichtung mit süßen Hügeln inniger Melodie wurden für 
zahllos Tausende wiedererobert. Was nun! Schon hat 
Witte mit der Sendung von Barlachs „Toter Tag” sich der 
Moderne zugewandt, und der neue Winter des Hörspiels 
wird nicht mehr dem großen Gestern, sondern dem rätsel- 
haften Heute gehören. 

Rechts Prophete: Unsicher, an sich zweifelnd und zweifel- 
haft hat das Hórspiel begonnen, sein Schritt war ungleich 
und schwankend, sein Atem ging obenhin, scheu und 
schwáchlich. Auf drei Wegen drang es vor; übte im Sketch 
den Dialog, Tempo, Melodie und Fluß von Rede; übte im 
Bastelspiel die Wirkungen der Hörkulisse und lernte den 
Raum in die Zeit verwandeln, Ausstattung in Akustik. 

Die Zukünftige aber muß sich von der Vergangenheit 
reißen. Die Jugend muB dem Hörspiel gewonnen werden, 
soll nicht welken, was noch nicht geblüht hat. 

Der Erfolg wird sein, daß die Götter des Schnürbodens 
nun Kilowatteaus und Mikrofontanes werden? Hasenclever 
wird Hörspiele schreiben? Für den Materialisten mag das 
das wichtigste Ziel sein, und das Hörspiel hofft auf die 
Jugend. Aber es ist so voll dieser Jugend, es ist so idealisch 
und greift so in die Sterne, daß es ihm genug ist, wenn 
hunderttausend Seelen, schlichte, einfache, trübe, den 
Tränken der Dichtung entfremdete Seelen, dieser Dichtung 
von heute gewonnen werden. Kein Zweifel, daß der 
jüngsten Dichtung die Popularität fehlt, daß sie in gefähr- 
licher Absonderung dahin lebt, daß sie zu interner An- 
gelegenheit eines Klüngels zu werden droht, daß den Dichter 
nicht mehr die allgemeine Sehnsucht oder Not zu seinen 
Gesängen treibt, sondern privates, belangloses Leid. Die 
nahrhafte Luft des Volkes umweht ihn nicht mehr. Das 
Hörspiel wird den grandiosen Versuch machen, einen Bund 


herzustellen zwischen dem Volk und seinen 
Dichtern. 
Ob Sketch, ob Bastelei, ob Drama, Rinnsale allesamt. 


Hier ist der Strom, in den die Bäche münden. Was nun?! 

Das wird in Wahrheit eine Deutsche Welle sein, die den 
deutschen Dichtern, den heutigen, umstrittenen, umkämpften, 
verleumdeten, gepriesenen, fragwürdigen, prophetischen, so 
unreinen, so inbrünstigen, so meineidigen, so einsamen, so 
hassenden, so liebenden eine Stimme gibt zum Ruf in alle 
Äther, Herzen und Seelen. Was nun? Links die Propheten, 
rechts die Propheten, Aufbruch einer Jugend, die gerufen 
hat: „Wir leuchten leise, doch wir könnten brennen. Wir 
suchen immer Wind, der uns zu Flammen schwellt!" 


Nun werden sie brennen! Nun werden sie Wind und alle 
„Wellen haben. | 


E 
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Die große Parade in Hamburg ist vorbei; sechs Tage lang 
sind die Truppen des Hörspiels an uns vorbeidefiliert, und 
es waren mehr Regimentsmusiken als Regimenter und mehr 
Train als Linie; viel Steine gab's und wenig Brot. Was nun? 

Alfred Braun macht akustische Laterna magica. „Eine 
Havelfahrt", „Am Strande”, „Im Zoo”; das ist unanfechtbar 
wie die Deulig-Woche, hübsche Einfälle, saubere Arbeit, 
feine Attacken, leichte Kavallerie: nach der Hamburger 
Trainparade die charmante Reiterei. Was blusen die Trom- 
peten? Was nun? | 

In Leipzig gibt es Sonntags Platzkonzerte mit Autogehupe, 
Schlendern, Flirten, Auf und Ab, Mädchenlachen, Witzwort 
und Gesächsel, die Tram bimmelt in das Tannhäuservorspiel 
hinein, während der Aida-Fantasie verabreden zwei Treff- 
punkt Cafe Felsche, — Diskretion Ehrensache. Auch das 
ist Hörspiel, etwa so, wie Ufa-Wochenschau auch Film ist. 
Was nun? 

Rechts Prophete: Was nun! Zwei Jahre, anderthalb Jahre 
ist unser rundfunkelndes Kind alt. Was verlangt Ihr? Jahr- 
tausende lang zog Thalia auf des Thesbis schändlichem 
Karren mißachtet durch die Reiche. Was denn werft Ihr 
unserer Kilowattmuse vor? Daß das Wechselbalg aus Wort 
und Ton mir nichts, dir nichts in den Äther gesetzt wurde, 
als Götter und Gótzen des Rundfunks eines Tages fest- 
stellten, daß tagtäglich Konzert, Gesang, Gesang, Musik, 
Konzert trotz kleiner rhetorischer Intermezzi so vieltönig, 
so eintönig sei. (Das Organ, wo heraus diese Feststellung 
kam, war der Hals) Daß man eine Viertelstunde vor der 
Sendung zusammenkam, Reklameheíte und Rollen daraus 
verteilte und Dramen der Weltliteratur notzüchtigte? Der 
Hörer las sie seinerseits mit und zerbrach sich den Kopf 
über Fug und Unfug dieser seltsamen Arbeitsteilung. Daß 
der Dreikäsehoch sich der tausendjährigen Weisheiten, der 
unschätzbaren Goldbarren der Poesie bemächtigte und 
glaubte, als brennender Komet über die Milchstraße der 
Kunst zu ziehen, wenn er das Auftreten der Frau X. 
akustisch folgendermaßen anmeldete: Ei, wer tommt denn 
da; ach nein, ach ja, wie nett; haben Sie ein reizendes 
Complet an; aber Sie sehn ja glänzend erholt aus; pfüett di 
Goot, Prinzessin Eboli... — Was habt Ihr der neuen ۰۵ 
vorzuwerfen? Daß man geglaubt hat, mit der Lava tech- 
nischer Bluffs den heiligen Parnaß überstrómt zu haben, 
weil man in Ludwig Thomas „Erste Klasse” Zugabfahrt, 
Läuten, Fauchen, Pfeifen und Rangieren hörbar gemacht 
hatte. Haben Euch die Hochstapeleien des Schwindelfindel- 
windelkinds verstimmt, das heute den Hampelmann der 
Technik, morgen die in tragischem Faltenwurf düster 
schreitende Muse macht? 

Prophete links: Schaut nicht mehr zurück. Die Fehler 
eines ungeschickten Beginns sind längs überwunden. Wer 
lächelt heute nicht über jenen närrischen Versuch, Wallen- 
stein in Küraß und Sporn, Säbel und Muskete zu senden. 
Kinderkrankheiten, notwendig wie Masern und Keuchhusten! 

Das Hörspiel ist nicht daran gestorben. Euch irritiert, daß 
ihm der schnippische Ton des Sketches so zur Verfügung 
steht wie die orphischen Worte des Sehers; Euch sind der 
Widersprüche zu viele, nicht mehr leitet Euch zuverlässig 
der Faden Eurer festen Begriffe. Aber nur das Tote ist 
eindeutig und endlich, Widersprüche sind die Zeichen des 
Lebens. Steht neben der Tragödie nicht das Satyrspiel, ist 
die Komödie etwa von Brettern verbannt, über die eben ein 
entsetzliches Schicksal schritt? 

Rechts Prophete: Dreifach strömt, zukunftsträchtig, wag- 
halsig und unabsehbar das Hörspiel als Bastelspiel, Einakter 
und großes Schauspiel. Die im Bastelspiel erprobten Ex- 
perimente können morgen der Aufführung der „Piccolomini“ 
zugute kommen. Der Einakter hat einen Dialog aufbauen 
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In der Stadt des ہتس تی‎ 


` Ein Ausflug in die Einsamkeit. — Der Stand der Bauarbeiten. 


auf ihr, in der unberührten Natur seltsam anmutend, eine 
` groBe 16, 


Festgefügt steht sie da, ind schon beginnt man mit der 
Ausmauerung der Wandgerüste und dem Legen der Dach- 
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Das Sendergebüude von der Ostseite. 


platten. Eine eigene Wasserleitung, von einer Quelle heraui- 
führend, ist gerade im Bau, auch an der Kraftleitung wird 
schon gearbeitet. Es wird sehr flott geschafft, und Ver- 
zögerungen entstehen , höchstens einmal durch" Material- 
mangel, Aber da knattert ja schon wieder eine Reihe 
großer Lastautos mit schwerem Transport die Höhe herauf, 
ünd ein Feldbähnchen rollt von der Landstraße heran. — 
Wir schreiten die Grundmauern der Halle ab und stellen 
eine Länge von etwa 40 Metern und eine Breite von etwa 
25 Metern fest. Mitte September soll der ganze Bau äußer- 
lich fertig sein. An Stelle der beiden Masten stehen vorerst 
nur zwei Holzstangen rechts und links vom Maschinenhaus, 
etwa 200 Meter voneinander entfernt. Dem Vernehmer 
nach sollen die 120 m hohen, für den Königsberger Groß- 
sender bestimmten Eisenmasten hierhin kommen. Man plant 


ferner den Bau einer eigenen Dieselkraftanlage, eigener 


Beamtenwohnungen und zum Schluß die Anlage hübscher 
Park- und Blumenanlagen; vielleicht wird auch eine Gast- 
stätte errichtet werden. Doch sind das alles noch Blüten- 
träume, von denen man noch nicht weiß, ob sie reifen 
werden. Vorerst soll der Sender einmal technisch fertig 
werden. 

Um uns blickend genießen wir bei dem herrlichen Sonnen- 
tag die Fernsicht: im Nordosten liegen Bochum und Gelsen- 
kirchen, weiter östlich Witten, von Südosten und Südwesten 
grüßen die Berge, und von ihren Gipfeln Newiges und 
Velbert, rührige Plätze der Kleineisenindustrie. Eine 
schöne Lage, hier in 200 m Höhe, im Herzen des Rhein- 
Ruhrwinkels, Fröhlichen Herzens wenden wir uns wieder 
zum Gehen und wandern zum Tal hinunter. Unterwegs 
treffen wir einige bekannte Funkíreunde, die gleich uns den 
Sender besichtigen wollen. Denn schon jetzt ist die Anteil- 
nahme der Funkfreunde groß; Sonntags kommen sie zu 
Scharen hinaufgepilgert, und sie alle haben dann das gleiche 
frohe Bewußtsein wie wir: Unser" Großsender 
wächst! H. v. Lohr, Dipl.-Ing. 


Eine neue Funkstelle in Tunis. Die französische Regie- 
rung hat in Karthago eine neue Funkstelle eingerichtet, die 
kürzlich in Betrieb genommen worden ist. Sie besitzt eine 
Leistung von rund 1 kW und hat das Rufzeichen tnu er- 
halten. Vorläufig wird sie lediglich zur Abgabe von Wetter- 
nachrichten benutzt, die z. Z. mehrmals am Tage auf der 


Doch auch sie hat das Städtchen 


Langenberg, Ende August. 


Die Bahn fährt uns an einem sonnigen Augusttage das 


. grüne Ruhrtal entlang. Die Kupfer- und Messingindustrie 


Essens liegt bald hinter uns, und frische Luft kommt uns 
von den Bergen entgegen; mit heftigem Schnauben biegt der 
Zug in ein Seitental ein; die Berge drängen sich immer mehr 
zusammen, eine Viertelstunde noch — wir sind in Lan gen- 
berg, der Heimat unseres Rheinlandsenders, Ein stiller, 
9000 Einwohner zählender Ausflugsort, gern besucht von 
allen, die für kurze Stunden von dem Rauch und Qualm 
des Industriegebietes Erholung suchen. Es ist ein ver- 


 tráumtes Winkelstädtchen, wie so manches im bergischen 


Lande; die Häuser sind ganz mit schwarzen Schieferplatten 
verkleidet, in frohem Weiß .stechen die Fenster und Türen 
davon ab, schmal und krumm laufen die Gassen, beschattet 
von den oberen, so weit ausladenden . Stockwerken, daß 
sich die Leute. dort fast über die Straße hinweg die Hand 
reichen können. Die Hauptstraße, die steil nach Süden auf 
Newiges (im Volksmunde ,Ninive") zu in vielfachen Win- 
dungen ansteigt, ist so schmal, daß vor der Straßenbahn 
(Steele—Vohwinkel) der Schaffner hergehen muß, um ein 
Unglück zu verhüten, denn ein Ausweichen ist unmöglich. 
Als nahezu einzige Industrie ist die Seidenweberei hier 
heimisch; viele alte große Villen zeugen von ihrem Alter 
und ihrer Einträglichkeit. 
nicht mit modernem Arbeits- und Vergnügungsleben zu er- 
füllen vermocht, einzig ein großer moderner Bau, ein pracht- 
volles Bürgerhaus, fällt uns auf. Dort sollen zuweilen gute 
Konzerte stattfinden. 

Hoch oben über der Hauptstraße schaut von dem buchen- 
bestandenen Berge im Osten der Bismarckturm herab. Etwa 


Langenberg, die Stadt des Rheinlandsenders. 


200 Meter noch weiter östlich von ihm soll der Rhein- 
landsender erstehen. Wir wandern also bergauf, lassen 
Langenberg im engen Tale unter uns, und sind nach zwanzig 
Minuten am Ziele unserer Wünsche: eine flache Kuppe, 


. ein paar Baumgruppen, ein- Sportplatz und ein einfaches 


Forsthaus, unmittelbar dahinter eine Margeritenwiese und | Welle 1850 m verbreitet werden. 
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Ich mache Rundfunk-Vortrag 


Wie die Technische Wochenplauderei entsteht. 


Von 
Joachim Boehmer, 


Erwartungen. Nach wenigen Tagen kommen Einzelheiten 
ans Licht, die die Bedeutung des erzielten Erfolges ver- 
stärken oder schwächen. Plötzlich ist es stil und alles 
vergessen. 

Einige geheimnisvolle Andeutungen über ein neues Gas 
zum Antrieb von Luftschiffmotoren werden laut. Keiner 
weiß etwas Näheres, die Phantasie treibt üppige Blüten 
und hinterläßt in der Welt den Eindruck einer gewaltigen 
Tat. Warum und wieso, das vermag allerdings niemand zu 
sagen. 

Irgendwo im deutschen Lande hält ein technischer Verein 
seine Jahreshauptversammlung ab. Daß die Arbeiten, über 
die auf solchen Tagungen Bericht erstattet wird, unter Um- 
ständen von grundlegender Bedeutung für die Weiterent- 
wicklung eines Zweiges der Technik sind oder die Hebung 
unserer Wirtschaft ermöglichen, vielleicht sogar einen 
Triumph der deutschen Arbeit über das Ausland darstellen, 
daran denken die wenigsten. 


Dann kommen Unfälle vor auf Gruben, Explosionen und 
Eisenbahnzusammenstöße, gewaltige Naturereignisse richten 
Verheerungen an, und überall werden technische Abwehr- 
mittel angesetzt, um die Schäden zu mildern oder für die 
Zukunft gänzlich zu verhüten. 


So sammeln sich im Laufe von wenigen Tagen ganze Stöße 
von Nachrichten, die eine Behandlung im Rundfunk recht- 
fertigen. Je mehr man sich mit ihnen beschäftigt, um so 
mehr möchte man zu den einzelnen „Fällen” sagen. Aber 
auch der Rundfunk-Vortrag muß ein Ende haben, und zwar 
noch früher, als ein Vortrag vor sichtbaren Hörern. ! 
da kommt dann die schwerste Aufgabe: die richtige ; 
wahl aus der Unmenge von Stoff zu treffen. 


Nichts wäre leichter und bequemer, als eine chronolo- 
gische Übersicht über die Ereignisse zu geben, E mit 
einer kurzen Bemerkung abzutun und mit dem Gefühl, 
nichts vergessen zu haben, den Hörern „Guten Abend? zu- 
zurufen. Aber welche Wirkung würde damit erzielt? ! Die 
Hörer erfahren Dinge, die ihnen bereits aus den Täges- 
zeitungen bekannt sind und würden in keiner Weise über 
die Zusammenhänge gewisser Geschehnisse, über die. Ur- 
sachen und Folgen mancher Ereignisse und über diei 
deutung mancher technischer Vorkommnisse unterrichtet. 
Und hier liegt gerade die Aufgabe der technischen Wochen- 
plauderei: zu ergänzen, zu erläutern, zu kritisieren und zu 
betonen. Also gilt es für den Vortragenden, unter dem an- 
gesammelten Material das auszuwählen, was in dieser Rich- 
tung hin behandlungswert erscheint. Er wird hierbei den 
Dingen den Vorzug geben, die für die Allgemeinheit von 
Interesse sind, ferner wird er die Dinge in den Vordergrund 
rücken müssen, die vielleicht in der Offentlichkeit gerade 
heiß umstritten sind; denn wenn er es schon auf sich ge- 
nommen hat, bei den ihm immer wieder folgenden Hörern 
das Verständnis für die Technik zu wecken, so muß er sich 
auch als zuverlässiger Berater erweisen und das behandeln, 
was gerade im Vordergrunde des Tages steht. 


* 


d 


So entsteht das Manuskript einer technischen Wochen- 
plauderei am zweckmäßigsten möglichst kurze Zeit vor 
dem Vortrag. Ein Vorwurf der Leichtíertigkeit bei der Zu- 
sammenstellung des Stoffes kann den Vortragenden deshalb 
nicht treffen, weil er sich schon tagelang vor dem Vortrag 
mit dem Material zu befassen hat, weil er es stets darauf- 
hin prüfen muß, ob es sich noch für den Vortrag eignet, 
nach welcher Richtung hin es der Erweiterung bedarf und 
warum er es den Hörern vorsetzen zu müssen glaubt. Nur 
aus der inneren Verarbeitung der Fülle des gesammelten 
Materials kann eine technische Wochenübersicht entstehen, 
die Qualität hat, — denn auf die allein kommt es an, 
nicht auf die Quantität, „Die quantitativ grenzenlose, 
wenngleich qualitativ eingeschränkte Vorbereitbarkeit der 
Kulturwoche" schrieb Prof. Dessoir kürzlich an dieser Stelle, 
„legt denen, die sie vermitteln, grenzenlose Verpflichtung 
auf. 


„Wir bitten Sie, für Ihren Vortrag über das Thema ,Tech- 
nische Wochenplauderei' folgenden Tag: Montag, den so- 
undsovielten, abends 7 r, vorzumerken. Gleichzeitig 
bitten wir Sie höflichst, uns das Manuskript Ihres Vortrages 
spätestens acht Tage vor dem angegebenen Termin ein- 
zusenden.” 

So lautet die Aufforderung der Berliner „Funk-Stunde”; 
etwa vierzehn Tage vor dem angesetzten Termin ist sie in 
meinen Händen. Ich habe also Zeit genug, mich mit der ge- 
stellten Aufgabe zu befassen und eine Woche vor dem Vor- 
tragsabend das Manuskript zur Einsicht vorzulegen . . . 


Weit gefehlt. Die ,,Funk-Stunde" will von mir eine Wochen- | 


plauderei haben. Ich soll den Rundfunkhörern erzählen, 
was die Technik in der letzten Woche Neues brachte, ob 
irgendwo eine besondere Erfindung von sich reden machte, 
soll sie erklären, kritisieren und die Hörer zur selbständigen 
Beurteilung allgemeiner technischer Fragen anregen. Alles 
sehr schön und gut, wenn in der Aufforderung nicht stünde: 
vm, uns das Manuskript spätestens acht Tage vor dem an- 
gegebenen Termin einzusenden", In der Woche, in der das 
Manuskript der Durchsicht harrt, kann viel geschehen, und 
wenn ich dann ans Mikrophon trete mit meinem vergilbten 
Manuskript, dann sehe ich meine Hörer im Geiste lächeln, 
höre sie schimpfen ob der „ollen Kamellen", die ich ihnen 
serviere. Nein, das kann ich nicht wagen. Gerade von der 
Technik will jeder etwas Neues hören, und eine Wochen- 
plauderei kann kein Jahresbericht sein. Also was tun?... 
Neues bringen und das Gebot der Einreichung des Manu- 
skriptes übertreten? Oder alte Ladenhüter auspacken und 
gehormsam sein? Da stehe ich zwischen zwei Pflichten, 
Vielleicht könnte ich die Funk Stunde" anrufen und ihr 
meine schwierige Lage schildern, sie bitten, auf so recht- 


zeitige Vorlage meines Manuskripts zu verzichten? Aber 


da kommen mir selbst Bedenken: Das hieße einen Präze- 
denzfall schaffen. Andere Vortragende würden das gleiche 
Recht für sich in Anspruch nehmen, es entstünde eine 
Palastrevolution. 

Und meine Hörer betrügen? Denn: als Betrüger käme ich 
mir vor, wenn ich das als Wochenplauderei bezeichnen 
te was schon vor Wochen aktuell war. Das geht auch 
nicht. 

Bleibt mir nur dieser Ausweg: es einmal mit einem kleinen 
Ungehorsam zu versuchen. Vielleicht denkt die „Funk- 
Stunde” nicht daran, daß mein Manuskript fällig ist, und be- 
gnügt sich damit, wenn ich es drei Tage vorher einreiche. 
` Doch da kommen mir auch wieder Bedenken. Drei Tage 
vorher? Das ist auch noch zu früh, denn was kann in drei 
Tagen sich ereignen! Und ich habe es mir doch nun einmal 
vorgenommen, nur mit neuen Sachen auízuwarten, 

Wieder naht die Versuchung. Ungehorsam will ich auf 
jeden Fall sein, muß es sein im Interesse der Sache. Also 
entschließe ich mich, das Manusprikt drei Stunden vor 
dem Vortrag einzureichen. 


Das wesentlichste einer Wochenplauderei, gleichviel ob 
technisch, medizinisch oder juristisch, ist meines Erachtens 
die Aktualität. Sogar wenn derartige „Wochen”-Plaude- 
reien nur vierzehntägig stattfinden, so erwächst hieraus dem 
Vortragenden die unbedingte Pflicht, sich mit den wich- 
tigsten Ereignissen der allerletzten Zeit zu befassen, und je 
konkreter die Ereignisse waren, um so notwendiger ist die 
Beachtung des Neuigkeitsmoments. Da nun die Technik 
als die konkreteste unter den Wissenschaften bekannt ist, 
nimmt sie stärker als andere Disziplinen das Recht der Ak- 
tualität für sich in Anspruch. Außerdem gibt es eine ganze 
Reihe technischer Tagesfragen, auf die die große Zahl der 
Nichttechniker eine Antwort suchten, Unter diesem Ge- 
sichtswinkel müssen die Nachrichten über die technischen 
Ereignisse eine Woche, zwei Wochen lang oder noch länger 
für eine technische Wochenplauderei gesammelt werden: 

Aus dem Rheinland kommt die Meldung von einem ge- 
lungenen Versuch der Verflüssigung der Kohle. Die Tages- 
zeitungen sind voll davon und ergehen sich in den kühnsten 
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Der tönende Zug ۱ 


Von 
‚Kapitän E. Winkler. 


Der Empfänger dts ein recht sauberes. Ding, das auf den 
Namen „Regenodyne” hört. Er hat ihn davon, daß die ` 
erste der sieben Röhren, mit denen er normal arbeitet, : 
soweit in Reaktion erregt wird, daß das Einsetzen der 


Abb. 2. Das Regenodyne-Gerät für dei Zug-Rundfunk- | 
» Empfang. 


Schwingung nur durch die zusätzliche Belastung der Schwin- - 
gungen des kleinen Oszillators unterdrückt wird. Dadurch 
wird die Detektorröhre an der Eigenschwingungsgrenze er- 
halten und die Empfindlichkeit. so hoch hinaufgetrieben, 
daß es praktisch keinen Lautstärkenunterschied zwischen 


starken und schwachen, fernen und nahen Sendern gibt. 


Mit fünf. eingeschalteten Röhren konnte Lautsprecher- 
empfang im Waggon vorgeführt werden, mit sieben Röhren 
machte die Lautstärke die Fahrgäste geradezu nervösl 


Abb. 3. 


Der „Radio-Wagen“ mit der Empfangsantenne. 


۱ 


Bei einer Radiofirnisfahrt auf der Eisenbahn wird man 
unter so günstigen Umständen dem musikbedürftigen Ohre 
leicht mehr unteran als dem Auge, selbst dann, wenn die 
eiserne Schienenschlange sich schon würgend um den Hals 
des morgenfrischen, romantischen Semmeringberges legt. 
Aber da kommen die bösen Tunnel. Da ist's natürlich aus mit 


scovich. — 4. Direktor Le wit. 


Wien, 1. September. 


Bismarck soll einmal gesagt haben — ich war nicht mit. 


dabei —, daß sich Deutschland „groß und mächtig ge- 
darbt“, Österreich aber „groß und mächtig gefreut" 
Das heutige Österreich, das allerdings und besonders 
dort, wo es sich um Vorkriegsschulden handelt, kein Erbe 
des alten sein will, und das in großmächtlichen Angelegen- 
heiten wirklich ganz unbewandert ist, hat sich immerhin den 
Trieb nach der unterhaltlicheren Seite hin bewahrt. ’ Und 
so kommt es auch, daß, während in Deutschland der „Zug- 


funk" dem reisenden Berufsmenschen den jederzeitigen ge- 


schäftlichen Fernsprechverkehr ermöglicht, in Öster- 
reich die D-Züge Straußsche Walzer tanzen. oder mit dem 
"Dreimáderlhaus am Rücken über den Semmering donnern. 
So: eine Fahrt ist denn allerdings ein ganz liebliches Er- 
lebnis. In schönster Morgensonne besteigt man den Radio- 


wagen, den jüngsten Bruder der Schlaf- und Speisewagen, 


löst beim Operateur für 1 Schilling = 60 Pfennig ein Ticket 


Just. — 2. Direktor Dr. Stöger. 


1. Direktor ing: 
سب‎ 3. Chefingenieur Sli 


Abb. 1. 


für eine Stunde Rundfunk und erhält gegen Verpfändung der 
Fahrkarte einen Kopfhörer, dessen Stecker unter dem 
Wagensitz eine wohlempfängliche Buchse findet. Da ist 
auch schon der vorhin zitierte Geist Johann Straüf' da und 
unter den Klängen der Donauwellen flitzt man über die 
Bodenwellen der Voralpen bergwärts gegen Süden. 


Ein ganz ungestörter Genuß, Außer dem kurzen tonlosen 
Knattern beim Durchfahren elektrischer Blocksignale (Zug- 
sicherungen) und den zwischendurch gegebenen hohen 
Marktpreisen gab es nichts, was unsere Firnistagstimmung 
am 26. August gedämpft hätte. Wirklich erstaunlich gut, 
dieser Empfang mit einer nur 14 Meter langen Eindraht- 
anlenne, die knapp 40 cm vom Wagendach entfernt an 
dessen Längsseite hinläuft und mit scharfem Knick in das 
Abteil springt, das sozusagen das Sanktuarium dieses Rund- 
funkwagens bildet. Dort lehnt, animiert und doch auf- 
regungslos, der Hohepriester, der den Empfänger meisterlich 
meistert, weil er ihn selber gebaut hat: Ing. Sliscovich 
von der Firma „Lesig” in Wien. Ab und zu spricht er 
etwas in ein Tischtelephon, durch das auch die Zuleitungen 
aller Kopfhörer der Passagiere führen. Da sagt er ihnen 
nämlich als eine Art Subansager, welche Gerichte er zum 
Menü gruppiert hat. 
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Bald safen wir in der Budapester Oper, bald applaudierten 
wir im Radiopalais von Prag mit, dann hórten wir uns eine 
Arie „Wildschütz” aus Frankfurt und einen sehr gelehrten 
Redner in Münster, ein Blasorchester von Breslau an und 
lobten uns ein Lied von Tosti, das an den Ufern des Tiber 
gesungen wurde. Ja selbst das Zirpen der Agramer 200 Watt- 
Grille wurde uns so laut dargereicht wie — der Rosenhügel- 
sender von Wien. 

Und nun ist dieser Reise-Rundíunk, dieser erste 
seiner Art in Europa, in diesem stets frohmütigen Österreich 
in den Reisealltag übergegangen. Die D-Züge nach Graz 
und Passau führen ihn, die nach Klagenfurt-Villach, nach 
Innsbruck-Feldkirchen werden ihn bald haben und hoffent- 
lich wird die Zeit nicht mehr fern sein, da der Radiowagen 
nicht mehr vor Landesgrenzen scheu werden braucht, son- 
dern hinrollt in die Weltweiten des ganzen Kulturkreises. 
Darum können wir uns doch auch ein wenig freuen, daß wir 
gerade in Österreich damit begonnen haben, und den 
Dr. Stöger und die Fa. Tesig beglückwünschen, daß sie 
mit freudiger Energie Bahnbrecher des Rundspruchs in das 
Wortes allseitigster Bedeutung waren. 
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dem Empfang. Bei dem einen plötzlich, bei dem anderen ab- 
klingend, weil ihre Längenachse ungefähr in der Empfangs- 
richtung liegt. Ist aber das große Loch hinter uns, dann ist 
der Empfang wieder da, in voller Lautstärke, und nur gestört, 
wenn die Enge des Bahnweges die Telegraphenleitungen 
dicht zum Zuge herandrángt. Dann spritzt oft aus den 
Hughesleitungen Plänklerfeuer gegen unsere Membran. Erst 
die Mittagsonne mit ihrer Kraft, die sie sich scheinbar seit 
Sommerbeginn für diesen einen Tag aufgespart hat, er- 
mäßigt das Vergnügen nun auf längeren Zeitraum. Aber 
da ist man ja gemeiniglich auch beim älteren Bruder Speise- 
wagen zu Tisch geladen. 

Am Vormittag wird man im allgemeinen nicht viel Ver- 
gnügen aus dem Himmelsblau holen können. Da schlafen 
ja auch alle Mikrophone ihren Katzenjammer vom Jazzband 
der gestrigen Nacht aus. In den Nachmittags- und Abend- 
stunden aber ist es ein besonderes Vergnügen, bahnreisend 
auch noch durch den Äther zu wandern. Unser Operateur, 
der, wie schon gesagt, aus dem besonderen Holz der Kon- 
strukteure geschnitzt war, löffelte uns ad libitum Wellen 
jeglicher Länge und Energie aus dem Äthermeer herein. 


Brasilien, ein Jugendland des Rundfunks 


Kleine Sender und ein riesiges Land. — Die Antennenpalme. 
Auslandsdienst des „Funk“. 


drohen übrigens den Antennen kaum, wenigstens nicht Blitz- 
schläge, da die Gewitter hier im mittleren Brasilien meist 
harmlos verlaufen und nicht die sonstige starke tropische 
Form annehmen. Nur einmal hatte die Porzellanpuppe an 
der Spitze meiner Antenne, die hoch über eine Baumkrone 
herausragt, einen kleinen Affen zu heftigen Schüttel- 
versuchen gereizt, aber es gelang ihm weder, das Puppchen 
abzudrehen noch seinen staunenden Waldgenossen meine 
rundlichen Abspanneier als interessante Beute vorzuweisen. 


Dem beginnenden Funkhórer bestechen zum Antennen- 
bau besonders die Kónigspalmen, die bequem 40 bis 50 m 
Höhe erreichen, Aber wie da hinaufkommen. Mein Nach- 
bar fing die Sache pfiffigerweise so an, daß er eine starke 
Feuerwerksrakete nahm und an deren Stiel eine dünne 
Schnur knüpfte. Die erste Rakete ging fehl, lockte dafür 
aber die liebe Straßenjugend herbei, die mit Hallo jeden 
weiteren Versuch begrüßte. Nach einem Dutzend Schüssen 
fiel wirklich die Schnur über die Baumkrone und es gelang, 
die Antenne daran nachzuziehen. Leider dauerte die Herr- 
lichkeit nicht lange; der nächste Sturm warf den Draht 
herunter. Ich wollte es schlauer anfangen und dang mir 
einen kräftigen Jungen. Den hieß ich mit einer Bambus- 
stange, an der die Antenne hing, auf eine mittlere Palme 
klettern und die Stange oben so befestigen, daß sie über 
die Krone hinausragte. Das klappte vorzüglich, abgesehen 
davon, daß ich dem Jungen für zerrissene Hosen und er- 
littene Ameisenbisse ein Schmerzensgeld entrichten mußte, 
und ich hatte einige Zeit die herrlichste Hochantenne im 
Ort. Aber die Palme war mit ihrem Schmuck nicht zu- 
frieden. Sie ließ ein neues Blatt wachsen, einen von jenen 
Wedeln, die ihre fünf Meter Länge und damit eine achtbare 
Wucht haben, und hieb damit bei einem Sturm so lange 
auf meinen ragenden Bambus ein, bis die Antenne geköpft 
zur Erde sauste. Es ist leider nichts mit den Palmantennen. 


Dem Deutschen kann die Bastelei in Brasilien viel bieten, 
weil sie die geistige Anregung, die er zunächst besonders 
entbehrt, leidlich ersetzt. Die klimatischen Einwirkungen 
sind doch stärker, als viele Leute es sich gestehen wollen. 
Der Bürodienst — freie Berufe sind ganz vereinzelt — wirkt 
durch die Tageshitze viel ermüdender als in Deutschland, 
und die großen Entfernungen in Rio mit seinen schwer- 
fälligen Verbindungen machen gegenseitige Besuche zur 
körperlichen Anstrengung. Der internationale Rundfunk- 
verkehr harrt noch des Ausbaus. Seine Rückwirkungen auf 
das gegenseitige Verständnis der Völker, das vorläufig noch 
kaum vorhanden ist, werden nicht ausbleiben und dann wird 
auch der Deutsche fern von der Heimat im Rundfunk Trost 
und Glück finden. Dr. Bruno Immel, Rio. 


Rio de Janeiro, Anfang August. 


So groß war die Begeisterung für das Neue, Unbegreif- 
liche, daß man sich nach brasilianischer Art überschwenglich 
umarmte, als in Rio de Janeiro die Radio-Sociedade ge- 
gründet wurde. Inzwischen ist man ruhiger geworden. Die 
Behörden haben schon seit Dezember 1924 das Rundfunk- 
wesen in durchaus fördernder Weise, was man als Aus- 
länder anerkennen muß, geschickt geregelt. Es ist leicht, 
Rundfunkhörer zu werden: man schreibt nur seine Empfangs- 
anlage gegen eine bescheidene einmalige Gebühr auf der 
Post ein. Und auch sonst gibt es keine Schwierigkeiten, 
wir kennen keine Antennenverordnungen und dürfen nach 
Herzenslust rückkoppeln, stören damit aber einander auch 
kaum, da Rio sehr ausgedehnt ist und Röhrengeräte wenig 
vorhanden sind. Kulturell großzügig ist es, wenn der Präfekt 
von Rio verordnet hat, daß alle Veranstaltungen im „Theatro 
Munizipal" und im „Intstituto Nacional de Musica" auf den 
Sender übertragen werden müssen.  Auítretende künstle- 
rische Mängel sind der Jugend Brasiliens zugute zu halten. 


Ganz andere Fragen als in Deutschland bewegen die Funk- 
freunde in Brasilien, da es mehr als 16 mal größer als 
Deutschland und Großsender auf der südlichen Halbkugel 
nur spärlich verteilt sind. Wir müssen sozusagen mehr in 
Kontinenten denken, Der Funkhörer fragt einen sofort: 
„Empfangen Sie Buenos Aires?" (Argentinien) oder „Haben 
Sie Welle 63?" (Nordamerika). Außer der Radio-Sociedade 
(1,5 kW, Welle 400 m) betreibt der Radio-Club mit 1 kW auf 
Welle 312 m einen Sender und schlieflich gibt es noch einen 
kleinen Reklamesender, der Schallplattenmusik gibt. 


Die Programme sind ähnlich denen anderer Länder, ein 
wichtiger Bestandteil ist die täglich zweimalige Ansage der 
Bórsenpreise von Kaffee, Zucker und Baumwolle. Die 
Abenddarbietungen stehen selbstverstündlich nicht auf der 
Hóhe wie in Deutschland. 


In den anderen Stádten Brasiliens bestehen etwa zwanzig 
Funkvereinigungen, die zu einem geringen Teil kleine Sender 
besitzen oder den Bau größerer anstreben. Die Reichweite 
aller Sender ist aber nach dem mit Bergen und Wäldern 
bedeckten Inneren, besonders nach dem mineralschweren 
Staat Minas Geraes zu, sehr beschränkt. 


Durch das Fehlen einer nationalen Funkindustrie hat der 
Bastler Schwierigkeiten in der Beschaffung von Einzelteilen, 
die alle eingeführt werden müssen, dagegen bietet das Land 
selber manche dem Europäer fremden Vorteile. Zum 
Antennenbau eignet sich ausgezeichnet der fast überall 
wachsende Bambus, dessen 10 m und noch längere Stangen 
schon eine geraume Zeit der Witterung trotzen. Gefahren 
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Die Sprache im deutschen Rundfunk 


Der Rundfunk soll bilden. Er kann es nur, wenn die 
Sprache, deren er sich bedient, klar und verständlich ist. 
Der Rundfunk reicht über die Grenzen hinaus. Die Sprache, 
die aus den deutschen Sendern schallt, muß deshalb deutsch 
sein, vorbildlichstes Deutsch, In England hat man die Be- 
deutung einer richtigen Anwendung der Muttersprache be- 
reits erkannt; dort ist der British Broadcasting Company 
Ltd. ein „nationaler Ausschuß für richtige englische Aus- 
sprache” zur Seite getreten, der den „Poet Laureate” zum 
Vorsitzenden hat. Lieben wir unsere Sprache weniger? 
Sind wir ihr nicht den gleichen Dank, den gleichen Schutz: 
schuldig? 

Es wird nicht leicht sein, hierfür den richtigen Weg zu 
finden. Der in England beschrittene scheint mir für deutsche 
Verhältnisse nicht gangbar. Bei uns kann ein in Wahrheit 
sicherer Schutz wohl nur dann erhofft werden, wenn jeder 
Vortragende selbst, aus eigenem Empfinden heraus, sich zu 
seiner Muttersprache bekennt und sie zu meistern sich 
bemüht. Diese innere Pflicht zu stützen und wachzuhalten 
wird Aufgabe der Rundfunkgesellschaften sein; ihrem Fein- 
gefühl muß es dabei überlassen bleiben, ihre Anregungen 
je nach den Umständen in die richtige Form zu gießen. 
Auch die kommenden Kulturbeiräte werden hier vielleicht 
ein dankbares Feld zur Betätigung finden. Presse und 
Öffentlichkeit müssen das ihre tun, aufzumuntern und den 
Suchenden zu helfen. : 

Und dennoch würden alle Arbeit und Mühen vergebens 
sein, wenn nicht die Ansager, die Sprecher, an erster Stelle 
treten. Die Sprecher sind das Sprachrohr des Rundfunks, 
die Brücke zwischen der geheimnisvollen Ausstrahlungsstelle 
und der Hörerschaft. Täglich, stündlich, immer von neuem 
klingt ihre Stimme dem Lauschenden aus Lautsprecher und 
Kopfhörer entgegen: sie ist ihm vertraut wie die eines 
Freundes. Bedarf es vieler Worte, um da den Einfluß zu 
schildern, der den Sprechern im Rundfunk gegeben ist? 
Ihnen liegt deshalb in erster Linie ob, danach zu streben, 
daß ihre Sprache rein und unverfälscht ist. Sie müssen 
Führer sein in der Erfüllung der Aufgabe, die Muttersprache 
zu pflegen und denen entgegenzuwirken, die glauben, sie 
verletzen zu dürfen. Des Dankes der Hörer können sie 
gewiß sein. H. G. 


Der neue Hilversum:Sender. 


Die Inbetriebnahme des neuen größeren Hilversum- 
Senders, der eine achtmal so große Leistung besitzt wie der 
bisher verwendete, wird von einer großen Zahl der Teil- 
nehmer freudig begrüßt. Andererseits haben sich viele 
Funkliebhaber darüber beschwert, daß ihnen während des 
Arbeitens des leistungsfähigen Senders die Aufnahme an- 
derer auswärtiger Sender nicht möglich ist. Aus diesem 
Grunde hat die Generaldirektion der niederländischen Tele- 
graphen wahrscheinlich bisher der Sendegesellschaft noch 
nicht die Genehmigung zur endgültigen Inbetriebnahme des 
großen Senders erteilt, sondern ihr nur gestattet, diesen 
Sender vorübergehend (einige Male im Monat) zu Versuchs- 
zwecken zu verwenden. Die Gesellschaft will diese Ver- 
suche in der Weise vornehmen, daß an einigen Tagen des 
Monats bei Aussendung des Abendprogramms für die erste 
Hälfte der bisherige und für die zweite Hälfte der neue 
Sender benutzt wird. Die Tage und die Sendezeiten für 
diese Versuche werden rechtzeitig vorher durch Rundfunk 
bekanntgegeben. Die benutzte Sendewelle ist 1050 m. 

Alle Rundfunkhörer, die der Sendestelle Hilversum einen 
Beobachtungsbericht zugesandt haben bzw. zusenden, er- 
halten eine Antwort von der Sendegesellschaft und eine Be- 
schreibung über die Einrichtung 16۴ 6, 


Wiederaufnahme des Betriebes des Leningrader Rund- 
funksenders. Nach fast zweimonatiger Pause hat die Lenin- 
grader 10 kW-Sendestation ihren Betrieb wieder auf- 
genommen. Die Sendezeiten und Programmfolgen sind un- 
verändert geblieben. 
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Der Sommer, „des Rundfunks Feind", nähert sich dem 
Ende, und die Rundfunkgesellschaften rüsten sich aller 
Orten zur Eröffnung des Winterfeldzuges. Die Absichten 
der einzelnen Gesellschaften sind in ausführlichen „Winter- 
plänen' niedergelegt, die der Öffentlichkeit bereits vorliegen 
und durchweg zeigen, daß die Gesellschaften aus den Er- 
fahrungen der vergangenen Jahre gelernt haben und daß 
sie ernstlich, in voller Erkenntnis des Zieles, gewillt sind, 
den großen Anforderungen, die die Hörerschaft an sie stellt, 
gerecht zu werden. Da ist es vielleicht der rechte Zeit- 
punkt, auf eine Forderung hinzuweisen, die, soweit mir 
bekannt ist, von den Tageszeitungen und der Fachpresse 
dem Rundfunk bisher merkwürdigerweise niemals erhoben 
und die dennoch von größter Bedeutung ist, das ist die Mit- 
wirkung zur Pflege und Reinhaltung der deutschen Mutter- 


sprache. 
* 


Es gibt nur ein einziges Land in der Welt, in dem eine 
Fremdwörterfrage besteht: Deutschland. Die Ursache liegt 
in der geschichtlichen Entwicklung unseres Vaterlandes 
wührend der letzten Jahrhunderte. Im 16. Jahrhundert war 
es die Humanisterei in den Klóstern und hohen Schulen, 
die zersetzend in die Sprache des Volkes eindrang. Dann 
folgte im 17. Jahrhundert, verseuchend und verheerend in 
jeder Beziehung, der große Krieg. Als, nach drei Jahr- 
zehnten unerhórtester Heimsuchung, der Friede verkündet 
wurde, war nicht nur das ehemals blühende Land ein 
Trümmerfeld geworden, waren nicht nur die Städte ent- 
völkert und die Ácker verwüstet, auch die Sprache war in 
dieser Zeit, in der Kriegsvolk aus aller Herren Länder 
Deutschland überschwemmt hatte, ihres eigentlichen Wesens 
beraubt, sie war zum Zerrbild ihrer selbst geworden. Gleich- 
zeitig begann der Zauber, den das französische Hofleben 
und der französische Geist zur Zeit Ludwig XIV. auf fast 
alle Länder Europas ausübte, auf das verelendete Deutsch- 
land sich auszudehnen; waren es anfangs nur die Höfe und 
der Adel, die sich diesem Einfluß unterwarfen, so folgte 


- allmählich auch die Masse des Volkes, und als Endergebnis 
. blieb eine weitere Verschandelung der Sprache zurück. 


Ja, die deutsche Rede galt damals, wenn sie nicht über- 
wiegend von fremden Brocken durchsetzt war, als un- 
vornehm, als minderwertig. 

Zwar erholte sich, mit dem Aufblühen des geistigen Lebens 


. in Deutschland, auch die Sprache wieder; die gröbsten 


Schlacken fielen ab. Aber die Wesenheit des deutschen 
Volkes, die unbewußte Überschätzung, die man bei uns allem 
Ausländischen gegenüber dem zollt, was „nicht weit her" 
ist, die Gewohnheit und schließlich auch eine gewisse Be- 
quemlichkeit haben es zu verhindern gewußt, daB die Brand- 
male jener Zeit endgültig beseitigt wurden; im Gegenteil, 
selbst in unserer Zeit noch müht sich ein großer Teil unserer 
Mitbürger, den unzähligen entbehrlichen Fremdaus- 
drücken — nur von solchen ist hier die Rede — Fremd- 
linge eigenster Prägung hinzuzufügen. 


* 


Der deutsche Rundfunk spricht heute zu 14, Millionen 
Teilnehmer oder, wenn man auf jeden von ihnen rund drei 
Hörer rechnet, zu annähernd vier Millionen Menschen. 
Jedes Wort, das dem Sender anvertraut wird, trifft also 
das Ohr eines großen Teiles unserer Volksgenossen und 
wird, darüber hinaus, von Tausenden von Hörern in den 
Nachbarstaaten rings um unser Land aufgenommen. Er- 
wächst dem Rundfunk bei diesem fast ungeheuerlichen Aus- 
mali der Wirkung nicht die Pflicht, seine Ankündigungen 
und Vorträge in reinstem, bestem Deutsch darzubringen? 
Muß es ihm nicht ehrenvolle Aufgabe sein, die Macht, die 
in seine Hände gelegt ist, zu nutzen, um der Sprache, dem 
edelsten Gute des Volkes, Hüter und Schützer zu sein? 
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Meine Ansicht ist mir von vielen Hörern verschiedenster A 
Kreise bestätigt worden. „Dieses ewige Gedudel", wurde mir | 
wiederholt gesagt. E. Schaumberg, Ministerialamtmann. 
* 


Der Berliner Kurzwellensender. 
Kley, Kr. Dortmund, 24. August. 
Am Sonntag. dem 22. d. M., habe ich den neuen Kurz..: 
wellensender Kónigswusterhausen abends von 11.00 bis 110 3 
empfangen, und zwar hörte ich Musik aus der Berliner 
,Funk-Stunde* (Tanzmusik). 
Die Lautstärke war die eines Detektorempfängers in e 
4 km Entfernung von dem 1,5 kW starken Ortssender Dört- 
mund. Als Empfangsgerät benutzte ich ein Audion mit einer 
Stufe Niederfrequenzverstärkung. | 
Außerdem höre ich die Amateurkurzwellensender asc Ind 
acu regelmäßig brüllend laut. Wer sind diese Sender ünd 
von welcher Stelle erhalte ich QS L-Karten? H. Blume. 


* 


Hörbarmachung der Herztöne. 

Berlin, Ende August. 

Um die eigenen Herztöne im Kopfhörer oder Lautsprecher 
hörbar zu machen, benötigt man weiter nichts als ein alte 
Postmikrophon, eine Taschenlampenbatterie, einen Zw 
oder Dreifach-Niederfrequenzverstärker und einen kleinen 
Mikrophontransformator, den man sich leicht selbst her-% 
stellen kann. Die Abbildung zeigt das Schaltbild. M 4 
das Mikrophon, E die Stromquelle und T den Mikroph "d » 


transformator dar, Dieser ist notwendig, um die 


= 


gd 


phonschwankungen noch wahrnehmbar zu machen, Die ا‎ 
Primärseite und Sekundärwicklung darf einen Widerständ 
von 50 Ohm nicht überschreiten; die Daten des Transfor- | 
mators sind folgende: Er besteht aus einer Holzspule on. 
6 cm Länge und 3 cm Querschnitt. Diese Spule bekommt: 
einen Eisenkern, der einen Durchmesser von 8 bis 12 mmj 
haben kann. Die Primärseite bewickelt man mit 1700 Wir 
dungen 0,2 mm starken Kupferemailledraht und die Sekhr 
därseite mit 14000 Windungen 0,17 mm starken Kupfer: 
emailledraht. Mit Erfolg habe ich auch einen Mikrophpn 
transformator aus einem früheren  Reichstelephon 
wendet. Die Primärspule wird in die Sekundàrspule _ 
eingeschoben. | 
Ist alles ordnungsgemäß aufgebaut, so wird das 
phon an die Brust vor das Herz gehalten, und man ده‎ 
die Schnelligkeit der Doppelschläge des Herzens ۵:8 
Unregelmäßigkeiten des Herzschlages lassen sich dadufek و‎ 
leicht feststellen. Zu erwähnen sei noch, daß man 
richtige Herzstelle erst suchen muß, um das Lautoptimum: 
herauszubekommen, Das Mikrophon ist ruhig zu halten, į 
damit unnötige Nebengeräusche vermieden werden. Sollten 
die Herzschläge, die sich normalerweise in rhythmischen 4 
kratzenden Geräuschen äußern, zu schwach sein, so erhp- : 
fiehlt es sich, den Mikrophonstrom durch Einschalten einer ` 
Taschenlampenbatterie oder eines Akkumulators zu jer- 
hóhen. Horst Körber. 
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Ein Empfänger auf 2000 Einwohner. Nach Angabe des 
Volkskommissariats für Post-, Telegraphen- und Funk- 
verkehr sind in der Sowjet-Union 71000 Rundfunk-Emp-j 
fangsanlagen angemeldet. Es entfällt somit durchschnitt-4 
lich ein Empfänger auf 2000 Einwohner, was erst etwa 
0,05 v. H. der Gesamtbevölkerung entspricht. 
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Überall Kohlebügel — nur nicht in Berlin! 
Berlin N., 3. September. 


Als aufmerksamer Leser des „Funk“ verfolge ich mit größter 
Teilnahme die Berichte über die Beseitigung von Straßenbahn- 
störungen; in Halle, in Rostock, in Kottbus, in Würzburg, 
überall haben die Funkvereine in langen Mühen und Arbeiten 
die Straßenbahn-Verwaltungen dazu bewogen, die Stromab- 
nehmer auszutauschen und dadurch die Rundfunkstörungen zu 
beseitigen. In Halle hat sich sogar, nach den Berichten des 
„Funk“, die Leipziger Sendegesellschaft an den Unkosten 
dieses Umbaues beteiligt. Nur in Berlin hört man nichts von 
irgendwelchen Versuchen, den Hörern zu einem ungestörten 
Empfang zu verhelfen. 

or Jahren wurde einmal, ebenfalls im „Funk“, mitgeteilt, 
daB das Telegraphentechnische Reichsamt bei Pichelsdorf Ver- 
suche angestellt habe, durch den Einbau besonderer Konden- 
satoren die ,,Sende-Erscheinungen'* der Straßenbahn zu besei- 
tigen, seitdem hat man nichts mehr gehört, und die Sache 
scheint sanft entschlummert zu sein. 
. Wenn ich mich nicht irre, ist einmal darauf hingewiesen 
worden, Berlin habe zuviel Straßenbahnwagen, und ein Umbau 
würde zu hohe Kosten verursachen; diese „Beweisführung“ 
scheint mir jedoch falsch, denn Berlin hat ja auch sehr viele 
Rundfunk-Teilnehmer, und ieh glaube bestimmt, daB die Zahl 
der Hórer im Verhültnis zu der der StraBenbahnwagen in 
Berlin ungleich gróBer ist als in irgendeiner anderen Stadt. 

Es wäre interessant, einmal festzustellen, bei wem eigent- 
lich die Schuld für diese arge Verschlechterung der Angelegen- 


heit eges beim Telegraphentechnischen Reichsamt, bei der 
. StraBenbahnverwaltung, bei den Funkvereinen oder — ist es 
nur eine Kostenirage? — Hoffentlich hilft dieser Notschrei, 


die Sache von neuem in Fluß zu bringen, denn gerade der 
bevorstehende Winter mit seinen Fernempfangs-Versuchen 
fordert dringend eine Beseitigung der Stórungen, die übrigens 
auch im Interesse der Straßenbahn liegt, weil, wie berichtet 
wird, der Betrieb mit Kohlebügeln technische Vorteile mit 


sich bringen soll. Walter Huhmann. 
* 


| Vorträge am Abend? 


Berlin-Steglitz, Ende August. 

Wir veróffentlichen die folgende Anregung, ohne 
dem Einsender in allen Punkten beistimmen zu kón- 
nen; wir haben jedoch schon einmal auf die Zweck- 
müDigkeit hingewiesen, eine Umirage über die 
zeitliche Einteilung des Programms zu ver- 
anstalten, um festzustellen, wann von bestimmten 
Gruppen von Hörern am liebsten empfangen wird; 
und wir sind durchaus der Ansicht, daß z. B. der 
Geistesarbeiter sehr gern noch nach zehn Uhr von 
Vorträgen sich anregen ließe. 

Im letzten Heft des „Funk“ wird über die Winterpläne der 
Berliner Funk Stunde" berichtet; zu begrüßen ist, daB die 
literarische Stunde in das Abendprogramm eingereiht wird 
und nicht nachmittags in der Zeit zwischen 5 und 8 Uhr statt- 
findet. Es wäre nun zu wünschen, daß auch andere Vorträge, 
besonders wissenschaftliche, unter Ausdehnung der Vortrags- 
zeit, auf den Abend verlegt werden, wie es z. B. verschiedene 
ausländische Sender tun. 

Als einer der ältesten Funkhörer habe ich mir seinerzeit 
das Empfangsgerät angeschafft, um nicht nur Musik und Ge- 


sang zu hören, sondern um besonders von wissenschaftlichen 
Vorträgen Nutzen zu haben. Gerade diese Erwartung wurde 
getäuscht. 


Wie mir, wird es wohl den meisten Hörern gehen, die tags- 
über in ihrer Dienststelle beschäftigt und günstigenfalls um 
fünf, die Mehrzahl wohl erst um sechs Uhr oder noch später, 
wieder daheim sind; dann muß erst gegessen, eine Viertelstunde 
geruht werden, denn diese Ruhe braucht jeder Arbeiter, ob 
Kopf- oder Handarbeiter, dringend, bevor er sich neuer Be- 
schüftigung zuwendet. Wo bleiben nun, um acht oder halb 
neun Uhr, die wissenschaftlichen Vortrüge, wo ist die Volks- 
bildung durch den Rundfunk, von der so schön erzählt wird? 
Man hört Musik, auch Musiker" (und Gesang), unheimlich 
viel Musik. 

Die Vortragsmöglichkeiten für den Rundfunk sind so viel- 
seitig, daB man mehr Abwechslung im Abendprogramm er- 
warten dürfte. Wiederholt habe ich die Berliner Funk-Stunde 
gebeten, Abende von Musik frei zu lassen und dem gesproche- 
nen Worte mehr Raum zu geben. Etwas scheint es jetzt 
besser werden zu sollen, da man mehrfache Vorführungen von 
klassischen Stücken zugesagt hat. 

Ich pange daher die Anregung, einen großen Teil dieser 
Vorträge, besonders die von Kapazitäten, an einem musik- 
freien Abend zu senden ođer in das Abendprogramm einzu- 
flechten. Die Nerven unserer Zeit sind nicht auf allabend- 
liche Musik eingestellt, dagegen werden sie durch einen geist- 
reichen Vortrag erquickt. 
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sofort angeschlossen werden. Alles, was Sie zu tun haben, ist, den Tonveredler in die Telephonbuchsen Ihres ` 
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ZUR GEFALLIGEN BEACHTUNG! 


^ um Vielfach läßt der Rundfunkempfang und ganz besonders die Wiedergabe durch den Blechlautsprecher sehr viel zu wünschen übrig. 
— warum? Weil bis jetzt ein wichtiges Bindeglied zwischen dem durch den Apparat aufgenommenen Empfang und dessen Wiedergabe durch das 

Telephon bzw. den Lautsprecher fehlte. Die Aufgabe eines solchen Bindegliedes mußte es sein, die wiedergegebenen Töne zu verfeinern und zu klären. 
T Nach langen Laboratoriumsversuchen gelang es, eine Vorrichtung zu entwickeln, welche dem langersehnten Bedürfnis der Tonverfeinerung 
Rechnung trägt und nunmehr jedem Funkfreund in höchster Vollendung, in Gestalt des ,,Blaupunkt' Tonveredlers, in die Hand gegeben ist. 


WIRKUNG'DES „BLAUPUNKT“ TONVEREDLERS 


Die Verwendung des „Blaupunkt“ Tonveredlers verfeinert die Tonqualität Ihres Empfanges um ein Bedeutendes; demgegenüber steht die 
relativ geringe Ausgabe von Mk. 7,50. 
Der Tonveredler ist auf 6 Stufen aufs feinste regulierbar, so daß eine zarte, nicht dämpfende, Abgleichung der Töne erfolgt, und nicht etwa 


eine Abdrosselung oder gar eine vollständige Blockierung der durchpassierenden Emmissionspotenzen. Am besten kann die Wirkungsweise des 
Tonveredlers mit einem Abfeilen und Glätten der Unebenheiten und Schroffheiten der Töne verglichen werden. 


"TELEFON 'Die nebenstehende Abbildung zeigt die einfache Verwendungsart des , Blaupunkt“ Tonveredlers 
Ohne Ihr Gerät — sei es ein Detektor» oder Röhrenapparat — irgendwie abzuändern, kann der Tonveredler 


Apparates zu stecken und in die Buchsen des Tonveredlers Ihren Kopfhörer oder Lautsprecher anzuschließen. 
—]|] ی‎ Durch Drehen des Einstellringes erscheinen auf der Zifferskala die Zahlen ,,0'* bis ,,6''. Bei Stellung 
چو سس یآ‎ „Ô“ ist der Tonveredler ausgeschaltet; während die Zahlen 1 bis 6 die Veredlungsstufen anzeigen. Man stellt auf 
۳ Se diejenige Zahl ein, bei welcher man den reinsten Empfang wahrnimmt. 


JEDER TONVEREDLER IST GEWISSENHAFT GEPRÜFT 
AB 20TEN DIESES MONATS 
IN ALLEN RADIOGESCHAFTEN ERHALTLICH 


Falls irgendwo nicht erhältlich, schreibe man direkt an uns, worauf wir Verkaufsstellen nachweisen oder 
gegen Nachnahme liefern. Sämtliche Idealfabrikate sind, soweit sie unter Telefunkenpatente fallen, für Deutschland 
mit berechtigter Telefunkenbauerlaubnis hergestellt, 
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Vor dem Tor, d das in das Paradies des Kunst führt, steht‘ 
drohend der Erzengel Snob mit dem Flammenschwerte Ver- 
achtung; und die Angst, nicht verstehen; nicht begreifen und' 


erleben zu können oder, selbst mißverstanden -zu werden, 


hält die ,,Unberufenen", die „Banausen“ fern, Diese Angst 


gilt es zu bezwingen; denn von der halben Million der Ber. 


liner Hörer gehören -— so wage. ich zu behaupten — .vier- 

hundertundneunundneunzigtausend zu den Banausen, 
s -. : E 3 7 * H T 

: SE بے ۱ و‎ : ۱ V ` ۱ : 3 

. Der Rundfunk wäre berufen, die vierhundertneunundneun-. 

zigtausend Banausen aus ihrer Armseligkeit. zu erlösen; wenn. 


er zu seiner Aufgabe sich bekennt: Propagandachef der’. 


Musen zu sein. . Das wäre die edelste Erfüllung seines hohen. 
Ziels: als. Kulturfaktor zu wirken. Denn es ist keine Feind-: 
schaft zwischen den beiden Begriffen: der kluge Propaganda- 
chef, der die anbetende Menge hinzuführen weiß zu den- 
Tempeln der. Musen, leistet erästere Kulturarbeit als jene- 
Wichtigtuer, die aus dem lächelnden Antlitz” der Musen. 
ein Haupt der Meduse ‘machen, die „Ungebildeten” abzu- 
schrecken; und schon Christus ließ die Kinder zu sich 
kommen, versprach ihnen das Himmelreich, weil sie — 
glaubens- und erlebnisfreudiger sind. 


Jeder echte Dichter fordert -Glauben und Miterleben; und : 


nur die Lumpe unter ihnen sind so bescheiden, sich mit 
„Beifall” ` und verstandeskühlem Urteil" zu begnügen. 


Die Kinder und Banausen unter den Rundfunkhörern sind. 


herzlich dankbar für eine Belehrung — die sie zum Erlebnis 
führt, ihre Genußfähigkeit hebt; und mit Unverständnis und 
leiser Abwehr stehen sie nur jener falschen Pietát gegen- 
über, die dem Toten einen toten Kult darbringt, anstatt das 


Überlebende des Kórpers, die Feuerseele des Ee zu 


feiern. : 
5)0 6 Goethe heute aus وی‎ Grabe auf, in - "den Direk- 
torensessel des Lauchstedter Theaters von neuem sich 


 niederzulassen: er würde gewiß manches der Werke, die 


ihm der Dichter Goethe zur Prüfung einreichte, mit klugen 
und ermunternden Worten als bühnen-ungeeignet ablehnen; 
und wenn dieser Theaterdirektor Wolfgang v. Goethe der 
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` Der ENEIT De Musen 


Ein Bekenntnis zur lebendigen Kunst, 


'' Von ii 
` Ludwig Kapeller. i 


"der: sein Dasein 
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d Schrifileitung: Pudvig Kapeller, Berlin SW 68 
Kochstraße 4 ۰ Fernruf: Hasenheide Nummer 2495 


,  Propagandachef?.. ..  Bedenkliches Wort, belasteter Be- 

' griff, gefährliche: Forderung! - Trotzdem sei es gewagt; auf 

die Gefahr hin sogar, als „Banause” für immer in den Orkus 
der Unbildung verstoßen zu werden. 

.  Rasch sei der Begriff: „Banause“ ‘umrissen: es ist jener 

| lätherlich-armselige ` Menschenschlag, | 
zwischen ` ver&chtlich-zuckenden Schultern fristet, dessen 
Selbstbewußtsein langsam dahinsiecht in stets sich erneu- 
ernden Anfällen eines bitteren Minderwertigkeitsgefühls. 


„Ist die. Sixtinische Madonna in Dresden nicht 'erschüt- [| 


ternd?", ein 'erstaunter Augenaufschlag, eine zögernde Ver- 
neinung, und: des Fragenden Achseln ' zucken Verachtung. 
„Diese moderne: Musik ist doch hinreiffend?", eine stotternde 
Gegenfrage, eine flüsternde Abwehr, und ein vernichtender 


Blick schleudert den Unentschiedenen in den "Abgrund des 


Banausentums, ` 


Die Banausen sind ` Verstoßene, und kein Mensch, kein’ 


Wegweiser helfen ihnen aus der Wüste über den Abgrund 
ihrer Unbildung in den Bereich des Genießens. und Mit- 
erlebens, in-das Reich der Künste, erschließen ihnen das er- 
schütternde -Erlebnis des Schönen. 


` Sie lechzen nach Erleben. und werden ‚mit Belehrung” 


abgespeist; sie wollen Bilder sehen und werden mit „Bil- 
dung" gemästet, 


Schon in der Schule beginnt ihre Qual: 4 wenn Goethe als. 


Gespenst mit erhobenem Zeigefinger hinter der Literatur- 
stunde droht, wenn sie die Liste sámtlicher Werke William 
Shakespeares herunterleiern oder das Adreßbuch deutscher 
Romantik herbeten sollen; da wird das aufwallende lebendige 
Interesse des Schülers, wird die erlebnis-hungrige Anschau- 
ung werdender Menschen von „Mangelhafts” und „Ungenü- 
fends" erstickt; später treten sie in die sogenannte „Schule 
des- Lebens”; und wieder stehen rings um sie. Gespenster 
mit erhobenen Zeigefingern; und aus Angst vor einem gesell- 
schaftlichen „Mangelhaft” oder »Ungenügend" fliehen die 
einen, die Ehrgeizigen, in das tote Gestrüpp eines Lexikons, 
studieren den Büchmann, um auf „geflügelten Worten" über 


den fallstrick-gespickten. Ebenen der sogenannten Bildung 


sicher dahinzugondeln. Die andern jedoch, die Ehrlichen 


und Bescheidenen — wenden der Kunst entschlossen den | Propagandachef seines eigenen Lebenswerks wäre, in diese 

Rücken, bevölkern Kabaretts, Revue-Theater und Tingel- | Gegenwart plötzlich gestellt: er würde gewiß manches seiner 

Tangel, Dramen umarbeiten, würde mit Streichungen und Kürzungen 
329 1 
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mit Spannung muf es geladen sein, das Ohr am Hórer zu 
bannen; und das letzte versickernde Flüstern muß noch ver- 
stándlich bleiben. d 
Die Móglichkeiten und Mittel solcher Bearbeitung och 
sind hóchst beschránkt; wie sollte man auch das dreidinien- 
sionale, plastische Kunstwerk des Bühnendramas in die Ein- 
sinnigkeit des Rundiunks projizieren, ohne Edelstes, W esent- 
lichstes zu verletzen?! Der geschickte Theaterregisseur 
mag den Zuschauer über einem Sinnenrausch in Farben und 


Architekturen, in Kostüm und Kulisse einen leisen Moder- ` 


duft des Vergangenen vergessen lassen; dem Run - 
regisseur bleibt zur „Bearbeitung nur das Wort, 00021 
Traditionen geheiligte Wort des Dichters, und kein Gott, 
kein Menschensinn steht ihm bei, ein totes oder ein ;ab- 
gegriffenes Wort zu neuem Leben zu wecken — es sei denn 
eine göttliche Kraft, die ihm die Berufung zu seinem Werk 


einflößt. 
Diese Kraft der Erkenntnis und des hohen Ziels — Werber 
der Musen zu sein! — wird die Unantastbarkeit des Dichter- 


wortes nicht anerkennen, wird streichen und kürzen, ballen 
und spannen, wo die neugeartete Dramaturgie des Rund- 
funks es fordert; wird selbst zum „Dichter” werden, wo es 
gilt, vom Ur-Dichter Geschautes in Hörbares umzudichten; 
wird sich nicht scheuen, Totes auszumerzen, um das Leben- 
dige, das Zeitlos-Gültige um so lebendiger, so wirksamer 
hervortreten zu lassen. 

Denn eine — im Ohr des Hörers — mißlungene Auffüh- 
rung, mag sie von dem Namen des Größten geheiligt sein, 
dient weder der Kunst noch dem Künstler; weil sie die ent- 


,táuschten Hörer noch tiefer in ihre Abneigung hineintreibt 


gegen alles, was Kunst sich nennt oder Literatur, 

So bleibt dem produktiven Rundíunkregisseur nur dieser 
Weg, daB er mit aller Rücksichtslosigkeit und ohne jede 
falsche ,Pietát", jeden eitlen ,literarischen" Ehrgeiz fahren 
lassend, die Frage kühl und klar entscheide: o b ein Werk 
dem Rundfunk gefügig; dann erst, wenn das gute Gewissen 
diese Frage bejahte, darf er das Wie untersuchen; und nun 


entzünde. 

Und niemand, nicht der kritischste Kritiker, wird 
Stein auf ihn werfen, wenn dieser Regisseur dem groflenkGe- 
danken eines Dichters sich ebenbürtig zeigte, wenn alle geine 
Ehrgeize und Eitelkeiten (denn es ist keine Arbeit, 
Werk ohne solche Leidenschaft!) dem einen Willen ۰ nur 
sich beugten: dem Hörer ein Erlebnis zu vermitteln, ein Er- 
lebnis, das den tiefsten Willen des Dichters erfüllt und — 
den des Rundfunks, 


* 


Dieser Weg wird — wie beim Film — von der Bearbeitung 
des Vorhandenen langsam vordringen bis zur Neuschaffung; 
wird durch die für die Bühne gedachte Formulierung eines 


. dramatischen Stoffes vorstoßen bis zu jenem Stoff selbst, 


wird einst, morgen vielleicht oder in Jahren, zu einer 
eigenen Rundfunk-Kunst führen, von der wir noch 
nicht zu wissen wagen, ob sie dramatisch sein wird im 
Sinne der Bühne oder spannend nur als Erzáhler. 

Und dann mag der „Propagandachef der Musen" zum 
4,Kulturfaktor" werden; mag die Banausen erlöst und befreit 
haben von nur-neu-gieriden zu kunst-gierigen Hórern, zu: 
Rundfunk-,Teilnehmern" in des Wortes tiefster Be- 
deutung. 

Das sei unsere Hoffnung und der Glaube, der Großes und 
Echtes will. 


Bildfunk-Wetterkarten nach deutschem Muster. Das 
Wetterbureau der Vereinigten Staaten stellt zur Zeit Versuche 
über die Möglichkeit der funkentelegraphischen Übermittlung 
von Wetterkarten an. Zu den Versuchen sind vom Marine- 
ministerium ein Frachtdampfer und ein Kreuzer mit dem 
entsprechenden Empfangsgerät ausgestattet worden. Der 
Sender hat eine Reichweite von rund 2500km. Das Senden 
einer Wetterkarte nimmt noch 45 Minuten in Anspruch, 


^ UNA 


| 
| 
| 


HEFT 38 


sich einverstanden erklären, um der Welt von heute ganz als 
lebendiger Dichter sich darzustellen, um nur das Ewige, das 
für alle Generationen Gültige, das Zeitlose der Nachwelt 
zu überliefern. | | 

Denn Goethe ist klüger, ist lebens-näher gewesen als 
viele, die seine Unantastbarkeit heute am lautesten predigen. 


,. . . und ich bin überzeugt, daß die Beschenkten sehr 
rasch selbst einen Aufstieg fordern werden, wenn man sie 


klug fühlen läßt, daß vom einfachen Volkslied auch ein für: 


sie gut gangbarer Weg zu den Gipfeln musikalischen Ge- 
nusses führt; es kommt nur darauf an, ihnen diesen Weg 
zu zeigen und diesen Weg in Ebenen zu beginnen, wo die 
zu Führenden daheim sind!", so schrieb Reichspostminister 
Dr. Sting! an dieser Stelle, das „Erlebnis der Fünfhundert- 
tausend" deutend. 

„In Ebenen, wo die zu Führenden daheim sind! diese 

Ebenen zu erkennen, das scheint die erste und schwerste 
Aufgabe des Propagandachefs der Musen; denn nur in diesen 
Ebenen wird seine Werbung wirksam sein. Und diese 
Ebene” darf auch zeitlich gedeutet werden: als das „Aktu- 
elle" im höchsten und edelsten Sinne, als das Lebendige, das 
Unmittelbare, das mit dem Leben des Heute in irgendeiner 
inneren Fühlung steht, 
Der Hórer will nicht Goethe hóren odet Grabbe: er will 
das Werk, aus dem sein Dichter zu ihm spricht; er will 
nicht einen Literaturbegriff, sondern seinen Inhalt, nicht 
fahle Erinnerung, sondern gegenwärtiges Erlebnis, will die 
Erschütterung des Augenblicks. Nicht darf es gelten, die 
Dichter unserer großen Schaffensepochen wie einen Rosen- 
kranz herzubeten, Perle an Perle reihend; sondern es gilt, 
den Namen Goethe in Hirn und Herz des Hórers mit neuen, 
lebendigen Inhalten zu erfüllen, auf daß eine neue Achtung 
vor Deutschlands literarischer und musikalischer Vergangen- 
heit aufblühe, daß diese Achtung bis zur Liebe sich vertiefe, 
einer tätigen Liebe, — die aus eigenem Antriebe dann 
das beglückende Mehr fordert, aus innerster Lockung auch 
nach dem heute so verachteten deutschen Buche greift. 

Es gilt, den Fünfhunderttausend an jedem Abend von 
neuem zuzurufen: „Ihr irrt, wenn Ihr glaubt, die Kunst sei 
Euch Arbeitenden entfremdet! Ihr irrt, wenn Ihr meint, 
Goethe sei langweilig und ein antikes Drama totes Gerede! 
Ihr irrt, wenn Ihr alles Vergangene ablehnt und nur dem 
flüchtigen Heute lebt! Denn vor den großen Problemen 
und Tragödien der Menschheit sind tausend Jahre nur ein 
einziger Tag, zwischen dessen Morgen und Abend auch wir 
noch leben!" , . . Dieser Ruf darf nicht leeres Wort sein 
und geblähtes Pathos; er muß Erlebnis sein, Beispiel und 
Beweis in einem: daß es wirklich so ist, wie der Ruf es 
kündet. 

Und drei Stunden ,echter" Grabbe sind geringerer Dienst 
an der Kunst, als neunzig Minuten lebendigen Werks! 


* 


So kann es nicht anders sein: daß jedes Werk, für die 
Bühne vor Zeiten erdacht und zum „Stück” verdichtet, einer 
Bearbeitung bedarf; nicht jener Bearbeitung, die allein die 
Technik des Aufnahmegeräts fordert, sondern auch jener 
für den Hörer, für den Empfangenden. Denn nicht nur das 
Mikrophon verzerrt Töne und Stimmen, verflacht und fälscht 
Perspektiven, sondern auch im Hirn des Hörenden setzen 
sich die Eindrücke des Ohrs anders um als jene des Auges, 
langsamer gewiß und schwerfälliger. Und wenn das Ohr zu 
höchster Aufmerksamkeit konzentriert werden soll, dann 
will die Reihe. der Worte schärfer gespannt sein; was man 
auf der Schaubühne, in einer Revue etwa, durch Tempo zu 
erreichen trachtet, um das Auge nicht müde werden zu 
lassen (was auch des Films strengstes Gesetz!), das verbietet 
sich ganz im Rundfunk: Beschleunigung des Worts drängt es 
in Unverständlichkeit, und Tempo verirrt sich in Chaos. 

Da sind die drei schweren Forderungen an das „Rundfunk- 
stück": lebendig soll es sein, lebensfähig auch im Heute; 
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Der Stand des Deutschen Funktechnischen Verbandes. 


Von links nach rechts, vordere Reihe: Drei-Röhren-Fernempfänger, zwei Ortsempiünger, Zwei-Röhrengerät, zwei Nieder- 
‚requenz-Verstärker, ein Gleichstrom-Netzanschlußgerät; zweite Reihe: ein Fernempfänger, ein Drei-Röhren-Kurzwellen- 
H Empfänger, zwei Ortsempfänger, ein Drei-Röhren-Fernempfänger, ein Ortsempfünger; hintere Reihe oben: ein, Drei-Röhren- 
i Niederfrequenz-Verstärker, drei Ortsempfünger. — Bild in der Mitte: Prof. Dr. A. Esau-Jena, der Präsident des D. F. ۰ 


E Die Bastler auf der Funkausstellung ` ` 
Der Stand des Deutschen Funktechnischen Verbandes. — Die Preisverteilung. ae 


£: Wie im vorigen Jahre, so zeigte auch in diesem Jahre der 
+ Deutsche Funktechnische Verband auf der Funkausstellung 
t die Arbeiten der Mitglieder der ihm angeschlossenen ein- 
č zelnen Vereine.. Diese Geräte beweisen am deutlichsten, 
daß es den im Verband zusammengeschlossenen Vereinen Der Verband endlich zeigt auf zwei großen Karten, eine 
: gelungen ist, technisches Verständnis in weiteste Kreise | von Deutschland, eine von Berlin, recht anschaulich seine 
1 zu tragen, Br gesamte Organisation, die Untervereine und ihre Gruppen. 
:< Die Apparate stehen durchweg sowohl in bezug auf ihre | . | ٭‎ : | 


5 ۰ mechanische Ausführung als auch auf Beobachtung elektri- Die Bilanz des Funkbastelns. 
Die preisgekrönten Geräte des. Wettbewerbs. 
In den letzten drei Jahren hat: man. manche ‘Bastelaus-. 
stellung besucht, und stets durfte man sich: freuen über. die 
, Entwicklung, die der Selbstbau vor: Funkgeráten genommen. 
hat und wie das Wissen um die-Funktechnilc immer. tiefer - 
geworden. Man erinnert sich noch der fast primitiven Ge- 
räte, auch im Handwerklichen flüchtig erbaut, als wußte der 
Bastler, daß seine Schaltungen schon morgen überlebt sein 
würden und er sie durch neue ersetzen muß. Immer ernst- 
hafter wurde gebastelt, immer moderner und umíangreicher 
wurden die Empfangsgeräte.. Zunächst waren es immer nur 
die Funkvereine, die ihre Mitglieder mit Rat und Hilfe unter- 


A 


۰ و ہے‎ SE. ہے‎ 
streben übrigens, das sich auch in der ganzen Ausstellung 
zeigt. Verschiedene Meßanordnungen liefern" den Beweis, 
dafi man nun auch ernstlicher versucht, in die Vorgänge in 
den Verstärkerröhren usw. tiefer einzudringen. 


Von links nach rechts: zwei Sechs-Róhren-Ultradyne- 
Geräte; ein Tropadyne-Empfänger mit Vorróhre und 
Widerstandsverstürker; der Kurzwellensender K c7. 


scher Notwendigkeiten, auf sehr hoher Stufe. Besonders QW. را‎ 
` beliebt scheinen Überlagerungsempfänger zu sein, die in BE o. ee er 
: größerer Zahl als Ultradyne, Tropadyne und Superhetero- c مزا تس‎ ۱ 
` dyne vertreten sind; auch das Gebiet der kurzen Wellen 
scheint an allgemeiner Teilnahme zu gewinnen: dafür 
sprechen nicht nur die beiden ausgestellten Sender K c8 
^. des Funktechnischen Vereins und K c 7 des Deutschen Radio- 
Clubs, sondern auch eine Reihe von Kurzwellenempfängern. 
Namentlich auf diesem Gebiet werden sich wohl in nächster 
: Zeit viele Bastler betätigen, wozu auch der neue Kurzwellen- 
' Rundfunksender der Deutschen Reichspost sein gut Teil 
: beitragen wird, 
Auch die meisten übrigen wichtigsten Empfängerschaltun- 
gen, wie Leithäuser-Heinze, Flewelling usw.'sind gut ver- 
treten. ` 
Auch Empfangsverstärker, bei denen die Widerstands- 
kopplung vorherrscht, sind ausgestellt; bei dieser Art der 
Verstärkung scheint sich allmählich auch das Verständnis 
für vernünftige Dimensionierung durchzusetzen. 
Eine Reihe von Netzanschlußgeräten zeigt das Be- 


Von links nach rechts: der Kurzwellensender K c8, der 

Kurzwellen-Empfünger der. Station K c8; ein Summer- 

Wellenmesser; ein Flewelling-Röhren-Gerät mit Pendel- 

rückkopplung; ein Hochfrequenz-Verstärker mit Audion; 

ein wi سا و‎ ee یو و‎ Hórfrequenz-Ver- 

stärker. Oben (an der and): ein Kraftverstürker, 
rechts: ein Gleichstrom-Netzanschlußgerät. 


‚stützten und zur Verbesserung und Vervollkommnung der 
Geräte anspornten. Ausstellungen und Preisausschreiben 


gaben besonderen Anreiz, aber die Mittel der Funkvereine 
sind begrenzt und schließlich zu gering, um immer von 


streben, sich möglichst von den auf die Dauer teuren Batte- 


E rien, besonders den Anodenbatterien zu befreien, .Ein Be- 


* 
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Funkfreunde. ` Die Listé der ‚Preisträger veröffentlichen: wir 
im. Programmteil des vorliegenden Heftes. 
Die Preisträger haben ihren Lohn wohl verdient; der größte 


"Teil, es befinden sich auch Arbeitslose darunter, wird durch 


diese Mittel erst wieder instand gesetzt; ihre erfolgreiche 
Arbeit auf diesem Gebiete fortzusetzen. | 

. Im großen und ganzen hat: dieser Bastelwettbewerb jeden- 
falls bewiesen, daß sich die deutschen Funkfreunde nicht 
zu schämen bräuchen und daß die Bilanz des Bastelns nach 


bezeichnen ist. Ein späterer. Wettbewerb, der hoffentlich 


erfolgreicher sein und auch der Industrie mit Anregungen 
zur 082۶ des Empfángerbaues dienen können. . 
k ۱ 


Die Namen der Preisträger dieses . Wettbewerbs : seien 
auch hier genannt. Es erhielteri: e 

Für Ortsem mp iir eis t. Preis (700 Mk.) Erwin Lutz 
(D. F. T. V.) Preis (350 Mk.) Adolf Krell. (B. G.S.) — 
3. Preis loo ` Mk.): Richard Beckmann (B. G.S.) — 4. Preis 


Georg Schmidt (B.G.S Preis (75- Mk.) Erich Kiele 
— 7. Preis 75 Mi): Genre ی‎ a R.C.) — 
G.S — 9. Preis 

(75 Mk.) Paul Staffetius (A.R 
Für De 1. -Preis. (700 Mk) ` Max 
Schentke (D.F.T.V.) — 2. Preis (350. Mk.) Paul Müller 
(D. F. T. V.) — 3. Pihis (200 Mk.) Lorenz Soeleh (D.F. T. V.) 
— 4: Preis (75 Mk.) Waldemar Schiebatt (B.G. S.) — 5. Preis 
(75 Mk.) Heinrich Stemmler (A.R.C.) — 6. Preis (15 - Mk.) 

Willy. Lange (D. F. T. V... 

Für T T E 1. ‚Preis 
(600 Mk.) Willy Lange (D.F. T.V.) — 2. Preis (300 Mk.) 
Max Weber (B.G. S.) — 3. Preis (150 Mk.) Richard DONE 


(B.G.S.) — 4. Preis (60 Mk.) Georg. ہے‎ (D. F.T مد‎ -— 
9. Preis (60 Mk.) Richard Thielcke (B. G 
` Für Detektorempfünger: e "Preis (400 -Mk;) 


(B. G.S.) — 3. Preis (100 Mk) Hans Schmidt . (A. R. C. — 
4. Preis (50 Mk.) Albert d de (D.F. T. V.) — 5; Preis 
(50 Mk.) Oscar Schlee (D.F T. V.) — 6. Preis (50 Mk.) Ro- 
bert Blankenfeldt (B.G.S.). 

Für Netzanschlußgeräte für. Gleichstrom- 
netz zur Abnahme des Heizstromes: L- Dreis 
(400 Mk.) Adolf x x ی‎ (D. F. T. V.) — ER Preis (100 Mk.) 
Dr. H. Claussen (D. F.T. V.). 

Für Novo e Li 607 für رھ مین‎ 
netz zur Abnahme der Anodenspannung: 


1. Preis (400 Mk.) Helmut Wieland (D.F.'T. V.) — 2. Preis 
(200 Mk.) Heinz Kiessig (D.F. T.V.) — 3. Preis (100: Mk.) 
Richard Beckmann (B. Ze سے‎ ¢ Preis (50 Mk.) R. Nettel- 


beck (D. F. T. V.) — 5. 
(D. F. T. V). ° 
FürNeizanschluBgerütefür Wechselstrom- 
netz zur Abnahme der AT REBERE 
1. Preis (400 Mk.) Hans Flach (B. d. D. R.). 


Preis (50 Mk.) Peter. Steinbrecher 


Das Wachsen d deutschen Rundfunks. 


Zunahme. um 21000 Hórer im August. 


‚Die Befürchtungen eines Stillstandes der Rundfunkent.. 
wicklung, einer Ermüdung der Rundfunkhörer, scheint un- 
gerechtfertigt zu sein. Machtvoll setzt jetzt zum Beginn des 
Herbstes und den damit auch wieder besser werdenden Emp- 
fangsverhältnissen die Aufwärtsbewegung ein. Der Zuwachs, 
der im Laufe des Juli nur 13 000 neue Funkfreunde aufwies, 
hat sich im August erheblich gesteigert. Mehr als 21 000 
neue Teilnehmer haben sich gemeldet, so daß bald der am 
1. Juni erreichte Höchststand von 1261 734 wieder erreicht 
sein wird. Nach dem Stande vom 1. September beträgt. die 
Zahl der angemeldeten Rundfunkhörer im ganzen Reich 
1258199. Durch die Funkausstellung und vor allen Dingen | 
durch die jetzt von Tag zu Tag besser werdenden Fern- 
empfangsverháltnisse dürfte auch im September ein. ‚weiteres 
Anwachsen der Rundfunkgemeinde zu erwarten sein. 


* 


TTT TTT ` "TWEET 


Die . «۵ weiblichen Ansager, Die Radio Corpo- 
ration von Amerika hat. eine Umfrage, ob ein männlicher 
oder ein weiblicher. Ansager geeigneter sei, an ihre Hörer- 
schaft gerichtet, worauf von den Teilnehmern, die die Frage 
beantwortet haben, sich 99,3 v. H. für die münnlichen 
Ansager entschieden. ا‎ 


€ 


drei Jahren deutschen Rundfunks als durchaus günstig zu 


| in demselben Ausmaße erfolgen wird, wird vielleicht noca 


Das Telegraphentechnische Reichsamt hat die Prü- - 
fung der Geráte übernommen, der Verband der Funk-In- . 
. dustrie hat das Unternehmen unterstützt, und in zwei Kojen- 


Im ganzen waren | (75 Mk.) Albrecht Ta mean D F. T. V.) — 5. Preis (75 Mk.) 


| (A..R. C.) 
| 8. Preis (75 Mk.) Wilhelm پر وہ‎ ( 
C.). 


| cus Thieleke (B. G. S.) —.2. Preis (200. Mk.) Paul Skibbe 


HEFT 


neuem zu locken, besonders, wenn es de Bau TM wert- 


voller Empfänger: gilt, bei denen die angewandte Arbeit und . 
das. verbaute. Material - ‚durch ‚diese ‚Preise kaum annähernd 


entschädigt wurde. 2 


` Es war daher ein verdienstvoller ` Gedanke der: Reichs- 
Rundfunk Gesellschaft, aus Anlaß der Dritten Großen 
Deutschen Funkausstellung einen mit vielen und hohen 
Preisen: ausgestatteten Wettbewerb 'auszuschreiben, der 
dazu. dienen sollte, die Fähigkeiten und Fertigkeiten: der 


deutschen Funkíreunde von besonders kritischer Seite ein- 


wandfrei zu begutachten; einmal festzustellen, inwieweit 


. die Bastler eigene Wege gegangen, neue Lösungen gefunden. 


haben. 


der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft auf der Funkausstellung 
konnte man den Erfolg dieses Preisausschreibens in Augen- 
schein nehmen; .34 sauber gebaute Geräte, deren Leistungs- 
fähigkeit einwandfrei festgestellt worden war; erregten Auf- 
sehen und den Neid manches Besuchers. 
. etwa 136 Geräte ‚Detektorgeräte, Orts- und Fernempfänger, 


Gesamtansicht des Standes des D. F. T. V. 


Verstärker und Netzanschlußgeräte eingegangen, von denen 
36 mit Preisen ausgezeichnet werden konnten; vier Preise 
wurden nicht verteilt. 

‚Am vorletzten Tage der Funkausstellung hatte die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft einen kleinen Kreis zur Preisver- 
teilung geladen; Prof. Dr. K. W. Wagner, Präsident des 
Telegraphentechnischen Reichsamts, begrüßte die Gäste, 


gab einen kurzen Überblick über die Entstehung dieses 


Preisausschreibens, das allerdings nicht den Erfolg gebracht, 
den man erhofft hatte: Anregungen für die Entwicklung der 
Rundfunkempfangstechnik zu geben; jedoch sei die Arbeit, 
die die Funkfreunde geleistet, und das Können, das sie mit 
ihrer Arbeit bewiesen haben, auf einem erfreulich hohen 
Niveau. Prof. Leithäuser skizzierte kurz. die techni- 
: schen Einzelheiten der‘ Geräte und stellte fest, daß schal- 
tungstechnisch kein neuer Weg gewiesen noch. irgendeine 
besonders originelle Lösung gefunden worden sei; dagegen 
sind fast sämtliche Geräte elektrisch sehr ordentlich gebaut, 
und ‚auch die handwerklichen Fertigkeiten der Konstruk- 
teure seien anzuerkennen. 


Präsident Wagner konnte dann die Preisverteilung Séier 
vornehmen, und den Beteiligten für ihre Mühen danken. Von 
den Preisen: fielen sechzehn an Mitglieder des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes, fünf an Mitglieder der Arbeiter- 
"Radio-Klubs und der Rest an freie Bastelgemeinschaften. 
Drei erste ‘Preise von 700, 600 und .400 Mark gingen nach 
Stuttgart, und ein zweiter Preis von 200 Mark nach 
München, den Rest holten sich in der Hauptsache. Berliner 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des „Funk“. | 


Zwischenstation im Augenblick uns rundfunk-wesentlich und 

-wichtig scheint; und weil wir auch die schüchternsten An- 

fünge des echten Hörspiels fördern, seine ersten Pioniere er- 

muntern wollen. kap. 
* 


200 Jahre Orchestermusik. 
Berlin, 12. September. 


Ohne Zweifel bedeutet die zyklische Zusammenfassung eine 
erfreuliche Konsolidierung des Programms, zur Fórderung der 
Stetigkeit angetan, abhold den Zufülligkeiten des Augenblieks. 


Wenigstens in den Überschriften. Mit der Zusammen- 
stellung im einzelnen kann man sich noch nicht immer ein- 
verstanden erklüren; aber wir wollen die Anfünge abwarten. 
Auch hier werden Kinderkrankheiten überwunden werden 
müssen. 

Am weitesten vorgeschritten sind die Abende, die ,,2200 
Jahre Orchestermusik“ um- 
fassen sollen. Abgesehen von 
diesem zu nichts verpflichten- 
dem Titel (denn unsere ge- 
samte Orchesterliteratur fällt 
in den gespannten Zeitraum!) 
‚war das bisher Gebotene recht 
unterschiedlich im Werk. 
Zum ersten: will man die 
Werke vergangener Epochen 
als Stilproben, als Zeitzeugen 
aufführen; dann sollte man 
auch die Mühe der Vorberei- 
tung nicht scheuen und alle 
jene Sätze, die mit Klavier- 


akkompagnements gedacht 
sind, auch in dieser Form denı 
Hörer bieten. Es ist doch 


keine Schwierigkeit, den Kla- 
vierpart aussetzen zu lassen. 
Notfalls nehme man sich 
einen jungen Musikbeflisse- 
nen. der froh sein wird ein 
Honorar zu verdienen. (So- 
ziale Fürsorge durch den 
Rundfunk!) Der gewissen- 
haft Sprecher des Abends 
muß auf die Stilbesonderheit. 
hinweisen, die vom Berliner 
Sender aber geflissentlich aus- 
geinerzt wird. Entweder ganz 
oder gar nicht; nur nicht 
halb! . 

Auch die kłangliche und die 
ethische Seite der Werke er- 
reichte nicht das erforderliche MindestmaB. Mag sein, 6 
durch die plötzlich eingetretenen Programinünderungen eine 
gewisse Nervosität herrschte, so unrichtig darf aber schließlich 
ein routinierter Orchesterverband nicht werden, wie es an 
diesenı Abend Ereignis wurde! 

‚Irgendetwas stimmt hier nicht. Wir wollen hoffen, daß 
die kommenden Abende, die sich ja alle ein einzelnes Thema 
aus dem unbegrenzten Begriff .,200 Jahre Orchestermusik" 
auszusuchen scheinen, unter günstigeren Sternen stehen. 


l. bd. 
* 


Die Übertragung aus Genf. 


Königsberg i. Pr., 10. September. 


Die Bedeutung des Rundfunks ist nie — besonders aber von 
uns etwas schwerfälligen OrstpreuBen — so deutlich und ein- 
drucksvoll erkannt worden, wie am 10. September bei der 
Übertragung der Einführung der deutschen Delegation in 
die Völkerbundversammlung in Genf. Es war ein Triumph 
des Rundfunks, zugleich auch ein Triumph des neuen 
Deutschlandsenders. durch den die Genfer Einführungsfeier 
auf drahtlosem Wege auch nach Königsberg, nach der 
weitesten Entfernung innerhalb Deutschlands, erfolgte. Wohl 
blieben die ersten, der Einführung vorangehenden kurzen 
französischen und englischen Ansprachen in Königsberg ziem- 
lich unverständlich, zumal diese rein formalen Reden tonlos 
und sehr schnell gesprochen wurden. Als aber die deutsche 
Delegation unter den lebhaften Beifallskundgebungen der 
Teilnehmer in den Saal geleitet wurde, da bekam man den 
Eindruck. als ob man sich mitten in der Versammlung be- 
finde. Als-Stresemann das Wort erhielt. war jede Silbe zu 
verstehen, zumal Stresemann, entgegen seiner sonstigen Ge 


Franz S. Bruinier 
spielte mehrmals im Berliner Rundfunk. 


„Fröhliche Rheinfahrt''. 
Berlin, 12. September. 


Nach längerem wieder ein Hörbild, dessen Maler sich hinter 
einem Decknamen versteckt, jedoch als ein rheinischer Schau- 
spieler, in Berlin wirkend, vermutet wird; ein lustiges Hór- 
bild vom Rhein. 

Auf einer Kurpromenade in Wiesbaden beginnt es, mit den 
Klängen der ,Morgenstimmung* aus Peer Gynt, was man 
weder für lustig noch für besonders geschmackvoll halten darf; 
dann schwirren Gespräche durcheinander, die Mundarten und 
Sprachen ganz Europas, bis aus diesem Knäuel der ‚rote 
Faden“ sich entwirrt: die Stimme eines höchst redegewandten 


. Berliners, geölt und gefettet, und eines echten, alten Nas- 


sauers, eines: Weinkommissionärs aus dem Rheingau; diese 
beiden, der Herr Sperling und der Herr Wintermeyer, sind 
die Brennprunkte, um die die Elipse dieser Rheinfahrt lang- 
sam sich dreht. Im Aufbau findet also dieses Hörbild keine 
neue Archiktektur; dagegen weisen Einzelheiten manchen 


neuen und recht erfreu- 
lichen Zug auf. 
Man lernt aus diesem 


Hörbild, lernt hörend und er- 
lebend! Eine fröhlich drama- 
tisierte Vorlesung, die ein 
paar Stunden früher im Pro- 
gramm die Überschrift trüge: 
„Land und Leute am Rhein“; 
aber viel wirksamer ist in 
dieser Form ein „Rheinischer 
 Werbe-Abend", als wenn 
höchstgestellte Redner pathe- 
tische Moralpauken . loslassen 
oder doktorierte Volkswirt- 
schaftler uns über den Wein- 
bau und seine historischen, 
ökonomischen und sozialen 
Grundlagen langweilen. Hier 
ist alles akustischer Anschau- 
ungsunterricht. 

er Herr Sperling will sein 
Brunnenglas loswerden; da 
streckt sich schon eine hilis- 
bereite Hand aus, es ihm ab- 
zunehmen, und zu der Hand 
gehört die gemütliche Stimme 
eines Rheinlünders, der uns 
westdeutsche Höflichkeit . 
lehrt; so lernen wir Wein- = 
marken kennen, ihre Wesens- 
arten, wie man sie trinkt, 
wie man sie baut und keltert; 
so ziehen Rebenhänge an uns 
vorbei, fast geographisch uns 
belehrend, und am Ende legt 
probe in Aßmannshausen an. 

Und man langweilt sich nie: weil die führenden Gespräche 
durchsetzt und aufgelockert sind durch Sing-Sang und Epi- 
sodisches, Rheinlieder und allerlei Nebenfiguren (unter denen 
die Studentengruppe allerdings am wenigsten geglückt schien; 
auch die „Heilung“ eines spinösen Pensionsfräuleins hätte 
schärfer und scherzhafter pointiert sein dürfen!), so daß, wie 
gemalter Hintergrund auf der Bühne, eine „Atmosphäre“ ent: 
steht. vor der die Hauptgestalten stärker und eindrucksvoller 
sich abheben; diese Plastik des Bildes jedoch wird nur erreicht 
durch dieses Neue und Erfreuliche: daß die Gespräche nicht 
nur aus Belanglosigkeiten und Banalitüten aneinander- 
gereiht, daß sie auf irgendein sachliches Niveau gebracht ۰ 

Nur Paul: Graetz gab dem Kaufmann in Ölen und Fetten 
zuviel des Übel-Berlinischen (wie er sich etwa den Eckplatz 
im Autobus erschleicht!), wie es vorwiegend in der Phantasie 
jener lebt. die den echten, alten Berliner nicht kennen, und 
in der Praxis jener „Berliner“, die — keine sind. Prüchtig 
neben ihm der Nassauer Wallauers als hätte er diese Rolle 
selbst sich auf den Leib geschrieben. Die Pensionsmüdels 
und die Studenten trafen kaum den angebrachten Ton. 

Besonders gut gelang an diesem Abend die akustische Per- 

ektion, die das Gefühl räumlicher Unterschiede vermittelte; 

lerdings scheint es sich bis zur Potsdamer Straße noch nicht 
durchgesprochen zu haben, daß die Hupe veraltet und das 
Bosch-Horn im Kraftwagenverkehr unumschränkt herr- 
schend ist. 

Warum über dieses fróhlich-harmlose Wochenende so aus- 
führlich berichtet und das Nicole" Experiment kritisch ver- 
SE A wird: weil vom bearbeiteten Drama zum Rundfunk- 
stück der Weg unentrinnbar über das .„Hörbild“ führt, und diese 


der Daınpier zu einer Wein- 
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die Gebäude zur Aufnahme der Sendeeinrichtung, die ge- 
samten Zubehóranlagen, Funktürme und Luftleitergebilde 
dort erst geschaffen werden müssen, — es müssen auch neue 
Starkstrom- und Fernsprechkabel hergestellt und verlejt 
und vorhandene Fernkabel zwischen den für die Bespre. 
chung des Rheinlandsenders in Betracht kommenden Stádten 
und Langenberg mit besonderen Einrichtungen versehen 
werden, die sie für eine einwandfreie Übertragung von 
Musik und Sprache erst geeignet machen. Daß die ganze, 
großartige Neuanlage, die eine einzigartige bisher nicht er- 
reichte Sendeleistung hergeben soll, bei einem Herstellungs- 
wert von etwa 1 Million Reichsmark und beim Fehlen gleich- 
artiger Bauerfahrungen nur mit äußerster Vorsicht ausge- 
führt werden kann, wird jedem Wirtschaftskundigen ein- 
leuchten und sollte alle interessierten Kreise im Hinblick 
auf die großen Erwartungen vor dem gefahrvollen Spiel der 
Überstürzung warnen! Den begreiflicherweise ungeduldigen 
Wünschen der Bevölkerung, der Händlerkreise und der 
Presse des Rheinlandes ist die Deutsche Reichspost bis an 
die Grenzen der Möglichkeit nachgekommen. So ist von 
den leitenden Stellen die Weisung ergangen, die Bauarbeiten 
unbeschadet der Sicherheit und Sorgfalt mit allem Nach- 
druck so weit zu fördern, daß — wenn nicht besondere Um- 
stände eintreten — noch im Dezember dieses Jahres mit 
den Sendeversuchen begonnen werden kann. 
* 


۱ 
Eine Tagung der Funktechnik. 


Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur Fórde- 
rund des Funkwesens ladet zur dritten Hauptversammlung 
am Freitag, dem 24. September, nach Düsseldorf ein; neben 
der „Geschäftssitzung, auf der wie üblich der Jahresbericht, 
die Entlastung des Vorstandes und die Ersatzwahlen statt- 
finden, ist eine wissenschaftliche Sitzung einberufen, die 
gemeinschaftlich mit der Gesellschaft für technische Physik 
abgehalten wird. Prof. Zenneck-München wird über 
Wellen" sprechen, Prof. 
Rukop-Berlin über „Die Bildetelegraphie als Unter- 
suchungsmittel für die Ausbreitung der kurzen Wellen” und 
Prof. Kummerer-Berlin über „Moderne Röhrensender, 
besonders für kurze Wellen"; außerdem finden noch eine 
Reihe von wissenschaftlichen Vorträgen statt; so spricht 
Prof. Korn- Charlottenburg über „Die drahtlose Bildtele- 
graphie", Prof. Esau- Jena über „Den Einfluß von Magnet- 
feldern bei der Erzeugung kurzer elektrischer Wellen" und 
in einem zweiten Vortrag „Über drahtlose Richtungsbestim- 
mungen an Drehrahmen und Goniometeranordnungen”, Prof. 
von Koschenewsky-Berlin über „Ein neues Sende- 
verfahren für kurze Wellen”, Prof. Alberti-Berlin be- 
handelt „Die Schwingungserzeugung bei Raumladegitter- 
róhren", Prof. A. Meissner - Berlin spricht über „Piezo- 
elektrische Kristalle bei Hochfrequenz" und Prof. Rother- 
Leipzig über ,„Detektoruntersuchungen im extremen Va- 
kuum". 

* 

Inbetriebnahme des Rundfunksenders Danzig. Wie wir 
bereits in Heft 34 des „Funk“ berichten konnten, hatte im 
August der Rundfunksender in Danzig mit den Sendever- 
suchen begonnen; heute kommt nun die Nachricht, daß der 
Sender, der mit 15kW auf Welle 272,7m arbeiten soll, 
am Montag, dem 20, d. M., offiziell den Betrieb aufnehmen 
wird. Wie dem Programm der Sendestelle Königsberg zu 
entnehmen ist, werden die Eröffnungsfeierlichkeiten sowohl 


durch den Danziger als auch den Königsberger Sender ver- 
breitet. 


Des Auslands Lob der Funkausstellung. Für die dies- 
jährige Große Deutsche Funkausstellung war ein überaus 
starker Auslandsbesuch charakteristisch. Es ist kaum ein 
europäisches Land, das nicht den Fachhandel und seine Dele- 
gationen der maßgebenden Industrie- und Handelsverbände 
zu dieser größten Funkschau der Welt entsandt hätte. Auch 
Amerika war durch maßgebende Persönlichkeiten der Funk- 
technik vertreten. In der internationalen Funköffentlichkeit 
so bedeutende Männer wie Bertenot-Paris, Professor Hove- 
Glasgow und Paul Brenot-Paris, haben unumwunden die 
Vormachtstellung der Berliner Funkausstellung gegenüber 
allen ausländischen ähnlichen Veranstaltungen hervor- 
gehoben. 


. „Die Ausbreitung elektrischer 
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wohnheit, mit seinem hellen Organ diesmal sehr langsam, 
jedes Wort scharf prononcierend, sprach. Auch Briands Rede 
konnte mit einem einfachen Detektorapparat in Königsberg 
Wort für Wort genau E E werden, denn auch der fran- 
zösische Vertreter sprach äußerst langsam, mit scharfer Be- 
tonung besonders der hervorragenden Stellen, ja man könnte 
sagen, mit einem gewissen dramatischen Pathos. Ganz irei 
von Stórungen war allerdings die Aufnahme nicht. Es machte 
vielfach den Eindruck, als ob im Saale lebhafte Nebenunter- 
haltungen während der Reden geführt würden. Allerdings 
nicht so laute, als daß von den Hauptrednern Worte ver- 
lorengingen, die durch ihre erheblich größere Lautstärke diese 
Privatgespräche übertönten. Man verstand von diesen Neben- 
unterhaltungen zuweilen sogar einzelne Sätze. Da diese durch- 
weg deutsch waren, so ist es nicht anzunehmen, daß die 
Nebengespräche aus Genf kamen. Eine Aufgabe der Tech- 
nik wird es in Zukunft sein, derartige Nebengespräche durch 
geeignete Vorkehrungen bei Übertragungen auszuschalten. 
Surrende Geräusche machten sich im übrigen bei der draht- 
losen Übertragung durch den Deutschlandsender diesesmal in 
Königsberg weniger bemerkbar. — Alles in allem: die Über- 
tragung aus Genf über den Erdenrund ist eine bedeutsame 
Etappe in der Entwicklung des Rundfunks, dem, wie dem 
Völkerbunde. auch die Mission einer Verbindung der Kultur- 
nationen zufällt. ۹ L 


Eine ,,Freischütz'^Übertragung. 


Dortmund, 11. September. 

Die ,Freischütz'-Übertragung aus dem Dortmunder Stadt- 
theater überraschte allgemein. Was in diesem Falle 
besonders hervorgehoben werden muß, ist die hohe funk- 
‚technische Leistung bei der Dortmunder gung Durch 
sorgfältige Vorversuche hatte man die günstigsten Standorte 
für die vier Mikrophone — je zwei für das Orchester und zwei 
für die Bühne — ermittelt. Der Sender wurde anscheinend 
nicht bis zur vollen Leistung ausgesteuert. Die Steuerung 
blieb mit Geschick dem ganzen Verlauf der Oper treu an- 
gepaßt. Schon die Ouvertüre kam plastisch durch. Die Vor- 
gänge auf der Bühne erstanden bei dem vorzüglichen Spiel 
deutlich vor unserem Geist. Wenn auch das Dämonische der 
Wolfsschlucht nicht gerade überwältigend wirkte, so wurde 
doch der gewünschte Gesamteindruck auch in dieser Szene 
erreicht. Von den Mitwirkenden kamen besonders gut Ludolf 
Bodmer als Kaspar und Marg. Teschenmacher als Agathe zur 
Geltung. Die Erfahrung wird lehren, daß Übertragungen in 
dieser Vollkommenheit eine gute Werbetütigkeit für das 
Theater ausüben werden; denn jeder Rundfunkteilnehmer 
wird den Wunsch hegen, auch die neuen Kräfte unseres 
Theaters, die sich so gut einführten, bald im unmittelbaren 
Spiel kennenzulernen. Sie sind auch besonders geeignet, 
die Bewohner der Nachbarorte auf unser Theater aufmerksam 
zu machen. 

Der „Poetenmantel“, von den Münchenern Fritz 
Gerathewohl und Gerhard v. Westermann, war von einem 
holden Glanze liebenswürdiger Romantik umwoben und ließ 
uns an den Abenteuern des Taugenichts, dem Franz Zillich 
überzeugend Gestalt verlieh, von ganzem Herzen teilnehmen. 
— Das Konzert ,Reifrock und Zopf“ wuchs sich durch den 
eingeflochtenen ergötzlichen Dialog zu einem kleinen Hörspiel 
aus. In gleicher Weise befriedigten die Abende „Im Volks- 
ton“, „In den bayrischen Alpen“ und die heitere „Fahrt nach 
Helgoland“.  Hede Fleischhut gefiel uns besonders in den 
Liedern von Rob, Franz und Rich. Strauß. Von tiefer Wir- 
kung war auch das prächtig schillernde Chopin-Konzert von 
Heinrich Schmidt-Wien. 

Die Stresemann-Rede von der Völkerbundtagung in Genf 
brachte der Dortmunder Sender gut heraus, ebenso die Ham- 
burger Rede des Reichsfinanzministers Dr. Peter Reinhold. 


© —— وھ چو ET‏ 


Die Sendeversuche des Rheinlandsenders. 


Über den im Bau begriffenen großen Rheinlandsender bei 
Langenberg sind die verschiedensten irreführenden Gerüchte 
im Umlauf, die in keiner Weise der wahren Sachlage und 
ihren erheblichen Schwierigkeiten gerecht werden. Der 
neue 60kW-Sender stellt eine Anlage dar, wie sie bisher 
in Europa praktisch noch nicht ausgeführt wurde. Die nor- 
male Bauzeit einer solchen technischen Großeinrichtung 
beträgt etwa ein Jahr; die schon früher in Aussicht gestellte 
Abkürzung der Bauzeit war nur dadurch möglich, daß die 
Deutsche Reichspost einen schon in der Herstellung be- 
griffenen, ursprünglich für andere Zwecke vorgesehenen 
60kW-Sender sogleich für das Rheinland zur Verfügung 
stellte. Mit dem Bau und Einbau dieses Senders allein ist 
es aber in Langenberg noch nicht getan. Dort muß tatsäch- 
lich aus dem Nichts — und in kürzester Zeit — eine voll- 
ständige neue Anlage geschaffen werden! Nicht nur, daß 
unter erheblichen Gelände- und Transportschwierigkeiten 
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Die Britische Funkausstellung 


Das „Aquarium“ der B. B. C. — ,Sprechende" Gemälde. — Kofferempfänger. — Allgemeine Preissenkung. 
Auslands-Sonderdienst des , Funk", ج‎ 


Weiter gibt es einige neue Róhrenkonstruk- 


‚tionen: eine Firma. hat eine stoßsichere Röhre heraus- 


gebracht, in der Fäden, Gitter und Anode von oben naca 
unten in einer Reihe angebracht sind, um die Stoßfestigkeit 
zu erhöhen. Eine andere Firma nimmt für sich in Anspruch, 
eine unzerbrechliche Röhre konstruiert zu haben; man kann 
sie ohne Gefahr fallen lassen, ja, sie funktioniert auch noch, 
wenn man sie aus beträchlicher Höhe auf den Boden wirft. 
Das Geheimnis liegt in einem gänzlich neuen Fadentyp, der 
infolge seiner Festigkeit länger gehalten werden kann als :n 
gewöhnlichen Röhren, 

Akkumulatoren mit niederer Spannung zeigen nichts 
wesentlich Neues; dagegen scheinen Batterien mit hoher 
Spannung ünd auswechselbaren Elementen sehr beliebt zu 
sein. Die Zahl der Netzanschlußgeräte für Gleich- und 
Wechselstrom ist — genau wie in Deutschland — ins Un- 
übersehbare gestiegen; allerdings sind diese Geräte noch 


recht kostspielig. Als Neuheit wird eine Batterie be- 
wundert, deren Einzelelemente — zur Anoden- wie zur 
Heizspeisurg verwendbar — sich in einem Glasbehälter be- 


finden und sehr leicht auswechselbar sind. 

Die Konstruktionen von Kondensatoren und Transforma- 
toren zeiden kaum einen Fortschritt; Plattenkondensatoren 
sieht man zum Teil mit lángeren Platten, die ein feineres 
Abstimmen ermóglichen. In einem Fall hat man die Platten 
rechteckig statt halbkreisförmig gebaut. 

Zwei Ausstellungsstücke haben großes historisches Inter- 
esse: Marconis Empfänger, mit dem er in Neufundland vor 
25 Jahren die über den Atlantik strahlenden Wellen auffing, 
und Prof. Bairds erster Fernseher. Mit modernen Emp- 
fängern verglichen, erscheint Marconis Gerät roh gearbeitet; 
es steht vor einem Hintergrund, der eine Szene in der 
kleinen Hütte in St. Johns darstellt. Mit dem Fernseher 
übertrug Prof. Baird im vorigen Jahr zum erstenmal erfolg- 
reich ein lebendes Bild von sich selbst. | 

Ein zusammeníassender Überblick über die Ausstellung 
zeigt zwei bemerkenswerte Erfolge: die Preise für Emp- 
fangsgeräte und Zubehör sind beträchtlich zurückgegangen, 
z. B. kann man einen Vierröhrenempfänger, der im vorigen 
Jahr noch 480 Mark kostete, heute für 360 Mark kaufen. 
Der Preis für Transformatoren beträgt nur noch run! 
21 Mark, statt 25 Mark. Röhren, die im Einzelhandel etwa 
12 Mark kosteten, stehen jetzt auf 9 Mark. Der zweite 
Erfolg besteht darin, daß der Rundfunk aufgehört hat, ein 
„Wunder” zu sein; vielmehr ist er heute bereits ein zum 
Hausgebrauch notwendiges und geeignetes Gerät geworden. 
Die Hersteller tragen Sorge, möglichst einfache und über- 
sichtliche Empfänger zu bauen und die Mehrzahl der zur 
Schau gestellten Empfangsgeräte kann man „Familien-Ge- 
rûte" nennen, weil sie leicht und ohne große technische 
Kenntnisse zu bedienen sind. Herbert Herrmann. 


سے 


Schwierigkeiten des Rundfunks in Südafrika. Die Durch- 
führung des Rundfunk-Sendebetriebes in Südafrika stößt 
jetzt auf wirtschaftliche Schwierigkeiten. Die Lage ist dort 
so ernst, daß sich die Johannisburger Rundfunk-Gesellschaft 
genötigt sah, die Orchesterkonzerte mit Ablauf des Monats 
August vollkommen einzustellen. Wie die Gesellschaft im 
Zusammenhange damit bekanntgegeben hat, belaufen sich 
ihre Ausgaben für den Betrieb der Sendestelle und die Dar- 
bietungen auf jährlich rund 300 000 Mk.; die jährliche Ein- 
nahme für Ankündigungen (Reklame) durch Rundfunk be- 
trägt etwa 50 000 Mk., so daß 250 000 Mk. durch Teilnehmer- 
gebühren gedeckt werden müßten. Der Betrieb der Sende- 
stelle soll natürlich aufrechterhalten werden und man hofft, 
durch die anderweitige Ausgestaltung des Unterhaltungs- 
programms die .Wirtschaftlichkeit der Anlage wieder zu 
heben. Neben einfacheren musikalischen Darbietungen wird 
Johannisburg zunächst zweimal wöchentlich die Darbie- 
tungen von Durban bringen und umgekehrt Durban an zwei 
anderen Tagen der Woche das Johannisburger Programm. 
Im übrigen hofft man, daß sich durch schärfere Maßnahmen 
der Regierung gegen Schwarzhörer die Zahl der zahlenden 
Rundfunkhörer vermehren wird. 


*London, 10. September. 


Am 4. September wurde in London die Nationale Britische 
Funkausstellung eröffnet, die eine riesige Menge der Neu- 
gier und Teilnahme im Kristall-Palast versammelte. Die Er- 
öffnung vollzog Admiral Sir Alfred Chatfield, Lord der Ad- 
miralität; in seiner Rede führte er aus, daß der Ausstellung 
dieses Jahres besondere Bedeutung zukomme, denn vor 
einem Vierteljahrhundert sei es zum erstenmal gelungen, den 
Atlantischen Ozean durch elektrische Wellen zu über- 
brücken. Nach einem Überblick über die Entwicklung der 
drahtlosen Technik betonte Sir A. Chatfield den unschätz- 
baren Wert der Funkentelegraphie für die Schiffahrt, denn 
das defunkte ,, SOS" habe zahllose Menschenleben gerettet. 

Die Eröffnungsrede wurde auf die Sender London und 
Daventry übertragen; außerdem gaben die an verschiedenen 
Stellen der Ausstellungshalle angebrachten Lautsprecher die 
Ausführungen überall gut hörbar wieder. 

‘Die Londoner Station 210 der Britischen Rundfunk- 
gesellschaft hat einen Aufnahmeraum in der Ausstellung 
eingerichtet, und von hier aus finden während der nächsten 
vierzehn Tage alle Übertragungen statt. Man ist also dem 
Beispiel der Berliner Funk Stunde" aus den früheren Jahren 
gefolgt, die ebenfalls während der Dauer der Ausstellung 
ihre Darbietungen in das „Haus der Funkindustrie" ver- 


. legte. Dieser Aufnahmeraum im Kristall-Palast'hat an einer 


Seite Doppelfenster, und die Besucher kónnen die Abwick- 
lung eines Programms aus nächster Nähe beobachten; die 
Londoner erfanden auch gleich einen Spitznamen für diesen 
um, nennen ihn wegen seiner breiten, dickglasigen Fenster 
„Aquarium“, wie der Berliner den Stand der „Funk-Stunde” 
allgemein „Wachsfigurenkabinett” nennt, Ein groteskes Bild: 
die Musiker hinter der Glaswand ihre Instrumente hand- 
haben zu sehen und nichts von ihnen direkt zu hören; 
sondern erst von den in einiger Entfernung in der Halle 
aufgestellten Lautsprechern die Musik sozusagen „auf Um- 
wegen" geliefert zu bekommen! Jedenfalls erfreut sich 
dieses , Aquarium" größter Aufmerksamkeit und Teilnahme. 
Unter den vielen ausgestellten Empfangsgeräten gebührt 
der erste Platz der neuen Erfindung Sir Oliver Lodges: dem 
al Kreis Nach monatelangen Versuchen hat Sir Oliver 
Lodge ein sehr einfaches Empfangsgerät mit zwei bzw. drei 
Röhren konstruiert, in dem das heulende Geräusch der 
Rückkopplung gänzlich beseitigt ist, ohne den Empfang 
irgendwie zu verschlechtern; obgleich in den Röhren sicher 
starke Schwingungen vor sich gehen, ist doch nichts von den 
unangenehmen Nebenwirkungen wie bei anderen Empfängern 
zu spüren, sogar auch dann nicht, wenn die Antenne sich 
nur einige Meter entfernt befindet. Das Gerät ist äußerst 
einfach und wird durch einen einzigen Handgriff und nur 
einen Umschalter bedient, so daß man ihn als „Familien- 
Empfünger'" bezeichnen darf. Er ist bereits im Handel er- 
hältlich und kostet etwas über 300 Mark. ۱ 
An Reise-Empfängern sind eine ganze Reihe ausgestellt; 
Fünfröhrengeräte z. B. sind in gewöhnliche Koffer einge- 
baut. Bemerkenswert ist die Ausführung eines solchen 
Rundfunk-Koffers, in dem eine Rahmenantenne im Deckel 
verborgen ist, die mittels eines Hebels zum Einstellen des 
pfangs nach allen Richtungen gedreht werden kann. 
Lautsprecher sieht man in den verschiedensten 
neuen Formen: so hat man u. a. auch ein Gemälde als 
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` Flächen-Lautsprecher ausgebildet, was sicherlich sehr lustig, 


wenn auch nicht sehr geschmackvoll ist. Und jedes Ge- 
mälde, gleichgültig, ob es malerisch hervorragend oder nicht, 
kann dazu benutzt werden: man sieht nur ein überhóhtes 
Bild, das auf den ersten Blick eine Art Leinwand zu sein 
scheint; bei náherer Untersuchung jedoch entpuppt sie sich 
als ein loses Gewebe, das den Klang frei hindurchläßt. Die 
Vrähte, an denen dieses ,sprechende" Gemälde aufgehängt 
ist, bilden die Zuleitungen zum Empfänger. Um die Laut- 
sprecher dem Stil der Zimmereinrichtung anzupassen, hat 
man bereits viele Versuche gemacht; so gibt es z. B. Wand- 

en, mit einer richtigen Uhr in der Mitte. Die Trichter- 
Lautsprecher scheinen zum größten Teil durch Schränke 
ersetat zu sein, doch auch elektrische Kronleuchter und 
Blumenschalen hat man benutzt. 
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ankomme, und daß der Rundfunkregisseur die Wirkung eines 
Spieles stárker nachprüfen müsse als es bisher im allgemei- 1 
nen zu geschehen scheint. Zur Belebung der Szene diene j 
eine „akustische Kulisse", die aber nicht wie bisher fälsch- ` 
licherweise angenommen, in  grob-naturalistischen Ge- 3 


räuschen bestehen darf, sondern in einer Art musikalischer ? 


Symbolisierung. E 
Der Gegensprecher. Ludwig. Kapeller setzte sich mit 7 
herzerírischender ` Aufrichtigkeit, wie Staatssekretär 


Dr. Bredow in seinem Schlußworte sagte, für das Lebendige 
im Rundfunk ein und ergänzte in einigen Punkten die Aus- 
führungen des Redners. Durch die mitunter etwas schlag- 
wortartigen Formulierungen mag der eine oder andere Gé- 
danke seiner Rede mißverstanden sein, und deshalb sei sein 
Bekenntnis zur Rundfunkkunst an anderer Stelle dieses 
Heftes in gedrángter Form widergegeben. | 

Für den verhinderten Rechtsanwalt Dr. Hoffmann 
Leipzig sprang Direktor Dr. Kurt Magnus ein und gah 
einen Überblick über die vielen Rechtsfragen, die durch def 
Rundfunk akut geworden sind. Die Öffentlichkeit dürfte 8 
dabei am stärksten die Frage der Duldung von Dachantennen-# 
interessieren, die hoffentlich bald eine Entscheidung dee, 
Reichsgerichts, bei dem ein Rechtsstreit schwebt, beanf- 3 
worten und hoffentlich befriedigend lösen wird. Das ganze 
Gebiet des Rundfunkrechtes sei noch völlig im Fluß, ung; 
nur langsam werden die neuen Rechtsbegrifle in neuen 8 
setzesbestimmungen ihren Niederschlag finden. X 

Zum Schluß behandelte Hauptschriftleiter Siegfried 1 
Hartmann-Berlin das zeitgemäße Thema „Rundfunk 
Presse", Einmal erörterte er die aktive Hilfe, die die Fug- 
kerei der Presse bei Nachrichtenvermittlung leisten kan 
und zum zweiten die passive Stellung des Rundfunks geger- 
über der Presse als Gegenstand ihrer Kritik. Dazwischei 
ging er kurz auf die Pläne ein, durch die Funktelepho 
einen Zeitungsersatz zu schaffen und begründete die H 
durchführbarkeit damit, daß bei dem heutigen Stande der : 
Funktechnik nicht jede Zeitung eine eigene Welle mit eige- ۱ 
nem Sender bekommen könne, mithin eine unerwünschte E 
vom Publikum sicher abgelehnte Uniformierung und N 
tralisierung des Nachrichtenwesens Platz greifen müsse. f 

Die regelmäßige Kritik des bestehenden Rundfunks mit 
seinen künstlerischen und belehrenden Darbietungen hãlt - 
Hartmann für eine wichtige Aufgabe der Presse, wichtiger 1 
fast noch als andere, weil die Wirkungen des Rundfunks A 
heute schon unzweifelhaft weit umfassender sind, als JE 
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hier der Pressekritiker vor neue Aufgaben gestellt, denn er | 
müsse auch technisch-physikalische Erscheinungen richtig 
einzuschätzen wissen, um die er sich bislang kaum zu kon 1 
mern brauchte. Hartmann behauptet also, daß eine frucht-% 
bare Kritik gebunden wäre an eine hinreichende Kenninisä 
des Rundfunkinstruments, wie er die in Frage kommend diti 
technischen Teile zusammeníassend bezeichnete. Doch d Y 
auftretenden Schwierigkeiten könnten und müßten im ۵ 
esse des Ganzen überwunden werden. di 
. Nach dem Schlußwort von Staatssekretär a. D. Dr. Brea 
dow blieben die Gäste noch lange zusammen und 8 
neue Problemstellung des Rundfunks wurde in 8 
Gesprüchen zu lósen gesucht. mali a 
KT: 
۰ MEE. 

Die neuen europäischen Wellenlängen. Der von der: 3 
Union Internationale de Radiophonie in Genf ausgearbeitete. 8 
neue Verteilungsplan für europäische Rundfunkwellen, der - 
im „Funk“ Heft 36 auf Seite 7 des Programmteils veröffent- u 
licht wurde, und dessen Inbetriebnahme zum 15. September 
in Aussicht genommen war, wird infolge einer Verzögerung ` 
in der Herstellung der nötigen Wellenmesser voraussichtlich ` 
erst zum 15. Oktober in Kraft gesetzt werden können. Der . 
genaue Tag der Inbetriebnahme der neuen Wellen wifd : 
rechtzeitig bekanntgemacht werden. ` ۱ 


Rundfunksender in Marokko, Von einer kleinen Gruppe i 
französischer Funkliebhaber.ist eine Rundfunksendestelle Bn. 3 
Casablanca errichtet worden. Die Sendeleistung beträßt; 


600 Watt, die Sendewelle ist 305m. Die Sendestelle ver-} 
breitet die Konzerte des 1. Zuavenregiments weiter. 


Gerd 


irgendeiner unmittelbaren Saaldarbietung. Allerdings wü 
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Dem oberflächlichen Betrachter mag es vielleicht unsinnig 
erscheinen, heute noch, nach drei Jahren gewaltiger Ent- 
wicklung, von Problemen des Rundfunks zu sprechen, für ihn 
mag die Aufgabe des Rundfunks jetzt darin erschöpft sein: 
daß er besteht und in wirrer Fülle Musik und Rezitationen, 
Opern und Schauspiele, Vorträge und Nachrichten in den 
Ather sendet. Für alle jedoch, die den Rundfunk lieben, 
waren diese ersten Jahre rasender Entwicklung nichts an- 
deres als die Schaffung eines Fundamentes, auf dem der 
eigentliche Aufbau erst beginnen soll. Und jetzt beginnen 
die Probleme weitspannend und vielseitig wie das lnstru- 
ment Rundfunk selbst. 

Der Rundfunk-Kommissar, Staatssekretär Dr. Bredow, und 
die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft haben die Tage der Funk- 
ausstellung dazu benutzt, die an der Entwicklung des Rund- 
funks interessierten Persönlichkeiten zu einem Vortrags- 
abend zu laden, um einige Probleme ausführlich zu be- 
sprechen. 

Viele Gäste, darunter auch die Vertreter des österreichi- 
schen Rundfunks, konnte Dr. Bredow im ehemaligen 
Herrenhause begrüßen. Mit knappen Strichen umriß in den 
einleitenden Worten der Schöpfer des deutschen Rundfunks 
die augenblickliche Lage. Mit Recht stellte Dr. Bredow fest, 
daß das technische Wunder Gewohnheit geworden und es 
heute nicht mehr darauf ankomme, daß man etwas, sondern 
was und wie man es hört. Dadurch sei eine Vielseitigkeit 
des Rundfunks gefordert, die mitunter über das Erreichbare 
hinausgeht und in der manche eine Gefahr für den Rund- 
funk sehen: in welcher. Richtung sich die Darbietungen 
entwickeln müssen, lasse sich daher kaum sicher formulieren. 
Aus der täglichen Erfahrung heraus müsse das Ziel und der 
Weg gefunden werden. Die Erreichung des Ziels sei aber 
neben der Frage der Zeit eine Frage des Geldes. Hier 
gerade bestehe eine Unklarheit in der Öffentlichkeit, „die 
irrtümliche Auffassung, der Rundfunk sei ein glänzendes 
finanzielles Unternehmen, fängt nachgerade an, das Be- 
stehen des Rundfunks zu gefährden. Die auf diesem Irrtum 
beruhenden und infolge der allgemeinen Geldknappheit ge- 
wiß verständlichen Versuche einer Sonderbesteuerung, die 
vielfach weit über das Ziel hinausschießenden Forderungen 
von Verlegern, Autoren und anderen Stellen, lassen sich 
nicht erfüllen, ohne gleichzeitig das Niveau des Rundfunks 
herunterzudrücken und damit seine weitere Ausbreitung zu 
verlangsamen." 

Als erster der Vortragenden des Abends sprach Universi- 
tátslektor Roedemeyer-Frankfurt a. M. über „die 
redende Kunst im Rundfunk". Ohne diesen gewiß geist- 
reichen und tieíschürfenden Vortrag ablehnen zu wollen, 
muß doch festgestellt werden, daß diese ästhetischen Unter- 
suchungen über das Stilmittel der Rede im Rundíunk weit 
außerhalb der lebendigen Probleme des Tages liegen. Gewiß 
ist richtig, daß wir modernen Menschen eine Lese-Schreib- 
Erziehung erhalten haben, und es nun darauf ankommt, diese 
durch eine Hór-Sprech-Erziehung zu ergánzen. Wird diese 
vornehmste Aufgabe gelöst, dann werden mehr Redner als 
heute die Rundtunkhórer am Telephon fesseln, 

In den Mittelpunkt der Vortráge dieses Abends war das 
Thema ,Bühnenstücke im Rundfunk" gestellt, und es ver- 
sprach fruchtbar zu werden, da man einen Rundfunk- 
regisseur, Direktor Bodenstedt-Hamburg, und einen Rund- 
funkkritiker zur Stellungnahme gewonnen hatte, Leider sagte 
Direktor Bodenstedt .wegen Krankheit ab, und Hans 
S. v. Heister, gleichfalls ein Kritiker, übernahm das Refe- 
rat. Dadurch mußte allerdings die vielleicht fördernde Aus- 
sprache zwischen Praktiker und Theoretiker entfallen. 

Hans v. Heister sprach von der Pflicht, das Bühnendrama 
auch im Rundfunk zu spielen, nur bedürfe es hier weiser 
Auswahl. Eine anerkannte Forderung sei dabei: Kürze, 
straffe Gliederung, innerer Gehalt des Werkes, wenige und 
einfach gezeichnete Personen. Die Unterscheidung von 
.Lesedrama" und „klassischem Drama", die der Redner 
machte, dürfte anfechtbar sein, im Prinzip hat 
H. v. Heister recht, daß eine Überfülle von Handlung und 
Personen im Rundfunk-Bühnenstück schädlich sind. Zur 
Rundfunkspieltechnik wurde gesagt, was Dr. Nüchtern, Spiel- 
leiter der Wiener Sendestelle, schon Ende 1924 in einem 
Aufsatz ausführte, daß es auf gegensätzliche Stimmentypen 
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es ist wunderbar genug, wie eifrig und glücklich‘ — 


hórliche Versuche, wie der „Herr der Erde", Fortschritte - 
erzielen. | 
"längst kein Hörspiel, wenn man die Schauspieler i in Straßen- 
kleidung vor das Mikrophon stellte und nun deklamieren ` 
‚ließ, Is 

Wenn Schiller wieder und der. seine ا تن‎ T3 


Aber auch die klassische Dichtung war noch 


Stücke „dramatische Gedichte" nennt, so meint er damit, 
daß diese Dichtungen von epischen oder lyrischen For- 
men absehen und sich der tragischen Formen des „Dialogs, 


des Auftritts, des Aufzugs: ' bedienen! 


'Eine poetische Meinung, eine seelisch- dichtsrlache Er- 
Gedanke wird in Person, 
Menschen treten gegen- 


gebunden werden Fürsprecher und Widersacher. von Ge- 


 sinnungen, in verschiedenen Situationen, an Rang, Geltung, 


Macht. differenziert, treten die Vertreter von Anschauungen 
und Meinungen' auf; in eine sinngemäße Umwelt, in eine 


‚historische : Begebenheit, in:eine verantwortliche und ab- 


sichtsvolle äußere Lage werden die Helden gebracht, Neben- 
spieler, Nebenhandlung, Szene, Auftritt, Raum entsteht, und 


das alles hat-mit dem dichterischen Urerlebnis wenig mehr . 
zu - tun und spiegelt, verwandelt und ins: Schaubühnenhaite 
verzerrt, die innere Erschütterung des Autors wieder, wie 


wenn einem die eigene Gestalt aus konvexen oder konkaven 
Spiegeln entstellt entgegensieht. 

. Natürlich ist diese Umformung eines persónlichen dichte- 
rischen Konflikts ins Dramatische nicht Willkür, sondern 
Not und Beschwichtigung des Herzens. . Da der Kern des 
Dramas der.Dialog, die Zwiesprache ist, so kann sich in 
ihr die innere Entzweiung lösen, die den Sinn bedrückt, und 
der Dichter befreit die zwei Seelen, die in seiner Brust 
wohnen, im Zwiegespräch und befreit sich, sie gestaltend, 
von ihnen, 

Das Hörspiel nun hat keinen Raum, keine Szene, keine 
Gebärden, keine Gestalten. Die Helden verlieren Körper 
und Schritt, Blut und Farbe, sie werden Gespenster und 
der Akt ein Traumspiel! 

Auch das klassische Drama ist der Bühne verpflichtet, 
ist den Gesetzen des dreidimensionalen Raums verbunden, 


und hat den dichterischen Gehalt durchwirkt mit Szerierie und 


l 
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Bekannt sind die Forderungen des Aristoteles, 


. regung. wird personifiziert.' 
“Meinung in, Handlung verwandelt, 
Über, Zeiten treten gegeneinander, an. Kreis und Milieu : 


Das klassische PA als Hörspiel 


Ein. Kapitel tcd وضو‎ 


Von 
Dr. Arno Schirokauer, 


Daß das durchschnittliche und übliche Schauspiel dé 


seiner Wiedergabe durch den Rundfunk einen Teil- seiner 


Wirksamkeit — und auch- Wirklichkeit — einbüßt, kann 


ohne weiteres zugegeben werden. Denn das Schauspiel 
rechnet mit .dem Apparat der Bühne, mit Raum und Szene. 
Für das Theater bestimmt, bedient es sich theatralischer 
Mittel, und die Technik det Dramas besteht eben in der 
Kenntnis jener Tricks und Handgriffe,: die die Schaubühne 
verlangt. 
die Einheit des Raumes betreffend, bekannt ist -Lessings 
Postulat einer glaubwürdigen Motivierung auf- und ab- 
tretender Personen, Dies Gebote Gustav Freytags („Tech- 
nik. des Dramas") sind durchweg in theatralischen. Not- 
wendigkeiten begründet, und es konnte nicht anders sein, 
als daß die Verselbständigung der szenischen Mittel dazu 
führte, Schauspiele zu. verfertigen, die - keinen irgendwie 


dichterischen, sondern Kees szenisch- virtuoses | 
-Impulsen entsprangen. 


Ganz von selbst sondert hier dér Rundfunk Spreu von 
Weizen. Werke, die nicht aus dem Herzen, sondern aus 


fixem Handgelenk erzeugt sind, werden vor dem. Mikrophon 


entlarvt, Tünche, Schminke, Kostüm, Zauber und Trug von 
Maler, Schneider, Friseur, Dekorateur und Regisseur. ver- 


schwinden, nur das Wort bleibt. und muß. für sich zeugen, 


und in entsetzlich armseliger, mißgeborener oder verkrüp- 
pelter Nacktheit zeigt sich,-daß das Gebrüll eines Theater- 
löwen poetische Blähungen eines. Kulissenhasen waren, 
nicht mehr. 

Solch heilsame- Enttäuschungen führten dazu, Theater- 
stücke nicht mehr im Rundfunk auf eine für sie ‚tödliche 
Weise darzubieten, sondern sich mehr und mehr auf jene 
dramatischen Werke zu. beschränken; deren Werte eminent 
poetische sind. Wollte der Rundfunk nicht von heute auf 
morgen eine Legion Funkspiele - anfertigen, die seiner 
akustisch-elektrodynamischen - Technik Rechnung tragen 
(und das geht einfach nicht von heut auf morgen), so 
war er auf dramatische Dichtungen angewiesen, deren 
dichterischer Gehalt so mächtig war, daß .der Verlust der 
Szenerie keine wesentliche Minderung ihrer Wirksamkeit 
zu bedeuten hatte, 


Diese Dramen sind die- kla ssisc hen. Das Rund- 


nm د‎ .- 


p — dem Boden zu stampfen, war unmöglich, und 


SA 


p 
۰ 
سے‎ D 
, 
دس 4 رنه‎ d Ze, ` ہے‎ WP 


ا ا E€  - wu Da‏ 8 تھے كت ظط 
t J DH D 4‏ 
4 

۰ P? 


ٰ  Schiifileiting: Ludwig Kapellet. Berlin SW 68: 
` Kochstraße 4 ° Fernruf: Hasenheide Nummer 2495 - 


JAHR 6 


streng gebunden, zu jedem Tempo fähig und bereit. Weder 
Kostüm noch Gegenwart und Beifall der Masse, weder Ge- 
fühl oder Gewißheit seiner Wirkung noch Sicherheit der 
„Verkörperung der Rolle", noch Illusion der Szene hilft 
Ein Vakuum in sich und, um sich hat er zu erfüllen 
mit dem Feuer einer Dichtung, die erst durch ihn zu 
flammen beginnt. Athleten des Herzens sind hier nötig. 

Die Personenzahl des Spiels muß beschränkt sein. Wenn 
somit Nebenhandlungen fallen, ist es zum Besten der 
dichterischen Zellen, der dramatisch' gestrafften Handlung, 
des Sprechers, des Hórers und des Hörspiels. 

Es kann aber nicht Ziel dieses Aufsatzes sein, Rezepte 
für die Klassiker zu geben, da jeder andere und eigene 
Behandlung verlangt, und furchtbar Fiasko erleiden würde, 
wer den „Don Carlos" nach Art von „Romeo und Julia" 
zurichtete. Zudem mehren sich die technischen Mittel und 
Méglichkeiten des Hórspiels von Tag zu Tag, und morgen 
kann móglich sein, was heute noch unausdenklich scheint. 

Der prinzipielle Sinn meiner Ausführungen aber ist, daf 
die klassische Dramatik, wie sie für die Bedürínisse der 
Bühne immer und immer neu eingerichtet worden ist (wenn 
sie díese theatralische Konzession nicht selbst machte: 
Ur-Götz, Ur-Ráuber und ihre Bühnenausgaben), auch für 
die Bedürfnisse des Rundfunks bearbeitet werden muD, und 
das um so mehr, als es hier gilt, die ursprünglich und rein 
strómende Dichtung frei von technischen Abwässern lauter 
quellen zu machen. Die leise und verborgene Blume der 
Poesie soll unter technischen Farren, szenischem Laubwerk 
und theatralischem Geäst freigelegt werden. Nicht mehr 


treten Helden auf den weiten Plan, unter Horizont oder- 


Tor oder Thron, sondern mit Flóte, Fanfare, Trommel oder 
Violine beginnen sie ihre Rede, die nicht mehr ein Raum 
begrenzt, ein Raum bedingt, die also nun frei, selbst- 
herrlich und selbstbedeutend zu tónen beginnt als Dich- 
tung. 

Soweit das klassische Drama Dichtung ist, ist es Hör- 
spiel. Wunderbar stehen Frucht an Frucht dem Hörspiel 
die großen Werken Calderons, Shakespeares, Euripides, 
Hebbels. Aber man muß die Ähren dreschen, will man Korn 
sammeln. 

Hörspielmöglich sind diese Dramen (und sie allein), 
aber erst die Bearbeitung nach högspiel-ästhetischen Grund- 
sätzen (melodramatischer Aufbau, wenig Sprecher, einfache, 
unverschränkte Handlung, musikalische Dekoration usw.) 
macht sie zu unanfechtbaren Hörspielen, 


n —  — à c — 


Eine Funkausstellung in Dresden. Die Ortsgruppe Dresden . 


des Reichsverbandes Deutscher Funkhändler veranstaltet 
vom 3, bis 10. Oktober im Kurländer Palais, Zeughausplatz 3, 
in Dresden eine Funkausstellung, auf der die neuesten Er- 
findungen und Verbesserungen auf dem Gebiete des Rund- 
funks vorgeführt werden sollen. Gleichzeitig sollen in einer 
Sonderausstellung des Funkvereins Dresden und des. Ár- 
beiter-Radioklubs, Ortsgruppe Dresden, Bastlerarbeiten aus- 
gestellt werden. 

Deutsche Künstler im englischen Rundfunk, Die British 
Broadcasting Company plant für die kommende Winterspiel- 
zeit einen Zyklus von zwölf großen „National Concerts”, Zu 
diesem Zweck ist ein besonderes „National Orchestra” zu- 
sammengestellt, das sich aus 150 auserwählten Musikern 
zusammensetzt und über einen 250 köpfigen Chor verfügt. 
Nur erste Dirigenten werden den Stab führen; u.a. sind die 
Deutschen Richard Strauß, Otto Klemperer und Erich 
Kleiber verpflichtet. Die Konzerte finden in der Albert 
Hall statt und werden auf sämtliche englischen Sende- 
stationen übertragen. 

Polizeiiunk ín Ungarh. Die Budapester Polizeidirektion 
gedenkt demnächst einen neuen Polizeisender im Gebäude 
des Budapester Polizeipräsidiums zu errichten, von wo 
sämtliche Amtsstellen der Polizei und der Gendarmerie des 
Landes, wie auch die Grenzstationen über alle wichtigeren 
kriminellen. Vorfälle sofort unterrichtet werden. 


‚ihm. 
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Schau. Mehr oder weniger bequemt sich auch das drama- 
tische Gedicht den Regeln der Bühne an, und Fälle wie der 
„Faust JI" — wo aber schließlich auch die dramatischen Ele- 
mente gar nicht mehr erkennbar sind — sind selten. Ich 
will nicht weiter ausführen, was ohnehin klar ist: Weniger 
aus theatertechnischen als aus dramatisch formalen Gründen 
sind im klassischen Drama szenische Körper vorhanden, 
die mit Dichtung nichts zu tun haben. 

Es muß hier davon abgesehen werden, daß Kleists, 
Büchners, Hólderlins, Sophokles’ u, a.’ Dramen der Schau- 
bühne weniger Zugeständnisse machen, als Schillers, . 
Moliéres etwa. Prinzipiell hat der Hórspiel-Dramaturg die 
Verpflichtung, im klassischen Drama zu ermitteln, was Ge- 


dicht und was dramatischer Apparat ist, und aus dem: 


Schauspiel die Dichtung herauszulösen, damit ein 
Hörspiel entstehe. 

Wem Hand an die heiligsten Güter des Parnasses zu legen 
Sakrileg erscheint, bedenke, daß, solange es eine Bühne 
gibt, man Bühnenbearbeitungen hergestellt hat, und daß 
Goethe und Schiller für ihr Theater Shakespeare, Aschylus, 
Racine ohne Scheu hergerichtet haben, 

Durch Einschalten einer Nebenhandlung wurde im Schau- 
. spiel ein Ritardando erzielt. Neue Menschen traten auf, 
die Entscheidung wurde aufgeschoben, die Szenerie war 
verändert, Das ist hórspielunmóglich. Keine Szenerie, 
keine neuen Menschen, keine neue Stimmen! Die Neben- 
handlung muß fallen, Personen werden gestrichen, nötige 
Ritardandi können durch motivierte und motivierende Musik 
erreicht werden. Auftritte gibt es nicht, Auftreten wird 
nicht mehr begründet, mehrere Handlungen können nicht 
mehr nebeneinander laufen. Szenen werden also umgestellt 
werden. In klarer akustischer Situation wird die Exposition 
des Dramas gegeben, von nicht mehr als zwei Stimmen ge- 
sprochen. Den Trägern der Handlung treten tunlichst Chöre 
zur Seite. Die Szenerie baut der Musiker, die Kulisse ist 
melodisch, der Auftritt rhythmisch, Zur Begleitung der 
Hauptsprecher möglichst charakteristische Soloinstru- 
mente. In Bachs Johannispassion leitet ein Cello-Cembalo- 
Akkord regelmäßig den Gesang Jesu ein. So können Flöte 
und Cello, oder Horn und Violine als dialogische Instru- 
mente erscheinen, Als Zwischenaktmusik im „Gyges” hat 
Witte ein Waldhorn blasen lassen: die tragische Isolierung 
des schuldbeladenen Helden ist musterhaft dargestellt. 
Die Kulisse ist ein einsames Waldhorn. Am Schluß des 
„Gyges" sinkt ein träges Paukensolo wie ein Vorhang lang- 
sam hinter dem Spiel zusammen, Bei einer Aufführung 
der Rütli-Szene hat .Boeckmann in München, den däm- 
mernden Morgen in aufklingenden Akkorden andeutend, 
dem Spiel einen akustischen Vorhang gedichtet, 

Alle dichterischen Stellen sind unantastbar, sie miissen 
nur akustisch motiviert werden, Entscheidende Szenen 
sollen langsam beginnen, vor dem großen Akzent eine 
Fermate, am Ende Musik. Gegenspieler als Einheit zusam- 
menfassen, entweder in einen Sprecher oder besser in einen 
Chor (Möglichkeit der Wiederholung). 

Fast fix und fertig als Hörspiele sind die griechischen 
Tragödien, fast ebenso die aus verwandtem Geiste ent- 
standen Dramen ,Iphigenie" und „Braut von Messina", auch 
Corneille und Racine (aus anderen Gründen Kleist [Amphy- 
trion] und mancher Shakespeare). 

Wenn auch die dichterischen Qualitäten der klassischen 
Dramen so groß 'sind, daß ihrer Wirkung das Fehlen der 
Szene nichts abzutragen vermag, für die andern ästhetischen 
Bedingungen des Hörspiels sie tauglich und tüchtig zu 
machen, kann nur von Nutzen sein. 

Allerhöchstens zwei Stunden (90 Minuten reicht schon) 
soll ein Hörspiel dauern, nicht nur aus Rücksicht auf den 
Hörer, sondern auch auf den Hörspieler, an dessen Kon- 
zentration und phonetische Ausdrucks- und Modulations- 
fähigkeit ungeheure Anforderungen gestellt werden. Zum 
Erhalten der Illusion, welche Kräfte braucht er? Ohne 
Pause hat er zu sprechen, rhythmisch und phonetisch 
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= Fernempfang in Frankreich 


Deutsche Sender in 1000 km Entfernung. — Münchens „Dritte Harmonische”. — Der gelehrte Deutschlandsender, 
Auslands-Sonderdienst des „Funk’', 


chener Wellenlänge von 485 m entspricht eine Frequenz von 
619200 Hertz, die dritte Harmonische wäre 18570600 Hertz, 
also eine Wellenlänge von 161,5 m! Es ist gewiß eigenartig, 
daß dieser einzige reichsdeutsche Rundfunk-Maschinen- 
sender so stark ausgeprägte Oberschwingungen hat, daß es 
bald das Vorteilhafteste wäre, bei Abhören der bayerischen 
Konzerte diese kurze Welle zu benutzen, da München 
sehr leise gehört wird und Nürnberg in den späteren Abend- 
stunden bereits mit San Sebastian auf Welle 346 m inter- 
feriert. 

Sonst wird mit dem obenerwähnten Empfangsgerät von 
den deutschen Sendern in höchster Lautstärke der neue 
Frankfurter Großsender empfangen, ferner in 
ebenfalls völlig hinreichender Lautstärke die Sender Leipzig, 
Breslau, Nürnberg, außerdem noch Prag und merkwürdiger- 
weise erst in letzter Zeit auch Wien, schwächer Münster, 
Elberfeld, Königswusterhausen sowie die bereits genannten 
kurzwelligen Stationen, sehr schwach Berlin-Witzleben; 
bisher überhaupt nicht zu empfangen waren Hamburg, Berlin- 
Magdeburger Platz, Stuttgart, Stettin und Königsberg. 

Es ist ein ganz eigenartig erhebendes Gefühl, wenn man 
inmitten einer stockfranzösischen Gegend den ganzen um- 
liegenden Häusern deutsche Musik vorführen kann, wenn 
man im Innersten Frankreichs über Frankfurt die Über- 
tragungen der Salzburger Festspiele, der Frankfurter 
„Meistersinger“ oder die Kasseler „Zauberflöte” hören kann, 
wenn schließlich zum Schluß der meisten deutschen Dar- 
bietungen ein dröhnendes „Deutschland, Deutschland über 
ertönt, 

Um jedoch die Eröffnungsfeier der Großen Deutschen 
Funkausstellung in den Vormittagsstunden zu hören, mußte 
man sich an Frankfurt wenden, da alle anderen deutschen 
Sender einschließlich Königswusterhausen zu dieser Zeit 
nicht gehört wurden. Hier ist Frankfurt der stärkste 
deutsche Sender, man könnte diese Station für den kurz- 
welligen „Deutschlandsender' halten, 

Sehr interessant ist es auch für einen Mitteleuropäer, 
andere Konzerte als die Darbietungen der deutschen und 
der nächstliegenden tschechischen und österreichischen 
Sender zu empfangen; tagsüber hört man hier neben dem 


Abb. 2 


Die Sendeanlage der Station Toulouse. 


stärksten französischen Sender, neben Radio-Paris, am 
besten die englische Großsendestelle Daventry. Sie ist 
unermüdlich fast.den ganzen Tag in Betrieb, Bereits um 
11 Uhr vormittags kann man Musik hören, zu Mittag werden 
Orchesterkonzerte aus den verschiedensten großen eng- 
lischen Lokalen übertragen, bei denen etwa die ۷۰ Sinfonie 
von Beethoven oder Teile aus Wagners ,Parsifal" auf- 
geführt werden; ab 4 Uhr wird bis in die spätesten Nacht- 


1* 


. alles" 
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| . Louhans, Mittelfrankreich, Mitte September. 
Der Empfang ferner Sender und ihre Lautstärke hat sich 
gewaltig geändert; während noch vor einem Jahr die Emp- 
2t - fangslautstärke der Sender Zürich und Münster bei uns in 
d Prag bedeutend stärker war als die der gesamten anderen 
. Sendestellen und man äußerst erfreut war, wenn man 


| کا‎ ons diese zwei Sender ohne mühevolles Suchen emp- 

“fangen konnte, so drängen sich heute die verschiedenen 

—Sender geradezu in den Lautsprecher, und die meisten 

werden jetzt so lautstark empfangen, daß die Abstimmung 

kinderleicht ist und die einzige Schwierigkeit höchstens 
darin besteht, die einzelnen Sender auseinanderzuhalten. 

- — Auch hier in Frankreich kann man mit Genugtuung fest- 
stellen, daß nahezu alle deutschen Sendestellen sehr laut- 
stark empfangen werden. Es ist äußerst überraschend, daß 

۲ auch die kleinen deutschen Zwischensender 

— auf kurzen Wellenlängen in sehr lautstarker, wohlverständ- 

^ licher Kopfhörerstärke, manchmal auch Lautsprecherstárke, 

* "empfangen werden konnten, daß man die Sender Kassel, 
Gleiwitz, Dresden, Dortmund, Elberfeld, sowie die kurz- 
welligen Noragsender Bremen, Hannover und besonders 

-Jautstark Kiel (Welle 230 m!) hier hören kann, Als Emp- 

fangsgerät wurde ein normales Vierróhren-Gerát (Gitter- 
kreis galvanisch mit der Antenne verbunden) zusammen- 
"gebaut, mit dem an guter Antenne und natürlicher Erdung 
"äußerst befriedigende Ergebnisse erzielt wurden. 
Lange dauerte es, bevor der Münchener Sender 
trotz der bereits geeichten Kondensatorenskalen empfangen 
erden konnte; nach vielen vergeblichen Versuchen gelang 
es eines Tages etwa um 6 Uhr abends, schwach und recht 
verzerrt die „Götterdämmerung‘-Übertragung aus dem Mün- 
chener Prinzregenten-Theater zu hören. Auch: der Nürn- 
berger Sender, der hier in genügender Lautsprecherstärke 
` empfangen wird, war stark verzerrt. 

Als ich einige Zeit später einige deutsche Sender auf 

| kurzen Wellen suchen wollte, hórte ich auf einer Welle von 

3 etwa 150 bis 170 m den wohlbekannten Trauermarsch, die 

۱ Zwischenmusik aus dem dritten Akt der „Götterdämme- 
eng" . ebenfalls etwas ‚verzerrt, doch weniger von atmo- 

G sphárischen Nebengeräuschen gestört. Auf dieser Welle 

konnte die ganze Schlußszene gehört werden, 

— Dies war äußerst überraschend, da keiner der deutschen 

ender außer München (485 m) und Nürnberg (340 m) diese 

۱ Aufführung übertrug. Es kann sich hier einmal um einen 

F Amatejursender handeln, der irgendwo unerkannt diese 
ی‎ übertrug, doch scheint dies kaum glaubhaft; viel 
—wahrscheinlicher ist es, daß eine harmonische Oberschwin- 
gung des Münchener Senders empfangen wurde. Der Mün- 
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Weiter werden hier die Schweizer Sender Radio- 
Bern und Zürich sehr gut empíangen und auch die beiden 
italienischen Stationen Rom und Mailand, beide mit 
weiblichen Ansagern, Diese Sender bevorzugen meist wohl. 
klingende romanische Weisen, aber auch deutsche Kompo- 
sitionen werden aufgeführt; so wurde einmal in Mailand 
Mozarts entzückende „Kleine Nachtmusik” sehr gut ge- 
bracht; die darauffolgenden Begeisterungsausbrüche des 
Verfassers wurden von den anwesenden Franzosen wohl- 
wollend belächelt, | 

Es ist entschieden ebenso interessant, im Ausland Ver- 
gleiche zwischen deutschen und ausländischen Sende- 
programmen zu ziehen, wie die technische Wiedergabe und 
die Modulation der verschiedenen Stationen miteinander zu 
vergleichen. Entschieden herrschen die deutschen Sender 
auf den Wellen zwischen 300 und 600 m vor, bei willkürlich 
eingestellten Kondensatoren wird man meist deutsche Musik 
oder deutsche Worte hören. Auf dem  Wellengebiet 
zwischen 160 und 300 Metern hört man ausschließlich die 
1,5 kilowattigen deutschen Zwischensender. Es ist eine her- 
vorragende, sicher nicht beabsichtigte Leistung der Er- 
bauerfirmen dieser Sender, mit diesen geringen Energien 
Entfernungen von über 1000 Kilometern zu überbrücken. 

Es wäre aber zu hoffen, daß auch deutsche Worte auf den 
Wellen über 1000 m ebenso stark zu hören wären wie die 
Wenn einmal die Sendeleistung von Königs- 
wusterhausen vergrößert sein und der neue Rhein- und Ruhr- 
sender seinen Betrieb eröffnet haben wird, so- wird man 


. auch hier die deutschen Langwellensender als Großsender 


im wahrsten Sinne des Wortes empfangen können. K—. 


Zahlen des Rundfunks. 
Die Zahl der englischen Rundfunkteilnehmer betrug Ende 


vorigen Monats 2,1 Millionen, sie hat im letzten Monat um 
rund 25 000 zugenommen, Von den vier in Schottland ge- 
legenen Rundfunksendestellen hat Glasgow die geringste 
Teilnehmerzahl. Im Bezirk Glasgow kommt eine Sende- 
stelle auf 20, in Edinburgh auf 16, in Dundee auf 14 und in 
Aberdeen auf 9 Einwohner. 


Die Zahl der tschechischen Rundfunkteilnehmer betrug 
Ende Juni d, J. 108844; davon entfielen auf Prag 74.003, 
auf Brünn 23 522, auf Pardubitz 5218 und auf Preßburg 3017. 


Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Australien betrug 
Ende Juni 125 047; davon entfallen auf Viktoria 63 494, Neu- 
Südwales 36292, Queensland 8100, Südaustralien 12105, 
Westaustralien 3886 und Tasmania 1170. Danach besitzen 
also 2,1 v.H. der Bevölkerung einen Rundfunkempfänger. 


* 


Zwei Sender in einer Stadt, In London sind Versuche 
angestellt worden, von zwei Rundfunksendern mit gleicher 
Sendeleistung verschiedene Darbietungen gleichzeitig, aber 
Von den Hörern 
gingen 10 000 Zuschriften ein, die über die Empfangsergeb- 
nisse berichteten. Danach war etwa ein Drittel der Kristall- 
detektor- und 4 v.H. der Röhrenempfänger außerstande, 
die beiden Wellenlángen zu trennen. Die Hórer wohnen in 
einem Umkreis von 8,5 km von den Sendern. 


Neue Rundfunksender in Jugoslawien. Die Arbeiten an 
dem neuen (zweiten) Rundfunksender in Belgrad sollen 
so beschleunigt werden, daß dieser Sender möglichst noch 
Ende dieses Jahres in Betrieb genommen werden kann. 
Wie wir kürzlich berichteten, beabsichtigt die Regierung, 
sofern die Bevölkerung dem Rundfunk eine genügend rege 
Beteiligung entgegenbringt, weitere Sender, allerdings von 
geringerer Leistung, in anderen Landesteilen einzurichten. 
Nach den neuesten Nachrichten ist jetzt der Plan ins Auge 
gefaßt, einen dritten Sender in Spalato zu errichten. 


Sendezeiten des Rundfunksenders in Peru. Die Rundfunk- 
sendestelle in Lima (Rufzeichen O a x), die eine Leistung 
von etwa 6 kW besitzt und auf der Wellenlánge 380 m . 
arbeitet, verbreitet neuerdings von 3 bis 5 Uhr mjrgens : 
und 5,30 bis 6.30 Uhr nachmittags (M. E. Z) musikalische 
Darbietungen, Vorträge und Tagesneuigkeiten. | 


EUNA 


englischen, 


' auf verschiedenen Wellen, zu senden. 


HEFT 39 


stunden hinein gesendet. Da drängt sich unwillkürlich der 
Vergleich mit dem ,Deutschlandsender'" auf, der 
sich wáhrend der ganzen Vormittagsstunden in hoheitsvolles 
Schweigen hüllt, Nachmittags wird ja die Zeit hinreichend 
mit den Vorträgen der „Deutschen Welle" ausgefüllt, die 
gewiß eine hohe kulturelle Mission des Rundfunks erfüllen, 
die auch im Ausland hinreichend anerkannt wird, die aber 
doch nur einen gewissen engen, auserwählten Kreis von 
Funkteilnehmern interessieren, so daß es vielleicht bei vielen 
Rundfunkteilnehmern Anklang finden würde, wenn wenig- 
stens an zwei Nachmittagen der Woche auf Welle 1300 m 
musikalische Vorführungen oder Übertragungen aus den 
Berliner Lokalen oder Gartenkonzerte stattfinden würden. 


Besonderer Beliebtheit erfreuen sich hier die Pariser und 


die Londoner Mittagskonzerte, die als willkommene Gratis- 
Tafelmusik regelmäßig gehört werden. Königswusterhausen 
sendet aber während dieser Zeit — englische und franzö- 
sische Sprachkurse für Mittelschüler; es wäre sehr inter- 
essant, durch eine Rundfrage zu erfahren, wieviel Mittel- 
schüler in ihrer freien Mittagszeit diese Vorträge verfolgen, 
nicht um ihre selbstgebastelten Empfangsgeräte auszupro- 
bieren, sondern um ihre Kenntnisse der fremden Sprachen 
zu bereichern , . . ` 

Radio-Paris auf Welle 1750 ist hier der einzige fran- 
zósische Sender, den man den ganzen Tag über hört, doch 
dürfte sich kein deutscher Sender diese Programme zum 
Vorbild nehmen, ohne eine erregte Offensive der gesamten 
deutschen Rundfunkpresse  herauszufordern. Radio-Paris 
verbreitet nahezu ausnahmslos Trio-Konzerte und Solisten- 
darbietungen. Es ist dies auch gut so, da dieser Sender 
stärkere Orchestermusik durchaus nicht verträgt und dann 
noch mehr verzerrt. Radio-Toulouse, der zweit- 
stärkste französische Sender, der besonders im letzten 
Winter in Prag und anscheinend auch im Deutschen Reich 
sehr lautstark empfangen wurde, kann hier in Lautsprecher- 
stärke aufgenommen werden; ist aber hier bereits schwer 
von Radio-Bern zu trennen; doch hat man da nicht viel 
versäumt, da nach wie vor fast die ganze Zeit nur ge- 
Sprochen wird. Die verschiedenen P.T, T..Sender, die 
Sender der Pariser Post- und Telegraphenschule, werden 
außerhalb ihrer Detektorreichweite nur sehr schwer emp- 
fangen. 
. Eine ganz besondere Art bilden die spanischen 
Sender; sie haben entschieden die schönste und reinste 
Modulation aller europäischen Sendestellen. Wer einmal 
eine spanische Station empfangen hat, wird diese eigenartige 
Wiedergabe der Musik sofort wiedererkennen, Ein Geigen- 
ton wird hier so wunderbar weich und fast unnatürlich 
schön wiedergegeben, daß man meinen könnte, die schönste 
Stradivari-Geige spiele vor dem Mikrophon. Auch Orchester- 
darbietungen haben einen im Rundfunk ganz ungewohnten 
Klang. Den spanischen Sendeleitern scheint die gute Wieder- 
gabe der Streichinstrumente wohl bekannt zu sein, man 
hört bei diesen Sendern — als die besten und lautstärksten 
Vertreter kommen die Stationen Madrid (Wellenlänge 
373 m, Rufname EA Jota7), Barcelona (325 m EA 
Jota13) und San Sebastian (343 m, EA Jota8, weib- 
licher Ansager) in Betracht — meist Geigenkonzerte oder 
Geigensolis, die wie eine tiefe, wohlgeschulte Altstimme 
klingen. Auch der Charakter der gebotenen Musik hat 
etwas ganz Eigenartiges und Ungewohntes, die Melodien 
bleiben bei den verschiedensten Harmoniewechseln immer 
unweit eines bestimmten Orgelpunktes. 


Die spanischen Sender senden nicht täglich, sie beginnen 
ihr Abendprogramm erst etwa um 10 Uhr mitteleuropäischer 
Zeit. Auch Übertragungen aus Tanzlokalen kann man 
hören; auf diesen Sendern klingen alte abgedroschene spa- 
nische Tanzweisen, die heute schon jeder Schusterjunge auf 
der Straße pfeift, etwa das wohlvertraute , Valencia", wie 
etwas völlig Neues und Unbekanntes, sowohl in der Instru- 
mentation, im Rhythmus, wie auch in der Wiedergabe im 


Rundfunk, 
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AUS DEN DEUTSCHEN. SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


| es ihm gelingt. etwas lockerer und leichter zu werden, dürfte 


er diese Klippe leicht umgehen; das Statuenhafte seiner 
Wortprügung und damit seiner Gestalten würde sich auf- 
lósen. — Ewis Borkmann spielte die Griseldis. Ihre Natur 
muB sieh Zwang antun, in hingebungsvolle, weiche, lyrische 
Geschöpfe zu schlüpfen. Auf der Bühne würde man Ihr nie 
eine derartige Rolle geben. Nur ihre hohe Wortkunst ver- 
mochte die Griseldis glaubhaft zu gestalten, wihrend sie 
wenige Tage zuvor als Luise in „Kabale und Liebe“, doch 
nieht ganz zum Charakter dieser ausgesprochenen Sentimen- 
talen durchdrang. Für dieses Rollengebiet fehlt der ‚Deut- 
schen Stunde“ noch eine Kraft. ۱ 

Vom Schillerschen Werk gab man nur die Briefszene, in der 
Hoch als Wurm die Gemeinheit und Unheimlichkeit als 
wesentliche Substanz herausholte, ohne zu übertreiben. Auch 
als Vorleser hat er sich bereits bewährt; seine Hauptstärke 
dürfte freilich doch mehr im Schauspiel und da besonders in 
der Arbeit als Spielleiter liegen. Die „Deutsche Stunde“ 


hat mit diesem Engagement einen guten Griff getan. ۰ 
* | 

Literarische Abende. 
á Elberfeld, 17. September. 


Walter Bloem, der zur Zeit berühmteste aller aus Elber- 
feld gebürtigen Schriftsteller, hat zur Dreihundertjahrfeier 
seiner Vaterstadt ein Festspiel geschrieben: „Der Väter Not", 
das drei bedeutsame Ereignisse aus Elberfelds Vergangeriheit 
in dramatischen Szenen festhält. Da sich darin zugleich 
große Geschehnisse deutscher Geschichte wiederspiegeln, ver- 
mag das Werk auch den ee zu fesseln, nur 
Vor- und Nachspiel trägt den Charakter einer Gelegenheits- 
arbeit zum  Ruhme  Elberfelds. Es zeugt für Bloems 
dichterische Kraft. für die Anschaulichkeit seiner Sprache, 
daB sein Sehaubühnenwerk auch auf der Sendebühne ausge- 
zeichnet wirkte, trotzdem nicht sümtliche Rollen mit besten 
Sprechern besetzt waren. 

Im übrigen aber war die Ausbeute auf literarischem Gebiet 
in den letzten Wochen nicht sonderlich ergiebig; was geboten 
wurde und wie es geschah, trug dabei nur zu oft den Stempel 
der Unfertigkeit. Voll befriedigen konnte nur ein von Meinck 
vorbereiteter Mórike-Abend. Eine Arno-Holz-Stunde 
aber, die gerade das Wesentliche, Richtunggebende dieser 
Kunkt verschwieg, und einer Sprecherin überlassen ist, die 
sich mehr als notwendig verspricht und vom Wesen Holzscher 
Rhythmik keine Ahnung hat; oder eine Goethe-Feier, 
eingeleitet durch eine Gluck-Ouvertüre, die angeblich zu 
Goethes „Iphigenie“ gehören soll (!), bei der aus „Werther“ 
mit der Stimme eines Heldenvaters gelesen wird, eine Heroine 
das „Klärchen“. und danach den . . . Erdgeist spricht; der 
eine Dante-Stunde mit einer Einleitung in ellenlangen, 
überladenen Sätzen und unvorbereiteter Rezitation dreier 
Gesänge aus der ,Komódie", deren Sinn wohl der Mehrheit 
der Rundfunkgemeinde schwerlich aufgegangen sein wird -— 
sind wenig erbauliche Momente. Wie klar und allgemein- 
verständlich war demgegenüber Benedicts Vortrag „50 Jahre 
Bayreuth“! (Leider vorübergehend durch Musik aus einem 
anscheinend nicht schalldichten Nebenraum gestört!) 


* 
Daß der ‚vorläufige Rheinlandsender“ seinen kommenden 


. Geburtstag ohne eigenen vollamtlichen Leiter, ohne Sprecher, 


Funkregisseur und Dramaturgen, ohne stündiges Ensemble 
und vollbesetztes Orchester feiern muß, hätte vor Jahres- 
frist der größte Pessimist nicht zu prophezeien gewagt! Die 


neuen Männer, Ernst Hardt und seine Mitarbeiter können 


jetzt erst beginnen. Im Laufe des Oktober werden sie ihre 
Tätigkeit aufnehmen, um bei endgiltiger Inbetriebnahme des 
Senders und seiner Besprechungsstellen in Köln und Düssel- 
dorf alles vorbereitet zu haben. v. Dr. 


* 


Der niederdeutsche „Datterich‘“. 
i Hamburg, 18. September. 


Niebergalls „Datterich“ hat in einer Verniederdeutschung 
durch den jüngst verstorbenen Otto Ernst als „Bummer- 
lunder“ eine fröhliche Urständ erlebt. Es war recht, daß die 
niederdeutsche Bühne der Norag sich daran BE t hat. Die 
Darsteller hatten merklich selbst Freude an der Aufführung, 
die so gut gelungen ist, daß die Norag den „Bummerlunder“ 
elegentlich wieder auf den Spielplan setzen sollte. Weshalb 
remen zu gleicher Zeit sich in Gestalt eines mit Belang- 
losigkeiten vollgestopften Plattdeutschen Abends ein eigenes 
Programm leisten mußte, ist wirklich nicht einzusehen. 
Überhaupt geht Bremen — zweifellos in bester Absicht — 
zu sehr auf die Berücksichtigung von Lokalgrößen aus, selbst 


Die gefährliche Pauke. 
, Berlin, 20. September. 


Wir sind schon mutig geworden; vertrauen dem Mikrophon 
anz andere Dinge an als in den ersten Zeiten! Ich hätte 
ie Gesichter sehen mögen, wenn damals jemand auf die 
Idee gekommen wäre, Fanfarenblüser vor das Mikrophon zu 
stellen! Und heute... 7 | | 

Die Sache mit den Heroldstrompeten machte sich wirklich 
ganz ausgezeichnet. Der Klang behielt seine Helligkeit, 
seinen strahlenden Glanz, seine sieghafte Kraft dem beglei- 
tenden Orchester gegenüber. Die Verbindung der beiden 
S oppen ergab ein an Tiefe und Plastik reiches musikalisches 
ild. 


Nun treten aber zu den melodieführenden Fanfaren die 
Pauken als BaBinstrument, und schon war das Unglück ge- 
schehen! Im Piano, bei ganz vorsichtigem Schlagen, blieb 
die Stimmung der Pauken noch erkennbar; im Forte: aber 
war auch nichts von dem charakteristischen, präzisen Pauken- 
schlag zu bemerken. Das klang, als wenn da jemand gegen 
ein Donnerblech oder eine leere Badewanne trommelte. Die 
Wirkung war futsch! ۱ ۱ 

Aber die Pauke ist nun ein so wichtiges, freilich sehr diffi- 
ziles Instrument, daß man sich mit ihrer Eigenart und 
ihrem störenden Benehmen vor dem Mikrophon doch ein- 
gehend wird befassen müssen. Der leise Schlag ist, wie er- 
wähnt, durchaus brauchbar, und ich glaube, er genügt auch 
bei Fortestellen. Jedenfalls ist dann ein leiser, aber be- 
stimmter Ton dem erdrückenden undefinierbaren Schwirren 
Es wäre doch schade, müßte man 
des einen Instrumentes wegen eine charakteristische Lite- 
ratur übergehen. An diese Literatur hätte sich das „Ber- 
liner e تا اس‎ Ne انت ار ا‎ übrigens enger halten 
sollen, statt das Programm mit Dingen aufzufüllen, die in 
dieser Besetzung nicht klingen. Alle Mürsche waren gut; 
das weitere 1168 zu wünschen übrig. 


Eine besondere. Überraschung war der ,Kuban-Kosa- 
ken-Chor“ im Programm des „Heiteren Abends“. 
Stimmlich ausgezeichnet disponiert und enorm musikalisch in 
der Auffassung, waren die wenigen Proben, die der Chor gab, 
ein Genuß. Jenseits des — unverständlichen — Textes traf 
man auf die Musik als Gemeingut, die in dieser klanglich 
erschöpfenden Weise auch ohne das Wort in fremdem Idiom 
verständlich wurde. Die Tiefe des einen (?) Basses — man 
hörte das Kontra-H! — zeigte die große Spannweite der 
Stimmen. S 

Was sich um den Chor gruppierte, war nicht so bedeutend. 
Die * „Vereinigten Mandolinenchöre“ können in bescheidenen 
Grenzen Brauchbares leisten. Dem -Gesamtklang fehlt aber 
das Fundament des Basses und oft so manche harmonische 
wichtige Mittelstimme, auch rhythmisch und tonlich war 
nicht alles einwandfrei. Im übrigen könnte die „Funk- 
Stunde“ nun bald dazu übergehen, für die „heiteren“ und 
„bunten“ Abende sich solche Kräfte auszusuchen, deren Stim- 
men im Mikrophon gut klingen. Die Auswahl ist groß und 
Zeit wird es jetzt. Warum aber auffällig den einzelnen 
schon selbst nach dem „bißchen Talent ünd dem Charme, 
den man haben muß“, rufen lassen?! So deutlich braucht 
man ja nicht gleich zu werden! l. bd. 


Kk 


„ Griseldis“ als Hörspiel. 
München, 18. September. . 


Die „Deutsche Stunde“ hat einen neuen Spielleiter. Rudolf 
Hoch, vom Münchener Schauspielhaus kommend, hatte bereits 
vor kurzem die Rütliszene aus ,,Tell“, wenn auch noch 
tastend, so doch mit Erfolg inszeniert. Aber ein voller Be- 
weis seines Könnens und seiner Eignung für den Rundfunk 
waren die beiden Werke, mit denen München sein Winter- 

rogramm begann: Schnitzlers „Letzte Ma sken“ und dag 
von Hellmuth Habersbrunner als Hörspiel eingerichtete 
dramatische Gedicht ,Griseldis* von Friedrich Halm. 

Bewies Hoch bei Schnitzler eine zarte Hand, die die Fein- 
heiten dieses für den Rundfunk sublimen Werkes nicht ver- 
lorengehen ließ, so packte er bei der „Griseldis“ fest zu und 
schuf eine Aufführung aus einem Guß. Diese reichlich naive 
Mär ist auf der modernen Bühne unmöglich und unerträglich. 
Im Rundfunk jedoch hörte man sich das grausame Spiel an, 
weil seine Verse von Künstlern geformt wurden, weil der Be- 
arbeiter es von allem unnötigen Ballast befreit hatte und der 
Spielleiter verstaubtes Pathos müBigte. Wiederum glünzte 
Ferdinand Classen in der Art, wie er das Wort meißelte. In 
diesem Formungsbestreben liegt aber doch auch der Keim zu 
einer gewissen Starrheit; es könnte leicht geschehen, daß 
.Clas:en mit der Zeit den Hörern auf die Nerven geht. Wenn 
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. entsehieden vorzuziehen. 
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Heute Abend wird die eigentliche Eröffnungsfeier durch 
gehen, über die später noch zu 
Dr. Nothdurft. 


berichten würe. 
l 1 


Personaländerungen im Berliner Rundfunk. 


Man wußte es schon lange, daß ein Personalwechsel im 
Berliner Rundfunk sich vorbereitet, und in diesen Heften 
konnten wir bereits melden, daß Dr. Wilhelm Busch- 
kótter, neben Bruno Seidler-Winkler der Dirigent: des 
Berliner Funkorchesters, als Erster Kapellmeister an.den 
neuen Rheinlandsender berufen worden ist. Mit Ende d. M. 
scheidet nun Dr, Buschkótter aus dem Dienst der ,Funk- 
Stunde" aus, um jetzt schon die vorbereitenden Arbeiten 
am Rheinlandsender aufzunehmen, Dr. Buschkótter wird 
aber noch in Berlin am Dienstag, dem 28 d. ۸, ein 
Orchesterkonzert als Abschiedsabend dirigieren. ۱ 

Das Funkorchester, das in letzter Zeit bedeutend er- 
weitett worden ist, hat in diesen Tagen einen neuen ersten 
Konzertmeister erhalten; man hat Maurits van den Berg, 
der den Berlinern vom Philharmonischen Orchester her be- 
kannt ist, als ersten Konzertmeister verpflichtet. Van; den 
Berg hat seine Tätigkeit bereits aufgenommen.  Sbllte 
dieses Neuengagement noch weitere Änderungen nach sich 
ziehen, denn wie kommt es, daß man plötzlich Ferdy 
Kauffman nicht mehr im Funkprogramm der kommenden 
Woche aufgeführt findet? ۱ 

* 


Die politische Überwachung des Rundiunks, Auf Grund 
des Vertrages des ,Funk-Stunde" Berlin mit der Deutschen 
Reichspost über den Betrieb der Sendeanlage zu Rundfünk- 
zwecken ist in diesen Tagen vom Reichsminister des Inhern 
ein politischer Überwachungsausschuß eingesetzt worden. 
Der Ausschuß soll den Vortrags- und Nachrichtendienst 
überwachen, ferner steht ihm aber auch eine Entscheidung 
über alle mit der Programmgestaltung zusammenhänge iden 
In den Ausschuß sind von ۶ 
Reichsregierung Oberregierungsrat Erich Scholz aus dem 
Reichsministerium des Innern und von der Preußischen 
Staatsregierung Redakteur Ernst Heilmann, M. d. L. 
und Generalsekretär Oswald Riedel, M. d. L., eingesetzt 
worden. 


Die nächste Große Deutsche Funkausstellung, Der Arbeits- 
ausschuB der Großen Deutschen Funkausstellung hat. als 
Termin der nächstjährigen Berliner Großen Deutschen Funk- 
ausstellung die Zeit vom 2, bis 11, September 1927 fest- 
gesetzt, 


Österreichs neue Rundfunkwellen. Die Genfer Vorschläge 
für die Neuverteilung der Wellen sehen für Österreich: die 
Einzelwellen 365,8 m und 517,2 m und die Gemeinschafts- 
wellen 254,2 m, 272,7 m, 277,8 m, 294,1m und 588,2m vor: 
Von diesen Wellen sollen der Rosenhügelsender- 
Wien (bisher 531 m) die Einzelwelle 517,2 m und der 
SenderamStubenring — Wien (bisher 582,5 m). die 
Gemeinschaftswelle. 588,2 m erhalten. Für letzteren Serider 
würde allerdings besser die zweite Einzelwelle (365,8 m), die 
ja für leistungsfähigere Sender bestimmt ist, verwendet 
werden.. Hiervon hat man aber abgesehen, da die Ọm- 
stellung des Senders sowie der vielen Empfänger auf :die 


-um über 200 m kürzere Welle mit erheblichen Schwierig- 


keiten verbunden ist, Auf der Welle 365,8 m wird daher 
voraussichtlich vom 15. Oktober ab der Grazer Sender 
(bisher 402 m) arbeiten. Auf den übrigen Österreich zu- 
geteilten Gemeinschaftswellen werden die teilweise bereits 
im Bau befindlichen bzw. geplanten kleineren Sendestellen 
arbeiten, und zwar Linz auf Welle 2542 m, Klagen- 
furt auf 2727 m, Salzburg auf 277,8 m und Inns- 
bruck auf 294,1 m. Die Arbeiten an der Sendestelle in 
Klagenfurt sind bereits so weit vorgeschritten, daß — wenn 
nicht unvorhergesehene Schwierigkeiten eintreten — schon 
in den nächsten Wochen mit ihrem Versuchsbetrieb bpe- 
gonnen wird, der Rundfunksender in Innsbruck soll noch 
in diesem Jahre (móglichst vor Weihnachten) in Sure 
genommen werden. Die Sender in Linz und Salzburg i a 
zunächst nur geplant. i 
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den Sender selbst vor sic 


. politischen Fragen zu. 
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dort, wo Hamburg zu gleicher Zeit unzweifelhaft Wertvolleres 
zu bieten hat. ` 

‚In James Simon stellte uns Hamburg einen Komponisten 
eigener Prügung vor, die weniger in den Liedern, als viel- 
mehr in einigen feingezeichneten Silhouetten für Klarinette, 
Bratsche und Klavier deutlich wurde. Es handelte sich aus- 
nahumslos um Wiedergaben aus dem Manuskript. Man kann 
sich über diese Art, uns mit anderwärts schon gut bekannten 
Komponisten vertraut zu machen, nur freuen. 

Von Hannover aus sprach Martin Gien vom Deutschen 
Theater „Jüngste Deutsche. Lyrik“. Das Programm war be- 
merkenswert gut gewählt und brachte durchweg Dichter, die 
nur einem -verhältnismäßig kleinen Kreise bekannt sind (der 
frühgefallene Gerrit Engelke, Schiebelhuth, Adolf von Hatz- 
feld). Es war ein kleiner Mißgriff, als Einleitung Kreislers 
„Liebesleid“ zu bringen. 

Dem „Heiteren Wochenende“ wird neuerdings wieder ver- 
stärkte Sorgfalt zugewendet. Der Lautensänger Reisig 
dringt mit seiner Stimme gut durchs Mikrophon, sein Lauten- 
spiel gewinnt jedoch einen blechernen Klang, was man bei 
dem niederdeutschen Möller nie bemerkt. Hannes Ruchs 
schalkhafter uc Mg müßte jedoch ganz anders vorge- 
tragen werden. Warum übrigens die Umänderungen „in usum 
delphini"? Es heißt nun einmal in dem Text von Hans 
Adler: „Die blaue Ferne lockt so sehr, blaßblau wie dein 
Korsett.“ Das Korsett ist. heute nur noch ein Kleidungs- 
requisit aus vergangenen prüderen Tagen und braucht sich 
vor dem Mikrophon nicht in ein Barett zu verwandeln. — 
Im Rahmen des Heiteren Wochenendes bot Harry Hauptmann 
wirkungsvoll musikalische Scherze am Flügel und brachte 
recht geschickt einige Musikplagiate ans Licht. 

Von den anderen Veranstaltungen verdient der Rokoko- 
abend mit der „Mozart-Sinfonietta” und das Orchesterkonzert 
unter Jose Eibenschütz genannt zu werden. Tschaikowskijs 
Pathetique wurde unter seiner Leitung zu einem wirklichen 
Erlebnis. 

Der Norag-Tenor Wagner wird sich Anfang Oktober den 
Hörern vorstellen; weiter ist die Eröffnung der „Schule der 
Musik“ en, zu deren Kuratorium u.a, Eugen Pabst, 
Dr. Felix Günther, Weingartner und Prof. Ferd. Pfohl ge- 


hören. Auch die neue „Schule der Frau“ wird durch einen 


Abend mit nur weiblichen Kunstkräften eröffnet. Ein 
„Klassisches Kabarett“ soll hauptsächlich Beethoven und 
Goethe bringen. ۱ 6 ke. 


Die Einweihung des Danziger Senders. 
| Danzig, 20. September. 


Der neue Sender hat die Erwartungen, die man im Frei- 
staat auf ihn setzte, nicht ganz erfüllt. Während die ersten 
Versuche hoffen ließen, daß man ihn auf 10 bis 15 km mit 
einigermaßen brauchbarer Innenantenne empfangen könnte, 
muß man nun leider feststellen, daß er im Nordwesten des 
Freistaates sehr lautschwach ist. In Zoppot, also in 10 bis 
12 km Entfernung, war der Sender bei den ersten Proben 
noch ganz leidlich im Detektor-Sekundürempfünger zu hören, 
war allerdings wohl auch reichlich ausgesteuert. Jetzt ist 
er, wie ich mich selbst überzeugte, mit Hochantenne an 
verschiedenen Stellen in Zoppot so leise, daß der Ansager nur 
bei vollständiger Ruhe im Zimmer zu verstehen ist. Daher 
. kommt wohl die Auffassung, er sei abends lautstärker zu 
hören. — Bei mir war die Lautstärke, grob nach Parallelohm 

emessen, nicht mehr als die dreifache des Königsberger 

enders am Abend. In dem näher nach Danzig liegenden 

Oliva ist der Empfang besser, aber ungleich; dabei durch 
ungedämpfte Sender mit Gleichrichterton und alte Funken- 
sender ungebührlich gestört. Im Vorort Pangia ist der 
Empfang mit Innenantenne mäßig und ungleich. 

Besser ist der Empfang in den Orten nach Praust und 
Hohenstein; mit Hochantenne ist hier der Empfang genügend 
stark, Ergebnisse mit Innenantenne sind mir bisher nicht 
bekannt geworden. | 

In der Nähe des Senders ist der Empfang natürlich gut, 
in den letzten Tagen auch klanggetreu; Lautsprecher mit 
geringem Strombedarf sind hier an guter Erde und mäßiger 
Hochantenue in kleineren Räumen zu betreiben. Hoffentlich 
werden die Reichweiten für Detektorgerät noch vergrößert, 
sonst würde der Sender kaum seinen Zweck erfüllen. 

Zur Eröffnung des Senders wurden die Pressevertreter um 
4 Uhr von Herrn Oberpostrat Dr. Eppich bei der Besichtigun 
geführt. Der überaus zweckmäßigen Gesamtanordnung mu 
man Beifall zollen, freilich mit dem leisen Bedenken, ob es 
nicht vorsichtiger gewesen wäre, Danzig zunächst einmal 
nur ale Zwischensender zu bauen. Wenn Königsberg mit 
rund 19 000 Hórern bei einer Monatsgebühr von 2 Mk. keine 
Seide spinnt, so ist das für Danzig bei vielleicht 5000, sehr 
optimistisch gerechnet 8000 Hörern noch unwabrscheinlicher, 
um so mehr, als nur die ‘Hälfte des Petingan Danzig bleibt. 
Reden, Nachrichten und Grammophonmusik für die Funk- 
industrie lassen sich ja ohne große Besprechungsräume mit 
allem Zubehör verbreiten. 
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gi Die „Engagementslosen“ im Rundfunk 
Die Notlage der Schauspieler. — Ein: Vorschlag aus Frankfurt. — Und die Rundfunk-Eignung? 


mus arbeiten, sondern Gewinn erzielen wollen. Und beide 
können gar nicht existieren ohne Mitwirkung der Schau- 
spieler. Sollte sich da kein Weg finden, der diese Institu- 
tionen veranlassen könnte, in erster Reihe für bestimmte 
Aufgaben engagementslose Schauspieler zu beschäftigen?” 


* 


"Rundfunk und Film sollen sich also der erwerbslosen 
. Schauspieler annehmen, und sie können das ohne Gefahr, 
weil sie ,nicht aus Idealismus arbeiten, sondern Gewinn 
erzielen wollen", Die Schaubühne, einschließlich der Cha- 
rells, Kleins, Hallers, Nelsons, sind natürlich rein ideali- 
stische Institute, die nicht im geringsten an Gewinn denken; 
der Rundfunk hingegen schwimmt in Gold und Gelde — 
deshalb nennt man ihn ,drahtlos", weil er vom „Draht“ 
unabhängig ist —, und im übrigen ist es völlig gleichgültig, 
was er seinen Hörern bietet, denn die Fünfhunderttausend 
sind eine stumme, stumpfe Masse, die sich willig alles bieten 
läßt, eine kritische Rundfunkpresse existiert nicht, oder sie 
tut nur kritisch, ist in Wirklichkeit selbstverständlich an 
den Wuchergewinnen des drahtlosen Monopols beteiligt. 
Und ganz am Ende: die Technik des Rundfunks ist so 
erbärmlich, daß auch der kritische Hörer einen Unterschied 
.Schauspielerischer oder sprecherischer Leistung gar nicht 
merken würde... 

So etwa muß in diesem Kopf das Bild des Rundfunks sich 
spiegeln: als eine „quantité négligeable", vielleicht eher 
noch als eine „qualité misérable”; denn wer so mit einer 
. Handbewegung erklärt, „diese Institute müßten  unter- 


' scheiden zwischen Künstlern, die engagementslos sind und 


solchen, die im sicheren Engagement sitzen", der kann von 
den Problemen persönlicher Rundfunk-Eignung keinen 
blassen Schimmer haben. | 

Gewiß wird jeder empfindende Mensch — und auch 
Rundfunk-Direktoren sollen Menschen sein! — die Not des 
Schauspielerstandes achten, wird, wenn eine sachlich-künst- 
lerische Entscheidung ihm zwei gleichgeeignete Künstler 
bietet, jenen wählen, der sozial am bedürftigsten ist; 
darüber scheint jedes Wort überflüssig. Nur wird beim 
‚ Rundfunk es höchst selten sich ereignen, daß man zwei 
geeignete Kräfte findet, weil es ungeheuer schwierig schon 
ist, stets die eine rundfunk-geeignete Stimme zu entdecken, 


Die Hörer jedoch — und das sollte man nicht unterschätzen - 


— fordern neben den Rundfunk-Künstlern noch jene, die 
Namen und Gesicht tragen, wollen die „Prominenten“ hören, 
genau wie die Besucher im Theater. So bleibt dem. Rund- 
funk, wenn er seine Teilnehmer nicht schwer enttäuschen 
und damit sein eigenes Bestehen gefährden soll, nichts übrig, 
als die Auswahl von Schauspielern nach ähnlichen Gesichts- 
punkten zu treffen — und strenger noch sind die Gesetze 
des Mikrophons als jene der Bühne, rücksichtsloser noch 
enthüllt es Mängel von Stimme und Sprache! — wie die 
Theater-Direktoren; und. ganz so zufällig wird die Engage- 
mientslosigkeit einen - Künstler nicht treffen, es werden dabei 
wohl auch Eignungsfragen und Leistungsunterschiede ein 
Wort mitreden. Und den Rundfunk nun durch Mittelmäßig- 
keit langsam verflachen zu lassen: dazu ist dieses Instrument 
zu wertvoll, ein Instrument, das auch den Theatern nützlich 
werden und sein kann und damit den Schauspielern und 
ihrer unbezweifelten Not. 
* 


GewiD, dieser Ausweg schien so glücklich: der Rundfunk 
. als Arbeitslosenfürsorge... 

Was jedoch ‘schwerer wiegt, als dieser Vorschlag selbst, 
das ist die Unkenntnis, mit der man noch immer dem Rund- 
funk in manchen Kreisen gegenübersteht, das ist die voll- 
kommene Verkennung seiner Aufgaben und seines Wertes, 
das ist die Gedankenlosigkeit, mit der man ihn mit dem 
Film in einen Topf wirft, mit der man ihn als ein ,,Gescháft" 
und nur als Geschäft betrachten möchte. 

Wann wird auch in der breiten Öffentlichkeit der so- 


| genannten ,Gebildeten" endlich der Begriff sichere Wurzeln 


fassen, der mit dem Taufnamen ,Kulturfaktor" angedeutet 


| ward?... kap. 
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w Die Notlage der Schauspieler kann nicht bestritten 
‚ werden. Jeder kann sich davon überzeugen: daß die 
Theater schlecht besucht sind, daß das ersehnte „ausver- 
12 kaufte” Haus meistens ein ,ausverschenktes" ist, und die 
نا‎ „Steuerbillets’ und „Vorzugskarten” rascheln jedem ge- 
w wöhnlichen Sterblichen ohne besondere „Beziehungen“ 
ıu durch die Türspalte, häufen sich bei den Zigarrenhändlern 
y; zu ganzen Makulaturstapeln. Der sogenannte „Kassenpreis” 
„> Ist eine irrationale Größe geworden, aber die Theaterleiter 
y scheinen sich nicht entschließen zu können, den Umweg über 
“ die ,Vorzugskarten" aufzugeben und einen ehrlichen und 
'* unmittelbaren Weg zum Theater-Publikum zu suchen, Eher 
noch sind sie geneigt, Zwischenhändlern Rückgrat und Brief- 
taschen zu stärken, mögen sich diese Billetthandelsunter- 
W nehmungen nun als gemeinnützige Anstalten herausputzen 
vr und hinter irreführenden Titeln wie „Gesellschaft der Funk- 
, freunde" oder „Kunstgemeinde des Mittelstandes" ihre rein 
y geschäftlichen und handelsgewerblichen Absichten ver- 
ergen. 
Es ist klar, daß die Verzweiflung der Theaterdirektoren 
' einen Ausweg sucht: in Entlassungen von Schauspielern, in 
- möglichst beschränkter Bemessung von Vertragsdauer und 
i! „honorar, und vielfach ist man geneigt, an Menschen zu 
= sparen was man an Material, an Kostüm und Ausstattung 
| heute mehr ausgeben muß. Denn die Revuen-Inflation — 
, als nur zufällige Zeiterscheinung nicht zu erklären — färbt 
: auf den Geschmack der Masse ab, läßt sie auch im Drama 
. „Girliges" fordern oder mindestens eine Andeutung des 
- Aufwands, mit dem die Revuen prunken. Und da scheint 
- schon eine Hauptwurzel des Schauspieler-Elends aufgezeigt: 
> wo man sonst, bei wechselndem Spielplan, einen größeren 
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Stab fon echten Schauspielern brauchte, wo die Beschäfti- 
selen da macht di von Monat zu Monat wenigstens wech- 


füllend, die Beschäftigungslosigkeit zum Dauerzustand. Und 

wo früher weniger bedeutende Rollen mit engagementslosen 

Schauspielern besetzt wurden, da herrschen jetzt bestenfalls 

isten, Tánzerinnen und die Statisterie, die sich aus Be- 

schäftigungslosen aller Berufe zusammensetzt, mag man 

. sie nun „Girls’' nennen oder ,,Mánnerchor", Außerdem ver- 

schlinft die Revue an Ausstattung Hunderttausende, stellt 

` an die Spitze im Höchstfalle ein halbes Dutzend „Promi- 

nenter", holt sich das Heer der übrigen, für dessen Bezah- 

: lung ein Restchen nur bleibt, aus dem Reich des Vaude- 

viles und des Tingeltangels, des Zirkus und der Tanz- 
schulen. ; 

Diese Zustánde, die Schauspieler in den Abgrund tiefsten 
Elends stoßend, haben den Präsidenten ihrer Organisation 
nicht gehindert, selbst als ,Revue-Dichter" aufzutreten, 
damit die Brücke eines gefährlichen Kompromisses be- 
tretend, die die klare Erkenntnis mit eigenem Selbsterhal- 
tungstrieb verbindet. 

Wie diese Trostlosigkeit — die auch die Entwicklung 

. unserer Schauspielkunst in der Zukunft gefährdet! .— eín- 
. mal geändert werden soll, das ist das Geheimnis der 
Bühnenleiter, ist die Sorge ihrer Künstler. 
* 


Da lockt willkommener Ausweg. 

„Eine große Wiener Zeitung meldet," so heißt es in einem 
Aufsatz von Georg Leugbach in der „Frankfurter Zeitung", 
„daß im vergangenen Jahr allein in Berlin sechsunddreißig 
Schauspieler Selbstmord begangen haben”, und der Ver- 

r fährt später fort: „Dann aber sollten Film und 
Radio dem augenblicklich schwer ringenden Schauspieler- 
stande beispringen. Diese Institute müßten unterscheiden 
zwischen Künstlern, die engagementslos sind und solchen, 
ie im sichern Engagement sitzen. Für letztere ist es keine 

snotwendigkeit, Nebenbeschäftigung im Film oder 
Radio zu finden, für erstere kann es Hilfe und Rettung in 
er Gefahr sein! Es scheint, als ob hier vorhandene 

cen nicht genügend ausgenutzt, zumindest unrichtig 
‚verwertet würden. Film und Radio sind ein so weites 
j Cehiet, daß bei kluger Organisation keine Selbstmord- 
atBdemie unter unseren Bühnenkünstlern notwendig wäre; 
لا‎ und Radio sind Unternehmungen, die nicht aus Idealis- 


selten; da macht die Serienaufführung, die ganze Saison aus- _ 
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einem Rundfunk-Dichter, der, das unsichtbare ۵ 
voraussetzend, planmäßig und aus dem Gefühl, aus der gp 
ziischen Begabung heraus, für den Hörer schreiben Nf. 
Diesen Dichter haben wir noch nicht, und es ist sehrid 
Frage, ob es gerade Dramen sein werden, was der wäh 
Rundfunkdichter schreiben wird. Ich glaube kaum. Er ۵ 
diese, dem sichtbaren Theater gehörende Form ۳۵06 


Er wird ein Erzähler sein. Und gerade ۱ 8 
ist für eine Wiederbelebung der epischen Kunstformen ۴ 
ordentliches zu erwarten. Der Radio-Erzähler wird der ۵ 
scde der Zukunft sein. Er wird den plastischen Ausdruck’ 
haben, den knappen, bildhaften Stil, der in der Phantasie[des. | 
Hörers Gestalten und Landschaften erstehen lassen, Gefühle ` 
und Erlebnisse lebendig machen, anschaulich werden läßsen | 
wird durch das gesprochene und also vernommene Wort. 6 
vorhandene erzählende Literatur ist für das Radio self. 
verwendbar. Sie ist für den Leser bestimmt. Die Rap: ۰ 
Erzählung wird mit der Aufnahmefähigkeit des Hörer Ss 
rechnen haben, sie wird sich ihre Form suchen mü 

Immerhin ist die Erzählung, der Roman, die Novelle; EE 
pointierte Skizze, gut gelesen, für den Rundfunkzweck Mi 
sonders redigiert, vorne (ehe eine besondere 8 
literatur entstanden ist) eher für das Radio möglich als K 
Drama, das vom Theater untrennbar ist.“ P 


* 


Eine interessante Abhandlung über „Die Sprache ا‎ 
Techniker s' finden wir in der Zeitschrift „Das W e WE 
wo Dr. G. Nonnenmacher-Kóln den Gründen nachgeht, uml 
eigenartigen Zusammenhänge zwischen Technik und Spr as 
Technik und Schrifttum richtig zu verstehen: „Der Tei 
ist es von jeher gewohnt, anschaulich zu denken MESE 
Gegensatz zu dem begrifflichen Denken der 8و0‎ 7 
ten Geisteswissenschaften. Die „Sprache“ des Techniker: 
im weiteren Sinne die Gesamtheit' all dessen, wodurch 
Techniker zu seinen Zeitgenossen und die Technik zu unm. 
Zeit spricht. Und wie unvollkommen, unentwickelt und 8 
zulänglich ist noch diese Sprache! Wie schlecht ist ihr We 
kungsgrad!“ Die Technik hat bis heute nur einziges TOME 
vollendetes Ausdrucksmittel, mit dem sie zu allen 77ت‎ 
das sind ihre Werke. Diese stumme Sprache der Tat, so ME 
druckvoll und selbstbewußt sie ist, genügt aber nicht, um EMEN 
Mitwelt etwas mitzuteilen von dem geistigen Inhalt ۳ 


. 


Technik. Sie hat bisher nur das eine bewirkt, daB man 

pegenseitig die stolze Versicherung gibt, im Zeitalter BER 
echnik zu leben. Daran aber denkt man nicht, daß ein 8 
alter der Technik eigentlich doch von technischem ۸ 
durehdrungen sein müßte, daß die Technik, die einem 7 
alter den Namen geben soll, nicht unverstandener, ۱ 


Gemeingut sein sollte. Die Sprache ihrer Werke aber Teg 
nur soweit hin, daß man die Technik als hervorragend TUBE 
tige, allzeit brave und willige Dienstmagd unserer Kultur 
schützen weiß. Alle anderen Ausdrucksmittel der Tedi 
sind unentwickelt und unzulänglich. Die Gegenseite 
ründet das in sehr schroffer Form damit, daß dem Techmi 
ie nötige Allgemeinbildung fehle. Ein hartes Wort! | 
doch nicht ganz unberechtigt. Wohl haben wir Techniker 
umfassender Bildung und hervorragenden Führereigenschafi 
aber ihr Anteil an der Gesamtzahl der technischen 8 
ist doch verschwindend klein. Die große Mehrzahl der ۷ 
niker reicht im Handeln und Können nicht über den R 
struktionssaal oder die Werkstatt, im besten Fall nicht ÎÛ 
die Fabrik hinaus. Dort leisten sie Hervorragendes; aber 
verschanzen sich in ihrem engen. Arbeitsfeld und habemE 
alles, was sich außerhalb abspielt, für Wirtschaft, 8 
Verwaltung, Öffentlichkeit, Presse, keine Zeit und kein W 
stündnis. nd die Ursachen dieser Einseitigkeit und Wis 
fremdheit? Der Techniker ist kein Redner; er zieht im WB 
kampf mit dem Juristen oder Volkswirt zu leicht den kürze 
weil ihm, ganz auf das Anschauliche eingestellt, die Beweg 
keit des begrifflichen Denkens und damit die Gewandtheit 6 
Wortes fehlt. Aber nicht das allein. Die Gewohnheil 
anschaulichen Betrachtung vermindert wohl auch oft 
Fähigkeit, große Zusammenhänge zu überblicken und die me 
immer begrifflichen Beziehungen herzustellen zu den f 
reichen außerhalb der Technik liegenden Lebensgebieten. \ 
schärft wurde dies bis in die jüngste Zeit durch die zw 
seitige Technikererziehung auf unsern Fach- und ۸ 
Die ist jedenfalls noch heute weit entfernt von dem? 
ziehungsideal, das schon Max Maria von Weber vorgesel E 
hat, als er schrieb: „Erziehet ganze Menschen, die an 8 
emeiner Bildung und Lebensform auf der Höhe des Völ 
ebens in der zivilisierten Gesellschaft stehen, und macht 


x 


‚nicht zu der seinen, also nicht zu des Rundfunks macpig 


, wundernd von dem Siegeslauf der Technik redet und & 


dauter Fremdkörper im Gesamtorganismus. sondern geistig 


۵ 
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Frankreich entschuldigt sich. — Der Ruf nach dem Hörspiel-Dichter. — Die Sprache des Technikers. ; ~ 


In „Amateur Wireless“ finden wir unter den „Draht- 
losen Ereignissen des Auslandes" einen kurzen Hinweis von 
H. C. S. Colborne, in dem er auf unsere vor lüngerer Zeit 
im „Funk“ aufgeworfene Frage eingeht, ob es sich mit dem 
völker-verbindenden Sinn des Rundfunks vertrüge, daß auch 
heute noeh von Pariser Rundfunkstellen von ,Boches" ge- 
redet werde; es heiBt in der englischen Zeitschrift: Als Ant- 
wort auf eine im „Funk“ angeregte Erörterung, wieviel im 
internationalen Rundfunk-Sprachgebrauch der politische Witz 
und die Satire zulüssig seien, sandte mir der bekannte Pariser 
Humorist und Sprecher des „Journal parlé* der Funkstelle im 
Eiffelturm folgende interessante Notiz über den Ursprung des 


Wortes „Boche“, ein Ausdruck, der noeh heute in Pariser 


Sendestellen üblich ist und anscheinend von den Deutschen 
sehr übel genommen wird: »Vous voulez savoir quelle est 
l'étymologie de l'expression ,Boche'? Eh bien, au lendemain 
de là guerre de 1870, les Allemands, et aussi les Italiens, 
recurent, dans l'argot des bouchers de la Villette alors fort 
répandu, la terminologie de ,boche', ce qui donna Alboches et 
Italboches. Quand éclata la guerre de 1914, le peuple re- 
trouva dans sa mémoire cette expression de ‚Alboche‘, mais, 
comme aujourd'hui an abrége tout, on adopta ‚Boche‘, tout 
court.. 

Wir finden diese „Erklärung“ des Pariser Sprechers 
wenig geeignet, den peinlichen Eindruck aus der Welt zu 
schaffen, den nun einmal der Gebrauch eines Schimpfwortes 
für ein ganzes Volk hinterlassen ۰ 


* 
Im ,Funk-Spiegel" des „Berliner Tageblatts“ erhebt Fritz 


Walther Bischoff, der Oberspielleiter der Schlesischen 
Funkstunde den „Ruf nach dem Hörspiel“; er hält es 


für eigentlich unerklürlich, „daß die jungen Dramatiker der: 


e 


Zeit an den Möglichkeiten, die das ا تب‎ bietet, achtlos 
vorübergehen und bisher keineswegs gewillt schienen, in die 
Diskussion zur Lósung dieses für den Rundfunk so überaus 
wichtigen Problems praktisch einzugreifen. Sie zur Mit- 
arbeit aufzufordern, 1st nicht zuletzt Zweck dieser Zeilen. 
Denn was nützt dem Sendespielleiter ein akustisch günstiger 
Spielraum und eine Schar sprachlich geschulter Hörspieler, 
wenn er seine Vorstellung vom szenisch-akustischen Aufbau 
eines solehen, nur auf Klang und Rhythmus zu stellenden 


Spieles immer wieder am untauglichen Objekt demonstrieren 


muß. .. Das Korpe hat mit dem Lichtspiel gemeinsam: 
Die Rapidität des Tempos in der Gliederung der einzelnen 
Klangbildszenen. Wie das Lichtspiel, ist es in der Szenen- 
führung räumlich nicht gebunden. Seine stärkste künstlerische 
Wirkung resultiert aus der polaren Spannung der einzelnen 
Handlungsabschnitte, die SES gegliedert, die Handlung 
bis zur Lósung des Konflikts vorwürts zu treiben haben. 8 
hat also grundsätzlich mit dem Schauspiel nichts gemein als 
das Wort, den Dialog, und auch diesen nur bedingt, da seine 
Formung für das d ie grundverschieden von der des 
Schauspiels sein ۰ as Wort im Hors pues bedarf, da es 
gleichzeitig charakterisieren und die Handlung weiterleiten 
ıruß, schürfster Präzision; überdies hat es als absolutes Klang- 
bild Ausdruck der seelischen Gewalten zu sein, die es erst mit 
Sinn und seinem besonderen Tonfall begaben. . . Um die 
Klangmittel auf eine gewisse immer wiederkehrende Hieratik 
des Ausdrucks festzulegen, ist es notwendig, unaufhörlich zu 
kontrollieren, zu experimentieren, da das Mikrophon der klang- 
lichen Phantasie des Spielleiters sich störrisch entgegenstellt 
und des öfteren bei Proben aus seinen Regieanweisungen ein 
greuliches Ungeführ von Geräuschen zaubert. Es ist anzu- 
nehmen, daß mn: kurzer Zeit Laboratorien für Ver- 
suchszwecke bei sämtlichen Sendegesellschaften bereit- 
galt sind, wo der künstlerische Leiter Hand in Hand mit 
er technischen Abteilung daran gehen kann, methodisch Hör- 
spielprobleme zur Lösung zu bringen, Apparaturen zu er- 
proben, die seine اما مت‎ DB natürliéh dem Mikrophon 
zuleiten. Aber alle diese Versuche, Bemühungen und Vor- 
bereitungen bleiben letzten Endes unfruchtbar, wenn sich die 
Dramatiker der Idee des Hörspiels verschließen.“ 


* 


In der „Radio-B.Z.“ berichtet Norbert Falk kritisch 
über den von Berlin gefunkten „König Nicolo“, jenem Drama 
Wedekinds, das nach Falk an sich nicht in die Reihe seiner 
Meisterwerke gehört; abgesehen jedoch von dieser Kritik 
selbst äußert sich Falk, der Theaterkritiker, hier über die 
Möglichkeiten des Hörspiels: „Farbigkeit der Erscheinung — 
das kommt in der Welt des nur Hörbaren nicht in Frage, 
und keine noch so große Anstrengung der Phantasie wird das 
Gehörte auch sichtbar machen, wenn die Vorstellungskraft 


nicht bewußt angeregt wird. Das wird letzten Endes nur von | diesen dann Techniker.“ 
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ZUR GEFÄLLIGEN BEACHTUNG! 


Vielfach läßt der Rundfunkempfang und ganz besonders die Wiedergabe durch den Blechlautsprecher sehr viel zu wünschen übrig. 
Warum? Weil bis jetzt ein wichtiges Bindeglied zwischen dem durch den Apparat aufgenommen-n Empfang und dessen Wiedergabe durch das 
Telephon bzw. den Lautsprecher fehlte. Die Aufgabe eines solchen Bindegliedes mußte es sein, die wiedergegebenen Töne zu verfeinern und zu klären. 

Nach langen Laboratoriumsversuchen gelang es, eine Vorrichtung zu entwickeln, welche dem langers-hnten Bedürfnis der Tonverfeinerung 
Rechnung trägt und nunmehr jedem Funkfreund in höchster Vollendung. in Gestalt des „Blaupunkt‘‘ Tonveredlers, in die Hand gegeben ist. 


WIRKUNG DES „BLAUPUNKT“ TONVEREDLERS 


Die Verwendung des ,. Blaupunkt“ Tonveredlers verfeinert die Tonqualität Ihres Empfanges um ein Bedeutendes; demgegenüber steht die 
relativ geringe Ausgabe von Mk. 7,50. 


Der Tonveredler ist auf 6 Stufen aufs feinste regulierbar, so daß eine zarte, nicht dämpfende, Abgleichung 
der Töne erfolgt, und nicht etwa eine Abdrosselung oder gar eine vollständige Blockierung der durchpassierenden 
Emissionspotenzen. Am besten kann die Wirkungsweise des Tonveredlers mit einem Abfeilen und Glätten der 
Unebenheiten und Schroffheiten der Töne verglichen werden. 


Die nebenstehende Abbildung zeigt die einfache Verwendungsart des 
»Dlaupunkt*'* Tonveredlers 


Ohne Ihr Gerät — sei es ein Detektors oder Róhrenapparat — irgendwie abzuändern, kann der Tonveredler 
sofort angeschlossen werden. Alles, was Sie zu tun haben, ist, den Tonveredler in die Telephonbuch:en Ihres 
Apparates zu stecken und in die Buchsen des Tonveredlers Ihren Kop!hórer oder Lautsprecher anzuschließen. 

Durch Drehen des Einstellringes erscheinen auf der Zifferskala die Zahlen ,,0'' bis „6“. Bei Stellung 
,,0'* ist der Tonveredler ausgeschaltet; während die Zahlen 1 bis 6 die Veredlungsstufen anzeigen. Man stellt auf 
diejenige Zahl ein, bei welcher man den reinsten Empfang wahrnimmt. 


JEDER TONVEREDLER IST GEWISSENHAFT GEPRUFT 
IN ALLEN RADIOGESCHAFTEN ERHALTLICH 


Falls irgendwo nicht erhältlich, scsreibe man direkt an uns, worauf wir Verkaufsstelien nach» 
weisen oder gegen Nıchnahmse liefern. 
- Sämtliche im den Handel gelangenden Idealfabrikate sind, soweit sie unter Telefunkenpatente fallen, für Deutschland mit berechtigter Telefunken 


bauerlaubnis hergestellt, 
IDZALRADIOTELBPONeGO APBARATEFABRIK 
e H 


(VERKAUFSBÜRO) 
G. M. B. H. 


BERLIN SO 33, CODPENICKER STRASSE 10a 


Telephon: Moritzplatz 151 25-26 und 16423 TelegrammzAdresse: Idealradio Berlin 
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Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68, Tocka 4 / Hess Hasenkalde 2495 / Verlag: Wei 
Buchhandlung und Julius Springer, Berlin / Auslieferung und Anzeigenverwaltung nur Wei bir sche I Buch | 
handlung, Berlin SW 68, Zimmerstraße 94 / Fernruf: Zentrum 8065, 8083, 8084 / Postscheckkonto: Be dio Nr. 8 8837 

Weidmannsche Buchhandlung, Sonderkonto »Funk« / Bankkonto: Delbrück, Schickler & Qe. E 
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h : خی‎ Im Zickzack durch Europa 


C, Hótzel, Breslau, 


Funkstunde, Auch hier .würdige Goethe-Feier in würdigem 
Rahmen: „Der heitere Goethe", Das ausgezeichnete Funk- 
Trio ‘bereitet uns .hohen musikalischen Genuß. Leider 
müssen wir auch ihn bald wieder unterbrechen — eine 
scharfe Wendung nach West, Kondensatoren auf 77/79° und 
schon gibt uns Elberfeid Ratschläge, wie wir den Laut- 
sprecher zum lauschenden Detektiv umstellen können. Herr 
Telegraphen-Inspektor . Wurbs entläßt uns darauf mit dem 
Wunsche auf ein Wiedersehen beim bunten Abend in Münster, 
So hinauskomplimentiert, verlassen wir die Welle 259 und 
wenden uns dem „nächstliegenden” Malmö auf Schweden 
zu, jedoch nicht ohne Versuch, unterwegs. Antwerpen anzu- 


laufen, Was aber mißlang. ` Da gerade in Malmö nicht die ` 


internationale: Sprache’ der Musik zù vernehmen war, son- 
dern ein zwar sehr schöner, klarer, uns aber völlig unklarer 
Vortrag, so treten wir den Rückweg nach dem Festlande 


‘|; an, um bei 83° in Kassel zu landen und zwar mitten in der 


sich angeregt unterhaltenden Zuhörerschaft des Frankfurter 
Opernhauses. Das war nun — bei der knappen Zeit, die 
wir für die geplante Reiseroute haben —. Pech, Die Herr- 
schaften unterhielten sich ja recht nett miteinander, aber 
ein- bißchen lange. Wissen Sie, verehrter Leser, wie lang 
dem Funkhörer eine Minute Pause vorkommt? Nein? Dann 
wetten Sie mal mit einem — aber nach der Uhr! — Endlich 
Stille, Beifall, Musik Ein prächtiger Sänger läßt. seine 
Stimme erschallen, es folgt der Gesang einer Dame .und da 
ich ohne Textbuch -bin — ich müßte eine ziemlich umfang- 
reiche Bibliothek mit mir herumschleppen — entnehme ich 


. dem schwungvollen Liede, daß: der Dame irgend etwas 
.schnuppe sei, Na, mir auch. Also wenden wir uns anders. 
- gearteten Genüssen zu, die unsere nächste Station — Bremen 


— zu bieten verspricht und richtig kommen wir zur An- 
sage zurecht: „Hier Rundfunksender Hamburg! Sie hören 
jetzt die Sonate in C-Moll, op. 18, Nr. 4 von Beethoven”. 
— Und wir hörten. Lange "und andächtig, bis die Akkorde 
verklangen. Wehe der Störung 43 A, wenn sie uns doch 
von-Island her besucht hätte, aber sie ist dort geblieben. 


Inzwischen ist es- 9,40 Uhr geworden und wir müssen. 
weiter, Also.’ zurück von. der Wasserkante nach dem 
‚schönen Westfalenlande. Glücklich erreichen wir Dort- 


mund, wo es bereits heiter zugeht. Eben singt eine Dame 


das Couplet vom Strumpfband auf der Schulter. ` Nanu? 


Zwischendurch hört man ein dumpfes Gemurmel und. als 


‚Die letzten gewitterreichen Wochen waren für den Funk- 
freund, der Fernempfang erzielen wollte, nicht besonders 

: günstig, denn fast alle Darbietungen waren von mehr oder 
weniger starkem Geknatter begleitet, so daß der Genuß 
nur auf der sportlichen Seite zu suchen war. 

Aber nun, da wir uns dem Herbst mit gewaltigen Schritten 
nähern, werden die Verhältnisse besser; besagt doch der 
Wetterbericht vom 28. August 1926: „Ganz Nord-, West- 
und.Mitteleuropa befinden sich jetzt im Bereiche kühler 
Luftmassen polaren Ursprungs. Die neue Störung 43 A über 
Island dürfte das Festland nicht erreichen.” Also können 


wir:es wagen, eine Reise durch den Äther zu unternehmen, 


ohne unliebsame, starke Angriffe auf unser Trommelfell .be- 
fürchten zu müssen. 

Die Batterien sind klar, die Kondensatoren auf Null- 
‚stellung, der Kopfhörer um£eschnallt — die Reise kann 
beginnen! ; 

Wir-nehmen mit unserem Rahmen Kurs nach West-Nord- 
West; bald weisen die Kondensatoren auf 64/72? und schon 
rauscht die Welle 233 heran, Der Chronometer.zeigt 8.10 
. Ubr, als wir in der schönen Hafenstadt Kiel. landen, „Ein 
Abend bei Johann Wolfgang von Goethe." "Wir vernehmen 
. das wohlklingende Organ des Hamburger Vortragenden und 
freuen. uns, daß der Geburtstag unseres deutschen Geistes- 
heros in so würdiger Weise gefeiert wird. Unsere Gedanken 
umspannen einen Augenblick die 177 Jahre, die seit jenem 
bedeutungsvollen Tage zurückliegen. Trotz des genialen 
physikalischen Weitblicks Goethes ist es doch bis zur 


heutigen Erkenntnis über die Natur der Dinge. ein gewal- 
tiger Weg gewesen, den die Wissenschaft zurücklegte und: 
besonders kraß erscheint dem vor dem modernen Funk-' 


gerät Sitzenden der Vergleich mit jener Zeit.’ 

Wir. verlassen Kiel und peilen mit kurzer Rahmen- 
schwenkung nach Osten Stettin an: „Ordnung und Freiheit!" 
ruft. gerade der Krämer Soest den versammelten Bürgern 
Brüssels zu: wir hören die „Egmont"-Aufführung!| Ach — 
es ist doch ein Unterschied zwischen Meinhard Maur als 
Soest und dem Bürger Soest, der von mir als Pennäler 
dereinst beim Lesen mit verteilten Rollen verkörpert wurde. 
Geschrieen habe ich damals auch — aber das allein macht's 
nicht! — Doch für Reminiszenzen ist die Zeit zu kurz, es 
gilt noch eine lange Keise zu tun, deshalb weiter den Kurs 
nach Osten und bald landen wir auf Welle 251 in Gleiwitz, 


dem "vorgeschobenen Ostmarken-Pionier der Schlesischen | wir dem: Rahmen peilenderweise etwas, mehr Nordrichtung 
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Wenn mir der Komponist erkláren würde, warum er den 
Titel gewählt hat, würde ich ihm wahrscheinlich antworten: 
,Ahal" | 

Langsam dreht unser Rahmen-Steuer nach Südwesten und 
wir halten 11.05 Uhr in Stuttgart, Hier nehmen wir die 
neuesten Sportnachrichten zur Kenntnis und steuern dam 
zurück nach Westen, bis wir mit Welle 452 in Leipzig an- 
kommen. Gerade verrauscht der Beifallssturm in Neuen 
Theater: die Wiedergabe des ,Rosenkavaliers" ist be. 
endet. Aber wir nehmen Gelegenheit, uns von Leipzig 
genaue Zeit angeben zu lassen: es ist 11.10 Uhr und nach 
der 24-Stundenteilung 23.10 Uhr 4, 5, 6, 7, 8,9... Sekunden, 
So, nun ist der Chronometer berichtigt, 

Ein Stichflug nach Königsberg ist vergeblich, es hat sein 
Senden schon eingestelit, Also zurück nach dem Westen: 
Frankfurt am Main ist erreicht. Es bietet uns — aus 
Berlin übertragen — einen Boston von Kálmán: „Grüß mir 
mein Wien!"  Charmant gespielt, Übertragungsgeräusche 
nicht zu vernehmen. Nun einen Sprung und wir sind im 
Café Luitpold in München, wo uns die famose Kapelle 
Delvar einen — Walzer beschert. Tatsächlich einen Walzer, 
wie er hinreißender und schmachtender nicht sein kann 
Nun er zu Ende, applaudieren vier Mann; entweder ist 
das Cafe so schwach besucht, oder die Zeiten des Walzers 
sind dort endgültig vorbei. — 

Wir kurbeln zurück und hören jetzt eine Weile nur Jazz- 
band in Aberdeen, in Berlin und in Wien, bis wir endlich 
11.30 Uhr in Budapest bei den Klängen einer ungarischen 
Zigeunerkapelle landen. Weiter hinauf im Wellenbereich 
geht es nicht, ein Heer von tönenden, knarrenden und 
zischenden Funkern verwehrt uns den Zutritt zu diesen 
Regionen. Wir drehen zurück nach London, Hier ruhen 
wir aus von der weiten Reise und lassen eine Unzahl Blues, 
Bostons, Tangos an uns vorüberziehen bis Punkt 12.00 Uhr 
eine sekundenlange Stille eintritt und dann die mächtig 
hallenden, ehernen Klänge des Big Ben uns verkünden, daß 
wieder ein Tag zu Ende ist. 

Befriedigt schalten wir die Heizung ab. 


Rundiunkvorträge am Abend. Den von vielen Rundfunk- 
hörern geäußerten Wunsch, die Vorträge teilweise in die 
späteren Abendstunden zu verlegen, will die Berliner „Funk- 
Stunde". jetzt erfüllen. Von nächster Woche ab wird min- 
destens einmal ein wertvoller Vortrag in der vorgerückten 
Abendstunde gehalten werden. Der erste dieser Vorträge 
fällt auf Donnerstag, den 8; Oktober, an dem, abends 
8.30 Uhr, der Reichsminister des Innern Dr. Külz über 
„Auslandsdeutschtum und Heimat" sprechen wird. 


Ein deutscher Fufballwettkampf im Rundfunk, Die 
„Westdeutsche Funkstunde" wird das Vorrundenspiel um 
den D.F.B.-Pokal Westdeutschland gegen Norddeutschland 
am 10. Oktober nachmittags aus dem Kölner Stadion über- 
tragen. Die Übertragung erfolgt zugleich auch auf die vier 
Sender der Nordischen Rundfunk A.G., Hamburg, Bremen, 


Hannover und Kiel. 


Der Rundfunk auf der Deutschen Theater- Ausstellung. 
Der Deutschen Theater-Ausstellung im nächsten Jahr in 
Magdeburg wird eine Sonderausstellung „Theater und 
Rundfunk“ angegliedert werden. An diese Sonderaus- 
stellung werden sich die Sendegesellschaften, besonders die 
Mitteldeutsche Rundfunk-A.-G. Leipzig, die Reichstele- 
graphenverwaltung — als zuständige Stelle die Oberpost- 
direktion Magdeburg — und die Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft beteiligen. Ein Ausschuß, der die vorbereitenden 
Arbeiten übernimmt, hat seine Tätigkeit bereits aufge- 
nommen. Die Abteilung Theater und Rundfunk will die 
Beziehungen zwischen Theater und Rundfunk, besonders 
aber die Entwicklung des deutschen Sendespiels, zeigen. Die 
Organisation des deutschen Rundfunks, die Zusammenhänge 
zwischen Sendegesellschaften, Reichs-Rundfunk-Gesellschail 
und Reichs-Telegraphen-Gesellschaft sollen außerdem darge- 
stellt werden. Wie auch auf der früheren Deutschen Funk- 
ausstellung werden die Ausstellungsbesucher durch eine 
Glaswand Sendespiele sehen können und gleichzeitig eine 
deutschen Sender hören können. 
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geben, entpuppt sich als Murmler ein sehr würdevoll vor- 
tragender Schwede aus Göteborg. Wir konnten mangels 
Sprachkenntnis nicht feststellen, ob auch er sich über das 
Strumpfband auf der Schulter mokiert. Wir ließen den 
alten Herren ruhig weiterreden und begaben uns mit 
Drehung auf 89° nach Dresden. Hier schnauzte uns gleich 
der Ochs von Lerchenau an, weil wir so mir nichts dir 
nichts in die Komödie des „Rosenkavalier” hereinplatzten. 
Trotzdem machen wir es uns im Neuen Theater zu Leipzig 
bequem. (Da wir in Dresden sind, klingt das etwas stark 
nach Münchhausen, aber auch den hat die Technik über- 
holt!) ۱ 

Ja, wenn nicht des „Dienstes” ewig gleichgestellte Uhr uns 
zum Aufbruch gemahnt hätte, würden wir die Abfuhr des 
Lerchenauers abgewartet haben, Aber weiter, Ahasver des 
funkenden Jahrhunderts! Unser Flug geht von der Elbe 
nach der Leine und richtig kündet uns Hannover an, daß 
„Hamburg hiermit seinen Goethe-Abend beendet bat!" 
9,50 Uhr. Na, dann auf nach Sheffield! Natürlich Sport- 
nachrichten, die zwar sehr interessant sind, aber von einem 
ausgerechnet auf Welle 306 arbeitenden Telegraphisten er- 
heblich gestört werden. Wir wollen in seine Geheimnisse 
nicht eindringen und weiter durch den Äther fliegen, winkt 
uns doch schon Mailand. Wirklich erhaschen wir dort ein 
prachtvoll gesungenes Duett aus einer Oper Bellinis. Singen 
können sie, das muß man ihnen lassen. Wir haben es auch 
nicht zu bereuen, daß wir hier etwas länger verweilen, es 
war wirklich ein vollendeter Genuß. Dafür hielten wir uns 
in der náchsten Station Barcelona nicht lange auf, denn der 
Vortrag des Signore Soundso schien langweilig zu sein: 
er wurde laut und vernehmlich von einem Überlagerer aus- 
gepfiffen. Übrigens wohnte letzterer in Bradford. — 

Trotzdem wir uns beeilten, von 96,5 auf 103° zu kommen, 
kamen wir doch zu spät: Nürnberg beendete soeben die 
Operette „Die schöne Galathee". Ein Abstecher nach Car- 
diff und London — Sie sehen, verehrter Leser, wir sind erst 
auf Welle 365 und bis Budapest ist noch ein langer Weg — 
brachte ein Bruchstück aus „Die Geisterfinger'. 

Prag überflogen wir, es hatte schon Schluß gemacht, die 
Uhr zeigt bereits 10.31. Aber nun zurück nach Norden, wir 
nähern uns Oslo. Bald sind wir dort und lassen uns für 
eine Weile im schönen Hotel Bristol nieder, um der ganz 
ausgezeichneten Kapelle zu lauschen, deren Klänge wunder- 
voll klar und rein uns ins Ohr strömen, Nun geht es weiter 
über Bournemouth hinweg nach Hamburg, wo der Tanz 
bereits in vollem Gange ist. Wir lauschen einem Tango, 
der schmissig und rassig gespielt wird und richten dann 
unsere Fahrt — über einen Foxtrott aus Newcastle — nach 
Münster. Da wir hier wegen Kollissionsgefahr der Wellen 
410 und 418 vorsichtig lavieren müssen, gelangen wir durch 
geschickte Ausnutzung aller funknautischen Mittel endlich 
auf Welle 410 an, Ja, es ist nicht leicht, an einem 10 kW- 
Zyklon vorbeizunavigieren. Aber bald sind wir mitten im 
fröhlichen, bunten Abend, den Münster heute veranstaltet, 
und froh, der drohenden Gefahr entronnen zu sein, stimmen 
wir mit ein in das schöne Lied von der „roten Rose am 
Rhein”, | 

Vorsichtig verlassen wir das Studio Münsters, wo Kapell- 
meister Nebe eben den Taktstock wieder erhoben hat und 
mit einem kühnen Schwunge über den Orkan’ 418 hinweg 
landen wir sanft und sicher im Norden Englands: Glasgow. 
Natürlich Jazzband, aber Übertragung der vorzüglichen 
Kapelle aus dem Londoner Savoy-Hotel, deren virtouser 
Schlagzeug-Jongleur wieder auf der Höhe ist. _ 

Ehe wir aber ganz ins Fahrwasser der Jazzbands geraten, 
ist es Zeit, vorher noch nach dem Süden aufzubrechen, da 
uns noch ein besserer musikalischer Genuß winkt. Bald 
sind wir in Rom und prächtig perlen die Töne des Klaviers 
uns entgegen, virtous gespielt zieht eine Mazurka an 
unserem Ohr vorüber. — 

Auf der Alm, da gibt's ka Sünd’ — aber einen Boston. 
Radio-Bern bringt, wie uns die liebenswürdige Ansagerin 
zuruft, einen Boston mit dem unergründlichen Titel: ,, Aha!" 
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fe Ein 15 kW-Sender genehmigt. — Von der „Deutschen Stunde in Bayern" betrieben. — Die Wahl des Standorts. 
degr | Sonderdienst des „Funk“, 


Aus diesen Erwägungen scheint es viel eher angebracht, 


den Sender in der bevólkerungsreichsten Stadt der Pfalz, 
in Ludwigshafen, zu errichten, die mit der rechts- 
rheinischen Schwesterstadt Mannheim ein rundes Hundert- 


tausend an Rundfunkinteressenten stellt und damit eine 
gesunde wirtschaftliche Grundlage zu bieten verspricht. 
Gewiß müßten dann die übrigen Städte in der Pfalz teuerere 
Geräte zum Empfang verwenden, aber es hat sich in der 
Entwicklung des Rundfunks immer wieder gezeigt, daß die 
Bildung großer und zahlungsfähigerer Hörergemeinden stets 
von den Großstädten ausgeht, die den Kern dieser Ent- 
wicklung überhaupt bilden. Und die Sendestädte selbst, wo 
der Empfang am billigsten, einfachsten und lautesten ist, 
stellen auch noch heute die 
erdrückende Mehrheit aller 
Hörer überhaupt. Man hat 
keinen Augenblick daran ge- 
dacht, den Berliner Sender 
etwa in den geographischen 
Mittelpunkt der Mark Bran- 
denburg zu stellen, sondern 
man legte ihn in die Mil- 
lionenstadt, wo an und für 
sich — abgesehen von den 
Möglichkeiten und der Güte 
des Empfangs — alle tech- 
nischen Bedingungen für ein 
tatfrohes Rundfunkinteresse 
günstiger sind. 

So dürfte auch das Schick- 
sal des Pfalz-Senders von 
solchen praktischen Erwä- 
gungen bestimmt werden; 
und wenn Kaiserslautern 
oder Neustadt, Pirmasens 
oder Zweibrücken zunächst 
„vernachlässigt" scheinen 
mögen, so wird gerade die 
Entwicklungsmöglichkeit, die 
` die Großstädte Ludwigshafen 
— Mannheim bieten, die 
„Deutsche Stunde" instand setzen, den Pfalz-Rundfunk auch 
empfangstechnisch so auszubauen, daß diese scheinbare Ver- 
nachlässigung rasch wieder eingeholt wird, und es braucht 
nur an die erfolgreichen Versuche mit der „Gleich- 
Wellen-Telephonie" erinnert zu werden, um den 
Weg dieser Entwicklung anzudeuten: auf gleicher Welle 
arbeitende Zwischensender, etwa in Zweibrücken, Kaisers- 
lautern und Speier, würden die Pfalz sicherer mit gleich- 
gutem Detektorempfang versorgen als ein Großsender in 
Hoch-Speyer. 

Da der Pfalzsender in der Hauptsache von München be- 
sprochen werden soll, scheint auch die Länge des Be- 
sprechungskabels nicht gleichgültig, und auch bei 
Betrachtung dieser Verhältnisse muß die Wahl auf Ludwigs- 
hafen fallen, das ohnedies an das drahtliche Verkehrsnetz 
enger angeschlossen ist als irgendeine andere Stadt in der 
Pfalz. | Kircher. 


ا 


Ostpreußens Grofirundiunksender. Der neue 10 kW-Rund- 
funksender, der im Laufe des September in Betrieb ge- 
nommen werden sollte, wird voraussichtlich erst Ende No- 
vember, vielleicht sogar erst im Dezember fertiggestellt sein. 


Die Inbetriebnahme des Stuttgarter Grofirundíiunksenders. 
Der neue Rundíunksender in Degerloch bei Stuttgart wird 
voraussichtlich im Laufe dieses Monats dem Betrieb über- 


geben. 


“Ludwigshafen, 25. September.‏ چا 

d Man vergibt es wohl zuweilen bei oberfláchlicher Be- 
à . trachtung Süddeutschlands, daB es auch ein „Bayern links 
e des Rheines" gibt, und daB diese bayerische Pfalz mit dem 
` alten, historischen Kaiserslautern zum Gebiet der fremden 

Besatzung gehört. Seit etwa einem Jahr nun bemüht sich 
. die „Deutsche Stunde in Bayern", von Reichs- und Landes- 
°” regierung unterstützt, dieses Stück linksrheinischen Bayerns 

` “ dem Rundfunk zu erschließen; die Reichweite ۵ 
^. und Frankfurts genügt jedoch nicht, diesen Bezirk in die 
Detektorzone einzubeziehen, und so hat man immer wieder 
* versucht, die franzósischen Besatzungsbehórden zur Geneh- 
. migung eines eigenen „Palz-Senders” zu bestimmen. 
Jetzt haben die langwieri- ۱ 
" gen Verhandlungen endlich 
`. zu einem Teilerfolg geführt: 
. die Interalliierte Rheinland- 
“ Kommission hat dieser Tage 
die Errichtung eines Rund- 
~ [unksenders innerhalb der 
` Pfalz genehmigt, jedoch soll 
die Leistung nicht mehr als 
15 kW betragen; neue Ver- 
` handlungen, die eben im 
Gange sind, versuchen nun, 
auch die Genehmigung der 
ursprünglich vorgesehenen 
Leistung von 10 kW 
zu erreichen. Ob die Fran- 
zosen sich mit einem solchen 
Großsender einverstanden er- 
klären werden, ist allerdings 
noch fraglich, und für das 
Schicksal eines Pfalzrund- 
funks scheint die Leistungs- 
frage nicht durchaus ent- 
scheidend, 

Denn grundsätzlich kommt 
es zunächst darauf an, 
diesem neuen Pfalz-Sender 
eine gesunde wirtschaftliche ۱ i 
Grundlage zu schaffen; es ist gewiß kein Geheimnis, daß 
auch die „Deutsche Stunde in Bayern” — so wenig wie die 
übrigen deutschen Sendegesellschaften — nicht im Überfluß 
schwimmt, und die Eróffnung eines Zwischen- oder Tochter- 
senders bedeutet stets eine schwere Belastung für die 
Muttergesellschaft — wie das Beispiel Hamburg mit seinen 
drei Zwischensendern es bewiesen hat —, die von vorn- 
herein darauf bedacht sein muß, die Schaffung einer 
sicheren Detektor-Gemeinde zu fórdern. Nun 
liegen die Verhältnisse in der Pfalz nicht gerade günstig: 
fünf oder sechs Städte von dreißig- bis vierzigtausend Ein- 
wohnern sind über ein verhältnismäßig großes Gebiet ver- 
streut, das auch von einem 10 kW-Sender kaum mit siche- 
rem und lautstarkem Detektorempfang versorgt werden 
kënnte Man hatte daran gedacht, diesen Großsender in 
der Nähe von Hoch-Speyer zu errichten, also etwa im geo- 
graphischen Mittelpunkt der Pfalz. Dieser Standort, den 
man technisch-theoretisch verteidigen mag, scheint praktisch 
jedoch wenig zweckmäßig; denn der beste Empfang würde 
einem dünn-besiedelten Gebiet zugute kommen, eine Summe 
von Energie würde ,verschwendet" werden, ohne daß da- 
durch die Gewißheit geboten wäre, daß sämtliche pfälzischen 
Städte mit gleich gutem und billigem Empfang versorgt 
würden. Sollten nun die Franzosen darauf beharren, 
nur einen 1,5kW-Sender zu genehmigen, dann ließe sich 
auch theoretisch dieser Standort nicht mehr rechtfertigen. 


N ۲ 7^. 
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... à propos, Programmrat! 
Stunden des Fernempfanges. — Das ,unberatene" Programm. 


Von 
Lothar Band. 


auch an, mußten annehmen, daß, wenn nicht gleich ein 
goldenes, so doch immerhin ein wertvolles Zeitalter für das 
Programmwesen anbrechen, daß nun allgemach die „abge- 
stimmten” Programme erscheinen würden. Sitzungen. zum 
Zweck der Verständigung und Beratung haben ja statt- 
gefunden, : 

Über den Erfolg ist man verblüfft! 

Die erste Septemberwoche! Am Mittwoch: auf Berlin 
und Königswusterhausen „König Nicolo", in Frankfurt 
„Medea“, in Königsberg „Gyges und sein Ring", in München 
„Die letzten Masken‘. Alles Schauspiele, keine 
einzige Oper! Am Donnerstag: „Dame Kobold" (Breslau), 
„Die Maschinenstürmer" (Elberfeld), eine niederdeutsche 
Fassung des ,Datterich" (Hamburg), wieder nur W ort- 
dramen, kein großes musikalisches Werk. Am Freitag 
hingegen nur Opern und kein einziges Schau- 
spiel: „Iphigenia auf Tauris" auf Berlin, Frankfurt, 
Königsberg, „Der Freischütz" auf Dortmund und „Die lustigen 
Weiber” auf Hamburg und seinen angeschlossenen Sendern. 

Die zweite Septemberwoche brachte am Dienstag, Mitt- 
woch und Sonnabend wenigstens noch eine gewisse Ver- 
schiedenheit insofern, als Operetten, Lustspiele, Possen und 
eine ernste Oper zur Auswahl standen; aber von der Hoch- 
flut der Schauspiele aus der vorangegangenen Woche hatte 
sich kein einziges in die neue gerettet; auch in der dritten 
Septemberwoche findet man nur die کم‎ 
(am Montag in Frankfurt) und „Die Macht der Finsternis" 
(am Freitag in Berlin und auf Welle 1300). Zwei Tage, der 
Mittwoch und Donnerstag, sind gänzlich ohne jedes ge- 
schlossene Werk, dafür aber erscheinen am Dienstag auf 
nicht weniger als acht Sendern musikalische Bühnenwerke: 
„Die Zauberflöte” (vierfach), „Verkaufte Braut”, „Frei- 
schütz", ,,Rastelbinder" und ein Singspiel in Berlin, Breslau, 
Elberfeld, Frankfurt, Königsberg, Königswusterhausen, 
München und Stuttgart. 


Angesichts solcher Programmkonstellationen fragt man 
sich doch, ob das nun das Ergebnis der abstimmenden, Tätig- 
keit des neuen Programmrates sein soll?! Entweder auf 
allen Sendern Schauspiele oder Opern. Wer zu der 
einen oder anderen Gattung keine innere Einstellung hat, 
der ist für den betreffenden Abend — kaltgestellt, Es 
müßte sich doch ermöglichen lassen, daß da eine Verteilung 
stattfindet, die nicht ausgesprochene Opern- bzw. Schau- 
spieltage duldet. Im Wesen des Rundfunks liegt es doch, 
daß es dem Hörer gestattet ist, sich aus den verschiedenen 
Programmen das ihm genehme herauszusuchen. Wenn 
unsere Programme aber so abgestimmt werden, daß sie nur 
auf ,einen" Ton stimmen, daß nur Schauspiele oder nur 
Opern geboten werden, dann ist das Wesen des Rundfunks 
enistellt und sein Zweck illusorisch gemacht. 

Woran der Programmrat vielleicht bei 
Sitzung einmal denkt! 


seiner nächsten 


Der Weltrundiunkverein gegen die Straßenbahnstörungen. 
Der Weltrundfunkverein wird sich auf seiner nächsten Ta- 
gung, Anfang Oktober, mit der Frage der Beseitigung oder 
zum wenigsten der Milderung der Störungen durch die 
elektrischen Straßenbahnen beschäftigen. 


Ein Kurzwellensender in Berlin. Der Kurzwellensender 


Kei der Kurzwellengruppe Berlin des Deutschen Radio- 


Clubs sendet jeden Sonnabend von 24.00 Uhr (M. E. Z.) ab. 
Der Sender benutzt die Welle 45 m. Beobachtungskarten 
sind an die Geschäftsstelle, Ebersstr. 92, zu senden, 


Zwischen Main und Donau, auf dem Marktplatz eines 
stillen Stádtchens des Altmühltales, standen wir diesen 
Sommer im abendlichen Dunkel und hórten aus einem Laut- 
sprecher weit über den vertráumten Platz hin die ge- 
tragenen Töne der Schubertschen „Preghiera”, die ein 
Cellist in München spielte, das wir erst vor wenigen Tagen 
verlassen hatten. Das Stück war verklungen; der Laut- 
sprecher schien verstummt; wir wollten uns zum Heimweg 
wenden, da . . . eine vertraute Stimme . . . ein bekannter 
Tonfall . . . „Achtung, Berlin!” . . , Der letzte Akt des 
„Zar und Zimmermann" aus der Krolloper. Der Fuß zógerte, 
wir standen, lauschten und hórten das Ende des heiteren 
Spiels mit an: die lustige Gesangsszene mit den bewährten 
Scherzen, des vermeintlichen Zaren majestätischen Stolz 
und unstandesgemäße Verliebtheit, des weisen und klugen 
Bürgermeisters dichterische Ergüsse, die schnelle Wendung 
zum erlösenden Schluß. 


Vielleicht war es das eigene Gefühl, in dieser Weltabge- 
schiedenheit von dem heimatlichen Sender gegrüßt zu 
werden, war es die in unmittelbare Erlebensnähe gerückte 
Vorstellbarkeit der Überbrückung von Raum und Zeit, der 
Erreichbarkeit jedes Erdenwinkels, der gleichzeitigen 
Gegenwärtigkeit an verschiedenen Orten, wodurch sich diese 
Stunde des Fernempfanges besonders einprägte. 

Doch auch befreit von allen persönlichen Momenten, vom 
Mitschwingen nur gefühlsmäßig zu  wertender Impon- 
derabilien — der Fernempfang erst ist die Zukunft des 
Rundfunks, erschließt sein Wesen ganz, befreit den Hörer 
aus der programmlichen Fesselung, die den Detektorhörer 
auf „Gedeih und Verderb" an den einen Sender bindet. 
Mag heute auch die Qualität des Fernempfanges öfter noch 
als uns lieb ist zu beanstanden sein, das wiedergegebene 
Erlebnis zeigt, daß selbst im gefürchteten Sommer eine gute 
Wiedergabe möglich ist; und wir haben das Vertrauen zu 
unserer Technik, daß sie auch die Widerstände überwinden 
wird, die sich ihr jetzt noch von den verschiedensten Seiten 


her entgegenstellen, so daß nicht nur im Winter mit einem 


guten Empfang zu rechnen ist. 
* 


Dieser Winter aber steht vor der Tür. Damit wird so 
mancher sich wieder mehr für die auswürtigen Sender inter- 
essieren. Nicht aus dem Vergnügen am technischen Pro- 
blem, sondern von dem Verlangen geleitet, aus der Reich- 
weite seines Empfangsgerätes den praktischsten Nutzen für 
die Zusammenstellung eines Programmes nach eigenem Ge- 
schmack zu ziehen. Das Programm eines Senders kann 
— das wissen wir — nicht alltäglich und in jedem Punkte 
die Wünsche aller seiner Hörer befriedigen. Aber im 
Wochendurchschnitt der sieben Tage findet doch jeder, was 
ihm liegt. Dem Besitzer eines Röhrenapparates stehen 
täglich die Programme der zwanzig deutschen Sender zur 
Verfügung. Er wird — nicht ohne Berechtigung — er- 
warten, daß sich dann doch irgendwo ein Abendprogramm 
finden muß, das seiner speziellen Neigung entspricht; als 
Idealzustand gedacht und in einen formelhaften Satz ge- 
drängt: daß das Tagesprogramm aller Sender dem 
Wochenprogramm eines Senders entspricht. 

7 ۱ 


Der vor wenigen Wochen gegründete „Programmrat” hat 
sich nun die Aufgabe gestellt, die Programme der deutschen 
Sender aufeinander ,abzustimmen". Wir hórten die Bot- 
schaft wohl, allein der Glaube ... 

Der Unglaube erscheint berechtigt, denn eine fórdernde 
Tätigkeit will sich nicht recht einstellen. Wir nahmen 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN ہے‎ 
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| | ۱ ۱ "EM Sonderdienst des ,Funk". . , | 
| ۱ و ہز‎ „Die Macht der Finsternis“. | ۱ H || sirk worden ist, 00۸۶ e grobe, سس سا‎ 
: " T = . .. . Berlin, 26. September. |. :Groß war die Überraschung; ganz ohne Zweifell Aber ` 
it "Und abermals ein Sendespiel, eine Dichtung erschütternden | ‘leider nicht angenehmer Art. MM F N 
i; Lebens: Tolstois „Die Macht. der Finsternis“. Und wieder |. Ganz nebenbei: wir haben jetzt so eine Art Hündel-Renais- 
sance, wenigstens auf dem Gebiet der Oper. ۰ Da erlebt man, 


„ wurde man irre an der ‘Möglichkeit, für die Schaubühne 1 
' geschriebene Werke in die Welt deg nur Hórbaren um- |'welche Kraft und welcher Schwung in der Musik steckt; 
+ zusetzen. Zwar war. die : Wahl diesmal glücklicher als |, man mag der ابمل تا‎ freundlich. oder skeptisch gegen- 
i Grabbes „Theodor von Gothland“ oder Wedekinds „König |: überstehen. ‘Wenn nun die „Funk-Stunde“ uns den Händel- 
` Nicolo“, aber auch diesmal wurden Mängel des Sendespiels |:schen „Judas Maccabüus' beschert, danh nimmt man 
` aufgedeckt, die vielleicht . vermeidbar wären, wenn man in |.doch gewiß an, daß ein Funken dieses dramatisch bewegten 
der Wahl der Schauspiele noch kritischer wäre. Die erste | Händelgeistes auch auf ihre Darbietungen übergesprungen 
d Frage, die der Rundfunk-Regisseur beim Lesen eines Dramas. 1 sei, und daB es nicht zu einer Feld-, Wald- und Wiesen- 
1 sich zu stellen hat, muß immer lauten: Ist das Bühnenstück |'äufführung kommen würde, wie man sie von den Bußtags- "` 
= nach Inhalt und Form. rundfunkgeeignet? i |: Konzerten her kennt.‘ Aber es blieb tatsächlich eine poesie- . 
Ber Tolstois Dichtung konnte man = en Së 1, | 7 lose Singerei, ohne zündende drama- ٠ 
|: die Frege vielleicht:bejahen; und in . ` e | k DN tische Kraft, ohne innere Überzeu- 
۲ der Tat: es blieb bei dieser Auffüh- . : : ۱ s ` gung, óhne die zur Sache gehörige 
۲ rung auch ein- Rest 0 —. Begeisterung. ^ . ' 2 
Düsterheit, vielleicht sogar zuviel, Ste Oder fehlte es an der genügenden ` 
ti aber es fehlte - die Bewegtheit, es ` "Vorbereitung? Zufolge der großen 
سی‎ fehlte die Buntheit russischen Lebens. Striche (die ja” nun einmal sein: 
v, Dies alles trotz einer Besetzung. mit ` müssen) dauerte es bisweilen un-' 
5 pn klangvollen Namens, ` verhältnismäßig lange, bis die neue 
^ vielleicht aber auch nur dadurch. | Nummer gespielt wurde, ja man hatte: 
wohl auch den Eindruck, als wären 
nieht alle genau über die Striche’ 
orientiert und man verstündigte sich ` 
erst noch! Solche Pausen müssen 
aber unbedingt vermieden werden! . 
| Im einzelnen müssen sich die So- 
`° listen über die Behandlung der Vor-. 
^ schläge einigermaßen einig sein, das 
Orchester. muB über die Tempi schon: 
“in den Proben unterrichtet, der Clhor-: 
tenor zurückgehalten, der BaB deut-. 
lieher ھ0٤‎ werden (auch im Or- 
chester!), die Orgel muB registrieren, : 
damit man der Harmoniumführung 
in den Secco-Rezitativen. folgen kann.. 


: Dem phantasiebegabten Hörer |.  - 

¢ dürfte ein. Abglanz der. Dichtun ۱ 

. vermittelt worden sein; der Rest 

4 schien ° rückkoppelnd auf andere .. 

s; Wellen sich einzustellen. . MT 

- Die schauspielerischen Leistungen - - 

: verdienen bis auf eine. Ausnahme 
hohe Anerkenmung. Lucie Höf- 

^. lich war auch vor dem Mikrophon 

; eine lebensechte . Anissja;. Blan- 

dine Ebing er sprach die Anjutka 

mit tiefer Einfühlungsgabe, und als 

* Marinka ist Johánna Hofer 

: lobend zu.nennen. Aber auch Lore 

; Braun als .Akulina und Else. 


. Wagner als Nikitas Mutter gaben 22 So könnte man mit Beanstandungen. 
^ gute Leistungen. Ausgezeichnet aber Dsg: und Hinweisen noch lange fortfahren.. 
: war Paul Graetz in der Rolle d s) NE Jedenfalls verlangt das.nüchste Ora- 

۰ des Akim, die er mit seltener . A We jT torium eine gründlichere . Vorberei- 


tung. bo es 

Und mnun noch etwas anderes. Der 
Klang will sich in dem für solche 
. Aufführungen .scheinbar immer noch 
zu engen Raum nicht recht entfalten. 
Wie wäre es, wenn die -Oratorien in 
einer . akustisch -geeigneten Kirche. 
aufgeführt würden?! Vielleicht ver- 


| Schlichtheit zu spielen ‚wußte. Graetz 
' scheint für das Mikrophon sehr ge- 
eignet, nur darf man ihn nicht am 


Freitag den Akim spielen. und am. a M "T , | 
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folgenden Sonnabend kabarettistisch 

rezitieren lassen. Es könnte. sonst 
; leicht seine Charakteristik des Akim 
, als Parodie. erscheinen. l 


| Über Fritz Kortner muß das Maurits van: den Berg, ۱ lóre. sich n mancher. der: geri 

` harte Wort gesprochen werden, daß , der neue Erste Konzertmeister . ] Mängel ۰ Te bE Se 

: er vor dem Mikrophon versagte. der Berliner Ronk Stunde", schuldigen sie den ۰ Vergleich! — - 

- Herr Regisseur, Sie trifft die Schuld, i EE | Platten mit- Chorsützen, die in der. 
Sie hätten es „hören“ müssen! Der | i Westminsterabtei aufgenommen sind. 


Rundfunk ist erbarmungslos, er fragt nicht nach dem | ‚und die Tiefe des Raumes erkennbar machen, die Stimm- 
Namen, der auf der Welt der Bretter viel bedeutet. So | ‘führung deutlich bringen, die Eigenart des Klanges getreu 
anerkannt, so schätzenswert die schauspielerischen Leistungen | ‘bewahren. Was der Schallplatte recht ist, sollte auch dem 


 Kortners sind: die Rolle des Nikita vermochte er nicht aus- | Rundfunk billig. sein.. Und wäre es auch — in di 
zufülen. Kaum eines der Worte klang erfühlt, erlebt und | dann wirklich ein erster Versuch. . 2 پر مو‎ 
die sicher rhikrophongeeignete Szene der Beichte blieb leer | `- AMA QUA i A ۹٦ 
und blutlos. Auch dies war eine Tragik in der Tragödie. mR * 

. T مر‎ ur an "0010 ER کر‎ he se a. | a ہو‎ B 

In Iolstoi einzufinden. Schon am Vortage, als Gerhar 0 ۱ e SCH 
einen ausgezeichneten Vortrag über das Leben Tolstois hielt, | Ein Jahr Dortmunder Sender. ` 
war es eine bittere Enttäuschung, Kortner als Rezitator zu OU | PEN . ` Dortmund, 25. September. 
hören. Seelenloser konnte Tolstoi nicht gelesen werden. — Der Geburtstag“ dcs DortunmmderHenders brachte. dom 


De D . e . . $, 4 5 ۱ b ۱ de e : 
f MEE n das Sendespiel dureh. ge کر(‎ & Sei 1 e Programinleiter, Direktor Haslinde, von vielen Seiten. 
Pu ۱ ‚Dank und Anerkennung .für das im ersten Sendejahr Ge-. 


erwühnt werden. mal. ` í : جو‎ : ; 
ü e St botene. Die Richtlinien, die der Kommissar des Reichspost- . 
| ۱ mr d ہو‎ Dr. Bredow, vor Jahrsfrist bei der Einweihung - 
P. | gab, sind vom Dortmunder Sender — das muB jeder vor- 
J udas Maccabáus. ۱ urteilsfreie Zuhörer anerkennen — redlich eingehalten worden! 
E Berlin, 27. September. Die ersprieBliche Zusammenarbeit mit der Intendanz der 


Städt. Bühnen und der Künstlerschaft, die freudige und för- 
Oratoriums vor das Mikrophon zu bringen, dann hütten wir dernde Mitarbeit, die der Programmleitung von allen Seiten 
vielleicht im stillen gedacht: nun, es wird schon werden; | erwachsen ist, und schließlich die rege Anteilnahme am Ge- 
hätten vielleicht zunächst geschwiegen und abgewartet. So | burtstage legen beredtes Zeugnis davon ab, daB der Sender. 
aber haben wir ja schon Frfahrungen auf diesem Gebiet, | auf dem richtigen Wege ist. Besonderen Dank wissen wir 
hörten Werke anderer Komponisten und wähnten: wenn | Westfalen ihm, daß er Dortmund und unsere rote Erde in der 
etzt das Oratorium seinen festen Platz im großen Programm | andrängenden Fülle des Stoffes niemals vernachlässigt hat. 
iat, wenn es in einem Zyklus geboten werden soll, wenn der | und so in knapp Jahresfrist mit Stadt und Land der Heimat 
hor der „Funk-Stunde“ zum Zwecke solcher Aufgaben ver- | innig verwachsen ist. 
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Wiüre es ein erster Versuch gewesen, die Gattung des 


JAHR 6 
bringen. Wir glauben übrigens gar nicht, daß sich das Publi 
kum die fünizigfache Wiederholung einzelner Schlager 
wünscht. ft. 


Die Entpolitisierung des Rundfunks. 


Die Einsetzung von Überwachungsausschüssen. 


Schon bald nachdem der Rundfunk geboren ward, begann 
der politische Streit der Parteien um ihn: aus allen Kreisen, 
ganz gleich welcher politischer Färbung, wurden Anwürfe 
gegen den Rundfunk erhoben: er bevorzuge diese oder jene 
Partei. Das Reichspostministerium, das die Sendegenehmi- 
gungen zu vergeben hat, suchte sich gegen diese Vorwürfe, 
die, obwohl die Reichspost mit der Programmgestaltung 
nichts zu tun, auch gegen diese gerichtet wurden, dadurch 
zu schützen, daß es in den Verträgen mit den Rundfunk- 
gesellschaften zur Bedingung machte, daß Ausschüsse bei 
den Sendegesellschaften gebildet werden, die den politischen 
Vortrags- und Nachrichtendienst überwachen sollen. Die 
Mitglieder. dieser Ausschüsse werden vom Reich und den 
einzelnen Landesregierungen ernannt, 

Bereits in Heft 39 des ,, Funk" konnten wir die Ernennung 
der Herren wie deus add Erich Scholz, Redakteur Ernst 
Heilmann und Generalsekretár Oswald Riedel in den Über- 
wachungsausschuß der Berliner „Funk-Stunde‘ mitteilen. 
Inzwischen sind auch die Überwachungsausschüsse der 
anderen Sendegesellschaften bestimmt worden. 

Die Ausschüsse setzen sich in folgender Weise zusammen: 

Leipzig: Zum Reichsmitglied wurde Finanzgerichts- 
präsident Dr. Gerlach vom Landesfinanzamt in Leipzig er- 
nannt, Sachsen bestimmte Oberregierungsrat Dr. Hüner- 
feld vom sächsischen Wirtschaftsministerium, Thüringen er- 
nannte Ministerialdirektor Dr. Jahn vom  thüringischen 
Ministerium für Inneres und Wirtschaft. Preußen hat das 
Recht, ein Mitglied zu benennen, und hat sich Namhatt- 
machung vorbehalten. 

Hamburg: Reichsmitglied Regierungsrat Dr. Stolz vom 
Finanzamt Altstadt in Hamburg, Preußen benannte in Ham- 
burg Landrat Adler in Eckernförde, Hamburg den Vor- 
tragenden Rat Zinn und Bremen Senator Thalenhorst. 

Münster i, W.: Als Reichsmitglied ist Oberregierungsrat 
Schnorbusch vom Landesfinanzamt Münster tätig. Preu- 
Dische Mitglieder: Landtagsabgeordneter Heilmann und 
Dr. Stricker, Leiter der Landesabteilung der Reichszentrale 
für Heimatdienst. 

Frankfurt a. M.: Als Reichsmitglied ist Oberregie- 
rungsrat Weber vom Finanzamt in Frankfurt a. M. bestimmt 
worden, Preußen benannte Dr. W. Sturmfels und Arbeiter- 
sekretär Gotthardt. Bayern hat das Recht, noch ein Mit- 
glied zu benennen, Vorschläge sind noch nicht eingereicht. 
Hessen benannte Polizeidirektor Dittmar. 

Stuttgart: Reichsmitglied der Prüfstelle ist Ober- 
regierungsrat Schanzenbach vom Landesfinanzamt Stuttgart. 
Die württembergische Staatsregierung ernannte Regierungs- 
rat Vögele von der Pressestelle des Staatsministeriums in 
Stuttgart. Baden ernannte Regierungsrat Baer vom badi- 
schen Ministerium des Innern in Karlsruhe. 

Breslau: Als Reichsmitglied ist Oberregierungsrat 
Dr. Nowag vom Finanzamt Breslau. Süd ausersehen. 
Preußische Mitglieder: Oberschulrat Dr, Tschersig, Mitglied 
des Provinzial-Schulkollegiums, und Universitätsprofessor 
Dr. Seppelt. 

Königsberg i. Pr.: Oberregierungsrat Hinz vom Lan- 
desfinanzamt Königsberg wurde als Reichsmitglied ernannt. 
Preußische Mitglieder: Studienrat Professor Dr. Schön- 
dörffer und Justizrat Siehr, 

Hier seien zunächst nur die Namen mitgeteilt, die wohl 
kaum ein „politisches Programm" bedeuten dürften. Ver- 
wunderlich ist vielleicht nur, daß an sämtlichen Sendern 
von der Reichsregierung ausgerechnet Mitglieder der Finanz- 
Ter ernannt wurden. Im übrigen muß man abwarten, 
ob diese Überwachungsausschüsse nun tatsächlich den poli- 
tischen Streit um den Rundfunk beenden können. 


* 


Die finnischen Rundiunksender, Die Darbietungen des 
Hauptsenders in Helsingfors, der zur Zeit auf der Welle 
522 m arbeitet, werden gegenwärtig von den Zwischen- 
sendern Hangö auf Welle 260 m, Jyvaskyla auf Welle 301 m, 
Mikkeli auf Welle 561 m, Oulu auf Welle 233 m, Pori auf 
Welle 254,2m und Tammerfors auf Welle 368 m verbreitet. 
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Die Mehrzahl der Zuhörer, die am Samstag auf den ge- 
wohnten Heiteren Abend rechnete, kam viel zu spät auf ihre 
Kosten. Die mitwirkenden Künstler legten sich meist ohne 
Rücksicht auf die lange Reihe der Geladenen gar zu wenig 
Beschränkung auf; dazu entstanden zwischen den Darbie- 
tungen noch häufig Verlegenheitspausen. Das wurde erst 
besser, als im heiteren Ausklang Hermann Probst, der 
E Sprecher, den Rest der Mitwirkenden flott und 
aunig vor das Mikrophon zitierte. 

Vor einiger Zeit wurde in einem Vortrage gefordert, musik- 
theoretische Lehrgänge für solche Teilnehmer zu veranstalten, 
die selbst nicht ausübend sind, aber zu einem tieferen Emp- 
finden und besseren . Verständnis der Musik durchdringen 
möchten. Diesem Bedürfnis trägt der Dortmunder Sender 
jetzt Rechnung durch sieben Vorträge von Dr. Bernhard 
Zeller, der durch seine Tätigkeit auf diesem Gebiet in 
Dortmund schnell bekanntgeworden ist. Leider mußte gleich 
sein erster Vortrag verschoben werden. © 


Übertragungen in Münster. 
Münster, 25. September. 


Die Wefag ließ es sich nicht nehmen, die Eröffnungsver- 
anstaltung der in diesem Jahre in Düsseldorf tagenden 
„Versammlung der Gesellschaft Deutscher 


Naturforscher und Ärzte“ ihren Hórern zu vermit- 


teln; es folgten auf Wunsch der Stadt Düsseldorf dann noch 
weitere Übertragungen, die aber im Programm nicht ange- 
kündigt waren. In Anbetracht der Bedeutung der Tagung 
erschien dieser Gedanke höchst anerkennenswert, zumal die 
Vorträge auch auf allgemeines Interesse rechnen konnten. 
Die technische Seite der Weitergabe war durchaus be- 
friedigend. 

In diesem Zusammenhange sei angeregt, auch in Münster 
gelegentlich einmal die seinerzeit erfolgreich eingeleiteten 
Übertragungen aus dem Theater und der Stadthalle wieder 
aufzunehmen, wie sie jetzt in Dortmund und Elberfeld ein- 
gerichtet sind. Zum mindesten wäre für den Winter die 
Übernahme einiger Sinfoniekonzerte und besonders des 
Cäcilienfestes zu wünschen, das in diesem Jahre im Dezember 
gleichzeitig als erstes Fest der Deutschen Händel-Gesell- 
schaft stattfindet. 

Von den Veranstaltungen der letzten Zeit sei vor allem 
ein stimmungsvoller Abend des Berliner Guaneri-Quartetts 
erwähnt. Ilse Kamnitzer aber, die sich seinerzeit in Münster 
recht gut eingeführt hatte, enttäuschte an ihrem Vortrags- 
abend etwas, auch hatte sie wohl nicht bedacht, daß sie mit 
gewissen Dichtungen Knut Hamsuns bei einem großen Teil 
des Münsterischen Publikums einer gewissen Ablehnung be- 
gegnen würde. Das Rundfunkorchester, das diesen Abend 
mit Vorträgen aus der ersten Peer-Gynt-Suite begleitete, 
zeigte sich in einer bei ihm ganz ungewohnten Farblosigkeit. 

Besondere Erwähnung verdient das Auftreten eines jungen 
Münsteraners im Rundfunk, des Tenors Karl Müller. 
Seine angenehme und schöne Stimme scheint sich gut für 
den Rundfunk zu eignen, wir werden seinem weiteren Auf- 
treten mit Interesse entgegensehen. Mit dem Programm 
.Radiosketeh und Radiosatiren“ von Dr. Alfred Auerbach- 
Frankfurt a. M. leistete sich die Wefag aber eine ziemliche 
Entgleisung. Die Vorträge waren derart dumm und lang- 
weilig, daB ein ganzer Abend „Valencia“ noch Gold dagegen 
gewesen wäre. ۹ sch— 


Der veraltete Aufnahmeraum. 
Stuttgart, Ende September. 


Daß die Aufnahmeräume des ‚Süddeutschen Rundfunks“ im 
Hause des Deutschtums für die Akustik nicht günstig sind, 
hat sich in letzter Zeit klar erwiesen. Die Sendeleitung hatte 
für zehn Tage einen Teil des Ausstellungsrestaurants beim 
Landestheater gemietet und von dort aus ihre Programme 
&bgewickelt. Der Erfolg war ausgezeichnet. Die Darbie- 
tungen kamen viel klangvoller und klarer heraus. Leider 
kann von dem Versuehsraum aus nicht dauernd gesendet 
werden, da der Verstürkerraum fehlt. Weitere Versuche mit 
anderen Räumen sollen folgen. Nachdem man nun aber 
weiß, daB der seitherige Aufnahmeraum für den Rundfunk 
ungeeignet ist, sollte baldmöglichst eine Änderung eintreten. 

So sehr man im allgemeinen das künstlerische Streben der 
Sendeleitung feststellen darf, auf dem Gebiete der reinen 
Unterhaltung läßt manches zu wünschen übrig. Auch die 
Mitwirkenden entsprechen nicht immer den Ansprüchen, die 
das Publikum stellen kann. Die sogenannten Wunschabende 
bringen aber allmählich einen musikalischen Kitsch, daß 
einem ernsthaften Hörer das Mithören entleidet wird. Man 
kann nicht mehr mitmachen. Wo bleibt hier der künst- 
lerische Überwachungsausschuß! Auch mit Unterhaltungs- 
musik kann man in gewissem Sinne volksbildnerisch wirken. 
Warum bringt man nicht auch einmal gute ۲ 
Jedenfalls sollten die Wunschabende ein anderes Programm 


350 


HEFT 40 


Nun kehrt der Künstler durch sein heimatliches West- 


"NM ا‎ e 
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Der neue Dirigent am Rheinlandsender 


„Alles haftet schließlich an der künstlerischen Persön- 


` JAHR 196 ^ 


falen. nach Kóln zurück, mit dem ihn die Abstammung 
mütterlicherseits verbindet. Buchkötter selbst ist 1887 in- 
Höxter a. d. Weser geboren, verlebte seine Jugend aber in 
Greifswald. Schon früh erhielt er musikalischen Unterricht, 
konzertierle von seinem elften Lebensjahre an bereits 
öffentlich als Cellist, wandte sich nach’ absolviertem Gym- 
nasium zunächst dem Studium der. Medizin zu. Als er die 
Universität Greifswald mit. Berlin vertauscht hatte und 
hier Cello-Schüler von dem jetzt 70jährigen Eugen Sandow 
geworden war, gab er das Medizinstudium endgültig auf: und 


lichkeit: sei es im Konzertsaal, sei es vor dem Aufnahme- 
[n das letzte Wort spricht hier wie dort die Persónlich- 
eit des Orchesterleiters", So begrüßten wir den uns 
damals noch gänzlich unbekannten Dr. Wilhelm Busch- 


viens, zu seinem Dirigenten. 


hinüber. Prof. Wilhelm Klatte 
und "der inzwischen verstor- 
bene Arno Kleffel waren seine 
Lehrer. in Theorie, Kompo- 
Instrumentation und 
Partiturstudium. Die Profes- 
soren Kretzschmar (Berlin), 
Abert- (Halle) und Riemann 
(Leipzig) bildeten den Musik- 
historiker. heran, der sich dann 
mit einer Arbeit über des 
ersten Napoleons Hofkapell- 
meister Jean Francois Le 
Sueur, den Vorläufer von Ber- 
lioz, den Doktorgrad erwarb. 
Die praktische Dirigenten- 
tätigkeit größeren Umfanges 
begann für Buschkötter in 
Davos, wo er nicht nur als 
Erster Kapellmeister  , des 
Theaters, sondern auch bereits 
.als Konzertdirigent tätig war. 
Es folgte. Hamburg (Stadt- 
theater) und nach  Unter- 
brechung durch die Kriegs- 
fahre das Altonaer Stadt- 
theater, Hier vollzog sich der 
Übergang vom Opern- zum 
Konzertdirigenten, mitbe- 
stimmt durch Buschkötters Tä- 

. tigkeit als Chorleiter, Schließ- 
lich berief ihn die . „Musika- 
liska Sállskapet" in Aboe, das 
älteste Orchester Skandina- 


wechselte zur Musikwissenschaft und praktischen Musik 


sition, 


Nach Auflösung dieses Or- 

` chesters kam Buschkötter im 

Oktober. 1924 dann an den Ber- 
liner . Rundfunk, 

Auf den Entwicklungsgang 

des Dirigenten .hat in der 

| Zeit seiner Hamburger Tätig- 

keit Siegmund von Hausegger entscheidenden und 

wegweisenden Einfluß gewonnen, .der damals dort als Leiter 

der Konzerte der „Hamburger Musikfreunde”. (heute „Phil- 

harmonisches Orchester”) tätig war. Aus der gemeinsamen 


Arbeit des Meisters mit dem Jünger erwuchsen bald freund- - 


schaftliche Beziehungen, und man geht wohl in der An- 
nahme nicht fehl, daß ^ Buchkótters große Bruckner- 
Verehrung nicht zuletzt durch den bedeutendsten deutschen 
Bruckner-Dirigenten, S. v. Hausegger, mit beeinflußt ist. 


EE 


Der neue Aufsichtsrat der „Schlesisch Funkstunde 
A.G.", Auf der am 24. September abgehaltenen außer- 
ordentlichen Generalversammlung der „Schlesischen 
Funkstunde A. Gi der auch der Reichsrundfunk- 
kommissar Dr. Br e do w beiwohnte, wurden Oberregierungs- 
rat Dr. N o w a g, Oberschulrat Dr. 5 6 ظ 1 5 ۲ ۵ ظ‎ g, Professor 
Dr. 5 م ع‎ ۵ ۵1 sowie Postrat Jafflein den Aufsichtsrat ge- 
wählt. Als wichtigster Punkt stand außerdem auf der Tages- 
ordnung die Frage einer Kapitalerhöhung, da die Ge- 
sellschaft, die infolge des Neubaues entstandene Schuldenlast 
recht bald abdecken will. Das Aktienkapital soll um 
200 000 Mk., auf 500000 Mk., erhöht werden. 50000 Mk. 
soll der Preußische Staat übernehmen, der Rest den bis- 


' herigen Aktionären angeboten werden. 


Dr. Wilhelm Buschkötter, 


der Erste Kapellmeister am Rheinlandsender. 


fon. potter und schlossen mit dem Ausdruck der Freude, 
bmw „daß man für Berlin einen Mann gefunden hat, der schon 
vadb am- ersten Tage seines Wirkens sich mit feinem Ohr auf 
؛‎ wak die Bedürfnisse des Rundfunks einzustellen und. mit fein- 
wiwt sinnigem Geschmack eine Auswahl aus dem zu treffen weiß, 
die ele Vo dem SOEN zuträglich und für den Hörer ۳ 
née und unterhaltend ist", | ۱ ۱ 
mre Wir haben uns in unserem .,, s 
۱ تین‎ esten Urteil nie getäuscht ge- ` 
idak sehen, haben mit stetem Inter- ` 
ji esse die Leistungen des streb- 
deines samen, aufrichtigen und. auf- 
do d rechten Künstlers verfolgt und 
g heds ias den Mann gesehen, der 
erulen war, seine künstle- 
wite- rische, Initiative den beson- . 
Mir سب‎ Zeg ۲ Be- 
4g dürfnissen. des Rundfunks an- |, 
im ` zupassen und auf diesem Wege 
CH der jungen, tastenden Rund- 
i کک ا وی‎ js ‚sein, 
4r ` Leider "trat der irigent. 
Viet . Buschkótter mehr und mehr in 
T den Hintergrund; statt daß 
"TE man ihn zu halten trachtete, NL 
net fibt man ihn jetzt für die mu- 
d G likalisch-künstlerische Leitung 
4 p ... groben. de لو‎ 
"av senders frei. Ohne Zweife 
E öffnen sich für den Künstler 
AP Buschkótter dort andere Móg- 5 
SCH lichkeiten zu größerer, weiter- 
; reichender Betätigung, als sie 
d ihm in Berlin vergönnt waren: ` 
$^ aber doch nur ungern sehen 
j wir den scheiden, der. uns so 
qose Anregungen gegeben `. ` 
RG ۱ * 
۱ Wir blicken auf die zwei 
Mi Jahre zurück,. in denen Wil- 
J^ helm Buschkötter hier tätig 
P, war und entsinnen uns dank- 
s bar, daß seiner Anregung .die 
(^ ersten Programme mit nordi- 
P scher Musik entsprangen, die _ 
/^ uns mit unbekannten Werken 
!*  Skandinaviens vertraut mach- .. 


ten. Die stammverwandte l 
Kunst blieb auch im Konzertsaal lange Zeit. unbeachtet, | 
obwohl.in jenen Ländern ein neues Geschlecht modern 


gerichteter. Musiker herangewachsen war, das Beachtung 


verdiente. Und wie das Konzertwesen langsam von ihnen 
Notiz nahm, so hórten wir durch Buschkótter' erstmalig im 


bei aller Modernitát doch 


ir ertsinnen uns weiter. gern seiner in die musik- 


feschichtliche Vergangenheit zurückführenden Programme, 


euten uns an Bach und Haydn, die beide mit unbekannten 


Werken vertreten waren, und spürten die geschickte Hand 


Rundfunk diese erstarkende, 
volksgebundene Musik, "m | 


des historisch geschulten Musikers an der stilgerechten 
Bearbeitung. 


Buschkötter war es, der uns Draeseckes Bekanntschaft 


erneuerte und der vor allem den populären Konzerten, die 
in eine mißverstandene, auf Kitsch gerichtete Popularität 
abzugleiten drohten, Gehalt und Gedanken gab. Da klang 


das eine ‘seiner wenigen Programme dieser Art das 
ema einer feierlichen Abendstunde, ein andermal führte 


-durch 


uns der leitende Gedanke durch den raunenden, singenden 


Literaturkenntnis des Dirigenten, die 


ald. Dank der 


gleichermaßen Modernes und Altes umfaßt, waren sie nie 
einseitig, sondern wiesen stets neue Wege und vermieden 


eingestreute musikalische Feinkost, wie etwa Rez- 


durch 


jceks „Donna Diana"-Ouvertüre, jede Monotonie, 


3ol 


vc, ۳ 


von Vorschlägen von Prof, Dr. Kiebitz, soll sie: xit 
zurückgekommen werden. K 
Die außerordentlich große Bedeutung, die dem Pr "i 


der Ausbreitung elektrischer Wellen zugemessen _ pa 


zum Ausdruck. Die Goldene Heinrich-Hekt 
ee die im Vorjahre Professor Dr. Meißnd 


Er Geheimrat Prof. Dr. Zenneck- De ver- 
liehen, dessen Arbeiten gerade für dieses Problen! 


Von einer Verleihung der für Amateurarbeiten besti i 


diesem Jahre, ebenso wie im Vorjahre, Abstand genos 
da die wenigen für diesen Bewerb eingereichten Mi 


diese Ausschreibung aufgestellten Bedingungen gen] ^ 
Den vier Bewerbern, die sich an der Ausschreibung bdteili 
hatten, wurde ein Trostpreis von je 100 M. bewillig 


Am Freitag, dem 24, September, fand dann TE dr 
mit der Gesellschaft für technische Physik die Wi 8 
schaftliche Sitzung der Heinrich-Hertz- Gesellke cai 
statt; den einleitenden Vortrag hielt Geheimrat Zennp e 
München, über „Die Ausbreitung elektrischer We e 
Über diesen Vortrag, der in auDerordentlich anschauli chef 
Weise die verschiedenen bei der Untersuchung der Wellen: 
ausbreitung auftretenden Probleme behandelte, sollf-noch 
ausführlich berichtet werden. Dr.-Ing. h. c. vo 
sprach über „Piezo-elektrische Kristalle bei Hochfregpiei 
Ausgehend von den bekannten Cadyschen Untersuchhng 
und den schon durch anderweitige Veröffentlichungeh De 
kanntgewordenen Anwendungsarten schwingender Krk 
zur Wellenmessung und Wellenkonstanthaltung von : Seri- 
dern, zeigte er die eigentümliche Erscheinung, daB ir‘ 
Kristall bestimmter Dimensionierung im Hochtreouebzteld 
zu rotieren beginnt, Diese Rotation beruht auf] d 
strömungserscheinungen, die durch das. schnelle Vibfieren 
des Kristalles an den Enden hervorgerufen wird, Täfolge i 
gewisser Asymmetrien kommt es bei drehbarer Lägerung | 
des Kristalles zu einer Rotation. Diese vom ۴ Lue 
vorferufenen Luftstrómungen sind unter Umständen so 
a. eine in die Nähe des Kristalles gebrachte $ Kerze 
erlischt ۱ 


Prof. Dr. Korn, Charlottenburg, sprach über dra Klose 
Bildtelegraphie; ausgehend von einer kurzen histori schen; 
Darstellung der Entwicklung der drahtlosen Juegt, und 
der verschiedenen Methoden zur Beeinflussung des Se dery ; 
einerseits und derjenigen der Aufzeichnung des Lichtf (dë 
im Empfänger stellt er die von Karolus-Telefunl eh ` 
nutzten Kerrzellen dem von ihm benutzten Saitenga vang 
meter gegenüber und gab dabei der Ansicht Ausdru 
das Saitengalvanometer hinsichtlich seiner ST E i 
Kerrzelle zwar unterlegen sei, trotzdem aber heute ٤ P 
deren Gründen möglichst praktischen Anforderungen 
nüge. Prof. Dr. Korn ist der Meinung, daß das i 
der Bildtelegraphie und allenfalls auch das einer _ ent, ۱ 
kinematographie als gelöst betrachtet werden könnte Da- 
gegen sei das Problem des Fernsehens seiner Meinung [nach 
nur mit Hilfe einer großen Anzahl gleichzeitig modulferen- 1 
der Trágerwellen zu lösen. Ob auf diesem Wege ein [prak- ` 
Descher Erfolg zu erwarten sei, sei eine Frage der FWirt- ` 
schaftlichkeit, Über die weiteren Vorträge soll, soweit sie 

Achtet 
GQ — 


werden. 7 


Anwachsen des Rundfunks in Australien. Die |groBe 
Funkausstellung in Melbourne und die vorzüglichen! Dar- 
bietungen der beiden Rundíunksender in dieser Stadt] Bao 
und 3ar) haben dem Rundfunk eine beträchtlichef Zahl 
neuer Freunde gewonnen und einen Aufschwung des Runde. 
Kick: in dem gesamten Bezirk von Commonwealth hę ۳۲ | 
۶ ۰ 


EUNA 
Die Tagung der Heinrich-Hertz- Gesellsch at 


Neue و بن‎ für die Amateure. — Die Goldene Heinrich-Hertz-Medaille. — Das Problem der Bildtelegrag hie 
l Sonderdienst des ,Funk", 1 


kommt auch in der Verleihung der Heinrich-Hertz- 


grundlegender Bedeutung geworden sind. 


Silbernen Heinrich. Hertz. Medail 


.an dieser Stelle von Interesse sind, spáter noch be 
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Düsseldorf, 26. September. 


Während der vom 19. bis 26. September in Düsseldorf 
tagenden Versammlung der Gesellschaft Deutscher Natur- 
forscher und Arzte fand auch die diesjährige ordentliche 
Tagung der Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur Fórderung des 
.Funkwesens statt. Die Tagung gab eindrucksvoll Zeugnis 
von den Erfolgen und Bestrebungen dieser unter anderen 
‚von Staatssekretär Dr. Bredow ins Leben gerufenen gemein- 
.nütziden und dem Ansehen der deutschen Funktechnik be- 
.deutungsvollen Gesellschaft. Die  Heinrich-Hertz-Gesell- 
schaft hat es sich zur Aufgabe gemacht, ein Mittelpunkt für 
"alle auf dem Gebiete des Funkwesens tätigen Wissenschaftler 
und Techniker zu sein und dadurch die hochfrequenztech- 
"nische Forschung durch gemeinsame Arbeiten zu fördern. 
Während des nun zweijährigen Bestehens sind diese Auf- 
gaben voll erfüllt worden; vielfach konnte helfend eingegriffen 
werden, wo wertvolle Untersuchungen unter der Ungunst 
der wirtschaftlichen Verhältnisse Gefahr liefen, ein vor- 
zeitiges Ende zu finden. Besondere Hilfe konnte den Ar- 
beiten in dem von Prof, Barkhausen geleiteten Institut für 
Schwachstromtechnik an der Dresdener Technischen Hoch- 
schule geleistet werden, und auch für das kommende Jahr 
wurden Mittel zur Verfügung gestellt, derartige Unter- 
‚suchungen zu unterstützen, 


Der Rückblick, zu dem diese Tagung Anlaß gab, bewies, 
daß auch die anderen Arbeiten der Gesellschaft nicht nutz- 
los gewesen sind. Die wissenschaftliche Vortragsreihe, über 
die im einzelnen in diesen Heften ausführlich berichtet 
worden ist, hat in allen Kreisen der Funktechnik großen 
Anklang gefunden; dies kam nicht nur durch den sehr zahl- 
. reichen Besuch dieser Vorträge zum Ausdruck, sondern auch 
in ‚einem materiellen Erfolg, wodurch neue Mittel zu 
. weiteren Forschungen zur Verfügung gestellt werden können. 
‚Zwar entschloß man sich, nicht im kommenden Winterhalb- 
jahr eine ähnliche Vortragsreihe zu wiederholen, vielmehr 
‚will man Vorträge, auch solche allgemeinverständlicher 
Natur, halten lassen, um dadurch den Rundfunkgedanken und 
.das funktechnische Wissen in alle Volksschichten zu tragen. 
Der Deutsche Funktechnische Verband soll in den Dienst 
.dieser Aufgabe gestellt werden, da dieser einen stärkeren 
-Zusammenhang mit den breiten Massen der Funkhörer hat 
als die mehr wissenschaftliche Heinrich-Hertz-Gesellschaft. 


Die Hauptaufgabe der Heinrich-Hertz-Gesellschaft bleibt 
aber, die Probleme der Hochfrequenztechnik zu erforschen, 
:und auf der Düsseldorfer Tagung hat man erneut betont, daß 
man diesem Gebiet ein ganz besonderes Augenmerk schenken 
muß, denn immer mehr droht die theoretische Erforschung, 
die besonders deutschen Wissenschaftlern zu verdanken ist, 
Xin die Hände ausländischer Forscher überzugehen, da bei 
-der wirtschaftlichen Notlage Deutschlands die Mittel fehlen, 
derartige experimentelle Untersuchungen aus eigener Kraft 
durchzuführen. Hier muß die Hilfe der Heinrich-Hertz-Ge- 
‘sellschaft einsetzen. Die Forschungsarbeit soll aber auch 
systematisch durchgeführt werden, und so ist als Hauptauf- 
gabe die Erforschung der Ausbreitung der elektrischen 
- Wellen im Raum gestellt worden. Für das kommende Jahr 
sind daher über ganz Deutschland sich erstreckende Ver- 
suche an Hand eines vom Telegraphentechnischen Reichsamt 
ausgearbeiteten Planes beabsichtigt, mit denen demnächst 
begonnen werden soll. Im Zusammenhang damit sollen 
weitere Untersuchungen stattfinden, die mit sehr ein- 
“fachen Mitteln ausführbar sind, so daß weitere Kreise, 
"besonders die Amateure, zu ihnen herangezogen werden 
können. Zur Untersuchung der sehr merkwürdigen Diffe- 
renzen in der Ausbreitung kurzer elektrischer Wellen bei 
nur geringen Wellenunterschieden sollen u. a. auf kurzen 
"Wellen gesprochene Texte gesendet werden, die den Beob- 
achtern gedruckt vorliegen. Diese sollen alsdann angeben, 
welche Textstellen infolge unzulänglicher Modulation un- 
‘verständlich sind. Da bekanntlich durch die Modulation einer 
der Trägerwellen Seitenbandfrequenzen entstehen, können 
zus solchen Beobachtungen Schlüsse über die verschieden- 
-artige Ausbreitung von Trägerwellenseitenbandfrequenzen 
"gezogen werden. Auf andere Beobachtungen, auf Grund 
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D. R. P. angem. D. R. P. angem. 


und ۱ und 
D. R. G. M. D. R. G. M. 
AUTOMATISCHE AUTOMATISCHE 
FERNSTEUERUNG FERNSTEUERUNG 
Re UND SELBSTTÄTIGE UND SELBSTTÄTIGE 
۱ PAUSENKONTROLLE PAUSENKONTROLLE 


o TIONEM | Lacdemprelss Mk. 17.50 
۱ "Ce h "e = 2 ۱ on 

Automatische Ein- und Ausschaltung Ihres Gerätes 
1 a a - ` 3 


d a 
IT. 
" e 
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~- 
- LÀ 


ER aus der Ferne 


un Kontrolliert und überwacht die Programmpausen und schaltet das Empfangsgerät 
EO ہا‎ 3 beim Wiederbeginn der Darbietung selbsttätig ein 


۸ 


M 
1 
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H —— Dieses Instrument dient dazu, auf automatischem Wege die zwischen den Sendedarbietungen liegenden Pausen genau zu überwachen und die Empfangse 
Apparatur selbsttätig und rechtzeitig beim Wiederbeginn der Darbietung einzuschalten. Mit dem Temposcop können Sie Ihren Apparat aus der Ferne — 
ohne ihn zu berühren — jederzeit durch einen einzigen Handgriff, ein» bzw, ausschalten. Man kann also beispielsweise diesen Pausenmesser, der mit 
einer beliebig langen Doppelschnur versehen werden kann, in dem einen Zimmer aufstellen, während der Empfänger mit Lautsprecher etwa im Neben: 
raum Platz gefunden hat. Die Benutzung des Temposcop$ als Zeitkontrollapparat und Pausenüberbrücker ist von eminenter Bedeutung, wenn man bedenkt, 
daß jede vom Hörer gewünschte Sendedarbietung sich auf die Minute automatisch einschaltet. Ein Versäumnis wichtiger Darbietungen wird dadurch 
zur Unmöglichkeit! Abgesehen davon findet dadurch, daß die Röhrenspeisung erst genau im Augenblick des Sendens einsetzt, eine bedeutende Ersparnis an 

GE Listen statt. Die Form des Instrumentes ist vornehm und seine Ausführung gediegenste Präzisionsarbeit; seine Bedienung ist einfach und praktisch. 
Das Temposcop kann ohne weiteres bei jedem Röhrengerät zwischengeschaltet werden, ohne daßirgendwelche Abänderung oder Zusatzteile erforderlich sind, 


DARSTELLUNG DER ANSGUHALTUNG DES TEIIDOSCODS 


pe 


Empfang) 
Apparat D , 


BatterieAnschl; ` 
m) ”گا‎ 


Tem poscop 


| 


Die Bedienung des Temposcops ist denkbar einfach und von jedem Laien durchzuführen. Außerdem ist am Gehäuse ein Schaltungsschema angebracht. 

| -In die seitlichen Steckbuchsen werden die Stecker einer Doppelleitungsschnur eingeführt, die beiden anderen Enden der Doppelschnur werden mit 

—— — dem Minuspol der Heizbatterie und dem Minuspol der Heizleitung des Empfängers verbunden, (Siehe obiges Schema). Vermittels des Stellknopfes 
i ۱ wird die Minutenzahl der Pausendauer eingestellt und das Temposcop tritt nunmehr in Tätigkeit. 


E A 


i 
Als besonders geeignete Leitungsschnur wird die von uns gelieferte 
e Spezialschnur empfohlen, deren Universalklemmen für jeden Anschluß passen 
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٩ sockeln, 5 Heizwiderständen, I Potentiometer, 2 Drehkondensatoren ` 7 


1 Knebelschalter, 2 Niederfrequenztransformatoren, sämtlichen ' f 


7-Róhren-Tropadyne 


FEF Schaltung Nr. 27 
۱, Material bestehend aus einer Trolitplatte, fertig gebohrt, 7 Röhren- 


mit Skala und Knopf, 


1 Teleformerblock FEF 


2 Halter für Spezialspulen, 6 Blockkohdensatoren, 1 variabler Gitter» 
` widerstand, 1 Hochohmwiderstand mit Fassung, 4 Klinkenschaltern, 


Klemmen, Schrauben, Buchsen, Schaltdraht und Isollerschlauch, 


| komplett RM. 299,77 
۱: Mehrpreis bei Voltmeter « Einbau RM, 349.30 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität mit ` 


FEF-Spezial- Einzelteilen 
Ausführliche Selbstbaumappe mit leicht faßlicher, jedem Laien vere 

ständlicher Beschreibung und Darstellung. Preis RM. 2,50. 
Ehrenfeld Broschüre Nr. 127 ,, Der Tropadyne-Empfänger** RM.0,50 


' Ehrenfeld Radio-Kataiog Nr. 3 RM. 1.- 


auf 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier ein ause 
. führliches Warenverzeichnis, neben vielen Schaltungen; 3 


Neueste Preisliste D3 gratis. 


` Alle Mappen, Broschüren und Kataloge gegen Voreinsendune des 
, ۶ Auf اوت پیب مسق‎ Frankfurt a. M. 4628 franco. Unter 
Nachnahme 20 Pf. fiir Spesen mehr, 


Zen | 


Frankfurt a. Main 720,2 zeit 100 | 
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: DIE 
WOCHEN/CHRIFT DES : 


FUNKWESENS 


Schrifleitng Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


g e? Gedanken eines | Hórers 


Von 


Persönlichkeitsbildung ے۴‎ voran; "Allgemeinbildung braucht 
stets ein höheres Ziel, um Kulturwerte schätzen und schaf- 
fen zu kënnen, Diese Forderung ist nicht nur ríchtig er- 
kannt, sie ist auch vom Rundfunk beobachtet worden. : Die 
Auswahl der Vorträge zielt darauf ab, aus der Menge der 
dargebotenen Stoffe bestimmte Domänen der Kunst und’ des ` 
Geistes zum innerlichen Erlebnis zu machen. Das سج‎ 
schlossene Programm", das als Leitlinie gilt, regt den Zu- 
hórer an, sich ins Bild zu versetzen und fordert sein eigenes 
Empfinden heraus, Wir tasten. uns gleichsam zu Dingen 
heran die unsre‘ Gedanken vom Alltag . ‚weglenken, uns 
zwingen, in seltener Umgebung zu sein. Wie „Ferien vom 
Ich" kann die Stunde anmuten, die uns in den’ Geist einer 
klassischen Zeit, in ein besseres Land zu entrücken vermag. 
‚Ein Fehler ist nur, daß man häufig vergißt, auch auf Seiten 
des Rundfunks Einfühlung . zu suchen! Die Psyche des 
Höreres wird oft nicht erkannt; man spielt wie vor einer 
Theatergemeinde und achtet den einsamen Zuhörer nicht. 
— gerade ihn, den, die Dinge am meisten angehen! Ich 
meine die Fühlung mit jenem Gemüt, das — aus der Einfalt 
des sehnenden Herzens — im Rundfunk nach reiner Ge- 
schmacksbildung sucht, nach der blauen Blume verhüllter 
Romantik! — Diesen Schatten wischt auch nicht der Ein- 
wand hinweg, daß ein wohlgemeinter,. volkstümlicher Abend. 
fast in jedem Wochenprogramm wiederkehrt. Die löbliche 
Absicht ist nicht zu bestreiten; doch den Volkston zu tref- 
fen, ist anerkannt schwer — immer droht die Verlegenheit, 
kitschig zu werden, Es genügt nicht, zu sagen, was volks- 
tümlich ist; man muß auch die Wirkung mit. Worten um- 
schreiben, die ebenso ernsthaft wie einleuchtend sind und 
die simpelsten Geister zum Mitgehen zwingen, ohne für den 
Astheten alltäglich zu sein, Die Kunst, die Massen für sich 
zu gewinnen, hängt von der Bewertung des einzelnen ab.. 
So gut auch der Rundfunk dem Volksgeschmack dient, — 
er muß sich mehr in die Familie einfühlen, muß lieber, statt 
Weltbühne, Kammerspiel sein. ... . 

Man hört immer wieder dieselben :drei Klagen: der eine 
Teil nennt die Programme „zu hoch”, der andere „weihelos 
und verflachend", der dritte „ohne 00 Interesse", Wer 
kann allen dreien zugleich gerecht werden? Der Rundfunk 
muß einfach so sein, wie er ist; er darf nicht den Wünschen 
der Masse nachgeben, die geführt sein will, aber selbst nie- 


. Menschen der Boden lebendiger Volkskultur sei, ohne die ۲ mals führt. Die Kulturaufgabe verleiht ihm das Recht, das 
sie den Rundfunk nicht gutheißen kónnten, Man stellt die | Volk in die Werkstatt des Geistes zu führen; sie zwingt ihn 
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Wilhelm Grunicke. 


"Es ist ein alter Streit, der niemals endet: das Volk will 


Brot und Spiele; ja noch mehr — es will belehrt sein und 
nach seinen Wünschen, wenn es 


die Welt begreifen ... 
möglich ist! Doch Kunst und Wissen halten sich zu hoch, 
.um jener Masse Mensch zum Fraß zu dienen, Des Geistes 
„täglich Brot" will auch verdient und von dem Menschen- 
volk geheiligt werden! Das ist zugleich das Merkmal der 
Kultur: sie sättigt nicht, sie nährt nur das Verlangen, 
Was hat der Rundfunk mit Kultur zu tun? — Er ist be- 


stimmt ein Spiegel der Kultur — „an ihren Früchten 


sollt ihr sie erkennen .. ,"" Kulturbedeutung kommt den 
Fällen bei, wo das Mitfühlen großer Teile des Volkes. das 
Gehórte zu etwas Erhebendem stempelt: bei nationalen und 
kirchlichen Feiern, bei Kampfspielen, Wettstreit und großen 
Kongressen. Doch die Gegensätze der Weltanschauung und 
der. soziologischen Tagesprobleme, der Mangel an Idealis- 
mus und Muße lassen vieles in leere Zerstreuung zerrinnen, 
was deutlich den Hang zur Erbauung verrät. Viel lieber 
gefällt unsere Zeit sich darin, jedes Vorkommnis sensationell 
Kunst und Bildung, die klassische Selbst- 
werte sind, werden dadurch zum Zeitvertreib, ۰ Rauschgift 
und Kitsch, statt daß sie der Lebenskunst dienstbar sein 
sollten. Wenn solche Tendenz auch den Rundfunk erfaßt, 
so ist er zu tadeln, doch nicht zu verdammen, Er ist ja im 
Grunde nur ein Instrument. Schuld ist nicht der Rundfunk, 
— schuld ist die Kultur! Und an ihrem Niveau sind wir 
alle beteiligt. 

Doch der Rundfunk will nicht nur Kultur wiederspiegeln, 
er will auch erzieherisch, volksbildend wirken, Damit lädt 
er sich eine Versutwortung auf, die ihn zwingt, in die Seele 
des. Hörers zu schauen und sich in das Bedürfnis der Zeit 
Er darf. dann nicht wahllos die Güter ver- 


er muß vielmehr wägen und wagen zugleich, um heraus aus 
dem Chaos der lockenden Welt zu umfriedeten Inseln der 
Das schließt keine Kunst- oder Denk- 
richtung aus, die sich mutig mit ethischem Rechte be- 
Vielmehr sollte alles, was Menschengeist schuf, an 
der Seele des Volkes vorbeigeführt werden, aber so, daß 
ihm Zeit zur Betrachtung verbleibt; und der Rundfunk muß 
diese Betrachtung betreuen! Mit Recht haben. geistliche 
Kreise vermerkt, daß die innere Formung des einzelnen 
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‚auszubeuten, 


.einzufühlen. 
'teilen, die das Füllhorn der Musen so reichlich verstreut; 


` Sammlung zu führen. 


 hauptet. 
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lichst alles und möglichst viel Neues zu hören. Den Genuß, 
das Erlebnis, hat meistens nur der, der den Dingen lauscht, 
die ihm etwas bedeuten. Warum will man nicht, wie im 
Theater und Film, sich auf den geschlossenen Eindruck be- 
schränken, dessen Höhe wir nirgends so unabgelenkt wie im 
Rundfunk mit uns davontragen kënnen? | 
DaB nicht alles, was Menschengemüter bewegt, für das 
Volksgeschick--von Interesse sein kann, verwickelt uns in 
jenen alten Konflikt zwischen Sozialismus und Individualis- 
mus, Der Rundfunk kann nicht soziale Kultur und Persön- 
lichkeitsbildung gleichzeitig betreiben. Was gemeinschafts- 
fórdernd und volksbildend ‘ist, muß in großen Linien zum 
Ausdruck gelangen oder Sache vom Rundfunkhochschulen 
sein. Viel nötiger, schwerer und dankbarer ist, was die 
Uraufgabe des Runfunks sein sollte: dem einzelnen aus 
dem verborgenen Quell ‚reinen Menschentums neue Kräfte 
zu spenden, um zum Kampf mit dem Alltag gerüstet zu sein. 
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zugleich, ein Erklárer zu sein, der jede Erscheinungsform 
geistigen Lebens mit sittlichem Ernst an der Wurzel auf- 
spürt, Doch die dankbarste Aufgabe läge darin, ein Ge- 
meinschaftsgefühl in der Menge zu wecken, das im Rund- 
funk den Sucher nach Wahrheit erkennt! 

Jene Rundfunkkultur, die wir gar zu gern schmähen, ist 
keineswegs Sache des Rundfunks allein; sie ist von dem 
Willen des Hörers abhängig. Wessen Schuld ist es wohl, 
wenn Systemlosigkeit und scheinbar verwirrender Stoff- 
überfluB die Programme zu Rundfunkrevuen entstellen? 
Kann denn keine weise Beschränkung uns hindern, alles 
Dargebotene wahllos zu nehmen? So wenig, wie wir sonst 
gezwungen sind, jedem Straßenvorgang Beachtung zu schen- 
ken oder jede Spalte der Zeitung zu lesen, so wenig Veran- 
lassung liegt für uns vor, das gesamte Rundfunkprogramm 
zu empfangen, Wir verzerren den Rundfunk zur „Unter- 
haltung", wenn uns Neugier und Langeweile bewegt, móg- 


Der Kampf gegen die Rundfunkstórer 


Pionierarbeiten der Mannheimer Funkwacht. — Ein Arbeitsgebiet für die Funkvereine. 


| der Störungen von der Straßenbahn, Ladeaggregaten und 


Hochfrequenzapparaten der Ärzte her. Ja, sogar der Heiß- 
luftapparat Fän" und die vielen kleinen Staubsauger 
können kräftig stören. In einem Falle war auch die Rul- 
stromanlage der Post im Umkreis von 500 Metern zu hören, 
ohne daß die Postbehörde eine Ahnung davon hatte, Ist 
ein Störer ermittelt, so bitten wir den Betreffenden, seinen 
Apparat umzubauen. Ist der Besitzer des Gerätes hierzu 
nicht imstande, so führt einer unserer Mitglieder diese 
Arbeit kostenlos aus, 

So wird meistens auf freundschaftlichem Wege alles er- 
ledigt, besonders da die meisten Stórer nicht wissen, daB 
sie stören. Jedoch ist es aber auch vorgekommen, daß 
die Funkwacht bei einem allzu tatkräftigen Rückkoppler 
hinausgeworfen wurde, weil er ungestört weiterpfeifen 
wollte, In solchen Fällen, und nur in solchen, wird die 
Angelegenheit der hiesigen Poststelle zur weiteren Bearbei- 
tung übergeben. 

Das Funkwachtkommando unternimmt wöchentlich zwei 
Fahrten von vier bis fünf Stunden Dauer, so daß das ganze 
Stadtgebiet in regelmäßigen Zeitabständen kontrolliert 
wird. Über sämtliche Fahrten wird genau Buch geführt. 

Wenn es auch nicht gelingen wird, alle Rückkoppler zum 
Schweigen zu bringen, so ist doch allein die Tatsache des 
Bestehens einer Funkwacht von überraschender Wirkung. 
Wir haben oft festgestellt, sobald unser Auto in eine viel- 
geplagte Gegend kam, daß dann die Störungen aufhörten. 

Die Hauptursache aller Störungen ist jedoch bei uns die 
Straßenbahn. Unsere Funkwacht hat einmal deren Direk- 
tor auf eine Fahrt mitgenommen, um ihm die Berechtigung 
der allgemeinen Klagen hörbar zu erweisen. Das war nütz- 
licher als alles Schreiben; denn man versucht jetzt durch 
Einbau von Kohlebügeln diese Störquelle zu beseitigen. 

Die Funkwacht der Radiotechnischen Gesellschaft Mann- 
heim ist gerne bereit, in Erfahrungsaustausch mit ähnlichen 
Einrichtungen anderer Städte zu treten. Dreifuß. 
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Verstärkung des Rundiunksenders Stettin. Der Rund- 
funksender Stettin, der zur Zeit mit nur zwei 500 Watt- 
Röhren arbeitet, soll gegen einen 1,5 kW-Sender ein- 
getauscht werden. Diese Verstärkung des Senders hängt 
von dem Ergebnis der Gleichwellenversuche ab, 


Der Polizeipräsident von Berlin vor dem Mikrophon. Im 
Rahmen der Spätabend-Vorträge der „Funk-Stunde” in 
Berlin, hält am Mittwoch, dem 13. Oktober, abends 8,30 Uhr, 
der Polizeipräsident von Berlin, Albert Grzesinski, 
einen Vortrag über das Thema „Unsere Polizei", 


Ein Boxkampf im Rundfunk. Die Sendestelle Dortmund 
der „Westdeutschen Funkstunde" wird am Sonnabend, dem 
16. Oktober, den Boxkampf um die deutsche Schwer- 
gewichtsmeisterschaft zwischen Hans Breitensträter und 
Ludwig Haymann aus der Westfalenhalle auf den Sender 
übertragen. i 


Vor längerer Zeit konnten wir einen Aufsatz von 
Postinspektor Leppin veröffentlichen, der ein Gerät 
zur Anpeilung der Rückkoppler ausgebildet hatte 
und damit die Rundfunkstörer in Hamburg fest- 
stellte. In Mannheim hat die Radiotechnische Ge- 
sellschaft den Kampf gegen die Rundfunkstörer aus 
privater Initiative ergriffen und großen Erfolg 
damit erreicht, so daß nur zu wünschen ist, daß an- 
dere Vereine von Funkfreunden diesem Beispiel 
folgen. | 

Bis Anfang dieses Jahres war der Kampf gegen die Rund- 
funkstörungen in Mannheim genau so weit gediehen wie in 
fast allen deutschen Städten: es wurde nämlich nichts 
getan. Da aber die Störungen immer mehr zunahmen, und 
wir in Mannheim leider keine guten Empfangsverhältnisse 
haben, so wurde die sogenannte Funkwacht ins Leben ge- 
rufen, die die Störer entdecken und möglichst beseitigen 
sollte. Sechs Mitglieder der Radiotechnischen Gesellschaft 
stellten sich dazu zur Verfügung. Man schrieb in die be- 
nachbarten Sendestädte Frankfurt und Stuttgart, und bat um 
die dortigen Erfahrungen auf diesem Gebiet. Aber dort be- 
standen derartige Einrichtungen noch nicht. Unsere Funk- 
wacht betrat also ein ganz neues Gebiet, nahm aber sofort 
ihre Aufgabe in Angriff. 

Zunächst war die aufklärende Mitarbeit des hiesigen 
Funkvereins selbstverständlich, und dann versicherte man 
sich der Presse. Ein naheliegender Gedanke war es auch, 
Rundschreiben mit Anleitung zur richtigen Bedienung der 
Geräte an alle Rundfunkteilnehmer zu schicken. Dann aber 
wurde man auch positiv tätig, rüstete einen Wagen 
mit einer großen Peilanlage aus und beschaffte zwei 
tragbare Kofferpeilspezialgeräte mit eingebauten Batterien 
und Rahmen. Und schließlich richtete man eine Stelle 
ein, die kostenlos alle Bastler, auch wenn sie nicht 
Mitglied des hiesigen Funkvereins waren,  beriet. 
Gerade diese Einrichtung hat sich bewährt und ist zu 
empfehlen. Durch die Tageszeitungen wurde darauf auf- 
merksam gemacht. 

Durch alle diese Mittel ist unsere Funkwacht mancher 
Störung sehr rasch auf die Spur gekommen und arbeitet 
noch jetzt mit Erfolg. Läuft eine Klage ein, so werden auf 
Grund einer Karte und Liste sämtliche Teilnehmer der be- 
treffenden Gegend festgestellt, und die nächste Peilfahrt 
geht dann dorthin. Im Gegensatz zu Hamburg benutzen 
wir ein elektrisches Auto, in dem ein Rahmenpeilgerät 
(Ultradyne) mit allen Batterien und Zubehör mitgeführt 
wird, ferner zwei Kofferpeilapparate (drei Hoch- und zwei 
Niederfrequenzstufen), die aber erst dann in Tätigkeit 
treten, wenn der Peiltrupp in unmittelbarer Nähe des 
Störers angekommen ist. Im Wagen ist ein Kartentisch mit 
genauer Stadtkarte, auf der jedesmal die Peilergebnisse 
sofort eingezeichnet werden. Durch diese systematische 
Arbeit gelingt es in den meisten Fällen, rasch an die Stör- 
quelle heranzukommen. 

Die Störquellen sind durchaus nicht immer die Rück- 
koppler. Nach unseren Erfahrungen rühren drei Viertel 
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۱ ^^^: © Ein Pionier der Funktechnik 

E E "Prot. Dr. Zenneck, München, der Träger der Goldenen Heinrich- Hertz-Medaille. 

l 


۱ Róhrensender, über die Amplitudenänderung durch Gitter- 

spannung und  Rückkopplung, über Frequenzvervielfachung, 
über den Empfang. mit überlagerter Hilfsschwingung seien 

hier erwähnt, um einen Einblick in die Vielseitigkeit seines - 
Wirkens auf hochfrequenztechnischem Gebiet zu geben. 

‚Diese Vielseitigkeit setzte ihn wie keinen anderen in die 

Lage, das Standardbuch der. drahtlosen Teleéraphie zu: 
schreiben, durch das er als einziger eine Übersicht über. das 

ganze umfangreiche Gebiet. gegeben hat. Durch die Mit- 

arbeit seines ‘bedeutendsten Schülers, H. Rukop, ist ein 

einzigartiges grundlegendes Werk .entstanden. 


Ein anderer Teil seiner Arbeiten beschäftigt sich mit SE = 
۱ ; Ausbreitungsvorgángen elek- 
tromagnetischer Wellen längs 


Erdoberfläche. Hierher 


der: 


` gehört der Nachweis, daB die 

‚Phasengeschwindigkeit elek- 

tromagnetischer Wellen über 

.Seewasser und über trockenen ` 
Boden verschieden ist. In ` 


seiner neuesten Ar- 


einer 


_ beiten, die auf seine Anregung 


' Telegraphentechnischen 


-vom 


Reichsamt ausgeführt wurde; 
werden die Richtungs- und 
Intensititsánderungen: elektro- 
 mégnetischer Wellen- beim 
_ Übergang von Wasser zu Land 


: -systematisch. untersucht, 


Wie hoch Zennecks wissen. 
schaftliche Verdienste um die: 
- Vertiefung der Kenntnisse 


die Ausbreitung elektro- 


‘über 


-magnetischer Wellen bewertet 
werden, beweist die  Ver- 
leihung der Goldenen Hein-. 


* Û rich-Hertz-Medaille, Zenneck, 


noch mit jugendlicher - 


"der 


. Frische séin Lehramt an der 
Technischen Hochschule - 


München ausübt, . wird sich 


an den neuen Unter- 


. auch 


suchungen der Heinrich-Hertz- - 
Gesellschaft über die Wellen-. 


ausbreitung beteiligen und wir: 


Enipfangsgérütes: dielektrisch übertragen werden. - Damt 
soll es auch möglich sein, tauben Personen. ‚die Rundfunk“ | 
‚darbietungen- zu vermitteln, ^: 


2 Eine seiner ersten "Arbeiten ist die Aufnahme der Ampli- | 


ein Kurzwellensender für Versuchszwecke (Telegraphie ` 
und Telephonie) in Betrieb genommen worden, der 


sollen: Wünschen, daß Prof. Zenneck noch. recht lange der ` 


Funktechnik erhalten bleibt, 


H. 


x sind. Der Name Zenneck 'ist nicht nur den Wissenschaftlern | 
E 


Jonathan Zenneck, der in. diesem Jahre schon | seinen. 


Auf der Tagung der Heinrich-Hertz-Gesellschaft in Kóln 
it wurde, wie bereits in diesen, Heften berichtet, die Goldene 


dt Heinrich-Hertz-Medaille einem der. verdienstvollsten Pioniere | 


auf dem Gebiete der Hochfrequenztechnik, Geheimrat Pro- 


jk íressór Dr. Zenneck, München, verliehen, dessen Arbei- 


ten ۰ besonders für die Probleme der Ausbreitung elek- 
trischer Wellen von. ‚grundlegender: Bedeutung geworden 


der Hochfrequenztechnik, ‚sondern: auch allen Funkfreunden, 
ke die sich ein wenig وھد ات‎ mit. der یدسا‎ be- 
t  schäftigen, bekannt, l 


55, Geburtstag feiern konnte; 
ist geborener Württemberger; 
er studierte an der Universität. . 
Tübingen und ‘wurde nach. 
Abschluß seines Studiums 
Assistent des Altmeisters der 
»Drahtlosen", Braun, in Straf- ..- 
£i ` burg, dem er ein wertvoller. 
& Mitarbeiter wurde, © Mit 4 
Jahren erhielt er von dort aus 
© einen Ruf als Dozent an die 
Technische Hochschule in . 
, Danzig, und ein. Jahr ' später- 
x: bot ihm die Technische Hoch- 
k schule in Braunschweig eine : 
ordentliche Professur an, die 
ù er annahm. Wenn Zenneck 
S auch. immer .für. die rein. 
*  wissenschaftliche Forschung ~ 
* die größte Neigung; hatte, so: - 
© trat. er doch drei Jahre lang. 
3 in den Dienst der Wirtschaft 
als Laboratoriumsvorstand der 
z Badischen Anilin- und Soda- 
b; fabrik. Diese jedoch mehr | 
Z praktische Tätigkeit konnte 
^ ihm auf die Dauer keine 
t innere ` Befriedigung gewäh- 
ren, "und so. ging er 1911 
wieder an die alte Wir- 


nischen Hochschule in 5 EG Geheimrat Prof, Dr. Zenneck, 


ERI a‏ سس 


Rundfunkempfang ohne Kopfhörer und. Lautsprecher. Der 


Physiker und Fungingenieur'Dr. Gustav Eichhorn in Zürich, 
hat vor wenigen . Wochen eine merkwürdige Entdeckung 
‚gemacht, die er als s Radiophon" bezeichnet, Es ist eine ein- 
fache Vorrichtung, die den Kopíhórer ersetzen soll. - Der 
Aufnehmende. bildet bei diesem Gerät selbst einen Teil des 
Es soll sich nicht um einen 


niederfrequenten ۰ 


akustischen Effekt (wie beim gewöhnlichen Kopfhörer) han- 
deln; sondern allem Anschein nach die. Wirkungen eines" 


— e 


Ein japanischer Kurzwellensender. In T okio ist ‚kürzlich 


Der Sender übermittelt 


besitzt. 


e Leistung von 1 k\ 


äufig die Darbietungen des Rundfunksenders in Tokio, und 


| Rd abwechselnd auf den Wellen 20 und 30 m. Während der 
Übermittlungen wird oft das Rufzeichen:j 1 p p eingestreut. ` 


Der Kurzwellehsender. npc2b in 
Delft stellt gegenwärtig, meist in den späten Abend- 
stunden, Versuche auf den Wellen 5 m, 20 m und 50 m an. 
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Kurzwellenversuche, - 


Danzig zurück; zwei Jahre 


spüter nahm er die Berufung an die Technische Hochschule 


ei 

1 

اس 

e. 

C ۱ 

Ar kungsstätte: an der Tech- 
29 ۱ 

£ 

e 

7 


in München an, die heute noch seinen Wirkungskreis 

= bildet. Im Weltkriege hat er als Hauptmann bei der 

4. Marinedivision an den Kämpfen in Flandern teilgenommen, 

geriet in Gefangenschaft und‘ kehrte erst im Sommer 1919 
wieder in die Heimat zurück. 

Die Richtung Zennecks Schaffens ist bestimmt worden 

. durch seine Straßburger Assistentenzeit. Sie bewegt sich. in 

r: allererster Linie auf dem Gebiet der hochfrequenten Schwin- 

d gungen. Daneben hat er sich auch noch mit dem beim 

2  Lichtbogen und der Glimmentladung auftretenden Erschei- 


7 nungen beschäftigt.: Zahlreiche, ‘zum Teil ` gründlegende i 


Arbeiten von ihm. und: seinen. Senu ilern: legen: Zeugnis von 


.* 


9 seinem: Wirken: ab. E EES 


tudenkurven von Kondensatorkreisen mit Funkenstrecken 
mit Hilfe der Braunschen Röhre, die eine. Einsicht in die 
Vorgänge, bei der Funkenstrecke ermöglichten. Von Zenneck 
۰. rührt im übrigen auch der erste technische brauchbare 
id Wellenmesser her. Er bestand aus - einem. festen - Koriden- 
7 sator und' einer stetig veränderlichen Selbstinduktion. Zur 


ct 


E Resonanzfeststellung diente eine: :Geißlerröhre, . Unter- 


suchungen über das Verhalten gekoppelter ` Kreise, über 
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Der Rundfunk in Württemberg und Baden 


Die neuen Sender in Stuttgart und Freiburg. — Besprechungsráume in Karlsruhe und Mannheim. 
Sonderdienst des „Funk“. 


Sendebezirk in letzter Zeit vorgekommen und unangenehm 
bemerkt worden seien, unwahrscheinlich erscheinen. Wenn 
die neuen Wellenmesser vorhanden, zwangläufige Steuerung 
eingeführt, würden diese Übelstände von selbst verschwin- 
den. Nötig seien aber auch scharf abstimmbare Apparate. 
Der Redner sprach dann weiter über die Telegraphie- 
störungen, für die wirksame Abhilfe die Energiever- 
stärkung der einheimischen Sender sei, gedachte dankbar 
der Arbeit der Hochfrequenzkommission des Württembergi- 
schen Elektrotechnischen Vereins, die wesentlich zur Klä- 
rung der Empfangsverhältnisse in Württemberg und Baden 
beigetragen habe, und deren Versuche auch beim neuen 
Sender fortgesetzt werden möchten. Hinsichtlich der Emp- 
fangsgeräte betonte der Redner, daß die Berliner Funkaus- 
stellung gezeigt habe, daß auf diesem Gebiete ernsthaft ge- 
arbeitet werde. 

Der Freiburger Sender wird im Dachstock der städtischen 
Gewerbeschule untergebracht, die Aufnahme- und Verwal- 
tungsräume im Proviantamt der ehemaligen Artillerie- 
kaserne. Freiburg bietet einen Tag in der Woche ein 
eigenes Programm, an den anderen Tagen wird Stuttgart 
übertragen. Außerdem werden in naher Zukunft im Tele- 
$raphenamt in Mannheim sowie in der ehemaligen Küche des 
Erbgrofherzoglichen Schlosses in Karlsruhe Besprechungs- 
räume für die genannten Städte zur Verfügung stehen. Für 
die Übertragung der Darbietungen von Stuttgart nach Frei- 
burg wird ein dafür als besonders geeignet erkannter Kern 
des schon bestehenden Fernkabels verwendet werden. 
Über die Arbeiten in Freiburg hörte man von Präsident 
Kipphan, daß die Neubauten fertig seien, die Apparate 
geliefert; Türme und Sendemasten seien noch zu errichten, 
auch die Hochspannungsmaschinen fehlten noch. Bis Mitte 
November könne alles fertig sein. Stuttgart, Freiburg, Karls- 
ruhe, Mannheim werden eine Betriebsgemeinschaft bilden. 

Baurat Feucht ging dann noch auf den Programm- 
austausch über Fernleitungen ein, der in letzter Zeit mehr 
oder weniger mißglückt sei. Dafür müsse auch unter den 
einzelnen deutschen Sendern erst ein besonderes Netz ge- 
schaffen werden, das sich auch für die Übertragung der 
Musik eigne. Das jetzige postalische Leitungsnetz sei nur 
für das Sprechen angelegt worden und eigne sich daher für 
die Weiterleitung musikalischer Darbietungen nicht. Der 
Bau eines solchen Netzes könne der hohen Kosten wegen 
nur schrittweise erfolgen, 

Die badischen Vertreter beklagten sich lebhaft 
über Störungen durch die Straßenbahn in 
Karlsruhe, Pforzheim und Mannheim. In Karlsruhe habe 
man eine Besserung dadurch erreicht, daß man an den 
Bügelstromabnehmern an den Schleifstellen Kohlenteile ein- 
gesetzt habe. Unter Heranziehung eines Ingenieurs des Süd- 
deutschen Rundfunks sollen in den anderen Städten in 
nächster Zeit Untersuchungen stattfinden und dann durch 
Verhandlungen mit den beteiligten Stellen eine Besserung 
erzielt werden. 

Schließlich hörte man am Schlusse der Besprechung, an 
der sich außer den schon genannten Herren auch Präsident 
Lämmlein, Kommerzienrat Wanner, Oberstleutnant a. D. 
Stockmayer, beteiligte, daß für die Eröffnung der Sender 
besondere Feierlichkeiten vorgesehen sind, daß man die 
Ansprachen usw. durch einen Großlautsprecher weiteren 
Kreisen zugänglich machen wolle. R. Zanker. 


Rundiunkschau in Gablonz, Der tschechische Radioklub 
in Gablonz veranstaltet in der Zeit vom 23. bis einschl. 
25. Oktober eine Ausstellung von Rundfunkgeräten, die das 
Rundfunkwesen in dem Industriegebiet des Isergebirges 
veranschaulichen soll. In erster Linie sollen selbst- 
gebaute Empfangsgeräte gezeigt werden, daneben aber 
sind auch فو‎ erzeugte Geräte sowie Einzelteile 
zur Ausstellung zugelassen. Der Hauptzweck der Aus- 
stellung ist, die dem Rundfunk noch fernstehenden Kreise 
für ihn zu interessieren, Anschließend an die Ausstellung 
wird ein Bastelkursus abgehalten, der den neuen Rundfunk- 
freunden Gelegenheit geben soll, sich in die Technik des 
Funkwesens einzuführen. 


Stuttgart, 3. Oktober. 


In Württemberg und Baden werden in den nächsten 
Monaten neue Sendeeinrichtungen in Betrieb genommen, die 
von großer Bedeutung für die weitere Entwicklung des 
Rundfunks in Südwestdeutschland sein dürften. Stutt- 
gart eröffnet in der zweiten Oktoberhálfte seinen neuen 
verstärkten Sender in Degerloch, Freiburg bringt Mitte 
November seinen Zwischensender in Betrieb. Zur Leitung 
des Freiburger Senders dürfte der frühere Intendant des 
Freiburger Stadttheaters, Direktor H. Schwantge, be- 
stellt werden. Die vorgesehenen Aufnahmeräume in 
Karlsruhe und Mannheim sollen nebenamtlich ver- 
waltet werden. Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen. 
Diese bevorstehenden Ereignisse gaben Anlaß zu einer Be- 
sprechung der beteiligten Kreise in Stuttgart, zu der die 
Oberpostdirektion Stuttgart eingeladen hatte. - Vertreten 
waren Präsident v. Metzger von der Oberpostdirek- 
tion Stuttgart, Präsident Lämmlein von der Ober- 
postdirektion Karlsruhe, Präsident Kipphan von der 
Oberpostdirektion Konstanz, die technischen Referenten 
der anwesenden Oberpostdirektionen, Generalkonsul Kom- 
merzienrat Dr. Wanner, der Vorsitzende der Süddeut- 
schen Rundfunk-A.-G., Vertreter der Funkvereine usw. 


Präsident v. Metzger gab in seiner Begrüßungs- 
ansprache zu, daß der Feuerbacher Sender sich schon längst 
als unzureichend erwiesen habe. Weite Gebiete des Stutt- 
. garter Bereiches seien vom Empfang, besonders durch die 
abschirnende Wirkung des Schwarzwaldes, ausgeschaltet 
geblieben. Die Ungeduld des Publikums auf Fertigstellung 
des neuen Senders sei verständlich, es sei aber von der 
Oberpostdirektion Stuttgart nichts versäumt worden, den 
neuen Degerlocher Sender so rasch als möglich in Betrieb 
zu bringen. Allerlei Hemmungen hätten sich während des 
Baues eingestellt. Das außerordentlich ungünstige Wetter 
des verflossenen Sommers habe die Bauarbeiten behindert, 
auch bei der Lösung der Baukonstruktion für die Funktürme 
sei man nur langsam vorwärtsgekommen. Verhandlungen 
mit der Baupolizeibehörde seien nötig gewesen, ein Ober- 
gutachten habe eingeholt werden müssen. Besondere Vor- 
sicht sei am Platze gewesen, da im vergangenen Jahr be- 
kanntlich drei Türme ähnlicher Konstruktion, wie man sie 
in Degerloch erstellte, in Norddeich eingestürzt seien. Von 
den neuen Anlagen verspreche man sich eine wesentliche 
Verbesserung der Empfangsverhältnisse. 

Das Hauptreferat hielt Baurat Feucht von der Ober- 
postdirektion Stuttgart, der unermüdlich und verdienstvoll 
für die Rundfunksache und die technische Verbesserung der 
Anlagen in Stuttgart tätig ist. Der Redner behandelte in 
و و‎ Zügen den Stand des Rundfunks im Bereich des 

tuttgarter Senders, streifte kurz die Indienststellung der 
Anlagen, über die in den náchsten Wochen noch mehr zu 
saden sein wird. Die Zahl der zahlenden Rundfunkteil- 
nehmer betrug im Sendebereich Stuttgart am 1. September 
1926: 31705. Wenn auch im 25 km-Umkreis, also bei den 
Detektorermpfängern, eine abfallende Tendenz zu verzeich- 
nen sei, dürfte im großen und ganzen doch eine unverkenn- 
bare stetige .تم‎ UNE im ganzen Sendebezirk 
Stuttgart festgestellt werden. esonders treffe das für 
Stuttgart, auch für Baden und den Oberpostdirektionsbezirk 
Speyer zu. Der neue Degerlocher Sender und der Zwischen- 
sender in Freiburg werden die günstige Entwicklung noch 
wesentlich fördern. Diese Erfahrung habe man auch in 
anderen Sendebezirken اسر‎ Der alte Feuerbacher 
Sender, der seit seiner Erstellung vor stark zwei Jahren 


technische Verbesserungen nicht erfahren habe, soll neben: 


dem neuen Sender in Degerloch, dessen Einrichtungen übri- 
gens ähnlich wie beim Frankfurter Sender seien, noch einige 
Monate als Reserve dienen und dann abgebaut werden. 
Der Hóhenunterschied zwischen der Lage des alten 
und neuen Senders betrage etwa 125 m. Vom 15. November 
ab (vorausgesetzt, daß die neuen Wellenmesser bis dahin 
geliefert sind) bekomme Stuttgart die neue Welle 
379,7 (seither 446). Die Wellennachbarn von Stuttgart seien 
Manchester und Madrid, Die weite Entfernung lasse aber 
Störungen, wie sie durch Leipzig (Welle 452) im Stuttgarter 
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Der zweite Abend, „Die deutsche Erzählung“, war . 
Gerhart Hauptmann gewidmet; Dr. Paul Fechter gab eine 
kurze gedrüngte Übersicht über Hauptmanns' Schaffen, und ` 
Albert Steinrück verstand es, die Novelle „Bahnwärter 
Thiel“ so eindrucksvoll zu lesen, daß -sie den Hörer spannend ` 
bis zum letzten Augenblick fesselte. Steinrück scheint gleich ` 
Wegener einer jener Schauspieler zu sein, die neben der Mimik 
auch das echte Sprechtalent besitzen,  schöpferisch zu ge- 
stalten, SAGE "E DET 

Das N ochönprogratum beschloß ein ۳6۵۲0110 „Als die 
Postkutsche fuhr...“ Trotz manches guten Einfalles 
ein recht schwaches Stück! Oder sollte es erst durch die ' 
Bearbeitung dazu geworden .sein? Nach dem. lustigen An- 

۱ 2. ~- ` fang verliefen sich aller ` 

Humor und alle Pointen. 

Erwin Kop (den wir 
v im übrigen jetzt so selten 

hören), wußte die کی‎ 
eines Reisenden „bild- 
haft“ zu gestalten und - 
erfreute am meisten. In ` 
die beiden Kommödianten- 
rollen teilten sich Wal- 
Lauer und Alfred 
Braun. - mai, 


* 
. „Der. letzte ۳ 

`- ,Olala^, das war ein. 

` fróhliceher Abend! Obwohl 

“doch gerade die Operette 

- , am meisten das Bühnen- 

bild verlangt! Aber wenn 
die‘ Entstehungszeit auch 
nur ein halbes Jahrzehnt 

 ;Zurückliegt, dann mutet 

. uns eine Operette ‚bereits 

. „historisch“ an, der Stil 
. . . ist der vergangener Zei- 


. ten — wie schnell leben ` 
-wir just auf diesem Ge- 
. biet! — und damit ge- 


winnen wir eine andere, 
freiere | Einstellung, . die . 
nicht mehr so stark die 
` szenische Darstellung for- 
dert. .— 
-Auch „Der letzte Wal- . 
zer' ist eine Tanzoperette. 
° Die. Rhythmen tragen je- 
doch nicht die Prägun 
des „dernier cri“; sie sin 
nieht die gleichen, wie 
. sie heute dem Tanz die- 
' .. men, und damit stehen 
wir ihnen und dem von 
ihnen getragenen Werk 
gewissermaßen „neutraler“ 
gegenüber, hören mit ver- 
gnügtem Genuß die Melodien, den heiteren Text, und folgen 
willig, heiter angeregt der übersichtlichen, oder gar. durch- 
sichtigen Handlung. Und auch das ist ein ‘Vorzug. dieses 
„Letzten Woalzers“, daß. uns reine. Geschehnisse bis zum 


die 


Schluß interessieren, Langeweile nicht £ufkommt. 
Zumal die Musik neben ihrer gefälligen, klaren Struktur 
auch in der Erfindung apart bleibt und sich von Banalitäten 
Ohne übertriebene Akzente, in feiner nobler Weise 
führte Oscar Straus persönlich das Orchester, das wieder: 
einmal من‎ Sera klang, und gab den. Darstellern. zur. 
eigenen Entfaltung freies Spiel. So entstand eine wirklich 
gute, lebendige Darstellung,.wie wir sie uns für solche Werke 
nur immer wünschen kónnen. , I. bd. 


* en 
Ein Jahr Elberfelder Sender! 
Elberfeld, 1. Oktober. 
Das erste Elberfelder Sendejahr ist abgeschlossen. Ein 
Festkonzert war für den Jahrestag der Einweihung ange- 
setzt, doch ließ die unzulängliche Orchesterbesetzung und die 
recht gemischte ol e keinen ungetrübten künst- 
lerischen Genuß zu. Mehr Freude hatte man aber einige 
Tage spüter an einer wohlvorbereiteten Sendespielaufführung 


von Lehärs „Rastelbinder“ unter  Feldens  Spielleitung: 
urgelungen sein „Pfefferkorn“, gut die تیا‎ brige soli- 
stische Besetzung, ein Sonderlob den  Kinderstimmen des 


Lehárs Musik, duftig instrumentiert und rhyth- 


fernhült. 


| 
| 


' Vorspiels! 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des , Funk". 


Paul Wegener, 


Prominente vor dem Mikrophon. 
UE Berlin, 4. Oktober. 
Der Dichter Thomas Mann bewies schon in seinem Erst- 
lingswerk „Die Buddenbrocks", daß er ein breiter, epischer 
Erzähler ist, daß er kein Dramatiker im Sinne der Schau- 
bühne werden würde, und in einem novellistischen Sinne, wie 
Julius Bab in seinem recht guten einleitenden Vortrage fest- 
stellte, schrieb er seine Tragödie „Fiorenza“. Und dieses 
Spiel von Lorenzo di Medici und’ Savonarola wurde vielleicht 
deshalb ein gutes Sendespiel, das den bisherigen Versuchen 
dieser Rundfunksaison weit überlegen war. Wie die. Tragödie 
selbst blieb naturgemäß auch auf der Rundfunkbühne die 
etwas matt ۰ 
bis auf jene Szene ‚mit 
Paul W e gen er. Die Ver- 
Lorenzo 
durch: Wegener war eine 
ie höchste An- 
erkennung verdient. Sel- 
ten wohl hatten wir einen 
Sprecher vor dem Mikro- 
phon: gehört, der mit einer 
Eindringlichkeit 
Stimmung und Szenenbild 
Der Er- 
der An یت‎ von 
orenza“ ist vielleicht 
Sogar. nur ihm zu ver- 


Am stärksten jenes Ge- 
räch mit seinen Söhnen 
ietro (Veidt Harlan) und 
Giovanni (Lothar Müthel); 
jedes der Worte Wegeners 
wurde zur hórbaren Geste, 


Art. 
Bedauerlich, daß K or t- 
ner den  infernalischen 


trotz seines sicherlich 
gespräch, jener Kampf 
zwischen zwei Herrschern 
von. Florenz, um seine 
volle Wirkung brachte. Es 
ist das drittemal, daß wir 
diesem Schauspieler einen 
Mangel, vorwerfen müssen. 

sich Kortner nicht 
an diese Wände gewöhnen, 


die ihn vom Hörer ab- dr 

schließen? Fehlt ihm das spielte im Sendespiel „Fiorenza“ 

Fluidum eines dunklen Rolle: des Lorenzo di Medici. 
. Parketts? Dann mag er $ ۱ 


lieber. dem Rundfunk ent- 
sagen und uns durch seine Leistungen auf der Schaubühne, 

e wir gern anerkennen, auch weiterhin erfreuen. — Auch 
Tila Durieux enttäuschte etwas. Es ließe sich denken, 
daß man selbst aus dieser bescheidenen Rolle der Fiorenza 
etwas in diesem Stück herausholen könnte. Im übrigen 
wurde recht gut gespielt, und Alfred Braun, als Pico (für 
uro Riemann eingesprungen) wuBte den rechten Ton zu 
treen. 

Der Prominenten vor dem Mikrophon gab es in der ver- 
nen Woche aber noch mehr; so war im Programm groß 
ündigt „Alexander Moissi spricht“, und wirk- 
es wurde einer der interessantesten Stunden, diesen 


lerisches Gestalten läßt sich streiten; es gibt von ihm auch 
Leistungen im Theater, die einem nicht gefallen, und andere, 


die zu restlosem Beifall begeistern können. Und so ward es . 
: auch im Rundfunk; Moissis Stimme klang, und das war 


selbstverstündlich; aber auf der anderen Seite deckte das 
unbarmherzige Mikrophon, da es nicht eine schauspielerische 

E sondern nur die Sprache vermittelt, die Sehwüchen 
und Fehler Moissischer Interpretationen auf. Darüber. zu 
streiten, ist hier nicht der Ort, wir wollen uns nur darüber 
freuen, daß die „Funk-Stunde“ es verstanden hat, diesen 
Sprecher zu gewinnen, und wir wollen hoffen, 
einmal in einem Sendespiel, in einer jener Rollen 


` Aufführung 


.kórperung des 


. solchen 

-uns vermittelte. 

- fo 
3 


danken. 


* wurde zu einem künstle- 
; rischen Erlebnis seltener 


: Ton eines Savonarola nicht 
۰ zu treffen wußte, daß er, 


. „besten Wollens, das Zwie- 


. Ban 


3 


` eigentümlichen Sprechkünstler zu hören. Über Moissis künst- 


1 


۱ 
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. Leistung, 


Va 


Le 
— 
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x eigenartigen 
$ daB wir fin 


„hören können, in der wir Moissi von der Schaubühne um 


siner Sprache willen her lieben. 
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meisterhaft spielte. Wundervoll abgetónt war wiederum der 
Chor, der unter seinem Leiter Hermann Erlenwein die Nünie 
von Brahms ergreifend sang. — Hans Adolf Winter zeichnete 
für einen Abend verantwortlich, der ‚Die Instrumente des 
Orchesters“ betitelt war. Die einzelnen Instrumente wurden 
in So opartien vorgeführt; im rundfunkischen Sinne hat eine 
solche Darbietung etwas äußerst Instruktives. Das Gehör 
der Teilnehmer wird geschürft; der Laie lernt, was er beim 
orchestralen Zusammenspiel nicht immer vermag, nämlich die 
Instrumente auseinanderhalten, ohne daß er sie sieht. Aus 
diesem Grunde sollten diese Abende öfters stattfinden. 
Nicht vergessen sei der Abschiedsabend von Emil Heß, der 
nach Stuttgart geht. Was die „Deutsche Stunde“ an ihm ver- 
liert, braucht an dieser Stelle nicht wiederholt zu werden. 
Seine Sprechkunst wurde des öfteren mit hohem Lob aner- 
kannt. Es wird nicht leicht sein, für ihn vollwertigen Ersatz 
zu finden. ۱ W. J. 
* 


Danzig und Kónigsberg. 
Königsberg 1. Pr, Ende September. 


Die VereinigungderSendeleitungenKönig» 
berg und Danzig auf ein gemeinsames Programm er- 


. möglicht es, dieses weiter auszugestalten und auch zu ver- 


bessern. Die Hauptlast der Programmgestaltung trägt natur- 
gemäß Königsberg mit seinen mehrjährigen Erfahrungen und 
seiner festgestalteten Organisation. Aber auch Danzig soll 
nicht zu kurz kommen. Es ist begreiflich, daß im Werbegebiet 
des Danziger Freistaates das Bedürfnis wach wird, auch ein- 
heimische Künstler zu Worte kommen zu lassen. So wird 
dann wenigstens einmal oder auch mehrmals in der Woche 
das Danziger Rundfunkprogramm auf den Königsberger 
Sender übertragen, während sonst umgekehrt eine Über- 
tragung von Königsberg auf den neuen Danziger Sender er- 
folgt. Noch ist die Beteiligung im Danziger Gebiet nicht 
erade eine besonders starke zu nennen. Aber das Interesse 
ür den Rundfunk wächst doch im Freistaatgebiete von Tag 
zu Tag, und so ist die Hoffnung nicht unberechtigt, daß der 
Senderbereich Königsberg—Danzig bald nicht mehr zu den 
Zuschußgebieten gehören wird, wie dieses jetzt noch immer 
der Fall ist. Denn ganz Ostpreußen zählte bisher nur etwa 
rund امس ماف اود‎ Teilnehmer, was gegenüber einer Ge- 
samtteilnehmerzahl von rund ein und einer Drittel Million 
eine recht sehwache Quote bedeutet. 


Eine besondere Neueinrichtung, die allerdings erst im 
Werden ist, muß dem sogenannten Schulfunk beigemes- 
sen werden. Er soll vor allem der ländlichen Jugend- 


erziehung dienen. Man muB ostpreußische Verhältnisse 
kennen, um die Wichtigkeit dieser Neueinrichtung zu wür- 
digen. Mit Unterstützung der Regierungen önigsberg, 
Gumbinnen und Allenstein sollen nicht nur besondere Rund- 
funkstunden für Lehrer sowie ferner für Eltern und Erzieher 
une! werden, man plant sogar besondere Funk- 
Schulstunden auf dem Lande. Wenn erst jede ost- 
preußische Schule ihren Lautsprecher hat, der für eine oder 
mehrere Stunden jeder Woche den Lehrer vertritt, und der 
lauschenden Kinderschar Belehrungen in Herzen und Sinne 
streut, dann darf man hiervon nicht nur eine allgemeine 
Hebung des ländlichen Bildungsniveaus, sondern vor allem 
auch eine Vermehrung der Rundfunkteilnehmerzahl in Ost- 

reußen und weiterhin auch im Danziger Gebiet erhoffen. 

mmer mehr erweist sich ganz besonders in unserer ab- 

getrennten Provinz der Rundfunk als ein wichtiger Kultur- 
träger, dessen geistige Reichweite heute in den Anfangs- 
stadien des deutschen Rundfunks noch gar nicht abzusehen 
ist. Der Förderung des Schulfunks haben sich in besonderem 
Maße der OstpreuBische Provinzialschullehrerverein und der 
een angenommen und dem Unternehmen ihre 
Unterstützung und Förderung zugesagt. Ebenso nimmt die 
Presse Königsbergs neuerdings am Rundfunkwesen regeren 
Anteil. Die längere Zeit zwischen Presse und Rundfunk 
bestehenden Konflikte haben erfreulicherweise zu einer Eini- 
gung geführt, die beiden Teilen gewiß zunutze kommen wird. 

ie hervorragendsten Zeitungen Königsbergs und der Provinz 
werden sogar vom Oktober ab besondere Rundfunkrubriken 
einrichten, die den Leser der heimischen Tageszeitungen über 
die Ausgestaltung des Rundfunks in Ostpreußen und dem 
Danziger Gebiet sowie aus dem ganzen Deutschen Reiche 
dauernd unterrichten. 

Eine besondere Ausdehnung des Teilnehmerkreises in un- 
serem Osten erwartet man von der Eröffnung des neuen 
Königsberger Senders. Gegenüber dem bestehenden 
Sender wird der neue erhebliche Vorteile bieten. Hat der alte 
nur eine Stärke von 1,5 kW und für Detektorgeräte eine sichere 
Reichweite von allerhöchstens 15, bei günstigem Radiowetter 
von 20 km, so wird der neue 10 kW-Sender unter Benutzung 
eines einfachen Detektorgeräts eine Mindestreichweite von 
100 km besitzen, somit das gesamte Provinzgebiet umspannen. 
Geringe Kosten der Anlage für den einzelnen sind besonders 
in Ostpreußen eine Vorbedingung für die Ausbreitung des 
Rundfunks. L 
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misch einschmeichelnd, erwies sich als funkrecht, die Hand- 
lung ist allerdings nur im tragisch-komischen Mittelakt hör- 
spielfähig, gar zu hohe Ansprüche an die lediglich vom Ohr 
gespeiste Phantasie stellt der Schlußakt, der auch — wie 
durchgängig bei allen modernen Operetten — musikalisch der 
unergiebigste ist, was bei einem Nur-Hören natürlich beson- 
ders auffällt! 

Im Rückblick auf das erste Sendejahr sei die fleiBige Arbeit 
anerkannt, die Kapellmeister Alter und sein Kammer- 
orehester geleistet haben. 


Am Sendergeburtstag übermittelten technische und künst- 


Klar und 


lerische Leitung den Hörern Rechenschaftsberichte. 
technischen 


aufschlußreich waren die Ausführungen des 
Leiters, Tel.-Inspr. Wurbs, von planmäßiger, zielbewußter 
Arbeit kündend, verstärkten sie das Vertrauen; waren es 
doch im vergangenen Jahre bei vielen Gelegenheiten die 
Techniker, die uns Funk-Erlebnisse im Rheinland 
bescherten. 

Den nichts wesentlich Neues bietenden Bericht der Sende- 
gemeinschaft erstattete Direktor Haslinde Ihm ist 
neben Dortmund auch jetzt Elberfeld anvertraut, ein Zu- 
stand, mit dem man sich auf die Dauer ebensowenig abfinden 
kann wie vorher mit der nebenamtlichen Arbeit Dr. Eckerts. 
Enttäuscht war man, daß Haslindes Bericht noch nichts von 
den Plänen der künftigen Leiter verriet, aufmerken ließ die 
Ankündigung einer Reihe von Veranstaltungen „Dichter der 
Zeit“, eider wird dies aber kein Hörspielzyklus, sondern 
eine literaturgeschichtliche Angelegenheit, mit Dichter- 
profilen, Erläuterungen und Vorlesen von Bruchstücken mit 


verteilten Rollen. S v. Dr. 


Das musikalische Programm. 
Leipzig, Anfang Oktober. 


Unsere Musikspielfolgen erfüllen in nachahmenswerter 
Weise die Aufgabe des Rundfunk, gewohnheitsmäßige Unter- 
lassungen des deutschen Konzertspielplans gutzumachen. 
Neben einer prächtigen Wiedergabe von Glucks „Iphigenia in 
Aulis“ unter Szendrei hörten wir von Mozart eine fast nie 
mehr gespielte Sinfonie in G-Dur, das Flötenkonzert in D-Dur, 
das ganz vergessene Streichquintett mit Waldhorn; Haydns 
erste Londoner in D-Dur mit dem unsterblichen Andante. 
Schumanns Konzert für vier Hörner mit Orchester über- 
raschte durch die glänzende Wirkung, ebenso Dohnanyis halb- 


stündiges Konzerstück für Cello 096 Solist Afrem ` 


Kinkulkin)  Erlesen schön spielte Henri Marteau, 
der jetzt der unsere ist, Dvoraks A-Moll-Violinkonzert. 
Thuilles nur noch selten gespieltes Blüser-Sextett mit Klavier 
bot willkommene Erquickung, ebenso Sekles geistreiche 
Serenade für 11 Soloinstrumente. Als durchschlagende Neu- 
heit erschien W. v. Baußnern, Alte Lieder, für Sopran (Käthe 
Grundmann) mit Begleitung von Flöte, Klarinette und 
Streichquartett. Alter und neuer Stil sind hier überraschend 
lücklich zur Einheit verbunden. Neben dem Leipziger 
infonieorchester, das ständig unter Szendrei im Rund- 
funk spielt, hat sich das kleinere „Rundfunkorchester“ zu 
einer leistungsfähigen Kapelle, unter Hilmar Weber und 
Dr. Duske, herausgebildet. er. 


Oktoberfest. | 
München, 2. Oktober. 


München hat wieder einmal das eine Ereignis des Jahres 
hinter sich: das Oktoberfest. Das andere ist bekanntlich der 
Fasching. Die „Deutsche Stunde“ tat recht daran, denen, die 
nicht hinkonnten, wenigstens akustisch ein Bild von der 
Wies’n vorzuzaubern. Das geschah auf doppelte Weise: das 
Mikrophon wanderte während einer Viertelstunde etwa 
zwischen und in den Zelten umher, und im Senderaum selbst 
versuchte man hinterher durch das heitere Spiel „Gaber- 
helln auf der Festwies’n“ gleichfalls ein 0 
vom Oktoberfest zu schaffen. Es ist schwer zu sagen, welches 
der beiden Klangbilder das Fest besser vermittelte. Inten- 
siver, massiger wirkte entschieden die unmittelbare Über- 
tragung. Das war eine Sinfonie strotzenden Lebens und bier- 
schäumender Gaudi, ein Spiel, ein Rausch der Masse. Wohl- 

elungen und eindringlich. Während man beim (künstlichen) 
Spi im Sender die starke Empfindung von einem grofen 

olksiest nicht hatte; das war mehr eine Kirchweih in irgend- 
einem bayerischen Dorf, aber nicht das Oktoberfest, nicht 
diese Kulminatión bayerischer Lebenslust und Bierseligkeit. 
Die Übertragung von der Wies'n hätte genügt, um den Be- 
griff „Oktoberfest“ zu vermitteln. Das Spiel war gut ge- 
meint und liebevoll gegeben, jedoch zweiter Eu ird 

Ein anderes Ereignis der zweiten Septemberhülfte war das 
Sinfoniekonzert des Rundfunkorchesters, das auf die ,,Deutsche 
Welle“ und nach Amsterdam übertragen wurde. Man hatte 
wieder Freude an dem stark betonten Rhythmus und der hin- 
reißenden Beschwingtheit des Kapellmeisters Franz Adam. 
Er dirigierte die VIII. Sinfonie von Beethoven und das 
Klavierkonzert in A-Dur von Liszt, das Richard Staab 
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Hamburg“, die durch den sächsisch-thüringischen Dialekt des 
Vortragenden auch nicht schmackhafter wurden, ganz abgesehen 
von stilistischen Mängeln. — Von den Vortragenden, die für die 
einzelnen Sender den Wanderfunk übernommen haben, wirkte. 
der Bremer Karl Ehlers am. lebendigsten. Der Hamburger 
Kunzlehm sollte sich daran ein Beispiel nehmen. — Für die 
neue Modenschau der Norag vermögen wir eine Notwendig- 
keit nicht einzusehen. Jede kleinste Zeitung hat heute ihre 
. .. Sven Scholander wirkt von allen Lauten- 
sängern ‘am stärksten durch seine Mimik; er müßte daher 
vor dem Rundfunk versagen, selbst wenn er noch weniger 
abgesungen wäre. pis | 
o viel Schatten im Programm war, ließ sich jedoch auch 
mancher Lichtblick feststellen: So eine schöne Morgenfeier 
aus Anlaß des Franziskusgedenktages, so ein „Klassisches 
Kabarett“ mit Beethoven, Mozart und Goethe. Auch die 
niederdeutschen Abende hielten die gewohnte Höhe („De 
Straf“ von der moe Alma Rogge). Scocles ۱,۴188 Wasser“ 
hatte Hans Bodenstedt recht geschickt bearbeitet. Von den 
Gästen wußte Käte Wittenberg den Lustspielton zu. treffen; 
` Karl Wüstenhagen kommt dem 
| Auditorium im Schauspielhaus 
hoffentlich nicht so pomadig, 
wie er es in der Norag tat. 
Bei Übertragungen sind für 
.den Fall des Versagens gleich 
Ersatzprogramme eingesetzt 
worden. Das ist sehr vernünftig 
und hat sich bereits bewährt. — 
Die Übertragung von Konzerten 
der Etté-Kapelle bedeutet tat- 


 Süchlieh eine Programmberei- 
cherung und wird hoffentlich 
beibehalten. ke. 


. Funkstile des Berliner Sen- 

. ` ders, Der seinerzeit auf Ver- 
anlassung des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes einge- 
richtete Frühschluß der deut- 
schen Rundfunksender zu unge- 
störten Fernempfangsversuchen 
wurde in letzter Zeit bei der. 
Berliner „Funk-Stunde” nicht 
mehr durchgeführt. Der Deut- 
sche Funktechnische Verband 
hat sich daraufhin jetzt wieder 
mit der Berliner Senderleitung 
in Verbindung gesetzt, die jetzt 

۰ wieder jeden Dienstag ab 
` 10,30 Uhr eine Funkstille ein- 
geführt hat. 


Esperanto auf der „Deutschen 
Welle", Der Großsender Kö- 
nigswusterhausen (Welle 1300) 
beginnt am 2. November mit 

einem Esperanto-Lehrgang. 


G 


sprach zum erstenmal im Berliner Kursusleiter ist Postrat Beh- 
Rundfunk. .rendt-Berlin. Der Kursus wird 
‘in der Form eines Zwie- 


gesprächs gehalten. Der Unterricht wird jeden Donnerstag 
von 4 bis 4,30 Uhr nachmittags stattfinden. | 


Die kulturelle Förderung des Funkwesens, Auf der Kölner 
Tagung des Deutschen Funktechnischen Verbandes wurde 
der Ausschuß zur kulturellen Förderung des Funkwesens 
aufgelöst, da der Deutsche Funktechnische Verband sich 
nur mit den technischen Fragen des Funkwesens beschäf- 
tigen will. Ä 


Inbetriebnahme des Rundfunksenders Neapel Die Ein- 
bauarbeiten des bei der Rundfunksendestelle Rom bisher 
verwendeten Senders in Neapel machen gute Fortschritte. 
Auch der Besprechungsraum, der im fünften Stock des Pan- 
talea-Palastes in Santa Lucia untergebracht ist, ist nahezu 
vollkommen eingerichtet. Der Sender wird entsprechend ` 
den Genfer Vorschlägen die Welle 333,3 m benutzen, viel- 
leicht aber die ersten Versuche auf der vorher für diesen 
Sender in Aussicht genommenen Welle 352 m anstellen. 
Nach Inbetriebnahme dieses Senders beabsichtigt die 
italienische Rundfunkgesellschaft weitere Sender in Genua, 
Palermo, Triest, Turin und Venedig einzurichten. Für diese 
Sender sind schon die Wellenlängen nach den Genfer Vor- 
schlágen vorgesehen, und zwar für Genua die Welle 272,7 m 
— Palermo die Welle 500m — Triest die Welle 230,8 m — 
Turin die Welle 258,6 m — Venedig die Welle 254,2 m. 


Modenbeilage . 
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Funkfest. | 
. Breslau, Anfang Oktober. 
Der groBe Saal des Breslauer Konzerthauses war am Sonn- 
abend mit 'schlesischen Rundfunkhörern bis auf den letzten 
Platz besetzt. Sie alle wollten diesmal die Künstler, denen 
sie so manche schöne Stunde verdanken, hören und sehen. 


Das schlesische 


- Direktor Odendahl, dem in Gemeinschaft mit der Funk- 


händlerorganisation das wohlvorbereitete Fest zu danken ist, 
hatte die Genugtuung, das Interesse der Funkteilnehmer 


- erstmalig in weitestem Umfang an einer solchen Veranstal- 


ug BEWERTE zu haben. Er konnte in seiner Ansprache u.a. 
die Präsidenten Tebbenjohanns und Wawrzyk von den Ober- 
ای‎ nen Breslau und Oppeln یا ها‎ und der Bres- 
auer Kaufmannschaft für die reiche Beschickung der Tom- 
.bola.seinen Dank abstatten. Lortzings Festouvertüre, vom 


Schlesischen Landesorchester gespielt, leitete den Abend ein. 
Danach erschien der fleiBige und geschickte Regisseur der 
schlesischen Sendespielbühne, Viktor Heinz Fuchs, als An- 
gte die Operette „Die 


sager auf dem Podium, und kündi 
schöne Galathee“ an: ^ Drei 
Mikrophone deuteten darauf 
in, daß auch die Wellen der 
schlesischen Sender  beschickt 
wurden. Auf das Bühnenbild, 
von Fegeler-Felkendorf in gro- 
tesker Linie entworfen, richteten 
sich die Strahlen. der Schein- 
 werfer, Dr. Nick hob den Stab, 
das Spiel begann. Das Künst- 
lerensemble, sichtlich angeregt 
von den sonst unsichtbaren Zu- 
hörern, schöpfte mit neuen Nu- 
ancen.und Extempores aus dem 
Griechenulk Laune und Witz. 
In der dankbaren Rolle des 
Ganymed  erntete Rosl Albach 
‘wiederholt reichen Beifall auf 
offener Szene. ‚Ihr übermütigen, 
Spiel löste die heiterste Stim- 
mung aus. Ilse Schlössingk -war 
eine reizvolle Galathee. Stimm- 
lich und darstellerisch waren 
Franz Baumann und Max 
Aschner als T ye marion und Mi- 
das ihren Kolleginnen ebenbür- - 
tig. Als sich der Vorhang 
schloß, war die denkbar beste 
Vorbereitung für die -späteren 


Stunden geschaffen. Die Vox- 
Kapelle Formiggini aus Berlin 
eroberte sich die Zuneigung an- 
mutiger Schlesierinnen. In 
einem zweiten Saal spielte die 
heimische ^ Tanzkspelle Häus- 
ler d. J. Auch hier war der 
Andran so stark, daß die 
Tanzlustigen ihre Leidenschaft 
sehr bezähmen mußten. Man 


tröstete sich mit dem Gedan- 
ken, daß die Fülle der Säle 
letzten Endes den Blinden und 
Schwerkriegebeschädigten zu- 
kam, für die der Erlós 
Funkíestes bestimmt ist. 


talkräftigen Rundfunkteilnehmer in einem der großen Etablisse- 
ments zu einem Fest mit müBigem Eintrittsgeld zu vereinen. 
- Nicht vergessen sei, noch derer zu gedenken, die am Sonnabend- 
abend wie stets weit draußen im Sendehaus Krietern anonym 
und pflichtgetreu die technische Arbeit leisteten, und, wie be- 
richtet wird, mit Erfolg den zu Haus Gebliebenen Klänge 
und Stimmungen aus den festlichen Sälen übermittelten. —al 


Lichtblicke im Programm. 
Hamburg, Anfang Oktober. 


Wir hatten an dieser Stelle wiederholt auf die musik- 
wissenschaftlichen Vorträge von Dr. Heinitz hingewiesen. 
Das Phonogrammarchiv des Phönetischen Laboratoriums 
der Universität Hamburg hatte den Gelehrten mit Unter- 
stätzung der Norag nach den Färöern entsandt. Die musik- 
usbeute dieser Reise vermittelt Dr. Hei- 


gen, 
geradezu vorbildlich sind. 


die in ihrer populären Formun 
eistung des Hannoverschen 


Weniger erfreulich ist die 


"gute 
dieses TOT 
: Sein Erfolg möge dazu beitragen, im Sommer die weniger kapi- 
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x wissenschaftliche 
^ nitz den Noraghörern nunmehr in einer Serie von Vorträ 
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c Senders, die es fertig bringt, uns „Lyrik“ des „Dichters“ 


Die Produkte dieses reklame- 
"VersfüBlers ‘sind übelster Kitsch, den man sich 

energisch verbitten muß. Man sollte von Hamburg aus 
. Hannoverschen Leitung mehr auf die Finger sehen. Ein 


Jerr Heller-Hallberg langweilte uns mit „Bildern aus Alt- 
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zum Hören‘ reizte und förderte. Und es wäre denkbaf, mit, 
solchen Versuchen sogar volksbildnerische Aufgaben zu 8 
uicken, etwa in bestimmt bezeichnete Vorträge falsche[ eg 
liche Angaben einzustreuen, die von den . ۷۷٢۷ 
richtigzustellen wären; es wäre denkbar, in Form feg 
‚Steckbriefs‘ die Beschreibung eines Menschen zu nig 
der von den Teilnehmern zu erkennen und festzustellen te? 
mit diesem ‚Hör-Spiel‘ gleichzeitig den Bestrebungen ‚4 
Kriminalpolizei, dem Kampf gegen das Verbrechpri 
dienend. Und es brauchen durchaus nicht immer ‚Preise 
schreiben‘ zu sein, die die planmäßige Erziehung zum 8۵ 
verfolgen und fördern; wenn man im Aufbau des Programms 
selbst, in der Folge der Darbietungen solche Bestrebingen ' 
und Notwendigkeiten berücksichtigt, wäre schon viel getan.“ 


$ 


Der bekannte Berliner Musikschriftsteller Prof. [| : 
Weißmann befaßt sich in einem Aufsatz ,,1 0 ۱۶۷ ang 
und Schallplattenklang“ in der ,VossBisbbhen 
Zeitung“ Auch mit dem Rundfunkproblem. Nachdem BWei£- 
mann die Abneigung des Musikers gegen die mechahis 
Musikwidergabe feststellt, schreibt er u. a.: „Ich habe. 711 
einem früheren Aufsatz, ohne die Bedeutung der mechani tert 
Musik in Abrede zu stellen, doch auch auf ihren die ۵ 
verheerenden Einfluß hingewiesen. Denn es ist nun 81 
aus der Welt zu schaffen, daß die zahllosen Rundfunk 
und andere Benutzer mechanischer و‎ EN zum g 
Teil früher von Musik nicht nur in Mitschwingung, 8 
auch in Mittätigkeit versetzt wurden. Manche 8 
stümpert haben, aber sie arbeiteten. Inwieweit dies d$ 
heutigen Nichts-als-Hörer noch möglich ist, darüber| ke 


eneigt, jede mechanisierte Musik nur als Ersatzmittb! fü 
ie lebendige zu betrachten, so zeigt wiederum das 1۵ 
Strawinskys, daß selbst der Komponist sich mit seiner [Pha 
tasie auf die Schallplatte einzustellen versucht. — Der Musiker} 
der sich eben wieder teilnahmlos von der mechanisierten Mustis 
abzuwenden droht, kehrt nun doch neugierig zur 8 
zurück. Es fesselt ihn zunächst der Wettbewerb zwischbn ai 
und der Rundfunkmusik. Diese behauptet von sich, döch&g 
höherem Grade lebendige Musik zu bedeuten, weil sie ja den 
die intensive Leistung des Augenblicks einer großen HOSS. 
menge zugänglich macht. Sie verwahrt sich entschiei 
dagegen, gefrorenen Klang zu vermitteln. Sie erklärt; his 
Kulturarbeit zu leisten, indem sie das Publikum auch -DEE 
das, was sonst schwer ein Publikum gewinnt, ins 6 
steigert. Das ist wahr. Nur hat die Sache einen Haken. & 
klafft, wie immer man es anstellen möge, ein Untermolian 
zwischen dem Ideal- und dem Schallplattenklang. — Ich hae ' 
mich in manchen Stunden damit beschäftigt, den Unter 
zwischen dem Idealklang hier, wie er mir nach meiner Klang 
erfahrung vorschwebt, dem Schallplattenklang und} 
Radioklang dort festzustellen. Denn: ist man sich erst 
die Begrenzungen mechanisierter Musik klar, so ist für dk 
Zukunft alle Gefahr abwendet. — Es sind also Schallplatte 
klang und Radioklang, obwohl einander doch vielfach. eh 
gegen esetzt, als immerhin künstlich gegenüber dem ٥۶ 
i x 


menschliche Stimme am getreuesten mechanisieren. _ Dé 


-] Er 


)ہز 


braucht kaum wiederholt zu werden. — Es scheint festen 
daß die nächste Aussicht auf Klangerfüllung die Ki 
musik hat. Je verwickelter ein Gewebe, desto ge 
Möglichkeit einer vollendeten Übertragung. Alle 
des Originals verändert sich im EE e "efe Lagen 
ی‎ der Höhe in den Schatten. Ein 7 
ild ist darum nur unter besonders günstigen Umg 
möglich. — Es ist außerordentlich schwer und erforder 
dere Einstellung auf die Verhiiltnisse des Rundfunks, di 
vierton überhaupt klingend zu machen. Alles Spitze, wenn I 
zu scharf akzentuiert, dringt am echtesten zum Ohr iR: 
hórers. Man sieht also, daß die Entwicklung der 8 
Musik aus dem Chaotischen ins Klare, aus dem dionysibell 
schwellenden Wohlklang zu dem gereinigten Mehrheitst 
heitsklang des Kammerorchesters durchaus dem 8 
Rundfunks entspricht. — Aber die Sehnsucht nach dem ki 
klang bleibt uns. Dies ist, wenn wir Schallplatten} 3 
Radiomusik auf ihr umfangreiches Gebiet weisen, der G 
der Mechanisierung der Musik. Sie, als im höchsten 
lebendige, kann nicht daran sterben, sondern dadurch 2 
wertvoller werden.* l 
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man nicht allzu optimistisch denken. — Ist man denna 
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Der Ruf nach Rundfunk-Dichtern. — Die Erziehung zum Hóren. — Der Idealklang im Rundfunk. 
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Die „Berliner Volkszeitung“ befaßte sich in ihrer 
Rubrik „Am Rundfunk“ mit den Personalveränderungen 
in der Berliner „Funk-Stunde“ und kommt schließlich auch 
zu der Frage, ob die jetzige Zusammensetzung der künstle- 
rischen Leitung ausreicht, fruchtbare Arbeit zu leisten, be- 
Sonders: „Soll lediglich ein ständiger Dirigent, der sich 
daneben auch noch als Kammermusikspieler und Begleiter 
betätigt, die Führung des Orchesters behalten? — Die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft hat in ihrer Statistik berechnet, wie- 
viel ‚Betriebsstunden‘ auf die einzelnen Sender entfallen. 
Vielleicht berechnet sie nun auch einmal, wieviel ‚Betriebs- 
stunden‘ der Dirigent, Pianist und Kammermusikspieler in 
einer Person, der verantwortliche Orchesterleiter des größten 
deutschen Senders, zu leisten hat! Und dann überlege man, 
ob bei dieser Belastung auch noch wirklich künstlerische 
Arbeit zu leisten ist, oder ob man dann nicht lieber auch 
von ‚Betrieb‘ spricht. — Und wem ist die musikalisch-künst- 
lerische Gesamtleitung überantwortet? Allein dem verant- 
wortlichen Leiter der Opernabteilung, Cornelis Bronsgeest. 
Die Konzertabteilung harrt immer noch ihres Führers. Kann 
sich ein Künstler, der selbst noch als Sänger auf der Bühne 
der Staatsoper tätig ist, dort schließlich auch Proben wahr- 
zunehmen hat, mit gleichem Eifer der Vorbereitung seiner 
Sendespiele widmen, wobei es sich doch nicht nur 'um das 
Probieren, sondern vielfach um durchgreifende Bearbeitungen 
handelt, und gleichzeitig die wichtige Konzertabteilung leiten, 
ی‎ zusammenstellen, Solisten verpflichten? Ein so 
weites Arbeitsgebiet verlangt eine Teilung der Kräfte!“ 


* 


Im „Funk-Spiegel“ des „Berliner Tageblatts'" 
wendet sich Fritz Engel mit einem Aufsatz „Noch einmal: 
Hörspiel“ an die Dichter, um sie vielleicht zu einem Funk- 
drama zu begeistern: „Als das Lichtspiel seine Stoffverlegen- 
heit erkannt hatte, rief es: »Dramatiker an die Front!« Die 
Dramatiker kamen. Sie siegten nicht und verschwanden. 
Dichter und Diktator der Leinwand ist nun der Regisseur. 
Dies alles ist ihm untertänig, der Textschreiber oder Be- 
arbeiter, der Schauspieler, der Ausstatter, der Beleuchter. — 
Nun ist es der Rundfunk, der nach dem dramatischen Poeten 
ruft... Ans Auge, an das königliche, wendet sich das Licht- 
spiel und bringt dennoch, bis auf seltene Ausnahmen, nur 
einen Ersatz für die Vollkunst des Dramas. Eingeengt durch 
die besonderen Bedingungen des Lichtepiele, haben die Dra- 
matiker deshalb die Front verlassen und dem Augenmenschen, 
dem Regisseur, das Kommando abgetreten. Nun sollen sie 
sich wieder nur dem Ohr, dem schwächeren Organ, anver- 
trauen. Sie sollen, entfíammt, wie sie doch wohl sind, zu- 
gleich kühl bis ans Herz hinan bei der Angabe und Schilde- 
rung jedes Schauplatzes daran denken, daß sie ihn in einen 
»Hürplatz. zu verwandeln haben, sie müssen alle szenischen 
Angaben in den Text einbauen. Sie müssen alle inneren 
‚Gesichte« verhindern, einen optischen Ausdruck zu suchen. 
Sogar in der Personenzahl müssen sie sich klüglich be- 
schränken. Sie müssen, während sie seelisch schwärmen 
möchten, an jenen kleinen Engelteufel, an das Mikrophon, 
denken und an seine unantastbar strengen Gesetze. 
Heißt das noch dichten? Heißt das noch Herr über die 
Welt und alle ihre Erscheinungen bleiben? Oder Sklave 
äußerer Zwänge sein, Sklave mit geknebelter Phantasie? — 
Der Dichter kann nicht wandeln auf der Technik Höh’n. 
Vielleicht wird es nur der trockene Ideenverkünder können 


oder der routinierte Schriftsteller, der sich anpaßt, heute so. 


und morgen 80. Oder der Gelegenheitspoet und der Laien- 
spielverfasser, gern nur gehört von Tanten beiderlei Ge- 
schlechts. — Immerhin: versucht es! Vielleicht wächst einer, 
der sich wie Jus heute freilich überholten Tragiker der 
Einheit von Ort, Zeit und Handlung, so den Einschrünkungen 
des »Hörspiels« fügt, ohne seine schöpferisch gestaltende 
Meisterschaft über Menschen und Dinge einzubüßen.  Viel- 
leicht erbringt das Übergewicht des Technischen, was ehedem 
der Mangel am Technischen verlangte.“ 


* 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ veröffentlichte einen Aufsatz 
„Die Erziehung zum Hören“, der mit folgender Anregung 
echlieBt, nachdem auf das Vorbild Münchens hingewlesen 
wurde: „Es scheint so selbstverständlich: wie man dem 
Topi dem technischen Aufnahmegerüt, in vielen Mühen 
und Proben ablauscht, was es aufzunehmen (und weiterzu- 
genen) vermag, nun auch die menschliche Aufnahmefähigkeit 
lurch Stichproben zu studieren, einmal eine Bestätigung zu 
suchen, daB das Gesendete auch em fangen wird. o würe 
zu wünschen, daß Berlin einmal dem Vorbild Münchens folgte. 
etwa in seiner ‚Jugendstunde‘ ähnliche ‚Höraufgaben‘ stellte, 
durch Preisausschreiben die Teilnahme an dieser ‚Erziehung 
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nicht teilen. 


Lebendige Sprache 
Eine Rundfunkverteidigung. ` 
پیا‎ Von » PH 
Dr. Frítz Gerathewohl, München. 


gebracht werden, sondern von einem Sprachwisser und 
Kulturkritiker unserer Zeit, der: in vieler Hinsicht richtung- 
gebend gewirkt hat und dessen Urteil auch von uns P gemein. 
hin hoch geschätzt wird. _ 

Paul Fechter meint, die Entwicklung des Be ginge 
dahin, daß sie, die ursprünglich nicht Mittel der Verständi- 
gung, sondern persónliche Angelegenheit des einzelnen und 


Erscheinungsweise des inneren Lebens sei, allmählich vom 


Menschen abgelöst und sich selbst überlassen werde; sie 


 begünne danach ihren eigenen Weg, der sie immer weiter 


vom gefühlten Leben entferne, bis ihr zuletzt kein Rück- 
weg mehr offenstehe, keine Regeneration mehr móglich sei 
und das eintráte, was man das Sterben. der Worte, der 
Dieser Prozeß, so fährt Fechter 


nicht mehr als unmittelbare Lebensfunktion aufgefaßt wird, 
sondern als etwas Objektives, für sich Seiendes, das der 
einzelne Mensch nicht von Natur besitzt, sondern an dem 
er erst allmáhlich durch Aufnehmen von außen teil- 
bekommt. . 

Es würde weit über den Rahmen de Zeitschrift hin- 
ausführen, wollte man die Hypothese Fechters mit all dem, 
was er zu deren Stütze anführt, im einzelnen kritisch be- 
leuchten; wir müssen uns mit einigen Stichworten be- 
gnügen, die uns zur Grundlage einer Widerlegung seiner 
Angriffe gegen den Rundfunk als notwendig erscheinen. 


Wenn Fechter in der Entstehung des. Wortes als eines 
Mittels menschlicher Mitteilung den Beginn einer zweiten. 


Funktion der Sprache sieht, die der lediglich von innerem 
Erleben bedingten folgt, so/ist zu bedenken, ob man den 
Reaktionslaut, den Ausruf und den Schrei — sofern er 
überhaupt lediglich als Gefühlsäußerung ohne Absicht der 
Mitteilung gebraucht wird — bereits als Sprache" be- 
trachten darf und sie nicht vielmehr. in. jedem Fall als eine 


soziale Funktion des Menschen anzusehen hat, für deren 


Entstehung. das Bedürfnis nach Mitteilung innerhalb einer 
Gesellschaft unbedingte Voraussetzung ist. Aber selbst 
wenn wir die Sprache in diesem Sinne auffassen, können 
wir Fechters Ansicht von ihrem ,Sterben" 
Wir bekennen uns vielmehr zu der Auffassung eines 
Herder und Wilhelm von Humboldt, die in jedem 
Menschen zu allen Zeiten einen Sprachschópfer sahen, für 
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fort, setzt ungefähr in.dem Augenblick ein, in dem Sprache 
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Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


dem Kampf, der um die Anerkennung des Rundfunks‏ ھا 


. als eines kulturell bedeutsamen Instrumentes zu führen ist, 


wird. von seinen Gegnern immer wieder*ein Argument vor- 
gebracht, das scheinbar nicht eben leicht widerlegt werden 
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. kann: man sieht den Rundfunk als den typischen Ausdruck 


eines Zeitalters an, das durch die Schlagworte Mechani- 
sierung und Nivellierung als eines charakterisiert wird, dem 
sich alle, die um das Wesen wahrer Bildung wissen, in 

Hinsicht nach Möglichkeit . entgegenzustellen 
Nicht in die Breite, sondern in die Tiefe wirksam 


haben. 


` Zu sein, nicht vielerlei zu bieten, sondern vieles, will sagen 


Gewichtides im Sinne des Satzes non multa sed multum, 
den Schopenhauer der Ausgabe seiner Werke. voraus- 
setzte, ist, so wirft man ein, Aufgabe des Pädagogen, und 


. man beruft sich dabei mit Recht darauf, daß nach kurzen 


Jahren wissenschaftlicher Streitigkeiten in der | Volksbil- 
dungsarbeit das Prinzip der Intensität das der Extensität 
im allgemeinen verdrängt hat. 

Gewiß ließe sich hiergegen die Tatsache vorbringen, daß 


der Rundfunk niemals den Anspruch erhob, die Arbeit des 
. intensiv wirksamen Volkspádagogen zu verdrängen, sondern 


hierzu nur eine Ergänzung bieten will, aber es liegt. in 
diesen Einwänden und Bedenken der Pädagogen immerhin 
für die Leiter der Sendestellen ein Hinweis, den sie bei 
der Auswahl ihrer Darbietungen nicht außer acht lassen 


‚sollten. 


‚Zielen die Vorwürfe der Pädagogen nur auf gewisse be- 
lehrende Veranstaltungen des Rundfunks hin, so soll ihm 
mit einem anderen Einwand, der schlechthin aus seiner 
Erscheinung als der eines technisch-mechanischen Phäno- 
‚mens resultiert, die Berechtigung, kulturell hochwertige 
überhaupt genommen werden. 


menten ‚gekämpft worden sein: besonders eindringlich 
finden wir den Kampf gegen den Rundfunk in einigen Ab- 


sätzen eines Aufsatzes geführt, den kürzlich Dr, Paul 
Fechter unter dem Titel „Das Sterben der 
Sprache" in der von Ernst Heilborn herausgegebenen 
Zeitschrift „Die Literatur" (1926, Heft 10 und 11) ver- 
öffentlichte..e Wir glauben um so eher verpflichtet zu sein, 


die Bedenken des Verfassers gegen den Rundfunk zurück- 
weisen zu müssen, als sie nicht von einem Irgendwer vor- 
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reinen Mittel des Verkehrs herabwürdigt und es auch der 
leizten blaß und welk gewordenen Beziehung zum Menschen 
noch beraubt und völlig isoliert, vollkommen selbständig 
macht", ‘Wenn man Gelegenheit hat, in Zuschriften von 
Rundfunkhörern aller Bevölkerungskreise, die eine Kritik 
von Hörspielern oder Vortragenden äußern, Einblick zu 
nehmen, so erkennt man, wie der Rundfunk in bezug auf 
die Hebung des Sprachgefühls genau die gegenteilige Wir- 
kung ausübt als Fechter meint. Gerade damit, daß er 
scheinbar ein „entpersönlichtes Sprechen vermittelt und 
Sprache lediglich als akustisches Phánomen bekanntgibt, 
ist er der beste Erzieher zum Hóren, den sich der 
Sprecherzieher, dem die Gehórsbildung seiner Schüler erste 
Aufgabe ist, nur wünschen kann. Substanzen der leben- 
digen Sprache, wie Klangfarbe, Tonhóhe, Stimmstärke 
können in ihren Wesenheiten, ihrer unendlichen  Varia- 
bilität und schópferischen Bedeutung keinem besser ein- 
gehen als dem Rundfunkhörer, dessen ganzes sinnliches 
Aufnahmevermögen auf das Hören eingestellt ist. Nirgendwo 
auch können fehlerhaftes und seelenloses Sprechen, 
falsches Pathos und sinnloser Wortgebrauch, Erschei- 
nungen, wie sie im Gefolge einer „sterbenden Sprache” 
wären, eher ihre Kritiker finden als im Rundfunk, der den 
Hörsinn des Aufnehmenden durch keinerlei visuelle Ein- 
drücke ablenken läßt. Die Urteile unverbildeter Hörer, 
die für die Auswahl der Rundfunksprecher erfahrungs- 
gemäß nicht ohne Einfluß sind, lassen zur Genüge erkennen, 
daß im Deutschen ein gesundes Unterscheidungsvermögen 
in dieser Hinsicht durchaus noch vorhanden ist oder leicht 
zu erregen wäre, 


Paul Fechter meint, daß im Rundfunk der Wortklang 
geistlos sei, „weil aller Geist vom Konstruktiven, von der 
raffinierten Apparatur aufgesogen ist"; „der Hörer staunt", 
so heißt es fernerhin, „über die Weite des menschlich- 
technischen Denkens; er vergißt darüber, daß das, was er 
vernimmt, tote Worte sind, arme, kleine Klänge, die hier 
in ihre letzten akustischen Restbestánde aufgelöst und als 
solche zum Staunen des Publikums weitergeleitet werden". 
Die Folgerung, die Fechter aus seiner Auffassung des 
Rundfunks zieht, ist die, daß er ihn wohl als „Verbreiter 
von Wahlresultaten, Bórsenkursen und Witzen" und als 
„Unterhaltungsersatz für Menschen in abgelegenen Regio- 
nen" für legitim hält, ihm aber die Berechtigung aberkennt, 
sich für andere Zwecke — z.B, zur Sendung von Lyrik 
und Dramen — des Wortes zu bedienen. 


Sofern Fechter die vorbehaltlose Sendung von Dramen 
ablehnt, die von ihrem Dichter gleicherweise zur Aufnahme 
durch das Ohr und das Auge bestimmt sind, geben wir ihm 
recht, denn wir meinen, daß der Rundfunk seine eigenen 
dramaturgischen Gesetze verlangt, die wesentlich von 
denen der Schaubühne abweichen, aber das Hörspiel, 
das als Drama von nur — akustischer Wirkungsmöglichkeit 
anzusehen ist, kann sich in seinem künstlerischen Wert 
ebensoweit von — Börsenkursen und Witzen entfernen 
wie irgendein Bühnenstück! Was die Sendung von Ge- 
dichten oder den rezitatorischen, rhapsodischen Vortrag im 
Rundfunk angeht, den Fechter wie jede andere wortkünst- 
lerische Äußerung ablehnt, weil „die Apparate nur die vom 
Menschlichen im höheren Sinne abgelöste, nur noch rein 
akustische Existenz des Wortes verbreiten”, so kann der 
Rundfunksprecher ein Wort Goethes aus seinem Brief- 
wechsel mit Schiller für sich in Anspruch nehmen, das den 
Tadel Fechters in sein Gegenteil wandelt, Danach sollte 
der Rhapsode in seinem Gedicht nicht selber erscheinen; 
„er lese hinter einem Vorhang am allerbesten," schreibt 
Goethe, „so daß man von aller Persönlichkeit abstrahierte 
und nur die Stimme der Musen im allgemeinen zu hören 
glaubte . . ." Wir meinen, daß dieser Ausspruch Goethes, 
wie jener, wonach Sohreiben ein Mißbrauch der Sprache 
und still für sich Lesen ein trauriges Surrogat der Rede 
sei, ebenso wie die Forderungen eines Klopstock oder 
Herder nach Verlebendigung der Dichtung im gesprochenen 
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die die Sprache nichts in sich Abgeschlossenes, Fertiges 
und somit Vergängliches war, sondern eine Tätigkeit dar- 
stellt. 

Nicht zu leugnen ist, daß für den schreibenden Dichter 
häufig zwischen dem Wort als konventioneller Mitteilungs- 
form und seinem inneren Erlebnis und  Ausdruckswillen 
eine Diskrepanz besteht. Wir kónnen jedoch Paul Fechter 
nicht zustimmen, wenn er meint, daß sich des Dichters 
Verháltnis zur Sprache in den letzten Jahrhunderten deut- 
scher Entwicklung wesentlich verándert habe und heute in 
einem kritischen ‘Stand sei. Liest man in der Lyrik des 
Barock und sucht man das Bemühen ihrer Vertreter um 
neuen sprachlichen Ausdruck (Auffinden von Naturlauten, 
Lautgebärden usw.) zu verstehen, so wird man ebenso wie 
bei Klopstock und den Romantikern erkennen, 
daß die „Erkenntnis des Sterbens der Sprache" im Sinne 
Fechters oder, wie wir uns ausdrücken wollen, ihrer dem 
Dichter tragisch erscheinenden Abgegriffenheit und Kon- 
ventionalität nicht erst bei einer Erscheinung unserer Zeit, 
wie August Stramm sich einstellte, sondern von jeher für 
den Dichter, der sein Material bewußt gebrauchte und 
lediglich ein Schreibender war, zum quälenden Erlebnis 
wurde. Klopstock, nach ihm gelegentlich Goethe und 
von den Romantikern vor allem Ludwig Tieck suchten 
ihre Erlösung aus dem Zustand der durch die konventionelle 
Schriftsprache bedingten Befangenheit durch einen „lau- 
ten, lebendigen Vortrag" ihrer Werke zu finden 
und damit einen Weg einzuschlagen, der den rhapsodischen 
Dichtern des Altertums und des Mittelalters selbstverständ- 
lich war. | 

In der Tat: wir haben eine Dualität der Sprache fest- 
zustellen: die durch Buchstaben fixierte, durch eine, wenn 
auch ständig veränderliche Zahl von Worten beschränkte 
und nur langsam ihre Form verändernde Schrift- 
sprache und die ewig neue, unendlich variable und — 
der experimentellen Phonetik zum Trotz! — letztlich nicht 
fixierbare Sprache des sprechenden Menschen. Die 
Situation, in der sich die Deutschen während des 19, Jahr- 
hunderts befanden, war zweifellos bedingt durch ein Über- 
schätzen der Schriftsprache, zumal in ihrer historischen 
Entwicklung und durch eine bei keinem andern Kulturvolk 
der Erde in diesem Ausmaß feststellbare Vernachlässigung 
des gesprochenen Wortes. Seit etwa zwanzig Jahren 
jedoch, seitdem die neuen Wissenschaften Phonetik 
und Sprachpsychologie und mit dem Wirken Her- 
mann Gutzmanns und seiner Schüler auch die Stimm- 
physiologie und Sprachheilkunde sowie schließ- 
lich eine neue Sprachphilosophie an Bedeutung 
außerordentlich gewannen, ist die Wertung der Sprache 
eine andere geworden und das Augenmerk auch auf ihre 
ständig sich neu manifestierende, im Grunde nur erfühlbare 
Schöpfungskraft gerichtet. 

. Parallel mit der Entwicklung der Sprachwissenschaft 
letzter zwanzig Jahre ging eine neue Förderung rheto- 
rischer Kultur in Deutschland, die sich in der Errichtung 
von Universitátslektoraten für Sprechkunde, in den neuen 
preuDischen Lehrplánen und in vielerlei von anderen Seiten 
eingerichteten und gut besuchten Redner- und Sprechkursen 
kenntlich macht. Was mit der Kultur des gesprochenen 
Wortes, deren Förderer nicht zuletzt darauf hinzielen, in 
ihren Schülern die Bedeutungsschwere von Laut und Wort 
bewußt zu machen, erreicht werden kann, ist die Erziehung 
des Deutschen zu einem Sprecher, der zu seiner Sprache 
ein innigeres und würdigeres Verhältnis gewinnt, als es 
bisher im allgemeinen für ihn bestehen mochte und der 
aus seiner sprachschöpferischen Tätigkeit heraus bis zu 
einem, gewissen Grede auch eine Belebung der Schrift- 
sprache erreichen kann. 

Wer aber um Wesen und Bedeutung der Sprecherziehung 


weiß, der wird Paul Fechters Aufsatz vor allem in den 


Sätzen ablehnen müssen, in denen er den Rundfunk 
als ein Instrument verurteilt, welches „das Wort zu einem 
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geben sein kann, wurde uns der Rundfunk wertvoll. Sollte 
ihn nicht der Pessimist, der an Sin Sterben der Sprache 
glaubt, als wirksames Mittel in Anspruch nehmen können, 
diesen Zustand der Krise aufzuhalten oder zu bekämpfen? 
Er täte wohl besser daran, als wenn er ihm — lediglich 
seiner technischen Apparatur wegen — die Berechtigung 
abspricht, mehr zu sein, denn ein billiges Verkehrs- und 
Unterhaltungsmittel . . . 
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Wort des Rezitators den Gegnern der Rundfunkkunst in 
einer Zeit besonders zu denken geben sollten, in der die 
Entfernung des Volkes von seiner Dichtung größer denn 
je ist und allein der Rundfunk imstande sein dürfte, diese 
Distanz durch rezitatorische Vorträge zu verringern . . 
Als Erzieher zum Hören, als Erwecker lebendigen 
Sprachbewußtseins und als Vermittler von Wortkunst, wie 
er zumindest dem rhapsodischen Werke kaum besser ge- 


Eine Bedrohung der deutschen Sender 


„Schädlicher Einfluß deutscher Sender". — Polen gegen die Freiheit des Athers. — 
Erwágung diplomatischer Schritte. 


1. die Kilowattzahl aller Sendestellen eines Landes muf 


in einem bestimmten Verhältnis zu seinem Flächeninhalt 


stehen, 

2. die Stärke der einzelnen, in der Näbe der Grenze ge- 
legenen Sendestellen muß in einem bestimmten Verhältnis 
zur Entfernung dieser Station bis zur Grenze stehen; diese 
Entfernung wiederum darf ein noch festzusetzendes Mindest- 
maß nicht überschreiten. 

Nach diesen Gesichtspunkten würde z. B. die Sende- 
energie Danzigs angesichts seines Flächeninhalts 250 Watt 
in der Antenne nicht überschreiten dürfen; im Falle Danzigs 
sei übrigens schon jetzt die Möglichkeit vorhanden, im 
diplomatischen Wege die geeigneten Schritte zu unter- 
nehmen (?). 

Soweit die polnische Auffassung. Ein Besuch der Deut- 
schen Funkausstellung hätte die Polen belehrt, daß es sehr 
wohl möglich ist, mit geeignetem Empfangsgerät selbst den 
stärksten Sender völlig auszuschalten. Die Polen bewe- 
genden Gründe sind auch gewiß andere. Es ist natürlich 
nicht anzunehmen, daß eine ins Gewicht fallende Anzahl 
polnischer Rundfunkhörer diese Auslassungen billigt und 
sich hinter diese, die Beziehungen Polens zu seinen Nach- 
barländern leicht gefährdeten Forderungen stellt. Immer- 
hin ist Vorsicht geboten. Wir gönnen dem Nachbar einen 
starken Ausbau seines Sendenetzes und haben bereits an 
dieser Stelle betont, daß wir auch den Darbietungen aus 
dem Lande Paderewskis lauschen wollen; den störenden 
Einfluß Polens also nicht scheuen. Will Polen aber die 
schuldhaften Versäumnisse seines Rundfunkwesens durch 
ein gewaltsames Herabdrücken erreichten Fortschritts in 
den angrenzenden Ländern ausgleichen, so dürfte es mit 
seinen Forderungen so ziemlich allein auf weiter Flur stehen, 
jedenfalls aber auf einen ebenso ungeahnten wie kräftigen 
Widerstand stoßen. ۱ R—i. 

Sechs französische Sender mit gleichem Programm. Die 
Darbietungen des Rundfunksenders der Post- und Tele- 
graphenschule in Paris werden gegenwärtig von folgenden 
Sendern, die ebenfalls von der französischen Post- und 
Telegraphenverwaltung betrieben werden, gleichzeitig ver- 
breitet: Bordeaux auf Welle 411 m (2381 m), Gre- 
noble auf Welle 5882 m (5882 m), Lyon auf Welle 
480 m (476,2 m), Marseilles auf Welle 351 m (309,3 m), 
Toulouse auf Welle 260 m (2459 m). Die eingeklam- 
merten Zahlen geben die nach dem Genfer Verteilungsplan 
in Aussicht genommenen Wellenlängen an. Die vorstehenden 
Zwischensender haben im allgemeinen eine Leistung von 
500 Watt, die Sender in Lyon und Paris eine solche von 
800 bis 1000 Watt. Zur Verbreitung gelangen in der Haupt- 
sache die Vorträge und musikalischen Darbietungen um 
8.15 Uhr vormittags, 9.30 und 10 Uhr abends. 


Versuchsbetrieb des Rundiunksenders Klagenfurt. Der 
Zwischensender in Klagenfurt, der eine Leistung von 


| 750 Watt besitzt, ist jetzt fertiggestellt; gegenwärtig werden 


mit ihm Versuche angestellt, die auf der Welle 456 m statt- 
finden. Wahrscheinlich wird der Sender diese Welle aber 
nicht beibehalten, da der Genfer Wellenverteilungsplan für 
ihn die Welle 272,7 m vorsieht. 


1* 


Das Bestreben der Sendestellen, die Sendestárken derart 
zu erhöhen, daß ihre Darbietungen möglichst weit über die 
Sendestadt hinaus mit einfachsten Empfangsgeräten aufge- 
nommen werden können, ist wohl von allen Seiten sehr be- 
grüßt worden, ebenso das Bestreben, gegenseitigen Störun- 
gen der Sender durch den Bau abstimmscharfer Empfänger 
zu begegnen und durch eine wohlüberlegte Wellenvertei- 
lung den Empfang möglichst vieler Sender zu erreichen. 
Diese. Maßnahmen haben bisher durchaus genügt, und die 
Möglichkeit, viele deutsche Sender unschwer auch im Aus- 
lande zu empfangen, hat zu einer Bereicherung des europäi- 


schen Sendeprogramms geführt, die eigentlich ungeteilten 


Beifall finden sollte, leider aber in einem unserer Nachbar- 
länder, nämlich in Polen, nicht gefunden hat. 


Solange der Warschauer Sender noch nicht bestand, waren 
alle Funkhörer in Polen überhaupt auf die Darbietungen 
fremder, besonders deutscher Sendestellen angewiesen. 
Dieser Empfangsmöglichkeit ist es überhaupt zuzuschreiben, 
daß das Interesse für das Funkwesen dort wachgeblieben ist, 
denn der früher in Betrieb gewesene Versuchssender 
Warschau-Mokotow war nur in einem sehr kleinen Bereich 
außerhalb Warschaus zu hören. Die polnische Funkpresse 
stand daher der deutschen Sendetätigkeit‘ zunächst recht 
Das hat sich indessen wesentlich ge- 
ändert, seitdem der Warschauer Sender arbeitet, zugleich 
aber auch immer deutlicher erkennbar wird, daß Polen die 
durch eine überaus langsame Entwicklung seines Rundfunk- 
wesens erlittene Zeiteinbuße in absehbarer Zeit nicht auf- 
holen wird. Bedenken wurden laut, daß die gesamten Grenz- 
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` freundlich gegenüber. 


. gebiete mit fremden Wellen überflutet werden und mehr 
. und mehr unter dem Einfluß deutscher, sowjet-russischer 


Bei diesen all- 


- und sogar litauischer Sendestellen: geraten. 


. gemeinen Klagen bleibt die führende Funkzeitung Polens, 


der „Radjofon Polski" jedoch jetzt nicht mehr stehen, In 
einem der letzten Hefte wird jetzt behauptet: In Posen, in 


. den Pommerellen und in Oberschlesien sei es nachgerade 


unmöglich geworden, sich von den deutschen Sendern frei- 
zumachen. Jeder Teilstrich des Drehkondensators bringe 
immer wieder neue deutsche Darbietungen. In Krakau macht 
Gleiwitz, in Kalisch Breslau, in Posen Berlin jeden anderen 
Empfang unmöglich. In den übrigen Gebieten sei es nicht 
anders: Königsberg, Prag, Budapest, Moskau senden so laut, 
daB es ausgeschlossen ist, Warschau herauszusieben. Ganz 


. besonders aber wendet sich der Verfasser und zugleich Her- 


ausgeber jener Zeitschrift gegen den durch die Sendestelle 
Danzig verbreiteten deutschen Einfluß. 


Nach seiner Ansicht sei Abhilfe auf zwei Wegen möglich: 
durch Ausbau des eigenen Sendenetzes und durch Beschrán- 
kung der Sendeíreiheit. Im nächsten Jahre findet voraus- 


sichtlich die schon mehrfach vertagte internationale Funk- 


konferenz in Washington statt. Zwar hat der letzte Pariser 
Kongreß als Grundsatz künftiger Abmachungen die Freiheit 
Polen müsse aber zur Vermeidung 
des schádlichen Einflusses fremder Sender unbedingt auf 


des Áthers aufgestellt. 


. zwei, diese Freiheit einschránkenden Forderungen bestehen: 
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Die Verteilung der amerikanischen Rundfunkwellen 


Die Verteilung der Wellen. — Die nationalen Konferenzen, — Deutschlands Vorbild. 
Von 
F. W. Petzel. 


der Entwicklung des Rundfunkwesens von vornherein feste 
Bahnen vorzuschreiben, wie es z.B. in Deutschland ge- 
schehen ist, als ihr zunächst freien Lauf zu lassen, um 
später mühsam nach gangbaren Wegen durch den all. 
gemeinen Wirrwarr zu suchen. 


Winterpläne des schwedischen Rundfunks. 
Auslandsdienst des „Funk“. 


Gotenburg, Anfang Oktober. 


Neben dem Großrundfunksender in Motala, der jetzt im 
Bau ist, sind einige Zwischensender eröffnet worden, so 
daß Schweden neben dem Großsender Karlsborg über fünf 
Hauptsender und mehr als zwanzig Zwischensender ver- 
fügt. Mit dem Wachsen der Rundfunksender ist natur- 
gemäß auch die Zahl der Hörer gestiegen und beträgt 'nach 
der letzten amtlichen Feststellung 205000, Im Laufe des 
Herbstes wird die Hörerzahl aber wie gewöhnlich weiter 
anwachsen, und man hofft, zur Jahreswende die erste 
Viertelmillion erreicht zu haben. 


Das Winterprogramm der schwedischen Rundfunksender, 
über das sich kürzlich die Programmleitung geäußert hat, 
scheint recht interessant zu werden. Man will den Rund- 


funk sozusagen in den Dienst der aktuellen Bericht- 


erstattung stellen. Möglichst viel aktuelle Begeben- 
heiten, wie  Festveranstaltungen, Jubiläen und Ein- 
weihungen, die die Allgemeinheit interessieren, sollen auf 
die Sender übertragen werden. Die Oper soll durch 
Übertragungen aus dem Kgl. Opernhaus in Stockholm ge- 
pflegt werden, und für größere musikalische Darbietungen 
sind die Orchester von Stockholm, Gotenburg und Malmö 
verpflichtet worden, so daß man in jeder Woche ein Sin- 
foniekonzert veranstalten kann. Nach dem Muster 
der Berliner Sendestelle werden Schwedens bekannteste 
Musikschriftsteller zu jedem dieser Konzerte einen einfüh- 
renden Vortrag halten. Daneben wird von Gotenburg aus 
eine musiktheoretische Vortragsreihe mit musikalischen Er- 
läuterungen für alle schwedischen Sender veranstaltet 
werden. Die Kammermusik wird in dem üblichen Umfange 
beibehalten, außerdem werden aber, um allen Geschmacks- 
richtungen gerecht zu werden, Unterhaltungsmusik, Tanz- 
musik und Kabarettdarbietungen einen genügend breiten 
Raum einnehmen. 


Neben den musikalischen Darbietungen soll auch dem ge- 
sprochenen Wort mehr Wert als bisher beigelegt werden. 
Man will versuchen, besonders für den Rundfunk be- 
arbeitete „Hörspiele und dramatische Werke als Sende- 
spiele zur Aufführung gelangen zu lassen. 


Die in Schweden sehr beliebten Kinderstunden 
werden beibehalten und als Gegenstück dazu eine neue 
„Stunde für die Alten" eingefügt. Zur Belebung des Pro- 
gramms soll außerdem ein Programmaustausch mit Nor- 
wegen und Dänemark stattfinden, so daß ein enger Zusam- 
menschluß der skandinavischen Kultur stattfindet, 


Der Vortragsdienst soll gleichfalls reichhaltiger 
gestaltet werden. Hervorragende Gelehrte werden die 
verschiedensten Themen behandeln, wobei besonders die 
Kenntnis fremder Kulturen und fremder Länder verbreitet 
werden soll. Kurse und Vorträge in fremden Sprachen 
werden in üblicher Weise abgehalten. 


Zum ersten Male hörte man in diesem Monat die Stimme 
des Königs im Rundfunk, dessen Rede bei dem 400jährigen 
Jubiläum der Königlichen Svea-Leibgarde verbreitet worden 
ist, Welchen Anteil an diesem Ereignis die schwedische 
nt nahm, konnte man an dem starken Andrang 
erkennen, der in allen Städten Schwedens an den Stellen 
war, wo werbeeifrige Firmen diese Rede durch Riesen- 
lautsprecher verbreiten ließen. Th. O. 


Die von Jahr zu Jahr wachsende Zahl der Rundfunk- 
sender in den Vereinigten Staaten hat nach den amtlichen 
Feststellungen augenblicklich 600 weit überschritten, Da 
nur ein beschränkter Wellenbereich für den Rundfunk zur 
Verfügung stand, wuchsen die Empíangsschwierigkeiten, je 
größer die Zahl der Rundfunksender wurde. Klagen über 
gegenseitige Störung und nicht zuletzt die Beeinträchtigung 
des lebenswichtigen Schiffssendebetriebes haben schließlich 
das Handelsministerium unter Führung des Staatssekretärs 
Hoover zum Einschreiten bewogen. Um auf dem Wege der 
Selbstverwaltung zu erreichen, was durch gesetzliche Maß- 
nahmen nicht zu erreichen, war, wurden jährlich nationale 
Funkkonferenzen einberufen, die die Zusammenarbeit aller 
am Funkwesen beteiligten Kreise fördern sollten. Bereits 
im Jahre 1922 hat eine derartige Funkkonferenz statt- 
gefunden, die die Rundfunksender nach gewissen Gesichts- 
punkten in vier Gruppen einteilte und dem ausgesprochenen 
Unterhaltungs- und Nachrichtenrundfunk den Wellenbereich 
von 285 bis 485 m mit Ausnahme der 300 und 450 m-See- 
funkwellen ۰ 


Eine zweite Konferenz im Jahre 1923 brachte neue grund- 
legende Bestimmungen. Der Wellenbereich wurde auf 222 
bis 545 m erweitert, in dem nur noch die 450 m-Seefunk- 
welle geschützt war. Um ferner den Rundfunksendern mehr 
Eigenwellen geben zu können und Störungen nach Möglich- 
keit auszuschalten, beschloß man, eine Trennung der Sender 
nach Sendeenergien unter Berücksichtigung der gegen- 
seitigen örtlichen Entfernung durchzuführen. Zu diesem 
Zweck teilte man die Rundfunksender in Klassen ein und 
stellte einen Zonenplan auf. Man unterschied drei Klassen. 
Sender der Klasse A (mit weniger als 500 Watt Sende- 
energie) erhielten Wellen innerhalb des Bandes von 222 bis 
300 m, Sender der Klasse B (mit Sendeenergien von 500 bis 
1000 Watt) die Wellenbänder von 300 bis 345 und 375 bis 
545 m, während Sender der Klasse C (geringe Sendenergie) 
sich mit einer Welle (360 m) begnügen mußten. Die Ein- 
gruppierung der Rundfunksender in die drei Klassen, ferner 
die Zuweisung einer bestimmten Welle sollte durch Radio- 
inspektoren im Einverständnis mit den Inhabern der Sende- 
stellen erfolgen. 

Durch den Zonenplan wurde das Gebiet der Vereinigten 
Staaten in fünf Zonen eingeteilt und innerhalb jeder Zone 
bzw. zwischen den einzelnen Zonen wurden bestimmte Ab- 
standswellen für die Sender der Klasse B festgelegt. 

An dieser grundlegenden Einteilung haben die beiden 
nächsten Konferenzen nichts geändert. Auf der dritten Kon- 
ferenz 1924 gab man den Klassen nur die Bezeichnung 
Klasse 1, Klasse 2, Klasse 3. Gleichzeitig wurde der Wellen- 
bereich der Klasse 1 (bisherige Klasse B) erheblich er- 
weitert und der Klasse 3 (bisherige Klasse C) ein neuer 
Wellenbereich von 205 bis 211 m gegeben. Das Gesamt- 
rundfunkband umfaßt von da ab etwa den Bereich von 200 
bis 550 m. Ferner wurden an einem Ort nur zwei Sender 
der Klasse 1 zugelassen. 

Die nationale Funkkonferenz von 1925 beschloß außer- 
dem, neue Rundfunksendelizenzen erst dann wieder zu er- 
teilen, wenn alle Sender sich den vorjährigen, Beschlüssen 
angepaßt haben und ein öffentliches Bedürfnis nachgewiesen 
wird. 

Die Regelung des Rundfunksendebetriebes in den Ver- 
einigten Staaten macht auch heute noch der Regierung 
große Schwierigkeiten; es bleibt abzuwarten, welche Be- 
schlüsse die diesjährige nationale Funkkonferenz, die dem- 
nächst stattfindet, fassen wird. Jedenfalls erscheint es 
nach den bisher gemachten Erfahrungen weitaus günstiger, 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


nicht besonders glücklich zu nennen. Überflüssige Fremd- 
worte, Vergleiche mit anderen Heiligen (z. B. Katharina) 
sind bestimmt den meisten Hörern unverständlich geblieben. 

Erwartet hatte man, und darauf konnte man auch mit 
einem gewissen Anspruch rechnen, daß uns Franziskus von 
Assisi nicht nur als der durch seine Stigmate ausgezeichnete 
Heilige, als Gründer seines Ordens dargestellt werden würde, 
sondern als jene eigenartige, menschlich fesselnde Gestalt 
voll Idealismus und dichterisch ekstatischer Begeisterung. 
Ein Grundzug des Wesens wäre damit deutlich geworden, 
aus dem sich die häufige künstlerische Verwendung des 
Franziskus-Themas in Malerei, Dichtung und Musik erklärt. 

Diese Künste, soweit sie der Rundfunk vermitteln kann, 
feierten dann wirklich den ,seraphischen Vater“. Man hörte 
Liszts ‚„Bergsinfonie“ und  W^tzlers sinfonische Dichtung 
„Assisi“, die beide unter Bruno Seidler-Winkler 
ganz ausgezeichnet klangen und 
‘in jene Stimmungswelt versetz- 
ten, aus der sich der Franziskus- 
Gedanke verstehen läßt. Ohne 
engste programmatische Bindung 
an die Franziskus-Gestalt selbst 
(wenigstens bei Liszt), entbehren 
die beiden Tonschöpfungen doch 


Beziehungen zu ihr, umspielen 
Motive, die uns auch in seinem 
Leben begegnen. 

Karl Ebert sprach mit schönem 
Ton den ,Sonnengesang'. Den 
Legenden gab er zuviel Pathos; 
sie wirken, schlichter genommen, 


rührender. l. bd. 
; * 


DresdenerFunkausstellung. 
Dresden, Anfang Oktober. 


Die Sensation der ersten Ok- 
toberhälfte ist hier die Funk- 
ausstellung, die den wenig 
klangschónen Namen Drefunka 
führt. Da die Industrie grund- 
sätzlich nur eine Ausstellung 
im Jahr, die Große Deutsche 
Funkausstellung in Berlin, be- 
schickt, ist diese Händlerausstel- 
lung begrüßt worden, und man 
kann auch der Drefunka und 
ihrer Schöpferin, der Ortsgruppe 
Dresden des  Reichsverbandes 

= Deutscher Funkhändler, nur den 

Erfolg wünschen, den der überaus 
starke Andrang der ersten Tage 
versprach. ۱ 

Von den Rundfunkdarbietungen des Dresdener Senders ist 
die Aufführung von Mozarts ,Gürtnerin aus Liebe" am 
2. Oktober zu nennen. Die entzückende, ursprünglich drei- 
aktige komische Oper des Neunzehnjährigen ist im Jahre 1775 
entstanden, also vor der Zeit bewußt angestrebter Synthese 
der ariosen italienischen und der von Gluck reformierten, 
ernsteren französischen Oper. Obgleich nocb völlig im Bann 
der italienischen Schule zeigt das Werk doch schon tieferes 
Können, die den späteren Meister der .Zauberflöte‘ an- 
kündigt. Der Aufführung, die auf die „Deutsche Welle“ über- 
tragen wurde, lag die einaktige Bearbeitung von Oskar Bie 
du uei die aber dem Regisseur Blumeau noch oft 
Gelegenheit gab, mit geschickter Hand zur Klärung der ver- 
wickelten Vorgänge beizutragen; z.B. wurden unverständ- 
liche, weil unsichtbare, Vorgänge vom Ansager — während 
die Musik gedämpft weiterspielte, so daß der Faden der 
Aufführung keinen Augenblick abriß — kurz erläutert: die 
unpersönliche Stimme eines am Spiel Unbeteiligten wirkte 
keineswegs störend. Die Aufführung befriedigte — künst- 
lerisch wie klanglich — restlos. 

Aus den Septembertagen auf Welle 294 ist nachzutragen 
die Knut-Hamsun-Stunde, die dem Berliner Rezitator Willi 
Buschoff Gelegenheit gab zur vollen Entfaltung seines 
Könnens. Ein Abend beschäftigte sich mit dem künstlerisch 
so hochbedeutenden Dreigestirn Brahms, Klara und Robert 
Schumann. — Einige Stunden waren dem Eisenacher Musik- 
professor und Dirigenten Wilhelm Rinkens gewidmet, und 
hinterließen den Eindruck, daß wir es hier mit einem der 
stärksten Talente unter den zeitgenössischen Ko sponisten 
zu tun haben; ein Trio D-Moll für Klavier, Violine und Cello. 
und die entzückende, gefühlsstarke Vertonung des Zyklus 
„Briefe zweier Liebender“ (von Will Vesper) für Sopran 


„Das Konzert“. 
Berlin, 11. Oktober. 


Die Eignung moderner unterhaltsamer Gesellschaftsstücke 


als Sendespiele beweist sich immer mehr; so erst wieder am 
letzten Sonnabend, als das Lustspiel ‚Das Konzert‘ von 


Hermann Bahr vor dem Berliner Mikrophon zur Aufführung 


“e_O 


gelangte. Dieses amüsante und geistreich pointierte Lust- 
spiel kam auch „bildlos“ zu voller زا‎ und unterhielt 
ausgezeichnet. Doch nicht nur die Wahl des Stückes war 
eine glückliche, sondern auch die Besetzung mit Lina Lossen, 
Renate Müller, Karl Ebert und Alfred Braun. Die Wirkung 
des guten Zusammenspiels ward noch dadurch erhöht, daß die 
Stimmen gegeneinander abgestimmt schienen. Warum mußte 
aber das Klavierspiel die Stimmen beinahe W(überschreien? 
Besonders Tonleiterübungen im Nebenzimmer dürfen nicht als 
Forte aufs Mikrophon treffen. 
An zwei anderen  Abenden 
solten der Dichter Stephan 


George und der Erzähler 
Hermann Stehr den 
Rundfunkhórern nähergebracht 
werden. Dr. Heinz Lippmann 

b ein Bild des Dichters 
Deeg in klaren Umrissen, Pro- 
ben seines Schaffens durften 
nicht gelesen werden, da der 
Dichter gegen die  ,Populari- 
sierung“ seiner Verse Einspruch 
erhoben hatte. — Über Hermann 


Stehr sprach Dr. C. F. W. Behle, 
ohne für den Erzähler zu inter- 
essieren, und auch Lucie Höflich 
schien an diesem Tage keine ge- 
eignete Interpretin. 

* 


Die Vorträge am Berliner 
Rundfunksender sind jetzt meist 
recht geschickt zusammen- 
gestellt, doch nicht nur dies 
allein, denn, was besonders an- 
erkannt werden soll, man hat 
auch  rundfunkgeeignete Spre- "d 
cher zu gewinnen gewußt. So 
ist z. B. Prof. Heilfron ein 
vorbildlicher Redner vor dem 
Mikrophon, der in ungezwun- 

enem Plauderton Rechtsfragen 
es Tages bespricht und durch 
seine Vortragskunst sicher weite 
Hörerkreise fesselt. Ebenso, auf 
anderem Gebiet, Dr. Max Os- 
born in seiner Vortragsreihe 
„Meister der klassischen Kunst“; 
man kann also auch im Rundfunk über bildende Kunst sprechen, 
obne daß der Hörer Anschauungsmaterial zur Hand haben muß. 
Von den volkswirtschaftlichen Vorträgen muß auf die ein- 
drucksvolle Vortragsreihe „Was können internationale Wirt- 
schaftsvereinbarungen leisten?“ von Georg Bernhard und 
die ‚Einführung in die Nationalökonomie“ durch Dr. Stil- 
lich aufmerksam gemacht werden. — Die Vorträge von 
Dr. Rothe über Coué und Emil Jannings über die Film- 
Schauspielkunst dürften viele Hörer interessiert haben. mal. 


* 


St. Franziskus, Feier in Berlin. 
Berlin, 10. Oktober. 

Angekündigt war ein Vortrag „Franziskus und Berlin“. 
Das Thema scheint in letzter Stunde geändert worden zu 
sein: denn mit Berlin beschäftigte sich der halbstündige Vor- 
trag nur in zwei Sätzen, die darauf hinwiesen, daß unser 
Gymnasium „Zum grauen Kloster“ eine ehemalige Gründung 
des Franziskaner-Ordens sei. 

Pater Dr. Carl Sonnenschein gab statt dessen eine 
Skizze der Erscheinung des Heiligen. doch leider nicht vor- 
aussetzungslos, obwohl er damit rechnen mußte, daß im 
überwiegend protestantischen Berlin wohl kaum das Leben 
und das Schicksal des heiligen Franziskus weiteren Kreisen 
bekannt sein dürfte. Die öfter gebrauchten Hinweise, wie 
„Sie kennen das Leben“, .Sie kennen die Szene“ erweckten 
schließlich den Eindruck, als wendete sich der Vortragende 
an einen ganz bestimmten Ausschnitt aus der Hórerschaft. 
Auch war die Form des Vortrags mit predigtähnlicher Teilung 
in drei Abschnitte und der vor dem Mikrophon störenden 
westfälischen Dialekteigentümlichkeit des umgestellten „r“ 


Dr. Max Osborn 
hält kunsthistorische Vor- 
träge am Berliner Rund- 

funk. 
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Es sei höchste Zeit, daß sich die deutschen Arbeiter- 
Rundfunkhórer zusammenschließen und in geschlossener 


Front, vielleicht mit Unterstützung der Gewerkschaften und 


Arbeiterbildungsvereine, dafür sorgen, daß auch jene Auf- 


„fassung, die der bürgerlichen Kultur entgegengesetzt ist, im 


Rundfunk. zu Worte kommt.  Crispien berührte auch die 


Frage eines Arbeiter-Rundfunksenders, und hier scheint 


einer der Schwerpunkte seiner Ausführungen. zu liegen; 
Crispien nämlich lehnte die Errichtung eines. Arbeitersenders 
ab, hielt es vielmehr für notwendig, daß sich die Arbeiter 


des bestehenden Rundfunks bedienen, um ihre politische Aut- . | 


fassung zu propagandieren, denn es kommt darauf an, durch 
einen Sender alle Hörer zu erfassen und nicht vielleicht 


durch einen Arbeitersender nur die Arbeiterschaft zum Ab- 


* 


Ründfunkmüdigkeit? - . 


Erneuter Rückgang der Teilnehmerzahlen. — Der Aus, 


bau des deutschen Rundfunknetzes. 


c Am 1, Juli d. J. mußte zum erstenmal festgestellt werden, 


daß die Zahl der Rundfunkhörer in Deutschland im Ab- 
nehmen begriffen ist; man glaubte damals, daß dieser erste 
Rückgang auf die Sommermonate zurückzuführen und gleich- 
zeitig durch die neueingeführte, nur zum Quartalsschluß 
Die darauf 


so im. Laufe des Juli um etwa 13000 und im August um 


etwa 21000 Hörer. Der 1. Oktober aber meldet nun wieder 
einen Rückgang um 11675 Teilnehmer. 


Wenn auch dieser 
Rückgang der Rundfunkhórer geringer ist als jener am 1. Juli; 
so scheint die Zahl doch recht hoch, besonders, da es auf 
die Wintermonate zugeht, in denen man mit starkem 'Zu- 
wachs gerechnet liat; wie das in den früheren Jahren auch 
der Fall war, -Zieht man die Bilanz des letzten Vierteljahres; 
dann weist die jetzige Zahl mit 1246524 Rundfunkhörern, 
die am 1. Oktober d. J. gezählt wurden, immerhin noch 
einen Zuwachs von 12000 Hórern gegenüber dem. Stande 
vom 1, Juli auf. | | 

Einzelheiten über den Zuwachs oder Abnahme in den ver- 
schiedenen Sendestädten sind nicht bekannt; man kann aus 


der Gesamtzahl leider keinen Schluf auf die Ursachen dieser 


„Rundfunkmüdigkeit' ziehen. Es wäre wohl denkbar, daß 
bei gewissen Sendern auf Grund der Programmbildung keine 
Abnahme, sondern eine Zunahme erfolgt, wie es z. B. vom 
Rundfunksender Frankfurt verlautet. 


: Es hat den Anschein, als ob bei der augenblicklichen 


wirtschaftlichen Lage wohl kaum mit einem stärkeren An- 
wachsen der Hörerschaft zu rechnen ist, und daß selbst 
die Großsender, die trotz alledem sehr erwünscht sind, keine 
erhebliche Vergrößerung der Rundfunkteilnehmergemeinde 
hervorrufen würden, besonders da es wohl kaum möglich 
ist, ein Rundfunknetz zu schaffen, das überall in Deutsch- 
land einwandfreien Detektorempfang sichert. Bei der be- 
stehenden Anzahl von Rundfunksendern, die im Durchschnitt 
eine Detektorreichweite von 30 bis 50 km haben dürften, 


wird nur einem Zehntel des. deutschen Reichsgebietes De- 


tektorempfang gewährleistet, von neun Zehnteln müssen also 
Röhrengeräte benutzt werden. Die Forderung, immer mehr 
Sender aufzustellen und sie mit Gleichwellentelephonie zu 
betreiben, hat natürlich theoretisch viel für sich, praktisch 
würde ein derartiger Betrieb aber durchaus unwirtschaftlich 
sein und bestimmt in keinem Verhältnis zu der Zahl der 
neugeschaffenen Rundfunkhörergemeinden stehen, denn für 
die Errichtung derartiger Sender kommen nicht nur die 
Kosten der Einrichtung sowie des Betriebes, sondern auch 
die Gebühren der Besprechungsleitungen, die in den meisten 
Fällen neu geschaffen werden müssen, hinzu. RER 

Aus diesem Grunde hat man sich auch entschlossen, für die 
bayerische Pfalz zunächst nur einen Sender. bei Hoch- 
Speyer zu errichten, der bei voller Ausnutzung der Sende- 
energie von 10 kW das ganze Gebiet bestreichen könnte; 


leider darf der Sender zunächst nur mit 500 kW ausgesteuert 


werden, da die französische Besatzungsbehörde 
stärkeren Sender genehmigt hat. Man hofft jedoch, wenn 
die Gleichwellenversuche, die zur Zeit zwischen Berlin 
und Stettin angestellt werden, zu einem guten Ergebnis ge- 
langen, den Sender in Hoch-Speyer mit einer Gemeinschafts- 
welle zu betreiben, da dann auch jetzt schon eine stärkere 
Sendeenergie benutzt werden könnte, 


keinen 


hören zu veranlassen. 


mögliche Kündigung beeinflußt worden! ist. 
folgenden Monate zeigten dann auch ein neues Anwachsen, . 


D 


Einige Herren vom Telegraphenbauamt sind 
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und Bariton waren zu hören. 


r n wa Auch am Flügel bewies Rinkens 
seine pianistische Begabung. p pei ۱ 


0—-. 


Der Rheinlandsender. 
2E Duisburg, 5. Oktober. 


Und wieder einmal steigt man den wohlbekannten Weg 
zum Langenberger Sender hinauf.  Einhundertvierzig Meter 
muß man.von dem Städtchen aus klettern. Diesmal geht es 
über die steile Treppe, die vom .Bahnhof in gerader Linie 
zu dem Bismarckturm führt; in wenigen Wochen hat er als 
‘größere Nachbarn die Sendermasten. Rot. leuchten schon 
einige Bäume, doch das kann kein Herbstrot sein! Durch 
den Wald schimmern die eben’ begonnenen mennigfarbenen 
Antennenmasten. Mit aller. Macht wird geschafft, vom ersten 


Morgenlicht, bis die Sonne hinter den Bergen bei Werden. 


untergeht; auch der Sonntag kennt keine Ruhe, denn An- 
fang. November sollen die Masten vollendet sein. Obwohl 
100 Meter. hoch, sind sie leicht und zierlich gebaut, jeder nur 
etwa 28 Tonnen schwer;-der"grölßste Träger ist 160 mm stark. 


Wünschen wir, daß den „menschlichen Fliegen“, die droben. 


auf schmalen Trägern klettern, ein guter Herbst beschieden 
ist, daß. nicht Sturm und Kälte die Arbeit hindern. Am 
5. November schon sollen die Masten völlig errichtet sein, 
um anschließend gleich Probesendungen und Versuche über 
die Energiestrahlung der Antenne zu machen. Gern hätte 


man eher begonnen, aber der von vielen Wagenspuren tief ` 
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Der Rheinlandsender von Westen gesehen. Links das 
Fundament eines Ántennenmastes. 


zerwühlte Weg zeugt von der Mühe, die schweren Eisentrüger 
den Berg hinaufzuschaflen. | | 

Die Senderhalle ist fertig, sie hat, im bergischen Stil ge- 
baut, weiße Fenster leuchtend auf tiefschwarzer ` Schiefer- 
wand. Draußen liegen die Heizungskörper, die letzten Böden 
werden gelegt. 
schon oben, um mit dem Einbau der Sende- und Verstärker- 
einrichtungen zu beginnen. 

Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow, und der Oberpräsi- 
dent der Rheinprovinz waren vor kurzem hier, um den 
Stand der Arbeiten zu prüfen, und wir haben volle Hoffnung, 
daß bei so großer Anteilnahme der Bau rüstig vorwärts- 
schreitet. 7 ` Dipl.-Ing. H. v. Lohr. 


Politik im Rundfunk. 


Die Bezirksgruppe Berlin des Arbeiter-Radio-Klubs hatte 


in der vergangenen Woche ihre Freunde und Mitglieder in 


den großen Saal des Gewerkschaftshauses gerufen, um zum - 


deutschen Rundfunkwesen Stellung zu nehmen. Zum Redner 
hatte man den sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten 
Crispien gewonnen, der in seinem Referat auf die große 
Bedeutung des Rundfunks für die Volksbildung, und be- 
sonders auch für die Arbeiterschaft hinwies, Crispien an- 
erkannte die bisherige künstlerische und kulturelle Arbeit 
der Rundfunksender, bedauerte aber, feststellen zu müssen, 
daf besonders die politischen und kulturellen Darbietungen 
des Berliner Rundfunksenders durchaus einseitig einge- 
stellt seien, daß man an diesem Sender bisher wenig oder 
gar nicht dem Verlangen der deutschen Arbeiterschaft Rech- 
nung getragen habe. An Beispielen legte er dar, daß die 


politische Propaganda, die der Berliner Sender treibt, nicht ۰ 
nur in der Verbreitung einseitiger politischer سر سے‎ als - 
s trete 


viel mehr in allen Darbietungen, zu finden ist. 
überall eine ` einseitige Beeinflussung der Hórermasse zu- 
tage, die von dieser unbedingt bekämpft werden müsse. 
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"e Der 5 kW- Lorenz-Maschinensender der Hauptfunkstelle Adlershof, 


Der Funkdienst der deutschen Polizei : 


Eine Polizeihauptfunkstelle in Berlin-Adlershof. — Maschinen- und Röhrensender. — - Polizei-Bildfunk. 


-Hauptfunkstelle ihre Mitteilungen telegraphisch oder tele- 


phonisch verbreitet, und, soweit die Bezirksfunkstellen diese 
nicht empfangen können, diese Nachrichten von den Leit- 
funkstellen wiederholt werden. Die kleinen Sender sollen 
aber. hauptsächlich in der Lage sein, wichtige Mii- 
teilunden sofort an die Leitfunkstellen weitergeben zu 
können, die dann derartige Meldungen, wie der Name schon 


D 


Bisher sind über Deutsch- 
land sechs Leitfunkstellen und 
‘etwa vierzig Bezirksfunkstellen 
verteilt; dieses Netz ist aus- 
schließlich von der C. Lorenz 
A.-G, ausgebaut und soll im 
Laufe der Zeit noch ver- 
größert werden. Neben die- 
sen Funkstellen bedient sich 
die. Polizei neuerdings auch 
der kurzen Wellen, und auf 
der Polizeiausstellung war be- 
reits ein Lorenz-Kurzwellen- 
sender, der demnächst in Be- 
trieb gestellt werden soll, 
ausgestellt. 

Eines der wichtigsten Hilfs- 
mittel für die Polizei ist na- 
türlich die Fernübertragung 
von Bildern, und so sind 
draußen in den Ausstellungs- 
hallen zwei Bildfunkgeräte, ` 
eins nach dem System Lo- 
renz-Korn und der Karlograph, System Telefunken- 
Karolus, ausgestellt. Der Karlograph dient gleichfalls zur 
telegraphischen Schnellübermittlung von Bildern, Schrift und 
Druck jeder Art. Dieses System gewährleistet eine ver- 
hältnismäßig. hohe Übertragungsgeschwindigkeit und klare, 
scharfe Wiedergabe, da ein verhältnismäßig kleiner Zer- 
legungsraster von nur !/,, qmm benutzt wird. Die Polizei- 
verwaltung hat sich für das System Lorenz-Korn entschieden. 
Das erste Gerät wird in den nächsten Wochen auf der 
Strecke Berlin—Frankfurt in Betrieb genommen werden. 
Das Lorenz-Korn-Gerät kann sowohl drahtlos als auch über 
Kabelleitungen geschaltet werden. Drahtlose Versuche 
zwischen Adlershof und dem in der Ausstellung ausgestellten 
Gerät sind sehr zufriedenstellend ausgefallen. ۰ m. 


, 


. sagt, an die 9ٰ٤ weiterleiten. 


- . Eine Polizei-Leitfunkstelle. 
Links der 300 W-Lorenz-Róhrensender. 


. auf der „Großen . 


denen natur- ` 


Der modernen Entwicklung ent- 
sprechend beginnt aber auch ‘die drahtlose Nachrichten- 


In der Abteilung „Draht und Ather" 
Polizeiausstellung” in Berlin gibt die deutsche Polizei- 
verwaltung einen umfassenden Überblick über. die ihr zur 
Verfügung stehenden Nachrichtenmittel, bei 
gemäß die Telephonie und Telegraphie mit Draht einen 
weiten Raum einnehmen, 


technik für den polizeilichen Verkehr eine bedeutende Rolle 
zu spielen. Der Ründfunk `. , 

sleht bereits im Dienst der 
Polizei, wenn: es. sich darum 
handelt, Mitteilungen schnell 
in der Öffentlichkeit zu ver- 
breiten, und manches . Ver- 
brechen konnte auf. diesem 
Wege schneller aufgeklärt 
werden als es bisher möglich 
war. Aber auch der 'anderen 
deutschen Funkstellen be- 
dient sich die Polizei durch 
Durchdabe: des sogenannten . 
Pol-Funks, wenn es sich‘ um 
besonders eilige Nachrichten 
handelt, die durch Funk- 
spruch schneller weiter- 
gegeben werden können als 
über den Kabelweg, ہے‎ 

Die Polizei hat aber das 
Bestreben, sich von den öf- 
fentlichen Funkstellen, beson- 
ders für den Verkehr der. 
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. Polizeistellen untereinander, TE und sich eigener 


Funkanlagen zu bedienen. So entstand die Polizei-Haupt- 
funkstelle in Berlin-Adlershof, die bereits mit einem provi- 
sorischen Sender betrieben wird, jetzt aber ausgebaut werden 
und einen 5 kW -Maschinensender nach dem Lorenz-Pungs- 
Gerthschen Steuerdrosselsystem von der C. Lorenz A..G. 
erhalten soll. Neben dieser Hauptfunkstelle verteilt sich 
über ganz Deutschland ein Netz von Leitfunkstellen und 
kleineren Bezirksfunkstellen. Die Leitfunkstellen sind mit 


300 Watt-Lorenz-Röhrensendern und die Bezirksfunkstellen. 
mit 25 Watt-Zwischenkreis-Röhrensendern ausgestattet. Alle 


. diese Sender sind für Telephonie und Telegraphie eingerichtet. 


Der Nachrichtendienst der Schutz- und Kriminalpolizei 


۱ wickelt sich innerhalb dieses Netzes derart ab, daf die 
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FUNK“ 
» - WEE 
zwar. wird in dem ganzen Textbuch ein-einziges Mal Simon, 


dann und wann ‘Judas genannt. ۱ 
Ich lese das Textbuch gern vor der Aufführung durch. [Um 


torium — die Personenangaben unbedingt gemacht werden, 
man darf es nicht darauf ankommen lassen, daß der Hörer bei 
der Aufführung aus der Stimme ja schließlich erkennen Wird, 
welche Gestalt da singt. Die nur gelegentliche Erwähnung - 


macht wird. Womit aber dem Hörer absolut nicht gedient ist. WE 
Für einen solchen Inhalt des Textbuches mag sich die „Funk; Ji 
Stunde“ getrost „alle Urheberrechte“ vorbehalten! Einkun: 
gekürztes Textbuch ist dann immer noch besser als ein unzu- 6 
verlüssiges! V. L Sch.: i 


„Wir, geben Ihnen jetzt die genaue Zeitl'*[ 
SE ME Berlin, 9. Oktobé& 

Ja, gewiß, man gibt sie uns, aber neuerdings in einer so 
unglücklichen Form, daß es nicht ganz leicht 1st, danachk die 


angabe an, spricht zógernd den Satz: „Ks ist... jetzt .Ë &. 
Neue Pause voll Spannung. Und dann fährt es uns plötzlich: 
ins Ohr: D Uhr 25 Minuten!“ + -S 

Wer soll dann imstande sein, die Zeigerstellung seiner [Uhr : 
zu berichtigen, wenn ihm die Minuten so überraschend geBagt: 
werden?! Man glaubt vielleicht, die Uhr geht nach, bereitet 
sich auf die entsprechende Zeigerbewegung vor und hört 
dann, daß man nicht vorwärts, sondern zurückstellen Koll 
Unwillkürlich macht man zunächst aber bestimmt die falBehé 
Bewegung; bis man zurückgedreht hat, ist die unaufhaltsamag 
Der Erfolg? — Die genaue Zeit hat 
man wieder nıcht erwischt! — zc 

Früher war es die Regel, die heute nur noch selten befolgt: 
wird, daB der Ansager den Gang einiger Sekunden begleitete: 3 
Damit verlor sich die überraschende Plötzlichkeit der Zeit A 
angabe, man konnte die Uhr wirklich ohne Hast riclften..3 
Und da der Mensch unserer zeitknappen Gegenwart Laut 3 
eine -möglıchst genaue Auskunft seiner Uhr augewiesenkist, 3 
wäre es zu begrüßen, wenn der alte Brauch bei der Zeit. . 
angabe wieder aufgenommen würde. Bla: `} 
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Der Klang der eigenen Stimme. T. 
۱ Berlin, Anfang Oktober: 
. Der Schaüspieler Kraußneck hatte, nachdem er vor Bem. 
Mikrophon gesprochen hat, die Frage gestellt, ob er 4 
eigene Stimme ım Rundfunk erkennen würde. lm allgemeinen 3 
ist es nach meinen Erfahrungen derart, daß man als Dritter 8 
wohl immer die Stimme des anderen erkennt, dagegenf die j 
eigene Stimme nie oder selten. Die Ursache des Nicht: 
erkennens der eigenen Stimme liegt nicht in einer Ner--. 
änderung dureh das Mikrophon ouer die Sendeapparätur, - 
sondern in der Tatsache, daB die Stimme von „außen“ ۶ج‎ 
uns eindringt. D EE 
Die eigene Stimme muß uns fremd anmuten! Denn wenr® 
wir sprechen, so erregen wir unser Trommelfell von innen; 
(durch die Mundhöhle) und von außen, so daß eine ga 1 be 
stimmte Klangfarbe entsteht, wobei unser Kopf als ۵ 
körper wesentlich mitwirkt. Diese Klangfarbe ist uns ۹ 
gemäß vollkommen vertraut. — Dringt jetzt aber unsere ۵۵ 
Sprache lediglich von außen auf uns ein, wie es z. BF Ze 
Rundfunk der Fall ist, so muß die Klangfarbe eine fremdas 
für uns sein, denn die Innenschwingungen fallen fort; Fe € 
Tonfall ist ein anderer. SKS: 
Mit Hilfe des „Telegraphon“ oder ähnlicher Einrichtungen, 
deren Aufgabe es ist, Gespräche aufzuzeichnen und beliebir © 
oft wiederzugeben, läßt sich diese Tatsache beweisen. [. 
Wiedergabeversuchen erkennt man den anderen sofort, feich-4 
selbst aber beim besten Willen nicht. Es ist ein eiger اکٹ گت‎ 
Vergnügen, von sich selbst angesprochen zu werden und وم صا‎ 
doch nicht zu erkennen. Immer wieder stellt man das "Péle- ^ 
graphon ein, um endlich einmal seine eigene Stimme kenen. 
zulernen. | | Heerhabte. $ 
* 7 l = > 
Rundfunksender Straßburg. Eine kleinere Gruppe وپ(‎ 
Funkfreunden, die sich in dem ,Niederrheinischen EF 
verein” zusammengeschlossen hat, hat — wie wir seinefyeif3 
schon berichteten — einen eigenen Bundiunksendekt: Sex 
Straßburg in Betrieb genommen, Der Sender hat eine گم‎ 
stung von rund 1% kW (Antennenleistung 250 Watt). ۵5 
Sender benutzt neuerdings die Welle 250 m und ist ge ; 
mäßig Dienstags und Freitags zwischen 10 und 12 Uhr abbndá 
in Betrieb. Zur Verbreitung gelangen in der Hauptskohg 
Vorträge und musikalische Darbietungen. TE. 


- 
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^ aber ein klares Bild zu gewinnen, müssen — auch im (۰ 


von Namen zeigt, daß die Bearbeitung sehr oberflächlichk g 


Uhr zu stellen. Der freundliche Ansager kündigt die Zeit- 


. Zeit weitergegangen. 
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». . . à propos, Programmrat]" | 
er = : Berlin, 4. Oktober. 
Den Ausführungen von Lothar Band in Heft 40 des 
„Funk“ unter der Überschrift „.. . à propos, .Programmrat!“ 
kann ich in vollstem Maße zustimmen, 
Der Rundfunkhörer muß die Möglichkeit haben, sich aus 
den verschiedenen Programmen der Sender das seinem Ge- 


 schmack Entsprechende heranzubolen. .Deshalb ist es Pilicht 


des ,Programmrates', Opern, Schauspiele, klassische Musik, 
Operettenmusik und heitere Abende an einem Tage auf 
verschiedene Sender zu verteilen. Für die Hörer, die 
nur ein Detektorgerät besitzen, bietet sich in Berlin die Mög- 


lichkeit, durch den Deutschlandsender bei Königswuster- ` 
hausen, wie das ja an manchen Abenden der vergangenen 


Zeit bereits der Fall war, Übertragungen aus anderen Stadten 
zu hören, die so gewählt werden müssen, daß, wenn Berlin 
»Heiteres' gibt, der Deutschlandsender Opern- oder klassische 
Musik eines anderen Senders übertrügt und umgekehrt. 

Es muß sich aber noch ermöglichen lassen, außer den 
direkten Opernübertragungen noch direkte Übertragungen 
aus unseren großen konzertsälen, wie Singakademie, Phil- 


harmonie, Bechsteinsaal u. a. dem Rundfunkhörer zu über- 
mitteln. Es ist also erwünscht, daß Aufnahmevorrichtungen 


in Konzertsülen, und zur Übertragung ‚kirchlicher Musik 
auch im Dom und in der zur Veranstaltung geistlicher Kon- 
zerte akustisch besonders geeigneten Garnisonkirche Berlins 
angelegt werden. ۱ 


Man entschuldige sich nicht mit Kompetenzschwierigkeiten 


wegen Herstellung dieser Anschlüsse. o ein Wille, da ist 
auch ein Weg, den die einflußreichen Herren des Programm- 
rates gehen können. - | 

Nachdem wir zuletzt in der Karwoche 1925 die grandiose 
Passionsmusik Bachs in der. wundervollen Aufführung der 
Singakademie unter Professor Schumanns Leitung im Ber- 
liner Sender hörten, wäre gerade in vergangener Woche bei 
Bestehen obengenannter Anschlüsse die Möglichkeit gewesen, 
wenigstens einiges aus dem in Berlin veranstalteten Bach- 
Fest weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Es muß un- 
bedingt gefordert werden, daB solche Gipfelleistun- 
gen deutscher Musik, wie sie Siegfried Ochs, ein 
Mann, um dessen Bach-Aufführungen uns seit Jahrzehnten 
eine ganze Welt beneidet, und Professor Schumann mit der 
Singakademie.auf den Bach-Konzerten in diesen Tagen boten, 
in Zukunft auf den Deutschlandsender übertragen werden, 
um sie der ganzen Welt zu Gehör zu bringen. 

Das Konzertieren vor einer ergriffenen Hörerschaft in einer 
dazu passenden Räumlichkeit bringt ganz andere Wirkungen 
hervor — man wird sich dessen bei den direkten Opernüber- 
tragungen gegenüber den Sendespielen bewußt رت‎ als eigens 
vor dem Mikrophon in den für Chorleistungen noch immer 


ungenügenden Räumen des Berliner Senders veranstaltetes ` 


Musizieren. ۱ 
An solchen großen musikalischen Ereignissen darf in Zu- 
kunft der Programmrat nicht vorbeischreiten. ^ ` l 
Also: wir wollen nicht Programmreden sehen, Herr 
Programmıat, sondern Taten hören. Friedrich Gritzner. 


SE 
Unzuverlässige Textbücher. 


Berlin, Anfang Oktober. 


Nicht jeder Hörer kennt ein Oratorium, auch wenn es der 
öfter aufgeführte „Judas Maccabäus“ ist, so genau, 
daß er auf das Textbuch Verzicht leisten könnte. Um ganz 


sicher zü gehen und nicht in einem „vollständigen“ Buche bei : 


der Aufführung der Auslassungen wegen herumblüttern zu 
müssen, sondern glatt nachlesen zu kónnen, erwirbt man also 
den „amtlichen“ Text der „Funk-Stunde‘ und wähnt sich aller 
Sorgen frei. | 

eit gefehlt! Zunächst liest man einen anderen Wort- 
laut als da gesungen wird; man fühlt sich irretiert, glaubt 
an Umstellungen, sucht das gehörte Wort, kehrt reumütig 
an die erste Stelle zurück, denn nicht wir waren falsch ge- 


gangen: der Sänger hatte den Text geündert. Daß man in 


diesen Augenblicken des Suchens ein besonders aufmerksamer 
Hörer ist, kann man wohl nicht behaupten. Und aus der 
بت‎ EE in die man sich einleben soll und will, ist man 
dadurch bestimmt herausgerissen. 

Dann weiter: Zu Beginn der Sendung werden einem die Per- 
sonen der Handlung vorgestellt (in den Textbüchern von Opern 
und Operetten. ist das Personenverzeichnis vorangedruckt, 
beim Oratorium scheint das nicht nötig zu seinl), aber das 
Textbuch kennt keine Personenangaben für die einzelnen 
Musiknummern. Da heißt es nur: Arie, Duett, Rezitativ. 
Einmal ist für Rezitativ auch Sopran zu lesen (das scheint 
für den Bearbeiter das gleiche zu sein! ?). Wer nun aber 
da singt, welche Person in die Handlung eingreift, das 
erfährt man faßt nie! Nur vereinzelt erscheinen Namen; und 
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Schrifteitung Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


„Schmutz und Schund^ im Rundfunk. 
Eine. nicht ERE Rede. — 


Von 
Lothar. Band. 


Das ist der 7 êda, der deutlich zu 7 war, Un- 
ausgesprochen aber blieb, und verkannt, ja vermischt wurden 
zwei grundverschiedene Dinge: Sie hörten. von den ۰ Vor- 
tragenden Dr, Schubotz und Dr. Lampe etwas über die 
„Deutsche Welle", die von Königswusterhausen aus 
auf Welle 1300 Deutschland mit” wissenschaftlichen Vor- 
trägen, mit Belehrung. und Unterweisung versorgt; aber Sie, 
meine Damen und Herren, meinten in Ihren Angriffen den 
sogenannten. „Unterhaltungsrundfunk”, der ganz 
anderen Zielen dient. Daß dieser Unterschied von keinem 
der Redner einmal klargestellt, daß er auch von der Leitung 
der Tagung nicht von vornherein festgelegt worden ist, war 
ein. großer Fehler; denn nur so erklärt es sich, daß die Dis- 
kussionen sich oft genug mit anderen Dingen beschäftigten, 
als in den ‚Vorträgen erwähnt. waren, weil der Vortragende . 
von den: Leistungen der Welle 1300 sprach, Sie aber bei 
Ihrer Kritik und Ihren Angriffen die Programme des Unter- 


N haltungsrundfunks i im Sinne hatten. Diese, mangelnde „Diffe- 


renzierung", um das Wort eines Ihrer Redner aufzugreifen, 
zeigte schon, daß Sie sich wohl überhaupt noch recht wenig 
mit. dem Problem Rundfunk beschäftigt haben! ۰ Aber leider 
war es nicht die einzige mangelnde Erfahrung, die man 9۵۵0 
achten konnte 'und feststellen mußtel. Wohl-selten waren 
Diskussionsredner so von Sachkenntnis weniger.getrübt als 
| Wie oft hörte ich Bemerkungen „ex: kathe- 
dra" wie: „ich habe das nicht gehört”, oder „ich habe da 
auch so ein Ding, ein guter Onkel hat es. geschenkt, aber 
ich benutze es kaum”, oder „was kann an. den Vortrágen 
von 15. Minuten schon dran sein!" Ja, meine Damen und . 
Herren, wenn Sie dem Rundfunk kritisch gegenübertreten, 
wenn Sie Mängel rügen, Mißstände. beseitigen wollen, dann 
müssen Sie auch hören; dann genügt es nicht, das Pro- 
gramm sich anzusehen. und ‚danach zu urteilen, oder aus 
Unkenntnis heraus kühne Behauptungen aufzustellen! Es ist 
einfach nicht wahr, daß ein Sender täglich 12 bis 14 Stunden 
lang — wie von einem Redner gesagt wurde — Unterhal- 
tungsstoff liefert. Sehen Sie sich doch bitte die Programme 
daraufhin an! Der Durchschnitt dürfte eine tägliche Leistung 
von 4 bis 10 Uhr sein, das sind 6 Stunden. ‚Oder rechnen 
Sie vielleicht die Schallplattenmusik: auch dazu, die — wie 
Sie alle nicht zu wissen scheinen — für die Händler zu Vor- 
führungszwecken ihrer Geräte dient. Die ‚Vorträge dauern 
im allgemeinen 25 Minuten. Wissen Sie auch, was es heißt, 


. hier bei Ihnen. 


| 


Mit dem Rundfunk muf) man sich : 


werden, wenn — wie einige wenige 


Meine Damen und Herren, die Sie als Lehrer und Jugend- 
 bildaer jetzt Gäste der Tagung des „Berliner Ausschusses 
zur Bekámpíung der Schmutz- und Schundliteratur und des 
Unwesens im Kino" waren, wenn Sie sich daheim mit dem 
Ergebnis dieser Tagung beschäftigen, eingehend und rück- 
schauend die Reden und Diskussionen überblicken, dann 
werden Sie feststellen müssen, daß sich ein großer Zwiespalt, 
eine große Kluft der Anschauungen ergeben hat, Wenn 
Sie dann ehrlich und ohne  Voreingenommenheit die 
Dinge prüfen, dann müssen Sie einsehen, daß der Gegensatz 
in den Anschauungen nicht auf dem Wege eines Kompro- 
misses auszugleichen ist. 
abfinden, Aber keineswegs kritiklos; nein, eine gesunde 


Kritik ist, wie überall, so auch hier erforderlich. Doch die 
Kritik muß sich auf ständige Beobachtung stützen, so wie, 


sie bereits in der Fach- und Tagespresse durchgeführt wird. 
Sie darf nicht unter einem bestimmten Gesichtswinkel er- 


folgen, wenn dadurch Wesensiremdes hineingetragen wird; 


so soll man den „Unterhaltungsrundfunk” nicht zum , Bil- 
dungsrundfunk” umgestalten. Das Wort vom „Kulturfaktor” 
darf nicht in dem Sinne eines unentwegten Wissensspeiers 
gedeutet werden. Die Mission auch des „Unterhaltungs- 
rundfunks" liegt auf anderem Gebiet. Auch er kann sehr 
wohl „Kulturfaktor“ 
Redner andeuteten — er in die Finsternis der entferntesten 


Hinterhäuser die Sonne der Kunst und das Licht der be- - 


lehrenden Unterhaltung trägt. 
Es standen da Redner vor Ihnen, die, wie Dr. Schubotz, 
Dr. Lampe, energisch für den Rundfunk sich eingesetzt 
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` haben, ihn auch der Erziehung dienstbar gemacht. wissen 


wollten, oder wie Dr. Wiesery, der, von Beruf Volks- 
bibliothekar, zum feinsinnigen Beobachter der Leserpsyche, 
zum Leser-Seelenarzt und Leser-Seelsorger geworden, richtig 
erkannte, daß der Rundfunk nicht eigentlich dem Bibliotheks- 
gebrauch Abbruch tut, sondern ihn nur an Stellen entlastet, 
wo das Lesen nicht um der tieferen Bildung wegen erfolgt, 
ja daß er sogar eine gesteigerte Nachfrage nach bestimmter 
Literatur zur Folge hat. Und auf der anderen Seite standen 
die Redner, wie Dr. Monzel, der im Rundfunk die Ver- 
flachung unserer Kultur, zumindest ein sehr gefährliches In- 
strument sah, und Dr. Cahn-Speyer, der ihn auch als 
Mittler musikalischer Kunst gänzlich ablehnen zu müssen 


tlaubte. 
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die einzelnen Diskussionsredner irgendeinen Punkt zw ` 
Kritik herausgriffen, oft dazu Dinge betonten, die außerhalb 
des eigentlichen Sendegebiets liegen, und daraus dann zu 
einer Verurteilung des Rundfunks schlechthin kamen, so 
ist das entschieden ein falscher Weg der Kritik 
Sie werden selbst zugeben müssen, daß Ihre Tagung ohne 
praktische Ergebnisse zu Ende gegangen ist. Wir hätten 
erwartet, daß Sie bestimmte Richtlinien finden würden, nach 
denen die Programme des Unterhaltungsrundfunks zu führen 
wären, die dann den einzelnen Sendestellen als Material 
hätten überwiesen werden können und dort, oder bei den 
Kulturbeiräten, oder bei dem Programmrat, oder bei der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft gewiß auch Beachtung ge- 
funden hätten, Aber von all diesen Institutionen scheinen 
Sie ja nichts zu wissen, ` 

Und noch etwas sehr Wichtiges, meine Damen und Herren! 
Ihnen, als Erziehern, Volksbildnern und Jugendführern ist ja 
doch der Einfluß auf einen großen Teil unseres Volkes in 
die Hand gegeben; machen Sie davon Gebrauch, wenden Sie 
Ihre Kráfte dort in positiver Arbeit an: ,bilden" Sie uns 
den Hörer heran, ,erziehen" Sie zum richtigen Rundfunk- 
hören, zur rechten Auswahl aus den Programmen. 

Denn ein Irrsinn ist es natürlich, wollte jemand das täg- 
liche. Rundfunkprogramm vom frühen Morgen bis zur späten 
Nacht, von den ersten Börsenmeldungen bis zum letzten 
Takt der Tanzmusik anhören. Das geht über unsere Kraft; 
das ist aber auch nicht der Sinn des ‚Rundfunks, sondern 
verkehrt ihn in sein Gegenteil. Ich zweifle, daß es solche 
Menschen überhaupt gibt; wenn sie aber — wie verschiedene 
Ihrer Diskussionsredner meinten — tatsächlich unter uns 
wandeln, dann klären Sie in diesen Kreisen auf! Nehmen 
Sie sich daheim die Programme ihres Senders vor, stellen 
Sie daraus Musterbeispiele der Auswahl zusammen, wie sie 
für einen technisch, einen politisch, einen wirtschaftlich usw. 
interessierten Hörer in Frage kommen. Geben Sie auch 
Ratschläge für die rechte Wahl aus den Darbietungen aul 
musikalischem Gebiet, ergänzen Sie durch zweckdienliche 
Hinweise oder einführende Vorträge die Programme, machen 
Sie auf Wichtiges aufmerksam, lehren Sie zu unterscheiden, 
kurz: arbeiten Sie mit! 

Erst drei Jahre besteht der Rundfunk; eine kurze Spanne 
für die Hörer, sich einzuleben! Sehr richtig wurde von 
einem Redner erwähnt, wie der junge Student zu Beginn des 
ersten Semesters am liebsten die sämtlichen angekündigten 
Vorlesungen belegen möchte; er muß sich bescheiden lernen 
und fragt die Auskunftstellen der einzelnen Fakultäten um 
Rat. Nicht anders ergeht es anfänglich den Rundfunk- 
hórern, Und Sie können Auskunftsstellen sein, können Er- 
zieher zum Rundfunk werden! Dort liegt das Gebiet Ihrer 
positiven Arbeit, 

Wenn Sie sich also wieder einmal mit dem Kapitel Rund- 
funk beschäftigen, dann werten Sie die Erfindung nach jeder 
Richtung hin aus; berücksichtigen Sie aber vor allen Dingen, 
daß ein Unterschied zu machen ist zwischen dem Bil- 
dungsrundfunk im strengsten Wortsinne, den wir in 
Gestalt der Welle 1300 schon besitzen, und dem Unter- 
haltungsrundfunk. Prüfen Sie auch die Materie erst 
genau, bevor Sie sich zu Fehlurteilen oder zumindest schiefen 
Ansichten verirren, wie sie in der Diskussion fast durchweg 


ند 


zutage gefördert wurden, 


Fu a nn‏ تسه 


Französische Rundfunksender. Die französische Post- und 
Telegraphenverwaltung hat die Errichtung eines Rundfunk- 
senders in Reims in Aussicht genommen, der die Darbie- 
tungen der Post- und Telegraphenschule übertragen soll. 
Die Wellenlänge, auf der dieser Sender arbeiten soll, steht 
noch nicht fest. Der Sender wird wie die übrigen Zwischen- 
sender in Bordeaux, Dijon, Grenoble, Marseille und Tou- 
louse eine Leistung von 500 bis 700 Watt erhalten. Weitere 
Zwischensender sollen in Bourges, Lille und Rennes 
errichtet werden; für die letzteren drei Sender sind die 
Wellenlängen (500m, 250m bzw. 254,2m) in dem Neuver- 
teilungsplan der Rundfunkwellen bereits vorgesehen. 
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fast eine halbe Stunde lang zu sprechen? Wissen Sie, was 
das für ein langes Manuskript ist? Lesen Sie sich doch ein- 
mal einen Aufsatz aus Ihren Fachblättern oder einen Ihnen 
gut dünkenden Zeitungsartikel laut, sozusagen als Vortrag, 
vor! Ob der dann schon 25 Minuten füllt? Das sind keine 
„Vortragsfetzen”, Herr Dr. Monzel. 


Sie suchen — und das bringt Ihre berufliche Einstellung 
mit sich — überall die Volksbildung. Es ist ein schönes 
Wort; sie ist auch eine Notwendigkeit. Aber glauben Sie 
denn wirklich, daß man immer nur ,bilden" kann? Wissen 
Sie nicht selbst, daß der Mensch auch eine Entspannung 
braucht, daß er abgelenkt werden muß, daß er sich gern 
einmal „auf andere Gedanken" bringen läßt, als sie der 
tägliche Beruf mit seinen Sorgen ihm auízwingt?! Da hört 
er dann eine Reiseschilderung aus Asien, hört etwas über 
kulturelle Beziehungen zwischen diesem und jenem Lande, 
hört eine Novelle. Er könnte ja vielleicht auch lesen, und 
er würde dann ein Kapitel aus einer Reisebeschreibung sich 
vornehmen, anschließend die Abendzeitung: erst ein „Fetz- 
chen" Politik, dann etwas aus dem Feuilleton und dann die 
detaillierte Schilderung des neuesten Raubüberfalles. 5 
ist nun besser? Ist die Zeitungslektüre wesentlich etwas 
anderes als das Rundfunkhóren? O ja! Es sind nämlich 
noch kleinere „Fetzchen”, es ist noch populärer geschrieben, 
und es ist viel an-, oder gar aufregender zurechtgemacht! 
Dagegen von einem guten Sprecher, gut und lebendig vor- 
gelesen, wirkt die Reisebeschreibung, die Novelle, der be- 
lehrende Vortrag intensiver, dient auch zugleich der — 
„Bildung” durch das Beispiel des guten Vortrages. 


Sie wenden sich, Herr Dr. Cahn-Speyer, gegen die un- 
möglichen musikalischen Programme und zitierten drei 
schlagende Beispiele. Da kämpfen wir Schulter an Schulter; 
Sie brauchen nur in diesen Blättern nachzulesen, dann finden 
Sie Beweise über Beweise, wie wir uns gegen die sinnlosen 
Zusammenstellungen gewehrt haben. Aber Sie vergaßen in 
Ihren Ausführungen — und das darf ich jetzt ergänzend 
hinzufügen — auf solche Programme hinzuweisen, die von 
diesem Gemisch frei waren. Ihre Zahl ist größer, ist die 
überwiegende. Die ,Populáren Konzerte", mit deren Ein- 
richtung der Berliner Sender einen besonderen Zweck ver- 
folgte, litten entsetzlich unter solcher Stillosigkeit; und doch 
kann ich Ihnen weit mehr Programme nennen, die Muster- 
gültiges boten. Vielleicht sehen Sie sich einmal die Nach- 
mittagsprogramme an, da finden Sie, gerade z. B. an dem 
Sonnabend, an dem Sie sprachen, Werke, die selbst von 
Kurkapellen nicht gespielt werden; Sie finden in den Abend- 
programmen auch Dinge, die man in Berlin anderwärts noch 
nicht gehórt hat. 

Ob und inwieweit der Rundfunk fáhig ist, Musik klanglich 
vollwertig zu verbreiten, darüber kann man natürlich ver- 
schiedener Ansicht sein. Ich persönlich muß bekennen, daß 
ich jedes Instrument, auch ohne Partitur, deutlich im Klang 
zu unterscheiden vermag, daß ich auch die Träger der Ge- 
sangstimmen erkennen und Instrumentalisten an ihren Eigen- 
arten feststellen kann. Doch das mag damit zusammen- 
hängen, daß ich den Entwicklungsgang der Erfindung von 
ihren ersten, nicht öffentlichen Versuchen an verfolgt habe. 


Wichtiger als die persónlichen Erfahrungen scheint mir die 
Tatsache zu sein, daß bedeutende Komponisten es nicht ver- 
schmáhen, ihre Werke dem Rundfunk zur Aufführung zu 
überlassen. Ich nenne Siegfried Wagner, Baron v. Walters- 
hausen, Hans Pfitzner, um nur ganz wenige Namen aufzu- 
führen. Gäbe der Rundfunk wirklich ein so entstelltes Bild 
der Musik, wie Sie meinen, dann hätte sich wohl keiner der 
Genannten je dazu entschlossen, seine Werke aufführen zu 
lassen und dabei noch selbst mitzuwirken. Man darf doch 
wohl diesem Entschluß unserer modernen Komponisten eine 
Anerkennung der qualitativen Leistung des Rundfunks ent- 
nehmen. 


Kein einziger Mensch wird behaupten wollen, daß der 


Rundfunk in allen seinen Erscheinungsformen, speziell auf 


programmlichem Gebiete, das Höchste leistet. Aber wenn 
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Das russische Rundfunkwesen 
Keine Unterhaltung, sondern Belehrung. — Ein 1000 kW-Sender. — Aber wenig Rundfunkhórer. 


Auslandssonderdienst des , Funk", 


Masse einfach unüberwindlich sind, bestimmen in großem 
MaBe die Struktur der kulturellen Entwicklung. Hinzu 
kommt die geringe Bevólkerungsdichte. Die städtischen 
Einwohner machen kaum 15 v.H. der gesamten Bevölkerung 
aus. Bei solchen Gegebenheiten sind die Aussichten für 
die kulturelle Nutzung des Funkwesens naturgemäß viel 
gewaltiger als im dichtbevölkerten Europa und im verkehrs- 
technisch entwickelten Amerika. Die Rolle, die man dem 
Rundfunk in Sowjetrußland zugeteilt hat, ist deshalb vor 
allem auf die Erfüllung aufklärender, erzieherischer und 
belehrender Arbeit gerichtet und erst in zweiter Linie kommt 
Unterhaltung und Vergnügung. Schneller und eindringlicher 
als das Buch und die Zeitung, kann das durch die draht- 
lose Welle in das Ohr der Hörer getragene gesprochene Wort 


auf eine Bevölkerung einwirken, die zu 70 v. H. und mehr 


aus Analphabeten besteht. Die Sowjetführer, denen eine 
organische Entwicklung weder in kultureller noch in wirt- 
schaftlicher Beziehung schnell genug geht. sehen denn auch 
im Rundíunkwesen das wichtigste, ja einzige Mittel einer 
Verbindung der großen Masse der bäuerlichen Bevölkerung 
mit den kulturellen Zentren. 

Das Interesse der breiten Masse für den Rundfunk wird 
mit den verschiedensten Mitteln zu wecken versucht. Die 
Zeitungen haben ständige ,Radioecken". Eine ganze An- 
zal von Funkzeitschriften belehren die an vielen Orten zu 
Vereinen zusammengeschlossenen Funkfreunde. Im Moskau 
kann man an mehreren großen Verkehrsplätzen von früh bis 
spät eine staunende Menge vor den öffentlichen Laut- 
sprechern versammelt sehen, die den aus den Riesentrichtern 
kommenden Worten oder Tönen andächtig lauscht. An 
hohen Feiertagen sind eine ganze Anzahl mit Empfangs- 
gerät und zahlreichen Kopfhörern ausgerüstete Straßenbahn- 
wagen unterwegs, um den Spaziergängern bald hier, bald 
dort die Möglichkeit zu geben, sich ein Stückchen vom 
Feiertagsprogramm des Rundfunks anzuhören. In den 
meisten Arbeiterklubs gibt es Funkgemeinschaíten, in deren 
Verwaltung sich das Klubgerät befindet. Die Mehrheit 
der zahllosen öffentlichen Versammlungsräume, Leseräume 
usw. ist im Besitz eines Lautsprechers, und dies nicht nur 
in den Hauptstädten, sondern auch in der Provinz, wo meist 
der Bildungsausschuß der örtlichen Parteiinstitution sich 
der Dinge annimmt. Bei feierlichen Anlässen werden die 
Festreden der allbekannten Führer regelmäßig übertragen 
und zum Mittelpunkt der parallelgehenden offiziellen 
Feiern in der Provinz gemacht. Diese politische Nutzbar- 
machung des Rundfunks ist eine besonders betonte Eigen- 
tümlichkeit des russischen Rundfunkwesens. 

Es dürfte aber noch geraume Zeit vergehen, bis der Rund- 
funk wirklich Allgemeingut der Menge geworden ist. Das 
Kommissariat für Post- und Telegraphenwesen, bei dessen 
Behörden, ähnlich wie in Deutschland, die Rundfunk- 
teilnehmer registriert werden müssen, zählte zum 30. Juni 
d. J. nicht mehr als 70508 Empfangsgeräte. Allerdings ist 
dabei zu berücksichtigen, daß wohl die Mehrzahl Laut- 
sprechereinrichtungen an öffentlich für eine größere Ge- 
meinschaft zugänglichen Stellen sind, während die private 
kleine Empfangsanlage für den Familiengebrauch schon des- 
halb wenigstens in den Städten keine rechte Ausbreitung 
findet, weil die Enge der Wohnungsverhältnisse jeder Be- 
schreibung spottet. Für den Bauern aber ist der Röhren- 
empfänger nicht nur zu teuer, sondern in der Bedienung 
und Instandhaltung viel zu kompliziert. 

Natürlich bestehen auch noch manche Schwierigkeiten 
finanzieller Natur, die geeignet sind, die weitgehenden Pläne 
der ,Radiofikation" hemmend zu beeinflussen. In der rus- 
sischen Funkpresse wird augenblicklich ein eigenartiges 
Projekt diskutiert, um dem Geldmangel abzuhelfen. Es 
soll eine ,Radioanleihe" aufgelegt werden, die in 
kleinsten Stücken zu !^ bis 3 Rubel erworben werden kann. 
Die Anleihebons sollen an öffentlichen Kassen an Stelle 
von Geldzahlungen angenommen werden. Die Mittel der 
Anleihe sollen vor allem zur Versorgung des Landes mit 
Empfangsgeräten verwandt werden, während die Finan- 
zierung des Baues der Sendestationen Angelegenheit der 
Staaten bleibt. Arthur W. Just. 

1* 


Sowjetunion sind zur Zeit einundzwanzig Sender : 


Moskau, Anfang Oktober. 


Seit den Tagen, da die berühmten russischen Funksprüche 


i „An Alle", die die großen politischen revolutionären Ereig- 
‘ misse des Jahres 1917 in Rußland der Welt kundgaben, die 
: Menschheit aufhorchen ließen, hat das russische Funkwesen 
ı manchen nicht oft bemerkten Fortschritt gemacht. 
„ Eigenschaft aus jener Zeit aber hat es behalten; es steht im 
. Dienste der Politik der, Machthaber, auch wenn es heute 
` friedlichen wirtschaftlichen und kulturellen Zwecken dient. 


Eine 


IC 


. Manchem Funkfreund wird die Welle des Senders Moskau, 


` der den Namen „Großer Komintern” (die bekannte Abkür- 


zung für Kommunistische Internationale) trägt, bekannt sein, 
und er wird wohl auch Klänge einer Oper aus dem Großen 
Moskauer Theater, den slawisch-ekstatischen Beifallssturm 
des Sprechers der 


können, um was es sich handelt. Erst jetzt bemüht sich die 


. Russische Gesellschaft zur Förderung der kulturellen Be- 
` ziebungen mit dem Ausland in Moskau darum, das reich- 


haltige Moskauer Funkprogramm auch in den ausländischen 
Fachzeitschriften veröffentlichen zu lassen. 

In der 
für den Unterhaltungs- und Belehrungsrundfunk in Tätigkeit. 
Neben dem im Ausland allein vernehmbaren erwähnten 
„Großen Komintern" arbeiten in Moskau noch zwei kleinere 
Sender. Die übrigen verteilen sich auf die Provinz des 
europäischen Rußlands, wobei der dichtbevölkerte Süden, be- 
sonders die Ukraine, bevorzugt ist. Sibirien und der Ferne 
Osten kennen den Rundfunk noch nicht. In Zentralasien 
sind in Samarkand und für Turkmenistan in Poltoratzk 
Sendestationen im Bau. Ebenso wird in nächster Zeit in 


; Baku eine größere Station (10 kW) ergichtet. In Taschkent 


baut man an einer 50 kW-Einrichtung und für Petropawlowsk 


^ eine solche von 15 kW. Das Bauprogramm des Schwach- 
` stromtrusts sieht für das laufende Wirtschaftsjahr die Her- 


" der Zuschauer, die monotone Stimme 
- Pressemeldungen vernommen haben, ohne recht deuten zu 


* stellung von 75 kleineren Sendeanlagen vor von einer 


. Stärke von 500. Watt bis 4 kW. 


Das durch den Bau der vielen kleinen Stationen ۰ 
rinzip der Dezentralisation hat nicht nur technische 


. Gründe. Der Rundfunk als Kulturangelegenheit gehört nicht 


. zu den Angelegenheiten der Union, sondern der einzelnen 
^ Republiken und autonomen Gebiete. 


Nicht nur die kultu- 
rellen, sondern auch schon die sprachlichen Verschieden- 
heiten des immensen Gebiets machen es notwendig, so zu 


- verfahren, wenn man die Absicht hat, das Funkwesen wirk- 


Immerhin ist die Durchführung 


^ lich populär zu gestalten. 


- dieses Prinzips kostspielig und langwierig, was der Anlaß 
. war, sich zugleich auch zum zentralistischen System zu be- 


kennen, indem man die Errichtung eines Riesensenders mit 
einer Leistung von 1000 kW in der Antenne plant. Der 


° Leiter des Funklaboratoriums in Nishnij Nowgorod, des von 


der Regierung äußerst geförderten und durch seine For- 
schungen auch im Ausland bekannten Lenin-Instituts, Prof. 


تفش 


: M. A. Bontsch-Bruewitsch, der die Ausarbeitung der Bau- 
. pläne für diesen Rundfunkriesen leitet, gab kürzlich hierüber 


Für die Durchführung des.Baus sind 
zwei Jahre in Aussicht genommen. Es sollen vier einzelne 
Stationen mit einer Leistung von je 250 kW gebaut werden, 
die getrennt oder zusammen zu benutzen sind. Durch eine 


nähere Einzelheiten. 


. besondere Anordnung soll sich eine Wirkung von 12 000 kW 


erzielen lassen. 

Selbstverstándlich kann nicht Moskau als Bauort in Frage 
kommen. Die schwierige Frage der Beschaffung der großen 
Energiemengen zum Betrieb der Sender zwingt dazu, sie in 


. der Nähe eines großen Elektrokraftwerkes zu errichten. 
. Auch sendetechnisch ist es notwendig, eine Entfernung von 


100 bis 150 km von der Hauptstadt als wichtigsten Empfangs- 
platz zu wählen. In Aussicht genommen ist deshalb das 
Gebiet von Kaschira-Schatura. 

Dieser Sender soll in einem Umkreis von 2000 km a 
n 
der Tat würde ein solcher Halbmesser genügen, um das 
gesamte europäische Rußland zu erfassen. 

Die ungeheuren räumlichen Entfernungen in Rußland, die 
bei den schlechten Verkehrsverhältnissen für die breite 
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` Detektorempfíángern leicht und gut vernehmbar werden. 


k 


Es besteht in Stutt- 
gart keine Veranlassung, die Einführung von Bügeln statt i 
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Stórungen, über die einzelne Gerátebesitzer sich beklagten, 
besonderen Ursachen zuzuschreiben seien und mit der 
Straßenbahn nicht zusammenhängen. 


der Rollen für die Stromzuführung zu verlangen. rz. 
* 


. Übertragung ferner Sender. 
"Experimente auf Welle 504 und 571. 

Die Berliner Funkfreunde erinnern sich noch dankbar jener 
Abende des Berliner Senders, an dem das Telegraphentech- 
nische Reichsamt von Dóberitz aus ferne Stationen auf den 
Berliner Sender übertrug. Diese Einrichtung, die leider ein- 
geschlafen war, soll wieder aufgenommen werden. Am 
Dienstag, dem 26. Oktober, wird Prof. Dr. Leitháuser 
wieder aus dem Experimentierraum in Dóberitz einen Ex- 
perimentalvortrag halten und fremde Stationen auf die Ber- 
liner Welle zu übertragen versuchen, so daß den Detektor- 
besitzern jener unerfüllbare Wunsch erfüllt wird, Darbie- 
tungen ausländischer Stationen abhören zu können. Die 
Versuche werden dreiviertel Stunden dauern. Von 10.30 Uhr 
ab wird aber wie üblich Funkstille eintreten, so daß man 
dann aus eigener Macht fremde Wellen aus dem Ather 
fischen kann. * 


Ein Funkball der Funkfreunde. 


Die DeutscheFunkgesellschaftt E. V. hatte ihre 
Mitglieder und Freunde zu einem Gesellschaftsabend in die 
freundlichen Räume des  Brüder-Vereinshauses geladen. 
Wenn auch nur ein verhältnismäßig kleiner Kreis dem Rufe 
gefolgt war, so herrschte doch eine freudig-fröhliche Stim- 
mung, die dem Ball eine besondere Note gab. Die Fest- 
leitung hatte es verstanden, einige Künstler der Berliner 
sFunk-Stunde" zu gewinnen, die die Gäste aufs beste unter- 
hielten. Auch die Leitung der Berliner „Funk-Stunde”, Di- 
rektor Knöpfke mit seinen beiden Helfern am Werk, 
Alfred Braun und Cornelis Bronsgeest, waren mit 
ihren Damen erschienen. Charlotte Frever, Hanni Ro- 
sen, Suse. Elsler, Solotänzerin am Metropol-Theater, 
Alexander FlefB burg, Ben Geisel, Eugen Transki 
und Klaus Klauberg waren die gefeierten Künstler 
des Abends. , i 

Drei Jahre Berliner Rundfunk. Anläßlich des dreijährigen 
Bestehens der Berliner Sendegesellschaft am Freitag, dem 
29, Oktober, wird Georg Friedrich Knöpfke, Direktor 
der Berliner „Funk-Stunde”, eine Ansprache „Drei Jahre 
deutscher Rundfunk” halten. Anschließend an 
diesen Vortrag, der 8.15 Uhr stattfindet, sollen musikalische 
Darbietungen diesen Tag feiern. 


Noch kein Bildiunk in Hamburg. Bekanntlich beabsichtigt 
der Rundfunksender Hamburg nach dem Vorbilde des 
Dieckmannschen Funkbildsystems, das im Münchener Rund- 
funk zur Anwendung gelangt, gleichfalls Funkbildwetter- 
karten durchzugeben. Leider mußte aus technischen Grün- 
den die Einführung der Funkbildübertragung in Hamburg 
verschoben werden. 


Die Gablonzer Rundfunkschau. Die Veranstalter der Ga- 
blonzer Rundfunkschau, die am 23. Oktober eröffnet wird, 
der Radio-Klub für Gablonz a. N. und Umgebung, in Ga- 
blonz a. N., sind keine Vereinigung tschechischer Radio- 
Amateure, sondern eine Vereinigung der deutschen 
Funkfreunde in Gablonz. Wir wünschen diesen deutschen 
Freunden im Auslande ein recht gutes Gelingen ihrer Ver- 
anstaltung. 


Großrundiunksender Hilversum. Wie wir erfahren, hat 
die niederländische Post- und Telegräphenverwaltung noch 
immer nicht die Genehmigung zur regelmäßigen Inbetrieb- 
nahme des großen Senders in Hilversum erteilt. In der 
nächsten Zeit wird der Sender daher nur an einigen Abenden 
des Monats (ein- bis zweimal wöchentlich) für Versuche 
in Betrieb genommen werden. Die betreffenden Abende 
werden zur Unterrichtung der Hörer vorher durch Rundfunk 
bekanntgegeben. 


CUNA 
RUND UM DEN RUNDFUNK 


Und man 
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Neues vom deutschen Rundfunk. 


Verlegung des Senders am Magdeburger Platz! — Ein 
neuer großer Aufnahmeraum? — Der Ausbau des 
Rundfunksendenetzes. | 


Der verhältnismäßig ungünstige Rundfunkempfang in 
einigen Stadtteilen Berlins hat das Telegraphentechnische 
Reichsamt veranlaßt, Untersuchungen über eine geeignetere 
Aufstellung eines Senders in Berlin anzustellen. 
beabsichtigt nun, den Sender vom Magdeburger Platz fort- 
zunehmen und ihn im Osten Berlins zur Aufstellung zu 
bringen. Ein bestimmter Standort konnte allerdings bis 
jetzt noch nicht festgelegt werden; es ist aber damit zu 
rechnen, daß im Laufe dieser Woche noch die Entscheidung 
fällt, und daß vielleicht noch in diesem Jahr die Verlegung 
vorgenommen wird. 

Auch die Berliner Sendestelle plant eine neue erfreuliche 
Änderung: eine abermalige Vergrößerung des 
Senderaumes. Einzelheiten liegen hier allerdings auch 
noch nicht fest, aber Direktor Knöpfke trägt sich schon seit 
einiger Zeit mit dem Plan, endlich auch für Berlin einen 
vorbildlichen, und vor allen Dingen großen Aufnahmeraum 
zu schaffen, nachdem Breslau sich bereits einen den An- 
forderungen entsprechenden Aufnahmeraum geschaffen hat 
und auch Köln den größten und modernsten Aufnahmeraum 
erhalten soll. 

Von den übrigen deutschen Sendern dürfte zunächst der 
Sender in Freiburg Mitte November dem Betrieb über- 
geben werden; der Stuttgarter Sender ist jetzt soweit 
fertiggestellt, daß mit der Abstimmung im Laufe der nächsten 
Woche begonnen werden kann. Die Arbeiten am Rheinland- 
Großsender in Langenberg sind im vollsten Gange, so 
daß man hofft, zu dem bereits bekanntgegebenen Zeitpunkt 
im November mit den. Vorversuchen beginnen zu können. 
Leider sind bei den Bauarbeiten zu dem Großsender in 
Königsberg große Schwierigkeiten zu überwinden, aber 
auch hier wird mit allen Kräften an einer baldigen Fertig- 
stellung gearbeitet. Obgleich der Breslauer Großsender, 
ein 10 kW-Röhrensender, zur Zufriedenheit arbeitet, will man 
doch, wie ursprünglich beabsichtigt, dort einen 10 kW-Ma- 
schinensender zur Aufstellung bringen. Dieser Plan soll je- 
doch erst verwirklicht werden, wenn die Versuche des im 
Bau befindlichen Maschinensenders zur vollsten Zufrieden- 
heit ausfallen. : 

Die Störungen durch die Straßenbahn. 

Neue Versuche in Stuttgart. 

Einigen Mitgliedern des Funkvereins Stuttgart 
war durch das Entgegenkommen der Stuttgarter Straßen- 
bahn Gelegenheit geboten, in einem Sonder-Straßenbahn- 
wagen mit einem Dreiröhrengerät interessante Versuche 
zu machen. Die Herren beobachteten abends zwischen 7 
und 10 Uhr während der Fahrt beim Empfang des Stuttgarter 
Senders Störungen durch die Straßenbahn. 


Man wollte einmal die vielen Klagen in dieser Richtung auf | 


ihre Richtigkeit nachprüfen. Festgestellt wurde, daß das 
Überfahren der Stromteiler durch die Rolle an den Strom- 
zuleitungsstangen ein scharfes knackendes Geräusch herbei- 
führte, daß aber Lichtbogen, wie sie oft als grünliche 
Flammen beobachtet werden können, keinen Einfluß auf den 
Empfang hatten. Auch die Querbefestigungen des Drahtes 
brachten nur Störungen, wenn Abreißfunken entstanden. 
Auf einzelnen Stellen der durchfahrenen Strecke entstanden 
dagegen sehr erhebliche Störungen, die auf angerauhten Zu- 
stand des Drahtes zurückzuführen waren. Weder der Motor, 
noch der Anlaßwiderstand hatten irgendeinen Einfluß auf 
den Empfang. Weitere Versuche sollen feststellen, wie 
w eit die beobachteten Störungen hörbar sind. Die Herren 
: gaben der Meinung Ausdruck, daß bekanntgewordene starke 
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unverständlich; die Stimmen ` 


zwischen Bühnenhaus und Zu- ` 
.schauerraum traten so störend ` 


Während das 


. wirkten: sich die akustischen :" 


7 sters und die der Darsteller, ` 


.Steller zu weit vom Mikrophon .. 
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überraschend gute Ergebnisse verzeichnen. Nun stand zum 


| erstenmal ein Straufsches Werk. auf dem Programm. Der 


Straußsche Stil dieser späteren Oper eignet sich in seinem 
orchestralen Teil ganz vorzüglich zur Übertragüng; man muB 
anerkennen, daß der Orchesterpart in seiner Feinheit und 
zarten Schattierung vom Mikrophon klanggetreu aufgenommen 
und vomSender nicht minder klanggetreu weitergegeben wurde. 
Die Partitur ist so fein und durchsichtig gearbeitet, daß nichts 
von ihrem Reiz Ve PEDER soweit das eben überhaupt 
technisch möglich ist. Die Streichergruppe, das vorsichtig 
E | verwendete. Holz und auch die 
Fülle der Blechblüser behielten 
in allen Partien des Werkes 
ihre charakteristische Farbe. 
Die wichtigen und auch dem 
Laien sofort auffälligen Motive 
zogen sich klar durch die Auf- 
‘führung, die Richard Strauß- 
schen Schwung und klangliche 
` Elastizität verriet. MP 
. Wesentlich ' anders, ungün- 
stiger, lagen die Verhältnisse 
auf der Bühne. Der Text 
blieb in den meisten Fällen 


verloren ihre Eigenart und — 
was am schlimmsten "war — 
die akustischen Unterschiede 


in die Erscheinung, daß man 
von zwei einander vóllig we- 
.sensfremden - Klangsphären 
sprechen muß. | 
Orehester in dem geschlossenen 

- Raum wie in einem Konzert- 
saal "ausgeglichen und ۰ ohne 

" jedes störende Nebengeräusch 
seinen . Klang entfalten 
konnte, zerflatterten die Stim- 
men der Sänger und Sänge- 
rinnen in die Weite der Ober- 

, bühne. Die menschlichen Stim- 
men. klangen, als süngen ihre 
. Träger und Trägerinnen in 
.. einem hohlen Gang,‘ so stark 


Einflüsse "des hohen Bühnen- 
. ۲۵۱۱۳268 ۰ aus. Es waren zwei 
Klangwelten. die des Orche- 


die sich ‚nicht zu einer Ein- 
heit zusammenfinden konnten. 
Das mag zu einem gewissen 
Teil. mit dem Spiel im Zusam- 
menhang stehen, daß die Dar- 


entfernt und wobei der Klang 
der Stimmen durch die. Deko- 
ration 'abgefangen wird. Es 
mag zum andern aber auch 
TE een dureh die Aufstellung der Mi- 
krophone bedingt sein, die so angebracht sind, als süngen 
die Darsteller in jedem Falle nur in der Richtung auf die 
Zuhörerschaft. Das ist bei einem modernen Werke und be- 
sonders beim „Rosenkavalier“ und seiner bewegten Dar- 
stellung nicht der Fall. Man wird also, um wenigstens diesen 
Fehler zu beseitigen, darauf bedacht sein müssen, die Mikro- 
phone für solche Aufführungen in anderer Weise. anzuordnen. 
Für den ,Waffenschmied* oder „Zar und Zimmermann“ mag 
die bisherige Anordnung genügen;. nicht beseitigen lassen 
wird sich dagegen die akustische Beeinflussung durch die 
Höhlung des Bühnenhauses. . 

Gerade bei der vorzüglichen Wiedergabe des instrumentalen 


Teiles trat der Nachteil, der sich den Singstimmen entgegen- . 


stellte, unangenehm in die Erscheinung. 


Das „Populäre Konzert‘ der letzten Woche zeichnete 
sich durch eine besonders gute Programmwahl aus. Sehr 
interessant und anregend waren die beiden Werke von Rabaud 
und Enesco. Die apparte instrumentale Färbung in. der 
starken Betonung der Holzbläser kam der Wiedergabe durch 
das Mikrophon sehr zu statten. Sehr veraltet mutete danach 
allerdings Müller-Buessows melodienseliger Walzer an. Eine 
„Festliche Musik“ von Wappenschmitt beschloß diesen 
Abend, die eigene Gedanken nicht unbeeinflußt von Wagner- 
scher Setzkunst geschickt zu formen versteht. , 


7" eege 
ISCHEN SENDESTÄDTEN 


۱  Sonderdienst des „Funk“, > 


سے — 


` ` Lucie Hóflich ` 
las im Be..iner Rundfunk eine Novelle von Hermann Stehr. 


Zwei Fragen an den Programwrat: Warum wurde „Horri- . 
d o h“, Sendeimprovisation von Carl Struve aus Stuttgart auf: 
` den Deutschlandsender übertragen? 
schen Sender sollte doch die „Perlen“ der Rundfunkprogramme . 
übernehmen, hieß es, als die Welle 1300 in’ den abendlichen. 
Dieses Sendespielchen . 
aber aus Stuttgart war eine der seichtesten Unterhaltungen, * 


Der stärkste der deut- ` 
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AUS DEN DEU 


Verfehlte Übertragungen. un 
Berlin, 17. Oktober. 


Dienst aller Sender gestellt wurde. 


die wir heute nicht mehr ge- . ۱ 
willt sind zu hören. Der an- NEL 
schlieBend, gleichfalls aus 
Stuttgart gegebene Abend 
„Dichter und Denker“ 
stand allerdings auf einem 
weit höheren Niveau und hatte 
Berechtigung, in ganz Deutsch- 
land. verbreitet zu werden. 
Paul Enderling hielt den ein- 
führenden Vortrae über Chri- 
stian Dietrich Grabbe, dem 
‚dieser Abend galt, Dr. Elven- 
spoek sprach aus  Grabbes 
„Shakespeareomanie‘“ und in 
den Szenen aus „Don Juan und 
bemühten .sich Ernst 
Stockinger, Max  Heye und 
Hildegard v. Zedwitz. 

Und die andere Frage: 
Warum stellt man den unzu- 
lüüglichen Märchendichtungen 
des Funkheinzelmanns jeden 
Sonntag den Deutschlandsender 
und außerdem auch andere 
Sendestellen zur Verfügung? 
Wir haben lange genug dazu 
geschwiegen: die Schöpfungs- 
geschichte. die aber jetzt ver- 
breitet wird. fordert zu schärf- 
stem Protest heraus. Es gibt 
in der deutschen Literatur so 
viele schöne Märchen, und es 
gibt auch viele gute Kinder- 
erzählungen; warum liest man 
nicht diese an den Sonntaren 


Die Berliner Sendestelle gab 


von 


volkstümlich-litera- | 
Ausgrabungen besser 


efunden hat. 


Sehr nett war die Aufführung der Operette „Adrienne“, 


schwungvoll von Bruno Seidler-Winkler dirigiert und von 
Cornelis Bronsgeest für das Mikrophon wirkungsvoll bear- 
beitet. | 


Am Sonntag übertrug man aus dem Plenarsitzungssaal des 


Herrenhauses die Feier des 60. Geburtstages von Georg Engels, 
die technisch sehr gut gelungen war, die aber die zum Schluß 
gesprochenen Rezitationen von Ida Orloff und Karl Ebert 
nicht 

Walter ۱ 
‚Der Sohn", einst der Schiller des 20. Jahrhunderts genannt 
wurde. 
neuesten Komödien und sprach, leider, nur drei seiner frühen 
Gedichte. 
übrigen wissen wir, daß Hasenclever ein recht guter Interpret 
seiner eigenen Werke ist. ns 


ganz so zur Geltung kommen ließ. — Dem Dichter 
H 2 5 6 ظ‎ 61 6 ۲ 6 ۲ , der wegen seines Jugendwerkes 
las in einer kurzen Abendstunde einen Akt seiner 


Hasenclever hätte mehr davon lesen sollen. Im 


x 


„Der Rosenkavalier“ in Übertragung. 
Berlin, -17. Oktober. 
Man durfte auf das Experiment gespannt sein. Es sind schon 


^ Faust“ 


statt der Schöpfungsgeschichte 
mit Musikbegleitung? 


neben dem reichhaltigen musi- 
kalischen Programm der letz- 
ten: Woche die verstaubte Posse 
»Pension Sehóller* 
Karl Laufs, und wenn auch an- 
erkannt werden muß, daß sich 
die Schauspieler redlich um das 
Stück bemühten, so muß doch 
laut gesagt werden, daß man 
derartig 
rische 
unterläßt, wenn auch bei Hö- 
rern mit Kleinstadtgeschmack 
diese Posse noch Anklang finden mag und 


پک و مد ۰۲ 


Ta‏ کسی 


moderne Werke aus der „Oper am Platz der Republik*. auf 
den Berliner Sender übernommen worden, und wir konnten 
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Sensationen hat es nicht gemangelt, wir nennen nur: 
die fesselnden Ausführungen des Doppel-Weltrekordläufers 
Dr. Peltzer über seine Sporterlebnisse — Gerhart Hauptmann 
liest aus eigenen Werken — die Marx-Rede aus Essen — der 
Besuch im Lówenküfig. Wenn der letzte Trick vom Stand- 
punkte des ernsthaften Rundfunkhórers auch nur als eine 
interessante Spielerei zu werten war. 

Das 25jührige Jubiläum des Städtischen Güttner-Konser- 
vatoriums wurde durch Übernahme der Feier aus dem Stadt- 
theater berücksichtigt. Ein Teil der dabei gehaltenen Reden 
war zwar nur bei äußerster Aufmerksamkeit verständlich, da- 
gegen wurde der musikalische Teil um so ausgezeichneter 
wiedergegeben. Die beiden letzten Opernübertragungen blieben 
hinter der glänzenden ..Freischütz*-Übertragung zurück, be- 
sonders der 1. Akt von ,.Fidelio' wurde tückisch von technischem 
Mißgeschick verfolgt. so daB mancher die Lust am Weiter- 
hören verlor. „Der Prophet", auf den. sich viele Hörer mit 
dem Textbuch gerüstet hatten. muBte ausfallen, der Ersatz 
.Kónig für einen Tag“ glünzte durch stellenweise vortreffliche 
Wiedergabe des Orchesters. 

Bei den vielen guten Konzerten fielen besonders günstig 
auf: Gerard Bunk mit ,vergessener Klaviermusik“ und Funk- 
solist G. Töle im Mendelssohn-Violinkonzert E-Moll: auch der 
Sinfonische Abend und der Liederabend von Schneider-Hagen 
hoten auserlesensten Genuß. Die für Laien zugeschnittene 
Vortragsreihe von Dr. Bernhard Zeller „Anleitung zum Hören 
und Verstehen von Musik“ hielt bisher, was man sich davon 
versprach; von besonderer Wirkung waren die prachtvollen 
Ausführungen wit Beispielen über die Charakteristik der 
Intervalle und das Wesen der Melodie. — Auf dem Gebiete 
der Rundfunktechnik läuft eine bemerkenswerte Vortragsreihe 
von Gewerbeoberlehrer Thormiülen; hier gefällt das pädaeo- ` 
gische Geschiek, mit dem auch schwierigere Probleme, wie 
z.B. die Theorie der Röhren und Ähnliches, für jedermann ver- 
ständlich behandelt wird. 

Unter den Übertragungen von Nachbarsendern . ist haupt- 
sächlich das Oratorium ‚Die Jahreszeiten‘ von Münster zu 
erwähnen; war auch der Klang des Männerchors ziemlich 
schwach, so bot doch die ganze Darbietung in. ihrer sauberen 
Wiedergabe einen beachtenswerten Erfolg. © 


* 


Offenbach auf der Sendehühne. 


Elberfeld, Mitte Oktober. 


Offenbachs „Lieschen und Fritzchen“ war eine er- 
freuliche Ausgrabung, dieser Einakter erwies sich in mancher 
Hinsicht als geradezu ideale Funkoperette: nur zwei Personen 
sind beteiligt. kein Szenenwechsel erforderlich. das Ohr durch 
schwäbische Laute und französische Spraehbroeken. Gläser- 
klingen und schmatzende Küsse über Handlung, Örtlichkeit 
und Personen so vorzüglich unterrichtet, daß man auf das 
Biihnenbild verzichten konnte. und dazu noch die schmissire, 
nrickelnde und geschwätzize Musik, wie sie eben nur das Welt- 
kind Offenbach schreiben konnte! Schade, daß Kapellmeister 
Alter nicht an ienem Abend noch ein zweites Stück dieser 
Art vorführte, dies wäre verdienstvoller gewesen als die Um- 
rahmung mit allen möglichen Ouvertüren und Fantasien! 

Die Veranstaltungen .Dichter der Zeit“ brachten zu- 
nächst Hauptmann mit Proben aus dem ..Friedensfest“: zwar 
sehr charakteristisch für reine Milieukunst. aber auf die 
Dauer unerträglich für ein bloßes Anhören; weiter kam Wede- 
kind mit Szenen aus .Kónig Nicolo“ zu Worte. Nach den 
Berliner Hörspielerfahrungen trat man dieser Aufführung 
skeptisch gegenüber, aber — lar es an der geschickten Szenen- 
auswahl oder weil einem das Werk von örtlichen Bühnenauf- 
führungen schon vertraut war — diese Wedekind-Sendung war 
ein voller Erfolg. 

Oft waren die Wefag-Sprecher mit ihren Mikrophonen in 
der letzten Zeit unterwegs; sie übermittelten: Festkonzerte 
aus Leverkusen und Elberfeld, die Essener Reichskanzlerrede 
und das Kölner Fußballtreffen zwischen Nord. und West- 
deutschland, geistliche Abendmusik aus Barmen und Löwen- 
gehrüll aus Dortmund — alles durchweg technisch einwand- 
frei. Dazu kamen übertragene Theater. und Konzertauf- 
fülhrungen aus Münster und Dortmund, aber nichts aus dem 
Rheinland. Über ein Jahr ist seit dem ersten Übertragungs- 
versuch aus dem Elberfelder Stadttheater verflossen. aber 
weder von hier noch den übrigen führenden Bühnen des Be 
zirks Köln. Düsseldorf, Essen, Duisburg. sind seitdem Dar 
bietungen übernommen worden, und die Konzertsäle der ge 
nannten Städte haben auch nur höchst selten ein Mik rophor 
gesehen. Von der neuen Leitung darf man wohl hier Abhilh 
erwarten. — Nicht im rer wurde bei den letzten Konzert 
darbietungen beachtet, daß ein hinsichtlich Empfindlichkei 
für Massenmännerchöre brauchbares Mikrophon Pianostelle 
unterschlägt. und Korrekturen durch den Verstärker zu Ver 
fülschungen führen können (aus pp wird leicht mf!). Nu 
durch Hand-in-Hand-Arbeiten von Techniker und  Musike 
unter Hinzunahme der Partitur werden künstlerisch befrie 
digende Übertragungen zustande kommen. v. Dr. 
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, Die .Bruckner-Feier' litt unter allzu großer Länge 
des Programms. Man kann dem Rundfunkhörer, der allein 
auf den einen Sinn angewiesen ist, nicht zumuten, nach einer 


Sinfonie auch noch den Satz aus einer Messe anzuhören. Hier-- 


bei war auch das Mikrophon zu stark überlastet. so daß sich 
kein einwandfreier Eindruck ergab. Auch der Rundfunk hat 
schließlich einmal Grenzen. Im übrigen ist Felix Maria Gatz 
nicht der Bruckner-Dirigent vom Format, den man an dieser 
Stelle. d. h. im Berliner Senderaum, erwarten muß. 1. ba. 


* 


Zwei Jahre „Westdeutsche Funkstunde“. 


Münster, 16. Oktober. 


Am 11. Oktober jührte sich zum zweiten Male der Tag. an 
dem der Münsterische Sender als letzter der damals geplan- 
ten neun Hauntsender durch Staatssekretär Dr. Bredow seiner 
Bestimmung übergeben wurde; am 12. Oktober 1924 sandte 
Münster das erste offizielle Programm. Dieser Ereignisse zu 
gedenken. veranstaltete Münster an beiden Taren Festpro- 
rramme. Vorträge vom Leiter der Sendestelle, Oberst a. D. 
H. Krome. der über die künstlerische und proerammatische, 
und Oberteleerapheninspektor Ohlmever. der über die tech- 
nische Entwicklung in wei Sendeiahren berichtete. leiteten 
den ersten Abend ein. Wir ließen noch einmal die langsame, 
nber. stetige Entwicklung unseres Senders aus seinen ersten 
hesebeidenen Anfängen an nns vorüberziehen. Wir erkannten 
das Verdienst. der Persönlichkeiten. die den Münsterischen 
Sender auf seinen ietzigen Stard brachten, anf dem er künst- 
leriseh nnd technisch nicht hinter den älteren deutschen 
Sendestellen zurücksteht. 

‚Als Festanffübrung brachte die Wefao für den ersten Tas 
eine flotte Wiedergabe der beliebten Buffo-Oper Offenbachs 
-Die schöne Helena“, während der zweite Tar ein feines Sin- 
en mit Dolores MaaB-Berlin als Violinsolistin be- 
scherte. 

Zu begrüßen ist das Zustandekommen einer Übereinkunft 
zwischen der Wefar und den maßrebenden Stellen. nach der 
die sieben Sinfoniekonzerte des Münsterischen Musikvereins 
in diesem Konzertwinter auf die drei Sender der Wefag iiber- 
nommen werden. Der Besucher des ersten Konzerts hatte 
Ginen "ngewohnten Anblick. Das Stativ mit dem Anfnahme- 
mikrenbon Stand frei links neben dem Dirigenten eleich vor 
dem Podium. bei Konzertvorträgen. bei denen die Solistin des 
A henda mitwirkte. wurde es sosar direkt auf das Podium 
etwa drei Meter von der Sğncerin entfernt aufgestellt. Daß 
man das Vorhandensein des Mikrophors nicht vertuschte, son- 
dern es an der günstiesten Stelle frei aufstellte. war um so 
erfrenlicher. als dadurch nicht nur eine hessere Anfnahme er- 
mAelicht wurde. sordern gleichzeitig der Rundfunk durch 
seinen sichtbaren Repräsentanten offizielle Anerkennung 
seiner Bedeutung fand. Die Übertragung selbst soll hervor- 
racend gelungen sein. 

‚An dieser Stelle sei folgende Anregung gegeben. Kurze 
Finführunren in die Konzerte des Musikvereins werden in 
diesem Jahre nicht. wie es im Voriahre bei einigen der Fall 
war, von der Konzertleitune veranstaltet: jedenfalls weil der 
Resuch dieser von seiten der Konzertbesuqher. die größten- 
tails den Wer und die tibriven damit. verbundenen Umstände 
s^henten. diese nicht reehtfertigte.e Würden nun die jetzt 
erlech vor Beginn des Konzerts von der Wefar veranlaßten 
halhstündigen Einführnnesvorträve etwa zu einer früheren 
Zeit. etwa am vorhergehenden Abend. durch den Sender ver- 
hreitet so würden auch die Besucher des Konzerts die 
Moliehkeit. der Aufnahme haben. Diese Liósung würde be- 
«timmt anf ‚großes Interesse stefien. zumal wenn man die 
Konzertleitung für die Abhaltune dieser Vorträce pe- 
winnen könnte, Fs wäre dies eine gliickliche Frweiterung 
daa aneekniinften Zu«snmmenrehena des Musikvereing und der 
. Westdeutschen Funkstunde“ und würde sicherlich beiden 
dienlich sein. 

Aus dem Proeramm der letzten Wochen verdient erwähnt 
p. werden die stíimm»nesvolle und erhebende Morgenfeier zum 
rer enken des 700. Todestases von Franzisens v. Assisi, die 
aneh nach Könieswusterhansen weitergeleitet wurde. Die 
'ahreszeiten“ von J. Haydn erfuhren eine befriedigende 
Wiederrabe. nor waren die Bläser stellenweise, besonders in 
der Jaedszene im ..Herbst“ sehr unrein. 

۱ Die Sendehühne stenerta mit einer ganz netten Aufführung 
ers arenruchslosen .Original“-Scehanspiela der Birch-Pfeiffer 
„Der Goldbauer“ einen unterhaltenden Abend bei. sch—. 


* 


Sensationen im Rundfunk. 


Dortmund, Mitte Oktober. 


Wenn man von einer „Saison“ im Rundfunk sprechen darf, 
sn beginnt unser Sender sie nach den Veröffentlichungen der 
Programmleitung wohlvorbereitet und gewappnet. Davon 
legen auch schon die letzten Wochen Zeugnis ab. Sogar an 
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Zeichen, wie dieses Heimatbewußtsein kulturell über die in 
der Schweiz selbst recht augenfälligen Rassen- und Sprachen- 
unterschiede hinausragt. Musik und Gesang — besonders 
das Volkslied —  Lautenlieder und Jodler stehen freilich 
voran, um die Stimmungsgrundlage des Volkes zu treffen; 
dann aber sind auch ausgewählte dichterische und drama- 
tische Darbietungen vorgesehen, u. a. die Übertragung einer 
Aufführun des Heimatschutztheaters und eine  ,Bern- 
deutsche Vorlesung: aus dem Munde eines akademischen 
Forschers der alten Landessprache, der zugleich ein mächtiger 
Förderer des Heimatschutzgedankens ist. Nur zwei volks- 
wirtschaftliche Vorträge bietet diese Woche; aber sie sind 
für den Geist der Veranstaltung bezeichnend. Es wird darin 
behandelt: „Die Bedeutung der Volksbibliothek“ und das 
Thema: „Warum ist der Schweizer Arbeiter ein Qualitäts- 
arbeiter?“ ۱ 


Man móchte ohne weiteres dieses Vorbild der „Sehweizer- 
woche" dem deutschen Rundfunk zur Nachahmung empfehlen, 


wenn man sich nur dessen sicher wäre, daß die deutsche 


Volksart noch in gleicher Weise und mit gleicher Hingabe 
geschlossen hinter einem Heimatprogramm stünde! 


* 


Drahtlose Übermittlung von Wetterkarten. Auf Grund 
der mit der drahtlosen Übermittlung von Wetterkarten 
erzielten guten Ergebnisse hat man jetzt auch in den Ver- 
einigten Staaten mit der drahtlosen Verbreitung von Wetter- 
karten begonnen. Die Aussendung erfolgt vorläufig durch 
die Marineküstenfunkstelle Arlington, Virginia. 
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Boßdorfs niederdeutsche Komödie „Kremer Krey“ 
Gastspiele am Stuttgarter Sender. hinterließ einen vorzüglichen Eindruck. Arnold Risch, der 
| Stuttgart, 15. Oktober. sonst „Döntjes“ gerzapit, zeigte sich hier als Schauspieler 
Den Hörern auf der Welle 446 brachten Gastspiele be- | von Qualität. 
ieutender Künstler mannigfache Unterhaltung und, teilweise | Das Guarneri-Quarteit bot „Moderne Musik“ in sauberer 
garter Sender bietet, sind die Veranstaltungen auf dem Ge- شر‎ DEE -Durehdurigung: x 
biete der Musik. Das Philharmonische Orchester ist z.Zt. in 
عو وت ٦ص سر‎ PONE or ed das pis Sin- x 
toniekonzert des Orchesters unter der Leitung von Professor . e e 
Prü wer m Berlin. Kleine tonale Vn eiten hier und Die Schweizer Woche im Berner Rundfunk. 
dort verschmerzte man gerne Die ertragung aus dein : «nl : 
Festsaal der Liederhalle NAE besser als BORSE. ۱ ۱ Ein nachahmenswertes Beispiel, ۱ 
Seeber van der Floe hat einen Nachfolger noch nicht ge- . Schon seit zehn Jahren veranstaltet die Schweiz jedes Jahr 
funden; Kurt Falkenstein (Berlin) gastierte als Diri- | in der zweiten Oktoberhälfte eine sogenannte „Schweizer- 
gent ebenfalls in einem Sinfoniekonzert, ein anderes dirigierte | woche“, die in Anklängen an das Erntedankfest auf heimat- 
Josef Leimeister. In einem Abendkonzert, anschließend an | wirtschaftlichem Gebiet alle schaffenden Kräfte an das er- 
die Liederhalle-Übertragung, hörte man Walter Kuron- | innert, was die schweizerische Volkskraft zu leisten vermag. - 
München am Meisterharmonium. Das war eine feine Fort- | Außer der damit verbundenen Mahnung, den heimischen Er- 
setzung des vorangegangenen Konzertes. Drei Abende hörte | zeugnissen Beachtung zu schenken, liegt darin zugleich der 
man ,Violinkonzert des 18. und 19. Jahrhunderts“. Über | ethische Anreiz, den Ruf des Landes nach außen zu wahren 
Mozart, Beethoven, Bruch führte Max Menge die Musik- und die Kräfte der Heimat zusammenzuschließen. Allmählich 
freunde zu Brahms. Der Geiger hat eine gute Technik und | hat dieses Bestreben nun auch die künstlerischen Gebiete 
verfügt über beseeltes Spiel. | erfaßt, und für seine Gemein- 
Der Abend war nicht nur für gültigkeit ist bezeichnend, daß 
den Musikhistoriker interessant. auch der Rundfunk sich damit 
— pie Wunsch-Abende befaßt, hinfort eine ,,Schwei- 
sind nach unserer letzten zerwoche“ zu feiern. Zum 
scharfen Kritik doch besser ge- ersten Male in diesem Jahre 
worden. Wir stellen das gerne beginnt der Berner Sender 
und mit Genugtuung fest. damit. 
Die Vorträge sind reich- Es ist bewundernswert und 
haltig und behandeln inter- erhebend zugleich, welche Tie- 
essante Themen. Man sollte fen sich solchem Bemühen er- 
sich aber trotzdem hüten, ein- Of nen, wenn es nur einmal ein- 
zelne Redner (Neuberger) zu trächtig angefaßt wird. Dann 
oft vors Mikrophon treten zu erst zeigt sich die bodenstün- 
lassen. Àn einem Abend hórte . dige Kunst in beseelter Ver- 
man Bab, dann Oberregierungs- . trautheit mit ihrer Umgebung. 
rat Adae-Stuttgart über Ver- . Eine Zusammenstellung, wie sie 
kehrsfragen sprechen. Eine das Programm des Berner 
unterhaltsame Stunde bot die Rundfunks in der ,Sehweizer- 
bekannte Vortragskünstlerin woche“ bringt, würde nicht nur 
Josma Selim mit Wiener Chan- . öfter im Jahre eine Wieder- 
sons. In Struves Funkbrettl holung im Lande selbst ver- 
war Thomas „Erster Klasse“ tragen, sondern es ist geradezu 
wieder bei guter Besetzung der das Muster eines Länderpro- 
einzelnen Rollen amüsant. gramms, wie es als Zukunfts- 
Unter den Hörspielen sind die bild der Rundfunkentwicklung 
Fallstaff-Szenen zu nennen; die im Sinne des internationalen 
Kammeroper trat ‘mit dem Programmaustausches schon 
Sin spiel „Sah ein. Knab' ein oit als erwünscht bezeichnet 
Rös ein steh'n* wieder erfolg- wurde. Die Sprache, das Volks- 
reich auf den Plan. lied, die Heimatliebe, die ge- 
Im übrigen geht der De- samte Denk- und Gemütsart 
۰. gerlocher Sender jetzt des Volkes kommt in dieser 
mit ^ Hiesenschritten seiner f „Schweizerwoche“ zum  Aus-. 
Vollendung entgegen. Die Prof. Dr. Eduard Heilfron druck. Zwar ist es ein seltenes 
Funktiirme stehen, die Antenne spricht regelmäßig über Rechtsfragen des Tages am Zusammentreffen, wenn sich 
wird zur Zeit vollends mon- Berliner Rundfunksender. | Kunst und Natur so die Hände 
Uert, Die Maschinen werden reichen, um eine typische 
derzeit ausprobiert.: In wenigen Tagen dürfte der Probe- | Volkskunst zu schaffen. Aber es ist zugleich ein erstaunliches 


r2. 
* 


Ausländische Gäste in der Norag. 
d Hamburg, 16. Oktober. 


Die Tendenz der Norag, junge Kunst und unbekannte 
zu fördern, bringt zuweilen angenehme Über. 
So hörten wir Musik aus dem Manuskript von 


Rm 


Och 
mu ` 
t der 


fen. 


mr 
Wr ti 


Lie: 
rer 


den f 
De ax ` 
[ol c 
Wei: 
um 
8 TE: 


kino 
de 
kam 
| ds y 
ech 3 
jer 


y 
pm " 
per" 


1 Us 
ut 
n 
yet 
H 
d. 
$- 
r 
ER 


vr 


AN 


M 


7. betrieb aufgenommen werden. 


e 
۱ 
"ud 


m Künstler 
" raschungen. 


Edvard Moritz, darunter eine entzückende Nachtmusik 
^ voll Farbe und musikalischer Gedankenfülle. — Eigene Dich- 


ei mit 


r war 


las der Hamburger Schriftsteller Hans 


a tungen 


^ einer ostentativ zur Schau getragenen Wurstigkeit. 


^ offenbar der Meinung, „Kaviar unter das Volk zu streuen“. 


mag seiner „Leip-Garde‘ imponieren, uns nicht. 
Josef Plaut bot „Heitere Stunden‘, denen man noch 


Se mehr Heiterkeit gewünscht hütte. Die Kammersüngerin Maria 


des Abends 
Die Vortragskunst Plauts steht übrigens 5 viel hóher 
eines Salzer. 

Lauritz Melchior von der Metropolitan Opera House in New 


^ Sehneider-Plaut trug wesentlich zur Bereicherun 
^ bei. 
+ als etwa die 


SS Yerk gab einen Wagner-Abend. Man kann über die Möglichkeit 
"EET © 


erpflanzung von Wagners dramatischer Kunst in den 


S Konzertsaal verschiedener Meinung sein; fest steht jedoch, 
i: ap die stimınliche Leistung, das wundervoll ausgeglichene 


des Gastes den Norag-Hörern einen ganz besonderen 
Auch der Abend von Juan Manén mit 
eigenen Violinkonzert des 
Eine blendende 


Musik mit einem 
bot eine künstlerische Sensation. 


Musikalität, wie man sie nicht allzuoft findet. 
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' feehnik verbindet sich hier mit einer reifen und ursprüng- 
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۱ 
„Stunde für die Frau“, die sich meist nur mit Dingen be- 
schäftigt, für die weder die im Beruf stehende Frau | noch 
eine wirkliche (deshalb vielleicht unmoderne) Hausfrau Inter- 


esse haben kann. Martha ۲۷۵۸0۰ ; 
: k 1 | 
4 


Ein Notschrei der Funkbastler! : 

Berlin, Anfang Oktober. 3 

Die große Funkausstellung ist vorüber. Dort hat msan a 3 
die schönen Empíangs- und Einzelteile bewundert, mul sich 
aber sagen, daß alıe Ausgaben nutzlos sind, da in Berlin 
selbst, sofern man nicht einen Superhet oder Neutrodynd sein 
eigen nennt, alle Versuche, Fernempfang zu erzielen, f fehl- 
scnlagen. Da sich derartige Geräte aber nur wenige begüterte 
Rundtunkhórer leisten konnen, glaube ich im Sinne ۲ 
'l'ausender Amateure zu sprechen, wenn ich an die Befliner 
„Funk-Stunde“ die Bitte rıchte: Nehmt mehr Rücksicht auf 
die große Schar der Funkfreunde und Bastler, die ihre Bpar- 
groschen in Zubehörteilen für Fernapparate angelegt ۰ 
Muß es sein, daß sechsmal in der Woche Tanzmusik bis 
12 Uhr nachts, neuerdings sogar bis 121, Uhr nachts, ۲ 
wird? Ich giaube, daß auch wohl kein Berliner, der acht aus- 
schließlich auf Ortsemplang beschränkt, dies von der „Münk- 
Stunde“ verlangt.  ltwas weniger wäre hier wohl fnehr. 
Meine Meinung, und, wie ich glaube, mit mir auch dief Mei 
nung aller ernsthaiten Amateure geht dahin, daß 8 
vollxommen ausreichend wäre, sogar für die ganz Fame 
wütigen, dreimal in der Woche Tanzmusik zu machen, هآ‎ 
gens dürfte es wohl auf der ganzen Welt keinen eimeigz 
Sender geben, der so fleißig produziert, wie 06۳ ہہ[‎ 
tut. Jedenfalls muß es den Amateur ärgern, daß, تلا‎ 
gerade in der Pause zwischen dem Ende des ۵ 
und der Tanzmusik sich ireut, einen auswärtigen SendeP & 
gestellt zu haben, hört: „Achtung! Hier Berlin! Wir Sende 
Jetzt Tanzmusik bis 121 Uhr nachts!". Auch wird manche 
der sich ein. Róhrengerat bauen wollte, es unterlassen, 8 
sich sagt, es sei besser bein Detektor zu bleiben, weil. 
ja doch nichts anderes als Berlin hören kann. - r 
Eduard He IR 


* 


Die Wiener emptangen gern Berlin. f 3 
Wien, Anfang Ok 7۴ 1 


motore usw. den Fernempfang außerordentlich stören, ih d 
glücklichen Lage, den Berliner Sender, wann ich 
meinem Gerät einzustellen. lch benutze ein ۲ 
kopplungsgerüt und eine dreidrühtige, 60 Meter lange 
antenne. Mit Hilfe eines Zwischenkreises ist es mir ۵۸ 
den Wiener Sender immer auszuschalten. Der Empfang 
Berliner Senders ist großartig, die Lautstärke fA . 
gleiche wie die des Wiener Senuers im Detektor. X 
Was das Programm betritit, so kann ich nur sagenk 
die Sendeleitung stets den Geschmack, zumindest der ۵ 
Rundfunkfreunde tritlt. Ohne die Wiener Darbietunge S 
schlecht hinzustellen, interessieren die Berliner Progi t 


N 


weit mehr als alle anderen. So denken viele ósterreretubqd 
Funkfreunde. 2 ke 
In der Umgegend von Wien, eine Bahnstunde VORS 
Hauptstadt entternt, gelang es mir, Berlin mit einem Es 
torgerüt zu empfangen. Von den andern deutschen و‎ $. 
empfängt man Gleiwitz, Dortmund, Stuttgart, München pery 
Leipzig sehr gut. Elberfeld wird leider meist von Es 
anderen Sender gestört, ebenso stören sich bei uns Bae 
und Münster untereinander. 


zt 


Amateur-Kurzwellenverkehr Berlin—Lissabon. Der 
wellensender K4adi der Ortsgruppe Schöneberg 
Deutschen Radio-Klubs wird vom Mittwoch, dem 4 
Sonnabend, dem 30. Oktober, mit einem Uberseedarhdft 
der sich zu dieser Zeit in Lissabon befindet, in ۵۸ 
treten. Es wird die 42 m-Welle zum Senden und die SRO 


Welle zum Empfang benutzt werden. ۱ 


Keine Pressenachrichten am Sonntag. Durch ein 8 
in Kraft getretenes Gesetz ist es den spanischen Rund 
sendestellen verboten worden, an Sonntagen neueste Nat 
richten zu verbreiten. Der Grund liegt darin, daß audh 38 
Herausgabe von Zeitungen Sonntags in Spanien verbot« 


Sturmwarnungen durch Rundfunk. Der englische ۲ 
funksender Daventry wird künftig Sturmwarnungen inf. 4 
schluß an das Uhrenzeichen um 1 Uhr und 4 Uhr 6 
und im Anschluß an die Wetternachrichten um 7 Uhr 8 
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Mit Recht. 


man hörte dafür Preise, Preise, die sich in. 
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Rundfunkmüdigkeit ? 
Liehterfelde, 16. Oktober. 


In den Kreisen der Rundfunkhórer wundeıt man sich schon 
lange nieht mehr über ein Abflauen des Interesses an den 
hundfunkdarbietungen, ganz gleich, aus welchen Himmels- 
rıchtungen sie uns zum Teil mit viel Mühe und Liebe zur 
Sache ubermittelt werden. Daß die maßgebenden Stellen 
uber heute immer noch über Abwanderungen erstaunt sind, 
will] mir, der mit einer recht beträchtlichen Zahl von Funk- 
fieunden zu tun hat, nicht recht einleuchten. Denn ich darf 
wohl annehmen, daß immer wieder vorgetragene Klagen doch 
endlich einmal auf ihre Berechtigung hin geprüft werden 
müßten, und daß klagebriefe nicht ungelesen und unbearbeitet 
in den Papierkorb wandern. Wenn beides der Fall ist, dann 
müßte man unbedingt über den Grund einer Verürgerung, 
und somit einer Abkehr vom Rundfunk wenigstens einiger- 
maßen im klaren sein. 

Sobald für eine Darbietung Bezahlung verlangt wird, ist 
es auch Wohlanstündigkeit des Geldnehmers, diese Darbietung 
dem Bezahler in einwandfreier Weise vorzuführen, und alle 
mutwilligen Stórungen hintanzuhalten oder zu beseitigen. 


Wenn nun die Reichspost Rundfunkgebühren erhebt, dann . 


hat sie nicht nur den Rundfunk rundfunken zu lassen, sondern 
sie hat auch die PHicht, den ungestörten Genuß ihrer Sen- 
dungen zu gewührleisten. Tut sie es nicht, so müssen wir 
eben notgedrungen, um nicht nur als: Zahler zu fungieren, 
die Den 77 zu ihr klugerweise lósen. 

Gegen die Rückkoppler ist man vorgegangen. 
.Aber was tut man gegen die unzühligen, tüglich neu auf- 
tauchenden Inhaber von Hochfrequenzapparaten (Bestrah- 
lungsapparate usw.), die oft stundenlang bis in die Nacht 
hinein „dazwischenfunken“, und die durch die in unsern Ge- 
räten hierdurch hervorgerufenen prasselnden Geräusche jeden, 
aber auch jeden Empfang unmöglich machen? Nichts! 

Man nimmt unbeabsichtigte und ungewollte Störungen 
gelegentlich einmal in Kauf, aber planmäßige Störungen an 
jedem Tage im Monat sind für diejenigen, die in der Nähe 
derartiger Störsender wohnen, doch des Bösen zu viel. 

Hier setzt die eingangs erwähnte Verärgerung ein, und 


man verzichtet auf die gebotenen Veranstaltungen, die wahr- 


lich in diesen Fällen keine Genüsse sind. 
* 


Die Hausfrau und der „Werbevortrag“. 
Berlin, 17. Oktober. 


Geschäftliche Nachrichten erscheinen leider nicht nur im 
Anschluß an die Nachmittagskonzerte in Form gesprochener 
kurzer Inserate, sondern seit einiger Zeit háüuien sich so- 
genannte ,Werbevortrüge". Ich will nicht zur Frage der 
gesprochenen Reklame und des ,Werbevortrages" Stellung 
nehmen, eins aber muß man verlangen, wenn man sie schon 
erdulden muß: daB diese Vorträge in geschmackvoller Form 
geboten werden und auch tatsüchlich das Thema behandeln, 
das sie sich stellen. Denn das muB zugestanden' werden, 
manches Thema lockt, auch wenn man we, daß es sieh ja 
nur um einen „Werbevortrag“ handelt; die Hörer oder die 
Hórerinnen hofien, auf diese Weise nicht nur geschäftliche 
Mitteilungen zu erfahren, sondern auch rein sachlich über 
das angeschnittene Thema unterhalten zu werden. 

So war für den letzten Sonntag ein solcher ,Werbe- 


Obering. Dk. 


vortrag“ mit der Frage „Werden Tische jetzt anders ge: ` 


deckt?“ angekündigt. Das ist ein Thema, das mich als Haus- 
frau interessierte, und nicht nur mich, sondern viele. Die 
Erwartungen auf diesen Vortrag wurden aber bitter ent- 
täuscht; man erfuhr nichts von der modernén Art, einen Tisch 
zu decken; 
schwindelhaften Hóhen bewegten, wobei es auf 1000 Mark 
weniger oder mehr gar nicht ankam. Man hörte auch nur 
Preise für Tischdecken; man hörte’ nichts von jenen kleinen 
Mitteln, die den Schmuck des Tisches ausmachen. Was nutzt 
dies einer Hausfrau? Boc 


Ein Vortrag über das Tischdecken hütte jeden interessiert, 
wenn dann zum 


ich hätte es auch nicht übel genommen, 
Schluß auf die Ausstellung und. die Fabrikate der werben- 
den Firma, auch init Preisangabe, hingewiesen worden ۰ 
Aber wenn die Reklame sich in so anspruchsvoller Form als 
selbstindiger Vortrag von lüngerer Dauer zum Wort 
meldet, dann muß man npe aet erwarten, daß die „Funk- 
Stunde“ ein viertelstündiges Verlesen eines Prospektes unter 
der Flagge „Werbevortrag“ unterbindet. 


Außerdem sollte man, und dies scheint mir viel wichtiger, . 


die Zeit des späten Sonntagnachmittags nicht für solche 
Zwecke mißbrauchen; gerade der Sonntag gibt vielen Hörern 
und den doch wahrlich vielbeschüftigten Hausfrauen Gelegen- 
heit, auch einmal zu einer anderen Tageszeit als am spüten 
Abend Rundfunk zu hören. Die ,Funk.Stunde* möge einen 
vernünftigen  ,Hausfrauen-Funk" durchgeben un keine 
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| SUPERTON/KONZERTSPRECHER 


ELEERI ASO AS O A + و‎ UR a نا‎ a RP (EY EET 


MIT DEN ECHTHEITSEIGENSCHAFTEN EDLER HOLZMUSIKINSTRUMENTE 
^5 Was ist der „SUPERTON"- Konzertsprecher? 


‘Wir möchten hiermit die Gelegenheit benützen, die geschätzten Leser mit diesem hochwertigen Rundfunkwiedergabe- 
instrument bekannt zu machen. Die erzielte Wiedergabe der Musik ist von überraschender Feinheit, Klarheit, 

Natürlichkeit und Klangfülle, daß sich der Mithörer unwillkürlich in den Konzertraum der Sendestation selbst 

versetzt fühlt. Der Aufbau und die konstruktive Zusammenstellung der patentierten Holztonführung, die aus 

einem Stück herausgearbeitet ist, lehnt sich an die Grundsätze unserer edlen Streichinstrumente an, daher auch 

eine Weichheit und Klangreinheit, die mit dem Metalltrichterlautsprecher überhaupt nicht zu erreichen sind. Das 

Äußere des „S U PE RT O N'-Konzertsprechers ist infolge seines geschmackvollen und architektonisch durch- 
m gebildeten Rahmens ein wahres Schmuckstück auch der elegantesten und intimsten Wohnung. 


. Was dürfen sie vom „Blaue Punkt: Superton =- Konzertsprecher erwarten? 


1. Eine hisher von keinem Lautsprecher erreichte Tonfzinheit und K'anofül'e, ^ 2. Große Karheit und natürliche Wiedergabe von Sprache und Musik, 
3, Bisher kaum pekanıtes Tonvolumen und Harmonle. . 4. Geschmackvolles dekoratives Äußere. 


DER 


SSUPERTON"- UND DER ROTSTERN - KONZERTSPRECHER | 


sind das Beste, was es heute auf dem Lautsprechergebiet gibt 
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| Ladenpreis M. 67,50 
Bitte überzeugen Sie sieh selbst? 88 8۵ 6۳28 erhältlich? 


Unsere Superion- und Rotstern-Konzertsprecher sind in allen Radiogeschäften Deutschlands zu haben. 
Wo nicht erhältlich, schreiben Sie uns. Wir senden Ihnen kostenlos unsere Superton-Broschüre. 


IDEAL RADIOTELEFON- & APPARATEFABRIK 


E 
Berlin S0 33 (Verkaufsbüro) Cöpenicker Straße 10a 
Telephon: Moritzplatz 151 25-26 und 16423 Q. m. b. H. Telegramm-Adr.: Idealradio-Berlin 
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Unlautere Konkurrenz streut Gerüchte aus, daß wir an Private Ware 
abgeben, was nicht den Tatsachen entspricht. Wir werden jetzt 
gegen jeden, der solche Unwahrheiten ausstreut, gerichtlich vorgehen 
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sich, mit erhobenem Zeigefinger auf Amerika hinzuweisen, | Industrie stammte das erste Kapital, entsprangen die ersten 
das Lob des „Radio-Wunders” in allen ausländischen Ton- | Rundfunk-Leiter, die sämtlich noch heute. in ihrem Bereich ` 
arten zu singen; aber einen deutschen Weg zu diesem | tätig sind; diese Opferfreudigkeit der Grammophon-Industrie ' 
| wird man weder als Zufall noch als Lotteriespiel deuten 
Und die Industrie der drahtlosen Technik zuckte ver- | dürfen: ihre klugen Kaufleute hofften, mit der drahtlosen 


‚war; die Techniker der Industrie mißtrauten dem. Erfolg | mophon mag der Öffentlichkeit stärker und eindrucksvoller 


serven-Musik" nahegelegt haben, als es für die empfind- 


auch auf diesem Un-Wege irgendein Rundfunk gewachsen; | betrachteten ohne weiteres das Musikalische als das Wesen 


Musik stellt an die technischen Einrichtungen die höchsten - 
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, Sdrifleitmg: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 ` 


e — — [ns vierte Jahr des Rundfunks. 

- Vom Grammophon zum Rundfunk. ہے‎ Das Verdienst der Techniker. — Die Sorge der Zukunft. 

Mr . EH. Ludwig Kapeller. | | 

E Die Kritiker von heute haben es. leicht; und. es scheint Interessen jedoch in. das Joch eines Reichsmonopols zu 
‚ keine besondere Kunst, den Propheten von vorgestern zu | spannen. Das ist ein unleugbares Verdienst Bredows, daß 


H spielen, wenn die Gegenwart alle Prophezeiungen schon er- | er kurz entschlossen zugriff, als: Dr. Ernst Ludwig Voß seine 
.. füllte. Wäre damals jedoch, in jenen dollar-beschatteten | Finanzierungspläne ihm vorlegte; und zwischen diesem Ent- 


‚| Herbsttagen des schrecklichsten Inflationsjahrs, wäre da- | schluß und der Eröffnung des ersten deutschen Rundfunk- .. 


mals einer jener Propheten von heute. aufgestanden und ‚senders lagen sechs Wochen! Das heißt: in etwa vierzig 


e hätte vom Reich gefordert, es solle mit seinen Mitteln und Tagen und Nächten bauten die Techniker des Telegraphen- 


Mächten den Rundfunk schaffen: er wäre als Volksfeind | technischen Reichsamts aus Altmaterial — denn Reichs- 
geächtet worden, und man hätte den Narren verlacht, der | gelder durften nicht aufgewendet werden! — diesen ersten 
in jener Zeit trübsten Währungsverfalls öffentliche. Gelder | Sender zusammen, stellten das Mikrophon auf, richteten den 
ür eine Spielerei und Volksbelustigung verwendet wissen | ersten Aufnahmeraum her, zogen die Antennendrähte vom 
wollte, Denn an ein Geschäft" glaubte damals noch nie- | Dach des. Voxhauses hinüber zum Hotel Esplanade. . 
mand, noch weniger an die Möglichkeit, den Rundfunk | Denn das Voxhaus ward die Wiege des deutschen Rund- 
als Kulturinstrument auszubauen. Die Tagespresse begnügte |. funks: aus diesem Hause, aus dem Schoße der Grammophon- 


Wunder wußte sie nicht zu weisen. 


‚Ächtlich die Achseln, zeigte eiskalte Schultern, als Bredow. | Adoptivtochter ihre Familie zu bereichern und gleichzeitig 
— durch Verfügungen der Reichsregierung an einen kargen | eine Sicherheit gegen einen Wettbewerb ‚zu gewinnen, von 
Etat geschmiedet — ihr zumutete, einen deutschen Rundfunk | dem noch niemand wissen konnte . .. Aber diese örtliche, 
zu finanzieren, wie es in Amerika und England geschehen wirtschaftliche und personelle Verbindung mit dem Gram- 


eigenen Technik, ihre Kaufleute glaubten an kein | den Vergleich mit dem Schallplattenkonzert, mit der „Kon-‏ ید 
۱ ها . ۲ eschäft,‏ 

Nur ein paar Stürmer waren es, die für das alldemeine lichen Anfänge dieser Entwicklung gut und gesund war; 
Recht des drahtlosen Empfangs eintraten, sich gegen jede | auch die leitenden Männer standen zweifellos unter dem 
behördliche Regelung und Beschränkung wandten; ihr Dienst. | Schatten dieses Eindrucks, waren stets geneigt, ihre grammo- 
an der Sache wird unvergessen bleiben, und vielleicht wäre | Phonischen Erfahrungen und Beziehungen zu Rate zu ziehen, 


aber dann stünden wir heute vor ähnlichem Sendechaos, vor | Und den Kern auch des neuen Rundfunks; die Programme 
gleichem Wellenwirrwarr wie Amerika, das seiner drei- |. jener ersten Monate hätten gewiß auch von Schallplatten be- 
hundertundsechzig privaten Sender nicht m gin Herr wird, stritten werden können, denn inhaltlich ward kaum ein 
oder wir erlebten einen beispiellosen Kampf im Reiche des Unterschied merkbar, — ۱ E | ۱ 
thers um die wirtschaftliche und politische Macht, einen Diese Einstellung war für die Technik des jungen Rund- 
Kampf der Wellen unter- und gegeneinander, dessen Opfer | funks höchst peinlich: denn gerade die Übertragung von 
die Rundfunkhörer wären) ` ` | 
So blieb damals kein anderer W éd: als 20 Anforderungen, und damals wurde z.B. der noch vorhan- 
Privater Mittel anzunehmen, die privatwirtschaftlichen dene Wechselstromton — der Sender wurde mit gleich- 
۱ gerichtetem, tausendperiodigem Wechselstrom betrieben — 
1) Vgl. Heft 36 des „Funk“, Jahr 1926, Seite 283: „Organi- als äußerst störend empfunden. Aber: an Vorträge und 
sationssorgen im Ausland.“ l A ہو‎ Rezitationen dachte man damals noch wenig, weil auch die 
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Bemerkenswert ist, daß. 
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Aus den zwei Zimmern in der Potsdamer Straße ist ein 
ganzes, großes Gebäude geworden, aus dem Fünf-Manı- 
Betrieb ein hundert-köpfiges Institut mit drei Aufnahme- 
räumen und einem halben Dutzend Abteilungen, aus der 
„Deutschen Stunde” ein Zehn-Stunden-Sendetag. Die alte 
Mutter Grammophon ward ‘längst vergessen, ward aus ihrem 


eigenen Haus gedrängt von der zukunfts-trächtigen Adoptiv- 


tochter, 

Diese Zukunft jedoch scheint so dunkel und undeutbar 
wie an jenem ersten Tag; die Gégenwart ist von Kämpfen 
erfüllt, die Neid und Machtwillen angezettelt und geschürt; 
die künstlerische Entwicklung scheinbar zu neuer Blüte 
ansetzend, erstickt an der Fülle, wird früher oder später 
einem Ödland sich gegenüber sehen; denn mögen die Kultur- 
schátze einer Nation unerschópflich scheinen: dreihundert 
Sendestunden im Monat, das sind dreitausendsechshundert 
Stunden im Jahr, die müssen diesen Schatz einmal auf- 
zehren, wenn nicht junges frisches Blut das Alte aufs neue 
belebt, wenn nicht die Gegenwart ihren Teil hingibt. 

Denn der Rundfunk kann nicht Nutznießer sein in Ewig- 
keit, wenn er diese Ewigkeit erleben will, 

So wird die Not ihn einst in jene Symbiose treiben, die 
kleinliche Bedenken bisher verhinderten, in eine engere Ge- 
meinschaft mit dem Theater; und vielleicht wird dieses 
neue Rundfunktheater dem Rundfunk wie der Bühne eine 
neue Epoche bescheren. 

Über solche Sorgen und Aussichten, die in der nächsten 
Zukunft ruhen, wird noch ausführlich zu sprechen sein; 
heute, an diesem Geburtstage, dürfen wir erfreut feststellen: 
daß nun der Rundfunk, das Neue ganz befreit ist vom. Alten 
und Überkommenen, daß nun endlich die Krücken eines 
schiefen Vorbilds über Bord geworfen sind, daß man ent- 
schlossen scheint, ganz aus eigenen Mitteln und Kräften 
zu leben, 

Dieses Ergebnis mag den Kritikern von heute gering und 
armselig scheinen; wer diese drei Jahre jedoch in nächster 
Nähe des Rundfunks, seiner vielen Sorgen und Hemmungen 
erlebte, der weiß, daß auch diese Loslösung schon, diese 
Erkenntnis des eigenen, selbständigen Wesens eine gewaltige 
Tat bedeutet. 

Denn beim Film hat diese Selbeterkenntnis Jahrzehnte 
gedauert. ` 


ee 


Glockenspiele im Berliner Sender, Am 29. d. M. wird zum 
ersten Male das Glockenspiel einer Berliner Kirche auf den 
Sender übertragen werden; in der Zeit von 1.30 bis 2.10 Uhr 
wird am Freitag das Glockenspiel-Konzert der Parochial- 
kirche in der Klosterstraße zu hören sein. Von diesem Tage 
an — dem vierten Geburtstag der Berliner „Funk-Stunde” — 
werden jeden Mittwoch diese Konzerte veranstaltet 
werden; außerdem wird täglich um 12 Uhr mittags und 
um 7 Uhr abends das Stunden-Glockenspiel der 
Parochialkirche übertragen werden. — Am Freitag, dem 
29, d. M., wird das Glockenspiel von 1.30 bis 2.10 Uhr fol- 
gende Weisen spielen: 1. Lobe den Herren, den mächtigen 
König (Stralsunder Gesangbuch, 1655); 2. Lobe den Herrn, 
o meine Seele (bei Freylinghausen, 1714); 3. Sollt ich meinem 
Gott nicht singen (Schop, 1641); 4. Der Herr ist mein Hirte 
(Motette) (Klein); 5. In einem kühlen Grunde (Glück); 6. Zu 
Straßburg auf der langen Brück’ (Volkslied); 7. Verlassen 
bin i (Koschat); 8. Im schönsten Wiesengrunde (Volkslied); 


9, Wohlauf noch getrunken. den funkelnden Wein (Volks- 
'lied); 10. Von des Rheines Strand (Seydler); 11. Bourré aus 


der Cellosuite Nr. 3 (Joh. Seb: Po und 12. Deutschland 
über alles (Haydn). 


Das Ergebnis der New Yorker Funkausstellung. Die in 


der Zeit vom 13. bis 18. September in New York veran-. 


staltete 3, Funkausstellung ist von rund 500000 Personen 
besucht worden. Man schátzt den Wert der abgeschlossenen 
Geschäfte auf rund 100 Millionen Dollar, Im allgemeinen 
waren nur Verbesserungen an bekannten Geräten, jedoch 
keine Neuerscheinungen zu sehen. 

kein Detektorgerät ausgestellt: war. 
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Mutter Grammophon mit Musik und Gesang ihre größeren 
und schöneren Erfolge errungen. 

So lebte der junge Rundfunk, die „Radio-Stunde", aus drei 
Direktoren, einer Schreibmaschinenkraft, einem Hausdiener 
und zwei Zimmern bestehend, im ersten Halbjahr gänzlich 
von der Muttermilch des Grammophons. 

Und erst allmáhlich besann er sich auf eigene Kraft und 
eigene Kunst, ein Besinnen und eine Abkehr, die durch die 
Eröffnung neuer Sender tatkräftig gefördert ward, einen 
Wettbewerb zwischen den einzelnen Sendern herauf- 
beschwörend, die der Entwicklung der Sache nützlich und 
notwendig war. 

* 

Dieser kurze Rückblick sei nicht als Kritik betrachtet am 
Bestehenden; es ward nur versucht, eine Deutung zu finden 
für den Weg, den der Rundfunk mit seinen ersten Schritten 
ging; und wenn er sich vielleicht auch zulange an die Hand 
der Stiefmutter klammerte: niemand mit gutem Gewissen 
kann ihm einen Vorwurf daraus machen. Denn wer küm- 
merte sich damals um den jüngsten Sprößling der Tech- 
nik? ... die Techniker. Und die haben ganze Arbeit ge- 
leistet, Kein Versuch, keine Mühe wurde gescheut, die 
Übertragung zu verbessern, die Sende-Einrichtungen zu ver- 
vollkommnen. Man zähle nur einmal die Sender, die Berlin 
` erlebte, denke an den Weg vom Kohle-Mikrophon über alle 
Abarten bis zu dem heute allgemein gebräuchlichen Auf- 
nahmegerät von Reisz, vergegenwärtige sich die Fortschritte, 
die in der Güte der „direkten Übertragungen” erzielt sind. 

Aber die Techniker waren die einzigen, die dem jungen 
Rundfunk vorwärtshalfen, von den Ingenieuren des Tele- 


graphentechnischen Reichsamts bis zu den Führern der Radio- 


Amateure und Funkbastler. Die Tagespresse verhielt sich 
zunächst mißtrauisch abwartend, zum Teil sogar feindselig 
gegenüber dem vermeintlichen Wettbewerb; die sogenannten 
„Gebildeten aller Stände” rümpften verächtlich die Nase, wenn 
man vom Rundfunk nur sprach; Dichter und Schriftsteller 
gingen verständnislos an ihm vorüber oder glaubten, plötz- 
lich eine neue, fette Milchkuh zu entdecken, die man sofort 
schlachten und aufteilen wollte, anstatt sie mit aller Vor- 
sicht zu melken. 

Dann wuchs das Interesse für das , Wunder" in den breiten 
Massen, wuchsen die Teilnehmerzahlen; neue Sender wurden 
eröffnet: Hamburg brach mit allen grammophonischen Her- 
kömmlichkeiten, erkannte journalistische Möglichkeiten, 
erfand die ,,Hans-Bredow-Schule", entdeckte, daß auch Ge- 
räusche übertragbar seien; in Frankfurt folgte dem Journa- 
listen Bodenstedt der Musiker Flesch, in Breslau wagte 
Bettauer Neues, in Leipzig arbeitete still, unauffällig aber 
zähe Julius Witte an der Eroberung des gesprochenen Wor- 
tes, in Stuttgart gab der bewegliche und belesene Bofinger 
dem Rundfunk manchen neuen Antrieb. 

Das letzte Jahr erlebt die Anerkennung des Geistigen für 
die Leitung des Rundfunks: die Ernennung Ernst Hardts zum 
rheinischen Rundfunk-Intendanten, den repräsentativen Ver- 
treter von Schrifttum und Bühne gleichberechtigt neben dem 
Kaufmann. In München überträgt man dem Gelehrten und 
Schriftsteller Kurt v. Boeckmann alle künstlerischen und 
geschäftlichen Vollmachten; in Breslau überläßt man Bischoff 
die Sendebühne zu literarischen Versuchen bemerkenswerten 
Niveaus. Und in Berlin wird der Programm. Rat" ge- 
gründet, endlich der organisatorischen Zusammenfassung 
in der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft auch die künstlerische 
gegenüberstellend. 

Es geht vorwärts auf dem Wege zu einer eigenen, einer 
spezifischen Rundfunkkunst; dieser Weg ist — besonders 
soweit er Berlin angeht — in den Spalten dieser Zeitschrift 
gewissenhaft begleitet worden. 

Einmal steht eine Million da, die dem Rundfunk ver- 
schrieben. 

* 
Und nun stehen wir vor einem neuen, vor dem vierten 


Jahr des Rundíunks. 
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i Der Rundfunk in Zahlen 


Dun ۱926 .. CUNA 


T 


In 


3: Die Entwicklung der Teilnehmerzahlen. — Der Rundfunk der Welt. — Die „Kultur in Prozenten", 


betriebs addieren und diese gegeneinander abwägen könnte. 
Leider sind jedoch die Unterlagen zu mangelhaft, um nur 
ein annähernd genaues Ergebnis zu erhalten. Der schein- 
bare Vorrang von Schweden mit seinen 28 Sendern erklärt 
sich daraus, daß Schweden über 26 kleine Sender von nur 
je etwa 500 Watt Sendeenergie verfügt, die den sechs 
größeren Rundfunkstellen angegliedert sind. 

Das gewaltige Netz von Rundfunksendern, das Deutsch- 


& Drei Jahre Rundfunk, drei Jahre, einer rasenden Ent- 
wicklung, und wieder ein Tag, da man erstaunt einen 
“Augenblick innehält und rückschauend den Weg des deut- 
„schen Rundfunks betrachtet; wie er fast plötzlich aus dem 
in Tiefstand deutscher Inflationswirtschaft entwuchs, wie aus 
geder aufdpfernden Arbeit des Telegraphentechnischen Reichs- 
„zamts in knappen sechs Wochen der erste behelfsmäßige 
‚„sender in Berlin entstand; dann folgen drei Monate einer 


nach außen kaum merkbaren technischen Durchbildung; | land heute bereits überzieht, veranschaulicht Abb, 1. 


Fast im gleichen Tempo, in dem die Sender sich ver- 


folgend die Sender سیت‎ | 


;„dann rasch aufeinander 


‚Leipzig, Frankfurt 
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-ender in Betrieb Abb. 2. Die Bewegung der deutschen Rundfunkteilnehmerzahlen. 
2 nommen, wird Die punktierte Linie zeigt die Teilnehmerzahl in Berlin. 
zach Danzig dem deutschen Rundfunk erschlossen. | mehrten, stieg die Zahl der Rundfunkteilnehmer: 


in den ersten Monaten kam nur die deutsche Reichshaupt- 
stadt für den Rundfunkempfang in Betracht; auch heute 
noch hat der Berliner Bereich die stärkste Hörerschaft, die 
mehr als zwei Fünftel der Gesamtzahl der deutschen Rund- 
funkteilnehmer stellt. Abb. 2 gibt ein Bild von dem starken 
und schnellen Anwachsen der Rundfunkempíangsanlagen. 
Die stark ausgezogene Kurve zeigt die Entwicklung der 
Rundfunkteilnehmerzahlen im Reich, die gestrichelte die der 
Sendestelle Berlin. Deutlich tritt der Zusammenhang des 
Steigens dieser Zahlen mit dem Anwachsen der Rundfunk- 
sender in Erscheinung. 

Charakteristisch ist das Nachlassen des Interesses am 
Rundfunk in den Sommermonaten, das sich im Jahre 1925 
ganz deutlich ausprägt, während in diesem Jahr diese Er- 
scheinung zwar später, aber dann stärker ‘sich auswirkt. 
Der Grund für diese Verschiebung ist wohl darin zu suchen, 
daß im Gegensatz zum Vorjahre die Abmeldungen nur zum 
Schluß eines Vierteljahres möglich sind, zu diesem Zeit- 
punkt also die Abmeldungszahl dreier Monate, abzüglich 
des Zuwachses im letzten Monat, ohne Berücksichtigung 


* Das ist die gewaltige Bauarbeit der drei Jahre, aber 
نزب‎ noch nicht ist das deutsche Rundfunknetz ausgebaut. 
“fit allen Kräften wird Tag und Nacht bei Langenberg 
^a dem 60kW-Rheinlandsender gearbeitet, in Königsberg 
' ۵ einem Großsender, und die Inbetriebnahme des Stutt- 
“arter 10kW-Senders steht kurz bevor. In Freiburg i, B. 
“fird in wenigen Wochen ein Zwischensender in Betrieb 
 wonmen werden, in der Bayerischen Pfalz wird gleich- 
"ls mit dem Bau eines neuen Senders begonnen. Als 
‘rone der Schöpfung dieses Rundfunksendernetzes wird in 
Ehnen bei Königswusterhausen ein 120 kW-Sender Deutsch- 
"mds Rundfunk im Athermeer kraftvoll vertreten. 
"In dieser kurzen Spanne von drei Jahren sind 21 Rund- 
Rksender in Deutschland (wenn wir den Rundfunksender 
anzigs brüderlich zu Deutschland rechnen) der Allgemein- 
DM geschenkt; drei weitere sind im Bau, so daß: Deutsch- 
mit seinen 24 Sendern an zweiter Stelle in der Reihe 
.* europäischen Staaten steht; und es würde vielleicht 
' gar in die erste Stelle aufrücken, wenn sich die Summe 
t Sendeenergie einwandfrei feststellen ließe, wenn man 


t in jedem Lande angewandte Kilowattzahl des Rundfunk- | des Zuwachses der beiden anderen Monate in Erscheinung 
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Bei genauer Betrachtung des Schaubildes (Abb. 3) steht [- 
Deutschland, wo auf 100 Einwohner 2,4 Hórer kommen, 
zwar an fünfter Stelle; der Vorrang von England jedoch ۳ 
scheint durch die längere Entwicklung des britischen Rund. d. 
funkwesens genügend begründet; daß Österreich eine so F 
starke Hórerdichte hat, ist aus dem Aufbau des Landes 
erklárlich. Nach den neuesten Berichten hat Österreich 
jetzt sogar eine Dichte von 3,6 v. H. der Rundfunkhórer und }: 
Wien allein von 82v. H Bei einer derartigen Umrech- f- 
nung auf Berlin würden auch hier auf hundert Einwohner |: 
mehr als acht Empfangsanlagen kommen, Da der Rund- |: 
funk sich am stärksten in den großen Städten entwickelt, |: 
sind diese Zahlen durchaus begründet, denn in Wien ist ein f 
Drittel der Gesamtbevölkerung Österreichs zusammen- |: 
gedrängt, während in Berlin nur etwa ein Zehntel der deut- 
schen. Bevölkerung wohnt. In Schweden dürfte sich die 
größte Dichte der Rundfunkteilnehmer durch die in den 
einzelnen Städten errichteten Zwischensender erklären und 
der noch dünner verteilten Bevölkerung auf dem Lande. 
Der Zweck dieser Zusammenstellung, da auf Durchschnitts- 
werten errechnet, ist nicht eine wissenschaftliche Aus- 
wertung dieser Zahlen, sondern es soll nur ein grober Um- : 
riß über die Zusammenhänge und die Entwicklung des 
Rundfunks der Welt gezeigt werden. ` 

Mit dem Steigen der Hörerzahlen ist weiterhin natur- 
gemäß auch die Zahl und Dauer der Rundfunk- 
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Abb. 4. Der Anteil der verschiedenen Kunst. 
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Wissenschaftsgebiete am Rundfunk. 


darbietungen gewachsen; statistisch findet diese Ste 
gerung ihren Ausdruck in der Anzahl der Betriebsstund: 
der einzelnen Sender. Die Sendestelle Berlin fing z. ` 
1923 mit einer monatlichen Betriebszeit von etwa hunde 
Stunden an, aber schon im Dezember 1924 war eine B 
triebszeit von rund 300 Stunden erreicht, die dann wä 
rend der Wintermonate sogar um noch weitere 50 Stund 
stieg, jedoch in den Sommermonaten berechtigterwei 
wieder auf 300 fiel. 

Diese Zahlen, auf die Rundfunkgebühr bezogen, t 
deuten: der Hörer bezahlt für eine halbe Stunde Sprac 
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tritt. Die sommerliche Rundfunkabwanderung erklärt daher 
den Rückgang am 1. Juli, und ähnlich ist wohl auch der 
Stillstand in den Monaten Juli, August und September zu 
begründen. Wenn wir unter dem Gesichtspunkt der viertel- 


jährlichen Kündigungsfrist den Rückgang der Rundfunkteil- ۱ 


nehmerzahlen an diesem 1. Oktober betrachten, so hat der 
deutsche Rundfunk nicht eine Abnahme von 11675 Hórern 


Zwischensender Hauptsender 


Abb. 1. Die Verteilung der deutschen Sender. 


zu verzeichnen, wie es auf den ersten Blick scheint, son- 
dern sogar — gegenüber dem 1. Juli — einen allerdings 
geringen Zuwachs von 600 Teilnehmern, eine Erschei- 
nung, die auch im vorigen Sommer beobachtet wurde. 

Der absolute Rückgang gegen den Höchststand vom 
1, Juni, der 1261 734 Hörer zählte, auf 1246524 am 
1. Oktober, dieser Abgang von 15000 Teilnehmern kann 
und muß auf die in Deutschland herrschende Notlage, be- 
sonders auf die Arbeitslosigkeit, zurückgeführt werden. Ein 
durchaus klares Bild zur tieferen Ergründung der Ursachen 
des Steigens und Sinkens läßt sich naturgemäß an Hand 
dieser Gesamtzahlen nicht erhalten; so wäre es wünschens- 
wert, die Zusammensetzung dieser Zahlen, die Ab- und An- 
meldungen im einzelnen, genau festzustellen; diese Frage 


öffentlich zu klären, wäre eine dankbare Aufgabe der 


Reichs-Rundfunk-Gesellschaft und ihres Statistikers Dr. An- 
toine, der auf der Großen Deutschen Funkschau als erster 
den Versuch gemacht hat, den Rundfunk einmal statistisch 
zu erfassen. 

Deutschland kann stolz sein auf diese rasche Entwick- 
lung; bereits seit einiger Zeit nimmt der deutsche Rund- 
funk mit seiner starken Hörerschaft die zweite Stelle in 
der Rangordnung der europäischen Staaten ein, Ein Schau- 
bild (Abb, 3) zeigt die Zahlen der Rundfunkhörer einiger 
europäischer Länder, und gleichzeitig die Beteiligung am 
Rundfunk im Verhältnis zu den Einwohnerzahlen dieser 
Staaten. Der gewissenhafte Statistiker mag eine derartige 
Berechnung ablehnen, da sie wegen der nicht ganz sicheren 
Unterlagen immer nur ungefähr ein Bild gibt; jedenfalls 
jedoch dürften diese Zahlen deutlicher sprechen, als eine 
Zusammenstellung der Funkhörerzahlen, gemessen an den 
Länderflächen, wie sie die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
auf der Funkausstellung gezeigt hat. Eine Beziehung 
zwischen der Fläche eines Landes und der Hörerzahl be- 
weist nichts, und der berufenen Stelle sei vorgeschlagen, 
einmal eine Statistik über die Zahl und Energie der Sen- 
der in Beziehung zu der Größe eines Landes aufzustellen, 
und wir glauben bestimmt, daß dann auf einen Quadrat- 
kilometer deutschen Landes eine Sendeenergie entfällt, die 
— vielleicht mit Ausnahme von England — von keinem 
anderen Staat erreicht wird. 
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man ablesen könnte, in welchem "Verhältnis die einzelnen 
Darbietungsarten zu den übrigen stehen, Wesentlich wert." 
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‚voller ist eine Zusammenstellung, in der der. Anteil der 
Musik, der Vorträge und der literarischen Darbietungen | 


gegeneinander untersucht und mit den Zahlen des Auslandes 
verglichen wird, Auf Grund der von' Dr. Antoine errech- 


.neten Zahlen sei vorstehend graphisch ein Bild dieser Be- 


ziehungen untereinander gegeben (Abb. 4). Diese Darstel- 
lung und. diese Zahlen. bedürfen kaum" einer näheren Er- 
läuterung; man erkennt deutlich das natürliche Übergewicht 
der musikalischen Darbietungen und der Vorträge gegenüber 
der aktuellen Berichterstattung und den literarischen 


‚Belangen des Rundfunks, _ | 


Die. Reichs-Rundfunk-Gesellschaft hat den ersten Anfang ۱ 


einer Rundíunkstatistik gemacht, die bei entsprechender 


ہے بولق جھ N‏ 


Ungarn. Schweiz 


England  Deujkhland Frankreich Osflerreich. Klmeden sengt we “Fehler, 


en die Zeit für Schallplattenkonzerte (also rein industriell 1 Auswertung wertvolle Aufschlüsse über die Vergangenheit, 


über die Ursachen und Gründe der Entwicklung geben kann 
und den Weg andeutungsweise für die Zukunft zu weisen 
vermag. Es bleibt nur zu hoffen, daß das amtlich gewon- 
nene Material nicht in den Archiven versinkt, sondern daß 
man von Zeit zu Zeit damit auch in die Öffentlichkeit tritt 
und in klaren, unbezweifelbaren Ziffern ein Bild vom deut- 
schen Rundfunk gibt. - Werner Menzel. 
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2000 Rundiunkteilnehmer in Danzig. Aus Danzig wird 
berichtet: Durch die am 15. September erfolgte Inbetrieb- 
nahme des Danziger Rundfunksenders, über die im „Funk“ 
ausführlich berichtet wurde, ist das Interesse der Danziger 
am Rundfunk sehr erfreulich geweckt worden. Während 
vor der Eröffnung des Senders die Teilnehmerzahl im 
Danziger Bezirk etwa 800 betrug, ist sie im Verlauf von 
vierzehn Tagen auf 2000 gestiegen. In den Bezirken Lang- 
fuhr, Oliva und Zoppot kann mit einem entsprechenden Zu- 
gang gerechnet werden. Der Zustrom .neuer Teilnehmer 
hält an. Im Danziger Postbezirk sollen dem Vernehmen 
nach täglich bis zu 200 Neuanmeldungen ge- 
zählt worden sein. 


die den. Rundfunk als einen schädlichen . 
y س‎ „Kulturspeier” halten, sei bemerkt, daß in diesen 300 Stun- 
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A AUD 
‚unterricht % Pfennig und für eine Abenddarbietung 
Wh ۱ Pfennig; ۱ E کو‎ 
ir جا‎ „Man glaube jedoch nicht, daß die. anderen deutschen 
Maj Rundfunksender hinter: der ,Produktivitát" auf Welle 504 
deal und 571 zurückbleiben; die Sendergruppe Münster-Dort- 
mig mud-Eberfeld, die bereits mit 150 Betriebsstunden be- 
i ıl gann, sendet jetzt monatlich.300 Stunden; ebenso Leipzig- 


li ly Dresden, deren Betriebszeit zwischen 300 und 350 Stunden. 


Wé schwankt, Breslau und Frankfurt à, M. mit der geringeren 
Geh Hörerzahl von etwa 80 000 haben den gleichen Aufwand an 
iix Zeit, und nur Königsberg und Stuttgart, Sender mit nur 


hei 18000 bzw. 31000 Teilnehmern, senden monatlich 225 bis 


lı di 250 Stunden. 5 
i fer Für jene, 
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ir ‚Die Rundfunkteilnehmer in Europa. 

hk ^s Die Größe der Männer zeigt das Verhältnis der Rundfunkteilnehmer- — 

die ` ` zahlen untereinander, die der Empfangsgeräte veranschaulicht die Zahl 

af. der Apparate, die auf je 100 Bewohner des Landes entfallen. 

zii d ` Es gibt zahlende Teilnehmer Es entfallen auf 100 Bewohner 
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bewertende Darbietungen), den Nachrichtendienst‘ und 
® Reklame, die im Monat zusammen etwa 120 bis 150 
tunden ausmachen, eingeschlossen ist, Wenn wir also für 
erlin eine Betr&ebszeit von 350 Stunden für diese Winter- 
onate annehmesn, so bleiben für die Unterhaltung und Be- 
` ا‎ nur noch 200 Stunden, und davon entfallen noch 
e iwa die Hälfte auf die nachmittägliche Unterhaltungsmusik 
D d die abendliche Tanzmusik; wenn wir also alle übrigen 
gu bietungen als kulturell wertvoll annehmen wollen, blei- 
5 täglich etwa 3%, Stunden für -Belehrung und ernste 
7 terhaltung. 

ch der Großen Deutschen Funkausstellung hat man auch 
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b e Kulturtaten des Rundfunks in Zahlen zu fassen ver- 
i cht; und diese Zahlen gaben ein eindrucksvolles Bild: 
1 ganz oberflächlicher Betrachtung zeigte diese Statistik, 
Iche Mühe sich die einzelnen deutschen Sendeleiter ge- 
ben haben, um allen Wünschen der Hörerschaft gerecht 
7 ED Allerdings erhalten diese Zahlen erst wirk- 
e "hi Leben, wenn man sie in Beziehung zu den Gesamt- 
/ ezeiten der einzelnen Sender bringen würde, und wenn 
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Wie Bellamy unser Zeitalter schon 1887 vorausahnte. 
Mitgeteilt von Dr. W. Stuckmann. 


stattfindet; und jedes der vier Stücke, welche jetzt gespielt] 
werden, können Sie hören, wenn Sie bloß auf 468 $- 
drücken, dessen Draht Ihr Haus mit dem Saale, in welchem]. 
es gespielt wird, in Verbindung setzt. Die Programme sind j: 
so zusammengestellt, daß die Stücke, welche in den ver- Î. 
schiedenen Sälen gleichzeitig gespielt werden, gewöhnlich |. 
eine Auswahl verstatten, nicht nur zwischen Instrumental. |: 


menten, sondern auch zwischen den einzelnen Motiven, von 
den ernsten bis zu den heiteren, so daf jeder Geschmack 
und jede, Stimmung befriedigt werden kann." 

„Es scheint mir, Fräulein Leete,” sagte ich, „daß, wenn 
wir eine Einrichtung hätten ersinnen können, jedem bei 
sich zu Hause Musik zu verschaffen vollkommen in ihrer 
Art, unbeschränkt in ihrer Dauer, jeder Stimmung ange- 
messen und nach Wunsch beginnend und aufhörend, wir die 
Grenze menschlicher Glückseligkeit schon erreicht geglaubt 
und aufgehört hätten, nach weiteren Verbesserungen zu 
streben.” . | 

„Ich konnte mir wirklich nie recht vorstellen, wie die- 
jenigen unter Ihnen, denen die Musik überhaupt ein Be- 
dürfnis war, das altmodische System, es zu befriedigen, er- 
tragen konnten”, erwiderte Edith. „Eine wirklich hörens- 
werte Musik muß, denke ich, den Massen völlig unzugäng- 
lich und den Meistbegünstigten nur gelegentlich erreichbar 
gewesen sein, mit großen Unbequemlichkeiten, erstaunlichen 
Kosten, und dann jedesmal nur während einer kurzen Zeit, 
welche von jemand anders willkürlich festgesetzt wurde 
und in Verbindung mit unerwünschten Umständen aller Art. | 
Ihre Konzerte zum Beispiel und Ihre Opern. Wie schreck- 
lich muß es gewesen sein, um eines oder zweier Musikstücke 
willen, die Ihnen gefielen, stundenlang dasitzen und Sachen 
anhören zu müssen, an denen Ihnen nichts gelegen warl 
Bei Tisch nun kann man die Gänge, an denen einem nichts 
gelegen ist, vorübergehen lassen. Wer würde jemals, wie 
hungrig er auch wäre, an einer Mahlzeit teilnehmen, wean 
er gezwungen wäre, alles zu essen, was auf die Tafel kommt? 
Und ich bin sicher, des Menschen Gehör ist ganz so empfind- 
lich wie sein Geschmack. Ich meine, es war schwierig, 
wirklich gute Musik zu erlangen, und sicherlich mußten 
Sie bei sich zu Hause so viel Spielen und Singen von Men- 
u ‚ertragen, die nur die Anfangsgründe der Kunst be- 
saßen. 

„So ist es,” erwiderte ich, „für die meisten von uns gab 


es nur diese Art von Musik oder gar keine.” 


„Ach jal" seufzte Edith, „wenn man recht bedenkt, ist es 
nicht so sonderbar, daß die Menschen in jenen Tagen so 
allgemein kein Interesse für die Musik hatten. Ich m 
sagen, ich würde sie auch verabscheut haben." 

„Habe ich Sie recht verstanden,” fragte ich, „daß dieses 
Musikprogramm sämtliche vierundzwanzig Stunden ausfällt? 
Nach dieser Karte scheint es allerdings so, aber wer wi 
denn, sagen wir, zwischen Mitternacht und Morgen Musik 
hören wollen?” 

„Oh, viele", erwiderte Edith. „Wir nutzen alle Stunden 
aus. Aber selbst wenn die Musik von Mitternach bis Morgen 
für niemand anders sorgte, so würde sie es doch für die 
Schlaflosen, die Kranken und die Sterbenden. Alle unsere 
Schlafzimmer sind am Kopfende des Bettes mit einer Tele- 
Do an versehen, wodurch sich jeder, der schlafloı 
ist, nach Belieben Musik verschaffen kann, wie sie seiner 
Stimmung entspricht" ` 

„Befindet sich eine solche Einrichtung auch in dem mit 
zugewiesenen Zimmer?" 

„Ja gewiß — und wie gedankenlos, wie sehr 20 
von mir, daß es mir nicht einfiel, Ihnen gestern 4 
davon Mitteilung zu machen! Mein Vater wird Ihnen abe 
die Einrichtung zeigen, ehe Sie heute zu Bett gehen; un 
ich bin ganz sicher, mit dem Schailtrichter am Ohr werde 
Sie allen Arten von unheimlichen Gefühlen ein Schnipp 
chen schlagen können, wenn sie je wiederkommen und Si 
beunruhigen sollten.” — — — x 

Bellamy sah also unser heutiges Rundfunkkonzert 
Prinzip voraus, nur in der Darstellung der Technik 
drahtlosen Übertragung reichte seine Phantasie nicht 


| und Vokalmusik und den verschiedenen Arten von Instru. Î 


Nicht nur aus der eng-umgebenden Gegenwart 
vermag der Zeitgenosse zu lernen, auch Geister ۰ 
Vergangenheit haben manches Wertvolle, noch 
heute Gültiges erkannt und ausgesprochen; so sei 
in den folgenden Ausführungen, die nun fast ein 
halbes Jahrhundert ruhen, das besondere Augen- 
merk auf jenen weisen Rat gelenkt: daB man nicht 
alles hóren solle, was der Vierundzwanzig-Stunden- 
Tag sendet... . l 

Der amerikanische Schriftsteller Edward Bellamy, der 
von 1850 bis 1898 lebte, setzte in den achtziger und neun- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die damalige gebil- 
dete Welt in Erstaunen durch das Werk „Ein Rückblick aus 
dem Jahre 2000 auf 1887". Bellamy läßt West, den Helden 
seines Romans, im Jahre 1887 in einen scheintodähnlichen 
Zustand verfallen, aus dem er im Jahre 2000 erweckt wird. 

Rahmen dieser Abhandlung interessiert nur ein Teil 
der Unterhaltung zwischen West und der Tochter Edith 
seines Gastgebers Dr. Leete. 

„So kommen Sie denn in das Musikzimmer", sagte sie, 
und ich folgte ihr in einen Raum, welcher ganz in Holz aus- 
gelegt war, ohne Tapeten, auch der Boden von poliertem 
Holze. Ich hatte mich auf ganz neue Arten von Instrumenten 
gefaßt gemacht; aber ich sah nichts in dem Zimmer, was 
man selbst mit der größten Anstrengung der Einbildungs- 
kraft dafür hätte halten können. Es war augenscheinlich, 
daß mein verdutztes Aussehen Edith höchlichst amüsierte. 

„Bitte, sehen Sie sich das heutige Programm an”, sagte sie, 
indem sie mir eine Karte reichte, „und sagen Sie mir, was 
Sie vorziehen würden. Es ist jetzt fünf Uhr!” 

Die Karte trug das Datum „Den 12. September 2000" und 
enthielt das größte Konzertprogramm, das ich je gesehen 
hatte. Es war so mannigfaltig, wie es lang war, und ent- 
hielt eine außerordentliche Anzahl von Solos, Duetts und 
Quartetts für Vokal- und Instrumentalmusik und viele 
Orchesterkompositionen, Die erstaunliche Liste setzte mich 
in Verwirrung, bis Ediths rosige Fingerspitze auf eine be- 
sondere Abteilung derselben hinwies, die den Vermerk 
hatte „fünf Uhr nachmittags. Nun bemerkte ich, daß 
dieses gewaltige Programm sich auf den ganzen Tag bezog 
und in vierundzwanzig Abteilungen zerfiel, die den Stunden 
entsprachen. In der Abteilung „fünf Uhr nachmittags” waren 
nur wenige Stücke, und ich zeigte auf eine Orgelkomposition, 
die ich zu wählen wünschte ... | 


Sie ließ mich Platz nehmen, durchschritt das Zimmer und | 


berührte nur, soviel ich sehen konnte, eine oder zwei 
Schrauben, und sofort ward das Zimmer durch die erhabenen 
Tóne eines Orgelchors erfüllt, 

„Herrlich!” rief ich aus, als die letzte große Schallwelle 
langsam verklungen war. „Ein Bach muß diese Orgel ge- 
spielt haben. Aber wo ist die Orgel?” 

„Bitte, warten Sie noch einen Augenblick,” sagte Edith, 
„ich möchte Sie gern noch diesen Walzer hören lassen, 
bevor Sie irgendwelche Fragen stellen; ich halte ihn für 
ganz reizend," Und wie sie das sagte, erfüllten Violinentóne 
das Zimmer mit dem Zauber einer Sommernacht. Als auch 
der Walzer geendet hatte, sagte sie: „Bei der Musik ist 
nicht das mindeste Geheimnisvolle, wie Sie anzunehmen 
scheinen. Sie stammt nicht von Feen und Elfen, sondern 
von guten, ehrlichen und außerordentlich geschickten Men- 
schenhänden. Wir haben einfach den Gedanken der Arbeits- 
ersparnis durch Zusammenwirken wie auf alles andere, so 
auch auf die Musik übertragen. Es gibt in der Stadt eine 
Anzahl von Musiksälen, deren Akustik den verschiedenen 
Arten von Musik vollkommen angepaßt ist. Diese Säle sind 
durch Telephon mit allen Häusern der Stadt verbunden, 
deren Bewohner den geringen Beitrag zahlen wollen — und 
man kann sicher sein, daß es keinen gibt, der das nicht 
tut. Das Musikkorps, welches zu jedem Saale gehört, ist 
so zahlreich, daß das Tagesprogramm, obwohl jeder einzelne 
Musiker und jede Gruppe derselben nur einen kleinen Teil 
auszuführen hat, doch die vollen vierundzwanzig Stunden 
ausfüllt. Auf der heutigen Karte werden Sie, wenn Sie 
sich dieselbe genauer ansehen, je ein Programm von vier 
solchen Konzerten bemerken, deren jedes eine besondere 
Musikgattung vertritt und zu gleicher Zeit mit den anderen 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÁDTEN 


geplant soll die Wiedergabe: der „Haller-Revue“ 'aus dem 


‚Admiralspalast sein — mit einiger Spannung entgegensehen 


in der stillen Hoffnung, daß dies alles nur Versuche sind und 
Vorarbeiten zu einem echten „Rundfunk-Theater“, das seine 
Aufführungen ganz auf die Möglichkeiten und Notwendig- 
keit der drahtlosen Wiedergabe, abstellt. - kap. 


` Operette und Nachmittagsmusik. `. | 
` Wir hatten kürzlich uns an dieser Stelle mit dem musika-. 


lischen Teil der Operette beschäftigt. Die Aufführung von 
Jessels „Schwarzwaldmädel“ veranlaßt uns, auch 


einmal dem gesprochenen Wort kritisch gegenüberzutreten: 


ist schon auf der. Opern- und Operettenbühne 
er zum Waisen- 
knaben. Aber 


Der Dialo 


de Sonderdienst des „Funk“. 


|: ein Stiefkind, vor dem Mikrophon wird 


oder gar von ihm for, 


Auch. 
die Revue jedoch erlebte inzwischen eine Wandlung, versucht. 


„Von Mund zu Mund" — von Ohr zu Ohr. 

AE Berlin, 25. Oktober:‏ 0 ا تہ 
Wenn man dem Rundfunk, zubjlligt‏ ^ 
dert, daB er der Spiegel seiner Zeit sei, dann wird man ihm‏ 
auch nieht verübeln dürfen; wenn er das sichtbarste Zeichen‏ 
dieser. Zeit, wenn er die „Revue“ in sein Programm. auf-‏ 


D 
= 


. nimmt. Zunächst- erscheint gewiß „Revue“ und „Rundfunk“ 
. àls ein Widerspruch, denn jene, eher von der Ausstattungs- 


Pantomime des Zirkus ausgehend. als von der:.Sprechbühne, 
will den Blick betören, wendet nur episodisch, sich:an das 
Ohr, nur in Ausnahmefällen an das denkende. Hirn. 


sich stärker schon in Handlung und Dialog, den Gesamt- 
aufbau .musikalisch fundamentierend. -So mag "aus. Musik 
und Geräusch,- aus Fabel und Zwiegesprüch d'oéh ein, Bild 


entstehen, das - 7 
auch den Nur- ۰ leider können 
. Hórenden be- . wir auf das kit- 
friedigt. — d WWE tende Wort 
Und es ent- 11٦۲۳. nieht verzich- ` 
stand ein Bild ten. Also wer- 
dieser Revue den die Herren 
„Von Mund zu Regisseure ihm 
Mund“, ein Bild, . erhöhte Auf- 
das nicht ohne merksamkeit 
- Bewegtheit und . . Schenken müs- 
Buntheit blieb; - . Sen, Es: genügt 
„und von neuem nicht, die Ope- 
erwies sich, daB rette musika- . 
ale ` Auftritte T M y et lisch sauber vor- 
lebendiger sind degt, LK WET NERT ENT E zubereiten, ۰ 
im wirklichen un Le erh, ET wie es. hier im 
Theater als in | و‎ ۱ „Schwarzwald- . 
der Konserve des |. oet tS m müdel . wieder 
ängstlich verlö- | | der Fall war, 
man muß sich 


auch des Textes 
mit mehr Liebe 
` annehmen. Es 
. ‚reicht nicht aus, ` 
daß er gebracht 
wird, daB man 
ihn vorliest, er. 
muB beherrscht 
werden: indem 
Sinne beherrscht, 
daß er: natür- 
lichen Fluß bat. 
Jetzt aber wird 
er „aufgesagt“. 
Hat die Musik 
. Schwung, hat sie 
, Elan, dann reißt 
ung der nüchtern 
| | | . abgelesene Text 
aus aller Stimmung. Das ist immer eine andere Welt, die 
sich dann auftut, fern ee Operettenleichtsinns; Zentner- 
ort. - . 
Es wird keine leichte Aufgabe sein, Darsteller zu finden, 
die Gesang und Wort gleichermaßen elegant beherrschen, 
oder die geeigneten Sänger und Sängerinnen zu gleich guten 
Sprechern. heranzubilden. Aber der Versuch muß gemacht 
werden. Gerade vor dem Mikrophon empfindet man den. Ein- 
schnitt peinlich und um vieles deutlicher als bei der Bühnen- 


darstellung. Y 


Neuerdings haben wir die Wahl, neben unserer Funk- 
kapelle des Nachmittags auch die Kapelle der Gebrüder 
Steiner oder Ettés Kammerorchester anzuhören. Das Steiner- 
, Ensemble zeichnet sich durch vornehmes, sehr exaktes Spiel 
und. gewissenhafte Behandlung auch klassischer Musik aus. 
Hingegen scheint sich Ettés Orchester nur in modernen 
Rhythmen wohl zu fühlen und für andere Musik trotz aller 
Frisehe und Lebendigkeit des Klanges nicht die innere Ein- 
stellung mitzubringen. Die Wiedergabe etwa des. „Fackel- 
tanzes“ aber auch anderer nicht moderner Werke litt in 
einem Grade an rhythmischer ir eee ERAN daB man da- 
gegen protestieren muß. Kein Ritardando wurde gleich- 
mäßig aufgenommen, Klavier und Cello hatten ihre getrennten 
Auffassungen vom ZeitmaB. Vielleicht fehlt es an den not- 
wendigen Proben für diese Musik; fast hat es den Anschein; 
denn wenn der Tanz gespielt wird, dann fühlt sich das 
Ensemble erst wohl und spielt präzise. Aber wir möchten 
doch auch in anderen Fällen um gut vorbereitete Aufführungen 
hóflichst. bitten. = 4. bd. 
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| lasten hingen an jedem 


© Der Zuschauerraum des GroBen Schauspielhauses. 


` Mochte manches Wort, manche 
iesenraum des Großen Schauspielhauses ver- 
manche 
Wendung entgehen! —, mochte dieses Gelüchter, jene Bei- 
elle unergründet bleiben: für einen Pfennig erlebte 


raziöse Leichtigkeit, mit solcher 
Hingabe zu genießen, weil uge zu stark be- 
schäfti ward; und manche‘. Geste der Bendow, Waßmann 
und aldoff enttäuschte, den Blick, weil die Phantasie des 
komischer, noch grotesker gedeutet, als 
| Wie. ,„„augenfillig“ 
wirkte der Step-Tanz des Douglas im Hörer! Der geschminkte 
Mann im Frack bewegte seine Beine wie Selbstverstündlich- 


in der Loge“: Alfred 
Braun begleitete die Bühnenbilder, das Auge der. Fünf- 
'hunderttausend vertretend, mit kurzen, sachlichen Erlüute- 
gen, bewies Takt und Umsicht, wenn es galt, schwierig 
bersetzbaren Anblick auch dem Hörer deutlich zu machen. 
So darf man der Übertragung einer zweiten Revue — 


teten Aufnahme- 
raums,' daB die. 
akustische Phan- . 
tasie leichter die : 
Wirklichkeit er ۰ 
rät und nach! 
zeichnet, wenn. 
die Akustik der `- 
Aufnahme nicht 
künstlich ge- . 
dämpft wird. 
06ا00‎ 06 
dieses rfo £s 
war die Güte 
der Über- 
tragung, die 
den  Technikern. 
des Telegraphen- ` 
technischen 
Reichsamts ganz - 
ausgezeichne lückte. 


lorengehen auch den Zuschauern mag 


fallsw 


man den Eindruck einer Vorstellung, bequem in den Sessel 
fern von überfüllten Straßenbahnen, weitab vom 


ehnt, 
dränge der Massen. ۱ 


Wenn man nun den Rundfunk weiter definiert als den An- 
als 
| ert, 
nach dem jeder einzelne sich klar werden mag, ob er vom 


reger und „Hin-Lenker“: so darf man 


| Pese Übertragun 
eine Kostprobe bezeichnen, als ein Mus 


er nieht ohne 


Nur-Hörer zum Zuschauer sich bekehren will. 


Mich trieb die Neugier ins Theater; und fast möchte ich 
behaupten, daß die Ü ام گنس وا‎ nus unterhalten. als 
r war kaüm fähig, das Musika- 


die Aufführung; denn das O 
evue, seine 


as 6 


Hórens sie noch 
die Wirklichkeit je sie zu geben vermag. 


keiten. 
Ein Wort noch über den „Sprecher 


. Pointe .in dem 


'lisehe dieser 


wv Ai کہ پیت هل‎ ٩٩ 


es YN ہے ٭ہ٭‎ 


کی 


„re 


: 
r 
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funkeignung hier schon erwühnt wurde, und die wieder 
fabelhaft schön sang, neben Georg Zottmayrs klangschönem 
Zar Ozean. Die recht anspruchsvolle Tenorpartie des Ssadko 
meisterte Ludwig Eybisch. —9. 


Die Übertragung des „Rosenkavalier“. 
Königsberg i. Pr., 19. Oktober. 


Die سا ا‎ des „Rosenkavalier“ aus der Ber- 
liner Staatsoper bildete das mit Spannung erwartete Er- 
eignis aller Funkfreunde im Bereiche des Königsberger ۰ 
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HEFT 4 
Opernaufführung in Dresden. 
| Dresden, Ende Oktober. 
Welche Unsumme mühsamer, wertvoller musikalischer 


Arbeit der Rundfunk seit seinem Bestehen bereits geleistet 
hat, ist jedem aufmerksamen Hörer bekannt; der Fern- 
stehende aber beurteilt den Rundfunk und seine Stellung im 
Musikleben der Gegenwart nach einzelnen Höhepunkten, 
nach großen Ereignissen: und als ein solches Ereignis, dem, 
über lokales Interesse hinaus, für den gesamten Rundfunk 
und seine Durchsetzung als Kunstinstitut unbestrittene Be- 


deutung zukommt, ist die deutsche Uraufführung der Oper | ders. Mehr als in anderen Provinzstädten zählt gerade in 
„Ssadko“ von Rimsky-Korßakoff im Dresdner Sender zu | Königsberg der „Rosenkavalier“, ohne den ein Spielplan der 
bewerten. . Königsberger Oper gar nicht denkbar ist, begeisterte An- 
Rimsky-KorBakoff, der langjährige Führer der von Glinka | hünger. Es läßt sich aber leider nieht verschweigen: die 
und Dargomischsky begründeten neurussischen Schule und | Übertragung aus der Berliner Staatsoper wurde eine Ent- 
um die Jahrhundertwende Haupt der russischen Musik über- | täuschung. Vorspiel und die ersten Szenen boten mehr einen 
haupt, ist in Deutschland durch seine sinfonischen Werke — | Tonwirrwarr. als einen musikalischen Genuß. Die Töne 
an erster Stelle steht die „Scheherezade‘“ — bekanntgeworden. | zitterten, polternde und kratzende Geräusche mischten sich 
0000 ۸م‎  ُم(آآآ‎ 777 4 78 ۶۵ | 
Lo 
Den neuen Lesern des „Funk“ zum Gruß 
Ein schöner Brauch und die Sitte der Höflichkeit | zu veröffentlichen, die — wie bisher im „Radio- 


Amateur" — von Dr. Carl Lübben bearbeitet wird. 
Als neuer technischer Mitarbeiter ist der Heraus- 
geber des ,Radio-Amateur" 


Dr. Paul Gehne 


gewonnen worden, womit gewährleistet scheint, daß 
alle redaktionellen Vorzüge des ,,Radio-Amateur", die 
ihn seinen Lesern lieb und unentbehrlich machten, 
nun auch dem ,Funk-Bastler" zugute kommen. 

So dürfen wir hoffen, genügend „Kapazität” aufzu- 
bringen, dürfen hoffen, bei unsern alten und neuen 
Freunden jene „Induktion” zu finden, auf daß ein 
geschlossener Schwingungskreis entstehe, in dem es 
„hochfrequent” schwingen möge, von fruchtbarer Kritik, 
von Wunsch und Anregung; denn die Zeitschrift ist 
nicht lebendig und nicht lebensfähig, die nicht solchen 
Schwingungskreis zu schaffen vermag zwischen Schrift- 
leitung und Lesern. Und sollte jene einmal an einem 
Übermaß von ,Selbstinduktion" leiden, dann wird die 
Kapazitát ernsthafter und sachlicher Kritiker rasch 
wieder helfen, die richtige „Resonanz“ wieder her- 
zustellen. 

Denn eine Zeitschrift ohne die rechte Resonanz ist 
— bedrucktes Papier! | 

So grüßen wir denn unsere alten und unsere neuen 
Freunde in der Hoffnung auf eine gute und störungs- 
freie Resonanz. 


Schriftleitung des „Funk“. 


heischen es: neue Freunde geziemend zu begrüßen. 
Große Worte jedoch und leere Versprechungen sind 
wohlfeil wie sonst nichts in dieser Gegenwart. Und 
wir sind langatmigen Festreden und Begrüßungsan- 
sprachen nicht hold; so wähnten wir, mit unserm 
Gruß warten zu dürfen, bis wir von Neuem, Künftigem 
berichten durften als vollzogener Tatsache, damit wir 
den Ungezählten unserer neuen Leser nicht mit leeren 
Händen gegenüberträten. 

Heute nun dürfen wir mit gutem Gewissen vor die 
Freunde treten und mit der Hoffnung, daß auch aus 
den zögernd noch Abseitsstehenden treue und hilfs- 
bereite Freunde werden möchten. 

Von dem vorliegenden Heft an wird der 


technische Teil des „Funk“ weiter ausgestaltet. 
Der „F un k” selbst wird mehr als bisher Wert legen 
auf allgemein-verständlich geschriebene Aufsätze tech- 
"nischen Inhalts bewährter Mitarbeiter; im Pro- 
$rammteil wird das ernsthafteste Bestreben dar- 


auf gerichtet sein, die Vortragsfolgen auch der aus- 


ländischen Sender noch ausführlicher zu bringen. 
Weiter ist es gelungen, den ` 

,FunkeBastler'* jetzt stets im Umfang von 16 Seiten 

erscheinen zu lassen; dieser erweiterte Raum gestattet 

es auch, von nun an 

eine ausführliche ausländische Zeitschriftenschau 


۱۱۸۸۸۸۸۸۸۸۸۸۸۱۸۵ 


fortwührend hinein. Ganze Takte lang hórte man gar nichts, 
dann setzte die Musik wieder ein, meist verzerrt, bald lauter, 
bald bis zur Unbörbarkeit leise. Die Übertragung besserte 
sich zwar allmühlieh etwas, aber von einer „musikalischen“ 
Darbietung kann man nicht reden. Für uns war das Ex- 
periment verunglückt. 

Das verunglückte Experiment soll und wird die ostpreuBi- 
schen Rundfunkíreunde jedoch nicht abschrecken! Denn 
solche Übertragungen aus großen Räumen bleiben bei dem 


gegenwärtigen Stande der Technik immer noch Versuche. Die ` 


Ursache des Mißlingens lag wohl auch daran, daß die Über- 
tragung auf den Königsberger Sender mit sogenanntem 
offenen Draht erfolgte. Er ist zweifellos ein weniger sicheres 
Übertragungsinstrument als bei drahtloser Übertragung über 
Königswusterhausen, die fast immer hier gut und gern gehört 
werden. Reine Freude bei der Übertragung des ,,Rosen- 
kavalier“ hatte man eigentlich nur an dem nichtmusik alischen 
Teil. Man hörte das Gemurmel des Publikums vor Beginn 
und in den Zwischenakten, ınan vernahm die Beifallsstürme, 
die Richard Strauß schon begrüßten, als er ans Dirigenten- 
ult trat, und hörte auch den Applaus nach den Aktschlüssen. 

it einiger Phantasie konnte man sich mitten hinein unter 
die Zuhörer der Staatsoper versetzen, und so im Geiste an 


dem Abend teilnehmen, der wohl auch für die Reichshaupt- 
` ۶ 


stadt eiu Ereignis bildete. 


Seine Opern dagegen blieben auf RuBlands Bühnen beschrünkt; 
hierzu gehört auch ,Ssadko" — nicht zu verwechseln mit der 
leichnamigen sinfonischen Dichtung desselben Komponisten. 
Die Oper, der die alte Sage von einem reichen Kaufmann 
in Nowgorod und dessen Hochzeit mit der Tochter des Ilmen- 
gee-Neptun, Zar Ozean, zugrunde liegt. wurde 1897 in Moskau 
uraufgeführt; sie besteht aus einer bunten Folge von sieben 
Bildern, die textlich oft recht schwach, musikalisch aber 
nieht nur durch Harmonie und Instrumentierung interessant 
sind, sondern auch durch frische, reizvolle Melodik ungemein 
fesseln, zweifellos ein Meisterwerk, das jedem Opern- 
repertoire zur Zierde gereichen würde. Die Dresdner Auf- 
führung bot allerdings nicht die vollständige Oper, sondern 
einzelne Szenen aus ihren sieben Bildern; mit Rücksicht auf 
einzelne Schwächen des Werks sowie die Fremdartigkeit der 
Handlung ist aber gegen eine derartige Kürzung nichts ein- 
zuwenden, 

Die Aufführung stand künstlerisch auf einer hohen Stufe. 
Theodor Blumer dirigierte mit sicherer Einfühlung und mit- 
reißendem Temperament das Dresdner Rundfunkorchester 
(das vor einigen Wochen neu zusammengestellt worden ist 
und gewöhnlich unter der ausgezeichneten Leitung von Gustav 
Agunte steht). Die prachtvollen Chorpartien wurden von 
einem Chor russischer Studenten gesungen; unter den So- 
listen ragte Charlotte Viereck hervor, deren besondere Rund- 
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E Die deutschen Rundfunksender‏ 
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Von Walter Schäffer. 


Wie kann man nun mit Hilfe dieser hochfrequenten elek- 
tromagnetischen Wellen Sprache und Töne durch den Raum 
übertragen? Die hochfrequenten Wellenzüge an sich sind 
im Prinzip unhórbar; will man mit ihrer Hilfe Tóne über- 
tragen, so kann man ihnen niederfrequente Wellen auf- 
drücken, d. h. Wellen, deren Schwingungszahl im Bereich 
des Hórbaren liegen. Man sendet also nicht eine gleich- 
fórmige hochírequente elektromagnetische Welle aus, son- 
dern man verändert im Tonrhythmus ihre Intensität, d. h. 
die Wellenamplitude. Will man also z. B. den Kammerton 430 
aussenden, so hat man in der Sekunde 430 mal die Intensitát 
der ausgestrahlten elektromagnetischen Welle zwischen 
einem Maximum und einem Minimum zu verändern. Durch 
geeignete Mittel an der Empfangsstelle wird diese Intensitäts- 
veränderung hörbar gemacht, und zwar nur diese, denn 
die eigentliche elektromagnetische Hochfrequenzwelle hat, 
wie vorher erwähnt, eine viel zu hohe Frequenz, als daß 
sie selbst mit dem Ohr wahrgenommen werden könnte. 

Die drahtlose Telephonie erfolgt also mit Hilfe einer ur- 
sprünglich gleichförmigen elektromagnetischen Welle sehr 
hoher Frequenz, deren Intensität im Tonrhythmus geändert 
wurde, Daraus ergibt sich die Bedingung, daß man für 
Rundfunkzwecke nur solche Hochfrequenzgeneratoren (Sen- 
der) verwenden kann, die zunächst einmal gleichförmige, 
d. h. ungedämpfte Schwingungen erzeugen. Des weiteren 
müssen die Sender mit Einrichtungen versehen sein, die es 
erlauben, die Intensität der ursprünglich ungedämpften 
Schwingungen im Sprach- oder Tonrhythmus zu verändern. 
Die erzeugte Hochfrequenzwelle, die sogenannte „Träger- 
welle", trägt Sprache und Ton gewissermaßen auf ihrem 
Rücken durch den Raum. 

Exakt müßte man sich den Vorgang so vorstellen, daß 
man die modulierte Trägerwelle mathematisch in drei 
Wellenzüge auflösen kann, die Trägerwelle selbst und je 
ein Seitenband, wobei der Frequenzunterschied zwischen 
jedem Seitenband und der Trägerwelle gleich der Ton- 
frequenz ist. Der an der Empfangsstelle zustande kommende 
Ton ist dann der Überlagerungston zwischen Trägerwelle 
und je einem Seitenband. 

Die zu dem Betrieb einer Rundfunkanlage gehörigen. 
technischen Einrichtungen sind recht umíang- 
reich, Es sind da zunächst die Stromquellen, d, h. die elek- 
trischen Maschinen und Akkumulatoren, die die für den 
Sendebetrieb erforderlichen elektrischen Energien liefern; 
dann die eigentlichen Sender mit Modulationseinrichtungen, 
die die für die drahtlose Übertragung notwendigen Hoch- 
frequenzströme liefern; das Luftleitergebilde; die Aufnahme- 
räume mit Mikrophon und Mikrophonverstärkern und zu- 
gehörigen Stromquellen; die Kontrolleinrichtungen, schließ- 
lich die Einrichtungen zur direkten Übertragung. 

Die am meisten gebráuchlichen Sender sind zur Zeit 
Róhrensender; sie brauchen zu ihrem Betriebe eine Anoden- 
spannung von etwa 4000 Volt, und die Leistung. der Anoden- 
spannungsmaschine eines 10 kW-Senders ist in der Größen- 
ordnung von etwa 20 kW, d. h. von etwa 30 PS. Die Röhren 
müssen aber auch geheizt werden, und aus diesem Grunde 
ist eine große Akkumulatorenbatterie für Heizzwecke er- 
forderlich, zu der wiederum eine Lademaschine gehórt, da 
die Akkumulatoren regelmäßig aufgeladen werden müssen. 
Eine einzige Senderöhre, wie wir sie bei den deutschen 
Rundfunksendern verwenden, braucht einen Heizstrom 
von etwa 17 Amp. und wenn sechs Senderöhren, wie z.B. 
bei dem Sender in Witzleben, in Betrieb sind, so bedeutet 
das, daß der Heizstrom des Senders etwa 100 Amp. beträgt. 
Außerdem muß unabhängig von der Heizung der Sende- 
röhren noch eine elektrisch getrennte Heizung für die Modu- 
lationsröhren vorhanden sein, für jene Röhren nämlich, 
durch deren Einwirkung die Modulation des Senders im 
Sprachrhyihmus durchgeführt wird. 


Da der Rundfunkbetrieb für Hunderttausende bestimmt 
ist, soll ein Betriebsunfall nach Möglichkeit vermieden 
werden; technische Betriebsmittel sind jedoch stets Be- 


triebsstörungen ausgesetzt, und um sie nach Möglichkeit zu 
vermeiden, hat man bei den Rundfunksendern Maschinen- 
und Akkumulatorenanlagen doppelt ausgeführt, um bei 
etwaigen Ausfall der einen Maschine sofort eine Reserve- 
maschine zur Verfügung zu haben. (Fortsetzung folgt!) 


. Dieser Tage begann Obering. Walter Schäffer im 
d Berliner Rundfunk eine Vortragsreihe, die die ver- 
IN „schiedenen Systeme zur Schwingungserzeugung, der 
` Modulation, der Aufnahmeräume und Mikrophone, 
e: der Verstärker- und Kontrolleinrichtungen und 
schließlich die Mittel erläutern soll, die zur Fern- 
übertragung dienen. In seinem ersten Vortrag, den 
wir hier inhaltlich wiedergeben, beschäftigte sich 
der Vortragende zunächst mit den physikalischen 
Vorgängen bei der drahtlosen Nachrichtenüber- 
s mittlung. 
4 Die Rundfunkübertragung erfolgt mit Hilfe der elektro- 
k magnetischen Wellen, und es mag dem Laien schwierig sein, 
= sich das Wesen dieser Wellen vorzustellen. Sie sind am 
leichtesten vergleichbar mit jenen Wellen, die auf einem 
— Wasserspiegel entstehen, wenn man einen Stein hineinwirft: 
von der Einíallstelle des Steines aus bilden sich auf dem 
Wasserspiegel kreisförmig Wellen, d h. abwechselnd Berge 
und Täler, deren Fortpflanzung verfolgt werden kann. Je 
größer der Stein war, oder mit je größerer Wucht er auf 
„i das Wasser geworfen wurde, um so größer sind die Unter- 
jr Schiede von Berg und Tal auf dem Wasser und um so 
; weitere Kreise werden bewegt. 
Denkt man sich um die mittlere Wasserebene die Täler und 
Berge entstanden, so ist die Hóhe des Berges bzw. die Tiefe 
des Tales ein Maßstab für die Intensität des Vorganges, und 
. diese Berghöhe bzw. Taltiefe nennt man die Amplitude der 
ic Welle. Nun fließt das Wasser nicht etwa von der Einíall- 
CL stelle des Steines aus fort, sondern die Entfernung jedes ein- 
۱ ۶ zelnen Wasserteiles von der Einíallstelle bleibt unverändert. 
نم‎ Das läßt sich leicht nachweisen: wenn z. B. ein Korken auf 
o dem Wasser schwimmt, so bleibt der Abstand dieses hüpfen- 
„ den Korkens von der Einfallstelle des Steines unverändert. 
1 Diese Fortpflanzung der Wellenbewegung kann man sich 
. . &hnlich bei den elektromagnetischen Wellen der drahtlosen 
2* Übertragung vorstellen, nur daß die Geschwindigkeit dieser 
= Fortpflanzung ins Riesenhafte sich steigert und jener des 
= Lichts entspricht, nämlich 300 000 km in der Sekunde, die 
4: höchste auf unserer Erde überhaupt denkbare. 
ei Zur Erzeugung der elektromagnetischen Wellen sind 
e Hochfrequenzstróme erforderlich, die den Luftleitergebilden 
vc zugeführt werden; nun treten diese Hochirequenzströme 
.. von den Antennen nicht etwa als Hochírequenzstróme in 
^. den Raum hinaus, sondern sie haben nur die Wirkung, daB 
^ durch sie elektromagnetische Wellenzüge entstehen. Es 
wird also keineswegs bei der drahtlosen Telephonie Elek- 
;- trizitát im gebräuchlichen Sinne des Wortes durch den 
Raum übertragen. 
بت‎ Hier paßt wieder das Beispiel des in das Wasser gewor- 
e fenen Steines: er selbst bleibt unverändert, und nur durch 
die Energiewirkung, die er ausübt, werden die Wellenzüge 
c. auf dem Wasser hervorgerufen. An der Empfangsstelle — 
۶۶۴ im BEmpfangsgerät — erregen die  elektromagnetischen 
. Wellenzüge elektrische Ströme, die in bekannter Weise für 
— die Empfangszwecke nutzbar gemacht werden. 
Zur mechanischen Vorstellung sei wieder das Wasser be- 
. trachtet: an einer beliebigen Stelle auf der Wasseroberfláche, 
^ die als Empfangsstelle gelten möge, soll sich ein schwim- 
` mender Korken befinden; infolge der Wellenbewegung auf 
.. dem Wasser wird der Korken gehoben und gesenkt und die 
, Auf- und Abwärtsbewegung des Korkens kann man sich 
al, اا‎ für den Empfangszweck nutzbar gemacht 
icd en, 


ys Wir haben uns nun noch mit dem Begriff von „Wellen- 
- Ján ge" und „Frequenz” vertraut zu machen: die Länge 
^ der elektromagnetischen Welle entspricht auf dem Wasser 
- der Entfernung jeweilig von Berg zu Berg bzw. von Tal zu 
۰۰ Tal Die Frequenz würde der Zahl von ganzen Wellen- 
- lángen gleich sein, die während einer Sekunde über eine 
` bestimmte Linie fortschreiten. 
j Die Frequenz der erzeugten elektromagnetischen Schwin- 
- gungen ist außerordentlich groß: eine Wellenlänge. von 
600 m hat eine Frequenz von 500000, Diese Schwingungs- 
. zahl ist erheblich größer als die eines Tones, den wir noch 
- mit dem Ohr wahrnehmen können: der tiefste Ton auf dem 
^ Klavier hat die Schwingungszahl 17, der Kammerton a die 
" Sch wingunészahl 430 und der höchste Ton hat ungefähr 
` die Schwingungszahl 3000, 
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lichen, da sämtliche Straßenbahnlinien eine oder mehrere 


Am 14, d Mts, wurden nachts in der Zeit von 1 big 3 Uhr, | 
wo der gesamte Straßenbahnbetrieb ruhte, Versuche mit 
dem neuen Radio-Sparbügel der A E. G. unternommen, Es 
wurden drei Versuchswagen benutzt, je ein Wagen mit 
Aluminium-, ein Wagen mit Kohle- und ein Wagen mit 
A.-E.-G. -Bügel. Die Beobachtungen wurden gemeinsam von 
Vertretern der Reichspost, der Badischen Gesellschaft für 
Radiotechnik, der Technischen Hochschule Karlsruhe und 
der A.E.G. an einer etwa 10 m von der Straßenbahn ent- 
fernten Empfangsanlage vorgenommen. Das Empfangs- 
gerät wurde auf den Stuttgarter Sender eingestellt, der zu 
diesem. Zweck mit normaler Leistung betrieben wurde. Die 
Versuchswagen fuhren nach einem vorher festgelegten Plan 


in regelmäßigen Zeitabständen an der Beobachtungsstelle 
vorbei und hielten in einiger Entfernung. Jeder Wagen 
führte drei Fahrten aus, so daß über die durch die einzelnen 
Bügel hervorgerufenen Störungen ein genaues Bild gewon- 
nen werden konnte. Das Ergebnis war überraschend: wäh- 


rend beim Aluminiumbügel die bekannten kratzenden Ge- 
räusche während der Fahrt und in gesteigertem Maß beim 
Anhalten des Wagens — bei abgeschaltetem Motorstrom —. 
auftraten, verursachte der Kohlebügel nur schwache, kaum - 
hórbare Stórungen, von der Fahrt des A.-E.-G.-Bügels war 
im Empfänger nicht das geringste zu hören. 

Nach Beendigung der planmäßigen Versuchsfahrten wurde 
versucht, künstliche Störungen hervorzurufen. Zu diesem 
Zweck fuhr der mit A.-E.-G. -Bügel ausgerüstete Wagen kurz 
an, vor der Beobachtungsstelle wurde der Motorstrom ab- 
geschaltet und der Bügel wiederholt abgezogen. Die Wagen- 
beleuchtung blieb während der ganzen Versuche ein- 
geschaltet. Das Abspringen und Anschlagen des Bügels . 
war trotzdem nur als leises Knacken bei gespannter .لسم‎ 
merksamkeit der Beobachter und nur bei unmodulierter ! 
Trägerwelle des Stuttgarter Senders hörbar und wurde beim + 
Einsetzen der Modulation (Schallplattenmusik mit mittlere) 
Lautstärke) von den Darbietungen völlig übertónt, ۱ 

Dieses Ergebnis darf als außerordentlich gut ER icut! ۱ 
werden, Es wäre zu wünschen, daß sich die Straßenbahn- 
verwaltung zur endgültigen Einführung dieser Bügel ent- - 
schließt, damit auch die Rundfunkteilnehmer endlich einmal : 
in den vollen Genuß des Rundfunks gelangen. Die all. . 
gemeine Einführung des A.-E.-G.-Bügels bringt auch für den 
Straßenbahnbetrieb so viele Vorteile, daß sich die immerhin 
nicht unbeträchtlichen Kosten für die erstmalige Aus ` 
rüstung sämtlicher Motorwagen im Laufe der Zeit sicherlich - 
bezahlt machen. Die Vorteile des neuen Bügels für den . 
StraBenbahnbetrieb liegen in der Hauptsache in der gleich-.; 
mäßigen und schonenden Beanspruchung der Oberleitung 
und — bei gutem Zustand der Oberleitung — auch in deri. 
gegenüber dem Aluminiumbügel wesentlich höheren Leben: 
dauer des A.-E.-G.-Stromabnehmers. Schließlich dürfte diei" 
gute und gleichmäßige Kontaktgebung auch eine merklichel‘ 
Erhöhung der Lebensdauer der Wagenmotoren (Fortfall der“ 
stoßweisen Belastung) zur Folge haben. Da der Bügel sall. 
ständig in Metall ausgeführt ist, kann eine Verschmutzung: 
der Wagen wie beim Kohlebügel nicht eintreten. 

Auch für die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bietet m 
hier ein dankbares Betätigungsfeld. Der im letzten Monat. 
beobachtete Rückgang der Teilnehmerzahlen ist wohl in def 3 
Hauptsache auf die schlechten Empfangsverhältnisse id" 
vielen Städten zurückzuführen, an denen vorwiegend die: 
Straßenbahnen schuld sind. Wie wäre es, wenn die Reichs‘ 
Rundfunk-Gesellschaft Prämien für die Beseitigung dieset\ 
Störungen aussetzen würde, etwa in der Weise, daß sie ded. 
Straßenbahnverwaltungen, die innerhalb einer gewissek 
Zeit — etwa eines Jahres — von sich aus durch geei neté. 
technische Vorkehrungen (z.B. Einführung des A.- 
Bügels) ihre unerwünschte Senderrolle aufgegeben habed 
einen angemessenen, nach der Anzahl der nen A ۹ 
bestimmenden Geldbetrag als Anerkennung für ihre rund. 
funkfreundliche — und ihnen selbst zugute kommende 4. 
Tätigkeit zukommen ließe? 


Strecken gemeinsam befahren. 


EUNA 


Die Beseitigung der Strafjenbahnstórungen : 
: Von 5 ! 
F. Bayer. 4 


MEFT 44 


Mit wachsendem Nachdruck wird in allen Groß- 
städten die Beseitigung der Straßenbahnstörungen 
gefordert; in verschiedenen Städten ist diese Reini- 

ng des Rundfunkempfangs bereits gelungen und 
vollkommen durchgeführt. Technisch scheint das Pro- 
blem, wie auch aus folgenden Ausführungen hervor- 

geht, völlig gelöst; nur die Kostenfrage be- 
reitet noch einige Schwierigkeiten, die z. B. in 
Berlin vorläufig unüberwindlich scheinen. Wie 
man jedoch unter Aufbietung großer Mittel die 
Sendeanlagen verbessert und erweitert, so sollte 
man auch keine Anstrengung scheuen, die Empfangs- 
möglichkeiten zu verbessern, denn es ist kaum an- 
zunehmen, daß eine „Sättigung“ mit Rundiunkteil- 
nehmern bereits eingetreten ist und rundfunk- 
werbende Maßnahmen bereits überflüssig seien, eine 
Auffassung, wie sie in manchen technischen Kreisen 
leider Boden zu gewinnen scheint. 


Karlsruhe, 20. Oktober. 


Wie im ,Funk'" schon wiederholt berichtet wurde, leidet 
der Funkempfang u.a. auch in Karlsruhe unter erheblichen 
Störungen durch die elektrische Straßenbahn, die noch 
immer den Aluminiumbügel verwendet, Die Störungen 
treten abends auf, sobald die Wagenbeleuchtung ein- 
geschaltet wird, und sind zeitweise so stark, daß sie sogar 
den Empfang des nächstgelegenen Stuttgarter Rundfunk- 
senders übertónen. Fernempfang ist ganz unmöglich. Da 
sich der wertvollste Teil der Rundfunkprogramme abends 


abwickelt und die Mehrzahl der Rundfunkteilnehmer gerade: 


auf den Empíang der Abendprogramme besonderen Wert 
legt, sind von den beteiligten Stellen (Reichspost, Straßen- 
bahnverwaltung, Funkverein) wiederholt Untersuchungen 
und Versuche in dieser Angelegenheit angestellt worden. 


Bei den ersten Versuchen, die vor etwa anderthalb Jahren 
stattfanden, wurde die Beseitigung der Störungen durch Er- 
höhung des Beleuchtungsstromes angestrebt. Es wurden 
parallel zur Wagenbeleuchtung regelbare Widerstände ein- 
geschaltet, die die Erhöhung des Beleuchtungsstromes auf 
etwa 10 Amp gestatteten. Der Erfolg war völlig negativ. 
Auch durch Einschalten von Kondensatoren zwischen Fahr- 
draht und Erde konnte keine Besserung erzielt werden. 
Diese Versuche wurden mit Aluminiumbügel ausgeführt. 
Bei späteren Versuchen, bei denen abwechselnd Versuchs- 
wagen mit Aluminium- und Kohlebügeln benutzt wurden, 
konnte einwandfrei festgestellt werden, daß bei Verwendung 
des Kohlebügels ein wesentlicher Rückgang der Störungen 
eintrat. Allerdings traten auch hier die Vorteile des Kohle- 
bügels nicht voll in Erscheinung, weil die Oberleitung der 
Straßenbahn durch das dauernde Befahren mit Aluminium- 
bügeln in schlechtem Zustand war und starke Unebenheiten 
im Fahrdraht die Funkenbildung zwischen Draht und Bügel 
begünstigten. 


Trotzdem beschaffte die Straßenbahn zehn Kohlebügel, 
die versuchsweise in die Motorwagen einer Linie eingebaut 
wurden. Nach Einbau der Kohlebügel war der Empfang 
in den von dieser Linie berührten Stadtteilen fast völlig 
störungsfrei, nur einzelne, noch mit Aluminiumbügel aus- 
gerüstete Motorwagen verursachten nach wie vor Störungen. 
Trotz des für den Funkempfang äußerst günstigen Versuchs- 
ergebnisses konnte sich die Straßenbahnverwaltung nicht 
zur allgemeinen Einführung des Kohlebügels entschließen, 
weil die Abnutzung des Kontaktmaterials zu stark war und 
eine starke Verschmutzung der Wagen durch Kohlenstaub- 
teilchen eintrat. 

Dieses Ergebnis war vorauszusehen; denn durch das vor- 
angegangene und gleichzeitige Befahren der Versuchsstrecke 
mit Aluminiumbügeln war der Fahrdraht uneben, so daß 
nicht nur ein normales Abschleifen der Kohlebügel, sondern 
auch ein Abbröckeln größerer Kohlenteilchen stattfand. Da- 
durch wurde natürlich die Lebensdauer der Kohlebügel er- 
heblich herabgesetzt. Hätte sich der Versuch auf einer 
Strecke ermöglichen lassen, die nur von Wagen mit Kohle- 
bügeln befahren worden wäre, so wäre das Ergebnis zweitel- 
los besser gewesen. Leider läßt sich dies hier nicht ermög- 
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von Sprache und' Musik war 


phot. Curt Rehbein. 


— Lautsprecher-Platzkonzert | in Schöneberg | 


Iur 
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Lautsprecher-Platzkonzert in Schöneberg, veranstaltet vom Deutschen Radio-Olub. 


Eine Veranstaltung des Deutschen Radio-Clubs. 


an jedem Empfänger waren sechi Lautsprecher in Reihe 
geschaltet, die auf Stühlen am Rande.der. Rasenfläche in 
gleichen Abständen aufgestellt wurden, Als Verstärkung 


` diente ein Vierróhren-Pushpull-Verstárker mit Netzanschluß- 


gerät, das vom Gleichstromnetz aus der Wohnung eines 
Anwohners gespeist wurde. ‘Die Erdung wurde an zwei 


in der Rasenfläche befindliche Sprenghähne angeschlossen. 
jeder Lautsprecher durch Besprechen eines 


Nachdem 
eingeschalteten Telephons 
eingestellt war, konnte um 
11.30 Uhr beim Ertönen des 
Rufes: „Achtung! Achtung! 
Hier ist Berlin usw," mit Be- 
friedigung festgestellt werden, 
daß die aufgewendete Arbeit 
und Mühe nicht umsonst ge- 

. wesen war. Die Wiedergabe 


lautstark und unverzerrt und 
füllte vollkommen verständlich 
den großen Platz aus. Die 
günstigen Urteile und die inter- 
essierten Fragen aus dem 
1 Zuhórerkreise bestátigten den 
= allgemeinen Anklang vollauf, 
"M den die Darbietung fand. 
i Es war wohl das erstemal, 
daß eine derartige Übertragung 
auf einem größeren Platze 
veranstaltet worden ist. Be- 
sonderer Dank gebührt allen Beteiligten, die zu dem Ge- 
lingen beigetragen haben, vor allem den Herren Stadtschulrat 
Hannemann und Stadtamtmann Wagner, die sich für die 
Hergabe des Platzes in liebenswürdiger Weise bemüht 
hatten. 


Mit dem Ergebnis der Vorführung kann man zufrieden 


re er Ke ec? 
$ pene ZA 
DM dame 


phot. Curt RobBein; 


sein, und es wäre lebhaft zu begrüßen, wenn diese Veran- ` 


staltung recht viele Nacheiferer fände, die auf größeren 
Plätzen, an denen Berlin ja nicht arm ist, gleichartige und 
gleichwertige Übertragungen als Volksunterhaltung bringen. 
Zugleich möge sie aber auch als Ansporn dienen, den 
Radioklubs und Funkvereinen mehr als bisher Aufmerk- 
samkeit und tätiges Interesse zu widmen. 


Das Einstellen der Lautsprecher. 


E 


Die Ortsgruppe Schöneberg des. Deutschen Radio-Clubs 
veranstaltete in den letzten Wochen in den Cäciliengärten 
ein Platzkonzert, indem sie die Vormittagsdarbietungen der 
Berliner ,Funk-Stunde" durch Lautsprecher übermittelte. 
Es sollte dadurch .erstmals im Rahmen der vom Bezirksamt 


Schöneberg regelmäßig Sonntags auf größeren Plätzen ver-. 


anstalteten Volksunterhaltungen etwas Neuartiges vor- 


geführt werden, dann aber sollten vor allem die vielen ` 


Hörer und ا‎ des Rund- 
funks einmal in aller Öffent- ' 
lichkeit darauf, aufmerksam 
gemacht werden, was in den 
Funkvereinen geleistet wird, 
und zu welchen schönen Er- 
folgen ernste Arbeit die Mit- 
glieder führt. 


Der Veranstaltung selbst 
gingen gründliche Proben in 
den Clubräumen in der Ebers- 
straße (vgl. Abb, 1) voraus, die 
sich auf die Auswahl und das 
Abstimmen der Geräte und 
auf die Auswahl der zu ver- 
wendenden Lautsprecher be- 
zogen, um einen wirklich ein- 
wandfreien und allen An- 
sprüchen genügenden Empfang 
zu gewährleisten. Auch war 
für eine gute Erdung der An- 
lage und die Beschaffung der 
notwendigen Anodenspannung zu sorgen. Am vorher- 
gehenden Freitag wurde abends an Ort und Stelle die Ge- 
neralprobe vorgenommen, um am Sonntag mit Ehren be- 


stehen zu können. Diese Probe fand noch einen eigenartigen . 


Abschluß, der einer gewissen Komik nicht entbehrte: 
Sicherheitsbeamte, die bis 10 Uhr andächtig den Darbie- 
tungen gelauscht hatten, notierten nach dieser Zeit drei 
Vorstandsmitglieder wegen nächtlicher Ruhestörung. 

Am Sonntag wurde schon vormittags um 9 Uhr mit den 
Vorarbeiten, dem Aufbau der Empfangsgeräte und dem 
Verlegen der Leitungen, begonnen; es wurden in der Mitte 


des 500 qm großen Platzes zwei Siebenróhren-Superhet- . 


empfänger mit je einer Rahmenantenne aufgestellt (Abb. 2); 
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Die Schwierigkeiten der direkten Übertragung - 


i 


Rundfunk-Regisseur und Übertragungs-Techniker. — Der Standort des Mikrophons. 


| mag — auch wenn er die Berechtigung solcher Wünsche 


durchaus. anerkennt — zunáchst nichts zu ándern, denn es 
ist unmóglich, wáhrend eines Aktumbaus auch die Stellung 
der Mikrophone zu verándern oder für jede-einzelne Oper 
besondere Vorversuche anzustellen, da man selten oder nie 
rechtzeitig genug weiß, welche Oper übertragen wird, um 
an einer vorher liegenden Aufführung seine Studien zu 
machen. Aber vielleicht könnte sich die „Funk-Stunde” 
oder die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bemühen, sich einen 
Stab altbewährter Übertragungstechniker zu schaffen bzw. 
sie in eigene Dienste zu übernehmen, die diese Bedingungen 
ständig erproben, jeden Abend studieren und für jede Art 
von Oper ein „technisches Rezept” aufstellen, ein „Über- 
tragungs-Regiebuch", das für alle Fälle nützlich wäre, Dazu 
bedürfte es allerdings auch eines entgegenkommenden Zu- 
sammenarbeitens mit den Theaterleitungen, die ihre Proben 
für diese Versuche zur Verfügung stellen müßten. 

Bedenkt man nun noch, daß. auch die Darsteller im all- 
gemeinen auf die Rundfunkübertragungen keine Rücksicht 
nehmen dürfen und können, daß ein gutes Ensemble stets 
„aufeinander eingespielt” ist, ein Zusammenspiel, das man 
nicht plötzlich stören darf, ohne das Gelingen zu gefährden; 
daß man schließlich von einem Künstler nicht verlangen 
kann, dieses zarte Duett vorn an der Rampe und jene 
stimmgewaltige Arie auf der Mittelbühne zu singen, während 
sie es bisher immer anders gehalten haben ..., berücksichtigt 
man alle diese Schwierigkeiten, dann bleibt es erstaunlich, 
was die Technik trotzdem bisher geleistet hat, 

Vielleicht läßt sich dem Sendespiel der Vorzug nach- 
rühmen, daß es für den Hörer bis in die letzte Einzelheit 
verständlicher ist; denn der Regisseur hat die Möglichkeit, 
eine Oper durch Striche und Zusätze oder durch die Ein- 
führung eines Sprechers der besonderen Anforderung des 
Nur-Hörens anzupassen; dafür hat das Sendespiel selten jene 
Duftigkeit und Leichtigkeit im Klang, die die direkte Über- 
tragung auszeichnet. Denn im allgemeinen — abgesehen von 
einzelnen Fehlgriffen in der Wahl bestimmter Opern — 
klingen die Gesangspartien, besonders Sopran und Alt, bei 
der direkten Übertragung weit besser als im Aufnahmeraum. 
Dieser klangliche Vorteil scheint auch den zuweilen auf- 
tretenden Nachteil aufzuwiegen, daß die Verständlichkeit 
des Textes leidet, aber diese Beobachtung müssen auch die 
Theaterbesucher mitunter 'schmerzlich erleben, und nicht 
umsonst pflegt man v or einem Opernbesuch mit dem Text- 
buch sich vertraut zu machen. 

So bleibt vorläufig nur die Hoffnung, daß man des Ver- 
suchens und Aufbauens nicht müde wird, um für beide 
Gattungen der Rundfunk-Aufführungen die gleichen idealen 
Bedingungen zu schaffen, und wenn diese Vergleichsmög- 
lichkeiten gegeben sind, wird sich vielleicht zeigen, daß 
das echteste, das beste und makelloseste Sendespiel — auf 
der Mitte liegt, in der Vereinigung der zwei heute noch ge- 
trennten Arten der Darstellung für den Rundfunk... . 

Werner Menzel. 


تسس 


Eine Rundiunkwerbewoche in Bremen. Die Arbeits- 
gemeinschaft für den Bremer Rundfunk, der der Radio- 
Klub Bremen, der Reichsverband deutscher Funkhändler 
Ortsgruppe Bremen, der Bremer Installateurverband, die 
Oberpostdirektion in Bremen und die Nordische Rund- 
funk-A.G. angehören, veranstaltet vom 14. bis 20. No- 
vember d. J. eine Rundfunkwerbewoche in Bremen. Durch 
eine großzügige Rundfunkausstellung, durch Rundfunkvor- 
träge, Rundfunkvorführungen in Öffentlichen Lokalen und 
durch die Mitarbeit der Tagespresse soll die große Öffent- 
lichkeit auf den Rundfunk aufmerksam gemacht werden. 
Der Bremer Sender wird in dieser Woche nur eigenes Pro- 
gramm geben, um dadurch einwandfreie Vorführungen von 
Rundfunkempfang zu ermöglichen. 


Sendespiel. oder direkte Übertragung: beide haben ihre 
Befürworter, beide ihre Gegner, und noch ist der Streit 
nicht entschieden, welche der beiden Möglichkeiten rund- 
funk-wesentlicher und geeigneter ist. Dieser Streit jedoch 
wird, wenn ehrlich abgewogen wird, nicht geschlichtet 
werden kónnen, solange Sendespiel und Übertragung nicht 
akustisch und technisch ihre Idealbedingungen erreichten. 
Das Sendespiel bedarf zur Auswirkung seiner letzten und 
hóchsten Móglichkeiten eines groflen und hohen Auínahme- 
raums, eines Aufnahmeateliers mit Freiluftbühne und allen 
akustischen Hintergründen; die direkte Übertragung leidet 
schwer darunter, daß man dem Aufnahmegerät jene Frei- 
zügigkeit versagen muß, die eine akustisch-perspektivische 
Treue verbürgen würde. So lassen sich heute Sendespiel 
und direkte Übertragung wegen der großen Verschiedenheit 
der Voraussetzungen noch nicht gerecht miteinander ver- 
gleichen. 

Die Aufgabe des Übertragungstechnikers scheint weit 
schwieriger, als die des Rundfunkspielleiters: denn der Re- 


gisseur im Aufnahmeraum hat immer die Möglichkeiten und 


die Pflicht, das Sendespiel den Gegebenheiten des Raumes 
und denen des Mikrophons anzupassen; der Übertragungs- 
techniker jedoch bleibt gezwungen, sich dem akustisch ganz 
andern Zwecken dienenden Bühnenhause und dem Bühnen- 
spiel unterzuordnen. Im Aufnahmeraum kann der 
Regisseur die Darsteller so vor das Mikrophon stellen, wie 
es der einzelne Fall erfordert; im Theater muß der Tech- 
niker das Mikrophon so aufhängen, daß es möglichst alle 
nur denkbaren Schallwellen des Bühnenspiels erfaßt. Der 
Rundfunkspielleiter kann mit dem Mikrophon in der Hand 
durch den Aufnahmeraum wandern; der Übertragungs- 
techniker hat nur wenige Stellen, an denen er das Mikrophon 
aufhängen kann, und er wird in seiner Wahl noch be- 
schränkt durch die Tatsache, daß er es nicht überall an- 
bringen darf. | 

Der ideale Aufhängepunkt des Mikrophon oder der beiden 
Mikrophone, wie man sie heute meistens verwendet, wäre in 
Manneshöhe vor der offenen Bühne; dann würden alle Schall- 
wellen vom Mikrophon gleichmäßig erfaßt. In diesem Fall 
jedoch würden die Zuschauer Einspruch erheben, dem die 
Theaterleitungen zuvorkommen und von sich aus fordern, 
daß die Aufnahmegeräte unsichtbar bleiben. So ist die Wahl 
der Aufstellung höchst schwierig: würde man es etwa in 
den ersten Seitenkulissen unterbringen, dann würden bei 
allen Auftritten, die bis auf die Vorderbühne vordringen, die 
Schallwellen das Mikrophon seitwärts, also wesentlich un- 
günstiger treffen. Ein Sänger z. B., der von der Hinterbühne 
nach vorn schreitet, würde dem Hörer das Empfinden ver- 
mitteln, daß er sich vom Mikrophon entfernt, während er in 
Wirklichkeit auf das Mikrophon zukommt. So ergaben Ver- 
suche unter diesen Umständen und Beschränkungen als gün- 
stigsten Platz die Rampe in der Nähe des Souffleurkastens, 
und tatsächlich sind z. B. bei den Übertragungen aus den 
Berliner Opernhäusern zwei Mikrophone unterhalb der 
Rampe angebracht. i 

Als Vorzug drahtloser Opernübertragungen hat sich die 
Anwendung zweier verschiedener Mikrophongruppen er- 
wiesen, von denen die eine die Vorgánge auf der Bühne und 
die zweite das Spiel des Orchesters aufnimmt; im Theater 
selbst kommt es zuweilen vor, daß das Orchesters den Ge- 
sang auf der Bühne übertönt, eine Beobachtung, die bei den 
. Übertragungen weit seltener merkbar wird. 

So scheint ganz allgemein die Übertragung des Orche- 
sterklanges aus einem Opernhause technisch gelóst, denn 
in dieser Richtung gibt es kaum Klagen oder ernste Ver- 
besserungswünsche; es wird nur immer wieder geklagt, daß 
die jetzt übliche Mikrophonanordnung für die Singstimmen 
auf der Bühne zuweilen nicht ausreiche. Der Techniker ver- 
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Er wurde. der Röhren beraubt, 
verschlossen, mit einer Postanschrift versehen und dem alten. 
 Rübezahl zugestellt. 


Oben in den Bergen wollte - 
er auch etwas Besonderes haben, wie alle Menschen, die ver- 
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Mit meinem 1 Koffer unterm Am: 


. Eine Reise-Empfünger-Bilanz. 


. — Von: ; 
J oachim Boehmer. 


‘der „Funk-Stunde“ hörten, ohne die Kopfhörer ans Ohr zu 


legen, i 
Im weiteren Verlauf der Fahrt wurde. der Sender am 
Magdeburger. Platz leiser, .dagegen erreichte der Sender 


Witzleben wieder die Lautstärke, die am Beginn der Fahrt z 
beobachtet wurde; natürlich trat bei der Durchfahrt unter ` 
der Hochbahn eine Schwächung des Empfangs ein. Der 


Rest des: Weges bis zum: Rathaus in Steglitz ließ keinerlei. 
Veränderungen im Empfang eintreten, so daß sich als Er- 
gebnis verbuchen ließ: während der ganzen Fahrt einwand- 
freier. Empfang. 

Weitere Versuche . auf der Wannseebahn, die be- 
sonders interessant waren, bestätigten, daß man an allen 
zugänglichen Stellen Berlins über und unter der Erde mit 


einem: verhältnismäßig. einfachen Gerät während der Fahrt . 
in irgendeinem Verkehrsmittel die Darbietungen der Ber- ` 
liner ,Funk-Stunde" gut hören kann. Allerdings mit einer 


Ausnahme: der Straßenbahn. Elektrisch ist. der Emp- 


| | fang auch hier gut möglich, obwohl die Schaltgeräusche ` 
des Kontrollers etwas stören, aber das. Gepolter der Stra- 
Benbahnwafen ist doch noch lauter als der Rundfunk, Letz- 
teren: kann man ausschalten, aber, Filzschuhe für Straßen- 
-bahnwagen gibt es ‘noch nicht, ` 


"War durch mehrfache Versuche erwiesen, daß der Koffer- 


empfánger trotz aller Erschütterungen in Verkehrsmitteln 
im Umkreis von etwa 20km von Berlin seine Schuldigkeit 


tat, so mußte er auch auf seine Leistungsfähigkeit im Fern- 


Wieviel unsanfte Stöße dem Koffer 
auf. seiner langen Reise bis Schreiberhau beschieden wurden, 


h 
ich sei recht schwerhórig. | weiB ich nicht. 


Wie nicht anders zu erwarten war, blieb der Empfänger 
im Berliner Format stumm; wie sollte auch der kleine 
Rahmen von 40 X 20 cm Fläche den etwa 100 km weiten 
Sender in Berlin heranholen! 


reisen, und so bekam er eine Hochantenne, 20 m hoch, in 
ein paar prächtigen Riesengebirgstannen. Zum Ausgleich 


seiner Gefühle diente das Rohr. einer Wasserleitung. Und 


der Erfolg blieb nicht aus. Er leistete, was ich sonst eigent- 
lich immer nur gelesen habe. Die deutschen und fremden 
Sender, die mit dem Reise-Empfänger aufgenommen wurden, 
sind in der nachstehenden Tabelle zusammengestellt: 


Abstimmung . Lautstärke 
Sender auf Welle | ^in Graden im Kopfhörer 

Bremen. و‎ brauchbar 
Dresden. . .'... brauchbar 
Prag هن‎ E e 7 sehr gut 
Hamburg. . ... sehr gut 
Münster. ۳ی‎ gut 
Breslau. ..... sehr gut 
Rom wo. ox cg gut 
Leipzig...... gut 
Königsberg. . . ۰ brauchbar 
Frankfurt a.M.... sehr gut 
Warschau. . ... gut . 
München . . ./. . gut 
Berlin. . . - 2٤ gut 
Brünn ... sv.. sehr gut 
Wien ....... sehr gut 


Die Abstimmschárfe des Empfángers war allerdings nicht 
so groß, daß zwei unmittelbar nebeneinanderliegende Sen- 
der, wie Breslau und Rom, gehórt werden konnten, wenn 
einer von ihnen arbeitete, Ebenso gelang beispielsweise die 
‚Aufnahme von Warschau nicht, während München und 
Frankfurt sendeten, wohl aber liefen sich die letztgenannten 
Sender trennen. 


‚Und mit der Schilderung dieser 


 empíang geprüft werden. 


verschwand der Empfang 


„Wenn einer eine Reise tut, dann Ree er was erzühlen", 
so geht ein altes Wort; ‘und wenn einer gar mit einem Rund- 
funkempfänger eine Reise tut, dann kann er sogar etwas — 


۱ schreiben. Zunächst ` ‚über die ‚Empfangsergebnisse, dann 


jedoch über die . Wirkung eines Reise-Empfängers auf un- 


beteiligte‘ Mitmenschen. 
Wirkung sei begonnen. 


Es war an einem Abend gegen 'elf Uhr, wo ich in Berlin 


mit meinem Kofferempfünger einen leeren Wagen der 
Autobuslinie 5 am Stettiner Bahnhof bestieg, Der braune 


` Koffer nahm sich nicht besonders unter den anderen Ge- 


pückstücken der Fahrgäste aus, und als ich mir einen Kopf- 
hörer umhängte, betrachteten mich die. Mitreisenden nur 
mitleidsvoll, in der Meinung, 
Dann jedoch geschah etwas, das mir vernichtende Blicke 
eintrug: ich versenkte den Stecker meines Kopfhörers in 


: den Koffer, óffnete diesen ein wenig und begann darin mit 


der Hand umherzutasten. 
Inzwischen war der Autobus abgefahren und schaukelte 
nach dem Oranienburger Tor zu, für mich. unter den Klángen 


eines modernen Blues, den die Berliner Funkkapelle eben 


spielte. Obwohl ich die teils von Neugier geplagten, teils 
zudringlich mitleidigenden Blicke meiner Mitreisenden auf 
mir ruhen fühlte, vermochte ich mich doch auf meine Auf- 
gabe zu konzentrieren, nämlich: die Lautstärke des Senders 
Berlin im Verlaufe der Fahrt festzustellen. Es ergab sich, 
daß der Empfänger trotz der Erschütterungen des Autobus 
störungsfrei arbeitete; nur bei einem allzu kräftigen Hopser 
klirrten die Röhren. Irgendeine. Tonveränderung war bei 
der Fahrt durch die enge Friedrichstraße nicht festzustellen, 
nur einmal, als der Wagen unter. der Eisenbahnbrücke am 
Bahnhof Friedrichstraße hielt, 
vollkommen infolge der abschirmenden Wirkung der eisernen 
Massen. Dagegen brachte die Überquerung der Spree oder 
der Linden (die geographisch vollkommen in der Richtung 
auf den Sender Witzleben verlaufen) keine Veränderung 
der Lautstärke. Beim Einbiegen in die Leipziger Straße 
wurde der Empfang etwas leiser, obwohl der Empfänger 
der Fahrtrichtung entsprechend gedreht worden war. Die 
verminderte Lautstärke blieb bis etwa zur Potsdamer 
Brücke bestehen und nahm dann unter Einwirkung des 
nahen Senders am Magdeburger Platz wieder zu, ohne daß 
der Empfänger auf Welle 571 abgestimmt wurde. Natür- 
lich stieg die Lautstärke sehr stark an, als der Wagen an 
der Lützowstraße in der Nähe des Senders hielt, wenn 
man den Empfänger entsprechend einstellte, Die Lautstärke 
war so groß, daß die Fahrgäste neben mir die Darbietungen 
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Eines haben diese Versuche deutlich gezeigt: wenn ein 
Empfänger in einer Großstadt nur für den Ortssender zu 
gebrauchen ist, so ist damit nicht gesagt, daß er auf dem 
Lande nicht als guter Fernempfänger benutzt werden kann. 

Mein Empfänger ist Leithäuser-Reinartz-Gerät mit 
einfacher Niederfrequenzverstárkung. Mit Rücksicht auf 
die Beweglichkeit des Geräts wurden Doppelgitterröhren 
(Telefunken RE 212) benutzt, die mit 6 Volt Anodenspannung 
betrieben werden konnten. An die Stelle der lästigen 
Anodenbatterie trat hier eine kleine Trockenbatterie, die 
monatelang ihren Dienst leistete. Für die mechanische 
Festigkeit der Röhren spricht, daß sie seit einjährigem Ge- 
brauch, trotz Versuchsfahrten auf allen möglichen Verkehrs- 
mitteln und nicht immer liebevoller Behandlung des Geräts, 
noch immer ihre Schuldigkeit tun, 

In seinen äußeren Maßen hat das Gerät Abmessungen 
von 27 X 20 cm. Man sieht aus der Abbildung, daß sich 
in diesem Raum ohne Schwierigkeiten zwei Drehkonden- 
satoren, zwei Röhren, zwei Spulen, Transformator und 
Ausschalter unterbringen lassen. Ferner ermöglicht das 
kleine Format dieses Empfängers seinen Einbau in einen 
Handkoffer von der Größe 45 x; 30 cm. Die in der Innen- 
fläche dieses Koffers gespannte Rahmenantenne (acht Win- 
dungen) genügt für den Empfang des Berliner Ortssenjers . 
bis auf 20 km Entfernung. 
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Schließlich noch ein Wort über die Sender selbst. Daß 
Breslau, Wien und Prag sehr gut zu hören waren, ist nicht 
absonderlich, denn das erklärt ihre geographische Lage oder 
die Höhe der Sende-Energie. Bemerkenswert aber ist, daß 
Frankfurt stets nicht nur sehr laut, sondern auch sehr rein 
gehört wurde, viel besser als beispielsweise Berlin, Über- 
haupt ließ die Tonreinheit des Berliner Senders zu wünschen 


übrig. Es traten oft Verzerrungen der Sprache oder der 


Musik auf, die bei anderen Sendern nicht festzustellen 
waren, Auch Hamburg war recht gut zu hören, wenn auch 
nicht immer gleichmäßig, so daß man annehmen muß, daß 
irgendwelche atmosphärischen Einflüsse die Empfangsstärke 
zeitweise beeinträchtigten. Insbesondere sei aber auch 
darauf aufmerksam gemacht, daß der Sender Königsberg 
mit 1,5 kW Sendeleistung brauchbar zu hören war. 

In diesem Zusammenhang möchte ich noch erwähnen, daß 
sich der Fading-Effekt im Gebirge ganz außerordent- 
lich stark bemerkbar machte; besonders litt darunter der 
Empfang aller Sender, die westlich vom Riesengebirge ar- 
beiteten, und Berlin, Leipzig, Hamburg und Münster ver- 
schwanden bisweilen für länger als zwei Minuten völlig. 
Zunächst mochte man annehmen, der Empfänger habe ver- 
sagt; aber nach geduldigem Warten kamen die Stationen 
wieder. Irgendwelche örtlichen Einflüsse auf die Antenne 
konnten nicht festgestellt werden. 


Julius Wittes Aufführung von „König Nicolo“ 


bewährt er sich, verleugnet er sich, behauptet er sich. ia 
tollem Wechsel spielt das Geschick mit dem Menschen: 
König, Bettler, Flüchtling, Schneider, Zuchthüusler, Komp, 
diant, Hofnarr — so ist das Leben; aber dieser Narr, Knecht, 
König ist immer, immer umwandelbar und in tragischer 
Starre: Nicolo, König Nieolo. — Ein Karussell, ein Jahr- 
marktsrummel, so ist das Leben, so ist Schicksal — aber 
ein Ödipus, eine Antigone, ein Herakles hält ihm stand als 
ein Selbst, König Nicolo. 

Jeßner spielte (und er hatte eine Bühne): So ist das 
Leben. Witte sendete (und er hatte die Stimmen): König 
Nieolo, ein antik-modernes Schicksalsdrama. 

Sein Drama war ein einziger Dialog. Er hatte in Lothar 
Körner den Nicolo von attischer Tragik und in Pamela 
Wedekind eine Alma, deren Stimme und Beschwórung, 
für das Werk des Vaters zeugend, die Stimme des Schicksals 
War. 

Nach dem Presto der ersten Revolutionsszenen wurde da- 
her das Tempo langsam und bedüchtig, Witte verweilte bei 
den — übrigens erstaunlich zahlreichen — rein dialogischen 
Szenen (Bettlerszene an der Landstraße, Schneiderwerkstatt. 
Gefängnis), strich die Gerichtsszene bis auf Nicolos Rede 
stark zusammen, warf den Landstreicher und ähnliche neben- 
sächliche „Amouretten‘“ ganz heraus, griff sehr beherzt an 
das ,Hochgericht", ohne sich an der zentralen Szene zu ver- 
greifen. ier beginnt unmittelbar nach dem Chorus Nicolo 
sein Gedicht „Ich bin der Herrscher", nach dieser Szene 
endet mit dem Chorus der Akt; Pause! Und nirgends wird, 
wie in dieser wahrhaft zentripetalen Szene, die antike Struk- 
tur, die hellenische Gesinnung dieser mächtigen Dramas klar. 
Chorlied, der Monolog, die verderbliche Hybris, der Sturz. 
der König als Possenreißer, der Clown als König. 

Mit dem Gelingen dieser Szene war alles entschieden, 

Durch diese sozusagen „hellenische‘“ Auffassung der Tra- 
ödie, die zum Schicksalsdrama wurde, oder die aus dem 

rama den einen tragischen Charakter herauslöste, ihn in 
einer zufälligen und willkürlichen (also schließlich gleich- 
gültigen) Anzahl von Situationen (so ist das Leben) erprobte, 
wurde die Bühne entbehrlich und überflüssig. Denn wie das 
Herz des Menschen sich mit den Zufällen des Lebens ab- 
findet, ist allein entscheidend, und da das Herz nur 
Stimme, nur Rede werden kann, wie sinnlos, für die ,,Zu- 
fälle“, die gleichgültigen Anlässe die räumlichen Mittel der 
Bühne zu bemühen. 

Anmerkung: Pietro Folchi, der Usurpator am Anfang und 
König Pietro am Ende ist nicht mehr dasselbe. Was das 
Schauspiel nicht kann, kann das Hörspiel: zwei Sprecher für 
eine Person verwenden. Den letzten Pietro muß eine weise, 
warme Greisenstimme sprechen; schon weil die Stimmlagen 
Nicolos und Pietros verschieden sein müssen! 
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Leipzig, im Oktober. 


Vor etwa vier Wochen auf Bornholm, nach einem Tage, er- 
füllt von Sonne, Seewind, Wellen, holte ich mir abends am 
Vierröhrengerät Berlin und hörte „König Nicolo“. Ich war 
80 gut müde, so schön müde, das Gesicht noch heiß von der 
Sonne, der Rücken noch heiß von den Schlägen der Brandung, 
erkännte die Stimme Lucie Mannheims, erinnerte mich jener 
hinreißenden Aufführung bei Jeßner, wobei Granach einen 
unköniglichen König, Lucie eine gar zu süße Alma spielte, 
aber das war Nebensache, denn das war alles nur Zwischen- 
akt zu einem Jahrmarktsrummel, zu Karussell und Spek- 
takel, in den das Drama eingebettet .war. Alfred Braun, 
nicht weniger durch diese riesige Inszenierung Jeßners be- 
fangen, kam von ihr, der eminent optischen und komödian- 
tischen, nicht los, verleugnete seine Herkunft weniger als je 
und beschwor nur immer jene frühere Buntheit und farbige 
Vision. Braun fand scharfe Tadler; mich hat die Auf- 
führung sehr beglückt. 

Der Leipziger „Nicolo“ läßt sich nicht mit dem Ber- 
liner vergleichen. Hier ein Regisseur, mit allen Kulissen- 
hunden gehetzt, mit allen Thespiswassern gewaschen, da ein 
Pionier des Hórspiels, dem „Betrieb“ im Grunde fremd, kein 
Theaterhase, sondern ein Sucher und Versucher. Hier ein 
بدا‎ et id dem alle Mittel des größten deutschen Funk- 
unternehmens zu Gebote stehen, der seine Sprecher unter den 
Prominenten, unter den Lieblingen des E Pu- 
blikums aussuchen kann; da ein Hörspielleiter, der die Auf- 
fübrung auf den Nachmittag legen muB, weil seine, dem 
Theater abgeborgten Sprecher abends auf der Bühne zu tun 
haben. Hier ein Regisseur, der bei der Verwaltung jede er- 
denkliche Unterstützung findet, da einer, dem nichts zur 
Verfügung steht als sein Wille. | 

Der Leipziger „Nicolo“, ein Dennoch, ein Trotzdem, ein 
Plus aus lauter Minus, ein Positiv aus lauter Negativem, läßt 
sich mit dem Berliner nicht vergleichen, von dem manche 
sagen, es sei ein Minus aus lauter Plus, eine Differenz aus 
lauter Summanden gewesen. Das ist in jedem Falle un- 
erecht. Der Grad der „Wirklichkeit“ ist in der Welt des 
cheins, des Theaters, ziemlich egal; ein paar Farbenkleckse, 
ein paar Kulissen, ein paar redende Marionetten machen das 
Wesentliche der Dichtung nicht aus, und die Hörspielleistung 
Brauns war redlich. 

Der Vergleich mit Leipzig ist aber abzulehnen, weil die 
Absichten Wittes ganz andere waren als die Brauns. In 
einer Reihe, die das Drama von vorgestern dem von heute 
600006 bedeutet Wedekinds Schauspiel etwas an- 
eres als in einer Reihe, die, von Hauptmann und Wedekind 
als zwei Polen ausgehend, bis Werfel, Brecht und Unruh 
die Änderungen, Geblüte und Geschwüre der Moderne auf- 


zeigen will. Und noch eine Anmerkung: Wann wird der Programmrat 
Bei Witte ist „Nicolo“ ein Schicksalsdrama. Ein Schicksal | einmal sich entschließen, Leipzigs Hörspiel endlich auf den 
trifft einen Menschen; im Kampf mit dem Schicksal, als Deutschlandsender zu übertragen, es zur allgemeinen  Dis- 
Mensch gegen die Götter, als Charakter gegen die Dämonen | kussion stellen? Schirokauer. 
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Film, Funk, das sind, sowie man ein- ' 


der leichten Unterhaltung, keinesfalls. : 
-aber ernst zu nehmende Bildungs- : 


für eine schmale Schicht von Men- 


neben aber taucht in grofen Zügen. 
dureh keine Predigt, durch keine In- . 


Vermittlung von Kennt-- 


Der Sieg des Hörspiels. — ,Kultur der Massen." 


In den „Mitteldeutschen Monatsheften“ schreibt Direktor | Im Anschluß an eine Besprechun der Tagung des Berliner ` 


Ausschusses zur Bekämpfung der, Schmutz- und Schundlite- 
ratur und des Unwesens im Kino (vgl. Heft 43 des „Funk 
kommt Dr. Werner Mahrholz in der „Vossischen Zeitung" 
auf das Problem einer Kultur der Massen: „Allzusehr 
ist die deutsche Bildungsschicht, wie sie vor allem auch auf 
die Volksbildungsarbeit Einfluß hat, von dem Ideal einer 
literarisch-ästhetischen Kultur erfüllt, das um das Jahr 0 
im 'Goethe-Schillerschen Kreise geschaffen und . verwirklicht 
wurde... Im allgemeinen kann man die Beobachtung 
machen, daß die Einstellung der Bildungsschichten zu den 

l . wichtigsten technischen Mitteln der 
Neuzeit, welche .die Formung der 
-breiten Massen in verschiedenster 
. Hinsicht bestimmen, rein negativ. ist. 


mal aus der Großstadt herausgeht 
` und auf dem Lande oder in der Klein- 
‚stadt sich umhört, in der allgemeinen 
Enns: im besten Falle Dinge oder 
Einrichtungen des Amüsierbetriebes, 


faktoren . . . Es heißt die Tendenz 
der Zeit vollkommen verkennen, wenn 
man heute noch das individualistische 
 Bildungsideal des deutschen Neu- 
humanismus für die alleinverbindliche 
Bildungsidee hült. Sicher hat es sei- 
nen Glanz und Reiz auch heute noch 


schen, die Talent und Zeit zur Aus- 
bildung ihres Innersten haben. Da- 


der Gedanke einer ‚Kultur der Mas- 
sen‘ auf, der durchaus nicht nur rei- 
nes Zivilisationsprodukt ist, sondern 
aus einer echten Bildungswilligkeit 
und Bildungssehnsucht entspringt. Zu 
aller Bildung aber gehört neben den 
wesentlichen Kräften des inneren 
Formwillens einer Individualität, die 


. stitution, durch keinen. Bildungs- 
. betrieb, durch keine Volkshochschule 
und keine. Arbeitsgemeinschaft er- 
zeugt werden kann, sondern da sein 
. muB und in vielen Fällen auch wirk- 
lieh da ist, die Vermittlung eines ge- 
wissen . Stoffes, eines gewissen 
Inhaltes, rundherausgesagt, die 


nissen und Anschauungen, 
an denen jener Formwille der Indivi- 
dualität sich aufranken kann. Der 
Vermittlung dieses Stoffes an An- 
schauung und an Kenntnissen ist 
durch Funk und Film ein Verbrei- 
tungsmittel geschaffen worden, wie es 
keine Epoche vor der unseren gehabt 
‚hat. Funk und Film haben aber noch 


viel weniger in den Großstädten als 


(Lustige Blätter.) 1 à 
i auf dem Lande und in den Kleinstädten 


ortes, die Kraft der Rede, | fühlbar wird. Die Verstüdterung des Lebens ist eine Tendenz 


er Zeit, die man nur bekämpfen kann, wenn man gewillt 
ist, als Einsiedler in die Wüste zu gehen; sonst aber ist sie 
Schicksal, und es gilt, das Beste daraus zu machen. Durch 
Film und Funk kann auch der Nichtgroßstädter an diesem 
allgemeinen Prozeß. der Zeit teilnehmen. ` ۱ 
arf hier auch ein Wort davon gesagt werden, wieviel 
"Freude, wieviel Ablenkung, wieviel Entspannung. in das oft 
sehr eintónige Leben der Hausfrau dureh den Funk gebracht 
wird? Aber das alles gilt vor dem aufgerichteten Idol der 
literarisch-ästhetischen Bildung wenig, und von dem seelen- 
diätetischen Wert der Entspannung durch ‚Unterhaltung‘, 
durch ‚leichte Kost‘ darf man vor so strengen Richtern schon 
gar nichts sagen. Eines ist sicher: die Entfremdung 
zwischen Geist und Volk wird so lange bestehen 
bleiben und sich zum Unheil des Volksganzen auswirken, 
als nicht jene Romantik überwunden ist, daß allein die drei- 
mal geheiligten und ganz dogimatisierten Ideen der klassi- 
schen Zeit, die unter ganz anderen sozialen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Verhältnissen geschaffen worden sind, der 
Bemühung und der inneren Anteilnahme, der Gebildeten wert 
seien.“ iis 
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Der Eiffelturm und der Berliner Funk- f (E un 
turm: „Wir verstehen uns doch ganz - eine zweite bildende Bedeutung, die 
gut, nicht wahr?“ 


Ausnahmefällen abgesehen, ist bei seinem Schaffen. 


۷ JAHR. 6 


Dr 
de ulius Witte einen.beachtenswerten Aufsatz „Vom Hór- 
w. spiel“; er berichtet zunächst von einer Zuschrift aus dem 
e örerkreise und sagt: „Was aber: an diesem. Briefe wesentlich 
ber ist, das ist erstens der deutliche Ruf. nach guter Kost und 
‚zweitens das Bekenntnis, daß. die Hörspiele einem Menschen 
® zu einem ‚großen seelischen Erlebnis‘ geworden sind. Das 
rp ist ein 80 ungeheures Zeugnis für die neue, durch die Technik 


et dee Rundfunks mögliche Art von Vermittlung dichterischen ` 


" Kulturgutes, daß darüber alle pessimistischen Stimmen 
schweigen. müssen ... Es erhebt sich da nur die Frage: 
‚Wie dringt man zu den See- . ۱ ہد‎ 
‚len der Menschen? Doch das 
ist schon keine: besondere Frage des 
F Rundfunks, sondern eine allgemeine 
Ji. deg heutigen Lebens. Wir .wissen,. wie 
la. sehr die Wege zum Innern heute ver- 
)و‎ schüttet sind, wie stark die harte, ` 
ı stark materiell gerichtete Zeit das 1۳ 
‚sichhineinversenken hindert. - Darunter 


Li 

is- haften Kulturzweiges unserer Volks- 

"Ti gemeinschaft. | 1 

d undfunk, der seine Aufgabe recht ver- 
steht, anregend und erregend wirken. 
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*'muB, schon um seiner ferneren’ 
52 Selbsterhaltung willen, denn da liegen 
` die tieferen Gründe seiner Fortexistenz 
Î als Wertfaktor, hier eine gewaltige Er- 
¥ ziehungsaufgabe erfüllen: die Menschen. 
!* wieder das Zuhören, zur inneren Samm- 
"t lung, zu lehren. Es ist nicht wahr, ' 
= daB das Gesicht der stärkste Sinn sei. 
„i Wir baben die Götter nie gesehen, 
paber gefühlt und gehört durch die in- 
"nere Stimme. Wir schlieBen die Augen, 
y, Wenn wir etwas ganz innerlich erleben, 
. wir erleben es hórend. Das klingende, 
„sinnvolle Wort und der sinnvolle 
‚Klang zaubern uns die Bilder vor die 
^ Seele, die wir uns im Leben nachbilden. 
„Jeder Klang trifft die Seele unmittel- 
„bar, während ihr die Wahrnehmungen 
‚„des Gesichtes erst durch K anggen e ` 
;.übersetzt werden müssen. ‘Wer das be- ر‎ 
‘griffen hat, hat auch die Bedeutung 
des Rundfunks und insbesondere die ` 

„des Hörspiels begriffen . . . Welche 
‚Rolle in diesem Zusammenhang das 
Hörspiel hat, braucht nicht erst ge- 
p zu werden. Das Wort ٩ 
Klon und Klanggefühle erst in ihrer 
Drsächlichkeit auf. Das Wort ist ge- 
;wordene Form von Naturlauten, die 
E der Seele der Menschen gepreBt 
۱ den. Durch die Macht des 
; h Schutt und Geröll des täglichen Lebens wieder voll in 
‚Nie Herzen der Menschen zu dringen, sie zugänglich zu machen 
: die Erkenntnis dichterischer Weisheit, Wahrheit und 
;Schönheit und damit sie wieder in ihrer großen Masse zu 
-Quellen oBer Lebenswerte zurückzuführen, ist nicht nur 
"Aufgabe des Hörspiels, sondern bedeutet auch dessen Stil... 
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es oft geschehen. Ein hohes dichterisches Werk, von we- 


das Wort von dem Schöpfer zuerst innerlich bildhaft 
en‘, es muß also auch wieder durch das Wort dem Hörer 
rlich bildhaft vor die Seele gezaubert werden können. Das 

n hängt nur von der Kraft des Rundfunkregisseurs 
5 ... Wie ich überhaupt der Meinung Dui daB die Wirk- 


a MX 


it und der Erfolg des Hórspiels nicht im Unwesentlichen 
beruht, da8 die heutigen Lebensstróme darin zum 
gebracht werden. Historisches, im Wesen Historisches, 
.fehaárt nicht an den Rundfunk. Aber unter diesen Gesichts- 
Zimnkten gesehen und begriffen, wurde selbst Schillers 
--Yurandot^ im Hörspiel lebendig und trug uns Anerkennung ein.“ 
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DEN „FUNK“ 


kann ihnen auf die Dauer der Rundfunk auch als Kultur- 
ae nicht gleichgültig bleiben, und es wäre ihnen eine 
ankbare Aufgabe, das Interesse an der Programmfrage för- 
dern zu helfen. Allerdings würde die Durchführung einer 
solchen Umfrage sogar unter Mitwirkung der funktechnischen 
Vereine organisatorisch äußerst schwierig bleiben, da sie vor 
allem anderen größte Vereinsdisziplin und reibungsloses Zu- 
sammenarbeiten aller Mitwirkenden voraussetzt. 1 
Die Schwierigkeit der Verteilung der Umfragezettel ist auch 
hierbei nicht wesentlich. Denn rechnet man 2. B. mit 10 000 
Berliner Vereinsmitgliedern, so könnten- jedem Mitglied am 
Beginn einer bestimmten Woche mit der Vereinszeitschrift, 
also dem „Funk“, zehn Umfragezettel zugestellt werden, die 
er an zehn Bekannte zu verteilen und am Ende der Woche 
wieder einzusammeln hätte. Damit wären 100000, d. e 
zwar nur 20 e H der Gesamtzahl, jedoch ausreichend viele 
Hörer aller Stände und Schichten der Bevölkerung erfaßt, 
und wenn es gelänge, die Meinungsäußerungen dieser 100 000 
in eine statistisch auswertbare Form zu bringen, so könn 
man wohl von einem Durchschnittsbild der Meinungen aller 
Hörer sprechen. i 
In der Sichtung und Auswertung des Umfragemateri 
liegt aber auch diesmal die Hauptsehwierigkeit, allerding 
mit dem Unterschied, daß in den Vereinsmitgliedern, in d 
Sehriftführern und Leitern der Gruppen und in den Geschäfts- 
stellen der Hauptvereine ein Apparat zur Verfügung steht, 
der diese ungeheure Arbeit bewältigen könnte, und ۴ 
kann das nur so geschehen, daB jedes Mitglied aus sein 
zehn eingesammelten Zetteln, etwa durch Benotung mit doa 
Ziffern 1 bis 10 ein Gesamtergebnis zieht, dieses dem Schrift- 
führer seiner Gruppe aushändigt, der somit in der Lage ist, 
aus den Sammelergebnissen der Mitglieder ein Sammel- 
ergebnis höherer Ordnung zu bilden usw., bis schließlich eine 
über alle Programmnummern einer Woche erstreckte Statistik 
der Meinungsäußerungen vorliegt. ۱ 
Fraglich mag bleiben, ob das durch eine solche Umfrage 
erzielte Ergebnis für die Sendegesellschaften praktischen Wert 
besitzt; mein Vorschlag richtet sich deshalb einerseits an die 
„Funk-Stunde‘“ Berlin, zu überlegen, ob sie einen solchen 
Versuch für der Mühe und der Kosten wert hält; andererseits 
an die funktechnischen Vereine, ob sie ihre Organisation der 
,Funk-Stunde* zur Durchführung eines solchen Versuches zur 
Verfügung stellen würden. Dipl.-Ing. Curt Wallach. 


* 


f 


Der gefunkte Roman. 
Berlin, 23. Oktober: 


Seit langem warten wir, daB der vor etwa einem Jahr 
mißglückte Versuch jener „Katastrophe“ wieder aufgenom- 
men wird; im Programm lesen wir von „Lesestunden“ ‘in - 
Frankfurt a, M., von Bücherstunden in Breslau und Leipzig. 
Die „Stunde mit Büchern“, die in Berlin jede Woche statt. 
findet, mag für alle die wertvoll sein, die sich heute noch 
Bücher kaufen können; denn da fast nur Neuerscheinungen 
besprochen werden, findet man die empfohlenen Werke sel 
oder nie in Volksbibliotheken, die für uns minderbemittelte 
Hórer einzig in Betracht kommen. 

Ließe es sich nicht ermöglichen, einen guten Roman ;in 
Fortsetzungen — wie damals die „Katastrophe“ — drahtjos ` 
zu verbreiten? Allerdings müßte die Zeit richtig gewählt } 
werden, und ich möchte vorschlagen, statt der Tanzmu ik 
zweimal in der Woche nach Schluß des Programms einen 
solchen Roman vorzulesen; dann könnte man im Bett 
lauschen, der Körper ist ausgeruht, man braucht kein Licht, 
braucht nicht mühsam einen dicken Band vor die Au 
Und ich glaube bestimmt, 
daß die meisten unserer Arbeitenden erst um diese Zeit zum 
ruhigen und ren Genuß eines Buches kommen, be- 
sonders unsere Mütter und Hausfrauen, die unter Tags stets 
aufs neue abgerufen werden. Herbert Campenburg. 


* 


Sender nennen! 
Sueany, 20. Oktober. 


Wir sind treue Zuhörer der deutschen Programme und finden 
ein großes Vergnügen an denselben, doch ist es nuDerordent- 
lich unangenehm, daB sich die meisten deutschen Sende- 
stationen im Inkognito halten. Wir kommen oft in einen 
schönen Vortrag oder Musiknummer, warten das Ende ab, P 
doch erfahren wir nur in den seltensten Füllen die Sende- 
station, da nach einer Pause — ob kurz oder linger — höch- £ 
stens die folgende Nummer des Programms angesagt wird. ^ 

Wir gestatten uns, darauf hinzuweisen, daß z.B. die Wiener 4 
Sendestation es nie unterläßt, nach jeder Nummer „Hallo. : 
hier Radio-Wien“ anzumelden. Dipl.-Ing. A. Schuls. E 
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zu halten, bis der Arm einschläft. 
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Sendespiel oder Übertragung? 
d Berlin-Lichterfelde, 12. Oktober. 


Wer einmal den Versuch gemacht hat, die Übertragung 
eines Bühnenwerkes durch den Rundfunk in verdunkeitem 
Raum anzuhören, wo nichts mehr sichtbar ist, als der ge- 
heimnisvolle Schimmer der Empfängerröhren, wer sich auf 
diese Weise schon in eine gewisse Spannung der Phantasie 
hineinversetzt hat, und dann die abgebrochenen, an sich fast 
unverständlichen Bruchstücke der Unterhaltung des Theater- 
ublikums auffängt, das Stimmen der Orchesterinstrumente, 
urz, all das Drum-und-Dran des Beginnes einer richtigen 
Theatervorstellung, der wird zugeben, daß im Augenblick, da, 
ohne Ankündigung durchs Mikrophon, plötzlich die ersten 
Töne der Ouvertüre, die ersten Worte des Schauspieles dem 
Lautsprecher entströmen, er sich „mitten im Theater‘ be- 
fndetl Das Auge braucht gar nicht zu schauen, das Ohr 
leitet die Phantasie schon rie tig, und weist, besser als alle 
eingedichteten Figuren eines ,Sendespiels“, den Weg, den 
die handelnden Personen auf der Bühne zurücklegen. Der 
akustisch ganz andere Wiederhall des Bühnenhauses hilft, 
die Illusion vollkommen zu machen. 


Man solite überhaupt den rein künstlerischen Darbietungen 
des Rundfunks nach Möglichkeit im verdunkelten Raume 
lauschen, sollte das Auge nicht durch die Umgebung des 
Raumes, in dem der Lautsprecher steht, ablenken. Konzen- 
tration um jeden Preis ist die Forderung, die der Rundfunk 
als akustisches „Gebilde“ zu stellen berechtigt ist. Dann aber 
sollten auch seine technischen und künstlerischen Beherr- 
scher sich dieser Forderung unterwerfen, und uns beim 
Bühnenwerk nicht in die Phantasiefesseln des nüchternen Auf- 
nahmeraumes sperren, den wir alle schon im Bilde gesehen 
haben. Sie sollten uns ersparen, daß unser geschlossenes 
Auge die Hemdärmel der Darsteller vor sich sieht, den Spiel- 
leiter, der die Spielenden vors Mikrophon zerrt, oder, je nach 
Bedarf, wegreißt bzw. gar auf den Korridor des Funkhauses 
schickt, „wegen der Akustik“. 


Entweder Übertragung oder — reines Funkspiel, nicht 
Sendespiel, ist also die Lösung, der der Rundfunk entgegen- 
streben muß. 


Als Übertrager indessen von Bühnenwerken aus Bühnen- 
häusern wird und kann er dem Theater nur nützen, gerade 
dem Theater, das ihn heute noch befehdet. Den Großstädter 
wird er nie davon abhalten, ins richtige Theater zu gehen, 
gonna so wenig, wie der Film dies unterbunden hat. Dem 

andbewohner aber und dem Kleinstüdter wird er unendlich 
Wertvolles bringen können: den ganzen Zauber groß- 
städtischer Bühnenspiele, wie sie in ihrer Vollendung eben 
nur die Großstadt hervorzubringen vermag. Und darüber 
hinaus wird mancher, der ein Bühnenwerk zuerst nur durch 
den Rundfunk gehört hat, sich veranlaßt fühlen, dieses Werk 
nun auch schauend zu erleben. Mit mehr Genuß vielleicht zu 
schauen, als jener, der das Werk nur auf der Bühne sah. 
Nicht schädigen wird der Rundfunk das Theater, sondern er 
wird, richtig geleitet, der Bühnenkunst neue Freunde ge- 
winnen. Und beide Seiten sollten es sich angelegen sein 
lassen, an diesem Problem nach besten Kräften mit- und 
zusammenzuarbeiten, den Streit „Rundfunk oder Theater“ 
zu begraben, ehe die Kluft sich unüberbrückbar erweitert hat. 


Dr. W. ۰ 
* 


Die Kritik der Hörer. 
Berlin-Charlottenburg, 20. Oktober. 


Es besteht zweifellos eine unbefriedigende Lücke im Orga- 
nismus des Rundfunks darin, daB die Darbietungen der Sende- 
esellschaften von der Masse der Hörer ohne Kundgebung, 
er Zustimmung oder Ablehnung hingenommen werden 
müssen, weil es ein Mittel für die Meinungsäußerung der 
Massen für diesen Zweck nicht gibt. Die Berliner Funk- 
Stunde“ ermuntert ihre Hörer, ihren Meinungen in Zuschriften 
Ausdruck zu geben; die Zahl solcher Zuschriften wird jedoch 
immer verhältnismäßig klein sein. Man mag einwenden: 
Wenn die Sendegesellschaften ein Bild von der wahren Mei- 
nung ihrer Hörer gewinnen wollen, so sollen sie Umfragen 
veranstalten; in einem Sendebezirk jedoch wie Berlin, mit 
seinen über 500 000 Hörern, ist solche Umfrage sehr schwierig; 
wenn auch die Verteilung der Umfragezettel einfach durch 
die Post möglich wäre, so würde doch die Sammlung und 
Sichtung von 500 000 Antworten einen ungeheuren, praktisch 
nicht vorhandenen Apparat erfordern. 


So sei hier vorgeschlagen, den Sendegesellschaften zur Ver- 
anstaltung solcher Umfragen die große und gut durchgebildete 
Organisation der funktechnischen Vereine zur Verfügung zu 
stellen; denn wenn auch die funktechnischen Vereine sich 
nur mit der Technik des Rundfunks zu befassen haben, so 
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Ariadne" Spezialerzeugnisse | 
für den Rundfunk: E 


Minotauros Batterien 
mit Bezeichnung der 
Auschlüsse 


Hochfrequenz: 
Emaillelitzen 


Antennenlitzen Verbindungsschnüre 


Apparatedrähte 
(Emaille, Seide, 
Baumwolle) 


Spulen für 
Lautsprecher usw. 


Widerstandsdrähte 
(blank u. isoliert) 


Ledionspulen, Fabr. Vogel Verbindungsdrähte 
montiert und unmontiert 


Verlangen Sie unseren neuen SpezialsKatalogl 


Berlin O112 / Boxhagener Straße 76-78 | 


Von jetzt ab ist ein 


Mißerfolg beim Selbstbau ihres Empfängers 
Warum? garantiert ausgeschlossen! 


1. Weil ich in jahrelangen Laboratoriumsversuchen die Konstruktion und den Zusammenbau meiner 
Präzisionseinzelteile zu einem modernen Hochleistungsempfänger weitgehendst typisiert und dermaßen verein- 
facht habe, daß es jedem Laien unbedingt möglich ist, mit geringstem Arbeits-, Zeit- und Geldaufwand sich 
ein Radiogerät zu bauen, das in jeder Hinsicht ein Klasse-Gerät ist und die verwöhntesten Ansprüche befriedigt. 

2. Weil ich in jahrelangen Laboratoriumsversuchen durch stetige Verbesserungen meine Prazisions- 
einzelteile zu höchster elektrischer und mechanischer Güte entwickelt habe, so daB sie unbedingt als inter- 
nationale Qualitätsmarkenartikel anzusprechen sind. 

3. Weil es mir durch höchste Rationalisierung gelungen ist, sämtliche, zu einem modernen Hoch- 
leistungsempfänger notwendigen Präzisionseinzelteile einschließlich Grundholzplatte und Hartgummifrontplatte 
zu einem konkurrenzlos billigen Preis an den Verbraucher zu liefern. 

Es kosten sämtliche Teile (ausschließlich Röhren und Kasten) einschließlich Front- und Grundplatte 


aut Modernen Hochleistungs 5-Röhren-Neutrodyne RM. 110.— 
` s 2- , ` Low-Loss-Audion » . 00.— 

5 5 LES Superhet و‎ 135— 
Ausführl. Baubeschreibungen zu obigen Empfängertypen je RM. 1.— bei Vorauszahlung; RM 1.20geg Nachnahme, 


Verlangen Sie in allen Geschäften im In- und Auslande 


Original COELEN Präzisionsteile 
v RADIO 
Achten Sie auf die Original Koehler Radio Verpackung 
Wo nicht erhältlich, weise ich Bezugsquellen nach 
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BERLIN SW 8, Puttkamerstraße 1 
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2< LAUTSPRECHER-SPARROHRE 


VON UBERRAGENBER WIRKUNG 


.BLAU-PUNKT'" AMPLADYN 


jet die Bezeichnung dieser wundervollen ۶ 
sprecher-Sparröhre. Diese Röhre dürfte allen Ihren 
Ansprüchen gerecht werden; sie ist zuverlässig und spare 
sam im Gebrauch und holt das Maximum aus Ihrem Gerät 
heraus, ihre reiche Tonfülle und Klangsauberkeit wird Sie 
überraschen. — Gegen Überlastung bis zu 2 Volt ist die 
„Ampladyn‘“ Sparróhre absolut unempfindlich, ein Durch» 
brennen des Heizfadens deshalb fast ausgeschlossen. 


Die „Blau-Punkt" Ampladyn Lautsprecherröhre 


darf keineswegs mit billigen Radiolampen verglichen werden, 
sie ist vielmehr eine aufs sorgfältigste durchgebildete 


Oxydkathoden-Sparröhre 


die allen modernen Anforderungen, die man an eine 
Röhre stellen darf, genügt. Sie wird überdies wie alle 
„Blau-Punkt“ Röhren von dem unerreichten 


ideal Low-Loss Patentsockel 


getragen, durch den die den Empfang so häufig stören- 
den schädlichen Kriechströme zurückgedämmt werden. 


Ss TONREIN ۰ LAUTSTARK ۰ ۷ 


Charakteristikder „Ampladyn“ Lautsprechersparröhre 


Heizstrom .... ++... 0,18 Amp Durchgriff ۱۷۷۷ء‎ 18% 
oO- Heizspannung ۰ 1,8 Volt - , EmissionSstroMm.......... 25 mA 
= Anodenspannung .. 20—100 Volt Innerer Widerstand ..... 9000 Ohm 
Steilheit ae ee 0,70 mA/Volt Verstärkungsfaktor ...... 5,6 

Akkumulator.......- ٣ 2 Volt 
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mit dem unerreichten 
LoOowsLOossS-mPATENTSOCIK ER 


überall erhältlich! überall erhältlich! 


Bitte schreiben Sie uns und verlangen Sie kostenlose 
Zusendung unserer interessanten Druckschriften 


Beachten Sie den Low-Loss Patentsockel 
mit 19 -Bananensteckern 


3 Sollte die ,,Ampladyn'- in irgendeinem Provinzort nicht 
= erhältlich sein, weisen wir gerne einen Händler nach, der Ihnen 


۱ die Röhre gegen Nachnahme zusendet 
Ladenpreis: M. 10.— 
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Der „schädliche Einfluß deutscher Sender“. 
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*Einiges über die Modulation hochfrequenter Schwin- 
gungen / Von Ing. Robert Kratzenstein ۰ 

Ab 1. November weniger Stórsender . . 

Eine funktechnische Prüfanstalt / Von Dipl. -Ing. Curt 
Wallach . . 

*Ein Allwellen-Kombinations- Transponierungsempfän- 
ger / Von Gustav Büscher (Schluß) 
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Der Zwischenfrequenztransformator 
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wird REICHSBEHORDEN zur 


benutzt, das beweist seine Güte. Er ist nicht schon 


von 


wieder verbessert, sondern stellt nach wie vor allerbeste ` 


deutsche Werkmannsarbeit in bezug auf physikalische 
und mechanische Ausführung dar 


Zahlreiche unaufgeforderte Dank- und An- 
erkennungsschreiben des In- und Auslandes 
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1 Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 

2 "x Ein Blick ; in die Zukunft 
: 


D Von ` 
Ludwig Kapeller. 


Es soll den Propheten von Beruf und Gewerbe, den | ernsthafter 07 sich einordnete, dem Wunsch "ach 


Bequemlichkeit gehorchte; wie zum lehrreichen Beispiel 


die Automobil-Ausstellung dieses Jahres kaum eine einzige 


 Rennmaschine zeigt, sondern ganz sich beschränkt, Wagen 


vorzuführen, die durch geräuschloses, stoßfreies und sicheres ` ` 
Fahren höchste Annehmlichkeit verbürgen, so wird auch die 
Technik des Rundfunks die rohe Tatsache des: Empfangs 
zum bequemen Genuß veredeln, wird vielleicht Klarifreinheit 


und وی‎ auf Kosten der Reichweite verbessern 


müssen, Und wie jene Ausstellung am Kaiserdamm — um 
das Beispiel bis ins einzelne zu verfolden — einen Motor - 
von nur zwölf Pferdestärken mit acht Zylindern zeigt, den 
Gang dieses Wagens bis aufs feinste %u veredeln, und wie 
solche Konstruktion erst möglich und zweckmäßig geworden, 
nachdem die Fehlerquellen so ‘komplizierter Mäschinerie 


` durch technischen Fortschritt und die Güte der Arbeit ver- 


stopft: so wird einst vielleicht das Vielröhrengerät nicht mehr, 
nur dazu dienen, entfernteste Sender in seinen Hörbereich 
zu zwingen, sondern vor allem das Empfangene selbst in 
vollkommenster Klarheit und Schónheit wiederzugeben. 

Und so wird die nächste Zukunft vom Rundfunk nicht Ver- 
breiterung und Vervielfältigung seiner Leistungen fordern, 
sondern die Vertiefung und Vervollkommnung des Genusses, 
die Erhöhung der Qualität viel eher als : eine Vermehrung der 
Quantität. وی‎ 

* 

Am Ursprung der Darbietungen sei. begonnen: im Auf- 
nahmeraum. 

Als die Berliner „Funk- Stunde“ vor einem Jahr etwa 
ihren dritten, neuen „großen“ Aufnahmeraum feierlich. er- 
öffnete, da zweifelten wir, ob. diese Vergrößerung um ein 
paar Quadratmeter den fortgeschrittenen und noch schreiten- 
den Anforderungen entsprechen würde, ob mit einer Flächen- 
ausdehnung nicht auch eine Ausdehnung des Raumes. zur, 
Höhe notwendig sei, um die akustischen Bedingungen zu 
verbessern; die Veranstaltungen der letzten Monate haben 
diese Befürchtungen bestärkt und bestätigt; die „direkten 
Übertragungen” aus Opernhäusern, aus Sälen und Theatern 
reizten zum Vergleich, der stets zuungunsten des Aufnahme- 
raumes ausfiel, wenn es galt, große Klangmassen zu erzeugen 
und dem Mikrophon getreu zu übergeben. Der Aufnahme- 
raum in Berlin ist zu niedrig. Ton und Schrei werden ge- 
preßt und verunstaltet. 
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1 Schwarzsehern und den Hellhörigen gewiß kein unlauterer 
'' Wettbewerb bereitet werden durch diesen bescheidenen Ver- 
S such, aus den Mángeln und Schwächen des Heute die Mög- 
` lichkeiten und Stärken des Morgen oder Übermorgen abzu- 
f ; leiten; es seien auch nur ganz flüchtig die hochgespannten 
| Erwartungen der Technik gestreift: jene Hoffnungen, dem 
' Rundfunk durch die drahtlose Bildübertragung in absehbarer 
Zeit einen ganz neuen Aufschwung geben zu können, seine 
Einseitigkeit aufzulösen in Ton und Bild, ihn zum Ver- 
` mittler zu vervollkommnen für Ohr und Auge. Auch 
der Film glaubte oft im letzten Jahrzehnt, dicht vor seiner 
: Begabung mit Ton und Wort zu stehen; solche Fast-Gewiß- 
heit hat ihn jedoch nicht gehindert, höchste Leistungsfähig- 
keit aus seinem eigenen Wesen zu schöpfen. Und. noch hat 
die Technik die Frage nicht beantwortet, wie man beides 


wird vereinigen können, den gefunkten Ton und das ge- 


sendete Bild; denn jener eilt zeitlos fast und von keiner 
Trägheit gehemmt zum Empfänger, während dieses, aus vielen 


Punkten sich zu bilden, Sekunden braucht; und während der 


Ton im Aufnahmeraum, sei es Wort oder Klang, bis zum 
‘Mikrophon mit der gewöhnlichen Eile des Schalles nur 
wandert, rast der Lichtstrahl mit hundertmillionenfacher Ge- 
schwindigkeit diesem zum optischen Aufnahmeger&t voraus. 
So mag man, etwa wie von einem Balkon im dritten Stock 
auf die Straße hinabschauend, einen Hammer den Ambos 
schon treffen sehen, den Schall dazu jedoch erst viel später 
wahrnehmen; oder, um diese Schwierigkeit des Gleichzeiti- 
fen am erwarteten Bildtonrundfunk zu zeigen: man mag 
einen eisern-tónenden Schlag hören, zu dem die Definition, 
die Illustration und bildliche Begründung erst um Sekunden 
später geliefert wird,- bis das Bild im Bildfunkempfänger 
sich gesammelt, 

Nur angedeutet sei hier die Arbeit, die der Technik noch 
harrt, bis der Rundfunk mit Recht auf diese Zukunít des 
neuen Wunders sich berufen, die Aufgaben der Gegenwart 
vernachlässigen darf; und so ist das kommende Morgen durch 
keine Kluft vom Heute getrennt. 

û Auch dieses Beispíel verwandter Entwicklung sei kurz 
er skizziert: wie die Technik des Kraftwagens in 
en ersten Jahrzehnten ausschließlich das Wesentliche 
eser Erfindung pflegte und förderte, die bisher nicht 
kannte Geschwindigkeit; wie sie allmählich erst 
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Bleibt noch zu erwähnen: daß eine Kontrolle durch das 
Auge der Arbeit im Senderaum niemals schaden darf; wir 
wollen gewiß nicht jenen „Enthüllungen” das Wort reden, 
die uns Lohengrin in Hemdürmeln vorführen oder Faust mit 
von der Schulter flatternder Krawatte; im Gegenteil: wir 
glauben, daß die ungewollten und unbewußten Einflüsse 
solcher ,Hemdármeligkeit" auf die Disziplin des Sendespiels 
eher verhindert werden würden, wenn die Darsteller ein 
paar tausend kritische Blicke auf sich gerichtet fühlen. 

Schließlich hat die Übertragung des „Garten Eden” aus 
dem Komödienhaus zur Genüge gezeigt, daß ein an sich 
rundfunk-geeignetes Spiel, vor Zuschauern agiert, auch im 
Rundfunk an plastischer Perspektive gewinnt. 

Von den unleugbaren Gefahren solchen Unternehmens ist 
an dieser Stelle schon gesprochen worden?), wird noch ein- 
mal ausführlich zu sprechen sein, wenn zögerndes Wollen 
zum Entschluß sich durchgerungen, wenn entschlossene Er- 
kenntnis die letzten Hindernisse beseitigt. 

Aber das Morgen oder das Übermorgen wird zum „Rund- 
funk-Theater" sich bekennen müssen. 


* 


Mit großen Erwartungen und vielen heimlichen Hoffnungen 
ward die Nachricht aufgenommen von der Gründung eines 
„Programmrates” der deutschen Sendegesellschaften; 
man duríte sich von den Sitzungen dieser Kórperschaft eine 
Belebung der Programmgestaltung versprechen, durfte an- 
nehmen, daß hier Gedanken und Anregungen ausgetauscht, 
daß in leidenschaftlichen Erörterungen künstlerische Pro- 
bleme ihrer Erfüllung rascher zugewälzt würden, daß aus 
dem Schoße dieser Gemeinschaft der Sendeleiter die großen, 
führenden Gedanken für die Zukunft sich entwickeln wür- 
den ... 

Dann hörte man, daß die Sitzungen dieses „Programm- 
rates" unter strengstem Ausschluß der Öffentlichkeit statt- 
finden, die Beratungen unter dem schärfsten Siegel der Ver- 
schwiegenheit stünden; und man fragte sich erstaunt, ob es 
in künstlerischen Fragen soviel Geheimnisse geben sollte ... 
Eine (von der Presse nicht ausgehende) Anregung, die Leiter 
der führenden Fachzeitschriften in die Sorgen des „Pro- 
grammrates” einzuweihen, sie an den idealistisch-künstle- 
rischen Erörterungen als Gäste teilnehmen zu lassen, ward 
mit flammender  Leidenschaftlichkeit einmütig zurück- 
gewiesen. Sollte es in künstlerischen Erörterungen . . .? 

Diese Fragen traurigen Verdachts beantworten sich selbst: 
auch dieser „Programmrat” hat andere Sorgen als künst- 
lerische; er nennt sie „organisatorischer Natur“, und es sind 
doch, um es eindeutig zu sagen — geschäftliche! Es gilt, 
„direkte Übertragungen” an möglichst viele Sender zu ver- 
kaufen, gilt ihm vor allem, den Betrieb durch „Vereinheit- 
lichung des Programms" zu verbilligen, Beschlüsse zu fassen 
über die Abfindung von Autoren und ihren Organisationen; 
das Künstlerische scheint nur zufälliges Objekt dieser Be- 
ratungen, die ,vereinheitlichen" wollen anstatt aufzurütteln 
und zu beleben, die ,zentralisieren" wollen anstatt die indi- 
viduell wirkenden Kräfte des deutschen Rundfunks noch 
stárker zu stützen, als bisher es geschah. 

Diese Auffassung von den heimlichen oder offenen Zielen 
des „Programmrates’ mag hart klingen und ungerecht, bisher 
hörten wir nichts, was zu erfreulicherer Meinung uns be- 
rechtigte, 

Der ,Programmrat" von gestern brachte eine Enttüu- 
schung; das Morgen jedoch fordert eine Gemeinschaft rund- 
funk-bewußter und -erfahrener Persönlichkeiten, die jenseits 
alles Kommerziellen nur der Sache dient, dieser nur allein und 
ihr selbst, und wenn es — gegen den beweglichen und an- 
passungs-fröhlichen Starrsinn des Kaufmanns gehen sollte! 
Weil noch nie und noch nirgends Kunst und Geschäft fried- 
lich Hand in Hand gingen, ohne daß jene dabei in die Gefahr 
des Verkümmerns geriet. 


2) Vgl. den Aufsatz „Rundfunk-Bühne im Großen 


۱ Sehau- T 
spielhaus* in Heft 6 auf Seite 41 des „Funk“, 
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So ergibt sich als erste Forderung für das Morgen: die 
akustischen Bedingungen des geeignetsten Aufnahmeraumes 
endlich einmal planmäßig zu untersuchen und den Entwurf 
und Bau neuer Räume Männern zu übertragen, die, akustisch- 
technisch vorgebildet, nicht tastend versuchen, sondern auf 
Grund theoretischer Überlegungen und ‚praktischer Er- 
fahrungen die besten Vorbedingungen für eine vollkommene 
Aufnahmemöglichkeit schaffen. 

Schon vor langem ward an dieser Stelle angeregt!), -— 
dieser Vorschlag auch ausführlich begründet: aus engen 
Häusern hinauszugehen, in die ängstlich verlóteten Kon- 
servenbüchsen der Aufnahmeräume entschlossen ein Loch 
zu schlagen und dem Rundfunk endlich das ,Atelier" 
zu schaffen, das der Film längst als Notwendigkeit erkannt. 
Ein Atelier zu errichten, das Aufnahme-, Raum" mit Frei- 
luftbühne verbindet, das dem Regisseur erlaubt, Stimmen- 
massen so zu dirigieren, daß ihr Klang in natürlichen Ent- 
fernungen sich modellieren, die akkustische Perspektive 
natürlich sich ergeben mag; ein Atelier, das Aufnahmeräume 
verschiedenster Resonanz enthält, stoffbespannte und blech- 
beschlagene, mahagoni-bewandete und solche mit kahlen 
Mauern, damit akustische Milieuunterschiede aufnehmbar wer- 
den, daß dem Wort selbst und jedem Klang jenes Mitschwin- 
gen der Umgebung anhaftet, die dem Hörer seinen Ursprung 
verrät; damit auch musikalischen Aufführungen der Raum 
angewiesen werden kann, der ihrem Klangkörper, dem Cha- 
rakter ihres Werkes besonders angemessen erscheint. 

Damals verhallte der Ruf ungehört; heute verlautet, die 
Stadt Berlin habe draußen, in der Nähe des Hauses der 
Funkindustrie, Gelände angeboten, der „Funk-Stunde” den 
Bau eines ausgedehnten Aufnahmeateliers zu ermöglichen. 
Und auch sonst im Reich soll die Absicht bestehen, sollen 
Pläne sich vorbereiten, die diesen Gedankengängen folgen, 
den engen Raum zum vielgestaltigen Atelier auszubauen. 

So steht im Morgen die Hoffnung, daß der akustischen 
Aufnahmetechnik eine ernstere und bewußtere Pflege und 
Förderung zuteil werden wird. 


* 


Von solchem  Auínahmeatelier zum „Rundfunk- 
Theater" ist nur noch ein kleiner Schritt. 

Ein Schritt, fast vollbracht schon im Laufe des letzten 
Jahres, als es hieß, die Berliner „Funk-Stunde‘ wolle ver- 
suchsweise im Großen Schauspielhaus Aufführungen veran- 
stalten, jedesmal die „Premiere” auf den Rundfunk über- 
tragen, im übrigen den Fünfhunderttausend es überlassend, 
vom Hórer zum Zuschauer sich zu bekehren, und ihnen die 
Möglichkeit bietend, gegen geringes Entgelt eine der folgen- 
den (nicht übertragenen) Aufführungen zu besuchen. Damals 
scheiterte der mutige Plan an Einsprüchen mancherlei Art, 
deren letzten Gründen man noch einmal wird nachgehen 
müssen. 

Denn es ist durchaus keine Frage der Zukunft: daß eine 
solche Vereinigung von Rundfunk und Theater, daß eine 
Verlegung der Sendespiele auf die Schaubühne, die Weiter- 
entwicklung beider Kunstinstitute nur fördern und be- 
leben wird. Der Rundfunk soll Mittler sein und „Hinlenker”: 
die durch den Rundfunk und seine gewaltigen Hörerscharen 
verbürgte Gewißheit, ein Theater auf absehbare Zeit bis 
auf den letzten Platz zu füllen, gibt der Leitung dieser Bühne 
den Mut und die Mittel, Aufführungen mit den besten und 
teuersten Kräften zu wagen, Aufführungen, die den Hörern 
wie den Zuschauern zugutekommen. Und wenn man einmal 
bedenkt, was eine Sendespiel-Veranstaltung im Aufnahme- 
raum kostet, dabei sich klar wird, daß die Mitwirkenden 
eigentlich nur mit cer Hälfte ihrer Leistung beteiligt sind, 
während die andere Hälfte, das Schauspielerische, Mimische 
nutzlos am Mikrophon vorüberpufft: dann erscheint diese 
Symbiose zwischen Rundfunk und Bühne mit besonderem 
Nachdruck erwägenswert. 


1) V 1 den Aufsatz Das Rundfunk-Theater“ in Heft 38 
auf Seite 465 des „Funk“, Jahr 1925. 
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So sei als letzte Forderung dieser Reihe das Rundfunk- 
Gastspiel angeregt. Was die Musik längst schon er- 
kannte, was die Dirigenten der Sendestellen ohne Murren, 
als Notwendigkeit hinnehmen, daß Gast-Dirigenten dem 
Orchester neuen, andersgearteten Schwung geben, aus der 
Gewohnheit und Übung des einen es reißend und dadurch die 
Kräfte belebend: das muß nun auch die Sendespielleitung 
sich gefallen lassen, muß Gast-Regisseuren, sei es 
für die Oper oder für das Schauspiel, den Platz einmal ein- 
räumen, damit die Regiekunst mit neuen Gedanken und 
Einfällen sich belebe, damit die lebendige Verbindung zum 
Heute und zum Bereich jenseits des Rundfunks nicht ver- 
kalke in Einseitigkeit und Gewohnheit. 

Und wenn die Hörer stets aufs neue von Neuem gepackt 
und erschüttert, wenn stets ihre Erwartungen durch Frisches, 
Andersgeartetes übertroffen, dann wird jenes Gemurmel von 
beginnender ,Rundfunkmüdigkeit" rasch wieder verstummen. 

Denn diese „Rundfunkmüdigkeit” ist eine Gefahr, die eher 
den überlasteten künstlerischen Leitern droht als ihren 
Hórern! 


Die Systeme zur Schwingungserzeugung 


Von 
Walter Schäffer. 


drahtlose Nachrichtenübermittlung gebrauchen, ist jedoch 
noch gewaltig höher, und wenn wir mit einer Wellenlänge 
von 600 m arbeiten, so müssen 500 000 Stromwechsel in der 
Sekunde vorhanden sein. 

Man könnte nun Wechselströme so hoher Frequenz in 
einfachster Art im Prinzip ebenso erzeugen, wie die nieder- 
frequenten Wechselströme, nur müßte zur Erregung der 
hohen Wechselzahl die Dynamomaschine eine entsprechend 
hohe Tourenzahl haben. Das ist jedoch praktisch undurch- 
führbar. Durch die dabei auftretenden Zentrifugalkräfte 
würden die rotierenden Teile der Maschine auseinander- 
fliegen. Abgesehen hiervon würden auch die elektromagne- 
tischen Eigenschaften des dabei verwendeten Eisens es 
nicht zulassen, daß ein so häufiger Stromwechsel in der . 
Sekunde stattfindet, d. h. das Eisen würde sich dabei über- 
mäßig erwärmen. 

Man hat deshalb zu andersgearteten Maschinenkonstruk- 
tionen greifen müssen, mit denen es bei geringerer Touren- 
zahl gelungen ist, Wechselströme z. B. für die drahtlose 
Telegraphie zu erzeugen, Solche Maschinen sind z. B. unter 
dem Namen Goldschmidt-Maschinen bei den 
Großstationen Eilvese und Hannover in Betrieb und werden 
zur Überseetelegraphie benutzt. Ein zweiter Weg zur Er- 
zeugung von Strömen so hoher Frequenzen wurde durch 
Graf Arco gefunden, der mit Hilfe ruhender Transfor- 
matoren eine Frequenzvervielfachung zustande brachte. 


Einrichtungen solcher Art werden u. a. in der Großstation 


Nauen zur Amerika-Telegraphie verwendet. Aber auch 
hier handelt es sich nicht um so hohe Frequenzen, wie sie 
für den Rundfunk notwendig sind, und man versuchte zu- 
nächst, durch weitere Fortbildung die Frequenzverviel- 
fachung in ruhenden Transformatoren zu steigern, und auf 
diesem Gebiete wurde sowohl von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie (Osnos) als auch von der C. Lorenz 
0006061 durch Schmidt schon wesentliches er- 
reicht. | i 

Die Erzeugung so hoher Frequenzen mit Hilfe von 
Maschinen und ruhenden Transformatoren bietet prinzi- 
pielle Schwierigkeiten, und man hat deshalb auch auf 
anderem Wege versucht, solche Schwingungen zu schaffen; 
man benutzte den aus der Telegraphietechnik her be- 
kannten Poulsenschen Lichtbogen zur Schwin- 
gungserzeugung; es sei hier an die früher gebräuchlichen 
Bogenlampen erinnert. Ein solcher Lichtbogen, zwischen 
zwei Kohlenstüben flimmernd, kann in geeigneter Zusammen- 
schaltung mit Schwingungskreis zur Erzeugung hochfrequen- 
ter Ströme verwendet werden. Auch hierbei traten jedoch 
wieder große Schwierigkeiten auf, wenn man die im Rund- 
funkgebiet verwendeten besonders hohen Frequenzen er- 
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Von dieser Gemeinschaft ist also keine neue, erfrischende 
Blutmischung zu erwarten, in jenen Sitzungen bewahrt jeder 
ängstlich das „Geheimnis seiner Kunst", weil er fürchtend 
ahnt, daß der Kaufmann den Idealisten überlisten könnte; 
so brödelt jeder für sich, trotz „Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft" und trotz „Programmrat", und es gibt keinen Zu- 
sammenschluß der Meinungen und Auffassungen, aus dem 
Jeder brödelt ängst- 
lich seinen Brei, bedacht darauf, den andern nicht in seinen 


deutschen Rundfunkprogramms entgeht das Gewürz der 
neuen Gedanken und Einfälle, die oft erst in künstlerischen 
Diskussionen sich ergeben. 

Aber irgendwoher muß frisches Blut kommen, sollen jene 
Einzelnen, Einsamen nicht unter dem Hochgebirge viel- 
gestaltiger Arbeitslast ersticken; nur von draußen kann 
dieses Neue kommen, von dem Mikrophongast, der den freien, 
unbefangenen Blick mitbringt, der die Dinge: und Möglich- 


. keiten naiv sieht, noch nicht eingeengt vom Erlebnis der 
| Fehlschläge und Enttäuschungen. 


In der Vortragsreihe, die Obering. W. Schäffer 
vom Telegraphentechnischen Reichsamt über „Die 
deutschen Rundfunksender* in der Berliner „Funk- 
Stunde“ hielt, folgt hier der zweite Vortrag, der die 
Fortsetzung zu den im letzten Heft des „Funk“ ver- 
óffentlichten Ausführungen über die physikalischen 
Vorgänge bei der drahtlosen Nachrichtenübermitt- 
lung bildet. 

Es. ergibt sich zunächst die Frage, wie die elektrischen 


Hochfrequenzströme erzeugt werden, die die elektroma- 


gnetischen Wellen in der Antenr.2 auslösen, 

Man unterscheidet in der Elektrotechnik Gleichstrom und 
Wechselstrom; jener fließt kontinuierlich, d, h. ohne Unter- 
brechung oder Änderung in einer Richtung, während beim 
Wechselstrom die Richtung seines Fließens dauernd geändert 
wird. Zum Vergleich mag man sich einen großen Wasser- 
behälter vorstellen, von dessen Boden ein Schlauch mit 
einem Hahn nach abwärts führt. Öffnet man den Wasser- 


hahn, so wird das Wasser in einer Richtung, von oben: 


nach unten abfließen. Dies entspricht dem Verlauf des 
flieBenden Gleichstromes, Nun der Wechselstrom: Stellt 
man sich zwei Gefäße nebeneinander vor, die gleich hoch 
mit Wasser gefüllt und durch einen Schlauch von Boden 
zu Boden (der Schlauch möge U-förmig herabhángen) ver- 
bunden sind, so wird das Wasser in diesem Schlauch über- 
haupt nicht flieBen; hebt man dagegen das linksstehende 
Gefäß in die Höhe, so wird von diesem durch den Schlauch 
zu dem andern Gefäß Wasser überfließen. Hebt man da- 
gegen jetzt das Gefäß rechts und senkt das erste, so wird 

as Wasser umgekehrt fließen. Und wird diese Bewegung 
dauernd abwechselnd ausgeführt, so fließt durch den 
Schlauch fortgesetzt Wasser, jedoch in fortwährend ge- 
änderter Richtung. Dieses Beispiel mag eine grobe Vor- 
stellung davon geben, wie sich Wechselstrom im Prinzip 
von Gleichstrom unterscheidet. S 

Wechselströme werden auch in der Niederfrequenz- 
technik benutzt. Während in Berlin für Beleuchtung und 
Kraft Gleichstrom verwendet wird, werden die Glühlampen 
in Charlottenburg durch Wechselstrom betrieben; die Zahl 
der Wechsel der Stromrichtung in der Sekunde muß aller- 
dings so groß sein, daß ein Flackern des Lichtes vom Auge 
nicht mehr wahrgenommen werden kann, Auge und Ohr 
haben in dieser Beziehung ähnliche Eigenschaften; Ein- 
drücke von kürzerer Zeit als '/ı Sekunde können als Einzel- 
eindrücke nicht mehr wahrgenommen werden, und deshalb 
muß die Zahl der Wechsel in der Sekunde größer als 16 
sein. Die Charlottenburger Elektrizitätswerke liefern einen 


i Strom mit der Frequenz 50, d.h. der Beleuchtungs-Wechsel- 
'e&krorn ändert seine Stromrichtung in der Sekunde 50 mal. 


he Zahl der Wechsel in der Sekunde, wie wir sie für die 


: Neues, Lebendiges entstehen könnte. 
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reichen sollte. Immerhin ist es interessant, daß in Berlin | Ausbildung der Schwingungsröhre hat sich besonders Hans 


Rukop von der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie ver- 
dient gemacht. (Fortsetzung folgt.) 


— 


Die Störungen des Münchener Senders beseitigt? Die Dar- .. 
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bietungen des Münchener Maschinensenders haben bisher 
unter einem leichten Trillerton gelitten, der von den Hörern 
sehr unangenehm empfunden wurde; jetzt ist es dem Erfinder 
des Lorenz-Maschinensenders, D. Karl Schmidt, gelungen, 
eine Einrichtung zur Aufhebung dieses Triller- 
tons zu konstruieren, die von der C. Lorenz A.G., bereits 
zum Patent angemeldet ist, Durch den Einbau dieser Ein- 
richtung in München, der im Höchstfalle vier Wochen dauern 
würde, werden auch, wie die genannte Firma erklárt, mit 
dem Maschinensender die Leistungsfähigkeit und vor allem 
der Gütegrad eines gleichstarken Róhrensenders nicht nur 
erreicht, sondern sogar übertroffen werden. 


Das Pausenzeichen in München-Nürnberg. Seit einigen 


Tagen ist, wie uns aus München gemeldet wird, im Mün- | 


| 


chener Sendebetrieb ein. Pausenzeichen eingeführt, das den 
Funkteilnehmern die Einstellung ihrer Geräte zu Beginn der 
Darbietungen und während der Pausen ermöglichen und 
gleichzeitig angibt, daß der Sender München-Nürnberg noch 
im Betrieb ist. Es besteht aus vier Morsezeichen — سے‎ ..— 
رس‎ —— (MüNg = München-Nürnberg) und drei an- 
schließenden Tönen afisd. Dieses Pausenzeichen wird in 
einem Glimmlichtstromkreis in Verbindung mit Widerständen 
und Kapazitäten erzeugt und unmittelbar dem Ausgangs- 
übertrager des Vorverstärkers aufgedrückt. Zur Inbetrieb- 
setzung des Pausenzeichens ist lediglich ein kleiner Elektro- 
motor unter Spannung zu setzen, der über ein Räderwerk 
drei Messingscheiben in Gang bringt, an deren Mantelflächen 
die Vorsprünge zur Hervorbringung der Morsezeichen und 
der drei Töne eingefräst sind. 


Ein Rundfunksender in Flensburg? Die dänische Regie- 
rung trägt sich, wie uns aus Flensburg berichtet wird, 
mit der Absicht, in Nordschleswig einen Zwischensender zu 
errichten, der die Programme der Großsender übernehmen 


: und in den deutschsprechenden Gebieten bequemen Detek- 


In einer Zuschrift an das 
„Apenrader Tageblatt” wird nun die Einrichtung eines 
deutschen Senders — etwa in Flensburg — als drin- 
gende Notwendigkeit gefordert, denn sonst würde nicht nur 
ganz Nordschleswig, sondern auch ein nicht unbeträchtliches 
Gebiet südlich der neuen Grenze unter den drahtlosen 
dänischen Einfluß geraten, und gerade die Deutschen in den 
abgetrennten Gebieten bedürfen des Trostes deutscher Kul- 
tur; das beweist schon die Tatsache, daß gerade in Nord- 
schleswig viele Röhrengeräte verbreitet sind, die den Emp- 
fang deutscher Sender vermitteln, nun jedoch gelte es, auch 
den Wenigerbemittelten die Segnungen des deutschen Rund- 
funks angedeihen zu lassen. — Man wird sich diesen Hilfe- 
ruf nicht verschließen können; auf der andern Seite jedoch 
besteht die Gefahr, daß jede Nation an ihren Grenzen mög- 
lichst weitreichende Sender errichtet, um das stets und 
überall strittide Grenzgebiet kulturell und politisch zu beein- 
flussen, und die Frage dieser „Grenzsender” wird noch ein- 
mal Gegenstand internationaler Vereinbarungen werden 
müssen, wenn ein ungesunder Wettkampf vermieden werden 
soll, der jeden Rundfunkempfang unmöglich machen würde. 


„Big Ben“ gesprungen. Aus London wird uns berichtet: 
Die berühmteste Kirchenglocke Englands, deren Schläge durch 
den Rundfunksender regelmäßig um Mitternacht übertragen 
wurden und über Daventry in ganz Europa zu hören waren, 
ist in den letzten Tagen gesprungen; der Sprung ist so do 
daß der Arm eines kräftigen Mannes hineinreicht. Die er- 
tragungen müssen deshalb bis auf weiteres unterbleiben, das 
Mikrophon wird abmontiert. 


„Direkte Übertragungen“ in Riga. Der lettische Sender 
Riga plant, wie uns gemeldet wird, für den Winter u. a. 
mehrere Übertragungen aus der Deutschen Operette, die 
unter Direktor Curt Busch einen hervorragenden Platz im 
Musikleben Rigas einnimmt. Der erste Versuch wurde am 
letzten Donnerstag mit der „Leichten Isabell” gemacht und 
gelang fast einwandfrei. In den Pausen schilderte Regisseur 
Gustav Mahnke von der Deutschen Operette in deutscher 


Sprache Bühnenbild und Handlung, um so nach Möglichkeit 
Für | 


den Nur-Hórer die fehlenden Eindrücke zu ersetzen. 


die Aufnahme wurden drei Reisz-Mikrophone benutzt, | 


í 
f 
= 
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. torempfang ermöglichen soll. 
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bzw. in Königswusterhausen im Anfang, allerdings nicht. für 
„Rundfunktelephonie, sondern für Wirtschaftszwecke, ein 
Lichtbogensender von der Firma Lorenz in Betrieb war. 


Als ideales Mittel. zur Schwingungserzeugung hat sich 
nun die Elektronenröhre erwiesen; diese Feststel- 
lung verdanken wir Alexander Meißner von der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie, der sie für diesen Zweck 
durch die- sogenannte Rückkopplung brauchbar gemacht 
hat. Aus theoretischen Gründen ist die Erzeugung konti- 
nuierlicher Schwingungen mit Hilfe von Elektronenröhren 
den bis jetzt bekannten anderen Erzeugungsarten von 
Schwingungen überlegen, und deshalb verwendet man zur 
Zeit in der ganzen Welt vorwiegend Röhrensender für 
Rundfunkzwecke; trotzdem wird die Entwicklung der 
Maschinensender nicht vernachlässigt, und gerade in 
Deutschland wird auf diesem Gebiete außerordentlich viel 
gearbeitet. Der Münchener Sender arbeitet bereits nach 
solchem System. 


Die Schwingungserzeugung mit Hilfe von Röhren ist 
eigentlich eine Umformung von Gleichstrom in Hoch- 
frequenzstrom: eine gewöhnliche Dynamomaschine setzt 
mechanische Energie in elektrische um; der Röhrensender 
wandelt elektrische Energie, und zwar Gleichstrom, der 
mit Hilfe von gewöhnlichen Dynamomaschinen erzeugt 
wird, in Hochfrequenzstrom. 


Die Senderöhren sind nun durchaus jenen für Emp- 
fangszwecke ähnlich; sie sind nur erheblich größer. Es 
sind luftleergepumpte Glasröhren, in denen die geheizte 
Kathode, das sogenannte Gitter und die Anode unter- 
gebracht sind. Durch geeignete Verbindung dieser Röhren 
einerseits mit der Gleichstromquelle, andererseits mit 
Schwingungskreisen kommen in letzteren die Hochfrequenz- 
ströme zustande. Da die dem  Luíftleitergebilde zuge- 
führten Hochfrequenzströme durchaus  ,schwingungsrein" 
sein müssen, d. h. nur eine bestimmte Frequenz haben 
dürfen (Nebenfrequenzen und Oberschwingungen wirken 
störend!), sind Siebkreise vorgesehen, die nur die gewollte, 
der Antenne zuzuführende Hochfrequenzschwingung hin- 
durchlassen. 


Die Umsetzung des Gleichstroms in hochfrequenten 
Wechselstrom geht, wie jede Energieumwandlung, nicht 
ohne Verluste vor sich; sie machen sich durch Wärmeent- 
wicklung an den Röhren bemerkbar, und diese ungewollte 
und unausnutzbare Wärmeentwicklung setzt die Grenze für 
das Maß von Hochírequenzleistung, das sich für jede Röhre 
erzielen läßt. Würde man der Röhre mehr Gleichstrom- 
energie zuführen, so würde die sich daraus ergebende Tem- 
peratur die ganze Röhre zum Schmelzen bringen. Arbeitet 
eine Röhre z. B. mit einem Wirkungsgrad von 70 v. H., so 
heißt das: wenn man einer oder mehreren Röhren zusammen 
eine Leistung in der Größenordnung von 10 Pferdestärken 
zuführt, so können nur 7 Pferdestärken als Hochfrequenz- 
energie abgegeben werden, und 3 Pferdestärken werden in 
Wärme umgesetzt; je mehr Wärme entsteht, um so größer 
muß die abkühlende Oberfläche, d. h. um so größer muß 
die Röhre mit ihrem Inhalt dimensioniert werden. So ist 
man, um möglichst große Leistungen zu erzielen, zu gewal- 
tigen Röhren-Dimensionen gekommen. Inzwischen ist man 
von der früher ausschließlich benutzten Luftkühlung zur 
Wasserkühlung übergegangen: die Senderöhre wird nicht 
mehr vollständig aus Glas ausgeführt, sondern man benutzt 
die zylinderförmige Metallanode zum Teil an Stelle des 
Glases als Rohrwandung und läßt nun direkt um die Anode 
Wasser mit einem Druck von zwei bis drei Atmosphären 
strömen; die Kühlwirkung wird dadurch so gesteigert, und 
eine Senderöhre dieser Ärt, die im ganzen vielleicht % m 
hoch ist, und deren Anode nur einen Durchmesser von 
wenigen Zentimetern hat, kann eine Leistung von 20kW, 
d. GE etwa 27 Pferdestárken an Hochfrequenzenergie ab- 
geben. 


Die Herstellung dieser wassergekühlten Röhren für sehr 
große Leistungen war recht schwierig, denn Glas- und 
Metallwandung mußten Juftdicht miteinander verbunden, 
außerdem die Stromzuführungen durch die Glaswand für 
den Heizdraht, der 25 Amp und mehr braucht, luftdicht 
ausgeführt werden, Der fortschreitenden Technik ist es 
jedoch gelungen, auch diese Schwierigkeiten zu  über- 
winden, und man ist jetzt in der Lage, Róhrensender mit 
Leistungen von Hunderten von Kilowatt zu bauen. Um die 
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In seinem :Schauspiel „Gas“ beweist sich Ge-. 


` Hoffentlich ergibt sich ` die Möglichkeit, die Berliner 
Glockenspiele gelegentlich auch auf den ,Deutschlandsen- 
der" zu übernehmen oder ein Glockenkonzert so in das 


-"Abendkonzert einzuordnen, daß ein abgerundetes Bild. von 
der Bedeutung des Glockenklanges in seiner musikalischen 


und چو و ور نت‎ Wirkung entsteht. 
" 


Eine "Woche der Ereignisse. 
Berlin, 1. November. 
„Auf der Bühne ist es heute. der Regisseur, der einem Drama 


| zu Wirkung, der sogar einem schlechten Stück zum Erfolg ver- 


helfen kann. Im Rundfunk jedoch ist der Dichter und sein 
Werk auf sich selbst gestellt und sie müssen beweisen, was 
wirklich an ihnen ist." So etwá sagte Alfred Kerr, der in 


seiner antithetischen Art. die Einleitung zu Georg Kaisers 


chauspiel „Gas“ sprach; leider konnte er einige allzu spitze 
kritische Bemerkungen nicht unterdrücken, die in einem ein- 
führenden Vortrag, weniger gut am Platze scheinen. Aber 


‚Kerr wußte Positives, wußte Wesentlicheres zu sagen als 
Otto Zarek, der am Vorabend einen für viele Hörer gewiß 


unverständlichen Essay über Kaiser las. 

‚müssen beweisen, was wirklich an ihnen ist“, nun, um 
Alfred Kerrs Gedankengang zu folgen: Georg Kaiser ist un- 
bedingt ein theatersicherer Gestalter, ein Dichter, der mit 
ganzem Verstande sich um die Neuformung des Dramas 


müht. Aber mit dem Verstande allein ist dieses Ziel nicht. 


zu erreichen; es gehört auch warmes Blut, ein wirklich schla- 
gendes Herz "dazu, starre Dramengerüste mit Leben, mit pak- 
kendem Leben zu erfüllen, und dieses Herz scheint Kaiser nicht 


dankenarmut und menschliche, seelische Kälte am- ehesten. 


n تن‎ 0 D 


ھر اس m‏ یہ 


Das Gloekenspiel der Parochialkirche. 


Kaisers Können ist konstruktiv, und. mit fast genialem Kon- 
struktivismus erzeugt er: Tempo, täuscht Fantasie und Welt- 
dynamik vor. Und ein anderes: Der Rundfunk deckte auch 
die Mängel der Sprache Georg Kaisers auf, die, weil zu sehr 
konstruiert, unlebendig und uneinheitlich wirkte. 

Die dürftige Problemstellung dieses Diskutierdramas ist 
überholt wie die Gedankenwelt aller Dramatik der aktiven 
Revolutionszeit dieser letzten Jahre, muß überholt sein, da 
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- Kirchenglocken i im Berliner Rundfunk | 


Das Glockenspiel der. Parochial-Kirche.- | 


wir berichteten, jeden. Tag um 
: 12 Uhr und um 7 Uhr das: Stunden, 


. zu besitzen. 


man möchte die Kirchenglocke als . 
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Der Grofistádter hat es —! nicht durch eigene Schuld, 
die Stimmen der Glocken zu hören; denn der Lärm tobenden 
Straßenverkehrs, Autohorn und -hupe, Straßenbahngeklingel, 
das Gerassel von tausend. Wagen, dieses Tohuwabohu ver- 

, schlingt den schwingenden Klang 
der erzenen Zungen; nur zuweilen, 
an stillen Sonntagvormittagen oder 
an hohen Festen dringt noch die 
Stimme der Glocken bis an unser 

. von hundert Geräuschen sonst be- 
` táubtes Ohr. 
^ - Und nun hat sich die Berliner 

. aFunk-Stunde" selbst ein würdiges 

"Geschenk auf den Geburtstagstisch 

. gelegt: seit dem 29. v. M, wird, wie 


. Glockenspiel der Parochialkirche in 
der Klosterstraße auf den Sender 
übernommen, und an jedem Mitt- 
woch, in der Zeit ven 0 bis 2.10 

| Uhr werden Konzerte mit wech- 
- selndem Programm veranstaltet, 

. Das erste dieser Konzerte, dem 
. Geburtstage der Berliner „Funk- 
Stunde" , gewidmet, wurde ausge- 

zeichnet übertragen: die Glocken- 
tóne schwingen wunderbar aus, und 


,fundfunk-geeidnetstes" Instrument 
"bezeichnen. Auch das Stunden- 
Glockenspiel wirkt ernst und feierlich im Rundfunk, wahrt 


Die Parochialkirche. ۱ 


auch im^ Hörer das Überirdische; . jenes seltsam Klingende, . 


das aus großen Höhen zu uns herniedersteigt, jenes Eigen- 
artige, Erdentrückte, das uns draußen, in stillen - Urlaubs- 
wochen auf dem Lande, oft so tief ergriff und die kleinen 
Sorgen des Alltags vergessen ließ. Wer einmal in. abgele- 
genem Gebirgsdorf plötzlich die Glocken sprechen hörte, 
Gruß in den Morgen-oder Abschied vom Tag, der wird diesen 
Klang so rasch nicht vergessen; und das Geläute im Rund- 
funk mag ihn an solche stillen Feierstunden erinnern. 
* 


Die pe des Mikrophons im Glockenturm der 
Parochialkirche bereitete manche Schwierigkeiten; es mußte 
so aufgestellt werden, daß es nicht ,übersteuert" wurde, 
eine Gefahr, die-besonders von der größten der Glocken 
drohte. Andererseits mußte es so nahe liegen, daß alle Töne 
gleichmäßig und stark aufgenommen wurden. Unsere Ab- 
bildung zeigt das Glockenspiel — von der größten Glocke ist 
nur der untere Kranz und der Klöppel zu. erkennen — mit 
dem weit offenen Fenster des Glockenturmes, das auf die 
KlosterstraBe hinabsieht. Das Aufnahmegerät, ein Reisz- 
Mikrophon im Marmorblock, ist auf dem Gang untergebracht, 
der vom Turm zum Kirchenschiff führt, befindet sich also in 
der Richtung, die dem Beschauer des Bildes zugekehrt ist. 
Von diesem Marmorblock führt eine besondere Drahtleitung 
nach der Potsdamer Straße in den Verstärkerraum der Ber- 
liner ,,Funk-Stunde", 

Die ausländischen Sender haben schon seit landem die 
schóne Klangwirkung von Glocken im Rundfunk erkannt und 
ausgenutzt; am bekanntesten ist auch in Deutschland die 
Übertragung der Glockenschláge von Big Ben, die, von dem 
englischen Großsender Daventry verbreitet, in ganz Europa 
zu hören sind. Dem Londoner Beispiel sind viele Sender ge- 
folgt, und seit geraumer Zeit überträgt z. B. auch der Mün- 
chener Sender an einigen Tagen der Woche das Glockenspiel 
des Rathauses. 
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von vornherein als ein Instrument bauen sollen, das in einem 
Senderaum Aufstellung findet, und danach die Register aus- 
wühlen müssen; gestützt auf die Erfahrungen, die man aus 
Übertragungen von Orgelkonzerten in anderen Städten ge: 
winnen mufte. Dort lieDen sich ja auch Studien machen, 
Beobachtungen anstellen, welche Register mikrophongeeignet 
sind und welche nicht! Die Bässe z. B. sind — so wie am 
Sonntag registriert wurde zu schwach, die Mittelstimmen 
zu stark. Manches Register klingt ausgezeichnet, andere 
scheinen geradezu unbrauchbar zu sein. Ob in allen Kom- 
binationen, ist eine Frage, die nur experimentell beantwortet 
werden kann. Aber die Erfahrungen dieser ‚„Reformations- 
feier“ sollten Anlaß sein, daß wenigstens nachträglich einmal 
das Werk auf die Eignung seiner einzelnen Register hin 
geprüft würde. L. bd. 


* 


Mensch und Arbeit. 


Neue Vorträge im Berliner Rundfunk. 


Es ist eine alte Forderung der arbeitenden Schichten und 
ihrer Organisationen, im Rundfunk auch sich selbst und ihr 
Werk gespiegelt zu sehen; auch Reichsrundfunkkommissar 
Dr. Bredow hat wiederholt angeregt, in den Programmen 
auch Arbeitern und Gewerkschaftlern eine tätige Mitwir- 
kung einzuräumen. So hat sich die Berliner „Funk-Stunde” 
entschlossen, eine neue Art von Vortragsreihen einzuführen. 

Vom Montag, dem 8. d. M., ab, werden regelmäßig Vor- 
träge stattfinden, deren Themen unter dem Begriff „Mensch 
und Arbeit” zusammengefaßt sind; als erster spricht — am 
Montag um 7 Uhr — Lokomotivführer Richard Grübler über 
„Einen Tag auf der Lokomotive”. Die folgenden Themen, 
die die Reie mitteilt, lassen einen einfallsreichen 
Kopf und eine geschickte Hand erkennen: da gibt es eine 
Plauderei „Treppauf-treppab und über Land”, die die Ge- 
danken eines Briefträgers wiedergeben, eine andere „Vor- 
gesetzter oder Mitarbeiter", die die mühsame Arbeit des 
Werkmeisters schildern will; in einem Vortrag , Was mir 
der Winkelhaken erzáhlt" wird ein Zeitungssetzer von seinen 
Erlebnissen und Gedanken berichten, eine Heimarbeiterin 
soll unter dem Titel „Beim Surren der Nähmaschine" von 
ihren Betrachtungen erzählen, und in dieser Reihe sollen 
Bankangestellte und Buchhalter, der Metallarbeiter und 
die Verkäuferin, der Tischler und der Artist, der Maurer und 
der Schuhmacher zu Worte kommen. 

„Die Auswahl der Redner erfolgt", so heißt es in 
der Ankündigung, „in enger Fühlungnahme mit Ver- 
bänden und Vereinigungen von Werktätigen, besonders 
auch im Einvernehmen mit Werkgenossenschaften, so 
daß eine Gewähr für richtige Auswahl der Redner 
gegeben sein dürfte.” Denn dies- scheint uns das 
Wesentliche an diesen höchst begrüßenswerten Vorträgen: 
daß sie wirklich das Erlebnis der Arbeit ver- 
mitteln, daß die Redner ihre Tätigkeit aus einer gewissen 
Distanz betrachtet, so daß auch der Laie einen Eindruck 
gewinnt von Schwierigkeiten und Mühsalen verschiedener 
Berufsarten, aber auch von der Freude an einem Werk, dem 
einer von uns als dienendes Glied sich anschließt. Bisher 
sind jedenfalls solche und ähnliche Versuche, die Berufs- 
tätigen selbst aus dem engen Kreis ihres Erlebens berichten 
zu lassen, daran gescheitert, daß der Arbeitende zu fest 
eingesponnen ist in die Sorgen seines Berufs, um Erlebnisse 
und Gedanken zu gestalten. So wird man diesem neuen Ver- 
such mit Spannung entgegensehen dürfen und mit einer klei- 
nen Hoffnung, daß aus dem Boden dieser Vorträge — eine 


Art Volkskunst der Werktätigen allmählich 
wachsen möge. 
Das Berliner Sechstagerennen im Rundfunk. Für die 


sportliebenden Funkhörer wird am Abend des 10. November 
die letzte Stunde des Berliner Sechstagerennens, 
von 10 bis 11 Uhr, vom Sportpalast aus auf den Sender der 
„Funk-Stunde” übernommen werden. Auf diese Weise findet 
das عو دج‎ des Sechstagerennens die schnellste und wei- 
teste Verbreitung. 


Vierkótter sprícht im Rundfunk. Die , Westdeutsche Funk- 
stunde" teilt mit: Es gehórt auch zu den wesentlichen Auf- 
gaben des Rundfunks, Männer, von denen man spricht, dem 
ganzen Volk persönlich näherzubringen. In dieser Absicht 
hat die „Westdeutsche Funkstunde" den ersten deutschen 
Kanalbezwinger, Vierkótter-Kóln, zum 6. November ein- 
geladen, um 8 Uhr von Elberfeld aus der ganzen westdeut- 


schen Hörerschaft von seiner erfolgreichen Durchquerung , 


des Kanals zu erzählen. 
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in jenen Tagen wir alle solchen Problemen zu nahestanden. 
Auch zum Gedanken muß man Abstand haben. 

Gilt es, die Leistung der Aufführung zu würdigen, so muß 
der Wille, dieses Schauspiel zu bringen, muB auch das heiße 
Bemühen um diese Aufführung — man spricht von vielen, 
vielen Proben — anerkannt werden. Keiner der Sprecher 
dieses Abends war schlecht, keiner jedoch wußte Besonderes 
zu geben. Der Regisseur Alfred Braun, der bescheiden, ohne 
„angesagt“ zu werden, im Hintergrund blieb, hat eine gute 
Regieleistung vollbracht; er hätte aber vielleicht häufiger 
dirigierend eingreifen sollen. Die Wirkung der Rufe, die 
stürmisch nach dem Ingenieur schrien, blieb monotone Unter- 
malung, Tempo und Akzentuierung der schreienden Masse 
fügten sich nicht immer in den Gang der Handlung. Jene 
2۰۶ Szene der sechs Unternehmer blieb wirkungslos, da 

ie Stimmen sich zu wenig voneinander abhoben. Und schließ- 
lich scheiterte auch heißestes Bemühen an diesem Aufnahme- 
raum; für schreiende Stimmen reicht er nicht aus, und am 
wenigsten kann das Mikrophon in diesem Raum Frauen- 
stimmen im schrillen Schrei auffangen. 

Wertet man nun das künstlerische Erlebnis dieses Abends 
— das es unbedingt war — zur Problemstellung des Sende- 
Die dann gilt es, aufrichtigen Herzens zu bekennen, daß 

lese Aufführung ein Wegweiser zum künstlerischen Sende- 
spiel war, wenn auch nur einer der vielen möglichen. 

Gewiß, nicht nur die Form, sondern auch der Inhalt eines 
Dramas machen ein gutes Sendespiel aus, aber man fülle 
Kaisers starres Dramatikgerüst mit tieferen Gedanken, lasse 
die Probleme heutiger und uns nüher sein, und wir haben ein 
Hundfunkdrama, nicht nur der Form, sondern auch dem In- 
halt nach. 

Schon vor zwei Monaten hatte die Punk Stunde" ange- 
kündigt, im Winterhalbjahr die Veranstaltungen des Ver- 
bandes deutscher Erzähler auf den Berliner Sender über- 
nehmen zu wollen. Der erste dieser Abende, Gerhart Haupt- 
mann gewidmet, wurde am Sonnabend aus dem Plenarsaal 
des Reichstages übertragen; Hauptmann las, von Georg 
Engel mit begrüßenden Worten eingeführt, aus seinem neuen 
Epos „Till Eulenspiegel“ und einen Prolog auf die Schiller- 
Totenfeier aus dem Jahre 1905. Über das Werk selbst oder 
den hier gegebenen Ausschnitt zu urteilen, ist hier nicht 
der Raum; es sei nur festgestellt, daß die Übertragung tech- 
nisch ausgezeichnet gelang. Die Veranstaltung ist gleich- 
zeitig auf vierzehn deutsche Sender übernommen worden. 

Der Geburtstag der „Funk-Stunde“ ward nur 
durch eine Ansprache ihres Direktors Friedrich Georg 
Knöpfke angedeutet; die Rede sagte rückschauend kaum Neues 
und ließ auch den künftigen Weg des Berliner Rundfunks 
nur in dunklen Umrissen ahnen, in Umrissen, die bereits vor 
Wochen auch an dieser Stelle skizziert worden waren. mal. 


* ` 


Die ,Reformationsfeier' des Berliner Senders, 
an sich geschickt aufgebaut, vor allem auch in der Auswahl 
aus Luthers Briefen, machte auf zwei musikalisch-akustische 
Probleme aufmerksam, die noch der Lösung harren. 

Da waren zunächst die Knabenstimmen des Domchors. 
Hatte man sich auf diesen Chor besonders gefreut, so war 
man dafür um so bitterer enttäuscht: das Mikrophon nahm 
die Soprane nur widerwillig auf und gab den Klang schwir- 
rend, schneidend scharf wieder. Es wird diese Erscheinung, 
für die nämlich weder der Chor noch die „Funk-Stunde“ ver- 
antwortlich gemacht werden kann, mit der klanglichen Be- 
sonderheit der jugendlichen Stimmen zu erklären sein, wie 
sie dureh die Auswahl der Obertóne bestimmt wird. Bei 
dem in das Programm eingefügten Choral „Ein’ feste Burg“, 
den auch die Münnerstimmen mitsangen, lieB sich die unter- 
schiedliche Beeinflussung des Mikrophons durch die Ober- und 
Unterstimmen deutlich feststellen. Aufgabe der Technik muB 
es also sein, Aufnahmegerüte herzustellen, die, auch Knaben- 
stimmen unveründert wiedergeben. 

Nun werden ja solche Knabenstimmen vor dem Mikrophon 
zu den Seltenheiten gehören oder durch Frauenstimmen er- 
setzt werden können. Es läßt sich hier also Abhilfe 
schaffen bzw. wird man. von dieser Stimmgattung Abstand 
nehmen müssen, solange die Technik noch keinen Rat weiß. 

Schlimmer ist es mit der Orgel. Nur ganz selten erschien 
bisher Orgelspiel im Programm; diesmal aber stand das 
„Königliche Instrument“ im Mittelpunkt der Darbietungen. 
Auch hier erlebte man eine Enttäuschung! Die Disposition 
der Orgel im Senderaum scheint ohne Rücksicht auf den be- 
sonderen Zweck getroffen zu sein, dem das Instrument hier 
dient. Auf die Ausdrucksfülle, die gerade der Orgel eigen 
ist, mußte man verzichten. Entweder klang das Spiel farb- 
los nüchtern, wirkte geradezu leierkastenmäßig, oder es trat 
durch klangliche Kombinationen eine so starke Belastung des 
Mikrophons ein, daß rauhe, schwirrende Töne zu hören 
waren. Möglich auch, daß die Mixturen dem Mikrophon 
nicht zusagen. 

Abgesehen davon, daß auch das Spiel Paul Schmidts tech- 
nisch nicht immer ausreichte oder nicht genügend auf den 
Rundfunk Rücksicht nahm, hätte man das Orgelwerk doch 
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Ein vorbildlicher Rundfunkhórer. — Ein Parlament der Hórer? — Die , Gesellschaft für Senderechte". 


sich auch „Der Neue Rundfunk“ mit dieser Gründung: 
„Noch merkwürdiger wird die Sache aber, wenn man sich so 
einen Vertrag ansieht, den der Schriftsteller unterschreiben 
muß, um an den Wohltaten dieser ‚Gesellschaft für Sende- 
rechte‘ teilzunehmen... Die Verteilung ist, an einem Bei- 
spiel gezeigt, so: Von 100 M. Gesamthonorar erhält die Gesell- 
schaft 30 M., der Verlag, der mit der Sache gar nichts zu tun 
hat, 17,50 M. und der Autor schließlich 52,50 M. Für den 
Verfasser bleibt also fast nur noch die Hälfte. Und diese 
Schriftstellervertretung, die so etwas vorschlägt, hat die Stirn, 
sich in ihren Ankündigungen ‚gemeinnützig‘ zu nennen und 
von ihren Mitgliedern eine Bindung auf 10, in Worten: zehn, 
zehn Jahre, im voraus -zu fordern! Eine ‚Gemeinnützigkeit‘, 
die ein Drittel der in Frage stehenden Summe für sich ein- 
streicht, kann man wohl ein aufgelegtes Geschäft nennen, für 
ein Jahrzehnt im voraus garantiert!... Es geht aber weiter. 
Denn bei diesen horrenden Abzügen muß die ‚Gesellschaft für 
Senderechte‘ natürlich auch verhältnismäßig hohe Hono- 
rare vom Rundfunk fordern, um ihren Mitgliedern 
überhaupt noch etwas bieten zu können. Hohe Forderungen 
legen aber die Gefahr nahe, daß der Rundfunk nur noch mit 
unorganisierten Schriftstellern verhandelt, die nicht unter das. 
Joch dieses Vertrags mit seinen Abzügen kriechen und daher 
— billiger arbeiten können. Deshalb strebt diese Sendegesell- 
schaft nach einer Monopolstellung, damit nur noch ihre Mit- 
glieder vom Rundfunk angenommen werden dürfen. Dann 
muß allerdings jeder Schriftsteller beitreten, wenn er nicht 
auf die ungeheuren Möglichkeiten des. Rundfunks verzichten 
will. Andererseits sind aber auch die Rundfunkleitungen von 
den Vorschlägen dieser 00060060 00 abhängig. Sie ist 
es dann, die in Wahrheit die literarischen Programme nach 
ihrem Gutdünken zusammenstellen wird und nach ihrem freien 
Gutdünken für den einen Autor Propaganda macht, den 
Das bedeutet nichts mehr und 
nichts weniger als eine geheime Vorzensur für alle Literatur, 
die der Rundfunk in ganz Deutschland zu Gehör bringt, hinter 
den Kulissen und ohne jede Einspruchsmöglichkeit, ohne die 
ponn ste öffentliche Verantwortlichkeit, im stillen Kämmer- 
ein der Anonymität.“ 
* 

Im Spiegel des „Berliner Tageblatts“ unterbreitet 
Hans Philip eitz den Sendegesellschaften folgenden 
Vorschlag: „Schrei nach Hörspiel verhallt. Weil Hörspiel 
fehlt. Bisher. Karl Neuraths rheinisches Lustspiel ‚Die 

oldene Gazelle‘ könnte diesem Übel abhelfen. Mit klarer 

egenüberstellung der Personen (Worte so geschickt gesetzt, 
daß Charaktertypen auch rein akustisch unterscheidbar), mit 
scharf umrissener Milieuschilderung (durch Sprache unauf- 
dringlich sichtbar gemacht) könnte dieses humordurchwürzte 
und doch tiefschürfende, seelenanalysierende Werk tatsüchlich 
zum Musterbild eines Sendespiels werden. Daher der Vor- 
schlag: Nehmt ‚Die goldene Gazelle‘ ins Funkprogramm auf.“ 

* l 

Dr. Arno Sehirokauer untersucht in der „Radio-B. Z.“ 
die Möglichkeiten der Übertragung von Sport- 
ereignissen: ,. .. der Ansager! Seine Aufgabe ist, 
uns das Spiel, das Tausende aus der Ebbe der Beherrschtheit 
wirft, miterleben zu lassen. Seine Aufgabe ist, Schau in Wort 
zu verwandeln, Atmosphäre des Kampfplatzes in Rede und 
Ruf. Kein Herz ist mächti genug, neunzig Minuten zu im- 
provisieren, auch nur eine Halbzeit lang Seher und Dichter 
zu sein. Aber neunzig Sekunden entrückt zu sein und von 
dem Rasen einen Hauch des Unsäglichen in das Wort zu 
retten, kann gelingen. 

Kann nicht gelingen dem Einzelnen, dem isolierten Indi- 
viduum. Muß dem gelingen, der mit den 50000 fiebert, um 
den die Spannung schwillt, der in entrückter Masse steht und 
ruft, was alle tobend fühlen. Er ist die Stimme des Volks; 
Besessenheit sammelt sich mit tausendfacher Gewalt in ihm 
an, und nun bricht als Krönung von Schreien, Klatschen, 
Jubeln, Brüllen das tausendfach geladene Wort aus ihm, nun 
gan sein Mund vom Erlebnis der Tausende: und wir hören 

en schrecklich Entrückten und fühlen in seinem Stammeln 
die Fieber von 50000 Brüdern. Fußball dauert zu lange, 
der Ansager muß ermatten. Pferderennen entwickelt rasend 
die Jagd, die Entscheidung. 100-, 200 m-Lauf zeugt zwischen 
Atem und Atem die Spannung. Radspurt dauert zwar länger, 
aber die von Menschen erfüllte Halle mehrt und steigert die 
Raserei. — Drei-Minuten-Runde im Boxkampf! Der eminent 
optische Vorgang wird rundfunkmöglich durch seine 
beispiellose Suggestionskraft, der sich keiner entzieht. Aus- 
scheiden für die Funkberichterstattung eigentlich nur Re- 
gatien und Tennis. Überall, wo Sport im geschlossenen Raum 
vor sich geht. ist das Mikrophon am Platz. Denn wo in 
rascher Entrücktheit die tausendköpfige, taumelnde Bestie 
rast und schwillt wie Lawine, kann der Mann am Mikrophon 
eine Sendung erfüllen: er kann Dichter sein!“ 


.anderen links liegen läßt. 


Von Staatssekretär Dr. Bredow und auch an dieser Stelle 
ist immer wieder betont worden, daß es unmöglich sei, 
jedem Hörer zu jeder Stunde des Tages das zu senden, was 
seiner Stimmung und seinem Wunsch gerade entspricht, und 
daß der Hörer selbst die Auswahl treffen müsse, um sich vor 
Enttäuschungen zu bewahren. Leider jedoch ist vielfach die 
Ansicht verbreitet, der Rundfunk sei dazu da, jede Minute 
des Zehn-Stunden-Sendetages mit Darbietungen zu füllen, die 
allen Fünfhundertausend zugleich gerecht werden. 

Es gibt jedoch noch Teilnehmer, die die Segnungen des 
Rundfunks überlegt und mit kritischer Auswahl genießen; das 
zeigt der folgende Brief Siegfried Jakobsohns (des Heraus- 
gebers der ,Weltbühne"), den wir der „Welt am Abend" 
entnehmen: 

„Ich habe im Rundfunk noch nie einen literarischen 
Vortrag, noch nie einen „Heiteren Abend", ein „Lustiges 
Wochenende‘, eine ,Rheinlandíahrt", einen „Funkhein- 
zelmann", noch nie eine Morgenfeier, noch nie eine 
politische Rede gehört. Ich kann mich also mit diesem 
Teil des Programms beim besten Willen nicht einver- 
standen oder uneinverstanden erklären. Ich höre im 
Rundfunk nur Musik: Kammermusik, Orchestermusik, 
Opernsendespiele. Diesem Teil des Programms verdanke 
-ich Genüsse, die nicht durch die Plage der Hin- und 
Rückfahrt, den Kampf an der Garderobe, den Speck- 
nacken des Vordermanns, das Geschniefe des Nachbarn 
und das Geschwätz der Lokalanzeiger-Leser hinter mir 
erheblich vermindert werden. DieseGenüssesind 
unvergleichlich höher als der Abonne- 
mentsbetrag. Deshalb müßte ich mich erst von den 
Mißständen der übrigen Programmteile überzeugen, um 
mit gutem Gewissen meine Bereitschaft zur Mitwirkung 
an einem vorübergehenden Rundfünkstreik zu erklären.” 

Die „Welt am Abend" hatte nämlich ihre Leser zu einem 
Rundfunkstreik aufgerufen und von Persönlichkeiten, die den 
politischen Anschauungen dieses Blattes nahestehen, Zustim- 
mungserklärungen eingefordert. Der vorstehende Brief führt 
die Absicht ad absurdum und zeigt mit aller Deutlichkeit, 
daß es eine allgemeine Unzufriedenheit mit dem Programm 
nicht geben kann, wenn die Hörer mit einiger kritischer 
Vernunft die ihnen zusagende Auswahl treffen. 

* 


Im „Parlament“, einer neuerschienenen politischen 
Wochenschrift, untersucht W.L.N. Reiter die Forderung nach 
einem „Parlament der Hörer“ und die Möglichkeiten 
ihrer Erfüllung; er erinnert an den Ausspruch des Reichs- 
tagsabgeordneten Crispien, „es sei eine Lebensnotwendigkeit 
der Arbeiterbewegung, geschlossen auf den Rundfunk Einfluß 
zu nehmen“, und der Verfasser fährt fort: ,Das will doch 
heißen, politisch und gewerkschaftlich. Die Arbeiterschaft 
ist aber selbst in den beiden Hauptlagern, Partei und Ge- 
werkschaft, zerklüftet, zerteilt, nicht einig. Die Arbeiter- 
bewegung kann daher im gegenwärtigen Augenblick niemals 
geschlossen auf den Rundfunk Einfluß üben, es sei denn, daß 
sie sich zunächst selbst auf ein Kulturprogramm einigt. Es 
gebt beim Hörerparlament nicht um die Arbeiterbewegung 
oder die Arbeitersportlerbewegung. sondern um das Recht des 
Arbeiters als Abonnent, auch Einfluß auf die Gestaltung der 
Darbietungen zu erhalten. Das Parlament der Hörer muß, 
wenn es den Rundfunk organisieren helfen, seinen Entwick- 


lungaprozeß beschleunigen will, sich zunächst selbst begrün- 
den. 
Handarbeitern. 
große Geldmittel erfordern. 
wahlen 


Aus allen Schichten der Bevölkerung, nicht bloß aus 
Schon das würde eine Riesenorganisation und 
Dann kämen die Abgeordneten- 


über ganz Deutschland. Ich halte da wirklich den 
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Weg gangbarer, der schon von verschiedenen Rundfunkgesell- 
schaften eingeschlagen ist: Zusammen mit Sachverständigen 
aus allen Lagern, maßgebenden Funkvereinen, wie Arbeiter- 
radioklub, Funktechnischer Verein, Elektrotechnischer Verein, 
ferner unter ständiger Fühlungnahme mit der Universität, 


Hoch-. Volks-, Musikhochschule eine Arbeitsgemein- 
schaft zu schaffen, die ihre bewährten gutunterrichteten 
Vertreter in die Sendegesellschaiten schicken, abordnen, da- 


mit sie dort die Wünsche ihrer Schützlinge bei der Programm- 
feststellung übermitteln.“ 


* 


Schon in Heft 23 des „Funk“, also im Juni d. J.. haben wir 
„Gesellschaft für Senderechte“ hinge- 


auf die 


wiesen und vor den Bedingungen dieser Vertriebsstelle rund- 


e- 


funk-mözglicher Literaturwerke gewarnt, da hier ein 


führliches Quellenmonopol entstehen könnte; jetzt beschäftigt 
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BRIEFE AN DEN „EFUN K“ 


Fernempfang zu treiben, und nach Vollendung des schon viel- 
fach angekündigten Warschauer Rundfunkgroßsenders dürften 
im übrigen die jetzigen Klagen verstummen. R 


* 


Die gelehrte „Deutsche Welle“. 
Aschersleben, 23. Oktober; 


Am Mittwoch, dem 20. d. M., war im Programm der ,,Dent- 
schen Welle“ angekündigt: 7.45: Einführung zu dem Sende- 
spiel „Das Schwarzwaldmädel“. Warum wurde diese Einfüh- 
rung nicht durchgegeben? Den Vortrag, den man zu dieser 
Zeit auf Welle 1300 hörte, hätte man mit etwas gutem Willen 
sicherlich auf eine andere Zeit verlegen können! — Überhaupt 
hat der Deutschlandsender in letzter Zeit ein wenig z u gelehrt 
getan, brachte doch Berlin am Sonntag, dem 10. Oktober, um 

.00 Uhr abends, eine Heitere Stunde, die von Königswuster- 
hausen nicht übertragen wurde. In dieser Zeit konnte man 
auf der „Deutschen Welle“ zwei Vorträge hören (Aschylos und 
Sophokles und Euripides). Ich glaube, der ..gelehrte* Deutseh- 
landsender bringt schon so viel Vorträge, daß sie am Sonntäg- 
abend in der Zeit von 9.00 bis 10.00 Uhr nicht nötig sind. 
Warum wurde diese heitere Stunde aus Berlin nicht über- 
tragen?... Und am Sonnabend, dem 16. d. M., wurde das 
Berliner „Wochenende“ plötz- 
lich gestört durch den Ansager 


Geess 
. 


=. — a 


Der „schädliche Einfluß deutscher Sender“. 


Eine Erwiderung der Polen. 


In Heft 42 des „Funk“ mußte über eine peinliche Aus- 
lassung der führenden polnischen Fachzeitschrift „Radjofon 
Polski" berichtet werden, die, wie eine Reihe von Zuschriften 
bewies, unter den deutschen Funkíreunden eine berechtigte 
Ablehnung fand, denn das polnische Blatt sprach von einem 
„schädlichen Einfluß deutscher Sender‘ und forderte kurzer- 
hand, die Kilowattzahl der deutschen Sender zu verringern, 
drohte sogar mit diplomatischen Schritten, um die Sendestelle 
Danzig wieder zum Schweigen zu bringen. | 

Unsere Abwehr dieser Forderungen ist in Warschau nicht 
unbeachtet geblieben, und der Verfasser jenes Aufsatzes lenkt 
jetzt mit einer scharfen Kurve ein; nicht nur in der Form 
seiner ursprünglichen recht unfreundlichen Auslassungen, son- 
‘dern auch inhaltlich: er schlägt vor, die Verwirklichung seiner 
Forderungen auf dem friedlichen Wege freiwilliger internatio- 
naler Vereinbarung herbeizuführen, und erklärt, überhaupt 
nur eine Erörterung der ganzen Angelegenheit in Gang bringen 
zu wollen. „Wir wollen nicht falsch verstanden werden“, so 
heißt es in dem neuen Aufsatz, „und beeilen uns zu versichern, 
daß wir weit davon entfernt sind, den künstlerischen 
Wert der deutschen Sendeprogramme herab- 
setzen zu wollen. Uns ist nur 
darum zu tun, ungestört die 


vielleicht schwächeren und a i ES der Welle 1300 m: „Wir untbr- 
weniger interessanten, aber Was muß ich diese Woche hóren? brechen jetzt die Darbietungen 
dafür eigenen Darbietungen Um den Lesern des „Funk“ die kritische und be- des 4 Berliner  Rundfunksén- 
aller Bewunderung s die wir | WuBte Auswahl hórenswerter Darbietungen zu er- | بیو موی‎ RR 
der Schöpferkraft Deutsch- leichtern, bringen wir von jetzt ab eine Wochenüber- ji 


Zu diesen Klagen schrełbt 
uns die Leitung der „Deutschen 
Welle“: Einführungen zu den 
von der Berliner  ,Furik- 
Stunde“ auf den Deutschland- 
sender übernommenen Sende- 
spielen lassen sich zu der von 
er „Funk-Stunde‘“ festgesetz- 
ten Zeit nur bringen, wenn das 
on Programm der „Deut- 
schen Welle“ es zuläßt. Die Vor- 
tragsreihen der „Deutschen 
Welle“ stehen vier Wochen vor 
i ihrer Veranstaltung fest, wäh- 
rend die omit 


dureh den Programmrat der 
deutschen Rundfunkgesellschaf- 
ten nicht zeitiger als 14 Tage 
vor der betreffenden Darbietus 
angeordnet werden können. Die 
„Deutsche Welle“ wird in Zukunft bemüht. sein, die Einfilfh- 
des der zu den Sendespielen, soweit sie nicht zu nach 
sind, naeh Beendigung ihres eigenen Progranıms von 8 Uhr 
abends ab zu bringen. l e 
Die Vorträge von Wilamowitz-Moellendorff über , XAschylga'* 
und „Sophokles“ mußten auf einen Sonntagabend umgelegt 
werden, weil ihre ursprüngliche Anordnung es unmöglich ge- 
macht hätte, eine Opernübertragung aus Berlin zu übär- 
nehmen. Es ist anzunehmen, daß die Gelegenheit, einen der 
hervorragendsten Gelehrten der Welt über ein so bedeutendes 
Thema zu hören, viele Hörer über den hierdurch notwendig: 
gewordenen Ausfall einer heiteren Stunde getröstet hat. | 


* 


Ein Staatspreis für die C. Lorenz A.-G. Wie in Heft M2 
des ,Funk" berichtet, sind Apparate und Einrichtungen d 
C, Lorenz Aktiengesellschaft, Berlin-Tempelhof, für das 
drahtlose Nachrichtenwesen im Polizei- und Kriminaldienst 
auf der Großen Polizei-Ausstellung durch die 
Anpassung der betreffenden Geräte an diesen Sonderdienst 
sowie durch ihre Güte und technische Leistungsfähigkeit ah- 
erkennend hervorgehoben worden. Der C. Lorenz Aktieh- 
gesellschaft ist deshalb vom Preußischen Ministerium des 
Innern eingroßer Staatspreis in Form einer Plakette 
und Ehrenurkunde für hervorragende Leistungen auf dem 
Gebiete des modernen Polizei-Fernmeldewesens zuerkannt 
worden. . 

Der Rundfunksender Kowno eröffnet. Der Rundfunk- 
sender in Kowno hat Anfang Oktober auf der Wellenlänge 
2000 m den Betrieb aufgenommen. | 

Rundiunk in Reval, Der neue Telefunken-Rundfunksender 
in Reval soll voraussichtlich noch im November dem Be- j 
trieb übergeben werden. r 


sicht im Programmteil, die vom Hörer selbst ausgefüllt 


Gewöhnlich blättert man, wenn der „Funk” durch 
den Türspalt raschelt, die Vortragsfolgen durch, nimmt 
sich vor, diese oder jene Veranstaltung bestimmt ab- 
zuhören, und dann entdeckt man später enttäuscht, 
daß man Tag und Stunde vergessen und versäumt hat; 
um nun das Gedächtnis zu entlasten, schlagen wir vor, 
gleich nach der ersten Durchsicht der Programme die 
hörenswerten Darbietungen in unsere Übersicht einzu- 
tragen, damit dem Hörer nichts Interessantes oder 


Veranstaltungen besonderer Art und von allgemein- 
stem Interesse werden wir selbst stets in dieser Liste 


lands und seiner Kunst und 
Wissenschaft entgegenbringen, 


b ند‎ b werden soll. 
möchten wir ihr bei uns nur 


soweit begegnen, als dies 
unserem freien Willen ent- 
springt. Wir haben nichts 


gegen den Ausbau des Sende- 
netzes in den Nachbarländern. 
Man lasse aber ihre Sender in 
angemessener Entfernung von 
unserer Grenze und begnüge 
sich mit je einem Großsender. 
Dadurch sind gegenseitige Stö- 
rungen der Sendestellen aus- 
geschlossen, und erst dann 
werden ihre Darbietungen ein 
Werkzeug der Völkerannähe- 
rung. er ‚Funk‘ schließt 
seine Darlegungen mit dem 
Wunsche für einen gesunden 
Ausbau unseres Sendernetzes, 
der bisher durch die ganz unverständliche Unfähigkeit unserer 
maßgebenden Stellen verhindert worden ist; Deutschland, das 
über 21 Sender verfügt, mag diesen Wunsch leicht aussprechen. 
Aber davon abgesehen; wozu sollte ein gegenseitiges Über- 
trumpfen in der Kilowattzahl dienen? Unsere deutschen 
Kollegen, gleich uns von reinsten Idealen friedlichsten Zu- 
sammenarbeitens beseelt, werden uns nicht zu einem Wettbau 
auffordern wollen, der zu einem diese Ideale vernichtenden 
Kampf führen muB." 

Diese neuen polnischen Ausführungen weichen in Form und 
Inhalt erfreulich von den früheren Auslassungen ab; beson- 
ders nachdrücklich möchten wir als Erfolg unserer Abwehr 
feststellen, daß die polnische Fachzeitschrift nicht mehr die 
früher behauptete „Aufdrängung deutschen Einflusses“ be- 
kämpft, sondern nur noch den 07ؾ‎ Wunseh ausdrückt, 
nicht nur die fremden, sondern zunüchst einmal die eigenen 
Sendeprogramme zu empfangen. Dies ist jedoch eine Frage 
der technischen Vervollkommnung von Sendern und Emp- 
fängern, und kein ernsthafter Mensch wird verlangen wollen, 
daB die Fortschritte eines Landes auf diesem Gebiet- durch 
Zwangsbestimmungen gehindert werden, wie das allerdings im 
Luitfahrwesen sehr zum Nachteil aller Beteiligten versucht 
worden ist. Die polnische Fachzeitschrift kommt übrigens 
auf die erste Anregung, solche politischen Zwangsmaßnahmen 
anzuwenden, nicht mehr zurück, 

Rein sachlich-technisch sei jedoch noch festgestellt, daß 
Störungen durch deutsche Sender nur Besitzer von Röhren- 
giten benachteiligen können, da der Detektorempfang 

eutscher Sender nur in einem ganz schmalen Grenzstreifen 
Polens möglich und — mangels anderer Darbietungen — dort 
zur Erhaltung des Interesses für das Funkwesen sogar er- 
wünscht sein dürite, 

Mit den Fortschritten der Amateure im Bau von Funk- 
geräten, besonders von abstimmscharfen Empfängern, die 
auch in Deutschland jeder Funkfreund besitzen muß, um 


Amüsantes entgehe. 


angeben. 
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erfordert nicht nur ein tadelloses Empfangsgerät, sondern auch einen erst 
klassigen Lautsprecher. Eine‘ bisher unerreichte naturgetreue Wiedergabe 
bietet Ihnen der neue trichterlose : 


Er bringt alle Tonlagen gleichmäßig stark zu Gehör. In seiner vornehmen, 
einfachen Ausführung bildet er einen Schmuck für jedes Zimmer. 


Lassen Sie sich den Protos-Lautsprecher und die bewährten Siemens ^ 
Rundfunk»Empfangsgeräte in den einschlägigen Geschäften kostenlos und _ 
unverbindlich vorführen, oder wenden Sie sich an unsere in allen größeren 
Städten ansässigen Technischen Büros. 3 


SIEMENS & HALSKE A.-G. 
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3 Dorzüge: 
Keine lästige Spitze mehr 
Mit Bakelit-Sockel versehen. 
Geringer Stromverbrauch. 
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EIN PRACHTVOLLES LAUTSPRECHERGERÄT 
"VON GROSSER LAUTSTÄRKE UND KLANGREINHEIT 


/ 


und dennoch 


-ZUM BILLIGEN PREISE: 


von nur: M. 37,50 mit System, also komplett 
oder: M. 24,— ohne System, zum Selbstbau 


Zur gefälligen Beachtung! 


Die ablehnende Haltung des funkinteressierten Publikums dem herkömmlichen Blechtrichter: 
| Lautsprecher üblicher Form gegenüber ist größtenteils nicht unberechtigt. 


Eine eingehende Betrachtung des bekannten aufrecht stehenden Metall:Lautsprechers ergibt, 

— daß er einer strengen Kritik in mancher Hinsicht nicht Stand hält. Schon die Trichterform, 

durch die das Technische zu stark zum Ausdruck gebracht wird, paßt nicht besonders in 
den Rahmen eines geschmackvoll móblierten Heimes. 


Der »Superton Ile ist in seiner Gesamtwirkung ein 
hübsches, für jedes Heim passendes Ausstattungsstück. 
Die akustischen Wirkungen, insbesondere der billigen Blechtrichter-Lautsprecher, lassen be: 
kanntlich sehr viel zu wünschen übrig. Der blecherne, grammophonähnliche Klang eines 
solchen Instrumentes wirkt unangenehm und unnatürlich. 


` Die tontechnischen Leistungen des »Superton III«, sein gediegenes vornehmes 
"Aussehen und sein bescheidener Preis werden Sie in Erstaunen setzen. 


Eine, die Schallöffnung umrahmende, hochglanzpolierte Holzfassung bewirkt neben ihrer 
architektonischen Schönheit eine Abgleichung der Töne. Dem akustischen Ausbau 
der Tonwiedergabe ist neuestes Erfahrungsmaterial zugrunde gelegt, so daß dem 
Funkfreund mit diesem ` Volkslautsprecher ein Objekt zur Verfügung 
steht, dessen Wert den wohlfeilen Preis überragt. 


Der »Superton (Us wird auf Wunsch auch ohne Schalldose ge: 
liefert und eignet sich daher für diejenigen Funkteilnehmer, die 
bereits ein Machen zum Einbau besitzen. 


Bitte schreiben Sie uns wegen kostenloser Zusendung unserer Kataloge. 


Profitieren Sie von den Erfahrungen bewährter Fachleute und 
wählen Sie beim Einkauf einen »SUPERTON Ill« Konzertsprecher 
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^ DIE . 
! FWOCHENSCHRIFT DES 
_FUNKWESENS 


Kochstraße 4 | Fe dub Hasenheide Nr. 2495 


12. NOVEMBER 
1926 ` 


900 Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


Die Wein des نتسه‎ 


„Detektorempfang in ‚ganz Deutschland? — Eine akustisch-technische Prüfstelle. — Das Forschungs- 
institut für Hochfrequenz. | | 


die Ee „Hilfsmotor- 


haben leistungsfähigeren Konstruktionen Platz gemacht, ohne 


daß die Verteuerung den Verbrauch und die Verbreitung . 


gemindert hätten. 
Von der Industrie hängt also in erster Linie die nächste 
Entwicklung ab: ob sie weitsichtig und großzügig genug sein 


wird, das billige Röhrengerät, das preiswerte NetzanschluB- `  ' 


gerät zu schaffen und die Empfangsanlage von allen ver- 
teuernden und umständlichen Zusatzteilen zu befreien!). 


Die zweite, nicht weniger dringliche Forderung richtet ihr 
Augenmerk: auf die Gestalt und Form, in der die Darbie- 
tunden dem Aufnahmegerät anvertraut werden. 

Erst letzthin ist an dieser Stelle die Frage aufgeworfen 
worden, wer oder welche Stelle für den akustisch-tech- 
nischen Ausbau des Rundfunks, für die Herrichtung der 


Aufnahmeräume, für die ganze akustische Regie -im Rund- 


funk verantwortlich sei; wie wir dazu erfahren, besteht 
beim Telegraphentechnischen Reichsamt seit langem eine 
akustisch-technische Abteilung, die aus Sonderfachleuten 


gebildet wurde und die Klangprobleme bei der drahtlichen . 
oder drahtlosen Fernübertragung zu erforschen hat; diese 


Abteilung war jedoch bisher auf die akustische Aufnahme- 
technik der Sendegesellschaften ohne Einfluß, denn der 
Machtbereich der Techniker endete am. streng gebietenden 
Grenzpfahl des Mikrophons. Während Verstärker- und 
Sendeanlagen wie das Aufnahmegerät selbst in unermüd- 
licher Arbeit, in stets sich erneuernden Versuchen ver- 


bessert und vervollkommnet wurden, blieb die Ausstattung 


der Aufnahmeräume, blieb die Gestaltung, in der die Sen- 
dungen dem Mikrophon anvertraut wurden, gänzlich . den 
Sendegesellschaften überlassen, und es war nur ein glück- 
licher Zufall, wenn die Regisseure und Dirigenten des Rund- 
funks sich des Rates und der Mitarbeit der Sendetechniker 
versicherten und bedienten. 

Jetzt endlich scheint man sich über die Bedeutung Jér 
rein akustischen Probleme klar geworden zu sein: die 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft hat, wie wir weiter erfahren, 
eine besondere Stelle für die Bearbeitung akustischer 
Fragen geschaffen und mit ihrer Leitung den Stuttgarter 
Ingenieur Dr. Reißer betraut; Dr. Reifer arbeitet nun 


e? Über die Beseitigung der Stórungen vgl. Seite 408 des 
vorliegenden Heftes. 


jene etwa des Motorrades: 
räder” mit einer Konservenbüchse sind verschwunden und 


me کس‎ reg 


Es bedarf kaum eines Besonderen Hinweises: daß die Be- 
mühungen der nächsten Zukunft darauf gerichtet sein müs- 
sen, den Rundfunkempfang zu verbessern und zu vervoll- 
kommnen; eine ehrliche und sachliche Kritik wird ohne 
weiteres zugeben müssen, daß in der Programmgestaltung 


ein Niveau erreicht ist, dessen sich ein Kulturvolk nicht zu 


schämen braucht, daß. die künstlerischen Leiter nicht müde 
werden, Neues zu- versuchen und Altes zu verbessern. Wenn 
man trotzdem von einer Rundfunkmüdigkeit durchaus 
sprechen will, dann wird sie kaum von unzureichenden Dar- 
bietungen genährt, sondern durch technische Schwierig- 
keiten hervorgerufen, die den Empfang stören, seine Klang- 
reinheit und Tontreue beeinträchtigen. 


Vielleicht geht jene Forderung zu weit,. die mit dem 
Schlachtruf. „Detektorempfang in ganz Deutschland!", eine 
Vergrößerung der Sende-Energien, eine Vermehrung der 
Sender als unbedingte Notwendigkeit hinstellt; denn bei. der 
herrschenden Knappheit an Wellenlängen ist eine Vermeh- 
rung der Sender gleichbedeutend mit der Gefährdung eines 
überlagerungs- und verzerrungsfreien .Empfangs. Längst je- 
doch hat das „Wunder“ abgewirtschaftet, hat auch der 
„Reichweitensport” an Reiz eingebüßt, und man begnügt 
sich nicht mehr mit dem erhebenden Gefühl, etwas zu 
hören, sondern man fordert heute den Inhalt selbst, fordert 
klangschönen und verständlichen Empfang. 


Wollte man ganz Deutschland mit Detektorempfang ver- 
sorgen, dann müßten Sende-Energie und Senderzahl ins Un- 
gemessene sich steigern, und noch mehr als bisher wäre 
jedes Gebiet auf den Empfang des nächstgelegenen Senders 
angewiesen, weil das Maß von Energie, das ein Detektor- 
gerät braucht, um lautstarken. Empfang zu geben, jeden 
Fernempfang im gleichen Bereich fast unmöglich machen 
würde, | 

So scheint es uns zweckmäßiger, die Empfangsbedingun- 
gen selbst zu verbessern durch die Vervollkommnung der 
Geräte; wie aus Amerika berichtet wird, ist der Detektor 
dort fast völlig verschwunden, und es herrscht ausnahmslos 
das Röhrengerät. Eine Verbilligung dieser Geräte und der 
Röhren, dazu eine Vereinfachung und Verbilligung der Netz- 
anschlußgeräte würde nicht nur die Teilnehmerzahl auf dem 
Lande fördern, sondern auch den Verbrauch, der der In- 
dustrie zugute käme, und das Wettrennen um die größte 
Sendeleistung könnte eingestellt werden. Schließlich wird 
die technische Entwicklung kaum andere Wege gehen als 
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Weiterentwicklung des  Funkwesens;  Reichspostminister . 
Dr. Stingl, eine Reihe von wissenschaftlichen Instituten, 


Gelehrten und Industriellen sagten bereits damals ihre 
Unterstützung zu, und wie wir hören, sind die Vorarbeiten 
zur Verwirklichung dieses großzügigen Plans in vollem 
Gange; da man jedoch dieses Institut auf einer breiten und 
auch wirtschaftlich sicheren Grundlage errichten will, 
dürften die notwendigen Vorbereitungen noch geraume 
Zeit in Anspruch nehmen. 

Jedenfalls sind in den Aufgabenkreis dieses Forschungs- 


' instituts die Studien über akustische Schwin- 


gungen ausdrücklich aufgenommen worden, und so darf 
man hoffen, daß die Entwicklung des deutschen Rundfunks 
auch auf akustischem und klanglichem Gebiet durch diese 
Forschungen gefördert und bereichert werden wird. 

` Bis dahin jedoch scheint es eine der Hauptaufgaben der 
Sendegesellschaften und der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, 
diese Probleme noch enger in den Bereich ihrer Aufmerk- 
samkeit zu ziehen und ihre Bedeutung für die werbende 
Kraft des Rundfunks nicht zu unterschätzen. 


untergebracht und besitzt eine recht gute Luftleiteranlage, 
die von zwei je 45 m hohen Masten getragen wird. Die 
Einrichtung des neuen Zwischensenders wird von den Be- 
wohnern Klagenfurts sowie der Umgegend außerordentlich 
begrüßt, besonders von den wirtschaftlich schwächeren 
Kreisen, denen es jetzt ermöglicht worden ist, sich des 
Rundfunks zu erfreuen. 


* 


Die neuen Sender Süddeutschlands. 
Eróffnungsfeiern in Stuttgart, Freiburg, Karlsruhe. 
Stuttgart, 7. November. 


Am Sonntag, den 21. d. M., wird das westliche Süd- 
deutschland eine neue Epoche seiner Rundfunkentwicklung 
beginnen; um 11.15 Uhr vormittags wird zunächst der neue 
Großsender Stuttgart mit seiner Leistung von 
10 kW mit einer kleinen Feierlichkeit dem Betrieb über- 
geben werden. 


Als erster Redner spricht Präsident v. Metzger von 
der Oberpostdirektion Stuttgart, dann der Vorsitzende des 
Aufsichtsrats der Süddeutschen Rundfunk A. G., General- 
konsul Dr. Wanner. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow selbst den Sender 
im Namen der Deutschen Reichspost eröffnen wird. 


Nach diesen Ansprachen wird sich die neue Be- 
sprechungsstelle in Karlsruhe melden; dort 
spricht zunächst Präsident Laemmlein von der Ober- 
postdirektion, dann der badische Staatspräsident Trunk. 
In Freiburg, wo an diesem Tage der neue Sender ein- 


| geweiht wird, erscheint als erster Präsident Kipphan 


vor dem Mikrophon, der Präsident der Oberpostdirektion 
Konstanz, in deren Bereich Freiburg liegt; nach ihm wird 


Freiburgs Oberbürgermeister das Wort ergreifen. Die 
Eröffnungsfeier wird von musikalischen Darbietungen um- 
rahmt. 


Der Sender Freiburg wird, wie bereits gemeldet, von 
Stuttgart betreut; es besteht jedoch in Freiburg wie in 
Karlsruhe die Möglichkeit, eigene Darbietungen zu veran- 
stalten, so daß auch badische Kunst und Kultur von jetzt an 
im deutschen Rundfunk mit örtlichen Darbietungen ver- 


treten sein wird. 
gé 


Neuer Zuwachs der Teilnehmerzahlen. Die Zahl der 
deutschen Rundfunkteilnehmer zeigt im Oktober wieder 
ein erfreuliches Anwachsen. Der Zuwachs im Reich be- 
trägt über 40 000, davon im Sendebezirk Berlin allein 10 000, 
neue Rundfunkhórer. Damit sind wohl alle Gerüchte einer 
sRundfunkmüdigkeit" widerlegt. 
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im engen Einvernehmen mit den Fachleuten des Tele- 
graphentechnischen Reichsamts, und es ist ihm gelungen, 


ein Prüfinstrument zu konstruieren, mit dem sich die aku-. 


stische Eignung eines Raumes mit ausreichender Sicherheit 
feststellen läßt. Akustische Inspektionsreisen durch alle 
deutschen Sendestädte sollen die Grundlagen für eine Ver- 
besserung und Vervollkommnung der Aufnahmebedingungen 
schaffen. Wie diese Prüfung z. B. in Berlin ausgefallen ist, 
bleibt ein Geheimnis der ,Funk-Stunde", und auch sonst 
wäre es interessant, über Ergebnisse und Aussichten dieser 
akustisch-technischen ,Überholung" des Rundfunks einmal 
etwas zu hören. 

Daß man sich im Reichspostministerium über die Bedeu- 
tung dieser Probleme schon sehr lange klar ist, das beweist 
allein die Ankündigung des damaligen Staatssekretärs 


Dr. Bredow, die nun über ein Jahr zurückliegt; anläßlich | 


der Enthüllung des Denkmals für Heinrich Hertz in Karls- 
ruhe schlug er die Gründung eines „Forschungs- 
instituts für Hochfrequenz" vor und bezeichnete 


als die Hauptaufgabe dieses Instituts die Förderung der 


Vom Sonntag ab neue Wellenlängen! 
Die neuen Wellen treten am 14. November in Kraft. 


Der von der Union Internationale de Radiophonie in Genf 
aufgestellte neue Verteilungsplan für die europäischen Rund- 
funkwellen, dessen Einführung schon im Oktober geplant 
war, soll nunmehr am 14. November in Kraft treten. 


Bereits in Heft 36 des „Funk“ haben wir eine Übersicht 
über alle europäischen Rundfunksender mit den ihnen zu- 
geteilten neuen Wellenlängen veröffentlicht; im vorliegen- 
den Heft — auf Seite 572 des ,Funk-Bastler" — bringen 
wir ein Verzeichnis der Sender mit den Angaben über 
Wellenlänge und Frequenz, einer Maßeinheit, nach der 
neuerdings allgemein gerechnet werden soll Auch im 
„Programmteil” des vorliegenden Heftes sind die neuen 
Wellenlängen bereits berichtigt. 

Um die Einstellung der Empfangsgeräte auf den Orts- 
sender noch weiter zu erleichtern, seien hier die Wellen- 
längen der deutschen Rundfunksender noch einmal zusam- 
mengestellt (Berlin I bedeutet Witzleben, Berlin II Sender 
am Magdeburger Platz). 


 BerlinI . 4839m Münster 241,9 m 
Berlin II 566 , Dortmund. 283 ہ‎ 
Stettin . 252,1 , Elberfeld 468,8 ,, 
Hamburg 3947, Breslau . 322,6 ,, 
Bremen 400 , Gleiwitz 250 ہ‎ 
Hannover . 297 , Königsberg 303 n 
Kiel 254,2 „ Danzig . . 272,7 ,, 
Leipzig . 357,1, München 535,7 ,, 
Dresden 294,1 Nürnberg 329,1 ,, 
Frankfurt a. M. 428,6 , Stuttgart 379,1 ,, 
Kassel 272,7 „ Freiburg 577 u 


Der Dentschlandesnder König ewuclorhaqsen 
arbeitet weiter auf der gleichen Welle 1300 m. 


* 


Pausenzeichen in Bremen, Seit dem 2. November wird im 
Bremer Rundfunksender in den Pausen der Darbietungen 
ia میت‎ gegeben, und zwar die Morsebuchstaben b mn 

— — —.) es wird dargestellt durch Schwingungen 
einer + Elektronenróhre, die ohne Verstárkung auf den Sender 
übertragen werden. Der Zeichengeber wurde in der 
a 7ص‎ des Telegrahenamts Bremen zusammen- 
gestellt 


Der neue Klagenfurter Sender. Aus Wien wird uns 
gemeldet: Über die Einrichtung der Rundfunksendestelle 
in Klagenfurt (nicht böhmischer Zwischensender, wie 
es an dieser Stelle neulich druckfehlerhaft hieß!) erfahren 
wir folgende näheren Einzelheiten: Der Sender, der eine 
Stärke von etwa 750 Watt besitzt, ist von Siemens & Halske 
geliefert worden. Die Sendestelle ist auf dem Grundstück 
der ehemaligen Artilleriekaserne (Völkermarkter Straße) 
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Die Modulation der deutschen Rundfunksender 


Von ` 


Walter Schäffer. 


Man unterscheidet nun Oberflächenstrahlung und Raum- 
strahlung und stellt sich vor, daB die von der Antenne er- 
zeugten Wellenzüge zum Teil an der Erdoberfläche ent- 
langgleiten, zum Teil in einem Winkel zur Erdoberfläche 


0007, 


(lk 


= 4692 


hom erstatter | 


Abb. 2. Gittergleichstromtelephonie mit Selbsterregung 
(Telefunken-Schäffer). 


in den Raum ausgestrahlt werden. Auf größere Entfernung 

ist vorwiegend die Raumstrahlung wirksam, auf kürzere 

Entfernung die Oberflächenstrahlung. Die Raumstrahlung 

gelangt wieder auf die Erdoberfläche zurück, infolge der 
nderung. des die Erde umhüllenden Mediums. 

‚An Stellen, wo Raumstrahlung und Oberflächenstrahlung 
mit gleicher Intensität zusammentreffen, können ihre Wir- 
kungen sich addieren oder subtrahieren; treffen z. B. Wel- 
lenberg und Wellental zusammen, d. h. sind die Phasen der 
beiden Wellenzüge (die ja verschieden lange Wege zurück- 
gelegt haben!) um 180 Grad verschoben, so heben sie ein- 
ander auf; treffen sie ohne jede Phasenverschiebung zu- 
sammen, also Wellenberg und Wellenberg, so addieren sie 
einander; solche Änderungen der Phasenverschiebung sind 
die Ursache für die ,fadings", jene Schwund-Erscheinungen, 
die dem Empfangenden oft ganz rätselhaft vorkommen. 

In Wirklichkeit sind diese Verhältnisse etwas kompli- 
zierter als hier dargestellt, aber diese Andeutungen mögen 
genügen, wenigstens eine Vorstellung zu vermitteln. 

Es gilt jetzt, jene Einrichtungen zu betrachten, die die 
Hochfrequenzströme im Sprach- und Tonrhythmus modu- 
lieren. Mit Hilfe des Mikrophons, des Aufnahmegeräts, 
werden die Schallwellen in elektrische Ströme umgesetzt; 
diese werden verstärkt und den Einrichtungen am Sender 
zugeführt, die zur Modulation der Hochfrequenzströme, d.h. 
zur „Steuerung gebraucht werden. u 

Die Steuerung der Hochfrequenzströme 
kann auf verschiedene Weise vorgenommen werden. Im 
Prinzip sind drei Wege gangbar: Man erzeugt kontinuier- 
liche Hockkeunensschwingungen und führt sie der Antenne 
zu, ändert jedoch den Antennenwiderstand im Sprach- 
rhythmus, wodurch der Antennenstrom in gleichem Rhyth- 
mus verändert wird. i ۱ 

Bei Lichtbogen- und Maschinensendern wird häufig die 
Widerstandsänderung nicht in der Antenne selbst, sondern 
in einem zwischen Hochírequenzgenerator und Antenne lie- 
genden Kreise vorgenommen, und zwar durch die Einschal- 
tung einer Eisendrossel, die aufer der Hochfrequenzwick- 
lung noch eine sogenannte Vormagnetisierungswicklung be- 
sitzt. Der Hochfrequenzwiderstand einer solchen Drossel ist 
abhängig von der Vormagnetisierung; schickt man nun durch 
die Vormagnetisierungswicklung einen Gleichstrom, dem 
man den Sprachwechselstrom überlagert, so wird die Vor- 
magnetisierung der Drossel und damit der Widerstand für 
den durch die andere Wicklung fließenden Hochfrequenz- 
strom geändert. Denn der Sprachwechselstrom addiert sich 
in der einen Halbperiode zu dem Gleichstrom, verstärkt ihn 
also, während er sich in der anderen Halbperiode von ihm 
subtrahiert, ihn also vermindert. 


In der Vortragsreihe, die Obering. W. Schäffer 
vom Telegraphentechnischen Reichsamt über „Die 
deutschen Rundfunksender“ in der Berliner Funk. 
Stunde“ hält, folgt hier der dritte über die ver- 
schiedenen Systeme der Modulation; die folgenden 
Ausführungen stellen die Fortsetzung dar zu den 
in den Heften 44 und 45 des „Funk“ veröffent- 
lichten Aufsätzen, von denen der letzte die ver- 
schiedenen Systeme der Erzeugung der  Hoch- 
frequenzströme behandelte. 

Die in den Sendeanlagen erzeugten Hochfrequenzströme 
werden der Antenne zugeführt, die nun, durch diese Ströme 
erregt, elektromagnetische Wellen hervorruft. Die ein- 
fachste Antenne besteht aus einem vertikal gespannten 
Draht; dieser Luftleiter hat, wenn er elektrisch an Erde 
liegt, eine Eigenwelle, deren Länge das Vierfache seiner 
wirklichen Länge beträgt. Für diesen einfachsten Fall ist 
die Strahlungsfähigkeit leicht zu übersehen, wenn die An- 
tenne nahe ihrer Eigenwelle erregt wird. Die Strom- und 
Spannungsverteilung in diesem Luftleiter verläuft sinus- 
förmig: der Spannungsbauch kommt an der Spitze, der 
Strombauch am Fußpunkt zustande. Der kapazitive Schwer- 
punkt des Luftleiters liegt etwa in zwei Drittel seiner Höhe, 
und seine Strahlungsfähigkeit entspricht dem Produkt aus 
dieser effektiven Höhe und seiner Stromstärke im Strom- 
bauch, d. h. also am Fußpunkt gemessen. Will man die 
Strahlungsleistung steigern, so hat man die Stromstärke zu 
erhöhen, oder ein Luftleitergebilde zu verwenden, bei dem 
die effektive Höhe, d. h. die Entfernung des kapazitiven 
Schwerpunktes von der Erde größer wird. Die Steigerung 
der Stromstärke erzielt man durch Verwendung stärkerer 
Sender. Um eine größere effektive Höhe zu erreichen, hat 
man die verschiedenartigsten Luftleiterformen untersucht 
und gerade in letzter Zeit gefunden, daß die geeignetste 
Antennenform eine sogenannte T-Antenne ist, bei der die 
Länge des senkrechten Teiles zu jener des wagerechten in 
einem ganz bestimmten Verhältnis steht und deren Eigen- 
welle etwa dem 1,8 fachen der Betriebswelle entspricht. 

Nach diesem Gesichtspunkte sind bereits die Antennen 
von Leipzig, Frankfurt a.M. und Stuttgart ausgeführt, denen 
sämtliche Antennen der deutschen Sender folgen sollen. 
Auch die Antenne des Berliner Senders entspricht diesen 
Maßen noch nicht genau infolge der örtlichen Schwierig- 
keiten. 

Die Antenne, deren Eigenwelle das 1,8fache der Be- 
triebswelle beträgt, muß beim Senden auf die Betriebs- 


welle „abgestimmt“ werden, und zwar durch Einschaltung 


von Verkürzungskondensatoren. Genau wie Abstimmung 
im Schwingungskreise eines Empfangsgerätes auf eine be- 
stimmte Welle dann vorhanden ist, wenn die Größen von 


Abb. 1. Telephonieschaltung nach Heising-Latour. 


Selbstinduktion (Spulen) und Kapazität (Kondensatoren) im 
Kreise eingestellt werden, daß die sich ergebenden Schein- 
widerstände gleich groß werden. Da kapazitive und in- 
duktive Widerstände in der Rechnung mit entgegen- 
esetzten Vorzeichen erscheinen, heben sie sich auf, und es 
bleibt im Kreise nur der Ohmsche Widerstand. Die Folge 
davon ist, daß geringe induzierte Spannungen schon große 
Ströme verursachen. 
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ratorróhre würde während des Betriebes eine negative 
Gitteraufladung erhalten, die die Schwingungserzeugung oder 
Verstärkung hemmte, wenn nicht mit Hilfe eines sogenann- 
ten Gittergleichstromwiderstandes für die Ableitung des 
negativen Gitterpotentials gesorgt würde. Verwendet man 
als Gitterableitewiderstand eine verhältnismäßig kleine 
Dreielektrodenröhre, so kann man die Größe des Gitter- 
ableitewiderstandes und damit den Grad der Schwingungs- 
erzeugung oder der Verstärkung leicht verändern, indem 
man zwischen Gitter und Kathode der Ableiteröhre, der so- 
genannten ,Modulationsróhre", mehr oder weniger Span- 
nung bringt. Zum Zwecke der Sendermodulation braucht 
man daher nur zwischen Gitter und Kathode der Modu- 
lationsröhre Sprachwechselspannung in Serie mit einer 
festen Gleichspannung zu schalten. Die hierfür erforder- 
liche Leistung des verwendeten Sprechstromes ist außer- 


` | ordentlich gering. 


Abb. 3 zeigt die gleiche Gittergleichstrom-Schaltung, auf 
einen fremdgesteuerten Sender angewandt. 

Schließlich ist noch eine Schaltung (Abb. 4) zu erwähnen, 
bei der auch für die Modulationszwecke bei Róhrensendern 
eine Eisendrossel (nach Pungs-Gerth) verwendet wird, die 
aber nicht in die Antenne, sondern in den Gitterkreis vor 
die letzte Verstärkerstufe gelegt ist, Ein solcher Sender 
ist von der Firma C. Lorenz A.-G. gebaut und als zweiter 
Sender in Witzleben in Betrieb. 

Mit gleichartigen Sprechdrosseln, aber im Kreise vor oder 
in der Antenne, versehene Sender von der Firma Lorenz 
sind in einigen deutschen Stádten in Betrieb. 

Erwähnenswert ist ferner eine in einer Spezialschaltung 
angelegte Sprechdrossel direkt parallel zu Gitter-Kathode 
einer Verstärkerröhre, die von Schwarzkopff stammt und an 
einem Sender in Kónigswusterhausen in Betrieb ist. : 

Die Telefunken-Sender sind sãmtlich in der Gittergleich- 
stromtelephonie-Schaltung gebaut, und ich hatte selbst Ge- 
legenheit, solche Sender in Betrieb zu setzen. So habe ich 
z, B. in der Nähe von Bergen in Schweden sechs Wochen 
lang die ersten Sendeversuche ausgeführt; damals war die 
drahtlose Telephonie noch wenig gebräuchlich und vorüber- 
fahrende Schiffe hórten mit Begeisterung unsere Musiküber- 
tragungen. Einige Monate später hatte ich bei der Ab- 
nahme des Senders in Scheveningen in Holland Reichweite 
und Verzerrungsfreiheit nachzuweisen; da erhielten wir un- 
erwartet von Bergen die drahtliche Anfrage des dortigen 
Betriebsleiters, ob ich um die und die Zeit nicht auf den 
Sender gesprochen hätte; er glaubte, mich an der Sprache 
erkannt zu haben. Da sich ergab, daß ich zu der fraglichen 


WO d 
۷٘ 


o£ 


O‏ و 
DEREK) D‏ لے 


Zum Verstärker 


Abb. 4. Drosseltelephonie der C. Lorenz A.-G. 
(Pungs-Gehrt). 


Zeit tatsächlich den holländischen Sender besprochen hatte, 
wurden, unabhängig von den von uns ausgeführten Messun- 
gen, durch dieses Telegramm sogar weit über die Anforde- 
rungen gehende Reichweite und Verzerrungsfreiheit des 
Senders bestätigt. (Fortsetzung folgt.) 


— 


Auch der lettische Rundfunk ,kulturbeíratet", Aus Ri ga 
wird uns gemeldet: Vom 1. Januar n. J. ab soll die Ober- 


hoheit über den Rundfunk, die bisher von der Ober-Post- 
deut- 
schem Vorbild an das Ministerium des Innern übergehen. 
Diese Änderung wird vorgenommen, um die Rundfunk. 


und Telegraphenverwaltung ausgeübt wurde, nach 


darbietungen einer schärferen Aufsicht zu unterwerfen. 
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Der zweite Weg ist folgender: Man wirkt mit Hilfe der 
Sprachströme auf die Erzeugung der Hochfrequenzströme 
selbst ein und führt sie, bereits im Sprachrhythmus geändert, 
der Antenne zu. 

Im dritten Falle erzeugt man mit Hilfe eines Röhren- 
senders kontinuierliche Hochfrequenzströme und leitet sie 


1 
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Yom Verstärker | = > 


Abb. 3. Gittergleichstromtelephonie mit Fremderregung 
(Telefunken-Schäffer). 


über Röhrenverstärkerstufen der Antenne zu, wobei man 
auf die Verstärkereinrichtung mit Hilfe der Sprachströme 
so einwirkt, daß der Verstärkungsgrad im Sprachrhythmus 
geändert wird. l 

Man spricht bei der letzten Art von ,Íremdgesteuerten" 
Róhrensendern, weil die mit der Antenne verbundene 
Röhrenverstärkerstufe die hochfrequenten Schwingungen 


nicht selbst erzeugt, sondern Hochfrequenzenergie von einem. 


vorgeschalteten Röhrengenerator erhält. 

Die meisten deutschen Sender werden in dieser Art 
„sremdgesteuert", und da der Röhrengenerator selbst un- 
moduliert bleibt, ist die Wellenkonstanz außerordentlich gut. 

Für die letzten beiden Arten der Modulation sind prak- 
tisch nur zwei Schaltungsarten in Gebrauch; zunächst die 
sogenannte Heising-Latour-Schaltung (Abb. 1). 
Bei einem Röhrensender wird den Röhren Gleichstrom zu- 
geführt, den sie in Hochfrequenzwechselstrom umwandeln; 
bei der vorliegenden Schaltung muß der vom Mikrophon 
kommende sehr schwache Sprachstrom ganz außerordentlich 
verstärkt werden, und in diesem Zustande wird er mit dem 
"Gleichstrom zusammengeschaltet, so daß dem Röhrengene- 
rator eigentlich nicht mehr eine kontinuierliche Gleichstrom- 
spannung zugeführt wird, sondern eine im Sprachrhythmus 
pulsierende. Der Sprachwechselstrom nämlich addiert 
sich in der einen Halbperiode zu der zugeführten Gleich- 
spannung, in der anderen Halbperiode, wenn er seine Rich- 
tung gewechselt hat, subtrahiert er sich von ihr, und der 
entstehende Hochfrequenzwechselstrom ist immer propor- 
tional der Größe der dem Röhrengenerator in jedem Augen- 
blick zugeführten Betriebsgleichspannung. Ganz ähnlich 
wird diese Schaltung bei der dritten Art der Modulation 
auf die Röhrenverstärkerstufe bei den fremdgesteuerten 
Röhrensendern angewandt, 

Die Heising-Latour-Schaltung ist vorwiegend in England 
und in Amerika in Betrieb; sie hat den Nachteil, daß die 
Sprachströme, die das Mikrophon in der Größenordnung von 
vielleicht 1 Milliwatt liefert, je nach der Größe des Senders 
unter Umständen auf viele Kilowatt, also auf das Millionen- 
fache, verstärkt werden müssen, was die Gefahr einer Ver- 
zerrung natürlich begünstigt, und der erste Berliner Sender, 
der in dieser Schaltung arbeitete, wurde schon nach sechs 
oder acht Wochen durch einen anderen ersetzt. 

Auch am Magdeburger Platz war eine Zeit lang ein Huth- 
Sender in Heising-Latourschaltung in Betrieb. Im Prinzip 
ist die Heising-Latourschaltung zwar einwandfrei, jedoch 
hatten die in Deutschland fabrizierten Röhren nicht jene 
typischen Eigenschaften, die für die Modulationszwecke bei 
der Heising-Latourschaltung erforderlich sind, ebenso wie 
die im Ausland fabrizierten Röhren nicht jene typischen 
Eigenschaften haben, die z.B. für die nachstehend erwähnte 
Gittergleichstromtelephonie notwendig sind. 

Dieser neue, zweite Sender arbeitete in der von mir bei 
der Telefunkengesellschaft für drahtlose Telegraphie ent- 
wickelten Gittergleichstromschaltung, die heute 
bei fast allen deutschen Sendern angewandt wird. Ihre 
Wirkungsweise beruht auf folgendem (Abb. 2): Jede zur 
Schwingungserzeugung oder Verstärkung benutzte Gene- 
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x Fritz ist neun Jahre alt und steht meiner. Ansicht nac ۱ Berlin, 6. November. 


schon viel zu fest auf dem Boden der heutigen Tatsachen. 


Bevor der Vorhang aufgeht: 
„Onkel, weshalb kratzen sie denn da unten so laut?“ 


„Leichte Kost mit schweren Mitteln“, so könnte man die 
‚Art bezeichnen, in der die Berliner „Funk-Stunde“ ihren 
. Hórern den Schlager von 1913 bot; damals, vor dreizehn 
Jahren nun, wirbelte diese Posse mit den Gilbertschen Me- 


lodien ganz Berlin auf, und heute wirkt sie wie ein heiterer, 
harmloser Schwank, für den Rundfunk just die mr 

enn 
dieser Abend hatte wieder Rhythmus und Schmiß, Tempo 
und Spannung: da gab es kaum eine Lücke des Verständ- 


. Mischung, für Alfred Braun just die rechte Aufgabe. 


cl „Sie machen etwas Jazzmusik. Damit geht jetzt alles an, ` 


; das weist du doch. Die himmlischen Heerscharen haben 
i. damals natürlich anders gesungen. Aber das ist schon so 
J: lange her, da haben es die Menschen vergessen.“ l 

S Erik Charell, Hans Bodenstedt und Alfred Braun beginnen 


" ihre Tätigkeit. : dieses keine Paa : S D: e 
1 burn. qd E oí ; gen der Langeweile, da blieb nur eine 
5 „Sind ‚das richtige Jugends und Mädels, die da Kaffee mitgerissene Fröhlichkeit, und wie durch einen Riß in dunk- 
5. trinken?‘ | . len Nebeln tat man einen befreienden Blick hinaus in das 
= „Ja, sie sollen es wohl sein!“ Reich der Sorglosigkeit. | | 


Vielleicht liegt es an dem Zusammenklang zwischen Diri- 
genten und Regisseur — Seidler-Winkler gab dem Orchester 
feurigen Schwung — vielleicht an der Besetzung: dieser 
Abend gehört zu den best-gelungenen der letzten Monate, 
und dieses Sendespiel wirkte viel lebendiger und beschwingter 
als in der vorigen Woche „Der Günstling der Zarin“. Die 
Polin der Edith Karin war quecksilbrig, wie man sie sich 


. vorstellt, blieb trotzdem stets verständlich, und man müßte 


schon suchen, um einen der Mitwirkenden zu nennen, der ver- 
sagt hätte; nur das Geräusch des Flugzeuges klang wenig 
echt. Sehr hübsch auch das Schluß-Couplet, von Braun ge- 
sungen und für die Gegenwart aufgebügelt. ` 

An solchen Abenden vergeht jede „Rundfunkmüdigkeit“! 

Um gleich darauf mit leidenschaítlichem Gähnen ein- 
zusetzen: wenn man nach dem Funkorchester Herrn Kerm- 
bach hört, dessen Dirigentenstab wie ein suggestives Schlaf- 
pulver wirkt; es sei denn, man sei so rhythmisch ein- 
gestellt, daß das Herunterleiern moderner Tanzmelodien das 
Gegenteil bewirkt, daß man wütend das Empfangsgerät aus- 
schaltet. Auch Marek Weber — warum verschwand er so 
plötzlich? — spielte nicht Jazz, auch Ferdy Kauffman — 
wo blieb er so plötzlich? — machte nicht immer in Synkopen: 
aber da war Musik, war Rhythmus, war Schwung, hier bleibt 
nur ein ineinanderflieBendes Durcheinander von Klängen, 
zu sogenannter „Tanzmusik“ verwurstet. 

Für diese Tanzmusik lieber — Schallplatten! 


* 


Ein glücklicher Gedanke, die englische Idee der Funk-Flüge 
auch einmal in Deutschland zu erproben! Weniger glücklich 
jedoch schien die enge Kopplung zwischen den Beteiligten. 
der Berliner ,Funk.Stunde* und der Luft-Hansa mit drei 
Erwerbsfirmen; so eng war diese Kopplung, daß allzu 
reklamehafte „Störgeräusche“ den Empfang verleideten. Wir in 
Berlin hörten den Start des Flugzeuges, der aus fünf Ansprachen 
und zwei Musikstücken bestand; einen Atemzug lang hörte 
man auch das Rauschen der Propeller, freute sich darauf, 
dieses sinnfällige Geräusch nun in Ferne und Höhe ent- 
schweben zu hören, aber Woitschachs' Trompeten waren zu 
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„Auch die Langen mit der Baßstimme??“ 
Der Funkheinzelmann der Alexa v. Porembski gefüllt dem 
- Fritz. Er findet ihn famos. Dagegen stellt sich heraus, was 
- man doch kaum für möglich halten sollte, daß er Alfred 
' Braun nicht kennt, und es als höchst störend empfindet, 
- daß dieser Herr mit unentwegt rollendem Pathos die einzelnen 
- Bilder nach seinem Belieben herbeiruft oder abbricht. 

„Du hör mal, das finde ich aber gemein, daß sie da immer 
: Witze über alles machen, über die Indianer und so. Und 
. wann kommt nun eigentlich Weihnachten?“ 


i 


- Wie soll ich nun Fritz klarmachen, daß diese bunten 


und ausgezogenen Gestalten eigentlich in die Revue „Von. 


. Mund zu Mund" gehören und von den Herren Bodenstedt 
. und Braun nur so ein bißchen für's Kindliche zurechtgestutzt 


worden sind; daB da überall immer ein Zótchen gesteckt hat 


oder eine Nacktheit für den Kurfürstendamm und daß die 
Bearbeitung ad usum delphini diese Herkunit nicht zu ver- 
wischen vermag. Man kann einen Geier noch so rupfen, es 
wird kein Kanarienvogel. . 

Gottlob, daß in den Bildern der „Schöpfungsgeschichte“ 
wenigstens die komischen Tiere herumwackeln und endlich 
ein Kinderlachen bei Fritz auslösen, denn das Charellsche 


Farbengefunke läßt ihn (zum Glück) noch kühl, und mit . 


Trauer fühle ich, daß die dauernden ironischen Späße im 
Zeitjargon seine natürliche Einbildungskraft anfressen und 
seine sorgsam gehütete Kindlichkeit in den Winkel scheuchen. 

Auch als es zum Schluß, unter Verstreuung etlicher Sitten- 
sprüche,  weihnachtlich wird, wird Fritz es nicht. So 
prächtig die Weisen aus dem Morgenlande daherziehen, so 
pathetisch die Krippe mit hochschwebender Riesenglocke auf- 
gebaut ist — das „Stille Nacht, heilige Nacht“ hat im Theater 
und als Abschluß einer „Revue“ nicht den zarten Klang, 
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in München. Ä‏ نا8, 
München, Anfang November.‏ 


Am 1. November hat auch die Sendegemeinschaft München- 
Nürnberg eine .„Bücherstunde“ in ihr Programm aufgenom- 
ınen, die nicht an sich eine Neuerung darstellt, sondern in der 
Art, wie sie organisiert ist, von allgemeinem Interesse scheint. 
Schon die Ankündigung dieser Programm-Bereicherung, die 
der „Süddeutsche Jtundfunk* veröffentlicht, zeigt einen wohl- 
durchdaehten Plan und das ernsthafte Streben, dem Hörer ! 
wie dem Buch zu helfen und damit ein Kulturbereieh zu 
fördern, der aus mancherlei Gründen zu veröden droht. i 


„Während andere Sendegesellschaften schon seit längerer - 
Zeit regelmäßige Buchbesprechungen veranstalten,“ so heißt 
es in der Ankündigung, „hat die ‚Deutsche Stunde in Bayern 
mit der Einrichtung einer solchen Beratung ihrer Teilnehmer |! 
bisher gewartet. Nicht mangelnde Entschlußkraft, sondern 
Einblick in die besondere Verantwortung gerade eines solchen 
Bücherfunks war der Grund. Auf der einen Seite haben wir 
ein kaum mehr zu überblickendes Übermaß von Neuerschei- 
nungen, zu denen sich noch zahllose Neuauflagen und Aus- 
gaben älterer Werke gesellen . . . Dieses Übermaß des Ge-. 
botenen und die Schwierigkeit richtiger Beurteilung waren 
die Gründe für das Abwarten der .Deutschen Stunde‘, für 
ein Abwarten, das aber nicht in Untätigkeit bestanden hat, 
sondern dazu benutzt worden ist, einen Überblick über das 
Gebotene zu gewinnen, eine Auswahl geeigneter Bericht- | 
erstatter zu treffen und einen sinnvollen inneren Aufbau ' 
dieses Bücherfunks zu finden. Die größte und schwierigste 
Arbeit bestand in der gründlichen Sichtung und Priüfung des 
Vorhandenen, um Wertvolles von Wertlosem zu scheiden. 
Jedes Buch also, das in unserem Bücherfunk erwähnt wird, 
ist. nach unserer Meinung ein auf jeden Fall lesenswertes 
Buch. Schon die Aufnahme in den Bücherfunk bedeutet eine 
Empfehlung. Jede Bücherstunde erhält ein bestimmtes Stich- 
wort, wie etwa ‚Deutsche Heimatbücher‘, ‚Spannende Bücher‘, 
‚Dichtung der Gegenwart‘, ‚Bücher, von denen man spricht‘, 
‚von Tieren und Menschen‘, .Bauen und Siedeln‘, ‚Technik‘, 
„Dichtungen des Auslandes‘, ‚Meister des Lebens‘ (Memoiren). 
‚Leichte Kost‘, ‚Münchener Autoren‘ usw. Die Besprechungen 
selbst sollen in ihrem Aufbau und in ihrer sprachlichen 
Wiedergabe klar und lebendig sein, frei ebensosehr von lite- 
ratenhafter Spitzfindigkeit wie von schulmeisterlicher Be- 
vormundung. Sie sollen keine kritische Analyse geben, | 
sondern dem Hörer eine innere Vorstellung von der Art und 
dem Wert des Buches vermitteln. Auch hier gilt unser all- 
gemeiner Grundsatz, daß für den Rundfunk nicht die Über- 
mittlung einzelner Wissenstatsachen, sondern das innere Er- 
lebnis im Vordergrund steht. 


Diese Besprechungen, in einem Abstand von vierzehn Tagen 
gedacht, sollen im Laufe der Zeit einen umfassenden Überblick 
über Schrifttum und Bildwesen unserer Zeit geben . . . Auch 
werden wir die irrige Meinung bekämpfen, es gebe eine ‚volks- 
tümliche und eine ‚hohe‘ Dichtung. wovon die eine für den 
Laien, die andere für den Gebildeten bestimmt ist. Alle 
lebendige und wahre Dichtung wurzelt im Volk und muß 
dem Volk wieder zufließen. Es ist in unserer Zeit oft die 
Befürchtung ausgesprochen worden, der Glaube an das Buch, 
an die geistige Wirklichkeit des Wortes sei im Erlöschen. 
Wir aber boffen, daß der Wille zum guten Buch, die Sehn- 
sucht «nach Schönheit, Wahrheit und Lebensfreude noch in 
vielen Herren wohnt, und daß es nur der Kräfte bedarf, 
diesem Willen Wege zu bereiten. Möge der Bücherfunk in 
diesem Sinne wirken dürfen!“ 


* | 
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Ein Jahr Stuttgarter Kammeroper. x 


Aussichten und Pläne für den Winter. 


d 
Mit Beginn des Winters tritt die Kammeroper des „Süd- L 
deutschen Rundfunks“ in ihre zweite Spielzeit ein; ihre Auf- L 
führungen haben weit über den Sendebereich hinaus Anklang ۰ 
und Anerkennung gefunden. Der Leiter dieser Kammeroper. ;: 
der bekannte Stuttgarter Musikkritiker Oswald Kühn, hat | 
in einer Unterredung mit unserem Stuttgarter rz-Mitarbeiter , 
seine Pläne für den Winter entwickelt: ein Einakter Offenbachs, | 
das reizende Werk „Das Mädchen von Elizondo", habe seiner- — 
zeit. soviel Beifall gefunden, daB die Stuttgarter Rundfunk- - 
leitung die Fortsetzung der Opernaufführungen beschloß. | 
Auch die folgenden Einakter-Opern: Flotows „Witwe Grapin“. 
Adams „Nürnberger Puppe“ waren ein Erfolg, so daß die 
Gründung der Kammeroper mit einem  festengagierten 
Ensemble erfoljren konnte. Dr. Bofinger, der Leiter des „Süd- 
deutschen Runlfunks“ habe Kühns Bestrebungen stets ver- 
ständnisvoll unterstützt, und so konnte Kühn mit aller Kraft ۰ 
an die Durchführung einer Lieblingsidee herangehen: die 
Wiedererweckung der kleinen Spieloper, vor 
allem des Einakters mit Dialog, der sich für den Rundfunk 
eignen müßte. Hier fand ich lustigen und unterhaltsamen 
Text mit möglichster Ausschaltung der Situationskomik, ohr- 
gefällige Melodien, nieht zu starkes Orchester, in der musi- : 
۱ 


۱ 
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ungeduldig, dem Hörer diesen Genuß zu gönnen. Dann ver- 
ließen die Gäste den Flughafen, und die Hörer konnten 
träumen davon, was nun im. Flugzeug vor sich gehen 
würde... Es wäre sehr hübsch gewesen, auch in Berlin ein- 
mal „Flugzeug-Empfang“ zu erproben, aber das Berliner Mi- 
krophon war anscheinend „besetzt“, obgleich die Unter- 
haltungsmusik erst für 11.30 Uhr angesetzt war. | 

Inzwischen schwebte das Flugzeug gen Westen, Münster 
und Frankfurt mit Schallplattengrüßen aus der Höhe 
beglückend; der Versuch soll gelungen sein. Berlin hörte 
nichts davon. Berlin hörte nur einige belanglose Ansprachen 
und Woitschachs Trompeten. Hätte die „Funk-Stunde“ mit 
etwas mehr Unternehmungslust und Tatkraft, auf die Regie 
dieser Veranstaltung Einfluß gewonnen: dann hätte sie gewiß 
darauf gedrungen, daß dieser erste Versuch in einem Rund- 
flug über Berlin sich abspielte, daß das Ergebnis über Königs- 
- wusterhausen ganz Deutschland mitgeteilt wurde; daß man 
auf Schallplatten und Rezitationen verzichtete (denn die ge- 
hören in den Aufnahmeraum und nicht in eine Funkerbude!) 
und statt dessen die Eindrücke des Fluges schilderte, von 
einem begabten Auge erschaut, einem beredten Mund in 
Worte geformt, etwa . unter dem Titel „Berliner Sonntag- 
vormittag aus 2000 m Höhe“. Und daneben hätten technische 
Erläuterungen der Flugzeug-Funkeinrichtung stärker inter- 
essiert, wären sachlicher gewesen, als die Vorlesung aus eihem 
Hóhenflugroman, den man sich ohnedies, wie Reklamezettel 
auf dem Flugplatz verkündeten, für sechs Reichsmark überall 
kaufen kann. 

Dieses Sammelsurium jedoch aus Reklame, falschem Pathos, 
Wichtigtuerei und Spielerei ist weder der deutschen Wissen- 
schaft, noch der deutschen Technik noch des deutschen Rund- 
funks würdig. Hoffentlich verschont man uns wenigstens 
drahtlos mit einem ausführlichen Bericht über diese Veran- 
staltung, es sei denn unter „Ratschläge fürs Haus“ oder. 


.Werbevortrag" ... 7 kap. 


Eine lyrische Tragödie und einlyrisches Oratorium. 
Berlin, 8. November. 


Es wird nicht viel Werke in der Opernliteratur geben, die 
sich zufolge ihrer starken musikalischen Linienführung und 
ihrer übersichtlichen Struktur so gut für eine Rundfunk- 
wiedergabe eignen wie Bellinis „Norma“. Diese (per ist, 
rein musikalisch empfunden, in unserem Sinne darum viel- 
leicht keine Oper, sondern — wie sie Bellini selbst n:innte — 
eine „lyrische Tragödie“, worin man wiederum einen inneren 
Widerspruch erblieken kann. Doch wir wissen ja, daB sich 
die Vorstellung von der Oper und ihren Bedingnissen sehr 
schnell geändert hat, daB der Begriff Oper einem ständigen 
Wechsel in der Auslegung und damit in den an ihn gestellten 
Ansprüchen unterworfen ist. Und wenn nun das Werk bald 
hundert Jahre alt ist, so wird man nicht verlangen kónnen, 
daß es nach Wagnerschen Prinzipien geformt ist. 

Wie durchaus nur musikalisch das alles gedacht ist, läßt 
schon das mangelnde Zeitkolorit erkennen. Die Musik ver- 
rät uns nicht, daß die Handlung im alten Germanien und 
rein düsteren Hainen spielt; diese Charakterisieıung des 
Ortes, der Zeit und der handelnden Personen fehlt. Aber 
dafür ist der musikalische Ausdruck von einer solchen All- 
gemeingültigkeit, daß Schmerz, Freude, Liebe, Haß und son- 
stige innere Erregung aber jedem verständlich werden; daß 
darüber das Kolorit der Zeit und des Ortes ganz vergessen 
werden kann; daß die Musik, in diesem Sinne zeitlos und nur 
durch die Person des Komponisten an eine Stilepoche ge- 
bunden, auch heute noch die Kraft ihrer Wirl.ung in sich 


Die Aufführung war überraschend gut, wenn ınan den Ge- 
samteindruck überblickt. Die bisweilen etwas mühevolle 
Höhe der Frau Bindernagel, ihre ungleichmäßige Dehandlung 
der musikalischen Verzierungen, auch rhythmische Ungenauig- 
keiten dürfen bei einer so exponierten Partie allerdirgs nicht 
vorkommen. 

Eine Parallele zur „Norma“ bildet in gewisser Weise 
Schumanns „Paradies und Peri“ Auch hier die Be- 
tonung des Lyrischen! Fast ein Verzicht auf die Forın des 
Oratoriums! Ein Wechsel zwischen Solo- und Chorresang, 
ein Wechsel zartester Stimmungen, die rein g2fühlsmüBig aus 
der üppigen Musik ohne das Wort zu bepreiten sind. Und 
darum auch ein Werk für den Rundfunk. Es klang diesmal 
besser als das Händelsche Oratorium. Vor allem war 1:118 ۵ - 
beth Schumanns schmiegsamer Sopran ein Genuß, da 
kleinste seelische Schatten und Lichter in ihrer Stimme re- 


flektierten. 
Immer noch ungewiß — das zeigten die Beobachtungen bei 
beiden Werken — ist das Problem des Chores. Dabei haben 


wir schon gute Übermittelungen von Chormusik gehabt! 
Aber es macht den Eindruck, als wenn für «das Zusamınen- 
wirken von Chor und Orchester der Raum zu eng sei, als 
könnte sich der Klang nicht frei genug entfalten. Sollte 
man sich denn nicht einmal dazu entschließen können, das 
nächste Oratorium in einem größeren Saal oder in einer 
Kirche aufzuführen? l. bd. 
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Die Auíteilung 
einer mit Unterstützung des Lorenz-Werkes und vieler mit 
ihm verbundener Firmen überaus reich ausgestatteter Ver- 
losungstafel erhöhte noch die Stimmung. Ohne wie in den 
Tropen die Ursache starker atmosphürischer Störungen zu 
sein, blickte Frau Luna beim Mondscheinwalzer auf die, 
lustige Bastlerschar herab, die bis zum frühen Morgen in 
allen Variationen der Fróhlichkeit zusammenhielt. 
* 


Stimmen aus dem Grabe ... Ein Freund zeichnete ein- 


mal, halb ironisch und ernsthaft halb, das künftige „Denk- 


mal" eines Gesangskünstlers, das Grabmonument, wie es 
die Technik von morgen und der Geschmack von über- 
morgen fordern könnten: eine Säulenhalle etwa, irgendwo 
in der Stadt, mit der Büste des teuren Toten und — mit 
seiner Stimme, die von Zeit zu Zeit aufklingt, die Erinnerung 
an ihn zu beleben. Denn seine Stimme oder sein Spiel: 


| das war das Unsterbliche an ihm, und das soll unsterblich 


bleiben .. . Gleichen Gedan- 
kengängen etwa folgt die Ber- 
liner ,Funk-Stunde" mit einer. 
Veranstaltung „Stimmen 
verstorbener Künst- 
ler", die am Sonnabend, dem 
20. d. M, den Hörern eine 
Reihe kostbarer und seltener 
Schallplatten vorführen wird. 
Um 9.30 Uhr werden Josef 
Joachim, Josef Kainz, Leopold 
Demuth, Marie Goetze, Paul 


Postbezugsquittung oder 


EUNA 


| zuckend dem Rhythmus des Tanzes folgten. 


Der Lesesaal des Funk" 


Um den Lesern des „Funk“ die Durchsicht in- und 
auslándischer Fachzeitschriften zu erleichtern, haben 
wir in den Räumen der Schriftleitung, Berlin SW 68, 
Kochstraße 4 (10 bis 5 Uhr, Sonnabends 10 bis 2 Uhr) 
eine Art Lesesaal eingerichtet, in dem jedem Besucher 
seiner 
seiner Vereinsmitgliedskarte die wichtigsten in- und 
ausländischen Fachzeitschriften zur Verfügung stehen. 


JAHR 1926 


kalischen Struktur einfach, homophon, ohne kontrapunktisches 
Gewebe. Eine ganze Fülle kostbarer Musik kam dn ans 
Tageslicht: Glucks ,Maienkónigin"; Händels „Betrogener 
Kadi“ und „Acis und Galathea"; Mozarts „Schauspieldirek- 
tor“; Cimarosas ‚„Heimliche Ehe"; Lortzings „Opernprobe‘“; 
Webers ,Preziosa"^ und „Abbu Hassan"; Adams ‚Schweizer- 
hütte; Gounods ,,Phileman und Baucis“; Grisars „Gute 
Nacht, Herr Pantalon!“ Und obenan stand Meister Oflen- 
bachs „Verlobung bei der Laterne“, .Fortunias Lied", „Re- 
„Fritzchen und Lieschen‘“, 
„Der Ulan“ usw. 

Jede Woche, so betonte Oswald Kihn., brachten wir ein 
Werk heraus, darunter die mehraktigen Opern: Mehuls 
„Josef“, Adams „Postillon“, Flotows ‚Stradella“, Humper- 
dineks „Hänsel und Gretel“. Hier machte sich jedoch der 
Mangel des zu polyphon geführten Orchesters bemerkbar. 
Schwierig war die Materialbeschafllung, die Orchesternoten 
wiesen oft das ehrwürdige Alter von hundert Jahren auf! ... 
Da jeder Kapellmeister andere Striche liebt, kann man sich 
denken, wie die Noten aussahen. Der freudigen Bereitschaft 
des Rundfunkorchesters, das von mir mit 18 bis 32 Musikern 
herangezogen wurde, ist die Durchführung der Opern zu 
danken, ebenso dem musika- 
lischen wie fleißigen Personal, 
Hedwig Picard, die Kühn in- 
zwischen leider nach Halle ab- 
geben mußte, Maria Fiechtl, 
Gerda Hansi, Hermann Mostert 
(Tenor), Hermann Conzelmann 
und Hofele (Baß). 

Im neuen Jahre sollen 
die Aufführungen auf zwei iin 
Monat beschränkt werden, da- 
für soll die dreiaktige Oper 
in den Vordergrund treten. 
Kühn sagte dazu, dab für den ' 
Rundfunk die Bühnenwerke 


gegen Vorzeigung 


im Original fast ausnahmslos Im Programmteil jedes Heftes werden wir — neben Knüpfer, Alexander Heine- 
nicht entsprechen. „Ich der ausführlichen Zeitschriften- und Patentschau, die mann, Adolf Lieban. Alexan- 
halta ی‎ RUE BCR wir im ,Funk-Bastler" veröffentlichen — kurze In- G; : 

groBer musikalischer Werke " der Girardi, Francesco Ta- 


magno, Josef Mann, Enrico 
Caruso zu hören sein. — Viel- 
leicht ist diese Veranstaltung 
nur der Anfang zu einer plan- 
mäßigen Ausnutzung der 
Schallplatte, die für den Rund- 
funk, bei richtiger Auswahl, 
zweifellos in manchem Sinne 
bedeutungsvoll ist. 


Eine Uraufführung im Ber- 
liner Rundfunk, Am Dienstag, 
dem 16, d, M, findet im Rah- 
men der Sendespiele die Ur- 
aufführung der neuen Operette 
von Willy Bredschneider „Die 
Gletscherfee" statt; die 
Gesangstexte stammen von 
Günther Bibo. Bredschneider ist den Funkhörern bereits 
bekannt durch die Aufführung seiner Operette im vergan- 
genen Juni „Die beiden Nachtigallen", Der Komponist wird 
auch diesmal selbst dirigieren. Regie führt Cornelis Brons- 
geest. Die Besetzung weist u. a. folgende Namen auf: Else 
Knepel, Lucie Bredschneider, Franz Groß, Arthur Hell, Erik 
u und Leopold Hainisch. Die Aufführung beginnt um 

r. 


Neun Monate Zugtelephonie. In den ersten neun Monaten 
ihres Bestehens, von Janauar bis September, wurden auf der 
Strecke Berlin—Hamburg von der Zugtelephonie 10 593 Auf- 
träge ausgeführt. Den größten Anteil an diesen Aufträgen 
hatten die Gespräche und Telegramme vom fahrenden 
Zuge aus, von denen 8312 bzw. 1279 ausgeführt wurden; Be- 
stellungen vom Zuge aus sind 177 bearbeitet worden. Der 
Verkehr zum Zuge ist weit schwächer als der Verkehr vom 
Zuge aus. Es wurden an Gesprächen zum Zuge im ganzen 
774 ausgeführt. Telegramme zum Zuge wurden 47 und Be- 
stellungen zum Zuge nur 4 aufgegeben. Die Gesamtzahl für 
die einzelnen Monate bewegt sich durchweg in aufstei- 
gender Linie. Im Januar wurden erst insgesamt 663 Auf- 
träge ausgeführt, dabei ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß damals nur ein Zugpaar die Einrichtung der Zugtele- 
phonie hatte, während seit Mai d. J. alle D-Züge auf der 
Strecke Berlin—Hamburg damit ausgerüstet sind. Bis zum 
September stieg die Monatszahl aller Aufträge auf 1617. 


um den Ansprüchen 
darauf 


haltsangaben der letzteingetroffenen Hefte bringen, 
um den Lesern unnütze Wege und Anfragen zu er- 


Da die Nachfrage nach den neuesten Heften be- 
sonders stark ist, werden diese zunächst nicht ver- 
liehen; erst nach etwa 14 Tagen können die 

Zeitschriften auch entliehen 
werden, um eine gründlichere Durchsicht zu ermög- | 
jedoch, 
werden zu können, 
halten, daß entliehene Hefte innerhalb von drei Tagen 
zurückgegeben werden, und wir bitten dringend, diese 
Frist nicht zu überschreiten. 


Schriftleitung des „Funk“, 


aus den Opernhüusern auf die 
Sender zwar für interessante 
Experimente, dem großen 
Hörerkreis werden sie aber 
kaum volle Befriedigung brin- 
gen.‘ Kühn erzählte mir dann 
noch, daß er demnichst eine 
unbekannte Oper von Smetana 
„Der Kuß“ zur Aufführung 
bringen wolle. Die Musik ist 
wundervoll und steht des Kom- lichen. 
ponisten „Lakussterbraut“ in aller 
nichts nach. ‚Ich will es auch 
in Zukunft so halten, Werke, 
die auf der Bühne nicht gehört 
werden, aber gehört zu werden 
verdienen, zur Aufführung zu 
bringen. 

Ich halte die Kontrolle 
im Verstärkerraum für 
so wichtig, daß ich mich jetzt 
auf die Bearbeitung der Oper und die Regie beschränkt habe. 
ne Führung des Orchesters bleibt einem anderen Herrn über- 
assen.“ 


sparen, 


Wir 


Leser 


müssen 
gerecht 


* 


Das Funkfest der Gruppe Lorenz. 


Am Sonnabend, dem 30. Oktober, beging die: Gruppe 
Lorenz des Funktechnischen Vereins Berlin in den Sálen 
des Seebad-Restaurants Mariendorf ihr erstes Funkfest. Der 
erste Vorsitzende, Dipl.-Ing. Wiechell, konnte in seiner An- 
sprache eine überaus reiche Teilnehmerschaft, dabei auch 
die Direktion der C. Lorenz A.-G., begrüßen, nachdem er 
ein Telegramm des Ehrenvorsitzenden, Professor Riemen- 
schneider, und den Gruß des Ehrenmitgliedes, Direktor 
Schellers, verlesen hatte. Seiner Ansprache folgte die 
Übergabe des von Frau Wille in prächtiger Ausführung 
gestickten Tischbanners an den Verein, Der Gesangverein 
des C. Lorenz-Werkes verschönte mit seinen Darbietungen 
des Fest, das noch eine besondere Gelegenheit bot, Herrn 
Wiechell für seine Verdienste an unserer Sache das silberne 
Abzeichen des D.F.T.V. zu überreichen. Um 10.25 Uhr 
wurden die 12 von der C. Lorenz-A.-G. zur Verfügung ge- 
stellten, in den drei Sälen verteilten Lautsprecher ein- 
geschaltet und in klarer Wiedergabe begrüßte die „Funk- 
Stunde" Gäste und Bastlerschar zu ihrem Feste. Fröhlich 
wirbelte dann die Tänzerschar durcheinander, nach dem 
Rundgang überschwebt von Hunderten von Ballons, die 
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Wenn die Stórungen in meiner Gegend, die den Empfang 
vollständig unmöglich machen, so weiter gehen, so werden 
letzten Endes weitere Abmeldungen die Folge sein. Es würe 
alao an der Zeit, daß die Reichspost gegen solche Stören- 
friede’) rücksichtslos vorgeht. M. Scholz, 

* 


Berlin-Liehtenberg, 29. Oktober. 


In der Nühe meiner Wohnung befindet sich der Besitzer 
eines Hochírequenz-Bestrahlungsapparates (Radio-Lux). Der 
Apparat wird täglich abends etwa ولا‎ bis 1%, Stunden in 8 
Betrieb gesetzt, und es ist daher vollständig unmöglich, 
irgendwelche Rundfunkdarbietungen anzuhören. | 

Eine von mir bereits im Dezember v. J. an die Oberpost- 
direktion Berlin gerichtete Beschwerde blieb ohne Erfolg. į 
Wir im Umkreis wohnenden Rundfunkteilnehmer sehen daher 
keinen anderen Ausweg mehr, als unsere lompíangsanlagen 
zum nächsten Termin abzumelden. 

Im „Funk“ wurde vor einiger Zeit darauf hingewiesen, daB | 
derartige Apparate durch technische Änderungen sọ her- 
gestellt werden können, daß Störungen in den Empfangs- 
anlagen nicht mehr auftreten. Es ist wirklich an der Zeit, 
daß die Reichspost endlich einschreitet und dafür sorgt, dab 
die Hörerschaft die Darbietungen der Sendegesellschaften 
einwandfrei aufnehmen kann. 1 

Besteht nicht ein Gesetz zum Schutz des Funkverkehrs? ` 
Was würde z. B. mit dem Besitzer eines derartigen Apparates 
geschehen, wenn er in unmittelbarer Nähe einer staatlichen ` 
Empiangsstation (Polizeistation oder dgl.) wohnen würde! 

G. ۰ 


Telegraphie»Störer im Rundfunkbereich. 
Köln-Riehl, 27. Oktober. 


Über die vielen Telegraphiesender im Rundfunkbereich 
kann man sich nicht genug wundern, denn sie arbeiten zum 
Teil, wie z. B. bei Wien und Bern, im Dauerbetrieb und 
stellen damit den Genuß an einer Rundfunkdarbietung mehr 
als in Frage. Nach drei Jahren Rundfünkpraxis sollte doch 
die Reichspost auf ihrem eigenen Gebiet sich solche Klagen 
nicht mehr zuschulden kommen lassen. | 

Wenn von dort das Menschenmógliche getan wird, um 
Fehler und Mängel abzustellen, wird auch die ۵۲ 
des Rundfunks in sich steigen. Dann dürfte auch die Zahl 
der: Teilnehmer nicht zu einer: Zeit sinken, in der alle 
Voraussetzungen für eine Zunahme gegeben sind. Meine 
Forderung gebt dahin: „Hinaus mit den Telegraphiesendern : 
aus dem Rundfunkbereich! Es ist noch Platz genug auf 


höheren Wellen!“ Jos. Poenseler. 
sk ] 


Lennep, 23. Oktober. 


Das Jahr 1926 hat bisher eine Fülle atmosphärischer St- 
rungen gebracht, wie bisher nie erlebt wurde; um so eifriger 
müßte deshalb von den verantwortlichen Stellen versucht 
werden, wenigstens die Störungen durch Telegraphiesender: 
einzudämmen. Wir Bheinlünder hören gerne das Berliner ۰ 
gramm, meistens über Kónigswusterhausen auf Welle 1800 m.; 
ln dieser Gegend sind nun besonders starke Störungen. dureh! 
Telegraphiesender zu verzeichnen. | 3 

Am 21. April d. J. gab der Rundfunksender Elberfeld be 
kannt, daß beim Einschalten der Deutschen Welle sich ۴ 
merkbar machende Empfangsstörungen dem örtlichen Postam& 
mitzutellen wären. Ich habe daraufhin am 22. April dem 
Postamt einen eingehenden Bericht übersandt, mit dem 
erfreulichen Ergebnis, daß zwei Beamte an mehreren Abenden | 
an meinem Apparat Beobachtungen anstellten und meine | 
Angaben bestätigt fanden. Am 12. Mai babe ich wiederum | 
dem Postamt meine Beobachtungen mitgeteilt, doch ist bis 
heute weder eine Besserung erfolgt, noch habe ich Nachricht 
erhalten. Ich bin fest davon überzeugt, daß meine Beschwerde | 
vom hiesigen Postamt weitergegeben worden ist und irgendwo 
ein stilles Plätzchen gefunden hat. 

Auf dem Gebiet der Rückkopplung wird immer noch | 
schwer gesündigt. Von den Rundtunksendern werden oft die 
Straßenzüge namhaft gemacht, wo „gesandt“ wird und damit 
ist die Angelegenheit vorläufig erledigt, und es wird weiter 
„gesendet“. Wäre es nicht richtiger, wenn von den örtlichen | 
Postümtern ein technischer Beamter beauftragt würde, sich 
von der ordnungsmäßigen Bedienung der Empfangsgeräte zu 
überzeugen und belehrend zu wirken? Wilhelm ۰ 


.!) Der Deutschen Reichspost stehen bisher keine gescht: 
lichen Mitteln zur Bekämpfung dieser Störer zur Verfügung; 
dagegen 4st es gelungen, technische Mittel zu finden 
die die Stórgerüusche ausschalten. Über dieses Proble 
vgl. den Aufsatz im vorliegenden „Funk-Bastler“ auf S. 0 


FUNK 
BRIEFE VON ,RUNDFUNKMÜDEN" 


Das sind die Schädlinge: Straßenbahn, Hochfrequenzapparate, Telegraphiesender, Rückkoppler. 
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Die in einem der letzten Hefte des „Funk“ angeregte Er- 
örterung über die möglichen Gründe einer gewissen „Rund- 
funkmüdigkeit”, die jenseits des Wirtschaftlichen liegen, hat 
uns eine Fülle von Zuschriften eingetragen; übereinstimmend 
wird gefordert, daß die Deutsche Reichspost oder die Reichs- 
Rundtunk-Gesellschaft gegen alle diese Störungen vor- 
gehe, mit der Begründung, daß zum mindesten eine mora- 
lische Verpflichtung bestünde, den Teilnehmern, von denen 
man die Gebühr verlangt, nun die Gegenleistung auch un- 
gestört durchzuführen. 

Es ist an dieser Stelle — zuletzt in Heft 44 auf Seite 386 
— schon wiederholt nachgewiesen worden, daß z B. die 
Beseitigung der Straßenbahnstörungen technisch möglich ist 
und dalj sie auch wirtschaftlich tragbar erschiene, wenn die 
jeweils Hauptbeteiligten die Kosten gemeinsam aufbringen 
würden. Ohne weiteres wird zugegeben werden müssen, 
daB weder die Deutsche Reichspost noch die Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft wirtschaftlich fähig sind, die Auswechslung 
der besonders stark stórenden Metallbügel $egen erprobte 
Neukonstruktionen zu finanzieren; wenn jedoch Straßenbahn- 
verwaltung, Stadtgemeinde, die Sendegesellschaften und 
die beiden genannten Stellen sich vereinigten, dann 6 
die Beseitigung dieser Stórungen móglich sein, und dann 
würden gewiß auch viele Hörer sich finden, die an einer 
freiwilligen Sammlung sich beteiligen würden, um ihren 
Empfang zu verbessern. 

Im folgenden geben wir einen gedrängten Auszug aus 
einer langen Reihe von Zuschriften, die uns das ganze 
ER in einzelnen Ausschnitten zu umreiflen 
scheinen: 


- Die Straßenbahn in Essen. 


Essen, Anfang November. 


Die in Essen auftretenden Straßenbahnstörungen sind so 
stark, daß jeder Empfang in den Abendstunden unmöglich 
ist und sogar der nächstliegende Sender Dortmund übertönt 
wird. Der Essener Funkverein veranstaltete deshalb eine 
Protestversammlung, an der Vertreter der Stadtverwaltung, 
der Oberpostdirektion und der „Westdeutschen Funkstunde“ 
teilnahmen, während die Straßenbahnverwaltung absagte. 

Der Vereinsvorsitzende stellte fest, daß ein Straßenbahner- 
streik im Herbst v. J. mit sicherster Deutlichkeit bewiesen 
hat, daB die Straßenbahnwagen tatsächlich die 
Störsender sind. Darauf wurden im Februar, Juni und 
August Versuche unternommen, die erkennen ließen, daß 
z. B. der von Siemens & Halske konstruierte Kohlebügel 
keine Störungen zeitigte. Die darauf eingeleiteten Verhand- 
lungen zwischen Stadt, Straßenbahn, Sendegesellschaft und 
Funkverein sind jetzt auf dem toten Punkt angelangt, denn 
niemand will sich an den Kosten beteiligen, die sich 
schätzungsweise auf 60 bis 80 000 M. belaufen. 

Der Vertreter der „Westdeutschen Funkstunde", ein Funk- 
ingenieur, vertrat die sonderbare Ansicht, daß die Straßen- 
bahnstörungen mit der Inbetriebnahme des Rheinlandsenders 
aufhören würden! ... Die Stadtverwaltung müßte ein 
Interesse an der Beseitigung der Störungen haben, denn in 
dieser Stadt der Arbeit, ist der kulturelle Wert des Rund- 
funks besonders hoch einzuschätzen. Die Halbmillionenstadt 
hat aber infolge der Störungen bis heute nur etwa 3000 Rund- 
funkhörer. 

Im ganzen sind also vier Beteiligte vorhanden, die alle ein 
Interesse ‘an der Störbefreiung haben. Und da soll keine 
Einigung erzielt werden kónnen? Ing. W. St. 

* 


Er bestrahlt seine Familie. 
Berlin-Steglitz, 31. Oktober. 


Den Ausführungen in Heft 43 schlieDe ich mich voll und 
ganz an. Meine Wohnung befindet sich in der Mariendorfer 
Straße, und diese Gegend wird durch einen Hochírequenz- 
apparat meines Nachbarn geradezu verseucht. Der rücksichts- 
iose Nachbar beginnt in den meisten Fällen ausgerechnet zu 
der Abendveranstaltung, also um 49 Uhr, mit seiner Fun- 
kerei, so daB an einen Empfang nicht zu denken ist. Ge- 
wöhnlich funkt er dann so ziemlich eine Stunde lang. Eine 
richtige Behandlung mit diesem Gerät soll höchstens fünf 
Minuten dauern und angenommen, er bestrahlt seine drei. 
köpfige Familie, dann müßte die Behandlung in fünfzehn 
Minuten abgeschlossen sein. 

Ich selbst besitze einen Hochfrequenzapparat, behandle 
mich aber mit Rücksicht auf die anderen Rundfunkhörer 
in den sendefreien Zeiten, also in den Morgenstunden. 
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Die Politisierung des Rüsdlunks Nc 


Die ,Dradag". — Sechsundzwanzig: Kóche verderben den Brei. — Die Gefahr von ‚draußen. 
| . Von e eg ۱ 
Ludwig Kapeller; | | TE^ 


Mittels. bedienten, ihre politischen Auffassungen drahtlos 

zu verbreiten, Man hätte sich damals bereits klar ‚sein 

müssen, daß solches Beginnen bedenklich war. Daß nun 

auch andere Mächtegruppen zum Wort sich melden würden; 

und tatsächlich fallen die Anfänge jener Bewegung, die von 

einem Teil der sogenannten 4 Arbéiter-Radio-Clubs" unter- 

stützt und gefördert wird,.mit den ersten gefunkten Re- 
gierungserklärungen zusammen, Denn der angebliche Streit 
um „sozialistische und „bürgerliche” Kultur ist nur ein - 
Vorwand, ein Vorpostengefecht, hinter dem die große und 
erbitterte Entscheidungsschlacht, um die Macht über 
den Sender droht, was heute schon mit unverkennbarer 
Deutlichkeit von jenen Kreisen ausgesprochen wird. 

Der Rundfunk ‘ist also — ohne’ daß jemals die Mehrheit 
seiner Teilnehmer es wollten — auf das Gebiet des Poli- 
tischen ` hinübergezerrt worden, 

Und nun läßt sich. vielleicht die Notwendigkeit der po- 
litischen: Überwachung rechtfertigen. 


Überwachung jedoch in "diesen streng sachlichen Sinne 
scheint eine: eher passive Tätigkeit; man könnte an den 
Begriff einer „Zensur” denken oder auch nur an scharfe Be- 
stimmungen, die „politische Neutralität” des Rundfunks um- 
grenzend und jeden Sendeleiter..unter schwere Strafe 
stellend, der diese. Grenzen mißachtet; man ‚könnte an- 
nehmen, daß ein Beamter der Pressestelle der Reichs- 
regierung die drahtlose Nachrichtengebung überwacht, Ver- 
stóBe ahndet, amtliche Erklärungen zur Durchgabe weiter- 
leitet. 

Auf den Gedanken jedoch, daß zu dieser Überwachung 
eine —  ,Aktien-Gesellschaft" notwendig. wäre, auf diese 
Idee würde auch der Politisch-Empfindsamste nicht verfallen. 
Und man möchte fürchten, daß diese „Drahtloser Dienst- 
Aktien-Gesellschaft" nur das 'unglückselige Erbe einer 
Aktiengesellschaft angetreten hat, die, eine private Grün- 
dung dunkelster Herkunft, nun seit Bestehen des Rundfunks . 
in sein Räderwerk sich einzudrängen versuchte, mit Mitteln 
zuweilen, die man „politisch” nennen muß, um parlamen- 
tarisch zu.bleiben; und es ist wohl nur der Aufmerksamkeit 
und dem Geschick Bredows zu verdanken, daß der Rund- 
funk nicht schon gleich nach der Geburt von politischen 
Dunkelmännern verseucht ward, 
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Es ist schwer, fast ae, leidenschaftslos und mit 
aller ‘Sachlichkeit von der Entwicklung des Rundfunks in 
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۱ diesen letzten Monaten zu berichten; es ist seh r schwer, 
die heiße Erregung einer Liebe zur Sache in die Form 


kühler Sátze zu zwingen, die Angst um das Morgen zu unter- 
drücken und die Bedenken des Heute ganz objektiv dar- 
Trotzdem sei es versucht. 


Im. Rahmen eines Bierabends, dem der Deutsche Reichs- 
kanzler durch seine Anwesenheit höchste. Offiziellität gab, 
berichtete Oberregierungsrat Scholz vom Reichsministerium 
des Innern über die Grundsätze und den Aufbau der poli- 
tischen Überwachung des Rundfunks. Die Notwendigkeit 
dieser Überwachung ward weder durch den Vortrag be- 
gründet, noch scheint sie in den drei Jahren des Rundfunks. 
als unentbehrlich sich herausgestellt zu haben, 


Einst versprach man uns, dem Rundfunk jede Politik fern-. 
halten: zu wollen; und die „Deutsche Stunde” sollte eine 
Stunde der Entspannung sein, der Erholung, der Abkehr 
vom Alltáglichen dienend; sie sollte den Berufstätigen, den 
Arbeitenden hinausführen aus dem engen Kreis seiner 
Pflichten und Sorgen in die Freiheit der Künste, sollte ihn 
hinführen zu den Quellen deutscher. Kultur, wo sie am 
schönsten und am reinsten sprudeln, sollte ihn aus der Ge- 
bundenheit des Heute hinausbegleiten in die göttliche Zeit- 
losigkeit der Kunst. 

So versprach man uns damals, und niemand dachte daran, 
im Rundfunk ein ,Macht-Instrument" zu erblicken; weder 


die Deutsche Reichspost noch die privaten Sendegesell-| 
"schaften konnten ein Interesse daran haben, Macht zu ent- 


wickeln, Macht zu entfalten, Macht auszuüben; denn jede 


Ausübung einer Macht mußte Widerspruch wecken, Gegen- 


kräfte auslösen, und das Bestreben der Rundfunkleiter 
konnte einzig darauf gerichtet sein, die Zahl der Teilnehmer 
zu vergrößern, also möglichst allen zu dienen, ohne auch 
nur eine Minderheit zu verletzen, . Und tatsächlich ist kaum 
ein Fall bekannt, in dem der Rundfunk sich auf politisches 
Gebiet gewagt und dort Gemüter oder Anschauungen ver- 
letzt hätte, solange — man die Entscheidung den Sende- 
leitern überließ, die sich wohl hüteten, auf so gefährliche 
Experimente sich einzulassen. 

Solange ..., bis man draußen plötzlich den Rundfunk 
ER  Machilinstrument" entdeckte, bis Minister sich dieses 
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werden. Das bedeutet nicht, daf er sich völlig gleichgültig 


den politischen Tagesfragen gegenüber verhalten soll. Auch 
der Rundfunk soll und will — selbstverständlich auf dem 
Boden der Verfassung — positive politische Arbeit leisten, 
aber nicht in dem Sinne des Programms dieser oder jener 
Partei, sondern in dem Streben nach Verwirklichung eines 
Ideals, das allen staatsbewußten Deutschen, gleich welcher 
Parteizugehórigkeit, vorschwebt, des Ideals der Hebung der 
allgemeinen Wohlfahrt | und Weltgeltung des Deutschen 
Reichs und ۳ 

Maf frage nur zwei Deutsche, welches Ideal ihnen vor- 
schwebt, und der ,Dradag" wird es schwer werden, auch 
nur diese beiden Anschauungen in einem Kompromiß zu 
verschmelzen; es gibt aber nicht zwei, sondern über eine 
Million Rundfunkteilnehmer! 

Ein Riesenapparat, den die Hörer bezahlen: 
Utopie zu verwirklichen. 

Bedenklicher noch als die dunkle Vergangenheit dieser 
Buchpressegründung scheinen die heimlichen Ehrgeize, mit 
der man in die Zukunít schaut: man kokettiert damit, den 
Teilnehmern diese entwürzten Nachrichten direkt zu- 
zusprechen, d.h. man „erwägt, einen eigenen „Dradag- 
Sender” 

Den natürlich auch die Teilnehmer bezahlen müßten. 

Und das alles, obgleich für die politische Überwachung 
des deutschen Rundfunks schon hinreichend gesorgt ist: 
seit einiger Zeit haben die „politischen Überwachungs- 
ausschüsse" ihren Betrieb aufgenommen, denen die Über- 
wachung des gesamten Nachrichten- und Vortragsdienstes 
der Sendegesellschaften obliegt. Und demnächst werden 
auch noch die ,Kulturbeiráte" ihren Dienst eröffnen. 

Über ,Teilnahmslosigkeit" können sich die Teilnehmer 
fürwahr nicht beklagen. 


um eine 
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Eine „Teilnahme“, die ängstlich besorgt ist, die empfind- 
lichen Ohren vor jedem Mißklang gewissenhaft zu bewahren,. 
die den Teilnehmer liebevoll behütet, umsorgt und be- 
schützt, damit kein deutliches Wort... Während man. 
sich draußen, jenseits der Grenzen, wohin kein „Über- 
wachungsausschuß”, keine „Dradag” und kein „Kulturbeirat” 
reicht, während man sich draußen ins Fäustchen lacht über 
das ,Organisationstalent" der guten Deutschen, ihren Scharf- 
sinn bewundert und ihr Gründungsgeschick; während man 
draußen sich rüstet — die Politisierung des deutschen Rund- 
funks in die Wege zu leiten, 

Eben wird uns aus London gemeldet, daß man dort mit 
wachsender Besorgnis die Sendungen aus Moskau 
beobachtet, die in den letzten Tagen — Reden an die eng- 
lischen Bergarbeiter brachten. Denn gegen die drahtlosen 
Wellen helfen keine Zollrevisionen, keine Grenzpfähle und 
keine Zensurstellen; und in dem kühlen Hauch des Athers 
dürfte auch bald der „Drahtloser Dienst-A.-G." die Luft zum 
Organisieren ausgehen, und es bleibt ihr nur noch eine 
Tátigkeit: wie der Mops den Mond anzubellen. 

Eine Tätigkeit, bei der wenigstens die Einstimmigkeit der 
Sechsundzwanzig gewährleistet wäre. 


Neue, störungsireie Straßenbahnbigel in Karlsruhe? Wie 
in Heft 44 des „Funk“ ausführlich berichtet, haben Ver- 
suche ergeben, daß ein neuer Sparbügel, von der A E.G. 
konstruiert, sämtliche Straßenbahnstörungen vermeidet; zur 
Förderung des ungestörten Rundfunkempfangs beabsichtigt 
nun die Stadt, wie uns aus Karlsruhe gemeldet wird, 
die alten Bügel gegen die neuen Sparbügel einzutauschen. 
Im Stadtrat ist ein Antrag bereits angenommen worden, je- 
doch unter der Bedingung, daß die zur Durchführung des 
Umbaues erforderliche Summe von 5000M. zu 60v.H. von 
der Stadt und zu 40 v. H. von der Reichspost und der Sende- 
bzw. Reichs-Rundfunkgesellschaft aufgebracht wird. Es ist 
zu hoffen, daß eine Einigung erzielt wird und dann soll die 
Umwechslung der Bügel sofort in Angriff genommen werden. 
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Im gleichen Atemzuge wird 
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Nun hat man also die „Drahtlose Dienst-A.-G." gegründet; 
sie stellt eine Nachrichtenstelle dar, die Meldungen poli- 
tischen Inhalts sammelt, sichtet und an die Sendegesell- 
schaften — weiterleitet, Die Sendegesellschaften dürfen, 
neben ausgesprochenen Lokalnachrichten unpolitischen In- 
halts, nur diese Meldungen senden. Sogenannte „Auf- 
lagenachrichten" müssen unverzüglich und unverändert 
weitergegeben werden. Damit ist der Nachrichtendienst 
des Rundfunks festgelegt. 


Die Gesellschaft nennt sich ,gemeinnützig", weil die Ak- 


tionáre — 51 v. H. der Aktien besitzt das Reich, die übrigen | 


49 v.H. verteilen sich auf Presseorganisationen, Verleger 
und Nachrichtenbureaus — nicht mehr als 6 v. H. an Ver- 
gütungen erhalten dürfen. 
jedoch erklärt, daß die „Selbstkosten” der Gesellschaft von 
den Sendegesellschaften zu tragen seien; wie die 6 v.H. 
Dividende aufgebracht werden, bleibt rätselhaft, so un- 
erklärlich wie die Notwendigkeit, für eine so einfache Orga- 
nisation überhaupt ein „Aktienkapital” aufzubringen . . 

Diese Aktiengesellschaft wird von den Rundfunkteilneh- 
mern alimentiert! Diese Nachrichtenstelle wird von den 
Hörern bezahlt: um dem Reich die Möglichkeit einer Über- 
wachung zu geben! Das ist so, als hätten die Leser einer 
Zeitung während des Krieges die Zensurstelle bezahlen 
müssen. 

Die juristische Begründung eines so seltsam „gemischt- 
wirtschaftlichen Betriebes" dürfte schwer fallen, 


* 


Es ist über den Nachrichtendienst des Rundfunks schon 
mehríach geklagt worden: er sei zu nüchtern, zu kahl, ent- 
behre jeder persónlichen Fárbung, die die Nachricht erst 
. hórenswert macht. Diese Klagen sind zweifellos berechtigt; 
aber ihre Ursachen ließen sich nicht abstellen; weil die 
Rundfunk-Redakteure ängstlich darauf bedacht sein mußten, 
jede subjektive oder gar parteipolitische Färbung zu ver- 
meiden, um nicht irgendwo die „Neutralität" des Rundfunks 
zu verletzen. 

Die neue ,Dradag" nimmt sich vor, diesen Nachrichten- 
dienst noch weiter zu ,entpolitisieren", zu entwürzen; sie 
stellt sich die undurchführbare Aufgabe, einen „objektiven 
Nachrichtendienst" zu schalfen, eine Aufgabe, an der das 
heiße Bemühen ganzer Generationen gesichert ist. Und 
mit bureaukratischer Geistlosigkeit wird dieses unerreichbare 
Ziel zu erreichen gesucht: indem man nicht weniger als 
sechsundzwanzig — jawohl: sechsundzwanzigl — Personen 
in den Aufsichtsrat der Gesellschaft wählte; und zwar 
sechsundzwanzig politische „Interessenten“!), von denen 
jeder darüber wachen soll, daß in den Nachrichtenbrei kein 
Körnchen politischen Gewürzes gerate, von denen jeder 
jedoch die heftigste Neigung hat, ganze Hände möglichst 
scharfen Gewürzes in den Kochtopf zu schmuggeln . . . 

Man darf auf die Kochkunst der Sechsundzwanzig ge- 
spannt sein. 

Ein Riesenapparat, dazu bestimmt, Unmögliches möglich 
zu machen! Ein Riesenapparat, den die Rundfunkteilnehmer 
bezahlen dürfen, 

Über die sachlichen E solchen Beginnens täuscht 
auch nicht die schwungvolle Phrase hinweg, die Ober- 
regierungsrat Scholz seinen Ausführungen als Motto voran- 
stellte: „Der Rundfunk soll ein Werk des Friedens und des 
Ausgleichs sein. Parteipolitische Auseinandersetzungen 
müssen darum unter allen Umständen von ihm ferngehalten 


PEN z —- 


1) Der Aufsichtsrat besteht aus zwei Vertretern der Reichs- 
regierung, acht Vertretern der Landesregierung, sieben Ab- 
geordneten des Reichstags und des Preußischen Landtags, 
acht Vertretern der Minderheitsaktionäre und einem Vertreter 
der Sendegesellschaften. Ein zur Steigerung der Aktions- 
fähigkeit des Aufsichtsrats aus acht vom Aufsichtsrat ge- 
wählten Mitgliedern gebildeter Arbeitsausschuß genießt in 
bezug auf die Überwachung der Geschäftsführung alle Rechte, 
die dem gesamten Aufsi chtarat zustehen. Vorsitzender im 
Aufsichtsrat und Arbeitsausschuß ist der Vertreter des 
Reichsministerium des Innern, 
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aus den sich ergebenden Be- ` 


Es ist aber ` 
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bei Zink gegen Kupfer liegt 


. 0,65 Ampere, würden danach . 
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Der Kampf gegen die Straßenbahnstörun gen 


| Bemerkenswerte Erfahrungen in Rostock. — Kohlebügel unbrauchbar? — Neue Versuche eingeleitet. | 


Die'Rostocker Beobachtungen ünd Messungen decken sich 


nicht mit den Erfahrungen in Lübeck und Karlsruhe, sie sind 


sogar in bezug auf die Stórstárke einander entgegengesetzt. 
Ohne den. Wert der Prüfungsergebnisse gegeneinander ab- 


 wügen zu wollen, kann wohl gesagt werden, daß der Erfolg, 
den die Radio-Sparbügel in Lübeck und Karlsruhe gehabt 


haben, nicht ohne: weiteres 
in jedem anderen Orte zu 
erwarten ist. Wodurch diese 
Unterschiede bedingt wer- 
den, steht nicht fest. 
leicht ergeben sich andere 


ein Versuchswagen unter- 
sucht wird, sondern wenn 
die: Summe der Störungen 
von mehreren Wagen mit 


triebsbedingungen herausge- 
wertet werden. ' | 
auch móglich, daB der Unter- 
: schied in den Beobachtungs- 
ergebnissen durch die ۷۵۲۰ 
schieden starken  Beleuch- 
tungsstróme, in den zur 


nen Straßenbahnwagen zu 
suchen ist. Nach der für die 
| Versuche grundlegenden 
. Veröffentlichung von Postrat 

-| : Epper hören die den Rund- 
‚funk - störenden Schwingun- 

‚gen bei einer Materialzusam- 
mensetzung , von Messing 

| “gegen Kupfer auf, wenn der 
j verbrauchte Strom stärker 
| als etwa 0,65 Ampere wird; 


diese Grenze etwa bei 0,45 
Ampere. Wenn die: Straßen- 
bahnwagen in Lübeck und 
. Karlsruhe einen: größeren 
."Lichtverbrauch haben, ۰ als 


die Störungen verschwinden, 
während sie z. B. bei Wagen, 
die nur 0,45 Ampere Strom 
- verbrauchen.. (zwei 


noch auftreten würden, ۱ 
Meiner Ansicht nach ist es 
verfrüht, die Frage der Stra- 
Denbahnstórungen als völlig 
gelöst zu betrachten. und die 
Straßenbahngesellschaften 
schon jetzt allgemein zur Ein- 
führung der A E. G.-Sparbü- 
gel aufzufordern. Dies trifft 
besonders dann zu, wenn es sich um den Austausch der Kohle- 
Die Folgen eines derartigen 
Versuches können die Funkfreunde in Rostock zur Zeit recht 
kräftig verspüren. Es scheint ratsamer, zunächst abzuwarten, 
bis die jetzt von der Gesellschaft der Straßen- und Klein- 
bahnen zusammen mit dem Telegraphentechnischen Reichs- 


` (phot. G. Rosenkranz) 

Antennenmast des 

Rhein-Ruhrsenders in Langenberg; im Hintergrunde die 

° Sendehalle und der östliche Mast, “augenblicklich. etwa 
75 m hoch, 


amt eingeleiteten Versuche zu einem greifbaren Ergebnis ge- . 


führt haben; denn es besteht die Möglichkeit, mit Hilfe von 
anderen Metallstromabnehmern die Störungen noch besser 
2۱1 beseitigen, als durch Messing- und Kohlebügel: durch 
Zinkbügel, die ebenfalls von Ing. Mollenkopf-Lübeck in 
Fortsetzung seiner Versuche entwickelt worden sind und die 
in Rostock sehr gute Ergebnisse gebracht haben. Da Zink 
gegen Kupfer eine sehr niedrige Grenzstromstärke in bezug 
auf die Schwingungserzeugung hat, sind diese Versuche 


sehr aussichtsreich, wenn es gelingt, den Zinkbügel so her- 


daß er auch den Anforderungen der Straßen- 


zustellen, 
Schröder. 


bahngesellschaften genügen wird. 


4 


"gegen Messingbügel handelt. 


T 


Der bereits fertiggestellte westliche 


Während die Störungen 


wurden. Wenn auch in der Folgezeit die ‘Störungen nicht 


| | 5 1 . . „Rostock, Mitte November. : 
Im Herbst ۷, رل‎ — in Heft 40 des ,,Funk" wurde ausführlich 
darüber berichtet — gelang es, die für den Rundfunk uner- 
träglichen StraBenbahnstórungen in Rostock dadurch zu be- 
 seitiden, daB die Aluminiumbügel. gegen Kohlebügel ersetzt 
restlos verschwanden, so 
waren sie doch so gering,- 
daB irgendwelche Klagen | 
nicht mehr auftauchten, Die 
-Kohlebügel hatten also die 
‚Rundfunkteilnehmer voll zu- 
frieden gestellt, leider jedoch |. 
nicht die Straßenbahngesell- | 
schaften. In ihrem Betriebe 
stellten sich unangenehme | 
Folgeerscheinungen ein; man | . 
klagte über die geringe 
Bruchfestigkeit der Bügel, 
über Verschmutzen der Wa- 


.: gen durch. Kohleschlamm ` Sé NON 


u.a, m, So rieten die Straßen- 
bahngesellschaften, die dese |= 
Kohlebügel eingebaut hatten, : 
von’ ihrer allgemeinen Ein- 
führung ab. TEM 
Man begann daher mit | 
neuen Versuchen, ` einen | 
Stromabnehmer auszubilden, 
der sowohl die Straßenbahn 
als auch den Rundfunk. zu- 
friedenstellte, diese Ver- 
suche haben außer anderen 
Stromabnehmern auch zu 
dem Bau des Metallflächen- 
stromabnehmers von. Ing. 
Mollenkopf - Lübeck kurz 
„Messingbügel” genannt) ge- 
führt, der heute als Radió- 


Handel kommt. Die Erfolge 
in Lübeck und Karlsruhe 
müssen als sehr erfreulich . | 
ezeichnet werden. Bei der. 
Bedeutung jedoch, die die 
Frage für die Entwicklung. 
des Rundfunks-hat, erscheint ..- 
es erforderlich, das Ergebnis . 
der Versuche in weiteren. : 


die beteiligten- Stellen . end- 


Stromabnehmer entscheiden. 
Gründliche Messungen der 

niversitát Rostock haben 
ergeben, daß in Rostock die 
Messingbügel stärker stören 
als Kohlebügel! Mit. diesem 
Ergebnis decken sich auch 
e hiesigen Betriebserfahrungen. 


durch Aluminiumbügel noch über 200 m senkrecht zum Fahr- . 


draht den Rundfunk stark beeinträchtigen, liegt diese Grenze 
für Messingbügel etwa bei.50 m und für Kohlebügel etwa 
bei 20 m.. Als Beobachtungsgerät diente ein Rahmen- 
empfänger. | P 

Außer dem Ergebnis dieser Beobachtung liegen. dem 
Mecklenburgischen Radio-Verein Rostock noch eine große 
Zahl von Beschwerden jener Rundíunkteilnehmer vor, die 
infolge der Messingstromabnehmer, von .denen sechs Stück 
in Betrieb sind, wieder in den Bereich der StraBenbahn- 
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-Orten abzuwarten, bevor sich - - 


gültig für den Einbau dieser 


-Stórungen hineingezogen worden sind. Die Störungen wirken 
Sich bei weitem nicht in dem Umfange. aus, wie dies zur 
. Zeit der Aluminiumbügel der Fall war, es bleibt aber be- 


stehen, daB die Messingstromabnehmer. hier ungünstiger wir- 
ken als die Kohlebügel. Wenn. somit der Messingbügel dem 

uminiumstromabnehmer vorzuziehen ist, steht er doch an- 
scheinend dem Kohlebügel nach. 
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Besuch in Mailand, 


Franz Schoenberner, München. 


m 


erfüllt, habe ich Gelegenheit, Herrn Tutino bei der Arbeit 
zu sehen. Die Reinheit der Übertragung befriedigt ihn nicht 
völlig. Ich sehe ihn einen Augenblick mit horchend geneigtem 
Kopf neben dem Mikrophon stehen, das er dann plötzlich 
mit einer raschen leichten Bewegung mitsamt dem hohen 
Tischchen etwas beiseite rückt, Er verrät mir, daß er die 
Stellung des Mikrophons bei jeder Darbietung entsprechend 
nach dem Gehör regelt, bei Opernaufführungen oft zehnmal 
und noch häufiger, je nachdem Orchester oder Gesangs- 
stimme zur Geltung kommen soll. „Und wenn Sie nicht 
hier sind?" — „Während der Sendestunden, also von %45 bis 
6 Uhr und von %9 bis 11 Uhr, bin ich immer da, um nötigen- 
falls gleich selbst eingreifen zu können.” Herr Tutino ist 
so verwachsen mit seiner Arbeit, daß der Gedanke eines 
Urlaubs ihm nur ein schwaches Lächeln entlockt. 

Inzwischen ist es 10 Uhr geworden. Das eigentliche 
Programm ist beendet, der Lautsprecher läßt schon den ver- 
worrenen Straßenlärm aus der Galleria Vittorio Emanuele 
erschallen, von wo die Musik einer Jazzband aus dem 
Restaurant Toscana übertragen werden soll. Ich habe eben 
noch mein Bedauern geäußert, die prächtige Rundfunkorgel 
im heutigen Programm nicht gehört zu haben. Da tritt Herr 
Tutino, der inzwischen ein paar Worte mit einem grau- 
köpfigen älteren Herrn gewechselt hat, wieder zu uns und 
teilt wir mit, daß Signor Limenta, der als Kapellmeister zu- 
gleich die Orgel meistert, so liebenswürdig sein will, mir 
noch auf der Orgel vorzuspielen, wenn freilich auch keine 

ertragung möglich sei, 

Es fällt mir besonders leicht, Herrn Limenta meinen Dank 
zu sagen, da er vorzüglich deutsch spricht. Sein virtuoses 
Spiel läßt mich begreifen, daß, wie Herr Tutino mir ver- 
sichert, diese Orgel oft ein ganzes Orchester zu ersetzen 
vermag. Plötzlich klingt mir eine bekannte Melodie ans - 
Ohr: „Nach der Heimat zieht's mich wieder". Welch | 
reizender Einfall, dem fremden Gast auf diese Weise eine 
besondere Aufmerksamkeit zu erweisen! 

Es ist inzwischen schon spät geworden, aber Herr Tutino 
sitzt doch noch ein Stündchen mit mir im Restaurant 
Toscana, wo ihn das gute Münchener Bier, mich der vor- 
zügliche Chianti bei lebhaftem Gespräche festhalten, bis ! 
auf dem Musikpodium nur noch das Mikrophon inmitten 
leerer Stühle steht dnd die Kellner aufzuräumen beginnen. 
Als ich mit herzlichen Dankesworten mich auf dem schon 
fast ausgestorbenen Domplatz von Herrn Tutino verab- 
abschiede, kommt mir die italienische Grußformel a rivederci 
wirklich von Herzen, denn über den eigentlichen Zweck - 
meines Besuches hinaus 1äßt der rasch gewonnene mensch- 
liche Kontakt mit Herrn Tutino mir eine gelegentliche Fort- 
kaum begonnenen Gesprächs höchst ` 
wünschenswert erscheinen, | 


تس 


Die Karlsruher Funkausstellung. Als Umrahmung der Em. ` 
weihung des badischen Senders in Freiburg und der Be- ` 
sprechungsráume in Karlsruhe und Mannheim findet in der 
Städt. Ausstellungshalle zu Karlsruhe vom 18, bis 28. Novem- 
ber eine Rundfunkausstellung statt. Die ,Kafunka" ist nicht ` 
als Messe gedacht, sondern soll eine Werbeausstel- 
lung sein. Die „Süddeutsche Rundfunk-A.-G." Stuttgart 
veranstaltet gemeinsam mit der Badischen Gesellschaft für 
Radiotechnik die Ausstellung, die von der Technischen Hoch- 
schule, dem Staatstechnikum und der Funkindustrie be- . 
schickt wird, Die „Süddeutsche Rundfunk-A.-G." wird Bilder . 
von deutschen Sendern und gutes statistisches Material der 
Ausstellung zur Verfügung stellen. Nicht den kleinsten ` 
Raum der ,Kafunka" belegt die einschlägige einheimische . 
und auswärtige Industrie für ihre Abteilung der Einzelteile - 
und Fertigfabrikate, Tägliche Vorträge mit Vorführungen 
in der Ausstellungshalle selbst, die durch Lautsprecher 
überallbin verbreitet werden, sollen alle Ausstellungs- 
besucher mit den Geheimnissen der Rundfunktechnik ver, ` 
traut machen. Zum ersten Male wird den Karlsruhern áucn - 
Gelegenheit geboten, einen Großlautsprecher (Siemens-Falz- ۔‎ 
lautsprecher) zu hören, der vor der Halle auf einem eigenen . 
Turm Aufstellung findet. l 


| | | 
/ 


Ich spreche Herrn 


setzung unseres 


Das Vergnügen, Mailand zu hören, kann man in München 
mit einem Röhrengerät jeden Abend genießen, denn Mai- 
land gehört zu jenen europäischen Sendern, die gerade in 
München besonders klangrein und tonstark empfangen 
werden. Und die Neugier trieb mich, nun einmal Mailand 
zusehen... 

Auf meine Anfrage hatte ich von der Mailänder Sende- 
stelle den höflichen Bescheid erhalten, daß mein Besuch 
zu jeder Zeit willkommen sei, und so stand ich denn eines 
Nachmittags im Vorzimmer der „Unione Radiofonica"; der 
junge Bureaudiener verschwand mit meiner Karte. Etwas 
erstaunt folge ich ihm wieder zum Haus hinaus, den lauten 


Corso Italia entlang, bis ich begreife: der Senderaum liegt ۰ 


in einem anderen Gebäude als die Bureaus, Schon kommen 


wir durch eine breite Durchfahrt An den von einem weit- 


maschigen Drahtnetz zwischen hohen Eisenträgern über- 
spannten Hof der Sendestelle, Es geht ein paar Treppen 
herauf, und wir stehen in einem Warteraum, durch den ein 
Lautsprecher gerade den weichen Tenor eines unsichtbaren 
Sängers ertönen läßt. Ein paar Zuhörer sitzen in den Korb- 
stühlen an der Wand. Mein Begleiter wechselt rasch ein 
paar Worte mit einem jugendlichen Herrn, der eben von 
der anderen Seite her den Raum betritt. Ein geistvoller 
Kopf von auffallender Schönheit und Regelmäßigkeit der 
Züge, die lebhaften blauen Augen, das dichte blonde Haar 
berühren mich fast heimatlich. Es ist Herr Tutino selbst, 
Ingenieur und Direktor der Mailänder Sendestelle. 

Die ruhige Liebenswürdigkeit des Italieners hilft mir rasch 
über die leichte Befangenheit hinweg, die mich bei dieser 
unvermuteten Begegnung befallen will. Ich hatte mir freilich 
die Sache weit umständlicher gedacht, 
Tutino mein Bedenken aus, ihn mitten in der Arbeit in 


Anspruch zu nehmen und äußere nur den einen Wunsch, 


dem gerade beginnenden Gesangsvortrag im Senderaum 
selbst beiwohnen zu dürfen, in dessen ungewöhnlichen 
Dimensionen und Vorrichtungen gewiß das Geheimnis der 
so hervorragend klangreinen Übertragungen zu suchen ist, 
Aber Herr Tutino läßt es sich nicht nehmen, mir zunächst 
mit freudigem Stolz den Motorenraum zu zeigen und mir die 
technischen Feinheiten der Sendeeinrichtung zu erläutern. 

Inzwischen sind wir in den Verstärkerraum gekommen. 
Noch während wir vor der Schalttafel stehen, schaue ich 
. neugierig durch die Glastür in den nächsten Raum, aus dem 
gerade wieder Gesang mit Flügelbegleitung ertönt. Offen- 
bar wohl ein kleiner Aufnahmeraum, etwa von doppelter 
Zimmergröße und normaler Zimmerhöhe, wie er auch in 
anderen Sendestellen zum Proben gebraucht wird. Aber 
Herr Tutino berichtigt meine Vermutung: dieser einfache 
kleine Raum ist der einzige Senderaum in Mailand, Ver- 
geblich suche ich nach irgendwelchen besonderen kompli- 
zierten Vorrichtungen, Es ist nichts Besonderes zu ent- 
decken, abgesehen von der Orgel, die mit 1300 Pfeifen für 
die besonderen Bedürfnisse des Rundfunks eingerichtet, die 
hintere Schmalseite des Raumes einnimmt; die Längswände 
sind an der einen Seite von vier hohen Fenstern, auf der 
` anderen von drei breiten Glastüren unterbrochen. 

Es erscheint mir zunächst ganz unbegreiflich, daß mit so 
einfachen Mitteln in einem so ungewöhnlich beschränkten 
Raum, in dem bei Opernaufführungen bis fünfzig Personen 
sich zusammendrängen müssen, die besonders vorzüglichen 
Ergebnisse der Mailänder Übertragung zu erzielen sind. 
Aber im Laufe der weiteren Unterhaltung begreife ich bald, 
daß des Rätsels Lösung vor allem in der Persönlichkeit 
Herrn Tutinos selbst zu suchen ist; denn er ist nicht nur 
ein ausgezeichneter Ingenieur und erfahrener Techniker, son- 
dern zu alledem ein Musiker von feinstem Gehör, dessen 
musikalische Erfahrung viel weiter zurückreicht, als sein 
jugendliches Aussehen vermuten läßt. Er erwähnt im Laufe 
der Gespräche, daß er Carusos künstlerische Anfänge miterlebt 
habe und setzt, mein Erstaunen bemerkend, mit liebens- 
würdigem Lächeln hinzu: „Ich sehe jünger aus als ich bin, 
Ich werde bald vierzig.” Übrigens ist er erst seit wenigen 
Jahren mit dem Problem des Rundfunks beschäftigt. 

Während jetzt eine Militärkapelle von dreißig Mann den 
Senderaum mit dem mächtigen Ton ihrer Blasinstrumente 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


den eigenen Nerven übertrug, der uns mehr und tiefer den 
Rhythmus dieser Stunden empfinden lieD, der dieses Zerrbild 
menschlicher Leidenschaften in beschwórende Worte bannte. 

Man hätte beweisen können, daB es außer ‚„Sprechern‘“ auch 
noch ,Erleber* gibt. 

Aber vielleicht konnte man es nicht beweisen ... 

Eins nur ward schlagend bewiesen: daß Müngel akustischer 
Perspektive und Plastik nicht in der Technik des Rundfunks 
begründet sind, sondern in dem zu engen, in jeder Beziehung 
unzureichenden Aufnahmeraum der Berliner „Funk-Stunde“. 
kap. 

% 

Es ist viel gestritten worden, ob das „klassische“ Drama 
sich als Sendespiel eignet, 
und viele, die um die Pro- ° 
bleme einer Rundfunkkunst 
sich mühen, lehnen es ab. Die 
Frage, ob bestimmte Dra- 
mengattungen sich zu Auf- 
führungen im Rundfunk eig- 
nen, läßt sich nicht allgemein 
beantworten. In diesem Falle 
der „Maria Stuart“ darf 
festgestellt werden, daß die 


Schillersche Tragödie auch 
ohne visuellen Eindruck zu 
interessieren wußte, und 
sicherlich viele Hörer — da 


sie dieses Werk kennen — 
besonders fesselte. 

Die Regie hatte mit viel 
Verständnis und Geschick. 
die Längen des Trauerspiels 
gestrichen und im Spiel fast 
gänzlich der untermalenden 
akustischen Kulisse pig dà 
Als man sie jedoch in der 
Beichtszene der Maria an- 
wandte, war sie verfehlt; jenes 
Orgelspiel war unmotiviertund 
jener folgende Trommelwir- 
el war auch nicht notwen- 
dig, um das Ende der Beichte 
anzudeuten. ۱ 

Die sprecherischen Leistun- 
gen, trotz der Besetzung mit 
klangvollen Namen, gingen 
nicht über den Durchschnitt 
hinaus, streiften nie den Ver- 
such, durch „Sprachgesten“ 
zu charakterisieren. 

Und dann dieser stets sich 
wiederholende Eindruck: daß 
es mit diesem Aufnahmeraum 


Der erste Vortrag „Mensch und Arbeit“. 
Berlin, 12. November. 


„Einen Tag auf der Lokomotive“ beschrieb Lokomotiv- 
führer Grübler in dem ersten Vortrag der Reihe „Mensch und 
Arbeit“; und man muß zugeben, daß hier ein lebendiger 
Mensch von seiner Arbeit sprach, der in seinem Tagewerk 
wirklich etwas erlebt, und daß er dieses Erleben packend und 
eindrucksvoll darzustellen wußte. Wer selbst einmal auf dem 
zitternden Eisenboden einer Schnellzugmaschine gestanden, 
der weiß die Schwere dieser Tätigkeit zu würdigen, der fühlte 
auch, daß der Vortragende mit keinem Wort übertrieb. So 
sei dieser Vortrag als ein vielversprechender Beginn begrüßt. 

Eine Gefahr jedoch zeigte 


er deutlich: daß der Arbei- 
tende auf das Gewerkliche 
abschweift, daß er mit der 


Schilderung Arbeitszeit- und 
Lohnforderungen verquickt, 
die nicht vor das Forum der 
Öffentlichkeit gehören. Diese 
Vorträge sollten doch, wie 
die ‚‚Funk-Stunde“  ankün- 
digte, dem Volke die Kennt- 
nis von Berufsarten vermit- 


teln; und ganz allgemein soll 
der Rundfunk, wie Herr 
Oberregierungsrat Scholz 


erst dieser Tage ausführte, 
„ein Werkzeug des Friedens 
und Ausgleichs“ sein; wie 
konnte dieser selbe Ober- 
regierungsrat Scholz als Vor- 
sitzender des politischen 
Überwachungsausschusses bei 
der Berliner ,,Funk-Stunde* 
diese Verirrungen zulassen? 
Wie konnte er, als Beamter 
eines Reichsministeriums, 
versteckte und ` offene An- 
grife gegen die Lohnpolitik 
er deutschen Reich s bahn- 
gesellschaft erlauben? Oder 
sollten diese sorgfältig ver- 
teilten Spitzen auf demselben 
Boden gewachsen sein, auf dem 
jene Schwierigkeiten entstan- 
den, die die Bestätigung des 
Generaldirektors Dorpmüller 
peinlich verzöger- 
ten? ۰ 

Abgesehen jedoch von jeder 
Politik: wenn jeder Mensch, 


. solange 


der in dieser Vortragsreihe 


von seiner Arbeit spricht, nicht mehr geht. Die weib- 
auch ch seine Forderungen Carl Wessel a klangen im 
anmeldet, dann dürfte das : j 1 : ۳ 0 rer nicht, un jene 
„Instrument des Friedens der älteste und beliebteste Sprecher der Berliner „Funk-Stunde“. roBe Szene zwischen Maria 
und des Ausgleichs“ viel ۱ tuart und Elisabeth ver- 
eher dazu dienen, die sozialen Gegensätze zu verschärfen; | gite, da im Forte des Sprechens alles zum schrillen 
denn es gibt keinen Arbeitenden ohne Forderung, und was lang wurde. mal. 
dem einen recht ist, müßte allen billig sein. Und aus der * 


Vortragsreihe würde eine "Vortragsseuche, die — 


niemand anhóren würde. 
Vielleicht bemüht sich der Überwachungsausschuß einmal, 


Eine Rundiunkwerbewoche in Magdeburg. Der Fuhk- 
technische Verein Magdeburg veranstaltet mit Unterstützung 
auch darüber zu wachen, daß das Instrument des Rundfunks, des städtischen Wirtschaftsamtes vom 27. November bis 
dieses ,, Werkzeug des Ausgleichs“, nicht — abgestumpft wird! 5, Dezember eine Rundtunkwerbewoche. Es werden all- 

gemeinverständliche Vorträge gehalten und zu gleicher Zeit 

* findet in den Räumen der Maschinenbauschule unter Be- 

teiligung der Funkhändlerschaft eine große Funkausstel- 

lung statt, Als Sonderschau zeigt der . Funktechnische . 

Verein die von einem Preisgericht mit Preisen ausgestat- 

teten, von Mitgliedern hergestellten Sende- und Empfangs- 
anlagen, 


‘ Die erste Übertragung aus dem Hamburger Stadttheater. 
Aus Hamburg wird uns berichtet: Das Stadttheater, bis- 
her nicht eben rundfunkfreundlich gesinnt, hat endlich 
seinen Widerstand aufgegeben und das „Ohr der Hundert- 
tausend” auf der Bühne zugelassen; gewiß gab es noch tech- 
nische Schwierigkeiten, aber sie haben diese erste Theater- 
übertragung nicht wesentlich gestört, und Wagners „Meister- 
singer” blieben ein Genuß. Jedenfalls ist dieser erste 
Versuch so gut gelungen, daß er zu Wiederholungen er- 
mutigen sollte. | 


Die letzte Stunde des E نہ ہا‎ pennons: 
eine gewaltige Hörkulisse mit tiefer Perspektive, mit den 
hellen Farben gellender Schreie und dem tiefen Schatten 
atemloser Stille; davor, ganz im Vordergrund, der Sprecher, 
der, kühl bis ans Herz hinan, den Stand des Rennens an- 

ibt. Vielleicht war es dieser Gegensatz,. der packte; viel- 
eicht das perspektive-zeichnende Echo des riesigen Saals, das 
diese Übertragung so lebendig gestaltete. Man hörte zwei- 
felnd, ob eine Steigerung dieses übertragenen Erlebnisses 
möglich sei (das nur häßlich gestört ward durch die vorlauten 
Zwischenbemerkungen Herrn Brauns). 

Gewiß: man hätte in einem Vortrage im Aufnahmeraum 
zunächst Bedeutung und Technik dieses Rennens schildern, 
dann die lärmende Begeisterung im Hause selbst als Stim- 
mungsbild wirken lassen und zuletzt die Ergebnisse mitteilen 
lassen können; man hätte — einen Dichter an das Mikro- 
phon stellen können, der die Erregung der Zehntausende mit 
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Rundfunk im Reichstag und Landtag 


Senders an der Grenze erforderlich. — Was gedenkt das 
Staatsministerium zu tun, um diesem Übelstande abzu- 
helfen?" — Da für die Aufstellung von Rundfunksendern 
nicht die Länderregierungen zuständig sind, sondern die 
Deutsche Reichspost, wird die Beantwortung dieser 
„Kleinen Anfrage" erst erfolgen können, wenn sich Preußen 
mit dem Reich über die Zweckmäßigkeit eines solchen 
Senders verständigt hat. (Vgl. Heft 46 des Funk, S. 402.) 
* 


Staatssekretär Feyerabend — Dr.-Ing. e. h. 


Staatssekretär Feyerabend, der fast zwei Jahrzehnte im 
Dienste der Deutschen Reichspost steht, der als Ministerial- 
direktor bis vor kurzem das Fernsprech- und Telegraphen- 
wesen betreute, ist von der Technischen Hochschule Berlin- 
Charlottenburg, wie wir erfahren, zum Dr.-Ing. ehrenhalber 
ernannt worden. 


Das Diplom hat folgenden Worlaut: 


Die Technische Hochschule Berlin verleiht 
Staatssekretär im Reichspostministerium, 


Herrn Feyerabend, 


wegen seiner großen Verdienste um die hohe Entwick- 
lung des Öffentlichen Fernsprech- und Telegraphen- 
wesens, insbesondere um die Durchbildung und Ein- 
führung der selbsttätigen Fernsprechbetriebe, die akade- 
mische Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber. 


„Insbesondere um die Durchbildung und Einführung der 
selbsttátigen Fernsprechbetriebe": Dr. Feyerabend war es, 
der auf Grund genauer Studien in Hildesheim das erste 
automatische Fernsprechamt einrichtete, der stets bestrebt 
war, diesen Betrieb weiter auszubauen. Der Krieg mit 
seiner Material- und der nachfolgenden Wirtschaftsnot ver- 
eitelte alle Pläne; aber záhe ging Feyerabend seinen Weg, 
und in spätestens vierzehn Jahren wird der gesamte Ber- 
liner Fernsprechbetrieb automatisiert sein. Die Mittel, die 
diese Umwandlung verschlingt, sind gewaltig, und die Auf- 
gabe Dr. Feyerabends ist nicht leicht, die bewilligenden 
Körperschaften immer von neuem zu überzeugen, daß die 
Automatisierung notwendig ist, und daß sie wirtschaftlicher 
ist als der bisher übliche Handbetrieb. 

Nach dem Ausscheiden des Staatssekretärs Dr. Bredow 
hat Dr. Feyerabend auch die Fürsorge für die technische 
Entwicklung des deutschen Rundfunks übernommen, und 
wenn jemand je behauptete, er sei ein ,Draht-Fanatiker" 
und verachte das Drahtlose, dann ist der sicherste Gegen- 
beweis die Tatsache, daß er stets die drahtlose Über- 


dem 


tragung aus dem Opernhaus unterstützte und niemals daran 


dachte, dem Rundfunk — wie in München — durch eine 
Drahtübertragung an die Fernsprechteilnehmer einen un- 
angenehmen Wettbewerb zu bereiten. Und jenen, die etwa 
fürchten sollten, daß Dr. Feyerabend, als „trockener Bureau- 
krat", die künstlerische Entwicklung des Rund- 
funks gefáhrden kónnte, denen hat er selbst, in seiner launig- 
geistreichen Art, die Furcht genommen, als er bekannte: 
daB ihm eine Kreuzung zwischen Pegasus und Ámtsschimmel 
die scheußlichste Mißgeburt schiene, die ein vernünftiger 
Mensch sich vorstellen kann. | 

Und wer diesen großen, ernsten Menschen mit den klugen 
Augen näher kennt, der beglückwünscht ihn herzlich und 
aufrichtig zu dieser Auszeichnung, die er sich um die Ent- 
wicklung der deutschen Fernsprechtechnik redlich verdient. 

* 


Der neue Sender „Radio Toulouse", Mit dem Einbau des 
neuen Senders der Radiophonie du Midi in Toulouse hofft 
man Anfang Dezember fertig zu werden. Wenn nicht un- 
vorhergesehene Schwierigkeiten auftreten, soll der neue 
Sender mit einer Antennenleistund von 5 kW Mitte 
nächsten Monats in Betrieb genommen werden. Man rechnet 
damit, daß er eine nahezu dreimal so große Reichweite 
haben wird wie der bisher arbeitende. 


Das Mikrophon in der Westminster-Abtei, In der West- 
minster-Abtei in London sind verschiedene Mikrophone 
nebst Verstärkereinrichtungen aufgestellt worden, um die 
dort jeden Donnerstag, nachmittags um 4 Uhr (M. E. Z), zu 
Gehör gebrachten Abendgesänge den Rundfunkteilnehmern 
übermitteln zu können. l 


Reichstagssitzungen im Rundfunk. 
Eine Anfrage der Berliner „Funk-Stunde“. 


Es ist schon wiederholt gefordert worden, der Rundfunk 
solle besonders wichtige Sitzungen des Reichstags in ,di- 
rekten Übertragungen" seinen Hörern zugänglich machen, 
und mit Recht weist die „B. Z. am Mittag" darauf hin, daß 
die Herren Abgeordneten in ihren Reden dann vielleicht 
sachlicher und vorsichtiger sein werden als jetzt, da sie 
sicher sein dürfen, daß ihre Parteipresse ihre Reden ergänzt 
und feilt, so daß die Wähler stets beste Eindrücke gewinnen. 

Wir wir nun erfahren, hat sich die Berliner ,,Funk-Stunde" 
an die Verwaltung des Reichstags gewandt mit der Anfrage, 
ob Aussicht bestünde, im Reichstagsgebäude einige Über- 
Diese Anfrage ist an 
den Ältesten-Ausschuß weitergeleitet worden, der eben 
darüber berät. Die Parteien haben zu der Anfrage noch 
nicht Stellung genommen, aber es wäre bedauerlich, wenn 
man sich nicht aller Mittel bediente, um die verfassungs- 
mäßig verbürgte Öffentlichkeit der Reichstagsverhandlungen 
möglichst zu erweitern. 

Wie wir weiter hören, will die Berliner Funk Stunde" 
erst die grundsätzliche Stellungnahme des Reichstags ab- 
warten, und dann erst wird man im Funkhaus beraten, wie 
oft und in welchem Umfange man die Sitzungen übertragen 
wird. Soweit wir unterrichtet sind, wird man sich darauf 
beschränken, nur besonders wichtige Beratungen heraus- 
zugreifen, denn eine regelmäßige Übertragung würde nicht 
nur das Unterhaltungsprogramm unerträglich belasten, son- 
dern auch nur dem kleinsten Teil der Hörer zugute kommen, 
da die Sitzungen meistens während der Arbeitszeit der 
Berufstätigen stattfinden. 

Da die „Politisierung” des Rundfunks leider nicht mehr 
aufzuhalten ist, muß der Absicht der Berliner „Funk-Stunde” 
unbedingt zugestimmt werden, denn diese ,direkten Über- 
tragungen” wäre die einzige „objektive Berichterstattung", 
die theoretisch und technisch denkbar ist. | 


sk 


Zwei Anfragen im Preußischen Landtag. 
Die Politisierung des Rundfunks. 


Eine Reihe von Abgeordneten der Deutschnationalen 
Volkspartei haben im Preuß, Landtage folgende „Kleine An- 
frage” eingebracht: „Die Öffentlichkeit ist in hohem Maße 
beunruhigt durch die zunehmende Ausnutzung des 
Rundfunks seitens der sozialdemokratischen und demo- 
kratischen Parteien. Geradezu als Höhe auf die zuge- 
sicherte objektive und überparteiliche Einstellung des 
Rundfunks hat gewirkt, daß neben einem Beamten aus dem 
Reichsministerium des Innern bezeichnenderweise die Ab- 
geordneten Heilmann (Berlin) und Riedel (Charlottenburg) 
als Überwachungsausschuß über den Rundfunk gesetzt 
sind. Nunmehr hat auch noch der sozialdemokratische Ab- 
geordnete und Parteiführer Braun seine Amtsstellung als 
Preußischer Ministerpräsident benutzt, um durch den Rund- 
funk den Staatsumsturz vom 9. November im sozialdemo- 
kratischen Sinne zu verherrlichen. | 

Wir fragen: Was gedenkt das Staatsministerium zu tun, 
um sowohl den Rundfunk allgemein vor partei- 
politischer Ausnutzung zu schützen wie auch 
den Überwachungsausschuß, wenn ein solcher überhaupt 
nötig ist, überparteilich zu besetzen oder durch Hinzufügung 
von Mitgliedern der Rechtsparteien zu einer tunlichst ob- 
jektiven Einrichtung umzugestalten?" 


* 


Einige Abgeordnete der Deutschnationalen Volkspartei 
haben an das Preußische Staatsministerium folgende „Kleine 
Anfrage“ gerichtet: „Dem Vernehmen nach beabsichtigt 
die dänische Regierung einen 'starken Rundfunksender 
in der Nähe der deutschen Grenze aufzustellen. Eine 
deutsche Gegenwirkung fehlt gänzlich, da der als Nord- 
mark-Sender errichtete Kieler Sender eine derartig 
schwache Energie hat, daß die Darbietungen in Nord- 
schleswig nur mit teuren Apparaten aufgenommen werden 
können. Im Interesse des Deutschtums in Nordschleswig 
wäre entweder die Verstärkung der Sendeenergie des 
Kieler Senders oder die Aufstellung eines neuen stärkeren 
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 tragungsgeráte aufstellen zu dürfen, 


hier, Paragraph 9 der Satzungen!), lesen Sie genau: ,Alljáhr- 
lich findet eine ordentliche Mitgliederversammlung statt, und 
zwar entweder in Berlin oder in einem Ort mit über 
100 000 Einwohnern!” — „Ich verstehe Sie nicht ganz. Der 
Sitz des Vereins ist doch Berlin; also müfiten auch die 
Mitgliederversammlungen . . ." — „Mir kichert wiederholt! 
Wenn die Mitglieder zu meckern drohen, dann halten wir 
die Generalversammlung einfach in Allenstein ab oder in 
Aachen oder in Villingen oder in Gleiwitz; dahin folgt uns 
niemand; die Reise muf nur recht kostspielig sein!" 

„Aber werden sich denn die Mitglieder mit diesen Satzun- 
gen einverstanden erklären, die ihnen nur Pflichten und 
keine Rechte geben?” — „Einverstanden oder nicht ein- 
verstanden. Wer einmal beigetreten ist, sitzt für ein Jahr 
fest; hier, Paragraph 4!) Die Kündigung der Mitgliedschaft 
ist nur zum Schluß eines Geschäftsjahrs unter Innehaltung 
einer sechsmonatigen Kündigungsfrist möglich .. .! Was 
sagen Sie nun?" — „Ich fürchte, Sie werden nicht genug 
Dumme finden.” — „Mir kichert zum dritten Malel Erstens 
binden wir die Satzungen unsern Mitgliedern natürlich nicht 
gleich auf die Nase, Und außerdem haben wir herrliche 
Namen, die uns decken! Ich habe eine Reihe imponierender 
Ausschüsse gebildet, einen literarischen, einen musika- 
lischen, einen für Kunst und Wissenschaft, einen für Radio- 
technik! Hier lesen Sie und staunen Sie!” — „Aber ich 
verstehe nicht . . . Das ist doch unvorsichtig von diesen 
Herren, ihren Namen für eine Sache herzugeben, auf die 
sie gar keinen Einfluß haben! Wo haben Sie nur diese 
Namen her?" — „Mein Geheimnis! Fast alles telephonisch 
gemacht. Sie glauben ja gar nicht, wie eitel die Menschen 
sind!” 

„Ja, aber wie wollen Sie nun zu Vorstand, Aufsichtsrat 
und diesen Ausschüssen die nötigen Mitglieder zusammen- 
trommeln?" — „Darf mir kichern? Ich habe natürlich auch 
einen Werbeausschußl Heinrich Paradieser und Frank 
Kuchenbrot. machen mir eine herrliche Zeitschrift; ich lasse 
den berühmten Hans Filip Dampf in allen Gassen und in 
allen Tonarten unsern Ruhm verkünden, und Rudolf Achto- 
klock schreibt uns den Text zu unsrer Reichsverbands- 
oper ,liefstand', die ich als erste in meinem Theater der 
Fünfhunderttausend inszenieren werde!" 

„In Ihrem Theater? Haben Sie denn ein Theater?" — 
„Werde ich haben, verlassen Sie sich drauf!" — „Dann 
ist also der ganze Reichsverband dazu da, Ihnen ein Theater 
zu schaffen, also sozusagen, eine produktive Erwerbslosen- 
fürsorge? . , ," — „Herr, was erlauben Sie sich! Ich bin 
Idealist! Es geht mir und meinem Freund Billetowski nur 
um die gute Sache!" — „Aha, Sie arbeiten also ehren- 
amtlich, unentgeltlich, wie es sich für einen so gemein- 
nützigen Reichsverband geziemt?" — „Mir kichert ent- 
setzlich. Hier Paragraph 71): Die Bezüge des Vorstandes 
setzt der Verwaltungsrat im Benehmen mit dem Vorstand 
fest... Sie dürfen sich darauf verlassen: ich führe mich 
herrlichen Zeiten entgegen. Und wenn aus diesem Reichs- 
verband nichts wird, dann gründe ich einen andern, einen 
Reichsverband der Zeitgenossen! Wir haben so viele ge- 
meinsame Interessen” ,.... 


Aber gegründet muß werden! 


Dafür ernennen wir die andern zu . 


Fernsprechteilnehmer, Vorbestrafte und ältere Jungfrauen; 
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i Ich gründe einen Reichsverband ... 
S | Leider beinahe kein Märchen. 
۶ Von 
S ` Xaver 8 
. Die Menschen der Gegenwart zerfallen in zwei Gruppen: | Freund, Sie dauern mich mit Ihrer Naivitát. Wir haben 
in Aktiengesellschaften und Reichsverbánde. Zur Gründung | uns natürlich auf sechs Jahre wählen lassen, Herr Billetowski 
ıı einer Aktiengesellschaft gehört zweierlei: Geld un d Dumme. | und ich! Das steht auch in den Satzungen!)" — Wenn ` 
; Zu einem Reichsverband genügt das letzte. So entschloß | Ihnen aber die Mitglieder die Schädel einschlagen vor Ab- 
4 ich mich, einen Reichsverband zu gründen. lauf dieser Frist, weil sie sich . . „ sagen wir: überlistet 
— Ee gibt Schlosser, Generaldirektoren, Briefmarkensammler, | fühlen?" — „Mir kichert vor Ihrer Kindlichkeit! Sehen Sie 


M 
ga 


X aber die sind alle schon in Reichsverbänden zusammen- 


geschlossen. Es muß etwas ganz Neues sein, von dem sich 
noch nicht einmal der Allesfrüherwisser Ben Akiba hat 
etwas träumen lassen. Das Allerneueste ist der Rundfunk. 
Also gründe ich einen Rundfunk-Empfangs-Beflissenen- 
Reichs-Verband, auf neu-hochdeutsch: ,Rebrevau", Es gibt 


+ über eine Million Rundfunkteilnehmer, wenn auch nur die 


Hälfte... ., dann kann ich ein Opernhaus gründen oder ein 
‚Theater, einen Verlag finanzieren, die ganze Funkindustrie 
aufkaufen. Denn kleine Körner machen den Topf auch sehr 
voll, und viele Leichtgläubige geben einen Reichsverband. 

Zunächst suche ich mir einen Gründungsfachmann auf 
und Herr Billetowski macht mit! Wir 
gründen zunächst einmal den „Vorstand”, denn ein Körper 


. ohne Kopf ist nicht aktionsfáhig, Dann suchen wir uns ein 
. Dutzend Wahlmänner, setzen uns um einen langen Tisch 
. und. beginnen zu gründen. 
, muß man uns wählen, 
; Aulsichtsráten. 


Da die Idee von uns stammt, 


Ha, ich führe mich herrlichen Zeiten entgegen! 
Ich sehe ein Opernhaus, auf Jahre hinaus täglich aus- 


* diesem Gebiet; 


> 


es 


- verkauft, eine richtige „Volksoper der Fünfhunderttausend”! 


Grün, blau und violett soll sich Chàrell in seinem Leeren 


M 


. Schauspielhaus ärgern. 


* 


Einer kommt zu mir mit Neugier: „Sagen Sie, Herr Schna- 
dahupf, warum wenden Sie sich gerade an die Rundfunk- 


. teilnehmer?" — „Herr, weil es davon soviele gibt! Glauben 


Sie vielleicht, ein ,Reichsverband ehrlicher und pünktlicher 


i 


` Steuerzahler‘ hätte Aussicht ‚auf Erfolg?" — „Aber was 
` wollen Sie denn mit Ihrem Reichsverband?" — „Der Zweck 
. unseres Verbandes ist, das Interesse der Rundfunkhórer zu 
: wahren und zu vertreten!)!" — „Und wie wollen Sie das 


machen?" — „Ich habe die Absicht, in einer machtvollen 


Kundgebung flammenden Protest zu erheben!” — „Gegen 


C 


* 


- was denn?" — „Gegen das jetzige Programm! Es ist doch 


'gräßlich, daß nicht jeder hören kann, was er gerade will! 


Das muß ganz anders werden! Unsere Mitglieder werden 
sagen: Famos! Genau, was-wir uns bestellt haben! Das 
haben wir mit Hilfe des Rebrevau durchgesetzt!!! Jawohl!" 


können Sie doch gar nicht! Oder Sie müßten jedem seinen 
‚eigenen Sender . . ." — „Jawohl, suum cuique, jedem seinen 


‚eigenen Sender!" — „Herr Schnadahupf, das ist doch ent- 


2 


. — „Herr Schnadahupf, das grenzt doch an Gimpelfang! Das . 


e 
I. 


. Weder ein kindliches oder ein bewußt irreführendes Ver- 


da auf die Menschheit loslassen! Und 
glauben Sie nicht, daß die Sendegesellschaften selbst das 
größte Interesse hätten, nach Ihrem Rezept zu arbeiten und 
ledem das Seine zu geben?" — ,Herr, diese kleine Gruppe 


;.Sprechen, das Sie 


D 

D 
E 

v 


von Programmleitern kann niemals die Fülle dessen über- 


sehen, was an Wertvollem und Schónem geboten werden 
kann! Da muß ich dabei sein!" ` 

„Aber wenn nun Ihre Mitglieder mit Ihrer Programm- 
leitung unzufrieden sind, wenn sie nicht ,famos', sondern 


früBlich' sagen? Dann werden Sie in der nächsten General- 


versammlung als Vorstand abgeságt? ٠٭‎ — „Lieber, junger 
" Der Wortlaut stimmt mit den Satzungen des neu- 


gegründeten ,.Reichsverbandes der Rundfunkhórer*" überein. 
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Rundfunk, aber auf eine Gebührenermüfigung | 
führen. Und dann kam der Plan einer Neuorganisal | 
gehende Erörterungen im Parlament mit Aussichten auf d? 
wachung der Programmgestaltung, und endlich; BNEW A 
nach deutschem Vorbild. E" : 


England hat 1% Jahre gebraucht, um von? der 
Million auf die zweite zu kommen. . Doch die Rundfun 
nehmerzahl steigt immer noch. Wir. haben. noch 
11, Millionen erreicht, und es gibt Leute, die daran 
zweifeln möchten, daß wir auch einmal einen Stillsta nd]: 2 
leben. Wer weiß, wie groß die Zahl der Abmeldungem.n 
England gewesen wäre, hätte man dort nicht die E Rundfif nk: 
gebühren für ein ganz Les la 
im voraus erhoben!” 


de, 
M 
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[I 
ion ای کپ‎ 


müdigkeit gehabt, am. Ende ides) 
dritten Rundfunkjahres: 
Wort X ,Rundfunkver flach 
war allgemein, und 6 
wollte besser ber ücksicH ' 
werden. Erinnern v ۲ uns 8 
mehr der Kämpfe, die um. hips 
brow* und „low-broy w RE 
gramme dort tobten, um (۶ 
geschmack oder höhere ۵ 
Die Krise in Englandi st. 1۳ 
standen; bei uns füng LAN 
rade erst an, denn unser I 
funk ist ein Jahr jüng er. PA 
werden die Krise auch 007 
stehen. ۱ P 
Und dann wird sie Sch Ni 


۱ 
ا یں A‏ 


und Österreich haben. 7. EN 
Die ,FunksStub de start. ME 
Berlin, 23. Oktober: D. 
Wozu brauchen wir täg 
Tanzmusik? Gibt es ۵ 
einen Menschen, der sieh dien 
Abend das Kermbache che 
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anhórt, ohne vühnende WB یق‎ 
weile zu empfinden? Manzjässe? 
doch lieber drei Abende ۲ 

10 Uhr ab frei, dami die 
sitzer von Röhrengeräten Tib 
TRUE wirklich eir na AR 
probieren und Fernempiar 

suchen kónnen, dd sich | i 


hohen Au sgaben ` 
Geräte einigermaßen, be: 
machen. 


Das wird nicht nur die 7ك‎ 
nehmerzahl des Rund unks ud 
ben, sondern auch der Eu HR 
industrie neue Käufer ۵ 
die jetzt mit dem Kau f 2 H 
voller Apparate zögern, we ib 
sie nie ausnutzen ónne n. E 
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* E. 
- x 
Der Bau des Rheinlandsender j b * 


Von Woche zu Woche machen die Arbeiten am Rheinland 
sender in Langenberg gewaltige Fortschritte, Schon] pn | 
der westliche der beiden Türme fertiggestellt; der Ostthrm ME 
hat eine Hóhe von etwa 70 m erreicht. Der Einbau 34 ` 
Senderanlage wird voraussichtlich in etwa 14 Tagen bee det! 
sein. Das neue Übertragungskabel soll in diesen Tagen jar: 
geliefert und verlegt werden. Auch äußerlich " ^ a 
Sendergebáude deutliche Spuren der nahen Vollendu 3 e 
kennbar; die Außenwände des وی‎ werden zur Ze t ۴ 
Schiefer belegt. EN ۴ 

Nach dem augenblicklichen 6 der Arbeiten ka an] 
dem Beginn der Sendeversuche zu Anfang Dezember] e 
rechnet werden. 


(phot. G. Rosenkranz) 
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Russischer Rundfunk. Die Rundfunkstelle Minsk (Wi am 
rußland) sendet jetzt jeden Abend auf Welle 950 m musike 
lische Darbietungen. Die Ankündigungen 
Russisch und Espranto. 
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Die halsbrecherischen Montagearbeiten in schwindelnder 
Höhe (75 m) am östlichen Antennenmast des Rhein-Ruhr- 
senders in Langenberg. 
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„Rundfunkmüdigkeit ' — eine natürliche Krankheit? 
| Berlin W, 5. November. 


Ob leich و‎ die Teilnehmerzahlen im Reich 
. سب‎ wie im letzten Heft des „Funk“ berichtet — um 
über 40 000 und in Berlin um etwa 13 000 zugenom- 
men haben, scheinen uns die folgenden Ausführungen 
. doch allgemeiner Teilnahme wert. 


- "Hat man schon einmal daran gedacht, gewisse Erscheinun- 
gen bei der Entwicklung des Rundfunks auf ihre Gesetz- 
. mäßigkeit hin zu prüfen? Wir zerbrechen uns an jener Tat- 

Sache den Kopf, daB gerade jetzt, nach drei Jahren Rundfunk, 
ein ‚Stillstand der Teilnehmer- 
zahlen eintritt. Pessimisten 
bezeichnen ihn. einfach als 
Rückgang. Man spricht und 
sohre bt von Rund unkmüdig- 
keit, sieht politische und. psy- 
chologische Gründe. und 6 t 
nervös nach Beruhigungsmit- 
teln. Wer Besinnung hat, liebt 
es nach draußen zu schauen, 
wenn ihm einmal drinnen der d 
Kopf zu heiß wird. ۱ 

ls. treuer und ewissenhaf- 
ter Leser des „Funk“, wird mir 
diese Ausschau nicht schwer, 
glaube ich, auch über die Ent- 
wicklung im Ausland genügend 
unterrichtet zu sein. as wir 
jetzt am deutschen Rundfunk 
erleben, hat England vor einem 
Jahre erlebt. Englands Rund- 
funk ist gut ein Jahr älter als 
unserer. Das Diagramm seiner 
 Teilnehmerzahlen ist dem un- 
srigen nahezu kongruent. Die 
Kurve des Aufstiegs hat einen 
Knick nach reichlich drei Jah- 
ren; es gab einen Stillstand. _ 
Das: war die Zeit im Herbst . 
1925, als der britische Rundfunk 
so langsam und schwer von 
1%, Millionen auf die zweite 
 emporstieg. Und der Stillstand 
warf schon seine Schatten vor- 
auf; es gab einen quäligen Rund- 
funksommer, voll. nervósen Su- 
chens nach Attraktionen. Man- 
cher frühere Bericht über Eng- 
land im „Funk“ gewinnt dar- 
um heute ganz andere Bedeu- 
tung. Von April bis Oktober 
stand die Teilnehmerzahl bei- 
nahe still. Im Mai وت‎ Eng- 
land auffallend viel „auslän- 
dische Abende“ einzurichten: 
„Italienische Nächte“, ein 
„Abend für Spanien“, ein 
„schwedischer Abend“ stehen in 
den Programmen. Eine کن‎ 
nische Operndiva wird mit 
waltigen Kosten herübergeholt. 
Paderewski muB. im Rundfunk, spielen. Aber die Rundfunk- 
müdigkeit ist tief und schwer. | À an wirft sich im Ernst. auf 
die Sendespiele, baut gar ein Rundiunktheater dafür, — und 
im Parlament gibt der Postminister bekannt, daß die Herab- 
setzung der Rundfunkgebühren zur Erwägung stehe !— Einige 
Monate später ist trotzdem die „Rundfunkverflachung“ zum 
Schlagwort geworden. Selbst eine Hochschule beschäftigt sich 
mit dem Thema „Das Lesen als Gegengift gegen die Ver- 
flachung durch Rundfunk“. (Man wird an die Tagung ,Rund- 
funk und Volksbildung“ erinnert, die bei uns kürzlich ähnliche 
Gedanken aussprach!) 

Anfang November 1925 feierte man dann den dritten Ge- 
burtstag des englischen Rundfunks. Die Teilnehmerzahlen 
waren keine Ermutigung; die Stimmen der Öffentlichkeit 
vielleicht noch weniger. Aber man feierte diesen Tag: 
der Einzug des neu erwählten Oberbürgermeisters von London 
und die Feier des Waffenstillstandstages wurden geschickt in 
das Festprogramm eingefügt. Eine bedeutende wissenschaft- 
liche Tagung des Verbandes für praktische Psychologie kam 
ebenfalls für das Programm sehr gelegen, und schließlich — 
mußte man auch für das Volk etwas tun: da drama- 
tisierte man eine Szene aus Dickens Werken, und hatte den 
Volksgeschmack gut eingeschätzt! 

Inzwischen war der Winter gekommen, 
zweite Million nieht erreicht. Der lan 
neuen Jahre war auf keine Besserung 


und die erstrebte 
same Anstieg im 
er Neigung zum 
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Nach Patent „Förg” und „Seibt' 


Fabrikat der Fa. Förg & Co. München 41, Präzisionsschrauben u. Apparatebau 


General-Vertrieb: R. v. Imhof, München, Widenmayerstr. 35 


Mecklenburgische Rundfunk CG m. b. H., 
Schwerin i. M., Salzstr. 7 

Curt Brömmer & Co., Leipzig, Gottscheds 
strafje 17 

Curt Brómmer & Co., Berlin W, Potsdamer: 
straße 23a 

Draht & Funk, G. m. b. H., Breslau 2, 
Am Hauptbahnhof 2/I 

Debeg, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 12 

Debeg, Bremerhaven, Keilstr. 14 

Debeg, Bremen, Bornstr. 60 

Debeg, Hamburg, Zeughausmarkt 33 

Debeg, Kiel, Klinke 27—29 

Debeg, Stettin, Unterwiek 15a 

Debeg, Königsberg i. Pr., Steindamm 149 


Telefunken-Gesellschaft für drahtl. Tele: 
graphie, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 12 
Telefunken:Bayer. Rundfunk: Vertriebsges. 
m. b. H., München, Goethestr. 15 
Telefunken »Vertriebsgesellschaft m. b. H., 
Frankfurt a. M., Kaiserstr. 42 
Telefunken:Rundfunk:Vertrieb G. m. b. H., 
Dortmund, Der Grävinghof 
Telefunken: Vertrieb Ing. Herbert Reis, 
Heidelberg, Bergheimerstr. 51 
Telefunken:Vertrieb Schwäbischer, Stutts 
gart, Wilhelmsplatz 13a 
Telefunken-Ges. für drahtl. Telegraphie, 
Zweigstelle Köln, Domstr. 49 
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Lautsprecher-Röhre 
ür den einzelligen Akkumulatoren- Betrieb, - 
Bemerkenswert ist ihre hohe 
Klangreinheit verbunden mit 
unübertroffener Lautstärke! 


Izstrom , « Ca. 03 Amp. . Dordgrifl s s .. ca. 127. 
eizspannung . ca ۱:8 Vol Steilheit ۰. ca, 08 M. A/Volt 


[A یہ‎ . QO Volt Innerwiderstand cá. 10000Ohm 
trigungsstromca2OMilliamp. fRuhestrom . ca 5 Millianıp, 


۱ MHeizfodıawortverbrauch ca. 0.55 Warp 
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Mit ausführlicher Bauanleitung, Bedienungsvorschrift und Bauplänen in 

go ۱ natürlicher Größe: 

8 Röhren» Superheterodyne : Emptánger, Schalt. Nr. 35. . Mk. 0 
Röhren, Ultradyne » Empfänger, Schalt. Nr. 26 . . . . . 20 
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7 Róhren:/Tropadyne:Empfánger, Schalt. Nr. 27. =. . . , 2,50 
- 5$ Röhren, Neutrodyne: Emptánger, Schalt. Nr. l4 , .. ~ 2,50 
4 Röhren: Empfänger mit Lang-Kurz-Schalt. für a le Wellen, 
d US ms Audion mit 2 fach Niederfrequenz Verstárkung, E 
۱ و یں ری ال‎ t وس سا‎ AA Sech 
3 Röhren»Empfänger mit Lang-KurzSchalt. für alle Wellen. 

IS رت‎ mit 2 fach Ni-derfrequsnz»Verstärkung, Schalt. Nr. 9 ~, 1,25 
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Röhren:Reinartzs Empfänger für alle Wellen. Audion 
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* WI mit 2fach Niederfrequenz»Verstärkung. Schalt. Nr. 39... ,, 1,25 
e^ ۳ en: Empfänger, Hochfrequenz -Audion « Empfänger AERIOLA-Duplex für Mehrfachröhre 
Amit Rückkopplung für alle Wellen. Schalt. Nr. 31. . . ہے‎ A 125 C ۱ 1 
| - 2 Röhren  Reinartz « Empfänger für alle Wellen. Hoch» | bringt nicht nur unverzerrten Lautsprecher ٭‎ Ortsempfang, sondern auch viele 
: e 5 enzeAudion»Empfánger. Schalt. Nr. 34 ......« Ss europäische Stationen im Kopfhörer, teilweise auch im Lautsprecher 
(4 éen: Empfänger mit Rückkopplunz für alle Wellen. 
/ | halt. EC, LE ar, eo elim a 5111725 AERIOLA-Netzanode 
۱۱۹ öhrens NiederfrequenzsVerstirkung, Schalt. Nr. 15) 1.25 . Ka? 
۰۱۱۰ 2 Röhren, Niederfrequenz»Verstárkung Schalt. Nr. 161 "^ entnimmt Anodenspannung, zusätzliche Anodenspannung und Gittervor« 
andis ^ چ‎ Secben دوش‎ er spannung dem Netz und verstärkt bedeutend den Empfang 
e Ehtenfeld-BroSchüre.Nr. 114: AERIOLA-Experimentiersockel 
E utzadyne-Eupfz اه وی اس نیدی‎ siis SETS estatten leichtes und schnelles Erproben verschiedenartigster Schaltungen 
iu Ehrenfeld-Broschüre Nr. 127: | z | 
mer TropadynesEmpfänger. e, Mk. 0,50 ce 72 
“Ausführliche Erläuterung der Theorie und Erklärung des Bates und der AERIOLA Doppelkopfhorer 
| ug, Bedienung dieser anerkannt besten Fernempfänger. drücken infolge Doppelfederung nicht 
| ۱ Ehrenfeld-Radio-Katalog Nr. 3 Mk. 1,— 
FR 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier ein ausführ» AERIOLA-rreguenz- Kondensator 
d. be Warenverzeichnis neben vielen Schaltungen. Preisliste D 5 gratis. von besonderer Qualität bei niedrigem Preis 
| 2 auf FE لئ‎ Broschüren und Kataloge gegen Voreinsendung des Betrages 
851585 ckkonto Frankfurt a. M. 4628 tranko. Nachnahme 20 Pf. mehr. — <© للAللگضضصض‎ 
۲۰ EHRENFELD "7577" | |AERIOLA G. M.B. Hi | 
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entgegen e Anzelgen-Bedingungen durch den Verlag » Alle Rechte, besonders das Übersetzungsrecht in fremde Sprachen, vorbehalten. 
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Die Ernennung der Kulturbeiräte 


Aufgaben und Befugnisse. — Ein Siebener-AusschuB für Berlin. — Amtsschimmel und Pegasus. 


kenden am Rundfunk erleichtern konnten: Theaterdirek- 


‚toren etwa, große Dirigenten, Musikschriftsteller mit einem 


weiten kritischen Gesichtskreis; oder Journalisten, die das 
werktätige und das kulturelle Leben in allen Schichten und 
Spielarten kennengelernt; einen Dichter etwa, der die 
Psyche der Hunderttausend  érfühlend. beherrscht; freie 
Menschen, die ihr Leben gelebt, aus eigener ‚Anschauung, 
eigenem Kampf es kennen, es lieben, T 

Und die. auch den Rundfunk "eben, an seine Zukunft 5 
glauben; denn zu fruchtbarer Mitarbeit gehört stets die 


Liebe zur Sache; und nie gab es eine: „Tüchtigkeit”, die 


ohne Seele, ohne Liebe und ohne. Mut mit kalter Hand 
und rechnendem Hirn eine Angelegenheit „erledigte“. 
Dieser Auffassung schien, ursprünglich, auch das Preußi- 
sche Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
zu sein; Ministerialrat Dr. Schnitzler hat an dieser Stelle!) 
Aufgaben und Wesen der Kulturbeiräte geschildert, und 
sie seien noch einmal kurz angedeutet: die Beiräte sollen 
kein mit unbedingter Macht ausgestattetes Aufsichtsorgan, 


.keine Zensurbehórde, sondern den Rundfunkdirektoren Hilfe . 


und Beratung sein; nur, wenn der Kulturbeirat glaubt, daß 
eine Veranstaltung politischen Charakter trägt, so muß er. 
dieses Bedenken dem „Politischen Überwachungs-Ausschuß” 
unterbreiten; und ferner kann der Beirat gegen offenbare 
Geschmacklosigkeiten und grobe Entgleisungen Einspruch 
erheben, dem sich die Sendegesellschaften zu fügen haben. 

Und für die Auswahl der Mitglieder wurden diese Richt- 
sátze aufgestellt: bei der Wichtigkeit und schwierigen Eigen- 
art der Aufgabe müssen tüchtige, zu praktischer Mitarbeit 
befähigte Persönlichkeiten gefunden werden, die auf den 
Gebieten der Wissenschaft, Kunst und Volksbildung aner- 
kannt sind und vor allem auch das Vertrauen der breitesten 
Bevölkerung genießen. Vor allem kommt es darauf an, 
tüchtige Persönlichkeiten zu finden, die imstande sind, die 
kulturellen Darbietungen im Sinne einer Niveauhebung zu 
beeinflussen und hiermit. dem Bedürfnis aller Bevölkerungs- 
kreise nach Fortbildung und guter Unterhaltung in einer 
der Entwicklung des Rundfunks fördernden Weise zu 


dienen, 
Ein gut Teil der hier den Kulturbeiräten vorgezeichneten 
Aufgaben ward sicherlich schon seit langem erfüllt — von 


der rundfunkbewußten Presse; und wenn ihre „begründeten 
Einsprüche gegen offenbare Geschmacklosigkeiten und grobe 


1) Vgl. „Funk“,. Heft 36, Jahr 1926, 
Kulturbeiräte im Rundfunk“, 


Seite 291: „Die 


Soeben sind, wie wir erfahren, vom Ministerium 
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung für die 
im Bereiche Preußens tätigen Rundfunk-Sende- 
gesellschaften die ,Kulturbeirüte" ernannt worden; 
den Gesellschaften steht gegen die Vorschlagsliste 
des Ministeriums ein Einspruchsrecht zu, das jedoch 
in jedem Einzelfall genay begründet sein muß. Die 
endgültige Ernennung Se erst nach Ablauf der 
Einspruchsirist. - 


Es ist nicht leicht, an eine lichte Zukunft des Rundfunks : 


zu glauben!.. | 

Von allen Seiten dringt es nun auf ihn ein, nachdem man 
ihn als Mittel zur Macht oder Berühmtheit erkannt, die 
große Futterkrippe gewittert hat: die Hörer verlangen De- 
tektorempfang bis in die letzten Winkel des Reichs; Künst- 
ler and Autoren, Komponisten und Musiker nutzen ihn als 
die allgewaltige „Erwerbslosenfürsorge”; die Genossenschaft 
für musikalische Aufführungsrechte fordert eine runde 
Million im Jahr, wobei die Opern noch oicht einbegriffen; 
die Intendanz der Staatstheater füllt einen sogenannten 
„Wohlfahrts-Fonds” mit den Geldern der „Funk-Stunde”, 
dem Kultusministerium mußte ein „Anteilchen” an den Ge- 
bühren zugesprochen werden; die neugegründete „Dradag” 
erhält für ihren entwürzten Nachrichtendienst. im Monat 
nicht weniger als 15000 Mark. Gesellschaften bilden sich, 
die Milchkuh auszuschlachten, und Reichsverbände, die ein 
fettes Vorstandssüppchen am Feuer der Rundfunkbegeiste- 
rung kochen möchten. Und die. Behörden organisieren, 
bureaukratisieren, kontrollieren, subtrahieren . 

Und auf den vierten Geburtstagstisch der Berliner ,Eunk- 
Stunde" legt man als letztes Geschenk: die „Kulturbeiräte”. 

| * ۱ 


Es muß nicht ein Danaer-Geschenk sein; Optimisten 
dürften sich in der Hoffnung. wiegen, daß man dem Rund- 
funk hier Wegweiser baute, Straßen ebnete, neue, frucht- 
bare Gefilde erschloß, nie-geschaute Aussichten auf ferne 
Ziele eröffnete. Auch hier ward darauf hingewiesen, daß 
dem Rundfunk neue Gehirnmasse, frisches Künstlerblut zu- 
geführt werden müsse, wenn er mit der Inzucht seiner Re- 
gisseure nicht bald an einem Ende stehen will; und wir 
hatten ehrlich geglaubt, daß ein Kulturbeirat, aus rundfunk- 
tüchtigen Persönlichkeiten zusammengesetzt, hilfreiche 
Brücken schlagen könnte, hinüber zum großen Draußen, über 
die tiefe Kluft vielleicht auch, die weite Teile unseres 
Volkes von der Kunst noch trennen. So durfte man Kultur- 
. beiräte erwarten, die etwa die Vermittlung von Mitwir- 
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Mikrophon erschienen sein oder mag einmal Rundfunkdar- 
bietungen empfangen haben. 

„Praktische Mitarbeit” scheint uns nur möglich, wenn die 
Mitarbeitenden wenigstens die technischen und psycho- 
logischen Voraussetzungen der Rundfunkentwicklung 
kennen, wenn sie nicht nur mit ihren Aufgaben, sondern 
auch mit jenen des Rundfunks vertraut sind. Sonst besteht 
die Gefahr: daß wir ganz von vorn anfangen, alle Kinder- 
krankheiten noch einmal... Und wie will man von diesen 
Sieben, von denen nur zwei oder drei einem größeren Kreis 
bekannt, wie will man von jedem dieser Sieben behaupten, 
daß sie das „Vertrauen der breitesten Bevölkerung ge- 
neben", daß sie wirklich Sinnbild der Seele und des Willens 
der Fünfhunderttausend, die. nur ihre Amtsbezeichnung 
hóren, nichts jedoch wissen von ihrem Programm, ihrer 
Menschlichkeit, ihrer inneren Bildüngsstufe? 

Vielleicht ist es zur Umkehr und zur Abkehr von diesem 
pádagogisch-bureaukratischen System der Kulturberatung 
des Rundfunks noch nicht zu spät; vielleicht stellt man sich 
noch rechtzeitig, recht bildhaft vor, wie dieses Zwiegespann 
von Amtsschimmel und Pegasus die Karre des Rundfunks 
den Weg entlang,zerrt, der aus dem blühenden Leben des 
Atmenden und Knospenden in das Gestrüpp der Paragraphen 
und des Unkrauts der , Bildung" sich verirrt... 

Jene jedoch, die nun durch drei Jahre dem Rundfunk Treue 
gehalten: wir werden — ob verlacht oder gepriesen, miß- 
achtet oder anerkannt — für die Freiheit des Rundfunks 
kämpfen, sei es nun gegen politische oder kulturelle, gegen 
behördliche oder kommerzielle und aktiengesellschaftliche 
Bevormundung und Verkümmerung! 

Und hinter uns fühlen wir die Million, die nicht Objekt 
und Opfer sein will, | Ludwig ۰ 
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Entgleisungen" ohne Wirkung blieben, dann war es kaum 
die Schuld dieser Presse, die zu ihrer ermüdenden und 
nervenfressenden Sisyphusarbeit keiner ,Richtlinien" be- 
durfte und keiner umständlichen Organisation. Trotzdem 
würde dieser Mohr, der seine Schuldigkeit getan, wortlos 
gehen und das Feld den Kulturbeiräten einräumen, wenn... 

Wenn die Liste des Kultusministeriums nicht eine Ent- 
täuschung wäre! 

D 


Sieben Kulturratsmitglieder hat man für die Berliner 
„Funk-Stunde” ernannt: und von diesen sieben sind fünf 
unmittelbar oder mittelbar Angehörige des Ministeriums 
selbst! Drei Referenten, ein Intendant der Staatstheater 
und ein Universitátsprofessor. Dann folgen ein der Novem- 
bergruppe angehóriger Komponist und ein Vertreter der 
Arbeiterbildungsvereine, | 

Es ist wie immer in Deutschland: man verwechselt „Kul- 
tur" mit „Bildung“ und identifiziert Bildung mit Pädagogik 
und Schulmeisterei; man spricht von „Persönlichkeiten” und 
meint Titel oder Amtsbezeichnungen, man weist „Bureau- 
kratismus" weit von sich und bildet einen ,Beamtenbeirat". 
Und es ist ein schmerzliches Erkennen: daß jene, die den 
Rundfunk „organisieren” wollen und sein Gedeihen, so wenig 
sich der Mühe unterziehen, in sein Wesen einzudringen; daf 
sie ihn als ein Objekt der Verwaltungsarbeit betrachten 
und nicht erkennen wollen, daß er etwas Lebendiges, stets 
neu sich Schaffendes ist, 

Denn keiner von diesen sieben Auserwühlten — mit Aus- 
nahme eines einzigen — hat sich bisher sicht- oder hórbar 
über den Rundfunk, sein Wesen, seine besondere Figenart 
und seine Bedeutung für die Millionen den Kopf zerbrochen; 
dieser oder jener mag einmal mit einem Vortrag vor dem 
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Der neue Stuttgarter Sender 


Ers'aunliche Reichweiten. — Eröffnung am 28. November. — Verbessert: Aufnahmeräume 


Baurat Feucht erläuterte in einem Vortrag die technischen 
Einrichtungen, Über die Programmgestaltung spricht Stutt- 
garts Rundfunk-Direktor Dr. Bofinger. Gegenüber den 
schweren Anfängen vor 2% Jahren habe der Rundfunk jetzt 
eine Überfülle von Angeboten, die zur Sichtung und Aus- 
wahl nötige. Für das zukünftige Programm werde es not- 
wendig sein, das spezifisch Rundfunkmäßige aus der Masse 
der akustischen Erscheinungen herauszuschälen. Das werde 
eine ganz neue Tätigkeit der Rundfunk-Dramaturgie sein, 
die noch in den ersten Anfängen stecke. 

Noch ein kurzer Besuch in den neuen Aufnahme- 
räumen der Sendegesellschaft, Dr. Reißer spricht über 
die akustische Behandlung des Hauptraumes. Ob sie von 
Erfolg war, werden die nächsten Wochen zeigen. Eine kurze 
Unterredung mit Max Heye, dem Sprecher am Stuttgarter 
Mikrophon, der uns auch schon manches treffliche Hörspiel 
geschenkt hat. Die Leipziger wollen ihn wegholen. | 

Dann geht's hinauf nach Degerloch. Es ist ein schöner, 
sonniger Novembertag. Langsam schrauben sich die Kraft- 
wagen hinauf zur Höhe. Stuttgart bleibt im Sonnenglanz 
liegend unter uns. Weithin sind die Funktürme sichtbar, 
eine Eisenkonstruktion der Honnef-Werke in Dinglingen. Sie 
haben bereits ihre Geschichte. Ein verwegener Flieger ver- 
suchte vergangene Woche zwischen ihnen hindurchzufliegen. 
Er riß die Antenne ab, ohne selbst Schaden zu nehmen. 
Die 100 m hohen Türme stehen auf vier Füßen frei auf Eisen- 
betonfundamenten, durch Porzellankörper isoliert. Beide 
Türme sind 130 Meter voneinander entfernt. 

Durch ein mächtiges doppeltes Fenster, das in seiner Mitte 
einen Durchführungsisolator trägt, wird der elektrische Zu- 
sammenhang mit dem Sender vermittelt. Das Betriebsgebäude 
ist in einfachen Formen erstellt, hat nur Unter- und Erd- 
geschoß. Durch einen Vorraum und ein Dienstzimmer ge- 
langt man in den Senderaum, In dunkel gebeiztem Holz- 
gehäuse steht der Röhrensender, der sich nur durch einige 
Schaltergriffe und Meßgeräte verrät. Sein lebensgefährliches 
Innere ist dem Zutritt entzogen. Die Tür öffnet sich nur, 


Wie ein Symbol unserer 


* Stuttgart, 21. November. 


Nach mehr als einjähriger Bauzeit ist jetzt der neue Stutt- 
garter Sender fertig geworden. Auf Degerlochs Höhen, 


am d uer. der hochgelegenen  Filderebene, steht die 
schmucke Sendeanlage. Mächtig erheben sich in der Land- 
schaft die Sendetürme, fast im Herzen des Schwaben- 


landes. In der Ferne sieht man die dunklen Ränder 
des Schwarzwaldes, die blauen Umrisse der Berge der 
Schwäbischen Alb, grüßen Hügel und Kuppen des wein- und 
obstreichen Ost- und Unterlandes. 
Zeit steht der massige Block des Sendegebäudes auf dem 
Hoffeld, einer Stätte, auf der einst ein blühendes Dorf ge- 
standen haben soll. 

Klangvoller, reiner und klarer kommen schon seit etwa 
einer Woche die Darbietungen zum Hórer. Der neue Sender 
arbeitet. Ein Abend des Italieners Battistini in der vergan- 
fenes Woche war ein glänzender Auftakt, und viele 

underte von Anerkennungs- und Dankschreiben liegen 
vor; aus Norddeutschland, vom Ausland, aus dem näheren 
Sendebereich. Aus Konstanz, der südwestlichsten Ecke des 
Sendebereichs, meldet man Detektorempfang, auch aus Ulm 
und anderen bayerischen Randgebieten. Hat also der neue 
Sender den abschirmenden Bann des Hochschwarzwaldes ge- 
brochen? Die Frage läßt sich ohne weiteres nicht bejahen, 


erst weitere Versuche müssen die tatsächliche Leistung des 


Senders ergeben. 


Vor der Besichtigung der neuen Sendeanlage einige Er- 
láuterungen im Sitzungssaal der Oberpostdirektion Stuttgart. 
Präsident ۷, Metzger rechtfertigt die lange Bauzeit. Man 
habe dadurch sich alle Erfahrungen bei den andern neueren 
Sendern zünutze machen kónnen. Um die Empfangsverhált- 
nisse im Süden und Südwesten zu verbessern, hätte die 
Verstärkung des tiefergelegenen Feuerbacher Senders nicht 
ausgereicht, man habe an die Errichtung eines neuen Sen- 
ders denken müssen. Der Redner dankt den Beamten, vor 
allem dem Telegraphentechnischen Reichsamt in Berlin, 
dessen Funkabteilung den technischen Aufbau entworfen hat. 
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raum liegt der Verstürker- und Versuchsraum, Dann kommt 
der geräumige und helle Maschínenraum mit einer in zehn 
Felder geteilten Hauptschalttafel. In nächster Nähe der frei- 
gelegenen Anlage befindet sich noch ein geräumiges Be- 
amtenwohnhaus. 

Die ganze Anlage mit ihren einfachen, zweckentsprechen- 
den Einrichtungen macht einen recht guten Eindruck, Schon 
die Ankündigung der neuen Sender hat besonders in Baden 
der Händlerschaft für Geräte größeres Geschäft gebracht. 
Die Freiburger Funkausstellung hatte in den 
ersten zwei Tagen bereits einen Besuch von 1500 Personen 
zu verzeichnen. R. Zanker. 
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wenn die Hochspannung abgeschaltet ist, Ein Kupferrohr 
verbindet den Sender mit dem Luftdraht und mit dem Erd- 
netz. Dieses ist aus siebenfach verseilten Kupferdrähten 
gebildet, die unter dem Gebäude hindurch nach allen Seiten 
hin strahlenförmig verlaufen. Der Sender stammt von Tele- 
funken. Er ist ein Röhrensender mit Fremdsteuerung und 
Zwischenkreis, drei Modulationsröhren, einer Steuerröhre 
und sechs Schwingröhren. Die Steuerröhre und die Schwing- 
röhren nehmen je 1,5 kW auf und arbeiten mit 4000 Volt 
Anodenspannung. 

. Vor dem Sender stehen die Überwachungsgeräte, vor allem 
der Wellenmesser mit Quarzkristall Neben dem Sende- 


Mikrophone, Verstärker und Aufnahmeráume 


Von 
Oberingenieur Walter Schäffer. 


Maße durchgebildet, daß man sie als fast vollkommen ver- 
zerrungsfrei betrachten darf. Um Verzerrungen sofort fest- 
zustellen, schaltet man in den Anodenstrom ein Gleichstrom- 
Amperemeter ein: der Ausschlag dieses Instrumentes bleibt 
unverändert, wenn der Anodenstrom sich während des Be- 
triebes in demselben Maße nach oben und unten hin ver- 
ändert, d. h. wenn der geradlinige Teil der Charakteristik 
während des Arbeitens nicht überschritten wird; es ver- 
| ändert jedoch seinen Mittelwert, wenn 
durch die Röhre Verzerrungen ver- 
ursacht würden, | 

Für die Verstärkerröhren unterein- 
ander wie für die Verbindung von Ver- 
stärkern mit den Mikrophonen und 
Sendeanlagen kann man Widerstands- 
kopplungen oder Transformatorenkopp- 
lungen verwenden; die ersten sind un- 
bedingt verzerrungsfrei; die letzten 
können für das Frequenzbereich des 
Rundfunks praktisch fehlerfrei aus- 
geführt werden. Man verwendet Wider- 
standskopplungen meistens zur Verbin- 
dung. der Röhren, Transformatorenkopp- 
lungen dagegen für die vom Mikrophon 
zum Verstärker führende und die von 
ihm abgehende Leitung. In beiden Fäl- 
len besteht nämlich die Gefahr, daß die 
langen zum bzw. vom Verstärker füh- 
renden Leitungen mehr oder weniger 
Erdschlüsse haben könnten, die beim 
Betrieb mit Widerstandskopplung stö- 
rend auf den Verstärker wirken. Durch 
Benutzung von Transformatoren an die- 
sen Stellen ist der Verstärker elektrisch 
von den Leitungen vorteilhaft abge- 
trennt, 

Die Frequenzunabhängigkeit eines 
solchen Transformators, der einerseits 
mit der letzten Verstärkerröhre, ande- 
rerseits mit der Leitung in Verbindung 
steht, läßt sich mit Hilfe bestimmter 
Meßmethoden für das zu übertragende 
Tonbereich nachweisen, so daß prak- 
tisch irgendwie störende Verzerrungen 
ausgeschlossen sind. 

Es gibt die verschiedensten Arten von Mikrophonen, 
die die Umsetzung von Sprache und Tönen in elektrische 
Ströme besorgen. Zunächst die Schallwelle selbst: auf dem 
Klavier schlagen wir eine Saite an, die dadurch in Schwin- 
gungen versetzt wird, die man sehen und fühlen kann; die 
schwingende Saite versetzt die umgebende Luft gleichfalls in 
Schwingungen, und die so bewegten Luftmengen treffen auf 
unser Ohr bzw. auf Einrichtungen, die wir Mikrophon 
nennen. Sie üben, wenn sie auf irgendwelche Flächen auf- 
fallen, Druckänderungen (Schalldruckänderungen) aus und 
versuchen, die Fläche, auf die sie auffallen, in gleichartige 
Bewegungen zu versetzen. 


Es gibt nun Mikrophone, deren Flächen die Bewegungen 


der Luftmasse mitmachen. Bei einem ideal gedachten Mi- 
krophon würde die Bewegung eines solchen Mikrophonteiles 


Wir setzen hier die bis zum Heft 46 des 
„Funk“ durchgeführte Veröffentlichung!) der 
Vorträge über die Deutschen Rundfunksender 
und ihre technischen Einrichtungen fort; der 
letzte dieser Vorträge fand am Dienstag, dem 
23. d. M., in der Berliner Punk Stunde" statt. 


Mit Hilfe der Mikrophone werden Sprache und Töne in 


elektrische Ströme umgesetzt, deren Stärke aber nicht aus- 


Der neue Stuttgarter Sender. 


reicht, um die Modulationseinrichtung 
des Senders zu betreiben; die Sender- 
verstärkung wird bewirkt durch die 
bekannten, auch bei Empfängern all- 
gemein angewandten Verstärkerröhren, 
nur sind sie hier erheblich größer, weil 
sie größere Leistung abgeben müssen. 
Der Verstärkervorgang selbst ist 
mechanisch etwa so vorzustellen: An 
einer Wasserleitung sei ein Hahn an- 
gebracht; mit dem Wasserstrahl kann 
man eine Turbine oder ein Wasserrad 
betreiben. Durch Verstellen des Hah- 
nes läßt sich die Arbeitsleistung des 
Wasserrades regulieren. Die Arbeits- 
leistung, die den Wasserhahn verstellt, 
ist eine sehr kleine gegenüber jener, 
die das Wasserrad abgeben kann. 
Dieses Verhältnis, Regulierarbeit und 
vom Wasserrade abgegebene Arbeit ist 
der Verstärkungsgrad der Anordnung. 
Das Charakteristische an der Anord- 
nung ist folgendes: die Energie, die dem 
Wasserrade zugeführt wird, stammt von 
dem Wasserwerk, wo der Druck er- 
zeugt wurde. Genau so liegen die Ver- 
hältnisse bei der elektrischen Verstär- 
kung: für die Drei-Elektroden-Röhre 
steht eine lokale Stromquelle, die 
Anodenbatterie, zur Verfügung (Was- 
serwerk); durch eine steuernde (regu- 
lierende) kung auf das Gitter der 
Verstärkerröhre (Wasserhahn), wird der 
aus der Anodenbatterie über die Röhre 
fließende Strom gesteuert. Dem Gitter 
der Röhre wird der zu verstärkende 
Mikrophonstrom zugeführt, während 
hinter der Röhre der Anodenstrom mit erheblich größerer 
Leistung zur Verfügung steht. 

Sprache und Töne selbst entsprechen nicht dem sogenann- 
ten ‚„Mikrophonstrom” sondern allein den auftretenden 
Stromänderungen, und diese werden verstärkt. Selbst- 
verständlich können mehrere solcher Verstärkungen vor- 
genommen werden. Es gelingt, durch jede Röhre eine zehn- 
fache Spannungsverstärkung zu erzielen, und da sich die 
Verstärkungsgrade jeder einzeinen Stufe, hintereinander an- 
gewandt, miteinander multiplizieren, erreicht man mit einem 
vierstufigen Verstärker einen Verstärkungsgrad von 10 000. 

Die Verstärker selbst sind technisch schon in so hohem 


1) Vgl. Heft 44 „Die deutschen Rundfunksender“, Heft 45 
„Die Systeme der Schwingungserzeugung“ und Heft 46 „Die 
Modulation der deutschen Rundfunksender*. 
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kunde gegeben, und es wäre möglich, daß z. B. ein sehr 
tiefer Ton, bei dem 50 Schalldruckänderungen in der Se- 
kunde vor sich gehen, weniger laut übertragen würde als ein 
viel höherer Ton, bei dem z. B. 1000 oder noch erheblich 
mehr Schalldruckänderungen erfolgen. | ۱ 

Während die Verstärkerröhren und die zur Kopplung der 
Verstürkerstufen benutzten Widerstánde von vornherein 
theoretisch vollständig frequenzunabhängig arbeiten und 
Transformatoren innerhalb des für die Tonerzeugung in 
Frage kommenden Frequenzbereichs von etwa 17 bis 0 
auch praktisch so gut wie frequenzunabhängig hergestellt 
werden können, liegen die Verhältnisse bei den Mikrophonen 
nicht so günstig; bei den erwähnten Einzelteilen handelt es 
sich nämlich nur um elektrische, bei den Mikrophonen da- 
gegen um mechanische Vorgänge. Es ist klar, daß Unter- 
schiede in der Reibungsarbeit vorhanden sein müssen, wenn 
in dem einen Fall 50, im andern 1000 oder viele tausend 
Bewegungen in der Sekunde ausgeführt werden müssen. Es 
besteht aber die Möglichkeit, durch genaue Messungen die 
auftretenden Fehler zu ermitteln, und man gelangte mit Hilfe 
dieser Meßmöglichkeiten zu Mikrophoneinrichtungen, bei 
denen die Fehler so gering sind, daß sie praktisch nicht 
mehr stören, 

Die heute 
können also in bezug auf Frequenzunabhängigkeit und Am- 
plitudenrichtigkeit als praktisch fehlerlos betrachtet werden. 
Als vollkommen ist eine Rundfunkanlage dann anzusehen, 
wenn bei dem Vergleich zwischen dem direkten Abhören 
des Originals und dem Abhören hinter einer Empfangsein- 
richtung ein Unterschied nicht vorhanden ist, 

Hierbei macht sich aber noch ein Mangel bemerkbar: der 
Zuhörer im Saal nimmt mit jedem der beiden Ohren getrennt 
verschiedene Schallwirkungen auf, deren Lautstärke und 
Art durch die verschieden langen Wege bestimmt ist, die 
von der Schallquelle bis zu jedem Ohr zurückgelegt werden 
muß („plastisches Hören”). Bei der Aufnahme eines Kon- 
zertes mit Hilfe eines Mikrophons jedoch kann nur ein 
Schalleindruck erfolgen. 

Die Gestaltung des Aufnahmeraumes und 
seine akustischen Verhältnisse sind nicht gleichgültig. Bei 
den ersten Versuchen glaubte man, daß für eine schlechte 
Wiedergabe nur ein unvollkommenes Arbeiten des Mikro- 
phons die Ursache wäre. Später hat man erkannt, daß die 
Raumgestaltung eine wesentliche Rolle spielt. Solche Stör- 
erscheinungen treten um so eher ein, je weniger gedämpft 
der Raum war. Andererseits klingt im übertrieben ge- 
dämpften Raum wegen des Wegfalles jeglichen Halles die 
Musik flach. Deshalb haben fast alle Sendestellen mehrere 
Aufnahmeräume zur Verfügung, die mehr oder weniger 
gedämpft sind; oder die Aufnahmeräume sind so eingerichtet, 
daß die Dämpfung durch zu verschiebende Vorhänge ge- 
ändert werden kann. 

Bei Opernübertragungen oder bei Übertragung aus Kon- 
zertsälen ist häufig die Klangschönheit größer als bei Vor- 
führungen in den Aufnahmeräumen; meistens sind nämlich 
die Aufnahmeräume ihrem Rauminhalt nach zu klein für die 
in ihnen erzeugte Tonfülle;, so wäre naheliegend, die Zahl 
der Orchester- und Chormitglieder zu vermindern; eine 
solche Änderung würde jedoch leicht den Charakter eines 
Werkes stark ändern oder gar fälschen. 

Ein ähnlicher Zweispalt zwischen Kunst und Technik öffnet 
sich beim Schauspiel oder Opernsendespiel: der Künstler 
müßte stets einen bestimmten Platz vor dem Mikrophon bei- 
behalten; aber seine Darbietung wird natürlich künstlerischer 
sein, wenn er nicht an einen bestimmten Platz gebunden 
ist, und tatsáchlich ein Zusammenspiel der einzelnen Partner 
stattfindet. Hier muß der Regisseur erproben, wie das beste 
Ergebnis zu erzielen ist, und für alle diese Fälle kann nur 
die praktische Erfahrung maßgebend sein. 


EE 


Noch ein Staatspreis für eine Elektrofírma, Die Tele- 
phon-Fabrik-A.-G. vormals J. Berliner zeigte auf 
der ,GroDen Polizeiausstellung" ihre neuesten vollautoma- 
tischen Fernsprechzentralen in drei verschiedenen GróDen, 
und zwar eine Wandzentrale für 25 Teilnehmer nach dem 
Anrufsucher-System, eine Standzentrale für 50 Teilnehmer 
und eine der modernsten Großzentralen für 1000 Teil- 
nehmer nach dem Vorwählersystem. Für ihre Verdienste 
um die Entwicklung derartiger Polizei-Fernmeldeanlagen 
wurde der Gesellschaft ein Staatspreis vom Preußischen 
Ministerium zuerkannt. 
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ohne Schlupf mit der bewegten Luftmasse vor sich gehen. 


Die Größe dieser Bewegungen ist durch die ,, Amplitude" der 
Bewegung gekennzeichnet und man nennt so arbeitende 
Mikrophone „AAmplitudenempfänger”, weil sie den 
empfangenen Schalldrucken nachgeben und die Bewegungen 
(Amplituden) mit ausführen. 

Die zweite Art von Mikrophonen macht diese Bewegungen 
nicht mit, sondern sie üben auf andere Teile des Mikrophons 
einen wechselnden Druck aus; man nennt sie „Druck- 
empfänger“; allerdings wird auch hier immer eine Spur 
von Bewegung notwendig sein, um einen Druck auszuüben, 
weil es unbedingt unelastische Körper nicht gibt. Jedes 
Mikrophon ist nie ein reiner Amplituden- oder ein reiner 
Druckempfänger. 

Der einfachste Amplitudenempfänger ist das früher in 
England meist verwendete Round-Mikrophon. Es 
besteht in einer sehr dünnen und leichten Flachspule, die 


sich in einem starken elektromagnetischen Felde bewegt, 


wodurch eine elektromotorische Kraft entsteht; diese Lei- 


stung ist jedoch sehr gering, und infolgedessen müssen außer- 


ordentlich große Verstärkungen angewandt werden. 

Der einfachste Druckempfänger ist ein Kohlemikro- 

hon: man schickt einen ursprünglich gleichförmigen 
Gleichstrom durch ein Leitergebilde, das aus Kohlekörnern 
oder aus Kohleflocken besteht. Im Ruhezustande stellen 
diese sich lose berührenden Kohlekörner oder Kohleflocken 
einen gewissen elektrischen Widerstand dar, der sich jedoch 
unter einem Druck verändert, und zwar wird der Widerstand 
um so kleiner, je stärker der Druck ist. Treffen Schall- 
drucke auf dieses Kohlekörner- oder Kohleflockengemisch 
auf, so ändert sich den Schalldrucken entsprechend die 
Kompression des Gemisches und damit sein elektrischer 
Widerstand. Die Amplituden des Schalldruckes werden 
bei dieser Arbeitsweise in Druckänderungen umgesetzt. 

Gegenüber den Mikrophonen der ersten Art haben die 
letzteren den Vorteil erheblich größerer Leistungsabgabe und 
auch größerer Einfachheit. Dagegen ist bei ihnen ein ge- 
wisses Ruhegeräusch unvermeidlich, weil die Übergangs- 
widerstände zwischen den einzelnen Kohlekörnern oder 
-flocken, auch wenn keine Druckänderung vorhanden ist, 
nicht konstant sind. Der fließende elektrische Ruhestrom 
verändert die Berührungsfläche der aneinander stoßenden 
Kohlepartikelchen, wodurch gewisse, wenn auch sehr ge- 
ringes Geräusch hervorbringende Stromänderungen ent- 
stehen. Diese Geräusche sind aber so gering gegenüber den 
zu übertragenden Nutzlautstärken, daß sie praktisch kaum 
eine Rolle spielen. Zu der Gruppe der Druckempfänger ge- 
hören die bei den Rundfunksendern fast ausschließlich be- 
nutzten Reisz-Kohlemikrophone. 

Der Vollständigkeit seien noch die kapazitivarbei- 
tenden Mikrophone erwähnt: sie bestehen aus einem 
Kondensator, in dem eine unbewegliche Metallfläche einer 
beweglichen gegenübergestellt ist. Fallen Schalldrucke bzw. 
Schalldruckänderungen auf die bewegliche Fläche auf, so 
macht diese die Luftbewegungen mit, und es wird die Größe 
der Kapazität zwischen beweglicher und unbeweglicher 
Fläche geändert. Diese DD en ungen können so- 
wohl direkt zur sun der Schalldruckänderungen in 
aequivalente elektrische Niederfrequenzströme ausgenutzt 
werden, als auch indirekt, indem man besondere Hochfre- 
quenzströme erzeugt und durch bestimmte Schaltweisen über 
diese zu den gewünschten, den Schalldrucken proportionalen 
elektrischen Sprachströmen gelangt. 

Eine solche, von Siemens ausgeführte Einrichtung ist bei 
dem Münchener Rundíunksender in Betrieb, eine in etwas 
anderer Weise arbeitende, von mir früher bei der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie entwickelte mikrophonische 
Einrichtung wird zeitweise zu Versuchszwecken bei dem 
Berliner Rundfunksender angewandt. 

Alle diese Mikrophone arbeiten aber nur verzerrungsfrei, 
so lange sie nicht ,übersteuert" werden. Würden z. B. bei 
einem Kohlemikrophon die Schalldrucke zu grof werden, 
so würde sich der Widerstand des Kohlegemisches bei den 
großen Schalldrucken nicht mehr proportional ändern, und 
Verzerrungen wären die Folge. 

Die Verzerrungen sowohl bei Mikrophonen als auch 
bei Verstárkern oder Transformatoren kónnen im Prinzip von 
zweierlei Art sein; der Vorgang der Druck- bzw. Leitungs- 
ánderungen kann unproportional verlaufen oder die Einrich- 
tungen kónnen frequenzabhángig sein, Die Hóhe eines Tones 
ist durch die Zahl der Schalldruckänderungen in der Se- 
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ein Robert Schumann erwuchs, sondern einer moderneren. . 
Aber ebenso trennend fühlt man ihre volkgebundene Unter- 
schiedlichkeit. Der Italiener ist der beschwingtere, verbind- 
liche. von beiden. ‘Seine Violinsonate, von Assia Spiro 
mit großem leidenschaftlichen Ton gespielt, bewies es gleich 
Innig die Gesaügsszene, die von der Gattin des 
tonschön ‚gesungen wurde. 
Ekstatisch das. Klavierkonzert. . OT 
‘Hans. Pfitzner,. der tiefer empfindende, der schwärmende 
Grübler, packt uns mit seinen Vorspielen zum .,Palästrina‘, 
die mehr von deutscher Seele als von dem seelenverwandten . 


Palüstrina verraten. ‘Aber das macht uns Pfitzner so liebens- 


wert, macht ihn uns so vertraut, daß in seiner Musik Ver- 
wandtes auch dann mitsehwingt, wenn er von Gestalten 
spricht, die andere Länder Heimat. nennen. Freilich jene 
Musik ist Pfitzner wie Palästrina 
gemeinsam! Und ganz deutsch ist 
der: „Palästrina“-Komponist in seinen 
.. Liedern, die wohl niemand anders so 
` dein nachempfindet als Cida Lau. 
. Die Webersche C-Dur-Sinfonie, die 
. von Pfitzner wieder. ans. Licht ge-. 
zogen wurde, ist so ursprünglich und 
frisch in ihrer - Erfindung, zeigt auch 
den. späteren Weber in vielen Einzel- 
zügen so deutlich, daß wir für diese 
musikalische Erinnerung ganz beson- 
. ders dankbar sein sollen und hoffen, 
' dem . Werk nicht nur an dieser . 
Stelle ‚begegnet zu sein. "d 


. ` Mit viel Glück sind in letzter Zeit 
. "Programme populären Inhalts zusam- 
. mengestellt worden. Ein „Lortzing- 
Abend“ und die Gruppe „Tänze“ 
unter Bruno Seidler-Wink- 
ler zeigten Geschmack .und wiesen. 
die Richtung, in der hier gearbeitet 
werden sollte. Die schnellen Tempi 
“bei Lortzing aber noch. zu treiben, er- 
scheint mir bedenklich; dadurch 
rücken die unbeschleunigten lang- 
samen in eine gefährliche Nähe von 
 Trivialitát. Der zu starke Kontrast 
ist — etwa in der „Waffenschmied“- 
-Ouvertüre — ein Risiko. Man muß 
dem. 8 Lortzing schon etwas Be- 
haglichkeit zuerkennen. won 
Bei den „Zigeunerweisen“, 

. die Imre, von Szilagyi als Primgeiger 
temperamentvoll mit seiner Kapelle 
ie störte der rauschende ang 
des Cymbal. Das Mikrophon schien 
eine Vorliebe für das Instrument zu haben; oder lag es an 
der Aufstellung? Jedenfalls deckte im ersten: Teil der Klang 
Dr. von Szilagyi selbst ist ein 
ausgezeichneter ‚Virtuose und die ganze Kapelle ein im 
übrigen sehr diffizil abgestimmtes Instrument, das man gern 


‚öfter: hören wird. و‎ T 


In der Aufführung von Brahms! ,Deutschem Re- 
quiem“ lagen die Männerstimmen, vor allem der Tenor, im 
Klangbild viel zu offen; die Oberstimmen kamen nieht ge- 
Das erweckte einen falschen Eindruck. ` 
Aueh das Orchester fügte sich nieht richtig dem Ganzen ein. , 
Die Fortführung musikalischer Gedanken in den einzelnen 
Instrumentalgruppen, die wechselnde Ergänzung zwischen 
Chor und Orchester fehlte. Die Aufführung war so betrachtet 
unzureichend. Viel Schuld ist gewiß dem engen Senderaum 
beizumessen. Hören das die musikalisch Verantwortlichen 
der Funkstunde wirklich nicht, oder wollen sie nicht 
hören? x l. bd. 


Alfred Brauns „Weber“. 


Zu Ehren des Geburtstages von Gerhart Hauptmann führte 
man seine „Weber“ auf; man strich die fünf Akte auf neunzig 
Minuten zusammen, so daB sie abrollten wie ein amerika- 
nischer GroBfilm, in dem die, Einzelaufnahmen nicht aus: 
gespielt sind; so blieb von dem Drama nur das Gerippe, vom 
Naturalismus nur die Tendenz; es blieben die Plünderszenen 
in den Häusern der Fabrikanten, es blieb die rebellierende 
und raisonnierende Schnoddrigkeit des Reservisten Jäger; es 
stand, Motto und Mittelpunkt, das »Weberlied" überall. 


zu Anfang. . 
Komponisten, Elsa -Respighi, 


. große weite Heimat der 


die meisten Einzelheiten zu. 


nügend zur Geltung. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÁDTEN- 


Sonderdienst des Funk". 


Oberingenieur Walter Schüffer . | 
vom Telegraphentechnischen Reichsamt. 


einer. 


— ——————!———À  ——— 'ÁÉÉÉAS—l'———(PR———— '— و وا س‎ ^ 


"4 


JAHR 1926 


Eine Rundfunk-Operette? نے‎ 
۰ Be a Berlin, 20. November. 
der Uraufführun 
Operette im Aüfnahmeraum der Berliner Punk Stunde" bei- 
zuwohnen; erwartungsvoll folgte man und hoffte auf ein Er- 
eignis, als Cornelis Bronsgeest ankündigte, daB in der let: 
seherfee* eine Operette gefunden sei, die durchaus rundfunk- 


gemäß ist. 


a 


Das „Ereignis“ wurde zur Enttäuschung, in keinem Sinne 


war die. Anpreisung der einleitenden Worte gerechtfertigt. 


Das - Textbuch, von Rudolf Presber und Leo Walther Stein 
gece: geschrieben, weist weder. einen neuen Weg, nn IE 
ühnen- 


at es Vorzüge; am wenigsten den. Vorzug, das 1 
bild ganz ausschalten zu können. Und die zwar melodiöse, 


aber nicht immer neue Musik von willy Bredschneider mutet ` 


reichlich verstaubt an, erreicht nir- 
ends den beschwingten Rhythmus 
er Gegenwart, so daß .man ehr- 
licher hätte ankündigen sollen: „Ur- 
aufführung eines Laden- 
hüters“. MES 
So bleibt nur die Leistung und 
die te Stimmung jener zu loben, 
.die sieh mühten, dem Werk zum Er- 
folge zu helfen. Maria Hussa Greve 
war eine sehr sympathische Maud; 
Lucie Bredschneider wußte. die Em- 
merenzia zu charakterisieren und in 
den männlichen Rollen verdienen 
Erik Wirl als Johannes, Arthur Hell 
als Curt Sprüngli und Franz Groß 
als Tobias. Webster . vole Aner- 
kennung. من‎ MORE 
Immer wieder wird die Anwesen- 
heit im dreimal geheiligten Sende- 
raum zum interessanten Erlebnis. . 
Immer von neuem muß man fest- ` 
stellen, daß die Künstler vor dem 
Mikrophon zu „spielen“ beginnen, ` 
daß das gesprochene und gesungene 
Wort sich zur schauspielerischen 
Geste auswächst und daß, je nach‘ 
dem Temperament, ein fast bühnen- 
mäßiges Spiel sich entwickelt. So 
wie der Künstler ins Parkett hinab 
spricht, so agiert er hier zum „kon- 
zentrierten Publikum“, zum Ohr: der 
Hunderttausend, ‘zum Marmorblock - 
des Mikrophons. Und zwischen dem 
Spiel immer ein scheuer Blick zum 
reichs-postalischen ^ "Verstürkerraum, . 
eine stumme Verstündigung, ob es 
auch wirklich ,klingt'".. Über allen 
wacht der Spielleiter, hier mit dem 
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Auge die Stellung prüfend, dort nach dem Klang des Orche- 


ann mit Hand- und Augensprache das 
on órtlich 
ünstler vor 


sters hórend, um 
Forte.zu dümpfen, den Künstler vor dem Mikro 
zu dirigieren. So findet das Spiel immer neue 
dem Mikrophon, die ihre. Szene haben. 

Diesmal mußte Cornelis Bronsgeest auch Regisseur der 


Gäste des Hauses. sein: damit sie ihren Beifall nicht ins. 


Mikrophon riefen und das Lachen unterdrückten, als Erik 


Wirl in kaltem Wasser pruschend sich wusch, um jene Szene. 


am morgenfrischen Bergquell ganz lebendig zu gestalten. - 
Akustische Kulisse: man hat sie nieht gesehen, die Kuh- 
0ئ‎ waren echt, das Wasser der Quelle plütscherte wirk- 
ich und nur den Sturm erzeugte eine Windmaschine Es 
wird also alles am natürlichsten, wenn man im Rundfunk 
nicht nach Ersatz sucht, sondern die Wirklichkeit auch natur- 
getreu sich vor dem Mikrophon abspielen läßt. ‚mal. 


* 


Respighi und .Pfitzner im Senderaum. 
Berlin, 22. November. 


Ottorino Respighi, der Vertreter des musikalischen’ Italien 
der Gegenwart, und Hans Pftzner, der ernste deutsche 
Musiker, im Senderaum der Berliner „Funk - Stunde“; 
das waren Ereignisse von besonderem Charakter. Es liegt 
doch nun einmal über Veranstaltungen musikalischer Art, bei 
denen die schaffenden Künstler selbst mitwirken, noch ein 
anderer Geist, als wenn die Werke fremden Interpreten an- 


* Einladungen waren ergangen,‘ 
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. vertraut sind. Und beide, Respighi wie Pfitzner; kamen in 


ihrer Eigenart voll zur Gelung. Beide stehen der musika- 
lischen Romantik nicht fern. reilich nicht jener, aus der 
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deutigere Antwort geben können, als es'Solovortrüge ver- ` 


nd nun zwei Tage später: Wül lner. Seine Kunst 
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"So mußte die Aufführung eindruekslos vorübergehen; 
von einer Liebe zu diesen Webern ward wohl kaum einer 
der Hörer gepackt; und die instinktive Naivität, aus der 
dieser Weberaufstand natürlich wächst, aus der das halb- 
verstandene ‚„Weberlied“ flammende. Zustimmung löst: von. 
. diesen inneren Entwicklungen ward nichts. bloßgelegt. _ 
. In der Darstellung hatten alle gegen die Schwierigkeiten 
des Dialekts zu kämpfen. Im übrigen: Dramen mit fünfzig 


eine Hörspielverpflichtung Moissis wird hierauf eine ein- 


spielt nicht mit dem Wort, sondern dient ihm stets: „Im 

nfang war das Wort“, und das stempelt ihn zum Meister, 
der Moissjs Gegenpol ist. ',Geprügte "Form, die lebend sich 
entwickelt“, sind ‘seine Gaben, „die keine Zeit und keine 
Macht zerstückelt“ und. auch nicht das Mikrophon. Wüllner 
ist immer noch der Sprecher, der .selbst die Rundfunkwellen 
zwingt, Seele zu tragen; und was der Funkgegner nicht 
wahr haben möchte, das Erlebnis:. Wüllner verwirk- 
licht es. ` MM M v. Dr. . 


Personen sind nieht aufführbar im Rundfunk. 
SEE 


Moissi und Wüllner. | j 
` .' . Elberfeld, ‚Ende November.. l 


| * | 
` Musikalische: Delikatessen. 
۱ MM مه کر‎ Leipzig, 20. November. 
Unser Rundfunk erwarb sich :in. der letzten Zeit wieder 
hervorragende Verdienste in der Pion uig des Ausfüllens 
von Lücken des allgemeinen deutschen: Konzertspielplans. 
Wir hörten u. a. unter Szendrei die, neben der vierten, 
„romantischen“, glänzend für den Rundfunk geeignete Sechste 
Sinfonie Bruckners, das Violinkonzert von Richard StrauB, 
gespielt von Hans Bassermann; Liszts sehr zu Unrecht kaum 
mehr irgendwann zu hórende Sinfonische Dichtung „Hamlet“, 
۱10.۰ (E 2 \ ۱ Rubinsteins prächtige Suite Bal costumé“, Konzertmusik im 
fest: Moissi ist Mime, Spieler, nicht nur Schauspieler, | eigentlichsten: Sinne. Von älteren Werken u. a. je eine Sin- 
sondern auch Klangspieler: er spielt mit dem Wort, strei- , fonie von Johann Christian Bach und von Weber (die zweite). 
chelt es, schmückt es, vergewaltigt es, er läßt es schillern | Eine Dresdener Kammermusik brachte den ausgezeichneten, 
in allen Farben, er mißhandelt es durch Saloppheiten, es | meist am Pesther Konservatorium wirkenden Hans K oe 9 1۳ 
wird gebraucht zu naturalistischen Ausdrucksformen, es wird | zu Ehren, der kürzlich, hochbetagt, . in seiner bayerischen 
mit Tönen vermählt und Sprachmelodie zu Gesang verfälscht, | Heimat starb. Sein Streichsextett und die Kammergesünge 
und dann wieder ist Moissis Kunst Liebkosung, Dienst am | mit Streichquartett, Oboe und Horn sind Werke von pracht- 
Wort. Aber. während: der Künstler alle Register zieht, be- | vollem Klang, beste sogenannte Spätromantik. ۱ 
vormundet ihn das Mikrophon, seine Sprache enthält Sehwin- | Als Neuheiten erschienen u. a. eine K'ammersinfonie des 
gungen, Obertóne, die das Mikrophon herausfiltriert oder ver- | Berliner Meisters Paul Juon und Strawinskys Feuervogel- 


Zwei Künstler wie Moissi und Wüllner kurz hinterein- 
ander im Rundfunk sprechen zu hóren, war ein nicht alltüg- 
liches Ereignis, dessen Verwirklichung der "Wefag hoch an- 
gerechnet werden muß. Sie bot damit ihren Hörern einen 
einzigartigen Sprach- und Hörunterricht, auch erhielt man 
wertvolle Aufschlüsse über Membran-Eigenheiten. — Wüllner | 
war schon mehrfach Gast im Elberfelder Besprechungsraum, 


D 


dagegen hat Mois si meines Wissens erst einmal, in Berlin, 
` vor: dem Mikrophon gestanden. . jm | i i 
Wiederum erwies sich bei seinem Auftreten die Membran’ 


. als unbarmherzig und verräterisch, als unbestechlich und 
,hysterisch'* (Heinitz). Und wer Ohren hatte zu hören, stellte 


mittelt — und so ist das. Hörbild interessant, lehrreich, aber | hören. Haydns Oratorium „Tobias“, nach Maßgabe des mehr 
läßt einen kalt. Muß darum der Funk auf Moissis Kunst | bürgerlichen Stoffes auf mittlerem Empfindungskreise sich 
verzichten, wie der Film auf manchen Schauspieler von Rang || haltend, formell sehr reich, war den allermeisten Hörern sicher 
und der Konzertsaal auf viele Opernsänger von Namen? Nur | eine Neuheit. = —er. 


zerrt, andere Eigenarten werden überdeutlich dem Ohr ver | Ballettsuite. Die Orchestermusik ist dE .vorzüglieh ۰ 


... Die Pariser Funkausstellung ` 
. Keine Detektorgeräte. — Empfangsanlagen in Luxusmöbeln. — Röhrengeräte. mit Innenantenne. 


Dieser Tage hat Paris seine Dritte Funkausstellung ge- 
schlossen; sie fand in dem prachtvollen Grand Palais statt 
und wurde gleichzeitig mit der Automobilausstellung von 
dem Prásidenten Doumergue feierlich eróff- 
net, Das Syndicat Professionnel des Indu- 

stries Radioélectriques hatte es verstanden, - 
` durch, seine hauptsächlich um ` ,,Radiola" 
gruppierten | Fabrikationsgesellschaften ‘der 
Veranstaltung einen großen öffentlichen Rah- 
men und über 150 Ausstellern — ausschließ- 
lich französische Firmen — die Möglichkeit 
zu geben, einem großen Publikum zu zeigen, 
was die Funkindustrie heute leistet. Dem 
Vernehmen nach ist man mit dem wirtschaft- 
lichen Erfolg durchaus zufrieden. ` Zu 

Das Funkwesen ist in Frankreich heute 
noch wenig geregelt; Firmen, die von der 
Postverwaltung eine Erlaubnis zu einem . 
Rundfunksendeverkehr erhalten haben — ` 
. die Sendenergie wird von der Verwaltung 
. möglichst gering gehalten —, bestreiten ihre 
Unkosten, indem sie bei den ihnen ange- 
schlossenen Fabrikationsfirmen bestimmte 
Beträge für Empfangsgeräte, Röhren usw, 
auf den Verkaufspreis aufschlagen. 

Detektorgeräte gibt es in Frankreich — 
genau wie in Amerika — kaum zu sehen; 
dagegen scheint man ausschließlich auf Fern- 
empfang eingestellt zu sein, so daß das 


‘geräte werden verhältnismäßig billig angeboten; eine Über- 
legenheit gegenüber den. deutschen Erzeugnissen war in 
keinem Falle festzustellen, - . EE | 
E |", "Der Entwicklun des Laut- 
sprechers ist mm Frankreich erhöhte Sorg- 
falt zugewendet worden. Man sieht sie mit 
und ohne Trichter, beide in verschiedenster 
Form, Von ausländischen Lautsprechern war 
' mur der englische Brown-Lautsprecher durch 
ein riesiges Modell vertreten. Auch Emp- 
jangsgeräte für kurze Wellen sind vielfach 
ausgestellt. Unter den Röhren werden die 
.sockellosen Fabrikate bevorzugt. 
Auf der Ausstellung wurden auch draht. 
lose Telephoniesende- und -empfangsanlagen. 
für kleinere Schiffe gezeigt, die bei einer 
Reichweite von etwa: 180km auf Wellen- 
lángen von 25 bis 250 m arbeiten und haupt- 
sáchlich für Nichtfachleute bestimmt sind. 
. Ferner waren Bordfunkstellen für Telegra- 
phie und Telephonie für größere Schiffe.zu 
sehen und Funkanlagen für Flugzeuge, die 
für Wellenlängen zwischen 200 und 1000 m 
gebaut sind. Peilanlagen für Schiffs-. und 
Luftverkehr, Bildfunkgeräte von Prof. Belin 
vervollständigten die Ausstellung ` ` 
Zum Schluß sei.noch bemerkt, daß Emp- 
.* fangsvorführungen weder mit Kopfhörern 
noch mit Lautsprechern im- Ausstellungsge- 
Mehrröhrengerät mit Innenantenne sehr. ver-. EE ۱ báude selbst vorgeführt, sondern die Inter- 
breitet ist. Auf der Ausstellung fiel besonders RESTER وہ‎ , essenten zum Besuch der Vorführungsräume 
die glänzende äußere Ausstattung der einzelnen Apparate ! der betreffenden Gesellschaft aufgefordert wurden. Henry. 
auf (siehe Abbildung); sie waren vielfach in Sofaumbauten, E | Su AM QUE 
in Schreibtischaufsätzen usw. versteckt oder als be- | Die zweite Braunschweiger Funkausstellung.. Der Funk- 


sonderes Zimmermöbel in luxuriöser Gestaltung gebaut, | verein Braunschweig veranstaltet seine zweite Funkausstel- - 


das nicht nur den Empfänger, sondern auch die | lung in den Sälen des Gildehauses am Burgplatz in der Zeit ` 


Rahmenantenne, das Netzanschlußgerät und einen trichter- | vom 27. bis 29, November. Die Ausstellung ist in der Zeit 
losen Lautsprecher enthielt. Gute und wervolle Rundfunk- ! von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends geöffnet. 
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© Ich überwache den Rundfunk ۰ 
Xaver ین‎ Sr 


Reiches fand eine Zwistigkeit zwischen verschiedenen 

Individuen statt, die durch Tätlichkeiten entschieden 
wurde," — Ich wagte bescheiden einzuwenden, daß das 
Wort Individuum in bestimmten Kreisen als Beleidigung aus- 
gelegt würde, und da die Herren Reichstagsabgeordneten 
besonders empfindlich seien, schlüge ich vor, die Nachricht 
nun auch ganz zu entpolitisieren und zu entwürzen, indem 
man Individuen" durch „menschliche Wesen männlichen 
Geschlechts” ersetze; meine Anregung wurde jedoch abge- 
lehnt mit der Begründung, daß dann die weiblichen M. d, R.s 
behaupten kónnten, sie würden in den و وی‎ ac 
richten planmäßig unterdrückt, und diese Beschwerde könne 


leicht zu innerpolitischen Verwicklungen führen. 


Die zehn Dromedags zogen ab, und unser Syndikus be- 
richtete von einer Beleidigungsklage, die er im Namen der 
„Dromedag” gegen eine Tageszeitung habe einreichen 
müssen: in diesem Blatt wäre behauptet worden, die Arbeit 
unserer ganzen Aktiengesellschaft leiste unter normalen 
Umständen der Redakteur eines Generalanzeigers mit mitt- 
lerer Begabung und Schere und Kleistertopf; bei der Be- 
liebtheit, der sich die ,Dromedag" bei den Sendegesell- 
schaften und ihren Hörern erfreut, müsse man solchen 
schmutzigen Anwürfen, die nur aus Neid und Mißgunst 
geboren, mit aller Schärfe entgegentreten. Ich glaubte, 
leise warnen zu müssen; wenn das Blatt nun den Wahr- 
heitsbeweis antritt? . . , 

Mein Nachbar wand sich in einem Lachkrampf. 

Da stürzte ein Mann in den Saal, bleich, kalten Schweiß 
auf der Stirn: ,, Meine Herren! Wir haben keinen Programm- 
stoff mehr! Seit zwei Stunden steht unser Sender stili! 
Seit drei Wochen genehmigt der Überwachungsausschuß 
unsere Vortragsfolgen für diese Woche; aber die Genehmi- 
gung ist bisher nur bis heute Nachmittag gediehen! Ich ` 
kann mich vor Anrufen nicht retten!"  . 

Wir drei, die wir dem ÜberwachungsausschuB angehóren, 
zogen uns in ein Nebenzimmer zurück, Unser Vorsitzen- 
der versuchte, den schwitzenden Mann zu beruhigen: „Wir 
haben Ihren Vorschlag, ein Gedicht von Goethe rezitieren 
zu lassen, an die neugebildete Dichterakademie  weiter- 
geleitet, die darüber befinden soll, ob dieser Vers-Verfasser 
einer Rundfunkübertragung würdig ist, Die nächste Sitzung 
der Akademie. findet Ende nächsten Monats statt. Bis 
dahin werden Sie sich wohl gedulden können, Herr Direk- 
tor!" — „Aber, meine Herren, dieses Gedicht, ‚Gott und 
die Bajadere' wird doch sogar in den Schulen gelernt!" 
سب‎ „Wurde gelernt! Die klassenbewußte Gegenwart kann 
es nicht dulden, daß hier unter dem Deckmantel sogenannter 
Kunst gewerkschaftliche Fragen angeschnitten werden; 
außerdem wird in dem gereimten Machwerk das Gottes- 
$nadentum verherrlicht, und es scheint Ihnen unbekannt, 
Herr Direktor, daß der Verfasser ein Minister des 
verfl..ossenen Regimes war. Der Rundfunk hat sich jedoch 
jeder politischen Stellungnahme zu enthalten; haben Sie 
verstanden?” 

„Aber der Überwachungsausschuß hat doch mit künstle- 
rischen Dingen nichts zu tun," warf ich begütigend ein, 
„also könnten wir doch alle jene Teile freigeben, die . . ." 
Ich wurde jedoch unterbrochen: „Was? Dann ist wohl ein 
Krónungsmarsch keine politische Angelegenheit? Oder 
die ,Fledermaus' in der ein russischer Fürst vorkommt, 
so daß höchst gefährliche diplomatische Verwicklungen mit 
Sowjetrußland drohten? Oder ‚Dornröschens Brautíahrt', 
in der ein fürstliches Paar musikalisch verherrlicht wird? 
Oder die Oper ‚Norma‘, in der der druidische Militaris- 
mus als Vorbild gepredigt wird? Oder der ‚Zigeuner- 
baron", in dem der abgeschaffte Adel herrscht? Oder gar 
‚Prinz Friedrich von Homburg’? Oder ‚Paradies und Per, 
in dem behauptet wird, es gäbe ein Paradies außer dem der 
deutschen Republik? Wie? Ha? He? P 


Ich wollte dem armen Direktor beispringen: „Meine 
Herren, ich trete Ihren Bedenken völlig in die Seite. Jeder 
Künstler ist zugleich auch ein Politiker, was man umgekehrt 
vielleicht nicht mit derselben Schroffheit behaupten darf. 


. Die „Dromedag” hielt ihr Gründungsiestessen ab; der Vor- ` 


sitzende des sechsundzwanzigkópfigen Aufsichtsrats schickte 
sich eben an, auf das weitere Wachsen und Gedeihen . . . 
Da erhob ich mich und schlug sanft vor, man. móge doch 


| den Namen ,Dromedag" vermeiden oder áridern, denn der 


Anklang scheine mir ein wenig zoologisch; und Politik habe 
doch mit Zoologie . . . Ich wurde jedoch überstimmt, denn 
für unsere „Deutsche Reichs-Ober-Mikrophon-Erwürgungs- 
Dienst-Aktien-Gesellschaft" gebe es keine andere Abkür- 
zung; außerdem seien die Zwecke der Gesellschaft hin- 
reichend bekannt, und eine Änderung von ,,Dromedag" wäre 
eine völlig zwecklose Verschleierung der Tatsachen, 

Wir waren gerade beim Mokka; da erschien eine zehn- 
köpfige Abordnung der Schriftleitung der ,Dromedag'", und 


der Sprecher erklárte erregt, man kónne sich über eine 


Nachricht nicht einigen, die an den Rundfunk. weiterzugeben - 
- sei' Der Vorsitzende erwiderte ungehalten, man sei eben 
— dabei, mit Eifer und. Gewissenhaftigkeit die Verantwortung 


zu tragen; die Nachricht hätte wohl bis morgen Zeit ge- 
habt, Da gestand der Redakteur verlegen, sie sei bereits 
drei Tage alt, so lange hätte man schon beraten . . . Ich 
aber wies tróstend darauf hin, daß die überaus beachtens- 
werte Geschwindigkeit der elektrischen Welle den Vor- 
sprung des Geschehens gewiß noch rechtzeitig einholen 
werde. Im übrigen hätten wir wohl die Pflicht, für die 
15000 Mark, die die Sendegesellschaften monatlich an die 
sDromedag" zahlen müssen, uns ausnahmsweise auch ein- 
mal um die Einzelheiten zu kümmern. Darauf krümmte sic 
mein Nachbar in einem Lachkrampf. = 


Der Sprecher berichtete, vor drei Tagen habe man in 
der Zeitung von einer Schlägerei im Reichstag gelesen und 
beschlossen, diese Nachricht als „Neuestes” an den Rund- 
funk weiterzugeben; man konnte sich jedoch über die For- 


Y 
-l 


} 


S 


| 


` mulierung nicht einigen; denn nach den Richtlinien soll der 


Rundfunk ein Instrument des Friedens und Ausgleichs sein. 
Wir wagten nicht, eine blutige Schlägerei als Ausgleich zu 
betrachten. Außerdem sollen vom Rundfunk — einerseits — 
parteipolitische Auseinandersetzungen unter allen Umstän- 
den ferngehalten werden, er soll sich jedoch — anderer- 
seits — nicht gleichgültig den politischen Tagesfragen gegen- 
über verhalten, sondern positive politische Arbeit leisten 
in dem Bestreben nach Verwirklichung eines Ideals, das 
allen staatsbewußten Deutschen, gleich welcher Partei- 
zugehörigkeit, vorschwebt, . Am gleichen Abend noch 
wandten wir uns an die Vorstände der zwanzig Koalitions- 
parteien, damit sie uns das ihnen vorschwebende Ideal post- 
wendend mitteilten; die Antworten fielen jedoch so ver- 
schieden aus, daß wir zwanzig Redakteure der ,Dromedag" 
uns nicht einigen konnten, denn jeder trat für das Ideal 
seiner Partei ein. Schließlich erklärte einer der Kollegen, 
ein früherer Mathematiker, die besagte Wendung in den 
Richtlinien decke sich mit dem Begriff. „irrationale Größe”, 
und alles Große könne nur der Aufsichtsrat entscheiden. 

Ich wies schüchtern auf die Möglichkeit hin, daß die 
Rundfunkhörer die drei Tage alte Meldung vielleicht selbst 
schon in der Zeitung gelesen hätten, und es wäre nun über- 
flüssig ... Aber inzwischen war bereits der ۸/0٤ 
worden, einen besonderen „Ideal-Auslegungs- und Verwirk- 
lichungs-Ausschuf" zu wählen, in den ein Mathematiker, ein 
Sprachgelehrter, ein garantiert reiner Idealist, ein eben- 
solcher Politiker und drei staatsbewußte Deutsche kooptiert 
werden sollten. Mein zarter Vorschlag, statt der drei 
staatsbewußten Deutschen vielleicht einen Briten zu 
nehmen, der sicher Fachmann auf dem Gebiete des Staats- 
bewuBtseins und Nationalgefühls sei, wurde mit Zeichen des 
Abscheus verworfen. . 

Auf die Frage des Redakteurs, wann man wohl mit der 
ersten Entscheidung dieses Ausschusses rechnen dürfe, sagte 
mein Nachbar in die Totenstille: er solle im Hundertjährigen 
Kalender nachlesen. 

Da man jedoch die Meldung nicht unterschlagen konnte, 
wurde folgende Fassung beschlossen: „In einem Hause 
größeren Ausmaßes innerhalb der Grenzen des Deutschen 
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۱ Aber es war | 
kein Sturm. Ein neuer Verein hielt seine Gründungsver- 
sammlung ab, und das Funkhaus war zu klein, die nach 
Es waren die Mit- | 


JAHR 1926 


das Alphabeth nicht ausreichen, so werden die Zahlen Eins 
bis Hundert für die musikalische Bearbeitung freigegeben. 
Eben war dieser Beschluß einstimmig gefaßt, als schon 
Wiese ein Mann hereinstürzte: „Sie stürmen das Funk- 
aus" ... 
Wir begaben uns zur Potsdamer Straße, um den Sturm 
ordnungsgemäß „politisch zu überwachen". 


Tausenden zählende Menge zu fassen. 
glieder der „Rünozerab”, des Reichsverbandes der Rund- 
funk-Überwachungs-, Nachrichten-, Ordnungs-, Zensur-, Ein- 
spruchs-, Ratgeber- und Aufsichts-Beamten. 


Ich trat dem neuen Reichsverband sofort bei und wurde # 


"v 
A^ 
E 
i 
۱ 
۳ 


Sprache und Musik klingen nicht ھ‎ 
Gestern í 


in den Vorstand gewählt. Die letzten Worte meiner Grün- 
dungsansprache lauteten: ,,Meine Damen und Herren! Diese 
machtvolle Kundgebung und die rastlose Arbeit der Be- 
hórden gibt uns die freudige Gewißheit, daß unsere Mit- 
gliederzahl herrlich wachsen wird . . .", da unterbrach mich 
ein Zwischenrufer: „Und wenn sie die Zahl der Rundfunk- 


„Dann gründen wir einen Reichsverband zur Rettung des 


Rundfunks!" ... 
Es lebe die Organisation! 


tabelle“. Die Hörtabellen bringe ich über dem Gerät an 
der Wand an, und zwar so: durch ein dickes Stück wi 
habe ich von hinten einen Nagel gebohrt, dessen Spitze also 
nach außen schaut; die Pappe ist an der Wand خی‎ 
Die Hórblütter spieße ich nun auf den Nagel, so daB das 
neueste immer obenauf hängt. So habe ich gleichzeitig eine 
Übersicht, was ich in den fetten Wochen gehórt habé und 
„was los war“. : L. Sander. 


Sender, nennt eure Namen! 
Chemnitz, 16. November. 


Vor einigen Wochen las ich im „Funk“ die Anregung, die 
Sender sollten doch vor und nach jedem Musikstück, Vortra 
und dgl. ihren Namen nennen; jetzt, da die Sendestellen nae 
dem neuen Wellenverteilungsplan arbeiten, scheint diese For- 
derung besonders dringlich, denn es ist fast unmöglich, sich 
eine ellenliste für sein Gerät aufzustellen, da ein langer 


Abend gar nicht ausreicht, stundenlang auf die einzelnen | 
Besonders 8 
nachlässig wird die Sendernennung in Berlin und Leipzig 


Sender zu warten, bis sie ihren Namen nennen. 
durchgeführt. E. 0. 
*k 


Wird der Deutschlandsender gestórt? 


Pirna, 21. November. 


Nach Beobachtungen, die ich und andere Funkfreunde in 
der letzten Zeit hier gemacht haben, leidet Königswuster- 
hausen unter der Einwirkung eines dicht daneben liegenden 
Senders des Auslandes. 
mehr so rein und einwandfrei sauber wie bisher. 
abend z. B. hörte man im Lautsprecher, während der Ansa 
Alfred Brauns, ganz deutlich Orchestermusik durch. Die 
Nationalität des Ansagers des fremden Senders war nicht zu 
ermitteln, das zweite ort war „Radio“. 

Anscheinend wird diese Störung durch das Übereinander- 
reifen der Seitenbänder verursacht. Es wire zu wünschen, 
aß diese Störung durch Übereinkommen mit dem fremden 
Sender recht bald behoben wird, wenn sich nicht Königs- 
wusterhausen seinen so guten Ruf verscherzen will. 

Meine Empfangsdaten: Hochantenne 18 bis 20 m frei über 
Erde, T-Form, 35 m lang, Nord—Süd, Dreiröhrenreflex mit 
Widerstandsreflexion, Hochfrequenz RE144 (Reflex), Audion 
RE 79, Niederfrequenz RE 89 oder 152 oder Ultra Orchestron, 
A.E.G.-Lautsprecher. — Bisher habe ich Königswusterhausen 
mit diesem Gerät ohne jeden Tadel empfangen. 

Amtsgerichtsrat Wildelau, Vorsitzender des Funkvereins Pirna. 


Ee 


Die Baseler Funkausstellung. Am 27. Nov. wird die Inter- 
nationale Radio- und Amateurausstellung eröffnet. (Besuchs- 
zeit tägl, ab 2 Uhr, Sonntags ab 10 bis abds. 10% Uhr.) Von 
7.30 bis 10 Uhr abds. finden Konzerte zugleich für die Be- 
sucher und für die Funkhörer statt. Die größten Fabriken 
Deutschlands und Frankreichs sind mit ihren neuesten Er- 
zeugnissen vertreten, und die Apparate werden im Betriebe 
vorgeführt. | 


Teilnehmer erreichen oder gar übersteigen sollte?" 


UNAM 


| 
in die dritte Spalte die neue Wellenlünge; das ergibt, mit 


HEFT 48 


Deshalb schlage ich vor, bis auf weiteres aus der Bibel 
vorlesen zu lassen, vielleicht mit verteilten Rollen ge- 
Sprochen, einzelne Stellen mit Orchesterbegleitung vor- 
getragen, die Psalmen vielleicht gesungen? Dann sind wir 
aller Bedenken enthoben?! — „Und die Atheisten, die 
Monisten, die Freireligiösen, die Kommunisten? Wollen 
. Sie den Rundfunk vielleicht zum Bekehrungsverein, zur 
Reklametrommel der Heilsarmee erniedrigen?" 

Ich stelite Rezitationen aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
mit musikalischer Untermalung zur Erwägung. „Was? Die 
Bibel der Bourgeois? Das ‚bürgerliche‘ Gesetzbuch, 
ausgerechnet das ‚bürgerliche?! Dagegen muß ich im 
Namen aller parteibewußten Sozialisten Verwahrung ein- 
legen!” — Wir erörterten die Möglichkeit, Cornelius Brunst- 
gast zu beauftragen, den Text des Konversationslexikons 
für den Rundfunk hinzurichten und dazu Textbücher her- 
auszugeben; aber auch diese Anregung wurde abgelehnt. — 
„Wie wäre es mit Rezitationen aus dem Reichskursbuch?" 
— „Ausgeschlossen! Das ist Reklame für die Eisenbahn!" 

So einigten wir uns schließlich darauf, bis auf weitere 
Anordnung das Alphabeth zu rezitieren, natürlich mit 
Ausnahme der Buchstaben W und IR, die als monarchi- 
stische Propaganda ausgelegt werden könnten; die Regie 
wurde dem bewährten Alfred Okergelb übertragen. Sollte 


BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Wie meine „Wellen-Übersicht‘“ aussieht. 
"Berlin, 20. November. 


Bisher bat es mir stets viel Mühe gemacht, festzustellen, 
welehen Sender ich gerade emping: denn wenn ich die Pause 
abwartete, um den Sprecher zu hören, kam just in diesem 
Augenblick mit Sicherheit eine Luftstörung dazwischen- 
geknattert, die die Worte des Ansagers übertönte. 

Jetzt hat mich der neue Wellenverteilungsplan ehrgeizig 
gemacht, und ich habe mir ein „Luxus-Wellen- 
Register“ hergerichtet, nach dem sogar meine technik- 
feindliche Lebensgefährtin Fernempfang ohne Rückkopplungs-/ 
geheul treiben könnte. 

Zunächst habe ich mir aus dem Programmteil des „Funk“ 
die Sendestellen untereinander abgeschrieben, also Berlin, 
Stettin, Breslau, Gleiwitz usw.. dahinter die Sendeenergie, 


den übrigen europäischen Sendern, eine Liste von etwa 
fünfzig Stationen. Die dritte Spalte dieser Tabelle ließ ich 
frei, um darin meine Antennenkopplung — ich apa 
mit dem Siemens-Neutrogerät mitten in Berlin fast alle 
europäischen Sender, auch während Berlin in Betrieb ist — 
einzutragen; die vierte Spalte ist der Eintragung für die 
Sekundärkreis-Kondensatorstellung, die fünfte für den 
Primärkondensator vorbehalten. Dann unterstrich ich alle 
Sender über 1,5kW bis 5kW grün, über 5kW rot, und sah 
noch eine sechste Spalte vor, um darin ungefähr die Laut- 
'stärke einzutragen oder ob Empfang im Lautsprecher möglich. 

Um diese „Handliste‘“ möglichst genau und sauber ausfüllen 
zu können, legte ich noch eine zweite an. Und zwar schnitt 
ich mir aus dem Heft 46 des „Funk-Bastler‘ die Seiten 572 
und 573 heraus — die Schriftleitung hatte geschickt genug 
diese Tabelle so gedruckt, daß sie nicht ی ی‎ NE war! —, 
teilte sie in der Mitte und klebte síe auf ein doppelt so 
breites Blatt Papier, so daß die rechte Seite frei blieb. Diese 
freie Seitenhülfte versah ich wie meine erste Liste mit vier 
Spalten: Antenne, Primärkondensator, Sekundärkondensator, 
Lautstürke. l 

Jetzt sitze ich jeden Abend an meinem Gerät und greife 
den Wellenbereich ab; ist ein Sender einwandfrei identifi- 
ziert, so wird er in die zweite Liste eingetragen. Die nicht 
identifizierten kommen in eine dritte Hilfsliste, die nur dazu 
dient, für den nächsten Abend einen Anhaltspunkt zu geben, 
wo ein Sender zu suchen ist. Bis jetzt habe ich ungefähr 
zwanzig Stationen festgelegt. Ist die zweite Liste fertig, 
dann werden die Beobachtungsergebnisse in mein ‚„Luxus- 
Wellen-Register'" übertragen, das stets neben dem Gerät auf 
dem letzten Heft des „Funk“ liegt. Will ich einen bestimm- 
ten Sender hören, so drehe ich die Kondensatoren auf die 
in der Liste angegebene Stellung, gehe erst dann mit der 
Rückkopplung vor, so daß Heultöne weder mich noch meinen 
Nachbarn stören, und Fernempfang jederzeit ohne langes 
Suchen möglich ist. 

Am Ende jeder Woche, wenn der „Funk“ kommt, reiße 
ich die neue Tabellenseite „Was muß ich diese Woche hören?“ 
heraus, blüttere die Programme durch, trage alle hörens- 
werten Darbietungen in die Tabelle ein, und  übertrage 
schließlich die Worte ındiner ,Wellenliste* in die  ,Hór- 
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Die Hochleistungs-Róhre - 


RE 144 ist eine Röhre, die bereits seit mehr als einem Jahr für das 
gesamte Gebiet des drahtlosen Empfanges außerhalb des Rundfunks 
von Telefunken entwickelt und eingeführt wurde. Alle Groß» 
empfangsanlagen, alle Flugzeugstationen, die Bordpeiler und viele 
Schiffsstationen werden heute mit RE 144 ausgerüstet. Die hervor» 
ragenden Ergebnisse, die diese Anlagen erzielt haben, sind nicht 
zum geringen Teil auf diese Röhre zurückzuführen, die sich durch 
„ihre universelle Verwendungsmöglichkeit besonders auszeichnet. 


Trotzdem RE 144 eigentlich für andere Zwecke entwickelt worden 
ist, wurde sie auch dem Rundfunk zur Verfügung gestellt. Hier sind 
es in erster Linie die Bastler gewesen, die sehr bald die hervorragenden 
Eigenschaften dieser Röhre erkannt haben. So kam es dazu, daß, 
trotz des höheren Preises, die RE 144 in immer wachsendem Umfang 
verlangt wurde. Jetzt konnte die Produktion so gesteigert werden, 
daß es möglich wurde, trotz Beibehaltung aller hervorragenden 
Eigenschaften die Röhre zu verbilligen. Auf diese Weise können 
wir die Erzeugnisse gründlicher Laboratoriumsarbeit, verbunden 
mit praktischer Erprobung im kommerziellen Geschäft und durch 
die Funkbastler, allen Rundfunkteilnehmern zur Verfügung stellen. 


Jeder, dem es darauf ankommt, eine Röhre von hoher Fernempfangse 
leistung zu erhalten, jeder, der eine Röhre sucht, die gleich gut als 
Hochfrequenzröhre, Audion, als Schwingröhre und als 1. Nieder» 
frequenzstufe arbeitet, wird in der RE 144 ein Produkt 
finden, welches Zeugnis für den hohen Stand der 
Röhrentechnik von Telefunken ablegt. 
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DIE FUNK-STUNDE BIETET IM SPIELJAHR 1926 —1927 U. A.: 


fast allen Tagen Tanzmusik 
erstklassiger Kapellen (Ette, Kerm- 
bach usw.). 
D 


Als Dirigenten für die musikalischen 
Veranstaltungen werden erscheinen: 
Blech, Bredschneider, Gatz, Gilbert, 
Jessel, Kleiber, Klemperer, Kollo, 
Korngold, Künneke, Lehár, Lincke, 
Meyrowitz, ۳286۲, Schillings, 
Schönberg, Schreker, Schumann, 
Seidler-Winkler, Oscar Straus, Rich. 
Strauß, Szell, Siegfried Wagner, 
Weingartner. : 


Ausgeführt werden sümtliche Ver- 
anstaltungen von Künstlern ersten 
Ranges, von dem aus 70 stündigen 
Mitgliedern bestehenden Orchester 
der ,Funk-Stunde* und dem Funk- 
Chor unter. Leitung von Professor 


Hugo Rüdel. 


Zu den musikalischen Veranstaltun- 
gen werden einleitende Worte von 
namhaften Musikkritikern und 
Schriftstellern gesprochen. 
| 


Vortragswesen. 


Die Hochschulkurse der 
Hans-Bredow-Schule ` um- 
[assen jeder im allgemeinen sechs 
Vorträge über ein bestimmtes Ge- 
biet. Für die Bildungskurse 
der Hans-Bredow-Schule 
sind insbesondere Vorträge über 
Spezialgebiete in Aussicht genom- 
men. Zahlreiche Einzelvor- 
träge aus allen Gebieten, die ins- 
besondere auch aktuelle Tagesfragen 
behandeln, werden ergänzt durch 
Vorlesungen, die den Wünschen be- 
stimmter Kreise Rechnung tragen, 
Für die Hörer des Zwischensenders 
Stettin ist außerdem noch eine be- 
sondere Vortragsreihe eingerichtet, 
die in weitem Maße, insbesondere 
auf die pommerschen Belange, Rück- 
sicht nimmt. Außerdem werden in 
den Einzelvorträgen Vertreter der 
Reiehs- und Staatsregierung sich zu 
den aktuellen Tagesiragen äußern. 
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Oratorien. 


Ein Überblick über die Entwicklung 
des Oratoriums von Händel bis 
Mendelssohn, 


Literarische Stunden. 


Durch Vortrag und Rezitation lite- 

rarische Porträts der im Sende-Spiel 

der Woche zu Worte kommenden 
Dichter und Schriitsteller. 


Verschiedenes. 


Bunte Abende (Instrumental- 
und Vokalmusik aller Zeiten, vor- 
wiegend leichteren Charakters), — 
Die Deutsche Erzählung 
(u. a. Werke von Fontane, Haupt- 
mann, Hesse, Mann, Wassermann, 
Zweig),  Vortragszyklus Lyrik 
unserer Zeit unter Berücksich- 
tigung der namhaftesten ‚Vertreter 
der jungen Schriftsteller-Generation, 
Übertragungender Veran- 


staltungen des Verbandes 


Deutscher Erzähler, 
Lustige Abende (Komik, Chan- 
sons, Exzentrisches nach der Art des 
Brettls,, — Akustische Hör- 
bilder (aktuelle, funkische und 
besonders für das Mikrophon be- 
arbeitete Spiele). An Sonntagen: 
Die Stunde der Lebenden 
(Werke der schaffenden Dichter und 
Musiker, möglichst in ihrer persön- 
lichen Interpretation), — Unter- 
haltungsmusik verschiedener 
Kapellen an den Vormittagen, — 
Nachmittags ۔‎ Veranstal- 
tu n gen an Wochentagen: U n ter- 
haltungsmusik für kleines 
Orchester; Kammermusik, 
— Vokal-u.Instrumental- 
Soli, — Novellen-Stunde, 
Werke ` volkstümlicher Autoren 
(u. a. Keller, Raabe, Anzengruber, 
Heyse, Rosegger, Engel, Ganghofer 
u. s. f), — Jugendbühne, 

von Goethe, Schiller, Kleist, 
Gutzkow  usw.), Mürchen- 
Stunden für die Jugend, — 
Kinderfeste, — Kasperle- 
Vorstellungen u.a. m. An 


für monatlich 2 Mork 


| Werke 


- Künstlerische Veranstaltungen 


Opernübertragungen. 


Aus der Berliner Staatsoper und aus 

der Städtischen Oper finden regel- 

mäßig Übertragungen statt, سنا‎ zwar 

in jedem zweiten Wochenprogramm 
eine Übertragung. 


Opern=Sende «Spiele. 
In etwa 20 Veranstaltungen eine 
Übersicht über die deutsche Oper 
von Gluck bis Strauß unter beson- 
derer Berücksichtigung von Richard 
Wagners „Ring der Nibelungen“. 


Operetten=-Sende-Spiele. 
Klassische und moderne Operetten. 


Schauspiel. 


Ein Zyklus: „Das deutsche Drama 
in Gegenüberstellungen“ (Grabbe/ 
Wedekind — Kleist/Kaiser — Lenz/ 
Bronnen — Büchner/Brecht). Außer- 
dem dramatische Werke klassischer 
und moderner Autoren (u. a. Shake- 
speare, Schiller, Grillparzer, Tolstoi. 
BIO Bjórnson, Hauptmann, Mann). 


Große Orchester: Konzerte, 
Eine Übersicht über Orchestermusik 
zweier Jahrhunderte von J.S. Bach 
bis E. W. Korngold unter besonderer 
Berücksichtigung” sämtlicher neun 

Sinfonien Beethovens. 


Kammermusik. 
In bunter Folge Kammermusik von 
Haydn bis Pfitzner. Ausführende: 
Rosé-, Havemann-, Deman-, Guar- 
neri-Quartett u.a.m. 


Populares. 
Populäre Musik leichten Charakters 
(Ouvertüren, Tänze, Schlager, volks- 
tümliche Lieder). 


Mo def 


Seheiftliehe oder mündliche 
Anmeldung bei jedem Postamt und bei 


jedem Briefzusteller ٭‎ 


JAHR 1926 . 
LIU DESCR ee 


AD. 7 
HEFT DEZBR. 


Be JAHR 0 N 1 o 2 6 


Schriftleitung;. Lud wig Kapeller, Berlin SW68, Kochstr. 4 / Fernruf: Hasenheide 2495 / Verlag: Weidmannsche 

Buchhandlung und Julius Springer, Berlin /. Auslieferung und Anzeigenverwaltung nur Weidmannsche Buche 

handlung, Berlin S W 68, Zimmerstraße 94 / 'Fernruf: Zentrum 8063, 8083, 8084 / Postscheckkonto: Berlin Nr. 88378 
Weidmannsche Buchhandlung, Sonderkonto »Funk« / Bankkonto: Delbrück, Schickler & Co, 


EE 277 A‏ ععءعع-_<-<-<<<<<< 7<77‏ ۰۶۶7« فا 
Erscheint jeden Freitag ۶ Bezugspreis monatlich 2,40 Mark, Einzelheft G0Pfennig e Bestellungen nimmt die Post undjedeBuchhandlung‏ 
entgegen e AnzeigeneBedingungen durch den Verlag e Alle Rechte, besonders das Übersetzungsrecht in fremde Sprachen, vorbehalten.‏ 


INHALT 


FUNK Seite 


"Ein Zwischenfrequenz-Widerstandsempfänger / Von - 


Von der Schallplatte zum Rundfunk und zurück / Von Manfred von Ardenne , „ae 623 
Werner Menzel s . . . . . 5.5.5525... 42 "Einige Versuche am Kristalldetektorempfänger / Von ^ 
Der Künstler im Verstärkerraum . . 0 Mole latzeg 0 625 


Der Rheinlandsender vor der Vollendung AUN E Vr EON o UR Sch ا‎ AR ER V ۲ P d (i 
"Die Einweihung der Sender in Stuttgart und Freiburg 7 PN AERA DE ری‎ SE ا ین‎ 2 ker T . 626 


Siemens-Stephan-Plakette und ‚Heinrich-Hertz-Medaille 428 | *Der Strom aus der Steckdose . ... . . . . . . 621 
Pus. SPEC EU SDR: ED Da RS PEE ا‎ a 429 | *Der Selbstbau einer„Anoden-Akkumulatoren-Batterie 630 
on „Doktor aus‘ ko und aus“. — ‚Frau Luna“, — * RK di : ` 5 
مب هم یی‎ EE HE Ausländische Zeitschriften. und Patentschau ۰ . , . 631 
ar 2 A " Einstellkopf mit Kugelreibungskopplung. — Johnsen-Rahbek- 
„Alkestis — „Bürger Schippel dal 0۱31 et Detektor. — Elektrolytische Kondensatoren. 
"Stimmen aus dem Blätterwald . . . . ... . .'. 431 | *Briefe an den ,Funk-Bastler" U. ا‎ Dr 2 5222521019 7632 
Der Sender: ,,ein elendes Surrogat“. — Konservenbüchse oder Der ,Siderodyne-Empfünger". — Das „billige“ Achtróhren. 
Aufnahmeraum? — ,,Fine German Programmes“. Ultradynegerät. 
Briefe: 'an den‘, Funk, 7.7 2,00 m T ۱۷۰۰0430 
Die Satzungen des „Reichsverbandes‘. — Die Vorträge „Mensch PROGRAMANTEIL 
und Arbeit“, — ‚Die ‚Funk-Stunde‘ stört‘. Das Neueste ^... ار‎ ۱927770 7 
Die neue Woche im Berliner Rundfunk . , ... s و‎ 9 
UNK-BA f : 7 ۱ 
F - STLER | Was muß ich diese Woche hóren?2 ۰ ۰ . . هم + + و‎ 10 
*Die Phase und Phasenverschiebungen / Von Wolfgang Die europäischen Vortragsfolen . . . . . . . XX 
Kautter 2 ar 2 ee ses. م‎ 617 | Aus den Vereinen und Verbänden ۰ ۰ 4 „ 4 9 M 
*Die Eignung der Róhre für die verschiedenen Zwecke Neue Bücher und Zeitschriften 111 م‎ 91 


im Empfänger /.Von Albrecht Forstmann (Schluß) . 619 | Aus der Industrie . . . s . . aaa. 32 


* Den mit einem Stern gekennzeichneten Aufsätzen sind Bilder und Zeichnungen beigegeben, 


N S 
E o NN 
SS RON > 


Y 9 


8 یں 
RV Ni‏ 4 


QUALITATS = FABRIKATE 
NURNBERGER SCHRAUBENFABRIKU, : ANS NR ero 
FACONDREHEREI-ABTEILUNG Se R 
سے‎ NU RADIO — UMANE OBERLAENDER-G M BHA KKÜMULATORENFABRI 
ہے‎ NURNBERG-BERLIN !کس‎ BERLIN:N:4- WÓHLERTSTRA/15 | 


Digitized by GOOGLE 
ESTER 


AE we,‏ ئ اہ ے 


A ^. AULA C gp, im ۰... 7 


y 


Ki. 


۳ ` HEFT 4 


` Kochstrae 4 IP ernruf: Hasenheide Nr. 2495 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES 
_FUNKWESENS 


ی سس ہے QNI ocius‏ 
E‏ جا ہو 


3. DEZEMBER 
1926 — 


Schriftleitung: Ludwig ۲ Berlin SW68 


"Von der Schallplatte zum Rundfunk und zurück 


Um die naturgetreue Tonwiedergabe. 


Von 
Wina Menzel 


zu ängstlich an dieses Vorbild geklammert haben; denn nur 


Persönlichkeiten mit Charakter vermögen ohne Vorbild und 
Beispiel zu leben und zu wirken. 'So hemmte man wohl zu- 
weilen die natürliche Entwicklung und wollte nicht sehen, 
daß die Grammophonindustrie von ganz anderen technischen 


Voraussetzungen abhing: daß man sich bei der Schallplatte 


nicht eines elektrischen Aufnahmegerätes bediente; dort also 


auch nicht jene Fehlerquellen berücksichtigen mufte, die 


Verstärker und Sender in sich schließen und die auch in 
der Empfindlichkeit heute üblicher ۸86 begründet 
sind, ۱ 

So ging man dem Vorbilde der. Schallplatte nach und 
wählte abgeschlossene und gedämpfte Aufnahmeräume; der 


Erfolg war, daß Stimme und Ton stark an Naturtreue ein- > 


büßten, daß sie nicht „ausklangen“ , Die Aufnahme und 
Wiedergabe. großer. Orchestermassen war am Anfang über- 
haupt unmöglich; man mußte sich auf Soloinstrumente, 


Kammermusiken und kleine Orchester beschränken, Langsam 


und mit‘ zögerndem Widerwillen entdeckte man, durch die 


„direkten Übertragungen“, daß nicht Mikrophone und elek- 
trische Einrichtungen die Tonfülle begrenzten, daß das Auf- 


nahmegerät durchaus vervollkommnet war, daß jedoch die 
Bedingungen der Aufnahmen selbst allzu ge- 
dankenlos den gröberen Voraussetzungen der Schallplatte 
angepaßt waren; und alle Einsichtigen traten für eine Ver- 
größerung der Aufnahmeräume ein, Die Sende- 


. Stellen gingen langsam auch zu größeren Aufnahmeräumen 
über, ohne jedoch weitsichtig genug zu sein, um gleich den 


großen Raum zu schaffen, in dem nicht nur der notwendige 


Platz zur Unterbringung des Orchesters und aller Mitwir- - 
-` kenden, sondern auch jener zum Ausschwingen der Sone 


vorhanden war, 

So reifte die Erkenntnis; daß es nicht nur ی و‎ 
sondern auch rein akustische Probleme im Rundfunk gab, 
und auf diese Erkenntnis war zweifellos die Berufung 
Bruno Seidler-Winklers zurückzuführen, der Mitte 1925 in 
die Berliner Funk Stunde" eintrat; auch er jedoch, ein 
„Fachmann der Branche”, der beste vielleicht, war zu eng 
mit der Schallplattenindustrie verwachsen, und es lag für 
ihn zu nahe, seine Erfahrungen auf diesem Gebiet auf den 
Rundfunk anzuwenden, Er hat, das ist unumstritten, durch 


! eine geeignetere Aufstellung und Verteilung des Orchesters 


d —— Go —— M B e ار ور‎ 
————————— d 


„Die Wiedergabe von Musik und Sprache EH schließlich 


. so gut werden, daß ein Unterschied zwischen dem Rundfunk- 


empfang und. der Ursprungsdarbietung nicht mehr bestehen 


wird, Übertragungen von Opern, Operetten und Orchester- 


darbietungen aus Theatern und Konzertsälen werden auí 
gleiche Stufe mit der Ursprungsmusik gebracht werden”, 


so sagte der technische Leiter des deutschen Rundfunk- 


wesens, Dr. Harbich, in jenen Tagen, als der Rundfunk in 
Deutschland sich zu entwickeln begann. Nun sind über 
drei Jahre dieser Entwicklung abgerollt; und zweifellos 


haben sich die Techniker, was rückhaltlos anerkannt sei, 


stetig bemüht, getreuestes Abbild des Urbildes in der Über- 
tragung zu. erreichen: sie verbesserten Sender und Emp- 
fänger, schufen neue Mikrophone und Wiedergabegeräte, und 
sind gewiß jenem Ziel näher gekommen, ohne jedoch das 
letzte Ziel, die unbedingt natürliche Tonwiedergabe zu er- 
zwingen. Am Ende dieser mühevollen und zielbewußten 


Arbeit tauchte ein Zweifel auf; ob dieses Problem aus- 


schließlich von den elektrischen Bedingungen abhänge, ‘ob 
die Schwierigkeiten erst jenseits des Mikrophons begännen .. 
Und ob nicht, vielleicht, auch die Akustik... Aus solchen 
Zweifeln und Erkenntnissen wohl entstand jene „Gesellschaft 
für Phonetik und Akustik”, eine Vereinigung von Technikern 
und Künstlern, die in gemeinsamer Arbeit aus gemeinsam 
erlebter Erfahrung das Problem durchforschen wollten; auch 
bei der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft scheint man ein- 
gesehen zu haben, daß der Akustiker nicht weniger ent- 
scheidend ist als der Hochfrequenztechniker, daß auch die 
Sendegesellschaften und ihre Regisseure einen Teil der Schuld 
tr@gen an der „Unvollkommenheit” des Rundfunks. Man 


hörte zwar nichts von den Folgen dieser Erkenntnis: aber 


das mag an der mangelnden „Akustik“ — oder Resonanz 
mit der Öffentlichkeit — der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
liegen. 


Schon bevor es einen Rundfunk gab, gab es Schwierig- 
keiten der naturgetreuen mechanischen Tonwiedergabe: die 
Grammophonindustrie war es, die in dem privaten Wettkampf 
der einzelnen Firmen das Problem zu lösen suchte; so wurde 
sie, ohne es zu wissen und. zu wollen, Wegbereiter für den 
Rundfunk. Und es lag nahe, daß man sich am Anfang an 
dieses Vorbild hielt, diese Erfahrungen sich zunutze machte; 
manche, die dieser Industrie allzu nahe standen, mögen sich 
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Bleibt abzuwarten, wie die Darbietungen dieses Senders am 
Empfänger klingen werden und ob damit eine neue A era 
des Rundfunks beginnt, 


Der Künstler im Verstärkerraum. 
Eine Antwort des Programmrates. 


In Heft 47 des „Funk“ hatten wir berichtet, daß der Pro- 
grammrat der deutschen Rundfunkgesellschaft sich in 
seiner letzten Sitzung mit einem Antrage beschäftigt habe, 
den Künstler und Musiker in den Verstárkerraum zuzulassen, 
daß jedoch die Deutsche Reichspost sich diesem Antrage 
gegenüber ablehnend verhalten habe. Wie uns dazu der Vor- 


sitzende des Programmrats mitteilt, wurde der Antrag von : 
der Berliner ,Funk-Stunde" gestellt; Direktor Knópfke hielt 


eine gemeinschaftliche Besprechung in dieser Angelegenheit 
für so wichtig, daß er die Stellungnahme der einzelnen 
Stationen hóren wollte. 

Im Verlauf der Beratungen ist der Zutritt zum Verstárker- 
raum für die künstlerischen Leiter nicht gesperrt worden. 
Es wurde festgestellt, daB man sich zwar nicht im Verstárker- 
raum auízuhalten brauche, um einen Empíang von auswárts 
zu hören — besonders die Berliner „Funk-Stunde” habe zu 
diesem Zweck an verschiedenen Stellen ihres Hauses Emp- 
fangs- und Beobachtungsanlagen —, der Aufenthalt im Ver- 
stárkerraum solle dem künstlerischen Leiter nur zur Kon- 
trolle der eigenen Leistung dienen, bevor diese dem 
Sender zugeführt würde. Besonders wurde noch betont, daß 
man ohne Aufenthalt des künstlerischen Leiters im Ver- 
stärkerraum Proben überhaupt nicht abhalten könne. Auf 
Grund dieser Ausführungen bekannte sich auch der Reichs- 
rundfunkkommissar Staatssekretär a. D. Dr. Bredow zu der 
Ansicht von Direktor Knöpfke. 

Weiter weist uns der Programmrat darauf hin, daß die 
„Deutsche Welle" ihre Programme bereits sechs Wochen vor 
der eigentlichen Sendung festsetzt; der „Deutschen Welle" 
ist das Sendespiel „Norma” rechtzeitig mitgeteilt worden, 
und es hätte im Belieben der „Deutschen Welle" gestanden, 
den ärztlichen Vortrag abzusetzen, um den Hörern die ganze 
Oper bieten zu können. Es läßt sich aber nicht immer ver- 
meiden, daß ein Sendespiel der Berliner „Funk-Stunde‘ auf 
einen Freitag fällt, der von der „Deutschen Welle" für die 
späten ärztlichen Vorträge vorbehalten ist. 

Im Falle ,,Norma" stand der Programmrat ferner auf dem 
Standpunkt, den Hörern aus der Provinz lieber einen Teil 
eines vorzüglichen Sendespiels zu geben als ein anderes 
vollständiges Programm, dessen Bedeutung den Wünschen 
der Hörer weniger entspricht. 


* 


Der Rheinlandsender vor der Vollendung. 


Am neuen Rheinlandsender in Langenberg sind seit der 
letzten Wochen beide Türmefertig. Auch die Erdungs- 
anlage ist fast vollendet, die Baubuden werden bereits ab- 
gebrochen. Der Sender wird jetzt elektrisch durchgeprūft. 
Zur Fertigstellung der Inneneinrichtung wird gleichfalls die 
letzte Hand angelegt. Einige Schwierigkeit bereitet nur 
noch die nötige Austrocknung der Räume, besonders für 
die Sammleranlage. 

Alle übrigen Arbeiten, wie die Herstellung der Rückkühl- 
und Enthärtungsanlage, nehmen ihren planmäßigen Verlauf 
und gehen un voran. Auch das Verlegen des Über- 
tragungskabels schreitet fort; von Köln bis Elberfeld ist es 
als unterirdisches Kabel durchgeführt, von Elberfeld 
bis Langenberg wird es wegen des schwierigen hüge- 
ligen Geländes als Luftkabel gebaut, d. h. auf Masten 
über das Land geführt. 

Die neue Kölner Sendegesellschaft mit ihren Leitern, In- 
tendanten Ernst Hardt und Verwaltungsdirektor Wilhelm 
Hadert, hat inzwischen ihre Räume in Köln bezogen, und 
auch der Aufnahmeraum ist fast fertiggestellt. Als erster 
Kapellmeister ist, wie bereits berichtet, Kapellmeister Wil- 
helm Buschkötter gewonnen; das Orchester soll aus 
56 Musikern bestehen, und auch die Bildung eines Schauspiel- 
und eines Opernensembles ist geplant. 

Die neue Sendeleitung hofft, ihre Programmbildung etwa 
im Januar n, J. aufnehmen zu können; der bisher in Dort- 
mund tátige Leiter, Direktor Haslinde, wird die Sende- 
stelle Düsseldorf übernehmen, dessen Aufnahmeraum 
ebenfalls vor der Vollendung steht. 
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eine bessere Klangfarbe unter den gegebenen Bedingungen 
erzielt; er hat versucht, die Instrumente zu veründern, um 
dadurch ein naturgetreues Klangbild zu gewinnen, und er ist 
mit dem ihm eigenen Arbeitswillen allen Problemen nach- 
gegangen, ohne sie indes restlos lösen zu können. 

Vielleicht hat er es selbst erkannt; sicherlich haben es 


viele entdeckt, und nur Widerstände kommerzieller Art ver- ` 


hinderten die Verwirklichung: das Wesentliche ist weder die 
Orchesteraufstellung, noch eine andersartige Instrumentie- 
rung oder die Anwendung besonders „rundfunk-zugerich- 
teter" Instrumente; die Klangfrage im Rundfunk hängt allein 
ab von der Größe der Aufnahmer&ume, | 
Seltsames Gegenspiel: der Rundfunk klammert sich an das 
Vorbild der Schallplatte; befreit sich zögernd von bequemem 
Beispiel; die Techniker weisen ihm neue Wege und — die 
Grammophonindustrie folgt. Sie erkennt plötzlich, nun dem 
Rundfunk den Vortritt als Vorbild einräumend, daß die Ver- 


wendung elektrischer Mikrophone zur Aufnahme von Schall- - 


platten größere künstlerische Möglichkeiten bietet als das 
bisher geübte Verfahren der mechanisch-wirkenden, gröberen 


Membranen; und sie macht sich rascher die Erkenntnis zu 


eigen, daß sich die akustischen Verhältnisse mit den Be- 
dingungen der Aufnahme ändern, daß eine neue Aufnahme- 
technik angewandt werden muß. Diese neue Technik gibt 
größeren Spielraum: man kann nicht Riesentrichter in einem 
gefüllten Konzertsaal aufstellen; aber man kann das elek- 
trische Mikrophon aufhängen, ohne die lebendigen Zuhörer 
zu stören oder zu schädigen. So kommt die Schallplatten- 
industrie zur „direkten Übertragung", wandert mit dem neuen 
(dem Rundfunk verdankten) Aufnahmegerät hinaus aus der 
Konservenbüchse der Aufnahmeräume in den Konzertsaal, 
um dort, wo jeder Hörer den Klang zu hören gewohnt ist, 
ihre Schallplatten herzustellen. Und sie bedient sich fast 
der gleichen Technik wie der Rundfunk: leitet die Sprech- 
ströme vom Mikrophon durch Kabelleitungen in den eigent- 
lichen Aufnahmeraum. x 

So nimmt z. B. die Elektrola-Schallplatten-Gesellschaf 
ihre Platten fast ausschließlich „öffentlich”, d. h. unter nor- 
malen akustischen Bedingungen, in Berlin z. B. in der Sing- 
akademie, im Dom, in London in der Westminster-Abtei oder 
der Albert-Hall und in anderen Stádten aus Konzertsálen und 
Opernháusern auf. 

Ein Vergleich zwischen Schallplatte und Rundfunk ist 
. jetzt hóchst lehrreich, denn beide arbeiten unter fast gleichen 
Voraussetzungen; und da stellt man überraschend fest, daß 
die Klangfülle der Schallplatte jene des Rundfunkempfangs 
weit übertrifft. Die Lebendigkeit und Klangreinheit, be- 
sonders der großen Stimm-Massen, wie z. B. Orgel und 
Chor oder großes Orchester, hat der Rundfunk, abgesehen 
von einigen direkten Übertragungen, noch nie erreicht. 

Vielleicht ist das Klangbild auf diesen elektrisch aufge- 
nommenen Schallplatten noch nicht ,ideal', noch nicht von 
allen Mängeln des ,,Abbildes" frei; so neigt z.B. der Geigen- 
ton zur Flóte, wird runder und voller, besonders in den 
höheren Lagen; dagegen erscheinen fast alle anderen In- 
strumente durchaus naturgetreu; und vor allem, man „spürt” 
das Ausklinden der Töne. Sogar die Pauke klingt". was 
wir im Rundfunk trotz vieler Versuche immer noch nicht 
erreicht haben; und auch die tiefen Tóne kommen voll zur 
Geltung; ein Mangel des Rundfunks, der vielleicht weniger 
der Aufnahmetechnik als den Empfangsgeräten zur Last zu 
legen ist. 

Es bleibt als wesentlich festzustellen: daß die Schönheit 
des Tones und die Plastik der Darbietung durch die Größe 
des Aufnahmeraums, also durch die akustischen Verhältnisse, 
nicht aber vom Mikrophon und den elektrischen Sende- 
einrichtungen bedingt ist. 

Diese neue Erkenntnis scheint nun auch endlich den Rund- 
funk befruchten zu wollen: von dem neuen Aufnahmeraum 
des Rheinlandsenders in Kóln raunt man sich Wunderdinge 
zu; er soll groß und akustisch vorzüglich sein, soll ganz den 
idealen Bedingungen eines Konzertsaales entsprechen!... 
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Die Einweihung der Sender in Stuttgart und Freiburg 


Ein Großrundfunksender und ein Zwischensender. — Die Besprechungsstellen Karlsruhe und Mannheim. 
Sonderdienst des , Funk". 


heutige Tag Auftakt sein zu neuem Wachstum der Rundfunk- 
bewegung. Der badische Staatspräsident, Finanzminister 
Dr. Köhler, verzeichnet einen Freudentag für das Land 
Baden. Das Land mit dem Geburtsort der elektrischen 
Wellen sei jetzt aus seiner Zurücksetzung befreit, Wenn 
man auch keinen Hauptsender bekommen habe, sei man auch 
für den Zwischensender dankbar. Jeder Stamm könne dem 
andern jetzt das Höchste und Beste seiner Kultur geben. 
Möge der heutige Tag zu Nutz und Frommen des badischen 
Volkes sein, der Süddeutsche Rundfunk stets den Wünschen 
des badischen Volkes gerecht werden. 


Der Sprecher von Freiburg begrüßte die langersehnte 
Eröffnungsstunde mit Funk-Heil und -Sieg. Dann hörte man 
in akustisch vollendeter Wiedergabe ein Waldhorn-Quartett 
vom Freiburger Stadttheater. Leider kamen die Reden, die | 
darauf folgten, von Freiburg aus nicht ganz befriedigend. 

Zuerst sprach Präsident Kipphan von der Oberpostdirektion 
onstanz. Er entbot Gruß und Glückauf den schwäbischen 
Nachbarn und den mithörenden Auslandsdeutschen draußen 
und übernahm dann den Sender in die Obhut der Oberpost- 
direktion Konstanz. Weiter sprach noch der Vorsitzende 


Stuttgart, 29. November. 


Der erste Adventsonntag 1926 wird in der Geschichte des 
Rundfunks in Süd- und Südwestdeutschland ein denk- 
würdiger Tag bleiben, ein Markstein in der kulturell-künstle- 
rischen Entwicklung der Länder Württemberg und Baden. 
Wichtig war der lag auch für die deutschsprachigen Ele- 
mente in Elsaß-Lothringen und der Schweiz. Am Sonntag 
wurden der Großsender in Stuttgart, der Zwischensender in 
Freiburg, die Besprechungsstellen in Karlsruhe und Mann- 
heim dem Betrieb feierlich übergeben. Es war ein histo- 
rischer Augenblick, als nacheinander die Minister von 
Württemberg und Baden von den Hauptstädten ihrer Länder 
aus zu den süddeutschen Stámmen und unsern deutschen 
Brüdern in den Grenzländern sprachen, Freiburg und Mann- 
heim sich ebenfalls zum Wort meldeten. Die ganze Be- 
völkerung in Württemberg und Baden nahm an dem Ereignis 
Anteil Auf öffentlichen Plätzen der großen Städte beider 
Länder waren Lautsprecher aufgestellt, in Stuttgart hatte 
sich im großen Festsaal des Hauses des Deutschtums eine 
große Zahl geladener Gäste versammelt, um die Eröffnungs- 
reden und -darbietungen zu hören. Erschienen war die 


württembergische Regierung durch des Aufsichtsrats der Süd- 
Innenminister Bolz, Staatsräte > deutschen Rundfunk-A.-G., Kom- 
und Präsidenten der einzelnen merzienrat Generalkonsul Dr. 
Ministerien, besonders des Kultus- Wanner. Von Mannheim aus 
und Wirtschaftsministeriums, die , ließ sich dann noch Dr. 
Vertreter der Post und Polizei, dr == Fe Schleußner, der Vorsitzende 
württembergischen Hochschulen, sna" | des Aufsichtsrats der Südwest- 
der Kirchen, der Reichswehr, von  ? DENS WH 


deutschen Rundfunk-A.-G., Frank- 
furt a. M., vernehmen. Der heu- 
tide Tag bedeute den Anschluß 
Badens an das Reichsrundfunk- 
netz. Nach Begrüßung von Frei- _ 
burg und Stuttgart wird auch 
diese Besprechungsstelle für er- 
öffnet erklärt, 

Während der Darbietungen hatte 
die Süddeutsche Sportflug-G. m. 
b. H. durch einen Flieger über 
dem Degerlocher Sender einen Kranz mit Glückwunsch ab- 
werfen lassen. Beethovens „Weihe des Hauses”, gespielt 
wiederum vom Philharmonischen Orchester Stuttgart unter - 
Kapellmeister E. Kurtz’ Leitung, beschloß die schön und 
würdig verlaufene Feier der Inbetriebnahme der württem- 
berg-badischen Sendeeinrichtungen. 


* 


Über den Stuttgarter Sender ist an dieser Stelle bereits 
berichtet worden. Noch einige kurze Angaben über den 
Freiburger Sender und die Besprechungsstellen. Der Sender 
in Freiburg befindet sich im Stadtgebiet in der Städti- 
schen Gewerbeschule. Die zentrale Lage wurde gewählt, um 
im ganzen Stadtgebiet Empfang mit einfachsten Mitteln zu 
ermöglichen, Besprechungsanlage mit Verstärker ist am 
Westrand der Stadt im ehemaligen Proviantamt, abseits dem 
Lärm des Verkehrs. Der Besprechungsraum ist hell gehalten 
und nur wenig gedämpft. Der Freiburger Sender ist ein 
selbsterregter Röhrensender mit einer Röhre von 1,5 kW Lei- 
stung, Die BesprechungsstelleKarlsruhe liegt in- 
mitten eines alten Parkes, im Küchengebäude des ehemaligen 
Erbprinzenpalais. Es ist ein Aufnahmeraum mit den Auf- 
enthaltsräumen und die technische Anlage vorhanden. In 
Mannheim befindet sich die Besprechungsstelle im Alten 
Schloß. Auch Verstärker, Sammler und Maschinen sind 
dort untergebracht. r. 2. 


Russisch-finnischer Rundfunk, In Petrosawodsk (Karelien) 
wurde kürzlich der neu errichtete Rundfunksender dem Be- 
trieb übergeben. Die Übertragungen (Nachrichten und Kon- 
zerte) erfolgen in russischer sowie in finnisch-karelischer 
Sprache, — Der im August d. J. in Taschkent (Turkestan) be- 
gonnene Bau einer Rundfunkstation von 2 kW Leistung wird 
im Dezember fertiggestellt sein. 
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Der Rundfunksender in Freiburg. 


Industrie und Handel Pünktlich 5 
11% Uhr kündigte der Stuttgarter - 
Sprecher den Beginn der Eröff- 
nungsdarbietungen an. Feierlich 
erklang das „Meistersinger”-Vor- 
spiel von Richard Wagner, ge- 
spielt vom Philharmonischen Or- 
chester in Stuttgart unter Kapell- 
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Welcher Unterschied gegenüber 

den Darbietungen bei der Eröffnung des alten Stuttgarter 
Senders vor 2% Jahren! Mit wundervoller Klarheit, Weich- 
heit des Tones, schwangen die Töne durch den weiten 
Ather, nachdem anfangs die Verstärkung etwas zu kräftig 
gewesen. Nach Fanfarenklängen sprach von Stuttgart aus 
der erste Redner. Präsident v. Metzger von der Oberpost- 
direktion Stuttgart erinnerte an die Zeit, da der alte Feuer- 
bacher Sender entstand, dem man das Zeugnis nicht versagen 
könne, daß er unter sorgfältiger und sachkundiger Bedienung 
seiner Aufgabe nach Möglichkeit gerecht geworden sei. 
Der neue Sender sei ein wohlgelungenes Werk moderner 
Technik, berufen, uns mit unserem badischen Nachbarlande 
auch durch den Äther, nicht bloß zu Lande und durch die 
Wasser der Donau, zu verbinden. Der Redner übergab dann 
mit herzlichen Grüßen an die alten Hörer und die Fest- 
versammlung und einem Glückauf an die Süddeutsche Rund- 


.funk-A.-G. den Sender dem Betrieb. Der württembergische 


Innenminister Bolz würdigte die kulturelle Bedeutung des 
Rundfunks, der nicht dem gedruckten Wort Konkurrent 
sein wolle. : | 
Nunmehr meldete sich in den Siemens-Lautsprechern die 
Besprechungsstelle Karlsruhe, Prásident 
Lümmlein von der Oberpostdirektion Karlsruhe entbot 
vor allem seinen badischen Landsleuten herzlichen Gruf. 
Eine neue Brücke sei heute zwischen Baden und Württem- 
berg geschlagen worden. Sie führe von Karlsruhe zum 
neuen Sender nach Degerloch und von dort hinaus in die 
weite Welt. Ein neues Band von elektrischen Wellen ver- 
binde beide Länder. In Dankbarkeit gedenke Karlsruhe 
des Entdeckers der geheimnisvollen elektrischen Wellen, 
Hertz, der in Karlsruhe an seiner Erfindung gearbeitet habe, 
dann aber auch des Reichsrundfunkkommissars, des früheren 
Staatssekretärs Dr. Bredow, des Präsidenten der Ober- 
postdirektion Stuttgart, v.Metzger, des Vorsitzenden der 
Süddeutschen Rundfunk-A.-G., Dr. Wanner. Möge der neue 


Sender wirken wie ein Leuchtturm in der Nacht, möge der 


427 


. meister Josef Leimeisters Leitung. 
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An der neuen Gesellschaft ist der rumänische : ` 
Der rumá- `. 
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رماع 


Siemens-Stephan-Plakette und 


HeinrichzHertzeMedaille 


Die Ausgezeichneten: Dr. Adolf Franke; Prof. Zenneck; Dr. Graf v. Arco und Dr. Bredow. 


War die Verleihung der Goldenen Medaille der Heinrich- 
Hertz-Gesellschaft den meisten der Anwesenden infolge der 
Beschlüsse der Düsseldofer Tagung kein Geheimnis mehr, 
so bedeutete es für viele eine Überraschung, als Präsident 
Dr. Wagner noch einmal das Wort ergriff, um die Verleihung 
der Bronzenen Heinrich-Hertz-Medaille, die auf Vorschlag 
des Verwaltungsrates der Gesellschaft verliehen wird, zu 
verkünden, Es ist beschlossen worden, sie in zwei Exem- 
plaren zu verleihen und damit zwei Mánner auszuzeichnen, 
die in jahrzehntelanger Arbeit Schulter an Schulter kämp- 
fend und sich gegenseitig in außerordentlich glücklicher 
Weise ergänzend Großes für die Fortentwicklung der draht- 
losen Telegraphie und die Weltgeltung deutscher Hoch- 
un مو‎ geschaffen haben. Graf Dr. Georg 
v. Arco, der geniale phantasiebegabte Erfinder, der Alt- 
meister der drahtlosen Telegraphie, und Staatssekretär a. D. 
Dr. Hans Bredow, der weitblickende Organisator, der 
Schöpfer des deutschen Funkwesens und des Rundfunks 
sind es, denen diese Medaille zuerkannt worden ist. 

Beide danken, beide gedenken mit warmen Worten ihrer 
zahlreichen Mitarbeiter. Graf Arco erinnert an das Wort, 
daß es Bredows Verdienst sei, bei der Gesellschaft Tele- 
funken die Erfindung gemacht zu haben, daß die drahtlosen 
Apparate eigentlich zum Telegraphieren da seien. Bredow 
betrachtet die Medaille als eine Ehrung für alle die, die 
gemeinsam mit ihm gearbeitet haben, und empfängt sie als 
ihr Vertreter, 

Damit ist der erste Teil der Festsitzung beendet, und 
Prof. Dr. Albert Einstein steht am Vortragspult. Mit 
einigen feinen, liebenswürdigen Sätzen erklärt und ent- 
schuldigt er, daß er noch in so später Stunde, nachdem von 
so außerordentlich viel Nützlichem und Praktischem die 
Rede gewesen sei, nun von so außerordentlich Unprak- 
tischem zu sprechen habe. Eines habe seine Theorie voraus: 
die Technik, die sich dem Menschen zunächst als ergebenste 
Dienerin anbot, habe sich ganz unmerklich zu ihrer Herrin 
aufgeschwungen. Er wolle das nicht beklagen, aber fest- 
stellen, daß man etwas Ähnliches von seiner Theorie nicht 
zu befürchten habe. Dann entwickelt er seine Rela- 
tivitäts-Theorie, die so vielfach mißverstanden 
und deren unglückliche Namensvetterschaft mit einer philo- 
sophischen Richtung er schon oft schmerzlich bedauert habe, 
diese Theorie, über die schon so viel Kluges und so außer- 
ordentlich viel Dummes geschrieben und geredet sei. 

Es ist ein ganz seltener ästhetischer Genuß, zu verfolgen, 
wie dieser Mann nun mit. feinen, eleganten Strichen die 
Umrisse seiner Theorie entwickelt, aber ebenso unmöglich 
ist es, mit wenigen Worten von diesem Genuß eine Vor- 
stellung zu geben. Ist es schon hohe Kunst, von dem ge- 
waltigen Bau sublimen Geistes im Rahmen eines einstündigen 
Vortrags wenigstens eine Ahnung aufkommen zu lassen, so 
ist es vollends unmöglich, diese Fülle in die knappe Form 
weniger Zeilen zu gießen. 

Brausender Beifall der großen Versammlung und herzliche 
Dankesworte des Sitzungsleiters danken dem Redner für den 
erlesenen Genuß, den voll auszukosten allerdings wohl nur 
einem Teil der Versammlung vergönnt war. 

Ein anschließender Bierabend hielt die Teilnehmer noch 
in festlicher Stimmung zusammen. Dr. P.G. 


eege 


Eine neue Rundiunk-Gesellschait in Bukarest. Mit einem 
Kapital von 30 Millionen Lei wurde dieser Tage in Bukarest 
die „Societate Radiofonic” gegründet, die eine völlige Neu- 
ordnung des Rundfunks in Rumänien zur Folge haben soll. 
An Stelle der bisher tätigen zwei Unterkommissionen werden 


in Siebenbürgen künftig vier Unterkommissionen wirken und `. 


zwar in den Stádten Klasenburg, Arad, Temesvar und Grof- 
wardein. 
Staat mit einem Drittel des Kapitals beteiligt. 
nische Staat liefert ferner Grundstück und Gebáüude, sowie 
die innere Einrichtung. Der Direktor der neuen Gesell. 
schaft soll von dem zustündigen Minister ernannt werden. 


Bis zu den Tribünen hinauf ist jeder Platz im Sitzungs- 
saale des Herrenhauses besetzt, und darüber hinaus herrscht 
in den Gängen und Zugangstüren gedrängte Fülle. Die Ver- 
treter der Elektrotechnik und ihrer jüngsten, so außerordent- 
lich schnell berühmt gewordenen Tochter, der Hochírequenz- 
technik, sind fast vollzählig versammelt, dazu Vertreter der 
Regierung, der Behórden, von Korporationen und Verbánden, 
die zu diesen Zweigen der Technik in irgendwelcher 
Beziehung stehen. Es herrscht Feststimmung im Hause, gilt 
es doch, die Verdienste einiger besonders ausgezeichneter 
Männer zu ehren durch eine Festsitzung des Elektrotech- 
nischen Vereins und. der Heinrich-Hertz-Gesellschaft. 


Der Vorsitzende des Elektrotechnischen Vereins, General- 
direktor Kóttgen, eróffnet die Festsitzung: der Elektrotech- 
nische Verein hatinder Siemens-Stephan-Gedenk- 
plakette eine Auszeichnung geschaffen, die nur alle 
fünf Jahre einmal verliehen wird. Für dieses Mal ist General- 
direktor Dr. Adolf Franke dazu ausersehen worden, 
dieser durch die Seltenheit der Verleihung besonders wert- 
vollen Ehrung teilhaftid zu werden, Mit wenigen Worten 
wird das große technisch-wissenschaftliche Lebenswerk 
Dr. Frankes umrissen, das vornehmlich auf dem Gebiet der 
elektrischen Nachrichtentechnik liegt. Ist Dr. Franke doch 
einer von denen, die überhaupt erst eine Hinüberleitung der 
bis dahin noch fast rein im Empirischen steckenden Nach- 
richtentechnik zu einer technischen Wissenschaft angebahnt 
und die Voraussetzungen hierfür durch Ausbildung und Aus- 
arbeitund von Meßvorrichtungen und Meßmethoden ge- 
schaffen haben. 


Die von ihm bereits in den Anfängen seiner wissenschaft- 
lich-technischen Tätigkeit geschaffene Frankesche Maschine 
ist bis heute eines der wichtigsten Hilfsmittel der messenden 
Fernsprechtechnik geblieben. Auch mit dem notwendigsten 
aller hochfrequenztechnischen Meßgeräte, dem Wellen- 
messer, bleibt sein Name verknüpft. Dr. Franke war es 
dann auch, der sich in hervorragender Weise für die Ver- 
einigung der in den Anfängen der drahtlosen Telegraphie 
miteinander rivalisierenden Systeme einsetzte, eine Vereini- 
gung, aus der schließlich die Gesellschaft für 4 ۲ 2 
lose Telegraphie, System Telefunken, wurde. 
An der Fortentwicklung der drahtlosen Telegraphie, die im 
Aufblühen der Großstation Nauen besonders auffällig in die 
Erscheinung trat, sowohl wie am Fortschritt der übrigen 
Nachrichtentechnik, besonders der Einführung des auto- 
matischen Fernsprechanschluß-Systems, hat er bis in die 
neueste Zeit allerlebhaftesten Anteil genommen und durch 
sein Wirken für die Einrichtung von Fachschulen sich 
große Verdienste um die Förderung des Nachwuchses er- 
worben. 

Die err der Versammlung übernimmt nun der Vor- 
sitzende der Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur Fórderung des 
Funkwesens, Prásident Prof. Dr, K. W agner, Die 
Heinrich-Hertz-Gesellschaft hat auf einmütigen Vorschlag 
ihres wissenschaftlichen Ausschusses beschlossen, ihre 
höchste Auszeichnung, die Goldene Heinrich-Hertz-Medaille, 
Geheimrat Prof. Dr. Jonathan Zenneck zu verleihen. 
Die Verleihung wurde bei der Tagung der Heinrich-Hertz- 
Gesellschaft im September in Düsseldorf ausgesprochen, 
wobei die Verdienste Zennecks um die drahtlose Telegraphie 
bereits gewürdigt worden sind, 


Es ist schwer, bei der Überreichung der Medaille in we- 
nigen Worten der Bedeutung dieses umfassenden Lebens- 
werkes gerecht zu werden, So werden nur wenige be- 
sonders markante Punkte hervorgehoben, in erster Linie 
die grundlegenden Arbeiten über die Ausbreitung der elek- 
tromagnetischen Wellen längs der Erdoberfläche. Diese Ar- 
beiten bilden die Voraussetzung für die modernen Theorien 
zur Erklärung der außerordentlich großen Reichweite der 
kurzen Wellen. Zennecks Vorstellungen haben sich für 
die Forschung als ganz besonders fruchtbar erwiesen. 
Zenneck war es auch, der das Prinzip der Frequenzwandlung, 
auf dem die modernen Hochfrequenzmaschinen beruhen, als 
erster erkannt und experimentell verwirklicht hat. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Berlin—Wien: welch eine Spanne in der Operettenkunst 
von damals! Heute haben wir den Rhythmus der Zeit auch 
in unsern Schlagern, in unsern Tünzen. Damals aber fuhren 
wir gemütlich mit der Pferdebahn und der Droschke. Doch 
Wien hatte seine Fiaker! Und bei aller Biederkeit des 
Kutschers hatten die Wagen ihr Tempo. Genau so die Musik! 
Der Wiener Walzer, aus Tradition und volksbelebter Lebens- 
lust geboren, unterschied sich gegen den sentimentalen Walzer 
Berlins, das keinen „Heurigen“ kennt, kein Grinzing vor den 
Toren ۰ 

Und Paul Lincke ist nun typischer Vertreter dieser Berliner 
Operette. Es war schwer, schließlich noch auszuhalten. Dabei 
gab die Aufführung im einzelnen wirklich Gutes; nur sind 
wir heute auf diese gute Bürgerlichkeit nicht mehr eingestellt. 
Die ganze Idee des Librettos ließe sich vielleicht sogar zu 
einer Rundfunkoperette umgestalten: phantastisch genug 
sind ja diese Monderlebnisse. 

Die Lieder der slawischen Romantik wurden von 
Hermann Schey mit seiner weicher Stimme gesungen. 
Sehr eindrucksvoll und seelisch tief erfaßt. Es war nur 
schade, daB man aus Zyklen einige Nummern singen ließ, 
statt der ganzen Folge. Auswärts werden „Berühmte Lieder- 
zyklen“ gegeben; den Gedanken könnte Berlin aufgreifen. 
Gerade im Rundfunk ist es gut, wenn der Hörer nicht zu oft 
runs wird, sich umzustellen. Da ist der Liederkreis 

as richtige Programm. " l. bd. 


Goerings „Seeschlacht“. 
Breslau, Ende November. 


Wie leicht die Eigenart des Sendespiels und seine beson- 
deren Erfordernisse übertriebene Hoffnungen enttäuschen 
können, bewies der Abend der „Seeschlacht‘. Wohl war zu be- 
denken, daß die Tragödie Goerings mit ihren Gestalten und 
ihrem Dialog in Wirklichkeitsferne gerückt ist. Doch selbst 
der erfahrene Hörer hätte von der „Seeschlacht‘ als Hörspiel 
wenn keine überwältigende, so doch starke Wirkung er- 
wartet. Die dramaturgische Bearbeitung von F. W. Bischoff 
vermochte nicht, das sich: vollziehende Schicksal der Tod- 
geweihten plastisch herauszuarbeiten. Die Ansätze hierzu 
waren vorhanden, fanden aber keine Unterstützung in der 
eigens für das Hörspiel von Ernst August Voelkel kompo- 
nierten Musik. Die Klangvisionen der Matrosen, ausgelöst 
von verborgener seeliseher Spannung, gaben ein Leitmotiv. 
Sie gingen aber in allzusehr konstruierte Kulisse über, die 
eine seelische Bindung zwischen Wort und Klang nicht zuließ. 

Eine Steigerung des akustischen Rahmens, die für die volle 
Auswirkung des dramatischen Geschehens unerläßlich war, 
fehlte gänzlich. So lag der Höhepunkt nicht am Schluß, 
sondern stieg mit dem auflodernden Wahnsinn des vierten 
Matrosen empor. Der Sieg des zermalmenden Schicksals über 
Menschheitsträume blieb schemenhaft. Das sor ke Zu- 
sammenspiel wie die sprecherischen Leistungen won V. H. Fuchs, 
W. Gynt und E. Reschke seien anerkannt. 

An dem Maßstab der großen Leistung von Grabbes Na. 
poleon“ gemessen blieb Goerings „Seeschlacht“ eine Durch- 
schnittsleistung. — al — 

¥ 


»lristan und Isolde“. 
Dortmund, 26. November. 


Es ist der Dortmunder Programmleitung hoch anzurechnen, 
daß sie in dieser Saison häufiger Theateraufführungen von 
den städtischen Bühnen übermittelt. Teilweise hat sie damit 
schon glänzende Erfolge gehabt; es sei nur an die „Frei- 
schütz"-Übertragung erinnert. Wenn sich aber die Programnı- 
leitung von , Tristan und Isolde“ irgendeine tiefergreifende 
E versprochen hat, so ist sie schlecht beraten gewesen. 

Das Werk zeigt so wenig Handlung und die Szenen sind so 
wenig Allgemeinbesitz, daß dem Hörer kein anderer Genuß 
bleibt als die vom Bühnenbild losgerissenen Orchester- und 
Gesangsdarbietungen. Vom Gesang geht aber im Hörer das 
meiste verloren, weil Wagner häufig zu Ausdrucksmitteln 
greift, denen das Mikrophon mit seinen ihm heute noch ge- 
At Grenzen nicht folgen kann. Das Bühnenbild, das ge- 
rade bei Wagner mit dem Ganzen untrennbar verwachsen ist, 
kann nicht gänzlich entbehrt werden. Rund fünf Stunden 


‘lang ein unvollkommenes Konzert zu hören, ist selbst für den 


begeisterten Musikschwärmer eine starke Zumutung. 

ie Übertragung an sich war rundfunktechnisch vorzüglich; 
sobald nach den ersten Szenen die Bedienung der Verstärker 
richtig eingespielt war, folgte sie den Kontrasten mit sorg- 
fältiger Anpassung. Der Nurhörer hat deshalb sicher manche 
Solostelle besser verstanden als der Theaterbesucher. Vieles 
mußte jedoch unverständlich bleiben, weil das Mikrophon 
den Künstler nicht bei seinen Bewegungen begleiten kann. © 


Von „Doktor Klaus“ bis „An und aus“. 
Berlin, 23. November. 


Durch den Unterhaltungsstil dreier Generationen führten 
uns die Sendespiele dieser Woche. Und am besten gelang 
noch das älteste, ein harmloses Volksstück von Adol 
L'Arronge, „Doktor Klaus“; mag die Güte dieses 
Wohltüters ein wenig dick aufgetragen, mógen Menschen und 


Charaktere in dieser Gegenwart der Psychoanalyse etwas . 


jene ` 


daB dieses Amüsement modernsten Ge-. 


ezeichnet scheinen: die fünf 


grobschlächtig und allzu einfach 
es blieb kein Rest von Un- 


Akte unterhielten aufs beste, un 
verstandenem, Unausdeutbarem. 

Und wieder zeigte sich: daß diese „leichte Kost‘ mit ihren 
sychologischen und dramatischen Geradlinigkeiten dem Rund- 
unk und seinen Hörern viel bekömmlicher ist als 
krampfhaften Versuche, literarische Delikatessen dem Mikro- 
Ben gefügig zu machen. Es scheint uns besser, ein weniger 
elangvolles Werk restlos verständlich zu übermitteln, als 
irgendein Problem- oder Tendenzstück so „hinriehten“ zu 
müssen, daß es zum unlebendigen Museumsgegenstand, zu 
einem literarischen Schattenbild wird. Des Rundfunks 
„Weber“ waren nicht mehr Hauptmanns ‚„Weber“ — mag 
man aufgewandte Mühe und löbliches Streben anerkennen! —, 
aber „Doktor Klaus“ blieb auch im Lautsprecher das unter- 
haltende Volksstück, verlor nichts von seinem bescheidenen 
Wert. Und der Arbeitende, der sich abends an sein Gerät 
setzt, ist für bescheidene Werte, die ganz sich ihm offen- 
baren, sicherlich dankbarer als für Höchstwerte, denen er, 
nur mit dem Ohr horchend, nicht zu folgen vermag. 

Jacob Tiedtke sei besonders Dank gespendet: wieder ein- 
mal ein Mensch vor dem Mikrophon. 

Anstatt der Ausstattungs-Marionetten, die Bronsgeest in 
„Frau Luna“ vor dem Aufnahmegerät singen und dekla- 
mieren ließ; dieser „Revue“ der Ve fehlte jener 
Schwung und das Tempo, die sie im Rundfunk allein erträg- 
teppkes Mondfahrt war doch nur eine 
Ausstattungsidee und sollte nur dem Metropoltheater die 
Möglichkeit bieten, mond-äne Frauen auf die Bühne zu 
Pringon (die man heute Tiller-Girls nennen würde!); denn die 
Handlung ist armselig, nur dürftiger Rahmen, Kostüme und 
Balletts zur Schau zu stellen. Und die Musik ist nur wie leichtes 
Gewürz, über diese Farbentorte hingestreut, wurde jedoch von 
dem dirigierenden Komponisten Paul Lincke so furchtbar 
ernst genommen, daß häufig eine opernhafte Langeweile sich 
einstellte. Auch die Darstellung war — bis auf Edith Karen 
und Karl Platen — recht ۰ 

Müssen denn stets die Komponisten dirigieren (die doch 
von Hause Komponisten und nicht Dirigenten sind!)? . . . 
Und würe es nicht beser, einmal eine gutgelungene oper oder 
Operette zu wiederholen, anstatt mit Recht Vergesse- 
nes krampfhaft auszugraben?! Oder sollte solches Beginnen 
jene verdrießen, die am Absatz der Textbücher inter- 
essiert sind? ... 

Und am Ende eine echte, eine heutige Revue „An un d 
aus!“ Da zeigte sich, stärker und eindringlicher als bei 
der Charell-Revue: 
schmacks unübertragbar bleibt, daß gerade das Wesen dieser 
Schauparaden — und „An und aus!“ ist in diesem Sinne 
echtere Revue als „Von Mund zu Mund!“ — im Rundfunk 
verlorengeht. Wir hórten Musik, ein paar Dialoge, sonst 
nichts. Die Pointen und Perlen dieses Admiralspalast- 
schlagers gingen verloren: die prächtigen Dekorationen, der 
Aufwand an Kostümen, der köstliche Rhythmus der Tiller- 
Balletts, die Mannequin-Komödie und — was am bedauer- 
lichsten war — die ungemein komische Satire „Hinter den 
Kulissen des Rundfunks“. 

So diente diese Übertragung nur dazu, uns den ver- 
versprochenen „sendefreien Abend“ zu verscherzen; denn sie 
dauerte bis gegen Mitternacht. kap. 


k 


lich machen könnten. 


„Frau Luna“. 
Berlin, 29. November. 


Nichts ist vergänglicher als Operettenmusik! Oder sie 
stammt von einem ganz Großen, wie etwa Offenbach und 
Johann Strauß. Dann haben die Werke längere Lebenszeit. 
Aber in diese Reihe kann man einen Paul Lincke und 
seine Kompositionen nicht stellen. 

Zuerst hört man noch aufmerksam; mit dem historischen 
Ohr sozusagen. Macht Ausgrabungen im Schatz der Erinne- 
rungen und erlebt Entdeckerfreuden: richtig, so war es jal 
Dann lächelt man über die Harmlosigkeit und Naivität dieser 
spezifisch Berliner Operette und endlich kommen allmählich 
die Zweifel, wie man eine so ungemütliche Musik auf die 
Dauer hat aushalten können. 
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E „Alkestis“ — „Bürger Schippel" ` 


Ein Abschnitt Leipziger Dramaturgie. 


war, als sie sprechen. Dieses Drama einer hellenischen Pro- 
testantin war eine konsequente Verneinung der Antike im 


*Leipzig, 10. November. 
Seit langem haben triftige Gründe die Betreuer des Hör- 


spiels zu der. Überzeugung gebracht, daß den Bedingungen , Inhaltlichen und eine konsequente Bejahung der Antike in 


allem Formalen. Das heißt, die alten Formen sind dem 
Drama auferlegt, nicht aus ihm erwachsen. Das heißt weiter, 
daß diese Sendung Wittes nichts entscheiden kann, weil nur 
die Namen des Spiels, nicht die Gesinnung, nur die äußere 
Form, aber nicht die innere Form attisch ist, weil also das 
Spiel von Prechtl Schulaufgabe, Literatur, von Witte ein 
Irrtum war. 

Soeben hat Witte, der auch seine zwei Seelen in der 
Brust hat, Sternheims „Bürger Schippel" gesendet. 
Da war ihm ungleich wohler als bei „Alkestis”, und da ist 
etwa® Außerordentliches geschehen. Sternheims kesse und 
schnoddrige Farce ist ja schon deswegen kein Hörspiel, 
weil die ausgeknobelte Situation, das hundeschnäuzige 
Arrangement, der Dreh, die Mache schonungslos enthüllt 
werden, wenn Rampenlicht und Kulisse verschwinden und 
das bunt amüsante Schauspiel sich als peinlich armselige 
Erfindung eines wahllos um jeden Preis verneinenden Intel- 
lekts enthüllt; Witz ist von gestern, Tricks sind von vor- 
gestern, Sprache ist von niemals, ist Spreche, Manier, Pose, 
Reklame. „Schippel” ist natürlich kein Hörspiel, wenn 
auch die spöttisch larmoyante Liebesszene zwischen Fürst 
und Bürgerin (Persiflage auf Romeo und Julia) eine köst- 
liche Episode ist. 

Also da handelt es sich um die Nöte eines Vokal- 
quartetts. Der Tenor ist gestorben; ein neuer Tenor ist 
gefunden, aber . .. nun setzt das Lustspiel ein. 

Hier hat Witte ein Quartett zusammengebracht:. jeder ist 


jeden Augenblick Tenor, Buffo, Bariton, Baß; jeder hat von 


seiner Stimme her seinen Charakter. Ein stolzer Polterer 
der Baß, ein sanft inniger Leisetreter der Bariton, ein ver- 
kniffener, verstopfter ,Held" der Buffo. Der neue Tenor 
dagegen ein leuchtend freches, hochdrängendes Crescendo. 
Dieses an sich recht armselige Lustspiel wurde nun eine 
Kampelei zwischen: vier Stimmlagen; vier Stimmlagen 
wurden vier Schicksale, vier Stimmlagen wetterten gegen- 
einander, zwischen Tenor und Baß ging ein Kampf der 
Weltanschauungen; des Streites tiefster Grund lag in den 
Kehlen?)) Fast opernhaft in tonaler Tongebung lagen die 
Spieler bald mehr, bald weniger auseinander, in den Diffe- 
renzen ihrer Stimmen lagen ihre komischen seelischen 
Differenzen ausgedrückt. Das war hörspielgemäß, das war 
richtig. Das traf den Sinn des akustischen Spiels. 

Das bestätigt aber in letzter Konsequenz die Funk- 
möglichkeit des antiken Dramas. Denn dieses war die frucht- 
bare Lehre der unfruchtbaren „Alkestis”, daß die griechi- 
schen Menschen keine „Seele” haben, daß sie ganz im Ein- 
klang mit ihrem Leib leben, einig sind mit ihrem irdischen 
Körper, daß bei ihnen die Stimme, das Organ ist: Or- 
ganon, das Ganze, das Wesen; daß bei ihnen die Kehle 
gleich ist dem Herzen; sie sprechen, wie sie atmen, wie sie 
leben. Da sie sprechen, wie sie sind, und die Sprache nichts 
anderes ist als die sinnliche Bekräftigung und Bestätigung 
des Charakters, so ist sie sprechen lassen, sie leben 
lassen. 

Der sprechende Hellene, dasist der wesentliche, der cha- 
rakteristische Hellene; sein Sprechen kommt nicht aus Ab- 
straktionen, sondern aus seinem Fleisch und Blut: und man 
versteht mich nun, wenn ich schließe, daß Aschylos, Euri- 
pides, Aristophanes, Sophokles von dem Witteschen Stern- 
heim nur die Kleinigkeit unterscheidet, daß sie Dichter 


sind — nicht zum Schaden des Hörspiels! 
Dr. Arno Schirokauer. 


8) Regie-Anmerkung. Die drei Sänger warten ängstlich auf 
ا‎ Kommen. 1m Lustspiel heißt es: 

Krey, der zum Fenster hinaussah, plötzlich: Schippel! 

Hicketier, Wolke gleichzeitig: Ha! 

Daraus machte Witte: 

Krey: Ich sehe aus dem Fenster; Schippel kommt! 

Alle: Ha! 

Das ist zwar Lustpielton, aber zu primitiv, meinem Gefühl 
nach. Ich dächte so: 
. Hicketier (Wortführer): Krey, was stehst du da, siehst aus 
dem Fenster, indes wir Knochen schwitzen! 

Krey: Ich sehe . . . da kommt ; 

Alle: Ha! 

Krey: Schippel! 


Sie erhält Geist, sie. 
erhält Auftrieb, sie verliert ihre Leibhaftigkeit, aber statt 


des akustischen Theaters am besten entspreche die grie- 
chische, die attische Tragödie. Wobei es besonders be- 
merkenswert ist, daß Praktiker, wie der Hörspielleiter des 
Wiener Senders, Dr. Nüchtern, Schauspiel-Fachmänner wie 
der Breslauer Schauspieldirektor Mordo!) und ebenso meine 
kritisch-dramaturgischen Untersuchungen?) von immer 
andern Ausgangspunkten her und aus anderen Voraus- 
setzungen zu ganz den gleichen Ergebnissen gekommen 
sind. Die wenigen, durch Deklamation, Tonlage, Charakter 


und stimmlichen Haltung sehr unterschiedenen Sprecher, 


die ganz extremen, ganz auf eine letzte Formel gebrachten 
typischen Menschen der antiken Tragödie, die langsam, 
schwer und inbrünstig „psalmodierenden” Chöre, die dia- 


logische, zwie-sprachliche Form der Szene, die dichterische 


Potenz, der weltanschauliche Wert, die Raumlosigkeit, die 
. kulissenlose Wesenhaftigkeit, das alles sind hier die er- 
füllten Voraussetzungen zu idealen Hörspielen. 

Was bis heute Theorie oder bestenfalls Programm war, 
hat Witte verwirklichen wollen, er hat mit einer Auf- 
führung der ,Alkestis" die Probe aufs Exempel gemacht. 

Der Sinn der alten Sage ist, daB eine heroische Liebe, eine 
heroische Treue, eine heroische Beharrlichkeit belohnt 
werden durch den Sieg über Tod und Sterben, belohnt 
werden durch Leben, belohnt werden durch das Gut 
des Griechen, durch Da-sein! , 

Witte hat. die Wahl zwischen der tragischen Mythe, die 
Euripides dramatisiert, Hofmannsthal außerordentlich über- 
setzt hat, und einer Modernisierung von Prechtl. Niemand 
kann Witte verübeln, daß er sich dafür entschied, die große 
Historie der lebendigen Dichtung aufzuopfern. Er sieht die 
Aufgabe des Hörspiels darin, „die heutigen Lebensstróme 
zum Fließen zu bringen, das Historische, im Wesen Histo- 
rische auszumerzen", Sein modernes Menschentum tappt 
bei der alten Sage im Dunkeln; seine Geistigkeit ist dem 
Heute zugewandt, in das Morgen verliebt; das Formenspiel 
des immer wandelbaren Geistes läßt ihn kalt; der historische 
Sinn geht ihm ab, die spezifisch hellenischen Werte, den 
Weltblick der Jahrtausende zu erkennen; ihm fehlen in der 
nahrhaften Luft der Antike der Sauerstoff der Moderne, der 
Stickstoff des Christentums, die Salze der Psychologie: er 
versteht die Antike nicht. ۱ 

Denn Prechtls ,Alkestis" wählen heißt sich am Sinn der 
Sage, am Sinn des Griechentums schwer vergreifen. Diese 
moderne Alkestis erhált eine Seele; sie wird ein psycho- 
logischer Gegenstand, ihr Gegenspieler wird die Todes- 
angst, ihr Partner wird das Grauen, der Todesengel so- 
zusagen, und die Gestorbene versagt sich die Rückkehr in 
das Leben: lieber tot sein, als noch einmal so im Grauen 
ver-enden. Alkestis erhält eine Seele, und nun ist es ein 
erstaunliches Schauspiel, wie sie ihre griechische Leib- 
seligkeit verliert, wie sie Christin wird, wie sie sich spiri- 
tualisiert und das Denken ihre Instinkte verdrängt. Durch 
die Seele wird die griechische Heroine ungriechisch, ` 

Das Spiel ist eine ausgezeichnete, tief erschütternde 
moderne Tragödie, und es ist zu verstehen, daß den 
Menschen von heute das Problem fasziniert: Wie verhält 
sich der Mensch, der seinen Tod „erlebt” hat, zum Leben. 
Sobald man jedoch mit dieser aktuellen Neugier diesem 
alten Stoff zu Leibe rückt, geschieht das Malheur, dessen 
Zeuge ich wurde. Alkestis wird ein Zwitter von Heroine 
und Klageweib, das Denken bekommt ihr schlecht, ihre 
Proportionen verwachsen, das Zentrum verlagert sich, sie 
kann nicht mehr auf der Erde stehen, und da sie eine 
Christin „ante Christum natum” ist, sieht sie nicht in 
den Himmel, sondern in den Hades. 


nun zum Himmel auízufahren, wie sich das für eine Spiri- 
tuelle gehört, sinkt sie in die Unterwelt. Die Heroine 
der Angst ist eine brüchige Gestalt, ein Widerspruch in 
sich. Darum widersprechen wir diesem Spiel; daß die Hör- 
spieler allesamt keine Jampen sprechen konnten, sei ihnen ver- 
ziehen, weil diese alten Metren nicht sprechen stilechter 


1) Vgl. Heft 20 des „Funk“, Jahr ۰ 
) Get Heft 12 und Heft 39 des „Funk“, Jahr 1920. 
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STIMMEN AUS DEM BLÄTTERWALD 


JAHR 1926 


Der Sender: „ein elendes Surrogat”. — Konservenbüchse oder Aufnahmeraum? — „Fine German Programmes“. 


einsetzt oder eine Stimme den Mikrophonen sich nähert. Da 
hat jeder Klang plötzlich sein eigenes Leben, da bewegt er 
sich beseelt im Raume, ordnet sich gehorsam hintereinander 
an, so daß der Hörer eine natürliche Perspektive empfindet, 
daß alles Flache und Fade sich gruppiert und modelliert zu 
lebendigster Wirklichkeit. Nicht also die Mikrophone ver- 
sagen, nicht Verstärker, Sender oder E eräte, son- 

; Charakter - 
der Schallwellen, bevor sie noch durch das Nadelóhr des Mi- 


[o ens in den Bereich der elektrischen Technik eingetreten. 
0 


die Worte und die Klünge samt und 
sonders, die in den polster- 
` verlóteten Aufnahmeräumen 
geboren werden: Wesen, 
ohne Schatten. Und wie 
` eine Landschaft ohne aus- 
geprägte Schatten vom Auge ` 
=| als fau und unlebendig emp- ` 
3|  funden wird, so sucht auch 
1 das Ohr naeh dem klang- 
lichen Schatten jedes Tons, 
der ihm erst Plastik und 
' Perspektive gibt. Das Wort 
` von "der ‚Konservenmusik‘ 
ist vielleicht. falsch: aber als ` 
‚Treibhauskost‘ könnte 
.man das bezeichnen, was uns 
bisher an Klangfrüchten ge- 
boten ward.“ — Auf diesem 
Wege kommt der Verfasser 
. zu der Forderung eines „Auf- ` 


emihle sind die Töne, 


die‏ ,8 ۲ 6 11 6 ۸ - 6 1 ظ ,و ظ 

&uch an 'dieser Stelle schon 

wiederholt vertreten wor- 

den ist. 7 ۱ 
* 


. In einem der letzten No- 
vemberhefte von 
۰ teur- Wireless‘, ۰ der 
englischen ‚Bastlerzeitschrift, ` 
finden wir folgende Kritik 
der deutschen Rund- 
 funkprogramme: ,,Je- 
der, der einmal die Übertra- 
gung fremder Sender gehört 
at, wird zugeben müssen, 
daß in bezug auf allgemeine 
` Güte nur die deutschen Rund- 
` funkprogramme sich mit den 
unseren messen kónnen. Ich 
. möchte wetten, daB, wenn 
jemand eine halbe Stunde. 
den — Rundfunkwellenbereich 


er freudig 


Eee 
; dern die Aufnahmeräume ersticken Wesen, un 


„2000 M. für die beste Unterschrift zu diesem Bilde.“ 

der amerikanischen „Radio-. 
News“, die zu diesem Preisausschreiben folgende Ein- 
gibt: Man besucht einen Herrn, 
und stolz von der Klugheit und Geschicklichkeit seines 


an dieser Stelle schon aus- 


Wir entnehmen dieses Bild 


Paul Keller , der schlesische Heimatschriftsteller, der 


Herausgeber der ‚Bergstadt“, der feine, stille Novellist, hat ` 


über den Rundfunk geschrieben; er tut das, wie die „Schle- 
sische Zeitung“ behauptet, in „launiger Form“; und er. sagt 
ewig manches Nachdenkliche, wiederholt, mit schärferen und 
Pittereren Worten, was auch | 

gesprochen ward: ,. <.. daß Kunstgenuß eine hohe Feier- 
stunde sein soll, genossen im Festgewand,‘ in erhabener 


Stimmung, vereint. mit dem Herzschlag von Hunderten, ge- ` 


tragen vom großen Rhythmus der Begeisterung von vielen — 
vielen — das wissen Millionen Blinder im Geiste nicht!“ — 
Aber neben solchen Sätzen "E e 
stehen befremdliche Urteile: 
der Sender wird ein ,elen- 
des Surrogat“ genannt, 
der hauptsächlich ‚den fau- 
len und geizigen Spießern in 
den größeren Städten diene“. 
Es heißt dann weiter: „Der 
Sender verhält sich zu der 
‚Originaldarbietung wie ein 
Öldruck zu dem Original- 
milde des Künstlers. Das | 
riginalgemälde des Künst-. | ۲ 
lers ‘ist 1000 Mark wert oder | 7 
-noch mehr, der Öldruck 
kostet 75 Pfennige. Bei Bar- 
zahlung Rabatt. Man kann 
Heilwüsser aller möglichen 
Bäder kaufen und sich ein- 
bilden, - man habe dasselbe 
wie an der Quelle, aber das 
ist ein trauriger Irrtum. | ۲ 
Wohl, das Wasser läßt sich | 8 
an Ort und Stelle auf Fla- 
schen füllen, die paar’ Salze 
sind auch noch drin, aber der 
Geist, die radioaktive Wir- . 
kung, der Erdgeist der Hei- 
lung ist tot; denn er läßt 
sich nicht verkapseln _ und 
verfrachten. So ist’s beim 
Sender. Maschinenarbeit. Die 
Stimme, nicht die Seele des 
Künstlers wird von einer 
Maschine gefangen und auf 
geheimijisvolen Wellen zum 
hre des Hörers geführt. Kli- ` 
schee, Flaschenversand. Es 
‚fehlt die Wirkung von Auge 
zu Auge, von Herz zu Herz. 
Es fehlt das Göttliche und 
das unmittelbar Menschliche. 
Gips, Öldruck, Tombak, — 


FOR THE BEST | EM:‏ /آ۲ 
TITLE Ya‏ 
OF THIS `‏ 


PICTURE 


- leitun 


; : : : Zweijührigen erzühlt; er verschaffe sich ganz allein den b in i 
et اہ‎ it ic ee GenuB des Rundfunks, nachdem man ihm einmal die EE تا لین‎ 
Surrogat“ — Zum Schluß Handhabung gezeigt. Als man ein wenig ungläubig . ۰ sein werden. Nicht nur ihre 
باه‎ Baul Koller folgendes iol, Tt der Vater ار سیر‎ im das Sie" Lautstärke ist ausgezeichnet, 
persönliches Erlebnis: „Ale erät — in seinen Eingeweiden wühlend . .. Nun sollen Ondern auch. die GUte und 


Klangreinheit läßt nichts zu 
wünschen übrig. Auf den ` 
| längeren Wellen sind beson- 
ders Hamburg, Frankfurt und Breslau nur ganz wenig leiser 
als unsere eigenen englischen Sender, wührend in dem Bereich 
unter 300 m Kiel, Dortmund und Hannover mit erstaunlicher 
Kraft ankommen. Deutschland hat sicherlich mit festem 
Willen den Rundfunk gefördert, und er faßt in Deutschland . 
immer mehr Boden. Die gesendeten Darbietungen sind 
anz außerordentlich gut. Und ein Gutes haben 
lese Sender noch: sie geben gewissenhaft und häufig ihre 
Ruf- und Pausenzeichen an, so daB man keinerlei Sehwierig- 
keiten hat, sie zu erkennen. Das nächtbessere ‚drahtlose 
Land‘ scheint Spanien, das ebenfalls einen recht guten Rund- 
funkdienst besitzt. Dann folgt Frankreich, nach ihm 
kommen Italien, Belgien, Schweden und Holland; das letztere 
wird nur von einem einzigen Sender re elmäßig vertreten, 
aber jeder, der einmal Hilversum gehört hat, wird zugeben, 
daß es wenig Nebenbuhler auf seiner großen Welle hat.“ 


$ 


Ein Beschluß der Berliner Zeitungsverleger. Die Berliner 
Zeitungsverleger haben beschlossen, die Programme der 
Berliner „Funk-Stunde“ — obgleich sie ihnen ausführlich 
zugehen — nurnoch ge kürzt zu veröffentlichen, es sei 
denn, daß die Sendegesellschaften für den Abdruck bezahlen; 
da diese Bezahlung wirtschaftlich unmöglich scheint, haben 
die Tageszeitungen von dem Abdruck des ausführlichen Textes 
der Programme abgesehen. 


ie Leser diesem Bilde die beste Unterschrift geben. 


esten Sender: 


ieh in einer westdeutschen 
Stadt alte Freunde von frü- 
ber besuchte, koumen die Sen- 
derleute und fragten, ob ich — da ich 
eine Stunde mal sprechen wollte. Ic 
daß wir den modernsten, 
sagte der Direktor. Alle Direktoren 
en den modernsten. besten Sender Deutschlands. Ich sprach 
lang. Während dieses Zeitraumes ging der 
Sender zweimal kaputt. — ‚Es ist ein infames Pech!‘ klagte 
der Direktor; .bei Marktberichten, Hauskapelle und so funk- 


erade da sei — nicht 
willigte ein. ‚Sie 


, toniert der Apparat tadellos; aber wenn man was los sein 


soll, versagt er. Neulicb. als der Reichskanzler Marx hinein- 
sprach, war's mit dem Sender schon nach zehn Sätzen aus.‘“ 


* 


Wir lesen in der ..Berliner Bórsen-Zeitung* einen Aufsatz 
„Konservenbüchse oder Aufnahmeraum“, in 
dem Hans Nitwan aut die Mängel des jetzigen Aufnahme- 
raumes der Berliner .Fuünk.Stunde* hinweist, die dem Hörer 
das drahtlos gesandte Klangbıld als flach und fade empfinden 
lassen: ,. . . zuweilen jedoch enthüllt sich das Rätsel: wenn 


: eine Stunde 


! 


fi: 


d 


..Milssen wissen, 
' Deutechlands haben’. 


hi 


° man etwa, vor Beginn des Gloekenspiels von der Parochial- 


kuche, minutenlang Autorufe Lórt, Pfergetrappel oder gar 
einzelne Schritte auf klingendem Pflaster; wenn man die ge- 
waltıge und getreue Plastik des Sportpalastes empfand, vor 
eınigen Tagen, als man die letzte Stunde des Sechstagerennens 
übertrug; wenn in einer Opernübertragung der Chor plötzlich 
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BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Vereins kann nur mit einer Mehrheit von vier Fünftel der 
Mitglieder von der ordentlichen Mia eaer Toran un be- 
schlossen werden. Im Falle der Auflösung bestimmt über 
das Vereinsvermógen die Hauptversammlung. 


* 


Die Vorträge „Mensch und Arbeit“. 
Sehmiedeberg, 24. November. 


Ihrer Kritik des Vortrages des Lokomotivführers Grübler 
— in Heft 47 des „Funk“ — kann man auch als Ingenieur 
nur zustimmen und muß zu dem Ergebnis kommen, daB der 
Versuch der Funk Stunde", Arbeitnehmer über ihre Arbeit 
sprechen zu lassen, von vornherein zur Unfruchtbarkeit ver- 
urteilt war, sobald als Vortragende noch im Beruf und im 
Kampf ums Dasein stehende Herren gewonnen wurden. Diesen 
ist es kaum móglich, objektiv zu sein, und wenn sie es auch 
sein wollen, sie dürfen es nicht, sonst werden sie von ihrer 
Organisation zur Rechenschaft gezogen. | 

Der gestrige Vortrag des Werkmeisters Rühle lieB aber 
auch noch eine andere Gefahr deutlich erkennen, diejenige 
der falschen Unterrichtung der Öffentlichkeit über die Aus- 
wirkung neuzeitlicher Fabrik-Organisation. Die Zeiten, in 
denen die Meister in handwerksmäßig geleiteten Betrieben 
Alleinherrscher waren, sind heute vorüber. Der ,Ingenieur- 
eist“, die in dem Vortrag belüchelte Theorie, dringt heute |; 
unter dem Zwang zu wirtschaftlicher Fertigung bis auf den . 
Grund zu den letzten Elementen jedes Fertigungsvorganges 
durch, und es ist eine neue Wissenschaft, die Arbeitsyorbe- 


| 


reitung, im Aufbau begriffen, die, vom Meister bekämpft, 
da sie seine nt beschränkt, dessen Einordnung 
in ein wohl überlegtes Fabrikationssystem verlangt, in dem i 
zwar die Anforderungen an die persönliche Leistung des 
einzelnen gesteigert, aber der Kreis der Verantwortlichkeit 
dafür auch wesentlich enger gezogen. wird. 

Wenn weiterhin die modernen Verfahren und organisato- 
rischen Maßnahmen zur sofortigen und vollständigen Er- 
fassung der Selbstkosten in dem genannten Vortrage mit dem 
Schlagwort „Zettelwirtschaft“ abgetan werden und anstatt 
dessen die gute alte Meisterwirtschaft empfohlen wird, so 
zeigt der Vortragende damit nur, daß er innerlich und be- 
ruflich hinter all den vielen bewährten und durch ihre prak- 
tischen Erfahrungen hochgeschätzten Meistern, die sich 
freudig in den Dienst der neuen wissenschaftlichen Betriebs- 
führung gestellt haben, zurückgeblieben ist. 

Der Öffentlichkeit wäre besser gedient, gewesen, hätte ein 
Vertreter neuzeitlicher und fortgeschrittener Meisterart das 
Wort gehabt. Aber auch die Öffentlichkeit wird sich kaum 
darüber täuschen lassen, daß es letzten Endes doch dem 
Ingenieurgeist zu danken ist, daß heute z. B. Automobile und: 
Nähmaschinen nur noch halb so teuer sind als vor drei oder 
vier Jahren. | 
Herrn Rühle mag es aber überlassen bleiben, nachzuweisen, ! 
rleichartig zu dem | 
eingestellten Kollegen an 
Dipl.-Ing G. Biten. 


wieviel Anteil er und seine bisher noch 
Problem „Mensch und Arbeit“ 
diesem beispiellosen Erfolg haben. 
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„Die ‚Funk»Stunde‘ stört.“ 

Berlin, 26. November. ۹ 
Aus der in Heft 47 unter vorstehender Überschrift abge- 
druckten Einsendung muß man schließen, daß der Einsender 
zwar Geld zum Bau eines Röhrenempfängers ausgegeben, 
sich jedoch keinen hochwertigen Empfänger, sondern ein ein- 
faches Gerät gebaut hat. Mit Hilfe eines solchen auf „Ge- | 
nüsse“ des Fernempfangs zu hoffen, ist eine Illusion, die sehr ME 
bald zerstórt sein wird. | Së 
Die Tanzkapellen als „Kermbachsches Geleier“ und ,,Etté. Ma 
Gedudel" hinzustellen, ist eine Geschmacklosigkeit, die für 8 
sich selbst spricht. Wenn die Berliner Sender in jeder Woche 6 
drei- oder viermal von 10 Uhr ab das Sendeprogramm been- MA 
digen würden, dürfte die Teilnehmerzahl sinken, denn gerade 
die Möglichkeit, an fast beliebigen Abenden die Darbietungen 
der Tanzkapellen genießen zu können, macht viel tanz- oder 
musikliebenden Hórern den Rundfunk besonders wertvoll. 
Ferner ist die Sorge des Einsenders um die Industrie völlig EE 
abwegig, denn hochwertige Apparate werden gerade deshalb 8 
gekauft, weil sie Fernempfang ermöglichen während die $ 
Berliner Sender in Betrieb sind, 3 
Dem Einsender kann nur dringend geraten werden, die 6 
Tanzmusik nicht mehr anzuhören und seinen Empfänger 80 4 
zu verbessern, daß er Fernempfang ermöglicht, während die 
Berliner Sender arbeiten. Hab. 


Die Satzungen des „Reichsverbandes“. 
Berlin, 22. November. 


Iın letzten Heft des „Funk“ las ich den ironischen Aufsatz 
„Ich gründe einen Reichsverband . . . und war eigentlich 
etwas peinlich berührt, daß man mit ein paar Witzen eine 
Bewegung abtun will, die doch irgendwo ihre Berechtigung 
hat; ich habe auch nicht geglaubt, daß die Satzungen so 
richtig sind, wie sie in dem Aufsatz von Schnadahupf an- 
gedeutet sind. Da ich die Absicht hatte, dem neuen Reichs- 
verband beizutreten, schrieb ich an die Geschäftsstelle und 
bat, mir doch die Satzungen zu schicken, damit ich mir selbst 
ein Urteil über den Verein bilden könnte; denn ich kann 
doch nicht Mitglied eines Vereins werden, dessen Satzungen 
mir unbekannt sind. : 


Die Antwort, die ich erhielt, machte mich stutzig: die 
Satsungen lügen im Druck noch nicht vor, und ich móchte 
mich noch gedulden.. . . Nun verstehe ich nicht, daß man 
wohl dicke Prospekte druckt, Beitrittseinladungen u. dgl., 
nicht aber die Satzungen, die doch das Rückgrat jedes Ver- 
eins sind. Und sie müssen doch im Wortlaut schon vorliegen, 
sonst hätte sie der „Funk“ doch nicht zitieren können! Un 
wenn man ein eigenes „Organ“ hat wie dieser neue Reichs- 
verband, dann könnte man sie doch dort abdrucken, um den 
zu werbenden Mitgliedern deutlich zu sagen, mit wem man es 
zu tun hat. Da scheint mir also irgend etwas nicht in Ord- 
nung, und ich fürchte, Xaver. Schnadahupf hat mit seinen 
Befürchtungen über die Motive und Absichten der Gründer 


ganz recht. 
Könnte mir der „Funk“ nicht diese Satzungen zur Einsicht 
beschaffen? L. Urban. 


* 


Um unsern Lesern, die über die Ziele des „Reichsverbandes“ 
nicht klar werden können, ein eigenes Urteil zu. ermöglichen, 
drucken wir hier die Satzungen im Wortlaut ab; die in dem 
Aufsatz ‚Ich gründe einen Reichsverband . .“ zitierten 
Sätze sind im folgenden gesperrt gedruckt: 


1. Der Zweck des Verbandes ist, das Interesse der 
Rundfunkhörer zu wahren und zu vertreten, und insbesondere 
bei seinen Mitgliedern die Beschäftigung mit echter Kunst 


lesungen und andere Veranstaltungen. — Der Verein 
führt den Namen ‚„Reichsverband der deutschen Rundfunk. 
hörer E.V“; der Sitz des Vereins ist Berlin. — § 3. Der 
Verein soll in das Vereinsregister one tagen werden. — 
§ 4. Erwerb der Mitgliedschaft: Wer Mitglied des Vereins 
werden will, hat eine von ihm unterzeichnete Beitrags- 
erklärung einzureichen. Der Vorstand hat das Recht, den 
Antrag abzulehnen. Auf ablehnenden Bescheid entscheidet 
auf Ersuchen des Beschwerdeführers der Verwaltungsrat. Die 
Kündigung der Mitgliedschaft ist nur zum Schluß 
eines Geschäftsjahres unter Innehaltung einer 
sechsmonatlichen Kündigungsfrist möglich. — $ 5. Die Höhe 
des jährlichen Mitgliedsbeitrages setzt der Vorstand nach 
Anhörung des Verwaltungsrats fest. — $ 6. Der Vorstand 
besteht aus zwei Mitgliedern), und zwar dem 1. und 
2. Vorsitzenden. Die beiden Vorsitzenden vertreten den 
Verein gerichtlich und außergerichtlich, und zwar beide zu- 
sammen. — $ 7. Der Vorstand wird von der ordentlichen 
Mitgliederversammlung (Hauptversammlung) auf sechs 
Fahre gewählt. Die Bezüge des Vorstandes 
setzt dem Verwaltungsrat im Benehmen mit dem Vorstand 
fest. Eine Abberufung des Vorstandes kann nur aus wich- 
tigen Gründen erfolgen. — $ 8. Zur Unterstützung des Vor- 
standes wird von der Hauptversammlung ebenfalls auf 
sechs Jahre ein Verwaltungsrat gewählt, der 
aus sieben Mitgliedern besteht, die ihren Sitz in Berlin 
haben müssen. Der Verwaltungsrat ist berechtigt, weitere 
fünf Mitglieder zu kooptieren, die ihren Sitz in einer mög- 
lichst großen Provinzstadt haben. Der Verwaltungsrat un- 
terstützt den Vorstand und beaufsichtigt ihn. — $ 9. All- 
jährlich findet eine ordentliche Mitgliederversamm- 
lung statt, und zwar entweder in Berlin oder in einem 
Ort mit über 100000 Einwohnern. Die Versamm- 
lung ist im Januar, spätestens im Februar über das Ge- 
schäftsjahr einzuberufen. Das Geschäftsjahr entspricht dem 
Kalenderjahr. Die Einladung erfolgt durch den „Reichs- 
anzeiger“ oder durch das Vereinsorgan. Die Beschlüsse der 
ordentlichen Mitgliederversammlung sind schriftlich nieder- 
zulegen und vom Leiter der Versammlung sowie vom 
Schriftführer zu unterzeichnen. — $ 10. Die Hauptversamm- 
lung ist berechtigt, Revisoren zu bestellen, welche die Kassen- 
geschäfte jederzeit prüfen können. — $ 11. Die Auflösung des 


1( Gen.-Intendant Otto Wilhelm Lange und Heinz 
der letztere hat bereits die „Gesellschaft der 
Funkfreunde“, ein Billetthandelsunternehmen, gegründet, das 
auch heute noch nicht aufgelóst ist. 
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Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 


Ethos des Hórspiels 


Von 
Arno Schirokauer. 


Einheit der Handlung aufgelöst in ein kunstvolles Gewirk 


von Neben- und Kontrasthandlungen, Durch das Mittelalter 


hindurch waren kirchliche Bindungen mächtig genug, den 
Chorus, die Einstimmigkeit der Menge zu erhalten. Die 
persönlichkeitsselige Gesinnung der Renaissance erst löste 


den griechischen Chor in eine Menge schwatzender, han-. 


delnder Individuen auf, der Einzelmensch wurde geboren, 


das einzelne Herz wurde entdeckt, Reformation, Aufklärung, 


Naturalismus, Demokratie, Parlamentarismus pochten immer 


heftiger auf die Menschenrechte, d bh auf das Recht des ` ۱ 
Menschen zu eigener Meinung, zu eigenem Glauben, zu ` 


eigenem Gewissen, Jeder einzelne, ehedem nur Mittöner, 


Mitsprecher, wurde nun mit einem individuellen Charakter ` 


ausgestattet, im Drama wurden die Choristen nun Menschen, 
fühlten und handelten .wie Charaktere, jede kleine Rolle 
hatte seine kleine Meinung zu vertreten, die klare, einheit- 


‚liche ‚Linie des alten Dramas wurde ein. viel. verschlungenes, 


durchwirktes und. durchkreuztes, :durchbrochenes und: :ver- 
fitztes Ornament. Neben die - Hoheit ۰ Hamlets--tritt. die 
Roheit des Totengräbers, Aus einem griechischen Chor 
von zwanzig Personen wurden zwanzig wirklich handelnde 
Menschen, aus zwanzig Stimmen wurden zwanzig eigen- 
sinnige Akteure. ۱ 

Die Praxis des Hörspiels hatte bald ergeben, daf diese 
sIndividual-Tragódie" den Bedingungen des Rundfunks nicht 
entspricht. Aus ganz gemeinen technischen Hindernissen 
ging es nicht an, daß jedes Seelchen sein Problemchen 
hersabbern konnte. Die Mittel, durch die man versuchte, 


dieses technische Hindernis zu beseitigen, waren recht. 
erbármliche, die instinktlosen Aufführungen von „Wallen-- 
steins Lager" oder „Egmont oder „Don Carlos" ließen eine . 


Gefühllosigkeit in allem Asthetischen, eine Ratlosigkeit in 
allem Dramaturgischen erkennen, daß den dafür Verant- 
wortlichen zur Entschuldigung nur dienen kann der eitle 
Glaube, daß mit dem Amt auch der Verstand komme 
(während unserer Erfahrung nach doch gerade. das Amt 
um den Verstand bringt). 

Die Not des Hörspiels ist seine Tugend! Es muß den 
kleinen Mann, den entlaufenen Choristen seines „Cha- 
rakters" enteignen. Es muß dem Glauben, daß die lächer- 
liche Masse Rechte auf Tragik habe, widersprechen. Die 
neue Form der Hörspielhandlung s sei nicht technisch be- 
dingt, sondern Ausdruck. eines neuen Ethos, Endlich 
wieder handeln die Großen, die Herren; sie leiden, sie 


Nachdem klar geworden war, daß die Zahl der möglichen 
Akteure im Hörspiel aus technischen Gründen sehr be- 
grenzt sein mußte, begannen Hörspielleiter und -verfertiger 
diesem ,Mangel" Rechnung zu tragen, wählten also intime 
; ‚Kammerspiele, Einakter, strichen Nebenrollen, umgingen 
Volksszenen, setzten Dialoge nebeneinander, waren auf 
alle Weise bemüht, mit wenigen, markanten Sprechern aus- 
zukommen. Diese dialogische Form. des Hörspiels aber 
nahmen sie gezwungen, sie unterwarfen sich der Technik; 
diese Form des Hörspiels empfanden sie als auferlegt, mit 
dem Sinn des Spiels schien sie nichts zu tun zu haben. 


Den Sinn dieser Form, die Gesinnung dieser Form - 


wurde keinem von ihnen offenbar. 
Ein und dieselbe Handlung ist im Roman, in der Ballade, 
im Drama jedesmal anders; von den ästhetischen Absichten 


des Gedichts ist abhängig die Form der Handlung, Was 


z, B. ein Schlachtengemälde nebeneinander auf der 
Fláche seiner Leinwand in Farben darstellt, das bringt 5 
Epos in einer Reihe hinter einander abrollender Episoden, 
das bringt das Drama als These und Antithese, bringt die 
Ballade als knapp skizziertes, liedhaftes Motiv, bringt der 
Roman als breit geschilderten Bericht. 

Allzusehr im Banne seiner großen  theatralischen 
Schwester, autoritätsgläubig und unselbständig, unsicher 


aus Hochachtung vor der großen Vergangenheit der up. 


vergänglichen Schwester, hat das Hörspiel die Formen über- 
nommen, in denen das heutige Drama abhandelt. Wenn 
man nicht versäumt hätte, diese Form auf ihren spezifischen 
Sinn, auf ihre Gesinnung, auf ihre Ethik zu untersuchen, 
hätte man schon längst den engen Geltungsbereich der 
theatralischen Form erkannt und das werdende Hörspiel 
vor tödlicher Nachäfferei bewahrt. 

Die Form des Dramas ist nicht die Form des Hörspiels. 

In einer Arena unter freiem Himmel, eingekesselt von 
dem riesig steigenden Rund des Amphitheaters, . lief die 
Tragödie der Alten ab vor einem Kreis, vor einem 
tausendköpfigen Zirkel. Ohne Bühne, ohne Kulisse, mit 
offenen Karten spielend kam dieses Drama ganz notwendig 
zur Forderung der Einheit des Orts, Einheit der Zeit. Von 
morgens bis abends, an ein und demselben. Ort spielte die 
alte Tragödie; der Kreis der Stunden und der Kreis der 
festlichen Besucher ringsum begrenzten die Handlung. 

Bekanntlich hat sich das abendländische Drama nicht nur 
von diesen Forderungen frei gemacht, sondern auch die 
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ihren Glauben in der privaten, persónlichen Form des lyri- 
schen Gedichtes auszusprechen; die Bühne, das Ohr des 
Volkes, ist ihnen versagt, die Klage Hölderlins ist die Klage 
Nietzsches, ist die Klage Georges. Ist Hauptmann der 
Dramatiker der Zeit, kónnen von Stefan George bis 
Gottfried Benn nur Lyriker sein, denen das läppische 
Pathos von Spießern mit Anspruch auf Tragik ekelhaft ist. 

Das Hörspiel wird erst dann seine Sendung erfüllen, wenn 
die Propheten einer härteren Zeit die technische Forde- 
rung dieser neuen Gattung beseelen mit der Forderung des 
Herzens: daß zum Tragischen allein der Ungemeine, der 
Führer, der heldische Mensch geeignet ist, daß die Mit- 
spieler zu Stimmen degradiert werden müssen, die nicht 
zählen, die nicht einzeln sind, sondern als staunend gläubige 
oder dumpf erschauernde Masse im Chor! — Das Hörspiel 
sei die Überwindung der Demokratie in der Kunst, d, h. des 
Naturalismus. Mit der Inbrunst seiner neuen, adligen Er- 
kenntnis zwinge es die allzu selbstbewußten Massen zucht- 
loser Individuen zur Ehrfurcht vor den Mächten, deren Sieg 
oder Untergang allein tragisch ist. Das monologische Drama 
also, das mythenbildende Drama sei Gegenstand einer 
Kunstgattung, die aus technischen Gründen dem heutigen 
Drama absagen muß. Es ist nicht genug, daß seine Technik 
dem allgemeinen Stimmrecht widerspricht, es ist vielmehr 
zu fordern, daß der allein uns das neue Funk-Dichtwerk 
schenke, der die gemeine Menge niedrig achtet, ihr die 
tragische Erschütterung verwehrt, ihren Individualismus 
auslöscht, ihre unverschämten Ansprüche eindämmt, die 


tragischen Nullen in die Hürden des Chors wieder jagt, 


aus denen sie eine vergangene Zeit ausbrechen ließ — und 
zum Sprecher macht wieder und allein den unbedingten, 
allein wirkenden, allein schuldigen, allein tragischen Helden. 
Vom Glauben also hängt es ab, ob das Hörspiel eine 
ethische Form, ein Bekenntnis, eine Gesinnung, also eine 
ewige Form der Dichtung sein wird, oder weiter tech- 
nischer Dreh geschickter „volkstümlicher” Skribenten. 
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siegen, sie unterliegen; zwischen Heroen und Göttern, 
zwischen irdischen und überirdischen Mächten spielt die 
tragische Dichtung; Führer, Heroen tragen die Handlung, 
der echte Hörspieldichter kann nicht an das „bürgerliche 
Trauerspiel" glauben, er bekennt sich wieder zu der klas- 
sischen Gesinnung: das Stehaufmännchen des Behagens 
ist kein. dramatischer Held, und wo der Schmerz wie eine 
Flechte kommt und wie eine Schuppung geht, ist die 
Tragödie nicht möglich. 

Die Unmöglichkeit, alle Schachtelungen von Handlung, 
Nebenhandlung, retardierender Handlung, Kontrasthandlung 
akustisch darzustellen, die Unmöglichkeit, jedem Sprecher 
eine eigene, charakteristische, eigentümliche, bedeutungs- 
volle Stimme zu geben, und der Zwang, sich auf die eine 
tragische Handlung zu beschränken, die Seltenen und Er- 
lesenen zu Trägern der Handlung zu machen, verpflichtet 
das Hörspiel zu einer aristokratischen Form. Das Hörspiel 
ist die letzte Gelegenheit des Heroenglaubens. 

Darum wird die große Hörspieldichtung Geistern vorbe- 
halten sein, die wieder den strengen Glauben haben, daß 
unter gemeinen Seelen nichts Ungemeines möglich ist, daß 
der private Unfall eines Fuhrmann Henschel oder der pein- 
liche Hunger von ein paar tausend Webern mit dem Geist 
der Tragödie nichts zu tun hat. Wenn schon das Leben 
durch sozial-humanes Geplärre banalisiert ist, hüte man sich 
doppelt, das Tragische zu demokratisieren. Wenn einer 
bon und propre leben will und es geht ihm schief, seit wann 
ist das tragisch”? Wir glauben nicht, daß das Ziel des Men- 
schen ist, ein möglichst glückliches Leben zu führen; Leben 
heißt nicht satt sein, Pech und Dreck des kleinen Bürgers 
sind für die Kunst belanglos. Die Probleme des bürger- 
lichen Menschen sind heutige; morgeh sind sie unaktuell, 
unwichtig sind sie immer, und die Kunst soll den zeitlosen 
Wahrheiten dienen! 

Die paar Heroengläubigen unserer auf Glëck" versesse- 
nen Zeit sind schon allzu lange von dieser Zeit gezwungen, 


Fin Sender in den Tiroler Alpen 


Der Zwischensender in Innsbruck. — 500 Watt Energie. — Und der neue Bügel für die Straßenbahn! 


Die Hochírequenzmaschinen bestehen aus zwei Sender- 
umformern (davon einer Reserve), einem Ladeumformer 
für die Vorverstärkerbatterie und den Akkumulatoren- 
: batterien, 

Der Sender jas besprochen werden aus Wien, aus Inns- 
bruck und aus Aldrans. Die Übertragung Wien— 
Aldrans erfolgt von Wien bis Linz durch Niederfrequenz, 
von Linz bis Wörgl hochfrequent, von Wörgl bis Aldrans 
wieder niederfrequent. Der Sender wird vorerst lokale 
Darbietungen geben und später, wenn die technischen Ar- 
beiten zu den Übertragungen aus Wien vollendet sein 
werden, wird zur Hauptsache das Wiener Programm über- 
tragen, 

Die Stadt Innsbruck, die wie nicht bald eine zweite Stadt 
Österreichs und Deutschlands unter den Störungen der 
elektrischen Straßenbahn zu leiden hat, wird demnächst die 
neuen Störbefreiungsbügel nach dem System 
Fischer bekommen. Für die Kosten kam der Radio-Klub 
Tirol selbst auf, da weder Land noch Gemeinde hierfür 
etwas übrig hatten. Der Fischer-Bügel ist eine freie, dreh- 
bare, fassonierte Blechplatte, die sich der Oberleitung sanft 
anschmiegt. Er besitzt zwei durchgehende Ölnuten, in 
denen konsistentes Fett eingelagert und im Betrieb der 
Oberfläche der Platten zugeführt wird, In Wien ist die 
Stadtbahn damit bereits ausgerüstet, und auch auf den ein- 
zelnen städtischen Linien ist der Bügel zum großen Teil 
schon eingeführt. Auch Budapest und Preßburg arbeiten 


| mit diesem System, das angeblich die Störungen völlig be- 


| Seitigt. O. R-- 


| 


Innsbruck, Ende November. 
... Aller Voraussicht nach wird der jüngste Sender der Radio- 
. Verkehrs A.-G. in Wien für Innsbruck seinen Sendebetrieb 
in den nächsten Tagen aufnehmen. 

Wer das südliche Mittelgebirge der schönen Stadt am 
Inn kennt, dem wird vielleicht auch das idyllisch gelegene 
Dörfchen Aldrans bekannt sein. Dort, unweit der Dorf- 
kirche, mit einem wundervollen Niederblick auf die Stadt, 
im Angesicht der majestätischen Nordkette, links vom Brand- 
joch mit der Frau Hitt und rechts vom imposanten Massiv 
des Bettelwurf flankiert, erhebt sich das schmucke Sender- 
häuschen mit seinen schlanken Antennentürmen. Das 
Plateau, von dem sich das Ober- und Unterinntal den 
Blicken und den Funkwellen frei eröffnet, eignet sich wie 
kein zweiter Platz zu diesem Zwecke, 

Der Sender wird eine Energie von 500 Watt (Spitzen- 
energie 1,2 kW) haben. Die beiden Maste sind je 45 m 
hoch, Der Sender ist von der Western Electric, und aus- 
geführt von der Firma Czeija und Nissl in Wien. Die Modu- 
lation erfolgt nach Heising (Anodenstrom-Modulation). Als 
Oszillator werden zwei 250 Watt-Röhren verwendet, mit 
Tertiárkreis. Drei Gleichröhren dienen zur Modulation. 
Der  Anodenstrom beträgt 1600 Volt, der  Heizstrom 
14,50 Volt. 

Der Vorverstärker- besteht aus einer dreistufigen Wider- 
standsverstärkung mit einem doppelt wirkenden Mikrophon 
(Push-pull), einem Kohlekörner-Mikrophon der Western 
Electric. Die Anodenspannung hierfür beträgt 130 Volt, die 
Heizspannung 14 Volt. 
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` Der Kampf gegen die Straßenbahnstörungen 


Gute Erfolge in Lübeck. — Der auswechselbare Flach-Metall-Stromabnehmer. — Die. neue Edelzinklegierung. 


reiche dieser Betriebe die Straßenbahnstörungen durch den 
Radio-Sparbügel vollends beseitigt sein werden.  . 
Da sich die Schleifkórper der AEG-Radio-Sparbügel 


| auswechseln lassen; so kann der Messingschleifkórper spáter 


ohne weiteres gegen Edelzink ausgewechselt werden, 

Vom Standpunkt des Straßenbahnfachmannes aus ist ‚nun 
sehr zu wünschen, daf ein abschlieBendes Urteil über den 
neuen Stromabnehmer sobald wie möglich erfolgt. Eine 
baldige Klärung der Angelegenheit wird aber our möglich ` 
sein, wenn größere Versuche auf breitester Grundlage in den 
verschiedensten Betrieben und unter den verschiedensten 
Bedingungen unternommen werden. _ Zimmermann. 


` WW 
Neue Erfolge des ;,RadiozSparbügels*. 

E: `. *Mannheim, Ende November. 

und eingehenden Hórversuche, die 
annheim zu- 
sammen mit dem Stádtischen 
Straßenbahnamt wegen Be- ` 


hebung der Rundfunk-Emp- 


fangsstörungen durch die 
Straßenbahn angestellt hat, 
sind zu einem gewissen Ab- 
schluf gekommen. Die 
Meßversuche werden fort- 
gesetzt. 


Es .hat sich dabei. ein- 

` wandírei herausgestellt, daß 
die Konradi-Kohlebügel die 

StraBenbahnstórunden zwar 

wesentlich herabsetzen, aber 

‚von einer وا‎ Stór- 
befreiung ohne Umpolung, 

d. h. negativer Pol an Erde, 

kann nicht die. Rede sein. 

Die sogenannten „Radio- 

Sparbügel" der AEG ergaben 

wesentlich schwáchere und 

viel seltenere Stórungen als 

die Kohlebügel Auch bei 
mehreren hintereinander- 
laufenden Wagen traten 
“Nicht nur. die von den 

son- 


durch den Stromabnehmer nicht beseitigt.. er 
"Bei diesen Versuchen wurde, zugleich mit den. Empfangs- . 
geraten der an der Versuchsstrecke wohnenden- Funkhórer; .: 
der Peilwagen der Funkwacht und die Kofferapparate aus-.. 
giebig. benutzt, da diese in jeder gewünschten Entfernung . 
vom Fahrdraht aufgestellt und so der Grad der Störbefrei- 
ung festgestellt werden konnte. 5 ۱ ۱ ۱ 
Ohne jeden. Zweifel wird der Funkempfang in Mannheim 
durch die Verwendung der Radiosparbügel der AEG 
außerordentlich günstig beeinflußt; da der Feststellung 
der Kostenfrage eine Rentabilitätsberechnung voraus- 
gehen muß, die erst nach längerem Gebrauch der Bügel auf- 
gestellt werden kann, müssen sich die Mannheimer Funk- 
hörer bis zur Beschaffung der neuen Bügel noch einige Zeit 
gedulden. Von den von Generaldirektor Löwit als Ver- 
suchszeit angegebenen sechs Monaten werden. hoffentlich 
mehrere gekürzt werden können. Dr. A. Pechau. — 


Morsewettbewerb auf Welle 379,7 m. Der Süddeutsche 
Rundfunksender in. Stuttgart, der seit über einem Jahre 
regelmäßig Morsekurse fibt, veranstaltet am Sonnabend, 
dem 18. Dezember anschließend an das Abendprogramm 
9 Uhr'abends einen Morsewettbewerb. Es wird ein Text 
durchgegeben, der möglichst fehlerfrei aufzunehmen und an 
die Rundfunk A.-G. Stuttgart einzusenden ist. Für die 


besten Aufnahmen sind wertvolle Preise ausgesetzt. 
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nach | Die sehr umfangreichen 


Messingschleifkór- | die Radiotechnische Gesellschaft E. V. zu. M 


Lübeck ۱ 


Zunächst verdient der AEG-Radio-Sparbügel für. 


.Zu dem Aufsatz in Heft 47 des „Funk“, in dem 
Telegraphen-Oberinspektor Schröder - Rostock 
über die Erfahrungen mit Aluminium-, Kohle- und 

dem neuen Flach-Metallstromabnehmer System 
Mollenkopf (AEG-Radio-Sparbügel) berichtet, gehen 
uns von der Leitung der Straßenbahn in 
| die folgenden Ausführungen zu. SS | 
Bei der Wichtigkeit der raschen und entschiedenen Be- 
kümpfung der Straßenbahnstörungen dürfte es am Platze 
sein, den Ausführungen von  lelegraphen-Oberinspektor 
کت‎ von straßenbahntechnischer Seite einiges hinzuzu- 
ügen, 
die Straßenbalin .deshalb besondere Beachtung, weil er bei 
geringem Gewicht wertvolle konstruktive. Eigenschaften be- 
sitzt, die einfachste Montage und Wartung und in jeder Be- 
ziehung größte Betriebssicherheit gewährleisten. Aber auch 
‘eine hohe Wirtschaftlichkeit verbürgt der Sparbügel, so daß 
die laufenden Unterhaltungskosten sehr niedrig bleiben. 
Der bisher weitaus am : meisten verwendete, 
besonderem Verfahren hergestellte 
per des AEG-Radio-Spar- - | 
bügels vermag nun den vom ۳ 
rauhen Aluminumbetrieb | 
herrührenden  geriefelten 
Fahrdraht in verhältnismäßig 
kurzer Zeit in den für stö- 
rungsfreien Rundfunkemp- 
fang erforderlichen geglät- 
teten Zustand zu versetzen, 
ohne zu schmutzen, Wie 
die Erfahrungen gezeigt ha- 
ben, verbürgt der Messing- 
schleifkörper auch größte . 
Schonung des Fahrdrahtes. 
Er gewährleistet ferner 
gleich von Anfang an auf 
dem noch rauhen, riefigen 
Fahrdraht einen guten, stó- 


rungsfreien Empfang, der 
mit  fortschreitender Glät- 
bung sich allmählich völlig 
einwandfrei gestaltet, wie 


viele Bestätigungen amtlicher 
und sonstiger rundfunkinter- 
essierter Kreise ausweisen. 

. Mit welcher Freude die Einführung der neuen Bügel in. 
Lübeck überall begrüßt worden ist, das geht aus einer Reihe 
von Dankschreiben an die-Straßenbahnverwaltung hervor; so 
schreibt das Telegraphenamt,-daß die Rundfunkteil- 


nehmer und -händler vor 'Einführung:-des neuen -Stromab- ۰ |. 
nehmers unter starken Störungen des-Rundfunkempfanges- 


durch die Straßenbahn zu leiden gehabt hätten; diese Störun- 
pen seien jetzt jedoch so. weit zurückgegangen, daß der Rund- 
unkempfang durch sie nicht mehr beeinträchtigt wird. — 
„Die regelmäßig in den Abendstunden nach Einschaltung der 
Lichter in den Triebwagen der elektrischen-Straßenbahn auf- 
tretende Störung des Rundfunkempfanges,” so heißt es in 
einem Schreiben des Polizeiamts,. „war so beträchtlich, daß 
die Landesfunkstelle in ihrer Tätigkeit fast völlig 
lahmgelegt und dienstliche Belange (Kriminal- und Staats- 
anwaltfunk) in höchstem Maße beeinträchtigt wurden; 
in dem Maße jedoch, wie allmählich die Wagen der 
Straßenbahn mit dem neuen Stromabnahmebügel versehen 
wurden, sanken in gleicher Weise die noch vorhandenen 
Störungen." | 

Auch der Radio-Club. Lübeck bestätigt die guten 
Ergebnisse mit den neuen Bügeln: „Wenn früher an Abend- 


stunden durch die alles übertönenden Geräusche der Straßen- 


bahn ein Empfang vielfach ganz unmöglich gemacht wurde, 
können wir heute feststellen, daß eine Umfrage in Mit- 
gliederkreisen ein voll befriedigendes Ergebnis erbracht hat." 

Es ist hier schon darauf .hingewiesen worden, daß bei 
Bahnen mit schwacher Wagenbeleuchtung, die man heute 
allerdings nur noch selten antrifft, der Empfang bei dem 
sonst bewährten Messingschleifkörper nicht ganz so rein 
ausfällt. Nach den bereits vorliegenden Betriebserfahrun- 
gen mit der neuen Edelzinklegierung der AEG 
ist es aber nur noch eine Frage der Zeit, bis auch im Be- 
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Fernbesprechungen und Zukunftsaufgaben 


Von ۱ 


Oberingenieur Walter Schäfter. 


Sender) verglicheh? bei einwandfreiem Betrieb müssen beide 
Lautstárken unentscheidbar gleich sein. Im Senderaum wird 
dieselbe Vergleichsmessung noch einmal wiederholt. 

Wenn sich trotzdem im Empfänger die Lautstärke zuweilen 
ändert, so sind entweder atmosphärische Änderungen schuld, 
die Entladung von Heiz- oder Anodenbatterie, Empfindlich- 
keitsánderungen des Detektors oder Störquellen, die in der 
Großstadt von starkem Einfluß sind. 

Der Telephonievorgangam Sender besteht, wie 
früher ausführlich erläutert, in einer Verminderung und Er- 
höhung des mittleren Antennenstroms; ist er beispielsweise 
10 Amp und steuert man den Sender um 70 v. H aus, so 
ändert sich der mittlere Antennenstrom zwischen 3 und 


17 Amp. Die vom Sender abgegebene Leistung in jedem 
Augenblick ist nun proportional dem Stromquadrat: gibt er 
| im unbesprochenen Zustande eine Leistung von 102, also 


100, ab, so muß er als Höchstleistung 172 — 289, also fast 
das Dreifache hergeben. Die deutschen Großrundfunksender 
haben zur Zeit eine höchste Róhrenleistung von etwa 9 kW; 
ihre mittlere Leistung, d. h. ihre Leistung im unbesprochenen 
Telephoniezustande, ist deshalb nur etwa 3 kW. Der 
Rheinlandsender soll eine Höchstleistung von 60 kW, 
dh eine mittlere Telephonieleistung von etwa 20 kW 
haben; der Deutschlandsender soll durch einen 
Sender von 120kW, also bzw. von 40 kW, ersetzt werden. 

Wellenlänge und Frequenz eines 5 
stehen in einem ganz bestimmten Verhältnis zueinander; bei 
den vielen Rundfunksendern, die gleichzeitig arbeiten, muß 
zwischen zwei Sendern stets ein Frequenzabstand von min- 
destens 10000 bestehen, damit sie sich nicht „überlagern”, 
so ergeben sich für jeden Sender Wellenlängen, die bis auf 
einen Bruchteil eines Meters bestimmt sind, man wird des- 
halb für Wellenlänge die Frequenzbezeichnung einführen; 
man wird also nicht mehr von einer Wellenlänge von 500 m 
sprechen, sondern von einer Frequenz 600 000 und, da man 
die Zahl der Wechsel in der Sekunde nach dem Physiker 
Hertz benennt, von 600 000 Hertz oder 600 ۰ 

Die genaueste Einhaltung der Frequenz („Wellen-Kon- 
stanz") ist von entscheidender Bedeutung, weil bei dem 
engen Aneinanderliegen der Rundfunkwellen bei Verände- 
rungen dieser Längen sofort Störtöne auftreten. Man muß 
also die Senderfrequenz möglichst genau kontrollieren; dafür 
erwiesen sich die sogenannten piezo-elektrischen Kristalle?), 
vor allem Quarz, als besonders geeignet: schaltet man einen 
mit geeigneten Belegungen versehenen Quarzkristall an den 
Sender, so entstehen an diesen Belegungeu im Resonanzfall 
piezo-elektrische Kräfte, die durch Glimmlicht (Prof. Giebe) 
oder Zeigerausschläge wahrgenommen werden können. Die 
Meßgenauigkeit ist außerordentlich groß und bei einer Fre- 
quenz von 600000 ist eine Abweichung von 60 Schwin- 


gungen mit Sicherheit feststellbar. 


Neben dieser Kontrolle besteht aber auch die Möglich- 
keit, durch Zusammenschaltung eines Kristalls mit einer 
Schwingröhre Schwingungen bestimmter unveränderlicher 
Frequenz zu erzeugen, und diese kann man dann verstärken 
und einem Sender zuführen: diese Anordnung ergibt den 
sogenannten kristallgesteuerten Sender. 

Könnte man nun zwei oder mehrere Sender mit absolut 
gleicher Frequenz betreiben, d. h. das ed Programm 
auf der gleichen Welle durch mehrere Sender verbreiten 
(die einander also nicht mehr stören würden), so ließen sich 
erheblich mehr Sender einsetzen als jetzt; diese „Gleich- 
wellentelephonie" würde endlich die Wellenknapp- 
heit beheben, unter der heute ganz Europa leidet. 

Sicherlich darf der Rundfunk auf seine dreijährige Ent- 
wicklung und die erzielten Erfolge stolz sein; trotzdem gibt 
es noch Zukunftsaufgaben, zu denen vor allem die 
Beseitigung atmosphärischer Störungen, dann das Problem 
der Ausnutzung der kurzen Wellen und schließlich die 
drahtlose Bildübertragung gehören. 


2) Vgl. den Aufsatz „Über piezo-elektrische Kristalle bei 
Hochfrequenz“ von A. Meißner in dem soeben erschienenen 
Heft 11 der ,Elektrischen Nachrichtentechnik' (Verlag der 
Weidmannschen Buchhandlung, Berlin SW 68). 


Im Rahmen seiner Vortragsreihe über die 
deutschen Rundfunksender!) hielt Ober- 
ingenieur Walter Schüffer dieser Tage seinen fünften 
Vortrag über Fernbesprechungen, Kontrollen, Lei- 
stungsdefinition und Zukunftsaufgaben. 


Bei den sogenannten „direkten Übertragungen” sind die 
verschiedenen Verbindungsleitungen von besonderer Bedeu- 
tung; sie sollen möglichst keine Störgeräusche aufnehmen, 

h. induktive Übertragungen irgendwelcher Art, z. B. von 
anderen Leitungen her, und sie müssen frequenzunabhängig 
sein, d. h, Sprachströme einer hohen Frequenz mit dem- 
selben Wirkungsgrade übertragen wie solche tiefer Fre- 
quenz; diese Frequenzunabhängigkeit ist besonders schwer 
bei Musik zu erreichen, da der Frequenzbereich bis etwa 
10000 ausgedehnt werden muß. Nun kann eine längere Ver- 


bindungsleitung nie verzerrungsfrei sein, und es müssen ver- 


bessernde Hilfsmittel angewendet, die Leitungen müssen 
»pupinisiert" werden. 

Da Stórgeráusche niemals vollkommen von den Leitungen 
terngehalten werden können, müssen die Nutzlautstárken im 
Verhältnis zu den Störgeräuschen groß sein; und da diese 
Lautstärken mit der Länge der Leitung abnehmen, müssen 
in bestimmten Abständen Verstärker angebracht werden. 
Diese Eigenart bestimmt bei Leitungsübertragungen die 
Grenzen der größten und kleinsten Lautstärken: die geringste 
darf nicht unter die Lautstärke der verschiedensten Stör- 
geräusche sinken, da sie sonst im Empfangsgerät den Emp- 
fang selbst überdecken würden; die größte Lautstärke gibt 
ein Sender ab, wenn er bis an die äußerste Grenze der Ver- 
zerrungsfreiheit „ausgesteuert” wird. Die Grenzen der mög- 
lichen Lautstärkenunterschiede sind also gegeben durch 
die Störlautstärke. i 

Bei einem Orchester kommen nun Lautstärkenunterschiede 
vielleicht im Verhältnis von 1 : 100 000 vor; wollte man in 
gleicher Weise die Wiedergabe durch einen Sender erzielen, 
so käme man mit der geringsten Nutzlautstärke weit unter 
die iu at so muß man ,nivellieren", d. h, eine 
größere Gleichmäßigkeit in den Lautstárken herstellen. Diese 


Nivellierung durch Veränderung der Verstärkung wird teils 


von Hand, meistens jedoch automatisch durchgeführt. 

Nun kommt noch eins dazu: es ist ein Unterschied 
zwischen physikalischer Lautstárke und der durch das Ohr 
empfundenen; das Ohr empfindet eine physikalisch größere 
Lautstärke nicht entsprechend laut, außerdem aber ist die 
Empfindlichkeit des Ohres frequenzabhängig; am lautesten 
werden die mittleren Frequenzen aufgenommen. Auch 
unsere Wiedergabemittel, die Telephone und die Empfangs- 
transformatoren, sind frequenzabhängig, so daß: die tiefsten 
und die höchsten Töne benachteiligt: werden. 

Die Kontrolle des Senderbetriebes: würde, 
nur subjektiv durchgeführt, recht unvollkommen sein. Der 
Grad. der Verzerrungsfreiheit in bezug auf Frequenzen läßt 
sich an Verstärker und Sender durch eine einfache Messung 
ermitteln. Eine Kontrolle über die vom Sender abgegebene 
Lautstärke muß dauernd erfolgen: mit einer röhrenvoltmeter- 
ähnlichen Anordnung wird die Sprechspannung gemessen, 
die während des Betriebes von den Verstärkern abgegeben 
wird, und es wird gleichzeitig durch eine an die Sende- 
antenne angeschaltete Meßeinrichtung beobachtet, in 
welchem Maße in jedem Augenblick der Antennenstrom sich 
um seinen Mittelwert ändert, d. h. wie der Sender aus- 
gesteuert wird. Nun entspricht irgendeine Sprechspannung 
einer $anz bestimmten Senderaussteuerung, und es genügt 
eigentlich schon das Messen dieser Sprechspannung, um 
Verzerrungen zu vermeiden. Aber die Feststellung der 
Änderung des Antennenstromes ist eine vorzügliche Kon- 
trolle, daß die Zustände während des Betriebes unverändert 
bleiben, und man hat durch diese beiden Messungen den 
Sendebetrieb vollständig unter Kontrolle. 

Unabhängig hiervon wird aber außerdem noch eine zweite 
subjektive Beobachtung durchgeführt, und zwar sowohl im 
Verstärkerraum als auch im Senderaum: dort wird mit dem 
Ohr die Lautstärke hinter dem Verstärker (vor dem Sender) 
mit jener eines Kontrollempfängers (also hinter dem 


ET Vgl. Hefte 44, 45, 46 und 48 des „Funk“, Jahr 1926. 
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macht, for- . 
dert besondere Würdigung: . 


schaften dezimiert, die süße - 


\ 


sagen —, in der sie die Katharina nachzeichnete. 
lieblich sang Else-Knepel die zarte, kleine Bianca. 
Arthur Fleischer (für den erkrankten Bronsgeest) war 
ein scharf umrissener Petrucchio, Eduard Kandl ein 
famoser Baptist. Die ganze Aufführung machte einen ge- 


* 


Albert Fischer sang Balladen Loewes. Eine kleine 


Gruppe, aber charakteristisch zusammengestellt. „Die Uhr“ 
und der „Edward“, zwei. grundverschiedene Kompositionen . 
und im Vortrag nicht ungefährlich, ‚gelangen dem: hervor- . 


Sänger vollendet. Die Stimme verliert vor dem‏ چس و 
Mikrophon leider etwas von ihrem Reiz; aber auch mit diesem‏ 


ew 
AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


| ihre fein angelegte Charakterstudie — so möchte man 
r 


'püegten Eindruck. 


۱ 


JAHR 1926 


In Berlin, auf dem Mars und in Wien. 
Berlin, 6. Dezember. 


. Wieder ein harmloses Volksstück, jedoch aus. neuerer Zeit: 
„Der Flieger". Man hat sich zwei Stunden lang gut 
unterhalten. Damit könnte die kritische Würdigung schließen, 
wenn nicht ... Wenn nicht Hedwig Wangel gewesen 
würe und Paul Graetz; die Tóne, die die Wangel fand 
zur BegrüDung ihres Willy. waren erschütternd: da wuchs 
das ,Volksstück in den Bereich der Literatur; und wie 
Vater Graetz aus seiner Feindseligkeit langsam umschwenkte, 
den ‚verlorenen Sohn“ an seine Brust zlehend: das waren 
hörspielerische Leistungen! Auch die akustische Milieuschil- 
derung der Laubenkolonie gelang ausgezeichnet, ein Beweis, 


daB der Regisseur Alfred Braun von seinen früher eifrig ge- | gedimpiten Klang konnte man sich einem uneingeschränkten 


enuß hingeben. — Warum hört man diesen Sänger selten? 
۰ے‎ . Den Mozart-Abend leitete 
۱ DEE die „Don Juan“-Ouvertüre 
ein. Was oben von den Holz- 
bläsern gesagt werden konnte, 
das muß hier von den Strei- 
` ehern wiederholt werden. So 
tonschön, klar und gewandt 
habe ich sie lange nicht ge- 
hört. Den Höhepunkt dieses 
Abends bildeten Lotte Schönes 
Arien. Sie ist. die beste 
' Mozart-Interpretin, die wir 
im. Rundfunk gehört haben. 
Die Leichtigkeit der Stimme 
. und der seelenvolle Klang 
. zeichnen das Organ vor allen 
übrigen aus. Wir freuen uns, 
dieser Künstlerin bald wieder 
einmal zu begegnen. ۵ bd. 


l ۱ ۱ * 

Die „Seeschlacht“. . 
Breslau, Anfang Dezember. 

Bischoffs dramaturgische 
Arbeit, die aus einer abend- 


füllenden Tragödie: ein 50-Mi- 
nuten-Hörspie 


eine sichere und resolu 

Hand hat das Gestrüpp von 
Nöten, Meinungen,. Träumen, 
Fimmeln, Ahnungen . ge- 
lichtet, die wilde Kory- 
bantenschar von Leiden- 


Gelatine | lüssiger, schwam- 
miger Poesie entfernt, pri- 
. vate Konversationen unnach- 
sichti estrichen, bis. dieses 
Ta re. alte. . Stück von 

nur noch historischem Inter- 
esse auf seine letzte, zeitlose. 
tragische Formel gebracht war, bis der Zeitgeist gründlich dar- 
aus vertrieben, bis jede Bindung an expressionistische Art und 
Entartung gelóst war. Er hat alles Drumherum beseitigt; hat die 


.Marotten einer fessellosen Zeit ausgemerzt, bis nur noch diese 


groBe, wertbestündige, tragische Szene war: Ansprüche der 
Persönlichkeit, Not, Wünsche, Aufruhr, Gefühl des einzelnen, 
des Mensehen, des Einmal-Einzigen — alles vergeht im 
Brennen, Toben, Rócheln der Schlacht, aus sieben Ich wird 
im Brausen der Kanonen besinnungslos ein Wille: Sieg! 
Im. Kampf versinken die Individuen 

War das. nichts, wie diese sieben Selbständigen, Selbst- 
süchtigen, wenn die Granate zum Rohr hinausflitzt, einstimmig 
jubeln?! Nach jedem Schuß hörte man das brummende 

munzeln der Matrosen, ein satt-glückliches Summen der 
Befriedigung hörte man, ein Händereiben hörte man, da 


‚tanzt in dunklem Summen animalisch eine Stimme, da jubelt 


einer schwer, plump und -überschwenglich „Jungens, Jungens, 
Blaujacken“; als ob er sein braves Geschütz  streichelte, 
brummt einer tief und entzückt.. ۱ 3 

Oder war das nichts, als zu Beginn der Schlacht die 
Stimmen ihre persönliche Note, Charakter, eigenartiges Tim- 
bre verlieren, ‘in fürchterlicher Marcia zu exerzieren, in 
strengem Takt — Arm in Arm — in:;Verse auszubrechen 
beginnen! Als ob ein siebenfaches Herz einen, einen 
Marschtakt schlüge,. sprechen nun die ehemals Sieben in 
gleichem Schritt und Tritt! Bekommt diese Szene nicht 
ehernes Profil durch diesen orchestralen Kontrast: in silbern 
leichtem Spiel, in unabgesetzt hinbrausenden Figuren, nicht 


Dr. phil. und Dr.-Ing. e. h. Adolf Franke, Generaldirektor 

der Siemens & Halske A.G., dem vom Elektrotechnischen 

Verein in Würdigung seiner Arbeiten ` zur Weiterent- 

wieklung der Elektrotechnik dieSiemens-Stephan- acht 
° Gedenkplatte verliehen wurde. 


pflegten Hór-Skizzen gelernt hat. ‘Später wurde alles etwas 
flacher; das Rennen war viel- l 
leicht plastischer als die 
„direkte Übertragung“, die 
wir neulich erlebten. 

Eine Erkenntnis jedoch 
vernutteln Hörspiele dieser. 
Art immer wieder, eine Er- 
kenntnis, die dringendst for- 
dert: stellt Menschen vor 
-das Mikrophon, und ihr 
werdet Menschen erschüttern! 

Auf dem Mars-Funk- 
ball ging es sehr lustig zu; 
allerdings hätten die max- 
ehrlichen Reime etwas mehr 
Humor und Ironie und weni- 
ger, Pathos gern vertragen; 
so setzte der Anfang etwas 
schleppend ein (wie jeder rich- 
tige Balll), erreichte dann mit 


Paul Graetz seinen Höhe- 
punkt. Eine seltsame Beob- 
achtung: das Funkorchester. 


spielte die Tänze besser und 
schwungvoller als eine zweite 
»lanz' -Kapelle. Das Schluß- 
feuerwerk stotterte ein wenig; 
das war schade, denn es war 
ein sehr guter Einfall, diesen 
Ball nicht in feucht-fröhliches 
Durcheinander verrinnen zu 
lassen, sondern mit einem 
mächtigen Schlußakkord zu 
enden. Auch dies also ein be- 
deutsamer Fortschritt, nicht 
° nur in der Regie, sondern im 

Niveau! 
Der Wiener - Abend 
war von trostloser Einfalls- 
losigkeit. Wenn Wien -so 
aussühe, wäre es die lang. 
weiligste Hauptstadt Europas. 
Wer diesen Abend zusammen- . ۱ 
286 wird verschwiegen. Das ist bedauerlich: denn dem 
gisseur dieses Wiener Abends möchte man — zur Beleh- 
rung — eine Reise nach Wien verschreiben, damit er seine 
allzu norddeutsche Langweiligkeit einmal befruchte. Wenn 
ich Wien wäre, würde ich gegen diesen Regisseur eine Be- 
leidigungsklage einreichen: wegen Kreditschädigung. Von 
der Leistung der Mitwirkenden sei friedlich geschwiegen. kap, 
ab $752 Se 


„Der Widerspenstigen Zähmung“. | 
۱ ` ` Berlin, 5. Dezember. 
Durch das bewegte Spiel und zwischen den einzelnen Ge- 
staltem weist uns bei dieser Oper mit untrüglicher Sicherheit 
die Musik den richtigen Weg zum Verständnis. Wie charak- 
teristisch sie gestaltet, wie farbig und :unterscheidend die 
Instrumentation gehalten ist, dessen wird man sich gerade 
in solchen Momenten bewußt, wenn man allein dem Ohr als 
Führer folgen muß, wenn man weder Textbuch, noch Klavier- 
auszug vor sich hat. Wer willens ist, dem wird sich das 
klangliche Unterscheidungsvermögen gerade im Rundfunk 
schärfen, auch eben dann, wenn er nicht von Berufs’ wegen 
zu hören „gelernt“ hat. ۳ | کہ‎ NA 
Das Orchester hatte in dieser Aufführung überhaupt einen 
ıten Tag. Ganz ausgezeichnet klangen hier vor allen 
ingen die Holzbläser. Es war ein besonderer Genuß, diese 
Instrumentalgruppe zu verfolgen. . ۱ 
Von den Solisten erfreute Emmy Bettendorf durch 
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mengestelltes Künstlerensemble. 

Ein Abend war Rudolf Herzog gewidmet: als geborener 
Wuppertaler hatte er ja besonderes Anrecht darauf. Man 
gab sein seinerzeit sehr erfolgreiches „Condottieri“-Drama 
als Sendespiel. Die Kernszenen waren geschickt  heraus- 


geschält, die Rollen zum Teil ganz vorzüglich besetzt. v. Dr. 


* 


Kammerkonzerte. 
Dresden, Mitte November. 


Das ‚„Kammermusikorchester“, ein kleines Orchester mit 
durchgehend solistischer Behandlung der Instrumente, wie es 
früher fast ausschließlich verwendet wurde, steht heute 
wieder im Mittelpunkt musikalischen Interesses. Bereits 
Richard Strauß, der in dem großen Orchester seiner sinfoni- 
schen Dichtungen die Farbenpracht der koloristischen Pro- 
grammusik auf ihren Gipfel geführt Latte, hat mit seiner 
„Ariadne“ den neuen Weg gewiesen, und bei den jun en 
Komponisten der Gegenwart (Juon, Hindemith) spielt das 
Kammerorchester eine große Rolle; bezeichnenderweise ist 
auch Hindemiths Oper ,,Cardillac", die vor einigen Tagen 
im Dresdener Opernhaus zur ری‎ ee gelangte, für 
Kammerorchester geschrieben. — Daß diese Form der Musik 
den Erfordernissen des Rundfunks ganz besonders und weit 
mehr als das große Orchester enigegenkommt, ist klar, 
und schon aus diesem Grunde ist es zu begrüßen, daß Dresden 
die Pilege alter und neuer Kammerwerke nicht vergißt. 

So hörte man Anfang November ein „Kammerkonzert“ 
unter der Leitung von Theodor Blumer, das drei Werke aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts brachte; Joh. Seb. Bach war 
mit einem Konzert für Klavier und Streichorchester, G-Moll, 
und einem E-Dur-Konzert für Violine und Streichorchester 
vertreten, Georg Philipp Telemann (1681—1767) mit einer 
A-Moll-Suite für Streichorchester und obligates Klavier. Das 
Violinsolo spielte mit prachtvollem Ton Gustav Fritsche vom 
Diesdener Streichquartett, den Klavierpart Blumer, der zu 
den wenigen gehört, die alle Mikrophonschwierigkeiten seines 
Instruments zu überwinden wissen. 

Aus dem übrigen Programm der Welle 294 sei eine hübsche 
Aufführung von Sullivans „Mikado“ erwähnt; das Werk 
selbst aber, an dem sich unsere Großeltern ergötzt haben, 
ist heute völlig verblaßt. — o, 


Das neue Programm. 
Stuttgart, 4. Dezember. 


In der Woche nach der Sendereróffnung war auch das Pro- 
gramm mit besonderer Sorgíalt ausgestattet und die Künstler 
setzten ihre besondere Ehre darein, sich dem wohlgelungenen 
technischen Werk würdig zu erweisen. Hörspiele verschie- 
dener Art wechselten mit Konzertdarbietungen ernsten und 
heiteren Charakters. Auch die Kammeroper trat auf den 
Plan. Sicherlich alle Hörer befriedigt hat die Übertragung 
aus der Stuttgarter Stiftskirche am Sonntagmittag. Man 
sendete das Deutsche Requiem von Brahms, wobei auch das 
Philharmonische Orchester des Rundfunks unter Kahns Lei- 
tung verdienstvoll mitwirkte. . 

In Stuttgart hat man mit einem neuen literarischen Zyklus 
begonnen. Die Sendeleitung. hat mit dieser Reihe „Dichter 
und Denker“: das: Bestreben; die Lücken auszufüllen, die 
seither bei der Schilderung literarischer Strömungen aus 
Zeitgründen noch blieben. 

Direktor Dr. Bofinger machte übrigens über die zu- 
künftige Programmgestaltung bemerkenswerte 
Mitteilungen, er konnte dabei auch auf die von Stuttgart im 
letzten Jahre erzielten Sendeerfolge hinweisen. Auf dem Ge- 
biete der Musik wird das Philharmonische Orchester Sin- 
fonien von Weben, v. Spohr, die Concerti grosse von Händel 
und die Ouvertüren-Suiten von Bach zur Aufführung bringen: 
die Kammeroper wird ältere Spielopern, so von Grétry und 
Cherubini, die heute fast völliger, aber durchaus unverdienter 
Vergessenheit anheimgefallen sind, zur akustischen Dar- 
stellung bringen. ‘Vorgesehen sind auch wieder mannigfache 
Übertragungen: so aus der Staatsoper und Städtischen 
Oper in Berlin, Programmaustausch mit allen europäischen 
Stationen, Einschaltung besonders bedeutsamer Ereignisse aus 
Konzert- und Vortragssaal. Dazu kommen jetzt auch die 
Übertragungen aus den Aufnahmeräumen der Sendegesell- 
schaft in Karlsruhe, Mannheim, Freiburg. Neben Musik- 
werken aus dem Schaffen der Gegenwart, voran die deutschen. 
sollen auch Schweizer und skandinavische Komponisten zum 
Worte kommen, dann C. Franck oder V. d’Indy und die 
Studentenmusik des 17. und 18. Jahrhunderts, Das Hör- 
spiel will es auch mit den Modernen versuchen: Einakter 
von Schnitzler, Molière, Goetz (Grotesken) u.a. Dazu 
kommen ältere, als Sendespiele geeignete Stücke von Anzen- 

ruber, Nestroy, Scheridan, Uhland, Lenz, Byron, Hans Sachs. 

ie Sendeleitung kündigt also den Hörern mancherlei Neues an, 
das zusammen mit den besseren technischen Einrichtungen 
in Württemberg und Baden dazu beitragen dürfte, die Zahl 
der liörer wesentlich zu erhöhen. re. 
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‚auf bloße Namensnennung beschränkte, und ein gut zusam- 
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melodisch oder rhythmisch gegliedert, strómt als Hintergrund 
die. wogende Musik, in elementarer Gleichgültigkeit wie das 
Meer, und dagegen, schroff, in anderm Takt, mit eisernen 
Konturen die siebenstimmige Einheit: Klar zum Gefecht — 
Daß keiner — ungeduldig wird — daB keiner — hierin — 
was andres sieht — als seine Arbeit — daß keiner — ein 
Weib wird — daB keiner — prahlt! — 
. Oder war das nichts? Einer tritt zum schlafenden Kame- 
raden, ruft ihn an: Junge! Schiffe! Feindliche Schiffe! 
Bischoff skandiert den vorhergehenden Satz: PaBt — auf — 
wie — es — ihn — (jetzt Presto, Fortissimo) hochbringt!! 
— Junge! Schiffe! Feindliche Schiffe! Das Heranstreben, 
Schritt für Schritt, ist ins Akustische verwandelt in ein 
Herannahen von Wort zu Wort; jedes Wort dringt mehr auf 
den Schlafenden ein! ` 
Einzelheiten? Aber prinzipielle! Aus so kleinen Fort- 
schritten wird Hórspielkunst. Ich habe kaum bisher ein Hör- 
spiel gehört, daB mich mehr ergriffen hätte. Wie aus In- 
dividuen eine heroische Einheit wird, wie ein wirkliches 
Schicksal die kleinen Charakterchen beutelt, wie die private 
Seele vor dem Mythischen verduftet, das kam in kolossaler 
Szene heraus. Aus einem ungebundenen, privaten, lasch ge- 
fügten Werk hat Bischoff ein strenges Kunstwerk gehämmert; 
seine Regie aber übertraf noch die dramaturgische Leistung. 
, Aber ein anderer mag schemenhaft nennen, was ic 
plastisch nenne, mag durchschnittlich finden, was ich als 
meisterlich empfand. Eine „Einigung“ über die wichtigsten 
Fragen der Rundfunkkunst ist nicht möglich, es sei 
daß die „Deutsche Welle“ solche Taten wirklicher Re- 
gisseure zur europäischen Diskussion stellt, anstatt die Welt 
im Umkreis von tausend Kilometern mit ,Buntem Allerlei“ 
zu füttern. = Schirokauer. 


Sorges „Bettler“. 
Elberfeld, 2. Dezember. 

Im Rahmen des Zyklus „Dichter der Zeit“, der anfänglich 
mehr bot als erwartet — z. B. die Wedekind- und Schnitzler- 
Veranstaltungen brachten echte: Hörspielkunst, während 
leider die Hauptmann und Kaiser gewidmeten Stunden Ent- 
täuschungen waren unternahm man den Versuch, 
Sorges „Bettler“ der Hörergemeinde näher zu bringen. 
Hier bot sich dem Leiter dieser Äbende Gelegenheit, sich als 
berufener Funkregisseur zu erweisen, diese „dramatische 
Sendung“ — ein ahnungsvolles Wort! — auch zu einer 
funktechnischen „Sendung“ zu formen und die neue Bühne. 
die dem Dichter vorsehwebt Traumbühne wie die des 
letzten Strindberg — in Gestalt der Hörspielbühne zu ver- 
wirklichen. Und weiter reizt nicht nur der an vielen Stellen 
monologartige Charakter des Dramas, nicht nur die Lyrik 
der Sprache zum Funkversuch: der Sinn des Ganzen, „durch 
Symbole der Ewigkeit zu reden“, ist geradezu ein Ruf nach 
dem Hörspiel! : 

Aber er fand bei.dem Elberfelder Spielleiter leider nicht 
das rechte Echo. Von einem inneren Verbundensein mit 
dem Werk war wenig zu spüren. Man kündigte es wenig 
glücklich mit dem Untertitel „Der begründende Expressionis- 
mus“ an, es fehlte die Klarlegung, daß hier schon Ziel und 
Grenzen enthüllt sind, nichts hörte man über besondere 
Eigenheiten (drei Gruppen von Mitwirkenden!), durch die 
Szenenausschnitte wurden die drei Lösungen nicht deutlich 
herausgeschält. Während die Nebenrollen im allgemeinen 
gut besetzt waren, konnte der Sprecher der Hauptrolle 
öheren Ansprüchen nicht genügen. Das Befremdlichste war 
die rührselige Harmoniumbegleitung der wundersamen Zwie- 
respräche zwischen Dichter und Mädchen: enthält da die 

rache nicht schon in sich genug Musik? Somit war dieser 
Abend weniger wie ein Versuch, der auch mißglückt als Tat 
hütte anerkannt werden kónnen, vielmehr nur eine grofe 
Enttüuschung! 
. Besondere Erwähnung verdient die Übertragung einer 
„Don .Juan“- Aufführung aus dem Elberfelder Stadt- 
theater, bei welcher Gelegenheit sich auch, der neue musika- 
lische Generalissimus des Wuppertals, F. v. Hößlein, erst- 
malig den Funkhörern vorstellte. Es darf wohl erwartet 
werden, daß man in Zukunft öfters als bisher das Wirken 
dieses ausgezeichneten Dirigenten (der auch für die Bay- 
reuther Festspiele ausersehen ist) vorführt, ferner z. B. die 
Werke des Elberfelder Opernspielplanes, die man sonst höchst 
selten zu hören bekommt, wie Wagners „Liebesverbot“ und 
Webers ,Euryanthe', vermittelt. Die Übertragung war gut; 
verwandt wurden zwei Mikrophone, die an der Rampe neben 
dem Souffleurkasten standen und die Bühnendarbietungen 
stets einwandfrei übernahmen, aber auch den Orchesterklang 
dank der vorzüglichen Akustik des Hauses meist zufrieden- 
stellend vermittelten. 

Gelegentlich der Auffübrun 


~~ 


von StrauB’ ,Wiener Blut“ 
zeichnete zum ersten Male irektor Haslinde für 
die Spielleitung verantwortlich. Man konnte an diesem 
Abend verschiedene erfreuliche Feststellungen machen: eine 
ausgezeichnete Einführung in das Werk mit mancher feinen 
Bemerkung über Musik und Handlung, eine nachahmenswerte 
„akustische“ Vorstellung der Mitwirkenden, die sich nicht 
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Die neue Wellenverteilung — eine Enttäuschung 


Überlagerungs-Durcheinander. — Die Großsender zu nahe beieinander. — Wer stört die „Deutsche Welle"? 


Mit großen Hoffnungen und zuversichtlichen Erwartungen ! London und Moskau, und dazwischen hört man auch Berlin. 


Meiner Ansieht nach liegen die Stationen zu nahe anein- 
ander und deshalb diese Überlagerungen. Jakub Rechen. | 


* 


Großröhrsdorf i. Sa. 29. November. 3 


Dureh die neue Verteilung der Wellenlüngen ist ein Durch- 
einander fast aller benachbarter Stationen eingetreten, 
ee und Dresden sind mit am schlechtesten zu hóren. Neben 
dem ee ری‎ ist der Empfang von Leipzig jetzt 
Stark verzerrt; diese Ergebnisse sind mit einwandireien Ge- 
räten, sogar mit dem als besonders selektiv bekannten 
Siemens-Neutro-Empfänger, einwandfrei festgestellt worden. 

Es ist uns unverständlich, Leipzig und Prag (Sender 
zweier benachbarter Staaten) so nahe zusammenzulegen. Vor 
der neuen Welleneinteilung war jedem Fuukfreund Dekanit, 
daß der Prager Sender schon früher des öfteren den mit 
weit größerer Wellenspanne voneinander gelegenen Ham- 
burger Sender überlagerte, Neben Prag ist auch die Über- 
lagerung durch London festgestellt worden. ۱ 

Der Dresdener Sender wurde schon vor der neuen Wellen- 
einteilung zeitweise durch Píeifen gestórt; neuerdings tritt 
aber dieses Pfeifen so stark auf, daB jeder Empfang voll. 
kommen unmöglich gemacht wird. ` Funkverein Rädertal. 


s 


N 


Wernigerode, 27. November. 


Ich benutze ein Dreiröhrengerät und hatte vor der Neu- 
regelung der Wellenlängen in Wernigerode einen sehr schönen 
reinen m fang fast aller deutscher Sender sowie einer 
ganzen Reihe ausländischer Stationen. Mit der Neuregelung 
der Wellenlängen ist der Empfang vorbei. Die einzelnen 
Sender sind so nahe aneinandergelegt, daß einer den andern 
übertönt; dann liegen auf jeder deutschen Welle noch drei 
bis vier ausländische Stationen, so daß man einen Empfang 
hat wie auf einem Rummelplatz. 2 

Es ist gar nicht mehr möglich, Hamburg und Hannover 
rein zu empfangen, da dicht dabei ein Englünder liegt; Leip- 
zig und Breslau werden von Prag übertónt, und es ist bei 
fast allen Stationen unmöglich, sie rein zu empfangen. "Ein 
weiterer schwerer Mifstand ist noch, daB hauptsüchlich abends 
dauernd auf fast allen Wellen mit Funktelegrammen ge- 
arbeitet wird, die das letzte bißchen Empfang noch zerstören. 

Stellen Sie doch bitte einmal durch Rundfrage fest, ob es 
allen Empfängern so gebt; diese letzte Regelung verleidet 
vielen Empfängern die Lust am Rundfunk. H. Müller. 


* 


London, 26. November. 


Die unangenehnste Überlagerung bestand während der 
alten europäischen Welleneinteilung zwischen London und 
Leipzig; das war wohl auch die Ursache, daß Genf im letzten 
Augenblick die Wellenliste änderte und Leipzig die Welle 
357,1 m und Breslau die Welle 322,6 m zuteilte. Anstatt 
daß Leipzig nun aber auf der Welle 357 m konstant arbeitete, 
begann es, in die Nachbarschaft zu schweifen, und ging bis 
auf die Welle 359 m hinauf, so daß jetzt zwischen Leipzig 
und London (London sendet auf Welle 361,4 m) nur ein 
Abstand von 2,5 m besteht. Der neue Leipziger Sender ist 
nun dreimal so stark wie London, so daß der Londoner Emp- 
ang in England von Leipzig tatsächlich empfindlich gestört 
wird. 

Kann man Leipzi 


nicht veranlassen, gewissenhaft auf der 
ihr zugeteilten 


ellenlänge zu bleiben? Hab. 


* 
Breslau, 28. November. 


In Heft 48 lese ich eben auf Seite 424 die Klage des Herrn 
Amtsgerichtsrats Wildelau in Pirna. E hórte ich 
estern mit meinem  Dreiróhren-Leithiiuser-Reinartz-Emp- 
änger abends von 8.00 bis 8.30, als Königswusterhausen nicht 
sendete, den störenden Sender genau auf demselben 
Grad des Kondensators, wo ich sonst Königswusterhausen 
empfange. | 

owelt ich die fremde Sprache verstehen konnte, war es ein 
dänischer Sender auf Welle 1250. Er war so laut, daB ich 
den Lautsprecher einschalten konnte. Es kamen zuerst 
mehrere Volkslieder, dann offenbar ein Gedicht (Christiania). 
Interessant war um 8.30 Uhr das Einsetzen des Deutschland- 
Senders. Der dänische Sender war bei Linksdrehen 
stärker; also müßte er eigentlich eine höhere Welle haben, 
etwa 1360? Beim Ansagen vernahm ich etwas wie Upsala- 
Radio; gibt es das? Emil Tatschke. 


in Genf durch- 


ist jene Nacht vom 14. November herbeigesehnt worden, 
die die neue, um Wochen und Wochen verzógerte Wellen- 
verteilung in Kraft setzen sollte. Die Nacht ist gekommen 
und mit ihr eine große Enttäuschung: wenn auch früher 
schon einzelne Sender sich überlagerten, weil ihre Wellen- 
bänder einander berührten oder gar schnitten, so berichtet 
uns jetzt eine Fülle von Zuschriften über ein noch ge- 
steigertes Durcheinander, und jeder, der sich in diesen Tagen 
in Fernempfang versuchte, sehnt sich nach den alten Wellen- 
längen oder — ganz neuen. 

Wir greifen nur in die Flut der Entrüstungsbriefe 
hinein, um unsern Lesern ein Bild zu geben von dem heillosen 
Durcheinander, das die neue Verteilung in ganz Europa 
angerichtet hat; übereinstimmend wird festgestellt, daB die 
starken Sender mit ihren Wellenlängen zu dicht beieinander- 
liegen; und weicht einer dieser Sender aus, um wenigstens 
seinen Ortsteilnehmern einen ungetrübten Genuß zu ver- 
schaffen, dann gerät er sofort in das Wellenband des Nach- 
barsenders. ۱ 

Rätselhaft bleibt, daß diese Überlagerungen nicht schon 
in den Vorversuchen festgestellt worden sind; jetzt darf man 
nur hoffen, daß die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft alles daran 
setzt, schleunigst eine neue Änderung 
zusetzen, denn vorläufig beherrschen Wien, Prag und Stutt- 
fart den gesamten Fernempíang. | 


* 


Großalmerode b. Kassel, 30. November. 


Die Hauptleidtragenden der neuen Welleneinteilung, die 
als gescheiterter Versuch zu betrachten ist, sind die Besitzer 
der üblichen Dreiróhrengerüte (Audion mit Rückkopplung 
und Niederfrequenz-Verstärkung). Mit diesen Geräten war 
es schon nach der früheren Einteilung nicht möglich, eine 
Anzahl von Sendern zu trennen; heute ist es aber noch viel 
schlimmer. Großsender wie Stuttgart, Hamburg, Frank- 
furt a. M. und andere sind nicht mehr störungsfrei zu emp- 
fangen; man kann meist zwei Stationen und mehr gleich- 
zeitig hören. Von den 1,5 kW-Sendern ist eine ganze An- 
zahl überhaupt nicht mehr zu hören, weil die wellenbenach- 
barten GroBsender alles zudecken. | : 

Auf die große Gefahr der Wellendichte ist schon früher im 
„Funk“ hingewiesen worden. Es ie nun, Abhilfe zu 
schaffen. Ein Funkbastler wäre schließlich in der Lage, 
sich an eine Vorröhrenkonstruktion heranzuwagen. Was 
sollen aber die vielen Besitzer fertig gekaufter Dreiröhren- 
geräte machen?  Gedenkt man ihnen zuzumuten, sich neue 
Apparate höherer Selektivität oder Vorröhrenzusatzgeräte zu 
kaufen, von denen man noch nicht einmal weiß, ob sie die 
Selektivität genügend heben werden? Das würde der Rund- 
funkbewegung sehr abträglich sein. Wenn man also nicht 
abschreckend auf die Hörer wirken will, müßte man den 
Wellenbereich entweder nach oben über 600 m erweitern 
oder wenigstens die Großsender genügend ausein- 
anderlegen. 

Durch die Neueinteilung ist auch der Empfang des Kas- 
seler Senders bei vielen Funkfreunden, die ein de 
starkes Gerät haben, vollkommen gestört, weil andere Sender. 
ellenlänge haben. 

@. Niemann. 


darunter auch Danzig, dieselbe 


¥ 


Lemberg, 24. November. 


Seit drei Monaten bin ich Besitzer eines Fünfröhren- 
a seit dieser Zeit kaufe ich jede Woche regel- 
mäßig Ihren „Funk“, schaute hinein und bekam diese oder 
jene Station. Anfangs ging es ein bißchen schwer. Doch 


nach einer Woche beherrschte ich schon den Apparat ziemlich 


gut, und die ersten aber sicheren Stationen waren Wien, Prag 
und Berliu; dann kamen auch andere hinzu. 

Als die neue Wellenverteilung angekündigt wurde, war ich 
sicher, daß ich nun a lle Sender hören würde. Leider bin ich 


— und wahrscheinlich auch viele tausende Funkfreunde — 


enttäuscht. Es ist ärger als früher. Wien hat an Kraft 
zwar wenig verloren, läuft aber sehr oft davon. Weiter be- 
herrscht Wien einen so großen Teil des Kondensators, daß 


es oft viele andere Stationen schlägt. So ist es auch mit 
Berlin. Früher hörte ich Berlin sehr gut und ungestört, jetzt 
Kommen eine oder zwei Stationen hinein. Noch ärger ist es 
mit Warschau, Rom und Breslau. Tag für Tag schlagen sich 
diese drei Stationen, und Rom und Warschau sind überhaupt 
nicht zu bekommen. Auf hohen Wellen schlagen sich oft 
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ansage hörte ich deutlich und laut den Ansager von Radio- 
Wien; am nächsten Tage machte ich die gleiche Wahr- 
Am 30. November hórte ich nach e ی‎ 
e 


nehmung. 
von Berlin wunderbar deutlich und rein Chorgesang. | 
wartete den Schluß ab und stellte nun fest, daB es sich auch ' 
in diesem Falle um Radio-Wien handelte. Der Sprecher sa | 
den Schluß des steyrischen Volksliederabends an und brachte : 
nach zwei Minuten Pause die amtlichen Verlautbarungen. 
Nun soll zwar der Wiener Sender trotz der amtlich bekannt- 

gegebenen 10kW Röhrenleistung eine stärkere besitzen und 4 
in der Antenne etwa 6 kW ausstrahlen; immerhin ist eg aber 
beachtenswert, daB bei 5kW  Antennenleistung ein 'guter 
Empfang mit einfachem Detektor noch in rund 600km Ent- 
fernung Luftlinie möglich ist. Für die weitere Ausbreitung 
des Rundfunks berechtigt diese Tatsache zu den besten: Hoff- 
nungen. Namentlich gilt dies für den Großsender in Langen- 
berg (Rheinland), sofern er nur einigermaßen das hält, was 
man von ihm erwartet. Und wie weit wird dann erst der 


eg 
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Der Überwachungsausschuß arbeitet . . .! 
Leipzig, 30. November. 
J. Hohlbaum war Mitte 


der Mirag für einen kultur- 
ie Geschichte (1) der öster- 


Der Wiener Dichter Dr. 
Oktober von der Vortragsleitun 
geschichtlichen Vortrag über 


reichischen 'Anschlußbewegung verpflichtet worden. Ein: paar 
Tage vorher war der politische Überwachungsausschuß „ins 
Leben getreten“. Als Hohlbaum den seit Wochen angekün- 


digten Vortrag am 18. November sprechen will, wird der 
Hörerschaft der Mirag auf au des Vorstandes Dr. Jäger 
bekanntgegeben, daß Hohlbaum leider verhindert sei zu 
sprechen, indes Hohlbaum daneben am Mikrophon stand — 
freilich ohne Manuskript. „Jäger“-Latein! 

Das Manuskript befand sich inzwischen ... Nämlich, ent- 
gegen Direktor Wittes maBgeblichem Entscheid, da8 ein 

turgeschichtlicher Mad: nieht der Genehmigung durch 
den Ausschuß bedürfe, hatte in gewohnter — sagen wir: 


Gewissenhaftigkeit Herr Jäger große Sender, der für! Zee- 
das Manuskript erst er - sen bei Königswusterhaußen in 
Leipziger, dann der Dresdener Aussicht genommen ist, zu 
Prüfstelle vorgelegt. Das Der hören sein! , B. 
vios a eit m pe FUNK * 

oblbaums Vortrag wurde au ۱ 
Sonntag (21. November) ver- mit seiner technischen Beilage, dem Der Herausgeber es 
legt. Am Sonnabend waren FUNK-BASTLER RadiosAmateur'l. 


Berlin, 26. Nove 


des Radio- Amateur", .i 
Schriftleitung des d 
Bastler als 0 


„Funk“ zugutekommen 
lassen würde. ir mächten . 
jedoch berichtigend feststellen, . 
daB Dr. Gebne lediglich Mit- 
herausgeber des „Radio4Ama- 
teur“ war, der von Dr. E deen 
Nesper gegründet ؛‎ und ` 
jahrelang allein, später ih Ge- j 
meinschaft mit Dr. Gehne hber- 
ausgegeben worden ist. 
Schriftleitung des 


Die „sogenannten“ Arbeiter- 
Radio-Klubs. In Heft 47 des 
„Funk habe ich in einemi Auf- 
satz „Politisierung des E 
funks", in dem über die Gründung des ,Dradag'" berichteb4 
wurde, auch auf den angeblichen Streit um „sozialistische, 
und ,bürgerliche" Kultur hingewiesen und in diesem Zu? 
sammenhang von „einem Teil des sogenannten Arbeiter; 
Radio-Klubs" gesprochen, Ich gebe zu, daß diese Wendunf 
die Deutung einer bewußten Verächtlichmachung ۴ 
und ich stehe nicht an, zu erklären, daß ich mich hier im. 
Ausdruck vergriffen habe, weil mir die Absicht: einer‘ Ver- 
ächtlichmachung fernlag. Ich bitte also, den Sinn dieser 
Zeilen so zu deuten: ein Teil des Arbeiter-Radio-Klubs $ 
benutzt diese unpolitischen Gemeinschaften werk- f 
tätiger Bastler — denn „Arbeiter” deckt sich durchaus nicht B 
mit dem Begriff „Kommunist! —, um damit eine poli- ` 
tische Propaganda zu treiben, D.h. also, die „Sogenann- 
ten" sind nur jene, denen es nicht um die Radioshche, 
sondern um ganz andere Dinge geht. Daß die Mehrheit des 
Arbeiter-Radio-Klubs mit ihrer ,Politisierung" durchaus 
nicht einverstanden ist, ist ein offenes Geheimnis, opd wer ۰ 
z. B. die Bastler-Ausstellung in Leipzig sah, hat an, der 
„bürgerlichen Kultur" dieser von Arbeitern gebauten’ Ge- 6 
räte, an ihrem Geschmack und ihrem Feierabendfleiß seine 6 
belle Freude gehabt. Das ist seinerzeit im ;Funk auch P 
ausdrücklich festgestellt worden. Ludwig Kapel | 


Pariser PTT-Konzerte. Die Rundfunksendestelle der Post- 3E 
und Telegraphenschule in Paris (PTT) wird jetzt außen den $ 
sonstigen مر ینوی ای‎ regelmäßig auch noch von 3 bis | 
4 Uhr nachmittags Konzerte verbreiten. 


schrift des Funkwesens auch äußerlich werden lassen. 

Aus dieser Tatsache hat jetzt auch die Gemein- 
schaft. aller anerkannten deutschen Funkvereine und 
Radioklubs die Folgerung gezogen und den „Funk“ mit 
dem ,Funk-Bastler" als einziges 


Fachblatt des Deutschen Funktechnischen Verbandes 


anerkannt und gewählt. Dieser Verband umfaßt rund 
50000 Mitglieder in ganz Deutschland. So darf die 
' Hoffnung ausgesprochen werden, daß die Mitarbeit 
dieser Fünfzigtausend und die lebendige Fühlung mit 
ihnen der Zeitschrift noch weiter frisches Blut zu- 
Damit wäre nicht nur dem „Funk“, 
sondern auch dem Deutschen Funktechnischen Ver- = 
bande und allen Freunden und Lesern dieser Zeit- 


sich die sächsischen Prüfstellen 


einig, daB „vom sächsischen hat sich in den 32 Monaten seines Bestehens die E . 
Standpunkt E tg: gogon den | Achtung und Anerkennung aller funktechnisch Inter- a Heft 44 des „Funk nabm 
ا کا‎ ec? ER MAE essierten, der beginnenden Bastler sowohl wie der sung, den neues den - 
aber, sich ja um die Verant- Techniker, der Ingenieure und Wissenschaftler — Lesern ein paar Begriff 
wortung zu drücken, der man darf sagen — erzwungen. 2 te zu bee 2 

Dirag un. pt pum. nn Die kürzlich vollzogene Verschmelzung mit dem | itesteilt ` déi ` Ben ایح‎ Dr. 
In gewohnter — Gewissen. | „Radio-Amateur” hat ihn zur alleinführenden Wochen- | Gehne, „der Herau 


haftigkeit folgte Herr Jäger 
dem feigen Rat, das Manu- 
skript ging nach Berlin und 
wäre heute wahrscheinlich in 
Rom bei Mussolini oder in 
Genf, um die nächste Botschaf- 
terkonferenz abzuwarten, wenn 
nicht leider der Wiener Dich- 
ter, angewidert von deutschem 
Wesen und Unwesen, am Sonn- 
tagabend der Mirag Adieu ge- 
sagt hätte; nicht ohne übri- 
gens in der Tagespresse einer 
Enttäuschung Luft zu machen, 


die begreiflich erscheint, wenn 7 » 
man edenkt, daB es von führen möge, 
einer deutschen Sendestelle 


einem deutschen Dichter ver- 
wehrt wird, zu Deutschen 
von der Geschichte der 
hundertjährigen Anschlußbe- 
wegung zu sprechen! 

Vom 18. bis 21. November, vier Tage lang, muß er auf eine 
ze. warten, die sich keiner zu fällen traut, die 
einer dienstiertig dem andern zuschiebt, einer lädt die Ver- 
antwortung immer auf den andern ab; uns hat diese blamable 
Affäre aber wenigstens erwiesen, daß ein Ausschuß, nicht 
einmal diesem Mailüfterl einer Gesinnung gewachsen, auf- 
fliegen, zerplatzen wird beim ersten richtigen Sturm! 

Dr. Arno Schirokauer. 


schrift gedient. 


Wien im Detektor. 
Grünau bei Berlin, Anfang Dezember. 


In Deutschlaud sind im letzten Jahre größere Sender von 
10kW Róhrenleistung errichtet worden. Radio-Wien besitzt 
seit einiger Zeit einen gleich starken Sender. Es wäre nun 
interessant, zu hören, welche Erfahrungen mit der Reich- 
weite dieser Sender gemacht worden sind. Für die Beob- 
achtung habe ich eine Empfangsanlage benutzt, die 21 km vom 
Sender Witzleben und 14 km von Königswusterhausen entfernt 
auf einer Anhöhe liegt. Straßenbahnen und andere Störungs- 
möglichkeiten sind nicht in der Nähe. Verwendet wurde 
ein Detektor einfachster Art, Hochantenne in 14m Höhe, 
eindrühtig 40 m lang in T-Form. 

Wenn Berlin und önigswusterhausen senden, ist natürlich 
ein Fernempfang unmöglich. Jedoch habe ich in letzter Zeit 
nach Schluß von Berlin in den späten Abendstunden mehrfach 
entfernte Sender schwach wahrnehmen können; konnte aber 
nicht feststellen, um welche Sender es sich handelte. Vor 
einigen Tagen habe ich nun wiederholt ganz ausgezeichnet 
Radio-Wien im Fernhörer aufnehmen können, so z. B. am 
14. November abends nach Beendigung der Berliner Sport- 
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17. DEZEMBER 
1926 


Ein Intendant für den Berliner Rundfunk 


ES Carl Hagemann-Wiesbaden verpflichtet” — Aber erst zum 1. Juli n. J.. — Die Abteilungsleiter bleiben. 


| kungsbereich; daß die Ehrgeize und Eitelkeiten jenseits der 
Grenze besten und sichersten Könnens häufig ‚empfindlicher 
sind, hitziger . und leidenschaftlicher. Direktor Knöpfke 
war in seine Arbeit auf künstlerischem Gebiet verliebt, er 
fühlte sich mit. ihr verwachsen, und das andere, das Kauf- 
.männische, Organisatorische, das Propagandistische ‚und. 
Administrative war ihm Selbstverständlichkeit; seine Erfolge 
auf diesem Gebiet schienen ihm natürlich, während jeder _ 
Mißerfolg im . andern Bereich, im Reich seiner heimlichen 
Liebe, wie eine persönliche Kränkung an. seinem Herzen 
fraß, Niemals jedoch ließ er seine Mitarbeiter im 
Stich, niemals belastete er einen andern mit der 
Schuld eines Mißerfolg. Das war ein Charakterzug, der 
seine künstlerischen Berater fest an ihn schmiedete, zu 
fest vielleicht; denn häufig mag ihnen der Mut der Rück- 
'sichtslosigkeit gefehlt haben, ihn von einem Irrtum abzu- 
bringen, ihm die Freude an einer Verantwortung zu rauben, ۱ 
die nicht auf dem Gebiet seines größten Könnens lag. 

Um so höher ist dieser Entschluß zu achten: denn Fried- 
rich Georg Knöpfke hat sich selbst bezwungen, und es mag 
ihm nicht leicht geworden sein, die künstlerische Verant- 
wortung einem andern abzutreten, die er nun drei Jahre 
lang selbst freudig getragen hat, obgleich ihn die Läst seiner 
organisatorischen und kaufmännischen Arbeit fast erdrückte. 

So sei zunächst dem Menschen Knöpfke herzlich die 
Hand gedrückt: dankend, tröstend und beglückwünschend, 
daB er seine Liebe und’ seine Leidenschaft der Sache und 
ihrer Fórderung freiwillig zum Opfer gebracht. 


Schon wiederholt ward die Frage eines „Rundfunk-Inten- 
danten" erörtert, und zwar nicht nur als Forderung, Sehr 
ernsthaft erwog die ,Funk-Stunde" einmal die Kandida- 
tur Cornelis Bronsgeests, und eine Zeitlang ver- 
lieh man ihm sogar die Vollmachten eines Gesamtleiters; es 
stellte sich jedoch sehr bald heraus, daß man dem Opern- 
sánger nicht drei Abteilungen anvertrauen konnte, wollte 
man nicht das gesprochene Wort in den Hintergrund 
drängen; auch sonst mag. die Persönlichkeit Cornelis Brons- 
geests und seines bestimmt begrenzten Kreises nicht die 
Gewähr für eine objektive und allen Forderungen. gleicher- 
mafen  gerechtwerdende Gesamtleitung geboten haben. 

Vor einem Jahr etwa verhandelte man dann mit Carl 
Clewing, der von Aüfenstehenden als Kandidat für 
diesen Posten vorgeschlagen und — soviel wir unterrichtet 
sind — auch von dem damaligen Staatssekretär Dr. Bredow 
unterstützt wurde, Clewing jedoch forderte neben un- 
bedingter Unabhängigkeit auch ein Gehalt, das der Auf- 
sichtsrat der Berliner „Funk-Stunde” nicht gewähren zu 
können glaubte, Die Verhandlungen zerschlugen sich; aber 
schon damals tauchte der Name Hagemann auf, und man 


Die Berliner ,Funk-Stunde" teilt mit; Der Vor- 
stand der Funk-Stunde A.-G. Berlin beabsich- 
tigt, die Stelle eines Intendanten zu schaifen, dem 
die Oberleitung des künstlerischen Betriebes des 
Berliner Rundiunks übertragen wird, Für diesen 
Posten wurde der Intendant des Wiesbadener 
Staatstheaters, Herr Dr.. Carl Hagemann, ver- 
pilichtet. | 


Nach dreijährigem Ringen, nach dreijáhrigem erbitterten 
Kampf hat die Notwendigkeit sich durchgesetzt, hat jene 
Auffassung gesiegt, die nun seit zweiunddreißig Monaten 
an dieser Stelle vertreten ward: Berlin erhält einen Rund- 
funk-Intendanten! Und die Freude‘ über diesen weit- 
tragenden Entschluß läßt uns mit neuen und schönen Hoff- 
nungen dieses alte Jahr beschließen, läßt uns gern manche 


Enttäuschung vergessen. 


Heute darf es offen ausgesprochen werden, was bisher 
stets als Angriff betrachtet wurde oder gar als Feindselig- 
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`. keit: Direktor Friedrich Georg Knópíke, ein ausgezeichneter 


Organisator, ein Kaufmann weit über dem Durchschnitt, ein 
Mann von einer Willens- und Arbeitskraft, wie sie im 


deutschen Rundfunk kaum wiederzufinden, eine Persónlich- 


keit mit Weitblick und einer Fülle von Einfállen, kurz, ein 
Mann, dem die Berliner ,»Funk-Stunde" zweifellos zu einem 
großen Teil ihre heutige Bedeutung verdankt, dieser Self- 
mademan im besten Sinne des Wortes war den künst- 
lerischen und literarischen Anforderungen seit langem nicht 
mehr gewachsen. Das wurde vor Jahren schon angedeutet, 
das ward fühlbar in manchem Mißerfolg, in manchem Fehl- 


tritt auf dem gewiß nicht leichten Wege zur Höhe. Man 
kann jedoch die Hartnäckigkeit, mit der Knópfke seine 
künstlerische Verantwortlichkeit verteidigte, menschlich 


durchaus verstehen, und man wird den Charakter loben 
müssen, der sich stets schützend vor seine Mitarbeiter 
stellte, wenn eine scharfe Kritik irgendwo nach dem „Schul- 
digen” suchte. Menschlich ist das alles verständlich: 
Knópíke war der erste deutsche Rundfunkleiter; er hat den 
Ansager gespielt, den Intendanten und den Regisseur; .er 
stellte die ersten Programme zusammen, er verpflichtete die 
Künstler, er hat die gewaltige Arbeitsmaschine aufgebaut, 
die heute die ,Funk-Stunde" darstellt; er hat Braun „ent- 
deckt‘, hat Bronsgeest verpflichtet, -Seidler-Winkler aus 
Amerika herübergerufen; er hat neue Aufnahmeráume ent- 
woríen und den Bau durchgeführt, und er hat überall eine 
ge eschickte und sichere Hand bewiesen. Er sah das mächtige 


ebäude wachsen und schrieb sich — mit nicht geringem 


Recht — das Verdienst um dieses Wachstum zu. 

` Und es ist eine seltsame menschliche Eigenart: daß sie in 
den Nachbarreichen der eigentlichen Begabung, des spezi- 
fischen Talents sich oft wohler fühlt als im eigenen Wir- 
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umstrittene Bücher, über ,,Regie" eins, über ;,Bühnenkünstler . 


T A Nun ergeht an ihn der Ruf, seine. 
eurem scm 55 ov Behauptungen und Theorien in der 


modernen Geist, seine zuweilen viel- 
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frühzeitig lockte ihn der Süden: er studierte in Heidelberg, 
promovierte dort auf Grund seiner germanistischen Studien. 
Dann sitzt er jahreland im Herzen Westdeutschlands: als 
Theaterkritiker und Feuilleton-Redakteur der „Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung‘ in Essen. So erlebt er die Jugend 
seiner Arbeit ganz als Aufenstehender; lernt die Theater, 
ihre Leiter und ihre Aufführungen in ganz Deutschland 
kennen; verflicht sich immer enger und inniger mit der Kunst 
der Bühne, des Regisseurs und des Schauspielers. 
Und dann:greift er zur Feder, die Erfahrungen und Beob- 
achtungen eines Jahrzehnts niederzulegen in grundlegend- 
umreißendem Werk: er schreibt einige vielbeachtete, viel- 


und Regisseur", über , Oper und Szene". Einmal behauptet 


er: „Bühnenkünstler". im .umfassenden Sinne könne nur der 


‚Regisseur sein, weil nur dieser ausschließlich den ganzen 
Apparat der Bühne in den Dienst seiner Kunst stelle, Dieses 
"mutige und eigensinnige Wort trägt ihm einen kritischen Bei- 


namen ein: „Iheoretiker der Regie”. | 


Praxis zu erweisen: 1906 wird er als 
Intendant an das Mannheimer Hof- 
theater berufen; für ein solches 
Theater mag er zu modern denken. 
: Was: er als Kritiker oft geschrieben, 
` hier will ers zu Tat und Wirklich- 
. keit werden lassen; und ist. seinen 
Bühnenmitgliedern streng-unbestech- 
licher Richter: die gemütlichen 
Zeiten des „Ensembles sind vor- 
bei; es gibt einen Herrn plötzlich; 
es gibt Auftritte, setzt Kündigungen. 
Für ein kleines . Hoftheater ist das 
vielleicht zu stürmisch; so folgt er 
1910 einem Ruf nach Hamburg, wird 
als Nachfolger Baron Bergers Inten- 
dant des Deutschen Schauspiel- 
hauses. Man rühmt auch hier seinen 


leicht etwas eigensinnige Energie, 
weil er Reformen durchsetzt, Minder- 
wertiges ausmerzt. Er „entdeckt“ 
Strindberg und Oskar Wilde; er be- 
vorzugt Schauspieler mit intellek- 
tuellem Einschlag, pflegt sorgsam 
ihre Individualität, Er haßt das Ko- 
. mödiantentum, räumt auch in der 
Regie mit falschverstandener Roman- 
tik auf, stellt Regie und Bühnenkunst 
auf Wirkung, verachtet dabei zu- 
E .  weilen auch nicht den „Effekt“. 
Zwei Jahre später gibt es eine Krise": Hagemann geht — 
auf eine Weltreise, einen langgehegten Traum zu erfüllen; 
er bringt sein „Welt-Tagebuch” mit, in dem der Kritiker, der 
„Lheoretiker", zum feinen, empfindsamen Beobachter, zum 
Dichter sich verwandelte. رب‎ da DM 
Dann ruft ihn der Krieg als Batteriechef in seinen Dienst; 
aber bereits ein Jahr später, 1915, zieht er wieder in Mann- 
heim ein, an die Stätte seiner ersten Bühnenwirksamkeit. 
Langsam wird es stiller um ihn: einmal soll er nach Frank- 
furt, einmal an das Hofburgtheater in Wien; aber die Reise 
geht nur bis Wiesbaden, zum Staatstheater. Hier erreicht 
ihn der Ruf nach Berlin, von der Bühne zum Rundfunk ... 


Wie Hagemann über „Theater und Kultur” denkt — und 
das scheint für seine neue Tätigkeit im Rundfunk wichtig —, 
das hat er vor ein paar Jahren in der „Vossischen Zeitung" 
gesagt; wenn er darin vom „Nationaltheater“, vom deutschen 
Theater spricht, so darf man diesen Ehrentitel wohl ohne Be- 
denken auf den Rundfunk anwenden. „Gewiß soll’dem Pu- 
blikum", so. schrieb er dort 1917, „auch seine Unterhaltung 
werden, daß es sich aber im Nationaltheater nur um künst- 
lerische Unterhaltung handeln darf, daß hier bei aller Aus- 
gelassenheit immer doch eine gewisse menschliche 
und künstlerische Würde herrschen und in erster 
Linie der gute Geschmack gewahrt bleiben muß, dar- 
über wäre von berufener Seite zu wachen. Wer unter diesen 
Umständen nicht hineingehen will, mag draußenbleiben. Es 
ist ja für pikante Zerstreuungen und für allerhand kurzweilige 
Vergnügungen, die an den Geist keinerlei Anforderungen 
stellen, hinreichend gesorgt. Lieber soll man die Varietes 
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und Wesensarten der: einzelnen einander angleicht auch zu 


eines künstlerischen -"Gesamtleitets eines Tages bis zur Tat 
sich durchringen würde, | | D و‎ d nn 

.Der bisher ‚beobachtete Zustand war auf die Dauer un- 
haltbar: denn die a le waren Richter und An- 
geklagte zugleich. Alfred Braun verkörperte in sich den. 
Theaterdirektor, den Dramaturgen, den Regisseur und den 
Schauspieler, ohne in der Wahl seiner Mittel und Mitarbeiter ` 


ein Genie an Charakter allein zu tragen, geschweige denn 
ein normaler Mensch, dessen. Schwächen und Eitelkeiten. 
von oft kritiklosem Beifall der Menge nur gefördert wurden. 
Und noch gefährlicher mußte sich diese Übervollmacht. bei 
Cornelis-Bronsgeest auswirken, der. nicht. nur für Oper und. 


Operette, der nun schon seit Monaten auch für Instrumen- 


talmusik und Gesang, für „Bunte Abende" und alles andere 
T Nur bei dem Leiter der Orchester- 
$leich und Nebeneinander von selbst 5 
eine. korrigierende Kritik: denn er ee 
wart der einzige, der den gesunden | e 


Gast-Dirigenten dulden mußte, Wäh- 
rend die künstlerische Arbeit der 
Braun und Bronsgeest stets als „Un-. 
bedingtheit" . auftrat,. keinen. Ver- 


stellte; das auch den Künstlerisch- 
Ernsthaftesten in die Gefahr eines 
Unfehlbarkeitsgefühls oder — der 
toten Schablone bringen müßte; 
denn in jedem  Geistig- oder Künst- ` 
lerisch-Schaffenden, der als Forum 
seiner. Leistung aus dem Beifall 
der Menge kommt, ist der Schritt ` ` 
von gesundem und  begründetem 
Selbstbewuftsein zur Überheblich- ` ` 
keit und zum Größenwahn von ge-  - 
fährlich winziger Spannweite ... ` 
So forderte der Rundfunk und 


seine Eigenart schon längst den — 


pagändistischen Erwägungen .unab- 
hängigen — künstlerischen Richter, 
den unbestechlichen künstlerischen 
Organisator, der dem Gesamt- 
programm die Züge eines geistigen 
Antlitzes lieh, der für das Gesamt- 
niveau die Verantwortung über- 
nahm, durch Herkunft, Vorbildung und 
praktische Erfahrung für dieses schwierige Amt ausgerüstet. 
- Das scheint uns die wesentliche und wichtigste Aufgabe 
des neuen Rundfunk-Intendanten: daß er die Arbeit der 
Abteilungsleiter zu einer kulturellen Einheitlichkeit zu- 
sammenfaßt, daß er die Talente, Begabungen, Beziehungen 


einer gemeinsamen Zusammenarbeit, sie führt und mit einem 
Programmsystem bricht, das, von den Ehrgeizen des ein- 
zelnen getragen, allzu leicht in ein „Buntes Allerlei“ 
einanderfiel, | | | 

Leider wird diese neue Epoche der künstlerischen Ent- 
wicklung des Berliner Rundfunks erst im nächsten Sommer 
einsetzen; denn Dr. Carl Hagemann wird sein Amt erst am 
1, Juli 1927 antreten, soll bis dahin jedoch seine Arbeits- 
kraft dem neuen Tätigkeitsfeld widmen und sich mit de 
Vorbereitung für sein künftiges Amt beschäftigen. x 
. Ob die Wahl Dr. Carl Hagemanns die rechte war, ob er 
alle Hoffnungen erfüllen, ob er auch den Erwartungen der 
großen Mehrheit der Rundfunkteilnehmer entsprechen wird: 
das kann nur die Praxis der Zukunft lehren, Aus seiner 
künstlerischen und: kulturellen Vergangenheit — Dr. Carl 
Hagemann ist zur Zeit Intendant des Wiesbadener Staats- 
theaters — darf man zum mindesten schließen, daß hier ein 
geistiger Mensch von Charakter und Format an die Spitze 
eines Unternehmens gerufen wird, das, einer unabsehbar 
vielgestaltigen Menge von Hörern gegenübergestellt, einer 
starken Persönlichkeit dringend bedarf, um kulturell und 
künstlerisch nicht charakter- und steuerlos zu erscheinen, 


aus- 


Carl Hagemann, nun 55 Jahre alt, ist Norddeutscher; aber | 
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3 hoffen, daß die Erkenntais von der . Notwendigkeit | 
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`. einer künstlerischen Zuständigkeit verantwortlich .zu sein; 
ein solches Maß von Verantwortlichkeit vermag jedoch kaum |. 


verantwortlich war, | 
` abteilung, bei Bruno Seidler-Winkler, ergab sich aus Ver- 
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‚und notwendigen Wettbewerb mit 


gleich mit anderem Können zuließ 
und so ein Betätigungsmonopol dar- 


auch von kaufmännischen oder pro- 
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Sendestelle 


‚die. etwa 
eingerichtet 
. werden soll, macht erfreuliche . 

Fortschritte; bedeutende rhei- 


schullehrer. sind bereits ge- 


praktische Vorführungen ver- 


den Rundfunk zu fördern und ' 


Unternehmens aufgehörthat, ist die nötige Muße 
und der nötige Kunstwille dazu vorhanden.” 


Dieses Bekenntnis zu einer ernsten Kultur wird dem neuen. 
Rundfunk-Intendanten gewiß keine Rosen auf den dralt-. 


losen Weg streuen; aber er scheint der Mann und die Persön- 


lichkeit, die auch die Dornen nicht fürchtet, wenn es gilt, 


einen selbstbewußten Willen durchzusetzen. _ 
Und deshalb sei er in Berlin mit offenen Armen empfangen: 


als Verbündeter einer Katik; die stets. nur die Sache wollte `` 
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und Zirkushallen verdoppeln oder verdreifachen. Wenn nur 


die Schaubühne rein. bleibt. — wenn es nur in jeder Stadt 
zum mindesten eine Stätte gibt, wo Kunst und.Kultur ihren 
Der Leiter muß den. 


schwesterlichen Reigen’ schlingen E 
Behörden, dem Publikum und der Presse allein verantwort- 


lich sein! Erst dann, und erst, wenn die Verwaltung gewillt 
: ist, ihrem Theater eine ausreichende finanzielle und mora- 


lische Unterstützung zuteil werden zu lassen, kann zu wei- 


teren, inneren Reformen geschritten werden, Erst wenn die 
des geschäftlichen l und ihre Förderung! . 


hastige ا‎ 


H 


Der Vollendung entgegen "T 


Der خر سا ون‎ des Rheinlandsenders aufgenommen. — Eröffnung voraussichtlich Mitte Januar. 


verpllichtet, der auch in Berlin — allerdings mit. Beete 
denem Erfolge — im Rundfunk aufgetreten ist. Als. litera- 


rischen Dramaturgen hat sich Ernst Hardt den Feuilleton- - 


Redakteur aus Barmen, Dr. Ullmann, herangeholt, der. in 
| ..der. Elberfelder 
wiederholt Einleitungsvortráge 
hielt und auch einige. Sende- 
spiel - Inszenierungen geleitet 
hat. Die Bildung einer 
Drahtlosen Volk's- 
hochschule", 
nach'dem Muster der „Hans- 
Bredow-Schulen" 


nische Gelehrte und Hoch- 
wonnen. 

Die Deutsche Reichspost 
und die Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft werden: in allen 
größeren Städten des neuen 
` rheinischen Sendebereichs 
Werbevorträge und 


anstalten, um das Interesse für 


das Wachstum der Teilnehmer- 
zahlen nach Möglichkeit zu 
unterstützen, 

Die Leitung in Düssel- 
dorf übernimmt der bisher in 
Dortmund. tätige Direktor 
Haslinde; in Münster be- 

‚hält Oberst Crome die Füh- 
rung, während die künst- 

. lerische und geschäftliche Ge- 
`  samtleitung in Köln bleibt, von 
Intendant Ernst Hardt und 
Direktor W. Hadert betreut. 
Auch die Besprechungs- 


räume in Köln und Düssel- 


dorf sind fertiggestellt.. Der große Aufnahmeraum in Köln, 
in jenem Hause „Im Krahrenhof” untergebracht, ist ganz in 
Rot gehalten und mit Gold abgesetzt; er ist wohl der 6 
Saal, über den bisher der Rundfunk. verfügt: vierundzwanzig 
Meter lang, fünfzehn Meter breit und acht Meter hoch. Diese 
Größenverhältnisse scheinen außerordentlich günstig; es ist 
nur zu bedauern, daß der akustische Techniker der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft, Ingenieur Dr. Reißer, keine Gelegen- 
heit mehr hatte, seine Untersuchungen und Erfahrungen auf 
diesen Aufnahmeraum anzuwenden; man wird nun die Wir- 
kung der Wiedergabe abwarten müssen, um dann vielleicht 
doch zu einer Abdämpfung der gewaltigen Decke zu schreiten. 
Die Innenwände sind bereits mit schwerem Samt bekleidet, 
und der Boden ist mit einem dicken Teppich bedeckt. Der 
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Direktor W. Hadert, der kaufmännische, und Intendant 
Ernst Hardt, der künstlerische Leiter des Rheinland- 
senders. ` 


Es *Kóln, 12, Dezember. - 

Am letzten Mittwoch-hat der Rheinlandsender in Langen- 
berg seine ersten Versuche aufgenommen; wenn diese Ver- 
suche — auf Welle 468,4 m — den Erwartungen entsprechen, 
dann wird man mit der Eróff- e 
nung des Grofisenders- und sei- 
ner einheitlichen Programm- 
‚bildung Mitte Januar rechnen 
dürfen. Das Kabel, von Köln 
bis Elberfeld unterirdisch, von 
Elberfeld -bis Langenberg als ` 
'(Luftkabel" verlegt, wird in‘ 


betriebsbereit sein, so daß die 
.SSendeversuche .unter den 
endgültigen Voraussetzungen 
durchgeführt werden können. 
Hierbei handelt es sich zu- 
nächst — d.h. etwa für die 
ersten vier Wochen — ledig- . 
lich um ein versuchsweises Ar- ` 
beiten des Senders, wie es vor - 
der endgültigen Inbetriebnahme 
jedes Rundfunksenders üblich 
ist. Man wird. sich damit ab- ` 
finden müssen, daß ‘in bezug 
auf Konstanz, Energie und Mo- 
dulation vielleicht noch nicht 
das erreicht wird, was der 
Sender später zu leisten hat, ` 
und daß: auch gelegentlich 
Betriebsunterbrechungen  ein- 
treten kónnen. Es steht jedoch 
zu hoffen, daB trotz des tech- 
nischen Versuchsbetriebes für | 
etwa je eine Stundenachmittags a 
und abends ein regelmáfiges 
Sendeprogramm gegeben wer- 
den kann, dessen Zeitdauer 
und Inhalt durch die. Tages- 
zeitungen veröffentlicht wer- 
den wird. Damit würde der 
Zweck erfüllt, daß tagsüber auch die Funkhändler eine Vor- 
führungsmöglichkeit im” Hinblick ‘auf ` das Weihnachts- 
geschäft erhalten und andererseits auch die Rundfunk- 
teilnehmer Gelegenheit finden, den neuen Sender zu hören 


den nächsten Tagen ebenfalls 


; und sich darauf einzustellen, 


Im „Krahrenhof“, dem Kölner Funkhause, wird inzwischen 
eifrig gearbeitet; gleichzeitig mit den technischen Sendever- 
suchen haben die ersten Proben des aus sechsundfünfzig 
Musikern bestehenden Orchesters begonnen, dessen Dirigent 
Dr. Buschkötter eben damit beschäftigt ist, die Er- 
öffnungsprogramme aufzustellen. Von den bestehenden 
Orchestern in Elberfeld, Dortmund und Münster wurden nur 
die besten Kräfte übernommen. Für die Leitung der Opern- 
Sendespiele wurde Kammersänger Peter Lordmann 
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selbst auf die Gefahr hin, aus sc hle chte n Erfahrungen 


lernen zu müssen. | P شم ال و‎ 
Es ist auch klar, daß die Übertragungen verschiedener 


:Sendestellen über den Deutschlandsender auf die Pro- 


gramme aller stark befruchtend wirken müssen, zumal wenn 
die Kabel zwischen den Hauptstationen in nicht zu langer 
Zeit — wie wir hoffen — völlig. ausreichen werden. Bis 
dahin muß man schon Schwächen in der Übertragung dieses 
oder jenes auswärtigen Senders als unvermeidliches Übel 
auf dem Wege zur Vollkommenheit in Kauf nehmen." 


Miir halten diese Ausführungen für durchaus berechtigt 


und freuen uns, daß der „Programmrat" den Mut zum 
Experiment aufbringt, der an dieser Stelle ganz all- 
gemein für den Rundfunk als Notwendigkeit der Entwick- 
lung gefordert wurde.. Und noch eins ist dabei zu bedenken: 


daB dieser „Deutschlandsender” weniger bestimmt ist, länd- 


lichen. Funkfreunden einen guten Empfang zu verschaffen, 
als in Europa für deutsche Rundfunkkultur zu werben. 


ké 


Der Rundfunk soll keiner Partei dienen. 
Die Antwort des PreuDischen Staatsministeriums. 
Auf eine „Kleine Anfrage” im Landtag, die wir in 
Heft 47 des , Funk" auf Seite 414 veróffentlichten, hat jetzt 


der Preuß. Ministerprüsident Braun folgende Antwort erteilt: 
„Die Reichsregierung und das Preußische Staatsministerium 


‚setzen sich in Übereinstimmung und mit Nachdruck dafür 


ein, daß der Rundfunk keiner Partei dient und sein Nach- 


| richten- sowie Vortragsdienst streng überparteilich ge- ` 


staltet wird, N | 
Die Ansprache des Ministerpräsidenten am 9. November 


d رل‎ im Rundfunk über die ungebrochene Kraft des deut- 
schen Volkes diente der geschichtlichen Bedeutung dieses 


Tages, entsprach den heutigen. verfassungsmäßigen staats- 
rechtlichen Verhältnissen und stand zu der überparteilichen 


"Einstellung des Rundfunks nicht: in Widerspruch. 


Auch die von Preußen vorgeschlagenen Mitglieder zu den 
peut oemei Überwachungsausschüssen bei den einzelnen 

undfunkgesellschaften sind unter dem Gesichtspunkt ge- 
wählt worden, eine objektive und überparteiliche Einstellung 
des Rundfunks auf dem Boden der Verfassung sicherzu- 
stellen. Es liegt kein Anlaß vor, daran zu zweifeln, daß die 
in der Anfrage genannten beiden Mitglieder (Heilmann und 
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Abb. 3. Der Besprechun sraum in Düsseldorf, der durch" 
Kabelleitung mit dem Rheinlandsender verbunden ist. 


Riedel) des Berliner Oesch ebenfalls in ` 


diesem Sinne arbeiten, jedeníalls ist. eine Tatsache, die auf 
Grund der bisherigen Überwachungstätigkeit oder sonst An- 
laf zu solchen Zweifeln geben kónnte, weder von den An- 
fradenden behauptet noch anderweit bekanntgeworden." 
۱ * ۱ : 

Versuchsbetrieb des Rundfuüksenders in Posen, Der neue 
polnische Rundfunksender in Posen (Leistung 4 kW) stellt 
seit einiger Zeit Versuche auf der Welle 247,9 m an. 
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. Saal läßt sich durch Herablassen eines Vorhangs in zwei 


Teile zerlegen [Abb. 1). 

Hinter diesem großen Aufnahmeraum, der mit einer Em- 
pore ausgestattet ist, liegt ein kleines Besprechungszinimer 
(Abb. 2) für Vorträge und den Nachrichtendienst, ein Zimmer, 


das ganz in Blau gehalten ist. 
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Abb. 2. Der kleine Aufnahmeraum in Köln. `,‏ . 


Im Verstärkerraum, der mit dem Aufnahmesaal durch 
Fenster und Türen verbunden ist, wirkt als Übertragungs- 
ingenieur Postrat Holzker von der Oberpostdirektion 
Düsseldorf. i : | : | 

In Düsseldorf selbst ist der Aufnahmeraum (Abb. 3) 
ebenfalls bereits fertiggestellt; dort wurden die akustischen 
Notwendigkeiten noch rechtzeitig erkannt, und Dr. Reifer 
konnte den Raum so ausstatten, daß alle Vorbedingungen 
für eine gute Wiedergabe erfüllt sein dürften,  . 


.- Nun bleibt nur zu hoffen und zu wünschen, daß mit diesen 
. Vorbereitungen und Anstrengungen das Interesse der Teil- 
‚nehmer Schritt hält, daß auch die Technik alle Erwartungen 


erfüllen wird, damit dieser dichtestbevölkerte Teil Deutsch- 
lands recht bald ganz innig dem Rundfunk erschlossen wird 
und die anderthalb Millionen der bisher gebuchten Teilnehmer 
wachsen läßt zur zweiten Million und darüber hinaus . . . 
Dr. Dupont. 


© Die Übertragungen der „Deutschen Welle“, 


. Der Standpunkt des „Programmrates". 


Die Hörer des ,Deutschlandsenders" stehen in zwei 
Gruppen einander gegenüber: die einen wollen nur an jedem 


Abend Berlin hören, weil von hier die Übertragung technisch |. || 


am einwandfreiesten. scheint; die andere Gruppe, zu der 
auch wir uns bekennen möchten, betrachtet in der „Deut- 
schen Welle" das Mittel, die Perlen deutscher Rundfunk- 
kunst allgemein zugänglich zu machen und Vergleiche 
zwischen den deutschen Sendestellen zu ermöglichen. 

Zu dieser Auffassung scheint nun auch der ‚„Programmrat 
der deutschen Rundfunkgesellschaften” zu neigen, der die 
Entscheidung über die Auswahl der Übertragungen auf den 
Deutschlandsenders trifft. Wir geben hier eine Antwort 
wieder, die uns auf eine unmittelbar an .den Programmrat 
gerichtete Anfrage erteilt wurde: Bu m 

„Uns ist natürlich die verschiedene Qualität der Über- 
tragungen über den Deutschlandsender wohlbekannt, Wir 
kónnen uns aber aus den verschiedensten Gründen nicht 
entschließen, Berlin allein als Abenddarbietung den Hórern 
des Deutschlandsenders zu geben; denn abgesehen davon, 
daß wir bis auf weiteres Verpflichtungen gegenüber den 
Provinzsendern haben, bitten wir, zu bedenken, daß ein Fort- 
schritt nur möglich ist, wenn man ihm die Wege bereitet, 


1) Siehe Seite 4465. 
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‚Es gibt 


eine. 


Am .14. Dezember 1925 ` 


ziellen Übergabe des Sen- - 
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Sonderdienst des „Funk“. 


arbeitete nicht nur mit Versuchen, er war selbst ein erster 
Versuch und — beides gelang. 
Der Vortrag selbst war inhaltlich interessant. 


` auf der Erde doch eine ganze Menge keineswegs immer 


sympathischer Tiere, von denen man nichts ahnt, auch wenn 


sie die stattliche Größe von etwa 16 m haben, wie jene 
Warane, die auf einsamen -Inseln entdeckt worden sind und 
an vorsintflutliche Lebewesen gemahnen müssen. Solcherlei 
Einzelheiten hörte man viel. Auch manches  Tierquälerische 
aus Mexiko oder Aufklärendes über den fliegenden. Drachen, 


den sehr harmlosen Basilisken und die einzige Gifteidechse ` 


aus dem Innern Mittelamerikas. x 
Und dazwischen traten die Tierkünstler auf. Eine: brasi- 
lianisehe Riesenkröte ließ ihr .Liebeswerben hören, 
Lanzenschlange-. ereiferte sich zischend, ein Ochsenfrosch 
quakte, eine Klapperschlange raschelte mit ihrem Schwanz. 
Das war alles gut zu hören. Und da man — gottlob — weder 
im Tiergarten noch in anderen Parks, leider aber nicht ein- 
۱ AU ML 4. oo ` mal im Aquarium des Zoo 
» - Gelegenheit hat, den Laut 
Dr سو‎ dieser Tiere zu hören, ied 
waren die wenigen, ‘aber 
charakteristischen Pro- 
ben doch. recht inter- 
essant, auch daß man er- 
fuhr, wie denn nun die 
. Tiere zu ihren Äußerun- 
gen ` veranlaßt wurden, 
war wesentlich. — d. 


MEE" 
Ein Jahr Kieler 
. "Sender. ` 

. Kiel, 12. Dezember. 


begann der Kieler Sen- 
der mit seinem Ver- 
suchsbetrieb. Da das ge- 
samte Noragprogramnı 
sehr. bald einwandfrei 
übertragen wurde, wird 
man das Datum der offi- 


ders an die Öffentlich- 
keit, die erst einige Mo- 
nate später erfolgte, 
nicht als entscheidend an- 
sehen und den 14. De- 
zember als das eigent- 
u liche Geburtsdatum an- 
| sprechen können. 


Wir glauben im Sinne der Kieler Hörerschaft zu handeln, 


wenn wir bei dieser Gelegenheit der hiesigen Sendeleitung . 


den Dank für die bisher gelejstete Arbeit aussprechen. Sie 
hat kein leicht zu bestellendes Feld vorgefunden, und wenn 
sie trotz der widerstrebenden Elemente — wir denken auch 
an ‚die Kundgebungen hiesiger prominenter Persönlich- 
keiten — den größten Teil der für den Rundfunk in Be- 
tracht kommenden Kräfte gewann, so wird man ihr die ziel- 
bewußte Arbeit doppelt anrechnen. Um es auf eine kurze 
Formel zu bringen: Die Sendeleitung hat, wie wir bereits 
früher angedeutet haben, unter allseitiger. kritischer Sich- 
tung des gegebenen Materials dem Programm des Haupt- 
senders eine spezifische Note hinzugefügt, ohne einem über- 
flüssigen Provinzialismus zu verfallen. Es ist, abgesehen von 
den hiesigen Universitätskreisen, innerhalb eines Jahres fast 
alles mobil gemacht, was überhaupt für den Rundfunk in 


Frage kommen kann. Wenn es bisher nicht gelungen ist, das 


ganze Musikleben nach Erledigung der technischen  Vor- 
arbeiten dem Rundfunk zu erschließen, wenn wir also, um 
einen unwesentlichen Rest zu erwähnen, neben der ständigen 
wertvollen Mitwirkung einzelner hiesiger Künstler und 
Kammermusikvereinigungen bisher keine größeren Konzerte, 
die übrigens im Gesamtprogramm der Norag fehlen, gehört 
haben, so darf man den erwähnten Widerständen die Schuld zu- 
schreiben. Es bleibt zu hoffen, daß Hamburg von sich aus 
die kleine Korrektur vollziehen wird, ebenso wie es die 
Übertragungen aus dem hiesigen Stadttheater durch die un- 
gleich wertvolleren Darbietungen der Hamburger Opern- 
bühne ersetzt hat. ` 

Als besonders wertvoll mag aus den Programmen der 
letzten Wochen neben den aufschlußreichen „Führungen“ 
durch die hiesigen Sammlungen die verständnisvolle Mit- 
arbeit an der im November stattgefundenen „Kieler Herbst- 
woche für Kunst und Wissenschaft“ erwähnt werden. Ihr 


`. 


Abb.1. Der große Aufnahmeraum des Rheinlandsenders in Köln. 


Da sind in Schuberts „Unvollendeter“ die unheim- 


Klangverbessérung im Berliner Sender. l 

t i CD "s Berlin, 12. Dezember. 
Mit dem ` Schubert-Spohr-Abend erlebten wir eine Über- 
raschung. - Das Orchester, dessen. Leistungsfähigkeit wir 
EE Jüngst erst. wieder in allen seinen Teilen anerkennen 
onnten, klang noch freier, gelóster, entfalteter. Diesmal 
waren es aber nicht die einzelnen Gruppen, die irgendwie 


besonders auffielen, sondern es war der Gesamtklang, die 


grohe Gemeinschaft, die durch ihre tonlichen Qualitäten über- 
raschte. 
lich düsteren, schwer lastenden Bläserakkorde: sie kamen 
mit aller Wucht und Kraft. Dann die entzückend lieblichen. 


. Linien, die von. den Holzblüsern in das melodische Bild ge- 


zeichnet werden: sie klangen edel und weich. e 

Es war Spohrs A-Moll-Konzert- vorangegangen. Maurits 
‚vanden Berg liat in seiner Geige den tragenden weichen 
Ton, der zu diesem Werk gehört. . Auch hier blühte der 
Klang ungehemmt "auf, ` - ' Pa A | 
das Orchester  wahrte | ۱ 
Distanz, das Wechsel- . 

iel zwischen Solo und 
Tutti gewann an Plastik. 

Wie kam diese sauf 


fallende Klangverbesse- 
rung zustande? . 
achtrüglich . erfuhr 


man, daB . Bruno- 
Seidler - Winkler. 
eine wichtige Änderung 
in der Aufstellung des. 
Mikrophons vorgenom- 
men hatte. Es stand bei 
diesem Konzert nicht. 
traurig in seiner Ecke, 
mehrere Schritt abseits 
vom Dirigentenpult, son- 
dern: unmittelbar da- 
-neben und höher als bis- 
her. Es. ist ja selbst- 
verständlich, daß die 
Klangverteilung in einem- 
so engen Aufführungs- 
raum, wie ihn Berlin. 
hat, an den einzelnen 
Punkten sehr verschie- 
den ist. Der Dirigent 
tönt das Orchester nach. ` 
dem Eindruck ab, den - 
er von seinem Platz aus 
Aber das Mikro- 
phon „hört“ in seinem Dur E 
Winkel ganz anders. Dort drängt sich vielleicht manches vor, 
was vom Pult aus gerade richtig zu hören ist, und umgekehrt. 
Die neue Mikrophonaufstellung kann — scheinbar — nur 


bei Instrumentalkonzerten Verwendung finden, da der Sänger ` 
um der .deutlichen Aussprache willen bisweilen sich dem 


Aufnahmegerät nähern muß. Aber bei .Choraufführungen 
sollte man. nach dem gleichen Prinzip verfahren. Die ganze 
۱ | Aber sie hat eine 
glückliche Idee, für die man Bruno Seidler-Winkler dankbar 
sein muB. .: Sa 

Warum man Herrn Georg Széll von der Staatsoper 
bemüht hatte, den „Wiener Abend“ zu dirigieren, bleibt ein 
Geheimnis der Funk-Stunde. Széll mag seine Qualitäten 
haben, hier versagte er. Aber ein anderer Vorschlag: wie 
wäre es in einem solchen Falle mit einem richtigen Operetten- 
dirigenten! Selbst die „Städtische Oper“ leiht sich Operetten- 
Spezialisten aus, wenn sie — wie jetzt — Leo Falls nach- 
gelassenes. Werk aufführt. Und wir haben hier manchen 
guten Dirigenten vom echten Operettenschlag. 

Nicht gerade Clemens Schmalstich; denn seine 
Operette „Die Tänzerin aus Liebe“ steht überhaupt 
etwas abseits. Und weil sie nicht so stark an die moderne 
Tanz- und Schlageropperette erinnert, darum machte sie sich 
im Rundfunk wohl ganz nett. Aufregend ist das Textbuch 
nicht, aber auch die Musik nicht, die deutlich versucht, ein 
besseres Niveau zu halten. Aber, man soll nicht eine Oper 
schreiben wollen, wenn. es doch nur eine Operette werden soll! 

Die Übertragung von Bizets „Carmen“ war technisch 
recht gut gelungen. Leider war aber diesmal die Aufführung 
selbst nicht von der Qualität wie man sie erwarten durfte. 


* L bd. و‎ 


Tiere vor dem Mikrophon. 


Experiment heißt ja wohl Versuch! Und beim Experiment 
weiß man nie, ob es gelingt. Dieser Experimentalvortrag 
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dem anmutigen Hörspiel „Der Pomeranzendieb“ über- 
rascht. Die romantische Heiterkeit der niedlichen Szene mit 
eingestreuten Perlen Mozartscher Kunst verfehlte ihre Wir- 
sung nieht, da auch die Rollenbesetzung ausgesucht glücklich 
war! — Professor Wilh. Doegen wiederholte und erweiterte 
den seinerzeit sehr günstig aufgenommenen Vortrag: ,Stim- 
men der Völker“. 0 


„Einheits-Programm“ 006۲ ۶ 
Neue Kämpfe in Amerika. 


Die Vereinigten Staaten haben zwei Neugründungen auf 
dem Gebiet des Rundfunks zu verzeichnen, die sich in ihren 
Grundsätzen scharf gegenüberstehen: die „National Broad- 
casting Company” in New York und die „Radio League of 
America” in Washington. Die erste ist eine Sendegemein- 
schaft, die von New York aus, wo sich ihr Hauptsender be- 
findet, mit einem einzigen, guten und alles umfassenden 
Programm alle übrigen Sender in den Vereinigten Staaten als 
Zwischensender versorgen will. 

Gegen diese Absicht wendet sich die neu entstandene 
„Radio League”, in der neben Rundfunkgesellschaften auch 
die Funkindustrie und die Hörer vertreten sind, mit der 
Gegenforderung nach selbständigen örtlichen Sendern, 
charakteristischen Programmen und Ausschaltung der Pro- 
pagandavorträge. Sie bezeichnet die lokale Färbung und 
Kunstbeflissenheit der Sender im gegenseitigen Wettbewerb 
als Hauptvorzug der Programmgestaltung und der Fühlung 
mit den Rundfunkhörern. Die Monopolbestrebungen des 
New Yorker Rundfunks will sie daher mit allen Mitteln be- 
kämpfen. 

Deutschland hat, ohne Vorbild, von vornherein einen guten 
Mittelweg gefunden, für den Staatssekretär Dr, Bredow auch 
gegen wirtschaftliche Hemmungen immer wieder entschieden 
eingetreten ist: die individuelle Eigenart deutscher Stämme 
und Kulturbereiche durch Ortssender zu pflegen, daneben 
jedoch durch gewisse Vereinheitlichung des Programms, 
durch Austausch und Gastspiel, eine deutsche Rundfunkkunst 
zu schaffen, die über den órtlichen Bereich hinaus zu mittel- 
europüischer Geltung gelangen will und wird. In Amerika 
liegen die kulturellen Verhältnisse gewiß einfacher und ein- 
heitlicher: trotzdem meldet sich auch dort die Forderung 
gegen eine Schematisierung der Rundfunkprogramme, und 
das wird auch uns eine Mahnung sein, den deutschen Rund- 
funk — etwa aus wirtschaftlichen Gründen — allzusehr zu 
,vereinheitlichen"; eine Gefahr, die allerdings durch das so- 
genannte ,Stammesbewuflitsein" des Deutschen, der für jeden 
zehnten Bürger einen Sender verlangen móchte, reichlich 
ausgeglichen wird, : 


Neues Anwachsen der Teilnehmerzahl Die ,Rundfunk- 
müdigkeit" scheint überwunden, denn im Laufe des 
November ist die Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer 
um 51491 auf 1337122 gestiegen. Besonders bemerkens- 
wert ist dabei, daß in allen Sendebezirken die Zunahme 
gleich stark ist. Ein Anwachsen der Hörerschaft im Be- 
zirk des Rheinlandsenders ist noch nicht zu beobachten, 
dort wird wohl erst nach der Inbetriebnahme des Senders 
auf dem Langenberg das Interesse am Rundfunk sich deut- 
licher zeigen. ۱ 


Der französische Amateursender 8B x. Die bereits viele 
Jahre bestehende Station 8 B x in Orly (Seine) beginnt ihre 
regelmäßigen telephonischen Sendungen durch ein Konzert 
(Jazzband) am Freitag, dem 17. Dezember von 10 bis 11 Uhr 
vormittags (M. E. Z). Später werden die Sendungen regel- 
müfig den ersten und letzten Mittwoch jedes Monats zur 
selben Zeit erfolgen. Wellenlänge 180 m; Antennen- 
leistung 50 Watt. Die Ansagen erfolgen nach jedem Stück 
in Französisch, Deutsch und Esperanto; Q.S.L.-Karten und 
andere Nachrichten über Empfang werden erbeten an 8Bx 
8, Allée des Roses, Orly (Seine) Frankreich. 


Ein staatlicher Rundíunksender in Portugal. Die portu- 
giesische Regierung befaßt sich gegenwärtig mit dem Plan, 
inLissabon eine kleinere Rundfunksendestelle einzurich- 
ten, die in der Hauptsache der Verbreitung politischer Nach- 
richten sowie allgemeiner ص0۰‎ E dienen soll. Die 
Verbreitung soll täglich ab 11 Uhr abends (M. E. Z.) erfolgen. 
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ist es zu verdanken, daß auch die breiten Massen an den 
Festtagen teilnehmen konnten. wn. 


k 


Enttäuschung über den Freiburger Sender. 
Stuttgart, 11. Dezember 1926. 
Die neuen Sender in Stuttgart und Freiburg sind nunmehr 


einige Wochen im Betrieb, so daß sich jetzt über.ihre Wirk- 


samkeit schon einiges sagen läßt. Recht befriedigt ist man, 
wie an dieser Stelle schon ausgeführt, in ganz Württemberg 
und weit darüber hinaus über das gute Arbeiten des neuen 
Stuttgarter Großsenders. Kinderkrankbeiten hatte auch er 
allerdings zu überwinden und kleine Störungen veranlaßten 
die zeitweilige Wiederinbetriebnahme des alten Senders in 
Feuerbach, der vorläufig noch in Bereitschaft bleibt. Bittere 
Klagen kommen aus Südbaden, besonders aus dem südlichen 
Schwarzwald. Dort hatte man früher infolge ganz besonders 
schwieriger atmosphärischer Verhältnisse Stuttgart nicht 
empfangen können, hört nun aber auch den örtlich ganz nahe 
liegenden Freiburger Zwischensender nicht. Der neue Frei- 
burger Sender wird z.B. in St. Blasien, Todtmoos, Höchen- 
schwand, Ibach, Schlochsee, Waldsee, in der Gegend des Feld- 
berges auch mit den besten Geräten nicht oder nur ganz 
schwach gehört. Die Enttäuschung ist dort natürlich sehr groß. 


Im badischen Wiesentale ist der Empfang nachmittags gut, wird 


abends aber durch Überlagerungsgeräusche verschiedener Tele- 
graphiesender außerordentlich beeinträchtigt, ja sogar un- 
möglich gemacht. Es erhoben sich jetzt schon Stimmen, die 
sagen, daD es ein Fehler gewesen sei, mit dem Zwischensender 
nach dem tiefer gelegenen Freiburg hineinzugehen. Man hätte 
den Zwischensender an einem geographisch günstiger ge- 
legeneren Punkt erstellen müssen. Doch die die Aufstellung 
pu Beamten werden ihre Gründe gehabt haben, Frei- 
urg auszusuchen. Die Freiburger behaupten auch, daß es 
ein Fehler gewesen sei, den Sender hinter zwei Kirchtürmen 
zu erbauen, denn auch dort hóre man in unmittelbarer Nühe 
des Senders nichts. Sehr gut hört man die neuen Sender im 
ElsaB, so gut, daB dort sogar die Franzosen darauf aufmerksam 
geworden sind. In Mannheim dauern die örtlichen Störungen 
trotz der neuen Sender immer noch fort. Hoffentlich gelingt 
es, den Südbadensern doch noch bessere Empfangsverhältnisse 
zu schaffen. 

Auch mit der Überleitung der Freiburger Darbietungen auf 
den Degerloeher Sender auf dem Drahtwege klappt es — wie 
am Eróffnungstage — noch nicht recht. Am Mittwoch mußte 
das Freiburger Abendkonzert in Stuttgart nach einer 
halben Stunde wieder abgeschaltet werden, weil die Wieder- 
gabe wirklich alles zu wünschen übrig ließ. Man hörte dann 
ein improvisiertes Programm. Dieser Fehler dürfte noch ver- 
at او‎ leicht zu beheben sein, denn von Berlin z. B. er- 
halten wir die Darbietungen tadellos. 

Im Programm der letzten Woche war der Vortrag Alex. 
Moissis das Ereignis. Der Künstler sprach Dichtungen von 
Goethe, Heine, Dehmel, Verhaeren und bereitete Tausenden 
einen großen Genuß. Sehr reichhaltig und unterhaltsam war 
ein Konzert mit Arien aus .,komischen Opern“. die Gerda 
Hansi, Käte Mann und Hans Hanus zu Gehör brachten. Recht 
gelungen waren auch die Szenen aus Schnitzlers „Anatol“. 


T. Z. 
L 


Heimatpflege. 
Dortmund, 10. Dezember 1926. 


Der .Ruhrlandabend' war ein glücklicher Gedanke; 
man wird nicht fehlgehen, W. Uhlmann-Bixterheide — der 
auch die verbindenden Worte sprach — als Urheber anzu- 
nehmen. Die von Tea Cosack mit gutem Vortrag gebotenen 
Heimatlieder, teils in sauerlündischer Mundart, atmeten zau- 
berischen Reiz der herben Heimat und brachten manchem 
Hörer etwas Neues. Solche Veranstaltungen, die dem Heimat- 
ی‎ ne dienen, finden immer eine dankbare Zuhörerschaft, 
esonders, wenn die Zusammenstellung der Darbietungen in 
Händen eines Mannes liegt. der Kennen und Können auf 
diesem Gebiete längst nachgewiesen hat. Einem zweiten 
Ruhrlandabend wird man nach dieser gelungenen Einleitung 
mit Spannung ۰ 

Es verdient bei dieser Gelegenheit einmal hervorgehoben zu 
werden, daß der Dortmunder Sender die Heimatkultur mit 
liebevollem Eingeben berücksichtigt. So manches. schrift- 
stellerische Talent findet durch den Sender erfreuliche Förde- 
rung. Aus den vielen literarischen Stunden dieser 
Art sei nur die Walter Vollmer gewidmete packende Lese- 
stunde und die Josef-Winckler-Stunde erwähnt. Beide Dich- 
ter hatten in Karl Krause und Gustav Hermann gefühlvolle 
Interpreten gefunden. Eine Vortragsreihe „Humor der Völ- 
ker“ von Gustav Hermann, nahm mit russischem Humor einen 
vielversprechenden une 

Die Lautensänger Karl Blum und Ernst Duis waren gern- 
gehórte Gäste. Jeanne Koetsier, von ihren letzten Vorträgen 
in bester Erinnerung stehend, schenkte uns wieder einen 
glänzenden Liederabend. Außerplanmäßig wurden wir mit 
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Die Antenné über der Straße 


Eine nehmefreudige Stadtgemeinde. — Die „Erinnerungsgebühr*. — Ein fortschrittliches Gericht. 


| solches Interesse der Klügerin ist zu verneinen, selbst wenn 


man zugrunde legt, daß das geringste Interesse bereits 
genügt. 

Irgendeine Gefahr für das die Straße benutzende Publi- 
kum bildet der Draht selbst dann nicht, wenn er einmal 
herunterfallen sollte. Denn es handelt sich um einen 
äußerst dünnen Draht. Eine Starkstromleitung, von welcher 
durch den herunterfallenden Antennendraht die Verbindung 
mit der Erde hergestellt werden könnte, ist nicht vor- 
handen. 

Eine Verunzierung des Straßenbildes wird ebenfalls durch 
den Draht nicht herbeigeführt. Davon, daß der Ausblick 
von der Straße nach oben etwa gehindert würde, kann 
keine Rede sein. Drahtleitungen werden nach heutigen An- 
schauungen überhaupt nicht mehr als Schónheitsfehler oder 
als erhebliche Verunstaltung einer Straße empfunden. 
Drahtleitungen, die sich längs einer Straße oder quer dar- 
über hinziehen, sind in allen Städten etwas so häufiges, daß 
das Publikum nichts daran sieht, was das Straßenbild be- 
einträchtigt (vgl. über ähnliche Fragen OLG. Kiel in Schles- 
wig-Holstein, Anz. 1915 S. 201, 1911 S. 194). Ein Interesse 
an der Beseitigung kann der Klägerin daher nicht zuge- 
billigt werden, zumal auch in Zukunft eine Veränderung der 
Sachlage nicht zu erwarten ist. 

Hinzu kommt, daß bei der Entscheidung nicht engherzig 
verfahren werden darf. Es handelt sich bei dem drahtlosen 
Fernsprechwesen um eine Einrichtung, deren weiterer Aus- 
bau nur dann möglich ist, wenn ihr die nötige Freiheit zur 
Seite steht. Es muß daher der dem einzelnen Grundeigen- 
tümer zustehende Abwehranspruch aus $ 905 Abs. I BGB. 
im Interesse des wirtschaftlich wertvollen Verkehrsmittels 
möglichst zurückstehen. Auch aus diesem Grunde ist die 
Klägerin außerstand gesetzt, die Beseitigung des Drahtes 
zu verlangen (vgl. Staudinger 3d zu $ 905; RG. 100 S. 74). 
— Die Klage ist daher abzuweisen." 

Es sei noch erwähnt, daß in Flensburg außergewöhnlich 
ungünstige Empfangsverhältnisse herrschen; sogar der nahe 
und starke Hamburger Sender wird nur sehr mittelmäßig 
empfangen. Außerdem bestehen in der Stadt sehr bedeu- 
tende Höhenlagenunterschiede, so daß schon dadurch für 
einen großen Teil der Häuser durch Abschirmung seitens der 
Umgebung der Empfang schwierig gestaltet wird. Daher 
sind überall entweder besonders gute Hochantennen oder 
Vermehrung der Röhrenzahl in den Empfangsapparaten er- 
forderlich. Ein Verzicht auf straßenüberquerende Antennen 
würde daher für die meisten Teilnehmer, die sich zur An- 
legung einer solchen Antenne gezwungen gesehen haben, 
eine erhebliche Verschlechterung und  Verteuerung des 
Rundfunkempfanges bedeutet haben, ebenso wie ein Ein- 
gehen auf das Verlangen der Stadt eine für viele untrag- 
bare Mehrbelastung ihrer Teilnahme am Rundfunk gebildet 
hätte. Dr. med. F. Auerbach. 
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Wellenänderungen in England. 


Auf Grund der seit Einführung der neuen Rundfunkwellen 
gemachten Erfahrungen hat die britische Rundfunkgesell- 
schaft zur Verbesserung der Empfangsverhältnisse für eine 
Anzahl ihrer Rundfunksender neue Wellenlängen 
festgesetzt, die seit dem 5. Dezember verwendet werden. 


Es sind dies: 
Aberdeen Welle 500 m Leeds Welle 277,8 m 
Bournemouth „ 326,1 m Liverpool „ 29 m 
Belfast „  3061m Nottingham „ 275,2 m 
Bradford „ 254,2 m Sheffield „ 272,7 m 
Edinburgh „ 2941 m Plymouth 4, 400 m 


x 


Die österreichischen Zwischensender in Betrieb. Der 
Klagenfurther Sender hat stillschweigend bereits seinen Be- 
trieb auf der Welle 272,7 aufgenommen und arbeitet zur 
vollen Zufriedenheit. Noch in diesem Monat soll der Sender 
feierlich eingeweiht werden. — Ebenso hat der vierte öster- 
reichische Zwischensender in Innsbruck am 5. Dezember 
mit seinen Sendeversuchen begonnen. Der Sender arbeitet 
auf der Welle 294,1 m. Die Klangreinheit der Darbietungen 
wird sehr gelobt. 


*Flensburg, Anfang Dezember. 


Noch immer und immer wieder versuchen ländliche und 
städtische Gemeinden, aus der Ausbreitung des Rundfunks 
für sich Kapital zu schlagen, ohne selbst etwas dafür zu 
leisten. Zwar ist ihnen durch Gerichtsentscheidungen und 
Regierungsverordnungen jede eigentliche Besteuerung der 
Teilnahme am Rundfunk unmöglich gemacht worden (außer 
der Lustbarkeitssteuer für Rundfunkvorführungen in óffent- 


: lichen Vergnügungsstätten), auch die Besteuerung der Hoch- 


antennen, die an mehreren Orten versucht worden war; 
aber es lassen sich doch immer noch neue Wege finden, um 
die Rundfunkteilnehmer, oder wenigstens einige von ihnen, 
um einige Mark zu erleichtern. Die Einstellung der Ge- 
meindebehörden dabei ist etwa dieselbe wie gegenüber den 
Kraftfahrern: Wer am Rundfunk teilnimmt (besonders in 
Orten ohne eigenen Sender), hat Geld; außerdem ist die 
Teilnahme am ‚Rundfunk in den meisten Fällen eine Leiden- 
schaft, die nicht so leicht wegen der Erhöhung der Kosten 
aufgegeben werden wird, also sind alle Vorbedingungen für 
eine aussichtsreiche Einnahmequelle erfüllt. 

“In Flensburg hat man nun folgendes versucht: Nachdem 
ich als erster und nach mir noch eine ganze Reihe von 
Rundfunkteilnehmern schon bis zu anderthalb Jahre lang 
Hochantennen gehabt hatten, die öffentliche Straßen über- 


querten, ohne daß jemand daran Anstoß genommen hätte | 


(es waren meist Eindrahtantennen), bekamen wir auf ein- 
mal im Januar d. J. ein Schreiben vom Magistrat, das Hoch- 
bauamt und der Magistrat hätten beschlossen, öffentliches 
Gebiet überquerende Hochantennen nur zu dulden, wenn 
dafür eine ,Erinnerungsgebühr" von jährlich 
12 Mark bezahlt würde; falls wir nicht innerhalb einer be- 
stimmten Frist Einspruch erhöben, würde die Gebühr ein- 
gezogen werden. Ich erhob Einspruch in einem Schreiben, 
in dem ich den Magistrat auf alles das hinwies, was sich 


gegen die Erhebung dieser Gebühr und gegen ihre Höhe 


er: 


I 


ru SR T 4 5 


۰ UP "S 


. anführen ließ. Darauf hörte ich monatelang nichts mehr, 


bis im Mai d. J. ein neues Schreiben vom Magistrat kam: 


. Die Stadt müsse auf die Erhebung der Gebühr bestehen, 


. die Rechtslage sei die, daß der Luftraum über öffentlichen 


: StraBen der Stadt gehöre, und daß sie daher jede Einwirkung 
. auf ihn verbieten könne, daß sie die Antennen daher zu- 


lassen wolle, wenn dafür die „Erinnerungsgebühr” bezahlt 
würde, durch deren Erhebung sie sich das Recht sichere, 


. auf Entfernung der Antennen zu bestehen, wenn ihre eigenen 


Interessen dadurch beeinträchtigt würden. Falls ich nicht 
innerhalb einer Frist von acht Tagen mein Einverständnis 
zur Zahlung der Gebühr erklärte, müsse sie auf Entfernung 


; der Antenne auf meine Kosten, gegebenenfalls im Wege der 
Klage dringen. Ich weigerte mich, die Gebühr zu bezahlen ` 


oder die Antenne zu entfernen. 

Darauf leitete die Stadt die Klage gegen mich auf Ent- 
fernung der Antenne ein, die aber durch Entscheidung des 
Amtsgerichts vom 2. Oktober d. J. kostenpflichtig 
abgewiesen wurde. Es wurde der Stadt das Recht ab- 
gesprochen, die Anlegung oder das Weiterbestehen solcher 


- Antennen zu verbieten, und damit auch das Recht, ihre Dul- 


dung von der Zahlung einer Gebühr abhängig zu machen. 
Die Begründung des Urteils ist einmal interessant und 
wohl gegebenenfalls auch anderenorts verwertbar, außer- 
dem ist sie, besonders in ihrem letzten Absatz, ein Zeugnis 
so erfreulich weitsichtiger und weitherziger Einstellung des 
Richters, daß sie schon deshalb hier im Wortlaut folgen 
möge. Es sei nur noch erwähnt, daß der Richter sich in 
allen Punkten den Ausführungen angeschlossen hat, die in 
meinen vorangegangenen Briefen an die Stadt enthalten 


. Waren. 


„Nach S 905 BGB. erstreckt sich", so heißt es in den 
Entscheidungsgründen, „das Recht des Eigen- 
tümers eines Grundstücks auf den Raum über der Ober- 
fläche. Da der Beklagte mit seinem Antennendraht in den 
Raum über der der Klägerin gehörenden Straße eingreift, 
so ist die Klage schlüssig nach $$ 1003, 903, 905 BGB. Dem 
Beklagten steht aber der Nachweis offen, daß die von ihm 


; vorgenommene Einwirkung auf den klägerischen Luftraum 


in solcher Höhe stattfindet, daß die Klägerin an der dus. 
in 
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~ schlieBung kein Interesse hat (S 905 Abs, II. BGB.. 


JAHR 2 


Das silberne Abzeichen des Deutschen Funktechüischen 
Verbandes empfingen aus der Hand des Vorsitzenden 
Dr. Schröter Hans Muth und Otto Sinner als neg 
kennung für ihre Verdienste um das Funkliebhaberwesen 


Eine polnische Rundfunkrede 


an Deutschland. 3 

Dieser Tage hielt Dr. Marjan Stepowski im | War- 

schauer Rundfunk im Rahmen seiner wöchentlichen 
„Radio-Chronik“ eine Ansprache, in der er audh auf . 
den Streit um die Ätherireiheit einging, der an Wieser $ 
Stelle — in Heft 42 und Heft 45 des „Funk“ — aus- | 
getragen wurde. Wir freuen uns, daß Polen nun auch 
„ganz offiziell“ unserer Auffassung von der Freiheit 

des Áthers zustimmt und geben hier die wichtigs 
Ausführungen Dr. Stepowskis wieder. 
„Glücklicherweise gibt es keine Grenzpfähle für die Äther- 
wellen, keinen Zollzwang, keine Zensur. Der Grundsatz der ; 
Atheríreiheit bindet alle Staaten. Folglich dürfen sichkauch ` 
die Staatsbürger im Äther frei fühlen. Die Funkíreundé aller: و‎ 
Länder bilden gleichsam eine große Familie. ir لوب‎ 
milie gibt es keine sozialen Unterschiede, keine Gren 

streitigkeiten, keine Kriege; es herrscht dort nur das all 

gemeine Streben nach Weltfrieden und gegenseitiger Li 

unter den Völkern... i ٤ 
ihre Sender zielbewußt in der Nähe der Grenzen ihrer Nació 
barn, um besser nach außen wirken zu können. Pol$n ist 
bereits von einem Kranz von Sendern umgeben: Königßberg;? 
Danzig, Breslau und Gleiwitz, die durch ihre ۴ S 
unsere Hórer anzuziehen haben. n 
Im Äther herrscht Freiheit und bei Wahrung der zwisghei 
staatlichen Anstandsgrundsätze läßt sich schwerlich?Etwa 
gegen diesen Wettbewerb einwenden. Polen kann sigh je- 
doch bisher nur eines Senders rühmen, der überdies [nicht 
sehr stark und im Mittelpunkt des Landes gelegen ist| Wir ` 
empfinden alle das Bedürfnis nach neuen Sendern ab un- | 
serer West- und Ostgrenze,. Aus Gründen allgemein |wirt- ` 
schaftlicher Natur geht das nur allmählich vonstatten. |Jetzt 
wurde der Bau eines Senders in Krakau begonnen, P 
wird folgen.” : I - 
Auf den Meinungsaustausch eingehend, der sich var ein 
paar Wochen zwischen dem polnischen Radioorgan „Radiofön 
Polski", Heft 40 und 43, und dem Funk", Heft 42 
Heft 45, abspielte, sagte Dr. Stepowski: $ 
„Das polnische Radioorgan ist entschieden zu weit ge- | 
gangen. Es richtet sich gegen das, was im Gebieté des 
Rundfunks das wertvollste Kleinod darstellt, gegen dielFrei- ; 
heit des Athers, die jede Nation mit allen Mitteln verteidigen‘ 
muß. Nur dank diesem Grundsatze kann der polnischb Ar»; 
beiter in Potsdam, in Westfalen, in Deutsch-Schlesien, img 
Minsk, Kiew oder in Mährisch-Ostrau ohne Einschrünkunfi 
aus dem Schatze der polnischen Kultur schópfen und 
seiner kulturellen Zugehörigkeit zum Mutterlande ۷ 
werden, Sie alle wenden sehnsuchtsvoll ihre Gedanke 
Warschau zu, von wo täglich auf den Wellen des 8 
polnisches Lied und polnisches Wort ihnen zufliegt. Uhse% 
Grenzpfähle sind nach West und Ost inmitten offener Held 
aufgerichtet, aber unsere kulturellen Grenzpfähle reegt 
weit darüber hinaus. Was würde mit diesen unseren ٣ 
eschehen, wenn der Grundsatz der Einschränkung der dd 
therfreiheit auf einer Konferenz in Washington eine Mehr- A 
heit fände und unser Recht, Sender in Kattowitz, Luck, Wilna 8 
oder und zu bauen, eine Beschränkung erfähren ` 
würde? Für den Rundfunk darf es keine Grenzpfähle im , 
Ather geben, Kunst und Wissenschaft sind Allgemeinguttaller E 
Völker. : . 2 
Mögen die deutschen und die polnischen Sender einander 
gegenüberstehen, mögen sie die Schöpfungen ihrer größten 8 
Geister austauschen. Mit den polnischen Wellen werden 
die schönsten Chopinschen Polonäsen und Mazurkas strömen, 8 
mit den deutschen Wellen die prachtvollen Triumphmürsche di 
Wagners. Die einheimische Kultur der Nachbarvölker kann $ 
durch solchen Austausch der Meisterwerke aus dem patio- 8 
nalen Schöpfungsschatz nur gewinnen. Gegen Auswlichse 
schädlicher ی بو تن‎ werden sich aber auch ohnd Be: 
schränkung der Atheríreiheit geeignete شس‎  ۔ےہ‎ 


regeln finden lassen." . 1 E. 


T 3‏ 
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ewy کہ‎ 
Die Zukunft der drahtlosen Bildtelegraphie ` 


HEFT 51 


Aus Anlaß des dreijährigen Bestehens des deut- 
schen Rundfunks hatte die dem Funktechnischen 
Verein E. V. angehörende Rundfunkgruppe des 
Telefunkenkonzerns ihre Mitglieder und Freunde 
zu einem Vortrage ihres 1. Vorsitzenden Dr. 6 6 hr 6- 
ter über „Drahtlose Bildtelegraphie“ eingeladen. 
Bereits eine Woche vorher war der große Saal des 
Spatenbräus mit seinen 110 Plätzen vollkommen 
vergeben und die Meldungen von nahezu 90 Gästen 
mußten zurückgereicht werden. 


Der Bildtelegraphieverkehr gewinnt zusehends an Bedeu- 
tung und geht einer allgemeinen Einführung rasch ent- 
gegen. Schon jetzt heben sich seine vielfachen Verwen- 
dungsmöglichkeiten deutlich heraus: Bild- und Schriftüber- 
tragung im weitesten Sinne, wobei die bisher erreichten 
Leistungen der Schnelltelegraphie unter der Voraussetzung 
genügend kurzer Wellen erheblich übertroffen werden. Dies 
war nur durch Vorarbeiten großen Stiles zu erreichen. 

Es ist zu unterscheiden zwischen den Versuchen für kom- 
merziellen Bildverkehr, namentlich über weite Entfernungen, 
wie sie von der Marconi-Gesellschaft in England und der 
Radio Corporation of America auf Großstationswellen, hin- 
gegen nach dem System  Telefunken-Karolus-Siemens 
zwischen Nauen und Rio de Janeiro auf kurzen Wellen 
durchgeführt werden, einerseits, und der Bildübertragung 
teils über Leitungen (Bell Telephone Co. Telefunken- 
Karolus, Belin), teils drahtlos für den Bildrundfunk nach 
Dieckmann, Belin, Jenkins und Petersen andererseits. Die 
Entwicklung der Geräte für kommerziellen Bildverkehr 
zum Anschluß an einen ,Weltbildfunk" ist bei Telefunken 
bereits abgeschlossen, während sich einfache Empfänger 
für den Bildrundfunk noch in der Durcharbeitung befinden. 

Die drei Hauptpunkte der Bildübertragung sind: Bild- 
abtastung am Sender; Bildniederschrift am Empfänger; 
Synchronisierung. Die Mittel sind beim System Tele- 
funken-Karolus-Siemens unter dem Gesichtspunkt möglichst 
geringer Trägheit gewählt. Bildabtastung und Bildnieder- 
schrift erfolgen mit Hilfe von synchron rotierenden und 
axial verschobenen Trommeln. Die Wirkungsweise des 
Senders beruht vornehmlich auf dem Prinzip der Photo- 
zelle, und besonders wichtig ist der Fortschritt, der durch 
die ringförmige Telefunken-Photozelle erzielt worden ist. 
Diese Zelle gestattet die Ausnutzung der variablen Licht- 
reflexion entsprechend den Helligkeitsunterschieden des 
Bildes und dadurch eine unmittelbare Abtastung des 
vorliegenden Originales. Ein wichtiges Hilfsmittel für die 
Übertragung der Lichtschwankungen auf den Empfangsfilm 
ist die Karolus-Zelle, die den elektro-optischen Kerr-Effekt 
an. polarisiertem Licht ausnutzt. Die Steuerung erfolgt 
durch den Kerr-Kondensator, 

Das Prinzip der Synchronisierung ist die Vermeidung von 
Hilfsimpulsen, die beim drahtlosen Empfang durch Stö- 
rungen vorgetäuscht werden können, In der Praxis werden 
gleichgestimmte Ton-Generatoren zum Antrieb von Syn- 
chronmotoren benutzt, von denen Hauptmotore in Tritt ge- 
halten werden. Der Synchronismus selbst wird durch den 
stroboskopischen Effekt mittels Glimmlampe überprüft, 

. . Empfangsbilder Berlin—Leipzig (Welle 800 m), Berlin— 

Wien (Welle 1300m) und Berlin Rom (Welle 40m), wie 
sie auch im „Funk“ schon veröffentlicht worden sind, zeigen 
die vielen Anwendungsgebiete für den kommerziellen Ver- 
kehr, Banken, Presse, Polizei usw., wobei den kurzen Wellen 
eine besondere Bedeutung zuzusprechen ist. 

* 


Im weiteren Verlaufe des Abends wurde dem Mit- 
begründer und verdienstvollen Schriftführer der R.G.T., 
Oberingenieur Hasselkus, eine besondere Ehrung zuteil. 
Namens der Gruppe überreichte ihm Dr. Schröter mit 
Worten des Dankes für sein rastloses und erfolgreiches 
Wirken ein goldenes Ehrenzeichen in Gestalt einer fein- 
gearbeiteten, wertvollen Nadel. 
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Die gegebene Röhre für Hoch» und Zwischenfrequenz ist die 
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Heizspannung — 3,5 Volt 
Heizstrom 0,20 Amp. 
Anodenspannung 50—250 Volt 
Emission. . - - - 20—30 mAmp. 
Durchgriff 9% 

Steilheit. 0,7 mA/Volt 


Die Róhre wird in abgestimmten Sätzen geliefert 
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Der Preis der Röhre stellt sich nunmehr auf 
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= Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW68 i 


f Ludwig Kapeller, 


ihre Stimme in Häuser und Hütten, durch Tür und Tor, 


durch Fenster und Vorhang: bis sie dort, von ahnender . 


Menschenhand, zur Beredsamkeit geweckt, die Háuser er- 
füllen und die Hütten, die Herzen und die Hirne. 


Mächtigere Glocken als die mächtigste bewegt in Schwin- 
gung und Schall: der Rundfunk. ۱ T 


Zum vierten Male nun erfüllt er den Heiligen Abend mit 
seiner Stimme, zum vierten Male.nun auch zu den Blinden, 
zu den Einsamen und Vergessenen Freude zu bringen, Feier 
und Fróhlichkeit des Festes. Vielleicht vollbringt er an 
solchem Abend am ‚höchsten und heiligsten seine Bestim- 
mung, eine „Deutsche Stunde” zu bringen, eine deutsche 
Stunde allen Deutschen dies- und jenseits der Grenzen, eine 
deutsche Stunde, die alle unsre Brüder vereint unter dem 
Zeichen des Christbaums, im Zusammenklang. . kindlicher 


Weihnachtslieder und im Bewuftsein, eines Stammes zu 


sein und einer großen, gemeinsamen Heimat entwachsen. 


Zum vierten Male nun erfüllt der Rundfunk sein Schick- 
sal: Mittler des Festes zu sein und seiner Feierstunden, 


auch den Armen und Bedrängten die Last zu erleichtern 


der Sorge und schwerer Bürde der Arbeit. 


' Und wie ein tiefes Symbol ist es: wenn den rascheren und 
weiterfliegenden Schwingen der elektrischen Welle willig 
die hallenden Klänge der Glocken sich anvertrauen, um bis 
in das entfernteste Ohr, bis in das einsamste Herz den Weg 
zu finden ihren ehernen Worten. 


* 


Reich ist des Rundfunks Gabentisch besetzt in diesem 


Jahr. 


In Stuttgart erwachte eine neue, eine mächtigere Stimme, 
lieh dem Badenland in Freiburg auch die beredte Zunge 
eines Senders, gab Karlsruhe ein Ohr der Zehntausend, daß 
es dieser Hauptstadt Kunst und Kultur erlausche; Breslau 
wuchs mächtig hinein in dieses Jahr; Frankfurt baute auf 
weit ins Land schauender Höhe einen neuen Sender sich; 
Hamburg auch vergrößerte die Energie seines Strahlens; 
Leipzig sandte in die Antenne die neue, vermehrte Kraft. 


Und wenn der letzte Ton verweht und verklungen, dann . 


‚Lang hallt Glockenklang hin durch die Stille der Straßen, | und Grenzen hinweg ins Unendliche; wehende Wellen tragen 


den Heiligen Abend kündend mit erzerner Stimme, Und 
! draußen, wo die engen Schluchten der Häuserzeilen sich 
weiten in Wald und Wiese und winterliche Ebene, draußen 
wehen die Töne über das Land, wallen über die Dächer 
nächtlicher Dörfer, an das letzte, leuchtende Fenster pochend 
mit frohem, festlichem Klang. . | 

Und irgendwo mag es sein: daß ein Blinder gebeugt zur 
" Tür sich tastet ármlicher Hütte, den fern-herschwebenden 
| Tónen weit die Arme zu öffnen und das berauschte Ohr; 
einmal, in beglücktem Lauschen, dieses Fest zu feiern, das 
auch zu ihm kommt, dem die Welt des Scheins und Schauens 
verschlossen; dem die Lichter am Christbaum nicht leuchten 
und nicht die freude-schimmernden Augen der Beschenkten. 


mag er sich wenden, zurück zu den andern, den Sehenden, 
die die Glocken längst vergaßen; mag er unter ihnen-weilen, 
die Stimme der Glocken tief im Herzen bewahrend wie ein 
Geschenk, das dieser Abend ihm und ihm allein bescherte. 
Dd irgendwo mag es sein: daß ein Einsamer, ein Ver- 
gessener durch diese Stunden wandert, einen Gefährten zu 
finden, eine Brücke in die Welt der Fröhlichen und Ge- 
selligen, einen Steg in das Reich der Freude; aber sie alle 
schlossen das Tor hinter sich, diesen Abend im Kreis der 
amilie, im Heim der warmen Wände zu erleben, unter 
ackerndem Kerzenlicht und im Schatten der grünen Tanne. 
Last den Einsamen überfällt neue Einsamkeit wie schwere 
wok: maer deren Bürde er. heimwärts schleicht, irgend- 
etse zwischen kahlen vier Wänden dieses Fest zu ver- 
Und Und zu vertrauern, 

TR N die Stille der Straßen, über die Dächer hin, 
le Glocken in mächtigem Chor: ,... Friede auf Erden 

den Menschen ein Wohlgefallen!“ ہے‎ 

۳ : 


سے cm‏ ےچ یت ہے وا ہہ 


 —————M —  —— 
پیت کے ت ی ا ج‎ 
— — سم —- ہہ سس‎ 


Be Glocken schwebten vom Himmel herab, mit neuem 
St rtem Klang, von anderm Ton und beredterer erzerner 
unhörb. Stumm jedoch schwingt ihr Schall durch die Lande, 
Wälder "schwebt ihr Geläut über Städte und Staaten, über 

und "Wiesen, über Felder und Flüsse, über Gaue 
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leistungsfähiger Empfänger, die den Hörer von der Not- 
wendigkeit aller technischen Kenntnis und jeder bastle- 
rischen Fertigkeit befreien, Geráte, die nicht gróBer sind 
als eine Zigarettenschachtel und preiswert wie einst ein 
einfacher Detektor. 

So dürfen wir, die Hórer und die Empfangenden, die Be- 
schenkten und die Wünschenden, mit dem Gabentisch 
dieses Festes zufrieden sein. 


Sr 


Der andere Gabentisch jedoch, zusammenbrechend fast 
unter der Last der „Geschenke”, jener andere Tisch, den 
man dem Rundíunk beschert zum Ende dieses Jahres: er 
erfüllt die allzureichlich „Beschenkten” mit banger Sorge 
um die Zukunft jenseits der Schwelle ... 

Denn auf diesem Tisch ruhen, bunt zusammengewürfelt, 
die Sorgenpakete von gestern und morgen: erdrosseinde 
Verträge von Behörden, Gesellschaften und Autoren; mah- 
nende Rechnungen einer allzu optimistischen Vergangen- 
heit; da sitzt der drohende Hampelmann der „Überwachungs- 
Ausschüsse”, und niemand vermag zu sagen, wer an diesem 
Draht ziehen wird; da schlagen die Krampusse der „Kultur- 
beiráte" beängstigende Purzelbáume, und niemand weiß, 
wer und was dabei mit-purzeln wird; da steht, mit 
schneidiger Schere bewaffnet, der Strohmann der „Dradag‘, 
mit scharfem Schnitt dem Rundfunk den Lebensfaden der 
Aktualität abzuschneiden und mit klebrigem Kleister leerer 
Phrasen das Ohr der Millionen schalldicht zuzukleistern... 

Und das Tor des neuen Jahres führt die Rundfunkleiter 
aus der Freiheit der Selbständigkeit in die Folterkammer 
des Bureaukratismus und amtlicher Bevormundung, in die In- 
quisitionskammer der Daumenschrauben und der „Eisernen 
Jungfrau”. | 

Und die Glocken läuten hin über die Dächer, durch die 
Stille der Straßen: „. . . und Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen!” ... Und die so Beschenkten 
mögen in die Einsamkeit fliehen, im Traume nur die Glocken 
einer schüchternen Hoffnung zu hören: „... und Friede und 
Freiheit dem Rundfunk, und den Hörern ein Wohl- 


gefallen!” ... 
* 


Wir andern aber, die wir jene Sorgen nur aus der Ferne 
ahnen, jene Ängste um das Morgen nur dumpf nach- 
empfinden: wir mögen den Menschen danken, die die 
Stunden dieses heiligsten Abends im Jahr ihrer Pflicht 
widmen und der Feier der Millionen; wir wollen den 
Künstlern danken und den Technikern, den Freien und den 
Beamten, denen dieses Fest nur neue Arbeit ist und ewige 


Pflichterfüllung. | 
Des Dankes vielleicht bedürfen sie kaum: denn die Welle, 
die vom Sender strahlt, ist — „Lohn, der reichlich lohnet"; 


und stolz muß dieses Dankgefühl sein, zu den Millionen 
sprechen, dazu helfen zu dürfen, daß der klingende Ruf 
der Weihnachtsglocken auf den Schwingen der elektrischen 
Wellen die Welt erobert, die Welt beglückt, dieser Ruf: 
o o und Friede auf Erden, und den Menschen ein Wohl- 


gefallen!” 
ا ص‎ 


Die Anschriften der Kurzwellensender, Die Hauptver- 
kehrsleitung des Deutschen Funktechnischen Verbandes, in 
Halle a. d. S., Richard-Wagner-Str. 19, bittet um Mitteilung 
der Anschriften aller Kurzwellensender mit Angabe 
der Rufzeichen; ferner auch der Anschriften der Empfangs- 
stationen (DE's) mit Kennummern über DE 0200, Näheres 
unter den Vereins- und Verbandsnachrichten im Programm- 
teil des , Funk", 
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Und in Königsberg sind hundert Hände am Werk, dem 
neuen Jahr mit neuen Kilowatt-Stärken zuzujubeln. 

Und in Langenberg, zwischen Rhein, Ruhr und Wupper, 
wachsen aus dem Hordtberg mächtige Glockentürme des 
Rundfunks, rufen die ersten Wellen schon in unabsehbare 
Weiten, die Vollendung des neuen Wunders zu künden, die 
aufhorchenden Hörer zu gewaltiger Gemeinde zu sammeln, 
zu hunderttausendköpfiger westdeutscher Rundfunkschaft. 

Nicht nur mit Erfüllungen neigt dieses Jahr seinem Ende 
sich zu; vor der Schwelle des neuen stehen schon junge 
Hoffnungen, warten neue, große Pläne ihrer Vollendung: 
draußen in Königswusterhausen werden neue mächtige 
Masten wachsen, wird neuer Bau dem Boden entspringen, 
wird der neue ,Deutschland-Sender" erstehen, mit den 
Energien von hundertundzwanzig Kilowatt ausgerüstet und 
nur dem Rundfunk dienend, der „Deutschen Welle”, der 
deutschen Kultur und Kunst, ihr in Europa ein Echo zu 
schaffen. 

Und in Berlin, an der Wiege des Wunders, verdichtete sich 
Zögern und wartendes Zweifeln zu Hoffnung und Entschluß: 
man wird den engen Wänden des Hauses in der Potsdamer 
Straße den Rücken kehren, wird die hemmenden Mauern 
niederreißen und der Aufnahme einen Raum schaffen, wie 
seit langem sie ihn fordert: wándelose Weite und natürliche 
Freiheit, wenn es gilt, der Natur ihren Klang abzulauschen 
mit dem marmornen Ohr; gedämpites Gefüge, wenn eine 
Geige nur schluchzt oder das gesprochene Wort zu den 
Hunderttausenden will; oder mächtige Halle, wenn Musik 
oder murmelnde Menge des Sendespiels Nachhall verlangen 
und einen Ausklang. 

Das Tor des neuen Jahres führt aus der Enge veralteter 
Aufnahmeräume in die Freiheit freudig begrüßter Er- 
kenntnis. 

Und es führt aus der Enge künstlerischer Einzel- und 
Kleinarbeit in die fruchtbaren Gefilde einer einheitlich ge- 
leiteten Gemeinsamkeit: denn das neue Jahr soll Berlin den 


. Rundfunk-Intendanten bringen, die künstlerische Gleich- 


berechtigung neben der kaufmännischen, wie sie in Köln als 
richtig anerkannt und durchgeführt, wie sie in Frankfurt 
und Hamburg, in Stuttgart und München seit langem zum 
Besten des Rundfunks schon. ähnlich besteht, und wie sie 
nun — das sei eine neue Hoffnung im neuen Jahr — auch 
bei den übrigen Sendern sich durchsetzen mag. Denn 
Pegasus war nie ein Karussellpferd oder ein Zirkusroß, von 
der Peitsche eines geschäfts-gierigen Unternehmers er- 
barmungslos im Kreise herumgejagt ... 

Und das Tor des neuen Jahres führt aus den dunklen 
Geheimnissen der Akustik in die Erkenntnis wissenschaft- 
lich-praktischer Forschung: man hat gelernt, Dämpfung, 
Echo und Nachhall mit mechanischen Mitteln zu meistern; 
hat erkannt, daß vor den Launen der elektrischen Technik 
noch jene der reinen Schallübertragung lauern; hat ein- 
gesehen, daß der Weg des Schalls vom Menschen oder von 
der Musik zum Mikrophon zärtlichster Pflege bedarf, wenn 
man das Ohr des Marmorblocks, das Gehör der Millionen 
nicht enttäuschen und nicht verletzen will. Über dieses 
Neue und Erfreuliche wird noch ausführlicher zu sprechen 
sein. 

Auch die Industrie scheint über die Schwelle des neuen 
Jahres mit neuen Erkenntnissen und Erwartungen schreiten 
zu wollen: die letzten Monate legten uns Lautsprecher auf 
den Weihnachtstisch, die sich hören lassen können; an 
der Vollendung des Netzanschlußgerätes wird mit allen 
Kräften gearbeitet, und daneben bemüht man sich mit 
schönem Erfolg um die Konstruktion einfacher, aber 
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Der Rheinlandsender auf dem Hordtberge bei تس‎ eABeNE: 
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re, 77 Abb. 1. 

la . Rheinland Rundfunk 

i Von 

-J | E | . Ernst Hardt, 

[ | | . Intendant der „Westdeutschen Rundfunk A- G". 

S ۱ Wir See die folgenden Ausführungen der. | reißen und widerzuspiegeln. Er trägt so alle Welt zu aller 


Welt, schlägt Brücken von Stand zu Stand, von Stamm zu 
Stamm, von Volk zu Volk, und schafft, wie nichts vor ihm es 
getan, für jedermann und für alle wechselseitig jene große 
Grundlage vernünftigen Lebens der Menschen untereinander: 
Weltkenntnis. Zu diesem Kreise ist der Rundfunk ein 
allerorten hórbares Telephon, und seine Leitung und Ver- 
antwortung beruht in der Auswahl und der Mannigfaltigkeit 
des Lebens, vor das der Schallfang aufgehängt. wird, 

Sein zweiter Aufgabenkreis ist selbstándiger und schöpfe- 
rischer. Er übernimmt in ihm nicht nur die Verantwortung 
für das Was des Gebotenen, sondern auch für sein Wie, 
das heißt, er trachtet den Schall und Hall des Gebotenen in 
ein unmittelbares Verhältnis zu setzen zu den technischen 
Eigenheiten der Fernü ibertragung und zu der Einswerdung 
des Empfangenden mit dem einen einzigen all seiner Sinne, 
mit dem Gehör, um so eine möglichst untadelige ästhetische, 
ja, eigentümlich ästhetische Wirkung zu erreichen, Während 


` die eine Hälfte dieses Umkreises, der unterrichtende Vor- 


trag, durch die Auswahl des guten Sprechers und seelhaften 
Menschen zu ästhetischer Vollkommenheit gehoben werden 
kann (der Rundfunk überträgt nichts stärker als die Persön- 
lichkeit, und nichts tönt in ihm hohler und leerer als mensch- 
liche Leere!) so fordert die and®e Hälfte, in der alle Kunst 
wohnt, die hörbar gemacht werden kann, das allmähliche Er- 


forschen der Gesetze einer eigentlichen Rundfunk- 


kunst, welche einst gedichtet und in Töne gesetzt werden 
wird von den Kindern, die heute vor dem Lautsprecher auf- 
wachsen, und die allein die notwendige Erfahrung sammeln 
dessen, was die Seele ergreift, die mit sehenden Augen nicht 
sieht, sondern nur einen einzigen Sinn gebrauchen kann, das 
einsame Ohr. In seiner Gesamtheit umschließt dieser zweite 
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` „Illustrierten Kölnischen Zeitung“, weil es uns wichtig 
| scheint, dieses aufrechte und aufrichtige Bekenntnis 
| zu den Mógliehkeiten und Aufgaben des Rundfunks 
der ganzen deutschen Rundtunkgemeinde zugänglich 

zu machen. 


« - Die technische Erfindung des Rundfunks, sicher eines der 
größten Wunder der letzten hundert technischen Wunder- 
jahre, ist irgendwie etwas sehr Einfaches: alles, was hallt, 

‚ kann im gleichen Augenblick in allen Entfernungen von dem 

* Orte, wo es hallt, tonlich unverzerrt hörbar gemacht werden. 

' Aber diese ,Einfachheit" — alle großen Dinge sind „ein- 

' fach" — ist fast unausdenkbar in der Mannigíaltigkeit der 

Folgen, die in ihr beschlossen ruhen wie millionenfacher 

Samen in einer Fruchtkapsel, Und während die anderen 

^ Wundergeschenke des technischen Zeitalters das Geistes- 

und Seelengesicht der Menschheit kaum zu verändern, kaum 
zu vervollkommnen geeignet gewesen sind, ist die Erfin- 
dung, die man Rundfunk .nennt, eine jener Jahrtausend-Er- 
findungen, die das menschliche Geistes- und Seelenantlitz 

- umformen, wie es die ältere Schwester der Erfindung des 

' Rundfunks: die Buchdruckerkunst, getan hat, 
Diese ihre eigentliche Wunderkraft, die voraussetzungslos 

jeden trifft, der in ihren Strahlungsbereich tritt, zeigt das un- 

geheure Maß der Verantwortung derer an, die sie handhaben, 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade der deutsche Rund- 

funk sich in der Tendenz dieser Grundauffassung zu ent- 

wickeln strebt und sie sich mehr zu eigen 80 hat, als 
es in anderen Ländern geschehen. 

. Seine engeren Aufgaben zerfallen in zwei voneinander 

. schroff . getrennte Kreise. In dem einen Umkreis muß er 

: trachten, die größte Fülle hórbaren lebendigen Lebens der 
Umwelt, soweit es geistigen, ethischen, wirtschaftlichen, 

poe Wert oder sinnlichen Reiz hat, an sich zu 
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ununterbrochenes wechselseitiges Zurück und Voran zwangs- 


läufig einschließt, und daB gerade von diesem Wettlauf- und 
Wettkampf der beiden großen Gewalten der erregende Zau- 


‚ber eines vielleicht niemals ganz zu lósenden Problems aus- 
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Kreis die zukünftige Funkuniversität, Funkvolkshochschule 
und das Funkdrama, die Funkoper und die Funktondichtung. 

Hier Geist. Hier Technik. Leicht läßt sich erkennen, daß 
' die Verbindung des Geistigen und des Technischen, welche 


den Rundfunk bedeutet, auf der Bahn zur Vollendung ein [ strahlt. 


` Der Rheinland-Westfalen-Sender in Langenberg | 


Die Maschinenanlage auf dem Hordtberge. — Der fremdgesteuerte Telefunken-Sender. — 
| Schwierige Wasserkühlung. 


benutzt. Dieser Netzstrom von 3 X 380 Volt, 50 Perioden, 


: wird über einen Vortransformator dem primär in Dreieck, 


sekundär in Sechsphasensternschaltung arbeitenden Betriebs- 
transformator zugeführt, auf etwa 10000 Volt transformiert 


und durch sechs wassergekühlte, in Sechsphasenschaltung | 


arbeitende Hochvakuum-Gleichrichter gleichgerichtet. 


Ein kombinierter Überstrom- und Nullspannungsschalter. 
dient als Schutz bei etwaigem Kurzschluf oder beim Aus- 


Abb. 2. 
1 = Drehtransformator 4 — 3 kW-Steuersender (2. Stufe) 
2 — Energiestufenschalter 5 — Endverstärker l 
gs 400 Watt-Steuersender (1. Stufe) 6 — Senderaussteuerungsmeßgerät 


setzen der Netzspannung. Im Falle der Gefahr kann mittels 
eines auf. der Senderíront angebrachten Auslósekontaktes 
dieser Schalter sofort abgeschaltet werden. In Serie mit 
den Kontakten dieses Schalters liegt u. a. der Relais-Kon- 
takt des Kühlwasser-Manometers. Hierdurch wird bewirkt, 
daß, um eine Beschädigung von Röhren und Gleichrichter zu 
verhüten, die Kühlwasserzirkulation unbedingt in Betrieb 
m sein muß, bevor der Hauptschalter eingelegt werden 
ann, 


Im Maschinensaal befinden sich zweimal zehn Aggrefate: 


zur  Gleichstrombeschaffung, Lademaschinen usw., alle 
doppelt für Betrieb und Ersatz. Außerdem enthält dieser 
Raum eine 13m lange Marmor-Schalttafel, die auf den 
13 Feldern u. a. eine große Zahl von Meßinstrumenten trägt. 

Der 14 < 10m große Senderaum enthält hinter einer den 
ganzen Raum einnehmenden eisernen Schalttafel die. ein- 
zelnen Senderteile; öffnet man eine der beiden Türen, so 
wird hier, ebenso wie im Maschinen- und Transformatoren- 
raum, automatisch der Strom ausgeschaltet. 

Konstruktiv ist der Sender mit Rücksicht auf eine ein- 
fache und elektrisch einwandfreie Leitungsführung sehr über- 
sichtlich gebaut. Sämtliche Einzelelemente für die ‚Hoch- 
spannungs-, Nieder- und Hochírequenzkreise sind ‘frei im 
Raum aufgebaut. An einer vorhandenen Schaltwand sind 
sámtliche für die Bedienung und Kontrolle des Senders er- 
forderlichen Regulier- und Schaltvorrichtungen, Wasser- 


۱ 0811. ۱ Köln, 15. Dezember. . 
Dem neuen Rheinland-Grofsender, auf dem Hordtberge 


bei Langenberg, 250m über dem Meere gelegen, dient als 


Stationszaus ein Hallenbau von 45 m Länge und 24 m Breite, 
der neben den eigentlichen Sende-, Batterie- und Maschinen- 
räumen noch die Bureau- und Lagerräume, die Werkstatt, 
Übernachtungszimmer und Wohnungen für zwei Beamte ent- 
hält. Graublaue Schieferbekleidung und weiße Fenster- 


rahmen passen sich äußerlich überaus geschickt und archi- 


tektonisch reizvoll dem bergigen Charakter des Landes 
an (Abb. 1, S. 451). ; 5 

Auf mächtigen, 250m voneinander entfernten Beton- 
fundamenten ragen als Antennenträger zwei freistehende je 
100m hohe, von Hein, Lehmann & Co., Reinickendorf, ge- 


' baute Eisengittermasten empor; zwischen den beiden Masten ||| 
ist eine mehrdrähtige T-Antenne gespannt, die für den Be- 


trieb voraussichtlich eine Eigenwelle von etwa 800m bei 
einer Kapazität von 1400cm haben wird. Genau in der 
Mitte der rund 100 m langen Antenne sitzt die Niederführung, 
die senkrecht heruntergeht und seitlich in den Senderaum 
hereingeführt ist. In 30m Höhe befindet sich in den Türmen 
eine Plattform, auf der die Winden zum Hochziehen des 
Luftleiters aufgestellt sind. Als Sendewelle wird die 
Wellenlänge 4688m, als Erde ein 1m tief eingegra- 
benes engmaschiges Erdnetz benutzt. Die, kupfernen Erd- 
drähte (insgesamt 7,5km Leitung) gehen vom Sendehaus aus 
` und endigen in einer ellipsenförmigen Ringleitung. Auch das 

Dach des Stationsgebäudes ist teilweise mit Kupferplatten 
bedeckt, die mit der Ringleitung verbunden sind. Als An- 


tennenabstimmittel sind eine Reihe von Verkürzungskapazi- | 


täten, die durch ein Variometer überbrückt werden, vor- 


gesehen. 
Der Sender ist ein fremdgesteuerter Tele- 


funken-Róhrensender, der mit einem Zwischen- 


kreis und zur Erzielung größter Oberwellenfreiheit noch mit 
einem Tertiärkreis ausgerüstet ist; der Wellenbereich beträgt 
250 bis 600 m. Die beiden ersten Stufen des Senders arbeiten 
mit 4000 Volt, die letzte mit etwa 10000 Volt Anoden- 


spannung. Die erste Stufe schwingt unmoduliert durch, die 


zweite wird moduliert' mittels der Telefunken-Gittergleich- 
stromsteuerung. Die modulierte Hochfrequenz der zweiten 
Stufe wird der dritten zugeführt. Eine Kompensationsschal- 
tung verhütet Rückwirkungen einer nachfolgenden Stufe auf 
die vorhergehende und damit der Antenne auf den Steuer- 
sender; hierdurch wird die Abstimmung des Senders sehr 
erleichtert. | | 

Für die Anodenspannung für die dritte Röhrenstufe des 
. Senders wird die Niederspannung wieder auf etwa 10 000 Volt 
herauftransformiert und in einer Hochvakuum-Gleichrichter- 
anordnung gleichgerichtet. Die ersten beiden Stufen erhalten 
ihre Anodenspannung aus einer gemeinsamen 4000 Voit- 
Hochspannungsmaschine. Die Heizung der Hochvakuum- 
Gleichrichterröhre in der dritten Stufe und der Modulations- 
röhren erfolgt ebenfalls aus dem Drehstromnetz, 

Betrieben wird der Sender aus dem Drehstromnetz des 
Bergischen Elektrizitätswerkes in Kupferdreh, das den Strom 
mit 5000 Volt durch Hochspannungskabel zuleitet, Durch 
Transformierung wird dieser Strom zunächst auf 0 Volt, 
50 Perioden, heruntertransformiert und für den Hausbedarf 
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besonders. ausgestattete Aufnahmeräume zur Verfügung 
Dr. Dupont. 
* 


Die Sendezeiten des Rheinlandsenders, Der Probebetrieb 
des Langenberger Senders wird voraussichtlich täglich in 
der Zeit von 11.30 Uhr vormittags bis 12,30 Uhr nachmittags 
und 4.30 bis 6 Uhr nachmittags stattfinden, Im allgemeinen 


wird das Elberfelder Programm übertragen, jedoch sollen 


auch Proben aus den neuen Aufnahmeráumen in Köln und 
Die Einzelheiten sind 
zum Teil aus dem Programm der Sendestelle Münster zu er- 


‚sehen. Die Sendeleistung wird nach Möglichkeit von Tag 
zu Tag bis zur Höchstleistung gesteigert werden. 


a‏ تسس 


' Der neue Freiburger Sender. 

۱ ۱ l Stuttgart, 17, Dezember. 

Mit den Mängeln des Badensenders in Freiburg befaßte 
sich nunmehr auch eine Mitgliederversammlung des Ober- 
rheinischen Funkvereins. Professor Weber teilte auf 
Grund einer größeren Zahl von Beobachtungen mit, daß tat- 
sächlich die Lautstärke allgemein unzureichend sei. Sogar 
in einer Entfernung von nur 500 Metern könne ohne Hoch- 
antenne nicht befriedigend empfangen werden, .Der Redner 
beklagte auch die Reinheit des Empfangs, polyphone Musik 
komme verschwommen, die Sprache unklar.  Stórende 
Maschinengeräusche und ein feines Singen, das vielleicht 
noch am wenigsten störe, sei festzustellen. .Der Redner mag 


‚ mit seiner Vermutung Recht haben, daß der Fehler im Kabel 


oder in den Verstärkern liege, denn auch Stuttgart bekommt 


die Freiburger Darbietungen schlecht, während Südbaden 


die eigenen Freiburger Darbietungen besser empfängt.. In 
einer regen Aussprache wurden die vom Referenten vor- 
getragenen Mängel bestätigt. Der Standort des Senders 
wurde als verfehlt bezeichnet, das Blechdach: und viele 
Metallaufsätze naher Schulen, die geerdeten Metallmassen 
des Glockenstuhls der Johanniskirche beanstandet. Die 
Versammlung forderte radikalen Umbau mit gleichzeitiger ` 

Inzwischen hat das Freiburger Telegraphenamt 
auf die Klagen und Angriffe geantwortet, Was man von dieser 
amtlichen Seite mitteilt, kann keinesfalls befriedigen und ist 
inhaltlich recht dürftig. Die Antwort sagt, daß der Empfang 
in einzelnen örtlich eng begrenzten Teilen eine auch ander- 
wärts beobachtete Erscheinung sei, ferner daß bekannt sei, 
daß die Reichweite des Senders, namentlich im* Gebirge, 
wesentlich herabgesetzt werde, Zurückzuweisen sei der 
Versuch, die Ursache ohne weiteres mit der technischen Un- 
vollkommenheit des Senders zu begründen und .die Schuld 
an diesen Verhältnissen der Deutschen Reichspost als der 
Herstellerin des Senders zuzuschieben. Die technischen Ein- 
richtungen arbeiten nach der Erklärung des Telegraphen- 
amts durchaus einwandfrei. Prüfungen der elektromagneti- 
schen Feldstärke an -zahlreichen Stellen innerhalb und 
außerhalb der Stadt habe erkennen lassen, daß sich die Aus- 
ee nach allen Richtungen gleichmäßig vollzieht. Eine 
nachteilige Wirkung der Kirchtürme habe sich nicht fest- 
stellen lassen. Die amtliche Stelle glaubt dann, daß der 
schlechte Empfang an der mangelhaften Beschaffenheit der 
Empíangseinrichtungen liege. Diese Beweisführung wird 
das Freiburger Amt wohl selbst im Ernste nicht glauben. 
Denn es ist kaum anzunehmen, daß die Mitglieder des Ober- 
rheinischen Funkvereins alle schlechte Apparate haben. ` 
Zum Schluß wird gesagt, daß es von Anfang an nicht in der 
Absicht der Deutschen Reichspost gelegen habe, entiernter 
liegende Landesteile, etwa das Oberrheingebiet oder gar das 


 Bodenseegebiet von Freiburg aus mit Rundfunk zu versorgen. 


Das sei Aufgabe des stärkeren Stuttgarter Senders, Die 
Verhältnisse im nahen Wiesental sollen noch geklärt werden. 
Falls der schlechte Empíang zutreffe, müsse mit einer un- 
abwendbaren Folge der Bodenverhältnisse gerechnet werden, 
Diese Antwort befriedigt die badischen Funkfreunde 
keineswegs und sie hoffen, daß die Reichspostverwaltung 
durch energische Maßnahmen die bestehenden Mängel be- 
seitigt. CH 


Die Zahl der Funkfreunde ín Australien. Im September 
hat die Zahl der Rundfunkteilnehmer um 19 130 zugenommen, 
insgesamt beträgt die Zahl der Teilnehmer jetzt 165 416; hier- 
von entíallen auf Neusüdwales 44 962 und auf Victoria 83 077. 


۱ ی ۱ 


‚stehen müssen. 
u, Der Sender selbst, das neueste, bisher noch nicht er- |. | 


Düsseldorf wiedergegeben werden. 


seitife Beeinflussung der Maschinen- und Hochírequenzkreise‏ دا 


' Verlegung des Senders, 
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5 temperaturanzeiger, Meßinstrumente, Antrieb für Hoch- 


li, spannungstrennschalter usw. übersichtlich angeordnet. 

a: probte Telefunkenerzeugnis, arbeitet in drei Kaskaden, Die 

t erste Stufe ist ein eigenerregter Sender mit induktiver 

' Gifterkopplung, ausgerüstet mit einer 400 Watt-Röhre. Die 
zweite Stufe (3 kW-Steuersender) ist fremdgesteuert und mit 
zwei parallel geschalteten 1,5 kW-Róhren ausgerüstet, Die 
dritte (End-) Stufe mit Zwischenkreis enthält drei wasser- 


D gekühlte Röhren von 20kW Nutzleistung. Als Modulations- 


' fóhren werden zwei kleinere Röhren mit je 4 Ampere und 
. 14 Volt Heizleistung benutzt; außerdem noch eine Röhre, 
t die- als Gleichrichter geschaltet ist und die nötige Vor- 


| spannung für die Modulationsróhren liefert, Um eine gegen- 


k gekapselt. ۱ 
- Der Wasserbedarí für eine solche Riesenanlage ist 
=. natürlich sehr groß: es wird gebraucht für die Kühlung der 


zu vermeiden, sind die Steuersender vollständig in Kupfer 


Abb. 3. 


1 = Hochspannungsmaschinen für 400 Watt- und 3. kW-Steuersender 
(4000 Volt) 

2 = Gittervorspannungsmaschinen (1000 Volt) 

8 = Lademaschinen für Batterien 

'& == Anndenmaschinen für Endverstärker 

b—Heizmaschinen für Steuersender 

6 — Anlaß-Schalttafeln für alle Maschinen 

7 = Hochspannungsfelder 


; Senderóhren und der Gleichrichterventile, für den Haus- 
; bedarf und zu Feuerlóschzwecken. Der Gesamtkühlwasser- 


+ verbrauch beträgt in der Stunde rund 5000 Liter; er wird 


Y aus der Langenberger Wasserleitung über 140 m Steigung auf 
; die Bergeshöhe gebracht. Vier Behälter nehmen das Wasser 
x auf und leiten es den Verbrauchsstátten zu, nachdem es vor- 
۲ ber in einer elektrolytischen Enthärtungsanlage von den 
. schädlichen harten Bestandteilen befreit ist, Sinkt der 

Wasserdruck unter 2%, Atmospháren, so beginnt automatisch 
„im Tale eine Pumpe zu arbeiten, die den erforderlichen 
Druck wieder herstellen soll; bei einem Druck unter 2 At- 
, mosphären wird automatisch der ganze Sender ausgeschaltet. 


Der Sender wird gesteuert, ,fernbesprochen", von den 
^? ÀAufnahmeráumen in Köln und Düsseldorf, sowie ver- 
` einzelt von den Räumen in Elberfeld, Dortmund und Münster. 
Für diese Zwecke stehen besondere, schwach pupinisierte 
^, Adern des Rheinlandkabels und anderer Fernsprechleitungen 
zur Verfügung; von Elberfeld nach der Sendestelle ist ein 
besonders gebautes dreiadriges Kabel (Luftkabel) verlegt 
` worden. Anfangsverstärker bei den Aufnahmestellen, 
: Zwischenverstärker bei den Verstärkerämtern und Endver- 
: stärker am Sender sorgen für die erforderliche Lautstärke. 
Bemerkt sei noch zum Schluß, daß auch gelegentlich Über- 
tragungen aus anderen Orten stattfinden können, ohne daß 
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Besuch in der Schlesischen Funkstunde in Breslau 


Das schónste deutsche Sendehaus. — Eine „direkte Übertragung”. — Ungedeckte Hypotheken. 


Und dann führt man uns in die Jahrhunderthalle, wo 
das Rund des Rennens in fünftausend Gesichtern erregt sich 
spiegelt; auf der Empore steht der Marmorblock des Mikro- 
phons; davor ein schmächtiger, schlanker Mann, vom Lärm 
umgeben, vom Sturm und Staub dieser Stunden der Leiden- 
schaft. Und um ihn drängt es sich: wenn die Blicke die 
Folge der bunten Gestalten da unten nicht mehr zu unter- 
scheiden vermögen, dann horchen sie auf das Wort des 
Schmächtigen; der sieht alles; ahnt im voraus schon, wenn 
nur ein Zucken über den gekrümmten Rücken eines Fahrers 
springt: daß nun eine neue Jagd... Hellseherisch fast ist 
der Scharfblick dieses Sprechers, Dr. Fritz Wenzel. 

„Aber nun verraten Sie endlich, wie Sie das dumpfe 
Rollen der Räder...?”, und wieder lächelt Bischoff und 
zeigt auf einen zweiten Marmorblock, der, keine zwei 


Meter hoch, unmittelbar über der Kurve hängt, so dicht, 
daß die Fahrer die weiße Schachtel fast mit den Köpfen 
streifen. „Ich glaube, das Geheimnis so überraschenden 
Gelingens ruht in dem Ernst, mit dem man auch das schein- 
bare Nebenbei durchdringt!" | 

Mit diesem Augenblick sah ich das Gesicht des Sprechers, 
gespannt in Hingabe an sein Werk, 


k 


So tief, so ernst ist diese Hingabe, daß er ganz naiv 
später diese Frage mir stellte: ob es nicht möglich sei, in 
Berlin einmal... Er wolle gar nicht genannt sein; es gehe 
ibm nur um die Sache, Und er wollte den Berlinern nur 
einmal” zeigen, wie man so etwas macht. Und ob er nicht 
vielleicht Ende Dezember eines der Rennen am Kaiser- 
damm... Ich mußte lächeln über so viel Idealismus: „Ver- 
ehrter Herr Studienrat! Erstens sind die Programme für die 
nächsten vier Wochen schon fertig...", er unterbrach mich 
erregt: „Dann kann man doch einschieben, wie wir es hier 
in Breslau tun! Ein Stück Tanzmusik ausfallen lassen oder 
das Ende eines Bunten Abends?!” — „Berlin ist nicht 
Breslau, Herr Dr. Wenzel. 


wir im deutschen Rundfunk leider noch nicht, daß einer : 
vom andern sich etwas zeigen ließe, daß man Erfahrungen | 


austausche, um die Sache zu fördern, daß man dem Tüch- 
tigen die freie Bahn zum Gastspiel öffnetel Nein, Herr 
Studienrat, Ihren Idealismus in Ehren: aber Berlin von 
Breslau lernen?..." | 
Sein Ehrgeiz um die Sache wird ihn nicht ruhen lassen, 
und vielleicht, vielleicht — erlebt ihn Berlin einmall 


a 


Große Gebäude pflegen Schatten zu werfen; so liegt auch 
neben diesem schönsten Sendehaus des deutschen Rund- 
funks ein schwerer und dunkler Schlagschatten, alle guten 
Absichten schwer belastend: Hypotheken des Vorgängers, 
Schulden und Lasten, die der neue Direktor Friedrich 
Wilhelm Odendahl tilgen soll; und fast tragisch mutet 
es an, wie in diesen weiten Wänden die Sparsamkeit wohnt, 
wie der Geist des redlichen Geschäftsmannes diesen Bau 
beherrscht, der bestimmt scheint auf den ersten Blick, den 
Künstlern befreiendes Ausleben zu bieten. 


Und es erscheint notwendig, auch die Oberleitung in 
Berlin darauf hinzuweisen: daß es nicht nur Geldhypotheken 
gibt, die Tilgung fordern, sondern auch künstlerische 
und kulturelle Hypotheken; denn Breslau ist nicht nur 
Schlesiens Hauptstadt: es ist der drahtlose Vorposten deut- 
scher Kunst und Kultur gegen Osten, ist der Mund, der zu 
unsern Brüdern jenseits der deutschen Grenzen spricht, sie 
tröstend und erinnernd, daß das Reich sie nicht vergaß. 


Werbung ist notwendig; aber wenn hinter der Reklame- 
trommel nicht das Heer der Leistungen schreitet, wenn 
hinter dem Paukenschlag nicht ein ganzes Orchester ein- 
setzt: dann wird allzu straff gespanntes Fell einmal platzen 
mit wehmütigem Mißklang. 


Es gilt nicht, nur den Achtzigtausend in Schlesien ein 
Versprechen zu erfüllen, eine Hypothek zu tilgen, es gilt: 


über die politischen Grenzen des Ostens und Südostens die 


unzerstörbare Brücke zu schlagen deutscher Kunst und 
Kultur. kap. 


In Breslau, der alten Oderstadt, in der es quirlt wie 
Quecksilber von drängenden Menschenschwärmen und ge- 
hetzten Gefährten, in den engen Gassen dieser Hauptstadt 
des deutschen Südostens tragen die Straßenbahnwagen lange 
Schilder umher; „Hast Du Rundfunk im Hause?", und unter 
dieser suggestiven Frage folgt die Mahnung, zum nächsten 
Postamt zu gehen... An den Anschlagsäulen entdeckt man 
Plakate, die für die Teilnahme werben; man gibt sich ernst- 
haft Mühe, die Blicke zu fangen, um Gehör und Herz der 
fünfhunderttausend Breslauer zu gewinnen; und stolz wird 
berichtet, daß im letzten Monat wieder über Viertausend 
dem drahtlosen Wunder sich bekehrten, daß der Ruf: „Ach- 
tung Breslau und Gleiwitz! nun zu 82 500 Hörern dringt. 

Und draußen, wo die Häuserzeilen sich auflockern, wo 
eine moderne Wohnstadt um rasengeschmückte Plätze sich 
gruppiert, hinter dem Bogen der Eisenbahn noch, die hier 
die Stadt abgrenzend umkreist: da erhebt sich mächtig und 
stattlich das Sendehaus, Aufnahme- und Verwaltungsräume, 
Maschinenanlagen und Antennentürme zu einem imposanten 
Bilde vereinend. Ein herrliches Haus, das schónste viel- 
leicht und geräumigste, das in Deutschland man dem 
Wunder des Rundfunks als Tempel errichtet; da ist alles 
groß und weit angelegt, eine würdige Stätte, den Achtzig- 
tausend hier die Opfer ernstester Arbeit und leidenschaft- 
lichen Kunstwillens darzubringen. | 


* 


Wir stehen in dem langen Gang des gestreckten Baues, 
der in Sonntag-Nachmittagsstille dámmert; plótzlich weht 
es wie ein Wind von allen Seiten: Türen fliegen in ihren 
Angeln herum, Menschen hasten hier und dort, Rufe springen 
auf und ab, Aber es ist eine andere Erregung in den Ge- 
sichtern, als man sonst sie wohl beobachtet in der Hetze 
hastiger Arbeit; es ist ein fröhlicher Ernst, eine verhaltene 
Freude in allen Mienen und jedem Wort, und wie Kinder 
fast sind die Mánner, die nun in den Verstárkerraum uns 
drängen: „Versuchs-Übertragung aus der Sport-Arenal” — 
Telephone klingeln, Hebel wenden sich in neue Stellung, 
und Bischoff, der Verantwortliche dieser Übertragung, 
bäumt sich in Ungeduld. Endlich ist der Sender klar. Und 
ein Rauschen wie die große Geste von Tausend zugleich 
schwebt durch den Raum, 

Dann stehen wir, in einem Nebenraum, vor dem Laut- 
sprecher; der tosende Atem der riesigen Jahrhunderthalle 
weht uns entgegen; einzelne Schreie, wie die ersten Hagel- 
körner eines Wolkenbruchs, dann tobender Lärm wie ein 
chaotischer Chor von Peitschen hinter den rennenden 
Rädern... Und vor dem mächtigen Hintergrund plötzlich 
klar und kräftig die Stimme: ,...die Jagd geht weiter... 
Junge hat fünfzig Meter jetzt... da bricht Rausch vor aus 
dem Feld... jetzt gehen sie in die Kurve...", diese Stimme 
ist ganz sachlich, ganz leidenschaftslos; aber die Worte, der 
Rhythmus des Sprechens, ist wie von den gleichen Peitschen 
getrieben; und es ist so: als säße der Mann dieser Stimme 
selbst auf einem der rasenden Räder. 

„Jetzt gehen sie in die Kurve...", und aus dem Laut- 
sprecher tönt es dumpf, wie von Brettern, die unter der 
Last des Räderfeldes ächzend sich biegen. Nun lauert das 
Ohr; und wieder: dieses dunkle Vorüber, als beschattete 
eine Wolke plötzlich das Mikrophon. Und wieder: das sind 
die Räder, die um die Kurve rollen. 

„Wie machen Sie das?! In Berlin hörten wir das Sechs- 
tagerennen; aber die Räder hörten wir nicht!" — „Sie werden 
es sehen, später!” 

Da verweht der fiebernde Atem der Halle, und eine neue 
Stimme kommt: „Die Versuchs-Übertragung ist beendet! 


Wir bringen Ihnen nach zehn Uhr die letzten Wertungen des ` 


Rennens, die voraussichtlich um dreiviertel elf Uhr be- 
ginnen; sollten sich jedoch interessante Jagden entspinnen, 
dann beginnen wir bereits um zehn Uhr und bitten Sie, 
Ihr Gerät empfangsbereit zu halten!" 

Eine neue Überraschung: man bindet sich nicht an eine 
Stunde, die leer sein kann wie jene letzte der Berliner 
Sechs Tage; man packt den Zufall, wo man ihn zu greifen 
vermag; man wirft alle Programm-Bureaukratie über Bord, 
will das Leben selbst künden, so wie es ist, launenhaft, über- 
raschend — interessant. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Ohne Alfred Brauns schauspielerische Leistung dieses 
Abends herauszustellen, sei die Frage erlaubt, warum er 
sich nicht mit der Regie begnügte, die ihm. so gut gelungen 
ist? Carl Hagemann, der kommenden Intendant der „Funk- 
Stunde“, schrieb einmal: auch der Künstler könne nur eins, 
„entweder sich selbst beobachten, um sich in etwas Ganzes 
einzufügen, um hier irgendeine Stelle nach besten Kräften 
und Können auszufüllen — oder andere von einer Warte 
aus beobachten, um eine Gemeinschaft zu gemeinschaftlichem 
Tun zu führen, um zu leiten.“ Und an einer anderen Stelle 
etwa: „Der Regisseur ist ein Aufsichtsbeamter allerhöchster 
Observanz, der über das richtige In-die-Erscheinung-Treten 
des Kunstwerkes zu wachen hat.“ Dies ist eine Forderung, 


die an dieser Stelle sehon wiederholt erhoben wurde. 


Aber noch einmal: Wittes 
Hórspiel war ein voller Er- 
folg, den wir dem Dichter 
danken und auch dem Spiel- 
leiter, der das Stück zur 
Aufführung annahm, 


* 


Irene Triesch, deren 
Ruf wir gerne folgen, wenn 
sie Goethe spricht oder aus 

` der Bibel liest, rezitierte 
wieder einmal vor dem Ber- 
liner Mikrophon; leider war 
es eine leise Enttüuschung: 
mit ihrer stimmgewaltigen 
Sprache, die einen Riesen- 
saal zu füllen vermochte, 
konnte sie diesmal den 
Hörer am Telephon nicht 
‘bannen. Gewiß blieb eine 
- Ahnung ihrer großen Kunst 
zurück, aber noch schöner 
wäre es gewesen, wenn 
Irene Triesch ihre Rezita- ` 


tionen auf den Kammer- 
ton, den der Aufnahme- 
raum verlangt, abgestellt 
hätte. 


Die Übertragung aus dem 
Herrenhaus, die Stunde des 
Dichters Stephan Zweig, 
mißlang diesmal; die Laut- 
stärke schwankte, die 
Sprache war verzerrt und 
erst im letzten Augenblick, 
als der Sprecher das Ende 
der Veranstaltung ansagen 
konnte, schien der Lei- 
tungsfehler behoben. 

on den Vorträgen ist 
immer wieder Prof.Heil- 
frons Plauderei , Rechts- 
fragen zum Tage“ und 
über „Modernes Straf- 
recht“ als auch für den Nichtjuristen als anhörenswert zu 
nennen. Dr. Werner Mahrholz, der über die „Strö- 
mungen der modernen Literatur" spricht, weiß gleichfalls 
einen größeren Hörerkreis zu fesseln. mal. 


M | 
Die „Hugenotten“ als Sendespiel. 
| Berlin, 18. Dezember. 


Man duríte gespannt sein, wie dies dramatisch bewegte 
Werk sich als Sendespiet ausnehmen würde. 

Zunächst einmal funktechnisch betrachtet. Die Kontraste 
der Musik, der häufige Wechsel zwischen Einzel- und Massen- 
szenen, gab zu manchen Störungen Anlaß. Dem plötzlichen 
Einsetzen des Chores und Orchesters wurde nicht rechtzeitig 
vorgebeugt, so daß auf das Ohr ein schwirrendes Klangchaos 
einstürmte, dessen Brandung sich erst ganz allmählich legte. 

Unter solchen Erscheinungen mußte der künstlerische Ein- 
druck sehr leiden; denn diese Explosionen einer unheilgela- 
denen Atmosphäre charakterisieren je erade dies Werk. Erst 
vorsichtig züngelnd, dann in immer helleren Flammen soll der 
Vernichtungswille gegen die Hugenotten sich entwickeln. Das 
war an sich auch gut angelegt, aber die technischen Hem- 
mungen waren zu groß, als daß alles so kommen konnte, wie 
es gedacht war. 

Dabei war die Besetzung recht 
auch deutlich voneinander ab. 


ut, dfe Stimmen hoben sich 
era Schwarz als Valentine 


Julius Witte. 


Sonderdienst des „Funk. 


Ein Rundfunk-Kammerspiel. 
ó Berlin, 18. Dezember. 


Der Leiter der Sendespielbühne am Großsender Leipzig, 
Julius Witte, dem schon lange der Ruf vorausgeht, ein 
mehr als fühiger Regisseur der neuen Rundfunkkunst zu 
sein, schrieb ein weihnachtliches Hörspiel „Ein Besuch 
in der Werkstattdes Weihnachtsmannes“, und 
die Berliner, ,,Funk-Stunde", die bislang mit seltenen Aus- 
nahmen immer nur ihre eigene Hausdichter beschäftigte, hat 
endlich den Mut gefunden, auch einmal das Werk eines be- 
währten Mitarbeiters auswärtiger Sender zur Aufführung 
anzunehmen. Die „Funk-Stunde“ sei für dieses „Wagnis“ 
bedankt, das erneut bewies, daß man sich in der viel miB- 
achteten „Provinz“ sehr ۱ 
ernsthaft um die Probleme 
einer neuen Kunst bemüht. 

Witte gelang ein ent- 
zückendes Hórspielchen, das 
sogar den  verstocktesten : 
GroBstüdter, dem inmitten 
des steinernen Meeres und 
der Hast seines Lebens im- 
mer mehr die Poesie der 
Weihenacht verlorengeht, 
in seinen Bann zog. as 
uns der Abend bot, war ein 
Stück anmutigster Rund- 
funk-Kammerspielkunst. 

Allein die Erkenntnis des 
Verfassers, aus dem gege- 
benen Stoff kein abend- 
füllendes Hörspiel, sondern 
ein kaum eine Stunde 
dauerndes Hörspielchen zu 
schreiben, beweist den Ge- 
schmack und das sichere 
Gefühl für die Anforderun- 

en des Rundfunks, den 


itte besitzt. Das Stück 
ist außerdem mit einer 
derartig spielwirkenden 
Leichtigkeit eschrieben, 


ohne irgendwo die noch un- 
eschriebenen Gesetze einer 
örspielkunst zu verletzen. 
Und es mangelt auch nicht 
einer gedanklichen Tiefe, 
eines tieferen Gemütes. 
Man sollte dieses Spiel für 
die jüngsten Rundfunkhörer 
auch in Berlin wiederholen 


und dafür eine ‚„Funk- 
heinzelmann-Stunde* aus- 
fallen lassen. 

Genau besehen ist der 


Stoff dürftig, aber was für 
ein herrliches Stückchen 


Kleinkunst daraus geworden ist, das muß man gehört haben. | Prof. Kohlrauschs Vorlesun 


Da ist nun das brave Gretchen, dem gerade der Sandmann 
die Müdigkeit in die weihnachtlich aufgeregten Augen streut, 
das nicht an den Weihnachtsmann mehr so recht glaubt, 
aber dieses Märchen sich wachend Lräumend erhalten will, 
und die Mutter, die noch vor dem Schlaf das Märchen von 
den Sternentalern erzählt. Im Traumschlaf geht es in 
lustiger Schlittenfahrt ins Land der Märchenberge. Am 
Wegrande taucht Hänsel und Gretel auf und Schneewittchen 
und die sieben Zwerge und die Gnomen, die dem Weihnachts- 
mann den Weg durch den tiefen Schnee bahnen. Immer 
nur Augenblicksbilder, wie man sie als Querschnitt bei kurzer 
Rast sieht. Und dann Knecht Rupprecht und der Weihnachts- 
mann, der das kleine Gretchen in seine Puppenwerkstatt 
führt, vor ihr die schönsten sprechenden Puppen zum Klang 
der Spieluhr singen und tanzen läßt. In klingelnder Fahrt 
eht es zurück zum strahlenden Weihnachtsbaum, und die 
IRE n läuten, und das Weihnachtslied singt durch den 
Ather. 

Die Regie, die wohl ganz den Intentionen des Dichters 
entsprach und in den Händen Alfred Brauns lag, gab dem 
Spiel das anmutige Tempo und erfüllte die Forderungen, die 
dieses für den Rundfunk geschriebene Werk sicher von selbst 
vorgeschrieben hat. Das Zusammenspiel der ungenannten 
Schauspieler war EE besonders auch deswegen, weil 
die einzelnen Charaktere stimmlich gut gegeneinander ab- 

stimmt waren. Franz v. Szpanowski war der feinfühlige 

irigent dieser Aufführung. 
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den Bühnen weiß man ja da auch nichts Rechtes anzufangen 
— Die Zwischenmusik konnte bisweilen noch gekürzt werden 
das unheilvolle Glockengeläut mußte dumpfer und viel ent 
fernter klingen, auch sonst konnte für die Plastik der Vor- 


günge noch vieles getan werden. 
* 
Der Beethoven-Abend zeichnete sich durch gu en 


Klang auch des Flügels aus, an dem Paul Sehramm ge 
wandt und mit gutem Vortrag das Es- Dur-Konzert spie CH 


Das Verdi-Puceini-Konzert zeigte in B Dr 
Talén und Dorothee Manski zwei ausgezeichnet 
Stimmen. 3 bd. 


| 


ÜberwachungsausschuB das Recht, die Abberufung jd 
Persönlichkeit zu verfügen. Die Mitglieder des t 
wachungsausschusses müssen in den Aufsichtsrat der 
sellschaft gewählt werden.” — Ob die bisher tätige n Rur 
funksendeleiter auch jetzt noch nachträglich dieser 
baren Genehmigung bedürfen, ist nicht ersichtlich. Je 1 
falls stellt diese Bestimmung einen schweren Fingr ff ir 
künstlerische Freiheit des Rundfunks dar, denn ein Mg 
von Charakter und Größe wird sich schwer finden, 5 
von einem politischen Drei-Mánner-Kollegium ers 
Eignung bescheinigen lassen muß, eine Eignung, die le dig 
auf künstlerisch-kulturellem Gebiet, niemals jedoch 
politischem Gebiete liegen kann, 
Schließlich hat man auch noch den Kulturbeirätenä di 
für Preußen eben ernannt worden sind, bestimmte Richt 
linien mitgegeben; und im Gegensatz zu den Ausführun ger 
von Ministerialrat Dr. Schnitzler?), der ausdrücklich dar u 
hingewiesen hatte, daß diese Beiräte lediglich bera tend 
mitwirken sollen, sagen die Richtlinien wörtlich: „Der Bei 
rat hat die Gesellschaft hinsichtlich ihrer Darbietungen aus 
Kunst, Wissenschaft und Volksbildung zu beraten und zu 
überwachen. Er ist berechtigt und verpflichtet, Vorschlä ge 
für die Gestaltung des Programms zu machen. Die esell- 
schaft kann Angelegenheiten der Programmgestaltung der 
Begutachtung des Beirats unterbreiten," Weiter ist die 
Gesellschaft verpflichtet, den Beirat zu allen grundlegend en 
Sitzungen über die Programmgestaltung einzuladen und das 
jeweilide Programm den Mitgliedern des Beirates — min- 
destens drei, hóchstens sieben — laufend einzureichen, E 
Anfordern auch die Inhaltsangabe und den Wort 
Darbietungen mitzuteilen. Der Beirat ist berechtigt, geg 
das Programm oder Teile davon Einspruch zu erheben, dud 
die Gesellschaft hat diesem Einspruch stattzugeben, Die 
Tätigkeit des Beirats ist an sich ehrenamtlich, aber bare 
Auslagen sind den Mitgliedern von der Gesellschaft zu er 
statten; im Reichstag nennt man solche Barauslagen 
„Diäten, ein schönes Wort, mit weiten Grenzen... 
Wie zwischen diesen Stacheldrähten und Drahtverhauer 
eine freudige und verantwortungsvolle künstlerische Arbei 
geleistet werden soll, das bleibt das Geheimnis der kluger 
Herren, die diese Richtlinien ausgearbeitet haben. Wir 
möchten empfehlen, diesen drei Bündeln von Richtlinien 
noch ein viertes hinzuzufügen: Richtlinien für die künstle- 
rischen und kulturellen Leiter des Rundfunks zur Gestal 
tung eines unterhaltenden, wertvollen und aktuellen Pro 0- 
gramms ohne Verletzung einer Richtlinie, denn ohne Weg 
weiser und Gebrauchsanweisung wird kein aufrichtige 
Mensch durch dieses Paragraphengestrüpp durch  ے‎ 
sei denn, er wáre ein Gummimann, ein Meister der Kom- 
promisse, und verzichtete auf den Luxus eines Charakters. ۱ 
Ob der Rundfunk diese Last von Beschwerden ird 
tragen können, ohne seine Hörerschaft zu verlieren, das 
wird die Zukunft zeigen, 
2) ۰ „Funk“, 
funk“. 


Heft 36 des „Die Kulturbeiräte im Rund- 
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nur in der Höhe nicht ganz mikrophongeeignet, aber im Duett 
mit Raoul, den Carl Haug sehr vornehm und mit schönem, 
weichem Tenor sang, voll Wärme der Empfindung. Max 
Spilker ein charaktervoller Saint-Bris, Carl Braun ein in seinem 
EAE en BaB überzeugender Marcell. 
empo konnte die Aufführung noch um etliche Grade 
steigert werden. Allerdings ist dann zu befürchten, daB 
Mikrophon noch weniger hütte folgen kónnen. Aber taste 
Szene, nicht zuletzt die Schwesterweihe, vertrug treibende Im- 
ulse. Der wundeste Punkt des ganzen Werkes ist der Schluß. 
err Bronsgeest schloß an das große Duett ein paar Takte aus 
der weiteren Musik an, ohne daß der mit dem Inhalt nicht 
vertraute Hörer daraus wird klug geworden sein. Aber auf 


DieRichtlinien für dieBevormundung des Rundfunl 


Die politische Überwachung. — Der Nachrichtendienst — Und die Kulturbeiräte. 


Und der Reichstag hat es sich nicht nehmen lassen, bei 
der Erórterung des Etats des Reichsministerium des Innern 
die Kenntnisnahme der Richtlinien zu fordern, nach denen 
der deutsche Rundfunk geregelt" worden ist, wie das 
schöne amtliche Wort heißt, das man klarer und deutlicher 
mit „gemaßregelt" übersetzen würde, Darauf hat der Reichs- 
minister des Innern diese Richtlinien vorgelegt, die sich in 
die politische und die kulturelle Überwachung des Rund- 
funks gliedern. 

Nach diesen Richtlinien ist der Nachrichten- und Vor- 
tragsdienst der Rundfunksendegesellschaften so auszuführen, 
daß der Rundfunk keiner Partei dient und seinen Nach- 
richten- und Vortragsdienst streng überparteilich gestalten 
wird. Zur Sicherstellung dieser Überparteilichkeit ist an- 
geordnet, daß die Rundfunkgesellschaften nur solche poli- 
tischen Nachrichten verbreiten dürfen, die ihnen von einer 
hierzu von der Reichsregierung bestimmten Nachrichten- 
stelle zugeleitet werden. Die Rundfunkgesellschaften 
brauchen die Nachrichten dieser Stelle nicht restlos zu 
übernehmen. Es ist ihnen aber untersagt — von Lokal- 
nachrichten und den sogenannten „Auflagenachrichten” ab- 
gesehen —, andere politische Nachrichten zu bringen als 
solche, die ihnen die Nachrichtenstelle vermittelt hat. Zur 
Nachrichtenstelle im Sinne dieser Richtlinien hat die Reichs- 
regierung die Drahtlose Dienst-A.-G. in Berlin bestimmt, 
über deren Organisation an dieser Stelle bereits ausführlich 
berichtet worden ist!); die Gesellschaft hat den Rundfunk- 
gesellschaften gegenüber das Recht, sich über die Abwick- 
lung der von ihr verbreiteten Nachrichten laufend be- 
richten zu lassen und auch den Wortlaut in der verbreiteten 
Fassung anzufordern. 

Aus den Richtlinien des Reichsministeriums des Innern 
geht nun aber endlich klar hervor, daß die „Dradag” nicht, 
wie zunächst behauptet wurde, nur die Selbstkosten ein- 
fordert — die mit 15000 Mark im Monat recht hoch gegriffen 
scheinen —, sondern es heißt dort wörtlich: „Die Ver- 
breitung der Nachrichten und Vorträge durch die Nach- 
richtenstelle erfolgt zu den Selbstkosten zuzüglich eines 
Pauschals, das die Verwaltungskosten deckt," Bisher sind 
jedenfalls für diesen Nachrichtendienst nicht weniger als 
vier Redakteure verpflichtet worden, um die sich der übliche 
Stab von Schreib- und Bureaupersonal gruppiert. Aus welchen 
Mitteln den Aktionáren dieser Gesellschaft die auf 6 v. H. 
festgesetzte Dividende gezahlt werden soll, dieses Geheimnis 
lüften diese Richtlinien nicht, 

Die allgemeine politische Überwachung der Rundfunk- 
darbietungen ist den politischen Überwachungsausschüssen 
übertragen, die in der Regel aus drei Mitgliedern bestehen, 
von denen eines vom Reich, die anderen von der zu- 
ständigen Regierung bestimmt werden. Sehr wesentlich 
ist folgende Bestimmung; „Die Anstellung des für die Pro- 
grammgestaltung verantwortlichen Vorstandsmitgliedes be- 
darf seiner Genehmigung. Bei Verstoß gegen die Richt- 
linien oder Nichtbefolfung seiner Anweisungen hat der 


` 3) Vgl. Heft 47 des „Funk“, „Politisierung des Rundfunks“. 
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B Zwei Jahre österreichischer Rundfunk ^ 


| Vier Sender in Betrieb. — Etwa eine Viertelmillion Teilnehmer. — Die Rundfunk-Lieblinge. m 
| e fa Von ` 
: Kapt. E, Winkler. 


maste für den künftigen Großsender kletterten in vorläufig 
noch unbestimmte Höhenlagen. . . 

Am 1. Januar 1926 wurde dieser Großsender eröffnet; aber, 
man weiß nicht warum, es hat an ihn niemand so rechte 
Freude gewonnen, trotz seines poetischen Namens Rosen- 
hügel. Vielleicht, weil dort längst keine Rosen mehr 
wachsen, aber reichlich Dornen, die ja auch sonst im Leben ` 
so gern bei den Rosen stehn. Und doch hört man diesen 
Sender in ganz Europa, man schätzt ihn hoch ein als lauten 
und reinen Sender und Verkünder wienerischer Kunst und 
Art, Aber eine'nennenswerte Steigerung der Hörerzahl im 
ländlichen, nicht schon früher durch den Wiener Stuben- 
ringsender erfaßten Bezirke hat er nicht gebracht, Denn. 
die Teilnehmerzahl, die jetzt an die 230000 beträgt; hat 
diesen Stand in einer ständig. ansteigenden, allge- 
meinen Vermehrung der Hörerschaft erreicht, und dem 
Großsender Rosenhügel kann man daran nur einen: Anteil 
von rund 7000 im Lande Niederösterreich zugute buchen. 

In diesem Jahre erfolgte auch die Umsiedlung der Zentral- 
anlagen der österreichischen Rundfunkgesellschaft Ravag 
in neue, endgültig dem Zweck gewidmete Anlagen, und. die 
Inangriffnahme der weiteren Zwischensender in Klagen- 


H 


furt und Innsbruck?).. |j : 

Von diesen beiden Zwischensendern, díe sicher neue 
weitere Kreise der Detektorhórer erschlieBen kónnen, ver- 
spricht man sich indessen keinen allzu bedeutenden Zu- 
wachs, sondern mehr eine Art Genugtuung darüber, daß 
die Sendegesellschaft den Wünschen der Bevölkerung auch 
dort gerecht wird, wo höchstens ein finanzielles „Draus- 
kommen" erhofft werden kann. | a 

Wenn man die Teilnehmerziffer 230 000 ansieht, wird man ` 
etwas nachdenklich. Bei einer Einwohnerzahl von nicht 
ganz 6 Millionen Menschen heißt das, daß nach zwei Jahren 
Rundfunk schon 3,6 v. H. aller österreichischen Bundes- 
bürger Rundfunkhörer sind oder daß auf jeden einundzwan- 
zidsten — man könnte auch sagen: auf jede fünfte oder 


Abb. 2. Der Sprecher, Herr Richter. 


sechste Familie — eine Teilnehmerkarte entfällt. Das wäre 
aber zu oberfláchlich geurteilt, Denn die Verteilung dieser 
Hörer ist sehr ungleichmäßig. Von der Gesamtzahl ent- 
fallen nämlich 8,22 v. H. auf Wien und seine nähere Um- 


` gebung, und dann bleiben nur noch ungefähr 1,4 v.H. für 


die übrigen Bundesländer übrig, wovon wieder die Hälfte 
in Niederösterreich sitzt, Steht sonach Österreich in der 
Gesamtzahl seiner Teilnehmer an zweiter Stelle unter allen 


2) Vgl. Heft 50 des „Funk“, Jahr 1926, Seite 434. 


8 ۱ . Wien, Anfang Dezember. 

Vor zwei Monaten etwa schloß das zweite Jahr des öster- `‏ :ا 
&eichischen Rundfunks ab, ohne daß die sonst so gedenk-‏ 
tagfreudigen Atherwellen oder die Presse diesem Kilometer-‏ 


A : 
L Abb. 1. Der neue Aufnahmeraum von Radio-Wien. 


¿steine einer immerhin recht beachtenswerten Entwicklung 
‚ihre besondere Reverenz erwiesen hätten. So sei es an 
‚dieser Stelle nachgeholt und einiges über den Zustand ge- 
sagt, in dem sich der österreichische Rundfunk!) heute be- 
‚findet. 
^ Am 1. Oktober 1924, da blickte alles mit einer Art scheuer 
“Ehrfurcht auf die zwei schlanken Gittermaste, die hinter 
*den Silhouetten der gigantischen Doppelaare auf dem Palast 
ides ehemaligen Kriegsministeriums in Wien-wie zwei hof- 
färtige Pfeile in den blauen Himmel schossen. Dort bereitet 
‚sich etwas vor! Das wird etwas Großartiges werden! Ja, 
‚nun war's am Anfang wohl ein recht tastendes Beginnen, 
‚aber — der Glaube macht selig. Und so wuchs die Zahl 
derer, die zwei Schillinge nicht scheuten, um zu sehen, was 
‘denn an dem ganzen Rundfunk dran sei. Es war nicht. 
' gerade viel. Aber eigener Optimismus und die Fachpresse 
: halfen über die allzu scharfe Kritik der „Kinderkrankheiten” 
: hinweg, der Zulauf der Teilnehmer schwoll an, ein 
‚Monat nach Betriebsbeginn waren. ihrer 70 000, am 1. Januar 
.1925 schon an die 115000 — die Tragfähigkeit des Rund- 
‚funks in dem durch eine schreckliche Inflationskrise gegan- 
‚genen, ausgepoverten Lande war zur größten ee | 
erwiesen und ausreichend, um mit gewaltigen Sprüngen und: 
Anstrengungen auch die Leistung der Teilnehmerzahl an- 
- zuschmiegen. | 
Der ungeheure Auftrieb ermóglichte es, auch sehr bald an 
. die Aufstellung des zweiten Sendersin Graz heran- 
‚ zugehen; kam er auch für die „Saison“ zu spät, war er doch 
da, und seiner tatsächlichen Betriebsaufnahme unter dem in 
der Grazer Gesellschaft so überaus beliebten Direktor 
Huber dankten an die Zehntausend steirischer Rundfunk- 
hörer durch ihren Beitritt, 
Am 1. Oktober 1925 versorgten ein Wiener Telefunken- 
sender (600 Watt) und der Grazer Western Electric-Sender 
von 500 Watt Leistung rund 170000 Hörer mit recht an- 
ständigen Programmen, wobei der Grazer Sender, durch 
eine Fernsteuerung mit hochfrequenter Überlagerung der 
 posteigenen Telephonlinie, die Wiener Programme wieder- 
۱ E und in einem eigenen Studio auch wöchentlich einige 
kalsendungen bot. Draußen aber, am „Rosenhügel" bei 
-= Wien, da wurde gegraben und gebaut, und drei neue Gitter- 


1) Die Bilder von Anlagen des Funknetzes sind dem Jahres- 
berieht der Österr. Radio-Verkehr-A.-G. entnommen. 
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funkfreunden beispiellos entgegenkommende Verordnung 


über den Rundfunk — ihr Schöpfer ist natürlich nach Voll- 
endung seines Werkes unmittelbar nach dem Satze: Und 
er sah, daß es gut war, ,abgebaut" worden — keinerlei 
erstreitbare Wünsche mehr übrigließen, ist bei den wenig 
„vereinsmeierisch” angehauchten österreichischen Rund- 
funkhörern eine Vereinsmitgliedschaft kaum nötig. Das 
.Versuchssendewesen" kann in Österreich auf 
sehr erhebliche Einzelleistungen verweisen. Trotz der 
großen Zahl angemeldeter Sendestellen sind aber diese 
Leistungen als qualitative, nicht als quantitative zu be- 
zeichnen. Vielleicht wird es dem ungemein rührigen Oster- 
reichischen Versuchssenderverband gelingen, einen weiteren 
Kreis heranzubilden. 

Wenn wir nun all das Material über den ósterreichischen 
Rundfunk am Ende seines zweiten Lebensjahres in eine 
kurze Formel bringen wollen, dann können wir sagen, daß 
er im Ausbau des technischen Netzes vor der Vollendung 
steht, in seinen Darbietungen eine "höchst achtenswerte 
Leistungsgrenze erreicht hat und in der: Durchdringung des 
Volkes dem Scheitelpunkte entgegengehen dürfte. Der 
Evolution folgt bereits der Zustand. 


Rundfunkempfang in Ägypten. 
Kairo, Ende November. 

Es ist ohne weiteres klar, daß Ägypten eins der Länder 
ist, in denen die dauernd von einem wolkenlosen Himmel 
strahlende Sonne von verheerender Wirkung auf den Emp- 
fang entfernter Sender sein muß. Im Sommer ist an einen 
Empfang gar nicht zu denken und auch im Winter wird der 
Empfang erst spät am Abend lohnend, Nicht nur der Einfluß 
der stark erhitzten Luftschichten über der Wüste in Ver- 
bindung mit dem dadurch bedingten Fading-Effekt, sondern 
auch die vielen sonstigen Störungsquellen, darunter be- 
sonders die Schiffstelegraphie des Mittelmeeres, machen den 
Empfang außerordentlich schwierig und erlauben nur dem 
Besitzer von Rahmenantenne und. selektivem Gerät mit 
Befriedigung in den Äther zu lauschen. 

Mit meinem Neutrodynegerät höre ich die europäischen 


Sender in Bezug auf ihre Lautstärke etwa in folgender , 


i 
| 


Reihenfolge: Wien, Budapest, Berlin, Prag, Breslau, Rom, 
Hamburg, Neapel und einen englischen Sender, den ich noch 
nicht erkennen konnte. 

Nach meinen Erkundigungen beläuft sich die Zahl der 
zur Zeit in Kairo vorhandenen Empíánger hóchstens auf 
etwa achthundert. Davon sind mehr als die Hälfte im Be- 
sitz von Englándern. Die übrigen stellen Franzosen und 
Italiener, Von deutschen Geräten ist mir nichts bekannt. 
Eine Vereinigung der Amateure oder Hörer gibt es noch 
nicht; auch fehlt dafür ein tüchtiger Organisator. 

Das Land ist unbedingt für gute Geräte noch sehr auf- 
nahmefähig. Besonders in den reichen arabischen Kreisen, 
für die mit Rücksicht auf ihre geringe technische Bildung 
Gerüte in Frage kommen, die mit ein oder zwei Konden- 
satoreinstellungen fertig bedient sind. 

Einem Italiener, der aus privaten. Mitteln einen Sender 
im europáischen Zentrum Kairos aufgestellt hatte, wurde 
das Senden von der Regierung verboten. Wir europäischen 
Amateure sind nun durchaus nicht unzufrieden darüber, 
daß die Regierung zur Errichtung eines Ortssenders noch 
nicht Stellung genommen hat, da man doch den größten- 
Teil des Programms original arabischen Darbietungen 
widmen würde, die wohl dem europäischen Hörer eine 
momentane Abwechslung bieten würden, aber dem hier 
weilenden Europäer kein seinem Geschmack entsprechen- 
der Genuß wären. E. B—r. 


Hochantennenverordnung auch in Ungarn. Der ungarische 
Handelsminister hat eine neue Verordnung über die Anbrin- 
gung von Rundfunkantennen herausgegeben; danach hat nur 
der Besitzer eines Hauses, oder aber der Hauptmieter das 
Recht zur Anbringung von Hochantennen. Der Hausbesitzer 
ist jedoch verpflichtet, den Bau von Antennen ohne 
Gegenleistung zu dulden. Er kann jedoch die Ver- 
gütung für entstandene Schäden fordern. Außerdem darf ein 
Rundfunkhörer nur eine einzige Antenne haben. 


'Rundfunksender Agram arbeitet wieder. Der durch große 
Stürme mitgenommene Rundfunksender in Agram wurde 
wiederhergestellt und arbeitet seit dem 8, Dezember wieder 
regelmäßig. 
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Ländern Europas (es wird nur von England übertroffen), 
zeigt es außerhalb des städtischen Bereichs eine bemerkens- 
werte Gleichgültigkeit gegenüber dem Rundfunk. Wenn 
man nun in Rechnung zieht, daß die ósterreizlhischen Rund- 
funkteilnehmer durch die Radioverordnung bemüßigt sind, 
ihre Gebühren bis zum Ende des Jahres der An- 
meldung zu entrichten, dann ist wohl die Stabilität der 
Eingänge in einem Maße gesichert, das sich sehen lassen 
kann. Wenn man aber andererseits beobachtet, wie weite 
Kreise mänlich „flau auf Radio" werden, dann muß man 
mindestens der Möglichkeit Raum geben, die Ziffer 230 000 
könnte nicht mehr eine Entwicklungsstufe, sondern einen 
Zustand kennzeichnen, bei dem der Zuwachs der inneren 
Abbröckelung noch liebenswürdig die Wage hält, Darüber 
werden erst spätere Zeiten Auskunft geben. 

Damit kommt man aber auf ein Thema, das so ziemlich 
den Rundfunk an sich berührt und gewiß einer eingehenden 
Prüfung wert ist. Nämlich auf die Frage, ob, wenn einmal 
alle die „Lustigen Weiber von Windsor" oft genug von 
Königsberg bis Madrid im Rundfunk gehört haben werden; 
wenn bessere wirtschaftliche Verhältnisse einer größeren 
Zahl Kurzweilfreudiger gestatten werden, sich mehr außer- 
halb des Hauses Zerstreuung zu holen: ob dann die heutigen 
Rundfunkprogramme die Zahl ihrer Verehrer aufrecht- 
erhalten können? Das Wiener Programm ist sicher ein 
erstes unter denen auf deutschen Wellen. Es steht ihnen 
vielleicht nur in einem sehr bedeutendem Punkte nach: daß 
es dem Rundfunk nicht ebenso in zunehmendem Maße die 
` frischere Luft der großen Begebenheiten und Ereignisse des 
Tages erschließen kann, wie das ausländische Sender seit 
geraumer Zeit sicher zu ihrem eigenen Vorteil tun, Das 
Wiener Programm enthält nur einen ,Kammerrundfunk", 
der, ad usum Delphini präpariert, niemandem gegen den 
Strich gehen darf. Darin wurzelt eine Schwäche: er 
kann sehr vielen ausgezeichnet gefallen (Beweis: die Teil- 
named aber — nötig ist er nur sehr wenigen. Das 
gilt ganz allgemein für den Runfunk. 

Wie geschätzt das Wiener Programm ansonsten ist, be- 
weisen die zahlreichen Zuschriften, ganz besonders jener, 
die dank den letzten Konsequenzen Wilsonscher Gerechtig- 
keit die Heimat ihres Herzens und ihre geistige Muttererde 
verloren haben, und denen nun die Wiener Welle das 
lichteste Band zur schóneren Vergangenheit knüpft. Und 
in diesem Sinne hat auch der Grofisender Rosenhügel einen 
ungeheuren Wert erlangt, trotz Quereleien über den Emp- 
fang, trotz des wogenden Streites über das Programm- 
niveau, das dem einen zu hoch, dem anderen zu flach ist. 

Auf.der Wiener Welle schweben auch die Schwingungen 
ganz ausgesprochener Lieblinge den Herzen der Hörer zu. 
Gleich zu Anfang war da ein Sprecher, dem besonders 
viele Frauen heute noch, und zwar aufrichtig, nachtrauern, 
weil er nicht mehr vor das Mikrophon kommt. Sein Nach- 
folder, Herr Richter (Abb. 2), ist wieder durch das ganz 
unpersönliche und Korrekte seiner Sprechweise ein aus- 
gesprochener Liebling. Ein Mann, um den Turniere gehn, 
ist der Konzertdirektor Bert Silving, der Mann der 
Vor- und Nachmittags- und der leichten Abendmusik, Er 
hat so einen wienerischen Schmiß. Ungemein beliebt ist 
der Schauspieler Ferd. Onno, ferner Arnold, aber 
ganz ungewöhnlich verehrt ist der English teacher, Mac 
Callum. Man kann wirklich sagen, daß an ihm ein Sprecher 
von Weltrang an die Philologie verlorenging; er wäre ein 
geborener Conferencier. Natürlich gibt es auch noch viele 
andere, 

Die österreichische Funkindustrie hat sich, gestützt auf 
die besten Firmen der Schwachstromindustrie, seit dem Be- 
stande des heimischen Rundfunks mit ihren Geräten und 
Einzelteilen auf einen hohen Stand hinaufgearbeitet, und 
der Funkhandel hat sich unter Rückgang auf etwa ein 
Drittel der anfänglichen Firmenanzahl konsolidiert. Die 
Ausfuhr in Geräten und Röhren dürfte nach den amt- 
lichen Statistiken die Einfuhr mit etwa 1 Million M. über- 
wiegen. Das ist aber auch gut. Denn es zeigt sich im 
Morgenrot des dritten Rundfunkjahres, daß der heimische 
Absatz in Funkgeräten nambaft zurückgeht, was nicht ver- 
blüffen kann in einem Lande, in dem sich die Menschen 
größtenteils nur dadurch unterscheiden, daß die einen 
schon „abgebaut” sind, die anderen es erst werden. 

In den Funkvereinen ist — Ausnahmen gelten wohl 
auch hier — von besonderer Vitalitát nicht viel zu spüren. 
Da ein glánzendes Telegraphengesetz und eine den Rund- 
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Sorge um die Neutralität des Rundfunks in Holland 


Die Suche nach „Luistervinken”. — Fünf Gesellschaften und ein Sender. 


der Besprechungen veröffentlichte; daß dieses Ergebnis 
einen gewaltigen Schlag für alle auf einem neutralen Stand- 
punkt stehenden Funkfreunde bedeutet, möge aus Folgendem 
ersichtlich werden: es wird vorgeschlagen, eine Aktien- 
gesellschaft zu gründen, die die Leitung des Senders über- 
nehmen soll; damit dies jedoch keine kaufmännische Gesell- 
schaft wird, die etwas daran verdient, sind die Aktien- 
beträge ganz niedrig gehalten, so daß damit eigentlich nur 
eine Verteilung der Kräfte, welche Einfluß auf den Rund- 
funk haben sollen, dargestellt wird. Von den insgesamt 
vorgesehenen 100 Aktien entfallen 25 auf die katholische 
Gruppe, 25 auf die christliche Gruppe, 20 auf die sozialde- 
mokratische Gruppe, 13 auf die neutrale Gruppe H DO, 
12 auf die freisinnig-protestantische Gruppe und 5 auf die 
neutrale Gruppe V. V. R. (Nederlandsche Vereeniging 
vorr Radio-telegrafie). ۱ 

Man sieht, daß 82 Teile auf politische und religiöse und 
nur 18 Teile auf die beiden neutralen Gruppen entfallen. 

Diese Regelung hat natürlich bei den neutralen Parteien 
große Entrüstung hervorgerufen, und es dürfte sich nun ein 
längerer Kampf entspinnen um die Kräfteverteilung in der 
Rundfunkleitung. 

Mit Übernahme des Senders durch den Staat kommt 
natürlich auch eine Gebühr, die jährlich 10 Gulden (etwa 
24 M.) betragen soll; daraus ergibt sich aber eine neue 
Schwierigkeit, denn man íragt sich, ob die Sendegesell- 
schaften bestehen bleiben werden, wenn deren Mitglieder 
dann doppelt bezahlen müssen; denn wenn sie ihre Sende- 
gesellschaft nicht weiter unterstützen, kann diese nicht 
bestehen bleiben! Und wie wird die Verteilung innerhalb 
der Aktiengesellschaft, wenn eine Gruppe ausscheidet? 
Man hat ferner den Vorschlag gemacht, einen zweiten Sen- 
der zu bauen, der hauptsächlich Propagandazwecken dienen 
soll. Aber wer soll diesen zweiten Sender bezahlen? 
Selbst wenn hierzu die vorgeschlagene Jahresgebühr von 
10 Gulden ausreichen sollte, werden sich die Neutralen 
wehren, daß mit den auch von ihnen aufgebrachten Geldern 
regelmäßige Sendungen erfolgen, die mit ihren Interessen 
nicht übereinstimmen. 

Es wird nicht so einfach sein — wenn es überhaupt mög- 
lich ist — allen Meinungen gerecht zu werden, eine Sorge, 
die man in Deutschland wohl überhaupt nicht gekannt hat. 
Hierdurch sind ja auch die deutschen Sender imstande, 
bessere Programme zu geben, als der holländische Rund- 
funk. Kurt Jadel. 


Gefunkte Pressemeldungen in England. 
Ab 1. Januar: „British Broadcasting Corporation”. 


Nach dem Entwurf der Bestimmungen für die neue eng- 
lische Rundfunkgesellschaft, die vom 1. Januar ab für zehn 
Jahre unter dem Namen „British Broadcasting Corporation” 
die Sendegenehmigung für England (ohne den Freistaat 
Irland, die Insel Man und die Kanalinseln) erhalten wird, 
sind dieser Gesellschaft für die Verbreitung von 
Pressenachrichten weitgehende Rechte zugestanden 
worden. Danach ist die Rundfunkgesellschaft befugt, 
„neueste Nachrichten und Berichte über laufende Ereig- 
nisse in aller Welt und auf jede geeignet erscheinende 
Weise zu sammeln, sowie Nachrichtenbüros einzurichten 
und sich an solchen zu beteiligen”. 

Bisher war es dem englischen Rundfunk nur gestattet, 
in den späten Abendstunden einige den Tageszeitungen ent- 
nommene Pressenotizen zu bringen. Um die Freigabe der 
selbständigen Berichterstattung hat die Britische Rundfunk- 
gesellschaft lange Jahre einen erfolglosen Kampf geführt. 
Dieses Ziel ist jetzt — allerdings in den Schranken der 
durch die Bestimmungen geforderten Überparteilichkeit — 
zu einem gewissen Grade erreicht. Dagegen wird der Par- 
lamentsrundfunk nach wie vor auf bestimmte Ausnahme- 
fälle der Übertragung bedeutsamer Reden beschränkt 
bleiben. 


jp————————————————————————————————————ÀÀ—S— geedeeeeged 


Delit, Anfang Dezember. 


In Deutschland streitet man sich zur Zeit, wie der Rund- 
funk zu „überwachen” sei, oder, wohl richtiger gesagt, wie 
er zu ,politisieren" sei; auch in Holland ist seit langem ein 
Streit entbrannt über die Frage, wer die Macht über den 
Sender ausüben soll, ein Streit, an dem sich politische, reli- 
giöse und neutrale Gruppen beteiligen. 

Aber die Verhältnisse liegen hier doch anders!) als in 
Deutschland, wo man schon eine feste Organisation besitzt, 
‘während sie in Holland erst noch geschaffen werden soll. 
Der einzige Rundífunksender, den Holland besitzt, Hilver- 
sum, wird gegenwärtig noch ganz aus privaten Mitteln unter- 
halten. Einige interessierte Großfirmen der Funktechnik 
sowie freiwillige Beiträge der Hörer bringen die erforder- 
lichen Gelder auf, Es ist klar, daß diese „freiwilligen“ Bei- 
träge nicht ohne fortgesetzte Anmahnungen gegeben wer- 
den, und so hört man oft einen Propagandisten am Mikro- 
phon von der Notlage der Sendegesellschaft (H. D. O, = 
Misersumsche draadloze omroep) erzáhlen und um Beitráge 
itten, 

Außerdem durchwandern Agenten fortgesetzt das Land, 
um ,Luistervinken", d. h. zahlende Teilnehmer zu werben. 
Aber alle diese Mittel sind nicht imstande, dem Sender die 
nötigen Mittel zuzuführen, so daß sich die Gesellschaft 
schließlich genötigt gesehen hat, den Sender für verschiedene 
Abende in der Woche an andere — inzwischen gegründete — 
Sendegesellschaften zu vermieten. 

Wir haben nun fünf verschiedene Sendegruppen: die 
H. D. O. (Hilversumsche draadloze omroep), die als neutral 
anzusprechen ist, eine rómisch-katholische Sendegesell- 
schaft, eine  freisinnig-protestantische 4 
eine christliche Sendegesellschaft und die V.A.R.A., die 
Arbeiter-Sendegesellschaft. 

Die Zersplitterung, die man auf politischen, wirtschaft- 
lichen, erzieherischen und anderen Gebieten hier zu Lande 
antrifft, hat also auch bereits auf den Rundfunk über- 
gegriffen, was sicherlich nicht zu seinem Gedeihen beitragen 
kann. Das Zustandekommen dieser verschiedenen Sende- 
gesellschaften ist aus dem Wunsche zu erklären, die Macht 
in Händen zu haben, oder zum mindesten doch, den Aus- 
sendungen andersgesinnter ein Gegengewicht bieten zu 
Önnen, 

Auch diese — privaten — Sendegesellschaften bestreiten 
die Kosten ihrer Sendeabende aus den Beiträgen ihrer Mit- 
glieder, und es läßt sich begreifen, daß eine derartige Rege- 
lung keine der Gruppen in den Stand setzt, großzügige Pro- 
gramme zu geben, wie sie in Deutschland geboten werden. 
Abge sehen vom H D. O., der sich Mühe gibt, die Programme 
abwechslungsreich zu gestalten, bekommt man von den 
anderen Sendegesellschaften beinahe stets nur Lieder und 
Solovorträge zu hören, ein Mangel, an dem die durch die 
Zersplitterung verhinderte Zusammenarbeit aller Kräfte 
wohl mit die Hauptschuld trägt. Natürlich fehlen bei keiner 
dieser Aussendungen Propagandareden, 

Durch die gegenwärtige Regelung ist niemand gezwun- 
gen, einen Beitrag zu zahlen, und ein großer Teil der Hörer, 
der sich mit der Art der Sendungen nicht einverstanden 
fühlt, bezahlt auch “tatsächlich nichts. Die einzige Ver- 
pflichtung, die man bei Anschaffung eines Empfängers hat, 
ist die Anmeldung beim Postamt. 

Nachdem die Anzahl der Funkfreunde jedoch ständig 
stieg, begann die Regierung der Angelegenheit ihr Augen- 
merk zu schenken; so beschäftigt man sich schon seit ge- 
raumer Zeit mit der Frage der Verstaatlichung des Rund- 
funks in allen möglichen Ausschüssen, Konferenzen und 
Versammlungen. Die Schwierigkeit besteht nämlich jetzt 
darin, bei einer Übernahme des Senders durch den Staat 
allen den bis jetzt bestehenden Sendegruppen Genüge zu 
tun. Daß man nicht einfach den neutralen Standpunkt wählt, 
liegt begründet in einer Rücksichtnahme auf den hollän- 
dischen Volkscharakter. 

Von den Ergebnissen der verschiedenen Konferenzen 
wurde zunächst in der Öffentlichkeit nichts oder nur wenig 
bekannt, bis auf einmal ein amtlicher Bericht das Ergebnis 


. !) Vgl. Heft 36 des „Funk“, Jahr 1926 „Organisationssorgen 
ım Ausland“ von Staatssekretär a. D. Dr. Bredow. 
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Die Entwicklung des Rundfunks in Rußland 


. — Die Eroberung der Dörfer. 


| Steuervergehen die Schwarzhórer zur Anmeldung veran- 


assen wird, bleibt abzuwarten. 

Auch Funkvereine sind zahlreich vertreten, die 1924 
als Zentralstelle die „Gesellschaft der Radiofreunde" grün- 
deten, Diese umfaßt etwa 3000 Ortsgruppen mit einem 
gegenwärtigen Mitgliederbestand von rund 200000 Funk- 
freunden. 
lehre, Empfängerkonstruktionen u. a. m. ab. Auch der 
Moskauer Sender verbreitet einen technischen Lehrgang, der 
seine Ergänzung in der wöchentlich zweimal erscheinenden 
Zeitschrift „Radio für Alle" findet. Zum Arbeitsgebiet der 
Funkvereine gehört außerdem noch Morseunterricht und ein 
Esperantolehrgang. 

So geht die Entwicklung des Rundfunkwesens auch in 
Rußland Schritt für Schritt vorwärts, allerdings ent- 
sprechend der räumlichen Ausdehnung dieses Riesenreiches 
mit seiner dünnen Bevölkerung nur im langsamen Tempi 
Die Hauptaufgabe, das Land für den Funkgedanken zu ge- 
winnen, stößt infolge der großen Entfernungen und der 
schlechten Verkehrsverhältnisse auf beträchtliche Schwie- 
rigkeiten. Aber auch hier wird im Laufe der Zeit der Rund- 
funkgedanke wach. Das entlegenste Dorf bekommt Kunde 
von diesem großen Kulturmittler durch den wandernden 
„Radiomann”, der bettelnd mit seinem Lautsprecher 
von Dorf zu Dorf zieht, um aus dem Staunen vor diesem 
Wunderding klingenden Lohn den Bauern aus der Tasche zu 
ziehen. Und der Wunsch dieser bildungshungrigen Men- 
schen, den Abgrund zwischen ihrem dörflichen Niveau und 
dem hohen Kulturstand der Stadt zu überbrücken, führt bft 
zu einer gemeinsamen Doríanlage. Dem Reisenden ۱ 
sich oft ein Bild,.das die gesamte Dorfgemeinde am Sori 
tag vor dem Dorflautsprecher versammelt zeigt. Und wenn 
zum Schluß des Proczamms um Mitternacht vom Turm des 
Kremls der Rundfunk das melodische Glockenspiel in die 
Fernen des weiten Reiches sendet, so wird auch in dórt- 
licher Abgeschiedenheit der Gedanke an die Zugehörigkeit 
zur großen Kulturgemeinschaft der Menschen lebendig wer- 
den, und das Streben nach höheren Lebenszielen ist Frucht 
von der Saat, die der Kulturfaktor „Rundfunk“ mit offener 
Hand ausstreute. —wüz, 


Ein Rundfunksender in Belgrad. 


Budapest, 20. November. 


Bisher bestand in Jugoslawien (dem früheren Serbien) nur 
eine kleine Sendeanlage von 500 Watt Leistung in Agram, die 
von einer dortigen „Rundfunkgesellschaft‘ betrieben wurde. 
Dann eröffnete die französische drahtlose Telegraphie- 
station in Belgrad eine Art Rundfunkbetrieb, der jedoch 
niemand befriedigte. Jetzt hat der jugoslawische Minister 
für Post und Telegraphie die Genehmigung einer Gesell- 
schaft, ,Radio-Compagnie A CG", übertragen, als deren 
Gründer man den deutschen Ingenieur Wege bezeichnen 
darf, der sich um die Einführung des Rundfunks in Jugo- 
slawien große Verdienste erworben hat. 

Leider ist es ihm nicht gelungen, mit deutschen 
Funkfirmen eine Einigung über die Lieferung des Senders 
zu erzielen, und so mußte der Auftrag an die englische 
Marconi-Gesellschaft weitergegeben werden, die sich an 
der Sendegesellschaft finanziell beteiligt. Die in Belgrad 
zu errichtende Sendestelle wird von dem Tv» Marconi 
Q6kW, áhnlich der Brüsseler, Amsterdamer und Madrider 
Station sein und soll einen Empfangsbereich von etwa 
200 km umfassen. 

Im übrigen wird das Kapital in der Hauptsache von jugo- 
slawischen Kreisen aufgebracht werden; eine Beteili- 
gung deutschen Kapitals wäre nicht nur aus wirt- 
schaftlichen, sondern vor allem aus moralischen Gründen 
höchst begrüßenswert, denn sie würde den 800 000 Deutschen 
in Jugoslawien einen starken Rückhalt geben, und sicherlich 
würde es sich auf diesem Wege auch ermöglichen lassen, 
einen deutsch-jugoslawischen Kulturaus- 
tausch einzuleiten, der bei der großen und aufrichtigen 
Deutschfreundlichkeit, die in Jugoslawien herrscht, die 
besten Aussichten auf Erfolg verspricht. 0. D. 


Eine halbe Million Teilnehmer? — ,Kulturbeiráte" . . 


Moskau, Anfang Dezember. 


Die Leistungen der russischen Ingenieure auf funktech- 
nischem Gebiet sind bekannt und auch im „Funk” des 
öfteren gewürdigt worden. Die wirren Zustände im weiten 
Rußland, das gänzliche Versagen jeglicher Verkehrs- und 
Nachrichtenmittel auf große Entfernungen waren die Haupt- 
triebfeder zum Ausbau des Funkwesens. Hierbei zwang 
die Unmöglichkeit der Materialbeschaffung aus dem Aus- 
lande zur größten Ausnutzung des Vorhandenen, und des- 
halb haftet den Erfindungen der russischen Techniker, die 
durch die Isolierung eigene Wege in ihren Arbeiten be- 
schreiten mußten, der Charakter der Ursprünglichkeit an. 
Was sie auf dem Gebiet der Hochírequenztechnik bisher 
schufen, gibt Zeugnis von dem Hochstand technischen 
Könnens in Rußland. Möglich war diese schnelle technische 
Entwicklung nur durch den 1918 in Leningrad erfolgten Zu- 
sammenschluß von 34 Physikern, die „die Russische Gesell- 
schaft der Radioingenieure (RORI)" gründeten mit denselben 
Zielen, die der mehrere Jahre später erfolgten Gründung 
der deutschen „Heinrich-Hertz-Gesellschaft” zugrunde lagen. 


Der erste Versuchs-Rundfunksender ent- 
stand im Jahre 1920 auf der Chodinsker Radiostation in 
Moskau, dem dann bereits 1922 der Bau des endgültigen 
Senders ,Komintern" (Rufzeichen rdw) folgte. Die Bedeu- 
tung des Rundfunks, besonders auf dem Gebiet politischer 
Propaganda, sicherte seiner Verbreitung sofort die weitest 
£ehende Unterstützung der Sowjetregierung, 
die auch den Bau neuer Sendestellen übernahm. Etwa 
25 Sender sind zur Zeit in Betrieb, zu denen sich demnáchst 
der neue 50 kW-Sender in Moskau gesellen wird. Die Zahl 
der eingeschriebenen Rundfunkteilnehmer beträgt etwa eine 
halbe Million, von denen 200000 den technischen Vereinen 
angehören. | 

Die Leitung des Rundfunkwesens liegt nicht, wie in 
Deutschland, in den Händen privater Aktiengesellschaften, 
denen die freie „rundfunkbewußte” Presse gleichsam als 
Kontrollorgan gegenüberstand, das die Interessen der Hörer 
gegen Bevormundung und geistige Verkümmerung wahr- 
nahm, sondern die Leitung ist vollkommen abhängig von der 
russischen Regierung, die im Rundfunk ein Mittel sieht, Ein- 
fluß auf die große Masse, besonders der Bauern, zu gewinnen. 
Die Programme der Sender in den Haupt- und Provinzstädten 
werden von einer Zentralstelle, der „Radio-Pere- 
datscha”, überwacht. (Ein Vorbild für die deutschen 
sÜberwachungs-Ausschüsse" und Kulturbeirätel) Diese 
„Radio-Peredatscha” ist gemeinsam von dem Kommissariat 
für Post und Telegraphie, dem staatlichen Nachrichten- 
bureau und der Funkindustrie gegründet. Da hier keine 
Aktiengewinne in Frage kommen, sondern der Arbeit dieser 
Zentralstelle nur kulturell-politische Motive zugrunde liegen, 
ist auch die juristische Auffassung über die Honorar- 
frage bei Übertragungen von Opern, Konzerten und sonsti- 
gen Darbietungen eine andere: Künstler oder Verleger 
dürfen aus der Tatsache, daß ein im Vortragsraum vor- 
handenes Mikrophon die Darbietung in die entlegensten 
Kreise der arbeitenden Bevölkerung verbreitet, keinen An- 
spruch auf Extrahonorar herleiten. Neben den gewöhn- 
lichen, auf hohem künstlerischen Niveau stehenden Pro- 
grammen laufen auch bei wichtigen Anlässen Verbreitungen 
von Sowjetsitzungen, öffentlichen Feiern u, a. m. 

Die jährliche Gebühr für die Teilnahme am 
Rundfunk ist einmal nach den sozialen Stellungen der 
Hörer und ferner nach der Art des Empfangsgerätes und 
seiner Röhrenzahl gestaffelt, Die niedrigste Gebühr für 
einen Detektorempfänger beträgt 1 Rubel, die höchste 
7 Rubel 50 Kopeken (1 Rubel = 2 M) Der Betrieb eines 
Röhrenapparats ist teurer. Wer nicht zu dem Kreis der 
Werktägigen, Bauern, Soldaten oder Arbeitervereine ge- 
hört, zahlt höhere Beiträge. Das Einziehen der Gelder 
erfolgt durch die Postanstalten, zur Kostenersparnis in halb- 
jährigen Raten. Trotz der geringen Summe, trotz hoher an- 
gedrohter Strafen scheint das Heer der Schwarz- 
hörer noch zahlreich vertreten zu sein. Diesen sucht man 
jetzt beizukommen, indem man eine Steuer für alle Emp- 
fangsapparate erhebt, die im Hinblick auf die niedrige 
Jahresgebühr nicht sehr belastend wirkt. Ob die Angst vor 
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Der verhungernde Pegasus. — Erst Kaufmann, dann Kunst. — 15 von 100 Mark für das Programm. 


ihrem eigenen Sender für sich, also für den Rundfunk und 
so mittelbar für die Reichspost werben' wollen, dann müssen 
sie — an die Reklamegesellschaft die vorgeschriebene Ge- 
bühr abführen, die auf 50 v. H. ermäßigt werden kann!! Daß 
die. Reichs-Rundfunk-Gesellschait einen solchen Vertrag 
überhaupt für diskutabel hält, und wie das Reichspost- 
ministerium eine solche Schädigung seiner eigenen Inter- 
essen zulassen hann, ist eines der vielen Geheimnisse um 


den Rundfunk. 


Dann kommt, als Nutznießer, das Preußische Kul- 
tusministerium: es erhält von allen in Preußen wir- 
kenden Sendegesellschaften 6 v. H. der Bruttoeinnahmen! 
Das sind im Monatschátzungsweise 70000 M,, die 
in unbekannte Tiefen verschwinden. Außerdem muß die 
4DeutscheWelle" alimentiert werden: sie erhált 5 v. H. 
der Einnahmen zur Bestreitung ihres Vortragsdienstes und der 
Sendekosten von Königswusterhausen, das sind noch einmal 
rund 100 000 M. monatlich. 


Inzwischen hat sich die hier schon begeistert besungene 
„Dra dag" etabliert, und wenn sie ihre erste Forderung von 
30000 M, im Monat auch nicht durchzusetzen vermochte, 
so genügen auch 15000 M., die sie den deutschen Sendern 
abnimmt, um hinter diese ,Selbstkosten" ein dickes Frage- 
zeichen zu malen. Anscheinend muß sie nun die „Selbst- 
kosten" ihrer Forderung anpassen: bisher sind nicht 
weniger als vier Redakteure mit Kleisterpinsel 
und Schere bescháítigt, von Stenographen, Schreibdamen, 
Botenmeistern und Reinmachefrauen ganz zu schweigen. Und 
dieser gewaltige Aufwand, um dreimal am Tage zehn Minu- 
ten mit entwürzten Nachrichten zu füllen, d.h, eine Arbeit 
zu leisten, die bisher — nebenbei von den Sendegesellschaf- 
ten geleistet wurde! 


Es ist kein Wunder, daB unter diesen Umstánden auch die 
Dichter und Komponisten an die willige, allzu willige Futter- 
krippe des Rundfunks mit Macht dringen; aber es ist hóchst 
bedauerlich, daB die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft durch 
langes Zógern — wohl in Unkenntnis des Urheberrechts be- 
gründet — erst Parasitenorganisationen züchtete, die an ihrer 
„gütigen Vermittlung” zwischen Autor und Rundfunk 
schwere Gelder verdienen. Die „Gema“, die Genossen- 
schaft für musikalische Aufführungsrechte, fordert rund 
80 000 M. im Monat, und die „Gesellschaft für 
Senderechte" hat man solange hinhaltend-ängstlich ge- 
streichelt, daß ihr Selbstbewuftsein und ihre Mitgliederzahl 
erschreckend gewachsen sind, und damit ihre Vertrags- 
forderung. 


Daß auch die Direktoren und Angestellten der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft nicht ehrenamtlich arbeiten, 
ist selbstverstándlich, und zu den Geháltern addieren sich 


In seiner witzigen und geistreichen Art sagte einst Staats- 
sekretär Dr. Feyerabend vór den Größen des Rundfunks: 
die Kreuzung zwischen dem Amtsschimmel und dem Pegasus 
müsse eine scheußliche Mißgeburt abgeben . .. Inzwischen 
haben jedoch andere Ministerien und Reichsbehórden ihre 
Amtsschimmel aus den Ställen gezogen, um sich an so wider- 
licher Zeugung zu versuchen; und inzwischen ist der arme 
gehetzte Pegasus so abgemagert und heruntergekommen, daß 
wenigstens die Angst vor einer scheußlichen Mißgeburt völlig 
unbegründet erscheint; denn dieses geschundene und von 
allen Seiten getretene Tier, das längst seiner freiheits- 
durstigen Flüge' vergessen, diese traurige Mähre ۰. . 

Es ist zugleich eine lächerliche und erschütternde Zahl: 
von hundert Mark, die an Teilnehmergebühren aufkommen, 
ónnen nur fünfzehn für die Programmbildung ausgegeben 
werden! Das übrige fressen die Amtsschimmel verschie- 
denster Herkunft in schöner Gemeinsamkeit mit den Ge- 
schäftemact;<ın von allerlei Gnaden. 

Da ist zunächst die Deutsche Reichspost, die von 
den eingesammelten Gebühren an die Sendegesellschaften 
nur 60 v. H., das heißt für jeden Teilnehmer 1,20 M. abführt, 
den Rest von 80 Pf. jedoch zur Deckung der eigenen Un- 
kosten benutzt. Wie hoch die aus dem Rundfunk gewonne- 
nen Summen sind, das zeigt der Ertrag des Geschäftsjahres 
1925, das am 31. März d J. beendet wurde und mit einer Ein- 
nahme von rund 32 Millionen Mark — allein für den Rund- 
funk! — abschloß. Allerdings trägt die Reichspost die ge- 
samten Kosten des Inkassos und legt auch sámtliche Betráge 
für die Errichtung neuer Sende- und sonstiger technischer 

agen vor; diese Summen müssen jedoch — für einen 
Sender z. B. in sechs Jahren — von den Gesellschaften amor- 
tisiert und weiter müssen sämtliche Betriebs- und Personal- 
kosten erstattet werden, so daß sich der Anteil der Reichs- 
post an den Teilnehmergebühren im Durchschnitt auf über 
30 v. H. stellt. 

Gleich dicht neben der Reichspost hat sich ein Geschäfts- 
unternehmen etabliert: die Reichspost-Reklame- 
Gesellschaft, die unsere Postwagen mit Margarine-Blau 
und Stiefelwichse-Schwarz ,schmückt" und in der Art ihres 
Betriebes hóchst bedenkenlos auítritt, So hat diese Gesell- 
schaft jetzt den Sendegesellschaften einen Vertrag vorgelegt, 
der auch dem Unbeteiligten unannehmbar scheinen muß: 
Rechte und Pflichten dieses Vertrages sind so geschickt ver- 
teilt, daß zwar die Sendegesellschaften den Sprecher stellen, 
die Sendekosten zahlen und die Beschwerden der Teilnehmer 
einstecken dürfen, jedoch nicht berechtigt sind, ihren lächer- 
lichen Anteil von 35 v. H, der Reklamegebühr einzufordern, 
wenn — der Auftraggeber zahlungsunfähig ist oder die 
Reichspost-Reklame es für „inopportun” hält, auf prompte 

lung zu dringen!! Und wenn die Sendegesellschaften in 
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Reisespesen, die Kosten für die Drucklegung von Broschüren Und dann, dann kommen die Gehälter für die Direktoren 
und was sonst in solcher Organisation Geld verschlingt. und Angestellten, die Steuern, die Unkosten der Werbung 


Neben allen diesen Ausgaben haben die Sendegesellschaften ne سی سس مس‎ ganz am Ende: die Ausgaben für 


— d. h. die Rundiunkteilnehmer! — für die Abtragung der So entsteht diese erschütternde, diese lácherliche Zahl: 
Kosten für Aufnahmeräume und Sendehäuser zu sorgen; das | von hundert Reichsmark, die die Teilnehmer aufbringen, 


Anlagekapital muß verzinst werden, allerdings ist hier eine | bleiben fünfzehn Mark für das eigentliche Programm übrig]... 
Hóchstgrenze von 10 v. H. gesetzt. kap. 


Dialekte im Rundfunk 


Von 
Fritz Generich. 


„Der Rundfunk ist dazu berufen, ein Torwart der Sprache , unsichtbaren Person diese weit plastischer erscheinen, als 
zu sein" — dieser einem früher an der gleichen Stelle er- | es bei Anwendung des allgemein-gültigen, rein ,abstrakten" 
schienenen Aufsatz entnommene Ausspruch ist wie kein | Hochdeutsch zu erreichen wäre. Der Hörer ist bei der 
zweiter geeignet, den folgenden Zeilen als Geleitwort voran- | Verfolgung von Rundfunkdarbietungen einzig auf seinen 
geschickt zu werden, Ein Torwart der Sprache: nicht im | Gehórsinn angewiesen, und es liegt in seiner Natur, daß 
Sinne des Humanisten in Reinkultur, auch nicht von der | er sich aus einer rein akustischen Wirkung ein Bild macht. 
pädagogischen Warte aus betrachtet, sondern ein Torwart | Dieses automatisch im Bewußtsein des Hórers entstehende 
der einen Muttersprache, die zu sprechen und richtig zu | Bild im eigenen oder im Sinne des Dichters zu formen, ist 
sprechen der Stolz eines jeden sein sollte. Aufgabe des Vortragenden, der alle akustischen Hilfsmittel 

Der Rundfunk ist das jüngste aller Volksbildungsorgane, | zum Ausdruck bringen muß, soweit sie ihm zu Gebote 
die sich aus Selbstzweck der Lehre und Reinhaltung der | stehen. Hier bietet die zweckmäßige Anwendung eines Dia- 
Muttersprache widmen oder die das gleiche Ziel mittelbar | lektes oder einer Mundart ein Hilísmittel, mit dem die 
— technologisch gesprochen ,nebenproduktiv" — verfolgen. | Sendegesellschaften nicht zu sparsam umgehen sollten, 
Während die Elementarschulen und das humanistische Außer der malerischen und dekorativen Wirkung von 
Schrifttum dem ersten Zweck dienen, bilden die Literaturen | Dialekten ist auch der Tendenz des deutschen Volkes nach 
aller Zeiten einschließlich der Journalistik, die Theater, | allem Anderssprachlichen Genüge getan. Hiermit ist natür- 
Vorträge rhetorisch geschulter Referenten und zuletzt der | lich nicht der dem Deutschen innewohnende Drang nach 
Unterhaltungsrundfunk die Gruppe der Volksbildner, aus | allem Ausländischen gemeint, sondern der natürliche Drang 
deren Wirken sich die Reinhaltung und Veredelung der | nach Wissen. Der Drang nach Erkennen von Fremdem, das 
Sprache von selbst ergibt. außerhalb der gewohnten vier Wände besteht. Hier voll- 

Es ist dem Verfasser nicht bekannt, ob andere Völker in | bringt die verständige Anwendung von Dialekten eine Er- 
ebenso hohem Maße an ihrer Muttersprache sündigen wie | weiterung des Horizontes auch für den, dem es versagt ist, 
gerade das deutsche Volk. Sogar in Gegenden des Reiches, | die verschiedenen Dialekte an Ort und Stelle zu studieren. 
in denen das Hochdeutsch den „Dialekt”, die angeborene Sprachstil und Dialekt gehören zusammen. Man stelle 
Mundart, darstellt, herrscht eine erschreckende Unkenntnis | sich die Rolle des unsterblichen Emanuel Striese 
der elementarsten grammatischen Regeln vor. aus den ,Sabinerinnen" wortgetreu, jedoch in hochdeut- 

Hier bildnerisch zu wirken, wäre eine der vornehmsten ۲ schem Vortrag vor! Hier gehört der sächsische Dialekt so 
Aufgaben des Rundfunks: jeder, der vor das Mikrophon ! notwendig zur Gestalt, wie der Frack mit den ultralangen 
tritt, um den Hórern geistige oder unterhaltende Werte zu | Schößen. Was gäbe es für eine Disharmonie, wenn der 
übermitteln, muß sich seiner unbedingten Sicherheit in der | bayerische Hiasl plötzlich auf Hochdeutsch fluchen wollte! 
Beherrschung der deutschen Sprache gewiß sein. Und eine | Und wieviel würden die Werke eines Fritz Reuter von ihrem 
kulturelle und vaterlándische Aufgabe der Sendegesell- ! Wert einbüßen, wenn man sie „verhochdeutschen” wollte! 
schaften wáre es, die Vortráge der Referenten aller Wissens- Und die Berliner Mundart? Gewiß, es mag in unserem 
gebiete auch in dieser Hinsicht zu überwachen. Wenn auch | Deutschland und auch vielleicht in Cochinchina Menschen 
durch die vorsichtige Auswahl der am Rundfunk dauernd | geben, die da glauben, die Berliner Mundart sei ein Dialekt 
oder gelegentlich mitwirkenden Redner eine Gewähr für | wie der ostpreußische, der sächsische oder der rheinlän- 
die Übermittlung eines richtigen Deutsch gegeben ist, so | dische. Aber das sind sicherlich nur wenige. Wenn aber 
bietet sich doch leider zu oft Gelegenheit, für die Allge- | Erwin Kopp in seiner urwüchsigen und doch dezenten Art 
meinheit geradezu gefährliche Schnitzer  festzunageln. | „berlinert”, so findet der Provinzler und der Hörer in der 
Gerade von dieser Stelle ausgehende Sprechfehler müssen | Lüneburger Heide, daß nach seiner Mundart das Wesen des 
das Nationalübel notwendig verschlimmern, denn die, die | Berliners genau so sein muß, wie er es sich nach dem 
es am meisten angeht, sagen: „Bitte sehr, wenn Dr. X. vom | Hörensagen vorstellt, und durchaus nicht im üblen Sinne. 
Rundfunk auch so sagt, dann wird es wohl richtig sein!"... | Dies zu verhüten, ist Sache der Sendegesellschaft. 

Wie verhált es sich nun mit der Pflege deutscher Dialekte Nun zum Schluß noch ein Wort über die Bewertung der 
und Mundarten ím Rundíunk? Sind die Werke vielleicht | Dialekte im Sinne der Fórderung des Hochdeutschen. Hier 
Fritz Reuters geeignet, einen „deutsch-verderbenden” Ein- | müssen die Begriffe ,richtiges" und ,reines" Deutsch streng 
fluß auszuüben? — Der Gebrauch von Dialekten im Rund- | auseinander gehalten werden. Was unserem Volke fehlt und 
funk wie auch in der Literatur und am Theater ist voll | daher gegeben werden muß, ist neben materiellen Werten 
berechtigt, Er trägt in mancherlei Hinsicht dazu bei, den | ein ,richties" Deutsch; ein „unreines” Deutsch, also ein 
Sinn des Gesprochenen zu dekorieren. Einmal steht der | Dialekt oder eine Mundart, ist noch lange kein ,falsches" 
Dialekt im inneren Zusammenhang mit dem Charakter des | oder ,schlechtes" Deutsch und muß, da es in der Eigenart 
Volksstammes, dem dieser Dialekt angeboren ist. Wie man | eines Volksstammes bedingt ist, als Moment seiner Wesens- 
aus der Sprechart eines Menschen auch auf dessen Cha- | art aufgefaßt werden. Und wenn man die mannigfachen 
rakter, sogar auf seine Lebensweise schließen kann. Das | geistigen Werte des im echten Dialekt gesprochenen Wortes 
bewies jener gelungene Versuch von Prof. Max Dessoir im | gegenüberstellt, so ergibt sich, daß die für die Volksbildung 
April v. J., als es galt, nach der Ausdrucksweise des Red- | günstigen Momente das Übergewicht behaupten, kulturelle 
ners auf seine äußere Erscheinung zu schließen. und deutsche Werte, die dem an seinen Platz gebundenen 

Weiter läßt eine Mundart wie auch die Sprechweise einer | Hörer nicht vorenthalten werden dürfen. 
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Zuschriften gegen den lieben Kollegen bestellen könnte... 
Ich sagte ihm, er sei ein Querulant; denn erstens käme 
so etwas unter Künstlern überhaupt nicht vor, zweitens sei 
das Urteil des Direktors natürlich stets unbestechlich und 
drittens seien die Zuschriften unentbehrlich; denn wie sollte 
ich sonst jedem jederzeit das Gegenteil beweisen können?! 

Der Mann fiel mir auf die Nerven, 2 

Manchmal schrieben manche Zeitschriften, unser Programm 
sei schlecht. Diese Schreiblinge sáten Unzufriedenheit unter 
mein Volk, Deshalb gründete ich selbst eine Zeitschrift; 
darin ließ ich meinen Lesern sagen, wie schön unsere Dar- 
bietungen seien und was für hübsche Sángerinnen manchmal 
vor dem Marmorblock stehen, Die Bilder, besonders die 
weiblichen, waren oft älter als die Person, die sie dar- 
stellten; aber das schadet nichts. Der Hörer sieht auch gera 
hübsche Sängerinnen; und dann hört er nicht so genau hin. 

Da sprang mir der Mann wieder auf die Nerven: das 
ginge doch nicht, daß wir die Kritik der Presse unterbinden 
und unsere Hörer beeinflußten, und mancher konnte das viel- 
leicht als Selbstbeweihräucherung auffassen . , . 

Ich nahm das Telephon von der Gabel; und dann kam ein 
Wagen mit zwei uniformierten Männern; zuerst wollte er 
sich wehren , .. Aber jetzt schreibt er mir jede Woche, er 
fühle sich ganz wohl ín Buch, und er empfinde eigentlich 
gar keine Veränderung gegen vorher. 

Einmal kamen Autoren in mein Marmorblockshaus und 
wollten Geld haben: weil ich ihre Gedichte hátte vorlesen 
lassen. Da sagte ich, sie sollten froh sein, daß wenigstens 
einer sie liest, denn zuhören würde ja doch keiner , . . 
Aber sie blieben hartnäckig und behaupteten, sie hätten ein 
Recht auf Honorare, Da sagte ich, das könnte jeder sagen, 
und außerdem sollten sie erst eine Gesellschaft gründen oder 
einen Verband; mit physikalischen Personen könnte ich 
nicht verhandeln, s 

Da gingen sie wirklich hin und gründeten eine Gesell- 
schaft. Das war nicht hübsch von ihnen, denn ich hatte nur 
Spaß gemacht. Nun haben sie sich alle um den goldenen 
Baum versammelt und schütteln ihn, weil sie denken, das 
Honorar fällt nicht weit vom Goldbaum. Und ich habe eine 
Schlange an meinem Busen genährt! 

Ich werde die Literatur im Rundfunk einfach abschaffen; 
oder ich kaufe mir ein paar Dichter; die können dann gleich 
ins Mikrophon hineindichten. Da sparen sie Papier und die 
lästigen Verhandlungen mit den Verlegern. 

Oder ich dichte mir meine Sachen alleine. Ein Rundfunk- 
direktor muß alles können. Und er kann auch alles: die 
andern wollen das nur nicht einsehen. Aus Neid — auf das 
Auto, ۱ . 

Nur die Wissenschaft ist neidlos; die hat mich zum 
„Doktor honoris causa" gemacht. Für meine Verdienste um 
die Verschónerung der deutschen Sprache. Ich habe nám- 
lich das háfliche ,Wirb" ausgerottet; ich habe gegen alle 
Widerstände und Anpóbeleien durchgesetzt, daß man jetzt 
sagt: „Werbe für den Rundfunk!” 

Es gibt doch noch Dankbarkeit auf dieser Welt! 

Neulich kam ein Kunsthändler zu mir, der wollte mir 
Bilder verkaufen; er wollte sich einkratzen und sagte 
salbungsvoll: „Bei Ihren innigen Beziehungen zur Kunst, 
Herr Direktor! . .."; ich habe ihn angebrüllt: „Ich habe keine 
Beziehungen zur Kunst! Dazu habe ich mein Personal!" 

Denn es ist das Geheimnis jeder guten Beziehung, daß man 
sie nicht jedem auf die Nase bindet; Beziehungen müssen 
immer ein bißchen unterirdisch bleiben. 

Und ich habe immer sehr gute Beziehungen gehabt! 

Sonst wäre ich jetzt nicht schon Generaldirektor, be- 
ziehungsweise .. . 


EUN 


Sendegesellschaft . . . 


Von 
Xaver Schnadahupf. 
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. [ch gründe eine 


- Beziehungen sind die Grundlage des Lebens. 

. [ch habe immer sehr gute Beziehungen gehabt. Während 
des Krieges hatte ich einen Onkel, der hatte einen Unter- 
nieter, und der hatte eine Nichte, und die hatte eine Freun- 
din, und deren Bruder hatte in der Schule immer von seinem 

Nebenmann abgeschrieben, und der handelte dann mit 
Streichhölzern, direkt vor dem Kriegsministerium, und er 
kannte natürlich alle Generale. Auf diese Weise bezog ich 

meine Schlachtenberichte stets aus erster Hand, 

Ich habe auch heute noch sehr gute Beziehungen. Und es 
` fibt viele, die mich darum beneiden. Denn ich weiß natürlich 
' alles früher und alles besser als die andern, und für mich gibt 
' es keine Geheimnisse. Deshalb mögen mich manche nicht, 
` die gern Geheimnisse haben, Und das ist ein so angenehmes 
Gefühl, beinahe, als wenn man ein Auto hätte. 
` ber ein Auto in der Hand ist besser als Butter auf dem 
“Kopf”, sagte ich mir; und als der deutsche Rundfunk aus- 
- brach, ging ich hin und gründete eine Sendegesellschaft. Das 
-war nicht schwer; denn ich habe immer sehr gute Be- 
 ziehungen gehabt. 

* 

` Zuerst schloß ich einen Vertrag mit mir ab, auf zehn Jahre; 
` dann verlieh ich mir den Titel Direktor; dann ließ ich mir ein 
` großes Schild malen: „Eintritt verboten!", das nagelte ich an 
` meine Zimmertür. Und darunter stand: „Direktor Jonathan 
` Xaver Schnadahupf". Manche lachten. Die wurden fristlos 
entlassen, 

` Vor der Haustür stand immer mein Auto. 

Dann ließ ich mir die Türen auspolstern: damit sie draußen 
nicht immer zuhórten, wenn ich die Verantwortung trug. Denn 
ein Direktor ohne Geheimnisse ist ein Füllhalter ohne Tinte. 

Manchmal kamen Leute, die wollten singen; dann mußten 
sie geprüft werden. Deshalb ließ ich lange Fragebogen 
drucken, die mußten sie ausfüllen; wenn sie dann immer noch 

singen wollten, bestellte ich sie nach drei Wochen wieder 
hin, Und fragte sie, ob sie irgendwelche Beziehungen hätten. 

Die ohne Beziehungen schickte ich wieder nach Hause. Denn 
Menschen ohne Beziehungen sind für das Mikrophon un- 
geeignet. Manchmal schimpften sie. 
. Einmal kam ein Angestellter zu mir und behauptete, er 
‚hätte eine Idee; da sagte ich, zum Ideen-haben sei der Direk- 
tor da, ob er vielleicht gegen mich intrigieren wollte; das 
wäre aussichtslos, denn ich hätte einen Vertrag auf zehn 
Jahre, Da sagte er, er meine gar nicht „Idee“, er wollte 
„Vorschlag” sagen, Und dann schlug er vor, man solle 
Sprech- und Singstimmen heimlich prüfen, damit keine 
Cliquenwirtschaft entreißen könnte. Man sollte die Leute 
eine Nummer wie ein Los ziehen lassen und sie vor ein 
Mikrophon stellen; in einem anderen Zimmer sollte dann der 
Prüfende abhören, ohne zu wissen, wer da singt und ob sie 
hübsch ist. Das wäre die ideale Auslese der Tüchtigen, 

Der Mann hatte keine Beziehung zur Beziehung. Außer- 
dem finde ich es hübscher, wenn sie hübsch ist. 

Schrecklich viele Zuschriften kamen. Wenn ein Neuer 
aufgetreten war, kamen Hunderte von Briefen. So stark 
War unsere Resonanz bei den Hörern. Einmal versagte der 
Sender, und eine Sängerin, die im Programm stand, mußte im 
letzten Augenblick abgesetzt werden. Aber am andern Mor- 
gen kamen ganze Waschkörbe voll begeisterter Zuschriften. 
Das fand ich fabelhaft. 

Da kam der Mann ohne Beziehung zur Beziehung zu mir 
und hatte schon wieder einen Vorschlag: ich sollte doch alle 
Zuschriften aus dem Publikum aufstapeln und erst nach 
einem Jahr lesen lassen; denn sonst sei man in seinem Urteil 
einer bezahlten schriftlichen Claque ausgeliefert, und der 
Intrige sei Tür und Tor geöffnet; weil einer, der weniger 
Beifall gehabt, ins nächste Bureau gehen und dort tausend 
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suche jene zwei Versuchsnüchte zu je zwei ۲ 
Jahresirist geblieben? Das wäre zu wenig, und jede 
tische Funkfreund hätte das leicht nachweisen Könner 
Herren der Praxis scheinen ja offenbar nicht viel zt 
gekommen zu sein. Das sieht man an der überaus 
seligen Zusammenlegung sehr starker Sender. Jede 
Sextaner hätte das yo als offenbaren Mißgrif 
Man sieht’s ja, wie diese Sender sich gegenseitig ۲ 
Das war aber auch schon vor der Verteilung bei Rom 
Toulouse zu erkennen. Nur die Verteilungskommissior 
davon offenbar nichts ۰ We ` 

Es wird nun nichts anderes übrig bleiben, als mit gröf 
Beschleunigung eine neue, aber bessere Verteilung | 
zunehmen, denn so kann es nicht bleiben. Bei der Neuve 
teilung wird man sich darüber klar werden müssen, ob 
den Wellenbereich nicht nach oben und unten erweiterr 
muD, wenn man nieht vielleicht eine ganze Anzahl Sender 
streichen will. Und schließlich sollte man auch zu erreicher 
suchen, daB endlich die Telegraphiesender aus diesem Wellen 
bereich verschwinden. Dr. Lin 

* - 
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Ostseebad Cranz, 12. Dezember 
„Eine Enttäuschung?“ — Hinter diese Behauptung möch 
ich ein großes Fragezeichen machen. Von den auf der ganzer 
Erde vorhandenen $817 Rundfunksendestellen befinden sici 
nicht weniger als etwas über 200 allein in Europa. Diese 
dem dem Rundfunk zugewiesenen Wellenbereich ur 
zubringen, war gewiß keine Kleinigkeit, so daß man di 
„neue Wellenverteilung“ der Theorie nach sogar bewunderr 
könnte. Der Fehler liegt nach meiner Meinung darin, daf 
einzelne Sender anscheinend nicht in der Lage sind 
Wellenlänge konstant zu halten. Dabei muß man bedau 
daß leider noch lange nicht alle Sender piezoelektrisch 
steuert werden. 3 
Die große Zahl der Rundfunksender, die noch immer steigt 
zwingt den ernsten Funkfreund immer mehr, einen Apparat 
zu kaufen oder zu basteln, der Gipfelleistungen an Sele 
tivitit bringt. Wie Herr Amtsgerichtsrat Wildelau-Pirn 
(Heft 48 des Funk" sich den Empfang des Deutschlanc 
senders durch den schwedischen Großsender Karlsborg (O. Lg 
14° 28° 44", N. Br. 58° 29’ 18”) stören lassen kann, ist mir 
der ich doch viel näher dran bin, nicht recht verständlich 
Schon mit einem selbstgebauten Neutrodynegerät fällt 
mir nicht schwer, die beiden Sender so zu trennen, daß sogar 
im Kopfhörer kaum etwas „durchzuhören“ ist. 201 
vollkommen gelingt es mir mit einem selbstgebauter 
Tropadyne. Gustav ۵ 
" xi 


Wer stört die „Deutsche Welle?“ 
Gotenburg, 11. De zember 
Schon mehrmals habe ich im „Funk“ über die Störunger 
der „Deutschen Welle“ gelesen und kann jetzt erklären, dat 
der schwedische Großsender in Karlsborg auf 
Welle 1365 m der Störenfried ist. d 3 
Herr Emil Tatsche fragt in Heft 50 Seite 439 des „Fun 
ob es etwas wie ,Upsala Radio“ gebe; es war am 27. Nc 
vember die Einweihung des Zwischensenders zu Upsala de 
groDen 2ص0‎ +۷ in Schweden), und das Einweihungs 
rogramm wurde als Sehwedisches Reichsprogıamm ve 
reitet. Die Ansage war „Upsala Rundradio"; alle ۵ 
schen Sender haben die Ansage ,........ Rundradic 
wobei zuerst die Stadt oder der Ort genannt wird (Stoc 
holm Rundradio, Göteborg Rundradio usw.) Es gibt 7۲ 
der in Schweden. 
Karlsborg sendet mit etwa 3kW. Hier in Gotenb 
kann ich sehr gut Karlsborg von Kónigswusterhausen trenner 
(etwa 9° auf dem Antennenkondensator). Es gibt auch eine 
schwedischen Sender in Boden, der auf Welle 1200 m arbeite 
er liegt aber sehr nördlich in Schweden, etwa 2000 km 
Berlin entfernt und hat außerdem nur 1 kW; er wird ۳۲ 
Königswusterhausen in Deutschland kaum stören können 
Es gibt allerdings noch einen dänischen Sender (Hjörring 
der auf 1250 m arbeitet, aber nur über eine ganz gering 
Leistung verfügt; der dänische Sender Sorö dagegen, au 
Welle 1150 m, ist, wenigstens hier, sehr gut und lau 
zu hören. یں‎ 
Zuletzt möchte ich als meine Meinung hervorheben, daf 
man nie mit einem Emping mit nur Audion und Niede 
frequenzverstärkung guten Fernempfang verlangen soll, unc 
zwar wegen der äußerst schlechten Selektivität solcher Ge 
rite. Man muß mindestens eine Stufe (am besten zw 
Stufen) Hochfrequenz haben, um einwandfrei empfangen zt 
kónnen. Thorsten Düring 
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STIMMEN ZUR NEUEN WELLENVERTEILUN 


Im letzten Heft des „Funk“ haben wir eine Reihe von Zu- | macht haben. Danach sind die einzigen praktische 
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schriften abgedruckt, die sich durchweg sehr enttäuscht über 
die neue Wellenverteilung aussprachen und mit Ungeduld 
eine neue Regelung fordern. Auch in den letzten Tagen sind 
wir wieder von einer Flut von Briefen fast verschütte* wor- 
den, jedoch zeigt sich nun, daß in einzelnen Teilen Deutsch- 
lands die Empíangsverháltnisse anscheinend wirklich besser 
geworden sind. Ohne dieser oder jener Auffassung das Wort 
reden zu wollen, drucken wir hier wieder eine Auswahl der 
uns zugegangenen Briefe ab. und wir würden uns besonders 
freuen, jetzt bald Berichte über den Empfang der Versuchs- 
sendungen des neuen Rheinland-Großsenders veröffentlichen 
zu können, 
Berlin, 18. Dezember. 

In einer englischen Funkzeitschrift war kürzlich zu lesen, 
daß Deutschland dem Vernehmen nach andere als die vom 
Weltrundfunkverein in Genf gelieferten Wellenmesser 
verwende, und daß darauf 0067 einige Unstimmigkeiten 
in der Auswirkung des neuen Wellenverteilungsplans zurück- 
zuführen wären. Hierzu ist zu bemerken, daß — nach vor- 
heriger Vereinbarung mit dem Weltrundfunkverein — einige 
deutsche Rundfunksender mit den Genfer Wellenmessern, 


andere mit  Quarzkristallresonatoren deutscher Herkunft 
arbeiten. Das deutsche Normale stimmt mit dem von Genf 
überein; es hat sich auch bisher keinerlei Diflerenz z. B. 


zwischen den englischen und deutschen Wellenmessungen 
ergeben. Reichspostministerium. 
* 
Elberfeld, 10. Dezember. 


Soeben brachte mir die Post den ,Funk* ins Haus, und 
ich las die Zuschriften über die neue Wellenverteilung. Im 
Gegensatz zu diesen Zuschriften bin ich ziemlich zufrieden 
` mit der neuen Wellenverteilung. Mit meinem Fünfröhren- 
Neutrodynegerät, zweifacher Hochfrequenz, bin ich Gott sei 
Dank in der Lage, die meisten Sender zu trennen. Ich 
empfange z. B. Prag, daneben Cardiff, Leipzig und London 
ohne gegenseitige Überlagerung. Auch den neuen Stutt- 
arter Sender empfange ich rein. Selbst Rom und Frank- 
urt vermag ich zu trennen. Ich empfange sowohl den 
Deutschlandsender als auch Karlsborg in ausgezeichneter 
Lautsprecherstärke nebeneinander. Daß Daventry von 
Moskau oder Berlin gestört wird, habe ich noch nicht fest- 
stellen können. Auf den unteren Wellen höre ich bei der 
englischen Gemeinschaftswelle 288,5 m, auf der neun Sender 
dasselbe Programm verbreiten sollen, nur ein tiefes, un- 
stetiges Brummen. 1 Kurt Henkels. 


Vettweiß (Rhld.), 14. Dezember. 


Auch hier im besetzten Westen des Reiches herrscht ein- 
mütig die Auffassung über das ,„, Chaos“ innerhalb des Rund- 
funkwellenbereiches. Auch mit hochwertigen Empfangs- 
geräten ist es selbst geübten Amateuren nicht möglich, zur 
Abendzeit, wenn alle Sender in Betrieb sind, die Stationen 
voneinander zu scheiden. 

Was da alles zu hören ist an Wirrsal, Überlagerung, Über- 
lappung und Verzerrung, dürfte den maßgebenden Stellen 
doch das Einsehen geben, daß der Wellenbereich des Rund- 
funks viel zu klein ist, um eine ,Stauchung* der Wellen zu 
vermeiden, mit andern Worten müßten — etwas radikal aus- 

edrückt — 80v.H. der Sender verschwinden. Sollte wirk- 
ich eine derart geringe Zahl als Großenergiesender nicht ge- 
nügen, um Europa sicher und einwandfrei mit Rundfunk- 
empfang befriedigen zu können? A. Runte. 


* 
Gotha, 13. Dezember. 


Auf die Neuverteilung der Wellen hat mancher Funkfreund 
mit Sehnsucht gewartet; sie wurde immer und immer wieder 
hinausgeschoben. Aber man sagte sich, daß es besser sei, 
immer noch einen Monat länger zu warten, damit nur ja 
etwas Ordentliches herauskäme. Die hohe Kommission 
arbeitete doch wohl sehr intensiv. Da endlich kommt die 
Neuverteilung. 

Und das Ergebnis? Mehr als jammervoll! Was bisher 
wirklich noch hörbar war, ist durch Überlagerung unhörbar 
emacht worden. Es gibt jetzt tatsächlich nur noch wenige 

tationen, die nicht mindestens um ein weniges überlagert 
und infolgedessen „angekratzt“ sind. Es hat sich also her- 
ausgestellt, daß der Abstand von 10 Kilohertz zwischen zwei 
Sendern zu gering ist. 

Man fragt sich da, ob das denn die Mitglieder der Ver- 
teilungskommission nicht ausprobiert haben und warum die 
Verteilung der Wellen solange hinausgezógert wurde, wenn 
die zustündigen Herren nicht alle móglichen Versuche ge- 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN ` 


| Welchen Kondensator soll man benutzen? 


.Von 
Ing. Franz Buxbaum. 


muß man den Skalenknopf um einen Winkel ge verdrehen, 
der bei den ersten beiden Typen von. der Skalenstellung (p) 
abhängt, bei der man die Station empfängt. Ist keine be- 
sondere Feineinstellung vorhanden, so wird man verlangen 
müssen, daß Ap mindestens 1° beträgt, weil sonst die Ein- 


‚stellung Zufallscharakter bekommt. 
In der Abb. ist die Frequenzkurve eines Drehkondensators 


aufgezeichnet. Er ist auf den Sender S, eingestellt, Um 
auf den Sender S, einzustellen, dessen Frequenz um A» 


‚3886 


A | $ 


verschieden ist, müssen wir den Drehkondensator um einen 


Winkel Ae verdrehen. Wie man aus der Abbildung leicht 


ablesen kann, ist: 
| An 
17 = tg a = — tg (180 — a). (5) 

S, und S, nahe beieinander, so kann man die 56‏ ود 
durch die Tangente in S, ersetzen. Für diese gilt‏ رس 


mI nach den Regeln der Differentialrechnung: 
Da ferner die Schwingungszahl 


° 108 
| "- 10 (6 
ist, erhält man für den Kreisplattenkondensator: 
3۰ 0 | 8:109 
y سے‎ — 2 ۳ d (6a) 


Für 9 = 180? erhält man die „Endschwingungszahl” 
. 3.1010 


^ 2x LCe 


و مر A‏ .£^ 313 
/ ۱ ۱ 


. Der Drehkondensator ist einer der wichtigsten Bestand- 
- teile der Empfangsgeräte, und man ist bemüht, ihn zu einem 


: möglichst hohen Grad von Vollkommenheit auszubauen. 


- Hauptsächlich war man in der letzten Zeit bestrebt, die Ab- 
. stimmkurve durch geeignete Plattenformen möglichst günstig 
| zu gestalten. Inwiefern das gelungen ist bzw. man dabei 


: andere Mängel in Kauf nehmen muß, sei im folgenden be- 


۱ handelt. 
, Für die Wellenlänge eines ی‎ 0 gilt « die be- 
i kannte Thomsonsche uud 


- E PL 100 og Lem Cem. (1) 


Stimmt man dureh: einen Drehkondensator mit runden 
- Platten ab, so, ist seine مت‎ bei einer beliebigen 
` Skalenstellung 9: 
" e] Cep ' 
d Ge 180 (2) 
. Ce ist die End- oder Nominalkapazität, d. h. die Kapazität 
: bei ganz hineingedrehtem Rotor (y = 180°). Damit geht die 
5 Gleichung (1) über in 
j 


| à = konst Yo (3) 
| oder . 4? = konst e, (4) 
die bekannte Scheitelgleichung einer Parabel. Infolge dieser 
۶ parabolischen Form der Wellenlängenkurve ballen sich die 
Stationen am Skalenanfang zusammen, so daß daselbst eine 
genaue. Einstellung .nicht mehr möglich ist. 
Dieser Gedankengang hat zur Konstruktion des Nieren- 


eA 


مج و و Se‏ 


-"plattenkondensators geführt, bei dem die drehbaren Platten ` 


` وه‎ geformt sind, daß 


— Cl 
i ا ہت‎ E 
, wird; somit die Wellenlängenkurve in ۱ 
^ ۱ ` 4= konst 9 (3a) 


" übergeht. Wenn die Wellenlängen der Sendestationen so 
; gewählt wären, daß die Wellenlüngendifferenz zweier in der 
; Welle benachbarter Sender konstant bliebe, würe die Nieren- 
۶ 7 tatsáchlich die günstigste Begrenzung der Kondensator- 
platte. 


. In Wirklichkeit ist aber für den störungsfreien Nebenein-. 


1 anderbetrieb zweier Stationen nicht der Unterschied in der 
: Wellenlänge, sondern in der Frequenz maßgebend, und zwar 
S bat man sich international geeinigt, die Senderírequenzen 
ء۰٥‎ zu bestimmen, daß sie sich jeweils um Schwingun£s- 
zahlen von 10 000 unterscheiden, Will man also eine gleich- 
-.mäßige Anordnung der Sender aut der Skala erhalten, ist 
71 ;, die Plattenform so zu wählen, daß die Frequenzkurve 
seine Gerade wird, und solche Kondensatoren nennt man 
Pirequenzdleiche 
?. Um von einer eingestellten Station zu der mit der nächst- 
höheren oder nächstniedrigeren Schwingungszahl zu gelangen, 


1 


۳ے AA‏ وسوسس ERA, mtm‏ ص کي ۱۴۳ 
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Stellung zu verdrehen ist, um den nächsten, in der Schwin- 
gungszahl um A» = 10 000 Hertz verschiedenen Sender ein- 
zustellen. Spalte 3 gibt fmin an, den kleinsten Winkel, bei 
dem die Sender noch um Ae = 1? auseinanderliegen, 
Spalte 4 die bei gun vorhandene Schwingungszahl vmar. 
In Spalte 5 und 6 folgen die kleinste Wellenlänge und die 
Zahl der einstellbaren Sender. 

Interessant ist, daß bei Kondensator-Spulenkombinationen, 
deren Endwellenlänge kleiner als 668 m ist, der Nieren- 
plattenkondensator eine Verschlechterung gegenüber 
dem Kreisplattenkondensator bedeutet. Der Wert 668 bzw. 
ve — 45000 läßt sich auch mathematisch leicht finden, 
offenbar müssen, um gleiche Senderzahlen zu erhalten, die 
Werte von min für beide Plattenformen gleich werden; 
aus Gleichung (7) und nn bzw. (7a) und 7 erhált man 


?min = Ve = ve 
و دہ‎ SCC 7 


und nach ve’ aufgelöst: 
vd £545 "m nu 

Wie sich mit Hilfe der Differentialrechnung unschwer 
nachweisen läßt, gibt gleichzeitig Gleichung (11) die End- 
schwingungszahl ve an, bei der unter Zugrundelegung 
unserer Annahmen überhaupt die größte Anzahl von Sendern 
mit Nierenplattenkondensatoren empfangen werden kann. 

Die bisherigen Gleichungen sind alle unter Vernach- 
lässigung der Anfangskapazität C, abgeleitet. Dieselbe be- 
steht aus der Kapazität des Kondensators bei völlig heraus- 
gedrehtem Rotor, der Eigenkapazität der Spule, der Kapa- 
zität der Röhre und der Verbindungsleitungen. Insgesamt 
etwa 40 bis 50 cm. Gleichung (1) muß dann heißen 


= = YLem (C, + Clem 


wobei für C die Werte aus Gleichung (2) oder (2a) einzusetzen 
sind. Die Ableitung der folgenden Gleichungen erfolgt auf 
dieselbe Weise wie oben für den einfachen Fall durch- 


geführt. Die Resultate sind"): 
Für runde Platten: d 
dac cA (12) 
PRG e Y 
"WG. en 
An ` C 72 9 p پچ‎ 
Is, ane: JA Te! A m 180 G, ee 
Co doe p ve Co Ce + Co — 1 
ا و عبت‎ (E> 360 3 Çi Eug 


bzw. für Nierenplatten: 


Ca 
E 2g ww (12a) 
a 6 
Co 4» jq Co t dei 
= gg: O E 0و‎ "Nes: 13 
de = 180 کہ پچ‎ btc 39 


qmi erhält man aus Gleichung Fr durch Probieren. Der 
Wert Ag hat ein Minimum bei einem Winkel von: 


Qmn = er 1 © 1 Co, (15) 


Für alle größeren Beträge von e fibt es stels zwei 
Winkel min, und «minu, welche Gleichung (13a) befrie- 
digen. Beim Nierenplattenkondensator gibt es daher eine 
Stelle gmin — minu, innerhalb deren die Abstimmung 
ungenau ۰ 


Auch hier ist eine ausgezeichnete Endwelle ve" vor. : 


2۱ Man kann auch mit diesen Gleichungen Antennenkreise 
in Schaltung „lang“ untersuchen, wenn man statt C, die 
Antennenkapazitüt plus C, einsetzt; hierauf wird nicht. ein- 
gegangen, da in diesem Falle die einfache Plattenform wohl 
immer genügt. 
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die natürlich für jede Kondensatorspulenkombination eine 
Konstante darstellt. SEN man ve in Gleichung (6a) ein, er- 


hált man: 
= Ve 180 (71 
m ER 
und!) A» ` dv ` vey180 _6 7 ve (8) 
Ap — " dy 2 yg? yg? 
woraus sich: ے‎ L و2‎ (9) 
4 P 6,7 ve ۷۶۴ 


ergibt. Durch Auflösen der Gleichung (8) nach 9 erhält man 
die Skalenstellung, bei der Ap gerade noch die zulässige 
Größe hat, zu: 
9 dei, 
9 min e 3,55 y/(»» "e (10) 
Ein Drehkondensator ist also von min bis 180° zu ge- 
brauchen, bei kleineren Winkelstellungen liegen die Sta- 
tionen zu dicht beisammen, so daf eine genaue Einstellung 
nicht mehr. möglich ist. Die größte Schwingungszahl max. 
die man sicher einstellen kann, ist daher durch den Winkel 
Pmin gegeben und läßt sich leicht ausrechnen, wenn man 
den aus Gleichung (10) errechneten Wert in Gleichung (7) 
einsetzt, während die Gesamtzahl der auf dem Kondensator- 
stück min — 180° zu empfangenden Sender sich zu 
vmax — Ve ہے‎ (11) 


ergibt. Will man mit den dem Amateur geláufigeren Wellen- 
lángen rechnen, so kann man nach Gleichung (6) schreiben: 
3 - 108 | ۰ 10° 
vo i Vmax 

Für den Nierenplattenkondensator erhãlt man auf dieselbe 
Weise folgende Gleichungen, deren Ableitung nach dem oben 
Gesagten ohne weiteres klar sein dürfte. Die entsprechenden 
Formeln sind mit denselben Nummern versehen, wie beim 
Kreisplattenkondensator, erhalten jedoch den Index a. 


Ae = 


180 

Ver’ | —— f Ta‏ = و 
«m m‏ 

v ve ۰ 180 
Ae" e ES 

Av g? 
4۶ = e 180 19a} 
in 134 Ye. (10a) 

gmin ' Aw e. 


Tabelle I. 
Av — 10000 Hertz 
a = Kondensator mit runden Platten, 
vw niereniórmigen Platten. 


b= " 


5 6 


——— | ————— | ne [—————— || ——— —— 


Winkel- | Winkel Amin — | Anzahl 


e 
8 |differenz| „min, | vmax = bel q min (Déi e min| , der 
So i 

el 7 S | "م4‎ aus | bel dem vorhandene i E 

E "3 [der End- م4۱‎ =1 Schwingungszahl Wellen 

es 5 |stellung| ist Vellen- min f 
E nge | bis 0 


alb 


a ۱ b alb a | b 


25|3,5?| 2° [77° |134°11540000 | 1350000195 |223| 54 | 35 
35| 5° ۱2,۵۰۱ 03*|116? |1270000 |1 11060001236 |258| 52 | 36 


800| 1000 000 
400| 750000 


600 600000 | 50| 6°) 3° | 54° 103۰ا‎ 100000 |1050000|275|286| 49 | 41 
668| 450000 | 65| 8°] 4°|45°| 90°| 900000 | 900000 |334 |334| 45 | 45 
800| 375000 | 7201 10° | 5۳40۶ | 82٩] 795000 | 8260001377130641 42 | 45 


2000| 150000 |200|24°|12°|22°| 52*| 435000 | 5200006900578| 28 | 37 
3000| 100000 |300 į 37° | 18*1 17* | 42°| 330000 | 42500019001۱7051 23 | 32 
Mit Hilfe dieser Gleichungen ist Tabelle I für Av — 10000 
Hertz berechnet. In derselben sind in der ersten Haupt- 
spalte Endwellenlänge und Endschwingungszahl ( e ange- 
geben, außerdem in der dritten Rubrik die ungefähre 
Windungszahl der dabei verwendeten Spule bei einer Kon- 
densatorgröße von 500 cm. Die nächste Hauptspalte gibt 
den Winkel Ae" an, um den der Kondensator aus der 180°- 


1) Aus praktischen Gründen wird hier darauf verzichtet, 
den Winkel statt in Grad als Kreisbogen von Radius 1, wie 
sonst in der höheren Mathematik üblich, auszudrücken. 
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Bisher haben wir den frequenzgleichen Kondensator völlig 
aus dem Spiel gelassen, Seine Gleichungen lassen sich ohne 


‚Zuhilfenahme der höheren Mathematik leicht aufstellen. Ist 


die Platte richtig berechnet, so muß 


Yo ہے‎ Ve : TN 
KR و ی‎ Ag = Av (17) 
sein, ferner oy LL و‎ — ve 
9 = Vo EN p. (18) 
Setzt man 
= ve SS E - Co (vy = Schwingungszahl bei.p = E? 
erhält man 7 180 1 
۱ Am = — موس‎ 
7 ve Viz +A- Co 1 (19) 
C 


Bei dieser Plattenform ist also für jede Kondensator- 
Spulenkombination die Winkeldifferenz Ap über die ganze 
Skala konstant, mithin die Senderzahl nur abhängig vom 
Kapazitätsverhältnis e Gleichung (19) liefert unter den 
bekannten Bedingungen Tabelle IV. Im Falle 4e = 300 m 
sinkt Ae unter 1°, es müßte also das Kapazitätsverhältnis 
kleiner als 10 angenommen werden. 


Tabelle IV, 
Frequenzgleicher Kondensator. c = 10, An = 10 000, 


inkel- 
Ae | vo differenz | Senderzahl 
| Ag? 
300 1 000 000 - 0,78 231 
400 750 000 1,04 174 
500 600 000 1,3 137 
672 446 000 1,75 103 
800 375 000 2,07 87 
2000 150 000 5,2 35 
3000 100 000 7,8 13 


Interessant ist, daB bei 4e — 672 m die Senderzahl beim 
Nierenplattenkondensator und frequenzgleichen Kondensator 
annähernd die gleiche ist. 

Nach den bisherigen Darlegungen kann man kurz zu- 
sammeníassen: | 

1. Nierenplatten- und 
Kondensatoren bedürfen, um wirklich wirksam zu 
sein, einer gewissen Anfangskapazität. Bei sehr kleinen 
Anfangskapazitäten ist ihnen der Kondensator mit runden 
Platten überlegen. 

2.Für kurze Wellen ist der frequenzgleiche, für 
lange Wellen der Nierenplattenkondensator mehr zu emp- 
fehlen — der Kondensator mit runden Platten liegt zwischen 
beiden. Dabei ist zu bedenken, daß letzterer in den oberen 
zwei Dritteln der Skala größere Stationsabstände aufweist 
als die Kunstplattenformen. 

3. Für die Skalenentfernung zweier Stationen ist es völlig 
gleichgültig, ob die Abstimmung durch eine große Spule 
und kleinen Drehkondensator oder großen Kondensator und 
kleine Spule vorgenommen wird; allerdings ist dabei ver- 
nachlässigt, daß bei großem Kondensator auch Ce/C, 
größer wird!) . 

Völlig unberücksichtigt blieb bisher die Form der Wellen- 
längenkurve. Die proportionalen Wellenabstände beim 
Nierenplattenkondensator sind gewiß eine große Annehm- 
lichkeit, das gilt aber nur für den Anfänger und nur für 
den Anfang. Sobald einmal alle erreichbaren Stationen 
festliegen, ist die Frage, wie sie auf der Skala verteilt sind, 
ganz gleichgültig. Will man dagegen eine Eichkurve auf- 
zeichnen, so wird der erfahrene Funkfreund durch Auftragen 
der Werte in quadratischen oder logarithmischen Koordi- 
naten stets die gerade Linie zu erzielen wissen. 


frequenzgleiche 


ı) Man darf hier nicht den Fehler begehen und die Skalen- 
entfernung zweier Stationen mit der Selektivität des Appa- 
rates verwechseln. 
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handen, die man durch Einsetzen von Gleichung. (15) in 
Gleichung (13) und Auflösung nach ve | erhält. 


A» Co 
| rc, T Op 
Bei einer Kondensator- Spulenkombi- 
nation mit einer Gleichung (16 entsprechen- 
den Endschwingungszahl ist die kleinste, 
überhaupt auftretende Winkeldifferenz 
gleich dem in (16 eingesetzten Wert von 4g; 
die beiden Werte qmi; und qminu fallen zu- 
sammen, man kann die ganze Skala von 
0 bis بد‎ ausnutzen, 
d 500 a ss g 
Für Is ا‎ 0, Av— 10000, 4p — 1? gibt Gleichung (16) 
v e" = 446 000 4e" = 672 m, 

zufälligerweise fast denselben Wert, den man bei un- 
berücksichtigter Anfangskapazität aus Gleichung (11) erhält. 

Unter der Annahme = — 10, Av = 10000 ist Tabelle II 
berechnet, deren einzelne Rubriken wohl kaum mehr einer 
Erläuterung bedürfen. Sind in Hauptspalte 3 einzelne Ru- 
briken nicht ausgefüllt, so bedeutet das, daß die ganze 
Skala ausgenutzt werden kann. 


Tabelle II, 
Ce 500 
— = — = 10, A» = 10000; 
Co 50 i 
a = Kondensator mit runden Platten, 
b = " 4. nierenfórmigen Platten. 
1 2 3 4 
Winkel 0 min, bei 
Winkel- o ; 
Bl Ae? dem sp = 1° ist Senderzahl zwischen 
4Y° aus b a. b 
je » der End- ele SUE 
stellung 2 g = S2 | وگ‎ | 24 | , 8 
AESEHEHEHEH 
a | b 8 a ےہ ا‎ x لت‎ A 
800 | 1000000 4 2 61 117 | 10,5 68 45 4 49 
400 750000 5 2,5 47 94 | 14,5 56 54 8 02 
500 600 000 T 8,5 38 76 20 83 60 10 70 
672 446 000 9 4,5 28 40,5 | — 48 — — 105 
800 375000 11 5,5 23 — — 45 — — 86 
8000 100000 | 40 20 سب سے‎ — 23 == — 23 


Die auf dem kleineren Sektor O—gminu liegenden Sender 
kann man eigentlich kaum ausnutzen. Hat man einen für 
Spulenwechsel oder Umschaltung eingerichteten Apparat, 
so wird man ohnehin die nächst kleinere Windungszahl 
wählen, wenn die Sender zu nahe beieinander liegen. Will 
man aber ein Gerät ohne auswechselbare Selbstinduktion 
bauen, so ist es natürlich nicht angängig, daß eine Lücke 
entsteht, innerhalb deren eine exakte Einstellung nicht mehr 
möglich ist. Um aber einen Anhaltspunkt zu bieten, wie 
klein der Wert An überhaupt werden kann, ist Tabelle III, 
und zwar unter denselben Voraussetzungen wie Tabelle I 
berechnet. Der kleinste Wert von Ae ist beim Kreis- 
plattenkondensator bei y = 0°, beim Nierenplattenkonden- 
sator bei dem aus Gleichung (15) erhaltenen Wert gmin = 
40,5° vorhanden. 

Tabelle III, 
Ce 


5 — 10, A» — 10000; 


a — Kreisplattenkondensator, 
b — Nierenplattenkondensator, 


| Kleinste überhaupt mógliche 
Ae Ve Winkeldiffereı z 44° 

a | b 
300 | 1000000 0,119 0,459 
400 750 000 0,159 0,69 
500 600 000 0,189 0,759 
672 446 000 0,259 o 
800 315 000 0,299 1.29 
2000 150 000 0,709 3,09 
3000 100 000 1,1? 4,59 
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جو تاہید 
 NNormalisierung tut not!‏ 
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Von 
Gustav Bëscher, 


wandt werden, ebensogut vorkommen? 

Niederfrequenztransformatoren weisen fast alle Bezeich- 
nungen der Klemmen auf, als da sind: Pa, Pe, Pi, Po, P4, ,و‎ 
Gut, aber was heißt Pa? P-Anfang oder P-Ausgang? Was 
heißt Pe, P-Eingang oder P-Ende? Oft auch ist nicht fest- 
zustellen, ob es P, oder Pi heißen soll, in Verbindung mit 
Po taucht dann die Frage auf: heißt Pi P-input, d. h. P-Ein- 
gang, und Po P-output, d. h. P-Ausgang, oder ist Pi viel- 
leicht doch P und bedeutet dann Po P-Eingang? Am 
klarsten erscheinen mir die Bezeichnungen P; Pa, S; Ss, denen 
allgemeine Geltung verschafft werden sollte. 

Ich möchte an dieser Stelle einflechten, daß es sehr zweck- 
mäßig wäre, wenn die Fabriken durch Angabe der Win- 
dungszahlen außer der dann nicht unbedingt erforderlichen 
Angabe des Übersetzungsverhältnisses, ferner durch die An- 
gabe des Widerstandes den Bastlern entgegenkommen 
würden, die dann in der Lage wären, die äußeren Schalt- 
anordnungen und Röhren den Verhältnissen der Transfor- 
matoren anzupassen. 

Da wir soeben von Bezeichnungen sprachen, möchte ich 
auf die Unsitte einiger Herstellerfirmen hinweisen, die die 
Heizstromanschlüsse von Lampensockeln mit dem Merk- 
male F (filament — Heizung) versehen. Warum nicht H? 

Gegen die Verschiedenartigkeit der Sockelanschlüsse der 
Róhren selbst, Telefunkensockel, Huthsockel, Europasockel 
ist bereits verschiedentlich Front gemacht worden; ein Ein- 
gehen auf dieses Thema erübrigt sich deshalb. Der deutsche 
Spulensockel, der gegenüber dem englischen keinerlei Nach- 
teile, im Gegenteil nur Vorteile aufweist, sollte alleinherr- 
schend sein; doch hier glaube ich, daß er sich bald selbst 
durchgesetzt haben wird. 

Könnten die Anschlußröhren der Lautsprecherschalldosen 
nicht gleichmäßig dimensioniert werden? Leichte Aus- 
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Gerät selbst, bei dem doch fast nur Bananenstecker ver- 
1 


c d 3983 
Abb, 3. 


wechselbarkeit würde z. B. leichte Anpassungsmöglichkeit 
an den Toncharakter verschiedener Darbietungen durch Aus- 
wechseln der Schalltrichter ergeben. 

Auch die symbolischen Darstellungen in Schaltskizzen | 
könnten Normen, und zum Teil Verbesserungen unter- | 
worfen werden. Abb. 1 stellt übliche Bezeichnungen für f 
Drehkondensatoren dar. Die gebräuchlichste ist die mit a | 
bezeichnete, bei b erscheinen überflüssige Halbkreise, c, d 
und e weisen den Vorteil auf, auch auf den richtigen An- 
schluß des drehbaren Teiles hinzuweisen. e erscheint mir 
die geschickteste Lösung, ich würde sie als Norm zum Vor- 
schlag bringen, obwohl sie amerikanischen Ursprungs ist. 
Dagegen erkläre ich mich nicht einverstanden mit der in - 
Amerika üblichen schematischen Darstellung der Röhre 
Abb. 2b, die die Verhältnisse nicht der Konstruktion ent- 
sprechend wiedergibt. Die unter a skizzierte Form ent- 
spricht meines Erachtens allen Anforderungen, der Kreis ist 
leichter zu zeichnen wie das Oval bei c, die Figur ist in 
sich geschlossen, während d beispielsweise in mir geradezu | 
persönliches Unbehagen auslöst; ich vermisse das um- 
schlossene Vakuum, auch wird die Schaltskizze beim Ein- | 
zeichnen dieses Symbols unübersichtlich, Endlich und ab- 
schließend sei auf die einfache und klare Andeutung eines | 
anzuschlieBenden Telephons hingewiesen 3a, die den in 
Abb. 3 wiedergegebenen übrigen Darstellungen aus prakti- 
schen Gründen entschieden vorzuziehen ist. 


Wir haben im ,Funk-Bastler* schon wiederholt 
Gelegenheit genommen, auf die Notwendigkeit einer 
gewissen Normalisierung in der Funktechnik hin- 
zuweisen; und wir móchten hoffen, daB die folgenden 
Ausführungen helfen móchten, den Gedanken von 
allen Seiten tatkräftig zu unterstützen. 


Die Mängel einer schlecht und nur teilweise durchge- 
führten Normalisierung in der Hochfrequenztechnik werden 
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Abb. 1. 


mit dem Auftauchen stets neuer Erzeugnisse mehr und mehr 
fühlbar. Auf den Ausstellungen und Messen der letzten Zeit 
hatte man Gelegenheit, Drehkondensatoren der verschie- 
densten Erzeuger zu sehen und zu vergleichen. Über 40 v. H. 
aller Erzeugnisse wiesen falschen Drehsinn auf. Mir scheint 
eine Kapazitátsvermehrung durch eine Drehung des Ein- 
stellknopfes im Uhrzeigersinne die gegebene zu sein. Eine 
Hunderter-Teilung der Skalen an Stelle der 180°-Teilung 
hat praktische Vorteile und paßt sich dem sonst allgemein 
eingeführten metrischen System an. Man möge deshalb die 
veraltete Bezeichnungsart gänzlich fallen lassen und aus- 
schließlich die soeben erwähnte, zum Teil bereits eingeführte 
neue der Einheitlichkeit halber wählen. 


Die Achsendurchmesser der Drehkondensatoren sollten 
ebenso normalisiert werden. Wie oft muß sich der Bastler 
abquälen, bevor er seine Skalenscheibe fest und konzen- 
trisch befestigt hat, bedingt durch verschiedenartigste 
Achsenstärken, Einstellscheibenbohrungen. Ja, man möge 
noch weiter gehen und Einheitlichkeit für die Abmessungen 
der Madenschrauben bzw. ihrer Bohrungen anstreben; je 
zwei bis drei Normalgrößen für bestimmte Zwecke würden 
genügen. Was für die Achsen der Drehkondensatoren gilt, 
möge dann auch für die Achsen der Heizwiderstände gelten. 
Nicht weniger wichtig erscheint es mir, die 4mm-Buchsen 
zu normalisieren, einen gleichen Windungsdurchmesser, ein 
gleiches Windungssystem zu schaffen, wodurch die Sucherei 
nach passenden Muttern, die wohl jeder Bastler aus übler 
Erfahrung kennt, wegfiele. Weshalb Bananen- un d Anoden- 
stecker? Wäre es nicht vorteilhafter, die Buchsen an den 
Anodenbatterien zu vergrößern, auch hier 4 mm statt 3 
oder 3,2 mm zu wählen? Der durch die Anodenstecker oft 
sehr fragliche Kontakt würde besser sein, wenn gute 
Bananenstecker Verwendung finden könnten. Es erscheint 
nicht verständlich, daß der Normenausschuß den Gedanken, 
die Anodenstecker fortfallen zu lassen, sich nicht zu eigen 


al ۸ e d 3982 
Abb. 2b. 
gemacht hat und ablehnend anführt, daß bei Verwendung 


von Bananensteckern Verwechslungen vorkommen könnten, 
Kann denn die Verwechslung nicht bei der Stöpselung am 
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gungen werden durch die Verstürkerwirkung der ersten 
Röhre auf einen größeren Schwellenwert gebracht. Der 
Anodenkreis dieser Röhre ist der Einfachheit halber nicht 
abgestimmt. Es ist ratsam, ihn nicht zu sehr zwischen 
Röhre I und II zu entkoppeln, damit die Leistungsüber- 
tragung nicht zu klein wird. Läßt man außerdem den 
Anodenkreis nicht zu sehr aperiodisch wirken, so besteht 
die Möglichkeit, eine gewisse Dämpfungsreduktion über die 
Gitter-Anodenkapazität der ersten Röhre zu erzielen. In 
dem Gitterkreis des Audions wird eine starke Dämpfungs- 
reduktion bewirkt durch den Rückkopplungskondensator C,, 
der eine überaus weiche und saubere Einstellung des An- 
schwingungspunktes ermöglicht. Sehr ausschlaggebend für 
die Wirkungsweise der Rückkopplung ist die Größe der 
Rückkopplungsspule L, (siehe Schaltschema), die von Fall 
zu Fall durch Auswechseln geändert werden kann. 


Grundsätzlich ist zu bemerken, daß eine Dämpfungsreduk- 
tion erzielt wird, wenn die rückgekoppelte E. M. K, die 
treibende E. M. K. unterstützt; das ist nämlich hier nur dann 
der Fall, wenn der Windungssinn der Rückkopplungsspule 
der gleiche ist wie der der Gitterspule. Es ist demnach 
streng zu beachten, daß die Anschlüsse und die Polung der 
Spulen theoretisch richtig sind, da sonst das Gerät nicht zum 
Schwingen kommt. ۱ 


Wesentlich für das gute Funktionieren des Empfängers ist 
die Qualitát der Einzelteile, Verlustíreie, gut funk- 
tionierende Drehkondensatoren, verlustíreie, gut koppelnde 
Spulen, sichere Stromführung an allen Einzelteilen, gute Iso- 
lation und kapazitätsarmer Aufbau der Róhrensockel geben 
diesem Gerät erst vollen Erfolg. Beachtung verdient auch 
die Konstanz der Gitterableitung, die durch den Einbau 
einer der neuen patentierten Hochohmwiderstände sicher- 
gestellt ist. Ich verwandte die bekannten Ledionspulen und 
als Röhren den Typ Telefunken RE 144. Die Heizwider- 
stände müssen bei diesem Typ eine Größe von 30 bis 40 Ohm 
haben. Es empfiehlt sich, Kondensatoren zu verwenden, 
bei denen der drehbare Plattenblock in metallischen End- 
flächen gelagert ist, oder bei denen eine isolierte metallische 
Endfläche vorhanden ist, so daß 
man durch Anschluß des dreh- 
baren Teiles an die Batterieseite 
oder durch Erden der isolierten 
Endplatte die Handkapazität wirk- 
sam abschirmen kann; verwendbar 
sind natürlich auch Kondensatoren 
mit Hartgummiendflächen. Es ist 
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angezeigt, frequenzproportionale 
Drehkondensatoren mit  Feinein- 
۸2 | stellung zu verwenden. 


i Die Anordnung der Ein- 
zelteile ist ausschlaggebend für 
die daraus sich ergebende Lei- 
dafür gibt es be- 
stimmte Gesetze, die der Bastler 
genau kennen muß. Im Gerät ist 
auf kurze Leitungen Wert zu 
legen, es sei denn, daß Spulen und 
Kondensatoren, die einen bestimm- 
ten Abstand voneinander haben müssen, eine besonders 
kurze Leitungsführung verhindern. 


Wenn auf der einen Seite größtmögliche Raumersparnis 
der Wunsch jedes Konstrukteurs ist, so darf man anderer- 
seits nicht vergessen, daß eine zu große Annäherung und 
fehlerhafte Stellung der Schaltelemente zweier Abstimm- 
kreise üble Komplikationen im Gefolge haben. Die Ab- 
stimmung wird in solchem Falle unregelmäßig. Man verliert 


PUN 
BATLER 
Ein Leithäuser-Reinartz=Superregenerativ-Empfänger 


Von 
Gewerbeoberlehrer H. Thormählen-Dortmund. 


Das in dem Aufsatz in Heft 3 des ,,Funk-Bastler* 
über Reinartzempfänger behandelte Vorröhrengerät 
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hat allgemeines Interesse gefunden. Aus den tag- 
täglich an den Verfasser gerichteten Fragen geht 
hervor, daB mancher Bastler noch nicht die funda- 
mentalsten Grundlagen beherrscht. Es scheint des- 
halb zweckmäßig, in folgenden Ausführungen zu- 
nächst auf die Wirkungsweise, den Bau und den 
Betrieb eines solchen Empfängers einzugehen, und 
dann einige Verbesserungen vorzuschlagen. 


Vorteile des Vorröhrengeräts sind zunächst die besonderen 
Vorzüge eines gut funktionierenden Reinartzempfängers 
überhaupt, nämlich große Abstimmschärfe und gute Reich- 
weite durch die eingebaute Vorröhre bei einwandfreiem 
Funktionieren der Rückkopplung. Die Möglichkeit des 
Empfanges langer Wellen durch Einsetzen anderer Spulen 
ist bei einfacher Bedienung ein weiterer Vorteil. 

Ich empfange z. B. mit meinem Gerät den Ortssender im 
Lautsprecher; bei arbeitendem Ortssender, den man suchen 
muß, ist ein Durchschlagen nur in unmittelbarster Wellen- 
nähe festzustellen. Deutsche Rundfunksender und die haupt- 
sächlichsten ausländischen Stationen bringt das Gerät mit 
Sicherheit zu Gehör. Es ist ein durchaus moderner Emp- 
fänger, dessen Bau jedem verwöhnten Bastler mit gutem 
Gewissen empfohlen werden kann. 

Wie aus dem Schaltungsschema der Abb. 1 hervorgeht, 
besitzt diese Reinartzschaltung zwei Röhren. Die Röhre II 
ist die Audionröhre, deren gleichrichtende Wirkung zustande 
kommt durch die Blockierung des Gitters, mit Hilfe eines 
Blockkondensators C — 250 cm. Der Hochohmwiderstand 
in Gestalt eines Loewe- oder Owin-Leitháuser- Widerstandes 
sorgt für die Ableitung der Gitteraufladung. Die Röhre I 
ist als Hochfrequenzróhre geschaltet und muf móglichst 
kapazitätsfrei gesockelt sein. Der Antennenkreis ist unab- 
gestimmt und kann durch entsprechende Wahl der Spule 
L, aperiodisch wirken, Die Kopplung zwischen Antennen- 
und Arbeitskreis der ersten Róhre ist variabel, 

Das eigentliche Reinartzprinzip kommt erst in dem 
Schwingungskreis der zweiten Röhre zur Anwendung; es 
besteht in der Kombination zwischen galvanisch-induktiver 
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Abb. 1. 


und kapazitiver Rückkopplung. Zur Erzielung größerer Se- 
lektivität ist auch die Kopplung zwischen Hochfrequenz- und 
Audionstufe L,—L, veränderlich gemacht. 


Die Wirkungsweisedes Geräts ist kurz folgende: 
Aus den in der Antenne auftretenden Schwingungen wird 
induktiv die Schwingung übertragen, auf die der Arbeits- 
kreis der ersten Röhre mit Hilfe des Drehkondensators Cı 
scharf abgestimmt ist. Diese hochfrequenten Senderschwin- 
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Bohren der senkrecht ۰ stehenden 0و0‎ die bine 
Länge von 500 mm und eine Höhe von 160 mm besitzt. 
Die Befestigung ist naturgemäß von Fall zu Fall anders, je 


nach der Befestigungsvorrichtung an den verwendeten . ` 


Schaltungsteilen. Eine Zinn- oder Kupferfolie von der- 
selben Größe wird nun unter diese gebohrte Platte gelegt, 
die Lochstellen werden mit einer Metallnadel angezeichnet 
und dann sauber ausgeschnitten. Zum Aufkleben stelle 
man sich eine. Lösung aus Azeton mit Trolitspänen her. 
Prinzipiell dürfen nur die Winkel mit dieser Platte 
Kontakt haben. Die Drehkondensatoren müssen säuberlich. 
durch Ausschneiden der Platte von der Abschirmfolie iso- ° 
liert sein, da sonst Kurzschlüsse entstehen. Darauf fertige 
man sich die beiden Verbindungswinkel, montiere die auf 
der Grundplatte, die aus hartem Holz bestehen mag und 
200 mm breit ist, gelagerten Einzelteile und Leisten und 
schraube dann erst die beiden Platten winklig zusammen. 
Die Länge der Einstellhebel ist entsprechend zu ändern. . 
Jenen Funkfreunden, die das Gerät in ein Gehäuse ein- 


bauen wollen, empfehle ich, die Anordnung so zu treffen, 
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Abb. 4. à 


wie die Perspektive in Abb. 3 zeigt. Die Klemmleiste ist 
winklig angeordnet. Es empfiehlt sich, um die Röhren be- 
obachten zu können, die noch offen gehaltenen Seiten durch ` 
Glaswände zu schließen. Oder man wähle nach Abb. 4 die 
Pultform und bringe die Spulenhalter oben und seitlich an. 

Jetzt folgt das Verlegen der Leitungen, Hier 
ist eine bestimmte Reihenfolge einzuhalten, damit die be- 
reits verlegten Leitungen nicht hinderlich werden. Das 
Wichtigste ist natürlich, den kürzesten Weg zu finden und 
doppelte Wege zu vermeiden. Die Verbindungen zu den 
beweglichen Teilen der Spulenhalter müssen flexibel sein. 
Es eignet sich hier ausschließlich Hórerlitze. Der mit der 


Erde verbundene Winkel muB mit der Abschirmplatte bzw. 


-folie metallisch leitend verbunden sein. Die Erfahrung hat . 
gezeigt, daß eine Abschirmung durch eine besondere Platte 
oder Folie nicht immer erforderlich ist, vor allen Dingen 
dann nicht, wenn Kondensatoren mit metallischen End- 
flächen, deren drehbarer Plattenblock an einer geerdeten. 


. Heizleitung liegt, verwendet werden. 


In dem Schaltschema ist zwischen Telephon und Plus- 
anode eine Klemme AU vorgesehen, durch die man dem 
Audion eine besondere Anodenspannung zuführen kann; es 
muß dann jedoch die Verbindung zwischen A II und Plus- 
Anodenklemme gelöst werden. Zwischen der Anode des 
Audions und den Telephonklemmen ist Gelegenheit für die 
Anbringung einer Drossel geschaffen. Auch diese Verbin- 
dung muß im Gebrauchsfalle gelöst werden. Wenn der Ver- 
bindungsdraht genügend stark gewählt wird, ist eine Iso- 
lation der Heizleitungen überflüssig. Vollkommen verwerf- 
lich ist es, Gitter- und Anodenleitungen mit einem höheren 
Dielektrikum zu umgeben, beispielsweise mit Gummi- oder 
Isolierrohr, da dann ihre gegenseitige Kapazität wächst. 
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gewissermaßen die ‚Herrschaft über das Gerät. Im übrigen. 
vereinfachen ‚kurze Leitungen. nicht nur die Schaltung, son-. 


dern sie verhindern auch eine gewisse Verschiebung in den 
Die gegenseitige 


elektrischen Verhältnissen der Anlage. 
kapazitive und induktive Beeinflussung wird nämlich bei den 


‘hohen Frequenzen der Rundfunkwellen so groß, daß man 


sie keinesfalls vernachlässigen darf. ‘Es sind besonders die 
Gitter- und Anodenleitungen, die in dieser Beziehung be- 
sondere Beachtüng verlangen. Man sorge dafür, daB sie 


so kurz wie möglich gehalten und voneinander möglichst 


weit entfernt verlegt werden, Dort, wo sie einander nahe- 
kommen, sollen sie sich möglichst im rechten Winkel 
kreuzen, Gitterblockkondensator und. Ableitwiderstand ge- 
hören in die unmittelbare Nähe der Röhrenfassung. 

Diese Ausführungen machen begreiflich, daß nicht das 


„Schaltungsschema allein den Erfolg verbürgt, sondern daß 
in höherem Maße die Geschicklichkeit des Konstrukteurs. 


in der praktischen Ausführung ausschlaggebend wird, 
Im vorliegenden Gerät wurden die Schaltelemente räum- 
lich so angeordnet, daß die zusammengehörigen Teile móg- 
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lichst einander genähert sind und somit eine Gruppierung 


nach ihrer Wirkungsweise erreicht ist, 


Wie Abb. 2 zeigt, sind die Spulengruppen. der Hoch- 
frequenzröhre und des Audions zur Vermeidung gegen- 
seitiger Induktion senkrecht zueinander angeordnet. Ab- 


sichtlich sind die Spulenhalter recht weit nach hinten ver- 


legt, um die Spulen vor kapazitiver Beeinflussung zu 
schützen. Um Gitter- und Anodenleitungen recht kurz zu 
halten, erfolgt die Stromzuführung (Abb. 2) von der hinten 
am Gerát befindlichen Klemmleiste. 


Liste der Einzelteile. 


, Eine Trolitplatte 160 X 500 mm; 
, drei Drehkondensatoren mit Feinregulierung 500 cm; 
. drei Skalenknöpfe; ١ 
zwei Heizwiderstände 50 Q; 
zwei Róhrensockel; 
. ein Zweifachspulenhalter mit Feinregulierung; 
ein Dreifachspulenhalter, wie vor; 
. ein Blockkondensator 250 cm; 
. ein Hochohmwiderstand nach Prof. Leithäuser oder 
Dr. Loewe 2000000 2; 
10. zwei Hartgummileisten; 
11. zehn Buchsen; 
12. eine Zinkplatte bzw. Zinn- oder Kupferfolie (falls 
eine Abschirmung erforderlich ist); 
13. vier Meter Schaltdraht, möglichst stark; 
14, zwei Telefunkenröhren RE 144; 
15, je zwei, Ledionspulen 25, 35; und 50 Windungen; 
16. je zwei. Ledionspulen 75, 100, 150, 200 und 250 Win- 
dungen für lange Wellen. 


* 


a 


Zum Bau beschaffe man sich zunächst die Einzelelemente 


und sonstigen Materialien. ۰ Die erste Arbeit ist das 
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zu überbrücken. (Siehe Schaltschema.) Ferner hat die 
Praxis gezeigt, daß eine veränderliche Rückkopplungsspule 
L, eine feinere Einstellung der Rückkopplung ermóglicht; 
daher empfiehlt es sich, L, variabel zu gestalten. 


Eine weitere wesentliche Verbesserung ist die Anwendung 
des Superregenerativ-Prinzips; dadurch erzielt 
man eine bessere Rückkopplung, das Gerät bleibt auch bei 
sogenannter scharfer Rückkopplung bis an den Schwingungs- 
punkt stabil, Die Anderung besteht nur in der Anordnung 
eines variablen Gitterkondensators von 250 bis 500 cm (gut 
eignen sich Kondensatoren mit Hartgummi-Dielektrikum der 
Firma Birgfeld), eines Ableitwiderstandes von 5 Megohm 
und Einschaltung eines Blockkondensators (C, punktiert ge- 
zeichnet) von 1500 bis 2000 cm in die Heizleitung zwischen 
C, und Gitterableitung. 


Ein Empfänger, so ausgerüstet, wo mehrere Prinzipien an- 
gewandt werden, leistet nach dem augenblicklichen Stand 
der Empfangstechnik Vorzügliches, zumal es nur ein Zwei- 
röhrengerät ist. 


Kurzwellen als Retter des Rundfunks. 


.. Was soll werden, wenn die Zahl der Sender beständig zu- 
nimmt? Die Überlagerungen einzelner Sender werden so 
zunehmen, daß es bald kein Genuß mehr sein wird, sie zu 
hóren. Wer mit einem empfindlichen Gerát arbeitet, wird 
zu seinem Leidwesen wahrgenommen haben, daß dieses 
„schöne” Sirenensingen seit einem Jahre an immer mehr 
Stellen der Drehskalen auftritt. Sieht man ein internatio- 
nales Wellenverzeichnis an, so wundert man sich über diese 
unangenehme Erscheinung nicht mehr, denn man beobachtet, 
daß manche Stationen so wellennah sind, daß eine Trennung 
im Apparat nicht mehr móglich ist. 

Wo liegt hier die Rettung? Nach meiner Meinung auf 
dem Gebiet der Kurzwellen. Wir wollen einmal für eine 
rohe Betrachtung festlegen, daß zwei Wellen sich gegen- 
seitid nicht mehr stören, wenn ihre Schwingungszahlen sich 
um rund 20000 unterscheiden. Also wenn »; die Schwin- 
gungszahl der Welle 2, und وه‎ die der Welle A, ist, dann 
muß sein (für Störungsfreiheit) 

d- (»,—».) = 20 000 oder, 
wenn c = 300 000 000 m/sek. die bekannte W ellenaus- 
breitungsgeschwindigkeit bedeutet, 


c C .. 1 1 1 
1— wen somit 1.۵ چا‎ 15 000 oder 
A 
سے‎ 9 et 1 — "EE Ac D ۳ 
^ TN i und angenähert A, = Ae t 15 ooo) 
15 000 


Ist nun z. B. eine Welle 4; — 500 m, so muß die nächste, die 
nicht mehr stóren soll, eine Lánge haben, die kleiner ist als 
1 

D. h. der Wellenunterschied sollte 17 m betragen. Man 
ist natürlich heute schon gezwungen, diesen Unterschied 
kleiner zu machen. Der aufmerksame Beobachter wird des- 
halb auch schon bei zwei Sendern, die dicht beisammen- 
liegen, ohne indessen schon den Interferenzton zu geben, 
finden, daß keiner von beiden ganz rein zu erhalten ist. 

Wie liegen die Verhältnisse nun auf dem Gebiete der 
Kurzwellen? Nehmen wir einmal an 4; — 20 m, dann muß 


A = 20 (1— 20 — m sein. Also eine Wellen- 


io 3 
15 0007 7 313 
differenz von nur 5 m sichert schon stórungsíreies Neben- 
einanderarbeiten der beiden Sender. Auf einen Meter 
Wellenlánge kónnten 373 Sender nebeneinander liegen, ohne 
sich zu stóren, also eine Riesenzahl von Sendern kónnte 
störungsfrei im Gebiet der Kurzwellen untergebracht 
werden. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, dieses Ge- 
biet auf Tagesreichweite, Übertragungssicherheit und Modu- 
lationsfähigkeit gründlich zu durchforschen. Dr. F. Rusch. 


gun 
für die Vorröhre ein Potentiometer ein. Um der Hoch- 
frequenz durch die Drosselwirkung des Potentiometers nicht 


den Weg zu versperren, empfiehlt es sich, das .Potentio- 
meter durch einen Kondensator von etwa 2000 bis 3000 cm 


Wenn man ein selbstgebautes Gerät in Betrieb nimmt, 
so überzeuge man sich zunächst davon, daß nicht die 
Anodenspannung durch irgendeinen Schaltfehler an die Heiz- 
leitungen gelangen kann. Man arbeite darum zunächst nur 
mit der Heizbatterie; sie wird an die Heizklemmen ge- 
schlossen, damit man sich überzeugen kann, ob die Röhren 
brennen. Tun sie das, so ist es ein gutes Zeichen. Darauf 
schließt man die Heizbatterie zwischen die Klemmen Plus- 
‚Anode und Minus-Anode und zwischen Plus-Anode und Plus- 
Heizung an und überzeugt sich davon, daß die Röhren in 
diesem Falle nicht brennen, und daß auch kein Strom fließt. 
Trifft das zu, so darf man jetzt beide Batterien ordnungs- 
gemäß anschließen, ohne befürchten zu müssen, daß die 
Heizfäden durchbrennen. Dann befestigt man die Spulen 
nach den Angaben des Schaltschemas und legt Antenne, Erde 
und Kopfhörer an den Apparat, der nun betriebsfertig ist. 


Man vergegenwärtige sich, daß der linke Kondensator C, 
zur Primärabstimmung, der mittlere C, zur Sekundärabstim- 
mung dient, der rechte C, die Rückkopplung darstellt. Der 
linke Spulenhalter dient der Antennenkopplung, der in der 
Mitte befindliche vermittelt die Sekundärkopplung. 

Die Einstellung des Geräts geschieht wie folgt: 
die Primärkopplung L,—L, wird fest, die Sekundärkopplung 
L,—L, ziemlich fest gezogen. Die Rückkopplung wird durch 
Hereindrehen der Platten von C, vergrößert, bis die Audion- 
röhre schwingt. Jetzt wird beim Drehen der Primär- und 
Sekundärabstimmung ein Sender durch das Überlagerungs- 
pfeifen hörbar. Hat man auf diese Weise eine Station ge- 
funden, so verringert man die Rückkopplung, bis die Sprache 
bzw, Musik klar geworden ist. Hierauf muß man natürlich 
die Abstimmschärfe mit Hilfe der Feineinstellung nach- 
stellen. Durch loseres Koppeln kann man dann die Selek- 
tivität erhöhen, um eventuelle Störer auszuscheiden. 

Die Fehlermöglichkeiten sind bei genauer Beachtung des 
früher Gesagten gering; gewisse Rückkopplungsregeln sind 
zu beachten, und es ist auf gleichmäßiges Montieren der 
Ledionspulen Rücksicht zu nehmen, da sonst das Gerät nicht 
schwingen wird. Ein Umdrehen der Spulen mit Spulenhalter 
nützt bekanntlich nichts. Auch kann ein solches Schwingen 
unterbleiben, wenn die Induktanz der Hörerwicklung die 
Hochfrequenz nicht genügend drosselt. In einem solchen 
Falle muß eine besondere Drossel in die vorgesehenen 
Klemmen eingesteckt werden. Eine Honigwabenspule, deren 
Windungszahl ausprobiert werden muß (in der Regel 75 bis 
150 Windungen) dürfte ebenfalls eine genügende Drossel- 
wirkung hervorrufen. Besser ist allerdings ein Variometer, 
um die Induktanz ändern zu können. 

Weiter kann es geschehen, daß der Drehkondensator C, 
durch Plattenschluß dem Anodenstrom einen Weg gibt zur 
Heizung, so daß die Heizfäden durchbrennen, Aus diesem 
Grunde sieht das Schaltschema einen Blockkondensator C, 
von 5000 cm in der Rückkopplungsleitung vor. Falsche 
Spulenwahl kann ebenfalls nachteilige Folgen haben, maß- 
gebend ist hier das Prinzip der Resonanz für alle Kreise mit 
Ausnahme der Rückkopplung. Für die Windungszahl der 
letzten Spule L, ist die Schwingungsneigung ausschlag- 
gebend. Zum Schluß sei noch erwähnt, daß die Leistung des 
Empfängers bis zu einem gewissen Grade auch von der 
Qualität der Röhren abhängt. 

Die folgenden Ausführungen dürften von vielen Funk- 
freunden begrüßt werden, weil sie wesentliche Ver- 
besserungen enthalten, die vom Verfasser im Laufe 
von sechs Monaten gemacht sind. Es empfiehlt sich aber, 
die Verbesserungen erst dann einzuführen, wenn das Gerät 
in der vorher beschriebenen Weise einwandfrei arbeitet. 


Der erste Gedanke war der, die Vorröhremiteiner 
Rückkopplung zu versehen, Eine induktive Rück- 
kopplung ist nicht zu empfehlen, eine kapazitive schon 
eher, weil ein vierter Drehkondensator nicht dazu erforder- 
lich ist, sondern man nutzt die Gitter-Anodenkapazität der 
Damit man die Róhre in der Gewalt hat 
und auch an den Schwingungspunkt herankommt, baut man 
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ersten Róhre aus. 
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und wegen der eine gewisse Verzerrung bedingenden spitzen 
Resonanzkurven von  Luíttransformatoren ist man in 
Amerika und England dazu übergegangen, Zwischenfrequenz- 
transformatoren mit Eisenkern zu bauen. Diese besitzen 
eine erheblich flachere Resonanzkurve, so daß also die sämt- 
lichen Frequenzen des auch hier durch Schraffieren kennt- 
lich gemachten Frequenzbandes fast gleichmäßig übertragen 
werden. 

Wenn aber, wie im vorliegenden Falle, die ziemlich 
niedrige Zwischenfrequenz 30000 gewählt wird, muß der 
bereits eingangs erwähnte Punkt besonders beachtet werden, 
daß nämlich die Resonanzkurve des Eisentransformators 
für die Frequenzen von 20000 abwärts möglichst steil ab- 
fällt, damit nicht die den hörbaren Frequenzen entsprechen- 
den größeren Wellen Durchgang durch den Transformator 
finden. 

Die Leistungsfähigkeit der Hochírequenztransformatoren 
mit Eisenkern wird besonders in amerikanischen Zeit- 
schriften außerordentlich gelobt und hinzugefügt, daß alle 
hochwertigen Superhets jetzt mit Eisentransformatoren aus- 
gerüstet würden. Auch in diesem Falle benutzt man als 
ersten Transformator (Filter) einen durch Drehkonden- 
satoren abgestimmten Lufttransformator, dessen Wicklungen 
ziemlich lose gekoppelt sind; denn die Abstimmung des 
Filters muß möglichst scharf sein, da sie allein die Selek- 
tivität des ganzen Gerätes bestimmt. 

In Deutschland haben bisher Zwischenfrequenztranstor- 
matoren mit Eisenkern keine große Verbreitung gefunden; 
man verwendet in der Regel Lufttransformatoren von Eigen- 
wellen zwischen 2000 und 4000 m, für welche die vor- 
stehenden Darlegungen ebenfalls Geltung haben. Sollte 
tatsächlich der Eisentransformator dem anderen weit über- 
legen sein, so kann es nur eine Frage der Zeit sein, wann 
er auch bei uns Eingang findet. Es wäre daher sehr zu be- 
grüßen, wenn recht bald Berichte über deutsche Vergleichs- 
versuche mit beiden Arten von Transformatoren ver- 
öffentlicht würden. 

bm 


Stillegung eines französischen Rundfunksenders. Radio- 
Lyon hat den Betrieb für einige Wochen eingestellt, um 
seine Sendeeinrichtungen zu verstärken. 


Der neue holländische Rundiunksender, Die Sende- 
stelle pcgg im Haag wird Ende d. M. eröffnet werden. Zu 
den Zeiten, zu denen Hilversum nicht sendet, wird die neue 
Sendestelle auf Welle 1150 m Rundfunkdarbietungen ver- 
breiten. Ferner wird die Sendestelle Versuche darüber an- 
stellen, ob es möglich ist, auf Welle 130 m Niederländisch- 
Indien zu erreichen. SÉ 


Ein 10 kW-Rundiunksender in Südamerika. In San José, 
der Hauptstadt von Costa Rica, ist kürzlich eine Rundfunk- 
sendestelle in Betrieb genommen worden, die eine Leistung 
von 10 kW besitzen soll Die neue Station stellt gegen- 
wärtig zu unbestimmten Zeiten noch Versuche zur Fest- 
stellung der günstigsten Wellenlänge an. 


Die Rundiunkgebühren in Frankreich, Die neuen gesetz- 
lichen Bestimmungen für den Rundfunk sehen hinsichtlich 
der zu entrichtenden Gebühren eine Unterscheidung der 
Empfangsanlagen in solche mit Röhren- und einfachen 
Kristalldetektorempfängern vor. Für Röhrenempfangsgeräte 
beträgt die Gebühr für das erste Jahr 60 Franken und für 
Detektorempfänger beläuft sie sich auf 20 Franken im ersten 
Jahre. In der Folgezeit ermäßigt sie sich auf 50 bzw. 
15 Franken. 


Das Anwachsen des Rundfunks in England. Nach einer 
kürzlich bekanntgegebenen Statistik gab es in England 
Ende 1922: 35 774, Ende 1923: 597 239, Ende 1924: 1 130 264, 
Ende 1925: 1642909 Rundfunkhörer. Bei der letzten Fest- 
stellung vom 1. Mai d. J. betrug die Zahl der erteilten Rund- 
funkteilnehmergenehmigungen 2 012 000. 
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Die Zwischenfrequenztransformatoren 


Von 
E. Scheitler, 
Das in vielen an den Verfasser gerichteten Zu- 


schriften zum Ausdruck gebrachte Interesse deut- 
scher Funkbastler für Zwischenfrequenzempfänger 


HEFT 27 


ist die Veranlassung zu dem folgenden Aufsatz, dem 


übereinstimmende Darlegungen in amerikanischen 
ng englischen Funkzeitschriften zugrunde gelegt 

sind. | 
Früher benutzte man in Amerika fast durchweg für den 
Superheterodyne Zwischenfrequenztransformatoren ohne 
Eisenkern, die auf Wellen zwischen 2000 und 10000 m ab- 
gestimmt waren. Da man den Transformatoren mit großen 
Wellenlängen eine höhere Zuverlässigkeit zusprach, so 
wählte man im allgemeinen die Welle 10000 m und ging nur 
dann zu niedrigeren Werten über, wenn etwa eine benach- 
barte drahtlose Großstation eine ähnliche Wellenlänge 
besaß. Lufttransformatoren wurden den Eisentransforma- 
toren deshalb vorgezogen, weil man befürchtete, daß bei 
den letzteren die Schwebungsírequenzen in den Bereich der 
hörbaren Töne hineinreichen und infolgedessen Störungen 
unvermeidlich sind. Bei Lufttransformatoren ist wegen ihrer 
spitzeren Resonanzkurven diese Gefahr nicht vorhanden, 
aber auf der anderen Seite liegt die ebenso gefährliche 


Möglichkeit vor, daß bei Anwendung von mehreren Ver- 
stärkerstufen durch unvollkommene Abgleichung der ein- 
zelnen Transformatoren Verzerrungen entstehen, im un- 
günstigsten Falle sogar jeder Empfang ausbleibt. Allerdings 
kann diese Schwierigkeit dadurch überwunden werden, 


daß zur Sekundärwicklung jedes Transformators ein kleiner - 


Drehkondensator parallel geschaltet wird, aber hierdurch 
wird die Bedienung des Gerätes erheblich erschwert. 

Endlich ist noch die nachteilige Eigenschaft des Lufttrans- 
formators zu berücksichtigen, daß er das sogenannte Fre- 
quenzband nicht gleichmäßig überträgt oder verstärkt, was 
im folgenden näher ausgeführt werden soll. Ein guter 
Zwischenfrequenztransformator muß nicht nur diejenige Fre- 
quenz, auf die er abgestimmt ist, sondern außerdem ent- 
sprechend den Schwingungszahlen der musikalisch brauch- 
baren Töne alle Frequenzen, die bis etwa 4000 oberhalb 
oder unterhalb dieser Frequenz liegen, ungefähr in gleichem 
Maße übertragen oder verstärken. Wenn also ein Trans- 
formator auf die Welle 10000 m oder die Frequenz 30 000 
abgestimmt ist, soll er die zwischen 26 000 und 34 000 liegen- 
den Frequenzen, das Frequenzband, möglichst gleichmäßig 
übertragen. Abb. 1 zeigt die Verstärkungs- oder -Resonanz- 
kurve eines durch einen Kondensator genau auf Frequenz 
30000 abgestimmten Zwischenfrequenztransformators, d. h. 
die Abhängigkeit der Verstärkung von den Frequenzen, die 
in Tausenden (Kilocycles) angegeben sind. Der Bereich des 
wesentlichen Frequenzbandes ist durch Schraffieren hervor- 
gehoben. 

Aus der Kurve des Lufttransformators (Abb, 2) erkennt 
man, daß die Verstärkung schon innerhalb des Frequenz- 
bandes ziemlich stark abfällt und folglich hohe Töne 
schwächer übertragen werden als tiefere. 

Wegen der Schwierigkeit der genauen Abgleichung von 
mehreren Transformatoren auf eine bestimmte Frequenz 
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Ein Netzanschlußgerät zur Anodenspeisung 


Ein Nachtrag. 


Von 
Alfred Eckel. 


gegen die verwendete Halbweggleichrichtung zu haben. Es 
ist natürlich ohne weiteres zuzugeben, daß die Vollweg- 
gleichrichtung für den vorliegenden Zweck das Ideale ist. 
Man muß jedoch auch die wirtschaftliche Seite des Pro- 
blems betrachten. Da in Deutschland meines Wissens noch 
keine Glimmlicht-Gleichrichterróhre mit zwei Anoden zur 
Ausnutzung beider Halbwellen existiert — im Gegensatz 
zu Amerika, wo derartige Róhren mit kleinen Dimensionen 
und sehr betriebssicher arbeitend zu Tausenden im Ge- 
brauch sind —, so muß man für Vollweggleichrichtung zwei 
Glimmlicht-Gleichrichter verwenden. Ferner muß der 
Transformator zwei  Sekundárwicklungen erhalten und 
größer dimensioniert werden. Das alles stellt für den 
Bastler, der meist auch nicht gerade übermäßig mit Glücks- 
gütern gesegnet ist, immerhin eine große Mehrausgabe dar. 


Spulenkörper 


145 | 


Primärnicklung 
des Inansformatons 


4001 410 Volt Netz 


Abb. 1. 


220 volt 


Es ist nun festzustellen, ob die erzielte Verbesserung den 
Mehraufwand rechtfertigt. Ich glaube nicht fehlzugehen in 
der Annahme, daß etwa 80 v.H. aller Funkbastler, die 
Röhrenempfänger besitzen, über vier Röhren nicht hinaus- 
gehen. Das in Heft 23 beschriebene Netzanschlußgerät 
dürfte den Ansprüchen dieser Bastler sicher genügen. Frei- 
lich ist bei Kopfhörerempfang bei einem Vierröhrengerät 
ein leichtes Brummen hörbar, jedoch wird der Fernempfang 
dadurch kaum beeinträchtigt, und bei Ortssenderempfang 
mit vier Röhren und  Lautsprecherwiedergabe ist das 
Brummen nur zu vernehmen, wenn man das Ohr direkt vor 
die Trichteröffnung bringt. Mit diesem Erfolg werden sich 
gewiß die meisten Bastler zufriedengeben, zumal, wenn man 
bedenkt, daß ein Griff am Anschlußstecker sofort eine 
Anodenstromquelle liefert, die stets betriebsbereit ist, keine 
Geräusche im Hörer verursacht und in der Spannung nicht 
abfällt. 

Wenn nun jemand entgegenhält, daß die stetige Betriebs- 
bereitschaft doch von der Lieferung des Netzstromes ab- 
hänge, und daß das elektrische Licht leider auch einmal 
versagen könnte, so kann ich ihm darauf nur antworten, 
daß dagegen kein Kraut gewachsen ist, ebensowenig wie 
gegen Gewitter, die den Hörer ja auch dazu zwingen, „die 
Antenne zu erden”! Ferner ist das Versagen des elektri- 
schen Lichtes eine sehr große Seltenheit, und schließlich 
dürfte bei einer größeren Störung des Netzes bei der 
heutigen Zentralisierung der Stromversorgung höchstwahr- 
scheinlich auch der Ortssender selbst in Mitleidenschaft 
gezogen werden, daß also für die Zeit der Störung auch die 
Sendung ausfiele. Außerdem ist der Betrieb jedes Senders 


Auf den im Heft 23 des ‚‚Funk“ erschienenen 
Aufsatz „Ein Netzanschlußgerät zur Anoden- 
speisung“ ist eine derartig große Anzahl von Zu- 
schriften und Anfragen eingelaufen, daß es dem Ver- 
fasser nicht möglich ist, sie einzeln zu beantworten. 
Es sollen daher in einem Nachtrag jene Fragen, die 
häufiger wiederkehren und die den Bastler am 
meisten interessieren, kurz erörtert werden. 

Wie aus vielen Zuschriften hervorgeht, kommt für viele 
Bastler der Anschluß an ein Gleichstromnetz in 
Frage. Während im Teil B des genannten Aufsatzes die 
Möglichkeit eines Netzkurzschlusses bei Wechselstrom und 
Zerstörung der Röhren bei einphasiger Erdung des Netzes 
einerseits und Erdung des Empfängers andererseits erwähnt 
und die Umgehung dieser Gefahr durch Verwendung eines 
Anschlußtransformators gezeigt wurde, ist für den An- 
schluß an ein Gleichstromnetz diese Frage leider unerwähnt 
geblieben. Eine Gefährdung der Röhren bei Gleichstrom- 
anschluß liegt nicht vor, wenn der negative Pol des Netzes 
geerdet ist; ist jedoch der positive Netzpol geerdet, womit 
ebenfalls gerechnet werden muß, so würde ein Ausgleich 
über Netzerde—Empfängererde—Glühfaden zum negativen 
Netzpol stattfinden, und Durchbrennen des Glühfadens 
würde die Folge sein. Natürlich beziehen sich diese Er- 
wägungen nur auf Empfangsgeräte, die mit geerdeter Heiz- 
leitung arbeiten, wie das bei vielen Schaltungen der Fall ist. 

Man kann nun bei Gleichstromanschluß alle Schwierig- 
keiten dadurch umgehen, daß man den Empfänger nicht 
direkt, sondern kapazitiv erdet, d. h. man legt zwischen 
Erdleitung und Erdklemme des Empfängers einen gewöhn- 
lichen Fernsprechkondensator von 1 bis 2 Mikrofarad. Für 
die Hochfrequenz bedeutet diese Kapazität keinerlei Hin- 
dernis, so daß die Lautstärke nicht beeinträchtigt wird. 
Durch diese Maßnahme steht der Empfänger nicht mehr in 
direkter Verbindung mit der Erde, und eine eventuelle 
Kurzschlußgefahr bei positiv geerdetem Netz ist beseitigt. 

Es wäre noch einiges über die Beschaffenheit des Wider- 
standes von 10000 Ohm für den Spannungsteiler zu sagen, 
der in Abb. 4 des. ersten Aufsatzes in Heft 23 angegeben 
ist. Da der Ohmsche Widerstand der Drosselspulen etwa 
300 bis 400 Ohm für jede Spule beträgt, den man vernach- 
lässigen kann gegenüber dem Widerstand von 10000 Ohm, 
so liegt der letztere praktisch direkt an der Netzspannung. 


Bei einer angenommenen Netzspannung von 220 Volt 
würden durch den Stab 19006 0,022: Amp, fließen, was 


einer Leistung von i?- R = 484 Watt = etwa 5 Watt ent- 
spricht, Nun sind die im Handel erhältlichen Widerstände 
von 10000 Ohm mit den äußeren Abmessungen der be- 
kannten Gitterableitungswiderstände meistens nur mit 1 bis 
15 Watt belastbar, bei hóheren Belastungen erwürmen sie 
sich stark, und der Widerstandswert sinkt erheblich. Man 
muB also einen Widerstandsstab von 10000 Ohm benutzen 
— auf die genaue Einhaltung des Sollwertes kommt es hier 
weniger an —, der eine Belastung von 5 Watt dauernd aus- 
hált, und der praktisch keinerlei, wenigstens keiner wesent- 
lichen, Veränderung unterliegt!), 

Im übrigen empfiehlt es sich, in eine Zuleitung vom Netz 
eine normale 16- oder 25kerzige Glühlampe zu schalten, 
um das Gerät im Falle eines Kurzschlusses in seinem Innern 
zu schützen. Bei einem Durchschlag eines Kondensators 
z. B. würde die Lampe hell aufleuchten und damit anzeigen, 
daß ein Fehler im Gerät vorliegt, ohne daß die Sicherungen 
an der Steckdose oder am Verteilerbrett durchschlagen 
würden. Damit wäre wohl das Wesentlichste gesagt, was 
für den Bastler, dem Gleichstrom zur Verfügung steht, von 
Interesse ist. 

Was nun die zahlreichen Rückfragen wegen des Ab- 
schnittes B angeht, so scheinen viele Bastler Bedenken 


1) Auf zahlreich einlaufende Aníragen nach Bezugsquellen 
für derartige Widerstände sei mitgeteilt, daß die Firma Ge- 
brüder Siemens, Berlin-Lichtenberg, diese liefert, und zwar 
au einem Material, das die hier geforderten Eigenschaften 
esitzt. 


321 


JAHR 6 


Das hier beschriebene 
Gerát wird auch den Wünschen anspruchsvoller Funk- 
bastler entsprechen und ist besonders für den Betrieb von 
6- bis 8-Röhrenapparaten geeignet. 


Verzerrungserscheinungen 


bei Niederfrequenzverstärkern. 


- In Heft 17 des „Funk-Bastler“ hatten wir einen 
Aufsatz  ,Verzerrungserscheinungen bei Nieder- 
frequenzverstärkern“ von W. Forstmann veröffent- 
ıicht; zu diesen Ausführungen schreibt uns jetzt 
einer unserer Mitarbeiter: 

1. Die Verwendung von Potentiometern zur 
Einstellung der Gittervorspannung ist für den Betrieb des 
Bastlers sehr unwirtschaftlich, da zumeist noch aus Sparsam- 
keitsgründen ein Teil der Anodenbatterie für die Gittervor- 
spannung verwendet wird. Bei den Händlern sind zur Zeit 
(nach einem ausführlichen. Katalog) Spannungsteiler von 
höchstens 1000 Ohm Widerstand erhältlich. Benötigt man 
eine Vorspannung von etwa 15 bis 18 Volt und schaltet man 
daher etwa 20 Volt an das Potentiometer, so fließt ein Strom 
von 20 mA; dieser Strom ist bereits recht beträchtlich und 
für die wohl am meisten noch verwendeten Trockenbatterien 
entschieden viel zu hoch. Es ist viel wirtschaftlicher und 
billiger, die Vorspannung mit Hilfe einer besonderen, von 
1,5 zu 1,5 Volt abstöpselbaren Trockenbatterie einzustellen. 


| Im letzteren Falle braucht die Batterie keinen Strom zu liefern 


und hat demnach eine ziemlich große Lebensdauer. Am ein- 
fachsten hält man sich an die von den Firmen den Róhren- 
packungen beigegebenen Kennlinienbilder und probiert die 
Gittervorspannung in der angegebenen Weise aus. 

2. Bezüglich der Wahlder Endróhre des Verstürkers 
sind die Darlegungen nicht durchsichtig genug, da durch „eine 
Röhre vorher“ oder „mehr“ falsche Vorstellungen erweckt 
werden können. Wenn eine gegebene Endröhre nicht aus- 
reicht (d. h. daß sie entweder die nötige Leistung unverzerrt 
nicht liefern kann, oder daß sie einen zu kleinen Steuer- 
spannungsbereich hat), dann kommt man mit einer Röhre 
mehr oder weniger um die Verzerrung nicht herum; es bleibt 
dann nichts anderes übrig, als einen größeren, leistungsfühi- 
geren Endröhrentyp zu verwenden. Aber mit 250 Volt Anoden- 
spannung (aus Batterien zusammengeschaltet) möchte ich 
niemanden raten zu arbeiten, da so ein Betrieb schon mehr 
als Luxus bedeutet. 

3. Einige Fehler wären auch noch zu berichtigen, da 
die angegebenen Gitterwechselspannungen keine Effektiv- 
werte, sondern schon Maximalwerte sind. Man kann also 
sagen, daß bei einer Röhre mit der Kennlinie nach Abb. 3 
höchstens eine Spannung von etwa 5 Volt, und bei einer 
Röhre mit der Kennlinie nach Abb. 4 (Seite 202) höchstens 
eine Spannung von 12 Volt Scheitelwert auftreten darf. 

4. Die Abb. 5 ist eine Landkarte ohne Nordpfeil. Einmal 
sind die beiden krummen Linien Transformatoren-Verstürker- 
kurven und dann Resonanzkurven von Transformatoren. Was 
ist nun bei Abb. 5 als Ordinate aufgetragen? Was heißt V 
an der Abszisse? Frequenz? In der Niederfrequenztechnik 
gibt es leider immer noch zwei Frequenzbezeichnungen, näm- 
lich f und œ. Transformatoren-Resonanzkurven sehen anders 
aus; bei f oder و‎ — o ist doch der Ohmsche Widerstand vor- 
handen, wenn man annehmen darf, daß als Ordinate z. B. der 
Scheinwiderstand aufgetragen wird. Jedenfalls hat man bei 
fehlender Ordinatenbezeichnung keinen Anhaltspunkt zu 
irgendwelchen Schlußiolgerungen. 

5. Von einer Übersteuerung des Lautsprechers durch den 
Anodenruhestrom der Ausgangsröhre kann keine Rede sein, 
da er bei richtigem Anschluß des Lautsprechers (magnetisches 
System) für den permanenten Magneten nur günstig mitwirkt. 
Eine Verzerrung könnte erst bei Übersteuerung der letzten 
Röhre durch den sich dann ändernden Anodenstrom ergeben, 
jedoch ist die Verzerrung durch die übersteuerte Röhre in 
diesem Falle dann weit größer als die Nebensiächlichkeit des 
Gleichstromes über den Lautsprecher. Hans Reppisch. 


Wetterberichte aus Belgien. Die Funkstelle Haeren bei 
Brüssel verbreitet täglich funktelephonisch um 12 Uhr 
mittags (M.E.Z.) Wettervoraussagen in französisch und 
flämisch. An gewissen Tagen wird noch ein besonderer 
Bericht über den Flugzeugverkehr in Belgien zugefügt. 


- sagte gilt entsprechend auch hier. 


Alles über Drosselspulen und Kapazitáten in Heft 23 Ge- 
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von der Stromlieferung in demselben Maße abhängig wie 
der Empfänger mit Netzspeisung. 

Dem Bastler allerdings, der ein 6- 
sitzt, oder der an den Betrieb eines Gerätes geringerer 
Róhrenzahl die hóchsten Anforderungen stellt und die Mehr- 
kosten für eine ideale Gleichrichtung gern aufbringen will 
und kann, dem sei die Vollweggleichrichtung empfohlen, wo- 
bei ich jedoch nicht versáumen móchte, nochmals zu be- 
tonen, daß die Halbweggleichrichtung sicher den Ansprüchen 
der meisten Bastler genügen wird. Vielen Zuschriften aus 
dem Leserkreise Rechnung tragend, soll daher nachstehend 
eine Schaltung mit Vollweggleichrichtung mit genauen Daten 
angegeben werden, die auch sehr hoch gestellten Anforde- 
rungen genügt. 

Auf die Wiedergabe der Berechnung sowie der Anlei- 
tung zur Selbstherstellung des Anschlußtransformators muß 
hier verzichtet werden, es gilt dafür in entsprechender 
Weise das in Heft 23 Seite 278 Gesagte. Da die Gesamt- 
spannung auf der Sekundärseite 500 Volt beträgt, so muß 
beim Selbstbau auf peinlichste Isolation geachtet werden 
und der Transformator selbst ist mit Rücksicht auf die 
hohen Spannungen etwas reichlicher zu dimensionieren, um 
die Abstände vom Kern und der Wicklungen voneinander 
genügend groß zu machen. Daß das Arbeiten mit einer 
Wechselspannung von 500 Volt nicht ungefährlich ist, ist 
für den erfahrenen Bastler selbstverständlich, und es sollte 
eigentlich keines Hinweises bedürfen, bei den Versuchen 
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die nötige Vorsicht walten zu lassen! Die genauen Ab- 
messungen des Transformators sind in Abb. 1 angegeben. 
Die Wicklungen sind folgende: 


Primär: 1100 Windungen 0,45 mm Cu 2X B. Die 550ste 
Windung angezapft für 110 Voltnetz. 
Sekundär: 2540 Windungen 0,25 mm Cu 2 x B. Die 1270ste 
Windung angezapft und als Nulleiter herausgeführt. 
Ermittelte Meßwerte am Transformator: 
Primärspannung e: — 220 Volt, 
Sekundärspannung e; = 2X 251 Volt = 502 Volt, 
Auslaufstrom iv = 0,03 Amp. 

Die Sekundárspannungen des Transformators sind so ge- 
wählt, daß dem fertigen Gerät eine Anodengleichspannung 
von etwa 80 bis 85 Volt entnommen werden kann, was den 
gebräuchlichen Anodenbatterien entspricht. Die nutzbare 
Gleichspannung kann auch noch höher gewählt werden, 
jedoch treten dann Schwierigkeiten auf wegen der Rück- 
zündungsneigung der Glimmlichtróhren. Durch besondere 
Schaltung läßt sich die Spannung auf etwas über 150 bis 
160 Volt bringen. Diese Schaltungen stellen sich allerdings 
recht teuer, da, wie bereits oben erwähnt, noch keine 
Glimmlicht-Gleichrichter mit zwei Anoden auf dem Markte 
existieren und dürften daher vorläufig für den Bastler kein 
praktisches Interesse haben. Die beiden Glimmlichtröhren 
werden in Vollweggleichrichterschaltung angeschlossen, wie 
es Abb. 2 zeigt. Die Drosselkette erfährt einige Abände- 
rungen, und zwar lauten die Wickeldaten für die Drossel- 
spulen: ; 

Kern: derselbe wie der in Heft 23, Seite 277, Abb. 3, dar- 

gestellte Transformatorkern. 

Wicklung: 5100 Windungen 0,20 mm Cu2 x B. 

Meßwerte an der fertigen Drosselspule: 

Ohmscher Widerstand: R = etwa 450 Ohm, 
Selbstinduktion: L — etwa 20 Hy. 
Die Kapazitäten erhalten folgende Größen: 
) - 2/7, C= 6 uF, Cı =8 uF. 
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Die Wahl des geeigneten Lótmittels 


Die vier Gruppen des Lótmittels. 


Von 
Physiker Erhard Krebs, Augsburg. 


auf den Werkstücken befindliche Oxydschicht leicht und 
sicher entfernt und eine tadellos reine Metallfläche schafft. 
Bei diesen Práparaten, wie besonders bei Salzsáure, wirkt 
zur Anätzung des Metalls das Chlor. Rohe Salzsäure findet 
vor allem bei Lötung von Zinkblech weitgehend Verwendung 
und ermöglicht ein schönes glattes Verlaufen des Lötmetalls. 
Atzende Lótmittel sind daher in ihrer Verarbeitung äußerst 
bequem. Notwendig ist jedoch eine nach stattgefundener 
Lötung sehr sorgfältige Entfernung des Atzmittels durch 
سے‎ Abwaschen und Neutralisierung noch vorhandener 

Bure, 

Als zweite Gruppe seien genannt: . 


Reduzierende Lótmittel, 


Diese Lótmittel entziehen den stórenden Metalloxyden 
den Sauerstoff, d. h. sie reduzieren sie zu reinem Metall. 
Daher gehören vor allem Harze, besonders Kolophonium, 
dann Stearin, Terpentin, Cyankalium und Salmiak. Kolo- 
phonium findet bei Lótung sehr empfindlicher Apparate Ver- 
wendung, wo eine nachträgliche Entfernung etwa verblie- 
bener Sáurereste nur sehr schwer und unvollkommen oder 
gar nicht möglich wäre. Auch wird es gern neben Stearin 
zur Bleilötung genommen, wenn hierbei nicht engen 
der Werkstücke durch die Schweißflamme vorgezogen wird. 
Mit Cyankalium lötet der Goldarbeiter gern. 

Weiter wären als dritte Gruppe zu nennen: 


Lösende Lötmittel. 


Alle diese hierzu zu zählenden Stoffe haben die Eigen- 
schaft, daß sie die Metalloxyde auf den zu lötenden Metall- 
teilen auflösen. Solche löthindernden Oxyde können Rost 
oder auch Metallsalze und Schwefelverbindungen sein. 
Grober Schmutz wird natürlich zweckmäßig vorher entfernt. 
Als solche oxydlösenden Mittel kommt vor allem Borax 
in Frage, auch saures borsaures Natron. Die zusammen- 
gepaßten Gegenstände werden mit Wasser bestrichen, und 
dann wird etwas Borax aufgestreut: darauf wird ein Lot- 
stückchen gelegt, und nun nochmals mit Borax gestreut. 
Man kann auch Borax mit etwas Wasser zu einem Brei 


. anmachen und diesen auftragen. Es muß nun erst langsam 


erwärmt werden, bis sich der Borax nicht mehr aufbláht. 

Bei sehr feinen Arbeiten nimmt man besser Borax, dem 
durch vorhergegangenes Erhitzen das Kristallwasser ge 
nommen worden ist, oder Streuborax, der aus 4 Teilen 
Pottasche, 3 Teilen geglühtem Kochsalz und 2 Teilen Borax 
zusammengeschmolzen ist. Die Wirkung des Borax beruht 
darauf, daß er in der Hitze infolge seiner überschüssigen 
Borsäure Metalloxyde auflöst und mit ihnen ein Salz bildet. 

Auch Glaspulver und Quarzsand, sowie Wasserglas ge- 
hören zu den lösenden Lötmitteln. In diesem Falle wirkt die 
freiwerdende Kieselsäure oxydlösend. 

Hier wären auch noch zu nennen die Phosphorsäure und 
deren Salze, wie das phosphorsaure Natrium und das phos- 
phorsaure Ammoniak. 

Unter die vierte und letzte Gruppe fallen: 


Luitabschließende Lötmittel, 


Das hierbei angewendete Lötmittel hat lediglich den 
Zweck, die durch die Lötung zu verbindenden Metallstücke 
nach dem Blankmachen durch Befeilen oder durch Schaben 
vor Luítzutritt zu bewahren und dadurch in der Lóthitze 
die Oxydation zu verhindern. Dafür kommt eigentlich prak- 
tisch nur der Lehm in Betracht. Borax, den man auch ver- 
wenden kann, hat neben seiner Eigenschaft des Luft- 
abschlusses schon die Nebenwirkung, oxydlósend zu sein. 
Lótungen mit Lehm kommen eigentlich nur im seltensten 
Falle vor, und dann bei großen Stücken, 

Gewisse Lótmittel, wie z, B. Chlorzink, haben die sehr 
schätzenswerte Eigenschaft, das Lötmetall recht leicht- 
flüssig zu machen. Das Lot fließt daher auch in die feinsten 
Fugen hinein und füllt sie vollstándig aus. 

* 


Man kann nun aus den verschiedenen Lótmitteln unter 
Berücksichtigung ihrer besten Eigenschaften verschiedene 
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Eine gute, zuverlässige Lötverbindung ist bei Metall- 
arbeiten, besonders auch bei der Herstellung von Verbin- 
dungen in elektrischen Apparaten und elektrischen Lei- 
tungen, unbedingtes Erfordernis. Gerade bei den so außer- 
ordentlich kleinen elektrischen Energiemengen, die in Funk- 
geräten meistens in Betracht kommen, ist eine durchaus 
einwandfreie, möglichst widerstandslose Leitungsverbindung 
unerlässlich. Hier ist gute Verlötung stets dringend anzu- 
raten. 

Dauerhaft und sauber zu löten ist jedoch eine Kunst, die 
gelernt sein will. Noch schwieriger ist es für den Laien, 
immer das geeignete Lötmittel bei solchen Arbeiten zu 


. -finden. Nun bestehen eine Anzahl Lötpasten, bei denen das 


Flußmittel gleich mit dem Lötmetall vereinigt ist, so daß 
sie nur auf die zu lötenden Metallteile aufzutragen sind und 
das Lötmetall dann bis zur Fließtemperatur zu erhitzen ist. 

Über das Löten selbst ist an dieser Stelle viel geschrieben 
worden, so daß es sich erübrigt, darauf noch besonders 
zurückzukommen. Dabei soll aber keineswegs gesagt sein, 
daß alle Lötunterweisungen auch segenstiftend sein mußten, 
besonders, wenn man sich erinnert, daß vor kurzem in einer 
Funkzeitschrift unter „10 Geboten‘ zu lesen war: Der Löt- 
kolben müsse zum Zwecke einer guten Stung rotglühend 
sein (!; — Das sind natürlich Schnitzer, die auf keinen Fall 
vorkommen dürfen. 
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e Auf die richtige Wahl des Lötmittels, auch Flufimittel 


fenannt, kommt sehr viel an, will man eine gute Lótung 
erhalten und dabei seine gute Laune nicht verlieren, 

Es darf z. B. kein Lótmittel angewendet werden, das das 
Metall angreift, Für die gewerblichen Betriebe stellen die 
Ausgaben für das Lótmaterial Unkostenposten dar, die 
eineswegs vernachlässigt werden können, Eine Material- 
vergeudung, sogar auch die Verwendung ungeeigneten 
oder für den vorgesehenen Verwendungszweck zu teuren 
Materials, wäre nur schwer tragbar. 

Unter Löten versteht man die Kunst, zwei Metallstücke 
dadurch fest miteinander zu verbinden, daß man sie mit 
Hilfe eines anderen Metalls, oder auch einer Metallegierung, 
des „Lots, das aber einen niedrigeren Schmelzpunkt haben 
muß als die zu verbindenden Metalle, in geschmolzenem 
Zustand auf ihre Verbindungsstelle aufbringt, so daß die 
beiden Metallstücke fest aneinander haften. 

Die Verbindung der Metallstücke mit dem Lot wird um 
so inniger sein, je mehr gemeinsame Eigenschaften das zu 
verbindende Metall mit dem Lotmetall hat, Läßt man sich 
in der Auswahl des Lotes von diesem Gedanken leiten, so 
darf man andererseits nicht vergessen, daß der Schmelz- 
puaki des Lotes nicht zu hoch liegen darf, um einmal die 

ötarbeit nicht unnötig zu erschweren, andererseits aber 
sich nicht der Gefahr auszusetzen, das Arbeitsstück wäh- 
rend des Lötvorganges zum Schmelzen zu bringen und damit 
zu zerstören. Diese Überlegungen sind bestimmend für die 
Auswahl eines geeigneten Lotes. 

Die Verwendung eines guten Lotes allein tut es jedoch 
noch nicht; damit eine recht gute und innige Verbindung der 
Werkstücke zustande kommt, muß dafür Sorge getragen 
werden, daß das Lötmetall recht gut flüssig ist, daß aber 
auch die Lötflächen vollständig metallisch rein sind. Die 
Lötflächen dürfen auch während der Lötung, die mit einer 
mehr oder weniger großen Temperaturerhöhung des Werk- 
stückes verbunden ist, nicht oxydieren, Gut saubere Löt- 
stellen kann man durch mechanisch wirkende Hilfsmittel, 
wie Befeilen, Schaben und dergl., herstellen, aber auch durch 
chemische Mittel, wie Ätzen und 1 

Im allgemeinen kann man die Lötmittel in vier Gruppen 
einteilen. Als wichtigste Gruppe ist wohl zu nennen: 


Ätzende Lötmittel. 


Als ätzende Lötmittel sind besonders zu erwähnen; Salz- 
säure, das Chlorzink und Chlorzink-Ammonium. Hierher 
ehört auch die große Zahl der sogenannten Lötwasser. 
erwendet man ätzende Lötmittel, so kann auf eine vorher- 
ehende mechanische Reinigung der Werkstücke mittels 
eile oder Schaber verzichtet werden, da das Lötmittel die 
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nur davon zu sprechen, schon vor der Lótung in Berührung 
gebracht werden, desto geringer wird der Widerstand der 
Lótverbindung sein. 


Dazu kommt noch, daß durch die Anháufung von Lot 
zwischen und um die Drahtenden eine Vergróferung des 
Leitungsquerschnittes bewirkt wird, wodurch wiederum der 
Leitungswiderstand herabgesetzt wird, 


Alle Versuche, Lötmittel hinsichtlich ihres Verhaltens in 
einer damit hergestellten Lötstelle auf ihren Widerstand zu 
vergleichen, mußten von vornherein sehr vorsichtig beurteilt 
werden. Die nicht zu vermeidenden Versuchsfehler können 
unter Umständen so groB sein, daß sie tatsächlich Merkmale 
des zu untersuchenden Materials völlig verdecken. Die'Ver- 
suchsbedingungen sind dafür eben sehr schwer ganz fein zu 
erhalten. Solche Versuche sind aber trotzdem gemacht 
worden, und es ergab sich, was unter solchen Umständen 
nicht zu verwundern ist, bei allen Lötverbindungen, gegen- 
übergestellt zum ungeteilten Kupferdraht, die mit Fludor, 
Tinol, Lótan, Chlorzink, Stearin, Kolophonium hergestellt 
waren, eine Verringerung des Widerstandes an der Lötstelle. 
Die Differenzen der Widerstandsverringerungen innerhalb 
der einzelnen verwendeten Lótmittel waren aber so gering, 
daß ein brauchbarer Rückschluß auf die Verwendbarkeit 
und Güte des Lötmittels nicht gemacht werden konnte. Der 
in dieser Hinsicht durchaus negative Ausfall der Versuche 
ist auch nicht verwunderlich. 


Weiterhin wurden Versuche gemacht, die Aufklärung dar- 
über bringen sollten, welchen Einfluß eine sehr hohe Strom- 
belastung auf die mit den verschiedenen Lötmitteln herge- 
stellten Lötverbindungen ausüben könnte Es hat sich 
herausgestellt, daß eine sehr erhebliche Belastung möglich 
ist, bis das Lot an der Lötstelle erweicht. Ein bemerkens- 
werter Unterschied zwischen den angewandten Lötmitteln 
war auch hier nicht festzustellen. 


Die wertvollsten Aufschlüsse über die Verwendbarkeit 
eines Lötmittels für die Praxis würden am ehesten noch 
unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln ausgeführte Festig- 
keitsprüfungen ergeben können. | 


Neue Versuchssender für Kurzwellenverkehr. 


ocmv Mon-Valerien bei Paris sendet täglich um 11 Uhr 
vorm, 12, 1.30, 2.30, 5, 8, 9, 10 und 11 Uhr nachm. (M. E. Z.) 
auf den Wellen 39 und 46 m. 

ocdb Djibouti (Franzósisch-Somaliland) arbeitet zu un- 
regelmäßigen Zeiten auf Welle 72 m. 

octu La Casbah, Tunis, sendet täglich um 10.30 Uhr 
nachm. auf Welle 48 m. 

ocng Nogent (Eure et Loire) stellt Versuche auf den 
Wellen 29, 32, 45, 48 und 72 m an. 

g2db Graham Turner, 88, Chersterton Road, Cambridge, 
arbeitet auf Welle 45 m. 

g2hk Mellanby und Somerset Murray, Emmanuel Col- 
lege, Cambridge stellt Versuche auf der Welle 90 m und 
seit kurzem auch auf der Welle 8 m an. 

ss2se Electrical Engineer's Office, Keppel Harbour, 
Singapore sendet auf der Welle 32 m, und zwar im allge- 
meinen von 1 bis 5 Uhr nachm. (M.E.Z.) täglich, gelegent- 
lich außerdem von 10 bis 12 Uhr nachts. 

tun2 Radio-Club Bizerta, P, O. Box 72, Bizerta, Tunis. 


Die Feststellung von Rückkopplungsstörern. Die Art des 
Aufspürens von Rückkopplungsstörern, wie sie von der bri- 
tischen Rundfunkgesellschaft in London bisher geübt wor- 
den ist, hat sich als unzureichend erwiesen. Nur selten 
ist es gelungen, mit dem fahrbaren Heterodyneapparat einen 
Störer ausfindig zu machen. Es hängt nämlich von dem 
Zufall ab, ob während der Peilungen des Kontrollapparates 
ein Rückkoppler längere Zeit hintereinander stört und da- 
durch eingekreist werden kann. Viel einfacher und sicherer 
soll man mit einem Verfahren zum Ziel kommen, das gegen- 
wärtig Gegenstand von Versuchen ist. Auf einem großen 
Stadtplan werden an den Stellen Fähnchen angebracht, von 
wo Störungen gemeldet worden sind. Bei reger Beteili- 
gung der Betroffenen wird auf diese Weise schnell und 
sicher die Stelle eingegrenzt, von der die Störungen aus- 

ehen, Fördernd wirkt hierbei die Angabe, in welcher 

tärke die Kopplungsstörungen sich bemerkbar machten, 
so daß nach Möglichkeit mehrere Störenfriede festgestellt 
werden können, die benachbart wohnen. 
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Kombinationen schaffen, die das Löten erleichtern. Eine 
gewisse Geschicklichkeit ist natürlich trotzdem nicht zu ent- 
behren. 

Darauf beruhen die bekannten Lötmittel, wie Tinol, Flu- 
dor, Lötan u. dgl. 

Es fragt sich nun: wie steht es mit der Säurefreiheit aller 
dieser Lötmittel? Scharfe Grenzen werden sich hier wohl 
schwer ziehen lassen. Die hauptsächliche Lötwirkung hängt 
doch letzten Endes mit einem gewissen Säuregehalt des Löt- 
mittels zusammen, der die Metallflächen rein beizt und wäh- 
rend des Lötvorganges sie auch rein erhält, wenn man von 
den rein luftabschließenden Lötmitteln absehen will. Der 
Wertschätzung einer guten Lötverbindung ist die ätzende 
Wirkung des Flußmittels sicherlich nicht hinderlich, eher 
recht förderlich. Sicher ist auch, daß das zu lötende Stück 
durch Säureätzung mehr geschont wird, als wenn es durch 
die groben mechanischen Hilfsmittel blank geputzt wird, 

Die Bedenken, die man den säurehaltigen Lötmitteln ent- 
gegengebracht hat, werden sich daher kaum auf die Einwir- 
kung der Säure beim Lötprozeß selbst zu beziehen haben, 
sondern vielmehr auf die Nachwirkungen, die sie an der Löt- 
stelle und ihrer Umgebung ausüben. Und diese Bedenken 
sind durchaus gerechtfertigt. Bei Nachlässigkeit des Arbeiters 
ist es wohl möglich, daß sich nachträglich im Laufe der Zeit 
Anfressungen am Metall einstellen, die außerordentlich zer- 
störend wirken, wenn die Lötstelle nicht nach Beendigung 
der Arbeit sehr sorgfältig von allen Resten des säurehaltigen 
Lötmittels befreit wird. Wird aber die Lótstelle mit aller 
Sorgfalt vom Flußmittel gereinigt, dann kann sicher gegen 
die Verwendung von säurehaltigen Lötmitteln und selbst von 
Säuren nichts eingewendet werden. Freilich gibt es Löt- 
arbeiten, bei denen eine einwandfreie nachträgliche Säube- 
rung gar nicht möglich ist. 

Schon vor einer Reihe von Jahren sind eingehende Ver- 
suche gemacht worden, um festzustellen, inwieweit bei Löt- 
mitteln, denen Säurefreiheit besonders nachgerühmt wird, 
wie Kolophonium, Fludor, Tinolpaste, eine solche tatsäch- 
lich vorhanden ist. Dabei hat sich vor allem gezeigt, daß 
gerade das Kolophonium einen außerordentlich hohen Wert 
von organischer Säure enthielt; es ist also wirklich kein 
Grund vorhanden, gerade dieses Lötmittel so lobend hervor- 
zuheben und die anderen durchaus zu verwerfen. Es ge- 
nügt eben nicht, bei der Prüfung von Lötmitteln lediglich 
mit Lakmus oder Phenolphthalein Säurereaktionen festzu- 
stellen. Die Versuche werden nur dann einwandfrei aus- 
fallen, wenn der Säuregehalt seiner Menge nach festgestellt 
wird, und vor allem auch die Art der Säure. Nun sind die 
organischen Säuren, mit wenigen Ausnahmen wenigstens, 
schwächer als die schwächsten anorganischen Säuren (Mine- 
ralsäuren). Lötmittel mit organischem Säuregehalt werden 
daher stets vorzuziehen sein, wenn man schlimme Nachwir- 
kungen verhindern will. Die Frage, ob organische Säuren 
auch genügen, um gute Lötungen zu geben, muß bejaht 
werden. Solche Lötmittel lassen das Lot gut fließen und 
geben auch eine zuverlässige Lótung. Die ihnen inne- 
wohnend organische Säure wirkt eben nur in der Löthitze, 
nicht jedoch im erkalteten Zustande, Das ist natürlich ein 
großer Vorteil, weil so die gefährlichen Nachwirkungen nach 
der Lötung bei gewöhnlicher Temperatur wegfallen, 


Bei den Prüfungen von Lötmitteln hat sich die interessante 
Tatsache ergeben, daß Kolophonium das Metall in der Hitze 
eher angreift als z. B. Fludor-Lótmetall. Es ist aber nicht 
ausgeschlossen, daß Lötpasten, denen praktisch Säurefreiheit 
zugesprochen werden darf, bei langem Lagern sich zersetzen 
und dann das darin enthaltene Chlorammonium Säure ab- 
spaltet bzw. bildet. Es ist deshalb empfehlenswert, solche 
Lötmittel nur in recht frischem Zustande zu verwenden. 

Eine wohlbeachtliche Rolle spielt aber auch die Prüfung 
eines Lótmittels in elektrischer Hinsicht. Die gewöhnliche 
Lótlegierung für Weichlot besteht aus gleichen Teilen Zinn 
und Blei, vielfach mit einem geringen Zusatze von Wismut. 
Dieses Lot hat gegenüber Kupfer einen etwa zehnfach 
- größeren Widerstand. Man kann daher nicht ohne weiteres 
annehmen, daß die Lötverbindung den elektrischen Strom 
besser oder gleich gut leitet, wie ein gleichdimensioniertes 
Stück des gelöteten Metalls, etwa eines Kupferdrahtes. Nun 
ist es aber aus Gründen der Festigkeit nötig, die zu lötenden 
Drahtenden meistens auch noch mechanisch miteinander zu 
verbinden, etwa durch Zusammenwürgen. Aus diesem 
Grunde wird auch der Widerstand der Verbindung herab- 
gesetzt. Je inniger also die beiden Kupferdrähte, um 


324 


HEFT 7 


m 


JAHR 1926 


Das Messen der Heizspannung an Verstärkerröhren 


Von 
cand. el. K. Hochwarth. 


menten; sie sind an der ungleichmäßig (quadratisch) geteilten 
Skala leicht erkenntlich. Sie haben meist einen sehr ge- 
ringen Widerstand (oft nur 50 2). | 

Zum Bestimmen des Widerstandes eines ۵ 
möchte ich noch ein sehr einfaches Verfahren angeben. Man 
lege das Voltmeter, dessen Widerstand bestimmt werden 
soll, an eine Akkumulatorenbatterie von soviel Zellen, daß 


Fehler in% —————e 


۳ ١ 2 deo ےت‎ ée Se 1000 Jb 
(P $ j i 
5 EE لے 00 سو نو‎ us e go تساه‎ 
Abb. 3. 


das Instrument möglichst voll ausschlägt, also z. B. bei einem 
Instrument bis zu 5 Volt an zwei Zellen. 

Man liest nun den Wert e ab; dann schaltet man einen 
bekannten Widerstand R vor, z, B. einen Kopfhörer von 
4000 2, und liest den Wert (e; ab. Dieser ist kleiner, und 
es läßt sich leicht ableiten, daß 


Ein Beispiel móge das Verfahren noch erláutern: wir haben 
einen 4 Volt-Akkumulator und lesen an dem Instrument 
4 Volt ab. Nach Zwischenschalten des Kopfhörers lesen 
wir nur noch 0,8 Volt ab. Der Instrumentwiderstand ist 


dann: 4000 — 


Ist der zweite Ausschlag so klein, daß man ihn nicht mehr 
ablesen kann, so muß man einen kleineren bekannten Wider- 
stand von 2000, 1000 oder 500 42 nehmen (Parallelschalten 
von Kopíhórern) Im übrigen kann man das Endergebnis 
immer auf- oder abrunden, da der Instrumentwiderstand 
meist eine runde Zahl darstellt. 


Piraten im Ather. Kürzlich ist gegen die private Funk- 
station Zenith Radio von Regierungsseite eine Klage er- 
hoben worden, weil die Funkstelle als „Luftpirat” gehandelt 
habe und Rundfunkdarbietungen zu nicht genehmigter Zeit 
und auf verbotener Welle gesandt hat. Das Überraschende 
an dieser Klage ist, daß die Behörde abgewiesen worden 
ist, weil nach Feststellung des Gerichts der Minister Hoover 
nicht befugt gewesen sei, Gesetze für den Luftverkehr zu 
erlassen. So kann das Chaos im Funkbetriebe einstweilen 
ungestört sich entwickeln, bis der zuständige Kongreß die 
erforderlichen Maßnahmen trifft. 


Rundiunk in Kamerun. Die Funksendestelle Duala hat 
infolge Störung der Stromzuführung ihren Dienst vorüber- 
gehend eingestellt. 


Wie wohl jeder Bastler wissen wird, sind auf den Ver- 
stärkerröhren die Höchstwerte für Heiz- und Anoden- 
spannung angegeben, bei deren Überschreitung die her- 
stellende Firma keine Bürgschaft für die Lebensdauer der 
Röhre übernimmt. Bei den modernen Röhren mit Oxyd- 
bzw. Thoriumfaden sind diese Heizwerte ziemlich kritisch, 
und das ist um so unangenehmer, als diese Röhren zum 
größten Teil verspiegelt sind, der Glühfaden sich also nicht 
beobachten läßt. Man greift deshalb zum Meßinstrument 
(Voltmeter), um die Heizspannung zu prüfen. 

Nun verzweigt sich jedoch der Strom beim Anlegen eines 
Voltmeters an den Heizfaden der Röhre nach dem Kirchhoff- 
schen Gesetz. Reguliert man z. B. die Fadenspannung einer 
RE 78 mit einem Instrument von 200 2 Widerstand auf 
2,3 Volt ein, so steigt die Spannung nach Wegnahme des 
Voltmeters auf 2,47 Volt. Die Röhre ist also trotz An- 
wendung des Meßinstruments überheizt. 

Wir wollen nun einmal genau untersuchen, von welchen 
Faktoren dieser Fehler abhängt und wie er sich auf ein er- 
trägliches Maß herabsetzen läßt, In Abb. 1 ist der Fall 
ohne Meßinstrument und in Abb, 2 mit angelegtem Volt- 
meter dargestellt. Es bedeuten: E die Akkumulatoren- 
spannung, e und e’ die Heizfadenspannungen, Rn den Róhren- 
widerstand, R v den Vorschaltwiderstand (Heizregler), Ri den 
Instrumentwiderstand, i und i’ den Gesamtstrom, in den 
Róhrenstrom und ii den Instrumentstrom. 

Es ist nun nach dem Ohmschen Gesetz: 

۵ = ii: Rt, ebenso e — in: Rn, ferner E =i (Rv + Rx), 


(Rt) 070‏ ے 


Aus diesen Gleichungen ergibt sich: 


= e 


100 ۰ گے‎ ist aber der Meßfehler in Prozenten, und wir 


sehen, daß dieser erstens vom Instrumentwiderstand abhängt, 
und zwar derart, daß der Fehler mit steigendem Instrument- 
widerstand abnimmt. Zweitens beeinflußt das Verhältnis 
Eden Meßfehler, und zwar derart, daß der Fehler steigt, 
wenn E—en groß gegen en ist, d. h. wenn viel Spannung 
im Vorschaltwiderstand vernichtet werden muß, Drittens 
steigt der Fehler noch mit wachsendem Rn, d. h. kleiner 
werdendem Heizstrom. 

Formen wir die Gleichung noch etwas um und schreiben: 


Rn 


so haben wir die uu bud Hyperbel. 
In Abb. 3 sind nun diese Kurven für Röhren mit den ver- 
schiedensten Heizdaten aufgetragen, so daß es möglich ist, 


Abb. 2. 


Abb. 1. 


den beim Messen begangenen Fehler direkt abzulesen und 
auf einen entsprechend kleineren Wert einzustellen. In der 
Abbildung ist außer Ri noch der Stromverbrauch in Milli- 
ampere pro Volt angegeben. 

Aus den oben erláuterten Gründen sollte man beim Ein- 
kauf ein Instrument mit hohem Widerstand bevorzugen. Man 
kann dann den Fehler vernachlässigen. Besonders warnen 
möchte ich vor den häufig angebotenen Weicheiseninstru- 
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Der Ohmsche Widerstand in den Funkgeräten 
Dr. DN Vak 


des Empfängers von Interesse sind. Die kleinsten Ohmschen 
Widerstände finden wir in den Schwingungskreisen, Der 
gesamte Hochfrequenzwiderstand R setzt sich aus den 
beiden Teilen Wirkwiderstand W und Blindwider- 
stand B zusammen!) und zwar besteht die Beziehung 
R?= W2 + B2, Ein wesentlicher Teil des Wirkwiderstandes 
W ist der Ohmsche Widerstand. (Über andere Wirkwider- 
stände vgl. Heft 17 und 24 des ,, Funk", Jahr 1925.) Unter B 
in obiger Beziehung ist der sogenannte Blindwiderstand B — 


eL e zu verstehen. Dieser Ausdruck wird Null, wenn 


oL سے‎ oder o - بل‎ 


Resonanzbedingung erfüllt ist. 


ist, wenn also die bekannte 


Wir wollen die Auswahl der Spulen und Drähte 
so getroffen haben, daß als Wirkwiderstand in der Haupt- 
sache der Ohmsche Widerstand in Frage kommt. Dann 
bleibt im Falle der Resonanz als Hochfrequenzwiderstand 
nur noch der Ohmsche Widerstand übrig. Nun bestimmt 
der Hochfrequenzwiderstand die Dämpfung des Schwingungs- 
kreises und die Dämpfung wiederum die Resonanzkurve, und 
zwar so. daß der gewünschte spitze Verlauf der Resonanz- 
kurve einem geringen Ohmschen Widerstande entspricht, 
Wir haben daher in den Schwingungskreisen des Empfängers 
nur gut leitendes Material zu verwenden. 
kennen wir Silber und, ihm wenig nachstehend, Kupfer (vgl. 
Tabelle 1); aus Billigkeitsgründen kommt nur das letzte 
Material in Betracht. 


bezogen auf einen Draht von 1m 


Material Länge und 1 qmm Querschnitt 


Widerstand | Leitfähigkeit 
Silber .. .... s anf ann 0,016 62,5 
Kupfer. . سے بی‎ ER 0,017 59 
ink. ےی‎ o سے ےی‎ XEM 6 0,061 16 
Konstantan. . . . . ۳2 میں‎ 0.5 2 
Nickelchrom . . . . . و او و‎ 0,9 T4 
Manganin ... <. وف‎ wani 0,42 2,4 
Graphit . < sc . wv se اج‎ 13 0,07 


Drahtdurchmesser von 1 mm bis zu einigen Zehntel Milli- 
metern werden den Ohmschen Widerstand stets in den er- 
forderlichen Grenzen halten. — Will man auch bei sehr 
hohen Frequenzen, also kurzen Wellen, den Wirkwiderstand 
möglichst niedrig halten, dann versilbert man den Kupfer- 
draht und erhält so eine ständig gut 
leitende Oberfläche, die für die Leitung 
bei den hohen Frequenzen vornehmlich in 
Betracht kommt. 


Würde man bei einem abgestimmten 
Schwingungskreis den Ohmschen Wider- 
stand größer und größer machen, so 
würde die Dämpfung mehr und mehr zu- 
nehmen, d. h. der Verlauf einer Schwin- d 
gung würde nicht die in der Abb. mit a 
bezeichnete Form, sondern die mit b 
bezeichnete Form annehmen und würde 
bei weiterer Steigerung des Dämp- 
fungswiderstandes in die Form c über- c 
gehen. Wir sprechen dann von einem 


aperiodischen Kreis, weil wir, wie wir 3292 
aus der Abbildung  ersehen  kónnen, 
deser Kurve keine bestimmte Pe- 
riode (Wellenlánge) mehr zuordnen kónnen. Theoretische 


1) Vgl. Hefte 1—6, 1925, Lehrgang des „Funk“, und Heft 39, 
1925, den Aufsatz von Dr. Heinze. 


Solange die wahren Vorgänge des elektrischen Stromes 
unbekannt sind, sucht man an bekannte Vorstellungen anzu- 
knüpfen und sich durch Analogieschlüsse ein Bild von dem 
wirklichen Vorgang zu machen. So vergleicht man das 
Fließen des elektrischen Stromes in Leitern mit dem Fließen 
des Wassers in Röhren: dem hydraulischen Druck entspricht 
dann die elektrische Spannung, der Wassermenge, die in 
einer bestimmten Zeit durch den Rohrquerschnitt fließt, ent- 
spricht die Stromstärke. Nun hängt die Wassermenge in 
einer Rohrleitung bei einem bestimmten Druck von dem 
Widerstand in den Röhren ab, der hervorgerufen wird durch 
die Reibung der Wasserteilchen untereinander und an der 
Röhrenwandung. Dasselbe gilt analog von dem elektrischen 
Strom: es wird ihm ein Widerstand entgegengesetzt; dieses 
Bild gilt nur für Ströme in einer Richtung, für Gleichstrom. 
Betrachten wir also zunächst die Eigenschaften des reinen 
Gleichstromwiderstandes und seine Bedeutung für die Schal- 
tung und den Aufbau eines Funkgerätes. 

Es ist das Verdienst von G. S. Ohm, gezeigt zu haben, daß 
der Widerstand bei jedem Material verschieden ist und bei 
einem bestimmten Material abhängt von der geometrischen 
Form des Leiters. Hierzu tritt noch ein komplizierter Ein- 
fluß der Temperatur. Wollen wir Widerstände messen, so 
müssen wir eine Einheit schaffen, bei der die drei Punkte: 
Material, geometrische Form und Temperatur genau fest- 
gelegt sind, so daß wir jederzeit die Einheit wiederherstellen 
und mit anderen Widerständen vergleichen können. Die 
Einheit des Widerstandes wird nach internationaler Verein- 
barung dargestellt durch den Widerstand eines Quecksilber- 
fadens von 106,3 cm Länge und 14,463 g Gewicht bei der 
Temperatur des schmelzenden Eises, und wird zu Ehren des 
Forschers „ein Ohm" (1 2) genannt; alle Widerstände 
werden mit dieser willkürlichen Einheit verglichen. Zuweilen 
spricht man nicht von dem Widerstand eines Materials, son- 
dern von seiner Leitfähigkeit, dieses ist nichts anders als 
der reziproke Widerstandswert; hat also ein Leiter den 
Widerstand 10 Q, so hat er die Leitfähigkeit 1/, = 0 

In einem Funkgerät finden Widerstände verschiedenster 
Größenordnung Verwendung: es kommt eben darauf an, dem 
elektrischen Strom die gewünschte Bahn zu weisen, hier 
keine Energie nutzlos zu verzehren, dort den raschen Aus- 
gleich der Spannungen zu verhindern. Zuleitungen und Ver- 
bindungswege haben einen Gleichstromwiderstand von 
Bruchteilen eines Ohm, dann kommen die Spulen und 
Heizwiderstände, die bis zu 50 Ohm haben; der Widerstand 
von Transformatorwicklungen, Detektoren, Kopffernhörern, 
Potentiometern geht von einigen hundert bis zu mehreren 
tausend Ohm, daran schließen sich die inneren Widerstände 
der Elektronenróhren von der Größenordnung 10000 Ohm 
an, bei den Widerstandskopplungen findet man Widerstánde 
von einigen 100000 Ohm, und dann geht die Kette weiter 
über die Gitterableitungswiderstánde mit mehreren Millionen 
Ohm, um in den so wichtigen Isolationswiderständen von 
hunderten Milliarden Ohm ihren Abschluß zu finden. Un- 
freiwilig wird diese Reihe noch vermehrt durch Übergangs- 
widerstánde an schlechten Kontakten, die alle móglichen 
Werte annehmen kónnen. 

Ein Funkgerát ist also ein Konglomerat von Widerstánden 
jeglicher Größenordnung. Jedem Widerstand kommt eine 
andere Funktion zu, und er muß infolgedessen von anderen 
Gesichtspunkten beurteilt werden, Von dem richtigen Ab- 
gleichen der Widerstände hängt oft der Erfolg einer Schal- 
tung ab. Würde man in der Lage sein, die Widerstände 
eingehend nachzuprüfen, so würde mancher Mißerfolg seine 
Aufklärung finden. 

Im folgenden seien die wichtigsten Eigenschaften der Ohm- 
schen Widerstände aufgeführt, soweit sie für den Aufbau 
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widerstande auf einen guten Kontakt der Schleiffedern’ zu 
achten. Schlechte Kontakte im Heizkreise führen stets zu 
unliebsamen Empíangsstórungen. Der Kontaktdruck der 
Federn darf anderseits auch nicht zu groß sein, so daß die 
Einstellung zu schwer geht, und mit der Zeit einen Ver- 
schleiß des Drahtes oder einen Kurzschluß der Windungen 
herbeiführt. Einreiben mit Petroleum verhindert Oxydation 
und sorgt für leichtes Gehen der Federn und guten Kontakt. 


Dasselbe, was über Heizwiderstände gesagt ist, gilt ähnlich 
von den Potentiometerwiderständen. Der 
Widerstandsbetrag soll hier stets so gewählt sein, daß nur 
wenig Strom verbraucht wird. Ferner soll eine Feinregu- 
lierung möglich sein, so daß man wirklich jede beliebige 
Spannung abgreifen kann. 

Einen ganz anderen Typus von Widerständen finden wir 
bei den Elektronenröhren. Nur liegen die Dinge 
hier nicht so einfach, wie bei den bisher besprochenen 
Widerstüánden, Nach dem Ohmschen Gesetz ist der Wider- 
stand gleich dem jeweiligen Verhältnis von Spannung und 
Strom, genau so können wir auch den inneren Widerstand 
der Röhre definieren als das Verhältnis von 

Anodenspannung EA 
Anodenstrom JA 


Da der Anodenstrom von kleinen Werten an bis zur 
Sättigungsstromstärke steigt, wird der so definierte Gleich- 
stromwiderstand von sehr großen Werten zu immer kleineren 
Werten übergehen und mit dem Sättigungsstrom den be- 
stimmten, kleinsten Wert annehmen. Es würde an dieser 
Stelle zu weit führen, auf den wichtigen Zusammenhang 
zwischen Röhrenwiderstand und Kopplungsglieder einzu- 
gehen. Nur soll die Größenordnung der Widerstände der 
gebräuchlichsten Elektronenröhren mit 5000 bis 30 000 2 an- 
gegeben werden. Kristalldetektoren besitzen einen Wider- 
stand von einigen hundert oder tausend Ohm. 

Bei Herstellung von Widerständen von mehr als 100 000 Ohm 
verläßt man in der Regel das Drahtmaterial und geht zu . 
sogenannten Halbleitern ®ber. (Solche Widerstände werden 
als Gitterableitung in der Audionschaltung und als Kopp- 
lungselemente benutzt.) Sollen sie ihre Aufgabe, besonders 
als Gitterableitungswiderstände, recht erfüllen, so müssen 
sie folgende Eigenschaften haben: sie sollen reine Ohmsche 
Widerstände, d.h. frei von Kapazität und Selbstinduktion 
sein, sollen unabhängig von der angelegten Spannung sein 
und bei Temperaturwechsel und Feuchtigkeit sich nicht 
ändern. Zudem sollen sie bequem in die Schaltung ein- 
gebracht werden können und dabei guten Kontakt mit 
deren Anschlüssen geben und schließlich besteht der 
Wunsch, diese hochohmigen Widerstände in gewissen 
Grenzen regelbar zu machen. Einen Widerstand, der alle 
diese Forderungen exakt erfüllt, gibt es nicht. Flüssigkeits- 
widerstände sind frei von Selbstinduktion, haben eine kleine 
konstante Elektrodenkapazität und können leicht regelbar 
gemacht werden, sind aber so unhandlich, daß sie für den 
Einbau in Geräte nicht in Frage kommen. Aus demselben 
Grunde müssen für die Praxis alle Anordnungen ausscheiden, 
die mit Quecksilber als Kontaktmaterial arbeiten oder auch 
durch die Eintauchtiefe in Quecksilber die Größe des 
Widerstandes verändern wollen. Es ist leicht erklärlich, 
daß zuerst die Widerstände größte Verbreitung fanden, die 
sich bequem und handlich einbauen und leicht auswechsein 
lassen: die Silitstäbe in Patronenform. Ein Gemisch von 
Siliciumkarbid und Graphit wird nach starkem Glühen in 
Stabform gebracht und durch Tränkung mit Paraífin gegen 
atmosphärische Einflüsse geschützt. Nachteilig bemerkbar 
macht sich eine gewisse Eigenkapazität (ungefähr 20 cm) 
und eine Abhängigkeit von der Spannung; sie folgen also 
nicht dem Ohmschen Gesetz. 

Ausgezeichnet bewährt haben sich die hochohmigen 
Widerstände aus ganz dünnen Metallschichten, die durch 
Kathodenzerstäubung in Vakuum auf Glas niedergeschlagen 
werden; sie zeigen eine weitgehende Konstanz gegen Tem- 
peratureinflüsse und Belastungen. 


-e ÓMMMM———M———— a, 


Überlegungen geben als Maß für die Dämpfung in dem 
Schwingungskreis den Ausdruck I Je größer 


dieser Ausdruck wird, um so gedämpfter verläuft die 
Schwingung, wird er gleich oder größer als 1, dann kommt 
màn zu dem oben erwähnten aperiodischen Fall. Der Aus- 
druck zeigt auch, daß mit dem Ohmschen Widerstand die 
Dämpfung sehr stark ansteigt, und daß man bei kleinem 


 Ohmschen Widerstand durch Vergrößerung der Kapazität 


und Verkleinerung der Selbstinduktion einen aperiodischen 
Schwingungskreis herstellen kann, 

Der Vollständigkeit halber sind an nächster Stelle die 
inneren Widerstände von Akkumulatoren und 
Trockenelementen zu erwähnen, die — je nach der 
Größe der verwendeten Elemente — mehrere Hundertstel 
bis zu mehreren Zehntel Ohm betragen, Bei Gebrauch 
nehmen die Widerstände der Elemente zu und können kurz 
vor ihrer Erschöpfung in ganz unregelmäßiger Weise zu be- 
trächtlichen Werten anwachsen. Das gilt besonders für die 
Anodenbatterien und gibt hier zu Empfangsstörungen Anlaß. 

Von großer praktischer Bedeutung für den Funkbastler 
sind die Heizwiderstände, die zur Regelung der 
Heizstromstärke für die Elektronenröhren dienen, Früher 
wurden die Röhren mit einem passenden Eisenwasserstoff- 
widerstand ausgerüstet, der eine selbsttätige Regelung der 
Stromstärke gestattet. Steigt nämlich die Stromstärke über 
den Sollwert, so wird der Eisenwiderstand warm, und der 
erhöhte Widerstand bewirkt selbsttätig die Einstellung auf 
den früheren Wert der Stromstärke; entsprechendes gilt 
beim Unterschreiten der Heizstromstárke. So überaus prak- 
tisch eine solche automatische Anordnung ist, so láft sich 
mit ihr doch nicht die günstigste Stromstärke so gut ein- 
regeln, das filt besonders bei kleinen Heizstromstárken, 
zudem sind die neueren Sparróhren gegen etwaige Über- 
heizung zu empfindlich, Wir finden daher heute in der 
Praxis ausschließlich Drahtwiderstánde in Form von Schiebe- 
oder Drehwiderständen. Für die Wicklung kommen Mate- 
rialien mit hohem spezifischem Widerstand in Frage, z. B. 
Manganin, Nickelin, Konstantan, das sind Legierungen aus 
Kupíer, Mangan, Nickel, Zink. (Über Widerstandswerte vgl. 
Tabelle 1. Diese Widerstandsdrähte werden auf Isolier- 
material, wie Porzellan, Fiber oder dgl, spiralförmig aufge- 
wickelt; die Zuführung des Stromes geschieht durch das 
eine Ende der Spirale, die Ableitung durch eine Feder, die 
auf den Windungen schleift und den gewünschten Wider- 
standsbetrag einschalten läßt. Die Regelung ist natürlich 
nicht stetig, sondern es wird sprungweise der Widerstands- 
betrag eingeschaltet, der einer Windung entspricht; bei 
einer guten Feinregelung wird man daher den Widerstands- 
betrag eines Spiralganges möglichst klein zu machen suchen. 
Nun hat derselbe Widerstandsbetrag einen größeren oder 
kleineren Einfluß auf die Heizstromstärke, je kleiner oder 
größer der Gesamtwiderstand des Heizkreises war. Nehmen 
wir einmal 10 2 Heizfadenwiderstand an und 20 2 Heiz- 
widerstand mit 50 Windungen, so entspricht jeder Windung 
3/, 2; das sind am Anfang 1,2 v. H., gegen Ende 4 v. H. 
des Widerstandes und damit auch der Stromstärke. Will 
man für einen besonderen Zweck eine weitgehende Fein- 
regelung, so kann man sich auf folgende Weise helfen: man 
schaltet zu dem Widerstand, den man fein regulieren möchte, 
einen größeren Widerstand parallel; habe ich z. B. einen 
Widerstand von 10 Ohm, den ich in den Bereich von 9 bis 
10 2 fein regulieren möchte, dann schalte ich zu den 10 2 
einen 1000-O-Schiebewiderstand parallel. Ist dieser voll 
1000 ۰ 10 
1000-10 
= 9.90, 2. Sind nur 500 2 eingeschaltet, dann ist der resul- 


500-10 ` 
tierende Widerstand 500 10 سج‎ d. h, bei Anderung 


des 1000-2-Widerstandes um 50 ۷, H. habe ich eine Ande- 
rung des resulfierenden Widerstandes um 1 v. H. 
Neben der Feinregulierung haben wir bei einem Heiz- 


eingeschaltet, dann ist der resultierende Widerstand 
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Wil man sich selbst einen Gitterableitungswiderstand | schrieben ist; sie läßt sich mit verhältnismäßig einfachen 
herstellen, so trägt man einen Strich mit Bleistift oder | Mitteln herstellen. Die Orientierung bei sehr hohen Wider- 
chinesischer Tusche auf einem rauhen Isoliermaterial auf; | ständen ist schon schwieriger, in großen Geschäften jedoch 
dabei hat man durch verschiedene Strichstärke die Größe | wird heute vielfach Gelegenheit geboten, sich durch Mes- 
des Widerstandes in der Hand. Schwierigkeiten machen | sung von der Isolation der gekauften Ware zu überzeugen. 
dabei nur die Anschlüsse. Kauft man keine bekannte Qualitätsware, so ist bei den 

Die bei der Herstellung hochohmiger Widerstände geschil- | heute in großer Zahl auf den Markt geworfenen Isolier- 
derten Schwierigkeiten nehmen noch zu, wenn wir zwei | materialien Vorsicht geboten. | 
Leiter voneinander isolieren wollen. Diese Isolationswider- 
stánde gehen weit in die Millionen und Milliarden Ohm. In 


Tabelle 2 sind für eine Reihe von Materialien, die in den F ernempfang mit Detektor. 
Funkgeráten Verwendung finden, die spezifischen Isolations- Fürth i. Bayern—Rom. 

widerstände bezogen auf den Würfel von der Kantenlänge Fürth, Ende Mai. 

1 cm wiedergegeben, Bei Versuchen, mit einem selbstgebauten Detektorgerät 


Fernempfang ohne deus Verstürkung zu erreichen, ist es mir 
۱ Widerstand eines Dielektrizitáte. | gelungen, die Rundfunksender Hamburg, Breslau und Prag 
Material Zentimeterwürfels konstante regelmäßig bei gutem Funkwetter in Fürth i. Bayern abends 
in Millionen Ohm zu hören, sobald die Nürnberger Sendung beendet ist. Bei 

äußerst günstigem Funkwetter habe ich schon Mailand und 


Hartgummi. . . . . . ... 5 000 000 000 3 sogar Rom hören können. Letzteres jedoch nur, wenn der 
Paraffin 2 a2... 000 000 000 2 Sender Breslau ruht, dÉ es sonst übertónt wird. Außer einer 
araffin ۱ Sow و‎ 3 : ege: 

٦ 300 000 000 6—8 guten Wiedergabe der Musik ist vor allem ein einwandfreies‏ پ پ ‏ ه1 
P m 20 000 000 6 erstehen des Ansagers müglich, bei den zuerst genannten‏ 
Bakeli Ee, RT aio ge drei Stationen sogar mit zwei Hörern. Die Überbrückun‏ 
akelt . sss 4 000 000 6 derartiger Entfernungen bedeutet für einen Detektorappara‏ 
Glas. 49 u$ Sen ne 1000000 |  5—10 eine ganz beachtliche Leistung. Nachstehend die  Ent-‏ 
Marmor . ...... © 100 000 8,4 fernungen von Fürth i. Bayern und in Klammern die Laut-‏ 
1d‏ فا پت وس مد 3 000 30 0ب۷ Fiber‏ 

Galalith ۰ و‎ e e e œ 20 000 I om ig ۶ s $ ® m ) 

Preßspan. ۰ ۰ .. . . .. 11 000 — Mailand . e e e e 600 , (b) 

Papier. 7 3 000 1,7—2,6 d HEN ET - 
Holz... a0 era و‎ 1 0 — AM کرو‎ S 


à Prag. . . . . . . 250 „ (2) 
Die Zahlen kónnen nur ungefáhr als Anhaltspunkte dienen, Gegenüber trüheren Merten one oh die nn 
: ‘or zum genauen Ermitteln der Stationen nicht ausreichte, is 
ee eegen ee sind 25 schwierig. d Handelt es die jetzige erhöhte Lautstärke nur dadurch erreicht worden, 
sich doch hier nicht um reine Elemente, sondern um zum | daß wegen Blitzschutz die Erde verbessert wurde, ein Zeichen, 
Teil sehr kompliziert zusammengesetzte Materialien, und | daß mangelhafter Empfang durch gute Erde behoben werden 
kleine Inhomogenitäten können Leitungskanäle für die Elek- | Kann. 


trizität bilden, die eine Isolation illusorisch machen. Die EE oh Mab den cine پا‎ ee ھا‎ etc 
Tabelle weist als bestes Isoliermaterial Hartgummi auf, dann | Antenne an eschlossen, die sich außerhalb der Stadt auf einem 


kommt Paraífin, desgleichen kann man mit Glimmer hoch- | Hügel befindet. Für das Erreichen hóherer Wellen wie Rom 


wertige Isolationen erreichen. Baumwolle, Seide, Gummi | reicht die Spule nicht mehr aus. Erich Menge. 
wären vielleicht zwischen Glimmer und Glas einzuschieben. * 
Für die praktische Verwendung eines Isoliermaterials Welcher Sender war es? 

sind noch eine Reihe anderer Eigenschaften ausschlaggebend, Auf die Anfrage eines Funkfreundes im „Funk- 
wie Bearbeitung, Widerstandsfähigkeit, spezifisches Gewicht, Bastler", Heft 18, „Welcher Sender war es?“ 
Verhalten gegen Feuchtigkeit und nicht zuletzt der Preis. ur " 7ئ‎ Lecer dee EUN 
Da sehr gute Isolationsmaterialien nicht billig sind, sind = ۱ Buffalo, 24. Mai. 
eine ganze Reihe Ersatzmaterialien entstanden, von denen Der Funkfreund Albert Stephan in Altlussheim wird wahr- 
Pertinax, Bakelit, Cellon die bekanntesten sind. scheinlich die Station WGN und WLJB auf Welle 302,8 mit 


Der größte Feind jeder Isolation ist die Feuchtigkeit; auf | giner Şendeezergis 1, bie 5 KW aus Chicago, gehört haben; 
der Oberfläche des Isoliermaterials bilden sich feine Wasser- gebenen Weise schlägt. Gustav Engelhaupt. 
häute und diese bedingen eine gewisse Leitfähigkeit. Durch * 

Schaffung sehr langer Kriechwege kann man diese Gefahr 
herabmindern, Bei dem Aufbau der Kondensatoren be- 


nötigen wir gleichfalls Isolationsmaterialien, jedoch spielt ۰ 
à : j à d ود‎ Als ich die interessanten Ausführungen im „Funk-Bastler“ 
hier außer dem Isolationswiderstand die Dielektrizitäts- über Regenerierung von Röhren las, kam ich auf die Idee, ob 


konstante eine große Rolle, Infolgedessen tritt Glimmer | man nicht einmal ein Verfahren mit der Anodenbatterie ver- 
als wertvollstes Material an die Spitze (siehe Tabelle 2). MEME ne: کہ ایا شر‎ auf die E 
| : : ; 3 eiBe (aber nicht glühende) Herdplatte, und sie fing zu kochen 
Handelt es sich daraum, gira: Punkte auch bei hohen Span an, und nach etwa fünf Minuten, als die schwarze abdeckende 
nungen gegeneinander zu isolieren, so tritt noch die For- | Tsolierschicht dickflüssig war und in die Buchsen einzulaufen 
derung nach großer Durchschlagsfestigkeit hinzu. drohte, stellte ich die E Wieder an > e mir en 
: . a o einem Meßinstrument mangelte, nahm ich die Prüfung der 

Wenn die Ohmschen Widerstände für die Schaltung VOD | Batterie mit einer gewöhnlichen Osramlampe für 110 Volt 
so großer Bedeutung sind, ist es natürlich auch erforderlich, | vor, und — ich traute meinen Augen kaum, denn die Lampe 
die Widerstände zu messen. Für nicht zu große Wider- | leuchtete. Seit einer Woche benutze ich nun diese, „auf- 
stände bedeutet das auch gar keine Schwierigkeiten, Der gewärmte“ Batterie zur vollen Zufriedenheit, und ich bin nun 


; : neugierig, wie Jange sie ۰ 
einfachste Weg ist der, den Strom I zu messen, der den ie dei nun aber der Vorgang? Als Laie habe ich keine 


unbekannten Widerstand W durchfließt, wenn an seinen | andere Erklärung dafür, daß die ausgetrocknete Batterie eben 
Enden die bekannte Spannung E liegt. Nach dem Ohmschen | durch die nun Erwärmung eine Auffrischung für 
E kurze Zeit rad Beie Ge ist es moguc an dieser کا‎ 

Gesetz ist ==. i inzi über die sikalischen Vorgänge beim Regenerieren der 
Bea v I Nach diesem Prinzip aufgebaute Znodenbatierie ausführlicher von zustündiger Seite aus zu 
Ohmmeter sind im Handel erhältlich. Sehr bequem und | berichten und diese Zeilen ein Anstoß, um so manchen Rund- 


ein großes Anwendungsgebiet hat die Wheatstonesche funkfreund zu dem geschilderten Versuch zu bewegen und an 


7 ; : f ; : dieser Stelle über seine Beobachtungen, Erfahrungen und Er- 
Brückenschaltung, die mehrfach in dieser Zeitschrift be- klürungen zu berichten. & : I. Set, Hegésciburg. 


Kann man Anodenbatterien regenerieren? 
Regensburg, Mitte Juni. 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DEI SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


Magnetische Grundbegriffe für den Funkbastler 
| Ing. k Fischer, 


Kraft) in Abb. 2 von 0 bis A, wobei vor der Magnetisie- 
rung ein völlig unmagnetischer Zustand des Materials vor- 
ausgesetzt ist, so erreicht die Induktion den sogenannten 


225 150. — 33 


180 420 60 | 40 . 489 


Abb. 2. 
-B iz ' 
Sáttigungswert. Die Kurve verläuft anfänglich konvex, 
dann folgt ein geradliniger Teil, hierauf das sogenannte 
Knie und schließlich ein sanft ansteigender, sich bis in die 
Unendlichkeit erstreckender Teil Diesen Teil der Kurve 
nennt man die ,jungíráuliche" Kurve, Läßt man nun 9) 
pendeln zwischen einem + und — Wert, so durchläuft ۵ 
eine Schleife, Die Bedeutung dieser 6 liegt 
im folgenden: 
1. Bei der Feldstárke O verbleibt eine Induktion BR 
die ,Remanenz", 
2. Zur Erreichung der Induktion O ist eine Kraft 9 
erforderlich, die ,Koerzitivkraft". 
3. Der Flächeninhalt der Schleife ist proportional der 
„Ummagnetisierungsarbeit”. 


5$ 


20000 


Abb. 3, 


Nach diesen drei Größen unterscheiden sich die magne- 
tischen Materialien in ihrer magnetischen Güte und ihrer 
Brauchbarkeit für die verschiedensten Zwecke. ۱ 


` die sogenannte „magnetische | 


in Kraftlinienzahl pro ۶۰ 


Für das Verständnis funktechnischer Vorgänge ist die 
Kenntnis der magnetischen Grundgesetze ebenso wichtig, 
wie für alle anderen elektrotechnischen Gebiete. Denn 
die ,Wellen" des Rundfunks sind eine Wechselwirkung 
zwischen elektrischen und magnetischen Feldern, und 
schon bei dem Entwurf oder der Beurteilung der einfach- 
sten Rundfunkschaltmittel, wie z. B. von Telephonen, 
Transformatoren, Drosselspulen u. a, ist man auf die 
Kenntnis der magnetischen Grundgesetze angewiesen. 

Der Zusammenhang zwischen magnetischer Kraft und 
magnetischer Wirkung wird wiedergegeben durch die 
aut 

H,‏ ۸۰ <- 8ا 


D die Stärke der magnetisierenden Kraft darstellt,‏ ہے 
die auf irgendeinen Stoff wirkt. 9 wird als „magnetische‏ 
B stellt‏ 
die Wirkung der Kraft 9 dar,‏ 


۱0897 bezeichnet und in „Gauß” gemessen. 


P 


mar) 
سے‎ Induktion", oder besser, die 
magnetische Dichte, Gemes- 
Maxwell ‚d.h. 


sen wird sie in — 
cm? 


u ist der zahlenmäßige Zusam- 
menhang zwischen لا‎ und 9, 
zwischen Ursache und Wir- 
kung. In derselben Weise also, 
wie die Durchlässigkeit des 
Dielektrikums  (Isolators) für 
die elektrischen Kraftlinien durch einen Faktor E (Dielek- 
trizitátskonstante) zahlenmäßig ausgedrückt wird, läßt sich 
auch die magnetische Durchlässigkeit oder „Permeabili- 
tät” u wiedergeben. : 

Während u für das Vakuum und angenähert auch für 
Luft gleich 1 und konstant ist, ist es für ,ferromagnetische" 
Stoffe (Eisen, Kobalt, Nickel) sehr viel größer und nicht 
konstant, Aus Abb, 1, die die Permeabilitátskurve eines 
Weicheisenmaterials darstellt, ersieht man, daß ءم‎ nach 


Erreichen eines  Hóchstwertes (magnetische Sättigung) 
wieder abnimmt. Es seien. einige Maximalwerte hier 
zusammengestellt: 
Gewalztes Eisen . / = 6000 
Dynamoblech ہے‎ &=5000 
Stahlguß ee... p 3000 
Gufeisen . Via p. "uo oer deo fS 200 
Nene ۹ Stahl „~ . u= 300 
Nickel . . ee dos lim 00 
Kobalt V. sue dio A u= 19 | 


Den auf u gegründeten 2 فو‎ CH zwischen B und 9 
zeigen Abb. 2 und 3, die Hysteresisschleifen eines Eisen- 
und Stahlmaterials. Steigt die Feldstárke (magnetisierende 
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کے 
die dort herrschende magnetische Dichte Kraf linienza‏ 
pro cm?) mit dem Querschnitt Q des Tre insfo matorei n‏ 
schenkels (in cm?). Ke‏ 


Magnetischer Fluß oder gesamte Kraftlinienzahl De Q= 
۰ را‎ : 

Die zweite, wichtige Gesetzmühigkeit ist der Z Ee nen 

hang zwischen der elektrischen Anperewindungszahl und 


Ec 


der magnetomotorischen Kraft Gei w). 


Die Zahl der Amperewindungen pro cm m cht 


bestimmten magnetischen Feldstárke:; ex — 
EN لژ . نو الہ‎ ۰۷ 10 $i etzt d 
10 SÄI í Sabine," 4. جر‎ d ES man 
IE mi 0,8, so folgt: و ہا‎ 
4۰٠7 1 "xd 
wobei TV EE DEE, J — Strom in Amp 


W = Windungszahl, 1 = Kraftlinienweg in cm, ! و‎ = Magne 
tische Feldstárke in Gauf ist. e? 
Ein Beispiel móge diese Beziehung erlaufern: X 
Der in Abb. 5 gezeichnete و‎ imsformator 
besitze folgende Daten: , E 
1 (mittlerer Kraftlinienweg) . . . . 20 cm 7 
W, (primäre Windungszahl) . . . 2000 W de. 
Wie 2 darf der Primárstrom werden, damit die ma 
gnetische Induktion unterhalb der Sättigung | Nei bt? 
Legen wir die Weicheisenkurve von Abb. zugrunde 
und zwar den von O aufsteigenden Teil, die sogenannte 
,jungfráuliche" Kurve, so wird bei nahezu 75 G auß 6 
stärke schon der sich krümmende Teil der RUE , das sog 
nannte Knie, erreicht, Soll der Transformator v erzerrun: 
frei arbeiten, so ist es erforderlich, im nahezu. geradlinige 
Teil der Kurve zu arbeiten. 
Nimmt man also eine magnetische Feldstärke von 4 4 Gauf 
für unsere Berechnung an, so folgt: : 
LY ~08. $, W — 2000, 1 = 20, $—4 J=? 
Lóst man die GRE nach J auf, so folgt: 
20 


J=08-.9- e = 08۰4۰ sage = 0.032 A. = 32 mA 


Der maximal zulässige Strom beträgt also nahez 1 30 

Es sei ferner noch einiges über ۵ 8۱ 
Streuung gesagt; sie tritt vor allem auf, wenn ein g 
schlossener, von Kraftlinien durchflossener Eisenring 
einem Luítschlitz versehen wird. In der Funktech 
macht man sie sich zunutze bei Drosselspulen. . Auch 
jedem Kopfhörer und magnetischen Lautsprecher tritt 
gnetische Streuung durch den ۵۴ zwischen Magne 
und Membran auf. Praktisch macht sich dieser Vorgang 
der Lautstärkenänderung bemerkbar, wenn man die : Membr 
dem Magneten nähert oder von ihm entfernt, wodurch sich 
der Luftspalt vergrößert oder verkleinert, und dami 
gleichen Sinne die magnetische Streuung. : 


Digitized by Google, 
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Stahl hat eine hohe Koerzitivkraft (gehártet 30 — 60, 
ungehärtet 10— 30), hohe Remanenz und eine breite 
Hysteresisschleife, gutes Eisen dagegen eine geringe Koerzi- 
tivkraft (ungeglüht 2— 10, geglüht 0,5 — 5), niedrige Rema- 
nenz und eine schmale Hysteresisschleife. Es zeigt sich 
übrigens, daß BR und Hc nicht einwandfrei ein Maß für 
die Güte des Stahls ist; eine bessere Beurteilung wird 
jedenfalls gewonnen durch das Produkt BX $) (max) (siehe 
Abb. 4). 


Stahl ist das geeignete Material für Dauermagnete oder 
„permanente” Magnete, Nachstehende Tabelle gibt einen 
Überblick über die für diesen Zweck besten Stahlsorten: 


Kobalt-Chrom-Stahl 12000 8-100 
Wolfram-Magnet-Stahl 60— 70 10-11 000 
Chrom-Magnet-Stahl 40— 60 10-11 000 


Für alle zeitlichen Magnetisierungen (Elektromagnete) da- 
gegen und für dauernde Ummagnetisierungen (z. B. Trans- 
formatoren) verwendet man gutes (magnetisch), weiches 
Eisen, Von grofer Wichtigkeit sind für den Transforma- 
torenbau die sogenannten ,legierten Bleche", die sich im 
wesentlichen im Silizium- (Si-) Gehalt unterscheiden, wie aus 
nachstehender Tabelle ersichtlich ist. 


LEE 


۱ schwach-| mittel- hoch- 

unlegiert legiert | legiert | legiert‏ ا ا 
Si-Gehalt v. ee 0,5 1 2,5 4‏ 
1,7 2,6 3,0 3,6 ; 
Verlustziffer d Vis 8.6 14 6.3 42‏ 


Sättigung 19800 | 19500 | 19000 | 18200 


In der Tabelle bedeuten V,, und ۷, die Wattverluste 
pro Kilogramm Blech bei den magnetischen Induktionen von 
10000 und 15000 Kraftlinien pro cm? en) 

Die Sättigung bezieht sich auf eine magnetisierende Kraft 
von 300 A. W. pro cm oder =, —375 Gauß. Die Aus- 
führmg von  Magnetkernen als Blechbündel hat ihre 
Ursache in dem Bestreben, die Wirbelstrombildung zu unter- 
drücken durch Unterbrechung der Wechselstrombahnen. 
Denn diese Wirbelstrombildung ist bei jeder Magnetisierung 
ein Verlust und fördert außerdem die magnetische Nach- 
wirkung. 

Abb. 2 und 3 zeigen an Hand der Hysteresisschleifen 
recht deutlich den Unterschied zwischen magnetisch 
weichem Eisen und magnetisch hartem Stahl Die schraf- 
fierten Flächen stellen die Größe der jeweiligen Ummagne- 


۰ 


Ge 
SE 
Get 


Ge 
۹ 


تکوم 
99.9.9 
OQ‏ 

ھ بب ابا 


9; ۵۵ 
۰ 

e X 
> SX 

» o 

d Xo 


505 
و" 


Abb. 4, Abb. 5. 


tisierbarkeit dar, die sich gewöhnlich durch Erwärmung des 
Magnetkerns zeigt. 

.Erwáühnt sei noch der Begriff des magnetischen Flusses, 
der die Gesamtzahl der durch einen Querschnitt fließenden 
Kraftlinien ist. Um also beispielsweise den Fluß eines 
Transformatorenschenkels zu berechnen, multipliziert man 
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behängt man die Magnete mit Eisenfeilspänen, kleinen 
Nägeln oder dergleichen und verbindet die Anschlüsse der 
Hörer mit der Anodenbatterie. Fallen jetzt die Eisen- 
teilchen ab, so ist der Anschluß falsch, haften sie um so 
fester, so ist der Anschluß richtig, das Spulenfeld ist im 
Sinne des Magnetfeldes geschaltet und verstärkt dessen 
Wirkung. 

Diese Feststellung ist besonders dort wichtig, wo der 
Kopfhörer als Lautsprecher benutzt wird, da ihn ein falscher 
Anschluß in kurzer Zeit unbrauchbar machen kann. 


BAITLER 


Ob die Hörer in magnetischem Sinne richtig geschaltet 
sind, läßt sich einfach und auf folgende Weise ermitteln: 
Nachdem man die Membranen der Kopfhörer entfernt hat, 


ee i EE" EEE ET BETT 


e WAS اک‎ 
sas 
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Ferner sei einiges über den richtigen Spulenanschluß bei 
Kopfhörern gesagt. Denkt man sich den Magneten als 
Stabmagneten oder als kreisförmig gebogenen Magneten 
nach der Abb. 6, so ergibt sich die Forderung, daß beide 
Spulen den Magneten im gleichen Sinne erregen. Es muß 
also dann die Zusammenschaltung der beiden Spulen im 
Sinne der Abb. 6 erfolgen. Beim Telephon ist jedoch der 
Magnet in den meisten Fällen hufeisenförmig gebogen. Da 
meist die Spulen an dem nach aufwärts gebogenen Teil des 
Magneten und in gleichlaufendem Sinne aufgeschoben sind, 
verbindet man die Spulen in der nach der Abb. 7 gezeich- 
neten Weise, Ende E, mit Ende E, und führt die beiden 
Anfänge A, und A, heraus. | 


Ein Empfänger für alle Welle 


Von c 


Dr. W. Heinze. 


Wahl der Windungszahlen, und durch hinreichende Ent- 
fernung der Spulen von der Vorderplatte eine Beeinflussung 
dieser Teile zu vermeiden. Dies bedeutet nichts anderes, 
als daß der drehbare Teil der Kondensatoren kein Hoch- 
frequenzpotential gegen Erde besitzen darf. Man erkennt, 
daß bei der in Abb. 1 dargestellten Schaltung diese Forde- 
rung zwar für den Abstimmungskondensator, nicht aber für 
den Rückkopplungskondensator erfüllt ist, 

Man kann aber auch für den letzteren das Gewünschte 
erreichen, indem man den Kondensator statt an die Anode 
mit seinem drehbaren Teil an die Heizleitung legt. Wir er- 


halten auf diese Weise das Schaltbild der Abb. 2. 


Wie man sieht, ist die Antenne nicht abstimmbar und in- 
duktiv mit dem Gitterkreis gekoppelt, Mit R—K ist die 
Rückkopplungsspule bezeichnet, die unverändert ziemlich 
fest mit der Gitterspule gekoppelt ist. Ihr eines Ende (R) 
ist verbunden mit der Anode, ihr anderes (K) mit dem festen 
Teil des Drehkondensators Cr, der zur Regelung der Rück- 
kopplung dient. Die Anodengleichspannung wird der Anode 
durch einen besonderen Zweig zugeführt, der an K ange- 
schlossen ist. In diesem Zweig ist noch eine Drossel D ein- 
geschaltet, die einen Kurzschluß der Hochfrequenz durch 
die Anodenbatterie verhindert. Der Anschluß dieser Drossel 
in K reduziert den Einfluß der Eigenkapazität der Drossel 
auf ein Mindestmaß. Zur leichten Einstellung des gün- 
stigsten Schwingungseinsatzes dient das Potentiometer, an 
dessen drehbarem Arm der Silitstab angeschlossen ist. 

Die Anordnung der Einzelteile. Um unge- 
wollte Kopplungen, die bei kurzen Wellen sehr leicht auf- 
treten, zu vermeiden, werden die Teile, die Hochfrequenz- 
potential gegeneinander besitzen, soweit wie möglich von- 
einander entfernt angeordnet. Der Aufbau geschieht in zwei 


Abb, 2. 


zueinander senkrechten Ebenen, und zwar so, daß sich auf 
der Vorderplatte alle zur Regelung dienenden Teile und auf 
der Grundplatte die übrigen Einzelteile befinden, Die 
Spulen setzen wir an die Hinterkante der Grundplatte, so 


Da für die nächste Zeit die Aufstellung eines dritten 


Senders in Berlin beabsichtigt ist, der auf kurzen Wellen. 


arbeiten soll, stellt sich das Bedürfnis ein, einen Empfänger 
zu besitzen, der auf kurzen Wellen ebensogut arbeitet wie 
auf mittleren und langen, und 
der in allen diesen Wellen- 
bereichen gleich leicht zu be- 
dienen ist. Nun ist bekannt- 
lich die Reichweite der kur- 
zen Wellen so groß, daß in 
den allermeisten Fällen ein 
Zweiróhrenempfánger, be- 
stehend aus einem Audion 
mit Rückkopplung und einer 
Stufe Niederfrequenzverstär- 
kung, vollkommen ausreicht. 
Als Beweis für die Güte 
eines Kurzwellenempfängers 
gilt in Amateurkreisen die 
Aufnahme der Station kdk a (Pittsburg), und da dafür die 
erwähnte Zweiröhrenkombination genügt, so soll sie dem 
zu beschreibenden Gerät zugrunde gelegt werden. 

Die Schaltung: Um nicht nur auf den Empfang 
kurzer Wellen angewiesen zu sein, soll die Schaltung es er- 
möglichen, durch einfaches Auswechseln der Spulen mit 
einem Handgriff auf längere Wellen überzugehen. Ein großer 
Übelstand ist bei den meisten Kurzwellenempfängern die 
starke Beeinflussung der Abstimmung und der Rückkopplung 
durch die Körperkapazität. Es wird dadurch die Abstim- 
mung außerordentlich schwierig und der Gebrauch langer 
Einstellstangen erforderlich. Bei dem im folgenden be- 
schriebenen Gerät ist durch geeignete Anordnung der Ein- 
zelteile der Einfluß der Handkapazität auf ein MindestmaD 
herabgesetzt, so daß die Einstellstangen überflüssig werden. 
Zur Erreichung möglichst großer Reichweiten ist Vorbedin- 
gung, daß eine genügende feine Einstellung der Dämpfungs- 
verminderung bis nahe an die Schwinggrenze möglich ist. 
Es wird nun stets sehr schwierig sein, eine so feine Ein- 
stellung der Rückkopplung auf mechanischem Wege zu er- 
reichen. Auf viel elegantere und einfachere Weise kommt 
man zum Ziel, wenn man die Regelung elektrisch vornimmt. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist durch die von Leithäuser 
angegebene Schaltung gegeben, bei der eine kombinierte, 
induktive und kapazitive Rückkopplung verwendet und auf 
diese Weise ein äußerst weiches Einsetzen der Schwin- 
gungen erzielt wird. 

In Abb. 1. ist die Schaltung in ihrer ursprünglichen Form 
wiedergegeben Eine Beeinflussung durch Handkapazität 
ist bei ihr allein bei den Kondensatoren möglich, da man 
es in der Hand hat, durch unveränderte Kopplung der Gitter- 
kreis- und Rückkopplungsspule, natürlich bei richtiger 


Abb. 1. 
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DieSpulen: Die für die verschiedenen Wellenbereiche 
erforderlichen Spulen sind der folgenden Zusammenstellung 


| Antennen- Rückkopp- 


lungsspule 


15— 45 

30— 90 4 
65— 150 6 
90— 250 . 12 
200— 600 15 
600 —1600 45 


Die äußere der beiden ineinandergeschobenen Spulen ist 
die Gitterkreisspule mit einem Durchmesser von 75 mm. In 
dieser befindet sich mit möglichst geringem Abstand die 
innere Rückkopplungsspule, Die angegebenen Windungs- 
zahlen sollen einen Anhalt geben, es empfiehlt sich in jedem 
Falle, das günstigste Verhältnis noch einmal auszuprobieren. 
Der verwendete Draht ist Kupferdraht von 0,8 mm Durch- 
messer für die Gitterspule, 0,4 mm für die Rückkopplungs- 
spule. | ۱ ۱ 


Liste der Einzelteile, 


1 Lur-Frequenzkondensator 500 cm; 

1 Lur-Nierenplattenkondensator 1000 cm; 
2 Róhrenfassungen; | 

2 Heizwiderstánde; 

1 Potentiometer; 

1 Kopplungsvorrichtung; 

1 Dubilierkondensator 250 cm; 
1 Dralowid- oder Loewe-Widerstand 2 Megohm; - 


1 Ahemo-Transformator 1:6; 
8 Buchsen. 


Die beiden ersten Spulen werden mit einem Abstand von 


etwa 10 mm von Windung zu Windung gewickelt, Auch 
die folgenden drei kónnen vorteilhaft mit einem Abstand 
gewickelt werden, der gleich dem Drahtdurchmesser ist, 


„Noch ein einfacher Reise-Empfänger.“ ` 
In das Schaltbild des in Heft 25 des „Funk-Bastler” auf 
Seite 303 beschriebenen Reise-Empfüngers hat der Erbauer 
des Gerátes infolge des engen Zu- ۱ 
sammenbaues und der dadurch 
bedingten Unübersichtlichkeit der 
Leitungsführung die Anschlüsse 
von Äntenne und Erde falsch ein- 
gezeichnet. Die Schaltskizze ist 
daher nach der nebenstehenden 
Zeichnung zu berichtigen. Ver- 
ändert sind also Antennen- und 
Erdanschluß sowie die Verbindung 
der Antennenspule mit dem Dreh- 
kondensator von 1000 cm Kapa- 
zitàt. Martin Feißel. 
* 


Regelung der Rufzeichenverteilung. 


Die seit November 1925 seitens des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes gepflogenen Verhandlungen mit dem 
Telegraphentechnischen Reichsamt haben nunmehr zu einer 
endgültigen Regelung der Rufzeichenverteilung für die Kurz- 
wellensender Deutschlands geführt, Das Reichspostmini- 
sterium hat dem Antrag des Deutschen Funktechnischen 
Verbandes stattgegeben und die Festlegung neuer Gruppen 
von Rufzeichen für die privaten Funkversuchssender in 
Deutschland entsprechend den Vorschlägen des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes wie folgt vorgenommen: 

k4aaa bis k4tzz für Anlagen in Deutschland, außer 
Bayern und Württemberg; 

k4uaa bis k 4 wzz für Anlagen in Bayern; ۱ 

k4xaa bis 1: 4۲22 für Anlagen in Württemberg. 

Die Rufzeichen k 4zaa bis k 4 zzz sind für Versuchssender 
der Freien Stadt Danzig vorgesehen worden. 
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daß sie genügende Entfernung von den Kondensatoren haben 
und bequem ausgewechselt werden kónnen. 


Die Anordnung der Teile ist für die Vorderplatte aus 
Abb, 3, für die Grundplatte aus Abb, 4 zu ersehen, die zwei 
Aufnahmen des fertigen Empfängers wiedergeben. 


Die Einzelteile. Der Gitterkreiskondensator ist ein 
„Lur”-Drehkondensator von 500 cm Kapazität mit gerader 


Antennenkoppi 


Abb. 3, 


 Frequenzkurve, die auch auf dem ersten Skalendrittel eine 
bequeme Trennung der Wellenlängen ermöglicht, Durch 


den Kunstgriff, als oberste Platte eine mit dem drehbaren 


Satz und damit mit der Erde verbundene Platte zu nehmen, 
ist die Handkapazität auf das kleinstmögliche Maß herab- 
gesetzt, so daß sich jede Einstellstange und jede metallische 
Abschirmung als überflüssig erweist. Der Rückkopplungs- 
kondensator ist ein 1000 cm-Drehkondensator, dessen 
Plattenform an und für sich gleichgültig ist, in unserem 
Falle ist ein „Lur”-Nierenplattenkondensator verwendet. 
Das Potentiometer hat, um den Heizstromverbrauch móg- 
lichst klein zu halten, einen Widerstand von 1000 Ohm. Der 
Gitterkondensator besitzt die übliche Größe von 250 cm. 


Der Gitterableitewiderstand soll so hoch wie irgend möglich 


sein, ohne indessen den Empfang zu verzerren, Am vorteil- 
haftesten ist es, durch Einsetzen verschieden großer Wider- 
stände in den Halter die günstigste Größe für die betreffende 
Röhre auszuprobieren. Die Drossel ist leicht selbst zu 
wickeln und besteht aus 150 Windungen Draht und hat einen 
Durchmesser von 60 mm, An ihrer Stelle kann jede be- 
liebige andere Spule mit sehr kleiner Eigenkapazität ver- 
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wendet werden, Die verwendeten Róhren sind RE 144 als 
Audion-, RE 154 als Verstürkerróhre, Der Niederfrequenz- 
transformator hat ein Übersetzungsverhältnis 1:6 (Fabrikat 
s«Ahemo") Endlich mag noch erwähnt werden, daß sich 
zur Erreichung möglichst feiner Einstellung der Drehkonden- 
satoren die Anbringung eines Feineinstellers empfiehlt. 
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Der Bau eines Transformators 


Von 
M. Beitzke, Bitterfeld. 


Die Herstellung des Pappewickelkörpers geschieht fol- 
gendermaßen: Ein 2 mm starkes Preßspanstück, 150 X 106 
Millimeter groß, wird (Abb. 3) an drei Stellen, den späteren 
Kanten, zur Hälfte oben eingeritzt, an der vierten Kante 


3916 
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Abb. 5 


Abb. 6. 


jedoch von unten. Dann spaltet man die Hälfte b. des 
Teiles 1 und c des Teiles 5 ab und klebt nach Abb. 4 den 
quadratischen Zylinder zusammen; die Seiten und die Mittel- 
wand werden nach Abb. 5 geschnitten und mit gutem 
Tischlerleim geklebt. 

Jetzt kann mit dem Wickeln des Sekundärdrahtes be- 
gonnen werden, sauber Windung an Windung scharf um die 
Ecken gelegt. Bei späteren Lagen gehen dann die scharfen 
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Abb. 8, 


Abb. 7. 


Kanten in sanfte Rundungen über. Zum Befestigen der je 
beiden letzten Primär- und Sekundärwindungen geht man 
mit dem Draht durch die Seitenwand hindurch, um in etwa 
10 mm Entfernung wieder nach innen oben zu führen (Abb. 6). 


: Nachdem die Wicklung beendet und unter Umständen mit 


einem Schutz von Leinwand umgeben ist (von Isolierband ist 
hier abzuraten, weil es mit der Zeit trocknet und brüchig 
wird), wird derEisenkern gezahnt eingefügt (Abb.7); und zwar 
wird das Lamellenpaket zuerst außerhalb des Transformators 
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Abb. 10. 


zusammengebaut, es dann nach dem Auseinander- 


Es werden je zwei Teile a 


um 
ziehen bequem einzufügen. 
(im Kernprofil zusammengesetzt) auf zwei Teile b gelegt 


(vgl. Abb. 1 und 7). Mit den Halteschrauben yy (Abb. 8) 


Mancher Bastler hat gewiß mit reger Anteil- 
nahme den Aufsatz in Heft 11 des ‚„Funk-Bastler“ 
von Prof. Riemenschneider gelesen, der hauptsäch- 
lich von der Berechnung eines Transformators han- 
delte. Viele Leser werden den Wunsch haben, selbst 
erfolgreicher Transformatorenbauer zu sein. Doch 
nur der Amateur wird nach jenen theoretischen 
Ausführungen Erfolg bei seiner Arbeit haben, der 
schon über eine beträchtliche praktische Übung ver- 
fügt; vielen andern würde der Selbstbau jedoch 
auch gelingen, wenn sie nur eine praktische An- 
leitung in Händen haben. Diesen Bastlern sind die 
folgenden Zeilen gewidmet. 


Zunächst seien jenen Bastlern, die genau nach dem in 
Heft 11 berechneten Beispiel bauen wollen, einige Winke 
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gegeben: bei der Herstellung des Kerns ist die allergrößte 
Sorgfalt anzuwenden, weil das Eisen eigentlicher Übertrager 
ist und Verluste in ihm nach Möglichkeit unterdrückt 
werden müssen, Bei gekauften legierten Blechen, die be- 
reits auf die passende Größe zugeschnitten und präpariert 
sind, kann man mit dem Einbau ohne weiteres beginnen. 
Selbst hergestellte Lamellen dagegen bedürfen einer ein- 
gehenden Behandlung. Vor allem ist das Eisen zuerst 
gründlichst auszuglühen, dann wird es nach den Mustern 
(Abb. 1) genau ausgeschnitten. Man benutzt, um später ge- 
nau gezahnt zusammenfügen zu können, zwei verschiedene 
Muster (a, b, ferner siehe unten). Nach dem Schneiden 
wird der Grat von der einen Schnittkante sauber mit der 
Feile entfernt. Bei solcher Behandlung kann später kein 
Kurzschluß unter den einzelnen Blechen entstehen, Meistens 
wird es notwendig sein, das Lamellenpaket durch Schrauben 
zusammenzuhalten. Hierzu müssen die Bleche Bohrungen 


enthalten, die ungefähr 2 mm weiter ausgeführt werden, als 


der Schraubenbolzen stark ist. Der Bolzen muß, um 
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Abb, 3 Abb. 4. 


Lamellenkurzschluß zu verhüten, gut mit Isolierlack be- 
strichen sein. Nach dem Bohren werden die Bleche wieder 
auseinandergenommen, um den Bohrgrat an der Unterseite 
jeder Lamelle zu entfernen. Jetzt erst wird das Seiden- 
papier zur gegenseitigen Isolation auf die Bleche aufgeklebt. 

Die eben genannten Schraubenbolzen werden gleichzeitig 
zur Befestigung der Montierungsdoppelwinkel (Abb. 2) be- 
nutzt; sie müssen isoliert vom Kern angebracht sein. Wir 
geben ihnen drei Bohrungen, damit sie oben noch eine An- 
schlußplatte für die acht Klemmen (vier primär, vier sekun- 
där) tragen können. 
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as Wickeln und Befestigen des Drahtem hat. in gleicher 


Weise wie oben zu geschehen. 


Nach dem Bespulen (ein Leinwandschutz ist hier ınerlä i 
lich) wird über die Drahtenden Isolierschlauch gelegt. Danr 
werden die Eisendrähte in die Spule gesteckt und sorg 
181616 allseitig außen um den Transformator herumgeleg gt 
daß dieser ganz von Eisen umschlossen ist (Abb. 9; E 
risch besonders günstig, da sehr geringe Streuung). Ja 
Ganze wird mit Leinenband zusammengehalten, Die fu 
isolierten Drahtenden werden senkrecht nach oben £ eboge 


Zur Befestigung des gesamten Apparates | ent zwe 
Sperrholzstücke (Abb. 10), die zwei ents rechende kreis 
runde Ausschnitte mit der Laubsäge erhalten be ben, Sie 
werden von rechts und links auf das eisenumhü e Spuler 
paket aufgeschoben (móglichst ohne Verletzung d Draht 
lackierung!). Oben wird dann eine Isolierplatte mi yi inkelr 
angesetzt (Sperrholz kann nur senkrecht zu seiner Ebe ne 
gebohrt werden, dafür aber ganz nahe am Rande). 


Mit diesem selbstgebauten Transformator, Së, etwas 
kleineren elektrischen Abmessungen (90:40 dh arbeite 
ich schon seit langem zur größten Zufrieden! 
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werden die Montierungswinkel befestigt und die Deckplatte 
mit den acht Klemmen aufgeschraubt. 

Wesentlich einfacher gestaltet sich der Bau des in Abb. 9 
dargestellten Transformators, der an Wirkung dem anderen 
eben beschriebenen nicht nachstehen wird. Wir bauen ihn 
mit genau den gleichen elektrischen Ausmaßen wie den 
anderen, 

Der Hauptunterschied besteht in der Art des Kernes. Wir 
benutzen hier Blumendrahtstücke von 35 bis 37 cm Länge, 
der sorgsam ausgeglüht und mit (nach dem Trocknen bieg- 
samem) Isolierlack oder Schellack gestrichen wird. Als 
Wickelkörper nimmt man ein Isolierrohr von 35 mm Durch- 
messer (genau 33,85 mm, entsprechend der Berechnung von 
Prof. Riemenschneider). Das Bewickeln ist erstens ein- 
facher (der Wickelkörper ist rund) und zweitens billiger, 
man spart Draht. 

Sekundär 2 X 158— 316 Windungen; 

Primär 2 < 510 = 1020 Windungen; 

Mittlere Länge der Primärspule Imp = 226,1 mm; 

Mittlere Länge der Sekundärspule Imp — 150,8 mm; 

Länge des Primárdrahtes lp = Ims X 1020 = 230,7 m; 

Länge des Sekundärdrahtes ls = Ims X 316 = 47,64 m. 
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Abbildung gezeigt) Formen ausgeschnitten, die eine für die 
Schraube passende Bohrung und je nach Bedarf توت‎ 
kleine, dem Drahtdurchmesser entsprechende Bohrungen er 
halten. Die Ösen können gestreckt oder auch E. 
weiligen Zweck folgend, abgebogen werden, " orm unc 
Größe bleiben der Phantasie des Bastlers überlassen "OT 
einem Fehler sei aber gewarnt, nämlich die durchge 'steckte 
Dráhte abzubiegen. Beim Abmontieren irgendeines ` Drahte 
sind solche Häkchen sehr hinderlich, — Re. - 


Róhrenheizung mit Wechselstrom. 


Von vielen Funkfreunden, denen’ nur Wechselst rom zu 
Verfügung steht, wird das Laden des Heizal kkumulator 
unangenehm empfunden, Beim 
Audion mit Rückkopplung ist es 
aber möglich, ohne Heizbatterie 
auszukommen, indem der Faden 
der Röhre, unter Zwischenschal- 
tung eines Klingeltransformators, 
vom Lichtnetz zum Glühen ge- 
bracht wird. Ein zum Betriebe 
einer Klingelanlage schon vorhan- 
dener Transformator kann mitbe- 
nutzt werden, aber nur bei An- 
laden, wo sehr wenig geklingelt 
wird, denn das Klingeln ruft jedesmal eine Störung des 
Empfangs hervor. Am besten ist die Anschaffu | eines be 
sonderen Transíormators .(6—7 Mk. ۱ 

Am Empfänger selber muß ein Umbau der Schalt inf 
wozu auch noch ein Potentiometer gebraucht wird, vorge 
nommen werden. Die Anodenbatterie muß beibehalte 
werden. Als Röhren kann man nur solche verwen den, derer 
Fäden in bezug auf Temperatur len ion träge ‚sind. Dies 
ist der Fall bei Oxydröhren, z 6, die ich n ait gute 
Erfolg dazu verwende. Röhren mit Wollramfaden sind auch 
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Abb b. 1. 
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Schaltung mit Transformalor 
Abb. 2. 


noch anwendbar, doch ist bei diesen das Summen de 
Wechselstromes nicht ganz zu vermeiden. Thoriumröhre 
sind für diesen Zweck nicht brauchbar. Auf die Röhren 
heizung eines Verstárkers mit Wechselstrom komm: 
später zurück. Eberhard Wi liec 
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Lötösen. 


Besonders bei kleinen Schrauben findet man es lästig, 
wenn man zwei oder gar noch mehr Drähte in Form von 
Drahtösen unterzuklemmen hat; es reicht dann entweder 
die Länge der Schraube nicht aus, oder es bleiben nur einige 


A 71 QJ +05 mm stark 
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Abb. 1. 


Gewindegänge zum Verschrauben, die sich leicht überdrehen 
und damit die Schraube (und meist auch das Gewinde) un- 
brauchbar machen, Ein weiterer Nachteil besteht bei der 
Befestigung von Drahtösen in dem Biegen der Öse und 
bei mehreren Drähten dem Aufbiegen beim Verschrauben, 
wenn man nicht zwischen den einzelnen Ösen eine dünne 
Unterlegscheibe anbringen kann. Ferner müssen oft auch 
beim Lösen irgendeiner Verbindung alle Drähte abgenommen 
werden. 

Eine viel einfachere, schnellere und saubere Anbringung 
beliebig vieler Drähte an einen Leitungsknotenpunkt ge- 


stattet die Verwendung von Lötösen, wie diese in den Ab- 
bildungen 1 und 2 wiedergegeben sind. 

Aus 0,3 bis 0,5 mm dickem, weichem Messing- oder 
Kupferblech, das sich bequem mit einer alten, gewöhnlichen 
Scheere bearbeiten läßt, werden Streifen oder (wie in der 


334 


HEFT 8 


JAHR 6 


Die Bedingungen zur Bewerbung um 


die silberne Heinrich: Hertz: Medaille 


Wenn nur einige selbst hergestellt sind oder 

die Güte nicht erstklassig ist, entsprechend 

weniger. 

I. Für jede ersparte Röhre . ©.. > > 3 Punkte. 

Soweit die geforderten Leistungen bzw. Eigenschaften ganz 
oder teilweise durch einen besonders großen Aufwand an 
technischen Mitteln oder an Stromverbrauch erzielt werden, 
werden die betreffenden Leistungen bzw. Eigenschaften ent- 
weder gar nicht oder nur mit einer entsprechend verringerten 
Punktzahl bewertet. 

4. Die Apparate mit den zugehörigen Röhren sind mit 
einem Kennwort versehen, aber ohne Namensnennung an den 
Vorsitzenden der Prüfungskommission, Abteilungsdirektor 
Dr.-Ing. Harbich, Berlin C2, Neue Friedrichstraße 38/40, 
franko unter „Einschreiben“ einzusenden oder abzugeben. 
Dem Gerät muß ein ausführliches Schaltschema sowie die 
Angabe beigefügt sein, daß es sich um eine Bewerbung um 
die silberne Heinrich-Hertz-Medaille handelt. Außerdem sind 
in einem besonderen Einschreibebrief an dieselbe Adresse zu 
senden: 

a) die unter dem Punkt 2 geforderten Angaben und die 

eidesstattliche Erklärung, 

b) das Kennwort des Empfängers und die Adresse des Be- 

werbers. 

Auf dem Briefumschlag, der erst vor der Kommission ge- 
öffnet wird, ist auf der Vorderseite als Absender das rot 
unterstrichene Kennwort des. Empfängers ohne Namens- 
nennung des Bewerbers anzugeben. 

5. Die unter Punkt 4 bezeichneten Sendungen müssen spä- 
testens am 15. August 1926 eingehen. 

6. Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft kann von jedem Be- 
werber die Vorführung und mündliche Erläuterung des von 
ihm eingereichten Gerätes verlangen. 


7. Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft hat das Recht, eine 


Beschreibung des mit der silbernen Heinrich-Hertz-Medaille 


ausgezeichneten Gerätes nach ihrem Gutdünken zu ver- 
öffentlichen. 

8. Die Hin- und Rücksendung der Empfangsgeräte geschieht 
auf Kosten und Gefahr des Bewerbers. | 

Für irgendwelche Beschädigungen oder für den Verlust 
von Geräten, die z. B. bei dem Transport, der Lagerung oder 
der Prüfung entstehen sollten, übernimmt die Heinrich-Hertz- 
Gesellschaft keinerlei Ersatzpflicht. Es bleibt den Bewerbern 
überlassen, ihre Geräte selbst zu versichern. 


Zur thermischen Regeneration. In Heft 24 des „Funk- 
Bastler" berichtet Dr. R. F., daß Röhren beim thermischen 
Regenerieren dadurch unbrauchbar wurden, weil die Magne- 
siumdämpfe sich auf den kalten Glasstiel niederschlugen 
und so zwischen Kathode, Gitter und Anode ein Kurzschluß 
entsteht, Diesen Kurzschluß in der Röhre kann man be- 
seitigen. Bekanntlich verbrennt Magnesium bei Entzündung 
(wenigstens das der Röhren) mit großer Schnelligkeit. Wenn 
man nun an eine kurzgeschlossene Röhre zwischen Anode 
und Gitter die volle Spannung (90 V.), aber nur den Teil 
einer Sekunde lang, legt und dieses Verfahren so oft wieder- 
holt, bis sich ein helles Aufblitzen in der Röhre zeigt. In 
diesem Augenblick des Aufblitzens ist nämlich der سو ا‎ 
siumniederschlag verbrannt. Dann muß dasselbe Verfahren 
zwischen den beiden Heizfadenenden mit dem zur Heizung 
dienenden Akkumulator durchgeführt werden. Der Kurz- 
schluß ist dann behoben und die Röhren können wieder in 
Gebrauch genommen werden. Bernhard Beuth jr. 


Einstellung der überseeischen Fernsprechversuche, Die 
Fernsprechversuche der englischen Großfunkstelle Rugby 
mit der amerikanischen Gegenstelle Rocky Point sind für 
einige Zeit eingestellt worden. Als Grund wird die zwin- 
gende Notwendigkeit einer Kohlenersparnis infolge des 
Minenarbeiterstreiks angegeben. Man darf aber auch an- 
nehmen, daß bei den heftigen Luftstörungen während der 
Hochsommermonate ohnehin nicht viel Erfolg in der Ver- 
ständigung mit Amerika erzielt worden wäre. 

Drahtloser Fernsprechverkehr in Albanien, In Skutari 
ist eine neue Funksendestelle für Telegraphen- und Fern- 


sprechbetrieb eröffnet worden. Das Rufzeichen ist rw u. 
Der Sender arbeitet auf Welle 1000 m. 


Wir teilen hier die Bedingungen zur Bewerbung 
um die silberne Heinrich-Hertz-Medaille, der höch- 
sten Amateurauszeichnung Deutschlands, mit und 
hoffen, daß sich recht viele Funkfreunde an dem 
Wettbewerb beteiligen, damit in diesem Jahre die 
Medaille zur Verteilung gelangen kann. 

1. Die Bewerber müssen Reichsangehörige sein und 
dürfen nur je ein Empfangsgerät vorlegen. 

2. Das Empfangsgerät muß durch den Bewerber selbst 
ohne Inanspruchnahme fremder Hilfe entworfen und zusam- 
mengebaut sein, was durch eidesstattliche Erklärung zu be- 
stätigen ist. Zulässig ist es jedoch, im Handel vorhandene 
Einzelteile für den Zusammenbau zu verwenden. In dem 
Begleitschreiben ist anzugeben, welche Einzelteile eventuell 
fertig bezogen worden sind. 

3. Für die Leistung des Empfängers ist maßgebend: 

A. Seine Empfindlichkeit. Diese wird an ver- 
schiedenen Stellen und Antennen durch Vergleich ferner 
Sender mit einem guten 4-Röhren-Gerät der Industrie fest- 
gestellt. Besondere Angaben über die Abmessungen der 
günstigsten Antenne werden berücksichtigt. Das zur Prüfung 
vorgelegte Gerät darf nicht mehr als vier Röhren besitzen. 
Die Anodenspannung darf nicht höher als 220 Volt sein. 

B. Seine Selektivität. Diese wird in Berlin an 
verschiedenen Stellen und Antennen festgestellt durch den 
Empfang auswärtiger Sender, während Berlin sendet. Die 
Störungsfreiheit wird verglichen während der Beeinflussung 
durch nahe Straßenbahnen, medizinische Hochfrequenz- 
apparate, laufende Motoren, Luftstörungen usw. 

C. Die Güte der Wiedergabe von Sprache 
und Musik. Diese wird bei Verwendung eines erst- 
klassigen Lautsprechers geprüft. Der Empfänger muB daher 
für Anschaltung eines solchen gebaut sein. Die letzte Röhre 
soll mindestens 15 mA Siättigungsstrom besitzen. Laut- 
sprecherempfang ist aber nur für nahe Sender (Ortssender) 
erforderlich. 

D. Sachgemäße und solide Herstellung, 
Raumbedarf. Es wird hierbei viel weniger auf das 
äußere Aussehen, als auf richtige Leistungsführung, gute 
Lötstellen, fest- und stoßsichere Ausführung Wert gelegt. 
Auch die Kleinheit des Raumbedarfs wird bewertet. 

E. Bedienbarkeit. Diese soll möglichst einfach sein. 
Eine Bedienbarkeit, die an einen Laien die geringsten An- 
forderungen stellt, wird am höchsten bewertet. 

F. Wellenlänge. Es genügt ein Wellenbereich von 
200 bis 600 m. Wellenbereiche, die aber die Aufnahme von 
Königswusterhausen (1300 m), Daventry (1600 m), Paris 
(1780 m) gestatten, werden besonders bewertet. 

G. Vermeidungderstórenden Ausstrahlung. 
Die Empfänger sollen möglichst keine solche Ausstrahlung 
besitzen. 

H Herstellung der Einzelteile. Nach Punkt 2 
ist es zulässig, im Handel vorhandene Einzelteile für den 
Zusammenbau zu verwenden. Werden aber selbstgebaute 
Einzelteile genommen, so wird dies besonders bewertet. 

Die Leistung des Empfängers soll nach Punkten bewertet 
werden, und zwar in der Weise, daß für jede Eigenschaft 
des Empfängers eine bestimmte Höchstpunktzahl vorgesehen 
wird, bis zu welcher sie nach ihrer Güte klassifiziert wird. 

Als Höchstpunktzahl für die verschiedenen Eigenschaften 
ist vorgesehen: 


A. Empfindlichkeit des Empfängers . 10 Punkte, 
B. Selektivität und Störungsfreiheit . 10 7 

C. Güte der Wiedergabe . . . . . . . . . 10 » 
D. Sachgemäßer und solider Aufbau, Raumbedarf 5 e 

E. Bedienbarkeit: ےی‎ 120 os A eg en 5 7 
F. Wellenbereiche über 600 m, und zwar 


von 200 bis 1300 (einschl. Kónigswusterhausen) 3 7 

von 200 bis 2000 . Row p eS mS. uw uw. G 7 
G. Vermeidung einer stórenden Ausstrahlung bei 

etwaiger  HRückkopplung. Empfänger, die 

praktisch keine derartige Ausstrahlung be- 

sitzen! erhalten! وی ^ ہی یں‎ www ےہ‎ s. D 7 
H. Herstellung der Einzelteile. Sofern alle Einzel- 

teile in vorzüglicher Ausführung von dem 

Bewerber hergestellt wurden, erhült der Emp- 

fánger ۲ Bach ei diem. 10 7 
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BRIEFE AN DEN „FUNK:BASTLER“ 


Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


geschieht mit Hilfe des Abstimmkondensators (250 cm Kapa- 
zität mit Feineinstellung) und des Heizwiderstandes, der sich 


genügend fein regulieren lassen muB. Am besten nimmt man ` 


zwei Heizwiderstünde in Parallelschaltung, 40 und 400 Ohm. 


KurzschlußsStecker 
bei Arbeitenmitge- ` Q 
wöhnlichern, Negadync! 3997 
‚Armstrong’scher 
minm Uberlagererkreis 


Ich warne hierbei vor den neuerdings im Handel erhältlichen 
Walzenwiderstünden, die durch ihre mechanischen Unvoll- 
kommenheiten, die zu stetem Flackern der Róhre führen, für 
diesen Empfänger nicht verwendbar sind. Die Einstellung 
der Heizung ist ausschlaggebend für die Güte des Empfangs 
und anfänglich etwas schwierig. 

Den Ortssender kann man ohne Antenne und Erde sehr gut 
empfangen, wie ich auch die Musikdarbietungen der stärkeren 
Sender Prag, Rom, Breslau und Wien, noch gut verständlich 
ohne Antenne empfangen konnte. Mit 70 cm-Rahmen bzw. 
8 m-Zimmerantenne hatte ich einwandfreien Kopfhörer- 
empfang fast sämtlicher Stationen, auch bei Arbeiten des Orts- 
senders. Der Bau dieses Gerüts kann sehr empfohlen werden; 
man wird Freude daran haben, hat man sich nur einige Zeit 
damit beschüftigt, um Herr darüber zu sein, wozu allerdings 
Geduld erforderlich ist. 

Dieser Empfänger ist sicherlich die beste tragbare Emp- 


fangsstation, die man in kleinsten Ausmaßen zusammenbauen. 


kann. In Verbindung mit einer Stufe Niederfrequenzver- 

stärkung dürfte dies Gerät allen Ansprüchen, zumal als Reise- 

Empfänger, genügen. Franz Marz. 
: * 


Der sehr selektive Empfänger. 
Berlin, 25. Juni. 

Der in den Heften 5 und 21 des „Funk-Bastler“ be- 
schriebene Empfänger von Herrn Albert Eix veranlaßt die 
Arbeitsgemeinschaft „Südost“ des Funktechnischen Vereins 
Berlin, sich an die Funkfreunde von Groß-Berlin, die diesen 
Empfänger gebaut haben, zu wenden. Die Arbeitsgemein- 
schaft hat an der Beantwortung nachfolgender Fragen 
größtes Interesse: 

1. Welche Empfangsergebnisse mit diesem Empfänger an 
Behelfs- und Hochantennen liegen vor? 

2. Ist dieser Empfänger verschiedentlich 
worden? 

3. Wer hat gute Resultate durch Verbesserung mit einer 
Stufe Hochfrequenz erzielt? 

Mitteilungen bitten wir an die Schriftleitung des „Funk- 
Bastler“ oder an die Arbeitsgemeinschaft „Südost“, Berlin 
SO 26, Naunynstr. 62, zu richten. 

* 


Fernmeldungen durch Funkentelegraphie im Zugdienst, Die 
Direktion der Hauptbahnen von Michigan in den Vereinigten 
Staaten hat eine Reihe von Versuchen mit funkentelegraphi- 
schen Fernmeldungen unternommen. Mit Hilfe besonderer 
funkentelegraphischer Einrichtungen ist die Fahrtgeschwin- 
digkeit geregelt und sind die Züge zum Halten gebracht 
worden. Diese Möglichkeiten eröffnen die Aussicht auf be- 
deutende Verringerung der Gefahren im Eisenbahnverkehr. 
Bisher sind zehn Maschinen mit dieser Einrichtung versehen 
worden, da die Ergebnisse der Versuche überaus günstig 
waren. 

Wellenänderung in der Schweiz. Der Sender hba in 
Bern wird künftig seinen Verkehr auf der 4400 m-Welle 
abwickeln, während hb b auf Welle 3130 m arbeiten wird. 


verbessert 


Welche Schaltung wähle ich? 


Dresden, im Juni. 


Vor dieser Frage steht wohl mancher Bastler, der sich ein 
gutgehendes und billiges Gerät bauen will; denn nicht jeder 
ist in der Lage, sich einen ات‎ ee تہ‎ zuzulegen, 
dessen Anschaflungskosten immer hoch sind. Schlecht ist es 
für die, die sich auBerhalb der Aufnahmefühigkeit des Detek- 
tors befinden, für sie kommt oft nur der Einróhrenempfünger 
in Frage. Aber nicht jede Schaltung bringt den gewühschten 
Bron Ich bin nun, vom einfachen Audion angefangen, bis 
zum Reinartzkreis, bei der Reflexschaltung stehengeblieben. 

Bekannterweise arbeitet diese mit doppelter Ausnutzung 


der Röhre. Sie bedingt eine Hochfrequenz- und eine Nieder- 
frequenzverstärkung; die Gleichrichtung übernimmt ein 
Kristalldetektor. s Schaltung benutze ich mit Erfolg die 


in der Abbildung dargestellte. 

Größter Wert wurde auf saubere, kurze, nicht zu eng an- 
einanderlaufende Verbindungen gelegt. Es eignet sich jeder 
gute Transformator (1:4— 1:9). Es empfiehlt sich, auch die 
Heizleitung gut zu isolieren. Als Röhre verwende ich RE 79. 
Man stellt zuerst den Detektor ein, dann beginnt das Suchen 
mit dem Antennenkondensator. Das Gerät arbeitet am besten 
bei loser Kopplung, es empfängt dann sehr rein, lautstark 
und konstant. Ich erziele mit diesem Gerät an Zimmer- 


antenne folgenden Empfang: Ortssender im Lautsprecher; 
im Kopfhörer sehr guten Empfang von: Berlin, Königswuster- 
ürnberg, 


hausen, Dortmund, Münster, Stuttgart, Hamburg, 


2 2000 


lit DA 


٤‏ ا 
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Zürich, Wien, Prag, Rom, London, Toulouse, Oslo. Es ist dies 

eine Reichweite von 1000 km, die sich bei Hochantenne noch 

vergrößern kann. Die Anschaffung des Geräts kostet etwa 

30 Mk. Karl Gaitzsch. 
* 


Der leistungsfähige ReisesEmpfänger. 
München, Mitte Juni. 


Im „Funk-Bastler“, Heft 1, beschrieb Otto Reitmaier, Inns- 
bruck, einen einfachen „Negadyne“-Empfänger. Die Erfolge 
und Vorteile dieser Schaltung wurden seinerzeit genügend be- 
tont. Da dieses Gerät besonders als Reise-Empfänger in Frage 
kommt, möchte ich hiermit einige Anregungen für den Bau 
des „Hochleistungsnegadyne“-Empfängers (nach Armstrong) 
geben. Wie das Schaltbild zeigt, ist dieser Empfänger ebenso 
einfach, wie der gewöhnliche ‚„Negadyne“, nur liegt hier 
zwischen Gitterschwingungskreis und Erde der Armstrongsche 
Pendelfrequenzkreis, bestehend aus einer Wabenspule von 
1000 bis 1500 Windungen und dem parallel geschalteten Fest- 
kondensator von 1000 bis 2000 cm Kapazität. Durch diese 
uns wird dieses Gerät zum ,Superregenerativ''-Emp- 
finger und die Leistung hervorragend. . 

Daß man mit diesem Gerät keinesfalls an der Hochantenne 
arbeiten dari, dürfte denen, denen der Bau empfohlen werden 
kann, selbstverstündlich sein. Kleiner Rahmen oder kurze 
Zimmerantennen bringen den besten Erfolg; die meisten Mi. 
erfolge sind auf die unzweckmäßige Antenne zurückzuführen. 
Ich empfehle, stets ohne Erde zu arbeiten, bzw. den Erdungs- 
draht als Antenne zu benutzen. Die Einstellung des Geräts 
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ETT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


: öglichkeiten iei drahtlosen Fernsteuerung 
S Von 
Walter Stern. 


genes Magnetfeld aus. Eine leichte Drahtspule auf recht- 
eckigem Rahmen aus Aluminium ist so angebracht, daß sie 
den Zylinder umfaßt und sich in dem ringförmigen Luftspalt 
frei drehen kann. Schickt man oun einen Gleichstrom durch 
diese Drehspule, so erfährt sie ein Drehmoment, das dem 
Produkt aus diesem Strom und der Feldstärke des Dauer- 
magneten bzw., da die letztere konstant ist, dem Strom 
allein proportional ist. Dieser Drehkraít wirkt eine Richt- 


Abb, 1, 


kraft z. B. von. einer Spiralfeder entgegen, die die .Drehspule 
und.den mit ihr verbundenen Zeiger in die Ruhelage zu- 
rückzuführen sucht. 

Es ist natürlich notwendig, daß dieses hochempfindliche 
Instrument nur auf Gleichstrom anspricht. ۱ 

In Abb. 1 ist ein Beispiel des Systems eines Drehspulmeß- 
instruments gezeichnet, wie es von der AEG. hergestellt 
wird. In der Abbildung bezeichnet a die Polschuhe, b den 
Magneten, c den zylindrischen Eisenkern, d die im Luftspalt 
drehbare rahmenförmige Spule, die durch Spiralfedern in 
ihre Ruhelage gezogen wird. 

Der Zeiger des Drehspulsystems schlägt beim Fließen des 
Gleichstroms aus; man muß nun in der Nähe der Ruhelage 
des Zeigers ein Kontaktpaar anbringen, das beim Ausschlag 
des Zeigers so angeschlagen wird, daß es einen. Stromkreis 
schließt. Die Abb. 2 zeigt das Schema der Anordnung mit 
dem Empfänger E mit Antenne und Erdung und statt des 
Lautsprechers dem Drehspulrelais, das beim Ansprechen des 
Empfängers, also beim Fließen des Anodengleichstromes, 
einen zweiten Stromkreis schließt, der dann wie in unserem 
Falle eine Lampe oder einen anderen Apparat in Tätigkeit 
setzt. 

Durch Einstellen auf eine bestimmte Welle kann also ein 
Motor, eine Lampe und so weiter von der Ferne aus be- ` 
tátigt, d. h. terugesteuent werden, 


eU M WDR art‏ ت 


. Neben dem. Problem der drahtlosen Bildüber- 
tragung ist das der Fernlenkung eines der inter- 
essantesten Gebiete, mit dem sich die Funktechnik 
beschäftigt. Um einen Überblick über die Grund- 
lagen und bisherigen Erfolge dieses Zweiges der 
. modernen Technik zu eben, veröffentlichen wir 
` hier ein Selbstreferat nach einem in der Ortsgruppe 
. Berlin des Funktechnischen Vereins gehaltenen 
Vortrag. 


Dem Gebiet der: drahtlosen. Fernsignalisierung 
und Fernlenkung wird heute mit Recht große Auí- 
merksamkeit geschenkt, denn mit ihm beginnt eine neue 
Entwicklung der Funktechnik, deren Grundlagen und Mög- 
lichkeiten hier beleuchtet werden sollen, 


Während es sich beim. Rundfunk darum handelt, einen: 


Empfänger auf die Wellenlänge eines bestimmten Sen- 
ders einzustellen, dessen Darbietungen empfangen werden 
sollen, kommt es bei der drahtlosen Fernsignalisierung und 
drahtlosen Fernlenkung darauf an, daß der Sender sich 
auf einen bestimmten Empfänger einstellt. In diesem Falle 
ist eine im Prinzip zwar einfache, aber technisch äußerst 
komplizierte 'Empfangsanordnung notwendig. 

Wenn wir drei Empfänger haben, die auf die Welle a, b 
und c abgestimmt sind, so können diese durch Senden der 
Wellenlänge a, b oder c walilweise angerufen werden, Denn 
sendet der Sender auf seiner Welle a, b oder c einen be- 
‚stimmten Ton, so hören wir diesen Ton in dem jeweils an- 
ferufenen Empfänger. Es.besteht damit also die Möglich- 
keit, bei räumlicher Verteilung dieser Empfänger an einem 
der drei Orte ein Signal zu geben. Wenn also die Emp- 
{Tänger z. B. auf einer Feuerwache oder Rettungsstation auf- 
gestellt sind, so kann durch das Mittel der Wellenlängen- 
änderung eine dieser Stationen alarmiert werden. Das 
Signal kann dabei nur als Anruf gelten, d. h. bei Ertönen 


des Signaltones wird der. zu einer Station gehörende Tele- 


graphist an seine Empfangsanlage gerufen, um irgendwelche 
. Telegramme in Empfang zu nehmen. 

Dies wäre nur eine Möglichkeit des wahlweisen An- 
rufs von Stationen, 

Die Aufgabe aber ist außer dem Signalisieren noch andere 
Funktionen auszuführen. Zu diesem Zweck muß man statt 
des Lautsprechers an das Empfangsgerät ein Relais, d. h. 
eine Vorrichtung, die es gestattet, beim Fließen des 
schwachen Anrufstromes einen zweiten Stromkreis zu 
"schließen, der eine Lampe, einen Motor oder Sirene zum 
Ansprechen bringt, einschalten. 

Als ein einfaches und hochempfindliches Relais für diese 
Rufströme ist, besonders auch zum Selbstbau für Amateure, 
ein Drehspulmeßinstrument für einen Maximalausschlag von 
etwa 10 Milliampere zu empfehlen. Das Drehspulmeßinstru- 
ment enthält einen Stahlmagneten, an dem zylindrisch aus- 
"gebohrte Polschuhe aufgesetzt sind, zwischen denen ein 
Weicheisenkern konzentrisch gelagert ist. Zwischen den 
Polschuhen und dem Weicheisenkern bildet sich ein homo- 
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z. B. Wellen im Takte der Morsezeichen ein, so ändert der 
Fritter in diesem Takt auch seinen Widerstand und kann 
auf diese Weise zum Betätigen eines Relais und eines 
Klopfapparates zur Entíritterung Verwendung finden. 


Abb, 3 zeigt das Schaltschema einer solchen Anlage mit 
Fritter, Es bedeutet F den Fritter, E die Hilfsbatterie für 
den Fritterkreis, R das Relais mit einer Lampe im Strom- 
kreis und dem Klopfer K zum Entírittern. Mit diesen An- 
laden wurde eine groBe Zahl von Fernsteuerungsversuchen 
in allen Lándern gemacht. Dieses System ist natürlich bei 
weitem nicht so empfindlich wie die modernen Anlagen 
wegen der noch primitiven Anordnung und der umstánd- 
lichen Art der Entfritterung. ۱ 


Als Übergang zu den Verfahren der Steuerung mit mög- ` - 


lichst gleichbleibender Senderwelle, ließ sich Telefunken 
zwei Verfahren schützen, die bereits die Tendenz aufweisen, 
viele Steuerfunktionen mit nur wenig Wellenlángenánde- 
rungen auszuführen. Das eine dieser Verfahren benutzt 
z. B. fünf Wellenlängen und gestattet durch Kombination 
dieser fünf Wellen, mehrere tausend Stationen wahlweise an- 
zurufen. Das andere Verfahren benutzt Änderungen der 
Senderwellenlänge zur Übertragung von Zeigerstellungen 
von Instrumenten auf drahtlosem Wege aus der Ferne. 


Die neuesten Anordnungen gestatten nun unter Verwen- 
dung einer einzigen Wellenlänge eine ganze Gruppe von 


Abb. 4, 


Signalen oder eine ganze Gruppe Fernsteuerfunktionen aus- 
zuführen. Es ist heute eine Fernsignalisierung schon 
möglich mit einer konstant bleibenden Wellenlänge, die 
wie bei jedem Telephoniesender überlagert wird durch 
hohe und tiefe Töne, Zu einer brauchbaren Signali- 
sierung benötigt man aber gerade in diesem Fall 
sichtbare Signale, denn auf die Unterscheidung der Ton- 
höhen mit dem Ohr können wir uns nicht verlassen. Man 
benötigt also ein Meßinstrument, das an Stelle des Laut- 
sprechers angeschlossen wird und die empfangene Tonhöhe 
jederzeit optisch angibt. Das Instrument zum Messen der 
Tonfrequenzen ist nun der Zungenirequenzmesser. . 
Zungenfrequenzmesser werden seit einigen Jahren von 
verschiedenen Firmen hergestellt, Es gibt im wesentlichen 
zwei Ausführungsarten von Zungenfrequenzmessern, die 


‚eine von Siemens & Halske nach Frahm, die andere von 


Hartmann & Braun nach dem Verfahren Hartmann- 
Kempf. 

Beide Verfahren haben die Resonanzschwingungen elasti- 
scher Körper angewendet. Befindet sich nämlich eine Stahl- 
zunge vor einem von dem betreffenden Wechselstrom er- 
regten Magnet, so gerät sie in Resonanzschwingungen, wenn 
ihre Eigenschwingungszahl der doppelten Periodenzahl des 
Stromes gleich ist. Hat man also eine Reihe solcher abge- 
stimmter Zungen nebeneinander, so kommt jene in Resonanz, 
deren Eigenschwingung mit der doppelten Periodenzahl des 
Stromes übereinstimmt. 


Die Abb. 4 zeigt das Schema eines solchen Geräts (nach 
Hartmann-Kempf). Rechts ist der Zungenkamm, d. h. eine 
Anzahl in eine Metalleiste eingespannte, verschieden große 
Stahlzungen zu sehen, die, wie aus der Abb. 4 links ersicht- 
lich, vor die Polschuhe eines Elektromagneten gestellt 
werden. Die Zunge links ist gerade im Resonanzfall ge- 
zeichnet; man sieht das obere freie Ende ausschwingen und 
damit auch die oben angebrachte kleine Metallfahne, die 
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Angenommen, die drei verschieden abgestimmten Emp- 
fänger a, b und c, von denen oben die Rede war, wären 
auf einem Schiff ohne Bemannung untergebracht und jeder 
Empfänger an ein Relais angeschlossen, so könnte man z. B. 


Relais 


۱۱ 
2 * 
3 


d 


durch Senden der Welle a den Schiffsmotor vorwärts, bei b 
rückwärts und bei c halten lassen. Es bekommt also jeder 
Empíünger und damit jede Welle eine bestimmte Funktion 
in der Schiffslenkung zuerteilt, 

Eine derartige Anlage hat jedoch viele Nachteile, denn: 

1. ist die Anlage sehr kompliziert, da für jede Steuer- 
funktion ein besonderer Empfänger notwendig ist; 

2. stehen bei der Größe des drahtlosen Verkehrs gar nicht 
so viel Wellen zur Verfügung, daß für jeden zu steuernden 
Mechanismus mehr als eine Wellenlänge benutzt werden 
kann; und 

3. je mehr Wellen notwendig sind, um so leichter kann ein 
fremder Sender das Schiff beeinflussen, z. B. durch Auffinden 
der Welle c dauernd rückwárts steuern. 

Diese drei Punkte dürften genügen, um zu überzeugen, 
daß diese Methode, von der man eine Zeitlang viel erhofft 
hat, heute zu keinen praktischen Erfolgen mehr führen kann. 

Die frühesten Methoden dieser drahtlosen Fernsteuerung 
fallen zum Teil schon vor das Jahr 1910, 


* 
Vor der Erfindung und Verwendung der Verstárkerróhren 


hat bekanntlich der Kohárer oder Fritter eine große Rolle 
in der drahtlosen Empfangstechnik gespielt. Die Verwen- 


Abb. 3. 


dung dieser Fritterróhren, die aus einem mit Metallpulver 
gefüllten Glasróhrchen bestanden, fällt mit der Zeit der 
Funksender zusammen. Das Metallpulver nimmt unter dem 
Einfluß der Hochfrequenzspannung plötzlich einen kleineren 
Widerstand an, der durch Erschütterung (Klopfen) wieder 
auf den alten Wert gebracht werden konnte. Fallen also 
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Man hat also dann nur seinen Empfänger auf die Welle des 
Senders einzustellen, der die Zeitmodulationen gibt, und 
sofort zeigt die Frequenzuhr die richtige Zeit an. Auf diese 
Weise sind wir von dem bisherigen Zeitdienst befreit, der 
uns nur die Zeitangaben über- 
mitteln kann, wenn wir zu 
einem ganz bestimmten Zeit- 
punkt am Gerát sind, um un- 
sere Uhr zu stellen, Diese 
Anlage eignet sich natürlich 
auch für Schiffe, man kann 
ja entsprechend der  Ver- 
stárkerzahl eine große Zahl 
Uhren an einen Empfänger 
anschließen, 

Außer diesen Fernsteuermöglichkeiten gibt es z. B. noch 
Fernsteueranlagen nach dem Wählersystem, deren Grund- 
lagen die Steuerung mit Impulsen ist. Man gibt eine Zahl 
Stromstöße, nach der sich in der Ferne drahtlos ein Apparat 
schaltet, Mit dieser Anlage, deren Einrichtungen hier nicht 
wiedergegeben werden können, können ebenfalls Maschinen, 
Lampen usw. eingeschaltet und wieder ausgeschaltet werden. 
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weiß angestrichen, die Schwingungen deutlicher erkennbar 
machen soll. Abb. 5 zeigt deutlich die Zungen von oben, 
die vierte Zunge von links ist gerade in Resonanz, d. h. die 
Eigenschwingung dieser Zunge. entspricht der doppelten 
Periodenzahl des in den Wechselstrommagneten gesandten 
Wechselstromes, 

Mit derartigen Geräten empfängt man also jeden Ton als 
sichtbare Schwingung und kann nun, wenn für jede 
Zunge eine bestimmte Arbeitsfunktion festgelegt ist, durch 
das Schwingenlassen dieser Zungen Signale geben, und so- 
gar, wenn in der Nähe jeder Zunge ein Kontaktpaar ange- 
bracht ist, ein Relais bauen, das je nach der Höhe der Modu- 
lationsfrequenz einen anderen Apparat einschaltet, 

Zur Steuerung und Signalisierung ist also nur eine kor- 
stante Trágerwelle und darüber gelagert die Steuermodula- 
tionen notwendig. : 

Mit einem derartigen Frequenzrelais kann man z. B. 
Züge steuern, Maschinen in der Ferne anlaufen lassen usw. 

Da man diese Modulationen in Abhángigkeit von der Zeit 
in ihrer Frequenz ändern kann, so ist man in der Lage, an 
den Frequenzmessern direkt die Zeit abzulesen. Also auch 
für den Zeitdienst sind derartige Relais zu verwenden. 


Die Ausschaltung des Ortssenders 


batterie für hochfrequente Stromstöße blockiert. Das ge- 
schieht fast stets durch die Vorschaltung einer Drossel- 
spule (Abb. 1) oder mindestens durch Fortlassung der Tele- 
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phon- oder Transformator-Überbrückungskapazität (Heft 47, 
Seite 602, 1925) Diese Drossel wirkt auf alle Frequenzen 
annähernd gleichmäßig stark ein. 

Auf Grund von Versuchen möchte ich nun anregen, sie 
durch einen abstimmbaren Sperrkreis zu er- 
setzen, also eine Schaltung entsprechend 
Abb. 2 oder besser noch nach Abb. 3 aus- 
zuführen; die Wirkungsweise ist ohne wei- 
teres einleuchtend: Der Sperrkreis wird auf 
die Frequenz des gesuchten Senders abge- 
stimmt. Nur für dessen Stromimpulse ist 
die Anodenleitung gesperrt und eine Rück- 
kopplung auf die Antenne möglich, während 
die Ströme anderer Frequenzen ungedrosselt 
zur Anode abfließen können. Über die Di- 
mensionierung eines solchen Sperrkreises ist 
an anderer Stelle schon ausführlich berichtet 
worden. Mir ist es schon nach wenigen Ver- 
suchen mit einigen Wabenspulen (L — 100 
Windungen, Lo = 35 Windungen, Co = 2500 cm, 
Cp — 1000 cm) gelungen, Leipzig auf der 
Welle 452 gänzlich stórungsírei zu emp- 
fangen, was mir bisher nicht móglich war, 
und ich glaube, daß man bei sorgfältigerer 
Dimensionierung des Sperrkreises noch zu ganz wesentlich 
besseren Resultaten gelangen kann. E. F. 


Abb. 3. 
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Das Leithäuser-Reinartz-Gerät zählt an sich schon zu den 
in selektiver Hinsicht besseren Geráten; ich habe jedoch 
am eigenen Ohr erfahren, daß hierbei die Antenne ein ganz 
außerordentliche, oft unberechenbare Rolle spielt. Sehr 
guten und selektiven Empfang hat man gewöhnlich mit 
hoher, kurzer Antenne. Die sogenannten Behelfsantennen 
ergeben gewiß beim Reinartz-Audion noch relativ befrie- 
digende, jedoch, absolut genommen, nicht mehr sonderlich 
gute Resultate. Bei ,aperiodisch" angekoppelter Antenne 
bekommt man den Berliner Sender ja schließlich heraus, 
gleichzeitig ist aber auch die verfügbare Energie von aus- 
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wärtigen Sendern so gering geworden, daß von einem zuver- 
lássigen Abhóren nicht mehr geredet werden kann. 

Das Verfahren, einen Sperrkreis vor das Gerät oder 
parallel zu ihm zwischen Antenne und Erde zu legen, 
bringt Erfolg bei Schaltungen mit abgestimmter Antenne. 
Beim Reinartz-Audion habe ich — wie zu erwarten — 
keine Verbesserung erzielen können. Ebenfalls negativ ver- 
lief der Versuch, durch Parallel- oder Hintereinanderschalten 
eines Drehkondensators die Antenne abzustimmen und hier- 
durch den Störbereich des Ortssenders zu verkleinern. 
Sehr viel dagegen hilft die Verwendung einer Hochfrequenz- 
röhre mit abgestimmtem H.-F.-Transformator. 

Es gibt jedoch noch einen anderen Weg, auf dem man 
ohne diesen Mehraufwand zu nicht ganz den gleichen, aber 
bei genauer Ausarbeitung doch annähernd ebenso guten 
Ergebnissen gelangt. 

Bei allen Schaltungen mit kapazitiver Rückkopplung, also 
auch dem Reinartz-Kreis, wird eine Rückkopplung nur 
dadurch möglich, daß man die Leitung Anode—Anoden- 
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ihn Abb, 3 zeigt. Buchse 7 und 8 und Buchse dl 11 und 15 
werden dabei durch einen Kurzschlufstecker übe diss 
Zum Überbrücken der Buchsen kann man auch ier 
Bananenstecker verwenden, von denen man je zwei ı mit 
Litze sauber verbindet; durch Her- 
ausziehen eines Stecker z. B. aus 
Buchse 15 ist man auf diese ein- 
fache Weise ohne Schalter in der 
Lage, die Batterie ein- und aus- 
zuschalten. 


Abb. 2 stellt einen Sperr- 
kreis zum Ausschalten des Orts- 
senders dar. Die Antennenklemme 
des Empfängers wird mit der 
Buchse 9, die Erdklemme des 
Empfängers mit der Buchse 7 ver- 
bunden, während die Antenne in 
Buchse 8 und die Erde in Buchse 
10 eingeführt werden. و‎ 

Abb. 4 zeigt eine Detektorschal- | n Abb. 6 
tung, wenn man das Gerät nach A 
Abb. 5 verbindet, i 

Will man mit dem Gerät die in Abb, 6 dargestellte Schal- 
tung herstellen, so benötigt man zur Verbindun ung der 
Buchsen 1, 3 und 7 miteinander drei Bananenstecker, die 
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man miteinander verbindet. 
wie Abb. 7 zeigt, gesteckt. 

Der in Abb. 8 gezeigte Empfänger mit ی‎ An 
tenne und abstimmbarem Se- 
kundärkreis wird hergestellt, 
indem man das Gerät nach 
Abb, 9 zusammenschaltet. 

Zur Erzielung einer festen 
Kopplung der Antennenspule 
mit der Sekundärspule emp- 
fiehlt es sich, die Antennenspule 
gleich auf die Sekundärspule 
aufzuwickeln. Die Enden der 
Antennenspule werden dann 
an Bananensteckern befestigt, 
von denen der eine in Buchse 2 
und der andere in Buchse 3 
eingeführt wird (Abb. 9). 

Der bei den angegebenen Detektor AORN fehle nde 
übliche Telephonkondensator ist, wenn T ohne 
weiteres leicht hinzuzuschalten; mit diesen Detektorschal 


Das Gerät selbst : wird damit 


Abb. 8 


Abb. 9. 


tungen wurde unter anderen der 40 km entfernte B erliner 
Sender mit einer sehr mittelmäßigen kleinen Hochantenne 


zu jeder Tageszeit in vollkommen ausreichender Lautstäi ärke 
A. € 
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Ein einfacher Wellenmesser 


Meßgerät — Sperrkreis — Detektorempfänger 


HEFT 29 


Es ist wohl der Wunsch jedes Funkfreundes, der sich nicht 
nur mit dem Empíangssport begnügen will, einen Wellen- 
messer zu besitzen. Im folgenden sei ein solches Meßgerät 
beschrieben, das, durch eine entsprechende Anordnung der 


Abb. 1. 


Steckerbuchsen, gleichzeitig als Sperrkreis zum Aus- 
sieben des Ortssenders bei Primärempfängern und auch als 
Detektorempfänger in drei verschiedenen Schal- 
tungen benutzt werden kann. 

Der besondere Vorteil dieses vielseitigen Geräts beruht 
im besonderen darin, daß es mit verhältnismäßig einfachen 
Mitteln herzustellen ist. 

Für die Grundschaltung wird lediglich benötigt: eine 
kleine Hartgummiplatte, ein guter 1000 cm-Präzisionsdreh- 
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kondensator ohne Feineinstellung, 15 Steckerbuchsen oder 
Klemmen; bei Benutzung als Wellenmesser außerdem: 
ein Summer, ein Element zum Betriebe desselben und zwei 
leicht selbst herzustellende Kurzschlußstecker. 

Besitzt man außerdem einen Kristalldetektor und eine zur 
Aufnahme des gewünschten Wellenbereichs passende 
Waben-, Flachspule oder dgl., so hat man obendrein einen 
guten, für den praktischen Gebrauch vollkommen ge- 
nügenden Detektorempfänger., 

Nun zum Bau des Geräts: man bringt den Drehkon- 
densator und die 15 Steckerbuchsen, ungefähr wie in Abb. 1 


Abb. 5, 


gezeigt, an der Grundplatte an und verbindet den Drehkon- 
densator und die Buchsen miteinander, wie ebenfalls aus 
dieser Abbildung ersichtlich. Durch Einstecken der Spule 
(eine Wabenspule von 45—50 Windungen dient zur Messung 
des Wellenbereichs von 250—800 m) in Buchse 5 und 6, des 
Summers in Buchse 10 und 12 und Anschluß der Batterie 


an Buchse 13 und 14 erhält man einen Wellenmesser wie | empfangen. 
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Der Cockaday-Empfänger 


Ein leistungsfähiges Einröhrengerät. 
Von 
Ing. R. Kobisch, Nürnberg. 


Zubehörteile: 


1 Grundbrett 300 x 180 X 15 mm aus trockenem Holz; 

1 Trolit- oder Pertinaxplatte 300 X 200 X 5 mm als 
Vorderplatte; 

1 Trolit- oder Pertinaxplatte 300 X 50 X 5 mm als Bat- 
terie-Anschlufplatte; 

1 Nierenplatten-Drehkondensator 500 cm mit Fein- 
einstellung (C:); 

1 Drehkondensator 500 cm ohne Feineinstellung (C); 

1 e Rule aA زد‎ etwa 80 mm Ø, 140 mm lang 
für (bg BEA 

1 Preßspan-Spulenkörper, etwa 80 mm Ø, 70 mm lang 
für L;; 

1 Blockkondensator 250 cm; 

1 Loewe- oder Dralowid-Widerstand 3 Megohm mit 
Halter; 

1 Heizregler 35 Ohm mit Feineinstellung; 

1 Róhrensockel; 

1 Abschirmblech (280 X 180 mm), Stanniol- oder Kupfer- 
folie; 

12 Steckbuchsen; 


1 Bananenstecker; 
etwa 50 m doppelt 
0,7 mm stark; 
etwa 30 cm blanker Kupferdraht, 1,5 mm stark, für Ls; 
etwa 2 m blanker Montagedraht, 1 mm stark; 
1 kl. Messingwinkel, einige Schráubchen mit Muttern, 
2 Klemmschrauben, 


baumwollisolierter Kupferdraht, 


Abb. 2 zeigt das Schaltschema. Durch die Spulen L,, L, 
und L, erfolgt die Abstimmung, und zwar ist L, als Stufen- 
spule aüsgebildet, während L, und L, fest gekoppelt und 
auf einen gemeinsamen Spulenkórper gewickelt sind. Von 
einem Stufenschalter zum Abgreifen der Stufenspule habe 
ich mit Vorbedacht Abstand genommen, da ein solcher bei 
längerem Gebrauch meist zu Störungen Anlaß gibt, Das 
Abgreifen erfolgt bei meinem Gerät vermittels Bananen- 
steckers (Abb. 1) Zur Herstellung der Spulen L, und L, 
(Abb. 3 und 4) benótigen wir einen Spulenkórper von etwa 
80 mm Durchmesser und 140 mm Länge. Am Rande bleiben 
etwa 15 mm írei und nun beginnt das Wickeln, nachdem 
der Draht in bekannter Weise befestigt ist. Für L, werden ` 
35 Windungen 0,7 mm doppelt baumwollbesponnener Kupfer- 
draht in eng aneinander liegenden Windungen aufgebracht. 
Das Drahtende befestigt man wiederum, indem man es 
durch zwei nahe beieinander liegende Lócher im Spulen- 
körper zieht, läßt etwa 20 cm stehen und schneidet den 
Draht ab. Damit ist die Spule L, fertig. Jetzt bleiben 
10 mm der Spule frei und nun wickelt man 65 Windungen 
in gleichem Windungssinne auf. Die Enden von L, 
und L, verbindet man direkt mit je einem Drehkondensator, 
und zwar L, mit C,, L, mit C, gemäß Schaltplan (Abb. 6). 
Die Stufenspule L, (Abb. 3 und 4) besteht aus 50 Win- 
dungen 0,7 mm-Draht. Hier wird der Anfang wie üblich 
befestigt, außerdem aber noch zu einer Schraubklemme 
geführt (K,, Abb. 3 und 4). Die 25, 35. und 45. Windung 
ist jeweils angezapft und jedes Drahtende zu einer Steck- 
buchse in der Vorderplatte geführt. Einschließlich des 
Spulenendes von L, sind es also im ganzen vier Abzwei- 
gungen (1, 2, 3 und 4), die vermittels eines Bananensteckers 
abgegriffen werden können (Abb. 1). Die beiden Spulen- 
körper mit den Spulen L,—L, und L, werden nun, wie die 
beiden Abb. 3 und 4 zeigen, im rechten Winkel zueinander 
montiert, was mittels eines Blechwinkels und zweier 
Mutterschrauben zu bewerkstelligen ist. Zu diesem Spulen- 
satz gehört noch die Rückkopplungsspule L,, die aus einer 
einzigen Windung 1,5 mm starken Kupferdrahtes besteht. 
Dieser wird um die Mitte von L, fest anliegend herumgelegt 


Der Cockaday-Empfänger, ein in Amerika sehr verbreitetes 
Einröhrengerät, ist bei uns in Deutschland noch sehr selten 
zu sehen, obwohl er über eine Reihe besonderer Vorzüge 
gegenüber dem einfachen Rückkopplungsempfänger verfügt. 


Abb. 1. 


Dazu gehört in erster Linie die sehr gute Selektivität, die 
es erlaubt, ferne Sender wáhrend des Ortssendebetriebs 
ungestört zu empfangen. Ich höre z, B. in Nürnberg, nur 
500 m vom Sender (Welle 340) entfernt, wáhrend des Sende- 
betriebs einwandfrei im Kopfhörer: Prag (Welle 368), Oslo 
(Welle 382) und Hamburg (Welle 392). Ein weiterer Vor- 
teil des Gerätes ist die außerordentliche Reinheit des Emp- 
fangs, der dem Detektorempfang in dieser Beziehung durch- 
aus ebenbürtig ist. Dazu kommt die leichte Einstellbarkeit, 
die für jeden, der sich nicht mit verwickelten Vielröhren- 
schaltungen abmühen will, sehr angenehm ist und nicht 
zuletzt — der im Verhältnis zur Leistung geringe Kosten- 


Alles Vor- 
züge, auf Grund deren es der Cockaday-Empfänger ver- 
diente, auch bei uns in weiteren Kreisen bekannt zu werden. 
Ich selbst habe den Apparat nach einer original-amerikani- 
schen Schaltskizze gebaut, sehr gute Erfahrungen damit ge- 
macht und will auf Grund dieser Erfahrungen nachstehend 
eine ausführliche Anleitung zum Bau dieses Gerätes geben. 


aufwand, den der Bau des Cockaday erfordert. 
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(Abb. 3 und 4). Beide Enden dürfen sich jedoch nicht be- An der Vorderplatte (Abb. 1 und 5) finden die beiden 
rühren. Der Anfang der Spule L, wird unter einer im | Drehkondensatoren, der Heizregler, sowie die Buchsen für 
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Abb. 6. 


Spulenkórper L,—L, angebrachten Schraubklemme K, be- 


Seitenansicht des Cockaday - Spulensafzes. 
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festigt, das Ende zur Klemme K, an Spule L, geführt. Das 
ganze Spulenaggregat kann man nun auf entsprechend aus- 


geschnittenen Isolierstücken lagern oder aber ganz einfach | Antenne, Erde und Telephon Platz. Zur Vermeidung der 
auf zwei Isolierröllchen am Grundbrett festschrauben. Handkapazität belegt man vorteilhaft die Innenseite der 
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spannung von 2 Volt berechnete RE 152 dürfte wohl das 
gleich gute Resultat bringen. Diese Röhren ergeben im 
Cockaday bei etwa 30 Volt Anodenspannung die beste 
Leistung, auch setzen die Schwingungen bei dieser ziemlich 
niedrigen Anodenspannung noch sehr weich ein. Im übrigen 
dürfte sich jede stark schwingende Röhre für das Gerät gut 
eignen, z. B. Valvo Oscillotron. 


Die Antenne sollte möglichst nicht über 30 m Länge be- 
sitzen. Ich selbst arbeite an einer nur 18 m langen Balkon- 
antenne, Mit nur einer Niederfrequenzstufe empfange ich 
in zwei Kopfhörern Prag, Oslo, Hamburg, Breslau, Bern, 
Münster, Berlin {sehr laut), Budapest (zuweilen sehr laut), 
Wien, Mailand. An guten Empfangsabenden kommen hierzu 
noch etwa ein halbes Dutzend In- und Auslandssender. 
Sonderbarerweise sind Stuttgart und Frankfurt nur sehr 
schlecht hörbar. Mit Zweifach-Niederfrequenzverstärkung 
sind oben angeführte Stationen im Lautsprecher einwandfrei 
zu hören. 


Zuletzt noch einiges über die Einstellung des Cockaday- 
Empfängers. Nach dem Anschließen der Batterien heizt 
man bis zur vorgeschriebenen Heizspannung, steckt den 
Spulenstöpsel auf Buchse 2 oder 3 und dreht den Konden- 
sator C, durch. Hört man das Pfeifen eines Senders, so 
verändert man eventuell die Stöpselstellung bis zur Er- 
zielung größerer Lautstärke. Mit C, und dem Heizregler 
stellt man dann auf reinen Empfang und größte Lautstärke 
nach. Mit der Heizung ist möglichst weit herunterzugehen, 
man wird dann feststellen, daß maximale Heizspannung 
durchaus nicht immer Maximallautstärke bedeutet. 


Es würde mich freuen, wenn auf Grund dieser Dar- 
legungen möglichst zahlreiche Bastler den Cockaday- 
Empfänger bauen würden und ihre Erfahrungen mit diesem 
interessanten Gerät bekanntgeben wollten. 
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Vorderplatte mit Stanniol, Kupferfolie oder dergl. und 
erdet diese. Die Stöpselbuchsen für die Abzweigungen 
von L, sitzen ebenfalls auf der Vorderplatte. Um die 
Vorderseite von den stets störenden Batterieschnüren frei 
zy halten, habe ich die Batteriezuführungen auf die Rück- 
seite des Empfängers verlegt. Die Buchsen der Batterie- 
anschlüsse befinden sich auf einer schmalen Isolierplatte, 
die an die Rückseite des Grundbrettes angeschraubt wird. 
Will man sich zu dem Gerát ein Holzgeháuse bauen, so 
ist in der Rückwand ein entsprechender Ausschnitt vor- 
zusehen (Abb. 5), Der Röhrensockel erhält seinen Platz 
auf dem Grundbrett, Blockkondensator und Gitterwider- 
stand kann man frei in die Leitung hängen. Was den Gitter- 
widerstand betrifft, so habe ich mit den gewöhnlichen 
Silitstäben keine guten Erfahrungen gemacht; am besten hat 
sich der Loewe-Widerstand bewährt. Der Heizregler ist 
in der amerikanischen Schaltskizze in gewöhnlicher Aus- 
führung angegeben. Nachdem ich mein Gerät kurze Zeit 
in Betrieb hatte, stellte sich heraus, daß ich durch die 
Feineinstellung der Heizung die Feineinstellung des Dreh- 
kondensators C, in gewissem Sinne ersetzen konnte, 
oder mit anderen Worten, der Heizregler bildete gewisser- 
mafen die Feineinstellung zu C,. Ich baute deshalb einen 
Heizwiderstand mit kontinuierlicher Feineinstellung ein, 
wodurch das Enstellen auf Fernsender außerordentlich er- 
leichtert wurde. 

Als Röhre benutzte ich anfänglich Telefunken RE 75, die 
recht gute Resultate lieferte, meinen Erwartungen jedoch 
nicht entsprach, Auch die bei dem Arbeiten mit Sparröhren 
erforderliche große "Vorsicht in der Behandlung war 
eine Unannehmlichkeit, die ich gern vermeiden wollte. 
Ich griff daher zu der gerade aufgetauchten Telefunken- 
röhre RE 154, die mir sofort rund die doppelte Anzahl 
ferner Sender hereinbrachte als RE75. Die für eine Heiz- 


Eine selbsttätige Einschaltvorrichtung . 


an die linke Verschlußscheibe lötete (vgl. Abb.2) und da- 
durch den Strom bis zum Zeiger leitete, An die längere 
Zuführung der Drahtringes legte ich die Heizklemme des 
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Abb. 2. 


Gerätes. Wenn jetzt der kleine Zeiger den kleinen Ab- 
greifer berührt, dann ist der Heizstrom geschlossen und 
der Sender meldet sich. Da das Uhrwerk für den Strom 
einen Widerstand bildet, empfiehlt es sich, mit Hilfe eines 
dreipoligen Umschalters nach dem Melden des Senders die 
Uhr aus dem Stromkreis auszuschalten und den Heizstrom 
direkt an den Empfänger zu legen. Natürlich muß man 
dann auch den kleineren Abgreifer etwas zurückdrücken, 
damit der kleine Zeiger nicht zu lange in seinem Lauf ge- 
hemmt wird. 

Die Uhr läßt sich natürlich auch für Detektorgeräte ver- 
wenden, indem man die Uhr in den Detektorkreis schaltet. 

Hans Mehl. 


Viele Funkhórer möchten den Anfang einer Rundfunk- 
darbietung nicht versáumen, wollen aber das Gerát nicht 
eingeschaltet lassen oder können wegen anderer Arbeiten 
nicht dauernd auf die Uhr sehen, um sich rechtzeitig ein- 
zuschalten, In diesen Fällen ist eine selbsttätige Einschalt- 
vorrichtung sehr erwünscht und ich möchte hier eine von 
ad konstruierte Schaltung diesen Rundíunkhórern emp- 
ehlen. 

Zu diesem Zwecke kaufte ich mir eine gewöhnliche kleine 
Standuhr zum Preise von 2,50 Mk., löste die hintere Ver- 
schlußscheibe und machte die gesamte Uhr aus der Holz- 
fassun heraus. Dann entfernte ich die Glasscheibe, legte 
um das Uhrgeháuse einen Ring aus isoliertem Kupferdraht 
und lótete an einer Stelle zwei Zuführungen an, wie es die 
Abb. 1 zeigt. Nach dieser Änderung schob ich die Uhr 
wieder in die Holzfassung, so daß der Drahtring zwischen 
Holzgehäuse und den überstehenden Messingring des Ziffer- 
blattes geklemmt wurde. Den kürzeren Abgreifer der 
Drahtschleife bog ich jetzt derartig, daß er gerade noch von 
dem kleinen Stundenzeiger berührt wurde; den Minuten- 
zeider bog ich etwas nach oben, damit er über den Ab- 
greifer herübergeht, ohne ihn zu berühren. 

Die Drahtschleife kann man nun hin und her drehen, so 
daß der kleine Abgreifer mitgeht und auf jede beliebige 


2 Zuführungen 


Abb. 1. 


Stelle gedreht werden kann. Dann unterbrach ich die 
Heizstromzuführung zum Empfangsgerät durch Zwischen- 
schalten der Uhr, indem ich die Leitung vom Akkumulator 
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in Kaskadenschaltung mit Schwingungskreisen oder Trans 
formatoren zur Verwendung kommen, ist es also viel eicht 
besser, eine Róhre mit nicht allzu kleinem Durch 
z. B. RE78, zu verwenden, um unangenehme Stórunge n zu 
vermeiden. Wo die Schaltungen nicht allzu koi npl; iziert 
sind, und die Gefahr unerwünschter Rückkopplunge n nicht 
groß ist, ist eine Röhre mit kleinem Durchgriff, wie > RE 86, 
wünschenswert. 
Diese Überlegungen treffen besonders für die Röhrer d für 
Niederfrequenzverstärkung zu, wo man mit verstárk kten 
Spannungen arbeiten kann, und es nicht so sehr dara iuf 
ankommt, einen besonders großen Verstärkungsgrad zu er 
zielen, als vielmehr darauf, einen klangreinen und störungs- 
freien Empfang zu haben. Solche Röhren haben a alle einen 
größeren Durchgriff, z B. RE83— 22 96, RE 84 = 30 % — 
und einen kleinen inneren Widerstand; dadurch sir d diese 
Róhren, welche ihren Zweck ausgezeichnet erfüllen, in d 
Spalte „Güte” auf die letzten Plätze gedrängt wo den! — 
Ganz besonders liegt der Fall bei Betrachtung dei „Güte | 
von Róhren in Widerstandsverstárkern. Da dort im . Anod len- 
kreise Widerstände der Größenordnung „Millionen Ohm‘ 
verwendet werden, ist der Unterschied zwischen n R Ri unc 
dem Anodenkreiswiderstand so groß, daß die „Güte“ über 
haupt keinen Maßstab für die Röhrenleistung mehr dar 
stellt. Der gute Wirkungsgrad eines Widerstandsvers ET 
der ein reiner Spannungsverstárker ist, hángt haup tsächlich I 
vom Durchgriff der Róhren ab. Daher haben alle spe che 
Röhrentypen für Widerstandsverstärkung einen sehr k 
Durchgriff, z. B. Telefunkenröhre 054 = 3%. 
Aber der Verkleinerung des Durchgriffs | für Vers eso 
zwgels ist eine gewisse Grenze gesetzt, da schon be 
—1% der gerade Teil der Röhrencharakteristik bei nicht 
am hohen Anodenspannungen völlig im positiven ‚Gi 
spannungsgebiet liegt, was solche Röhren für Verstárk 
zwecke ungeeignet macht!). 
Es gibt ferner auch Röhren, bei denen die „Güte“ SE 
lich hochgetrieben ist, wie z. B. die sogenannten „gasge 
füllten Röhren”. Bei der Wahl dieser Róhren sollte man 
besonders vorsichtig sein, weil bei ihnen die Entgasung 
nicht so sorgfältig, wie erforderlich, durchgeführt ist, sc o daß 
noch ein wenig Gas in der Róhre bleibt. In solchen Röhren 
werden während des Betriebes durch Elektronenstoß aus 
Gasatomen positiv geladene Teilchen gebildet, die den 
Raumladungseffekt herabsetzen und dadurch die Ste ilheit 
erhöhen; tatsächlich zeigen solche Röhren, wie z. B, Ultra- 
Röhren (siehe die Tabelle), eine größere „Güte“. Aber 
dieses Mittel verschlechtert die Röhren in anderen Be 
ziehungen sehr. Die Charakteristik solcher Röhren ist un 
beständig und ändert sich während des Betriebes, so daB 
eine andauernde Nachregulierung der Spannungen erforder- 
lich ist, was die Bedienung bei mehrröhrigen Geräten sehr 
erschwert. Außerdem entsteht durch die positiven Ioner 
leicht Gitterstrom, der die Neigung der Röhren zum Pfeifer 
außerordentlich begünstigt. 
Ein anderes, harmloseres Mittel, die „Güte“ der ] Röhre: 
zu verbessern, besteht darin, daß man in die Röhre P 
ein Gitter einfügt (z. B. bei der Doppelgitterróhre | RE: 32 
von Telefunken. Durch dieses zweite Gitter läßt sich die 
Güte auf verschiedene Weise steigern: erstens dadurch, daB 
man an das Gitter, das näher an der Kathode liegt, ` eine 
positive Spannung legt: Raumladungsschaltung. Durch Be- 
schleunigung der Elektronenbewegung durch die positive 
Spannung wird die Steilheit vergrößert und dadurch die 
„Güte' verbessert; zweitens dadurch, daß man die pos itive 
Spannung an das Gitter zwischen Steuergitter und Anode 
legt. Dadurch wird die Anodenrückwirkung verringert und 
durch entsprechende Konstruktion des Er و‎ der 
Durchgriff sehr vermindert. 
Durch eine von diesen Schaltungen kann man die ,, Güte‘ 
einer Röhre, ohne ihre übrigen Eigenschaften zu ver 
schlechtern, im Vergleich zur Normalröhre bei der gleic nen 
Anodenspannung auf das Zehníache steigern oder bei | viel 
niedrigerer Anodenspannung noch eine brauchbare ,,Güte' 


1) Siehe ,Funk-Taschenbuch*, Teil VII, S. 39. 
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BAFTLER B | 
Die „Güte“ von Kathodenróhren 


Von 
Dr. S. Seiliger. 
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In den Tabellen mancher Róhren wird meist neben den 
Daten über Heizspannung, Heizstrom, Anodenspannung und 
Anodenstrom noch eine Spalte mit der Überschrift „Güte“ 


CEL‏ ا2۱ ادج 
Ver- 8 ECE | 0 5 2 o‏ 
Firma und Typ erdum EE GË Bär SET =‏ 
جا CE 3 zu e‏ 
ص jun Ion‏ 2 
RE78 (79) A.H.N 2,3 \| 0,06 ۱40-90۱ 5—8 2,9‏ 
fi-0,007]1 4—15| 6 1,5‏ و RE 89 (212)! A.H. N.|‏ 
RES3 (89) |A.H.N.E.| 2,3 0,20 150—100 | 10—15 | 1,8‏ 
Telefunken RE 97 (209) N.E. 3,5 0,50 180—220 | 30—50 | 3,5‏ 
RE 061 (75)| A.H.N. | 1,1 [0,06 |a0—90 | 4—6 | 2,4‏ 
RES4 (95) A.N.E. 1,2 0,20 |50—100 | 10—15 1,5‏ 
RE 86 (96) ASHENE 11 0,20 |50—100]| 5—10 7‏ 
Ökonom H A.H.N. | 3—3,5 | 0,06 |20—100 | 8—10 | 6‏ 
Valvo Lautsprecher 201B | A. H. N. E.| 3,5—4 | 0,32 |50—200 | 25—30 | 5,5‏ 
E eflex A.H.N. 2 10,35 10-100 | 10—15 | 21‏ 
DEG A.H.N.O.| 3,5—4 | 0,32 |50—250 | 25—30 | 13,2‏ 
„H.N. 1 0,0 { 2,8‏ 
-\U110JA.H.N.E.| 1,6 0,1 2,8‏ 
Tekade ۰ . VT 107 | A.H.N. 6 | 0,15 [500—100 | 4 | 2‏ 
f AR 23 A.H.N. 0,50 |5 S‏ 
Loewe A.H.N.‏ 


J TA 74 
VA 75| A.H.N. 


. LE244 | A.H.N. 


Huth . 0,08 |50—90 | 
angeführt. Wenn man diese Spalte in dem vorliegenden 
Nachdruck durchsieht, ist man erstaunt darüber, daß 
Röhren, die allgemein mit großem Erfolg in verschiedenen 
Schaltungen verwendet werden, wie z. B. Telefunken RE 78 
oder RE 83, in dieser Spalte schlecht abschneiden, und daß 
andererseits die sogenannten Endróhren, wie Telefunken 
RE 97, Valvo-Oscillotron oder Valvo-Lautsprecher 201 B, 
die kein Fachmann für Hoch- oder die ersten Stufen der 
Niederfrequenzverstärker empfehlen würde, eine außer- 
ordentlich große Güte zeigen. Es scheint also die Beur- 
teilung der Güte der Röhren im Betrieb allein nach dieser 
Spalte nicht so einfach zu sein. 

Um hierüber Klarheit zu schaffen, müssen wir uns ein 
wenig mit den Grundlagen der Röhrentheorie beschäftigen. 

Unter der ,Güte' einer Röhre versteht man das Ver- 
hältnis zwischen Steilheit und Durchgriff ihrer Charakte- 

CHI le — Se 
risti D 
die Güte einer Róhre um so hóher sein muf, je $rófer die 
Steilheit und je kleiner der Durchgriff ist. Sie ist theo- 
retisch maßgebend für den maximalen mit der Röhre er- 
reichbaren Verstärkungsgrad. 

Die Steilheit ist der Heizfadenlánge direkt proportional, 
weil mit größerer Heizdrahtlänge natürlich der ganze Strom 
entsprechend größer wird. 

Abgesehen von den Endröhren, haben die normalen guten 
Verstärkerröhren fast alle ungefähr die gleiche Steilheit 
(unter „normalen“ Röhren sind hier die Röhren mit gutem 
Hochvakuum und nur einem Gitter zu verstehen), und der 
Unterschied in der „Gite“ ist auf den verschiedenen Durch- 
griff zurückzuführen. So zeigt z. B, die Telefunken-Spezial- 
Hochírequenzróhre RE86, die einen Durchgriff von nur 
9 v, H. hat, in der betreffenden Spalte der Tabelle eine 
ausnahmsweise große „Güte“ (5,7). 

Aber nicht für alle Schaltungen ist der kleinere Durch- 
griff erwünscht, da er auch gewisse Nachteile mit sich 
bringt. Die bekannte Röhrengleichung für Steilheit, Durch- 
griff und inneren Röhrenwiderstand lautet nämlich 


SADARI 


Wie man aus dieser Gleichung ersieht, steigt bei gleicher 
Steilheit durch Verkleinerung des Durchgriffs der innere 
Widerstand der Röhre; aber da die Röhre als Wechselstrom- 
generator zu betrachten ist, bleibt die „Güte” nur so lange 
ein Maßstab für die erzeugte Anodenwechselstromleistung 
der Röhre, als der äußere Widerstand in der Schaltung dem 
inneren gleich ist. Aber hohe äußere Widerstände sind 
praktisch sehr schwer herzustellen und erhöhen die Neigung 
zum Pfeifen und sonstigen Störungen. Wo mehrere Röhren 


Aus dieser Gleichung geht hervor, daß 
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Schaltung bilden kann. Bei der Auswahl der für ein Gerät 
günstigen Röhrentypen darf man sich nicht unbedingt nach 
der größten „Güte” richten, sondern man muß die Eignung 
der Röhre für die verschiedenen Schaltungen untersuchen 
und nach allen Richtungen prüfen. 


.لوان 


So hat die RE 82 bei nur bis 15 Volt Anoden- 
spannung eine Güte von 1,5. 

Nach dem Gesagten ist klar, daß man sich nach der 
„Güte" allein kein Urteil über die tatsächliche Brauchbar- 
‚keit von Röhren für den Empfang in dieser oder jener 
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erhalten. 


Erfolge mit dem Tropadyne-Empfänger 


Windungen mit Anfang in Buchse 3, Ende in Buchse 4, und 
zum Schluß zwei Windungen mit Anfang in Buchse 5, Ende 
in Buchse 6. Alles übrige ist aus der beigefügten Skizze zu 
ersehen. 

Man kann nun mit zwei, vier oder acht Windungen 
arbeiten oder durch Überbrücken der betreffenden Buchsen 
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Abb. 2, 


mittels Kurzschlußsteckers mit sechs, zehn, zwölf oder vier- 
zehn Windungen. Da es vorteilhafter ist, mit möglichst 
hoher Selbstinduktion und kleiner Kapazität abzustimmen, 
wird man stets mit der größtmöglichen Windungszahl emp- 
fangen. Nachstehende Kurventafel (Abb. 2) zeigt die ent- 
sprechenden Einstellungen des Drehkondensators C, (500 cm) 
bei verschiedenen Windungszahlen; man ersieht daraus, daß 
man mit 14 Windungen nicht unter Welle 354 m, mit zwölf 
nicht unter Welle 310 m, mit zehn nicht unter Welle 248 m 
und mit acht nicht unter Welle 224 m kommt. Z. B. emp- 
fängt man Welle 480 mit Stellung von C, auf 34° bei 14, 
auf 53° bei zwölf, auf 86° bei zehn und auf 131° bei acht 
Windungen, während C, natürlich unverändert (141°) bleibt. 
Dabei wird der Empfang mit 14 Windungen der beste sein. 
Die Richtwirkung des Rahmens ist gut; sie ermöglicht eine 
Trennung nahe beieinander liegender Wellen. Zweckmäßig 
stellt man den Rahmen auf Lautminimum ein und dreht ihn 
dann um 90°. Speziell im Sommer ist der Rahmenempfang 
wegen der bedeutend größeren Störungsfreiheit sehr emp- 
fehlenswert. Die Reichweite des Gerätes mit Rahmen ist 
sehr beträchtlich; man empfängt fast alle europäischen Sta- 
tionen gut im Kopfhörer, die stärkeren im Lautsprecher. 


€ SZ 


Die in Heft 23 des ‚„Funk-Bastler‘“ gebrachte 
Beschreibung eines Tropadyne von C. Hötzel 
hat viele Funkfreunde zum Bau eines solchen Ge- 
räts veranlaßt. Der Verfasser des ersten Aufsatzes 
gibt im nachstehenden einen Nachtrag zu seiner 
ersten Beschreibung, und zwar wird auf das 
Arbeiten des Geräts mit Rahmenantenne näher ein- 
gegangen. Außerdem werden auch manche Punkte 
behandelt, über die, wie vielfache Fragen zeigten, 
noch Unklarheiten herrschen. 

In der Annahme, daß es aus räumlichen Gründen nicht 
jedem möglich ist, einen umfangreichen Rahmen im Zimmer 
unterzubringen, wurden die Ausmaße möglichst gering ge- 
halten, ohne daß die erzielbare Lautstärke bzw. Reichweite 
sich wesentlich verringert. 

Im Gegensatz zu manchen Angaben erwies sich die Ver- 
wendung von Hochfrequenzlitze bedeutend wirksamer als 
Volldraht. Auch ist dringend abzuraten, einzelne Win- 
dungen nur anzuzapfen, sie müssen vielmehr ganz abge- 
schaltet werden können, wie es nachstehend beschrieben 
werden soll. 

Der Rahmen von 58 ×58 cm Kantenlänge besteht aus 
einem einfachen Holzkreuz, an dessen Enden trapezförmige 
Querstücke eingezapft sind. Diese haben Längsnuten zur 
Aufnahme von vier Hartgummistreifen 100X 20X5 mm, 
deren Außenkanten 14 Einkerbungen im Abstande von 6 mm 
zur Aufnahme der Wicklung erhalten. Im ganzen werden 
8+4+ 2 Windungen aufgebracht und ihre Enden an sechs 
Steckbuchsen einer Hartgummileiste zugeführt, Diese ist 
190 X 35 × 6 mm groß und schrágstehend quer über dem 
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FuB des Rahmens angeordnet, um ein bequemeres Schalten 
zu ermöglichen. Zunächst werden acht Windungen auf- 
gelegt, und zwar wird an Buchse 1 der Anfang der ersten, 
an Buchse 2 das Ende der achten geführt. Dann folgen vier 
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spule an + Kathode zu führen. Erstere Anordnung ist 
jedoch meistens die bessere und selektivere. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß mit dem Gerät auch 
höhere Wellen bis etwa 2000 m empfangen werden können, 
wenn die Spulen L, +L, und L, +L, entsprechend mehr 
Windungen erhalten. Zweckmäßig wickelt man dann L, + 
L, als mehrlagige Stufenspule. Durch Anbringung von 
Steckern am Rande der Spulenkörper lassen sich diese 
leicht auswechselbar gestalten. Träger der Spulenkörper 
sind dann mit entsprechend angeordneten Buchsen ver- 
sehene Hartgummiplatten, die auf dem Grundbrett befestigt 
werden. C. Hötzel. 


TIER 
unteren Knick der Charakteristik. Sollten manche Röhren- 
typen’ an dem oberen Knick besser arbeiten, dann wäre 


zwischen Sekundärspule T, und Gitter R, Blockkondensator 
und Silitstab einzuschalten, das andere Ende der Sekundär- 
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Als Röhren wurden verwendet: Valvo Oscillotron — R, 
und R,, Löwe LA 75 = R,, R, R, Valvo 201 B = R,. Bei der 
Wahl der Röhren ist darauf zu achten, daß man nur geprüfte 
Exemplare kauft, die den angegebenen Daten entsprechen. 
Es konnte festgestellt werden, daß hierin wesentliche Ab- 
weichungen vorliegen. Besonders sollen R,, R,, R, also die 
Röhren für die Zwischenfrequenzverstärkung, den gleichen 
Anschwingungspunkt haben, da die Regulierung der Gitter- 
vorepannung durch gemeinsames Potentiometer erfolgt. 
Ferner soll nochmals auf die Wichtigkeit der Einstellung 
der Tropaformer hingewiesen werden. Mit geringer 
Drehung der Feineinstellung sind ganz wesentliche Lautver- 
stärkungen von Stufe zu Stufe zu erreichen. Verschiedene 
Anfragen ergaben, daß manche den Gitterkondensator und 
Ableitwiderstand bei Röhre R, vermissen. Diese Röhre ist 
als Richtverstärker geschaltet, d. h. man arbeitet an dem 


Eine Wickelvorrichtung für Zwischenfrequenztransformatoren 


zwei Scheiben (8), die mit ihrem Ansatz in das Glasrohr 
passen und schneiden uns vorsichtshalber zwei Gummiringe 
(9) aus, damit wir später das Glasrohr nicht zum Platzen 
bringen. Nun können wir zusammenbauen. 
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Wir stecken die Drahtrolle auf den Stift, führen den Draht- 
anfang durch die Drahtschlaufe, die Klemmklótzchen und 
das Loch im Spulenkórper, klappen das eine Lagerschild 
zurück, schieben die Pappscheiben über die Spulenzapfen 
und legen den Spulenhalter ein; um die oberen Enden (3) 
der Lagerschilder (Abb. 4) legen wir ein Gummiband, damit 
der Spulenhalter sich nur mit Reibung drehen läßt. (In 
a ist dasselbe Lagerschild wie in Abb. 4 allein dar- 
gestellt). 


Jetzt brauchen wir nur noch die Kurbel einzumontieren. 
Wollen wir uns die Sache ganz bequem machen, so leihen 
wir uns einen einfachen Tourenzähler (T) (es kann auch ein 
kleiner Kilometermesser, wie er an Fahrrädern gebräuchlich 
ist, sein) und verbinden ihn durch eine Gummihülse mit der 
Kurbel, so daß er sich zwangläufig mitdrehen muß (Abb, 3). 
un spannen wir den Draht und stellen die Klemmvorrich- 
tung so ein, daß der Draht mit der Hartgummischeibe 


fluchtet; nachdem wir durch Probieren diese Stellung her- 
ausgefunden, bohren wir dort ein Loch und stecken einen 
Stift als Anschlag hinein. Jetzt merken wir uns den Stand 
des Tourenzählers und beginnen mit dem Wickeln. Ist 
die erste Lage fertig, so verschieben wir die Klemmvorrich- 
tung vom Stellstift weg, so weit, daß der Draht mit der 


Jeder Bastler hat wohl mit Interesse die ausgezeichnet 
klare und erschöpfende Beschreibung des Tropadyne-Emp- 
fängers von C. Hötzel in Heft 23 des ,Funk-Bastler" ge- 
lesen, und mancher wird sich entschlossen haben, nach 
diesen Angaben zu bauen. Noch größer wäre 
wohl diese Zahl, wenn nicht jeder eine Scheu 
vor dem Wickeln der vier Transformatoren 
hätte. Wie einfach die Sache wird, wenn 
man sich eine Wickelvorrichtung baut, móchte 
ich im folgenden beschreiben. Alles was 
dazu nötig ist, dürfte jeder Bastler besitzen. 

Zuerst sägen wir uns zwei Lagerschilde aus 
etwa 10 mm starkem Holz nach Abb. 1; in 
die Löcher von gut 16 mm Durchmesser 
müssen die Glasröhren des Spulenkörpers 
spielend passen. Diese Schilde bringen wir 
auf dem einen Ende eines etwa 2 m langen 
Brettes in einer gegenseitigen Entfernung an, 
daß der Spulenkörper einschließlich zwei Pappscheiben 
hineinpaßt; die Breite des Spulenkörpers muß, falls die Hart- 
gummischeiben 2 mm stark sind, 2+16+16+6+2, 
dazu zwei Pappscheiben 2 + 2, insgesamt 46 mm betragen. 
Das eine Schild schrauben wir fest auf, das andere klapp- 
bar mit Hilfe von kleinen Scharnieren. Am anderen Ende 
des Brettes schlagen wir einen langen Stift ein, über den 
die Drahtrolle (2) gesteckt wird. 

Nun stellen wir uns die Drahtführung mit Klemmvorrich- 
tung (Abb. 2) her. Auf ein Leistchen (a) schrauben wir 
zwei Klötzchen (b); auf die Klötzchen legen wir zwei Brett- 
chen (c), nachdem wir die Seiten der Klötzchen und Brett- 
chen, die gegeneinander kommen, vorher mit Filz beklebt 
haben; durch je zwei Schrauben, mit denen die Brettchen 
aufgeschraubt sind, läßt sich die Pressung regulieren. 

Durch eine Schraube mit Flügelmutter wird die Klemm- 
vorrichtung auf das Brett geschraubt. Vor den Klemm- 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


brettchen bringen wir noch eine Drahtschlaufe an (4), die 
dafür sorgt, daß der Draht nicht entgleist. Nun fehlt uns 
noch die Kurbel zum Antrieb des Spulenkörpers (Abb. 3). 
Aus einem Stück Stabeisen oder kräftigem Messingstab 
biegen wir die Kurbel (6), löten darauf die Scheibe (7) und 
bringen auf das andere Ende Gewinde; dann fertigen wir 
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drei Minuten, der Sekundárspule etwa sechs Minuten. 
Wichtig ist nur, daß man den Draht gut aufgespult auf einer 
Rolle bezieht, da man sonst reichlich Last und Ärger mit 
Schlaufen und Knicken im Draht hat, so daß die Arbeit zur 
Geduldsprobe wird und doch keine tadellose Wicklung zu- 
stande kommt. v. d. Mühlen. 


DAFT 
Ist alles richtig eingestellt, so geht die Arbeit schnell von- 
statten; für das Wickeln der Primärspule braucht man etwa 
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anderen Hartgummischeibe fluchtet; . auch diese Stellung 
sichern wir durch ein Loch und Anschlagstift, der aber auf 
der anderen Seite der Klemmvorrichtung angebracht wird. 
Darauf drehen wir weiter und beobachten nur, daß wir 
beim Lagenwechsel auch gleichzeitig die Spannvorrichtung 
verstellen. Natürlich können wir auch schon während des 
Drehens die Spannvorrichtung langsam von einem Stift zum 
anderen verschieben. 


Praktische Notwendigkeiten beim Empfängerbau 


Von 
Dipl.-Ing. Hans ۰ 


die Begeisterung für den Rundfunk quadratisch mit der Zahl 
der durchgebrannten Lampen abnahm, kann man sich wohl 
denken, Bedauerlich ist es nur, daß heute noch viele solche 
Apparate existieren und gebaut werden, bei denen das 
Durchbrennen der Röhren sehr erleichtert wird. 

Selbst größere Firmen glauben die Gefahr schon dadurch 
beseitigt zu haben, daß sie die Batterieanschlüsse mit farbig 
gezeichneten, gut isolierten Klemmen auf die Rückseite ver- 
legen. Oftmals liegen diese so dicht beieinander, daß es 
kaum möglich ist, die Litzenenden mit Kabelschuhen zu ver- 
sehen, um eine solide Verbindung zu erhalten. Wenn zu- 
fällig eine Zuleitung, die zur Heizbatterie führt, auf den 
Pluspol der Anodenspannung fällt, dann sind unweigerlich 
die Röhren erledigt, wenn sie eingeschaltet waren. Mag 
bei Verwendung guter Klemmen und entsprechender Anord- 
nung die Möglichkeit des Durchbrennens stark herabgemin- : 
dert sein, so ist damit die Zahl der Anschlüsse noch nicht 
verkleinert. 

Alle diese Unannehmlichkeiten sind sofort beseitigt, wenn 
die Anodenbatterie in den Empfänger eingebaut wird. Es 
ist dazu nur nötig, den Empfängerkasten mit einem beson- 
deren Fach von der mittleren Größe einer im Handel 
üblichen Batterie auszustatten, das von außen bequem zu- 
gänglich ist. Die Zuführungen zur Batterie können leicht 
handlich angeordnet sein, so daß das Auswechseln oder das 
Probieren der richtigen Anoden- und Gittervorspannung 
leicht vorgenommen werden kann (Abb. 2). 

Einige Firmen haben zwar in letzter Zeit Empfangsappa- 
rate mit eingebauten Batterien herausgebracht. Leider habe 
ich noch keinen Apparat gesehen, der in dieser Beziehung 
einwandfrei erschien. Entweder war das Fach so eng, daß 
es nur mit Mühe gelang, während des Betriebes an die 
Batterie heranzukommen bzw. überhaupt die Batterie anzu- 
schalten, oder es war nicht von den übrigen Teilen abge- 
schlossen, wobei die Kurzschlußgefahr beträchtlich war. 


In einem Falle konnte ich feststellen, daß das Einsetzen 
der Batterie wenigstens fünf Minuten dauerte. In einem 
anderen Falle brannten bei einem Apparat mit eingebauter 
Anodenbatterie bei ausgeschaltetem Heizstrom viermal die 
Röhren durch, weil der Plusstecker der Anodenbatterie den 
Pluspol der Heizung berührte. 


Die drahtlose Empfangstechnik hat, so darf man wohl be- 
haupten, einen gewissen Abschluß erreicht; man hat. jedoch 
eingesehen, daß sich die Verstärkung durch Rückkopplung 
und Vergrößerung der Röhrenzahl nicht beliebig weit 


zur Antenne 


er 
DC, 


treiben läßt, und aus diesem Grunde wurde die Sende- 
energie vergrößert, um noch in weiterer Entfernung vom 
Sender einen störungsfreien Empfang zu ermöglichen, 
Außerdem wurde die akustische Seite des Rundfunks durch 
Verwendung hochwertiger Mikrophone und Verstärker am 
Sender und durch Verringerung der Aussteuerung ver- 
bessert, so daß heute mit einem guten Empfangsgerät und 
Lautsprecher ein sauberer Empfang erzielt werden kann, 
der selbst den verwöhnten Musikfreund befriedigt. 

Einige Übelstände kann man jedoch bei fast allen im 
Handel befindlichen Empfangsanlagen feststellen, — z. B. 
das Gewirr der Batterie- und Leitungszutüh- 
rungen, Wieviel Schaltungen werden wöchentlich in den 
Funkzeitschriften besprochen! — doch an die äußerlichen 
Bequemlichkeiten, die besonders für den Laien und für 
jeden wichtig sind, der sich abends nach getaner Arbeit 
am Rundfunk erfreuen will, wird verhältnismäßig wenig 
gedacht. 

Bekanntlich braucht man bei einem wertvollen Empfänger 
allein vier Zuleitungen für die Anodenbatterie (Gittervor- 
spannung, allgemeiner Minuspol, Pluspole für  Nieder- 
frequenzröhren und für Hochfrequenz- und Audionróhren). 
Dazu kommen noch zwei Leitungen zur Heizbatterie, zwei 
zu Antenne und Erde, vier Leitungen zu Telephon und 
Lautsprecher, — also etwa ein Dutzend &ufere Leitungs- 
zuführungen (Abb. 1). Im Aníang der Rundfunkentwicklung 
wurden fast durchweg sámtliche Anschlüsse auf die vordere 
Montageplatte gelegt, wobei die Spannungszuführung durch 
eine gemeinsame verdrillte Steckschnur erfolgte. Wenn 
auch der Stecker unverwechselbar war, so konnte meist 
auch im umgekehrten Falle eine Berührung der Metallteile 
stattfinden, so daß oft sämtliche Lampen durchbrannten. 
Mir selbst sind unzählige Fälle bekannt, wo mehrmals 


hintereinander vier oder fünf Röhren auf diese Weise ins | 
Jenseits befördert wurden, meist natürlich von Laien. Daß | 
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Apparaten anzuwenden. Vorläufig wird man für jeden 
Schwingungskreis bzw. jede Spule einen besonderen S chalter 
anordnen. Es gibt wohl eine Menge mehr oder weniger 
glücklicher Konstruktionen dieser Art, zur Zeit i st jedoch 
ein umschaltbarer Empfänger für einen großen Vellen 
bereich immer noch recht kompliziert, Große Schwierig 
keiten bereitet dabei besonders die Dämpfungsv erminde 
rung bzw. der allmähliche Übergang in die Schw inggrenze 
bei jeder Wellenlänge, E ت‎ 
Zum Schluß sei noch an die Spannung kont: 
gedacht. Bei táglichem Betrieb eines Ae arates ist 
Kenntnis der verschiedenen Batteriespann ngen 
wichtig, da eine Abnahme, besonders beim 'erstärke er 
Verschlechterung bzw. eine Verzerrung : 5 on Musik 
Sprache zur Folge hat. Daher ist der Einbau eines < 
nunfsanzeigers mit einem mehrfachen Umschalter für Ano 
Heiz- und Gittervorspannung, evtl, noch = die 
spannungen, von großem Vorteil. Leider s die 
Drehspuleninstrumente, die wegen ihres ge "E xU 
brauches und ihrer großen Genauigkeit allen ‚ande er 
menten vorzuziehen sind, noch ziemlich teue as E 
her auch im Interesse einen großen Umsatzes Re, 
gung dieser Instrumente sehr erwünscht, - 
Man wird ohne weiteres zugeben Se, daß es kaum 
einen Apparat gibt, der die oben genannten Vorzüge in sich 
vereinigt. Vor allen Dingen muß auch von iner Überl: dun 
der vorderen Montageplatte abgesehen SEN a die meist 
große Anzahl der Bedienungsgriffe den Laien ve -wirrt, Die 
Heizwiderstände, Spannungsmesser usw. können ja ohne 
weiteres eingebaut werden, so daß sich auf der Vo orderse it 
nur zwei große Wellenknöpfe, Haupt- und. Weller schalte 
befinden. Eine skizzenhafte Anordnung eines so ausge 
führten Apparates ist in Abb, 3 dargestellt. ks 
Zusammenfassend kann nochmals gesagt werden, daß m; 
es allgemein begrüßen würde, wenn die Herstell erfirmen 
mehr Rücksicht auf eine bequeme und sichere n 
der Empfänger legen würden, Dabei soll nicht e be- 
hauptet werden, daf es nicht schon in technisch er Be 
ziehung wundervoll ausgestattete Apparate gibt. >IT 
kommen diese Ratschläge auch für Bastler in Bun 
nach dem unsicheren Probieren sehr vieler Scha tungen 
auch einmal bestrebt sein werden, sich einen S andard- 
apparat" zu bauen. CH 


Keine aufsteckbaren Kopplungsspulen be 
selektiven Empfängern. — 


Im ,Funk-Bastler", Heft 26, Seite 311, empfiehlt Herr 
Naumann, Berlin, den selektiven Empfänger (von mir im 
„Funk-Bastler”, Heft 5 und 21, beschrieben) mit ` drei au 
steckbaren Kopplungsspulen zu bauen. Hierzu móch e ic} 
bemerken, daß ich diese Kombination seinerzeit ` ehe 
ausprobiert habe, aber wieder davon abgekommen bin weil 
die Erfolge damit schlechter sind, da die kleine . A Aten n 
spule in dieser getrennten Anordnung nicht so gut koppel 
als bei gemeinsamer angezapiter Spule. Der von mir neue 
dings vorgeschlagene Weg ist wesentlich einfacher, ergib 
bessere Resultate und hat außerdem den unbestreitbar er 
Vorteil, daß bereits vorhandene Audionempfänger mit Zw 
fachspulenhaltern leicht nach der ,selektiven Sc haltung“ 
umgeändert werden können. Herr Naumann sagt, mit seinem 
Dreiröhrenempfänger (Audion + zwei Stufen Niederfre que 1: 
verstárkung) in Berlin-Tempelhof im 3. Stock an der Zimmeı 
antenne verschiedene ferne Sender recht gut im Kopfhöre er 
aufnehmen zu können, Dagegen bekomme ich in nı ir 400 m 
Entfernung vom Sender Berlin ebeníalls an der Zi mmer 
antenne im 1. Stock einige ferne Sender auch im Sommer in 
den Lautsprecher. Kopihörerempfang wäre bei drei Röhrer 
unmöglich auszuhalten; schon wegen der atmosphärischen 


Störungen. Albert 1 Bia 
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Es sei noch bemerkt, daß man die Heizbatterie wegen 
ihrer Größe und der zersetzenden Dämpfe der Akkumu- 
latoren im allgemeinen nicht in den Empfängerkasten ein- 


.bauen wird, wenn es sich nicht um einen Reiseempfänger 


handelt, 

Eine andere Frage ist die des Hauptschalters. Es 
ist doch entschieden eine große Zumutung für den Käufer 
eines guten Apparates, nach jeweilidem Gebrauch die Heiz- 
widerstände ausschalten oder gar den Anodenbatterie- 
stöpsel herausziehen zu müssen, und zwar nur deshalb, weil 
sich viele Firmen nicht dazu entschließen können, einen so- 
liden Hauptschalter einzubauen. Es genügt dabei allerdings 
nicht, nur den gemeinsamen Minuspol abzuschalten, wie es 
allgemein üblich ist. Dann liegt immer noch die Anoden- 
spannung über dem Pluspol der Heizbatterie an der Röhre, 
so daß die Gefahr des Durchbrennens nur wenig herabgemin- 
dert ist. Zweckmäßig legt man in die allgemeine Minus- 
und die Plusleitung der Heizbatterie einen doppelpoligen 
Ausschalter, wobei dann fast jede Gefahr vermieden ist. 
Falls für alle Lampen die gleiche Anodenspannung ver- 
wendet wird, schaltet man besser den allgemeinen 
Minuspol und den Pluspol der Anodenbatterie ab, da die 
Heizbatterie evtl. Erdschluß haben kann, Die Kostenfrage 


darf bei dem Hauptschalter keine Rolle spielen, da er immer 
benötigt wird und ein Wackelkontakt sehr unangenehm ist. 


Man könnte vielleicht hier entgegnen, daß das plötzliche 
Einschalten der Heiz- und Anodenspannung gleichzeitig den 
heute allgemin gebrauchten Oxyd- und Thoriumröhren 
schädlich sei. Praktisch wird man jedoch kaum eine der- 
artige Beeinflussung feststellen können. Sollte sich trotz- 
dem eine Herabsetzung der Lebensdauer um vielleicht 
10 v. H, ergeben,. so läßt sich diesem Übelstand durch einen 
Kipphebelschalter mit dreifacher Umschaltung leicht ab- 
helfen, indem zunächst nur die Heizspannung über einen 
Vorschaltwiderstand eingelegt und erst in einer zweiten 
Stellung der Widerstand kurzgeschlossen und die Anoden- 
spannung dazugegeben wird. 

Eine weitere Unannehmlichkeit stellt das Auswech- 
seln der Spulen bei Änderung des Wellenbereiches 
dar. Nach Freigabe des Wellenbereiches im September 
1925 ging man allgemein dazu über, die Empfänger mit aus- 
wechselbaren Spulen und entsprechenden drehbaren Haltern 
auszustatten, weil dies für den Konstrukteur und die Werk- 
statt zunächst die einfachste Lösung war. Eine solche 
Spule ohne Anzapfung und ohne freischwingende Enden — 
sei es nun eine Honigwaben- oder Ledionspule, oder eine 
normale Flach- oder Zylinderspule —, hat natürlich in elek- 
trischer Hinsicht entschieden etwas für sich, Für den Laien 
ist natürlich die Veränderung des Wellenbereiches durch 
Betätigung eines einzigen Schalters am bequemsten. Das 
ist aber bei den meisten Schaltungen nur durch einen kom- 
plizierten Walzenschalter möglich, da gleichzeitig mehrere 
Spulen umgeschaltet werden müssen. Evtl, lassen sich 
mehrere Stufenschalter auf eine Achse setzen. Einen 
billigen und dabei soliden Walzenschalter gibt es leider noch 
nicht. Sicher wird man aber in absehbarer Zeit dazu über- 
gehen, auch diese Art von Schaltern, die in der Starkstrom- 
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Die Beeinflussung eines Telephoniesenders 


Eine interessante Demonstration. 
Von 


E AHR 1926 


cand. ing. H. E. Hollmann, Darmstadt, 


An Hand des Lichtbildes (Abb, 1) und des Schaltschemas ` 
(Abb, 2) soll die Versuchsanordnung besprochen werden: 
mit À ist das Leuchtróhrchen bezeichnet; es wird von einem 
Hartgummistreifen getragen, der auf der Achse des im Licht- 
bild links sichtbaren Motors rotieren kann. Im Handel 
sind diese Röhrchen in verschiedenen Formen für wenige 
Mark erhältlich, und zwei geeignete Typen sind in 3 
dargestellt, Ihrer höheren Empfindlichkeit und des präch- 
tigen roten Lichtes wegen sind Röhrchen mit Neonfüllung 
vorzuziehen, sie sind jedoch, falls sie mit Elektroden ver- 
sehen sind, sehr empfindlich gegen Überlastung, indem die 
Elektroden rasch zerstäuben und sich als undurchsichtiger 
Belag auf der Glaswand niederschlagen. In der Abbildung. 
sind an dem kleineren Röhrchen deutlich die ersten Spuren 
dieses dunklen Belages an den beiden kugeligen Enden zu 
erkennen, Von diesem Übelstand frei ist das größere 
Röhrchen, das im Inneren. kein Metall besitzt, sondern 
dessen Elektroden außen auf der Glaswand angebracht sind; 
der geringe kapazitive Widerstand der Glaswand ist bei 
hoher Frequenz und Spannung: zu vernachlässigen. Beide 
Röhrchen sind im mittleren Teil zu Kapillaren ausgezogen, 
so daß bei Rotation die einzelnen Streifen scharf hervor- 
treten. 

Die Vakuumröhrchen sind Spannungsindikatoren, d.h. sie 
sprechen auf Spannungen an, benötigen jedoch hierzu eine 
bestimmte Mindestspannung von einigen hundert Volt, Mit 
einem kleinen Amateursender von geringer Leistung wird 
es kaum möglich sein, diese verhältnismäßig hohe Spannung 
unmittelbar in einem Schwingungskreis zu erzeugen. Be- . 
denkt man jedoch, daß die Spannung in einem Schwingungs- 
kreis bei konstanter Frequenz mit Verminderung. der Ka- 
pazität auf Kosten des Stromes zunimmt, so wird man ver- 
stehen, wenn sie in einer in der Eigenwelle erregte Spule 
ohne: jede besondere Kapazität ein Maximum haben muß, 
Die bekannten Versuche von Tesla, Slaby, Seibt und an- 
deren haben gezeigt, wie ungeheuer diese Spannungen an- 
zuwachsen vermögen. Koppelt man also eine solche nach 
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Seibt benannte Resonanzspule mit einem Schwingungskreis 
eines Senders und stimmt diesen auf die Eigenwelle der 
Spule ab, so reicht eine ganz geringe Energie im Schwin- 
gungskreis aus, die Mindestspannung zum Ansprechen des 
Vakuumróhrchens an der Seibtschen Spule zu erzeugen. 


سسس — 


Ein sehr interessantes Experiment, die Beeinflussung eines 
Telephoniesenders zu zeigen, wurde in letzter Zeit gelegent- 
lich der großen Funkausstellungen von der Reichspost 
öffentlich vorgeführt. 


besteht darin, daß man ein 


Es. 


Abb. 1, 


empfindliches Geißlerröhrchen mit einem Telephoniesender 
verbindet und zum Aufleuchten bringt. _Das Röhrchen ist 
auf einer Scheibe befestigt, die rasch umläuft, so daß das 
leuchtende Röhrchen einen gleichmäßig leuchtenden Kreis 
erzeugt, denn die Frequenz der elektrischen Schwingungen 
ist viel zu groß, als daß sie bei praktisch möglichen Touren- 
zahlen dem Auge wahrnehmbar würde; doch ändert sich 
das Bild, sobald der Sender besprochen wird. 


Die Modulierung eines Senders besteht bekanntlich darin, 
daß über die hochfrequenten Schwingungen eine akustische 
Frequenz überlagert wird, 
und zwar so, daß die Energie 

. des Senders im Rhythmus 
der Niederfrequenz 
schwankt. Diese Energie- 
schwankungen muß das 
Leuchtröhrchen natürlich 
mitmachen, und der vorher 
gleichmäßig leuchtende Kreis 
wird in einzelne Streifen 
aufgelöst. Die Streifenzahl 
hängt unmittelbar von der 
- Modulationsfrequenz und der 
Tourenzahl ab, so daß sie, 
konstante Tourenzahl vorausgesetzt, bei hohen Tönen 
groß, bei tiefen Tönen gering ist. Sprache, die aus vielen 
verschiedenen Tönen und Obertónen zusammengesetzt ist, 
läßt den Zusammenhang nur schwer erkennen, der bei einem 
getragenen Musikstück jedoch sehr durchsichtig wird, und 
es ist äußerst interessant, sich so ein Musikstück nicht nur 
einmal anzuhören, sondern auch gleichzeitig anzusehen. 


‚Dem ernsthaften Funkfreund, dem heute im eigenen oder 
in den Vereinslaboratorien viele Hilfsmittel zur Verfügung 


A 


R Sp 


. Stehen, wird leicht der Wunsch kommen, diesen Versuch 


selbst anzustellen, um so einen tieferen Einblick in die 
Verkettung elektrischer und  akustischer Energie bei 
einem drahtlosen Telephoniesender zu erhalten. Während 
jedoch zu diesem Zweck im allgemeinen immer große 
Sender benutzt werden, deren Aufbau wohl nur in Aus- 
nahmefällen möglich ist, soll in den folgenden Zeilen ein 
Fingerzeig gegeben werden, wie auch mit geringen Mitteln 
jener Versuch möglich ist, so daß er bei einigem Geschick 
von jedem Bastler ausgeführt werden kann. 
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ist der Aufbau eines Telephoniesenders an 
früherer Stelle bereits des öfteren besprochen, so daß sich 
ein weiteres Eingehen darauf im Rahmen vorliegenden Auf- 


.satzes erübrigen dürfte. 


Nimmt man die Anordnung in Betrieb, so bringt man 
erst durch genaues Abstimmen des Schwingungskreises 
L, C, das Neonróhrchen zum Aufleuchten, Durch Berührung 
des freien Spülenendes mit dem Finger kann man sich eben- 
falls an den auftretenden Funken von der Abstimmung 
überzeugen. Hierauf prüft man mittels eines aperiodischen 
Detektorkreises, ob der Sender moduliert werden kann. 
Läßt man das Röhrchen nun rotieren, so bildet sich zunächst 
ein leuchtender Kreis, wie er in Abb. 4 dargestellt ist, Es 
ist notwendig, den Zuleitüngsdraht in möglichst: großem 
Bogen um das Röhrchen herumzuführen, denn man kann 
beobachten, daß es in dem Augenblick, da es zur Spule 
hinweist, leicht mit dem Leuchten aussetzt, daß der Kreis 
dann also um ein mehr oder minder großes Stück nicht 
voll ausgezeichnet wird. Dies ist auf Verstimmung der 


Resonanzspule zurückzuführen, indem sich die Kapazität 
des Verbindungsdrahtes mit dem Leuchtröhrchen bei der 
Rotation ändert. Wird der Sender nun ‚besprochen, 
so spaltet sich der Kreis in die einzelnen Streifen, wie 
eingangs bereits erwähnt, auf. 

Die Aufnahme (Abb, 5) vermag die Erscheinung nur 
unvollkommen wiederzugeben, da sich die Streifen lebhaft 
auf dem Kreise hin und her bewegen, bei Musik je nach 
der Lautstärke und Tonhöhe bald kräftig, bald eben an- 
gedeutet, bald schmal und bald breit erscheinen, und es 
ist äußerst interessant, dem lebhaften Spiel’ zuzuschauen 
und es mit dem Gehör zu vergleichen. Bei der photo- 
graphischen Aufnahme müssen, um eine ausreichende Ex- 


'positionszeit zu ermöglichen, die Streifen natürlich  still- 


stehen, was: bei Modulation durch einen konstanten Ton 
durch genaue Regulierung der Drehzahl des Motors nach 
dem Prinzip der Stroboskopischen Scheibe zu erzielen isi. 

Zum Schluß sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Strahlung des Senders bei dem Fehlen einer ausge- 


.sprochenen Antenne und bei der geringen Energie zwar 


äußerst gering ist, immerhin dürfte es sich empfehlen, um 
Störungen naher, hochempfindlicher Empfangsapparate zu 
vermeiden, die Versuche außerhalb der Rundfunkzeiten an- 
zustellen, zumal bei der geforderten vollen Aussteuerung 
oder besser Übersteuerung des Senders die Wiedergabe 
in einem Empfangsapparat einen zweifelhaften Genuß be- 
reiten dürfte. | 
چو ڪڪ‎ Er 

Das Strahlsystem in England. Die. Marconi Company 
England widerspricht dem Gerücht, wonach technische 
Schwierigkeiten die Vollendung der englisch-australischen 
Sendestellen nach dem Strahlsystem verhindern sollen und 
daß daher eine vollkommene Änderung der Pläne notwendig 
sein solle. Die Verzögerung in der Fertigstellung der Funk- 
stellen sei lediglich darauf zurückzuführen, daß von den 
Baufirmen das erforderliche Bauzeug nicht rechtzeitig zu 
erhalten gewesen sei. 


Im übrigen 


Auf dem Lichtbild 


Abb. 4. 
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So ist es in der beschriebenen Anordnung móglich, mit zwei 
parallelgeschalteten normalen  Lautsprecherróhren (Tele- 
funken RE209) und einer Anodenbatterie von 150 Volt die 
Zündspannung für das Neonröhrchen aufzubringen, 

Die Resonanzspule RSp besteht aus einem Papprohr von 


75 mm Durchmesser und ist mit 800 Windungen 0,3 mm 


starken, doppelt umsponnenen Seidendrahtes umwickelt; sie 
hat dann eine Eigenwelle von 350 m. Ihre. Kopplung mit 
dem Senderkreis geschieht am einfachsten galvanisch durch 
Verbindung ihres unteren Endes mit einem geeigneten 
Punkt des Schwingungskreises. 

Ein weiterer Vorteil der Anordnung ist der einpolige An- 
schluß des Vakuumröhrchens, der den Aufbau, da das 
Röhrchen ja umläuft, sehr erleichtert, 
ist der Anschlußdraht deutlich am oberen Ede der Spule 
zu sehen; er umschlingt lose eine auf der Motorachse isoliert 
aufgesetzte Schraube, die ihrerseits mit einem dünnen Draht 
mit dem Vakuumröhrchen verbunden ist, Die ganze An- 
ordnung ist sehr kapazitátsempfindlich, und nur wenige 


Abb. 3. 


Zentimeter Kapazitát am oberen Ende der Spule drücken 
die Resonanzspannung sofort stark herab. Man benutze 
daher zur Zuleitung nur dünne Drähte und zur Isolation 
nur Hartgummi; unnötige Schrauben und Metallstücke ver- 
meide man sorgfältig. 

Als Senderschaltung eignet sich natürlich jede gute An- 
ordnung, und wer derartige Versuche bereits gemacht hat, 
sollte ruhig die von ihm erprobte Schaltung beibehalten. 
Ihrer Einfachheit halber ist in vorstehender Anordnung die 
 Dreipunktschaltung gewühlt. Der Schwingungskreis L, C, 
besteht aus einem 1000-cm-Drehkondensator und einer Spule 
mit 50 Windungen von 90 cm Durchmesser und 10 An- 
zapfungen, Die Anodenbatterie B, kann zur Vereinfachung 
ruhig unmittelbar in die Anodenzuleitung geschaltet werden; 
sie führt dann zwar Hochfrequenz, doch stört das bei ihrer 
geringen Kapazität gegen Erde nicht, Unter Umständen 
ist sie durch einen Kondensator zu überbrücken. Zur Beob- 
achtung des Schwingungseinsatzes kann in den Anodenkreis 
ein Milliamperemeter geschaltet werden. 

Das benutzte Modulationsverfahren ist das mit veränder- 
licher Gitterableitung durch eine Vorröhre nach Telefunken. 
Es hat den Vorzug, mit relativ kleiner Vorröhre eine volle 
Aussteuerung des Senders, die unbedingtes Erfordernis ist, 
zu ermöglichen. Da der Strom in einer Elektronenröhre nur 
von der Anode zur Kathode fließen kann, denn umgekehrt 
ist ihr Widerstand unendlich groß, muß das Gitter der 
Schwingröhre mit der Kathode‘ der Modulationsróhre ver- 
bunden werden; dies macht .eine besondere Heizbatterie 
nötig, die jedoch gleichzeitig zur Speisung des Mikrophon- 
stromkreises herangezogen werden kann. Eine getrennte 
Anodenbatterie B, gibt der Schwingröhre eine Vorspannung, 
deren genaue Größe ausprobiert werden muß, Zur Regu- 
lierung der Modulation ist die Vorröhre von einem Dreh- 
kondensator von 500 cm überbrückt. Die vom Mikrophon M 
aufgenommenen Schallschwingungen werden dem Gitter der 
Vorröhre über einen Mikrophontransformator Tr zugeführt. 
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Anodenakkumulatoren oder Netzanschlußgerät? 


Einer allgemeineren Einführung des Anodenakkumulators 
nachteilig ist sein Anschaffungspreis, der allerdings nur 
etwa dem von 4 bis 5 jetzt u. U, schnell ausgepumpten 
Trockenbatterien entspricht und relativ niedrig genannt 
werden muß gegenüber der bei sachgemäßer Behandlung 
recht hohen Lebensdauer. Verglichen mit dem Bedarf des 
Netzanschlußgerätes sind die Stromkosten für die Auf- 
ladung der Akkumulatorenbatterie nicht derartig hoch, daß 
ihre Rentabilität dadurch in Frage gestellt wird; die Be- 
schaffung der Ladeeinrichtung fällt bei Gleichstrom nicht ins 
Gewicht, da sie mit Sicherung, Vorschaltlampe und einem 
kleinen Regulierwiderstand erschöpft ist. Bei vorhandenem 
Wechselstromnetz ist die Beschaffffung eines Pendelgleich- 
richters empfehlenswert, der hochwirtschaftlich arbeitet 
und dessen Geräusch in den Vormittagsstunden nicht mehr 
stören dürfte als das anderer Haushaltsapparate. In allen 
Fällen kann das Laden unabhängig vom Aufstellungs- 
ort des Empfangsgeräts in einem Nebenraum der Wohnung 
erfolgen. Eine sorgfältig verlegte Drahtleitung stellt dann 
die Verbindung her. Schließlich sei noch der Möglichkeit 
gedacht, daß sich die Benutzung einer Ladeeinrichtung zu- 
weilen dadurch pekuniär erträglicher gestalten läßt, daß 
letztere gemeinsam von einer Interessengemeinschaft er- 
worben wird, denn man kann das bequem transportable 
Gerät längere Zeit entbehren, ohne eine Betriebsstörung be- 
fürchten zu müssen. 

Die bis jetzt vorliegenden Arbeiten und Erfahrungen über 
Netzanschlußgeräte lassen zwar zweifellos schöne Erfolge 
erkennen, aber selbst wenn es gelingt, die letzten Mängel 
zu beheben — was immerhin der schwierigste Teil der Auí- 
gabe sein dürfte — dann bleibt als Endergebnis stets eine 
mehr oder weniger umíangreiche Spezialapparatur bestehen, 
die zudem ziemlich untrennbar mit dem Aufstellungsort des 
Empfangsgeräts verquickt ist. Da aber ein wesentlicher 
Teil der Anlage überdies Starkstrom führt, müften die 
VDE.-Vorschriften bei dem Aufbau befolgt werden. Das 
sind große Nachteile, und mag es auch ohne eine solide 
Schalttafel im Zimmer abgehen, die erforderlichen Kon- 
struktionselemente sind immerhin umfangreich genug, um 
der Anpassung des Empfangsgeräts an die unverletzlichen 
Erfordernisse des Wohnraumes und seine übrigen Einrich- 
tungsstücke ernste Hindernisse zu bereiten. Hiervon ab- 
gesehen fragt es sich, ob ein weiteres Bedenken gegen 
das Netzanschlußgerät bisher hinreichend beachtet ist: die 
Spannungsschwankung in den Starkstromnetzen. In den 
Überlandleitungen z. B. ist eine Spannungsschwankung von 
10 v. H, keine Seltenheit, ganz abgesehen von den weit hef- 
tigeren Spannungsschwankungen, die auftreten bei Kraít- 
stromverbrauch in der Nachbarschaft, der heutzutage bei 
dd Landwirtschaft vielfach gerade in den Abendstunden 
iegt. 

Unter alleiniger Berücksichtigung der Anschaffungs- 
und Betriebskosten mag die Frage der reinen Wirtschaft- 
lichkeit bei Gleichstrom vielleicht etwas zuungunsten des 
Akkumulators ausfallen, bei Wechselstrom jedoch, wo auch 
das Netzanschlußgerät als Teilanlage einen Gleichrichter 
in sich birgt, der mit weit geringerem Wirkungsgrad 
arbeitet, kann auf die Dauer der leistungsfähigere Pendel- 
gleichrichter kaum teurer sein, dessen belanglose Erhal- 
tungskosten stark ins Gewicht fallen gegenüber der Röhre; 
ihre nur geringe Lebensdauer erfordert bei regulärem Be- 
trieb einen Ersatz nach etwa einem halben Jahr. So darf 
unter gebührender Voranstellung der Tatsache, daß der 
Akkumulator an sich zweifellos die hochwertigste Strom- 
quelle ist, abschließend behauptet werden, daß er allgemein 
auch die empfehlenswerteste ist. F. Giebel. 


eegent 


Die Ausgaben der Amerikaner für den Rundfunk. Die 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten, von der über fünf 
Millionen Rundfunkanlagen besitzen, hat nach Schätzungen 
im Jahre 1925 für den Ankauf von Rundfunkempfängern den 
Betrag von etwa 580 Millionen Dollar aufgewandt. Ein be- 
deutender Teil der Hörer bedient sich des Lautsprechers, 
so in Milwaukee 91 v. H. In Fort Leavenworth im Staate 
Kansas sind neuerdings 200 Wohnungen von Offizieren und 
nn des Heeres mit Lautsprechern versehen 
worden. 


Die Klagen über die geringe Leistungsfähigkeit der An- 
odentrockenbatterien und damit über die Betriebskosten 
eines Mehrröhrengerätes werden gegenwärtig überall laut 
und geben zu den verschiedenartigsten Abhilfevorschlägen 
Anlaß. Wenn auch zweifellos die Menge der minderwerti- 
gen — scheinbar billigen — Fabrikate diese Krisis ver- 
schärfte, so darf andererseits doch nicht mehr verschwiegen 
werden, daß auch solide Fabrikate heute vielfach den ge- 
stellten Anforderungen nicht mehr genügen können. Beim 
Auftauchen der Sparröhren hatte es den Anschein, als 
ob die Entwicklung hinsichtlich der Heiz-, wie auch Anoden- 
stromquelle den Sieg des Trockenelementes bringen würde; 
nicht zuletzt unter dem. Eindruck des amerikanischen Vor- 
bildes entstand eine gewisse Elementpsychose, die vorerst 
zugunsten der Bequemlichkeit willig alle Nachteile in den 
Kauf nahm. Die Vorzüge der Trockenelemente sollen auch 
durchaus nicht verkannt werden, und bei Einröhrengeräten 
— z. B. Reisegeräten — wird man auch künftig keinesfalls 
auf sie verzichten, nur wird eben bei stärkeren Ansprüchen 
die natürliche Grenze der Leistungsfähigkeit des Trocken- 
elementes schnell überschritten sein. Eine einfache Über- 
legung lehrt: Bei einem Gerät, das nach heutigen Ansprüchen 
mit starken Röhren ausgestattet ist, wird leicht ein Anoden- 
strombedarf von etwa 25 mA auftreten, ein Strom, der 
wohl dauernd einem großen Heizelement ohne irgendwelche 
Überlastung anstandslos zugemutet werden kann, nicht aber 
einer Anodentrockenbatterie. ` 

Außerdem haftet der Anodentrockenbatterie nun einmal 
als unvermeidlicher Geburtsfehler der Nachteil an, daß man 
auf gedrängtem Raum verhältnismäßig hohe Spannungen 
einwandfrei voneinander isolieren muß. - Als Antwort auf 
dieses technische Kompromiß resultiert die nur bedingte 
Lagerfähigkeit und Garantiemöglichkeit, entstehen jene nicht 
mit Sicherheit beherrschbaren vorzeitigen Störungsfaktoren, 
die hinlänglich bekannt sind. Schließlich kommt noch die 
höchst mangelhafte Wirtschaftlichkeit hinzu, die man eben 
nur unter Zugrundelegung besonderer Verhältnisse gut- 
heißen kann. Denn einmal zehrt sich das Element auch 
bei Nichtgebrauch auf, nur daß dieser Unwirtschaftlichkeits- 
faktor nicht einmal eine bestimmbare Konstante ist, son- 
dern von unübersehbaren Zufälligkeiten abhängt. Anderer- 
seits muß der Kaufpreis für die elektrische Arbeit, die 
eine Trockenbatterie hergeben kann, an sich sehr hoch 
sein, denn es ist nun einmal höchst unwirtschaftlich, im 
Element Strom durch chemische Umsetzung von Zink zu 
erzeugen: im Vergleich mit den ortsüblichen Tarifen für 
die Kilowattstunde ein äußerst teures Vergnügen! 


Auf der Suche nach einer rationelleren Stromquelle 
kommt man zwangsläufig auf die Entnahme des Bedarfs aus 
dem Lichtnetz, eine Lösung, die noch bestechender wäre, 
wenn nicht die dadurch gegebenen Vorteile und Bequem- 
lichkeiten sogleich wieder aufgehoben würden durch die 

rinzipielle Notwendigkeit von Zwischenapparaten. Zwei 

ege bieten sich hier, die sich gewissermaßen nur durch 
die Kopplungsart zwischen Starkstromnetz und Empfangs- 
gerät unterscheiden: das Netzanschlußgerät und der An- 
odenakkumulator. Dabei kommt dem letzteren ein allge- 
mein weiteres Verwendungsgebiet insofern zu, als er auch 
dort benutzt werden kann, wo noch kein Anschluß an das 
Elektrizitätsnetz besteht. Allerdings sind bei weiterer 
Transportnotwendigkeit (zum Laden) die Unbequemlich- 
keiten nicht gering zu veranschlagen. Unter Voraussetzung 
einer eigenen oder nahen Ladegelegenheit jedoch, wie sie 
heute schon fast überall zu beschaffen ist, sind die zuweilen 
gegen den Betrieb mit Bleiakkumulatoren ins Treffen ge- 
führten Nachteile in Wirklichkeit sehr gering, denn bei ge- 
eigneter Behandlung und geringer Pflege, die nicht über 
den Rahmen des bei technischen Gebrauchsgegenständen 
üblichen hinausgeht, richtet die Schwefelsäure keinerlei 
Schaden an. Da andererseits der Akkumulator einen an- 
sehnlichen Gesamtwirkungsgrad hat, und durch einen ge- 
ringen inneren Widerstand jegliche Entstehungsmöglichkeit 
eines Störgeräusches von vornherein ausschließt, bestimmen 
ihn seine natürlichen Vorzüge für die vorwiegende Ver- 
wendung am Empfangsgerät. Infolge der vollkommenen 
Stromkonstanz und der Möglichkeit einer genügend feinen 
Spannungsabstufung ergibt sich eine geradezu ideale Gleich- 
mäßigkeit im Betriebe. 
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geregt. Als Montagematerial SE ma n vort 
Hartgummi; als Material für die Halterungen d ent rnde: 
Messingblech von 0,4 bis 0,6 mm Stárke; di e steh henden Büg 
werden vorteilhaft aus etwas stärkerem Bie h als die eigen 
liche Feder hergestellt, re 
sich wohl, da aus den Abbildungen did Her tel tl 
genug hervorgeht. Aus den angegebe nen Ausführung 
formen können selbstverstándlich noch eine große Zah 
Variationen abgeleitet werden, was de BA stler 
vorhandenem Material und Werkzeug frei steht, 
* - 


WI? 


Nochmals ein leisen eller. 


In der Praxis ist ein Feineinsteller, der eine Ve sch hiebung 
um einen Hundertstel Skalengrad gestattet, , kau im notwendig 
aber trotzdem sei als Anregung für den e einen oder r anderen 
Bastler eine derartige Einstellvorrichtung hier BEŞ chrieben 

Zu dieser einfachen Vorrichtung 
sind eigentlich weiter nichts not- 
wendig als einige Brettchen, aus 
denen durch Aufeinanderleimen ein 
Bett gebildet wird, in dem sich ein 
Schlitten bewegt. Das Bett ist etwa 
130 mm lang und wird auf der Deck- 
platte des Geräts befestigt. Eine 
Fläche ist mit einem Millimetermaß- 
stab versehen. In dem Bett läßt 
sich ein Schlitten aus Holz ver- 
schieben, dessen Platte einen 
kleinen Anschlagstift trägt, an dem 
sich ein um den Hals des Dreh- 
knopfes geführter Hebel anlegt. Das 
Ende dieses Hebels wird durch 
einen Gummizug an einem Haken 
auf dem Bettende befestigt. 

Die Lage des Bettes zu dem Dreh- _ 
knopf wird nun auf folgende Weise 
bestimmt: Der Schlitten wird mit 
seiner Vorderkante an das dem 
Drehknopf zunächst liegende Ende 
des Millimetermaßstabes gestellt und 
dieses Ende des Bettes durch eine 
Schraube auf der Deckplatte be- 
lestigt. Der Stellhebel liegt ‘dann 
am Anschlagstift des Schlittens an 
und steht auf einen bestimmten 
Skalengrad, z, B. 25. Nun wird 
der Schlitten mit seiner Vorderkante an das andere 
Ende des Millimetermaßstabes geschoben. De r Stellhebel 
wird um zwei Grad weiter über die feststehende Ska 
scheibe gedreht, dann wird das Bett so lange ies ^ 
bis der Anschlagstift wieder an dem Stellhebel 1 B Da 
bisher freie Ende des Bettes wird nun in dieser Lage durct 
eine Schraube auf der Deckplatte gesichert. 


Zwischen dem Ende des Stellhebels und dem Haker 
dem Bett wird eine Gummischnur, oder besser E Feder 
gezogen. Wird der Schlitten nun von dem einen Ende des 
Millimetermaßstabes zum anderen Ende geschoben, so ve 
schiebt sich der Stellhebel um zwei Grad. Die Ver "schie 
bung um % mm auf dem Bett bedeutet also die Verschiebur 
um den hundertsten Teil eines Grades, die jedoch "m de 
ganzen Millimetermafstab nicht gleichmäßig 0 zt Vo 
der Grobabstimmung wird der Schlitten etwa in die Mit 
der Skala gestellt, um eine Möglichkeit zu haben, den Dr 
knopf nach rechts und links zu drehen. E. 


* 


Rundfunk in ElIsaß-Lothringen. Der Tun erein 
Straßburg (Elsaß) hat einen kleinen Rundfunksender 
richtet. Musikalische Darbietungen, Nachrichten und Vor 
träge werden wöchentlich zweimal, und zwar Dienste gs und 
Donnerstags zwischen 10,15 Uhr abends und 12 و‎ ht 
verbreitet. Die Wellenlänge des Senders ist 20 m, di 
Sendeleistung beträgt etwa 120 Watt. 
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HEFT 29 


Haltevorrichtungen 
für Hochohmwiderstände. 
Seitdem Silitwiderstände für den ernsthaften Bastler kaum 
mehr in Frage kommen und an ihre Stelle die viel kon- 


besondere Druck beilage_ 
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Abb. 1. 


stanteren, neueren Hochohmwiderstánde getreten sind, er- 
geben sich auch Bastelfragen bezüglich einer einfachen 
Haltevorrichtung. Um die Silitwiderstände konnte eine 
Schelle mit Fahne gelegt werden, damit war eine Art 


Tau, 2, 


Messerkontaktanordnung geschaffen. Dies ließe sich auch 
bei den neueren Widerständen machen; jedoch ergeben sich 
infolge der an den Enden des Widerstandsstabes ange- 
brachten Metallabschlüsse bessere und einfachere Halte- 
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vorrichtungen, Sehr oft kommt man in die Lage, ver- 
schiedene Widerstandsgrößen auszuprobieren, z. B, beim 
Ableitwiderstand am Audion, beim Parallelwiderstand am 
Eingangstransformator des Niederfrequenzverstärkers und 
beim Widerstandsverstárker, In den beigegebenen Skizzen 
(Abb. 1 bis 3) sind verschiedene Ausführungsformen an- 
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HEFT 30. 


. FACHBLATT DEI FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SÜDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN - 


Das Drehkondensatorproblem 


Von 
Rud, Fiedler, Berlin. 


Der folgende Aufsatz ist bereits im Oktober v. J. 
bei uns eingegangen, wurde jedoch wegen der Fülle 
an Stoff gerade über dieses Problem zunächst 
‘zurückgestellt. Wir glauben aber, daß er auch 
heute noch alle ernsthaft-forschenden Bastler inter- 
essieren wird. 


Das Problem der رک وم رز‎ oe für Rundfunk- 


Auch die Größe der Induktivitát des Schwingungskreises 
liegt fest; sie folgt in Verbindung mit der vorstehenden 
Gleichung für C, aus der maximalen Wellenlänge Amax, 
auf die der Schwingungskreis abgestimmt sein soll, wenn 
der Drehkondensator Ps eingedreht ist, Danu ist nämlich 


empfangsanlagen, besonders das Problem der Drehkonden- max Zei L (Cmax + Cj 
. satoren mit „nierenfrmigen” Platten, ist in der letzten ; 
Zeit in der Fachliteratur und auch im „Funk-Bastler” eifrig ler Au VL ۷ (Cmax HIE وھ‎ 
erörtert worden. Angestrebt wird, die Kondensatoren so 4n 
zu bauen, daß die Resonanzeinstellungen für die verschie- | Man erhält ھت و ا‎ 
denen Rundfunksender möglichst gleichmäßig über die nach 4n) Cmax 
- Winkelgraden eingeteilte Skala verteilt sind, Bei den bis- Nun besitzen wir alle Unterlagen zur Aufstellung der Be- 


her meist gebräuchlichen Drehkondensatoren mit halbkreis- | ziehung zwischen einer beliebigen Wellenlänge A und der 
förmigen Platten ist diese Forderung nicht erfüllt; im ersten | zugehörigen Kapazität des Drehkondensators C. Nach der 
Teil der Skala lie$en die Einstellungen für die Sender mit Dees Schwingungsgleichung ist wieder 4= 
kleinen Wellenlängen kaum trennbar eng beieinander, im 


letzten Teil der Skala, bei den Sendern mit großen Wellen- a ei L (C 4- ©). Setzt X32 die oben für Co und L be- 


lángen, sind die Abstánde weit. rechneten Werte ein und lóst nach C 7 so folgt: 
In Heft 43 des „Funk-Bastler”, Jahr 1925, hat Dr. Walter 22 

Daudt in einer Arbeit „Das Drehkondensatorproblem" die C Cmax و‎ 3 — 73 — 5 

Frage eingehend mathematisch behandelt. Er weist den | m 

Weg, wie bestimmte Forderungen über die Verteilung der | (statt C as 8ءء‎ KA, 

Wellenlängen auf der Skala des Drehkondensators erfüllt (Amaz — 4o) 


werden können, und sucht danach die Form eines neuen | Mit der Anfangswellenlänge A, steht noch eine zweite Kor- 
Drehkondensators zu berechnen, bei dem das Verhältnis | rektion in Zusammenhang, die 1 an den Formeln in der Arbeit 
von Wellenlängenänderung zur Anderung des Drehwinkels 
diesem letzteren proportional ist. Im nachstehenden soll 
das Problem nochmals, und zwar nach einem anderen Ge- | die die Grundlage der ganzen Untersuchung bildet, folgt 


von Daudt anzubringen ist. Aus der Beziehung i = £19), 


sichtspunkt behandelt werden. Zuvor bietet sich jedoch یم‎ ; 
Gelegenheit, einige Irrtümer in der erwähnten Arbeit | durch Integration die Gleichung = | £(v)do nur dann, 
richtigzustellen, 0 

. Der Verfasser geht aus von der Thomsonschen Schwin- wenn bei ganz ausgedrehtem Drehkondensator die Wellen- 
fupe shunt und setzt fest, daß für y = 0 4 = Er länge Null wäre, wenn also ohne festen Parallelkondensator 
l daß der betrachtete Schwingungskreis bei der Null- gearbeitet wird, Tatsächlich ist die Anfangswellenlänge 
stellung des Drehkondensators bereits auf eine endliche p | 


Velle abgestimmt sein soll. Formelmäßig drückt er dies . 1 . í : 
ح<.۸. ؛‎ ۸ i 
aber durch die falsche Gleichung Aj; Had, E 02099 o T / 6 (v) d v. Damit 


l 93 بت‎ GE ۱ erhalten wir 9 
aus, die mit der Thomsonschen ER in Widerspruch e emao )] 8۷949 
steht, dem es ist nicht die Differenz مرش‎ sondern A selbst 6 ند‎ DUE E M € 
pi Amas®— 7۸23 ^ 
lei E سے‎ ۱ 
Ene 100 0 LC a بش سس‎ CPT EE dë und schließlich die gesuchte Beziehung für den Plattenradius 
auch zu einem unrichtigen Wert für C, r beim Drehungswinkel y: 


Richtig ist z. B. folgende Rechnung: Daß bei Nullstellung 
des Drehkondensators die Eidenwelle des Schwingungs- 


kreises A sei, wird bekanntlich dadurch erreicht, daß dem RE gp) D leed al 49 
. Drehkondensator ein fester Kondensator parallel geschaltet En PT 51 — 


' wird. Die Kapazität C, dieses Kondensators ergibt sich اف‎ E Tm 
eg _ 40* Ae Wie sich diese وہ‎ zahlenmäßig, also auf die 
aus der Beziehung A, = SL Er EE ER T Gestalt der Platten, auswirken, soll nicht weiter untersucht 
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schrift wären sicherlich schon längst Drehkondensatoren ge- 


JAHR 1926 


werden. Zweck dieser Zeilen ist vielmehr, darauf hinzu- 


baut worden, wenn in der Rundfunktechnik nicht nach Wellen- 
längen, sondern nach Frequenzen gerechnet werden würde. 
Vorschläge dazu sind gerade auch im „Funk wiederholt ge- 
macht, aber anscheinend nicht beachtet worden. Die zahl- 
reichen wesentlichen Vorteile der Rechnung mit Frequenzen 
gerade für eine Technik, die mit Modulation von Schwin- 
gungen arbeitet, sollen hier nicht von neuem erörtert 
werden. Im Auslande, besonders in der amerikanischen Lite- 
ratur, findet man wegen dieser Vorteile fast nur noch die 
Angabe der Frequenzen statt die der Wellenlänge. An- 
stöße zu einer Änderung auch bei uns sind ja allerdings 
schon vorhanden, wie man aus der ebenfalls in Heft 43 des 
„Funk-Bastler”” erschienenen Arbeit -über „Rundfunk auf 
kurzen Wellen" von K. W. Wagner ersehen kann. Vielleicht 
entschließt sich die Deutsche Reichspost, durch die Rund- 
funksender nicht mehr die Wellenlänge der Sender, sondern 
die Frequenz ansagen zu lassen, wobei sich unter Benutzung 
der praktischen Ausdrücke Kilohertz und Megahertz be- 
queme Zahlen ergeben. Das Publikum würde sich leicht an 
die Neuerung gewöhnen, und schließlich würden sich auch 
die Techniker umstellen, wenn sie merken, daß sie dann in 
vielen Fragen ohne weiteres klar sehen, zu deren Aufklärung 
sie jetzt unter der Herrschaft der Wellenlängen Rechen- 
schieber oder Logarithmentafel in Bewegung setzen müssen. 

Es soll nunmehr kurz die Plattengestalt eines Drehkonden- 
sators mit gleichmäßiger Frequenzverteilung berechnet und 
dargestellt werden. 

Dazu sind zwei kleine Vorbemerkungen erforderlich. 
Erstens: wie aus der oben mitgeteilten Formel über den Zu- 
sammenhang zwischen Wellenlänge und Frequenz ersicht- 
lich, sind beide umgekehrt proportional. Drehe ich die 
Platten des Drehkondensators ineinander, d. h. vergrößere 
ich die Kapazität, so nimmt die Wellenlänge, auf die der 
Resonanzkreis abgestimmt ist, zu, die Frequenz jedoch sinkt. 
Um bei höheren Frequenzen auch größere Gradzahlen zu 
haben, werde ich die Gradeinteilung des Drehkondensators 
so beziffern, daß der Zeiger beim Auseinanderdrehen der 
Platten von 0° nach 180° geht, also gerade umgekehrt wie 
bei den jetzigen Drehkondensatoren. Behält man künftig 
die Rechnung nach Wellenlángen bei, so ist es natürlich 
vorteilhafter, auch bei den neuen hierunter berechneten 
Drehkondensatoren an der bisher gebräuchlichen Bezifferung 
der Gradeinteilung festzuhalten; auf die Tatsache der gleich- 
mäßigen Verteilung der Senderresonanzstellen über die 
Skala ist natürlich die Bezifferung in der einen oder in der 
anderen Richtung ohne Einfluß. 

Als Verfechter der Frequenzbenennung wollen wir im 
nachstehenden annehmen, daß die Marke des Drehkonden- 
sators im ganz eingedrehten Zustande 0°, im ganz ausge- 
drehten Zustande 180° anzeigt. — Zweitens ist vorgesehen, 
daß dem Drehkondensator ein fester Kondensator parallel 
geschaltet wird. Dies ist hier unbedingt erforderlich, weil 
ohne festen Zusatzkondensator die Eigenfrequenz des 
Schwingkreises bei ausgedrehten Platten, nach unserer Fest- 
setzung also bei 180°, unendlich sein würde (die kapazitiven 
Streufelder sind unberücksichtigt). Bei einer proportionalen, 
sich bis unendlich erstreckenden Teilung wäre aber jeder 
Teilabschnitt selbst unendlich groß. Für die Rechnung 
verwenden wir dieselben Benennungen usw. wie Daudt. 
Die Größe des eingedrehten Teiles einer beweglichen Platte 
ist 


T : 
F=4[r4p. 


9 
wo r=f(p) (daß die Integrationsérenzen von denen in der 
Arbeit von Daudt verschieden sind, rührt daher, daB die 
eingedrehte Fläche kleiner wird, wenn y wächst). Für die 
Gesamtkapazitát des Drehkondensators bei der Stellung 9 
erhált man 


weisen, daß die bisher übliche Behandlungsweise das Pro- 
blem der Drehkondensatoren nicht vollkommen erschöpft. 
Bei den älteren Drehkondensatoren mit nierenförmigen 
Platten sollte sich die Wellenlänge proportional dem 
Drehungswinkel ändern, demgegenüber hat Daudt zweifel- 
los eine bemerkenswerte Verbesserung dadurch vorgesehen, 
daß sich die Wellenlänge bei 90° um 1,25, bei 150° um 2,085!) 
und bei 180? um 2,5 m je Grad ändern soll, was darauf 


CH 


hinausläuft, daß dy proportional dem Drehwinkel ist, Es 


drängt sich aber sofort die Frage auf, ob durch diese Fest- 
setzung, die sicherlich zweckmäßig, aber doch eigentlich 
willkürlich ist, nun die beste Lösung erzielt wird, und ob 
nicht durch die Natur des ganzen Problems ein bestimmter 
Weg vorgezeigt ist, der zwangläufig zu der zweckmäßigsten 
Form der Drehkondensatorplatten führt. Dies ist nun in 
der Tat der Fall. Wie sind denn die Rundfunkwellen ver- 
teilt oder wie werden sie es binnen kurzem sein, wenn die 
einheitliche Regelung der Wellenlängen durchgeführt sein 
wird? Sie werden so verteilt, daß die von den Sendern 


beim Besprechen (bei der Modulation) ausgestrahlten 
„Seitenbänder” nicht einander decken. Das Wesen dieser 
Seitenbánder ist im  ,Funk-Bastler" wiederholt erklärt 


worden; es sei daher nur daran erinnert, daß ein Sender 
neben der Hauptschwingung (Trágerwelle) noch eine etwas 
längere und eine etwas kürzere Welle ausstrahlt, wenn auf 
ihn ein Ton gegeben wird. Der Abstand dieser beiden 
Seitenschwingungen von der Trägerschwingung ist etwas 
umständlich zu berechnen, wenn man die Wellenlänge ins 
Auge faßt, dagegen außerordentlich einfach, wenn man mit 
den zugehörigen Frequenzen rechnet (zwischen Fre- 


quenz und Wellenlänge besteht die Beziehung [ens wo f 


die Frequenz in Hertz, c die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der elektrischen Schwingungen in m/sec und ۸ die Wellen- 
länge in Metern ist). Die Frequenzen der Seitenschwin- 
gungen sind einfach gleich der Frequenz der Trägerschwin- 
gung, vermehrt bzw. vermindert um die Frequenz des Tones. 
Arbeitet z. B. ein Sender mit der Wellenlänge 400 m, so ent- 
spricht dies einer Frequenz von 750000 Hertz; wird der 
Sender durch den Ton 1000 Hertz moduliert, so sind die Fre- 
quenzen der Seitenschwingungen 751 000 und 749 000 Hertz. 


Da im Rundfunk anzustreben ist, daß möglichst ein Ton- 
bereich von ganz niedrigen Schwingungszahlen bis zur Fre- 
quenz 10 000 Hertz übertragen wird, gehört zu jedem Sender 
ein Gesamtfrequenzband von 20 000 Hertz, an dessen Grenze 
erst das Frequenzband des in bezug auf Frequenz (bzw. 
Wellenlänge) benachbarten Senders beginnen darf, wenn 
kein Übersprechen oder keine Interferenzstörungen auf- 
treten sollen. Vorteilhaft wäre es, wenn sogar noch zwischen 
den Frequenzbändern ein besonderer Frequenzabstand von 
5000 bis 10 000 Hertz frei gelassen werden würde, damit die 
sonst u. U. noch möglichen Interferenzstórungen zwischen 
den Seitenfrequenzen selbst vermieden werden.  Anderer- 
seits zwingt die Notwendigkeit, die große Zahl der vor- 
handenen Rundfunksender in dem vorhandenen Wellen- 
bereich unterzubringen, dazu, die Frequenzabstände der 
Trägerschwingungen noch kleiner als 20 000 Hertz zu wählen, 


Wie der Frequenzabstand tatsáchlich auch bemessen wird, 
das folgt aus dem Vorhergehenden, daß die Wellenlängen 
der Rundfunksender so verteilt sind oder noch verteilt 
werden müssen, daB die zugehörigen Frequenzen gleichen 
Abstand haben. Daraus folgt aber sofort weiter, daß die 
Resonanzstellen der Sender auf der Skala eines Empfänger- 
kondensators dann gleichmäßig verteilt sind, wenn der 
Drehungswinkel des Kondensators propor- 
tional der Frequenz des abgestimmten 
Empfangskreises ist. Nach dieser einfachen Vor- 


1) In der Arbeit von Daudt ist dieser Wert auf 2 abge- 
rundet. 
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die Randkurve nicht in die Achse zurückläuft. Die feste 
Zusatzkapazität ist in unserem Beispiel 790 cm. Durch die 
gestrichelte Linie ist die feste und durch die ausgezogene 
Linie die bewegliche Kondensatorplatte dargestellt. All- 
gemein stellt die Plattenform der Drehkondensatoren mit 
gleichmäßiger Frequenzverteilung ein Mittelding dar 
zwischen den nierenförmigen und den gewöhnlichen halb- 
kreisförmigen Platten. 

Die Plattenform hängt, wie aus den mitgeteilten Formola 
ersichtlich, von der Aníangsírequenz f, und damit auch von 
der Grófe des festen Parallelkondensators C ab, Würde 
ein falscher Kondensatorwert benutzt werden, so würde die 
gleichmäßige Frequenzverteilung verlorengehen. Um dies 
zu verhüten, ist es vorteilhaft, daß der feste Anfangskonden- 
sator einen konstruktiven Teil des neuen Drehkondensators 
bildet. Übrigens wird auch bei anderen Plattenformen der 
vorgesehene Zusammenhang zwischen Wellenlänge und 
Drehwinkel durch Anwendung eines falschen Parallelkon- 
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densators aufgehoben. — Wird statt der Induktivitát L eine 
andere (L) mit dem Drehkondensator zu einem Schwin- 


gungskreis zusammengeschaltet, so ändern sich die zu den 
einzelnen Drehwinkeln gehörigen Resonanzfrequenzen gleich- 


mäßig im Verhältnis D 
verteilung bleibt also erhalten. 
Zum Schluß noch die Frage: Wie lautet unser einfaches 


die Gleichmäßigkeit der Frequenz- 


| Grundgesetz f — fmin =k o, d. h. Proportionalitát zwischen 


Drehwinkel und Frequenzánderungen, in der ,Sprache der 
Wellenlängen“? Wir haben einfach nach der Gleichung 
EE die Frequenzen durch die Wellenlángen zu ۰ 
Tut man dies, führt man einfachere Konstanten ein und er- 
setzt man schließlich — ہب‎ durch +9 (d. h. dreht man die 
Zühlrichtung auf der Skala um), so erhält man ۸ = مسج‎ 
Daudt ist in seiner Arbeit nicht von einer Beziehung 
zwischen den Größen A und 9, sondern von einer Beziehung 
zwischen den Differentialen dieser Größen ausgegangen. 
Wir wollen deshalb die letzte Gleichung noch differen- 
CL M Bei den Drehkonden- 
dp (b— g) d 
satoren mit nierenförmigen Platten war dagegen du =k und 


bei den neuen Kondensatoren nach Daudt i = kọ gesetzt 


tieren und erhalten 


worden. Die Gleichung = ”سی‎ die die Bedingung 


für die vorteilhafteste Gestaltung der Kondensatorplatten 
unter Zugrundelegung der Wellenlänge ausspricht, ist immer- 
hin so schwierig, daß es nicht verwunderlich ist, daß sie rein 
anschauungsmäßig, ohne Zurückgehen auf die physikalischen 
Verhältnisse, nicht gefunden worden ist. Zum Vergleich sei 
auch noch unsere ,Frequenz"gleichung f — fmin =k y diffe- 
renliert, was 49 S ergibt. 
viel einfacher sich die Probleme bei Einführung der Fre- 
quenz statt der Wellenlánge formulieren lassen. 


Wir sehen also auch hier, wie- 


Die GróBe des festen Parallelkondensators C, ergibt sich 
daraus, für welche maximale Frequenz fmax (entsprechend 
der minimalen Wellenlänge Amin) der Resonanzkreis noch 


abstimmbar sein soll; und zwar mit Hilfe der Thomsonschen 
Schwingungsgleichung, die mit f statt 4 lautet: 
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Die Kapazitát des Drehkondensators und des festen Kon- 
densators zusammen ist also 


Wir erhalten C, — 


7 
5 Sdt 10° c? ۱ 
C= grd)" do ۴٣ Lis 


Wieder mit der Thomsonschen Gleichung ergibt sich als 
Eigenfrequenz f des abgestimmten Kreises mit der eben 
berechneten Kapazitát C und der Induktivitát L 


es e: 100 
10* e 


- d 
m— 1 Le 
203 4 2 


2 
det 2? L fmax 
Schließlich verwenden wir noch die für unseren speziellen 
Drehkondensator charakteristische Tatsache, daß die Zu- 
nahme der Resonanzírequenz proportional dem Drehwinkel 
9 sein soll, mathematisch ausgedrückt f— fmin =k y. Die 
Proportionalitátskonstante k ergibt sich einfach daraus, 8 
der ganze Frequenzbereich fmax — fmin — D über 180° 


oder r gleichmäßig zu teilen ist, also k =? und f — fmin = 
ZD oder {=D - fmm. Werden beide Beziehungen für 


Í einander gleichgesetzt, so erhält man nach einigen Verein- 
fachungen und nach Differentation die gesuchte Beziehung 
für r, nämlich 


200 c 


EIE 


Hiermit ergibt sich für die Grófe des eingedrehten Teiles 
einer einzelnen beweglichen Kondensatorplatte: 


E 10% c? 1 1 
= m—i1j|/p 9 افو‎ 
zL Zr Kos ۳ D+ fin) max | 


für die Gesamtkapazitát des auf Winkel y gestellten Dreh- 
kondensators: 


1 1 ۴ = ہم 
Arf dem o... 9 1... _ Ak‏ 
ا D + imin)‏ £( رآ 73 4 


für die Kapazität von Dreh- und festem Kondensator zu- 


sammen: 10% c? 1 
“teL ien, y 
(E D + fmin) 
und endlich für die Frequenz unsere Ausgangsgleichung: 
f= D + fmin 


Hiernach sei ein Drehkondensator berechnet, der den in 
der Arbeit von Daudt angegebenen Anforderungen ent- 
spricht, nämlich m — 1 = 40, d = 0,05 cm, Amax = 425 m, 
Amin = 200 m, Cmax = 1000 cm. Die drei letzten Angahen 
rechnen wir in die in unseren Formeln enthaltenen Größen 
Ímin, fmax und L!) um, Für die beiden ersten ergibt sich 
ohne weiteres fmin = 0,706 Megahertz und fmax = 1,5 Mega- 
hertz, für die dritte nach einer kleinen Rechnung: L= 
12 850 cm. 

Die Rechnung lieferte folgende Werte für r: 

Voz Ya Ra Vn Aa 7۲ Wa zx‏ 0 - پ 
r—54 44 37 32 28 24 215 19 1,7cm‏ 
Die Plattenform ist aus der Abbildung ersichtlich, wobei‏ 
noch der besondere konstruktive Vorteil auffallen wird, daß‏ 


1) Es steht natürlich nichts im Wege und ist leicht, in 
unseren Formeln statt L ebenfalls Cmax einzuführen. 
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Die Herstellung freitragender Käfıgspulen 


Von 
Rudolt Wittwer, 


Betriebsassistent am Laboratorium des S. R. K., München. 


Lochreihe soll mit Spiralbohrer '/ mm stärker als der ver- 
wendete Kupferdraht gebohrt werden. In Abb. 2 sind acht 
Löcher vorgesehen, also acht Windungen, es läßt sich jedoch 
mit jeder beliebigen Windungszahl genau so durchführen, 
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Abb, 3, 


nur muß ein Mindestabstand von 4 mm zwischen den ein- 


zelnen Windungen eingehalten werden, da sonst die Festig- 
keit der Hartgummileisten leidet. Sind die Leisten fertig, 
kann man an das Wickeln gehen, Der Kupferdraht wird 
erst in der benötigten Länge (berechnen!) ausgerichtet und 
geradegezogen, sodann um einen zylindrischen Körper, der 


dem gewünschten Durchmesser der Spule gleichkommt, ge- > 


wickelt. Alsdann beginnt das ,Durchschieben" der Leisten, 
die Arbeit, die am meisten Geduld und Zeit erfordert. Win- 
dung für Windung wird durch die Leisten geschoben. Sind 
wir damit am Ende der Spule angelangt, so können wir die 
Spule vom Zylinder abnehmen, denn jetzt sorgen die Hart- 


gummileisten für den Zusammenhalt der Drahtspirale, Erst - 


wenn alle Leisten auf der Spirale sind, werden sie in gleich- 
mäßigen Abständen verteilt, Damit ist die Käfigspule fertig. 
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Abb. 4, 


Es fragt sich nun, ob sie fest in den Empfänger eingebaut 
oder auswechselbar gemacht werden soll Im ersten Falle 
wird man sich leicht zu helfen wissen, zwei Schrauben an 
jedem Ende einer Leiste genügen zumeist zur Befestigung. 
Anders im zweiten Falle; hier muß ein Steckersockel ge- 
macht werden, Ein Hartgummistreifen wird 2 cm von jedem 
Ende, bei dreipoligem Anschluß (Leithäuserschaltung) noch- 
mals in der Mitte je nach der Stiftgröße gebohrt. Als 


Der Kurzwellen-Amateurverkehr gewinnt immer mehr an 
Bedeutung und Ausdehnung und würde noch mehr Freunde 
haben, wenn nicht viele die Schwierigkeiten beim Bau eines 
Kurzwellenempfängers scheuen und überschätzen würden. 
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Eine der Schwierigkeiten bilden die Spulen; schon bei Rund- 
funkempfangsgeräten müssen Dämpfungsverluste in den 
Spulen vermieden werden, wieviel mehr ist auf Verlustfreiheit 
der Apparatur bei Kurzwellenempfängern Gewicht zu legen. 
Die Industrie bemüht sich zur Zeit, verschiedene, auch für 
kurze Wellen geeignete, hochwertige Einzelteile herauszu- 
bringen, so z, B. Röhren mit kapazitátsarmem Sockel und 
hochwertige Drehkondensatoren mit großem Plattenabstand. 
Trotz alledem wird immer noch zu wenig Augenmerk auf 
Verlustfreiheit der Spulen gelegt, und doch ist dies ein 
wesentlicher Punkt, Als Spulen für Kurzwellenempfänger 
haben sich alle Arten freitragender Spulen, wie Korb- 
spulen, Ledion- und Sternspulen, gut bewährt, Diese Arten 
von Spulen sind jedoch so bekannt, daß eine Erwähnung 
unnötig ist, Weniger bekannt und eingeführt sind die frei- 
tragenden Käfigspulen aus blankem Kupferdraht, die am 
brauchbarsten sind und deren Anfertigung hier beschrieben 
werden soll. 

Die Abb, 1 zeigt das Aussehen dieser Spulenart, zu deren 
Herstellung allerdings Geduld erforderlich ist, Man ver- 
wendet zu solchen Spulen am besten 1,5 bis 2 mm-Rund- 
kupferdraht, Zur Erreichung der Stabilität und Anschluß- 
möglichkeit dienen Hartgummileisten, die zweckentsprechend 
so dünn als es die Festigkeit des Materials erlaubt ge- 
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Abb. 2, 


halten werden sollen, Auch wird man ihre Zahl auf das 
unumgängliche Minimum beschränken, um so möglichste 
Kapazitätsfreiheit zu erzielen. Je nach der Drahtstärke 
kann man mit zwei oder drei Leisten auskommen, nur bei 
sehr weichem Draht empfiehlt es sich, vier zu verwenden. 

Nun zur Anfertigung selbst, Zuerst werden die Hartgummi- 
leisten in den entsprechenden Ausmaßen zugeschnitten und 


geschliffen, dann angezeichnet und gebohrt (Abb, 2( Die 
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(Abb. 3), Der Abstand von der Spulenleiste ist nötig, um 
den Anschlußdraht zu den Stiften führen zu können. Abb, 4 
zeigt noch eine der eben beschriebenen Spulen in einem 
Leithäuser-Kurzwellenempfänger. Die links sichtbare 
kleinere Käfigspule ist die Antennenspule, die so dimen- 
sioniert ist, daß sie in die größere Empfängerspule hinein- 
geschoben werden kann. 

Die Käfigspulen haben sich sowohl für Kurzwellen- 
empfänger als auch für -sender bestens bewährt, 
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Stecker verwendet man zweckdienlich die geschlitzten, mit 
Gewinde und Muttern versehenen käuflichen Steckerstifte 
(siehe Abb. 3). Wo solche nicht erhältlich, genügen die 
Metallteile der Bananenstecker; in diesem Falle muß die 
Leiste allerdings noch seitwärts eine Bohrung erhalten, um 
die Halteschraube anbringen zu können. Der also fertige 
Stecksockel wird unter Zwischenlegen von Hartgummi- 
beilagen mittels drei Messingschrauben, die die Wicklung 
nicht berühren dürfen, an einer Leiste der Spule befestigt 


Die atmosphärischen Ladungen und die Neuerungen 
im Sicherungswesen für Außenantennen 


Von 
L. Trognitz. 


wirkten. Erst nach etwa 5 Stunden waren diese Störungen 
nicht mehr festzustellen. 

Auch diese Beobachtungen ergänzen meine Ausführungen 
in Heft 19, Doch sei dazu bemerkt, daß die Versuche des 
Beobachters nicht ganz ungefährlich sind, 

Die Beobachtungen der Wirkungen eines interessanten 
Blitzeinschlages in eine Antenne in Rüdersdorf bei Berlin 
wird der Wissenschaftlich-technische Ausschuß des Deut- 
schen Funktechnischen Verbandes in allernächster Zeit ver- 
öffentlichen. 


Anfragen — Beantwortung. 


Zu den Fragen über die Drossel möchte ich bemerken, 
daß diese, vom empfangstechnischen Standpunkt betrachtet, 
als Antennenverlängerungsspule wirkt, d. h. die Eigenwelle 
der Antenne erhöht. Demzufolge verändern sich die Kon- 
densatoreneinstellungen am Empfangsgerät. Wenn man dies 
berücksichtigt, wird man einen hörbaren Einfluß der Drossel 
auf die Empfangslautstärke nicht feststellen können. Der 
Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß man die frühere 
Eigenwelle der Antenne durch einen Verkürzungskonden- 
sator wieder herstellen kann. Dieser wird zweckmäßig in 
die Erdleitung eingebaut, um gleichzeitig den Empfänger 
vor vagabundierenden Strömen besser zu schützen. Hat 
man bereits einen Kondensator in die Antenne eingebaut — 
„Schaltung kurz”, so genügt ein ا ےو‎ Zurückdrehen, um 
die alten Verháltnisse wiederherzustellen. 

Auf die Drossel möchte ich keinesfalls 
verzichten. Gerade der Fall in Rüdersdorf hat deutlich 
gezeigt, welche merkwürdigen Wege die Seitenentladungen 
gehen, wenn man dies nicht erschwert bzw, erheblich ab- 
schwächt. 

Zu den Anfragen über die Messungen der Ladungen sei 
bemerkt, daß ein gewöhnliches Voltmeter nicht benutzt 
werden kann. Es empfiehlt sich hierzu ein Elektrometer 
zu benutzen. Es wäre wünschenswert, wenn eine großzügige 
Firma oder Privatperson dem Wissenschaftlich-technischen 
Ausschuß des Funktechnischen Vereins ein gutes Elektro- 
meter für seine weiteren Untersuchungen schenken oder 
sehr billig verkaufen würde. Es würde sich sicherlich im 
allgemeinen Interesse lohnen. 

Alle übrigen Anfragen werden in den folgenden Be- 
schreibungen der beiden endgültigen Musterschaltungen be- 
antwortet. 


Die Musteranlage. 


Um der Forderung des V.D.E., den Apparatschalter so 
zu legen, daß der Empfänger völlig abgeschaltet wird, 
Rechnung zu tragen, seien meine Ausführungen in Heft 19 
durch die jetzigen beiden Musterschaltungen (die den Vor- 
schriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker ent- 
sprechen) ergänzt. Sie sind als endgültig und als Muster- 
schaltungen des Funktechnischen Vereins anzusehen. 

In den Musterschaltungen sind die V.D. E.-Vorschriften 
insoweit ergänzt, als wir glauben mit einem Vergessen des 
Umschaltens auf Erde rechnen zu müssen. Außerdem er- 
möglichen die Musterschaltungen ohne jedes Beden- 
ken (siehe Grobsicherung und Drossel) die Montage des 
Schalters im Innenraum, was besonders im Winter bei zu- 
gefrorenen Fenstern eine nicht zu unterschätzende An- 
nebmlichkeit ist und bei feuchter Witterung sogar not- 
wendig wäre, um geringste Empfangsverluste zu erleiden. 


Der Aufsatz ‚Die atmosphärischen Ladungen 
in Außenantennen und sonstigen Leitungen" im 
,Funk-Bastler*, Heft 19, hat, wie aus zahlreichen 
Zuschriften ersichtlich, ein außergewöhnlich starkes 
Interesse gefunden. Es war leider nicht móglich, 
die Zuschriften alle zu beantworten bzw. so aus- 
führlich darauf einzugehen, wie es im Interesse der 
Sache notwendig erschien. In der nachfolgenden 
Veröffentlichung der wichtigsten Beobachtungs- 
ergebnisse seien daher zusammenfassend die wich- 
tigsten Fragen beantwortet und gleichzeitig die 
neuesten Schaltbilder besprochen, 


Beobachtungsergebnisse, 


Es ist erfreulich zu sehen, welch großes Interesse beson- 
ders in bergigen Gegenden und auf dem flachen Lande den 
Ausführungen über atmosphärische Ladungen in Außen- 
antennen entgegengebracht wurde. Trotz alledem -haben 
nach den letzten Erfahrungen auch die Großstädter alle 
Veranlassung, ihre Antennenschutzvorrichtungen nach den 
neuesten Musterschaltungen des F. T. V. zu überholen, 

Wenn auch die Gefahren in der Großstadt — besonders 
in Berlin — für direkte Ladungen nicht so groß sind wie in 
anderen Gegenden Deutschlands, so sind doch die indirekten 
Ladungsmöglichkeiten die gleichen. Wer den Vorteil hat, 
eine Hochantenne benutzen zu dürfen, muß auch etwas für 
die Sicherheit bei atmosphärischen Entladungen tun. 

Zunächst seien einige der mitgeteilten Beobachtungen hier 
besprochen, Für indirekte -Ladungen ist folgende 
Beobachtung sehr interessant: Beobachtungsdatum: 9. Mai 
1926, 11 Uhr vormittags. Witterung: Regen-, Schnee- und 
Hagelböen. Ort: Siegsdorf bei Traunstein in Oberbayern. 
Beobachter: Dr. Rudolf Wiegel. 

Beobachter schreibt richtig, daß beim Abhören von Rund- 
funkdarbietungen von den Krachgeräuschen, wie sie bei Ge- 
witterneigung auftreten, nichts zu hören war, Dies ist das 
typische Zeichen für indirekte Ladungen, da hier eine gleich- 
mäßige Aufladung stattfindet. Aber bereits beim Einstecken 
der Antennenspule in die Buchsen der Steckvorrichtung 
wurde die Wahrnehmung gemacht, daß zahlreiche Funken 
von der Buchse nach de. Steckerstiften unter lautem 
Knacken übersprangen. Bei der Absicht, der Ursache nach- 
zugehen, sollte der Erdungsschalter auf Erdung umgelegt 
werden, doch beim Nähern des Schalterhebels sprangen 
etwa. 2 bis 3 cm lange Funken von diesem nach der Raste 
der Erdklemme unter lautem Knall über. 

Am gleichen Tage wurde diese Erscheinung wiederholt 
festgestellt, während bei ruhigem, niederschlaglosem Wetter 
keinerlei Funkenbildung auftrat. Diese zeigte sich jedoch 
sofort wieder bei Hagel- und Eiskristallniederschlägen. 
Einen besseren Beweis für die Richtigkeit der Ausführungen 
im ,Funk-Bastler", Heft 19, dürfte es kaum geben. 

Ein anderer Beobachter aus dem Chiemgau teilt uns über 
direkte Ladungen mit: Beobachtungsdatum: 30, Mai 1926, 
3 Uhr nachmittags. Witterung: aufziehendes Gewitter, Ort: 
Höhenberg im Chiemgau. Beobachter: Oskar Müller. 

Am Empfangsgerät wurden starke Geräusche 
bemerkt, die Veranlassung gaben, das Gerät abzu- 
schalten und die Antennenzuleitung in die Erdungsbuchse 
zu stecken. Bei der Berührung gab es dauernd kleinere 
Funken. Beobachter wiederholte dies des öfteren, bekam 
auch einige kleine Schläge, die offenbar nicht so stark 
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wenden werden, Sie schafft jedoch während des Empfanges 
nicht den weitgehenden Schutz wie eine Anlage nach Abb.3, 
Installateure sollten für Laien nur die Ausführung nach 
Abb. 3 vorschlagen und ausführen, - 

Bei der Anlage nach Abb, 3 werden sich, selbst bei 
stárksten Ladungen nur kleine Funken bis 1 mm Lánge beim 
Umschalten des Erdungsschalters zeigen. 

Die Abb. 1 zeigt eine der geeignetsten und رت مد‎ 


sten käuflichen Schalter mit Feinsicherung: 


Erdungsiragen, ` 


Wie bei einem Blitzableiter, so ist auch bei der Schutz- 
erdung E; der möglichst vollkommene Übergang nach den 
inneren Erdschichten (die Tráger dauernder Feuchtigkeit 
und des Erdpotentiales sind), die Hauptforderung. Während 
man bei Blitzableitererdungen ` Metallkórbe und Kupfer 
platten bis vn 
von 2X1 in 
feuchte Erdschichten 
versenkt, kann dieser 
Weg, der erheblichen 
Unkosten halber, von 
den Amateuren nicht 
beschritten werden. 
Für den  Funkfreund . 


gibt es als unbestreit- 


Wasserleitung. 

Manche Wasser- 
werke wollen diese 
Erdungsart nicht ge- ` 
statten; aber sogar 
abgesehen davon, daß ` 
die V, D. E.-Vorschrif- _ 


und noch weitgehen- 
der sogar für Gaslei- 
tungen zulassen, ist 
uns bekannt, daß die 
Vereinigung deut-: 
scher Wasserwerke 
dies auch genehmigt 
hat, Diejenigen Was- 
serwerke, die es 
untersagen, desavou- 
ieren damit ihre 
eigene Interessenver- 
treterin, 
Bei Benutzung des 
Wasserleitungsrohres 
als Anschluß der 
Außenschutzerdungs- 
leitung . beachte man 
nur folgende Punkte: 
Die Schutz- 

darf | 
grundsätzlich nicht 

durch bewohnte 
Räume führen, es ist deshalb das Kellergeschoß zu ver- 
wenden. Seltener wird sich, was vorzuziehen ist, die Mög- 
lichkeit ergeben, das Wasserrohr außen in oder an der Erde 
zu erfassen, 

2. Wenn man an das Wasserleitungsrohr im Keller an- 


' Abb. 1. 


schließt, muß, nach Abb. 4, die Wasseruhr mit einem Über- 


brückungskabel geschützt werden, dessen Querschnitt, 
ebenso wie der. Querschnitt der Schutzerdungsleitung min- 
čestens das Doppelte des Antennendrahtes betragen soll. 

3. Das Überbrückungskabel ist durch Umwickeln mit ver- 
zinntem Kupferdraht an die vorher blank geschabten 
Wasserleitungsrohre zu befestigèn und zu verlöten. 

4, In unmittelbarer Nähe der im Keller befindlichen 
Schutzerdungsleitung dürfen sich keine brennbaren Stoffe 
befinden, 

5, Schutzerdungsleitungen dürfen für mehrere Antennen 
benutzt werden, wenn der Querschnitt entsprechend erhöht 
wird. Blitzableitererdungen dürfen verwendet werden. 


Prüfung der Schutzerdung. 

Die Leitungsfähigkeit der Schutzerdung, danz gleich 
welcher Art, untersucht man zweckmäßig ein- bis zweimal 
im Jahre, Der Amateur wird hierzu selbstverstándlich die 
Hilfsmittel benutzen, die ihm zur Verfügung stehen; also 


bar beste Erdung die 


ten dies ausdrücklich, 


: erdungsleitung 
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Gerade die: im Winterhalbjahr auftretenden T sind 
heimtückisch. Durch die Benutzung einer Grobsicherung, 
die eine Funkenstrecke von etwa 1 mm hat, werden an 


dieser während der ganzen Dauer einer Schnee-, Hagel- oder . 
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Eiskristallböe kleine Entladungen stattfinden, die im Hörer 
als Krachen bemerkbar sind — und damit zugleich ein 
۰ Warnungssignal werden. | 

Es sei zunächst auf den gleichlautenden Aufsatz 
im „Funk-Bastler”, Heft 19, verwiesen, um unnötige 
Wiederholungen hier zu vermeiden, 

Die grundsätzliche Schaltungsart zeigen die Abbildungen 2 
und 3, wobei die Abkürzungen folgende Bedeutung haben: 

Gr.S, = Grobsicherung; 


Dr, — Drossel; 
A Sch. = — Antennenschalter für Innenräume; 
F. S, = Feinsicherung oder Luftleer-Überspannungsschutz; 


E, = Schutzerdungsleiturig; 
E; — Apparaterdleitung; 
- A = Antennenzuführung. 


Die Grobsicherung wird entweder freischwebend . 


an den drei Leitungen Jet (Kabelschuhe mit Würgver- 
bindung verwenden), oder auf ein in die Außenwand ein- 
gegipstes Flacheisen 3 X 30 X 150 mm aufgeschraubt, 


Se 
| 
| 
"e 
|E 


Wasse wa 


. Der Schalter mit Feinsicherung muß möglichst nahe 
der Durchführung in Reichhöhe angebracht sein. Es muß 


jedoch ein Abstand von 15 bis 20 cm von den Gardinen und . 


anderen leicht brennbaren Stoffen eingehalten werden. 
Die Schaltung nach Abb. 2 dürfte wohl die sein, die die 


Amateure am leichtesten und damit am häufigsten an- 


358 


HEFT 30 


Damit soll das Kapitel „Schutzvorrichtungen und Schutz- 
schaltungen für Auflenantennen" abgeschlossen werden, 

Interessante Beobachtungen über atmosphärische Ladun- 
gen und Blitzeinschläge sollen jedoch mit den notwendigen 


Übe rbrückungskabel 


Erläuterungen in der Folge für den Funkfreund auch weiter- 
hin veröffentlicht werden. 
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irgendeine Stromquelle — Element oder Akkumulator — 
von etwa 2 Volt und einen Doppelkopfhórer. 


Man befestigt mit einer Metallklemme (es genügen 
auch blankgefeilte Hut- oder Strumpfklammern) eine provi- 
sorische Prüfleitung an der Erdklemme der Grobsicherung. 
Die Prüfleitung zwischen Grobsicherung und Etagenwasser- 
leitungsrohr hat im Hintereinanderschalten folgende Folge: 
Grobsicherungserdklemme — Element — Kopfhórer — Etagen- 
wasserleitung. 


Der Kreis ist an einer Stelle, am besten an einem Pole 
des Kopfhörers, offen, Schließt man in kurzem Rhythmus 
den Kreis, so muß in dem gleichen Rhythmus ein lautes 
Knacken im Hörer ertónen. Ist dies der Fall, so ist die 
Schutzerdung in ihrem gesamten Verlauf in Ordnung. 


Der Ausbau des selektiven Empfängers 


Von 
Albert Eix. 


bereits erwähnt, beliebig erweitern. Um einen ungefáhren 
Anhalt dafür zu haben, bei welchen. Windungen die ein- 
zelnen Spulengrößen zweckmäßig angezapft werden, gebe 
ich nachstehend eine für Wabenspulen in Betracht kom- 


T 
fang 


In den Heften 5 und 21 des „Funk-Bastler” habe ich einen 
sehr selektiven Empfänger beschrieben, der großen Anklang 
gefunden hat, weil er in bezug auf Selektivität, Lautstärke, 
Reichweite und Einfachheit wohl kaum von einem anderen 
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mende Tabelle. Die angegebenen Zahlen stellen die gün- 
stigsten Maximalwerte dar. Bei kleineren wird die Selek- 
tivität gesteigert, die Lautstärke dagegen verringert. Selbst- 
verstándlich ist es stets vorteilhaft, jeweils mehrere An- 
zapfungen vorzusehen, die wahlweise angeschaltet werden. 
Das Anzapfen selbst läßt sich sehr einfach vornehmen. 


Verwendete Spule mit 50 75 100 200 300 400 Wind. 
Anzuzapfen bei d... 6 9 12 24 36 48 j 


Handelt es sich um Wabenspulen, die wohl fast jeder Bastler 
besitzen wird, so werden die beiden Befestigungsbleche, die 


ان 
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gleichzeitig den Kontakt der Wicklungsenden mit den 
teckern herstellen, vorsichtig abgeschraubt, damit die 
feinen Drähte nicht abreißen. Zur Erleichterung der 
späteren Schaltung ist es ratsam, die Zuführungen als An- 
fang und Ende der Wicklung zu bezeichnen. Nachdem die 
Bleche abgeschraubt sind, läßt sich der Haltestreifen ab- 


Gerät gleicher Art übertroffen wird, Um vielfachen Wün- 
schen gerecht zu werden, sei hier noch eine andere Aus- 
führungsart beschrieben und angegeben, wie sich ein vor- 
handener Empfänger mit aufsteckbaren Kopplungsspulen 
nach der von mir mitgeteilten Schaltung umändern läßt. 

Es braucht nicht unbedingt ein Variokoppler verwendet 
zu werden, denn der gleiche Effekt läßt sich auch mit ge- 
wöhnlichen Kopplungsspulen erzielen, wenn die Gitterspule 
nachträglich angezapft wird. Auf diese Weise ist es mög- 
lich, die nicht selektive Schaltung eines vorhandenen Emp- 
fängers in eine selektivere umzuändern, ohne daß hierbei 
noch andere nennenswerte Umbauten vorzunehmen sind. 
Außerdem ist es ein besonderer Vorteil, daß man einen 
ganzen Spulensatz für alle Wellen vorbereiten kann. 

Um den Umbau besser vor Augen führen zu können, sei 
hier nochmals das Schaltbild (Abb. 1) wiedergegeben, und 
zwar mit zwei Niederfrequenzstufen, wie es vielfach ge- 
wünscht worden ist. Anstatt des früher verwendeten Vario- 
kopplers sind zwei aufsteckbare Wabenspulen L, und مآ‎ ein- 
Pech let, von denen die Rückkopplungsspule L: schwenk- 
ar mit L, gekoppelt ist. Von der gewöhnlichen Audion- 
schaltung mit Rückkopplung (Langschaltung) unterscheidet 
sich dieser Kreis lediglich dadurch, daß die Antenne nicht, 
wie gestrichelt gezeichnet, an den Spulenanfang a, sondern 
an das Spulenende e gelegt wird und die Spule L, außer- 
dem durch eine Anzapfung b unterteilt ist, so daß sie nun- 
mehr aus zwei galvanisch miteinander gekoppelten Spulen 
besteht, von denen die größere, a—b, die sekundäre Ab- 
stimmungsspule und b—e die aperiodisch angeschaltete Pri- 
märspule darstellen. Diese Anschaltung der kleinen Primär- 
spule ist ausschlaggebend für die Selektivität des Emp- 
fängers. Bei nicht zu langer Antenne wird selbst ein nahe 
gelegener starker Sender nicht mehr störend durchschlagen, 
wenn eine andere gesuchte Welle nur wenig von der des 
Ortssenders abweicht. Mit verschiedenen Spulengrößen, die 
sämtlich anzuzapfen sind, läßt sich der Wellenbereich, wie 
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ich auf meine Aufsätze in Heft 5 und 21 des „Fünk- 
Bastler". | 

Um Rückfragen zu vermeiden, sei gleichzeitig die Schal- 
tung mit einer Hochírequenzstufe mitgeteilt (Abb, 3), Hi 
mit sollte sich jedoch nur der erfahrenere Bastler befassen, 
da die richtige Abgleichung der einzelnen Schaltorgane 
genaue Kenntnisse der Materie, sehr große Geduld] er- 
fordert und die Bedienung erheblich schwieriger ist 
der einfachen Audionschaltung. 


Bau dürfte die Leistung des Empfängers durchaus b 
digend sein, so daß sich im allgemeinen eine Hochfrequenz- 
stufe erübrigen wird. 

Viele Funkfreunde geben sich oft der irrigen Ansicht!hin, 
mit einer Hochfrequenzstufe etwas ganz Besonderes’ aus 
dem Gerät herausholen zu können, und sie sind dann ent- 
täuscht, wenn die erhofften Erfolge ausbleiben. In der Tat 
habe ich selten einen derartigen Empfänger, von wirklich 
geschickten Bastlern gebaut, gefunden, der einwandfrei ar- 
beitete. 

Es sei noch erwähnt, daß der Fernempfang in den 
Sommermonaten wegen der atmosphärischen Störungen oft 
in Frage gestellt ist und der Anfänger deshalb zur Zeit 
kaum in der Lage sein wird, die Güte seines neu gebauten 
Gerätes richtig zu beurteilen. Den wirklichen Wert eines 
solchen selektiven Fernempfängers wird man erst im Herbst 
erkennen. 
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nehmen, so daß die Wicklung íreiliegt. Vom Wicklungs- 
ende aus werden nunmehr die entsprechenden Windungen, 
wie in der Tabelle angegeben, abgezählt (vgl. Abb. 2), der 
Draht an der Anzapístelle mit einem Messer vorsichtig 
etwas angehoben und ein schmales Stückchen steiferes 
Papier als Unterlage untergeschoben. Nachdem die Iso- 
lation mit Sandpapier oder mit dem Messer abgeschabt ist, 
. wird ein dünnerer Draht angelötet. Zu der Anzapfstelle wird 
man bei Spulengrößen bis 200 Windungen gut gelangen; 
darüber hinaus muß allerdings abgewickelt werden. Das 
kann jedoch ohne Bedenken durchgeführt werden, da es 
beim Wiederaufwickeln der Windungen für die Primärspule 
nicht unbedingt auf peinlichste Sauberkeit ankommt. Die 
Windungen brauchen nur ungefähr parallel zu den darunter- 
liegenden geführt zu werden. Wer sich der kleinen Mühe 
unterziehen will, noch andere Anzapfungen nach dem 
Spulenende zu vorzunehmen, wird vielleicht durch noch 
bessere Erfolge belohnt werden. Beim Anschluß der Spulen 
muß auf den richtigen Windungssinn geachtet werden, da 
der Empfänger sonst nicht schwingt. Aus diesem Grunde 
habe ich im Schema die Wicklungsanfänge und -enden der 
beiden Spulen bezeichnet. Als Rückkopplungsspule wird 
man in den meisten Fällen eine etwas größere verwenden 
müssen als die feste Spule. Die Anzapfung der Spule L, 
wird zweckmäßig durch das Befestigungsblech mit dem 
zweiten Stecker verbunden, während das Spulenende durch 
angelötete Litze zur Antenne führt. Im übrigen verweise 


mee 


Metallschrauben festgeschraubt. Besitzt man keinen Ge- 
windebohrer, so kann das Gewinde in Hartgummi auf fol- 
gende einfache Art hergestellt werden: Es wird mit einem 
Spiralbohrer ein Loch mit etwas geringerem Durchmesser 
(0,12—0,3 mm) als es das Gewinde erfordert, vorgebohrt, die 
Schraube über einer Flamme erhitzt und noch heiß in das 
Loch eingedreht. Nach Erkalten kann die Schraube be- 
liebig oft aus- und eingedreht werden. Ist nun aber der 
Kondensator mit Metallplatten abgedeckt oder sollen die 
Lager an einer der den festen Belag zusammenhaltenden 
Schrauben befestigt werden, so müssen dieselben aus Hart- 
gummi oder einem anderen Isoliermaterial (Holz) erstellt 
werden. Die Achse besteht am besten aus einem mit Ge- 
winde versehenen Metalldraht von 4 bis 6 mm Stárke. Der 
Metallbelag wird an die Achse angelótet und darf natürlich 
nirgends Kurzschluß mit dem stabilen Teil des Konden- 
sators besitzen oder zulassen. Die Achse wird durch eine 
Spirale mit dem beweglichen Belag des EHED tors 


verbunden. V. Bru 


Die Heizung der ersten Röhre. 


Im „Funk-Bastler", Heft 27, Seite 317, ist in dem von mir 
beschriebenen Leithäuser-Reinartz-Superregenerativ-Emp- 
fänger ein Fehler unterlaufen. Zur Verbesserung des Emp- 
fanges hatte ich die Pendelrückkopplung empfohlen, die 
dadurch erzielt wird, daß man in dem zweiten Abstimmkreis 
außer einem veränderlichen Gitterkondensator und Hoch- 
ohmwiderstand von 5 M2 noch einen Kondensator C; ein- 
schaltet, Es ist aber übersehen worden, daf man dadurch 


die Heizleitung absperrt. Aus dem Grunde muß also eine 
besondere Heizleitung für die erste Röhre, wie die Abbil- 
H. Tormählen. 


| dung es zeigt, vorgesehen werden. 


Ein Drehkondensator mit Feineinstellung. 


Nachstehende  Feineinstellvorrichtung kann von dem 
einigermaßen mit seinen Werkzeugen vertrauten Bastler 
leicht hergestellt und am Drehkondensator angebracht 
werden. 

Die Abbildungen 1 und 2 zeigen die Anordnung. Ein 
gegen den festen Belag des Kondensators isolierter und mit 


Feineinzlellun j 


dem rotierenden Belag leitend verbundener dritter Belag 
wird derart an dem Kondensator befestigt, daß seine Stel- 
lung gegen den festen Teil variabel ist und somit eine sehr 
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Abb. 2. 


feine Einstellung der Kapazität erzielt wird. Die Lager be- 
stehen bei Kondensatoren mit Hartgummideckplatten aus 
2 mm starkem Messingblech und werden am besten mit 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MÜNCHEN ' 


lange Wellen 


Von 


Kurze und 


Rudolf Wiesner. 


opd nur zu einem geringen Teil als sogenannte Raum- 


strahlung in die oberen Schichten der Atmosphäre ein- 
dringen, um von dort irgendwie reflektiert wieder zur Erde 
zurückzugelangen, wird bei den kurzen Wellen die Ober- 
flächenstrahlung schon in kurzer Entfernung vom Sender 

vollkommen von der Erde absorbiert, so daß an den ent- 
fernteren Punkten nur die Raumstrahlung, die im allge- 
meinen erheblich weniger Absorptionsverluste erleidet, zur’ 
Geltung kommt. Man nimmt auf diese Verschiedenheit bei 
der Ausbreitung der langen und kurzen Wellen schon beim 
Sender entsprechend Rücksicht, indem man für die ersteren 
Antennengebilde benutzt, die ihre Hauptstrahlung in hori- 
zontaler Richtung abgeben, bei den letzteren dagegen kon- 
zentriert man die gesamte Strahlung möglichst nach oben 
in den Raum. Eine maximale horizontale Strahlung er- 
reicht man bekanntlich, wenn man eine vertikale Antenne 
in ihrer Grundschwingung erregt, eine maximale Raum- 
strahlung dagegen durch Erregung der Antenne in einer . 
ibrer Oberschwingungen, wobei der Winkel, in dem die 
ag, erfolgt, mit der Ordnungszahl der Harmonischen 
wächst, 


Auf ihrem Wege vom Sender zum Empfänger erfahren 
nun die Wellen, und zwar um so mehr je geringer ihre 
Länge, noch mancherlei Veränderungen, die sich beim Emp- 
fang zum Teil sehr unangenehm bemerkbar machen, über 
deren wahre Natur jedoch heute noch nicht vollkommene 
Klarheit herrscht. ۱ 


Hierunter fallen zunächst die auffallenden, mehr oder 
minder stark ausgeprägten plötzlichen Lautstärkeschwan- 
kungen, die sogenannten Fadings. Diese treten zwar auch ' 
bei langen Wellen auf, aber viel seltener und weniger stark 
ausgeprägt, als bei mittleren und besonders bei kurzen 
ellen. Bei Wellen von etwa 10—18 km machen sich 
Fadings im Laufe von 24 Stunden im allgemeinen nur ein- 
bis zweimal mit einer Dauer von wenigen Minuten bis zu : 
einer halben Stunde bemerkbar, wobei aber die Lautstárke 
nur selten bis zum völligen Verschwinden geschwächt wird. 
Ihr Eintritt erfolgt mit einer gewissen Regelmäßigkeit und 
scheint in ursáchlichem Zusammenhang. zu stehen mit 
Sonnenauf- und -untergang am Orte des Senders und Emp- 
fängers. Bei Wellen über 18 km sind Fadings fast über- 
haupt nicht mehr festzustellen. Bei mittleren Wellenlängen 
dagegen nimmt ihre Zahl und Stärke schon beträchtlich zu, 
und bei den kurzen Wellen treten fast dauernd Fading- 
erscheinungen auf, und ihre Häufigkeit und Stärke wächst 
sehr rasch mit abnehmender Wellenlänge, wobei aber die 
Dauer des einzelnen Fadings entsprechend kürzer wird. 
Während man bei einer Wellenlänge von etwa 40 m hier- 
bei noch nach Minuten rechnen kann, werden bei Wellen 
unter 20 m häufig 2 bis 3 Fadings pro Sekunde beobachtet, 
und zwar mit einer solchen Stärke, daß der Empfang völlig 
verschwindet, ein Telegraphiestrich also in einzelne Punkte 
zerrissen erscheint. Die Fadings’ können hervorgerufen 
werden einmal durch momentane Absorption in der 
Atmosphäre, zweitens durch Interferenzeffekt, d. h. durch 
das Zusammentreffen zweier oder mehrerer ungleichpha- 
siper Wellenzüge, deren Entstehung auf Reflektion der 

ellen an verschiedenartig liegenden Schichten der oberen 


2 
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Als vor nunmehr etwas über zwei Jahren zum ersten 
Male der Versuch geglückt war, mit Hilfe der kurzen 
Wellen die Entfernung Amerika—Europa zu. überbrücken, 
und der Sportsgeist besonders amerikanischer und engli- 
scher Funkfreunde immer neue Rekordreichweiten erzielte, 
konnten sich unverbesserliche Optimisten nicht enthalten, 
das bald bevorstehende Ende der mit langen Wellen arbei- 
tenden Großstationen zu prophezeien. Bis heute sind nun 
aber die Großstationen, die mit einer Leistung von mehreren 
hundert Kilowatt kilometerlange Wellen in den Raum 
strahlen, nicht nur nicht verschwunden, sondern ihre Zahl 
ist sogar noch weiter vermehrt worden. Und dies, trotz- 
dem inzwischen nicht unerhebliche Fortschritte auf dem 
Gebiete der kurzen Wellen gemacht wurden, trotzdem die 
damaligen Rekordreichweiten heute etwas Alltägliches ge- 
worden sind und auch die größte auf unserer Erde mögliche 
Entfernung von 20000 km mit geradezu lächerlich gering 
anmutenden Energien bereits mehrfach bezwungen wurde, 
und trotzdem seit etwa 11, Jahren die kurzen Wellen sich 
ihren sicheren Platz auch in dem großen internationalen 
Übersee-Funkverkehr erobert haben und hier eine stándig 
zunehmende Bedeutung gewinnen. Es ist selbstverstánd- 
lich, daß infolge dieser Entwicklung die kurzen Wellen viel 
von ihrem ursprünglichen Nimbus verloren haben. Aber 
sie stellen den aufmerksamen Beobachter auch heute noch 
vor so viele ungelöste und interessante Probleme, die nicht 
nur dem wissenschaftlichen Forscher und dem Ingenieur 
reiche Erfolgsmóglichkeiten versprechen, sondern auch den 
ernsten Amateur, der mehr sein will als nur ein Rekord- 
jäger, stets aufs neue zu fesseln vermögen. 


Worin unterscheiden sich nun überhaupt kurze und lange 
Wellen, welche Mängel weisen die kurzen Wellen heute 
ncch auf, welche Wege eróffnen sich zu deren Beseitigung, 
und welches sind die Vorzüge, die den kurzen Wellen ihre 
große Bedeutung sichern? 


Unter kurzen Wellen sollen bei den folgenden Ausfüh- 
rungen nur die Wellen unter 100 m verstanden werden, 
Wellen über 100 m bis 10000 m mógen als mittlere und 
Wellen über 10000 m als lange Wellen gelten. Betrachten 
wir zunächst ganz kurz die Ausbreitungsvorgänge der elek- 
tromagnetischen Wellen: ` Die für einen beliebig entfernten 

t zu erwartende Feldstärke eines Senders läßt sich 
bekanntlich bei mittleren und langen Wellen mit ziemlicher 
Genauigkeit theoretisch berechnen. Bei den kurzen Wellen 
dagegen ergab sich die merkwürdige Tatsache, daß die alt- 

ekannten Formeln hierfür nicht mehr stimmen wollten; die 
tstsächlich vorhandene Feldstärke war wesentlich größer, 
so daß man mit verschwindend geringen Senderleistungen 
erstaunliche Reichweiten erzielte, Zur Erklärung dieses 
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, von der Wellenlänge abhängigen quantitativen Unterschieds 


nimmt man nun heute im allgemeinen folgendes an: Man 
denkt sich die von einer Antenne ausgestrahlten elektro- 
magnetischen Wellen aus zwei Anteilen zusammengesetzt, 
von denen der eine den Charakter der Raumwellen, der 
andere mehr den Charakter der Oberfláchenwellen hat. 
Während sich die langen Wellen nun in der Hauptsache 
längs der Erdoberfläche ausbreiten, hierbei infolge Zer- 


d 


d streuung und Absorption beträchtliche Verluste erleiden, 
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immer eine andere Welle ‘ausgestrahlt, die zwar dicht be- 
nachbart sind, aus der Abstimmung daher nicht heraus- 
fallen, aber in ihrer Gesamtheit nur wenig Fadings auf- 
weisen. Die zweite Methode ist der ersten ähnlich und 
besteht einfach darin, daß man den Sender moduliert. Be- 
trachten wir z. B. eine mit dem Ton 1000 durchmodulierte 
Hochírequenz, so kónnen wir diese ersetzen durch drei 
Schwingungen, eine reine Hochfrequenzschwingung von der 
Frequenz w mit der Amplitude 1 und die beiden Seiten- 
bänder mit den Frequenzen o + 1000 und œ — 1000 mit der 
Amplitude %. Am Empfänger kommen also drei Schwin- 
gungen an und die Wahrscheinlichkeit, daß diese drei 
Schwingungen zu gleicher Zeit Fading haben, ist verhältnis- 
mäßig gering geworden. Man kann aber diesen Wahr- 
scheinlichkeitsfaktor noch weiter heruntersetzen, indem 
man den Sender nicht mit einem reinen Ton moduliert, 
sondern mit einem ganzen Band von verschiedenen Fre- 
quenzen, wie man es ja aus der Telephonie- oder Musik- 
übertragung kennt. Im allgemeinen hat man es sogar nicht 
einmal nötig, für eine solche Modulation besondere Mittel 
am Sender einzubauen. Die Maschinengeräusche der Hoch- 
spannungs- und der Heizmaschine, ferner irgendwelche un- 
regelmäßigen kapazitiven oder induktiven Veränderungen 
am Sender genügen vielfach vollständig, um die ausge- 
strahlte Hochfrequenz unregelmäßig zu modulieren, Beim 
Empfang eines solchen Senders ergibt sich dann ein wenig 
schönes Klangbild, bestehend aus Knarrtönen, begleitet von 
hohen Frequenzen (Zischen), das sich zwar übel anhört, 
aber im allgemeinen sehr wenig Fadings aufweist, da ja 
immer ein ganzes Band von Frequenzen ausgestrahlt wird. 
Leider ist aber dieses Tongemisch wenig geeignet, um bei 
starken atmosphärischen Störungen durchgehört zu werden. 
Deshalb muß an Orten, wo auch auf den kurzen Wellen 
starke atmosphärische Störungen die Regel bilden, wie dies 
in tropischen und subtropischen Gegenden leider der Fall 
ist, auch für den Kurzwellenverkehr ein vollkommen reiner, 
ungedämpfter Sender eingesetzt werden, der am Empfänger 
einen durch das Kratzen und Rauschen der atmosphári- 
schen Störungen noch gut durchzuhörenden reinen musika- 
lischen Überlagerungston ergibt. Auch reine Tonmodu- 
lation am Sender genügt in diesem Falle nicht, da infolge 
der Fadings Tonzerstörung eintritt. Man muß hierbei 
natürlich auch durch besondere Maßnahmen am Sender 
die oben erwähnten Maschinengeräusche, die eine unge- 
wollte Modulation verursachen, unterdrücken, 

Die zweite wichtige Veränderung, die die Wellen auf 
ihrem Wege vom Sender zum Empfänger erfahren, wirkt 
sich am Empfänger als eine Änderung des Einfallswinkels 
der Welle aus. Diese scheinbaren Richtungsänderungen 
treten ebenso wie auch die Fadings sowohl bei langen als 
auch bei kurzen Wellen auf, und auch hier wächst die 
Häufigkeit und Stärke der Abweichungen mit zunehmender 
Frequenz, also nach der Seite der kürzeren Wellen hin. 
Während bei den langen Wellen die Mißweisungen sich 
auf wenige Grad beschränken oder sich nur in einem Un- 
scharfwerden des Minimums ausdrücken, können schon bei 
mittleren Wellen, etwa bei 4000 m Wellenlänge, Miß- 
weisungen bis zu 90° beobachtet werden, wobei die falsche 
Richtung manchmal bis zur Dauer einer halben Stunde 
konstant erhalten bleibt. Wie bei den Fadings der langen 
Wellen scheint auch bei den Richtungsänderungen ein ge- 
wisser Zusammenhang mit Sonnenaufgang bzw. Sonnen- 
untergang am Sende- und Empfangsort zu bestehen, ob- 
wohl auch außerhalb dieser Zeiten, und zwar besonders 
nachts häufig  Richtungsánderungen vorkommen. Bei 
Wellen unter 100 m scheinen sie, ebenso wie die Fadings 
in diesem Bereich, wenigstens nachts die Regel zu bilden 
und eindeutige  Richtungsbestimmungen (Funkpeilungen) 
sind nur auf kürzere Entfernungen vom Sender und meist 
fast nur am Tage zu erzielen. Das ist natürlich ein ge- 
wisser Nachteil der kurzen Wellen, der aber unter ge- 
wissen Umständen, z. B. für die Kriegführung, auch einen 
ebenso großen Vorteil bedeuten kann. Als Ursache dieser 
scheinbaren Richtungsänderungen kann ebenso wie bei den 


‚Fadings eine Drehung der Polarisationsebene der am Emp- 


fänger ankommenden Wellenzüge in Frage kommen. Hier- 
für spricht auch die folgende mehrfach beobachtete Tat- 
sache: Benutzt man zum Richtempfang die bekannte 
Rahmenantenne, so erreicht man durch Drehung des Rah- 
mens um seine vertikale Achse allein meist noch nicht die 


die die ausgestrahlte Welle | vor der Richtungsänderung vorhanden gewesene normale 
So wird in jedem Moment | Lautstärke, sondern erst durch gleichzeitige Drehung des 
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Atmospháre zurückgeführt wird. Aber noch eine andere 
Móglichkeit kommt hierfür in Betracht: Wir müssen uns 
dabei eine Tatsache vor Augen halten, die im allgemeinen 
leicht übersehen wird, nämlich daß wir es bei den in der 
drahtlosen Telegraphie benutzten elektromagnetischen 
Wellen mit polarisierten Wellen zu tun haben, d. h. das 
elektrische Feld schwingt immer in derselben Ebene, in 
der natürlich auch die Fon ans ung Lieblune liegt. Es gibt 
in der Natur auch unpolarisierte elektromagnetische 
Wellen, so z. B, das natürliche Licht, bei dem das elek- 
trische Feld zwar auch immer senkrecht zur Fortpflanzungs- 
richtung (also transversal), aber nicht dauernd in derselben 
Ebene schwingt. Und zwar sprechen wir von vertikal- 
polarisierten Wellen, wenn die Polarisationsebene (die 
Ebene durch elektrisches Feld und Fortpflanzungsrichtung) 
vertikal und von horizontal-polarisierten Wellen, wenn die 
Polarisationsebene horizontal gerichtet ist, Das magne- 
tische Feld schwingt naturgemäß in ersterem Falle hori- 
zontal, im letzteren vertikal. Bei den langen Wellen bleibt 
nun die Polarisationsebene erhalten. Im allgemeinen er- 
fährt nur das elektrische Feld eine Neigung nach vorn, die 
um so größer ist, je schlechter die Leitfähigkeit der Erde. 
Auf diesem Effekt beruht ja z. B. die Beverage-Antenne, 
d, i. ein in geringer Höhe (etwa 3—4 m) über dem Erd- 
boden horizontal in der Empfangsrichtung längs gespannter 
Draht, dessen Länge etwa gleich einer Wellenlänge ge- 
wählt wird. Bei den kurzen Wellen dagegen scheint 
eine Drehung der Polarisationsebene einzutreten, die nach 
Alexanderson durch den Erdmagnetismus hervorgerufen 
wird; es ist aber durchaus möglich, daß noch andere Ur- 
sachen dabei mitwirken. Hat sich nun die Polarisations- 
ebene eines Wellenzuges um 180° gedreht, so ist er auch 
um 180° phasenverschoben gegenüber einem Wellenzuge, 
der mit unverdrehter Polarisationsebene ankommt. Auf 
diese Weise läßt sich also ebenfalls ein Teil der bei den 
kurzen Wellen auftretenden Fadingerscheinungen  er- 
klären. 

Außer diesen bisher betrachteten, als Fadings bezeich- 
neten Laufstárkeschwankungen kurzer Dauer gibt es nun 
bei den kurzen Wellen noch eine zweite Art von Schwäche- 
perioden, die sich aber ununterbrochen auf einen oder 
sogar mehrere Tage erstrecken und bei denen die Emp- 
fangslautstärke während der ganzen Dauer einer solchen 
Periode auf einen mehr oder weniger großen Bruchteil der 
normalen Lautstärke sinkt. Derartige Schwächeperioden 
machen sich fast jedesmal bemerkbar, wenn auf dem Wege 
zwischen Sender und Empfänger eine größere Störung des 
atmosphärischen Gleichgewichts auftritt, die sich bekannt- 
lich in einer mehr oder weniger großen Veränderung der 
Lage und Stärke der Hoch- und Tiefdruckgebiete äußert. 
Sie zeigen aber bezüglich ihrer Häufigkeit außerdem eine 
gewisse Periodizität, und die von verschiedenen Seiten ge- 
äußerte Annahme, daß die bei den verschiedenen Stellun- 
gen des Mondes zu unserer Erde eintretenden periodischen 
Veränderungen des elektromagnetischen Zustandes der 
Atmosphäre und der Erdoberfläche hierbei eine gewisse 
Rolle spielen, ist nicht ganz von der Hand zu weisen. 
Außerdem kann natürlich auch die durch das Mondlicht 
verursachte lonisation der Atmosphäre dabei mitwirken. 

Mögen nun die Fadings durch die eine oder die andere 
Ursache hervorgerufen werden, glücklicherweise hat es die 
Natur so eingerichtet, daß das den Fadings zugrunde- 
liegende Naturgesetz eine Abhängigkeit sehr hoher Ord- 
nung von der Frequenz aufweist, d. h. selbst dichtbenach- 
` barte Wellen haben durchaus nicht zur gleichen Zeit ein 
Fading; schon eine Abweichung von Bruchteilen eines 
Promille der Wellenfrequenz genügt, um eine zeitliche Ver- 
schiebung der Fadings zu erhalten. Hieraus erklärt sich 
auch die merkwürdige Beobachtung, daß man von nicht 
allzuweit entfernten Kurzwellenstationen besonders nachts 
gelegentlich Oberschwingungen mit guter Lautstärke hören 
kann, während die Grundschwingung infolge Fading nur 
sehr schwach oder überhaupt nicht festzustellen ist. 

Man hat diese Frequenzabhängigkeit praktisch benutzt, um 
die Fadings zwar nicht zu beseitigen, aber doch wenigstens 
praktisch unwirksam zu machen und hat hierbei haupt- 
sächlich zwei Wege eingeschlagen. Die erste Methode ist 
die des Wobblers, die zuerst von den Amerikanern ange- 
wendet wurde: Der Effekt des Wobblers besteht darin, am 
Sender irgendwelche Änderungen kapazitiver oder induk- 
tiver Natur hervorzurufen, 
stets um weniges verändern, 
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reichen Sommermonate und besonders in tropischen und 
subtropischen Gebieten erfolgreich dann in die Bresche zu 
springen, wenn bei den langen Wellen die Feldstárke der 
ankommenden Zeichen unter dem Störungsspiegel liegt. 
Allerdings soll hierbei nicht verschwiegen werden, daß es 
auch Tage bzw. Nächte gibt, wo mit den kurzen Wellen 
wegen starker atmosphärischer Störungen absolut nichts 
anzufangen ist, während gleichzeitig die langen Wellen 
verhältnismäßig gut durchkommen, also auch hier: keine 
Regel ohne Ausnahmel 

Die durch die kurzen Wellen gegebene Vergrößerung des 
uns bisher für drahtlose Telegraphie und Telephonie zur 
Verfügung stehenden Wellenbereiches nach der Seite der 
höheren Frequenzen hin, ist ebenfalls von ganz be- 
sonderer Bedeutung. Die Grenze von 24 km nach oben zu 
überschreiten, ist aus technischen und wirtschaftlichen 
Gründen nicht zweckmäßig, und der bisherige Bereich von 
etwa 200 m bis 24 km ist schon derart aufgefüllt, daß nur 
noch schwer und nach besonderer internationaler Verein- 
barung neue Sender so unterzubringen sind, daß sie mit 
den schon bestehenden nicht kollidieren, Denn nicht nur 
die Telephoniesender brauchen eine bestimmte Bandbreite 


(die hier bekanntlich etwa + 10000 Perioden beträgt), 


sondern auch ein rein ungedämpfter Sender für Telegraphie 
verlangt eine Bandbreite, die von der angewandten Wort- 
geschwindigkeit abhängt. Man kann sich leicht davon eine 
Vorstellung machen, wenn man einen Sender betrachtet, 
der nur Punkte, sogenannte Wechsel, gibt: sowohl die 
Senderantenne als auch die Empfangsantenne brauchen eine 
gewisse Zeit, die von ihren elektrischen Daten und der be- 
nutzten Frequenz abhängt, um sich zu ihrer vollen Am- 
plitude aufzuschaukeln und wieder auf Null zurückzukehren. 
Nimmt man nun die Geschwindigkeit der Punkte so an, 
daß die Amplitude nur einen Moment ihren vollen Wert 
erreicht und dann sofort wieder abschaukelt, so hat man 
sofort das Bild eines rein modulierten Senders. Sendet 
man beispielsweise 1000 Punkte in der Sekunde, so wird 
man im Telephon des Empfängers den Ton 1000 hören. 
Ganz allgemein kann man nun sagen, daß die Bandbreite 
eines Telegraphiesenders ungefähr gleich ist der Anzahl der 
Worte, die pro Minute gesandt werden. Abgesehen davon, 
daß bei den langen Wellen die Aufschaukelzeiten der An- 
tenne verhältnismäßig lang sind, so daß das Sendetempo 
hierdurch begrenzt wird (bei der 18 km-Welle dürfte diese 
Grenze schon bei 80 bis 100 Worten pro Minute erreicht 
sein, machen diese Bandbreiten hier einen sehr hohen 
Prozentsatz der benutzten Wellenfrequenz aus, bei den 
kurzen Wellen dagegen nur Bruchteile von Promille der 
Frequenz. Während beispielsweise auf dem Wellenbereich 
von 10 bis 20 km unter Zugrundelegung einer Bandbreite 
von etwa 200 Perioden, wie sie die heute üblichen Sende- 
geschwindigkeiten verlangen, nur 75 Telegraphie-Sender 
ohne gegenseitige Störung gleichzeitig arbeiten können, 
würde man unter den gleichen Bedingungen in dem Wellen- 
bereich von 10 bis 20 m schon 75000 Sender gleichzeitig 
einsetzen können, und im Bereich von 1 bis 10 m die unge- 
heure Zahl von 1350000 Sendern. 

Die. Möglichkeit des hohen Tempos der übermittelten 
Punkte spielt nun eine besondere Rolle in der Bildtele- 
graphie und noch mehr bei der Verwirklichung des Fern- 
sehens. Hier eröffnet sich daher den kurzen Wellen eine 


Anwendungsmöglichkeit, die den langen Wellen aus den ` 


oben angeführten Gründen verschlossen bleiben muß, Auf 
den Vorgang bei der Bildtelegraphie soll hier nicht näher 
eingegangen, sondern nur kurz erwähnt werden, daß die 
für das Fernsehen infolge der Schnelligkeit der Übermitt- 
lung benötigte Bandbreite mindestens 100 000 Perioden be- 
trägt. 

Zum Schluß noch kurz einige Worte über Kurzwellen- 
sender und Kurzwellenempfänger. An sich können sowohl 
Sender wie Empfänger nach denselben Prinzipien gebaut 
werden, wie die für lange Wellen, nur spielen hierbei 
scheinbare Nebensächlichkeiten, die bei den letzteren 
durchaus vernachlässigt werden können, eine große Rolle 
und verlangen weitgehendste Berücksichtigung. So müssen 
beispielsweise bei Röhrensendern zur Kurzwellenerzeugung 
die Gitterzuführungen beträchtlich verstärkt werden, da 
schon die kleine Kapazität Gitter— Anode infolge der hohen 
Frequenz genügt, um durch die Gitterzuführung Ströme von 
mehreren Amperes fließen zu lassen, die normale Zufüh- 
rungen durchschmelzen würden. Auf die besondere Wich- 
tigkeit der sorgfältigsten Fernhaltung auch der geringsten 
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. Rahmens um einen entsprechenden Winkel um seine hori- 
zontale Achse, wobei dann auch das oben erwähnte un- 
. scharfe Minimum wieder scharf wird. Benutzt man dagegen 
statt des einfachen Rahmens eine Goniometeranordnung 
zum Peilen, so kann man eine auffällige Zunahme der 
. Häufigkeit und Stärke der Mißweisungen beobachten, die 
. aber nur eine scheinbare und. darauf zurückzuführen ist, 
. daß sich beim Goniometer der gleiche Effekt quantitativ 
. stärker auswirkt. Dagegen sind bei Benutzung einer Beve- 
. rage-Antenne, die doch bekanntlich ebenfalls eine sehr 
. ausgesprochene Richtcharakteristik besitzt, merkwürdiger- 
weise keinerlei Richtungsschwankungen festzustellen. 

: Große Schwierigkeiten machte im Anfang der Entwick- 
; lung der kurzen Wellen die genügende Konstanthaltung der 
^ Frequenz, die für einen kommerziellen Verkehr mit hohem 
: Sendetempo die unerläßliche Voraussetzung bildet. Doch 
. sind hier besonders im letzten Jahre sehr wesentliche Fort- 
- schritte zu verzeichnen, so daß zu erwarten steht, daß diese 
; Kinderkrankheit bald gänzlich überwunden sein wird. 

| Eine weitere Eigentümlichkeit der kurzen Wellen ist 
` der große Unterschied zwischen den Tages- und Nacht- 
` reichweiten. Die vor etwa drei Jahren noch stark ver- 
^ tretene Ansicht, die kurzen Wellen breiten sich ohne starke 
^ Absorption nur ín Gebieten aus, in denen Sender und 
` Empfänger in gemeinsamer Nacht liegen, ist heute nicht 
' mehr haltbar, Der heutige Erfahrungsstand läßt sich etwa 
` folgendermaßen zusammenfassen; Auf große Entfernungen, 
dh Entfernungen, die größer sind als die Entíernun 
` Europa— Amerika, sind die Wellen von 10 bis 20 m im 
. allgemeinen nur für Tagesverkehr geeignet, die Wellen von 
` etwa 20 bis 100 m nur für Nachtverkehr, wobei durchaus 
: betont werden muß, daß gerade die Grenzgebiete infolge 
der wechselnden Beschaffenheit der Atmosphäre sich mehr 
` oder weniger verschieben können. Letzteres ist auch der 
` Grund dafür, daß die auf Grund einzelner Ausnahmserfolge 
` bereits mehrfach als endlich gefunden gemeldete Universal- 
` welle, die Tag und Nacht gleich große Reichweiten gestattet 
` (se sollte meist zwischen 20 und 30 m liegen), sich bei 
- näherer Betrachtung immer wieder als Täuschung heraus- 
- gestellt hat, Für das Gebiet unter 10 m fehlen vorläufig 
noch Versuche großen Stils, so daß hierüber noch nichts 
: Bestimmtes gesagt werden kann und Überraschungen in der 
` einen oder andern Richtung nicht unmöglich sind. Sämt- 
` liche kurzen Wellen von 10 bis 100 m sind dagegen auf 
kurze Entfernungen, d. h. etwa innerhalb Europas, auch 
- am Tage stets gut zu hören, und es ist eigentlich verwun- 
derlich, daß von dieser Verkehrsmóglichkeit im internatio- 
nalen Funkverkehr Europas noch nicht stärker Gebrauch 
- gemacht worden ist. Die nächste Umgebung des Senders 
. muß dabei aber ausgeschlossen werden, da hier scheinbar 
| im wesentlichen noch die Oberfláchenstrahlung wirkt und 
- infolgedessen der Empfangseffekt von einer Reihe stetig 
. wechselnder Größen abhängt, so daß hier die Beobachtungs- 
Mi rupe sehr verschieden ausíallen, 

ach soviel mehr oder minder großen Mängeln der kurzen 
Wellen, sollen nunmehr die ihnen gegenüberstehenden 
. nicht weniger zahlreichen und wichtigen Vorzüge betrachtet 
. werden: 

` Da ist zunächst einmal der große wirtschaftliche Vorzug, 
daß man mit den kurzen Wellen bei verhältnismäßig ge- 
finger aufgewendeter Antennenenergie eine große Strahl- 
leistung erzielt, die ausreichend sein kann, selbst dann 
. noch große Entfernungen zu überbrücken, wenn die langen 
Wellen trotz der um ein Vielfaches فسوی‎ Senderleistung 
infolge schlechter atmosphárischer Absorptionsbedingungen 
nicht mehr durchkommen. Die zur Zeit für betriebsmäßigen 
Kurzwellenverkehr benutzten Senderleistungen sind zwar 
. hóher als die, von denen vor etwa drei Jahren in der ersten 
Begeisterung die Rede war: die nordamerikanischen Sta- 
tionen benutzen für ihren Verkehr mit Europa und Süd- 
amerika etwa 6 bis 14 kW, Nauen hat 1۷ bis 10 kW und 
bekommt demnächst einen Sender von 50 kW. Demgegen- 
über stehen bei den langen Wellen Senderleistungen von 
300 bis 400 kW, die neueste englische Großstation Rugby 
: arbeitet sogar mit 1000 kW. 

Ein weiterer wesentlicher Vorteil der kurzen Wellen liegt 
darin, daß die Anzahl und Stärke der atmosphärischen 
"Störungen etwa proportional der Wellenlänge abnimmt, so 
daß im allgemeinen bei den kurzen Wellen nur wenig oder 
manchmal sogar keine Störungen vorhanden sind. Bis zur 
endgültigen ول‎ des Stórungsproblems erscheinen des- 
halb die kurzen Wellen berufen, während unserer stórungs- 
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Bei Empfängern für kurze Wellen kann man genau wie 
bei den langen Wellen kapazitive und induktive Rück- , 
kopplung anwenden. Es wird sich jedoch in beiden Füllen ۱ 
empfehlen, die Amplitude der Rückkopplung nur kapazitiv 
zu regeln, da bei induktiver Regelung eine zu große Va- 
riation der nicht zu vermeidenden Nebenkapazitäten die 
Abstimmung erschwert. Als Empíangsantenne wurde noch 
bis vor kurzem ein langgestreckter horizontaler Draht als 
die beste propagiert; ein solcher Draht würde durchaus wie 
eine Beverage-Antenne wirken. Bei einer Beverage-Antenne 
kommt es nun aber sehr genau auf die Abgleichung am 
Anfang und Ende der Antenne an (der angeschlossene Wider- 
stand muß gleich der Wellenimpedanz der Antenne gemacht 
werden, um Reflektion und damit stehende Wellen auf der 
Antenne zu vermeiden). Für kurze Wellen läßt sich nun 
eine solche Abgleichung wohl laboratoriumsmäßig, aber nur 
schwer im praktischen Betriebe durchführen. Genau wie 
beim Sender könnte man auch zum Empfang der kurzen ! 
Wellen einen Hohlspiegel aufstellen; da jedoch die kurzen | 
Wellen am Empfangsort nicht mehr horizontal ankommen, | 
sondern von oben, außerdem ihre Polarisationsverhältnisse 
nicht mehr die normalen sind und ständig wechseln, so 
wird ein Hohlspiegel hier nur wenig Erfolg bringen. Aus 
dem gleichen Grunde ist auch die Verwendung einer 
Rahmenantenne nicht zweckmäßig, und eine normale Hoch- 
antenne scheint vorläufig noch allen anderen Antennen- 
systemen vorzuziehen zu sein, 

۱ 

Bei der Mannigfaltigkeit der noch zu lósenden Probleme 

gerade auf dem Gebiete der kurzen Wellen, bei ihrer 


scheinbar starken Abhängigkeit von den verschiedensten 
Einflüssen auch rein lokaler Natur (Lage, EE] 
( 


| 


heit, Umgebung, Temperatur- und atmosphärische Druck- 
verhältnisse usw.), ist klar, daß nur die Zusammenarbeit 
möglichst zahlreicher Beobachter die notwendige Klärung 
bringen kann, und erst dann wird der Kurzwellenbetrieb 


ernsthaften Konkurrenten der langen Wellen werden. 
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kapazitiven und induktiven Veränderungen am Sender und 
auch in der Nähe des Senders, wurde bereits hingewiesen. 
Die Schwierigkeiten wachsen naturgemäß mit zunehmender 
Frequenz, auch gelangt man schließlich an eine Grenze, 
über die hinaus infolge der durch die Röhrendimensionen 
gegebenen Größenanordnungen der inneren Kapazität und 
der Selbstinduktion der Verbindungen zwischen den Elek- 
troden die weitere Steigerung der Frequenz unmöglich wird. 
Mit Hilfe besonders konstruierter Funkensender (Lebedew- 
Sender) gelingt zwar laboratoriumsmäßig die Erzeugung von 
Wellen unter 1 mm Länge (in Rußland finden zur Zeit Ver- 
suche statt, Wellen von 0,082 mm Länge zu erzeugen), doch 
spielen derartig extrem kurze Wellen vorläufig noch keine 
Rolle im praktischen Kurzwellenbetrieb, 


In bezug auf die Senderantennen für kurze Wellen ist 
das letzte Wort noch nicht gesprochen. Wie weiter oben 
bereits erwähnt, bemüht man sich hier vor allem, eine 
möglichst große Raumstrahlung zu erzielen, ferner hat man 
versucht, an Stelle der normalerweise vertikalpolarisierten 
Wellen mit Hilfe besonderer Antennenanordnungen (Hori- 
zontalrahmen) horizontalpolarisierte Wellen auszustrahlen. 
Mit den kurzen Wellen kann man auch den Versuch wieder- 
holen, den schon Heinrich Hertz in seinem Laboratorium 
zum Nachweis der Wesensgleichheit der Lichtwellen und 
der elektromagnetischen Schwingungen gemacht hat: man 
kann die Senderantenne in die Brennlinie eines Parabol- 
hohlspiegels setzen, dann werden die von der Antenne 
ausgehenden Wellen von dem Hohlspiegel alle in einer 
Richtung reflektiert. Es genügt hierbei, den Hohlspiegel 
nicht ganz aus Metall, sondern nur aus einzelnen abge- 
stimmten Drähten zu machen, wobei nur die Forderung 
besteht, daß der Abstand der Drähte von der Sender- 
antenne und untereinander sowie die Öffnung des Hohl- 
spiegels in einem bestimmten Verhältnis zur Wellenlänge 
stehen müssen (daher unmóglich für lange Wellen) Je 
dichter die Drähte zusammenliegen, desto schärfer wird 
. die mit einem solchen Hohlspiegel erzeugte Strahlungs- 
charakteristik, 


ËTT eege 


zu einem sicheren Verkehrsinstrument und damit zu "- 
1 
N 


lichen würde, eine Reihe Sender zu Großsendern auszubauen, 
so die Empfangsmöglichkeit wesentlich zu vereinfachen, und 
wiederum dadurch die Basis des Rundfunks zu vergrüBern.$ 
Nicht also die Kurzwellen, sondern die Verminderung der f 
Senderzahl und der Ausbau einiger Großsender mögen 
„Retter des Rundfunks‘ werden. L. Günther. 
* 


Einfache Abstimmvorrichtung. 


Soll eine Abstimmung mittels zweier Korbbodenspulen 
vor sich gehen, so kann folgende Einrichtung leicht Ines 


LG 
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wendet werden, Zwischen zwei  Tragklótzchen eines 
Brettes sind zwei Stübe ausgespannt, auf dem die zur Ab- 
stimmung dienende Korbbodenspule beweglich gelagert ist, 
und zwar sind auf dem Holzbrettchen, das zum Tragen der 


Auge 
‚Verschiebbare Spule 


F 
Peste Spule 


Korbbodenspule dient, zwei Augen befestigt, die als Füh- 
rung für die beiden Stäbe dienen. Die Augen bilden gleich4 ` 
zeitig die Anschlüsse für die Spulenenden. In der Mittd ا‎ 
des Brettchens wird die feststehende Spule angebrachtj*« 
Die Abstimmung erfolgt dann durch einfaches Verschieben à 
der oberen Spule, was am besten mittels eines Isoliergriffed x 
geschieht. erden die Stäbe groß genug gewählt, so k | 
der EinfluB beider Spulen auíeinander vollstándig Sea 


hoben werden. ۳ 
| < 


Eegen 


Kurzwellen als Retter des Rundfunks? 


Zu der Betrachtung von Dr. F. Rusch: ,Kurzwellen als 
Retter des Rundfunks“ in Heft 27 des „Funk-Bastler“, 
Seite 319, sei kurz bemerkt, daB ein kleiner, aber verheeren- 
der Rechenfehler unterlaufen ist. Bei Auflösung der letzten 
Klammer ist der Nenner des Bruches um eine Dezimale ver- 
schoben und es wäre zu ersetzen 1/373 durch 1/37. Ob 
373 oder — nach richtiger Rechnung — 37 Sender auf einem 
bestimmten Wellenbereiche arbeiten können, bedeutet aber 
einen ganz gewaltigen Unterschied. Zieht man nun die 
Konsequenzen, so dürfte man nicht dabei stehen bleiben, daß 
auf Wellenlängen von 19,5 bis 20,5 m 37 Sender ungestört 
nebeneinander arbeiten können, sondern man müßte noch 
weiter herabgehen und bei Wellenlängen von 1,95 bis 2,05 m 
eine Verteilung der 370 Sender auf den Wellenbereich von 
10 cm vornehmen. Abermals könnte man eine Stelle nach 
links rücken und dieselbe Senderzahl auf 1 cm verteilen. 


Was nützen aber derartige utopische Berechnungen! Es 
sei der Hoffnung Raum gegeben, daß die Erforschung der 
kurzen und kürzesten Wellen recht bald zu einem positiven 
Ergebnis führen möge, aber eine Auswirkung nach dem 
Wunsche des Herrn Dr. Rusch wäre nach meiner Ansicht 
unmöglich. Es ist vielmehr leicht, auf eine ganze Anzahl 
Sender zu verzichten und mit einigen starken vorlieb zu 
nehmen. 


Zum Auseinanderhalten vieler Wellen sind immer mehr 
oder weniger empfindliche Geräte notwendig. Eine Steige- 
rung der Sendeenergie und eine Verbesserung der Programme 
wäre viel wirtschaftlicher als eine Steigerung der Empfangs- 
seite an Güte und Selektivität. Angenommen, nicht ganz 
10 v.H. unserer Rundfunkteilnehmer arbeite mit Röhren- 
gerüten, die durchschnittlich etwa ولا‎ Amp. an Heizstrom 
verbrauchen mögen, so bedeutet das bei 100 000 schon einen 
Stromverbrauch von 50000 Amp. Ganz abgesehen von den 
anderen Kosten, die ein Röhrenempfänger beim Betrieb ver- 
ursacht, bedeutet doch dies eine gewaltige Summe, die sich 
noch ins Ungemessene steigern würde, wollte man von Ver- 
lusten beim Laden der Akkumulatoren oder vom Preise der 
verwendeten Trockenbatterien ausgehen, die es auch ermög- 
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Der Siderodyne-Empíánger, 


Bisher hat die Empfangstechnik von Spulen mit Eisen- , Gitterkreisspule, zwei Rückkopplungsspulen. Im Innern: 
kernen in Hochfrequenz-Verstärkern wenig Gebrauch ge- | dieser Spulen kann ein aus feinst unterteiltem Eisen (ge- 
macht, da man zur Änsicht neigte, daß Eisen auch in fein | wöhnliches Eisen läßt sich nicht verwenden), bestehender 
unterteiltem Zustande sehr große Verluste infolge Hysteresis | Kern (Fe) aus- und eingeschoben werden, wodurch die . 
und Wirbelstróme bewirke. Daß dies nicht in dem Maße | 5< | 

. der Fall ist, lehrt die in letzter Zeit gemachte erfolgreiche 
Anwendung von  Eisenkernen in Anodenkreis-Abstimm- 
drosseln (Levi, Paris) und in Transformatoren für Tropa- 
dyne Empfünger. Einer der ersten, der Eisen in Hoch- 
frequenzmeßgeräten verwendete, soll Arco gewesen sein. 
Der Eisenkern ist ein bequemes Mittel, durch Verschieben 
des Kernes innerhalb der Spule die Selbstinduktion einer 

Schwingspule und somit deren Eigenwellenlänge innerhalb 

weiter Grenzen zu verändern, ^  . a | 
Unter diesen Gesichtspunkten konstruierte G. H Kirch- |. 


bichler den Siderodyne-Empfänger (Sideros. — Eisen) 

und erreichte damit, durch den Fortfall aller Dreh- EM 

` kondensatoren, größte Einfachheit im Bau, leichte Bedien- ER ERE TR. 
barkeit (ein einziger Abstimmgriff) und Fehlen der Hand- ADD, 8 002 pachaltung. 
empfindlichkeit.. Das Gerät besitzt große Reichweite und 
Selektivität. . ۱ ۱ 


W 
a 
y 
d 
se 
| ۱ ۱ Selbstinduktion, damit auch die Eigenwellenlänge sowohl des 
sl Die Abbildung 1 zeigt das fertige Gerät, das aus dem 
i: 
Eh 


Antennenkreises, wie auch des Gitterkreises gleichzeitig 
verändert wird. Die hohen Resonanzspannungen an den ' 
Enden der Gitterspule — eine Folge der hohen Selbst- . 
induktion (durch den Eisenkern) und der ganz geringen. 
Eigenkapazität, des günstigen Übersetzungsverhältnisses (An- 


Hochfrequenz-Abstimmgerät, allein in Abb, 2 dargestellt, 
der: Audion-Röhre, dem  Rückkopplung-Blockkondensator 
und den Heizreglern besteht. Es läßt sich selbstverstándlich 

1 - eine. Stufe Niederfrequenzverstárkung noch anfügen. 


eg ۔ىص‎ 


/ 
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Abb. 2. Das Siderodyne-Abstimmgerät. "TN | Abb. 4. 


: In den Abbildungen 3 und 4 ist die Prinzipschaltung sowie | tennen- — Gitterspule), der Dämpfungsverminderung infolge 

; die Werkskizze für ein Ein-Röhrengerät dargestellt, Wie | Rückkopplung — bewirken einen lautstarken, klangreinen 

; aus der Prinzipschaltung ersichtlich, handelt es sich um | Empfang. Allerdings ist eine sehr sorgfältige Herstellung  . 
۶ einen Sekundär-Rückkopplungs-Audionempfänger. der Spulen und vorzügliche Isolierung Grundbedingung. 

{ Wirkungsweise: Im  Hochfrequenz-Abstimmgerát Der Eisenkern hat noch eine andere Funktion zu voll- , 
' (Abb.2) sind. vier Spulen vereinigt und unbeweglich auf | führen, insofern, als durch ihn gleichzeitig mit der Ab- ke 


dem zylindrischen Spulenkórper befestigt: Antennenspule, stimmänderung auch eine allerdings geringe Veränderung 
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Rückkopplungsgrad muß ein für allemal einreguliert werden, ' 
Je nach dem Róhrentyp, der als Audion verwendet wird 
und je nach der gewählten Anodenspannung muß der kleine 
Kondensator K durch Drehen der Stellschraube so ein- 
gestellt werden, daß beim Verschieben des Eisenkernes Fe ` 
die einzelnen Stationen laut, aber ohne Pfeifen hörbar 
werden, In der günstigsten Stellung wird der Kondensator 
belassen. Die Einstellung der Station geschieht durch lang- 
same Bewegung des Eisenkerns. Tritt ein Pfeifen auf, dann ` 
gehe man mit der Heizung zurück. | 

Der Zusammenbau dieses kleinen Gerátes ist unschwer 
nach der Abb. 4 vorzunehmen. Die Selbstherstellung der 
Abstimmvorrichtung nach Abb. 2 ist jedoch weder empfeh- 
lenswert noch lohnend, Geringste Abweichungen in der 
Wicklung und in den Kondensatoren stellen das einwand- 
freie Arbeiten des Gerätes in Frage. 
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der Rückkopplung bewirkt wird. Zweckmäßig wird darum 
die Spule (Sr) zweiteilig ausgeführt, Auf diese Weise wird 
das willkürliche Verándern der Rückkopplung entbehrlich, 
ja fast unmöglich. Man kann so nahe an den Punkt der 
Selbsterregung herankommen, ohne jedoch Stórungsschwin- 
gungen zu erzeugen, besonders nicht bei Anwendung einer 
nicht allzu hohen Anodenspannung. 


Die Antenne: Für den Wellenbereich 250—600 m 
eignet sich eine Antenne von der Länge von 35—55 m (mit 
Zuleitung) bei einer Höhe von 8—20m; z lange Antennen 
können durch Einschalten eines Kondensators 100-500 cm 

- verkürzt werden. 


Die Inbetriebsetzung: Der Antennendraht wird 
‚je nach der gewünschten Welle, kurz, mittel oder lang an 


A, A, oder A, der Erdungsdraht an E gelegt. Der 


Spulenkoppler 


Von . 
H. Wiesemann. 


beitet aber vorzüglich, wenn er so am Gerät befestigt wird, 
daß die Spulen sich stets in einer horizontalen Ebene be- 
wegen. Ich habe dieses Modell selbst nachgebaut und 
finde es ideal in bezug auf Billigkeit und Leistung. — Es 
gibt Halter, welche überhaupt nur mit seitlicher Bewegung 
der Spulen arbeiten, Ein Fabrikat dieser Art ist in Abb. 7 
seitlich, in Abb. 8 von oben gesehen dargestellt. Die 
punktierte Linie soll die Stellung des beweglichen Spulen- 
trägers bei extrem loser Kopplung andeuten, Eine ein 
fachere Bastlerausführung derselben Richtung zeigt ۲ 
und 10 von oben gesehen. Ein anderes Erzeugnis benutz 
dasselbe Prinzip und verwendet dabei statt der sonst ük 
lichen Spulensockel mit Steckern und Buchsen Schraub 
klemmen und Gabelbleche auf Ständern (Abb, 10a) Ic! 
halte jedoch diese Häufung von Metallteilen in nächster 
Umgebung der Spulenwindungen nicht für ratsam. 

Die horizontale Verdrehung übereinanderliegender ۲ 
spulen wird besonders an Reisegeräten ausgenutzt. 1 
rend Abb. 11 ein solches Modell mit Handstäben darstell 
benutzt die Form in Abb. 12 einen Skalenknopf. Der Haltr 
Abb, 13 arbeitet wie der Typ in Abb. 11, ist aber aus zw: 
Doppelsteckern angefertigt. Ganz neuartig sind die a. 
England erst in letzter Zeit zu uns herübergekommenen 
Koppler mit Universal-Kugelgelenk (Abb, 14 ein deutsche- 
Abb. 15 ein englisches Fabrikat). Die Reibung im Lage 
der Gelenkkugel muß schon sehr stark sein, sollen schwe 
rere Spulen nicht allmählich aus ihrer Lage herabsinken 
dann aber ist die Feineinstellung in eine Reihe ruckartig 
Bewegungen aufgelöst. Ein weiterer Nachteil ist die نا‎ 
möglichkeit einer Kontrolle des Kopplungsgrades durc. 
Skalen. — Während gewöhnlich ein Spulenklotz feststeh: 
a und der andere bewegt wird b, hat eine englisch 
Firma den beweglichen Klotz der freien Grobeinstellun 
zugeteilt (Abb. 16), die Feineinstellung aber auf den sogı 
nannten festen Klotz verlegt. Dieser wird durch eine Fede 
gegen eine Welle gedrückt, auf welche ein exzentrisch« 
Zylinder (Nocken) aufgeschoben ist, Der Klotz a wir 
durch ihn nur wenig verschoben; diese geringe Bewegun, 
verteilt sich aber auf 180 Grade des Skalenknopfes de: 
Welle. ; 

Abb. 17 zeigt eine Schlittenkonstruktion, bei welcher « 
Spule b sowohl gedreht als auch gleichzeitig von der fest. 
Spule a entfernt wird, Es lassen ° sich damit alle nt 
wünschenswerten Kopplungsérade erzielen, doch sollte auc 
hier zum Aufbau móglichst wenig Metall verwendet werde 
Eine sehr feine Einstellung ermöglicht auch eine saub- 
abgepaBte Schneckenspindel mit Kammrad (Abb. 18); d 
Patent gehört der Firma Huth. Eine ähnliche Form bau 
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In Röhrengeräten bedient man sich gern der induktiven 
Kopplung zur Übertragung von Schwingungen auf einen 
` zweiten Kreis. Es werden dabei die Selbstinduktionen 
dieser beiden Kreise einander gegenübergestellt, so daß 
, sie sich magnetisch beeinflussen. Der Hochfrequenztrans- 
formator hat als feste Doppelspule nur einen begrenzten 
Wellenbereich und eine verhältnismäßig kräftige Kopplung; 
das ist jedoch für den Bastler, der möglichst alle Wellen 
empfangen will, recht unbequem. Er braucht eine schnelle 
Anderungsmóglichkeit der Spulengrößen und wünscht eine 
recht fein veränderliche Kopplung. Ohne diese wäre z. B. 
die Ausnutzung einer induktiven Rückkopplung kaum denk- 
bar, Aber auch sonst ist eine losere Kopplung, z. B. 
zwischen Antennen- und Gitterspule, von Vorteil, ermög- 
licht sie doch erst Störbefreiung und Abstimmschärfe, Oft 
stehen dann die Antennen-, Gitter- und Anodenselbstinduk- 
tionen als auswechselbare Steckspulen in einem dreiteiligen, 
verstellbaren Halter sich gegenüber. .Es ist daher kein 
Wunder, wenn die Technik bei der Verwirklichung dieses 
Gedankens vielerlei Wege ging und wohl fast alle mecha- 
nischen Prinzipien versuchte. Für den Bastler, der sich 
gern Teile selbst anfertigt und seinen Stolz darin legt, 
recht zweckmäßig zu bauen, dürfte es anregend sein, die 
verschiedenen Arten von Spulenhaltern und Feineinstell- 
möglichkeiten kennenzulernen. 


Als Material soll zu Haltern wie zu Spulensockeln nur 
bestes Hartgummi benutzt werden; paraífiniertes Holz oder 
andere Stoffe sind weniger geeignet. Wird Leerlauf an 
Zahnrädern und Spindeln sowie in Achslagern vermieden, 
so läßt sich die Feineinstellung selbst bei schweren Spulen 
mit einfachen Mitteln erreichen. So bringt ein Gerät 
(Abb. 1) zwei Spulen wagerecht übereinander an, deren 
eine (b) in einem Schlitten steckt und verschiebbar ist. 
Eine zweite Bastlerarbeit (Abb. 2) benutzt zwei durch 
Scharniere verbundene Klötze und als Feineinstellung eine 
einfache Schraube. Eine feinere (englische) Ausführung (Fa- 
brikat Goldtone) desselben Prinzips zeigt Abb. 3, eine ähn- 
liche Abb. 4 (Fabrikat Quality), die besonders für, den Ein- 
bau hinter der vorderen Schaltplatte des Empfangsgeräts 
geeignet ist. Natürlich muß der bewegliche Klotz b der 
Druckschraube durch eine kräftige Feder entgegengestemmt 
werden. Wird die Spindel durch ein Scharnier nach 
Abb. 4a am Klotz befestigt, so ist die Feder unnötig. — 
Einen sehr beliebten, leicht anzufertigenden Typ zeigt Abb. 5 
seitlich und Abb, 6 von oben gesehen, Wird dieser aber 
senkrecht aufgestellt, so kann es bei schweren Spulen 
leicht geschehen, daß sie, zumal bei leisen Erschütterungen, 
aus ihrer Stellung allmählich herabsinken. Der Halter ar- 
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strichen wird; eine Selbstverstellen der Spulenklótz« e ist 
bei der geringen Steigung der Spirale ganz ausgeschloss: 2 

Jeder gewöhnliche Koppler läßt sich durch Anbringe 
eines Feineinstellers verbessern, Am häufigsten wird dz zu 
die Kombination von zwei Zahnrádern móglichst grof en 
Übersetzungsverháltnisses benutzt. Abb. 24 zeigt ein en 
bastlermäßigen Feineinsteller, bei dem ein kleines Son": 26 1 
durch eine Spiralfeder gegen das größere Kegelrad d 
Spulenklotzachse gedrückt wird. Diese einfache Vor 
richtung arbeitet an Haltern, die nur horizontale Bewe- 
gungen ausführen, sehr zufriedenstellend. Der Fein ein- 
steller Abb. 25 mit Spindel und Teilstück eines Kammr ade 
hingegen wird auch bei senkrechter Spulenstellung bs: 
friedigen, Er stellt eine Vereinigung von Abb. 11 und 18 
dar. Eine Abart ist noch in Abb. 26 angedeutet; das ver- 
schiebbare Gelenk kann jedoch bei ungenauer Arbeit ۰ x inen 
sehr störenden Leerlauf aufweisen. 

Alle auf dem in- und ausländischen Markt erschienenen 
Spulenkoppler arbeiten nach einer hier erwähnten W eise; 
neue Wege dürften kaum noch beschritten werden. Die 
Zahl der Formen ist bereits so groß, daß ein weiterer Be. 
darf nicht besteht; kommt doch für den Verbrauch allg emeir 
nur das in Betracht, was mit geringstem Aufwand an Stoff 
in einfachster Weise zu billigstem Preise erzeugt wird. 


„Anlaßwiderstand” w Ohm besitzen. Dadurch ist 


gewährleistet, daß der Heizstrom auch beim Einschalt en die 
zulässige Grenze, d. h. die Betriebsstromstärke, niemals 


überschreiten kann, W.— 
* 


Ein Detektor zum Selbstbau. 


Im allgemeinen wird der Kristall eines Detektors i نیس‎ 
durch Woodmetall befestigt. Diese Befestigung erforder 


Biegeplatte » 


Draht 


eine Pfanne, in der das Woodmetall eingelagert "wir 

Nachstehend ist eine einfache Einrichtung, DEEL on 
durch die der Kristall ohne Woodmetall in einem s 
Kontakt gehalten werden kann, und zwar dienen : 
halten entweder ein Draht oder ein schwaches Blec h- 


stückchen, 
Auf einem Stecker wird zuerst eine 0ا‎ [0 be auf- 
risc che: n 


geschoben und eine Mutter aufgeschraubt, wobei 

Mutter und  Unterlagscheibe der zum Festhalten de 
Kristalles dienende Draht eingelegt und festgeschraub | wird 
Der Draht wird dann um den Kard herumgeschlagen unc 
unter eine zweite Mutter gele die auf das Stecker 
gewinde aufgeschraubt wird. d jetzt der Draht ange- 
zogen und die obere Mutter festgeschraubt, so ist der 
Kristall von dem Draht vollständig eingeschlossen 1 und wird 
festgehalten, Als Gegenpol kann ein Silberdraht verwendet 
werden, der ebenfalls zwischen eine Unterlagscheibe und 
eine Mutter festgeklemmt wird. Über diese Mutter wird 
eine Platte aus biegsamem Stoff gelegt, die durch eine zwe HE 
Mutter festgehalten wird und welche dazu dient, dem 
Silberdraht, d, h, der Kontaktspitze auf dem Kristall | eine 
died: Lage zu geben und die Kontaktspitze dort fest 
zuhalten 
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Reichsthaler (Abb. 20), wahrscheinlich mit Huthlizenz, Das 
englische Fabrikat Success (Abb. 21) vermeidet das Zahn- 
rad und läßt die Spindel den beweglichen Klotz b an einer 
Schiene entlanggleiten. Dieser Halter ist leicht nachzu- 
bauen; die Spindel ist in photographischen Geschäften als 
Laufbodenspindel käuflich. Nur der Vollständigkeit wegen 
sei noch ein Fabrikat erwähnt, welches die Spulen an drei 
Stäben einander nähert und dies durch eine im Mittelpunkt 
stehende Spindel besorgt (Abb. 22). Schwieriger im Aufbau, 
doch auch vertrauenerweckender, ist der englische Wood- 
hall-Koppler (Abb. 19), Bei diesem hebt ein Schnecken- 
rad einen hornartig gebogenen Zapfen und mit ihm den 
beweglichen Spulenklotz. Das Instrument ist durch die 
bekannte englische Einlochbefestigung leicht hinter der 
Schaltplatte anzubringen; die Knopfskala erlaubt eine sehr 
genaue Ablesung des Kopplungsgrades am fast vollen Teil- 
kreis. Erwähnenswert ist noch ein schwedisches Patent, 
welches den Skalenknopf rückwärtig mit einer spiralig ge- 
krümmten Rinne versieht (Abb, 23). In dieser laufen die 
beiden Endzapfen 4 der um die Achsen 3 drehbaren 
Spulenklótze b1, 92, Wird der Knopf um seinen Mittel- 
punkt 5 gedreht, so verschiebt die spiralige Rinne die 
Zapfen 4 nach außen oder innen, so daß mit drei Um- 
drehungen eine Kopplung von fest bis äußerst lose be- 


Ein praktischer HeizstromzAusschalter. | Spannung des, cem dann muß dieser 


Bei Empfängern und Verstärkern mit zwei oder mehr 
Röhren wird es gewöhnlich als unangenehm empfunden, 
daß man bei jedesmaligem Einschalten die Heizspannung 
der Röhren von neuem mit Hilfe des Voltmeters genau 
einstellen muß. In Wirklichkeit ist das jedoch, wenn man 
Blei-Akkumulatoren verwendet, keineswegs nötig. Es ge- 
nügt vielmehr, die Abgleichung der einzelnen Röhren auf- 
einander einmal vorzunehmen und dann das Ein- und 
Ausschalten der Heizung mit Hilfe eines besonderen Heiz- 
strom-Schalters zu bewirken, den man im  Heizkreise 
anordnet, ۱ 

Das hat aber einen gewissen Nachteil, Solange die 
Heizfáden nicht glühen, haben sie nämlich, wie wohl allge- 
mein bekannt sein düríte, nur einen sehr geringen Wider- 
stand, Beim plötzlichen Einschalten bekommt infolgedessen 
der Heizfaden einen Stromstoß, der leicht ein Vielfaches 
der normalen Heizstromstärke betragen kann und der ihm 
ganz gewiß nicht sonderlich zuträglich ist, Bei gewöhn- 
lichen Glühlampen liegt natürlich der gleiche Fall vor; der 
Unterschied ist nur der, daß dieser viel unempfindlicher 
ist als etwa der Faden einer modernen Thoriumróhre. 

Den geschilderten Schwierigkeiten kann man aber ent- 
gehen, indem man als Ausschalter einen gewöhnlichen Heiz- 
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widerstand verwendet (Abb.) Der Einschaltvorgang ist 


dann genau der gleiche wie beim Anlassen eines Motors 
mit Hilfe eines ,Anlassers'", Ist die Stromstärke, die die 
Röhren dem Akkumulator entnehmen, gleich i, und die 
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Der elektromagnetische Schutz des Empfängers 


Die Unterdrückung ungewollter Kopplungen. 
Von 
Cuno Witzleben. 


Sie erregen den Luftleiter, in dem ein hochfrequenter Strom 
zu fließen beginnt; dieser bewirkt im Kopplungsorgan I 
(Antennenabstimmittel) ein magnetisches und elektrisches 
Wechselfeld I. Die Kopplungsglieder I, III und V sind 
gleichartig; in ihnen bilden sich elektrische und magnetische 
Wechselfelder aus, die mit dem entsprechenden Index be- 
zeichnet werden sollen (Er, Mr usw.) Die Wirkung von 
Mi wird für die Kopplung nicht ausgenutzt, vielmehr nur 
das Wechselfeld Er, dessen Spannung dem Kopplungsglied II 
(Elektronenróhre) aufgeprägt wird,  Vermóge der inneren 
Röhreneigenschaften wird ein höhergespannter Wechsel- 
strom in der Anodenkreisspule fließen. Die Kopplung 71 
ist eine direkte magnetische. Von III bis V wiederholt sich 


genau der Verstärkungsweg I bis III; Ev schließlich wirkt 
direkt auf das Gitter des Audions und erzeugt nieder- 
frequente Wechselströme im Telephon, 

Läuft der Verstärkungsvorgang wie eben beschrieben von 
I bis V ohne alle Abweichungen, so können wir den Grad 


۰ 


der Verstärkung durch verhältnismäßig einfache Formeln 
beschreiben, Die ungewollten Kopplungen können aber den 
Effekt völlig umwerfen. Zunächst besteht die Möglichkeit, 
daß die fernen Wellen nicht nur im Luftleiter einsetzen, 
sondern auch eines der vier anderen Schaltelemente direkt 
erregen. Besonders neigen dazu die Schwingungskreise III 
und ۷, wenn ihre Induktivitäten, wie fast immer der Fall, 
aus offenen Spulen bestehen. Zwar ist die Energieaufnahme 
gering im Vergleich zu I; die Einstrahlung kann jedoch 
merkbar werden und erhöht sich noch durch die mit den 
Schwingungskreisen verbundenen Leitungsdrähte, die als 
kleine Antennen wirken, Eine besondere Komplikation 
wird dadurch herbeigeführt, daß die Wechselfelder der ein- 
zelnen Kopplungsorgane eine bestimmte Phasendrehung er- 
leiden. Je nach dem gegenseitigen Wicklungssinn der 
Anoden- und Gitterkreisspulen ist das Feld E gegen Er 
sowie Ev gegen EI um 180? voreilend, Ist die Phasendrehung 
so, daß Exit und Ev gegen EI um 180° voreilen, so hat dies 
keinerlei Nachteile, falls nur die Antenne von den ein- 
strahlenden Wellen erregt wird. Wirken die Wellen aber 
bis zu einem gewissen Grade direkt auf III und V, so ist das 
unmittelbar erzeugte Feld Ev dem durch EI über den Kopp- 
lungsweg erregten Feld entgegengerichtet und schwächt die 
Verstärkung. In gewissen Fällen kann eine direkte Aus- 
löschung des Empfanges stattfinden, eine Erscheinung, die 
oft beobachtet, aber in ihren Ursachen nicht erkannt wird, 
und die dem mehrstufigen Hochfrequenzverstärker eigen- 
tümlich ist. 

Gibt es ein Mittel, diese unerwünschte Einstrahlung auf 
Kopplungsglieder im Zuge des Hochfrequenzweges zu ver- 
meiden? Um den hochfrequenten Teil nach außen abzu- 
schirmen, kommt nur eine vollständige metallische Kapse- 
lung in Betracht. Auf die besonderen Gesichtspunkte, die 


Für die Übertragung hochfrequenter Vorgänge von einem 
Schwingungsgebilde auf ein anderes bestehen an und für 
sich einfache Beziehungen, die sich aus dem Gesetz von 
Biot-Savart und dem Induktionsgesetz von Faraday her- 
leiten lassen, und die unter gegebenen physikalischen Be- 
dingungen strenge Gültigkeit für sich in Anspruch nehmen. 
Die Energieübertragung innerhalb der Reichweite des elek- 
trischen und magnetischen Feldes faßt man unter dem Be- 
griff der Kopplung zusammen, Diese Kopplungserschei- 
nungen lassen sich aber nicht mehr quantitativ erfassen, 


wenn die Kopplungselemente teilweise aus Elektronenröhren ا‎ 


bestehen. 

In der modernen Funktechnik ist jedoch sowohl auf der 
Sende- wie auf der Empfangsseite die Elektronenróhre in- 
folge ihrer mannigfachen Verwendbarkeit ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel geworden, und die Energieübertragung 
von einem Schwingungskreis auf einen anderen in den Ver- 
stärkerkaskaden wird immer durch Röhren vermittelt. Durch 
diese Röhrenzwischenglieder, die jeder moderne Empfänger 
verlangt, verwickeln sich die elektromagnetischen Kopplungs- 
erscheinungen ganz außerordentlich, 


Im folgenden soll erläutert werden, in welcher Weise die 
ungewollten Kopplungen in einem modernen Rundfunkgerät 
auf die Güte und Stärke des Empfangs einwirken, und wie 
diese andererseits nach dem heutigen Stande empirischer 
Forschung unterdrückt oder wenigstens praktisch unschäd- 
lich gemacht werden können. 


Jedes Empfangsgerät will die Aufgabe lösen, die Fort- 
pflanzung eines elektromagnetischen Vorgangs in einen ganz 
bestimmten Weg zu drängen, Gewisse Schwingungselemente 
sind für die Aufnahme der einstrahlenden elektromagne- 
tischen Energie bestimmt; von dort aus sollen die Schwin- 
gungen einen ganz bestimmten Hochfrequenzweg durch- 
laufen, der über ein System von Kopplungsorganen mit 
zwischengeschalteten Elektronenröhren bis zum Gleichrichter 
führt, Die Kopplungen im niederfrequenten Teil des Emp- 
fängers sollen, da sie sich quantitativ weitgehend von denen 
im hochfrequenten unterscheiden, hier außer acht gelassen 
werden. Dieser den Wellen vorgeschriebene Weg wird nun 
in den Empfangsgeräten nur bis zu einem gewissen Grade 
innegehalten. 

Man stellt oft genug fest, daß auch andere Schwingungs- 
kreise Energie von außen aufnehmen. Die zwischengeschal- 
teten Röhrenglieder bringen ganz neue ungewollte Kopp- 
lungserscheinungen in den Stromlauf. Hinzu kommt schließ- 
lich, daß in dem zwangläufigen Verstärkungsweg Über- 
brückungen gewisser Schaltelemente stattfinden können, 
dadurch nämlich, daß direkte elektrische und magnetische 
Felder, z. B. das erste mit dem letzten Kopplungselement, 
sich verbinden können. Es ist nicht verwunderlich, daß durch 
das Auftreten einer oder mehrerer dieser Störungskopp- 
lungen die Verstärkung hochfrequenter Schwingungen er- 
heblich beeinträchtigt werden kann. Die gefährlichste durch 
die spontanen Kopplungen hervorgerufene Rückwirkung ist 
das Eintreten der Selbsterregung und damit der Verzerrung 
innerhalb der Verstärkerröhren, und zwar kann diese sich 
auf eine einzige oder mehrere Hochfrequenzröhren er- 
strecken. 

Diese drei verschiedenen Arten von Störungskopplungen 
und die Mittel zu ihrer Beseitigung sollen an Hand eines 
bestimmten Beispiels erörtert werden, Wir betrachten eine 
Neutrodyneanordnung mit zwei Hochfrequenzröhren und 
einem Audion. Die einzelnen Kopplungselemente sind durch 
römische Buchstaben bezeichnet (Abb. 1). Der Weg, den 
die fernen Wellen im Empfänger nehmen sollen, ist folgender: 
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doch nicht ganz unabhängig ist. Diese Erscheinung führt 
uns zur Betrachtung einer ganzen Reihe von anderen Kopp- 
lungserscheinungen, die in jedem Hochfrequenzverstärker 
eine große Rolle spielen. Man hat früher die magnetischen 
Felder der Hochfrequenzspulen unterschätzt; in Wirklichkeit 
spielen jedoch die magnetischen Rückwirkungen Mım/Mi, 
Mv/Mr, ۷1۳/۷۳۲۲, eine sehr wichtige Rolle im Neutroempfänger. 
Ihrem Einfluß ist es zuzuschreiben, daß trotz kapazitiver 
Neutralisation Schwingneigung im Gerät auftritt. Man hat 
sich dadurch zu helfen gesucht, daß man die Schwingkreis- 
spulen unter einem gewissen Winkel gegeneinander orien- 
tierte. Die Größe dieses Winkels ermittelt man empirisch; 
sie ist von der Größe und Lagerung der Metallteile abhän- 
gig, muß also für jede neue Anordnung besonders ermittelt 
werden, Eine weitere Möglichkeit der Entkopplung ist die 
Anordnung der Spulen in drei zueinander senkrechten Rich- 
tungen. Infolge der Deformationen der magnetischen Helder 
durch die Metallteile ist aber nie eine vollständige; Ent- 
kopplung zu erreichen, und im übrigen bereitet auch diese 
Anordnung konstruktive Schwierigkeiten. | 

Es gibt jedoch ein verhältnismäßig einfaches Mittel, das 
magnetische Spulenfeld nach außen abzuschirmen. Man hat 
schon vor längerer Zeit festgestellt, daß eine allseitige me- 
tallische Kapselung einer Hochfrequenzspule das Feld 
außerhalb der Kapsel stark abschwächt, andererseits aber 
keine Erhöhung des Hochfrequenzwiderstandes der Spule 
zur Folge hat. Sehr gut eignet sich zu diesem Zweck eine 
metallische Hülle aus Kupfer. Ihre Wirkung ist die eines 
allseitig geschlossenen Spiegels, der das aus den Spulen 
quellende Feld im Innern der Hülle reflektiert. Ein ge- 
wisser Abstand muß zwischen Kapsel und Spule innege- 
halten werden, der an den Stirnflächen nicht weniger als 
die Hälfte des Halbmessers der Spulen betragen darf. 
Andernfalls muß man eine gewisse Abnahme der wirksamen 
Spuleninduktivität mit in Kauf nehmen. Es läßt sich selbst- 
verständlich nicht allgemein voraussagen, ob die Verwen- 
dung einer ganz bestimmten Kapselung in allen Fällen die 
einzelnen Schwingungskreise genügend  entkoppelt. Die 
räumliche Anordnung, Leitungsführung usw. ist nicht gleich- 
gültig, auch nicht bei Anwendung des metallischen Spulen- 
schutzes. 

Für empfindliche mehrstufige Hochfrequenzverstärker wird 
auch der reine Spulenschutz in Verbindung mit der Neutro- 
kompensation nicht ausreichen, da die elektrischen Felder 
der einzelnen Stufen eine solche Stárke annehmen kónnen, 
daß die Möglichkeit für die Rückkopplung genügend großer 
Schwingungsenergien besteht, die zur Selbsterregung führen. 
Die elektrischen Felder kann man nun dadurch beseitigen, 
daß die zu jedem Schwingungskreis gehörigen Röhren mit- 
gekapselt werden (s. Abb. 1); Die Anordnung der einzelnen 
Kammern, die Orientierung der Spulen und die Führung der 
Leitungen innerhalb und zwischen den Kammern muf aber 
der Durchprobung in jedem einzelnen Falle überlassen 
bleiben, da die im Empfänger auftretenden Rückkopplungs- 
erscheinungen, die Phasendrehungen in den einzelnen Hoch- 
frequenzstufen und die Schirmwirkung metallischer Flächen 
einer quantitativen Messung nicht immer zugänglich sind. 

Der elektrische und magnetische Schutz in Rundfunk- 
empfängern mit mehrstufiger Hochfrequenzverstärkung ist 
in jedem Fall schwierig und erfordert große Sorgfalt bei der 
Aufsuchung und Beseitigung der Störungskopplungen. Es 
ist jedoch gelungen, mehrstufige Hochfrequenzverstärker 
mit abgestimmten Zwischenkreisen bis zu drei Röhren so 
stark elektromagnetisch zu entkoppeln, daß die gesamte 
Hochfrequenzverstärkung sich mit genügender Genauigkeit 
aus den Einzelverstärkungen berechnen läßt, 


RE 


Großrundiunksender Sibirien. Die Westinghouse-Gesell- 
schaft hat kürzlich einen Auftrag der sibirischen Tele- 
fraphenverwaltund zum Bau eines Rundfunksenders von 
20 kW Sendestärke in Wladiwostok erhalten. 


die Einstellung des Neutrokondensators von der Wellenlänge 


beggen 
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. hierbei Berücksichtigung finden müssen, wird noch zurück- 
zukommen sein. Die Schirmwirkung der Metallkapselung 
ist selbstverstándlich nicht vollkommen, doch ist sie für den 
beabsichtigten Zweck praktisch ausreichend. Ein gut mit 
Kupferblech abgeschirmter Empíánger ist daran zu er- 
kennen, daß die Empfangsstärke selbst größerer örtlicher 
Sender bei Abschaltung der Antenne verschwindet. 


Eine andere unerwünschte Kopplungsart ist die innere 
Röhrenkopplung; sie ist zwangläufig durch den Stromlauf 
im Innern bedingt und äußert sich durch die entgegenge- 
setzte Spannungsphase zwischen Anode und Gitter, so daß 
die statische Anoden-Gitterkapazität zu einer Rück- 
kopplungserscheinung führt, die schon bei einstufigen Hoch- 
frequenzverstärkern störend wirken kann, den Betrieb von 
mehrstufigen Verstärkern für kurze Wellen aber unter allen 
Umständen unmöglich macht. Die Methode, diese störende 
Anoden-Gitterkapazität der Hochfrequenzröhren unschädlich 
zu machen, ist unter dem Namen der Neutrokompensation 
bekannt. Sie beruht darauf, Schaltpunkte aufzusuchen, die 
in bezug auf die Anode der betreffenden Röhre eine ent- 
gegengesetzte Spannungsphase aufweisen und diese durch 
eine derartige Kapazität mit dem Gitter verbinden, daß die 
auf dem Gitter von Anode und Neutropunkt influenzierten 
Ladungen sich in ihrer Wirkung gegenseitig aufheben. 


Abb. 2 veranschaulicht eine Methode der Neutrokompen- 
sation: L, und L, sind die Wicklungen des Hochfrequenz- 


Abb. 2, 


übertragers, der die Kopplung zwischen den Hochírequenz- 
róhren I und II vermittelt. Die Anodenspannung wird im 
Punkte P zugeführt. Eine dritte Spule L, ist mit L, fest 
gekoppelt, hat in bezug auf P entgegengesetzten Wicklungs- 
sinn und ist über den Neutrokondensator n mit dem Gitter 
verbunden. Gibt man nun n eine geeignete Größe, so werden 
einerseits durch die Anoden-Gitterkapazität n’ (in der Ab- 
bildung gestrichelt), andererseits durch die Kapazität n ge- 
wisse entgegengesetzte Ladungen auf dem Gitter influen- 
ziert. Eine nahezu vollkommene Kompensation läßt sich 
nur dann erzielen, wenn die Kopplung L,—L, sehr fest ge- 
macht werden kann. Offensichtlich kann die "Kompensation 
praktisch nie vollkommen durchgeführt werden, denn die 
Wirkung der verteilten Kapazität längs L, und L, verur- 
sacht gewisse Phasendrehungen, so daß die Endigungen von 
n und n’ nicht mehr Phasendifferenzen von genau 180° 
zeigen; außerdem hat streng genommen für kurze Wellen 
jeder Punkt der Schaltbahn eine gewisse Kapazität. gegen 
jeden anderen, so daß die Aufgabe der Entkopplung dieser 
elektrischen Felder außerordentlich kompliziert ist. Im 
allgemeinen genügt aber bei geschickter Leitungsführung die 
Entkopplung der inneren Röhrenkapazität jeder einzelnen 
Hochfrequenzröhre in sich, um die elektrischen Störfelder 
unschädlich zu machen. 

Die kapazitive Neutrokompensation hat den großen Vor- 
zug der Frequenzunabhängigkeit; darum hat man die Kom- 
pensation durch geeignet gestellte Gegenkopplungsspulen 
verworfen, da die Einstellung dieser Kompensationsspulen 
für jede Welle geändert werden muß. 

Bei der Anwendung der reinen kapazitiven Neutrokom- 
pensation macht man jedoch die unliebsame Erfahrung, daß 
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Zusatzgeräte zum Experimentierempfänger 
i Das Netzanschlußgerät und der Lautsprecher. | 


| Von 
Ing. Robert Kratzenstein. 


teilhaft (im Empfänger) die ununterbrochene Verbindung 
zwischen Netzerde und Empfangserde (Gas- + Wasserleitung) 
her. Ich habe auch Versuche mit verschiedenen Block- 
kondensatoren gemacht, die zur Trennung beider Erden ein- 
gefügt wurden. Dabei ergab sich 
der beste Empfang bei den größeren 
Kondensatoren (in Mikrofaradgröße). 
Besonders bei den kürzeren Wellen 
beeinflußte ein Kondensator an 
dieser Stelle Abstimmung und Rück- 
kopplung. Das ist bei Parallelschal- 
tung zweier verzweigter Erdungen 
(s. Abb. 3) nicht zu verwundern. 
Ich empfange übrigens mit der Netz- 
erde allein ebensogut wie mit der 
Wasser- + Gasleitungserde, es ist 
nur etwas mehr Rückkopplung er- 


forderlich. ۱ zur Y Anode 
Wie leicht man auch bei vorzüg- Abb. 4. 
lichem Netzanschußgerät die über- 


lagerten Netzwechselströme hören kann, zeigt folgendes 
Beispiel: bei ungeheizter Röhre berühre ich mit meiner 


Hand die isolierte Leitungsschnur, die aus der Steck- 


dose zu meinem Netzanschlußgerät führt, dann höre ich ohne 
weiteres die Netzschwingungen. In Abb. 4 sieht man, wie 
der Stromkreis zustande kommt: C, ist die Kapazität der 
‚Hand gegen den positiven Außenleiter, C, die unvermeid- 
bare Kapazität des Kopfes gegen den Hörer, der weitere 
Stromverlauf geht über den Hörer und den 1 #F-Konden- 
sator des Gerätes zurück zur Erde. Berühre ich mit der 
anderen Hand zugleich eine Erdleitung (auch unter Zwischen- 
schaltung eines Kondensators von 1000 cm!), so herrscht 
Ruhe im Hórer, da der Wechselstrom dann den kürzeren 
Weg zur Erde wählt, ohne über den Hörer zu gehen. Man 
sieht hieraus, wie 
Wechselströme über kleine Kapazitäten fließen, und wie 
wichtig es ist, sich den Außenleiter des Netzes (in diesem 
Falle kapazitiv) vom Leibe zu halten. 


Die Frage, ob die Antennenschaltung ,kurz" 
oder „lang die bessere ist, kann ich nach meinen Ver- 
suchen nicht eindeutig beantworten. Bei meiner Empfangs- 
anlage erziele ich mit beiden Schaltungen gleich gute Ergeb- 
nisse in bezug auf die Lautstärke. Die Schaltung ,lang" 


Abb. 5. 


erfordert bei derselben Wellenlänge eine größere Rück- 
kopplungsspule. Dies hat seinen Grund in der kleineren 
Windungszahl der Antennenspule bei „lang”-Schaltung, auf 
die die Rückkopplungsspule die notwendige Spannnung in- 


Bei der Beschreibun des -Experimentier- 
empfängers in Heft 25 (Seite 293) des Punk, 
Bastler“ war erwähnt worden, daß der Empfänger 
nieht mit Anodenbatterie, sondern mit  Netz- 
anschlußgerät betrieben wird. Letzteres soll nun 
hier nebst einigen Betriebserfahrungen beschrieben 
werden, und außerdem ein nach. Vorschlägen des 
„Kunk-Bastler“ gebauter Lautsprecher. ۱ 


Von vornherein hatte ich mir vorgenommen, den Anoden- 
strom für die Röhren aus dem 220 Volt-Gleichstromnetz zu 


Abb. 1. - Abb. 3, 
entnehmen und die Anodenbatterie zu sparen; ich habe bis- 
her auch noch nicht nötig gehabt, mir eine solche anzu- 
schaffen. An Stelle dieser steht neben meinem Empfänger 
eine Kiste (Abb, 1), in der die Netzspannung reduziert und 
von Wechselstromkomponenten befreit wird. In der Schalt- 
skizze Abb.2, die zugleich auch ungefähr die Anordnung 
der Einzelteile wiedergibt, bedeuten L, und L, zwei Glüh- 
lampen, die in Serie liegen. Tatsächlich benutze ich aber 


Abb. 2, 


nur eine Lampe und schließe die andere Lampenfassung 


durch einen Sicherungsstöpsel kurz; nur für ganz kleine |. 
Spannungen sind beide Lampen nötig. Tr ist ein Klingel. - 


transformator für 220 Volt, dessen Sekundárklemmen ange- 
schlossen sind. Der Widerstand R besteht aus dünnem 
Resistindraht, der auf sechs kleine Schieferplatten ge- 
wickelt ist. Die Erwürmung des Widerstandes ist unbe- 


deutend. ۰ Trotz der verhältnismäßig kleinen Kondensatoren 


ist das Netzgeräusch bis auf einen unmerklichen Bruchteil 
unterdrückt. Nur zu gewissen Abendstunden, an denen auf 
dem Elektrizitätswerk Quecksilberdampfgleichrichter zur 
Entlastung der rotierenden Umformer herangezogen werden, 
ist der Netzton störend durchzuhören (bei zweifacher 
Niederfrequenzverstärkung). | i 

Den Nulleiter des Netzes habe ich unmittelbar durch das 
Gerät hindurchgeführt, Bei Primärempfang stelle ich vor- 
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Der Lautsprecher (Abb. 6) besteht aus einem Feld. 
hórer, der mit hochohmigen Spulen versehen und in einem 
Pappkasten eingelassen wurde, Aufgeschraubt ist ein selbst- 
hergestellter Trichter aus Papiermasse. Dieser ist in ähn- 
licher Weise, wie es im ,,Funk-Bastler" 1924, Heft 26, S. 298, 
beschrieben wurde, aus mehreren übereinandergeleimt en 
Lagen Zeitungspapier hergestellt. ! 7 

Ich habe dem Trichter eine schön gewölbte Form geg eben, 
móchte aber von einer Nachahmung abraten, da dies un ver- 
hältnismäßig viel Zeit in Anspruch nimmt. Der Trichter ist 
innen mit zinnoberroter, außen mit grüner und rosa Ölfarbe 
bemalt und gewährt einen schöneren Anblick als die sonst 
üblichen schwarz gestrichenen Lautsprecher. kustisch- 
elektrisch ist er nicht besser und nicht schlechter als andere 
normale Lautsprecher auch. Infolge seiner großen Membran 
gibt er die tieferen Töne (um 200 Per/sec.) etwas zu stark 
wieder, 


induktion 11 abgestimmt wird und deren sekundärer, induktis 
gekoppelter Stromkreis einen Detektor 12 und ein Tele 
phon 13 enthält, in dem sich die in das Mikrophon 8 der 
Zwischenantenne gegebenen Zeichen abhören lassen. Die 


A ۱ A 


von der ersten Antenne ausgestrahlte Energie wird 6 
über die zweite Antenne der dritten Antenne, die der eigent- 
liche Empfänger ist, zugeleitet, so daß also auf dem Flug- 
zeug, dem Träger der Zwischenantenne, kein Hochfrequenz- 
erzeuger mehr vorhanden zu sein braucht. M. 
Auch das Gegensprechen ist mittels des neuen Verfahrens 
sehr leicht möglich. Die von der ersten Antenne 2 (Abb. 2) 
ausgestrahlte Energie erreicht zwei vollkommen gleich aus: 
gebildete Antennen 25 und 35, die beide mit je einem Ohm- 
schen Mikrophon 26 und 36 ausgestattet sind und je einen 
induktiv gekoppelten Empfangskreis besitzen, in dem sich 
ein Telephon befindet. Das Telephon 28 der einen Antenne 
dient zum Abhören der in das Mikrophon 36 der anderen 
Antenne hineingesprochenen Nachrichten und umgekehrt 
das Telephon 38 zum Abhören des Mikrophons 26, Diese 
Schaltung schafft also eine ebenso gute Möglichkeit zum 
Gegensprechen wie das gewöhnliche Telephon, und zwar im 
Gegensatz zu bekannten Einrichtungen mit nur einer Hoch- 
frequenzwelle, Selbstverständlich können auch noch andere 
Stationen an dem Nachrichtenaustausch teilnehmen. 
Um auf besonders große Entfernungen hin eine Verständi- 
gung zu ermöglichen, kann man an Stelle des Mikrophons 
einen gewöhnlichen Summer oder eine andere d nter- 
brechungseinrichtung einschalten, der die Antennen perio- 
disch vollkommen ab- und wieder einschaltet. 


* 3 
Ein 10 kW-Sender in Australien. Der australische Sender 


2íc in Sydney, der bisher mit einer Antennenleistung von 
5 kW arbeitete, ist kürzlich auf 10 kW verstärkt wo rden. 
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duktiv übertragen muß. Beispielsweise empfange ich | 
Welle 454 mit folgenden Spulen: 
Schaltung „kurz“ Lp =330000 cm, 
LR = 165 000 cm, 
Lp =165000 cm, 
Lg = 440000 cm. 

Hierbei sind der Abstand beider Spulen sowie die Röhren- 
spannungen konstant, Als Spulen benutze ich für die Rund- 
funkwellen selbstgewickelte Waben- oder Stufenspulen, 
gewickelt mit 0,5 mm starkem Kupferdraht (doppelt Baum- 
wolle); diese sind günstiger als die käuflichen Wabenspulen 
mit dünnerem Draht, Mit Variometer (und Rückkopplung) 
empfange ich ebensogut wie mit Drehkondensator und Spule, 
keinesfalls schlechter, eher eine Kleinigkeit besser. 

Die gesamte Anlage mit allem Zubehör zeigt Abb. 5, links 
steht der Dreiröhrenempfänger, rechts das Netzanschlußgerät 
und im Hintergrund der Lautsprecher, über den nun noch 
einige Worte folgen. 


Schaltung „lang” 


Sender „ohne Hochfrequenz“. 


Auf Flugzeugen oder bei Wanderungen durch unwegsame 
Gebiete ist es nicht immer möglich, eine Hochfrequenzquelle, 
mittels welcher die Verbindung mit bestimmten Orten draht- 
los aufrechterhalten werden soll, mitzuführen. Nach einem 
von Siemens & Halske angegebenen Verfahren kann die 
Nachrichtenübermittlung vom Flugzeug oder dgl, geschehen, 
ohne daß auf diesem eine Hochfrequenzquelle vorhanden ist. 
Die Sendeenergie geht nach dem neuen Verfahren von einem 
an beliebiger Stelle aufgestellten Sender aus. In einer 
Zwischenantenne wird sie den zu übermittelnden Nachrich- 
ten entsprechend beeinflußt und diese lassen sich an 
dritter Stelle dann durch die eigentliche Empfangsantenne 
empfangen. 

Die von dem Hochfrequenzerzeuger 1 (Abb. 1) erzeugte 
Energie wird durch die Antenne 2 im Raum oder in einer 
bestimmten Richtung ausgesandt. Die Abstimmung dieser 
Antenne erfolgt durch einen Kondensator 3 und eine Selbst- 
induktion 4, die einen Schwingungskreis bilden. 

Nun ist bekannt, daß jede dem Empfang drahtloser Wellen 
dienende Antenne einen großen Teil der Energie wieder 
ausstrahlt, und dabei die schwingenden elektrischen und 
magnetischen Felder des Raumes derart beeinflußt, daß 
diese Beeinflussung auf verhältnismäßig große Entfernung 
hin mit geeigneten Empfangsgeräten nachgewiesen werden 
kann. Eine solche Antenne 5, deren Ohmscher Widerstand 
mittels eines Mikrophons verändert wird, befindet sich auf 
dem Flugzeug oder dgl. Diese Antenne nimmt also die von 
der Sendeantenne ausgestrahlte Energie auf und gibt sie 


wieder ab, wobei durch das Mikrophon die Eigenschwin- 
gungszahl der Antenne beeinflußt wurde, Die Zwischen- 
antenne dient also jetzt als Geber, da eine Erdung bei Flug- 
zeugen nicht in Frage kommt, wird eine Schaltung mit 
Gegenwicht verwandt. 

An einer beliebigen dritten Stelle steht nun eine Antenne 9 


(Abb. 1), die ebenfalls durch Kondensator 10 und Selbst- 
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Die bestgeeignete Endróhre 


1000 — 
DS |. 
Stand in Ohm, G =Š = Güte in mA/Volt, Ra = äußerer 


Wechselstrom-Widerstand, der für die folgenden Über- 
legungen als so gewählt zu denken ist, daß in ihm keine 
Phasenverschiebung zwischen Strom und Spannung auftritt. 

Auf das Gitter der Röhre wirke eine sinusförmig ver- 
laufende Gitterwechselspannung mit der Amplitude + egw. 
Der Anodenstrom schwankt dann um 


+ law = + egw- SR mA, 
wo 5 سنج ۰ھ‎ die ,Arbeitssteilheit" bedeutet, Der 
Effektivwert des Anodenwechselstroms beträgt 


in mA/Volt, D = Durchgriff, Ri = innerer Wider- 


e LÀ 1 
ia eft = iaw ۰ ——, also: 
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. Die an den Lautsprecher abgegebene Leistung beläuft sich 


auf N — E NE ia?ett ۰ Ra, also mit Benutzung der Gleichung (2): 


1000 
IL ege e Bi: Ra vam 
N 1000 72 5 Rr RP Milliwatt, 
Die günstigste Leistung erhalten wir mít Ra — Ri, sie wird: 
_ ege o, BUR 
Noptimum = 7000'7 2 "> (Ri-F R1)! 
=t. SE . S2. Ri Milliwatt, 
1000 8 
Setzen wir noch S. Ri = ke also 2۰ Ri —1000 > =1000G, 
so wird: | 
Noptimum = 3 egw? ۰ Gin Milliwatt. (3) 


Der Gleichstromwiderstand des Lautsprechers spielt bei 
diesen Vorgängen keine Rolle. Es ist bloß zu beachten, daß 
unter „Anodenspannung” nicht die Spannung der Anoden- 
batterie zu verstehen ist; diese muf vielmehr um den Ohm- 

iao 


schen Spannungsabfall 1000 


* W (iao = Anodenruhestrom, 


Unter der Überschrift „Die bestgeeignete End- 
röhre“ veröffentlichte Studienrat Weil in Heft 22 
des „Funk-Bastler“ einige Ausführungen, die viel- 
leicht unter den Funkfreunden Verwirrung an- 
richten könnten und zu denen Dipl.-Ing. Lukowsky 
hier Stellung nimmt. 

Wie in dem Aufsatz von Weill ganz richtig ausgeführt ist, 
kommt es beim Betrieb eines Lautsprechers darauf an, daß 
die letzte Röhre nicht übersteuert wird. Wie kann man nun 
an Hand der Kennlinien untersuchen, welche höchste 
Leistung eine Röhre unverzerrt abgeben kann? 

Studienrat Weill schlägt vor, eine bestimmte Gitter- 
wechselspannung, und zwar + 10 Volt, ganz willkürlich fest- 
zulegen, und dann aus der Charakteristik der Röhre zu er- 
mitteln, welche Leistung sie bei dieser Steuerspannung an 
den Lautsprecher abgibt. Diese Untersuchung gibt uns aber 
doch offenbar nur einen Begriff von dem Verstärkungsgrad 
der Röhre. Bei dem vorliegenden Problem kommt es hier- 
auf aber zunächst gar nicht an, sondern auf die Energie- 
abgabe der Röhre bei voller Aussteuerung des geradlinigen 
Kennlinienbereichs, welche durchaus nicht mit + 10 Volt 
Steuerspannung gegeben ist, sondern die ebensogut viel 
کو‎ els viel kleiner sein kann, Wenn man diese wirkliche 

aximalleistung ermittelt, kommt man bei den verschie- 
denen Röhren zu ganz anderen Resultaten, als Weill in 
seiner Tabelle 2 angibt. Erst nach Klárung dieser Frage 
wird man die Verstärkung der Röhre ermitteln, um ab- 
schützen zu kónnen, ob die vorhandene Vorverstárkung 
dazu ausreicht, die gewünschte Lautstärke zu erzielen. Man 
sollte jedoch auf eine hohe Verstárkungsziffer — zumal sie 
bei manchen Róhrentypen schon nach kurzer Zeit nachläßt 
— weniger Wert legen als auf ein für seine Zuverlässigkeit 
bekanntes Fabrikat. 

Nun sei zunáchst ein einfaches Rezept für die Ermittlung 
der Maximalleistung einer Röhre angegeben. Von der 
Kennlinie für die höchstzulässige Anodenspannung sucht 
man den unteren Aníangspunkt ihres geradlinigen Teils auf 
(in Abb. 1 mit P bezeichnet), sowie die diesem Punkte ent- 
sprechende Gitterspannung; sie betrage — eg; Volt (s. Abb. 1). 


۱ Steilheit " e "2 
Die Güte | Gs رو‎ der Róhre sei G Milliampere/Volt. 


Dann kann man sofort die hóchstmógliche Leistung, welche 
die Róhre ohne Verzerrung abgeben kann, ausrechnen nach 
der einfachen Formel: 


Nmax — 2 G- eg? Milliwatt!) (1) 


In der folgenden Tabelle sind die so ermittelten Lei- 
stungen einiger Röhren zusammengestellt. Als ,Güte" G 
ist in dieser Tabelle nicht der Wert eingesetzt, den die 
Röhre im steilsten Punkt ihrer Charakteristik aufweist, 


sondern ein für das ganze benutzte Kennliniengebiet gel- 
tender mittlerer Wert. 


1 RE 154 3 

2 RE 4 3,3 | 0 
3 LA 101 47 | 220 
4 201 B 5 200 
5 Klub 11 150 


Es genügt also zu wissen, daß die gesuchte Maximal- 
leistung proportional dem Wert G- eg? ist, während die 
Verstärkung um so höher ist, je größer G ist, Die Erfahrung 
zeigt, daß für normale Zimmerlautsprecher alle Röhren voll- 
auf genügen, deren G.eg? den Wert 400 bis 800 besitzen. 
Für Saallautsprecher wird man schon Röhren mit einem 
Gesi von mindestens 3000 nehmen und eine entsprechend 
höhere Vorverstärkung anwenden müssen. Diese größeren 
Röhren kann man natürlich bei niedrigerer Vorverstärkung 
auch für Zimmerlautsprecher verwenden, wobei man dann 
zur Ersparnis von Anodenstrom mit der Anodenspannung 
zweckmäßigerweise so weit heruntergeht, daß die ent- 
sprechende Kennlinie wieder ein G- eg? von 500 bis 600 
aufweist, 

Für diejenigen, die es interessiert, sei hier noch die Ab- 
leitung der Formel (1) gegeben. Es bedeute: S — Steilheit 
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Die so ermittelte Leistung dient nur als Vergleichszahl 
zur Begutachtung der Röhren; im praktischen Betriebe wird 
man sie nicht erreichen, 

Die Frage nach dem Verstärkungsgrad der Röhre ist be- 
reits durch Formel (3) beantwortet, denn diese gibt ja die 
Beziehung an zwischen der erzielbaren Leistung und dem 
hineingesteckten Aufwand, Eine eigentliche Verstárkungs- 
ziffer, also eine Zahl, welche angibt, wievielfach die Röhre 
verstärkt, kann man bei der Endröhre nicht angeben, da 
hier Aufwand und Ertrag in verschiedenem Maß zu messen 
sind (jener in Volt, dieser in Watt). Man kann nur fest- 
stellen, daß die auf die Leistung bezogene Verstärkung 
proportional G ist. Da man aber unter einer n-fachen 
Verstärkung stets eine n-fache Spannungsverstärkung ver- 
steht, welche der n?-fachen Leistungsverstärkung entspricht, 


kann man in diesem Sinne auch sagen, daß die Verstärkung 


der Endróhre proportional YG ist, wozu man auch formell 
berechtigt ist, wenn man Formel (3) in der Form schreibt: 


y8 Nmax 


e ,س‎ 
sie gibt dann an, welche Steuerspannung man zur Erzielung 
einer bestimmten Leistung mindestens braucht. 

Dipl.-Ing. Georg Lukowsky. 


„Zur thermischen Röhrenregeneration“. 


Der in Heft 28 des „Funk-Bastler“ von H. Bernh. Beuth 
رو سا‎ Vorsehlag, das beim Regenerieren mit Gas auf dem 

lasfuB' niedergeschlagene Magnesium zu „verbrennen“, muß 
zurückgewiesen werden. 

Magnesiummetall „verbrennt“ nicht in der Röhre. ,„Ver- 
brennen“ ist immer ein Oxydationsvorgang. Wenn man 
Magnesiummetall an freier Luft mit einer offenen Flamme 
in Berührung bringt (es „ansteckt“), so verbindet es sich 
unter Aussendung eines helleuchtenden weißen Lichtes 
(stark ultraviolette Strahlen aussendend) mit dem Sauerstoff 
der Luft zu ie en gres br (gebrannte Magnesia) Die 
Verstärkerröhren sind aber luftleer gepumpt; dort kann sich 
das Magnesium auch nicht mit Sauerstoff verbinden, es kann 
also nicht „verbrennen“. Es kann nur schmelzen (bei 
100—800? C) oder verdampfen. 

Wenn nun Herr B. dureh Anlegen einer Spannung von 
90 Volt zwischen Gitter und Anode 
den Magnesiumbelag des Glasfußes 
durchgeschmolzen hat, ohne die Röhre 
vollständig ins Jenseits zu befördern, so 
hat er besonderes Glück gehabt. Eine 
kleine Überlegung mag das zeigen. 


In der Abb. ist der Glasfuß einer 
Röhre mit den eingeschmolzenen Elek- 
trodenzuführungen zu sehen. Wenn 
sich Magnesium auf dem gesamten 
Glasfuß niedergeschlagen hat, so wird 
beim Anlegen der 90-Volt-Spannung 
zunächst das Magnesium in irgendeiner 
Stelle zwischen den Austrittsstellen 
von G—A,—-A—G, aus dem Glasfuß 
schmelzen (Schmelzpunkt 700—800°), 
dann aber im nächsten Augenblick — 
da noch eine Magnesium-Verbindung 
zwischen G (G,) und H besteht — der 
Heizfaden! Denn 90 Volt hält der 
Heizfaden nicht aus, trotzdem er aus 
Wolfram (mit Thoriumauflage) besteht. 
Wenn Herrn B. das Experiment doch 
gelang, so nur deshalb, weil bei ihm: 
zufälligerweise zwischen G und H kein 
Magnesiumniederschlag war. Solche 
Fälle aber werden immer Ausnahmen sein. Im allgemeinen 
wird man der Röhre durch diese Methode vollends den Garaus 
machen. Fritz Kunze. 


G +H 
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Die Sendezeiten des Kurzwellensenders k c8. Die Kurz- 
wellenstation kc8 des Funktechnischen Vereins Berlin- 
Schlachtensee hat nach einigen Umbauten einen regel- 
mäßigen Betrieb zur Feststellung der Reichweiten auf- 
genommen. Die Sendezeiten sind Dienstags und Freitags jeder 
Woche ab etwa 11 Uhr abends sowie mitunter Sonntags von 
etwa 10.30 Uhr vormittags ab. Die Wellenlängen können 
nicht angegeben werden, da diese mehrfach gewechselt 
werden. Es wird jedoch jedesmal zur Eichung der Empfän- 
ger die Wellenlänge angegeben. Alle Kurzwellenbeobach- 
tungsstationen werden um recht rege Beobachtung und 
Übersendung des Beobachtungsmaterials an Dr. Noack, 
Berlin-Schlachtensee, Waldemarstr. 54, gebeten. 
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W — Gleichstromwiderstand des Lautsprechers) größer ge- 
wählt werden, als die Spannung der gewählten Kennlinie. 

Gleichung (3) gibt die Leistung an, welche bei gegebener 
Steuerspannung egw günstigstenfalls aus der Röhre heraus- 
geholt werden kann. Diese Leistung wird selbstverständlich 
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um so größer, je höher die Steuerspannung ist. Welche 
höchste Gitterwechselspannung kann man nun anwenden, 
ohne die Röhre zu übersteuern? 

In Abb. 2 sind die Kennlinien einer Röhre gegeben. Die 
Anodenspannung möge 150 Volt betragen. Die ent- 
sprechende Kennlinie ist geradlinig bis zu der Gitter- 
spannung — eg; — — 18 Volt. Als Gittervorspannung ist 
— eg: = — ?/, eg, = — 12 Volt gewählt (Arbeitspunkt „A” in 
Abb. 2). Die Arbeitskennlinien für Ra = Ri, in Abb. 2 ge- 
strichelt eingetragen, verläuft genau halb so steil wie die 
statischen Kennlinien und liegt deshalb bis zu einer Gitter- 
spannung von — eg = — 24 Volt = — t/z egoin dem Gebiet 
der Diagrammfläche, das Geradlinigkeit aufweist. Man sieht, 
daß man eine Gitterwechselspannung von höchstens 
+ 12 Volt oder = /g eg, anwenden kann, wenn man einer- 
seits nicht von dem geraden Teil der Arbeitskennlinie 
herunterkommen und andererseits das Gebiet der positiven 
Gitterspannungen vermeiden will) Auch ist leicht ein- 
zusehen, daß eine andere Wahl der Gittervorspannung ein 
weniger günstiges Resultat geben würde‘). Mit egw = "/5 eg, 
wird aus Gleichung (3) 

1 2 1 
Nmax = ۰) egi J-G — ig Ges? (1) 
wie schon oben angegeben. 

Gleichung (1) gibt an, welche Leistung eine Röhre bei der 
einmal gewählten Anodenspannung abzugeben vermag. Die 
größtmögliche — also für die Röhre charakteristische — 
Röhrenleistung erhält man natürlich, wenn man in Glei- 
chung (1) dasjenige eg, einsetzt, welches aus der Kennlinie 
für die höchstzulässiige Anodenspannung ermittelt ist 


(Abb. 1). 


1( Für die wenigen Röhrentypen, bei welchen der Gitter- 
strom bei einer anderen Gitterspannung als 0 Volt einsetzt, 
dada ähnliche Überlegungen; Formel (1) ist dann in dieser 

orm nicht verwendbar. 

3) Die Gittervorspannung von و‎ eg, ist aus rein theo- 
retischen Gründen erfolgt; in der Praxis nimmt man besser 
— 0,5 bis — 0,6 eg, als Gittervorspannung. 
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Eine billige Anodendauerbatterie 


Martín Schuster, 


und befestigt an den Buchsen kleine Schildchen +, — und 
die einzelne Voltzahl. Der Zinkzylinder stellt den negativen 
Pol dar, die Kohle den positiven, PM. 

Die Unterschiedlichkeit der Spannung ist darauf zurück- 
zuführen, daß man gebrauchte Kohlebeutel benutzt. Eine 
Batterie aus vollkommen neuen Kohlebeuteln zeigt, wie 
schon £esagt, die hóhere Spannung. l 

Neue Kohlebeutel erhält man jetzt auch in verschiedenen 
Geschäften. | | 3 
` Die Vorteile der Batterie sind die geringen Herstellungs- 


kosten. Doch seien auch ihre Nachteile nicht verschwiegen: 


Man kann sie nicht in irgendein transportables, etwa ein 
Koffergerät einbauen, da man dann Gefahr läuft, daß das 


Die fertige Anodenbatterie, 
` Man sieht die Verbindungen zu den Buchsen und die 
Einzelanordnung der Elemente. | 


Elektrolyt herausfließt. Doch sonst steht die Batterie in 
keiner Beziehung hinter den fabrikmäßig hergestellten Bat- 
terien zurück, Ich habe im Betriebe nur beste Erfahrungen ` 
mit ihr gemacht. | 


Erfahrungen mit Anodenbatterien. 


Die Beobachtungen des Funkíreundes im ,,Funk-Bastler* 
1926, Heft 20, sind sehr lehrreich und decken sich mit denen 
vieler Bastler, wie die Zuschriften im ‚„Funk-Bastler“ 1926, 
Heft 24, beweisen. Jedoch es gibt auch Fabrikate, die Er- 


` staunliches leisten. 


Ich schicke voraus, daß ich mir darüber klar bin, daß es 
ein fast unerfüllbares Verlangen ist, z. B. bei einer 90 Volt- 
Anodenbatterie 60 ganz gleichartige Zellen zu erwarten. 
Nur ein Zufallstreffer kann hier das Maximum erreichbarer 
Energie erzielen. Ich stimme mit den angeführten Funk- 
freunden im Heft 20 und 24 des „Funk-Bastler‘ überein, daß 
eine gute پیب‎ une unbedingte Voraussetzung ist. Besser 
noch ist der Vorschlag, die Batterien zu unterteilen, z. B. 
eine 90-Volt-Batterie aus 3 X 30-Volt-Batterien zusammen- 
zustellen oder noch besser von der Blockbatterie überhaupt 
abzugehen, und die Anodenspannung aus dreiteiligen 
Taschenlampenbatterien aufzubauen. 

Die mathematische Wahrscheinliehkeit für das Auftreten 
fehlerhafter Zellen ergibt bei Blockbatterien mit 60 Zellen 
gegenüber solchen mit 30 Zellen sicherlich erheblich mehr 
als nur den doppelten Wert. Zerlege ich daher die Batterie 
noch weiter, so ist die Auswirkung demnach eine entsprechend 
6ھ"‎ ere. Fallen z. B. bei 60 Zellen einer Blockbatterie 

rei Zellen ab, so werden bei Salmiakbatterien gewöhnlich 
die Zinkbecher durchgefressen und die ganze Batterie, d. h. 
60 Zellen, sind dadurch einer vorzeitigen E ی‎ 
gegeben. Sind die drei Zellen als ungünstigster Fall bei 
einer 90 Volt-Batterie, die aus dreiteiligen Taschenlampen- 
batterien aufgebaut ist, auf drei Normalbatterien verteilt, 
so fallen baldigst neun Zellen ab, die leicht ersetzt werden 
kónnen, und der Rest bleibt m. . Im günstigsten Fall sind 
die drei Zellen alle in einer Normalbatterie vereint, und es 
fallen demnach nur drei Zellen aus. Hierin sehe ich die 
beste Lösung, mit einer Anoden-Trockenbatterie vorteilhaft 
zu wirtschaften, wenigstens soweit Salmiakbatterien in 
Frage kommen. ۰ Obering. E.N. 


Man braucht ein Stück 


Eine selbstgebaute Anodenbatterie kann entweder aus 
kleinen Akkumulatoren oder aber aus Salmiakelementen 
hergestellt sein. Da der Anfertigung von kleinen Sammler- 
zellen einige Schwierigkeiten im Wege stehen, wie 2. B. die 
Beschaffung des nötigen Bleiblechs, die Formierung der ein- 
zelnen Zellen usw., baute ich mir eine Batterie aus 50 kleinen 
Salmiakelementen, deren jedes 1,0—1,5 Volt Spannung gibt, 
. das bedeutet aber eine Gesamtspannung von etwa 50 bis 
75 Volt. Dies dürfte wohl in den meisten Fällen ausreichend 
sein; aber es ist natürlich auch möglich, eine Batterie aus 
60 und mehr Elementen herzustellen. Zwar ist der. Bau 
elwas mühsam, aber der Erfolg lohnt die Mühe reichlich. 
Wenn man bedenkt, daß eine Anodenbatterie von 60 Volt 
immerhin noch 6 M. kostet, so dürfte wohl derselbe Preis 
für eine Anoden-Dauerbatterie keineswegs zu hoch sein. 
Zunächst die Materialfrage: Man benötigt zur Batterie: 
1. 50 Gläser, Durchmesser 25 cm; Höhe 5 cm. | 
2. 50 Kohlebeutel, wie sie in den fabrikmäßig herge- 
stellten Anodenbatterien oder auch in den kleinen 
Taschenlampenbatterien Verwendung. finden. 
3, 50 Zinkzylinder, Durchmesser etwa 2,3 cm; Höhe 4,5 cm. 
4, 100 g Salmiaksalz zum Füllen der Elemente. 
. 5, 10 Buchsen, 


5 
6. Einen Batteriekasten mit lichten Ausmaßen von ` 
7 


14,5 X 28 X 5,2 (bzw. 7,21). Der Deckel ist hohl (2 cml). 

, Einige Meter. Verbindungsdraht. ° ` = 
Die erste Arbeit besteht darin, daß man aus einer alten 
Anodenbatterie die Kohlebeutel freimacht; etwa anhaftendes 
Zink und harte Elektrolytmasse kann man ruhig an den 
Beuteln lassen, da man diese Reste am besten durch Kochen 
der Beutel in Wasser beseitigt. Vor allen Dingen aber muß 
man Sorge dafür tragen, daß die Kontakthäubchen auf den 
Kohlestiften sauber erhalten bleiben. Über die sauberen 
und trockenen Beutel schiebt man dann je zwei Gummi- 


' ringe, die man sich dadurch herstellt, daß man einen aller- 
dings ziemlich dickwandigen Gummischlauch in einzelne 


Ringe zerschneidet. Nun geht man an die Herstellung der 
nötigen Zinkzylinder. Das Zink beschafft man sich am vor- 
teilhaftesten bei einem Klempner. 
von etwa 20X100 cm, Das Blech wird in Stücke geschnitten 
von 6,0X4,5 cm. Diese Stücke werden durch Klopfen und 
Biegen um einen passenden Holzstab in die zylindrische 
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. Form gebracht. An jeden dieser Mäntel lótet man eine Ver- 


bindung von 0,8 mm Kupferdraht von ungefähr 4 cm Länge. 
Die freistehenden Enden dieser Verbindungsstücke werden 
mit je einem Kohlebeutel verlötet, so daß man schließlich 
50 Kombinationen von je einem Kohlebeutel und je einem 
Zinkzylinder besitzt, — Falls es unmöglich erscheinen sollte, 
Gläser mit ebenem Boden zu erhalten, so kann man selbst- 
verständlich auch einfache Reagenzgläschen benutzen. Die 
Ränder der Gláser versieht man noch mit Paraffin; man 


P d 


- schmilzt in einem Blechgefäß das Paraffin und taucht darin 


die Gläser. — Der Zusammenbau der Batterie ist äußerst 
einfach, die Elemente werden alle hintereinander geschaltet, 
so daß die besagte Voltzahl von 50 bis 75 herauskommt, Es 
ist natürlich wünschenswert, kleinere und größere: Spannun- 
gen abnehmen zu können, Zu diesem Zwecke unterteilt 
man die Batterie. Man versieht die Vorderseite des Kastens 
mit 10 Buchsen, Der Kasten muß aber unbedingt paraffiniert 
werden, besonders wenn man Buchsen einsetzen will. Be- 
nutzt man Buchsen mit Isoliermaterial (z. B. Clix), dann ge- 
nägt ein Anstrich des Kastens (innen und außen) mit 
schwarzem Spiritus- oder Asphaltlack, Von den ersten vier 
Buchsen führt män Drähte nach je zwei Elementen, die 
anderen Unterteilungen kann man dann in entsprechend 
größeren Abschnitten wählen, etwa von sechs zu sechs Ele- 
Es ist zu empfehlen, die Lötstellen mit Spiritus- 
lack zu überziehen, da sonst leicht Oxydation eintreten kann. 
Darauf füllt man die Batterie mit einer 10- bis 20prozentigen 
Salmiaklösung. Jetzt ist die Batterie betriebsfertig. Sollte 
sich im Laufe der Zeit eine Nachfüllung notwendig machen, 


Wasser verdunstet, nicht aber das Salmiaksalz 
(NH, Cl. Will man noch einiges zur Verschönerung der Bat- 
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; So genügt einfaches Leitungswasser, das man nachfüllt, weil . 
. nur das 


. terie tun, so streicht man sie mit schwarzem Spirituslack | 
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HEFT 31 


BRIEFE AN DEN „FUNK:-BASTLER“ 


Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


schluß beseitigt und die Elemente konnten sich wiege er- 


holen. 
DaB der Versuch bei mir nicht gelang, mag aber auch daran 
elegen haben, daB schon zu viel Elektrolyt ausgeflossen. und 
ie Innere Zerstörung schon zu weit vorgeschritten war, —. 


* 
| Zeitz, 4. Juli. 
Die Zuschrift über die Regeneration von Anodenbatterien 
in Heit 27 des ,Funk-Bastler" war für mich von besonderem 
Interesse, da ich ebenfalls erfolgreiche Versuche, allerdings 
auf andere Art, angestellt habe. Die zu ,,egenerierende" 
Batterie verband ich mit einer Stromquelle, genau so, als 
ob man einen Akkumulator lädt (für Anodenbatterien betrug 
die Ladestromstärke etwa 100 mA, für Taschenlampen- 
batterien etwa 850 mA). Dieses „Laden“ setzte ich bis zur 
merklichen Erwärmung fort. Taschenlampenbatterien habe 
ich vier- bis fünfmal „regeneriert“. Das erstemal erzielte 
ich annähernd die gleiche Brennstundenzahl wie mit einer 
neuen Batterie gleichen Fabrikats. Die Brauchbarkeit der 
Anodenbatterien habe ich um ein bis zwei Monate verlängert. 
Wenn aber die Verbindungsstellen innerhalb der Batterie 
stark angefressen und die Zinkbecher durchgefressen sind, 
nützt dieses „Regenerieren“ nichts. 
Hoffentlich äußern sich auch andere Funkfreunde über ihre 
Erfahrungen. ' H. Rein. 


* 
Berlin-Südende, 5. Juli. 


Auf Anregung der Zuschrift im „Funk-Bastler“, Heft 27, 
„Kann man Anodenbatterien regenerieren?“, habe ich dieses 
mit einer völlig ausgenutzten Anodenbatterie versucht. Zwar 
nahm ich als Herdplatte die Ringe eines Gaskochers, aber der 
Erfolg war derselbe. Wie neu ist sie zwar nicht, aber sie ist 
ohne Zweifel recht gut. Hoffentlich hült sie lange vor. 

* H. J. Lampe. 


Das ideale Gerät nach dem ,,Funk:Bastler'* gebaut. 
München, 10. Juli. 


Es scheint immer noch sehr vielen Bastlern schwer zu 
fallen, sich zu entscheiden, nach welchem System sie ihr 
Gerät bauen sollen. Bei der außerordentlich großen Auswahl 
von Schaltungen, die heute als gut empfohlen werden, ist 
das nur allzu begreiflich. In Heft 28 des „Funk-Bastler“ 
wurde nun als „leistungsfähiger Reise-Empfänger“ ein Ein- 
röhren-Superregenerativ-Empfänger angegeben, nach dessen 
Schaltbild ich mir ein Empfangsgerät gebaut habe, nachdem 
ich mir vorher bereits eine Reihe von Geräten vom einfachsten 
سو سس‎ Sri bis zum Vierröhrenuniversalgerät sowie 
Reinartz gebaut hatte. Nach meinen vorlüufigen Erfahrungen 
kann ich den erwühnten Superregenerativ-Empfünger als ein 
wirklich ideales Gerät allen Bastlern, die mit einfachen 
Mitteln ein Höchstmaß von Leistung erzielen wollen, nur 
empfehlen. Ich hörte mit einer nur 7 m langen eindrähtigen 
Dachboden-L-Antenne und Erdleitung in der Nähe Münchens 
in او ویو و سیا‎ Kopfhórerlautstürke die Stationen Mün- 
chen, Zürich, Stuttgart, Münster, Berlin, Prag, Hamburg, 
Oslo usw., ferner noch in etwa 100 km Entfernung von Zürie 
die Sendungen dieser Station mit Lichtantenne ohne Erde. 
In München hóre ich ebenfalls sehr stark und rein den Lokal- 
sender ohne Erde nur mit Lichtantenne in emp- 
fangstoter en Mein Gerät hat ein Format von 20X 
13,5 x 11cm, kann also auch leicht als Reiseapparat benutzt 
werden. Die Bedienung ist sehr einfach. Die Überlagerungs- 
spule ist eine Wabenspule von 1500 Windungen. Ein guter 

eizwiderstand, der eine sehr feine Regulierung gestattet, ist 
für ein gutes Funktionieren Vorbedin ng. Als Anoden- 
batterie verwende ich eine kleine 12 Volt-Trockenbatterie, zur 
Heizung dient eine gewöhnliche Taschenlampenbatterie. Der 
Apparat ist mit einer RE 212 Doppelgitterröhre ausgestattet, 
deren Raumgitterpol seitlich angeordnet ist, wofür an dem 
niedrigen Topfsockel und daneben an der Wand des Kastens 
ein entsprechender Ausschnitt angebracht ist. B. Kurre. 


E 


Ein Rundíunksender auf kurzen Wellen. Der erste euro- 
puce Rundfunksender auf kurzen Wellen mit و ا‎ 

rogramm ist der russische Sender in Moskau (Sokolnikij) 
Zu Ehren des russischen Gelehrten Popoff, des Pioniers in 
der russischen Funktechnik, führt er dessen Namen. Der 
Sender hat seinen Betrieb auf Welle 90 m aufgenommen und 
verbreitet Darbietungen einstweilen nur Montags, Mittwochs 
und Freitags von 7.00 bis 7.30 Uhr abends. 


Kann man Anodenbatterien regenerieren? 
Berlin, 8. Juli. 


In Heft 27 des ,,Funk-Bastler* beschreibt H. Büchl, Regens- 
burg, die Auffrischung einer Anodenbatterie durch Wärme. 
Diese Auffrischung beruht auf folgenden Erscheinungen: 

1. Die EMK einer jeden galvanischen Stromquelle steigt 
mit der Temperatur, 

2. der innere Widerstand nimmt mit steigender Tempe- 
ratur ab, 

3. bei Elementen vom Leclanché-Typus bilden sich während 
der Entladung schwer lósliche Doppelsalze, die bei niedriger 
Temperatur ausgeschieden werden, bei erhöhter Temperatur 
aber wieder in Lösung gehen. 

Aus 1. und 2. ergibt sich bei gegebener Belastung eine be- 
trächtliche Abnahme des Spannungsverlustes in der Batterie, 
also eine Zunahme der Klemmenspannung mit der Tempe- 
ratur. Diese beträgt bei vorgeschrittener و وج‎ ۶ etwa 
0,05 Volt pro Zelle und Temperaturgrad bei einer Belastung 
von 5 mA, bei einer 90 Volt-Batterie demnach rund 3 Volt 
pro Grad! 
` Die sich bildenden Dre scheiden sich in einer ver- 
hältnismäßig dünnen Schicht ab, weil sie nur langsam dif- 
fundieren und konvektive Vermischung in dem eingedickten 
Elektrolyten nicht möglich ist, so daß die zur Abscheidun 
ausreichende Übersättigung verhältnismäßig schnell erreich 
wird. Die Salzschicht ist zwar dünn, aber dicht genug, um 
dem Strom den Durchgang zu versperren. Bringt man die 
Doppelsalze durch starke Erwärmung wieder in Lösung, so 
durchdringen sie den ganzen Elektrolyten, weil sie in der 
Wärme schneller diffundieren. Die Konzentration ist in der 
Folge geringer und nach dem Erkalten tritt eine Abscheidung 
unter Umständen überhaupt nicht mehr ein, allenfalls aber 
nur in der Form verstreuter größerer Kristalle, zwischen 
denen dem Strom der Durchtritt noch möglich ist. Die „auf- 

En ی‎ E Batterie ist daher zur Abgabe stärkerer Ströme 

efühigt. 

„Regeneration“ kann aber nicht die Rede sein,‏ یمر 
da die chemischen Vorgänge in den Primärelementen nicht‏ 
umkehrbar sind. Bei der Erwürmung findet weder eine Aus-‏ 
scheidung von Zink, noch eine Oxydation des bereits redu-‏ 
zierten Depolarisators statt. Die aufgefrischte Batterie kann‏ 
also nur noch so lange Strom liefern, bis einer der Zinkbecher‏ 
so weit durchgefressen ist, daB der Strom vollstündig unter-‏ 
brochen wird. Das kann allerdings noch lange dauern, wenn‏ 
die erste Erschöpfung durch falsch zusammengesetzten Elek-‏ 
trolyten oder durch starke Unterkühlung verursacht war.‏ 

Der Funkliebhaber möge hieraus die Folgerung ziehen, daß 
Batterien nur vor der Ingebrauchnahme kühl zu lagern sind, 
im Gebrauch aber Fur net warm stehen sollen. Gute Fabri- 
kate vertragen auf die Dauer anstandslos eine Temperatur 
von 25°; ihre Lebensdauer ist dann wesentlich länger als bei 
niedrigerer Temperatur. Versuche haben ergeben, daß bei 
täglicher Erwärmung auf 40° bis 50° und darauf folgender 
Abkühlung auf 15 bis 20° nach zwei Monaten eine Batterie 
noch ihre volle Nennspannung haben kann, während der 
innere Widerstand nur von 0,5 auf 0,6 Ohm pro Zelle ge- 
stiegen ist. Übrigens ist bei der von mir benutzten Batterie 
der Elektrolyt derart سس دس‎ pede daB die Abscheidung 
von Doppelsalzen verzógert wird, wodurch sich ihre abnorm 
hohe Kapazitüt erklürt (über 3 Amperestunden bei der Ent- 
ladung mit 2 mA bis zu zwei Dritteln der Nennspannung). 


" J. M. Schmierer. 


Berlin, 12. Juli. 


Auf Grund der Anregung in Heft 27 des „Funk-Bastler“ 
versuchte auch ich, meine soeben vüllig zusammengebrochene 
Anodenbatterie auf diese Weise wieder auizufrischen. 

Leider wurde es ein völliger MiBerfolg. Ich erhitzte die 
Batterie genau so wie H. Büchl angegeben. Dabei stieg die 
Spannung der Elementgruppen, die noch nicht völlig erschöpft 
waren, ein wenig. Zwischen „95“ und „100“ Volt maß ich 
z. B. vorher 3,0 Volt; während der Erwärmung stieg diese 
Spannung bis auf maximal 3,6 Volt. Im weiteren Verlauf 
der Erwärmung fiel die Spannung wieder bis auf 3,0 Volt ab, 
und nach völliger Abkühlung der Batterie weist diese 
Elementgruppe nur noch eine Spannung von 1,6 Volt auf. 
Irgendeine Verbesserung hat sich also nicht ergeben. 

er Erfolg des H. Büchl ist vielleicht so zu erklären: Ein 
Zinkzylinder war durchgefressen, der Elektrolyt 108 aus und 
bildete innere Kurzschlüsse. Durch die Erhitzung wurde 
diese 0ٰ٤ zum Mea E gebracht, so 8 
nur das Kristallpulver übrig blieb. amit war der Kurz- 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DEI SUDDEUTICHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


/ 


Abschirmung 


Von 


Dr. von Seelen. 


in ihm elektrische Wechselströme induziert, die das ur- 
sprüngliche Feld in der vom Ring umschlossenen. Ebene 
und ihrer Nachbarschaft schwächen. Werden mehrere 
Ringe hintereinander gestellt, so wird die Schwächung 
immer stärker und in der Mitte eines geschlossenen Kupfer- 
zylinders dürfte praktisch ein magnetisches Feld in Rich- 
tung der Achse nicht mehr bestehen. Würde man den 
Kupferzylinder der Länge nach aufschneiden, so würde da- 
mit seine Schirmwirkung vollständig verlorengehen, da 
jetzt keine Induktionsströme fließen, kein sekundäres Feld 
entstehen kann. Auch ein Feld senkrecht zur Zylinderachse 
würde, wenn die Enden des Zylindes. offen sind, nur eine 
geringfügige Schwächung durch den Zylinder erfahren. So 
hüllt man z.B. die Rahmen der Bordpeiler auf Schiffen zum 


‚Schutze gegen Feuchtigkeit und überkommende Seen in ein 


kreisförmiges, kräftiges Messingrohr. Solange dieses Rohr 
nicht zu einem leitenden Ringe geschlossen ist, stört es 
den Empfang des Rahmens in keiner Weise; würde man 
aber die zwischen den Enden des Ringes liegende Isolations- 
schicht entfernen und eine leitende Verbindung herstellen, 
so würde jeder Empfang mit dem Rahmen ausgeschlossen 
sein. Will man also einen bestimmten Raum vor der Ein- 
wirkung eines elektromagnetischen Feldes, wie es auch 
immer gerichtet sei, freihalten, so ist das möglich, indem 


man ihn rings mit einer leitenden Fläche umkleidet. Dabei 


ist Vorsorge zu treffen, daß die einzelnen Teile miteinander 
in gut leitender Verbindung stehen, denn den durch die 
abzuschirmenden Felder erzeugten Strömen muß die Schirm- 
fläche möglichst geringen Widerstand bieten, Eine derartige 
Fläche bietet natürlich auch eine vollständige Abschirmung 
gegen die elektrische Komponente des Wechselfeldes, so- 
lange die Abmessungen der Fläche klein bleiben gegen die ۰ 
Wellenlänge, | | 

Die praktische Ausführung einer derartigen Abschirmung 
fällt verschieden aus, je nach der Stärke der abzuschirmen- 
den Felder und der Empfindlichkeit des zu schützenden 
Gerätes. Handelt es sich um Abschirmung ganzer Räume, 
z. B. bei Funkpeilempfängern, so wird man sich begnügen, 


‘den Raum mit einem Drahtnetz von etwa 2cm Maschen- 


weite auszukleiden, Man muß dann darauf achten, daß an 
Türen und sonstigen Öffnungen die aneinanderstoßenden 
Teile des Netzes gut leitende Verbindung haben. Handelt 
es sich um Abschirmung der Hochfrequenzkreise eines 
Empfängers, so kleidet man den Empfängerkasten mit Blech 
aus. Für die Zuführungen zum Empfänger werden möglichst 
kleine Öffnungen in das Abschirmblech geschnitten, außer- 
halb der Abschirmung verlegte Leitungen werden verdrillt. 
Als Material für die Abschirmbleche hat sich verzinntes 
Eisenblech wegen seiner magnetischen kigenschaften als 
sehr geeignet erwiesen. Der Deckel des Empfängerkastens 
oder sonstige abnehmbaren Teile werden zweckmäßig mit 
Flügelmuttern fest mit dem Kasten verbunden. 


Für den Rundfunkempfänger, dem es nicht genügt, den 
Ortssender zu hören, sondern der sich weitere Ziele ge- 
steckt hat, wird in vielen Fällen die Ausschaltung des oder 
‘gar der Ortssender eine Aufgabe sein, die sich mit Hart- 
näckigkeit allen Lósungsversuchen widersetzt. Alle an- 
gewandten .Mittel: Sperrkreise, Ableitungskreise, Verbesse- 
sung der Abstimmschärfe oder Benutzung von Richt- 
antennen sind von vornherein zur Erfolglosigkeit verurteilt, 
wenn der Störsender so nahe ist, daß die in den Empfangs- 
kreisen, im besonderen z. B, in dem Gitterkreis der Audion- 
röhre, unmittelbar vom Senderfeld induzierten Spannungen 
noch eine merkliche Empfangslautstärke ergeben. Ob das 
in einem vorliegenden Falle zutrifft, ist ohne Schwierigkeit 


! 
4 


H 


y 


^ in der Weise festzustellen, daß man nach Einstellung der 


Empfangswelle die Hochfrequenzröhren ausschaltet, An- 
tenne und Erde vom Empfänger entfernt und nun vom 
Audion ausgehend nacheinander die einzelnen Empfangs- 
kreise wieder einschaltet, wobei man am Hörer beobachtet, 
ob und in welcher Lautstärke Empfang vom Ortssender 
vorhanden ist. Fällt dieser Versuch positiv aus, so ist 


. klar, daß alle Mittel, die darauf abzielen, im Antennen- 


und in den Hochfrequenz-Kreisen eine Schwächung des 
Stórers zu erreichen, die Störung nicht beseitigen können. 
Es wird dann darauf ankommen, den direkten Empfang aus 


1 dem Felde des Stórsenders zu unterbinden, ` 


Das Feld des Störsenders ist ein hochfrequentes elektro- 
magnetisches Wechselfeld, das seiner Doppelnatur gemäß 
elektrische wie magnetische Induktionswirkungen hervor- 
rufen känn, Für die Einwirkung des Feldes unmittelbar 
auf den Empfänger kommt im wesentlichen die magnetische 
Komponente des Feldes in Frage. Sie ist im allg meinen 
horizontal gerichtet, Man kann also ihre Wirkung auf die 
Spulen eines Empfangskreises minimal machen, wenn man 
die Achsen dieser Spulen vertikal stellt. Sollte das aus 
irgendwelchen Gründen nicht möglich oder ausreicl end sein, 
$0 kann eine Einwirkung des auf dem in Frage kommenden 
geringen Raume als homogen zu betrachtenden Feldes da- 
durch vermieden werden, daß man statt einer Spule zwei 
(von etwas mehr als der halben Selbstinduktion) mit gegen- 


3 läufigem Wicklungssinn nebeneinanderstellt und gleich- 


liegende Enden verbindet. In einer derartigen Spulenzu- 
sammenstellung werden von einem homogenen Feld Span- 
nungen induziert, die sich gegenseitig aufheben; ihr &uferes 
‚Feld ist gering, so daß sie sich auch für Selbstinduktionen 
eignen, deren Einwirkung auf andere Spulen des Empfängers 
gering sein soll. Dasjenige Verfahren jedoch, das die Ein- 
wirkung des. Störsenders unmittelbar auf die Empfänger- 
kreise in allgemeinster Weise ausschließt, besteht in der 
Abschirmung der Empfängerkreise. 

Bringt man in ein elektromagnetisches Wechselfeld einen 
Ring aus gut leitendem Material so, daß die Ringebene 
senkrecht auf den magnetischen Kraftlinien steht, so werden 
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Abschirmung auch vor gegenseitiger Beeinflussung zu 
schützen. Die Abschirmung kann also bei großer Nähe des 
Störsenders eine notwendige, nicht aber eine hinreichende 
Bedingung des störungsfreien Empfanges sein. 

Eine unbeabsichtigte Abschirmung des drahtlosen Emp- 
fanges haben die im modernen Hausbau vielfach verwandten 
Eisenkonstruktionen und die verschiedenen in solchen 
Häusern verlegten elektrischen Leitungen zur Folge, Der 
Einfluß dieser Leiter auf den Empfang dürfte im allgemeinen 
überschätzt werden und nur durch die örtliche Häufung 
derartiger Häuser in den Städten eine merklich den Emp- 
fang schwächende Wirkung überhaupt eintreten. Diese Ab- 
schirmung wirkt leider im umgekehrten Sinne als sie oben 
angestrebt wurde: Empfangs- und Störwelle werden zwar 
im gleichen Verhältnis durch sie geschwächt, aber diese 
Schwächung wird infolge der zwischen Reiz und Wahr- 
nehmung bestehenden exponentiellen Beziehung viel weniger 
bei der Lautstärke des Störers als bei der der Empfangs- 
welle bemerkbar. Die Abschirmung eines Feldes durch 
einen einzelnen geerdeten Leiter ist gering und räumlich 
stark beschränkt. Seine empfangsschwächende Wirkung 
beruht mehr auf dem kapazitiven Nebenschluß (von der 
Antenne zur Erde unter Umgehung des Empfängers), den 
ein solcher Leiter (Fallrohr einer Dachrinne) bewirkt. Wird 
ein solcher Leiter etwa auf die Empfangswelle abgestimmt 
(fremde Empfangsantenne), so ist von ihm sogar eine Ver- 
stärkung des Empfanges zu erwarten, da ja eine Antenne 
nicht nur Empfangsenergie aus dem Felde aufnimmt, sondern 
sie in gleichem Maße auch wieder ausstrahlt. 


durch Auseinanderlegen der einzelnen Hochfrequenzkreise 


nicht erreicht werden, so besteht natürlich die Möglichkeit, 
die einzelnen Hochfrequenzkreise durch Unterteilung der 
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Es sei darauf hingewiesen, daß die Abschirmung des 
Empfängers eine Verkleinerung der Selbstinduktion, eine 
Vergrößerung der Dämpfung und der Kapazitäten der Hoch- 
frequenzkreise im Gefolge hat. Wo diese Wirkungen un- 
erwünscht sind, setze man die Spulen nicht zu nahe an die 
Blechbekleidung des Empfängerkastens. 

Wem ein Überlagerungssender oder ein Wellenmesser- 
sender zur Verfügung steht, der kann ohne Schwierigkeiten 
eigene praktische Versuche über Abschirmung anstellen. 
Er setze den Sender mit Batterien in auf verschiedene 
Weise ausgekleidete Kästen oder umhülle ihn sonst in mehr 
oder minder vollkommener Weise mit einer Abschirmung und 
beobachte gleichzeitig die Einwirkung auf einen daneben- 
"stehenden, gut abgestimmten Empfänger. Dabei wird sich 
ergeben, wie wichtig es ist, daß der Sender allseits gut 
leitend eingeschlossen ist, wenn eine Wirkung auf den 
Empfänger nicht eintreten soll. 

Die Abschirmung des Empfängers oder seines Hoch- 
frequenzteiles hat aber nur Zweck, wenn nach der 
Abschirmung alle Hochfrequenzenergie den Detektor nur 
auf dem vorgeschriebenen Wege über die vorgesehenen 
Abstimmkreise, also nach Aussiebung aller unerwünschten 
Bestandteile, erreicht. Besteht eine direkte Einwirkung 
etwa der Antennenspule auf den Detektor, so wird die Ab- 
schirmung nur dann nicht illusorischh wenn die von der 
Antenne direkt auf den Detektor übertragene Störenergie 
geringer ist als die vom störenden Ortssender unmittelbar 
im nicht abgeschirmten Detektorkreis induzierten Stö- 
rungen. Die Abschirmung hat also nur dann Zweck, wenn 
der Empfänger selbst nach Anzahl und Abstimmschärfe 
seiner Kreise und ihrem Zusammenbau ausreichende Selek- 
tıvität besitzt, um einen Übergang merklicher Störenergie 
von der Antenne zum Detektor zu verhindern. Kann das 


EE 


Weise feststellen, daB der Lichtstrom der 0 
sei. Ich habe nicht feststellen können, daß eine der 8tör- 
erscheinungen am Tage nicht zu beobachten wäre, auch nicht, 
daß diese abends regelmäßig stärker sind als bei Tage. 

Was die Reichweite der Störungen betrifft, so konnte ich 
diese bis zur zweiten, etwa 400 m entfernten. Haltestelle noch 
genau verfolgen. 

Daß sämtliche Störungen fast ausnahmslos von Fehlern her- 
rühren, scheint mir dadurch erwiesen, daß das Verkehren be- 
stimmter Wagen keinerlei Störungen verursacht, anderer- 
seits bestimmte Wagen besonders heftig stören. 

Die Leitung der Straßenbahn hat ein Interesse daran, Fehler 
an ihrem Wagenpark so früh als möglich zu erkennen, um 
durch deren rascheste Beseitigung größere Schäden zu ver- 
meiden. Der Funkfreund andererseits ist nicht gewillt, sich 
den Empfang durch Störungen vergällen zu lassen, deren 
Ursachen er als zum größten Teil vermeidbar erkannt hat. 
In enger Zusammenarbeit der beiden Interessenten könnte 
daher meines Erachtens erfolgreich gegen diese Störungen 
vorgegangen werden. 

Aus diesen Erwägungen heraus habe ich mich entschlossen, 
mich mit der Leitung der städtischen Straßenbahn in Ver- 
bindung zu setzen. Inzwischen hat die Leitung der Strofen, 
bahn mir mitgeteilt, daß die Versuche über die Behebung der 
Störungen im Einvernehmen mit der Oberpostdirektion durch- 
geführt werden. 

Doch immer noch können die Funkbastler mithelfen, Ur- 
sachen der Straßenbahnstörungen aufzudecken, wenn sie ihre 
Beobachtungen mitteilen würden. Föringer, Dipl.-Ing. 

* 


Der Neutrodyne-Empfänger. Im nächsten Heft des „Funk- 
Bastler” beginnen wir mit dem Abdruck einer Aufsatzreihe 
„Der Neutrodyne-Empfánger", die vom Wissenschaftlich- 
Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins zu 
Berlin stammt. In diesen Aufsätzen wird das Prinzip des 
Neutrodyne-Geräts zunächst theoretisch erläutert, um dem 
Bastler zum Bau eine sichere, sachliche Grundlage zu geben; 
es folgt dann eine klare, genaue und gewissenhafte Bau- 
anleitung, die mit einer großen Zahl von Schaltskizzen, 
Leitungsplänen und Konstruktionsskizzen ausgestattet wird, 
so daß jeder einigermaßen handfertige Bastler das Drei- 
röhrengerät zusammenstellen kann. Der Empfänger 
zeichnet sich durch höchste Selektivität und große 
Reichweite aus; unter normalen Verhältnissen wird man 
sämtliche europäische Sender damit empfangen 
können. 
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Die Straßenbahn als Sender. 


Neben Rückkopplungsstörungen und anderen Störungen ist 
es vor allem die StraBenbahn!), die den Empfang verleidet, 
und oft bis zur Unertrüglichkeit stört. Da die Störungen 
sowohl bei abgeschalteter Erde oder bei abgeschaltetem Luft- 
leiter, als auch nach Abschalten von Erde und Luitleiter 
noch zu hören sind, habe ich Versuche, den Störungen durch 
Anordnungen der Empfangsanlagen zu begegnen, im weiteren 
Verlaufe als aussichtslos aufgegeben. Dagegen habe ich ein- 

ehende Beobachtungen über die Art der Störungen und über 
ded Zusammenhang von Ursachen und Wirkungen angestellt. 

Ich konnte feststellen, daß der Einfluß der Straßenbahn 
nicht nur, wie leicht verständlich, in sehr erheblichem Maße 
von der Witterung abhängig ist, sondern daß nach der ver- 
schiedenen Art der Wirkung auch auf verschiedene Ursachen 
geschlossen werden muß. ach der Art des Störungsweges 
muß zunächst unterschieden werden zwischen Störungen, die 
auf dem Luftweg vom Fahrdraht auf den Luftleiter der 
Empfangsanlage übertragen werden, und solchen, die über 
-die Erde in die Anlage geraten. Der letztere Weg dürfte 
wohl der weitaus häufigere sein. Nach dem Charakter der 
Einflüsse haben wir wiederum zu unterscheiden zwischen 
solchen, die den Empfang durch Geräusche stören und solche, 
die sich in einer Veränderung des Empfangs auswirken. 

Bei den Störgeräuschen kann man deutlich vier Arten unter- 
scheiden, als deren vier Ursachen zu vermuten sind: 

Funkenübergang zwischen Fahrdraht und Abnehmerrolle, 
vor allem bei schadhaften Leitrollen und beim Abheben und 
Einsetzen der Leitungsstelle (an der Endstation der Sack- 
bahnstrecke); feuernde Bürsten; Kollektor; überlasteter Motor. 

Bei der zweiten Gruppe von Störungen handelt es sich um 


die Erscheinung, daß die Straßenbahn während ihrer Anwesen- . 


heit im benachbarten Gleisabschnitt den Empfang 1. verzerrt; 
2. um einige Skalenteile verschiebt; 3. schwächt, ja häufig 
vernichtet; aber auch wiederum oft 4. ungewöhnlich verstärkt. 

Letztere Beobachtung deckt sich übrigens mit der bereits 
vielfach gemachten Feststellung, wonach Detektorempfängern 
während des Vorbeifahrens der Straßenbahn ferne Stationen, 
welche gewöhnlich nicht empfangen werden konnten, zu- 
lech worden sind. Hier würde also die Straßenbahn als 

allsender wirken. 

Die Ursachen dieser Störungen vermute ich in Stromstößen 
vor allem bei der Anfahrt. agegen konnte ich, im Wider- 
spruch mit anderorts geinachten Beobachtungen, in keiner 


1) Vgl. den Aufsatz „Die Straßenbahn als Sender“ 
Heft 10 des „Funk-Bastler“, 


in 
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Um die Güte und Eignung der Einzelteile 


Ein „kritisches Laboratorium" des „Funk“. 


Der Bastler ist oft in einer äußerst schwierigen Lage: er liest im ,Funk" eine ihm geeignet er- 
scheinende Baubeschreibung für irgendein Empfangsgerät, findet darin — so möchten wir hoffen — auch alle 
notwendigen Angaben über Größe, Beschaffenheit und Eigenschaften der Einzelteile und geht nun freudig hin, 
sich diese Teile sofort zu beschaffen. Schon bei der Auswahl jedoch ergeben sich die ersten Schwierig- 
keiten: soll er diesen Kondensator wählen oder jenen, ist dieser Heizwiderstand geeigneter oder ein anderer; 
welche der vielen Spulen verbürgt den besten Empfang, welcher Transformator ist der günstigst wirkende, 
welche Röhre gibt bei sparsamstem Verbrauch die beste Leistung, welche Anodenbatterie soll man sich zu- 
legen? Welche MeBinstrumente sind die geeignetsten? | 

Der Erfolg des ersten Ganges zum Händler ist eine große Ratlosigkeit, mindestens eine peinliche Un- 
sicherheit, ob man die Auswahl richtig getroffen. Und der zweite Erfolg des Kaufs ist oft — ein Mißerfolg. 
Das gewissenhaft und sauber zusammengestellte Gerät arbeitet nicht oder so mangelhaft, daß die Empfangs- 
ergebnisse weit hinter den Erwartungen zurückbleiben. Man mag zunächst die Schuld auf die Schaltung 
schieben; man schreibt einen enttäuschten und vorwurfsvollen Brief an die Schriftleitung des „Funk”, bis 
man hört und liest, daß andere Bastler die schönsten Erfolge erzielt haben und mit Schaltung und Gerät voll- 
kommen zufrieden sind. 

Der Bastler steht vor einem Rätsel, das ihm unlösbar scheint; bis ein Zufall oder ein guter Freund ihn 
entdecken läßt, daß dieser oder jener Einzelteil gerade für diese Schaltung, für dieses Gerät ungeeignet 
ist, während er für eine andere Zusammenstellung vielleicht ausgezeichnete Dienste leiste. Denn für Einzel- 
teile läßt sich nicht ohne weiteres sagen, daß sie „gut“ oder ,schlecht" sind: eine Röhre z. B. kann 
hervorragend gut sein und für eine bestimmte Schaltung doch nicht so geeignet, so günstig, wie eine andere. 

Nun könnte man fordern: daß in den Baubeschreibungen stets der Einzelteil genau nach Herkunft an- 
gegeben werde, die herstellende Firma, die Bezugsquelle etwa sogar; das bedeutete jedoch eine schwere Un- 
gerechtigkeit gegenüber Erzeugnissen, die vielleicht ebensogut oder noch geeigneter sind, von dem Verfasser 
jedoch nicht benutzt wurden; und auferdem bestünde die Gefahr, daB Bastler in kleineren Stádten die 
größten Schwierigkeiten hätten, gerade dieses Erzeugnis zu beschaffen. 

Um nun unseren Funkbastlern die Auswahl und Beschaffung der Einzelteile nach Möglichkeit zu er- 
leichtern und sie vor Enttáuschungen zu bewahren, haben wir uns entschlossen, eine 


kritische Prüfung von Einzelteilen 


vorzunehmen und im „Funk-Bastler” die Ergebnisse von Untersuchungen und Messungen an bestimmten Firmen- 
erzeugnissen zu veröffentlichen. Es wird sich natürlich nicht allein darum handeln, diese als „gut“ und 
jene als ,unbrauchbar" zu bezeichnen, sondern es wird vor allem versucht werden, die 
spezifische Eignung 

von Einzelteilen für bestimmte Schaltungen und Geräte theoretisch und experimentell nachzuweisen und 
dadurch dem Funkbastler wichtige und willkommene Winke für den Zusammenbau seines Geräts zu geben. 

Wir sind überzeugt, daß die deutsche Funkindustrie uns in unserm Bestreben unterstützen wird, denn 
sie hat das größte Interesse daran, ihre Abnehmer vor Enttäuschungen und Mißerfolgen zu bewahren, für 


die der Bastler die.Schuld stets auf die herstellende Firma schieben wird. 
Die Vorbereitungen für dieses „kritische Laboratorium" des ,Funk" sind soweit gediehen, daß wir 


bereits im nächsten Heit des „Funk-Bastler“ 


die erste kritische Besprechung über Einzelteile veröffentlichen werden. Diese Besprechungen werden selbst- 
verständlich vollkommen objektiv, lediglich nach sachlichen Gesichtspunkten durchgeführt, und jedem Her- 
steller von Einzelteilen steht es frei, an die Schriftleitung zwei Stück seines Erzeugnisses zur Begutachtung 
einzusenden, ohne daß ihm daraus Kosten oder andere Verbindlichkeiten erwachsen. l 
Wir sind 
auch für Winke von Bastlern 

dankbar, die uns auf Erzeugnisse hinweisen, mit denen sie ganz besonders gute Erfahrungen gemacht zu 
haben glauben; wir werden dann dieses Erzeugnis zur Untersuchung einfordern und über das Ergebnis der 
Prüfung berichten. 

Besonders für die bevorstehende Große Deutsche Funkausstellung scheint uns diese kritische Untersuchung 
etwa neu auf den Markt kommender Einzelteile und Neukonstruktionen wichtig. und wir hoffen, damit 
auch der freudigen, enttäuschungslosen und erfolgreichen Entwicklung des Funkbastelns zu dienen. 


Schriftleitung des „Funk“ 
Berlin SW 68, Kochstr. 4. 
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Ein dreiteiliger Spulenhalter mit Drehknopf 


starker Messingstab (1) auf welchem der Halter (5) sitzt, 
wird durch den kleinen (Feineinstell-) Knopf bedient. Der 
Spulenhalter (7) wird durch ein über den Stab (1) passendes 
Messingrohr (2) von 4 mm lichter Weite und 6 mm äußerem 
Durchmesser nach der der Bewegungsrichtung des Halters 
(5) entgegengesetzten Richtung mittels des großen Dreh- 
knopfes!) bedient. Der Halter (6), der in der Mitte zwischen 
den beiden schon genannten Haltern (5 und 7) sich befindet, 
sitzt auf der Grundplatte fest und dient als Lager. Zwischen 
den drei Haltern befinden sich zwei gleichstarke Isolier- 
und Distanzstücke (8), deren Dicke sich nach der Breite 
der zu verwendenden Spulen (im gezeichneten Falle 14mm 
Spulenbreite) richtet. Zwischen die beiden Lagerböcke (3 
und 4) und die äußeren (beweglichen) Halter kommen eben- 
falls isolierende Zwischenlagen (9), die etwas dünner als (8) 
sein können, zur Verwendung. Der Lagerbock (3) erhält 
eine 6 mm-, der Lagerbock (4) eine 4 mm-Bohrung. Die 
Abb. 2 und 3 zeigen die den Spulenhalter bildenden Einzel- 
teile und sind, wie schon erwähnt, für 14 mm breite Ledion- 
oder sonstige Flachspulen gedacht und mit den dafür 
passenden Maßen versehen, Selbstverständlich sind die 
Maße Zeichnungsmaße, die in der praktischen Ausführung 


(z. B. bei Bohrungen) eine Kleinigkeit (etwa ‘jo mm) größer 
oder kleiner zu wählen sind, Die Verbindung der Anschluß- 
klemmen mit den Steckbuchsen der einzelnen Halter er- 
folgt durch eine dünndrähtige Litze, die an kleine Kabel- 
schuhe oder Lötösen geführt ist und durch Schrauben (11) 
am beweglichen Halter befestigt ist. Die Schrauben (11) 
gehen sowohl in der Isolation des Halters als auch in der 
Buchse im Gewinde. Sollte die Schraube die Steckerein- 
führung hindern, so braucht man nur mit dem 3 mm- oder 
4mm-Bohrer die Buchse nachzubohren, Die Verwendung 
eines Drehknopfes ist auch noch deswegen angenehm, weil 
man auf diese Weise z. B. auf der Montageplatte gleiche 
Drehknöpfe für alle veränderlichen elektrischen Teile hat; 
damit sieht auch der Empfangsapparat schöner aus, — Re— 


Thermische Regenerierung einer  Hova-Róhre, Eine 
Hova-Róhre-, Garantie", deren Ruhestrom etwa 45 mA 
betrug (in betriebsmäßiger Schaltung mit Lautsprecher 
und etwa 3 Volt negativer Gittervorspannung), hatte 
durch sehr kurze, allerdings auch sehr starke Überheizung 
die Emission bis auf 0,5 mÀ verloren, Trotzdem der Glüh- 
faden kein ausgesprochener Thoriumfaden sein soll, gelang 
die thermische Regeneration. Die Erwärmung wurde an 
der Kuppe der Röhre vorgenommen, Dann wurde die 
Röhre ohne Anodenspannung voll geheizt (45 V.) Die 
Emission nahm langsam wieder zu, und zwar mit angelegter 
Anodenspannung in dem gleichen Maße wie ohne dieselbe. 
Nach 10 Minuten betrug der Ruhestrom wieder 4 mA. 
Nach 20 Minuten war derselbe auf 5 mA angewachsen 
und wurde später durch eine zufällige, nochmalige sehr 
starke Überheizung bis auf 6 mA gebracht. Die Röhre 
arbeitet seit dieser Zeit un 40 Brennstunden) in ge- 
wohnter Weise. Die EN 1 eizspannung hat sich um etwa 
10 v. H. von 3,9 auf 4,3 Volt erhöht. kew. 


1) Unter „Drehknopf“ sei ein solcher verstanden, wie er 
zu den Drehkondensatoren mit Feineinstellung gehört. 


Die nachfolgende Konstruktion eines mehrteiligen Spulen- 


halters ist besonders für ein Gerät, bei dem die Spule 
innerhalb des Apparatgeháuses auswechselbar sein soll, 
geeignet, Natürlich sind hier, wie auch aus den Ab- 


achspulen. 
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bildungen hervorgeht, Flachspulen (z. B. Ring-, Waben-, 
Korbboden- oder Ledionspulen) gemeint. Es liegt öfter 
das Bedürfnis vor, die Spulen im Kasten auswechselbar 
bei einfacher Bedienungsvorrichtung zu erhalten; am besten 
wählt man bei allen zu variierenden Teilen das Dreh- 
system, da es im Verhältnis zu allen anderen normalerweise 
den geringsten Platz- und Raumbedarf hat. 

Der hier kurz beschriebene und genau gezeichnete 
Spulenhalter befindet sich auf einer schmalen Hartgummi- 
oder Pertinaxplatte, die gleichzeitig als Klemmbrett für die 


zu den Spulensteckbuchsen führenden Leitungen dient. 
Diese Grundplatte steht senkrecht zur Montageplatte des 
Gerätes, so daß sich also die Spulen in einer zur Ebene der 
Montageplatte parallelen Ebene bewegen. 

Aus der Abb. 1 (Ansicht, Schnitt und Draufsicht) ist der 
gesamte Aufbau des Spulenschalters ersichtlich, Ein 4mm 


380 


HEFT 32 


DAZTLER 


JAHR 1926 


Ein ZweizDoppelgitterróhreneEmptánger 


Von 
Hans Sutaner. 


isolierten Einstellachse um 360° ineinandergeschoben 
werden, Eine Feineinstellung ist bei diesem Kondensator 


nicht erforderlich, 

Auf den Einbau einer festen Spule mit Abgriffen wurde 
verzichtet, um den Apparat nicht größer zu machen und 
dämpfende, unbenutzte Spulenenden zu vermeiden. 


Mit 


300 
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Abb. 2. 


drei Ledionspulen von 40, 50 und 70 Windungen für den 
Rundfunkbereich sowie zwei Korbbodenspulen von 150 und 
200 Windungen für Königswusterhausen usw. kann das Gerät 
sämtlichen Behelfsantennen, die doch auf der Reise vor- 
wiegend in Frage kommen, angepaßt werden. 

Abb. 2 zeigt die Isolierplatte mit allen Maßen und Boh- 
rungen von unten gesehen, damit man bequem — ohne die 
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Abb. 3. 


Oberfläche zu beschädigen — alle Bohrlöcher usw. an- 
reißen kann, 

Aus Abb. 3 ist die Anordnung der Einzelteile sowie die 
Leitungsführung ersichtlich. Die Zuleitungen zu den Raum- 
ladungsgittern der Röhren sind an gewöhnliche Buchsen 
geführt, in die Bananenstecker eingeführt werden, die an 
einer kurzen Litzenschnur hängen, deren anderes Ende an 
der seitlichen Kordelschraube des Röhrensockels befestigt 
wird. 

Abb. 4 gibt den Holzkasten mit allen Maßen wieder. Die 
Isolierplatte wird in den Kasten eingelassen, der Dreh- 
kondensator links auf der oberen Holzplatte befestigt. Da 
die Befestigungsschrauben des Kondensators mit dem oberen 
Plattensystem leitend verbunden sind, hat Verfasser den 
Kondensator zunáchst auf einer kleinen Trolitplatte be- 


Der nachstehend beschriebene Empfänger wurde besonders 
für den Aufenthalt in der Sommerfrische entwickelt, um 
an regenreichen Tagen, deren es leider in diesem Jahre mehr 
als genug gibt; die Langeweile zu vertreiben. Das Schalt- 
bild ist in Abb, 1 wiedergegeben. Die erste Röhre arbeitet 
als Audion in der bekannten Numanschaltung, durch die 


zweite Röhre wird der gleichgerichtete Strom nieder- 
frequent verstärkt. Von einer induktiven oder kapazitiven 
Rückkopplung wurde abgesehen, um die dazu benötigten 
teuren Einzelteile (Spulenhalter oder Drehkondensator) zu 
sparen, das Gerät also möglichst billig herzustellen, 

Im Numankreis braucht man nur eine Selbstinduktions- 
spule, ohne dadurch auf den wesentlichen Vorteil der Rück- 
kopplung bzw. Dümpfungsreduktion verzichten zu müssen. 
Durch Veränderung der Heizung wird die Röhre, die aller- 
dings zwei Gitter besitzen muß bis an die Schwingungs- 
grenze. gebracht. Das Einsetzen der Schwingungen erfolgt 
bei dieser Schaltung im allgemeinen viel weicher als bei 
einem induktiv rückgekoppelten Audion, Das Einstellen 
wie überhaupt die ganze Bedienung wird bierdurch viel 
einfacher. Während bei einem Rückkopplungsaudion bei 
Veränderung des Kopplungsgrades zwischea den beiden 
Spulen stets der Abstimmkondensator nachgedreht werden 
muß, ändert sich bei der Numanschaltung die Abstimmung 
nicht, wenn durch Verstärkung des Heizstromes die Röhre 
bis nahe an die Schwinggrenze gebracht wird. 

Die Seele des ganzen Empfängers ist ein guter Heizwider- 
stand für die Audionróhre. Um die größtmögliche Laut- 
stärke zu erzielen, ist hier ein solcher mit Feineinstellung, 
der stufenlos arbeitet, von großem Vorteil, 


Liste der Einzelteile. 


1 Drehkondensator von 500 cm Kapazität; 

2 Doppelgitterröhren; 

1 Trolitplatte 120 X 300 ×6 mm; 

1 Niederfrequenztransformator 1:9; 

1 Blockkondensator 250 cm; 

1 ۳ 1000 cm; 

1 M 3000 cm; 

1 Heizwiderstand mit Feineinstellung, 40 Ohm; 

1 Heizwiderstand ohne Feineinstellung, 40 Ohm; 

1 Hochohmiger Widerstand, 2 Megohm; 

1 Druckknopfausschalter; 

11 Buchsen, 8 Lampenbuchsen (möglichst kleine und 
runde Ausführung), versilberter Vierkant-Kupferdraht, 
etwas Isolierschlauch, 2 Taschenlampenakkumulatoren, 
2 Taschenlampentrockenbatterien. 


Der von mir verwendete Drehkondensator besitzt zwei 
kammartige Plattensysteme, die durch Drehung der völlig 
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Abb. 5 zeigt den fertigen Empfänger mit herausgezogenem 
Schiebedeckel Abb. 6 gibt eine Innenansicht des Geräts 
wieder, wobei man die Batterien und ihre Anschlüsse sehen 


kann. 


Es war mit dem Empfänger möglich, im Riesengebirge an 
einer etwa 30 m langen Behelfsantenne, die in etwa 10 m 
Höhe vom Hause nach einem Baum ausgespannt war, regel- 
mäßig sehr guten Kopfhörerempfang von Prag, Breslau, 
Wien, Dresden und Königswusterhausen zu erhalten. . Bei 
gutem Funkwetter waren noch zahlreiche andere Sender zu 


. hören. 
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Die Zuleitung zum Empfänger. 


‘Um ohne lange freiliegende Zuführungsschnüre einen 
Empfänger in verschiedenen Zimmern anschließen zu 
können, empfehle ich folgende einfache Anordnung. - Ange- 
nommen, Raum I (vgl. Abb.) sei der Raum, in dem: im 


Z Em 


Anlennenerdu 


Pr 


A cf leitung 


allgemeinen der Rundfunkempfang betrieben wird, und I 


ein Zimmer, in dem mitunter Rundfunkempfang gewünscht 
wird. 'In dem ersten Raum ist dann entweder die Wasser- 
leitung als direkte Erde oder eine Erdzuleitung vorhanden, 
Die Erdleitung führt man dann an der Fußbodenleiste ent- 
lang, bis an eine Steckdose a, deren Anschlüsse mit der 
Steckdose b mittels isolierter Drähte verbunden werden, Die ` 


Antennenzuführung wird in gleicher Weise mit den Steck- ` 


dosen a und b verbunden, Die Zuführung zum Gerät wird 

mit einem Doppelstecker versehen, bei dem der Erdpol am 

besten in gleicher Weise wie der Erdpol auf den Steck- 

dosen rot gekennzeichnet wird, damit eine Verwechslung 

von Antenne und Erde nicht eintreten kann. F. Gronau. 
* 


Der Rundfunk ín Südamerika. Ende 1922 wurde der 
Rundfunk in. Uruguay eingeführt. Die anfängliche Be- 
geisterung ließ jedoch bald nach, und heute ist der Rund- 
funk dort so gut wie ausgestorben. — Auch in Chile 


ist der Rundfunk wenig verbreitet, da die atmosphärischen . 


Störungen den Empfang stark beeinträchtigen, Dagegen 
besitzt Valparaiso drei Sender, die verschiedenen 
Gesellschaften gehören, und ein vierter Sender ist in Vor-, 
bereitung. Zwei Rundfunksender arbeiten mit 250 Watt, 
der dritte mit 100 Watt Leistung, während dem vierten 
200 Watt zugedacht sind. Um 12% Uhr werden Börsen- 
nachrichten verbreitet, um 4% Uhr politische und Handels- 
nachrichten, um 6 Uhr Mitteilungen allgemeiner Art und 
abends von 9% Uhr ab musikalische und deklamatorische 
Vorträge sowie die neuesten Tagesnachrichten. Privat- 
sender gibt es in Vina del Mar, der Musik bringt, und 
in Coquimbo. Der letztere bietet Handelsnachrichten 
und künstlerische Vorträge. Beide haben eine Sendeleistung 
von 100 Watt, Neuerdings ist in Tacna eine Sendestelle 
errichtet worden, die mit 1,5 kW die stärkste des Landes ist. 
Es besteht nur Bedarf an wirklich gutem Funkgerät mit 
großen Reichweiten; denn trotz der Luftstörungen sind. die 
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.Hórer bemüht, Empfang auf weite Entfernungen zu erzielen. 
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festigt (Schrauben versenken!), die alsdann unter der Holz- 
platte festgeschraubt wird, | 

Die obere Holzplatte hat rechts einen kleinen Schiebe- 
deckel, unter dem sich ein Kästchen befindet, das zur Auf- 
nahme der Batterien dient. 


Abb. 4, 


Als Heizbatterie benutze ich zwei Taschenlampenakku- 
mulatoren, die eine Entnahme von 0,2 Amp. 5 Stunden lang 
gestatten. Der Empfänger kann damit bei Benützung von 


Abb. 5. 


zwei Telefunkenróhren RE 212 (Heizstromverbrauch etwa 
160 mA für beide Lampen) etwa 6 Stunden hintereinander 
betrieben werden. Wem das Aufladen zu unhandlich ist, 


Abb. 6, - bor 3 


der kann auch zwei parallel geschaltete Trockenbatterien 
für Taschenlampen sehr gut verwenden. i 

Die Anodenbatterie wird von zwei hintereinandergeschal- 
teten Taschenlampen-Trockenbatterien gebildet, 
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Blitzgefahr im Rundfunk 


Dr. E. Goebeler. 


zu tun, die sich dem menschlichen Vorstellungsvermógen ent- 
ziehen, Die auftretenden Stromstárken hingegen sind ver- 
hältnismäßig viel geringer; man kann sie auf 9000 bis 
20 000 Ampere schätzen. Da der Blitz nun von sehr kurzer 
Dauer ist — die einzelnen Entladungen sind oft nicht lähger 
als ein Tausendstel Sekunde, die Gesamtdauer beträgt einige 
Zehntelsekunden —, ist seine Elektrizitätsmenge auch nicht 
so sehr bedeutend. Sie bewegt sich bei den einzelnen 
Blitzen zwischen 1 und 100 Coulomb, 

Man unterscheidet allgemein vier Arten von Blitzen: 
1. Linienblitz, 2. Flächenblitz, 3. Kugelblitz und 4 Perl. 
schnurblitz. Die beiden letzten treten sehr selten auf und 
ihre Entstehung ist noch nicht geklärt, Der erste, der 
Linienblitz, ist der am häufigsten vorkommende, Entweder 
schlägt er zwischen Wolke und Wolke oder zwischen Wolke 
und Erde über. Der Flächenblitz, den man nicht mit dem 
Wetterleuchten eines entfernten Gewitters verwechseln 
darf, stellt eine stille Entladung dar. Es ist gewissermaßen 
eine Vorentladung, bei der jedoch größere Mengen von 
Elektrizität nicht zur Verfügung stehen, so daß es nicht 
bis zum eigentlichen Blitzschlag 
kommt. 

Was nun die Blitzgefahr 
anbelangt, so ist diese dort am 
größten, wo an einzelnen Punk- 
ten hohe Spannungen gegenüber 
der Gewitterwolke auftreten 
können. Es werden also stets 
Punkte in größerer Höhe sein, 
die gut leitend mit der Erde 
verbunden sind. Hier ist der 
elektrische Widerstand geringer 
als in der Umgebung, so daß 
der Blitz diesen Weg bevor- 
zugen wird. Ein einzelner Baum 
auf freiem Felde, ein einzelnes 
Geböft in der Ebene sind be- 
sonders der Blitzgefahr aus- 
gesetzt. In einiger Entfernung 
von dem Baume ist die Gefahr 
bedeutend geringer als 
mittelbar unter ihm, 
stehen nahe bei dem Gehöft 


+ + + + + + + + ++ 
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hohe Bäume, so bieten diese wieder einen gewissen 
Schutz für das Haus. In der Stadt sind besonders 
Häuser mit hohen Aufbauten (Kirchen) und tiefen 
Grundmauern (Fabriken) sowie solche mit viel Eisen- 
konstruktion gefährdet. Allgemein wird die Wetter- 


seite, die durch den Regen gut leitend geworden, vom 
Blitz bevorzugt. Gering ist die Gefahr in tiefen Tälern 
sowie im Walde. Das gleiche gilt noch in erhöhtem Maße 
von großen Städten, über denen eine ständige Luftschicht 
voller Dunst und Rauch lagert, die einen Ausgleich herbei- 
führt. Hierzu tragen auch viel die mit der Erde in guter 
Verbindung stehenden Metallmassen der Dachrinnen bei. 
Das gleiche gilt von allen oberirdischen elektrischen Lei- 
tungen. Wenn diese auch gegen Erde isoliert sind, so ist 
ihre Isolierungsspannung gegenüber der Spannung der Ge- 
witterwolken verschwindend klein. So werden Telephon- 
und Telegraphenleitung bereits automatisch an Erde gelegt, 
bevor sie gegen diese eine Spannung von 200 Volt ange- 
nommen haben. Und wenn eine Hochspannungsleitung 
auch erst bei einer Überspannung von z. B. 100000 Volt 
sich mit der Erde verbindet, so ist diese Spannungsdifferenz 
gegenüber der des Blitzes vollständig zu vernachlässigen. 


Gehen wir nun über zu den Äntennen in ihrer Wirkung 
als Blitzschutz und als Blitzableiter. Alle Antennengebilde, 
die über sich noch größere Metallmassen, was in der 
Hauptsache Dachrinnen sein dürften, haben, sind bei Ge- 
witter so gut wie geschützt gegenüber der Blitzgefahr. 
Trotzdem müssen sie aber unbedingt geerdet werden; denn 
wenn der Blitz in einen anderen Metallteil des Hauses ein- 
schlagen sollte, können durch Induktionswirkungen starke 
Ströme in der ined, auftreten, die Funkenbildung und 
daher hohe Gefahr bedeuten, falls die Anordnung nicht gut 


In den Heften 19 und 80 des „Funk-Bastler“ hat 
bereits L. Trognitz vom Wissenschaftlich-Tech- 
nischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins Ber- 
lin über atmosphärische Ladungen berichtet und 
eine Blitzschutz-Musteranlage beschrieben. In Er- 
ed! zu diesen Ausführungen bringen wir noch 

iesen Aufsatz der sich mit den physikalischen Ur- 
sachen von  luftelektrischen Bischeinungen be- 
schäftigt. 


Der schlechtere Rundfunkempfang in den Sommermonaten 
ist bekanntlich teilweise auf die elektrischen Erscheinungen 
in der Atmosphäre zurückzuführen und bereitet vielen Funk- 
freunden ernste Sorgen. Es sei daher hier einiges über die 
Gefahren der Gewitter und Blitze sowie über die Mittel, 
die uns zur Beseitigung derselben, gegebenenfalls zu ihrer 
“Verringerung, zur Verfügung stehen, gesagt. 

Bekanntlich hat die Atmosphäre auch im ruhigen Zustand 
stets eine elektrische Ladung, die, wenn gleichmäßig ver- 
teilt, nicht weiter zum Ausdruck kommt und nur mit sehr 
empfindlichen ` Meflanordnungen festgestellt werden kann. 
Die Ladung nimmt nach oberen Schichten zu, Die Potential- 
differenz beträgt pro Meter Höhe in der Nähe der Erde 
60 Volt (im Sommer), nach oben zu nimmt der Spannungs- 
unterschied für 1m Höhe ab. Gegenüber der verhältnis- 
mäßig hohen Spannung ist die Ladung, also die Elektrizitäts- 
menge, verschwindend gering! Unter Umständen können sich 
aber diese Ladungen auch bei meteorologischem Ruhezustand 
doch unliebsam bemerkbar machen; nämlich wenn Über- 
landleitungen große Höhendifferenzen zu überwinden haben. 

ann kann ein Strömen der Elektrizität nach Stellen des 
niedrigeren Potentials eintreten. 

Wird der Gleichgewichtszustand nun von außen gestört, 
etwa durch starken Sonnenschein, durch Temperaturschwan- 
kungen, die Kondensation des Wasserdampfes und somit 
Wolkenbildung hervorrufen, so wird die Leitfähigkeit der 
Luft auf große Strecken hin geändert, und zwar stark 
erhöht. Die Elektrizität gerät in ein Fließen, wobei die 
elektrostatischen Kräfte wirksam werden. Ansammlungen 
finden statt, und die Potentialdifferenz einzelner Punkte im 
Raum wächst stark an. Zwar ist die Luft ein sehr guter 
Isolator, sie wird also verhindern, daß zwischen den ein- 
zelnen Punkten ein Ausgleich stattfindet, doch wächst die 
Spannung zu hoch an, so tritt Stoßionisation ein, das heißt: 
es kommt zum Durchschlag, zum Funken, zum Blitz! Die 
folgende Tabelle gibt einige Werte, wieviel Volt nötig sind, 
um eine Luftschicht von der Dicke d zu durchschlagen. 
Die Funkenstrecke bestand das eine Mal aus Metallkugeln 
von 10mm Durchmesser, die sich gegenüberstanden. Im 


zweiten Falle fand der Überschlag zwischen 2 Spitzen statt. 


Kugeln | Spitzen Kugeln | Spitzen 


Volt Volt Volt Volt 
1 3 000 1 500 10 20 000 12 000 - 
2 5 000 3 600 20 32 000 22 00) 
5 1 1 0 6 000 50 52 020 39 000 


Aus den sechs Werten der Tabelle entnehmen wir bereits 
deutlich, daß Schlagweite und Überschlagsspannung nicht 
و وی‎ linear zunehmen, Je größer der Abstand der 

ektroden wird, um so verhältnismäßig geringer ist die 
nötige Spannung, um die Luft zu durchschlagen. Nun sind 
5 cm lange Funken noch keine ی‎ ep Funkenlángen. Doch 
können wir im Laboratorium bedeutend größere Schlag- 
weiten erzielen. Im Prüffeld einer deutschen Porzellanfabrik 
werden für Versuche die (in Europa augenblicklich) höchsten 
Spannungen von 1 Million Volt erzeugt! Hier ist die 
Funkenlänge: für Kugeln 1,12 m, für Spitzen 2,7 m. 

Um ganz andere Größen handelt es sich natürlich in der 
Natur. Die durchschnittliche Länge der Blitze ist schwer 
anzugeben. Es kommen Blitze von wenigen hundert Metern 
bis zu zehn Kilometern Länge vor. Auch wenn man an- 
nimmt, daß wegen der Feuchtigkeit das Leitvermögen der 
Luft bedeutend gestiegen ist, daß der eigentliche Blitz durch 
kleinere Partialblitze eingeleitet wird, die ihm gewissermaßen 
den Weg ebnen, so haben wir es hier doch mit Spannungen 
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Punkten b und c leicht zu Überschlágen kommen kann, Ob 
dies nun die Platten eines Kondensators sind oder die 
Klemmen des Antennenschalters, auf jeden Fall muß dieser 
Zustand vermieden werden durch sorgfältiges Erden während 
des Gewitters. | 

Über die praktische Ausführung der Erdungsleitung und 
des Schalters ist schon ausführlich berichtet worden, Es 
sei hier. nur noch auf einen Umstand hingewiesen, der oft 
irreführend ist: der Umstand, daf die Antenne über das 
Empfangsgerät galvanisch mit der Erde verbunden ist. Dies 
trifft bei einfachen Schiebespulenapparaten zu, wie auch bei 
allen Apparaten, bei denen die Antenne nicht abgestimmt 
wird, also bei den jetzt vielfach angewandten sog. „aperio- 
dischen" Antennen. Keinesfalls darf man denken, die Ge- 
fahr sei hier geringer! Denn auch schon alle Ausgleichs- 
ströme bei Gewitterstimmung würden durch die Kopplungs- 
spule fließen, die hierfür nicht gebaut ist, Auch ist ihr in- 
duktiver Widerstand zu berücksichtigen, der zum Über- 
schlagen der Funken von Windung zu Windung führen 
würde. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß jede Antenne (mit 
Ausnahme der Rahmenantenne) bei Nichtgebrauch unbedingt 
zu erden ist und daß solch eine gut geerdete Antenne einen 
Schutz für das Gebáude darstellt. 
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geerdet ist. Auch kommt es vor, daß der Blitz sich ver- 
zweigt und Teile von ihm die Zu- und Ableitung der Emp- 
fangsanlage als Weg benutzen. Die Gefahr ist aber sofort 
beseitigt, wenn die Antenne geerdet ist, der Weg zur Erde 
also keine Unterbrechung aufweist. Anders liegt der Fall 
bei den Hochantennen. Hier sei deutlich betont: Jede 
Antenne, die über sich oder in unmittel- 
barer Nähe keine mit der Erde in Verbin- 
dung stehenden Metallmassen hat, ist als 
Hochantenne anzusprechen. (Also auch eine 
Antenne, die im hohen metallosen Dachstuhl eines allein 
stehenden Hauses ausgespannt ist.) Derartige Antennen 
schaffen, wenn sie geerdet sind, einen ständigen Ausgleich 
der Elektrizität zwischen Erde und Gewitterwolke. Und 
im Notfall wirken sie auch als Blitzableiter für den durch 
vorangehendes Sprühen schon geschwächten Blitz. Ist die 
Antenne aber ‘nicht geerdet, so ist das Gerät und jeder, 
der sich ihr nähert, hohen elektrischen Spannungen aus- 
gesetzt, auch ohne daß der Blitz einzuschlagen braucht. 

ies erláutere die Abbildung. Die Gewitterwolke a, die 
positiv geladen sein soll, induziert in der Antenne Span- 
nungen von entgegengesetztem Vorzeichen, also negative. 
Das freie Ende b aber wird nun stark positiv gegenüber 
der negativ geladenen Erde c, so daß es zwischen den 


Fin Einplattendrehkondensator 


werden sollen. Für die Schrauben d, k, n wählt man selbst- 
verständlich dasselbe Gewinde, z. B. H" Whithworth- oder 
4 mm Löwenherz- bzw. S—I-Gewinde, je nachdem, was für 
einen Gewindebohrer man besitzt. Die Platte b wird nicht 
aufgelötet, sondern nur zwischen e und f eingeklemmt. Bei 
der Drehung der Achse wird nicht nur die Größe der gegen- 
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überstehenden Platten geändert, sondern gleichzeitig in- 
folge der Gewindesteigung auch der Plattenabstand. Man 
erhält auf diese Weise einen verhältnismäßig sehr großen 
Kapazitätsbereich. Eventuell notwendige Zwischenwerte er- 
hält man, indem man die Platte b nochmals löst, die Achse 
um 4 oder % dreht und die Platte erneut wieder ein- 
klemmt. Die Druckfeder i ist notwendig, weil ein Ge- 
winde stets Spiel hat und der ,Rotor" infolgedessen sonst 
wackeln kónnte. Die Stromzuführung für a findet bei einer 
der Schrauben k statt, für b bei der Klemme f. An dieser 
Stelle verwendet man eine geschmeidige Litze als Strom- 
zuführung. Die Schrauben n schließlich dienen zur Be- 
festigung im Gerät. A E.F. 
Rundfunksender, die Esperanto senden: Leipzig-Dresden 
alltäglich Wettermeldungen; Darbietungen in Esperanto 
senden; Breslau, Barcelona, Hamburg, Moskau, Kopenhagen 
(an verschiedenen Tagen), Bilbao; Kurse zur Erlernung der 
Welthilfssprache: Barcelona, Berlin, Bilbao, Cleveland (Nord- 
amerika), Dairen Hoosoo-kyoku (Japan), Genf, Königsberg, 
Kopenhagen, Lyon, Minsk, Moskau, Paris (Radio-Paris, 
Höhere Telegr.-Schule), Rom, Stuttgart, Toulouse, Wien. 


Ein sogenannter Neutrodynekondensator ist im Handel für 
250 M. bis 3 M. erhältlich. Lediglich der Sparsamkeit 
wegen würde sich eine Selbstanfertigung also nicht beson- 
ders lohnen. Der in den Abb. 1 bis 3 gezeichnete Konden- 
sator vermeidet aber eine Reihe von Nachteilen, die man 
bei käuflichen Kondensatoren oft bemerken kann. Außer- 


Abb. 1. 


dem liegt für viele Bastler ein besonderer Reiz darin, sich 
möglichst viele Geräteteile selbst herzustellen. 


Zum Aufbau eines solchen Einplattendrehkondensators 
gehören folgende Teile: 


a) feste Platte, Weißblech, 1 mm stark, 
b) drehbare Platte, Weißblech, 1 mm stark, 
c) Hartgummibrett, 8 mm stark, 
d) Gewindeachse, Eisen, Madenschraube, 
e) Mutter, Messing, 
f) Anschlußklemme, Messing, 
g) Fiberknopf, 14 mm Ø, 15 mm lang, 
h) Unterlegscheibe, Messing, 
` i) Druckfeder, Stahldraht, 0,8 mm ø, Windungszahl aus- 
probieren, 
k) Senkschrauben, 2 Stück, Messing, 
D Muttern, 3 Stück, Messing, 
m) Unterlegscheiben, 2 Stück, Messing, 
n) Senkschrauben, 2 Stück, Messing. 


Für die Abmessungen der Platten kann man sich unge- 
fähr nach den Angaben der Abb. 1 richten. Weißblech ist 
deswegen gewáühlt worden, weil die Schrauben k angelótet 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU. BERLIN UND DE SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


Der NeutrodynezEmpíànger 
Ein Empfangsgerät für den Bastler. — Das Prinzip des Empfängers: mehrere Hochfrequenzröhren. ` 
Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins E, V., Berlin. | 


Hált man sich die angedeuteten Gesichtspunkte vor Augen, 
so kann gar kein Zweifel bestehen, welche: Schaltungen für 
den Durchschnittsbastler überhaupt in Frage kommen: 


Schaltungen, die einfach zu bauen und zu bedienen sind und. 


trotzdem Hervorragendes leisten, Dabei muß jedoch auf 
gewisse Schwierigkeiten, die der empfohlenen Schaltung 
anhaften, von vornherein hingewiesen werden. Auch ist 
anzugeben, unter welchen Verháltnissen mit diesem Emp- 
fánger das zu erreichen ist, was der Erbauer verspricht. 

Mit dem folgenden Auísatz soll den Bastlern ein Emp- 
fánger beschrieben werden, der bei geeigneter Antenne und 
nicht zu ungünstiger Lage des Wohnortes für den Bastler 
ein Gerát zu sein verspricht, mit dem er den gróften Teil 
der europáischen Sender im Lautsprecher, alle aber sicher 
im Kopfhörer heranholen kann, Es gibt auch noch andere 
Empfänger, die Ähnliches vielleicht mit geringeren Mitteln 
erreichen, oder gar noch mehr, dann aber natürlich nur mit 
viel mehr Aufwand. Ich erinnere an die verschiedenen 
Arten der ,Super"-Empíánger. Keiner von den letzteren 
aber läßt sich verhältnismäßig | 
bedienen, wie das folgende Gerät. Selbstversiándlich wird 
vorausgesetzt, daß der Bastler einfache Schaltungen bereits 
hinreichend gebaut hat und — daß er im Stande ist, sauber 
zu arbeiten, Der Empfänger wird jedem gelingen, der die 
nótige Sorgfalt und Beachtung der Angaben nicht vermissen 
läßt. | 

Der Empíánger, der hier beschrieben werden soll, ist der 
Neutrodyne-Empfánger. | | 

Wie beliebt dieser Empfänger ist, zeigt die amerikanische 
Literatur: fast in jedem Heft irgendeiner amerikanischen 
Zeitschrift werden neue Neutrodyneschaltungen beschrieben, 
von denen es bereits viele Abarten gibt; er ist gerade wegen 
seiner einfachen Bedienbarkeit der ,Liebling" aller weib- 
lichen Rundfunkhörer geworden, 

Der Neutrodyne-Empfänger kann mit und ohne Rück- 
kopplung gebaut werden. Das Prinzip des Neutrodyne- 
Empfängers ist die Zusammenschaltung von mehreren Hoch- 
frequenzverstärkerröhren, ohne daß der Empfänger schwingt. 

Die Verwendung von mehreren Hochfrequenz- 
röhren bringt folgende Vorteile: Man kann die Rück- 
kopplung aus dem Empfänger herauslassen, eine Tatsache, 
die die durch die Rückkopplung notwendig eintretende Ver- 
zerrung vermeidet; die Selektivität kann extrem hoch- 
getrieben werden. Man kann sagen, je mehr Röhren, desto 
größer die Selektivität. Allerdings geht man beim Neutro- 
dyne-Empfänger über drei Hochfrequenzröhren nicht hinaus 
(das Audion eingeschlossen!) Die Selektivität wird zu 
groß, die Bedienung zu schwierig, aber auch die gerade bei 
Neutrodyne-Empfängern bekanntlich überraschend gute 
Klangwiedergabe leidet, weil die bei jeder Rundfunkwelle 
vorhandenen Seitenwellen bei zu weit getriebener Selek- 
tivität abgeschnitten werden. Aber drei Hochfrequenz- 


sondern . 


. Wir beginnen hier mit der Veröffentlichung der 
bereits im letzten Heft angekündigten Aufsatzreihe 
über den Neutrodyne-Empfänger. Um den Funk- 
bastlern Mißerfolge und Enttäuschungen zu ersparen, 
haben wir die theoretische und prak- 
so ausführlich wie 


tische Beschreibung 
eine 


möglich gehalten und uns nicht begnügt, 
genaue Bauanleitung zu geben, 
auch das technische Prinzip dieser Schaltung gründ- 
lich erläutert; damit der Funkfreund bewußt 
diesen Empfänger baut und bei der Bedienung weiß, 

: was jeder Handgriff elektrisch bewirkt. Wir hoffen, 

mit dieser  Aufsatzreihe einen neuen, erfolg- 
versprechenden Weg zum Ziele beschritten zu haben 
und würden uns freuen, recht viele ernste Funk- 
freunde als Weggenossen begrüßen zu dürfen. 

Es sind im Laufe des letzten und dieses Jahres den Funk- 
bastlern eine Unmenge neuer Schaltungen vorgesetzt worden, 
von denen jeder Erbauer und Autor mit Bestimmtheit er- 
klärt, daß es keinen besseren Empfänger gäbe, als eben 
diesen, daß er mit Bestimmtheit alle Sender empfange, die 
es gibt usw, Selten aber haben sich die Verfasser der Mühe 
unterzogen, sich in das Niveau unserer Funkbastler zu ver- 
setzen. Die Mehrheit unserer Funkbastler steht, das sehen 
sie anch in den meisten Fällen ein, der gesamten Hoch- 
frequenztechnik als Laien gegenüber, die natürlich das, was 
ihnen in manchen Zeitschriften vorgesetzt wird, ohne Vor- 
behalt glauben, glauben müssen, da ihre Unkenntnis eine 
sachliche Kritik nicht zuläßt,. Es ist geradezu ein Ver- 
brechen an unseren Funkbastlern, wenn viele Autoren in 
der bisher geübten Schreibart fortfahren, denn sie erreichen 
gerade das, was wir ernsthaften Funkfachleute verhindern 
wollen, nämlich daß die Leser mißtrauisch werden und 
schließlich die Zeitschrift in den Schrank werfen, weil es 
far keinen Zweck hätte, Schaltungen nachzubauen, die doch 
nicht gingen. Vergessen wir doch nie, daß eine Schaltung 
an einem bestimmten Ort und in der Hand eines geübten 
Funkbastlers geeignet sein mag, an anderen Orten und 
unler anderen Verhältnissen und in der Hand eines Un- 
geübten jedoch durchaus ungeeignet sein kann; da kommt 
noch hinzu, daß oft Schaltungen „erfunden werden, die 
so viel Schwierigkeiten in sich bergen, daß schließlich der 
Funkbastler, wenn es ihm nicht gelingt, dieser Schwierig- 
keiten Herr zu werden, mißmutig die ganze Bastelei über- 
ار‎ an den Nagel hängt und den Vereinen den Rücken 
ehrt, 

Und noch etwas ist zu bedenken: gerade beim Probieren 
derartiger Schaltungen wird die nótige Vorsicht in bezug 
auf das Rückkoppeln außer acht gelassen, muß außer acht 
bleiben, weil der Bastler mit der Schaltung nicht fertig wird, 
weil ihm nicht angegeben wurde, ob die Schaltung sich nur 
für prominente Bastler eignet oder für jedermann ge- 
dacht ist. 

Die Folgen?... Diskreditierung des gesamten Rundfunk- 
betriebes überhaupt. 
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aber durch besondere Mittel verhindert ist, daß d r Emp 
fänger in hochfrequente Selbstschwingungen gerät Die 
Verhinderung dieser Selbstschwingungen geschieht meist 
durch Kompensation, Neutralisation, einer im Empfänger 


der Selbstschwingungen begünstigt. DE. 

Beim üblichen Neutrodyne-Empfänger IN de "Verbi 1 
dung zweier aufeinanderfolgender Röhren durch 
formatoren bewerkstelligt, die abgestimmt werden, wodurch 
man einerseits den großen Vorteil einer große n Ve 
stárkungsziffer, andererseits aber den Nachteil | erh? It dat 
der Empfänger leicht ins Selbstschwingen gerät. A \llerdings 
ist in der Abstimmbarmachung der Lufttransformatoren auch 
ein unschätzbarer Vorteil begründet, die Eë Sat ktivität, 
die, besonders wenn man mehrere Hochfrequenz öhren ver 
wendet, sehr groß wird. . . — 

Prinzipiell kann eine Verbindung zweier Róh hren auch 
durch einen einzigen „Sperrkreis” bewerkstelligt werden, 
das ist ein Schwingkreis, der im Anodenkreis de: vorher- 
gehenden Röhre liegt und mit dem Gitter der fol [genden 
Röhre durch einen Kondensator verbunden ist (Abb, 1). 


Diese Kopplung hat jedoch viele Nachteile: schlechte An 
passung der Widerstände, Was ist das? Für al i tele 
trischen Aggregate, also auch Elektronenröhrenve rstárker 
besteht die Forderung, daß die ,inneren" gleich den  „äuße 
ren" Widerstánden sein soll, Bei einer Röhre liegt 2 ۷17 
Anode und Kathode der Anodenwiderstand, schlechthir 
„Innerer Widerstand" genannt, zwischen Gitter ı und Kathod 
der ,Gitterwiderstand'', Ersterer liegt in der ‚rößen 
ordnung von einigen wenigen tausend Ohm, letzte ha 
meist sehr große Werte, die mehrere Millionen Ohm be 
tragen können. Der Sperrkreiswiderstand, der so gar be 
nicht zu großer Dämpfung einen Widerstand von einige 1 
hunderttausend Ohm annehmen kann, ist dann meist schlech 
an den „Inneren Widerstand", besser schon an den) Gitter 
widerstand angepaßt, von einer idealen Anpassung kanı 
natürlich keine Rede sein. Dazu kommt, daß die am Sp Derr 
kreis auftretende Spannung direkt über einen mac en- 
sator (dessen Widerstand ist jedoch so klein, daß e 
nachlässigt werden kann!) am Gitter der folgende n Röhre 
lıegt. Das Spannungsübersetzungsverhältnis ist demnacl 
nahezu gleich „eins“, dazu kommt, daß zwischen E noder 
kreis der vorhergehenden Róhre mH Gitterkreis der fol 
genden Röhre eine sehr feste Kopplung besteht, EL odurc 
die Selektivitát der Schaltung ohne Frage iden 

Der übliche Neutrodyne- Empfänger sieht demnach auci 
de Kopplungdurch einenLufttransfo rma 
vor, der primärseitig, d. h. im Anodenkreis der Ka 
gehenden Röhre etwa nur ein Viertel bis ein Sechs el de 
Windungen der „Sekundärspule“ besitzt, Die Sekundä ärseite 
des Transformators wird durch einen Drehkondensato 
abgestimmt, wodurch die Sekundärseite zu einem Sch hwing 
kreis wird, der bei Abstimmung auf einen Sender desser 
Welle einen sehr großen Widerstand annehmen kann, D 
im Anodenkreis der vorhergehenden Röhre nur die an sici 
nicht abgestimmte Primärspule des Transformators liegt, is 
ihr Widerstand um ein Vielfaches kleiner als der Wider 
stand des Schwingkreises, paßt sich also gut an den „In 
neren Widerstand" der vorhergehenden Röhre an. - 

Sobald nun im Gitter- und Anodenkreis einer Röhr 
(direkt oder induktiv angekoppelt!) je ein Schwi 
liegt und man beide ungefähr aufeinander abstimmt, setzer 
Schwingungen ein. 

Schwingungen können überhaupt auf die mannigfaltigst 
Art in einem Hochfrequenzverstärker ente Ich: 
spreche hier nur von den Schwingungen, die unbeabs sichtigt 
entstehen. E 

Die primäre Ursache solcher Schwingungen ist stets ein 
Rückkopplung, die sich im Empfänger irgendwie ausbildet 
sie kann induktiver oder kapazitiver Natur sein. Induktiv 
Rückkopplungen rühren von magnetischen Feldern her, dit 
so arbeiten, daß dadurch in irgendwelchen Gitterk reiser 
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röhren genügen auch im allgemeinen den verwöhntesten An- 
sprüchen in bezug auf die Selektivität. Ein gut ge- 
bauter Neutrodyne- Empfänger muß in einer Ent- 
fernund von 1 km enen starken Sender in einer 
Wellenbreite von + 10m aussieben. Tut er das nicht, so 
liegt das daran, daß der Empfänger nicht richtig eingestellt 
bzw. nicht vorschriftsmäßig gebaut wurde. Vergessen wird 
meist, daß bei einem so empfindlichen Gerät, wie es der 
Neutrodyne-Empfänger ist, natürlich verhindert werden 
muß, daß ein Sender direkt auf die Spulen des Empfängers 
strahlen kann. Achtet man darauf nicht, so darf man sich 
nicht wundern, wenn der Empfänger nicht das gibt, was er 
verspricht, 

Es ist früher einmal behauptet worden, der Neutrodyne- 
Empfänger lasse sich nicht für alle Wellen bauen. Das trifft 
nicht zu, denn seit über einem Jahr sind Empfänger der 
Neutrodyneart auf dem Markt, die mit auswechselbaren 
Spulen arbeiten. Dadurch unterscheidet er sich gerade so 
vorteilhaft von den in mancher Hinsicht überlegenen 
,.Super"-Empíángern, daß er sich eben so leicht als All- 
wellenempfänger bauen läßt und — funktioniert! 

Noch einiges über die Rückkopplung im Neutro- 
dyne-Empfänger: an sich ist es natürlich das beste, die 
Rückkopplung ganz aus dem Empfänger herauszulassen, weil 


gerade in seiner Arbeitsfáhigkeit ohne Rückkopplung seine 
Stärke liegt. Die Amerikaner bauen den Neutrodyne-Emp- 
fänger grundsätzlich ohne Rückkopplung, weil sie allmählich 
dahinter gekommen sind, daß jede Rückkopplung verzerrt 
und unter Umstánden auf die Welleneinstellung verstimmend 
einwirkt, so daß eine Eichung des Empfängers nicht möglich 
ist. Freilich kann man bei Verwendung einer Rückkopplung 
mit einer Hochfrequenzröhre weniger auskommen, will man 
dieselbe Lautstärke erzielen, wie mit dem Gerät ohne Rück- 
kopplung. Trotzdem ist zu raten, lieber an Röhren nicht 
zu sparen, da jeder Bastler nach kurzer Probezeit selbst 
feststellen wird, daß eine Rückkopplung besser nicht benutzt 
wird. 

Weiter möchte ich noch bemerken, daß der Neutrodyne- 
Empfänger, wenn er von vornherein sorgfältig gebaut wird, 
auch für den Empfang der ,kurzen" Wellen 
benutzbar ist, was sicher vielen Funkfreunden erwünscht 
sein wird, da schon in allernächster Zeit damit zu rechnen 
ist, daß der Kurzwellenrundfunk aufgenommen wird. 

Selbstverständlich ist der Empfänger außer für die Auf- 
nahme von Telephoniesendern auch für den Empfang von 
Telegraphiestationen geeignet, 

Ehe ich nun zur Bauanleitung schreite, möchte ich zu- 
nächst das Prinzip des Neutrodyne-Empfän- 
gers erläutern und bei dieser Gelegenheit einige Regeln an- 
geben, die an sich für den Bau jedes anderen Empfängers 
ebenso gelten, bei Neutrodyne-Empfängern aber von ganz 
besonderer Bedeutung sind. Manche Erscheinung, die beim 
Ausprobieren des Empfängers auftritt, wird dann klar 
werden, und man wird auch Mittel und Wege sehen, wie man 
etwa vorhandene Unstimmigkeiten beseitigen kann, bzw. 
worauf es beim Zusammenbau besonders ankommt. 

Prinzipiell ist der Neutrodyne-Empfänger ein Gerät, bei 
dem mehrere Hochfrequenzröhren zusammengeschaltet sind, 
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und áhnliche streuen nicht so stark wie z. B. Wabenspulen 
Letztere eignen sich deshalb für 
Neutrodynegeräte nicht so gut wie die anderen, was die 
Streuungsfreiheit anbetrifft. Da es bei Neutrodynegeráten 


auch sehr stark auf die Dämpfung der Spulen ankommt, 
werden sich jene Spulen für diese Geráte besonders emp- 
fehlen, die von allen Spulen zugleich die geringste Streuung 
und die kleinste Dämpfung aufweisen, das sind richtig 
konstruierte Zylinderspulen. 


Noch auf andere Weise kónnen in einem Mehrróhren- 
hochfrequenzverstárker ungewollte Rückkopplungen auf- 
treten, námlich durch kapazitive Einflüsse: zur Erklárung 
dieser Einflüsse wird gern die Wirkungsweise des Reinartz- 
Leitháuser-Heinze-Empíángers herangezogen. Um in einem 
Empfánger Rückkopplungen zu erzeugen, ist es nótig, der 
Gitterkreisspule eine Spannung zu überlagern, die gegen 
die primáre Spannung um 180? in der Phase verschoben ist, 
d.h. die Rückkopplungsspannung muß beispielsweise auf 
dem Gitter ein positives ,Potential" erzeugen, wenn durch 
die primáre Spannung auf dem Gitter ein negatives Potential 
herrscht und umgekehrt, Nun hat unter dem Einfluß der 
primáren Gitterspannung die Anode einer Róhre stets das 
gleiche Potential wie das Gitter. Zwischen der Gitter- 
spirale und dem Anodenblech, mehr noch zwischen den 
Gitterzuleitunden und den Anodenzuleitungen (s. Abb. 2 
und 3) besteht jedoch eine nicht zu vernachlässigende Kapa- 
zitát, die sogenannte Gitter-Anodenkapazitát, denn Gitter- 
spirale einschließlich Gitterzuleitungen stellen den einen 
Beleg, das Anodenblech einschließlich Anodenzuleitungen 
den anderen Beleg eines Kondensators dar; in Abb, 3 ist 
die Kapazität dieses Kondensators durch den gestrichelten 
Kondensator dargestellt. 


Nun besagt die Lehre von den ruhenden elektrischen 
Ladungen, die Elektrostatik, daß, wenn auf einem Beleg eines 
Kondensators eine positive Ladung besteht, sich automatisch 
durch „Influenz” auf dem gegenüberliegenden Beleg eine 
gleich große entgegengesetzte Ladung bildet. Hat also der 
eine Beleg ein positives Potential, so hat automatisch der 
gegenüberliegende Beleg ein negatives. 


Zurück zur Róhre (vgl. Abb. 3): Hat die Anode das gleiche 
Potential wie das Gitter infolge der primären Gitter- 
spannung, so erhält sie durch die Anoden-Gitterkapazität 
ein Potential von umgekehrtem Vorzeichen, also ein Po- 
tential, das imstande ist, Rückkopplungsschwingungen zu 
erzeugen. Das übertragene Rückkopplungspotential ist von 
der Größe der Anoden-Gitterkapazität abhängig, je größer 
diese ist, desto größer ist auch das übertragene Rück- 
kopplungspotential. Daraus ergibt sich zunächst einmal, 
daß man die schädliche Anoden-Gitterkapazität so klein 
wie irgend möglich halten muß. Das bedeutet aber die Ver- 
wendung von kapazitätsfreien Röhren bzw. von Röhren mit 
kapazitätsfreiem Sockel, die Benutzung eines kapazitäts- 
freien Röhrensockels, die kapazitätsfreie Verlegung der je- 
weiligen Anoden- und Gitterleitungen, derselben Leitungen, 
die auch bei der induktiven Rückkopplung einen Einfluß 
ausübten. Man merke sich auch hier: Leitungen so kurz 
als möglich, nicht parallel verlegen, möglichst voneinander 
entfernen. 
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Spannungen auftreten, die gegen die, durch in ihnen vor- 
handene Schwingungen existierende Spattaunden „um 180° 
phasenverschoben sind". 


Solche magnetischen Felder können von Leitungen und 
Spulen herrühren; da sind zunächst die Anodenkreis- 
leitungen. Sobald einem Anodenkreis angehörende Lei- 
tungen parallel oder nahezu parallel den Leitungen eines 
Gitterkreises laufen, werden in den entsprechenden Gitter- 
kreisen Spannungen induziert, die bei richtiger Stromrich- 
tung der Anodenstróme in den in Frage stehenden Anoden- 
kreisleitungen Rückkopplungen erzeugen können. Ähnliche 
Erscheinungen rufen auch Leitungen eines weiter hinten im 
Empfänger liegenden Gitterkreises hervor, wenn sie auf 
einen vorderen Gitterkreis einwirken, da die hinteren Gitter- 
kreise mit Anodenkreisen gekoppelt sind. 


Wenig störend sind die Leitungen, die von den Heizkreisen 
nach den Gitterkreisen bzw. von den Anodenbatterien zu 
den Heizkreisen führen. Am gefährlichsten sind die Gitter- 
und Anodenzuleitungen, | 

Nun die Abwehrmaßnahmen: man lege die gefährlichen 
Leitungen so weit wie irgend möglich auseinander, auf jeden 
Fall vermeide man Parallelführungen, auch bei Kreuzungen 
entferne man die Leitungen möglichst voneinander. In 
allen Fällen hilft ein Umlegen der Stromrichtung in den 
gefährdeten Leitungen. 


Man wird die induktive Einwirkung von Leitungen sofort 
verstehen, wenn ich die Vorgänge folgendermaßen erkläre: 
Fließt durch einen Leiter ein Strom, so entsteht um ihn 
ein magnetisches Feld, dessen Kraftlinien kreisförmig und 
konzentrisch um den Leiter und in Ebenen verlaufen, die 
senkrecht zum Leiter liegen. Schickt man durch den Leiter 
einen Wechselstrom, so quellen die Kraftlinien aus dem 
Leiter heraus, um im náchsten Moment wieder in ihn hin- 
einzustrómen. Dieses Spiel wiederholt sich mit der Fre- 
quenz des Stromes. Durchschneiden nun die so sich be- 
wegenden Kraftlinien einen benachbarten Leiter, so wird 
in ihm ein Wechselstrom ,induziert", Die Einwirkung ist 
am stárksten, wenn der zweite Leiter senkrecht 
von den Kraftlinien des ersten geschnitten wird, das tritt 
jedoch nur ein, wenn beide Leiter parallel liegen, Stehen 
die Leiter senkrecht aufeinander, so ist die Einwirkung 
fleich Null. Der Strom in dem zweiten Leiter kehrt seine 
Richtung um, sobald man auch im ersten Leiter den Strom 
in umgekehrter Richtung fließen läßt. 


Spulen sind nichts anderes als Leiter und verhalten sich 
demzufolge wie diese. Die Stärke des magnetischen Feldes 
einer Spule ist nur viel stärker als das eines einzelnen 
Leiters, da eine Spule aus mehreren Leitern (Windungen!) 
besteht. Für sie gilt erst recht das für Leiter Gesagte! 
Also müssen Spulen so weit als irgend möglich voneinander 
entfernt aufgestellt werden, ihre Windungsebenen dürfen nie 
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p Abb. 2, | 


parallel, sondern müssen stets senkrecht aufeinander stehen, 
will man ungewollte induktive Rückkopplungen vermeiden. 
Dabei kommt es sogar auf die Form der Spulen an: Spulen, 
bei denen der Durchmesser groß gegenüber der Spulenlänge 
ist, „streuen besonders stark. Spulen dieser Art sind mehr 
oder weniger alle Flachspulen, Wabenspulen; Noraspulen 
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Aber auch andere Einzelteile, wie Kondensatoren, Spulen | wird und meistens an dem Versagen der Geräte Schuld ist: 


das ist die Übertragung von hochfrequenten Spannungen 
über Kriechwege. 

Statische Ladungen haben das Bestreben, sich „auszu- 
gleichen”, d. h. sich mit entgegengesetzten Ladungen zu 
einer Neutralisation zu vereinigen. Nun genügen dazu 
Kriechwege von einem Widerstand, der in der Größen- 
ordnung von mehreren tausend Ohm liegen kann. Ein 
typisches Beispiel eines solchen hochohmigen Kriechweges 
ist der Silitwiderstand beim Audion. Gelangen nun irgend- 
welche Ladungen von einem in einer Schaltung weiter 
Finten liegenden Kreis auf den Gitterkreis eines weiter 
vern liegenden Gitterkreises, und haben diese Ladungen 
auch noch ausgerechnet das Potential, das zur Erzeugung 
von Rückkopplungen geeignet ist, so entstehen Schwin- 
gungen. Das Abwehrmittel: beste Isolation aller Einzelteile 
und Leitungen. Völlig abwegig ist es, in einem Mehrfach- 
Hochfrequenzgerät Holz zum Isolieren zu verwenden. Das 
beste Isolationsmaterial ist noch lange nicht gut genug. 
Natürlich sind von dieser Schutzmaßnahme die Heizleitungen 
befreit. (Fortsetzung folgt.) 


und dergl, die einem Anoden- und Gitterkreis angehören, 
können bei zu großer Nähe eine kapazitive Rückkopplung 
bewirken; man denke daran, daß Einzelteile eine viel 
größere Oberfläche als Leitungen haben, und daß die 
Kapazität mit der Oberfläche zunimmt. ‘Wenn auch Einzel- 
teile naturgemäß viel weiter voneinander entfernt liegen 
als Leitungen, so haben sie dafür eine um so größere Ober- 
fläche, wodurch die Kapazität von Einzelteilen mindestens 
ebenso groß sein kann, wie von Leitungen; meist ist sie 
jedoch sogar größer. Deshab gilt die neue Forderung: Alle 
Einzelteile, die zur kapazitiven Rückkopplung Anlaß geben 
können, so weit als möglich voneinander entíernen! 
Selbstverständlich gilt auch hier das früher über das 
Übergreifen von Kopplungen über mehrere Röhren Gesagte: 
man vermeide unter allen Umständen, daß Teile einer hin- 
teren Röhre in die Nähe solcher Teile zu liegen kommen, 
die vorderen Röhren zugehören. 
‚Die Unschädlichmachung der Kapazität 
Röhrenteile soll später besprochen werden. 
Wir wollen zunächst noch eine Möglichkeit der unge- 
wollten Rückkopplung erwähnen, die viel zu wenig beachtet 
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Die Störbefreiung im Rundfunk 


Die Telegraphie-Sender. — Die Maßnahmen der Deutschen Reichspost. — Die ,Rettungs-Welle" 1300 m. 


ten, durch Einbau von Zwischenkreisen oberwellenfrei ge- 
macht worden sind, wodurch ihr Störungsbereich wesentlich 
eingeschränkt wurde. 

Die Schwierigkeiten für die Durchführung der Verbesse- 
rungsmöglichkeiten liegen also im wesentlichen darin, d 
organisatorische Maßnahmen allein nicht zum Ziele führen, 
daß vielmehr auch technische Maßnahmen mit jenen 
Hand in Hand gehen müssen. Diese aber erfordern erstens 
große Geldmittel, die die beteiligten Stellen, insbesondere 
die deutsche Wirtschaft, nur nach und nach verfügbar 
machen können, und zweitens Zeit, Es ist selbstverständ- 
lich, daß eine Ausrüstung der Schiffe mit Róhrensendern 
nur ganz allmählich vor sich gehen kann, selbst die Ein- 
stellung der an Bord befindlichen Funkensender auf die 
neuen Verkehrswellen (660, 706 und 750 m) nimmt geraume 
Zeit in Anspruch. Gegen die Stórer gibt es daher z. Zt. 
nur ein sofort anwendbares Mittel, nämlich die Einstellung 
des Empfängers auf die Königswusterhausener Rundfunk- 
sendewelle 1300 m. | 

Der Königswusterhausener Sender verbreitet seit einiger 
Zeit dauernd die im allgemeinen um 8,30 Uhr beginnenden 
Abendveranstaltungen des Berliner Unterhaltungsrundfunks, 
einschließlich der Übermittlung der Tagesnachrichten, 
dies id besonderer Vortráge und der Tanzmusik, und 
außerdem die Vorträge und sonstigen Darbietungen der 
„Deutschen Welle", die ebenfalls auf 1300 m übermittelt 
werden. Technische Schwierigkeiten für den Empfang auf 
1300 m bestehen nicht, weil genügend neue Geräte für diese 
Wellenlänge zu haben sind und auch die Ergänzung der 
vorhandenen, für 300 bis 550 m gebauten Empfänger weder 
schwierig noch kostspielig ist. A.K. 


Es e 

Eine Funkausstellung in Irland? Aus London wird 
uns berichtet: In Irland befaßt sich die Wireless Society 
mit der Frage der Veranstaltung einer Funkausstellung, die 
im Herbst d.J. in Dublin stattfinden soll. Mit Rücksicht 
auf die besonderen Verhältnisse in Irland will die Gesell- 
schaft jedoch zunächst einmal feststellen, ob in Kreisen der 
Geschäftswelt wie auch der Bevölkerung ein ausreichendes 
Interesse hierfür vorliegt. Zu diesem Zweck wird sie an die 
beteiligten Kreise einen Fragebogen folgenden Inhalts 
richten: Soll im kommenden Herbst eine Funkausstellung 
stattfinden? Soll die Ausstellung von der irischen Wireless 
Society veranstaltet werden? Wer stellt aus? — Zu dem 
kürzlich von uns bekanntgegebenen Plan der Errichtung 
weiterer Rundfunksender in Irland erfahren wir, daß außer 
den in Aussicht genommenen Sendestellen von 1 kW in 
Bundoran, Cork und Galway ein Großsender in 
Athlone, in der Mitte des Landes, errichtet werden soll. 


Die Frage, wie man die gegenseitigen Störungen des 
Unterhaltungsrundfunks und der anderen bestehenden, z. T. 
wichtigeren Funkdienste beseitigen kann, beschäftigt seit 
langer Zeit, nicht nur in Deutschland, sondern in allen Län- 
dern, in denen der Unterhaltungsrundfunk einen so großen 
Aufschwung genommen hat, und bei denen die gleichen 
Schwierigkeiten bestehen, die Funkfreunde und die maß- 
gebenden Stellen. 

Die meisten der Klagen beziehen sich auf Störungen 
durch fremde Telegraphiersender, besonders durch die des 
. Seefunkdienstes. Um diese zu beseitigen, hat die Post 
schon vor Jahresfrist eine Reihe Maßnahmen eingeleitet, von 
denen folgende besonders hervorgehoben seien: 

Die früher im Schiffsverkehr viel gebrauchten und am 
meisten störenden tönenden Wellen 300 und 450 m dürfen 
seit dem Sommer vorigen Jahres im Bereiche der deutschen 
Küsten von deutschen Küsten- und Bordfunkstellen nicht 
mehr im regelmäßigen Verkehr, sondern nur noch in Aus- 
nahmefällen — z. B. bei Seenot — benutzt werden. Weiter- 
hin sind die deutschen Küstenfunkstellen und eine Anzahl 
größerer Schiffe mit Zusatzeinrichtungen für ungedämpfte 
Wellen ausgestattet worden. Hierdurch ist erreicht worden, 
daß ein nicht unwesentlicher Teil des Seetelegrammverkehrs 
auf ungedämpfte Wellen zwischen 1800 und 2400 m Länge 
übergegangen ist, und damit die vorher für den Schiffstele- 
grammverkehr allgemein benutzte 600-m-Welle, die den für 
den Unterhaltungsrundfunk benutzten Wellen ziemlich nahe 
liegt, eine gewisse Entlastung erfahren hat. 

‚Zur weiteren Minderung der gegenseitigen Störungen 
zwischen Unterhaltungsrundfunk und Schiffsfunkverkehr sin 
Maßnahmen der Betriebsorganisation eingeleitet, nach denen 
die 600-m-Welle nur noch für den Anruf verwendet werden 
soll, während für den eigentlichen Seeverkehr höhere 
Wellen, nämlich 660, 706 und 750 m, vorgesehen sind, wo- 
durch erreicht wird, daß sich der Schiffstunkdienst wesent- 
lich weiter von den Rundfunkwellen entfernt als es bisher 
der Fall ist. Die Deutsche Reichspost hat sich auch an 
die beteiligten europäischen Verwaltungen gewandt, um zu 
erreichen, daß sich diese dem deutschen Vorgehen an- 
schließen. Sie hat dabei die Ansicht vertreten, daß man die 
1927 zu erhoffende allgemeine internationale Regelung nicht 
abwarten dürfe, sondern daß sogleich gehandelt werden 
müsse. Im Zusammenhang hiermit steht die Ausrüstung der 
deutschen Küstenfunkstellen mit tönenden Röhrensendern, 
die im Gange ist und nach deren Durchführung die bis- 
Sen Funksender nur noch zur Aushilfe gebraucht werden 
sollen, 

Ferner sei noch erwähnt, daß eine Anzahl anderer Tele- 
graphiersender, die mit ungedämpften Schwingungen arbei- 
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Der Akkumulator, seine Behandlung und Ladung 
Die Ladung aus dem Gleichstromnetz. — Der Gleichrichter für WechselstromanschluB. — 
| Die Behandlung bei der Ladung. 
en Prág. 


in Anwendung kommen. Auf die sonstigen Bestandteile, Meß- 
instrumente usw. wird im Laufe der Ausführungen noch 
näher eingegangen werden. l ۱ 

Leider ist das Laden mit Gleichstrom trotz der einfachen 
Einrichtung, die dazu gehört, sehr unrentabel, weil die 
Differenz zwischen Netz- und Batteriespannung in den Vor- 
schaltlampen bzw. Vorschaltwiderstánden vernichtet oder, 
besser gesagt, in Licht und Wärme umgesetzt wird. Als 
einzigen Vorteil kann man also lediglich den einfachen Auí- 
bau und Betrieb einer solchen Anordnung betrachten. 

Bedeutend günstiger in bezug auf den Wirkungsgrad des 
Ladegerátes liegen die Verháltnisse beim Wechselstrom. 
Dort kann man die erforderliche niedrige Spannung, die be- 
nötigt wird, einem Transformator entnehmen. Der so er- 
haltene Strom braucht nur noch gleichgerichtet zu werden, 
um verwendbar zu sein. Es gilt also, den sinusförmigen 
Wechselstrom (Abb. 3) in pulsierenden Gleichstrom umzu- 
wandeln. Das geschieht durch einen Gleichrichter, der im 
Prinzip weiter nichts ist als ein Unterbrecher, bzw. in 
einer anderen Ausführung ein Umschalter. Die Unter- 
brechung bei der einen (Abb. 4) und die Umschaltung bei 
Ger anderen Art (Abb. 7) muß stets im Punkte „a” (Span- 
nung — 0) der Kurve Abb. 3 erfolgen, wenn der Gleich- 
richter funkenfrei laufen soll. Die Abb. 4 zeigt die Schal- 
tung eines einfachen Gleichrichters, der so arbeitet, daß er 
die oberen Kurvenhälften (Abb. 3, schraffiert) ausnützt. 
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Abb. 4. 


Seine Bestandteile sind folgende: 

1. Sicherung. Sie ist so zu bemessen, daß ihre Ab- 
schmelzstromstärke etwas über der höchsten Ladestrom- 
stärke liegt, dividiert durch das Übersetzungsverhältnis des 
Transformators, 

2. Normaler Ausschalter, der Netzspannung ent- 
sprechend. 

3. Transformator. Primärseitig Netzspannung, se- 
kundärseitig sollte die verfügbare Spannung 5 bis 10 Volt 
über der zu überwindenden Batteriespannung liegen. Die 
Stromstärke sei so groß, daß sie ungefähr der auf der Be- 
handlungsvorschrift der Batterie, die geladen werden soll, 
entspricht. Mindestens jedoch 2 Amp. Man nehme den 
Transformator lieber etwas reichlich, um eine Erwärmung 
im Betriebe zu vermeiden. 

4. Kondensator. Mit dessen Hilfe wird der Kreis, 
bestehend aus Sekundärspule des Transformators und 
Magnetspule 5, auf die Frequenz des Wechselstromnetzes 
(m 50) abgestimmt. Seine Größe beträgt 0,5 bis 3 uF. 
Sie ist durch Versuche zu ermitteln. 

5. Magnetspule. Sie möge etwa 1000 Windungen 
0,2 mm Seiden- oder Emailledraht erhalten. Mittlerer Win- 
dungsdurchmesser 25 bis 30 mm, Spulenlänge etwa 40 mm. 
Man mache den inneren Hohlraum, in dem das Pendel 
schwingt, nicht zu knapp. 

6. Pendel, besteht aus weichem Eisen und ist gut 
federnd befestigt. Man macht es etwas länger, als es eigent- 
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Eine der unangenehmsten Erscheinungen beim Rundfunk- 
empfang ist der häufig zur ungelegensten Zeit entladene 
Akkumulator. Wenn der Funkfreund nun noch beim Auf- 
laden seiner Batterie auf eine fremde Ladestation ange- 


Baller 


Abb. 1, 


wiesen ist, wird dieser Umstand eine nie versiegende Quelle 
von Sorgen für ihn bilden, Hier kann nur eine eigene Lade- 
einrichtung helfen. Er entgeht dadurch einer Reihe von Un- 
annehmlichkeiten, die wohl jedem schon widerfahren sind. 


Wer in der Lage ist, über einen Gleichstromanschluß zu 
verfügen, für den ist das Laden eines Akkumulators gar 
nicht so schwer, Er kommt mit einer verhältnismäßig ein- 
fachen und billigen Einrichtung aus. Die Abb. 1 und 2 


Bolterse 


Abb. 2, 


zeigen zwei Schaltungen für die Ladung aus dem Gleich- 
stromnetz, die ohne weiteres verständlich sein dürften. 


Abb, 1 ist eine einfachste Anordnung, in der Glüh- 
lampen als Vorschaltwiderstände dienen. Durch Vergrößern 
der Lampenzahl steigt auch die verfügbare Ladestrom- 
stärke, da sich der Widerstand im Stromkreise mit zu- 
nehmender Anzahl der (parallelgeschalteten) Lampen ver- 
ringert. Allerdings haftet dieser Anordnung der Nachteil 
an daß man, um eine einigermaßen annehmbare Strom- 
stärke zu erhalten, die Anzahl der Glühbirnen recht groB 
nehmen muß, oder man hilft sich so, daß man hochkerzige 
Lampen verwendet, So ergibt sich z. B. unter Einschaltung 
zweier 100 Watt-Lampen bei einer Netzspannung von 220 


Abb. 3. 


Volt eine Stromstärke von 0,9 Amp., bei 110 Volt eine solche 
von 1,8 Amp. 

Die Abb. 2 stellt eine Variation der ersten Schaltung dar, 
nur daß hier an Stelle der Glühbirnen ein Ladewiderstand 
und zum Regulieren des Stromes ein Regulierwiderstand 
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und Ende enge, in der Mitte weite Teilung), - verw endet 
Zwar haben Hitzdrahtinstrumente teilweise auch eine etwas 
ungleichmäßige Teilung, doch wird man sie schon am 
hóheren Preise erkennen, KS | 

13, Schalter zum Auferbetriebsetzen (Kurzsch| eßen) 
des Amperemeters, das nicht unnötigerweise dauernd vom 
Strom durchflossen werden soll. 

Mit Hilfe der beschriebenen Anordnung läßt ۰ sich nur der 
obere Teil der Wechselstromkurve ausnutzen; v will 
auch mit dem unteren Teil der Kurve tun, so muß man | ihn 
gewissermaßen über die Nullinie heraufklappen Abb, 6). 

Man erreicht das mit einer Schaltung nach Abb. 7 Die 
verwendeten Einzelteile sind beinahe dieselben wie nach 
Abb. 4, nur daß der Transformator sekundárseitig ir der 
Mitte angezapít ist und die Zahl der Unterbreche Gear akte 
verdoppelt ist. 

Nun einige Winke über das Einstellen des Gle eichricHter | 
und das Laden. Es ist zunächst notwendig, de n aus sekun- 
därer Transformatorspule, Magnetspule und  Kondensa tor 
bestehenden Schwingungskreis auf die Fréqu enz des 
Wechselstromnetzes abzustimmen, Man erreicht d las durct 
Ausprobieren eines Kondensators geeigneter ‚Größe : (Ab bb. 4. 
Pos. 4). Die Abstimmung ist dann beendigt, wenn c ler Gleick 
richter leer und unter Belastung vollkommen ` egelmäßig 
arbeitet. Auch reguliere man die Länge des ES dels noch 
etwas durch entsprechendes Verkürzen, um uch dieses 


man n das | 
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Abb. 7. 


nach Möslichkeit auf die erforderliche Eigensch: vingung 
von 100 (100 Polwechsel — 50 Perioden) pro Sel cunde zu 
bringen. Die schwingenden Systeme des Gleichric! hier 
müssen sich also, ich betone das der Wichtige اق‎ r 
noch einmal, möglichst in Resonanz mit dem die ESO 
liefernden Wechselstromnetz befinden. Das an | den Kon: 
takten evtl. noch auftretende Funken beseitigt man durch 
vorsichtiges Einstellen derselben. Der Gleichrichter ist 
dann als praktisch einwandfrei anzusehen, wenn er bei dem 
größten Ladestrom, den der Transformator abzugeben ver 
mag, funkenfrei oder wenigstens nahezu funkenfrei läuft 
Die Kontakte dürfen sich bei stillstehendem Gleichri chter 
nicht berühren, da sonst die Batterie, die zum Laden ang je 
schaltet ist, kurzgeschlossen wird. Man bestimme mit Hilfe 
des Drehspulvoltmeters oder eines angefeuchteten Streifens 
Polreagenz- oder roten Lackmuspapiers (fárbt sich am nega 
tiven Pol blau) die richtige Polaritát und kennzeicl ne sie 
deutlich. 
Das Laden muß im Interesse einer langen Lebensd auer 
des Bleiakkumulators sofort nach erfolgter Entladung st att 
finden. Der Anschluß geschieht so, daß die gleichn namigen 
Pole von Batterie und Ladevorrichtung zusammenkommen. 
Damit die sich entwickelnden Gase entweichen könne n, ent 
ferne man während des Ladevorganges die Gummis Se 
von den Zellen, Es ist mit der auf der Behandlur 
schrift angegebenen Stromstürke so lange zu laden, bi is eine 
lebhafte Gasentwicklung an den Platten auftritt, Man setze 
dann die Stromstärke auf % bis % herab, je nach Batterie 
größe, und lade noch einige Stunden weiter. Die inzwischen 
auf 2,4 bis 2,7 Volt pro Zelle angestiegene Spannung. sinkt 
nach Abschalten des Ladestromes auf 2 bis 2,2 Volt, hält 
sich auf dieser Höhe bis zur Grenze der Kapazité it und 
fällt dann auf 1,8 Volt ab. Ist dieser Wert erreicht 

ist die Wiederaufladung vorzunehmen, d 
(Ein zweiter Aufsatz folgt.) 
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lich nötig ist, um es abstimmen zu können, worauf ich noch 
zurückkomme. 

7. Die Unterbrecherkontakte sind am Pendel 
befestigt (möglichst federnd) und leitend mit dem Auf- 
hängungspunkte desselben verbunden, Sie bestehen aus 
Platin oder, was billiger ist, aus Wolfram. Man nehme sie 
nicht zu klein und achte darauf, daß sie sich auf der 
ganzen Fläche berühren, 


Auf) gelen magnel 


V Aontakt ochen! 


Gegermulter 
Moprschraude 


Perm Mogret 
Abb. 5a. Abb. 5b. 
8, Permanenter Hufeisenmagnet. Hat er die 


in Abb. 4 gezeigte Form, so ist er mit geeigneten Polschuhen 
aus weichem Eisen zu versehen (Abb, 5a), zwischen denen 
das Pendel schwingt. Kann man einen Magneten nach 
Abb. 5b verwenden, so erübrigt sich das Anbringen der Pol- 
schuhe, Auf jeden Fall sehe man auf möglichst geringen 
Luftspalt zwischen Pendel und Magnet. 

9, Kondensator von 1 bis 2 uF. 

10. Regulierwiderstand zum Verändern der Lade- 
stromstärke. Er errechnet sich nach dem Ohmschen Gesetz: 


E . _ Ladespannung 
W — j oder Widerstand — EES 


Der Drahtquerschnitt muß so groß sein, daß bei Strom- 
durchgang keine merkliche Erwärmung auftritt. Als Wider- 
standskörper wähle man möglichst Porzellan. Im nach- 
stehenden gebe ich einige brauchbare Drahtdurchmesser an 


(Manganin-Widerstandsdraht). 


Maximalbelastung in 
Amp. (Drahttempe- 
ratur 95° Celsius) 


Stärke in 
mm 


Ungefährer Wider- 


stand pro m 


1,80 0,165 Ohm 8,3 
1,40 0/272 0099 6,1 
1,20 0277-0 50 
100 0535 „ 4.0 
0,80 0830 , 3,0 
0,70 00 2,6 
0,55 TRO ¢ 2,0 


11, Voltmeter. Das Voltmeter ist unbedingt erforder- 
lich, um über den jeweiligen Zustand der Batterie informiert 
zu sein, Man verwende jedoch ein gutes Drehspul- 
instrument, da nur ein solches Gewähr für Meßgenauigkeit 
bietet. Das Hauptmerkmal des Drehspulvoltmeters ist die 
gleichmäßige Skalenteilung. Im Interesse der Kostenver- 
minderung kann man das Meßinstrument gleichzeitig auch 


Abb, 6. 


zum Kontrollieren der Röhrenheizspannung und, falls es 
zwei Meßbereiche aufweist, der Anodenspannung benutzen. 

12, Amperemeter. Es ist ebenso nötig wie das Volt- 
meter. Sowohl zum Einstellen des Pendelgleichrichters als 
auch zur Beobachtung der Ladestromstárke. Allerdings 
genügt hier ein billigeres Instrument, da es in dem Falle 
nicht auf besonders große Meßgenauigkeit ankommt. Es 
ist ausreichend, wenn man ein Weicheisenamperemeter, er- 
kenntlich an der ungleichmäßigen Skalenteilung (am Anfang 
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Der Cockaday-Empfänger 
Ein Nachtrag. 
Von 
Ing. R. Kobisch, Nürnberg. 


Der Cockaday, wie in Heft 29 beschrieben, eignet sich 
für einen Wellenbereich von 200 bis 800 m. Wie ich 
bereits betonte, arbeitet das Gerät am günstigsten an kurzer 
Antenne, Den Ortssender kann man ohne Zuhilfenahme 
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von Antenne und Erde ausreichend lautstark empfangen. 
Hierbei wirken die Spulen gewissermaßen als Rahmen- 
antenne, 

Sollten bei Inbetriebnahme die Schwingungen nicht ein- 
setzen, so sind die Enden der Spule L zu vertauschen. 
Hier möchte ich noch besonders betonen, daß bei Röhren- 
schaltungen nicht an gutem Material gespart werden sollte. 
Vorbedingung für gutes Arbeiten eines Gerätes ist immer 
die Verwendung einwandfreier Einzelteile, besonders der 
Drehkondensatoren. Der Funkfreund, der trotzdem nicht 
sofort bei Inbetriebnahme mehrere Fernsender  herein- 
bekommt, möge sich vor Augen führen, daß die Einstellung 
eines jeden, wenn auch einfachen Gerätes, stets von neuem 
eingeübt werden muß, daß jedoch die warme Jahreszeit an 
und für sich dem Fernempfang nicht günstig ist. 

Zum Schluß gebe ich noch eine Aufstellung, wie die An- 
lagekosten sich ungefähr stellen, wobei die Preise für nur 
gutklassige Einzelteile eingesetzt sind. Zugrundegelegt ist 
= ھ۷"‎ 18 in Heft 29 Seite 341 des „Funk- 

astler'". 


1 Isolierplatte (Trolit) 300 X 200 X 5 . M. 3,60 
1 Isolierplatte (Trolit) 300 ×× 50X5 . . . . . , —90 
1 Nierenplatten - Drehkondensator 500cm mit 
Feineinstellung . . . . ? وک نود‎ = wi. 0 
1 Drehkondensator 500 cm . „ 450 
2 Spulenkörper . . . . . . „ —3450 
1 Blockkondensator 250 cm . . . وم‎ —,60 
1 Dralowid-Widerstand mit Halter „ 1,50 
1 Heizregler mit Feineinstellung „ 1,80 
1 Róhrensockel vu ` Le 
12 Steckbuchsen . 4 —,84 
1 Bananenstecker . . . „09 
Draht und Kleinmaterial . 4, 1400 
M. 23,03 


En 


Der Rundiunksender Zagreb. In Zagreb (Agram) ist ein 
Rundfunksender mit einer Leistung von rund 500 Watt er- 
richtet worden, der in den nächsten Tagen von der jugo- 
slawischen Post- und Telegraphenverwaltung feierlich er- 
öffnet werden wird. Der Sender wird auf Welle 350 m 
arbeiten und zunächst in den Nachmittags- und Abend- 
stunden Vorträge, musikalische Darbietungen sowie Presse- 
und Wetternachrichten und die Uhrzeit verbreiten. Wie 
die Post- und Telegraphenverwaltung bekanntgegeben hat, 
will sie — sofern der neue Sender erweist, daß eine rege 
Anteilnahme der Bevölkerung am Rundfunk besteht — zwei 
weitere Sender in anderen Landesgebieten errichten. 
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Die in Heft 29 des „Funk-Bastler‘ veröffent- 

lichte Bauanleitung des Cockaday-Einröhrengerätes 

hat viel Anklang gefunden, wie viele Zuschriften 

und Anfragen beweisen; es hat sich jedoch heraus- 

estellt, daß über manche Punkte noch Unklarheit 

errscht. Deshalb seien hier die wichtigsten dieser 

Anfragen behandelt. Im Anschluß folgt dann noch 

eine kurze Beschreibung des Ausbaus der 
Schaltung auf zwei oder drei Röhren. 

Der ,Cockaday" gehört zu den Rückkopplungsempfän- 
fern. Seine hohe Empfindlichkeit verdankt er der Einfüh- 
rung des Prinzips der Gegenkopplung Wie aus dem 
Schaltschema (Abb. 1) hervorgeht, ist die aperiodische 
Antenne durch eine Spule ما‎ mit dem Schwingungskreise 
L.C; induktiv gekoppelt. Durch diesen Kreis Li; C, wird 
die Rückkopplung L: C; beeinflußt, und zwar ist das Prinzip 
folgendes: bei Resonanz entzieht der Schwingungskreis L, Ci 
dem schwingenden Gitterkreis einen Teil seiner Schwing- 
energie durch Absorbtion. Die Dämpfung des Röhren- 
kreises wird hierdurch erhóht und durch Abstimmen des 
Kreises Li Cı wird dann die Dämpfungsreduktion gesteuert. 
Eine äußerste Empfindlichkeit ergibt sich aus dieser An- 
ordnung. 

Nun einige Erfahrungswinke: vielfach wird es als Unan- 
nehmlichkeit empfunden, die Rückseite der Vorderplatte 
mit Abschirmfolie belegen zu müssen; die etwa auftretende 
Handempfindlichkeit läßt sich jedoch auch vermindern 
durch Erdung eines Drehkondensator-Rotors. 

In meiner Baubeschreibung ist die Größe des Gitter- 
ableitungswiderstandes mit 3 Megohm angegeben. Hierzu 
möchte ich bemerken, daß dieser Größenwert lediglich den 
Mittelwert darstellt. Geringe Abweichungen sind selbst- 
verstándlich zulássig, da von der richtigen Wahl des Gitter- 
widerstandes die Lautstärke sehr abhängig ist. Günstig 
wäre ein veränderlicher Widerstand, der allerdings ziem- 
lich teuer ist. Durch Ausprobieren verschiedener Wider- 
stände zwischen 2 und 4 Megohm läßt sich aber leicht der 
günstigste Wert ermitteln. Wohin der Gitterwiderstand 
abgeleitet wird, ist an und für sich gleichgültig. Es hängt 
vom Versuche ab, ob man ihn an den Pluspol oder den 
Minuspol der Heizung, oder an den Pluspol der Anoden- 
batterie legt. Letzteres um ihm eine größere positive Vor- 
spannung zu geben. 

Für Bastler, die sich gleich ein Zwei- oder Drei- 
röhrengerät bauen wollen, sei nachstehend das Schema 
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Abb. 1. 


des Cockaday-Empfängers mit einer Stufe Niederfrequenz 
gebracht. 
schlossen werden. 
der 1. Stufe ein Übersetzungsverhältnis von etwa 1:6, bei 
der 2. Stufe von 1:4. 
200 Windungen. 


Eine zweite Stufe kann ohne weiteres ange- 
Für die Transformatoren nimmt man bei 


D ist eine Drosselspule von etwa 
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Wie soll man die Anodenbatterie anschließen? 


Das ist der wichtigste Unterschied, Trotz des Gewinnes 
an wirksamer Anodenspannung wird man aber doch häufig 
die Schaltung nach Abb, 3 nicht benutzen, so vor allem 
dann, wenn man der Anodenbatterie auch gleichzeitig die 
negative Gittervorspannung entnehmen will Braucht man 
z.B. 4 Volt negative Vorspannung, dann kann man ent- 
weder nach Abb. 4a oder nach Abb, 4b schalten. In 
beiden Fällen braucht man eine Anodenbatterie von 
64 Volt, und in beiden Fällen erreicht man genau dasselbe. 
Einen Vorteil bietet die Schaltung nach Abb, 3 bzw. Abb. 4b 
nur dann, wenn man eine besondere Gitterbatterie (7,5 Volt) 
verwendet, die entsprechend länger hält als die Anoden- 
batterie, weil ihr bei richtiger Schaltung Strom überhaupt’ 
nicht entnommen wird. 

Außerdem bietet die Schaltung nach Abb, 3 noch dann 
einen Vorteil, wenn man die Heizung durch Strom- 
messung einreguliert, denn der Heizstrommesser zeigt hier 
bei einem Heizstrom von 70 mA etwas mehr, nämlich 72 mA, 
an, während er bei der Schaltung nach Abb. 2 weniger, 
nämlich 68 mA, anzeigt, In letzterem Falle ist man daher 
geneigt, die Röhre zu überheizen, während man bei der 
Schaltung nach Abb, 3 die Röhre etwas unterheizt. Regu- 
liert man aber die Heizung durch Messung der Heiz- 
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spannung mit Hilfe eines Voltmeters ein, dann besteht 
m beiden Schaltungen kein wesentlicher Unter- 
schied, 


Lange Rundfunkwellen in Australien. Während die euro- 
päischen Länder und auch Amerika für den Rundfunkbetrieb 
in der Hauptsache kürzere Wellen (zwischen 200 und 550 m) 
verwenden, geht man in Australien immer mehr dazu über, 
für Rundfunkzwecke lange Wellen (über 1000 m) zu be- 
nutzen. Als Begründung hierfür wird angegeben, daß der 
Empfang der auf längeren Wellen verbreiteten Sendungen 
bedeutend sicherer sei als bei Verwendung der kürzeren 
Wellen. So arbeiten z.B. die beiden Sender in Sydney 
(2 FC und 6 WF), die Rundfunkdarbietungen für ganz 
Australien verbreiten, auf den Wellen 1100 und 1250 m; 
daneben gibt es in Australien auch kleinere Rundfunk- 
sender, die auf kürzeren Wellen arbeiten. In erster Linie 
scheint die Vorliebe für die längeren Wellen darauf zurück- 
zuführen sein, daß die größeren Wellenlängen für die ver- 
wendeten stärkeren Sendeanlagen günstiger liegen, außer- 
dem sind die Funkverkehrsverhältnisse in Australien ganz 
andere als in Europa, wo es heute teilweise erhebliche 
Schwierigkeiten bietet, für eine neue Funkstelle noch eine 
störungsfreie Welle zu finden. 


33 500 Schweizer Rundíunkhórer. Über die Entwicklung 
des Rundfunks in der Schweiz gibt der vor kurzem er- 
schienene Bericht der schweizerischen Telegraphenverwal- 
tung Aufschluß. Ende Dezember 1924 betrug die Zahl der 
Teilnehmer 17000 und belief sich Ende 1925 auf 33 500. 
Im verflossenen Jahre hat demnach die Hörerzahl um 16 500 
zugenommen gegenüber einer Steigerung von 16 000 im Jahre 
zuvor. Im Jahre 1925 wurden 370 Personen bestraft wegen 
Benutzung von Empfangsgerätschaften ohne eingeholte Ge- 
nehmigung, ferner wurden zehn unberechtigte Sendestellen 
bei Funkliebhabern entdeckt, die dafür empfindlich in 
Strafe genommen wurden. 


Daß der Pluspol der Anodenbatterie im allgemeinen mit 
der Anode der Röhre verbunden werden muß, ist selbst- 
verständlich. Anders steht es aber mit dem Minuspol der 
Anodenbatterie, da hier zwei Möglichkeiten vorhanden 
sind. Entweder kann man 
ihn nämlich mit dem Minus- 
pol oder aber mit dem Plus- 
pol des Heizfadens verbin- 
den. Welche Unterschiede 
ergeben sich aber hieraus? 

Man liest häufig die un- 
zutreffende Angabe, es wäre 
besser, als Anschlußpunkt 
den positiven Pol des Heiz- 
fadens zu wählen, weil in 
diesem Falle im Heizfaden 
Heizstrom und Anodenstrom 
einander entgegenfließen, wo- 
durch der Heizíaden geschont 
wird, während im anderen 
Falle die beiden Ströme sich 
addieren und dadurch den 
Heizfaden unter Umständen 
beschädigen können. 

Es ist etwas Richtiges 
daran; nur die Erklärung 
stimmt in dieser Form nicht. Sie übersieht nämlich voll- 
ständig, daß zwischen den beiden Enden des Heizfadens ja 
noch die Heizbatterie liegt und daß sich der Strom infolge- 
dessen in allen Fällen verzweigt. Abb. 1 soll das verdeut- 
lichen. Der Anodenstrom gabelt sich in zwei Teile, deren 
einer sich zu dem Heizstrom addiert, während der andere 
sich von ihm subtrahiert. Dadurch wird die eine Hälfte des 
Heizfadens (in der Abb, die linke) etwas stärker erwärmt; 
infolgedessen wird sich die Elektronenemission auf den 
Heizfaden ungleichmäßig verteilen. Die stärker geheizte 
Seite wird vielleicht bei einer Gesamtanodenstromstärke 
von 5 mÀ rund 3mA, die schwächer geheizte rund 2mA 
zu liefern haben. | 

Ganz gleichgültig aber, ob wir den Minuspol der Anoden- 
batterie mit dem Minuspol (Abb. 2) oder dem  Pluspol 


(Abb. 3) des Heizfadens verbinden, 


mäßige Heizung ist stets vorhanden, wie wir 


die ungleich- 


aus den Skizzen unschwer erkennen, Was anders ist, das 
ist lediglich die verschiedene Hóhe der wirksamen Anoden- 
spannung. Da diese nämlich immer gegen den negativen 
Pol des Heizfadens gemessen wird, so ist die wirksame 
Anodenspannung in der Schaltung nach Abb. 2 gleich der 
Spannung der Änodenbatterie Ea, in der Schaltung nach 
Abb. 3 dagegen gleich derselben vermehrt um den Span- 
nungsabfall des Heizstromes am Heizfaden, also gleich 
"a + Eh, wenn En die Fadenspannung bedeutet, Ist also 
beispielsweise Ea — 60 Volt und En —3,5 Volt, dann ist 
die wirksame Anodenspannung in Abb. 2 gleich 60 Volt, in 
Abb. 3 dagegen 63,5 Volt. 
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| Verbesserung der Lautstärke und der Selektivität 
durch die aperiodische Antenne 


Von 
Regierungsrat Dr. Carl Lübben. 


spule benutzt und der Anschlußpunkt A der Antenne mit 
der Spule variiert. Für die verschiedenen Anzapfpunkte 
wurde dann jedesmal die Resonanzkurve ermittelt, indem 
der Anodenruhestrom bei abgeschalteter Antenne und dann 
der Anodenstrom bei Änderung der Abstimmung des 
Gitterkreises gemessen wurde, Als Empfangsenergie diente 
die Welle 504 des Berliner Rundfunksenders. Die Differenz 
zwischen Anodenruhestrom und dem jeweils gemessenen 
Anodenstrom wurde als Funkuon der Kondensatoreinstel- 
lung bzw. der Wellenlänge graphisch dargestellt. 

Eine so erhaltene Kurvenschar zeigt Abb. 2. Die an den 
Kurven angegebenen Zahlen bedeuten das Verhältnis der 
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Windungszahl der ganzen Gitterspule zu der Zahl der im 
Antennenkreis eingeschalteten Windungen; z. B. bedeutet 
9/82, daB von den 82 Windungen der ganzen Spule 9 Win- 
dungen im Antennenkreis liegen. Die Höhe der Kurven 
ist ein Maf für die Lautstárke, die Breite der Kurven ein 
Maß für die Selektivitát. Zur Beurteilung der Verhältnisse 
bei fester Kopplung wurde eine Spule mit 66 Windungen 
benutzt. Die Ergebnisse mit dieser Spule sind in ۰ 
dargestellt. 

Gehen wir zunächst von Abb.3 aus, so sehen wir, daß 
bei der ziemlich festen Kopplung von 18:66 die Resonanz- 
kurve sehr flach ist, d.h. die Selektivität ist bei dieser 
Kopplung sehr schlecht, Sie wird mit Abnahme der Kopp- 
lung besser. Zugleich steigt die Lautstärke und der Reso- 
nanzpunkt verschiebt sich nach rechts (höhere Konden- 
satorgrade) Diese Verschiebung des Resonanzpunktes ist 
zu erwarten, denn die Abstimmung des Gitterkreises ist 
nıcht durch die Gitterspule L mit dem parallel geschalteten 
Kondensator C bestimmt, sondern die Kopplung mit der 
Antenne bewirkt, daß auch die Kapazität und die Selbst- 


Die sogenannte „aperiodische Antenne", wie sie vor 
allem von der Leithäuser-Reinartz-Schaltung her bekannt 
ist, ist zwar sehr oft Gegenstand des Lobes in Aufsätzen 
der Funkbastler gewesen, eine quantitative Untersuchung 


Abb. 1. 


hat sie jedoch bisher kaum erfahren. Die gelegentlich 
in ausländischen Zeitschriften veröffentlichten Messungen 
lassen berechtigte Zweifel an ihrer Richtigkeit aufkommen. 
Nachstehend seien daher einige Versuchsergebnisse mit- 
geteilt, die zwar das Problem in seiner Gesamtheit nicht 
erschöpfend klären, aber bereits einen Überblick geben, 
der für den Funkbastler von großem Interesse sein dürfte. 
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Die Versuche wurden zunächst auf die einfachste An- 
ordnung beschränkt, d. h, auf eine einfache Audionschaltung 
ohne Rückkopplung, wie sie in Abb. 1 dargestellt ist. Als 
Gitterspule wurde eine mit Abstand gewickelte Zylinder- 


393 


EA e 
kann námlich bei sehr loser Antennenkopplung schon be 
geringer Rückkopplung der Fall eintreten, daß eine Selbst 
erregung eintritt, bisweilen auch mit einer abwe ichende 

Wellenlänge, so daß oft nicht erkannt wiı rd, d aB de 
Empfänger schwingt. In diesem Falle ergeben sich x atürlich 
ganz falsche Messungen, und es kann sogar vorkomme 2 
daß am Resonanzpunkt die Stromänderung Kleiner ist, al 
an beiden Seiten davon, so daß sich scheinb: r ZW 
Resonanzpunkte zu beiden Seiten ergeben , Eine solche 
Beobachtung wurde früher von Scott-Taggart gemacht, der 
daraus den Schluß zog, daß die Wirkung de: ۰ aperiodisc her 
Antennen überhaupt auf das Auftreten von zwei 
lungswellen beruht. Verfasser konnte bei  Abwe senhe: 

der Rückkopplung und Selbsterregung ke ine Doppel 
welligkeit finden. Die Messungen von Sco’ t-Taggart sinc 
daher vermutlich im Zustande einer Se bsterregung ge 
macht worden, die nicht erkannt wurde, | 
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Die ROPE von Trolit tplatten 


Bei Veränderungen an einem fertigen Ge üt muß 
fach Bohrlöcher wieder verschließen oder auch ausgesprungene 
Stücke reparieren. All diese Schäden 2 n sich bei Trolit 
platten in sehr einfacher Weise 681 daß das Aus 
sehen des Geräts in keiner Weise beein rächtigt 7 wird. 

Will man beispielsweise ein Bohrloch verschließen, so ver 
führt man in folgender Weise: Man verschafft | sich aus einer 
Apotheke oder Drogerie chemisch reines, säurefreies . Azetor 
Hiervon gießt man etwas in eine weithalsige Flasche mit gut 
schließendem, womöglich eingeschliffenem Glass töpsel unc 
gibt einige Abfallstücke oder Bohrspüne von einer Troli 
platte zu. Das Ganze läßt man nun unter mehrmalig gemi Jm 
rühren zwei bis drei Tage stehen. Das Trolit wird sich ir 
dem Azeton vóllig auflósen und eine dicke, zühflüssig ge Mas 
bilden. Um ein Loch oder einen Defekt in der Platt e zu ver 
schließen, betupft man mit einem Hölzchen, das in Azeton ge 
taucht wurde, die betreffenden Stellen, dann schmiert mar 
mittels eines kleinen geschnitzten Holzspatels die Löcher mi 
der zähflüssigen Masse aus. Es ist zu beobachten, daß die 
Masse mit reichlichem Überschuß aufgetragen wird, da die 
selbe nach dem Trocknen und Erhärten etwa um ein Dritte) 
ihres Volumens schrumpft. Es ist zweckmäßi , die Repa iratu 
in einem gut temperierten Raum etwa drei age stehen 21 
lassen, damit die reparierte Stelle Zeit hat zum richtigen E 
hürten. Ist die Masse fest genug, was sich leicht durch Eir 
drücken mit dem Fingernagel o er einer Nadel kontrollierer 
läßt, so geht man daran, die Stelle zu säubern. Man benutz 
dazu am besten einen Glasscherben, den man im gleich. 
mäßigen Strich so lange über die Platten hinwegzie ht, bi 
alle Unebenheiten weg sind. Sollte sich dabei teran steller 
daß sich eine Luftblase gebildet hat, oder daß die Stelle nicht 
schön ausgefüllt ist, so befeuchtet man wieder mit Azeton unc 
gibt nochmals Masse darauf, um nach dem Erhürten neue 
dings mit dem Glasscherben die Stelle zu bearbeiten. | Ist di 
Stelle geebnet, so nimmt man ein Stückchen nicht allzu 
groben Glaspapiers, das man über ein kleines, re ıteckig 
Hölzchen spannt, und bearbeitet die abgeschliffene Stelle ir 
kreisender Bewegung, wobei man das 8 sapier häufig 
wechselt und dabei immer ein feinkörnigeres 'apier nimmt 

Nach dieser Vorbereitung kann die Stelle noch .polier : 
werden. Als Politurmittel verwendet man Bimsstein um 
Schlemmkreide, das mit einigen Tropfen Öl zu einem dick 
Brei angerührt wird. Es wird mit dem Finger auf die 
polierende Stelle aufgetragen und wiederum in kreise nder Be 
wegung mit einem Stückchen Filz oder einem | wollen en Lüpp 
chen verrieben. Sind nun durch die Bimssteinpoli ur alle 
Kratzer entfernt, so nimmt man in gleicher Weise die Hock 
glanzpolitur mit der Schlemmkreide vor. 1 

In der angegebenen Weise lassen sich alle aus Trolit he 
gestellten Gegenstände reparieren. Es lassen Eu na itürliel 
auch Kautschukplatten ausbessern, nur ist dabei zu vede nke 
daß das Trolit mit dem Kautschuk keine chemis he Verbir 
dung eingeht, sondern nur eine mechanische Ve 'spreizung 
darstellt. Es ist dies ein Grund dafür, daB man bei mi 
Trolitmasse reparierten Kautschukplatten stets die Ansa 
stelle des eingesetzten Stückes etwas sehen wird. 

* Dr. R. Leiz, München 


Ein neuer norwegischer Sender. Aus SEAN 
meldet: Die Rundfunksendestelle Porsérund, Z. 2 
auf Welle 434 m und mit einer Sendeleistung von 100 "Wat 
sendet, wird in nächster Zeit durch eine größere r mit einer 
Sendeleistung von 1 kW ersetzt werden. Der alte Seada 
wird dann in Rjukan aufgestellt werden. Eine weiter 
Rundfunksendestelle ist für  Frederikstad in Aussich 
genommen. nr 
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induktion der Antenne zum Teil zur Wirkung kommen, und 
zwar ebeníalls um so stárker, je fester die Kopplung ist. 
Auch die Dämpfung der Antenne geht in den Gitterkreis 
ein, und zwar ebenfalls um so stärker, je fester die Kopp- 
lung ist. Die Erhöhung der Selektivität bei Verringerung 
der Kopplung entspricht also ebenfalls dem, was zu er- 
warten ist, Nicht ohne weiteres zu erwarten ist dagegen 
die Zunahme der Lautstärke. Es ist vielfach die Ansicht 
verbreitet, daß mit der Verringerung der Kopplung zwar 
die Selektivität wächst, aber eine Einbuße an Lautstärke 
die Folge ist. Die Kurven zeigen, daß diese Annahme 
unrichtig ist. 

Betrachten wir nun Abb.2, so setzt sich Zunahme der 
Lautstärke und Selektivität fort. Bei einem Verhältnis 
von 9/82 gelangen wir dann zum interessantesten Teil der 
Kurven. Die Lautstärke hat in diesem Bereich ihren 
höchsten Wert erreicht, den sie bis zur Kopplung 6/82 
behält, um dan sehr stark abzufallen. Die Selektivität 
nimmt von 9/82 zunächst noch zu und bleibt dann von etwa 
4/82 ab nahezu konstant. Zugleich ist der Einfluß der 
Antenne auf die Abstimmung so gering geworden, daß sie 
praktisch gleich Null ist, d. h. der Resonanzpunkt ver- 
schiebt sich nicht mehr weiter nach rechts, Dies ist wichtig, 
denn es zeigt, daß die Lautstärke und die Selektivität 
so lange wächst, als die Abstimmung sich noch ändert. 
Offenbar ist sowohl die Lautstärke als auch die Selektivitát 
eine Folge der Dämpfung des Gitterkreises. Bei der 
Kopplung 6/82 ist der Einfluß der Antennendämpfung ver- 
schwindend klein geworden. Eine weitere Verringerung 
der Kopplung bringt keine erhebliche Verbesserung der 
Dämpfung mehr, Die Verringerung der Energieübertragung 
von der Antenne überwiegt nun, so daß eine Abnahme 
der Lautstärke eintreten muß, Bei sehr kieiner Kopp- 
lung 2/82 und 1/82 fällt sie proportional mit der Kopplung 
ab. Die Dämpfung ist dann praktiscn nur noch vom Gitter- 
kreis allein bestimmt. Eine Verbesserung kann dann nur 
noch durch die Rückkopplung und durch Verringerung der 
Verluste im Gitterkreis erzielt werden, 

Praktisch ergibt sich für die Wahl der richtigen Kopp- 
lung aus diesen Feststellungen, daß die Kopplung so lange 
verringert werden muß, bis noch eine merkliche Änderung 
der Abstimmung eintritt, daß dann aber eine weitere Ver- 
ringerung der Kopplung eine Einbuße der Lautstärke zur 
Folge hat, ohne daß an Selektivität wesentlich gewonnen 
wird. 

Wie bereits bemerkt, ist durch diese Versuche das 
Problem noch keineswegs erschöpft. Folgende Fragen sind 
zu beantworten und entsprechende Versuche bereits in 
Angriff genommen. 

1. Welchen Einfluß hat die Antenne? Es wird in der 
Hauptsache auf die Dämpfung der Antenne ankommen. 
Es sind also Versuche mit verschiedenen Antennen vor- 
zunehmen. Es ist zu erwarten, daß das günstigste Zahlen- 
verhältnis der Ankopplung bei stark gedämpften Antennen 
kleiner, bei kleinen, schwach gedämpften Antennen größer 
sein wird. Zu erwarten ist jedoch, daß der günstigste 


Punkt immer dort liegen wird, wo der Abstimmungs- 
einfluß aufhört. 
2. Welchen Einfluß hat die Rückkopplung? Es ist 


möglich, daß mit Rückkopplung die günstigste Kopplung 
eine festere sein kann, 

3. Welchen Einfluß hat der Gitterkreis (Güte, Windungs- 
zahl der Spule, Verhältnis von L:C und dergl.)? Nach 
den oben angeführten Ergebnissen ist zu erwarten, daß 
die günstigste Lautstärke und größte Selektivität bei 
richtiger Antennenkopplung nur vom Gitterkreis bestimmt 
wird, also jede Verbesserung im Gitterkreis auch einen 
Gewinn bedeutet, 

Zum Schluß sei noch auf einer Erscheinung aufmerksam 
gemacht, die zwar nach Untersuchung der Rückkopplungs- 
einflüsse noch eingehender zu besprechen sein wird, die 
aber bei den Vorversuchen bereits aufgefallen ist. Es 
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Der brauchbarste Wellenmesser ` 
Die verbesserte Schaltung. ES Die Eichung. — Bedienungsvorschriften. 


Von 
K. Berges, Dortmund. 


Schon mancher Bastler hat sich einen Summerwellen- | gitterröhre in der bekannten Numans-Rosenstein-Schaltung, 


so läßt sich ein Wellenmesser bauen, der allen Ansprüchen 
genügt. Dr. Noack wies bereits in Heft 26 des: „Funk- 
Bastler", Jahr 1925, auf die Vorteile dieser Schaltung hin. . 
Die Aufmerksamkeit des Bastlers sei wieder auf den er- 
wähnten Aufsatz hingelenkt und ein verbessertes. Gerät be- 
schrieben, ۰. du | 
Abb, 1 zeigt einen Wellenmesser, der von mir nach den 
Angaben Dr. Noacks für den Dortmunder Funkverein gebaut 
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Abb. 4. 


wurde, und zur Eichung der Amateurwellenmesser und als 
Meßgerät beim Kurzwellendienst benutzt wird. Abb.2 gibt 
das Schaltungsschema wieder. Die nähere Beschreibung ist 
im ,Funk-Bastler" 1925, Heft 26, Seite 296, zu finden. Hier 


Einzelteilen wird benötigt: 

1 Doppelgitterröhre RE 82; 

1 Heizwiderstand 50 Q; 

1 Drehkondensator (Nierenplatten) 500 cm ohne Fein- 

einstellung; 

1 Topfsockel für die Röhre (oder 5 Stck, 4 mm-Buchsen); 

1 Blockkondensator 200 bis 300 cm; 

1 Silitstab 109 Q; 
` 1 Hartgummiplatte; 

Buchsen und unter Umständen einen Ausschalter. 
Der Zusammenbau ist, wie aus Abb. 4 und 5 her- 
vorgeht, außerordentlich einfach. Die Anode wird direkt, 
das Steuergitter über den Silitwiderstand mit dem Glüh- 
faden verbunden, Der aus dem Drehkondensator C, und 
der Spule L gebildete Meßschwingungskreis liegt einerseits an 
dem Pluspol der Anodenbatterie (ein bis drei Taschenlampen- 


messer gebaut. Die erreichte Meßgenauigkeit ist aber fast 


Abb. 1. 


immer ungenügend und steht zu der Abstimmfähigkeit der 


Empfangsgeräte in einem nicht befriedigenden Verhältnis. 
Man kann wohl behaupten, daß nur unter Verwendung von 
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zufriedenstellender Wellenmesser hergestellt 


Abb. 2. 


Róhren ein 
werden kann. Doch auch diese haben im allgemeinen Nach- 
teile, von denen die Abhängigkeit der Einstellung von der 


L 
= 
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benutzten Anodenspannung und die Notwendigkeit, eine 
besondere Anodenbatterie zu benutzen, erwähnt seien. Ver- 
wendet man aber zur Schwingungserzeugung eine Doppel- 
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Leicht, aber nicht besonders genau ist die 
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festzustellen, bei welcher Heizspannung der niederírequente 
Ton einsetzt. Zur Erzeugung nicht modulierter Schwin- 
gungen geht man dann mit der Heizung etwas zurück. 
Arbeitet das Gerät einwandfrei, so kann man zur Her- 
stellung eines Spulensatzes schreiten. Für den üblichen 
Bereich der Rundfunkwellen wird man mit einer Spule aus- 
kommen. Es ist aber zweckmäßig, den Meßbereich nach 
oben und unten zu erweitern. Um zu vermeiden, daß die 
Meßbereiche der einzelnen Spulen sich zu sehr „über- 
lappen", verfährt man am besten so: Man stellt den Konden- 
sator C, auf seinen größten Wert, nimmt als erste Spule 
eine solche von 50 bis 60 Windungen und stimmt einen 
schwingfähigen Empfänger auf die erzeugte Schwingung 
ein (siehe vorher Bedienungsvorschrift!), Nun bleibt der 
Empfänger unverändert. An Stelle der ersten Spule wird 
provisorisch eine zweite mit mehr Windungen eingesetzt 
und durch Drehen des Kondensators C, festgestellt, bei 
welcher Einstellung jetzt die gleiche Welle erzeugt wird. 
Durch Hinzufügen neuer Windungen zur Spule 2 rückt dieser 
Punkt immer tiefer. Sobald wir bei etwa 10° angekommen 


sind, haben wir die richtige Windungszahl der Spule er- - 


mittelt und montieren sie endgültig auf einen Sockel, Sinn- 
gemäß verfahren wir bei weiteren Spulen. Haben wir uns 
so einen Spulensatz hergestellt, der einen beliebig weiten 
Meßbereich lückenlos bedeckt, können wir zur Eichung des 
Gerätes schreiten. 

Es stehen uns mehrere Möglichkeiten zur Verfügung. Das 
einfachste wäre die Eichung nach einem Normalwellen- 
wellenmesser. 
Eichung nach den Rundfunksendern, die zum Teil nicht 
immer auf der Welle senden, die sie zu benutzen behaupten. 
Eine sehr gute Eichmethode wurde bereits in Heft 27 des 
4,Funk-Bastler", Jahr 1925, beschrieben!) Es kann daher 
an dieser Stelle darauf verzichtet werden, nähere Angaben 
zu machen, Haben wir für alle Spulen die Eichkurven 
aufgezeichnet, so steht uns ein Meßgerät zur Verfügung, 
das allen Anforderungen genügt. 

Nun noch einige Bedienungsvorschriften: 

1. Fall: Es ist die Wellenlänge eines aufgenommenen 
Senders festzustellen. — Wir lassen den Wellenmesser un- 
gedämpft schwingen, drehen so lange am Kondensator C, 
bis der bekannte Heulton im Empfänger hörbar wird. Wir 
stellen vorsichtig auf den Interferenzpunkt, den Punkt 
zwischen den nach beiden Richtungen höher werdenden Ton, 
ein und lesen den Skalengrad ab. Die gewünschte Wellen- 
länge findet sich in der Eichkurve, Eine besondere Kopp- 
lung zwischen Wellenmesser und Empfangsgerät ist meistens 
nicht nötig. Es genügt, den Wellenmesser in der Nähe des 
Empfängers aufzustellen. Der Kondensator muß langsam 
gedreht werden, da man sonst leicht über den Einstellungs- 
punkt hinwegdreht, 

2. Fall: Es soll ein Empfänger auf eine bestimmte 
Welle eingestellt werden. 

a) Der Empfänger kann zum Schwingen gebracht werden. 
Man läßt den Wellenmesser auf der gewüsnchten Welle 
nach Angaben der Eichkurve ungedämpft schwingen. Ein- 
stellung des schwingenden Empfängers auf den Interferenz- 
punkt und langsames Zurückgehen mit der Rückkopplung, 
bis der Empfänger nicht mehr schwingt. Beim stärkeren 
Heizen wird der niederfrequente Ton des Wellenmessers 
hörbar werden. 

b) Der Empfänger ist nicht schwingfähig. Man läßt den 
Wellenmesser auf der gewünschten Welle tonmoduliert 
schwingen und stellt den Empfänger auf das Maximum der 
Lautstärke ein. Die Einstellung wird nicht so scharf sein, 
wie im Fall 1 und 2a, 

Mit diesen Anwendungsmöglichkeiten ist aber das Ver- 
wendungsgebiet des Gerätes keineswegs erschöpft. Doch ist 
darüber bereits an anderer Stelle ausreichend geschrieben 
worden. 


1) Vgl. Wilhelm Kaiser, „Bau und Eichung eines Wellen- 
messers“, ,Funk-Bastler* 1925, Heft 47, S. 603. 


batterien) und führt andererseits unmittelbar zum Raum- | Besitzt man kein Galvanometer, so begnügt man sich damit, 
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ladungsgitter und über einen Blockkondensator C, zum 
Steuergitter. (In dieser Schaltung hat also das Raum- 
ladungsgitter eine höhere positive Spannung als die Anode. 
In dieser Tatsache liegt die Ursache der Entstehung von 
Schwingungen) Damit ist die Schaltung in der Haupt- 
sache schon beschrieben, Es bleiben nur noch Kleinigkeiten 
zu erwähnen; Der Drehkondensator muß möglichst einwand- 
frei gebaut sein. Die Feineinstellung erfolgt durch eine 
etwa 30 cm lange Einstellstange aus trockenem Holz. Als 
Spule sind Flachspulen gut verwendbar. Es ist auf mecha- 
nische Unveränderlichkeit zu achten. Vorteilhaft lackiert 
man die Windungen. Die Verminderung der elektrischen 
Güte der Spule spielt keine ins Gewicht fallende Rolle. Der 
durch Abb. 3 und 4 dargestellte Apparat umfaßt einen 
Wellenbereich von 150 bis 560 m (C — 500 cm, L hat 
50 Windungen). Die Einstellung ist so scharf, daß sich die 
Verwendung eines Nonius an der Skalenscheibe empfiehlt. 
Die Buchsen B, und B, gestatten die Überwachung der Heiz- 
fadenspannung mit einem Voltmeter und kónnen unter Um- 
ständen fortfallen. Die Buchsen B,, B, und B, dienen zur 
Zuführung des Heiz- und Anoden- (Gitter-) Stromes. Man 
kommt mit je einer Taschenlampenbatterie aus, die man auch 
in den Boden des Kastens leicht auswechselbar einbauen 
kann. Daher wählt man die Größe der Hartgummiplatte 
am besten gleich entsprechend. In diesem Falle ist ein 
Ausschalter praktisch, den man hinter die Buchse B, ein- 
schaltet. 


Abb. 6, 


Gallanameter 

Die Wirkungsweise. Durch langsames Drehen des 
Heizwiderstandes wird der Glühfaden zum Glühen gebracht. 
Bei einer bestimmten Fadenspannung beginnt der Schwin- 
gungskreis C, L in einer durch die Größenanordnung von C, 
und L gegebenen Frequenz ungedämpft zu schwingen. Bei 
stärkerem Heizen wird außerdem ein niederfrequenter 
hörbarer Ton erzeugt, der die Schwingungen moduliert 
und durch Veränderung der Heizung in seiner Höhe variiert 
werden kann. Man ist also in der Lage, mit dem Gerät 
ungedämpfte und modulierte Schwingungen jeder beliebigen 
Frequenz zu erzeugen. Diese Tatsache wird den meisten 
Amateuren zunächst unverständlich erscheinen, da ja durch- 
weg in der Rundfunktechnik Schwingungen durch Rück- 
kopplungen erzeugt werden. Es gibt aber noch eine Reihe 
anderer Möglichkeiten, um Schwingungen zu erzeugen, von 
denen bei der vorliegenden Schaltung eine benutzt wurde, 
In diesem Zusammenhange weise ich auf den Aufsatz: 
„Schwingungserzeugung mit Röhren ohne Rückkopplung" 
von C. Lübben in Heft 47 des „Funk-Bastler”, Jahr 1925, 
hin, 

Um zu prüfen, ob das Gerát arbeitet, setzt man an Stelle 
der Spule L einen Doppelkopfhórer ein, Es wird dann 
meistens beim Heizen ein Summerton zu hóren sein, dessen 
Höhe durch den Drehkondensator verändert werden kann. 
Zur weiteren Prüfung koppelt man den Wellenmesser mit 
wieder eingesteckter Spule (von 50 bis 60 Windungen) auf 
einen aperiodischen Detektorkreis (Abb. 6) und kann mit 
einem Galvanometer feststellen, bei welcher Heizspannung 
die Schwingungen einsetzen, Das Einsetzen der Modulation 
läßt sich durch ein hinzugeschaltetes Telephon ermitteln. 


396 


HEFT 3 


JAHR 6 


AUS DEM KRITISCHEN LABORATORIUM DES „FUNK“ 


Die neuen TelefunkenzRóhren 
RE 054, 062, 064, 144, 152, 154. — Normung der Róhren. — Ergebnisse der Untersuchung 


durchführt; die Anode, die hier stehend angeordnet ist, hat 
ebenfalls elliptische Gestalt (Abb. 1). 
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Von der Typennummer geben die ersten beiden Ziffern 
die Heizstromstárke in Hundertstel Ampere an, die dritte 
Ziffer die Spannung, die der Heizsammler haben muß (also 


der Röhren Ja 


RE 062 und. RE 064. mA 
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z.B. 062: Jn = 0,06 Amp. = 60 mA, Spannung der Heiz- 
batterie 2 Volt). Die Spannungen, die die Röhre zur nor- 
malen Heizung benötigt, sind so gewählt, daß man den 


Wir beginnen hier mit der im letzten Heft des 
„Funk-Bastler“ angekündigten kritischen Würdi- 


gung von Einzelteilen; die hier folgende Unter- | 


suchung der neuen Telefunken-Röhren wird in einem 
demnächst erscheinenden Sonderdruck des „Funk“ 
auf sämtliche Audion- und Verstär- 
kerröhren ausgedehnt werden, um den Bastlern 
eine sichere Grundlage für die Wahl der geeig- 
netsten Röhre zu geben. 

Schon mehrfach haben wir Listen der gebräuchlichsten 
Röhrentypen veröffentlicht. Sicherlich haben beim Lesen 
dieser Zusammenstellungen schon viele Funkfreunde die 
Frage aufgeworfen, warum die Zahl der verschiedenen 
Typen so außerordentlich groß ist und trotzdem noch 
ständig neue Röhren auf dem Markte erscheinen. Bedenkt 
man, daß die meisten dieser Röhrentypen außerdem mit 
drei oder vier verschiedenen Sockelarten geliefert werden, 
dann begreift man, wie sehr diese unwirtschaftliche Dif- 
ferenzierung die Herstellung und den Handel erschweren 
und infolgedessen die einzelne Röhre verteuern muß, 


Es ist daher zu begrüßen, daß die Firma Telefunken 
daran gegangen ist, die Typenzahl zu beschränken und die 
Einzelteile der Röhre so weit wie möglich zu normalisieren. 


Man hat sich die Frage vorgelegt: Was für Röhren werden 
in der Praxis eigentlich gebraucht? Die Antwort darauf 
lautet: 1, eine Röhre für die Anfangsstufen, d. h. zum Ge- 
brauch im Hochfrequenzverstärker, als Audion und in den 
ersten Stufen des Niederfrequenzverstärkers, 2, eine beson- 
ders für Widerstandsverstärker geeignete Röhre, 3, eine 
Röhre für die Endstufe des  Niederírequenzverstárkers, 

4, eine Röhre für Generatorschaltungen 
(z. B. im Überlagerer, als Schwingungs- 
röhre im Superhet usw.). 
Weiterhin mußte man sich für eine be- 
4227 stimmte Heizspannung entscheiden. Als 
| Norm hat man hier den 4-Volt-Bleiakku- 
Abb. 1. mulator gewählt. Außerdem hat man aber 
auch einige Typen geschaffen, für die 
bereits ein 2-Volt-Sammler ausreicht. So entstanden fol- 


gende Typen: 
Für Akkumulator von 
2 Volt. 4 Volt. 
1. Für Anfangsstufen 064 062 
2. Für Widerstandsverstärker 054 . — 
3. Für Endstufen 154 152 
4. Für Generatorschaltungen 144 — 


Betrachten wir diese Röhren zunächst rein äußerlich, so 
fällt uns auf, daß alle diese Röhren verspiegelt sind 
und einen spitzenlosen Glaskolben aufweisen. 
Die Spitze war bekanntlich besonders empfindlich und ver- 
ursachte häufig rein mechanische Beschädigungen, Der 
Sockel besteht nicht mehr aus Metall, sondern ist aus einer 
schwarzen Preßmasse hergestellt. Die Isolation zwischen 
den einzelnen Kontaktsteckern ist dadurch erhöht, gleich- 
zeitig aber auch die Sockelkapazität verringert worden. 
Als Sockeltyp wird der sogenannte ,Europasockel" 
verwendet, und zwar lediglich deshalb, um die Vereinheit- 
lichung zu fördern. Viele Funkfreunde, die den Telefunken- 
Sockel höher schätzen, werden das als einen Rückschritt 
empfinden. Aus diesem Grunde werden die genannten 
Röhren vorläufig auch noch mit Telefunkensockel geliefert; 
sie erhalten dann den Index t') (also z. B. 064 t). 


Blicken wir, soweit die Verspiegelung dies zuláBt, in das 
Innere der Róhren, so bemerken wir an den Elektroden 
wesentliche Veránderungen. Abgesehen von der Róhre 054, 
die eine gewóhnliche lineare Kathode hat, sind die Heiz- 
fäden möglichst lang gewählt, um eine möglichst große 
Steilheit zu erzielen. 062 hat einen V-förmigen Faden, ein 
elliptisches Gitter und eine ebensolche liegende Anode. 
064, 144, 152, 154 haben einen U-förmigen Faden, der beim 
Hin- und Rückweg durch je eine Gitterspirale hin- 


1) Anm.: RE 054 und RE 144 sind nur mit Europasockel 
erhältlich. 
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eg 
Ri = 22 000 Ohm. Die Röhre ist, wie E sieht, der 1 
RE 79 sehr ähnlich; trotz ihrer um 30 v. H, gerir geren | Heiz 
spannung besitzt sie aber eine um ۰ .H. höhere Steilhei 
als die RE 79; der Durchgriff ist um etwa 30v. H. kleine 


c) RE064 Enc» 3,5 ۷ Jnw 0,06 A نے‎ 0 1 
نہ ول‎ 8— 10 mÀ 5 Sc SCH 


Bei En 35 V ergab sich Jn = 7m Ai; ein d - 
60 mA erwies sich als viel zu wenig. Gemessen M 


mA 
eine Steilheit von S — 0,38 y' ein Durchgri nt D= 12 v.H. 


ein innerer Widerstand Ri = 22000 Wee c Di ese Röhr 

ist also der RE79 sehr ähnlich; lediglich die Steilheit is 

infolge des Doppelfadens um ein Drittel größer. . Dafür 

die Heizspannung um 1 Volt höher; sie ist a Iso ` an 

4 Volt-Akkumulator besser angepaßt. dd 

d) RE 144 En نہ‎ ۷ Jh ~ 0,15 5 0,18 A a نم‎ 50 + 120 | 
ول‎ ~ 20 + 25 mA S^ 5 Y gt. 

Bel HH = 


3,5 Volt ergab sich eine Heizstromstärk 
etwa 0,21 Amp.; Jn ist also zu niedrig anfegeb en? die Be 
zeichnung RE 144 ist daher nicht ganz zutref end. Ge 


"LIT C 


einer 


messen wurde eine Steilheit von S — oe: E Durch- 


griff D = 12v. H., ein Ri = 14000 Ohm, Wi ie schon be 
merkt, ist die Röhre für Generatorschaltungen bestimm 
als Verstärkerröhre ist sie weniger geeignet. Sie vermag 
eine Schwingungsleistung von etwa % Watt herzugeben 


e) RE 152 En~ 17V Jna 0,15 + 018 A En5 50 + 12 
نہ ول‎ 25 mA 5 me g e 

Bei En = 1,7 Volt ergab sich ein ول‎ = SA P4 J 
also hier ebenfalls zu niedrig angegeben. Gemesse 
S = 055 2A, )؛-ٔ‎ Ohm. i 


۷ 7 
Betrieb eines Lautsprechers ist die Röhre ` bei. E: 
Sie jet der frühere 


100 — 120 Volt sehr gut geeignet. 
RE 84 ähnlich, besitzt aber einen kleineren Durch hgriff 


f) RE 154 En نہ‎ V Jh ~ 0,15 — 0,18 A Ea ~ 5 50. — 120 ۷ 
Js m 20 + 25 mA S~ 0,65 —— N 


wurde 


^V 


Offenbar dieselbe Róhre wie 144, nur mit ec 
Gitter ausgerüstet, Bei En — 3,5 Volt er 
0,21 Amp.; Jn ist also hier ebenfalls zu nie 


m i ander ren 
Ego n Jh 
rig M n 


Gemessen wurde S = 8 Sc Du 20v.H, F Ri = 
8500 Ohm. Für den Betrieb eines Lautsprech ers ۳ ist dies 
Röhre bei Ea — 100 — 120 Volt ebenfalls vorzüg glich ge 


eignet. Bei dieser Anodenspannung steht sie der RE 7 
nicht nach. 

Die bei den einzelnen Róhren gemessene en We 
sind in untenstehender Tabelle noch einmal übersicht 
lich zusammengestellt. Die von der Firma a sebener 
Werte der Heizstromstärke sind, wie man sieht, nur al: 
angenäherte Werte anzusehen. Um aus der Róhre das her 
auszubolen, was die Firma verspricht, muß man ı inbedingt 
nach Spannung heizen, d. h, genau den vorgeschriebener 
Wert von 3,5 bzw. 1,7 Volt einstellen. Unter dieser Vor 


denen ۱ ze 


Sammler voll ausnutzt (d. h. 1,7 Volt für einen 2-Volt-Akku- 
mulator, 3,5 Volt für einen 4-Volt-Akkumulator) Ange- 
nommen ist hierbei eine Entladung bis auf 1,8 Volt für 
jede Zelle und ein Spannungsabfall von 0,1 Volt. Die Ge- 
fahr einer unzulássigen Überheizung ist hierdurch auf ein 
Mindestmaß herabgesetzt worden, Über die Art des Heiz- 
fadens (Oxyd, Thorium) gibt die Firma keine Auskunft. 

Messungen an den einzelnen Röhren lieferten folgende 
Ergebnisse: 


a) RE 054 En~ 35V Jn^ 0,05 2-0,06 A Ea ~ 40 200 V 
بسن ابر‎ SSH ma $733 Ra ~1 MO. 
Bei En — 3,5 Volt ergab Ad eine Heizstromstárke von 


Jn = 0,065 Amp. Bei S ist fälschlich 0,16 statt 0,016 an- 
gegeben. Die Steilheit, ohne Anodenwiderstand gemessen, 


betrug 0,222 7^, der Durchgriff D = 3v.H, (dieser wich- 


DAS 
tigste Wert ist leider überhaupt nicht angegeben!), der 
innere Widerstand Ri — 115000 Ohm. 


b) RE 062 En- 1,27 V Jn~0,06A Ea 40 + 7۷ 
نہ8 ۸« 10 نج ول‎ 05 m £^ 10. 


der d 
IRE 144 RE 152 und RE 154. پر‎ 


——— RE 144 
— RE 4 
lm 2 


bech) 
Eg Volt 


Bei En = 1,7 Volt ergab sich eine Heizstromstärke von 
Jn = 0,08 Amp.; eine solche von 0,06 Amp. erwies sich 
als völlig unzulánglich. Die Röhre würde daher besser 082 


heißen. Die Steilheit S wurde zu 0,45 = gemessen, der 


Durchgriff zu D = 10v.H, der innere Widerstand zu | aussetzung Wurden die von der Firma angegebenen Wert 
o "d H 
H H 3 کے‎ E E 5> d 2 I 
eiz- eiz- Heiz- SET Xo نا‎ : Bz NINE nnerer + 
Röhre strom |spannung| energie | Ss E33 FE E 3 Ls 2 Steine Dere ES Wider- Bemerkungen 
Jh En Wh | هی‎ a | وت‎ | Pa? £ stand Ri A 
Hi o 8 kk 
> eu má کےا‎ 
Amp. Volt Watt Volt Volt mA Volt 0j, Q d 
Bei اه‎ äußere: 1 
RE 4 0,06 3,5 0,23 4 40—200 1 0,22 3 150 000 Anodenv id erstanc 
von 0 bm 
RE 062 0,08 1,7 0,14 2 40-100 4 0,45 10 22 000 METAS AR ult 
RE 064 0,07 3,5 | 0,25 4 40100 3,5 0,38 12 22 000 niangsstuigi 
RE 144 0,2 3,5 0,73 4 50-0 5,5 0,60 12 14 000 E 0 
RE 152 0,2 1,7 | 0,34 2 50—-120 11 | 0,55 20 9 000 r و‎ dst 
RE 154 0,2 3,5 0,72 4 50-120 | 10 0,58 20 8 500 7 tufer en 
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Zum Empfang mit Kopfhörer sind die Röhren RE 062 und 
RE 064 (Abb. 3) vorzüglich geeignet, und zwar sowohl als 
Audion als auch zur Hoch- und Niederfrequenzverstärkung. 
Hierzu reicht eine Anodenspannung von 50 Volt bei 1,5 Volt 
negativer Gittervorspannung vollkommen aus, Auch zur 
Spannungsverstárkung kann man diese Róhren verwenden; 
bei Ra = 500002 erhält man mit der RE 062 eine etwa 
siebenfache, mit der RE064 eine etwa sechsfache Ver- 
stärkung. 


Die RE 144 (Abb. 4) ist, wie schon gesagt, zur Schwin- 
gungserzeugung bestimmt. Mit zwei solchen Röhren erhält 
man bei Ea 120 Volt bereits eine Schwingungsleistung 
von 1 Watt. 


Die RE152 und RE154 sind Lautsprecherröhren. Eine 
Anodenspannung von 100 Volt (—6 Volt Vorspannung) bis 
120 Volt (— 7,5 Volt Vorspannung) muß man allerdings an- 
wenden, wenn man eine Übersteuerung und damit unnötige 
Verzerrungen vermeiden will. Zu beachten ist aber, daß 
so große Anodenströme schon einen merklichen Spannungs- 
abfall an einem 4000 Ohm-Lautsprecher hervorrufen, wenn 
dieser unmittelbar in den Anodenkreis eingeschaltet wird 


(siehe Abb. 4). 
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der Anodenstromstärke im allgemeinen erreicht, bisweilen 
sogar übertroffen. 

Eine Betrachtung der Kennlinien lehrt uns noch fol- 
fendes: Wünscht man bei der RE 054 geradlinige Arbeits- 
ennlinien zu erhalten (und das ist bekanntlich die not- 
wendige Voraussetzung einer verzerrungsfreien Verstär- 
kung), dann müssen wir einen Anodenwiderstand von min- 
destens 1 MO wählen (Abb. 2). Bei Ea = 100 Volt und 
Ra = 1M2 (109 2) erhalten wir eine etwa elffache Ver- 
stärkung. Nehmen wir an, daß die Arbeitskennlinie von 
Eg = 0 bis Eg = —2V einigermaßen geradlinig ist, und 
haben wir eine Gitterwechselspannung von 0,7 Volt eff. 
zur Verfügung, dann würden wir am Gitter der nächsten 
Röhre bereits etwa 7 Volt eff. (10v.H. sind für Verluste 
abgezogen!) zur Verfügung haben, d. .ط‎ wir brauchen eine 
Róhre mit einem geradlinigen Bereich der Kennlinie von 
Eg = 0 bis Eg = — 20 Volt, Dafür käme nur die RE 7 
mit 200 Volt Anodenspannung in Frage. Benutzen wir aber 
als Endstufe eine RE 152 oder RE 154 mit 6 Volt negativer 
Gittervorspannung bei Ea — 100 Volt (Abb. 4), dann heißt 
das, wir nutzen den geradlinigen Bereich der RE 054 nur 
zu etwa 50 v. H aus, brauchen uns also vor Verzerrungen 
nicht sonderlich zu fürchten. 


bedient sich einer Hochfrequenzmaschine von 500 kW. Im 

benachbarten Rio, wohin Verbindungsleitungen führen, ist 

der Empíangs- und Sendebetrieb in einem Amte beisammen. 

Die Anlagen sind dem neuesten Stande der Technik an- 

gepaßt. Der Gesamtheit der Funkbauten in Sepitiba ist 

die Bezeichnung Radiopolis (Funkstadt) beigelegt worden. 
sk 


Nochmals „Der leistungsfähige Reise-Empfänger“‘. 
Pirna a. d. Elbe, im August. 


Zu den Ausführungen, die Franz Marx in Heft 28 des 
,Funk-Bastler" über den von ihm gebauten Hochleistungs- 
Negadyne-Empfänger machte, möchte ich auf Grund der nun 
schon recht langen Erfahrungen, die ich mit dem beschrie- 
benen Gerät zu machen Gelegenheit hatte, noch einige nähere 
Mitteilungen dazu bringen. Am meisten interessieren natür- 
lich die Empfangsergebnisse. Ich empfange zur Zeit hier in 
Pirna, indem ich als Antenne die Zentralheizung und als Erde 
eine Klingelleitung benutze, folgende Sender: Nürnberg, 
Stettin, Gleiwitz, Kassel, Dortmund, Dresden, Mailand, Prag, 
Hamburg, Breslau, Münster, Leipzig, Frankfurt, Berlin, Wien, 
London und Königswusterhausen, außerdem eine Reihe wei- 
terer Sender, deren Namen ich bei der kurzen Zeit, während 
der ich hier Versuche machen konnte, noch nicht festzustellen 
vermochte. In Kiel, meinem bisherigen Aufenthaltsort, konnte 
ich noch eine weitere Reihe Sender, besonders der nordischen 
Staaten, allein mit der Wasserleitung empfangen, auch wäh- 
rend der Ortssender, von dem ich etwa 2 km entfernt wohnte, 
in Betrieb war. Der Ortssender ist schon völlig ausgeschaltet, 
wenn ich den Kondensator nur um wenige Grad weiterdrehe. 
Auf Wanderungen, Kanufahrten usw. konnte ich allein mit 
einem etwa 10 m langen, auf die Erde gelegten oder nach 
einem nahestehenden Baum gespannten Kupferdraht zahl- 
reiche Sender vollkommen störungsfrei, im angenehmen Gegen- 
satz zum Empfang in der Stadt, empfangen. 

Mein ganzer Empfänger einschließlich Heiz- und Anoden- 
batterie, Spulen, leine Kopfhörer, Röhre, Antennendraht 
und kleinem Zubehör kann in einem kleinen aus Sperrholz 
selbstgefertigten Köfferchen von den Außenmaßen 25: 
16 : 9cm bequem überallhin mitgenommen werden. Irgend- 
ein Anschluß für die Antenne ist überall zu finden. Als 
Anodenbatterie benutze ich zwei Taschenlampenbatterien, als 
Heizbatterie hält sie etwa 20 Stunden vor. Röhre: Tele- 
funken RE 82. 

Dadurch, daß man keine große Anodenbatterie sowie keine 
Antenne bzw. Erde braucht, scheint mir dieses Gerät als 
Reise-Empfänger besonders geeignet zu sein. Zu 
Hause wird man seine ganz vorzügliche Selektivität und seine 
leichte Bedienung zu schätzen wissen. Da der Apparat ferner 
nicht in die Antenne schwingt, wird man auch seinen Nach- 
barn nicht den Empfang stören. 

In letzter Zeit konnte ich meine Empfangsergebnisse noch 
erheblich verbessern, dadurch, daß ich eine aperiodische An- 
tennenabstimmung einbaute. Ich höre nun zu Hause und 
überall dort, wo ıch zwei Anschlüsse finden kann, mit ape- 
riodischer Antenne, wodurch der Empfang sauberer ist, als 
mit nur einer Hilísantenne. 

Zu jeder weiteren Auskunft gern bereit, würde es mich 
andererseits freuen, auch von anderen Bastlern einmal etwas 


über ihre Ergebnisse und Verbesserungen zu hóren. 
Dr. Ludwig Stehr. 


Zehn Jahre Funkforschung in Holland. 


Das Amateurwesen in Holland ist schon wesentlich álter 
als gewöhnlich angenommen wird. Während bei uns die 
Funkerei zu Lande als eine rein militärische Angelegenheit 
betrachtet wurde, waren hier bereits Amateurstationen in 
Betrieb, und wer als Funker im Felde war, wird sicher 
öfter Gelegenheit gehabt haben, zu hören, wie holländische 
Funkfreunde sich drahtlos gegenseitig „Guten Tag” wünsch- 
ten. Und diese Großzügigkeit, die man bei uns nur leider 
allzuoft vermißt, scheint doch keinerlei schädliche Folgen 
gehabt zu haben, denn sonst könnte nicht die Nederlandsche 
Vereeniging voor Radiotelegrafie in voller Blüte ihren 
zehnten Geburtstag feiern. 

Der Vorsitzende des Vereins hat diesen Jahrestag zum 
Anlaß genommen, ein Gedenkbuch zusammenzustellen, das 
den Mitgliedern und Freunden des Vereins überreicht 
wurde. Prächtig ausgestattet, enthält es auf 403 Seiten 


eine Sammlung von kurzen Aufsätzen, die von den be- 


kanntesten Funk-Fachleuten der ganzen Welt stammen. 
Auf den ersten Seiten finden wir ein ganzseitiges Bild des 
nunmehr bereits betagten holländischen Physikers H. A. 
Lorentz, dem wir wichtige mathematische Behandlungen 
der Theorie der elektrischen Wellen verdanken, und ein 
ebensolches von Marconi. An deutschen Beiträgen finden 


wir solche von Graf Arco, Dr, Bredow, Dr. Burstyn, 
Dr. Esau und Dr. K. Schmidt. Von ausländischen Namen 
seien genannt: E. F. W. Alexanderson, P Eckersley, 


G. Ferrié, Dr. J. A. Fleming, Lee de Forest, A. N, Gold- 
smith, van der Pol, E. Winkler, Dr. H. Zickendraht. 

Wir wünschen dem arbeitsfreudigen Verein auch fürder- 
hin ein stetes Wachsen, Blühen und Gedeihen und ein 
erfolgreiches Wirken für die Weiterentwicklung des Funk- 
wesens! 

* 

Das Zeitzeichen — durch Lichtsignale? Aus Barce- 
lona wird uns berichtet: Die Radio Barcelona Compania 
beabsichtigt, auf einem der Funktürme, die sie für die 
Großsendestelle Tibidabo bei Barcelona errichtet hat, einen 
Leuchtzeitdienst mittels elektrischer Lampen einzuführen. 
Auf diese Weise würde fast die ganze Provinz Barcelona 
in der Lage sein, ihre Uhren zu stellen. Die Gesellschaft 
prüft gleichzeitig die Möglichkeit, das Zeitzeichen des Eiffel- 


turms weiterzugeben. 


Amerikanische Kurzwellen-Sendungen. Aus New York 
wird uns gemeldet: Die General Electric Company hat 
gegenwärtig fünf Kurzwellensender im Betriebe, 
die zur Zeit täglich auf den Wellen 15 m, 26,4 m, 32,79 m 
502 m und 65,5 m arbeiten. Die Reichweite der Sender 
soll nach den eingegangenen  Beobachtungsmeldungen 
mehrere tausend Meilen betragen. 


Der brasilianische Großsender. Die Mitte April in 
Sepitiba bei Rio de Janeiro eröffnete Großfunksendestelle 
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| sich ein Empfangsgerät (Audion mit zwei Stufen Niederfre- 


quenz). Ich selbst hatte einen Detektorapparat mitgebracht, 
um zu sehen, welche Sender in der emp angstechnisch gün: 
stigen Gegend zu hören waren. Am Morgen des 29. Juni 
hörte ich die Aufforderung der Norag-Hamburg (70 km), über 
Detektorempfangsergebnisse zu berichten. Ich versuchte es 
bei Tage, der Empfang war nicht überwältigend; am Abend 
war es besser, jedoch war stets noch ein zweiter Sender zu 
hören. Ich stelle ihn ein und war erstaunt, — Prag zu hören, 
und zwar mit einer Lautstürke, um die mich mancher De- 
tektorhórer, der 2—3 km vom Ortssender wohnt, beneidet 
haben würde. 

Am Abend hörten wir zu Fünfen das Hamburger Programm 
mit zwei Röhren, und ich fand die Behauptung meiner Eltern 
bestätigt, daß Hamburg sehr häufig durch einen ausländischen 
Sender gestört würde, den sie jedoch nach ihrem Programm 
nicht ermitteln konnten. Als ich dann den Sender (Prag) 
einstellte, war er so laut, daß wir alle spontan den Hörer 
vom Kopf rissen und mit einer Verstärkungsstufe bereits 
großartiger Lautsprecherempfang erzielt wurde. Er war 
Abend für Abend bei weitem der lautstärkste Sender, obwohl 
die Entfernung mehr als 500 km beträgt. Der Empfang be- 
giant etwa abends 7 Uhr (im Sommer) und schwillt bıs zum 

chluß des Programms zu ungeheurer Lautstärke an; der 
Fadingeffekt ist vorhanden, aber trotzdem ist an den Emp- 
fangsminimis immer noch recht lautstarker Empfang. Die 
up messen war zweidrähtig, 20 m lang, 10 m hoch, 
T-Form. Durch Rundfragen in der Stadt bei Rundfunkteil- 
nehmern stellte ich fest, daß dieser gute Empfangsbereich des 
Prager Senders sich auf etwa 500 m im Umkreis des elter- 
lichen Hauses erstreckte. 

Diese Wahrnehmungen eröffnen ein neues Arbeitsgebiet für 
die Funkvereine. Jeder Verein reicht dem Deutschen Funk- 
technischen Verband eine Liste der Sender ein, die an seinem 
Wohnsitz besonders gut zu hören sind. Es lassen sich dann 
geographisch die Hörbereiche der einzelnen Sender ermitteln 
und Rückschlüsse auf die Strahlung und Ausbreitung der 
Wellen machen. : Th. Haber, Dipl.-Ing. 


Kurzwellen als Retter des Rundfunks. 


München, 29. Juli. 


Zu den Ausführungen des Herrn L. G. in Heft 31 des 
„Funk“ auf Seite 364, habe ich zu bemerken: Meine Aus- 
führungen übermittelte ich der Redaktion seinerzeit unter 
einem ganz anspruchslosen Titel. Den Titel, der 
Herrn L. G. reizte, hat die Schriftleitung gewählt. Den 
Ruhm, den „verheerenden“ Rechenfehler (Verschiebung eines 
Kommas) entdeckt zu haben, muß ich aber natürlich Herrn 
L. G. lassen. Der Kern meiner Ausführungen aber bleibt 
davon unberührt. Die Zahl der Sender, die pro Meter Wellen- 
länge (unter den gegebenen Voraussetzungen) untergebracht 

7 i 15 000 d , ۲ 
werden kónnen, ist — ' nimmt also mit abnehmender 
Wellenlinge sehr raseh zu. Ob der Rundfunk zu Kurz- 
wellen übergeht, oder dem Vorschlag des Herrn L. G. folgen 
wird, das bleibt der Zukunft überlassen. Immerhin dürfte 
auch Herrn B. G. bekannt sein, daß Pittsburg schon lange 
auf Welle 68 Telephonie mit ausgezeichnetem Erfolg über- 


trägt. Dr. F. Rusch. 
* 


Die Lichtantenne als Brandstifter. 


Röntgental, Anfang Juni. 


Ein schon längere Zeit mit einer Lichtantenne betriebener 
Röhrenempfänger ging dieser Tage in Flammen auf. Batterien 
waren nicht angeschlossen. rüfung des Lichtantennen- 
kondensators ergab, daß dieser Schluß hatte, und da ein 
anderer Feuerherd nicht in der Nähe war, besteht nur die 
Möglichkeit, daß die Lichtantenne der Urheber des Brandes 
sein konnte. Ob der Kondensator durch ein am Tage vorher 
stattgefundenes Gewitter beschädigt worden ist, konnte ich 
natürlich nicht nachprüfen, 

Ich möchte Lichtantennenbesitzern deshalb raten, bei 
Nichtempfang die Antenne stets aus der Steckdose zu ent- 
fernen, um sich vor Schaden zu bewahren. R. M. 


* 


Belgische Versuchssendungen. Der Rundfunkverein in 
Lüttich verbreitet wöchentlich einmal musikalische 
Darbietungen auf Welle 585 m. — Der Rundfunksender 
Radio-Belgique in Brüssel stellt z.Z. Sendeversuche 
auf Welle 550 m an. 


HEFT 33 


BRIEFE AN DE 


Erfahrungen mit Anodenbatterien. 
Bremen, Anfang August. 


Mit großer Freude habe ich in diesen Heften (vgl. „Funk- 
Bastler‘, Heft 20 und 24) die Kritiken an Anodenbatterien 
gelesen; hierzu möchte ich bemerken, daß ich bereits im 
Oktober 1925 im „Funkanzeiger“ und im „Elektrotechnischen 
Anzeiger“ ähnliche Erfahrungen auf Grund eingehender 
Untersuchungen mitgeteilt habe. 

Auch ich habe festgestellt, daß nur die äußerst mangel- 
hafte Isolation der einzelnen Zellen gegeneinander schuld ist 
an der vorzeitigen Selbstentladung der Anodenbatterien. 
Das hier empfohlene Mittel, sämtliche Hohlräume mit 
Paraffün anzufüllen, habe ich bereits im Vorjahr als beson- 
ders wirksam erprobt. 

Es dürfte den Batteriefabrikanten doch sicherlich nicht 
schwer fallen, eine geeignete feuchtigkeitssichere Isolation 
herauszufinden. Wenn ein einziger Zinkbecher einer Bat- 
terie an einer kleinen Stelle durchfressen ist, so ist die 

anze Batterie P irse rettungslos verloren, denn der Inhalt 

ieser Zelle wird von den Pappzwischenwänden begierig auf- 

gesogen, so daB der innere Isolationswiderstand auf einen 
minimalen Wert sinkt; der hierdurch veranlaßte innere 
Schluß zwischen den Elementen einer Gruppe veranlaßt bald 
den Verbrauch und das Durehíressen weiterer Zinkbecher, 
was das rettungslose Verderben der ganzen Batterie zur 
Folge hat. Die Zinkbecher werden entschieden aus zu dünnem 
Zinkblech hergestellt, ich habe Stärken von 0,25 und 0,3 mm 
an Es kann zu leicht geschehen, daß ein einziges 
er etwa 50 Elemente einer Batterie nicht vollständig mit 
dem Elektrolyten vollgefüllt wurde, an Stelle der Flüssig- 
keit hat man eine Luftblase. Hierdurch wird der Zinkbecher 
an den weniger mit Flüssigkeit bedeckten Stellen vorzeitig 
durchfressen. Die Verwendung von Zinkbechern mit 0,5 mm 
Wandstärke würde wohl den Zeitpunkt des Durchfressens 
verzögern, aber nicht verhindern; der einzig richtige Weg, 
das unvermeidliche Durchfressen einzelner Zinkbecher un- 
schädlich zu machen, ist nur der, alle Zinke außen mit einer 
absolut haltbaren feuchtigkeitssicheren Schicht zu umkleiden. 
Ich denke z. B. an einen dünnen Überzug aus Celluloid, der 
doch sicherlich durch einfaches Eintauchen in eine entspre- 
chende Lösung hergestellt werden kann, oder aber ein Über- 
zug mit den bekannten Zellon-Lacken, die eine filmartige, 
zelluloidähnliche Schicht hinterlassen. Vielleicht genügt 
auch ein Eintauchen in eine Gummilösung, der Überzug 
müßte dann durch entsprechende Bebandlung mit Sehwefel. 
kohlenstoff vulkanisiert werden. Es werden sicherlich noch 
viele andere Móglichkeiten bestehen, auf billige Art die ein- 
zelnen Zinkbecher sicher gegeneinander zu isolieren, mir ist 
leider bisher noch keine Batterie unter die Finger gekommen, 
welche sachgemäß isoliert war. 

Am weitesten kommt man noch mit selbst zusammen- 
gestellten Batterien aus einzelnen Taschenlampenelementen, 
man ist hierbei stets in der Lage, die schadhaften und ver- 
brauchten Elemente gegen frische auszuwechseln. Es ist 
übrigens gar nicht so schwer, aus einer verbrauchten Anoden- 
batterie eine neue herzustellen. Chr. ۰ 


xk 


Kann man Anodenbatterien regenerieren? 
München, Anfang August. 


Zu der Behauptung des Herrn J. M. S. in Heft 30 des 
„Funk-Bastler“ auf Seite 376 „Die EMK. einer jeden gal- 
vanischen Stromquelle steigt mit der Temperatur“ möchte 
ich mir die Bemerkung erlauben, daß dies in seiner Allge- 
meinheit nicht zutrifft. 

Die EMK. eines galvanischen Elementes ist gegeben durch 


۱ dE 
die streng richtige Formel E — E, 4- T dT Der Temperatur- 


۲ dE " ۱ . 
koeffizient Ar der im allgemeinen auch eine Temperatur- 


funktion ist, kann sowohl positiv als negativ sein, ja er 
kann mit der Temperatur sogar sein Vorzeichen wechseln. 
Die EMK. einer galvanischen Zelle kann mit der Temperatur 
also anwachsen oder auch abnehmen, das hüngt ganz von 
ihrem Aufbau ab. Ja sie kann erst zunehmen und dann 
abfallen und umgekehrt, bei Temperaturerhóhung. R. 


xk 


Eigenartiger Prag-Empfang. 
Datteln 1. Westf., 12. Juli. 


Vom 27. Juni bis 2. Juli weilte ich in Soltau, einem 
Städtchen der Lüneburger Heide, etwa zwischen Hannover 
und Hamburg gelegen. Im elterlichen Hause dort befindet 
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HEFT 4 


FACHBLATT:DE$ FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


„Kurzwellensport!“ 


Eine wissenschaftliche Notwendigkeit? — Eine neue Lebensaufgabe für die 7 
| m Von l ۱ | 
- Dr. F. Noack. 


betriebe beteiligten, sind nur von dem Wunsche beseelt, 
eine Aufgabe zu haben; es liegt nun einmal im Wesen des 
Deutschen, daß er sich am glücklichsten fühlt, wenn er 
verantwortlich an einer großen Sache mitarbeiten 
darf, Und so sind es wahrlich nicht die schlechtesten un- 
serer Funkfreunde, die sich dem Kurzwellensport widmen. 

Also man organisiere behördlicherseits den Kurzwellen- 
betrieb, unterstelle anzuerkennende Sendeanlangen wissen- 
schaftlich gebildeten und verantwortungsvollen Persönlich- 
keiten, die sich ihrerseits ihre Mitarbeiter heranziehen wer- 
den, Da über die Qualität eines Senderleiters die Funk- 


 vereine am besten unterrichtet sind, haben die Behörden 


eine gewisse Bürgschaft, daß Sendestellen nicht in unrechte 
Hände kommen, und im übrigen mache man die unübertrag- 
bare Sendelizenz davon abhängig, daß nur „der anerkannte 
Fachmann” die Leitung des Senders innehat. Dann kann 
man allgemeine große Aufgaben stellen, die der Wissen- 
Schaft dienen, und die Ama- 
teure in diesen wissenschaft- 
lichen Dienst einreihen. . 
Und die Industrie? Wel- ` 
cher Betrieb kann es sich: 
heute leisten, eine Schar von ' 
Empfangsstellen und  Beob- 


02 achtungsstationen einzurich- 
duro Fe ten, um die Ausbreitung der 
s. E79 kurzen Wellen für die Praxis 


zu erforschen? . . . So hat 
auch sie ein berechtigtes Inter- 
esse daran, daß der Amateur- 
Kurzwellenbetrieb nicht ab- 
getötet werde; und wenn sie 
die Wünsche der Funkfreunde 
in der oben angedeuteten 
Richtung unterstützt, so kann 
sie nur Vorteile haben und 
wird die Kurzwellenleute 
für ihre Erfahrungen nutzen 
können. Und wenn die In- 
dustrie die .ersten Erfolge er- 
lebt hat, wird sie sich gewiß 
gern erkenntlich zeigen und 
p die Vereine mehr als bis- 

her unterstützen und lebensfähig erhalten, ۱ | 
Und nun komme ich zu. den Funkfreunden selbst: natürlich 
kann eine gedeihliche Entwicklung der „Amateur-Kurz- 
wellenfrage" nur erreicht werden, wenn Selbstdiszi- 


The Ameriron sable elg Zeng. Jnr. ۱ 

J‏ 1 سرت 

REK‏ متسر توص 
P‏ بسا ۱۷ LE M bg‏ 


enn سا‎ targ) 


:plin geübt wird; man zeige sich des Vertrauens, das تلق‎ 


von den Behörden fordert, würdig, und alles:wird gut werden. 

Da komme ich auf einen sehr fühlbaren Mangel unserer 
deutschen Sendeorganisation: Was ist bisher in bezug auf 
Organisation geleistet worden? Was ist bisher getan worden, 
um das allgemeine Interesse der „großen Masse” für den 
Kurzwellenbetrieb zu wecken? So gut wie gar nichts! Was 
geleistet wurde, traf.den Kernpunkt nicht: unsere deutsche 


. Sendeleitung faßte bisher den Kurzwellenbetrieb nur als 
. Liebhaberei auf, und die kann nicht lebensfähig sein. Von 
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A TRETEN SS PET T La T eS un‏ 3 گے بر 
is a member of. the American Radio Relay League, Inc, and that he is‏ 
entitled to 'all the nghts and privileges of membership. particularly the‏ 
relaying of free messages over the League traffic routes, and including a‏ 
subscription to the official organ, QST, for the length of his membership.‏ 
Dues paid up lo and including Deaexter. $1, 1975,‏ 


ا کی اش ذو lat‏ 


سوہ مد 


Der Mitgliedsausweis der „American Radio Relay 
` League", der bekannten Amateur-Vereinigung. 


[Ti^ m um Ki rer Sg Of Tu Run» Mace Pe» 


"Seit Wochen tobt der Streit: ob der Kurzwellenbetrieb 
für die deutschen Amateure eine Daseinsberechtigung habe 
oder nicht. ‘Die einen vertreten den Standpunkt, daß der 
Kurzwellenbetrieb ein „totgeborenes Kind" sei; Oberstleut- 
nant v. Stockmayer, der Organisator des deutschen Sende- 
dienstes im Deutschen Funktechnischen Verband, ist da- 
gegen der Ansicht, daß.der ,,Kurzwellensport" eine Notwen- 
digkeit sei, wenn man überhaupt die Möglichkeit haben 


wole, den kurzen Wellen wissenschaftlich zu Leibe zu 


rücken, ۱ 

Es ist bekannt, daß die Wissenschaft auf die außerordent- 
liche Ausbreitungsfáhigkeit und damit die Bedeutung der 
kurzen Wellen durch Amateure gestoßen wurde, Ameri- 
kanische Funkfreunde waren es, die, durch behördliche Be- 
stimmungen gefördert, zum ersten Male erfolgreich mit den 
kurzen Wellen arbeiteten und dabei ihre überraschende 
Reichweite feststellten, Und nun soll mit einem Male der 
Kurzwellenamateurdienst über- Y 
flüssig sein? . . . Meines Er- 
achtens kann man nur aus 
Verkennung der ` Bedeutung 
der Funkvereine für die 
Untersuchung der kurzen, 
Wellen zu diesem Schluß 
kommen, Denn ohne .die 
Hilfe der Funkfreunde scheint 
die Wissenschaft in der Kurz- 
wellenfrage nicht arbeits- 
fähig; die Funkfreunde sind 
das Werkzeug der Wissen- 
schaft, 

Selbstverständlich muß auch 
der behördliche Standpunkt 
anerkannt werden, daß .der 
„Nur-Kurzwelleisport” eine im . 
allgemeinen technischen Inter- 
ese nicht anzuerkennende 
Spielerei sei, solange man 
wie bisher planlos „weiter- 
wurstelt"; und gewiß kann 
man von einem Privatmann, der 
kein Wissenschaftler ist, kaum 
verlangen, daß er uneigen- 
nützig „der. Wissenschaft diene", Wohl aber können wir, 
oder.müssen wir sogar, um zu retten, was zu retten ist, von 
den Amerikanern lernen, wie man den Kurzwellendienst 
bei uns aufziehen muß, damit er am Leben bleibe, und die 
Funkvereine einen praktischen Nutzen haben. 

Die amerikanischen Behörden haben sehr wohl erkannt, 
wie weit sie mit der vielgepriesenen Freiheit des Äthers ge- 
ommen sind; und als das Fiasko nicht mehr zu verheim- 
lichen und nicht mehr zu ertragen war, haben sie die Funk- 
freunde freundlichst eingeladen, sich in den Dienst der allge- 
meinen guten Sache zu stellen. So ward in Amerika die 
Not zur Tugend. 

Sollte dies bei uns unmöglich sein? ... Jene unter den 
Funkfreunden, die sich bisher am Liebhaber-Kurzwellen- 
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wiederholen!” — qrk .۶ء‎ „Ich höre Sie jetzt mit Laut- 
stärke r7," — g2vj de kc8 kk. 

Um 23.57 Uhr kam der Engländer wieder: kc8 de g29j 
— rrok. „Alles verstanden!" — yes will و‎ sl mit Karte (halb 
englisch, halb deutsch; so etwas kommt im Verkehr mit 
einem Ausländer häufiger vor und gibt dem ganzen Amateur- 
verkehr ein sehr seltsames Gepráge!) — me qral! „Meine 
Adresse": Herr herr azten axten 78 ealing road wembley-london 
016۶۶ „Verstanden?” — ar kk. 

Um 24.00 Uhr gaben wir: g2vj de kc8 — rrok — your 
adress qra ok. I will write. „Ihre Anschrift verstanden, ich 
werde schreiben!* 02 7 de ۰ kk. 

Um 24.02 Uhr: 668 de 02 0 — rrok — 02 07 kk. 

Um 24.04 Uhr gaben wir wieder: g2vj de kc8 — rrok 
سب‎ your adress ok „Ihre Anschrift verstanden", I will write 
„Ich werde schreiben|", my name is Dr. Noack „Mein Name 
ist ...“, qru nil „Ich habe nichts weiter", gn „Gute 
Nacht!" — ar 68 deg2vj gn om sk. 

Damit hatte dieser Verkehr sein Ende erreicht. 
mir, ich ihm, 
seinen. i 

Ahnlich spielte sich der Verkehr an anderen Abenden ab. 
Meist wird er in Abkürzungen abgewickelt, wie wir sie 
früher einmal veróffentlichten; vielfach aber wird zwischen- 
durch Klartext gegeben, oft in gemischtsprachlicher Form, 
wie oben gezeigt. 

Am 20, Juli antwortete auf unseren cq-Ruf z. B. der 
Franzose 8ez, der recht gut deutsch konnte und uns als 
seine Anschrift: Dr. baieul in roubaix angab und zum Schluß 
funkte; „Gute Nacht om — besten Dank für Verbindung!“ 
— Denn Höflichkeit ist in diesem internationalen Verkehr 
eine Selbstverstándlichkeit, 

Flott wickelte sich der Betrieb mit dem holländischen 
Sender pck4 ab, der mir durchgab, er könnte mir nichts 
Náheres, besonders über seine Anschrift angeben, da die 
holländische Polizei bereits bei ihm: gewesen sei und z. T. 
Röhren u. dgl. beschlagnahmt habe, weil er keine Sende- 
erlaubnis besäße. Er schrieb mir dann alles Wissenswerte. 
Tagelang hörte ich ihn nicht mehr; ich sagte mir, da 
wird wahrscheinlich die Bombe geplatzt sein. Vor einigen 
Tagen kam er aber mit der Zähigkeit, die allen Sende- 
leuten zu eigen ist, wieder! 

So könnte man stundenlang weitererzählen, was alles 
im Äther geschieht, aber das sollte nun jeder einmal selbst 
abhören. Er berichte uns dann im Funk", wie ich es ge- 
tan, was er wahrgenommen! 


Er beleuchtete unsere Versuche, wir die 


Der Detektor als — Fernsprecher. 
Spandau, im August, 


An einem der letzten Tage suchte ich mit meinem Zwei- 
röhrengerät, während der Berliner Sender schwieg, nach 
auswärtigen Stationen. Plötzlich vernahm ich Stimmen und 
stellte scharf ein: Da vernahm ich eine zwanglose Unter- 
haltung, es hörte sich an wie aus einem großen Zimmer, in 
dem eine vielköpfige Familie versammelt ist. 

Als ich einen Augenblick den Hörer vom Ohr entfernte, 
vernahm ich zu meinem Erstaunen das im Telefon vernom- 
mene Klavierstück auch olıne Hörer, und zwar klang es aus 
dem ersten Stockwerk (ich wohne im dritten) zu mir herauf. 
Nun war das Rätsel gelöst: ich begab mich zu der Familie, 
von der ich wußte, daß sie einen Detektor mit Zimmer- 
antenne betrieb, und bat den Wohnungsinhaber, mit mir 
nach oben zu kommen; sein Gesicht war köstlich, als er die 
Familienunterhaltung in seiner Wohnung durch meinen Kopf- 
hörer vernahm! 

Mir war es klar, daß der Vorgang nur dadurch zustande 
kommen konnte, daß in dem Detektorgerät die Verbindungen 
Antenne— Erde gestöpselt waren und die Hörer im Apparat 
steckten. Als die Hörer entfernt wurden, verschwand jedes 
Geräusch im Hörer meines Empfängers. Eine weitere „Über- 
tragung“ in gleicher Weise konnte ich später feststellen; 
beim Abhören des Nachmittagskonzertes hörte ich plötzlich 
im Lautsprecher den Hund bellen, der dem Besitzer eines 
Detektorgeräts im zweiten Stock gehört. Auch in diesem 
Falle war der Apparat hörfertig. Reichenbach 


Anm. d. ee Diese „Sendewirkung“ der Detektor 
eräte ist so zu erklären, daß die Empfünger jedenfalls an 
er gleichen Erdleitung liegen, denn ın Großstadt- 

häusern haben Klingel-, Gas- und Wasserleitungen meistens 
untereinander elektrische Verbindung. Zwischen dem Hörer 
des Röhrenempfängers und jenen der Detektorgeräte besteht 
also eine Drahtverbindung, und die Hörer wirken wie 
der gewöhnliche Fernsprecher. 


atin 


, , 7 road wembley bei Lon- 
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Organi- 


„höheren Aufgaben” war bisher nichts zu T 
ettel verteilen, 


sieren heißt nicht nur: Adressen sammeln, 
sondern erzieherisch wirkenl 


Weiter: Was ist in bezug auf den Kurzwellen- 
Empíangsdienst bisher getan worden? Praktisch 
nichts! Man hat ,DE's", hat Empíangsleute bestimmt, man 
hat Qsl-Karten drucken lassen, Aber die große Masse? 
Sie steht teilnahmslos abseits; sie hat noch keine Fühlung 
mit dem Kurzwellendienst. Aktualität ist nötig, um die 
Masse zu binden; der Kurzwellen-Empfangsdienst bietet ein 
sogar hochaktuelles Mittell Aber dieses Mittel ist nie an- 
gewandt worden. Denn man begnügte sich damit, Verbindung 
mit dem Ausland zu suchen, tat schrecklich wichtig mit der 
fremdländischen Kurzwellensprache, und das war gewiß 
kein Mittel, den Kurzwellenbetrieb der großen Masse 
schmackhaft zu machen. Ich glaube, wir deutschen Funk- 
freunde wollen keinem Rennverein angehören, der nur dem 
Nervenkitzel und dem Ehrgeiz dient. Auch ist die Funkerei 
nicht ,lebenswichtig" wie etwa die modernen Sport- und 
Leibesübungen, deren fördernde Folgen für die Völker- 
gesundheit die Mitglieder an ihren Verein binden. Es gilt 
im Kurzwellenbetrieb, die große Masse durch verständliche 
Aufgaben zu interessieren, sie mit Reichweitenversuchen zu 
beschäftigen, sie mitarbeiten zu lassen, und zwar so, daß 
sie die Früchte ihrer eigenen Arbeit sieht! Wenn man war- 
ten wollte, bis die vielen von selbst kommen, dann wird 
dieses Werk vergeblich sein; es gilt, Taten zu zeigen, Aktivi- 
tät und eine Organisation, eine wirklich großzügige Organi- 
sation! 

* 


Ein Beispiel, wie erfolgreiche Werbung für den Kurzwellen- 
Empfangsdienst, für die große Menge der Abseitsstehenden 
durchgeführt werden kann: Ich gebe den Sendedienst einiger 
Sendeabende des Schlachtenseer Senders K c8 des Funk- 
technischen Vereins zu Berlin wieder, um den Empfänger- 
leuten zu zeigen, was zu hóren ist, wenn sie sich an ihre 
„Kiste” setzen, Wie bereits in einem der früheren Hefte 
des „Funk” vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des 
Funktechnischen Vereins mitgeteilt, hat sich der Schlachten- 
seer Sender als besondere Aufgabe gestellt, wissenschaft- 
liche Probleme zu lösen; nebenbei aber wird, um die Sta- 
tionsbesetzung im Funkbetrieb zu üben, „Verkehr gemacht!". 


Wie dieser Verkehr vor sich geht, dafür folgende Bei- 


spiele: Am 13, Juli wollten wir Verkehr aufnehmen; wir 


sandten daher um 23.12 Uhr (11.12 Uhr abends): cq de kc8 kk. 
cq bedeutet: wir suchen Verkehr und bitten hórende Sta- 
tionen, mit uns in Verkehr zu treten. Wir riefen etwa fünf 
Minuten lang und schalteten, nachdem wir das kk, d.h. 
Komme, Komme, gegeben hatten, den Sender aus und den 
Empfänger ein. Aber niemand ging auf unseren Änruf ein. 
Das geschieht häufig. Letzthin z.B. mußten wir über eine 
Stunde warten, bis unser Anruf gehört wurde. Als wir 
sahen, daß unser Anruf erfolglos geblieben war, sandten 
wir dieselben Zeichen noch einmal; und um 23.29 Uhr hörten 
wir: kc& de g2vj kk, d.h. wir waren von der englischen 
Station g2vj gehört worden. Wir antworteten unmittelbar 
nach empfangenem k k um 23.32Uhr:g2vj dekc8 —qra!! 
„Meine Anschrift ist: funktechnischer Verein berlin" — 
qrk r6. „Sie werden hier mit mittlerer Lautstärke r6 ge- 
hört!" — qrk?? „Wie hören sie uns?" — qra ,tunktech- 
nischer verein berlin-schlachtensee" — ٣ ۶۰۶۶ „Haben Sie 
etwas für mich?" — g2vj de kc8 kk. 


Unmittelbar, nachdem wir das kk gegeben hatten, war 
der Engländer da, um 23,40 Uhr empfinden wir; kc8 de 
givj—rrok. „Habe alles richtig verstanden!" ۳/6 r8r8. 
„Höre euch mit Lautstärke r 6", das ist nahezu Lautsprecher- 
stärke. — ge om. „Guten Abend, lieber Partner!" — qrk 
r8qsstor6. „Ihre Lautstärke schwankt bis zur Laut- 
stärke r6 herab!" — qra axten ... 7 road wembley — London 
— ur qva funktechnischer verein ... schlachtensee — 28 


„Meine Anschrift ist axten . 
don, Ihre Anschrift ist Funktechnischer Verein Berlin, habe 
ich richtig verstanden??" ... (Inzwischen ging einiges durch 
starke Luftstórungen verloren.) — و‎ ۶۷۱۶۶ „Haben Sie etwas 
für mich?" — ar. „Schluß!“ — 668 deg2vj kk. 

Um 23.50 Uhr antworteten wir: g2vj de kc8 our qra 
funktechnischer verein berlin-schlachtensee. „Unsere Anschrift 
ist F.T.V.... — pseqsll with crd. „Bitte Nachricht 
durch Karte!" — urgra pse اص‎ „Ihre Anschrift bitte 
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Der NeutrodynezEmpfànger 


Die Beseitigung der Schwingneigung. — Die Brückenmethode — Der ,Neutralisierungs-Kondensator". 
Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins zu Berlin!) - 


C, sei die Gitteranodenkapazitát oder ein zu dieser par- 
allel liegender Kondensator, so muß durch richtiges Ein- 
stellen von C, stets die Anordnung so eingestellt werden 
können, daß die vom Anodenkreis auf den Gitterkreis 
rückwirkende Rückkopplungsspannung kompensiert wird, 
Die Brückenmethode gestattet ein sehr genaues Einstellen, 
hat aber leider den Nachteil des relativ großen Material- 
aufwandes, 

Abb. 6 zeigt einen nach der Brückenschaltung geschalteten 
Empfänger. ۱ 

Eine andere Methode der Schwächung der Schwing- 
neigung wird von den Amerikanern vielfach benutzt: die 
Gegenfeldmethode; sie beruht auf 
dem Prinzip der Übertragung 
einer Gegenwechselspannung auf 
den Gitterkreis durch ein magne- 
tisches Spulenfeld, Der Gedan- 
kengang ist folgender: Man unter- 
teilt die Gitterkreisspulen jeder 
Röhre in zwei Teile, stellt sie 
nebeneinander, so daß ihre Achsen 
parallel laufen, sorgt für umgekehr- 
ten Windungssinn in beiden Spu- 
lenhälften und läßt nun die einzel- 
nen Spulenaggregate der verschie- 
denen Röhren aufeinander induktiv 
einwirken. Die Spulen mit entgegengesetztem Wickelsinn 
ergeben Gegenfelder, die bei ,richtiger" Anordnung der 
Spulen eine Schwächung der Rückkopplungsspannung be- 
wirken können. Es kommt bei dieser Schaltung, wie wohl 
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ohne weiteres einzusehen ist, auferordentlich genau auf 


die Art und auf die Aufstellung der Spulen an. Abb. 7 
und 8 veranschaulichen diese Methode, die jedoch wegen 
ihrer Kompliziertheit für den Bastler nicht in Frage kommt. 


Abb. 8. 


Die Methode, die am wenigsten Aufwand erfordert, aber 
eine völlig ausreichende Neutralisation gewährleistet und 
bei einigermaßen vernünftigem Aufbau jedem Bastler ge- 
lingt, ist die Methode von Hazeltine; sie wurde allerdings 
schon früher von der Firma Telefunken vorgeschlagen, aber 
von dem Amerikaner Hazeltine in die Rundfunktechnik 
eingeführt. 

Die Methode beruht darauf, von irgendeiner Stelle, 
deren Potential im Rhythmus des Gitter- bzw. Rück- 
kopplungspotentials schwankt, ein Potential abzunehmen 
und dem Gitter zuzuführen; da dies auf rein galvanischem 
Wege unmöglich ist, benutzt man einen kleinen Konden- 
sator: den Neutralisierungs- oder Ausgleichskondensator, 
der im Handel unter dem Namen ,,Neutrodone" käuflich ist. 

Noch einmal sei hier die Eigenschaft eines Konden- 
sators charakterisiert: sobald man einen Beleg mit einer 
bestimmten Ladung versieht, lüdt sich der andere Beleg 
mit einer gleich großen, aber entgegengesetzten Ladung 
auf, Will man also das Rückkopplungspotential auf dem 
Gitter mit einem Kondensator neutralisieren, so muß man 
dem Gitter ein dem Rückkopplungspotential entgegen- 


Wir kommen nun zur Besprechung der Unschädlich- 
machung der inneren Röhrenkapazitäten, d.h. der Kapa- 
zität zwischen Anodenblech und Gitterspirale, Teile, die 
nun einmal in einer Röhre nötig sind und sich nicht heraus- 

nehmen oder gegenseitig verschieben 
lassen. Um diese Kapazitäten un- 
wirksam zu machen, genügen rein 
mechanische Maßnahmen nicht mehr; 
sie lassen sich nur durch elek- 
trische Maßnahmen beseitigen: man 
ist bis zu einem gewissen Grade 
-imstande, durch stark positive Git- 
tervorspannung oder durch Einschal- 
ten eines Dämpfungswiderstandes 
oder durch Verändern des Gitterableitewiderstandes, 
auch durch Absorptionskreise, wie das z. B. bei der 
sogenannten Interflexschaltung der Fall ist, eintretende 
Selbstschwingungen zu vermeiden. Jedoch können diese 
Methoden nur Behelfe sein, denn sie schwächen zugleich 
die Empfangslautstärke. 

Eine Methode, die ohne diese Schwächung eine brauch- 
bare Schwingungsbeseitigung ergibt, ist die Brücken- 


Abb. 5. 


methode von Scott-Taggart: sie beruht, wie alle übrigen 
im folgenden noch zu beschreibenden Methoden, darauf, 
die Rückkopplungsspannung zu kompensieren, die zwischen 
Anode und Gitter durch die Anoden-Gitterkapazität auf- 
tritt. Abb. 4 und 5 zeigen eine Schema der Brücken- 
methode. Tritt in einem Schwingkreis (Abb, 4) irgend- 
eine Schwingung auf, so werden die Punkte A und B, 
sofern die Kondensatoren C, und C, gleich groß und B in 


der Mitte der Selbstinduktionsspule angelegt ist, stets auf 
dem gleichen Potential stehen. Es wird an der Anord- 
nung nicht das Geringste geändert, wenn man zu C, und C, 
noch einen Kondensator C, parallel schaltet. Denken wir 
uns nun, die ganze Anordnung liege in einem Anodenkreis, 


*) Vgl. den ersten Aufsatz in Heft 33 des „Funk-Bastler“ 
auf Seite 385. 
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abhängen. Daher findet man häufig gleichen und manchmal 
entgegengesetzten Wickelsinn für beide Spulen vorge- 


schrieben. Und doch ist der Wickelsinn beider Spulen 
۱۳ 
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Abb. 13, 


nicht ganz gleichgültig, da je nach diesem Wickelsinn die 
„gegenseitige Kapazität” der beiden Spulen verschieden ist. 
Und das kann auf die Neutralisierung einen Einfluß haben. 

Es ist klar, daß man dem zu neutralisierenden Gitter 
nur ein so starkes Potential wird zuführen dürfen, als das 
Rückkopplungspotential selbst beträgt; dieses ist natur- 
gemäß von der Anoden-Gitterkapazität der betreffenden 
Röhre abhängig. Da diese bei den einzelnen Röhren und 


Abb, 14, 


den verschiedenen Leitungsführungen der Anoden- und 
Gitterleitungen verschieden ist, so ist die Größe des zu- 
zuführenden Neutralisierungspotentials nicht anzugeben. 
Man kann sie jedoch variieren, indem man den Neutrali- 
sierungskondensator variabel gestaltet, andererseits den 
Anschlußpunkt des Kondensators an der Spule, an der das 
Potential abgegriffen werden soll, veränderlich einrichtet. 


kleiner Kond. 


Hat man ein bestimmtes Potential zu überführen, so kann 
man folgendermaßen verfahren: Legt man den Abgriff an 
das Ende der Spule (Abb. 15), dann darf der Kondensator 
nur klein sein, weil das Potential an der Spule groß ist, 
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gesetztes, aber gleich großes Potential zuleiten (Abb, 9), 
d. h, man muß den Kondensator an ein Potential legen, 
das dem primären Gitterpotential gleich polarisiert ist 
(Abb. 10). 

Abb. 11 zeigt, 


wie die Potentiale in einer einfachen 


Sperrkreisschaltung verteilt sind. Besonders interessant 
zuzuführendes nl _ _dem Neutralisier Kond. 
neutralisier. Pot : : * zuzuführendes 


= neutralisier Pot 
t< 


Abb. 9, 


ist die Potentialverteilung längs der Sperrkreisspule: man 
sieht, daß das Potential längs einer Spule nicht gleichmäßig 
verteilt ist; daß sie in der Mitte das Potential null und 
an den Enden das größte Potential hat. Die beiden Enden 
haben dabei entgegengesetztes Potential. Welches der 
beiden Enden positives und welches negatives Potential hat, 
richtet sich nach der Richtung des durch die Spule flie- 


a 


Abb. 11. 


Denden Stromes. Abb. 12 zeigt z. B. die Potentialverteilung 
zweier induktiv gekoppelter Anodenkreis-—Gitterkreisspulen. 
Man sieht, daß bei dieser letzten Anordnung die Potential- 
verteilung an der Gitterspule der folgenden Röhre gerade 
umgekehrt wie vorher ist, 

Wil man demnach eine sperrkreisgekoppelte Röhre 
neutralisieren, so muß der Neutralisierungskondensator an 
einen Punkt der Kathodenseite der Anodenspule (Abb. 13), 


` Abb. 12. 


will man eine induktiv gekoppelte Róhre neutralisieren, 
so muß man den Kondensator an den Gitterteil der Gitter- 
spule der folgenden Röhre legen (Abb.14) An sich ist 
es dabei gleichgültig, in welchem Wickelsinn die beiden 
Spulen gewickelt sind, die Potentialverteilung auf der 
Gitterspule ist lediglich von der Richtung der Kraitlinien 
abhängig, die von dem in der Anodenspule fließenden 
Anodenstrom herrühren, also lediglich von der Anodenspule 
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nach der Mitte der Spule zu (ganz in die Mitte darf man 
ihn nicht legen, weil dort das Potential null herrscht) 
(Abb, 16), so ist wegen des geringeren Potentials der Kon- 
densator größer zu nehmen. Nun liegt parallel zum 
Neutralisierungskondensator die Kapazität seiner Zulei- 
tungen. Naturgemäß spielt sie bei kleinerer Kapazität des 
Kondensators eine größere Rolle als bei größerer, daher 
gehen die meisten Konstrukteure mit dem Abgriff nach der 
Mitte der Spule zu und benutzen eine größeren Konden- 
sator, Will man jedoch die Spulen auswechselbar gestalten,- 
wie wir es beabsichtigen, dann ist es praktischer, mit dem 
Anschluß des Kondensators an das Gitterende oder über- 
haupt an das Gitter der folgenden Röhre zu gehen, dann 
aber sind kürzeste, möglichst voneinander entfernte Kon- 
densatorzuleitungen nötig, sonst wird man nie eine brauch- 
bare Neutralisation erhalten. 

Das zu überführende Potential darf aber nicht nur nicht 
zu klein, sondern es darf auch nicht zu groß sein, da sonst 
die Lautstärke nachláfit, Also wird es eine ganz bestimmte 
Größe des Neutralisierungskondensators geben, bei der 
der Empfänger am besten arbeitet. (Fortsetzung folgt.) 
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andererseits das durch den Kondensator übertragene Poten- 
tial mit der Größe des Kondensators steigt, und im all- 


grosser Ko» d. 


Kleines 


Jot. 


Abb. 16. 


gemeinen handelt es sich immer nur um kleine zu über- 


führende Potentiale, Legt man dagegen den Abgriff mehr 


Der Wand-Detektorempfänger 


Die Herstellung geeigneter Spulen. 


Von 


Ing. W. Baumbach. 
In Heft 20 des ,Funk-Bastler^ auf Seite 238 | Weise nach Abb, 2. Haben wir die erforderlichen Win- 


dungen gewickelt, so schneiden wir einen Sektor am Fufe 
(punktierte Linien Abb. 1) ein, so daß er entfernt werden 
kann, Wir können jetzt die freien Kreuzungspunkte der 


. 4 


eS 
Abb. 2. 


Wicklung durch eine Schnur zusammenhalten, darauf wird 
der náchste Sektor entfernt, bis alle herausgeschnitten sind. 
Die Spule fällt nun nicht mehr auseinander, so daß wir jetzt 
die dewünschte kórperlose Korbbodenspule haben. Ein 
Wachsen oder dergleichen ist nicht erforderlich. Die Be- 
festigung dieser Spule erfolgt nun in der auf Seite 238, 
Heft 20 angegebenen Weise an einem Tragstück. 

Auf eine andere Art verfertigen wir uns eine Rolle aus 
Holz mit neun Lóchern von knapp 3 mm Durchmesser 
(Abb. 3). In diese Lócher passen Stifte von 3 mm Durch- 
messer, Um diese Stifte wickeln wir ähnlich wie nach 
Abb. 2 unseren Draht. Nach Fertigstellung der erwünschten 
Spule entfernen wir zunächst einen Stift, befestigen die frei 
gewordenen Kreuzungen der Windungen mit einer Schnur 
und fahren so fort, bis der letzte Stift herausgezogen 
werden kann. 

Wir hatten die Stifte 3 mm stark gewählt, da diese Stärke 
mehr Stabilität bei dem Wickeln behält. Der Zwischenraum 
der beiden Drahtseiten beträgt etwa 3 mm. In diesem Falle 
legen wir auf einer Seite des oben erwähnten Tragstücks 
der Spule eine entsprechend geschnittene Beilage. 

In Heft 20 Seite 240 des „Funk“ habe ich acht verschie- 
dene Schaltmöglichkeiten angeführt. Das Variometer V, 
einerseits an die Antenne Klemme A, andererseits an die 
Erde Klemme E angeschlossen, bildet mit der Antennen- 
anlage und Erdung einen Schwingungskreis, dessen Ab- 
stimmung nur durch Verstellen der beiden Variometerspulen 
zueinander erfolgt. Bei den Schaltungen ist das Variometer 
so geschaltet, daß der Wicklungssinn beider Spulen gleich 
ist, sich die Selbstinduktion bei Näherbringen vergrößert. 


veröffentlichten wir die Beschreibung eines Wand- 
Detektorempfängers und kündigten an, in einem 
zweiten Aufsatz die Selbstherstellung geeigneter 
Spulen zu beschreiben und über den mit diesem 

Gerät bestreichbaren Wellenbereich zu berichten. 
Wir können die Herstellung der für den beschriebenen 
Empfänger geeigneten Spulen auf verschiedene Weise vor- 
nehmen, je nachdem, welche Hilfsmittel uns zur Verfügung 
stehen. So können wir uns eine Anzahl Scheiben mit neun 
Einschnitten, Schlitzbreite 4 mm, nach Abb.1 herstellen, 
und zwar so viel, als wir Spulen herstellen wollen. Die 
Größe der Spule (s. weiter unten) richtet sich je nach 
der zu empfangenden Welle oder dem zu bestreichenden 
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Abb, 1. 
Wellenbereich. 


Die Scheiben können aus gewöhnlicher 


` Pappe oder 2 mm starkem Karton bestehen. Wir bewickeln 


diese Scheiben mit 0,5 mm zweimal baumwollbesponnenem 
Kupferdraht, sogenanntem ,Dynamodraht", in der bekannten 
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Maximalwert wie das Variometer. 


Wollen wir daher meh- 
rere Wellenbereiche erfassen, so müssen wir die Spulen 


auswechselbar machen. Ein Tragstück für solche Spulen 


zeigt. Abb. 4. 


Spulenhalterkonstruktion. 

In einem früheren Vorschlag wurde bereits eine zweck- 
mäßige Art, Korbbodenspulen zu befestigen, angegeben. Ich 
habe mir folgende Vorrichtung geschaffen, die das Aus- 
wechseln wohl noch ein- 
facher gestaltet. : 

Zu beiden Seiten der 
Korbbodenspule liegt je 
eine  Holzscheibe, die 
durch Schrauben mitein- 
ander verbunden sind. Auf 
der einen Holzplatte sind 
Bleche befestigt, die rohr- 
förmig umgebogen sind 
und unter die je ein An- 
schluß zu der Wicklung 
der Korbbodenspule führt. 

Als Halter für die Spule 
dienen zwei Stäbchen, die 
in einem Stecker befestigt 
sind und deren Abstand 
voneinander so groß ist, 
daß sie in die rohrför- 
migen Biegungen der 
Bleche einpassen und sich 
dort etwas klemmen, so 
daß die Spule in jeder ihr 
gegebenen Lage stehen- 
bleibt. Die Bleche sind 
schräg geordnet, so daß 
eine natürliche Klemmung 
entsteht. Die Stäbe selbst bilden die Ableitung zu dem 
Stecker. Wenn also eine neue größere Spule aufgeschoben 
wird, brauchen neue Anschlüsse nicht hergestellt zu werden. 
Diese leichte Auswechselbarkeit ist ein großer Vorteil dieser 
neuen Anordnung. 


* 

Rundiunksender Lüttich außer Betrieb. Aus Brüssel 
wird berichtet: Der kürzlich eröffnete Rundfunksender des 
Radioklubs Lüttich, der auf Welle 585 m arbeitete, hat 
den auf der benachbarten 600 m-Welle abgewickelten 
Schiffsfunkverkehr — wie vorauszusehen war — derart ge- 
stört, daß er seinen Betrieb vorläufig wieder einstellen 
mußte. Eine neue Wellenlänge ist noch nicht festgesetzt. 

Neue schwedische Zwischensender. Außer den bereits 
vorhandenen sechs großen und sechzehn Zwischensendern 
sollen neben dem Großrundfunksender von 30 kW in Motala 
weitere Zwischensender in Boras, Halmstadt, Uddevalla und 


Upsala errichtet werden. 


BASTI 
Hierzu sei noch bemerkt, daß die Abstimmung mittels 
Variometers bei festem Parallelkondensator nicht so weit 


abwärts geht wie etwa mit einem gleich großen Drehkonden- 
sator und einer festen Selbstinduktionsspule von gleichem 
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Die Dimensionen der Variometerspulen am Empfänger des 


Verfassers sind folgende (Abb. 5): 
a= 3,2 cm, n = 42, r= 4,6 cm, 
c — 2,8 cm, b — 0,34 cm, ô= 0,07 cm, 


Abb. 3. 


Die Selbstinduktion einer solchen Spule berechnen wir 
nach folgender Formel: 


Hierin bedeuten: 
772 = 9,87, 
a = mittlerer Radius der Spule in cm, 
n = Gesamt windungszahl, 
r= äußerer Radius der Spule in cm, 
c = Dicke der Spule (radial) in cm, 
b = Tiefe der Spule (axial) in cm (Abb. 2), 
۵ = Drahtdurchmesser in cm, mit Isolation (Abb. 2), 
demnach L der obigen Spule etwa: 
p = سب‎ 32. 32.42» 42 ۰ 1,8 
we 0,41 - 4,6 

Da der Empfänger von vornherein nur für den Empfang 
des Ortssenders mit Zimmerantenne gebaut wurde (1924, 
der Empíánger ist noch heute im Gebrauch) und der Emp- 
fangsraum sich im Erdgeschof in 5 km Entfernung befindet, 
wurde die einfache Schaltung nach Abb.24 (Heft 20, Seite 
340) gewählt. Die größte Lautstärke ergab sich bei etwa 
drei Viertel Überdeckung der beiden Spulen miteinander, 
was also heißt, daß bei völliger Überdeckung beider Spulen 
eine noch etwas größere Welle einstellbar ist, bei der 
gleichen Antenne natürlich. 

Die Größe des mit unserem Empfänger bestreichbaren 
Wellenbereiches ergibt sich aus der für den Emp- 
fänger praktisch noch verwendbaren Spule. Machen wir 
diese im äußeren Durchmesser etwa 12 cm, im inneren 4 cm, 
nehmen wir wiederum 0,5 mm zweimal besponnenen Draht 
(0,7 mm) und sei der Zwischenraum zweier Wicklungen 
0,1 mm, so erhalten wir auf 40 mm Wicklungsbreite 50 Win- 
dungen. Die Selbstinduktion dieser Spule berechnet sich 
nach obiger Formel zu L = 320000 cm. Dieser Betrag ist 
die Selbstinduktion eine Spule. Da beide Spulen des Vario- 
meters hintereinandergeschaltet sind und beim Näherbringen 


= 170000 cm. 


beider Spulen die Selbstinduktion von über 1000000 cm | 


einstellbar ist (infolge gegenseitiger Induktion wächst die 
Gesamtselbstinduktion bei einem Variometer nach obiger 
Konstruktion auf etwa den vierfachen Betrag der Selbst- 
induktion einer Spule), so können wir bei Anwendung der 
Schaltungen Abb. 30 und 31 mit dem Parallelkondensator 
C’=1000cm die Welle 2000 m erreichen, Diesen Wert 
entnehmen wir aus der bekannten Tabelle für Honigwaben- 
spulen (s. ,Funk-Bastler" Heft 32, Seite 379, Jahr 1925), 
wobei uns hauptsáchlich die Selbstinduktionen interessieren, 
die erforderlich sind, um in den entsprechenden Schaltungen 
irgendeine Welle einzustellen, 


406 


HEFT 4 


DATAEN 


JAHR 1926 


Der Akkumulator, seine Behandlung und Ladung 


Die anderen Gleichrichter!. — Die Vorgänge im Sammler. — Der Nickel-Eisen-Akkumulator. 
Von 
Berthold Prág. 
(Fortsetzung.) 


kathode, der Minuspol an die Anode anzuschließen. Ein 
Quecksilberdampfgleichrichter mit einer Anode nützt nur die 
eine Kurvenhälfte (vgl, Funk Basile" Heft 33, Seite 389: 
Abb. 3 schraffiert), ein solcher mit zwei Anoden beide aus. 


Abb. 10 


Eine Schaltung desselben zeigt Abb, 10, Zum Inbetrieb- 
setzen einer solchen Ladevorrichtung ist es nur nötig, den 
Glaskolben ein wenig zu kippen (bei manchen Ausführungen 
geschieht das automatisch). Die beiden Quecksilberspiegel 
der Kathode K und der Hilfskathode K 1 sind durch das 


überfließende Quecksilber einen Augenblick verbunden und 


. erzeugen dann durch den abreißenden Quecksilberfaden 


einen Funken, der als Lichtbogen auf die Anode überspringt. 


Enen Kla 


H 


Netz Botter‏ ںہ 


4211 


Abb. 11. 


Die Drosselspule Dr hat den Zweck, das Verlóschen des 
Lichtbogens im Augenblick des Stromminimums zu ver- 
hindern und die Kurve des erhaltenen pulsierenden Gleich- 
stroms abzuflachen. Unter den im Handel befindlichen 
Kleingleichrichtern dieser Art sind auch solche entwickelt 
worden, die sofort nach Einschaltung des Wechselstromes 
ohne Kippen betriebsfertig sind. | 

Auch des elektrolytischen Gleichrichters 
(Graetzsche Ventilzelle) sei gedacht. Seine Arbeitsweise be- 


Netz‏ ںہ 


ruht darauf, daß zwei verschiedene Metalle (Eisen und Alu- 
minium), in einem Elektrolyt (z. B. Natronlauge) stehend, 
eine Ventilwirkung ausüben. Diese kommt dadurch zu- 
stande, daß die in den Elektrolyten eintauchenden Platten 
unter dem Einfluß des angelegten Stromes chemische Ver- 
bindungen auf ihrer Oberfläche bilden, die dann den Strom- 


Neben dem im vorigen Aufsatz beschriebenen Gleichrich- 
ter gibt es noch eine Reihe anderer Konstruktionen, die der 
Vollständigkeit halber erwähnt seien. Es sind dies die 
Glimmlampen-, Kathodenröhren-, Quecksilberdampf- und 
elektrolytischen Gleichrichter. 

Die Glimmlampe gestattet einen geräuschlosen Be- 


. trieb in Verbindung mit hoher Betriebssicherheit und langer 


Lebensdauer. Allerdings sind die erreichbaren Ladestrom- 
stärken recht niedrig, mit 0,5 Amp. dürfte so ungefähr das 
Maximum erreicht sein. Die Wirkungsweise ist die, daß 


ru Metz Batters 


Abb. 8. 


durch Verwendung zweier verschieden großer Elektroden, 


^ die sich in dem mit stark verdünnten Edelgasen (Neon, Argon 
. usw.) gefüllten Gaskolben befinden, eine Ventilwirkung er- 
zielt wird. D. h, der Wechselstrom findet in einer Rich- 


tung kaum einen Widerstand, während er in der anderen 
Richtung so hoch ist, daB der Stromfluß unterdrückt wird. 


` Abb. 8 stellt die entsprechende Schaltung dar. 


Die Kathodenröhre arbeitet ebenfalls geräuchlos 


und betriebssicher. Sie ähnelt der im Rundfunkempfänger 
verwendeten. Es besteht nur der Unterschied, daß sie größer 
dimensioniert ist und kein Gitter aufweist. Bei dieser Röhre 
bildet sich in bekannter Weise ein negativer Elektronen- 
strom Kathode—Anode. Da der Transport negativer Elek- 
trizität vom Heizfaden zur Anode einem Stromfluß in um- 
gekehrter Richtung entspricht, ist der richtige Anschluß 


Battere 
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“Abb. 9. 


der Batterie zu beachten (Abb. 9). Die erzielten Strom- 
stärken gehen, soweit ich informiert bin, bis 2 Amp. 

Der Quecksilberdampfgleichrichter ist ein 
Lichtbogengleichrichter und beruht in seiner Arbeitsweise 
darauf, daß aus einer glühenden Kathode Elektronen aus- 
treten, die nach der Anode übergehen. Der sich von der 
(flühenden Quecksilber-)Kathode nach der (kalten Platin-, 
Graphit- oder Eisen-)Anode bewegende negative Elektronen- 
strom bewirkt infolgedessen einen in umgekehrter Richtung 
fließenden Ladestrom (Batterieanschluß beachten). Der 
Pluspol der zu ladenden Batterie ist also an die Quecksilber- 


1) Vgl. den Aufsatz „Der Akkumulator, seine Behandlung 


, und Ladung“ von Berthold Prüg im „Funk-Bastler“, Heft 33 ` 


Seite 389. 
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Bei dieser Gelegenheit sei auch kurz noch auf den Edison- 
oder Nickel-Eisen-Akkumulator eingegangen. Bei ihm be- 
stehen die Elektroden aus Eisengittern mit einer Füllung 
von Eisenoxyd (Minuspol) und Nickelgittern, die Nickel- 
Hydroxyd enthalten (Pluspol) Beim Laden bilden | sich 
metallisches Eisen und Nickelsuperoxyd. Als Elekirolyt 
verwendet man Kalilauge. Die Nickel-Eisen-Zellen besitzen 
eine mittlere Gebrauchsspannung von 1,2 Volt, was gegen 
die Spannung des Bleiakkumulators mit 2 Volt niedrig er- 
scheint. Jedoch wird dieser Mangel, zu dem allerdings 
noch der höhere Preis des ersteren kommt, durch verschie- 
dene Vorteile ausgeglichen. So hat beispielsweise zu langes 
Laden oder zu große Ladestromstärke keine schädlichen 
Folgen, solange das nicht zur Dauereinrichtung wird. Ferner 
verträgt eine solche Batterie auch einmal eine Entladung 
bis auf Spannung Null, Stehenlassen im entladenen Zustande, 
Überlastung bis zum Kurzschluß. Es ist auch möglich, die 
Batterie in kurzester Zeit „mit Gewalt" zu laden, wenn sie 
einmal sehr eilig gebraucht werden sollte. Die normale 
Ladedauer beträgt 4—6 Stunden (für die gebräuchlichen 
Heizbatterien). Der Elektrolyt soll auch hier, wie beim Blei- 
akkumulator, die Platten bedecken, was nötigenfalls durch 
Zugießen von destilliertem Wasser zu bewirken ist. Beim 
Laden öffne man die Verschlußschrauben, damit die ent- 
stehenden Gase abziehen können. Andererseits aber lasse 
man die Zellen nicht unnötigerweise offen stehen, damit die 
Kohlensäure der Luft mit dem Elektrolyt und den Elektroden 
nicht in Berührung kommt. Es ist auch darauf zu achten, 
daß die Batterie nicht mit Säuredämpfen in Berührung 
kommt, oder daß etwa gar Schwefelsäure eingefüllt wird, 
die ihre sofortige Zerstörung zur Folge hätte. 


Eine Verbesserung des 


Superregenerativempfängers. 


In Heft 27 des „Funk-Bastler” auf Seite 319 habe ich eine 
Verbesserung zum Reinartz-Leithäuser-Superregenerativ- 
empfänger vorgeschlagen, und zwar Anwendung der Super- 
regeneration durch Einbau eines Blockkondensators Cs in 
die Heizleitung zwischen C; und Gitterableitung. Richtiger 
ist, wenn es heißt: Einbau von C; in den Schwingungskreis 
der Audionröhre. Da aber der Schwingungskreis für die 
Heizleitung zum Teil mit verwandt wird, so wird durch den 


Einbau des Blockkondensators die Heizleitung Es 


esperrt. 
muß also eine besondere Heizleitung vorgesehen werden. 
Der Blockkondensator C,, der sich in der Rückkopplungs- 
leitung befindet, kann fortfallen; denn ein Druchbrennen der 
Röhren ist trotz eines Kondensatorkurzschlusses nicht mög- 
lich, Die Abbildung zeigt die geänderte Schaltung. 
Thormählen. 


Ein internationaler Bastler-Wettbewerb, Im Herbst wird 
in New York eine große Funkausstellung veranstaltet, 
an der sich auch, wie die „B.Z. am Mittag" meldet, die 
Bastler der ganzen Welt mit selbstgebautem Gerät betei- 
ligen sollen. Die Einladung sieht einen Wettbewerb sowohl 
für gewöhnliches Rundfunkgerät als auch für Kurzwellen- 
sender und -empfänger vor. Das Kurzwellengerät soll wäh- 
rend der Dauer der Ausstellung auch im Betriebe geprüft 
werden, und es soll deshalb ein besonderer Verkehr für 
Amateure diesseits und jenseits des Atlantischen Ozeans 
eingerichtet werden. 


Berlin SW 63. 
68, Kochstr, 4 Fernrul: Haseuheide 2485, 


ad rap 


63, Zimmerstr, 94, Postscheckkouto: Berlin 211 04, 
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durchgang in einer Richtung absperren und in der anderen 
ohne merkliche Verluste ermöglichen. Eine solche Ein- 
richtung, die nur die oberen Wechsel (vgl. Abb.3, „Funk- 
Bastler" Heft 33, Seite 389) nutzbar macht, zeigt Abb. 11. 
Zur Ausnutzung beider Wechsel (Abb. 6, ,Funk-Bastler" 
Heft 33, Seite 390), würde sich eine Schaltung, wie sie etwa 
Abb. 12 zeigt, ergeben, 

Bezüglich der zulässigen Spannungen, die an die Zellen 
gelegt werden dürfen, möchte ich darauf hinweisen, daß 
110 Volt pro Zelle nicht überschritten werden dürfen. Man 
wird schon besser zwei Zellen hintereinander schalten, also 
die Zelle mit 50—55 Volt belasten. Eine höhere Spannung 
als 100—110 Volt hat eine Zerstörung des Gleichrichters 
zur Folge, während bei einer zu niedrigen (10—15 Volt) die 
Ventilwirkung aufhört. 

In „Ihe Wireless World" war ein elektrolytischer Gleich- 
richter beschrieben, bei dem als Elektrodenmaterial Blei und 
Aluminium verwendet war. Als Elektrolyt gelangte eine 
25prozentige Lösung von neutralem Ammonium-Phosphat 
zur Verwendung. Die Elektrodenflächen waren mit etwa 
1,5—2 Amp. pro qdm (10X10 cm) belastet. 

Als Abart der vorbeschriebenen Gleichrichter mit flüssi- 
gem, hat die Industrie jetzt solche mit festem Elektrolyten 
herausgebracht, die in der Handhabung natürlich bedeutend 
bequemer sind als die ersteren, 


D 


Da über die Vorgänge im Sammler noch vielfach Unklar- 
heit herrscht, seien auch diese noch kurz und allgemeinver- 
stándlich beschrieben. 

Im Bleiakkumulator befinden sich bekanntlich zwei Arten 
von Platten. Es sind aus Blei gegossene Gitter, deren 
Maschen mit einer aktiven Masse ausgefüllt sind. (Gitter- 
platten.) Diese Platten überziehen sich unter dem Einfluß 
der Schwefelsäure, in der sie stehen, mit einer Schicht Blei- 
sulfat. Dieses wird durch den angelegten Gleichstrom einer- 
seits in Bleisuperoxyd (braune Farbe, Plusplatte) umgewan- 
delt, andererseits aber in metallischen Bleischwamm (graue 
Farbe, Minusplatte). Beim Entladen tritt ein Zurückver- 
wandeln der Plattenmasse in Bleisulfat ein (dunkelgraue 
Farbe). Gleichzeitig ändert sich die Säuredichte. 

Man kann also normalerweise schon an der Plattenfarbe 
sehen, ob die Batterie geladen ist oder nicht. Selbstver- 
ständlich sei davor gewarnt, diese Farbenunterschiede als 
alleiniges Kennzeichen für den Zustand des Akkumulators zu 
benutzen. Dazu ist die Methode viel zu ungenau und führt 
außerdem durch Verfärbung, fleckiges Aussehen usw, (her- 
vorgerufen durch unsachgemäße Behandlung), sehr leicht zu 
Trugschlüssen. Genauer ist es schon, die Säuredichte zu 
messen, die im geladenen Akkumulator 1,24 spez. Gewicht 
oder 28° 6ظ‎ und im entladenen 1,14 spez. Gewicht oder 18° 6 
betragen muß. Es ist von Wichtigkeit, daß diese Werte 
jederzeit eingehalten werden. Da die Dichte sich allmählich 
durch Verdunsten von Wasser vergrößert, ist es notwendig, 
diese durch Nachfüllen von nur destilliertem Wasser auf der 
richtigen Höhe zu halten. Das Messen derselben nimmt man 
mit einem Aräometer vor, das in jedem Fachgeschäft zu 
haben ist. Gleichzeitig mit der Säure muß auch die Span- 
nung, und zwar fortlaufend, festgestellt werden, da diese 
Messung das einwandfreieste Mittel ist, um die Batterie zu 
kontrollieren. Die Spannung darf beim Entladen nicht tiefer 
als 1,8 Volt pro Zelle sinken. Leider wird in dieser Hin- 
sicht bisweilen schwer gesündigt. Manchmal werden die 
Akkumulatoren solange ausgepumpt, bis die Spannung voll- 
ständig zusammenbricht. Wenn das mehrere Male geschieht, 
ist unsere Stromquelle reif für den Schrotthaufen. Ebenso- 
wenig darf die Batterie im entladenen Zustande stehenblei- 
ben, sie ist vielmehr sofort aufzuladen, da andernfalls Sul- 
fatation eintritt (Platten überziehen sich mit einer weißen 
Schicht). Es ist auch jederzeit darauf zu achten, daß die 
Platten 5—10 mm von der Säure bedeckt sind. 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DEI SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


Ein eigenartiges Prinzip zur: ایی ہے‎ 
Erzeugung sehr kurzer Wellen 


Von | 
Dipl.-Ing. Curt Wallach. 


0 bis etwa 100 Volt gelegt ist. Durch diese Schaltung 
kommen, ohne daß zunächst ein elektrischer Schwingungs- 
kreis daran beteiligt ist, Schwingungen dadurch zustande, 
daß die aus dem Heizfaden austretenden Elektronen von 
dem positiv geladenen Gitter unter 
starker Beschleunigung angezogen 
werden, durch das Gitter hindurch- 
fliegen und so in das zwischen Gitter 
und Anode bestehende elektrische 
Feld geraten durch das sie gebremst, 
aufgehalten und ^ wieder zurück- 
gestoßen werden, derart, daß sie, 
vom Gitter und von der Anode hin- 
und hergeworfen, Pendelbewegungen 


um das Gitter ausführen. Diese Tl 7 AER 
Pendelbewegungen der Elektronen 7 ` 

treten nach außen dadurch in Er- Abb.3, ` 
scheinung, daß sie in den Gitter- 

und Anodenzuleitungen der Röhre stehende Wellen 


erregen, die ihren Höchstwert dann erreichen, wenn die 
Grundschwingung der Elektronenpendelungen mit der Grund- 
schwingung des äußeren Leitungsgebildes übereinstimmt. 
Bei dieser Schaltung handelt es sich also im Gegensatz 
zur Rückkopplungsmethode nicht um die Aufrechterhaltung 
von Schwingungen eines Schwingungskreises durch. richtig 
gesteuerte Energiezufuhr, sondern um mechanische Pendel- 
bewegungen der elektrischen Masseteilchen, hervorgerufen 


Eg 


Schoukelkufe e 
) 4234 


Abb. 4, 


durch das Spiel zweier elektrostatischer Kraftfelder, nämlich 
des Anodenfeldes und des Gitterfeldes. Die mechanische Natur 
dieser Schwingungen legt es nahe, diese Vorgänge durch ein 
mechanisches Modell. zu veranschaulichen, das etwa, wie in 
Abb. 4 dargestellt, aussehen könnte, Die elektrischen Feld- 
kräfte sind hier ersetzt durch die Schwerkraft, die. elek- 


2 


| 


ekannten Senderschaltungen grundsätz- . 


A 


۷" Im folgenden wird ein eigenartiges, von den 

allgemein 
lich abweichendes Prinzip zur Erzeugung sehr kurzer 
Wellen beschrieben, das schon im Jahre 1919 von 
H. Barkhausen und K. Kurz und ein Jahr später 
unabhängig von den Arbeiten der deutschen Ver- 
fasser von dem Russen S. J. Zilitinkewitsch ge- 
funden und untersucht wurde). 

Die bekannten Schaltungen für die Schwingungserzeugung 
mit selbsterregten Róhren beruhen alle, soweit sie im ein- 
zelnen auch voneinander abweichen, auf einer zwischen 
dem Anodenkreis und Gitterkreis der Róhre bestehenden 
Rückkopplung, durch die die Eigenschwingungen eines vor 
oder hinter die Röhre geschalteten Schwingungskreises er- 
Als Urform solcher 
Sender ist deshalb eine nach Abb, 1 geschaltete Röhre an- 
zusehen. Einzelne von diesen Schaltungen, die scheinbar 
vom Rückkopplungsprinzip abweichen, sind nichts anderes 
als extreme Anwendungen, bei denen die innere zwischen 


den Elektroden bestehende Röhrenkapazität das scheinbar 
fehlende rückkoppelnde Element (wie z. B. bei dem Huth- 
Kühnschen Sender nach Abb. 2) oder aber (wie bei manchen 
Kurzwellenschaltungen) einen Bestandteil eines Schwin- 
gungskreises abgibt. j 
em Rückkopplungsprinzip, ohne dessen Kenntnis unsere 
moderne Sendertechnik, die heutige drahtlose Telephonie 
und damit der Rundfunk nicht zu denken ist, steht eine 
andere Methode der Schwingungserzeugung gegenüber, 
deren Eigenart darin besteht, daß sie weder auf irgendeiner 
Art von Rückkopplung beruht, noch das Vorhandensein 
eines äußeren Schwingungskreises zur Voraussetzung hat, 
deren Anwendungsmöglichkeit allerdings zur Zeit noch auf 
das Gebiet der kürzesten Wellen in der Größenanordnung 
von einigen Metern bis herab zu 24 cm beschränkt ist. 
Die Grundschaltung dieser Methode ist in Abb. 3 dar- 
gestellt.” Sie unterscheidet sich, wie man sieht, von den 
üblichen Röhrenschaltungen allein dadurch, daß das Röhren- 
gitter an eine positive Spannung von etwa 50 bis zu einigen 
100 Volt, die Anode dagegen an eine negative Spannung von 


o Siehe Arch. f. Elektrotechnik 1926, Heft 5, Helios 1925, 
Heft 31 und 33. 
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` regt und aufrechterhalten, werden, 
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Richtung flieBende. Stróme auftraten, welche offensichtlich 
nicht von positiven Gasteilchen herrühren konnten, Diese 
Ströme gaben deshalb Veranlassung zu näheren Unter- 
suchungen, die schließlich zu den oben geschilderten Ergeb- 
nissen führten, 

Fragt man nach dem Anwendungsgebiet der beschrie- 


60 80 ° 100 m 


Abb, 6. 


benen Schaltung, so ist zu sagen, daß sie zur Zeit die einzige 
ist, die es gestattet, sehr kurze, ungedämpfte Wellen bis 
herab zu 24 cm herzustellen (A. Scheibe). Ob das Prinzip 
sich so weit ausbauen läßt, daB es bei entsprechend gebauten 
Röhren zur Erzeugung noch kürzerer oder auch längerer 
Wellen nutzbar gemacht werden kann, bleibt abzuwarten. 


Fernempfang mit Kristalldetektor. 


Weitaus die meisten deutschen Rundfunkteilnehmer hören 


mit Detektorempfängern, die nur einen Nachteil haben: die 


geringe Reichweite. Durch geeignete Anordnung, Verwen- 
ung von verlustfreiem Material und durch sorgfältige Iso- 
re kann man jedoch deren Wirksamkeit bedeutend er- 
öhen. 

Mit dem im folgenden beschriebenen Gerät war es mir in 
Elberfeld, 200 m über der Talsohle, möglich, an einer Eindraht- 
L-Antenne mit einer freien 
Höhe von 10 m folgende 
Sender ohne Verstärker ein- 
wandirei zu hören: Elber- 
feld im Lautsprecher, Dort- 
mund, Münster, London, 
Daventry; mit einer Stufe 
Niederfrequenz-Verstärkung 

außerdem Königswuster- 
hausen und Norddeich 
(1800 m). 


Die Schaltung ist aus 
Abb. 1 ersichtlich. L und 
L, sind kapazitätsfreie 
Flach- oder Ledionspulen. 
(Wabenspulen sind nicht zu 
empfehlen!) Durch eine 

Potentiometeranordnung 
wird die Empfindlichkeit 
auf das Höchstmaß  ge- 
steigert. Bei Wellen über 
800 m können auch Honig- 

wabenspulen verwendet 
werden (L — 150 W; ہا‎ = 250 W). 

An Einzelteilen werden benötigt: 1 Zweifachspulenhalter, 
1 Drehkondensator (250 cm), 1 Potentiometer mit Element, 
1 Blockkondensator 5000 cm, 1 Detektor, 8 Klemmen, 1 Schalt- 
brett aus Hartgummi. 

Die Einstellung geschieht folgendermaßen: Durch langsames 
Drehen des Drehkondensators wird ein Sender eingestellt, 
durch Versetzen der Detektorfeder eine lautstarke Stelle ge- 
sucht; durch Verändern der Vorspannung und der Antennen- 
kopplung wird größtmögliche Lautstärke und Tonreinheit ein- 
gestellt. Schließlich kann durch geringes Nachstellen des 
Drehkondensators die Abstimmung noch verbessert werden. 
H. Winterhager, Elberfeld. 


* 


Der Rundíunksender ín Marokko. Der kürzlich in Be- 
trieb genommene Rundfunksender in Casablanca, der 
eine Leistung von 600—700 Watt besitzt, arbeitet gegen- 
wärtig auf Welle 305 m und verbreitet in den Nachmittags- 
und Abendstunden — aber nicht regelmäßig jeden Tag — 
GER musikalische Darbietungen sowie neueste Nach- 
richten. 
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trischen Potentialdifferenzen durch Hóhenunterschiede, . die 
elektrischen Masseteilchen (Elektronen) durch kleine 
Kugeln; das Gitter selbst ist dargestellt durch die Löcher in 
der Sohle der Mulde: Jedes Kügelchen, das in ein Loch 
fällt, wird, ebenso wie jedes Elektron, welches auf das 
Gitter trifft, abgeleitet. Es liegt auf der Hand, daß bei 
dem dargestellten Modell das Spiel der auf- und abrollenden 
Kugeln allein von folgenden Umständen abhängig ist: Von 
der Masse der Kugeln, von den Entfernungen und den 
Höhen der beiden Gipfel und damit von den Neigungen 
der beiden Böschungen der Mulde, und man sieht auch, daß 
das Hin- und Herlaufen der Kugeln um so schneller vor sich 
gehen wird, je steiler unter sonst gleichen Bedingungen die 
das Anodenpotential darstellende Höhe ist, (Die ungefähre 
Bahn die eine einzelne Kugel durchlaufen wird, ist in der 
Abbildung gestrichelt angedeutet.) 


Auf die Vorgänge in der Röhre übertragen heißt das, daß 
die Wellenlänge der erzeugten Schwingung abhängig ist: 
1. von der elektrischen Masse (spezifische Ladung) eines 
Elektrons; diese ist eine Naturkonstante und somit ein für 
aliemal gegeben; 2. von den Abmessungen des Elektroden- 
systems Heizfaden — Gitter — Anode, und 3, von den 
beiden Potentialdifferenzen Eg und |Eg| + |Ea|. Und in der 
Tat kommen in den Formeln, aus denen sich die Wellen- 
länge für eine gegebene Röhre bei gegebener Emission 
vorherberechnen läßt, keine anderen als die angeführten 
Größen vor, wobei sich ergibt, daß, in Übereinstimmung mit 
oben, die Wellenlänge um so kleiner wird, je größer (bei 
konstanter Gitterspannung) die negative Anodenspannung 
gewählt wird. 

Das Auf- und Abrollen der Kugeln in dem mechanischen 
Modell wird so lange ein mehr oder weniger wildes Durch- 
einander sein, als die Bewegungen nicht durch Resonanz mit 
einem äußeren Schwingungssystem rhythmisiert und syn- 
chronisiert werden. Das ist z.B. möglich, indem das ganze 
Modell als kleine Schaukel ausgeführt wird, deren Schwin- 
gungszahl mit den Bewegungen der Kugeln übereinstimmt. 
Bei der Röhre gelingt es auf einfache Weise, indem die Zu- 
leitungen für Gitter und Anode mit einem kleinen auf die 
e rennen چیہ ید‎ abgestimmten Lecherschen System 
in Verbindung gebracht werden. Oder aber auch dadurch, 
daß, wie in Abb, 5 dargestellt, an die Anode eine Leitung A B 
angeschlossen wird, längs der ein Gleitkontakt C verschieb- 
bar ist (S. I. Zilitinkewitsch). Wird diese Leitung mit einer 
Skala versehen und wird dann der Anodenstrom ia bei ver- 
schiedenen Stellungen des Kontaktes C gemessen, so erhält 
man eine Kurve, wie sie in Abb. 6 dargestellt ist (nach 
Zilitinkewitsch) Durch den kapazitiven Einfluß des Kon- 
taktes entstehen Maxima und Minima des Anodenstromes, 
die sich mit absoluter Regelmäßigkeit folgen, so daß durch 
Aufnahme einer solchen Kurve eine einfache Messung der 
Schwingungsfrequenz der Elektronen möglich ist. Die 
Maxima des Stromes stellen sich dann ein, wenn der Kon- 
takt C sich in einem Spannungsknoten, die Minima, wenn 
er sich in einem Spannungsbauch befindet. 

Es ist interessant, daß sowohl die deutschen Verfasser, 
als auch der russische Forscher auf die oben beschriebenen 
Vorgänge gelenkt wurden, als sie sich mit der Messung des 

Róhren-Vakuums beschäf- 
0 tigten. Bei Gelegenheit die- 
ser Untersuchungen wurde 
der Anodenstrom gemessen, 
der sich einstellte, wenn an 
die Anode eine negative, an 
das Gitter eine positive 
Spannung gelegt wurde. Im 
allgemeinen Falle, d.h. wenn 
noch keine Elektronen- 
schwingungen der oben be- 
schriebenen Art auftreten, 
fließt nämlich bei solcher 
Schaltung ein Strom, der ge- 
bildet wird durch die vorhan- 
denen positiven Gasreste, die, von der negativen Anode 
angezogen, einen, wenn auch sehr schwachen, Gleichstrom 
hervorrufen, von welchem Schlüsse auf das Röhrenvakuum 
gezogen werden können. Da dieser Gleichstrom dem bei 
normalen  Róhrenschaltungen auftretenden Anodenstrom 
entgegengesetzt ist, waren in beiden Fällen die Forscher 
sehr überrascht, als statt des erwarteten winzigen Ionen- 
stroms verhältnismäßig starke und dazu in umgekehrter 
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Abb. 5, 
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Der NeutrodynezEmpfànger 


Der Einfluß der Handkapazitit — Die Anordnung der Spulen. — Die Art des Verstürkers. 


Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins zu Berlin!). 


Wie werden nun die Spulen zweckmäßig angeordnet? — 
Da sie einerseits weit von allen Metallteilen entfernt, 
andererseits wegen der erforderlichen Gleichheit aller Ab- 
stimmkreise symmetrisch angeordnet werden sollen, bringt 


man sie zweckmäßig auf den Rückseiten der Drehkondensa- 
toren an. Wie wir später in der Baubeschreibung sehen 
werden, befestigt man sie auf Isolierbrücken. Wichtig ist 
nur, daß die Spulen sich mindestens 7 bis 8 cm von den 
Kondensatoren entfernt befinden müssen (s. Abb. 17). 

Die Spulenachsen sollen senkrecht zu den Kondensator- 
achsen stehen, da nun eine etwa vorhandene Dämpfung 
durch das Kondensatormetall am geringsten ist. Um induk- 
tive Rückkopplung durch die Spulen zu vermeiden, sollen 
die Spulenachsen etwa 60° gegen die Horizontale geneigt 
und die Spulenmitten mindestens 15 cm, voneinander ent- 
fernt sein (s. Abb. 18). Um die Spulen leicht auswechseln 
zu können, versieht man sie zweckmäßig mit Brücken und 
Steckern oder anderen Kontakten, die auf die Kondensator- 
brücken aufgesteckt werden können (s. Abb. 17). 

Die Röhren setzt man zweckmäßig neben jede zuge- 
hörige Spule, um kürzeste Leitungen zu erzielen (Abb. 19). 

Die Neutralisationskondensatoren bringt man zur Er- 
Zielung ebenfalls kürzester Leitungen ebenfalls auf Brücken 
an, die über den Spulen befestigt werden (Abb. 20). Auch 


die Anschlußklemmen ordne man so an, daß kürzeste und 
nicht parallele Leitungen entstehen. Es gelte stets der Satz, 
der auch bei anderen Empfängern eingehalten werden sollte; 
„Nicht symmetrisch für das Auge schön, sondern elektrisch 
zweckmäßig bauen!” 

Als Draht empfehle ich durchweg versilberten Vierkant- 
Isolierschläuche vermeide man, 


draht. Die Drähte sollten 


tunlichst freitragend, niemals auf schlechtem Isoliermaterial 
verlegt werden! Drahtstärke 1,5 bis 2 mm. Für die Spulen 
verwende man Draht, der nicht weniger als 0,8 mm stark ist. - 

Es scheint nicht empfehlenswert, die Kondensatoren mit 
Feineinstellkondensator zu versehen, da dann die Schwing- 
kreise nicht geeicht werden können. Große Skalenknöpfe 


Der Einfluß der Handkapazität ist beim Neutrodyne-Emp- 


fänger, solange er ohne Rückkopplung arbeitet, nicht sehr 


groß; er macht sich erst unangenehm bemerkbar, sobald 


eine Rückkopplung benutzt wird. Trotzdem beuge man von 


#:Harlgummi-‏ ی 
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Abb. 17. 


vornherein vor, indem man die Vorderplatte, am besten den 
ganzen Empfängerkasten, innen mit Stanniol, das man erdet, 
ausleg. Man hüte sich jedoch, das Erdungsmetall näher 
als 8 cm an die Spulen heranzubringen, da sonst eine merk- 
bare Dämpfung eintritt, Weiter ist daran zu denken, daß 
beim Neutrodyne-Empfänger ohne Rückkopplung etwa vor- 
handene Dämpfungen wie beim rückgekoppelten Empfänger 
durch die Rückkopplung nicht beseitigt werden können; 
demnach sind alle Dämpfungen zu vermeiden. Das trifft 
auch zu, wenn eine Rückkopplung in den Empfänger ein- 
gebaut wird, weil naturgemäß, je weniger Dämpfung vor- 
handen ist, auch die Rückkopplung weniger fest angezogen 
zu werden braucht. Eine geringere Verzerrung wird dann 
auftreten. Das alles bedeutet: daß die Spulen sehr dämp- 
fungsfrei gebaut werden müssen. Zylinderspulen, am besten 
in Luftspulenform, werden nötig sein. 

Auch alle sonstigen Metallteile wird man von den Spulen 
möglichst entfernt halten, die Antenne so gut als möglich 
verlegen müssen. Hat man die Absicht, Zimmerantennen 
zu benutzen, so muß auf ihre Ausführung eine gewisse Sorg- 
falt verwendet werden. Regengossen und andere Aushilfs- 
antennen werden bei einem rückkopplungslosen Neutrodyne 
sehr wahrscheinlich versagen. | 

Um die Handkapazität weiter unwirksam zu machen, lege 
man die Achsenplatten der Drehkondensatoren an die Heiz- 
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Abb. 18. 


batterie und den anderen Plattensatz an das Gitter; wird 
eine Rückkopplung verwendet, beispielsweise eine kapazi- 
tive Rückkopplung, so lege man den Nichtachsenteil 
des Rückkopplungskondensators an die Anode. 


1) Vgl. die Aufsätze in Heft 33 und 34 des „Funk-Bastler“ 
auf S. 385 bzw. 403. 
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Da es gerade bei den kurzen Wellen auf höchste Genauig 
keit beim Bau ankommt, so tut man gut, für die kurzen 
Wellen ein besonderes Gerät zu konstruieren. | 

Im folgenden beschreibe ich einen Empfänger, welcher 
sich für die Rundfunkwellen bis zu 50 m Wellenlänge her- 
unter eignet, und zwar einen Empfänger mit und einen 
Empfänger ohne eingebauten Widerstandsverstärker. 

Bevor man an die Montage des Empfängers herangeht, 
überlege man sich, welche Form man dem Gerät geben ۱ will. 
Des leichteren Zusammenbaus wegen, andererseits wegen 
der erforderlichen großen Tiefe des Empfängers, hai sich 
für den Neutrodyneempfäger die Paneelbrettfor: 
eingebürgert. Benutzt wird ein Kasten, dessen Größe sich 
nach den Angaben in Abb. 28 und 29 richtet; er ist ٤ 0 ein 
gerichtet, daß das Paneelbrett sich in den Kasten einschie 
ben läßt (Abb, 24), er soll über der gesamten Länge und 
Breite einen aufklappbaren Deckel haben, damit die R Röhren 
in den Kasten eingebaut und die Spulen ausgewe chselt 
werden können. Das Paneelbrett enthält nach Se y 
seite des Kastens zu eine Leiste (s. Abb. 24 und 25), die 
Anschlußklemmen für die Batterien enthält, Der Ans sh Ve 
móglichkeit wegen ist die Rückseite des Kastens n der 
Größe der Leiste durchbrochen (Abb. 25), und in diese Àu 
sparung paßt die Leiste genau hinein. 
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Weiter sind zwei Arten sehr wichtige Einzelteile herzu- 
stellen: 

Die ,,Neutrodone-" oder Ausgleichskondensatoren uni | die 
Spulen mit den zugehörigen Drehkondensatoren, eine Kom- 
bination, die im Handel unter dem Namen ۵ 
bekannt ist, 

Die Konstruktion der Neutrodone geht aus Abb. 26 7 rvor 
schon in Abb. 20 wurde gezeigt, daß die Ausgleichskor ren 
satoren, die die beiden Gitter je zweier benachbarter Röhre: 
miteinander verbinden, am besten zur Erzielung küi E 
Leitungen auf einer Brücke montiert werden, die au f den 
auf den Hinterseiten der Drehkondensatoren angebr: chten 
Isoiierbrücken (s. Abb. 17, untere Brücke, und Abb. 26 
Buchst. a), durch kleine Winkel befestigt wird. Die Brücke 
ist in Abb, 26 mit dem Buchst. b bezeichnet. Sie be E 
wie überhaupt am besten alle Isolierteile, aus Hartgumm 
Andere Isolierstoffe sind gerade für die Brücke nicht emp 
fehlenswert, da durch weniger gut isolierendes Material gal 
vanisch die Gitter der Röhren verbunden würden. „N ber 
haupt gilt: kein Einzelteil, keine Leitung mit Holz in Be 
rührung bringen, nur bestes Isoliermaterial verwenden! 

Die Neutrodone-Kondensatoren sind in dieser Beschreit bung 
abweichend von der sonst üblichen Konstruktion angegeber 
Unsere Konstruktion hat den Vorteil, daß der Kondensato 
beinahe in jeder beliebigen Größe sich verändern, anderer 
seits durch Drehknöpfe von der Vorderseite des Geräte 
aus leicht einstellen läßt, | 

Grundsätzlich bestehen die Neutrodone-Kondensatoren at 
je einer Schraube d mit aufgeklebten Isolierpapiers ‚cheib 
chen f und einer, an den Bolzen 1 befestigten äußerst ء٤‎ 
len, aber elastischen Feder h, die mit dem einen End o dem 
Kopf der Schraube f sefe BEE Das nach der Schrau 
benseite zu gelegene Federende kann durch einen schwacher 
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sind zweckmäßiger. Auch müssen die Kondensatoren völlig 
übereinstimmen, desgleichen die Spulen, wenn irgend mög- 
lich, sollen auch die korrespondierenden Zuleitungen zu den 
Röhrenanschlüssen gleich verlegt sein, sonst ist später der 
Empfänger nicht einzustellen. Allerdings wird sich im all- 
gemeinen nicht vermeiden lassen, daß der erste Kreis von 


em 4181 
Abb. 21. 


Abb, 22. 


den Antennendaten abhängig wird und infolgedessen mit den 
übrigen Kreisen nicht ganz übereinstimmt. Durch verhält- 
nismäßig lose Antennenkopplung läßt sich der Abstimmungs- 
unterschied auf ein kleines Maß herunterdrücken. 

Die Antennenkopplung läßt sich verschieden herstellen. 
Es können grundsätzlich alle Methoden angewandt werden 
wie bei einem einfachen Empfänger: man benutzt zur Er- 
zielung größerer Selektivität meistens die lose aperiodische 
oder galvanische Kopplung (Abb. 21 und 22). Will man mit 
Rahmen empfangen, so entfernt man die erste Gitterspule 
und schaltet statt ihrer den Rahmen an (Abb. 23). 

Es entsteht nun die Frage, ob man den Niederfre- 
quenzverstärker, der beim Neutrodyne-Empfänger 
nötig ist, in den Empfängerkasten einbauen oder besonders 
behandeln soll? An sich scheint es besser, ihn gesondert 
unterzubringen, weil die Gefahr geringer ist, daß das elek- 
trische Gleichgewicht durch die hinzukommenden Nieder- 
frequenzteile gestört wird, und weil man dann den Ver- 
stärker auch für andere Zwecke verwenden kann, 

Welche Art von Verstärkern ist vorzuziehen? Der Trans- 
lormatoren-, der Widerstands- oder der Gegentaktver- 
stärker? Um die dem Neutrodyne-Empfänger eigene gute 
Klangfarbe nicht zu zerstören, kommt eigentlich nur der 
Widerstandsverstärker mit kräftiger Endröhre in Frage; und 
es scheint zweckmäßig, den Empfänger so zu gestalten, daß 
man beispielsweise nur den Hochfrequenzteil allein oder 
mit einem oder mehreren Niederfrequenzröhren benutzen 
kann. Eine Umschaltung ist zu empfehlen, da für die Auf- 
nahme des Ortssenders die drei Hochfrequenzröhren völlig 
genügen. Die Umschaltung wird am besten mittels guter 
Klinken vorgenommen. 

Zur Kontrolle der Heizspannungen sieht man 
ein Voltmeter vor! Das Anlegen desselben an die Röhren- 
klemmen erfolgt am besten 
durch Buchsen, die an der 
Vorderplatte angebracht und 
mit den Röhrenklemmen ver- 
bunden sind. Das Voltmeter 
baut man nicht fest ein, son- 
dern versieht es mit zwei 
Schnüren, die in zwei Bananen- 
steckern endigen, die in die 
Buchsen eingesteckt werden. 
Das hat den Vorteil, daß man 
das Voltmeter auch für andere Zwecke verwenden kann, 
und außerdem werden lange Leitungen im Empfänger ver- 
mieden, 

Läßt sich dr Neutrodyne-Empfänger auch 
für kurze Wellen“ bauen? Ja! Bis zu etwa 40 bis 
50 m Wellenlänge ist der Rundfunk-Neutrodyne für die Auf- 
nahme auch kurzer Wellen geeignet, und zwar lassen sich 
sowohl Telegraphie- als auch Telephoniesender aufnehmen. 


Abb. 23, 
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Abb. 26, 
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Grenzen ist in bezug auf die Einhaltung der Maße Spiel- 
raum möglich. l 

Die Spulen werden, wie in Abb. 17 bereits gezeigt 
wurde, auf die zugehörigen Drehkondensatoren aufgesetzt 
(diese Kombination, „Neutroformer”, sind im Handel kãuf- 
lich), man stellt sie am besten selbst her. 

Zu Abb, 17 ist noch folgendes zu sagen: Die Spulen be- 
stehen aus einer großen Spule von etwa 50 mm Wickel- 
länge und etwa 80 mm äußerem Durchmesser aus Pappe; 
darüber liegt (verschiebbar!) die kleine Spule, Ihr Innen- 


In geringen | durchmesser soll gerade so groß sein, daß sie sich leicht 


de 
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Abb. 


Exzenter k mehr oder weniger von dem Schraubenkopf ent- 
fernt werden, wodurch sich die Kapazität des Schrauben- 
endes gegen das Federende verändert. Der Exzenter k 
kann durch eine Achse c, gelagert einerseits in einem klei- 
nen Hartgummibock i, andererseits in der Vorderplatte, 
durch die Drehknópfe n eingestellt werden. Die Anschlüsse 
erfolgen jedesmal durch die Lötösen g, die metallisch mit 
den Schrauben d (beispielweise dadurch, daß die Schrau- 
ben d in einer Metalleinlage e ruhen), andererseits an den 
Bolzen 1 angebracht sind. Die Abstände der Schraube d 
und der Bolzen | gehen aus Abb. 26 hervor. 
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ist die erste große Spule mit einer Anzapíung versehen, 
die für die Rundfunkspule bei der 15. Windung von der 
Heizkreisseite an gerechnet, liegt; für die Langwellenspule 
liegt die Anzapfung bei der 20, für die Kurzwellenspule 
bei der 4 Windung. Die Anzapfung ist an Stecker bzw. 
un die Buchse zu legen, die bei den beiden anderen Spulen 
die zur Anode führende Leitung enthält (Abb. 17). Die 
Buchse, an der die Leitung + Anodenbatterie bei den an- 
deren Spulen liegt, bleibt bei der ersten Spule aus, so daß 
die erste Spule nur drei Stecker und drei Buchsen aufweist, 

Besonders bemerkenswert ist der Antennenverkürzungs- 
kondensator C,, der eine Kapazität von 250 cm hat; er wird 
bei Antennen von großer Länge und großer Dämpfung ein- 
geschaltet. Es fallen weiter die beiden Potentiometer R, und 
R, auf; sie empfehlen sich, sobald eine Rückkopplung be- 
nutzt wird. 

Als Rückkopplung wird wegen der relativ geringen 
Wellenabstimmungsbeeinflussung die kapazitive Rückkopp- 
lung nach Leithäuser-Heinze-Reinartz angewendet: ein 
Drehkondensator C, von etwa 50 bis 100 cm Kapazität 
wird zwischen die beiden Anoden der Röhren Rö, und Rö, 
geschaltet, 

Baut man eine Rückkopplung ein, so ist eine Hoch- 
frequenzdrossel Dr nötig, die man sich am besten selbst her- 
stellt: auf eine Garnrolle werden etwa 600 bis 700 Windun- 
gen von 0,1 mm starkem Draht gewickelt. Der Telephon- 
kondensator C, von 2000 cm Kapazität bleibt bei Verwen- 
dung der Rückkopplung fort. Kl, ist eine Einfachklinke. 
Die übrigen Einzelteile gehen aus der Materialaufstellung 
hervor. VV bedeuten die Klemmen, an die das Heiz- 
spannungsvoltmeter jeweils angelegt werden kann. 


(Schluß folgt.) 


Fernempfang mit dem UltradyneEmpfänger!). 
Von Studienrat E, Scheiffler. 


Um die Leistungsfühigkeit des Ultradyne-Empfängers fest- 
zustellen und um gleichzeitig zu prüfen, ob die ziemlich all- 
gemein verbreitete Ansicht richtig ist, daB im Hochsommer 

ein guter EE des Rundiunks möglich sei, habe ich 
in der Zeit vom 18. 7. bis zum 8. 8., also 3 Wochen hindurch, 
fast täglich ausgedehnte Empfangsversuche mit meinem Ge- 
rät in Verbindung mit Rahmen-Antenne und Lautsprecher 
ausgeführt. Auf Grund von schriftlichen Aufzeichnungen 
kann ich berichten, daf auch im Sommer ein recht 
guter Fernempfang möglich ist, wenn auch die Reich- 
weite geringer ist. Nur an zwei Tagen, und zwar am 30. und 
31. 7., wurde ich durch heftige Empfangsstörungen genötigt, 
die Versuche aufzugeben; an den übrigen Tagen war der 
Empfang mit Lautsprecher ausgezeichnet und an den beiden 
Regentagen (22. 7. und 28. 7.) überraschend klar und laut. 

Am 11. 8. erwies sich wiederum der Regen als bester 
Freund des Fernempfanges. Einmal gelang es mir, in der 
Zeit von 8.30 bis 12 Uhr abends 25 Rundfunksender tadellos 
im Lautsprecher zu hören, aber die Hauptsache war ein 
klarer und guter Lautsprecherempfang von drei englischen 
Sendern: Hull, Belfast und London. Außerdem hörte ich 
plötzlich von 11.45 bis 11.49 Uhr mit dem Ultradyne zum 
ersten Male das mir so bekannte Zeitsignal des Eiffelturmes, 
und zwar nicht etwa die Grundwelle, sondern eine Oberwelle 
von der ungefähren Größe 435 m. 

Einige starke Rundfunksender wie Leipzig, Frankfurt a. M., 
Breslau und Prag waren regelmäßig auch nachmittags gut zu 
empfangen und abends waren die meisten deutschen Sender 
einwandfrei aufzunehmen. Besonders hervorheben möchte 
ich, daß von allen deutschen Sendern, vielleicht abgesehen 
von dem ziemlich nahe bei Berlin liegenden Leipziger Sender, 
stets Frankfurt a. M. am besten zu hören war und sich oft 
durch recht gute Darbietungen auszeichnete. Der Empfang 
des Frankfurter Opern-Abends am 8. August war ein herr- 
licher musikalischer Genuß. 

Wenn ich die anderen Sender nach der RegelmüBigkeit und 
Güte meines Empíanges anführe, so würen sie in folgender 
Reihenfolge zu nennen: Breslau, Elberfeld, Dortmund, Nürn- 
berg, Münster, München auf Welle 204, die Norag-Sender, 
Kassel, Dresden, Stuttgart, Gleiwitz. 

Von ausländischen Sendern waren regelmäßig Prag, Bern, 
Wien, Graz und einige nordische Sender zu hören, agegen 
nur einige Male Rom, Mailand, Barcelona, Kopenhagen, Tou- 
louse und Oslo, während der Empfang englischer Rundfunk- 
sender bis auf eine Ausnahme nicht gelungen ist. 


1) Vgl. „Funkbastler“ 1926, Heft 22, S. 259. 
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über der bewickelten großen Spule verschieben läßt. Besser 
noch als Pappspulen bewähren sich Luftzylinderspulen, d. h. 
Spulen, bei denen der Draht auf ein achtsterniges Isolier- 
kreuz aufgewickelt ist. Derartige Konstruktionen sind dem 
Erfindergeist jedes Bastlers überlassen; doch ehe die Bastler 
sich an solche ,exklusiven" Spulen heranwagen, sollen sie 
erst einmal Spulen nach Abb. 17 herstellen. Sie werden 
mit solchen Spulen bereits ausgezeichnete Ergebnisse er- 
halten. Die Windungen sind, wie in Abb. 17 angegeben, 
gegenläufig gewickelt. Für die Rundfunkwellen bekommt 
die große Spule 55, die kleine 15 Windungen; verwendet 
wird massiver Draht von 0,8 mm Durchmesser, doppelt mit 


Abb. 25. 


Seide umsponnen. Der Draht darf unter keinen Umstánden 
mit Lack oder dergl getränkt werden, da dadurch die 
Dämpfung der Spule vergrößert würde; er muß vielmehr so 
fest aufgewickelt werden, daB er von selbst hált, Für die 
langen Wellen werden entsprechend 125 und 15 Windungen 
aus demselben Draht, jedoch stufenförmig gewickelt. Für 
die kurzen Wellen zwischen 50 und 125 m Wellenlänge 
nimmt man freitragende Luftzylinderspulen, bei denen 3 mm 
starker blanker Kupferdraht benutzt wird, der durch Öffnun- 
gen eines viersternigen Isolierkreuzes aus Pertinax gezogen 
wird. Als Windungen kommen hier 5 bzw. 12 Windungen 
mit einem Windungsabstand von mindestens 7 mm in Frage. 

Die Durchmesser aller Spulen bleiben gleich. Bei der 
Herstellung der Spulen ist unbedingt darauf zu achten, daß 
alle drei Spulen unbedingt gleiche Wickelverháltnisse auí- 
weisen, ebenso sind natürlich drei gleiche Drehkondensa- 
toren zu verwenden, weil sonst die Wellenskalen der drei 
Schwingkreise nicht übereinstimmen und das Auffinden der 
Sender wegen der großen Selektivität des Geräts fast un- 
möglich ist. 

Als Drehkondensatoren verwendet man zweck- 
mäßig nierenförmige Drehkondensatoren wegen ihrer kleinen 
Anfangskapazität; man kann damit einen größeren Wellen- 
bereich bestreichen! Aber auch für das Auffinden der Sen- 
der bedeuten geradlinige Kondensatoren, zu denen der 
Nierenkondensator gehört, eine große Erleichterung, da der 
Empfänger sehr leicht geeicht werden kann. 

Man tut gut, die kleinen Spulen zunächst nur locker über 
die großen hinüberzuschieben und erst nach erfolgter Neu- 
tralisation zu verkeilen. Man wird nämlich eine bestimmte 
gegenseitige Lage der beiden Spulen finden, bei der sich 
die Neutralisation am besten bewerkstelligen läßt. Die 
Enden der Windungen sind an vier Stecker geführt, die in 
eine Isolierbrücke eingelassen sind, die mit zwei Stützen 
st aus Isolierstoff an den Körpern der Spulen befestigt ist, 

Die vier Stecker passen in vier Buchsen, die in eine 
andere Brücke eingesteckt sind (Brücke a in Abb. 26), die 
mit langen Stützen aus Isolierstoff auf der Rückseite der 
Drehkondensatoren auígeschraubt sind. Alles Metall ist, 
wenn irgend angángig, zu vermeiden, da sonst unnötige 
Dámpfungen in den Empfänger kommen. Die Entfernung 
zwischen Drehkondensator und großer Spule soll nicht 
weniger als 80 mm betragen. Die Anschlüsse gehen aus 
Abb. 17 hervor! 

In Abb. 27 ist die Schaltung angegeben. Wir sehen, 
daß die Antenne galvanisch an die erste Spule geführt ist, 
Die erste Spule enthält keine kleine Spule, sondern besteht 
im Gegensatz zu den beiden hinteren Spulen nur aus einer 
großen Spule, die jedoch genau so gewickelt ist wie die 
großen Spulen des zweiten und dritten Aggregates. Jedoch 


414 


HEFT 35 


y P M WE Cut o nr» بدا‎ kc Q7 ۲ LINGE KR 


JAHR 1926 


Abb. 1. 


. Eine neue kapazitätsarme Wicklung 


Von 


Dipl.-Ing. Hanns Hundt. 


maschine herstellen, ihre gewerbliche Verwertung unter- 
liegt dem Patentgesetz. Die Selbstherstellung ergibt jedoch 
in der Regel keine sauberen Gebilde. 

In den folgenden Zeilen soll nun eine Wicklung be- 
schrieben werden, die einer strengen Prüfung nach Maß- 
gabe obiger Gesichtspunkte standhält.. In elektrischer : 
Wirksamkeit den besten bekannten Wicklungen gleich- 
wertig, bietet sie dem Funkfreund den wesentlichen Vorteil, 
alle in Betracht kommenden Windungszahlen sowohl als 
Bestandteil kurzwelliger Schwingungskreise als auch der in 
der Nähe der Hörbarkeitsgrenze arbeitenden Drossel- 
frequenzkreise der Überrückkopplungsschaltungen zu um- 
fassen, bei welchen für Windungszahlen bis zu 1500 bisher 
wohl nur Wabenspulen in Betracht kamen. Für den Bastler 
leicht in präziser Form wickelbar, stellt sie auch der plan- 
mäßigen Herstellung in größeren Mengen kein Hindernis . 
entgegen. | ۱ ۱ 

Àn Hand der Abb. 1, die Versuchsausführungen wieder- 
fibt, sei foldender Gedankengang entwickelt: Ausgehend 
von der einfachen Zylinderspule als der elektrisch hoch- 
wertigsten Wicklung : denken wir uns zur Erreichung 
höherer Windungszahlen eine Reihe konzentrischer Zylinder 
mit einem genügenden radialen Abstande, um zur Herab- 
drückung der Kapazität Windungen größeren Spannungs- 
abfalles voneinander zu entfernen. Eine solche Anordnung 
ist ohne Spulenkörper nicht ausführbar. Wir ziehen nun 
die einzelnen Zylinderspulen zu etwa sechskantigen pris- 
matischen Spulen auseinander und drehen jede 2, 4,6. ... 
um eine halbe Vieleckteilung um ihre Achse. Die Abstände 
der konzentrischen Vielkante denken wir uns so, daB die 
Kanten des xten auf die Mitte der Seitenflächen des 
x1. fallen und sich beide dort in einer Linie berühren. 


Es entstehen hierdurch Gebilde, die denen der Abb. 1b 


und c sowie Ab, 2a ähnlich sind. Die schädlichen Neben- 
schlußkapazitäten der einzelnen Lagen beschränken sich 
auf diese Berührungslinien, die in anderen Gruppierungen 
in allen Wicklungen auftreten. Da die Größe dieser Knoten- 
punktskapazität von dem Spannungsabfall der benachbarten 
Windungen und ihr Einfluß auf die Gesamtkapazitát von 
der Lagenzahl abhängt, liegt es in unserem Belieben durch 
Wahl der axialen Vielkantlänge, d. i. der Wickelbreite, 
bestimmend auf die Spulenkapazitüt. einzuwirken. Wir 
werden bei geringen Windungszahlen etwa mit 10 mm, bei 


. der Bereich der unterzubringenden Windungszahlen; 


Gegenüber den klar definierten physikalischen Verhält- 
nissen der Zylinderspüle kommt vielen Hochífrequenzwick- 
lungen fast nur. eine dekorative Bedeutung zu. Die 
Zylinderspule bietet hinsichtlich der Einfachheit der Her- 
stellung und des elektrischen Verhaltens Vorteile, die ihr 
dauernde Verwendung auch in den besten Geräten sichern, 


wie die Einsichtnahme in neuere Konstruktionen der füh- 


renden Firmen beweist. Es haften ihr jedoch wesentliche 
Nachteile konstruktiver Art an, nämlich der beträchtliche 
Raumbedarf und die Beschränkung auf verhältnismäßig 
niedrige Windungszahlen, sofern verminderte Kapazität 
verlangt ist. Indem wir uns der zahlreichen neben der 
Zylinderspule bestehenden Formen kapazitätsarmer Wick- 
lungen erinnern, ergeben sich durch Vergleich folgende Ge- 
sichtspunkte für die Beurteilung der allgemeinen oder be- 
sonderen Brauchbarkeit einer Hochfrequenzwicklung: 

1, Die Spulenkapazität bei bestimmter Induktivität, die 
. Dämpfung, die Streuung!), letztere besonders bei Meß- 

anordnungen und Mehrróhrenschaltungen wichtig; 


. der Raumbedarf; 

.die Herstellungsweise für den Bastler einerseits, für 

das Gewerbe andererseits; 

5. die mechanische Festigkeit, die Notwendigkeit der 
Anwendung von Spulenkórper und Imprägniermitteln; 

6. die Art der Befestigung; 

7. der Drahtbedarf; 

8. die Patentlage. 


Fast alle bekannten Wicklungsweisen sind nur in einigen 
dieser Punkte befriedigend. Es würde zu weit führen, einen 
ausführlichen kritischen Vergleich anzustellen; es sei nur 
an die Wabenspule erinnert als sehr gute Lösung der durch 
obige Forderungen umgrenzten Aufgabe. Sie beherrscht 

esonders sämtliche Windungszahlen und läßt sich leicht 
labrikmäßig auf einer dem Kreuzspuler verwandten: Wickel- 


دم دن حم 


1) Der Aufsatz im „Funk-Bastler“ 1926, Heft 17, Seite 205, 
enthält eine Unrichtigkeit. In der Stellung 3 steht die 

Ingspule nicht neutral zum Felde, sondern sie ist mit ihm 
mit der resultierenden Windungszahl 1 bei einem Windungs- 
durchmesser annähernd gleich dem Durchmesser des Kreis- 
finges verkettet. Neutralität läßt sich durch Anwendung 
zweier aneinandergelegter Kreisringe von entsprechendem 
Wicklungssinne erreichen. 
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aus zwei mit je 12 flachen Nuten versehenen Holzscheiber 
zwischen denen sich ein aus drei Teilen zusammensetzbare 
Sechskant befindet, das Ganze ist auf zwei Stifte aufstec 
bar. Da das Lesen einer einfachen Werkzeichnung vorau 
gesetzt werden kann, erübrigt sich eine eingehende 
schreibung. Lediglich einige Winke für die Herstellun 
seien gegeben: Als Baustoff eignet sich am bester 
sperrtes Holz, um ein Verwerfen der Endscheiben zu 
meiden. Das Nuten der letzteren geschieht erst dann, wen 
die Verpassung aller Teile mit den beiden Stiften 
exakten Sitz ergeben hat. Die Bohrung in der Achse rich 
sich nach dem zur Verfügung stehenden Wickeldorr 
Handbohrmaschine, Drehbank u.ä. ہیں ۔‎ 

Für die Verfertigung von Spulen unter Verwendun 
dieser Wickelform sind noch folgende Hilfsmittel né 
Eine Anzahl von Preßspan- oder starken Papierstreifer 
10, 20 und 30 mm Breite und etwa 155 mm Lánge sowie ein 
größere Anzahl von Preßspanstückchen folgender 
messungen: 1,5/6/12, 1,5/6/22, 1,5/6/32 in Millime ern 
fallen nach Fertigstellung einer Spule wieder an und kónr 
weiter verwendet werden. Es empfiehlt sich, diese و‎ 
chen von der durch ein paar Handgriffe einzustellender 
schweren Papierschere einer Buchbinderei ‚schneider 

۱ 


S | 
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A Abb. 3. 


lassen, da von ihrer Sauberkeit und Gleichmäßigkeit c 
Schönheit der Wicklung abhängt, Der Arbeitsvorgang 
nun folgender: Nach Zusammenstecken der Form auf di 
gewünschte Breite und Aufbringen auf den mit Unterle 
scheibe und Mutter abschließbaren Wickeldorn wird ein 
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hohen etwa mit 30mm Breite wickeln gemäß der unten 
folgenden Vorschrift, Dies muß als einer der Hauptvor- 
teile unserer Wicklungsart bezeichnet werden: Während 
bei den üblichen Spulen zur Vergrößerung der Windungs- 


Schema D 


Abb. 2. 


zahl ein Freiheitsgrad zur Verfügung steht, entweder nur in 
axialer Richtung (Zylinderspule mit Ausnahme der Stvfen- 
wicklung), oder nur in radialer Ausdehnung (Scheiben-, 
Korbboden-, Duolateral-, Wabenwicklung und ähnliche), 
bestehen hier zwei Freiheitsgrade, vom einlagigen Vielkant 
bis zur einschichtigen Scheibe. Variationen dieser sehr 
fruchtbaren Wickelart folgen unten. Entgegen der ge- 
dachten Ausgangswicklung mit konzentrischen Zylindern 
kann diese Spule freitragend  (,kórperlos") ausgeführt 
werden, 

Zur Herstellung der Wicklung ist die einfache Spulen- 
form der Ab, 3 notwendig, deren einmaliger Bau sich wegen 
der umfassenden Verwendbarkeit von kleinen bis größten 
Windungszahlen empfiehlt. Sie besteht im wesentlichen 
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Lücken der ersten und so fort. Es genügt hierbei 
auf besondere Sauberkeit der ersten Lage zu sehen, 
da diese die folgenden bestimmt. Bei besonders hohen An- 


feinen Bohrungen der Endscheibe und wickelt eine & „ ہی‎ 
geschlossene Lage über die ganze Breite. Zuvor hat رھ چو ھت‎ ۱ 
man nach einigen Windungen die vorläufige Befesti- 8 1 e S SCH 
gung des Beilagstreifens wieder entfernt. Nach Be- Bez ERS سے سس سب‎ 7 
endigung der ersten Lage bringt man sechs Prefspan- ۱ لح دز‎ SE er ہچ اس ہے‎ 
stückchen derart in sechs Schlitzpaare der gegenüber- "Ew: ا‎ | | OTT E ۱۱۱۱۱ ٤5 EL. 
stehenden Endscheiben, daß sie auf die Mitte der sooi THERE 922983889262 
Seitenflächen des eben bewickelten Sechskantes zu sol + اک کر سس سس للا سل یی لم‎ 
stehen kommen, somit in die Schlitze Nr. 1, 3, 5, 7, SE A Ee iu 
9 und 11 (Abb. 3). Mit demselben Drehsinne wickelt 300| انور ےار یو ہے ا ات‎ IAEA 
man dann eine zweite geschlossene Lage über diese c "55011185080011: IKT 
sechs Distanzstückchen. Nun werden sechs weitere > [| TT III با‎ ZZ 
Preßspanstückchen in die Nuten Nr. 2, 4, 6, 8, 0 8 HR 01 
und 12 (Abb, 3) eingeschoben, die ihrerseits wiederum 3 7 ! B ¥ "HL | a ہہ ہا سو ہب ہی‎ NO GEO: 
auf den Mitten der Seitenfláchen der zweiten Lage | TAAI Pa سا سے‎ Zahl موی نا حون‎ 
zu stehen kommen. Dieses Verfahren wird fortgesetzt, >> 
bis die gewünschte Windungszahl erreicht ist. Nach di E اس‎ TI 3000 
Beendigung der Wickelarbeit wird die gefüllte Spulen- THE ا کےا مالسلا سے‎ «000 Demesrung 
` form vom Dorn genommen, die Endscheiben lassen sich eL Ed, Món HOCH quan Amen 
leicht abheben und der Sechskant mit leichtem Drucke yi nome ال‎ T ج‎ Ter 
aus der Spule schieben, X Here 
Das beschriebene Verfahren hat uns zum Schema 250 Ga H an ال سے‎ et 
"TH EB 
der Abb. 2a geführt, jedoch befinden sich noch die 500 گے‎ T ان سے‎ Sech سے 1ے‎ 
Distanzstückchen unter den Knotenpunkten der ein- 4000 ]ملاس | سم سم‎ | | 
zelnen Lagen. Es ist nun notwendig, diese Knoten zu ao et eet LA d LAT 
festigen. In den meisten Füllen wird es angehen, die A ےا نے‎ TEEN 
ganze Spule mit Paraffin oder besser mit Ceresin u "CLA الا ادا‎ | 
tränken. Hierdurch werden zwar Kapazität und ۳ ےب ےح‎ HH 
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der vorbereiteten 155 mm langen Streifen von passender 
Breite um den zwischen den beiden Endscheiben befind- 
lichen Sechskant herumgelegt und vorläufig fixiert, Dann 
bringt man den Drahtanfang durch die innerste der 


Dämpfung etwas erhöht, jedoch ist dies nur in wenigen 
Schaltungen von wesentlichem Einflusse. (Siehe die 
fast durchwegs imprägnierten Spulen führender Emp- : 
fängertypen!) Nach dem Erhärten können 
die Preßspanstückchen mit der Flach- 
zange gefaßt und unter leichter Dreh- 


bewegung herausgezogen werden. Soll FA $39 S SS 

ies bus A سرت بت‎ a ۱۱557۱۲33 55 29 13۵۸/۱۱۵۲ ۳ ۲2۱٩ ۳ سے رے بط‎ =e p» 
erhalten werden, so fieren wir die $ ار‎ ET 0 
Knotenpunkte mittels einer Lósung aus TORR AC e e 
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Abb. 5. 


sprüchen an die Kapazitätsfreiheit wickelt man nach 
Abb. 2b. Die Distanzstückchen müssen dann in der Spule 
bleiben. Wickelt man bei dieser Art auch noch mit Ab- 
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30$ Azeton und 12g hellklarem Zelluloid, 
die eine vorzügliche Festigkeit ergibt. In 
diesem Falle müssen die Distanzstückchen 
vor dem vollkommenen Erhärten heraus- 
genommen werden. Eine elegante Me- 
thode der Fixierung der Knotenpunkte 
ergibt sich dadurch, daß wir nach Be- 
endigung einer Lage auf die Kanten, auf 
welche die nachfolgende Lage aufläuft, 
schmale, in Azeton erweichte Zelluloid- 
streifen kleben, die somit an den Be- 
rührungsstellen zwischen die beiden 
Lagen gepreßt werden. Die nach dem 
beschriebenen Verfahren erhaltenen 
Spulen sind sehr widerstandsfähig und 
vertragen auch die den meisten Steck- 
spulen zuteil werdende robuste Behand- 
lung. 

Es sei an dieser Stelle auf Variationen 
der Ausführung hingewiesen. Zur wei- 
teren Verringerung der Spulenkapazität 
können an den Knotenpunkten noch 
isolierende Zwischenlagen beigewickelt 
werden, wie dies in Abb. 1a zu erkennen 
ist Bei Verwendung stürkeren Drahtes 3 
ergibt sich eine weitgehende Verminde- 
rung auch dadurch, daß die erste Lage mit 
gleich dem Drahtdurchmesser gewickelt wird. 
Kanten legt sich dann die zweite Lage 


in 
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besten ausgeführt mit Wickelbreite b — 10 mm, Windungs- 
zahl w — 40, wegen der durch die Schmálerung bedingten 
größeren Streuung und kleineren Spulenkapazität etwa ver- 
größert. Sie erhält vier Lagen und ist geeignet für den 
Wellenbereich Amin = 180 und Anax = 570 m. Der letztere 
Wert kann wieder aus dem Ausgangsquadranten ermittelt 
werden, wenn wir den Endkapazitätswert C = 530 inter- 
polieren wie gezeichnet. 

2. Beispiel. Spulensatz für einen Wellenmesser. 
Gegeben ist ein Drehkondensator von 500 cm. Gefordert 
ist ein Wellenbereich von Amin = 130 m bis Amax = 5000 m 
sowie eine genügende Überlappung der einzelnen Meß- 
bereiche zur Sicherheit. Die zur Bemessung notwendigen 
Linien sind in das Schaubild eingetragen, und es folgen 
an dieser Stelle nur die ermittelten Werte. Hierbei be- 
deutet Cx, den Anfangswert der Kapazität bei Verwendung 
der xten Spule, Cx, den Endwert in analoger Weise und w’ 
die ermittelte Windungszahl für 30 mm Wickelbreite. 


Spule 
۲ | u | ut IV 
Cx, cm 50 60 75 100 
Cx, cm 530 540 555 580 
Amin m 130 320 900 2060 
Amax m 365 950 2450 5000 
mm 0,8 0,8 0.8 0,8 
w’ Windungen 23 66 195 380 
mm 10 20 30 ` 30 
w Windungen 25 68 200 380 
z Lagen 4 4 6 8 
3, Beispiel. Schaubild 5, Drosselfrequenzkreis. In 


einem Überrückkopplungsempfänger nach Armstrong soll 
der Drosselfrequenzkreis mit 15 000 Hertz arbeiten. Hierfür 


ist ۸ = Seren o 20000 m, Die zur Verfügung 


stehende Parallelkapazitát betrade samt der Spulenkapazität 
2500 + 100 = 2600 m. Die in das Diagramm eingezeich- 
neten Linien ergeben für die gesuchte Spule bei einem 
Drahtdurchmesser d = 0,3 mm die Werte w = 750 Win- 
dungen, z — 9 Lagen bei einer Wickelbreite von 30 mm. 

Spulen, die in Kopplung mit anderen arbeiten, bedürfen 
einer besonderen Korrektur, jedoch ergeben die Bemes- 
sungen an Hand der Schaulinien Werte, die für die Praxis 
genügend genau sind. Aus den Beispielen erhellt die 
Schnelligkeit der Dimensionierungsarbeit beim Gebrauch 
der Tafeln, welche geeignet sind, dem Funkfreund viele 
Zahlenrechnungen zu ersparen. 


——————————— 1i 


Kurzwellenversuche Österreich—Brasilien. Aus Wien 
wird uns gemeldet: Zwei österreichischen Funkfreunden ist 
es gelungen, mit Funkfreunden in Brasilien erfolgreiche 
Kurzwellenversuche auszuführen. Dieser Erfolg ist um so 
beachtenswerter, als beide Funkfreunde mit verhältnismäßig 
einfachen, nicht kostspieligen Einrichtungen und mit sehr 
geringer Energie (nur einigen Watt) arbeiteten. 


Der Rundiunksender Zagreb. Die Rundfunksendestelle 
Zagreb (Agram), über deren Eröffnung im „Funk berichtet 
wurde, ist täglich von 8.30 Uhr abends ab, außerdem Diens- 
tags, Donnerstags und Sonnabends von 4 bis 6.30 Uhr nach- 
mittags in Betrieb (Welle 350m), Um Unterlagen über 
Reichweite und Empfangslautstärke zu gewinnen, bittet der 
Leiter der Station um Beobachtungsmeldungen an „Radio- 
stanica, Marko Trg. 9, Zagreb, Jugoslavien", 


Wetternachrichten aus Grönland. Innerhalb der nāchsten 
zwei Monate wird die Funkstelle Julianehaab mit der 
Verbreitung von Wetternachrichten und Wettervoraussagen 
beginnen. Die Nachrichten werden täglich um 1 Uhr nach- 
mittags und nachts (M. E.Z.) unter Verwendung des in 
England gebräuchlichen Schlüssels gesandt werden. 
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stand, so wird extreme Kapazitätsverminderung erzielt und 
Spulen gewonnen, deren Isolationswert sie für Kleinsender 
geeignet macht. 

Die Fertigung einer Wicklung nach dem beschriebenen 
Verfahren geht sehr schnell vonstatten, die Spulen sehen 
sauber aus. Sie haben sich in mehreren Rundfunkempfän- 
gern gut bewährt. Bei Anzapfspulen zur Bestreichung 
größerer Wellenbereiche waren die unteren Stufen wenig 
wirksam, die Bestätigung einer Allgemeinerfahrung. 

Mehr als in anderen technischen Zweigen ist in der Hoch- 
frequenztechnik die richtige Dimensionierung die Grund- 
bedingung des Erfolges. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß die weitaus größte. Zahl der Mißerfolge und 
halben Erfolge auf Bemessungsfehler zurückzuführen ist. 
Nicht immer geben sich diese handgreiflich zu erkennen, 
wie z. B. das berüchtigte „harte Einsetzen” der Rückkopp- 
lung oder die Verzerrungen eines Lautsprechers, meist 
liegen sie in den Apparaten unentdeckt verborgen. Man 
kann aber schon beım einfachen Detektorapparat durch 
richtige Bemessung aller Größen wie der Dämpfungen, Kopp- 
lungen und Kondensatoren überraschende Verbesserungen 
erzielen, und es ist besser, das klassische Schwingaudion 
klassisch zu dimensionieren als einen Hochleistungsempfän- 
ger niedrigen Wirkungsgrades zu bauen. 

Um die praktischen Vorteile der oben beschriebenen 
Wicklung zu erschließen, soll davon abgesehen werden, die 
für die Bemessung der Spulen nach obiger Wickelweise 
notwendigen Formeln in allgemeiner Darstellung zu unter- 
breiten. Es ist vielmehr für alle in Betracht kommenden 
Fälle die ganze Rechenarbeit einmal durchgeführt und in 
den Schaulinientafeln 4 und 5 zusammengestellt worden. 
Damit ist die ganze dem Wickeln vorausgehende Gedanken- 
arbeit auf das Abgreifen einiger Strecken zurückgeführt. 
Die Tafeln gelten nur für die oben beschriebene Wicklung 
bei Einhaltung der Maße der Zeichnung 3, bei einer ge- 
schlossenen Wickelbreite von 30 mm und einer radialen 
Breite der Distanzplättchen von 6 mm. Der untere Quadrant 
der beiden Tafeln enthält die Selbstinduktion als Funktion 
der Wellenlänge für verschiedene Kapazitäten als Para- 
meter, der linke obere Quadrant die Windungszahl der Spule 
als Funktion der Selbstinduktion für verschiedene Draht- 
durchmesser als Parameter. Da bei Verwendung dickeren 
Drahtes eine Spule bei gleicher Windungszahl größer wird, 
so wächst die Streuung und damit nimmt die Selbstinduktion 
ab. Den Einfluß der Streuung erkennt man an dem Aus- 
einanderrücken der Linien dieses Quadranten. Im rechten 
oberen Viertel endlich ist die Lagenzahl als Funktion der 
Windungszahl bei verschiedenen Drahtdurchmessern auf- 
getragen, um Überraschungen in bezug auf die Größen- 
verhältnisse auszuschließen und um bei kleineren Windungs- 
zahlen einen Überblick zu erhalten, inwieweit zur Min- 
derung der Spulenkapazität die Wickelbreite herabgesetzt 
werden kann. Der Gebrauch der Tafeln wird am besten 
an einigen Beispielen erläutert. 


1. Beispiel. Siehe Schaubild 4. Empfängerspule für 
Rundfunk, Es soll ein Drehkondensator mit 500 cm End- 
kapazitát verwendet werden, Unter Berücksichtigung der 
zu 15 cm geschätzten Spulenkapazität sei bei 0-Stellung 
des Kondensators die Anfangskapazität C, = 50 cm. Die 
gewünschte kleinste Welle sei = 180 m. Man zieht von 
Punkt 180 der 4-Teilung ausgehend eine Linie bis zum 
Schnitt mit der Geraden, die den beigeschriebenen Kapa- 
zitätswert 50 cm trägt. Von dort geht man in den Qua- 
dranten der Selbstinduktion bis zum Schnitt mit der Linie, 
die als Parameter die zur Verwendung kommende Draht- 
stärke, z. B. d = 0,8 mm, aufweist. Die Projektion dieses 
Punktes auf den Maßstab für die Windungszahl ergibt den 
Wert w = 36 als notwendige Windungen. Die Skala „Zahl 
der Lagen" ergibt für den Schnittpunkt der bis zur Kurve 
mit d = 0,8 des rechten oberen Quadranten verlängerten 
Projektion den Wert z = 1,2 als Lagenzahl. Dieser bezieht 
sich auf eine Wickelbreite von 30 mm. Die Spule wird am 
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Ein Doppelrückkoppler 
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O. Köhler. 


Kurzschlußstecker. Die Gittervorspannung für diese Stufe 
kann unter Umständen aus der Anodenbatterie, sofern diese 


| mit abtastbaren Minuspolen versehen ist, oder aber durch 


eigene Gitterbatterie erhalten werden, ۱ 
Besonders zu bemerken ist, daß die beiden Blockkonden- 
satoren, 300 und 500 cm, unbedingt durchschlagsicher sein 


| -۰ 
| 3331 
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Abb, 2. وه‎ eu 


müssen, da sonst die Róhre durchbrennt (Dubilier oder 
N. S. F.-Fabrikat). 

Als Spulen verwende man entweder Ledion (Vogel) oder 
Siegerin (Becker). Wabenspulen sind, der geringen Kopp- 
lungsfláche wegen, weniger geeignet. Für hohe Wellen 
(1300 m Königswusterhausen und 1600 m Daventry) können 
Wabenspulen benutzt werden. | 

Die wenigen Verbindungsleitungen sollen so kurz wie 
möglich und weit voneinander verlegt werden, gut isoliert 
und die Abzweigungen verlötet sein. 

Die Verwendung von Doppelgitterröhren zeigt Abb. 3. 
Bei Benutzung dieser Schaltung läßt sich das ganze Gerät 
so: bauen, daß die Heiz- (1 Taschenlampen-) und Anoden- 
batterie (4—5 X 4% V.-Taschenlampenbatterien) gleich mit 
in den Apparat eingebaut werden, so daß er mit allem Zu- 
behór leicht mit auf die Reise oder beim Ausflug mitge- 
nommen werden kann. 


ا ا ق 


Die Völkerbundsrats-Sitzung im Rundfunk. Schon seit län- 
gerer Zeit ist man bemüht, den ,Zuhórerraum" der Vólker- 
bundstagungen zu vergrößern, möglichst so, daß wenigstens 
die Staatsangehórigen aller europäischen Mitglieder den 
Verhandlungen folgen können. Während der letzten Sitzung 
gelang es nicht, die Beratungen auf den Rundfunk zu über- 
tragen, da die Vorbereitungszeit zu kurz war. Man hat 
jedoch dieser Tage, wie uns aus Genf berichtet wird, mit 
neuen technischen Vorbereitungen begonnen und hofft be- 
stimmt, die für September in Aussicht genommene Völker- 
bundstagung auf die wichtigsten europäischen Rundfunk- 
sender leiten zu können, Da Berlin durch eine fast neue 
Kabelleitung (über Frankfurt a. M.) mit Genf verbunden 
ist, wäre es denkbar, daß auch der Deutschland-Sender auf 
Welie 1300 m oder gar die Berliner ,Funk-Stunde" diese 
gewiß interessante Übertragung annimmt und weitersendet. 


Deutsche Funkstellen in der Türkei Die türkische Re- 
gierung hat mit der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
(Telefunken) einen Vertrag geschlossen, nach der dieser 
die Genehmigung zur Errichtung von zwei Funkstationen 
erteilt wird. Die eine wird in Angora, die andere in 
Konstantinopel gebaut werden. Nähere Angaben 
außer der Sendeleistung, die in beiden Fällen 15 kW be- 
tragen soll, liegen bisher nicht vor. 


Ein Einröhrenempfänger mit doppelter Rückkopplung, ein- 
mal induktiv, durch die Anodenspule auf die Gitterkreis- 
spule, und einmal galvanisch, über die Anodenspule und die 
Gitterkreisspule, sei in nachstehendem beschrieben. 

Im Prinzip handelt es sich um eine einfache Rückkopp- 
lungs-Audionschaltung, nur daß einige kleine Abänderungen 
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vorgenommen sind, aber, gerade diese fast unwesentlich er- 


: scheinenden Änderungen machen das Gerät zu einem außer- 


gewöhnlich guten Empfänger. Die Lautstärke ist um ein Be- 


. tráchtliches größer als die eines Audion-Rückkopplungs- 


empfängers, dabei ist die Klarheit des Empfanges ver- 
blüffend rein und völlig unverzerrt. 

Nach Abb. 1 ist der Aufbau des Empfängers sehr einfach 
und besteht nur aus wenigen Teilen; diese müssen jedoch 


. Sehr gut sein, um ein einwandfreies Funktionieren zu ge- 
währleisten. 
` sator von 500 cm Kapazität mit Nierenformplatten und Fein- 


Zur Abstimmung wird nur ein Drehkonden- 


einstellung zur Abstimmung der Antenne benötigt. 
Die Änderungen bestehen darin, daß die Anodenspule mit 


` der Gitterspule direkt leitend verbunden ist, und zwar so, 
` daß der Eingang der Anodenspule mit dem Ausgang der 
. Gitterspule verbunden ist, diese Verbindung liegt an der 
! Erdklemme. 
^ + Anodenleitung, nach dem Kopfhörer ein Blockkondensator 


Ferner liegt zwischen + Heizleitung und 
von 500 cm. 

Die Schaltung ist auch 
für Fernempfang geeig- 
net; es gelang mir, in 

Berlin-Steglitz ohne 
weiteres Prag, Wien, 
Hamburg, Breslau u. a. 
gut hörbar zu empfangen. 


Der Ortssender (Witz- 
leben) ist mit außer- 
ordentlicher Lautstärke 


und hervorragender Klar- 
heit der Töne zu hören. 

Bei Hinzufügung einer 
einstufigen Niederfre- 
quenzverstärkung erreicht 
man bei Verwendung ge- 


. eißneter Röhren (RE 152, RE 154, Delta-Valve 52/2 oder 


' 52/4) sehr guten Lautsprecherempfang, auch lassen sich da- 


durch die schwächeren auswärtigen Sender heranholen. 
Die Niederfrequenzstufe soll auf jeden Fall abschaltbar 


^ eingebaut sein, da ein Empfang mit zwei Röhren im Kopf- 
:: hörer unerträglich laut ist und eine Röhre für die Dar- 
^ bietungen des Ortssenders vollauf genügt. 


Nach Abb. 2 kann die Niederfrequenzstufe abschaltbar 
einfebaut werden; das geschieht durch Entfernung der drei 
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und dergleichen. Wesentlich folgerichtiger und einfache 
war das Verlassen der halbkreisförmigen Plattenfor: m, Mar 
gab beim „Nierenplattenkondensator” den drehbaren Platte 
die Form der Herzlinie oder Kardioide und hatte damit er 
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Abb. 3. Abb. 4 
reicht, daß die „Einstellempfindlichkeit” zu Beginr des 
reiches groß genug war, dann aber mit steigenden Dre hgra ader 
abnahm. Die gegen Ende abnehmende Empfindlichk eit 
möglichte es gleichzeitig, trotz der großen Anfangsempfin 
lichkeit auf 500cm Endkapazität zu kommen. Die i) ler 
länge ändert sich jetzt proportional den Drehgraden (Abb 
Kurve 2). Abb. 2, Kurve 1 zeigt die Eichkurve der nor 
malen, Abb. 2, Kurve 2 die des Nierenkondensators. Abt 
wurde durch graphische Differentiation aus Abb. 
wonnen, Sie zeigt die Tata ME pro Wir kel 
grad 1, für einen normalen, 2, für einen Nierenko 0 ndensato 
als Funktion der Drehgrade. 
Würden wir nun die Skala eines Nierenkondensators 
dem  vollbesetzten europäischen Rundfunkwelle 
nach Sendern eichen, so würden wir finden, da f keine 
wegs, wie es dem Nierenkondensator immer na: hgerühm 
wird, die Stationen gleichmäßig über den ganzen Bereic 
verteilt sind. Wenn auch nicht so stark wie beim 8 
lichen Kondensator, so sind doch auch beim Nier enkonden 
sator zu Anfang des Bereiches die Sender etwas dicht 
verteilt als am Ende. Das liegt daran, daß der Abst and de 
Sender voneinander (größtmögliche Einsatzdichte ange 
nommen), gemessen in Wellenlängen, nicht konstant ist, son 
dern mit der Wellenlänge kleiner wird. Konstant ist 
gegen der Frequenzunterschied zwischen zwei 
Es ist 
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‚end dert 
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2: Viam CH 
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oder für L — const 
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das ist die Gleichung einer Hyperbel 2. Ordnung (Abt 
Kurve 1). Benutzen wir einen Nierenkondensator, so wir 
»—f(9) eine Hyperbel 1, Ordnung (Abb. 3, Kurve 2). 
einzig Richtige wäre daher, die Tune E ا‎ 
zurichten, daß die Frequenzänderung pro 0+۶ 
stant ist, d. h. also, daB die Anderung der Frequenz prop 
tional den Drehgraden ist (Abb. 3, Kurve 3). Die Eichku 
eines solchen Kondensators zeigt Abb. 2, Kurve 3, Die 
hángigkeit seiner Empfindlichkeit von den Drehgraden z 
Abb. 4, Kurve 3. Abb, 1, Kurve 3 zeigt endlich, wie? 
einem solchen Kondensator die Wellenlánge sich mit 
Drehgraden ándert. 
Die neue Plattenform wird natürlich der Nierenple tte 
ähnlich sehen, Überhaupt ist das Wesentliche beiden 
meinsam: es kommt auf eine Abnahme der ,Einstellei mpfir 
lichkeit" mit zunehmendem Eindrehwinkel an. ^ 
Ehe wir nun weitere Folgerungen aus dem bisher n 
qualitativ Gesagten ziehen, ist es von Wert, einige quant 
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Der variable Kondensator als Abstimmittel. 


Von 


Hans Schönfeld. 
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Zur Änderung der Eigenschwingung von elektrischen 
Schwingungskreisen stehen uns zwei Mittel zur Verfügung: 
die Anderung der Selbstinduktion oder die Änderung der 
Kapazität. In den weitaus meisten Fällen ändern wir in 
der Empfangstechnik bei fester Selbstinduktion die Kapa- 
zität. Als variable Kapazität wurden bisher fast ausschließ- 
lich Drehkondensatoren mit halbkreisförmigen Platten be- 
nutzt. Die Kapazität dieser Kondensatoren ändert sich 
proportional den Drehgraden. Wie ändert sich nun dabei 


die Wellenlänge? Es ist 


Akm=2n YLem Hem 
1 = (4r? L) C 

472 L ist eine Konstante, für die wir 2p setzen wollen. 
Dann ergibt sich 4? — 2pC, das ist aber die Gleichung einer 
Parabel (Abb. 1, Kurve 1). Diese Kurve zeigt uns, wie im 
Anfang des  Abstimmbereiches eine kleine Kapazitäts- 
änderung eine wesentlich größere Wellenlängenänderung 
zur Folge hat als am Ende des Bereiches. Die Reibung in 
den Lagern des Drehkondensators, die nötig ist, damit der 
Kondensator nach erfolgter Einstellung in jeder Lage stehen- 
bleibt, bewirkt nun, daß wir den Einstellwinkel nicht stetig, 
sondern nur ruckweise, z. B. nur um einen vollen Winkel- 
grad, ändern können. Das bedeutet also, wir können die 
Kapazität auch nur um einen bestimmten Betrag ändern, 
der die ,Einstellempfindlichkeit" begrenzt. Als Maß für 
die ,Einstellempfindlichkeit" wollen wir die Kapazitáts- 
änderung pro Drehgrad wählen. Die Einstellempfindlichkeit 
ist um so größer, je kleiner die Kapazitätsänderung pro Grad 
ist. Diese Einstellempfindlichkeit ist für den halbkreis- 
förmigen Kondensator über den ganzen Bereich konstant. 

Zwischen zwei Sendern, die wir empfangen wollen, be- 
steht eine bestimmte Wellenlängendifferenz, der wieder eine 
bestimmte notwendige Kapazitätsänderung entspricht, die 
wir „notwendige Empfindlichkeit" nennen wollen, Diese 
ist nicht konstant über den Abstimmbereich, sondern nimmt 
mit steigenden Drehgraden ab, wie wir in Abb, 1, Kurve 1 
gesehen haben. Die Erfahrung zeigt nun, daß im Anfang 
des Rundfunkwellenbereiches die „notwendige Empfindlich- 
keit" wesentlich größer ist als die „Einstellempfindlichkeit” 
eines normalen 500 cm-Kondensators. Erst ein Kondensator 
von 100 cm Gesamtkapazität liefert uns eine für den An- 
fang genügend große Einstellempfindlichkeit; in der ganzen 
zweiten Hälfte des Bereiches ist dann seine Empfindlich- 
keit viel zu groß. Der wesentlichste Nachteil ist aber die 
gewaltige Verkleinerung des Wellenbereiches. 

Man half sich, indem man solche 100 cm-Kondensatoren 
als Feinabstimmkondensatoren parallel zum 500 cm-Konden- 


— A 


Abb. 2. 


Abb. 1. 


sator schaltete, oder indem man dem 500 cm-Kondensator 
eine unabhängig von den anderen drehbare Platte gab. Oder 
aber man erhöhte die Einstellempfindlichkeit durch mecha- 
nische Mittel, wie Hebelarme, Übersetzungsrollen usw. All 
diese Mittel erfüllten ihren Zweck, jedoch benötigten sie 
zum Teil teure Sonderkonstruktionen oder aber viel Raum 
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Empfindlichkeiten" für 500 cm-Kondensatoren dar. In Ab- 
bildung 6 sind diese Kurven dann auf gleichen Maßstab ge- 
bracht und ergeben nun die notwendigen Empfindlichkeiten 
(4 C/ 4 v = 10000) als Funktion der Drehgrade. Jetzt 
können wir diese Kurven mit den Einstellempfindlichkeits- 
kurven anderer bekannter Drehkondensatoren vergleichen: 


25 


700 


Abb. 6. 
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1. gilt für einen kreisförmigen 50 cm-Kondensator; 2. für 
den Nierenplattenkondensator und 3, für einen Kondensator 
von der Plattenform der Abb, 8. Dieser Kondensator wird 
neuerdings in den Handel gebracht und soll sich durch be- 
sonders kleine Anfangskapazitát auszeichnen. 

Wir sehen, daß wir in allen Antennenabstimmkreisen in 
„Schaltung lang" mit über 200 cm Anfangskapazität, 
die sich zusammensetzt aus Spulenkapazität + Anfangs- 
kapazität des Kondensators + Antennenkapazität, mit 
unserem alten Drehkondensator auskommen. In allen Sperr- 
kreisen und Sekundärkreisen dagegen kommen wir mit dem 
Nierenplattenkondensator oder dem Kondensator mit der 
Plattenform der Abb. 8 aus. 

Wie liegen nun die Verhältnisse bei „Schaltung 
kurz"? Bei „Schaltung kurz" haben wir Antennenkapazi- 
tät und Abstimmkondensator hintereinander geschaltet, Wir 
wollen einen 500 cm-Kondensator mit halbkreisförmigen 
Platten benutzen. Obwohl dieser 
seine Kapazität geradlinig ändert, 
ändert sich wegen der Hinterein- 
anderschaltung die Gesamtkapazi- 


nun, wie sich für Antennenkapa- 
zitäten von 50--500 cm und Ver- 
wendung eines alten 500 em. 
Kondensators die „Einstellempfind- 
lichkeit" im Kreise. ändert. Es zeigt sich, daß die Emp- 
findlichkeit mit der Wellenlänge größer wird, also gerade 
das Gegenteil von dem, was wir erreichen wollen. Zum 
Vergleich sind eingezeichnet: 1. aus Abb. 6 die für CA — 0 
verlangte Empfindlichkeit; 2. die des 500-cm-Kondensators 
für sich allein; 3, die Empfindlichkeit eines Nierenplatten- 


Abb. 8. 
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Der Mindestabstand zwischen zwei Sendern betrágt 10 0 
Hertz Wir wollen nun einmal sehen, welche Kapazitäts- 
änderung zu einer Änderung der Frequenz um 10000 gehört. 
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Das negative Vorzeichen besagt nur, daß einer Frequenz- 
erhöhung eine Kapazitätsminderung entspricht. Die Formel (6) 
gilt sehr genau im Rundfunkwellenbereich und selbstver- 

, sändlich auch für alle noch kürzeren Wellen. Sie gilt um 
^ 80 besser, je kürzer die Wellenlängen werden. Selbstver- 
ständlich muß A» immer sehr klein gegen » sein. 

, Was sagt nun die Formel? Die Kapazitätsänderung, die ' 


| tät nicht geradlinig. Abb. 7 zeigt 


^ nötig ist, um eine bestimmte Frequenzänderung zu erzielen, 


ist umgekehrt‘ proportional der Frequenz und direkt pro- 


. portional der verlangten Frequenzänderung und der im 
" Kreise schon vorhandenen Anfangskapazität. 


Wir wollen nun die anfangs genannte ‚notwendige Emp- 


MN و‎ 


° findlichkeit" definieren als die für eine Frequenzänderung 
. von 10000 Hertz notwendige Kapazitátsánderung AC. In 
^ Abb. 5 sind die 4 C/A رر‎ — 10000 für Anfangskapazitäten 
. von CA = 50 cm bis Ca = 1000 cm (immer um 50 steigend) 
. als Funktion von » aufgetragen. Als Abszissenmaßstab sind 
| aber statt der Frequenz Wellenlängen gewählt, weil dadurch 


Die in Abb. 5 die 


die Kurven zu geraden Linien werden. 


. Geradenschar kreuzenden Kurven stellen die „notwendigen 
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aber wird auch hier (Kurve 3) der Nierenplattenkondensator 
den gestellten Anforderungen gerecht. 

Wir sehen aus allen vorangegangenen Erörterungen, daß 
der Nierenplattenkondensator einen wesentlichen Fortschritt 
bedeutet und in allen praktisch vorkommenden Fällen be- 
sondere Feineinstellmittel unnötig macht. 

Was könnte es denn nun, wird man fragen, überhaupt 
noch für Vorteile bieten, die Nierenform zu verlassen und 
die Kapazität statt proportional der Wellenlänge, proportio- 
nal der Frequenz zu ändern? Betrachten wir einmal die 
aufgestellten Kurvenblätter, insbesondere Abb. 6. Immer 
ist die Einstellschärfe des Nierenplattenkondensators im An- 
fang gerade groß genug und zu Ende des Bereiches zu groß. 
Richten wir die Plattenform so ein, daß die Kapazität sich 
proporticnal der Frequenz ändert, so kcmmen wir also bei 


gleicher Anfangseinstellschärfe auf eine höhere Gesamt- 


kapazität, da wir ja in der zweiten Hälfte des Bereiches d 
Einstellschärfe wesentlich verkleinern, d. h. die Kapazität 
änderung pro Drehgrad vergrößern können. Wir erziele® 
dann größere Wellenbereiche und können unsere Spulen- 
sätze kleiner machen, Oder aber wir können, wenn wir 
bei einer Endkapazität von 500 cm bleiben wollen, die Ein- 
stellschärfe im Anfang des Bereiches auf Kosten der am 
Ende beim Nierenplattenkondensator viel zu großen Einstell- 
schärfe noch steigern. 

Das Verlassen der Nierenform und Änderung der Kapa- 
zität proportional der Frequenz bietet somit zwei Ver- 


besserungsmöglichkeiten: entweder Erhöhung des Wellen-: 


bereiches oder Erzielung größerer Einstellschärfe als bisher. 
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kondensators in Hintereinanderschaltung mit 500 cm An- 
tennenkapazität. 

Da wir in „Schaltung kurz” immer sehr kleine Anfangs- 
kapazit&áten haben, so müßten wir verlangen, daß die Emp- 
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Abb, 7. 


findtichkeit der Kurve 1 (Abb. 7) in allen Fällen erreicht 
wird. Das ist aber bei Verwendung des alten 500 cm-Kon- 
densators nicht der Fall, mit Ausnahme bei den extrem 
kleinen Antennenkapazitäten von 50 und 100 cm, Wohi 


Ein Nonius zur Feineinstellung 
Der Sinn des ,Nonius". — Ein einfaches „MeB“-Gerãt. — Billige Herstellung. 


dann der Noniusstrich 4 auf den Zentimeterstrich 4, so ist 
wieder "be, im ganzen also مد‎ mm weiter geschaltet usw. 
Nach der Kondensatoreinstellung wird also die Stellung 
des Nonius gemerkt, d.h. notiert, welche Striche überein- 
ander stehen. Es kann dann sofort abgelesen werden, um 


۳ 
Abb. 2. 


Abb, 3. 


Ee zehntel Millimeter die Skalenscheibe verschoben 
wurde. 

Der Nonius selbst besteht aus einem Stückchen Papier, 
das auf einer geeigneten Pappunterlage auf der Montage- 
platte befestigt wurde und dessen Einteilung von der Ein- 
teilung der Skalenscheibe zum Teil überdeckt wird (Abb. 2). 

Ein Skalengrad hat jedoch nicht die Länge eines Milli- 
meters und es ist auch sehr schwer, mit dem Zirkel 
9 Skalengrade in 10 genaue gleiche Teile zu teilen. Diese 
Einteilung kann Aber ganz einfach ohne Zirkel aw 
folgende Weise geschehen, wobei lediglich ein sehr spitzer, 
harter Bleistift notwendig ist. 


Es wird eine Gerade von etwa 25cm Länge gezogen und | 


am linken Ende A auf einer Senkrechten 5cm in einzelne 
Zentimeter nach unten und nach oben abgetragen. Im 


Punkte B wird eine Senkrechte errichtet und nach oben 


| 
| 
| 
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und unten zu gleichen Teilen eine Linie abgetragen, die so 
lang ist wie 9 Teile des Skalendrehknopfes zusammen. 
Durch die Endpunkte c und d werden von f und g Linien ge- 
zogen, die sich in h schneiden. Werden jetzt von den einzei- 
nen Zentimetern der Linie f—g Gerade nach h gezogen, so 
schneiden diese die Linie c—d und teilen sie genau 
(wenigstens für unsere Zwecke genau) in 10 gleiche Teile. 


Es sind zwar schon sehr oft Feineinsteller vorgeschlagen 
worden, mit deren Hilfe die Skalenscheibe und damit die 
Achse des Drehkondensators um ganz geringe Beträge ver- 
dreht werden kann, aber selten ist an eine Vorrichtung ge- 
dacht worden, die diese geringe Verschiebung tatsächlich 
auch anzeigt. 

Der Techniker benutzt nun zum Messen von Größen bis 
d mm an seiner Lehre den „Nonius”, der im nach- 
oldenden beschrieben wird und der auch zum Messen der 
Verschiebung der Skalenscheibe durch einen Feineinsteller 
benutzt werden soll. Die Wirkungsweise einer solchen 
Vorrichtung ist folgende: 

Während 1cm in 10 gleiche Teile von je 1 mm geteilt ist, 
ist der Nonius in 10 gleiche Teile von je 0,9 mm eingeteilt, 
so daß diese 10 Teile zusammen 9 mm sind, also der letzte 
Teilstrich des Nonius auf dem neunten Teilstrich des Zenti- 
meter steht, wenn die Anfangsstriche der beiden überein- 
anderliegen (Abb. 1). Die Differenz zwischen dem Teil- 


Nonivs-Einteilung 
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Centimeter -Einteilung ۳ 
Abb. 1. 


strich 1 des Nonius und dem Teilstrich des Zentimeters 
beträgt also "ke mm. Steht also der Noniuswert 0 auf dem 
Zentimeterwert 0, so ist z.B, zwischen Noniuswert 3 und 
Zentimeterwert 3 ein Unterschied von homm. Wird jetzt 
z.B. der Wert 3 des Nonius über den Wert 3 des Zenti- 
meters geschoben, so ist der Anfangsstrich des Nonius um 
"be mm versetzt worden. Fällt bei weiterer Verschiebung 
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stand 20 Ohm. Als Material für den Zylinder ist anschei- 
nend Hartgummi gewählt.. Dieser Zylinder ist sowohl um 
seine Achse drehbar als auch in der Längsrichtung ver- 
schiebbar angebracht. Der Strom wird durch die Achse 
zugeführt und seitlich mit Hilfe einer Schleiffeder abge- 
nommen. Durch achsiale Verschiebung des ganzen Zylin- 


| ders wird der Widerstand grobstufig verändert, durch 
‚Drehung dagegen ergibt sich eine beliebig feine Fein 


regulierung. ۱ ۱ FE 

Die dieser Konstruktion zugrunde liegende Idee ist recht 
nett, Der Widerstand ist ziemlich klein in seinen äußeren 
Abmessungen. Die Feinregulierund wird in sehr vielen 
Fällen erwünscht sein und gute Dienste leisten. 
ergab eine  hóchstzulássige Strombelastung von 
0,5 Amp. (kurzzeitig) und eine Dauerbelastbarkeit mit 
0,3 Amp. bei mäßiger Erwärmung. | 

Bei einer Heizstromstärke von 70 mA erzeugt der Wider- 
stand maximal einen Spannungsabfall von 14 Volt, bei 
einer Stromstärke von 200 mA maximal einen Spannungs- 
abfall von 4 Volt. 

Freilich haften der Konstruktion auch noch einige 
Mängel an. So würden wir vorschlagen, den Wickel- 


‚körper aus hitzebeständigem Material (Porzellan) zu wählen. 


Ferner stellt die Stromzuführung über das Gleitlager noch 
einen schwachen Punkt. dar. Die Befestigungsmöglichkeit 


an der Frontplatte müßte außerdem noch verbessert wer- 


den (2 Löcher!); ferner müßte die Abnahmefeder an zwei 
Punkten befestigt sein, damit eine seitliche Verdrehung der 
Feder unmöglich gemacht wird. Schließlich ist die Füh- 
rung der Feder in den Rillen zwischen den Drähten noch 
nicht ganz einwandfrei. Es wäre zweckmäßig, einen stär- 
keren Draht (etwa von 0,4 mm Durchmesser) zu wählen, 
damit die Rillen tiefer werden, oder aber-den Gang des 
Vorwärtsschubs durch ein Metallgewinde zu bestimmen, 
das beim achsialen Verschieben 
Schließlich müßte der Widerstand noch so eingerichtet 
werden, daß die Heizstromstärke bei Rechtsdrehung zu - 


nimmt, wie es bei Heizwiderständen allgemein üblich ist. 


Wenn sich die Firma entschließen würde, auf diese Vor- 
schläge einzugehen, würde sie einen ausgezeichnet: brauch- 
baren Heizwiderstand. schaffen. Die dazu nötige etwas 


größere Form würde u, E. in den meisten Fällen gern in. 


Kauf genommen werden. Bei der jetzigen Form müßte 
zum mindesten die Buchse (das Gleitlager) mit Federn 
versehen werden, um  Wackelkontakte unmöglich zu 
machen, * | 


FludorzLótmittel. 

Hersteller: Gesellschaft m. b. H. ClaBen & Co., 
Berlin-Niederschónhausen, Kaiserin-Augusta-Str. 5. 
— Ladenpreis: Fludor-Radio-Schnellot in Tuben 
0,80 Mk. (brutto 50g); Fludor-Lótzinn (Zinn/Blei 
70/30) auf kleiner Rolle in Drahtform (1 mm Durci- 
messer, 125 cm lang, brutto etwa 10g); Röllchen 

0,40 Mk. | | 
Die Fludor-Erzeugnisse sind eigentlich bekannt genug, als 
daß eine besondere Empfehlung nötig wäre. Für den Bedarf 
des Funkbastlers hat die genannte Firma die vorstehend 
aufgeführten Sonderausführungen herausgebracht, die beide 
unmittelbar gebrauchsfertig sind. Sie ermöglichen das Löten 
ohne Kolben. Im allgemeinen wird es sich dabei freilich 
nur um Arbeiten einfacher Art handeln können; bei schwie- 
rigeren Lötungen wird man einen Kolben trotzdem nicht ent- 
behren können, zumal wenn Lötungen in einem fertig ge- 
schalteten Apparat vorgenommen werden sollen. In diesem 
Falle benutzt man zweckmäßig den Lötdraht in Verbindung 
ا‎ Fludor-Lótpaste unter Anwendung eines geeigneten 
olbens. 


Ep crac 


Über die Bedingungen, unter denen Einzelteile einer Prü- 
fung unterzogen werden, vgl. die Anzeige im Programmteil. 
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ee Der NFG-Ladeanschluß. 

sanak Hersteller: Adolf Nissen, Berlin-Charlottenburg 5, 
"TN .  Herbartstr. 16. — Ladenpreis 6.00 Mk. ۱ 
- Im Punkt ist schon öfter beschrieben worden, wie man 
Mrs „kostenlos” seine Heizbatterien durch den dem Netz ent- 


.,. Bommenen Lichtstrom aufladen lassen kann, falls man über 
lali Gleichstrom verfügt. | | 

7 ۱۶ Der NFG-Ladeanschluß setzt jeden Laien in den Stand, 
الا‎ eine solche Schaltung in einwandfreier Weise vorzunehmen. 
bk 0 0 e . Er.wird einfach (siehe 
"hr , ` Abb.) an Stelle des 
"EM Ò gewóhnlichen Schraub- 
"E stópsels einer Siche- 
` ° rung gesetzt, die 


Sicherungspatrone 
nimmt der Ladean- 
schluß aber trotzdem 


Sicherheits-Vor- 

schriften verletzt 
werden, 

Die mechanische 
und elektrische Aus- 
führung dieses Lade- 
stöpsels muß als ein- 
wandfrei und gut be- 

zeichnet werden. 
Einige kleine Verbes- 
serungen möchten wir 
aber trotzdem vor- 
schlagen, nämlich 

1. eine Beschriftung 
der Schalterstellungen 
mit  ,Laden" bzw. 
„Durchgeschaltet”, 

2. eine andere Be- 
festigung der An- 
schlußschnur. 

Die . Befestigungs- 

me ۱ 3 stelle dieser Schnur 
Siri: | | ist. nicht zugänglich. 
mt Wenn sich die Isola- 

, ion der Schnur durchscheuert, wird der ganze Ladeanschluß 

winbrauchbar. Wir würden es daher für zweckdienlich 
alten, entweder die Befestigungsstelle zugänglich zu machen 
«oder aber die Schnur ganz besonders gegen Beschädigungen 

B der (z B. durch Ausbuchsen der Durchführungs- 
SN Öffnung mit weichem Gummi oder durch Überziehen der 
سے‎ Schkur an der Durchführung mit einer Drahtspirale wie 

B.\bei Klappenschrankschnüren üblich oder dgl.).‏ کی 

۳4 bgesehen davon wird der NFG-Ladeanschluf wegen 
. Seiner|stabilen und gefälligen Ausführung zweifellos auch 


Fi vorliegenden Form schon viele Freunde gewinnen. 
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, Ein Heizwiderstand in Walzenform. 
dk ` Hersteller: G. Schaub- d deed G. m. b. H., 
ارو‎ ^ Berlin-Charlottenburg 4, Leibnizstr. 32. — Laden- 
ji preis 1,80 Mk. 


e Einen neuartigen  Heizwiderstand stellt die Firma 
zG. Schaub, Berlin-Charlottenburg, her. Die Abbildung zeigt 


‚Seine äußere Gestalt; er hat die Form eines Zylinders von 


9 3 ۱ 

RL mm Durchmesser und 25 mm Länge. Auf einer Wickel- 
5,7Mnge von 21 mm enthält er 50 Drahtwindungen, Der 
gl Drahtdurchmesser beträgt scheinbar 0,25 mm, der Zwi- 
ıı Sehenraum zwischen zwei Windungen somit 0,15 mm, die 
j| Länge des aufgewickelten Drahtes rund 2,4 m, sein Wider- 
TM 
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BRIEFE AN DEN ,FUNKeBASTLER" 


bessern kann. Das Wasser könnte bei Temperaturen über 
110—120? durch stundenlanges Erhitzen im Paraffinbad viel- 
leicht auch auf diesem Wege entfernt werden, doch liegt die 
Gefahr vor, daß bei dieser Temperatur schon Zersetzungs- 
erscheinungen auftreten. Erst nach dem Paraffinieren wird 
das Holz gehobelt und bearbeitet. Es ist klar, daß das be- 
schriebene Verfahren für den Bastler kaum in Frage Kommt. 

Noch weniger aber ist das folgende Verfahren, besonders 
für größere Platten, geeignet, weil es viel zu teuer und um- 
ständlich ist. Es wird von den Histologen angewandt, um 
animalische oder pflanzliche Gewebe mit Paraffin zu durch 
tränken. Auch hier kommt es darauf an, den letzten Rest 
von Wasser aus den Zellen zu entfernen, da Wasser und 
Paraffin nebeneinander sich nicht vertragen. Der Histologe 
entfernt das Wasser mit getrocknetem Alkohol, das ist 
Alkohol von fast 100v.H. Diesen erhält man durch Behan- 
deln von 98prozentigem Alkohol mit geglühtem Kupfersulfat, 
das dem nassen Alkohol das Wasser zur Bildung von Kristall- 
wasser entzieht. Der Alkohol muß mehrere Male gewechselt 
werden. Die Prozedur erfolgt in einem gut verschließbaren 
Gefäß, um zu verhindern, daß der Alkohol aus der Luft 
Wasser anzieht. Hierauf wird der Alkohol durch Benzol oder 
besser Xylol, das man portionsweise zusetzt, verdrängt, bis 
das Holz dureh und durch von reinem Xylol durchtrünkt ist. 
Diesem Xylol wird allmählich geschabtes Paraffin (70?) zu- 
gesetzt, bis sich kalt nichts mehr lösen will, dann befördert 
man das Lösen des Paraffines durch Erwärmen des Gefäßes, 
das man in einen regulierbaren Heizschrank bringt, dessen 
Temperatur man allmählich auf 80° steigert. Das in Xylol 
BE Paraffin dringt in die Zellwünde ein. Läßt man 

as Holz lange genug im Heizschrank, dann verdunstet all- 

mählich das Xylol und es bleibt das reine Paraffin in den 
Zellwandungen zurück. Je nach der Dicke des Holzes dauert 
der Vorgang mehrere Tage. 

Würde man also nach dem vorgeschlagenen Verfahren 
arbeiten, dann würde man nur in den äußersten Oberflächen- 
zellen Paraffin niederschlagen, das in die feuchten Zellen- 
wünde selbst nicht eindringen und darum eine sehr frag- 
würdige Oberflüchenisolation darstellen würde. Das tiefer in 
das Zellgewebe eingedrungene Benzol-Paraffingemisch wi 
als solches sehr lange in halbflüssigem Zustande bleiben, 
denn das Lösungsmittel kann nur sehr langsam durch die an ` 
der Oberfläche erhärtete Paraffinschicht diffundieren und sich | 
verflüchtigen. Danach scheint mir das Verfahren wenig 
empfehlenswert. 

ach den Untersuchungen von Curtis!) übertrifft die Ober- 
flächenisalotion von paraifiniertem Mahagoniholz die Isolation 
von Hartgummi um das siebenfache bei 90—100 v. H. Luft- 
feuchtigkeit, dagegen ist die Leitfühigkeit des paraffinierten 
Mahagoniholzes etwa 10 mal besser als bei Hartgummi, d. h. 
die Querisolation einer و ا و ت‎ ist 10 000 mal begser 
als die des genannten Holzes. Alle anderen Holzarten sind 
ungünstiger. Dipl.-Ing. Leonid ۰ 


Die „billige Anodenbatterie“. 


Ich habe mit Interesse in Heft 31 des „Funk“ auf Seite 375 
die Anregung gelesen und zum größten Teil bestätigt ge- 
funden, was ich seit einiger Zeit selbst erprobt habe. 

Nachdem ich mit Trockenbatterien recht schlechte Erfolge, 
bezüglich der Lebensdauer, hatte, griff ich auch zu der nassen 
Batterie aus Salmiakelementen. Ein günstiger Zufall kam 
mir zu Hilfe, indem ich von einem Funkfreund auf eine Firms 
hingewiesen wurde, die derartige Elemente, bestehend aus ۱ 
Glas, Zink und Kohle mit Beutel zum Preise von 0,20 Mk. je 
Stück liefert; denn die Selbstherstellung der Zinkringe und 
die Beschaffung der geeigneten Gefäße stößt stellenweise, z. B. 
in kleineren Orten, doch auf Schwierigkeiten. 

Ergänzend zu dem Aufsatz möchte ich noch bemerken, dab 
es sich empfiehlt, auf die einzelnen Elemente eine dünne 
Schicht Paraffinöl aufzugießen, denn diese verhindert dag Ver- 
dunsten des Elektrolyts und dadurch das Auskristallisieren | 
des Salmiaks, was Kurzschluß, Spannungsabfall und die be | 
kannten Knistergerüusche hervorruft. 

Seitdem ich eine nasse Anodenbatterie verwende, habe ich 
einen viel einwandfreieren Empfang. 

Ing. G. Weyer, Köln-Holwside. 


Ein Großrundfunkseader für Irland. Neue Rundfunksende 
stellen von etwa 1 kW Leistung sollen demnächst in 
Galway und wahrscheinlich auch in Bundoran errichtet 
werden. Außerdem ist die Errichtung eines irischen Groß- 
rundfunksenders in Aussicht genommen. 


~ sa, 


1) B. of St. Washington 1915: Leitfähigkeit A für ۰ i 
gummi 10—"; paraff. Mahagoniholz 2.10—". 


Fernrul: Hasenheide 2495, 
Berlin 211 04, 


Die Lichtanlage als Stórsender. 


Jede Empfangsanlage, besonders aber solche mit Zimmer- 
antenne, ist geeignet, Störungen einer elektrischen Lichtan- 
ا‎ zu melden; denn sowohl mit Detektor- als auch mit 
Röhrengerät sind Anlagefebler, die dem Auge nicht wahrnehm- 
bar sind, durch störende Geräusche zu hören. Es können 
: allerdings auch atmosphärische Störungen oder Fehler im 
Empfänger ähnliche Geräusche hervorbringen, doch hat man 
es in der Hand, sich davon zu überzeugen, ob die beobachteten 
Störungen nur auf die Lichtanlage zurückzuführen sind, und 
das geschieht dadurch, daß man die am Zähler befindlichen 
Sicherungen oder Schalter zur Unterbrechung der Stromzu- 
fuhr abschaltet. Verschwinden dann die Nebengeräusche, so 
ıst mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß irgendwo ein Fehler 
in der Installation vorhanden ist. 

Fehler dieser Art können sein: 1. schlechte Kontakte der 
Klemmstellen in Fassungen, Schalter und dgl.; 2. schlechte 
Kontakte in Abzweigdosen usw., hervorgerufen durch unver- 
lötete Würgestellen; 3. unsicherer Kontakt an Lampen, die 
nicht genügend eingeschraubt sind, oder bei Fadenbruch von 
Lampen; 4. Bruch einer Leitung und nur vorübergehende Be- 
نو‎ der beiden Bruchstellen; 6. Funkenbildungen aller 


Im vorstehenden sind nur die hauptsächlichsten und häufig 
zu beobachtenden Fehler angegeben; daß außer den vor- 
stehend erwähnten Möglichkeiten noch viele andere bestehen, 
ist wohl jedem Bastler verständlich. Ganz besonders störend 
sind diese Fehler in Empfängeranlagen, die die Lichtanlage 
als Antenne benutzen, und zwar unter Zwischenschaltung 
eines Kondensators, einer sogenannten „Lichtantenne“. 

Meine Versuche, derartige Fehler der Lichtantenne wir- 
kungslos zu machen, scheiterte bis heute, und bei jedem neu- 
auftretenden Schaden an der Lichtleitung stellen sich aufs 
neue die störenden Kratzgeräusche im Hörer ein. Eine voll- 
ständige Abhilfe durch Anwendung einer Zimmerantenne ließ 
sich auch nicht erreichen, da z.B. ein empfindliches Röhren- 
gerät jede Erschütterung der elektrischen Lichtanlage und 
vorübergehende Veränderung der Kontakstellen durch Öffnen 
und Schließen von Türen bereits anzeigt. Die einzige und 

ründliche Abhilfe in solchen Fällen kann nur durch einen 

achmann, z. B. einen Installateur, erfolgen, der sämtliche 
Fehler in der Anlage zu beseitigen hat. Der Erfolg seiner 
Arbeit läßt sich dann wieder mittels des Empiangsgerätes und 
des dazugehörigen Hörers feststellen. 

Da nicht nur Straßenbahnen, die durch Funkenbildung am 
Stormabnehmer und am Antriebsmotor Empfangsstörungen 
hervorrufen, und nicht nur Lichtanlagen eben solche Störungen 
hervorbringen, soll zum Schluß noch erwähnt sein, daß z. B 
Motoren elektrischer Haushaltungsmaschinen, die mit einem 
Kollektor ausgerüstet sind, zu gleichen Störungen Veran- 
lassung geben können. Auch kleinste Maschinen dieser Art 
sind schon in der Lage, Störungen hetvorzubringen. 

7 Obering. Grünwald. 


Holz als Isolierstoff. 


Verschiedentlich ist empfohlen worden, Holzplatten mit in 
Benzol gelóstem Paraffin zu behandeln; das Paraffinieren von 
Holz zur Verbesserung der Isolation hat jedoch nur dann 
Sinn, wenn es gelingt, das sogenannte „hygroskopische 
Wasser“ vorher aus dem Holz zu entfernen. Dieses befindet 
sich in und an den Zellwandungen und beträgt selten weniger 
als 10 v.H. des Holzgewichtes, sogar bei den besten harten 
lufttrockenen Hölzern. Jedes Holz nun enthält mineralische 
Salze, z. B. Kalk, Oxalate u. a. m., die zum Teil in dem 
hygroskopischen Wasser gelóst sind und die Leitfühigkeit des 
Wassers erhöhen, damit aber die Isolation des Holzes ver- 
schlechtern. 

Es gibt nur zwei Wege, dieses Wasser aus den Zellen zu 
entfernen, einen physikalisch-thermischen und einen chemisch- 
thermischen Weg. Nach dem ersten Verfahren bringt man 
das Holz in einen von außen heißbaren, verschlossenen Kessel, 
in dem hochschmelzendes Paraffin (70°) bei etwa 80-۴ 
erhitzt wird. Gleichzeitig wird der Kessel evakuiert, weil im 
Vakuum das Wasser bei niedrigeren Temperaturen verdampft 
als unter Atmosphärendruck. Je nach der Dicke des Holzes 
bleibt es ein bis zwei Stunden im geschmolzenen Paraffin 
liegen, worauf das Vakuum durch Überdruck von 1 bis 
2 Atmosphären ersetzt wird. Dann dringt das flüssige Paraf- 
fin in alle Poren und verhindert, daß nach dem Erkalten die 
herausgenommene Platte wieder Wasser aus der Luit auf- 
nehmen kann. 

Das früher einmal empfohlene Verfahren, das Holz einfach 
in geschmolzenes Paraffin zu bringen, ist ein unzureichendes 
Behelfsmittel, das höchstens die Oberflächenisolation ver- 
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i 5 Ein Jahr Deutscher Funktechnischer Verband. 


ZK و سا و‎ a Se 
en ۴ 


TN St 
E Ke : | PETRI Hans Bluhm, 
a ۱ Geschäftsführender Vorsitzender des D.F.T. V., Berlin, 


Arbeitsfeld des Deutachen Funktechnischen Verbandes — | 
oft der Frage: Wozu brauchen wir den D.F.T.V.? Was 
leistet er? Welche Aufgabe hat er zu erfüllen und was 
haben wir bisher davon verspürt? Der Fernerstehende wird, 


sagen: Ja, wenn selbst . 
einzelne der den großen 
Verbänden angehörigen 
Funkvereine die Frage 


„FUNK-BASTLER“ und „RADIO-AMATEUR“ 


d. J, konnte der Deutsche Funktechnische. 


1, Am 28. Juli 
2۲ Verband auf sein einjáhriges Bestehen zurückblicken. Die 
d Gründe, die im Juli 1925 dazu geführt hatten, daB das 
y; Deutsche Funkkartell sich mit dem Funktechnischen Verein, 
5 Berlin, zum Deutschen 

. Funktechnischen Verband 
3 zusammenschloß, waren 
‚in erster Linie durch die ^ 


aufwerfen, wozu‘ ist. der 
D.F.T.V. da, wie soll er 
. dann seine Existenz- _ 
berechtigung den Behór- 
den und den auslán- 
dischen Funkfreunden 
gegenüber nachweisen 
können! — Diese Frage 
ist aber unberechtigt und 
kann nur dadurch ent- 
stehen, daß eben die 
Fragesteller darüber im 
unklaren sind, was der 
Verband _ geleistet hat 
und welche Fülle von 
Aufgaben ihm weiterhin - 
bevorsteht. Es ist selbst- 
verständlich, daß bei 
einer Organisation, die 
sämtliche ‘namhaften 
Funkvereine im Reich 
umfaßt, nicht ohne 
weiteres jeder einzelne 
spüren kann und spüren 


wird, was der Spitzen- 


verband leistet. Aber 
genau so, wie der einzelne 
Bürger im öffentlichen 
Leben nicht dasselbe wie 
eine große Gemeinschaft 


wie des | 


die führenden Wochenschriften auf dem Gebiete der Funk- 


' technik, die Fachblätter der größten Funkvereine Deutsch- ` 


lands, erscheinen vom 1. Oktober d.J. an vereinigt unter 
dem gemeinsamen Titel 


„Funk-Bastler“ vereinigt CS „Radio-Amateur“. 
Mit. dieser Vereinigung ist 


das führende deutsche Fachblatt 


geschaffen, eine Vereinigung, die allen deutschen Funk- 
freunden zugute kommt; denn nun gibt es eine einheitliche 
Sammelstelle aller Gedanken, 
‘rungen im Bereich der Funktechnik, ist endlich die weit- 
überragende Kanzel für alle deutschen Funkbastler er- 


Entdeckungen und .Erfah- 


richtet, 

Die Bezieher und Leser des „Funk-Bastler” 
»Radio-Amateur" werden nun nicht mehr die Qual haben, 
werden nicht zwei verschiedene Zeitschriften halten müssen, 
damit nichts an Neuem oder Interessantem ihnen entgehe; 
in der neuen Erscheinungsform des 


»FunkeBastler" vereinigt mit ‚‚Radio-Amateur“ 


werden sie die Vorzüge beider Wochenschriften- vereinigt 
und wo zwei Kräfte von solcher Tradition und 


finden, da, kann der Erfolg nicht ausbleiben, dieser Erfolg, 


die unbedingt führende deutsche funktechnische 
Zeitschrift 


| jeschallen zu haben, 


Weidmannsche Buchhandlung 


Verlag Julius ۱ Sprínger 
Berlin SW 68 Berlin W 9 


die sich 


auswirkte, | 


1925 die 
Audion-Versuchserlaubnis ` 
1 aufgehoben wurde. In- ` 
۶ folgedessen wandten viele - 


‚finden; 


nunmehr die. | Solchem Charakter zu gemeinsamem Werk sich zusammen- 


۱۶ Notwendigkeit einer ein- 
um heitlichen Interessenver- 
,, tretung gegeben. 
». Leider erfolgte der Zu- 
a sammenschluß der deut- 
7 schen Funkfreunde in 
t einem Augenblick, da sich 
3 die Funkvereine in einer 
' gewissen Krise befanden. 
1 " Diese Krise, 
: später in einem unleug- 
; baren Rückgang der Mit- 
7 gliederzahlen 
9 war einmal dadurch ent- 
i Standen, daß mit dem 
`1, September 
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1 Mitglieder in dem 
; Glauben, 
S Unterstützung und Hilfe 
— der Funkvereine ent- 

~; behren zu können, ihren 

Vereinen den Rücken. 
^ Vielleicht war auch .das 


'iSinken der Mitglieder- 


| 
;zahlen auf eine gewisse 


S Müdigkeit zurückzu- 
2 führen, die sich nach der 


einzelner zu 0 vermag, genau so ist ein einzelner 
Verein nicht in der Lage, die Auswirkungen gewisser Hand- 


lungen zu übersehen und mit dem Nachdruck ein Ziel zu 


verfolgen, mit dem es eine Gemeinschaft aller interessierten 
Kreise kann. 

Was hat nun bisher der D.F. T. V, geleistet? — Eine der 
wichtigsten Fragen, die der D.F.T.V. lösen mußte, ergab 
sich daraus, daß im Deutschen Reiche durch die Einführung 
des Rundfunks der Bau zahlreicher Außenantennen erfolgte, 
die zunächst häufig technisch unzweckmäßig angelegt waren, 


‚stürmischen E EE E in der Gründungszeit der 
"Vereine zwangläufig einmal bemerkbar machen mußte. 
; Jedenfalls ist aber der inneren Gestaltung der Vereine und 
‚ihrem organischen Aufbau dieser Rückgang keineswegs nach- 
"teilig gewesen. Im Gegenteil, erst nachdem die Vereine von 
^ der gewaltigen Last der Vorbereitungsarbeit für die Audion- 
^Nersuchserlaubnis befreit waren, konnten sie ihren ernsteren 
‚Aufgaben in aller Ruhe nachgehen. Durch das Ausscheiden 
^ vieler Mitglieder war zudem die Masse, aus der sich der 
Verein zusammensetzte, in sich gleichartiger geworden. 


‚Heute kennt jeder Angehörige eines Funkvereins dessen ! andererseits aber auch durch die mangelhafte Art ihrer 


Ausführung gefährlich und auf das Stádte- bzw, Landschafts- 
bild teilweise störend oder gar verschandelnd wirkten, Um 
diesem Zustand ein Ende zu machen, hatte bereits der 
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‚Wege und Ziele. 
f Trotzdem begegnet man leider — vor allen Dingen oft 
bei Mitgliedern von kleinen Vereinen, also abseits von dem 


i 
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ferner ein Preisausschreiben -erlassen, das die Reichweite der 
Hörbarkeit eines Rundfunksenders für einen einfachen 
Detektorkreis zum Problem stellte. Sodann hat der D. F. T. V. 
auf Veranlassung seiner Hauptverkehrsleitung im Frühjahr 
dieses Jahres einen Sendetag unter Beteiligung sämtlicher 
Kurzwellensender und -empíünger veranstaltet, dessen Er- 
gebnis außerordentlich zuíriedenstellend und wertvoll war. 

Aus der Fülle des vorliegenden Materials seien nur diese 
wenigen Leistungen hervorgehoben. An ihnen kann jeder 
Funkfreund ersehen, wie wichtig das Dasein einer Zentral- 
organisation ist, die die Interessen sämtlicher Funkfreunde 
wahrnimmt und das Funkwesen und seine Ausgestaltung im 
Sinne der Funkfreunde vertritt. Wenn durch den Mangel an 
zulänglichen Mitteln dem Verband im ersten Jahr leider 
allzu enge Grenzen gezogen waren, so steht doch durch die 
auf der Kölner Tagung beschlossenen Beiträge nunmehr auch 
die Möglichkeit zu erwarten, noch viel, viel mehr für die 
Funkfreunde und für die Förderung des Funkwesens im 
allgemeinen zu tun, 

Leider ist dem D.F.T.V. durch das Hervortreten partei- 
politischer Organisationen die einheitliche Zusammenfassung 
sämtlicher deutschen Funkfreunde nicht gelungen. Aber der 
D.F.T.V. wird sich durch diese bedauerliche Zersplitterung 
von seinen Aufgaben nicht abhalten lassen. Er verwirlt 
nach wie vor jede Politik in seinen Reihen, die der Sache 
der Funkfreunde und der Funkbewegung im allgemeinen nur |. 
schaden kann, und hat in bewußter Erkenntnis dieser Sach- E 
lage gerade auf der diesjährigen Kölner Tagung Beschlüsse 
gefaßt, die sämtlichen dem D.F.T.V. angeschlossenen Ver- | 
einen jegliche politische Tätigkeit strengstens untersagen. 
Er wird — dafür bürgen seine Führer — auch in Zukunft 
dieses Ziel streng einhalten, und wenn die Behörden und 
die beteiligten Kreise den Arbeiten des D. F. T. V. das nötige 
Verständnis entgegenbringen und er in den Reihen seiner 
Mitglieder die nötige Einsicht und Unterstützung findet, so 
wird der D.F.T.V. seinen Aufgaben in vollem Umfange 
gerecht werden können. Und die Aufgaben, die seiner 
harren, sind so zahlreich, daß sie im Rahmen eines kurzen 
Aufsatzes gar nicht alle behandelt werden können. Aber 
wenn man nur eins herausgreift und bedenkt, welche wert- 
vollen Dienste die Amateure durch organisierte gemeinschaft- 
liche Beobachtungen an vielen Stellen Deutschlands der 
Wissenschaft, der Industrie und der Technik leisten können, 
dann wird man verstehen, daß der D.F.T.V, zu einer 
wesentlichen Förderung des Funkwesens wohl berufen ist. 


E e eg 


Eine Versammlung der Kurzwellenamateure, Der Deutsche 
Funktechnische Verband E.V. ladet alle Funkfreunde, die 
sich mit dem Senden und Empfangen kurzer Wellen beschäf- 
tigen und dem Deutschen Amateur-Sendedienst angehören, 
zu einer anläßlich der Großen Deutschen Funkausstellung 
am Sonnabend, dem 4. September, nachmittags 3 Uhr, im 
Kleinen Saal des „Langenbeck-Virchow-Hauses', 
NW 6, Luisenstr. 58/59, stattfindenden Versammlung ein. 


Ein Grofiunksender bei Budapest Aus: Budapest 
drahtet unser Berichterstatter: Wie ich erfahre, trágt sich * 
die ungarische Rundfunkgesellschaft mit dem Gedanken, den 
Budapester Rundfunksender durch einen von bedeutend 
größerer Leistungsfähigkeit zu ersetzen. Er soll so stark ` 
werden, daß die Aufnahme des Budapester Programms im 
ganzen Lande mit einfachem Empfangsgerät möglich sem 
wird. Der neue Sender soll gleichfalls in Czepel er- | 
richtet werden, weil dort die Verhältnisse äußerst günstig 
liegen. l 


Schwedens Großsender im Bau. Wie uns aus Schweden ` 
mitgeteilt wird, macht der Bau der Großrundfunksende- 
stelle in Motala gute Fortschritte. Die Station soll — 
wenn nicht unvorhergesehene Schwierigkeiten eintreten — 
im nächsten Frühjahr in Betrieb genommen werden. 
Die beiden Luftleitermaste sollen eine Höhe von nahezu 
150m erhalten und etwa 200m voneinander entfernt auf- 
gestellt werden. 


; a 1 ` 
سی‎ | 


HEFT 36 


V. D. E. Leitsätze für den Bau von Außenantennen erlassen, 
die im September 1925 durch die Jahresversammlung des 
V.D.E. zu Vorschriften verdichtet wurden, Unabhängig 
davon hatten aber verschiedene Länderregierungen, Städte 
und andere Behórden Polizeiverordnungen erlassen, die zum 
Teil mit drakonischen Strafandrohungen diejenigen verfolgen 
wollten, deren Außenantennenanlagen den Vorschriften des 
V. D, E. nicht entsprachen. Außerdem wurden von verschie- 
denen Behórden Steuern und Gebühren für die Errichtung 
von Außenantennenanlagen erhoben, die dazu angetan waren, 
das Interesse am Rundfunk zu lähmen, wenn nicht zu er- 
drosseln. Hier sah es der Verband als seine Hauptaufgabe 
an, im Rahmef der „Arbeitsgemeinschaft für den deutschen 
Rundfunk” dahin zu wirken, daß unrechtmäßige Besteue- 
rungen vermieden und die Vorschriften für Außenantennen 
des V.D.E. sowie die Polizeiverordnungen betreffend den 
Bau von Außenantennen so ausgestaltet wurden, daß Härten 
gegenüber den Antennenbesitzern nach Möglichkeit ver- 
schwanden. Wenn auch die von der Arbeitsgemeinschaft 
entworfene Polizeiverordnung noch nicht als ideal zu be- 
zeichnen ist, und wenn auch die Wünsche der Funkfreunde 
hinsichtlich der einheitlichen Regelung bezüglich des Baues 
von Außenantennen im ganzen Deutschen Reich längst nicht 
alle erfüllt sind, so sind wir doch durch diese Arbeitsgemein- 
schaft einen wesentlichen Schritt weitergekommen, und es 
muß und wird der Arbeitsgemeinschaft auch gelingen, eine 
befriedigende Lösung dieser Fragen bei den maßgebenden 
Behörden des Reichs und der Länder zu erreichen. Gerade 
in diesen Tagen hat sich die Arbeitsgemeinschaft erneut mit 
diesen Fragen befaßt. 

Was der D.F, T. V. weiter im Interesse seiner Mitglieder 
durch Eingaben an Behörden erreicht hat, mögen einige 
Beispiele aus dem Jahresbericht des D.F.T.V, zeigen. 

Zur Förderung eines ungestórten Auslandsempfangs trat 
der D. F. T. V. an den Reichspostminister mit der Bitte heran, 
wöchentlich einmal einen Frühschluß der Sendegesellschaften 
zu veranlassen, Dem Antrag wurde durch eine Verfügung 
der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft an die zuständigen Sende- 
gesellschaften auf Ersuchen des Reichspostministers statt- 
gegeben. 

Von den an der Küste gelegenen Funkvereinen wurde es 
oft als unerträglich empfunden, daß der Rundfunkempfang, 
besonders auf kurzen Wellen, zeitweilig durch Schiffs- und 
Küstenfunkstationen stark gestört wurde. Auch hier konnte 
der D. F. T. V. erwirken, daß diesem Übelstande abgeholfen 
wurde, 

Mitgewirkt hat der D. F. T, V. weiterhin in Fragen, die den 
Schulrundfunk betreffen; es ist ihm gelungen, die Freigabe 
von Wellenbándern für private Funkversuchszwecke zu 
erreichen und eine Rufzeichenverteilung der Kurzwellen- 
sender Deutschlands durchzusetzen, die den Wünschen der 
Funkfreunde in weitestem ۷۵8۶ 

Wenn auch die Verhandlungen, die der Verband hinsicht- 
lich seiner Verhandlungen wegen der Freigabe des Sendens 
mit den maßgebenden: Behörden geführt hat, leider noch 
nicht den Erfolg gezeitigt haben, den man anfangs erwarten 
konnte, so stimme ich immer noch nicht denjenigen zu, die 
da glauben, daß sie ohne den Verband weitergekommen 
wären. Die Kompliziertheit der Fragen politischer Art, die 
bisher wohl ausschlaggebend für die sehr zögernde Haltung 
der Behörden in dieser Richtung maßgebend gewesen ist, 
mag die Hauptschuld an dieser unbefriedigenden Lösung 
tragen. Trotzdem soll man sich doch der Hoffnung nicht 
verschließen, daß auch hier bald eine Lösung gefunden wird, 
zumal die Behörden bestimmt kein Interesse daran haben, 
daß die Schwarzsenderei weiter um sich greift. 

Mit wissenschaftlichen Arbeiten hat sich der D.F.T.V. 
und die ihm angeschlossenen Vereine so eifrig beschäftigt, als 
dies in seinen Kräften stand. Er hat systematische Fest- 
stellungen von Oberwellen deutscher Rundfunksender ge- 
macht, die — wenn auch zahlenmäßig nicht allzu umfang- 
reich — so doch inhaltlich äußerst wertvoll waren. Er hat 
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Ein erprobter Kurzwellenempfänger 


Das Empfangsgerät der Station k c8. 
Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins E. V., Berlin, 


Die für den Rundfunkbetrieb üblichen Röhren eignen 
sich nicht durchaus für den Kurzwellenbetrieb, da sie in- 


folge ihrer sehr starken Anoden-Gitter-Kapazitát das Er- . 


reichen der niedrigsten Wellen meistens verhindern; bis 
zur Konstruktion von besonderen Kurzwellenróhren benutze 
man die vorhandenen, entferne jedoch. den Sackel Aber 
die Röhren zeigen bei den kurzen Wellen noch eine andere 
Schwierigkeit: sie schwingen zuweilen nicht genügend, be- 
sonders bei den ganz kurzen Wellen; es eignen sich deshalb 
nur Róhren, die eine hohe Emission, grofe Steilheit und 
nicht zu großen Durchgriff und eine Charakteristik auf- 
weisen, die hauptsächlich im Bereich positiver Gitter- 
spannung liegt, also Röhren, die alle Merkmale leicht 
schwingender Röhren aufweisen. 


Auch auf die Leitungsführung ist bei Kurzwellen- 
empfängern ganz besonders zu achten: alle Leitungen, auch 
die, welche zu einem Schwingkreis gehören, müssen so 
kurz als irgend möglich und so weit als angängig voneinander 
entfernt sein, damit zu große Drahtlängen bei der an sich 
kleinen Windungszahl der Spulen und der zu großen 
Kapazität der Zuleitungen gegeneinander die Eigenwellen- 
länge nicht unnötig in die Höhe schrauben; außerdem 
werden durch überschüssigen Draht und zu große Leitungs- 
kapazität die Verluste zu groß. 


Die Selektivität ist bei den kurzen Wellen immens groß; 
deshalb ist eine sehr fein unterteilte Feineinstellung der 
Drehkondensatoren unbedingt erforderlich. Um 
die Bedienung des Empfängers zu vereinfachen und mit 
einem nur kleinen Spulensatz auszukommen, verwenden wir 
in Schlachtensee nicht Drehkondensatoren von kleiner 
Kapazität, wie sonst immer empfohlen, sondern wir benutzen 
sowohl für den Schwingkreis als auch für die Rückkopplung 
Kondensatoren von 500 cm Kapazität, die allerdings eine 
sehr kleine Anfangskapazität haben müssen, wie z. B. 
Nierenkondensatoren; nicht alle Nierenkondensatoren sind 
in bezug auf die Anfangskapazität gleich gut; daher ist 
Sorgfalt bei der Auswahl sehr am Platze. Die Drehkonden- 


satoren sollen keinen Feinkondensator enthalten, da 


sonst der Empfänger nicht geeicht werden kann, ganz ab- 


gesehen davon, daß durch Feinkondensatoren die Anfangs- 
kapazität heraufgesetzt wird; man verwende Feineinsteller 
etwa nach dem „Merz"-Prinzip. 


Da die Handkapazität bei den kurzen Wellen noch 
störender wirken kann als bei den Rundfunkwellen, ver- 
sehe man die Feineinsteller mit langen Hartgummistangen, 
die am Ende ein Handrad tragen. (Aber keinesfalls Messing- 
standen!) Auf Erdungsplatten haben wir bei dem Schlach- 
tenseer Empfänger verzichtet, weil man jeden unnötigen 
Metallzuwachs vermeiden soll. 


Potentiometer usw. sind der einfacheren Bedienung wegen 
in den Empfänger nicht eingebaut worden. 


Da bei der losen Rückkopplung und wegen der nicht 
ganz zu vermeidenden Verluste die Rundfunkröhren nicht 
stark schwingen, muß alles vermieden. werden, was die 
Schwingungen zum Aussetzen bringen kann. Dazu gehört 
in erster Linie eine Antenne, die nicht stark strahlt, also 
eine kurze Antenne, und zwar eine „aperiodische”, 
bei der die Kopplung veränderlich ist. Aber auch eine 
„aperiodische” Antenne hat eine Eigenschwingung. Unsere 
Schlachtenseer Empfangsantenne hat eine Eigenwelle von 
rund 100 m: zu jeder Eigenwelle gesellen sich die ver- 
schiedenen Oberwellen; unsere 100 m-Antenne hat ihre 
Oberwellen bei 50, 33, 25, 20, 17 usw. m. Stimmt man nun 
den Empfänger auf eine dieser Wellen ab, um auf der be- 
treffenden Welle einen Sender zu empfangen, so setzen 
meistens auf diesen Wellen die Schwingungen aus. Will 
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Dieser Tage soll der Rundfunksender auf kurzen 
Wellen, den die Deutsche Reichspost in Königs- 
wusterhausen aufgestellt hat, seinen Betrieb auf- 
nehmen. Da scheint es geraten, hier die Schaltung 
und Bauanleitung zu einem erprobten Kurzwellen- 
erät zu veröffentlichen, das zunächst allerdings für 
en Empfang von Telegrapaie een be- 
stimmt ist. Über ein یت‎ GME ای‎ 
fangsgerüt für kurze Telephonie-Wel- 
len wird in einem der nächsten Hefte berichtet 
werden. 
Die Hauptursache, daß der Kurzwellenempfang der großen 
. Masse unserer Funkbastler noch nicht recht vertraut ist, 
. liegt wohl darin, daß die Möglichkeiten, die sich auf dem 
. Gebiete der kurzen Wellen dem Funkbastler bieten, noch 
nicht genügend bekannt sind. Neben dem Kurzwellen-Rund- 
. funksender, der demnächst in Berlin eröffnet wird, um die 
. Darbietungen der „Funk-Stunde” zu übertragen, verbreiten 
schon seit langem amerikanische Sender, wie Pittsburg, auf 
kurzen Wellen Rundfunknachrichten, und sie sind in 
Deutschland schon mit einem Audion in Kopfhörerlautstärke 
zu empfangen, Beherrscht der Bastler das Morsealphabet, 
dann vermag er auch dem Amateursendebetrieb zu lauschen, 
` der dem Beobachter vielerlei Interessantes bietet. Und 
` nicht zu vergessen ist der Dienst, den der Funkbastler der 
` Wissenschaft leistet, wenn er sich an den wissenschaft- 
lichen Aufklärungsversuchen beteiligt. Den  Bausportlern 
aber bietet sich ein ganz neues Betätigungsfeld, bieten doch 
. gerade die kurzen Wellen viel mehr Unbekanntes und in 
der Konstruktion von Empfängern zu Erforschendes, als das 
schon eher abgegraste Gebiet der Rundfunkwellen. Außer- 
dem ist ein Kurzwellenempfänger mit viel geringeren 
Kosten herzustellen als ein Rundfunkempfänger. 


Im folgenden soll ein Empfänger dargeboten werden, der 
. Sich in langer Praxis außerordentlich gut bewährt hat, ein 
. Empfänger, wie er ganz ähnlich auch im „Großstations”- 
Verkehr bis jetzt Anwendung gefunden hat. Es ist der Emp- 
 fünder der Station k c8 des Funktechnischen Vereins, der 
nach langer Arbeit zu dem Typ sich entwickelt hat, der bei 
. leichtester Bedienbarkeit ein unbedingt zuverlässiges Arbeiten 
gewährleistet; er ist mit induktiv-kapazitiver Rückkopplung 
. ausgerüstet, ähnlich wie der Leithäuser-Heintze-Reinartz- 
Empfänger. 

Beschrieben wird im folgenden lediglich das Audion, das 
übrigens für bescheidene Ansprüche völlig genügt. Der 
größte Teil der Sender, darunter das bereits erwähnte 
Pittsburg, ist damit in guter Kopfhörerlautstärke zu emp- 
fangen. Für höhere Ansprüche wird empfohlen, einen 
Zweifachniederfrequenzverstärker hinzuzunehmen, wie er 
allgemein üblich ist, der jedoch zweckmäßig so eingerichtet 
wird, daß man wahlweise nur eine oder beide Röhren be- 
nutzen kann. 


In Schlachtensee, dem Standort der Station, empfangen 
wir höchstens mit einer Niederfrequenzstufe; wenn auch 
die Großstadt erfahrungsgemäß sehr stark absorbierend 
wirkt, so liegen doch gerade aus solchen Empfangsgebieten 
viele Mitteilungen über ausgezeichnete Kurzwellenempfangs- 
ergebnisse vor. Die kurzen Wellen scheinen also auch in 
der Großstadt der Absorption nicht so stark zu unterliegen 
wie die Rundfunkwellen. 


Beim Bau eines Kurzwellenempfängers sind 
nun einige Punkte zu beachten, die beim Rundfunkempíánger 
schon bedeutungsvoll, hier jedoch besonders wichtig sind: 
es sind nur kapazitätsfreie und dámpfungsarme Spulen, 
ebenso dämpfungsarme Kondensatoren zu benutzen; 
Metallteile sind tunlichst aus der Nähe von Spulenfeldern 
zu entfernen, wenn man das Höchste erreichen und mit der 
Wellenlänge tief genug herunterkommen will. 
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Nur folgende Merkmale unterscheiden diesen Empfänger 
von einem Reinartzgerát: Des leichteren Einsetzens der 
Schwingungen wegen ist der Gitterkreis nicht, wie: dort 
üblich, an die positive, sondern an die negative Heizleitung 
gelegt, wobei der Heizwiderstand in der negativen Heiz- 
leitung liegt; ferner sind hier Zylinderspulen benutzt, weil 
sie eine kleinere Eigenkapazitát und Dämpfung als irgend- 
eine andere Spulenart besitzen. Schließlich sind die drei 
Spulen: Antennenspule, Schwingkreisspule, Rückkopplungs- 
spule getrennt und gegeneinander koppelbar angeordnet. 


Das Wichtigste am ganzen Empfänger ist die Spulen- 
anordnung, die aus Abb. 1, genauer noch aus Abb. 3, ` 
hervorgeht. Die Antennenspule liegt links (L,), die Schwing- 
kreisspule (L,) in der Mitte und die Rückkopplungsspule 
(L,) rechts. i 


Die Antennenspule L, hat für alle Wellen dieselbe Win- 
dungszahl, und zwar drei Windungen; sie bestehen aus 
3,5 mm starkem, massivem Kupíerdraht; die Spule hat einen 
Durchmesser von 10 cm, ihr Wickelsinn ist dem Uhrzeiger- 
sinn entgegengerichtet. Der Abstand der einzelnen Win- 
dungen betrágt rund 1 cm. Die Spule ist an zwei Schraub- 
klemmen S, und S, befestigt, die in ein Hartgummibrettchen 
eingelassen sind, das sich in den beiden Führungsschienen a, 
und a, seitwürts verschieben läßt. Die beiden Schraub- 
klemmen S, und S, sind durch zwei nicht zu dünne bieg- 
same Leitungen (Litze oder dergl) mit den Klemmen ۸ 
und E an der linken Empfängerseite verbunden. An A wird 
die Antenne, an E die Erde angeschlossen. Die Klemmen A 
und E müssen gegen das Holz des Empfängers durch Hart- 
gummi isoliert sein. 


Die Liste der Einzelteile. 
Für das Audion allein: 


1 Pultkasten, in den sich 

1 Hartgummideckel von 10 X 43 cm aus Hartgummi und 

1 Vorderplatte von 30 X 43 cm aus Hartgummi einsetzen 
lassen. 

2 Hartgummiwinkel oder Holzwinkel, 

2 Drehkondensatoren (Ci und C;), Nierenform, 500 cm ohne 
Feinkondensator, 

1 Gitterblockkondensator (C;) 250 cm, Luftform, mit par- 
allelem Hochohmwiderstand 2 Megohm (RL 

1 versenkbare Rönrenfassung (k), 

1 a LE 251, VT 111, DV 52/2 oder eine ähnliche andere 
Röhre, 

1 Heizwiderstand (l) von 8 bis 12 Ohm, 


1 Aus- und Einschalter (m), 

1 Hartgummifuß für Honigwabenspule (o), 

1 Honigwabenspule, 250 Windungen, als Hochfrequenz- 

drossel, 

1 Klinke mit 1 Morsekontakt (n), 
10 Anschlufklemmen (x, y, u, v, —H, +H, FAB, —AB, A, E). f 
4 Buchsen (eı, ei, fı, bh 

3 Klemmschrauben (g, Sı, S:), 

2 Merzfeinsteller (hi, h;), 

2 Hartgummistangen für die Feinsteller, 

2 Messingbleche für die Führungen der Einstellstufen (ii, ia), 
2 große Skalenscheiben für die Drehkondensatoren, 
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man, daß die Schwingungen wieder einsetzen, so braucht 


man nur die Antenne loser zu koppeln. Man braucht nicht ` 


zu befürchten, daß durch die losere Kopplung zu wenig 
Energie in den Empfänger gelange; man denke daran, daß 
die Antenne die Wellen, die die Länge ihrer Eigenwelle 
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oder ihrer Oberwellen haben, auch um ein Vielfaches 
besser auffängt als die übrigen. Man hat von anderer Seite 
vorgeschlagen, im Falle des Aussetzens der Schwingungen 
die Antenne zu verstimmen, indem man beispielsweise 
einen Blockkondensator oder eine Zusatzspule einschaltet; 
ein Kondensator ist jedoch eher schädlich als wirksam, denn 
dadurch wird die Antennendämpfung heruntergesetzt, was 
eine Lautstärkenverminderung für alle die Wellen zur Folge 
hat, die nicht die Länge der durch den eingeschalteten 
Kondensator abstimmbar gemachten Antenne aufweisen. 
Und eine Zusatzspule ist noch ungünstiger, weil sie un- 
nötige Verluste in die Antenne hereinbringt. 


Die Anleitung zum Bau. 
Ich empfehle, das Audion von vornherein so einzurichten, 
daß ein Verstärker ohne weiteres angeschaltet werden kann. 


Abb. 1 zeigt die gesamte Empfangsanlage, Abb. 2 die 


e ig 


Schaltung. Wir sehen in Abb. 2 links vom strichpunktierten 
Strich das Audion, rechts den Verstärker. Die Verbindung 
wird durch die vier Klemmen x, y, u, v hergestellt, von 
denen x und y die beiden Heizklemmen sind; die Klemmen 
u und v führen zum Transformator des Verstürkers. Der 
vollständige Empfänger ist so eingerichtet, daß im Audion- 


kasten ein Aus- und Einschalter angebracht ist, der die - 


Plusheizleitung unterbricht, Da der Verstärker sich die 
positive Heizleitung aus dem Audion herüberholt, wird 
gleichzeitig mit der Heizung des Audions die des Ver- 
stärkers ausgeschaltet. 
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Schwingkreisspule hineinschieben, nur wenn man weichen 
Schwingeinsatz haben will, koppelt man beide Spulen loser. 

Der Schwingkreiskondensator C, befindet sich auf der 
linken Seite der Vorderplatte, der Rückkopplungskonden- 
sator C, auf der rechten Seite, Aus Abb. 1 geht hervor, 
wie.die Feineinstellung gemeint ist: h, und h, sind zwei 
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Abb. 4, 
s Merz"-Feineinsteller, von denen der Knopf entfernt ist; 
an Stelle des Knopfes sind je eine 20 cm lange Hartgummi- 
stange angebracht, die am Ende je einen Hartgummieinstell- 
knopf tragen und ín je einer nicht zu langen Führung i, 
und i, geführt werden. Die Kondensatoren sind Nieren- 
kondensatoren und haben beide eine Kapazitát von 500 cm; 


| sie besitzen keinen Feinkondensator. 


Die Audionróhre wird zwischen 
beide Kondensatoren C und C, ein- 
gefügt, und zwar in einem versenk- 
baren Róhrensockel k, aus dem man 
den Boden herausgeschlagen hat. 
Diese Fassung ist innen mit Filz aus- 
auszulegen und die Röhre fest ein- 
zustecken, Von der Röhre selbst 
wird der Sockel entfernt und die 
Anschlußdrähtchen 
werden vorsichtig 
nach außen gezogen; 
diese Drähtchen 
werden später an 
die Leitungsdrähte 
direkt angelötet. 
Man vermeidet auf 
diese Weise die 
Kapazitát der Róh- 
rensockel. 
Der  Heizwider- 
stand 1 liegt unter- 
halb der Róhre. 


Unterhalb des 
Heizwiderstandes 1 
befindet sich ein 


Ein- und Ausschal- 


ter m, der die positive Heizleitung unterbricht. 

In der rechten unteren Ecke der Vorderplatte ist die 
Klinke n angebracht. Im Innern des Kastens auf der 
Rückseite der Vorderplatte neben der Klinke n ist ein kleiner 
Hartdummibock o für die Aufnahme der Hochfrequenz- 
drossel (Honigwabenspule von 250 Windungen) vorgesehen. 
Wegen der Kapazitát ihrer Windungen $egenüber benach- 


ganz in die | barten Einzelteilen im Empfänger muß man den rich- 
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1 Skalenscheibe für den Heizwiderstand (l), 

; 12 m massiver Kupferdraht, 3,5 mm stark, für die Spulen 
und Zuleitungen zum Schwingkreiskondensator, 

2 m versilberter Vierkantdraht, 1,5 mm stark, für die Lei- 


tungen. 
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Für den Verstárker: 


` 1 Holzkasten, ähnlich dem des Audions, dazu 
1 Hartgummivorderplatte von entsprechender Größe, 
" 2 versenkbare Röhrenfassungen, 
2 Verstárkerróhren, dazu 
2 Heizwiderstánde mit Skalenknöpfen, 
1 Klinke mit 1 Morsekontakt, 
1 Klinke mit 1 Einfachfeder, 
1 Transformator 1:6, 
1 Transformator 1:4, | 
" 6 Anschlußklemmen (x, y, u, v, F AB,, + A Dal, 
2 m versilberter Vierkantdraht, 1 mm, für die Leitungen. 


i Die Schwingkreisspule L, besteht aus sechs Windungen 
- für Wellen von etwa 15 bis 60 m, acht Windungen für 
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` Wellen von 18 bis 75 m, und aus zwölf Windungen für | 


° Wellen von 25 bis 110 m. Die Länge der drei Spulen beträgt 
- durchweg 15 cm, der Durchmesser 8 cm, die Drahtstárke 
۰ 35 mm; auch dazu wird massiver Kupferdraht verwendet; 
- der Abstand der Windungen voneinander ergibt sich jeweils 
' aus Spulenlänge und Windungszahl Der Wickelsinn der 
“Spule L, ist der Uhrzeigersinn, ihre Enden sind an zwei 
- Stecker geführt, nachdem sie, durch eine kleine Führungs- 
“leiste aus Hartgummi geleitet, durch diese die nötige Sta- 
` bilitát erhalten haben. Die AnschluBenden liegen auf der 
rechten Seite; zu diesem Zweck ist das linke Ende unter 
der Spule in einem Abstand von etwa 1 cm nach rechts 
geführt, Aus Abb, 1 und 3 geht die Bauweise hervor, b be- 
deutet das Stabilisierungsleistchen, Die Stecker der Spule 
führen in Buchsen f, und f,, die in den Deckel des Kastens 
(aus Hartgummil) eingelassen sind. Durch die Wahl des 
Durchmessers von 8 cm und die Verlegung der Spulenenden 
nach rechts ist es möglich, die Antennenkopplungsspule L, 
über die Schwingkreisspule L, hinüberzuschieben. 


Die Rückkopp- 
-lungsspule L: hat 
neun Windungen, 
eine Wickellänge 
von ebenfalls 15 
cm, gewickelt im 
Uhrzeigersinn; das 
linke Ende ist mit- 
ten durch die Spule 
nach rechts geführt. 


Auch die Enden 
der Rückkopp- 
lungsspule sind 


durch eine kleine 
Hartgummileiste (c) 
feleitet, und sie 
endigen ebenfalls 
in Steckern, die in 
die Buchsen e, und e, gesteckt 
werden können; diese Buchsen 
sind wie die Schraubklemmen 
S, und S, bei der Antennen- 
spule in ein Führungsbrettchen 
(d aus Hartgummi eingelassen, 

sich ebenfalls in den Füh- 
rungsschienen a, und a, seit- 
wärts bewegen läßt. 

Die vordere Buchse e, ist durch eine biegsame nicht zu 
dünne Leitung (Litze oder dergl.) mit der Buchse f, der 
SpuleL, verbunden, die Buchse e, mit der Schraubklemme g, 
die in die Führungsleiste a, eingelassen ist derart, daß sie 
durch den Deckel des Kastens in das Innere hineinreicht. 
Sie muß aber so angebracht sein, daß sich das Hartgummi- 
leistchen d in der Führungsschiene a, bewegen läßt. Im all- 
gemeinen wird man die Rückkopplungsspule 
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Wechselstrom als Anodenspannung und in diesem Falle 
haben sie einen kratzenden Ton. Die größte Lautstärke 
erhält man, wenn man für Telegraphiesender kurz hinter 
dem Schwingpunkt, also noch im Schwingbereich, für 
Telephoniesender kurz vor dem Schwingbereich arbeitet. 
Allerdings kommen an diesen empfindlichsten Punkten die 
Luftstörungen sehr stark zur Geltung; sind sie zu kräftig, 
so daß ein Empfang unmöglich erscheint, so verläßt man 
die empfindliche Einstellung und geht bei Telegraphie- 
empfang mehr in den Schwingbereich hinein, d. h. man ver- 
größert die Rückkopplungskapazität, bei Telephonieempfang 
macht man die Rückkopplung loser. Allerdings sinkt bei 
diesen Maßnahmen die Lautstärke, doch kann sie durch eine 
Stufe Niederfrequenzverstärkung wieder hinreichend er- 
halten werden, ohne daß die Luftstörungen sich so stark 
bemerkbar machen wie vorher. Sollten die Luftstörungen 
trotzdem noch zu kräftig sein, so macht man die Antennen- 
kopplung loser; vielfach werden die Störungen dadurch 
geringer. 

Die Rückkopplungskapazität ist nicht bei allen Spulen 
und bei allen Stellungen gleich groß am günstigsten, viel- 
mehr tut man am besten, wenn man bei der Einstellung des 
Empfängers mit der linken Hand den Schwingkreiskonden- 
sator, mit der rechten den Rückkopplungskondensator be- 
dient. Nach einiger Übung wird man bald die jeweils 
günstigste Einstellung heraushaben, 


Will man weich einsetzende Schwingungen erhalten, so 
geht man mit der Anodenspannung herunter bzw. zieht die 
Rückkopplungsspule etwas aus der Schwingkreisspule 
heraus, jedoch nie zu weit, weil sonst ‚die Schwingungen 
überhaupt aussetzen, 


Kommt man bei der Drehung des Schwingkreiskonden- 
sators in „Wellenlöcher”, in Stellen, bei denen auch mit 
größter Anodenspannung und festester Rückkopplung die 
Schwingungen nicht mehr zu erreichen sind, so koppelt 
man die Antenne so lose, bis die Schwingungen gerade 
wieder einsetzen. Man ist in diesem Falle, wie früher dar- 


gelegt, auf die Eigenwelle oder eine Oberwelle der Antenne 


gekommen. 


Ich habe gefunden, daß man am besten die Antennen- 
kopplung überhaupt verhältnismäßig lose läßt und die 
Anodenspannung nicht zu niedrig nimmt; man kommt dann 
stets über die Wellenlöcher hinaus und braucht nur die 
beiden Kondensatoren zu verstellen, wodurch die Bedienung 
sich wesentlich vereinfacht! 


In den meisten Fällen wird man mit der mittleren 
Schwingkreisspule ausreichen, jener Spule, die acht Win- 
dungen aufweist, da sie den meistbenutzten Wellenbereich 
von 18 bis 75 m vollständig bestreicht. 


Die beste Empfangszeit ist zwischen %10 und f 
1 Uhr nachts, weil um diese Zeit die meisten Amateure i 
und Versuchssender arbeiten, es sei denn, daß bestimmte 
Sendezeiten von den Sendern angegeben sind. Die ameri- 
kanischen Stationen kommen zum Teil auch schon gegen 
10 Uhr, doch handelt es sich dann fast nur um amerikanische 
Großkraftsender der amerikanischen Industrie oder des 
Verkehrs. Die amerikanischen Amateure lassen sich meist 
erst nach unserer Zeit von 2 Uhr nachts (drüben 8 Uhr 
abends) ab hören. Der amerikanische Verkehr hält dann 
etwa bis zum Morgen an; mit zunehmender Helligkeit ver- 
schwindet er, weil das Tageslicht für die Ausbreitung der 
kurzen Wellen im allgemeinen ungünstig ist. Der Haupt- 
verkehr der Amerikaner spielt sich in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ab. Daß hie und da auch am Tage 
große Reichweiten überbrückt werden, ist meist ein Zufalls- 
ergebnis. Nur ein schmales Wellenband (zwischen 30 und 
50 m) ergibt auch am Tage eine leidlich gute Fernreichweite, 
weshalb diese Wellen von den Amateuren auch am Tage. 
sehr viel allerdings auch in den Abendstunden, benutzt 
werden. Im übrigen sind den einzelnen Ländern bestimmte 
Sendewellen zugewiesen. Dr. F. Noack. 
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tigen Einstecksinn durch Umpolen und Umstecken er- 
mitteln! 


Der Gitterkondensator C, mit parallelem Gitterwider- 
stand R wird nicht am Kasten befestigt, sondern schwebt 
frei in der Luft (Abb. 5). 


Zu erwähnen ist noch, daß in Abb.2 die Pfeile an den 
Kondensatoren C, und C, die Achsenplatten bedeuten. In 
Abb.5 sind die Achsenanschlüsse der beiden Kondensatoren 
durch die beiden Schrauben S, und S, angedeutet. 

Die Verteilung der Abstände der Einzelteile geht aus 
Abb. 4, die Leitungsführung aus Abb. 5 hervor. 


Beim Audion sind sowohl Vorderplatte als auch Deckel 
aus Hartgummi, desgleichen Führungsschienen und Spulen- 
schlittenbrettchen, überhaupt ist beim Audion nicht eine 
- Schraube, nicht eine Leitung auf anderem: Material als auf 
Hartgummi, am besten frei in der Luft verlegt. Vorderplatte 
und Deckel sind beim Audion durch Hartgummi- oder Holz- 
winkel fest miteinander verbunden und dann als Ganzes in 
den Kasten eingesetzt. 


Anders beim Verstärker: hier braucht nur die 
Vorderplatte aus Hartgummi zu bestehen, auf der alle Ver- 
stárkerteile montiert werden. Die Schaltung des Verstärkers 
geht aus Abb.2, die Verteilung der Röhren, Heizwider- 
. stánde und Klinken aus Abb. 1 hervor, 


Noch einiges über die Klemmen für die Batterien und 
die Verbindungsklemmen nach dem Audion: Das Audion 
enthält die Klemmen für — H, +H, + AB,, — AB an der 
linken Seite der Vorderplatte. An der rechten Seite der 
Vorderplatte befinden sich die vier Klemmen x, y, u, v 
(s. Abb. 1, 2, 4 und 5) Entsprechend bekommt die Ver- 
stárkervorderplatte links vier Klemmen x, y, u, v, die mit 
den Klemmen x, y, u, v des Audions entsprechend ver- 
bunden werden, An der rechten Seite der Verstärker- 
vorderplatte finden die Klemmen + AB, und + AB, die 
beiden Anschlüsse zur Anodenbatterie, ihren Platz. 


Als Montagedraht wird für die beiden von den Klemmen 
e, und e, nach dem Drehkondensator C, gehenden Lei- 
tungen 35 mm starker massiver Kupferdraht, sonst durch- 
weg 1,5 mm starker versilberter Vierkantdraht verwendet. 


Als Audionröhre haben sich besonders gut die LE 251 von 
Huth, die VT 111-Tekade-Röhre und die Delta-Valve DV 52/2 
bewährt, weil sie sehr leicht anschwingen, doch haben 
sich gute Erfolge auch mit der alten RE83 bzw. 89 von 
Telefunken erzielen lassen, 


Für den Verstärker kommen alle Röhren in Frage, die 
auch für Rundfunkverstärker die geeignetsten sind. 


Als Antenne verwendet man keine möglichst große 
Antenne, weil sie dem Empfänger unnötig Energie entzieht 
und die Schwingungen zum Aussetzen bringt. Will man 
trotzdem eine Rundfunkantenne benutzen, so kopple man 
die Antenne sehr lose. Am besten arbeiten Eindraht- 
antennen von etwa 10 bis 15 m Länge einschl. Zuleitung, 
die man beliebig schräg in die Luft spannt. Als Erde eignet 
sich die Wasserleitung oder jede andere Erde. Man wird 
sogar in den meisten Fällen ganz ohne Erde, nur mit der 
Antenne, empfangen können, da eine Erdverbindung kapa- 
zitiv über den Akkumulator besteht. 


Einstellung und Bedienung des Geräts, 


Die Einstellung des Empfängers geschieht folgendermaßen: 
Man koppelt die Antenne zunächst lose, gibt dem Audion 
eine große Anodenspannung, etwa 100 Volt, schiebt die 
Rückkopplungsspule ganz in die Schwingkreisspule hinein 
und vergrößert die Kapazität des Rückkopplungskonden- 
sators so weit, bis man das charakteristische Knacken und 
Rauschen hört, das den Schwingzustand kennzeichnet. 
Schwingt der Empfänger, dann dreht man den Schwingkreis- 
kondensator so lange, bis man am bekannten Pfeifton einen 
Sender erkennt. Nicht immer ist ein sauberer musikalischer 
Pfeifton wahrzunehmen. Viele Amateursender arbeiten mit 


430 


| Drehknopf_ 
4323 


HEFT 36 


JAHR 1926 


Die Abstimmung zweier Hochfrequenzkreise 


Freie Bearbeitung nach „Wireless World”. 
Von | 
Hans Reppísch. 


Dieser Kondensator kann mit einfachen Mitteln leicht an- 


gefertigt werden. Die Skala des Drehknopfes wird vorteil- 
haft nach der in Abb.3 wiedergegebenen Skizze ausgeführt 
und zwar so, daß sich in der Mitte der 180° Grad 
messenden Skala der Nullpunkt befindet, und links und 


rechts davon je eine 90°-Teilung ist. | 


Wenn die drehbare Platte (1) je zur Hälfte in dem einen 
und anderen feststehenden Plattenpaar (2) steht (die mit 


„Null“ bezeichnete Stellung des Hilfskondensators), dann ist 
zu jedem Kondensator der beiden Schwingungskreise 1 


وط 
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und II gleichviel Kapazität des Hilfskondensators parallel- 
Wird nun die Platte (1) des Kondensators Cz 
nach links oder rechts verdreht, so daß (1) mehr in das eine 
oder andere Paar der feststehenden Platten (2) eintaucht, 
dann wird die Kapazität des einen der beiden Kreise 
(I oder II) kleiner und die des anderen Schwingungskreises 
größer. Der Hilfskondensator (Cz: wirkt also auf die 
beiden Kreise ausgleichend; man könnte ihn auch Diffe- 
rentialkondensator nennen. Man hat nun damit eine Ab- 
gleichungsmöglichkeit in der Hand, mit der man die 


A 
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Abb. 4. Abb. 5. 


kleinen Verschiedenheiten der Drehkondensatoren C, und 
C, oder die der Spulen L, und L,, der Leitungsführungen 
usw. ausgleichen kann. 

2, Die in Abb. 1 dargestellte gewöhnliche Hochfrequenz- 


Verstärkerschaltung kann man auch noch weiter verein- 


| fachen, so daß die Abstimmung der beiden Schwingungs- 
i kreise mit nur einem Drehkondensator erfolgt. 


Zur Unterstützung einer kurzen Überlegung diene Abb. 4. 
Die Induktivität der Spulen L, und L, und die Kapazität 


geschaltet. 


Als Kopplungsglied bei Hochfrequenzverstärkern werden 
vielfach und gern abstimmbare Sperrkreise benutzt. Han- 
delt es sich um mehrere Stufen, dann benötigt man aber 
nicht nur viele teuere Einzelteile, wie Kondensatoren usw., 
sondern man muß auch eine gewisse Gewandtheit in der 
gleichzeitigen Abstimmung mehrerer Schwingungskreise be- 
sitzen. 

Bei zweistufiger Hochfrequenzverstärkung nach der in 


Abb, 1 gezeichneten Schaltung kann man an Stelle der | 


beiden Einzelkondensatoren (C, und C,) einen Doppelkon- 


5 A 
E chan.\ Hiph. لے‎ 


Bewediich 
تی‎ e 
fes 


a 
il 
SA 


٦3211 


Abb. 1. Abb.2, 
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: densator (zwei Drehkondensatoren) auf einer Achse oder 
. auch eine feste mechanische Kupplung zwischen den beiden 


Man braucht dann nur 
einen Drehknopf bei der Abstimmung beider Schwin- 
gungskreise zu bedienen. Die mechanische Kupplung von 


` Kondensatoren mit Fe ineinstellplatte macht jedoch 


Schwierigkeiten in der Konstruktion. Genau gleich sind 


, Einzelkondensatoren verwenden. 


^ meistens zwei Schwingungskreise nach der in Abb.1 an- 
- gegebenen Anordnung nicht, da eine gewisse Verschieden- 
© heit bei gleicher Kondensatorstellung schon durch die ver- 


schiedene Lage der Spulen L, und L,, Unterschiede in den 
Eichwerten der beiden Kondensatoren, durch die Leitungs- 


CN 


i; führung u. a. m. bedingt wird, 


Es bieten sich nun zwei recht interessante Wege, um die 
Grob- und Feinabstimmung der beiden Hochfrequenzschwin- 
gungskreise zu erreichen. Der zweite Fall dürfte um so 
wichtiger sein, als dabei nur ein Abstimm-Drehkondensator 
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. benötigt wird, und dieser eine überdies nur die halbe Kapa- 
` zität zu besitzen braucht. 


1. Hat man zwei gewöhnliche irgendwie mechanisch ge- 


. kuppelte Drehkondensatoren oder einen Doppelkondensator 


(gemeinsame Achse) ohne Feineinstellung, dann können die 


. in Abb. 1 gezeigten beiden Hochírequenz-Schwingungs- 


. kreise I und II mittels eines kleinen, leicht selbst herstell- 
. baren Hilfskondensators abgeglichen werden. In Abb.2 ist 


die Schaltungskombination des Hilfskondensators mit den 


^ gewöhnlichen Kondensatoren der Schwingungskreise I und Il 
. angegeben. 


Mit den festen (unbeweglichen) Platten der Kondensa- 


. toren C, und C, sind die (je zwei) festen Platten des Hilfs- 
, kondensators Cz (Abb. 2 und 3) verbunden; die einzige 
. bewegliche Platte des Hilfsdrehkondensators Cz wird an 
^ die Leitung, die die drehbaren Belege (Platten) der Kon- 


densatoren C, und C, verbindet, angeschlossen. 
Der Aufbau des kleinen Hilfskondensators Cz mit den 


i drei getrennten Belegungen ist aus der Abb.3 ersichtlich. 
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daher unterbleiben. Fällt aber die Leitung von A nach B 


weg, dann sind die Kapazitäten der Drehkondensatoren C, : 


und C, in Reihe geschaltet und ergeben die Kapazität C/2; 
statt dessen genügt dann aber ein Drehkondensa- 
tor C von der halben Kapazität der Konden- 
satoren C, und C,. Das so vereinfachte Schaltschema zeigt 
Abb. 5. Selbstverstándlich wird man für den Kondensator C 
einen solchen mit Feineinstellplatte verwenden, 

Die in Abb. 5 angegebene Schaltung bedeutet eine 
wesentliche Vereinfachung des Empfängers im konstruktiven 


Aufbau und in der Bedienung. 
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der Kondensatoren C, und C, seien je einander genau 
gleich. Die beiden aus diesen Spulen und Kondensatoren 
gebildeten Schwingungskreise (I und II) liegen einerseits je 
an der Anode einer Röhre, andererseits liegen sie gemein- 
sam am Pluspol der Anodenstromquelle. 

Für die je an einer der beiden Anoden und Pluspol- 
Anodenbatterie liegenden Schwingungskreise ist À Mittel- 
punkt der an den Kreisen I und II herrschenden hoch- 
frequenten Wechselspannungen; ebenso gilt dies für 
Punkt B der Abb, 4 Zwischen A und B besteht keine 
Spannungsdifferenz; die Verbindung von A nach B kann 


Die offene Rahmenantenne 


Die Vermehrung der Empfangsenergie. — Richtwirkung der Empfangsanlage. 


Bei einem mit dieser Anordnung vorgenommenen Versuch 
wurde ein Rahmen von 85 cm Seitenlänge in Verbindung 
mit einer Zimmerantenne verwendet. Sie bestand aus 
einem in sechs Längen von je 45 m an der Zimmerdecke 
ausgespannten Draht. Als Erde diente die Wasserleitung. 
Beobachtet wurde mit einem Kopfhörer. Die Lautstärke 
war mit Rahmen an Stelle einer Spule ganz bedeutend 
größer, wenn der Rahmen mit der richtigen Seite. dem 
Sender zugekehrt war. Dagegen war nur mit der größten 
Aufmerksamkeit im Hörer noch etwas wahrzunehmen, wenn 
der Rahmen um 180° gedreht wurde. Dieser Umstand be- 
weist, daß die beiden von der Zimmerantenne und dem 
Rahmen aufgenommenen Energien im letzteren Falle sich 
annähernd zu Null addieren, daß sie also ungefähr gleich 
waren und sich bei richtiger Einstellung des Rahmens zum 
doppelten Werte des Einzelwertes addierten. 


Ein zweiter Versuch, bei welchem ein Drehspulen-Gal- 
vanometer zu Hilfe genommen wurde, wurde unter folgenden 
Bedingungen ausgeführt: Die Rahmenantenne hatte bei 
quadratischer Form eine Seitenlänge von 65 cm. Die 
Zimmerantenne bestand aus einem Kupferdraht, der in acht 
Längen von je etwa 5 m ausgespannt war. Als Erde diente 
die Wasserleitung. Mit dem Galvanometer wurde an einer 
Audionröhre die Anodenstromänderung beobachtet, die 
beim Einsetzen der ` Wellen eintrat. In Reihe mit dem 
Rahmen war noch eine Induktionsspule geschaltet, da die 
Selbstinduktion des Rahmens für dié Berliner Wellenlängen 
nicht ausreichte. Die Wellen verursachten bei richtig ge- 
richtetem Rahmen eine Änderung des Anodenstromes von 
5 '"Teilstrichen auf der Galvanometerskala; bei Dreh 
des Rahmens um 180° ging der Galvanometerausschlag 
2 Teilstriche, Der Mittellage, d.h. neutralen Lage des 
Rahmens, entsprechen demgemäß 3,5 Teilstriche, die also 
ohne Rahmenwirkung erhalten werden. Der Rahmen bringt 
demgemäß einen Zuwachs von 1,5 Teilstrichen auf 3,5 Teil- 
striche gleich 43 v. H, 

Hätte man bei diesem Versuch die zusätzliche Selbst- 
induktion in den Rahmen gelegt, so hätte man nach einer 
überschläglichen Rechnung die Windungszahl von 13 auf 3 
steigern können, Der Rahmen hätte dann einen Leistungs- 
zuwachs von schätzungsweise 75 v.H. liefern können, 

Ernst Presser, Berlin. 
* 


Sendezeiten der Madrider Rundiunksender. Nachdem die 
dritte Madrider Rundfunksendestelle, Radio Castilla, ihren 
Betrieb vorübergehend (auf mehrere Wochen) eingestellt hat, 
hat die spanische Post- und Telegraphenverwaltung für die 
verbleibenden zwei Sender einen neuen Sendeplan heraus- 
gegeben, danach arbeiten die Sender von 5 bis 6.30 Uhr 
nachmittags, von 6.30 bis 8 Uhr nachmittags, von 9.30 bis 
11 Uhr abends und von 11 bis 12.30 Uhr nachts. Die Zeit 
von 8 bis 9.30 Uhr nachmittags ist freigelassen worden, um 
den Hórern in Madrid wührenddessen Gelegenheit zur Auf- 
nahme auswärtiger Sender zu geben. Die Verteilung der 
vorstehenden Sendezeiten auf die beiden Rundfunksender: 
Radio Iberica (Welle 392 m) und Union Radio (Welle 373 m) 
ist folgende: Radio Eberica sendet an allen ungeraden 
Monatstagen während der ersten und dritten, an allen 
geraden Monatstagen während der zweiten und vierten 
Sendezeit, Union Radio zu den übrigen Zeiten. 


Der Aufbau einer Hochantenne ist umständlich und teuer. 
Die gewöhnliche Zimmerantenne und die Rahmenantenne 
dagegen bringen erheblich weniger Energie auf den Emp- 
fänger und haben sich daher noch nicht die Verbreitung 
erringen können, die ihnen unter Berücksichtigung ihrer 
sonstigen großen Vorzüge zukommt. Es gibt jedoch eine 
bisher wenig beachtete Möglichkeit, in eintacher Weise die 
Energiezufuhr zu dem Empfänger auch ohne Hochantenne 
erheblich zu vergrößern. Diese Möglichkeit bietet der 
„offene Rahmen", auf den hier empfehlend hingewiesen 
werden soll, 

In Abb. 1 ist schematisch dar- 
gestellt, was unter einem „offenen 
Rahmen” zu verstehen ist, 


Mit a ist eine Zimmerantenne 
beliebiger Bauart, mit b ein nor- 
maler Empfangsrahmen und mit c 
ein Abstimmkondensator bezeich- 
net, Die Enden der Rahmenwick- 
lung sind durch die mit Pfeil- 
strichen versehenen Leitungen an 
den Detektorkreis bzw. den Gitter- 
kreis einer Róhre angeschlossen. 
Das eine Rahmenende geht gleich- 
zeitig über den Abstimmkonden- 
sator zur Erde, das andere an die 
Antenne. Der Rahmen tritt also 
hier an die Stelle der Anschluß- 
bzw. Abstimmspule einer einfachen 
Antenne und erfüllt gleichzeitig 
den Zweck, dem Antennenkreis 
Energie zuzuführen. 


S Die Anordnung ist auch bei einer 
| Hochantenne brauchbar. Handelt 
es sich um eine Zimmerantenne in 
den gewöhnlich vorhandenen Ab- 
messungen, so kann man durch 
Hinzunahme des Rahmens die 
Energiezuführung leicht etwa verdoppeln. 


Die Wirksamkeit des Rahmens ist bekanntlich am größten, 
wenn seine Ebene mit der Ebene Sender—Empfänger zu- 
sammenfällt. Der Rahmen muß also in die günstigste Rich- 
tung gebracht werden. Im vorliegenden Falle ist jedoch 
weiter zu beachten, daß der von der Antenne kommende 
Draht an der Rahmenseite abwärts geführt wird, die dem 
Sender zugekehrt ist, weil sich nur in diesem Falle die 
beiden von der Antenne und dem Rahmen aufgenommenen 
Energien addieren. In der Abbildung kennzeichnen dem- 
gemäß die mit p bezeichneten Pfeilstriche die Richtung der 
ankommenden Wellen. In der entgegengesetzten Richtung 
ist die Energieaufnahme sehr gering und kann bei Ver- 
wendung einer Zimmerantenne von geeigneten Abmessungen 
ungefähr auf den Wert 0 gebracht werden. Man erhält 
dadurch eine Empfangsanordnung, die einseitig gerichtet ist 
im Gegensatze zu einer gewöhnlichen Rahmenantenne, die 
von zwei Seiten Wellen aufnimmt. Für das Ziel der Stör- 
befreiung des Empfängers kann diese Eigenschaft unter 
Umständen wichtig sein. Zur Kopplung eines Sekundär- 
kreises kann selbstverständlich auch eine kleine Kopplungs- 
spule in den Antennenkreis eingeschaltet werden. 
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Die Normung in der Funkindustrie 


Von 
E. Rhein, Berlin. 


vor allem dieser — elektrisch und konstruktiv keineswegs 
günstigste — Sockel genormt worden ist. So gut die von 
verschiedenen deutschen Firmen ausgebildeten Sockel auch 
sein mochten, sie hatten es nicht zum „Europasockel” 
bringen können, einfach, weil verschiedene andere Länder 
schon lange vor Deutschland den Rundfunk eingeführt und 
den Philips-Sockel verwandt hatten. Zudem fand der Sockel 
durch die in den ersten Jahren besonders lebhafte Einfuhr 
der Philips-Röhren auch in Deutschland schnell die weiteste 
Verbreitung. Ordnung mußte geschaffen werden, denn auf 
dem deutschen Markt befanden sich nicht weniger als sechs 
voneinander abweichende Sockelarten. So blieb kaum eine 
Wahl. Der Europasockel hatte sich durchgesetzt. Und für 
den Export hätte man ohnehin die Röhren mit diesem Sockel 
herstellen müssen. 

Auf DIN VDE 1501 sind die nötigen Daten, wie Stiftdurch- 
messer, Stiftabstand und Stiftlänge sowie der Durchmesser 
des Sockels festgelegt. DIN VDE 1502 enthält die ent- 
sprechenden Angaben für die Fassung. In der Übergangszeit 
wird man sich mit den entsprechenden Zwischensteckern 
behelfen. | 

2, Stecker und Buchsen. 


Die für Stecker und Buchsen auf DIN VDE 1520 fest- 
gelegten Daten entsprechen den bisher gebräuchlichen Ab- 
messungen. Für Anodenbatterien ist der 3 mm-Stift vorge- 
sehen, Für die übrigen Stifte beträgt der Durchmesser 4 mm. 
— Stiftabstand bei Zweifach-Steckern 19 mm. — Stiftabstand 
bei Dreifach-Steckern 19+ 16mm. — Die Zuordnung der 
Anschlüsse ist so getroffen, daß der Minuspol beider Batte- 
rien an den äußeren der beiden 19 mm voneinander ent- 
fernten Steckerstifte angeschlossen wird. Bei Verwendung 
von Kennfarben ist der Minuspol durch blau zu be- 
zeichnen. 

3, Doppelgitterröhren. 


Nachdem der Philips-Sockel zur Norm erhoben worden ist, 
bestimmten sich damit Sockel und Fassung für Doppelgitter- 
röhren bis auf die Anordnung des Anschlusses für das zweite 
Gitter von selbst. Da die bisher für diese Röhren ange- 
wendete Sockelung wegen der für die Verbindung mit dem 
zweiten Gitter seitlich am Sockel sitzenden Klemmschraube 
und des dafür benötigten beweglichen Kabels eine Reihe von 
Unzuträglichkeiten gezeigt hatte, wurde im Entwurf 1 zu 
DIN VDE 1504 vorgeschlagen, einen fünften Stift in der 
Mitte zwischen den vier Steckerstiften anzubringen. Die 
übrigen Stiftabstände für Sockel und Fassung sind die 
gleichen wie bei den Normblättern DIN VDE 1501 und 1502. 


4. Transformatoren, elektrische Werte, 


Im Entwurf zu DIN VDE 1530 sind folgende Übersetzungs- 
verhältnisse vorgesehen: 1:1, 1:2, 1:3, 1:4, 1:5, 1 : 6, ۶ 

Die Klemmenbezeichnung soll mit Rücksicht auf inter- 
nationale Normung nach der englischen Bezeichnungsart er- 


folden. Demnach würden bedeuten: 


IP = Inneres Ende der Primárwicklung, ` 

0 P — Außeres (oberes) Ende der Primärwicklung, 
15 - Inneres Ende der Sekundärwicklung, 

O S = Äußeres (oberes) Ende der Sekundärwicklung. 


Windungszahlen oder Scheinwiderstand œ = = per/s 


und ungesättigtem Eisen sind auf der Umhüllung haltbar 
anzubringen 
5, Drehkondensatoren, 


Die Normung der Drehkondensatoren war eine Aufgabe 
von außerordentlicher Bedeutung für alle Hersteller von 
Empfangsgeräten, weil damit endlich die für das Befestigen 
des Apparates unbedingt erforderlichen Lochabstände und 
Lochdurchmesser in der Bauplatte (Frontplatte) festgelegt 
werden sollten. Der erste Entwurf DIN VDE 1510 bringt 
zur Befestigung des Drehkondensators drei um die Achse 
in einem Halbkreis von 20 mm angeordnete Schrauben mit 
metallischem Gewinde von Amm Durchmesser in Vorschlag. 
Der Durchmesser der Achse beträgt 6 mm, ihre freie Länge 
— von der Auflagefläche des Kondensators gegen die Bau- 
platte an gemessen — 25mm. Diese letzten Maße sind 


Normen im allgemeinen Sinne heißt vereinheit- 
lichen. Im konstruktiven Sinne bedeutet es: Zu- 
rückführen aller bei der Entwicklung der verschie- 
denen Apparate entstandenen wilden Abmessungen 
und Formen auf eine Einheit oder eine Reihe von 
Einheiten, durch die allen vorkommenden technisch 
begründeten Forderungen Rechnung getragen wer- 
en kann. 


Als die Normgruppe Rundfunk im Zentralverband der 
deutschen eletrotechnischen Industrie vor etwa zweieinhalb 
Jahren mit ihren Arbeiten begann, gab es nur wenige, die 


die Schwierigkeiten voraussahen, die sich einem solchen 


Bestreben entgegenstellen würden. Wer hätte damals ge- 
glaubt, daß eine der ersten Arbeiten, die Normung der 
Anodenbatterien, nicht in spätestens einem halben’ Jahre 
erledigt sei? Erst heute, nach unentwegter Bearbeitung ist 


dieses Blatt soweit gediehen, daß vielleicht noch im Laufe 


Jahres mit seinem Erscheinen gerechnet werden‏ امن 
ann,‏ 
So einfach eine fertige Norm erscheinen mag, so endlos‏ . 
wiel Arbeit steckt zuweilen dahinter. Normung von Anoden-‏ 
batterien, was ist schon dabei? Man legt einfach fünf, sechs‏ 
:Spannungen fest, einigt sich auf die paar Außenmaße —‏ 
und allen ist geholfen! Man vergißt dabei jedoch die‏ 
"hundert Punkte, die außerdem zu berücksichtigen sind, und‏ 
von denen der nicht unmittelbar an den Normungsarbeiten‏ 
‚Beteiligte sich kaum eine Vorstellung machen kann.‏ 
S Die Entstehung einer bestimmten Norm, ihre Beziehungen‏ 
zu Herstellern, Hándlern und Verbrauchern, ihre Einführung‏ 
Jn die Praxis: das sind Untersuchungen, deren jede einzelne‏ 
‚weit über den Rahmen eines solchen Aufsatzes hinausgehen‏ 
würde, Es sei daher gestattet, mit ein paar kurzen Schlag-‏ 
;worten über dieses Thema hinweg zu den Angaben über die‏ 
¿eigentlichen Normarbeiten überzugehen,‏ 
Zum erstenmal seit Bestehen des deutschen Rundfunks —‏ ^ 
‘nein, des Rundfunks der ganzen Welt — wird auf der‏ 
“Dritten Großen Deutschen Funkausstellung im Haus der‏ 
‚Funkindustrie ein besonderer Stand errichtet, der Fachleuten‏ 
‚und Laien die Ergebnisse der deutschen Normarbeiten an‏ 
Hand von Modellen und erläuternden Texten zu zeigen be-‏ 
stimmt ist. Für diese Ausstellung „Normung in der Funk-‏ 
‚industrie, die vom Verband der Funkindustrie und dem‏ 
‚Zentralverband der deutschen elektrotechnischen Industrie‏ 
‚gemeinsam veranstaltet wird, sind im Mittelgang zwei Vi-‏ 
tinen zur Verfügung gestellt; sie enthalten insgesamt 16‏ 
“große Tafeln, auf denen die Teile vor und nach der Normung‏ 
"übersichtlich befestigt werden!)‏ 
Auf die einzelnen Blätter kommen wir weiter unten noch‏ , 
‚zu sprechen. Vorerst seien die erläuternden Haupttexte‏ 
‚wiedergegeben, die mit wenigen Worten die Vorteile der‏ 
‚Normung dartun,‏ 
Normung = Übersicht + Ordnung!‏ - 
Normung vereinheitlicht die Herstellung (Hersteller).‏ ' 
Normung vereinfacht die Lagerhaltung (Händler).‏ 
y Normung schafft leicht auswechselbare Einzelteile (Ver-‏ 
‚braucher).‏ 
Dazu ein allgemeinverständliches Flugblatt, das auch dem‏ ; 
‚Laien Auskunft gibt über das Wesen der Normung und ihre‏ 
"Bedeutung. Hier seien die verschiedenen Verwendungs-‏ 
"gebiete der Funktechnik angedeutet, die bisher der Normung‏ 
unterzogen wurden.‏ 


1. Róhrensockel und -fassungen. 


^ Genormt wurde der sogenannte Philips- oder 
: 50۳0 ۵ و ج‎ 0 ۰1 61, Schon diese letzte Bezeichnungsart, 
‚die sogar von den größten deutschen Röhrenfabrikanten 
angewendet wird, enthält die Erklärung, aus welchem Grunde 


ga Abbildungen solcher Tafeln sollen in einem der nächsten 


2 
> des „Funk“ folgen! 
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10, Drehknöpfe ohne Skalen, 


Da die Drehknöpfe das Aussehen des Apparates besonder: 
leicht beeinträchtigen, wäre es keineswegs angebracht, sie 
durch Normvorschriften so festzulegen, daß dem persön- 
lichen Geschmack Zwang angetan wird. Man beschränkte 
sich daher im Entwurf DIN VDE 1525 auf. die für die Aus- 
tauschbarkeit notwendigsten Maße, 

Durchmesser der Bohrung: 

bei den Knöpfen bis 20mm Durchmesser (für 


Feineinstellung) . e $ 3 mm 
bei den größeren Knöpfen . 6mm 
Tiefe der Bohrung: 
bei den Knópfen bis 20 mm Durchmesser . 10 mm 
bei größeren Knöpfen . o... 5. . 11mm 
Hóhe der Klemmschraube: 
bei den Knöpfen bis 32 mm Durchmesser ۱ 4 mm 
bei den übrigen Knöpfen . 6mm 


Gewinde der Klemmschraube 4mm meirisch. 

Als Durchmesser der Drehknöpfe sind vorgesehen: 16, 
20, 25, 32, 49, 50 mm, 

Die beiden ersten Größen sind für Feineinstellung be- 
stimmt. Bei vieleckigen Knöpfen gelten die angegebenen 
Durchmesser als Durchmesser des umschriebenen Kreises. 


11. Drehknópfe mit Skalen. 


Der Entwurf DIN VDE 1526 paßt sich an das Blatt Dreh- 
knöpfe ohne Skalen eng an. Die Skalendurchmesser sind 


40, 50, 64, 80, 100 mm. 
Ihnen sind die Knopfdurchmesser nach DIN VDE 1525 zu- 
geordnet. 
Die Bohrung für die Achse beträgt . 6mm 
Tiefe der Bohrung: 
bei den Skalen bis 50mm Durchmesser . 17 mm 
bei den größeren Skalen . اه‎ 20 mm 
Hóhe der Klemmschraube: 
bei den Skalen bis 32mm Durchmesser . 8 mm 
bei den größeren Skalen . 10 mm 


one und Gewinde wie bei den Drehknöpfen ohne 
alen 

Die Skala soll im Uhrzeiger-Gegensinn steigen. Die Halb- 
kreisteilung gilt als normal. Im Bedarfsfall können beliebige 
Teile der Vollkreisskala benutzt werden, sie sollen möglichst 
bei einem bezifferten Teilstrich enden. 

Die Befestigungschraube steht gegenüber der Skalenmitte. 
Bei Skalen von 80mm Durchmesser und darüber wird 
empfohlen, zwei Befestigungschrauben anzubringen. Die 
zweite Schraube muß gegen die erste um 135° im Uhrzeiger- 
Gegensinn versetzt sein. 

Der Vollkreis wird geteilt in 

20 Teile bei den Skalen bis 50mm Durchmesser, 
200 Teile bei den Skalen bis 100 mm Durchmesser. 

Sollen Drehknöpfe auf Achsen von größerem Durchmesser 
befestigt werden, so sind sie entsprechend aufzubohren. Bei 
dünneren Achsen wird sich der Bastler einfach durch Um- 
kleben des Achsstumpfes mit einem festen Papier oder 


Stanniol helfen, um sie auf den notwendigen Durchmesser !- 


zu bringen. 


Amerikanische Kurzwellensendungen. 


Während der Wintermonate werden folgende Sendestellen 
der Vereinigten Staaten besondere Rundfunkdarbietungen 
auf kurzen Wellen verbreiten: 

1. Pittsburg, Pa., Rufzeichen kdka, auf den Wellen 
63 m und 309 m am 20. November, 25. Dezember, 15, Ja- 
nuar und 26. Februar; 

2. Springfield, Mass, Rufzeichen wbz, auf de 
Wellen 47 m und 333 m am 27. November, 1. Januar, 22, Ja- 
nuar und 5. März; 

3, Hastings, Nebraska, Rufzeichen kdxx, auf der 
Welle 286 m am 19.November, 24. Dezember, 14. Januar 
und 25. Februar 

4, Chicago, Ill, Rufzeichen k y w, auf der Welle 536 m 
am 13. November, 18. Dezember, 8. Januar und 19. Februar. 

Mit den Aussendungen wird von den unter 1 bis 3 auf- 
geführten Sendestellen an den genannten Tagen um 10 Uhr 
CS ae (Eastern Standard Time), d.i. 4 Uhr nachmittags 

E.Z.) begonnen. Der Chicagoer Sender beginnt regel- 
Ey eine Stunde später, wäre bei uns in Deutschland also 
um 5 Uhr nachmittags zu hören. 
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besonders für die weiter unten zu besprechenden Normen 
für Drehknöpfe von Wichtigkeit, 

Die Kapazitätsgrößen sind wie folgt gestuft: 
(320), 500, 1000 cm. 

Drehrichtung im Uhrzeigersinn bewirkt Kapazitäts- 
zunahme. Der eingeklammerte Wert ist möglichst zu 
vermeiden. Die Nennkapazität soll auf dem Kondensator 
haltbar angegeben sein. 


125, 250, 


6. Blöckiändensatoren. 


Der Entwurf 1 DIN VDE 1511 sieht folgende Größen vor: 
100, (160), 250, 500, 1000, (1600), 2000, 4000 cm. Die Toleranz 
betrügt =+ 20 v.H.; das entspricht der bisher üblichen Ge- 
nauigkeit. 

Die eingeklammerten Werte sollen nach Möglichkeit ver- 
mieden werden. Eine Normung der äußeren Abmessungen 
ist zur Zeit nicht in Aussicht genommen, weil es sich gezeigt 
hat, daß wegen der außergewöhnlich vielen Ausführungs- 
formen eine derartige Festlegung in nächster Zeit noch nicht 
getroffen werden kann, 


7. Heiz-Drehwiderstände. 
Entwurf DIN VDE 1515. Für die Befestigung der Heiz- 


Drehwiderstände sind zwei Schrauben im Abstand von 22 mm 
vorgesehen. Durchmesser der Achse und ihre freie Länge 
vom Auflagepunkt des Widerstandes gegen die Bauplatte an 
wie beim Drehkondensator. 

Als Widerstandsgrößen sind vorgesehen: 6, 20, 40 Ohm. 
Die Toleranz beträgt +10 v.H. Der Widerstand zu 6 
muß belastbar sein mit 0,7 A, der zu 20 mit 0,3 A und der 
zu 40 mit 0,1 A 

Drehrichtung im Uhrzeigersinn bewirkt Widerstands ab - 
nahme, also Zunahme der Heizspannung. 

Hinter der Stellung auf kleinsten Widerstand darf keine 
Ausschaltstellung liegen, da plötzliche Stromstöße mit der 
vollen Heizspannung für die Heizfäden sehr nachteilig sind. 

Bei Verwendung von Skalen nach DIN VDE 1526 ist die 
‚Skala so aufzusetzen, daß der Widerstand bei ,,0" bereits 
ausgeschaltet ist. 

Um unbeabsichtigte Stromverluste in den letzten, meist 
nicht völlig abschaltbaren Windungen zu vermeiden, emp- 
fiehlt das Blatt, die letzten Windungen kurzzuschließen. 


8. Hochohmige Widerstände, 


Für die Normung der hochohmigen Widerstände sind in 
dem Entwurfsblatt DIN VDE 1518 neunzehn Mader تو‎ 
größen aufgenommen und zwar: 


Megohm 
0.1 (0,15) 0,2 — 0,5 (0,7) 
1 1,5 2 3,2 5 US 
10 15 20 — چ‎ 
Die Toleranz beträgt = 10 v. H., und gilt bei Messung mit 
110 Volt. Die eingeklammerten Werte sind möglichst zu 
vermeiden. Der Nennwiderstand ist auf dem Widerstand 


haltbar anzugeben, 
Länge des Widerstandes 45 + 2 mm. Durchmesser an den 
Klemmen-Enden 6,5 + 0,15 mm, 


9, Steckerspule. 


Der Entwurf DIN VDE 1512 gibt eine einfache Festlegung 
für gleichmäßigen Wickelsinn der Spulen, da das für deren 
Anwendung von außerordentlicher Bedeutung ist. 

Als Stecker ist ein Zweifachstecker mit 19 mm Stiftabstand 
und 4 mm-Stiftdurchmesser vorgesehen. Die besonders im 
Ausland häufige Ausführung mit einem Stift und einer 
Buchse beruht auf einem Denkíehler, da durch Umdrehen 
der Spule — wie eine einfache Überlegung zeigt — deren 
Wicklungssinn und damit die Richtung ihres magnetischen 
Feldes nicht umgekehrt werden kann. 

Auferdem gibt das Blatt eine sehr einfache Methode zum 
Prüfen fertiger Spulen auf richtigen Wickelsinn. Geändert 
werden können falsch gewickelte Spulen durch Umpolen der 
Anschlußenden. 

Die Windungszahlen sind wie. folgt gestuft: 25, 35, 50, 
75, 100, 150, 200, 250, 300, 400, 500, 750, 1000, 

Die äußeren Abmessungen, also vor allem Breite der 

Spulen und größter Raumbedari, sollen demnächst auf 
` einem besonderen Blatt genormt werden. 
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Der NeutrodynezEmpfànger 
Die Baubeschreibung. — Einstellung und Bedienung des Empfängers. 
Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins zu Berlin!). 


Verstärkerteile rechts zusammengedrängt sind. Das ist ge- 
schehen, um eine Beeinflussung des Hochfrequenzteiles durch 
die Niederfrequenzteile von vornherein auszuschließen. 
Abb. 33 gibt die Verteilung der Bohrlöcher auf der Vorder- 
platte, Abb. 34 die perspektivische Darstellung des Verstär- 
kerteiles des Empfängers. Der Hochfrequenzteil ist genau 
so wie der für den einfachen Neutrodyne (s. Abb. 30) ge- 
schaltet, 
An Hand der Schaltpläne sowie der Verteilungspläne ist 


Um den Lesern des „Funk“ den Bau des in den 
letzten Heften beschriebenen Neutrodyne-Empfän- 

rs zu erleichtern, haben wir die Aufsatzreihe in 
einem Sonderdruck gesammelt, der zum Preise 
von 1 Mk. von der Weidmannschen Buchhandlung 
zu beziehen ist. 

Abb. 28 gibt die Verteilung der Einzelzeile. 
Zu beachten ist, daß die Spulen L, usw. um 60° gegen die 
Horizontale geneigt sein müssen (s, auch Abb, 18 und 19); 
weiter darf keine Spule weniger als 8 cm von der Innen- 


seite des Kastens entfernt sein. Der Rückkopplungskonden- | jeder Einzelteil in der perspektivischen Darstellung sofort 
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sator C, befindet sich etwa zwischen den beiden letzten | aufzufinden, Der Übersichtlichkeit wegen sind Bezeichnun- 


gen in die perspektivische Darstellung nicht aufgenommen 
worden. 


Um Strahlung des Senders direkt auf die Spulen 
des Empfängers und damit Unbrauchbarwerden des Empfän- 
gers in großer Nähe vom Ortssender zu verhüten, ist der 
gesamte Kasten innen zweckmäßig mit Staniol auszulegen, 
das über eine Feder F, die an der Klemmleiste des Grund- 
brettes befestigt ist, mit dem negativen Pol des Heizfadens 
zu verbinden ist. 


Einstellung und Bedienung der Empfänger. 


Die Einstellung der Neutralisation geht folgendermaßen 
vor sich: Man stellt den Empfänger auf einen kräftigen Sen- 
der maximal lautstark ein, wobei natürlich, wenn eine Rück- 
kopplung eingebaut wurde, der Rückkopplungskondensator 
auf kleinste Kapazität eingestellt sein muß. Dann schaltet 
man mittels des ersten Heizwiderstandes die Heizung der 
ersten Röhre aus. Die Heizung aller übrigen Röhren läßt 
man eingeschaltet. Dann verändert man den ersten Aus- 
gleichskondensator solange, bis der Sender nahezu ver- 
schwunden ist und beim Verstellen der Drehkondensatoren 
Selbstschwingungen im Empfänger nur noch sehr schwer 
einsetzen, Hat man auf diese Weise die erste Röhre neutra- 
lisiert, so wiederholt man diesen Vorgang mit der zweiten, 
d. h. man schaltet nun die Heizung der zweiten Röhre aus, 


Spulen, aber nach der Rückseite des Geräts zu gelegt. Er 
ist auf einer Hartgummistütze zu-befestigen und wird mittels 
einer Hartgummiachse bedient, die an einen Drehknopf führt, 
der an der Vorderplatte des Empfängers vorgesehen ist. 
Diese Anordnung hat den Zweck, den Kondensator so weit 
wie möglich von den übrigen Teilen des Geräts zu entfernen, 
andererseits wird durch die lange Einstellstange zugleich die 
Handkapazität herabgesetzt. 

Die Verteilung der Bohrlöcher auf der Vorderplatte gibt 
Abb. 29, Abb, 30 stellt eine perspektivische Innenansicht 
des Geräts mit verlegten Leitungen dar. In Abb. 30 sind 
die Spulen der Übersichtlichkeit wegen herausgelassen, Es 
ist empfehlenswert, sich hinsichtlich der Leitungsführung 
genau an die Abb. 30 zu halten. 


Der Neutrodyne mit Verstärker. 

Abb. 31 zeigt die Schaltung des Neutrodyne-Empfängers 
mit Verstärker. Der Hochfrequenzteil des Geräts stimmt 
genau mit dem vorigen überein. Als Verstärker ist ein 
Widerstandsverstärker gewählt, bei dem die erste Röhre 
transformatorisch angekoppelt ist. Nur die letzte Röhre 
Rö, erhält eine Gittervorspannung, deren Größe sich nach 
der verwendeten Röhre richtet. Abb, 32 zeigt den Ver- 
teilungsplan des Empfängers. Auffallen wird, daß sämtliche 


1) Vgl. die Aufsätze in Heft 33, 34 und 35 des „Funk- 
Bastler“, 
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drei Drehkondensatoren gleichzeitig um denselben kleiner 
Betrag, bis man einen Sender maximal lautstark hört unc 
trägt sich die Kondensatorgradzahlen auf einem Blatt Milli- 
meterpapier auf, Hat man die Punkte für mehrere Sender 
aufgetragen und hat man Nierenkondensatoren verwendet 
hat man ferner während dieser Eichung des Empfängers der 
Rückkopplungskondensator stets auf Null gelassen, se 
braucht man nur einzelne Sender aufzunehmen und ihre 
Wellenpunkte auf dem Millimeterpapier zu verbinden, um 
alle dazwischenliegenden Sender leicht aufzufinden. i 

Hat man auf diese Weise den Empfänger geeicht, so wird 
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läßt jedoch die übrigen Röhren brennen. Ist nun noch kein | Zur Bedienung des Empfûn gers verstellt man die 


richtiger Ausgleich vorhanden, d. h, schwingt der Empfänger 
noch immer, so reguliert man die Ausgleichskondensatoren 
nach, wenn alle Röhren brennen. Ein geringes Verschieben 
der kleinen Spulen, ein Verändern der Gittervorspannung 
mittels der Potentiometer helfen. Will sich der Empfänger 
durchaus nicht neutralisieren lassen, so sind die Ausgleichs- 
kondensatoren noch zu groß: man nimmt die Enden der 
Blattfedern h (Abb. 26), die über den Schrauben d sich be- 
finden, schmaler, Man benutzt zweckmäßig auch nicht Röh- 
ren, die an sich leicht zum Schwingen neigen, also solche, 
mit extrem hoher Steilheit und kleinem Durchgriff. 
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ziehen, wenn die Lautstärke ganz minimal ist, für gewöhnlich 
würde ich sie nicht benutzen, 
Gegen atmosphárische Stórungen kann man sich schützen, 


stimmt, und zwar den ersten Kondensator etwas nach links, 
den rechten entsprechend nach rechts dreht, Auf jeden 
Fall vermeide man, mit der Rückkopplung zu arbeiten, wenn 
schlechtes Funkwetter ist. Die Rückkopplung vermehrt die 
Störungen unnötig, eine Tatsache, die nicht nur dem Neutro- 
dyne-Empfänger, sondern jedem Empfänger zu eigen ist. 
Dr. F. Noack. 


| 
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K.: Klinke mit einem Morsekontakt. 
Rö: Hochvakuumsparróhre. 

Ró; Hochvakuumsparróhre. 

Ró; Audionróhre. 


Rös Endróhre. 

Eine "0+08 7 30 X 65 cm bzw. 30 X 80cm, 8mm 
stark. 

Eine Grundplatte 35 X 65cm bzw. 35 X 80 cm aus Isolier- 
stoff (nimmt man sie aus Holz, dann sind diverse 
Isolierklótzchen erforderlich). 

Ein dazu passender Kasten. 

12 bzw. 17 Anschlußklemmen. 

Papprohr. 

3 bzw. 6 Róhrensockel, kapazitätsfrei. 

3 große Skalenknöpfe. 

8 bzw 11 kleine Skalenknöpfe. 

4 Feineinsteller. 

19 bzw. 23 Steckbuchsen. 

1,5 mm-Vierkantdraht für die Leitungen. 

0,8 mm doppelt mit Seide umsponnener Draht, 75 m. 

3 mm blanker Kupferdraht, 12 m. 

Verschiedene Hartgummileisten, 

1 Garnrolle, | 

0.1 mm doppelt mit Baumwolle umsponnener Draht, 75 m. 

4 Silitstabhalter. gr ۱ 


wenn man den ersten und zweiten Kreis ein wenig ver- 


CA 


۱ Liste der Einzelteile. - 


| Rö, mittelkräftige Röhre. 
Rö, Widerstandsröhre, 


HEFT 36 


man jederzeit die Stationen an derselben Kondensatorstelle 
wiederfinden, wenigstens beim zweiten und dritten Kreis. 
Behält man stets dieselbe Antenne bzw. denselben Anten- 
nenanschluß an den Empfänger (Klemmen A,...) bei, so 
behält auch der erste Kreis seine Eichung bei; ändert man 
dagegen die Antenne, so ändert sich lediglich der erste 
Kreis ein wenig in der Abstimmung, jedoch ist das nicht 
von Bedeutung; man stellt die beiden letzten Kreise maximal 
nach der Kurve ein und reguliert den ersten Kreis auf größte 
Lautstärke nach. Die Rückkopplung würde ich erst an- | 


A 
ge e 


y 


C. 500 cm-Nierenplattenkondensator ohne Feineinstellung. 

C: 50 bis 100 cm-Drehkondensator. 

C; Neutrodon-Einzelmaterial (siehe Abb. 26). 

C, Gitterblockkondensator 250 cm, am besten Luftblock- 
kondensator., —  — 2 2 

Cs Telephonblockkondensator 1000 bis 2000 cm. 

. C. Luftblockkondensator 250 cm. 

C; Luftblockkondensator 1000 cm. 

Cs Luftblockkondensator 1000 cm. 

Ri: Gitteraudionwiderstand 2 Megohm, dazu Halter, der an 
C. angesetzt wird. 

R: Potentiometer 1000 Ohm. 

R: Heizwiderstand 50 bis 60 Ohm. 

R., Heizwiderstand. 

R; 12 Ohm-Heizwiderstand. 

Rs Potentiometer 1000 Ohm. 

R; Heizwiderstand 15 bis 20 Ohm. 

Rs Anodenwiderstand 3 Megohm. 

R, Gitterwiderstand 5 Megohm. 

Heizwiderstand 50 bis 60 Ohm.‏ وی 

Ra wie Rs. 

Rz wie Ro. 

Rs Heizwiderstand 12 Ohm. 

Dr Hochfrequenzdrossel 600 bis 700 Windungen 0,1 mm- 
Draht. 

Tr Niederfrequenz-Transformator 1 : 4. 


Ki Einfachklinke. 
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= Besprechungen von Einzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den "Einsender ; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner Er” 
lı zeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 
5 unterbleibt. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfáhige Abbildung sowie dle Angabe des Ladenpreises beizufügen. Eine 
= Gewähr,. daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen. 
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Gë Ein neuer Feineinsteller. uns kaum a نو‎ daß diese Konstruktion den Sieg. davon- 
S MEA : tragen wird. 

L . Hersteller: Gustav Amigo, Berlin SW 68, Rıtterstr. 41. g 


. Folgende Abünderungen, die allerdings nieht das Feder- 
pen betreffen, möchten wir noch vorschlagen: 1. Die 
ohrung des Steckers, in die der anzuschraubende Draht ge- 
steckt wird, etwas enger zu machen; 2. für die Isolierhülse 
Hartgummi an Stelle von Galalith zu verwenden; 3. Die An- 


> 


schlußschraube unberührbar zu .machen, etwa durch Über- 
. schieben eines farbigen Ringes aus Galalith oder dergleichen. 

Abgesehen hiervon muß der Stecker als solcher als sehr 
gut brauchbar bezeichnet werden. 5 


* 
Ein Universalsteckschlüssel. 
‚Hersteller: Alfred Büttner, Krebsmühle bei Gassen 


(N.-L.). Ladenpreis: 2,25 bis 5,25 Mk. | 
. Bei der uns vorliegenden un der Listen- 
nummer 86 R, die 3,25 Mk. kostet (siehe Abb.), finden wir 


ein gekordeltes Messingrohr von 11 mm lichtem Durchmesser 
und 90 mm Länge sowie 6 Einsätze aus brüniertem Stahl. 
Drei davon haben Öffnungen für Sechskantmuttern von 
7, 8, 10 und 11 mm, die drei anderen Öffnungen für gekor- 


delte Muttern von 8, 9 und 10 mm Durehmesser. Die ein- 
zelnen Stücke sind massiv und sauber gearbeitet, so daß wir 
diesen Universal-Steckschlüssel zur Anschaffung empfehlen 
. können. 

Wir würden es lediglich begrüßen, wenn sich der Preis 
noch etwas herabsetzen ließe, etwa dadurch, daß alle Ein- 
satzstücke doppelseitig benutzbar ausgeführt, werden. 


% 


Fine verstellbare Röhrenfassung. | 
Hersteller: R. v. Imhof, München, Widenmayerstr. 35. 


Die Firma stellt uns eine verstellbare Röhrenfassung (als 
„‚Förg«-Röhrensockel, System Ruf“ bezeichnet) zur Begut- 
achtung zur Verfügung. 

Auf einem Hartgummiring von 55 mm 
äußerem und 33 mm innerem Durchmesser 
sind mit Hilfe geschlitzter Schienen vier 
Buchsen von .je 3 mm lichter Weite ange- 
bracht, die sich in ihrer Stellung zuein- 
ander beliebig verändern lassen. Auf diese 
Weise kann die Fassung für jeden be- 
beliebigen Röhrensockel passend gemacht 
werden, sofern er nur Stecker von 3 mm 
Durchmesser besitzt. Die Buchsen sind 
obendrein geschlitzt, so. daß ein ter 
Kontakt gewährleistet ist. Zum Anziehen der Muttern wird 
ein besonderer kleiner Schraubenschlüssel mitgeliefert. 

Die Ausführung der Fassung ist gut und sauber; sie ist die 
gegebene Fassung für Bastler, die bald diese, bald jene Röhre 


`. 8es zweiten Knopfes be- 


dem kleinen Knopf in 


^ pie Firma übersandte uns einen „Amigo“-Feineinsteller 
. zur Prüfung und Begutachtung. N 


Es handelt sich um eine. Skalenscheibe von 79 mm Durch- ` 


, messer, die vor allem für Drehkondensatoren bestimmt ist. 
| l i ۲ Der  Winkelraum von 
1809 ist in 100 Skalen- 
teile eingeteilt. Auf die- 
ser Skalenscheibe sitzt 
ein. zweiter Drehknopf, 
. der einen Exzenter be- 
tütigt. 180° Drehung die- 
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dr wirken eine Verdrehung 
(Ou, der groBen Skalenscheibe 
۷ um 4 Skalenteile, und 
/ zwar um je zwei Skalen- 
I teile nach rechts und 
S 9 nach links.. Der Winkel- 

/ raum von 1809 ist bei 
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zweimal acht Teile ge- 
teilt, so daß je vier Teil- 


/ striche einem Teilstrich an der großen Skala entsprechen, was 


auch durch die entsprechende Beschriftung kenntlieh gemaeht 
ist. (Siehe Abbildung.) | 

Diese Achtteilung ist aber auch das einzige, was an der 
Konstruktion bemängelt. werden kann. Weit vorteilhafter 
würe es, auf jeder Seite eine Zwanzigteilung anzubringen, so 
daß jeder Teilstrich der kleinen Skala einem Zehntel Teil- 
strich der großen Skala entspricht. Sonst muß die ganze 


Ka ce 


- Ausführung als geradezu vorbildlich bezeichnet werden. ‚Wir. 


"können den Feineinsteller daher bestens empfehlen. 
7 = 


. Isolierbuchsen aus Steatit für. Holzmontage. 
Hersteller: Speckstein-Steatit-Ges., Lauf bei Nürnberg. 


' Die Firma weist mit Recht darauf hin, daß die meisten 
' Materialien, die zum Ausbuchsen verwendet werden, wie z.B. 
: Hartgummi, Galalith usw., beim Anziehen der Muttern sehr 
' leicht springen. Sie war deshalb 

«—» 


bemüht, eine Buchse zu schaffen, 


die Festigkeit und gute Isolier- 
Z 


fähigkeit miteinander vereint. 
تب‎ 
Weem 


Sie bringt infolgedessen Buchsen 
aus dem wohl hinlänglich be- 
kannten Isoliermaterial ‚„Steatit“ 
heraus, die in allen möglichen 
bunten Farben, und zwar gla- 
siert oder unglasiert, geliefert 
werden. gi 
Zumal die glasierten Buch- 
"t . ° „sen dürften sich u. E. gut be- 
" währen. Schärfstes Anziehen der Muttern hielten sie an- 
-standslos aus. Ein Gutachten der Bayerischen Landes- 
2 geerbt Nürnberg gibt den Isolationswiderstand der 
;: dort gemessenen Platten zu mehr als 1012 Ohm an. Die 
'Buchsen besitzen einen äußeren Durchmesser von 13,5 mm, 
‘einen inneren von 6,5 mm; der angesetzte Flansch hat einen 
‚Durchmesser von 9 mm und eine Länge von etwas mehr als 
1 mm. E ۱ 
Die genannten Isolierbuchscn können daher bestens emp- 


fohlen werden. 5 


Hersteller: Hans Boas, Berlin O27, Krautstr. 382/39. 


| 
۱ 
۱ | 
۱ Fin neuartiger Bananenstecker. 
| 
i Pf. für den Nietmantel allein, ohne 


Ladenpreis: 2—2,5 
den Tragestift. 


Die Firma sendet uns einen ihrer neuartigen Bananen- 
'stecker zur Begutachtung. Er unterscheidet sich von den 
sonst. üblichen Bananensteckern dadurch, daB die Federung 
‘nicht durch einzelne Federn bewirkt wird, sondern daß hier 
.ein federnder Mantel über einen festen Schaft gezogen ist, 
wie die Abb. zeigt. Die Untersuchung ergab, daB die Kon- 


taktgebung als vorzüglich bezeichnet werden muß. Es scheint | verwenden wollen. Wir können sie daher empfehlen. 
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europüischer Sender, von denen Wien, München, Fr 
Leipzig, Rom, Breslau, Hamburg, Münster, Prag die 
sind. Mit Rahmen machte ich bisher nur einen Ve 
und zwar am Tage. Ich hórte Leipzig und Breslau ve 
lich. Der Ortssender kommt ohne Antenne und Er 
Detektorlautstürke. 
Unter Fading und atmosphärischen Störungen leide 
Armstrong-Empfänger wie jeder andere. Der Empfa 
nicht täglich gleichmäßig. Maz S 


Der sehr selektive Einröhrenempfänger. ' 
Wandsbek-Hamburg, im August. 


Den in den Heften 5, 21 und 30 des „Funk-Bastler“ von 
Herrn Albert Eix beschriebenen sehr selektiven Einróhren- 
empfänger habe ich jetzt dreimal gebaut und dabei sehr gute ۰ 
Erfolge erzielt. Abstimmschiürfe, Reichweite, Lautstärke und 
besonders Tonreinheit von Musik und Sprache sind hervor- 
ragend. Und so ist es auch zu verstehen, daB viele Funk- 
freunde gerade diesen Empíünger gebaut haben, zumal er in 
der Herstelung an den Geldbeutel keine allzu großen An- 
forderungen stellt und besonders uns Großstädtern über 
manche Antennensorgen hinweghilft. Gas- oder Lichtleitung 
als Antenne geben hervorragende Resultate. | 

Viele Funkfreunde werden den Empfänger auch für die 
hohen Wellen benutzen wollen. Herr Eix hat im Heft 30 den 
Weg dazu gezeigt. ‚Ich glaube allerdings, daß das Anzapfen 
von Honigwaben- und anderen Spulen vielen Funkfreunden, 
besonders bei den großen Spulen, nicht gelingen wird. Und 
gerade davon ist der Erfolg des Gerätes abhängig. Wäre es 
nun nicht móglich, wenn sich mehrere Funkfreunde ver- 
einigten und die کا‎ Den Spulen von einer Firma, die 
sich mit der Herstellung von Spulen beschüftigt, anfertigen 
ließen? Könnte da unser lieber „Funk-Bastler“ nicht ver- ۰ 
mittelnd helfen? Vielleicht fühlt sich auf Grund dieser An- f 
regung eine Firma veranlaßt, durch den Funk uns mitsu- | 
teilen, daB sie bereit ist, die Spulen nach Angaben des Herrn ` 
Eix auf Bestellung anzufertigen. A. Schäfer. 
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Kein Klingen der Róhren mehr. 
Treuehtlingen, Ende August. 


Bei Mehrröhrenverstärkung und emfindlichen Schwing- 
schaltungen tritt oft bei der geringsten Erschütterung ein 
Klirren und Klingen der Röhren auf, das zuweilen die ganze 
Apparatur zu dauerndem Schwingen und den Bedienenden 
zur gelinden Verzweiflung bringt. Meistens kann es aber 
behoben werden, wenn man die Röhrensockel durch eine sehr 
weiche und elastische Unterlage, wie z. B. etwa 10 mm star- 
kes Schwammgummi oder ähnliches, vom Befestigungabrett 
trennt. Die Befestigung der Sockel geschehe nicht durch 
Schrauben, sondern mittels zweier seitlich angebrachter Blech- 
winkel, die an ihren Berührungsflächen mit dem Sockel eben- 
falls mit Schwammgummi oder weichem Tuch gefüttert sind. 
Die im Handel erhiltlichen Weichgummimäntel für die 
Röhren selbst sind nebenbei von Vorteil, können aber allein, 
d. h. ohne die beschriebene Sockelunterlage, das Klirren der 
Röhren nicht verhindern. Bei Reiseapparaten werden außer- 
dem durch dieses Verfahren die empfindlichen Röhren gegen ۲۰ 
rauhe Behandlung bestens geschützt. J. Lindner. — 


* 

Behebung induktiver Stórungen 
in enggebauten Apparaten. 
Treuchtlingen, Ende August. 


Die in knappen Apparateküsten oft auftretende sehr un- 
erwünsehte Induktionswirkung von Spulen und Transforma- 
toren auf andere Teile wird erheblich vermindert, wenn man 
die störende Spule usw. mit bandfórmig geschnittenem Stan- i 
niol oder Kupterfolie außen sauber umwickelt und eventuell ^ 
diese Schutzhülle noch erdet. Für Spulen, die nach außen |: 
induktiv wirken müssen, wie z. B. bewegliche Kopplungs- 
spulen usw. ist dieses Verfahren nicht anwendbar. J. Dndag 


D 


Róhrenregeneration? 
Berlin, Ende August. |. 
Ich habe mit großer Teilnahme die Abschnitte über die } 
Róhrenregeneration im „Funk-Bastler“ verfolgt. 
zwei Róhren V. T. 107, die ich bis zu 4 Volt heizen muB, um | 
etwas zu hören, und selbst dann höre ich nur ganz leise. Is; 
Daher habe ich schon alle móglichen Versuche gemacht, aber ۰ 
nichts hilft. Können überhaupt diese Oxydróhren regene- 
Bisher war nur von Telefunken-Röhren die 


-riert werden? 


nHTTLED 
BRIEFE AN DEN ,FUNKzBASTLE 


‚HEFT 36 


»LeitbausersReinartz**. 


Neu-Heiligensee, Ende Juli. 

Auf den Aufsatz des Herrn Thormählen in Heft 27 des 
„Funk-Bastler‘“ möchte ich einiges über Erfahrungen und Er- 
folge mit dem Leithäuser-Reinartz-Empfänger mitteilen. Ich 
arbeite jetzt ungefähr ein Vierteljahr mit diesem Apparat 
und habe bis jetzt mit keinem anderen diese Erfolge gehabt. 
Besonders hervorzuheben ist bei der Leithäuser-Reinartz- 
Schaltung das weiche Einsetzen der Rückkopplung und die 
wundervolle Klarheit der Wiedergabe. Ich habe den Gitter- 
ableitwiderstand ebenso wie Herr Thormählen an ein Poten- 
tiometer gelegt und bekomme dadurch auch noch einen sehr 
weichen Schwingungsübergang; in derselben Art gebe ich der 
Vorróhre (R. E. 144) Vorspannung durch ein Potentiometer. 
Als Audion-Röhre verwende ich die E.L.244 von Huth. Ihre 
Weichheit hat mir bis jetzt die besten Erfolge beschert. Als 
Antennen- und Rückkopplungsspule benutze ich je eine frei- 
tragende sogenannte Isocentra-Spule mit 10 Windungen. Bei 
Verwendung einer größeren Antennenspule läßt die Abstimm- 
schärfe nach, während die Lautstärke unverändert bleibt. 
Als Sockel dienen mir die kapazitätsarmen Sockel. Die 
Anodenspannung ist für alle Röhren verschieden. Besonders 
für die Audionröhre habe ich das als unbedingt notwendig 
gefunden. Bei zu hoher Anodenspannung (ich verwende am 
günstigsten etwa 40 Volt) werden die Schwingungen direkt 
unterdrückt. 

Zum Schluß einiges über die Empfangsergebnisse in der 
jetzigen Jahreszeit: Ich arbeite mit zweifacher Niederfre- 
Ben Ando Bor Ee ee dé Ein- 

raht-Hochantenne (ungefähr 9 m hoch und 35 m lang mit 
zu une) und höre im Lautsprecher: 1. zu jeder Tageszeit: 
Leipzig, Breslau, Hamburg, Münster, Prag, London, Daventry, 
Radio Paris, Ryvangen, Hilversum; 2. nach Eintritt der 
Dunkelheit alle deutschen Stationen, verschiedene englische 
Sender, Malmö, Lissabon, San Sebastian, Mont de Massan, 
Oslo, Rom, Toulouse, Bern und noch verschiedene andere. Da- 
bei ist die Lautstärke bei vielen noch so groß, daß sie für 
ein mittleres Zimmer zu stark tönt. Als Beweis für die aus- 
gezeichnete Abstimmschärfe möchte ich bemerken, daß ich 
während der Sendezeit der beiden Berliner Sender Brünn 
(251 m) und Wien (531m) störungsfrei empfange. Bei Ver- 
wendung entsprechender kleiner Spulen (selbstgewickelter 
Korbspulen von 5, 15 und 8 Windungen), ohne Hochfrequenz- 
röhre, ist es mir möglich gewesen, mehrere Kurzwellensender, 
unter anderem die Station Philips-Radio-Laboratorium, 
Eindhoven, auf Welle 90,53, zu empfangen. 

Versuche mit Hilísantenne haben sehr brauchbare Resultate 
ergeben, so gelang es mir mit einer etwa 3 m langen Messing- 
Gardinenstange als Antenne verschiedene Stationen klar ver- 
ständlich in den Lautsprecher zu bekommen. Nur mit Erde, 
also vollkommen ohne Antenne, empfing ich dieselben Sta- 
tionen in ausgezeichneter Kopfhörerlautstärke. 

Was Einfachheit der ی‎ und Bedienung des Appa- 
rates betrifft, war ich bisher von keiner andern Schaltung so 
befriedigt, wie von dieser. Deshalb möchte ich zum Nachbau 
raten, allerdings sollten nur erstklassige Einzelteile benutzt 
werden, dann aber arbeitet der Apparat auch zur vollsten 
Zufriedenbeit. Außen. 


Wiederum Erfolge mit 


$ 


Der ArmstrongsNegadynesEmpfänger bewährt sich. 
Berlin, Mitte August. 


Mit bescheidenen Mitteln GroBes zu erreichen, ist sicher 
das Bestreben vieler Funkbastler. Ebenfalls von ihm getrie- 
ben, machte ich mich an den Bau des Armstrong-Negadyne- 
Empfängers, den Herr Franz Merz- München in Heft 28, 
Jahr 1926 des ,Funk-Bastler', beschrieben hat. 

Meine Erfolge mit diesem Apparat decken sich heute, nach- 
dem ich ihn vier Wochen in Betrieb habe, fast mit denen 
des Herrn Merz. Das Gerät überrascht mich täglich aufs 
neue. Je mehr ich mit ihm vertraut werde, desto mehr 
bringt es mir. Ich habe niemals soviel Freude an einem 
Gerät gehabt wie an diesem bescheidenen Empfänger. 

Allen, die mit dem Gerät nichts erzielten, möchte ich er- 
zählen, daß es mir anfangs auch nicht anders erging. Außer 
dem Ortssender hörte ich nichts als ein starkes Rauschen und 
hohes Singen, ab und zu mal einige Musikfetzen und ver- 
zerrte Sprache. Die Schwierigkeit liegt in der Bedienung der 
Heizung, zu deren Beherrschung man einige Zeit geduldigen 
Übens gebraucht. Wesentlich ist auch, daB die Antenne nicht 
zu lang ist. Am besten läßt man die Antenne ganz weg und 
erdet nur das Gitter. Mit dieser Anordnung höre ich z. B. 
bei hellstem Sonnenschein in der Großstadt die Stationen 
Leipzig, Breslau, Hamburg, Prag; — Leipzig und Breslau in 
Detektorlautstärke, die anderen etwas schwächer, aber noch 


leidlieh verständlich. Abends höre ich eine große Anzahl | Rede. Für eine Erklärung wäre ich sehr dankbar. ZH.dGeißle, | <: 
Te t M M— Ó— M —————Ó— ————————————————————À * 
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۳ را 
FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DEI $UDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN‏ & 


-- Die Funkvereine und ihre Mitglieder ` ` 

7 . Die Vereinskrise. — Funkinteressent und -teilnehmer, Bastler und Funkforscher. — Neue Aufgaben. 
$c Von ` ۰ Á 
NM | ۱ Dr. Georg Decker, Würzburg. 


Nun scheiden sich die Wege: der Funkinteressent wird 
entweder zum Rundfunkteilnehmer oder zum Funk- 
bastler. Unter jenen verstehe ich die Besitzer von ۵ 
gekauften Fabrikapparaten: gerade viele dieser Funk- 
freunde stehen dem Verein. ablehnend gegenüber, meist in 
Verkennung der Umstände, Auch an den Besitzer eines 
Fabrikapparates treten zuweilen Fragen heran, denen er in 
den meisten Fällen hilflos ausgeliefert ist. . Wohl kann er 
sich an den Lieferanten des Gerätes wenden, und er wird 
gewiß die gewünschte Auskunft erhalten, aber oft erst nach 
langwierigem Briefwechsel. Eine Anfrage beim ` Verein 
unter Vorzeigen des Apparates führt gewöhnlich viel rascher 
zum Ziel. Vor allem sollte der Rundfunkteilnehmer nicht 
vergessen, daß es Hauptaufgabe der Vereine ist, die Inter- 
essen der gesamten Hörerschaft zu vertreten, und daß dies 
mit um so größerem Nachdruck geschehen kann, je stärker 
ein Verein ist, Viele Erscheinungen fordern das Zusammen- 
arbeiten aller Funkfreunde — ich erinnere nur z. B. an die 
Beobachtung und Untersuchung von Strafenbahnstórungen 
usw, Es ist wohl keinem Klub zu verdenken, wenn er bei 


. derartigen Versuchen nur seine Mitglieder zur Mitarbeit 


heranzieht. An dem errungenen Erfolg nehmen zwar auch 
die Nichtmitglieder teil, aber mit dem Bewußtsein, daß ihn — 
andere errungen haben. 

Hat sich ein Funkfreund aber entschlossen, sich einen Appa- 
rat selbst zu bauen so gewinnt für ihn, den Funkbastler, 
der Anschluß an einen Verein noch. mehr an Bedeutung. 
Eine der Hauptaufgaben und wohl die Lieblingsaufgabe der 
Funkvereine ist es, dem Funkbastler den Weg zu zeigen, 
der am sichersten und schnellsten und am billigsten zum 
Ziele führt. Besonders die Billigkeit wird nicht nur vom 
Erbauer selbst, sondern auch von den Familienangehörigen 
ersehnt, z. B, von dem den „Draht’' fürs Drahtlose stellenden 
Vater. Der Bau eines Rundfunkempfängers ist kein Zu- 
sammensetzspiel, eine Erfahrung, die mancher Bastler mit 
ärgerlichen Verlusten an Zeit und Geld sammeln muß, Der 
Bau eines Gerätes nach gegebenem Schaltungsplan ist nicht 
schwer; aber wehe, wenn die unentrinnbare Stunde kommt, 
in der das Gerät schweigt. Hier hilft der Verein: dort 
kann sich der Funkbastler die unbedingt nötigen Kenntnisse 
über die Vorgänge holen, dort werden ihn erfahrene Funk- 
freunde aufklären, rascher und zweckmäßiger, als es aus 
Büchern geschehen kann. Zudem besitzen die größeren 
Vereine jetzt Bastelstuben, in denen der Selbsterbauer sein 
Gerät vollständig herstellen und dabei gleich die praktischen 
Erfahrungen der anderen verwerten kann. Vor manchem 
Irrweg wird der Funkbastler auch bewahrt, wenn ihm der 
Verein erprobte Schaltungen der verschiedenen Typen als 
Vorbild gibt. 

Die vierte Gruppe der Funkfreunde endlich umfaßt die 
Funkforscher; ich verstehe darunter jene Funkfreunde, 


A Die statistischen Übersichten in den. Funkzeitschriften | 


“zeigen, daß die Zahl der Rundfunkteilnehmer Deutschlands 
2 stetig wächst; nicht in gleichem Verhältnis jedoch stieg die 
E Mitgliederzahl der Funkvereine. Diese Erscheinung stellt — 

* da sich die Funkvereine mit wachsender Verbreitung des 
e Rundfunks vor stets größeren Aufgaben gestellt sehen — 
3 ! die Lebensfähigkeit vieler kleiner Vereine in Frage. Wo 

E liegen die Gründe dafür und wo die Wege zur Besserung? 


. Mit Abschaffung der Audion-Versuchs-Erlaubnis fiel auch 

F der Zwang, sich einem anerkannten Funkverein anzu- 
o schließen, wenn man Empfangsgerät selbst bauen wollte. 
* Damit Wurde die Aufgabe der Funkvereine schwieriger, er- 


`. zieherisch und belehrend auf die Funkfreunde zu wirken, 


; Gerade in unseren Tagen spart mancher in Unkenntnis der 
Y Lage den geringen Vereinsbeitrag, obwohl dieser meist 
i geringer ist als die Vorteile, die der Verein bei Anschaf- 
i fungen bietet, und nicht zuletzt auch geringer als das Lehr- 

` geld, das der Neuling meist zahlen muß. 


Die Funkfreunde lassen sich in vier Gruppen einteilen: ا‎ 


i Funkinteressenten, Rundfunkteilnehmer, Funkbastler und 
 Funkforscher. Jeder dieser Gruppen gegenüber haben die 
, Funkvereine besondere Aufgaben, deren richtige Erkenntnis 
; und Erfüllung die Funkvereine für die wachsenden Auf- 
l gaben stärken wird. 


Unter „Funkinteressenten" verstehe ich jene, die 
mit dem Gedanken umgehen, sich ein Empfangsgerät anzu- 
„schaffen; schon die Frage, ob Fabrikapparat oder selbst- 

. gebautes Gerät, bringt meist Kopfzerbrechen. . In diesem 
: Augenblick sollten unsere Mitglieder aus Dankbarkeit gegen 
“ihren Verein den Neuling uns zuführen. Viele Mitglieder 
jedoch, an die von solchen „Interessenten Fragen gerichtet 
, Werden, stehen ihnen wohl mit Rat und Tat bei, weisen 
j jedoch selten mit den nötigen Nachdruck auf den Vorteil 
; des Beitritts in den Verein hin, Sie vergessen, daf jedes 
«neue Mitglied den Verein stärkt und so auch ihnen selbst 
: nuizt, Die Klubleitung erfährt meist von den Interessenten 
nichts; und es ist die vornehmste und dringendste Aufgabe 
,der Mitglieder, diese Interessenten zu den Klubabenden 
; mitzubringen, ihnen den Betrieb in den Klublaboratorien zu 
zeigen und sie auf die Vorteile (Rabatte bei Bezug von 
Zeitschriften und Ersatzteilen usw.) hinzuweisen. Allerdings 
dürfen dann an den allgemeinen Klubabenden nicht hoch- 
wissenschaftliche Erörterungen über Kunstschaltungen ge- 
‚führt werden; das langweilt jene Zuhörer, die nichts davon 
verstehen, und verleidet ihnen das Wiederkommen; einfache 
allgemeine Themen und vor allem praktische Erfahrungen 
, müssen den Interessenten geboten werden, genau wie die 
‚alten Studentenverbindungen „Füchse keilten", sich dazu 
aber nicht blutige Mensuren, sondern fröhliche Bierabende 
` wählten. 
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den" ist grundsätzlich nicht nur Rundfunk zu bieten! Eine 
Funkschau zeigt der Allgemeinheit am besten, was der Ver- 
ein schafft, beseitigt manches Vorurteil und manche falsche 
Meinung und führt, richtig organisiert, viele neue Mitglieder 
Die Moglichkeit, 
daß die Mitglieder in den Bastelstuben ihre Geräte voll- 
stándig erbauen kónnen, also das Vorhandensein einer tat- 
kräftigen Leitung und der nötigen Werkzeuge usw., ist 
ebenso von Bedeutung wie das Aufliegen der wichtigsten 
Fachzeitschriften und der guten Funkbücher. 


Zum Schluß noch eine Mahnung an die Mitglieder selbst, 
eine Mahnung, die sich auf mehrjährige Erfahrung stützt: 
häufiger, als man anzunehmen geneigt ist, kann jedes ein- 
zelne Mitglied die Tätigkeit der Funkvereine unterstützen 
durch tatkräftige Mitarbeit. Die soll sich nicht so sehr in 
„wissenschaftlicher” Betätigung äußern; schon der möglichst 
regelmäßige Besuch der Veranstaltungen zeigt der Allge- 
meinheit das Interesse am Funkwesen und führt neue Mit- 
glieder heran. Stets guter Besuch hebt auch die Arbeits- 
freude der Vortragenden und Leiter, die Arbeitsfähigkeit 
des gesamten Vereins. Nur wenn sich die Mitglieder diese 
Mahnung zu Herzen nehmen, können die Funkvereine die 
Bedeutung gewinnen, die ihnen tatsächlich zukommt, und 
nur dann werden sie instand gesetzt, stets mitzuarbeiten 
an der weiteren Entwicklung und Förderung des Funk- 
wesens, 


zu, so daß die Kosten gedeckt werden, 


FUNK 
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die sich mit der gründlichen Untersuchung von Schaltungen 
beschäftigen. Nicht jeder Funkbastler wird in diese Stufe 
aufsteigen, denn sie erfordert tieferes Eindringen in das 
Fach; aber gleichwohl gehört ihr erfreulicherweise eine 
große Zahl von Funkfreunden an. Für sie wird der An- 
schluß an einen Funkverein Notwendigkeit und angenehme 
Pflicht. Sie müssen sich in den Dienst der Arbeitsgemein- 
schaften stellen, die sich mit einzelnen Schaltungsarten be- 
sonders befassen; denn auch in der Rundfunktechnik ist bei 
der Unmassen von Typen die Spezialisierung unvermeidlich 
geworden. Wer stets an anderen Schaltungen arbeitet, 
wird mit einer bestimmten Schaltung nie das Höchste er- 
reichen. Gerade durch die Arbeit dieser Funkfreunde wird 
bei richtidem Zusammenschluß in den Funkvereinen noch 
manche ungelöste Frage geklärt werden; aber hierzu ist es 
unbedingt nötig, daß die Erfahrungen der Forscher auch 
den Arbeitsgemeinschaften mitgeteilt und nicht — wie es 
leider oft geschieht — verschwiegen werden; in diesem 
letzten Fall ist eine wissenschaftliche Verarbeitung durch 
Physiker und Techniker, die besser als der Funkfreund die 
nötigen technischen Grundlagen beherrschen, unmöglich, und 
manche vielleicht wertvolle Erkenntnis, sei sie positiv oder 
negativ, geht verloren. Hierauf sollten die Funkfreunde 
stets wieder hinweisen. 


Noch ein Wort zu den Veranstaltungen der Funk- 
vereine: bei etwa notwendig erscheinenden „Familienaben- 


ہج En IMS ERN Y‏ سا سس تا وس بو کاخ 


Worte eingeleitet: „Hallo, hallo, hier H 9 x d, Versuchsstation 
des Radioklubs Zürich, wir senden auf Welle 100." Berichte 
über den Empfang werden an den Präsidenten des Radio- 
klubs Zürich, Freiestraße 2, erbeten. Die Sendezeiten wech- 
seln und können nicht im voraus bestimmt werden. 


* 


Rundfunk-Störungen in Süddeutschland. 


In Stuttgart sind die dem Rundfunk erwachsenden Stö- 
rungen in letzter Zeit ganz besonders stark geworden, ver- 
mutlich auch durch die intermittierende Lichtreklame. 
Um diesen Störungen abzuhelfen, wendet sich der Ober- 
deutsche Funkverband an die Funkfreunde mit der Bitte, 
die in den einzelnen Städten bzw. Bezirken gemachten Er- 
fahrungen ihm mitzuteilen. Alle Funkfreunde, die etwas 
Sachdienliches mitteilen können, werden gebeten, zu den 
folgenden Fragen Stellung zu nehmen: 

1. Ist die intermittierende Lichtreklame auch anderwärts 
als störende Ursache bekannt und welche Hilfsmittel sind 
dagegen bekannt? 

2. Welche Größe müssen eventuell die Kondensatoren 
haben, die den Lichtbogen bei der Schaltanlage der Licht- 
reklame überbrücken? 

Die Beantwortung der Fragen bitten wir Herrn Dr. Walter 
Berg, Stuttgart, Friedrichstraße 23b, einzusenden. 

* 


Kottbus beseitigt die Straßenbahnstörungen. 


In den Großstädten wird der Rundfunkempfang vielfach 
stark durch die Straßenbahn gestört, die Untersuchungen 


haben nun aber ergeben, daß sich diese Straßenbahnstörun- ' 


gen, die durch zwischen Fahrdraht und Stromabnehmer 


sich bildenden Funken entstehen, beseitigt werden kónnen, - 


und eine ganze Reihe von Straßenbahnverwaltungen in 
Deutschland haben Kohleschleifbügel eingeführt, bei denen 
erfahrungsgemäß die Störungen auf ein Minimum herab- 
gedrückt werden. Diesem Beispiel ist jetzt auch die 
Straßenbahnverwaltung in Kottbus gefolgt, indem sie die 
bisher benutzten Aluminiumschleifbügel gegen Kohleschleif- 
bügel neuester Konstruktion der Siemens-Schuckert-Werke 
eingetauscht hat. Damit sind in Kottbus die Störungen 
durch die Straßenbahn restlos beseitigt worden. 


Die Ortsgruppe Kottbus des Deutschen Radio-Klubs sowie : 


die Verwaltung der Städtischen Straßenbahn, der im übrigen 
aus dieser Änderung betriebstechnische Vorteile erwachsen, 
sind gern bereit, ihre Erfahrungen auf diesem Gebiete auch 
anderen Städten und Verwaltungen zur Verfügung zu 
stellen. 


Der Kurzwellenverkehr. 


Ein neuer Sender K p 3. — Versuche von K4yae. — 
Telephonieversuche auf Welle 45 m. 


Der Kurzwellensender der Radio-Vereinigung Leipzig, mit 
dem Rufzeichen K p 3, hat nun endgültig seinen Sendebetrieb 
aufgenommen. Der Sender arbeitet auf Wellenlängen von 
40 bis 80 m, und zwar regelmäßig Sonnabends von 23.30 Uhr 
an, Die ersten Versuche sollen zunächst Klarheit über die 
Verwendung der verschiedensten Antennengebilde bringen. 

Der Sender ist nach der Dreipunktschaltung gebaut und 
arbeitet mit einer RS5-Röhre. Als Anodenstrom wird 0 
Volt Netzgleichstrom benutzt. 

Am ersten Versuchsabend wurde eine Verbindung mit dem 
Sender Incc (Entfernung — 750 km) hergestellt. Der 
Italiener empfing Kp3 mit ausgezeichneter Lautstärke. — 
Für die 100km-Zone scheint das vorhandene Antennen- 
gebilde sehr ungünstig zu sein, da in dieser Zone Kp3 nicht 
empfangen werden konnte. 

Die Sendeleitung bittet, auf die Sendung von Kp3 zu 
achten und ausführlich über Ton-, Lautstärke, Wellenkon- 
stanz, Witterungsverhältnisse usw. an Karl Winkler, 
Leipzig-N. 23, Hünerbeinstr. 51, zu berichten. Eingehende 
Nachrichten werden sofort bestätigt oder beantwortet. 

* 


Der Sender des Funkvereins Rottenburg-O. F. V., der 
unter der Leitung von Rolf Horkheimer steht, dürfte in 
diesen Tagen seinen regelmäßigen Betrieb aufnehmen. Die 
ersten Versuche sind bereits mit Erfolg durchgeführt worden. 
Auch bei sehr geringer Empfangslautstärke wurde noch 
sehr gut verstanden. Die Welle wird als völlig konstant 
und auch der Ton als reiner Gleichstromton gemeldet. Die 
Sendungen erfolgen auf Welle 39,6 mit einer Energie von 
500 Watt. Der Sender führt das Rufzeichen K4yae. 

Da die Wellenlänge konstant bleibt, hofft die en 
nach Fertigstellung der Anlage Eichwellen mit etwa ‘jo v. H. 
Genauigkeit abgeben zu können. 

Die Sendeleitung bittet um Beobachtung ihres Senders 
und Empfangsberichte an Rolf Horkheimer, Rottenburg/M. 


¥ 


Die Kurzwellen-Amateure werden ersucht, auf den Kurz- 
wellensender Zürich zu achten, der in diesen Tagen mit 
Telephonieversuchen auf Welle 100 m sowie mit Telephonie- 
und Telegraphieversuchen auf Welle 45 m beginnt. Welle 
45 m wird im Verlaufe der Versuche weiter verkleinert. Der 
vom Radioklub Zürich betriebene Sender hat das Ruf- 
zeichen H9 xd. Die Telephonieversuche werden durch die 
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Niederfrequenzverstärkung: : hörbar zu 


m 


liegen. Derartige schwache Zeichen mit einem Audion und 
beliebig großer 
. machen, ist unmöglich, weil ihre Intensität nicht ausreicht, 
um das Audion zum Ansprechen zu bringen, und die Nieder- 
frequenz nur das verstärken kann, was ihr vom Audion zu- 
geführt wird. Sehr schön kann man den Unterschied der 
beiden Verstärkungsarten bei einem „Peilempfänger” beob- 
achten, d. بط‎ einem Empfänger, der es mit Hilfe einer 


+HA 


Abb.. 3. +A | -H 


drehbaren Rahmenantenne ermöglicht, die Richtung eines 
Senders festzustellen. Zur Feststellung der Richtung dient 
dabei das Lautstärkenminimum. In Abb, 1 sind die Laut- 
stärkenkurven (Lautstärke in Abhängigkeit vom Einfalls- 
winkel der Wellen) eines weitentfernten Senders bei ver- 
schiedener Verstärkung wiedergegeben. Die Kurve a stellt 
die Abhängigkeit der Lautstärke vom Drehwinkel bei Emp- 
fang mit Audion und einer Stufe Niederfrequenz dar. Die 
Anwendung weiterer Niederfrequenzverstärkung liefert die 
Kurve b. Wie man sieht, ist durch die Niederfrequenz- 
verstärkung zwar die Lautstärke gewachsen, trotzdem tritt 
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` ENR 
MEE BASTLER ` 
Ein Detektorgerät mit Hochfrequenzverstä deer 


Von 
i RU Dr. W. Heinze. 
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den Empíang liegt darin, 


۱ ۱ Gw 7 


Hochírequenzverstárkung. bedeutet die unmittelbare Ver- 
stärkung der empfangenen Hochírequenzwellen, bevor sie 
dem Detektor oder dem Audion zugeführt werden; ihre 


[ U 2 
سس‎ 


außerordentliche Bedeutung für 
daß sie Zeichen noch hörbar macht, die bereits unter der so- 
genannten ,Reizschwelle" des Detektors oder des Audions 


Abb, 6. 


443 2° 


N. JAHR 1926 7 


eege VÀ ٩ ۹ ai ^T yd ۰ v DE 


hadas KN 


۱ 
1 


derung. Wir werden später sehen, wie:nachteilig: die Rück- 
kopplung durch die Röder bei Met rröhren- 
apparaten sein kann. V: e 

Das Haupterfordernis für möglichst Fam Verstärk ung is 


die Röhre, Da die zu verstärkenden Schwingunger eim 
sehr kleine Amplitude haben, ist die erste Forderung: eine 
Röhre mit möglichst großer Steilheit, damit kleine Gitter 
spannungsänderungen möglichst große Anodenst romände 


Abb. 4c. 


ch rs. 

rungen hervorrufen. Wegen der ee 
auszusteuernden Amplituden braucht au 
der anderen Seite der 8 
nicht groß zu sein 1 bis - 3 mA). Ur 
nicht durch Rückwirkung des! verstärkt 
auf den unverstärkten Strom an Ver 
stärkung zu verlieren, wählen wir 
Röhre mit einem Durchgriff v yon 
10 v. H. e E 

Sehr wichtig für verzerrungsfreie unc 
hohe Verstárkung ist die Eins [lung 1 
Gitterruhepunktes auf eine ‚steile Stell 
der Kennlinie. Sehr. häufig $ ird gerad 
bei der Hochfrequenzverstärkung diese 
Punkt außer acht gelassen, die Folg 
ist dann eine bedeutend geringere Ve 
stärkung als man sie _ bei ۱ rid tig 
Einstellung erhält, Ein siehe es Krit 
rium dafür bietet neben der 2 .usmessun 
der Kennlinie die Prüfung darauf, ob die HS hr re gleich 
richtet, indem man in den Anodenkreis | Telepi 101 
einschaltet, Bei richtiger Einstellung darf did nichts 
hören sein, das Gegenteil beweist, daß man im obere n ode 
unteren «itg der Kennlinie unter ungünstigen Bez ngunge 
arbeitet, 
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Abb. 4f. 
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immer noch in dem Interwall von 62 bis 70” kein Empfang 
Erst durch die Anwendung der Hochfrequenzverstär- 
kung erhält man eine Kurve (c) die ein sehr scharfes 
Minimum hat, da. jetzt die Intensität der ankommenden 


Zeichen über die Reizschwelle des Audions gehoben ist. 
Erst durch die Hochírequenzverstárkung wird es ermóglicht, 
Antennen zu verwenden, die zwar in bezug auf die Energie- 
aufnahme bedeutend ungünstiger sind als Hochantennen, da- 


Abb. 4 ۰ 


Abb, 4a. 


für aber den Vorteil der viel größeren 
Freiheit von Störungen aller Art haben 
(Rahmenantennen). Darüber hinaus er- 
möglicht sie aber erst eine genügend große 
Selektivität und Befreiung vom Orts- 
sender. 

Die Schaltung unseres Empfängers 
besteht aus einer Stufe Hochfrequenz- 
verstärkung und angeschlossenem Detek- 
tor. Dabei lernen wir gleichzeitig ein 
weiteres Verfahren kennen, eine Dämp- 
fungsverminderung,, im Gitterkreis zu 
schaffen. Die Schaltung selbst ist in 
Abb, 2 dargestellt. Der Detektorkreis ist 
induktiv angekoppelt, um die Anoden- 
spannung von ihm fern zu halten, Eine 
besondere Rückkopplung ist nicht vor- 
handen, trotzdem erhält man auch mit 
dieser Schaltung eine Dämpfungsver- 
minderung und unter Umständen auch SO ds Die 
Rückführung der Energie vom Anoden- auf den Gitterkreis 
wird hierbei durch die innere Róhrenkapazitát zwischen 
Gitter und Anode übernommen. Dadurch, daf sowohl der 
Gitter-, als auch der Anodenkreis abgestimmt werden 
können, erhält man eine wirkungsvolle Dämpfungsvermin- 


Abb, 4e. 


444 


HEFT 37 


‚auf, 
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4. eine Platte 80X 110mm für die Kopplungsvorrich- 
tung; ۱ 

5, zwei Platten 30 110 mm für den Spulenhalter und 


die Detektorfassung; 
6. eine Platte 45X 110mm für den ۔٭قصاطہمء‎ 
Außerdem brauchen wir noch 20 Lötbleche und 20 Fiber- 
säulchen von etwa 10mm Durchmesser bei 40 mm Länge, 
mit einem 3 mm-Gewindeloch an jedem Ende. 
Die Abb. 5, 6 und 7 zeigen den fertigen Empfänger von 
vorn, von hinten und schräg von oben gesehen. 


Liste der Einzelteile; 
2 Lur Drehkondensatoren 500 cm. 
3 Spulen (Windungszahlen siehe Text). 
1 Heizwiderstand. 


1 Röhrenfassung. 

1 Kopplungsvorrichtung. 
2 Klemmen. 

6 Buchsen. 
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Die Windungszahlen der Spulen La und La richten sich 
nach dem zu empíangenden Wellenbereich und betragen für 
den Rundfunkbereich (250 bis 600m) 75 Windungen. 

Die Antenne ist galvanisch mit dem Gitterkreis gekoppelt, 
dementsprechend ist die Selektivität nicht sehr groß, sie 
kann aber durch induktive Ankopplung und Verwendung 
einer nicht abgestimmten (sogenannten aperiodischen) An- 
tenne wesentlich verbessert werden. 


Die Windungszahl der Detektorkopplungsspule ist 150, ` 


sie richtet sich jedoch nach dem verwendeten Detektor und 
ist deshalb besser noch einmal auszuprobieren. 

Die Verbindungen der Einzelteile des Experimentier- 
gerätes sind aus Abb. 3 ersichtlich. Für den Aufbau be- 


nötigen wir folgende Platten, die in Abb, 4 mit ihren 


Bohrungen in halber Größe wiedergegeben sind: 

1. Eine Platte 30 < 110 mm für den Antennen. und Erd- 
anschluß; 
zwei Platten 80 X 110 mm für die Drehkondensatoren; 
eine Platte 110 X 110mm für die Röhrenfassung mit 
Heizwiderstand; 


2, 
3. 


Die bestgeeignete Endróhre 


beantwortet die Frage. Bei gleicher Gitterwechselspannung 
e gw ist die Leistung proportional der Güte. 

Die folgenden Tabellen geben eine Übersicht über die 
maximalen Endleistungen, und zwar sowohl bei Verwendung 
der maximalen Gitterwechselspannung als auch der End- 
leistung bei Verwendung derselben Gitterwechselspannungen 
für alle fünf Typen. 


N | 
Milliwatt | 


Volt 


RE 154 120 41,2 5 10,3 
RE 504 220 43 5 10,9 
LA 101 220 66 5 16,5 
201 B 200 69 5 17,3 
Klub 150 166 5 415 


Diese Tabelle gibt ein klares Bild, wie die fünf Typen 
sich bei der gleichen Gitterwechselspannung verhalten. 

Wie Lukowsky in seinen Ausführungen richtig bemerkt 
(S. 374 oben), kann man eine eigentliche Verstárkungsziffer 
für die Endróhre nicht angeben. Wie sich das mit seinen 
Bemerkungen über eine hohe Verstärkungsziffer am Schluß 
des zweiten Abschnittes, die nicht $anz durchsichtig sind, 
verträgt, ist mir nicht klar geworden. Zum Schluß sei dar- 
auf hingewiesen, daß ich in meiner letzten Tabelle (Heft 22 
des „Funk-Bastler”, S. 262) gar nicht die ;;wirklichen” maxi- 
malen Leistungen errechnet habe, vielmehr ausdrücklich die 
Kennlinien als auskunítgebend bezeichnet habe. Die Tabelle 
dort hat lediglich denselben Zweck wie die hier an letzter 
Stelle angeführte. Beide dienen lediglich zur Begutachtung 
der Róhren. Im praktischen Betrieb wird man die Werte, 
wie auch Lukowsky bemerkt, nie ganz erreichen. ei, 


Grofirundfunksender Moskau. Wie wir erfahren, ist in 
Aussicht genommen, in Moskau einen Großsender für Rund- 
funkzwecke zu errichten, Dieser Sender soll eine Leistung 
von 100 kW erhalten. Auferdem sollen zwei 30 kW. 
Sender in Novo-Sibirst und in Taschkent errichtet werden. 
Die Zahl der Rundfunkhórer hat % Million gerade über- 
schritten, ist aber gegenwärtig sehr im Wachsen begriffen. 


Die Ausführungen von Dipl.-Ing. Lukowsky in 

Heft 31 des ,Funk-Bastler* unter der Überschrift 

„Die bestgeeignete Endröhre“ veranlassen zu nach- 
stehender Entgegnung. 

Die Auswahl der Erdróhre!) kann nach zwei verschiedenen 

Gesichtspunkten erfolgen: man benutzt eine beliebige Hoch- 

leistungsendröhre und richtet die Vorverstárkung şo ein, daß 


LESE 


d 


; die Endröhre voll ausgenutzt werden kann, oder aber man 


begnügt sich mit der durch die Vorverstárkung gegebenen 
Gitterwechselspannung und wáhlt eben gerade diejenige End- 
۲۵۲۳۵ aus, die infolge ihrer größeren ,Güte" die 
höhere Endleistung abgibt. (Vgl. „Funk-Bastler”, 
Heft 31, S. 373, Gleichung (3). Zur Vermeidung von Irrtümern 
weise ich jedoch auf meine Bemerkungen über die ,Güte" 
einer Röhre hin (vgl. ,,»Funk-Bastler", Heft 22, S. 261, Zeile 18 
und folgende). 

Ich fasse die Ausführungen von Lukowsky kurz zusammen, 
Unter der Voraussetzung, daB der innere Róhrenwiderstand 
Ri gleich dem äußeren Widerstand Ra (Strom und Spannung 
sollen in Phase sein) ist, ergibt sich für die Leistung N 
N = !h egw? ۰ G in Milliwatt, egw = Gitterwechselspannung. 
Soll nun die Endröhre voll ausgenutzt werden, so muß die 
Gitterwechselspannung so groß sein, daß der ne 
Teil der Arbeitskennlinie im Gebiet negativer Gitterspan- 
nungen voll ausgesteuert wird. Diese maximale Gitter- 
wechselspannung ist für die fünf gewählten Röhren sehr 
Die maximale 


Td 


r4 


e 


verschieden (vgl. nebenstehende Tabellen). 


. Endleistung der vier letzten Typen ist bei voller Aussteue- 
rund im wesentlichen dieselbe —  wohlgemerkt bei recht 


verschiedener Vorverstárkung. 
Die maximale Gitterwechselspannung eg max beträgt bei 


. den Typen RE 504, LA 101 und Klub z. B. + 21,3, + 18 bzw. 


+ 11,3 V. Ist die Gitterwechselspannung etwa + 10 V., so 
wird man mit der Röhre „Der Klub" bereits etwa die maxi- 


male Endleistung erreichen, während bei den beiden Typen 


RE504 und LA 101 durch Verdopplung der Vor- 
verstärkung dasselbe Resultat erreicht werden kann. 
Das bedingt aber im allgemeinen konstruktive Abánderun- 
fen des Verstárkers, Auswechslung von Transformatoren, 
Wahl einer anderen Vorróhre usw., wenn die Gitterwechsel- 
spannung den gewünschten Betrag erreichen soll. 

Die Mehrheit der Bastler wird aber lieber den anderen 
Weg gehen und der Endröhre die Mehrarbeit überlassen, 


statt den Verstärker zur Erhöhung der der letzten Röhre zu- 


zuführenden Gitterwechselspannung umzubauen. Welche End- 
röhre gibt bei gegebener Gitterwechselspannung egw die 


größere Leistung unter sonst gleichen Bedingungen? Die 


Gleichung 


N = !/ egw? ۰ G 


1) Vgl. auch den Sonderdruck des „Funk“: „Die modernen 
Empfänger- und  Verstürkerrühren", zweite bedeutend er- 
weiterte Auflage. Bearbeitet von Erich Schwandt und Fritz 
Zu beziehen durch die Weidmannsche Buchhandlung, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. 
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Erfahrungen mit einem VierróhrenzEmpfangsgeráàt 


Fernempfang im Lautsprecher. — Der Umbau alter Geräte. — Die geeigneten Röhren. 


Die Zahl der Abzweige und Windungen ist aus dem bei- 
gefügten Schaltbilde zu entnehmen. 

Durch die in der Abbildung mit c und d bezeichneten 
Steckbuchsen wird eine Móglichkeit geschaffen, den Kapa- 
zitátswert des Nierenplattenkondensators durch Beifügung 
eines Blockkondensators nach Bedarf bei langen Wellen zu 
vergrößern. Auch kann das Feinabstimmen des Gerätes 
auf die mittleren Rundfunkwellen wesentlich erleichtert 
und verbessert werden, wenn man dem Drehkondensator 
noch einen Einstellkondensator mit kleinem Kapazitätswert. 
parallel steckt. Geeignet hierzu sind die im Funkhandel 
angebotenen  Neutrodon-Kondensatoren, bei denen zwei 


runde Metallplatten, etwa 25 mm Durchmesser, durch eine 


07 mit feinem Gewinde gegeneinander verstellt werden 
Önnen. 

Die Primär- und Sekundärspule haben je 235 Windungen, 
sind mit Anschlufisteckern versehen und in einem Ebonit- 
gehäuse vergossen. Um das runde Gehäuse ist die Anoden- 
leitung zur Audionröhre mit 4 Windungen geschlungen und 
befestigt. Die beste Wirkung dieser Kopplung, d.h. das 
leichte oder schwere Schwingen des Empfängers, muß durch 
Abnehmen bzw. Hinzufügen einer Windung und durch Um- 

polen der Spulenenden 

ausgeprüft werden. 

Ebenso ist der beste 

Anschluß und die ge- 

eignete Größe des Git- 

terableitungswiderstan- 
des am Audion durch 
eigene Versuche erst 
am fertigen Gerät zu 

finden; die Daten im 

Schaltbilde sind nur An- 
näherungswerte. 
Der Niederfrequenz- 

Transformator TII hat 
ein Übersetzungsverhält- 
nis von 4000 : 16000 Win- 
dungen. Der zur Sekun- 
` dárwicklung des Trans- 
formators parallel ge- 
setzte Hochohmwiderstand von 3 bis 6 Megohm hat den Zweck, 
die Tonlage bei der Wiedergabe der Sendungen im Laut- 
sprecher nach Wunsch etwas abzustufen; auch hier kann 
jeder nur durch eigenes Versuchen die für ihn passende 
Widerstandsgröße feststellen. Eine Verbesserung in der 
Tonfülle wird in manchen Fällen auch erreicht, wenn zu 
der Primärwicklung des Transformators parallel ein Block- 
kondensator, 500 bis 5000 cm, in die Anodenleitung zu der 
Audionröhre gesetzt wird. 

Die in der dritten und vierten Röhre zur Wirkung kom- 
mende Widerstandsverstärkung, dürfte schon genügend als 
besserer Ersatz für die bisher übliche zweifache Nieder- 
frequenz-Transformatoren-Verstärkung, bekannt sein. 

Bei meinen Versuchen wurden in Reihenfolge der vier 


Stufen die Röhren RE 11 — RE 154 T — RE 11 — RE 1 


SAM 


eingesetzt. Eine bedeutende Stromersparnis und die besten ۱ 


ے ہے eg,‏ = 
لی 


p c 
RI o, b p id art FI 


Resultate gibt jedoch die Zusammenstellung folgender 
Röhren: RE 062 — RE 152 — RE 054 — RE 152. Die Heizung 
geschieht im letzteren Falle mit nur einer Akkumulatoren- 
zelle. Die für Widerstandsverstärkung besonders herge- 
stellte Röhre RE 054 arbeitet sehr gut mit einer Heizspannung 
von 2 Volt. Wer im Besitze der RE 83 oder RE 89 ist, kann 
auch diese an Stelle der RE 054 als dritte Röhre in den 
Apparat einsetzen. Man kann aber auch mit RE 83 oder 
RE 89 alle vier Stufen des Geräts besetzen, wenn die Heiz- 
spannung von 4 Volt beibehalten wird. Nach einer richtigen 
Einregulierung des Heizwiderstandes an jeder Róhre wird 
man dann noch einen beíriedigenden Empfang mit unserem 
neuen Gerät bekommen können. E. Werner. 
* 


Rundfunk in Griechenland. Auch in Griechenland soll 
nun der Runfunk seinen Einzug halten. Der griechische Ver- 
kehrsminister hatte eine Reise nach Italien angetreten, um 
die italienischen Rundfunkeinrichtungen zu besichtigen. Nach 
seiner Rückkehr sind Verhandlungen zum Bau eines Rund- 
funksenders aufgenommen worden. 


Nachíolgende Schaltung eines Vierröhren-Empfangsgerätes 
habe ich im Norden von Berlin (Schönhauser Allee) mit 
besten Erfolgen ausprobiert. Für den Empfang des Orts- 
senders im Lautsprecher genügt die Heizung der zweiten 
und dritten Röhre. Ohne Antenne und Erdung wirken die 
Abstimmelemente über die ungeheizte Hochírequenzróhre 
direkt auf die Audionröhre und auf die um den Hoch- 
frequenztransformator TI gewundene kleine Rückkopplungs- 
spule. Der Lautsprecher wird zwischen die beiden Steck- 
buchsen e und f geschaltet; die Steckbuchsen a und b 
bleiben mit Stecker kurzgeschlossen. Um Welle 1300 m von 
Königswusterhausen zu empfangen, genügt die Einschaltung 
einer Wabenspule von etwa 100 Windungen zwischen die 
Buchsen a und b und der Anschluß des Empfängers an eine 
Behelfsantenne. 

An einem im Zimmer einfach umhergespannten etwa 50 m 
langen Draht waren mit den vier Röhren des Empfängers 
durch den Lautsprecher alle Darbietungen der größeren 
deutschen und europäischen Rundfunksender mit großer Ab- 
stimmschärfe unverzerrt und gut hörbar; als Erdung diente 
die Wasserleitung vom ersten Stockwerk eines Hochbaues. 
Jetzt wird der Empfänger in Blankenburg bei Berlin im 
freien Gartengelände zur 
Wiedergabe der Dar-- 
bietungen ferner Sende- 
stationen mit Lautspre- 
cher benutzt. Er ist an 
eine 10 m lange Ein- 
drahtantenne ange- 
schlossen, die etwa 6m 
hoch über der Erde 
zwischen Bäumen im 
Freien ausgespannt 
wurde, zum Erdanschluß 
dient hier ein nahe- 
gelegener Brunnen, 

Bei der Zusammen- 
stellung des Geräts 
wurde an dem Grund- 
satz festgehalten, einen 
billigen, aber gutgehen- 
den, weitreichenden und lautstarken Mehrröhrenapparat zu 
schaffen. Durch Beschränkung der Abstimmung auf nur 
wenige Einstellelemente sollte das Gerät ohne besondere 
Schwierigkeiten von jedem Laien bedient werden können. 
Mit Hilfe der im „Funk-Bastler” gegebenen Richtlinien einen 
guten und einfachen ,Mehrróhrenapparat für das 
Volk" zusammenzusetzen, war keine zu schwere Aufgabe. 
An Hand des Schaltbildes (Abbildung) kann jeder Funkíreund 
den von A. Eix!) beschriebenen Einröhrenempfänger aus 
Heft 5 des ,Funk-Bastler" zur Abstimmung und für die 
Hochírequenzverstárkerstufe des neuen Gerätes wieder ge- 
brauchen, wenn er Ableitwiderstand und Blockkondensator 
entfernt und die primäre Wicklung des Hochfrequenztrans- 
formators TI an die Stelle des Telephons in die Anoden- 
leitung seines Empfängers einfügt. 

Für den Neubau des Mehrröhren-Empfängers ist jedoch 
der im Heft 8 Jahr 1926 des „Funk-Bastler” von Hasse be- 
schriebene Empfänger als Anleitung bei der Herstellung der 
Abstimmelemente mehr zu empfehlen. Bei den Versuchen 
mit dem nach Hasse gebauten Variokoppler gab der über 
der Gitterspule schwingende Rotor mit 30 Windungen der 
Rückkopplungsspule ein weicheres Einsetzen der Schwin- 
gungen, als die Rückkopplung mit der von Eix gegebenen 
größeren Windungszahl auf dem innerhalb des Stators dreh- 
baren Spulenkórper. Nach weiteren Versuchen benutze ich 
jetzt als Kórper für die Antennen- und Gitterspule einen 
Pertinaxzylinder mit 10 cm Durchmesser. Am oberen Rande 
des Zylinders ist eine selbstgewickelte kórperlose Flachspule, 
30 Windungen und etwa 9% cm Durchmesser, drehbar be- 
festigt. Die Flachspule kann auch durch eine Ledionspule 
mit 35 Windungen ersetzt werden. Drahtstärke, Isolierung 
und der Spulenabstand auf dem Stator sind die gleichen, 
wie sie von Hasse bereits ausführlich beschrieben wurden. 


1) Vgl. die Aufsätze von A. Eix „Ein sehr selektiver Emp- 
fünger" im „Funk-Bastler“, Heft 5, und „Ratschläge zum Bau 
des selektiven Empfängers“ im „Funk-Bastler“, Heft 21. 
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Die Neutralisierung der Röhrenkapazität 


Von 
Dr. Kurt Hoffmann. 


bedeutet, ebenfalls an der Kathode. Hat aber diese ein- 
seitide Verbindungsleitung wie hier, wo sie mit der Erde 
verbunden ist, ein festes Potential, so kann sie nicht als 
Kopplung in Frage kommen, wenn nicht auch die anderen 
Seiten des Schwingungskreises irgendwie verbunden sind. 
Sehen wir uns Abb. 1 daraufhin noch einmal an, so finden 
wir, daß Kreis I zum Gitter, Kreis II zur Anode derselben 
Röhre führen. Wenn wir Gitter und Anode als die beiden 
Belegungen eines Luft- oder besser Vakuumkondensators 
auffassen, können wir sagen: die Schwingungskreise sind auf 
der einen Seite direkt verbunden, auf der anderen Seite 
durch die Kapazität Gitter—Anode, die sogenannte Röhren- 
kapazität, miteinander verknüpft, wie es Abb. 3 zeigt. Kreis I 
und II haben entsprechend dem Gitter- und Anodenkreise 
der Röhre I in Abb. 1 genau die gleiche Welle, und die 
Kopplungskapazität sei so klein, daß durch die Kopplung 
keine wesentliche Veränderung der Eigenwelle hervor- 
gerufen wird. 


Tritt nun am Schwingungskreis I eine Wechselspannung 
von der Frequenz dieses Kreises auf, d. h. zwischen den 


Punkten A und B, oder was dasselbe ist, zwischen den Punk- 


ten C und D, so tritt auch zwischen C und E eine Wechsel- 
spannung auf, die sehr groß ist, da der Kreis II auch auf die 
Frequenz des Kreises I abgestimmt ist. Eine Erregung des 
Kreises I führt also zwangweise zu einer Erregung des 
Kreises II. 


Der ganze Vorgang ist umkehrbar. Eine Erregung des ` 
Anodenkreises (Kreis IT) führt auch zu einer Schwingung 


C 
Abb. 3. 
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Abb, 4, 


im Gitterkreis (Kreis IJ. Durch den Verstärkervorgang in 
der Röhre ist nun die Wechselspannung in dem Anoden- 
kreis im allgemeinen größer als die im Gitterkreis. Wenn 
die Phasenbedingung erfüllt ist, ist nur noch nötig, daß die 
vom Anodenkreis auf den Gitterkreis übertragene Schwin- 
gungsenergie größer ist als die durch Verluste im Gitter- 
kreise verbrauchte, um Eigenschwingungen der Röhre zu 
bekommen. 


Wie kann man diese Selbsterregung ver- 
hüten? Man muß die beiden Kreise entkoppeln. 
Dazu führt man eine Gegenkopplung ein. Die durch 
die Röhre hervorgerufene Kopplung wird neutralisiert. Um 
die Wirkungsweise einer Gegenkopplung zu verstehen, geht 
man am besten von der Wheatstoneschen Brückenschaltung 
aus, die aus der Meßtechnik (Widerstands- und Kapazitäts- 
meßbrücken) bekannt ist. Das allgemeine Schema einer 
Wechselstrombrückenschaltung gibt Abb. 4 an, In den vier 
Brückenzweigen liegen die vier Wechselstromwiderstände, 
die aus Ohmschen Widerständen, Induktivitäten und Kapa- 
zitäten in Parallelschaltung oder in Serienschaltung be- 
stehen. An den Punkten 3 und 4 wird Wechselspannung zu- 
geführt. An den Punkten 1 und 2 liegt ein Meßinstrument, 
mit dem man die Wechselspannung zwischen diesen beiden 
Punkten messen kann, z. B. ein Röhrenvoltmeter. Am 
meisten interessiert nun der Fall, daß keine Wechsel- 
spannung zwischen 1 und 2 vorhanden ist, trotzdem zwischen 
3 und 4 Wechselspannung liegt. Das ist der Fall, wenn 
sich die Widerstände R, zu R, wie R, zu R, verhalten oder, 


pLL—————————— | —A^t—— ——————M —————Ó————————— Á——————————À— —————————— 


Es ist bekannt, daß man beim Bau eines Hochfrequenz- 
verstárkers für Wellen unter 1000 m auf große Schwierig- 
keiten stößt, die hauptsächlich auf Schwingungsneigung der 
Röhren beruhen. Um eine genügende Selektivität zu er- 
langen, ist man nämlich einerseits genötigt, sämtliche Gitter- 
kreise abstimmbar auszubilden; das ist jedoch wieder recht 
gefährlich, da hierdurch eine Selbsterregung ohne geeignete 
Gegenmaßnahmen beinahe unvermeidlich ist. 


Warum ist das Selbstschwingen der Röh- 
ren beim Empfänger unbedingt zu vermei- 
d e n ? — Weil eine Röhre 
bei Selbsterregung, d. h. 
im Schwingungszustande, 
abgesehen von der be- 
kannten Störung des 
Nachbarn, keinen oder 
mindestens keinen saube- 
ren Telephonieempfang 
ermöglicht. Die Rück- 
kopplung darf zwar so 
fest gemacht werden, daß 
die Röhre sich kurz vor 
dem Schwingungszu- 
stande, aber nicht im 
Schwingungszustande befindet, Diesen Zustand einzustellen, 
ist aber nicht bei jeder Art der Rückkopplung möglich. 
Insbesondere tritt z. B. leicht Selbsterregung ein, wenn 
Gitter- und Anodenkreis auf die gleiche Welle abgestimmt 
werden. ۱ 

Wodurch kommt diese Selbsterregung zu- 
stande? 

Wir wollen einmal folgenden einfachen Versuch machen: 
Wir hören mit dem als Abb. 1 gezeichneten Gerät, das 
aus einer Hochírequenzróhre und einem Audion besteht, 
irdendeinen lautstarken Sender, Die Kreise I und II sínd 
dann auf nahezu die gleiche Welle eingestellt. Jetzt drehen 
wir die Heizung der Róhre I aus. Wir werden jetzt immer 
noch, wenn auch bedeutend leiser, den Sender hóren, trotz- 
dem kein Elektronenstrom durch die Röhre I fließt. Es 
muß also ein Teil der in Kreis I vorhandenen, durch die 
ankommenden Wellen erregten Schwingungen auf irgend- 
einem Wege in den Kreis II gelangen, damit das Audion an- 
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spricht. Es muß irgendeine Kopplung zwischen den beiden 
Schwingungskreisen bestehen. Das ist z. B. der Fall, wenn 
die Spulen der beiden Schwingungskreise so eng beiein- 
ander oder so ungünstig gegeneinander angeordnet stehen, 
daß ihre magnetischen Wechselfelder sich beeinflussen. 
Diese Fehlerquelle kommt aber nicht in Betracht, wenn die 
Spulenfelder, wie es in Abb. 2 angedeutet ist, räumlich ge- 
trennt sind. Auch bei dieser Anordnung ist der Sender 
noch zu hören. 

Nun sind die beiden Kreise einseitig verbunden, I liegt 
an der Kathode und II über den kleinen Widerstand der 
Anodenbatterie bzw. über einen großen Blockkondensator, 
der für Hochfrequenz praktisch eine direkte Verbindung 
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Kreise durch eine der Róhrenkapazitát gleiche Kapaz 
R, entkoppeln. Der Batteriepunkt muß dann an Tm Mi 
der Spule II geführt werden. Wechselspannungen | werd 
von Kreis I auf II und umgekehrt nicht mehr übertrager 
Das ist ein sicheres Kennzeichen dafür, daß die Röhre 
kapazität neutralisiert ist. m^ 

Der Kondensator R, wird häufig als Neutrodyn ne ekonder 
sator bezeichnet, die Schaltung selbst als Ner trody 
schaltung. Die vollständige Neutrodyneschaltung g Abb, ؟‎ 
wieder, B. 

Der ganze gekreuzte Linienzug kann für die Ho ا و‎ e 
als gemeinsamer Punkt betrachtet werden, « da er kei 
nennenswerten Widerstand besitzt. 


Abb. 11. 


Die Einstellung des Neutrodynekondensa 
tors auf den richtigen Wert ist sehr einfach: ` nan s tell 
indem man z. B. mit einem aperiodischen Detekto 
abhört, durch Abstimmung der beiden Kreise I und II au 
größte Empfangslautstärke ein, schaltet die Heizung d de 
Röhre aus und verändert R, so lange, bis der Empfang $ vol 
kommen verschwindet, Es muß bei einer bestimmten Eir 
stellung ein Minimum geben, sonst ist irgendein Fehler vc 
handen. Ein häufiger Fehler ist der, daß die Zuleit ng 
Neutrodynekondensator schon eine größere Kapa tät 
sitzt als zur Abgleichung nötig ist, Wenn man die Zule 
tung nicht verkürzen kann, kann man sich dadur ۳ 
daß man die Röhrenkapazität durch Parallelschal 
Kondensators, 


kre >18 


h helfe 


len ein 
also zwischen Gitter und Anode, größe 


Abb. 15 


Abb. 13. 


macht. 
immer, 


hilft a 


Das ist im allgemeinen nicht vorteilhaft, 


Andere Neutrodyneschaltungen, ` — * 
Abb. 10 gibt eine Neutralisierungsschaltung wieder, be 


An Hand der Bezeichnung der einzelnen wird sich 
diese Schaltung unschwer deuten lassen. Die angekreuzt 
Linie ist wieder als gemeinsamer Punkt zu Gei gie 
Auch hierbei muß R, gleich R, der Röhrenkapazität 
Da diese sehr klein (meist 7ت‎ cm) ist, so daß sie 7 sch 
kompensiert werden kann, wendet man einen kleir en Kunst 
griff an: man zapft den Schwingungskreis nicht in er Mit 
an, sondern verlängert die Schwingkreisspule noch um eir 
paar frei mitschwingende Windungen und führt das End 
zum Neutrodynekondensator, der jetzt erheblich grë 
(etwa 100cm) sein kann, Die Abb, 11 und 12 ze "i ji 
beiden entsprechenden Schaltungen mit Anoden- ۰۱ 
Gitterkreisentkopplung. Das Ersatzschema (Abb. : 3) erklá 
uns die Wirkungsweise, Wenn die am: Schwingungsl reis 
und an der fest angekoppelten aperiodischen Spule auf 
tretenden Spannungen sich wie 10:1 verhalten (man k 
die Spule als Spartransformator auffassen), so muß au ch c le 
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der Gitter- und Anodenkreis ihre Rollen vertaus: ht haber 
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was dasselbe ist, wenn sich R, zu R,, wie R, zu R, verhält, 
In der Formel ausgedrückt muß sein: 
ROT R, oder RR 
In dem speziellen Fall, in dem R, =R, ist, muß auch 
R,=R, sein. Zwischen den Punkten 1, 3 und 2, 3 liegt 
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Abb. 5. Abb, 6. 
dann in jedem Augenblick derselbe Spannungsunterschied. 
Zwischen 1 und 2 ist dann keiner vorhanden. In der Regel 
ist eine Brückenschaltung, die so bei einer bestimmten Fre- 
quenz der Wechselspannung abgeglichen ist, nicht für alle 
Frequenzen richtig eingestellt, da die Widerstände von der 
Frequenz abhängig sind. Der Widerstand einer Selbst- 
induktion wächst mit der Frequenz, der einer Kapazität 
wird mit zunehmender Frequenz kleiner. 

Abb. 5 ist ein Beispiel einer frequenzunabhängigen 
Brückenschaltung, wenn L = L, und C, — C, ist. Das In- 


Abb. 8. 


Abb. 7, 


strument V zeigt nie eine Wechselspannung an, welche 
Wechselspannung auch immer zwischen Punkt 3 und 4 liegen 
mag. Dabei ist zu bemerken, daß man auch zwischen 3 und 
4 keine Wechselspannung mißt, wenn man bei 1 und 2 
Wechselstrom durchschickt (Abb. 6), wenn man also Strom- 
quelle und Instrument vertauscht. 


Die Neutrodyneschaltung. 


In Abb. 7 bestehen die Zweige R, und R, aus den beiden 
Hälften eines in der Mitte der Spule angezapften Schwin- 
gungskreises Il, Die Wechselspannungsquelle ist hier im 
Schwingungskreis I, der seine Schwingungsenergie beispiels- 


weise aus einer aperiodisch angekoppelten Antenne be- 
zieht. Sind die Kondensatoren, die die Brückenzweige R, 
und R, bilden, gleich, so wird zwischen 1 und 2, d. h. an dem 
Schwingungskreis II keine Wechselspannung auftreten 
können. Jetzt denken wir uns die Kreise I und II als 
Gitter- und Anodenkreis, die durch die Röhrenkapazität R, 
miteinander gekoppelt sind. Wir sehen dann aus Abb. 8, 
die genau mit Abb. 7 übereinstimmt, daß wir die beiden 
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pliziert, und man muß deshalb gerade beim Bau von Hoch- 
frequenzverstärkerschaltungen darauf achten, daß keine un- 
beabsichtigten Kopplungen vorhanden sind, und man prüft . 
dies oberflächlich erst einmal dadurch, daß man die ein- 


Abb, 14. 


zelnen Röhren der Reihe nach aus den Sookeln entfernt 
und nachprüft, ob der Empfang dabei verschwindet, Nur 
dann führt eine Neutralisierung der Röhrenkapazität über- 
haupt zum Ziel, d. h. zur vollständigen Beseitigung der 
Selbsterregung. 


-  Anodenspannung aus der Wechselstromleitung 


Der Selbstbau eines einfachen Gleichrichters. 


Von 
Eberhard 1, 


Ich selbst verwende die VT 17 (man kann auch RE 7 
oder Hova Klub benutzen), die sich von den billigen 
Wolframróhren, die mir zur Verfügung standen, weitaus am 
besten bewährt hat und einer Endverstürkerróhre kaum 
etwas nachgab. 


Da in den meisten Wechselstromnetzen ein Pol 4 
ist, empfiehlt es sich, um Kurzschlüssen und Róhrendurch- 
brennen vorzubeugen, den nicht geerdeten Pol, der also 
gegen Erde Spannung hat, an die Anode der Gleichrichter- 
róhre zu legen und außerdem in die Erdleitung des Empfangs- 
gerätes einen unbedingt durchschlagsicheren Blockkonden- 
sator von 2000 bis 3000 cm Kapazität zu schalten, Am 
besten sichert man den Gleichrichter noch mit 0,5 Amp.- 
Lamellen ab, 


Den geerdeten Pol der Lichtleitung kann man leicht da- 
durch bestimmen, daß man zunächst den einen Pol der Licht- 
leitung über eine Glühlampe hinweg mit der Erde verbindet 
und dann den anderen (Vorsicht!); der Pol, bei dem die 
Glühbirne nicht aufleuchtet, liegt dann an Erde. Falls 
überhaupt kein Aufleuchten der Lampe erfolgt, ist das 
Netz nicht geerdet, die oben beschriebenen Sicherheitsmaß- 
nahmen müssen aber trotzdem beobachtet werden. 


Die Spannung, die am Ausgang des Gleichrichters zur 
Verfügung steht, mißt man bei Belastung mit der Strom- 
stärke, die man zu entnehmen wünscht. 


Beim Aufbau des Gerätes verbindet man die Metall- 
gehäuse der Transformatoren und Kondensatoren unter- 
einander und mit dem negativen Pol des Gleichrichters. 
Wenn die Leistung des Gerätes zu gering ist, kann man der 
Gleichrichterröhre noch eine zweite sinngemäß parallel 
schalten. Dies wird jedoch für die meisten Empfänger mit 
mittlerer Röhrenzahl nicht erforderlich sein. 


Liste der Einzelteile. 
1 Klingeltransformator; 1 Röhre; 


2 N.-F.-Transformatoren; 1 Heizwiderstand; 
3 Kondensatoren, je 4 uF; 6 Buchsen, | 


Be سے‎ ET, TT TTT ET TTT 
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Neutrodynekondensator zehnmal größer sein als die Röhren-‏ اث 
aà kaäpazität,‏ 
c; Abb. 11 leitet zu der bei weitem am häufigsten verwen-‏ 
hir deten Art der Neutrodynisierung über; sie ist in Abb. 14‏ 
là; gezeichnet. Da die beiden Punkte a und b nur durch‏ 
de Anodenbatterie getrennt sind, können sie als direkt ver-‏ 
we bunden gelten. Dann ergibt sich als Gerippe der Schaltung‏ 
k die Zeichnung Abb 15. Sie läßt erkennen, daß die Neutrali-‏ 
ug sierung von der Kopplung von L, und L, abhängig ist. Die‏ 
Kopplung zwischen L, und L, darf also nicht etwa variabel‏ 
We sein, sonst wäre jedesmal ein Nachregulieren des Neutro-‏ 
Ae dynekondensators nötig. Über die Wahl des Abgriffs läßt‏ 
sich deshalb auch nichts Bestimmtes sagen. Je größer der‏ 
Neutrodynekondensator ist, um so weniger Windungen (vom‏ 
Kathodenpunkt ab gerechnet), müssen abgegriffen werden.‏ 
Wenn mehrere Röhren neutralisiert werden sollen, so‏ 
muß das oben beschriebene Verfahren unter Ausschaltung‏ 
jeder einzelnen Róhrenheizung bei sämtlichen Röhren durch-‏ 
d geführt werden. Dabei stellt es sich dann häufig heraus,‏ 
i daB, trotzdem alle Ausgleichskondensatoren aufs sorgfältigste‏ 
d 1 eingestellt sind, die ganze Anordnung zum Schwingen neigt.‏ 
j Das erklärt sich dann dadurch, daß z.B. die Gitterleitung‏ 
der Róhre I mit der Anodenleitung der Róhre III gekoppelt‏ ` 
‚ist, Eine Kompensation wäre in solchen Fällen zu kom-‏ 


1 


Der im folgenden beschriebene Gleichrichter zur Ent- 
„< Rahme der Anodenspannung aus dem Wechselstromnetz ist 
. für Funkfreunde bestimmt, denen es nicht möglich ist, 
» Drosselspulen selbst zu wickeln und denen fertige Drossel- 
.spulen und Glimmlicht-Gleichrichterróhren zu teuer sind. 
An Stelle der Drosselspulen verwende ich gewöhnliche 
^ Niederfrequenztransiormatoren; sie sollen einen recht ge- 
ringen Ohmschen Widerstand und möglichst hohe Selbst- 
„induktion besitzen. Man verwendet deshalb Transfor- 
; matoren mit höherer Windungszahl und schaltet außerdem 
, noch Primär- und Sekundärwicklung hintereinander, Als 
„eigentlicher Gleichrichter wirkt eine gewöhnliche Verstärker- 
^ röhre; Anode und Gitter sind verbunden und stellen eine 
‚Anode mit größerer Oberfläche dar. Die Heizung der Röhre 


erfolgt über einen passenden Heizwiderstand aus einem 


"d 


i Klingeltransformator, Die Sekundárwicklungen der Klingel- 
220 GES 


4199 ^ 
‘transformatoren sind gewöhnlich unterteilt und gestatten 
t. B. die Entnahme von 3, 5 oder 8 Volt Spannung. Je nach 
‘der Röhre wird man die passende Spannung wählen. 
Als Röhre kann grundsätzlich jeder Typ verwendet 
‘werden, am besten natürlich eine mit hohem Anodenstrom. 
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FUNN 
BASTLER 
Die Berechnung von Schwingungskreisen 
` mit Hilfe komplexer 


HEFT 37 


(„Symbolische Rechnung.") 
Von F. Weichart. 


Entsprechend wird die Differenz zweier komplexer Zahlen 
TA: R: Z | — b: e j 
degt: à: — (a سک و‎ ) j ۳ 
A = a + b el 
Nun das Produkt aa, ën, Es wird 
3 = 8:۰ :ق‎ = (a + bij) (az + bij) 
3 = ie aa F bi» وج‎ + a, وا‎ + bn b.j, 
Da aber j = y— 1, somit = —1 ist, ergibt sich 
8 = ĝi ۰ 82 = 831: az — bi bi + (bı a: + ai bz) °], 
ی‎ Ld 
D = a” T b” j 
Endlich der Quotient = Es wird 3= 5 = 
2 2 


(9 


۳ 


(6) 
Wir machen zunächst den Nenner reell, indem wir den 
Bruch mit {a —b::j) erweitern, also 
„da + by + lebe) 
ZG )aو‎ bz- j) (aa — bz ٠ j) 
ے‎ aat b, aj — a; bz j — bi bj? 
a5! -+ a4 b; j — وہ‎ b; j — bei." 
- SI وہ‎ + bi b, + (b; à — a, bə) -j 


0 


aa bh 
ے‎ ۹ı aa + bi b; „Bi رو وه‎ ba . 
aj! F ba? تیج‎ + bp l 
3 = a”. e Mé ۳ j. (8 


Wir sehen daraus, daf wir in jedem beliebigen Falle eine 
Summe, eine Differenz, ein Produkt oder einen Quotienten von 
zwei komplexen Zahlen stets 


auf die allgemeine, in 
Gleichung (1) dargestellte _ 
Form 

à^—atb:j 


bringen können. 

Sowohl der reelle Bestand- 
teil a als auch der imaginäre 
Bestandteil b.j können ent- 
weder positiv oder negativ 
sein; der letztere Fall ist uns 
bei der Gleichung (7) bereits 
begegnet. 

Diese Verhältnisse können 
wir auch graphisch darstel- 


Or 7 


Abb. 3. 


len, wie die Abb. 1 zeigt. Ve 


Die horizontale Gerade sei 


die reelle Achse; auf ihr liegen alle positiven und negativen | 
reellen Zahlen. Die vertikale Gerade sei die imaginäre | 


Achse; auf ihr liegen alle imaginären Zahlen. Die 


aus einem reellen und imaginären Bestandteil zusammen- |. 
gesetzten komplexen Zahlen füllen somit die ganze |. 


Ebene (sogen. „Zahlenebene‘“) aus. 


Die Addition und Subtraktion ist in Abb. 2 dargestellt j 


Bei der Multiplikation und Division ist die graphische Dar- | 


stellung. etwas schwieriger; wir wollen daher auf sie ver d. 


(10) | ` 


LER 


Da dieser absolute Wert eine große Rolle in der]. 


zichten. 


Wichtig ist aber der Ausdruck 
as! + bal, 

der bei Gleichung (8) im Nenner steht. 
Wie Abb. 3 zeigt, ist dies das Hypotenusen-Quadrat des 
rechtwinkligen Dreiecks, das a: und b; als Katheten enthält. 
Die Wurzel hieraus, also den Wert 
za = Va? Fb 
bezeichnen wir als „absoluten Wert" der komplexes 


Zahl Û3 


Rechnung mit komplexen Größen spielt, deuten wır ibs f: 


Wie viele Sekundaner mögen sich wohl mit Gruseln ab- 
wenden, wenn sie diese Überschrift lesen? Und welchen 
älteren Leser überzieht nicht eine Gänsehaut den Rücken, 


sé هام وم‎ ef . 


-3 -ż -1 O 7 


reelle fkhse 


-4 


Abb. 1. 


wenn er dadurch wieder an die finstersten Zeiten seines 
Pennälertums erinnert wird? 

` Mit Unrecht jedoch! Diese Gefühle werden bald einer 
freudigen Überraschung Platz machen, wenn der geneigte 
Leser sieht, daB das Rechnen mit komplexen 
Größen auf der Schule doch nicht ganz vergeblich war, 
sondern hier eine praktische Anwendung findet 
Und nicht nur das: die Berechnung von schwierigen Schwin- 
gungssystemen wird durch Einführung komplexer Zahlen 
sogar spielend leicht.. Aufgaben, zu deren Lösung man sonst 


(a,*a,)+(b, زارط‎ 


mit der Differential- und Integralrechnung vertraut sein muß, 
lassen sich auf diese Weise durch einfache algebraische 
Operationen bewáltigen. 

* 


Versehen wir uns zunächst einmal mit dem notwendigen 
Rüstzeug! 
Eine komplexe Zahl hat die Form 
=a + bi: (1) 
wobei j—|— 1 bedeutet a i-t der reelle, bj der imaginäre 
Bestandteil. Sind zwei Zahlen ı = ai + bij und بج‎ = ai + bd 
gegeben, so ist die Summe 
ô = ĝi F ga = (ai + a:) + (bı + b) ‘i, 


2 
à a t b مه‎ 2 
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Es 


so addieren sich einfach die einzelnen R-Werte, 
ergibt sich also folgendes System: 


- 


R ۱ R | 


An (R= W ij eL R—yW? + (oL? (232) 
1 2 
L e 7+40 07 5 1 
سا‎ RL) R= (23| 


R=W L : iR J/w*-- (or EX (23di‏ سید 
emi a (o "ec Ir oc‏ 
Um den komplexen Gesamtwiderstand R zu erhalten, addieren‏ ` 
wir einfach die einzelnen Widerstände, wenn es sich um eine‏ 
Serienschaltung handelt, ganz ebenso wie dies für Gleichstrom-‏ 
widerstände gilt. Es ist also formelmäßig‏ 

R=R FR: F 9... (24) 
wenn 9t, Rz, Rs usw. beliebige, in Serie geschaltete 
Wechselstromwiderstände bedeuten. 


Bei der Parallelschaltung von zwei solchen gilt 
ebenso entsprechend ۱ 
ze R, 5 R, : | (25) 


für beliebig viele in Parallelschaltung 
1 1 1 1 
RTRT XU 


Dazu ein paar Beispiele: Als erstes wollen wie die 
Parallelschaltung eines Ohmschen Wider- 


(26) 


R 


e 


LR w CIR L 


4124 i125 4426 ۰ 
A 


Abb. 4, bb. 5. Abb. 6, 


standes W mit einer Induktivität L behandeln 


‚Zeichen, und zwar, da in diesem Falle (Abb. 4), Hier ist 
RRÄ=b=uL=2nf£-L ist, (19) R = V, Ra = j oL, also (271 
mit Ry, 1272 1۰], ز۰‎ << 1۰ oL. 120) 9,۰ و99‎ — W.jeL _ W-joLIW- مآه ز‎ 
Oder aber er ist kapazitiver Natur; dann geben wir R=- e WIL سر سح‎ err (28) 
ie ein negatives Vorzeichen, schreiben also, da in diesem SI ۷ 1 اه‎ (Wriel) id es 
alle ۱ gq اف :1ے‎ ۱۷ et 
Ro سے = — سے جا سے‎ ist, (211 5 W2 -- o? L? 
0 Se 2 0 W . 2 12 Wal | ۱ (29) 
Ro=— zC I FTI e (22) = اق سی چا‎ T TY jd 
L ist dabei in Henry, C in Farad, der Ohmsche Widerstand ; und daraus 
in Ohm zu messen. y W. L3 2 ۱۷۶۰ oL , 
Wir erhalten somit folgende Tabelle: R=|R| = bes Si T W? + w? L? (30) 
5 VW oi D WI ai 
Art d ichne í سے‎ 
٭× | * انش | ششتہ اش‎ WT oT 
N 
__ 1۷۷2 دم‎ ]9 ) 1+ _ W o-L یسور‎ 
Wide ; ; vie ie ZW Ren REES nene EP 
— —j:oL = مآه‎ oder 
Induktivitát| | L Henry | fL. u 
Lo wd. ۶ (32) 
Kapazität L C | Farad 7 Ge lu c 
T-a 2zfC | 6 
.(32a 
Sind nın mehrere Widerstände in Serie ge- E 
schaltet, gleichgültig, ob reelle oder imaginäre Widerstände, 
451 


JAHR 1926 


durch ein besonderes Zeichen, nämlich | |, an. Ist also 
eine komplexe Zahl 
LEE +b j (11) 
gegeben, so ist der absolute Wert derselben 
z = |a| = Va? F b. 112) 


Wie wir aus Abb. 3 sehen, liegen demnach alle komplexen 
Zahlen von gleichem absoluten Wert auf der Peripherie 
eines Kreises um den Nullpunkt. 

Um eindeutige Bezeichnungen zu haben, schreiben wir eine 
komplexe Zahl mit einem deutschen Buchstaben (z. B. 4, Wi), 
ihren absoluten Betrag dagegen mit einem lateinischen Buchstaben 
(z. B. z, R). ۱ 

* 


Nach diesen Vorbereitungen können wir bereits zu 
unserem eigentlichen Thema übergehen, 

In einem elektrischen Wechselstromkreise gibt es zwei 
verschiedene Arten von Widerständen. Einmal solche, die 
wir als wirkliche, Wirk-, Ohmsche oder reelle 
Widerstände bezeichnen; bei diesen findet eine Um- 
wandlung elektromagnetischer Energie in eine andere 

nergieform (z. .ظ‎ Wärme) oder aber eine Abstrah- 
lung der elektromagnetischen Energie statt. Zum andern 
scheinbare, Blind- oder imaginäre (z. B. in- 
duktive und kapazitive) Widerstände; bei diesen 
findet nur ein Hin- und Herpendeln zwischen elektrischer 
und magnetischer Energie oder zwischen statischer und 
strömender Elektrizität statt. 

Einen aus beiden Arten zusammengesetzten Widerstand 
nennen wir (mit einem nicht ganz glücklich gewählten 
Namen) Scheinwiderstand. 

Wir fassen nun einen solchen ScheinwiderstandR auf 
als den absoluten Wert eines komplexen Widerstandes 
N, der einen reellen Bestandteil a (den Wirkwiderstand) 
und einen imaginären Bestandteil b (den Blindwiderstand) 
enthält, Es 1st also 

&-—a-b:j (131 
und R = |R| = ya? + b’. (14) 

Enthält ein Leiter nur rein Ohmschen (Wirk-) 

Widerstand, so ergibt sich demnach 


R — a, und ebenso (15) 
R= |R| =a, (16' 
Enthált er nur einen Blindwiderstand b, so ist 
R=b-j und (171 
R= |R| =b. (118) 


Ein Blindwiderstand kann nun entweder induktiver 
Natur sein; dann bezeichnen wir ihn mit einem positiven 


» APR A m. ۲ D 
e y í A - . A 0 E Së ^ À 
i ec ۱ 
* d ۱ à i [ p^ 
be 1 > LU ۳ i à e کہ‎ P 4 t 
۳ ` | WIRT 


Er a 


Man kann hieraus 


R = Jiu 8 
RAR EC 


unschwer berechnen. T. T 


Liegt dagegen in Serie mit C noch ein Wider 
stand W (Abb. 8), so wird 


Rı = j ol, Be Wie 


woraus sich ebenfalls 


ohne weiteres ergibt, 


Abb. 10. 


Liegt dagegen ein System nach Abb, 


9 vor, so € 
halten wir nach Gleichung (41) Ke, 


let, rel 


Abb. 11 i 


NM - T9‏ کے 
N, =] wL, EIS oC =] (oL, oh‏ 


Entsprechend ergibt sich für das in . 
gestellte System 


N, x3 ) oL», 41 ۱ 
also 1 
= سیب ”وو سسجت‎ 
1 oL, c UC -l T. 9 -l "e — ہے‎ ^ 


und daraus 


] 7 


Dann die Parallelschaltung eines Wider- 
standes W mit einem Kondensator von der 


Kapazität C (Abb. 5). Hier ist 
NU 
9, = W, le also (33) 
0ج790‎ 
A اڑا تا که فا‎ 7 
رال‎ + R [IN A ziv 1 


oC‏ ۱2۰ ۰ کت 


IE MCT EE 


W?o*C?--1 W?e*C?-cr1‏ د 


und EN 
JW +4 Wt. ون0 و‎ W-yW?o?C?-r1 
EE WERTET و‎ 4) 
oder 


oder (38) 


(38a) 


4127 4128 4129 


Abb. 7. Abb. 8. Abb. 9, 
Weiter die Parallelschaltung einer Induk- 


tivität L mit einer Kapazität C (Abb. 6): 


Hier ist 
7 1 ۱ 
ان را‎ en (39) 
also 
1 L 
ٹہ"‎ ٦ ۶۳ 
LESS ہے‎ BE LP NDS e ہے‎ — (40) 
3t F 9t ۱ 
oL—j 0 کا‎ aS 
oder 
EE کر‎ vr مھا‎ à 
po NE gn ut 95 Gë 
L wC wL 


dep eig d 
PS ST A وہ‎ 


Hee یا‎ )43( 
wC = - L 2 
سا اھ‎ Se Für das in Abb. 2 wieder 0 ٦ 
E CI erhalten wir endlich nach Gl chin 
REN (434) | "nd (41) d 1 | 
ICI R= j (Lı el 
Liegt in Serie mit L noch ein Widerstand W 
(Abb, 7), so wird ; 1 
1 Nice 
= MI Lie und R=-j:— )44( : 
oC 
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bran unter dem Einfluß einer bestimmten Kraft um ein be- 


so erkennt man leicht, daß durch sie eine ganze Reihe 
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und daraus " W? oL W 
für (29) tg p= u, — rr بت‎ (64) 
R سے‎ |R] = (vL, — +) — NEP ENS (57) W:.o’l2 oL 
oC, — s — W? «C 
w Ls aw (36) t3 و‎ = —X = W oC, (65) 
0 * 
Aus diesen Gleichungen können wir aber auch gleich 1 
die Phasenverhältnisse entnehmen. Haben wir nämlich den 1 C 
komplexen Widerstand R auf die Normalform (Gleichung 13) m e _ 1 (66) 
R= a+ b-j )58( وج بت‎ ۵ D 
gebracht, dann ist der Winkel y der Phasenver- wL 
schiebung einfach durch i 1 
et (59) Ss ce 1 
مسبت = وا (48) , تہ‎ . ٥0 
‘gegeben. W GI — Q9 
Wir erhalten also S = 
a oL 60) Steht im Nenner 0, so wird tg 9 = co, also ۲ = 90°, Wie 
L für (23a) t$ p = W | mau aus (60) und (61) erkennt, bedeutet ein positives p 
1 (+¢), daß das betreffende System als Induktivität wirkt, 
e „n (23b) tg p = — eerst (61) | daß also der Strom der Spannung na cheilt, ein negatives 
3 ۷۷٣ u (— q ) dagegen, daß das betreffende System als Kapazität 
T ( 3 1 wirkt, daß also der Strom der Spannung vor eilt. 
e کے ج‎ 
QU ils eu aue ی‎ Die Normalform eines komplexen Widerstandes R = 
Vy n (23c) tg و‎ = U (hier ist ja a= 01, (62) |, + bj zeigt uns also ohne weiteres, in welcher Weise sich 
1 der Scheinwiderstand R aus Wirkwiderstand a und Blind- 
je il, کے سے‎ widerstand b zusammensetzt, und auDerdem offenbart er 
(24d) ide o n oC (63) | uns unmittelbar, welches Phasenverháltnis zwischen Strom 
" £9 W und Spannuns besteht. (Fortsetzung folgt.) 
m Der Bau von LautsprecherzMembranen 
D Von 
| Wilhelm Kaiser. 
Aufgabe des Telephons und des Lautsprechers ist es, elek- | wird aus ihrer Ruhelage ausgelenkt. Der Auslenkung ent- 
trische Energien in Schallenergien umzusetzen und zwar | gegen wirkt die Spannung in der Membran, deren Größe 
|! wird verlangt, daß die zeitlichen Änderungen beider Ener- | von den elastischen Eigenschaften abhängt. Mit zunehmender 
w fien einander proportional sind. Betrachtet man nun die | Auslenkung wächst die Spannung in der Membran und damit 
^ einzelnen Elemente, die an der Übertragung beteiligt sind, | die rückstellende Kraft beträchtlich an. Ist also die Mem- 


stimmtes Stück ausgelenkt, so wird die Auslenkung unter 
dem Einfluß einer gleich großen Zusatzkraft nicht auf das 
Doppelte vergrößert werden. Lautstärkeunterschiede 
werden also nicht naturgetreu wiedergegeben. Denkt man 
sich nun z. B. den Strom in der Spule des Lautsprechers 
rein sinusförmig von großer Amplitude, so folgt die Mem- 
bran bei den maximalen Werten nicht genau den erregenden 
Kräften, Die der Stromkurve entsprechende Schallkurve 
wird abgeflacht, enthält also höhere Harmonische, und 
das bedeutet: Verzerrung. Der gewöhnliche Lautsprecher 
hat also die Tendenz, die in der Sprache und Musik ent- 
haltenden. Spitzen abzuflachen, 

Eine weitere bekannte Ursache der Verzerrung ist die 
Eigenschwingung der Membran: erregende Kräfte, die im 
Rhythmus der Eigenfrequenz wirken, werden stets die Mem- 
bran zu größeren Amplituden anstoßen als Kräfte mit 
anderer Frequenz. Man muß also ausgesprochene Eigen- 
frequenzen vermeiden bzw. eine genügende Dämpfung an- 
bringen. 

Die Fehler, die durch die veránderliche Spannung der 
Membran entstehen, lassen sich vermindern durch Ver- 
wendung von Membranen mit großem Durchmesser. Große 
Membranen haben jedoch eine ganze Reihe anderer Nach- 
teile: sie haben infolge ihrer großen Masse eine Eigen- 
schwingung, die in der Gegend der tiefen Bässe liegt und 
diese daher bevorzugen. Ist die Membran dünn, was im 
Interesse gleichmäßiger Rückstellkräfte wünschenswert ist, 
so wird bei hohen Frequenzen nur der mittlere Teil der 
Membran in Schwingungen versetzt; die am Rand liegenden 
Teile folgen den raschen Schwingungen wegen der Ent- 
fernung kaum und nur mit ziemlicher Phasenverschiebung; 


störender Einflüsse (Verzerrungen) in diese Übertragung hin- 
eingebracht werden. 
Beim gewöhnlichen Telephon sind diese Störungen äußerst 
gering. Der Weg von der Elektrizität zum Scnall ist kurz: 
die elektrische Energie der Spule erzeugt magnetische in 
den Polen, die Pole übertragen sie auf die Membran; die 
Energie wird in mechanische umgewandelt; die Membran 
Da die in 
Frage kommenden Energien schwach sind, kommen nur 
kleine Amplituden zustande, Kleine Änderungen des Magne- 
lismus wie auch kleine Auslenkungen der Membran sind 
mit größter Annäherung genau proportional den erregenden 
Kräften. Ein gutes Telephon läßt sich also mit einfachen 
Mitteln bauen. | 

Anders jedoch liegen die Verhältnisse bei Lautsprechern. 
Um genügende Klangfülle zu erhalten, müssen größere Luft- 
Die magnetischen 
Kräfte müssen größer, aber trotzdem proportional den er- 
regenden elektrischen Strömen sein. Dies ist nur möglich, 
wenn der Luftspalt zwischen den Polen und der Membran 
Sich nicht oder nur sehr wenig ändert und wenn man auf 
dem geradlinigen Teil der Magnetisierungskennlinie des 
Eisens bleibt, also die Sättigung des Eisens in mäßigen 
Grenzen hält. Diese letzte Forderung bedingt für die Kon- 
und schwere Magnetsysteme, Zweitens 
müssen zur Erzielung großer Lautstärke die Amplituden der 
Membran bedeutend größer sein. Welchen Einfluß jedoch 
eine große Amplitude auf die getreue Wiedergabe hat, das 
soll nun untersucht werden. 

Wir betrachten einen kleinen Zeitabschnitt. Die unter 
dem Einfluß einer magnetischen Kraft stehende Membran 
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: stößt die Luft an, wir empfinden den Schall. 


3 massen in Bewegung gesetzt werden, 


; struktion große 
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Ich habe daher beide Muscheln eines Kopfhórers mit solchen 
Membranen von verschiedenem Durchmesser versehen, und 
dabei ganz einwandfreie Ergebnisse bei größten Lautstärken 


erzielt. 
Die Membranen haben folgende Abmessungen: 
1. Material: dünnes Seidenpapier, gestärkt; Winkel 


a = 30°; Durchmesser d= 12cm; Trichterlänge 80 cm. 
2, Material: Pergamentpapier, gestärkt und schellackiert; 


Winkel a= 25°; Durchmesser d—35 cm; ohne 
Trichter. 0٢ ۱ ۱ 

Die beiden Lautsprecher werden hintereinander geschaltet 

und in einer Ecke des Zimmers aufgebaut, — Der Trichter 


ist durch Übereinanderkleben von Papier mit Stárkekleister 
in jeder Form leicht herzustellen (Abb.. 4). 


Selbstbau eines Lautsprechertrichters. 


Ein behelfsmäßiger Trichter für einen Lautsprecher läßt 
E ohne wesentliche Kosten aus „Papierschlangen” her- 
Stellen, 


Man benötigt ungefähr 5 bis 10 „Papierschlangen”, Etwa 


5 bis .6 Papierschlangen werden übereinander gewickelt, 


- 


Abb. 1. و‎ 9 7 aus Abb. 2. 
denen der Trichter hergestellt Die ausgezogene 
wird; rechts vorn die fertig Papierrolle. 


gewickelte Rolle. . 


indem man das Ende der einen Rolle mit dem Anfang dé 
nächsten zusammenklebt und so fort; es kommt dabei sehr 
auf gleichmäßig-festes Wickeln an (Abb. 1). Diese so erhaltene 
große Rolle wird dann langsam trichterförmig auseinander- 
gezogen (der Ausdruck 1st eigent- ` 
lich falsch, denn man muß mehr 
drücken und schieben als ziehen). 
Hegt man nicht zu übertriebene 
Hoffnungen bezüglich der Dehn- 
barkeit und Biegsamkeit des Ma- 
terials, so gewinnt man (s. Abb. 2). 
einen annehmbaren Lautsprecher- 
trichter. Es lassen sich jedoch 
keine  ,Riesen"-Trichter  anfer- 
tigen, da die Schwierigkeiten mit 
zunehmendem Durchmesser der 
Rolle wachsen. Der von mir her- 
gestellte Trichter hat eine Länge 
von etwas über 20 cm, 

Nachdem die richtige Form er- 
zielt ist, wırd der. Trichter mit 
einer dunklen Farbe angestrichen 
und nach dem Trocknen mit 
dünnem Leim oder Lack getränkt, 
damit er genügende Festigkeit be- 
kommt (Abb, 3), Lack trocknet 
unter Umständen langsam, und 
man muß damit rechnen, daß mehrfache. Tränkung not- 
wendig ist. Bei Verwendung von dünnem Tischlerleim 
genügt einmaliges Auftragen, jedoch zieht dieser schwer ins 
Innere der Papierwicklung ein. 


* 


| Abb. 3. ۱ 
Der jertige Trichter. 


Ein Großsender in Sevilla. Die von der Union Radio 
Espanola in Sevilla errichtete Rundfunksendestelle mit 
großer Sendeleistung wird demnächst in Betrieb genommen 
werden. 7 
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es bilden sich auf der Membran ringförmige Schwingungs- 
zonen aus, die mit Zonen der Ruhe abwechseln. Diese sind 
der wesentliche Grund für 99 bei Verwendung 
großer Membranen, 

Die meisten Fabriken haben nun ein Kompromiß ge- 
schlossen zwischen diesen beiden extremen Werten und 
Membranen mittlerer Größe verwandt. Die Ausbeute an 
Schallenergie kann dann jedoch über ein bestimmtes Maß 
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Abb, 2. 


nicht hinausgehen und ist im Verhältnis zur aufgewandten 
elektrischen Energie gering. ` 

An eine gute Membran müssen daher folgende Forde- 
rungen gestellt werden: Die ganze Membran muß in allen 
ihren Teilen der erregenden Kraft genau folgen. Ihre Aus- 
schläge sollen relativ klein, die bewegte Luftmasse groß, 
ihre Oberfläche also groß sein. Eine Membran, die diese 
Bedingungen in hohem Maße erfüllt, hat kegel- oder trichter- 
förmige Oberfläche (Abb, 1( 

, Eine die Spitze erregende Amplitude pflanzt sich durch 
die ganze Membran hindurch fort und zwar um so besser, 
je steifer das Material und je steiler der Kegel ist. Als 
Material kommt für den Bastler lediglich Papier in Frage. 
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Abb. 3. 


Aus einem kreisrunden Blatt wird ein Sektor ausgeschnitten 


(Abb. 2), gestärkt mit Reisstärke, gebügelt und zusammen- 
geleimt. Man kann die Steifigkeit noch durch Schellack 
erhóhen, jedoch wird dadurch das Gewicht merklich ver- 
größert. Es macht am Anfang einige Schwierigkeiten, die 
Membran glatt zu bekommen, man wird mehrmals von vorn 
anfangen müssen. Dieser Kegel wird nun in einem Holz- 


Man stellt den Holzring, dessen Innendurchmesser 5 bis 
10mm größer ist als der Membrandurchmesser d, auf ein 
durchfeuchtetes Löschpapier, in die Mitte die Membran und 
gießt in den Zwischenraum eine 0,5 bis 1 mm hohe Schicht 
dünnflüssige Gummilösung (für Fahrradreparatur, mit ein- 
bis zweifacher Menge Benzin verdünnt). Man bringt diesen 
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Abb. 4. 


Aufguß schneller zum Erstarren, indem man leicht darüber 
bläst; dabei muß jedoch das Löschblatt dauernd feucht 
bleiben, damit sich die Membran später abheben läßt. 

Jer Antrieb dieser Membran erfolgt unter Vermittlung 
eines steifen Papierröhrchens oder Holzstäbchens von einer 
eısernen Zunge aus, die man an Stelle der Eisenmembran in 
ein alten Kopfhörer einbaut. Diese Zunge soll zur Er- 
reichung der oben geschilderten : Verhältnisse kurz und 
kräftig sein. 

Leider hat auch diese Membran bei streng kritischer Prü- 
fung einige Mängel. Es sind .Eigenfrequenzen vorhanden. 
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. ring durch eine Gummimembran gehalten (Abb. 3). 
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Diese Forderung würde jedoch den Einbau eines 
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Besprechungen von Einzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner 


einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 


A Erzeugnisse zur 


unterbleibt. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfühige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. Eine 
 Gewühr, daB eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen. 
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Es gelangen zwei Typen zur Ausführung: ` 
Typ „Helnan“ (Heizlade- und Netzanschlußgerät); 
Typ „Ansik“ (Anoden-Siebkette). 
Der Typ „Helnan“ (Abb. 1' und 2) dient entweder zum 


Aufladen des Heizakkumulators oder zur Entnahme der 


Anodenspannung aus einem Wechselstromnetz (110 oder 
220 Volt). Es wäre ja wünschenswert, die Heizenergie gleich- 
zeitig mit der Anodenspannung aus dem Gerät entnehmen zu 
können. 
zweiten Gleichrichters mit Siebkette bedingen, also den 
Apparat wesentlich verteuern. Den auf niedrige Spannung 
transformierten Wechselstrom direkt zur Heizung, zu ver- 
wenden ist nicht angüngig wegen des durch die Schwankungen 
des Heizfadenpotentials hervorgerufenen Stórtones. Der in 
den Abbildungen 1 und 2 dargestellte Apparat arbeitet nach 
folgendem Prinzip: Während des Empfanges liefert er die 
Anodenspannung und zwar 140 bis 150 Volt bei Entnahme 
von maximal 25 mA. Aus dem Netz werden dabei etwa 
20 Watt entnommen, also nieht mehr, als man für eine 
zwanzigkerzige Glühlampe braucht. Nach Abstellen des Emp- 
fängers wird durch Drehen des auf den Abbildungen hinten 
sichtbaren Drehknopfes das Gerät auf Ladung des Heizakku- 
mulators umgeschaltet. Es kónnen bis zu drei Zellen (je 
2 Volt) mit 0,4 bis 0,5 Amp geladen werden, wobei die 
Stromstärke mittels eines. Eisen- Wasserstoff-Widerstandes (die 


hintere der auf den Abbildungen sichtbaren Róhren) konstant 


Abb. 2. ۰ 
Das geöffnete „Helnan“-Gerät. 


gehalten wird. Die dem Netz entnommene Leistung beträgt 
hierbei etwa 25 Watt. 

Zur Gleichrichtung des Wechselstromes, sowohl bei Ent- 
nahme der Anodenspannung als auch beim Laden des Heiz- 
akkumulators, wird ein Edelgas-Gleichrichter (vordere, birnen- 
iórmige Róhre) verwendet, dessen Glühkathode unmittelbar 
mit niedergespanntem Wechselstrom geheizt wird. Für diesen 
Zweck besitzt der im Gerüt befindliche Transformator eine 
besondere Wicklung. Die eigentliche Sekundärwicklung dieses 
Transformators hat zwei zu ihrer "bv pag aes Mitte sym- 
metrisch liegende Abzweige, von denen die Wechselspannung 
dem Gleichrichter bei Ladung des Heizakkumulators zugeführt 


| wird. Die Enden der Sekundürwicklung liefern dem Gleich- 


richter die Wechselspannung bei Entnahme des Anodenstromes 
aus dem Gerät. Zi ۱ 
. Die Beseitigung, des in dem gleichgerichteten Strom noch 
stark enthaltenen Netztones erfolgt mittels des aus einer 
Drossel und zwei Kondensatoren bestehenden Siebkreises. 
Die Drossel hat eine ausreichende Selbstinduktion. Ihre 
Wieklung ist halbiert und symmetrisch in beide Anoden- 
eschaltet. Ihr Gleichstromwiderstand beträgt ins- 
esamt 400 Ohm. Der in der Drosselwicklung stattfindende 
leichspannungsabfall beträgt also maximal nur 10 Volt bei 
Entnahme von 25mA Anodenstrom. Durch Zu- und Ab- 
schalten von Röhren im Empfangsapparat wird also die 
Anodenspannung der übrigen Röhren nicht wesentlich ge- 
ändert. Vor und hinter der Drossel sind die Parallel-Kapazi- 
täten geschaltet. Um die Anodenspannung für das Audion 
gegenüber der für die &nderen Róhren benótigten Spannung 
kleiner wählen zu können, ist im Gerät eine besondere 
Klemme vorgesehen, die über einen Silitstab mit der positiven 
Anodenleitung verbunden ist. Die von dem Gerät gelieferte 
Anodenspannung ist so gleichmäßig, daß Fernempfang mit 


leitungen 


e o. Der Friho-Detektor. 


i Hersteller: Fritz. Hoffmann A.-G., München, Schwan- 
nt thaler Str. 10. Ladenpreis: 7,50 Mk. einschl. Kristall; 
5 Ersatzkristall ‚„Frihonit“ dazu 120 Mk. ` 
, Der „Friho“ genannte Detektor besteht. aus einer zylin- 

driechen Hartgummikapsel von 31 mm Durchmesser und 
` 32 mm Höhe (siehe Abb.).. Auf der einen Seite ist in dieser 
i Td O Kapsel eine Metallkapsel ein- 
gesetzt, in der der Kristall un- 
tergebracht ist. Von der gegen- 
überliegenden Seite her wird 
dureh eine kieine Spiralfeder 
ein haarfeines Kontaktdrähtchen 
gegen ‚den Kristall gedrückt. 
.. Von oben her ist nun ein Dreh- 

'knopf eingesetzt, der unten 
einen exzentrischkn Nocken 
trägt. Durch Drehung dieses 
Knopfes. hebt man den Kontakt- 
| draht vom Krıstall ab oder setzt 
"ime ihn auf. Das Aufsetzen geschieht 
: jeweils nur an einem Punkte. 
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Durch. entsprechende Einregulie- 

rung des Drehknopfes kann man 

jeden beliebigen Kontaktdruck 

einstellen. Bei jeder Umdrehung 

wird das ebenfalls exzentrisch | 
angebrachte Kontaktdrähtchen | 
im .Kreise weitergedreht, so daß 
durch. fortlaufende Drehung des 
Knopfes im Uhrzeigersinn auf 
dem Kristall eine Kreisbahn 
abgesucht wird. Findet man 
keine brauchbaren Stellen mehr, 
dann braucht man nur die den 
Kristall enthaltende Metall- 


| | kapsel (bei abgehobener. Spitze) 
* etwas zu verdrehen oder schließlich die Lage des Kristalls 
in der etwas zu verändern. Das ist sehr leicht möglich, 

' weil der Kristall durch eine. Spiralfeder in der Metallkapsel, 
^ die einen Bajonettverschluß besitzt, gehalten wird. - 
: Die Konstruktion dieses Detektors muß als sinnreich be- 
+ zeichnet werden; die Ausführung ist vorzüglich. Wer einen 
< gut gearbeiteten Detektor besitzen möchte, der sich nicht 
| leicht verstellt und der gegen Berührung und Einstauben ge- 


schützt ist, dem kann zu diesem Modell unbedenklich geraten | 


^ werden. T 
Der Ersatzkristall „Frihonit‘ erwies sich als an fast allen 
Stellen arbeitsfähig und an vielen Stellen als höchstemp- 


Hersteller: Ahemo-Werkstätten, Berlin NW 37, 
Erasmus-Straße 14/15. ۱ 


Die Hauptschwierigkeit bei (۲6٤ئھ‎ besteht in 


der ausreichenden Beseitigung des 50 Perioden-Tones bei 


findlich. 
mr | * 
Netzanschlußgeräte für Wechsel: und Gleichstrom. 


„Helnan“-Außenansicht. 


: Wechselstrom und des Kollektorgeräusches bei’ Gleichstrom. 

Bei Wechselstromanschluß müß außerdem noch eine Gleich- 
, riehtung vorgerommen werden. Diese Forderungen werden 
erfüllt von dei NetzanschluBgerüten der Ahemo-Werkstätten. 
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Das uns vorliegende Modell ist für Röhren mit Europa 
Sockel eingerichtet. Die Buchsen sind hinten offen. Der 
Anschluß der Drähte erfolgt seitlich durch Muttern. Besser 
würde es uns erscheinen, die Buchsen so einzurichten, daB die 
Anschlußdrähte eingelötet und geradlinig nach hinte 
geführt werden können. Bedauerlich ist, daß als ۲ 
material für die Buchsen Preßspan gewählt wurde, was nicht 
gutgeheißen werden kann. Dieses muß durch Pertinax er 
setzt werden. Dann wird die Fassung als vorzüglich be 
zeichnet werden können. ` EM ےتا‎ 

ech m e Zeil? 
- éi — Ze EE E 
» Ahemo''4Kopffernhóher. ` E 
Hersteller: Ahemo- Werkstätten, Berlin NW 8i 
Erasmus-StraBe 14/15. Ladenpreis: Typ A.L. 4000 Ohm 
braun und sehwarz, 9,50 EL 00 Ohm 
braun und schwarz, 13 Mk. En 


Die genannte Firma hatte zwei Fernhörer des Typs A.L 
mit braunen und schwarzen Muscheln zur Prüfung eingesandt. 
Der Kopfbügel ist in einem Stück gearbeitet und mit Leder 
überzogen. Das Gewicht des ganzen Hörers einschließlich 
einer 165 cm langen Anschlußschnur beträgt 220 g. Die 
beiden Hörer selbst sind gefällig und sehr sauber gearbeitet 
Der Ohmsche Widerstand beider Hörer zusammen beträgt 
wie angegeben, rund 4000 Ohm. NEN نب ہہ‎ 

Die Prüfung am Empfänger zeigte, daß der Hörer eine 
vorzügliche Lautstärke ergibt. Auch die Klangfarbe ist sehr 
angenehm. Da auch die tiefen Töne gut herausgebracht 
werden, klingt die Musik sehr voll. Wir können diesen Hörer 
daher bestens empfehlen. E ٠> ات‎ | 
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Kopffernhörer „v. Mihaly“.  __ 
Hersteller: Albert Joebges, Berlin. S42, Oranier 
Straße 51. Ladenpreis: 5,50 M.; mit verstärkter Messing: 
gabel 6 Mk.; mit Hartgummimuschel 6,80 Mk. 
Die Firma Joebges sendet uns einen Fernhórer zur Begut 
achtung, der sich vor allem durch sein außerordentlich ge 
ringes Gewicht auszeichnet, das einschließlich einer 113 cm 
langen Anschlußschnur nur 125 g beträgt. Der Kopfbüge 
ist in einem Stück gearbeitet und besteht aus Stahlblecl 
wie bei dem bekannten Zwietusch-Hörer. Die beiden Höre 
bestehen vollständig aus Blech, auch die Muschel. Im dieser 
Muschel liegt die Membran auf einem dicken Gummiring 
Als Magnet ist ein -Topfmagnet verwendet, dessen einer (der 
äußere) Schenkel unmittelbar durch die Kapsel gebildet wird 
der andere Schenkel ist ein zylindrisches Eisenstück, das 
unter der Mitte der Membran endet. Die Konstruktion muß 
als sinnreich bezeichnet werden. p ے‎ 
Die Prüfung am Empfänger ergab, daB der Fernhörer die 
hóheren Tóne gegenüber den tiefen bevorzugt. Bei dem 
geringen Gewicht des Hórers ist das auch nicht weiter ver 
wunderlich. Immerhin ist es erstaunlich, was der Höre 
leistet. Für Ausflüge, Reisen usw. dürfte dieser Hörer infolge 
seiner Leichtigkeit der gegebene sein. E 
* EM. 


Röhrenfassung für Basler 


Hersteller: Adolf Grünstein, Berlin S42, Prinzen 
straße 34. Ladenpreis: 1,75 Mk. BD — 

Die genannte Firma bringt eine Róhrenfassung, genannt 
.Iranstorma-Lampensockel*, heraus, die offenbar für Schal 
tungsbastler gedacht ist. Sie besteht aus einem hartgummi 
ähnlichen, schwarzen Preßmaterial von 50 X 50 mm, das ober 
in einen Flansch von 33 mm Durchmesser und 12 mm Höhe 
übergeht. In diesem Flansch befinden sich vier Bohrunger 
von 3,5 mm lichter Weite, die für einen Europa-Sockel passen 
In den vier Ecken sitzen vier Anschlußklemmen, von dener 
Beim Einstecken einer 
Röhre berühren die vier Steckerstifte diese Federn und stellen 
auf diese Weise einen Kontakt her. Zwei von diesen Federn 
müssen notgedrungen etwas schief sitzen, weil die Stecker am 
Europa-Sockel unsymmetrisch angeordnet sind. Be Ge 

Die Kontaktgebung ist naturgemäß nicht übermäßig innig 
weil die Berührung nur an einer Stelle erfolgt; ein sicherer 
Kontakt ist aber immerhin gewährleistet. Bei den geringer 
Heizstromstärken der modernen Sparröhren dürfte dieser 
Kontakt im allgemeinen ausreichen.  Bastlern dürfte die 
Fassung ganz gute Dienste leisten; für festen Einbau würden 
wir sie weniger empfehlen. 4 1 e" 


Ein Heizwiderstand in Walzenform. Die Firma G. Schaut 
bittet uns, mitzuteilen, daß sie die Heizregeler seit dre 
Monaten nicht mehr aus Hartgummi, sondern aus einem 
hitzebestündigen, keramischen Material herstellt. Ein ein 
gesandtes Muster. bestätigt das.  Seinerzeit war uns an 
scheinend durch ein Versehen ein DUE Modell übersandt 
worden. af WE ھکر ری‎ 
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‘Federn bis zu den Bohrungen führen. 
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einem Vierröhrenempfänger möglich war, ohne daß man 
durch den Netzton gestórt wurde. Nur wenn man vom Netz- 
anschlußgerät auf Anodenbatterie umschaltet, merkt man bei 
Fernempfang einen kleinen Unterschied. Das Gerät erfüllt 
also in dieser Hinsicht die billigerweise zu stellenden An- 
sprüche. 

S Rin kleiner Nachteil haftet ihm allerdings an, nümlich der, 
daß es nicht möglich ist, auch die. Gittervorspannung aus 
dem Netz zu entnehmen. Es gäbe hierfür zwei Möglichkeiten: 
entweder einen besonderen Gleichrichter für die Gitter- 
spannung zu verwenden oder sie mit Hilfe einer Spannungs- 
teilerschaltung (Potentiometer) zu erzeugen. Im ersteren 
Falle würde das Gerät sehr verteuert werden, im zweiten 
Falle würde eine Änderung des Anodenstromes stark auf die 
Gitterspannung einwirken, es sei denn, daß der durch den 
Spannungsteiler-Widerstand fließende Strom ein Vielfaches 
des Anodenstromes ist. Dies hätte wiederum einen großen 
Leistungsverbrauch zur Folge. Um diesen Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu gehen, ist in dem Raum hinter der vorn 
in der Abbildung sichtbaren Klappe eine kleine Gitter- 
Trockenbatterie untergebracht, von der aus Leitungen zu den 
im Deckel des Gerätes sitzenden Buchsen führen. Die Ver- 
wendung von Batterien wird also durch das Gerät leider nicht 
vollständig vermieden. 

Zum Typ „Ansik“ ist noch zu bemerken, daß er zur 
Tonbeseitigung und Herabsetzung der ی‎ AEP ا‎ beim 
Anschluß an ein Gleichstromnetz (110 oder 220 Volt) oder 
an einen E mit Speisung 
aus einem Wechselstromnetz (110 oder 220 Volt) dient. 
Dieses Gerüt enthült also nur den bereits oben beschriebenen 
Siebkreis und Silitstab. Die Wirkung hinsichtlich der Ton- 
beseitigung ist demnach ebensogut wie bei dem Typ „Helnan‘“. 


* 


Kopfhórer;Verteiler aus Marmor. 


Hersteller: Hildebrand & Wolf, Osterode a. Harz, 
Eisensteinstraße 17/15. Ladenpreis: 2,85 bis 7,00 Mk. 

Die genannte Firma sendet uns zwei Muster ihrer ‚„Hiwo“- 

Kopfhörer-Verteiler zur Begutachtung. Der erste ist recht- 


eckig ausgeführt, 8X 20cm groß und gestattet, sieben Kopf- 
fernhörer parallel zu schalten. Der Preis hierfür beträgt 
4,70 M. (Modell 4a). Er besteht aus (anscheinend Kunst-) 
Marmor und besitzt eine Anschlußschnur von 195cm Länge. 
Der zweite Verteiler ist kreisfórmig und als Aschenbecher aus- 
geführt; der Durchmesser beträgt rund 10 em (Modell 11); der 
Preis stellt sich auf 3,75 M. Er gestattet, drei Fernhörer in 
Reihe zu schalten. Die Anschlußschnur, die wie beim ersten 
in zwei einzelne Bananenstecker endet, ist rund 190 em lang. 

Die Ausführung ist stabil und sauber. Notwendig wäre 
jedoch, daß der Abstand der Buchsen genauer eingehalten 
wird; er sehwankt, von Mitte zu Mitte gemessen, bei den 
vorliegenden Modellen zwischen 
18,8 mm und 20,8 mm. Bei 
Verwendung von Einzelsteckern 
ist das natürlieh ohne Belang, 
anders dagegen, wenn man 
Fernhórer mit Doppelstecker 
benutzt. Außerdem müßte ge- 
nau darauf geachtet werden, 
daß der Draht stets rechts um die Buchsen herumgelegt 
wird. Zum Schluß möchten wir noch anregen, die Kanten 
auf irgendeine Weise etwas zu schützen, da das Material 
leicht beschädiet wird. 


* 


Eine Röhrenfassung in Topfform. 


` Hersteller: M. Bachmann, Chemnitz, Marienberger 
Straße 11. Ladenpreis: 0,75 Mk. 


Die Firma sendet uns eine Röhrenfassung in Topiform 
(sog. „Topfsockel“) zur Begutachtung zu. Die mechanische 
Ausführung ist anerkennenswert sauber. Der umgebördelte 
Rand ist schön vernickelt und poliert. Die Befestigung an 
der Frontplatte erfolgt durch Laschen, die aus den Seiten- 
wänden herausgeschnitten sind und nach dem Einstecken der 
Fassung umgebogen werden. 


Verantwortl. Hauptschriftleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druck: brnst Siegiried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G.m.b.H,, Berlin SW 68. 
Zuschriften an die Schriftleitung (Manuskripte, Anfragen usw.) nur nach Berlin SW 68, Kochstr, A DM 
Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94 Postscheckkonto ` 21104 ' 


456 "e جع‎ 


/ rm. 


€ 
8 CARO. Ya! A 
Digitized ۷ Goog IN 
Se. un 
۱۳۵۲۲ "` / 


F^ 


ww P 


Wa ۳ ەج‎ 


men 


E سح ہے‎ nn یحو رح‎ oe 


Ein Verdrehen des 


OC Ze Ww کر وس‎ SV etw t PT ge ہجو‎ cum NEST. *"" 
D ۰ ROTE ۹ E $ S 
Li 


ED TE M 


FACIBLATT DEI FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DEI SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


Der Detektor-Apparat als „Sender“ 


Ein neues Versuchsfeld für Bastler. 
| Von ۱ 
Ä cand. techn. phys. Heinz Kießig, München. 


sprochen werden. Ich half mir hier SO, daß ich einer sehr . ` 
geräuschvoll tickenden Weckeruhr den Hörer A umhángte 


und: genügend weit wegstellte, damit die Schallwellen nicht 


direkt hörbar waren, Ich hängte mir nun den Hörer B - 


um, stellte den Apparat B ein, machte die Rückkopplung ` 


sehr fest, drehte am Kondensator und bekam an einer Stelle 
sehr schón das Tick-Tack zu hóren. 
Kondensators A ließ es wieder verschwinden, ein Nach- 
drehen bei B wieder erscheinen. Ich konnte auf eine be- 
liebige Welle einstellen. Dies ist nun ein sicherer Beweis 
dafür, daß hier hochfrequente Schwingungen Träger der 


. Niederfrequenz sind, das heißt, wir haben hier dasselbe. 


Prinzip wie .beim Sendevorgang des Rundfunks. Die 
Amplituden der hochfrequenten Schwingungen werden im 
Rhythmus der Besprechung geändert, Eine direkte nieder- 
frequente Übertragung ist bei der Schaltung Abbildung 1 

Bemerkenswert ist nun noch: ich mußte die Rückkopp- 
lung so fest machen, bis der Schwingungszustand erreicht 
war, Dann erst setzte das Ticken plötzlich ein,. Es ist 
deshalb anzunehmen, daß der Detektor selbst keine hoch: 
frequenten Schwingungen erzeugt, sondern nur die Schwin- 
gungen moduliert, die ihm vom Rückkopplungsempfänger B 
geliefert werden. Der Empfänger liefert hier also die 
Energie für den Detektor-Sender, Unser Detektor-Appa- 
rat ist demnach ein unselbständiger Sender. Die Schwin- 
gungsenergie für die Sendewelle, die bei unserem Versuch 
der Rückkopplungsempfänger geliefert "hat, könnten wir 


auch einem getrennt aufgestellten Hilfssender entnehmen, 


der mit dem Empfänger und Sender lose gekoppelt ist 
(Abb. 2). Dann haben wir im Prinzip genau den Fall, der 
bei den Rundfunkhörern zu so überraschenden Wirkungen 
führen kann, daß man plötzlich in seinen Empfänger. seinen 
Nachbar hört. Die Rolle der Hilfssenders übernimmt in 
diesem Fall der Ortssender. Die Sendewirkung des Detek- 
tors kann sich dann nur auf der Welle des Ortssenders ab- 
Wird dieser abgestellt, so kann der Detektor- 
Apparat nicht mehr senden; macht aber jetzt der Empfänger 
seine Rückkopplung sehr stark, dann kann der Detektor- 


Sender wieder gehört werden, wenn die Schwingungs- 


۲ ۔‎ x ۱ 0046. 2 


In einer Sendepause glaubte ich in 
' meinem Hörer zu hören, wie der Hörer im Nebenzimmer 


ausgeschlossen. 


spielen. 


| Wenig bekannt ist die Tatsache, daß die.Schallwellen, die 


auf den Hörer eines angeschlossenen Detektor-Apparates 
treffen, in einem anderen Empfänger, der sich in der Nähe 


, .befindet, gehört werden können, vorausgesetzt, daß, der 


Empfänger genügend empfindlich ist.. Der Empfangsapparat 
wird also meist ein Audion mit Niederfrequenzverstärkung 


.. sein müssen. | 


Diese Erscheinung läßt sich nicht von vornherein ver- 
Es handelt 
sich hier tatsächlich um Hochfrequenztelephonie, genau wie 
beim Rundfunk. Unser Detektor-Apparat stellt einen kleinen 
Sender dar, der unter Umständen unsere Familiengeheim- 
nisse ausplaudert, Schuld daran ist der Detektor, und zwar 
handelt es sich um eine Detektorwirkung, die bisher noch 
nicht bekannt war und die die Wissenschaft und die Bastler 
in Zukunft noch beschäftigen dürfte, | 


. Zuerst möchte ich berichten, wie ich zum erstenmal die 
Sendewirkung eines Detektor-Apparates bemerkte: in einem 


Zimmer war ein Detektor-Apparat an. Zentralheizung und 
Lichtleitung angeschlossen und auf den Ortssender ab- 
Im Zimmer ‚nebenan probierte ich ein Audion 
mit Rückkopplung und Niederfrequenzverstärkung aus. 


۱ Dieser Rückkopplungsempfänger war an eine Rahmen- 
, antenne 


angeschlossen und ebenfalls auf den  Orts- 


sender eingestellt. 


bewegt wurde und die Muscheln aneinander schlugen. Ich 
ließ nun in den Hörer des Detektor-Apparates hinein- 


sprechen und war erstaunt, in meinem Kopfhörer, der am 


 mutén; ich bin durch Zufall darauf gekommen. 


e. JAHR 1926 


` gestimmt. 


; Rahmenempfänger angeschlossen war, die Worte deutlich 
. verstehen zu können. Hier handelte es sich zweifellos um 


A | Abb, 1. 


-eine drahtlose Übertragung, denn die Rahmenantenne war 


mit keiner Leitung verbunden. 
Wie läßt sich das erklären? Daß es sich um Hoch- 


| frequenzschwingungen handelt, soll der folgende Versuch 


zeigen, den jeder Bastler leicht nachprüfen kann. ' 
Meine Versuchsancrdnung zeigt Abbildung 1: hier ist ein 


۱ Detektor-Apparat A mit einem Audion B mit Rückkopplung 


` induktiv gekoppelt. Um die Sendewirkung des Detektor- 
| Apparates A zu prüfen, muß der Kopfhörer bei A be- 


EN 
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. : JAHR 1926 


anordnung, wie Abbildung 3 zeigt, zusammengestellt, Um 


.eine gemeinsame Erdung zu vermeiden, habe ich folgende 


Antennenanordnung benutzt: an jedes Spulenende habe ich 
einen ungefáhr drei Meter langen Draht angeschlossen und 
die Empfangsantenne mit der Sendeantenne etwa parallel 
geführt. Hierbei können Empfänger und Sender schon etwas 
weiter voneinander entfernt werden. Welche Reichweiten, 
besonders mit Verstärkung, zu erzielen sind, das ist eine 
gute Aufgabe für den Bastler. Eine gemeinsame Erdung 
von Empfänger und Sender wird größere Reichweiten zu- 
lassen, da hierdurch eine bessere Kopplung der Schwin- 
gungskreise von Empfänger und Sender gegeben ist. Hier 
ist der Punkt, wo eine gemeinsame Erdung eine Rolle spielt. 
Dem Leser ist wohl schon aufgefallen, daß es sich bei 
unserem Detektor-Apparat um einen Sender ohne eigene 
Hochfrequenzquelle handelt, in dem Sinne des Artikels im 
Heft 31 des „Funk-Bastler”, Seite 372, „Sender, ohne Hoch, 
frequenz". Die neue Eigenschaft des Detektors gibt eine 
bedeutende Vereinfachung der dort vorgeschlagenen An- 
ordnung von Siemens & Halske. Die dort in der Zeichnung 
in der Antenne eingeschalteten Mikrophone, die immerhin 
eine zusätzliche Dämpfung der Antenne verursachen, 
können einfach weggelassen werden. Der Hörer dient dann 
gleichzeitig als Mikrophon. Ein Gegensprechen. ist im 
Prinzip mit Leichtigkeit vorzunehmen; wie allerdings die 
Reichweiten zu erhöhen sind, das müssen Versuche zeigen. 
Vielleicht läßt sich auch durch Hinzunahme eines 
zweiten Detektors, der zur Schwingungserzeugung dient, 
ein selbständiger Detektor-Sender bauen. Es ist auch viel- 
leicht möglich, daß man die Modulation eines kleinen 
Röhrensenders mit Hilfe eines Detektors vornehmen kann. 
Dies könnte beim Bau kleiner tragbarer . Telephoniesender 
von geringem Gewicht Bedeutung gewinnen, Für den 
Bastler zeigt sich hier ein großes Feld der Betätigung. 
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energie des Rückkopplers ausreichend ist. Es ist dann die 
Anordnung wie bei Abbildung 1. 

Der Versuch zeigt, daß eine direkte Umkehrung des De- 
tektor-Apparates vom Empfänger zum Sender möglich ist. 
Der Detektor bat also die Eigenschaft, modulierte hoch- 
frequente Schwingungen in niederfrequente Schwingungen zu 


Abb, 3. 


verwandeln und umgekehrt hochfrequenten Schwingungen 
niederfrequente zu überlagern Ob ein bestimmter De- 
tektorkristall besónders für die Besprechung geeignet ist, 
darüber habe ich keine Versuche angestellt. Beim Röhren- 
empfänger ist diese Umkehrung nicht möglich. | 

Wie sich die Sendeeigenschaft eines Detektors erklüren 
läßt, das ist ein wissenschaftliches Problem, Die Ursache 
ist wohl in einer von der Besprechung abhángigen Wider- 
standsänderung des Detektors zu suchen. 

Es drängt sich noch die Frage auf, wie die verhältnis- 
mäßig großen Reichweiten, etwa durch mehrere Stockwerke, 
ermöglicht werden. Bei unserem Versuch nach Abbildung 1 
wird man die Spulen kaum mehr als 10 cm voneinander 
entfernen können. Ich habe mir noch eine Versuchs- 


eege 


mit zwei Elementen aus, was den Betrieb noch verbilligt, 
ohne die Leistung des Apparates merklich zu. beeintrüchtigen. 


Stellen wir nun wieder die Rechnung über Betriebskosten 
auf: Ein Drei-Róhrengerüt braucht in der Stunde bei Röhren 
des Typs RE 79 0,21 Amp. Das Gerät ist also mit einer 
Füllung der Elemente 60 : 0,21 — rund 238 Stunden, ۰ 
fähig. Dazu wird benötigt 3.600g Xtznatron = 1,8 kg = 
2,16 Mk. Wenn wir das Ätznatron in 200 g-Dosen (die ۰ 
geschriebene Menge für jedes Element), beziehen, so kümen 
noch für 9 Dosen 0,45 Mk. dazu, so daB die drei An e 
2.61 Mk kosten. Die Regenerierung geschieht außer der 
Neufüllung dadurch, daß die Kupferplatten zur neuen ۰ 
tion einige Stunden auf den warmen Ofen gelegt werden, 8 
also keine weiteren Auslagen verursacht. > Selbstverständlich 
kann man die Platten auch an der Luft oxydieren lassen, 
nur dauert es dort länger. Sogar bei der Annahme, daß in 
den zwei Jahren noch eine Erneuerung der Zinkplatten not 
wendig würde, die zusammen zur Zeit 2,10 Mk. kosten, würde 
der Betrieb sich auf 4,71 Mk. stellen. Die ders Anla 
wird zur Zeit einschließlich des Portos etwa 18 bis 19 Mk. 
kosten, so daß wir bei der eben angewendeten zweijährigen 
Amortisation auf rund 3 Pf. stündliche Stromkosten kommen. 


Wenn man bedenkt, daß trotz der billigeren Kosten auch 
noch die Bequemlichkeit besteht, nur etwa alle acht Monate 
eine Regen Du vornehmen zu müssen, die ihrerseits 
wieder auf die denkbar leichteste Weise erfolgt, so wird man 
über die Heizungsfrage dort, wo kein Gleichstromanschluß 
besteht, kaum mehr im Zweifel sein. 


Vielleieht sind hier noch einige Angaben aus der Praxis 
am Platz. Wenn das Kupron-Element längere Zeit ۰ 
keitslos an seinem Platz gestanden hat, dann weist es beim 
Einschalten des Gerüts zunüchst eine kleine Überspannung 
auf, die im Verlauf von etwa einer Viertelstunde auf den 
Normalwert sinkt. Das wird durch Nachlassen der Laut- 
stärke vor allem dann unangenehm empfunden, wenn das 
Gerät nicht im selben Raum mit den Hörern steht. Man 
kann sich sehr leicht dadurch helfen, daß man vor dem Ein: 


schalten des Apparates auf einige Sekunden die Batterie kurz- ` 


| 


schließt. Dadurch entsteht eine Unter&pannung, aus der sich 
das Element im Zeitraum von 10—20 S^kunden auf Normal. 
spannung erholt, und von da an kann man dann auch für 
stundenlanrgen Gebrauch das Gerät sich 'oplbst überlassen, 
ohne ein Nacblassen der Lautstärke befürchte zu müssen. 
Hermann Müller, Wippingen bei Ulm. 
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Die Heizstromquelle auf dem Lande. 


Um es gleich vorweg zu nehmen: Der Akkumulator scheidet 
auf dem Lande in den meisten Fällen aus, weil man dort im 
allgemeinen nur über Wechselstrom verfügt. Hat man einen 
De et der an sich einwandfrei arbeiten mag, so 
stört das eintönige Summen; bei einem elektrolytischen 
Gleichrichter ist dagegen die Schwierigkeit vorhanden, die 
richtige Spannung herauszubekommen, zumal, wenn man aus 
Geldgründen bisher ein Voltmeter noch nicht beschaffen 
konnte. Von einer wirtschaftlichen Arbeitsweise kann keine 
Rede sein, solange man auf den Transformator verzichtet: 
Das zeigt eine einfache Rechnung. Wenn z. B. ein Akku- 
mulator ۰40 Amperestunden hat, so muß bei einer Aufladung 
am 220 Volt-Netz nicht weniger als 40/220 — 8,8 Kilowatt- 
stunden Strom durch den Zähler gehen, was bei dem heutigen 
üblichen Strompreis von 30—40 Pf. für die Kilowattstunde 
einer Auslage von etwa 2,50—3,50 Mk. entspricht. Die Arbéits- 
stunde eines Drei-Röhrengeräts mit Thoriumröhren von 
0,07 Amp. Stromverbrauch stellt sich also auf etwa 1,25 Pf. 
Angenommen, die ganze Anlage macht sich in zwei Jahren 
bezahlt, so müssen wir unter der Annahme von 700 Betriebs- 
stunden in dieser Zeit noch die Stunde etwa 5 Pf. (bei 
insgesamt 35 Mk. Beschaffungs- und Einrichtungskosten für 
Akkumulator und Ladeeinrichtung) zuschlagen, so daß eine 
Betriebsstunde für die Heizung allein auf 6,25 Pf. kommt. 

Ein Transformator arbeitet natürlich wesentlich wirtschaft- 
licher, da er aber auch die Anlage ordentlich verteuert, bleibt 
der Endeffekt fast. der gleiche. Zugegeben muß werden, daß 
dieses zahlenmäßige Ergebnis immerhin bei weitem günstiger 
ist, als wenn man gezwungen ist, den Akkumulator alle zwei 
Monate stundenweit über Land zu tragen, um ihn in der 
nächsten Stadt aufladen zu lassen. 

Wenn man en ein noch besseres Ergebnis mit billigen 
Mitteln erreichen kann, dann sollte man nicht zögern, zu 
diesem Mittel zu greifen. Und dieses Mittel ist das so- 
genannte Cupron-Element, das aus Kupferoxyd- und 
Zinkelektroden in Natronlauge besteht und infolge seiner Zu- 
sammensetzung keinerlei Polarisation aufkommen läßt, wo- 
durch die, Spannung von 0,8 Volt fast völlig konstant bleibt. 
Zum Betrieb von Thoriumröhren RE79 sind drei Elemente 
hintereinandergeschaltet; mit einer Füllung haben die 
Elemente eine Kapazität von 50 Amperestunden, wobei sie 
eine maximale Stromentnahme von über 1 Ampere gestatten. 
Bei Verwendung anderer Typen von Röhren kommt man schon 
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Ein Dreiröhren-Doppelreflexempfänger 
Ein Gerät ohne Pfeifneigung. | 
Von 
cand. phys. Th. Meyer, Spandau. 


Als Antenne wurde wahlweise eine Hochantenne oder eine 
Zimmerantenne verwendet. Der Empfang mit der Zimmer- 
antenne war naturgemäß schwächer als mit der Hochan- 
tenne, aber immerhin noch so stark, daß zur Einstellung auf 


Gen Fernsender kein Kopfhörer erforderlich war, sondern 


der Sender direkt mit dem Lautsprecher eingestellt werden 
konnte. | ۱ 

In Abb. 1 ist zunächst das Schaltschema eines 
Reflexempfüngers mit nur einer Róhre und Detektor wieder- 
gegeben, der zum Empfang des Berliner Senders mit Laut- 
sprecher im allgemeinen vollkommen ausreichen wird. Der 
Zweck der Abbildung ist lediglich, das Schema und die 
Wirkungsweise einer Reflexschaltung anzugeben, um das 
Verständnis für die folgende in Abb. 3 dargestellte Schaltung 
zu erleichtern. _ ۱ 

Abb. 2 zeigt eine Reflexschaltung, in der statt des Detek- 
tors ein Audion verwendet wird, 


Die Wirkungsweise des in-Abb. 1 dargestellten Einróhren- . 


Reflexempfängers ist kurz folgende: Die mit niederfrequen- 
ten Schwingungen überlagerten Hochífrequenzschwingungen 
gelangen aus der aperiodisch abgestimmten Antenne zunächst 
an das Gitter der Röhre, werden im Anodenkreis durch 
die Spulen Sp2 und Sp3 auf den Detektorkreis (schraffiert 
gezeichnet), übertragen und durch den Detektor gleich- 
gerichtet. Vom Detektor gelangen die nunmehr noch vor- 
handenen niederfrequenten Schwingungen an die Primär- 
wicklung des Transformators T, aus dessen Sekundär- 
wicklung sie wieder an das Gitter der Röhre gelangen, dort 
nochmals verstärkt werden und im Anodenkreis der Röhre 
über das Telefon F zur Erde abfließen. Die Anordnung des 
Drehkondensators Cı auf der Erdseite des Antennen- 
abstimmungskreises verhindert ein Abfließen der nieder- 
frequenten Schwingungen aus der Sekundärwicklung des 
Transformators zur Erde. Die Selektivität des Einröhren- 
Reflexempfängers ist natürlich gegenüber der eines Zwei- 
bzw. Dreiróhren-Reflexempíüngers gering. Sie ist. etwa 
gleichwertig der Selektivitát eines Audions in Sekundär- 
schaltung mit Rückkopplung. 

Abb. 3 stellt das Schaltschema des oben erwähnten Drei- 
röhren-Doppelreflexempfängers dar. Es erübrigt sich, an die- 
ser Stelle nochmals die Wirkungsweise der Schaltanordnung 
genau anzugeben, da diese nach der Beschreibung des Ein- 
röhren-Reflexempfängers allgemeinverständlich sein dürfte. 
Es sei nur besonders darauf hingewiesen, daß die Nieder- 
frequenzverstärkung hinter der als Audion geschalteten 
dritten Röhre zunächst durch die zweite Röhre und dann 
erst durch die erste Röhre erfolgt, wodurch eine gleich- 
mäßigere Energieverteilung auf alle drei Röhren erzielt wird. 

Beim Bau des Empfängers muß die in dem Schalt- 
schema angegebene Windungsrichtung der einzelnen Spulen 
genau beachtet werden. Die Spulen müssen also teilweise 


fähigkeit des nachstehend beschriebenen Dreiröhren-Doppel- 
reflexempfängers zu geben, der das Ergebnis monatelanger 
planmäßiger Versuche ist, sei erwähnt, daß ich mit dem Emp- 
fänger in einer Entfernung von 4 km vom Witzlebener Sender 
in der Lage war, den Leipziger Sender ohne Störung durch 
den Berliner Sender zu empfangen. Es wurden unter anderem 
München, Nürnberg, Stuttgart, Wien, Rom, Breslau, Ham- 


OO 
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E Abb. 1. ۱ 1261 


burg, Münster, Toulouse, Paris, Zürich, London mit Laut- 
sprecher empfangen, und zwar mit solcher Lautstärke, daß 
man im Nebenzimmer noch nach der Musik tanzen konnte. 


a) Vgl. die Aufsätze von Aug. Steg, Heft 36, Jahr 1925 des 
„Punk“ auf Seite 431; ferner von Kurt Feltin in Heft 20, 
Jahr 1925, auf Seite 303, und zuletzt von Studienrat 
W. Möller-Neustettin in Heft 48, Jahr 1925. 

^" 


459 2" 


۱۹ 
JAHR 1926 
Meo: 
TH 
ZP 
sde 
(nr 
T. 
Je 
ds: ۱ 
un Schon mehrfach ist an dieser Stelle über Reflexempfänger 
ch; und Reflexschaltungen überhaupt geschrieben worden!), Wenn 
ki die genannten Verfasser sich auch in vielen Punkten bemüht 
ax. haben, klare Angaben über Schaltschema und Bauanordnung 
|. zu geben, um damit den Funkbastler in die Lage zu ver- 
gg setzen, sich selbst ein leistungsfähiges Empfangsgerät zu 
7 bauen, so scheinen mir doch in sámtlichen mir bekannten 
jj Beschreibungen von  Reflexempfüngern einige äußerst 
gi wesentliche Punkte nicht genügend hervorgehoben zu sein. 
e e In der letzten Zeit scheinen die Funkbastler ebenso wie 
e die Fabrikanten vom Bau der im Anfang mit so großer 
Kë Begeisterung aufgenommenen Reflexempfänger, die sich in 
Le Amerika längere Zeit einer großen Beliebtheit erfreuten, 
x abgekommen zu sein. Als Grund hierfür wird meistens die 
n schwierige Einstellung eines solchen Empfangsgerätes und 
E seine angebliche Pfeifneigung angegeben. Auch Studienrat 
| n W. Möller glaubt in seinem Aufsatz einen Reflexempfänger 
di lediglich für den Gebrauch im Laboratorium verwenden zu 
©  kónnen, hält ihn jedoch als Gebrauchsempfänger für un- 
E geeignet. 
m Es muß zwar ohne weiteres zugegeben werden, daß bei 
T ^ unsachgemäßer Schaltanordnung ein Reflexempfänger leicht 
5* gum Pfeifen neigt und daher in der Hand ungeübter Funk- 
*' freunde sehr störend auf den Empfang benachbarter Funk- 
E freunde wirken muß. Im nachstehenden soll daher eine 
k Methode angegeben werden, die es ermöglicht, die so- 
٣ genannte Pfeifneigung fast vollkommen auszuschalten. Ein 
nicht zu unterschätzender Vorteil der Reflexschaltung liegt 
in der doppelten Ausnutzung einer oder mehrerer Röhren als 
Hochfrequenz- und gleichzeitig als Niederfrequenzverstärker. 
ے‎ Wenn es nun eine Möglichkeit gibt, die störende Pfeifneigung 
VC zu beseitigen, wäre schon aus diesem Grunde ein Reflex- 
*  empíánger als ideales Empfangsgerät anzusehen. 
Um von vornherein ein klares Bild über die Leistungs- 
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als 1:1 zu wählen. 
300 000 Ohm. 

Es werden am besten die Róhrentypen RE83, RE84, 
RE 89, RE 95, RE 062, RE 064, RE 152, RE 154 für alle drei 
Röhren verwendet, Für die beiden Reflexróhren I und I 
können auch die Röhren RE86 und REO96 verwendet 


Der Gitterableitungswiderstand R ist 


o1 Abb. 4. 


werden, Nach meinen Erfahrungen eignen sich jedoch die 
Audionróhre RE 84 und die Röhren RE 152 und RE 154 für 
die Schaltung am besten, In diesem Falle ist für die 
Röhre I eine Anodenspannung von etwa 80 Volt, für die 
Röhre II eine Anodenspannung von etwa 70 Volt und für 
die Röhre III eine solche von 15—30 Volt am geeignetsten. 
Infolge der doppelten Verwendung der Röhren I und II 
als Hoch- und Niederfrequenzverstárker gelangt über die 
Eigenkapazität der Transformatoren T, und T, an die 
Gitter der beiden Röhren ein gewisses negatives Potential, 
dessen Höhe abhängig ist von den über die Primärwicklung 
der Transformatoren geleiteten Anodenspannungen der 
Röhren III und IL Da die Röhre III mit einer Anoden- 
spannung von nur 15—30 Volt, die Röhre II dagegen mit 
einer solchen von 70 Volt arbeitet, ist das negative Poten- 
tial, das auf diese Weise an die Gitter der Röhren I und Il 
gelangt, bei der Röhre II erheblich geringer als bei der 
Röhre L Um den Arbeitspunkt bei den beiden Röhren I 
und II auf dieselbe Stelle der Charakteristik der beiden 
Röhren zu verlegen, was für den verzerrungsfreien Empfang 
wesentlich ist, muß diese verschiedene Gittervorspannung 
der beiden Róhren entsprechend kompensiert werden, Dies 
geschieht dadurch, daß man der Röhre I eine geringe posi- 
tive Gittervorspannung von 1—2 Volt, der Róhre II dagegen 
eine negative Gittervorspannung von etwa 2—4 Volt gibt. 
Der Widerstand R kann vom Gitter der Róhre III entweder 
an die Plusleitung der Heizbatterie oder an eine evtl. 
höhere positive Spannung der AÄnodenbatterie abgeleitet 
werden. Die Ableitung des Widerstandes unmittelbar an 
Erde ist wesentlich ungünstiger für den Empfang. In den 
meisten Fällen wird ein Anschluß des Widerstandes an die 
Plusleitung der Heizbatterie am günstigsten sein. Selbst- 
verständlich ist es für die Güte 

des Empfanges von großer Be- A 

deutung, daß Anodenspannung 
und Gittervorspannung mög- 
lichst konstant bleiben. Ich be- C, 


als Anodenspannungsquelle eine 
Akkumulatorenbatterie von 84 
Volt, Bei Verwendung von 
Anodenbatterien aus Trocken- 
elementen sei besonders darauf 
hingewiesen, daß mit sinkender E 
Anodenspannung auch die Git- 
tervorspannung der Röhren I E 
und II geändert werden muß, 
um die Güte des Empfanges zu 
erhalten. 


Bei genauer Beobachtung 
vorstehender Richtlinien ist die Leistungsfähigkeit des 
Reflexempfängers außerordentlich groß, An Reichweite, 
Lautstärke, Verzerrungsfreiheit und Selektivität ist das 
Gerät nach meinen Erfahrungen durch eine andere Schalt- 
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rechts drehend und teilweise links drehend gewickelt sein. 
Da derartige Spulen im Handel schwerlich zu haben sein 
werden, ist in Abb, 4 kurz ein Schema angegeben, wie die 
Spulen angeschlossen werden müssen, wenn alle im gleichen 
Sinne gewickelt sind, „1” bedeutet hierbei den Anfang und 
„2 das Ende der Spule. Dasselbe gilt für die Transfor- 
matoren T, und T,. Die Spulen müssen verschieden ge- 
wickelt bzw. angeschlossen werden um einerseits eine un- 
erwünschte Rückkopplung bzw. Überkopplung der einzelnen 
Schwingungskreise zu verhindern und andererseits die 
Amplitudengleichheit der Schwingungen in den beiden 
Reflexkreisen zu erreichen. Um eine vollkommen gleich- 
mäßige Abstimmung der einzelnen Röhren zu erzielen, ist es 
unbedingt erforderlich, daß jede einzelne Röhre ihre eigene 
Anoden- und Gittervorspannung erhält. Wenn alle Röhren 
untereinander vollkommen gleichmäßig abgestimmt sind, 
was durch Änderung der Gitter- und Anodenspannung 
unschwer erreicht werden kann und die Kopplung der ein- 
zelnen Kreise nicht zu fest ist, so neigt der angegebene Drei- 
röhren-Reflexempfänger nach meiner Erfahrung weniger zum 
Pfeifen als ein normaler Audionempfänger mit freier Rück- 
kopplung. Die beiden Transformatoren haben ein Über- 


setzungsverhältnis von 1:4, Das Übersetzungsverhältnis beider 
Transformatoren ist mit Absicht gleich gewählt, weil durch 
die Anordnung der Spulen in entgegengesetztem Drehsinn 
in den Gitterkreisen der Röhren I und II und ebenfalls durch 
den Anschluß der Transformatoren mit verschiedenen Polen 
eine Art Gegentaktwirkung erzielt werden soll. Durch diese 
Anordnung wird eine Verzerrung des Empfanges durch die 
Transformatoren vollkommen verhindert. Es hat sich als 
zweckmäßig herausgestellt, das Übersetzungsverhältnis der 
Transformatoren nicht größer als 1:4 zu wählen, 


Zum Schluß seien noch einige Angaben über die Windungs- 
zahlen der Spulen, die Kapazitäten der Kondensatoren usw. 


gegeben. 
Drehkondensator C, 1000 cm 
0 C, 500 cm mit Feineinstellung 

E Cs desgleichen 
Blockkondensator C, 1000 cm 
e ۳ Cs 3000 cm 

Cg 300 cm , 

Silitwiderstand R 3۰ 10۶ Ohm. 


Das Variometer V, im Antennenkreis hat eine äußere 
Spule von 8cm Durchmesser mit 90 Windungen und eine 
innere Spule von 5 cm Durchmesser mit 60 Windungen. Auf 
dieses Variometer kann nicht verzichtet werden, da es für 
die Feinabstimmung des Antennenkreises bei Fernempfang 
unbedingt erforderlich ist. 


V, und V, sind Kugelvariometer der handelsüblichen Art, 
bei denen die äußere sowohl wie die innere Spule je 60 
Windungen hat. Ich habe durch eingehende Versuche fest- 
gestellt, daB die Pfeifneigung des Gerätes erheblich von dem 
Übersetzungsverhältnis der Hochfrequenzübertrager, als die 
man die Variokoppler anzusehen hat, abhängig ist und daß 
es sich nicht empfiehlt, das Übersetzungsverhältnis höher 
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von :500 cm, ebenso der Drehkondensator, C,, jedoch muß 
letzterer mit Feineinstellung versehen sein. V, ist in diesem 
Fall von der gleichen Art wie V, und V,, d. h, ein Kugel- 
variometer, bei welchem die äußere und innere Spule je 
60 Windungen hat. Die Schaltung der Röhren I und II. 
bleibt unverändert, E | ۱ 


J ۱ € ۰ 
۰ 0 
LJ 
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7 anordnung mit gleicher Róhrenzahl bei weitem nicht zu | 
| erreichen, Wenn man das kleine Übel einer etwas schwie- 

P rideren Abstimmung nicht scheut, so läßt sich die Selek- 

ka fivität durch Sekundärempfang noch erheblich erhöhen, 

Abb, 5 gibt für diesen Fall die Schaltung für die Röhre I 

w wieder. Der Drehkondensator C, hat dann eine Kapazität 


Von 


Ein Negadyne-Empfänger als Reisegerát - 


Hans E. Gottschalk, München. 


Schauloch zur Beobachtung des Glühfadens und die Tele- 
phonbuchsen, | x | 


Maße anzugeben halte: ich für zwecklos; da sich diese 7 
nach den verwendeten Einzelteilen richten; nur nebenbei 


Abb. 2; 


will ich erwáhnen, daß mein kompletter Empfánger folgende 
Außenmaße hat: Breite 17 cm, Höhe 15 cm, Tiefe 14 cm. 
Diese Abmessungen lassen sich natürlich nur mit den an- 


Abb. 3. 


gegebenen Einzelteilen unter geschicktester Raumaus- 
nutzung erreichen, ` l 

Abbildung 3 zeigt den aus dem Kasten herausgezogenen 
Apparat. von der Rückseite; die ‚zum Betriebe nötige 
Batterie, eine Trockenbatterie von 10% Volt, steht etwas 
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d" der bekannten Audionschaltung über einen Block- | 


An einen wirklich praktischen Reise-Empfänger muß man 
drei Forderungen stellen: Er darf weder zu groß noch zu 
‚schwer sein; alle Teile, einschließlich Röhre, Abstimmittel 
und Batterie, müssen in ihm vereinigt sein, so daß man nicht 

nötig ‚hat, diese Teile gesondert zu transportieren, und der‏ ا 
iUi Empfänger muß Empfang mit Ersatzantennen oder Rahmen‏ 
ermöglichen,‏ 1 
A Nach diesen drei Gesichtspunkten habe ich mir den im‏ 
uf folgenden beschriebenen Apparat gebaut. Als Schaltung‏ 
wählte ich die sogenannte Negadyne-Schaltung‏ 
cke 1, mit der man bequem einen Rückkopplungseffekt‏ 
ei bei Doppelgitterróhren erreicht, Wie aus dem Schaltschema‏ 
Ti ersichtlich ist, liegt die ‘Anode (über Telephon) und das -‏ 
w; Steuergitter (über Abstimmspule bzw. Rahmen) an der‏ 
dr vollen Anodenspannung, die bei Doppelgitterróhren 4 bis‏ 
Volt beträgt. Das eigentliche Gitter der Röhre liegt‏ 12 زو 


i 


d ` . Negadyne. Te 


2000 cm 
250 cm 
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Î kondensator von etwa 250 cm an der Antennenklemme; 
außerdem führt zwischen Gitter und Blockkondensator ein 
Hochohmwiderstand von etwa 1% Megohm zur Verbindung 
Yon minus Anoden- und plus Heizbatterie, Die Rückkopp- 
lung wird lediglich durch Veränderung der Heizspannung 
reguliert. Aus diesem Grunde ist es außerordentlich wichtig, 
einen sehr fein regulierbaren Heizwiderstand zu verwenden. 
Für den Zusammenbau wählte ich die amerikanische 
Bauart, Abbildung 2 zeigt das betriebsfertige Gerät mit 
۱ fabgenommenem Deckel; der Deckel trägt im Inneren zwei 

mit Filztuch überzogene Weinkorken zur. Aufnahme der 
a Abstimmspulen während des Transportes. Die Vorderseite 
des Geräts zeigt auf der linken Seite oben und unten die 

lennen- bzw, Erdklemme und zwischen beiden zwei 
„Buchsen zum Einstecken der Abstimmspule. Die Abstimm- 
۵۵ wird bei Rahmenempfang fortgelassen. Des weiteren 
` ieht man die Skala des 500 cm-Drehkondensators mit Fein- 
| iastellung, ferner die Drehknópfe des Widerstandes, ein 
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und die Buchsen für die Spule, Die Verbindungen sind aus 
verzinntem Vierkantdraht hergestellt, wodurch eine große 
Stabilität der Leitungen erzielt wurde, 

Der Kasten wurde aus 4 mm-Sperrholz zusammengeleimt. 
Des besseren Aussehens wegen habe ich ihn noch mit 
imitiertem Autolackleder (einer Art Wachstuch) überzogen 
An Gestalt gleicht er einem Zwerge, an Leistung einem 
Riesen. So höre ich z.B, mit diesem Gerät in München 
nach Schluß des Münchener Senders u, a. Toulouse, und 
zwar ist jedes Wort zu verstehen. Dabei benutze ich nur 
meine Wasserleitung als Antenne, die Erdklemme bleibt 
frei. Überhaupt wird die Erdklemme nur bei Rahmen- 
empfang benutzt. Arbeitet man mit irgendeiner Ersatz- 
antenne, so steckt man die Abstimmspule in ihre Buchsen 
und die Ersatzantenne in die Antennenklemme. Die Erd- 
klemme wird also in diesem Falle nicht benutzt. Der Appa- 
rat ist sehr selektiv und völlig frei von Handkapazität, er 
ist, wie gesagt, der ideale Reise-Empfänger. 


Heft 21), verschiedenartige Röhren verwendet und dann ge- 
prüft, ob es móglich ist, durch Benutzung von drei ver- 
schiedenen Gittervorspannungen einen einigermaßen guten 
Fernempfang zu erzielen. Die Versuchsanordnung ist in 
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Abb. 1 dargestellt, die nur die drei Hochfrequenzröhren mit | 
den Sekundárkreisen der Ultraformer und den drei Gitter- f 
batterien mit ihren Potentiometern P, Pa Ps zeigt. Meine |: 
Erwartung ging in Erfüllung; denn es gelang mir mit Hilfe 
von vorsichtigen Einstellungen der drei Potentiometer bei ]: 
je 6 Volt Gitterbatterie, den Arbeitspunkt bei jeder Röhre j 
an eine günstige geradlinige Stelle der Charakteristik zu ]. 
bringen und einige Rundfunksender zu empfangen mit Röh- |. 
ren, die vorher keinen Empfang lieferten. Da sich bekannt- j 
lich nicht jede Röhrenart für die Hochfrequenzverstärkung {` 
eignet, war natürlich das Ergebnis bei den verschiedenen |: 
willkürlichen Zusammenstellungen von je drei Röhren nicht | 
immer dasselbe. ۲ 
Für die Praxis ist die Anwendung von drei Potentio- ^ 
metern und drei einzelnen Gitterbatterien in höchstem : 
Maße ungeeignet, obwohl sie zweifellos zur Höchstleistung - 
des Gerätes führen würde. Jedoch könnte mancher Bastler, ` 
der bisher keine Erfolge erzielte, durch probeweisen Einbau ۲ 
dieser ARS oder einer anderen, die im folgenden kurz | 
erläutert wird, den Grund des Versagens feststellen, Das j 
gilt besonders für diejenigen Geräte, bei denen die Ein |: 
stellung des vorhandenen einen Potentiometers so kritisch ;. 
ist, daß nur an einem einzigen Punkt Empfang vorhanden 
ist, der dicht daneben völlig aussetzt. Das ist ein sicheres 
Zeichen dafür, daß zum mindesten eine der Röhren nicht 
die richtige Beyer eren, hat; denn bei drei gut ab- 
geglichenen Röhren gibt es keinen ganz schroffen Über. 
gang. Man kann sich dann so helfen, daß man der einen, 
oder anderen Röhre eine besondere Gittervorspannung gibt, |: 
indem man ein kleines Trockenelement in die Gitterleitung b 
einfügt, und zwar mit dem Minuspol am Gitter. In Abb. 2. 
ist eine Versuchsanordnung dargestellt, bei der zwei Ele-! 
mente in die Gitterleitung der ersten Röhre, ein Element '. 
in die Gitterleitung der zweiten Röhre eingeschaltet sind, |. 
während die dritte Röhre nur durch. Heizbatterie und Poten- 
tiometer P ihre Gitterspannung erhäft, 

Durch Vertauschen der drei Röhren oder der verschieden 
großen Gitterbatterien wird sich stets مومت ی‎ im Zu- 
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sammenstellung ermitteln lassen, die allerdings im all. 
gemeinen nicht an die mit Hilfe der ersten thode erziel- 


zur rechten Seite gerückt, damit die Leitungsführung klar 
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ersichtlich ist. Vorn an der hólzergen Fußplatte befinden 
sich Batterieanschlüsse, für den Fall, daß man einmal nicht 
die Trockenbatterie benutzen will. In diesem Falle sind 
natürlich die Stecker aus der Trockenbatterie heraus- 
zuziehen und zu isolieren. Am besten bohrt man sich in 
einen kleinen Streifen Hartgummi drei Löcher und steckt 
die Stecker für die Trockenbatterie in diese Löcher, so daß 
sie untereinander und gegen die Apparatteile geschützt sind. 
Links sieht man die Doppelgitterröhre, halbrechts davor den 
Sockel des Hochohmwiderstandes, Hinten an der Hart- 
gummiplatte befindet sich links unten der Heizwiderstand; 
darüber das Schauloch, Links neben dem Schauloch die 
Telephonbuchsen; etwas unterhalb den Telephonkonden- 
sator (Dubilier 2000 cm). In der Mitte der Hartgummiplatte 
ist der Drehkondensator zu sehen; an der rechten Seite vor 
ihm hängt der Gitterkondensator (Dubilier 250 cm). Ganz 
rechts befinden sich die Anschlüsse für Antenne und Erde 


Experimentelle Prüfungen des Ultradyne-Empfängers 


Auf Grund von verschiedenen schriftlichen An- 
fragen über den von E. Scheffler im „Funk-Bastler““, 


Heft 5, 7, 9, 12, 21, beschriebenen Ultradyne-Emp- - 


fänger hat der Verfasser in letzter Zeit mehrere 
Versuchsreihen durchgeführt, über die er im folgen- 
den kurz berichten will. 


L Die erste Röhre des Ultradyne, 


Da die Leistung des Gerätes in hohem Maße abhängig ist 
von der Empfindlichkeit der ersten Röhre, die bekanntlich 
nicht an die Anodenbatterie, sondern an den Gitterkreis des 
Oszillators angeschlossen ist, habe ich nach einer großen 
Zahl von Empfangsprüfungen messende Versuche ausgeführt 
mit guten, mäßigen und schlechten Röhren. Zu diesem Zweck 
habe ich ein Galvanometer (Empfindlichkeit 10-5 Amp) in 
die Anodenleitung eingeschaltet. Wie zu erwarten, zeigte 
das Instrument, daß sich der Anodenstrom der ersten 
Röhre mit den Einstellungen der Drehkondensatoren von 
Antenne und Oszillator wie auch mit der Kopplung der 
Oszillatorspulen ändert; außerdem ist er aber von den Ein- 
stellungen der beiden Filterkondensatoren abhängig. Bei 
den wenig geeigneten Röhren ging der Anodenstrom ver- 
schiedentlich auf Null zurück, d. h. der Empfang setzt aus. 
Wegen der zahlreichen veränderlichen Faktoren sind die 
elektrischen Verhältnisse wenig durchsichtig und um so 
weniger eindeutig zu erklären, weil zwischen Empfangs- 
ergebnisse und Messungen nicht immer volle Übereinstim- 
mung bestand. 

Dagegen bin ich auf Grund der Empfangsergebnisse mit 
verschiedenen Röhren zu der festen Überzeugung gelangt, 
daß die Röhrenfrage beim Modulator eine weit geringere Be- 
deutung hat als beim Zwischenfrequenzteil, und daß unter 
den für einen Ultradyne erforderlichen 6 bis: 8 Röhren stets 
eine oder mehrere vorhanden sind, die sich als Modulator 
eigenen. Ich selbst habe außer den bereits früher genannten 
Ultraröhren U 220 und Universal in letzter Zeit auch die 


T- F 


+ + + 


P, F 
Abb. 1. 


Telefunken-Róhren RE 144 und RE 154 an dieser Stelle mit 
bestem Erfolg benutzt. 
IL Die Róhren des Zwischenirequenzteiles. 


Zum Zwecke der Untersuchung habe ich in meinem Gerät 
für die Hochfrequenzverstürkung, d. h. für die Stellen 3, 4 
und 5 (vgl. Abb. 1 von meinem Aufsatz im „Funk-Bastler” 
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erláuterten Verfahren oder vielleicht auch durch an en. 
iese 


über das Ergebnis der Anwendung der von mir vor- 
geschlagenen Methoden wäre ich sehr dankbar. 

In Ergänzung früherer Mitteilungen über empfehlenswerte 
Röhren erwähne ich, daß sich bei meinen neuesten Unter- 
suchungen die Röhren RE 144 für diesen Zweck ebenfalls 
vorzüglich bewährt ۰ E. Scheiffler. 


dung von verschiedenen Anodenspannungen für 
Röhren unerläßlich. Für kurze schriftliche Mitteilungen 


Ten 
| verstärkung geeignete Röhren- vorhanden sind; im anderen 
Falle ist ein Abgleichen der einzelnen Röhren nach dem 


- 


bare Wirkung heranreichen wird, weil sich dort die ein- 
zelnen Gitterspannungen feiner einstellen lassen. 

Die beiden hier gegebenen Abbildungen sind gewisser- 
malen Ausschnitte aus der schon erwähnten Gesamt- 
abbildung 1 im „Funk-Bastler”, Heft 21, so daß sich weitere 
Erläuterungen darüber erübrigen. 

Sehr zahlreiche Empfangs- und Meßreihen haben mich zu 
der bestimmten Auffassung geführt, daß der Zwischen- 
frequenzteil die kritische Stelle des Ultradyne ist und das 
Versagen manchen Gerätes erklärt. Ein Erfolg ist nur dann 
möglich, wenn drei gut abgeglichene und zur Hochfrequenz- 


Um die Einheitlichkeit der Röhren-Kennlinienbilder 


Robert Kratzenstein. 


Ein Punkt ist leider nicht gut durchführbar, nämlich die 
Einhaltung desselben Verhältnisses zwischen den Teilungen 
für Anodenstrom und Gitterspannung. Die Ursache hierfür 
liegt in der zunehmenden Steilheit der Röhrencharakte- 
ristiken bei höher werdender Emission. Würde man alle 
Röhrencharakteristiken in einem Diagramm unterbringen, 
so würden die Kurven der kleinen Röhren sehr flach und 
die der großen Röhren sehr steil erscheinen, wie sie es in 
Wirklichkeit auch sind; aber hier muß man wohl von den 
wirklichen Verhältnissen abweichen. Daher habe ich fol- 
gende Abmessungen der quadratischen Lineatur gewählt: 
in Abbildung 1 ist 1 Teil — 1 mA = 8 Volt, in Abbildung 2 
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Abb. 2. 


ist 1 Teil = 1 mA = 5 Volt und in Abbildung 3 ist 1 Teil 
= 1mA- 1 Volt | 

Im Diagramm der Abbildung 1 ist für die Gitterspannung 
die Teilung in 4 Volt-Abschnitte erfolgt; eine bessere 
Teilung gibt es kaum, 2 oder 1 Volt ist zu gering und 5 Volt 
zu hoch, besonders für Róhren mit kleinem Steuerspannungs- 
bereich. Diagramm Abbildung 2 dagegen besitzt Zehner- 
teilung, die an sich gut ist, aber nicht mit der Viererteilung 
in Abbildung 1 harmoniert. Um dies zu erreichen, kónnte 
man auch die- Gitterspannungen beim zweiten Diagramm 
von 8 zu 8 Volt unterteilen, 

Wenn schon einmal eine Normung der Róhren-Kurven- 
bilder erfolgt, sollte auch eine Einigung über die an- 
zuwendenden Anodenspannungen erfolgen; gemeint sind 
nicht die konkreten Anodenspannungen der Röhren selbst, 
sondern die der Charakteristiken. Ich schlage die Einteilung 
vor, wie sie auf den drei Abbildungen durchgeführt ist: 
für Röhren mit. sehr kleiner Anodenspannung Unterteilung 
von 2 zu 2 Volt (eventuell von 4 zu 4 Volt), für normale 
Empfängerröhren Unterteilung von 20 zu 20 Volt und für 
Senderöhren eine Unterteilung von 100 zu 100 Volt (bei 
großen Röhren von 1000 zu 1000 Volt) Die Kennlinien 
sollten für den ganzen Anodenspannungsbereich, in dem die 
Róhre irgendwie brauchbar ist, gezeichnet werden. 

Soll nun auch noch die absolute Größe der Kennlinien- 
bilder festgelegt werden? (Es handelt sich hier natürlich 
nicht um die äußeren Diagrammabmessungen, sondern um 
die Abmessungen der einzelnen Felder, aus denen sich das 
Diagramm zusammensetzt) Diese Frage ist für die ganze 
Angelegenheit von großer Wichtigkeit, denn der Nutzen 


Auf der GroBen Deutschen Funkausstellung ist 
auch eine Sonderschau über die Normung in der 
Funktechnik gezeigt worden; wir veróffentlichen im 
folgenden eine Anregung, die eine Vereinheitlichung 
der Kennlinienbilder anstrebt und die allgemeine 
Normungsbestrebungen zu fórdern geeignet scheint. 

Wie schón wáre es doch, wenn es von allen Róhren, die 
in Deutschland verwendet werden, einheitlich ausgeführte 


Ich meine das so, daß die Ein- 


spannung und Anodenstrom) überall die gleichen sein 
sollten, Legt man in diesem Fall die Bilder zweier Röhren 
nebeneinander (oder bei durchsichtigem Papier überein- 


5- Kennlinienbilder gäbel 
` teilungen für Abszisse und Ordinate des Diagramms (Gitter- 
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ander), so erkennt man ohne weiteres, daß die eine Röhre 
die größere Steilheit besitzt, eine größere Emission hat, 


oder stärkere oder geringere Krümmungen aufweist als die 
andere. Heute, da dies nicht der Fall ist, gibt man sich 
beim Betrachten der Charakteristiken leicht Täuschungen 
hin, Leider entwirft jeder Röhrenfabrikant die Kennlinien- 
bilder nach seiner eigenen Art und Weise, was man ihm 
Aber bei den vielen auf 
dem Markt befindlichen Röhrentyps wäre es heute sehr 
erwünscht oder doch zum mindesten sehr angenehm, wenn 
in diesem Punkte eine Einigung erfolgte?). 

Nun ist die Sache aber nicht ganz so einfach, wie man 
sich das vorstellt, besonders wegen der verschieden starken 
Emission der verschiedenen Röhrentyps; es gibt Röhren, 
die nur eine Emission von 1 bis 2 mA haben, und andere, 
die 20 mA und mehr emittieren, und schließlich die Sende- 


natürlich nicht verdenken kann. 
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. röhren mit noch größeren Emissionsströmen. In ein Schema 


bekommt man die Kurven für diese verschieden großen 
Röhren nicht hinein, also muß man eine Unterteilung vor- 
Bei den Versuchen, universell brauchbare Dia- 


e. 


e 


- nehmen. 


. frammfláchen zu erhalten, bin ich auf die abgebildeten 
' drei Formate gekommen. Abbildung 1 gilt für Röhren mit 
` geringer Emission bis 4 mA, Abbildung 2 für Röhren mit 
: einer Emission bis 20 mA und mehr und Abbildung 3 für 


Senderóhren. Die Diagramme können, wenn es nötig ist, 


. nach oben oder seitlich verlängert oder verkürzt werden, 
. aber die Einteilung der Achsen muß gewahrt bleiben. 


Auf folgende Punkte ist bei dem Entwurf Bedacht ge- 
1. Die Kurven sollen weder zu flach noch zu 
steil werden. 2. Die Teilung der Achsen soll nicht zu eng- 


' nommen. 


| maschid sein (die dadurch erreichbare höhere Genauigkeit 


hat keinen Wert, weil die einzelnen Röhren eines Typs 
sowieso kleine Unterschiede in der Charakteristik auf- 
weisen), aber doch so, daß ein Halbieren (oder auch Teilen 
in Viertel oder Zehntel) bequeme Werte ergibt. 3, Die 
entstehenden Felder des Diagramms sollen quadratisch sein. 


Das Zeichnen wird dann einfacher, es ergibt einen besseren . 


Eindruck und ist auch bei vielen Diagrammen der Röhren- 
firmen bereits durchgeführt. | 


' In dem soeben erschienenen Sonderdruck des 
„Funk“ über „Die modernen Empfänger- und Verstärker- 
töhren“ (Preis 1,50.M.) ist diese Anregung soweit wie möglich 
bereits verwirklicht, so daß dem Funkbastler umständliche 
und schwierige Umrechnungen erspart bleiben. 
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2, B. eine Emission von etwa 50 mA hat, bereitet (nach 
meinem Schema) Schwierigkeiten; in das Diagramm 2 passen 
die Kurven nicht hinein, es müßte sonst zu sehr na 
erweitert werden; und im Diagramm 3 würden die 
zu klein werden, An dieser Stelle liegt noch eine ۲ 
kommenheit; vielleicht ist es zweckmäßiger, die O 
der Abbildung 3 anders einzuteilen, etwa an Stelle von 
200 mA 100 mA zu setzen, und für größere Senderöhren 
eine neue Einteilung zu schaffen. 

Meine Ausführungen sollten aber weniger dem Zwecke 
dienen, bereits einen genauen Plan aufzustellen, wie die 
Normung am besten durchzuführen sei, als überhaupt ein- 
mal die Idee der Einheitlichkeit zum Ausdruck zu bringen. 
Ob die Einheitlichkeitsbestrebungen Erfolg haben werden, 
bleibt abzuwarten, das hängt im wesentlichen von unseren 
Röhrenfabrikanten ab, und wir müssen deshalb sehen, ob 
wir diese nicht durch gutes Zureden für den Plan ge- 
winnen können. 


weil sie das Eingleiten des Drahtes zwischen Hülse und 
Kernumfang verhindern (Abb. 4); nach fertiggestellter 
Wicklung wird zuerst die Hülse, dann der Stift heraus- 
gezogen. Ein Variometer entsteht, wenn nach Abb.5 zuerst 
der Rotor gewickelt wird, darauf nach einer Schnurlage 
der Stator. Ist ein größerer Innendurchmesser einer Einzel. 
spule als die 5cm des Kerns erwünscht, so schiebt man 
erst Róllchen entsprechender Länge auf, dann eine Papp- 
scheibe etwas größeren Durchmessers, auf diese die eigent- 
liche Wickelhülse (Abb. 6). Zur Anfertigung von Mühlrad- 
spulen steckt man in die Löcher zweier benachbarter 
reise [ T-förmige Drahtbügel (Abb. 7), für Wabenspulen 
werden zwei Kreise mit einfachen Stiften besteckt 
Der gegenseitige Abstand beider Kreise richtet sich nach 
den gewünschten Dimensionen der Spule; meist kommen 
4cm, also erster und dritter Kreis, in Betracht (Abb. 8). 
Die Wicklungsart kann als bekannt vorausgesetzt werden; 
der Vollständigkeit halber sei nur angedeutet, daß man ab- 
wechselnd von einem zum anderen Kreis um die jeweils 
gleiche Anzahl Stifte weitergeht. Die fertigen Spulen werden 
abgebunden oder mit Zelluloid- bzw. Zellonkit verklebt. 
Die zum eigenen Gebrauch hergestellte Vorrichtung hat 
sich schon in mannigfaltiger Beziehung bewährt, selbst- 
redend kann ihre Verwendungsmöglichkeit zur Herstellung 
freitragender Spulen nach Bedarf noch vielseitig erweitert 


werden. Dr. Roderich König. 
a 


Funkverbindung Deutschland. Brasilien, Die seit einiger 
Zeit mit gutem Erfolg versuchsweise betriebene unmittelbare 
Funkverbindund zwischen der Großfunkstelle Nauen und 
der vor einiger Zeit eróffneten neuen Groffunkstelle in Rio 
de Janeiro ist am 1. September dem öffentlichen Verkebr 
übergeben worden. Über diese Verbindung können Tele- 
gramme nach ganz Brasilien befördert werden. Die Weg- 
angabe für diese Telegramme lautet: „via Transradio"; dieser 
Vermerk ist gebührenfrei. Die Wortgebühren betragen für 
gewöhnliche Telegramme 2,75 Mk. 


Russische Kurzwellensender. Beim Volkskommissariat 
für Post-, Telegraphen- und Funkverkehr ist um die Ge- 
nehmigung zum Bau zweier Sender für 20 bis 40 m Wellen- 
länge, die dem Studium des Kurzwellenverkehrs dienen 
sollen, nachgesucht worden. Als Aufstellungsort ist Tiflis 
und Djetskoje Sselo (bei Leningrad) in Aussicht genommen. 
Bei zufriedenstellenden Ergebnissen wird die Errichtung 
einer weiteren Anzahl solcher Sender in Rußland beab- 
sicbtigt. 


Die erste 100 kW-Funkstation in Sowjet- Rußland. Der 
Trust der Schwachstromfabriken hat den Bau einer in 
Moskau zu errichtenden 100 kW-Funkstation ausgearbeitet, 


. deren Leistung die bekannten Stationen von Daventry und 


T ek um ein Mehrfaches ‘ibersteigen würde. 
Der Sender soll dem Verkehr mit den entferntesten 8 
der Erde dienen; die Baukosten sind mit 8 Millionen Rubel : 
veranschlagt. Die Aufstellung soll in einem neu zu errichtenden 
Gebáude des Volkskommissariats der Postverwaltung erfolgen. 
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der Normalteilungen fällt größtenteils fort, wenn das 
Format willkürlich ist. Die Einigung auf ein Format mittlerer 
Größe wäre deshalb sehr zu begrüßen. Es müßte dann eine 
bestimmte Größe für die Länge der Einheitsquadrate vor- 
geschrieben werden, etwa 5 mm, 6 mm. oder 10 mm, 

Daß neben der Charakteristik die zahlenmäßige Angabe 
der Röhrenkonstanten erwünscht ist, braucht wohl nur er- 
wähnt zu werden. An dieser Stelle sei die Bemerkung 
erlaubt: bei Angabe der „Emission einer Röhre weiß man 
nie, ob 1, die Emission gemeint ist, bis zu der die Kenn- 
linie der Röhre ‘geradlinig verläuft, oder ob 2. die maximale 
aus der Röhre herausholbare Emission (Sättigungsstrom), 
oder 3, die Emission gemeint ist, bis zu der die Röhre 
maximal belastet werden darf, ohne Schaden zu nehmen. 

Róhren für Sonderzwecke werden durch die Normung 
nicht getroffen, z. B. die Róhre LA 77 (Loewe-Fabrikat), die 
nur 0,1 mA emittiert, ۰ Solche Röhren erfordern besondere 
Einteilung der Diagrammfläche. Aber auch eine ———— die 


Ein vielseitiger ا اا‎ 


Ein jedem Funkbastler erwünschter Spulenwickler, der 
weitgehenden Ansprüchen genügt, läßt sich mit einfachen 
Mitteln herstellen, Zunächst wird eine zylindrische Holz- 


spule von 5cm Durchmesser und 8—10 cm Länge benötigt, 
die zweckmäßig mit einer axialen Bohrung versehen ist, in 
die ein Handgriff oder eine Kurbelachse zur Erleichterung 


des Wickelns eingesetzt werden kann, Man läst die Spule 
vom Drechsler herstellen. Man teilt den Umfang der Spule 
in ungerader Zahl (meist 11) und zieht durch die Teilpunkte 


Parallelen zur Achse; wer die Abstände nicht nach A 


ausrechnen will, kann den | mit einem Papierstreifen 
messen, diesen teilen und auf die Spule übertragen. In 2cm 
Entfernung vom ersten Teilkreis wird ein zweiter markiert, 
ebenso ein dritter und vierter, alle unter sich gleich weit 
entfernt (Abb. 1) In den Teilpunkten werden in radialer 
Richtung etwa 2cm tiefe Löcher gebohrt, die mit 1,5 bis 
2mm starken Drahtstiften (abgebrochene Stricknadeln) be- 
steckt werden. Flachspulen im eigentlichen Sinne des 
Wortes erhält man, wenn über die einzelnen Stifte direkt 
in bekannter Weise mit ein- oder zweimalig wechselnder 
Umgehung gewickelt wird, Will man stärkere Korbboden- 
spulen haben, so schiebt man über die Drahtstifte 4 bis 
5cm lange Hülsen mit zentraler Bohrung. Das Material 
dafür kann ein beliebiges, eben verfügbares sein, z. B. Blei- 
stifte, die vorsichtig gespalten, von der Graphitmine befreit 
und wieder zusammengeleimt werden (Abb. 2). Auch lassen 
sich beliebig starke Röhrchen aus Papierstreifen herstellen, 
die man um die Stifte als Dorn fest wickelt und gut ver- 
leimt (Abb.3) Am unteren Ende sind die Hülsen etwas 
auszukehlen, damit sie sich dem Umfange des Holzkernes 
anschließen; alle Bohrungen müssen so beschaffen sein, daß 
die Teile durch Reibung festsitzen, ohne zu wackeln oder 
herauszufallen. Vor Beginn der ne sind die beiden 
ersten Umgänge mit stärkerem Bindfaden besonders wichtig, 
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Die Reichweite sollte ` 
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: FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS MUNCHEN 


Der erste Erfolg کر‎ 


Aus den Erlebnissen eines Funkbastlers. wh ORE پیا ہت‎ mo qued 


und den Hörer aufgesetzt und der Empfang mußte da sein. 
Soviel ich aber die Lage der Rückkopplungsspule ver- 
ánderte, nichts war zu hóren. Jetzt wurde die Anleitung 
noch einmal gründlich durchgelesen; ا ی‎ ¥ 
. „Man prüft die Empfindlichkeit des: Apparates, indem 
man mit.der angefeuchteten Fingerkuppe die Klemme des 
Gitterkondensators berührt. Schwingt der Empfänger, so 
muß beim Berühren sowohl. wie beim Loslassen ein deut- 
liches Knacken zu hören. sein. : Sind keine. Schwingungen 
da, so vertauscht man den einen Anschluß der Spule“ . 
so stand's in der Anleitung. Ich! tat, wie angegeben, 
änderte den ‘Anschluß und versuchte wieder, ich drehte die 
Anschlüsse beider Spulen um, ich versuchte vieles andere, 
aber nichts half, im Hörer blieb alles stumm. 1 
An den nächsten Abenden. wurden die Versuche wieder- 
holt, jedoch mit. gleichem Mißerfolg. Schließlich war der 
Akkumulator leer und wurde zur Ladestelle gebracht, aber 
er sollte noch drei- und viermal leer werden, ehe die Tücken 
des Apparates beseitigt werden konnten. . Dt 
' Hatte ich bis jetzt ganz schematisch die Anleitung befolgt, 
ohne mich um das Wie und Warum zu kümmern, so blieb 
mir zunächst nichts weiter übrig, als mich erst einmal gründ- 
lich mit der Theorie des Apparates zu befassen. Ich wollte 
jetzt wissen, wie der. Apparat arbeitet und hoffte dann, den 
Fehler finden zu können. Also beschaffte ich mir Bücher, 
fing an: zu lesen, und lernte hierbei auch die Arbeitsweise 
eines Detektor-Apparates kennen. 
unter günstigen Umständen bis 150 km betragen. -Da keine 
kostspieligen Anschaffungen notwendig waren, so beschloß 


; ich, einen Versuch zu machen. Einige neue Spulen waren bald 


gewickelt, und auch den Detektor zu beschaffen, hielt nicht 
schwer. Als ich den Apparat probierte, habe ich zum ersten 
Male etwas gehört, aber nicht Sprache oder Musik, sondern 
ein lautes gleichmäßiges Brummen, ähnlich‘ dem, das man 
bei windigem Wetter bei einer Telegraphenstange vernimmt. 
Ich war im Augenblick befriedigt, überhaupt etwas zu hören 


‚und -bemühte mich nun, das Brummen, dessen Ursache ich 


ja damals nicht kannte, möglichst laut zu bekommen. Durch 
Versuche fand ich, daß ich größere Kondensatoren nehmen 
mußte, wenn der Ton- lauter werden sollte, also baute ich 
gleich einen ganzen Satz zum Auswechseln und fing wieder 
an zu probieren. Das Geräusch wurde wirklich etwas 
lauter, zuletzt so stark, daß man den Hörer kaum am Kopf 
behalten konnte, aber das war auch alles; auf diesem. Wege 
ging es also scheinbar nicht weiter. Über die Ursache 
dieses rätselhaften Tones sollte ich einige Tage später Auf- 
klärung bekommen. Ich hatte gefunden, das Geräusch ver- 
schwindet, wenn man die Nadel des Detektors vom Kristall 
abhebt und kommt wieder, wenn Nadel und Kristall: Kon- 
takt haben, Jetzt berührte ich mit der Nadel die Fassung des 


'Kristalls und das Geräusch war wieder da, also war der 


Kristall überflüssig. ‚Schließlich ließ ich auch die Spule 
noch fort und schaltete den Hörer zwischen Antenne und 
Erde, und auch jetzt war der gleiche Ton, sogar noch etwas 
verstärkt, vorhanden. . Am Nachmittag war ich im Garten. 
Dabei legte ich zufállig die Kontakte des Hórers an einen 
senkrecht an der Mauer emporgezogenen Draht, an dem 
Wein ranken sollte. Auch hier hörte ich noch dasselbe 
Brummen. Daß die ganze Angelegenheit mit dem Empfang, 
den ich haben. wollte, nichts zu tun hatte, wär mir nun all- 


Aller Anfang ist schwer, und besonders in der Funk- 
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. technik können anfängliche Mißerfolge, zumal bei schwie- 
: rigen Empfangsbedingungen, leicht zur Entmutigung führen. 
. Man darf aber dann nicht gleich das Spiel verlorengeben, 
: sondern muß weiterarbeiten, früher oder später werden sich 


Erfolge zeigen und die Freude an ihnen wird dann um so 
größer sein. 

Auch ich habe lange vergeblich arbeiten müssen, bis ich 
zum ersten Erfolge kam. . Ich begann mit dem Bau. meiner 
-Empfangsanlage zu einer Zeit, in der die Rundfunkbewegung 
nach kurzer. sprunghafter Entwicklung etwas wie einen 
kleinen Rückschlag erlebte. Wohl nahm die Zahl der. Rund- 
ständig zu, aber fast nur in den 


, funkteilnehmer noch 


, Städten, die einen eigenen Sender hatten und in denen ein 


Detektor-Apparat zum Empfang genügte. Kam man aber in 
Gegenden, die 100 und mehr Kilometer vom Sender entfernt 
lagen, so konnte man kleinere und selbst mittlere Städte 


. finden, in denen nicht eine einzige Empfangsanlage zufrieden- 


stellend arbeitete. Wohl sah man Antennen hängen, aber 
sie wurden nicht benutzt, weil keine Erfolge zu erzielen 


° waren, Die sonderbarsten Gründe wurden oft für das Ver- 


sagen ins Feld geführt, und doch war die Erklärung in den 
meisten Fällen sehr einfach. Oft fehlte es an geeigneten 
Kräften zur Errichtung der Antennen, ebenso war die Hand- 
habung der Geräte vielfach unsachgemäß, und in den 
meisten Fällen die Rückkopplung schuld. Nach den dama- 


` — لے 
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` ligen Bestimmungen der Reichspost durften Empfänger mit 
. Dämpfungsreduktion nicht zum Schwingen, kommen. Dem 
' Geübtesten spielt die Rückkopplung noch heute hin und 
. wieder einen Streich, besonders bei Versuchen mit neuen 


Oft ist der Bereich der Dämpfungsreduktion so 
schmal, daß schon eine geringe Bewegung der Spule gegen- 
einander den Empfänger zum Schwingen bringt,, oder um- 
gekehrt, die Vorteile der Dämpfungsreduktion verschwinden 


läßt, und das letzte trat sehr häufig bei den damals gebauten 
: Geräten ein. 
. nach Ansicht der Besitzer schlecht war, durch Änderungen 
" zunf Schwingen brachte, 
: schönste Empfang da. 


Wenn man einen solchen Empfänger, der 
so war mit einem Schlag der 


Auch ich habe monatelang Mißerfolge gehabt, weil ich 


Man kann eben 


70 km empfangen, und ich war von allen Sendern um min- 
Hier kann, wenn man bei 
dieser Form des Apparates bleiben will, einzig und allein 
die. Rückkopplung helfen. Welche Umwege ich nun zu 
machen hatte, bis ich endlich zu Erfolgen kam, davon will 


° ich im folgenden einiges erzählen, : 


Im Sommer 1924 bekam ich zufällig ein Heft in die Hand; 
darin war die Anfertigung eines Einröhren-Empfängers be- 
schrieben. Reichweite bis 1000 km; das klang sehr ver- 


lockend, so beschlof ich, den Bau einer solchen Anlage 


zu versuchen. Als geübtem Bastler machte mir die An- 


` fertigung des Gerätes keinerlei Schwierigkeiten, und in 


weniger als zwei Wochen war die Anlage fertig und der 
erste Versuch konnte beginnen. 

Das war an einem Abend im Juni. Ich schwelgte schon 
ahnungsvoll in Konzertgenüssen, Nachdem alles an Hand 
des Buches noch einmal überprüft war, wurde die Róhre 
eingeschaltet. Nun noch die Anodenbatterie geschlossen 
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۱ mit der Rückkopplung nicht vertraut war. 
; nicht. mit einer Röhre ohne Rückkopplung auf mehr als 
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einander entfernt, begann ein eigentümliches Rauschen, und 
wie ich den Kondensator drehte, hórte ich mit einem Male 
ein Pfeifen, und dann änderte sich der Ton und ich vernahm, 
undeutlich und noch verschwommen, aber ziemlich laut, ge- 
sprochene Worte, Ich wagte kaum, mich zu rühren, um 
nicht den schónen Traum zu zerstóren, und erst, nachdem 
ich mich wiederholt überzeugt hatte, daB keine Táuschung 
vorliegt, versuchte ich, an der Einstellung des Apparates 
etwas zu ändern. 

Bald hatte ich die Handhabung desselben erlernt und 
einige Tage lang ging alles nach Wunsch. Ich glaubte schon, 
ein fertiger Radio-Amateur zu sein, da schien der Apparat 
eines Abend wie behext. Ging ich mit der zweiten Spule 
nicht dicht genug an die erste heran, so konnte ich nichts 
hören; wollte ich die Spule weiter nähern, fing der Apparat 
an zu schwingen und der Empfang war ebenfalls schlecht. 
Ich versuchte alles Mögliche. Bald fand ich, daß die Größe 
des Heizstromes von Einfluß auf das Einsetzen der Schwin- 
gungen ist. Da der gewöhnliche Widerstand eine feinere 
Regulierung nicht zuläßt, baute ich einen mit Feinregulie- 
rung. Nachdem ich noch manches andere Mittel versucht 
hatte, war ich nach einigen Tagen endlich so weit, daß der 
Apparat wieder seine alte Leistung hergab. Aber daß auch 
der Gitterableitungswiderstand von großem Einfluß auf den 
Schwingungsübergang ist, habe ich erst sehr viel später ge- 
funden, und doch hätte ich viele Stunden Arbeit sparen 
können, wäre mir dies schon damals bekannt gewesen. 

Mit der Zeit wurde ich in der Handhabung des Apparates 
immer sicherer. Störungen, die gerade dann einzutreten 
pflegten, wenn ich meine Kunst anderen vorführen wollte, 
wurden seltener, an die Stelle des ersten Apparates trat 
ein zweiter, doch bin ich zunächst noch bei einer Röhre ge- 
blieben. Und was habe ich alles gehört! Von den deutschen 
Sendern war Stuttgart mit 450 km der am weitesten ent- 
fernte. Ich hörte ihn meistens besser, wie viele mit dem 
Detektor ihren Lokalsender. Am Tage hatte ich mit ge- 
nügender Lautstärke nur die drei nächsten, Berlin, Breslau, 
Leipzig. Abends aber bekam ich sie alle, sehr oft englische, 
seltener franzósische Sender und Rom. 

In der Bestimmung der Sendestelle bekam ich eine ge- 
wisse Fertigkeit. Man erkennt sie schon an der Stimme 
des Sprechers oder an einer anderen Eigentümlichkeit des 
Senders, Es ist überhaupt ein eigenartiges Erlebnis, spát 
abends am Apparat zu sitzen und der Stimme eines 
Menschen zu lauschen, der so fern ist, und doch so nah. 

Bald habe ich dann auch wieder die beiden anderen 
Róhren zur Niederfrequenz-Verstárkung benutzt, und wenn 
ich um 10 Uhr früh die neuesten Nachrichten hóren wollte, 
brauchte ich nur den Hórer auf den Tisch zu legen, so 
konnte ich an jeder Stelle des Zimmers ohne Mühe die 
Worte verstehen. 

Auch mit Zimmerantenne habe ich später gearbeitet und es 
gelang mir, mit ihr und einer Röhre am Tage Telephonie auf 
Entfernungen bis 150km verständlich aufzunehmen. Also 
war es schon richtig, was der Verfasser des Heftes behauptet 
hatte, man kann mit einer Röhre bis auf 1000 km hören, 

Wenn ich heute an die erste Zeit zurückdenke, so kommt 
mir vieles unwahrscheinlich vor. Mehr als drei Monate 
hatte ich gearbeitet, ohne auch nur das Geringste zu er- 
reichen, und doch war es nur eine Kleinigkeit, um derent- 
willen mir der Erfolg so lange vorenthalten wurde. Wäre 
ich mit den Eigenheiten der Rückkopplung von vornherein 
vertraut gewesen, als ich meine Versuche begann, schon am 
ersten Abend hätte ich Empfang haben müssen. Allerdings 
waren die Bedingungen unter denen ich arbeitete aber auch 
für einen Anfänger ziemlich schwierig. Drei Sender, fast 
gleichweit von mir entfernt, Berlin 120, Breslau 160, 
Leipzig 180 km. Andere Empfangsanlagen waren nicht in 


der Nähe, Freunde oder Bekannte hatte ich nicht, bei denen 


ich mir hätte Rat holen können, also war ich ganz allein auf 
meine eigenen Versuche und auf Bücher angewiesen und 
ich mußte mich doch in ein vollständig neues Gebiet ein- 
arbeiten. So wurde mir der Anfang nicht gerade leicht. 
Dafür hatte ich aber auch später, als ich einmal über diesen 
hinaus war, um so schönere Erfolge. 

Nachdem ich mich fast ein Jahr lang so beschäftigt hatte, 
nötigten mich verschiedene Umstände, diese Tätigkeit auf- 
zugeben. Heute aber denke ich gern zurück an die Zeit, 
da ich oft viele Stunden am Abend vor meinem Empfänger 
saß und den Klängen lauschte, die mir die Wellen ins Haus 
trugen. H. W. Eckert. 
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Später setzte ich 
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mählich klar geworden, und einen Zusammenhang mit der 


Lichtleitung hatte ich auch schon vermutet. Bestätigt wurde ۰ 


mir dieser, als ich die Kontakte der Hörer an die äußere Me- 
tallhülse eines Isolierrohres legte, denn auch da war der 
Ton zu hören. zs 

Diese Störungen haben mir auch später, als ich mit 
Röhren-Apparaten schon Erfolg hatte, noch viel zu schaffen 
gemacht. Sie traten meist ganz plötzlich auf, um dann nach 
einiger Zeit wieder von selbst zu verschwinden. Ein Ver- 
legen der Erdleitung, mehr von der Mauer des Hauses weg, 
half etwas, und ich habe später nur mit einer Erde ge- 
arbeitet, die aus einer größeren Weißblechbüchse bestand 
mit etwa 20 cm Durchmesser und 60 cm Höhe. Diese war 
stehend in die Erde eingegraben worden und wurde mit 
Wasser gefüllt. 

Mit dem Detektor war also auch nichts zu erreichen, doch 
habe ich noch hin und wieder, wenn ich mit dem Röhren- 
Apparat nicht experimentieren konnte, weil entweder der 
Akkumulator leer war oder andere Gründe vorlagen, mich 
auch noch mit dem Detektorempfang befaßt. Sehr viel 
später gelang es mir dann auch zuweilen, einige Töne oder 
ein.paar Morsezeichen ganz leise zu hören. Von einer Ver- 
 wertung hätte aber, auch mit Verstärkung, gar keine Rede 
sein können. Die 120 km waren für den Detektor doch 
wohl ein bißchen zu viel. l 

Inzwischen hat sich jedoch manches geändert. Als ich 
damals diese Versuche machte, arbeiteten alle deutschen 
Sender noch mit einer Antennenenergie von etwa 1 kW. 
Heute ist z. B. die Leistung des Berliner Senders schon auf 
etwa das Vierfache erhöht worden. Trotzdem ist seine Auf- 
nahme mit Detektor immer noch schwierig und unregel- 
mäßig. Seitdem aber der Deutschlandsender in Königs- 
wusterhausen die Berliner Programme weitergibt, gelingt es 
auch in jener Gegend, mit Detektor zu empfangen, und zwar 
ist es mit einer guten Antenne verhältnismäßig leicht, und 
auch am Tage ergibt sich mit dem Detektor allein noch eine 
Lautstärke, die ein müheloses Abhören in einem ruhigen 
Zimmer ermöglicht, | 

Hatte ich bis jetzt mit einer Róhre keinen Empíang be- 
kommen können, so glaubte ich mit einer zweistufigen 
Niederfrequenz-Verstärkung hinter dieser Röhre ganz be- 
stimmt etwas zu erreichen. Ich kaufte also zwei weitere 
Röhren und zwei Transformatoren. Der Apparat war sehr 
bald zusammengestellt und ein weiterer Versuch konnte be- 
ginnen, Auch der brachte kein Resultat und konnte es 
nicht, wie mir heute ohne weiteres klar ist. Er hatte ledig- 
lich den zweifelhaften Vorzug, daß mein Akkumulator um 
so früher leer wurde. 

Jetzt kam ich auf den Einfall, einmal die Empfindlichkeit 
des Apparates nachzuprüfen. Eine alte elektrische Klingel 
war bald als Summer hergerichtet; hielt man diesen in die 
Nähe des von der Antenne kommenden Drahtes, war wirk- 
lich ein Rollen im Hörer vernehmbar. 
diese Versuche fort, indem ich einen Funken-Induktor, mit 
kurzen Drähten als Strahler versehen, in einiger Entfernung 
von der Antenne aufstellte. Auch dieser Versuch glückte. 

Bald kam mir dann der Gedanke, daß wohl die Rück- 
kopplung an dem ausbleibenden Empfang schuld sein müsse; 
es galt also, festzustellen, ob der Apparat überhaupt 
schwingt. Ein Knacken hórte ich wohl, wenn der Emp- 
fänger betriebsfertig war und die Klemme des Gitterkonden- 
sators berührt wurde, wie aber erkennen, ob dies das rich- 
tige war oder ob nicht vielleicht das Knacken des schwin- 
genden Apparates ein ganz anderes Geräusch ist? — Wieder 
begann ich, mich mit meinen Büchern zu beschäftigen. Der 
Erfolg war, daß ich eine Schaltung herstellte, in der die 
Röhre als Schwingungserzeuger benutzt wird, ähnlich der, 
wie sie in einem Wellenmesser zu finden ist. Als ich die 
beiden Spulen in Anoden- und Gitterkreis einander näherte, 
begann plötzlich ein ohrenbetäubendes Heulen, doch bei 


etwas weiterer Entfernung trat ein Rauschen auf, wie ich. 


es noch nie gehört hatte. Als ich jetzt den Gitterkonden- 
sator berührte, hörte ich ein lautes, deutliches Knacken, 
ganz anders als ich dies von früher her kannte. Jetzt erst 
wußte ich, wie das Schwingen der Röhre zu erkennen ist. 
Am Abend des folgenden Tages machte ich nun den ent- 
scheidenden Versuch, Ich schaltete den Heizstrom ein, be- 
diente mit der einen Hand den Kondensator und mit der 
anderen näherte ich die Spule... Nichts zu hören. Ich 
vertauschte die Anschlüsse der einen Spule und versuchte 
wieder . , . da, die Spulen waren noch ziemlich weit von- 
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E Bauanleitung für ein Vierröhrengerät 


3 Von 
"i Jos. Ganz, Darmstadt. 
& ^ Gute Vierróhrengeráte gestatten an Freiantennen Laut- Div. Eisenschrauben mit Holzgewinde (Messingschrauben 
pr sprecherempfang sämtlicher nennenswerten europäischen brechen leicht ab). 

| sender. Selbst um die Mittagsstunde ist Daventry, Paris 4 Gummipufferchen (in Schreibmaschinenláden erháltlich). 
g; und Kónigswusterhausen mit Sicherheit in den Lautsprecher Außerdem benötigen wir einen Satz Spulen, bestehend 


aus ein Stück 35 Windungen, zwei Stück 50 Windungen, 


; zu bekommen. Hier sei daher. eine Bauanleitung zu einem 
zwei Stück 75 Windungen und zwei Stück 300 Windungen. 


hr 
نوا‎ Gerät gegeben, mit dem man je nach Bedarf mit zwei, drei 


Abb. 1. Holzkasten. 


۱ Abb. 3. 
n Ke ۱ ۱ Querschnitt. 


vi oder mit allen vier Röhren empfangen kann, wodurch die Ich empfehle die Verwendung nachfolgend benannter 
z Betriebskosten in mäßigen Grenzen bleiben. Die Betriebs- ۰ | Röhren: Als erste: Valvo Ökonom ,H'; als zweite: Tele- 
۶ sicherheit eines derartigen Gerätes ist zufriedenstellend. funken RE64; als dritte: Telefunken RE64; als vierte: 
d Wir benötigen ein Holzgestell nach Abb. 1, das aus Weich- | Telefunken RE 154 oder Valvo „Lautsprecher”, 
er holz sein kann und von jedem Schreiner hergestellt werden Zum Heizen empfiehlt sich ein zweizelliger Akkumulator 
‚x kann; ferner ein 10mm dickes Hartholzbrettchen als Deck- | (4 Volt) mit mindestens 40 Amperestunden Kapazität, 
ا‎ platte, das genau 450 mm lang und 130 mm 
breit sein muß. Die Frontplatte muß aus 
4 Hartgummi sein (Maße: 450 X 200 X 6 mm). 
, An Einzelteilen werden benötigt: 
; 1 zweiteiliger Spulenkoppler mit Zahnrad- 
| untersetzung; 
| 4 Topffassungen für Philipssockel mit Löt- 
11 anschlüssen und Deckringen; 
۱ 2 Drehkondensatoren 300cm mit Cellon- 
7 folie als Schutz gegen Eindringen von 
7 Staub: 

2 Skalenscheiben; 

2 mechanische Feineinsteller; 

2 Heizwiderstánde 30 2 mit Knopf; 

2 Heizwiderstánde 50 2 mit Knopf; 

1 Potentiometer 400.2 mit Knopf; 

1 Blockkondensator etwa 250cm, hoch- 

wertiges Fabrikat; 

3 Blockkondensatoren je 2000 cm; 

1 Blockkondensator 5000 bis 6000 cm; 

1 Gitterableitungswiderstand 1 Megohm; 

1 Niederfrequenztransformator 1:5; 

1 Niederfrequenztransformator 1 : 4; 


2 Brettklemmen zum Anschluß des beweg- 


۱ lichen Spulenkopplers; 4404 of 

e Schalter ohne Deckplatte; UOS c موس‎ | 

,, 12 Buchsen mit 4 mm Bohrung; 

7. 11 Anschlußklemmen mit Hartgummikappen; | Es ist zwar nicht unbedingt nötig, aber gut, zum Emp- 

2 A Schrauben samt Muttern 12 X 25mm zur Befestigung fangen und Verstärken je eine besondere Anodenbatterie zu 

> der Feineinsteller; verwenden, wovon die erste 60 Volt, die andere 100 Volt 

57 2 Kurzschlufistecker; haben möge. Man erzielt mit getrennten Batterien klareren 

Ié: i m Cellonschlauch zur Isolation der Heizleitungen; Empíang und führt im Betriebe billiger, weil bei Verwendung 
twa 5m versilberter Vierkantschaltdraht; einer einzigen Batterie ein Teil ihrer Zellen schon ver- 
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aneinandergeschraubt, um das spätere richtige Aneinander 


durchgehenden Löcher werden die zugehörigen Bestanc 
teile, Kondensatoren und Heizwiderstände provisorisch auf 
gesetzt. Dann werden die Löcher angezeichnet, die, die 
| Platte nicht durchdringend, für die Befestigungsschrauber 
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Ansıcht von Vorn 


LC 
۱۱ LUI Ansicht von Oben 


Abb. 2. 


Man bohre die teuren Platten stets von ihrer | Man prüfe während des Festziehens durch Drehen an ۵ 


4rechten" Seite aus nach dem angegebenen Verfahren, da | Welle, ob der Kondensator sich nicht verzieht, Es mul 
dadurch das Ausplatzen der Lochränder vermieden wird, | jederzeit möglich sein, seine Achse ohne Werkzeughili 
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braucht ist, wenn die übrigen noch gut sind. Die Batterie | Die Holzplatte wird man zweckmäßig direkt mit dünner 
wird also vorzeitig unbrauchbar und muß wegen Ausíallen | Bleistiftstrichen anreißen, Nun wird Front- und Deckplatte 
weniger Zellen ersetzt werden. : - 
Abb. 2 zeigt das fertige Gerät von vorn bzw. von oben. | passen zu gewährleisten. Hat man sich davon überzeug 


Abb, 3 ist ein Durchschnitt durch dasselbe und schließlich | daß die Platten richtig aneinanderpassen, so werden sic 
Abb. 4 das Schaltbild, dem auch die Anbringung der Einzel- | vorläufig wieder auseinandergenommen. Nach Bohren de 


teile zu entnehmen ist, Die Einzelteile sind an der Front- | vorzusehen sind. Hierzu steckt man den Bohrer durch € 
platte aus Hartgummi und an der Deckplatte aus Holz | Röhrchen, das bloß 4mm des Bohrers herausragen lab 
angebracht, die rechtwinklig aneinandergeschraubt sind. | Damit wird das Durchstoßen der Platte verhindert, Ve 
In Abb. 5 ist die Frontplatte von rückwärts gezeichnet, | sehentliches Durchstoßen der Platte kann durch Einträufelt 
und die Deckplatte von unten, wobei letztere in die | von Batterievergußmasse verdeckt werden, Es emplieh 
Zeichenebene umgeklappt gedacht ist. Wie Front- und | sich, die zur Befestigung der Einzelteile auf Hartgumm 
Deckplatte im Raume zueinander gehören, ist aus Abb, 3 | dienenden Schraubenlöcher für Holzgewindeschrauben be 
eindeutig zu entnehmen. Beim Bau gehen wir nun | nahe so groß zu bohren, wie der A u B e n durchmesser d 
folgendermaßen vor: Zuerst wird eine maßstäbliche Zeich- | Schraubengewindes beträgt. Die zu befestigenden Einze 
nung des Bohrplanes (Abb. 5) angefertigt. Wir legen sie | teile wie Transformatoren, Kondensatoren usw. werden nic! 
auf die Vorderseite der Hartgummiplatte und heften sie an | unmittelbar auf die Hartgummiplatte gesetzt, vielmehr et 
einigen Stellen mit Klebstoff fest, Nun legen wir das Ganze | 1 mm dicke Weichgummischeibchen unterlegt. Diese sich 
auf eine flache Unterlage und „körnen” die Platte an, d. h. | den strammen Sitz der Bestandteile und verhüten später 
wir setzen überall dort, wo ein Loch zu bohren ist, einen | Lockerwerden. Außerdem bieten sie einen gewissen ص۵‎ 
spitzen Eisenstift an und führen einen kurzen Hammerschlag | gegen Verziehen der dafür außerordentlich empfindliche 
gegen ihn. Nach Abnehmen des Papiers besitzt die Platte | Drehkondensatoren, Bei diesen gehe man vorsichtig vo 
an den betreffenden Stellen Narben, in die sich der Spiral- | Es müssen immer zwei der diagonal liegenden Befestigung 
bohrer bei einiger Aufmerksamkeit beinahe selbst hinein- | schrauben gleichmäßig und nicht zu fest angezogen ۶ 
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gebracht werden. Nachträgliches Herumwürgen, dessen 
sich manche auf ihr Können stolze Bastler befleißigen, 
ruiniert die Anschlußklemmen und führt überdies zu zweifel- 
haften Verbindungen. Sollen mehrere Drähte an eine 
Klemme angeschlossen werden — was man möglichst ver- 
meidet —, so soll jeder für sich seine Öse bekommen, Das 
bei Bastlern beliebte Ausnutzen der günstigen Gelegenheit, 


mit einem fortlaufenden Draht zahlreiche Anschlüsse zu 
machen, ist fehlerhaft. Die Ösen überschneiden sich nämlich 
dann und führen zu einseitiger Belastung der Klemm- 
schrauben. Sind von einer Leitung viele Abzweigungen zu 
machen, beispielsweise von der Heizleitung, so versieht man 
die abzweigenden Drähte mit ganz kleinen Ösen, mit denen 
sie auf die ,,Sammelschiene" aufgereiht werden. Sitzt alles 
am richtigen Platz, so werden die Ösen zugeklemmt und 
die Verbindung durch Löten inniger gestaltet. Lötungen 
werden am einfachsten mit dünnem Lötdraht und Kupfer- 
kolben ausgeführt. Flammen haben in einem Empfangs- 
gerät nichts zu suchen, Mit Seidenschlauch zur Isolation 
gehe man nicht zu sparsam um. Unter allen Umständen 
isoliere man die über die ganze übrige Schaltung hinweg- 
führenden Heizleitungen. Dies ist nicht nur wünschens- 
wert, um Kurzschlüsse bei Verbiegen dieser Drähte zu ver- 
meiden (Transport!), sondern auch ein Schutz für die 
Röhren, wenn ein eifriger Bastler mit blankem Schrauben- 
zieher eine Verbesserung vornehmen will. Der bewegliche 
Teil des Spulenkopplers wird mit weicher Litze ange- 
schlossen. Die Litze wird an ihren Enden samt ihrer Iso- 
lation in Kabelschuhe gefaßt, um vorzeitiges Abbrechen 
der zarten Drähtchen zu verhüten. Wer die Sache beson- 
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Bohrplan f. d. Deckplatte 
Abb. 5. 
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oder Siurfstecken des Knopfes durchzudrehen. Vor Fest- 
schr: auben des Kondensators sehe man, ob die Kondensator- 
achse nicht zu lang ist. Es muß möglich sein, den Knopf 
bis auf etwa 1mm an die Hartgummiplatte heranzusetzen. 
Wad dies nicht, so ságen wir (etwa 5 mm) von der Kon- 
ensatorachse ab. Dies hat zu erfolgen, indem das ab- 
zusägende, freie Ende links in den Schraubstock gespannt | 


wird, Den empfindlichen Kondensator hält man in der 
link ken Hand, während man mit der rechten den Schnitt 
ührt, Es ist zu empfehlen, um den Drehkondensator eine 
:zellonfolie oder ähnliches zu kleben, um das Eindringen von 
Staub zu verhüten. Auf Wunsch werden gewisse Konden- 
ator en schon mit Cellonband versehen von der Fabrik ge- 
iefe Die Feineinsteller werden mit durchgehenden Metall- 
ewir ndeschrauben mit Muttern zuverlässig befestigt. Wenn 
lie in den Blechblock eingestanzten Löcher hierzu etwas 
1 k lein sind, weiten wir sie auf, Dies kann mittels Spiral- 
bohrer erfolgen oder besser mittels einer Reibahle. 

Das A u f bohren ist nicht ganz leicht, und kostet den Un- 
riah: enen meist einige der nicht gerade billigen Spiral- 
jhrer. Außer diesem kleinen Eingriff muß sich der Fein- 
ins teller noch eine weitere kleine Kur gefallen lassen. 
ben der Rollenachse sitzt im allgemeinen noch so viel 
fat erial, das die Grundplatte an der Skalenscheibe streift. 
Wie feilen etwas davon weg und brauchen dabei nicht zu 
۱ = chten, daß die Rollenachse gleich auf Abwege gerät. 
ind die Einzelteile alle an ihrem Platze, so gehen wir ans 
Schalten. Hierzu nehmen wir etwa 1 mm starken hart- 
gezogenen Messingdraht oder versilberten Vierkantdraht. 
Die D tösen müssen fertiggebogen auf die Klemmen auf- 
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regulieren außerdem mit dem Potentiometer und der Heizung] 
der ersten beiden Röhren. Ist das Rauschen zu vernehmen, 
oder gar ein Pfeifen, so koppeln wir langsam loser, Zl 
jeder optimalen Stellung des rechten, gehört eine (von de 
Antennenkapazität abhängige) beste Stellung des linker 
Abstimmungskondensators. Hat man eine günstige Stellung 
des Potentiometers, bei dem das Rauschen besonders starl 
ist, heraus, so dreht man beide Abstimmkondensatorer 
gleichsinnig langsam herum, wobei man beachten muß, dal 
das Rauschen bestehen bleibt, Reißt das Rame sc 
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müssen wir die Spulen einander etwas mehr náhern ode 
die Heizung verstárken. Der Empíang ist am klarsten be 
loser Kopplung, auch stórt man bei zu enger Kopplung die 
Nachbarschaft. Hört man beim Durchdrehen ein Pfeifer 
so ähnlich wie لا 1 آ,,‎ , ۷1], so ist das ein Zeichen, daß eine 
Station sendet. Wir stellen nun durch Drehen . 
Kondensatoren und Entkoppeln so ein, daß von den 
wl 1 ا‎ , 1] der eine Teil bis zum Komma weglällt. A 
der Stelle des Kommas, da sitzt die Sprache, die Musik de 
Senders. Hier alle Nuancen des Einstellens zu schilderr 
muß ich mir versagen, es gehört ein wenig Übung dazu, abe 
es lernt jeder über kurz oder lang wie das Radfahrer 
welches auch im ersten Augenblick fürchterlich schwer ar 
mutet. j 
Will man verstárkt hóren, so stópselt man den Kop 
hórer in III, während II überbrückt wird (siehe Abb. 4 
Natürlich muß nun auch die dritte Röhre geheizt werder 
Ist der Akkumulator klein, so ist meist Nachregulieren de 
Heizung der ersten Röhren erforderlich. Will man zweifach 
verstärkt hören, so stópselt man in V, während II um 
IV zu überbrücken ist. Die Kurzschlußstecker kënne 
auch durch Kopfhörer ersetzt werden. Man hört dann it 
diesen zwischengeschalteten Kopfhörern den Empfang vo 
der Verstärkung mit. Das ist beispielsweise dann seh 
praktisch, wenn der Lautsprecher in einem anderen Raum 
steht und mit Kopfhörer eingestellt wird. Dieser Fall is 
in Abb. 4, oben rechts, angedeutet. Hier ist der Kopf 
hörer nach der ersten, der Lautsprecher nach der zweiter 
Niederfrequenzstufe eingeschaltet. Um gute Lautspreche 
wirkung zu erzielen, muß eine Verstärkerstufe niedrige 
mittelmäßig lauter, klarer Kopfhörerempfang ۷۵۳۵۵۹۵68 | 
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ders gut machen will, kann Litze verwenden, wie sie für 
Kopíhórerschnüre benutzt wird, 
Den Gitterableitungswiderstand empfehle ich folgender- 
- maBen anzubringen: Auf seine Enden werden kurze Stück- 
chen ziemlich engen Gummischlauches gesteckt und die an- 
zuschließenden Drähte einfach dazugezwängt. Zur Vor- 
sicht legt man um den Gummischlauch noch eine Draht- 
schlinge, welche festgezogen wird. Der entstehende Kon- 
takt ist sehr gut, überdies wird der immerhin etwas emp- 
findliche Gitterableitungswiderstand schonend behandelt. 


Abb. 6. Schaltplan. 


Sind alle Verbindungen hergestellt, so setzen wir das Ganze 
in den Schutzkasten (Abb. 6), dessen Rückwand aufge- 
schraubt wird. Um zu empfangen, schließt man den Appa- 
rat mit möglichst kurzen Schnüren an die Stromquellen an. 
Versuchsweise wählt man dabei die angeschriebenen Span- 
nungen. Als Vorspannung empfehle ich für die erste Nieder- 
frequenzstufe etwa 5, für die zweite bis 10 Volt. Zum 
Einsetzen der Röhren löse man die Verbindung — Anode. 
Das ist ein sicherer Schutz gegen Durchbrennen der Lampen 
mit Anodenspannung. Jetzt können die Wabenspulen ein- 
gesetzt werden, 
Es kommt in den 
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für den Rundfunkbereich 


92-90 +2789 50—75 50—60—75 
für die langen Rundfunk- 
wellen 25 -35 s 250 —300 250—300 ` 


Das Potentiometer, der Knopf ganz links, wird vorerst 
ungefähr in die Mittellage eingestellt. Nun probiert man 
den Apparat bei abgeschalteter Niederfrequenzverstärkung 
durch Einstecken des Kopfhörersteckers in die senkrechte 
Buchsenreihe I. (Antenne und Erde nicht vergessen ein- 
zuschalten!) Die beiden ersten Róhren werden bis zu heller 
Rotglut geheizt. Vorerst wird ziemlich eng gekoppelt. Der 
rechte Kondensator wird auf eine mittlere Stellung ge- 
bracht, der linke so lange hin und hergedreht, bis ein mit 
einem „Knack“ einsetzendes Rauschen hörbar ist. Wir 
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persönlichen Geschick, von der Bedienung ab, von den 
örtlichen Verhältnissen, der Antenne (wofür ich einen 
einzigen, etwa 45m langen, hoch ausgespannten Draht 
mit Endabführung empfehle). | 

Mit meinem Gerät empfange ich im Winter des Nachts 
ganz annehmbar amerikanische Darbietungen. Hierfür ist 
natürlich schon eine gewisse Erfahrung in der Bedienung 
des Gerätes erforderlich. Man verlange anfangs nicht zu 
viel, begnüge sich mit Empfang stärkerer Wellen, Daventry, 
Paris, Königswusterhausen und den näheren deutschen 
Kleinsendern. Hat man sich erst in das Wesen des Appa- 
rates eingelebt, gelingt dann der Empfang meist aller euro- 
äischen Sender im Lautsprecher, natürlich nicht bei 

| Sonnenschein, sondern etwa ab 9 Uhr abends, 
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Y' sein. Ist der Kopfhórerempfang sehr laut, so wird der 
Lautsprecher eine Verstärkerstufe weiter verzerren. Dann 
vermindert man entweder die Empfangslautstärke durch 
weniger Heizen der ersten Röhre oder geht zum strom- 
sparenden Dreiröhrenempfang über. Auf eine häufig stark 
störende Erscheinung möchte ich hier noch hinweisen. Man 
bezeichnet sie als „akustische Rückkopplung”. Steht der 
Lautsprecher ungünstig oder zu nahe am Gerät, so kann ein 
langsam anschwellendes, trompetenartiges Klingen des Laut- 
sprechers auftreten, dem nur durch andere Plazierung des- 
: selben zu begegnen ist. Unter Umständen hilft auch Unterlegen 
|. von Filz unter den Lautsprecher und das Empfangsgerät. 
Was der glückliche Besitzer des Gerätes alles damit 
hören wird, ist schwer zu sagen. Es hängt neben dem 


Ein vergessener Detektor 
Die Anwendung der Schloemilch-Zelle als Empfangs-Gleichrichter. 
| Von 
stud. ing. Hanns-Heinz Wolff. 


bindung mit dem Platindraht zu haben. Als zweite Elek- 
trode benutzen wir einen längeren und dickeren Platindraht. 
Die beiden Elektroden befestigen wir, voneinander gut iso- 
liert (móglichst durch einen Gummistopfen), in einer weit- 
halsigen Flasche von etwa 30 bis 50 ccm Inhalt und füllen 


Abb. 4. 


Abb. 7, 


sie mit fünfprozentiger Schwefelsäure, sogenannter ,Akku- 
mulatorensáure" (Abb, 1) - e 

Wenn wir uns mehrere Zellen bauen wollen, so können 
wir den großen Platindraht für die weiteren Zellen dadurch 
sparen, daß wir ein größeres Gefäß nehmen und mehrere 
Röhrchen im Kreise um den in der Mitte stehenden dickeren 
Platindraht anordnen. 
Die Zuleitungen zu den Röhrchen führen wir zu einem 
Schalter, der es gestattet, diese abwechselnd einzuschalten. 
Wir können dann die Empfindlichkeit der Gesamtanlage 
grob durch verschiedene Elektrodenwahl regulieren, 

Wir schließen nun diese Zelle unter Zwischenschaltung 


4368 
Abb. 6. 


eines Telephons an einen Spannungsteiler (Potentiometer) 
von einigen 100 Q Widerstand, an dessen Enden die Pole 
einer zweizelligen Akkumulatorenbatterie (4 Volt) oder einer 
dreizelliden Elementbatterie (45 Volt) liegen, an. Eine 
Taschenlampenbatterie reicht schon für längere Zeit Um 
| einen unnötigen Stromverbrauch zu vermeiden, bauen wir 
einen Ausschalter in den Batteriekreis ein. Die Schaltung 
des Detektorkreises geht aus Abbildung 2 hervor. Durch 


‘Zum Rundfunkempíang werden heute, abgesehen von 
Hochvakuumröhren, ausschließlich Kontaktdetektoren ver- 
wandt; sie leiden jedoch alle an dem gleichen Übel: daß 

gewöhnlich gerade beim schönsten Empfang durch eine oft 
kaum merkliche Erschütterung oder zu große Belastung die 
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ER 
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Empfindlichkeit des Detektors plötzlich nachläßt oder gar 
auf Null sinkt. 

Der „vergessene Detektor", der hier in Erinnerung zu- 
rückgerufen sei, ist die sogenannte Schloemilch- 
Zelle; sie zeichnet sich dadurch aus, daß ihr nicht die 

Mängel der obengenannten Detektoren anhaften. 
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Abb. 2. 


Abb. 3. 


In ein 4 bis 5 mm starkes Glasróhrchen von etwa 100 mm 
Länge schmelzen wir an einem Ende einen Platindraht von 


0,01 bis 0,04 mm Durchmesser so ein, daß nach innen ein 


etwa 5 mm langes Stuck hineinragt, während wir das heraus- 
stehende Drahtende abschneiden oder -schmirgeln, so daß 
die äußere Kontaktfläche möglichst klein wird (Abb. 1a). 
In die Röhre gießen wir etwas Quecksilber und stecken 
dann einen Kupferdraht hinein, um eine gut leitende Ver- 


471 


7 کے سا ara‏ در بسن سای Ar‏ ال ی af wm‏ را Bien‏ ول nn‏ که رن D‏ مر "A‏ 


JAHR 1926 | 


Es dürfte zweckmäßig sein, die Spule an einer 


Bei der Einstellung des Empfängers gehen 
wir folgendermaßen vor: nachdem alle Anschlüsse und Ver- 
bindungen gelegt sind, regulieren wir die Spannung mittels 
des Spannungsreglers so, daß im Hörer eben noch ein 
schwaches Rauschen hörbar ist; es fließt dann ein Strom 
von etwa 1 mA durch die Zelle. ` Dann folgt die Abstim- 
mung durch die Schwingungskreise. 


Zu den Schaltungen möchte ich noch bemerken, daß die 
Schaltungen Abb. 6 und 9 zwar eine außerordentliche Ab- 
stimmschärfe gewährleisten, aber dafür eine geringere Emp- 
findlichkeit haben als die Schaltungen der Abb. 8, die den 
Vorteil einer größeren Lautstärke mit sich bringt, da sie 
durch die direkte Einschaltung des Detektors eine starke 
Dämpfung besitzt; man kann hier den Drehkondensator C, 
fortlassen, Selbstverständlich können wir vor den Emp- 


fänger einen Hochfrequenzverstärker und an Stelle des Tele- 


phons einen Niederfrequenzverstärker schalten. 

Mit einem drosselgekoppelten Hochfrequenzverstärker, bei 
dem die erste Drossel durch einen Sperrkreis ersetzt war, 
und der im Ausgang einen aperiodischen Kreis enthielt, auf 
den der Detektorkreis gekoppelt wurde, waren am Rahmen 
im Sommer im südwestlichen Berlin die Wellen zwischen 
1200 und 5000 m gut zu hören. Besonders die englische 
Station Daventry war so rein zu hören, wie ich sie noch mit 
keinem anderen Empfänger gehört habe. Für den Fern- 
empfang des Rundfunkwellenbereichs käme als Hoch- 
frequenzverstärker nur die Neutrodyneverstärkung in Frage, 
da ein drosselgekoppelter Hochfrequenzverstärker diesen 
Wellenbereich nur unzulänglich verstärkt. 

In neuester Zeit sollen sich auch amerikanische Amateure 
der Schloemilchzelle wieder zugewandt und wesentliche 
Verbesserungen vorgenommen haben. Näheres darüber 
konnte ich bisher jedoch nicht ermitteln. 


10 mm starkem Sperrholz hergestellt wird, aufmontiert, Auf 
den ganzen Umfang der Holzscheibe, die an einer Achse 
drehbar gelagert ist, werden soviel Kontakte, als Abnahmen 
gewünscht, angebracht. Die Kontakte werden aus Messing- 


blech nach der in Abb. 2a ersichtlichen Form zugeschnitten 
und werden sodann durch Schlag mit einem halbspitzen 


Gegenstand (Abb. 2b) in der Mitte mit einer kleinen Ver- 


tiefung — keinem Loch — versehen. Darauf werden 
die Messingstreifen, die an jedem Ende mit einem Loch ver- 
sehen wurden, mit einer Mutterschraube (Abb. 2d) nach 
Abb, 2c und e festgeschraubt, wobei vor allem darauf zu 
sehen ist, daß die Kontakte vollständig fest und unver- 
rückbar sitzen. Wie die Kontakte mittels Holzschrauben 
festgeschraubt werden können, zeigt Abb, 2g, jedoch ist 
SE 91672 ا‎ 6 Vorbedingung. Der Kontakt- 
ehmer, der aus Messingfederblech von 1-2 mm Stärke 
besteht, wird ebenfalls mit einer kleinen Vertiefung ver- 
sehen, die jedoch hier umgekehrt, also als Erhöhung, be- 
nutzt wird. Und zwar wird bei der Montage darauf ge- 
achtet, daß die Erhöhung der Kontaktfeder an die Stelle 
gelangt, an der sich die Vertiefung des darunter befind- 
lichen Kontaktes befindet. Der Anfang der Spule wird mit 
der Achse und die wiederum über eine Spiralfeder mit 
einem an der Montagewand befindlichen Kontakt ver- 
bunden. 
vollen Umdrehung durch einen an passender Stelle einge- 
schlagenen Nagel zu hindern. W. Bruch. 
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die angelegte Spannung wird in der Zelle eine Gegen- 
spannung erzeugt, die den Stromfluß stark behindert. 
Treffen nun auf die Zelle elektrische Wellen, so verliert die 
Zelle ihre Polarisation, sie wird ,depolarisiert". Die Gegen- 
spannung sinkt und damit steigt der Strom im Zellenkreis, 
also auch im Telephon. 

Es handelt sich jetzt darum, wie wir ' diesen. Detektorkreís 
in ein Schwingungssystem einschalten können. Die Zahl der 


Abb. 8, 


Abb. 9, 


möglichen Schaltungen ist außerordentlich mannigfach, wir 
müssen uns deshalb auf einige wenige beschränken. 

-Benutzen wir eine Primärschaltung, so. würden 
sich Schaltungen nach Abb. 3 bis 5 ergeben. C, ist ein 
Blockkondensator von 2000 bis 5000 cm Kapazitát, der den 
Zweck hat, die Hochfrequenzstróme hindurchzulassen und 
dem Telephon die Ladungen 2uzuführen. 

Als Sekundárschaltungen kommen die Schal- 
tungen Abb. 6 bis 9 in Frage. Der Primärkreis ist fort- 
gelassen, da er der gleiche wie bei allen anderen Empfangs- 
schaltungen ist. 


Stufenspulen. 


Rundfunkapparate, die einen größeren Wellenbereich 
ohne Auswechseln der Selbstinduktionen überstreichen 
. sollen, sind meistens mit einer durch Stufenschalter in ver- 
schiedene Sektionen einschaltbaren Zylinderspule versehen. 
Nun nehmen aber diese Anordnungen einen beträchtlichen 
Raum ein und die Zuleitungen zu den einzelnen Kontakt- 
stufen besitzen, besonders bei großer Anzahl derselben, große 
Eigenkapazität, die mitunter bei kurzen Wellen den ganzen 
Erfolg zunichte machen kann. Diesem Übel abzuhelfen, ver- 
sucht nachstehende Konstruktion, bei der die Spule mit 
dem Stufenschalter vereinigt wurde und so die Kontakte 
an die Stelle verlegt werden konnten, an der sich die ent- 
تھا‎ nn. Anzapfungen befanden, wodurch geringste 
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` Aus den beigegebenen Abbildungen ist die Konstruktion 
ganz deutlich. ersichtlich. Die Wabenspule ist fest auf eine 
runde Holzscheibe von etwas größerem Durchmesser als 
dem Außenradius der Wabenspule, die am besten aus 
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Von ! 
Hans Sutaner. 


Charakteristik des Raumladungsgitterstromes. Der von der 
Kathode zur Anode fließende Elektronenstrom muß das 
Raumladungsgitter passieren. Bei negativer Vorspannung 
nimmt das Raumladungsgitter einen großen Teil dieses 
Elektronenstromes auf. Der Raumladungsgitterstrom ist 
also hier am größten und fällt bei positiven Raumladungs- 


2000 


gitterspannungen immer mehr ab. Da von einer bequemen 
Einstellung der Heizung im wesentlichen der ganze Erfolg 
der Schaltung abhängt, muß ein Heizwiderstand mit Fein- 
einstellung verwendet werden. ۱ 


Hiermit ist aber die Anwendungsmöglichkeit der Doppel- 
fitterróhre noch lange nicht erschöpft. In Abb, 7 wird 
die Doppelgitterröhre zweifach ausgenutzt, und zwar dient 
das Raumladungsgitter zur Hochfrequenzverstärkung und 
das Zuggitter, auf das rückgekoppelt wird, als Audion, 


Abbildung 8 zeigt eine interessante Hochfrequenz-Audion- 
Schaltung, in welcher das äußere Gitter als Anode wirkt. 
Da die Raumladung der Röhre in dieser Schaltung nicht 
aufgehoben ist, muß man eine höhere Anodenspannung an- 
wenden. Die über den abgestimmten Kreis L, C, an das 
Raumladungsgitter R gelangenden hochfrequenten Schwin- 
gungen werden verstärkt im Anodenkreis des äußeren 
Gitters Z wiedergegeben und gelangen in den abgestimmten 
Primärkreis L, C, des Hochfrequenztransformators L, L,. 
Der Anode. kann durch das Potentiometer Pot. eine 
schwache negative Vorspannung gegeben werden. Sie ist 
an die sekundäre Wicklung L, des Hochfrequenztransfor- 
mators angeschlossen und erhält nun im Tempo der hoch- 
frequenten Schwingungen abwechselnd positive und nega- 
Während einer positiven Halbwelle 


Abb. 8, 


Abb. 7. 


werden Elektronen, die durch die Maschen der Gitter- 
anode Z hindurchfliegen, zur Anode gelangen und über L,, 
Telephon und Heizfaden einen Strom erzeugen. Während 
einer negativen Halbwelle wirkt jedoch die negative Vor- 
spannung der Anode, Infolge des entstehenden Feldes 
werden zur Anode fliegende Elektronen abgestoßen und 
zur Gitteranode zurückgeschleudert. Der Strom im Kreise 
L.—Telephon wird also unterdrückt und der Erfolg ist 
Gleichrichtung. Abbildung 9 zeigt dieselbe Schaltung noch- 


tive Spannungen. 


BUTLER 
Doppelgitterröhren 


lili; JAHR 1926 
9 


| / 
mr 
WES 
mz. 
ER 
DIS 
ell Anstatt der bei Eingitterröhren üblichen Anodenspan- 

| nunfen von 40 bis 100 Volt sind bei Doppelgitterróhren nur 
mü Spannungen von 4 bis 15 Volt erforderlich, und während 
do bei den älteren Doppelgitterröhrentypen die Raumladungs- 
jn gitterspannung noch etwa 60 v.H. der Anodenspannung 
du: betrug, ist man bei den neueren Typen der Doppelgitter- 
D ۱ 
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Schaltungen dazu übergegangen, die Röhren so zu kon- 
" struieren, daß Raumladungsgitter und Anode die gleiche 
+. Spannung erhalten, Das Schema einer solchen Doppel- 
„+: gitterröhre in Raumladungsschaltung ist in Abb. 1 wieder- 
A gegeben. Man kann aber auch das der Kathode nächst- 
| gelegene Gitter als Steuergitter verwenden und dem der 
wv Anode zugekehrten Gitter eine positive Spannung geben. 
. Diese sogenannte Anodenschutznetz-Schaltung ist aus 
Abb, 2 ersichtlich, 
Die Doppelgitterröhre hat nun in Deutschland in den 
Kreisen der Rundfunkteilnehmer leider verhältnismäßig nur 
‘ wenig Eingang gefunden und doch eröffnet sie dem ernst- 
' haften Funkfreund ein weites Feld für interessante Ver- 
o. suche und hat auch für den Laien, der mit diesen Röhren 
i ausgestattete Geräte besitzt, infolge der kleinen Anoden- 
batterien den Vorteil, sehr handlich und einfach in der Be- 
«۶ dienund zu sein. Es seien daher eine ganze Reihe 
, Doppelgitterróhren-Schaltungen hier mitgeteilt. 
|| Eine Audionschaltung mit induktiver Rückkopplung mit 
|' einer Doppelgitterröhre, die vorzüglich arbeitet und äußerst 
empfindlich ist, zeigt die Abb. 3. Die Schwingungen setzen 
f sehr weich ein, so daß sich der Zustand der Dämpfungs- 
, reduktion sehr bequem einstellen läßt und auch erhalten 
d bleibt, wenn der Drehkondensator um ein geringes gedreht 
. wird. 
; In Abb. 4 ist die Reinartz-Leithäuser-Schaltung (mit in- 
^ duktiv-kapazitiver Rückkopplung) wiedergegeben. Sie ist 
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besonders zum Empfang kurzer Wellen geeignet. Auch in 
allen Schwingschaltungen läßt sich die Doppelgitterröhre 
verwenden; so zeigt die Abb, 5 die Flewelling-Schaltung. 

Weiter sei noch auf die von Numans-Roosenstein an- 
gegebene Schaltung hingewiesen (Abb. 6). Auch hier wird 
die Dämpfungsreduktion durch Rückkopplung erreicht, die 
jedoch nicht induktiv oder kapazitiv mit Spulen oder Kon- 
densatoren erzielt wird, sondern innerhalb der Róhre durch 
Veränderung der Heizung unter Ausnutzung der negativen 
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Zuletzt sei noch eine von Scott Taggart ۴ 
Doppelgitterröhren-Schaltung wiedergegeben, in der 
Röhre ebenfalls in zweifacher Weise ausgenutzt wird (fü 
Hochfrequenzverstärkung und Audion). Sie ähnelt de 
Schaltung nach Abbildung 7. Der Sekundärkreis C I 
liegt jedoch am äußeren Gitter, dem durch eine kleine Vo 
spannungsbatterie noch eine besondere N ا‎ 
nung erteilt wird. Die Rückkopplungsspule L, ۱ t mit 
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Abb. 11, 


angestoflen, die auf das Raumladungsgitter wırken ı 
auf das der Anode zugelegene Gitter auftreffenden Schwir 
gungen unterstützen. 

Doppelgitterróhren lassen sich ohne weiteres auch 
jeder anderen bekannten Schaltung verwenden, es is 
lediglich das Raumladungsgitter an die او سے‎ 
zu legen, 


nd | di 


Erfolge unserer amerikanischen Kollegen sei. Der Durch 
schnitt der amerikanischen Funkfreunde verfügt ohnehit 
über größere Mittel als unsere Amateure, die sich die Mitte 
für ihre Bastelei von den notwendigen Lebensunterhaltu ings 
kosten absparen müssen. Meine Bemerkung, daß wir deut 
schen Amateure durch wissenschaftliche Vertiefung den V or 
zug der mehr empirisch arbeitenden Amerikaner ausgleich 
müssen, brachte mir die Antwort ein: „Zugegeben, di 
Deutschen sind durchschnittlich bessere Theoretiker, abe 
denken Sie doch an, zu welchen hohen Leistungen Sie € 
bringen könnten, wenn Ihre Arbeiten ebenso reichlich wi 
in Amerika unterstützt würden!“ 
Nach einem kleinen, etwas betroffenen Schweigen frag 
ich zurück, welcher Art denn das Interesse der Indus ird 
sei bzw. wie die Rückwirkungen gewesen seien, und c ob ein 
Bereitstellung óffentlicher Mittel nicht richtiger wáre. Die 
Antwort lautete: „Die Rückwirkung war in doppelte Be 
ziehung gewaltig. Die Reklame durch die Amateure ۶۵ 
ebenso alle Erwartungen in kommerzieller Hinsicht wie ir 
konstruktiven Anregungen." 
Auf die allgemeine Frage, durch welche Mittel ich mir 
eine Förderung der Amateurbewegung in Deutschland ver 
spráche, antwortete ich: ,Es gibt zwei Mittel, die mitein 
ander verbunden, hervorragende Erfolge versprechen GE, 
erste Mittel ist die finanzielle Unterstützung, das zweite d 
Telephonie-Sendeerlaubnis für die anerkannten - 0 
Besonders das letztere ist für uns außerordentlich wic htig 
denn es gibt uns die Möglichkeit, die Vorsprünge de 
Amerikaner, die in der Hauptsache auf Telegraphiev eh 
beruhen, einzuholen.” 
Die Frage: „Glauben Sie, daß es in Deutschland Verein: 
gibt, die schon in oben 'anfedeuteter Weise unt erstützl 
werden?", beantwortete ich: „Jawohl, ich glaube sogar, daf 
die Untetstützung nicht unbeträchtlich ist, wenn auch nich 
von seiten der industrie, Aber darüber kann ich nich 
sprechen, denn es betrifft nicht Vereine unseres Verbe SE 
So schloß eine interessante Erörterung, die in ihrer g: nzen 
Art doch geeignet ist, uns nachdenklich zu stimmen; jeden 
falls haben wir es nicht ganz so leicht wie die Amer ikaner 
L. Trognitz. 
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mals niederfrequent reflektiert. Die Doppelgitterröhre ver- 
stärkt hier hoch- und niederfrequent und richtet außerdem 
noch gleich. 

In der Reflexschaltung nach Abbildung 10 wirkt die 
Doppelgitterróhre mit zwei Steuergittern (eins für Hoch- 


 frequenz und eins für Niederfrequenz) und einer Anode. 


Auch hier ist eine Anodenspannung von mindestens 35 Volt 
erforderlich, da die Raumladung nicht neutralisiert wird. 


Abb. 10. 


Die einfallenden Hochfrequenzschwingungen gelangen zuerst | gekoppelt. Der Kreis C, L, wird hierdurch zu Schwing gungen 


an das der Kathode zu liegende Gitter, werden verstärkt 
im Anodenstromkreis wiedergegeben, durch den Sperrkreis 
dem Detektor aufgedrückt, dort gleichgerichtet und über den 
Niederfrequenztransformator (Nf Tr.) dem äußeren Gitter 
zugeführt, Hier werden die gleichgerichteten Ströme durch 
die Röhre nochmals niederfrequent verstärkt und über 
Anode und Spule des Sperrkreises dem Telephon zugeleitet. 


Nachklänge zur Deutschen Funkausstellung 


Als ich zeitweise zur Aufsicht für den Stand 129 — den 
Stand des Deutschen Funktechnischen Verbandes — gebeten 
wurde, nahm ich mir vor, unbefangen über alles zu ur- 
teilen, was mich dort erwartete; denn es mußte höchst inter- 
essant sein, Bastler und Besucher der Ausstellung zu be- 
obachten, wie sie unsere Geräte studierten, welche Fragen 
sie stellten und wie sie sich auf Antworten äußerten. 

Der erste Eindruck von diesem Stand, an dessen Aufbau 
ich keinerlei Anteil habe, war ausgezeichnet, und auch von 
den verschiedenen Vereinsmitgliedern, die sich in der Auf- 
sicht des Standes ablösten, wurde übereinstimmend über die 
lebhafte Teilnahme der Ausstellungsbesucher berichtet. Be- 
sonders begeistert zeigte sich ein englischer Geschäftsmann, 
der allen Ernstes sämtliche Geräte erwerben wollte. 

Während meiner Anwesenheit wollten noch verschiedene 
Besucher „Käufe tätigen”, und besonders interessant schien 
mir ein längeres Gespräch mit einem Ausländer, vermutlich 
einem Spanier, der sich längere Zeit in den "Vereinigten 
Staaten aufgehalten hat. Obwohl ich mich selbst von der 
Güte der bei uns ausgestellten Geräte überzeugt hatte, war 
ich über die Kritik, „daß die Apparate in unserem Stande 
die besten seien, die er auf der Ausstellung gesehen habe", 
freudig überrascht. Die weiteren Ausführungen belehrten 
mich, daß diese Kritik sachlich gemeint war und nicht nur 
eine Artigkeit darstellen sollte. Der Ausländer stellte neben 
verschiedenen Fragen über unsere Organisation auch die 
sehr interessante, ob wir zur Erzielung solcher Leistungen 
und für unsere Versuchsarbeiten weitgehende finanzielle 
Unterstützung durch die Industrie genießen; ich mußte diese 
Frage für den Verband wahrheitsgemäß verneinen, betonte 
jedoch, daß die einzelnen Vereinsgruppen von funktech- 
nischen Werken auf andere Weise wohlwollend unterstützt 
wurden. Über die Entgegnung, „das sei viel zu wenig”, war 
ich erstaunt, bemerkte jedoch, daß wir es uns bisher gerade 
als Ehre angerechnet hätten aus eigener Kraft vorwärts zu 
kommen. Darauf erfolgte ein bezeichnendes Kopfschütteln. 

Das Gespräch nahm dann folgenden Verlauf: Der Herr er- 
zählte mir, daß die amerikanische Industrie den dortigen 
Amateurverbänden sofort ihre finanzielle Unterstützung an- 
geboten habe und daß dies nicht zuletzt eine Ursache der 
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unterbleibt. Den Prüfung-stücken ist mögli hst ein Druckstock oder eine klischierfühige Abbildung sowie die Argabe des gier) lee beizufügen. 
eil Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keineui Falie übernommen. 
CN 
Je Lautsprechertrichter aus Pappenguß. Steilheit zu 0,25 mA/V, der Durchgriff zu etwa 16v.H. und 
"T Hersteller: B rt Dr K & Co. Spand somit der innere Widerstand zu 25 000 Ohm. SIR 
۰ Xiswer dac: aumgürtner, Dr. Katz o, Bpandau- Die Heizfadencharakteristik (Abb.2) zeigt, daB bei 2 Volt 


der angegebene Heizstrom von 80 mA fließt. Auf diese Daten 
beziehen sich die Kennlinien für 40, 60 und 80 Volt Anoden- 
spannung. Dieser eigentlich für einen 4 Volt-Akkumulator 
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Abb. 2. 
Typ: Spar II, etwa 0,08 Amp. Heizstrom; 
etwa 2—2,5 Volt Heizspannung; 
50—70 Volt Anodenspannung. 


gedachte Röhrentyp wurde auch mit einem 2 Volt-Akkumu- 
lator betrieben und arbeitete gut als Audion und Hoch- 
frequenzverstärker. Aus den Kennlinien ergibt sich die 
Steilheit zu 0,17 mA/Volt, der Durchgriff zu 15 v.H. und 
der innere Widerstand zu 40 000 Ohm. 


Fin Universalsteckschlüssel. 


Hersteller: Alfred Büttner, Krebsmühle bei Gassen 
(N.-L.).. Ladenpreis: 2,25 bis 5,25 Mk. 


Bei der Besprechung dieses Steckschlüssels in Heft 36 des 
„Funk-Bastler‘ ist leider ein kleiner Irrtum unterlaufen. 

Der dort abgebildete Schlüssel- 
satz kostet nicht 3,25 Mk., son- 
dern 2,225 Mk.; er stellt die 
Listennummer 36 dar. Diese 
Ausführung enthält ein Messing- 
rohr von 85 mm Länge und drei 
Einsätze aus brüniertem Stahl 
für Sechskantmuttern von 5, 6, 
7, 8 und 9 mm. Unsere Bespre- 
chung bezog sich auf die Listen- 
nummer 36R, die sechs (und 
nicht, wie abgebildet, drei) Ein- 
sätze enthält. 

Die gleiche Firma liefert 
Steckbuchsen mit 3 mm 


DRGM. 8977335-Ausl. Pat. 


und 4 mm-Bohrung mit rückseitigem Schraubanschluß (siehe 


Abb.) Zur Befestigung der 3 mm-Buchsen dienen 7 mm- 
Sechskantmuttern, für die 4 mm-Buchsen sind 8 mm-Sechs- 
kantmuttern verwendet. Die Verarbeitung dieser Buchsen 
wird durch Benutzung der oben besprochenen Steckschlüssel 
ganz auBerordentlich erleichtert. 


Die genannte Firma sendet uns einen Lautsprechertrichter, 
der zum größten Teil aus Pappenguß besteht. Er hat die 
‚übliche Trichterform; seine größte Höhe beträgt 59 cm, die 
untere Öffnung mißt 20 mm, die obere Schallöffnung 34 cm. 
‚Das Hauptstück der Tonführung besteht, wie gesagt, aus 
‚Pappenguß; unten ist ein 50 mm langer Metallstutzen ange- 
رج‎ er äußere Kegelstumpf des Trichters besteht eben- 
‚falle aus Metall. 
` Da die Firma nur den Trichter lieferte, mußte dieser an 
"anderen Lautsprechersystemen erprobt werden. Dabei zeigte 
sich, daB dieser Trichter eine etwas geringere Lautstärke er- 
'gibt als ein glattwandiger Metalltrichter. Dafür ist die 
ı Klangfarbe natürlich etwas geändert; der Ton hat etwas von 
"[ seinem blechernen Charakter verloren; er klingt mit dem 
و رت‎ weicher, was in vielen Füllen erwünscht sein 
` wir ۱ 


TR E 
t 
Regenerierte Röhren der „Grobag“. 


zu Hersteller: Groß-Berliner Elektrizitäts-Aktien-Gesell- 
3 schaft, Berlin S59, Hasenheide 5—6. Ladenpreis 3,75 
d bis 4,75 Mk. 


. Die „Grobag“ regeneriert Empfünger- und  Verstürker- 
róhren aller Typen und Fabrikate, die mit einem besonders 
ausgezeichneten Heizfaden versehen werden und als Spar- 
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i Abb. 1. 

Typ: Spar III, etwa 0,2 Amp. Heizstrom; 

a etwa 1,5—1,8 Volt Heizspannung; 
| 50—70 Volt Anodenspannung. 
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röhren zu verwenden sind. Zwei Sparröhren (Typ: Spar II 
und Spar III) wurden untersucht; es ergaben sich die in 
Abb. f und 2 dargestellten Anodenstrom- und Heiz-Kenn- 
linien (letztere stellen den Heizstrom abhüngig von der Heiz- 
spannung dar). 

Wie inan aus der Heizfadencharakteristik (Abb.1) ersieht, 
flieBen bei 1,25 Volt etwa 200 mA Heizstrom; bei 1,5 Volt Heiz- 
spannung fließen 220 mA, also 10 v.H. mehr; diese Über- 
heizung würde der Róhre noch nicht schaden; bei dieser 
Spannung (1,5 Volt) sind die in Abb. 1 gezeigten Kennlinien 
aufgenommen. Die Röhre eignet sich als Audion und für 
Verstürkerzwecke. Aus den Kennlinien ergeben sich die 
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rößten Lautstärke. Diesen kann. 
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` UNE 
BASTLER 


BRIEFE AN DEN „FUNK-BASTLER“ 


berühmte Heulen macht dem Bastier und seiner Nachbar- 
schaft den Empfang zur Unertrüglichkeit. Nun muß der Ab- 
stimmkondensator nachgestellt werden, zur Vergrößerung der 
Lautstärke koppelt man immer fester und wieder „rutscht“ 
man mit dem Spulenhalter aus. Erst nach längerem Suchen 
findet man den Punkt der 
man beim „Doppelrückkoppler“ fast sofort einstellen, wenn 
man für den von Köhler angegebenen Blockkondensator 
zwischen + تا سین‎ und -+ Anodenleitung einen: Dreh- 
kondensator von 250 bis 500 cm Kapazität einsetzt. Die 
durch diesen bedingte Vergrößerung des Gerätes wird glän- 
zend durch den Vorteil einer extrem weichen Rückkopplung 
aufgewogen. Bei der Bedienung geht man mit den Spulen 
möglichst weit an die untere Schwingungsgrenze heran und 
bringt durch Veränderung der Kapazität des Ausgleichkon- 
densators das Gerät bis kurz vor den Schwingungspunkt, an 
welcher Stelle die Lautstärke natürlich am größten ist. 
Mit dieser Schaltung gelingt es mir, Berlin und Königs- 
wusterhausen in Zimmerlautsprecherstürke zu bekommen, 
abends sogar Leipzig oder Prag. Im Kopfhörer empfange 
ich alle europäischen Sender, besonders gut Prag, Wien und 
Rom. Als Audion verwende ich für Lautsprecher- und Fern- 
empfang die Telefunkenröhre RE 154, für Ortsempfang die 
Ultraröhre U 60. Der Drehkondensator zwisch eiz- und 
Anodenleitung muß natürlich bestes Fabrikat sein, da ein 
Kurzschluß der Platten sonst unvermeidlich ein Durchbrennen 
der Röhre zur Folge hat. Bei Verwendung guter Einzel- 
teile stellt sich der Preis des Gerätes ohne Röhre, Spulen 
und Batterien auf etwa 30 Mark (mit Platte 18 X 25 cm). 


F Hans Hecker, 


Erfahrungen über Fernempfang mit Detektorapparat. 
Nürnberg, Anfang September. 


Mit meinem selbstgebauten, im etwa 35 km von Nürnber 
entfernten Markterlbach aufgestellten Detektorapparat (Abb. 
ohne Niederfrequenzverstärkung ist es mir gelungen, außer 
dem Nürnberger Sender, such 
wührend dessen Sendezeit, abends 
bei gutem Funkwetter noch acht ` 
weitere Sendestellen zu hören, 
nämlich: Wien, Prag, Leipzig, 

Breslau, Berlin, Hamburg, 
Münster und Frankfurt a. M. 
Dabei sind Berlin, Hamburg und 
Münster mit zwei Hörern noch 
sehr deutlich vernehmbar, die 
anderen Stationen sogar so laut 
wie der nahe Nürnberger Sender. 
Von Leipzig bekam ich kürzlich 
einen derart guten Empfang 
(lauter als Nürnberg), wie ihn 4295 
wohl mancher Hörer am Sende- 
ort nicht hat. 

Das Gerät ist an eine 9 m 
hohe und über 80 m lange L- 

Eindrahtantenne angeschlossen, 
die sich auf einer Anhöhe 
abseits der Ortschaft befindet. 
Als Erde dient der  Blitz- 
ableiter. ھا سن می‎ durch Róhrenempfünger ist nicht 
möglich, da sich der nächste (Einröhren-) Empfänger in etwa 
1 km Entfernung befindet. Leonhard Kiesel. 


* 


Der Neutrodyne-Empfänger. Die in Heft 36 des „Funk- 
Bastler" abgeschlossene Aufsatzreihe über den Neutrodyne- 
Empfänger konnte infolge allzu: beschleunigter Drucklegung 
technisch und theoretisch von der Schriftleitung nicht so 
gewissenhaft durchgeprüft werden, wie das sonst mit sämt- 
lichen Aufsätzen zu geschehen pflegt; außerdem schien Name 
und Wirkungsbereich der Verfasser Irrtümer auszuschließen. 
Nun sind tatsächlich einige. Unrichtigkeiten in 
diesen Aufsätzen enthalten, die jedoch bei der Drucklegung 
des Sonderdrucks ausgemerzt worden sind. Dieser 
völlig neubearbeitete Sonderdruck ist zum Preise von 1 Mark 
vom Verlag der Weidmannschen Buchhandlung zu beziehen. 


Der erste 20kW-Rundiunksender in Rußland. In Tiflis 
wurde eine Telegraphie- und Telephonie-Funkstation von 
20kW — der erste Sender dieser Leistung in Sowjet-Ruß- 
land — fertiggestellt. 


۱ 
fangsschaltungen erprobt, aber noch keine von allen hat mich 
elang es. 


Der. Cockaday-Empfänger, ۱ 
München, Anfang August. 
vertrauenerweckende Anleitung zum Bau 
eines Cockaday-Empfängers von R. Kobisch in Heft 29 
und 33 des ,Funk-Bastler veranlaßte mich, mein Glück mit 
dieser Schaltung zu versuchen. Ich habe schon viele Emp- 


Die überaus 


so befriedigt wie diese. Bei gutem Zusammenbau 
mir, mit nur einer Röhre RE95 eine große Ausshl in- und 
ausländischer Sender in Lautstärke eines guten Detektor- 
empfängers zu hören; nachdem ich aber noch zwei Röhren 
Niederfrequenz angeschlossen hatte, konnte ich fast alle 
stärkeren Sender (mit mindestens 1,5 kW Sendeenergie) im 


überall schlecht zu hören ist. Das Gerät ist ungemein emp- 
findlich. Die Selektivität ist so groß, daß ich, nur 5km vom 
Münchener Sender entfernt, die Feineinstellung des Dreh- 
kondensators brauche. Bei Drehung von C, um 5° ver- 
schwindet München vollkommen; ich habe daher während 
des Münchener Sendebetriebs ungestórt Fernempfang. Als 
Luftleiter benutze ich eine 28 m lange Eindrahtantenne, Erde 
Ein weiterer großer Vorteil beim 
von C, die Abstimmung 


überall sche aufnehmen, ja sogar Frankfurt, das sonst 


an der Wasserleitung. 
Cockaday ist, daß sich bei Kopplun 
nicht ändert, was bei anderen Empfängern der Fall ist. 
Eigenartig ist, daß, trotzdem ich die Rückseite der Hart- 
gummiplatte mit Kupferfolie belegt habe, immer noch Hand- 
kapazität vorhanden ist. Der Empfänger ist eben so emp- 
findlich, daß der Kupferfoliebelag die Handkapazität nicht 
Als Erdung der Abschirmfolie be- 
W. Rebholz. 


abzudämpfen vermag. 


nutze ich die Wasserleitung. 


* 


Der Doppelrückkoppler. 
Berlin-Friedenau, Anfang September. 


In Heft 35 des „Funk-Bastler“ beschreibt .O. Köhler einen 
Empfänger mit induktiver und galvanischer Rückkopplung. 
Ein solcher Doppelrückkoppler ist seit einem Jahr in meinem 
Gebrauch und Konnte sogar durch einen Doppelreflex nicht 
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aus seiner Vorzugsstelung verdrüngt werden, wie überhaupt 
wohl jeder Bastler zu seinem Erstlingsgerät, dessen Bedie- 
nung er ausgezeichnet versteht, gern zurückkehrt. Im 
Prinzip benutze ich die gleiche Schaltung, wie von Köhler 
angegeben, allerdings mit einer Veränderung (Abb.), die das 
پھر‎ Gerät zu einem wirklichen Hochleistungsempfänger 
macht. 

Beim gewöhnlichen Ultra-Audion setzen die Schwingungen 
bei Veränderung der Rückkopplung plötzlich ein und das 
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Das übliche Ver- 
“fahren bei Netzanschlußgeräten ist nun, durch Drosselspulen ` 
und Kondensatoren diese Schwankungen des. Stroms zu be- 
.seitigen; bei der Gegentaktschaltung ` ist ee. dies Ver- 


Daß jedoch diese Schwankungen bei der Gegen- ' 


Ersetzen wir 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU, BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU BERLIN 


| سا‎ UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN 5555۲۲۲۲۲۲۲۲ ۰ 


"Eine neue Anwendung der Gorestildiduflumr 


Ein einfaches Verfahren, zum- Anschluß ‚eines Verstärkers an ein Gleichstrom- oder شوہ و ئن‎ 
Von 
Dr. BH. Kröncke.. 


Verstärkers, so erhält man ein lautes Brummen, das- jeden 
Empfang praktisch unmöglich - macht, 


fahren nicht. notwendig. 


Wie schon gesagt, wollen wir den dem Netz entnommenen 


Strom sowohl: zum Heizen, als auch für den Anodenkreis 
und eventuell für die Gittervorspannung verwenden, An ` 
‚allen drei Stellen würden sich bei einem gewöhnlichen Ver- 


stärker die Schwankungen der Netzspannung bemerkbar 
machen. ۱ 
taktschaltung unwirksam gemacht werden können, ergibt 


sich durch folgende Überlegung.. 


1. Schwankungen des Anodenstromes. 


In Abb. 1 ist der ` Vollständigkeit halber der -für den 
Anodenstrom in Frage kommende "Teil der Gegentaktschal- 
tung schematisch dargestellt. Wir sehen die beiden Ver- 
stárkerróhren: V, und V,, deren’ Anoden mit den Enden 
des EE E T verbunden sind. Die Bat- 
terie B, die den Anodenstrom liefert, ist einerseits mit den 
beiden Kathoden der Róhren, andererseits mit der Mitte der 


die Batterie B durch ein Netzanschlußgerät, so fließt vom 
Punkt a nach b. nicht reiner Gleichstrom, sondern ein 
Strom, der von Wechselströmen verschieden hoher Fre- 
Dieser Strom verteilt sich aber im 


Transformator. Die eine Hälfte fließt über den Punkt c und 


. die Röhre ۷ بر‎ die andere Hälfte über den Punkt d und 


die Róhre V. ` Da diese beiden Teilströme einander ent- 
gegengerichtet sind, üben sie keine magnetische Wirkung 


auf den Kern des Transformators aus und beeinflussen daher . 


dessen Sekundärspule nicht, so daß die Schwankungen des 
Anodenstromes sich nicht im Lautsprecher LS bemerkbar 
machen. Die Voraussetzung. dafür ist nur, daß die Primär- 
spule des Transformators T völlig symmetrisch gewickelt ist, 
und daß die innneren Widerstände der beiden Röhren V, 
und V, gleich sind. Die symmetrische Wicklung des Trans- 
formators ist eine einfache Aufgabe der Fabrikation; die 
Regulierung des inneren Widerstandes der Röhren ist ohne 
weiteres durch Regulierung der Heizung möglich. Wir 
brauchen also.nur einen der beiden Heizwiderstánde so 
einzustellen, daß im. Lautsprecher bei abgeschalteter An- 
tenne kein Ton zu hören ist, dann sind die Schwankungen 
des Anodenstromes vollkommen beseitigt. 


. Primárspule des Transformators T verbunden. 


.quenzen überlagert ist. 


Wie zuerst Dr. Die tz gezeigt hat; kann man die Gegen: 
taktschaltung benutzen, um ‘einen Niederírequerizverstürker 


im Anschluß an ein Starkstromnetz zu betreiben, und 


< zwar sowohl mit Gleichstrom wie mit Wechselstrom. 


. Die Schaltung zeichnet sich, wie wir sehen werden, dadurch... 


aus, daB.. mit verhältnismäßig geringen Hilfsmitteln, ohne 
Verwendung zahlreicher Drosselspulen und Kondensatoren, 
. alle Netzgeräusche entfernt werden, und daß man nicht nur 
den Anodenstrom, sondern -auch den Heizstrom und bei 
Wechselstrom sogar die Gittervorspannung unmittelbar dem 


Netz entnehmen kann, wobei die Kosten der Strómentnahme 


auferordentlich gering sind. Das Verfahren kommt jedoch 


. nur dort in Frage, wo die Energie der empfangenen Schwin- 


gungen zum Betrieb eines Kristalldetektors ausreicht. Wo 


das der Fall ist, stellt die folgende Gegentaktschaltung mit 


Netzanschluß eine geradezu ideale Lösung der Aufgabe dar, | 


mit geringen Kosteh Anodenbatterie, Heizbatterie und even- 

tuell auch die Gitterbatterie zu ersetzen, . = 
Für die Betrachtung ist es einstweilen gleichgültig, ob 

das Netz Gleichstrom oder Wechselstrom führt. Haben wir 


Wechselstrom, so müssen wir diesen unter allen Umständen 


zunächst gleichrichten, ohne daß wir jedoch mehr als einen 
Kondensator von 4 uF Kapazität parallel zu den Ausgangs- 
klemmen des Gleichrichters zu legen brauchten. Der gleich- 
gerichtete -Strom (auf die Konstruktion des Gleichrichters 
selbst kommt es einstweilen nicht an), ist ebenso wie der 
einem Gleichstromnetz. entnommene Strom nicht völlig 
gleichförmig, wie z. B. der Strom eines Akkumulators oder 
einer Batterie von galvanischen Elementen, sondern von 
Schwankungen der verschiedensten Frequenzen überlagert. 
Benutzt man etwa derartigen Strom im Anodenkreise eines 
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kundárspule des Transformators : 
Phase auf, beeinflussen daher auch die Gitter der beiden 
Róhren und damit die beiden Anodenstróme in gleicher 
Phase. Da die Anodenströme in der Primärspule des" Aus- 
gangs-Transformators T, einander entgegengesetzt gerichtet 
sind, heben sich auch die magnetischen Wirkungen dieser 
Störungen auf, jedoch unter der gleichen Voraussetzung wie 
früher, daß nämlich die Sekundärspule des Transformators 
T, genau symmetrisch ist, und daß die Charakteristikeh der 
beiden Verstärkerröhren übereinstimmen, Die Angleichung 
der Charakteristiken geschieht einmal dadurch, daß, man 
zwei möglichst gleiche Röhren verwendet, andererseits 
wiederum durch Regulierung des Heizstromes einer der 
beiden Röhren derart, daß die Netzgeräusche im Laut- 
sprecher verschwinden. ۲ 

Die Vorgánge gehen im übrigen aus Abb. 3 noch etwas 
genauer hervor, in der die Charakteristiken der beiden 
Röhren mit den ihnen zugeführten Gitterspannungen aufge- 
zeichnet sind. Die Kurven a und b stellen die Wechsel- 
spannungen dar, die durch den Eingangs-Transformator T, 
auf die Sekundárspule übertragen und dadurch den Gittern 
zugeführt werden. Diese erzeugen die Anodenstróme A und 
B, die durch die Krümmung der Kennlinien in bekannter 
Weise verzerrt werden, während ihre Summe, die in der 
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Abb. 4. 


Mitte als Kurve C dargestellt ist, in erster Annäherung, d. h. 


praktisch vollkommen, frei von Verzerrungen ist. Die Stör- 
spannungen s dagegen, die den beiden Gittern zugeführt 
werden, treten in gleicher Phase auf und erzeugen infolge- 
dessen die Schwankungen des Anodenstromes S, und S,, die 
sich, wie ein genauer Vergleich der Kurven zeigt, bei‘ ihrer 
Überlagerung gegenseitig aufheben. 


3. Anschluß des Verstärkers an ein Gleichstromnetz., 


Um den Empfänger im Anschluß an ein Gleichstrom- 
netz mit Heizstrom versehen zu können, hat man 
grundsätzlich zwei Schaltmöglichkeiten: man kann die Ka- 
thoden der Röhren in Reihe oder parallel schalten. Eine 
einfache Überlegung zeigt, daß mit Rücksicht auf die Kosten 
der Stromentnahme nur Reihenschaltung in Frage kommen 
kann. Wir schalten daher die Heizfäden sämtlicher Röhren, 
die aus diesem Grunde von dem gleichen Typ zu wählen 
sind, hintereinander und benutzen den Vorschaltwiderstand, 
der die überschießende Spannung des Netzes aufnimmt, um 
von diesem die Anodenspannung abzuzweigen. Die Ent- 
nahme der Gitterspannung ist dann aber nicht ebenfalls 
möglich; wir benutzen daher hier eine besondere Gitter- 
batterie, deren Preis ja nur gering ist, und die annähernd 
ein Jahr hält, da ihr praktisch kein Strom entnommen wird. 
Die Schaltung ist schematisch in Abb. 4 dargestellt, in der 
der Übersichtlichkeit wegen alles, was nicht mit der Heizung 
zusammenhängt, fortgelassen ist. Wie sehen die vier Röhren 
einer doppelten Gegentaktschaltung, wie sie zur Erzielung 
höherer Lautstärke im Anschluß an das Starkstromnetz be- 
sonders zu empfehlen ist. Von den beiden Polen des Stark- 
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2. Schwankungen des Heizstromes und der Gitterspannung. 


Aber auch die Schwankungen des Heizstromes und der 
Gitterspannung lassen sich in der Gegentaktschaltung voll- 
kommen kompensieren. In Abb. 2 ist die Gegentaktschaltung 
etwas vollstándiger, aber ebenfalls noch schematisch, dar- 
gestellt. Dem Eingangstransformator T, mögen die emp- 
fangenen Schwingungen des Detektors zugeführt werden, die 
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Abb. 2, 


infolgedessen über die Sekundärspule den beiden Gittern 
der Röhren V, und V, zugeführt werden. B, ist die er- 
forderliche Gittervorspannungs-Batterie und B, die Heiz- 
batterie, während im übrigen alles so bleibt, wie wir es in 
Abb. 1 bereits kennengelernt haben.  Ersetzen wir die 
Batterien B, und B, durch Netzanschluß, so daß sich dem 


Heizstrom 'ebenso "wie der Gittervorspannung hórbarer 


C = A+B گم + ,گرم‎ 
6S. +S: = eJ 


Abb. 3a und b: Den Gittern zugeführte 

der ۰‏ خر ما سا panno‏ 

Netzstörungen an den Gittern. A, B, S, 

ind &: Die entsprechenden Anodenströme. 
C: Summe der Anodenströme. 


Wechselstrom überlagert, so können wir beide Einflüsse 
dahin zusammenfassen, daß den Gittern der Röhren V, und 
V, außer der Gittergleichspannung und außer den Span- 
nungsschwankungen, . die durch den Detektor hinein- 
kommen, Spannungsschwankungen von hörbarer Frequenz- 
durch die Netzgeräusche bzw. durch den restlichen Wechsel- 
strom des Gleichrichters zugeführt werden. Wiederum 
treten aber diese Spannungsschwankungen, die wir als 
„Störwellen” bezeichnen können, an den Enden der Se- 
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nung aus dem Netz gewinnen, was ohne erhebliche Ande- 
rund der Schaltung nach Abb. 5 móglich ist. Da aber 
gerade die Anschaffung und Unterhaltung der Heizbatterie 
besonders unbequem ist, während die Kosten der Gitter- 
batterie sehr gering sind, dürfte diese Schaltung weniger 
Interesse haben. 


4, Anschluß des Verstärkers an ein Wechselstromnetz. 


Um einen doppelten Gegentaktverstärker an ein Wechsel- 
stromnetz anzuschließen, benötigen wir zunächst einen 


Gleichrichter mit Transformator, dessen Anordnung aus 
Abb. 6 hervorgeht. Hierzu dient ein Transformator T mit 
drei getrennten Sekundärwicklungen. Die Wicklung a dient 
zur Heizung der Verstärkerröhren, während die Wicklung ۵ 
die hohe Spannung erzeugt, die nach Gleichrichtung in den 


beiden Röhren V, und V, als Anodenspannung dient. Zur 
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Abb. 7. Zweistufiger Verstärker in Gegentaktschaltung, 

mit Entnahme von Anodenstrom, Heizstrom und Gitter- 

spannung aus einem Wechselstromnetz. Heizkreise und 

etzanschlußgerät, Anoden- und Gitterkreise dünn aus- 
gezogen. 


Heizung der Gleichrichterröhren dient die dritte Wicklung c, 
während zur Regulierung dieser Heizung der Widerstand R 
von 7 bis 10 Ohm vorgesehen ist. Als Gleichrichterröhren 
dienen zwei beliebige Glühkathoden-Röhren, die eine Strom- 
stärke von etwa 30 Milliampere zulassen. Gitter und Anode 
sind kurzzuschließen, da sie als eine Elektrode dienen. Als 
eigentliche Spannungsquelle dienen die beiden Mitten der 
Spulen b und c. Da die Elektronen nur in der Richtung 
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h stromnetzes her führt die Leitung zunächst über eine Drossel- 
* spule D von etwa 60 Henry mit zwei getrennten Wicklungen 
D und geschlossenem Eisenkern. Der mit dem positiven Pol 
ls verbundene Leiter führt zu einem Widerstand R, mit dem 
5۲ zweckmäßig eine kleine Glühlampe G in Reihe geschaltet sein 
‘x. kann, die als optisches Signal zeigt, wenn Strom verbraucht 
x wird. Von der Glühlampe G führt die Leitung der Reihe 
& nach weiterhin noch durch die vier Glühkathoden und dann 
S zurück über die Drosselspule zum negativen Pol des Netzes. 
٭‎ Um die Heizung einer jeden Röhre regulieren zu können, 
‚a liegt jedem Heizfaden ein Widerstand von etwa 50 Ohm 
X parallel, der zunächst ganz ausgeschaltet wird. Je größer 
a nämlich dieser Widerstand ist, um so heller glüht der Heiz- 
: faden, also gerade entgegengesetzt wie bei der üblichen 
Schaltung, wo Heizfaden und Heizwiderstand in Reihe 
x liefen. 
r Wie man sieht, müssen die vier Kathoden wenigstens an- 
g nühernd den gleichen Stromverbrauch haben, und aus diesem 
i Stromverbrauch errechnet sich die Größe des Widerstandes 
m R und der Widerstand der Glühlampe G. Ist z, B. der 
hi Stromverbrauch der Röhren 0,25 Ampere und ihr Span- 
s nungsverbrauch je 2 Volt, ferner die Netzspannung 220 Volt, 
» so sind dem Netz dauernd 0,25 Ampere zu entnehmen, ent- 


Abb. 5. Zweistufiger Gegentaktverstärker mit Entnahme 
‘von Anoden- und Heizstrom aus einem Gleichstromnetz, 
Gitterspannung aus einer getrennten Batterie. 


sprechend einer Leistung von 55 Watt, also dem Strom- 
verbrauch einer mittleren Glühlampe. Als Glühlampe G 
benutzt man am besten eine kleine Taschenlampe, deren 
Spannungsabfall nicht wesentlich in Betracht kommt. Ins- 
gesamt hat daher der Widerstand R eine Spannung von etwa 
210 Volt abzudrosseln, er muß also bei einem Stromdurch- 
gang von 0,25 Ampere 840 Ohm haben. Der Widerstand 
kann entweder aus Draht gewickelt oder in Form eines 
Silitstabes verwendet werden. 

Die praktische Ausführung der Schaltung ergibt sich aus 
Abb. 5, in der der ganze Verstärker dargestellt ist. Die 
Drosselspule wird zweckmäßig mit dem Widerstand’ zu 
einem besonderen kleinen Gerät zusammengestellt, das dann 
unabhängig von dem eigentlichen Verstärker ist. Es emp- 
fehlt sich, die Heizwiderstände der drei Röhren II, III und 
IV ein für allemal einzustellen und zum Abgleichen der 
Heizleistung, so daß die Netzgeräusche verschwinden, nur 
den Heizwiderstand der Röhre I zu benutzen, der zu diesem 
Zweck mit Feinregulierung versehen wird. Die Drosselspule 
soll nach Möglichkeit genügend weit getrennt von den 
Niederfrequenz-Transformatoren aufgestellt werden, damit 
diese nicht durch magnetischen Streufluß beeinflußt werden, 
wodurch dann doch wieder Netzgeräusche hineinkommen 
könnten. Ferner ist es gut, den Widerstand und die Drossel- 
spule so zu schützen, daß sie nicht vesehentlich berührt 
werden können. 

Anstatt Heizstrom und Anodenstrom dem Netz zu ent- 
nehmen, kann man auch Anodenspannung und Gitterspan- 
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verbinden, sondern nach Móglichkeit mit der Mitte der 
Heizfäden. Nun kann man zwar die Mitte nicht ohne 
weiteres anzapfen, man erreicht jedoch das gleiche, wenn 
man den Heizíáden je einen Widerstand von mehreren 
hundert Ohm parallel schaltet, dessen Mitte man anzapll, 
wie Abb. 7 erkennen läßt. Durch diese Schaltung wird 
völlig gleichmäßige Belastung der Heizfäden gesichert und 
die Beseitigung der Netzgeräusche bedeutend erleichtert, 

Beim praktischen Zusammenbau empfiehlt es sich wieder, 
das eigentliche Gleichrichtergerät, das in Abb. 6 dargestellt 
wurde, getrennt für sich zusammenzubauen, einesteils, um 
die magnetische Beeinflussung der Niederfrequenz-Trass- 
formatoren zu verhindern, andererseits, um bei irgend. 
welchen Störungen das Empfangsgerät und den Gleichrichter 
getrennt untersuchen zu können. | 

Der Heizwiderstand der Röhre I soll nach Möglichkeit mit 
Feinregulierung ausgerüstet sein, was zur günstigen Ein- 
stellung der Heizung zweckmäßig ist, wenn man die Netz- 
geräusche vollkommen beseitigen will. Endlich ist noch zu 
empfehlen, die Eisenkerne der Niederfrequenz-Transtorma- 
toren gut leitend mit der Erde zu verbinden, anderenfalls 
sind gelegentliche Störungen zu beobachten. | 

Um den Verstärker richtig zu justieren, schaltet man ihn 
zunächst ohne Kristallempfánger ein und schließt die Primär- 
spule des Eingangs-Transformators kurz. Sollte wider Er- 


. warten die Regulierung der Heizung der einen Róhre nicht 


genügen, um das Netzgeráusch zu beseitigen, so ist ۰ 
falls auch die Heizung einer Róhre des zweiten Paares etwa: 


zu korrigieren, bis jedes Geräusch, auch etwaiges feines und ` 
Erst wenn der ' 
arbeitet, , 


hohes Pfeifen, völlig verschwunden ist. 
Verstärker bei Kurzschluß völlig geräuschlos 
schließen wir den Kristalldetektor an und erhalten dam 


wirklich einwandfreien, lautstarken und klangreinen Emp- ` 


fang. 
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vom glühenden Draht zur Anode durch die Gleichrichter- 
róhren wandern, sammeln sich diese in der Mitte der Spule b 
an, die daher als negativer Pol anzusehen ist. Die Mitte 
der Spule c ist infolgedessen der positive Pol, Die Span- 
nung, die man so aus dem Gleichrichter entnimmt, ist aber 
noch keine wirkliche Gleichspannung. Um sie wenigstens 
zum Teil gleichfórmig zu machen, legen wir zwischen die 
beiden Pole den Kondensator C von 44F. Dieser Konden- 
sator dient also von jetzt ab als Spannungsquelle. Der 
Strom, den wir von hier entnehmen, ist zwar noch keines- 
wegs frei von stórenden Schwingungen, diese werden aber 


in der Gegentaktschaltung ohne weitere Verwendung von 


Drosselspulen oder Kondensatoren unschádlich gemacht. 

Da bei der Anordnung des Gleichrichters nach Abb. 6 
die Heizung unabhängig vom Anodenstrom ist, können wir 
einem solchen Gerät ohne weiteres Anodenstrom, Gitter- 
spannung und Heizstrom entnehmen. Die dazu erforderliche 
Schaltung zeigt Abb. 7. Wir haben wiederum die zwei- 
fache Gegentaktschaltung vor uns, die mit dem bereits be- 
schriebenen Gleichrichter betrieben wird. Der aus dem 
Gleichrichter entnommene Anodenstrom wird, wie in Abb, 4, 
einem Widerstand nebst Glühlampe zugeführt, von dem die 
Anodenspannung und die Gitterspannungen abgegriffen 
werden. Der Teil des Widerstandes, der zur Lieferung der 
Gitterspannung verwendet wird, muß durch einen Block- 
kondensator von 0,5 uF überbrückt werden, um nieder- 
frequente. Rückkopplung zu verhindern. ۰ 

Die Heizfäden der vier Röhren werden jetzt parallel ge- 
schaltet, vorausgesetzt, daß der Transformator dazu passend 
gewickelt ist. Jedenfalls ist es nicht erforderlich, mit Rück- 
sicht auf die Stromersparnis Reihenschaltung anzuwenden. 
Um einwandfreie Kompensation der niederfrequenten Netz- 
geräusche zu ermöglichen, dürfen wir jedoch nicht den Null- 
punkt des Widerstandes R mit einem Ende der Heizfäden 


Die Grenzen der Feineinstellung 


Bei der Kondensatorachse sind diese Winkel selbstver- 


ständlich sehr klein; daß sie aber unter Umständen doch in ` 


۱ 
۱ 


das Gebiet der Hunderstel-Grade fallen kónnen, beweist das 
folgende Rechenbeispiel: 


Die Endquerschnitte einer runden Welle von dem Durch, ` 


messer d und der Länge l verdrehen sich unter dem Ein- 
flusse eines Drehmomentes Md um den Winkel 


a = Md ۰۱ ۰ 32-180 Md: I 0,002 i Winkelgraden). 


N 6:2 oder 0 = gî in 


Hierbei ist G das in der Festigkeitslehre so benannte ا‎ 


Bedürfnis nach noch 


Kondensatoren mit einem 


„Gleitmaß”. Für Messing kann man etwa setzen 
300.000 kg/cm’. Nimmt man noch folgende Werte an: Md:= 
0,350 cm-kg, Md: = 0,140 cm- kg, 1=4cm, d=0,5 cm, so 
ergibt sich schließlich 


ur DI 
IMd, un — 0,027 Grad. 


Dieser Winkel von 2,7hunderstel Grad würde also der 
kleinste Betrag sein, um den man den angenommenen Kon- 
densator vom Drehknopf aus verdrehen kann, ganz gleich, 
ob die Dreliung mit der Hand oder irgendeiner Hebel- oder 
Zahnradvorrichtung ausgeführt wird. 


Sollte jemand tatsächlich das 
größerer Empfindlichkeit haben, so müßte er einen Konden- 
sator nach folgenden Gesichtspunkten wählen: erstens eine 
stärkere Achse, d=7 bis 8cm, zweitens von vornherein 
geringe ,ruhende" Reibung. 
Gegengewicht zur Ausbalanzierung der  Rotorgewichts 
können mit der geringsten Reibung ausgeführt sein. 

Dipl.-Ing. Mikro- Milli. 
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Rundíunk ín Venezuela, In Caracas ist kürzlich eine 
Rundfunksendestelle (Rufzeichen A y ۲ e), die auf der Welle 
315m arbeitet, eróffnet worden. Nach den bisher vor- 


liegenden Beobachtungsergebnissen hat die Sendestelle eine 
verhältnismäßig große Reichweite. | 


Im ,Funk-Bastler" sind bereits mehrfach Bewegungs- 
mechanismen vorgeschlagen worden, die es gestatten sollen, 
vermöge einer recht großen Übersetzung den rotierenden 
Plattensatz eines normalen Drehkondensators um ganz 
kleine Beträge zu drehen. In Heft 29 des „Funk-Bastler” 
z. B. wurde eine Einrichtung beschrieben, die noch Ver- 
drehungen von "Je Grad ermöglichen soll. l 


Es ist jedoch keineswegs gewiß, daß man diese Feinheit 
bei jedem Kondensator erreichen kann. Die Bewegung des 
Rotors geht vom Drehknopf aus. Hier muß ein Drehmoment 
ausgeübt werden, das die jeweilige Reibung der Konden- 
satorachse in ihren Lagern überwindet, und das von der 
Achse selbst übertragen wird. Bevor sich der Rotor über- 
haupt dreht, hätten wir ein Drehmoment Md: auszuüben, das 
der sogenannten ,ruhenden" Reibung entspricht; sobald 
aber die Bewegung einsetzt, ist nur noch das kleinere Dreh- 
moment Md, erforderlich, gegeben durch die stets kleinere 
sogenannte „gleitende” Reibung. Die Achse als elastischer 
Körper hatte sich vor Eintritt des Gleitens um einen Winkel 
«a, verdreht, der dem Drehmoment Md: entsprach, sobald 
das von ihr zu übertragende Drehmoment beim Beginn des 
Gleitens auf Md; sinkt, wird sie sich entspannen bis auf 
den Verdrehungswinkel o, Die Differenz beider Ver- 
drehungswinkel a:—a: = ß ist der kleinste Betrag, um den 
sich der Plattensatz in jedem Falle drehen muß, auch wenn 
man keine weitere Drehbewegung mehr am Drehknopf aus- 
führt, sobald der Rotor sich gerührt hat. 


Ein ganz ähnliches Beispiel mag das besser erläutern als 
alle Worte: Nimm einen langen, runden Bleistift (elastische 
Achse), fasse das eine Ende recht fest mit zwei Fingern der 
linken Hand an (Lager mit Reibungswiderstand) und ver- 
suche ihn mit der rechten Hand am anderen Ende zu drehen. 
Das knarrende Geräusch zeigt dann, wie sich der Bleistift 
unter der häufigen Ablösung von ,ruhender" und „gleiten- 
der” Reibung ruckartig dreht. Auch bei ganz vorsichtigem 
Drehen der rechten Hand wird sich der Bleistift immer nur 
ein beträchtliches Stück oder gar nicht weiterdrehen. 
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Bau eines Sechsróhrene "IropadynezEmpfángers 


Von 
Luitpold Rummel, Bayreuth. 


die Endróhre eine wesentlich höhere Anodenspannung (100 
bis 120 V, je nach dem Röhrentyp) gewählt. 

4, Sámtliche Anodenzuführungen wurden durch Konden- 
satoren von 1 Mikrofarad überbrückt. Auch diese Maß- 
nahme hat sich als günstig erwiesen, da diese Kondensatoren 
für die Hochfrequenz den Widerstand der Anodenbatterie 
kurzschließen und mitunter nach längerem Gebrauch der 
Anodenbatterie auftretende Polarisationserscheinungen nicht 
wirksam werden lassen. 

5, Für den Zusammenbau war maßgebend, daß das Gerät 
als auch für 

Aus diesem 
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‚Grunde wurde auf fest eingebaute Spulen verzichtet und 


statt dessen aufsteckbare Spulen mit fünf Anschlußsteckern 
verwendet. Zur Ankopplung der Antenne dient eine Ledion- 
spule mit 25 Windungen und als Abstimmspule eine Ledion- 
spule mit 50 bzw. 75 Windungen für den normalen Wellen- 


bereich. Für höhere Wellen findet als Antennenspule eine - : 


Ledionspule mit 50 Windungen, als Abstimmspule eine 
Ledionspule mit 150 bis 200 Nincungen Verwendung. Beide 


Abb. 3. 


4452 


Spulen werden durch einen Zweifach-Spulenhalter, der an 
der linken Seitenwand angebracht ist, lose gekoppelt (etwa 
60 Grad). Siehe Abbildung 2. 

Wird mit Rahmenantenne gearbeitet, so wird der Rahmen 
mit zwei Bananensteckern in den feststehenden Teil des 
Spulenhalters, der unmittelbar mit dem Abstimmkondensator 
C, verbunden ist, eingestöpselt. (Abb. 3.) 

"Als Schwingspulen wurden für kurze und lange Wellen 
mit Steckern versehene Zylinderspulen verwendet. Die 


' Spule für den Rundfunkwellenbereich ist als Variometer aus- 


gebildet, da hier die Erfahrung gemacht wurde, daß durch 
Änderung der Rückkopplung bei verschiedenen Stationen 
eine Verbesserung der Lautstärke erzielt werden konnte. 
Für höhere Wellen liegen die Arbeitsverhältnisse für Spulen 
mit fester und variabler Rückkopplung ziemlich gleich. Im 
allgemeinen kann mit festen Rückkopplung gearbeitet 


ı sowohl für den normalen Rundíunkbereich 
| Wellen bis 3000 m Verwendung finden sollte. 


ee 


` Nach vielen Versuchen mit allen möglichen Schaltungen 
habe ich mit dem Bau eines Transponierungsempfängers be- 
gonnen, Die Wahl fiel auf diesen Empfänger, da andere Ge- ` 
räte, die abends einwandfreien Lautsprecherempfang liefer- 
ten (wie z. B. das Neutrodynegerät oder Reinartz mit Wider- 
standsverstärkung), bei Tage nur die nächstgelegenen und 
stärkeren Sender im Lautsprecher vorzuführen gestatteten. 
Vom Transponierungsempfang erhofften wir in dieser Be- 
ziehung eine wesentliche Leistungssteigerung, und ich kann 
mit Befriedigung feststellen, daß diese Erwartungen erfüllt 
wurden. Die gleichen Überlegungen, die C. Hötzel-Breslau 
(vgl. den Aufsatz „Der Tropadyne-Empfänger” im „Funk- 
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Abb. 1. 


Bastler", Heft 23) dazu veranlafit haben, von den verschiede- 
nen Transponierungsempfängern gerade den Tropadyne-Emp- 
fänger auszuwählen, waren auch uns für den Bau eines Tro- 
padyne-Empfängers ausschlaggebend. Der Grundsatz: „Hohe 
Leistung bei möglichst geringer Röhrenzahl” war Voraus- 
setzung, wenn das Gerät wirtschaftlich arbeiten sollte. Hier- 
bei muß in erster Linie berücksichtigt werden, daß die 
meisten im Handel erhältlichen Anodentrockenbatterien bei 
einer Stromentnahme für mehr als 5 bis 6 Röhren nur eine 
außerordentlich kurze Lebensdauer aufzuweisen haben, so 
daß bei einem Sieben- oder Achtröhren-Ultradyne- oder 
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^ Superheterodyne-Empíünger die. Verwendung eines Anoden- 
» akkumulators trotz der hohen Anschaffungskosten sich be- 


zahlt macht. 
Für den Zusammenbau bildete im wesentlichen das im 
angegebene Schalt- 


schema die Grundlage. Einige kleinere Abweichungen 


D 


: sFunk-Bastler", Heft 23, S. 271, 


; seien im nachfolgenden kurz besprochen und das ver- 


änderte Schaltbild (Abb. 1) wiedergegeben. 


1. An Stelle des festen Gitterableitungswiderstandes W, 
wurde ein variabler Widerstand verwendet, der Widerstands- 


^ größen zwischen etwa 0,5 und 5 Megohm einzustellen ge- 


stattet. Mit diesem Widerstand kann die Schwingneigung 


| der ersten Róhre sehr fein reguliert werden. 


2. Die fünfte Röhre wurde als normales Audion geschaltet, 
d. h, in der Gitterzuleitung liegt ein 300 cm-Blockkonden- 
sator, der durch einen Hochohmwiderstand von 2 Megohm 
überbrückt wird. Einige Róhrentypen haben in dieser Schal- 
tung etwas besseren Empfang ergeben. 

3. Die Schwingróhre R 1, die Zwischenfrequenzróhren R 2, 
R3, R4, die Detektorróhre R5 und die Endróhre R6 er- 
hielten getrennte Anodenzuführungen. Auch hier haben sich 
einige Vorteile ergeben, da z. B. durch die Änderung der 
Anodenspannung bei der Schwingröhre die Schwingfähigkeit 
in weiten Grenzen beeinflußt werden konnte; auch wurde für 
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die Größenverhältnisse durch die in ihren Ausmaßen. oft $ 
sehr stark voneinander abweichenden Einzelteile bestimmt 
sind. ‘Die Länge des Apparates hängt in erster Linie von 
der Art der verwendeten Kondensatoren ab. Diese: Kon- 
densatoren sollen mechanisch und elektrisch einwandfrei 
sein, Bei dem beschriebenen Apparat wurden die neuen 
doch hat 


Man kann für C, und C, zwei 500 cm-Konden- 
satoren verwenden, muß dann jedoch für höhere Wellen dem ` 
C, einen 500 cm-Blockkondensator 


parallel schalten. Bei dem Schwingkondensator C, halte ich 


eine Feineinstellung für sehr wichtig, da dadurch ae Laut- 


stärke und die Reinheit des Empfangs oft erheblich ge- 
steigert werden konnte. Wir haben aus diesem Grunde 


nachträglich. einen 'Feineinstellkondensator eingebaut, der 


unmittelbar über dem Potentiometer und neben, dem 
Schwingkondensator angeordnet wurde. Eine bei scharfer 
Abstimmung der Tropaformer auf den niedrigeren Wellen 
auftretende Handkapazität läßt sich mit Hilfe dieses Fein- 
einstellkondensators ohne Schwierigkeiten beseitigen. . Ver- 
wendet man einen Kondensator mit F eineinstellung, so dürfte 


es sich empfehlen, diesen Kondensator durch eine dünne 


Metallfolie, die mit der negativen Heizleitung verbunden 
abzuschirmen. Zwischen den beiden Kondensatoren 
wurde auf der Rückseite der Isolierplatte die Schwingröhre 
auf einem Holzsockel von etwa 5cm Höhe (jede größere 


. Fadenrolle. genügt für diesen Zweck) wagerecht angeordneL 


Um die Verbindungen zwischen Röhre und Aufsteckspule 
möglichst kurz zu halten, sitzt der Sockel unmittelbar "unfer : 
der Steckerleiste. Unter der Schwingröhre ist ebenfalls mit 
Rücksicht auf kurze Verbindungen der variable Gitterwider- 

stand und darunter der Heizwiderstand der Schwingróhre 
Das Potentiometer und die Heizwiderstände 


An der 


sind in gleicher Höhe nebeneinander montiert. 


linken Seite der Isolierplatte befinden sich die Anschlüsse 
für Antenne und Erde, an der rechten Seite sitzt oben ein 


einpoliger. Ausschalter für den Heizstrom, darunter ein ein- 
poliger Schalter, der in Stellung links den Fernhörer, in 
Stellung rechts den Lautsprecher einschaltet (s. Abb. 6). 


| Abb. 5. Von links nach rechts: 


1. Kondensator von 1 'uF 
zur Überbrückung der Anodenbatterie; 2. Niederfrequenz- 


sekundürseitfg durch 5000 em- 
. Dubilierkondensator überbrückt; 3. Tropaformersatz; 
4. Feineinstellkondensator; 5 Schwingkondensator, 
frequenzgleich, C.; 6. Schwingröhre,. darunter variabler 
Gitterwiderstand, darunter Heizwiderstand der Schwing- 
röhre; 7. Abstimmkondensator, frequenzgleich, C; 
8. Zweifachspulenhalter mit Abstimm- und Antennen- 
kopplungsspule. 


transformator 1:4, 


Wird sowohl der Tropaformersatz als auch die Isolier- 
platte vorher mit sämtlichen Anschlüssen und Verbindungen 
versehen, so gestaltet sich der Zusammenbau beider Teile 
sehr einfach, da nur mehr wenig Verbindungen zwischen 
beiden Teilen notwendig werden. Die Batterieanschlüsse ` 
können an der rechten Seitenwand oder an der rechten 


' Schwingkondensator 


. wird, 


angeordnet, 


d . de 
t 
` 
۰ 
‘ i D 
` 
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] frequenzgleichen Förg-Kondensatoren eingebaut, 
die erste Versuchsanordnung, bei der Nierenplattenkonden- 
 satoren verwendet wurden, ebenfalls sehr gute Ergebnisse 
' £ezeitigt, 


Zu be- 


Wir haben eine káuf- 


^ 
٩ 


werden, da ja die Schwingneigung der Schwingröhre Auch 
den eigenen Heizwiderstand und durch den im Apparat vor- 


gesehenen variablen Gitterwiderstand sehr fein reguliert 


werden kann, 


Die Herstellung. der Schwingspulen ist ziemlich einfach. 
Für den Rundfunkbereich gelten die von Hötzel im Heft 23 


Abb: 4. Von links nach tochta: 
Röhrensockel und den dazu 


Tropaformersatz mit `‏ ا 
ehörigen Verbindungen;‏ 
Schwings ule für lange Wellen; 3. Schwingspule für‏ .2 

en Rundfunkbereich (Variometer). 


angegebenen Windungszahlen, 


sich, die Spule für den Rundfunkwellenbereich liegend zu 


montieren, da dadurch die Gitter und Anodenzuführungen 


außerordentlich kurz gehalten werden kënnen, . 
Als Spule für lange Wellen wurde eine 7 ylinderspile. mit 


200 Windungen 0,4 mm seide- oder baumwollisolierten Drah- 


tes, die auf einem Prefispanzylinder von 8 cm Durchmesser 
aufgewickelt sind, verwendet. Die  Rückkopplungsspule 


hierzu kann entweder mit einem Zwischenraum von etwa 
35 cm auf demselben Spulenkórper mit 70 bis 100 Windungen 
aufgewickelt werden, oder. es känn eine kleinere drehbare . 


Spule im Innern des Spulenkörpers oben angebracht werden, 
Für die Rückkopplungsspule kann, um die Ausmaße der 


Spule móglichst.klein zu halten, auch dünnerer Draht (etwa . 


10. Windungen 0,2mm) verwendet werden. Beide Spulen 
sind mit einer Hartgummileiste mit den im Handel erhält- 
lichen: Steckern versehen und werden, wie dies aus den 


. Abbildungen ersichtlich ist, auf den Apparat in gewóhnliche 


Steckbuchsen eingesteckt. Um eine Verwechslung der 
Stecker zu vermeiden, ist es zweckmäßig, die Abstände 
zwischen den ersten beiden Steckerstiften . ‚etwas größer zu 
halten. ۱ 


Im nachfolgenden seien kurz die Grundsätze für den Zu- | 
'sammenbau besprochen: Es lassen sich hier drei Arbeits- 
` gänge unterscheiden, von denen der erste die Montage der 


Iropaformer mit den Röhrensockeln, der zweite die An- 


` bringung der Drehkondensatoren, Heizwiderstánde usw. auf 
der Isolierplatte, der dritte die Zusammenfügung beider 
Teile umfaßt. 


Für den Bau der Tropaformer wurden von 
Hötzel sehr eingehende Angaben in seiner Abhandlung ge- 
Wir haben seinerzeit auf den Selbstbau verzichtet 
und statt dessen einen käuflichen Tropaformersatz ver- 


wendet, der infolge seines gedrängten Aufbaues und der 


günstigen Anordnung der Klemmen eine einwandfreie Lei- 
tungsführung gestattete. Abb. 4 zeigt einen Tropaformer- 
satz mit den Röhrensockeln und sämtlichen Verbindungen. 
Wie aus der Abbildung ersichtlich, sitzen die Röhrensockel, 
die möglichst kapazitätsfrei sein sollen, unmittelbar zwischen 


den Klemmen der dazu gehörigen Transformatoren, so daß 


die Gitter- und Anodenleitungen höchstens 2 bis 3 cm lang 
werden. Will man sich diese kapazitätsarmen Sockel nicht 


anschaffen, so können die Röhrenbuchsen, wie im ,Fünk- 


Bastler" Heft 23 angegeben, in gleicher Weise auf einer 
Leiste aus Isoliermaterial montiert werden, 

Bezüglich der Anordnung der Einzelteile auf der Isolier- 
platte lassen sich keine genauen Angaben machen, weil 
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des „Funk- Bastler“ 

. ` achten ist lediglich, daß. der Mittelabgriff auch. tatsächlich. 
. die Mitte der Windungen darstellt. 
liche Schwingspule, die. sehr gut arbeitete, als Steckspule 

| umgebaut und damit wesentlich bessere Erfolge erzielt als 
mit einer Steckspule mit fester Rückkopplung. Es empfiehlt 


| . macht, 


j u 


HEET 0 


von Sendern lediglich mit Abstimmspule und Erde mit sehr ۱ 


‚guter Lautstärke empfangen. Besonders wichtig ist die gute 


Einstellung der Tropaformer für den Empfang mit Rahmen- 
Zum Empfang -schwächerer und  entíernterer 
Sender kann mit Rahmen und Erde zugleich gearbeitet 


Abb. 6. Von links nach rechts: 1. Spulenhalter mit An- ` 
tennenkopplung und Abstimmspule; 2. Abstimmkonden- . 
sator C,; 3. variabler Gitterwiderstand, darunter Heiz- . 
widerstand der Schwingröhre; 4. Schwingkondensator C;; 
5. Feineinstellkondensator; 6. Potentiometer; 7. Heiz- . 
widerstand für die drei. Zwischenfrequenzröhren; 8. Heiz- 
widerstand für die Detektorröhre; 9. Heizwiderstand für 
die Lautsprecherröhre; 10. Schalter für die Heizbatterie, 
darunter Schalter für Kopfhörer bzw. Lautsprecher- 
empfang mit den dazugehörigen Buchsen. — Auf dem 
Deckel des .Gerütes. ist die "8َ ٤0 für den 
Rundfunkbereich aufgesteckt. ۱ 


werden; allerdings geht dadurch die Richtwirkung der 
Rahmenantenne fast völlig verloren. | 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß der nach vorstehenden 
Gesichtspunkten aufgebaute Tropadyne-Empfänger zwar so- 
fort nach Inbetriebsetzung funktionierte, daß er aber noch 
manche Nuß zu knacken gab, bis ein guter, gleichbleibender 
Rahmenempfang erzielt werden konnte. | 


۰ 
۱ Y 
u^ à 


“ antenne, 


des ,Funk-Bastler" gesagt. Hinzufügen. möchte ich nur noch, 
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Seite der Rückwand, je nach dem Aufstellungsplatz der 
Batterien, angeordnet werden, 

Für die Leitungsführung verwendet man am besten 1 bis 
15mm starken blanken Kupferdraht, der nur an den Stellen, 
an denen Berührungen nicht ganz ausgeschlossen sind, mit 
‚Rüschschlauch überzogen wird. Ich habe persönlich mit 
verzinntem Draht in bezug auf seine elektrischen. Eigen- 
schaften noch keine nachteiligen Erfahrungen gemacht, 
möchte jedoch darauf hinweisen, daß er für Hochfrequenz 
einen schlechteren Leiter darstellt, als gleich starker blanker 
Kupferdraht, da ja die Hochfrequenz den Zinnüberzug als 
Leitweg benutzen muß. Lötungen sollen auf.ein Mindest- 
maß beschränkt werden. Vorteilhaft ist es, zur Reinigung 
und Verzinnung des Lótkolbens einen Salmiakstein und zum 
Löten selbst säurefreies Lótfett und etwa 1 mm starken 
Zinndraht zu verwenden. Die damit hergestellten Lótstellen 
sehen gut aus und sind im jeder Beziehung einwandfrei. 
Das von Hótzel angegebene Lótmittel (Zinkchlorid) kann 
nicht als sáurefreies Lótmittel angesprochen werden, wenn- 
gleich Hótzel anscheinend gute Erfahrungen gemacht hat. 

Abb, 5 zeigt den Empfänger nach vollendetem Zusammen- 
bau von rückwärts mit aufgesteckter Spule für lange Wellen. 
Abb, 6 zeigt den fertigen Empfänger mit Holzkasten und 
aufgesteckter Variometerschwingspule für den Rundfunk- 
bereich. 


Ess 


- ` Über die Inbetriebsetzung und Bedienung des fertigen 
- Empfängers ist alles Wesentliche in dem Aufsatz Heft 23 


. daß alle Stationen auf zwei Kondensatorenstellungen von C, 
. zu hören sind, die bei dem beschriebenen Apparat bei den 


Rundfunkwellen etwa 40 Teilstriche, bei den höheren Wellen 


| etwa 100 Teilstriche auseinanderliegen. (Z. B. Budapest 


C, 15 Teilstriche, C, 6 und 43 Teilstriche.) Sind die Tropa- 


. former gut abgestimmt, so lassen sich abends eine Reihe 


Ein Variokoppler für großen Wellenbereich 
| Albert Etx. DEM ۱ 


Bei Rückkopplungs-Empfängern werden vorwiegend ein- | laut. Hohe Selektivität und klangreiner Empfang sind 


weitere Vorteile dieses Empfängers. Zunächst sei an Hand 
der verwendeten Schaltung (Abb. 1) das An- und Abtrennen 
der einzelnen Spulenwindungen erläutert. Hierin bedeuten 

die aperiodisch angeschaltete Primärspule, die gal- 
vanisch mit der Gitterspule gekoppelt ist, L: die dorch 
einen Drehkondensator von 500 cm Kapazität (mög- ` 
lichst Nierenplatten) abstimmbare Gitterspule. und Ls die - 
Rückkopplungsspule. Die Spulen sind einzeln so unterteilt, 
daß sich bestimmte Abschnitte anschalten und gleichzeitig 
‚die übrigen nicht benutzten Windungen abschalten lassen. . 
So besitzt die Gitterspule 3 einzelne Spulenabschnitte von ۰ 
40, 15 und 80 Windungen, die sich je nach der gewünschten 
maximalen Wellenlänge so an- und abschalten lassen, dal 
entweder mit 40, 55 oder 135 Windungen emptangen werden ` 
kann. Diese Windungen entsprechen drei verschiedenen 
Wellenbereichen und zwar bis etwa 600, 750 und 1500.m. 
Dementsprechend läßt sich auch die. Primärspule von 
10 Windungen, die bei maximal 600 und 750m Wellenlänge 


steckbare Kopplungsspulen verwendet, da es damit möglich 
ist, durch Auswechseln. einen größeren Wellenbereich zu be- 
streichen. Hierzu ist eine größere Anzahl von Spulen ver- 
schiedener Windungszahlen und ein besonderer Spulenhalter 
mit Feineinstellung erforderlich, die zusammen einen ver- 
hältnismäßig großen Teil der Baukosten des Empfängers be- 


anspruchen — von den übrigen Nachteilen ganz abgesehen. 


Diese Kosten können gespart ‚werden, wenn anstatt der aus- 
wechselbaren Spulen ein Variokoppler verwendet wird, der 


neben seiner Billigkeit und einfachen Bedienung auch in. 


bezug auf Wirksamkeit besondere Vorzüge hat, die bisher 
von vielen Funkfreunden häufig. unterschätzt worden sind. 
Wenn der Variokoppler wegen des damit zu erzielenden be- 
schränkten Wellenbereiches abgelehnt wurde, so konnte man 
das allerdings als eine stichhaltige Begründung gelten lassen. 
Aber auch diese ist nunmehr hinfällig, da, wie nachstehend 
beschrieben werden soll, es ohne weiteres möglich ist, einen 
Variokoppler für die normalen und größeren Rundfunkwellen 


auszuführen, und zwar bei verhältnismäßig kleinen Dimen- | gleich bleibt, für maximal 1500m auf 30 Windungen um- 


schalten, ebenso die Rückkopplungsspule von 60 auf 10 bzw. 
140 Windungen. | 

Hieraus ergibt sich eine große Variationsmóglichkeit des 
Empfángers bei einfachster Bedienung, die der wesentlichste 
Vorteil dieser Kombination ist, Die Anfänge und Enden der 
einzelnen Spulenabschnitte sind an Steckerbuchsen bzw. an 
Mutterschrauben ‘geführt, die entweder auf der Montage- 
platte oder, wie ich es vorgezogen habe, innerhalb des 
Gerätes auf einer besonderen kleinen Schaltplatte ange- 
ordnet werden (letzteres bei amerikanischer Bauart). In 


| Abb. 1 sind diese Buchsen mit den Zahlen 1 bis 8 und die 
| Schrauben mit 9 bis 13 bezeichnet. 


Das wahlweise An- und Abschalten der Spulenabschnitte 
erfolgt durch die Stecker S, S S. Die Zuführungen a, 


sionen, Es ist lediglich notwendig, die entsprechenden 
Spulenwicklungen den gewünschten Wellenbereichen anzu- 
passen und sie nach Bedarf reihenweise derart an- oder 
abzuschalten, daß tote, nicht benutzte Spulenenden, die 
Dämpfungsverluste bedingen könnten, vermieden werden. 
Den vorliegenden Empfänger habe ich für drei getrennte 
Wellenbereiche gebaut und recht gute Resultate damit er- 
zielt, die meine Erwartungen noch übertrafen. Er umfaßt 
das Wellenband von etwa 200 bis 1500m, kann jedoch auch 
eventuell bis 1780 m (Daventry) erweitert werden. Mit einem 
Verstárker habe ich zwischen Gas und Wasser, teilweise 
auch ohne Erde, viele ferne Sender in guter Detektorlaut- 
stärke im Kopfhörer und den Ortssender einwandfrei im 
Lautsprecher, ferner Königswusterhausen im Kopfhörer sehr 
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Anschlüsse der Rückkopplungsspule werden in Wirklichkeit 
durch die Wandung des Spulenkórpers nach innen gesteckt 
und von da durch ein Loch der hohlen Drehachse nach außen 
gezogen. Um ein Abbrechen nach längerem Gebrauch zu 
verhüten, ist es immer empfehlenswert, an die Drahtenden 
innerhalb der Rückkopplungsspule dünnere  umsponnene 
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Hierfür genügte bei mir ein Lochdurchnresser der Achse von : 
5mm, Die beiden Spulenkórper (möglichst aus Pertinax ` 
haben folgende Dimensionen: Äußerer Körper 80 mm Durch, . 
messer, 90mm Länge; innerer Körper 50 mm Durchmesser. 
50mm Länge. Für die Wicklung der äußeren Spule kommt 
0,4 mm (Außendurchmesser) umsponnener Draht und für die 
Rückkopplungsspule 0,2 mm Emaille- 

draht in Frage. Die gesamte Win- 
dungszahl kann nebeneinanderge- 
wickelt bei sauberer Arbeit be- 
quem untergebracht werden. 

Die Befestigung der Spulenab- | 
schnitte geht aus Abb. 4 hervor. all 
Der Anfang A, der Spule mit Ak 
80 Windungen wird hier z. B, zur 
Befestigung durch die Löcher 1 
und 2 gezogen, das Ende E; durch 
3 und 4, der Anfang A. des nächsten 
Spulenabschnittes von 15 Windun- 
gen durch 5 und 6, das Ende E, ۱ 
durch 7, 8 usw. Die Lócher für ! 
die Drehachse in den Spulenkórpern müssen vor dem Wickeln 
gebohrt werden und genau gegenüberliegen, so daß die Rück- 
kopplungsspule beim Drehen nicht eckt. Das wird durch einen 
herumgelegten gut passenden Papierstreifen sehr erleichtert, 
der durch einen Knick halbiert ist. Am Knick und den Be- ` 
rührungspunkten beider Enden werden die gegenüber- 
liegenden Achsenlöcher gefunden. Der äußere Spulenkörper 


Telephonlitze zu löten und diese durch die Achse zu ziehen. | 
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b und c liegen an weiteren Schrauben 14, 15 und 16. Der 
Spulenabschnitt mit 50 Windungen (Abb. 1 und 3) ist durch 
eine Anzapfung in 40 und 10 Windungen unterteilt, die 
jedoch auf dem Spulenkórper zusammenhängen, also fort- 
laufend gewickelt sind. Bei der vierzigsten Windung wird 
hierfür lediglich eine kurze Schleife herausgeführt und ein 
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Zuführungsdraht c angelótet, der an Erde, Silitwiderstand, 
Róhre und Minuspol der Heizbatterie gelegt ۰ Wichtig 
ist bei diesem Koppler, daf die nicht benutzten Windungen 
völlig abgeschaltet werden müssen; das wird durch Kontakt- 
federn F (Abb. 2) erreicht, die mit den Schrauben 9 bis 13 
befestigt sind und sich federnd gegen die Steckerbuchsen 2, 
3, 4, 7 und 8 legen. Werden nun die Stecker Si, S; oder S; 
je nach Bedarf in diese Buchsen gesteckt, so lassen sich 
zugleich die entsprechenden Federn abheben, so daß dadurch 
der Kontakt unterbrochen und der zunächst folgende Spulen- 
abschnitt abgetrennt wird. Hierzu ist jedoch erforderlich, 
daß entweder der Stecker an seinem Ende oder die Feder 
an der Stelle, wo der Stecker auftritt, isoliert werden 
muß. Als Isolation an der Feder genügt umwickeltes 
Isolierband (J in Abb. 2). 

Aus Abb. 3 ist der Koppler nebst Schaltvorrichtung zu 
ersehen. Die Zahlen und Bezeichnungen decken sich mit 


denen der Abb. 1. Der besseren Übersicht wegen ist die 
Rückkopplungsspule seitlich herausgezeichnet. 

Bei der Montage muß darauf geachtet werden, daß sich 
die 70 Windungen der Rückkopplungsspule bei fester Kopp- 
lung mit den 80 Windungen der Gitterspule decken. In 
diesem Falle stimmen nämlich die Anschlüsse d und e zum 
Telephon und zur Anode mit Abb. 1 überein. Die sechs 
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empfangen werden, so müßte die Sekundärspule L, einen 
weiteren Spulenabschnitt von 50 Windungen und die Primär- 
spule einen solchen von noch 10 Windungen erhalten. Bei 
gleich großem Spulenkörper käme dann Draht mit 0,3mm 
Außendurchmesser in Frage. Die Rückkopplungsspule müßte 
ebenfalls einen weiteren Spulenabschnitt von 30 Windungen 
erhalten, die sich bei 0,2 mm Emailledraht und 50 mm Länge 
des Spulenkórpers noch gut unterbringen lassen. Dement- 
sprechend wäre auch das Schaltbrett mit seinen Anschlüssen 
analog zu erweitern. 


ور ہے 
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“wird durch zwei Schrauben 17 und 18 (Abb. 3) an der ۱ 
: Montageplatte befestigt und die Wicklung durch zwei 
-unterdeschobene, entsprechend  halbrund ausgeschnittene 
: Zwischenstücke Z aus Kork oder dgl. geschützt. Damit die 
- Rückkopplungsspule in der Drehebene verbleibt, wird die 
- Achse an den Löchern der äußeren Spule mit Zwirn um- 
wickelt und dieser durch Leim gesichert. Zu bemerken wäre 
noch, daB die Schaltstecker entsprechend lang sein müssen 
oder längere Buchsen abzusägen sind, damit die Federn 
wirklich abgehoben werden. Sollte eventuell noch Daventry | 


Die Selbstanfertigung eines trichterlosen Lautsprechers 
| odd Pes 


eine Zunge aus weichem, gut geglühtem Eisenblech, in deren 
Mitte eine Stricknadel aufgelötet wird. Es ist darauf zu 
achten, daß die Unterseite der Zunge ganz glatt bleibt. B ist 
ein Bügel aus Messing- oder Aluminiumblech. Die Maße 
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Abb. 2, 


richten sich natürlich nach dem verwendeten Kopíhórer. 
Abb. 2 zeigt das fertige Magnetsystem im Schnitt. G ist 
das offene Gehäuse des Kopfhörers mit den Magneten und 
Spulen. Wichtig ist, daß das Gehäuse G etwas höher ist 
als der Bügel B, damit der Luftspalt n bleibt. Dadurch ist 
nämlich die Möglichkeit einer Einstellung der Zunge zu 
den Magneten gegeben: zieht man die Schrauben S an so 
wird infolge der Hebelwirkung mit a als Unterstützungs- 
punkt die Zunge von den Magneten gehoben. Zur Erzielung 
der größten Lautstärke ist es nötig, daß man die Zunge ganz 
knapp vor dem Einbau leicht nach unten durchbiegt, so daß 
sie auf den Magnetpolen klebt. Hierauf schaltet man bei 
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aufgesetzter Membrane den Lautsprecher ein. Da die Zunge 
jetzt nicht schwingen kann, wird man nichts hören. Man 
zieht nun langsam und gleichzeitig (abwechselnd) die beiden 
Schrauben S an, bis auf einmal Musik oder Sprache laut er- 
schallt. Dann hat sich die Zunge von den Magnetpolen 
gelöst und kann schwingen. Sollte bei kräftigen Tönen ein 
Klirren eintreten (Zunge schlägt noch auf die Magneten), so 
müssen die Schrauben S vorsichtig noch ein wenig an- 


Von der Selbstanfertigung eines Lautsprechers wird oft 
. abgeraten, weil die Schwierigkeiten der Herstellung zu groß 
seien. Das ist aber unrichtig, da es sehr wohl möglich ist, 
‚sich selbst einen guten Lautsprecher herzustellen. - Die 
Selbstanfertigung eines Lautsprechers wird sich aber nur 
«dann lohnen, wenn hierzu keine besonderen Werkzeuge 
' nötig sind, wenn er sich im Preis billiger als ein Fertig- 
fabrikat stellt und vor allem, wenn er zumindest ebensogut 
wie ein,fabrikmäßig erzeugter arbeitet. Im folgenden ist die 
Anleitung zur Selbstherstellung eines Lautsprechers ge- 
geben, der diese Bedingungen erfüllt. In der Herstellung ist 
er äußerst einfach, das Material findet sich sicher in jeder 
Bastlerkiste und der Arbeitsaufwand ist gering. 

Der Lautsprecher ist nach dem Prinzip des sog. „Zungen- 
Systems" gebaut, d.h. die Membran wird mittelbar durch 
eine Zunge aus weichem Eisen beeinflußt. Auf Resonanz 


۱ durch einen Trichter wird verzichtet, weshalb die Membran 
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enisprechend groß ausgeführt werden muß.  Trichterlose 
Lautsprecher haben den Vorzug der unvergleichlich natur- 
gelreueren Wiedergabe. 

Zum Bau des Lautsprechers benötigt man einen guten 
Kopfhórer von normaler Grófle, eine Stricknadel von 1,5 mm 
Stárke, einen Streifen weiches Eisenblech (1,5 mm), etwas 
starkes Aluminium- oder Messingblech (4 bis 5 mm), zwei 
Schrauben mit Gegenmuttern (4 mm), einen Bananenstecker, 
eine Buchse und etwas Karton oder dünne Pappe. Um den 
Kopfhörer nicht zu zerstören, d.h. um die Verbindungslitze 
zu beiden Magnetsystemen nicht zerschneiden zu müssen, 
kann man die Spulen des einen einfach kurz schließen, indem 
man die zwei blanken Lótstellen an den Spulen durch einen 
dünnen Draht verbindet. Dies ist unbedingt nötig, da sonst 
die Lautstärke beträchtlich kleiner ist, Wer natürlich den 
Lautsprecher endgültig zusammenbauen will, wird besser 
eine Kopfhörermuschel allein verwenden bzw. aus einem 
Doppelkopfhörer gleich zwei Lautsprecher bauen. Die 
GER sind auízuschrauben und die Membranen zu ent- 
ernen. 

Aus Abb. 1 sind die Einzelteile ersichtlich, die man zur | 
Herstellung des Lautsprecher-Magnetsystems braucht. Z ist | 
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schoben und mittels des Schráubchens S fixiert wird (Abb. 4). 
Nun ist der Lautsprecher bereits fertig und man kann ihn in ` 
der vorhin erwähnten Weise in Betrieb setzen. Er dari 
hierbei nicht auf den Tisch gestellt werden, da in diesem 
Fall eine starke Dämpfung eintritt, weil die Luftschwingun- 
gen durch die Tischplatte behindert werden. Am besten ist 
es, wenn man ihn, wie in Abb. 5 angedeutet, an einem 
Häkchen frei aufhängt. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Kegelform der Membran 
unbedingt zur Erzielung einer großen Lautstärke und einer 
reinen Wiedergabe nötig ist. Durch die Kegelform erhält 
die Membran eine gewisse Steifheit, so daß sie in ihrer 
ganzen Fläche schwingt. Ein Widerlager (Fassung) für die 
Membran erübrigt sich. | ۱ 

Dieser Lautsprecher zeichnet sich durch äußerst natur- 
getreue Wiedergabe der Darbietungen aus. Ich betreibe ihn 
mit einem 4-Röhren-Gerät (2 N.F.) und empfange fast alle 
europäischen Stationen in guter Lautstärke, d.h, er ist bei 
offenen Türen in zwei bis drei Zimmern gut zu hören. 


Ein eigenartiger Lautsprechertrichter. 


Ein eigenartiges Lautsprecherhorn, dem vor allen 
Dingen zwei Vorzüge nachgesagt werden, große 
Tonschónheit und akustische Leistungsfähigkeit, 
wird in einer englischen Zeitschrift angegeben, das 
wir unseren Lesern zum Nachbauen vorschlagen 
möchten, und die uns vielleicht auch darüber ein. 
mal berichten. 


Man kann sich ein, Lautsprecherhorn aus einem Kürbis 
herstellen. Man benötigt dazu einen vollkommen trockenen, 


Bei Ersparung des einen 
Endes des Kürbisses ist 
die Akustik verbessert, 
der Ton wird weicher und 
ist frei von dem rauben 
Klirren, das den ۰ 
trichtern allgemein an- 
haftet. 


Der als Lautsprecherhorn 
hergerichtete Kürbis; an 
.dem dünnen Hals ist ein 
Lautsprechermechanismus 
angeschlossen. 


gewöhnlichen Kürbis, von etwa 15 bis 20 cm Durchmesser 
und einer Länge von 45 bis 60 cm. Auf die Länge ist be- 
sonderer Wert zu legen. Das schmale Ende des Kürbisses 
wird soweit als es nötig ist, um den Lautsprechermechanis- 
mus oder den Sockel b (Abb. 1) leicht anbringen zu können, 
abgesägt. Mit einer schmalen, feinen Säge werden dann 
zwei etwa 7,5 bis 10 cm lange und 2,5 bis 4 cm breite 
Fenster im weitesten Teil des Kürbisses, jedes einzeln für 
sich, angebracht, Bei dem Herausheben der Fensterstücke 
ist aber darauf zu achten, daß die unter der Schutzwand 
befindliche innere Verkleidung auf keinen Fall zerrissen 
werden darf, da diese einen großen Einfluß auf die Qualität 
der Tonwiedergabe besitzt, denn sie dämpft die über- 
triebenen Schwingungen und macht dadurch jede Resonanz- 
entfaltung unmöglich. 

Dann muß die schwammige Masse aus dem dünnen Hals 
entfernt werden. Es geschieht dies am besten mit einem 
dünnen Holzstab, und zwar fahren wir mit demselben so 
weit den Hals hinauf bis wir zu dem aufgeblähten Teil des 
Kürbisses gelangen. Hierbei ist darauf zu achten, daß 
sämtliche rauhen Stellen, besonders im gebogenen Teil des 
feinen Halses, sorgfältig geglättet werden, sowie der Über- 
gang von dem engen in den weiten Teil möglichst weich 
gehalten wird. W. ۰ 
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gezogen werden; man gehe aber damit nicht zu weit, da 
sonst die Lautstärke sehr nachláDt, 

Es ist noch darauf zu achten, daB der Bügel B auf dem 
Boden des Gehäuses G gut aufliegt. Sollten auf der Außen- 
seite des Bodens von G Schraubenköpfe oder Nieten vor- 


£ótslelle 


Abb. 3. 


handen sein, so sind im Bügel B entsprechende Aus- 
nehmungen anzubringen. 
Die Membran wird aus Karton, dünner Pappe, Linoleum, 
Fiber usw. hergestellt. Es sei hier dem Bastler überlassen, 
. durch Versuche jenes Material zu finden, dessen Klang ihm 
am meisten zusagt. Die Form der Membran ist ein Kegel. 
Wie ein solcher aus einem Stück Karton zu schneiden ist, 
weiß wohl ein jeder. Als ungefährer Anhaltspunkt für die 
Abmessungen kann Abb. 5 dienen. Je größer die Membran, 
desto dumpfer der Ton. Die Verbindungsnaht des 15 
kann entweder mit gutem Leim geklebt oder mit der Näh- 
maschine gesteppt werden. An der Spitze ist ein kleines 
Loch von 6 mm Durchmesser auszusparen. Die einzige 
Schwierigkeit bereitet nur die Verbindung der Membran mit 
der Stricknadel, Sie geschieht am besten in folgender Weise: 
Man entfernt durch Herausschrauben des Schráubchens s 
das Isolierröllchen eines gewöhnlichen Bananensteckers, 
worauf er das Aussehen von Abb. 3a hat. Längs der ge- 
strichelten Linie wird er nun durchságt. Man erhält so ein 
kleines Röhrchen mit der Stellschraube s. Dieses Röhrchen 
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feilt man am Rande etwas konisch zu und lótet es an eine 
gewöhnliche Buchse an (Abb. 3b). Diese Buchse steckt man 
nun, nachdem man eine Unterlagsscheibe aufgeschoben hat, 
durch das Loch an der Spitze der Membran, legt abermals 
eine Unterlagsscheibe ein und zieht nun eine Mutter (M) 
kräftig an, so daß der Karton zwischen den beiden Unter- 
lagsscheiben fest eingeklemmt wird. Die Membran sitzt 
nun fest an der Buchse, mit der sie über die Stricknadel ge- 
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Die Erfahrungen mit dem Vier-Röhren-Empfänger 


Notwendigkeit für die Schaltung nicht beimessen. Er bildet 
eine Dämpfung für den Transformator, die bei nicht gefun- 
dener Notwendigkeit auch weggelassen werden kann. Durch 
das Umlegen des bezeichneten veränderlichen Widerstandes 
parallel zur Primärspule des Transformators erreichte ich 
je nach der Art der gewählten Audionröhre meist kleine 
Verbesserungen. Ich schreibe dieses Ergebnis der Ver- 
schiedenheit in der Güte der Transformatoren zu (Eigen- 
schwingungen). Das sind jedoch theoretische Lösungen der 
an mich gerichteten Fragen, die ich in die Wiedergabe 
meiner Erfahrungen mit dem Empfangsgerät nicht einflechten 


‚möchte, schon weil ich als Amateur der funktechnischen 


nicht so nahe stehe wie dem praktischen Ver-‏ 0ھ" 
suche.‏ 

Bei dem Bau des Variokopplers kann man die Achse der 
kórperlosen Spule etwa 1 cm über die erste Windung der 
Gítterspule einsetzen. In dem Verhältnis zu den Aus- 
maßen der selbstgewickelten Flachspule findet ein kleinerer 
Durchmesser der gekauften Ledionspule (7 bis 8 cm) durch 
die größere Breite und die erhöhte Windungszahl dieser 
Spule schon einen gewissen Ausgleich. 

Endlich möchte ich noch einmal darauf hinweisen, daß 
zum Anschluß an den Empfänger eine Freiantenne, deren 
Eigenwelle über das übliche Mittelmaß von 100 bis 120 m 
hinausreicht, nicht gut geeignet ist, und daß man auf eine 
richtige Einregulierung der Heiz- und Anodenspannung an 
jeder Röhre sorgfältig zu achten hat. Werner. 


— EEE 


Überbrückungskondensatoren. 


Bei hochfrequenten Schwingungskreisen (z. B. Anoden- 
sperrkreis; Audionanodenkreis usw.) sind lange Leitungen 
immer Schaltungsglieder, die ,innere" Kopplungen im Emp- 
fänger ergeben können. Bei Mehrröhrengeräten ist stets 
eine längere Anodenleitung oder Gitterleitung (für die 
negative Vorspannung) nötig. Man kann diese möglichen 
Kopplungen dadurch unschädlich machen, daß man nach 
den beistehenden Schaltbildern (z. B. dicht hinter dem 
Sperrkreis) Überbrückungskondensatoren anwendet. 

Mehrere Versuche haben eine einwandfreie Wirkung 
dieser Kondensatoren ergeben; sie stellen nichts anderes 
dar, als (wie bei Abb. 1) Batterieüberbrückungskonden- 
satoren. Für Hochfrequenz stellt der innere Batteriewider- 
stand einen nicht unbeträchtlichen Kopplungswiderstand 
vor; rechnet man z. B. pro Zelle von 1,5 Volt mit 16 Ohm 
innerem Widerstand, so erhält man bei 100 Volt Anoden- 
batteriespannung einen Widerstand von 100 Ohm im 
Anodenstromkreis. Der Widerstand eines Kondensators von 
054F dagegen ist für die Hochfrequenz ein Kurzschluß; 
für eine Wellenlänge von A = 500 m (f = 6.105) ist 
Re = 0,5 Ohm. Bei Fernempfangsversuchen zeigte sich ein 


n» 


merklicher Unterschied, ob ohne oder mit Überbrückungs- 
kondensatoren gearbeitet wurde. 

Bei der Überbrückung der Vorspannungsbatterien im 
Niederfrequenzverstárker mit 1 u F-Kondensa- 
toren ist der Widerstand für die Sprechfrequenzen zwar 
nicht so klein, jedoch können die Kondensatoren nichts 
schaden. 

Die zur Anodenbatterieüberbrückung benutzten Konden- 
satoren müssen stets gut isolieren, da ein durchschlagener 
Kondensator die Batterie kurzschließt, 


سم — 


Auf den Abdruck der A gen mit -einem 
Vier-Röhren-Empfänger in Heft 37 des „Funk- 
Bastler“ auf Seite 446 erfolgten verschiedene An- 
fragen von Funkfreunden, die nach dem Zusammen- 
bau des Geräts nicht zurechtkommen konnten. Aus 
diesem Grunde seien hier Unklarheiten noch einmal 
kurz erörtert. E 


Bei der Zusammenstellung des Empíángers fanden einige 
Funkíreunde die Schwierigkeit meist in dem Hochírequenz- 
transformator mit der von mir gewählten Kopplung auf den 


Abänderung zum 
Vierröhren - Emnfangsapparet. 


Anodenkreis im Audion; diese Kopplung stellt jedoch durch- 


aus nichts Neues dar. Die feste Rückkopplung auf die 
Gitterspule (sekundäre Wicklung im Transformator) soll 
Dämpfungsverluste im Transformator vermindern. 

Bei den früheren Versuchen mit dem Gerät wurde ein 
Hochfrequenztransformator benutzt, dessen Verluste zusam- 
men mit denen der Drahtleitung und der Steckbuchsen 
gerade genügten, um den Empfänger innerhalb des Bereiches 
der mittleren Wellen nicht ins Schwingen zu bringen. Ge- 
übte, in Theorie und Praxis erfahrene Bastler haben gewiß 
schon allein die einfache Lösung gefunden. Im allgemeinen 


sind die im Funkhandel käuflichen Hochfrequenztransfor- . 
matoren, die für den Wellenbereich von etwa 200 bis 700m 


hergestellt werden, zum Einbau in den Apparat zu ge- 
brauchen. Die Eigenwelle ist bei den Transformatoren 
natürlich verschieden. Man muß durch Zusetzen eines Kon- 
densators, wie in dem beigefügten Schaltbilde mit k an- 
gedeutet ist, eine Ausgleichmöglichkeit schaffen. Meist 
genügt der schon früher beschriebene kleine Neutrodon- 
Kondensator. Durch diese bessere Abstimmung werden 
auch etwa auftretende ungewünschte Eigenschwingungen 
vermieden. 

Neben Telefunken gibt es selbstverständlich noch viele 
für unsere Schaltung geeignete Röhren anderer Firmen!). 
Um nun mit Sicherheit das erforderliche negative Spannungs- 
potential auf das Gitter der in die Hochfrequenzstufe ein- 
gesetzten Röhre zu erhalten, müßte man die Gitterleitung 
an ein in die Heizleitung geschaltetes Potentiometer .legen. 
Bei den mit verschiedenen Röhren bisher vorgenommenen 
Versuchen wurde aber schon nach der Umpolung der Heiz- 
jäden an der ersten und zweiten Röhre, wie sie in der vor- 
stehenden Abbildung jetzt angegeben ist, ein guter Empfang 
erzielt. 

Die beiden Gitterableitwiderstände an der zweiten Röhre 
stehen an Stelle eines Potentiometers. Durch die ge- 
eignete Wahl der Silitstäbe kann jede im Spannungsbereiche 
des Heizakkumulators liegende  Gittervorspannung ein- 
gestellt werden. 

Wem die Lautstärke des Empfängers mit dem vorgeschla- 
genen Niederírequenzverstárker noch nicht genügt, der kann 
das angegebene Windungsverhältnis auch vergrößern. Bei 
der Probe eines Transformators mit 2000 : 18000 Windungen 
war das Ergebnis eine bedeutend höhere Lautstärke aber 
auf Kosten der reinen, unverzerrten Wiedergabe im Laut- 
sprecher. 

Dem parallel zur Sekundärspule des Transformators ein- 
gezeichneten Hochohmwiderstand darf man eine unbedingte 


1) Vgl. den neuen Sonderdruck des Funk" über „Die 
modernen En pfänger- und Verstärkerröhren“ (Preis 1,50 ۰ 
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HEFT 40 BASTLER JAHR 6 
Das Rechnen mit Frequenzen 


Vorzüge gegenüber dem Rechnen mit Wellenlängen. — Einfachere Lösung des Drehkondensatorproblems. 
Von | 
Dipl.-Ing. Werner Koop. 


Die Wellenkonferenz in Genf hat in erfreulicher Weise 
im Prinzip schon mit der Verteilung der Wellen einfach 
nach Gutdünken in runden Metern aufgeräumt; man hat | 
die Tatsache berücksichtigt, daß zwei Sender eine Mindest- 
differenz von 10000 Hertz haben müssen, sollen sie nicht zu 
Interferenztönen Veranlassung geben. Nun ist vorläufig je- di 
doch in Deutschland das Rechnen mit Frequenzen noch far . nt 
nicht üblich. 

Die Umrechnung ist einfach: | 11 


endgültige Lösung gewesen. Jetzt ist man vom Kondensator 
mit halbkreisförmigen Platten zu dem mit gerader Kenn- 
linie für A und schließlich (,,Funk-Bastler" Heft 43, Jahr 1925, 
| S. 541 ff.) zu dem mit vorgegebener Kurve für ar ge- 


dp 


__ 10 

تن 

wobei.À = Wellenlänge in Metern, 7 

» — Frequenz in Hertz (Schwingungen pro Sekunde), 1 

c=Lichtgeschwindigkeit (300000 km pro Sekunde). 4 

Als handliches Hilfsmittel kommt hierfür eine Flucht- i 

linientafel in Betracht, die auf der einen Seite A, auf der ; 1 

anderen » in zwei gegeneinanderlaufenden logarithmischen 100 مہ‎ OUS nt 


Skalen zeigt. Man findet sie in jedem Funkhand- und | 
-taschenbuch. | Abb. 2. TE 

Ein Blick auf diese Tafel zeigt, daß d» = 10 000 bei ver- 
schiedenen Wellenlängen ganz verschiedene Wellenlängen- 


kommen. Wäre dort die letzte Konsequenz gezogen worden, 
änderungen hervorruft; dieses dA findet sich folgendermaßen: 


dann hätte e nicht eine willkürliche Funktion von y werden 


Ec dg 
Ft) können, sondern man hätte dem Grunde für „das Zusammen- 
ہے وق‎ 5 dà, drängen der Sender" nachgehen müssen. 


l Offenbar kann man keine höheren Ansprüche stellen, als 
dA m ES daß bei Drehung des Kondensators um gleiche Winkel gleiche 
c Frequenzünderungen sich ergeben; jede andere als lineare 
Funktion von » wäre eine Bevorzugung eines bestimmten 
Frequenzbereiches. 

Es sei beispielsweise ein Drehkondensator für den ۰ 
funkbereich von ۸ = 600 m bis etwa A = 250 m entworfen. 
Gleich von vornherein sei dabei bemerkt, daß auf An- 
tennen- und Kondensatorgehäusekapazität keine Rücksicht 
genommen wurde (was in früheren Berechnungen auch nicht 
oder nur gewaltsam mit einer falschen Formel geschehen 
| ist) 
| 


Diagramm (Abb. 1) gibt die då für 1 =‏ و 
m bis 4 = 2000 m für d» — 10 000.‏ 200 

Die Abb.1 vergrößert, ergibt bis A = 600 m das folgende 
Bild (Abb. 2). : 

Diese beiden Diagramme düríten für die meisten Fille 
genügen; für lange Wellen über 2000 m und kurze unter 
200 m würde sich die Aufstellung eines Diagrammes mit 
. logarithmischen Skalen empfehlen, wobei natürlich eine 

Gerade entsteht. 

Lösbar sind also auch diese Zusammenhänge bei Rechnung 
ها‎ Metern; wieviel einfacher wird aber das Problem, wenn 


Bei 4= 600 m ist «= 500 000 Hertz 
„A=250m „v=120000 „ 

" A=246 m . v=122000 إ‎ 
dann ist für å = 600-.-246m Av — 720000 Hertz. 
Verteilt auf 180? ergibt sich auf 1° eine Frequenzänderung 
von 4000, d. h. die Grenze von d» — 10000 ist erst bei 
einer Drehung um 2,5? erreicht, und zwar gleichmäßig aul 

der ganzen Skala. 
Es ergibt sich dann die Bestimmung: 


do — const — 4000, 
v = vmin + 9? - const = 500 000 -+ “و‎ - 4000. 
100.100. ET 4008 7100 1400 1600 1800 i000 Am Um einen Vergleich mit der Berechnung in Wellenlängen 
400 500 m 900 1100 1300 1500 1700 1900 zu erhalten, ist weiter allgemein 
3927 
Abb. 1. | ER . und hier 
die Beziehungen in » gegeben werden; z. B. die Frage: چو کچھ ا سا‎ 
Stóren sich | i vmin Lo": const 
Graz ۸ = 404, v = 744 000 Hertz, und un c: const . Mit Zahlen: 
Münster å = 410, » = 733 000 Hertz? dg? . (vmin-T- 9? ۰ const)? Sen 
Antwort ist bei Betrachtung in A schwierig; in » ist sofort | Er 00۱0وت‎ 000 
abzulesen: Av = 11000; Störungen durch Tonschwebungen 500 000.-- p° - 4000 
sind daher nicht zu befürchten. ED _ __ 300 000 000 ۰ 4000 
Ein Gebiet, auf dem die Zweckmáfigkeit sich besonders dv? (500 000 + 9° 4000)? 
erweist, ist das Drehkondensatorproblem. Man In folgender Tabelle ist nun mn ei, ۶, با‎ 
kann wohl sagen: wáre stets in Hertz gerechnet worden, so Ak für 20° und d - M T à 24. dv . isi RE 
wäre der erste Kondensator mit „gerader Kennlinie" die. E میسو موہ‎ qo ABE وو قش‎ dis ` dg? ER 
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Nun also zur Berechnung der Platte: 


d = const; » = vmin +- g?- const, 


‘1 const, ۱ 
— = و گر‎ t, =YC:»; bei 
22 VČE "T const, VC »; be 
vmin ist Cmax, also const, = | Cmax * min. 


Nach Thomson ist » — 


O 20 40 60 80 100 120 140 160 180 


Abb.4, . 3924 
e | Const, Cmax - min SS? Cmax ۰ EE 
Jetzt ist C — — = een 
0 
۱ .m-—1 4 DCL. 1 | ور‎ 
und C— zd 9:235] d9 
0 
هت‎ And Cmax * 7min 
2 ? = ai ("min + 9? ۰ const)? 
1 و‎ _ 4rd const * o 1 
v p Cmax ۰ ??min * —2 (vmta F 9? - const)? ) 


— 2 const ° o 
۱ m—i ("min + 9? ۰ const)? 
Diese G eichung gilt für Cmax in Farad; für Cmax in cm 
ergibt sich: 


0,9 z 01۰ Cmax 1 const ° ¢ 
سس‎ 6 ۰ H ———— کے ۾‎ e 
y = 109۰4 min 1 ("mia + p° - const)! 


p° 


0 
0 20 40 60 80 700 140 140 160 0 
Abb. 5. . 3925 


Ein Kondensator mit den Abmessungen: 


Cmax — 1000 cm 
d — 0.05 cm 
.m — 41 
const = 4000 ^/s 
vmin = 500000 ^j: 


1) Àn der entsprechenden Stelle auf S. 542 ist offenbar die 


2 vom Differenzieren versehentlich nicht erschienen; die 


weitere Rechnung führt sie aber wieder. 


m — H 
— ` FUN 
E3 | 
D a * ` 
e 


` Cubs 00 ۱ m 
EY MEI 


تمه 


Ki 


22:۲ A ae 
1? de dp 
"HET 
32 | 255 | 8 
25 
22 لت‎ 
20 
18 
16 | 
28 | 14 15 * 
120 | 980000 | 306 | 3 | 13 125 | 8 
140 | 1060000 | 283 EE. 14 S 
160 | 1140000 | 264 13 | یم‎ | 09 
180 | 1220000 | 246 |- l 08 


Selbstverstándlich erscheinen hier die langen Wellen am 
Anfang, die kurzen am Ende der Skala, 

Zur Berechnung der Kurvenform machte sich eine Ab- 
leitung nötig, die zu der von Dr. Daudt symmetrisch ist — 
und auch nicht. 

Um die Bedenken gegen die dortige Berechnung gleich 
vorweg zu nehmen, so ist dort abgeleitet: 


" 
E J g (y) do, weiter allgemein: | 
0 ۱ 


27 8 ` en 
1 سے‎ 100 YLC. 
Und nun kommt der Trugschluß: Woher kommt die Formel 
DE eis Ge E 
fleegt LC E A 
Soll etwa 4, die Restkapazitát berücksichtigen, wo doch 
die Beziehungen lauten müßten: 


2: ڪڪ‎ 
۸= 10 yL. y CPistten + C, ? 
EE 
HT 


Auch meine Formel für A habe ich mit einem Fragezeichen 
versehen müssen, da offenbar die Restkapazität durch das 
Hineindrehen der Platten kleiner wird. Auch die Kapazität 
der Kanten wäre noch zu berücksichtigen. 

Jedenfalls dürfte auch hier die Wahrheit in der Mitte 
liegen: die im folgenden durchgerechnete Platte wird an 
ihrem kurzen Ende noch einer wesentlichen Abrundung 
bedürfen. An der rein deduktiven Ableitung der Platten- 
form ändert dies aber nichts. ۰ 

Und dann noch ein kleiner Schönheitsfehler: Herr 
Dr. Daudt hat anscheinend übersehen, daß er eine Über- 


120° 
140° 
160° 
0 180° 
-----lwaige Abrundung wegen Rest- 
kanazıtat. 
Abb. 3. 3923 


bestimmung in seiner Rechnung hat: er rechnet mit 2, 
Amax und. dem Gesetz d = g (0). Es ist aber doch nach 
dem dortigen Gedankengang 


Die Rechnung mit Frequenzen arbeitet nur mit "min und 
dem Gesetz v = "min J- p° ۰ const. 
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hat nach dieser Formel eine Platte mit folgenden Polar- : Tabelle für » und dv | 
koordinaten: ' ` dp 

p° vom EE NEM ONE TUE 3*5 NM 

E, d» ET E 

0 5,09 p v dp v dp v dg ره‎ dp 

20 4,07 9 k~/s | ~/s/1° | وہہ(‎ | 8/1 | ks |~/8/1° | k~ls | ^st 

40 3,36 | 

60 2,82 

80 2,42 


In natürlicher Größe sieht wie Abb.3 aus. 

Um die Verháltnisse bei einem Drehkondensator mit der 
Gleichung »= min + 9° -const — ob dies mit der obigen 
Plattenform erreicht ist, sei dahingestellt — mit den in dem 
Aufsatz von Dr. Daudt durchgerechneten Drehkondensatoren 
zu vergleichen, ist noch ein Kondensator für 200 bis 425 m 
Wellenlánge berechnet worden und die Ergebnisse in den 
Abb. 4 und 5 eingetragen, die ich hier noch einmal folgen: 


lasse; außerdem sind noch Diagramme für = (Abb. 6) und » 


(Abb. 7) angefertigt worden; in allen ist die Bedeutung der 
Nummern!) 


const‏ ت2 
dy m cons '‏ 


. 1 Daudts Kurve mit T = g (p), 


0 meine Kurve mit 


2 Nierenplattenkurve mit Se — const, 


3 Halbkreisplattenkurve mit LL const ein 


dy Ier 


l 
| 
| 
| 
| 


SERE RESTI‏ ہیی فی E‏ کین لہ کت 


0 


20 40 60 80 100 120 140 160 0 
Abb. 7, 


yu 
| 


Es, könnte vielleicht noch interessieren, wie groß bei | 
einem ausgeführten Kondensator die Konstante const in 
der Grundgleichung | 

yv = vmin + p° » const 

| bei verschiedenem vmin wird, und ob überhaupt bei anderem 
p° vmin die Funktion von » linear bleibt. Das letzte kann 


0 20 40 60 80 700 120 140 160 180 nach dem Thomsonschen Gesetz ohne weiteres bejabt 
Abb. 6. ` 3926 | werden; für die Größe von const gilt: | 
di 2 Tmax = min + 2 a const, 
Tabelle für 2 und —— سے‎ 1 
dp mes = 4—ÀTZ——' 
2n y LCmin 
1 


Ymin = سس‎ D 
TE 2n VY LCmıx 
E e const = ۔ے سے‎ — F -—- n 
dp 2۰180۰7۰], \YCmin ` YCmaz 
__ 0,000 883 ۰ Cmax — YCmin 
IL | Cmax Cmin 
IL in Henry, C in Farad), 


oder auch 
E NER 
2 10 SR _._ 
dv _ const — i Cmax , 1 Cmax — I Cle 
dp 180 | Cmax Cmin 

1) Die Gleichungen für 1 bis 3 seien hier, da es sich um Ge SE E 1) | 
einen Vergleich handelt, als richtig angenommen. ' 180 Cmin | 
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Mit vorstehenden Ausführungen hoffe ich, die Vorzüge 
der Rechnung mit Frequenzen in das rechte Licht gestellt 
und vor allem als Nutzanwendung eine Bestimmungs- 


BATTLER 


-gleichung für Drehkondensatoren - entwickelt zu haben: 


v =Y min Tt 9° » const, 


die in dieser Richtung einen gewissen Abschluß bilden 
dürfte. l | 


Barcelona und San Sebastian. Um Königswusterhausen 
empíangen zu kónnen, schalte ich zwischen Rahmenende und 
Empfängerzuleitung eine Zylinderspule von 200 Windungen. 
| R. Hinkes-Kiel. 
€ 


Ein Wickelkórper für verlustarme Spulen. 


In folgendem sei ein Wickelkórper beschrieben, der es 
ermöglicht, die einzelnen Windungen durch Einziehen von 
Fäden zu festigen, obne dabei die Wickelstifte aus der 
Spule ziehen zu müssen und diese dadurch ihres Haltes zu 
berauben. Der Unterschied dieses neuen Wickelkörpers 
gegen andere liegt darin, an Stelle eines einzelnen Holz- 
kórpers mit Bohrungen auf der Mitte des Umfanges des 
Körpers (Abb. 1) deren zwei zu nehmen, und die Bohrungen 
je zur Hälfte auf den zwei aufeinanderliegenden Flächen an- 
zubringen (Abb. 2). Durch eine zentrische Bohrung wird 
eine Schraube mit Mutter gesteckt, die die beiden Holzteile 
zusammenpreßt. — Erläutert sei hier ein Wickelkörper für 
die sogenannten Ledionspulen. 


Aus hartem Holze von etwa 18 bis 20 mm Stärke schneide 
man zwei Kreise von 4,5cm Durchmesser und bringe diese 
durch nachträgliches Feilen und Abschmirgeln auf genaues 
gegenseitiges Passen, Dann bohrt man das Mittelloch für 
die Preßschraube und setzt beide Teile zusammen. Sind 
jetzt noch Ungleichheiten in der Form des Körpers zu be- 
merken, so gleiche man diese durch nachträgliches Feilen. 
und Schmirgeln aus. 1 


Nun beginnen die Bohrungen, die auf das Sauberste aus- 
geführt werden müssen, Mit einem 7 mm-Spiralbohrer bohrt 
man die Löcher für die Wickelstifte, am besten 11, da diese 
Zahl die günstigsten Resultate beim Wickeln ergibt, Durch 
die Stärke der Stifte, 7mm, ist ein genügend großer 
Zwischenraum für die Windungen gegeben, und auf der 
anderen Seite bieten die elf Stifte der Spule genügend 
Halt. Besonders ist beim Bohren auf genau senkrechtes 
Halten und Eindringen des Bohrers zu achten, da sonst die 
Stiftabstände unregelmäßig werden und die Spule an An- 
sehen und Halt verliert. Hat man sämtliche Löcher gebohrt, 
wird der Wickelkörper nochmals mit Schmirgelpapier 
sauber verputzt. — Als Wickelstifte verwendet man Weich- 
holzstäbchen von 7mm Durchmesser und 5 bis 6cm Länge, 


۱ i 
67777 D 


Abb. 1. 


die man sich selbst schnitzt oder aber beim Drechsler für 
wenig Geld kaufen kann. 


Das Wickeln der Spulen geht nun in bekannter Weise 
vor sich. Hat man genügend Windungen aufgelegt, so ent- 
fernt man aus dem Wickelkörper die Preßschraube und 
zieht vorsichtig die beiden Hälften desselben auseinander. 
Man kann nun bequem die einzelnen Windungen der Spule 
mit Garn verbinden, ohne befürchten zu müssen, daß die 
Spule auseinanderfällt, da ja immer noch die Wickelstifte 
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| Vmax VCmtn . V Cmax — YCmin 
180 l Cmax Cmin - 


NG 


uid auch d» — const — 


dp 
Ymax 


180 
K Für ein x — 6, wie es bei Drehkondensatoren üblich 
T | ۲ 0 
" ist, wird T= const = 0,0081 vmin. 
0 
K 
y. 
E 


Fine ZimmerzRahmenantenne. 


Da mir von meinem Hauswirt mancherlei Schwierigkeiten 
© für den Bau einer Hochantenne bereitet wurden, zog ich es 
vor, mir für mein Vierröhrengerät (eine Stufe Hochífrequenz, 
" Audion und zwei Stufen Niederfrequenzverstärkung) eine 


möglichst große Rahmenantenne zu bauen, da die Empfangs- 
 lautstárke mit der Größe des Rahmens zunimmt. Aus räum- 
lichen Gründen ist es aber meistens nicht möglich, einen 
großen drehbaren Rahmen im Zimmer aufzustellen, und ich 
kam auf nachfolgend beschriebenen Ausweg, der auch in 
, einem kleinen Zimmer mühelos und ohne große Kosten einen 
größeren Rahmen aufzustellen gestattet. 


Da die meisten deutschen und auch außerdeutschen Sen- 
der von mir aus nördlich und südlich liegen, wählte ich mir 
für das Anbringen des Rahmens eine Wand in meinem 
Wohnzimmer, die von Norden nach Süden verläuft. In 
jeder Ecke (vgl. Abb.) befestigte ich senkrecht zur Wand ein 
Hartgummistäbchen von 1cm Durchmesser, das 6 cm aus 
der Wand heraussieht. An der Fußleiste habe ich ein Brett- 
chen (6X12 cm) befestigt, auf dem drei Steckbuchsen an- 
gebracht sind. Das Brettchen muß mittels kleiner Winkel 
oder Pertinaxröhrchen, welche über die Schrauben gestreift 
werden, so angebracht werden, daß es 3 bis 4cm von der 
Wand absteht. Nun wickelte ich von der linken Steck- 
buchse ausgehend nach rechts herum drei Windungen Hoch- 
frequenzlitze und befestigte das Ende an der rechten Steck- 
buchse. Die erste Windung liegt 2cm von der Wand ab; 
die Entfernung der Windungen untereinander beträgt 1 cm. 
An die mittlere Buchse legte ich eine Anzapfung der ersten 


Windung. Die Litze hat eine Länge von etwa 35 m. Anfang 


und Ende führen an einen Drehkondensator von 500 cm, ein 
Ende aufferdem an das Gitter der Hochírequenzróhre. Die 
mittlere Anzapíung liegt an der Minusleitung des Emp- 
fängers, | 

Mit diesem Rahmen höre ich laut und rein sämtliche 
deutschen Sender mit: Ausnahme von Königsberg, den ich 
nur sehr leise höre, infolge der senkrechten Lage des Sen- 
ders zum Rahmen, Die meisten deutschen Sender höre ich 
im Lautsprecher. Von den außerdeutschen Stationen emp- 
fange ich laut, d.h. mit Lautsprecherstärke, Wien, Prag, 
Brünn, Mailand, Rom, Zürich, Bern, Stockholm und Kopen- 


hagen. Mit mittlerer Lautstärke außerdem noch Toulouse, | in der Spule sitzen und dieser genügend Halt geben. A. Blasig. 
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Besprechungen von Einzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück.selner 

Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 

unterbleibt. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. 
. Bine Gewähr, da6: eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen." - 


2 "m 8 S " 


` 


Platten. mit dem Gestell verbunden, was‘ nur, 


gebilligt werden kann. Die festen Platten sind gegen das 
estell durch Hartgummileisten isoliert. Entsprechend der 
sehr stabilen Ausführung ist das. Gewicht des Kondensators 
naturgemäß nicht gering; es beträgt. z..B. bei dem 500 em: 
Kondensator ohne Feineinstellung 0,54 kg. Für Reiseapparate 
wird dieser Kondensator daher weniger angebracht sein. Für 
feststehende Empfänger wird man aber ‘diesen kleinen Nach- 
teil. gern in Kauf nehmen. . "EE : 

Die Abhüngigkeit der Kapazitüt.von der وی‎ des 
Kondensators ist in der Abb. 2 zum Ausdruck gebracht. 

‚Folgende Verbesserungsvorschläge möchten wir uns noch 
gestatten: 1. Die Steifigkeit der Platten etwas. zu erhöhen, 
etwa durch Verwendung etwas stärkeren. Messingbleches oder 
durch eine Prägung der Platten; 2. den Kondensator auch mit 
Die vorliegenden Muster 
wiesen an einigen Stellen Grünspanbildung auf; wenn das 
auch die elektrischen Eigenschaften’ des Kondensators nicht 
verringert, so ist es doch geeignet, das schöne Aussehen zu 
beeinträchtigen; 3. den Kondensator auch mit vollständig 
geschlossenem Metallgehäuse zu liefern. E ۱ 


* ۱ 
ره‎ Ein Kopfhórerverteiler. .. 
Hersteller: Ludwig Brücher & Co., Radevormwald 
. (Rheinland). Ladenpreis 2 M. mit Nickelkappe, in Mes- 
Sing unverniekelt ohne Kappe 1,50 M. ` -— 
Der uns vorgelegte Kopffernhürerverteiler dient dazu, bis 
zu fünf Kopfhörer in Serie zu schalten, wobei wiederum .jedem 


gum, 7:17 


Ki 
0۱ 


RT 


| iil 
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Hörer ein zweiter parallel. geschaltet werden kann. Er be- 
Steht aus einem Porzellankórper von 95 mm Durchmesser, in 
den, sternfórmig verteilt, sechs V-förmige Federn hineinge- 
klemmt sind (siehe Abb.). Zwischen Porzellan und Feder 
kann jeweils,ein Bananenstecker hineingeschoben werden; für 
außerdem .an jedem 
Flügel noch Löcher (2 mm Durchmesser) vorgesehen. 

Die Ausführung des. Verteilers ist im allgemeinen gut und 
massiv; nur möchten ‚wir als "Zwischenlage an Stelle von 


Pappe gern ein. etwas höherwertiges Material sehen. 


‚In dem beigefügten Prospekt ist von einem „unterbrochenen 
Einen solchen, der auch ganz 
unnötig wäre, vermochten wir nicht zu entdecken. 


* 


Der Preis des „Friho“-Detektors. In der kritischen Würdi- 

ung des ,Friho'"-Detektors in Heft 37 des „Funk-Bastler“, 
Seite 455, ist versehentlich der Preis zu hoch angegeben. Der 
Preis des „Friho“-Detektors beträgt nur 6,00 Mk. und der des 
„Fribonit“-Kristalls 1,50 Mk. ۔‎ 


| 
(Wttbg.), 


versilberten Platten zu liefern. 


"Hörer, die keine Stecker besitzen, sin 


-Porzellan(?)-Flügel“ die Rede. 


۱ ۱ . 
Hersteller: August Geiger;Plüderhausen 
^ . Spezialfabrik für Radio-Móbel. ` 


.. Die genannte. Firma sendet uns einen Empfängerkasten zur 
Begutachtung. Er ist für eine Hartgummiplatte von 45 mal 
15 em bestimmt. Seine Ausmaße sind 48,5 x 21,5 x 19,5 cm; 

och die 2 cm hohen 
Füße. Die Konstruktion und die Ausführung des 'Kastens 
muß als sehr geschmackvoll ۰ und zweckmäßig bezeichnet 
werden. Die Seitenwände bestehen aus fünffach verleimtem 
Sperrholz mit Eichenfurnier, der Deckel aus Eiche; letzterer 


. ist reich verziert. Der Kasten wird in auseinandergenom- 


menem Zustande geliefert; in wenigen Minuten ist er fertig 
zusammengesetzt; hierzu werden Steckstifte und Schrauben 


benutzt, für die bereits Löcher vorgebohrt sind. Als Mon- 
tagegrundplatte enthält der Kasten eine ebenfalls furnierte - 
Kiefernholzplatte von 44,5 X 18 cm, an die die Hartgummi- 


Vorderplatte rechtwinklig angeschraubt wird: .Die gesamte 
Empfangsapparatur läßt sich auf diese Weise bequem hinein- 
schieben, oder herausziehen. Der Deckel ist aufklappbar und 
wird durch eine kleine Kette am Überkippen gehindert, Der 
Kasten bildet tatsächlich ein kleines Schmuckstück. Die 
Arbeit ist gut und sauber, so daß wir die Anschaffung eines 
solchen Kastens: bestens empfehlen können. Wir würden 


lediglich vorschlagen, die Füße noch mit kleinen Gummi- 


stopfen zu versehen. 
NE * 


Lur-Drehkondensatoren. —— 
Hersteller: Laißle & Rieker, G. m. b. H., Berlin-Char- 
lottenburg 5, Leonhardtstr. 13. Ladenpreis: 250 cm 
..14 Mk., 500 cm 16 Mk. ee کوٹ‎ | 
Es ist wirklich erfreulich, zu sehen, wie hochwertige Er- 
zeugnisse jetzt von der deutschen Funkindustrie hergestellt 


werden: Die uns vorliegenden ,Lur'-Frequenz-Drehkonden- 
satoren machen einen. geradezu prächtigen Eindruck. In 
einem massiven Gestell von vernickeltem Messing befinden sich 
die Plattensysteme (Abb. 1). Um das Abschirmen des Konden- 


Lur - Kondensator ۲ ! 
` Min ۱ 


(2 AN 
Le" 
yo 


Abb. 2. 


sators an der Frontplatte zur Unschädlichmachung der Hand- 
kapazität möglichst einfach zu gestalten, sind bei dieser Kon- 
‚struktion nicht die festen, sondern die beweglichen 
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JAHR: 1926: 


FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU BERLIN 


a UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN سس‎ 
—— —— ——————— Á 


Ein einfaches Vorröhrengerät 
Dr. ——— 


Abbildung 1 zeigt das schematische Bild eines EEN 
Vorröhrengerätes, Links befindet sich die Vorröhre, rechts 


ein gewöhnliches Audiongerüt. Die Zusammenschaltung er- 


۹ E, Bei diesem 


Audion muß die: Spule parallel zum Kondensator liegen, _ 


Wir können es für unsere Zwecke nur ín dieser Lang-Schal- 
Die einzige Veränderung, die am Audion 


in die Zuleitung Gitterkreis—Kathode, also zwischen die 
Punkte. a und b, Da nämlich: der Vorróhre die Anoden- 
spannung über den Gitterkreis des Audions zugeführt wird, 


ist a mit dem Pluspol, b. mit dem Minuspol der Anoden- 


batterie verbunden, und es muß.a und b getrennt werden, 
Schaltet man einen 


ohne durchzuschlagen, so können wir das Audion ohne eine 
Umänderung auch allein benutzen, indem die Vorröhre bei 


stöpselt werden. Der Silitstab dàrf nicht, wie punktiert 


` angedeutet, den Kondensator überbrücken, sondern muß 
. zwischen Gitter und einem. Kathodenpunkt liegen. .Die 


Wirkungsweise der Vorröhre ist folgende: Die von der An- 


Anodenkreis, der zugleich Git- 


Um. eine 
Selbsterregung der Vorröhre 


lisierungsmethode angewandt, 
deren Wirkungsweise hier be- 
reits beschrieben wurde?). 


Abb, 2. 


Wenn der äußere Wechselstromwiderstand des Anoden- 


tung verwenden. 
vorgenommen wird, ist die Einschaltung eines Kondensators 


` terkreis des Audions ist, be- 
kommen wir dann verstärkte 
. Schwingungen. 


: folgt durch Verbindung von A, A, und E 


, um einen Kurzschluß zu vermeiden, 
. Kondensator von mindestens 5000 cm ein, der aber die 
۰ Anodenspannung, etwa 100 Volt, garantiert aushalten muß, 


A. und E, abgeschaltet und dafür Antenne und Erde an- ` 


` tenne aufgenommenen Schwin- ` 
| gungen werden durch eine ` 


. aperiodische Spule auf den 
abgestimmten. Gitterkreis der. 
; Vorróhre übertragen. Im 


zu verhüten, ist eine Neutra- 


. kreises, das ist also der Widerstand zwischen A, und E,, 


sehr groß gemacht werden kann, was durch Anwendung der. 


Rückkopplung stets möglich ist, so wird die durch die Vor- 
röhre erzielte Spannungsverstärkung gleich D. Daraus 
folgt, daß der Durchgriff der Hochfrequenz-Verstärkerröhre 
möglichst klein sein soll, Bei Verwendung von Röhren mit 
5 bis 10 v, H, Durchgriff, bekommt man dann in der Audion- 


3) Vgl. den Aufsatz von Dr. Kurt Hoffmann: „Die Neutra- 
lisierung der مت‎ UT im „Funk-Bastler“ Heft 37 
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Der Funkíreund, der mit seinem Einröhren-Audion-Emp- 
fänger leidliche Resultate erhalten: hat, indem er diese oder 
jene ferne Station sauber empfangen hat, wird oft den 
Wunsch haben, durch eine Hochfrequenz-Verstärkerröhre 


B 


"V 


Abb. 1. 


die Lautstärke zu erhöhen. Außerdem steigert eine e richtig 
benutzte Vorröhre!) die Selektivität des Empfängers in 
hohem Maße und verhindert das Durchschlagen des Orts- 
senders in einer gewissen Entfernung von diesem Sender. 
Drittens verhindert eine Vorröhre, wenn die Röhrenkapazi- 


tät neutralisiert ist, die Ausstrahlung von Wellen bei un- 
vorsichtiger Benutzung des Rückkopplungs-Audions durch: 


die Antenne. Damit soll nicht gesagt sein, daß das Gerät 
überhaupt nicht stören kann. Die Schwingungen beschrän- 
ken sich vielmehr auf den durch die Rückkopplung ent- 
dämpften Schwingungskreis und werden nicht von der An- 
tenne ausgestrahlt. Da dieser Schwingungskreis nur schwach 
strahlt, beschränkt sich die Störung auf einen kleinen Um- 
kreis, Oft scheut sich der Bastler aber, eine Vorröhre an- 
zuwenden, weil er seinen ‚Audion-Empfänger fertig ein- 
gebaut hat, die Ankopplung der Vorröhre aber einen Umbau 
des Gerätes, Erweiterung des Kastens und ziemlich große 
Kosten verursachen würde. Das ist nun durchaus nicht 
nötig; im folgenden soll gezeigt werden, wie mit einfachsten 
Mitteln und ohne komplizierte Umschaltungen an dem fer- 
tigen Audion-Empfänger eine  Vorróhrenapparatur an- 


gebracht werden kann, die eine erhöhte Lautstärke und. 


Selektivitát des Empfängers bewirkt. 


! Unter „Vorröhre“ ist die vor der Audionröhre benutzte 
| i اد ما‎ zu verstehen. (Anm. der Schrift- 
eltung!) 
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Kupferdraht. In der Mitte von L, ist eine Anzapfung vor- 
handen (Abb. 6). Für lange Wellen (600 bis 2000 m) be- 
kommt L, 40 Windungen, L, 200 Windungen mit einer An- 
zapfung nach der 100. Windung. Zwischen L, und L, 


werden nur wenige Millimeter Zwischenraum gelassen. Um 
die Spulen bequem auswechseln zu können, werden die An- 
schlüsse 1, 2, 3 und 4 (Abb. 1 und 6) zu Steckern geführt, 
die in einer isolierten Bodenplatte, z.B. Hartgummi, be- 
festigt sind und in vier Buchsen des Gerätes hineinpassen 
(Abb. 7). Damit keine Vertauschung der Anschlüsse mög- 
lich ist, wird der eine exzentrisch gesetzt. Der Drehkonden- 
sator hat 500 cm; Feineinstellung ist kaum nötig. Der 
Neutrodynekondensator wird am einfachsten aus einer Glas- 
röhre hergestellt, die außen eine feste Belegung von Kupfer- 
folie oder Stanniol erhält, und innen einen Pfropfen aus 
Stanniol oder dünnem Kupferblech bekommt, der sich unter 
leichter Reibung mit einem isolierten Drahtstückchen hin- 


Heizwiderst#. 


Neutrodynkond. 
Abb. 9. 


und herschieben läßt (Abb. 8) Die Anordnung der Teile 
kann dem Geschmack jedes einzelnen überlassen bleiben. 
Sie bietet keine besonderen Schwierigkeiten. In Abb. 9 
ist eine zweckmäßige Zusammensetzung von der Rückseite 
gezeigt. Abb. 10 gibt den Grundriß der vollständigen Lei- 
tungsführung. Der Heizwiderstand wird am besten so groß 
gewählt, daß die Heizbatterie der Audionröhre mitbenutzt 
werden kann. Als Anodenspannung wird fast immer eine 
höhere Spannung als für das Audion gebraucht. Sie muß so 
groß sein, daß der Arbeitspunkt bei 0 Volt Gittervorspannung 
auf der Mitte des geradlinigen Teiles der Kennlinie liegt. 


-H + +A 


w $t 


30cm 


Abb. 10. 


In Abb. 11 ist die Zusammenschaltung mit den Batterien 
schematisch dargestellt. 

. Bezüglich. der Einstellung des Neutralisierungskondensa- 
tors sei noch einmal die Reihenfolge der Manipulationen 
wiederholt. Erstens: Gerät mit dem Audion zusammen- 
schalten. Rückkopplung des Audions: ganz lose. Heizung 
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róhre die 20- bzw. 10fache Spannung wie ohne Vorróhre. 
Etwas günstiger würden die Verhältnisse noch bei richtiger 
induktiver Kopplung zwischen Vorróhre und Audion liegen. 

Abbildung 2 zeigt ein Audion, das Antennenkopplung mit 


Soll hier eine Vorróhre an- 
geschaltet werden, so verfáhrt man entweder wie bei 
Abb, 1, wobei der Apparat an A, und E, angeschlossen wird, 
oder man schließt bei A,’ und E,’ an, wobei der Kondensa- 
tor C nicht vergessen werden darf, wenn man die Verbin- 
dung a’ b' nicht vollständig trennen will. In der Regel wird 
die induktive Ankopplung, wie sie vollständig in Abb. 3 


۱ 


» 


` 
P d 
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Abb. 4. Abb. 5. 


gezeigt ist, günstiger sein, wenn die Möglichkeit besteht, 
genügend fest zu koppeln. Ist die Kopplungsspule K leicht 
auszuwechseln, so wird man sie evtl. durch eine größere er- 
Sie kann etwa ebensoviel Selbstinduktion besitzen 
wie die Gitterspule G. Der Vollständigkeit halber sind in 
Abb. 4 und Abb. 5 noch die entsprechenden Schaltungen 
für ein Audion in der Leithäuser-Reinartz-Anordnung ge- 
geben. Aus den beigefügten Buchstaben und Beziehungen 


geht wohl ohne weiteres hervor, wie die Vorröhre an- 
zuschalten ist. 

Nun zur genauen Beschreibung des Vorsatzgerätes (vgl. 
Abb. 1). Die Spulen L, und L, sind auf denselben Papp- 
zylinder von 60 mm Durchmesser gewickelt. L, hat zehn 
Windungen, L, 60 Windungen von 0,4 mm starkem isolierten 
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' setzen. 


aperiodischer Spule besitzt. 
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keit für die andere Spule LL, richtig sein, so daß er nicht 


pm 


-H + +A 
Vorröhre 


nachgestellt werden muß. Der Empfänger kann nun in Be- 
trieb genommen werden. 


Abb, 11. 


ا برا 


| trodynekondensators wird auch mit hinreichender Genauig- 
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und Anodenspannung von Audion und Vorróhre einschalten. 
Einstellen auf einen starken Sender durch Drehen der Git- 
terkreiskondensatoren, Rückkopplung bleibt ganz lose, so 
daß die zweite Röhre nicht schwingen kann. Hört man 
trotzdem einen Überlagerungston, so vermindert man die 
Heizung oder Anodenspannung der ersten Röhre, so daß 
man auf einen Sender scharf einstellen kann. 

Zweitens: Ausschalten der Heizung der Vorröhre. 
wird der Sender in der Regel noch zu hören sein. 

Drittens: Durch Verschieben der inneren Belegung des 
Neutrodynekondensators wird der Sender zum Verschwinden 
gebracht. Man muß ein deutliches Minimum der Lautstärke 
bekommen. 

Viertens: Die Heizung und Anodenspannung werden auf 
ihre normalen Werte gebracht. Diese Einstellung des Neu- 


Jetzt 


Der Neutrodyne-Interflexempfänger 


Von 
Studienrat W. Móller-Neustettin. 


' 2. Bei Vermeidung jeder Rückkopplungswirkung liefern 
die Neutrodyneschaltungen einen Empfang von ausgezeich- 
neter Tonreinheit, der selbst im Lautsprecher auch musi- 
kalisch fein empfindenden Ohren ein Vergnügen bereitet. 
3. Durch das. Fehlen jeder Entdämpfung ist die Laut- 


| stärke eines Neutrodyne-Empíüngers im Verhältnis zum 


cd 


0 


Róhrenaufwand nur gering, so daß immer eine Nieder- 
frequenzverstärkung hinzuzufügen ist, wenn man Laut- 
sprecherempfang haben will, 

Diejenigen also, denen vor allem an großer Lautstärke 
gelegen ist, werden den Superhets den Vorzug geben. Wer 
jedoch den Hauptwert auf große Tonreinheit legt, wird sich 
für einen Neutrodyne entscheiden müssen. 

In dem Bestreben, einen Empfang von möglichst großer 
Tonreinheit zu erhalten, habe ich Versuche mit einer Schal- 
tung angestellt, in der das Neutrodyne- mit dem Interflex- 
prinzip vereinigt ist. Den Interflexschaltungen ist bekannt- 
lich eigen, daß in ihnen der Gitterkondensator und der 
Gitterableitungswiderstand der AÄAudionröhre durch einen 
Kristalldetektor ersetzt sind. Auch diese beiden der Audion- 
röhre charakteristischen Größen bedingten eine, wenn auch 
geringe Verzerrung, die durch Einschaltung des Detektors 
sich vermeiden läßt. 

Das Schaltbild des Neutrodyne-Interflex-Empfängers zeigt 
Abb. 1. Um Lautsprecherempfang durchführen zu können, 
ist eine Niederfrequenzverstärkerkaskade angeschlossen, 
deren erste Stufe transformatorisch und deren letzte Stufen 
durch Widerstände gekoppelt sind. Die Empfangsanordnung 
ergibt bei Anwendung einer Zimmerantenne einen guten 
Lautsprecherempfang ferner Sender. 


2* 


Neutrodyne- und Superheterodyne-Empfänger erscheinen 
gegenwärtig als die letzten Entwicklungsstufen in dem 
Werdegang der Empfangstechnik. Beide haben ihre Vor- 
teile und leider auch ihre Nachteile. Die Transponierungs- 
schaltungen liefern vor allem eine große Lautstärke. Aber 
durch die Transponierung der Modulation von der emp- 


fangenen kurzen Welle auf eine längere, die durch Inter- 
ferenz der empfangenen mit einer im Gerät selbst erzeugten 
Überlagerungswelle entsteht, wird die Form der Modulation 
nicht getreu bewahrt. Geringe Verzerrungen sind unver- 
meidlich, so daß die Qualität des Lautsprecherempfangs mit 
einer Transponierungsschaltung musikalisch anspruchsvollen 
Ohren nicht genügen kann. 

Anders die Neutrodyneschaltungen. Sie verstärken die 
empfangene Welle unmittelbar und erreichen die Stabilität 
auch einer mehrstufigen Hochfrequenzverstärkung durch die 
Aufhebung der über die Röhrenkapazität fließenden Rück- 
kopplungsenergie. In bezug auf die Qualität des Empfangs 
hat die Rückkopplung einen Vorteil und einen Nachteil. 
Der Vorteil liegt in der Möglichkeit, durch die Entdämpfung 
der einzelnen Schwingungskreise eine größere Lautstärke 
zu erreichen, der Nachteil macht sich in geringen Ver- 
zerrungen bemerkbar, die durch den Rückkopplungsvorgang 
selbst bedingt sind, und die besonders dann in die Erschei- 
nung treten, wenn man mit Lautsprecher arbeitet. 

Für die Beurteilung der Neutrodyneschaltungen ergeben 
sich daraus folgende Resultate: 

1. Im Interesse eines guten Empíangs soll man nach Auf- 
hebung der wilden Rückkopplung durch die Neutrodons 
nicht noch eine künstliche Rückkopplung hinzufügen. 
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ferngehalten wird. C, sind Blockkondensatoren von min- 
destens 10000 cm, C, = 2000 cm. Die Widerstände w, 
haben etwa 1 MQ (je nach dem Röhrentyp), während die 
Gitterableitungswiderstände w, eine Größe zwischen 3 und 
5 MO besitzen. Als Übersetzungsverhältnis für den Nieder- 
frequenztransformator ist 1:3 bis 1:5 passend. 

Die in der Zeichnung angegebenen Anodenspannungen 
gelten nur als ungefähre Anhaltspunkte, da sie den ver- 
wendeten Röhren angepaßt werden müssen, Es ist vorteil. 
haft, als letzte Röhre eine Endröhre zu nehmen, um bei der 
hohen Endleistung ein Übersteuern derselben zu vermeiden. 


| 
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Im einzelnen ist zu der Schaltung zu bemerken: L, und 
L, sind Hochfrequenztransformatoren. L, als innere Spule 
hat 20 Windungen, L, hat 80 Windungen aüf einem Spulen- 
kórper von 7 cm Durchmesser. L, besitzt nach 20 Win. 
dungen eine Zapístelle, von wo aus über die Neutralisations- 
kondensatoren N-K die Gegenrückkopplungsenergie fließt. 
L, und L, können auch körperlos gewickelt werden. C, sind 
Drehkondensatoren von 250cm Kapazität, Eine Feineinstel- 
lung ist nicht unbedingt erforderlich, aber zweckmäßig. C, ist 
ein Blockkondensator von mindestens 5000 cm, durch den 
jede Gleichspannung vom Detektor und Gitter der Röhre 


Empfangsergebnisse mit Zimmerantennen 


Von i 
J. Büchl, Regensburg.. 


Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß es mir mit 
dieser Antennenanlage und meinem Zweiröhren-Empfangs- 
gerät möglich war, viele Sender einwandfrei und teilweise 
sogar im Lautsprecher zu empfangen, Am interessantesten 
mag aber die Tatsache sein, daß diese Empfangsanlage im 
ersten Stockwerk inmitten der Stadt Regensburg aufgestellt 


Richtige Antenne. 
Abstand der Drähte 
mindest je 20cm 
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Abb. 3. 
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Abb. 2, 


An den Sendeorten hört man noch heute mit den unglaub- 
lichsten Bea وی‎ als Antenne", und erzielt 
besten Empfang. agegen muß man in Orten, die vom 
Senderort weiter entfernt sind oder gar in der entlegenen 
Provinz, zu einwandfreien Antennen greifen. Meistens wird 
es ja die Hochantenne sein, die dem Hörer die Genüsse 


Zimmergröße 5x5 m 


ʻi 


Abb. 1. 


unseres Rundfunks vermitteln soll. In vielen Fällen aber | ist. Seit einiger Zeit befindet sich die gleiche Anlage im 


dritten Stockwerk an der Peripherie der Stadt, und ich 
glaube behaupten zu dürfen, daß diese Innenantenne jeder 
Hochantenne Konkurrenz machen kann. 

Bei Verlegung der Zimmerantenne in Häusern mit elek- 
trischen Lichtanlagen ist darauf zu achten, daß die An- 
tennenführung nach Möglichkeit senkrecht zur Lichtleitung 
zu erfolgen hat. i 

Innenantennen haben bei sorgfältiger Montage gegenüber 
der Hochantenne unbedingt Vorteile. Jeder Funkfreund 
kann sich leicht seine Innenantenne ohne jede fremde Hilfe 
anbringen. Ferner hat man bei Benutzung einer Innes- 
antenne nur ganz wenig unter atmosphärischen Störungen 
zu leiden. 
| * 


Deutsche Kurzwellensender allen voran! Seit der Ver- 
wendbarkeit der kurzen Wellen im drahtlosen Nachrichten- 
verkehr hat die deutsche Funktechnik ihre einwandfreie 
Überlegenheit gezeigt. Dies geht in jüngster Zeit wieder aus 
einer Nachricht hervor, die von einer wissenschaftlichen 
Beobachtungsstelle in Rußland an die Großstation Nauen 
gelangte, die folgendermaßen lautet: „Gelegentlich der Beob- 
achtung von im Verkehr befindlichen Kurzwellensendern 
aller Länder stellte das Laboratorium in Nishnij Nowgorod, 
Prof. Ostroumoff, fest, daß der Nauener Sender der einzige 
von allen wäre, der gut mittels Wheathstone-Schnellschrei- 
ber aufzunehmen war." Der fraglische Kurzwellensender ist 


stößt der Rundfunkliebhaber bei der Errichtung der Hoch- 
antenne auf die verschiedensten Schwierigkeiten und er 
muß sich mit einer guten Zimmerantenne begnügen. Aber 
auch damit lassen sich gute Empfangsergebnisse erreichen. 
Nachstehend seien daher einige Erfahrungen mitgeteilt, die 
vielleicht manchem Funkfreund nützen können, Voraus- 
geschickt sei noch, daß bei sämtlichen Versuchen immer 
das gleiche Gerät benutzt wurde, und zwar ein Zwei- 
röhren empfänger. 

Als unerfahrener Bastler hatte ich natürlich mit der 
idealsten Antennenanlage, der Rahmenantenne, begonnen. 
Schon gar bald wurde ich durch das „tiefe Schweigen” eines 
besseren belehrt und ging zur Innenantenne über. Zuerst 
nagelte ich blanken Kupferdraht in einem Abstand von 
etwa 50 cm von der Decke an den Wänden nach Abb. 1 
im Zickzack fest. Der Empfang ließ selbstverständlich sehr 
zu wünschen übrig. Nach diesem Erfolg ersetzte ich diesen 
Draht durch Hochfrequenzlitze (50 m), die in derselben 
Weise im Zimmer befestigt wurde. Der Erfolg wurde besser, 
reichte jedoch zum Betrieb eines Lautsprechers nicht aus. 
Später (ein Bastler rastet nie, sondern sucht immer selbst 
seine Empfangsanlage zu verbessern) ging ich dann dazu 
über, an der Wand zwei Latten anzunageln, auf diesen 
kleine Isolatoren aufzuschrauben und an diesen die Hoch- 
frequenzlitze mittels der bekannten „Freileitungsschlinge” 
zu befestigen (vgl. Abb.2). Diese Isolierung verbesserte 
natürlich den Empfang wesentlich. Da spitze Winkel bei 
Innenantennen dämpfende Wirkung ausüben, änderte ich 
die Innenantenne nach Abb, 3. Und wiederum konnte ich 
mit Genugtuung eine Zunahme der Lautstärke wahrnehmen. 
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w Ein Netzanschlußgerät zur Anodenspeisung 

5 Die Entnahme höherer Anodenspannungen. — Gleichzeitige Aufladung der Heizbatterie. 

14 Von 

d Alfred Eckel. 
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es ermöglicht, aus Wechselstromnetzen Gleichspannungen 
bis zu 200 Volt zu entnehmen, unter Gleichrichtung beider 
Halbwellen der Wechselstromkurve. Falls erwünscht, kann 
die Vorrichtung ferner noch durch Betátigung eines einzigen 
Schalters zum Aufladen der Heizbatterie 
verwendet werden. 

In Abb. 1 ist die Schaltung im Prinzip 
dargestellt, deren Wirkungsweise kurz 
erläutert werden soll. G, und G, sind 
zwei Glimmlicht-Gleichrichter, C, und 
C, zwei Kondensatoren von je 4 uF 
mit genügender Durchschlagstestigkeit. 
(500 Volt Wechselstrom-Prüfspannung ist 
ausreichend) Die Wechselspannung von pro) 
220 Volt wird an den Punkten A und £^ 
B zugeführt, Angenommen, in der Abb. 2. 
ersten . Halbperiode fließe ein Strom- 
impuls in der Richtung von A nach B. Die Strom- 
durchlássigkeit der Róhren móge in der Richtung Spitze— 
Zylinder erfolgen. Dann fließt während der ersten Halb- 
periode ein Stromimpuls von B in Richtung des aus- 
gezogenen Pfeiles über C,, über den Gleichrichter G,, zu- 
rück nach A. Dabei wird C, mit der Restspannung E, die 
hinter der Röhre herrscht, aufgeladen. Während der 
zweiten Halbperiode fließt ein Stromimpuls von A in Rich- 
tung des gestrichelten Pfeiles über den Gleichrichter G,, 
über den Kondensator C,, zurück nach B. Dabei wird 
C, ebenfalls mit der Restspannung E aufgeladen. Da 
C, und C, in Reihe geschaltet sind, herrscht zwischen den 
Punkten C und D die doppelte Spannung, also 2 E, die über 
die durch FJHE angedeutete Drosselkette abgenommen 
wird. Die Schaltung bietet also den Vorteil, beide Halb- 
wellen auszunutzen und die doppelte Spannung zu liefern 
als die im ,Funk-Bastler" Heft 23 und 27 beschriebenen 
Gerätel), 

Mit der in Abb. 2 dargestellten Meßschaltung hat Ver- 
fasser die Abhängigkeit der erzielten Gleichspannung von 
der aufgedrückten Wechselspannung aufgenommen, die einen 
interessanten Überblick in die Arbeitsweise der Schaltung 
gibt. Die Meßwerte sind in nachstehender Tabelle zu- 


sammengestellt. 

Wechsel- Gleich- Wechsel- ` Gleich- 
spannung E ~ | spannung E = spannung E ~ spannung E = 
Volt Volt Volt Volt 
110 30 160 120 
120 60 180 140 
130 80 200 164 
140 100 210 180 
150 110 220 194 


Diese Werte wurden an zwei Röhren der E.A.G. „Hy- 
drawerk", Charlottenburg, aufgenommen. Man darf sich 
dabei durch die niedrigen Arbeitspannungen der Röhren, 
die bei den vorliegenden Exemplaren bis zu 110 Volt herab- 
gedrückt wurden, nicht täuschen lassen und etwa aus dieser 
Tatsache schließen wollen, daß die Röhren demnach auch 
in 110 Volt-Netzen ohne weiteres verwendbar seien. Das 
ist keineswegs der Falll Wie aus der Tabelle ersichtlich, 
wäre bei einer Netzspannung von 110 Volt die erzeugte 
Gleichspannung etwa 30 Volt, d.h. für unsere Zwecke viel 
zu niedrig, Außerdem arbeiten die Röhren bei diesen ge- 


A Die angegebene Gleichrichterschaltung ist in der Elektro- 
technik schon seit längerer Zeit ala sogenannte ,,Greinacher*'- 
Schaltung bekannt. (Anm. der Schriftleitung!) 


3 Die im „Funk-Bastler Heft Nr. 23 und 27 beschriebenen 
رب‎ Geräte zur Entnahme des Anodenstromes aus’ Wechsel- 
‚stromnetzen liefern nur eine relativ geringe Gleichspannung 
„von etwa 80 bis 85 Volt. Obwohl diese Spannung für viele 

Zwecke ausreicht, ist doch in manchen Fällen, beispiels- 
weise zum Betrieb von Widerstandsverstárkern oder zur 
Speisung leistungsfähiger Endröhren für größere  Laut- 
sprecher eine höhere Spannung erwünscht. Die geringe 
Höhe der nutzbaren Gleichspannung bei den bisher be- 
schriebenen Geräten ist durch die Charakteristik der Glimm- 
licht-Gleichrichter bedingt. Die zur Zeit auf dem Markte 
befindlichen neueren Glimmlicht-Gleichrichter sind für eine 
Netzspannung von 220 Volt gebaut. Durch den inneren 
|, Pannunsabfall der Róhre gehen etwa 120 bis 130 Volt ver- 

„ploren, so daß hinter der Röhre eine gleichgerichtete Rest- 

g;spannung von etwa 90 bis 100 Volt zur Verfügung steht. 

„Ein weiterer Spannungsabfall entsteht in der Drosselkette, 

jedoch kann dieser durch geeignete Bemessung der Ohm- 

(sschen Widerstände der Drosselspulen in zulässigen Grenzen 
gehalten werden. Der große innere Spannungsabfall des 

Glimmlicht-Gleichrichters ist zweifellos ein Nachteil, jedoch 

hat er anderen Gleichrichtern gegenüber große Vorzüge; 

7B. Betriebssicherheit, Geräuschlosigkeit, Fortfall jeder 


nn کت‎ 


"Wartung, keine Verwendung von Glühkathoden, die beson- 
„dere Heizung erfordern und der Abnutzung unterworfen 
sind, ferner keine Verwendung von Flüssigkeiten wie bei 
Elektrolyt-Gleichrichtern und schließlich eine hohen Lebens- 
Entnahme so geringer Ströme, 
in Frage kommen, 


dauer bei 
Anodenspeisung 


wie sie bei 
Diese Vorzüge des 


z Abb. 1. e 


limmlicht-Gleichrichters dürften den oben erwähnten 
achteil sicher aufwiegen, zumal es möglich ist, durch eine 
eignete Schaltung diesen völlig zu beseitigen, so daß der 
immlicht-Gleichrichter für Anodenspeisung aus Wechsel- 
romnetzen wohl als der gegebene Gleichrichter anzusehen 
. Dieser Aufsatz soll nun eine Schaltung beschreiben, die 
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zeigen, wie Aussetzen und Zucken der leuchtenden Glimn- | 
entladung, so ist dies ein Zeichen, daß Rückzündungen auf. 
treten. In diesem Falle schalte man mehr Widerstand zu, 
bis die Röhren gleichmäßig und sicher arbeiten. Es muß 
aun noch einiges über die Drosselspulen gesagt werden. 
Die in Heft 27 angegebenen Drosselspulen besitzen einen 
Ohmschen Widerstand von etwa 450 Ohm. Da drei Drosseln 
vorgesehen waren, so ist der Gesamtwiderstand etwa 1350 ۰ 
Ohm. Nehmen wir nun ein Mehrröhrengerät mit 50 mA 
Emissionsstrom an, so würde in den Drosseln ein Span f 
uungsabfall von E = I ۰ R = 1350 ۰ 0,05 = 67,5 Volt ett 
stehen. Dies ist natürlich ein sehr hoher Wert, und ein 
Nachteil, den auch manche der auf dem Markte befindlichen 
Geräte aufweisen. Da nun in vorliegender Schaltung hinter f 
den Gleichrichtern etwa 180 bis 190 Volt zur Verfügung f 
stehen, so würde die an den Ausgangsklemmen herrschende 
Nutzspannung noch etwa 113 bis 123 Volt betragen, die zwar 
für viele Zwecke ausreichend, manchem Bastler noch nicht 
genügen wird, Eine Verringerung des Ohmschen Wider- 
standes der Drosseln läßt sich durch Verwendung eines 
stärkeren Drahtes erreichen. Um die erforderliche Induk- : 
tivität (etwa 20 Hy pro Drossel) zu erhalten, muß eine ۰ 
sprechend hohe Windungszahl aufgebracht werden. Dies 
bedingt bei einem größeren Drahtquerschnitt natürlich auch 

eine Vergrößerung des Wickelraumes und der äußeren Ab- | 
messungen. Wer also höchste Anforderungen bezüglich ! 
Spannung und Leistung an das Gerät stellt, der muß sich ` 
wohl oder übel zur Beschaffung entsprechend größerer und | 


teuerer Drosseln entschließen. Verfasser hat mit folgen- 
den Drosselspulen gute Resultate erzielt: 


Eisenkern bestehend aus Transformatorblechen. 


Querschnitt; 47 X 35 mm, 

Wicklung: 4000 Windungen 0,30 Cu 2 X $3 
Meßwerte: Selbstinduktion: L = etwa 23 Hy, 
Ohmscher Widerstand: R —.210 Ohm. 


Man kommt in vorliegender Schaltung mit zwei derartigen 
Drosseln aus, die zweckmäßig i in den positiven Leiter gelegt 
werden. Bei Speisung eines 4- Róhren-Gerátes, das drei 
Sparróhren mit hoher Emission und eine Endróhre mit 20 mA 
Emission enthielt, wurde eine Gleichspannung von 160 Volt 
gemessen, ein Wert, der gewiß als zufriedenstellend zu be- 
zeichnen ist. Fernempfang im Kopfhörer war hierbei völlig 
rein und frei von Störgeräuschen. Es wäre noch zu er- 
wähnen, daß man den Anschluß-Transformator vorteilhaft 
getrennt von dem eigentlichen Netzanschlußgerät aufstellt 
und die Verbindung zwischen beiden mittels Verbindungs- 
schnur und Stecker vornimmt, um jede Streuwirkung des 
Transformators auf die Apparatur und damit Brummgeräusch 
auszuschließen. Zur Erzielung einer sauberen Gleichspan- 
nung, die von Netzgeräuschen völlig frei ist, ist es sehr zu , 
empfehlen, die Drosselspulen in Blechgeháuse einzukapseln 
und die Gehäuse ebenso wie die Metallbecher der Kon- | 
densatoren mit dem negativen Pol der Ausgangsklemmen 
leitend zu verbinden. 


Da die Glimmlicht-Gleichrichter, die maximal mit 02 Amp 
belastbar sind, bei der Anodenspeisung nur wenig ausgenutzt 
werden, so liegt der Gedanke nahe, die Röhren auch zur 
Lieferung des Heizstromes heranzuziehen. Unmittelbar läßt 
sich dies freilich auf wirtschaftliche Weise nicht ermóf-: 
lichen, jedoch ohne weiteres über den Umweg der Auf- ' 
ladung der Heizbatterie, Zur Erhöhung der Ladestromstärke 
werden dabei die Gleichrichter parallel geschaltet, so daß 
sie 0,4 Amp abgeben. Nehmen wir beispielsweise an, jemand 
betreibt ein Gerät mit vier Röhren von je 200 mA Heiz- 
strom, also 0,8 Amp Gesamtstromverbrauch drei Stunden 
am Tage,. so würde er 3 ۰ 0,8 = 2,4 Amperestunden ver- 
brauchen. Dann müßte er sechs Stunden mit 0,4 Amp 
laden, um die entnommene Amperestundenzahl wieder zu er- 
gänzen. In Wirklichkeit dauert die Aufladung allerdings 
länger, da bei dieser Schaltung nur eine Halbwelle gleich- | 
gerichtet wird. Immerhin zeigt dieses Beispiel, daß eine 
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ringen Wechselspannungen nicht zuverlässig und es würde 
bei Belastung mit dem Emissionsstrom mehrerer Empfänger- 
röhren die Gleichspannung noch weiter abfallen. Es muß 
vielmehr in 110 Volt-Netzen ein Transformator verwendet 
werden, der die Netzspannung auf die Betriebsspannung der 
Röhren von 220 Volt bringt. Man müßte nun annehmen, daß 
man in 220 Volt-Netzen ohne jeden Transformator aus- 
kommen könnte, indem man die Wechselstromzuleitung 
einfach an die Klemmen AB der Schaltung anschließt, 
jedoch stößt man bei der praktischen Ausführung auf große 
Schwierigkeiten. Es ist Verfasser trotz sorgfältigster Aus- 


führung der Drosselkette und unter Beachtung aller Vor- 


sichtsmaßregeln nicht gelungen, bei direktem Anschluß an 
ein 220 Volt-Netz in Berlin-Steglitz einen störungsfreien 
Empfang in einem Fünf-Röhren-Gerät zu erzielen. Beson- 
ders bei Fernempfang mit Kopfhörer war das 50 periodige 
Brummgeräusch so stark, daß schwächere Stationen davon 
übertónt wurden.  Hóchstwahrscheinlich sind diese Stö- 
rungen stark von der Eigenart des betreffenden Netzes, 
besonders von seiner Erdung, abhängig. Es erscheint durch- 


aus möglich, daß bei einphasiger Netzerdung und verschie- 


denen Kapazitäten der einzelnen Schaltelemente, gegen Erde 
eine Unsymmetrie entsteht, die Ausgleichsstróme in der 
Apparatur bedingt, und somit brummendes Geräusch ver- 
ursacht. Es wäre recht interessant, wenn aus den Kreisen 
der Funkbastler aus verschiedenen Orten einmal über Ver- 
suche mit dieser Schaltung bei direktem Anschluß an das 
Netz berichtet würde, Wenn man auch in manchen Netzen 
vielleicht ohne Transformator auskommt, so wird doch in 
den weitaus meisten Fällen der Einbau unerláflich sein. 
Die Verwendung eines Transformators hat trotz erhöhter 
Anlagekosten weiterhin den großen Vorteil, daß das Gerät 
nicht in leitender Verbindung mit dem Netz steht und 
somit die Stórgeráusche aus diesem nicht so leicht in den 
Empfänger gelangen können, ferner werden die Schwierig- 
keiten, die bei einphasiger Netzerdung und gleichzeitiger 
Erdung des |Heizkreises auftreten können, durch die 
Zwischenschaltung eines Transformators restlos beseitigt. 


Für unseren Zweck ist der im ,Funk-Bastler" Heft 27 
Seite 322 beschriebene Transformator sehr gut verwend- 
bar. Es wird normalerweise genügen, die Klemmen AB 
des Gerätes an den Mittelleiter und einen Außenleiter der 
Sekundärwicklung zu legen. Dabei wird allerdings die 
sekundäre Klemmenspannung durch Belastung mit dem 
Glimmlicht-Gleichrichter um vielleicht 20 bis 25 Volt ab- 
fallen, jedoch wird dies, wie gesagt, in den meisten Fällen 
nicht störend empfunden werden, da die erzielte Gleich- 
spannung immer noch hoch genug sein wird (etwa 100 Volt). 
Zur Ausnutzung der Höchstleistung des Gerätes sei jedoch 
— unter Beobachtung der nötigen Vorsicht! — folgendes 
empfohlen; Man schließt die Klemmen AB an die beiden 
Außenleiter der Sekundärwicklung an (500 Volt Leerlauf- 
spannung!) und schaltet in die primäre Stromzuleitung, also 
zwischen Steckdose und Primárklemmen, einen Regulierwider. 
stand von etwa 100 bis 200 Ohm und einer Belastbarkeit von 
ungefähr 1 Amp. Zunächst ist der ganze Widerstand vorgeschal- 
tet, nun schaltet man bei angeschlossenem Netzanschlußgerät 
langsam soviel Widerstand aus, bis ein an die Zuleitungen 
einer Glimmlicht-Gleichrichterröhre angelegtes Wechsel- 
strom-Voltmeter 220 Volt anzeigt. Die Einstellung des Wi- 
derstandes wird dann markiert und der Schleifkontakt gegen 
Verschieben gesichert. Wer kein Wechselstrom-Voltmeter 
zur Verfügung hat, kann auch behelfsmäßig die Einstellung 
des Widerstandes vornehmen. Da eine normale 25 kerzige 
Glühlampe erfahrungsgemäß ungefähr den gleichen Span- 
nungsabfall am Transformator hervorruft, wie die beiden 
Glimmlicht-Gleichrichter, so legt man eine 25kerzige Me- 
talldrahtlampe von 220 Volt an die beiden Außenleiter und 
schaltet langsam soviel Widerstand im Primärkreis aus, 
bis die Lampe mit normaler Helligkeit leuchtet. Dann wird 
die Lampe entfernt und das Gerät angeschlossen. Sollten 
die Glimmlicht-Gleichrichter Unregelmäßigkeiten im Betriebe 
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HEFT 1 


ladung parallel geschaltet und gemäß Abb, 3 in Reihe mit 
Batterie, Widerstand und Strommesser ans Netz gelegt. 
Da die Heizbatterie auch während der Entnahme von 
Anodenstrom aus dem Netz mit den Klemmen der Um- 


p. Aufladen der 
Heiz battere 


Zur Ürosse/Keffe 


Zum Empfänger 


Abb, 4, 


schaltevorrichtung verbunden ist, so ist Sorge getragen, daß 
die Batterie dabei doppelpolig von den. Gleichrichtern ab- 
getrennt ist, damit keine Netzgeräusche über die Heiz- 
batterie in den Empfänger gelangen. 


sri? tien 


E JAHR 6 


ge Nachledung der entnommenen Heizleistung mittels Glimm- 


TE: frcht-Gleichrichtern durchaus möglich ist. 

ru Wesentlich günstiger noch liegen die Verhältnisse bei 
` Empfängern mit Thoriumröhren mit einem Stromverbrauch 

' & von 60 bis 70 mA pro Röhre, Abb. 3 zeigt den prinzipiellen 

DC Stromlauf bei Batterieladung. A ist ein Strommesser von 
hietwa 0 bis 1 Amp (Drehspul-Instrument erforderlich, da 

".pulsierender Gleichstrom!). R ist ein Widerstand von 400 bis 


fi: 500 Ohm und einer Belast- 
Qt barkeit von etwa 0,5 Amp 
=f dauernd. Der Ladestrom darf 
nke " 0,4 Amp keinesfalls über- 
E steigen, da sonst die Róhren 
& q Schaden leiden. Auf diesen 
| T 2 Umstand ist besonders zu 
we: 6 R achten! 

dri Abb. 3. Abb. 4 zeigt die praktische 
kde: Ausführung der Schaltung, die 


leves ermöglicht, nach Beendigung des Rundfunkempfanges mit 
nceinem Handgriff von der Anodenspeisung auf Batterieladung 
nazüberzugehen, ohne daß ein Umschalten der Röhren oder der 
„zBatterie erforderlich ist. Auf eine Erklärung der Schal- 
'wtung kann hier wohl verzichtet werden, da jeder Funk- 
tsreund, der Schaltungen zu lesen versteht, den Stromlauf 
indeicht selbst verfolgen kann. Bei Schalterstellung „links” 
nedes fünfpoligen Umschalters wird die in Abb. 1 dargestellte 
(ëächaltung zur Anodenspeisung hergestellt, bei Schalter- 
jrstellung rechts" werden die beiden Röhren zur Batterie- 
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Ein praktischer Feineinsteller 


auj der Vorderseite ein kleines Zahnrad mit etwa der halben 
Zahnzahl wie die Zahnkranzbuchse der Rolle D (Abb. 3). 
Natürlieh muB die Teilung genau stimmen, damit die beiden 
Rüder zwanglos ineinandergreifen und sich dreben lassen. 
Auf der andern Seite der Gewindespindel sitzt eine Mutter, 
die, mit einem Stift durchbohrt, gegen Drehung gesichert ist, 
so daß sich die Spindel mit ganz wenig Spiel nach Einsetzen 
zwischen die Hartgummiplatten A und B (Abb. 1) leicht 
dıehen läßt, das gleiche gilt von der Rolle D mit dem Wider- 
standsdraht, so daß sich die Länge der Rolle mit Zahnkranz 


Die Spindel € 


D 
draht. Messingbuchse ۳3 2 = i 
mit Deehnkranz. c ob = باون‎ f 
Abb. 3. Abb. 4. 


0 die Länge der Gewindespindel mit Mutter genau gleich 
sind. 

Ein Hartgummiklotz f (Abb. 1 und 4c) wird mit einer 
Bohrung und dem سیب‎ Dia id Gewinde der SE ver- 
sehen, so daB sich bei Dreben des Knopfes i der Hartgummi- 
klotz hin und her schiebt. Auf diesem Hartgummiklotz f ist 
eine Feder m befestigt, die einerseits auf dem Widerstands- 
draht der Rolle D, andererseits auf einer der Messingsüulen c, 
welche der vorigen, an der die Feder 1 befestigt ist, gegen- 
überliegt, schleift. An dieser Säule sind hinten ebenfalls zwei 
Muttern zum Anschluß. | 

Das Ganze wird nach Abb. 1 zusammengestellt und durch 
Dreben des Knopfesi verschiebt sich der Hartgummiklotz f 
mit der Feder auf der Spindel, so daß sich jeder gewünschte 
Grad der Einstellung genau erreichen läßt. 

Fr. Wiesenauer, Bittigheim (Baden). 
a 

Rundiunkübertragung England — Amerika — Neuseeland. 
Die Rundfunkdarbietungen des Londoner Rundfunksenders 
21o wurden kürzlich in Amerika von einer Station an der 
Ostküste der Vereinigten Staaten aufgenommen und auf 
einer kurzen Welle weitergegeben. Diese Übertragung ist 
in Australien mit einem Sechsröhrengerät mit guter Laut- 
stärke aufgenommen worden. | 


et 


! Da ich mit den im Handel befindlichen Feineinstellern für 
‚Röhren und Potentiometern nicht zufrieden war, habe ich mir 
einen Feineinsteller konstruiert, mit dem ich vorzügliche Er- 
ebnisse erzielte; jeder gewünschte Grad der Einstellung ist 
„damit herbeizuführen. 
; Hier folge ein kurze Bauanleitung: zwei Hartgummi- 
panen A und B (Abb. 1) sind mit genau korrespondierenden 
"Bohrungen c versehen. In diese Bohrungen kommen Messing- 
-säulen von 3 mm Stärke, auf beiden Seiten mit Gewinde ver- 
‚sehen; sie werden durch entsprechende Muttern innen und 
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d 


7 سس‎ 
Abb. 2. 


ßen festgehalten, so daß der Abstand der Platten auf allen 
seiten genau gleich ist. Auf einen Stab D aus Hartgummi, 
(Uber oder Holz, kommt eine Messingbuchse mit Zahnkranz 
Abb. 3b). Die Federgehüuse von einem Zwergwecker lassen 
ich zu diesem Zweck sehr gut verwenden. 

Mit dem Aufstecken der Buchse, die stramm sitzen muß, 
vird zugleich das eine Ende des zu verwendenden Wider- 
tandsdrahtes mit untergeklemmt und dann der Draht, der 
a jetzt fest sitzt, auf die Rolle gewickelt, Windung an Win- 
ung (Abb. 3 a), ohne daß sich die Windungen berühren. Das 
inde wird durch ein kleines Loch gezogen und an der Rück- 
eite befestigt. Auf der Stirnseite des Zahnkranzes wird genau 
entrisch ein Loch gebohrt und mit einem 6 mm-Gewinde ver- 
ehen, eine Messingspindel (Abb. 4a) mit entsprechendem Ge- 
inde eingeschraubt, deren Länge sich nach der Stärke der 
orderplatte und nach der Tiefe des Loches in dem zu ver- 
endenden Knopfe i (Abb. 1) richtet. Auf der andern Seite 
ommt ebenfalls genau in der Mitte ein kleineres Loch von 
mm, dessen Länge sich nach der Stärke der Platte B (Abb. 1) 
chtet. Auf dem glatten Rand der Zahnkranzbuchse schleift 
ne Messingfeder k (Abb. 1 und 3), die an einer der Säulen c 
ibb. 4b) befestigt ist und zur Abnahme des Stromes dient. 
n dieser Säule sind hinten zwei Muttern angebracht, an die 
r Leitungsdraht angeschlossen wird. Die Stange e ist mit 
irchgehendem Gewinde versehen, etwa 4 mm stark, und trägt 
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deren Richtung jedoch nach SO weist. Die Erdung besteht ib 


desem Falle aus einem an der Hauswand 6ط‎ 6 
Draht, der in einem. im Boden eingeschlagenen Cu-Rohr endet 


Ist das Gerät im 3. Stock hórfertig, so bin ich unten jeder 
zeit in der Lage, dem dort geführten Gespräch bn Gren, 
„Drahttelephonie“ ist nach Lage der Dinge vollkoihimen aus 
geschlossen, da keine galvanische Verbindung — äuch nicht 
auf dem Umweg über Erde — zwischen dem Detektoren 
fünger und meinem Bahr یه ری‎ besteht. Ähnliche Kt 
scheinungen sind mir mehrfach bekannt, sogar aufteine Ent 
fernung von mehreren Häusern! Maz Wünsch, stud. ۰ 


* 


Die Heizstromquelle auf dem Lande. | 
| Langen (Hessen), Mitte September. 


Im Heft 38 des „Funk-Bastler“ wurde in einem Aufsatz „Die 
Heizstromquelle auf dem Lande“, das Cupron-Element ناڈ‎ 
elobt. Ich kann aus eigener Erfahrung die Ausführunge ' 
es Verfassers ganz unterschreiben. Etwas einfacheres, be 
quemeres und billigeres gibt es nicht. Beispielsweise habe ih 
eine Batterie von vier Elementen für Heizung von einer und | 
auch zwei Sparröhren bei täglich etwa dreistündiger Be | 
nutzung von Dezember 1924 bis Mai 1925 gebraucht, dann de 
Hartgummiplatten mit den daran befestigten Plattensätzen : 
herausgenommen und trockengestellt, im September ۰ 
wieder eingesetzt und mit der Batterie noch bis Weihnachten | 
1925 gearbeitet. Dabei war zum Schluß die Spannung nu: 
um 0,2 Volt je Zelle heruntergegangen, trotzdem die Zink 
latten vollständig zerfressen und heruntergefallen waren, ۰ 
daB von ihnen eigentlich nur noch so viel stand, als aus der 
Lösung herausragte. Mehr kann man wirklich nicht Yer 
langen. e H. Radelt, Oberpostinspektor, — 
| 


 Anodenstrom aus der Wechselstromleitung. 


Karlsruhe, Ende September. ۱ 


Zu dem in Heft 37 des ,Funk-Bastler* erschienenen Aul 
satz „Anodenspannung aus der Wechselstromleitung‘“ möcht 
ich im Interesse der weniger erfährenen Bastler bemerken 
daß die unmittelbare Speisung der Gleichrichterröhre aus den 
Netz ohne Verwendung eines Transformators nicht immer 
gefahrlos für die Röhren ist, da bei einem großen Tei 
der Wechselstromnetze beide Leiter Spannung gegen H 
aufweisen. Im Karlsruher Netz haben z. B. beide Leiter 
etwa 60 Volt Spannung gegen Erde. Auch die Verwendung 
von NF-Transformatoren als Drosseln scheint mir nich 
empfehlenswert, da in den Sekundürwicklungen ۴ 
Drahtstärken von 0,07 mm verwendet werden, die mit 
höchsten 4 Milliampere belastet werden dürfen. Bei höhere 
Belastung werden die Wicklungen warm. F. Bayer. 


X 


Der Kampf gegen die Straßenbahn. 
Karlsruhe, Ende September. 


In der badischen Landeshauptstadt Karlsruhe geht schon 
über zwei Jahre der Kampf der Rundfunkfreunde gegen das 
Straßenbahnamt wegen Beseitigung der Straßenbehr- 
stórungen. Alles Bemühen führte endlich dahin, daB da 
Bahnamt Versuche mit Kohlebügeln anstellte, die jetzt sehen 
acht oder neun Monate dauern. Wie man nun hört, soll gich 
das Bahnamt mit allen Mitteln dagegen sträuben, den Koble 
bügel einzuführen, mit der Begründung, die Wagen wire 
einer zu starken Beschmutzung ausgesetzt. Durch dies 
Weigerung sind die Versuche nutzlos geworden und ist d 
Rundfunkbewegung schlecht gedient. ۱ 

Andere Städte Badens wie Baden-Baden und Heidelberg 
haben schon seit lingerer Zeit den Kohlebügel eingeführt w 
haben nieht den Einwand erhoben wie die Bahnverwaltun 
der Landeshauptstadt. Es scheint also nur am SC 
Es wäre hier für di 


graphentechischen Reichsamt ein Tätigkeitsfeld, das viel Dani 
und Erfolg bringen würde. Walter Geppert 


* 


Gerichteter Kurzwellenverkehr. Der nach dem System de 
gerichteten Wellen erbaute australische Großfunksender ! 
ydney ist nunmehr fertiggestellt. Die ersten Versuche, übe 


deren Ergebnis bisher keine Nachrichten vorliegen, sind ٥ 


im Gange, Man hofft, die Sendestelle im Oktober de 
öffentlichen Verkehr übergeben zu können. 


‚Willen der Bahnverwaltung zu liegen. | 
` Reichs-Rundfunk-Gesellschaft in Verbindung mit dem Tele 


I pq" 
 pHfTLER 
DEN „FUNK-BASTL 


Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


Da das Abstimmgerüt eine aperiodische . 


BRIEFE AN 


Ein Glückwunsch. | 
Hamburg, 3. September. 


Als alter Freund und Bezieher des „Funk“ möchte ich jetzt, 
wo Ihre Zeitschrift vor. einer entscheidenden Wendung steht, 
Ihnen sagen, daß der „Funk“ mir im Laufe seines Erscheinens 
ein immer lieberer und unentbehrlicherer Berater und inter- 
essanter Führer in mir noch, unbekannte Gebiete des Rund- 
funkwesens war. Und ich möchte Ihnen danken für das, was 
Sie bis jetzt geleistet haben. | 

Hoffentlich wird es mit der Verschmelzung so, wie die An- 
zeige es verspricht, daß bei. vollster Wahrung .des Charakters 
des „Funk“ und ,Funk-Bastlers einige Aufgaben des ehe- 
maligen „Radio-Amateurs“ übernommen werden. 

Zuletzt gestatten Sie, daß ich Sie zu diesem Ereignis be- 

lückwünsche; denn es gibt wohl kein besseres Zeichen für die 

üte einer Zeitschrift, als wenn sich eine andere, gleich- 
geartete Zeitschrift mit ihr vereinigt. 


In der Hoffnung, daß wir auch nach der Änderung Freunde 


bleiben können, verbleibe ich ` Hans Ulrich Reinhard. 


Ein Zwergempfänger. 
Innsbruck, Ende September. 


In Heft 31 des „Funk-Bastler“ wurde ein ,Siderodyne- 
Empfänger‘ beschrieben, der wohl als der kleinste Röhren- 
apparat angesprochen werden kann, wie die Abbildung zeigt. 


Die Leistung des Gerätes ist die eines normalen Rück: 
kopplungs-Audions. 
Antennenspule besitzt, ist die Selektivitüt sehr gut. 

Der fertige Empfänger besitzt. nur eine Länge von,12 cm, 
eine Höhe von 5%, cm und eine Breite von 5 cm. Das Gerät 
ist also außerordentlich klein. Als Röhre wurde der neue 
„Baby“-Typ verwendet. Sehr gut eignet sich jedoch auch 
„Ultra 220“ Selbstverständlich können auch Doppelgitter- 
rühren hierzu verwendet werden, die sich dann empfehlen, 


wenn das Gerät auf Reisen und Wanderungen mitgenommen | 


wird. Das Gerät kann so klein zusammengestellt werden, 
da außer dem Siderodyne-Abstimmgerät, einem Heizwider- 
stand in flacher Form und einem variablen Blockkondensator 
sowie den Buchsen nichts unterzubringen ist. Wie in dem 
: Aufsatz in Heft 31 geschildert, sind weder Drehkondensatoren 
noch Schwenkspulen vorhanden. 

Den Bau dieses. Gerätes kann ich jedem empfehlen, ganz 
besonders infolge seiner Billigkeit und wegen der Einfach- 
heit seiner Bedienung. ۱ 

Selbstverstündlicoh kann auch der Zusammenbau so er- 
folgen, daß die Röhre im Innern des Kästchens unter- 
gebracht wird. " Otto Reitmaier. 


»Der Detektor als — Fernsprecher''. 


Auf die in Heft 34 des „Funk-Bastler‘ veróffent- 


lichte Beobachtung „Der Detektor als — Fern- 
sprecher“ teilt uns ein Freund des „Funk“ eine ähn- 
liche Beobachtung mit. 


Berlin-Lankwitz, Ende September. 


Ich bewohne in einem Mietshause den 1. Stock. Meine An- 
lage besteht aus einem Audion mit Spezialrückkopplung und 
angeschlossener Niederfrequenzverstärkerstufe. as Gerät 
liegt an einer L-Hochantenne (Richtung NW) und Gegen- 
gewicht. Dieses besteht aus einer in einfachster Weise an 
einer Zimmerwand entlang aufgehängten, isolierten Litze. 
Der „Sender“ ist ein im 3. Stock aufgestellter Primärdetektor- 
empfänger, ebenfalls an eine L-Hochantenne angeschlossen, 
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ei Die . 7 eines ٣ unkbildemplanggert 


7 ۱ ۱ Von l = d | ö 2 ره‎ D ; 
7 ji | | Dipl.-Ing. R. Hen, pho x en S i 


weise des Bildgerätes!) ` voraus dud. will. hier nur das für 
den Bau des Empfängers: Wesentliche wiederholen. 

' Normalerweise wird das Bild im Funkbildempfänger, 
dessen Schema Abb. 2 zeigt, mit einem elektrisch geheizten 


Zee? Zahnredübersetzung — 
Antriebs. CE | 2 
Reibungs- 
Kupplung 


Ese vf 


۳۳ 0 


Synchronischermagnet ` ` 
Abb. 2 

Stift (D. R. P, 426 779), der sich am Anker eines Schreib: 

magneten befindet,. unter Zwischenlegung . eines Schreib- 

maschinenkohlepapieres auf: ein Blatt Papier gezeichnet. 

Das Schreibblatt wird auf eine Bildwalze gespannt, die mit: 

ihrer Antriebsachse durch eine Reibungskupplung lose ge-- 


Ein Antriebswerk dreht die Achse mittels 
einer Zahnradübersetzung in der Minute 36- bis 38 mal. 


Durch ein weiteres Zahnrad wird, mit gleicher Umdrehungs- 


geschwindigkeit wie die Achse, jedoch im umgekehrten 
Drehsinne, eine Schraubenspindel angetrieben, die dafür 


sorgt, daß der Schreibmagnet, der auf dem Schreibschlitten ` 
‚sitzt, während jeder Umdrehung der Bildwalze um 0,7 mm - 


nach rechts geschoben wird. Außer dem Schreibmagneten 
ist noch der sogenannte Synchronisierungsmagnet vor- 
handen, dessen Anker beim Empfang. eines Bildes die Bild- 
walze des Empfängers nach jeder Umdrehung solange 
bremst, bis die Bildwalze des Senders, die sich in der Mi- 
nute nur etwa 35 mal dreht, ihre Umdrehung vollendet hat. 
(D. R. P. 329 124) Auf diese höchst einfache Art wird trotz 
des Antriebswerkes. synchroner Lauf des Bildsenders und 
Bildempfängers erreicht. 


In der folgenden Selbstbauanleitung sind‘ jedes Eingehen 
auf Details sowie genaue Mabangaben: vermieden da sich 


' Vgl. Dieckmann, „Funkbildübertra agun g Am Anschluß 
an Rundfunkgerüt" in „Elektrische Nachrichten-Technik“, 
Band 3, Jahrgang 1926, und Friedel, „Bildrundfunk“,. in 
„Der Radio-Amateur"', Heft 27, Jährgang 1926. 


Wegen des Patentschutzes einer ganzen Reihe 


d Gerät betreiben, wenn sie diese Wetterkarten für ihren 


kuppelt ist. 


e Wenn i im folgenden eine kurze Anleitung über den Selbst- 
mz. bau von Funkbildgeräten gegeben wird, -so wendet sich 


ab. dese our an den Funkfreund, der sich zu seinem eigenen 


d Gebrauch ein derartiges Gerät herstellen will, um damit 
,& die Bilddarbietungen seines Rundfunksenders aufnehmen 
be: zu können. 
eg von Einzelheiten des Funkbildgerátes darf eine Weitergabe 
jj, oder ein Verkauf derartiger selbsthergestellter Geräte an 
is dritte Personen nicht stattfinden. Der Hersteller , macht 

, Sich. Ferner dürfen selbst- 


in diesem Falle strafbar. 


y ` hergestellte Funkbildgeráte nicht benutzt werden, wenn der | 


Empfang der Funkbilder zu gewerblichen Vorteilen 
S ausgenutzt wird. So dürfen beispielsweise Hotels den Funk- 
e bild-Wetterkartenempfang nicht mit  selbsthergestelltem 
rs eigenen Betrieb, z. B. durch Aushang, ausnutzen. 
e Die Selbstherstellung eines Empfängers (Abb. 1) für die 


f Aufnahme der Funkbilder nach dem Verfahren von Prof. 


Ü Dr, M. Dieckmann ist nicht schwieriger als die Herstellung 
2 eines Mehrróhrenempfángers, wenn die zum. Bau not- 


e 
ai e 
€, 


, wendigen Einzelteile fertig beschafft werden und man sich 
1 lediglich auf die Zusammenstellung beschränkt. Wer über 


WU 
e" 


einiges Werkzeug verfügt, kann auch in der Anschaffung‏ ز 


der Einzelteile sparen, indem er sich einige, wenn auch in’ 
So wurden von: 


: etwas einfacherer Form, selbst herstellt. 
y mehreren Funkfreunden bereits Funkbildgeräte gebaut, von 


Abb, 1. 


denen zwei in den nachfolgenden Zeilen beschrieben und 
in mehreren Abbildungen gezeigt werden sollen. Wird auf 
die Herstellung und besonders auf die Einstellung eines 
selbsthergestellten Gerätes einige Sorgfalt verwendet, so 
gleichen die damit aufgenommenen Bilder den mit dem 
käuflichen Gerät erhaltenen. Für das Verständnis der fol- 
genden Bauanleitung eines Funkbildgerätes setze ich die 
Kenntnis einer genauen: Beschreibung über die Wirkungs- 


505 | = 2 


unter leidet. ` Sollte bei dieser Anordnung die Kupplung | 


EE JAHR 1926 


lich erleichtert wird. ` Bei Herstellung der-Grundplatte und 
des Lagers aus Holz oder: mit schwachen Lagerplatten ist 
die .einseitige Lagerung der . Bildwalzenachse. äußerst 
schwierig, so daß man diese besser. ‚beideraeitig lagert. 


Soll such 7 Schreibschlitten . selbst hergestellt werden, 
so kónnen die Führungsstangen für diesen eingespart werden 
und der Schreibschlitten nur. an der Spindel drehbar ge- 
lagert sein. Diese Ausfülirungsart erleichtert die Konstruk- 
tion wesentlich, wenn auch die Prázision des Gerätes dar- 


der. Bildwalzenachse und der Transportspindel mit Zahn- 
rädern wegen der erforderlichen großen Entfernung nicht 
' möglich sein, so können diese ähnlich wie in dem Gert 
nach Abb. 3 durch zwei Riemenscheiben und einem fe 
kreuzten Riemen ersetzt werden. _ 


2. Die Bildwalze, ۱ 


Auf de einseitig gelagerten Achse sitzt bei dem fertig 
‚zu beziehenden Gerät erst der sogenannte Walzenträger, 


I 


über den die Bildwalze, ein Rb: mit 58 mm Durch- 


messer und 150 mm’Länge, geschoben wird. Der Walzen- 


träger ist durch eine Reibungskupplung, deren Konstruktion 
aus Abb. 2 ersichtlich ist, mit der Achse verbunden, Bei 
dem Selbstbau des Gerätes können zur Vereinfachung Bild- 
walze und Walzenträger fest verbunden werden und zum 


Auswechseln des Bildes entweder die Lager der Bildwalzen- 


achse offen bleiben, so daB. die Achse mit Antriebszahnrad 
aus den Lagern gehoben werden kann (Abb, 4 und 11), oder 
man ordnet die Achse so an, daß sie aus der Bildwalze und 
den Lagern herausziehbar ist. Damit dabei nicht stets die 
Zahnräder abgenommen werden inüssen, können diese nach 
Abb. 6 drehbar auf einem Messingrohr. sitzen und durch 
einen Bolzen mit der eingesteckten Achse gekuppelt 
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werden. Dabei bildet man die Be besser 
aus zwei durch Lángsschlitze federnd gemachte Messing- 


rohre (siehe auch Abb, 10) die ín den Endscheiben det 


Bildwalze fest sitzen und mit genügender Reibung auf der 
herausziehbaren Achse drehbar sind. 
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vorteilhaft, da: a das Aüuswlechseln des Bildes wesent- 


der geschickte Bastler in der Dimensionierung seiner Arbeit 
wohl stets nach dem vorhandenen Material richten wird, . 
und derselbe Zweck -natürlich auf vielen Wegen erreicht 
werden kann, Es werden zuerst stets die entsprechenden 
käuflich zu erwerbenden Teile erwähnt und in Bildern ge- 
zeigt und dann allgemeine Ratschläge für den Selbstbau. 
gegeben. | -e . 


L. Grundplatte mit 0 und Zahnrádera, 
Als Grundplatte kann der käufliche Gußkörper bezogen 


werden. An diese "Grundplatte sind bereits die Lagerbócke 
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angegossen und mit Bohrungen versehen, so daB das Ein- 


setzen der Achsen keinerlei Schwierigkeiten bereitet, Der 
Bastler kann sich mit einer (Hart-) .Holzplatte behelfen. 
Zur Lagerung der Achse können zwei senkrecht darauf ge- 


schraubte Holzbrettchen oder etwa 3 mm starkes Messing- 
oder Aluminiumblech verwendet werden, So zeigt die 3 


'ein von einem Amateur. gebautes Gerät, dessen Grundplatte 


und Seitenwände aus. Holz mit einfachem Werkzeug her- 


' gestellt wurden. Um trotzdem leichten gleichmäßigen Lauf 


zu erzielen, sind als Lagerbuchsen kurze Stücke Messing- 


rohr eingesetzt. Bei dem in Abb. 4 gezeigten Gerät sind. 


die Seitenwände aus starkem Aluminiumblech hergestellt. 
Soll zu einer selbstangefertigten Grundplatte der käufliche 


Abb. 4 


Schlitten mit Schreibaufsatz verwendet werden, so müssen . 


für die Anordnung der. Achsen und Führungswellen die aus 
Abb. 5 ersichtlichen Maße eingehalten werden. Hierbei 
dienen die mit a bezeichneten Bohrungen zur Aufnahme 
der Führung des Schreibschlittens, der durch die Trans- 


portspindel in b zwangläufig von links nach rechts geführt 


wird. Während diese Achsen auf beiden Seiten gelagert 
sind, ist die Achse in c, die die Bildwalze trägt, auf einer 
Seite in zwei -Lagern festgehalten, Die Bildwalzenachse 
trägt zwischen beiden Lagern ein Zahnrad, in welches so- 


wohl das gleichgroße Zahnrad der Transportepindel: als | 


auch das Zahnrad des Antriebsmotors eingreift, Diese ein- 


seitige Lagerung der Bildwalzenachse, erweist sich als sehr 
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-Auf der Ee sitzt der in der Höhe verstell- 


bare 'Schreibmagnet d; Der Anker des Schreibmagneten 


ist als Winkelhebel ausgebildet und trägt an der Spitze den 


heizbaren Schreibstift e Die Feder f drückt die Rollen- 


platte auf die Bildwalze, Mit dem Hebel h kann gleich- 


zeitig die Rolle von der Bildfläche abgehoben und der 


"Teil b von der Transportspindel gelöst werden, so daB der 


Schlitten dann frei verschiebbar ist. Durch Regulier- 
schrauben. kann die .Schreibstifthöhe, die Federspannung 
und die Hubhöhe des Magneten verändert werden. 


Bei der Selbstherstellung des Schreibaufsatzes kann dieser. 


wesentlich einfacher gebaut werden, wenn auf die feine 
Reguliermöglichkeit verzichtet wird, So ist bei dem ein- 


gangs erwähnten Bildgerät der Abb. 4 der Schreibaufsatz. 


aus, zwei Telephonmagnetspulen. ‘und einigen Blechstreifen 
und Mutternschrauben. hergestellt, Die’ Abb. ۰9 zeigt die 
Konstruktion dieses. . Schreibaufsatzes. . Hier. ‚gleitet -der 
Schreibaufsatz auf nur einer Führungistande: und .drückt 


durch ‚sein Gewicht auf die Bildwalze, während . der zit 


Gewinderiefen versehene: Teil dorch eine 'Spiralfeder ` an 
die Transportspindel gedrückt wird, Der. Schreibschlitten 
trágt vorn wieder. die unbedingt notwendige Führungsrolle. 


. Abb, 10, : E 


Verstellbar ist nur die Hubhóhe, wührend die Federspan- 
nung des Ankers durch richtiges Zurechtbiegen der Anker- 


feder ein für allemal festgestellt wurde. Das Amateurgerät 
nach Abb, 3 verwendet als Schreibaufsatz eine elektrische - 


Klingel, die zwischen zwei Holzbrettchen befestigt ist. Die 
Abb. 10° zeigt diesen Schreibaufsatz . bei abgenommener 
Deckplatte. Dieser Schreibaufsatz hängt nur an der Trans- 
portspindel, die zwischen den Deckplatten des Schreibauf- 


| satzes in einem Rohr läuft. In einem ausgeschnittenen Teil . 
dieses Rohres greift der an eiriem federnden Blech sitzende, 


mit Gewinderiefen versehene Teil in die Windungen der 
Spindel ein und sorgt für die zwangläufige Verbindung 
von Schreibschlitten mit Transportspindel. Der Unter- 
brecherkontakt der Klingel liegt natürlich nicht mehr im 
Stromkreis, sondern dient: nur zur Begrenzung der Hubhöhe 
(Fortsetzung folgt.) 
gg Eeer ` 
Probesendungen des Rheínlandsenders, Die Bauarbeiten 


am Rheinlandsender werden so sehr wie möglich be- . 


schleunigt, so daß die ersten Versuche wahrscheinlich schon 
Mitte Dezember werden stattfinden können. Der genaue 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme . kann noch nicht angegeben 
werden, da bei einem Sender derart großer Leistung es 
sich noch nicht übersehen läßt, welche Zeit die Erprobung 
in Anspruch nehmen wird. Voraussichtlich wird der Rund- 
funksender die Wellenlänge 468,8 erhalten. 

Der Sender in Venezuela. Die neue Rundfunksendestelle 


in Caracas arbeitet mit einer Sendeleistung von 1kW auf 
Melle 375 m. 


des Ankers. 
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" Zur Befestigung des er auf der Bildwalze 
Wë verwendet man einen schmalen Messingblechstreifen, der 
i3 an beiden Enden geschlitzt ist und unter zwei Schrauben- 


eg köpfe Ru wird (Abb. 7). 
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3 | 3, Der Schreibauisatz, 
; Der káufliche: Schreibaufsatz ist aus Abb. 8 ersichtlich. 
„Er besteht aus einem. Schlitten a, einem mit Gewinde- 
rien versehenen: Teil b, der mittels einer Blattfeder 
an die Transportspindel gepreßt wird und den Schlitten 


Abb. 9, 


führt, Um ein Gelenk drehbar, sitzt: auf dem Schlitten 
eine Rollenplatte c, die so genannt ist, weil sie vorn 
eine Rolle trägt, die dafür sorgt, daß der Abstand 
zwischen Schreibstiftspitze und Schreibpapier gleichbleibt. 
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Der Wert der Metallabschirmung 


Wann muß der Empfänger abgeschirmt werden? — Das brauchbare Material. 


ist, und ein Blech von 0,5 mm Stärke ist mechanisch bereits f 
so fest, daß es freitragend in Form von Kästchen und dgl. 
angeordnet werden kann. An Stelle von Kupferblech kann 1 
auch Zinkblech gleicher Stárke verarbeitet werden; es hat 


Abb. 2. 


den Vorteil, daß es sich gut lótet, ist in seinen elektrischen 
Eigenschaften allerdings nicht so gut, wie Kupfer. Eisen 
und demnach aucn Weißblech sind vollkommen ungeeignet; 
diese Materialien muß man den Hochfrequenzfeldern voll- 
kommen fernhalten. Um die Auswechselbarkeit der Spulen 
beizubehalten, wird der Abschirmkasten in zwei Teilen 
gefertigt. Der untere Teil besteht aus einem flachen Ge- 
fäß, aus Kupfer- und Zinkblech zusammengelótet (Abb. 1); . 
in der Mitte ist ein flaches Isolierstück A aus Pertinax 
oder Trolit angebracht, in dem sich zwei Löcher B befinden, 
deren Abstand der Mittenentfernung der Spulenstecker 
gleich ist und deren Durchmesser dem Durchmesser dieser | 
Stecker entspricht. Mit Hilfe kleiner Kopfschrauben C ist ` 
diese Isolierplatte am Blechgefäß befestigt. Im letzteren | 
befinden sich ebenfalls Bohrungen, denen in der Isolierplatte ` 
entsprechend, die aber etwa 3 mm größer gehalten werden, 
damit das Abschirmblech nicht mit den Spulensteckern in - 
Berührung kommt. Außerdem ist ein großer Blechkasten - 
nach Abb. 2 notwendig, der so bemessen ist, daß er in das 
untere flache Gefäß gerade hineingestellt werden kann. 
Wie diese Abschirmung angewendet wird, geht aus Abb. 3 
hervor. Die Spule wird zuerst in die Bohrungen des 
unteren Teiles der Abschirmung und erst dann in die 
Buchsen des Spulenhalters eingestöpselt; nun wird der 
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Abb. 3. Abb. 4. 


große Blechkasten in das untere flache Gefäß hineingestellt, 
die Abschirmung ist fertig. Die Spule ist allseitig in Metall 
eingeschlossen mit Ausnahme der beiden isolierten Boh- 
rungen für die Spulenstecker. 

In die Abb. 1 und 2 sind die Maße eingetragen, wie sie 
für Ledionspulen in Frage kommen. Will man die Abschir- 
mung für andere Spulen anfertigen, so muß man darauf 
achten, daß das Blech überall etwa 3 cm von der Spule 


Eine metallische Abschirmung von Selbstinduktionsspulen 
wie ganzer Empfänger birgt mitunter Vorteile in sich. Für 
einfache Rückkopplungsempfünger, die nur eine Spulen- 
gruppe besitzen, kommt eine Abschirmung allerdings nicht 
in Frage, sondern nur dort, wo man mit Reflexkreisen oder 
mit abgestimmter Hochfrequenzverstärkung arbeitet. Mit 
der Abschirmung will man einmal erreichen, daß der nahe 
Sender nicht direkt auf: die Spulen wirkt, also ohne Inan- 
spruchnahme von Antenne und Erdleitung Hochfreqüenz- 
ströme in der Selbstinduktionsspule erzeugt; die Spule wirkt 
in diesem Falle als Empfangsrahmen. Ist das z.B. beim ge- 
wöhnlichen Audion der Fall, mit dem man nur den Ortssender 
empfängt, so hat das gar nichts zu sagen, denn es ist hier 
ganz gleich, ob die Energie nur durch. die Antenne hinein- 
kommt, oder ob auch noch die Spule einiges aufnimmt. Etwas 
anderes ist es aber, wenn man Fernempfang haben will; 
wirkt hier eine Spule als Rahmenantenne, so ist der Orts- 
sender nicht herauszubekommen. Fernempfang wird man 
innerhalb der Städte nur dann zufriedenstellend erreichen, 
wenn man eine Röhre als Hochfrequenzverstärker arbeiten 
läßt, besser sogar zwei. Die Röhrenkopplung wird hierbei 
zumeist abgestimmt; es sind also mehrere Spulen vorhanden, 
zu denen Drehkondensatoren parallel liegen. Für unsere 
Betrachtungen ist es gleichgültig, ob Hochfrequenztransfor- 
matoren oder Sperrkreise zur Verwendung gelangen, wie 
auch, ob wir eine ge- 
wöhnliche Hochíre- 
quenzschaltung oder 
eine ` Neutrodyneschal- 
tung aufbauen. Wir müs- 
sen auf jeden Fall da- 
nach trachten, daß der 
Ortssender nicht direkt 
auf unsere Selbstinduk- 
tionsspulen einwirkt, 
und wir müssen weiter 
verhüten, daß sich die 
Spulen gegenseitig be- 
einflussen. Tun sie das, 
so verringert sich die 
Selektivität desGerätes ganz außerordentlich. Die gegenseitige 
Beeinflussung der Spulen kann man dadurch aufheben, daß 
man sie in genügend großen Entfernungen voneinander an- 
ordnet, die Einwirkung des Ortssenders kann man nur durch 
eine metallische Panzerung verhüten. Aber auch zur Vermei- 
dung der gegenseitigen Beeinflussung ist eine solche oft uner- 
läßlich, denn wie mancher Bastler schon festgestellt haben 
wird, ist eine Entfernung von 20 cm von Spulenmitte zu 
Spulenmitte durchaus nicht immer ausreichend. Besonders 
dann nicht, wenn man Ledionspulen verwendet, deren 
Streuung groß ist; andererseits sind Ledionspulen aber 
wieder sehr erwünscht, da sie sehr vorteilhafte Eigenschaften 
besitzen. 

Eine metallische Abschirmung des gesamten Gerätes ist 
nicht ganz einfach auszuführen, da die Abschirmung. der 
Frontplatte viele Bohrungen erhalten muß, die sorgfältig zu 
isolieren sind. Es ist in allen Fällen besser, wenn man sich 
auf eine Abschirmung nur der Spulen beschränkt. Aber 
auch die Abschirmung der Selbstinduktionen muß mit ge- 
nügender Sorgfalt vorgenommen werden, soll nicht das 
Gegenteil erreicht werden. Durch eine falsche Abschirmung 
kann man nämlich neue starke Kopplungen der einzelnen 
Spulen erreichen und die Selektivität des Gerätes hierdurch 
noch schlechter machen, als sie unabgeschirmt ist. Es ist 
notwendig, erstens das richtige Material zu wählen und die 
Schirme zweitens so weit entfernt von der Spulenwicklung 
anzuordnen, daß keine wesentliche Dämpfung eintritt. An 
sich wird sich eine zusätzliche Dämpfung durch die Ab- 
schirmung niemals ganz vermeiden lassen, durch einen ge- 
nügenden Abstand zwischen Schirm und Spule kann man 
diese aber auf ein ertrágliches Maß zurückführen. 

In den beigegebenen Abbildungen wird ein Art der Ab- 
schirmung dargestellt, die sich bei meinen Versuchen sehr 
bewährt hat und die alle Forderungen erfüllt. Das beste 
Material für die Schirme ist unzweifelhaft Kupferblech von 
etwa 0,5 mm Stärke; Kupfer hat die beste Leitfähigkeit, so 
daß der Schirmeffekt ein vollendeter bei geringster Dämpfung 
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gesetzt werden kann, Ein gleicher Schlitz ist in der oberen 
Kappe anzubringen; ist diese über die Spulen gestülpt, so 
ist die Öffnung für die Achse ringsum metallisch abge- 
schlossen. 

Derartige Abschirmkästen können auch für alle Spulen 
wie auch für die Zwischenfrequenztransformatoren in Super- 
heterodyneschaltungen hergestellt werden. Wie praktische 
Versuche zeigten, kann dadurch der störende Einfluß von 
Telegraphiesendern vollkommen beseitigt werden. Neutro- 
dyne-Empfänger sind häufig erst mit Hilfe derartiger Ab- 
schirmkästen wirklich neutral zu bekommen, denn unab- 
geschirmt wird die Energie oft von einer Spule zur anderen 
übergekoppelt, so daß das Gerät selbst bei vollkommen 
neutralisierter Röhrenkapazität zu schwingen beginnt. Es 
kann jedem Bastler nur empfohlen werden, bei geeigneten 
Schaltungen Versuche mit den beschriebenen Abschir- 
mungen zu machen. Schw. 
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Derartige Abschirmkästen können für alle | damit der Spulenhalter bei der Montage von oben hinein- 
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entfernt ist. 
Steckspulen angefertigt werden. Etwas schwieriger ge- 
 stallen sich die Verhältnisse, wenn nicht feste Spulen, wie 
jj; bisher angenommen, abgeschirmt werden sollen, sondern 
de. solche Spulen, die aufeinander gekoppelt werden müssen. 
... Hierfür wähle man möglichst Spulenhalter mit einer Zahn- 
. rad- oder Schraubspindelübersetzung, so daß vom Bewe- 
gungsmechanismus nur eine Achse nach außen zu führen ist. 
Man setzt nun den ganzen Spulenhalter in einen solchen 
7 zweiteiligen Kasten; aus Abb. 4 ist die Anordnung zu er- 
` gehen. Die Abbildung stellt den Kasten im Schnitt dar; 

- der Schnitt ist durch die Mittellinie der einen Achse gelegt, 

` um deren Durchführung erkennen zu können. Die Leitungen 
zu den Klemmen des Spulenhalters müssen mit Isolier- 

" buchsen durch die Abschirmung nach außen geführt werden. 
Die Achse, mit deren Hilfe der bewegliche Halter gedreht 

. wird, kann in den meisten Fällen nicht durch eine Bohrung 
geführt werden, sondern man muß einen Schlitz vorsehen, 


e Die beiden Doppelreflexschaltungen 
stud. math. et ing. ud Herrmann, Dresden. 


Bei der einfachen Einróhren-Reflexschaltung gibt es 
prinzipiell nur eine einzige Möglichkeit (11). zur Durch- 
führung, bei der Doppelreflexschaltung gibt es deren schon 
zwei (2l), bei der Trireflexschaltung sogar sechs (3l). 


Il 


4446 


Abb, 2, 


Im folgenden. seien nur die beiden Schaltungen behandelt 
(Abb. 1 und 2). | 

In der ersten Röhre werden die von der Antenne auf- 
genommenen Ströme hochfrequent verstärkt und der zweiten 
Röhre zur abermaligen Hochfrequenzverstärkung zugeführt. 
Hinter der zweiten Röhre erfolgt die Gleichrichtung, hier 
zur Vermeidung unnötiger Kompliziertheit durch einen De- 
tektor, Die nun entstandenen niederfrequenten Strom- 
stöße werden der ersten und von dieser der zweiten Röhre 
zur Niederfrequenzverstärkung zugeführt und erregen dann 
Hörer bzw, Lautsprecher. 

Diese Schaltung ist vor allem für den Empfang naher, 
lautstarker Sender praktisch nicht ‘empfehlenswert, Die 
erste Röhre verstärkt schwache hochfrequente und 
schwache niederfrequente Stromimpulse, während der 
zweiten Röhre sowohl verstärkte Hochfrequenz- als auch 
verstärkte Niederfrequenzströme zugeführt werden. Ist 
dann die ankommende Energie groß, so wird die zweite 
Röhre stark überlastet, während die ‚erste noch nicht voll 
ausgenutzt ist. Dadurch aber treten sehr leicht Verzer- 
rungen des Empfangs ein. Vielleicht ließe sich der prinzi- 
pielle Mangel der Anordnung dadurch ausgleichen, daß man 
für die eine Stufe eine Röhre nimmt, die gute Hochfrequenz- 
verstärkung leistet, bei weniger guter Niederfrequenz- 
verstärkung, während sich der Verstärkungsgrad bei der 
anderen umgekehrt verhält, Trotz dieser Möglichkeit, den 
Fehler auszugleichen, kann mit dieser Schaltung mit zwei 
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|; Das Reflexprinzip — Verwendung derselben Röhre zur i 


Hoch- und Niederfrequenzverstárkung — erfreut sich in‏ رز 
Bastlerkreisen mit Recht großer Beliebtheit wegen der‏ ۱۶ 
Sparsamkeit (Röhrenzahl) und der oft überraschend guten‏ 7 
Ergebnisse.‏ ` 

` Durchschnittsergebnisse lassen sich mit Reflexschaltungen 
nz ziemlich leicht erzielen, während es nur erprobten Bastlern 
a" mit Fachkenntnissen gelingt, unter den gegebenen Bedin- 
i» gungen das Beste zu erzielen. Theoretisch ist gegen die 
"^ Verwendung des Reflexprinzips für den Rundfunkempfang 
" nicht viel einzuwenden, da gegenseitige Störung der Fre- 
۳ quenzen praktisch nicht eintritt, wie man aus dem Unter- 
„+ schied der in Frage kommenden Frequenzgebiete leicht er- 
er sehen kann. Im Bereiche von Wellenlängen über etwa 8000 
„s bis 10 000 m überlagern sich die Schwingungen so, daß eine 
ic Beeinflussung eintritt; auf diesen Wellenlängen kommt aber 
¢ Rundfunk nicht in Frage. 

* [n der Praxis zeigt sich, daß jede Ausführung einer Reflex- 
* schaltung ein Kompromiß sein muß: eine Röhre kann eben 
^. nicht Bestes für die Verstärkung beider Frequenzen zu- 
„ gleich leisten. Jeder kann sich leicht davon überzeugen, 
‚daß ein Zw e i róhren-Reflexgerát (H A N) nicht soviel leisten 
, kann, wie ein normales Dreiröhrengerät (HAN), in dem 
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Abb. 1. 


— dem Verwendungszweck entsprechend — Spezialröhren 
verwendet werden kónnen, Wenn mehrere Róhren in Re- 
flexschaltung verwertet werden, zeigt sich das natürlich in 
verstärktem Maße. 

Trotzdem lohnt es sich, auch einmal die Doppel- 
rellexschaltungen (2 Röhren im Reflexprinzip verwendet) zu 
betrachten. 
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aus diesem Grunde sind die Potentiometeranordnungen zu ` 


empfehlen. Große Sorgfalt ist auf die Wahl der Röhren zu 
legen: Valvo- und Ultraróhren bewáhren sich für die Reflex- 
schaltung gut, Namentlich letztere weisen für die Verstär- 
kung von Hoch- und Niederírequenz neutralen Charakter 
auf (gasgefüllt). EM 
Wird Rückkopplung im Reflexgerát angewendet (z. B. 


Gleichrichtung durch Rückkopplungs-Audion), so werden die ` 


Verháltnisse wesentlich komplizierter, da móglicherweise ein 
„Supereffekt” eintreten kann, der — von den Emp- 
fangsbedingungen und der Wahl der Einzelteile hochgradig 
abhängig — ungeahnte Ergebnisse zeitigen kann, dabei aber 
Nachteile der Armstrong- und Flewellingschaltung ver- 
meidet, | 


Wenn dieser Effekt das letzte Ziel eines Bastlers ist — 


es sei aber nur solchen geraten, die große Geduld haben — 
so ist bei Verwendung der Doppelreflexschaltung die erste 
angeführte absolut untauglich, da in ihr die beiden Röhren 
ganz verschiedene Schwingbedingungen haben und die Be- 
dienung überaus kompliziert würde. Die zweite Schaltung 
ist zu solchen Versuchen wesentlich günstiger. 

Die angeführten prinzipiellen Schaltungsmöglichkeiten 
lassen sich leicht auf mehr Röhren ausdehnen, jedoch ist es 
fraglich, ob die praktische Durchführung die erwarteten Er- 
folge zeitigen würde. | 
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Róhren nicht das Maximum dessen erreicht werden, was 
das Reflexprinzip zu leisten vermag. 

Nach obiger Erörterung ist die einzige prinzipielle Mög- 
lichkeit, die für das Doppelreflexprinzip das Beste leisten 
kann, folgende (Abb. 2): 

Der ersten Röhre werden die schwachen Antennenströme, 
der zweiten die hochfrequent verstärkten Ströme zur aber- 
maligen Hochfrequenzverstärkung zugeführt. Nach der 
Gleichrichtung wird die zweite Röhre als erste Nieder- 
frequenzstufe und die erste Röhre als zweite Nieder- 
frequenzstufe benutzt. Durch diese Anordnung braucht 
keine der beiden Röhren überlastet zu werden, selbst nicht 
bei sehr nahen Sendern. Mit Detektorgleichrichtung und 
guten Niederfrequenztransfiormatoren ausgerüstet, läßt die 
Klangreinheit des Empfangs mit der letzten Schaltung bei 
Verwendung geeigneter Röhren nichts zu wünschen übrig. 

Wie eingangs erwähnt, zeigen die beiden Schaltbilder 
nur das Prinzip der Doppelreflexschaltung und bedürfen zur 
praktischen Durchführung noch einiger Winke: Um höchste 
Leistung zu erzielen, muß nicht nur die Anodenspannung 
der Röhre gut angepaßt werden, sondern auch die Gitter- 
spannung. Da eine geringe Änderung der Gitterspannung 
eine erhebliche Anderung des Anodenstromes zur Folge hat, 
muß für die Gitterspannung der Abgriff bedeutend feiner 
geregelt werden als es für die Anodenspannung nötig ist; 


Eine einfache und leistungsfähige Deflexschaltung 


Diese Deflexschaltung zeichnet sich durch große Ein- 
fachheit aus, Während bei den Reflex- und Interflexschal- 
tungen ein Detektor benötigt wird, von dessen Zufällig- 
keiten sich die dem Bau von Röhrenapparaten zuwenden- 
den Bastler im allgemeinen gern freihalten, ist diese Schal- 
tung eine reine Röhrenschaltung, die dank ihrer Einfach- 
heit mühelos auszuführen ist und auch dem weniger ge- 
übten Funkfreunde gelingen wird. Hinsichtlich der Spulen 
besteht kein Zwang und keine Beschränkung des Wellen- 
bereichs, wie bei Benutzung von Drehspulen (Variokopp- 
lern). Wer also Wabenspulen besitzt, kann sie getrost 
nehmen, ohne Nachteile befürchten zu müssen. 

Bei Verwendung. eines gemeinsamen positiven Anoden- 
steckers ist vorausgesetzt, daß beide Röhren annähernd die 
gleichen Maßzahlen besitzen. Gut geeignet sind z.B. RE 83. 
Wählt man dagegen zwei voneinander sehr verschiedene 
Röhrentypen, weil vielleicht eine Endverstärkerröhre mit 
hoher Steilheit zur wirksameren Verstärkung zur Verfügung 
steht, so kann nur empfohlen werden, für jede einzelne 
Röhre die Anodenspannung besonders zu regeln. Am ein- 
fachsten läßt sich das bei der vorliegenden Schaltung 
durchführen, wenn an der mit einem Kreuz bezeichneten 
Stelle die Verbindung vom Brückenkondensator 5000 cm 
zur Anodenbatterie aufgehoben und der Zuleitungsdraht 
mit einem weiteren Anodenstecker zur Einstellung der für 
die Audionröhre erforderlichen Anodenspannung versehen 
wird. In diesem Falle übernimmt der Brückenkondensator 
die weitere Aufgabe, dem der Verstärkerröhre zuzuführen- 
den Anodengleichstrom den Weg zur Primärseite des Trans- 
formators unter Umgehung der Verstärkerröhre zu ver- 
riegeln. . Auf einwandfreie Beschaffenheit dieses Konden- 
sators ist daher besonderer Wert zu legen, u. U. empfiehlt 
es sich, einen zweiten Kondensator in Reihe mit ihm zu 
schalten. Die Größe dieses zweiten Blockkondensators 
läßt sich am leichtesten mit Hilfe eines zunächst einzuschal- 
tenden Drehkondensators ermitteln. H. G. 

۱ * 

Der Rundiunksender Montevideo. In Uruguay, wo die 
Bevölkerung bisher darauf angewiesen war, die Darbie- 
tungen der Sender benachbarter Länder zu empfangen, hat 
die Regierung jetzt die Errichtung einer eigenen Rund- 
funksendestelle in Aussicht genommen. Der Sender soll 
eine Leistung von 1kW erhalten und in Montevideo 
eingebaut werden. 


Alle die, die nur ein einfaches Röhrengerät ihr eigen 
nennen, werden sich bei den schlechten Empfangsverhält- 
nissen in den Sommermonaten darauf beschränken müssen, 
den Darbietungen des nächsten Senders zu lauschen. Wer 
Wert darauf legt, mit dem geringsten Aufwand an Röhren 
einen sehr lautstarken und einwandfreien Lautsprecher- 
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empfang zu erzielen, dem sei die hier angegebene Schal- 
tung empfohlen. i 

Die Schaltung (Abb.) enthält keine großen Abweichungen 
von der Bauart eines gewöhnlichen Audions mit einer 
Stufe Niederfrequenzverstärkung und unterscheidet sich 
von ihr lediglich durch die Überbrückung zwischen Primär- 
seite des Transformators und Anode der Verstärkerröhre. 
Der Niederfrequenztransformator ist also zweifach gekop- 
pelt: neben der üblichen Übertragungsschaltung besteht 
eine kapazitive Kopplung des primären Anodenkreises des 
Audions mit dem sekundären Anodenkreis des Verstärkers. 
Die Spannungsschwankungen an der Primärseite des Trans- 
formators gelangen infolgedessen  einesteils in üblicher 
Weise durch die Transformatorwirkung auf die Sekundär- 
seite zum Gitter der zweiten Lampe, zum andern Teil 
nehmen sie ihren Weg über den Kondensator von 5000 cm 
Kapazität, der in der Brücke liegt, zur Anode der Ver- 
stärkerröhre. Damit tritt eine doppelte Verstärkung ein, 
die der Lautstärke zugute kommt. Aufgabe des Brücken- 
kondensators ist es, die Wiedergabe tonrein zu gestalten. 
Im Vergleich mit der gestrichelt eingezeichneten Anord- 
nung des Brückenkondensators zur Erzielung besserer 
Klangreinheit birgt die hier verwendete Schaltung den Vor- 
teil, den Empfang zu verstärken, anstatt ihn zu dämpfen. 
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BASTLER ۱ 
Der Negadyne-Hochleistungsempfänger 
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Dr. Ludwig Stehr. + 


resultate bei dieser äußerst empfindlichen Schaltung auf 
ungeeignetes Material zurückzuführen sind. 

Bei Nichtverwendung eines Erdanschlusses benutzt man 
den Antennenanschluß A 1. Geeignet sind hier Wasser- 
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Abb. 2. 


leitung, Zimmerantenne, kleine Freiantenne, Heizung, irgend- 
welche größere Metallmassen. Für aperiodische Antennen- 
kopplung kommt der Antennenanschluf A 2 in Frage. Hilfs- 
antennen wie bei ۸ 1 sind auch hier geeignet. Diese Schal- 
tungsart ist zu verwenden, wenn zwei Anschlüsse zur Ver- 
fügung stehen, z. B. Wasser- und Gasleitung. In diesem 
Fall muß dann an E die Erde beziehungsweise das Gegen- 
gewicht gelegt werden. 

L ist eine schwenkbare Antennenspule, von etwa 30 bis 
50 Windungen; L: eine feste Spule, auswechselbar, von 35, 
50, 75 oder 250 Windungen. ` | 

Die Überlagerungsspule ما‎ ist entweder eine Waben- 
spule (1250 oder 1500 Windungen), oder eine Telephon- 
spule von 2000 Ohm. Wer mit der einfachen Negadyne- 
Schaltung arbeiten will, ersetzt diese Spule durch einen 
Kurzschlußstecker. 

Der Drehkondensator C, sei möglichst ein Nierenplatten- 
kondensator von 250 bis 300 cm. Feineinstellung ist nicht 
nötig. Glimmerkondensatoren kann ich nicht empfehlen. 
Bei Verwendung einer großen Wabenspule L: muß der 
Blockkondensator C; eine Kapazität von 2000 cm haben. 
Bei Verwendung anderer Spulen muß die Größe des Kon- 
densators ausprobiert werden. C: ist ein Gitterkonden-' 
sator von 250 cm. C, ein Telephonkondensator von 2000 
bis 5000 cm ist nicht unbedingt nótig, kann aber mitunter 
den Erfolg wesentlich beeinflussen. Der Hochohmwider- 
stand H hat eine Größe von 2 Megohm. | 

Die Anodenbatterie muß 4 bis 20 Volt, je nach der Röhre 
haben. Bei Verwendung von RE 212 sind meist 8 Volt, zwei 
Taschenlampenbatterien, am  geeignetsten. Die  Heizbat- 
terie H, bei RE212 4 Volt. Auf der Reise eine Taschen- 
lampenbatterie, zu Hause Akkumulator oder Trocken- 
element. 

Als Röhren kommen nur Doppelgitterröhren in Frage. Ich 
habe mit der Röhre RE82 und 212 gearbeitet; ein Funk- 
freund teilte mir mit, daß er mit den holländischen Radio- 
Record-Doppelgitterróhren gute Erfahrungen gemacht hat. 

Der Heizwiderstand H muß unbedingt eine Feineinstel- 
lung haben, bei der gewöhnlichen Negadyne-Schaltung noch 
viel mehr als bei der Hochleistungsschaltung. Am ein- 
fachsten erreicht man diese durch Hintereinanderschalten 
von zwei Heizwiderstánden zu 40 und 400 Q, Bei mir hat 
sich ein ganz einfacher Walzenwiderstand schon seit langer 
Zeit gut bewährt. (Siehe Beschreibung in Heft 35 des „Funk- 
Bastler".) 

Um noch kurz auf die Überlagerungsspule einzugehen, sei 
bemerkt, daB ich in den letzten Tagen auf Anregung Ver- 
suche angestellt habe, diese sehr viel Platz einnehmende 
und den Empfänger erheblich verteuernde Spule zu sparen. 
Als besten und vollwertigen Ersatz habe ich in mein 
Gerät eine Telephonmagnetspule von 2000 Ohm (Preis etwa 


Natürlich ist er kein Ideal im wahrsten Sinne : 


mem 


Auf die kurze Mitteilung „Nochmals ۲ 
leistungsfähige Reise-Empfänger«“ in Heft 33 des 
„Funk-Bastler‘ sind eine große Zahl von Anfragen 
an den Verfasser und die Schriftleitung gerichtet 
worden, so daß hier noch einmal genauer auf den 
a von Negadyne-Empfängern eingegangen werden 
soll. | 

Als Reise-Empfänger eignet sich nur ein Gerät, das mit 
allem Zubehör auf die denkbar kleinsten Ausmaße zu- 
۳ sammenzubringen, überall schnell aufzustellen und möglichst 
ohne eigentliche Antenne zu benutzen ist. Ferner wird 
von einem derartigen Empfänger verlangt, daß man außer 
dem nächstgelegenen Sender auch einige fernere Sender im 
Kopfhörer hereinbekommt. Der Hochleistungs-Negadyne 
nach dem Armstrong-Prinzip unter Verwendung einer 
Doppelgitterröhre erscheint mir, und wie aus zahlreichen 
Zuschriften hervorgeht, auch anderen Funkfreunden, das 
geeignete Gerät für Reisezwecke zu sein. Die Möglichkeit, 
zur Heizung die überall erhältlichen Taschenlampenbatterien 
zu benutzen, die kleine erforderliche Anodenbatterie von 
etwa 8 Volt und besonders die Bedürfnislosigkeit in der 
Antennenfrage stempeln ihn geradezu zum idealen Reise- 
empfänger. 
des Wortes, er ist sogar bestimmt nicht der beste Emp- 
fänger, als der er von manchen Seiten hingestellt wird. 
Besonders Anfängern kann man ihn nicht empfehlen. Beim 
‚Zusammenbau und auch nachher in der Bedienung muß man 
schon einige funktechnische Vorkenntnisse haben, wenn man 
nicht enttäuscht werden will. Im nachfolgenden Teil sei 
eine Anweisung gegeben, bei deren genauer Befolgung ein 
Gelingen zwar nicht absolut sicher, aber doch wahrschein- 
lich ist. Zur Niederfrequenzverstärkung eignet sich der 
Hochleistungs-Negadyne mit dem  Überlagererkreis nach 
meinen Erfahrungen weniger gut, man schaltet das Gerät 
dann vorteilhaft als gewöhnlichen Negadyne (siehe Abb. 1), 
hat dann aber einen ganz vorzüglichen, selektiven und 
leicht zu bedienenden Empfänger. 

Über die Empfangsresultate, die ich mit meinem Reise- 
gerät ohne Freiantenne erzielen konnte, habe ich in Heft 33 
des „Funk-Bastler” eingehend berichtet. Als Kuriosum sei 
noch mitgeteilt, daß ich an einem Abend der letzten Tage 
die Sender Hamburg und Barcelona hereinbekommen habe, 
und zwar nur mit meinem Fahrrad als Antenne, ohne Erde. 

Beim Empfang „zu Hause” kommt die Schaltung beson- 
ders für die Bastler in Betracht, die sich aus irgendwelchen 
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Gründen keine Freiantenne anlegen können, ferner für die- 
jenigen, die auf den Herstellungspreis achten müssen, end- 
lich aber auch für die, die wegen allzu großer Nähe des 
Ortssenders keinen Fernempfang erzielen können. 


Zur Beschreibung der Einzelteile des Empfängers (Abb. 1) 
sei bemerkt, daß diese genau zu beachten ist, da viele Fehl- 
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gebracht ist, besteht aus zwei Teilen, dem Bodenteil, von 
den inneren Ausmaßen 25:16:4 cm, und dem Deckel von 
25:16:5 cm. Das Material ist 4 mm starkes Sperrholz, 
das sich leicht mit einem Messer schneiden läßt und beim 
Nageln nicht spaltet, also ohne viel Werkzeug zu bearbeiten 
ist. Im Bodenteil findet sich rechts eine 3 mm starke Per- 
tinaxplatte mit den Schaltelementen von der Größe 21 zu 
16 cm, so daß links ein 4 cm breiter Raum übrigbleibt, 
in dem während des Transportes die Röhre untergebracht 
wird. Während des Gebrauchs steht darin ein Holzklötz- 
chen, auf dem der Schwenkhebel für die aperiodische An- 
tennenspule befestigt ist. Der Deckel enthält links ein 
abgeschlossenes Fach, in dem die Heiz- und Anoden- 
batterien verpackt sind, deren Drähte durch kleine Bohr- 
löcher nach außen führen und mit Steckern auf die Schalt- 
platte gebracht werden. In dem übrigen großen Deckel- 
raum packe ich während des Transports die SPULE, An- 
tennendraht und den Kopfhörer. 


Wer sich überhaupt mit Morsen beschäftigt, wird Besitzer 
eines Niederfrequenzverstärkers sein, der sich durch einen 
einfachen Kunstgriff in eine Rückkopplungsschaltung ver- 
wandeln läßt (s. Abb... Aus der Abbildung ist eine, nor- 
male Röhrensenderschaltung ersichtlich. Der Unterschied 
besteht allein darin, daß anstatt zweier Spulen, die mit- 
einander gekoppelt sind, ein Transformator T هت انا‎ 
Übersetzungsverháltnis) benutzt wird und von einem Dreh- 
kondensator ganz abgesehen wurde. Bei meinen Versuchen 


‚habe ich festgestellt, daß es bei weitem am besten ist, den 


Morsetaster, d.h. die Unterbrechung, in die Gitterleitung 
zu legen, da in diesem Fall nicht das unangenehme Knacken, 
wie bei Unterbrechung der Anodenleitung, hörbar ist. Der 
Ton läßt sich durch Veränderung des Heizwiderstandes und 
durch Parallelschaltung verschiedener Blockkondensatoren 
zum Telefon beliebig ändern. Bei Verwendung einer Laut- 
sprecherröhre kann ohne weiteres ein Lautsprecher an- 
geschlossen werden, wobei man über die Lautstärke er- 
staunt sein wird. Schwingt die Apparatur nicht, so sind 
die Transformatoranschlüsse zu wechseln. 

Zum Aufbau selbst sei bemerkt, daß es am besten ist, 
1 mit 3 und 2 mit 4 auf der Platte oberhalb zu verbinden. 


+H ۵+ ۸ 


4499 


5 und 6 sind zwei Buchsen, die bei Verwendung als Nieder- 
frequenzverstärker kurzgeschlossen werden. In der Schal- 
tung als Übungssender wird eine Taste , ge- 


schaltet, . Schmoller. 
* 


Die Umbildung des japanischen Rundfunks. Nach den 
weniger günstigen Erfahrungen mit einzelnen Sendern und 
Sendegesellschaften soll jetzt in Japan mit Unterstützung 
der Regierung eine gemeinsame Organisation, die „Japan 
Broadcasting Association’ geschaffen werden. Dieser neue 
Konzern wird die bisherigen drei Hauptsender Tokio, Osaka 
und Nagoya umfassen und innerhalb der aus diesen drei 
gebildeten Sendegruppe noch sechs Zwischensender be- 
treiben, die teils schon fertiggestellt, teils noch im Bau 
sind. Als Zwischensender werden genannt: Sapporo, Sen- 
dai, Hiroshima, Kumamoto, Hamamatsu und Notsuheushi. 
Man hofft, insgesamt eine Teilnehmerzahl von annähernd 
1 Million zu erreichen. 
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80 Pf.) eingebaut, mit der ich mindestens die gleichen Emp- 
fangsergebnisse erzielt habe. Es wird sich lohnen, hier 
weitere Versuche anzustellen. 

Zum Schluß noch einige Anweisungen für den Zusammen- 
bau des Empfängers. Vor allem versuche man nicht, die 
einzelnen Schaltelemente allzu dicht aneinanderzupferchen. 
Was man an Raum spart, büßt man nachher an Empfangs- 
fähigkeit ein. Weiterhin erweist es sich als wichtig, die 
Gitterleitungen so kurz wie möglich zu machen; nahe 
beieinander liegende Schaltdrähte dürfen nicht parallel 
laufen. Es empfiehlt sich endlich dringend, den Empfänger 
vor dem endgültigen Zusammenbau erst einmal provisorisch 
Man kann so die Lage der 
einzelnen Schaltelemente mit Leichtigkeit variieren, was 
gerade bei diesem empfindlichen Empfänger besonders 
wichtig ist. 

Die Lage der Schaltelemente in meinem Empfänger zeigt 
die Abb. 2. Das Köfferchen, in dem mein panini دی‎ as unter- 
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Wir geben diese Anregung als originell wieder, 
wenn wir auch zur Verwendung von Steinkrümeln 
(die bei Berührung mit Schwefelsäure diese zer- 
setzen) nicht raten möchten. Man müßte hierzu 
schon Stückchen von chemisch reinem Blei 
nehmen. | 

Mancher Funkíreund, der sich seine Akkumulatoren selbst 
ladet und nicht im Besitze eines Mefinstrumentes ist, be- 
dauert, daß er nur ungenau fest- 
stellen kann, wann sein Akkumu- 
lator ge- oder entladen ist. Aber 
‘auch ohne Meßinstrument kann man 
dies feststellen. 

Das spezifische Gewicht der 
Schwefelsäure im Akkumulator be- 
trägt im geladenen Zustande 1,24, 
im entladenen 1,21. Man braucht 
also nur das spezifische Gewicht 
der Säure zu messen. Dies ge- 
schieht mit einem Säureprüfer, den 
man sich auch leicht selbst ber- 
stellen kann, Dazu benötigt man 
einen säurefesten Körper, dessen 
spezifisches Gewicht auch 1,24 be- 
trägt. Ein Material, das diesem nahekommt, ist das 

achs. Sein spezifisches Gewicht beträgt 0,97. Man 
muß nun dessen spezifisches Gewicht erhöhen, um auf 
124 zu kommen. Dies erreicht man am besten da- 
durch, daß man das kleine Wachsklümpchen durch kleine 
Kórper beschwert, deren spezifisches Gewicht größer als 
das des Wachses ist, also z, B. durch kleine Stein- oder 
Bleikrümel, die man in das Wachs einpreßt; die Menge stellt 
man am besten durch Versuch fest, Man nimmt dazu ein 
Glasgefäß, in das man Schwefelsäure aus einem geladenen 
Akkumulator füllt. Wenn das Wachs gerade noch an der 
Oberfläche bleibt, ist das richtige Gewicht erreicht, 

Diesen Schwimmkörper bringt man durch die Einguß- 
öffnung in den Akkumulator. 

Ist der Akkumulator längere Zeit in Betrieb. so wird der 
Schwimmer tiefer sinken. Ist er nur noch einige Zentimeter 


Sävrespiegel 


auf ein Brett zu montieren. 


Schwimmkörper 


. vom Boden entfernt, so wird der Akkumulator in kurzer 


Zeit vollständig entladen sein; es ist also Zeit, ihn zum 
Laden anzuschließen. Wenn der Schwimmer wieder an die 
Oberfläche der Säure gelangt ist, so ist die Ladung beendet. 


Man muß aber vor jedesmaligem Laden den Sáurebestand 


durch destilliertes Wasser bis etwa 1cm über die obere 
Plattenkante auffüllen, da das in der Säure enthaltene 
Wasser von Zeit zu Zeit xe und dadurch das spezi- 
fische Gewicht der Sáure steigt, d. h. der Schwimmer würde 
trotz Entladung oben schwimmen. Alfred Kurts. 


* 


Ein Morse-Übungsgerät. 


Den Funkfreunden, die sich gern noch im Morsen üben 
wollen, sei folgende, sehr einfache Apparatur, nämlich ein 
kleiner Übungssender, empfohlen. Das Gerät erfordert kaum 
Anschaffungskosten, da die Ausgabe für einen Summer er- 
spart wird. 
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Nach .einjährigem Stehen, eines Mastes (Abb. 3) dst ھ‎ 
keine einzige: Reparátur: nötig gewesen, lediglich die Ver- ` 


spannungen missa ‚von Zeit zu Zeit nachgezogen werden. 


INE Arthur Blasig. 


` Die Wahl Ser Antennenform. 


Welche Antenne soll ich bauen?” ` Diese. Frage wird: oft 
gestellt und es seien ‚daher hier kurz die verschiedenen 
tennenarten besprochen. . | 

Man unterscheidet die folgenden: Hii arê im An 
tennenbau: 1. Hochantenne, 2. Freiantenne, 3, Innenantenne, 
4, Rahmenantenne. ۱ ۱ ۱ 


Abb. 3 


1. Hac heat ene Diese ist eine etwa 50m lange, 
mindestens 5 m über dem höchsten Punkt der im Radius 
von 100 m umliegenden Gebäude, aus. blanker Litze ge- 


sicherung. Mit einfachen Geräten ist es unter Benutzung 
einer solchen Antenne möglich, große Entfernungen leicht 

zu überbrücken. Die Lautstärke ist vorzüglich. Sogar mit 
Zweiröhrengerät ist Lautsprecherempfang in guter Lautstärke 
möglich. — Dagegen ist, wenn auch keine ausgesprochene 
Blitzgefahr vorhanden ist, doch mit wesentlichen Beeinträch- 
tigungen durch die otmosphärischen Störungen zu rechnen. : 
Diese kónnen, auch wenn keine Gewitterbildung 00 

ist, den Empfang unmóglich machen, . 

2. Freiantenne. Unter dieser verstehe ich eine 
etwa 20 bis 50 m lange, aus blanker Litze im Freien ge- 
spannte ‚Antenne, also entweder über Höfe, zum gegenüber- 
liegenden Haus und mit weniger Abstand von Dächern als 
5 m. Auch diese Antenne muß einen einwandireien Blitz- 
schutz erhalten. Diese Antennen geben ebeníalls mit Ein- 
bzw, Zweiröhrengeräten guten Empfang, doch wird nicht 
immer Lautsprecherbetrieb £ewührleistet werden kónnen. 

Es wird schon ein Drei- bzw, Vierröhrengerät zur vollen 
Befriedigung (wenn größte Lautstärke gewünscht wird) des 
Lautsprecherbetriebes erforderlich. Hinsichtlich der 


| spannte Antenne, versehen mit einwandíreier Blitzschutz- 


atmosphärischen Störungen gilt das gleiche wie bei Hoch- 
antennen. 
3, Innenantenne. Sämtliche Dach- und Zimmer- 


antennen fallen unter diese Kategorie, ganz gleich, ob un- 
| mittelbar unterm Dachgebálk oder in der Wohnung ange- 
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| STE m | 
Der Bau von Antennenmasten. Mu" 


.- Kosten und mit einfachen Handwerkszeugen ` 


i Zusammenbau geteert oder mit Karboli- ` 


Der ۰۰ 


auf Spitze, % der Länge und % der Länge, ` 
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dale 
فان‎ ۱ 
alle Mit den Herbst: ist- die. Zeit gekommen, in der der. Funk: 
un bastler daran ‘gehen. muß, seine: Hochantenne: und seine 
-Masten . zu untersuchen, damit sie den 
` Winterstürmen auch standhalten. Ott wird 
. es notwendig sein, die Stützpunkte zu er- 
`. neuern, d, h, einen neuen Antennenmast zu 
errichten. Im folgenden seien einige Rat- 
. ^ schläge gegeben, wie man ohne. große 


-. stabile Masten bauen kann, die auch dem 

"Auge gefällig erscheinen. ^ - A 
` Àn Handwerkszeug benötigt inan. nur 
i zeine- Beißzange, eine Kombinationszange, 
einen Hammer und eine Säge. ` Den Grond. 
- stoff für den, Mast bilden hölzerne Dach- 
'' Jatien von etwa 5m Länge, die in jedem 
"Sägewerk und bei jedem Zimmermeister zu 
haben sind. Die Latten werden. vor dem 


neum imprägniert, damit das Holz dadurch 
. der. Witterong besser ` standhält ` und zu- 
. gleich. einen Anstrich erhält, der ihm das 

` Aussehen des Unfertigen ` i nimmt, Die 
. Hölzer‘ müssen danach vier bis fünf Tage 
"getrocknet werden, ehe man an den Zu- 


LUE LE 


sammenbau gehen. kann. Se 
eh "Zwei  Bauarten kënnen EE 
det - werden. "An Stellen, wo der Mast auf 
iis einen Baum gesetzt werden soll, oder in 


a 
S 


WWW 


seinem unteren Teil an einem Baum oder 
` -- einer Wand einen Halt findet, kann die leich- 
.. tere Bauweise gewählt werden; Die Kon- 
struktion eines solchen. Mastes ist aus der 
Abb; 1: ohne Weiteres ersichtlich. 
ganze Mast, hat eine durchgehende Stärke 
von drei. Dachlatten. "Zweckmäßig' ist es, 
die Mittellatte auszusparen, indem man sie 
nur 3m lang nimmt und mit den Außen- 
latten fest vernagelt. Die Aussparungen 
verhindern bei starkem Sturm ein Durch- 
biegen des Mastes, und geben ihm auch. 
ein gefälliges, leichtes: Aussehen. . ^ 
. Die zweite, stärkere Art der Ausführung 
"ist aus Abb. 2 ersichtlich. - Dieser. Mast 
besteht am Fuß aus sieben Latten‘und ver- 
.jüngt sich nach oben bis zu einer Stärke 
' von drei Latten. Zur besseren Versteifung 
ist es noch vorteilhaft, bís zu einer Hóhe 
von 5m den Mast noch durch Aufnageln 
von Latten auf die Stirnseiten zu verstär- 
. ken, Die Latten müssen selbstverstándlich 
versetzt zu einander genagelt werden. Die 
Hóhe des Mastes kann bis 25 m betragen, 
ohne, daß das Material überlastet wird. 
Wichtig ist die Verspannung. Bei dem 
vom Verfasser erbauten Mast (Abb. 3) 
würde dazu 2 mm starker ۲ 
-Eisendraht verwandt und zwar zu jedem 
. Halteseil doppelt: Um das umfangreiche 
Drahtsystem am Mitschwingen zu hindern, 
wurden in Abständen von 5 zu 5m je drei 
Eierisolatoren eingefügt. Je nach. Länge 
‚des Mastes verteilt man die Abspannung 


. oder auf Spitze und Hälfte, 


+e Bei freistehenden Masten ist Blitz- 

Abb, 2, schutz nötig, und zwar bringt man 

A eu den Ableitungsdraht in der der An- 
enne entgegengesetzten Richtung an und erdet gut. 


ch habe als Ableitung 6 mm à starken Eisendraht benutzt. 
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form fällt sie unter einen Sonderbegriff. Die Rahmen- 
antenne gibt stets viel schwächeren Empfang als eine 
Innenantenne. Durch Anschluß eines hochwertigen Emp- 
fángers lassen sich jedoch sehr nennenswerte Leistungen 
erzielen, Unter Verwendung eines Zweiróhren-Reflexgerütes 
war mir z. B. Empíang der Stationen Hamburg, London, 
Rom, Königswusterhausen, Breslau und Leipzig möglich. 
Ein gutes Vierröhrengerät gewährleistet in den meisten 


Fällen einwandfreien Lautsprecherbetrieb, Blitzschutz- 
erdungen fallen fort. — Durch die Störungsfreiheit wird ein 
‚genußreicher Empfang und wesentlich  leichteres Ab- 


stimmen des Apparates erzielt. J. Büchl, تن‎ 


Innerhalb ganz kurzer Zeit läßt sich eine solche | sicht auf den fanz anders gearteten Charakter der Bau- 
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bracht. 
Antenne errichten und durch entsprechende Veränderung 
der Anordnung leicht die günstigste Lage bestimmen. Wird 
Fernempfang gewünscht, so wird in den meisten Fällen ein 
leistungsfähiges Empfangsgerät notwendig. Blitzschutz ist 
nach den V.D.E.-Vorschriften nur bei D a c h antennen vor- 
zusehen; die übrigen Arten der Innenantennen werden von 
dieser Vorschrift nicht betroffen. — Die atmosphärischen 
Störungen gehen auf ein Mindestmaß zurück und gestatten 
bis zu einem gewissen Grad sogar noch Empfang bei 
leichter Gewitterbildung, was aber nicht zu empfehlen ist. 

4. Rahmenantenne. Diese Antennenform wäre 
noch zu den Innenantennen zu rechnen. Jedoch mit Rück- 


Unregelmäfiges Verhalten von Superhets 


Das Ziehen des Zwischenfrequenzverstärkers. — Die Aufstellung der Transformatoren. — Die Rahmendámpfung. 
| Von ` 
Cai Wendelboc Jensen. 


Durch Bewegen des Rahmens kann man sich leicht über- 
zeugen, daß diese Rückkopplung von den Zwischenfrequenz- 
transformatoren auf den Rahmen geschieht und zwar gibt die 
bewußte Anwendung davon beim Ultradyne eine weit be- 
deutendere Verbesserung, als die oft dort angewandte Rück- 
kopplung von Anode auf Gitter des Modulators. Auch mit 
dem Langwellenrahmen ist dieser Erfolg auffallend. 

Es sind noch andere Erscheinungen hiermit verknüpft, 
deren Beschreibung aber hier zu weit führen würde, es muß 
doch noch erwähnt werden, daß oft eine starke Zieherschei- 
nung mit dieser Rahmenentdämpfung verbunden ist, worin 
also eine weitere Ursache für unregelmäßigen Empfang liegt. 
Es ist anzunehmen, daß diese — günstige oder ungünstige — 
Kopplungserscheinung ebensogut bei Gebrauch von offener 
Antenne auftreten kann, indem ein Transformator auf gie 
Gitterspule wirkt. 

Zuletzt sei daran erinnert, daf der Hilfssender auch zu- 
weilen eine unstabile Welle abgeben kann; dieses Übel be- 
seitidt man am besten durch Verschiebung des Arbeits- 
punktes oder Änderung der Rückkopplung; sonst muß die 
Schwingröhre ausgewechselt werden, 

* 


Der Druck der Kopfhörer. 

Jeder Rundfunkteilnehmer kennt den Druck des Kopf- 
hörers. Es ist oft unmöglich, sich eine Oper von mehreren 
Stunden ‘anzuhören, die Schmerzen der Ohrmuscheln sind 
so unangenehm, daß man meistens nach einiger Zeit auf die 
weiteren Darbietungen verzichte. Ich habe mir nun 
folgendermaßen geholfen und kenne jetzt keinen Druck 
mehr. Aus weicher Wolle habe ich mir zwei runde Kissen 
häkeln lassen, die so groß sind, wie die Muscheln der 
Hörer. Dabei wird, von innen beginnend, spiralförmig 
nach außen gehäkelt. In der Mitte bleibt ein kleines Loch. 
Dann wird das Ganze mit dichten, kurzen Ösen besponnen, 
so daß das Kissen weich wird. Ferner macht man sich von 
Baumwollband eine Kopfhaube, ähnlich den modernen 
Strandnetzen, deren einzelne Bänder an den Ohren zu- 
sammenlaufen und dort an den gehäkelten Kissen befestigt 
werden. Die Kissen werden nun mit einem Gummiband 
eingefaßt, das stramm und knapp angenäht werden muß, so 
daß die eigentlichen Hörer, ohne Feder, eingespannt und 
festgehalten werden. Zum Schluß befestigt man noch am 
unterer! Ende der Kissen ein weiteres Gummiband, das beide 
Kissen verbindet. Dieses letzte Gummiband dient dazu, 
unter das Kinn geschoben zu werden und so den ganzen 
Apparat zu halten. 

Wenn man sich solch einen Halter macht, der noch den 
betreffenden Kopfformen angepaßt ist, schwindet sämtlicher 
Druck und die Rundfunkdarbietungen gelangen jetzt zu 
ihrem vollen Recht und werden ein restloser Genuß. R. P 


Es sind schon wiederholt von verschiedenen Seiten dar- 
über Klagen laut, geworden, daß selbst sorgfältig gebaute 
Superhet-Geräte unliebsame Schwankungen in der Leistungs- 
fähigkeit aufweisen können. Die Super-Schriftsteller ant- 
worten mit vielen guten, an sich einwandfreien Ratschlägen, 
die meist darauf hinauslaufen, daß der betreffende Emp- 
fänger nicht sachgemäß gebaut sei und der Frage der Ver- 
änderlichkeit gar nicht nähertreten. Ohne Anspruch darauf, 
das Thema auch nur annähernd zu erschöpfen, möchte ich 
kurz auf ein paar Momente aufmerksam machen, die wohl in 
den meisten Fällen das unregelmäßige Verhalten verur- 
sachen. Hierbei sehe ich von allen Fällen ab, die von un- 
vollkommenen Kontakten, Tröpfeln eines Gitters oder 
sonstigen direkten Mängeln herrühren. 

Zunächst das ,Ziehen" des Zwischenfrequenzverstärkers. 
Lá8t man durch Drehen des Potentiometers das Schwingen 
des Zwischenfrequenzverstärkers ein- und aussetzen und er- 
gibt sich dabei eine Zieherscheinung, so wird man meistens, 
wenn der Verstärker nachher eben vor dem Schwingungs- 
punkte eingestellt ist, die Zieherscheinung auch durch 
Drehen des Oszillatorkondensators hervorrufen können. Die 
Erklärung ist naheliegend: das Drehen verändert die Ampli- 
tude der Zwischenfrequenz, Dieses wirkt als ein Anstoß 
des labilen Dämpfungszustandes des Zwischenfrequenzver- 


stärkers und wir erhalten eine „schwimmende” und unstabile : 


Einstellung. Je besser die Transformatoren auf einander 
abgestimmt sind, desto größer sind oft diese Schwierigkeiten 
— siehe die Theorie über gekoppelte Schwingungskreise in 
Resonanz. 

Viel zu wenig ist bis heute die Wichtigkeit der richtigen 
Aufstellung der Transformatoren untereinander unterstrichen 
worden. Wer bloß nach Augenmaß die Transformatoren 
senkrecht zueinander stellt und glaubt, diese untereinander 
einigermaßen entkoppelt zu haben, wird in der Wirklichkeit 
meist ein Gewirr von regelrechten und entgegengesetzten 
Rückkopplungen erreicht haben, zumal die richtigen Stel- 
lungen selten mit den scheinbar richtigen übereinstimmen. 

Es ist erstaunlich, was eine klare Regelung der Kopplungs- 
verhältnisse ausmacht. Solche Versuche führten im Sommer 
1925 den Verfasser zur Konstruktion des hier als „Jensen- 
Superhet" bekannten Gerätes, das mit nur einer Stufe 
Zwischenfrequenzverstärkung Fernempfang (Rom usw.) mit 
25 cm-Rahmen liefert! 

Ein anderer wohl auch kaum in der Literatur besprochener 
Punkt ist die ungewollte Kopplung zwischen Zwischenfre- 
quenzverstárker und dem Eingangskreis, besonders dem Rah- 
men, Es zeigt sich nämlich, daß die Polung bzw. die Stellung 
des Rahmens zu dem Empfänger nicht gleichgültig ist. Man 
kann durch Nichtbeachten dieses Umstandes zu höchst un- 
gleichen Empfangsergebnissen mit demselben Gerät kommen, 
vorausgesetzt, daß der Empfänger nicht abgeschirmt ist. 
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Die Berechnung von Schwingungskreisen 
mit Hilfe komplexer Zahlen 


(„Symbolische Rechnung.") 
Von F. ۲۷ ۰ 


II, (Schluß). 


Abb. 26 zeigt, wie sich die beiden Kurven graphisch 
addieren. An einer bestimmten Stelle wird R = 0, wie man 
sieht, Bei welchem Wert von « das geschieht, ergibt sich 
ohne weiteres, wenn man 


R =j (uL — e) — 0 setzt. (68) 
0 
Daraus folgt 
۱ 1 ۱ 1 
wL — Fre = 0 oder wL = Pe oder (69) 
[«?LC —1 l. und hieraus (70) 
1 
Dn = VL-C ۶ (71) 
la 
l 
3 
ج ہی‎ 4 
A i 
e quim 
LT 7 | m 
مس‎ 1 
0 2 = Q) 
sel n سے‎ 
“سے‎ ü m-n | 
^ 2 ^ men 
3 
24 by 
e ۱ Abb. 27. 
H e 
/ 
i 
l 
i 
w .L.C-—1 beißt „Resonanzbedingung”. os ist 


die Eigenfrequenz des aus L und C gebildeten Kreises. 
Für diese Frequenz & wirkt das System also als „Kurz- 
schlufkreis", 

Für die Parallelschaltung von L und C er- 
hielten wir nach Gleichung (41) 


R=j- 


1 
wL 
Für o=0 wird R=0, ebenso für w=co. R wird zunächst 
positiv und strebt für ein bestimmtes o dem Werte + oo 
zu. Hier findet eia Sprung von + oo nach — oo stait Die 
Kurve kommt dann aus — oo wieder zurück und nähert 
sich asymptotisch der w-Achse. Sie zerfällt also in zwei 


wC 


` Sehr interessant ist nun eine £raphische Darstel- 
lung des Widerstandes R als Funktion der Kreisfrequenz o. 
Ein rein Ohmscher Widerstand W ist von der Frequenz 
unabhängig. 
R 


aT (imaginär) 


Für einen reininduktiven Widerstand war nach 
Gleichung (20) R=j-w. L, Stellen wir also R = f (w) (d. h. 
R als Funktion von w) graphisch dar, so erhalten wir eine 
gerade Linie, wie Abb. 24 zeigt. 


Für einen rein kapazitiven Widerstand war 


nach Gleichung (22) R — j. 2c R =f (w) ergibt also die 


in Abb, 25 dargestellte Kurve, 


Kurvenzweige. 

Aus R = oo ergibt sich wieder 
1 | 
GE 0 (72 
oy LC = 1 (73) 

Für eine Seríenschaltung von InduktivitàtL: 

und KapazitätC erhielten wir nach Gleichung (23 c) 1 

R > ز‎ (oL — z) = ol i L. und وله‎ = -je (73a) 
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Nun zu Gleichung (23a; &—W--jeL. Wollen wir 
hier R als Funktion von ® graphisch darstellen, so müssen 
wir zu einem dreiachsigen, d. h. räumlichen Koordi- 
natensystem übergehen, da wir eine reelle, eine imagi- 
náre und eine o-Achse brauchen. Abb. 29 soll das ver- 
deutlichen; die Kurve verläuft in einer zur j-w-Ebene par- 
allelen Ebene. 


In den meisten Fällen wird man aber auf eine derartige 
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Der ausgezeichnete Wert R = oo ergibt sich also wieder an 
der Stelle, wo die Frequenz der aufgedrückten Spannung 
o übereinstimmt mit der Eigenfrequenz wə des Kreises. In 
diesem Falle wirkt der Kreis als ,Sperrkreis'". 

Auch hier kann die Konstruktion unmittelbar graphisch 


aus den beiden Kurven 94 —joL und Ry ec er- 


folgen. Ist z. B. für ein bestimmtes w die Ordinate von 9t, | 


m Einheiten lang (Abb. 27), die von R, entsprechend n Ein- | räumliche Darstellung verzichten können, indem man die 


eh 
(c f 
X 


4151 


Abb. 31. Abb. 32. 


Schwingungskreise zunächst einmal unter Vernachlässigung 
der vorhandenen Wirkwiderstände untersucht. 

Um die Eigenfrequenz eines Kreises, der aus Kapazitäten 
in Serie mit Induktivitäten besteht, zu berechnen, brauchten 


heiten, so wird die zugehörige Ordinate von R unter Be- 
m'n 

m+n 
Auf diese Weise kann man % für jedes beliebige System 


achtung des Vorzeichens R= Einheiten lang. 


graphisch darstellen. Für ein System nach Abb. 12 | wir, wie wir sahen, nur den Gesamtwiderstand R der An- 


۱ R 


2 
Ke 
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Abb. 33. 


x | Abb. 35. 


Abb. 34. 


* 


erhalten wir demnach die in Abb. 28 dargestellte Kurve, die 
sich aus den beiden gestrichelten Teilkurven zusammer- 
setzt. Hier bekommen wir, wie wir sehen, für zwei ver- 


ordnung gleich 0 zu setzen; statt dessen können wir auch. 
das System in zwei Teile 9t; und R- zerlegen (Abb. 30) und 
dann 94 = — R: setzen. In Abb. 31a und b ist beispiels- 
weise ein Empfänger in der sogenannten ,Kurzschaltung" - 


4 ۱ ۱ dargestellt. 
es Hier wird 
; 1 
Ry = |] («x — wCE ) 
۱ )75( 
I ۲ 1 
i R =] (wLa pue =) 
| ; "14 1 
] R سے‎ R = j (ein) = —i (ola — ce ) (76) 
T io, ا‎ PEE 
| "accu LT 
| "E 1 
هه بر اه‎ wCE " wCA 
i _ Ca , CR  (Crkd-C4) 
= (Le + La) — weCECA ' eCECA “CECA ` 
schiedene Werte von w den Wert R = 0; sie ergeben sich, , CE: CA ے‎ 
wenn wir nach Gleichung (56) w? (Ls + La ( Gta. 1, (77) ۰ 
ee سا ا ہے‎ et A ne 1 
Ro = ٢ ola ac) ag Ca E 1 : 7 x / CE ۰ CA (78) 
o La Lg + LA ) a CE + CA 


Tragen wir uns R: und R: graphisch als Funktion von e 
auf, so erhalten wir die in Abb. 32 dargestellten Kurven. 


setzen. Hieraus erhalten wir zwei Werte für w und damit 
auch zwei Werte für wo, weil negative Werte von wo keinen 
Sinn haben, 
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Eigenfrequenzen zu schwingen beginnen; welche von diesen 
in einem besonderen Fall eintritt, das hängt von zufälligen 
äußeren Umständen ab. In der Wirklichkeit freilich ver- 
ändern sich die Verhältnisse ein wenig durch die nie zu 
vermeidenden Dämpfungswiderstände. 

Nun noch ein Zahlenbeispiel: 

Es sei in dem System Abb. 37 à 


Li = 10-4 Hy, Cia = 6-10? F, 
Li, = ی8‎ 10-5 Hy, C, = 5۰10-1 F, (82) 
La = و‎ x 10—5 Hy, Ca = 4. 10-9 F. 


| B 4157 
Abb. 0۰ 


Wie wird die Strom- und Spannungsverteilung für w = 10°? 


Es ist (nach Gleichung (20)) 


Ry, = jw‘, زے‎ 109: 107* = +10°-j (83) 


de 


da 


ferner nach Gleichung (41) 


Ria — zn — 05 
l 8.6.10 — JI — 
om Ka vL 109 - 6-10 108 - 8,5 (84) 
ے‎ _ -1 „85:10 8 1j ر‎ 5 
مہم‎ i 5-0 — 490 ` 5 
85 
Somit 
R, = Ry, + 9, = 4-100; + 143,5 1 = 4-273,5j. (85) 
Entsprechend wird 
j j j 
Ra = 1 Ces TUUS I EIU eye 
oL 21 106.3 | 30 
_¡ ۰3-104 3-100. — 
Ra = سپ‎ + 30.46 i. (86) 
Ferner (nach Gleichung (22)) 
یس کب رس‎ T 
Jia d QC; 105 ۰ 4۰ 0 =a 250 i, (87; 
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Das Gegenstück hierzu möge ein Empfänger in der soge- 


nannten „Langschaltung” bilden (Abb, 33a und b) Hier 
wird nach Gleichung (41) und (23 c) 
R, > mei 1 
wCE — سے‎ 
wLE (79) 
1 
R, = (oLa 7 sci) 
und somit , 
Zee E ZI ات‎ "EE N: 
R, = — R = j (oLa — zech (80 
'wCE —— 
wLE 
also 1 1 ۱ _ 
LA c) (wC e az) = 1, 
CE La 1 
3 ہے‎ e eee تست‎ ———— = 
OLAR =o LR keete SH 


TE کر‎  -ضظ-‎ NNUS 
T ما‎ ' CELE CA CE La LE La CE 


Die graphische Darstellung war bereits in Ab. 28 gegeben; 
wie wir sehen, ist an zwei verschiedenen Stellen wo’ und 
oe" die Bedingung 9t, = 
erfüllt - 

Dieser Empfänger hat also 

zwei verschiedene Eigenfrequen- 
zen; er bietet zwei verschiede- 
nen Frequenzen oder Wellen- 
längen den Scheinwiderstand 0 
(mit R wird ja auch R zu Nulll). 
Der Empfänger hat also die un- 
angenehme Eigenschaft der 
/ = Doppelwelligkeit. 
d Abb. 36, `> 6 Noch einfacher ist es übri- 
gens bei der graphischen Dar- 
stellung, wenn man unmittelbar Rı und (— 9t;) auftrágt. In 
diesem Falle ist die Bedingung 9t — — R: einfach im 
Schnittpunkt der beiden Kurven erfüllt, Aus den 
Diagrammen Abb. 26, 28 und 32 werden so die in Abb. 34, 
35, 36 dargestellten. 


(81) 


| Abb. 38, 


۱ 
۱ 
/ [| 
df ۱ 
i ۱ 
è ۱ 


Als weiteres Beispiel sei das in Abb. 37 dargestellte 
Schwingungssystem gewählt, Hier wird 9t = Ru + Ris und 
$t; = Ra + Roa. Wir stellen zuerst Ru, dann Ra graphisch 
aar und addieren beide (Abb. 38) zu 95; dann tragen 
wir — Ra und — Rz ein und addieren diese ebenfalls zu 
—8t. Die Schnittpunkte ergeben hier drei Eigenfrequenzen 
des Systems. 

Wenn ein derartiges System durch eine Röhre zum 
Schwingen angeregt wird, so kann es in einer der drei 
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somit i | — Ei, "y 635 l M WS 1 
Ra = Ry, + Raa = + 30,46 j — 250 j = — 219,54 j. Jun, 100.85. 10-8 145 Amp 
Daraus folgt , En _ 13874  —— 
R = |R,| = 273.5 Q, (89) Ju = ela 105۰3۰10-5 4,62 Amp, (92) 
R, = [Jt] = 219,54 Q. E, 
== == ۰ ۰ ۰ —10 = 
Zwischen den Punkten A und B wirke nun eíne Wechsel- Jon = po 138,74 ۰ 10*۰ 5۰0 0,07 Amp. 
spannung (o = 10 von E= 1000 Volt. Dann wird nach کرو‎ ۱ 
Gleichung (89) 
J= E _ 0 — 365 Amp Da 9t, positiv ist, so eilt Ej; gegen J, um 90° vor; 
: R, 273,5 i ا‎ (90) w Dus positiv u n v» 12 „n Jı , 90? vor; 
J E RES 1000 TES 4.55 A et Ra positiv " " " 1 m Ja " 909 VOI 4 
NT Ro 219,54 آ۵۳"‎ 1 " Pa negativ non o 22 " Js " 90? nach. 
۱ 2. Rie Ra Ferner; | 
AC e toe +۸ ٥٦ 
f اس‎ IT !2321ھ‎ 1112 9. Dementsprechend La " » „n wv Dach; 
| (273,5 — 219,541] m We m NE MUS 
wird der in das System hineinflieBende Strom J un wl Jon s » m w vor 
0,9 Amp. d.h. gleich der Differenz J, — Je i | Diese Verhältnisse sind in dem Phasendiagramm Abb. 39 
Da nach Gleichung (85) R, positiv ist, eilt Jı um 90° hinter - dargestellt. | 
E her; ول‎ dagegen eilt E um 90° voraus, da R: nach Infolge der gegenseitigen Phasenverschiebungen um 180° 
Gleichung (88) negativ ist. ist ۳ Ba. waere... 
Ferner ergeben sich folgende Teilspannungen: > dos CR P 62 à 01 P 5 d 
— ۲ = ۷ 1231" "7v21 ^^ "e rt ۰ وول کک وو‎ 
E, = J,‘ Rus 3,65۰ 100 = 365 V, Ea —E; = 635 +365 Volt =E, 
E,, = ول‎ * Ra = 4,55 ۲ 30,46 = 138,6 T 2 1 d : " HE 


Dieses Beispiel möge genügen, um zu zeigen, mit welcher 
Leichtigkeit man auch die schwierigsten Schwingungs- 


systeme untersuchen kann, Strom-, Spannungs- und 
Phasenverhältnisse lassen sich so ganz bequem eindeutig 
festlegen, ohne daß man irgendwelche Differential- 


 fleichungen aufzustellen braucht, ` ` i 


E; = ول‎ ٠ Rog = 4,55۰ 250 = 1138,6 ۰ 
Aus E» und En ergeben sich wieder die Teilstróme 


deu dis e 635۰108۰6۰1079 = 3,8 Amp, 


(92) 


Eine Wickelvorrichtung für kórperlose Spulen 


auf beiden Scheibenflächen ein 15strahliger Riefenstern wie 
ihn Abb. 1 zeigt. Bei der Herstellung des Nutensternes auf 
der zweiten Seite der Scheibe ist peinlichst darauf zu achten, 
daß die Nuten der einen Fläche denen der anderen genau 
رات و‎ Et hen: ۱ 

etzt biegt man 16 Drahtstücke von 12—15 em Länge in die 
Form von Haarnadeln. Der Abstand beider Nadelschenkel 
muB der Holzkernstücke von 10 mm abzüglich zweier Nuten- 
tiefen, entsprechen. l 

Zur Herstellung dieser „Haarnadeln“ benutzte ich ge- 
brauchte Fahrradspeichen. Jeder Fahrradhändler ist froh, 
wenn er diese für ihn wertlosen Speichen gegen einige 
Pfennige oder gar unentgeltlich abgeben kann. ine Fahr- 
doni و‎ hat eine Länge von 28—30 cm und 1,8—2 mm 
Stärke. Zunächst wird das zur Aufnahme des Nippels an 
einem Ende angeschnittene Gewinde abgekniffen, und dann 
die Speiche halbiert. Die Enden der so erhaltenen Draht- 
stücke werden mit der Feile gut gerundet, so daß Verletzungen 
der Baumwollumspinnung des Wickeldrahtes bei der Ent- 


fernung der Speichen nicht eintreten können; dann werden 


die Drahtstücke mit einer Flach- oder Rundzange, deren 
Backenbreite der Holzkernstärke abzüglich zweier Nuten- 
tiefen entspricht, in der Mitte gefaßt und die freien Draht- 
enden so umgebogen, daß eine Haarnadel mit parallel ver- 
laufenden Schenkeln entsteht. Diese Biegearbeit läßt sich 
noch gut mit der Hand ausführen. Es ist vorteilhaft, die 
freien Schenkelenden auf etwa 6 mm Abstand zusammen- 
zubiegen, da sich dadurch die Schenkel federnd in zwei gegen- 
überliegende Nuten des Holzkerns einlagern Können. 

Sind alle 15 Nadeln in die Nuten des Holzkerns apa Be 
(Abb. 2), so preßt man das Ganze mit Hilfe von zwei Unter- 
legscheiben und der bereits erwähnten Schraube mit Mutter 
zusammen. Die Größen der messingenen oder eisernen Unter- 
legscheiben betragen 30—35 mm im Durchmesser und 1—2 mm 
in der Stärke. 

In Ermangelung von Messing läßt sich ebensogut Vulkan- 
fiber oder Preßspan von etwa 3mm Stärke verwenden. Alle 
Sorten Scheiben habe ich mit der Laubsäge selbst hergestellt. 

Eine Beschreibung der Wicklungsmethode und Abbındungs- 
art dürfte sich erübrigen, da beide Arbeitsgänge schon mehr- 
fach im „Funk“ behandelt wurden. Nach dem Aufbringen 
und Abbinden der Drahtlagen ist lediglich die Mutter der 
Preßschraube zu lösen und danach die gelockerten Nadeln 
vom Holzkern und aus der Spule abzuziehen. 

Rudol/ Moeller, Leipzig. 


pnn——————Á———————— 'Ór——————— ————— À———  —À( 


Vielen Einrichtungen zum Wickeln körperloser Spulen haften 
verschiedene Nachteile an: Spulendraht und Abbindefaden 
z. B. verfangen sich nur allzuoft an den eingesetzten Stäben 
bzw. Nägeln des Holzkerns, so daß die Arbeit wesentlich er- 
schwert wird. Ein zweiter Nachteil ist der, daß die freien 
Enden der Stäbe oder Nägel sich bef Herstellung größerer 
Spulen infolge des Drahtzuges, der zur Erzielung fester 
Spulen erforderlich ist, einander zuneigen, Die Breite der 
Spule nimmt dann gegen den äußeren Umfang zu merklich 
ab. Besonders schwierig gestaltet sich das Abbinden. Auch 


Abb. 1. 


mit einer kunstvoll 
nur mit Mühe den 
kern herumzuführen. 


Alle diese Mängel beseitigt die folgende Einrichtung, die 
sich jeder, auch mit geringem Werkzeugbestand, fast ohne 
dees und mit größtmöglicher Genauigkeit selbst herstellen 

ann. 


Aus einem 10mm starken Holzbrettchen, am besten Hart- 
holz, wird mit der Laubsäge eine Scheibe von 4—5 cm Durch- 
messer ausgeschnitten. Der Mittelpunkt der Scheibe erhält 
eine Durchbohrung zur Aufnahme einer 3—4 cm langen 
Schraube mit Mutter. Den Umfang der Scheibe teilt man 
-nun in 15 gleiche Teile und verbindet die gewonnenen Teil- 


ebogenen längeren Stopfnadel gelingt es 
aden um die erste Drahtlage am Holz- 


striche auf beiden Seiten der Scheibe mit dem Mittelloch ` 


durch etwa 1 mm tiefe Riefen. Hierzu eignet sich jede nicht 
allzu große Drei- oder besser Vierkantfeile. Es entsteht dann 
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lichkeit des Verhältnisses zwischen Anodenstrom und Gitter- 
ی‎ ist hierbei im Gegensatz zum Vorschlag von 

. Kratzenstein völlig gewahrt, so daß man mit einem Blick 
die Steilheit, den Durchgriff usw. vergleichen kann. 

Die Datenangaben auf den Firmenprospekten sind meist 
recht mangelhaft. Im Gegensatz dazu bringt der Sonder- 
druck für jede Röhre Angaben über Heizstrom, Heizspannung, 
Heizenergie, Widerstand des  Heizfadens, Spannung und 
Zellenzahl der notwendigen Heizbatterie, notwendigen Heiz- 
widerstand bei einem 2 Volt-, 4 Volt- und 6 Voltakkumulator, 
Charakteristik, Anodenspannung, GE EE Ruhestrom 
bei 0 Volt Gitterspannung, inneren iderstand, Steilheit, 
Durehgriff, Güte, absolute Güte, Nmax, Verstürkungfaktor, 
mittlere وت‎ ٣ل‎ ۵٥۶ ‚ Sockel, Verwendungszweck und 
Preis. Der Funkfreund findet also alle Angaben, die er 
braucht, um ein vollständig klares Bild über jede Röhre zu 
gewinnen. Dazu kommt noch, daß in einem besonderen Ab- 
schnitt ausführlich gezeigt wird, wie man aus der abgebildeten 
Charakteristik die Kennlinie für die Anodenspannung her- 
stellen kann, mit der man gerade arbeitet, unter Berück- 
اه‎ des Spannungsabfalls durch Lautsprecher oder 

órer. 

Für den Funkfreund, der mit Widerstandsverstärker arbei- 
tet, besteht die groBe Unannehmlichkeit, daB er selbst nicht 
einmal beim Fabrikanten  Arbeitskennlinien, die für ihn 
brauchbar sind, erhalten kann. Auch hier füllt der Sonder- 
durek eine Lücke &us. Er bringt nicht nur die statischen 
Kennlinien der Widerstandsverstürkerróhren, sondern auch 
ihre Arbeitskennlinien bei äußeren Widerständen von 
50 000 Q, 100 0000 Q, 200 000.2, 500 0002 und 3 000 000 2, 
dazu Angaben über SR, SA, Ri(a) und Verstärkungsfaktor 
bei den einzelnen äußeren Widerständen. . 

Im Gegensatz zu H. Kratzenstein sehe ich die Möglichkeit 
der Vereinheitlichung der Röhrenkennlinien nicht darin, „den 
Röhrenfabrikanten gut zuzureden“, sondern in der Selbst- 
hilfe, indem alle Charakteristiken auf ein einheitliches Maß 
ebracht und zusammengestellt werden, wie es im Sonder- 

uck geschehen ist. Nur eine solche unparteiische Zusammen- 
stellung (dureh Nachträge im „Funk-Bastler“ auf dem laufen- 
den gehalten), bietet dem Funkfreund die Möglichkeit, das 
Gebiet der Röhren zu übersehen und dem Frisieren^ von 
Charakteristiken entgegenzutreten. Fritz Kunze. 


* 


Akustische Rückkopplung. 


Riesa, Anfang Oktober. 


In Heft 39 des „Funk-Bastler“, Seite 471, schreibt Jos. 
Ganz über Vermeidung der akustischen .Rückkopplung bei 
Lautsprecherempfang, eine Erscheinung, die schon mancher 
Bastler als sehr unangenehm empfunden hat. Ich habe bei 
meinem Dreiröhrengerät die gleiche Beobachtung machen 
müssen. Mit allen Mitteln versuchte ich diese Erscheinung 
zu bannen. Unterlagen von Filz oder Gummi unter den Laut- 
sprecher oder das Gerät schafften keine Abhilfe. Das einzige 
unbedingt sichere Mittel ist die Verwendung eines ge- 
federten Sockels für das Audion. Es gibt eine 
ganze Reihe derartiger Sockel, bei denen die Federung durch 

chwammgummi erzielt wird. Neuerdings ist noch ein sehr 
brauchbarer Sockel mit eigenartiger Metallfederung auf den 
Markt gebracht worden. W.H. 


* 


Die billige Anodenbatterie. 


Kloster Indersdorf, Ende September. 


Zum Aufsatz in Heft 31 des „Funk-Bastler‘, „Eine billige 
Anodenbatterie‘“ möchte ich folgendes bemerken: 

Die Batterie funktioniert zwar tadellos, hat aber den großen 
Nachteil, daß sich in kurzer Zeit Kristalle (Zinkoxychlorid) 
bilden, die einen Kurzschluß und damit ein Fallen der Bat- 
teriespannung zur Folge haben. Das Aufgießen von Paraffinöl 
verhindert das rasche Verdunsten des Wassers, nicht aber die 
Bildung 'von Zinkoxychlorid. 

Diese Erscheinung kann nur durch Anwendung eines an- 
deren Elektrolyten beseitigt werden. Ich habe daher die in 
Heft 31 beschriebene Batterie nicht mit Salmiak, sondern mit 
Doppeltehromsaurem Natrium, gemischt mit gleicher Ge- 
wichtsmenge Schwefelsäure und wenigstens einer fünffachen 
Wassermenge, gefüllt. 

Die Braunsteinbeutel.können bei dieser Batterie weggelassen 
werden. 

Ein Vorteil dieser Elemente ist noch, daß ihre Spannung 
höher ist als die der Salmiakelemente. 

cand. ing. Eugen Sturm. 


یت — 


andere europäische 
Schalte ich ` 


Der Doppelrückkoppler. 
Landau, Ende September. 


In Heft 35 des „Funk-Bastler‘ beschrieb O. Köhler die 
Schaltung für einen ODDO zer pp Ich habe mir nun 
nach dieser Schaltung einen Audionempfänger gebaut und 
sehr gute Erfolge damit erzielt. Der Empfänger arbeitet 
außerordentlich rein und mit großer Lautstärke. Ich höre 
z. B. in Landau (Rheinpalz) einwandfrei im Kopfhörer: Stutt- 

Frankfurt, München, Kassel, Prag, Mailand, Rom,‏ و 
öni sterhausen und noch eini‏ 
Stationen. London höre ich im Kopfhörer leise.‏ 
noch eine Stufe NF-Verstürkung an, so höre ich sümt-‏ 0 
iche oben angeführten Europastationen gut im Lautsprecher‏ 
und London sehr stark im Kopfhörer.‏ 

Als Antenne benutze ich eine solche von 50 m Länge (mit 
rung): ale Erde verwende ich die Wasserleitung. 

Die Schaltung mit Doppelgitterröhre habe ich noch nicht 
ausprobiert, doch würde es mich interessieren, darüber viel- 
leicht von anderen Bastlern etwas zu hören. Fritz Sieber. 

TE (ig rf LE 
|" ^" ` München, Anfang Oktober. 

In Heft 39 des ,,Funk-Bastler" weist Hans Hecker auf eine 
des Ve و‎ on lers mittels eines Dreh- 
kondensators von 250 bis 500 cm hin. Im großen und ganzen 
stimmen die Angaben des Verfassers auch mit meinen Ver- 
suchen überein, doch mancher schreckt nun wohl von dem 
Einbau des Drehkondensators durch die Warnung zurück, daß 
bei eventuellem Plattenkürzschluß des Drehkondensators die 
betreffende Röhre durchbrennt. Dazu muß ich mitteilen, daß 
dies nicht der Fall ist, denn der Stromkreis der Anoden- 
batterie wird ja erst durch den Hörer bzw. durch die vier 
Telephonspulen, die einen Mindestwiderstand von 4000 Ohm 
haben, geschlossen. 

Durch diesen Widerstand würde im gegebenen Falle ein 
derart geringer Strom fließen, daß die Röhre nicht einmal zum 
Aufglühen gebracht würde. Ist das Telephon nicht ange- 
schlossen, fließt von der Anodenbatterie her überhaupt kein 
Strom. e Hans Brandl. 


Die Einheitlichkeit der ۵ ۰ 
Berlin, Anfang Oktober. 

der Róhren-Kennlinienbilder von 
eft 38 des „Funk-Bastler“ ist voll- 
auf berechtigt. Wie die Dinge heute liegen, ist es dem weniger 
erfahrenen Funkfreund schlecht möglich, sich an Hand der 
von den Fabriken anfertigten Charakteristiken ein Urteil 
über die Güte und Eignung der verschiedenen Röhren zu 
bilden. Der verschiedene &Bstab, das verschieden dar- 
gestellte Verhältnis zwischen Gitterspännung und Anoden- 
strom werden vom Fabrikanten gern benutzt, seine Röhren 
in ein besonders günstiges Licht zu stellen. Ich bezweifle 
deshalb, daß der Fabrikant dieses Reklamemittel aus der 
Hand geben und sich Normen freiwillig unterwerfen wird. 
Das ist aber auch nicht der einzige Fehler bei den Charakte- 
ristiken, die vom Fabrikanten ausgegeben werden. Vielfach 
stimmen die Kennlinien nicht mit der Wirklichkeit überein. 
Der Funkfreund muß deshalb ein anderes Mittel in die Hand 
bekommen als die von den Fabrikanten ausgegebenen Charak- 
teristiken, wenn er sich vor Kauf einer neuen Röhre den für 
seinen Zweck geeigneten Typ heraussuchen will, ohne dabei 
hineinzufallen. 

In dem Sonderdruck des „Funk“: „Die modernen 
Empfänger- und Verstärkerröhren“ ist ver- 
sucht worden, Abhilfe zu schaffen. Es sind dort sämtliche 
suf dem Markt befindlichen Röhren (einschließlich der zur 
Funkausstellung herausgekommenen) von Telefunken, Huth, 
Tekade, Ultra, Lorenz: oewe, Valvo, Delta-Valvo, Hova, Re- 
form, Niggl, Pentatron, Schrack-Triotron, Tungsram, Dio- 
Works, äre Radio-Rekord-Holland aufgenommen  wor- 
den. Die Charakteristiken haben zu einem großen Teil die 
Verfasser selbst aufgenommen. Sie sind in zwei Formate 
gebracht worden: Format 1 für Röhren bis zu 12 mA Ruhe- 
strom (Anodenstrom bei 0 Volt Gitterspannung und maxi- 
maler Ánodenspannung), Format 2 für Hochleistungsröhren 
bis zu 30 mA Ruhestrom. Die Koordinaten der Gitterspannung 
und des Anodenstromes stehen in beiden Formaten im Ver- 
haltnis 4:1. Das kleinere Format ist eingeteilt in 4, 8 und 
12 mA bzw. +8, 0, —8, — 16, (— 24) Volt, wobei 1 mA = 
1 Volt — 3 mm ist. Das pre Pormat ist eingeteilt in 
10, 20 und 30 mA bzw. + 16, 0, — 16, — 32 (— 48) Volt, wobei 
1mA = 1 Volt = و11‎ mm ist. Es zeigt sich, daB diese beiden 
Formate für die modernen Röhren völlig ausreichen. Es sind 
uur wenige Röhren, die aus dem Rahmen fallen. Die Einheit- 


Der Ruf nach Normun 
Robert Kratzenstein in 
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Besprechungen von Binzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Binsender; jédem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner. 

Erzeugnisse zar Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn cine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 

unterbleibt, ' Den Prüfungsstücken ist möglichst ein‘Druckstock oder.eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. 
.- Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen, ` 


| Gesamtwiderstand 550 Ohm; abgreifbar 15 bis 550. Ohm. 


Etwa 30 Windungen pro Zentimeter, insgesamt rund ۰ 
Drahtlänge rund 5% m, Durchmesser 0,1 mm. Belastbarkeit 
rund 50.mA, d, h. ا‎ er Spannung maximal 30- Volt. 
Drehknopf wie bei Nr. 302. * Ge 

Die mechanische Ausführung der Widerstände ist eut: als. 
Zwischenlegscheiben würden wir jedoch an Stelle von Preß- 


span lieber-Fiber oder noch besser Glimmer sehen. 
| | * 


»LoweLoss'* Spulensatz. 


Hersteller: Papke & Woeller G. m. b. H., Berlin W 35, 
Körnerstraße 17, Ladenpreis: mit Baumappe 12,50 Mk., 
' ohne diese 11,50. Mk. 3 
` Der von der genannten Firma hergestellte ,,Globus-Low- 
۱ so angeordnet 
sind wie die Abbildung zeigt. Die äußere Spule besteht aus 
versilbertem Vier- 
` der 
Windungsdurch- 
messer betrügt 
2 cm, der ۰ Win- 
dungsabstand 7 mm, 


E: 7 
| 

somit rund 5500 em; | 

0,02 Ohm gemessen. : 
innere Spule 
hat 48 Windungen 
aus 1,22 mm starkem 
doppelt mit Seide: 
umsponnenem Kup- 
ferdraht; der Win-: 
dungsdurchmesser 
beträgt 10 cm, die 
Spulenlänge 33 mm, 
die Selbstinduktion 
somit 300 000 em; 
der Ohmsche Wider- 
stand wurd zu . X 
0,25 Ohm ‚bestimmt. Diese Spule ist ebenso wie die dritte, 
drehbar "angeordnete Spule kapazitätsarm gewickelt. . Die 
ist ähnlich wie eine Korbbodenspule .aus- 
geführt; sie besteht aus 0,6 mm starkem doppelt mit Seide 
umsponnenem Kupferdrabt und hat 40 Windungen; der 
innere Durchmesser beträgt 44 mm, der äußere 70 mm, die 
Selbstinduktion somit . rund 100 000 em: der Ohmsche Wider- 


Die ganze Anordnung soll folgendermaßen verwendet 
werden: Die äußere Spule als Antennenspule (aperiodisch), 
die innere als. Zwischenkreisspule und die drehbare als Rück- 
kopplungsspule. Die Ausführung muß tatsächlich als Quali- 
tätsarbeit bezeichnet werden. Die Wirkwiderstände bei ver- 
schiedenen Frequenzen wurden nicht gemessen; sie sind aber 
zweifellos ebenso günstig wie die Ohmschen Widerstände. 
Die genaue Beschreibung, die die Firma mitgibt, ist wirklich 
wertvoll und nicht etwa nur reine Reklame. Ein Empfangs- 
Mit Hilfe einer 


einzigen Röhre (hierbei wurde eine Superhuth-Röhre. ver- 


wendet) konnte man an einer Zimmerantenne mühelos Fern- 


erp sng erzielen. Die Zusammenschaltung, die ganz behelfs- 
mäßig erfolgte, funktionierte auf Anhieb. | 

Im Preise einbegriffen ist noch eine ausführliche Bauanlei-. 
ns mit mehrfarbigen Schaltplänen. Auch diese sind vor-. 
züglich 'ausgeführt; sie sind auch einzeln für 2,50 M. er- 


. hültlich. 


Die. Verbands-Anodenbatterie. Der Verband der Batterie- 
Industrie .E. V. hat eine „Verbands-Anodenbatterie“ ge- 
schaffen, die nach den genau festgelegten Leistungavorschrif- 
ten nach" einheitlichen Maßen und einheitlicher Konstruktion 
hergestellt wird. Nur die Verbandsfirmen werden zur Lie- 
ferung der: Verbands-Anodenbatterien zugelassen, deren Bat- 
terien im Prüffeld die erforderlichen Leistungen aufgewiesen 
haben.: Die Gleichmäßigkeit der ‚Lieferungen soll: dadurch 

ewührleistet werden, daß die Fabrikation der Verbands- 

odenbatterien durch die Verbandsprüfstelle fortlaufend 
geprüft wird. : E 
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 Loss-Koppler* besteht aus drei Spulen, die 
. 6 Windungen aus 


 kantkupfer; 


. die Selbstinduktion . 


. der Ohmsche Wider- 
. stand wurde mit 


Die 


‚letztgenannte 


stand wurde mit 0,6 Ohm gemessen. 


- versuch ergab ein vorzügliches Resultat. 


- 


„Fetis‘sFHleizwiderstände. . ۱ 
Hersteller: „Fetis‘, Hermann Nincke, Werkstätte für 
Feinmechanik. München-Gräfelfing. d TRE 

Die Firma ,Fetis'* stellt Heizwiderstünde in den verschie- 
densten elektrischen 00 her; sie sendet uns 
einige davon zur Begutachtung. Die Prüfung ergab folgendes: 
Nr. 302. Heiz-Drehwiderstand in der üblichen Form, auf 
einem Tiberstreifen gewickelt, Durchmesser 46 mm, von 1,5 
bis 35 Ohm veränderlich. Maximale Dauerbelastbarkeit 
. 03 Amp, kurzzeitig 0,5 Amp. Der Drahtdurchmesser beträgt 
scheinbar 0,25 mm, die Länge des aufgewickelten 10۲88 
315 m. Da der Widerstand 207 Windungen besitzt, beträgt 


der Widerstandsprung von Windung zu Windung 0,17 Ohm. | 


Der Drehknopf trägt eine Teilung von 0 bis 10, entsprechend 
einer Drehung um 300°. Der Widerstand besitzt einen 
Schleifkontakt. E UE. T | Mr 

Nr: 303. Ähnlich wie 302, aber mit zwei Schleifkontakten 
ausgerüstet, die auf je einer Wicklung schleifen. Der innere 
Fiberstreifen hat einen Durchmesser von 46 mm,.der äußere 
einen solehen von 52 mm, Innen, wie Nr. 302, maximal 


35 Ohm (minimal aber 0,3 Ohm), außen von 1,75 bis 45 Ohm - 


Widerstandssprung von Windung . 


- 
na a aa mr a ee NM 
D 


veründerlich. Drahtstürke und Belastbarkeit wie bei Nr..302. 
Maximaler Gesamtwiderstand also 80 Ohm. Außen 230 Win- 
dungen, 414 m Drahtlünge. 
zu Windung innen 0,17 Ohm, auBen 0,195 Ohm 

Drehknopf wie bei Nr. 302, jedoch mit einem ,.Feineinstell- 
> der den Schleifkontakt auf dem äußeren Streifen be- 
ütigt. | | | | JPN" 

Nr. 304. Ähnlich wie Nr. 303, aber mit einem Doppel- 
Schleifkontakt. dessen zwei Federn gleichzeitig betätigt 
werden und: auf den beiden Fiberstreifen schleifen.. Innerer 


Streifen 45 mm, äußerer: 50 mm Durchmesser. Widerstand 
veränderlich von 3,3 bis 75 Ohm. Drahtstärke und Belastbar- 


keit wie bei Nr. 302. Außen 225 Windungen, Drahtlänge 4 m. 


Widerstandssprung von Windung zu Windung je 0,33 Ohm. 
Drehknopf wie bei Nr. 302. ہے‎ i E. | 
Nr. 305. Fast genau wie. Nr. 303, ebenfalls mit zwei 

Schleifkontakten. Gleiche Abmessungen. Innen Widerstands- 


draht, 0,4 bis 45 Ohm, außen .Kupferdraht 0,4 bis 1,5 Ohm. ` 


Drahtstürke und Belastbarkeit wie bei Nr. 302. . Der „Fein- 
einstellknopf“ bewirkt also hier tatsächlich eine Feineinstel- 
, lung. Da außen 225 Windungen, beträgt der Sprung der Fein- 
einstellung von Windung zu Windun 0,0067 Ohm. Innen 
rund 0,2 Ohm voù Windung zu Windung. 
Drehknopf wie bei Nr. 303, _ l1 
Nr. 306. Genau übereinstimmend mit Nr. 302, jedoch mit 
einem Druekkontakt versehen, der die Heizspannung der 
Röhre (hinter dem Widerstand!) kurzzeitig zu messen ge- 


4269 4270 
Abb. 1. 


` Abb. 2. 


stattet. -Der Druckknopf (rot) ist in einer- Bohrung des Dreh- 
'knopfes ‚untergebracht (Abb.:1). ` | SCH | 
Nr. 308. Genaü übereinstimmend mit Nr. 305. Innen ver- 
änderlich von 1,6 bis A8: Ohm, außen von 1,6 bis 2,7 Ohm, 
außerdem aber wie: Nr. 306 mit einem Druckkontakt aus- 
erüstet. Der Feineinstellknopf ist hier gleichzeitig als 
ruckknopf می‎ M apu (Abb. 2). 
Nr. 310. Ähnlich wie Nr. 302, Durchmesser 45 mm; nur ein 
Schleifkontakt. Elektrisch aber als Potentiometer geschaltet. 


Veran twortl, 
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HE UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN اخ بھی‎ 


Die verstimmende und absorbierende - 
Wirkung der Verlángerungsspulen 


Von 
"Dr. J. Schad. 


dem Überlagerer " der in Wellen geeicht ist, wurde. eine 
Welle A, erzeugt, zumeist 500 m (Sender). Er erregte in 
induktiver Kopplung einen geschlossenen Schwingungskreis, 
bestehend aus der Kopplungsschleife Lx mit drei Windungen, 
der Hauptselbstinduktion L, und einem Drehkondensator C, - 
— 500 cm mit Feineinstellung. L, war. die Aufensp- do 
. eines Zylindervariometers mit 
j A einem Durchmesser von 7 cm 
und einer Gesamtwindungs- 
zahl von 60. Die von L, ge- 
“trennte Innenspule L, des 
Variometers war drehbar und 


besaß auf einem Zylinder mit. ` ` 


5 cm Durchmesser insgesamt ` 
l ۱ 52 Windungen. Sie spielt in 
der Messung die Rolle der 
benachbarten Verlángerungs- _ 
spule, Weiter war mit L, in- 
duktiv ein aperiodischer De- ' 
tektorkreis gekoppelt, der ein 
Galvanometer mit der Emp- 
findlichkeit etwa 10—7.A ent- 
hielt, 
` Die Messung verlief nun 
folgendermaßen: Der Über- 
lagerer strahlte die Welle 2, 
(500 m) aus; in loser, aber un- 
veränderlicher Kopplung ` 
wurde Kreis I auf die Über- 
lagererwelle abgestimmt. Da- 
bei wurde zunächst L, offen 
und quer zu L, gestellt, Die 
Resonanz wurde mit Feinein- 
stellung scharf eingestellt und 
der Detektorstrom i am Gal- 
vanometer G bei Resonanz abgelesen. Er ergab sich zu 
. 35 Skalenteilen. Der Einfluß von L, war bei dieser Quer- 
stellung ausgeschaltet, Sodann wurde L, parallel zu L, ge- 
dreht. Das Galvanometer ging dann auf 0 zurück, Es zeigte. 
sich, daß jetzt der Kreis I mit dem Überlagerer nicht mehr - 
in Resonanz war; sie wurde jedoch wieder erhalten, wenn 
der Überlagerer nach kleineren Wellen zu gedreht wurde. 
Bei 4, = 480 m ergab sich wieder eine Resorianzlage. Jedoch 
war jetzt der Detektorstrom im Resonanzmoment nur noch 
sechs Skalenteile groß. Wir schließen daraus: Die Spule L, 
drückt bei Parallelstellung, d.h. induktiver Kopplung, die 
‘Welle um 20 m herunter und schwächt den Empfangsstrom 
von 35 auf 6 Skalenteile, d.h. um 83 v, H. In älinlicher 
Weise wurde noch für folgende wichtige Fälle diese absor- 
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| Abb. 2, 
پر‎ 4423 ٢ 


| 


| 
| 
| 


in allen Abstimmkreisen, wie Antennenkreis, Sperr- 


Beim Bau von Allwellen-Empíángern liegt der Gedanke 
nahe, 


kreis und abgestimmtem Gitterkreis eine in Stufen veründer- 


liche, langgestreckte, einlagige Zylinderspule im Verein mit 


einem Drehkondensator zu verwenden, wie dies Abb. 1 für 
einen Antennenkreis zeigt. Mit dem Stecker S wird dann. 
der Wellenbereich gewählt 
und mit dem Drehkondensa- 
tor C, auf die in Frage kom- 
mende Welle scharf einge- 
stellt. Empfänger, die nach 
diesem Prinzip gebaut sind, 
erweisen sich jedoch relativ 
recht leistungsschwach bei 
der Einstellung auf kleine 


Wellen (Stufe 1 und 2). Sie ` 

kommen daher in dieser ein- .: ہہ رب‎ — 
fachen Ausführung nur als "E zy | 
billige Konstruktionen in TH 

Frage und arbeiten nur zu- Tu Ze 
friedenstellend in der Nähe TEN 
starker Sender. Schuld an 2 ناک‎ — 
dieser  bedauerlichen Tat- S ہے‎ 


sache ist der Umstand, daß 
bei Einstellung auf die klei- 
nen Wellen der nicht be- 
nutzte Spulenteil L, noch im 
hochírequenten Magnetfelde 
des arbeitenden TeilesL, sitzt 
und weiter noch am jeweili- 
gen  Steckkontakt einpolig 
leitend mit L, verbunden ist. 
Diese induktive und galva- 
nische Kopplung der benach- 
barten Verlängerungsspule L, 
bewirkt ein Mitschwingen derselben, entzieht also der Ar- 
beitsspule L, Energie und vermag sogar den Kreis C, L, be- 
trächtlich zu verstimmen, .Um die Größenordnung dieser 
beiden nachteiligen Einflüsse der Verlängerungsspule L 
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Abb. 1. 


2 


einmal festzustellen, hat der Verfasser dieser Zeilen ent-. 


sprechende Messungen ausgeführt. Wer tiefer in die Ge- 
setze und in die Tücken des Empfängerbaus eindringen 
will, für den empfehlen. wir die Beachtung der Resultate. 
Zum Schlusse sei auch noch auf die Mittel eingegangen, 
wie man diese Energie absorbierende und verstimmende 
Wirkung scheinbar tot liegender Verlängerungsspulen ver- 
meiden kann. 

Abb. 3 zeigt die benutzte Meßordnung, die im Grunde 
dem Schema: Sender — Deketorempfänger entspricht. Mit 
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mit geschlossenen oder auch auswechselbaren Spulen. Er 
besitzt jedoch den Vorteil der leichteren Bedienbarkeit. 


Der Verfasser hat nach dem Prinzip der Abb.2 ein Rück- 
kopplungsaudion für einen Wellenbereich von 200 bis 3000 m 
gebaut und gefunden, daß es auch bei den kleinen Wellen 
ebensogut arbeitet wie ein solches mit auswechselbaren 
Spulen. | 

Aus dem absorbierenden Einfluß der beiden Metallplatten 
müssen wir praktisch die Konsequenz ziehen, daf ein Einbau 
von Hochfrequenzspulen, d.h. von ganzen Empfängern, in 
Metallkästen zu verwerfen ist. Man muß sich wundern, 
daß trotzdem manche Firmen den Einbau von Empfängern 
in eiserne Kästen gewagt haben. Der Kundige wird dies 
unter allen Umständen tadeln. Aus dem gleichen Grunde 
hüte man sich, Abstimmspulen vor die Platten des Konden- 
sators oder vor das Abschirmblech ‚unter der Bedienungs- 
platte des Empfängers zu setzen. 

Will man jedoch einen Empfänger absichtlich dämpfen oder 
auch bei festen Abstimmspulen und Abstimmkondensatoren 
die Welle in geringerem Umfange ändern, dann kann man 
dies auch mit einer drehbaren Kurzschlußspule, die im 
Innern der Abstimmspule angeordnet ist, erreichen. 


Eine solche Abstimmungsart besaßen z.B. die Sekundär- 
empfänger, die in den letzten Jahren zur Abhörung des 
Wirtschaftsrundfunks aufgestellt waren. Ein nach diesem 
Prinzip gebauter Rückkopplungsempfänger besitzt wegen 
dieser. Absorptionsspulen gleichzeitig verminderte Strahl- 
fähigkeit. "E 

Zum Schlufi sei noch kurz diese verstimmende und absor- 
bierende Wirkung von zusätzlichen Verlängerungsspulen 
erklärt. Die Verlängerungsspule L, bildet mit ihrer Eigen- 
kapazität C, (Abb. 2) die Sekundärseite eines Transfor- 
mators, Es werden also bei Parallelstellung von der Ar- 
beitsspule L, in L, sekundäre Ströme erzeugt. Diese ent- 
ziehen selbstverständlich der Primärseite Energie, daher 
also die absorbierende Wirkung. Die Verstimmung nach 
kleineren Wellen machen ebenfalls die induzierten Se- 
kundärströme erklárlich: Nach den Transformatorgesetzen 
ist der Sekundärstrom dem primären entgegengesetzt, er- 
zeugt also ein dem primären entgegengesetztes Magnetfeld. 
Das primäre Feld wird somit geschwächt, d.h, auch die 
Selbstinduktion L, wird durch das Mitarbeiten von L, 
herabgesetzt. Nach der Wellenformel muß somit auch die 
Resonanzwelle sinken. In der Tat bestätigt die Tabelle, 
daß in allen Fällen eine Verstimmung nach kleineren 
Wellen eintritt. Für die Praxis der Empfängereinstellung 
sei noch darauf hingewiesen, daß man aus dem gleichen 
Grunde bekanntlich bei der Abstimmung von Empfängern 
mit induktiv gekoppelten Kreisen nachstimmen muß, sobald 
man die Kopplung ändert. 


E 


Der Rundiunksender Daventry im Dienste der Schiffahrt. 
Schon seit Herbst vorigen Jahres sendet die Großrundfunk- 
sendestelle Daventry (Rufzeichen 5xx) täglich Zeitzeichen 
und Wetterberichte, Die funktelephonische Ver- 
breitung dieser Nachrichten ist besonders für die Klein- 
schiffahrt und für Fischereifahrzeuge von Wert, da die 
kleineren Fahrzeuge nicht in der Lage sind, geschulte Tele- 
graphisten an Bord zu nehmen und so die von den Küsten- 
funkstellen im allgemeinen telegraphisch verbreiteten Wet- 
ternachrichten usw. nicht aufnehmen kónnen.  Wetter- 
berichte werden werktäglich um 11.30 Uhr vormittags und 
11 Uhr abends (Sonntags um 10 Uhr abends) verbreitet. Sie 
werden in offener Sprache (englisch) gegeben und enthalten 
eine allgemeine Übersicht über die Wetterlage und seine 
Vorhersage für die nächsten 12 Stunden, Vom 1. Oktober 
d. J. ab werden außerdem (ebenfalls funktele- 
phonisch) Sturmwarnungen verbreitet, und zwar werk- 
tags unmittelbar im Anschluß an die Zeitzeichenabgabe um 
2 und 5 Uhr nachmittags und Sonntags um 4,30 Uhr nach- 
mittags. 
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bierende und verstimmende Wirkung von L, untersucht: 
L, kurzgeschlossen und parallel; L, kurzgeschlossen und 
senkrecht stehend; L, einpolig galvanisch mit L, verbunden 
und offen in paralleler und senkrechter Stellung; L, einpolig 
galvanisch mit L, verbunden und kurzgeschlossen. Des- 
gleichen wurde der Einfluf einer Eisen- bzw. Zinkplatte, 
die vor die Öffnung von L, gestellt wurde, ermittelt. In 
allen diesen Fállen ergaben sich áhnliche Resultate; sie sind 
in der folgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt und 
sowohl die Verstimmung als auch die Schwáchung des 
Detektorstromes in Prozenten berechnet: 


Detektorstrom‏ ت 
Schaltung und S 2 2 ‚Ver- in Skalenteile | ^bnahme‏ 
Stellung von Le SS | stimmung | 1 Skit], = 9,1. "‏ 
Xx ,‏ © 
S ^ |i mlin 9» 10 A Skt. |in "e‏ 
سے | — 36 ہے ۔ — 500 . . . offen, senkrecht‏ 
offen, parallel . . . . 480 20 4 6 20 . 88‏ 
kurzgeschlossen, senk-‏ 
— — 35 — — 500 ےت . . . ۰ recht.‏ 
kurzgeschlossen, parallel | 0 80 ' 16 8 27 | 77‏ 
offen, einpol. verbund. .‏ 
سس ہے 35 سب — 500 . . . . . senkrecht‏ 
offen, einpol. verbund.‏ 
parallel ۰ . . . . . 475 25 5 9 26 75‏ 
kurzgeschlossen, einpol.‏ 
verbund., senkrecht . 500 — — 35 — —‏ 
kurzgeschlossen, einpol.‏ 
verbund., parallel . 425 15 18 8 27 77‏ 
Eisenplatte vor Lı . . 480 20 4 24 11 : 32‏ 
Zinkplatte vor Lı. , .| 490 | 10 | 2 30 5 4‏ 
Aus der Tabelle kónnen folgende Tatsachen entnommen‏ 
werden: l‏ 
a) Parallel gestellte offene oder geschlossene oder auch‏ 
einpolig verbundene Verlängerungsspulen drücken die‏ 


Welle stets um einige Prozente herab. 
b) Senkrecht gestellte Spulen üben, selbst wenn sie ein- 
polig gekoppelt sind, keinerlei Verstimmung aus. 
c) Parallel gestellte Spulen setzen den Detektorstrom und 
damit die Leistung eines Empfängers sehr stark herab. 
d) Senkrecht gestellte Spulen setzen den Detektorstrom 
selbst bei einpoliger galvanischer Kopplung nicht herab. 
e) Parallel gestellte Metallplatten wirken ebenso ver- 
stimmend als Energie absorbierend; senkrecht gestellte nicht. 


Die feste Einprägung dieser Regeln kann jedem Selbst- 
bauer von Empfangsapparaten nur empfohlen werden. Sie 
geben uns auch die Richtung an, wie wir etwa die zylin- 
drische Stufenspule von Abb, 1 für einen Allwellenempfänger 
zu bauen hätten. Um vor allem die Absorptionsverluste 


Empfänger. 


c 
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Abb. 3. 


herabzusetzen (die Verstimmung fällt praktisch nicht so 
sehr ins Gewicht), muß man dieselbe in räumlich getrennte 
Einzelspulen zerlegen, wie dies Abb.2 schematisch zeigt. 
Wie ersichtlich, sind die einzelnen Stufenspulen gegen- 
einander räumlich versetzt und außerdem quer zueinander 
angeordnet. Es sei noch darauf hingewiesen, daß dieses 
Spulensystem bei gegebenem Wellenbereich mehr Win- 
dungen erfordert als bei der geschlossenen Ausführung von 
Abb. 1. Natürlich nimmt ein Empfänger infolge dieser 
Spulenanordnung größere Dimensionen an als ein solcher 
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‘Hierbei ist jedoch sehr starker Druck 
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Die Selbstherstellung eines F unkbildempfangsgerätes 


Von 


Dipl Ing. R.Hel.  - 


schrieben werden; 
des Schreibstiftes auf die Schreibfläche notwendig. Besser 


schreibt ein Tintenstift, wenn ein kleines Schwämmchen ` 


vor dem Stift das Schreibpapier anfeuchtet, 


5, Synchronisierungsmagnet. 


Wie bereits eingangs erwähnt, wird zur Aufrechterhaltung. 3 
des Gleichtrittes zwischen Bildsender und Bildempfánger ` ` 
die Bildwalze des Empfángers nach jeder Umdrehung ge. - 
bremst.. 
magnet angeordnet, der aus zwei Magnetspulen (Abb. 11) 


Hierzu ist am káuflichen Gerát ein Synchronisier- 


und einem ín der Mitte drehbar gelagerten Anker besteht. 
Der Anker trägt eine. Arretiernase, die in eine zweite an 
dem Bildwalzenträger angebrachte, eingreifen kann und 
damit die Bildwalze bremst.. Bei dem Selbstbau wird am 


- Empfangsseite 


MR Lautsprecher L 


Empfänger] | Verstärker 


"aen 
Abb, 13 


` Gleichrichter 


besten diese äußerst einfache Synchronisieranordnung über- 


nommen oder man verwendet auch hier wieder eine alte 
Glocke, die unter Umständen nach Abb. 12 auf das Grund- 


| brett geschraubt wird, An Stelle des Klóppels tritt ein 
zur Ankerrichtung rechtwinklig gebogenes Blech, das ‘bei 


angezogenem Anker in die Arretiernase der Bildwalze ein- 
greift. Beim Bau der -Arretierung ist es wichtig, die Rei- 
bungsflächen an den Arretiernasen gut zu glätten und so 
zu stellen, daß ein Festklemmen der Arretierung vermieden 


wird. Die Arretiernase an der Bildwalze muß so angeordnet 


werden, daß die Walze gebremst wird, wenn der Papier- 


' halter auf der Bildwalze kurz vor (bezogen auf die Dreh- 


richtung der Walze) der Rolle des Schreibaufsatzes steht. 


6. Die Schaltung. 


. Die Schaltung des Bildgerätes ist aus Abb, 13 ersichtlich. 
Dem Heizstift ist ein regulierbarer Widerstand (etwa 10 Ohm) 
vorgeschaltet. Schreibmagnet und Synchronisiermagnet, die 
mit: etwa 0,5 mm starkem Kupferdraht bewickelt werden, 
liegen in Serie und werden über den Kontakt des Emp- 
Zum An- 
schluß des Bildgerátes an den Rundfunkempfänger ist ein 
sogenannter Gleichrichter notwendig. : Der Gleichrichter 


e 


. Darüber. dst 


TN e 


fangsrelais an eine 6 Volt-Batterie angeschaltet. 


. 


4 Der Heizstiftt), 


Am vorderen Ende des Ankers sitzt der aufschrauhbare. 
elektrisch heizbare Schreibstift, der aus einem etwa 18 mm 
langen, 2 mm starken Messingstäbchen besteht, das vorn 
bis auf % mm Durchmesser zugespitzt ist. 


Abb. 11. 


025 mm starker isolierter Nickelindraht in. etwa 40- eng 
Die notwendige 


aneinanderliegenden. Windungen gelegt. 
Temperatur des Heizstiftes ist noch weit von der. Glüh- 
temperatur entfernt, so daß Nickelindraht als Widerstands- 
material völlig genügt. Bei dem in Abb. 10 dargestellten 
Schreibaufsatz ist als Schreibstift der umgebogene Klingel- 


Abb, 12, 


klöppel verwendet, der mit Nickelindraht umwickelt ist. 
Um störungsfreien Lauf des Schreibaufsatzes über den Pa- 
pierhalter der Bildwalze zu erreichen, muß die Auflagefläche 


P der Führungsrolle stets etwas vor der Heizstiftspitze liegen. 


Außer den hier beschriebenen Schreibverfahren kann 
unter Umständen auch mit einem weichen Bleistift ge- 


1( Vgl. den Aufsatz „Die Selbstherstellung eines Funkbild- 
empfangsgerütes" in Heft 42 des „Funk- Bastler“. . 
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ist im wesentlichen ein Niederfrequenzverstärker, bei dem , den Schreibstift sowie den Heizstift. zum richtigen Funktio- 


| nieren zu bringen. Hierzu spannt man auf die Bildwalze ein 


Blatt Papier und darauf ein Schreibmaschinen-Kohlepapier 
mit der Schichtseite gegen das darunter liegende Schreib. 
papier gewendet. Zu beachten ist, daß sich für dieses 
Schreibverfahren nicht alle Kohlepapiere gleich gut eignen. 
Das Papier braucht gegen Druck weniger empfindlich, da- 
gegen muß die Emulsion leicht schmelzbar sein. Die Stärke 
des durchgepausten Striches hängt von der Temperatur des 
Heizstiftes und von der Breite der Heizstiftspitze ab. Ein 
zu spitzer Heizstift reißt das Pauspapier. Der Heizstift 
muß bei nicht angezogenem Anker des Schreibmagneten 
etwa !4 mm über der Schreibfläche stehen, und wenn der 
Magnet stromdurchflossen ist, so stark angezogen werden, 
daß die Rolle etwas gehoben wird. 


| کو رٹیوٹ 
TWA USTU yi!‏ 
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Die zum Bewegen des Ankers zur Verfügung stehende: 
Zeit beträgt nur !/,,, Sekunde, daher muß der Anker des 


Schreibmagneten möglichst masselos gehalten und ziemlich: 


kräftig angezogen werden. Gleichzeitig ist die Spannung. 
der Ankerfeder so zu regulieren, daß dieser mit gleicher. 
Geschwindigkeit in seine Ruhelage zurückgezogen wird, als. 
er von dem Magneten angezogen wird. Die richtige Feder-, 
spannung zeigt sich an dem empfangenen Funkbild. 

Zur Erleichterung der Einstellung des Funkbildempfängers. 
sind in der Abb. 15 eine Reihe fehlerhafter Bilder gezeigt. 
deren Fehler in den folgenden Zeilen beschrieben werden. 

Probe 1. Fehler: Der Synchronisierungsstreifen, das ist. 
der breite Streifen am unteren Bildrande, ist zu lang, Ursache. 
Zu geringe Umlaufgeschwindigkeit der Bildwalze. Da: 
übertragene Bild ist zwar noch gut, doch besteht die Ge, 
fahr, daß bei der geringsten Unregelmäßigkeit in der Um.. 
laufgeschwindigkeit das Empfangsgerät aus dem Tritt fällt 
d.h. nach der vollendeten Umdrehung nicht mehr ab. 
gebremst wird, Das Gerät wird dann erst nach einiger 
Umdrehungen wieder in den richtigen Tritt kommen. ۰۰ 
hilfe: Die Geschwindigkeit des Antriebswerkes etwas ver 
8668. | 

Probe 2. Der Synchronisierstreifen ist sehr kurz. Di. 
Bildwalze wird wegen zu großer Umlaufgeschwindigkei ` 
nach jeder Umdrehung zu lange gebremst. Es besteh ` 


A EE‏ کت 


durch entsprechende negative Gittervorspannung dafür ge- 
sorgt ist, daß kein Anodenruhestrom fließt. Treffen da- 
gegen die Bildzeichen auf den Empfänger, so muß je nach 
der Güte des Empíangsrelais, das im Anodenstromkreis 
liegt, 1 bis 4 mA Empfangsstrom fließen. Als Verstärker- 
röhre verwendet man eine Endverstärkerröhre. | 

Die Selbstherstellung des hochohmigen Relais im Anoden- 
kreis wird auf einige Schwierigkeiten stoßen, so daß man 
dieses am besten fertig bezieht. 


| 7. Das Antriebswerk. 
Der zuverlässigste und billigste Antrieb wird durch ein 
gutes Grammophonwerk erzielt. Um die geforderte Um- 
drehungszahl der Bildwalze zu erreichen, ist auf die Achse 


. (۸1 


 Probeblätt ` 


Abb, 14. 


für die Plattentrommel des Grammophonwerkes ein Zahn- 
rad mit 14 Zähnen und auf die Bildwalzenachse ein solches 
mit 60 Zähnen zu setzen. Von dem Antriebswerk wird 
lediglich gefordert, daß es innerhalb fünf Minuten die 
Tourenzahl der Bildwalze zwischen 36 und 38 Umdrehungen 
pro Minute leidlich konstant hält. Da die Uhrwerke mit 
dem oben erwähnten Übersetzungsverhältnis bei der Bild- 
übertragung etwas schneller laufen als bei den Grammo- 
phonen, setzt man zweckmäßigerweise 0,2 mm starke Re- 
gulierungsfedern ein. 

Natürlich eignet sich ein elektrischer Grammophonantrieb 
ohne weiteres für das Bildgerät, selbst Elektromotoren 
ohne jede Zentrifugalregulierung können zum Antrieb ver- 
wendet werden, wenn diese reichlichen Kraftüberschuß be- 
sitzen und konstante Antriebsspannung vorhanden ist. Das 
Übersetzungsverhältnis zwischen Elektromotor und Bild- 
gerät muß mindestens 1:50 betragen und daher durch eine 
Schraubenspindel hergestellt werden. 

Gewichtsmotoren mit Windflügelregulatoren eignen sich 
auch zum Antrieb, wenn genügende Fallhöhe für das Ge- 
“wicht vorhanden ist. 


8. Die Einstellung des Gerätes. 


Das Einstellen des Gerätes erfordert für den Bastler an- 
fänglich viel Geduld und Sorgfalt. Zuerst versuche man 
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Eine Beschreibung der bei Aufnahme des Bildes not- 
wendigen Handgriffe erübrigt sich hier, da an den eingangs 
zitierten Stellen darüber genügend zu finden ist. 


Ein praktischer Heizwiderstand. 


Bei Heizwiderstánden ist es oft erwünscht, eine Fein- 
regulierung vornehmen zu können, um eine genaue Be- 
heizung des Fadens zu erzielen. Nun läßt sich jeder ge- 
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Feinstellknopf — گے‎ 
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wóhnliche Heizwiderstand leicht auf folgende Weise in 
einen Widerstand mit Feineinstellung verwandeln. 

Bekanntlich ist mit der Drehachse des Heizwiderstandes 
der Einstellhebel fest verbunden, der auf dem Heizwider- 
stand schleift und mittels eines Knopfes gedreht wird. 
Dieser Drehknopf wird beibehalten. 

Neben den Heizwiderstand wird nun ein kreisförmiger 
(Abb. 1 und 2) Zusatzwiderstandsdraht gelegt, dessen Lánge 
doppelt so groß ist wie der einer Windung und dessen 
Stárke der Drahtstárke der Heizspirale entspricht. Auf 
diesem Zusatzwiderstandsdraht schleift ein Feineinstell- 
hebel, der sich mit seinem zugehörigen Feineinstellknopf 
lose auf der Achse des Heizwiderstandes dreht und über 
die eigentliche Heizspirale hinweg geführt ist. Die Ab- 
leitung des Stromes erfolgt von dem Zusatzwiderstands- 
draht aus, Grobeinstellhebel und Feineinstellhebel schleifen 
aufeinander. 

Für gewöhnlich wird der Feineinstellhebel so gestellt, 
daß er in der Mitte des Bogens des Zusatzwiderstandes 


Feinwidersland 


Wird er nach der Grobeinstellung entgegengesetzt 
dem Uhrzeigersinne gedreht, so vergrößert sich bei der 
Schaltung der Gesamtwiderstand um geringe Beträge. Er- 
folgt dagegen eine Verstellung im Sinne des Uhrzeigers, so 
verringert sich der Gesamtwiderstand, der auf diese Weise 
auf das Genaueste eingestellt werden kann. 


liegt. 


^ 


E wieder die Gefahr, daß der synchrone Lauf gestört wird. 


Vergrößern der Umlaufgeschwindigkeit. 

Probe 3. Alle Striche sind zu kurz, und die kürzeren 
| Striche der Schrift bleiben gänzlich aus. Ursache ist | 
richtiger Einstellung des Übertrager-Relais entweder zu 
schwache Anziehungskraft des Schreibmagneten oder zu 
starke Spannung der Abzugsfeder. 

Probe 4. Die Striche sind zu lang und kurze Strich- 
Die Ursache ist um- 
Die Ankerfeder ist im Verhältnis zum 
Magneten zu schwach. 

Probe 5. Die nebeneinanderliegenden Striche einer 
horizontal über das Bild verlaufenden Linie liegen in den 


oberen Bildteilen noch leidlich gut nebeneinander, während 


diese in den unteren Bildteilen, wie am Synchronisierungs- 
streifen, unregelmäßig liegen. Ursache ist ungleichförmiger 
Lauf der Bildwalze. Entweder laufen die Achsen schlecht 
und mit zu großer Reibung, oder es greifen die Zahnräder 
zu eng aneinander ein, oder das Antriebswerk läuft un- 
regelmäßig, es ist zu schwach. Oft zeigt diè Begrenzung 
des $ynchronisierungsstreifens eine regelmäßige Periode, 
aus der auf die schlecht laufende Achse geschlossen werden 
Kann. 

Prp be 6. Hier ist nicht nur die Begrenzung des Syn- 
nu sierungsstreifens unregelmáfig, sondern die gleiche Un- 
regelhäßigkeit zeigt sich bereits in den obersten Linien 
des Bildes. In diesem Falle läuft das Antriebswerk gut, 
doch läßt der Synchronisierungsmagnet .die Bildwalze un- 


| pausen werden mit überstrichen. 
, gekebrt als oben. 


` Abhilfe: 


A 


| regelmäßig los oder die Reibungskupplung ist zu strenge 


oder viel zu lose eingestellt, Die Güte der Reibungskupp- 
lung läßt sich beurteilen, wenn bei umlaufenden Anirieb 
die Bildwalze mit der Hand festgehalten wird. Spürt man 
einen leichten gleichmäßisen Zug auf die Finger, rupft die 
Kupplung nicht, und fällt die Tourenzahl des Antriebs- 
werkes nicht zu stark ab, so ist die Kupplung gut. Bei 
Antrieb mit Grammophonwerken muß bei gebremster Walze 
der Bremsklotz des Geschwindigkeitsregulators noch an der 
Bremsscheibe anliegen, andernfalls ist die Kupplung lockerer 
zu stellen. 

Probe 7. Bei dieser Probe beginnt jeder Strich mit 
einem Punkt. Die Ursache liegt in dem zu geringen Auf- 
laged; ck der Rolle am Schreibaufsatz. Bei dem käuflichen 
Schreibaufsatz sorgt eine Feder für den richtigen Auflage- 
druck; bei selbst hergestellten Schreibern, die nur an der 


 Transportspindel gelagert sind, kann durch ein zusätzliches 
| Gewicht der richtige Druck erreicht werden. 


Die zerstreuten Striche dieser Probe zeigen, daß der 
Schreibstiit zu tief gestellt ist. 

Probe 8. Das ganze Bild ist gefärbt. Die Ursache liegt 
entweder in zu großem Auflagedruck des Schreibaufsaizes 
oder das verwendete Kohlepapier war zu druckempfindlich. 
Aus den unregelmäßig nebeneinander liegenden Strichen 
dieser Probe erkennt man, daß der Schlitten von der Spindel 
unregelmäßig transportiert wurde. Bei richtigem Eingriff des 
Gewindeteiles in die Spindel genügen zur Abhilfe stets 
einige Tropfen Öl auf die Führungsstangen des Schlittens. 

Probe 9. Bei dieser Probe lief die Rolle des Schreib- 
schlittens mit der Kante auf dem Papier und zeichnete dünne 


۲ Striche auf das Bild. Die Rolle muß an den Kanten besser 


abgerundet werden und leicht und gerade laufen. Umkleben 
der Rolle mit starkem Fließpapier vermeidet das Durch- 
pausen der Rollenspur. 

Über die Einstellung des Relais im Gleichrichter läßt 
sich nur wenig sagen, da bei jeder Relaisart zur Einsteliung 
anders zu verfahren ist. Am besten verwendet man ein 
polarisiertes Relais, da dieses sicher genügend rasch und 
mit nur geringen Strömen arbeitet. Man stellt das Relais 


so ein, daß bei langsam zunehmendem Anodenstrom der 


Anker bei 2mA zum Arbeitskontakt schlägt und bei ab- 
sehmenden Strom etwa bei 1% mA zurückschlägt. Dann 
arbeitet das Relais bei etwa 3 mA Arbeitsstrom genügend 
rasch und zuverlässig. 
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Empfang mit zwei Empfängern 
Von | ۱ 
Paul Heinemann. 


machen, so müssen wir an der Schalldose eine kleine Ánde- 
rung vornehmen. Das Funktionieren des Lautsprechers bei 
gewöhnlichem Empfang wird hierdurch nicht beeinträchtigt. 
An die Verbindungsstelle der beiden Magnetspulen lóten 
wir vorsichtig eine dritte Ableitung (Abb. 4). Dann schalten 
wir die Geräte nach Abb. 2 zusammen. Mit dieser An- 
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ordnung empfange ich im Westen Berlins die Berliner Dar. 
bietungen mit zwei mäßig guten Dachantennen mit voll. 
kommen einwandfreier Lautstärke. Es gibt aber auch ein 
Möglichkeit, mit dieser Schaltung den Lautsprecher ode 
Fernhórer zu betreiben, ohne eine Änderung an ihm vor 
nehmen zu müssen. Hierzu verwenden wir einen Nieder 
frequenztransformator, dessen Primärwindung in der Mitt 
anfezapít ist; die Detektoren werden mit den Enden de 
Primárspule verbunden, die gemeinsame Erde kommt a 


die Anzapfung M und der Lautsprecher an die Sekundà: 
spule (Abb. 3). i 

Den Funkbastlern. die sich mit solchen Versuchen bı 
schäftigen wollen, seien noch einige praktische Winke ge 
geben. Es ist bei Symmetrieschaltungen (Abb. 1, 2 und 
durchaus nicht gleichgültig, an welche Seite von Magn: 
oder Transformatorspule die Erde bzw. Antenne ang 
schaltet wird. Die günstigsten Stellungen müssen empiris« 
festgestellt werden, Auch ein Umstópseln von Detektor« 
oder Vertauschen von Antenne und Erde ergibt manchm 
erstaunliche Empfangsverbesserungen. 


Dies ist nicht die erste Beschreibung eines Gerätes, das 
zum Empfang mehrere Detektoren benutzt. Vor einiger 
Zeit waren solche Geräte sogar recht zahlreich, aber als 
man sah, daß die erwarteten Vorteile einer solchen Kon- 
struktion recht gering waren, verschwanden sie wieder und 
man griff auf die alten Schaltungen zurück. Die neue Emp- 


fangsart, die ich hier beschreiben möchte, unterscheidet sich 
von den bisher üblichen nach mehreren grundlegenden Ge- 
sichtspunkten. Wir verwenden nämlich hierzu nicht nur 
zwei Detektoren, sondern auch genau so viele Abstim- 
mungen, also Spulen, Drehkondensatoren und auch die 
° gleiche Anzahl Antennen. Es handelt sich hierbei nicht um 
eine Verstärkung der empfangenen Zeichen, sondern die 
Schaltung ermöglicht es, die in mehreren Geräten auf- 
genommenen Empfangsströme zu addieren und somit eine 
zum Lautsprecherbetrieb genügende Lautstärke zu erzielen. 


s 


Nun zur Schaltung selbst. Die Anordnung nach Abb. 1, 
bei der jede Muschel eines Kopfhórers durch einen beson- 
deren Empfänger betrieben wird, wird schon manchem 
Funkbastler bekannt sein. Bei den Versuchen zum stereo- 
phonen Empfang der Berliner Darbietungen und Königs- 
wusterhausen gleichzeitig wurde sie viel benutzt. Werden 
nun bei dieser Schaltung beide Abstimmkreise auf den 
gleichen Sender eingestellt, so hat man schon eine bedeu- 
tend größere Lautstärke im Kopfhörer als mit einem 
Gerät. Wollen wir dieses Prinzip auch für den Laut- 
Sprecher, der nur eine Schalldose hat, anwendungsfähig 
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Der Fernempfänger mit einer Röhre 


Von 


K. Steinner. 


wöhnlicher Wachsdraht (Kupferdraht, etwa 0,75 mm Durch- 
messer, zweimal umsponnen) gewickelt wird, und zwar der- 
art, daß die Windungen a und b im gleichen Wickelsinne 
dicht nebeneinander aufgebracht werden. Die Zahl der Win- 
dungen a beträgt 20. Das Ende der 20. Wicklung wird zu 
einer Schleife, die zur Anzapfung dienen soll und später 
aufgeschnitten wird, abgeführt. Nun werden die Win- 
dungen b, deren Zahl 18 beträgt, einlagig dicht neben a auf- 
gewickelt. Der unter den Windungen liegende Pappzylinder 
trägt noch zu einer erheblichen Dämpfung der schwingenden 
Hochfrequenzkreise bei und muß deshalb entfernt werden. 
Damit die Windungen nicht auseinanderfallen, zieht man, 
nachdem die Windungsenden irgendwie befestigt wurden, 
mit Hilfe einer langen Nadel einen dicken Seidenfaden, 
während die Windungen noch auf dem Pappzylinder sitzen, 
zwischen diesem und den Windungen hindurch und bindet 
sie auf diese Weise an mehreren Stellen des Spulenumfangs 
zusammen. Alsdann wird die ganze Spule in flüssiges 
Paraffin (Lichttalg, Wachs usw.) getaucht, und zwar so, daß 
eine nicht zu dünne Schicht auf den Windungen haften 
bleibt, die genügt, sie aneinander festzuhalten. Erst wenn 
diese Paraffinschicht vollständig erhärtet ist, entfernt man 
vorsichtig den Pappzylinder aus den Windungen. Wer be- 
sondern geschickt im Basteln ist, dem sei die Anfertigung 
dieser Antennenkopplungsspule aus blankem Vierkant- 
kupferdraht oder Rundkupferdraht von etwa 1 mm im Qua- 
drat bzw. Durchmesser mit 2 mm Abstand zwischen den 
einzelnen Windungen empfohlen. Bei dieser Spulenausfüh- 
rung muß selbstverständlich der Spulenteil mit den Win- 


dungen a und der Teil mit den Windungen b ge- 
trennt gewickelt, aber so montiert werden, daß die 
Achsen beider  Spulenteile zusammenfallen und die 
Windungen beider Teile gleichen Drehsinn haben. Die 


Befestigung dieser Antennenkopplungsspule im Innern des 
Apparatgehäuses muß nun mindestens 40 mm weit von der 
Vorderplatte und dem Drehkondensator C, entfernt erfolgen, 
so daß die Dämpfung, die durch das Herausnehmen des 
Pappzylinders vermindert worden ist, nicht erhöht wird. 

Betrachten wir jetzt die zum Gitterkreis und zur Rück- 
kopplung gehörenden auswechselbaren Spulen S, S, S. 
Die beiden Spulen S, und S, sind hintereinandergeschaltet. 
Die Spule S, liegt im Anodenkreis und dient zur Rück- 
kopplung. Die Veränderung der Rückkopplung wird er- 
reicht durch Annähern oder Entfernen der Spulen S, und S, 
zu beiden Seiten der Rückkopplungsspule S,, die fest an- 
geordnet ist, Zum klaren Verständnis dieser „Differential- 
Rückkopplung" ist folgendes zu sagen: 

Wie schon aus der Darstellung der Spulen S, und S, 
dem Schaltbild (Abb. 1) zu ersehen ist, muß die 
richtung bzw. die Richtung der Kraftfelder dieser beiden 
Spulen S, und S, entgegengesetzt sein, wenn eine Differenz 
ihrer Selbstinduktion entstehen und zur Veränderung des 
Rückkopplungsgrades ausgenutzt werden soll. Diese Art 
der Rückkopplungsveränderung hat, wie die vielen Anfragen 
nach der erstmaligen Veröffentlichung bewiesen haben, den 
| Bastlern Schwierigkeiten gemacht, die dadurch entstanden 
sind, daß entweder auf den im Handel erhältlichen Spulen, 
seien es Wabenspulen, Korbspulen oder ähnliche, oder auf 
den selbstgefertigten Spulen nicht in eindeutiger Weise die 
Windungsrichtung (Anfang und Ende) gekennzeichnet oder 
die Zuführungen zu dem Spulenträger falsch angeschlossen 
waren. 

Die Spule S, bildet mit der Spule S, einen Rückkopplungs- 
eflekt aus, der bei entsprechender Stellung der Spulen zu- 
einander so stark ist, daß die Röhre in Schwingungen gerät. 
Wollte man diese Schwingungen beseitigen, d.h. die Rück- 
kopplung durch Entfernen der Spulen S, und S, voneinander 
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Das Interesse, mit dem die im ‚Funk-Bastler“, 

Heft 32, 1925, von dem Verfasser in dem Aufsatz: 
,Kunstgriffe beim Fernempíang mit einer Röhre“ 
beschriebene und entwickelte Schaltung aufgenom- 
men wurde sowie die Bestütigungen über die Er- 
folge mit Gerüten nach dieser Schaltung haben Ver- 
EE den Aufbau eines solchen Einp- 
fängers bier nochmals in eingehender Weise und 
unter Berücksichtigung der zur Steigerung der 
Leistungsfähigkeit erfolgten Abänderungen erneut 
zu besprechen. 

Das in der Abb. 1 wiedergegebene neue Schaltbild weist 
gegenüber dem früher veröffentlichten einige Änderungen 
auf. Diese Änderungen sind auf Grund langer Versuche er- 
folgt. Die erste Abänderung, die das Gerät erfahren hat, 
zeigt sich in der Antennenkopplung. Diese war bisher als 
Variokoppler ausgeführt. Es hat sich indessen herausgestellt, 
daß diese Veränderung einen, wenn auch geringen Einfluß 
auf die Konstanz der Abstimmung ausübt, wenngleich sie 
andererseits den Vorzug einer Feineinstellung in gewissen 
Grenzen geboten hat. Wie wir später noch sehen werden, 
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Abb. 1. 


kann auf diese Feineinstellung bei richtiger Ausbildung der 
Rückkopplung jedoch verzichtet werden. 

Die Antennenkopplung ist nunmehr derart durchgeführt, 
daß die Windungen a einer Zylinderspule mit den Win- 
dungen b der gleichen Spule fest und durch die Windungs- 
zahl in einem bestimmten Grade miteinander gekoppelt sind. 
Der Antennenkreis besteht demnach lediglich aus den Win- 
dungen a, die zwischen der Antennenklemme A und der 
ErdklemmeE eingeschaltet sind und einer kleinsten Wellen- 
länge von etwa 200 m im Anschluß an eine für dieses 
Gerät am besten geeignete eindrähtige Freiantenne von 
minimal 16 m bis maximal 35 m wagerechter, wirksamer 
Spannweite entsprechen. Die Antennenklemme A, und die 
Erdklemme E, werden benutzt, wenn auf Wellenlängen 
über 800 m abgestimmt werden soll. In diesem Falle bleibt 
die Antennenkopplungsspule (a, b) wirkungslos. Die zur 
Kopplung mit diesem Antennenkreis dienenden Windungen b 
sind derart in den Gitterkreis der Röhre eingeschaltet, daß 
sie mit den auswechselbaren, den \Wellenbereich bestim- 
menden, ebenfalls zum Gitterkreis gehörenden Spulen S, 
und S, in Reihe liegen. Hierbei ist, wie aus dem Schalt- 
bild hervorgeht, zu beachten, daß der Anfang der im 
gleichen Drehsinne wie die Windungen a verlaufenden Win- 
dungen b zu der.Klemme E, führt, während das Ende der 
Vindungen b über die Klemmen K und K,, die normaler- 
weise durch die Kurzschlußbrücke B miteinander verbunden 
sind, zu einer der Spulen S, oder S, führt. 

Es sollen nun vorerst der Bau und die Größe der Kopp- 
lungsspule mit den Windungen a und b besprochen werden. 
Für diese Kopplungsspule wird am zweckmäßigsten ein 
Pappzylinder von 60 mm Durchmesser benutzt, auf den ge- 
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Der Erfolg bei der Benutzung der „Differential-Rück- 
kopplung" hängt davon ab, welche Windungsrich.ung bzw. 
welche Kraftfeldrichtung die Spulen S, und S, haben. Um 
nun die viele Mühe beim Umpolen der Anschlüsse usw, zu 
ersparen, móchte ich empfehlen, ein sechseckiges Buchsen- 
feld, dessen einzelne Buchsen (in der Abb. 1 mit den Num- 
mern 1 bis 10 bezeichnet) unbedingt auf einer entsprechend 
großen Hartgummiplatte angebracht sein müssen, zu ver- 
wenden. Die Buchsen 6—7, 5—10, 3—9 und 2—8 sind direkt 
miteinander verbunden. Bei Benutzung dieses Buchsen- 
feldes ist es gleichgültig, wie die Spulen S, und S, bzw. S, 
in ihre Sockcl gesteckt werden und ob Anfang oder Ende 
der Spulen S, und S, an die ihnen zugeteilten Buchsen- 
paare führen. Auf jeden Fall wird eine Leitung von dem 
Spulenträger für die Spule S, an die Buchse 6 und die 
andere Leitung an die Buchse 2 geführt. Genau so wird 


mit den Zuleitungen zu dem Spulentrüger für die Spule S, 


verfahren, denen die Buchsen 3 und 5 zugeteilt sind. Der 
Abstand zwischen den Buchsen 1—2, 2-3, 3—4, 4—5, 5—6, 
6—1, 7—9 und 8—10 ist so bemessen, daß in normaler 
Kurzschlußstecker in je eines der eben genannten Buchsen- 
paare hineinpaßt. Die Benutzung dieses Buchsenfeldes für 
die Ermittlung der richtigen Polung der Spule S, und S, 
erfolgt durch vier Versuche: 


Ein Kurzschlußstecker wird in das Buchsenpaar 1 und 6, 
ein weiterer in das Buchsenpaar 8 und 10 und ein dritter 
in das Buchsenpaar 3 und 4 gesteckt. Auf diese Weise 
ist der Stromverlauf, wenn wir bei der Klemme K, an- 
fangen, die mit der Buchse 1 verbunden ist, und bei dem 
feststehenden Teil des Drehkondensators C,, der sowohl mit 
der Antennenklemme A, als auch mit dem einen Beleg des 
Gitterkondensators C, und zugleich mit der Buchse 4 ver- 
bunden ist, aufhören, "folgender: Von K, zur Buchse 1 über 
den Kurzschlußstecker zur Buchse 6, dann über die Spule S, 
zur Buchse 2, von dort über die Kurzschlußbrücke zur 
Buchse 8 und über den zweiten Kurzschlußstecker zur 
Buchse 10 und weiter über die Kurzschlußbrücke zur 
Buchse 5, alsdann von hier über die Spule S,, im entgegen- 
gesetzten Sinne wie bei S, jetzt über die Spule S, und zur 
Buchse 3, von dort schließlich über den dritten Kurzschluß- 
stecker zur Buchse 4. Dies wäre die eine Möglichkeit der 
Stellung der drei Kurzschlußstecker zueinander. 


Die zweite Anordnung der drei Kurzschlußstecker ist 
folgende: Erster Stecker zwischen 1 und 6, zweiter Stecker 
zwischen 2 und 3, dritter Stecker zwischen 4 und 5. Bei 
dieser Anordnung würden (die hier angenommene Win- 
dungsrichtung der Spulen S, und S, vorausgesetzt) die von 


ihnen ausgebildeten Kraftfelder gleichlaufend nach unten 


gerichtet sein. Infolge der gleichen Richtung der beiden 
Kraftfelder kann indessen keine Differenz, sondern nur 
die Summe der Induktionen der Spulen S, und S, wirk- 
sam sein, deshalb ist eine weitere Möglichkeit zur Anord: 
nung der drei Kurzschlußstecker gegeben. Man steckt den 
ersten Stecker in die Buchsen 1 und 2, den zweiten Stecker 
in die Buchsen 5 und 6 und den dritten Stecker in die 
Buchsen 3 und 4: In diesem Falle würden die Kraftfelder 
der Spulen S, und S, gleiche Richtung nach oben haben. 


Nun besteht noch eine vierte Möglichkeit, die drei 
Kurzschlußstecker anzuordnen. , Der erste Stecker wird 
in die Buchsen 1 und 2, der zweite in die Buchsen 4 und 5 
und der dritte in die Buchsen 7 und 9 gesteckt. Daraus 
ergibt sich eine entgegengesetzte Richtung der beiden von 
den Spulen S, und S, ausgebildeten Kraftielder. Man 
erkennt hieraus, daß diese vier verschiedenen Anordnungen 
der drei Kurzschlußstecker die Möglichkeiten der Polung 
für die Spulen S, und S, erschöpfen, und man kann nun 
eine der vier verschiedenen Steckeranordnungen. festlegen, 
die bei Benutzung bestimmter Spulen für S, und S, zur Er- 
reichung der ,Differential-Rückkopplung" "erforderlich ist. 


‚Ihr Vorhandensein stellt man dadurch fest, daß man die 


Spule S,, deren Windungszahl größer sein soll als die Win- 
dungszahl der Spule S,, der Rückkopplungsspule S, während 
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so lose machen, bis die günstigste Stellung beider Spulen 
zueinander gefunden ist, die eben gerade noch das Auftreten 
der Selbstschwingung der Róhre unterdrückt — denn dies ist 
der empfindliche Zustand eines rückgekoppelten Audions —, 
so würde selbst die genaueste Feineinstellungsvorrichtung, 
besonders bei Verwendung von größeren Spulen für größere 
Wellenlängen oder beim Arbeiten mit Anodenspannungen 


über 30 Volt, außerordentliche Schwierigkeiten bereiten, die 


jeder Funkfreund beim Einstellen seines Empfängers mit 
Rücksicht auf die entstehenden Störschwingungen nur sehr 
vorsichtig vornehmen kann. Sehr oft gelingt es. überhaupt 
nicht, eine Konstanz bei dieser Einstellung zu erreichen, 
da die geringste Beeinflussung dieses Schwingungssystems 
genügt, um es aus dem Gleichgewicht in den Selbst- 
schwingungszustand zu versetzen. Durch die hier be- 
sprochene Anordnung der Spulen S, und S, im Zusammen- 
hang mit der Rückkopplungsspule S, wird jedoch die Fein- 
einstellung der Rückkopplung wesentlich erleichtert. Der 
Gedanke, der dieser Anordnung zugrunde gelegt wurde, ist 
die Ausnutzung der Differenz zwischen den Induktionen der 
Spulen .S, und S, für die Regulierung der Rückkopplung. 
Wenn man daher die Spulen S, und S, mit verschieden 
großen Windungszahlen versieht, so muß, wenn diese beiden 
Spulen derart gegeneinander geschaltet sind, daß die von 
ihnen ausgebildeten Kraftfelder sich gegenseitig zum Teil 
aufheben, die Differenz dieser beiden Kraftfelder wirksam 
bleiben. Ist diese Differenz klein, so wird man zur Herbei- 
führung des Schwingungszustandes der Röhre die kleinere 
von beiden Spulen bedeutend weiter von der Rückkopp- 
lungsspule S, entfernen müssen, als wenn die Differenz der 
Induktionen * zwischen den Spulen S, und S, größer ist. 
Daraus folgt, daß man andererseits die größere von beiden 
Spulen (S, und S,) sehr nahe an die Rückkopplungsspule S, 
bringen muß, damit der hierbei ausgebildete Rückkopplungs- 
effekt nicht durch die gegengeschaltete kleinere Spule, die 
auf der anderen Seite der Rückkopplungsspule S, schwenk- 
bar angeordnet ist, unterdrückt wird. Bei falscher Wahl 
der beiden verschiedenen Spulen S, und S, kann es vor- 
kommen, daß der Schwingungszustand der Röhre selbst 
dann nicht eintritt, wenn die.größere von den beiden Spulen 
S, und S, der Rückkopplungsspule S, ganz genähert und 
die kleinere von den beiden Spulen 3 und S, von der 
Rückkopplungsspule S, weit entfernt ist. In diesem Falle 
ist die Differenz der Induktionen der beiden Spulen Si 
und S, zu klein. Man muß deshalb bestrebt sein, die 
Differenz der Induktionen zwischen diesen beiden Spulen 
möglichst groß zu halten, jedoch nur so weit, daß die Unter- 
drückung der Selbstschwingung der Róhre gerade noch bei 
vollständiger Näherung der kleineren von den beiden Spu- 
len S, und S, an die Rückkopplungsspule S, eintritt, Das 
hierfür günstigste Verhältnis der Windungszahlen der drei 
Spulen S, bis S, zueinander ist für die verschiedenen 
Wellenbereiche aus der nachstehenden Tabelle ersichtlich; 


Wellenbereich Windungszahl Antennen-Erd- 
m S, Ss S, | leitungs-AnschluB 
Selbstgewickelte Korbbodenspulen. 
200— 650 20 85 40 A—E 
600—1000 40 150)| $85 A-EHE, 
kurz 
900— 2000 : 40 | 2501) | 150 A, — E, 


Wickelkern 40 mm Durchmesser, Kupferdraht zweimal um- 
sponnen, 0,25 bis 0,3 mm Durchmesser. 


Handelsübliche Flachspulen mit Stecksockel. 


200— 700 25 100 50 A-E 

600—1100 50 150 100 A — E -- E, 
kurz 

800—2200 50 | 300 | 150 A, — E, 


?) Zwei bis drei Spulen aufeinandergelegt, Ende der ersten 
mit Anfang der nüchsten Spule im gleichen Wicklungssinn 
verbunden, Gesamtwindungszahl wie oben angegeben. 
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Dieser Stanniol- 
belag wird gut leitend mit der Klemme E verbunden, ist 
auf diese Weise geerdet und dient zur Abschirmung sámt- 
licher im Innern des Apparatgehäuses untergebrachten Ab- 
stimmittel, um auf diese Weise die ,Handkapazitát" wei- 
test gehend zu vermeiden, Es empfiehlt sich, den hoch- 
ohmigen Widerstand 2, wie in der Abb. 1 äugedeutet, aus- 
wechselbar und nicht fest verlötet anzubringen und ferner 
die Buchsen K und K,, die bei normalem Betrieb im An- 
schluß an eine destreckte Antenne durch die Kurzschluß- 
brücke B miteinander verbunden sind, an der Seite des 
Apparatgehäuses vorzusehen, an der die Antennenklemmen 


Briten 


! teile den Stanniolbelag berühren würden. 
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des Betriebes und unter größter Entfernung der Spule S, 
von S, so weit náhert, bis der Schwingungseinsatz der 
Röhre erfolgt. Wird dann die Spule S, der Spule S, ge- 
nähert und tritt während dieser Bewegung von S, keine 
Unterdrückung der Selbstschwingung auf, so ist dies ein 
Zeichen, daß die Polung der Spule noch nicht richtig er- 
folgt ist; man muß deshalb bet anderer Anordnung der drei 
Kurzschlußstecker in dem  Buchsenfelde den Versuch 
wiederholen. 

Es soll nun noch einiges über die Leitungsverlegung, Be- 


 sonderheiten in der Anordnung, Verwendung einer zweck- 


mäßigen Röhre und über die Wirkungsweise des Empfän- 


Hartgummileiste Ins Gehäuse einschiebbares Grundbrett Hartgummi- 
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Am Grundbrett senkrecht befestigte Bedienungsplatte (Isolierstoffplatte) nach vorn heruntergeklappt. 


GrundriB des Empfüngers. 


A und A, vorgesehen sind. Die in der Anodenleitung im 
Schaltbild, Abb. 1, vorgesehenen Buchsen K, und K, da- 
gegen sind an der den Antennenanschlüsseri gegenüber- 
liegenden Seite am Gehäuse des Gerätes anzubringen und 
bei normalem Betrieb durch die Kurzschlußbrücke B, zu 
verbinden. Diese Kurzschlußbrücken B und B, haben den 
Zweck, die betreffenden Schwingungskreise im " Bedarfsfalle 
aufzutrennen. Da der Empfänger in dieser Ausführungsart 
den Empfang eines Ortssenders mit etwa 5 kW Antennen- 
leistung auch an einem Rahmen von max. 1 m Seitenlänge 
und 4 bis 8 Windungen (je nach Wellenlänge des Senders) 
aus Hochtrequenzlitze noch in einer Entfernung von etwa 
10 km im Kopíhórer gewáhrleistet, so wird in diesem Fall 
die Kurzschlußbrücke B entfernt und die beiden Enden 
der Rahmenantenne an die Buchsen K und K, angeschlossen. 
Für diese Art des Empfangs ist es natürlich nicht not- 
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Abb. 2. 


gers gesagt werden. Zunächst ist darauf zu achten, daß 
die Anodenleitungen an keiner Stelle im Innern des 
Apparatgehäuses mit irgendeiner anderen Leitung parallel 
laufen oder in geringerer Entfernung als 2 bis 3 cm die 
anderen Leitungen kreuzen. Ferner sind sámtliche An- 
schlüsse, Buchsen, Klemmen usw. unbedingt in einem dem 
Hartgummi gleichwertigen Isolierstoff zu befestigen. Die 
Bedienungsplatte des Empfängers ist rückseitig vollständig 
mit Stanniol (Syndetikon als Klebemittel) zu bekleben. An 
allen Bohrlóchern mit Ausnahme an der Buchse E (nicht E,) 
muß dieser Stanniolbelad um so viel entfernt werden, daß 
die durch das Bohrloch hindurchgeführten Metallteile nicht 
mit ihm in Berührung stehen. Das gleiche gilt für die Be- 
festigung irgendwelcher anderer Einzelteile des Gerätes, die 
direkt auf dem Stanniolbelag an der Rückseite der Be- 
dienungsplatte befestigt werden, sofern auch hierbei Metall- 
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fach veröffentlichten Herstellungsweise erübrigen. Die 
Ausführung der Spulen selbst sowie ihrer Sockel und Halter 
muß jedoch so fest sein, daß sie nicht bei der Bedienung 
des Apparates in Vibration geraten. Dieser Nachteil der 
zitternden Bewegung tritt namentlich bei Verwendung von 
| Spulen auf, die nach „Ledionart” selbst gewickelt und un- 
genügend auf ihrem Sockel befestigt sind, zumal dann, 
wenn Spulen größeren Durchmessers als 70 mm benutzt 
werden. Die geeignetste Anordnung der Spulen und des 
Spulenhalters ist aus den Abb. 2 und 3 ersichtlich. Bei 
. dieser Anordnung werden die Spulen S, und S, nicht wie 
beim gewöhnlichen Spulenhalter gegen- oder voneinander 
geschwenkt, sondern seitlich mit ihren Flächen aneinander 
vorbeigeführt. Die hierfür verwendeten Spulen sind soge- 
nannte Korbspulen, deren Befestigung in einem geschlitzten, 
mit Steckern versehenen Hartgummistück als Sockel mit 
Hilfe von gutem Siegellack. genügende Festigkeit gewähr- 
leistet, 


Für die Blockkondensatoren ist höchste Isolation (Glim- 
merzwischenlagen, Kondensatorgrundplatte aus Hartgummi) 
für die Hochwertigkeit des Gerätes Bedingung. Als Dreh- 
kondensator verwende man zweckmäßig einen solchen, der 
eine durchaus gleichbleibende und sichere Kontaktgabe 
zwischen Zuführungsleitung und dem drehbaren Teil ge- 
wáhrleistet. Für den Hochohmwiderstand können Silitstäbe 
nur als Behelísmittel angesehen werden, konstante Hoch- 
ohmwiderstände in -Glasröhren gekapselt, sind vorzuziehen. 

Alles Weitere für den Bau dieses Empfängers ist aus den 
Abb. 2 und 3 ersichtlich. Hierzu sei noch bemerkt, daß die 


in der Abb. 2 stark ausgezogenen Verbindungsleitungen 


etwa 2 cm von der Vorderplatte und dem Grundbrett ent- 
fernt zwischen Einzelteilen und dann zu deren Klemmen 
bzw. Anschlüsse ‘herangeführt werden müssen, während die 
strichpunktierten Strecken der Leitungen im Abstand von 
etwa 4 bis 5 cm von dem Grundbrett und der Vorderplatte 
entfernt zu verlegen sind. Für die direkten Anschlüsse an 
den beweglichen Teilen des Spulenhalters wird zweckmäßig 
doppelt mit, Seide umsponnene Kupferlitze benutzt, deren 
Enden zu Ösen geformt und verlötet werden. 

Das Holzgehäuse des in der Abb, 3 in der Vorderansicht 
dargestellten Empfängers besteht aus einem festen Grund- 
brett mit Gummifüßen und Seitenwänden, die vorn durch 
einen Steg miteinander verbunden sind, und aus der damit 


fest verschraubten Rückwand, die den mit Scharnieren be- . 


festigten, nach hinten aufklappbaren Deckel trägt. An 


beiden Seitenwänden sind entsprechend bezeichnete Löcher ` 


für den Zugang zu den kurzschlußsicher verdeckten Buchsen 
gegenüber diesen vorgesehen. Die Mindestinnenmaße dieses 
Gehäuses betragen: in der Breite 30 cm, in der Höhe 18 cm 
und in der Tiefe 16 cm. In dieses Gehäuse wird das 


Grundbrett mit den aufgebauten Einzelteilen und der daran . 


senkrecht stehenden Bedienungsplatte von vorn bis zu 
einem Anschlag eingeschoben. Die Maße des einschieb- 
baren Teils sind den Innenmaßen des Gehäuses anzupassen. 
Die Anoden- und Heizspannung richtet sich nach der ver- 
wendeten Röhre. Es kann mit Rücksicht auf die jetzt außer- 
ordentlich große Anzahl der verschiedensten Röhrentypen 
kein einzelnes Fabrikat genannt werden. Auf jeden Fall 


sind Röhren, die sich sowohl zur Hochfrequenzverstärkung _ 


als auch als Audion eignen und möglichst große Steilheit 
aufweisen, vorzuziehen. Es empfiehlt sich, wie in der 
Abb. 3 dargestellt, den Empfänger mit einem Voltmeter 
(Spannungsmesser) für die ständige Kontrolle der Heiz- 
spannung der Röhre auszustatten, um die Röhre vor Über- 
heizung zu schützen. Der Spannungsmesser soll möglichst 
keinen geringeren Widerstand als 500 2 haben, er wird 
durch dicht am Vorder- und Grundbrett befestigte zwei- 
adrige Litze richtig gepolt mit den beiden Röhrenfassungs- 
Klemmen verbunden, die mit dem Heizfaden der Röhre in 
Verbindung stehen. Die außergewöhnlichen Leistungen und 
die große Selektivität dieses Empfängers sind bereits aus 
Vorveröffentlichungen über seine ältere Bauart hinreichend 
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wendig,’die Erdleitung an den Empfänger anzuschließen. Bei 
der Leitungsverlegung ist ferner noch darauf zu achten, 
daß der drehbare Teil des Drehkondensators C,, der zur 
Abstimmung des Empfängers dient, mit der Klemme E, und 
dem —Pol der Heizleitung verbunden wird, Bei der An- 
ordnung der Spulen ist zu beachten, daß die der Antennen- 
` kopplungsspule mit den Windungen a und b so getroffen 
wird, daß ihre Achse senkrecht zu der gemeinsamen Achse 
der Spulen S, bis S, verläuft, um jede Möglichkeit der 
Kopplung zu verhindern. Es ist ferner von Vorteil, den 
Abstand zwischen der Antennen-Kopplungsspule und dem 
Rückkopplungssystem so groß wie irgend möglich zu machen 
und die Leitungen zwischen K, und der Buchse 1 sowie 
zwischen der Antennenklemme A, und der Buchse 4 bzw. 
dem Gitterkondensator C, und dem Drehkondensator C, 
nicht miteinander parallel laufen zu lassen. Ferner müssen 
die Verbindungen zu der Antennenkopplungsspule so kurz 
wie móglich sein, das gleiche gilt sinngemäß auch für alle 
übrigen Leitungen, soweit sie mit dem Gitter oder der 
Anode der Röhre in Verbindung stehen. 

Der Empfänger, der normalerweise als rückgekoppeltes 
Audion gedacht ist, bietet nun nach Entfernung der Kurz- 
schlußbrücke B, von den Klemmen K, und K, noch den 
Vorteil, unter Anschluß eines normalen Audions, wie in 
der Abb. 1 punktiert angedeutet, und unter Kurzschluß 
des Gitterkondensators C, sowie Entfernung des Hochohm- 
widerstandes Q als ausgezeichneter Hochfrequenzverstärker 
mit Rückkopplung des Audions auf den Hochfrequenzkreis 
zu wirken. Hierbei sind die Telephonanschlüsse T und T+ 
genau die gleichen wie bei seiner Verwendung als Audion- 
empíánger. Die Rückkopplung eines besonderen Audions 
auf den Hochfrequenzkreis bei Verwendung dieses Gerätes 
als Hochfrequenzverstärker wäre mit Rücksicht auf die sehr 
leicht auftretende Selbstschwingung ohne Anwendung der 
»Differential-.Rückkopplung" nur schwer möglich. Diese 
Kopplungsart läßt aber eine so feinstufige Veränderung in 
weiten Grenzen zu, daß das Eintreten von Selbstschwin- 
gungen ohne große Mühe vermieden werden kann. 

Selbstverständlich ist bei Verwendung dieses Einröhren- 
gerätes als Hochfrequenzverstärker im Anschluß an ein 
besonderes Audion entsprechend der verwendeten Röhre 
eine Gitterbatterie GB. zur Zuführung der negativen Gitter- 
vorspannung an der durch X bezeichneten Stelle, wie punk- 
tiert angedeutet, erforderlich. Der zwischen den Klemmen E 
und E, punktiert angedeutete Blockkondensator C, ist als 
Steckkondensator oder als ein solcher mit Klemmfahnen 
gedacht. Seine Größe ist nicht über 300 cm zu wählen, 
denn er soll lediglich dazu dienen, etwa am Aufstellungsort 
des Empfängers auftretende vagabundierende Starkströme 
niederfrequenter Art von dem Hochfrequenz führenden 
Gitterstromkreise fernzuhalten. Im Bedarfsfalle können die 
Klemmen E und E, kurzgeschlossen werden. Da den 
Bastlern nicht in allen Fällen ein Drehkondensator von der 
hier für C, angenommenen Größe von 250 cm, der mög- 
lichst eine Feineinstellung besitzen soll, zur Verfügung 
stehen wird, so hilft man sich, um die Anfangskapazität des 
Drehkondensators C, möglichst klein zu halten, dadurch, 
daf man in der punktiert angedeuteten Weise vor den Kon- 
densator C,, wenn dieser größer als 250 cm ist, einen aus- 
wechselbaren Blockkondensator C, einschaltet, dessen 
Größe etwa die Hälfte bis drei Viertel der in Zentimetern 
angegebenen Größe des für C, verwendeten Drehkonden- 
sators betragen soll, 

Für die Verbindungsleitungen verwende man nur ver- 
zinnten blanken Kupferdraht von nicht geringerem Durch- 
messer als 1 mm. Beim Zusammenlöten von Verbindungs- 
leitungen mit vernickelten Metallteilen muß unbedingt die 
Nickelschicht an der betreffenden Lötstelle abgeschabt 
werden, da ihr Vorhandensein das Fließen des Lotes sehr 
erschwert. 

Über die Selbstherstellung der Spulen S, bis 3 dürfte sich 
wohl eine Beschreibung in Anbetracht der bereits mehr- 
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Rückkopplungseffektes ohne Störschwingungserzeugung maß- 
gebend sein wird. Schließlich ist auch der Erfolg bis zu 
einem gewissen Grade nicht unabhängig von der Röhren- 
art und der einmal für die verwendete Röhre festgelegten 
Größe der Anodenspannung und des Hochohm-Gitterablei- 
tungswiderstandes. Alles in allem genügt dieser Empfänger 


Abb. 3. Vorderansicht des Empfängers. 
a: Sechs Löcher entsprechend der Buchsenanordnung 


(s. Abb. 2 links). b: Sechs Löcher entsprechend der 


Buchsenanordnung (s. Abb. 2, rechts). 


in Verbindung mit einem 2 NF-Verstárker den verwöhntesten 
Ansprüchen beim Lautsprecher-Fernempfang, sofern der 
NF-Verstärker verzerrungsfrei arbeitet und der Fadingeffekt 
mit in Kauf genommen wird, und wird auch im Háusermeer ` 
der Großstadt bei nicht gar zu ungünstigen Empfangsver- 
hältnissen die Erwartungen nicht enttäuschen. 


` Der Neutrodyne-Empfänger 
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bekannt, so daß deren Erwähnung hier wohl auf die nach- 
stehend genannten Erfolge eines Funkíreundes, W. Autzen 
in Bad Flinsberg i, Schles., beschränkt werden kann: 

n5... Der Abendempfang ist ein Genuß; am 2. August 
1926 hörte ich an einer Eindrahtíreiantenne von 23 m 
zwischen Baum und Hausgiebel vollkommen verzerrungsfrei 
und klangrein ab 8.30 Uhr abends folgende Sender: 

Kónigswusterhausen 1300 — Daventry 1600 — Berlin 
504 — Breslau 418 — Frankfurt 470 — Hamburg ۰392 — 
Königsberg 463 — München 485 — Leipzig 452 — Stutt- 
fart ۰446 — London 365 — Manchester 378 — Glasgow 422 
— Swansea 482 — Rom 425 — Wien 582 — Lausanne 850 
— Prag 397 — Budapest 560." 

Diese Erfolge mit dem Einröhrenempfänger stellen durch- 
aus keine Rekordleistungen dar, sondern sie können stets 
da erreicht werden, wo eine Freiantenne eingangs geschil- 
derter Art zur Verfügung steht, vorausgesetzt, daß sich der 
Bastler mit allen Eigentümlichkeiten des Gerätes, beson- 


ders bei der Einstellung der ,Differentialrückkopplung", ge- 


nügend vertraut gemacht hat. Hierbei ist das Hauptaugen- 
merk auf langsame Bewegung des Drehkondensators und auf 
die Einstellung der Spulen S, und S, zur Spule S, zu 
richten. Hauptsächlich wird man im Zusammenhang mit 
dem Drehkondensator mit der kleineren der beiden Spulen 
S, und S, die größere Lautstärke und die reine Wieder- 
gabe einstellen, während die Einstellung der größeren dieser 
beiden Spulen für die Begrenzung der Bewegung der klei- 
neren Spule hinsichtlich der äußersten Ausnutzung des 
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Mitgeteilt vom Wissenschaftlich-technischen Ausschuß des Funktechnischen Vereins E. V., Berlin. 


Potential erhalten, so müssen die Anschlußdrähte an der 
Gitterkreisspule vertauscht werden, so daß nunmehr der 
Aníang der Gitterkreisspule an der Kathode und das Ende 
der Gitterkreisspule am Gitter liegen (Abb. 13), oder es muf 
der Wicklungssinn der Gitterkreisspule dem Wicklungssinn 
der Anodenkreisspule entgegengesetzt genommen werden 
(Abb. 14). Alsdann müssen jedoch wieder die Anfänge der 
beiden Spulen an der Anode bzw. am Gitter liegen! Die 
gegenseitige Kapazität der beiden Spulen soll nicht zu groß 
sein, weil sonst die Neutralisation ungünstig wird. Das wird 
aber der Fall sein, wenn man beide Spulen unmittelbar 
übereinander wickelte. Wir werden später eine praktisch 
bewährte Ausführung kennenlernen.” 


f 


Verbesserte Àbb. 13. 


In Heft 34 des „Funk-Bastler“ ist des besseren Verstánd- 
nisses wegen auf Seite 404 rechts unten bis Seite 405 oben 
zu setzen: „Legt man den Abgriff an das Gitterende der 
Spule (Abb. 15)...” „Legt man dagegen den Abgriff mehr 
nach dem Kathodenende der Spule (Abb. 16), so ist wegen 
des geringeren Potentials der Kondensator größer zu 
nehmen.” Auch die Abbildungen sind entsprechend zu 
ändern: 

In Abb.9 sind am Gitter die beiden + Zeichen gegen 
zwei — Zeichen zu vertauschen, desgleichen in Abb. 10. In 


. Abb. 11 sind die Potentialvorzeichen an den Sperrkreis fol- 


In der vom Wissenschaftlich-Technischen Aus- 
schuß des Funktechnischen Vereins, Berlin, be- 
arbeiteten Aufsatzreihe „Der Neutrodyne-Empfän- 
ger“) in den Heften 33 bis 36 des „Funk-Bastler“ 
sind einige Irrtümer über die Theorie der Rück- 


kopplung unterlaufen, die nachstehend vom Ver- 
fasser des Aufsatzes, Dr. Noack, richtiggestellt 
werden. Gleichzeitig werden auch noch einige 


praktische Ratschläge zum Bau des Empfängers 
gegeben. 

In dem Aufsatz „Der Neutrodyne-Empíánger" in Heft 33 
des ,Funk-Bastler" Seite 387, rechte Spalte, 14. Zeile von 
oben muß es heißen: „Um in einem Empfänger Rückkopp- 
lungen zu erzeugen, ist es nötig, der Gitterkreisspule eine 
Spannung zu überlagern, die mit der primären Wechsel- 
spannung gleichphasig ist, sie also in ihrer Wirkung 
verstärkt. Die Anodenwechselspannung einer Röhre hat 
meistens nahezu die entgegengesetzte Phase wie die Gitter- 
wechselspannung, das. heißt eine Phasenverschiebung von 
fast 180° zwischen den beiden Wechselspannungen." 

Im letzten Absatz derselben Spalte muß es heißen: „Hat 
die Anode das entgegengesetzte Potential wie das Gitter 
infolge der primären Gitterspannung, so erhält das Gitter 
über die Anodenkapazität . . ." 

In der Fortsetzung in Heft 34 des Funk Bastler" 
Seite 404, linke Spalte, Zeile 8 von oben, muß es heißen: 
„ .. . daß das Potential längs einer Spule nicht gleichmäßig 
verteilt ist. Die Plus- und Minuszeichen geben in den 
folgenden Abbildungen die augenblicklich herrschenden 
Wechselpotentiale an. Der Kathodenpunkt hat stets unge- 
fähr das Potential Null. Das der Kathodenseite abgewandte 
Ende ist positiv, das positive Potential nimmt dabei nach 
der Kathodenseite zu ab. In Abb. 12 ist die Potentialver- 
teilung zweier induktivgekoppelter Anodenkteis-Gitterkreis- 
spulen angegeben. Dabei ist angenommen, daß beide 
Spulen den gleichen Wicklungssinn aufweisen, und daß das 
Anfangsende der Anodenkreisspule an die Anode und das An- 
fangsende der Gitterkreisspule an das Gitter gelegt ist. Will 
man an der Gitterseite der Gitterkreisspule ein negatives 


1( Die Aufsatzreihe ist in Wee Ee Form als Sonder- 
druck des „Funk“, „Der Neutrodyne- mpfänger“, im Verlage 
der Weidmannschen Buchhandlung, Berlin SW 68, erschienen. 
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sein, man kann zweckmäßig vorhandene Schraubenkópfe 
verwenden. Das Isolationsmaterial auf den Schraubenköpfen 
(Papier) braucht nur so dick zu sein, daß kein Kurzschluß 
auftritt. ۱ 

Die Höhe des Bolzens 1 ergibt sich aus der gewählten Kon- 
struktion und ist jedem einzelnen überlassen, auszuwählen, 
jedoch muß sich das Ende der Blattfeder vom Schrauben- 
kopf mindestens 2 bis 2,5 cm entfernen lassen können. 

Die käuflichen Neutrodone haben eine zu große Kapa- 
zität, die für Mittelanschluß derselben an die Gitterkreis- 
spulen berechnet ist. Will man dieselben hier verwenden, 
so muß man ihre Kapazität stark verkleinern. 

Müssen Potentiometer eingebaut werden? Bei Verwen- 
dung einer Rückkopplung auf alle Fälle, sonst sind sie sehr 
geeignet, die Einstellung des Empfängers auf Neutralisation 
zu unterstützen. Ihre Größe kann 400—1000 2 betragen. 

Die Hochfrequenzdrossel ist mitunter nicht unbedingt von- 
nöten, jedoch erleichtert sie den Schwingeinsatz bei Ver- 
wendung der Rückkopplung. Ist eine solche nicht vorge- 
sehen, bleibt die Drossel weg, dann aber m uß der Telephon- 
kondensator C; eingebaut werden. Auf die Größe der 
Drossel kommt es bei dem Empfänger nicht genau an. 
Man wickle sie ungefähr wie angegeben. Sie reicht dann 
für alle Wellen aus. 

Der Durchmesser der Zylinderspulen braucht nicht pein- 
lich eingehalten zu werden. Ist nur 7 cm-Rohr zu haben, so 
verwende man es ruhig, die Windungszahlen brauchen 
nicht geändert zu werden. 

Will man Mittelabzweig der Spulen für den Neutrodone- 
anschluß vornehmen, so muß an der 15. Windung für den 
kleinen und an der 30. Windung für den großen Wellen- 
bereich etwa angezapft werden, gerechnet von der Gitter- 
seite der Spule aus. Doch sind die Abzweigpunkte durch 
Probieren genau festzustellen. 

Die Wellenvariation ohne Auswechseln der Spulen, nur 
durch Schalter, ist nicht ratsam, da die Spulen doppelpolig 
abgeschaltet werden müssen, und dies ist zu schwierig. 

Den angegebenen Drahtdurchmesser von 0,8 cm sollte man 
tunlichst beibehalten, Eher den Draht stärker als schwächer 
nehmen. 

Baut man in den Empfänger eine Rückkopplung ein, kann 
der Draht dünner sein, aber nur dann. 

Die Heizwiderstände richten sich nach den zu verwen- 
denden Röhren. Für die beiden ersten Stufen kann jede 
Hochfrequenzröhre, für das Audion (3. Stufe) eine gewöhn- 
liche Audionröhre, für die Widerstandsverstärkung (4. und 
5. Stufe)‘ zwei Widerstandsröhren (Fabrikate aller Firmen 


‚sind möglich) und für die letzte Stufe eine kräftige End- 


röhre verwendet werden!). 

Verschiedenen Bastlern ist die Verwendung der Telephon- 
klinken noch nicht klar. Sie ersetzen die (vermutlich 
fehlenden) Telephonbuchsen. Sie haben gegenüber diesen 
aber unschätzbare Vorteile. 

Grundsätzlich sollte man immer für jede Röhre, wie hier 
beschrieben, getrennte Anodenspannung benutzen. Das ist 
sogar nötig, sobald man verschiedenartige Röhren ver- 
wendet. 

Elfenbein isoliert nicht so gut wie Hartgummi. 

Die Klemme A3 hat den Zweck, eine losere Antennen- 
kopplung zu ermöglichen. 


Verzerrter Lautsprecherempfang. 


Verzerrter Lautsprecherempfang hat in vielen Fällen seine 


Ursache in der Lautsprechermembran. Zuerst muß natür- 
lich untersucht werden, ob nicht etwa die Niederfrequenz- 
transformatoren an einer Verzerrung schuld sind. Ich hatte 
die Ursache für verzerrten Empfang an beiden genannten 
Punkten festgestellt und half mir mit folgendem: Der ver- 
zerrende, 1:4 übersetzte Ausgangstransiormator wurde von 
Anfang Primär auf Anfang Sekundär (vgl. Heit 24 des „„Funk- 
Bastler‘) mit einem 1000 em-Blockkondensator überbrückt, 
nachdem ein 500er und ein 2000er nicht entsprachen. Die 


alsdann noch übriggebliebene Verzerrung lag an der Mem- 
bran des Lautsprechers. Hier half ich mir so, daB ich in 
die Mitte der Membran ein Loch bohrte und an einem durch- 
esteckten Stückchen Quintdraht von 3,5 mm Stärke und 
5 mm Länge beiderseitig Muttern festschraubte und diese 
sodann bis auf 2,5 mm auf jeder Seite abfeilte. F. Sch. 


') Vgl. Kunze-Schwandt Die modernen ap ner und 
Verstürkerróhren', Sonderdruck des „Funk“. erlag Weid- 
mannsche Buchhandlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94. 
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Der Schraubenkopf kann dann an sich beliebig groß 
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gendermaßen zu ändern: Am oberen Punkt (Anschluß zur 
Anode!) sind drei + Zeichen anzusetzen, in der Mitte der 
Spule zwei + Zeichen, am unteren Ende der Spule das 
Zeichen ۰ 

In Abb. 12 sind die Potentialbezeichnungen der Anoden- 
kreis- und Gitterkreisspule wie folgt abzuändern: Die 
Anodenkreisspule hat an ihrem oberen Ende drei + Zeichen, 
in der Mitte zwei + Zeichen und am unteren Ende das 
Zeichen Null zu tragen. Genau so sind die Vorzeichen an 
der Gitterkreisspule, d. h. also drei + Zeichen am Gitter- 
ende und auf dem Gitter selbst, zwei + Zeichen in der Mitte 
und das Zeichen Null am Kathodenkreisende einzutragen. 

An Stelle von Abb. 13 ist die neu mitgeteilte Abb. 13 zu 
setzen. Abb. 14 ist zu streichen. 

Die Abb. 15 ist wie folgt zu ändern: An der Gitterkreis- 
spule sind die Potentialbezeichnungen folgendermaßen um- 
zuändern: Drei Minuszeichen, in der Mitte zwei Minus- 
zeichen, am unteren Ende das Zeichen Null Genau so ist 
die Potentialverteilung in Abb.16 vorzunehmen. Abb. 17, 
linke Figur, muß folgendermaßen korrigiert werden: Die 
Drahtenden, welche an der kleinen Spule zu den Buchsen 
führen, sind zu vertauschen, so daß also das linke Drahtende 
der kleinen Spule an die 3. Buchse von links, und das rechte 
Drahtende an die 2, Buchse von links anzulegen ist. 

In Heft 36 des ,Funk-Bastler", Abb. 34, haben sich zwei 
Zeichenfehler eingeschlichen: Die von +AB3 nach innen 
führende Leitung darf nicht mit der Drossel verbunden 
werden, sondern muß glatt zur linken Lótóse der Klinke 
durchgeführt werden. Die Verbindung von der Drossel nach 
der Leitung, welche von der Anode zur Rückkopplung führt, 
bleibt bestehen. 

Ferner ist im linken Teil der Abb. 34 folgendermaßen zu 
ändern: Vom Gitter der letzten Röhre (rechte Klemme des 
Röhrensockels) ist eine Verbindung nach demjenigen Hoch- 
ohmwiderstand zu ziehen, welcher sich rechts neben dem 
Röhrensockel befindet, und zwar nach derjenigen Klemme 
des Hochohmwiderstandes, welcher nach der Vorderplatte 
zu liegt. Dafür ist die Verbindung, welche diese Klemme 
des Hochohmwiderstandes mit dem rechts daneben liegenden 
Widerstand verband, zu entfernen. 

Inzwischen sind eine Reihe von Anfragen eingelaufen, 
deren Beantwortung jedoch für alle Leser von Interesse ist, 
und die deshalb in folgendem summarisch beantwortet 
werden sollen: | 

Die Rückkopplung ist bei dem Neutrodyne-Empfänger 
nicht nur überflüssig, da Empfang aller europäischen 
Stationen mit .Auffenantenne im Lautsprecher klar und un- 
verzerrt möglich ist, sondern nicht erwünscht, weil durch 
die Rückkopplung eine Verzerrung eintritt, besonders aber, 
weil sich die atmosphärischen Störungen unvergleichlich 
vermehren und — weil eine Einstellnotwendigkeit mehr vor- 
handen ist. Bei Verwendung einer Zimmerantenne ist die 
Rückkopplung notwendig, um Lautsprecherempfang zu ge- 
währleisten. 

Bei Verwendung der Rückkopplung muß der Telephon- 
kondensator C; weggelassen werden. Als Rückkopplungs- 
kondensator eignen sich alle Kondensatoren kleiner Kapa- 


zität von nicht über 100 cm. Für ihn ist eine der vier Fein- - 


einstellungen vorgesehen. 

Die vier Feineinsteller verteilen sich folgendermaßen: Drei 
Feineinsteller entfallen auf die Kondensatordrehknöpfe, ein 
Feineinsteller auf die Rückkopplung. Als Feineinsteller 
eignen sich alle gängigen Konstruktionen. Als Drehkonden- 
satoren eignen sich alle guten Nierenplatten- bzw. Fre- 
quenzkondensatoren. 

Um die Haltersäulchen für die Spulenleisten auf den Kon- 
densatoren zu befestigen, brauchen die Isolierplatten von 
den Drehkondensatoren nicht entfernt zu werden. Es ge- 
nügt, wenn man in die Drehkondensatoren zwei Gewinde- 
löcher einbohrt und in die Hartgummisäulchen eine Schraube 
einfügt, mittels der man die Säulchen auf den Kondensatoren 
befestigt. Andere Befestigungsarten sind natürlich auch 
möglich. 

Die Neutrodone scheinen manchem Bastler Schwierig- 
keiten zu bereiten. Da die Kondensatoren an den Gittern 
angeschlossen werden müssen, benötigt man sehr kleine Kon- 
densatoren, Die Blattfeder, die möglichst nicht federn soll, 
demnach aus einem Material hergestellt werden muß, das 
nicht stark federt, soll über dem Schraubenkopf in einer 
Länge von mindestens 2 cm nicht breiter als höchstens 5 mm 
sein. 
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selbstgebauten Lautsprecher 


Von 
Ewald Popp. 


| Konstruktion (vgl. Abb. 1) hat den Zweck, den Wirkungs- 


grad der Umwandlung elektrischer in Schallenergie zu er- 
höhen und ist außerdem bedingt durch die wesentlich an- 
deren Verhältnisse als beim Kopfhörer. Es besteht aus einer 
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ringförmigen Anordnung permanenter Magneten M, einem 
lamellierten Weicheisenjoch E, E, und der Weicheisen- 
zunge Z mit der Nadel N. Die ringförmige Anordnung der 
Magneten M ist nötig, um eine genügend große Auflager- 
fläche in der Polmitte für das Joch zu schaffen. Da kreis- 
ringförmige Magneten schwer zu bekommen sind, so wurden 
gewöhnliche, gute Telephonmagneten verwendet, die zu 
einem Ring zusammengeschlossen wurden, wie es die 
Abb. 1 und 3 zeigen, Sie müssen kräftig magnetisiert sein 
und werden in zwei Paketen zu je drei Stück gleich- 
polig aufeinandergelegt. Die beiden Pakete bilden dann 
einen Kreisring, wobei zu beachten ist, daß die Pakete mit 
gleichen Polen aneinander stoßen, so daß 
sich diametral die beiden Magnetpole ausbilden. Durch ein 
Weicheisenstück K, dessen Form aus Abb. 3 hervorgeht, 
werden die aneinanderliegenden Magnetenpakete auf einer 
Seite überbrückt und gleichzeitig mittels der Schrauben x, 
die durch die Löcher der Magneten hindurchgehen, auf den 
Boden B befestigt. Die Bodenplatte B und die Deckplatte D 
bestehen aus Messingblech von 3 bis 4 mm Stärke. Gegen- 
über von dem Eisenstück K wird das Joch aufgesetzt. Es 
muß, um die Spule Sp einbringen zu können, aus zwei Teilen 
E, und E, bestehen. Diese beiden E-förmigen Teile werden 
aus gut geglühtem, weichem, lamelliertem Eisenblech an- 
gefertigt und durch Nieten n (Abb. 4) zusammengehalten. 
Jedes Blech ist mit Schellack auf beiden Seiten zu be- 
streichen. Das Weicheisen wird nur durch die Pressung 


und Bodenplatte gehalten. Diese 


zwischen der Deck- 


Pressung wird durch Anziehen der Muttern m der drei 


Der nachfolgend beschriebene Lautsprecher ist das Er- 
gebnis einer langen Reihe von Versuchen, mit verhältnis- 
mäßig einfachen Mitteln einen Lautsprecher hoher Voll- 
endung zu bauen. Er zeichnet sich durch sehr große Laut- 
stärke, besonders große Tonfülle und naturgetreue Wieder- 
gabe von Sprache und Musik aus und übertrifft in seinen 
Leistungen zahlreiche Fertigfabrikate. Vorausgeschickt sei, 
daß zur Selbstherstellung eine gewisse Bastelfertigkeit sowie 
auch die üblichen Werkzeuge des Funkbastlers gehören. 
Da trichterlose Lautsprecher ohne Resonanz arbeiten, be- 
dürfen sie eines besonders kräftigen Magnetsystems zur 
Beeinflussung der Membran, um große Lautstärken zu er- 
halten, Es ist nicht einfach, ein verzerrungsfrei arbeitendes, 
dabei jedoch kräftiges Magnetsystem zu konstruieren, jede 
kleine Erhöhung der Lautstärke muß mit beträchtlichen 
Komplikationen des Magnetsystems erkauft werden. 

Die Wirkungsweise des Lautsprechers ist folgende: 
Ein elektromagnetisches System, das von den nieder- 
frequenten Stromschwankungen beeinflußt wird, versetzt die 
mit der Zunge Z (Abb. 1) fest verbundene Nadel N in kräf- 
tige, longitudinale Schwingungen von demselben Rhythmus. 
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Abb. 1. 


Die Nadel überträgt die Schwingungen auf eine besonders 
ausgebildete und eingespannte Membran, die so groß ge- 
halten ist, daf ohne Verbindung mit einem Trichter bereits 
eine genügende Schallabgabe erfolgt. 

Das Magnetsystem weicht in seinem Aufbau von 


Diese besondere 
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Da die Pange mit ihrem einen Ende an einem 'Magnetpol 


“eingespannt ist, bildet sich -an ihrem anderen Ende dieser 


Pol aus, z. B. ein Nordpol. Der mittlere Teil des Jochs 
bildet dann einen Südpol, so daß an der Stelle y die Zunge 
vom Joch dauernd angezogen wird. Als, Gegenkraft wirkt 


ihre Elastizität infolge der Einspannung. Wird oun: die 


Spule Sp von einem pulsierenden Gleichstrom durchflossen, 
so wird der Magnetismus des Jochs abwechselnd gestärkt 
und geschwächt, die Zunge gerät in Schwingungen.. Damit 
sich nun. die von der Spule Sp erzeugten magnetischen 
Kraftlinien völlig im weichen: Eisen schließen können, ist 
das Weicheisenjoch vorhanden. 


Dies ist das Wesentliche des Magnetsystems, 7 dadurch 
die Verluste der Ummagnetisierung auf ein Minimum herab- 
gedrückt werden. Maßgebend für das gute Funktionieren 
ist daher in erster Linie das وس در ھا‎ wobei folgende 
Punkte unbedingt zu beobachten sind: 


1. Es darf nur weichstes, gut durchgeglühtes Eisenblech - 


zur: Verwendung gelangen; - 


2. an den Stellen, wo die beiden E-Stücke aufeinander: 
stoßen, darf absolut ‚seit Luftspalt infolge ünebener Flächen 
entstehen, ` 


Es sei — daf ich nach den ersten Zusammenbäu 
durch. nochmaliges sorgfältiges Ebnen der aneinander 


stoßenden Flächen der E-Stücke ungefähr die doppelte 


Abb. 6. 


Abb. 5. 


Dasselbe gilt auch für die mittleren 
Ansätze. Der Luftspalt zu beiden Seiten der Zunge soll 
so klein als móglich sein (vgl. Abb. 4), welcher Umstand 
: MaBe wurden 
in den Skizzen nicht angegeben, da sich diese nach den ver- 
wendeten Magneten: richten. . Ä 


Die Membran ist eine sogenannte könne: oder kegel- 
' fórmige Papiermembran, wie aus Abb, 5 und 6 zu entnehmen 


ist. Sie wird aus dünnem Zeichenpapier hergestellt und in 
einen Metall- oder Holzrahmen. eingespannt (Rand feucht 
machen). Näheres über derartige Membranen vgl. den Auf- 


satz „Der Bau von Lautsprecher-Membranen” in Heft 37 


des ,Funk-Bastler". An Stelle der in diesem Aufsatz emp- 
fohlenen elastischen Lagerung durch eine Gummihaut kann 
auf einfachere Weise ein elastischer Übergang durch Aus- 
bildung eines Wulstes erreicht werden, indem man die 
ganze Membran nach dem Einspannen in den Rahmen ein- 
fach »durchdrückt" (siehe Abb. 5 und 6). Sie muß vorher 
am Rande in einer Breite von etwa 2 cm beiderseitig an- 
gefeuchtet werden, Dieser elastische Übergang ist unbedingt 
nötig. Die 'Spitze der Membran wird durch Aufkleben 
kleiner Papierkegel verstärkt. Wie die Verbindung der 
Nadel N mit der Membran geschieht, ist aus dem Aufsatz 
„Die Selbstherstellung eines trichterlosen Lautsprechers" 
im ,Funk-Bastler", Heft 40, ersichtlich. Durch drei Stützen 


aus starkem Blech wird das Magnetsystem in der Mitte des 


Rahmens gehalten. Der Rahmen sitzt in einem beliebig ge- 
stalteten Fuß aus Holz. Um der Membran ein hübsches 


Lautstärke erzielte. 


‚ebenfalls für die Lautstärke maßgebend ist. 


en 


nügend Spielraum zu haben,, ist 


auf der 
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Z ist die Weicheisenzunge 
aus 2 mm starkem Eisenblech, deren eines Ende zwischen 
den mittleren. Joch-Teilen schwebt, während das andere 
Ende zwischen den Weicheisenröllchen R, und R, fest ein- 


Abb. 3. 


gespannt ist. Die beiden Röllchen besitzen eine exentrische 
Bohrung. ‘Mit der Zunge Z ist eine Stricknadel von 1,5 mm 


Stärke verlótet, welche dann in ein Häkchen bh übergeht. | 


Abb. 1 zeigt eine perspektivische Ansicht des Magnet- 
systems bei abgehobener Deckplatte. Die Spule Sp ist der 


Übersichtlichkeit halber weggelassen. Aus dieser Abbildung 


ist auch ersichtlich, wie die Einführung der Zuleitungs- 
schnur L erfolgt. H ist ein Hartgummistreifen, der an zwei 
Messingwinkeln w am Bodenblech B befestigt ist; er trägt 
zwei Schrüubchen t, in welchen die beiden Litzendrähte 
der Zuleitungsschnur L münden. An die Schräubchen t 
sind gleichzeitig auch die Enden der Spule Sp angeschlossen 
(in der Abbildung die kleinen Drahtspiralen). Die Spulen- 
form wird aus dünnem Karton geklebt. Die Spule selbst 


soll einen Ohmschen Widerstand: von etwa 3000 Ohm حم‎ 
Man wird sie am besten in einer Telephonfabrik 


halten. 
wickeln lassen, da ohne besondere Wickelvorrichtung der 
haarfeine Draht sehr oft reißt. 

Die Lage der Zunge Z zwischen den Jochstücken E, und E, 
ist ausschlaggebend für die Lautstärke. Es ist daher eine 
Einstellvorrichtung angebracht, welche aus der Feder F, dem 
Vierkantstab mit teils aufgeschnittenem Gewinde s und der 

, Rundmutter Rm besteht. Um’ ge- 


an den Boden das Röhrchen r 
gelötet. Die Feder F muß aus 
sehr starkem (1,5 mm) Stahldraht 
gebogen werden. Die Wirkungs- 
weise dieser Reguliervorrichtung 
dürfte aus Abb, 2 klar hervor- 
gehen. Zum. Schutz wird über 
das ganze Magnetsystem ein zylin- 
drisches Gehäuse G aus dünnem 
-_ Messingblech geschoben, welches 

an einer Seite offen, 

anderen Seite durch einen ein- 
gelöteten Boden mit entsprechenden Löchern für die 
Schrauben S, Röhrchen r und Zuleitungsschnur L versehen 
ist. Das Gehäuse kann man vernickeln lassen. 

Nun sei kurz die Wirkungsweise des Magnetsystems er- 
klärt: Wie bei jedem Telephon tritt durch die permanenten 
Magneten eine Vormagnetisierung der Weicheisenteile ein. 


Abb, 4. 
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‚Schraubenspindeln S erreicht, | 
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Drehen wir weiter nach rechts, so tritt ein Klirren ein, die 
Zunge schlägt auf den unteren Jochansatz, Nun können 
wir kontrollieren, ob der Lautsprecher richtig angeschlossen 
ist. Vertauschen wir nämlich die Stecker der Zuleitungs- 
schnur L in den Apparatbuchsen, während die Zunge klirrt 
und wird nach dem Vertauschen das Klirren schwächer oder 
hört ganz auf, so war der Lautsprecher zuerst richtig 
angeschlossen (der Strom fließt nach der Vertauschung in 
umgekehster Richtung, schwächt also den Magnetismus, 
daher geringere Anziehung der Zunge, Aufhören des 
Klirrens). Wird aber das Klirren nach dem Vertauschen 
stärker, so ist der Lautsprecher jetzt richtig angeschlossen. 
Die Mutter Rm wird nur so weit zurückgedreht, bis das 
Klirren gerade aufhört, dann ist der Lautsprecher auf größte 
Lautstärke eingestellt, 


LI 


| 
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: Äußeres zu geben, kann sie mit Silberbronze angestrichen 


werden. Abb. 5 und 6 zeigt den fertigen Lautsprecher. 
Die Einstellung des Lautsprechers. Beim 

Zusammenbau des Magnetsystems ist bereits darauf zu 

achten, daß die Zunge sehr fest eingespannt wird, und zwar 


: derart, daß sie ganz leicht an dem oberen, mittleren 
- Jochansatz anliegt. Durch Drehen der Róllchen R, und R,, 


die gewöhnlich nicht ganz ebene Grundflächen haben, läßt 
sich dies erreichen. Man kontrolliert nun, ob die Spannung 
der Feder F ausreicht, die Zunge bis an den unteren, mitt- 
leren Jochteil heranzuziehen, wenn man die Mutter Rm all- 
mählich nach rechts dreht. Bei Inbetriebnahme des Laut- 
sprechers drehen wir nun die Mutter Rm nur so lange nach 


. rechts, bis die Zunge eine Mittellage zwischen den mittleren 
: Jochansätzen einnimmt, also ungehindert schwingen kann. 


Ferner dürfte die Anbringung eines geerdeten Abschirm- 
bleches zur Vermeidung der Handkapazität, sowie die voll- 
kommene  Metallauskleidung des Apparatekästchens bei 
naheliegenden Sendern eine weitere Verbesserung darstellen. 
* Dipl-Ing. O. Ramstetter. 


Die nasse Anodenbatterie. 


In Heft 31 und 35 des „Funk-Bastler“ ist über 
die Herstellung einer billigen Anodenbatterie aus 
Solmiakelementen berichtet worden. Aus einer 
großen Anzahl von Anfragen ist zu ersehen, daß 
noch Unklarheiten über die Herstellung bzw. den 
Betrieb der nassen Anodenbatterie bestehen und 
es seien deshalb nochmals kurz die Hauptpunkte 
besprochen, worauf es beim Zusammenbau ankommt. 


Von der Verwendung alter Kohlen aus Trockenbatterien 
ist abzusehen, da diese mehr oder weniger verbraucht sind 
und auch nicht durch das Auskochen wieder zu längerem neuen 
Leben erweckt werden. 

Zur Vermeidung von Spannungsverlusten ist es zweck- 
mäßig, die Steckbuchsen in dem zur Aufnahme der einzelnen 
Zellen bestimmten verschließbaren Kasten besonders zu iso- 
lieren, entweder durch Isolierbuchsen oder durch Anbringung 
auf einer Trolitleiste. Die einzelnen Verbindungsdrühte, so- 
wie die Lótkappen der Kohlen sind mit Lack zu überziehen, 
um die Oxydation derselben zu verhüten. Wenn Funkfreunde 
von Mißerfolgen berichten, so hat das in der Regel seinen 
Grund darin, daß die Salmiaklösung zu stark hergestellt 
wurde. Sie darf höchstens 2%, prozentig sein, d. h. auf ein 
Liter Regen- oder destilliertes Wasser kommen 25 g frisches 
Salmiaksalz. Das Einfüllen des Elektrolyts geschieht am 
zweckmäßigsten mit einer kleinen Spritze (Gummiball) oder 
Pipette, wie sie zum Auffüllen eines Füllfederhalters Ver- 
wendung findet. Nachdem erstmalig die einzelnen Zellen ge- 
füllt sind, läßt man sie einige Zeit stehen, bis die Kohlen- 


beutel genügend von der Flüssigkeit aufgenommen haben, und 


füllt dann nochmals bis über die Zinkringe nach. Sodann 
ießt man auf die Zellen eine Schicht Paraffinöl, ebenfalls mit. 
er oben erwähnten Spritze. Nun ist die Batterie betriebs- 
fertig. Wenn bei der Herstellung der Batterie das Vor- 
erwähnte beachtet wird, bleibt der Erfolg nicht aus. 

Knistergeräusche, wie sie von manchem Funkfreund an die 
Wand gemalt werden, treten nicht auf, denn durch die 
schwache Lösung und die Verhütung der Verdunstung wird 
das Auskristallisieren, was die Knistergeräusche hervorruft, 
auf ein Minimum beschränkt. ۰ 

Die Wartung der Batterie ist denkbar einfach. Man sieht. 
allwóchentlich einmal die Batterie nach, und falls der Stand 
des Elektrolyts in einzelnen Zellen gesunken sein sollte, 
gieBt man etwas Regen- oder destilliertes Wasser nach. 

Nun noch einige Worte zu einer Anodenbatterie aus Akku- 
mulatoren. In funktechnischer Hinsicht ist die Verwendung 
einer Anodenbatterie aus kleinen Akkumulatoren natürlich 
vorzuziehen, weil die Spannung noch eine konstarntere ist wie 
bei Salmiakelementen, doch werden die meisten Funkfreunde 
wegen des umständlichen Aufladens, da in der Regel nur noch 
Dreh- bzw. Wechselstrom zur Verfügung steht, eine Batterie 
aus Salmiakelementen vorziehen. 

Den Funkfreunden, denen eine bequeme Auflademöglichkeit. 
gegeben ist, und bei denen die Kostenfrage weniger ins Ge- 
wicht fällt, ist eine derartige Batterie nur anzuraten. 

Es kommen heute schon technisch einwandfreie Akku- 
mulatoren zum Preise von 0,60 M. je Stück in den Handel, 
die allem Anschein nach auch eine verhältnismäßig lange 
Lebensdauer haben dürften. Diese ist aber auch in hohem 
Maße von der Wartung der Batterie abhängig. Im übrigen 
ist über die Behandlung der Akkumulatoren im ,,Funk- 
Bastler“ schon viel geschrieben worden, so daß es sich er- 
übrigt, weiter darauf einzugehen. Ing. G. Weyer. 


Gegentaktschaltung am Drehstromnetz. 


Auf den Aufsatz „Eine neue Anwendung der 
Gegentaktschaltung‘ in Heft 40 des „Funk-Bastler“ 
lief eine Anfrage ein, wie die Schaltung zum An- 
schluß an ein Drehstromnetz auszuführen sei, 
deren Beantwortung wegen des allgemeinen Inter- 
esses hier gegeben sei. 


Es scheint nicht allgemein bekannt zu sein, daß Drehstrom 
oder „Dreiphasenstrom“ sich von gewöhnlichem Wechselstrom 
oder Einphasenstrom nur dadurch unterscheidet, daß drei 
verschiedene Einphasenstróme in drei getrennten 
Leitungen zu einem System vereinigt sind. Der Vorteil 
des Drehstroms besteht allein darin, daB man auf besonders 
einfache Weise Elektromotoren antreiben kann. Elektrische 
Beleuchtung, Heizgerüte und Kleinmotoren dagegen betreibt 
man auch bei einem Drehstromsystem stets nur mit Ein- 
phasenwechselstrom, also nur „mit einer Phase“. Allerdings 
wird das Verständnis der Schaltung für den Laien dadurch 
erschwert, daß beim Drehstrom für die Rückleitung ein ge- 
meinsamer Draht verwendet wird, der obendrein infolge der 
günstigen Phasenverschiebungen zwischen den einzelnen 

echselströmen sehr dünn pomami werden kann, weil sich 
die Summe der drei Wechselströme ganz oder nahezu gleich 
Null ergibt. Die gebräuchlichste Schaltung etwa einer elek- 
trischen Lampe an ein Drehstromnetz ist also: zwischen einem 
Leiter und Kückleitung, die übrigens meist geerdet wird. 
Außerdem kann man aber auch eine Glühlampe zwischen 
zwei verschiedene Zuleitungen des Drehstromnetzes legen, man 
sagt dann, daB die Lampe „zwischen zwei Phasen“ liegt. 

Für den Anschluß eines Verstürkers ist dieser Unterschied 
aber vollkommen gleichgültig. Für den Anschluß steht ja 
nur irgendein Steckkontakt an der Wand zur Verfügung, der 
also nur zwei Pole hat. Zwischen diesen beiden Polen liegt 
eine Me ی‎ von beispielsweise 120 oder 220 Volt, 
und der Transiormator des Netzanschlußgerätes wird an diese 


| Pole angeschlossen, ohne jede Rücksicht darauf, ob der ent- 


nommene Wechselstrom einem Einphasenstromsystem oder 
einem Drehstromsystem entstammt. Der Anschluß des Ver- 
stärkers an ein Drehstromnetz unterscheidet sich also nicht 
im geringsten von dem Anschluß an ein gewöhnliches 
Wechselstromnetz, solange, wie bei den Steckkontakten an 
der Wand, doch nur zwei Pole zur Verfügung stehen. Man 
könnte zwar grundsätzlich ohne Schwierigkeit Netzanschluß- 
räte zur Ausnutzung aller drei Phasen des Drehstroms 
auen. Derartige Geräte müßten einen bedeutend kompli- 
Zerteren Transformator haben, und man müßte drei Gleich- 
richterróhren oder eine Röhre mit drei Anoden verwenden, 
die es bisher noch nicht gibt. Der Nutzen einer solchen kom- 
صا ا‎ Schaltung würde aber in keinem Verhältnis zu dem 
ehraufwand an Kosten stehen. Dr. Króncke. 


* 


Der Resonanzkreis. 


In Heft 39 des „Funk-Bastler“ sind in einem Aufsatz Er- 
iahrungen mit dem „Resonanzkreis‘‘ mitgeteilt und eine Bau- 
anleitung gegeben. Da ich selbst schon längere Zeit mit einer 
ähnlichen Anordnung arbeite, möchte ich einige Verbesse- 
rungen an dem beschriebenen Zusatzgerät vorschlagen. 

Der Wirkungsgrad derartiger Anordnungen wird bedeutend 
erhöht, wenn jede Dämpfung nach Möglichkeit ausgeschaltet 
wird. Daher gehört in erster Linie die hochfrequenztechnisch 
einwandfreie Spulenwicklung unter Vermeidung von Paraffin 
und anderer Isoliermittel. Auch dürfte sich die Verwendung 
sogenannter isolierter Hochfrequenzlitze an Stelle des dünnen 
Kupferdrahtes für beide Spulen empfehlen. Die Schaltplatte 
aus Holz anzufertigen halte ich ebenfalls nicht für ratsam, 
*lern es sich um empfindlichere Empfangapparate handelt. 
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Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück: seiner 

Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsende 

unterblelbt, Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. 
Bine Gewähr, daß eine 2 in bestimmter Länge. oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen, ` 


- 

Lótzinn; vielmehr kann man mit einem Kolben soviel Zinn 
an dem Draht entlang ziehen bis zu der Lótstelle, wie ape 
ebraucht wird. Das Arbeiten mit diesem Draht ist sehr 
equem, um so mehr, als er zum Lóten nicht gesüubert zu 
werden braucht. Wenn es sich nicht gerade um sehr ‘kurze 
Wellen handelt, dürfte die Verzinnung auch kaum schädlich 
sein; bei Wellen unter 100 m dagegen würden wir 'raten, 
versilberten; Kupferdraht zu benutzen. 

Zweitens den „Glazite“-Draht. Das ist runder, verzinnter 


۱ JAHR کے‎ 


`` Stufenschalter. 


Hersteller: Elektrosignal, Berlin SO 33, Skalitzer 
‚Straße 101. Ladenpreis: 3,45 Mk. 


Der uns übersandte Stufenschalter besteht aus einer Hart- 
gummischeibe von 41 mm Durchmesser und 8,5 mm Dicke, die 
auf dem Rande 12 Anschlußschrauben und auf der einen 
Flüche 9 Kontaktknüpfe trägt, auf welch letzteren 3 Federn 
gleiten (siehe Abb. 1). Se altungsmäßig stellt sich der 


Kupferdraht von 1,2 mm ø, der in Längen von 3 m geliefert ` 


zogen, die eine gute Isolation verbürgt. Wir können - ‘auch 


Hersteller: S te a ti t - Magnesia- A-G. Werk Tem- 


Wir erhalten von der bezeichneten Firma einen Röhren-. 


wird. Er ist zweimal mit Baumwolle umsponnen und dann 


mit einer. farbigen (gelb, rot, blau, schwarz) Glasur ‚über-. 


diesen Draht تہ‎ 


»Neutron'»Detektorkristall. 


| 
xli 
2 
Hersteller: Pettigrew & Merriman Ltd., London. Ver. 
tretung: elm NW 7, Unter den Linden 53. Laden- 
preis: 1,75 M. in Metalldose, mit Silberspirale. .. 

Die Prüfung ' des uns übersandten „Neutron“-Kristalls 
ergab, daß es praktisch auf der ganzen Oberfläche brauchbar 
ist, und daß e f rentlich alle Kontaktstellen höchstempfindlich 
sind. ` Der Kristall kann daher unbedenklich bestens 

dw ki empfohlen werden. 

Abb. 1. Abb. 2. : | Wir würden es allerdings für angebracht halten, wenn 
$ 
۱ 
| 


aus dem Prospekt die Worte ‚Der Kristall mit der Kraft 
einer Röhre“ verschwinden würden, denn eine Röhre ist nun 
mal einem Detektor überlegen, dadurch, daß sie ihre Energie 
einem Lokalstromkreis entnimmt und die Möglichkeit bietet, 
mit Hilfe der Rückkopplung die Dämpfung der Empfangs- 
kreise zu kompensieren. ` ` 


Stufenschalter als ein dreipoliger Dreifachschalter dar, wie 
schematisch in Abb. 2 angedeutet. Die Stromzuführung zu 
dem Drehteil erfolgt durch Spiralfedern. 

Die Ausführung ist sauber, die Kontaktgebung gut. Ledig- 
lich. für hohe Spannungen (z. .B. Anodenspannungen) würden 
wir den Schalter weniger pen da an den- Danken 

t. werden kann, 


* 
Teilen leicht Kurzschluß en 


H 


' SteatiteRöhrensockel. 


. pelhof, Berlin-Tempelhof, Manteuffelstr. 18/ 18 a. ; 


` gebaken, 


Hersteller: Schimmelbuseh & Lummert, Ber- 
lin W 9, Potsdamer Str. 134a. Ladenpreis: Sicherungs- 
stecker 1,50 Mk., 5 Schmelzeinsütze 45 Pf. 


Von der genannten Firma erhalten wir eine Heizfaden- 
sicherung, T EL—ES Anode, zur Prüfugg, die dazu dienen : 
soll, eine Fehlschaltung der Anodenbatterie unschädlich zu 
machen. | 

Sie besteht aus einem اس با بان‎ der die Form eines 
Anodenbatteriesteckers hat und innen eine zylindrische 
Hóhlung zur Aufnahme eines Sehmelzeinsatzes (nach Art der 
„Bose“ Sicherungen) enthält. Der Stecker wird mit Hilfe 
einer Kordelmutter auseinandergeschraubt, die Schmelz- 
patrone eingesetzt, und dann wieder geschlossen. Die äußeren 
Abmessungen des Steckers sind: Länge 47 mm, größter 
Durchmesser 14 mm. Die Schmelzpatrone besteht aus einer 
kleinen Glasróhre mit eingesetztem Schmelzdrähtchen, die 
auf beiden Seiten dureh kleine: Tune en verschlossen 
ist; ihre Länge beträgt 16 bis 17 mm, ihr Durchmesser 3, 5 
bzw. 4 mm. 

Leider macht die Firma keine elektrischen Angaben. Die 
Prüfung ergab, daß die Sicherung bei rund 0,2 Amp durch- 
brennt. Sie ist also nur bei solchen Em füngern als wirk- 
liche Sicherung zu betrachten, die der Heizbatterie einen Heiz- 
strom von weniger als 0,2 Amp entnehmen. Der Ohmsche 
Widerstand der untersuchten ٥ elzpatronen betrug 4,5 bis 
7,5 Ohm. Die mechanische Ausführung muß als einwandfrei 
bezeichnet werden.: 


sockel (nicht etwa eine Röhrenfassung, sondern den Unter- 
teil zum Sockeln einer Róhre!) zur Prüiung. Er hat einen 
inneren Durchmesser von 29 mm, einen äußeren von 33 mm, ist 
innen unglasiert und außen schwarz glasiert. Die vier Stecker- 
stifte h AAA die. Anordnung des Europasockels. 

Die Ausführung macht einen sehr guten Eindruck. Den 
 Isolationswiderstand vermochten wir, da zu groß, nieht zu 
messen; er liegt jedenfalls wesentlich über 10 Megohm. . Wir 
müssen diesen Sockel daher als recht brauchbar bezeichnen. 


x 


Förg-Drehschalter. 


Hersteller: R. v. Imhof, München, Widenmayerstr. 35. 
Ladenpreis: 2,20 Mk. 


Die Firma stellt einen Schalter her, der hauptsächlich wohl 
zur Einschaltung des Heizstromes bei Empfängern gedacht 
ist. . In einem kleinen Messingzylinder (vernickelt) ist 
eine kleine zylindrische Buchse angebracht, in die ein 
Stift: hineintaucht, der durch einen Druckknopf von außen 
| betätigt werden kann. Ein einfaches Hinunterdrücken 
gibt einen augenblicklichen Kontakt; durch Rechtsdrehun 
kann man dauernd „eingeschaltet“ lassen. Der ganze Appara 
mift nur 64 X 13 mm. Die Ausführung ist sauber. 

Zur Befestigung an der Frontplatte möchten wir gern noch 
eine Gegenmutter sehen. Außerdem ist zu beachten, 
daß das Gehäuse den einen Pol darstellt; dieser Pol muß 
daher in dem geerdeten Leiter (z. B. beim Heizstrom) liegen, 
da er von außen der Bem zugänglich ist. Für die 
Verwendung im positiven Pol der Anodenbatterie scheint 
der Schalter, den wir sonst, vor allem auch als Voltmeter- 
Einschalter, durchaus empfehlen können, daher nicht geeignet. 


* 


„Junit‘s und „Glazite“,Schaltdraht. 


Hersteller: re rew & Merriman Ltd., London. Ver- 
tretung: Berlin NW 7, Unter den Linden 53. l 


Die genannte Firma stellt zwei Arten von Schaltdraht ا ہہ‎ 
her. Erstens den „Junit“-Draht. Das ist ein Vierkantdraht i 
von 1,2 X 1,2 mm, der in Längen von 60 em geliefert wird. Hiwo-Kopfhürer-Verteller. Die Firma Hildebrandt & Wolf, 


Auf zwei Seiten enthält der aus Kupfer bestehende Draht | Osterode a. H., bittet uns mitzuteilen, daß sie bei ihren 
Kerben, die mit Lötzinn gefüllt sind. Auch der ganze Draht Kopfhórerverteilern nicht Kunstmarmor, sondern sogenannten 


ist verzinnt. Zum Löten braucht man daher kein besonderes | „Deutschen Marmor“ verwendet. -3 
Verantwortl, Hauptschriltleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schüneberg. — Druck: Ernst Siextried Mittler und Sohn, Buchdmickerei G.m. b. H, Berlin 3١۷ 8ن‎ 


Zuschriftes an die Schriftleitung (Manuskripte, Anfragen usw.) nur nach Berlin SW 68, Kochstr. A Fernruf: Hasenheide +495, 
Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW 65, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 88378, Sonderkonto „Funk“. 
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Auf diese Weise ist eine 
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! m — UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN CENE 
ا‎ — BEEN 


Die neuen Mehrfachróhren 


Der Verstárker in der Róhre. — Das Pentatron. — Die Schaltungsmöglichkeiten. 


1 
f 


widerstánde W, und W, und ein "Bloekkondensator C an- 
Die "Zusammenschaltung der einzelnen Teile der 
Hochfrequenz-Mehrfachröhre, deren Dimensionierung eben- ` 
falls von M. v. Ardenne stammt, geht aus Abb, 3 hervor; der 
im Schaltungslesen geübte Leser erkennt ohne weiteres, daß 
einzuschließen. | er hier einen aperiodisch gekoppelten Zweifach- Hoch- 


frequenzverstärker mit ۰ Doppel- 


gittersystemen in der Raumladungs- 


gitterschaltung.vor sich hat. Der 


‚Vorteil dieser Hochfrequenz-Mehr- 


fachröhre ist in erster Linie der, daß 
die so außerordentlich schädlichen 


Sockel- und Nebenkapazitäten, die 


bei der Verwendung von normalen 


, Eingitterróhren vor allem durch die 
‚verschiedenen Schaltverbindungen 


beträchtliche Werte annehmen, fort- 


aperiodische Verstärkung auch der 
Rundfunkwellen, und noch dazu eine 
verhältnismäßig wirksame Verstär- 
kung, sehr gut möglich. Aus den 
Empfangsergebnissen, die weiter 


hinten mitgeteilt werden, ist das 


deutlich zu ersehen. Der weitere 
Vorteil ist der, daß in dieser Röhre 
die ‘denkbar günstigste ` Dimensio- 
nierung der Einzelteile angewendet 
wurde, so daß der Bastler aller 


Sorge um die richtigen Werte der . 
Kopplungsglieder enthoben ist. Die . 


Hochfrequenz-Mehrfachröhre erfor- 
dert eine Heizspannung von 4 Volt 


und einen Heizstrom von 0,17 ۰ 


die Röhre wird ohne Zwischenschal- 
tung eines Heizwiderstandes direkt 
an einen 4 Volt-Akkumulator .an- 
geschlossen. Die Anodenspannung 
soll 90 Volt betragen, kann aber bis 
180 Volt gesteigert. werden. Àn den 
Raumladungsgittern soll ein: Span- 
nung von 10 bis 30 Volt liegen. Die 


Róhre verbraucht bei normalem Betrieb einen Anodenstrom 
von 3 mA und einen Raumladungsgitterstrom von 5 mA. 
Die äußere Form der Mehríachróhren ist aus Abb. 5 zu 
ersehen, die gleichzeitig auch den Sockel wiedergibt mit der 
dazugehörigen Fassung. 
messer besitzen, ließen sie sich sehr kapazitätsarm ausbilden. 
Die Umrandungslinien der Abb, 3 und 4 deuten den Sockel 
an, von oben gesehen, bei der Herstellung der Verbindungen 
kann man sich ohne weiteres nach diesen Schaltbildern. 


Da beide einen großen Durch- 


‚fallen. 


geordnet. 


iia s 


ARTES i i d 
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Der innere Aufbau der Hochirequenz- 
Mehrfachröhre (nach Dr. Loewe). 


— —— ——————À——M e 


richten. 
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Abb. 1. 


In dem Bestreben, den Bau von Empfangsgeräten und 
Verstärkern einerseits zu vereinfachen und andererseits mit 
gleichem Aufwand an Apparatekosten und Betriebsenergie 
größere Leistungen zu erzielen, kam man schon vor Jahren 
af den Gedanken, in den evakuierten Glasballon einer 
mehrere Röhrensysteme 
Diese Idee wurde von mehreren 


Elektronenróhre 


| Seiten unabhängig voneinander 
verfolgt; sie führte zur Entstehung 

der Mehrfachröhren, wobei die 
uach Dr Loewe und das Pen- 
tatron nach L. v. Kramolin 
zu unterscheiden sind. Loewe hat 
mehrere vollständige Röhren- 
systeme in eine Röhre einschließ- 
lih der zu diesen Systemen ge- 
۲ Mrenden Kopplungsglieder ein- 
gebaut; eine derartige Mehrfach- 
röbre stellt also einen vollständigen 

| Verstärker in der Röhre dar. 


L v. Kramolin hat dagegen eine | 


neue Art der Röhren mit fünf Elek- 
troden geschaffen (daher auch der 


Name), nämlich zwei Gittern und ` 


zwei Anoden, die sich um einen 
Heizíaden gruppieren. Diese Röhre 
kann man in den verschiedensten 
Empfangsschaltungen wie zwei 
| normale Eingitterröhren. behandeln, 
| und man kann mit ihr außerdem 
wertvolle Nullpunkt- und: Gegen, 
taktschaltungen durchführen. 

Die Mehrfachröhren nach Dr. 
Loewe, die im Prinzip Widerstands- 
verstárker sind, werden in zwei 
Modellen hergestellt, das eine als 
Mehrfachróhre für Hochfrequenz- 
verstärkung, das andere für Nieder- 
requenzverstärkung. Die Hochfre- 


quenzröhre umschließt einen zwei- 


stufigen aperiodischen Hochfre- 
quenzverstárker, die Niederfre- 


quenzróhre den dreistufigen | sogenannten Widerstands-Orts- 
empfänger mit einer Dimensionierung der Kopplungsglieder 
wie auch der Röhrensysteme nach M. v. Ardenne. Der Aufbau 
dieser Mehrfachröhren geht am besten aus den Systemansich- 
| ten Abb. 1 und 2 hervor; Abb. 1 gibt die Systemanordnung der 
Hochfrequenz-, Abb. 2 die der Niederfrequenzröhre wieder. 
la Abb. 1 erkennen wir rechts und links die beiden Röhren- 
zwischen diesen beiden Systemen, die 
Doppelgittersysteme. darstellen, also je eine Anode, zwei 
iler und einen Heizfaden besitzen, sind zwei Hochohm- 


systeme R, und RK: 


۲ 


pu a) 


| schehen TM so ist .man in der Lage, fast alle europáischen 
Sender in den Lautsprecher zu bringen, In der Entfernung 


von 25 km vom Witzlebener Sender empfing ich an einer 


Zimmerantenne von 24 m Gesamtlänge mit. der erwähnten | 


Abb. 3. Prinzipschaltung der Hochfrequenz-Mehrfachróhre. 


Apparatur die Sender Leipzig, Frankfurt, Wien, Breslau, 
Stuttgart, Münster, Dortmund, Elberfeld, Hamburg, Han- 
nover, Kiel, Stettin, Oslo, Bern, . Dresden u, a, in gleicher 
Lautstärke ۰ wie. Berlin nur mit der Niederfrequenzróhre, 
zum Teil auch fast so laut wie Berlin mit beiden Mehrfach- 
róhren. Die Lautstärke beim Fernempfang von Hamburg, 
Wien und Breslau wird teilweise so außerordentlich . groß, 
daß das letzte System der Niederfrequenzröhre, also das Laut- 
sprechersystem, stark übersteuert wird, so daß man die 
Lautstärke durch losere Kopplung herabsetzen muß. Bei 
dieser Apparatur kommt ein Suchen mit dem ` Kopfhörer, 
wie man es sonst gewohnt ist, naturgemäß nicht in Frage, 


man stellt jeden fernen Sender mit Leichtigkeit bei ange- 


schlossenem Lautsprecher ein. Die Güte der Wiedergabe 


der fernen Sender ist, soweit sie nicht durch Luftgeräusche ۱ 


und Überlagerungen gestört wird, die gleiche wie die des 
Ortssenders. Versuche. mit der gleichen Apparatur an einem 


Abb. 4. Prinzipschaltung der Niederfrequenz-Mehrfach- 
rühre. 


Rahmen von 30 cm.Kantenlánge ließen die größeren deut- 
schen Sender überlaut in den Kopfhörer bekommen. 

Die Energiedaten der Niederfrequenz-Mehrfachröhre sind 
die folgenden: Heizspannung 4 Volt, ohne Zwischenschaltung 
eines Widerstandes direkt an einen zweizelligen Akku- 
mulator anzuschließen, Heizstrom 0,3 Amp,. Anodenspannung 
90 bis 150 Volt, Anodenstrom 3 bis 5 mA. 
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Der Aufbau der Dreifach-Niederfrequenzröhre, deren 
innere Schaltung aus Abb. 4 zu ersehen ist, stellt sich natur- 


gemäß noch weit komplizierter dar. In Abb, 2 sieht man 


oben rechts und links die beiden Röhrensysteme der 
Spannungsverstärkerstufen des Verstärkers (R, und R,), 
während sich in der Mitte, senkrecht stehend, das Laut- 
sprechersystem, also das dritte Róhrensystem, R, befindet. 
Mit W sind in .der Abbildung die Hocholimwiderstände be- 
zeichnet, von denen vier vorhanden sind, mit C die Block- 
kondensatoren, zwei an der Zahl, ' In mechanischer Be- 
ziehung .stellt der Innenaufbau dieser Röhre ein kleines 


Kunstwerk. dar. Aus der Schaltung Abb, 4 erkennt man, 


Abb. 2. Systemansicht 
der Niederfrequenz-Mehrfachröhre. 


daß man es mit dem ganz normalen Dreifach-Widerstands- 


verstárker zu tun hat, Die Mehrfachröhre . besitzt die 


gleichen Eigenschaften wie dieser Verstärker, sie eignet sich 
in erster Linie zum Lautsprecherempfang des Ortssenders, 
wozu naturgemäß jede Behelfsantenne ausreichend ist. 


Die Leistungen der Niederfrequenz-Mehrfachróhre dürften 
nach dem Vergleich mit dem Dreifach-Widerstands-Orts- 
empfänger klar sein: man bekommt an jeder Behelfsantenne 


vollen Lautsprecherempfang des Ortssenders; in einer Ent- 


fernung von 25 km vom Witzlebener Sender. wird dieser 
an einer Zimmerantenne z. B. noch in zufriedenstellender 
Lautsprecherstárke empfangen. An Hochantennen kann man 
im Kopfhörer eine Reihe weiterer Sender empfangen, in der 
Hauptsache die „guten” Sender, wie Frankfurt, Leipzig, 
Hamburg, Breslau, Wien, Prag. Bei gutem Funkwetter und 
guten Antennenverháltnissen usw, erhält man auch einige 
dieser größeren Sender so stark, daß man sie im Lautsprecher 
wiedergeben kann, eine. Hochantenne vorausgesetzt. Schal- 
tet man die Hochfrequenz-Mehrfachröhre mit der Nieder- 


frequenz-Mehrfachröhre zusammen, was am besten nach 


der rein prinzipiell gehaltenen Schaltung Abb. 6 zu ge- 
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. Abb. 7. Schema . 


i 


man auch mit dem Pentatron ausführen. 
sich die Róhrenzahl eines Gerätes je- 
weils auf die Hälfte, und damit wird 


stellungspreis eines Gerätes geringer. 
Zu diesem Vorteil kommt nun noch, ` 
daß man mit dem Pentatron in be- 
sonders einfacher Weise Nullpunkt- 


kann. Man denke nur an die ganz 
normale Gegentaktschaltung, die ‚man: 
sonst mit Hilfe von zwei normalen 


Eine andere Schaltung: ergibt sich ' 
‚aus Abb. 8: Die beiden Gitter der 
Pentätronröhre sind hier über die 
Sekundárwicklung eines Transfor- 
mators verbunden, die in. der Mitte 
angezapft ist, die beiden Anoden 
über ^ die Primárwicklung eines 
gleichen. Transformators; Die - Se- ۱ 
kundárwicklung des letzteren ist über ein “Telephon ge- 
schlossen, In der Leitung, die der Röhre die: Anoden- 
spannung zuführt, liegt ein zweites. Telephon, wührend in die 


des Pentatrons. 


. Leitung, durch die die Gitter mit-dem Minuspol der Gitter- - 


batterie verbunden werden, die Sekundárwicklung eines 
dritten -Transformators. eingeschaltet wird, Läßt man auf 
‚den. Transformators A einen ‚Wechselstrom, beispielsweise 
einen Sprachstrom, wirken, so tritt dieser im Anodenkreis 
verstärkt auf und ‚beeinflußt das Telephon I, in dem die 
Sprache abgehört werden kann. Da die Anzapfung der 


Anodenwicklung des Transformators . B in der elektrischen . 


Mitte liegt, die Schaltung demnach eine Nullpunktanordnung 
darstellt, fließt durch das Telephon II kein Wechselstrom, 


Anders, wenn man jetzt 


d 


Abb. 8. 


Prinzip der Pentatron- -Nullpunkt- Gegentakt- 
schaltung. 


dem Transformator C einen Sprachstrom zuführt; durch den 
wird die ganze Anordnung so gesteuert, daß nur im Tele- 
phon II etwas zu hören ist, während das Telephon I ruhig 
bleibt. Man kann durch die Róhre also zwei Verstárkungen 
Nach 
diesem Prinzip sind die eigentlichen Pentatron-Schaltungen 
durchgebildet, die die Vorteile dieser Fünfelektrodenröhre 
erst richtig ausnutzen. 

Die elektrischen Daten des Pentatrons sind: Heizspannung 
3,5 Volt, Heizstrom 0,1 Amp, Anodenspannung. 50 bis 
120 Volt, Emission pro Röhrenhälfte 15 mA, Durchgriff 
12 v.H., Steilheit pro Röhrenhälfte 0,6 mA/V, Das sind 
die Daten der modernsten Pentatronröhre, die nach Kra- 


' auch der Platzbedarf wie der Her- 


-Eingitterröhren herstellt. 


‚in ihm ist also nichts zu Ger 


.vornehmen, die sich gegenseitig nicht beeinflussen. 


Die Röhre behandelt man schaltungstechnisch einfach so, als 
hätte man zwei normale Eingitterröhren zur Verfügung; die 


gleichen Schaltungen, die man mit diesen vornimmt, kann 
Dadurch ermäßigt 


. Ar 


- 


| und Gegentaktschaltungen ausführen 


. Abb, 7 zeigt: 
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Die P entatro aró hre mach L. v. Kramolin stellt nun 


keinen. kompletten Verstärker in der Röhre dar, sondern 


eine Kombination von zwei Róhrensystemen, deren Elek- 
troden getrennt nach außen ‚geführt werden. 


Abb. 5. Hochfrequenz-Mehrfachröhre mit Fassung. 


eine schematische Darstellung des Pentatrons: Wir haben 


den gemeinsamen Heizfaden H, die Gitter G, und G, und 
die Anoden A, und A,. Von der Kathode fließt ein Anoden- 
strom sowohl "nach A, als nach A,. Der Strom nach A, 


kann durch Spannungen gesteuert. werden, die man an das ۰ 


Gitter G, legt, der Strom nach A, durch Spannungen am 


Hochfrequenz- 


| Niederfrequenz- 
Mehrfochröhre e 


1009 2 


Abb. 6. Schematisches Schaltbild 
eines Fernempfängers mit zwei Mehrfachröhren. 


Gitter G,. Eine gegenseitige Beeinflussung der Röhren- 
hälften findet nicht statt. Man ist also in der Lage, die 
eine Hälfte der Röhre als Audion und die zweite Hälfte als 
Niederfrequenzverstärker arbeiten zu lassen, oder die eine 
Hälfte als Hochfrequenzverstärker und die zweite als 
Niederfrequenzverstärker, oder auch noch in anderer Weise. 
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auf 24 mA (siehe Abb.11) Wir haben jetzt eine Hoch- 
leistungsróhre für Lautsprecherbetrieb, für die letzte Ver- 
stärkerstufe, vor uns, die sich mit jeder anderen Hoch- 
leistungsröhre messen kann. . 

Außer den drei genannten Mehríachróhren gibt es noch 
eine ganze Anzahl Röhren, die auch zwei Róhrensysteme in 
sich enthalten, aber die gesonderte Benutzung der beiden 
Röhrenhälften nicht gestatten. Bei ihnen sind die beiden 
Hälften innerhalb der Röhre parallel geschaltet, um 
eine hohe Steilheit zu erzielen. Hierher gehören die Niggl- 
Röhren NA 220, N A 440, die Delta-Valve D V 52/4 und 
D V 52/2 und die Ultra-Orchestron 2 und 4. Fritz Kunze. 


Ein rückgekoppeltes Audion mit Schiebespule. 


Die im folgenden beschriebene Schaltung eignet sich be- 
sonders für den Uinbau eines Detektorempfüngers mit Schiebe- 
spule in ein Audion, da die Rückkopplung anders als bei den 
gebräuchlichen Schaltungen bewirkt wird. 

Bei dem normalen Audion nach Abb. 1 koppelt die drehbare 
Spule b zurück auf die Antennenspule a. Der negative Pol 
der Anodenbatterie liegt bei c am Heizfaden. Für diese 
Schaltung eignet sich die Schiebespule ohne ein Trennen der 
Wicklung nicht. Demgegenüber ist bei Schaltung nach Abb. 2 


3b 4000. 
am 4 
500cm 
Small V^ 
atc 
4301 


Abb. 1. Normales Audion. Abb. 2. Audion mit Schiebespule. 


die Schiebespule mit zwei Abgriffen ungeündert verwendet. 
Um eine Rückkopplung zu erzielen, wurde der negative Pol 
der Anodenbatterie nicht wie bei c in Abb. 1 unmittelbar an 
den Heizfaden gelegt, sondern an den Schieber e der Spule; 
der Anodenstrom durchflieBt dann das Stück der ule 
zwischen den Schiebern e und d, um dann von d in den Heiz- 
faden zu gelangen. 

Der Drehkondensator kann für Nahempíang wegfallen, dann 
ne die Abstimmung init der Antennenkapazität nur durch 
den Schieber d. Für den Rundfunkbereich beträgt fd etwa 
50—80 Windungen je nach der verwendeten Antenne, de 
erhält ebensoviel Windungen. Es gibt für jede Wellenlänge 
einen günstigsten Wert der Schieberstellungen d und e, der 
auch von der Größe des Blockkondensators am Telephon ab- 
hängig ist. 

Bei dem Aufsuchen eines Senders ist zu beachten, daB eine 
Verstärkung der Rückkopplung durch Vergrößerung des Ab- 
standes de oder durch Vergrößerung des Telephonkonden- 
sators eine Erhöhung der Wellenlänge ergibt. Diese muß 
dann durch den Drehkondensator oder durch Verkürzen der 
Entfernung df ausgeglichen werden. Die Schleifkontakte 
bei d und e sollen möglichst schmal sein und gleichzeitig 
möglichst nur eine Windung berühren. Die Schaltung ist 
sehr empfindlich und eignet sich vorzüglich zur Einarbeitung 
des Bastlers in die Bedienung des Audions. 

Dem Anfänger empfehle ich, mit der Rückkopplung recht 
vorsichtig umzugehen, da die Schwingneigung beı starker Hei- 
zung groß ist. Es gelang mir, mit der Schaltung nach Abb. 2 
mit einer Hilfsantenne im Herbst des vorigen Jahres das 
Zeitzeichen des BigBen (England) in Berlin zu empfangen. 


Esperanto auf der „Deutschen Welle“. Die „Deutsche 
Welle" wird am 2. November mit einem Esperantokursus be- 
ginnen. Der Unterricht findet jeden Donnerstag von 4.00 bis 
4.30 Uhr nachmittags durch den Sender Königswusterhausen 
(Welle 1300) in Form eines Zwiegespráches statt. Die Lei- 
tung hat Postrat Behrendt, Berlin, übernommen. 
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molin-Schutzrechten von der Tekade hergestellt wird; die 
Daten der bisher in den Handel gebrachten weichen hiervon 
etwas ab, sie sind in dem Sonderdruck „Die modernen 
Empfänger- und Verstüárkerróhren" enthalten. 

* Erich Schwandt. 


Dem Prinzip der Pentatronróhre entspricht auch noch die 
Ultra-Duotron des Radioróhren-Laboratoriums Dr. 


Anode 
d 


/ \ 
/ Heizung ^ Ts 


Abb. 9. Anordnung der Steckerstifte am Röhrensockel 
der Ultra-Duotron (Entfernungen in Millimetern). 


Nickel G.m.b.H. Auch sie ist eine Fünfelektrodenröhre, 
mit einem Heizfaden, zwei Gittern und zwei Anoden. Die 
Lage der Elektrodenausgänge und der sechs Steckerstiite 
ist aus der Abb.9 zu ersehen. Beide Hälften der Ultra- 
Duotron sind einander völlig gleich (siehe Charakteristik 
Abb. 10), so daß sie für Nullpunkt- und Gegentaktschaltun- 
gen benutzt werden kann. Alles hierüber bei der Pentatron- 
röhre Gesagte findet auch auf die Ultra-Duotron Anwendung. 


Selbstverstándlich müssen bei diesen Schaltungen beide. 


Röhrenhälften unter den gleichen Bedingungen arbeiten, also 
gleiche Anodenspannungen (bis zu 150 Volt) und gleiche 
Gittervorspannungen erhalten. Man kann natürlich auch 
eine Röhrenhälfte als Audion, die andere als Nieder- 
irequenzverstärkerröhre benutzen. Die Audionhälfte hat 
dann 20-30 Volt, die Verstärkerhälfte 70—150 Volt Anoden- 
spannung zu bekommen. Die Ultra-Duotron ist gasgefüllt 
und verspiegelt. Ein Fenster gestattet die Beobachtung des 
Heizfadens. | 

Die elektrischen Daten der Ultra-Duotron sind: Heizspan- 
nung 1,6—1,8 Volt, Heizstrom 0,3 Amp, Anodenspannung 20 
bis 50 Volt, Emission bis zu 20 mA je Röhrenhälfte, Durch- 
griff je 16—18 v. H., Steilheit je 0,7 mA/V1). 


-76 -8 0 +8۷ -76 -8 0 +8V 


d? -J6 0+67 


Beide Systeme 
paralle] geschaltet. 


Abb. 11. Ultra-Duotron. 


Schaltet man beide Röhrenhälften parallel (Anode mit 
Anode, Gitter mit Gitter verbinden, das Ganze wie eine 
gewöhnliche Röhre behandeln), so wächst die Steilheit auf 
1,4 mA/V, die Emission auf 40 mA, der Ruhestrom von 12 


1. System. 2. System. 
Abb. 10. Ultra-Duotron. 


1) Ausführliche Daten siehe im Sonderdruck: „Die modernen 
Empfänger- und Verstürkerróhren", Preis 1,50 M. — Die ab- 
gebildeten Charakteristiken entsprechen in Größe und An- 
ordnung denen des Sonderdrucks. 
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. Ein AllwellenzKombinations 


II JAHR 1926 


Transponierungsempfànger 
Von 
Gustav Büscher. 


wieder. Das Umlegen des letzteren schaltet den Antennen- 
drehkondensator parallel zum Rahmen, Abb. 3b, wie er- 
sichtlich, jedoch auch die Induktivitát des Variometers. Da 
es ratsam ist, ein Variometer mit Anzapfungen zu ver- 
wenden, um mit dem Wellenbereich möglichst tief herunter- 
kommen zu können, ist es ein leichtes, einen ersten Leer- 
kontakt vorzusehen, der die völlige Abschaltung des Vario- 
meters ermöglicht. In vereinfachter schematischer Dar- 
stellung erhalten wir die Eingangsanordnung in Abb. 3c. 
Um mit besonders großer Lautstärke und Hochantenne 
und mit guter Lautstärke bei Verwendung einer Rahmen- 


antenne bzw. ohne jegliche Antenne, lange Wellen emp- 
fangen zu können, werden in besonderer Schaltung die 
Röhren R, R, R, und R, benutzt. Die drei ersten dieser 
Röhren verstärken die ankommende hochírequente Welle, 
während R, gleichrichtet, Das prinzipielle Schaltbild finden 
wir in Abb. 4a (Hochantenne) und Abb. 4b (Rahmen- 


antenne). Der in den Abb. 3a und 3b angegebene Um- 
schalter S, dient auch hier dazu, entweder auf die Hoch- 
antenne oder den Rahmen zu schalten. Doch ist ein 
weiterer Schalter S, (Abb. 1) vorgesehen, der es ermöglicht, 
von der einfachen Hochfrequenz-Audion-Schaltung mittels 
eines Handgriffes überzugehen zur Langwellen 3 HF-Audion- 
Anordnung. In Abb. 5 finden wir das Schema für beide 
Schaltmóglichkeiten wieder, ein dritter Umschalter S, je- 
doch, ist noch hinzugekommen, der bei Langwellenempfang 


Im folgenden sei ein Allwellen-Kombinations- 
Transponierungsempfünger!) beschrieben, dessen Ge- 
samtschaltbild aus Abb. 1 ersichtlich ist. Um das 
Verstündnis für diese Schaltung zu erleichtern, sollen 
hier zunächst die einzelnen Schaltungen besonders 
behandelt werden. 

Einfachen Hochfrequenz-Audion-Empfang (zwei Röhren) 
können wir mit Hilfe der Röhren R, und R, erreichen. Das 
prinzipielle Schema würde dem in Abb. 2 wiedergegebenen 
entsprechen. Die Abstimmung des Antennen-Gitterkreises 
erlolgt durch den Drehkondensator C, und das Variometer 
V. Wir arbeiten ohne besondere äußere Rückkopplung, 
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denn bei Wahl guter Einzelteile, bei sauberer und hoch- 
irequenztechnisch einwandfreier Leitungsführung, genügt 
eine Verstellung des Potentiometerarmes vollauf, um die für 
manche Bastler beim Aufsuchen ferner Sender unerläßlichen 
Pleiftöone hervorzurufen. Erde und einer der beiden Poten- 
tiometer-Batterieanschlüsse werden mit einem Blockkon- 


Mit Hochantenne 


Abb. 2. Abb. 3a. 


, densator von 1 bis 2 Mikrofarad überbrückt. Um auch mit 
Rahmenempfang arbeiten zu können, ist der Umschalter 
S, eingeführt worden. Abb, 3a gibt die Stellung des 
Schalthebels bei beabsichtigter Benutzung der Hochantenne 


1) In Heft 26 des „Funk-Bastler‘‘ wurde bereits über einen 
Allwellen-Kombi nations-Transponierungsempfänger berichtet. 
Inzwischen sind derart viele Anfragen eingelaufen, daB in 
diesem Aufsatze genauere Angaben gemacht und Hinweise 
für die Konstruktion gegeben werden sollen. 
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An dieser Stelle sei weiterhin auf Verbesserungen hin- 
gewiesen, die ohne große Mühe getroffen werden können, 
keine Notwendigkeiten darstellen, jedoch den Gütegrad des 
Gerätes steigern. Zunächst sei die Möglichkeit aperiodischer 
Antennenankopplung bei Langwellenempfang empfohlen, da 
sie eine Steigerung der Selektivität bedingt. Eine zweite 
Antennenbuchse neben der ersten (in Abb. 1: A,) wird 
erforderlich, sowie ein einfacher Spulenhalter zur Aufnahme 
der Antennenspule L, neben der bereits bestehenden Spule 
L,, die jetzt im Sekundärkreis liegt. Das theoretische Teil- 
bild der Schaltung ist in Abb. 7 wiedergegeben. Vergleichen 
wir das Hauptschaltbild mit dem soeben erwähnten, so er- 


kennen wir, daß bei aperiodischem Antennenkreis zur Bil- 
dung des geschlossenen Sekundärkreises der Schalter S, auf 
Rahmenempfang zu stellen ist. 

Das Arbeiten mit ganz kurzen Wellen wird erschwert 
durch die vorgeschaltete Hochfrequenzstufe, die anderer- 
seits bei mittleren Wellen vorzügliche Dienste leistet. Reiner 
Audionempfang müßte deshalb auch möglich sein. Hier 
finden sich einfache Mittel zur Erreichung des gewünschten 
Zieles, und wiederum werden wir aus Abb. 1 ersehen, 
daß lediglich eine Überbrückung der ersten Röhre von der 
Gitterzuleitung der ersten Hochfrequenzröhre zum Gitter- 
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Abb. 7. 


kondensator des Audions und eine Unterbrechung der 
Anodenspannungszuführungsleitung zur ersten Röhre er- 
forderlich wird. Beides kann durch den eingezeichneten 
Knebelschalter S, mit einem Handgriff geschehen. 

Mit Kurzschlußsteckern bei normalen Verhältnissen zu 
überbrückende Unterbrechungen im Antennenkreis und im 
Sperrkreis geben weiterhin die Möglichkeit, lange Wellen 
auch in der Schaltanordnung HF—Audion zu empfangen. 

Damit wären die einzelnen Schaltungsarten erschöpfend 
behandelt und es sei zu konstruktiven Einzelheiten über- 
gegangen. 

(Fortsetzung folgt in Heft 45 des „Funk-Bastler“.) 


Der störende Schifisfunkverkehr. In England sind in 
letzter Zeit in größerem Umfange Störungen des Unterhal- 
tungsrundfunks durch den Funkverkehr der Kriegsschiffe 
aufgetreten, die vielfach auf der Welle 300m arbeiten. Um 
dem abzuhelfen, trägt man sich mit dem Plan, den Funk- 
verkehr der Kriegsschiffe auf die 800 m-Welle zu verlegen. 


gleichzeitig mit ر5‎ entweder auf Rahmen- oder Hoch- | 
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antennenempfang umgestellt werden muß. Das alles klingt 
sehr kompliziert, doch ist in Wirklichkeit die Handhabung 
des Gerätes recht einfach, besonders einfach, wenn man 
nicht versäumt, mit den im Handel erhältlichen Abzieh- 
bildern entsprechende Bezeichnungen anzubringen. Die Ab- 


stimmung beim Empfang langer Wellen geschieht bei Hoch- 
antennen- wie auch bei Rahmenantennenanschluß lediglich 
durch den Drehkondensator C,. Die Spule L, wird aus- 
wechselbar angeordnet, so daß die Möglichkeit besteht, das 
Wellenband nach oben hin sehr zu erweitern. Statt des 
Rahmens kann auch eine einfache Spule Verwendung finden, 
das Gerät muß auch dann noch auf die Großstationen gut 
ansprechen. 


Und nun zum Transponierungsempfang. Eine weitere 
Röhre wird hinzugenommen, die Überlagererröhre R, (0). 
Das prinzipielle Teilschaltbild gibt jetzt Abb. 6 wieder. Die 
Röhren R, Rẹ R, sind hier fortgelassen worden, ihre 
Schaltung ist die gleiche wie in den Abb. 4a und 5. Die 
Abstimmung geschieht mit Hilfe der Drehkondensatoren im 
Antennenkreis, im Sperrkreis und in der Überlagereranord- 


nung. Die beiden Kondensatoren, die den Wicklungen des 
Zwischenfrequenztransformators parallel geschaltet sind, 
werden nur einmal günstigst eingestellt und bleiben dann 
stehen. Die entsprechenden Skalenscheiben werden des- 
halb auch nicht auf der Frontplatte montiert. In dem Über- 
lagererkreis erkennt man zwei Spulen, die wahlweise nach 
Eignung der Kopplung auf die im Anoden-Gitterkreis der 


Röhren R, und R, liegenden 35 Windungen benutzt werden 


können. 


. ~ 
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Fin Dreiröhrengerät 
Von | 
Dr. W. Heinze. 


für alle Frequenzen eines größeren Bereiches zu erfüllen 
ist, wird ersichtlich, wenn man sich bewußt wird, daß es 
sich dabei um Wechselstromwiderstánde handelt, Die innere 
Kapazitát der Róhre und der Schaltung, die man sich ja 
dem áuBeren Widerstand parallel geschaltet zu denken hat 
(in Abb. 1 punktiert eingezeichnet), bewirkt eine derartige 
Verminderung des äußeren Widerstandes, daß alle Schal- 


tungen, die die ersten beiden Röhren aperiodisch koppeln 


(Widerstands-, Drosselspulenkopplung) einen sehr kleinen 
Verstärkungsfaktor haben, wenn nicht besondere Kunst- 
griffe angewendet werden. Wie groß die Verringerung des 
wirksamen äußeren Widerstandes bei wachsender. Perioden- 
zahl ist, geht aus der folgenden Zusammenstellung hervor, 
der eine Parallelkapazität von 20 cm zugrunde gelegt ist. 
Dabei ist: 


der wirksame Anodenwiderstand bei À — 1000 m : 24000 Ohm 
" D " : ET ۸ = 500 m : 12000 Ohm 
۱ ` „ A= 250m : 6000 Ohm 


Die einzige Möglichkeit, trotzdem zu genügend hohen 
äußeren Widerständen und damit zu genügenden Verstär- 
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kungsziffern zu kommen, besteht in der Ausnutzung der 
Resonanz. 

Eine  charakteristische Eigenschaft des geschlossenen 
Schwingungskreises ist, daß sein Wechselwiderstand für die 


Resonanzfrequenz theoretisch unendlich groß wird; er wird. 


deswegen ja auch Sperrkreis genannt. Praktisch ist der 
Wechselwiderstand bestimmt durch den Ohmschen Wider- 
stand, und zwar wird die Spannung an den Enden des 
Schwingungskreises um so kleiner, je größer der Ohmsche 
Widerstand ist, damit Hand in Hand geht eine zunehmende 
Verflachung der Resonanzkurve mit wachsendem Ohmschen 
Widerstand. Die innere Kapazitát wird dabei stest dadurch 
unschädlich gemacht, daB sie mit zur Abstimmung des 
Schwingungskreises auf die Resonanzfrequenz verwendet 
wird. Die daraus sich ergebende Notwendigkeit, den 
Anodenschwingungskreis stets auf die zu empfangende Wel- 
lenlánge einzustellen, bringt natürlich eine gewisse Un- 
bequemlichkeit mit sich, andererseits wird dadurch die Se- 
lektivität des Empfängers beträchtlich erhöht. 

Um den Empfänger genügend wirksam zu machen, wird 
man auf eine Rückkopplung nicht verzichten können. Dabei 
gibt es zwei Möglichkeiten; wir können entweder auf die 
zweite oder auf die erste Röhre rückkoppeln. Im ersten 
Falle haben wir den Vorteil, daß bei eintretender Selbst- 
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Der Fernempfang mit einer Röhre wird vor allem in 
der Großstadt in erster Linie ein Geschicklichkeitserfolg 
des Bedienenden sein. Daneben wird dann noch die Wit- 
terung im weitesten Sinne eine entscheidende Rolle spielen, 
so daB man niemals sicher ist, den Sender, den man gerade 
empfangen móchte, auch wirklich zu Gehór zu bekommen. 


Abb, 1. 


Frei von allen diesen Nebenumstánden wird man erst durch 
die Verwendung eines Mehrróhrengerátes, Dies bedeutet 
jedoch nicht, daß man dabei nun unter allen Umständen 
einen ungestórten ,klangreinen" Empfang erzielt. Vielmehr 
spielen auch hierbei die atmosphärischen Störungen eine 
ausschlaggebende Rolle. Eine Vermehrung der Róhrenzahl 
bringt hier nur in ganz geringem Maße Abhilfe; nämlich 
nur soweit, als mit der größeren Röhrenzahl bei geeigneter 
Schaltung eine entsprechend größere Selektivität zu er- 
warten ist und dadurch ein gewisser, wenn auch äußerst 
kleiner Prozentsatz der Störungen unschädlich gemacht 
wird. Ohne weiteres wird es dagegen die erhöhte Selekti- 
vität ermöglichen, den Ortssender auszuschalten. 

Nehmen wir die Zahl der Röhren mit drei als gegeben 
an, so ist die naheliegendste Anordnung, falls es sich nicht 
um den Empfang des Ortssenders handelt, je eine Stufe 
Hochfrequenz-, Audion und  Niederfrequenzverstárkung. 
Die nächste Frage, die beim Entwurf einer derartigen 
| Schaltung auftritt, ist die nach der Kopplung der beiden 


Abb. 2. 


eısten Röhren. Die Schwierigkeit bei der Hochfrequenz- 
verstärkung von mittleren und kurzen Wellen liegt ja be- 
kanntlich in der Schaffung eines genügend hohen Anoden- 
widerstandes. Wenn wir unserer Betrachtung die sog. 
direkte Kopplung zugrunde legen, bei der also der Anoden- 
kreis der ersten Róhre durch einen Kondensator von dem 
` Gitter der zweiten abgeriegelt ist (Abb. 1), so handelt es 
` sich dabei um eine Spannungsverstärkung Es muß also 
der äußere Widerstand groß gegenüber dem inneren Róhren- 
Wie schwer diese Forderung gleichzeitig 


. Widerstand: sein. 
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Grundbedingung für einwandíreies Arbeiten von Mehr. 
róhrenapparaten ist eine räumliche Anordnung, bei der un- 
gewollte Rückkopplung durch gegenseitige Kapazität und 
Induktion vermieden ist. Innehaltung eines genügenden 
Abstandes der ver- 
schiedenen Leitungen 
ist eine unumgäng- 
liche Notwendigkeit. 
Eine große Gefahren- 
quelle bilden dabei 
gemeinsame Heiz- und 
Anodenbatterien. Da 
man wegen der Kosten- 
frage nicht getrennte 
Batterien anwenden 
wird, schaltet man 
die Anoden- und Git- 
terkreise so, daß die 


Hochírequenz nicht 
durch die Batterien 
geht, sondern für 
jede Stufe einen 
eigenen Weg zur Ver- 
fügung hat. 
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Abb. 4 e. 
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Buchsen 


Abb. 4 ۰ 


Abb. 48: [Platte für den Antennen- und Erdan- 
schluB; b: Platte für den Drehkondensator; c: 
Platte für die Kopplungsvorrichtung; d: Platte 
für dle Róhrenfassung; e: Platte für den Audion- 
kondensator; f: Platte für das Potentiometer; 
g: Platte für den Niederfrequenztransformator; 
h: Platte für den Spulenhalter und die Telephon- 
buchsen. 


Das unserem Empfänger zugrunde liegende Schaltbild ist 
in Abb. 2 dargestellt, Man erkennt die direkte Kopplung 
mit dem abgestimmten Kreis und dem iníolgedessen not- 
wendigen Blockkondensator, der hier gleichzeitig als 
Audionkondensator dient. Die Batterien sind überbrückt 
durch die Kondensatoren CB; zur Sperrung für die Hoch: 
frequenz liegen vor der Anodenbatterie noch die Dros. 
seln Dp. Die Endpunkte der Gitter- und Anodenleitunge 
sind an die Potentiometer P geführt. Auf diese Weise 7 


Abb. 4 d. 


Abb. 4g. 
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erregung von der Antenne fast gar nichts ausgestrahlt wird. 


Die erste Röhre überträgt nämlich keine Energie vom 


Anodenkreis auf ihren Gitterkreis, mit Ausnahme eines 
geringen Bruchteils, der durch die innere Gitteranoden- 
. kapazitát auf den An- 


tennenkreis gelangt. 
Auch den  Lautstár- 
kenzuwachs erhált 


man im ersten Falle 
ebenso wie im zwei- 
ten. Dagegen wird 
man die Selektivitát, 
die man durch die 
Entdámpfung der An- 
tenne im zweiten 
Falle erreicht, niemals 
erhalten, wenn man 
auf die zweite Röhre 
rückkoppelt. Dies ist 
gerade in neuerer Zeit 
durch Untersuchungen 
im Bureau of Stan- 
dards wieder bestätigt 
worden. Die von ver- 
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Abb. 4 f. 


schiedenen Seiten ausgesprochene Forderung, daß bei Mehr- 
röhrengeräten die Rückkopplung auf die zweite Röhre vor- 
genommen werden soll kann wegen des erwähnten Nach- 
teils nur für Geräte gelten, die von vollkommenen Laien 
bedient werden sollen. Der ernsthafte Bastler, der mit der 
Wirkungsweise seines Empfängers vertraut ist, wird sich 
stets vor Augen halten, daß ein Übertreiben der Rück- 
kopplung bis zur Selbsterregung ihm selbst keine Vorteile 
bringt, anderen dagegen den Empfang unmöglich macht. 
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Abb. 5. 


Abb. 6. 


TE‏ رگ70۵ 


هت نی اس تی urn‏ 


Abb. 7. 


B 945 


۱ ÇUN 
HEFT 44 BASTL In JAHR 1926 


die Hochfrequenz gehindert, durch die Batterien zu gehen. | sators für den Rundfunkwellenbereich bis etwa 510 m. Als 
Ferner ist es aber dadurch möglich, sehr genau den gün- Rückkopplungsspule ist eine Spule mit 25 Windungen ver- 
stigsten Arbeitspunkt einzustellen und schließlich erhält wendet, die eine ziemlich feste Kopplung ermöglicht, ohne 
man durch diese Anordnung noch eine gewisse. sehr fein | daß der Empfänger sogleich ins Schwingen gerät. 
einstellbare Gegenrückkopplung, die das Selbstschwingen Die Selektivitát des Gerätes ist gut, sie beträgt etwa 
verhindert und das Arbeiten mit dem Empfänger wesentlich | 7 y, H. d.h. es können noch Stationen mit etwa 35 m Ab- 
erleichtert. weichung der Wellenlänge vom Berliner Sender empfangen 
Für das Einstellen des günstigsten Arbeitspunktes bei | werden. Mit dem Empfänger wurden mit einer Zimmer- 
Benutzung der Rückkopplung gilt das in einem früheren | antenne im dritten Stock- sämtliche deutschen und eine 
Aufsatz!) Gesagte. Reihe von ausländischen Sendern mit guter Lautstärke im 


Die Antenne ist nicht abgestimmt und induktiv mit dem Kopffernhörer empfangen, die stärkeren natürlich ent- 
Gitterkreis der ersten Röhren gekoppelt. sprechend lauter. | 


Für den Aufbau der Schaltung benutzen wir das Ex- Voraussetzung ist dabei natürlich, daß man sich mit der 
perimentiergerät?), das wir jetzt allerdings etwas vergrößern Handhabung des Empfängers genügend vertraut gemacht 
müssen, da wir mit einem einzigen Rahmen nicht mehr aus- | hat, Sämtliche Einstellungen sind langsam zu machen, eine 
kommen. Die Verwendung zweier Rahmen ermöglicht ein- | zu weit getriebene Rückkopplung ist in den meisten Fällen 
wandfreie und übersichtliche Leitungsführung. gänzlich zwecklos und erschwert nur das Aufsuchen des 

Die Verbindungen der Einzelteile sind aus Abb. 3 er- | fernen Senders. 
sichtlich. Die für den Aufbau benötigten Platten sind in den Die verwendeten Röhren sind in der ersten Stufe RE 144, 
Abb. 4a bis 4h in halber natürlicher Größe wiedergegeben: in der zweiten RE064 und für die Niederfrequenzverstär- 

Als Kondensatoren werden Lur-Frequenzkondensatoren | kung RE 154. 
benutzt, die durch ihre Kapazitätkurve ein leichteres Ein- 
stellen auch der kleineren Wellenlängen ermöglichen. Durch 
die solide mechanische Ausführung wird außerdem der 
Übelstand, daB der Kondensator beim Drücken gegen den 
Drehknopf seine Kapazität ändert, aufgehoben und eine 
sichere Einstellung ‚ermöglicht. ۱ 

Zur Befestigung der 45 Lötbleche dienen 45 Fiber- 
säulchen von 10 mm Durchmesser und 40 mm Länge mit 1 Blockkondensator 500 cm 
einem 3 mm-Gewindeloch an jedem Ende. 1 Dralowidwiderstand 2 Megohm, 


Die Abb. 5, 6 und 7 zeigen den fertigen Empfänger von. 2 Blockkondensatoren 100 000 cm oder größer, 
vorn, von hinten und schräg von oben gesehen. Die 1 Transformator 1:4, 


Liste der Einzelteile: | 
2 Lur-Frequenzdrehkondensatoren 500 cm, — 
1 Kopplungsvorrichtung. 
3 Róhrenfassungen, 
3 Heizwiderstánde, 
2 Potentiometer, 


Windungszahlen sind für die Antennenspule fünf Windun- | 2 Klemmen, 
gen, für die Gitterspule 50 Windungen, für die Anodenspule | 8 Buchsen. 
30 Windungen bei Verwendung eines 500 cm-Drehkonden- | 


Ein Pausenschalter 


werk, ein Holzgehäuse, ein Drehknopf, zwei Buchsen, ein 
Kippschalter-Federsatz oder dgl., und Zigarrenkistenholz. 


Aus dem Gehäuse ragt auf der Vorderseite in der Mitte 
der Drehknopf heraus. Durch Linksdrehen wird der unter 
einem Fenster spielende Zeiger bewegt und auf die Minuten- 
zahl der Skala eingestellt, die der Pausenlänge entspricht. 
Das Uhrwerk dreht den Zeiger rechtsherum zurück, Kurz 
vor der Zahl 0 drückt der Zeiger die Kontakte zusammen 
und schließt dadurch den Heizstromkreis. Da sich die 
Größe des Holzgehäuses je nach dem vorhandenen Uhr- 


In des Angabe im „Funk- Bastler" Heft 29 über | 
| 
werk richtet, sind in die Skizze keine Maße eingezeichnet. 


eine selbsttätige Einschaltvorrichtung für Rundfunkgeráte 
seien im folgenden die Unterlagen zum Selbstbau eines Zeit- 
schalters gegeben, der auf etwa %, Minute genau einschaltet, 


Wird ein Weckerwerk aus den billigen Weckern (rundes 
Blechgehäuse) verwendet, betragen die Höhe etwa 150, 
Breite 130 und Tiefe 70mm. Der Aufbau ist folgender: 
1 stellt das Holzgehäuse dar, dessen Vorder- und Rückseite 
abschraubbar ist. An das Gehäuse 1 ist der Holzkeil 2 
angeleimt, der die Holzplatte 3 mit der Minutenskala trägt. 
4 bezeichnet einen abgeweichten 9 X 12 Film, der als Staub- 
schutz des Uhrwerkes und Kontaktes das halbkreisförmige 
Fenster in der Vorderfront abschließt. Der Drehknopf 5 
sitzt auf einem Messingstift, der an Stelle des Minuten- 
billig ist und in gefälliger Form ohne viel Mühe hergestellt | zeigers auf dıe Uhrwelle mittels einer Bohrung in der End- 
werden kann. Dieser Pausenschalter gestattet die Aus- | fläche aufgesetzt ist und den über der Skala spielenden 
nutzung von Pausen bis zu einer halben Stunde Dauer oder | Zeiger trägt. 6 ist ein Holzklötzchen, das die Kontaktfeder 
das Überspringen von Vorträgen, die bekanntlich meist nur j hält. Sie kann entweder einem Kippschalter entnommen 
20 Minuten dauern. Bei Verwendung des Schalters während | werden oder aus 0,5 mm-Bronzeblech geschnitten werden. 
der in den Abendveranstaltungen wohl ‚täglich auftretenden | Die in der Vorderansicht des Pausenschalters angegebene 
Pause von etwa 10 Minuten spart man im Monat 5 Stunden Form (doppeltes Knicken an der Stelle des Zeigeranschlages) 
Heizung, ohne befürchten zu müssen, daß man die Fort- | hat sich gut bewährt. Der zweite Kontaktteil besteht aus 
setzung der Darbietungen ۰ einem Neusilber- oder Messingstück 11, das an 3 an- 
Die Abbildung zeigt den Pausenschalter von vorn und im | geschraubt ist. Die Anschlußbuchsen 7 sind in die rechte 
Querschnitt. Zum Bau wird benötigt: ein gewöhnliches Uhr- | Seitenwand eingelassen. Auf das Grundbrett ist ein Holz- 
ہی رف جح یڈ‎ klotz 8 aufgeleimt, der das Uhrwerk 10 trägt. Die Rück- 
') Vgl. „Funk-Bastler“ Heft 12, Seite 141. wand 9 hat eine Durchbohrung für den Aufziehgriff des 
:) Vgl. „Funk-Bastler“. Jahr 1925, Heft 50. | Uhrwerks. W. Gebhardt. 
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Der Akkumulator am Lichtnetz 


Eine Anfrage. — Die Gefahren des Lichtnetzes. — Größte Betriebssicherheit. 
Von 
Ing. Hans Reppísch. 


nungen auch noch Feuersgefahr. Es bedürfen also jegliche 
Arbeiten am Starkstromnetz einer genauen vorherigen 
Überlegung, auch wenn man die Lichtleitung als Antenne 
oder Erde, d. h. als Behelf verwenden will. 

Auf die obenstehende Anfrage kann man antworten, daß 
es dem Akkumulator durchaus nicht schädlich ist, wenn 
ihm Strom während der Ladung entnommen wird. Die 
Ladung wird dann eben etwas länger dauern als gewöhnlich. 
Bei vielfacher Verstärkung können die sogenannten Netz- 
geräusche bemerkbar werden, die von den Maschinen (Ge- 
neratoren, Umformern usw.) herrühren; jedoch ist dies bei 
einem guten Heizsammler nicht zu befürchten, da sein 
innerer Widerstand sehr klein ist und für diese störenden 
Wechselströme fast einen Kurzschluß bedeutet. 
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Abb. 3. 


Wie schon einmal im „Funk-Bastler''!) hingewiesen, sind 
die meisten Gleichstromnetze sogenannte Dreileitersysteme, 
bei denen der Mittelleiter geerdet ist. Am Empfänger oder 
Verstärker hat man aber auch „geerdet" (z.B. den Minuspol 
der Heizung) und als Antenne wird oft die Gasleitung, 
Lichtleitung und Klingelleitung benutzt. Von diesem ist 
aber nicht nur die Lichtleitung (mit sogenannter „Licht- 
antenne”) gefährlich, sondern besonders auch die Gas- 
leitung (siehe weiter unten). 

In Abb. 1 ist sozusagen die oben gestellte Frage bildlich 
dargestellt. Wenn man vom Starkstromnetz einen Sammler 
ladet, dann hat man jedenfalls die Polarität festgestellt. Für 
den vorliegenden fraglichen Fall genügt dies nicht, sondern 
es ist noch weiter festzustellen, welcher Leiter geerdet 
(und welcher Mittelleiter) ist. Dabei gibt es nur zwei 
Möglichkeiten, da der Pluspol oder der Minuspol geerdet 
sein kann. Wie man dies ohne jede Gefahr ermitteln kann, 
ist im „Funk-Bastler”, Heft 8, beschrieben. Der günstigste 
Fall ist, wenn der Plusleiter gleichzeitig Außenleiter ist; 
jedoch kann man sich auch helfen, wenn es umgekehrt ist; 


1) Vgl. „Funk-Bastler“, Heft 8. F. Weichart: „Die 


Entnahme der Anodenspannung aus dem Lichtnetz.“ 
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Aus dem Leserkreis des ,Punk-Bastler" kommt die An- 
frage, ,ob es irgendwie schádlich ist, vom Heizsammler 
Strom zum Betrieb des Empfängers oder Verstärkers zu 
entnehmen, während er gleichzeitig vom Gleichstrom- 


Es soll hier einmal ganz allgemein auf die Gefahren, die 
beim Umgang mit dem Starkstromnetz bestehen, an Hand 


dieser Anfrage hingewiesen ‚werden. Die ganze Sache ist 


Antenne, gegen Erde 
gut isoliert. 


"LL‏ اپ نے وله 


Abb. 2. SH 


ea Konden sator 


-70 4522 


nicht so harmlos, wie sie aussieht; aus den beistehenden 
Abbildungen ersieht man die vielen Móglichkeiten eines 
Kurzschlusses oder Erdschlusses. Es sind damit nicht 
nur die (wertvollen) Röhren im Empfänger oder die (bil- 
digen) Sicherungen gefährdet, sondern es besteht bei etwa 
`. schlecht gesicherten Leitungsnetzen innerhalb der Woh- 
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bei direkter Erdung. Aber auch bei einer sonst guten 
Hochantenne kann dieser Erdschluß eintreten, wenn irgend- 
eine Verbindung mit der Erde (z. B. die Antenne reißt; eine 
andere geerdete, die darüber hängt, reißt; oder man erdet 
auf Kommando ,Bitte vergessen Sie nicht . . .") erfolgt. 
Beim Arbeiten mit dem Starkstromnetz (auch wenn nur 
zeitweise und behelfsweise) wäre zu empfehlen: In die zur 
Erdklemme des Empfänger- oder Verstärkergerätes füh- 
rende Leitung einen spannungs- 
sicheren Blockkondensator von 
etwa 2 uF zu schalten und in die 
zur Klemme Antenne ` führende 
Leitung einen ebenso sicheren 
Glimmerkondensator von etwa 5000 
bis 10000 cm Kapazität. Dann kann 
weder ein Kurzschluß des Netzes 
noch des Akkumulators erfolgen 
(vgl. Abb. 4). 

Die Abb.5 zeigt eine zu den hier 
gegebenen Ratschlägen passende 
Ladetafel für die Ladung des Samm- 
lers, Dabei bedeutet SD = Steck- 
dose, Si — Sicherung, Gl = Glüh- 
lampe; Sch = Schalter (kann auch 
ein Drehschalter sein) Man schaltet zweckmäßig in jede 
Leitungszuführung eine passende Glühlampe und außerdem 
wäre für dieses Ladebrett zu empfehlen, darauf noch zwei- 
mal zu sichern; man nimmt Sicherungen von 1 bis 2 Amp, 
und zwar immer so, daß diese Sicherungen eine geringere 
Abschmelz-Stromstärke haben als die Neben- oder Haupt- 
sicherungen (am Zähler). Man kann als Feinsicherungen die 
billigen Lamellensicherungen verwenden. 

Eine andere Kombination ist noch möglich, wenn aus dem 
Gleichstrom-Starkstromnetz gleichzeitig die Anodenspan- 
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nung entnommen werden soll Um bis Minuspol-Heizung 
die volle Leitungsspannung (z. B. 110 Volt bei 110/220 Volt 
oder 220 Volt bei 220/440 Volt) zu haben, kann man nicht 
mehr streng nach den oben gemachten Vorschlägen 
(Lampen) arbeiten. In Abb. 6 ist wieder der ungünstige 
Fall gezeichnet, daß der Pluspol „unserer Leitung der 
Mittelleiter ist, Es wird in diesem Falle nötig, die Glüh- 
lampe in den Plusleiter und vor die Glühlampe die Sieb. 
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gefährlich ist beides. In Abb. 2 ist der zu ladende Akku- 
mulator an den negativen Aufenleiter und den 2 
Mittelleiter angeschlossen gezeichnet. Die Glühlampe liegt 
allerdings ungünstig im Ladestromkreis, denn beim Erden 
des Empfängers (oder Verstärkers) schützt sie nicht. Man 
kann sie jedoch als Vorschaltwiderstand verwenden und 
gleichzeitig auch als vorzügliche Signal- und Sicherungs- 
lampe. Nach der Schaltung, Abb. 2, gibt es bei direkter 
Erdung von Minus-Heizung einen kräftigen Erdschluß (Kurz- 
schluß), wobei die Sicherung durchbrennt. Würde man aus 
Versehen Plus-Heizung .erden, dann bekommt der Sammler 
mit den dazu parallelen Röhren augenblicklich die ganze 
Netzspannung; dieser Kurzschluß ist, da der innere Wider- 
stand des Sammlers sehr klein ist, aber dem Sammler 
schädlich und außerdem brennen die Röhren und Siche- 
rungen bestimmt durch. 
Richtig und ohne Gefahr kann man nur über 
einen durchschlagsicheren Kondensator erden. Dem Erd- 
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schluß des Netzes kann man dadurch vorbeugen, daß man 
bei Verwendung nur einer (oder dazu noch parallelen) 
Glühlampe diese immer in die vom Außenleiter kom- 
mende Leitung einschaltet (siehe Abb, 3) Man hat aber 
in diesem Falle noch zu beachten, daß der Akkumulator in 
Abb. 3 (la) bei Erdung der Minus-Heizung kurzgeschlossen 
wird; das gleiche gilt für Abb. 3 (IIa) bei Erdung der Plus- 
Heizung. Am Netz kann hier also bei Erdung von Plus- 
oder Minus-Heizung nichts vorkommen, nur ist der Sammler 
in Gefahr. Am besten ist es, wenn man in jede vom Netz 
kommende Leitung eine Glühlampe schaltet, wie es in 
Abb. 4 gezeigt ist. In manchen Fällen läßt sich dies leider 
jedoch nicht anwenden. 

In Abb. 4 ist nun ein beliebiger Röhrenempfänger an- 
gedeutet, der von dem vom Netz zu ladenden Akkumulator 
den Heizstrom empfängt. Es sind die vorhin angeführten 
Möglichkeiten eines Erdschlusses eingezeichnet. Darunter 
stehend die richtige Ausführung zur Vermeidung des Kurz- 
schlusses. 

Die Gasleitung ist mehr oder weniger auch geerdet 
und kann bei geringem Erdungswiderstand einen gefähr- 
lichen Erdschluß veranlassen. Die Gefahr ist am größten 
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Durch Blockkondensatoren zur Blockierung (des Gleich- 
stromes) kann man den Gefahren aus dem Wege gehen: 
beim Arbeiten (Umánderungen usw.) am Geräteinneren sind 
vorher die Kondensatoren zu entladen. (Spannungsschláge!!] 

Dem Netzanschluß dürfte die Zukunft gehören, da er viele 
Vorteile hat; jedoch ist nur dann ein ,wirtschaftliches" 
Arbeiten gewährleistet, wenn man die sich ergebenden Ver- 
hältnisse im voraus überlegt und nicht nur ,probiert". Je 
ein Kondensator in der Antennen- und Erdzuleitung gibt 
die nötige Betriebssicherheit. 
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kette (Drossel und Kondensator) zu schalten, damit man 
die Anodenspannung erhält, (Der Drossel-Anschaltpunkt 
[x] muß um [+] E4 höher liegen.) 

Zusammenfassend ergibt sich nun: Bei Ladung und gleich- 
zeitiger Entladung in Verbindung mit dem Starkstromnetz 
ist sowohl die Polarität festzustellen, als auch, welches der 
Außen- bzw. Mittelleiter ist. Die Erdung einer ans Netz 
angeschlossenen Apparatur hat mit vorsichtiger Überlegung 
zu geschehen; ebenso der Anschluß der Antenne bzw. deren 
Erdung. 


Fin Antennenmast ohne Verspannung 


geführt werden. Mittels einer Zugleine wurde die Aufsatz- 
stange aufgerichtet, die Schrauben an den Eisenbügeln 
gelöst und die Aufsatzstange mit Ausnahme der Antennen- 
schnüre zwischen Bügel und Stamm eingeführt. Dann nahm 
ich die Stange bei ihrem passenden Einschnitt auf meine 
rechte Schulter und:schob sie durch .Besteigen der Leiter 
in die Höhe; oben konnten wir dann die Schrauben der 
Eisenbügel festziehen. Die Leiter am Hauptstamm ist dabei 
unentbehrlich. Steigeisen sind in diesem Falle zu unhand- 
lich. Mein Mast hat eine Höhe von 20 m und ist unverspannt. 
Trotzdem hat er schon den stärksten Schneestürmen stand- 
gehalten, obwohl aushilisweise ein Ende der Antenne an 
einem großen Baum befestigt ist. Immerhin könnte eine 
Verspannung in halber ‘oder %-Höhe dem Mast nicht 
schaden, ihn vielleicht noch stabiler und besser machen. 


H. ۰ 
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Mehrere Anschlüsse in einem Zuge. 

In dem Aufsatz و‎ für ein Vierróhrengerüt^ 
im „Funk-Bastler‘, Heft 39, sagt Jos. Ganz: Das bei Bastlern 
beliebte Ausnutzen der günstigen Gelegenheit, mit einem fort- 
laufenden Draht zahlreiche Anschlüsse zu machen, ist fehler- 


OQ Q.‏ مگ 
4554 
Abb. 1. Falsche Leitungsführung.‏ 
haft. Die Ösen überschneiden sich nämlich dann und führen‏ 
zu einseitiger Belastung der Klemmschrauben.“ ۱‏ 
In einem früheren Aufsatz im ,Funk-Bastler" habe ich‏ 
dagegen geschrieben, daB ich mehrere zusammenbüngende‏ 
Verbindungen in einem Zuge weiterführe, daB meine Emp-‏ 
fünger keine einzige Lótstelle aufweisen und trotzdem an‏ 
jeder Steckbuchse usw. nur eine einzige Drahtóse liegt.‏ 
Damit die Bastler durch diese beiden gegenteiligen Behaup-‏ 
tungen nieht irregeführt werden, weise ich darauf hin, daß‏ 


4555 
Abb. 2. Richtige Leitungsführung. 


J. Ganz die einfachste Lósung übersehen hat.  Erfahrenere 

Bastler werden die einzelnen Ösen des fortlaufenden Ver- 

bindungsdrahtes selbstverstündlich so biegen, daB dieser sich 

an den Muttern nieht überschneidet, wie es die Abb. 2 

zeigt, und dann ist das Verbinden mehrerer Teile in einem ` 

Zuge nicht fehlerhaft. Albert Eiz. 
* 


Fünfzehn Sender in einer Stadt. In Schenectady sind 
EE 15 Sender in Betrieb. Die Wellenlángen für die 
einzelnen Sender sind so gewählt, daB gegenseitige Beein- 
سر مس‎ vermieden sein sollen, Es werden folgende Wellen- 
lángen bzw. Wellenbereiche benutzt: 2 XAH 1000 bis 4000 m; 
2XAG (Leistung 50kW) 380m; WGY (Leistung 5kW) 
319,6 m; 2XAK und 2 XAZ 100 bis 200 m; 2XAE und 2XAM 
110 m; 2XAC, 2XH und 2XK 50 bis 150m; 2XAD, 2XAF 
und 2 XO 10 bis 50m und 2 XAW 3 bis 20m. Für den fünf- 
zehnten Sender mit dem Rufzeichen 2 XJ, der besonderen 
Versuchen dienen soll, ist ein Wellenbereich nicht fest- 
£esetzt. 


D 


Angeregt: durch Fernempfangsversuche mit Detektor- 
geräten trat an mich die Aufgabe heran, mir eine gute Hoch- 
antenne zu verschaffen. Ich entschlof mich, einen Antennen- 
mast von 20 bis 25m Höhe zu errichten, der nach Möglich- 
keit unverspannt sein sollte. Wenn der Bau für mich über- 
haupt ausführbar sein sollte, so durfte er nur mit geringen 
Kosten verknüpít, das Baumaterial leicht zu beschaffen und 
die Montage nicht allzu schwierig sein. Nach einiger Über- 


Kerbe mit eingelegter 


Abb.1. 


Befestigungsart der Leiter - 
5prossen am ۵ ۰ 


e à yis 
Befestigungsart des Hauptstam - 
mes im Erdboden. 


Konstruktion v. Befestigungsart 
der Eisenbugel am Hauptstamm 


legung gelangte ich zu einer Konstruktion, deren praktische 
Ausführung ich im nachstehenden beschreiben will. 

Der Mast ist zweiteilig aus Fichtenstangen zusammen- 
gesetzt. Der untere Teil des Mastes besteht aus einem 
starken etwa 12 bis 15m langen Stamm, wie er zu Tele- 
graphen- oder Starkstromleitungen verwandt wird. Ich ver- 
sah ihn auf seiner ganzen Länge mit Ausnahme der oberen 
und unteren 2m mit Leitersprossen. Diese Leitersprossen, 
etwa 2 X 8 cm stark und 40 cm lang, werden in ausgestemmte 
Kerben des Stammes eingetrieben und mit zwei etwa drei- 
zölligen Nägeln befestigt (Abb. 1). Am oberen Ende des 
Stammes brachte ich im Abstande von etwa 0,8 bis 1,5m 
zwei Eisenbügel an (Abb. 2), um später daran eine zweite 
Stange zu befestigen. Die Konstruktion der beiden Eisen- 
bügel ist aus Abb. 2 zu ersehen. 

Nach dieser Zurichtung des Hauptstammes galt es, ihn 
aufzustellen. Es wurde ein etwa 2m tiefes Loch ausgehoben 
und darin der Stamm aufgestellt. Damit er recht standfest 
wird, umgab ich ihn mit einer Anzahl von Holzpfählen 
. (Abb. 3) und stampíte dann erst die ausgeworfene Erde ein. 
Jetzt schritt ich zur Herrichtung der Aufsatzstange. Diese 
besteht aus einem etwas dünneren Tannenstamm von etwa 
12 bis 14 m Länge. Sein Gewicht beträgt etwa 50 bis 70 kg. 
Àm unteren Ende versah ich diese Stange mit einem halb- 
kreisförmigen Einschnitt (Abb. 2) von solcher Form, daß ein 
erwachsener Mann mit seiner Schulter hineinpaBt und da- 
durch Halt findet. Am oberen Ende brachte ich weiter 
noch eine Anzahl Ringe für die Antennenschnüre an (Abb. 2). 

Die weitere Montage der Aufsatzstande an dem Haupt- 
stamm konnte von mir und einem Funkíreund leicht aus- 
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cand. ing. Fritz Kuhrt. 


Merkwürdig verbreitet ist in Bastlerkreisen, selbst bei ; neue würde bald für andere Zwecke unbrauchbar werden, 


da sie in der Flamme ihre Hárte verliert). | 
Will man nun lóten, dann müssen zunáchst die beiden 
Dráhte an der Lótstelle mit Hilfe der Schmirgelleinwand 
vollkommen blank gemacht werden; irgendwelche nicht- 
blanken Stellen kónnen den Erfolg in Frage stellen, wie 
überhaupt während des ganzen Lótens auf peinlichste 
Sauberhaltung der Lötstellen und besonders des Kolbens 
geachtet werden muß. .Vor allem dürfen gereinigte Stellen 
auf keinen Fall wieder mit den Fingern angefaßt werden; 
alle erforderlichen Handgriffe sind mit der sauberen Flach- 
zange auszuführen. Man biegt nunmehr den einen Draht an 
seinem Ende rechtwinklig; ungefähr 5 mm freie Schenkellänge 
dürfte genügen. Mittlerweile ist der Kolben, den man über 


dem Bunsenbrenner erhitzt, auf die erforderliche Tempe- 


ratur gekommen. Nach einiger Praxis erkennt man diese, 
indem man den Kolben in einiger Entfernung vor das Ge- 
sicht hält und die Intensität der Wärmestrahlung feststellt. 
Vor allen Dingen ist das „Verbrennen”, d.h. Glühendwerden 
des Kolbens zu vermeiden, das eine Oxydation des Kupfers 
und somit, löttechnisch gesprochen, Verunreinigung zur 
Folge hat. Glaubt man, daß die benötigte Temperatur er- 
reicht ist, so reinigt man den Kolben, indem man seine 
heißen Flächen auf dem Salmiakstein reibt, bis sie voll- 
kommen sauber sind, Alsdann ,verzinnt" man ihn durch 


Aufbringen von Lot, bis ein silberner, das Kupfer an den . 


Haftet das . 


Schrágfláchen überdeckender Überzug entsteht, 
Zinn nicht sofort, und das wird dem Anfänger öfter pas- 


sieren, so ist entweder die notwendige Temperatur noch . 
nicht oder nicht mehr vorhanden {Abkühlung durch den : 


Salmiakstein!), oder aber, was meist der Fall sein wird, die 
Flächen sind nicht sauber genug. Da hilft dann nur noch 
erneutes Erhitzen und besseres Sáubern. Ist der Kolben 


schon lange in Benutzung, so wird eine Reinigung mittels ' 
Salmiaksteins immer schwieriger, daher muß von Zeit zu 


Zeit zur Schlichtfeile gegriffen werden. 

Ist die Verzinnung erfolgt, so erwärmt man die Lötstellen 
ein wenig und bringt einen Überzug von Kolophonium (das 
Kolophonium wird zu diesem Zwecke erst in Spiritus gelöst) 
auf, der die Oberfläche gleichmäßig benetzt und vor Oxydation 
schützt. Dann bringt man die Drähte mit Hilfe einer Flach- 
zange in die gewünschte Stellung, drückt den Kolben mit 
einer möglichst großen Fläche gegen die Kontaktstelle 
(fest gegendrücken, um guten Wärmefluß zu erreichen) und 
wartet einen Augenblick, bis sie sich genügend erwärmt 
hat. Ist reichlich Zinn am Kolben, so wird nach kurzer Zeit 
ein „Fließen” eintreten, d.h. infolge seiner größeren Be- 
netzungskraft wird das Zinn das Flußmittel verdrängen und 
dessen Stelle einnehmen. Es ist unbedingt darauf zu achten, 


daß auch wirklich ein Fließen stattfindet, und daß das Zinn ` 


nicht herumbackt, wodurch die Drähte zwar notdürftig zu- 
sammengehalten, aber nicht zusammengelötet werden, Ein 
Fließen findet nicht statt, wenn die Lötstelle schmutzig ist 
oder wenn das Material noch nicht die notwendige Tempe- 


ratur erreicht hat (der Schmelzpunkt des 60 prozentigen | 


Der Anfänger erkennt . 


Lotes liegt wenig unter 200° C). 
verunglückte Lötungen leicht an ihrem unsauberen Aus- 
sehen und ferner daran, daß sich das Zinn mit einem Messer 
en läßt; eine gute Lötstelle muß sauber und glatt aus- 
sehen. 

Es ist ferner von Wichtigkeit, daß das flüssige Lot alle 
Seiten der Lötstelle benetzt, nicht nur die eine, die von 
dem Kolben berührt wird. Gegegebenenfalls hält man den 


Kolben von unten gegen und bringt oben noch etwas Lót- 


zinn auf, Man macht sich dazu vorteilhaft kleine dünne 
Zinnblättchen, indem man flüssiges Zinn aus geringer Höhe 
auf eine saubere kalte Eisenplatte tropfen läßt. Dadurch 
wird erreicht, daß dem Kolben nicht unnötig Wärme ent- 
zogen wird zum Erhitzen einer viel größeren Zinnmenge 
der Lötstange als benötigt wird. 

Hal man einige derartige le وا‎ mit Erfolg ausgeführt, 
so kann man dazu übergehen, die beiden Drähte direkt 
T-förmig aneinander zu löten, ohne erst den rechten 
Winkel zu biegen. Eine solche Lötstelle erfordert etwas 
mehr Geschicklichkeit, sieht aber auch viel eleganter aus. 


| 


denen, die sich im allgemeinen nicht ungeschickt anstellen, 
die Abneigung gegen das Löten. Dabei besteht kein Zweifel 
darüber, daß eine gelötete Verbindung einer solchen durch 
Verschraubung oder gar durch gegenseitiges Verdrehen so- 
wohl in mechanischer als auch besonders in elektrischer 
Hinsicht weit überlegen ist. Schrauben können sich lockern, 
Verbindungen durch Zusammenwürgen sind wegen der 
hohen Übergangswiderstände und besonders wegen der Un- 
sicherheit der Kontakte gänzlich unstatthaft. Viele Miß- 
erfolge wird der Bastler auf solche mangelhaften Kontakt- 
stellen zurückzuführen haben. Hinzu kommt, daß bei An- 
wendung von Schraubverbindungen die Leitungsführung er- 
heblich komplizierter und unübersichtlicher sein wird als 
bei Anwendung der Lötung. Die folgenden Zeilen sollen 
dazu dienen, die Technik des Lötens zu erklären und so 
den Bastler vor Miferfolgen zu bewahren. 

Man unterscheidet Hart- und Weichlóten. Hartlot 
ist eine Legierung verschiedener Metalle, in der Regel von 
Kupfer und Zink. Als Flußmittel dient Borax. Hartlötung 
wird angewendet, wenn die Lötstelle durch größere Kräfte 
beansprucht oder höheren Temperaturen ausgesetzt wird. 
Wegen des hohen Schmelzpunktes ist Kolbenlötung aus- 
geschlossen und nur direkte Lötung, meist mittels Stich- 
flamme, möglich.. | 

Für den Bastler kommt jedoch nur Weichlot in Frage. 
Dieses ist eine Zinn-Bleilegierung, und zwar bezeichnet die 
handelsübliche Angabe „a%" stets den Prozentsatz an 
Zinn. Verlangt man also 40 prozentiges Lot, so erhält man 
eine Legierung von 40 Teilen Zinn und 60 Teilen Blei. 
Bei Beschaffung dieses Lotes hat der Bastler den Ver- 
wendungszweck zu beachten. Will er grobe Klempner- 
arbeiten ausführen, z. B. Wannen löten, dann genügt 
40 prozentiges Lot; will er Kontaktstellen löten, dann ist 
60 v.H. der gegebene Prozentsatz; sollen Eßgeräte repa- 
riert werden, dann ist 90 prozenliges Lot zu verwenden mit 
Rücksicht auf die Giftigkeit des Bleis. 

Wir wollen einmal annehmen, es sollen zwei Kupferdrähte 
derart zusammengelötet werden, daß das Ende des einen 
an eine beliebige Stelle des anderen Drahtes stößt. Wir 
benutzen dazu 60 prozentiges Lot. Als Kolben kommt ent- 
weder ein Hammer- oder ein Spitzkolben in Frage. 
Letzterer hat den Vorzug, daß man mit ihm leichter an un- 
zugängliche Stellen heran kann; sein Nachteil ist etwas 
geringere Handlichkeit; außerdem hat er an der Spitze eine 
kleinere Fläche als der Hammerkolben. In den meisten 
Fällen wird der Hammerkolben vorzuziehen sein. Ein 
großer Kolben hat eine größere Wärmekapazität als ein 
kleiner; d.h. es dauert länger, bis er die erforderliche 
Temperatur erreicht hat, dafür bleibt er aber auch länger 
warm bzw. ist in der Lage, größere Wärmemengen ab- 
zugeben. Er ist wesentlich schwerer und daher unbequemer 
als ein kleiner Kolben. Wenn die Erwärmung keine 
Schwierigkeiten macht, also z.B. ein Bunsenbrenner zur 
Hand ist, dürfte ein mittlerer oder kleiner Kolben vor- 
zuziehen sein (etwa 90 g schwer). Unmstritten ist noch die 
Frage, ob elektrische Kolben empfehlenswert sind. Dem 
Bastler, der nur gelegentlich lötet, bieten sie unbedingt 
große Vorteile; die Handhabung ist einfach, sie glühen nicht 
so leicht („verbrennen” nicht) und sind stets betriebsbereit. 
Ratsam ist es aber, nur anerkannt gute Fabrikate zu be- 
nutzen mit auswechselbarer Patrone und sich außerdem 
noch einen Ersatzheizkörper bereitzulegen, um unliebsamen 
Überraschungen mitten in der Arbeit vorzubeugen. 

Eine weitere Frage ist die des Flufmittels. Der Klempner 
lötet mit Lötwasser, d.h. mit verdünnter Salzsäure und 
Zink in Lösung. Für den Bastler kommt jedoch ein säure- 
haltiges Flufmittel nicht in Frage, da dieses die Kontakt- 
stellen in kürzester Zeit zerstören würde. Vielfach an- 
gewendet wird sáurefreies Lötfett, das aber bei Erwärmung 
einen abscheulichen Geruch entwickelt und außerdem in 
der Handhabung schmutzig ist. Zu empfehlen ist daher vor 
allem Kolophonium, das diese Nachteile nicht hat. 

Ferner benótigt man noch einen Salmiakstein, etwas fein- 
körniges Schmirgelpapier und eine alte Flachzange (eine 
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Lötstelle auf die gewünschte Temperatur zu bringen. In 
solchen Fällen hilft dann nur direkte Lötung über der 
Flamme, wobei dann die Platte fast durchweg die erforder- 
liche Temperatur annimmt, 

Zum Schluß noch eine Bemerkung über kolophonium- 
haltiges Lot, sogenannten Lötdraht, und flüssiges, mit Fluß- 
mitteln vermischtes Lot. Bei deren Verwendung erübrigt 
sich zwar ein besonderes Flußmittel, jedoch stellen sich die 
Kosten für den Bastler höher. Außerdem ist es nach meinen 
Erfahrungen schwieriger, mit Hilfe dieser Lote eine tadel- 
los saubere Lötstelle zu erzielen als nach dem gewöhnlichen 


breitet und den Kolben in kurzer Zeit abkühlt, ohne die 
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Verwendet man verzinnte Drähte, so sind die Schwierig- 
keiten, die sich dem Anfänger entgegenstellen, naturgemäß 
geringer. Das Lötobjekt ist dann bereits mit einer sauberen 
Zinnschicht überzogen, die fest haftet und deren Verstär- 
kung durch Lot keinen Schwierigkeiten begegnet. 

Ist der Kolben zu heiß, so nimmt das Zinn, das ihm an- 
haftet, eine schmutzigbraune Farbe an. Es ist dann nicht 
mehr verwendbar; der Kolben ist gut zu reinigen und neu 
zu verzinnen. 

Will man einen Draht an einen großen metallischen 
Körper anlöten, z. B. an eine größere Kupferscheibe, so er- 
kennt man bald, daß mit Kolbenlötung nicht viel anzufangen 


ist, da die Wärme sich schnell über den ganzen Körper aus- ! Verfahren, das zudem nicht einmal umständlicher ist. 
EE 


ändert sich, indem sich sein Wellenbereich nach oben ver- 

gróBert. Die Ergebnisse mit diesem Kreis sind ausgezeichnet. 

sofern man die Spule ganz frei — entfernt von anderen und 

Metallteilen — aufbaut, und ich kann jedem raten, diese ein- 

fache, aber sicher wirkende Vorrichtung in seinem Gerät 

einzubauen. T. v. Hauteville, Degerlach bei Stuttgart. 
* 


Eine einfache Telephonspinne. 


Um Kopfhörer ohne Störung ein- und auszuschalten, hat 
man bisher Kontaktbrücken benutzt, die von den ein- 
gesteckten Kopfhörersteckern abgehoben werden, so daß 
dadurch der Strom eine Unterbrechung erleidet und ge- 


zwungen ist, durch das Telephon zu gehen. Diese Kontakt- 
brücken sind in ihrer Herstellung durch Bastler sehr 
schwierig und erfordern eine große Geschicklichkeit. Bei 
der nachstehend beschriebenen Einrichtung verwendet man 
erstens überhaupt keine Buchsen mehr für die Telephon- 
stecker und zweitens kann jede beliebige Zahl Kopfhörer 
ein- und ausgeschaltet werden. 

Die Vorrichtung besteht aus einer Anzahl gebogener 
Bleche aus federndem Messing, die mit ihren Schenkeln an 
Stifte anliegen. Der Strom geht für gewöhnlich durch eine 
gebogene Klammer zu dem Stift an dem Schenkel und von 
dort zur nächsten Klammer usw. Unter den Schenkeln, 
etwas zum Scheitelpunkt der Klammer hin, befinden sich 
Bohrungen für einen Stecker. Soll ein Telephon ein- 
geschaltet werden, so wird der Stecker mit den Stecker- 
stiften in diese Bohrungen eingeführt, dadurch werden die 
Schenkel zweier nebeneinanderliegender Klammern zu- 
sammengepreßt und heben sich von ihren Stiften ab, so daß 
eine Stromunterbrechung stattfindet und der Strom ge- 
zwungen ist, durch das Telephon zu gehen. In der Ab- 
bildung sind diese Klammern, zwischen zwei Schienen 
liegend, dargestellt. In derselben Weise können sie natür- 
lich bogenweise angeordnet werden, wobei es ganz gleich- 
gültig ist, in welche Bohrung ein Stecker eingesetzt wird. 
Bei runder Ausbildung der Spinne werden die Klammern 
am besten durch eine Schraube festgehalten, die sich in 
der Kopfbiegung der Klammern befindet und die Klammern 
auf die Unterlage aufpreßt. 


Neue Rundiunksender der Tschechoslowakei. In der Nähe 
von Prag — in Satalice — ist ein neuer Rundfunksender 
im Bau. Der Sender soll eine Leistung von 5 kW erhalten. 
— Der neue Rundfunksender in Bratislava, der seit 
einiger Zeit Versuche auf der 300 m-Welle anstellt, arbeitet 
gegenwärtig Dienstags und Freitags in den Abendstunden; 
die Ankündigungen erfolgen in slowenischer Sprache. 


Die neue Wellenlänge von Lyngby. Der Sender Lyngby 
(oze) wird demnächst auf Welle 3800 m senden. 
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Einfacher wirksamer Sperrkreis. 


Mein Fernempfang litt bis vor kurzem sehr unter den 
Störungen des Ortssenders; ich baute mir folgenden Sperr- 
kreis, der einmal eingestellt, nicht weiter bedient zu werden 
braucht. 

Um sämtlichen Verlusten in der Spule zu entgehen, wickelte 
ich mir eine solche wie folgt: Ich schnitt aus Holz oder Hart- 
gummi von etwa 4 mm Stärke zwei Kreisflächen von 100 mm 
Durchmesser und dann sechs Brettchen von 170mm Länge 
und 20 mm Breite; dann versah ich fünf von diesen mit Ein- 
schnitten, und zwar alle 5 mm mit einem von 10 mm Tiefe und 
je in der Mitte zwischen beiden mit einem von 1mm Tiefe 
(Abb. 1). Das sechste Brettchen habe ich alle 2.5 mm mit 
einem Einscbnitt von 5 mm Tiefe versehen. Nachdem ich die 
Brettchen sternförmig auf einer der beiden Kreisflüchen ۰ 
festigt und auch die anderen obendrauf gesetzt hatte, begann 
ich mit dem Wickeln der Spule; ich nahm 0,8—1 mm starken, 
isolierten oder blanken Kupferdraht — man braucht etwa 
20m — und begann bei dem Brettchen mit den 5 mm-Ein- 
schnitten, legte dann den Draht in die 10 mm-Einschnitte der 
anderen fünf, dann zum zweiten 5 mm-Einschnitt, dann in die 
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Entziehungskreis 
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= == Abb. 5. 
E Ip 
Abb.2 5 5mm 
4303 


Abb.1. 


1 mm-Einschnitte und zum dritten Einschnitt des 5 mm unter- 
teilten Brettes usw. (Abb. 2). l 

Als Kondensator verwende ich einen von 500 cm Kapazität 
ohne Feineinstellung. Die Schaltung des Kreises geht aus 
Abb. 3 hervor. 

Die Bedienung ist folgende: man stellt sein Gerät auf den 
Störer ein, schaltet den Sperrkreis an und stimmt diesen ab, 
bis der Störer verschwunden ist. Die Abstimmung des Geräts 
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Besprechungen von Einzeiteilen erfolgen .kostenlos.und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück: seiner 
و ان ا‎ zur Prüfung einzusenden, die.in’jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch و0۵9‎ 8 


eibt. Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfáhige Abbildung sowie die Cie a des Ladenpreises beizufügen. 
. . Bine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


einem Falle übernommen.” ` 


unter 


mit 1000 bzw. 5000 Ohm: gemessen. Hier handelt es sich 
um einen Manteltransformator, dessen Abmessungen in der 
nebenstehenden Abb. 2 angegeben sind. Der  Eisenquer. 
schnitt beträgt etwa 1,7 qem, die Blechstärke 0,35 mm 
(36 Bleche). Der Manteltyp ist allerdings eigentlich zweck- 
los, da der Eisenquerschnitt im Innern der Spule . nicht 
größer ist als auf beiden Seiten. Die Anschlußschrauben, 
die hier auf Hartgummileisten sitzen, sind in der gleichen 
Weise wie bei dem Typ A bezeichnet. Der äußere Durch- 
messer der Spule (Laekdraht; wilde Wicklung) beträgt 
45 mm.‘ 6 ۱ 

Die mechanische Ausführung dieses Transformators ist 
ebenfalls gut; er erweist sich auch als brauchbar. Trotzdem 
möchten wir die Form der Bleche gern so abgeändert sehen, 
daß der ganze seitliche Eisenquerschnitt auch in der Mitte 


ausgenutzt wird. 
SE * 


Transformator nach Dr. Nesper. 


Hersteller: Elektrosignal, Berlin SO 36, Skalitzer 
Straße 101. Ladenpreis: 1:1 6,75 M. usw., 1:6 8,45 M. 
usw. 1 : 20 7,20 M. ۱ 

Ein eingekapselter Eingangs- 
transformator, primür 5000 Win- 
dungen, 800. Ohm, sekundär 
20000 Windungen, 4000 Ohm 
(Gleichstromwiderstand). Ge- 
naueres über den Bau ließ sich 
nicht feststellen, da die: Kapse- 
lung durch Ösen zusammengehal- 
ten wird; es läßt sich nur an- 
geben, daß es sich um einen 
Manteltransformator ` mit etwa 
1,5 qem Eisenquerschnitt han- 
delt (28 Bleche von 0,35 oder 
Die mit Pa, 
Pe, Sa, Se bezeichneten An- 
schlußschrauben sind isoliert in 
das kapselnde Eisen eingesetzt. 

Die mechanische Ausführun 


ist. sauber und gut; im 
Empfänger und: Verstärker erwies dieser Transformator sich 
als brauchbar. 


e 


» Mikrojust''«Feineinsteller. 


Hersteller: Roland-Werk, G. Rohland & Co, i 


Berlin N 58, Stargarder Straße 74. Ladenpreis: 
80mm Durchmesser 5 M.;. 95 mm Durchmesser 6,50 M. 


Die uns übersandte Skalenscheibe hat einen Durchmesser . 


von 95 mm und trägt eine Skala von 0 bis 100. Auf der 
Unterseite trügt die Skala eine dreiflüglige Flachfeder, die 


| gegen die Frontplatte, an der der Kondensator befestigt ist, . 


rückt. Der Feineinstellknopf betätigt einen Exzenter, 0 
daß man mit einer ganzen Drehung (etwa 330°) des Feinein- 
stellknopfes eine Drehung der Drehplatten um etwa 4° be- 
wirkt. Man kann somit bequem auf zehntel Grade genau 
einstellen. Bedauerlich ist nur, daß der Feineinstellknopf 
keine Teilung trägt. Wir würden es für eine ganz wesent- 


liche Verbesserung halten, wenn dieser Teil eine derartige : 


erhalten würde, daB ein Skalenteil hieran einem . 


übrigen vor- ' 


Teilung 
Zehntel-Skalenteil der: großen Scheibe entspricht. 

Die Ausführung des Feineinstellers ist ım 
züglich; wir können ihn unbedenklich empfehlen. 


í * 


Der Selbstbau eines Funkbildgeräts. In München werden 


táglich die von der Landeswetterwarte bearbeiteten Wetter- 
karten durch den Rundfunk drahtlos verbreitet; auch die 


. Norag in Hamburg wird demnächst diesem. Beispiel folgen 


und die Karten der Hamburger Seewarte ihren Teilnehmern 


zufunken. Damit erweitert sich das Anwendungsgebiet des 


Dieckmannschen Funkbildgeräts, das zweifellos auch bei allen 


anderen deutschen Sendern eingeführt werden wird. Um’ 
allen Bastlern den Selbstbau dieses Aufnahmegeräts zu er- 
möglichen, ist die genaue Baubeschreibung als Sonder- 


druck des „Funk bearbeitet worden, der zum Preise : 


2 e 
pun -SY 


von 1 M. von der Weidmannschen Buchhandlung, Berlin 
SW 68, zu beziehen ist. | 


| „ 1:1 Dis 1: 6 (1:8 9,80M.); - 
Typ C 10,60 M., 1:1 bis 1:6 und 1:9; Typ D 12,80 M., 


.0,4 mm Stärke). 


yp. A liegt in dem’ 
0 


trägt die Aufschrift 


„Ahemo“,Niederfrequenz»Transformatoren. 

. "Hersteller: „Ahemo“-Werkstätten, Berlin NW 87, Eras- 
musstraBe 14—15. Ladenpreis: Typ A 7,50 M., 1:2 bis 
1:9; Typ B, normal, 9,00 


1:1 bis 1:6. - 

Die Firma Ahemo stellt eine Reihe verschiedener Nieder- 
frequenz-Transformatoren her. Die Typen A und B sind als 
Eingangs- und als Zwischentransformator gedacht, die Typen 
C und als Ausgangstransformatoren für die Endstufe. 


u a — 
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Transformator Typ A. 


Transformator Typ C. 


Typ AIIL 1:5 (Preis 7,50 M.) trägt die Aufschrift 
„ca. 3.5—17 500“. Damit ist gemeint, die Primürwicklung 


. habe 3,5 Tausend — 3500, die Sekundürseite 17 500 Win- 


dungen. Das sollte besser richtig dastehen, außerdem sollten 
auch die Ohmsehen Widerstünde angegeben sein, die 1000 
bzw. 5000 Ohm betragen. Die Prüfung ergab folgendes: 
Die Spule hat einen üuBeren Durchmesser von 25 mm; die 
Wieklung (Lackdraht) ist als sogenannte „wilde Wicklung“ 
ausgeführt. Der Art nach ist es ein Kerntransformator von 
etwa 1,6 qem Eisenquerschnitt; die Blechstärke (27 Bleche) 
beträgt 0,5 mm. (Dünneres Blech wäre erwünscht!) Die 
Maße des Eisenkerns sind in der untenstehenden Abb. 1 
angegeben. Der Kern hat vier 1۳086. Die mit PO, P1, 
S0, S1 bezeichneten Anschlußbolzen sind auf Pertinax 
gesetzt. Die mechanische Ausführung des Transformators: ist 
ut. Im Empfänger und Verstärker erwies er sich als 
rauchbar; die ‚Klangfarbe der Musik war angenehm. 

Typ BIV, 1:6 (Preis 9 Mi trägt die Aufschrift 
„ca. 3.6—21 600", was in gleicher Weise wie oben bedeuten 
soll: ‘3600/21 600 Windungen. Der Gleichstromwiderstand 
beträgt 1000 bzw. 6000 Ohm. Die äußeren Abmessungen sind 


59mm 


7 ^ 5mm ۱ ` 70m 
4532 ae Ira 
Abb. 1. Abb. 2. 
die gleichen wie bei dem Typ A, ebenso das Eisen. Auch 


dieser Transformator erwies.sich als brauchbar. 

Der Unterschied des Typs B gegen den T 
höheren Scheinwiderstande (bei B), der si daraus ergibt, 
daB. die Zahl der (Primür- und Sekundär-) Windungen (zu- 
sammen) bei dem Typ A rund 20000 (bei A III 21 000), bei 
dem Typ B dagegen rund 25 000 (bei BIV 25200) betrügt. 

Typ CI, 1:3 (Preis 10,60 M.), 


„ca. 6.3 : 18 200", was ebenso wie oben bedeuten soll: 


6300/19200 Windungen. Der Gleichstromwiderstand wurde : 


nn m 7 ۰‏ شس شش سٹ شس سا 
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FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS. ZU BERLIN 


ME UND DES SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN IR 
be E 


Einiges über die Modulation 
` hochfrequenter Schwingungen 


Das Modulationsspektrum des Telephoniesenders. — Aussetzen der Modulation? — Empfang mit Verstimmung. — 
Verzerrungen durch Stórsender. - 


Von ` i 
Ing. Robert Kratzenstein. 


° Man pflegt immer zu sagen, wenn man einen Sender aui 
einer seiner eigenen Welle benachbarten: Welle hört, der 
Sender „schlägt durch", Dies ist nach dem vorher Ge- 
sagten nicht so aufzufassen, ud der Sender selbst auch 
auf den Nachbarwellen arbeitet, 


Selektivitát ` des Empfängers. 
Auch in dem Fall, wenn zwei : 
stark benachbarte Sender im 
Empfänger wahrgenommen wer- 
den, die zusammen einen Pfeifton 
ergeben, so darf man, genau ge- 


Hilfe des Empfängers (abgesehen 
vom Richtempfänger) nicht zu be- 
seitigen; denn durch einen außer- 
ordentlich. selektiven Empfänger 
müßte es durchaus gelingen 
wenigstens die Trägerfrequenzen der beiden Sender ausein- 
anderzuhalten und den einen oder den anderen der beiden 
Sender zu empfangen, wenn auch mit verzerrter Modulation. 
Es liegt dies eben daran, daß die zwei Wellen im Ather 
noch nicht zur Interferenz gelangen (dies ist allerdings An- 
sichtssachel), sondern erst durch ihre Addition im Empfän- 
ger, falls derselbe beide Wellen zugleich aufnimmt. 


Nun werden aber. die Telephoniesender normalerweise 
nicht mit einer Tonfrequenz, sondern fast mit dem ganzen 
hörbaren Frequenzspektrum in verschiedener Stärke und 


Zeich- 


Bereich der Modulation 
. Abb. 3. 


Reihe verschiedener tonfrequenter Schwingungen, z. B. für 


. den Bereich von 0 bis 10000 Perioden, so erhält man ein 


Bild wie es.Abb.3 wiedergibt. Die vertikalen Striche 
stellen die Amplituden der Seitenbandfrequenzen dar, die 
bei der Modulation mit je einer Tonfrequenz entstehen. Zur 
Vereinfachung ist hier die 100prozentige Modulation (100 % 
des Antennenstromes) für die einzelnen Frequenzen ange- 
nommen; bei niedrigerer, Modulation erniedrigen sich die 
betreffenden Amplituden dementsprechend. Zugleich 
kann ein Sender selbstverständlich nicht mit allen diesen 
Frequenzen moduliert sein, auch kommt eine 100prozentige 
Modulation im Betriebe wohl niemals vor. Die Amplituden 
der Seitenbandfrequenzen haben als obere Begrenzungs- 
linie eine Resonanzkurve; diese ist bedingt durch die Ab- 
stimm- und Zwischenkreise des Senders. Da die Schwin- 


` sondern es liegt lediglich an der 


‚ nommen, nicht sagen, das Inter- 
-ferieren der Sender wäre mit 


‚Zusammensetzung der Töne besprochen (moduliert). 
. net man die vom Sender ausgesandten Wellen für eine ganze 


Ein modulierter Hochírequenzsender »strahlt nicht nur 


| Schwingungen einer einzelnen Frequenz aus, sondern eine 
| ganze Reihe benachbarter Frequenzen, 


Man nennt diese 
Schwihgungen das Modulationsspektrum oder bezeichnet 
sie ‚auch als Seitenbánder, weil die Modulationsfrequenzen 
zu beiden Seiten der Trägerfrequenz liegen. Nur auf der 


Aussendung dieser Seitenbänder beruht die Möglichkeit der - 


Üb Tagung hörbarer Töne,. also der Sprache oder der 


Musik; Eine gute Einführung in die physikalischen Vorgänge 


bei der Modulation findet der Leser in dem Sonderdruck 
des „Funk" „Die Modulation hochfrequenter Schwingungen" 
von F. Weichart. Hier möchte ich in etwas ۷0۵ der ge- 
wöhnlichen Darstellung abweichenden Weise einige zu 
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| diesem Kapitel gehórige Fragen behandeln. 


Wird der Sender nur mit einer einzigen Tonfrequenz 


moduliert, wenn also das Mikrophon nur von einem 
musikalischen Ton getroffen wird, so strahlt der Sender 
drei verschiedene Schwingungen aus, námlich die Tráger- 
frequenz (oder die Welle, mit der er arbeitet) und die beiden 
gleich weit von der Trägerfrequenz entfernt liegenden 
Seitenbandfrequenzen; der gegenseitige Abstand ist bekannt- 
lich gleich der Periodenzahl des zu übertragenden Tones. 
Abb.1 zeigt dies bildlich für die Frequenzen F (Hoch- 
Írequenz) und f (Niederfrequenz). Man könnte versucht sein, 
zu glauben, daß zwischen diesen drei Frequenzen in ge- 


F 4582 
Abb. 1 


rngem Maße Zwischenfrequenzen ausgesandt würden, etwa 
nach Abb. 2; dieses ist aber nicht der Fall, immer natür- 
lich unter der Voraussetzung der Modulation durch nur 
eine Frequenz von reiner Sinusform. Das Beispiel 
des Gegenteils bildet der Tonfunkensender, der-tatsächlich ein 
mehr oder weniger kontinuierliches Wellenband aussendet. 
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Wir wollen nun die Betrachtung über tiefe Frequenzen 
verlassen und uns mehr den durch die Selektivitát der Ab- 
stimmkreise geschädigten hohen Frequenzen zuwenden. Ver- 
folgen wir die vom Sender kommenden Seitenbandfrequen- 
zen bis zum Gleichrichter (Audion oder Detektor) des Emp- 
fängers, so erkennen wir zu unserem Leidwesen, daß die 
Amplituden der Seitenbänder durch das Passieren der 
Schwingungskreise immer geringer werden. Beim Sender 
werden die Seitenbänder bereits zweimal durch Schwin- 
gungskreise filtriert, und beim Empfänger im besten Falle 
nur durch einen Schwingungskreis, Was durch diese Fil- 
tration verlorengeht, sieht man am besten aus Abb. 4. Hier 
ist die Wirkung der Selektivität für ein, zwei und drei ge- 
koppelte Schwingungskreise dargestellt unter der Annahme, 
daß jeder Kreis dieselbe Selektivität besitzt. Nachdem die 
Frequenzbänder den dritten Abstimmkreis passiert haben, 
ist von den äußeren Seitenbändern nicht mehr viel übrig- 
geblieben. Man vergegenwärtige sich nur einmal, wieviel 


von der Fläche (in Abb.4) infolge der Absorption weg- ` 


genommen wurdel — Und trotzdem läßt sich mit einem 
nach Kurve III in Abb. 4 eingestellten Empfänger noch sehr 
klangreiner Empfang erzielen. Beispielsweise empfängt man 
mit einem Audion-Primärempfänger bei stark ausgenutzter 
Rückkopplung schätzungsweise nach Kurve III, wobei kaum 
Verzerrungen zu bemerken sind; Musik ist bis zu den 
hóchsten Tónen vorzüglich, Sprache ebeníalls, nur sind die 
Zischlaute schwach, aber immer noch hórbar. Dieser un- 
erwartet gute Empfang liegt zum Teil vielleicht in einer 
gewissen akustischen Korrektur der Sender und ganz be- 
sonders an dem guten Anpassungsvermögen des mensch- 
lichen Ohres. Ungünstiger liegen die akustischen Verhált- 
nisse bei Empfängern, die eine noch spitzere Resonanz- 
kurve haben, z. B. bei Überlagerungsempfängern. Hier kann 
man deutlich eine Benachteiligung der hohen Töne fest- 
stellen. Eine zu weit getriebene Selektivität geht immer 
auf Kosten der natürlichen Klangzusammensetzung. Hierauf 
hat schon Telegrapheninspektor Schwarzkopf, Königswuster- 
hausen, in einem Aufsatz in Heft 28, 1925, des ,,Funk-Bastler" 
hingewiesen. Sehr instruktiv ist in dem genannten Aufsatz 
die Gegenüberstellung der beiden Abbildungen. 


Um dem schlechten Empfang der Seitenbänder zu be- 
gegnen, kann man versuchen, durch Verstimmung des 
Empfängers die Verhältnisse zu bessern. Dies geht 
aber erstens stark auf Kosten der Lautstärke — gerade beim 
selektiven Empfänger, um den es sich hier handelt, sinkt die 
Lautstärke bedeutend — und zweitens besteht die Frage, 
ob es überhaupt Nutzen bringt. Theoretisch ist das Ver- 
fahren ja klar, es müssen die äußeren Seitenbandfrequenzen 
besser und die inneren Seitenbandfirequenzen relativ 
schlechter aufgenommen werden als beim normal einge- 
stellten Empfänger. Abb.5 zeigt eine günstige Einstellung 
des Empfängers bei gegebener (Modulations-) Resonanzkurve 
des Senders. Der Empfänger ist auf die äußerste aufzu- 
nehmende Seitenbandfrequenz abgestimmt, wodurch eine 
Kurve resultiert, die keine scharfe Spitze mehr hat; dadurch 
werden alle Frequenzen des (einen) Seitenbandes ungefähr 
gleichmäßig empfangen (Linie h in Abb.5) Wenn man 
allerdings den Versuch an seinem Empfänger anstellt, so 
hat man nicht ganz den erwarteten Erfol&; geringe Ver- 
besserungen des Empfangs sind bei Verstimmung tatsächlich 
zu erreichen, aber nicht in so auffallender Weise, wie man 
annehmen sollte. Bei Sendern, die nur einen Ton durch- 
geben (z. B. Zeitzeichen, Pausezeichen, Morsekursusj, ge- 
lıngt es leichter, durch gut gewählte Verstimmung eine deut- 
liche Zunahme der Lautstärke zu erzielen. Wenn man Ver- 
suche in dieser Richtung unternimmt, darf man nicht den 
Fehler begehen und zu sehr gegen den aufzunehmenden 
Sender verstimmen, dadurch werden die hohen Töne nicht 
mehr begünstigt, weil eine allgemeine Abnahme der Laut- 
stärke einsetzt. Vielleicht arbeitet der eine oder der 
andere Rundfunkteilnehmer bereits nach diesem Verfahren, 
vielleicht sogar, ohne daß es ihm selbst bewußt ist. 


Erschwert wird der Versuch da- | 
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gungskreise des Senders auf eine Welle abgestimmt sein 
müssen — und zwar sehr scharf abgestimmt, um möglichst 
wenig Energie zu verschlucken — ist diese Resonanzkurve 
unvermeidlich; ohne sie wären die Amplituden der Seiten- 
bandfrequenzen sämtlich gleich groß (Linie h in Abb.3). 
Infolge dieses unerwünschten Verlaufes werden die höheren 
Tonfrequenzen arg benachteiligt, und zwar um so ärger, je 
schärfer die Selektivität der Senderabstimmelemente ist., 

Zur Beseitigung dieses Fehlers kann man einen Verstärker 
anwenden, der die hohen Töne besser verstärkt als die 
tiefen, und dadurch ausgleichend wirkt. Oder es müßte, 
wenn es technisch durchführbar wäre, die Modulation am 


Sender nicht in den Sende- oder Verstärkerstufen erfolgen, 


sondern erst nach dem nächstfolgenden Schwingungskreis, 
möglichst nahe der Antenne (bildlich gemeint), damit die 
Seitenbänder möglichst wenig beschnitten werden. 


Die Tatsachen, die ich soeben beschrieben habe, sind alle 
mehr oder weniger bekannt; jetzt möchte ich einen Ge- 
danken entwickeln, der meines Erachtens noch neu ist. 
Er bezieht sich auf die Übertragung der ganz tiefen Ton- 
frequenzen beim Telephoniesender. Bei der Modulation 
mit sehr tiefen Frequenzen weichen die entstehenden beiden 
Seitenbandfrequenzen nur um wenige Perioden sekundlich 
von der Trägerfrequenz ab. Nun ist es bekannt, daß ein 
kräftiger Sender einen schwächeren Sender (z. B. einen 
schwingenden Empfänger) in der Frequenz ,mitnimmt", 
wenn der schwächere Sender etwas gegen den stärkeren 
verstimmt wird. Ein ähnlicher Fall liegt bei dem oben be- 
schriebenen modulierten Sender vor. Die Trägerfrequenz 
ist gegenüber den beiden Seitenfrequenzen stark vorherr- 
schend, bei 50prozentiger Modulation ist sie etwa viermal 
so groß als eine Seitenfrequenz; außerdem bereitet es so 
wie so schon Schwierigkeiten, die tiefen Töne mit dem 
Mikrophon aufzunehmen. Weiter sind die Seitenband- 
frequenzen, wie schon gesagt, bei den tiefen Tönen nur um 
weniges von der Trägerfrequenz verschieden, und so könnte 
es geschehen, daß unterhalb eines gewissen tiefen Tones 
bei einem geringen Modulationsgrad die Seitenband- 
frequenzen auf die Trägerfrequenz überspringen, und daß 
auf diese Weise eine Modulation vereitelt wird. Das Modu- 
lationsspektrum des Senders würde dann an den der Träger- 
frequenz dicht benachbarten Stellen ein Vakuum aufweisen. 
Die tiefen Töne würden also von einer gewissen Grenze ab 
plötzlich und restlos ausfallen. — Obwohl die obige Dar- 
stellung einleuchtend erscheint, muß ich doch gestehen, daß 
ich selbst nicht recht davon überzeugt bin, daß die Modu- 
lation aussetzt, denn es handelt sich beim Modulationsvor- 
gang ja um erzwungene Schwingungen, was man bei 
dem angezogenen Beispiel des „mitgenommenen” Senders 
nicht behaupten kann. Immerhin wäre dies durch einen 
Versuch nachzuprüfen. 
durch, daß die tiefen Töne nicht mehr mit dem Ohr wahr- 
genommen werden können, denn wenn die Erscheinung 
überhaupt auftritt, geschieht dies sicherlich nur bei außer- 
ordentlich langsamen Frequenzen, 
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Demnach ist die prozentuale Abweichung der Stóríre- 
quenzen von der richtigen Frequenz bei den hóheren Tónen 
kleiner als bei den tieferen. Es ist jedoch auch die subjek- 
tive Empfindung des Hórenden in Betracht zu ziehen, Tat- 
sáchlich scheinen jedeníalls die hóheren Tóne nicht so sehr 
zu leiden, wie man sich beim Anhören eines solchen ge- 
stórten Senders (Breslau hatte z. B. in letzter Zeit abends 
starke Stórungen dieser Art) auch überzeugen kann, oder 
wenn man einen entsprechenden Versuch mit einem Hilfs- 


sender macht. 
mmm 


Ab 1. November weniger Stórsender. 


Um die vielfach beobachteten gegenseitigen Stórungen 
des Rundfunk- und Seefunkdienstes abzustellen, durften die 
früher im Schiffsfunkverkehr viel gebrauchten und am. 
meisten störenden gedämpiten Wellen 300 und 450 m seit 
dem Sommer vorigen Jahres im Bereiche der deutschen 
Küsten von den deutschen Küsten- und Bordfunkstellen 
nicht mehr im regelmäßigen Verkehr, sondern nur noch in 
Ausnahmefällen — z. B. bei Seenot — benutzt werden. 
Jetzt ist zwischen der Deutschen und der Grofbritannischen 
Regierung ein Gegenseitigkeitsabkommen getroffen worden, 
durch das das störungsireie Nebeneinanderarbeiten des 
Seefunk- und Unterhaltungsrundfunks wesentlich gefördert 
werden wird. Die neue Vereinbarung, die am 1. November 
in Kraft tritt, sieht hinsichtlich des Gebrauchs der 300- und 
450 m-Welle in den Küstengewässern folgende Regelung vor: 

1. Bordfunkstellen deutscher Schiffe dürfen im Bereich 
bis zu 250 Seemeilen von den Küsten Großbritannien und 
Nordirlands sowie von den Küsten des Dominiums Canada 
und Neufundlands die Welle 450 m nicht mehr und die Welle 
300 m nur in Seenotfällen benutzen. 

2. Bordfunkstellen britischer Schiffe, die in Großbritannien 
und Nordirland sowie im Dominium Canada und Neufundland 
eingetragen sind, dürfen im Bereich bis zu 250 Seemeilen 
von der deutschen Küste die Welle 450 m nicht mehr und 
die Welle 300 m nur in Seenotfällen benutzen. 


ae 
Ein ,Europa-Sender" in Amerika? Schon seit langem 
plant man in den Vereinigten Staaten, wie auch an dieser 


Stelle berichtet, den Bau eines Groß-Rundfunksenders, der 
auch in Europa gehört werden soll. Amerika möchte un- 


bedingt am europäischen Rundfunkkonzert teilnehmen, und ` 


es ist an einen Austausch von drahtlosen Gastspielen ge- 
dacht, der von deutscher Seite jedoch erst verwirklicht 
werden kann, wenn der neue 120 kW starke Deutschland- 
Sender, der in Zehsen bei Königswusterhausen errichtet 
werden soll, fertiggestellt ist. In Deutschland z.B. würden 
die Darbietungen des Grofi-Amerikaners aufgenommen und 
auf die deutschen Sender übertragen werden, und ähnlich 
ist es umgekehrt geplant. Wie nun aus New York be- 
richtet wird, ist in Schenectady ein Sender im Entstehen, 
der eine Leistung von 250 kW haben soll und von 
der General Electric Company erbaut wird. Die Kosten 
sollen sich auf 10 bis 12 Millionen Dollar belaufen und die 
Gesamtsendekosten für eine Stunde sollen 4000 M. betragen. 
Theoretisch müßte dieser Sender über die ganze Erde zu 
hören sein, jedoch wird sich seine Reichweite erst in der 
Praxis herausstellen können. Für die Inbetriebnahme ist 
ein Zeitpunkt noch nicht angegeben, jedoch verhandelt 
man bereits mit zwei der bekanntesten amerikanischen Sin- 
fonie- und Jazzorchester, die bei der Einweihungsfeier mit- 
wirken sollen. 


Rundfunk in Eisenbahnzügen, Nach dem Muster des 
österreichischen Zugrundfunks sind kürzlich in Rußland 
Versuche zur Übertragung von Rundfunkdarbietungen auf 
fahrende Züge angestellt worden, um den Reisenden .Kon- 
zerte, Vorträge, Nachrichten während der Fahrt zu Gehör 
zu bringen. Einige solcher mit Empfangseinrichtungen aus- 
gerüsteter Wagen sind vom Volksverkehrskommissariat 
bereits im neuen Winterfahrplan probeweise in den Verkehr 
gestellt worden. 
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'Wie man sieht, ergeben sich auf dem Gebiete der Modu- 
lationserscheinungen ganz interessante Tatsachen, die dem, 
der sie kennt, unter Umständen von praktischem Nutzen 
sein können. 


Zum Schluß möchte ich noch auf eine Verzerrungs- 
erscheinung eingehen, die man leider heutzutage oft im 
Bereich der Rundfunkwellen hören kann. Besonders beim 
Empfang ferner Sender beobachtet man manchmal so starke 
Verzerrungen, daß z. B. die Sprache (auch wenn es deutsch 
ist) kaum verstanden werden kann, obwohl der Sender mit 
ausreichender Lautstärke zu hören ist. In den Pausen des 
Senders ist hin und wieder leises Sprechen oder die Musik 
eines anderen Senders durchzuhören, im übrigen macht sich 
aber nicht etwa ein danebenliegender Sender durch 
Pfeifen bemerkbar. Daß der Sender in diesem Falle der 
Schuldige ist, erscheint ausgeschlossen; denn solche Dar- 
bietungen würden sich die Rundfunkhörer im engeren Um- 
kreise des Senders wohl nicht gefallen lassen. Die Ver- 
zerrungen werden also erst in dem Raum zwischen Sender 
und Empfänger hineingeschmuggelt. Wie das zugehen kann, 
zeigt folgendes Beispiel, das wieder der Einfachheit halber 
mit Frequenzen statt mit Wellenlängen durchgerechnet ist. 

Der Sender, den wir jetzt in Gedanken empfangen wollen, 
habe die Frequenz F,. In sehr großer Entfernung (etwa in 
Amerika) arbeitet zugleich ein Sender mit der Frequenz F,, 
wobei F, sich nur sehr wenig von F, unterscheiden soll, so 
wenig, daß der Interferenzton so tief ist, daß er unhórbar 
bleibt (also unter 16 Perioden). Der ferne Sender ist nicht 
mehr verstándlich aufzunehmen, aber seine Trágerírequenz 
F, ist noch nachweisbar. Jetzt fángt unser Sender an, Musik 
zu geben; wir achten zur Zeit jedesmal nur auf einen Ton, 
und dieser soll die Frequenz ۶ haben. Bildlich ausgedrückt 
liegen die Verhältnisse so wie Abb.6 zeigt. Dicht unter- 
halb der Frequenz F, liegt die Frequenz des Störsenders F, 
und symmetrisch zu F, die beiden Seitenbandfrequenzen 
F,— f und F, +f. Aus diesen vier Frequenzen ergeben sich 
durch Interferenz im Empfänger folgende Tonfrequenzen: 


1, FR — F, =f, (unhörbar), 


2a. F, — (F, — 1) — f, 
2b, F — (F, + f) =f, 
3 f — (F, — F,), 
4 1+ (F,—F). 


Im Empfänger sind also statt des einen Tones von der 
Frequenz f außerdem noch zwei andere Töne zu hören; die 
beiden neu hinzugekommenen Tóne weichen um den Betrag 


= (F,—F,) von der Frequenz f nach oben und unten ab. Es 


liegt auf der Hand, daß diese zusätzlichen Frequenzen bei 


Fo 


i e ` Frequenz 
! b 
Frequenz 4586 eff = 4587 
Abb. 5. Abb. 6. 


Übertragung von Musik und Sprache äußerst unangenehme 
Verzerrungen ergeben müssen.. Dabei werden die hohen 
Töne scheinbar weniger ungünstig beeinflußt als die tiefen 
Töne. Zwei Zahlenbeispiele sollen dies zeigen (F, i ist 
zu 10 angenommen). 


1. Hat der zu übertragende Ton die Frequenz f= 100, 
so sind die beiden Stórírequenzen 90 und 110. 


2. Hat der Ton die Frequenz f= 1000, so sind die Stör- 
'requenzen 990 und 1010. 
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nötige Öffentliche Autorität erwerben würde, um sich auch 
anderen dankbaren Aufgaben zu widmen, deren sich bisher 
noch niemand angenommen hat. Beispielsweise wäre sie 
berufen, die häufig technisch Unmögliches versprechenden 
Anpreisungen mancher Firmen durch sachliche Richtig- 
stellung zu bekämpfen und damit nicht nur dem gesamten 
Káuferpublikum, sondern auch dem Teil des Funkhandels, 
der auf Lauterkeit des Wettbewerbes Wert legt, einen 
Dienst zu erweisen. Für die funktechnischen Vereine wäre 
es schließlich nicht unwichtig, einer solchen Instanz eine 
ihren Mitgliedern zur Verfügung stehende Beratungsstelle 
für Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes anzugliedern, 
die vor allem dazu berufen wäre, übereifrige Bastler vor 
unnützen Geldausgaben für die Anmeldung vermeintlicher 
Erfindungen zu bewahren. 

Sind die Aufgaben einer solchen funktechnischen Prüf- 
anstalt in Umrissen festgelegt, so entsteht die zweite Frage, 
ob die funktechnischen Vereine an ihre Organisation 
selbständig oder, was ich hiermit vorschlage, in gemein- 
samer Arbeit mit den übrigen in Betracht kommenden Ver- 
bänden, dem Verband Deutscher Elektrotechniker, dem 
Verband der Funkindustrie, dem Verband der Funkhändler, 
und womöglich unter Mitwirkung des Telegraphentech- 
nischen Reichsamts und der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt gehen sollen. Diese gemeinsame Arbeit 
scheint nicht nur aus sachlichen, sondern vor allem aus 
wirtschaftlichen Gründen notwendig und wünschenswert. 
Für die funktechnischen Vereine und ihre Spitzenorganisa- 
tion, dem Deutschen Funktechnischen Verband, wird es 
trotzdem eine dankbare und wichtige Aufgabe bleiben, 
hierbei die Initiative zu ergreifen und damit wirkliche tech- 
nische Fortschrittsarbeit zu fördern. 


Deilexempiang ohne Motto. In Heft 42 des ,,Funk- 
Bastler" hat H. G. eine hóchst interessante und hóchst neu- 
artide Schaltung veróffentlicht, die er eine ,einfache und 
leistungsfähige Deflexschaltung" nannte; diese neue Schal- 
tung kam sogar den Setzern unserer Druckerei so über- 
raschend, daß sie in der Erregung ihres Staunens vergaßen, 
das von der Schriftleitung vorangesetzte Motto mitzudrucken. 
Es sei hier im Wortlaut nachgetragen: „Wir bringen hier 
eine Schaltbeschreibung, die auf den ersten Blick ver- 
blüffend neuartig scheinen mag, das Geheimnis ihrer Neu- 
heit dem kritischen Scharfsinn unserer Leser jedoch rasch 
enthüllen wird. Wir veröffentlichten dieses Schaltbild, weil 
es mit schöner Deutlichkeit zeigt, wie ,Kunst'schaltungen 
mit verblüffenden amerikanischen Bezeichnungen zuweilen 
entstehen." — Inzwischen haben unsere Leser sicherlich 
schon selbst entdeckt, daß das ,, Geheimnis" lediglich in der 
zeichnerischen Anordnung des 5000 cm-Kondensators be- 
steht, der, wie man sich leicht überzeugen kann, in Wirk- 


lichkeit weiter nichts ist, als ein Parallelkondensator zum ` 


Telephon, wie er háufig zur Tonbeeinflussung benutzt wird. 
Wir hoffen, daB unsere Leser auch ohne Motto ärgernis- 
freien „Deflexempfang“ erzielt haben. 


„Höchstleistungen mit einem selbstgebauten Lautsprecher." 
Zu dem Aufsatz mit dieser Überschrift, den wir in Heft 44 
des ,Funk-Bastler" veröffentlichten, schreibt uns ein Freund 
des „Funk“: ‚Ich möchte die Erwägung anregen, ob es nicht 
besser wäre, beide Polschuhe des Joches (Abb. 4 in dem 


Aufsatz von Ewald Popp) mit Spulen zu versehen; diese | 


wären so anzuordnen, daß eine Verstärkung im unteren 
Schuh einer Schwächung des Magneten im oberen Schuh 
entspricht und umgekehrt.” 


Die 61 Rundiunksender in Kanada. Nach 


den Mitte 


August d. J. vorgenommenen Feststellungen betrug die Zahl ` 


der zu dieser Zeit 
sender 61. 


in Kanada vorhandenen Rundfunk- 
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Es kann kaum einen Zweifel geben, daß die Arbeits- 
gebiete der funktechnischen Vereine einer Erweiterung be- 
dürfen, weil der gegenwärtig gesteckte enge Aufgabenkreis 
auf die Dauer nicht genügen wird, um ihren früheren, die 
große Masse aller rundfunktechnisch Interessierten umfas- 
senden Mitgliederbestand  aufrechtzuerhalten. So sei im 
folgenden ein Vorschlag gemacht, dazu bestimmt, dem Be- 
tätigungsfeld der funktechnischen Vereine neuen und frucht- 
baren Boden zu gewinnen. 

Es besteht diese Tatsache; es gibt bisher keine autorative 
Stelle, die von den Mitgliedern oder Untergruppen der funk- 
technischen Vereine in solchen technischen und wissen- 
schaftlichen Fragen angerufen werden kann, deren Entschei- 
dung über den Rahmen der kleinen Vereinslaboratorien 
hinausgeht, eine Stelle oder ein Ausschuß, der in schwieri- 
geren Angelegenheiten als Ratgeber arbeitet und der die 
Prüfung aller für die Gesamtheit der Vereine wichtigen 
Fragen durchführt. 

Eine solche Instanz fehlt, und wenn ihr Mangel sich bisher 
noch wenig fühlbar gezeigt hat, so ist es doch sicher, daß 
er in Zukunft mehr und mehr bemerkt werden wird, und 
daß schließlich in irgendeiner Form das geschaffen wird, 
was hier vorgeschlagen sei: Eine unabhängige physikalisch- 
technische Prüfanstalt für funktechnische Angelegenheiten, 
die als eine unparteiische und streng wissenschaftliche In- 
stanz ihre vielfachen und wichtigen Aufgaben erfüllt. Es 
bleibt nur ungewiß, welche der hieran interessierten Ver- 
bände und Organisationen dabei Initiative und Führung er- 
greifen. 

Welcher Art sind nun die Aufgaben, die einer solchen 
Stelle gerade von seiten der funktechnischen Vereine zu- 
zuweisen sind? Sie müßte, wie schon oben angedeutet, 
zunächst einmal als ein Standardlaboratorium für alle Ver- 
einslaboratorien gelten können, denen sie bei der Auswahl 
praktischer Meßmethoden sowie bei der Beschaffung der 
notwendigen Hilfsmittel! mit Rat an die Hand zu gehen hätte. 
Ferner müßte sie sich — und darin erblicke ich seine 
Hauptaufgabe — Prüfmethoden und Prüfeinrichtungen für 
alle Messungen schaffen, die über den Rahmen der kleineren 
Laboratorien hinausgehen, die aber dennoch unentbehrlich 
sind. Ich denke hier beispielsweise an die so außerordent- 
lich wichtigen Aufgaben, Verstärkungskurven an Nieder- 
frequenztransformatoren und Röhrenverstärkern, Leistungs- 
resonanzkurven an Telephonen, Lautsprechern, Mikrophonen 
und ganzen Empfangseinrichtungen aufzunehmen, Verlust- 
messungen an Spulen und Kondensatoren, Dauerbelastungs- 
versuche an Röhren, Batterien, Gleichrichtern und dgl. vor- 
zunehmen — alles Messungen, deren einwandfreie Durch- 
führung unter genau definierten Verhältnissen sehr schwierig 
ist und zum Teil Spezialeinrichtungen ۰ erfordert. Wenn 
ich hierbei die Messungen an Verstärkern, Telephonen und 
Lautsprechern an erster Stelle nenne, so geschieht es, weil 
einerseits gerade solche Messungen große Schwierigkeiten 
bieten und weil andererseits aller Wahrscheinlichkeit nach 
gerade sie in Zukunft zunehmende Bedeutung erlangen 
werden. Das letztere deshalb, weil, wenn erst einmal das 
Interesse am Schaltungstechnischen befriedigt ist, die Be- 
mühungen der Bastler und der Industrie sich auf die Ver- 
feinerung der akustischen Wiedergabe richten müssen, die 
heute trotz aller Erfolge vom Ideal noch weit entfernt ist. 
Diese Bemühungen werden aber voraussichtlich in erster 
Linie darin bestehen, die Elemente einer Empfangsanlage: 
Empfänger, Verstärker, Lautsprecher, in ihren Frequenz- 
abhängigkeiten so aufeinander abzustimmen, daß eine prak- 
tisch genügende Frequenzunabhängigkeit und damit eine 
akustisch getreue Wiedergabe resultiert. Diese Abgleichung 
der Frequenzabhängigkeiten dürfte jedoch gar nicht so 
einfach und jedenfalls ohne die oben erwähnte. Messungen 
überhaupt nicht durchführbar sein. 

Es ist klar, daß eine solche Instanz, die imstande ist, alle 
ihr aufgegebenen Messungen aus dem Gebiete der Funk- 
technik mit der Gewissenhaftigkeit einer Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt oder eines Staatlichen Material- 
prüfungsamtes verantwortlich auszuführen, sehr bald die 
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í Transponierungsempfänger 


Von 


Gustav Büscher. 


Nur beste, Einzelteile sollten Verwendung finden, die 
Mehrausgabe für einwandfreies Material macht sich bezahlt, 
außerdem hieße es, bei einem an und für sich kostspieligen 
Gerät am falschen Orte sparen, wollte man billigen Schund 
verwenden. 

Das Variometer sei verlustarm Rotistenfert und habe eine 
genügende Zahl von ‚Anzapfungen, die an, Kontaktstifte zu 
führen sind, deren Abstand voneinander nicht zu gering sei, 
zwecks Vermeidung kapazitiver Verluste, Verlustarme Dreh- 
kondensatoren mit gerader Frequenzlinie steigern die Se- 
lektivität und Lautstärke des Gerätes um ein Beträchtliches, 
Federnde Lampensockel verhindern das Auftreten akusti- 
scher Rückkopplungen, ` konstante Hochohmwiderstände 
bürgen für Konstanz der gesamten Apparatur. Gute Isola- 
tion, sorgfältige Leitungsführung, Vermeidung kapazitiver 
oder induktiver gegenseitiger Beeinflussung der 'Schaltele- 
mente sind Grundbedingungen für einwandfreies Arbeiten 


' der Anordnung. 


Die Selbstherstellung der Drosseln und des Zwischen- 
frequenztransformators sei nur denjenigen empfohlen, die 


j 
um 


e 


Die ‚äußere Eorm des Empfängers?) geht aus den Abb.8, 
9 und 10 sowie aus den Skizzen 11 (seitliche Ansicht und 
Rückansicht) hervor. Auf der vorderen vertikalen (Abb. 9) 


Abb. 8, 


und der rückwärtigen horizontalen Montageplatte (Abb. 10) 
Der fertige Emp- 
fänger wird dann später in ein Holzgehäuse wie eine Schub- 
lade eingeschoben (Abb. 8). Der Deckel dieses Holzgehäuses 
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مم 


Abb. 10. 


einige Erfahrungen im Wickeln solcher Schaltteile haben. 
Im folgenden seien einige zum Bau zweckdienliche Angaben 
gemacht. 


| Form des Transformators. Der Spulenträger selbst wird aus 


Die Skizze, Abb. 12, gibt Anhaltspunkte für die 


sei aufklappbar, gegebenenfalls mit einer Spiegelglasscheibe 
versehen. 
') Vgl. ,,Funk-Bastler", Heft 44, Seite 541. 
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Transformator kommt eine weitere Anzapfung hinzu, und 
die Gesamtwindungszahl wird auf 3000 Windungen erhöht. 

Ein Abschirmen der Drosseln durch Belegen mit Stanniol- 
papier eines zuerst aufgelegten Zelluloidmantels vermeidet 
gegenseitige Beeinflussungen. In Abb. 9 erkennt man den 
so behandelten Zwischenfrequenztransformator links von 
der in der Mitte des Gerätes eingesetzten Röhre, 

Es ist ratsam sowohl die Primärseite als auch die Se- 
kundärseite des Transformators durch parallelgeschaltete 
Drehkondensatoren fein abzustimmen. Da eine einmalige 
Abstimmung genügt, können letztere, wie bereits erwähnt, 
im Innern des Gerätes angeordnet werden, derart, daß 
die Skalenscheiben nicht auf die Vorderplatte kommen. 

Die bei aperiodischem Langwellenempfang erforderlichen 
Antennen- und Sekundärkreisspulen können halbfest ge- 
koppelt werden. Eine veränderliche Kopplung vorzusehen 
ist nicht nötig: man ordne auf der Horizontal-Montageplatte 
zwei Buchsenpaare im Abstand von 3 bis 4 cm voneinander 
an, die zur Aufnahme verschieden großer Induktionen dienen. 
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Abb. 14. 


Der Oszillatorspulensatz ist so zu gestalten, daß die 
Spulen gegeneinander verschoben werden können, der 
Kopplungsgrad veränderlich ist. Ein Dreifachspulenhalter 
genügt, doch ist eine bessere Lösung durch einen Aufbau, 
wie aus Abb. 9 (halbrechts über den Anschlußbuchsen) und 
Abb. 10 (rechts neben der zweiten Röhre) ersichtlich ist, 
gegeben. 

Zur Schonung der Röhren versäume man nicht, ein Volt- 
meter einzubauen, Die Einschaltung des Instruments kann 
durch einen Druck auf einen entsprechend geschalteten, 
jeweils über den Heizwiderständen liegenden Kontaktknopf 
geschehen. Neuerdings findet man auf dem Markte auch 
Heizwiderstánde mit drei Anschlüssen, die gesonderte 
Montage von Druckknöpfen unnötig macht. Ein Druck auf 
die Heizskalenscheibe beim Einstellen der Heizspannung 
gestattet das gleichzeitige Ablesen der vorhandenen Span- 
nung auf dem Voltmeter. Der Einbau eines Milliampere- 
meters erübrigt sich, Trotzdem leistet ein solches Meß- 
instrument gute Dienste beim erstmaligen Ausprobieren 
des Gerätes, insbesondere der ÖOszillatorstufe.. Es genügt 
hier jedoch ein äußerliches Einschalten in die entsprechende 
Anodenspannungszuführungsleitung. 

Bei der Auswahl der geeigneten Schwingungserzeuger- 
röhre achte man darauf, daß keine Schwinglöcher auftreten, 
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Hartgummi oder sehr trockenem Holz hergestellt; aus dem- 
selben Material kónnen die Seiten- und Zwischenwánde 
bestehen. Auch Celluloid kann Verwendung finden. P stellt 
die Primárwicklung, S die Sekundárwicklung dar. Erstere 
besteht aus 300 Windungen eines gut isolierten Kupfer- 
drahtes (zweimal Seide umsponnen) von 0,1 bis 0,2 mm Dicke. 


Abb. 11. 


Derselbe Draht wird für die Sekundärseite verwendet, die 
in zwei Teilen von je 320 Windungen gewickelt wird. Es 
ist darauf zu achten, daß der Wicklungssinn der gleiche ist. 
Ende der rechten und Anfang der linken Hälfte werden mit- 
einander verbunden. Die ungefähren Größenverhältnisse 
geben aus der Abbildung hervor, doch sind sie nur ange- 
nähert angegeben, da verschiedene Drahtstärken und ver- 
‚schiedene Isolationsdicken die Verhältnisse naturgemäß 
ändern. Geringe Abweichungen von den angegebenen 
Maßen spielen keine Rolle. Die Anschlüsse haben so zu 
erfolgen, daß der Anfang von S an die Minusheizleitung 
bzw. an das Potentiometer, das Ende von S an das Gitter 
der Röhre, der Anfang von P an Plus-Anodenbatterie, das 
Ende von P an die Anode der Röhre gelegt werden. 


Eine andere Ausführungsform gibt Abb. 13 an. Hier 
besteht der Transformator aus mehreren Wicklungsscheiben, 
und zwar aus fünf Scheiben, drei sekundärseitig und zwei 
primärseitig, jede Seite weist 1000 Windungen auf, Wäh- 
rend für den zuerst erwähnten Transformator der Wellen- 
bereich zwischen 2500 bis 5000 m liegt, ist die Zwischen- 
frequenzwelle, bei welcher der soeben angegebene Trans- 
formator günstig arbeitet, bei etwa 6000 m zu suchen. 
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Abb. 12. Abb. 13. 


Dem gewählten Transformator entsprechend müssen die 
Drosseln gewickelt werden. Abb. 14 zeigt ihre allgemeine 


Ausführungsform. Zur Benutzung mit dem Transformator | 


nach Abb. 12 kommen für die erste Drossel (Dr. 1) 3000 Win- 
dungen mit Unterteilungen bei der 100., 200., 400., 700., 1000., 
1500. und 2000. Windung in Betracht. Für den anderen 
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den schaltwütigsten Bastler, als auch den auf großen Ver- 
stärkungsgrad Wert legenden Funkfreund befriedigen wird. 
Wie aus der Schaltskizze Abb. 15 hervorgeht, sind drei ver- 
schiedenartig geschaltete Stufen vorgesehen, eine gewöhn- 
liche transformatorisch gekoppelte (eine Röhre), eine Wider- 


Kreisen | standsverstärkerstufe (drei Röhren) und eine solche in 
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15. 


Gegentaktschaltung (vier Róhren) Mit Hilfe von Kurz- 
schlußsteckern und der in Abb. 16 angegebenen, auf der 
Frontplatte zu montierenden Buchsenanordnung, sind die 
aus folgender Tabelle zu entnehmenden Schaltmöglichkeiten 
gegeben. 


Telephon- 


Kurzschlußstecker 
in kontakte in 


Art der Verstárkerschaltung 


7, 8 
11, 
5, 6 
7, 8, 


einfache Niederfrequenzverstkg. 
dreifache Widerstandsverstärkg. | W, 
zweifache Gegentaktverstárkung 
einfache Niederírequenz-, drei- 

fache Widerstandsverstärkung 
einfache Niederfrequenz-, zwei- .- 

fache Gegentaktverstärkung . 
dreifache Widerstands-, zwei- 

fache Gegentaktverstärkung . 
zweifache Gegentakt-, dreifache 

Widerstandsverstärkung. . . 
7, 8, 1, 2, 9, 10| einfache Niederfrequenz-, drei- 
fache Widerstands-, zweifache 
Gegentaktverstärkung 


7, 8, 5, 6 
11, 12, 9, 0 
5, 6, 3, 4 


Die Zahlen entsprechen den in Abb. 16 eingezeichneten.. 
Ihre Erwähnung an entsprechender Stelle bedeutet, daß die 
bezeichneten Buchsenpaare durch Kurzschlußstecker zu 
überbrücken sind. Auch hier ist federnden Röhrensockeln 
der Vorzug zu geben und sind Teilausschalter in den Heiz- 
leitungen vorzusehen, 


Ve Bm 


„Radio-Agen“ auf anderer Welle, Der Rundfunksender in 
Agen, der bisher die Welle 318m benutzte, arbeitet seit 
einiger Zeit auf der Welle 297 m. Er verbreitet um 1.40 
und 9.00 nachmittags Wetternachrichten und anschließend 
Wirtschaftsnachrichten, Dienstag und Freitag abends werden 
musikalische Darbietungen gebracht, an den anderen Tagen 
finden — allerdings nicht regelmäßig — auf der gleichen 
Welle Versuche statt. Die Leistung des Senders beträgt 
etwa 250 bis 300 Watt. —. Die Rundfunksender in Mont 
de Marsan und Montpelier, die ebenfalls eine Lei- 
stung von 250 bis 300 Watt besitzen und werktags meist 
von 10.30 Uhr abends ab musikalische Darbietungen und 
Vorträge verbreiten, arbeiten seit kurzem auf den Wellen 
390 und 240 ۰ | 
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die durch ein plótzliches Hóherschnellen der Nadel des 
Milliamperemeters bemerkbar werden. Möglichste Kon- 
stanz der Zeigerstellung bei Drehung der Überlagerer-Dreh- 
kondensatorscheibe ist, um günstigste Verhältnisse zu er- 
reichen, Bedingung. Nicht nur die Röhre, die ihr zugeführte 
Spannungen, sondern auch die Größen der in ihren 
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Abb. 


liegenden Spulen sowie der gegenseitige Kopplungsgrad der 
letzteren sind hier maßgebend. 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen von nicht zu unter- 
schätzender Schwierigkeit zur Erzielung lautstärksten Emp- 


` fanges ist eine Abgleichung der drei  Hochírequenz- 
rühren R, R; und R, aufeinander. Jedentalls 
wähle man gleiche  Fabrikate. Röhren mit gleicher 


Charakteristik, wie sie in Sätzen von: einigen Röhren- 
fabriken geliefert werden, tun dem Bastler gute 
Dienste, der nicht über die nötigen Meßinstrumente ver- 
fügt. Es ist empfehlenswert, eine Sechsvoltheizbatterie 
an Stelle einer Viervoltheizbatterie zu verwenden, da der 
Spannungsabfall ziemlich groß ist und auch das Potentio- 
meter bei 6 Volt besser arbeitet. Eine Feineinstellung zum 
Potentiometer kann durch Anbringung eines mit diesem 
hintereinandergeschalteten etwa — 30ohmigen Heizwider- 
standes geschehen. 


Vor Verwendung von Trocken-Anodenbatterien bei unse- 
rem Gerät ist zu warnen, es sei denn, daß es sich um 
Fabrikate besonders hoher Kapazität handelt, da die Ge- 
samtemission bei Transponierungsempfang, auch schon bei 
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Abb. 16. 


Langwellenempfang, sehr hoch ist. Die Anschaffung einer 
Akkumulatoren-Anodenbatterie rentiert sich in jedem Falle. 


In der Schaltskizze Abb. 1 wurde.der Niederfrequenz- 
verstärkerteil nicht eingezeichnet. Ich möchte auch vorschla- 
gen, diesen getrennt zu bauen mit Rücksichtnahme auf die 
Dimensionierung des Gerätes einerseits und gewisser tech- 
B Hier sind kurze Anleitungen 
„ zum Bau eines Kombinationsverstárkers gegeben, der sowohl 
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Der Wickelsinn von Spulen, 
seine Bedeutung ünd Feststellung 


Von 


G. Mannzen, Berlin. 


die Magnetnadel, welche bisher vom Erdíeld in die Nord- 
südrichtung gezwungen wurde, infolge des verhältnismäßig 
starken Spulenfeldes aus, und zwar — je nachdem, wie man 
die Batteriepole anlegt — nach Osten oder Westen. Lege 


ich nun die Batteriepole bei allen Spulen in gleicher Weise 


an, was zur eindeutigen Prüfung unbedingt erforderlich ist, 
so muß der Ausschlag der Nadel stets nach der gleichen ' 
Richtung erfolgen. 

Ein Beispiel mag zur Erläuterung dienen. Die zu unter- 
suchende Spule liegt derart im Meridian des Ortes, daß die 
Steckerstifte nach Süden zeigen. Wird dann die Batterie 


so angeschlossen, daß der Pluspol am unteren Stecker 
liegt, so wird der bisher nach Norden zeigende Pol der 


 Magnetnadel stets nach Westen ausschlagen, wenn es sich 


um eine Spule mit gekreuzten Zuführungen handelt, im 
anderen Falle dagegen stets nach Osten. 


Die Bauanleitung zum Funkbildgerät. Zu der genauen 
und ausführlichen Bauanleitung zum Funkbildgerät, die 
demnächst in einem Sonderdruck des Funk" herauskommt 
(Preis 1 M) und in den Heften 42 und 43 des „Funk-Bastler" 
erschienen ist, schreibt uns der Verfasser, Dipl.-Ing. R. Hell, 
aus München: In Abb. 2 auf Seite 505 muß es „Syn- 
chronisierungsmagnet” statt Synchronischermagnet 
heißen; in Abb. 5 auf Seite 506 beträgt die Entfernung der 
oberen Führungsstange von der Transportspindel nicht 
325 mm, sondern 32,5 mm, und bei dem Pfeil für die Ent- 
fernung der unteren Führungsstange von der Grundplatte 
fehlt die Zahl 7; im Grundriß fehlt für die Entfernung beider 
Lagerbócke die Zahl 30, die zwischen die beiden Pfeile, die 
die Lagerstärke angeben, gehört. Auf Seite 525 in der 26. Zeile 
von unten ist der Satz „Die zerstreuten Striche dieser 
Probe zeigen, daß der Schreibstift zu tief gestellt ist” zu 
streichen. 


Auch in Haiti Rundfunk, Die Regierung der Republik 
Haiti hat kürzlich eine Rundfunksendestelle in Port-au- 
Prince in Betrieb genommen; sie arbeitet mit dem Ruf- 
zeichen HHK auf der Welle 361,2 m und besitzt eine Luft- 
leiterenergie von etwas über 1kW 


Irlands Rundfunk. Der irische Rundfunksender in Dublin 
(Rufzeichen 2r n), der auf der Welle 397 m arbeitet, ver- 
breitet seit einiger Zeit häufig Sonntags um 4.30 Uhr nach- 
mittags Sportnachrichten. Im allgemeinen verbreitet dieser 
Sender täglich von 6.30 Uhr (Sonntags von 7.30 Uhr) meist 
bis 10 Uhr abends Vorträge, musikalische Darbietungen und 
Zeitungsnachrichten, 


e Die Spulen für Empíangsgerüte sind in weitaus den 
meisten Fállen mit einem Sockel versehen, der als Doppel- 
stecker ausgebildet ist. Die Zuführung der Drahtenden zu 
den beiden Steckern wird leider nicht einheitlich ausgeführt. 
Bei den im Handel erhältlichen Spulen sind die Drähte zum 
größten Teil, entsprechend Abb. 1, kreuzweise zum Sockel 
geführt, während der Bastler, sowie ein kleiner Teil der 
gewerbsmäßigen Hersteller — wohl meistens unbewußt — 
den Anschluß nach Abb. 2 vorzieht, | 

Die Art des Wickelsinns ist aber nicht immer gleichgültig. 
Verfasser hat mehrere im Besitze von Funkfreunden be- 
findlichen Spulensätze in dieser Richtung untersucht und 
jedesmal einige Spulen gefunden, deren Wickelsinn von dem 
der übrigen abwich. Immer wurde dann vom Eigentümer 
bestätigt, daß gerade bei Verwendung dieser Spulen die 
Rückkopplung ausblieb. 

Was ist denn nun eigentlich .die Ursache dieses Ver- 
` sagens? Für eine gute Rückkopplung ist es erforderlich, 
daß Gitterwechselspannung und Anodenwechselspannung in 
ihrer Phase um etwa 180° gegeneinander verschoben sind. 
Diese Bedingung läßt sich durch entsprechende Stromzu- 
führung erfüllen, einerlei, ob ich zwei Spulen nach Abb. 1 
miteinander kopple, oder zwei Spulen nach Abb. 2 oder gar 
je eine Spule nach Abb.1 mit einer solchen nach Abb. 2. 
Arbeitet man also zur Zeit mit einer Rückkopplungsspule, 
die gekreuzte Drahtzuführungen besitzt, in einwandfreier 
Weise und will beispielsweise statt dieser zum Empfang 
langer Wellen eine noch zur Verfügung stehende große 
Spule mit nichtgekreuzten Zuführungen verwenden, so müssen 
immer erst die zur Rückkopplungsspule führenden Leitungen 
umgepolt werden. Will man diese Unannehmlichkeiten ver- 
meiden, so muß man dafür Sorge tragen, daß alle für Kopp- 
lungszwecke in Frage kommenden Spulen den gleichen 
Wickelsinn haben. Welche der beiden oben beschriebenen 
Arten man wählt, ist schließlich Ansichtssache. Mit Rück- 
sicht darauf, daß der Verband Deutscher Elektrotechniker 


ın seinem kürzlich veröffentlichten Entwurf zum Normblatt 


"VDE 1512 die nichtgekreuzte Drahtzuführung vorgesehen 
hat und infolgedessen mit der allgemeinen Einführung dieser 
Ausführungsart gerechnet werden muß, empfiehlt der Ver- 


4588 
Abb. 1. 


4589 
Abb. 2. 


fasser den Bastlern, sich hiernach zu richten und 
anderen Spulen abzuändern. 

Ein einfaches Verfahren, das es ermöglicht, in wenigen 
Minuten umfangreiche Spulensätze auf richtigen Wickelsinn 
zu prüfen, soll nachstehend kurz beschrieben werden, 

Man bringe, wie die Abb. 3 zeigt, einen Kompaß oder eine 
sonstige Magnetnadel in möglichste Nähe der Spulenmitte. 
Dann dreht man die Spule so, daß Spulenwindungen und 
Magnetnadel in eine Ebene fallen. Wird nun eine kleine 
Stromquelle (Gleichstrom) an die Spule gelegt, so schlägt 
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Die Vorgänge bei der Abstimmung 


von der Kapazität K. Wie groß muß dieser Ersatzkonden- 
sator gewählt werden? 


Der Widerstand des Kondensators K ist Re = — j* Ze 
Es ergibt sich also folgende Bedingung: 


9 بام) زس‎ -=i und daraus 


oK (oL — 2c) =-1: 
1 € 

woo EL 

am 1— wC 


K = 


It C=0, so ergibt sich naturgemäß auch K= 0: für 
GER dagegen ergibt sich K — oc. Wenn wir also den 
in Serie mit der Spule L geschalteten Kondensator C von 
0 bis aL verändern, dann ist das ebenso, als wenn wir 
statt dessen einen Kondensator K von 0 bis œ verändert 
hátten. 

Wir erkennen hieraus die große Bedeutung dieser Schal- 
tung. Brauchen wir irgendwo eine von Null bis Unendlich 
veränderliche Kapazität, dann genügt es, statt dessen eine 
Spule L in Serie mit einem kleinen Drehkondensator zu 
verwenden, dessen Kapazitüt sich von Null bis auf den 


Wert c=- bringen läßt. 


Bei dem Kapazitätswert C — C, tritt ein Sprung ein. Für _ 


C=C, selbst wirkt das System Spule—Kondensator als 
KurzschluB. Bei gróferen Werten von C wirkt es als In- 
duktivitát; wir kónnen es also durch eine Spule M von ent- 
sprechender Größe ersetzen. Wie groß muß nun dieses M 
sein? 


R 


R= -jwt 


4596 
Der Widerstand einer Induktivitát M ist RL =j-wM. Es 
ergibt sich also folgende Bedingung: | 
R= j (o1 — c) = 1۰ هه‎ M, 


| oC 
Daraus folgt 
1 
Mac 


Für C = 47 erhalten wir M=0, für C= o» wird MEL: 


1 ۰ 
Wenn wir unsern Kondensator vom Werte C — gg weiter 


| vergrößern bis zu C = œ, dann ist das also ebenso, als hátten 
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Die folgenden Zeilen haben nicht den Zweck, ein 
bestimmtes Problem zu lösen, sie sollen vielmehr 
nur Anregungen bieten, über das eigentliche Wesen 
der Abstimmung nachzudenken und sich die so 
außerordentlich bequeme Anwendung der symbo- 
lischen Rechnung bei derartigen Überlegungen zu- 
nutze zu machen. 


Die Bedienung eines gewöhnlichen Detektorempfängers 

ist im allgemeinen ganz außerordentlich einfach. Man dreht 

Pp. z. B. an dem Drehkondensator so lange, bis man 

den gewünschten Sender hórt — das ist alles. 

Und doch werden durch diese Drehung am 

A Kondensator bisweilen recht verwickelte Vor- 
gänge ausgelöst. 

Als Beispiel wollen wir einmal einen Emp- 
fänger in der Schaltung „Kurze Wellen" (Abb. 1) 
betrachten: zwischen den Anschlußklem- 

N men A (,Antenne") und E (,Erde") liegt hier 
eine Spule L in Serie mit einem Drehkonden- 
م‎ sator C. Was geschieht nun, wenn ich C 
von 0° bis 180° drehe, d. h. von Null bis zu 

RS seinem Höchstwert verändere? 
E Die „symbolische Rechnung!)" gibt uns 
hierauf ohne weiteres Auskunft. Zwischen 
A und E liegt ein Wechselstromwiderstand, 


۱ 
gees دوک‎ der gegeben ist durch die Gleichung 
Abb. 1. R i Lait. 1 
= i (oL — seh 


L ist fest; ebenso ist w gegeben, denn das ist die (Kreis) 
Frequenz der auf die Empfangsantenne treffenden Welle, 
die wir eben empfangen wollen. C ist veränderlich, und 
9t somit von C abhängig, d. h, R ist eine Funktion von C. 

Tragen wir uns diese Abhängigkeit graphisch auf, dann 
erhalten wir die in Abb. 2 dargestellte Kurve. Für C=0 
ergibt sich R =— oo. Selbstverstándlich! Denn C — 0 be- 
deutet eine Unterbrechung des Stromkreises. Ver- 
größern wir nun C, dann wird der negative Wert von 9i 
immer geringer, bis schließlich bei C,= -5 der Wider- 


o? رآ‎ 
stand R den Wert Null erreicht. Bis dahin wirkt das 
System Spule—Kondensator als Kapazität. Vergrößern wir 
C weiter, dann nimmt R immer größere positive Werte 
an, d. h. das System wirkt als Induktteitót.. Für C= oo 
wird R=j-wL. Das ist also der Wert, dem R dauernd 
(asymptotisch) zustrebt, ohne ihn bei endlichen Werten von 
C jemals zu erreichen. R=j.oL ist der obere Grenzwert, 
der nicht überschritten werden kann, Denn C= co be- 
deutet einen Kurzschluß von C, 

Für C = co wird also R= 4-j- oL. Wir können uns nun 
fragen, bei welchem Wert von C ein gleich großer negativer 
Wert, d. h. der Wert 9t— —j- wL, erreicht wird. Die 
Gleichung gibt uns darüber Aufschluf: 


R= j (vL — el soll sein = —j- oL. also 


eL — 2G = — vL; 
1 
oC = 2 oL; 
2 o?LC' = 1; 
۳4 1 
C 2 ۰ 2 ۰ L 
R= 0 wird erreicht für Cc - L C' ist also die Hälfte 


von C,. 

Ferner können wir uns folgendes fragen: Bei Werten 
von C, die kleiner sind als C,, wirkt das System Lc als 
Kapazität, d. h. wir müssen es für die vorgegebene Fre- 
quenz w einfach ersetzen können durch einen Kondensator 


Die Berechnung von Schwingungskreisen mit Hilfe kom-‏ را 
lexer Zahlen. Von F. Weichart. „Funk“, Heft 37, 1926.‏ 
۰ 450 . 
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Der Wechselstromwiderstand des zwischen A und E 
liegenden Systems ist hier 


er E 


1 
SpA 


Verändern wir C von Null bis zu seinem Höchstwert, dann 
erhalten wir die in Abb.6 dargestellte Kurve. 


stándlich! Denn dann ist ja eben nur die Spule 
vorhanden. Vergrößern wir C, dann nimmt auch 
R zu, bis es schließlich für C,— E gleich 


unendlich wird, Bis zu diesem Punkte wirkt 
das System als Induktivität, d.h. der Strom, der (c 
in das System hineinfließt, eilt der Spannung 


findet zunächst ein Phasensprung um 180° 
statt; allmählich vermindert sich der Wert des 
Widerstandes R, bis er schließlich für C = oo 
zu Null wird. Von der Sprungstelle ab wirkt 
das System als Kapazität, d.h. die Spannung 
eilt dem Strom um 90? nach, 


۱ 


Bei Werten von C, die kleiner sind als Cs روہ‎ CA 


wirkt das System 10 als Induktivität, d.h. wir Abb. 5, 


kónnen es uns ersetzt denken durch eine Induk- 
tivität M. Die Größe dieses M ergibt sich aus der Gleichung 


=j.» wM, woraus folgt 
1 wan L 
di w? C ا‎ — w? LC 


L 
Für C=0 wird naturgemäß M=L, Für C= ei er 
gibt sich M — oo, Wenn wir also in dem System CO den 


Kondensator C von 0 bis zum Werte ES verändern, dann 


R 


2 
N 


N 
o 


Abb. 6. 
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ist das ebenso, als hätten wir statt dieses Systems eine 
Induktivitát von Null bis unendlich verándert, 

Auch hier erkennen wir die große Bedeutung einer 
solchen Anordnung. Das angegebene System stellt für 
C= 3 einen so hohen induktiven Widerstand dar wie 
wir ihn mit einer Drosselspule allein gar nicht erreichen 
kónnen. 


BASTIEN 


Für C=0 ergibt sich Dt, ol, Selbstver- 


um 90° nach. Vergrößern wir C weiter, dann 
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wir statt des Systems Spule—Kondensator eine Spule vom 
Werte 0 bis L verändert. 

Für C= C, stimmt die Eigenfrequenz des aus L und C 
gebildeten Kreises mit der Frequenz der einfallenden Wellen 
überein. Bei kleineren Werten von C wirkt unser System 
als Kapazität, d. h. in diesem Falle wird die Eigenwelle des 
Antennenkreises verkürzt; bei größeren Werten von C 


wirkt das System als Induktivität, d. h. es bewirkt eine 
Verlängerung der Eigenwelle des Antennenkreises. 
Beim Werte C — C, tritt weder Verkürzung noch Verlänge- 
rung ein; in diesem Falle ist unser Empfänger auf die reine 
Eigenwelle der Antenne abgestimmt. Daraus ergibt sich 
eine sehr einfache und genaue Methode, die Eigenwelle 
einer Antenne zu ermitteln?). 

Entsprechend dem Umstande, daß das System Spule— 
Kondensator bei der Veränderung von C zuerst als Kapa- 
zität, dann als Induktivität wirkt, ergibt sich zuerst ein 
Phasenverschiebungswinkel y von — 90° (d, h. die Span- 
nung eilt dem Strom nachl), dann ein solcher von 9 = 
-+ 90° (d. h. der Strom eilt der Spannung nachl) Bei 
C — C, findet ein Phasensprung statt (Abb. 3), 

Ein Zahlenbeispiel möge die Ausführungen etwas näher 
erláutern. Es sei gewáhlt 

L — 105 cm — 10—* Hy, 
C veränderlich von 0 bis 1000 cm, 
w — 5.109, d.h. f= rund 800000 oder å = 375 m. 


Wir erhalten für diesen Fall die in Abb. 4 dargestellte 
Kurve. Der Widerstand Null wird erreicht bei C = 4. 10—19F, 
d. h. bei C — 360 cm. 

Ganz entsprechend gestalten sich die Verhältnisse bei der 
Schaltung ,Lange Wellen" (Abb. 5), bei der die Spule L 
parallel zu dem Kondensator C liegt, 


2) Siehe ,Funk-Bastler*, 1926, S. 175 (Heft 16). 
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Für C=C, stimmt die Eigenfrequenz des aus L und C. 
gebildeten Kreises mit der Frequenz der einfallenden Wellen 
überein. Abgesehen von der verkürzenden bzw, verlän- 
gernden Wirkung von C im Gesamtkreise erreicht man 


durch die Schaltungen nach Abb. 1 und Abb, 5 letzten 


Endes des gleiche. Angenommen, zwischen ۸ und E wirke 
eine gewisse hochfrequente EMK. Bei der ,Kurzschaltung" 
(Abb. 1) wird davon nur eine ganz geringe Klemmenspannung 
übrigbleiben; wir erzielen aber gleichwohl mit einer solchen 
einen großen Strom durch die Spule L, und 
das ist es ja, was wir (bei einem Detektorempfänger) haben 
wollen, Bei der ,Langschaltung" (Abb, 5) dagegen bleibt 
die EMK in voller Höhe bestehen; sie erzeugt einen kräf- 
tigen Schwingungsstrom durch C und L. Auch hier er- 
halten wir also wieder einen großen Strom durch 
die Spule L.. ۱ F. Weichart. 


ini hier haben wir also wieder einen Sprung bei 
C, — ap ` Während bei kleineren C-Werten das System 


als Induktivität wirkt, wirkt es bei größeren C-Werten 
als Kapazität. Wir können es dann ersetzen durch einen 
Kondensator von 072 Kapazitát. K, die sich 


ergibt aus 
R=j- 7ھ نی‎ Hieraus folgt: 
— — eC 
oL ۱ 1 
۱ SSES T 
Für C = — JL sikala wir K = 0, für = oc wird. auch 


K= cc, Wenn wir also C von amp bis oo verändern, dann 


ist das ebenso, als hätten wir K von 0 bis oo verändert. 


Die Prüfung von Lautsprechern 
Nach. Mitteilungen aus dem Telegraphentechnischen Reichsamt). 


Von 
Erwin Meyer. 


Die Reyleighsche Scheibe mißt die Druckamplitude an 
einer Stelle des Raumes. Um den Einfluß der Raumakustik 
auszuschalten, wird die Messung. in kleiner Entfernung 
(20 bis 40 cm) vor dem Lautsprecher ausgeführt. Bei nor- 
malen Trichterlautsprechern reicht die Messung an einem 
solchen Punkte vor dem Lautsprecher aus, da die Verteilung 

۱ der Schallenergie in 

dem den Trichter ver- 

' ` lassenden Strahl ziem- 
lich "gleichmäßig ist. 

Bei Lautsprechern mit 

großen schwingenden 

Flächen ist dies nicht 

mehr der Fall, so daß 

man mehrere Kurven 
` an verschiedenen 
Stellen aufnehmen 
muf, Aufgenommen 
wird in jedem Falle 
die Abhängigkeit. der 

Druckamplitude von 

der Frequenz: Fre- 

 quenzkurve. Dem 

Lautsprecher wird ein 

tonfrequenter Wech- 

selstrom zugeführt, der 
durch einen beson- 
deren Resonanzkreis 
möglichst obertonfrei 
gemacht wird. Die 

Frequenz wird mittels 

einer Brückenanord- 

nung gemessen. Für 
jeden zu untersuchen- 
den Lautsprecher wird 


auch die Abhängigkeit 


Zur Prüfung von Lautsprechern wird eine objektive Me-. 


thode, die Schallstärken zu messen gestattet, angewendet. 
Mittels der sog. Rayleighschen Scheibe ist es möglich, die 
Schallenergie direkt zu messen, Die Reyleighsche Scheibe 
besteht aus einem Glimmerblättchen von 5 mm Durchmesser 
und 0,05 mm Dicke, das an einem dünnen Goldfaden dreh- 
bar aufgehängt ۰ 
Treffen auf sie Schall- 
wellen auf, so sucht 
sie sich senkrecht zur 
Schallrichtung. zu 
stellen. Ihre Winkel- 
drehung gibt ein Maß 
für die auftreffende 


Scheibe ist in einem 
kleinen Kästchen 
untergebracht, das 

erschütterungsfrei an 

der Decke aufgehängt 
ist, um sie vor Luft- 
bewegungen zu 
schützen, Die Schall- 
wellen können durch 
Gazefenster ein- . 
dringen. Abb. 1 zeigt 
die Reyleighsche 

Scheibe mit ihrem 

Schutzkästchen (1) und 

der Aufhängevorrich- 

tung (2). Die Scheibe 
steht vor dem Rieg- 
gerschen ` Blatt- 
haller (3); (4) ist ein 
Kondensatormikro- 


phon, Die Ablesung 


der Drehung der | Abb. 1. 2 | der ` Druckamplitude 


von der Spannung, 
die ,Amplitudenkurve"', aufgenommen. Diese muß eine durch 
den Nullpunkt gehende gerade Linie sein, welche Bedingung 
von den meisten Lautsprechern mit genügend großem perma- 
nenten Magnetsystemen erfüllt wird. 
Es werden drei Arten von Lautsprechern unterschieden: 
1, Lautsprecher mit der üblichen Trichtergestalt; 
2. Lautsprecher mit besonderer Trichtergestalt; 
3. Lautsprecher ohne Trichter. 


Reyleighschen Scheibe 


erfolgt mit Skala und Fernrohr. Zur Beobachtung der | 


Scheibe sind für den Lichtstrahl zwei kleine Fenster in dem 
obenerwähnten Kästchen untergebracht. Um 3.hallfeldver- 
zerrung zu vermeiden, muß das Kästchen recht klein gewählt 
und die ganze Meßanordnung vor reflektierten Schallwellen 
geschützt werden. 


3) Vgl, ENT. Heft 8, S.290, Jahr 1926. 
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der vom Lautsprecher erzeugte Schall ebenso sinusfórmig 
ist wie der erregende Strom, was nicht unbedingt der Fall 
zu sein braucht. Es kónnen Obertóne enthalten sein, die 
sich als Nebengeräusch bemerkbar machen. Man wird also 
noch einen Geräuschfaktor messen müssen, der die Stärke 
der Nebengeráusche im Verhältnis zur Stärke des Grund- 
tones angibt. R. Kr. 


Ein Selektivitäts:- Wettbewerb. 
Prag, Ende Oktober. 

Anläßlich der Prager Funkmesse, die im Rahmen der 
Prager Herbstmesse einen vorbildlichen Überblick über die 
tschechoslowakische und die hier vertretene Welt-Funk- 
industrie geboten hat, veranstaltete der Tschechische Radio- 
verband einen öffentlichen Wettbewerb der Industriegeräte 
bezüglich ihrer Selektivitát, Diese sollte einmal dadurch 
erwiesen werden, daß die Apparate nacheinander an der 
gleichen Antenne von Personen, die mit der Bedienung der 
betreffenden Typen vertraut sind, während der Prager 
Sender arbeitet, auf möglichst nahe liegende Sendewellen 
abgestimmt werden sollten, ohne von dem Ortssender ge- 
stört zu werden. In einer darauffolgenden theoretischen 
Nachprüfung sollten dann die zu scheidenden Wellen labo- 
ratoriumsmäßig mit Róhrengeneratoren erzeugt werden. 
Es zeigte sich, daß die Ergebnisse beider Prüfungen im 
wesentlichen übereinstimmten. 

Es ist erklärlich, daß sich nur ein bestimmter Teil der 
Industrie an diesem Wettbewerb beteiligte, daß also die 
Zahl der „Nennungen” nicht auf die Zahl der Erzeugnisse 
schließen läßt: Von acht Superheterodyne-Empfängern ge- 
lang bei fünf der Empfang von London bei einer Frequenz- 
differenz von 6,7 Kilohertz und bei einem der von Hamburg 
bei 50 Kilohertz Unterschied. Ein Tropadyne-Empfänger 
und drei weitere Apparate nicht näher bezeichneter ,Spe- 
zialschaltungen” konnten ebenfalls Hamburg empfangen und 
bei drei Neutrodyne-Empfängern gelang die Aufnahme von 
Breslau, des hier am stärksten wirkenden deutschen Senders. 
bei einer Frequenzdifferenz von 97 Kilohertz gegenüber 
dem Lokalsender. 

Zu würdigen ist die Leistung der fünf Superheterodyne- 
Empfänger, wenn man die ungeheure ,Durchschlagskraft" 
und geringe Entfernung des Senders vom Versuchsstand be- 
rücksichtigt. Es zeigt sich deutlich die große Überlegenheit 
der Schwebungsempfänger im Ausscheiden des Ortssenders, 
ferner die Bestätigung der Tatsache, daß in der Nähe der 
Ortswellee nur die starken Nachbarwellen ungestört zu 
empfangen sind und erst in größerer Frequenzentfernung 
schwache Sender erreichbar sind. 

Bei nächster Gelegenheit gedenkt der Tschechoslowa- 
kische Radioverband einen ähnlichen Wettbewerb 
mit Bastlergeräten zu veranstalten. Eine derartige 
objektiv fachmännische Prüfung von Empfangsapparaten 
scheint im Interesse der Teilnehmer, der Industrie und somit 
des gesamten Funkwesens gelegen zu sein und wäre auch 
den entsprechenden deutschen Stellen zu empfehlen. g. H. 


* 


Rundiunkerleichterungen für englische Blinde. Eine Not. 
wendigkeit, die in Deutschland fast von Beginn des Rund- 
funks an erkannt wurde, scheint jetzt auch in England sich 
durchzusetzen; seit Jahren wird den Blinden die Gebühr 
für die Teilnahme am Rundfunk erlassen, und eine groß- 
zügige Sammelarbeit, an der auch der ,Funk" sich be- 
teiligte und die von ihm eingeleitet wurde, hat es ermög- 
licht, sämtliche Blinde in den Sendestädten mit Rundfunk- 
empfangsgerät kostenlos auszurüsten. Jetzt geht man auch 
in England daran, den Blinden solche Erleichterungen zu 
schaffen; wie aus London gemeldet wird, wird Kapitän 
Fraser im Unterhaus einen Gesetzesvorschlag betr. Erleich- 
terungen für die Teilnahme Blinder am Rundfunk einbringen. 
Der Entwurf wird vorsehen, daß Blinde für die Teilnahme 
am Rundfunk keine Gebühren zu zahlen haben. 
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Abb. 2 zeigt die Frequenzkurve eines zur ersten Art ge- 
hórenden Lautsprechers, und zwar wurde die gestrichelte 
Kurve bei abgenommenem Trichter, die ausgezogene Kurve 
mit aufgesetztem Trichter gemessen. Man erkennt, daß im 
ersten Falle bei höheren Frequenzen eine ausgeprägte Re- 
sonnanzquelle vorhanden ist, während im zweiten Falle 
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durch den Trichter die tieferen Frequenzen verstärkt 
werden. Überhaupt wird durch den Trichter eine größere 
Gleichmäßigkeit im Frequenzbereich und infolge Anpassung 
der Schallhärten von Membran und Luft eine größere Laut- 
stärke erzielt. 

Zu der letzten Art, den trichterlosen Lautsprechern, ge- 
hören die zur Zeit besten. Sie liefern eine Kurve mit auf- 
fallend großem Frequenzbereich, wie Abb. 3 zeigt. Be- 
sonders die höheren Frequenzen kommen stark heraus. Die 
Energie ist vor dem Lautsprecher nicht gleichmäßig ver- 
teilt, wie die beiden Kurven in Abb. 3 zeigen. Der Über- 
schuß an hohen Frequenzen scheint ein eigentümliches 
„Lispeln” in der Sprache zu verursachen. Dieser Laut- 
'sprecher hat eine als Kolbenmembran schwingende Mem- 
bran, die von einem Schallschirm umgeben ist, der bei 
tieferen Frequenzen den Druckausgleich verhindern soll. 
Infolge der guten Wiedergabe der hohen Frequenzen treten 
vom Sender herrührende Nebengeräusche bei diesen Laut- 
sprechern stärker hervor als bei den üblichen Trichter- 
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lautsprechern. Andererseits sind sie den meisten gebrüuch- 
lichen Kopfhórern an Klangfülle überlegen. 

Die hier besprochenen Frequenz- und Amplitudenkurven 
charakterisieren die akustischen Eigenschaften eines Laut- 
sprechers, erstere hinsichtlich des Frequenzumíanges und 
der Gleichmäßigkeit, letztere hinsichtlich des Linearitäts- 
bereiches. Bei den Messungen wurde angenommen, daß 
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Die kostspieligste Anschaffung bilden die Röhren. 
von mir mit bestem Erfolge erprobte Anordnung der Typen 
ist folgende: Als erste (Modulationsróhre) LA 75 oder RE 78 

| oder 79, Als zweite (Schwingróhre) Valvo Oscillotron (Heiz- 

| spannung 3,5 Volt, Stromverbrauch 0,32 Amp.) Die drei 


folgenden Zwischenfrequenzröhren sind Valvo 201 A oder B. 
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Als dann folgende Gleichrichterröhre eignet sich wieder 
RE 78 oder LA 75 vorzüglich. Für den Verstärker als erste 
Röhre RE79 und als letzte Ausgangsröhre wieder Valvo 
201B. Der Stromverbrauch ist bei Mehrröhrengeräten 
nicht gering, doch für die großen Leistungen eines solchen 
Empfängers nimmt man sie gern in Kauf. 

Transformatoren, Röhren, der Überbrückungskondensator 
und die sekoppelten Oszillatorspulen (Li und LJ werden 
auf das Grundbrett montiert. Die andern Teile werden auf 
eine genügend ausreichende Isolierplatte befestigt. Die 
Spulen, deren Anfertigung später beschrieben wird, habe ich 
auf zueinander bewegliche Spulenkoppler gesteckt. Eine 
Kopplung dieser Spulen, da sie auswechselbar und somit für 
jede Wellenlänge sind, ist ratsam. 

Die Anordnung der Apparateteile auf den Frontplatten ge- 
trennt für Empfänger und Niederfrequenzverstärker zeigt 
Abb, 3, die Grundplatte Abb. 4. Als Material für die Isolier- 
platte wählt man am besten Hartgummi, Vulkanfiber oder 
Pertinax. Die Stärke beträgt 5 mm. 

Eine Zeichnung der Grundplatte für den Verstärker er- 
übrigt sich, da nur zwei Transformatoren, zwei Röhren- 
sockel und zwei Kondensatoren eingebaut werden. 
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Abb. 3. Die beiden Klemmen links oben sind für die 
Rahmenzuleitungen. Die beiden großen Skalen sind 


Drehkondensatoren. Der erste liegt dem Rahmen parallel, 
der zweite ist der Überlagerungsdrehkondensator. Die 
kleine dann folgende Skala ist das Potentiometer. Dann 
folgt das Voltmeter mit einem Meßbereich bis 6 Volt. 
Die kleinen leeren Kreise sind die acht Heizwiderstände. 
Die unter dem Voltmeter halbkreisförmig angeordneten 
Buchsen sind für eine Messung der Heizspannung jeder 
einzelnen der sechs Röhren bestimmt. — Aut der Montage- 
latte für den Niederfrequenzverstärker sieht man drei 
ım Dreieck angeordnete Buchsen, die zum Ein- und Aus- 
schalten der letzten Verstärkerstufe dienen. In 2 bleibt 
ein Stecker, dessen Drahtende in einen zweiten Stecker 
endigt. der in die beiden unteren Buchsen nach Bedarf 
gesteckt werden kann. 


Die Schaltung des Röhrenvoltmeters mit den Buchsen, 
die einen Stufenschalter ersparen, veranschaulicht die fol- 

ı gende Schaltung (Abb. 5). 
| Den Zusammenbau erleichtert es, wenn man Grund- und 
Isolierplatte einzeln montiert und die Zuleitungen der Ge- 
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è Der Ultradyne-Empfänger 

d ۱ Der Bau eines Achtröhrengeräts. 

3 Von 

: Gerhard Hudetz. 

S Unter den Mehrróhrengeráten ist zweifellos der Ultra- Die 
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Abb. 1. 


- dyne-Empfänger einer der leistungsfähigsten und billigsten. 
؛‎ Im folgenden soll der Bau eines Achtröhrengerätes be- 
. schrieben werden; dabei sind folgende Vorbedingungen zu 
erfüllen: Man muß über genügend Werkzeug und mindestens 
*: über 60 bis 70 Mk. verfügen. 


E Ska? 


Abb. 1 zeigt das Schaltschema des Ultradyne. 

C, ist ein Drehkondensator mit Feineinstellung 500 cm; 

‚| CG ebenfalls Drehkondensator, liegt der Primärseite des 
ersten Zwischenírequenztransformators parallel und hat 
eine Kapazitát von 300 cm; | 

C, ist der Drehkondensator des Überlagerers von 1000 cm (es 

` empfiehlt sich, die allerbeste Feineinstellung anzuwenden, 

` denn sie bildet die ,,Seele" des Apparates und darf unter 
` keinen Umständen fehlen); 

' Q ist 1000 cm; 

- Cs ist 200 cm; 

- Ca ist 2000 cm; 

© Cr ist 2000 cm und soll die Drosselwirkung des Potentio- 
meters aufheben; 

C, ist der bei Mehrröhrengeräten unerläßliche 
brückungskondensator von 2 uF Kapazität; 

C, und C; sind Dämpfungskondensatoren zu je 500 cm, die 
eine vollere Musik im Lautsprecher bewirken; 

P ist ein Potentiometer allerbester Ausführung, 450 4; 

R ist ein Hochohmwiderstand von 1 bis 2 MQ, je nach 


Über- 


Probieren; 
T, T, T; T, sind die abgeglichenen Zwischenfrequenz- 
transformatoren, 


Kann man sich nicht fertig abgeglichene Transformatoren 


beschaffen, so könnte man sie durch zwei gekoppelte 
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Abb. 2 


| Honigwabenspulen (100 primär und 500 sekundär) mit se- 

, kundärseitig parallel liegendem Drehkondensator (500 cm) 
ersetzen, aber diese Schaltungsart hat zwei Nachteile: die 
Transformatoren nehmen einen zu großen Platz ein und die 
Leistung im Verhältnis zur Einstellschwierigkeit und zu 
käuflichen Transformatoren ist sehr gering. Von einem 
Selbstwickeln rate ich ab, da man auf zu viele Schwierig- 
keiten (Drahtbruch) stößt. 
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Inbetriebnahme des Gerátes mit der Schaltung auf Papier 
die ausgeführte Schaltung zu vergleichen. Ist alles andere 
in Ordnung, dann kann man mit dem Einschalten beginnen. 
Man reguliert die Röhren mit eingeschaltetem Voltmesser, 
bis sie die richtige Heizspannung haben. Für ein gutes 
Arbeiten ist es nötig, daß die Zwischenfrequenzröhren 
in derselben Einstellung des Potentiometers zu schwingen 
anfangen, das man durch ein Rauschen hört. Man probiert 
diese Röhren am besten einzeln aus. Die Stellung 
der Potentiometerskala merke man sich; der Austausch 
der Röhren untereinander .kann zu einem Erfolg führen. 
Der Schwingröhre (in der Schaltung die zweite) gibt man 
volle angegebene Heizspannung; dann ist ein Versagen aus- 
geschlossen. 


Beim Empfang geht man folgendermaßen vor: Einschalten 


der Röhren bis zum Rausch-Stadium; langsames Drehen des 
Überlagerungskondensators. Bei jedem Skalengrad dieses 
Kondensators dreht man den Antennenkondensator voll- 


ständig durch, Ein Sender wird sich schon meiden. Be- 
stimmt der Ortssender und Morsemänner. Die Kopplungs- 
spulen Li; und L: nähert man einander bis auf 1,5 cm. Um 
C. abstimmen zu können, schaltet man den Rahmen ab und 


. Stellt C; auf die günstigste Stellung ein, da man ohne jede 


Antenne den Ortssender hören muß, Tritt dieses nicht ein, 
so verbindet man die Rahmenanschlußklemmen mit einem 
Draht, der nun als Antenne dient. Falls. kein naher Sender 
vorhanden ist, hilft ein abgestimmter Summerkreis. 


Erfahrungen mit ‚„Funk-Bastler‘‘-Geräten. 


Nachstehend seien praktische Erfahrungen beim und nach 
dem Bau einiger im „Funk-Bastler“ beschriebener Empfänger 
mitgeteilt. Vorausgesetzt sei noch, daß ich in allen Fällen 
unter gleichen Bedingungen an einer 25 m langen, doppelten 
T-Antenne, als Erde Minus der Lichtleitung und Dampf- 
heizung (je naeh Art des Empfüngers), arbeitete. 


Das erste Gerät, das ich mir baute, war das von Hötzel in 
Heft 23 des ,Funk-Bastler " beschriebene Tropadyne- 
gerät. Der Empfänger arbeitete beim ersten Versuch sofort 
zur vollsten Zufriedenheit. Praktisch ausprobierte und gut 
bewührte Bauünderungen waren: Die Spulen der Transforma- 
toren aufeinander zu wickeln (P. auf S. und Verwendung 
beweglicher Korbspulen. Als Röhren benutze ich: 1 bis 5 


۰ RE 062, Endróhre RE 152. Das Gerät besitzt eine unbedingt 


zuverlüssige Selektivitüt. Sollte das Gerüt beim erstmaligen 
Versuch nicht gleich funktionieren, so ist eine Audionein- 
richtung unbedingt erforderlich. Ich baute mir z. B. in 
meinem Empfänger von vornherein eine solche Einrichtung in 
den Gitterkreis der vorletzten (Audion-) Röhre. Beim Über- 
brücken des Kondensators sinkt die Lautstärke um etwa 
zwei Drittel des Optimums. Mit Rahmen empfange ich bei 
diesen Anordnungen sämtliche europäische Stationen ein- 
wandfrei während der Ortssender arbeitet, davon die meisten 
im Lautsprecher. Das Einstellen der Tropaformer ver- 
ursachte keine übermäßigen Schwierigkeiten. 


Nach diesem Erfolg ging ich — um hauptsächlich die Selek- 
tivität einfacher Einröhrengeräte kennenzulernen — an die 
Herstellung des vielgerühmten Empfängers!) von A. Eix, 
ich hatte mit diesem Gerät nicht den gewünschten Erfolg. 


Bei weiteren Versuchen um den selektiven Einröhren- 
empfänger baute ich mir den von Ing. R. Kobisch in Heft 29 
des „Funk-Bastler“ beschriebenen Cokadayempfänger. 
Das Ergebnis mit diesem, im Bau allerdings etwas schwieri- 
geren Gerät war überraschend günstig. L, und C, arbeitet 
vorzüglich als Sperrkreis, wodurch eine hohe Selektivität er- 
reicht wird. Um einen günstigen Kopplungswert zwischen 
L, und L, zu erreichen, führte ich L, als bewegliche Spule 
aus, die auf den in diesem Fall etwas länger zu wählenden 
Spulenkörper von L, ganz einfach leicht beweglich geschoben 
wird und mittels einer durch die Seitenwand des Apparates 
geführten und an den Körper von L, montierten Stange 
von außen leicht reguliert werden kann. In Empfindlichkeit, 
Reinheit, Lautstärke und Selektivität ist dieses Gerät dem 
normalen Rückkopplungsempfünger weit überlegen. Als 
Róbre verwendete ich RE 89. Mit einem minderen Fabrikat, 
das in einem normalen ,Rückkoppler" ganz gut arbeitete, 
hatte ich im Cokaday keinen „Fern“erfolg. Darum größte 
Augenmerk auf die Röhre legen! Artur Fasching.4. 


1) Vgl. die Aufsätze im „Funk-Bastler‘“, Heft 5. 
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ráteteile der einen Platte zu den Teilen der andern ge- 
nügend lang macht. Die Leitungen bestehen aus 1 mm 
starkem verzinnten Kupferdraht. Damit das Drahtgewirr 
ordentlich und übersichtlich wird, muß der Draht vorher 


geglättet (aber nicht mit Zange) und die Biegungen recht- : 


winklig abgebogen werden. 
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Abb. 4. Auf der Grundplatte sind L, und L, die Spulen- 
koppler. C, ist der Überbrückungskondensator von 2 ۰ 
Der der Primürseite des ersten Zwischenfrequenztrans- 
formators parallel liegende Drehkondensator von 300 cm 
ist C, Die Zwischenfrequenztransformatoren T,, Ts, Ts, 
T, müssen unbedingt zueinander senkrecht stehen, da eine 
induktive Beeinflussung ein Versagen des Apparates her- 
vorrufen würde. S, bis S, sind die Róhrensockel. S, bis 
S, sind vier Róhrensockel auf einer Isolierplatte. Die 
Beiden schraffierten Streifen auf der Grundplatte stellen 
die beiden senkrecht zum  Grundbrett angebrachten 
Seitenwände dar. 


Für die Röhrensockel wird ein Streifen Vulkanfiber von 
der Größe 30 < 5X 08cm gebraucht. Hieraus schneidet 
man zwei Stücke zu 5 X 5 X 0,8 cm, die die Sockel S, und S: 
bilden werden. Der Rest ist für S; bis Ss bestimmt. Man 
bohrt in entsprechenden Abständen der Sockelstifte durch 
die Vulkanfiberstücke Löcher für Röhrenbuchsen. 


N. 
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Abb. 5. 


Die Kondensatoren, mit Ausnahme der Drehkonden- 
satoren, sind am vorteilhaftesten auswechselbar. 

Um mit dem ,Ultradyne" einen Wellenbereich von 230 
bis 570 m zu erhalten, wählt man für die Gitterspule L: 40 
und für die Anodenspule ما‎ 50 Windungen von der in Abb. 9 
dargestellten Spulenart. Für Honigwabenspulen sind die 
Größen 25 und 35. Für die kapazitäts- und selbstinduktions- 
armen Spulen nach Abb. 6 ist doppelt baumwollumsponnener 
Kupferdraht von 1 mm Durch- 
messer erforderlich, 


I Die Anfertigung ist sehr ein- 

i I fach: Auf einem dicken Brett 
schlägt man auf die Peripherie 

E eines Kreises mit dem Radius 


5 cm dreizehn etwa 10 cm lange 
Nágel in gleichem Abstand von- 
einander ein (Abb. 6), Die Wick- 
lung beginnt bei Nagel I, geht 
dann geradeaus bis IV, dann wie- 
der zu VII. Zwei Nägel werden 
immer übersprungen, Nach der 
gewünschten Windungszahl hört 
man zu wickeln auf. Bevor man 
das Drahtgewebe von der Nagel- 
form abzieht, umwickelt man, 
um ein Verrutschen der Windungen zu vermeiden, an ein- 
zelnen Kreuzungsstellen die Spule mit starkem Zwirn. Dann 
bringt man an die beiden Drahtenden Bananenstecker an. 

Hat man nun genau nach dem Schaltungsschema seinen 
Empfänger zusammengebaut, so empfehle ich, am nächsten 
Tag seine Arbeit mit der Schaltung zu vergleichen. Es 
schleichen sich allzuleicht kleine Schaltungsfehler ein, die 
lie ganze Arbeit stören. Deshalb kann ich nur raten, vor 
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Abb. 6 
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TEE Foie 2. رج‎ Ee QUEE 


BRIEFE AN DEN ,FUNK;BASILER" 


` Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


noch, daß das Gerät ohne Rückkopplung arbeitet und auch 
die Neutralisation gut geglückt ist, so daß eine Selbst- 
erregung kaum in Frage kommen dürfte. 


Ferner teile ich mit, daß der Sender der „Deutschen Welle“ 
(1300 m) häufig durch einen starken, ungedümpiten Tele- 
graphiesender gestört wird, der vor allem in den Nachmittag- 
und frühen Abendstunden den Empfang der sonst ausgezeich- 
net zu hörenden „Deutschen Welle“ manchmal fast unmöglich 
Ließe sich da nicht Abhilfe schaffen? 

Dipl.-Ing. W. Hauenschild. 


macht. 


* 


Erfolge mit dem Doppelrückkoppler. 
| Landau, 17. Oktober. 


In Heft 42 des „Funk-Bastler“ berichtete ich über meine 
Erfahrungen mit dem von ۵. Köhler beschriebenen Doppel 
rückkoppler!) Ich habe nun eine Antenne von etwa 100m 
Lünge (mit Zuleitung) im Gebrauch und dadureh die Zahl 
der laut hörbaren Sender wesentlich vergrößert. Ich höre 
nun in Landau — ohne Verstärkung, also mit nur einer 
Röhre folgende Sender gut im Kopfhörer: Frankfurt, 
Stuttgart, Leipzig, Hamburg, Breslau, Wien, Prag, Mailand. 
Rom, Münster, Toulouse, Bern, Zürich, Barcelona, Brünn, 
Budapest und London. 

Ich kann daher allen Besitzern des pp UTE Ep T eine 
möglichst lange Antenne (von 80 bis 100 m) nur empfehlen. 

Fritz Sieber. 


* 


Anodenspannung aus der Wechselstromleitung. 
| Berlin, Anfang Oktober. 


In Heft 37 des ,Funk-Bastler* beschreibt Funkfreund 
E. Garternicht die Herstellung eines Netzanschlußgerätes zur 
Entnahme von Anodenstrom aus der Wechselstromlichtleitung. 


, 


110V 
که‎ a 
۱ 
5 
A PE E Sa 
dE وو‎ BEE و اہ ہدج تع‎ + 
TT 
60V 
n 2۳۴ OT 
4553 
Es ist mir nun gelungen für eine Betriebsspannung von 
110 Volt einige wesentliche Verbilligungen für die Selbst- 


herstellung zu erzielen. Als Drosselspule genügt je eine 
Wicklung eines Niederfrequenztransformators 1:6, wobei 
aber auf die richtige Ansc سای‎ naeh der Abbildung zu 
achten ist. Ferner habe ich zur letzten Drosselspule einen 
Kondensator von 0,5 „F parallel geschaltet. 


Der Gleichrichter liefert für ein Dreiróhrengerüt mit einem, 
ungeführen Verbrauch von 6 bis 7 mA ausreichenden Anoden- 
strom bei einer Spannung von etwa 60 Volt. Helmuth Wolf. 


* 


Welcher Sender war es? 
Coswig, Mitte Oktober. 


Am 6. Oktober d. J., abends 11.15 Uhr, nahm ich mit 
meinem Tropadynegerüt in sehr guter Lautstürke mit Laut- 
e einige Morsezeichen auf, die im gut nachzukommen- 

en Tempo gegeben wurden. Allem Anschein nach war es 
ein Amateursender, der auf Welle 233 bis 240 sendete. Ich 
schrieb die letzten Zeichen noch auf, die hier folgen: fifty 
fiütmxiongfourüiftytuertonfiftyfiretenlon 
gfourfiftyt. Nach diesen Zeichen war dann Schluß. 


Vielleicht kann mir ein Funkfreund mitteilen, was das für 
ein Sender war. Hermann Wilde. 


1) Vgl. den Aufsatz 


„Ein Doppelrückkoppler“ in Heft 35 
des „Funk“, Jahr 1926. 
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Der NegadyneFHlochleistungsempfänger. 
۱ München, 15. ۰ 


Zu dem Aufsatz in Heft 42 des „Funk-Bastler“ „Der Nega-. 
dyne-Hochleistungs-Empfünger" von Dr. Ludwig Stehr 
möchten wir vor allem darauf hinweisen, daß wohl ein großer 
Irrtum des Verfassers besteht, wenn er in der ersten Hälfte 
des Aufsatzes davon spricht, daß dieses Gerät sich besonders 
als Reisegerät eignet, da es „mit allem Zubehör auf die denk- 
bar kleinsten Ausmaße zusammenzubringen ist“, wogegen er 
bald darauf empfiehlt, das Gerät nicht zu dicht „aneinander 
zu pferchen*. Auf Grund langer Versuche mit diesem Gerät 
können wir mitteilen, daß auch der allerengste Zusammen- 
bau die Leistung nicht im geringsten beeinträchtigt und 
gerade durch diese angenehme Eigenschaft ein außer- 
ordentlich „kleines“ Reisegerät entsteht. 

Außerdem möchten wir mitteilen, daß auf Grund unserer 
ث0 َو‎ Armstrongspule keineswegs eine Spule mit so 
kleinem dius wie der einer Telefonspule in Frage kommen 
kann, da hierdurch die Leistung, im Gegensatz zum engen Zu- 
sammenbau, sehr beeinträchtigt wird. Die Armstrongspule 
soll einen Kern von mindestens 20 mm besitzen und einen 
äußeren Durchmesser von etwa 80mm haben, wenn sie mit 
Draht von 0,8 mm Seide-isoliert bewickelt wird, bei einem 
Wickelraum von 7 mm. Weiterhin ist ein Hochohmwider- 
stand von 2 MQ zu groß, wir empfehlen für Telefunkenróhren 
1MQ zu verwenden. Auch eignet sich die neue Telefunken- 
Doppelgitterróhre RE 072 bedeutend besser, als die vom Ver- 
fasser angegeben alten Typen. 

Die Schaltung des Grob- und Feinheizwiderstandes ist 
natürlich, wie auf der Skizze richtig, im Text aber falsch 
mitgeteilt, parallel, nicht aber hintereinander. Der An- 
schluß einer Hochantenne gerade an dieses Gerät ist gänzlich 
zu verwerfen, da durch das Hereinbringen solcher verhältnis- 
mäßig großer Dämpfungen unbedingt eine Beeinträchtigun 
der Leistung erfolgen muß. Die zweckmäßigste Antenne is 
der Rahmen, und wenn ein offenes Antennengebilde verwendet 
werden muß, ein Drahtstück von etwa 4m Länge einfach 
über die nächste Stuhllehne oder dgl. geworfen. Die An- 
bringung einer Erdleitung ist aus obigen Gründen ebenfalls 
nicht ratsam. 

Die Empfangsergebnisse mit dem Negadyne-Arm- 
strong-Empfänger sind geradezu ausgezeichnet zu bewerten, 
besonders wenn der geringe Energieaufwand (Heizstrom und 
Anodenstrom) in Berücksichtigung gezogen wird. An guten 
Empfangstagen haben wir bis zu 35 Sender im Rahmen gut 
empfangen, wobei unter empfangene Sender nur solche zu 
verstehen sind, deren Ansager klar und deutlich vernommen 
wurden. Ein unseres Erachtens sehr zweckmäßiger Kunst- 
griff, der dem Gerät erst die volle Leistung gibt, ıst die An- 
wendung eines Potentiometers für die Spannung, die dem 
Raumladegitter zugeführt wird. Bei der Teletunkenróhre 
RE 072 findet am zweckmäßigsten eine Anodenspannung von 
1,5 bis höchstens 3 Volt Anwendung; an das oben erwähnte 
Potentiometer von etwa 1000 Ohm werden zweckmäßigerweise 
6 bis 9 Volt derselben Batterie angelegt. 

Dipl.-Ing. L. Edelmund, Friedr. Marz. 
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Fadings oder schlechte Kontakte? 


Neufinsing b. München, 20. Oktober. 


Ich habe mir vor einigen Wochen einen Neutrodyne- 
Empfänger gebaut (zwei Hochfrequenz, + Audion + Nie- 
derfrequenz). Das Gerät arbeitet), was Klangschónheit und 
Reichweite anbelangt, zu meiner vollsten Zufriedenheit; ich 
habe am Tage alle größeren Sender und nach Eintritt der 
Dunkelheit ganz Europa im Lautsprecher. Der Empfang 
leidet jedoch namentlich nach Eintritt der Dunkelheit sehr 
stark unter Fadings. Fast sämtliche Stationen, von Kiel bis 
Daventry, zeigen diese Erscheinung, und zwar in solchem 
Ausmaß, daß der Empfang selbst starker Sender von größter 
Lautstärke auf Unhórbarkeit zurückgeht, um dann nach 
kürzerer oder längerer Zeit wieder allmählich zu voller Laut- 
stärke anzuschwellen. 

Ich möchte nun anfragen, ob andere Funkfreunde in den 
letzten Wochen ebenfalls diese Beobachtung gemacht haben, 
der Grund hierfür also in den derzeitigen elektromagnetischen 
Verhältnissen der Atmosphäre zu suchen ist, oder ob die 
Erscheinung vielleicht vom Empfänger herrührt, und wie man 
in diesem Falle Abhilfe schaffen kann. 

Ich benutze eine etwa 20 m lange, zwischen zwei Häusern 
gespannte Eindrahtantenne. Die Fadingerscheinung tritt 
sowohl bei aperiodischer, induktiv Lee رومام‎ als auch bei 
galvanisch gekoppelter Antenne auf. emerken möchte ich 
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Besprechungen von Einzelteilen erfolgen kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner - 

Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch. des Einsenders 


unterbleibt; Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfáhige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises‘beizüfligen. 
Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen. | ١ 
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"FórgePrüzisions«Drehkondensator. ` - | schlüssel und Anschlußschrauben liegen der Packung N yi 
| 3 i können diesen Kondensator,.. obwohl es sich um eine wohl- 
Hersteller: Förg 


& Co., München 41, Alfred-Schmidt- > N i 
StraBe 20; Ladenpreis; Modell E 500 cin mit: Rebienistel: [> Ausführang. ‚handel, dennoch Destens SE و‎ 


lung (mit Skalenscheibe) 12,— M. | ` e * WW 
Als „Modell E“ bringt die Firma Förg einen wohlfeilen „Anschütz“,Niederfrequenztransformatoren. 
Kondensator in den Handel (Abb. 1), der aber trotzdem allen Herstslles; Ahschütz & Co, Ki Neumühlen. 


Ladenpreis: 14 M. bis 23 M., je nach Typ und Über- 
setzung. ۱ 


Die Firma Anschütz sendet uns zwei Typen der Nieder. 
frequenztransformatoren zur Begutachtung. . 

Der-erste ist ein Eingangstransformator (Typ 16 NFT 8D; 
Ladenpreis 16 M.) in Motorform (Abb.1) mit einem Über. 
setzungsverhültnis 1:8. Die AnschluBklemmen der ۰ 
seite sind mit-PA und PE, die der Sekundürseite mit SA, 
SM, SE; SM ist der Mittenabgriff. Die Form des Eisenkerne 
ist aus Abb.2 ersichtlich; die einzelnen Bleche sind Ringe 
von 62 mm äußerem und 50 mm innerem Durchmesser; die 
Dicke- des Eisenpaketes beträgt 11 mm; es enthält dabei 
40 Bleche; die einzelnen Bleche sind somit offenbar nur 
0,225 mm stark, also recht erfreulich dünn. Der Eisenquer- 
schnitt beträgt außen 2x 0,6 qem, im Innern der Spule 
1,2 qem. Der Eisenweg ist im Mittel 14,5 cm lang. er 
Eisenschluß ist vorzüglich. ۱ 

Die Windungszahlen kónnen wir leider nicht angeben. Der 
Gleichstromwiderstand der Primärwicklung beträgt 550, der 
der Sekundärwicklung 8000 Ohm. Die Wicklung (Lackdraht) 
ist isolationsmäßig vorzüglich ausgeführt. Zwischen je zwei 
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Lagen ist offenbar durchweg Paraífinpapier gelegt, so daB 
eine sehr hohe innere Isolation erreicht wird. 

Im Empfünger und Verstürker bewührte sich dieser Trans- 
formator durchaus; wir können ihn daher bestens empfehlen, 
um so mehr, als auch die äußere Fori sehr anspricht. 

Erwünscht wäre die Angabe der Windungszahlen. 

Der zweite ist ein gleicher Transformator, aber in Topfform 
(Abb. 3), (Typ 16 8), ebenfalls 1:8 übersetzt. Die An-. 
schlüsse sind in derselben Weise bezeichnet. Der Eisenkern 
ist nach Form und Querschnitt der gleiche, enthält aber bei 
gleicher Dicke nur 29 Bleche, die somit offenbar 0,35 mm 
stark sind. Der Topf besteht aus Aluminium und hat 65 mm 
Durchmesser und 60 mm Höhe (mit Anschlußklemmen 75 mm). 

Die Windungszahlen sind hier P 1500, S 12 000, die zuge- 
hörigen Gleiehstromwiderstünde P 300 2, S 10000 2. Als 
Material ist Lackdraht benutzt. Die Isolation der Wicklun 
ist hier nicht so hochwertig durchgeführt; trotzdem ist süch 
diese Ausführung sehr solide. 

Auch dieser Transformator bewährte sich im Empfänger 
und Verstärker, so daß wir ihn ebenfalls empfehlen können, 


Der 28. Rundiunksender in Schweden. Wie uns aus 
Schweden mitgeteilt wird, ist vor einigen Tagen in Upsala 
ein neuer Sender (der 28. schwedische Rundfunksender) 
eröffnet worden. Der neue Sender, der eine Leistung von 
etwa 250 Watt besitzt und vorläufig auf der Welle 315 m 
arbeitet, soll (als Zwischensender) im allgemeinen die Dar- 


.bietungen des Stockholmer Senders übertragen. Ob er die 


vorläufig verwendete Sendewelle beibehalten wird, steht 
zur Zeit noch nicht fest, in dem Genfer Verteilungsplan ist 
eine Wellenlänge für diesen Sender nicht vorgesehen, 


bestehen, leitend verbunden, das 


billigen Anforderungen genügt. Die Platten bestehen aus ge- 
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Abb. 1. 


prägtem Aluminium; der Rotor ist mit den Endplatten, die 
aus vernickeltem Messin 
feste System dagegen isoliert eingesetzt; der Rotor hat 10, 
der Stator 11 Platten. Die Skalenscheibe, die anscheinend 
aus Trolit besteht und einen Durchmesser von rund 80 mm 


besitzt, trägt eine Teilung von 0 bis 180°. Die Kapazitäts- 
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Abb. 2. 


kurve ist in Abb. 2 wiedergegeben. Sie zeigt, daß es sich hier 
um einen „wellengleichen“ Kondensator handelt. Die Fein- 
einstellung erfolgt durch Reibrädchen in zweifacher Über- 
setzung. Fine Drehung des Feineinstellknopfes um 360 ° ent- 
spricht einer Drehung des Rotors um 515^". 3,6° Drehung 
am Feineinstellknopf verursachen also eine Drehung des 
Rotors um rund fünf Hundertstel Grad. Das ist ungefähr die 
erreichbare Genauigkeit. Sehr erwünscht wäre es, wenn der 
Feineinstellknopf auch eine Skala trüge, an der man Zehntel- 
Grade des Rotors ablesen könnte. | 


Das Gewicht des Kondensators beträgt rund 600 
Ausführung ist sehr sauber; eine Anreißschablone, 


; seine 
chraub- 
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die Störungen fort, doch verbleibt immer noch ein Rest. - 
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FACHBLATT. DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU BERLIN / DES 
SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN UND DES OBERDEUTSCHEN FUNKVERBANDES ZU STUTTGART - 


Die Stórungen durch Hochfrequenzapparate 
Der Teslatransformator als Sender. ES Sperrkreise zur Abschirmung. — Die neue Erfindung. 


Von: 
Dr. Eberhardt Goebeler-Jena. 


daß die Zuschaltung eines weiteren Kondensators keinen 
Einfluß mehr hat. KW | 

Ein solcher Drosselsatz mit móglichst hoher Selbstinduk- 
tion und Kapazität nimmt tatsächlich zu einem großen. Teil 


Auch dieser läßt sich beseitigen, wenn man das Prinzip der 
Resonanz anwendet. Dies geschieht in der Weise, daß man 
die Drosselsätze auf die auftretende Störwelle abstimmt. Die 
Schaltung zeigt Abb. 2. Die Wellenlänge beträgt für. den 
Ton 1000, der durch die Kollektoren bei Gleichstrom an- 
genähert erzeugt wird, 300 000 m, also 300km! Auf diese 
Welle müssen also die Sperrkreise a und b abgestimmt 
werden. Um die Dämpfung herabzudrücken, muß der Ohm- 
sche Widerstand möglichst gering sein. Aus dem gleichen 
Grunde sind auch an das Dielektrikum der Kondensatoren 
hohe Anforderungen zu stellen. Die Größen für L und C 


4642] 
Abb. 2. 


sind aus der Tabelle zu ersehen, Da in die Formel für 


die Wellenlänge 7 = 2 x /L.C die Wurzel L.C ‚eingeht, sind 


diese Werte besonders zu betrachten. Während das Produkt: 


bei einer Rundfunkwelle von 600m 9,1. 103,5 beträgt, ist 
sein Wert bei 1000 Perioden auf das Zweihundertíache ge- 
stiegen! Ein derartiger Schwingungskreis geringer: Dämpfung 
würde auf einer Grundplatte 50 X 50cm kaum Platz finden! 
Eine solche Anlage könnte man sich also nur im Laborato- 
rium leisten. 


L.C 


E ere 
9,1. -107 


600 9,1 58 
300 000 2,28 - 1013 - 2,28 - 106,5 
6 000 000 50 9,1 - 1015 9,1 5 


Es sei noch erwähnt, daß auch in Wechselstromkreisen 
der hohe, singende Ton auftritt, da das Feld des Wechsel- 


stromgenerators von der Erregermaschine, d. h, einer Gleich- - 


strommaschine mit Kollektor, erzeugt wird. 

Hieraus erklärt sich die Tatsache, daß derartige Drossel- 
kreise in der Praxis nicht auf eine bestimmte Welle abge- 
stimmt werden; sie wirken vielmehr als hohe Wechselstrom- 
widerstände, die die Amplitude der Störungen herabdrücken, 
sie aber nicht völlig beseitigen. Die Störungen durch Hoch- 


H 


Die Klagen über Stórungen des Rundfunkemp- 
fangs durch Hochfrequenzapparate haben gerade in 
den letzten Monaten stark zugenommen; schon vor 


einigen Wochen durften wir im „Funk“ berichten,- 


daß es in Jena gelungen sei, einen wirksamen Schutz 
gegen diese Störungen zu erfinden. Auf unser Er- 
suchen legt Dr. E. Goebeler vom Techn.-Physik. In- 
stitut der Universität Jena im folgenden die theore- 
tischen Grundlagen seiner Erfindung dar; die prak- 
tische Auswertung dieser Gedankengänge ist einer 
Berliner Firma übertragen worden, und wir hoffen, 
demnächst in unserem ,,Kritisehen Laboratorium“ 
über das neue Abschirmgerät ausführlich berichten 
zu können. | f 


Der Empfang des Rundfunks hat in letzter Zeit besonders 


stark zu leiden unter Störungen, die den medizinischen Hoch- 
frequenzapparaten zuzuschreiben sind. Da derartige Appa- 
rate von ihren Besitzern vor allem in den Abendstunden in 
Tätigkeit gesetzt werden, und da die Reichweite der Stör- 
wellen viele hundert Meter überschreitet, müssen unbedingt 
Mafregeln getroffen werden, um die gute Aufnahme der 
Rundfunkdarbietungen sicherzustellen. 

Im -folgenden soll einerseits gezeigt werden, wie dies- 
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. bezügliche Untersuchungen anzustellen sind, andererseits soll 


über die Erfolge auf diesem Gebiete berichtet werden, 
Auf den ersten Blick scheint das Problem eine große 
Ahnlichkeit zu haben mit der bekannten Aufgabe, Róhren- 
empfánger von der Lichtleitung aus zu speisen. Auch hier 
müssen Stórgeráusche vom Empfänger abgehalten werden, 
die jedoch etwas anderer Natur sind, als die durch Hoch- 
frequenzapparate verursachten, Im Empfänger hört man kein 
dauerndes Rauschen oder Schnarren, sondern die auftreten- 
den Geräusche haben mehr einen Toncharakter. Bei 


Wechselstrom vernimmt man vor allem ein tiefes Brummen, 7 


Wenn die Gleichrichtung: 


das durch die Periodenzahl gegeben ist. Bei Gleichstrom 
ist der Ton hoch.und singend. Dieser Ton hat: seine Ursache 
darin, daß der Gleichstrom von ‚rotierenden Maschinen ge- 
liefert wird, die dem Wesen nach Wechselstrom erzeugen, 
der dann erst mit Hilfe des Kollektors gleichgerichtet wird, 
Dieser Kollektor nun mit seinen einzelnen Lamellen ist es, 
der den störenden Ton erzeugt. 
auch für alle praktischen Fälle der Licht- und Kraftversor- 
gung sowie Elektrolyse vollkommen ausreicht, so genügen 
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: die minimalen Schwankungen in der Amplitude der Span- 


nung doch, um in den empfindlichen Empfangsschaltungen 


: sich störend bemerkbar zu machen. 


In derartigen Fällen verwendet man Drosselsätze, d. h. Ver- 


Abb. 1 zeigt ein 


er gun 


bindungen von Spulen und Kapazitäten. 


‚derartiges Gebilde, wie es vielfach verwendet wird, um aus 
i dem Lichtnetz die Anodenspannung zu entnehmen, Es sei 


hierbei gleich erwähnt, daß der Kondensator C, zwecklos 
ist; denn das Lichtnetz besitzt an sich infolge seiner Aus- 


; dehnung eine derartig große Kapazität von Leiter zu Leiter, 
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unmittelbar mit dem Apparat in Verbindung steht. Die 
Aufgabe besteht nun darin, die Schwingungen vom Lichtnetz 
fernzuhalten, 

Naheliegt der Gedanke, hier Drosselketten anzuwenden; 
sie sollen offenbar die Wellen im Bereich der Rundfunkwellen 
aufnehmen, sie lassen sich also leicht in elektrisch hochwer- 
tiger Form herstellen. Abb. 4 zeigt eine entsprechende An- 
ordnung: vor dem Hochírequenzapparat A sind zwei Schwin- 
gungskreise K, und K, in die zum Netz führenden Zu- 
leitungen geschaltet. Trägt man gemäß Abb. 5 die Stör- 
intensität I in Abhängigkeit von der Wellenlänge A auf, so 
sinkt die Störung in den Bereichen a bis b und c bis d, 
während sie in dem Bereich b bis c noch etwas zunimmt. 
Dies ist darauf zurückzuführen, daß die Kreise K, und K, 
auf eine bestimmte Wellenlänge 
abgestimmt sind und in dieser 
Wellenlänge auch strahlen. Das 
Maximum der Kurve wird um so 
ausgeprägter, je geringer die 
Dämpfung der Sperrkreise ist. 

Eine zweite Schaltung zeigt 
Abb. 6, ihre Wirkungsweise Abb, 7. 
Hier ist für eine bestimmte Wel- 
lenlänge der Widerstand zwischen 
den Punkten a und b in Abb. 6 


gleich Null, entsprechend sinkt 
die Störamplitude I in Abb, 7. 
Zusammenfassend ergibt sich 


also: Schaltung 1 drückt in einem Abb. 8. 


größeren Bereich die Störungen 
herab, für eine bestimmte Wellenlänge tritt das Gegenteil 
wegen Anregung der Kreise auf. Schaltung 2 ist für einen 
größeren Bereich ohne Wirkung, für eine bestimmte Wellen- 
länge werden die Störungen unterdrückt. Hieraus ergibt 
sich eine Kombination nach Abb. 8, die die Störungen für 
alle Wellenlängen gleichmäßig herabdrückt, sie jedoch nicht 
restlos beseitigt. 

Die praktische Ausführung der Anordnung beansprucht 
hierbei viel Raum, da die Spulen sich nicht gegenseitig 


Abb. 9a. Abb. 9b. 


beeinflussen dürfen; sie fällt teuer aus, da Ohmsche Wider- 
stände sowie Verluste im Dielektrikum wegen der Dämpfung 
vermieden werden müssen. 

Ein anderer Weg, der vor allem den Vorteil großer Ein- 
fachheit hat, führt zu dem gestellten Ziel: man schafft der 
entstehende Hochfrequenzenergie einen bequemen Weg, so 
daß sie nicht auf die Leitung kommt und damit nicht in den 
Raum hinausstrahlt. Betrachten wir Abb. 9a. Sie stellt 
einen Sender S dar mit Antenne A und Erde E. Verbinden 
wir irgendeinen Punkt P mit der Erde, so fließen in dieser 
Verbindung starke Hochfrequenzströme, und die Strahlung 
der Antenne nimmt im gleichen Maße ab, da der erst offene 
Schwingungskreis jetzt in einen geschlossenen verwandelt 
worden ist. Der Sender ist gewissermaßen mit einem Fara- 
dayschen Käfig umgeben, der ein Strahlen verhindert. 

Genau wie dieser Sender verhält sich ein an das Netz 
angeschlossener Hochfrequenzapparat H (Abb. 9b). Die 
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Störungen wird von der Starkstromleitung ausgestrahlt, die 
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frequenzapparate jedoch werden durchgelassen, kommen aber 
abgesehen davon auch durch die Antenne in den Empfänger. 
Das besagt aber, daß sie die Röhren treffen, also mit ver- 
stärkt werden. Man kann nun daran denken, ähnliche 
Drosselkreise in Antennen- und Erdungsleitung zu legen. In- 
folge der hohen Kapazität der Kreise wird die aufzunehmende 
Rundfunkwelle nicht geschwächt. 
Die Störungen werden aus diesem 
Grunde ebenfalls durchgelassen! 
So kommt man schließlich zu 
der Erkenntnis, daß die Beseiti- 
' gung dieser Störungen am Emp- 

jänger nicht möglich ist, 

Als ,Sender" wirken die medi- 
zinischen und kosmetischen Hoch- 
frequenzapparate, auf deren Bau- 
art kurz eingegangen werden muß, 
um auf den richtigen Weg zur 


Störbefreiung zu kommen. Bei 
4643 T ‚sämtlichen Typen hat man es mit 
IU, einem Teslatransformator zu tun, 
Abb. 3 der durch ein Induktorium ge- 


speist wird, Dieses  Indukto- 
rium wird im Gegensatz zu dem 
üblichen Verfahren mit hoher Spannung, 110 bis 220 Volt, 
betrieben. Es besitzt in den meisten Fällen keine Sekundär- 
wicklung. Abb, 3 zeigt eine viel angewandte Schaltung. 
I ist das Induktorium. Die an dem Unterbrecher auftreten- 
den hohen Spannungen werden über zwei Kondensatoren C, 
und C, dem eigentlichen Teslatransformator T zugeführt. 
Während bei dem gewöhnlichen Teslatransformator es sehr 
genau auf die Funkenlänge und gute Abstimmung des Hoch- 
frequenzkreises ankommt, ist dies bei den beschriebenen 


Apparaten nicht angängig, da sie, auch von Laien bedient, 
gut arbeiten müssen. Daher ist die Resonanzlage sehr breit, 
von einer , Abstimmung" kann man kaum noch reden. Eine 
weitere Folge hiervon ist die große Dämpfung, die nicht 
‚allein in dem möglichst billigen Aufbau begründet ist, son- 
dern hauptsächlich eine Folge der galvanischen Verbindung 
von Hoch- und Niederírequenzseite ist. So kann man von 


‘É 
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Abb. 7. 


Abb, 6. 


einer eigentlichen „Wellenlänge” nicht reden. Ein Wellen- 
messer spricht im Bereich von 300 bis 4000 m fast gleich- 
mäßig in jeder Stellung an. 

Der Teslatransformator wird nun zu hochfrequenten 
Schwingungen angeregt und wirkt als gedämpfter Sender. 
Seine direkte Strahlung ist nur gering. Es konnte im Ex- 
periment gezeigt werden, daß Mauerwerk die Störungen 
bereits stark vom Empfänger abschirmt. Der Hauptteil der 
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Antenne wird gebildet durch die Netzleitung, auf der | gesetzt, so war in a eine Störung kaum festzustellen. Der 
Grund hierfür lag in der Leitungsführung: die Häuser d 
und c erhielten ihren Strom aus der Speiseleitung, während 

das Empfangshaus mit direkter Leitung an das Elektrizitäts- 
werk angeschlossen war. Weitere Versuche wurden in der 
Weise ausgeführt, daß der Störapparat nur etwa 8m vom 
Empfänger arbeitete. Auch hier, also unter den schwierigsten 
Bedingungen, gelang es, die Störungen bis auf. einige Pro- 
zente herunterzudrücken. Die Versuche wurden ;mit ver- 
schiedenen Typen und Fabrikaten von Hochfrequenzappa- 
raten angestellt. Bei allen ließ sich die Schutzvorrichtung 

C mühelos anbringen. Der Erfolg war immer der gleiche: der . 

| 


gewicht G. Dieses besteht aus dem Teslatransformator und 
allen mit ihm kapazitiv verbundenen Teilen, z. B. der be- 
handelnden Person. Die Schutzvorrichtung, die die Strah- 


Rundfunkempfang, der ohne Schutz kaum noch aus dem 
knatternden und brodelnden Stórgeráuschen mehr durchkam, . 
war wieder klar. 

. Besonders bei Lautsprecherempíang ist noch ein Punkt 
beachtenswert: durch zu starkes Rückkoppeln gelingt es, den 
Empfänger so übertrieben empfindlich zu machen, daß er 
auf die restlichen geringfügigen Störungen noch anspricht. 
Geht der die Empfangsanlage Bedienende mit der Rück- 
kopplung nun etwas zurück, so: verschwinden einerseits die 
Störungen, andererseits ist der Empfang zwar etwas leiser, 
dafür aber auch unbedingt rein und unverzerrt! Dieser 
Umstand wird zur Folge haben, bei Anwendung der Rück- 
kopplung etwas vorsichtiger zu Werke zu gehen, als das bis 
jetzt der Fall war. Man wird lernen, einen deutlichen und 
reinen Empfang einem allzu lauten und dröhnenden, bereits 
durch Abschneiden der Seitenbänder stark verzerrten vor- 


lung der Apparatur unschädlich macht, besteht in der Haupt- 
sache in der Leitung L. Diese endigt in einem metallischen 
Belag des Hochfrequenztransformators, so daß die bedienende 
Person automatisch gewissermaßen geerdet wird. 


Bei den angestellten Versuchen wurde noch einmal ein- 
deutig festgestellt, daß die Störungen hauptsächlich durch die 
Lichtleitungen fortgeführt werden; Abb. 10 zeigt das Ge- 
lände, in dem die Versuche angestellt wurden. Absichtlich 
wurde nicht in der Stadt in geschlossenen Häuserblocks ge- 
arbeitet, da hier die Leitungsverhältnisse zu unübersichtlich 
sind. Der Empfänger stand in dem Gebäude a. Von dem 
Elektrizitátswerk b aus, das 700 m entfernt war, gelang es, | zuziehen. 
mit ungeschütztem Hochfrequenzapparat Morsezeichen zu Die Wirkungsweise der Vorrichtung konnte bereits. der 
übermitteln, die bei Anwendung des Schutzes vollstándig | Ortsgruppe Jena des Funktechnischen Vereins vorgeführt 
verschwanden. Wurde in dem 50m entfernten Hause d | werden und der gewonnene Eindruck muß als durchaus 


oder dem 10 m entfernten Hause c der Apparat in Tätigkeit | günstig bezeichnet werden. 


Warum arbeiten die Großsender auf langen Wellen? 


Angesichts der Erfolge auf dem Gebiete der ganz kurzen | angebracht war!) ist bis heute die Hauptwelle für den 
Wellen, vor allem bei der Überbrückung sehr großer Ent- ; Schiffsverkehr geblieben, 
fernungen, liest man jetzt häufig, daß die Entwicklung früher Eine immer weitere Erhöhung der Reichweite konnte man 
ganz falsche Bahnen eingeschlagen habe, indem sie zu immer | damals, als man bestenfalls den Kristalldetektor kannte, nur 
längeren anstatt zu immer kürzeren Wellen übergegangen sei. | durch eine entsprechende Vergrößerung der Sendeenergie 
Wie verhält es sich hiermit nun in Wirklichkeit? . | erzielen. Will man aber viel Energie in eine Antenne 
Es ist ein großer Irrtum, anzunehmen, daß die Kenntnis | hineinpumpen, dann braucht man dazu eine Antenne mit 
der überaus guten Ausbreitungsfähigkeit der ganz kurzen | großer Kapazität, da sonst am oberen Ende der Antenne so 
Wellen erst neueren Datums sei. Diese Tatsache ist viel- | hohe Spannungen entstehen, daß eine ausreichende Isolation 
mehr schon mindestens zwanzig Jahre lang bekannt. Sie | nicht mehr möglich ist. 
wird formelmäßig ausgedrückt durch den Wert des Strah- 
lungswiderstandes, der gegeben ist durch 


Wstr = 160 ۰ ۶ E 


Wie erreicht man nun aber wieder eine große Kapazität? 
Zunächst etwa mit einer T-Antenne, der man ein sehr 
großes horizontales Stück gibt, und deren Höhe man recht 
gering wählt. Das letztere kommt in Wirklichkeit nicht in 
Frage, da wir gerade eine große Höhe brauchen, Man 
muß also das vertikale Stück der Antenne möglichst lang 
machen — dadurch wird die Selbstinduktion der Antenne 
groß — und ferner das horizontale Stück noch viel mehr 
vergrößern, um eine große Kapazität zu behalten. Das be- 
deutet aber eine ganz wesentliche Erhöhung der Eigen- 
schwingung der Antenne. Je größer nun die Entfernungen 
wurden, die man überbrücken wollte, desto höher mußten 
die Antennenmasten werden, und desto größere Dimensionen 
mußten die Antennengebilde annehmen. So kam man zu 
den riesigen Flächenantennen, wie wir sie bei den Groß- 
stationen finden. Derartige Antennen haben natürlich sehr 
große Eigenwellen, und so sehen wir, daß es nichts weiter 
war, als eine ganz natürliche, zwangläufige Entwicklung, 
die dazu führte, immer größere und größere Wellenlängen 
zu benutzen. 

Erst die Einführung der Elektronenröhre hat dieser Ent- 
wicklung ein Ziel gesetzt; durch die außerordentliche Ver- 
feinerung der Empfangsmittel wurde man in die Lage ver- 
setzt, unglaublich geringe Empfangsenergien noch nutzbar 
zu machen. Nun konnten auch die kurzen Wellen wieder 
zu ihrem Rechte kommen, die sich zwar sehr gut ausbreiten, 
dafür aber auch auf ihrem Wege sehr stark absorbiert 
| werden. = We 


Wir erkennen hieraus ohne weiteres, daß die ausgestrahlte 
Energie um so größer ist, je höher wir die effektive Höhe h 
der Antenne und je kleiner wir die Wellenlänge A wählen. 
Das war schon seit je bekannt. 

Wie kommt es nun aber, daß man trotzdem zu immer 
längeren Wellen übergegangen ist? Wir wollen zunächst 
einmal ganz davon absehen, daß eine zu jeder Tageszeit 
sichere Verbindung mit ganz kurzen Wellen bis heute noch 
nicht zu erzielen ist — denn diese Tatsache hat die ge- 
nannte Entwicklung nicht unmittelbar beeinflußt. 

Dann erkennen wir folgendes: Die ersten Versuche Mar- 
conis fanden auf Wellen von etwa 100 m statt; die Wellen- 
länge wurde damals noch nicht gemessen. Um größere 
Reichweiten zu erzielen, erhöhte man bald die Antenne. Da 
die Funkenstrecke damals unmittelbar im Antennenkreis 
lag, ergab sich hieraus (ohne daß man diese Tatsache damals 
beachtete), eine Vergrößerung der Wellenlänge, vielleicht 
auf 300m. Dann merkte man, daß die Anbringung einer 
Endkapazität zweckmäßig sei; man kam so zu den T-An- 
tennen. Damit war aber wieder bereits eine Vergrößerung 
der Wellenlänge bewirkt, etwa bis auf 600m. Diese Welle, 
die schon damals, in der ersten Zeit der Funktechnik, ge- 
bräuchlich war (dieser Wert ergab sich aus den Abmessun- 
fen einer Antenne, die zwischen den Masten eines Schiffes 
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anderen Seite haben wir keine Erde, sondern das Gegen- 
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Rechnen und Arbeiten mit Frequenzen 


Tabelle der europäischen Rundfunksender nach Kilohertz. 
Von 
Dipl.-Ing. Werner Koop. 


Größenordnung der Wellenlängen. . Eine Rechnung mit 
Hertz würde zu Größen von etwa 100000 bis zu einigen 
Millionen führen, ein Grund, aus dem heraus die meisten 
Rundfunkhörer das Rechnen nach Frequenzen wohl ab- 
lehnen würden. Wie wäre es aber, wenn man 1 Kilo- 
hertz = 1000 Hertz als Einheit wählen würde? Oder hört 
es sich zu merkwürdig an, wenn es heißt: Königswuster- 
hausen auf der Welle von 231 Kilohertz, Elberfeld auf der 
Welle von 1158 Kilohertz? Nehmen wir einmal den jetzigen 
Anruf etwas genauer vor: Man sagt: Königswusterhausen 
auf Welle 1300, nicht etwa Meter oder Kilometer oder 
sonst etwas, sondern die Wellenlänge ist zu einer einfachen 
Nummer geworden. Damit fällt aber auch dieser Grund 
für die Meterrechnung, man braucht nicht mehr zu be- 
fürchten, daß die Mehrzahl der Hörer. umdenken muß, 
sondern es würde nur ein Umlernen von einigen Dutzend 
Nummern als einziger Nachteil bleiben. Und damit auch 
dieses möglichst bequem werde, möge eine Tabelle die 
neuen, am 14. November in Kraft tretenden europäischen 
Wellenlängen in Kilohertz angeben. 


Es gilt, die Gründe für und wider gegeneinander abzu- 
wägen. Wie aber auch die Entscheidung ausfallen möge, 
eins muß auf jeden Fall gefordert werden: Einheitlichkeit. 
Bei der jetzt vorhandenen Einstellung des Publikums, die 
Zahl der Wellenlänge einfach wie eine Telephonnummer 
aufzufassen, müßte es bei einem Doppelsystem zu großen 
Verwirrungen kommen. 


e 
Wellen- 


Fre- 
quenz | inge | 6 Land pid 
* (in m) zeichen 
1190 | 252,1 | Montpellier Frankreich سب‎ 
Ostende Belgien — 
Skien Norwegen سب‎ 
Stettin . Deutschland E 
Umea Schweden — 
1180 | 2542 | Kiel Deutschland — 
Linz Österreich — 
Malaga Spanien eaj 25 
Pori ` Finnland — 
Rennes Frankreich — 
Venedig Italien سب‎ 
1170 | 256,4 | — س سے‎ — Holland — 
1160 | 258,6 | Turin Italien — 
1150 | 260,9 | Gothenburg Schweden «asb 
1140 | 263,2 | Athen Griechenland سب‎ 
1130 | 265,5 | Brüssel Belgien sbr 
1120 | 267,8| Lissabon Portugal — 
1110 | 270,3 | Lemberg Polen — 
1100 | 272,7 | Kassel Deutschland — 
Christiansand |Norwegen — 
Danzig Danzig — 
Genua Italien — 
Klagenfurt Österreich — 
Norrkoeping Schweden smvv 
San Sebastian |Spanien eaj 8 
1090 | 275,2 | Angers (Radio |Frankreich — 
Anjou) 
Eskilstuna Schweden — 
Gent Belgien — 
Madrid Spanien eaj 4 
Agram Jugoslawien — 
1080 | 277,8 | Barcelona Spanien eaj13 
Sevilla Spanien eaj 17 
Caen Frankreich — 
اد‎ Finnland — 
Salzburg Österreich — 
Stavanger Norwegen سب‎ 
1070 | 280.4 |Barcelona Spanien eaj 1 
1060 | 283 |Dortmund Deutschland ۱ — 
1050 | 285.7 |Reval (Tallin) [Estland — 
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In der Arbeit „Rechnen mit Frequenzen" („Funk-Bastler” 
Heft 40, S. 492) werden die Vorzüge, die diese Berechnungs- 
art der nach Wellenlängen voraus hat, angegeben. 
Die Vorteile der Rechnung nach Hertz waren: Einzig mög- 
liche Form der Berechnung von Schwebungsempfang (un- 
gedämpfte Telegraphie, Superheterodyne); mühelose Ver- 
teilung der Sender; unmittelbare Angabe der Seiten- 
frequenzen; Angabe von Drehkondensatoren mit gerader 
Kennlinie nach Frequenzen; Oberwellen sind vielfache und 
nicht Teile der Grundwelle; die Genauigkeit der Zahlen- 
angabe bei kurzen Wellen wird größer. 

Die Vorteile des Rechnens mit Frequenzen sind in dem 
früheren Aufsatze genügend hervorgehoben worden; es 
sollen nun auch die Gründe, die jetzt noch für das Rechnen 
nach Wellenlängen sprechen, zu entkräften versucht werden. 

Zweifelsohne läßt sich für die Antenne keine einfachere 
Formel finden als 


۸ = 41 (für auf dem Erdboden stehenden Draht), 

bzw. A = 21 (für frei im Raum schwebenden Draht). 
Praktisch von Bedeutung wird diese Beziehung aber 
erst bei sehr kurzen Wellen; ein weit wichtigerer Grund für 
die Beibehaltung dieser Rechnung ist die in den Größen- 

ordnungen bequeme Form der Thomsonschen Gleichung: 

j Aem = 2 z | Cem‘ Lem. 

Beleuchten wir nun einmal den weiteren Grund für die 
Beibehaltung der Wellenlängenrechnung: die handliche 


Neue 


Fre- 
quenz nee Sendestelle Land Ruf- 
in | an m) zeichen 
kHertz 
1490 | 201,3| Karlskrona Schweden smsm 
Oviedo Spanien — 
1480 | 202,7 | Asturias Spanien — 
Christinehamn | Schweden smly 
1470 | 204,1 | Gäfle Schweden smxf 
Salamanca Spanien eaj 22 
1460 | 205,5 | Jassy Rumänien — 
1450 | 206.9 | Minsk Rußland ` — 
1440 | 208,3| Tirana Albanien — 
1430 | 209,8 | Smolensk Rußland — 
1420 | 211,9 Kiew Rußland — 
1410 | 212,8| Krakau Polen — 
1400 | 214,3| Viborg Finnland — 
1390 | 215,8 | Sofia Bulgarien — 
1380 | 217,4 | Luxemburg Luxemburg loaa 
1370 | 219 | Kowno Litauen — 
1360 | 220,6 | Odessa Rußland — 
1350 | 222,2 | Straßburg Frankreich س‎ 
1340 | 223,9 | Leningrad Rußland سب‎ 
1330 | 225,6 | Belgrad Jugoslawien — 
1320 | 227,3 | Vigo Spanien — 
1310 | 229 | Malmoe Schweden sasc 
1300 | 230,8 | Triest Italien — 
1290 | 232,6 | — — — — Holland — 
1280 | 234,4 | Wilna Polen — 
1270 | 236,2 | Bukarest Rumänien — 
1260 | 238,1 | Bordeaux Frankreich — 
1250 | 240 | Helsinsfors*) Finnland — 
1240 | 241,9 | Münster Deutschland — 
1230 | 243,9 | Trondheim Norwegen ہے‎ 
1220 | 2459 | Toulouse Frankreich سب‎ 
(P. T. T.) 
1210 | 247,9 | Posen Polen — 
1200 | 250 5 Deutschland — 
Lille Frankreich — 
Oporto Portugal — 
Oulu Finnland — 


*) Helsingfors kann auch 


gemeinsam mit Madrid die 
Welle 375m benutzen, 
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von kHertz festgesetzt, womit nunmehr nur zwei oder drei 
| Ziffern zu merken sind. — Die durch die Neuverteilung der 
Außerdem sind, ein | Wellen nicht veränderten, auf langen Wellen arbeitenden 

| Sender gibt folgende Tabelle wieder: 


۰ 


Sendestelle Land 
Cork Irland 
Falun Schweden 
Kosize Tschechoslowakei 
Mont de Marsan| Frankreich 
Tampere Finnland 
Warschau Polen 
405,4 | Glasgow Großbritannien 
411 |Bern Schweiz 
416,7 | Stockholm Schweden 
422,6 | Rom Italien 
428,6 | Frankfurt (Main)| Deutschland 
434,8 | Bilbao [Spanien 
441,2 | Brünn Tschechoslowakei 
447,8 |Paris (Post- und| Frankreich 
Telegraphen- 
schule) ~ 
454,4 | Boden Schweden 
461,5 | Bergen Norwegen 
Jassy Rumänien 
468,8 | Elberfeld Deutschland 
476,2 | Lyons (P. T. T.)| Frankreich 
483,9 | Berlin I Deutschland 
491,8 | Aberdeen Großbritannien 
:|Birmingham Großbritannien 
500 5 Frankreich 
۱ Helsingfors Finnland 
Karlstad Schweden 
Palermo Italien 
Tromsoe Norwegen 
Zürich Schweiz 
508,5 |Antwerpen Belgien 
517,2 | Wien, Stuben- | Österreich 
ring 
526,3 | Riga Lettland 
535,7 | München Deutschland 
545,6 |Sundsvall Schweden 
555,6 |Budapest Ungarn 
566 I|Berlin 11 Deutschland 
Bloemendaal Holland 
Mikkeli Finnland 
Orebroe Schweden 
Zaragoza Spanien 
Sarajewo Jugoslawien 
Vardoe Norwegen 
577 (Freiburg Deutschland 
Joenkoeping Schweden 
Madrid Spanien 
Uzhovod Tschechoslowakei 
588,2 | Grenoble Frankreich 
(P. T. T.) 
Linkoeping Schweden 
Wien, Rosen- | Österreich 
hügel 
Wilna Litauen 


590 
580 


570 
560 
550 
540 
530 


520 


510 


Rut- 


2 de 
2 eh 
6 kh 
61v 
Dog 
5 py 
611 
6 st 
5sx 


Frequenz 
in kHertz 


Amsterdam (p c f f) 1950 | 153,8 
Eiffelturm (f1) 2200 | 136,1 
Lyngby (o x e) 2400 | 125,0 
Eiffelturm (£1) 2650 | 2 
Moskau 3200 | 93,8 


Sendestelle 
(Rufzeichen) 


Radio Paris (cfr) 
Hammeren 
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zeichen 


Land 


Großbritannien 


Frankreich 
Sinn 

panien 
Deutschland 
Österreich 
Belgien 
Schweden 
Frankreich 
Spanien 

orwegen 
Deutschland 
Großbritannien 
Finnland 
Tschechoslowakei 
Deutschland 
Großbritannien 
Frankreich 


Großbritannien 
Italien 

Irland 
Deutschland 
Großbritannien 
Deutschland 
Italien 

Island 
Dänemark 


Frankreich 


Spanien 
Tschechoslowakei 
Großbritannien 
Deutschland 
Großbritannien 
Österreich 


|Norwegen 


Spanien 
Deutschland 
Großbritannien 
Frankreich 
Deutschland . 


| Norwegen 


Deutschland 
Spanien 


Belgien 


Sendestelle 
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ie Wellen- 

in dna 

) 


1040 | 288,5 [Dundee 
Edinburg 
Hull 
Liverpool 
Nottingham 
Plymouth 
Sheffield, ` 
Stoke-on-Trent 
Swansea 
1030 | 291,3 |Radio Lyon 
1020 | 294,1 | Bilbao 
Valencia 
Dresden 
Innsbruck 
Lüttich 
Trollhättan 
1010 | 297 |Agen 
Carthagena 
Eidsvold 
Hannover 
Leeds 
Jyvaskala 
1000 | 300 |Preßburg 
990 | 303 Königsberg 
980 | 306,1 | Bournemouth 
970 | 309,3 | Marseilles 
(P. T. T.) 
960 | 312,5 |Newcastle 
950 | 315,8 | Mailand 
940 | 319,1 |Dublin 
930 | 322,6 | Breslau 
920 | 326,1 |Belfast 
910 | 329,7 ۵ 
900 | 333,3 | Neapel 
Reykjavik 
890 | 337 |Kopenhagen 
880 | 340,0 |Paris, Petit Pa- 
risien 
870 | 344,8 |Sevilla 
860 | 348,9 |Prag 
850 | 353 |Cardiff 
840 | 357,1 |Leipzig 
830 | 361,4 ۵ 
820 | 365,8 |Graz 
810 | 370,4 | Oslo 
800 | 375 |Madrid 
790 | 379,7 | ۸ 
780 | 384,6 |Manchester 
770 | 389,6 |Radio Toulouse 
760 | 394,7 | Hamburg 
750 | 400 |Aalesund 
Bremen 
Cadiz 
Charleroi 


3 8 3 5 Sendestelle 
EP E (Rutzeichen) 
E E 4 
850 | 352,9 || Nishnij Nowgorod 
875 | 342,9 Soró 
940 | 319,1 || Prag 
950 | 315,8 || Kowno 
1010 | 297,0 || Hjorring 
1050 | 285,7 || Kónigswusterhausen (1p) 
1050 | 285,7 || Moskau 
1050 | 285,7 || Daventry (5 x x) 
1100 | 2727 || Belgrad 


Wie man sieht, ist der Abstand je zweier benachbarter 
Wellen zu 10 kHertz gewählt, womit hoffentlich Interferenz- 
tóne der Vergangenheit angehören. 
weiterer Vorteil des Arbeitens mit Frequenzen, ganze Zehner 


Sendestelle 
(Rufzeichen) 


Lausanne (h b 2) 
Grenoble e 
Leningrad 

Odense 

Moskau 
Amsterdam (p a 5) 
Haag (p c £ £i! 
Hilversum (h d o) 
Genf (hb 1) 
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Eine praktische Batterieanordnung für Versuchstische 


stud. ing. Paul Nitz. 


0 


zwischen zwei Buchsen noch größer werden, damit die 
prozentuale Spannungserhöhung von Buchse zu Buchse nicht 
zu unbedeutend wird, Von diesem Brettchen werden die 
benötigten Spannungen durch gewöhnliche Anodenstecker 
(deren Durchmesser man meistens von 3,5 auf 3 mm ver- 
ringern muß) abgenommen und an die Leistenreihe b zu 
den Buchsen A geführt (Abb, 1). Bei Nichtgebrauch ruhen 
die Anodenstecker in den Buchsen R (Abb. 2). 

Die Buchsenreihe c der Leiste hat kurze Litzen mit 
Steckern, die den Anschluß zum Arbeitsgerät herstellen 
und bei Nichtgebrauch in Pc, Nc und Ac ruhen. Die Reihe a 


و تسه eeee‏ و موه 
zum Amodenbreffchen‏ — + 


Abb. 5۵ ۰ 


Eingerichtet für zwei Heiz-, eine Gittervorspannungs- und eine Anodenbatterie 


mit drei verschiedenen Abzweigungen. 


liegt, wie gezeichnet, mit Unterbrechungen an den Lade- 
strombuchsen Plus (+) und Minus (—). 

Die fertige Leiste wird auf der Tischplatte dicht an der 
Kante so hoch in wagerechter Lage mit Klótzchen befestigt, 
daß die Buchsen nicht auf der Platte aufstoßen. Das Anoden- 
brettchen und die erforderlichen Heizwiderstände läßt man 
jedoch in die senkrechte Vorderwand dicht unter der Tisch- 
platte ein. 

Die Bedienung gestaltet sich nun äußerst einfach. 

1. Die Stecker der Reihe c schließt man an das Arbeits- 
gerät an, prüft noch einmal sorgfältig und hat 

2, Reihe b und c durch Doppelstecker von P bis Pc 
N bis Nc und A bis Ac kurzzuschließen. 

3. Die Heizwiderstánde werden so weit wie nótig auf- 
gedreht und die erforderliche Spannung am Anoden- 
brettchen ۰ 

Zum Laden des Sammlers werden die Doppelstecker nur 
in entsprechender Weise auf Reihe a und b geschaltet, ohne 


Abb. 3. Anordnung eines Kohlenfadenlampen- 
widerstandes auf der Schaltseite. 


daß die nicht immer allzu übersichtlichen Stöpselungen am 
Arbeitsgerät entfernt zu werden brauchen. 

Das Umschalten ist so mit wenigen Handgriffen sicher 
auszuführen, Man hat sich jedoch, wie stets beim Arbeiten 
am Netz, zum Grundsatz zu machen, nie unter Spannung 
zu schalten, um einen Kurzschluß über die Anlage zur Erde 
zu verhüten. Sicherheitshalber kann man über der ganzen 
Leiste auch einen schmalen Deckel anbringen, der das 
Schalten nur beim Hochklappen des Deckels ermöglicht, 
dann aber automatisch die Ladestromleitungen in beiden Zu- 
führungen an der Stelle U unterbricht (zugleich Staubschutz). 


Pa, Na, 


| C ar an ee ne 


HB N,9-20-Q8 
8 


Die im folgenden beschriebene Anordnung be- 
zweckt, den Sammlern des Bastlers einen sicheren 
und ständigen Platz anzuweisen, zugleich jedoch das 
Laden und Stromnehmen sowie den Übergang von 
dem einen zum andern möglichst bequem zu ge- 
stalten und Fehlschaltungen zu verhüten. 


Wenn das Laden von Akkumulatoren auch keine schwie- 
rige Arbeit ist, so will sie doch getan sein, und gerade bei 
Sammlern kleiner Kapazitäten, die man schon aus Gründen 
der Haltbarkeit vorteilhafterweise oft lädt, wird das häufige 
Umschalten recht zeitraubend und führt, besonders, wenn es 
schnell gehen soll, nicht selten zu unangenehmen Fehl- 
schaltungen. Es ist hier also sehr ange- 
bracht, durch günstige Anordnung ein 
schnelles, bequemes und fehlerloses Ar- Re/he a 
beiten zu bewirken. 

Man wird im allgemeinen bestrebt sein, — Û 
Arbeitsgerät, Stromquellen und Ladevor- 
richtung möglichst nahe beisammen zu 
haben. In vielen Fällen wird für den 
Aufbau wohl ein kleiner Tisch, ein Regal 
oder etwasÄhnliches zur Verfügung stehen. 

Geht man von dem Grundsatz aus, 
daß auf der Arbeitsplatte eine Daseins- 
berechtigung nur die Gerätschaften 
haben, die tatsächlich während des Ar- 
beitens gebraucht werden, so darf z.B. 
auf der Tischplatte nur das Arbeits- 
oder Versuchsgerät, die stromführenden Klemmen mit den 
notwendigen Zuleitungen und die Bedienungsgriffe der Lade- 
vorrichtung sich befinden. Alles übrige wird man zweck- 
mäßig unter der Platte zwischen vier Wänden einbauen, 
was in elektrischer Hinsicht keinen schädlichen Einfluß aus- 
übt, aber zur Verschönerung und Übersichtlichkeit des Ar- 
beitsplatzes und zum Schutze der Sammler bedeutend bei- 
trägt. Um diese Geräte zeitweise beobachten zu können, 
wird die hintere Wand leicht herausnehmbar eingefügt. 

Es gilt nun, eine billige, von jedem leicht herzustellende 
und allgemein verwendbare Anordnung zu treffen, die alle 
Batterien von der Tischplatte aus in beliebiger Weise zu 
schalten und abzugreifen erlaubt, um entweder zu messen, 
zu laden oder Strom zu entnehmen. 

Eine 5% bis 6 cm breite Leiste aus Isolierstoff dient zur 
Aufnahme von Buchsen in der aus Abb. 1 ersichtlichen 
Weise. Es entstehen so drei Buchsenreihen, von denen die 
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Abb. 2. Anodenschaltbrettchen. Eingerichtet für 100 Volt. 


mittlere b spannungsführend ist. Zwei weit auseinander- 
liegende Buchsen P und N gehören immer zusammen und 
sind mit den Klemmen eines Sammlers verbunden. Dabei 
geht die eine Leitung eines Heizelementes (HB) erst über 
einen Heizwiderstand W, wáhrend die Gitterbatterie (GB) 
direkt an P und N liegt. ۱ 

Die Anodenbatterie dagegen führt zunächst nur an die 
Buchsen (3 mm Durchmesser) eines kleinen Isolierbrett- 
chens, und zwar werden die ersten 10 bis 15 Zellen einzeln, 
dann immer nur jede fünfte abgegriffen (Abb. 2). Bei Span- 
nungen über 100 Volt läßt man den Spannungsunterschied 
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Für den Einbau eines Róhrenwiderstandes empfiehlt es 
sich, auf der Leiste noch einen Zusatz nach Abb, 3 an- 
anzubringen. L, und L, sind die Glühbirnen im Innern des 
Tisches, L, hat stets am níchtgeerdeten Leiter des Netzes 
zu liegen. kann nach Belieben zu L, parallel (Verbin- 
dung 4 und 5j und in Reihe (Verbindung 2 und 3) geschaltet 
oder überhaupt fortgelassen werden" (Verbindung 1). Be- 
nutzt man den Lichtstrom der Wohnungsanlage zum Laden, 
so wird auch L, kurzgeschlossen (Verbindung 1 und 6, 
Stromentnahme von der Sicherung). 

Die Steckdose St wird an der Seite des Tisches ange- 
bracht, um nicht zu stören und keinen Platz wegzunehmen. 
Es ist gut, wenn man die Buchsen und ihre Gruppen, wie 
in der Zeichnung angegeben, genau’ kennzeichnet (statt 
P und N jedoch + und —). | 

Wird zum Schalten gummiisolierte Litze benutzt, so macht 
man sich feste Ösen (nach der Art der Abb. 4a), damit 
die Litze beim Anziehen der Buchsenmuttern nicht ab- 
rutscht. 

Die Anschlüsse am Anodenakkumulator lassen sich in 
vielen Fällen bequem herstellen bei Anbringung von Klemm- 
schrauben am Akkumulator, die zum Schutz gegen Säure- 
einwirkungen etwas geölt werden. 


JAHR 1926 


Sollen zwei oder mehrere Litzen der Reihe c an ein und 
dieselbe Buchse des Arbeitsgerätes führen, so kann man 
bei dauerndem Gebrauch die betreffenden Schnüre an 
einem gemeinsamen Stecker anbringen; werden die An- 
schlüsse am Arbeitsgerät je- 
doch häufig verändert, so ver- 
sieht man, wenn z. B. Nc, mit 
Ac, zusammenliegen muß, den 
Doppelstecker bei N, Nc, mit 
einer Buchse (Abb. 4b) und 
schließt hieran die Schnur Ac, 
an. Reicht ein Heizelement 
nicht aus, so schließt man 
2. B. N, bis P, kurz und 
a) b) greift von P, und N, 
die Spannung 


Drahtschlaufe 


ab. Die 
Anodenbuchsen A, bis A, sol- 
len es ermöglichen, verschiedene Spannungen gleichzeitig 
zu entnehmen, wobei eine Buchse den gemeinsamen Pol 
bildet. 
Im übrigen muß es dem Bastler selbst überlassen bleiben, 
noch weitere Schaltungsmöglichkeiten je nach den vor- 
liegenden Bedingungen herauszufinden, 


Sonnenflecke stören den Funkempfang 


Beobachtungen deutscher Kurzwellenamateure. — Ein magnetischer Wirbelsturm. — Und eine Sammelstelle. 


DE 0065 D. ۳, T. V. 


material mag vorläufig genügen, um das tatsächliche Be- 
stehen von Unregelmäßigkeiten zu belegen. 

Vor kurzem ging durch die Presse die Nachricht, daß Prof. 
Dr. Archenhold von der Treptow-Sternwarte bei Berlin im 
Laufe des September ausgedehnte Sonnenflecke beobachtet 
habe, ferner, daß starke Polarlichter aufgetreten seien. 
Einige Tage darauf wurde von einem über die Erde hin- 
wegtobenden magnetischen Wirbelsturm berichtet, der Kabel- 
telegramme und sogar Ferngespräche gestört haben soll. 

Es lag nahe, diese Sonnenkatastrophen — denn als ein 
Anzeichen dafür sind die Sonnenflecken anzusprechen —, mit 
ihrem Einfluß auf die Erde, in Verbindung zu bringen mit 
den Störungen im Empfang kurzer Wellen. Auch sollen sich 
auf dem Rundfunkwellenbereich Unregelmäßigkeiten gezeigt 
haben. 

In einer Unterredung mit Prof. Dr. Archenhold gab er mir 
in liebenswürdigster Weise Auskunft und sicherte uns seine 
Mitarbeit an der Untersuchung dieser auffälligen Erscheinung 
zu, was ihm sicherlich den Dank aller ernsthaften Amateure 
eintragen wird, 

Um in gemeinsamer Arbeit von Astronomie und „Draht- 
loser“ Licht in diese noch recht dunklen Zusammenhänge 
zu bringen, ist es unbedingt erforderlich, eine möglichst 
große Menge von Beobachtungsmaterial zu sammeln; erst 
aus vielen genauen Beobachtungen wird sich eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit solcher Erscheinungen erkennen lassen. 

Ich möchte daher von dieser Stelle aus alle Funkfreunde 
bitten, uns mit möglichst ausführlichen Berichten über auf- 
fällige Beobachtungen jeder Art, ganz gleich auf welchem 
Wellenbereich, tatkräftig zu unterstützen!), 

Es gilt zu beweisen, daß wir Amateure auch etwas mehr 
können, als nur nach gegebenen Anweisungen Apparate 
bauen! Hier kann nur die Zusammenarbeit aller nützen! 

Die Angabe der Zeit, Wellenlänge, Barometerstand, Tem- 
peratur, Luftfeuchtigkeit, Windstärke und -richtung, sowie 
Beobachtung elektrischer oder magnetischer Störungen und 
Beobachtung der atmosphärischen Störungen ist, soweit mög- 
lich, sehr erwünscht. | 


') Einsendungen werden erbeten an Prof. Dr. Archenhold, 
Sternwarte, Treptow bei Berlin, oder Rolf Wigand, DE 0065, 
Berlin-Charlottenburg 2, Bismarckstr. 11. 


Von Rolf Wigand. 


Veränderungen auf der Sonne, die z. B. in sichtbaren 
Sonnenflecken sich äußern, sind, wie durch jahrzehntelange 
Beobachtungen festgestellt worden ist, aufs engste ver- 
knüpft mit elektrischen und magnetischen Erscheinungen 
auf der Erde, und so ist vor allem die Gleichzeitigkeit von 
Nordlichtern und Sonnenflecken immer wieder beobachtet 


worden und heute gilt es als sicher, daß jene mit diesen 


unmittelbar in Zusammenhang stehen. 

Seit einigen Wochen nun — etwa seit Anfang September 
— wurden von einer ganzen Reihe von Kurzwellenamateuren, 
sowohl von beobachtenden Empfängern (DE’s) wie auch von 
Sendern, besonders auffallende Unregelmäßigkeiten im Emp- 
fang kurzer Wellen festgestellt. Da sich zur Zeit der Haupt- 
verkehr der Amateure auf den Wellen zwischen 30 und 45 m 
abspielt, wurden die Störungen auch hauptsächlich in diesem 
Bereich beobachtet. 

An manchen Abenden war nicht eine einzige Station zu 
hören, obwohl, wie durch Rückfragen festgestellt, viele euro- 
päische Amateursender in Betrieb waren; an anderen Tagen 
wieder war bis zu einer bestimmten Stunde Empfang vor- 
handen, der jedoch gleich darauf fast bis an die Grenzen 
des Unhörbaren verschwand. Diese Schwund-Erscheinungen 
gingen sogar so weit, daß zwei Amateurstationen sich mit 
Lautstärke r8 (in etwa 5km Entfernung) bis 12.30 Uhr 
nachts hörten und verständigten, und daß dann plötzlich und 
unvermittelt die Lautstärke auf r2 sank, d. h. daß die 
Zeichen gerade noch aufnehmbar blieben. In Hannover 
scheint der Zeitpunkt, an dem dieses plötzliche „Fading“ 
(Schwinden der Lautstärke) einsetzte, früher als in Berlin 
zu liegen, und zwar um etwa 8.00 Uhr abends. Seit Anfang 
Oktober ist im Berliner Bereich insofern eine Anderung 
eingetreten, als der Beginn des „Fadings” jetzt auf ungefähr 
10,30 bis 11.00 Uhr abends trifft. Das Einsetzen dieser Er- 
scheinung rückt jedoch mit jedem Tage vor, und z. B. am 
30. Oktober waren besonders starke ,Fadings" schon um 
1.30 Uhr abends zu beobachten. Nach dem Einsetzen des 
Schwunds ist in den allermeisten Fállen nichts mehr zu hóren, 
Sogar Kurzwellengroßsendestationen, wie New Brunswick in 
Kanada (WIZ) sind höchstens mit Lautstärke r2 (gegenüber 
bisher r 7 bis r8) vernehmlich, 

Dieser Auszug aus dem vorliegenden Beobachtungs- 
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Eine einfache zusammenlegbare Rahmenantenne 


Von 
E. Kadisch. 


wobei man darauf achtet, daß sich das Zelluloid auch 
zwischen den Drähten fest miteinander verbindet. Die Lage 
der Streifen (z) ist aus Abb. 4 ersichtlich. Nachdem die Zel- 
luloidstreifen getrocknet sind, läßt sich die Rahmenantenne 
durch Druck in der Pfeilrichtung in eine Ebene zusammen- 


اج 
S.‏ 
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Abb. 3. 
leisten, bei A für den Rah- 
men T mit beweglichem 
Antennendraht D; bei B. 
für den Rahmen H. Hier 
ist der Antennendraht 
angebunden. 


Abb. 4. Die fertige Rahmen- 
antenne. (Links und rechts 
ist  irrtümlicherweise ^ auch 
eine Befestigung des An- 
tennendrahtes an den Hart- 
gummileisten eingezeichnet.) 


Hartgummi- 


klappen, sie ist dann ein schmales Gebilde, das hinter dem 
Schranke oder sonstwo leicht aufbewahrt werden kann. 

Die Zelluloidstreifen verhindern, daß sich die Drähte ver- 
wirren. Will man die Antenne gebrauchen, so wird ein- 
fach der kleine Holzrahmen quer gestellt und damit spannen 
sich wieder die Drähte in ihre richtige Lage hinein. Der 
wesentliche Punkt bei dieser Konstruktion sind die Löcher 
in dem Hartgummistreifen des kleinen Holzrahmens, da in 
diesen der  Antennendraht entlanggleiten muß, Diese 
Löcher müssen sauber und glatt ausgeführt werden, damit 
der Draht nicht durchgerieben wird. 

Die Konstruktion einer Vorrichtung, um die Antenne auf- 
zustellen oder aufzuhängen, sei dem Bastler selbst über- 
lassen. Durch Anbringung von Gummischnüren an den Zel- 
luloidstreifen lassen sich die Drähte auch im zusammen- 
gelegten Zustande zum größeren Teile gespannt erhalten. 

D 


Ein finnischer Großrundiunksender geplant. Das Verkehrs- 
ministerium in Finnland hat den Antrag eingebracht, einen 
Teil der im September aufgenommenen Anleihe für den Bau 
eines Großrundfunksenders zu verwenden. Der Antrag wird 
damit begründet, daß die zahlreichen kleineren Sender in 
Helsingfors, Tammerfors, Björneborg, Lahtis, Jyvaskyla, 
St. Michel und Jakobstad, die sich in Privatbesitz befinden, 
keinen wirtschaftlichen Rundfunkbetrieb ermöglichen und 
daß gerade die Errichtung eines Großsenders vom volks- 
wirtschaftlichen Standpunkt aus mancherlei Vorteile biete. 
Im Zusammenhang mit diesem Plan soll dann die Regelung 
der Gebühren- und Abgabenfrage regierungsseitig aufge- 
griffen werden. l 


Erfolgreicher deutscher Bildiunkverkehr mit Río, Im 
Verkehr zwischen Nauen und Rio sind erfolgreiche Bild- 
übertragungsversuche von Telefunken ausgeführt worden. 
Die Ergebnisse können als günstig angesehen werden. Wie- 
weit sich der Betrieb inzwischen eingespielt und die Über- 
tragung vervollkommnet hat, wird etwa Mitte November an 
Hand von neuen Aufnahmen geprüft werden können. 


Eine Viertelmillion Rundiunkhörer in Österreich. Die Zahl 
der Rundfunkteilnehmer betrug am 1. Oktober 250 000. 


Als Material verwendet man trockenes Hartholz von 
etwa 1 cm Dicke, aus diesem fertigt man sich Leistchen 
von 3 cm Breite. Diese Leisten werden zu zwei Rahmen 
zusammengefügt, wie sie die Abb. 1 darstellt. Der eine 
Rahmen (J) ist in seinen Maßen etwas kleiner gehalten 
als der andere (A). Der Mittelpunkt der langen Seiten der 
Holzrahmen ist, wie Abb, 2 zeigt, mit Steckbuchsen ver- 
sehen, Durch die vier Steckbuchsen hindurch kann eine 
Messingstange von 4 mm Durchmesser gesteckt werden. 
Hierdurch erreicht man, daß der kleine Rahmen drehbar 
sowohl senkrecht zum großen gestellt werden als auch in 
die Ebene des großen hineingeklappt werden kann. (Ab- 
bildung 1.) 

Als nächstes fertigen wir uns aus einer alten Hartgummi- 
platte vier Streifen (H), die wir mit der Laubságe heraus- 
ságen. Ihre Breite soll etwa 15 mm betragen. Ihre Länge, ent- 
sprechend Abb. 1, ist für zwei Leisten 23 cm und für die 
beiden anderen 20 cm. Wir wollen annehmen, daß wir neun 
Windungen für unseren Rahmen benutzen wollen. Dem- 
entsprechend erhält jeder der Hartgummistreifen neun 
Lócher in gleichem Abstande voneinander — also in un- 
serem Falle im Abstande von 20 mm. Mit dem Krauskopfe 
werden die scharfen Kanten der Lócher in den kleinen 
Streifen abgeschliffen und dann wird mit der Feile noch 
nachgeholfen, damit der Draht, der durch die Löcher hin- 
durchgeführt wird, móglichst wenig Gelegenheit hat, hángen 
zu bleiben (Abb. 3, AL Den Durchmesser der Löcher wähle 
man je nach dem zu verwendenden Drahte. 

Nun werden die Leistchen auf die querstehenden Holz- 
leistchen der Holzrahmen angeschraubt. Nachdem dies ge- 
schehen ist, lassen wir uns den zusammengesetzten Rahmen 
von einem Helfer halten und beginnen an dem großen 
Rahmen mit dem Spulen des Rahmens, wozu wir Hoch- 
frequenzlitze verwenden. Der Draht wird möglichst straff 
gespannt. Nachdem das Ende des Drahtes festgelegt wor- 
den ist, befestigen wir die 
Drähte mit Seide oder Zwirn 
an den Hartgummileisten des 
großen Rahmenteiles (Ab- 
bildung 3, B). Hierzu wird der 
Zwirn in Achtertouren um den 
Draht und die Leiste geführt, 
bis der Draht unverrückbar 
festliegt (Abb. 3, B). Nachdem 
auch dies geschehen ist, wer- 
den zwei dicke Zelluloidstrei- 
fen!) die einen oberhalb, die 
anderen unterhalb des kleine- 
ren diagonalen Holzrahmens, 


Abb.1. Der zusammen- 
geklappte Rahmen. 


befestigt. Jeder Streifen z besteht aus zwei Zelluloid- 
streifen von der Größe der Hartgummileisten. Beide Streifen 
werden auf einer Seite mehrmals kurz hintereinander mit 
Azeton bestrichen und dann fest auf die Drähte 84, 


1) Über die GE des Zelluloids vgl. man das in dem 
Artikel über die chemischen Hilfsmittel des Bastlers Gesagte. 
(„Radio-Amateur‘ 1926, Heft 30.) 
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Ein Kurzwellen-Superregenerativempfän ger 


۱ 


Von 


Wolfgang Dillenburger. 


auszuprobieren. C, ergab sich bei meinen Versuchen zu 
300 cm. Man muß hier unbedingt einen Dubilierkondensator 
nehmen, R hat 3:10° Ohm. Es ist ein Loewewiderstand 
zu nehmen (nicht Sal, Diese Werte geben wohl im all- 
gemeinen zutreffende Anhaltspunkte, C, soll möglichst 


3 
Um sicherzugehen, verwende man auch hier 


Der Aufbau des Empfängers ist aus Abb, 2 ersichtlich; 
die Leitungen sind möglichst kurz, die Isolation besonders 
der Gitterleitungen möglichst hochwertig zu gestalten. 

Das Einstellen des Gerätes erfordert etwas Übung, Man 
nimmt ganz L, und macht die Rückkopplung ganz lose. Nun 
dreht man L,. Zunächst beginnt die Röhre mit einem Knack 
im Telephon zu schwingen. Dreht man E weiter, so muß 
schließlich die Hilfsfrequenz einsetzen, die als hoher Pfeif- ` 
ton hörbar sein muß. Die Höhe dieses Tones hängt von 


der Größe des -Gitterkondensators und Widerstandes ab. 


Verkleinert man deren Werte, so wird der Ton höher. 

Man muß .nun, um Telegraphie-Empfang zu bekommen, 
die Rückkopplung noch etwas fester. machen. Für Tele- 
graphie-Empfang ist die Rückkopplung, die sich mit der 
Welle sehr stark ändert, nicht sehr kritisch, wohl aber bei 
Telephonie-Empfang. Man kann hier nur ausprobieren. Je- 
doch wird man bald die nötige Übung bekommen, 

Als Röhren für diesen Superregenerativempfänger eignen 
sich solche mit hoher Emission und starker Schwingneigung. 
Sehr gut arbeitet die Valvo 201B, auch gut RES9 oder 
Nicht zu gebrauchen war eine Radio 
Rekord M400 trotz der sehr hohen Emission. Als Anoden- 
spannüng genügten 30 Volt, Mehr als:60 Volt anzuwenden, | 
hat keinen Zweck, | 

-Der Empfänger ist so empfindlich, daß ` sich eine Hoch- 
antenne erübrigt. Mit Erdleitung allein geht er genau so 
gut. Auch ohne Antenne und Erde gab er schon gute Laut- 
‚stärke. 

Schaltet man nur vier Windungen von L, ein, so wird der 
Empfänger wohl kaum noch als Superregenerativgerät ar- 
beiten, da die Selbstinduktion von L, zu klein ist, um noch 
die Hilfsschwingung entstehen zu lassen. Immerhin arbeitet 
der Empfänger dann bei Verwendung einer Stufe Nieder- 


[ 


Abb. 2. Rückansicht des fertigen Empfüngers. 


frequenz, die sonst nicht nötig ist, gut als Audion mit einem 
Wellenbereich von etwa 20 bis 50 m Wellenlänge. Der 
Schalter S dient dazu, den Empfänger entweder als Super 
oder als Audion. schalten zu können. Ist C, kurzgeschlossen, 


genau sein. 
«einen Dubilierkondensator. 


Sie. 


C, ist ein Drehkondensator von 200 cm mit guter Fein- 


Wohl einer der empfindlichsten Empfänger ist der Super- 
regenerativempfänger; leider ist er schwer zu bedienen und 
für Musikempfang wenig geeignet, und deshalb ist er we- 
niger bekannt und verbreitet. 


Nun ist allgemein die Verstärkung um so größer, je kleiner 
die empfangene Wee ist, Es muß also eine solche Schal- 


Abb. 1. 


Schaltbild des. Empfängers. 


tung besonders für kurze Wellen geeignet sein. Die Rein- 
heit des Empfanges spielt keine Rolle, da es sich hier fast 
nur um Telegraphie-Empfang . handelt. 


Es sei nun der Bau eines solchen Empfängers auf Grund RE 064 Telefunken, 


von Versuchen beschrieben, 


Die Schaltung des Empfängers ist die von Flewelling. 
Abb, 1 zeigt das Schaltbild, Der Wellenbereich des Emp- 
fängers ist in zwei Teile geteilt, der erste von 20 bis 50 m, 
der zweite von 50 bis 100 m Wellenlänge. Der Wellen- 
bereich wurde berechnet, wobei Anfangs- und Endkapazitát 
des Kondensators gemessen wurden, da kein Meßgerät zur 
le stand. 

ist die aperiodische Antennenspule zu vier Windungen, 
L, piis neun Windungen mit einer Anzapfung bei der 
fünften, Die Spulen werden 1۳610۳28601 gewickelt. 
erhalten einen Abstand von etwa 2 cm. .Durch drei Trolit- 
streifen werden die einzelnen Windungen gehalten. In die 
Streifen sägt man Rinnen, in die der Draht gelegt wird. 
Über diese Streifen wird dann, wenn der Draht darin liegt, 
ein zweiter etwa 3 mm dicker Streifen Trolit geschraubt. 
Auf diese Weise erhält die Spule eine gute Stabilität. L, 
und L, haben einen Durchmesser von etwa 9 cm bei einer 
Drahtstärke von etwa 2 mm. Der Abstand der Windungen 
beträgt 3 bis 5 mm. Die Rückkopplungsspule hat 15 Win- 
dungen 30 < 0,1 Hochfrequenzlitze auf einem Körper von 
65 cm Durchmesser und 3 cm Länge. Man wickelt Win- 
dung an’ Windung. Die Drehachse von L,, die durch die 
Mitte von L, geführt wird, macht man ziemlich lang, um 
Handkapazität zu vermeiden. 


einstellung (möglichst großes Übersetzungsverhältnis),,. Am 


besten nimmt man hier einen Kondensator mit sehr geringer 
Anfangskapazität, um möglichst weit mit der Welle herunter- 
zukommen, Man achte darauf, daß die festen Platten ans 
Gitter gelegt werden, um auch hier Handkapazität zu ver- 
meiden. C, ist ein guter 5000 cm-Kondensator. Gitter- 
widerstand und Kondensator müssen bestimmte Werte 
haben, damit die richtige Hilfsfrequenz entsteht, 


Es wurde meist empfohlen, den Widerstand variabel zu 


machen. Da es aber kaum einen Widerstand gibt, der 


diesen Zweck einwandfrei erfüllt, ist es besser, den Wert | so arbeitet er als Audion. 


£- 
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Erfahrungen mit dem Neutrodyne-Empfänger 


von Zeit zu Zeit die Charakteristik nachmessen zu kónnen, 
ohne zu diesem Zweck ein besonderes Gerát zu ی‎ den 
Feineinstellung der Drehkondensatoren ist nicht erforder- 


lich, doch kommt sie einem manchmal recht zustatten. 


Das Eichen des Gerätes dürfte durch die Feineinstellung 
wohl kaum erschwert sein; denn wenn die Feinabstimmung 
auf ihren Mittelwert eingestellt wird, stimmen die Skalen- 
stellungen von C; und C; auch überein, und man hat den 
Vorteil, ganz fein nachregulieren zu können. Ich ließ mir 
für die Drehkondensatoren durch meinen Funkhändler 
große Skalen besorgen, die einen Durchmesser von 11 cm 
und eine Einteilung in 180 Grad mit 181 Teilstrichen haben, 
so daß sich das Einstellen auf % Grad leicht machen läßt. 


Die Spulen erhielten nach langem Probieren primär 10. 


und sekundär 40 Windungen 0,5 mm doppelt baumwoll- - 


Abb. 4. 


umsponnenen  Kupferdrahtes. Der Durchmesser des 


Wahnerit-Zylinders, auf den die Spule gewickelt ist, be- 


trägt 80 mm. Bei der zehnten Windung sind die zweite und ` 


Die Primärspulen sind in die Sekundárspulen : 
eingeschoben, und zwar habe ich die Antennenspule in die & 


dritte Sekundárspule von der Heizseite aus angezapft und 
mit dem Neutrodon von ungefähr 1 bis 15 cm Kapazität 


verbunden, Die Neutrodone werden einmal auf die Röhre ` 


eingestellt und verbleiben dann in dieser Stellung, so daß 
es sich erübrigt, die Einstellknópfe an der Vorderplatte zu 
montieren. 


Abb. 5, 


" م : 

A fe: - 
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^ 


Mitte unter die erste Sekundärspule gesetzt, dagegen die 


beiden folgenden Primärspulen unter die zehn Sekundär- ` 


windungen bis zur Anzapfung geschoben. Die beiden letzten 


Former erhalten einen Stecker mehr. | 


. Mein Empfänger steht in der ersten Etage eines drei- 


stöckigen Wohnhauses im Norden Berlins; als Antenne ver- 


wende ich teils Hoch- oder Zimmerantenne, teils Rahmen. ` 
Die Antenne ist zwischen Vorder- und Hinterhaus gespannt . 


und hat L-Form. Die Ableitung hängt nicht senkrecht’ her- 


unter; sondern führt von der der Wohnung gegenüber- 


liegenden Seite schräg zum Erdschalter herab. Unter Ver- 
wendung der sog. Blitzerde ist bei mir der Empfang besser. 
als mit der Wasserleitung. Der mit dem Neutrodyne-Emp- 
fänger gemachte Fernempfang ist auch in der für derartigen 
Empfang ungünstigen Jahreszeit recht gut. Mit Hoch- 
antenne und drei Röhren oder mit Zimmerantenne bzw. 
Rahmenantenne und vier bis fünf Röhren bekomme ich fast 
alle europäischen Sender mit sehr guter Lautstärke, 

Das Windungsverhältnis meiner Spulen ermöglicht das 
Bestreichen eines Wellenbereiches von etwa 180 bis 580 m. 

| Friedrich Wilhelm Borg. 


Die Aufsatzreihe über den Neutrodyne-Empfänger‘) ist 


nunmehr abgeschlossen und es wird sicherlich manchen 


Bastler sehr interessieren zu hören, welche Ergebnisse mit 
diesem Gerät erzielt werden können. Ä 
Bevor ich jedoch über die mit meinem. Neutrodyne ge- 


machten Erfahrungen berichte, möchte ich kurz einiges über ` 


af ell Ze Se : 


Abb, 1 


EN 


Heften beschriebenen Gerätes in manchen Punkten ab- 
weicht. Ich arbeite verhältnismäßig lange mit der Neutro- 


dyneschaltung und habe auch einmal eine Rückkopplung ein- . 


gebaut, jedoch bin ich wieder auf die Originalschaltung zu- 
rückgekommen, weil der Empfang bei gutem Funkwetter 
vollauf befriedigt. Ich bringe nachstehend das Schaltschema 


Abb. 2 


(Abb, 1) meines Gerätes an dem noch eine zweifache 
Niederfrequenzverstárkung angeschlossen ist,  . 

Aus dem Schema (Abb. 1) sowie aus den Photographien 
(Abb. 2 bis 5) ist zu ersehen, daß ich für die Hochfrequenz- 
verstärkung mit vier Skalen, den drei Drehkondensator- 
skalen und mit dem Heizwiderstandsknopf ausgekommen 


bin. Wenn. die Charakteristik. der ersten drei Röhren die 


gleiche ist, kann man die Heizung bequem mittels eines 


Abb. 3, 


۱ 


einzigen Heizwiderstandes regulieren, was den Vorteil der 
einfachen Bedienung hat. In meinem Gerát benutze ich 
Valvo-Ókonom-H-Róhren. Abb, 2 zeigt den fertigen Emp- 
fänger, Abb. 3 den aufgeklappten Apparat und die Abb. 4 
und 5 den Empfänger, einmal von hinten und das andere 
Mal von oben. Bei letzterer Aufnahme sind die Neutro- 
formerspulen aus den Brücken an den Drehkondensatoren 
herausgezogen, Das Milliamperemeter ist selbstverständlich 
nicht unbedingt notwendig; ich habe es nur eingebaut, um 


1) Vgl. ,,Funk-Bastler* Heft 33, 34, 35, 36, 43. 
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die Schaltung sagen, die von der Schaltung des in diesen 
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Fin Umschalt-Detektorgerät a 


on 


Alfred H. Michaelis. 


-ist dem Detektor oft nicht zutráglich. Um diese Unannehm- 
lichkeiten zu.vermeiden, wird hier ein Gerät beschrieben, 
` in dem ständig beide Spulen stecken, während man durch 
einen Schalter sofort von dem einen zum anderen Wellen- 
bereich übergehen kann. | | 

. Auch jenen Bastlern, die noch nie ein Gerät selbst ge- 
baut haben, wird der Bau dieses Empfängers keine Schwie- 
rifkeiten bieten. 


Im folgenden wird ein Detektorempfänger be- 
schrieben, bei dem man durch einen einfachen Um- 
schalter vom Ortssender auf Königswusterhausen 
übergehen kann. Der Apparat dient auch zum Ver- 
gleichen von Spulen. 

Der Deutschlandsender in Königswusterhausen bietet 
4 vielen tausend Hörern die Möglichkeit, zwei Sationen mit 
einem Detektorgerät zu empfangen; die meisten käuflichen 


4$ zur Befestigung auf d. Kasten 


Hönigswusterhousen 


مر 
Abb. 2.‏ 


Sehaltplan. 


Abb. 1. Bauplan. . Abb. 4. Schaltschema. 
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Abb. 6. Innenansicht des Empfängers. 
Ansicht mit Spulen. 


` Abb. 7. 
Vorderansicht des Empfängers. 


6. Innenansicht des Empfängers. 
Ansicht ohne Spulen. . 


Der erfahrene Bastler wird schon aus dem Schaltplan 
sehen, daß die nichtgebrauchte Spule durch den Umschalter 
vollständig ‚abgeschaltet wird, die Spulen sich also nicht 
beeinflussen können, Die Löcher im Bauplan sind für be- 
stimmte Einzelteile gedacht und werden, je nach den be- 
schaffenen Teilen, entsprechend geändert werden müssen. 


Detektorempfänger besitzen aus diesem Grunde einen 
Sockel, in den je nach Bedarf eine Spule für den Königs- 
wusterhausen- oder den Ortssender gesteckt werden kann. 


Diese Spulen müssen irgendwo aufbewahrt werden, und 


dann ist es sehr unangenehm, wenn die Spule ge in dem 
Augenblick fehlt, da sie gebraucht wird, uch die Er- 


schütterung des Apparates durch das Umstecken der Spulen | Für die Hörer sind sechs Buchsen vorgesehen, so daß drei 


> 
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Reichweite, wird man es schnell finden. Die Stellungen . : 
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Hörer angeschaltet werden können und so ein Verteilerbrett ۱ der Spulenhalter für die Königswusterhausenspule (a und H 
meistens überflüssig sein wird. Der Drehkondensator und | und an die mittleren Antenne und Erde (b und e). Dann ist 
der Umschalter werden beide mit nur einer Sechskant- | in der Ruhestellung des Schalters b mit c und d mit e ver- 
mutter befestigt, Bei letzterem ist noch ein Loch zur Be- | bunden, also die kleine Spule an Antenne und Erde ge- 
festigung mit einer Metallschraube vorgesehen, die jedoch | schaltet. Werden durch den Knopf b und e gehoben, ist 
nicht unbedingt nötig ist, a m n und f mit e verbunden und die große Spule an- 
EEN d geschaltet, i 
Verzeichnis der Einzelteile; Ist e? Apparat fertig geschaltet, un ا ا‎ An- 
Hart iplatte 190 X 140 X 4 mm tenne, Erde mit dem Apparat mittels Bananenstecker ver- 
1 Dre gummip Meran + N bunden und der Detektor und die beiden Spulen aufgesteckt. 
1 Drehkondensator mit Skala, möglichst mit Nieren- Um den Ortssender zu hören, steht der Knopf des Knebel- 
pinin und für Einlochmontage, C = 500 cm, schalters senkrecht; dann: wird auf den Ortssender abge- 
1 sechspoligen Knebelschalter, stimmt, Hat man diesen erst einmal gut empfangen, dann 
2 Spulensockel, dreht man den Knopf des Umschalters zur Wagerechten, 


16 ا‎ um Königswusterhausen zu bekommen. Ist man in dessen 


2 Spulen, 50 bzw. 35 bzw. 75 und 150 Windungen, 


des Drehkondensators merke man sich, um immer ohne viel 
1 passenden Holzkasten. 


Suchen beide Stationen einstellen zu können, 

Der Bastler kann diesen Apparat auch noch benutzen, 

Wenn man alle Teile zusammen hat, bohrt man nach dem | um Spulen zu vergleichen. Es werden in beide Spulenhalter 
Bauplan (Abb. 1) die Löcher in die Hartgummiplatte, be- | gleiche Spulen gesteckt, die man zu vergleichen wünscht. 
festidt die Teile und verbindet sie mit Kupferdraht nach | Dann stimmt man auf den Ortssender ab, schaltet um und 
dem Schaltplan (Abb. 2). Die Zuführungen des Spulenhalters | stimmt nach. Bald wird man herausfinden, welche Spule 
für die Ortssenderspule lótet man an die inneren Federn | besser ist, Ebenso kónnen auch selbstgebaute Spulen mit 
des Umschalters (c und d in Abb. 3), an die äußeren kommt | gekauften verglichen werden. 


un. 


sator zu einem Schwingungskreise abstimmbar ist, der die 

Wir veröffentlichen hier eine Ergänzung zu dem | Frequenz des Ortssenders als Eigenschwingung besitzt. Je 

Aufsatz „Ein Vierróhrengerüt" (Heft 39 des „Funk- | verlustärmer die dafür verwendete Spule ist, desto besser. 

Bastler“), die eine Antwort auf eine ganze Reihe | Ich nehme gewöhnlich Ledion- oder die dickdrühtigen Rumbler- 
von Aniragen darstellt; den neu hinzugetretenen | spulen. S 


Lesern des „Funk“ steht selbstverstündlich das er- Der Wegíall der Rückkopplung kann durch etwas stürkeres 
wähnte Heft zu einem Vorzugspreise von 25 Pig. | Heizen der ersten Röhre wettgemacht werden, die infol 
(gegen Einsendung der Postbezugsquittung) zur Ver- | gleicher Abstimmung des Gitter- und Anodenkreises leicht 
fügung. ins Schwingen gerät. Für den Absorptionskreiskondensator 
Da der „Funk“ in seinem redaktionellen Teil die Angabe | ist Platz auf der Rückwand des Schutzkastens. Jos. Ganz. 

von Firmen für Einzelteile unterläßt, war es mir unmöglich, A 

die Erzeugnisse zu nennen, die bei meinem Mustergerät ver- 

wendet wurden. Soweit das Konstruktive, wie Lochabstände ; h 1 

u. dgl, berührt wird, sei deswegen nachgetragen, daß die ver- Fin Sc raubenha ter. 


wendeten, durch Cellon geschützten Drehkondensatoren mit : : 
ihren Skalen und Feineinteilern von den Merzwerken, Frank- Kleine Schrauben kann man nur schwer mit der Hand 


furt a. M.—Rödelheim, stammen. Der zum Ausschalten vor- beim Eindrehen halten. Es ist oft nicht einmal für die 


esehene Druckknopíschalter ist unter dem Namen „Bulla“ Flachzange genügend Raum vorhanden. Es gibt aber ein 
bekannt und wird von Schoeller & Co., Frankfurt a. M.-Süd | einfaches Mittel, so kleine Schrauben festzuhalten. 


Die Bauanleitung für ein Vierröhrengerät. | verwenden wir an dieser Stelle eine, die mit dem Drehkonden- 


hergestellt. Für ی ین و لت‎ age eignet sich der Typ Wir schneiden einen Kartenstreifen, der etwa 10 cm lang 
mit besonders langen Knöpfen. Zur kápazitiven Kopplung 

des Audions mit der Hochfrequenzróhre nahm ich einen Block- 
kondensator von Schott & Gen., Jena, der sich in jahrelanger 
AE. als durehaus betriebssicher erwiesen hat. on 
jüngeren Fabrikaten bewührt sich auch der Bloekkondensator 
der Nürnberger Schraubenfabrik sehr gut. Im Niederfrequenz- 
teil habe ich sehr gute Erfolge mit „Körting“-Transformatoren 
erzielt. Es sei an dieser Stelle gleich bemerkt, daß Verzer- 
rungen meist nicht von den Transformatoren herrühren, 
sondern von schadhaften Anodenbatterien oder Röhren. Eine 
100 Volt-Anodenbatterie muß.eine 110 Volt-Glühbirne (Metall- 
draht!) von 16 Kerzen zum hellen Leuchten bringen, sonst 
besteht in ihrem Innern eine Unterbrechung, auch dann, wenn 
ein Drehspulenvoltmeter noch beinahe die volle Spannung 
zeigt. 

Statt Hartgummi kann für die Frontplatte auch Pertinax 
oder Trolit genommen werden. 

In das Schaltschema hat sich ein kleiner Fehler einge- 
sehlichen. Die 50 Volt-Anodenleitung ist bis zur unteren Sg zé ۲ ۱ ۲ 
Buchse der Reihe I. zu verlängern. Im Verdrahtungsplan ist und 1,5 cm breit ist, aus einem entsprechenden Papier aus 
dies richtig angegeben. und bohren nun unsere Schraube ein. Diese ist jetzt gegen 

Das Gerät ist nicht selektiv genug, um den Ortssender aus- | Umkippen gesichert. Sobald sie genügend tief eingeschraubt 
zuschalten. Es eignet sich für Fernempfang erst außerhalb | ist, reißen wir den Streifen Papier, den wir nun entbehren 
der Detektorreichweite des nächstliegenden Senders. In dieser | können, weg und schrauben vollständig zu. 


Schraube 


Hartonpapier 


Beziehung verhält es sich sogar trotz seiner zwei Abstimm- : e ا‎ : 
ا‎ nicht so gut wie ein Audion ohne Hochfrequenzver- NS > on We خو‎ EES des Pa- 
Stärkung, : 

Ist eine schwach gedümpfte Antenne und ebensolche Erdung i * Paul Bodansky. 
vorhanden, so kann durch einen sogenannten Absorptionskreis 
der nghe Stórsender zum Schweigen gebracht werden, mit ihm Neue Sender ín Norwegen. Wie wir bereits berichteten, 


schweigen dann allerdings auch die Sender ähnlicher Wellen- | beabsichtigt die norwegische Rundfunkgesellschaft in 
länge. Fredrikstad, Homar und Notodden Zwischensender zu er- 
richten. Die Arbeiten für den Aufbau dieser Sendestellen 
weitiger Verwendung zur Verfügung steht. Wir verbinden e ٦ beschleunigt werden, daß die erstere schon Ende 
ihn mit den beiden Belägen eines Drehkondensators von etwa ovember, die anderen beiden noch vor Jahresschluß in Be- 


ir schließen zu diesem Zwecke die zum beweglichen Spulen- | 
300 cm Maximalkapazitüt. Anstatt in diesen beweglichen | trieb genommen werden können. Für das nächste Jahr ist 


koppler führenden Litzen kurz, wodurch jener zu ander- 


Spulenkoppler nun, wie in der Bauanleitung angegeben, eine ! die Errichtung weiterer Sender in Christiansund, Stavanger, 
Rückkopplungsspule von etwa 35 Windungen einzustöpseln, | Skien und Tromsö in Aussicht genommen. 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben, 
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die Achse A mit der Kathodenseite des Empfängers ver- 
bunden ist, Auf dem Grundbrett sind entsprechend drei 
voneinander und von der Achse isolierte Sektoren 1, 2, 3 
einer zweiten kreisrunden Kupferscheibe befestigt und mit 


Das Starkstromnetz als Antenne. 


Nach Q S T Francais et Radioélectricité. 7. 33. 1926/Nr. 31 — 
Oktober. 
| Die Verwendung der Starkstromleitungen als Antenne ist 
| zwar sehr bequem, aber oft mit sehr erheblichen Störungen. 
verbunden, Gewöhnlich erfolgt der Anschluß durch einen | 
‚N sogenannten Lichtkondensator C, wie dies Abb, 1 zeigt. Der 
. Kondensator C (300 bis 500 cm) verhindert im allgemeinen 


zum Gitter 
öhre. 


der 1R 


Y 


Zum 
Gitter der 
2 ۰ 


mGitter 
3: Róhre 
Abb. 1. Abb. 2. 
einer dünnen Glimmerscheibe G bedeckt. Mittels der 


Schraube S kann der Abstand der Grundfläche des Einstell- 
knopfes vom Grundbrett und damit die Kapazität der drei 
Teilkondensatoren geändert werden. Da die drei Konden- 
satoren möglichst genau gleich sein müssen, wenn eine 
gemeinsame Einstellung vorgenommen werden soll, so muß 
darauf geachtet werden, daß die Belegungen in jeder Stel- 
lung möglichst parallel sind und gleichen Abstand besitzen. 


* 


Trinadyneschaltung. 
Nach Radio News. 8۰ 509. 1926/Nr. 5 — November. 
Die in der Abbildung wiedergegebene Schaltung, „Trina- 


dyne" genannt, ist nicht eine einfache Reflexschaltung, wie 
man zunáchst annehmen 
kónnte, Die Antenne ist 
über den  Verkürzungs- 
kondensator C mit einem 
Detektorkreis verbunden, 
der durch den Transtor- 
mator T mit dem Gitter 
der Röhre verbunden ist, 
so daß also die Röhre 
eine Niederfrequenzver- 
stärkung ausführt. Dieser 
Teil der Schaltung bietet 
nichts besonderes. Nun 
ist aber eine interessante 
Rückkopplung durch die 
Spule LR vorhanden, die mit dem Antennenkreis gekoppelt 
ist. Die Hochfrequenz wird durch den festen Kondensator 
Cı zu einem kleinen Teil auf das Gitter geführt, von der 
Sekundárspule des Transformators T aber durch die Hoch- 
frequenzdrossel D ferngehalten. 


* 


Wettergeschützter Antennenisolator. 
Nach Amateur Wireless. 9. 558. 1926/Nr. 228 — 23. Oktober. 


Durch Verwendung eines wettergeschützten Isolators kann 
die Isolation und damit die Wirksamkeit einer Antenne ver- 


. den Übertritt niederírequenter Ströme hinreichend, läßt aber 
| parasitäre Ströme höherer Frequenz, die sich auf der Leitung 


ER uox TEN 
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` C 
zum ۱ 
zum Empfänger 
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Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3, 
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{gewöhnlich zahlreich vorfinden, gut durch und diese wilden 
Schwingungen veranlassen oft unerträgliche Störungen. Es 
ist wenig bekannt, daß man durch geeigneten Anschluß eine 
(erhebliche Verbesserung erzielen kann. Eine Verbesserung 
{wird oft schon durch die in Abb. 2 wiedergegebene An- 
۰ ordnung erzielt, bei der der Antennenkreis induktiv mit dem 
4 Empfänger gekoppelt ist. 

| Sehr gute Erfolge sollen mit der in Abb. 3 dargestellten 
Schaltung erreicht sein. Bei dieser Anordnung sind beide 
: Leitungen über Kondensatoren Cı und C; am Empfänger 
angeschlossen. Das Verhältnis beider Kondensatoren zu- 
.; einander ist regelbar. Zweck dieser Anordnung ist, den 
إ:‎ Empfänger in die Diagonale einer Brückenschaltung zu 
. bringen. Da dies erreicht wird, ist aus der Ersatzschaltung 
"| der Abb. 4 ersichtlich, die mit der Abb. 3 übereinstimmt. 
Z, und Z: sind die unbekannten Wechselstromwiderstände, 
"| die zwischen den Leitungen und der Erde vorhanden sind, 
während Z die Nutzbelastung der Leitung ist, die jedoch 


4614 


Abb. 4. 


für die Brückenabgleichung ohne Einfluß ist. Durch geeig- 
nete Abgleichung der Brücke, d. h. durch passende Ein- 
[stellung der Kondensatoren C; und C; kann erreicht werden, 
"daf der Empfänger von Störungen fast frei bleibt. 


* 


Ein Miniatur-Dreifachkondensator. 

Nach Radio News. 8. 514. 1926/Nr. 5 — November. 
.|. Ein Kondensator, der in Mehrfach-Hochfrequenzverstär- 

kerschaltungen (Neutrodyneschaltungen und dgl.) an Stelle 
. (von drei Einzelkondensatoren verwendet werden kann, ist 
„pin Abb. 1 und 2 dargestellt. Der Kondensator zeichnet sich 
۲ durch seinen engen Zusammenbau aus und besitzt gleich- 
zeitig den Vorzug, daß die drei Kondensatoren mit einem 
Er wird vor allem für 


.} Knopf verstellt werden können. 
;| transportable Geräte, bei denen es auf engen Zusammenbau 
^. ankommt, zu verwenden sein. 

Auf der Unterseite eines Einstellknopfes ist mit Kollodium 
eine dünne kreisrunde Kupferscheibe K befestigt, die durch 


bessert werden. Eine solche Anordnung ist in der Abbildung 
wiedergegeben. Der Schutz gegen Regen und dgl. wird 
dadurch erreicht, daß über zwei Isolatoren i ein Hartgummi- 
rohr h geschoben ist und der Abstand der Isolatoren und 


581 


s 


JAHR 1926 ! 


| durchmesser gehörige Punkt ermittelt, z. B. für eine Spulen- 
lánge von 6 cm und einem Spulendurchmesser von 8 cm der 
Punkt A. Von diesem Punkt geht man horizontal nach links 
bis zur starken Linie (Punkt B) und verbindet diesen Punkt 
mit der Windungszahl der Spule, z. B. 50, Der Schnitt- 


ı punkt dieser Verbindungslinie mit der Selbstinduktionslinie 


ergibt die Selbstinduktion der Spule, z. B. in dem angenom- 
menen Fall etwa 170 Mikrohenry. 


* 


Superregenerativschaltung. 


Nach Brit. Pat. 253192. 
Experimental Wireless. 3. 583. 1926/Nr. 36 — September. 
. Bei der in der Abbildung wiedergegebenen Regenerativ- 
schaltung wird der Hochírequenzkreis durch die beiden Spulen- 


hälften ما‎ und رما‎ dem Blockkondensator C; und dem ver- 
änderlichen Kondensator C. gebildet. با‎ und Ls sind die 
Selbstinduktionsspulen des Niederírequenzkreises, der zur 
Erzeugung der  niederfrequenten Hilfswelle dient. Die 
Stärke dieser Hilfswelle, die für das gute Arbeiten von 
großer Wichtigkeit ist, wird mit Hilfe des Widerstandes Rs 
geregelt, durch den die Anodenspannung verändert wird, 
Der Widerstand Rı dient zur Ableitung der negativen Gitter- 
aufladung. Die Schaltung soll sich dadurch auszeichnen, 
daß die Einstellung eine sehr einfache ist. 


* 


Superheterodyneschaltung mit Vorstufe. 
Nach Modern Wireless. 6. 266. 1926/Nr. 3. — August. 


Eine Superheterodyneschaltung, die wohl selten bisher 
verwendet wurde, aber sehr gute Erfolge geben soll, ist in 
der Abbildung wiedergegeben. Von den üblichen Super- 


schaltungen unterscheidet sie sich dadurch, daf eine Hoch- 
frequenzvorstufe verwendet worden ist, die mit der zweiten 
Róhre durch den Kondensator Cn in Reinartz-Rückkopplung 
verbunden ist, Die von der dritten Róhre erzeugte Hilfs- 
schwingung wird der zweiten Röhre durch die im Gitterkreis 
eingeschaltete Spule L überlagert. 


* 


Mit der Abstimmung veränderliche Antennen» 
kopplung. 
Nach Brit. Pat. 256644. 

Die günstigste Antennenkopplung ändert sich mit der 
Wellenlänge; sie kann bei kürzeren Wellen im allgemeinen 
loser sein als bei längeren Wellenlängen. Eine Schaltung, 
bei der die Kopplung mit der Abstimmung selbsttätig in diesem 
Sinne geändert wird, zeigt die Abbildung. Die Kopplung 
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Verbindungsdrähte vom Rohr durch zwei Hartgummistäbe s 
gesichert wird, die durchbohrt und auf das Verbindungsstück 
zwischen beiden Isolatoren aufgeschoben sind. 


MEA 
Eine einfache Senderschaltung. 


Nach Experimental Wireless. 3, 492. 1926/Nr. 35 — August. 


In Abb. 1 ist die bekannte Colpitts-Senderschaltung dar- 
gestellt, bei der gewöhnlich die Anodenstromquelle von der 


á Abb. 1. 


Hochfrequenzseite durch die Hochírequenzdrossel HD ge- 
trennt ist. Diese Schaltung kann dadurch vereinfacht 
werden, daß die Drossel fortfällt. Es zeigt sich nämlich, 
daß die Spule L an einer bestimmten Stelle einen Spannungs- 


Abb. 2. 


knoten besitzt, und es ist natürlich möglich, mit diesem 
Punkt die Anodenstromquelle unmittelbar zu verbinden, 
ohne daß die Hochfrequenzseite dadurch gestört wird, Es 
ergibt sich auf diese Weise die in Abb, 2 dargestellte ver- 
einfachte Schaltung. ۱ 


Bestimmung der Selbstinduktion einlagiger 
Zylinderspulen. 


Nach Radio S. Francisco, 8. 22. 1926/Nr. 10 — Oktober. 


Mit Hilfe der in der Abbildung wiedergegebenen Tafel kann 
in sehr einfacher Weise die Selbstinduktion einlagiger Zylinder- 


Selbstinduktion Windungszahl. 
(Mikohenry) 
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spulen ermittelt werden. Es wird zunächst in der linken 
urvenschar der zu der betr. Spulenlänge und dem Spulen- 
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Hilfswelle dienende Schwingungskreis CL ist wie bei der 
Hartley-Senderschaltung zwischen Gitter und Anode an- 
gebracht. Der Doppelkondensator C dient sowohl zur Ein- 


stellung der Hilfsfrequenz als auch zur Herstellung der elek- 
trischen Mitte des Kreises. Die Stärke der Hilfswelle wird 
durch einen kleinen Kondensator CR geregelt. 


( 


Behelfsmäßige Isolatoren. 
Nach Amateur Wireless. 9. 173. 1926/Nr. 218 — 14. August. 
Der Funkfreund kann bei der Befestigung von Antennen 
oder dgl. gelegentlich in die Verlegenheit kommen, sich mit 
behelfsmäßigen Isolatoren begnügen zu müssen. In Abb, 1 
und 2 sind zwei solche Behelfs-Isolatoren dargestellt, die 


wohl immer zur Verfügung stehen, nämlich in Abb. 1 ein 
Flaschenhals und in Abb. 2 eine Porzellantasse. Von an- 
deren Gegenständen, die verwendet werden können, seien 
erwühnt: Lampenzylinder, Gummiringe, Gummiband, Hart- 
gummistreifen (an den Enden mit Löchern versehen) u. dgl. 


* 


Hochselektive Schaltung. 
Nach Modern Wireless. 6. 459. 1926/Nr. 5 — Oktober. 


Eine Schaltung, die sehr hohe Selektivität besitzt und mit 
der Fernempfang in nächster Nähe des Ortssenders möglich 
ist, zeigt die Abbildung. Die Antenne ist lose mit einem 


Schwingungskreis CL gekoppelt. Mit dem Schwingungskreis CiL, 
der ersten Róhre kann der Vorkreis CL entweder kapazitiv 
gekoppelt werden, indem der Kondensator CK mit dem An- 
schluf 1 verbunden wird oder es kann eine mehr oder 
weniger feste induktive Kopplung mit kapazitiver Kopplungs- 
regelung erzielt werden, wenn der Kondensator Ck mit dem 
Anschluß 3 oder 4 verbunden wird. 

Die erste Róhre ist im übrigen mit der bekannten Reinartz- 
Rückkopplung {induktive Rückkkopplung mit kapazitiver 
Regelung) versehen. 

Die Spulen ,ہا‎ Lx und LR sind zweckmäßig in einem 
geerdeten Metallkasten (Kupfer u. dgl, nicht Eisen!) ein- 
geschlossen, um die unmittelbare Einwirkung des Ortssenders 
auf die Spule L, zu verhindern. 
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der Antenne mit dem Schwingungskreis ist bestimmt durch 
das ۳9 der Kapazität Cı und der Gesamtkapazität 

1 ka 
توح‎ --C 
wird auch 


- Je größer die Kapazität C wird, um so größer 


die Kopplung. 


Es kann durch Einschaltung einer Spule L in die Antenne, 
wie dies punktiert in der Abbildung angedeutet ist, noch 
eine zusätzliche induktive Kopplung hergestellt werden. 


* 


Die ,, ۳۱12 1۷ .ج5ا‎ 
Nach Radio News. $8. 588. 1926/Nr. 5 — November. 


Eine etwas ungewöhnliche 
Schaltung, die aber gut ar- 
beiten soll, zeigt nebenstehende 
Abbildung. Die Antennenseite 
des Antennenkreises CL ist un- 
mittelbar mit der einen Seite 
des Heizfadens verbunden, wäh- 
rend das Gitter über eine Rück- 
kopplungsspule LR und dem 
Kopfhórer am Pluspol der Ano- 
denbatterie liegt. Zwischen 
Heizbatterie und Kathode müs- 
sen beiderseits Hochfrequenz- 
drosseln D (etwa 250 Windun- 
gen) eingeschaltet sein. Als 
Vorzug der Schaltung wird angegeben, daß die Raumladung 
heruntergesetzt sein soll. 


Beseitigung der mechanischen Schwingungen 
langer Verbindungsdrähte. 
Nach Wireless World. 19. 290. 1926/Nr. 9 — 1. September. 


Lange Verbindungsdrähte geraten sehr leicht in mecha- 
nische Schwingungen, die beseitigt werden müssen, da sie 
zu Abstimmungs-, Rückkopplungsänderungen u. dgl. Anlaß 
geben können, die beim Empfang, bei Messungen, insbeson- 
dere aber bei kurzen Wellen starke Störungen verursachen. 
In sehr wirksamer und einfacher Weise lassen sich diese 
mechanischen Schwingungen dadurch beseitigen, daß der 
betreffende Verbindungsdraht an geeigneten Stellen mit Hilfe 
von Stearinkerzen (Abbildung), die in passende Stücke 


K ۲ 


9 
4626 


zerschnitten sind, am Grundbrett g befestigt wird. Man 
verfährt am besten so, daß man die Stearinkerzen zunächst 
auf dem Grundbrett befestigt und so lang abschneidet, daß 
der Draht unter Druck auf das Ende der Kerze liegt. Dann 
erhitzt man den Draht langsam, so daß er sich in die Kerze 
SES und beim Erkalten in spannungsfreier Lage fest- 
legt. 
* 


۱ Hartley-Superheterodyneschaltung. 

| Nach Wireless World. 19. 322. 1926/Nr. 9 — 1. September. 
i In der Abbildung ist eine Superheterodyneschaltung wieder- 
gegeben, bei der ähnlich wie bei der bekannten Tropadyne- 
, — Sschaltun$ die erste Röhre sowohl zum Empfang als auch 
| zur Erzeugung der Hilfswelle dient. Der zur Erzeugung der 
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Besprechungen von Einze, teilen erfolgen kusteulos und ohne jede Verbindlichkeit für den Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei Stück seiner 
7٤۶ zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch 0۵9 5 


eibt, Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfühige Abbildung sowie die Angabe des Ladenpreises beizufügen. 
Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


einem Falle übernommen. 


unterb 


r سم‎ 


Kolbens) Anschlußschnur nebst Doppelstecker 290 g. Die 
ی ی‎ deren Durchmesser 10 mm betrügt, allein wiegt 
rund 50 g. 

Die ۸+6 Konstruktion des Kolbens ist einfach und 
solide; günstig erscheint uns, daß die Kupferspitze, die sich 
nach hinten verjüngt, innerhalb der Heizpatrone 
steckt, wodurch eine gute Würmeübertragung er- 
reicht wird. Der Kolben läßt sich ganz bequem 
auseinandernehmen; man braucht dazu nur den 
aufgeschobenen Ring (siehe Abb. 1), der die Hülse 
zusammendrückt, abzuziehen. 

Die elektrische Prüfung ergab ein einwandfreies 
Funktionieren des Kolbens. Bei 220 Volt entnahm ` 
er dem Netz einen Strom von 0,38 Amp, d. h. eine 
Leistung von rund 80 Watt. In rund 3 Minuten 


erreicht; in etwa 5 Minuten ist der Kolben be- 
triebsbereit. 


Abb. 1. Abb. 2. 
Wir kónnen den Kolben daher empfehlen. l 
Die Firma stellt, wie sie uns mitteilt, außer dem genannten 
Typ noch 16 verschiedene Ausführungen in allen Größen und 
für alle Verwendungszwecke her. 


* 


„Fetis“-Heizwiderstände. Bezugnehmend auf unsere Kritik 
im „Funk-Bastler‘“ Heft 42 teilt uns die Firma mit, daB ۰ 
Widerstand Nr. 303 nicht Feineinstellung besitzt, sondern 
einen Doppelwiderstand darstellt, der dazu dienen 
soll, von einer Stelle aus die Heizung von zwei Röhren zu 
regulieren. = 


Zur Prüfung gingen ein: 


Fa. Aeriola G. m. b. H., Berlin O 27, Andreasstraße: Kopfhörer.‘ 

Fa. Böhme & Co., Berlin: Transformatoren und Lichtantenne. 

Fa. Beuhsbaum & Leyser, Berlin W 56: Radio-Ohren. 

Fa. SE Budich, G. m. b. H., Charlottenburg: Elite Reinartz- 

ulen. 

Fa. Brandes & Pawlik, Braunschweig: Wickelkörper. 

Fa. Heinrich Bock, Eislingen: Anodenbatterien. 

Fa. Conrad, G.m.b.H., Berlin: Kopfhörerhalter. 

Fa. Deutsche Elemente-Fabrik, Berlin: Defa-Elemente. 

Fa. 2n Dietz & Ritter, G. m. b. H., Berlin SW 61: Transforma- 
oren. 

Fa. Elektrizitäts-A.-G. Charlottenburg: Kondensatoren. 

Fa. „Friho“, F. Hofmann, München: Lichtantenne, Detektoren 
und Kristalle. 


. hat die Spitze die Schmelztemperatur des Lótzinns 


»DralowidsKontakt'*»Widerstandshalter. 


Hersteller: Steatit-Magnesia- A.-G., 
Tempelhof. Ladenpreis: 1,— M 


Ein Sockel aus schwarz glasiertem Steatit (Grundfläche 
77x15 mm) mit zwei Winkelstücken aus vernickeltem 
Messing, in denen sich Gewindeschrauben befinden, zwischen 
deren Höhlung ein Hochohm-Widerstandsstab eingespannt 
werden kann (siehe Abb.) Die Ausführung ist vorzüglich. 


Berlin- 


Folgende Verbesserungsvorschläge möchten wir uns aber 
noch erlauben: "E. 

1. Bei der einen Kontaktschraube ein feineres Gewinde zu 
benutzen, damit man den Kontaktdruck noch [feiner regu- 
lieren kann. ۱ 

2. Das Gewinde beider Kontaktschrauben etwas länger zu 
machen und auf beiden Kontermuttern anzubringen, damit 
sich die Kontaktschrauben nicht mit der Zeit lockern kónnen. 


* 


Lowsloss»Spulenkörper. 


Hersteller: G. Rohland & Co., Berlin N 58, Stargarder 
Straße 74. Ladenpreis: 10cm lang 4,— M., 15cm lang 
5,— M., 20cm lang 6,— M. 

Der „Low-loss-Spulenkörper“ (siehe Abb. 1) besteht aus einem 
Gestell von sechs runden Hartgummileisten, die durch Hart- 


us in ihrer Lage gehalten werden. Bei dem 15 em‏ وم 
angen Spulenkórper enthalten diese Hartgummileisten je‏ 
Nuten von 1,3 mm Breite. Man kann den Spulenkórper‏ 46 
also mit (blankem) Kupferdraht von 1,0 mm oder 1,2 mm‏ 
Durchmesser vollwickeln (man braucht dazu etwa 10,80 m)‏ 
und erhült dadurch eine Spule von L — 70000 em Selbst-‏ 
induktion. Die Daten dieser Spule sind: 46 Windungen von‏ 


im Mittel 7,5 em Durchmesser, Länge 13,8 cm, Abstand von 


Windung zu Windung 3 mm (Drahtmitte), 
bei Cu-Draht von 1 mm Durchmesser rund 
0,25 Ohm. ۱ 

Die Nuten sind immer abwechselnd ver- 
schieden tief eingefräst (Abb. 2), offenbar 
um die Eigenkapazitüt der Spule möglichst 
gering zu machen. 

Die Ausführung ist gut und brauchbar. Für Kurzwellen- 
zwecke móchten wir aber vorschlagen, die Messing-Gewinde- 
schrauben durch Schrauben aus Elfenbein oder dgl. zu ersetzen. 


* 


Elektrischer Lótkolben. 


Hersteller: Ernst Sachs, Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Marienfelder Str. 87. Ladenpreis: komplett 10,35 Mk.; 
Ersatz-Heizpatrone 3 Mk.; Ersatz-Kupferspitze 1,75 Mk. 

Die genannte Firma sendet uns ein Muster ihres Löt- 
kolbens des eb S z 00 (Abb. 2). Es handelt sich hierbei um 
einen Spitzkolben; seine Länge beträgt 35 em, sein Gewicht 
einschließlich einer 2 m langen (davon 20 cm innerhalb des 
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Die Eignung die Röhre für die - 
verschiedenen Zwecke | im Empfánger 


Von ` 
Albrecht Forstmann. 


oder, wenn wir zwei Punkte gleichen مه موم‎ wie 
z. B. die beiden Punkte A mit den zugehörigen Werten Ea = 
100: Volt und Eg — — 10 Volt, und B mit den zugehórigen 


Werten E'à — 75 Volt und E'g — — 5 Volt nehmen, so er- 
halten. pw - 00—5 5. 
"100-75 25 


Der Durchgriff der unserer Charakteristik entsprechenden | 
Röhre beträgt, also wenn man den Einfluß der Gitter- 


T IA 
[YV 
Au 

d. | 


20 75 10 6 -0+ 5 70 Ze "an 
Abb. 1. Kennlinien einer Röhre bei verschiedenen Anoden- 
spannungen. 


EEN von 1 Volt, im 1 erhältnis zu 1 "Volt‏ اوس 
Anodenspannungsänderung angibt, D= 0,2, oder. wenn man‏ 
diesen Einfluß für 100 Volt "Äuodenspannungsänderung a an- _‏ 
gibt, auch D—20 v.H.‏ 

Der innere Röhrenwiderstand endlich ist bekanntlich eine 
Funktion von Steilheit und Durchgriff, für ihn gilt folgende | 
Beziehung. 7 I 

"SD 

Hier ist die Steilheit in Ampere pro Volt and der Durch- 
griff in Volt pro Volt einzusetzen; wir erhalten also für 
unsere Rechnung die Werte S = 0,0004 und D= 0,2, der 
innere Röhrenwiderstand ist also hier 

2 ] 
Rr 0.0004. 02 12,500 Ohm. 

" ۳ متا‎ wir die Róhrendaten 0097 'also die Steil- 

heit für sich, den Durchgriff für sich und den i inneren Wider- 


| 


Wenn man die Aufsätze in den verschiedenen Funkzeit- 


' schriften, die den Selbstbau von Apparaten beschreiben, 
durchsieht, so findet man bezüglich der zu verwendenden 


Röhren meist recht unklare Angaben, es heißt fast immer: 
„Man nehme entweder den und den Röhrentyp, man kann 


aber auch eine bestimmte andere mit gleich gutem Effekt 


verwenden”, aber — man kann wohl sagen nie —, sind An- 


-gaben gemacht, auf Grund welcher Gesichtspunkte man die 
. Eignung einer Röhre für bestimmte Zwecke erkennen kann. 


‚Es wird daher für viele von Interesse sein, zu erfahren, 
auf Grund welcher Überlegungen die Wahl der für den je- 
weiliden Zweck geeignetsten Röhre zu erfolgen hat. Mit 
den Voraussetzungen, denen die Röhre jeweils genügen muß, 
den Leser bekanntzumachen, ist der Zweck der nachiol: 
genden Ausführungen. 


1. Allgemeines, 


Um die Funktionen einer Röhre im Empfänger beurteilen 
zu können, muß man. sich zunächst einmal über ihre elek- 
trischen Eigenschaften ein Bild machen. Diese elektrischen, 
für die Röhre charakteristischen Merkmale erkennen wir am 
ehesten, wenn wir uns einmal mit ihrer Charakteristik be- 
schäftigen. 

In Abb, 1 sehen wir die Kennlinien einer. Röhre, die bei 
verschiedenen Anodenspannungen aufgenommen sind. An 
Hand dieser Kennlinien wollen wir nun die charakteristischen 


Daten der Röhre, also Steilheit, Durchgriff und inneren. 


Róhrenwiderstand feststellen. ۱ 

Stellen wir zunáchst einmal die Steilheit der Róhrenkenn- 
Unter Steilheit einer Róhrenkennlinie versteht 
man.bekanntlich das Verhältnis der Änderung des Anoden- 
stromes zur Änderung der Gitterspannung bei konstanter. 
Anodenspannung, und zwar drückt man bei der Bezeichnung 
der Steilheit die Anodenstromänderung immer im Verhältnis 
zu einer Gitterspannungsänderung von 1 Volt aus, 

Betrachten wir die Punkte A, B und C ín der Abb, 1, 
so sehen wir, daB sich für die 'Steilheit folgende Beziehung 
ergibt: 

S= Ga ر‎ ET | 5—3 2 
d eg/ ea const - AB 10—55 
also auf 1 Volt Gitterspannungsänderung bezogen 
S = 04 m(illi)JA(mpere) / (1) Volt. 

Náchst der Steilheit interessiert uns vor allem der Durch- 
griff. Hierunter versteht man bekanntlich das Verhältnis 
der Einwirkung der Gitterspannung zu dem der. Anoden- 
spannung auf den Emissionsstrom. 

Für den Durchgriff erhalten wir den Wert 
: . dea. 

D (= deii: const, 


— 
— 
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Schaltanordnung wird um so größer sein, je steiler die 


:| Kennlinie der Röhre einsetzt, insbesondere also, je geringer | 


der Einfluß der Raumladung ist, während der Durchgriff erst 
in zweiter Linie in Betracht kommt. 

Für diese Zwecke eignen sich also vornehmlich Röhren 
mit großer Steilheit, geringer Heizspannung und geringem 


Ja mA 
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Abb.2. Arbeitsweise einer 
mit dem Anodenstrom 
gleichrichtenden Röhre 

(Detektorwirkung). 
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Heizstromverbrauch, da der ungünstige Einfluß der Heizung 
auf die Gestaltung der Kennlinie dann am geringsten ist. 
Sehr geeignet sind für solche Zwecke auch Raumladegitter- 
röhren, da hier die schädliche Elektronendichte sehr gering 
ist. In Abb. 3 ist die Schaltung einer als Detektor arbei- 
tenden Röhre gegeben. 

Diese Art der Gleichrichtung mit der Anodenstromgitter- 
spannungslinie ist nun nicht immer geeignet, denn sie ver- 
langt eine relativ große Anfangsamplitude, oder sehr 
große Widerstände im Anodenkreis der Röhre. Durch An- 
wendung großer Anodenkreiswiderstände kann man die 
Empfindlichkeit dieser Anordnung auf die des Audions 
bringen. Die Empfindlichkeit dieser Anordnung ist also im 
allgemeinen keine sehr große, sie eignet sich ferner nicht 
zur Benutzung der Rückkopp- 
lung, da man ja an einer ge- 
krümmten Stelle der Kennlinie 
arbeitet und hier der Schwin- 
gungseinsatz immer sehr hart 
ist. Man erhält aber eine der 
Rückkopplung ähnliche Wir- 
kung, wenn die Röhre etwas 
Gas hat, da man dann ja an 
einer Stelle negativer Gitter- 
stromcharakteristik arbeitet. 
Geeignet ist diese auch Richt- 
verstärker genannte Schaltung 
aber immer dann, wenn die 
Eingangsamplituden genügend 
groß sind. Die Röhre in 
dieser Schaltung kann also 
2, B. Anwendung finden bei dem Empfang des Ortssenders!) 


Abb. 3. Schaltschema einer 


mit dem  Anodenstrom 
gleichrichtenden Röhre. 


oder aber auch als zweiter Gleichrichter in Überlagerungs- 


empfängern, da hier die Amplituden meist sehr groß sind und 
die Röhre bei Anwendung der Audionschaltung überschrien 


1) Die in letzter Zeit vielfach als Ortsempfänger beschrie- 
benen Apparate mit Widerstandskopplung richten alle in 
dieser Schaltung gleich. 
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stand für sich, so kann man ungefähr folgende Klassifizierung 
einführen: 

Ohne Berücksichtigung von Durchgriff und innerem Wider- 
stand ist die Steilheit- 

klein, wenn sie bis zu 0,4mA/Volt beträgt, 
mittel, wenn sie 0,4 bis 0,8mA/Volt beträgt, 
groß, wenn sie über 0,8 mA/ Volt beträgt. 

Ohne Berücksichtigung von Steilheit und innerem Wider- 
stand ist der Durchgriff. 

klein, wenn er bis zu 8 v. H. beträgt, 
mittel, wenn er 8 bis 15 v. H. beträgt, 
groß, wenn er über 15 v.H. beträgt. 

Ohne Berücksichtigung von Steilheit und Durchgriff ist 
der innere Róhrenwiderstand 

klein, wenn er bis zu 10000 Ohm betrágt, 
mittel, wenn er 10000 bis 30 000 Ohm betrágt, 
groß, wenn er über 30000 Ohm beträgt. 

Wir sehen aus der Abb. 1 ferner noch den Einsatz der 
Gitterstróme und erkennen, daß dieser Einsatz um so steiler 
ist, je niedriger die Anodenspannung ist. Außerdem erfolgt, 
was aus der Abbildung nicht zu ersehen ist, der Einsatz um 
so eher, je niedriger die Anodenspannung ist. 


2, Die Röhre وله‎ ٥٥. 


Nach Betrachtung der charakteristischen Merkmale der 
Róhre wollen wir uns nunmehr mit den verschiedenen Funk- 
tionen, welche die Röhren auf der Empfangsseite zu erfüllen 
haben, beschäftigen. Eine Funktion, die eine der Röhren 
in jedem Röhrenapparat zu erfüllen hat, ist die, die emp- 
fangene Welle zwecks Hörbarmachung gleichzurichten, 

Zur Gleichrichtung kann man eine Röhre in zwei Schal- 
tungsarten benutzen, und zwar als Gleichrichter auf Grund 
der Krümmung der Anodenstromkurve und als Audion. Wir 
wollen beide Schaltarten hier besprechen, da beide Anwen- 
dung finden, "beide aber auch bestimmte Eigenarten der 
Röhre erfordern. 


a) Anodengleichrichtung. 


Eine Gleichrichter- (Detektor-) Wirkung erhält man be- 
kanntlich immer durch Zuführung einer Wechselspannung 
an einen Leiter mit ungleichmäßiger Charakteristik. Da eine 
Röhre einer solchen Voraussetzung entspricht, so kann man 
sie auch als Detektor verwenden. Die Wirkungsweise einer 
solchen als Gleichrichter geschalteten Röhre geht aus Abb. 2 
hervor. 

Man kann bei einer Röhre eine Gleichrichtung dadurch 
erzielen, daß man den Arbeitspunkt entweder an den unteren 
oder an den oberen Knick durch Wahl entsprechender 
Gittervorspannung verlegt. Voraussetzung für die Anwen- 
dung des oberen Knicks ist, um Gitterströme zu vermeiden, 
daß auch der obere Knick in Gebieten negativen Gitter- 
potentials liegt. 

Bei einer solchen als Gleichrichter geschalteten Röhre wird 
dann eine Amplitudenhälfte unterdrückt bzw. stark vernach- 
lässigt, während die andere naturgetreu widergegeben wird; 
ein modulierter Sender kann also durch solche Schaltan- 
ordnung hörbar gemacht werden, Der Gleichrichtereffekt ist 
hierbei proportional der Differenz der Amplitudenquadrate. 

Die Reizschwelle für die Röhre als Gleichrichter wird 
dann erreicht, wenn diese Differenz einen praktisch end- 
lichen Wert hat. 

Praktisch wird man die Gleichrichtung nur am unteren 
Knick vornehmen, da man bei der Benutzung des oberen 
Knickes hohe Anodenspannungen oder Röhren mit großem 
Durchgriff benötigen würde, um diesen Knick in Gebiete 
negativen Gitterpotentials zu verschieben und die Lage des 
oberen Knicks außerdem auch sehr von der Heizung ab- 
hängig ist. 

Diese Art der Gleichrichtung wirkt wie eine Hochfrequenz- 
stufe mit nachfolgendem Detektor. Wie leicht einzusehen 
ist, hängt die Wirkungsweise davon ab, wie der untere Knick 
der Kennlinie gestaltet ist. Die Empfindlichkeit dieser 
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kungen des Gitterpotentials und damit des Anodenstromes 
erfolgen also im Rhythmus der Modulation. Da die Schwan- 
kungen des Anodenstromes um so größer sein werden je 
steiler die Charakteristik ist, so muß man die An«denspan- 
nung so wählen, daß die Gleichrichtung an einer möglichst 
steilen Stelle der Kennlinie er- 
folgt, dies ist auch bei Anwen- 
dung der Rückkopplung not- 
wendig, um einen weichen ` 
Schwingungseinsatz zu erhalten. 


Die als Audion geschaltete 
Röhre arbeitet wie ein Detek- 
tor, dessen äußerer Widerstand 
der Gitterableitewiderstand ist, 
der, da es sich um eine Art 
Spannungsverstärkung handelt, 


Heizbatterie 

möglichst groß sein soll, dessen Abb. 5. Schaltschema 
Größe aber mit Rücksicht auf einer als "^ Audion 
seine Ableitefunktion durch die 


wirkenden Róhre. 
Zeitkonstante bedingt ist. Da- 

durch, daf die niederfrequenten Spannungsschwankungen 
zwischen Gitter und Kathode liegen, arbeitet die Röhre hin- 
sichtlich des Anodenkreises wie eine Niederfrequenzver- 
stärkerstufe. Die Wirkungsweise der als Audion geschalteten 
Röhre geht aus der Abb. 4 hervor. 


Da die Wirkungsweise der Röhre vom Einsetzen des Gitter- 
stromes abhängt, so wird man Röhren wählen, bei denen 
der Gitterstrom möglichst steil einsetzt,’ also. beispielsweise 
solche mit dickdrähtigem Gitter. Ferner wird man solche 
Röhren wählen, bei denen schon bei geringen Anoden- 
spannungen an einer steilen Stelle der Kennlinie gearbeitet 
werden kann, denn wegen der Gitterstromverhältnisse ar- 
beitet die Röhre bei niedrigeren Anodenspannungen besser. 
Große Steilheit ist auch hier in den meisten Fällen von 
besonderer Wichtigkeit, aber auch ein kleiner Durchgriff ist 
von Vorteil, 


Da eine Versteilerung/der Charakteristik z. B. auch durch 
einen auf die Raumladungsdichte wirkenden geringen Gas- 
gehalt der Röhre eintritt, so kann man hier sehr gut Röhren 
mit geringem Gasgehalt, die auch den Vorteil eines leichten 
Schwingungseinsatzes haben, verwenden. Die durch den 
Ionenstrom bewirkte negative Charakteristik, die. solche 
Röhren für Verstärkerzwecke im allgemeinen unbrauchbar 
macht, ist in der Audionschaltung durch die Lage des Ar- 
beitspunktes, der ja an einer Stelle positiver Gitterstrom- 
charakteristik liegen muß, unwirksam gemacht. Bei Ver- 
wendung solcher Röhren ist auch der Gitterableitewiderstand 
eventuell überflüssig, da dessen Funktion durch die vor- 
handenen Ionen erfüllt wird. In Abb. 5 ist die Schaltung 
einer Röhre als Audion gegeben. (Fortsetzung folgt.) 


Fernsehlizenzen in England bewilligt. Das Britische 
General Post Office hat der Gesellschaft, die den „Tele- 
visor" von Baird erworben hat, die: ‚Genehmigung zur Be- 
treibung des drahtlosen Fernsehers erteilt. Es ist der erste 
praktisch betätigte Fernsehapparat in der Welt, der nun 
regelmäßig auf Wellenlänge 200 Meter seine Vor- 
führungen zwischen der Betriebsstelle der Gesellschaft im 
Motographhaus, St. Martin's - Lane, in London und ihrer 
Versuchsstation Green Gables, Harrow, senden wird. 


* 


Der Siegeszug der Drahtlosen Aus Wien wird be- 
richtet: Eine alte Wiener Originalfigur, aus vergangenen 
Zeiten herübergekommen, der Türmer von St. Stefan in 
Wien, soll seines Amtes entsetzt werden. Der. Türmer. war 
mit einer Gehilfenschaft von vier Mann der eigentliche 
Feuerwächter der Stadt. Telephon und vor allem Funk- 
benachrichtigung erscheinen aber der modernen Feuerwehr 
zuverlässiger und rascher, weshalb die »Laterne" im Stefans- 
dom, die Feuerwachtstube, jetzt veróden soll. 
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werden kann. Je größer die Amplituden, um so idealer wird 
auch die Gleichrichterwirkung in dieser Schaltart. 


b) Gittergleichrichtung. 
Wo kleine Eingangsamplituden vorhanden sind, wird man 


` von einer anderen Schaltung, die eine größere Empfindlich- 


keit besitzt, Gebrauch machen, und zwar von der soge- 
nannten Audionschaltung. 

Die Audionschaltung ist gekennzeichnet durch einen in 
der Gitterzuleitung liegenden kleinen Blockkondensator von 
in der Regel 100 bis 300cm und einem Widerstand, über 
welchen das Gitter entweder mit der Kathode oder aber 
seltener auch mit der Anodenbatterie verbunden ist, 

Die zweckmäßigste Größe dieses Ableitewiderstandes 
richtet sich danach, mit welchem Kathodenende man ihn 
verbindet; bei Anschluß an das negative Kathodenende ist 
er zweckmäßig 0,5 bis 1۰10۶ Ohm, während man zum An- 
schluß an das positive Ende Widerstände von 2 bis 5.109 
Ohm wählt, und zum Anschluß an die Anodenbatterie sogar 


solche bis zu 100۰10۶ Ohm benötigt werden. 


Zweckmäßig ist es wohl immer, den Ableitewiderstand 
parallel zum Kondensator zu legen, da er andernfalls den 
wirksamen Widerstand des Gitterkreises — bei direkter Ver- 
bindung mit der Kathode liegt er ja parallel zum Abstimm- 
kreis — und damit die Empfindlichkeit der Schaltung her- 
untersetzen kann; das gilt hauptsächlich natürlich bei Ver- 
wendung kleiner Widerstandswerte, bei großen Widerstands- 


| größen ist die Lage des Widerstandes praktisch ziemlich 


gleichgültig. Hohe Gitterwiderstánde wird man vorzüglich 
dort anwenden, wo es auf große Empfindlichkeit ankommt, 
während man einen lauteren Empfang meist bei niedrigeren 
Widerstandswerten erhält. 

War bei der eben betrachteten Arbeitsweise der Röhre 
als Gleichrichter die Krümmung der Anodenstromkurve maß- 


M gebend, so ist es bei der Audionschaltung der Gitterstrom. 


Die Arbeitsweise des Audions ist hierbei folgende: » 
Beim Einschalten der Róhre ládt sich das Gitter durch die 
auftreffenden Elektronen negativ auf, wobei es sich auf einen 


Wert einstellt, der einem be- - 


Ja „mA 


| 


| | | spricht. Eine zu hohe nega- 


finnenden Gitterstrom ent- 


Qi 


Bu: ۳ . |! | tive Ladung des 5 
En ۱ ۱ | wird durch den Ableitewider- 
j | EN stand verhindert, der zu 

NIE hohe Ladungen ableitet, | 
6 wührend der in der Róhre 
NS | “fließende Elektronenstrom 
Kos, seinerseits wieder  verhin- 


| | dert, daß das Gitter zu stark 
positiv wird. 

Beim Auftreffen eines mo- 
dulierten Wellenzuges auf 
das Gitter wird nun folgen- 
des eintreten. Bei Auftref- 
fen einer positiven Halb- 
welle wird das Gitter Gitter- 
strom erhalten und das Be- 
streben haben, sich negati- 
ver aufzuladen, d. h, durch 
den Gitterstrom wird ver- 
hindert, daß beim Auftreffen 
einer positiven Halbwelle 
das Gitter positiver wird, 
während beim Auftreffen 
einer negativen Halbwelle 
das Gitter negativer wird, 
da eine negative Ladung ja 
nicht sofort, sondern nur langsam über den Ableitewider- 
stand abfließt. 

Beim Audion erfolgt die Gleichrichtung also durch Unter- 
drückung der positiven Halbwellen der ans Gitter gelegten 
Wechselspannung mit Hilfe des Gitterstromes. Die Schwan- 
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Abb. 4. Arbeitsweise einer mit 
dem Gitterstrom gleichrichten- 
den Röhre (Audionschaltung). 


| JAHR 1926 


S 
û 


Í 


Kn rt 


0 


( 


JAHR 6 


HEFT 47 


Eine neue Transponierungsschaltung mit einer Róhre 


Von | 
Dipl.-Ing. H. Renner. 


welle über 5000m. Um störende Einflüsse zu vermeiden, 


geht man mit der Zwischenfrequenz also zweckmäßig nicht 


allzuweit unter 10 000 m herunter. 


Eine andere bedeutsame Beobachtung macht man, wenn 
man die Hand in die Nähe des Kondensators C, bringt. Der 
Empfang verschwindet, weil die Handkapazität der Kapa- 


zitát C; parallel geschaltet wird. Durch eine geringe, aber ! 


Erdung der Achse ist hier 


Von besonderem Interesse ist der zweite . 


infolge der hohen Abstimmschárfe ausschlaggebende Ande- 
rung von C: läßt sich dies ausgleichen. Der Kondensator C. 
muß demnach möglichst vollkommen gegen die bedienende 
Hand abgeschirmt werden. 
natürlich nicht möglich. 

Die Schaltung wurde mit einem Vierröhren-Drosselverstär- 
d و‎ dem Filter ausprobiert und ergab ausgezeichnete 

esultate. i 


Die Rundfunkwellen der 
schwedischen Sender. 


In Ergänzung zu der von uns veröffentlichten Übersicht 
über die neuen Rundfunkwellen, die seit dem 14. November 
benutzt werden sollen, bringen wir nachstehend die Wellen- 
längen, die nach uns neuerlich zugegangenen Unterlagen 
für die schwedischen Rundfunksender bestimmt sind, und 
die von den ersten Genfer Vorschlägen abweichen: 


Großsender. 12. SE Ben m 

13. Hudiksv im 

1. Karlsborg 1365 m 14. Jönköping 201.3 m 
Hauptsender. 15. Kalmar 54,2 m 

2. Stockholm 454,5 m 16. Karlskrona 196 m 
3. Boden 1200m 17. Karlstad 220,6 m 
4. Göteborg 416,7m 18. Kristinehamn 202,7 m 
5 almó 2609m 19. Linkóping 500 m 
6. Sundsvall 545,6m 20. Norrköping 275,2 m 
21. Oerebro 36,2 m 

Zwischensender. 22. Oestersund 720 m 

7. Boras 230,8m 23. Säffle 252,1m 
8. Eskilstuna 250m 24. Trollhätten 277,8 m 
9. Falun 400m 25. Uddevalla 294,1 m 
10. Gävle 204,1 m 26. Umea 229 m 
11. Halmstad 215,8m 27. Varberg 297 m 


Davon sind die Zwischensender B or as auf Welle 230,8 m 
(die gleiche Welle mit Triest), Halmstad auf Welle 
215,8 m (gleiche Welle mit Sofia), Karlskrona auf Welle 
196 m, Karlstad auf 220,6 m (gleiche Welle mit Odessa), 
Ocrebro auf 2362 m (gleiche Welle mit Bukarest) und 
Oestersund auf Welle 720 m in der amtlichen Genfer 
Wellenliste nicht enthalten, dürften zu Stórungen und Über- 
lagerungen kaum führen, da die Energie dieser schwedischen 
Zwischensender verhältnismäßig gering ist. 

* 


Ein internationales Verzeichnis der Funkstellen. Das 
Internationale Verzeichnis der Funkstellen, von der Funk- 
telegraphischen Abteilung des Internationalen Büros des 
Welttelegraphenvereins in Bern herausgegeben, ist in 


11. Ausgabe erschienen, und zwar in deutscher, englischer . 


und französischer Sprache. Es enthält ein alphabetisches 
Verzeichnis sämtlicher Küsten- und Bordfunkstellen der 
Welt, Einzelangaben über diese Funkstellen und eine Ge- 
bührenübersicht. 
Teil, der die Küsten- und die Bordfunkstellen länderweise 
geordnet umfaßt. Für jede Funkstelle sind das Rufzeichen, 
die durchschnittliche Reichweite, die Art der Sendeeinrich- 
tung (System), die benutzten Sendewellen, die Art des Ver- 
kehrs, die Dienstbereitschaft und die Höhe der Gebühren 
angegeben, außerdem sind nähere Einzelheiten über Sonder- 
dienste (Zeitzeichen-, Wetterdient, Peilverfahren usw.) ent- 
halten. Erwähnenswert ist besonders, daf neuerdings auch 
für die festen Flugfunkstellen verschiedener 
Länder nähere Angaben in dem Verzeichnis enthalten sind. 


| 
| 
| 


Die Vorteile, die die Verwendung einer Doppelgitter- 
Róhre in Superheterodyne- und Ultradyne-Schaltungen brin- 
gen, sind bekannt. Vor allem fällt der einfache Aufbau der 
Anordnung, sowie das sichere Arbeiten des Oszillators an- 
genehm aut. 

. Im folgenden soll eine Schaltung beschrieben werden, die 
es gestattet, mit einer einzigen Doppelgitterröhre diese Vor- 
teile zu erreichen. Die Schaltung ist somit der Tropadyne- 
schaltung an Sparsamkeit und Empfindlichkeit gleichwertig, 
an Einfachheit jedoch überlegen. Will man die Erzeugung 
der Überlagerungsfrequenz und ihre Mischung mit der Emp- 
fangsfrequenz in einer Röhre vornehmen, so müssen an dem 
Gitter dieser Röhre zwei Kreise liegen, von denen der eine 
auf die Oszillatorwelle abgestimmt sein und schwingen muß, 
‘während der andere, auf die Empfangswelle abgestimmte, 
nicht schwingen darf. Beim Tropadyne wird dies durch 
eine Brückenschaltung erreicht; eine einfachere Lösung 
bietet jedoch die seryeng einer Doppelgitterróhre in 
der Negadyneschaltung. Die Schwingungserzeugung erfolgt 
hier dadurch, daß eine galvanische Rückkopplung des 
Innengitterstromes stattfindet. Der Oszillatorkreis steuert 


die Röhre über das Außengitter und erhält seine Energie 
vom Innengitter. Legt man nun in die Zuleitung zum Außen- 
gitter einen zweiten Kreis, den Empfangskreis, so kann auch 
dieser die Röhre steuern, wird aber selbst von der Rück- 
kopplung nicht beeinflußt. Die Schwingung des Oszillator- 
kreises wird hierdurch in keiner Weise gestört (vgl. die 
Abbildung). | 
Bei der praktischen Ausführung dieser Schaltung ist noch 
eine Schwierigkeit zu beheben, nämlich die, daß die beiden 
Schwingungskreise sich stark beeinflussen können, wenn sie 
annähernd auf dieselbe Welle abgestimmt sind, was beim 
Superhet stets der Fall ist. ` 
Abhilfe finden wir auf Grund folgender Betrachtung: 
. Hat man irgendeinen Transponierungsempfänger auf einen 
` bestimmten Sender abgestimmt und vergrößert man dann, 
ohne sonstige Änderung, die Überlagerungswelle auf das 
Doppelte, so wird sich Empfang desselben Senders ein- 
stellen. Es ist jetzt nümlich die zweite Harmonische der 
Oszillatorwelle, die die Transponierung besorgt. Wendet 
man diesen. bekannten Kunstgriff bei der beschriebenen 
neuen Schaltung an, so ist die erwáhnte Schwierigkeit so- 
fort beseitigt, da die beiden in Frage kommenden Wellen 
nun reichlich weit auseinanderliegen, um sich nicht mehr 
zu stören, | 
Arbeitet man im Schwingkreis mit einem Drehkonden- 
sator von 500 cm, so muß man für Empfang des Rundíunk- 
wellenbereiches eine Überlagerungswelle von etwa 400 bis 
1200 m einstellen können, also eine Spule von 100 Win- 


dungen benutzen. Um Wellen bis 2000 m Länge empfangen . 


zu können, wählt man eine Spule von 400 Windungen. 


Hieraus ergibt sich gleichzeitig ein wichtiger Wink für die 


Wahl der Zwischenfrequenz. Bei Aufnahme der Welle 


2000 m liegt die höchste in Frage kommende Überlagerer- 


588 


بے 


ê 


HEFT 47 


E P Methoden 


der Spannungs- جم‎ Strommessung 


Von 
cand. rer. electr. Werner Nestel. 


Sollen höhere Spannungen gemessen werden, so muß die 
Gitterbatterie GB und der Mefbereich des Voltmeters V 
größer sein. Bei Spannungen über 50 Volt wird dies aber 
unbequem, hier wird deshalb besser das im náchsten Absatz 
behandelte Prinzip angewendet, | 


IL 


Die Eigenschaft der Röhre, daß eine kleine Gitterspannung 
eine verhältnismäßig große Anodenspannung zu kompen- 


AÇ B 


Abb. 2. 


Röhrenvoltmeter für Span- 
nungen über 50 Volt. 


sieren vermag, kann dazu benutzt werden, stromlos hohe 
Spannungen zu messen in einer Anordnung, die Abb. 2 dar- 
stellt, Das Verhältnis der Gitterspannungsänderung zur 
Anodenspannungsänderung bei konstantem Anodenstrom 
nennt man bekanntlich Durchgriff. Ist die Gitterspannung 
Null und die Anodenspannung Null, so befindet sich die Röhre 
in dem Zustand, wo der Anodenstrom gerade noch Null ist. 
Legt man 100 Volt Anodenspannung an und hat die Röhre 
4 v.H. Durchgriff, so ist bei — 4 Volt Gittervorspannung der- 
selbe Zustand erreicht, 

Die praktische Messung geschieht also wie folgt: Die zu 
messende Spannung wird zwischen A und B (bei Gleich- 


spannung + an A und — an B) gelegt und der Kontakt 


E bei C beginnend wieder so eingestellt, bis der Anoden- 
strom eben zu fließen beginnt. Der am Voltmeter abge- 
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Abb. 3. Röhrenvoltmeter für Spannungen mit Wechsel- 
۱ stromkomponente. 


lesene Wert wird mit dem reziproken Wert des Durchgriffs 
multipliziert und die Messung ist beendet. | 

Mit einer Meßanordnung, bei der das 110 Volt-Lichtnetz 
als Gitterbatterie GB diente (das Potentiometer muß dann 
mindestens 2000 Ohm Widerstand haben) und eine Röhre 
Valvo Ökonom W mit 4 v.H. Durchgriff verwendet wurde, 
konnten Gleich- und Wechselspannungen bis 2700 Volt strom- 
los mit einer Genauigkeit von 2 v. H. gemessen werden. Be- 


Die im folgenden beschriebenen sieben Prinzi jen 
sind aus dem Bedürfnis heraus entstanden, in dem 
nicht lückenlos eingerichteten Laboratorium des 
Funkbastlers Messungen mit genügender Genauig- 
keit ausführen zu können, Ge in groBen Laboratorien 
mit sehr kostspieligen und ےت‎ de Instru- 
menten und Apparaten bewerkstelligt werden. 


I. | 
Die gebräuchlichen Voltmeter für Gleich- und Wechsel- 


x spannungen verbrauchen bei der Messung alle eine mehr 
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^ oder weniger große Energie, die häufig das zu messende 
` System so sehr beeinflußt, daß die Messung ein anderes 
` Ergebnis liefert, als es dem Zustand ohne. angelegtes In- 


strument entspricht. Oft ergibt sich deshalb die Notwen- 
digkeit von Spannungsmessungen ohne Leistungsverbrauch 


, aus dem zu messenden System. 


Ausgeführt kann diese Aufgabe werden mit Hilfe der 
in Abb. 1 gezeichneten Anordnung eines Röhrenvoltmeters 


Fo 6 


Abb. 1. Róhrenvoltmeter für Spannungen bis 50 Volt. 
für niedere Spannungen. Die Anodenbatterie AB hat etwa 
20 bis 40 Volt Spannung. Sollen Spannungen bis 5 Volt 
gemessen werden, so muß GB etwa 10 Volt haben. C-D ist 
ein Potentiometer von mindestens 400 Ohm Widerstand, 
V ein Voltmeter mit der Meßgenauigkeit, die man von der 
Anordnung verlangt, also nach Möglichkeit ein Drehspul- 
instrument. Weiter wird noch ein möglichst empfindliches 
Milliamperemeter oder Galvanometer gebraucht; im Notfall 
kann es auch durch ein Telephon mit davorgeschalteter 
Taste ersetzt werden, so daß die Stromlosigkeit des Anoden- 
kreises daran zu bemerken ist, daß beim Tasten kein 
Knacken mehr im Telephon zu hören ist. Vor Beginn einer 
Messung wird FG kurzgeschlossen und der Kontakt E bei C 
beginnend langsam in Richtung D bewegt, so lange bis der 
Anodenstrom eben gerade anfängt zu fließen. Die dabei 
am Voltmeter angezeigte Spannung wird notiert und der 
Kontakt E -wieder auf C gestellt. Jetzt wird zwischen F 
und G die zu messende Spannung gelegt. Für die Messung 
einer Wechselspannung ist der Anschluß beliebig, bei Gleich- 
spannungen kommt — an F und + an G. Der Kontakt E 
wird nun wieder so weit geführt, bis wieder der Punkt eben 
beginnenden Anodenstroms erreicht ist, der näher bei C 
liegt als der vorherige. Von der jetzt am Voltmeter ab- 
gelesenen Spannung wird die vorher notierte abgezogen und 
das Ergebnis stellt die zwischen F und G vorhandene Span- 
nung dar, ohne daß von dem zu messenden System auch nur 
die allerkleinste Energiemenge entnommen werden mußte. 
Bei einer Wechselspannung stellt der erhaltene Wert die 
Maximalspannung dar. Um bei Sinusform den Effektivwert 
zu erhalten, muß durch ۷2 dividiert werden. Die verwendete 
Röhre ist gleichgültig, nur auf gute Isolation des Gitters 
von der Kathode ist zu achten. 
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wendung von Röhren mit kleinem Heizstrom, z. B. die schon f ۳ 
früher benutzte Röhre Ökonom W, und entsprechendes 


Einstellen der Gleichstromheizung auf ![, H Milti- 
ampere Hochfrequenzstrom gebracht werden! Allerdings ist 
das Verfahren gegen Überlastung sehr empfindlich. Für das 
Gebiet der Sender mit kleinen Leistungen ist die Methode 
besonders brauchbar. 
V. | 
Auch die Empfindlichkeit eines vorhandenen Hitzdraht. $ 
amperemeters kann wesentlich gesteigert werden. Dazu wird X: 
die Eigenschaft benutzt, daß die Ausschläge dieser Art von VD 
Instrumenten nicht proportional, sondern quadratisch sind. | 


Stellt man daher mit einer Anordnung nach Abb. 6 durch 
den Hilfsgleichstrom den Zeiger des Instruments kurz vor | 
das Ende der Skala, so wird ein kleiner Strom einen weit : 
größeren und deshalb besser ablesbaren Ausschlag hervor- 
rufen, als er es am Anfang der Skala getan hätte. 


VL 
Diese Art der Messung kann nun durch Anwendung eines 
weiteren neuen Gedankens zu einer ganz verblüffenden 


Abb. 7. 


Prinzip der Skalenteilung 
eines 


Eisenhitzdrahtinstruments. 


Empfindlichkeit gebracht werden. Ersetzt man nämlich den 
Platiniridiumfaden des Instruments durch einen möglichst 
dünnen Eisendraht (wie er z. B. zu den Frequenzmultipli- 
katoren von Schmidt-Lorenz gebraucht wird), so hat dieser 
die Eigenschaft, von einer bestimmten Temperatur an seinen 
Widerstand sehr rasch zu vergrößern, der innere Energie- 
verbrauch des Instruments wird dadurch mit zunehmendem 


| Ü 
Abb. 8. Thermokupplung. 


Strom rasch größer. Die Folge ist, daß hier eine ganz 
minimale Stromerhöhung schon eine sehr große Temperatur- 
erhöhung und damit einen großen Ausschlag hervorbringt. 

Wird ein so umgebautes Instrument durch den Gleich- 
strom so eingestellt, daß es sich gerade am Anfang der 
raschen Widerstandsänderung des Eisendrahtes befindet, so 
können sehr schwache zusätzliche Hochfrequenzströme noch 


ابو 
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sonders bewährt hat sich dabei der kapazitátsarme Valvo-, 
sockel, denn bei ihm trat ein Überschlagen dieser hohen 
Spannungen im Sockel nicht ein, während es bei anderen 
Sockelarten zu befürchten gewesen wäre. Da weder ein 
Gitter- noch ein Anodenstrom entsteht, kónnen ohne Be- 
denken selbst so kleine Röhren verwendet werden. Sorg- 
fältig muß dabei allerdings darauf geachtet werden, daß bei 
Beginn der Messung der Kontakt E immer in C ist. Vor- 
aussetzung der Methode ist, daß der genaue Durchgriff der 
Röhre bekannt ist. _ | 

Bei Róhrensendern, bei denen Wechselstrom oder nicht 
vollkommen gleichgerichteter Wechselstrom oder ungesiebte 


A A 
HÜr HÜr 
I" 
0 Abb. 6. Schaltung zur 
Abb. 4.  MeBanordnung | | Verbesserung der Emp- 
für Wechselspannungs- Abb. 5. System zur Messung findliehkeit eines Hitz- 
komponenten. kleinster Hochfrequenzstróme. drahtamperemeters. 


Dynamospannung verwendet wird, kann das Galvanometer 
in der in Abb, 3 skizzierten Weise ersetzt werden. Der 
verwendete Transformatar besteht aus je 500 Windungen 
von 0,1 mm Draht, die nebeneinander auf einem Eisenkern 
liegen. 

Die Isolation der Wicklungen untereinander und gegen 
Eisen muß wegen Hochspannungsgefahr besonders gut sein. 


111. 


Bei Sendern mit gleichgerichtetem Wechselstrom, und 
damit arbeiten wohl die meisten, móchte man eine Kontrolle 
darüber haben, inwieweit man tatsáchlich Gleichstrom hat 
und wie groß die noch überlagerte Wechselspannung ist. 
Wenigstens vergleichende Messungen erlaubt eine Anord- 
nung nach Abb. 4, bei der ein fester Kondensator C und ein 
Wechselstromvoltmeter V verwendet wird, und zwar zweck- 
mäßig dasselbe Instrument, das bei Wechselstromheizung 
der Róhren zum Einstellen der Heizspannung benutzt wird. 
Der Kondensator wirkt absperrend für die Gleichspannung. 
Eine Wechselspannung findet in ihm einen Wechselstrom- 
widerstand, so daß er meßbereicherweiternd wirkt. Bei 
500 periodidem Wechselstrom, einem Kondensator von 
0,1 uF, einem Voltmeter von 0 bis 20 Volt Meßbereich und 
650 Ohm Widerstand können Wechselspannungen bis 120 
Volt gemessen werden. | 

IV. 

Das Messen von Hochfrequenzströmen erfolgt meist mit 
Hitzdrahtamperemetern. Bei kleinen Strömen versagen 
diese jedoch, und man ist gezwungen, sich nach einer anderen 
Methode umzusehen. Besonders bewährt hat sich dabei 
wegen seiner Empfindlichkeit und Zuverlässigkeit das in 
Abb. 5 gezeichnete System. Eine Empfängerröhre wird durch 
zwei Hochfrequenzdrosseln hindurch geheizt mit einem 
Strom, der etwa 5 v.H. unter dem normalen Heizstrom liegt. 
Ihr Gitter ist mit der Anode verbunden und erhält durch ein 
Milliamperemeter hindurch aus drei Taschenlampenbatterien 
etwa + 12 Volt Spannung gegen das eine Fadenende. Ein 
von A nach B fließender Hochfrequenzstrom muß durch den 
Heizfaden, da die Drosseln ihm den Weg über die Batterie 
nicht gestatten. Die dadurch bewirkte Temperaturerhóhung 
des Heizfadens hat einen größeren Emissionsstrom zur Folge, 
der am Milliamperemeter abgelesen werden kann. Durch 
entsprechende Wahl der Röhren kann jeder beliebige Meß- 
bereich erreicht werden. Die Empfindlichkeit kann bei Ver- 


599 


HEFT 7 


E berühren. Ein von A nach B flieBender Strom erwärmt 
die Übergangsstelle E, dadurch erzeugt 'die Kombination 
Eisenkonstantan eine Thermospannung von 53 x 10—9 Volt 
pro Grad Erwärmung, die mit einem Spiegelgalvanometer 
gemessen wird. Der Durchmesser der verwendeten Drähte 
| richtet sich nach dem gewünschten Meßbereich. Weil die 
| Entfernung AB sehr klein gemacht werden kann, wird der 


Widerstand und die Selbstinduktion, die in den zu messenden 
Kreis gelegt werden müssen, ein Minimum. 


j Spulen und Spulenhalter 


anzieht und so die Windungen sichert. Mit einem Messer 
| ritzt man die Segmente auf dem inneren Kreis an, um sie 
später herausziehen zu können, streicht die Spule mit Kollo- 
dium ein und läßt sie trocknen. Nach dem Trocknen ist 
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die Spule steif und man kann mit einer Drahtzange zuerst 
die Pappsegmente herausdrehen und danach den Pappkern 
entfernen, | 

Man hat also nun eine fast kórperlose Flachspule mit 
eingewickelter Sperrholzleiste. In die Löcher A und E 
(Abb. 2) werden nunmehr Hülsen gesteckt und mit dem 
Anfang (A) und Ende (E) der Spule verbunden. Auf diese 
Weise kann man die Spulen bequem auf den Halter stecken. 
Umgepolt werden die Spulen, indem man sie abzieht, um 
180° in der Spulenebene dreht und wieder aufsteckt. 

Diese Anordnung eignet sich gut für Spulen bis zu etwa 
150 Windungen, bei größeren Windungszahlen werden die 
Spulen unhandlich. Wählt man, um dies zu umgehen, 
dünneren Draht, so kann man nicht mehr körperlos wickeln. 

Sind größere Spulen erforderlich, so muß man sich einen 
Halter nach Abb. 3 für zwei Spulen herstellen, der auf 
jeder Seite zwei Stecker (a, b, c, d) besitzt; a ist mit f, 
b mit c, und d mit e leitend verbunden; auf diesen Halter 


steckt man z. B. zwei Spulen zu je 100 Windungen, hat also. ` 


eine Spule von 200 Windungen. Dieser Halter kann auch 


Abb. 5. 


für eine Spule benutzt werden, nur müssen dann die freien 
Stecker kurzgeschlossen: werden. 

Natürlich kann man die Halter auch als Schwingvorrich- 
tung zusammenbauen, wie die Abb. 5 zeigt, in der die 
Kopplung durch Drehen in der Spulenebene mit Hilfe eines 
langen Griffs recht genau eingestellt werden kann. 

v. d. Mühlen. 
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BASTLER 


ist eine Schleife aus Eisendraht und zwischen B und D eine 
solche aus Konstantandraht so angeordnet, daß sie sich in 
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: PUT werden, denn eine Empfindlichkeit von 1 Milli- 
bh. ampere läßt sich für das Hitzdrahtinstrument leicht erreichen. 
nA Die Skala eines solchen Instruments hat (allein, ohne Gleich- 


jj; „stromkreis) im Prinzip das Aussehen der Abb, 7. 


Li VIL 


` [stein hochempfindliches Gleichstrominstrument, also z. B. 

. ein Spiegelgalvanometer vorhanden, so können Gleich- und 
È Wechselströme beliebiger Periodenzahlen sehr elegant und 
ak zweckmäßig mit Hilfe eines Thermoelements gemessen 


œ: werden, Die Anordnung zeigt Abb. 8. Zwischen. A und C 


Wal 


۱ 


"; Von einer Spule muß man verlangen, daB sie neben vor- 


, zZülichen elektrischen Eigenschaften auch die technischen 
. Bedingungen, bequemes Aufstecken auf einen Halter und 
einfache Umpolmóglichkeit besitzt. Besonders die letzt- 
genannte Eigenschaft ist wünschenswert. Für den Bastler 
‚ist es bei Verwendung von Wabenspulen unangenehm, 
| ' Wenn er sich z. B. eine Spule für Königswusterhausen-Empfang 
gekauft hat, merken zu müssen, daß sein Empfang ganz leise 
y ! wird, da die Spule einen anderen Wicklungssinn hat, wie 
+ die Rückkopplungsspule seines alten Satzes und er um- 
۰ polen muß, der Laie wird sich aber meist nicht zu helfen 
| Wissen, 
| Einen Fortschritt bilden die Ledionspulen, die man ohne 
'" weiteres umpolen kann, indem man sie auf ihrem Sockel 
um 180' dreht, jedoch haben sie den Nachteil, daf bei 


T 
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Abb. 1. 


| häufigem An- und Abschrauben auf den Halter die Draht- 
| enden leicht brechen. 
Es sei hier eine Spule und ein Spulenhalter (D. R. G.) be- 
schrieben, die diese Nachteile nicht haben, und die sich 
jeder Bastler leicht selbst herstellen kann. 
Der Halter Abb, 1 besteht aus einem schmalen Hart- 
fummistück, in dem unten die üblichen Stecker (a) ein- 
elassen sind, und das am oberen Ende zwei weitere kurze 
lecker (b) zur Aufnahme der Flachspule trägt. | 
Die Flachspulen werden wie folgt hergestellt: Aus kräfti- 


| fem Karton schneidet man, wie üblich, den Spulenkern mit - 


7, 9 oder 11 Segmenten, je nachdem man mit Spulen von 
kleinem oder größerem Durchmesser arbeiten will, dann 
schneidet man aus dünnem Sperrholz oder ähnlichem Mate- 
rial einen Spulenträger nach Abb. 2, der mit eingewickelt 
wird; vorher muß er aber mit Kollodium oder Wachs ge- 
tränkt werden. Bei A und E der Abb. 2 sind zwei Löcher 
für Hülsen zu bohren, 
Nach diesen Vorarbeiten legt man die Schablone auf den 
Spulenkarton und beginnt in üblicher Weise zu wickeln, 
. etwa mit Draht von 0,4 bis 0,5mmg. Man erhält eine 
Spule, wie Abb. 3 zeigt. Jetzt hebt man mit Hilfe eines 
Piriems, den man zwischen die Windungen und den Karton 
einführt, die Windungen etwas ab und schiebt einen Heft- 
faden (Abb..4) ein, den man ringsherum führt, immer fest 
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BATLER ۱ 
Die Gestaltung der induktiven Kopplung 
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. Von ! 
H. Wiesemänn: 


den Wicklungen beanspruchen viel Platz. Eine Verringe- 
rung des Umfangs läßt sich durch Übereinanderlegen der 
Spulen erreichen (Abb, 9). Bei diesem Modell ist die 
Primárwicklung auf einem Papprohr untergebracht, f links | 
und rechts davon ein Streifchen Karton aufgeklebt und 


Abb. 4. 


über das Ganze ein zweites Papprohr hinübergeschoben, 
das als Träger der Sekundärspule dient.. 

Das Bestreben, zu möglichst körperlosem Aufbau über- 
zugehen, macht sich mehr und mehr bemerkbar, und be- 
sonders Neutrodyne-Transformatoren . werden möglichst 
körperlos gewickelt. Abb. 13 zeigt einen derartigen zum 
Teil körperlos gewickelten Transformator, die Primärspule 
ist auf Hartgummistäbchen freischwebend über der sekun- 
dären Wicklung angebracht, 

In vielen Fällen braucht- man eine veränderliche Kopp- 
lung. Die einfachste und wohl auch älteste Form ist die 
in Abb. 10 dargestellte, bei der zwei Zylinderspulen inein- 
ander verschiebbar angeordnet sind. Nach am Gerát be- 
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Abb. 5. 


wirkter Einstellung können die beiden Pappröhren mit 
einigen Tropfen Wachs oder Paraffin aneinander befestigt 
werden. 

Bei den sogenannten Hochfrequenztransformatoren, die 
in Hochfrequenzverstärkern benötigt werden, verwendet 
man hauptsächlich Scheibenwicklung; die verschiedenen In- 
dustrieerzeugnisse unterscheiden sich baulich nur wenig 
voneinander. . 


Bei allen Hochfrequenz- . 


Auch | 


stellt eine Zylinderspule 


Zur Herstellung induktiver Verbindungen läßt sich, wenn 
es sich nur um wenige Kopplungen handelt, Brauchbares 


mit den bekannten verstellbaren Steckspulenhaltern er- ` 


reichen. Handelt es sich jedoch um die Herstellung einer 
größeren Anzahl von Kopplungen, so empfiehlt sich die 
Verwendung dieser Spulenhalter 


RK nicht: mehr, da die Abstimmung 
G ۸ und die Vermeidung unerwünsch- 

All ` titiy, ter Kopplungen schwierig wird. 
N A IA Am einfachsten läßt sich ein 
1 ۱ 1 P, Hochfrequenztransformator her- 


stellen, indem ein róhrenfórmiger 
Kórper aus Isolierstoff oder ein 
Gestell aus Hartgummistäben ne- 
beneinander mit zwei Wicklun- 


BS E LA hen wird (Abb. 6-8). 
INN کت ہش‎ ": fen versehen wir 
سا‎ 4655 Diese Bauart ist sowohl für die 


Kopplung der Antenne mit dem 
Gitterkreis als auch zur Verwen- 
dung zwischen Röhren geeignet. | 
transformatoren ist die Auswahl besten Isoliermaterials aus- 
schlaggebend für den Erfolg. In erster Linie kommt Hart- 
gummi in Betracht, alsdann Fiber, Pappe, Holz, letztere 
Stoffe mit Paraffin getränkt. 

Für die Bewicklung gelten die allgemeinen Grundsätze 


für Spulen. Bei der Wicklung nach Abb. 8 wird blanker 
Kupferdraht, sonst. solcher mit Baumwollbespinnung ge- 
wählt, dp : 


Zylinderspulen mit nebeneinanderliegenden Wicklungen 
(Abb. 7) sind technisch gut und bei Bastlern beliebt. 
eine Form der sogenannten Reinartzspulen besteht aus drei 
solchen nebeneinanderliegenden, induktiv gekoppelten Zylin- 
derspulen (vgl. Abb. 6). Die Anordnung allzu zahlreicher 
Abgriffe, die dazu dienen sollen, sowohl die Kopplung als 
auch den Wellenbereich veränderlich zu gestalten, emp- 
fiehlt sich im allgemeinen infolge der auftretenden Ver- 
luste nicht. 

Eine Reinartzspule für einen niedrigeren Wellenbereich 
aus blankem Draht auf sechskantigem..Hartgummigestell ist 
in Abb. 8 dargestellt. 

Ein anderer Typ ist die Elitespule (Abb. 1), eine Ver- 
bindung von Korb- und Ledionwicklung. 

Auch der Empfangsrahmen 
großen Durchmessers und verhältnismäßig kleiner Länge 


Abb. 2. : 


Abb. 3. 


dar, Bei Verwendung eines Rahmens wurde die Rück- 
kopplung vielfach mit Hilfe einer kleinen in den Rahmen- 
kreis eingeschalteten besonderen Spule (Abb. 2), die mit 
der Rückkopplungsspule gekoppelt wurde, hergestellt, Das 
empfiehlt sich jedoch nicht, besser ist es, die Rückkopp- 
lungsspule mit dem Rahmen selbst zu vereinigen (Abb. 3). 

Beim Einbau in Geräte spielt die Raumfrage eine wichtige 
Rolle. Pappröhren oder Gestelle mit nebeneinander liegen- 
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teile von Millimetern starke Bleche, 

Die induktive Kopplung hat mit den sogenannten Hoch- 
frequenztransformatoren ihre vielfache Gestaltung nicht 
erschöpft, es reihen sich die verschiedenen, als Koppler 
bzw. Variokoppler bezeichneten Gebilde an. Das in Abb. 11 
dargestellte Gerät, nach dem Prinzip des guten, alten, be- 
rühmt gewordenen klappbaren Kopplers von Telefunken 
gebaut, hat körperlose Spulen und eine Feineinstellung 
erhalten, Abb, 15 zeigt ein Modell, das dem Rendalvario- 
meter entlehnt ist. Überhaupt können wir jedes Variometer 
zum Koppler umbauen, indem wir die Verbindung der 
beiden Spulen lösen, Umgekehrt kann man aus jedem 
Variokoppler ein Variometer herstellen, wenn man die 
beiden Spulen hintereinander oder parallel schaltet, — 
Abb. 18 zeigt ein Kugelvariometer, das sich auch sehr 
gut als Koppler eignet; es bedarf aber durchaus nicht 
der schwierig herzustellenden Kugelform, ein Koppler aus 
Zylinderspulen nach Abb. 16 tut es auch. Die Modelle 
in Abb. 19 haben noch den Vorzug einer feineren Ein- 
stellung der Kopplung‘ durch Spindeltrieb oder dadurch, 
daß die Änderung der Kopplung zwischen beiden Grenzen 
durch eine Drehung des Knopfes um 180 Grad statt der 
üblichen 90 Grad erfolgt, Die beiden oberen Zeichnungen 
bedürfen keiner Erläuterung; der links unten dar- 
gestellte Koppler ermöglicht durch eine Spindel ideale 
Einstellung. Rechts sehen wir ein eigenartiges ausländi- 
sches Gerät, das zwei um 45 Grad verschobene körperlose 
Spulen enthält. Diese werden auf dem darunter abge- 
bildeten Wickelkörper gefertigt, zuerst die innere, darau 
zwei Lagen Bindfaden zur Wahrung des Spielraums, dar- 
über die äußere Spule. — Ebenfalls körperlos ist der in 
Abb, 14 dargestellte Koppler, ein deutsches Erzeugnis, 
Dieses enthält den gesamten Spulenbedarf eines Rück- 
kopplungsaudions, und zwar: außen sechs Windungen für 
die aperiodische Antenne, eine große Gitterspule und eine 
drehbare Rückkopplungsspule, Mit diesem Typ lassen sich 
sehr gute Erfolge erreichen, 
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Was ist ein „Wellenband‘? t 
Berlin, 27. Oktober. 
In der letzten Zeit häufen sich in der Literatur die Fülle, 
in denen von einem „Wellenband“ gesprochen wird. So z.B. 
auch in einem Aufsatz, der in Heft 42 des „Funk“ abgedruckt 
ist. Da ist davon die Rede, daß bestimmten Sendern be 
stimmte „Wellenbänder“ zugewiesen worden seien. Ei 
Wir kónnen uns mit diesem Gebrauch des Wortes » Wellen: 
band“ keinesfalls einverstanden erklären. Warum gab es 
früher keine ,Wellenbünder*? Einfach deshalb, weil es früher 
auch keine Telephoniesender gab! Ein Telephoniesender 
strahlt bekanntlich nicht nur eine einzige Welle, sondern ein 
ganzes Wellengemisch von unmittelbar nebeneinander liegen- 
den Wellen aus, eben ein ,Wellenband*. In dieser Bedeu- 
tung wurde das Wort ,Wellenband* zuerst gebraucht. ^ 
Nun, da dieses Wort aber einmal geprägt ist, müssen wir 
auch darauf achten, daB es für diesen Zweck vorbehalten 
bleibt und nicht durch einen laxen Sprachgebrauch sofort 
wieder verwässert wird. Denn darum handelt es sich: wenn 
wir von einem „Wellenband“ dort reden, wo wir in Wirklich- 
keit einen „Wellen b e reich“ meinen. Es muß also beispiels- 
weise heißen: „Den Sendern der Klasse X ist der Wellen- 
bereich von 300m bis 600m (bzw. der Frequenzbereich 
von 500 bis 1000 Kilohertz) zugewiesen worden.“ Im Inter 
esse der Sprachdisziplin sollte hierauf peinlichst geachtet 
werden. i 
Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf hingewiesen, daB die 
Wortbildung ,,300 und 450 m-Seefunkwellen“ eine arge ۰ 
geburt ist. Warum nicht besser und ebenso kurz „Seefunk- 
wellen 300 und 450 m“? D. J. O' Medes. 


FUNK 
feinste Feilspäne, die mit isolierenden Stoffen gemengt sind 
auf haarfeine, lackierte Siliziumdrähte und feinste, Bruch 
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Wir wollen zuerst von Bastlern herstellbare Modelle be- 
trachten (Abb, 12). 

In Abb. 17 sehen wir einen kleinen Transformator aus 
drei primären und vier sekundären Flachspulen auf Zellu- 
loidscheiben mit Seidezwischenlage, daneben einen allge- 
mein verwendbaren Typ mit 
neuartigem Spulenträger, einem 
Hartgummikreuz in Haspelform 
mit freien Luftspulen, 

Abb, 4 zeigt einige handels- 
übliche Typen. Abbildung 5 
bringt zwei englische Speziali- 
täten. Links befindet sich 
ein Watestransformator mit 
stufenweise schaltbarem Be- 
reich von 200 bis 4000 m. 
Der Abstimmkondensator 
kleinster Bauart ist in einer 
unten angebrachten Kapsel enthalten und wird durch 
den über dem Schalterknopf angebrachten kleinen 
Drehknopf eingestellt, Da aber nach der Bauart des 
Schalters die. Wicklung nur abgegriffen, aber nicht 
völlig abgeschaltet wird, fürchte ich, daß dieser Typ 
von dem sogenannten Tot-Endeffekt nicht frei ist. Ich 
habe ihn denn auch nie in einer der vielen Schaltungen 
englischer Zeitschriften wiedergefunden, sondern fast aus- 
nahmslos den bereits erwähnten MH von McMichael. 
Diese Firma hat passend zu ihren Transformatoren einen 
Dämpfer und einen Rückkoppler hergestellt, der in Abb. 5 
Mitte zu sehen ist; es ist ein Hartgummikörper mit einer 


. Abb. 18. 


10 n SL u [ 
5 ہے‎ ١۶۴۰م‎ iei 
Ban 


UV 


0 


EA 


ETF 


/ 
/ 
h 
7 
A 
S 
/ 
7 
7 
7 


9 
M em 4668 


in mehrere Scheiben unterteilten Rückkopplungsspule, die 
durch eine zentrale Schraubspindel-Feineinstellung in den 
Hohlraum des Transformators eingetaucht wird. Die An- 
wendung ergibt sich ohne weiteres aus Abb. 5 rechts, 

Es ist mehrfach der Versuch unternommen worden, in 
Hochírequenztransiormatoren Eisenkerne einzuführen, 
Dabei haben sich die gewöhnlichen Eisensorten 
als ungeeignet gezeigt; die Versuche erstrecken sich auf 
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Von 


Reg.-Rat Dr. C. Lübben. 


in dem Schwingungskreis CL auítretenden Strom- und Span- 
nungsverhältnisse: wurden mit Hilfe eines Röhrenvoltmessers 
bestimmt, bei dem der das Mefinstrument I (Milliampere- 
meter oder Galvanometer) durchflieBende Anodenruhestrom 
mit Hilfe einer dem Potentiometer P entnommenen Span- 
nung kompensiert ist; auf diese Weise können sehr kleine 
Ströme im Anodenkreis gemessen werden. Die Empfind- 
lichkeit ist um so größer, je größer der Widerstand W im 
Vergleich zum Widerstand des Meßinstrumentes ist. Die 
Änderungen des Anodenstroms sind nahezu proportional der 
im Schwingungskreis CL auftretenden Wechselspannung. 

Für die Versuche wurde eine Zylinderspule von 8,5 cm 
Durchmesser und 6,5cm Länge benutzt, auf der 50 Win- _ 
dungen Kupferdraht (1 mm Durchmesser, doppelt mit Baum- 
wolle umsponnen) aufgewickelt waren; diese Spule wurde 
allein und in Verbindung mit Verlängerungsspulen unter- 
sucht. Um möglichst gute Vergleichsergebnisse zu erhalten, 
wurde nicht nur die Resonanzspannung, sondern die ganze 
Resonanzkurve ‚ermittelt, aus der sich weit besser die Eigen- 
schaft der betreffenden Spule erkennen läßt. Die Ver- 
lángerungsspulen LR wurden so gewählt, daß sie zusammen 
mit der Spule L auf die Wellenlänge von Königswuster- 
hausen (1300 m) abzustimmen waren. Es wurden als Ver- 
längerungsspulen sowohl Zylinderspulen als auch Flachspulen 
verwendet, und es ergab sich, daß ihr Einfluß in jedem Fall 
außerordenlich gering war, gleichgültig, ob die Verlänge- 
rungsspulen Lg mit der Spule L einpolig verbunden waren 
oder nicht, ob sie senkrecht oder parallel zur Spule L an- 
geordnet waren. 

Es wurden ferner Vergleichsversuche vorgenommen 
unter Herstellung tatsächlicher Empfangsverhältnisse, d. h. 
es wurde der Überlagerungssender S ersetzt durch eine 
gute Hochantenne, die mit der Spule L so lose gekoppelt 
war, daß die größte Empfangslautstärke erzielt wurde. Es 
waren dann von den 50 Windungen der Spule L 13 Win- 
dungen in die Antenne eingeschaltet. Die auf diese Weise 
ohne jede Verlängerungsspule erhaltene Resonanzkurve ist 
als stark ausgezogene Kurve A in Abb. 2 wiedergegeben. 
Verlängerungsspulen, die mit der Spule L nicht verbunden 
waren, hatten so geringen Einfluß, daß eine Abweichung 
nicht festgestellt werden konnte. 

Eine Verlängerungsspule von 7 cm Länge und 8,5 cm Durch- 
messer mit 100 Windungen (0,3mm Drahtstärke), die in der 
Verlängerung der anderen Spule, d h. also parallel gestellt 
(Abstand zwischen beiden Spulen 2cm), angeordnet war, 
ergab bei einpoligem Anschluß an die Gitterseite die Re- 
sonanzkurve B, die von der Kurve A nur wenig abweicht. 
Auch die Resonanzstellunden des Kondensators (132 und 
136) sowie die Maximalwerte (71 und 73) unterscheiden 
sich nur um wenige Prozente. Bemerkenswert ist, dass die 
Verlängerungsspule das Maximum noch erhöht hat, 

Es handelt sich dabei keineswegs um Abweichungen, die 
im Bereich der Meffehler liegen; die Zunahme ist jedoch 
wohl trotzdem nur eine scheinbare und dadurch zu er- 
klären, daß die Kopplung mit der Antenne günstig beein- 
flußt wurde. Um zu zeigen, wie außerordentlich gering 
dieser Einfluß tatsächlich ist, wurde die Kurve D bei etwas 
festerer Antennenkopplung (25 von 50 Windungen) aufge- 
nommen. 

Eine Möglichkeit, die Dr. Schad in seinem Aufsatz nicht 
erwähnt, die jedoch Beachtung verdient, ist die in Abb. 3 
dargestellte Schaltung: die Verlängerungsspule L liegt in 
diesem Falle zwischen Schwingungskreis und Gitterkonden- 
sator, so daß die beiden Spulenteile einen Autotransfor- 
mator bilden. Die von der Spule L in der Verlängerungs- 


In Heft 43 des ,,Funk-Bastler* sind in einem 
Aufsatz von Dr. Schad über „Die verstim- 
mende und absorbierende Wirkung von Ver- 
längerungsspulen“ Meßergebnisse enthalten, aus 
denen hervorgeht, daß parallel gestellte Ver- 
längerungss ulen die Leistung eines Empfängers 
außerordentlich (etwa 80 v. H.) herabsetzen. 
Diese Ergebnisse stehen mit anderen Beobachtun- 
en im Widerspruch; die im folgenden geschil- 
ee Versuche des Verfassers haben ebenfalls 
ergeben, daß in gewissen Fällen der Ein- 
fluß parallel gestellter Verlängerungsspulen ver- 
schwindend gering sein kann. 


Es ist sicher, daß die sogenannten toten Spulenenden un- 
günstig auf die Empfangslautstärke einwirken, es müssen 
jedoch ganz besondere Verhältnisse vorliegen, wenn diese 
Einflüsse so erheblich sein sollen, wie dies bei den von 
Dr. Schad angegebenen Messungen der Fall ist. Solche be- 


sonderen Verhältnisse können z. B, vorliegen, wenn die 


Abb. 1. 


Verlängerungsspule zusammen mit ihrer Eigenkapazität 
einen Schwingungskreis bildet, dessen Eigenwelle nahe der 
Ob ein solcher Fall bei den Versuchen 
von Dr. Schad vorgelegen hat, ist nicht ersichtlich. Nicht 
ganz einwandfrei erscheint im übrigen die von Dr. Schad 
benutzte Meßmethode, bei der die Vergleichsmessungen bei 
verschiedenen Wellenlängen des Überlagerungssenders an- 
gestellt wurden. Bei der Verstimmung des Überlagerungs- 
senders ist nämlich keine Gewähr dafür gegeben, daß die 
auf den zu untersuchenden Kreis übertragene Energie stets 
unverändert die gleiche ist, es ändert sich im Gegenteil 
erfahrungsgemäß sowohl die Leistung des Senders mit der 
Verstimmung, als auch der auf den zu untersuchenden Kreis 
übertragene Anteil der Sendeleistung. Es sind somit die 
wichtigsten Voraussetzungen für eine einwandfreie Ver- 
gleichsmessung nicht erfüllt, und es wäre zweckmäßiger 


gewesen, bei unveränderter Wellenlänge des Senders und 


konstanter Kopplung den zu untersuchenden Kreis jedesmal 
auf diese Wellenlänge abzustimmen. 


Der Verfasser hat versucht, möglichst ungünstige Verhält- 
nisse herzustellen; es ist ihm jedoch in keinem Falle ge- 
lungen, auch nur annähernd so große Leistungsverringe- 
fungen zu erzielen, wie sie von Dr. Schad angegeben sind, 
außer in den Fällen, in denen die Verlängerungsspule mittels 
eines Drehkondensators ebenfalls auf Resonanz abgestimmt 
wurde, 


Daß jedoch bei praktisch vorkommenden Verhältnissen 
die Einwirkung der Verlängerungsspule sehr gering sein 
kann, beweisen die folgenden Meßergebnisse. Die Meß- 
anordnung, die bei diesem Versuch benutzt wurde, zeigt 
Abb, 1: der Überlagerungssender S wurde mit dem zu 
messenden Schwingungskreis möglichst lose gekoppelt. Die 
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der Spule in radialer Richtung mindestens 1,5 cm, in axialer 
Richtung etwa 2 bis 2,5 cm entfernt sein müssen. Zur Ab- 
schirmung ist móglichst nur Kupfer zu benutzen, obwohl 
auch bei Verwendung von Zink die Verluste kaum größer 
sind. Zu vermeiden sind jedoch alle magnetischen Stoffe, 
vor allem Eisen. Die Verwendung von Eisenplatten in 
axialer Richtung der Spule erhöht schon bei einem Ab- 
stand von 1cm den Hochírequenzwiderstand der Spule um 
etwa 10 v.H. Bei weiterer Annäherung steigt der Hoch- 
frequenzwiderstand sehr stark an. 


Stufenschalter zur Vermeidung 


toter Spulenenden. 


Bei manchen Empfängern, wie z.B, Reinartz- und solchen, 
bei denen an der Empfangsspule für einen größeren Wellen- 
bereich Windungen an- und abgeschaltet werden sollen, 
muß das freie, nicht benutzte Spulenende meistens durch 
umständliche Steckvorrichtungen abgetrennt werden, um 
ein Mitschwingen des toten Spulenendes und dadurch be- 
dingte Dämpfungsverluste zu verhüten. Ich habe daher 
einen zweckentsprechenden Stufenschalter entworfen, der 
bei bestimmter Drehung des Hebels selbsttätig einzelne 
Spulenwindungen bzw. -abschnitte zuschaltet oder voll- 
ständig abtrennt. Die Konstruktion ist sehr einfach und mit 
و یسیع‎ Mitteln erreicht, so daß jeder Bastler in der 

age ist, den Schalter selbst herzustellen. 

Abbildung 1 zeigt ein Beispiel. Hier sind je nach Bedarf 
verschiedene Windungen der Primärspule L, einzuschalten 
(vgl. Abb. 1). Die einzelnen Spulenabschnitte sind an 
die Steckerbuchsen c bis i geführt, deren Anzahl nach 
Bedarf auch noch vergrößert werden kann. Von diesen 
Buchsen sind abwechselnd zwei, und zwar de, fg und hi 
miteinander durch Kontaktfedern 1 nach Abb, 2 verbunden 

Die entsprechend gebogenen Kontaktfedern aus Messing- 
oder Bronzedraht werden zugleich mit den Buchsen e, g 


n d BE MN 


und i festgeschraubt. Die im Ruhezustand gegen die 
Buchsen d, f und h klemmenden Federn 1 verbinden fort- 
laufend sämtliche Spulenabschnitte, so daß, wenn Schalt- 
hebel m um b nach Buchse c gedreht wird, die ganze 
Spule Lı von Buchse a aus (in dieser Schaltung Antenne) 
durchflossen wird. Um die Buchsen ed, fg, hi und somit 
auch die einzelnen Spulenabschnitte abtrennen zu können, 
befinden sich innerhalb der Buchsen e, g und i drei Stifte n, 
die an den Buchsenköpfen etwas hervorstehen und halb- 


rund gefeilt sind. Unten sind die Stifte mit einer Bohrung 


versehen, durch die der Federdraht ee ist. Wird 
nun der gut federnde Schalthebel m (Abb. 1) auf eine solche 
Buchse gestellt, so drückt er den darin befindlichen Stift 
nach unten und zugleich die Kontaktfeder 1 von der 
nächsten Buchse (in diesem Fall d) ab, so daß demnach 
e entsprechende Spulenabschnitt selbsttätig abgetrennt 
wird. 

Der beschriebene Stufenschalter ist auch vorteilhaft für 
den von mir im ,Funk-Bastler" Heít 40 S, 487 veróffent- 
lichten Variokoppler für großen Wellenbereich verwendbar, 

ix. 


×× 


Funkdienst Philippinen—Festland. In Manila, wo bereits 
eine Küstenfunkstelle in Betrieb ist, wird eine grófere 
Funkstelle errichtet, die für den unmittelbaren Funk- 
dienst mit San Franzisko bestimmt ist. 


BATTLER 
LER 
spule induzierte Spannung wird auf diese Weise zur Span- 
nungserhöhung nutzbar gemacht. Die für diese Anordnung 
aufgenommene Resonanzkurve C (Abb. 2) zeigt eine solche 
Spannungserhöhung am Gitter, außerdem ist aber die Re- 
sonanzkurve verbreitert. Dies ist natürlich nachteilig, rührt 
aber vielleicht von einer stärkeren Kopplung her, die be- 
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Änderungen des 
Anodenstromes 


20 vw 60 — 80 10 


=> Moendensatorstellung 


Abb. 2. 


seitigt werden könnte. Ein ganz klares Bild läßt sich nur 
durch eine größere Zahl von Vergleichsversuchen mit ver- 
schiedenen Kopplungen gewinnen. 

Der Aufsatz von Dr. Schad enthält noch Versuche mit 


07- 


05- 


03- 


02- 


01- 


` Metallschirmen, aus denen der Schluß gezogen wird, 


daß in einem guten Empfänger Metallschirme nicht vor- 
kommen sollten. Auch diese Ergebnisse müssen angezweifelt 
und bezüglich der Folgerung das Gegenteil festgestellt 
werden. Die Herstellung eines guten hochselektiven Ge- 
rätes mit Mehrfachhochfrequenzverstärkung fordert so- 
gar eine systematische Abschirmung. 

Über die Vor- und Nachteile einer Abschirmung liegen 
viele eingehende Versuche vor!), die zeigen, daB der Ein- 


Abb. 3. 


fluß der Abschirmung klein ist, d. h. wenige Prozente beträgt, 
und daß diese Verluste fast nur das ausmachen, was andern- 
falls auf andere Spulen übertragen wird. Diese geringen 
Verluste müssen zur Erzielung einer guten Selektivität und 
Stabilisierung in Kauf genommen werden. Aus den ge- 
nannten Versuchen ergibt sich, daß die Metallschirme von 


1) Vgl.. „Radio-Amateur“, Band 4 (1926), Seite 678, 703, 
onen ireless 5. 304 1926, Q. S. T. 10. (Nr. 9. Sept.) 29, 41. 
6. 
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Anodenstrom aus dem Wechselstromnetz 


Von 


F. Bayer, Karlsruhe. 


Klingeltransformators und die eine Wicklung des Trans- 
formators 1:1 liegen parallel am Netz. Als Klingeltrans- 
formator wird ein'kleiner Isariatransformator 120 auf 5 Volt 
benutzt, der zum Preise von 4 bis 5 Mark überall erháltlich 
ist. Die Niederspannungswicklung dieses Transformators ist 
über einen Heizwiderstand mit dem Glühfaden der als 
Gleichrichter geschalteten Verstärkerröhre verbunden. Als 
Gleichrichterróhre benutze ich Philips B 406, habe aber 
auch mit Telefunken RE 154 und Valvo Oscillotron gute Er- 
gebnisse erzielt, Für besonders hohe Anodenstróme eignet 
sich die Howaróhre „Der Klub" besonders gut als Gleich- 
richter. 

Als Anodentransformator benutze ich einen kleinen Ring- 
übertrager 1:1 (Widerstand pro Wicklung 200 Ohm) aus 
Heeresbeständen. Diese Ringübertrager sind auch vor 
einiger Zeit von der Oberpostdirektion Stuttgart den Funk- 
vereinen zum Preise von 1,50 M. zum Kauf angeboten 
worden. 

An Stelle dieses Übertragers kann jeder zum Anschluß 
an das Netz geeignete Transformator 1:1 benutzt werden. 

Gitter und Anode der Röhre werden zur Erzielung einer 
möglichst hohen Emission zusammengeschaltet. Im Anoden- 
kreis, der den Anodenstrom für die Empfangsanlage liefert, . 
liegt eine Drosselkette, bestehend aus zwei Drosselspulen 
mit je 5000 bis 10000 Windungen und geschlossenen Eisen- 
kernen von mindestens 1 qcm Querschnitt und 2 Konden- 
satoren zu je 24F. Kerne von unbrauchbaren Nieder- 
frequenztransformatoren lassen sich hierzu gut verwenden. 
An Stelle dieser beiden Drosseln kann ebenfalls ein Ring- 
übertrager benutzt werden. Bei Verwendung eines Ring- ` 
übertraders muß unbedingt auf richtige Anschaltung der 
Wicklungen geachtet werden; die beiden Wicklungen 


müssen unter Zwischenschaltung des 


Verbrauchers 
gleichen Windungssinn hintereinandergeschaltet werden. 

Die Anschaltung des Gerätes an eine Empfangsanlage 
erfolgt gemäß Abb. 2, Wird für die Audionröhre eine 
kleinere Anodenspannung benötigt als. für die Verstärker- 
röhre, so kann in die Zuführung zur Audionróhre ein Silit- 


im 


stab gelegt werden (s. Abb, 3). Der Widerstand des Silit- 
stabes liegt im allgemeinen zwischen 50000 und 150 0 
Ohm und wird am besten ausprobiert; ich habe bei Ver- 
wendung einer RE78 im Audion mit einem Silitstab von 
120000 Ohm den besten Empfang erzielt. Durch Einschal- 
tung verbesserter hochohmiger Widerstände (evakuierte, 


Die Anodenstromversorgung eines Mehrröhrengerätes 
stellt einen wesentlichen Ausgabeposten im Etat des Funk- 


` bastlers dar; denn eine gute 100 Volt-Batterie kostet etwa 


10 M. Da die Lebensdauer einer solchen Batterie bei 


z. Empfänger 


mäßiger Beanspruchung etwa drei bis vier Monate beträgt, 
verursacht allein dieser Posten eine Jahresausgabe von 
30 bis 40 M. Bei Zugrundelegung einer Kapazität von 
zwei Amperestunden, die indes nicht von allen Fabrikaten 
erreicht wird, kostet die Kilowattstunde Anodenstrom etwa 
50 M., also mehr als das Hundertfache des Netzstromes. 

Diese Kosten lassen sich wesentlich vermindern, wenn 
an Stelle der Anodenbatterie ein Netzanschlußgerät ver- 
wendet wird, das die unmittelbare Entnahme des Anoden- 
stromes aus dem Lichtnetz gestattet. Bei Gleichstrom- 
netzen genügt hierzu eine ausreichend bemessene Drossel- 
kette. Bei Wechselstromnetzen muß dazu noch ein Gleich- 
richter verwendet werden. 

Das nachfolgend beschriebene Wechselstromnetzanschluß- 
gerät, das zum Anschluß an ein Netz von 120 Volt Span- 
nung bei 50 Perioden in der Sekunde bestimmt ist, arbeitet 
ohne jedes Netzgeräusch und ist im Aufbau so einfach 
und im Betrieb so billig und zuverlässig, daß seine Her- 
stellung jedem Bastler empfohlen werden kann. 


Liste der Einzelteile 


1 Heizwiderstand. 

1 Verstärkerröhre und 

2 Blockkondensatoren zu je 2 uF, 

2 Drosselspulen mit geschlossenem Eisenkern, 
1 Transformator 1:1, 

1 Klingeltransformator einfachster Art, 


An Stelle des Klingeltransformators kann auch ein selbst- 
hergestellter Transformator benutzt werden, der gleich eine 
Wicklung für den Anodenstrom bekommt, dadurch’ wird der 
Transformator 1:1 überflüssig. Die Daten für einen solchen 
Transformator sind folgende: Eisenquerschnitt 3 qcm, Netz- 
wicklung 1800 Windungen, 0,4 mm Durchmesser, zweimal 
Baumwolle isoliert, Heizwicklung 90 bis 100 Windungen, 
1 mm Durchmesser, Anodenwicklung 2000 Windungen, 
0,3 mm Durchmesser. 

Die Schaltung des augenblicklich von mir benutzten Ge- 
rätes geht aus Abb. 1 hervor. Die Netzwicklung des 
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ohne eine Spur von Netzgeräuschen arbeitet. Der Strom- 
verbrauch des Netzanschlußgerätes ist bei einem Gesamt- 
anodenstrom von 4,5 Milliampere 3,5 Watt. Eine Kilowatt- 
stunde, die hier 40 Pf, kostet, wird in 275 Betriebsstunden 
verbraucht; der Anodenstrom stellt sich dabei ganz bedeu- 
tend billiger als bei Verwendung einer Anodenbatterie, ` 


/ 


Der Erfolg war überraschend. Stationen stellten sich in 
Unmenge ein und wurden zumeist in genügender Lautstürke 
Wir kónnen die Antenne 
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allen Rundfunkfreunden, denen nur ein kleiner Raum zur 
Verfügung steht, وت‎ 
Dr. ام ا‎ und Ed. Marten. 


EUN 
erzeugt, empfiehlt sich die Aufstellung des Netzanschluß- 
gerätes in einiger Entfernung vom Niederfrequenzverstärker. 


Ich verwende dieses Gerät seit einiger Zeit als Anoden- 
Wesentlich bei dieser Schaltung ist der in Abb. 3 mit C, | stromquelle für einen Dreiröhrenempfänger nach Abb. 3, der 


mit Laufsprecher wiedergegeben. 
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durch Kathodenzerstäubung hergestellte usw.) konnte ich 
keinen merklich besseren Empfang erzielen, so daß ich 
wieder zu den billigen Silitstäben zurückgekommen bin, 


4000 im 


bezeichnete Dubilierkondensator von 3000 cm, der die 
Anodenstromquelle und die Primárseite des ersten Nieder- 
frequenztransformators überbrückt und dadurch das Ein- 
setzen von Schwingungen erleichtert. 

Beim Auftreten von. Netzgeráuschen, die daher rühren 
kónnen, daf ein Transformator oder eine Drossel Streufelder 
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Der Bau einer Korbantenne. 


In den Heften 42 und 44 des ,,Funk-Bastler* sind 
einige Mitteilungen und Anweisungen zum Bau von 
Antennen gegeben, die durch folgende Zuschrift er- 
günzt werden sollen. 


Bei uns wurde vor einiger Zeit ein Vierröhrenneutrogerät 
in Betrieb genommen und einer T-Antenne mit drei hori- 
zontal gespannten Drähten angeschlossen. Die horizontalen 
Drähte hatten eine. Länge von je 12m, ihr Abstand vonein- 
ander betrug 1,50 m.“ Mit dieser Anlage wurden die Nach- 
bar- und Großsender empfangen. Der Erfolg befriedigte 
aber nicht, und auch durch eine Vergrößerung der Antenne 
wurde keine wesentliche Besserung des Empfanges erreicht. 


Wir kannten die Güte des Empfangsgerätes, das anderswo 
am besten auf einer möglichst hochgespannten eindrähtigen 
Antenne mit geringerer Kapazität, als unsere Antenne auf- 
wies, ansprach. Aus örtlichen Gründen konnte diese Form 
aber nicht gewählt werden. Es blieb nur die Möglichkeit, 
eine Korbantenne zu bauen, die wir nach den Angaben der 


Abbildung herstellten. 


Über die Ausführung sei bemerkt: Das Gerippe des Korbes 
besteht aus dünnen Eichenstäben von 0,7 ۰3,5 cm Stärke, die 
nach Zusammenbau mit einem zweimaligen Karbolineum- 
anstrich überzogen wurden, — Die Vertikalstäbe sind an 
die Kränze geblattet, der Laufabstand der Litze beträgt 4 cm. 
Ihr Anfangspunkt ist am oberen Kranz verknotet, unten 
wurde sie mit einer Schlaufe befestigt und dann zum Hause 
geführt. Um ein Verrutschen der Litze auf dem Korbe zu 
verhüten, erhielten sämtliche Stäbe entsprechende Einker- 
bungen. Zur Befestigung des Korbes mit dem Maste dienten 
verzinkte, durch Porzellanisolatoren unterbrochene Dráhte. 
Der Mast ist wie der vorhandene 14m hoch. Er steht 
zwischen Báumen und Buschwerk 8m vom Hause entfernt. 
Die 16 Korbumschnürungen und die Zuleitun$ zum Hause 
erforderten insgesamt rund 60 m Litze in der Stärke 
7.7.0,25 mm. 
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Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


wissenden, daB ihre Aufsütze dazu dienen sollen, Strittiges 
zu klären, Unklares zu entschleiern, für das Verständnis zu 
werben; daß es nicht angängig ist, um tausend Wissende 
fünizigtausend Wissensdurstige verkümmern zu lassen. Denn 
eine Zeitschrift möchte immer auch Lehrer sein. und Werber 
für das Wissen. 

‚Jene andern jedoch, die aus den Anfängen herauswollen, 
tiefer eindringen in Art und Wesen des Wunders, diese 
andern seien — auf die Anfänge des „Funk“ hin- 
gewiesen, die nicht stets von neuem wiederholt werden 
können. Wir haben uns bemüht, planmäßig und langsam 
aufzubauen: wir haben einen 
„Lehr ga ng“ veröffentlicht, 
der den Laien bequem einführte 
in die physikalischen Grund- 
lagen der Rundfunktechnik, an 
dieser Stelle erschien in Fort- 
setzungen die „Schaltung s- 
schule“, den Anfänger in die 
Elemente von Schaltbildungen 


einzureihen. Wir haben den 
Detektor in vielen Einzelauf- 
sätzen als einfachstes und 


billigstes Gerät gepflegt, haben 
den fortschreitenden Bastler in 
der Aufsatzreihe von Dr. W. 
Heinze einen Wegweiser an die 
Hand zu geben versucht vom 
Detektor bis zur kunstvollen 
Vielróhrenschaltung. Und wir 
haben alles getan, auch neuhin- 
zutretenden Lesern diese, An- 
fünge und Vorbereitungen zu- 
gänglich zu machen: in den 
„Taschenbüchern“ und 
„Sonderdrucken“ des 
„Funk“ sind diese einführen- 
den Aufsätze niedergelegt, so 
daß jeder ernsthaft Wissens- 
EEEE die Möglichkeit hat, 
das Versüumte ,nachzuholen*, 
sich bis zu dem heutigen Niveau 
des „Funk“ — „emporzulesen“, 
und auch den wissenschaftlich- 
sten Aufsätzen mit Verständnis 
folgen kannt). 

Trotzdem werden wir ver- 
suchen, durch eine Mischung 
der Aufsätze auch dem Anfän- 

er zu dienen, daneben jen 
as Technisch-Wissenschaftliche 
zu pflegen. Wir möchten hoffen, 
daB unsere Leser aus beiden 
Lagern — uns helfen und un- 
terstützen in dieser Aufgabe 
durch fruchtbare Kritik und 
fördernde Mitarbeit. Dann wird 
beiden — den Anfängern wie 
den Fertigen — geholfen sein, 
und wir werden der ehrliche 
1 : Vermittler sein zwischen beiden. 

Das scheint uns die wichtigste und vornehmste Aufgabe des 

„Funk“. " Schriftleitung des „Funk“. 


Wie der „vereinfachte Reinartz" arbeitet. 


München, 12. November. 
Als eifriger Leser des „Funk-Bastler‘“ möchte ich Ihnen von 
meinem Erfolg eines 77م‎ berichten, der in Heft 5 
des „Funk“, Jahr 1926, beschrieben ist. Es ist der verein- 
fachte Reinartzempfünger von Studienrat Reimar Neumann. 
Ich habe mir diesen Einröhrenapparat gebaut und er funk- 
tionierte vom ersten Augenblick an. Als Antenne verwende 
ich die Lichtleitung und als, Erde ein kleines nen 
in Gestalt einer primitiven Rahmenantenne. Den Münchener 
Ortssender empfange ich mit Lautsprecher, der in einem 
Zimmer gut hörbar ist. Während der Ortssender arbeitet, 
habe ich jetzt innerhalb von drei Wochen bei Anbruch der 
Dunkelheit folgende Sender emp aneen: Am besten und am 
häufigsten Frankfurt a. M. (Entfernung 310 km), Wien 
(250 km), Elberfeld (470 km), Hamburg (600 km), Berlin 

(500 km) und Prag (300 km) (in Detektorlautstärke). 
Franz Glafer 


1) Vgl. das Verzeichnis der Taschenbücher, der Sonder- 
drucke und der Aufsätze aus älteren Heften im „Programm- 
teil“ des vorliegenden Heftes, 


Und 


gegen Vor- 


„Vergleiche!“ . .. — ein altes Heft. 


Nicht nur der Mensch schleppt die Last irgend- 
einer Vergangenheit mit sich; auch Zeitschriften 
haben ein Gestern, stützen sich auf eine Tradition; 
und sei es unser ernstestes Bestreben, stets neu 
zu sein, stets lebendig und ganz gegenwärtig: zu- 
weilen läßt es sich nicht vermeiden, rückwärts 
zu schauen und auf einen Artikel, eine Stellung- 
nahme der Vergangenheit zu verweisen. 
vielleicht wáre es tóricht und beschámend, wollte 
der ,,Funk" seine Vergangenheit ganz verleugnen. 

Aber so mancher Leser mag peinlich berührt 
sein, wenn von einer Vergangenheit die Rede 
ist, die er nicht kennt; denn jetzt hat der „Funk“ 
jene des „Radio-Amateur” 


Um nun unsren Lesern das Zurückgreifen auf 


ältere Hefte des „Funk“ 
oder des „Radio»Amateur“ 


zu erleichtern, hat sich der Verlag entschlossen, 

solche Hefte beider Zeitschriften 

weisung der Postbezugsquittung 
zum Vorzugspreis von 25 Pf. 


abzugeben; außerdem werden die im Jahre 1926 
bis zur Verschmelzung beider Zeitschriften er- 
schienenen Hefte des „Funk”, das heißt | 


Heft 1 bis 39 des „Funk“, zum Preise von 8M. 
unter den gleichen Bedingungen geliefert. 


Bestellungen sind — unter Beifügung der Be- 
zugsquittung — nur an die Weidmannsche Buch- 
handlung, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94, zu richten. 


Ist der ‚„Funk-Bastler‘“ zu hoch? 


Norden, 5. November. 


Als Leser Ihrer Wochenschrift komme ich heute mit einem 
ganz besonderen Anliegen; ich lese den „Funk“ mit Freuden, 
weil er so gediegen und gut ist; nur bedaure ich immer 
wieder, daß ich vom technischen Teil so wenig habe. Ich 
bin als vollkommener Laie an den Rundfunk geraten, und 
nun drängt es mich, tiefer in das Wesen des Rundfunks und 
seiner Technik einzudringen; und so wie mir geht es sicher 
vielen Tausenden von Rundfunkhórern. Aber es ist geradezu ein 
Jammer, wieviel Wissen, das 
in den Rundfunkzeitschriften 
506820 kommt, brachliegen 
bleibt, weil eben nur ein Teil 
der Leser es zu nutzen ver- 
steht. Ich glaube, der „Funk- 
Bastler‘ stellt technisch 
zu große Aníorderun- 
gen an seine Leser; er setzt 
ein Fachwissen voraus, das bei 
einem großen Teil gar nicht 
vorhanden ist. Sie dürfen hier- 
bei nicht allein an die Ver- 


hältnise in der Großstadt 
denken, wo Funkvereine, Bü- 
chereien, Vorträge usw. be- 
lehrend wirken können; sie 
müssen an die Klein- und 


Mittelstädte und an das Land 
denken, wo der Rundfunk erst 
im Werden begriffen und wo 
jeder auf sich selbst angewiesen 
ist und nun kopfschüttelnd der 
neuen Materie fremd und un- 
erfahren gegenübersteht. Hel- 
len Sie bitte Ihrerseits hier 
bahnbrechend zu wirken, daß 
auch das Volk im wahrsten 
Sinne des Wortes die Technik 
und das Wesen des Rundfunks 
verstehen und begreifen lernt! 

Die Dummheit und Unerfah- 
renheit auf dem Gebiete des 
Rundfunks — zu meiner eige- 
nen Beschämung muß ich es 
sagen — ist bei den Rundfunk- 
teilnehmern groß, größer viel- 
leicht, als Sie vermuten. Hier 
muß z.B. der Hebel angesetzt 
werden, wenn man der Rück- 


zwei Vergangenheiten, 
und seine eigene. 


den will. Die meisten Rück- 
koppler kann man dafür nicht 
verantwortlich machen, denn 
sie wissen ja gar nicht, was 
sie tun. Ich denke mir die 
Sache nun so: In einer beson- 
ders dafür eingerichteten Ab- 
teilung Ihrer Zeitschrift wer- 
den fortlaufend leicht ver- 
ständliche, nicht allzu wissenschaftliche Aufsätze gebracht, 
die den Laien nach und nach mit dem gesamten Problem der 
Rundfunktechnik vertraut machen und ihn in das zweifellos 
sehr interessante Gebiet des Rundfunks einführen. 

Ich würde mich sehr freuen, wenn meine Anregung bei 
Ihnen Widerhall finden würde. Sie werden gewiß ein denk: 
bares Lesepublikum finden, das dann später mit wachsendem 
Genuß den ‚„Funk-Bastler‘‘ lesen wird. Otto Köster. 


* 


Und die Antwort... 


Wir kónnten dieser Zuschrift, von deren Art uns viele vor- 
liegen, eine andere entgegenhalten, aus ebenso mächtigen 
Stoß sie herausgreifend; und diese zweite Art beklagt sich 
bitter darüber, daß der „Funk“ nicht genügend auf technisches 
Niveau achte, daß er seine alten Leser, daß er die ernsthaft- 
forschenden Radio-Amateure vernachlüssige zugunsten der 
Anfänger und „Nur-Bastler“, er müsse „technischer“ werden, 
wissenschaftlicher, schwerer und weniger bescheiden in seinen 
Ansprüchen an Vorkenntnis und technisches Verständnis, 

Wir sind uns der Schwierigkeiten bewußt, es allen recht 
zu machen; den Technikern und Wissenschaftlern könnte man 
entgegenhalten: daß es nicht Aufgabe einer Zeitschrift sei, 
nur Endgültiges, Fertiges zu bringen, sondern daß sie berufen 
ist, Vermittler zu sein zwischen Wissenden und Un- 
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kopplungsstórungen Herr wer- 
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Anders verhält es sich aber 


Richtigkeit dieser Auffassung ` 


,* 
۰ 


beobachtet, sobald die Strahlen des Scheinwerfers senk- 
recht nach oben geworfen wurden oder, was sehr schwer 
erklärlich scheint, wenn sie in der Richtung dee magne- 
tischen Meridians verliefen: uU x | ۱ 


durch die Gasantenne die Wellen zwischen 10 bis. 50 m, 
mittlere Ergebnisse wurden. noch mit Wellen. bis zu etwa 
120 m Länge erzielt, während. noch längere Wellen keinen 
Empfang mehr ergaben. Atmosphärische Verhältnisse 


è 


nisse auszuüben, " 


.Die Hochantenne als Blitzschutz. 


Die Frage, ob durch Außenluftleiter die Blitzgefahr für . 


ein Haus erhöht wird, ist vielfach erörtert worden. Beson- 
| ۱ z ۰. ders haben sich auch Zeit- 
^. schriften für Versicherungs- 
wesen mit dieser Frage wie- 
derholt beschäftigt!) Daß 
Dachluftleiter, die nicht ord- 
nungsgemäß angebracht sind, 
unter Umständen eine Gefähr- 
dung für das- Haus und seine 
Bewohner sein können, unter- 
liegt wohl. keinem Zweifel. 


mit Luftleitern, die nach den 
Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker 
sachgemäß errichtet und unter- 
haiten. werden, Solche Luft- 
leiter sind nach den bisher ge- 
machten Erfahrungen: nicht 
nur keine Gefahrenquelle für 
die Häuser, sondern vielmehr 
als Blitzschutz anzusehen, Die 


geht u. a. auch daraus her- 
vor, daB bisher kein Fall be- 
kannt geworden ist, in, dem 
mit Sicherheit festgestellt wer- 
.7 den konnte, daß eine Beschä- 
digung eines Gebäudes infolge 
Vorhandenseins: eines sachge- 
má -ausgeführten  Luftleiters 
stattgefunden hat; wáhrend in 
einer Reihe von Fállen nach- 
gewiesen werden konnte, daß 
die Entladung über die Erdleitung der Rundfunkanlage ihren 
Weg ohne Beschädigung des Gebäudes zur Erde genommen 
hat. Es liegt somit im eigenen Interesse der Rundfunkteil- 
nehmer, sich bei der Errichtung von Aufenluftleitern streng 
an die Vorschriften des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker zu halten, auch wenn diese Vorschriften bisher nicht 
bindendes Recht sind. | | 

‘Der Winter steht wieder vor der Tür. Es ist täglich damit 


zu rechnen, daß durch Rauhreif oder Schneefall die Luff- 


drähte der ‚Außenluftleiteranlagen. sowie die Stützen, Ab- 
spannvorrichtungen. usw. erhöhter Belastung ausgesetzt 
werden. Zur Vermeidung von Personen-. oder Sachbeschä- 
digungen durch herunterfallende Teile von Luftleiteranlagen 
empfiehlt es sich, die Anlagen noch vor Eintritt einer natür- 
lichen Ben une 70 auf ihre ordnungsmäßige Beschaffen- 
heit und Sicherheit zu prüfen. .: - , 

. Es wird sich also empfehlen, besonders die Befestigungs- 
stellen an Wänden oder Schornsteinen nachzusehen, dann 
die Eierketten auf Sprünge zu prüfen und schließlich 6 
Festigkeit der Dráhte,, vielleicht auch den Erdungsschalter. 


1) Zum Beispiel die Versicherungspraxis Nr. 5 1925, S. 12/74, 
Nr. 8 1925, S. 116; Neumann’s Zeitschrift für Versicherungs- 
wesen Nr. 36 1925, S. 609/10; Eger, Eisenbahn- und verkehrs- 
rechtliche Entscheidungen und Abhandlungen, XLIII. Band, 


Heft 1, S. 21/24. 


ET 
BASTLE E 
Eine Antenne aus ultravioletten Strahlen? p 


` In einem Schreiben des Funkingenieurs A. Rie-. 


© Als besonders günstig erwiesen sich für den Empfang 


‚schienen einen wesentlichen Einfluß auf die. Empfangsergeb- 


 Weuartiger Versuchsapparat 
zur Aufnahme drahtloser kurzer Wellen 
miltelg starkerultravioletten Strahlen. 


Hon struiert v. A. Riecherg. 


] 
Zustandekommen ultravioletter Strahlen nichts bei. Vor der 


HEFT Ai 


ehers-Coburg, wird uns Mitteilung gemacht über 
Versuche, ultraviolette Strahlen als. Empfangs- 
antenne für kurze Wellen zu benutzen. Wir möch-. 
ten diese Versuchsergebnisse nur mit großem Vor- 
behalt wiedergeben und glauben mit Herrn Riechers 
einer Meinung zu sein, wenn wir eine gründliche 
Nachprüfung solcher Versuche für erforderlich 


- halten, ehe man daraus irgendwelche Schlüsse 


ziehen kann. 


Der Gedanke, durch Bestrahlung von ultraviolettem Licht 
leitend gemachte Gasstrecken als Leiter für elektrische 


Schwingungen, und zwar besonders für Antennen zu be- 


nutzen, ist nicht neu und sogar in verschiedenen ausländi- 
schen Patentschriften niedergelegt. Über praktische Erfolge 
soviel wir 
wissen, nichts bekannt geworden. 

A, Riechers weist in seiner Mitteilung auch ausdrücklich 


` darauf hin, daß es nicht ganz 


leicht ist, einen | einwand- 
freien 'Beweis dafür zu er- 
bringen, daß tatsächlich die 
durch ultraviolettes Licht lei- 
tend gemachten Gas-Strecken 
als Antennen wirken, da. ge- 
rade bei dem Empfang kurzer 
Wellen bisweilen sehr erheb- 
liche Lautstärken mit kurzen, 
behelfsmäßigen Antennen, oft 
sogar ohne Antennen erzielt 
werden, und daß sehr leicht 
in der Nähe der Empfänger- 
kreise vorhandene Leitungs- 
gebilde das Empfangsgerät 
beeinflussen, ei $ 

Bei den Versuchen von 
Riechers wurde zur Erzeu- 
gung eines starken Licht- 
strahls. ein Scheinwerfer aus 
Bogenlampe, Hohlspiegel und 
davor eingeordneten 
Linse aus Uviolglas, das für 
ultraviolette Strahlen durch- 
lässig ist, benutzt, so daß ein 
paralleles Strahlenbündel ent- 
stand. | 

Aus welchem Grunde aller- 
dings noch ein Flüssigkeits- 
filler mit einer blauen Flüssig- 
keit benutzt wurde, ist uns 
nicht ganz verständlich. Ein 
solches Filter kann doch offenbar nur die Wirkung haben, das 
sichtbare Licht zu verschlucken, trägt aber natürlich zu dem 


Linse war in einigem Abstand ein Metallgitter angebracht, 
das durch ein kurzes Kabel mit der_Antennenklemme des 
Empfängers verbunden war. EineErdleitung wurde vermieden, 
um eine Einwirkung des Erdfeldes auszuschalten. Als Gegen- 
gewicht diente vielmehr lediglich das Metallgehäuse, in dem 
der ganze Empfänger eingeschlossen war. Der Speisestrom 
für die Bogenlampe wurde einem Bosch-Aggregat ent- 


‚nommen. Durch eine besondere Schaltung der Bogenlampe 


sowie durch Einschalten von Drosselspulen und von Schwin- 
$ungskreisen sollte eine störende Einwirkung auf den Emp- 
fänger vermieden werden. Das scheint allerdings nicht 
Inwieweit diese Speiselei- 
tungen möglicherweise als. Antenne. gewirkt haben, entzieht 
sich unserer Kenntnis, ۱ 3 


Die Versuche wurden nun so vorgenommen, daß, sobald 
ein Sender hörbar war, die ultravioletten Strahlen zeit- 
weilig abgeblendet wurden, wobei dann der Empfang ver- 
schwand. Solche Versuche, bei denen der Sender auch 
ohne Antenne hörbar war, wurden nicht berücksichtigt. 
Zur Kontrolle der jeweiligen Empfangsbeobachtungen war 
in 5 km Entfernung eine weitere Empfangsstelle mit 
normaler Antenne bei im übrigen gleicher Empfängerschal- 
tung aufgestellt. Die günstigsten Empfangsergebnisse wurden 


۳ ۲ ۰ 
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‚mit solchen Anordnungen ist bisher jedoch, 


` einer 


immer völlig gelungen zu sein. 


FACHBLATT DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS.ZU BERLIN / DES 
SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN UND DES OBERDEUTSCHEN FUNKVERBANDES ZU STUTTGART 


` Rechts- oder Pilsdichuane dêr Skalenscheiben? 


Kritische Betrachtungen zur Normung 


Von 
E. Rhein, Berlin. 


gestehen wir uns ruhig ein: wir haben eine besondere 
Vorliebe für die Rechtsdrehung. Wie kommt das? 

Als man uns in der Wiege das erste Spielzeug reichte, 
gab man es uns in die rechte Hand. Und wenn wir dann 


so gern einmal mit der linken Hand auf einem Blatt Papier 


herumgemalt . hätten, verdarb man uns die halbe Freude, 
weil wir nur immer die rechte nehmen durften. Mußten 
wir ,Pfótchen" geben, so sollte es nur das GEESS 
Händchen”, das rechte, sein. 

Der leidige Rechtskoller mag seine letzten Wurzeln 


irgendwo in den Uranfängen der Kultur zusammensuchen. 


Er ist da, Ist eine der elementarsten Kulturnormen. Die. 
rechte Hand’ erlangte zu irgendeiner Zeit die größere Ge- 
schicklichkeit, Später. erfand man das Schreiben. Ein 


'schwieriges Ding, das. man nur der gewandteren Hand an- 


vertrauen durfte, der rechten, bis auf den heutigen Tag. 
Und da man schon die rechte Hand nehmen mußte, wurde . 
es, vor allem der größeren Bequemlichkeit wegen (Licht. 
und stete Sichtbarkeit des Geschriebenen!), eine Notwendig- 
keit, daß man von links nach rechts oder von oben nach 
unten schrieb. 

So blieb die Wahl, senkrechte Reihen nach Abb. 1 von 
links nach rechts nebeneinander zu legen oder wagerechte 
von oben nach unten (Abb, 2).' Die erste Art findet sich 
noch heute bei den Chinesen und Japanern. Die zweite, ' 
da sie. offensichtlich bequemer ist und während des 


" Schreibens eine bessere Übersicht gestattet, wurde von fast 


allen übrigen Völkern vorgezogen. 

Was das mit unserer Frage Rechts- oder Linksdrehung 
zu tun hat, werden wir gleich sehen: Wir bevorzugen für 
die lineare Ausdehnung vor allem die Richtung von links 
nach rechts und erst dann die von oben nach 
unten (Schriftfeld) Welchem Drehsinn im Kreis ent- 
spricht aber diese Richtung? m z 

. Nach dem Vorangegangenen kommen wir zu einer ganz 
selbstverständlichen Lösung: Betrachten wir einen geschlos- 
senen Kreis (Abb. 3) und versuchen wir, diesen Kreis der 
gefundenen Regel entsprechend: nachzuziehen. Nach ihr 


gilt der am weitesten links liegende Punkt des Kreises als 


Ausgangspunkt. Denkt man sich den Kreis nun entsprechend 
Abbildung 2 durch eine Linie a b in eine obere und untere 
Hälfte zerlegt, so ergibt sich aus der gewohnten Zeilen- 
anordnung die durch den Pfeil angezeigte Richtung (Rechts- 
drehung). Eine Bestätigung dieser Klarlegung findet man 
auf. fast allen Münzen mit einem Schriftrand (Abb, 4). Sie 
zeigen die deutliche Aufteilung in zwei wagerechte 


Linien. Und es würde wohl kaum jemandem einfallen, den 


Satz „Einigkeit macht stark" nach Abb. 5 anzuordnen. 
Daß wir den Kreis dennoch freihändig sehr häufig in 
umgekehrtem Sinne ziehen, hat seinen Grund in der ge- 


Oft genug mag sie es sein: da, wo der 


Links- 


Nicht immer ist eine technische Aufgabe eine Aufgabe für 
den Nur-Techniker. 
Mensch mit den technischen Dingen nur selten in Berührung 
kommt. Sicherlich ist sie es immer, wo nur der Techniker 
mit ihnen zu tun hat. | 

In allen Fällen jedoch, in denen das technische Erzeugnis 
in die Hand des Laien gelegt wird, entstehen für den Tech- 
niker Schwierigkeiten, die nicht mehr im Technischen fun- 
diert sind, sondern in der Psyche des Nichtfachmannes, und 
die den Techniker zum Scheitern bringen, wenn er nicht 
zugleich ein gutes Teil Psychologie ist. 

Betrachten wir diese Darlegungen an einem krassen Bei- 


| spiel: Dem Techniker sei die Aufgabe gestellt, einen be- 
sonders einfachen, formschónen Wasserhahn zu konstruieren, 


Sie möge ihm in mustergültiger Weise gelingen — —, bis 
auf die scheinbare Nebensächlichkeit, daß der neue Hahn 
durch Rechtsdrehen (Drehen im Uhrzeigersinn!) öffnet und 
durch Linksdrehen schließt. Also gerade umgekehrt wie 
alle Welt es gewohnt ist, Y s | 

Die Folge? Jeder, der den geschlossenen Hahn zu öffnen 
versucht, wird ihn nur noch fester anziehen; er wird sich 


möglicherweise die Hand verletzen oder quetschen und das | 


gewiß schöne Erzeugnis als unpraktisch ablehnen, 


Doch noch ein anderes, sehr merkwürdiges, das uns bisher 


vielleicht gar nicht aufgefallen ist, zeigt uns dieses Beispiel: 
wir öffnen die Wasserleitung durch Linksdrehen! 
Während wir — getreu dem Beispiel unserer Uhr —. für 
alle anderen technischen Funktionen die Rechtsdrehung 
bevorzugen. Die Kaffeemühle in der Küche „geht rechts- 
rum", der Schalter für das elektrische Licht geht rechts- 
herum; linksherum hat er meist toten Gang, Wollen wir 
eine Glühlampe einschrauben, eine Mutter auf dem, Bolzen 
befestigen, wir drehen rechtsherum, Das Triebwerk unserer 
Uhr spannen wir durch Rechtsdrehen. Der Straßenbahn- 
führer setzt den Wagen durch Rechtsdrehen der Fahrkurbel 
in Bewegung. 

Und wenn man die Röhren seines Apparates stärker 
heizen möchte, dreht man wieder rechtsherum. . Will man 
das Empfangsgerät auf eine größere Wellenlänge abstimmen, 
es ist immer das gleiche: Rechtsdrehung. 

Möglich, daß das anders wird in kurzer Zeit, Stärker 
heizen?... Rechtsherum! — Größere Wellenlänge?... 
herum! — Fester koppeln?... Linksherum! — Einschal- 
ten?... Rechtsheruml 

Linkeherun. RER Hals — — — nein, rechtsherum, 
wie war das doch noch? . Die Sache ist wirklich nicht 
Einmal iub man sich über diese Angelegen- 
heit klarwerden. Ist es nicht im Grunde einerlei,. ob man 


.nun rechtsherum oder linksherum dreht? Eigentlich ja. 


Doch rücken wir móglichst ab von allem Technischen! Und 
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nicht 
finden. 


ihre Sanktion im „sympathischen” Schaltvorgang 


* 


Überzeugte — ich betone das Wort! — überzeugte Gegner 


———— $ n 


der Rechtsdrehung wird es kaum noch geben, Und die mit 
den internationalen Normungsarbeiten Betrauten werden 
ihr den offiziellen Titel der Weltnorm schwerlich versagen 
können. 

Den Koniprondfigedanken eines gemischten Drehsinns 
muß jeder Praktiker verwerfen, besonders jeder, der berufen 
ist, an der Vereinheitlichung in der deutschen Industrie mit- 
zuarbeiten. 

Rechtsdrehen des Bedienungselementes: Das macht kon- 
struktiv kaum irgendwelche Schwierigkeiten. Wir werden 
aber Fälle kennenlernen, in denen die Geschichte dennoch 
einen Haken hat, Diese Fälle — auch wohl die einzigen 
in der ganzen Technik — bietet der Rundfunk mit seinen 
Skalenscheiben. Solange die Skala feststeht und von einem 
drehbaren Zeiger bestrichen wird, ist alles in Ordnung. 
Sobald man jedoch die Sache umgekehrt macht, also die 
Skala dreht und die Marke fest anbringt, treten Komplika- 
tionen ein. 

Untersuchen wir den einfachsten Fall: Die Skala sei auf 


dem Drehknopf in der gewohnten Weise von links nach : 


کت 


Die beim Rechtsdrehen zu. ۰ 


aaa We x‏ ما 


rechts steigend angebracht. Die Ablesemarke befinde sich 
am obersten Punkt des Kreises. Wie Abb. 6 zeigt, ergibt 
sich bei dieser Anordnung, daß die Zahlen beim Rechts- 
drehen des Skalenknopfes abnehmen. Das aber entspricht nicht 
dem Sinn unserer vorangegangenen Überlegungen. Denken 
wir, die Skala sei auf einem Heizwiderstand angebracht! 
Rechtsdrehen soll das Sinnfällige mehren. Sinnfällig 
ist die Heizung der Kathode. 
nehmende Heizung des Glühfadens müßte durch ein An- 
steigen der Skalenwerte erkennbar werden. 

Abhilfe schafft die in Abb. 7 veranschaulichte Anordnung 
der Zahlen. So gut die Lösung auch scheint, sie bringt ein 
neues Übel mit, Wie wir gewohnt sind von links nach 
rechts zu schreiben, sind wir auch zu lesen gewohnt. Und 
man wird deshalb auch die in Abb. 7 markierte Stellung 
nur zu leicht mit 6,5 ablesen statt 5,5. In der Tat haben 
wohl 99 v.H. aller Apparate Rechtsdrehung und Skalen 
nach Abb. 7. Und so wird es also auch fast sämtlichen 
Apparatebesitzern schon passiert sein, daß sie ihre Ein- 
stellung falsch abgelesen haben. Will ein solcher Pech- 
vogel also den nächsten Tag Leipzig auf 6,5 wieder hören, 


so wird er bestimmt diesmal richtig ablesen und — sein 


Leipzig natürlich nicht kriegen. 


Man könnte diesen Übelstand rasch abtun: schön, wenn | 


Aber man 


einer immer falsch abliest, so schadet es nichts! 
sollte getrost zugeben: der Zwang, in falscher Richtung zu 
lesen, ist doch im Grunde genau so zu verwerfen wie ein 
„unnatürlicher” Drehsinn. Auch das Ablesen der Skalen 
von links nach rechts ist Gewohnheit unserer Gattung. 

Was tun? Dreht man richtig — geht die Skala falsch, 
ordnet man die Skala richtig, muß falsch gedreht werden. 
Die Meinungen sind geteilt. Der erste Entwurf des Norm- 
blattes DIN VDE 1526 sah — treu den handelsüblichen Aus- 
führungen — rechtsdrehende Knöpfe mit linksgängiger Skala 
vor, Handelsüblich! Die Gegner sagen ganz zu recht: eine 
Norm soll nicht Unzulünglichkeiten sanktionieren, 

Gibt es Móglichkeiten, diese Klippe irgendwie zu meiden? 
Eine ganz gewiß: legt die Skala fest und dreht den Zeiger! 
Doch das ist kaum in Betracht zu ziehen, da es konstruktiv 
unzweifelhaft einen großen Rückschritt darstellen würde. 

Ich bin in den Abbildungen 6 und 7 von der grundlegender. 


. Voraussetzung ausgegangen, daß die Ablesemarke sich am 


höchsten Punkt des Kreises befindet. Legt man sie an den 
tiefsten, so ist das Problem nach Abb, 8 scheinbar gelöst. 
Leider nur scheinbar, denn der abzulesende Teil der 
Skala wäre im Augenblick des Bedienens von der Hand 
bedeckt. Überdies sind die Lichtverhältnisse unterhalb des 
Knopfes am ungünstigsten, 
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wohnten Bewegung, die zum Schreiben jenes Buchstaben 
gehört, der dem Kreis am meisten ähnelt, dem ,O". Dort 
hat sie jedoch aus schreibtechnischen Gründen ihre volle 
Berechtigung. Bedienen wir uns jedoch eines Zirkels, so 
kehren wir bestimmt zu der uns sympathischeren Rechts- 
drehung zurück. 

Die Frage „Rechts- oder Linkshänder“ hat für diese Unter- 
suchungen keine Bedeutung, da die Erscheinung der Links- 
hándigkeit einen Ausnahmefall darstell.- Außerdem 
schreiben doch fast alle Linkshänder mit der rechten Hand. 

Von weitaus größerer Wichtigkeit ist dagegen folgendes: 
Von allen kreisförmigen Bewegungen, die wir im täglichen 
Leben beobachten, ist der Rechtsgang der Uhr die háufigste 
und sinnfálligste. Versucht man, eine Uhr im Spiegelbild 
zu lesen, so ist das überraschenderweise viel schwerer als 
das Entziffern einer Spiegelschrift; einfach, weil uns die 
dazu notwendige Vorstellung des Linksganges gegen den 
Strich geht. So dürfte auch die ewig rechtsherum laufende 
Uhr ein Stückchen Schuld haben an unserem .Rechtsdrall, 


* 


Rechtsdrehung ist — das läßt sich nicht leugnen — ebenso 
wie unsere Zeilenanordnung längst eine tiefwurzelnde 
Kulturform geworden, die mit der Bevorzugung der rechten 
Hand aufs engste verknüpft ist. 

Wie aber liegen die Dinge da, wo Links- und Rechts- 
drehung notwendig sind? Auch das ist offensichtlich: Wir 
schreiben von links nach rechts, dabei wird das Sinnfällige, 
also das Geschriebene mehr! Allgemein bedeutet das: 
Rechtsdrehung — Zunahme des Sinnfälligen. Beim Anlassen 
und Regulieren einer Maschine also Erhöhen der 
Drehzahl, Ob das durch Zu- oder Abschalten von 
Widerständen verursacht wird, ist dabei nebensächlich. Bei 
unserem Heizwiderstand: helleres Brennen der Röhre. Daß 
das durch Verringern des Widerstandes geschieht, weiß der 
Laie nicht und ist auch für den Effekt durchaus un- 
bedeutend. Beim Kondensator: Vergrößern der Wellen- 
länge bzw. der Frequenz. Wie die Nummernscheibe bei den 
neuen Postapparaten für automatischen Fernsprechbetrieb 
klar beweist, bevorzugt auch die Post bei ihren Apparaten 
Rechtsdrehung. Sogar wenn dann, wie bei der Nummern- 
scheibe, die Zahlen von rechts nach links steigend an- 
geordnet werden müssen, und das Betätigen beim Wählen 
der höheren Zahlen etwas unbequemer wird. Bei Schaltern, 
die nur in einer Richtung gedreht werden können, also 
beispielsweise das Licht ein- und ausschalten, kann diese 
Unterscheidung nicht gemacht werden. Der Psychologe 
fordert auch in solchen Fällen stets Rechtsdrehung,. 


Und man ist seinem Wunsche treu gefolgt: bis auf den 
Wasserhahn. Der, mit seinem falschen Drehsinn, ist die 
Wurzel aller Uneiniékeit. Die „Linksdralligen” führen ihn 
— unbeschadet des offensichtlichen Ausnahmefalles — stets 
ins Treffen. Leider bei dem Nur-Techniker oft mit Erfolg. 

Sicherlich wird man einen Augenblick stutzen, wenn man 
hört, es sei doch beispielsweise in einem Kraftwerk un- 
möglich, daß nebeneinander die Dampfturbinen durch 
Linksdrehen (Öffnen der Dampfhähne, Schieber) be- 
schleunigt würden und die Motoren durch Rechtsdrehen. 
Gewiß, das mag unbequem sein, ist und bleibt jedoch ein 
Sonderfall, nach dem sich die Mehrheit nicht richten kann. 


Gleicher Betätigungssinn ließe sich in solchen Anlagen 
durch ein zweites Zahnrad leicht bewerkstelligen. 

Ich bin mir bewußt, daß die behandelten Fragen in 
manchen Punkten ganz wesentlich komplizierter sind und 
daß manche Zusammenhänge nicht einmal gestreift werden 
konnten. Als grundlegende Auseinandersetzung für die 
folgenden Untersuchungen aber möge es genügen. 

Die vom Techniker stets geforderte „sympathische” 
(gleichgängige) Bewegungsrichtung ist vollauf berechtigt, bis 
Bewegungsrichtung bei Profilinstrumenten mit 
vertikal sich bewegendem Zeiger. In diesem Fall darf die 
leider dem Thermometer abgeguckte falsche Skalenrichtung 
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in nichts unterlegen. Man will Unzulänglichkeiten nicht 
verewigen; wo die Gelegenheit geboten ist, die natürliche 
Ablesung einzuführen, soll man sie ergreifen. 


* 


Zum Schluß kurz ein Drittes in der gleichen Angelegen- 
heit: Man rechnet neuerdings im Rundfunk auch mit 
Frequenzen statt mit Wellenlängen. Rechtsdrehen des 
Kondensators muß ein Mehr an Wellenlänge bzw. Frequenz 
ergeben. Bei der Bezeichnung in Wellenlängen entspricht 
das einer  Kapazitátszunah me. Rechnet man in 
Frequenzen, wird es Kapazitätsabnahme. Würde sich 
also — was man noch stark bezweifeln darf — auch in 
Deutschland die Frequenz einführen, so ergäbe das die 
Unannehmlichkeit, daß für den Kondensator, je nachdem 
man von Wellenlänge oder Frequenz spricht, bald diese, 
bald jene Richtung „Zunahme“ bedeute. 


Das heißt: Entweder müßten zweierlei Skalen angefertigt 
werden oder Drehkondensatoren, die keinen Anschlag 
haben, die also ,durchgedreht" werden können. Dann läßt 
sich der Drehknopf mit Skala so aufsetzen, daß sie sowohl 
bei der einen wie bei der anderen Bezeichnungsart richtig 


zeigt (Abb. 15 und 16). 


Das dürfte wohl den einfachsten Ausweg zeigen. Kann 
aus konstruktiven Gründen von einem Anschlag nicht ab- 
gegangen werden, so läßt sich doch die Möglichkeit vor- 
sehen, daß der Verbraucher den Anschlag je nach Bedarf 
links oder rechts einsetzt. Bei Verwendung genügend 
langer Zuleitungsspiralen dürfte das keine großen Schwierig- 
keiten bereiten. 


ee 


Röhren-Wellenmesser mit Selbstmodulation. 
Nach Wireless World 19. 481. 1926 / Nr. 14 — 6. Oktober. 


Die Schaltung eines einfachen Wellenmessers ist in der 
Abbildung wiedergegeben. Zur Erzielung einer möglichst 
sicheren Wellenkonstanz ist es zweckmäßig, den Konden- 
sator CK möglichst klein zu machen. Wird dieser Kon- 
densator zu klein, dann ist eine Schwingungserzeugung nicht 
mehr möglich bzw. die Schwingungen reißen leicht ab. Ver- 
suche bei einer Wellenlänge von 100 Metern ergaben, daß 
bei einer Änderung des Kondensators Ck von 50 cm bis 
1000 cm eine Wellenabweichung von 0,22 bis 0,5 v. H. 
eintrat. ۱ 

Die Hochfrequenzdrossel D besteht aus 2000 bis 3000 Win- 
dungen dünnen Drahtes, der als flache Scheibe von etwa 
1,5 mm Dicke, 4 cm innerem und 
10 cm äußerem Durchmesser ge- 
wickelt ist. Eine gute Hochfre- 
quenzdrossel ist wichtig. Bei 
Verwendung einlagiger Zylinder- 
spulen wurden die Schwingungen | 
bei bestimmten Wellenlängen in | 
ihrer Amplitude stark herabge- 
setzt. Es zeigte sich, daß dies 
durch Oberwellen der Drossel 
verursacht wird. Durch Verwen- 
dung der angegebenen Drossel 
wurde dieser Effekt beseitigt. 

Eine Tonmodulation läßt sich in einfachster Weise mit 
Hilfe des Kondensators Cm erzielen, der paral'el zu einem 
veränderlichen Hochohmwiderstand Wm liegt. Bei geeig- 
neter Einstellung von Cm und Wi tritt eine Tonmodula- 
tion auf. Der Ton kann in weiten Grenzen geregelt werden. 

C nn nn 
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Wellenbereich in m 


Windungszabl 
4 20— 90 
8 40—170 
14 60—250 
24 90— 370 


Die auswechselbaren Spulen müssen so gewählt werden, 
daß die einzelnen Wellenbereiche sich weit überlappen, 
alsc z. B. bei 14 cm Spulendurchmesser, wie obige Tabelle. 
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Eine weitere Möglichkeit: Die Marke sei bei dem am 
weitesten links liegenden Teil der Skala angebracht (Abb. 9). 
Auch das wäre ganz gut möglich, wenn der Mensch nicht 
wieder mit seinen „Gewohnheiten” einen Strich durch die 
Rechnung machte. Wir ziehen es nämlich leider ab und zu 
vor, senkrechte Skalen von unten nach oben zu lesen. 
Obschon es der weiter oben gefundenen Regel nicht ent- 
spricht, die die nach der von links nach rechts gerichteten 
Bewegung die von oben nach unten bevorzugt. 


Tatsächlich würden wir die in Abb. 12 wiedergegebene 
Buchstabengruppe nie als ,Tilonom" lesen, sondern, treu 
unserer unbewußten Vorliebe, von oben nach unten, also 
„Monolit”, 


Wir müssen uns darüber klar sein, daß die Skalenablesung 
von unten nach oben durchaus gegen unsere Schreib- und 
Leseform geht. | 

Würde man je eine ungeordnete Zahlenreihe (Abb. 13) 
von unten nach oben oder (Abb. 10) von rechts nach links 
lesen? | 

Wie wir zu der fälschen Skalenablesung kommen? 


Durch das Thermometer, dessen falsche Skala durch den 
Aufbau des Meßgerätes bedingt ist, 

Vielleicht sind bei dem Beispiel von der Uhr Zweifel auf- 
getreten, ob ein solches Ding auf unsere Vorliebe für 
Rechts- oder Linksdrehung überhaupt einen Einfluß haben 
könntel Mir ist das weitaus weniger verbreitete Thermo- 
meter der beste Beweis für die Richtigkeit der angegebenen 
Beziehungen. 

‚Eine Anordnung von Skala und Marke nach Abb. 9 
schließt die Möglichkeit einer falschen Ablesung also — 
leider! — keineswegs aus. Doch merken wir uns diesen 
Fall immerhin; ich möchte zum Schluß nochmals darauf 
zurückkommen. 

Eine vierte Möglichkeit wäre in der Verbesserung des in 
Abb. 8 wiedergegebenen 'Falles geboten. Die Marke sei 
nach Abb. 11 um 45° nach links gedreht. Da wir — das 
hängt eng mit unserem ,Rechtsdrall zusammen —, also 
da wir unbewußt von links einfallendes Licht bevorzugen, 
und die rechte Hand stets in der Richtung P—O angelegt 
wird, sieht diese Anordnung schon bedeutend günstiger aus. 
Aber sie ist mir zu , konstruiert", 

Zum Schluß sei ein Vorschlag des Herrn Dr. W. Burstyn, 
eines langjährigen verdienstvollen Mitarbeiters der Norm- 
gruppe ,Rundfunk", näher betrachtet (Abb. 14): Die Marke 
ist vom hóchsten Punkt um 45^ nach rechts gedreht. Die 
Zahlen sind so aufgedruckt, daß sie bei der Marke genau 
senkrecht stehen. Liest man nun ab, so wird durch die 
senkrecht stehende Zahl die . unserer Gewohnheit ent- 
sprechende Thermometerskala mit der Ablesung von unten 
nach oben suggestiv vorgeschrieben. 

Der Vorschlag berücksichtigt in feiner Weise die Psyche 
des Laien und ist daher keineswegs von der Hand zu weisen. 
Außerdem bleibt die Ablesemarke im oberen Felde. Bei 
engeren Knöpfen besteht die Gefahr, daß die rechte Hälfte 
der Skala von den Fingern verdeckt wird. 


Man möchte ,Unzulánglichkeiten" nicht durch eine Norm 
verewigen. Die aufsteigende Skala ist eine solche Un- 
zulänglichkeit! Es gibt aber Fälle — ich nenne das Aus- 
nahmefälle —, in denen es nicht vermieden werden kann 
(Thermometer, Barometer, Wasserstandsglas. Da schon 
eine Linksdrehung unmöglich in Betracht gezogen werden 
kann, die jetzige Anordnung (Abb. 7) aber auch keine Zu- 
stimmung findet, dürfte der beste Ausweg in der Ausführung 
nach Abb. 8 zu sehen sein. Gewiß, die Gefahr falscher Ab- 
lesung besteht. Daß sie jedoch in solchem Maße vorhanden 
ist wie bei der handelsüblichen Ausführung, bestreite ich 
entschieden, da einzig und allein die Ablesung von oben 
nach unten unserer Schreibweise entspricht, wie das Wort- 
beispiel Monolit—Tilonom eindeutig beweist. 

Bezüglich der leichten Ablesemöglichkeit ist diese An- 
ordnung der jetzt gebräuchlichen mit oben liegender Marke 
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Durch die Röhre allein ist also ein kleiner Durch- . 
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Die Eignung der Röhre für die " 5 
verschiedenen Zwecke im Empfänger 


Von 


Albrecht Forstmann. 


groß machen kann. Diese Rücksicht auf das notwendige 
günstige Verhältnis Ra/Ri kann schließlich dahin führen, 
daß man sogar Röhren mit größerem Durchgriff nehmen 
muß, wenn eine Erhöhung der Steilheit allein noch 
nicht ausreicht, den inneren Widerstand genügend klein zu 
machen. 
griff bedingt, durch die Schaltung kann auch eine große 
Steilheit, ja sogar eine Vergrößerung auch des Durchgriffes 
bedingt werden. 

Den Einfluß des Durchgriffes auf die Verstärkung ersehen 
wir auch aus der Abb.6. Hier läuft eine Arbeitskennlinie, 
wie wir sie bei Widerstandsverstürkern auch hinreichend 
genau aufnehmen können, wenn wir Wa = Ra setzen, was wir 
immer dann kónnen, wenn Ri hinreichend klein ist, quer 
durch das Kennlinienfeld und schneidet die einzelnen Kenn- 
linien a, b, c, d und e, die bei einer Róhre von 10 v.H. 
Durchgriff Anodenspannungswerte von 200, 150, 100, 50 und 
0 Volt und bei einer Röhre von 5 v. H. Durchgriff solche 
von 400, 300, 200, 100 und 0 Volt repräsentieren, Während 
wir nun bei einer Röhre mit einem Durchgriff von 10 v. H. 
bei einer ans Gitter gelegten Wechselspannung von 


= 2,21 Volt effektiv nur eine Anodenwechselspannung 


17,68 Volt effektiv erhalten, erzielen wir bei der 


von - 


Röhre. mit einem Durchgriff von 5 v. H, und gleichem Ver- 
hältnis Ra/Ri—4 die doppelte Wechselspannung im Ano- 
denkreis?). | 

Bezüglich der Arbeitsweise der Röhre im Verstärker sei 
noch kurz folgendes festgestellt: Verzerrungen durch die 


. Röhre kann man nur vermeiden, wenn man an geraden 


Stellen der Kennlinie arbeitet, da nur beim Arbeiten an 
solchen Stellen die ans Gitter gelegten Wechselspannungen 


.entsprechende Anodenstrom- und damit auch Anodenspan- 


nungsänderungen hervorrufen, außerdem entstehen beim Ar- 
beiten an gekrümmten Kennlinienteilen Oberschwingungen, 
die ursprünglich in der Sendung gar nicht enthalten sind, 
und die das Klangbild mehr oder weniger stark entstellen 
können. Ferner müssen wir verhindern, daß Gitterstróme 
fließen, da diese die Verstärkung stark herabsetzen bzw. 
Verzerrungen verursachen können. Wir müssen also ein- 
mal dafür sorgen, daß sich die Verstärkervorgänge nur in 
Gebieten negativen Gitterpotentials abspielen und daß ferner 
durch Wahl entsprechender Gittervorspannung der Arbeits- 
punkt auf die Mitte des geradlinigen, im Negativen liegenden 
Kennlinienteils gelegt wird. 

Wie bekannt ist, erreicht man einen kleinen Durchgriff 
einmal durch Verengerung der Gittermaschen, also durch 
Verwendung dicken Drahtes für die Gitterspirale, und ferner 
durch Schaffung eines entsprechend großen Abstandes der. 
Anode vom Gitter. Da nun dicke Gitterdrähte das Fließen 
von Gitterströmen unter gegebenen Voraussetzungen be- 
günstigen, so ist es zweckmäßig, wenn bei Verstärkerröhren 
ein kleiner Durchgriff nicht durch dicke Gitterdrähte, son- 
dern durch entsprechenden Abstand Anode Gitter erreicht 
wird. 


b) Niederfrequenzverstärkung, 


Nach Feststellungen dieser für Verstärkerröhren allge- 
mein gültigen Gesichtspunkte wollen wir uns nun mit den 
Verstärkerschaltungen im einzelnen befassen. 


2) Die hier als Wechselspannungen angegebenen Größen 


kommen natürlich in den Spannungsverstärkerstufen nicht in 


Frage, sie sind nur als Beispiel genommen und wegen der 
besseren Übersichtlichkeit so gewählt. 
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3. Die Röhre als Verstärker, 
a) Allgemeines. 


- Nachdem wir im ersten Teil!) die Arbeitsweise der Röhre 
als Gleichrichter und die Voraussetzungen, die eine Róhre 
hierzu besonders geeignet machen, besprochen haben, wollen 
wir uns nunmehr mit der Röhre als Verstärker beschäftigen, 
zunächst ohne Berücksichtigung der Endverstärkung. 

Unter diesem Gesichtspunkte handelt es sich darum, eine 
möglichst große Steigerung der ans Gitter einer Röhre ge- 
leéten Spannungsschwankungen im Anodenkreis zu erhalten. 
Für die Funktionen einer Róhre als Spannungsverstárker 
gelten die bekannten Barkhausen schen Beziehungen 

1 Ra 
We D Ri -+ Ra 
- In dieser Formel, die uns den Wirkungsgrad einer Röhre 
als Spannungsverstärker in der Schaltung angibt, sind zwei 


d vn DES 
Eg Volt 
-0+ ó 70 
Buc 
Abb. 6. Schar statischer Kennlinien einer Röhre, von 


einer Arbeitskennlinie geschnitten. 


Röhrendaten enthalten, und zwar einmal der Durchgriff der 
Röhre, und ferner ihr innerer Widerstand. Da beide hier 
im Nenner stehen, so wird der Wert der Verstärkung um 
so größer sein, je kleiner diese beiden Größen sind, 

. Da der innere Röhrenwiderstand in bekannter Weise ab- 
hängig ist von Steilheit und Durchgriff, so kann er nur durch 
Vergrößerung dieser beiden Größen klein gehalten werden. 
Da der Durchgriff aber gemäß obiger Formel klein gehalten 
werden muß, so soll eine Verkleinerung des inneren Röhren- 
widerstandes praktisch zunächst nur durch eine Vergröße- 
rung der Steilheit erfolgen. Eine Verkleinerung des inneren 
Röhrenwiderstandes ist aber, wie auch leicht aus obiger 
Formel einzusehen ist, nur dann erforderlich, wenn man den 
effektiven Widerstand des Anodenkreises Ra nicht genügend 


. groß machen kann; wann das im einzelnen der Fall sein 


kann, werden wir noch sehen. Allgemein kann man als 
Richtlinie für die Wahl einer Röhre für die Zwecke der 
Spannungsverstärkung sagen, daß sie vor allem einen kleinen 
Durchgriff haben muß, und daß zweitens auch die Steilheit 
groß sein muß, namentlich dann, wenn man den äußeren 
Widerstand aus irgendwelchen Gründen nicht genügend 


1) Vgl. „Funk-Bastler“, Heft 47, Seite 585. 
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im Mittel 20 Henry primárseitig haben, an einen festen Wert 
für den äußeren Widerstand gebunden sind, so können wir 
ein genügend großes Verhältnis Ra/Rı nur durch Wahl ent- 
sprechender Röhren schaffen, also solcher, deren innerer 
Widerstand möglichst klein ist (mit der Fabel, zur Erzielung 
guter Wirkungsgrade müsse bei Telephonieempfang |Jta; = 
Ri für mittlere Frequenzen sein, sollte endlich einmal auf- 
geräumt werden). Für Transformatoren- und Drosselverstärker 
kommen also nur Röhren mit kleinem inneren Widerstand 
in Frage; dieser Gesichtspunkt ist der für die Wahl von 
Röhren für derartig gekoppelte Niederfrequenzverstärker, 
wenn man auf verzerrungsfreie Verstärkung Wert legt, 
wichtigste. Werte von 10000 bis 12000 Ohm (bei den jetzt 
erhältlichen guten Transformatoren — der z. ظ‎ beste 
deutsche Typ ist wohl der ,Konzert"-Transformator von 
Telefunken — auch etwa 16000 Ohm) sollten hier die obere 
Grenze bilden. 

Einen ungefähren Anhalt bietet uns nachstehende Tabelle, 
die bei einem inneren Róhrenwiderstand von etwa 12 0 
Ohm, wie er ja hier in Frage kommt, die ungefähren unteren 
Grenzen von Steilheit und Durchgriff abgibt: 


Ri 
Ohm etwa 


Man muß also, um entsprechende Werte zu erreichen, 
unter Umständen auch Röhren mit größerem Durchgriff ver- 
wenden, wenn man mit der Steilheit allein nicht auf solche 
Werte kommt. Die Steilheit darf man auch wieder nicht zu 
groß wählen, da sonst eventuell zu starke Anodenströme 
fließen können, die dann ihrerseits wieder zu einer über- 
mäßigen Belastung des Eisenkerns der verwendeten Schalt- 
mittel Veranlassung geben können. Man ist daher meist 
gezwungen, den Durchgriff nicht zu klein zu wählen, allge- 
mein kann man sagen, daß man zweckmäßig unter einen 
Wert von 12 v.H. nicht heruntergehen soll. Dieser Wert 
bildet auch hauptsächlich aus einem anderen Grunde oft 
die untere Grenze, nämlich dann, wenn man in der Höhe der 
Anodenspannung beschränkt ist. Man muß bei beschränkter 
Höhe der Anodenspannung eine Röhre wählen, deren Durch- 
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Abb. 8. Schaltschema eines Zweifach-Transformatoren- 


verstärkers. 


griff so ist, daß bei dieser Anodenspannung genügend große 
geradlinige Kennlinienteile in Gebieten negativen Gitter- 
potentials liegen. ۱ 

In Abb. 7 sind die Kennlinien zweier Róhren von 10 und 
20 v. H. Durchgriff gegeben. Wie man leicht ersehen kann, 
darf man an das Gitter der Róhre mit 10 v. H. Durchgriff bei 
einer Gitterspannung von — 3 Volt keine größere Wechsel- 
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also hohen Frequenzen, 
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. Unter den Niederfrequenzverstärkerschaltungen unter- 
scheidet man bekanntlich je nach dem Charakter der 
Anodenkreiswiderstände zwei Arten, und zwar einmal die, 
bei denen induktive Widerstände, also Transformatoren oder 
Drosseln, benutzt werden und ferner solche, bei denen im 
Anodenkreis hochohmige Widerstände Verwendung finden. 

Wenn für beide Verstärkerarten an sich auch die- 
selben Gesichtspunkte maßgebend sind, so werden doch 
durch die Schaltmittel Voraussetzungen geschaffen, die bei 
der Wahl der für diese beiden Verstärkerarten zu verwen- 
denden Röhren zu, verschiedenartigen und voneinander ab- 
weichenden Erfordernissen führen; wir wollen also beide 
Schaltarten getrennt besprechen. 

Aus der oben für den Wirkungsgrad einer Röhre als Span- 
nungsverstärker gegebenen Formel ersehen wir, daß wir den 
äußeren Widerstand groß gegenüber dem inneren Röhren- 


widerstand machen müssen; hat ersterer aber etwa den vier- 


fachen Wert des letzteren, so bringt eine weitere Erhöhung 
des äußeren Widerstandes keine merkliche Erhöhung des 
Verstärkungsgrades mehr. Die Zahl der Verstärkerstufen 
ist auch zu berücksichtigen. 

Für Transformatoren und Drosseln nimmt der Ausdruck 
[Ra] nun den Wert YRa? + w? L? an, wo w die Kreis- 
frequenz, L die Selbstinduktion der Primärseite des Trans- 
formators bzw. der Drossel, Ra den Ohmschen Wider- 
stand der Spule bedeutet. Der Wert von |Jia| ist. also 
einmal um so größer, je größer die Selbstinduktion ist und 
. ferner je höher die Frequenz sein wird. Bei sehr hohen 
Tönen und Oberschwingungen, 
nimmt der Wert von |Ra| wegen der Spulenkapazitát wieder 
ab, was allerdings in vorstehender Formel nicht zum Aus- 
druck kommt. 

Solange sich nun die Änderung des Wertes des äußeren 
Widerstandes in einem Gebiet abspielt, welches einem größe- 
ren Wert als dem zwei- bis dreifachen des inneren Róhren- 
widerstandes entspricht, also z. B. bei mittleren Frequenzen, 
-ist das nicht so schlimm, kritisch wird die Sache erst bei 
niedriden und hohen Frequenzen, wo entweder infolge un- 
genügender Selbstinduktion oder zu großer Spulenkapazität 
der Wert von |Ra| so sinkt, daß namentlich bei mehr- 
stufiger Verstärkung eine starke Benachteiligung dieser Fre- 


quenzen erfolgt. Man ist zwar in der Lage, diesen Übelstän-. 


Abb. 7. Kennlinien zweier Röhren glei- 
cher Steilbeit, aber verschiedenen Durch- 
griffs, bei gleicher Anodenspannung. 


den durch Konstruktion entsprechender Transformatoren zu 
begegnen, das ist aber eine Frage, die uns hier nicht zu 
beschäftigen hat, wir haben vielmehr festzustellen, wie wir 
bei Verwendung der üblichen Transformatoren durch Wahl 
geeigneter Röhren solchen Übelständen begegnen können. 

Da wir durch die handelsüblichen Transformatoren — gute 
Qualitäten vorausgesetzt —, die eine Selbstinduktion von 
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sein; ist dies nicht der Fall, so muß der Arbeitspunkt genau 
wie bei jeder Niederfrequenzverstürkerschaltung in der Mitte 
des geradlinigen Teils der Kennlinie liegen. Im übrigen gelten 
hier dieselben Gesichtspunkte, die wir auch bei der gewöhn- 
lichen Transformatorenkopplung erwähnt haben. Aus 
Abb. 11 ersehen wir die resultierende Charakteristik (A—B) 


‚zweier in Gegentakt arbeitender Röhren. Die Charakteristi- 
ken der beiden Röhren können nur dann zur Deckung 


Schaltschema eines Zweifach-Drosselverstärkers. 


kommen, wenn sie vollkommen übereinstimmen. Für die 
Gegentaktschaltung mit Verlegung des Arbeitspunktes an 
den unteren Knick kommen nur Röhren in Frage, bei denen 
die Elektronendichte stark vermindert ist, also Doppelgitter- 
röhren in Raumladeschaltung, eventuell Ultraröhren. Besser 
ist aber schon, wenn man den Arbeitspunkt wie üblich in 
die Mitte des aussteuerbaren geradlinigen Teils legt. 

. Eine andere Art der Niederírequenzverstárkung ist die, 
bei der im Anodenkreis hochohmige Widerstánde Verwen- 
dung finden. Ein prinzipielles Schaltbild eines solchen Ver- 
stärkers ist in Abb. 12 gegeben. Wenn man hier eine aus- 
reichende Verstärkung ohne einen zu großen Aufwand an 
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Abb. 11. Resultierende Charakteristik zweier in Gegen- 


takt arbeitender Röhren. 


Röhren erzielen will, so muß man unbedingt Röhren mit 
möglichst kleinem Durchgriff verwenden. Nachdem es im 
Auslande schon lange geeignete Röhren für Widerstands- 
kopplung gab!), sind in letzter Zeit ja auch in Deutschland 
verschiedene Róhrentypen für diese Verstärkerart auf den 
Markt gekommen. 


1) Vgl. ,,Radio-Amateur", Jahr 1925, Heft 31, Seite 784. 
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spannung. als 1,4 Volt effektiv, das entspricht einer Scheitel- 


spannung von 4 . 2 =2 Volt, leden, wenn man es ver- 
meiden will, in ungerade Kennliniengebiete bzw. in Gebiete 
zu kommen, in denen Gitterströme fließen. An das Gitter 
der Röhre mit 20 v.H. Durchgriff kann man hingegen bei 
einer Gittervorspannung von — 7,5 Volt Wechselspannungen 
von bis zu etwa 4,9 Volt effektiv oder Scheitelspannungen 


von 49. ۷ 2-7 Volt legen, ohne den schon angegebenen 
Verzerrungsmöglichkeiten ausgesetzt zu sein. 
Man kann also mit Röhren größeren Durchgriffs 
bei entsprechenden Wechselspannungen größere 
Ströme durchsteuern als bei Röhren mit klei- 
nerem Durchgriff, gleiche Anodenspannungen 
vorausgesetzt. In Abb. 8 ist die Schaltung eines 
Zweifach-Transformatorenverstárkers, in Ab- 
bildung 9 die eines Zweifach-Drosselverstärkers 
gegeben. 


Eine besondere Art von Transformatorenver- 
stärkung ist die sogenannte Gegentaktschaltung, 
deren prinzipielles Schaltbild in Abb. 10 ge- 
geben ist, Bei ihr sind bekanntlich zwei Röhren 
so geschaltet, daß je eine Röhrencharakteristik 
für eine Amplitudenhälfte ausgenutzt werden 
kann, wobei beide Röhren gegeneinander um 180° in der 
Phase verschoben arbeiten. Jede Röhre verzerrt hierbei, wenn 
man den Arbeitspunkt an den unteren Kennlinienknick ver- 
legt, eine Amplitudenhälfte. Im Ausgangstransformator werden 
dann die beiden verzerrten Amplituden der Einzelröhren zu 
einer einzigen unverzerrten überlagert und so in ihrer 
Wirkung addiert, praktisch jedoch nur dann, wenn die ver- 
zerrten Amplitudenteile gegenüber den unverzerrten sehr 
klein sind, da sonst die Intensität der entstehenden Ober- 
schwingungen zu groß wird. Da durch die hierbei gewählte 
Anordnung der Transformatorenwindungen eine Belastung 
des Eisenkerns nicht stattfindet, so fallen hier die oben hin- 
sichtlich der Steilheit gemachten Einschränkungen fort. 


Ein einwandfreies Arbeiten der Gegentaktschaltung ver- 
langt aber vollkommene Symmetrien, insbesondere müssen, 
was uns hier vor allem interessiert, die Kennlinien der beiden 
in Gegentakt geschalteten Röhren vollkommen übereinstim- 
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Abb. 10. Schaltschema zweier im Gegentakt arbeitenden 
Röhren. 


men, da die bei dieser Schaltungsart notwendige symme- 
trische Arbeitsweise der beiden Röhren sonst nicht eintritt. 
Es genügt also nicht immer, daß man zwei Röhren eines Typs 
nimmt, denn diese zeigen meist auch Differenzen, die mitunter 
sogar sehr groß sind, sondern man muß unbedingt zwei elek- 
trisch vollkommen gleichartige Röhren wählen, wie sie für 
diese Zwecke ja meist wohl zu haben sind; auch muß der 
untere Knick im Verhältnis zum geradlinigen Teil sehr klein 
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Die von Dr. Loewe konstruierten Mehríachróhren für 
Niederfrequenzverstärkung stellen, wenn auch noch nicht in 
jeder Beziehung etwas Endgültiges, so doch zweifellos einen 
interessanten Versuch in dieser Richtung dar, wenn auch 
noch nicht zu übersehen ist, ob nicht andere Nachteile sich 

hier bemerkbar machen werden, 


Bei Niederfrequenzverstárkern mit Widerstands- 
kopplung verwende man daher zweckmäßig 
Anodenspannungen von 150 bis 200 Volt und achte 

ferner darauf, daß nur Röhren Verwendung finden, 
die — außer einem kleinen Durchgriff natürlich — 
auch eine möglichst große Steilheit bei kleiner 
Emission besitzen. Aus letzterem Grunde sind die 
Röhren auch die besten, die einen möglichst ge- 
ringen Heizstromverbrauch und geringe Heiz- 
spannungen benötigen, da der ungünstige Einfluß, 
den die Heizung auf die Gestaltung namentlich 
des unteren Knicks haben kann, dann am ge- 
ringsten ist. Der äußere Widerstand und die Heiz- 
leistung sind dann so zu wählen, daß das Arbeits- 
gebiet im geradlinigen Gebiet der statischen Kenn- 
linie verläuft. Am geeignetsten für Widerstands- 
verstärker wären Dreigitterröhren, da hier die 
schädliche Elektronendichte, die ausschlaggebend 
für die Gestaltung des unteren Kennlinienknicks 
ist, zerstreut wird, die Steilheit auch im Arbeitsgebiet also 
verhältnismäßig groß wäre, während man die Bestimmung 
eines entsprechend kleinen Durchgriffes durch das Schutz- 
netzgitter in der Hand hat. 


Einen besonderen Zweck im Verstärker hat endlich die 
Endróhre. Während es bei den übrigen Verstärkerstufen 
nur auf eine Erhöhung der Spannungsschwankungen an- 


Batterie 


kommt, soll die letzte Röhre eine möglichst große Leistung . 
abgeben, weshalb hier auch eine andere Anpassung der . 
wichtigste |. 


Anodenkreisschaltmittel erfolgen muß. Die 
Eigenschaft der an dieser Stelle verwendeten Röhre ist 
daher wegen des Zweckes, den sie zu erfüllen hat, eine 


möglichst große Steilheit und. ferner auch ein möglichst 
kleiner innerer Widerstand; aus diesem Grunde hält man 
hier den Durchriff der Röhre auch größer. Auch aus einem 


anderen Grunde ist ein großer Durchriff der an dieser Stelle 
verwendeten Röhre notwendig. Die ans Gitter der letzten 
Röhre gelangenden Wechselspannungen sind bereits so groß, 


daß sie ein ziemlich großes Gitterpotentialgebiet bestreichen; 


ds nun diesem ganzen Gebiet geradlinige Kennlinienteile 
entsprechen müssen, so ist es zweckmäßig — wenn man nicht 


zu hohe Anodenspannungen anwenden will —, den Durch- | 


größeren Gitter- 


ہے ہے۔۔ on‏ 


griff der Röhre entsprechend groß zu wählen. Diese ۰ 
sicht hinsichtlich des Durchgriffes bei 
wechselspannungsamplituden kann auch schon vor der letzten 
Röhre die Wahl einer Röhre mit größerem Durchgriff in 


einer Spannungsverstärkerstufe notwendig machen. 


Nachstehend seien einige Angaben hinsichtlich der für 
verschiedene Lautstärken zweckmäßigsten Daten gegeben: 


Lautstärke 
kleine | mittlere | große 
Steilheit . . | 63—0,5 | 06-08 | 0,8—2,0 mA 
Ausgesteuerter An- 
odenstrom . ; 3—8 8—15 15—50 ۸ 
Anodenspannung 100 100—150| 150—250 Volt 


Der Durchgriff beträgt zweckmäßig etwa 20 v.H.; ge- . 
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rinde Abweichungen sind nicht erheblich. 
(Fortsetzung folgt.) 


, Heft 31/35, A. Forstmann: 


2) Vgl. „Radio-Amateur“ 
Niederirequenzverstärkung 


Theorie verzerrungsireier 
Widerstandsverstärkern“, 


mit 
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Wie wir oben gesehen haben, waren wir bei der Trans- 
formatorenverstárkung aus verschiedenen Gründen nicht in 
der Lage, den Róhrendurchgriff sehr klein zu machen, und 
zwar einmal wegen der dadurch bedingten Vergrößerung 
des inneren Róhrenwiderstandes, und ferner wegen der Not- 
wendigkeit, in solchen Fállen hohe Anodenspannungen zu 
verwenden, um genügend große geradlinige Kennlinienteile 
in Gebiete negativer Gitterspannung zu verschieben. 


Eingang E Ausgang | 
gie M | 
| Anoden- 
érde c 0= 
an an 
o+ 
ir 
Abb. 12. Schaltschema eines Zweifach-Widerstandsver- 


stürkers. 


der Widerstandskopplung fällt der erste Grund weg, denn 
hier ist man im allgemeinen in der Lage, den äußeren Wider- 
stand genügend groß — und vor allen Dingen, allerdings nur 
bei richtiger Dimensionierung, praktisch unabhängig von der 
Frequenz — gegenüber dem inneren Róhrenwiderstand zu 
machen, der zweite Grund bleibt aber teilweise be- 
stehen, Nimmt man nämlich nicht genügend hohe Anoden- 
spannungen und geringe Heizleistungen, so spielt sich 
der Verstärkungsvorgang im  Raumladegebiet, also an 
einer Stelle stark schwankenden inneren Röhrenwider- 
standes ab, und man erhält dann hier Schwankungen des 
Wertes RaRı. die bei der Transformatorenverstärkung 
durch die Veränderung von Ra in Abhängigkeit von der 
Frequenz bedingt waren, durch Veränderung des Wertes 
von Ri in Abhängigkeit von der Größe der Amplituden. 


Man erhält zwar auch bei Verwendung sehr großer Wider- 


stände im Anodenkreis eine große Verstärkung — über: 


Einzelheiten zu sprechen, würde über den Rahmen dieser 
Arbeit hinausgehen —, man tauscht aber andere Nachteile 
dagegen ein, wie relative Amplituden- und Frequenzbenach- 
teiligungen, und erhält eine erhöhte Gitterempfindlichkeit, 
also eine erhöhte Empfindlichkeit gegen von außen kom- 
mende Störungen, die bei Niederfrequenzverstärkern sehr 
unerwünscht ist. 


Die Verwendung zu großer Anodenwiderstände setzt 
wegen der dann in Frage kommenden großen inneren Röhren- 
widerstände die Frequenzdurchlässigkeit des Verstärkers für 
höhere Frequenzen stark herunter. Bei Röhren mit kleinem 
Durchgriff wird außerdem das Arbeitsgebiet zu leicht in 
ıngerade Gebiete der statischen Kennlinien verlegt, was 
eventuell zur Entstehung störender Oberschwingungen, die 
nun auftreten, führen kann. Da die dynamische Kapazität 
der Röhre mit fallendem Durchgriff steigt, so soll auch aus 
diesem Grunde der Durchgriff nicht zu klein sein. 


Bei Anodenspannungen von 150 bis 200 Volt sollte der 
Durchgriff normalerweise 4 v.H. nicht unterschreiten, da die 
Frequenzdurchlässigkeit des Verstärkers in bezug auf hohe 
Frequenzen sonst heruntergesetzt wird und auch die übrigen 
nachteiligen Verhältnisse Platz greifen. Der äußere Wider- 
stand beträgt zweckmäßig nicht wesentlich mehr als 
500000 Ohm. Der äußere Hochohmwiderstand, der seiner- 
seits in Verbindung mit der Anodenspannung wieder den 
inneren Röhrenwiderstand bestimmt, kann, wenn man ledig- 
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Eine ókonomische Neutrodyneschaltung 
Die Vorzüge der Neutrodyneschaltung sind äußerste | denen Hochfrequenztransformatorspulen eintritt. Als Hoch- 


frequenztransformatoren sind von mir solche von Vogel ver- 
wendet worden. Diese haben fünf Anschlüsse, der mittelste 
Anschluß der Sekundärspule (N) wird mit dem Neutrali- 
sationskondensator verbunden. Die Kontakte S; und S; sind 
auszuprobieren. NC und N C. sind Neutralisationskonden- 
satoren und sind den Transformatoren entsprechend in 
jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. 


Für Cı, CG C: verwende ich Drehkondensatoren von 
500 cm Kapazität mit Feineinstellung. Die Antennenspule ۰ 
arbeitet aperiodisch und hat somit für alle Wellenlüngen 
25 Windungen. Die Gitterspule S; ist der zu empfangenden 
Welle anzupassen. S, und S: sitzen auf einem gemeinsamen 
Spulenhalter. Dadurch, daß .die Antenne aperiodisch 
arbeitet, ist es möglich, den Kondensator Cı ‘nach Wellen 
zu eichen, unabhängig von der Antennenlánge!) Die Gitter- 
vorspannung G V muß dem Röhrentyp angepaßt werden. 


Bei sachgemäßer Bauausführung arbeitet dieses Zwei- 
röhrengerät zur Freude des Bastlers. Der Ortssender muß 
bei abgeschalteter Antenne lautstark zu hören sein. 

Ing. Herwart Schinke. 


Anm. der Schriftleitung: Diese Schaltung stimmt überein 
mit der im „Funk-Bastler‘‘ 1926, S. 509, Abb. 2, angegebenen, 
nur mit dem Unterschiede, daß hier noch die Neutralisation 
der inneren Röhrenkapazitäten durch die bekannte Neutro- 
dyneschaltung angewendet ist. Wir möchten allerdings 
meinen, daß diese Neutralisation für die zweite Röhre nicht 
nötig ist, da durch die Anschaltung des Detektors eine ziem- 
lich starke Dämpfung herbeigeführt wird, die ein Selbst- 
schwingen der Röhre verhindert. Zu der Abb. 2 ist zu be- 
merken, daß eine Entkopplung der Hochfrequenztransforma- 
toren durch die dargestellte Anordmung nicht vermieden wird. 
Es sei hier auf den Aufsatz „Der Wert der Metallabschir- 
mung“, „Funk-Bastler“ 1926, S. 508, hingewiesen. 


Ferneinschaltung der Heizbatterie. 


Nach Brit. Pat. 256 773. 


In der Abbildung ist eine Schaltung wiedergegeben, die 
es ermöglicht, die Heizbatterie eines Röhrenempfängers vom 


z Lautsprecher 
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entfernten Lautsprecherstandort aus einzuschalten. Die Ein- 
schaltung erfolgt dabei, sobald der Lautsprecher bzw. Kopf- 
bórer an die Steckdose angelegt wird. Das Relais schließt 
bei Nichtbenutzung den Kontakt a. Wird das Ende oder ein 
Zwischenpunkt der Fernleitung durch den Lautsprecher ge- 
schlossen, so flieBt von der Anodenbatterie Ba der Strom 
durch die Relaisspule R, so daß der Kontak b geschlossen 
wird. Das Relais ist so eingestellt, daß der Kontakt b etwas 
früher geschlossen, als der Kontakt a unterbrochen wird. 
Durch den Kontakt b ist nun die Heizung eingeschaltet, so 
daß der Anodenstrom die Relaisspule durchfließt. Der Re- 
laisanker wird dadurch verstárkt angezogen und óffnet den 
Kontakt a. Sobald die Fernleitung unterbrochen wird, 
schaltet das Relais die Heizbatterie wieder ab. 

Die Schaltung kann leicht dahin abgeändert werden, daß 
das Relais zunächst nicht aus der Anoden-, sondern aus der 
Heizbatterie gespeist wird. 


1) Dürfte wohl nur angenähert möglich sein. Die Schrift- 


leitung. 
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Klangreinheit, Vermeidung von Rückkopplungsschwingungen, 
große Selektivitát, die für Fernempíang unerláflich ist. Ich 
betreibe daher schon seit längerer Zeit eine äußerst ökono- 
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Abb. 1. 


HT»? — Hochfrequenztransformator 
(Fabr. Vogel) 
NT: — Niederfrequenztransformator 
:6 


Windungen (aperiod.)‏ 25 = یق 
auswechselbar‏ — »8 
cm Feineinstellung‏ 500 — 
cm Feineinstellung 2‏ 500 — 
em Feineinstellung NT» — Niederfrequenztransformator‏ 500 = €3 
em Blockkondensator 1:4‏ 1000 — 
em Blockkondensator‏ 1000 — 
em Blockkondensator‏ 2000 = 6( ` 
D = Detektor‏ 
HT: = Horchfrequenztransformator‏ 
(Fabr. Vogel)‏ 


NCı = Neutralisationskondensator 
NC» = Neutralisationskondensator 
Wı = Heizwiderstand 
W2 = Heizwiderstand 
T = Telephon 


mische Schaltung, wie sie die Abb, 1 zeigt. Es ist eine 


. £weiróhren-Neutrodyne-Doppelreflexschaltung, sie arbeitet 


zweimal hochfrequent, Detektor, zweimal niederfrequent. 
Das Arbeiten bei dieser Schaltung mit Detektor gibt der 
Schaltung äußerste Klangreinheit, was bei Schaltung mit 
Audion nur annähernd erreicht wird. Als Detektor ist 


Abb. 2. 


Stein gegen Stein vorzuziehen. Vor allem muß er guten 
Kontakt haben, um einwandfreies Arbeiten des Apparates 
zu gewährleisten. 

Aus der Schaltung sieht man, daß jede Röhre zwei 
Funktionen zu verrichten hat, nämlich erst hochfrequent, 
dann niederfrequent zu verstärken. Die Gittervorspannungen 
sind für die Inbetriebnahme unerläßlich (für den Zusammen- 
bau gibt Abb. 2 AufschluB). Beim Bau ist zu beachten, 
daß keine gegenseitige induktive Einwirkung der verschie- 
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Eine vergleichende Zeittafel 


Die Datums-Grenze. — Die verschiedenen Zonenzeiten. — Die Weltzeittafel. 


Um diese verschiedenen Zeiten nun schnell und bequem 
untereinander vergleichen und umrechnen zu können, hat 
man sogenannte Weltzeituhren!) konstruiert, die meist aus 
zwei Pappscheiben bestehen, die gegeneinander verdreht, 
die Zeiten abzulesen gestatten. Hier sei nun eine andere 
Art von einer ,Weltzeituhr": eine Zeit- und Tagesumrech- 
nungstabelle (nach L. O, Doran, siehe die Tafel auf der 
nächsten Seite) veröffentlicht, die sehr gut und bequem ist. 

Die Anwendung dieser Tafel ist so einfach, daß sie kaum 
einer Erklärung bedarf. Man geht von der umzurechnenden 
Zeit, die links aufgetragen ist, horizontal bis zur betreffenden 
Stunde und dann senkrecht bis in die Zeile für die Zeit, in 
die umgerechnet werden soll. Hier liest man direkt die 
gesuchte Zeit ab, 

In dem Falle, wenn England und Frankreich Sommer- 
zeit haben, ist ihre Zeit der Mitteleuropäischen gleich. 
Ob eine derartige Zeitverschiebung schon in Kraft getreten 
ist oder schon wieder aufgehoben ist, läßt sich im Zweifels- 
falle immer durch Abhören und Vergleichen der Zeitangaben 
von Daventry feststellen, 

Es sei zum Schluß noch bemerkt, daß Holland seine eigene 
Zeit, die sogenannte Amsterdamer Zeit, die 40 Minuten 
27,9 Sekunden hinter der Mitteleuropäischen Zeit zurück- 
bleibt. Ebenso hat Rußland noch keine Standardzeiten ein- 
geführt. Alle übrigen Einzelheiten sind aus der Tabelle 
selbst zu ersehen. Dipl.-Ing. A. Kofes. 

Ir VE EEE ee 
Ein Friktions-Schmelzmetall. 


Die Zeitschrift „Popular Wireless" vom 11, September 1926 
bringt eine Anweisung zur Herstellung einer Metallegierung, 
die durch einfaches Reiben auf harter Unterlage flüssig 
werden soll. Diese Legierung — es handelt sich um ein 
Amalgam — soll nicht nur für das Einkitten von empfind- 
lichen Detektorkristallen in ihre Näpfe, sondern auch für 
Lötarbeiten, soweit es nicht auf die Festigkeit ankommt, 
brauchbar sein, Die Legierung wird als „Mackenzie-Amal- 
fam" bezeichnet. Die Legierung besteht aus vier Gewichts- 
teilen Blei, zwei Gewichtsteilen Wismut und drei Gewichts- 
teilen Quecksilber. Für die Bereitung sind zwei Schmelz- 
tiegel erforderlich. In den einen bringe man die Mischung 
von zwei Teilen Wismut und vier Teilen Blei. Dieser 
Schmelztiegel wird solange über eine Spiritus- oder Gas- 
flamme gehalten, bis der Inhalt eben geschmolzen ist. Nach 
Durchrühren mit einem Holzstäbchen wird der geschmolzene 
Inhalt in den zweiten bereitstehenden Schmelztiegel ge- 
gossen, der einen Teil Quecksilber enthält. Nun wird das 
Gemisch lebhaft geschüttelt oder gerührt bis es erstarrt. 
Das so entstandene Amalgam hat eine silbergraue Färbung 
und ist weich, fast knetbar. Wenn man nun mit dieser 
Masse auf Metall, Stein oder áhnliche Kórper reibt, schmilzt 
sie oder wird wenigstens so weich, wie frisch zubereiteter 
Glaserkitt. 

Beim Erhitzen der Mischung Wismut—Blei vermeide man 
zu hohe Temperaturen. à 

Man verwende reine Metalle mit blanken Oberflächen. 
Größte Vorsicht ist in vieler Beziehung beim Arbeiten mit 
Quecksilber geboten. Man vermeide es, von diesem Metall 
auch nur die kleinste Spur zu verschütten. Die Dämpfe sin 
sehr gesundheitsschädlich. Außerdem tritt das Quecksilber 
überaus leicht mit fast jedem anderen Metall in Verbindung, 
wodurch Küchen- und Gebrauchsgegenstände aus Metall 
leicht gänzlich unbrauchbar werden. W. C. Str—r. 


* 


Ein polnischer Grofirundfunksender. Die Leistung der 
Warschauer Rundfunksendestelle, die gegenwärtig 6 kW 
betrágt, soll auf 50 kW (etwa 15 kW Antennenleistung) er- 
kóht werden. Gleichzeitig soll die Luftleiteranlage wesent- 
lich verbessert werden. In Krakau soll ein Sender von 
10 kW Róhrenleistung eingebaut werden; die Sendestellen 
3 Bromberg, Lemberg und Wilna sollen 1 kW-Sender er- 


alten. 


Für den Funkfreund, der Fernempfang treibt, besonders 
aber für den Kurzwellenamateur, ist die Kenntnis der ver- 
schiedenen Zeiten auf der Erde von großer Bedeutung, und 
es sei daher wieder einmal!) eine Tabelle zum Umrechnen 
der Zeiten der verschiedenen Länder auf die jeweilige 
Lendeszeit mitgeteilt. 

Wir wissen, daß wenn z. B. die Sonne in London (Oter 
Längengrad) im Zenith steht, d. h. es gerade 12 Uhr mittags 
ist, im Westen von diesem Längengrad noch Vormittag und 
im Osten schon Nachmittag ist. Geht man also z, B. am 
1 Dezember, wenn die Sonne in London gerade im Zenit 
sieht, nach Westen bis zu den Antipoden, d, h. bis zum 
180ten Längengrad westlich von Greenwich, so hat man 
alle Zeiten des Tages durchlaufen, Man ist.also von 12.00 
mittags über 06.00 (6.00 Uhr morgens) nach 00.00 (Mitter- 
nacht) gekommen. Man befindet sich also an einer Stelle, 
wo der 1. Dezember gerade anfängt. Ginge man dagegen 
zur selben Zeit über Osten zum 180. Längengrad, dann 
hátte man alle Zeiten von 12.00 Uhr (Mittag) über 18.00 
(6.00 Uhr abends) bis 24.00 (Mitternacht) durchlaufen. 
An der gleichen Stelle würde der 1. Dezember also gerade 
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zu Ende sein. Der 180° westlicher Länge und der 180° 
östlicher Länge sind jedoch identisch, befindet man sich 
also an einer Stelle, wo, wie in dem angegebenen Beispiel, 
der 1. Dezember anfängt und auch zu Ende ist. Wenn die 
Zeit weiterschreitet, wäre östlich gerechnet der 1. Dezember, 
während westlich bereits der 2. Dezember begonnen hat. 
Hier liegt die sogenannte ۸ 

Aus praktischen Gründen ist diese Datumsgrenze nun 
nicht genau auf dem 180. Längengrad geführt worden, 
sondern so, daß sie in ihrem ganzen Verlauf über See, d.h. 
unbewohntes Gebiet, läuft. Ihren ungefähren Verlauf zeigt die 
Abbildung. Es sei hier auf einen vielfach verbreiteten Irrtum 
hingewiesen: Australien und Neuseeland liegen im Osten 
von Europa und nicht, wie viele Amateure annehmen, im 
Westen. 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen rechnet man nun in den 
verschiedenen Orten der Erde nicht nach den jeweiligen 
Ortszeiten, sondern hat Einheitszeiten eingeführt, die mög- 
lichst immer um volle Stunden voneinander verschieden sind. 
So gibt es die Mitteleuropäische Zeit (MEZ), z.B. in 
Deutschland, Ósterreich, Skandinavien, Schweiz, Italien, die 
Westeurppäische oder Greenwicher-Mean Time (G. M. T.), 
z. B. England, Frankreich, Belgien, Spanien. 
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1) Vgl. „Die Weltzeituhr* im ‚Funk-Bastler“, 


) Jahrgang 
1925, Heft 46. 
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Wie richte ich meinen Pendelgleichrichter zum Laden 


der AnodenzAkkumulatorenzBatterie ein? 


G. Claßen. 


Von | 


tung an die beiden untereinander verbundenen Kontakte 
des Wechselschalters zu liegen kommt, der andere an- - 
gelötete Draht an einen der freistehenden Kontakte, Der ` 
übrigbleibende Kontakt des Schalters wird zu einer Klemme | 
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Abb. 3, 


Tänschtußkiammern 
[urdie Akk.- Batt. 
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gew.Lampenscholl. 


geführt zum Anschluß des zweiten Poles der Sammler- 
batterie. Die k: entsprechenden Enden bei ئا‎ verbindet 
man mit einem gewóhnlichen Lampenschalter. Damit ist | 
die Schaltung fertig. i 

Bringt man die drei Schalter und die Lampe auf einem 
Brettchen an, das seitlich an den Apparat angeschraubt 
wird, so hat man einen recht handlichen Ladeapparat für 
Heiz- und Anodenbatterie, Um die Schalterknopfstellung 
ein für allemal festzulegen, schraubt man die drei Schalter 
so auf das Brettchen, daß die Drehknópíe der Schalter beim 
Laden der Heizbatterie z. B. senkrecht, beim Laden der 
Anoden-Sammlerbatterie wagerecht stehen. 

Es handelt sich nun noch um das Bestimmen des Plus- 
und Minuspols. Brennt die Lampe beim Anschluß an die 
Batterie hell, so ist die Polung unrichtig. Beim richtigen 
Anschluß brennt sie halb so stark wie gewöhnlich. 

Nach diesem Beispiel wird es leicht sein, jeden anderen 
Pendelgleichrichter ebenso einzurichten. Es ist nur daran 
festzuhalten, daß beim Laden der Sammlerbatterie der Netz- 
strom, durch die Lampe fließend, am Pendel unterbrochen 
und eine Wechselstromphase der Batterie zugeführt wird. 
Die Stromstärke beträgt bei Verwendung einer 50 kerzigen 
Lampe etwa 0,2 Amp, bei 35 kerziger Lampe etwa 0,1 Amp, 
entspricht also der Ladevorschrift der Anodensammler. 

Zum besseren Verständnis der Schaltung füge ich bei- 
stehende Skizze (Abb, 3) hinzu, die unter Fortlassung aller 
für die Ladung der Sammler nicht erforderlichen Teile den 
Gleichrichter zeigt. Beim Anlegen der drei Schalter auf 
die Kontakte 1 ist die ursprüngliche. Schaltung zum Laden 
der Heizbatterie wiederhergestellt. 


—— Áa— ہس‎ - o | 


Ein Rundiunksender ín Cork, Wie wir hören, ist die 
irische Post- und Telegraphenverwaltung jetzt dem Plan der 
Errichtung eines Rundfunksenders in Cork nähergetreten. 
Die Standard Telephones and Cables-Gesellschaít ist bereits 
mit dem Bau des Senders, der eine Leistung von 3 kW er- 
halten soll, beauftragt. — Auch die Arbeiten für den in 
Aussicht genommenen Großrundfunksender scheinen bald in 
Angriff genommen zu werden; anläßlich der Eröffnung der 
kürzlich in Dublin veranstalteten Funkausstellung erklärte 
der Postminister, daß man in etwa einem Jahre überall in 
Irland mit Detektor empfangen könne. 


Ein weiterer schwedischer Zwischensender. In Udde- 
valla (nordöstlich von Gothenburg) ist in der letzten Woche 
ein weiterer schwedischer Zwischensender in Betrieb ge- 
nommen worden. Der Sender, der im allgemeinen die 
Stockholmer Darbietungen verbreitet, besitzt eine Leistung 
von etwa 250 Watt und arbeitet auf Welle 294,1 m, die in 
dem neuen Wellenverteilungsplan für ihn vorgesehen ist. 


d 


Mancher Besitzer eines Pendelgleichrichters hat es wohl 
oft beklagt, daß er seine vielzellide Sammlerbatterie nur 
dann aufladen kann, wenn er diese, der Ladespannung ent- 
sprechend, in einzelne, parallelgeschaltete Abteilungen zer- 
legt. Nachfolgend sei gezeigt, wie man einen Pendelgleich- 
richter, der zum Laden von 1-4 Zellen bestimmt ist, so 
einrichtet, daß bei einer Netzspannung von 220 Volt Wech- 
selstrom bis zu 50 Zellen, bei 110 Volt Netzspannung bis zu 
25 Zellen, die sämtlich hintereinandergeschaltet sind, ge- 
laden werden können. 


Diese von mir angefertigte und seit längerer Zeit erprobte 
Schaltung hat.sich sehr gut bewährt, 


Ich besitze einen Pendelgleichrichter!), An der Schaltung 
dieses Apparates, der noch einmal in Abb. 1 und 2 wieder- 
gegeben ist, habe ich folgende Abänderung getroffen (vgl. 
dazu Abb. 3): Die Zuleitungen bei g, kı und ks werden ge- 
lóst; an die Enden der Primárspulen des Transformators 
und zwar an der Stelle, wo die Anschlußschnur zum Netz 
angebracht ist, werden noch zwei gutisolierte Leitungs- 
schnüre gelötet, und diese Lötstellen mit Isolierband be- 
wickelt. Die eine Leitungsschnur führt zu einer Lampen- 
fassung, in die eine 50kerzige Lampe geschraubt wird, die 
andere Schnur endigt in einer Klemme, die später zum An- 
schluß an die Anoden-Sammlerbatterie dient. An die 
Schraube am Pendelende bei g sowie an den von g ge- 
lösten Draht lötet bzw. schraubt man je einen gut isolierten 
Leitungsdraht (Lötstelle mit Isolierband versehen!). Den 
Draht von der Schraube führt man zu einem Wechsel- 
schalter, und zwar zu den miteinander verbundenen Kon- 
takten; die an den Draht angelötete Leitung (isolieren) 
kommt zu einem der anderen Kontakte des Wechselschalters. 
Der noch freie Kontakt des Schalters wird durch eine gut 
isolierte Leitungsschnur mit dem zweiten Kontakt der 
Röhrenfassung verbunden. 

Bei kı und k: der Abb. 1 waren die Zuführungen von der 
Sekundárspule des Transformators bereits gelóst worden. 
An die beiden Stellen bei k:, also sowohl an das bisher mit 
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Abb. 1. 


Ai 
Abb. 2. 


den Messingklótzen verbundenen Leitungsende wie auch an 
den Messingklotz selbst, in dem der Kontakt aus Wolfram- 
metall steckt, lótet bzw. schrauben wir wieder je ein Stück 
gut isolierter Leitungslitze (Lötstelle isolieren). Die Enden 
dieser Drähte führen wir zu einem zweiten Wechselschalter, 
und zwar so, daß die am Messingblock angeschraubte Lei- 


') Vgl. „Radio-Amateur“, Jahr 1926, Heft 10, S. 193. 
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des Fernsehens in natürlichen Farben. Daß die praktische 
Ausführung noch schwieriger ist als beim einfachen Fern- 
sehen, ist selbstverstándlich, Wenn wir also auch hier noch 
von der praktischen Verwirklichung weit entfernt sind, so 
dürften doch die theoretischen Lósungen dieses Problems 
von Interesse sein. Man bedient sich vor allem der aus der 
Farbenphotographie bekannten Hilfsmittel der Farbenzer- 


legung und -trennung. Bei der in Abb. 1 wiedergegebenen 
Anordnung (Brit. Pat. 255 057) geben die Lichtstrahlen. vom 
Bild zunächst durch die Linse L; und dann durch ein Farb- 
filter F, das aus kleinen roten, blauen und grünen Quadraten 
zusammengesetzt ist. Die so gefilterten Lichtstrahlen wer- 
den durch eine zweite Linse L: auf den Schirm S geworfen 
und dort in geeigneter Weise abgetaste. Beim Empfang 
trifft ein synchron bewegtes Strahlenbündel auf einen 
Schirm, der durch ein gleiches Farbfilter betrachtet oder ab- 
gebildet wird. 

Bei der in Abb, 2 wiedergegebenen Anordnung (Amat. 
Wir. 9. 258. 1926) wird das Bild AB durch die Linse L, auf 


Abb. 2. 
4104 


das endlose Band MN geworfen, das mit Löchern versehen 
ist. Zwischen diesem Band und dem zweiten Zerlegungs- 
organ, einer mit Schlitzen versehenen Scheibe P, wird durch 
ein Prisma R der Lichtstrahl in ein Farbband auseinander- 
gezogen und die Farben für jeden Bildpunkt nacheinander 
abgetastet. Die Wiedergabe erfolgt in' ähnlicher Weise 
durch eine synchron laufende Scheibe, die mit farbigen 


Streifen besetzt ist. 
* 


Eine einfache Reflexschaltung. 
Nach Wireless World 19. 324. 1926 / Nr. 10 — 8. September. 


Eine einfache Reflexschaltung ist in der Abbildung wieder- 
gegeben. Der Detektorkreis ۱ 
ist hier nicht wie üblich mit 
dem Anodenkreis, sondern mit 
dem Gitterkreis gekoppelt. 
Dadurch wird ein besonderer 
Anodenkreis, der sonst meist 
erforderlich ist, vermieden. 
Die Wirkung ist derart, daß 
die hochfrequent verstärkte 
Empfangsenergie aus dem 
Anodenkreis durch die Rück- 
kopplungsspule LR auf den 
Gitterkreis übertragen wird 
und von diesem in den Detek- 
torkreis gelangt. Die Energieentziehung durch den Detek- 
torkreis bedeutet eine erhöhte Dämpfung des Gitterkreises, 
die durch die Rückkopplung wieder ausgeglichen wird. 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. 


Die Erregung des .Kristalls erfolgt 
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AUSLÄNDISCHE 


Piezo-Lichtsteuerung für Bildübertragung, Fern- 
| sehen usw. 
Nach Brit. Pat. 252 387 und 256 611. 


In neuerer Zeit bedient man sich zur Abtastung und zur 
Beeinflussung der ‚Lichtstärke am Empfänger für Zwecke 
der Bildtelegraphie und des bisher allerdings nur theore- 


UUU 


tischen Fernsehens der Piezokristalle. Bei der in Abb. 1 
wiedergegebenen Anordnung (Brit. Pat. 252387) erfolgt die 
Abtastung des Bildes durch mehrfache Reflexion des Licht- 
strahles an zwei Spiegeln S; und S, von denen der eine (S3) 
elektromagnetisch mit 16 Schwingungen in der Sekunde, 
der andere (S) durch die beiden Piezokristalle P; und P: 
mit 1000 Schwingungen in der Sekunde bewegt wird. Die 
Piezokristalle werden durch den Wechselstrom des Genera- 
tors G so erregt, daß der eine sich ausdehnt, wenn der 
andere sich zusammenzieht. Die Wiedergabe auf der Emp- 
fangsseite erfolgt mit einer ähnlichen Einrichtung. 

Bei der in Abb. 2 wiedergegebenen Einrichtung (Brit. Pat. 
256 611) dient der Piezokristall P zur Beeinflussung der Licht- 
stärke des von der Lichtquelle S ausgehenden Lichtbündels. 
Die Beeinflussung kann in verschiedener Weise erfolgen. 
Es kann z. B. durch die wechselnde Länge des Kristalls P 
ein Teil des Lichtstrables abgeblendet werden oder der 
Lichtstrahl eine wechselnde Ablenkung erfahren, oder es 
kann ein an den Enden fest eingespannter Kristall ver- 
wendet werden, so daß die Oberfläche eine wechselnde 


Krümmung  erfáhrt. 
zweckmäßig mit Schwingungen, die die gleiche Frequenz 
wie die Eigenfrequenz des Kristalls besitzen. 


* 


Fernsehen in natürlichen Farben. 
Nach Brit. Pat. 255 057 und Amat. Wireless 9. 258. 
Nr. 221 — 4. September. 
Obwohl das Fernsehen praktisch noch nicht verwirklicht 
werden konnte, versucht man neuerdings schon eine Lósung 
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dynisierung und durch den Kondensator CR eine Rück- 
kopplung erzielt wird, zeigt Abb. 2, Bei dieser Schaltung 
ist interessant, daß die Primárspule des Kopplungs-Hoch- 
frequenztransformators zugleich .für die von der zweiten 
Röhre abgeleitete Reinartz-Rückkopplung verwendet wird. 


* 


Widerstandsverstärker mit Rückkepplurgsvorröhre. 
Nach Wireless World 19. 466. 1926 / Nr. 13 — 29. September. 


Bei Verwendung der Widerstandskopplung auch bei der 
ersten Röhre ergeben sich Schwierigkeiten, in einfacher 
Weise eine Rückkopplung anzubringen, da der hohe Anoden- 


widerstand die Steigerung der Rückkopplung bis zur Schwin- 
gungsgrenze meist unmöglich macht, wenn die Rück- 
kopplungsenergie dem Anodenkreis entnommen wird, Zweck- 
mäßig gewinnt man die Rückkopplung durch eine besondere 
Röhre (vgl. auch ,Radio-Amateur", 4. 429. 196). Eine 
solche Schaltung mit der bekannten kapazitiven Regelung 
der Rückkopplung nach Reinartz zeigt die Abbildung. Das 
Gitter der Rückkopplungsvorröhre V ist ebenso wie das 
Gitter der ersten Empfängerröhre I mit dem Antennenkreis 
LC verbunden. Im Anodenkreis liegt eine Hochfrequenz- 
drossel D, Zwischen Anode und Kathode ist ein besonderer 
Hochfrequenzweg Ca, Lx gebildet und die Spule LR mit 
dem Antennenkreis zur Entdämpfung, gekoppelt. Der Kon- 
densator CA regelt die Rückkopplung. Wichtig ist, daß die 
Rückkopplungsspule nicht zu groß gewählt wird. 


* 


Verwendung der Glimmlampe in der Hochfrequenz» 
technik. 


Nach Amateur Wireless 9, 319, 367. 1926 / Nr. 222, 223 — 
11., 18. September. 


Wegen ihrer besonderen Eigenschaften kann die Glimm- 
lampe für manche Zwecke in der drahtlosen Technik ver- 
wendet werden. Die Neonlampe erfordert eine bestimmte 
Mindestspannung zum Betrieb, die sogenannte Zündspan- 
nung. Ist sie aber einmal im Betriebe, so kann man mit 
der Spannung unter die Zündspannung heruntergehen und 
sie erlischt erst bei einer kleineren Spannung, der soge- 


Abb. 1. Abb. 2. 


nannten Abreifspannung. So beginnt z. B. eine bestimmte 
Röhre bei 135 Volt zu glimmen, wenn man von unten her 
die Spannung allmählich steigert und erlischt erst bei 
130 Volt, wenn die Spannung verringert wird. Außerdem 
besitzt die Glimmlampe eine Gleichrichterwirkung. Diese 


densator CB nicht verän- 
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An Stelle der einfachen induktiven Rückkopplung kann 
auch jede andere Rückkopplung, z. B. die kapazitiv ge- 
regelte Reinartzrückkopplung, verwendet werden. 


* 


Eine neue Hartley-Fmpfangsschaltung. 
Nach Wireless World 19. 369. 1926 / Nr. 10 — 8. September. 


Bei der gebräuchlichen Hartleyschaltung liegt der Schwin- 
gungskreis CL (Abbildung) zwischen Gitter und Anode, 
wührend die Mitte der 
Selbstinduktion L mit der 
Kathode verbunden ist. 
Zwischen Anode und 
Schwingungskreis muß ein 
Kondensator CB einge- 
schaltet sein, der gewöhn- 
lich auch zur Regelung 
der Rückkopplung dient. 

Bei der in der Abbil- 
dung wiedergegebenen 
Anordnung ist der Kon- 


Ca M 500cm 


۱ derlich, sondern zur Rege- 
lung der Rückkopplung zwischen Schwingungskreis CL und 
Kondensator CB eine Hochírequenzdrossel D: eingeschaltet, 
zu der parallel ein veränderlicher Kondensator Cp liegt, mit 
dem die Rückkopplung geregelt wird. Im Anodenkreis liegt, 
wie auch bei der üblichen Hartleyschaltung, eine Hoch- 


frequenzdrossel D.. ۱ 
* 


Eine neue Röhrenkopplung für Hochfrequenz- 
verstárkung. . 
Nach Wireless b. 426. 1926 / Nr. 12 — 6. November. 
Bei der in Abb. 1 wiedergegebenen Schaltung ist im 


' Anodenkreis der ersten (Hochfrequenzverstärker-) Röhre 
eine Hochfrequenzdrossel D eingeschaltet. Bei dieser 


Drosselkopplung wird das Gitter der folgenden Röhre ge- 
wöhnlich über einen Blockkondensator mit der Anode der 
vorhergehenden Röhre gekoppelt. Bei der in Abb, 1 wieder- 
gegebenen Anordnung findet aber eine Transformator- 
kopplung statt. Die Primärspule des Hochfrequenztrans- 


"nm 
4722, 


formators liegt in einem besonderen Anodenhochírequenz- 
kreis CL, der zwischen Anode und Kathode  ein- 
geschaltet ist. 


Eine Schaltung, bei der zwei Röhren Drosseln im Anoden- 
kreis besitzen und durch den Kondensator CN eine Neutro- 
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in den Klemmen von R, ist E= J.-R.. Durch Verschieben 
der Anzapfung Z läßt sich jeder beliebige Bruchteil dieser 
Spain an den Klemmen des Róhrenvoltmeters ein- 
stellen. 


Da wohl kaum ein Bastler eine Thermo-Vakuumverbin- 
dung besitzt, wird die Schaltung nach Abb. 2 gewöhnlich zu 
verwenden sein, bei der eine Dreielektrodenróhre Verwen- 
dung findet, deren Anode und Gitter miteinander verbunden 
sind, R ist ein möglichst fein einstellbarer Heizwiderstand 
und U ein Quecksilbernapfumschalter. In der linken Stel- 
lung des Schalters U wird durch das Milliamperemeter M 
der Anodenstrom von T gemessen, wobei es durch R, derart 
geshuntet ist, daß das Meßbereich 0—1,2 mA beträgt. 


Die Ablesungen von M sind nicht ganz unabhängig von 
der Stromrichtung im Heizfaden, da der Anodenstrom sich 
zu dem Heizstrom addiert, wenn Y positiv und X negativ 
ist, während bei umgekehrter Polarität von X und Y eine. 
Subtraktion stattfindet. Diese Unstimmigkeit kann be- 
trächtlich dadurch vermindert werden, daß die freie Klemme 
von M statt an Punkt P an Punkt Q gelegt wird, der durch 
Widerstände R; und R: von je 1000 Ohm mit den Enden 
des Heizfadens verbunden ist. Hierdurch ist die Ablesung 
von M fast die gleiche, wenn an X und Y eine Gleichstrom- 
spannung oder der gleiche quadratische . Mittelwert einer 
W echselpannung gelegt ۰ 


In der rechten Stellung von U arbeitet M als Voltmeter. 


Da die normalerweise von Amateuren verwendeten 
Röhrenvoltmeter nur für einen Höchstwert des Wechsel- 


9 T4 
Rohren 
Voltmeter 

oT. 
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Abb. 2, 


stromes von hóchstens 4 Volt, entsprechend einem quadrati- 
schen Mittelwert von 2,8 Volt, gebraucht werden können, 
sei beispielsweise eine Wechselspannung von einem qua- 
dratischen Mittelwert von genau 3 Volt an die Enden von 
R, gelegt. | | 

Die Eichung des Róhrenvoltmeters. erfolgt dann auf fol- 


gende Weise: 


1. X und Y werden an einen 4 Volt-Akkumulator ange- 
schlossen und mit dem Umschalter U in der rechten Stel- 
lung die Spannung mittels R so eingeregelt, daß M genau 
drei Volt zeigt, 

2, Der Umschalter U wird nach links gelegt, und die an 
M abgelesene Stromstärke J des Anodenstromes notiert. 


3, Der Akkumulator wird entfernt und an X und Y eine 
Wechselspannung von etwa 4 Volt (Sekundárseite eines 
Klingeltransformators) gelegt. 


4. R wird so eingeregelt, daß M wieder die bei 2, notierte 
Ablesung von J anzeigt. Der quadratische Mittelwert der 
Spannung an den Enden von R, ist dann genau 3 Volt, 


5. M wird entfernt und an das Röhrenvoltmeter ange- 
schlossen, Die Anodenspannung desselben wird (gegebenen- 
falls mit einem über eine Zelle der Anodenbatterie geschal- 
teten Potentiometer) so eingeregelt, daß M genau 8uA an- 
zeigt, wenn die Eingangsklemmen T, und T, kurzgeschlossen 
sind. 


6. T, und Tə werden an Z und an ein Ende von R: an- 
geschlossen, Z wird dann in die Stellungen von 50 mm, 
100 mm und 150 mm usw. bis 1000 mm verschoben. Da die 
Spannung an den Enden von R, gleich 3 Volt ist, ent- 
sprechen diese Stellungen Klemmenspannungen an T, und 
Tə von 0,15 Volt, 0,30 Volt usw. bis 3 Volt. Bei jeder Stel- 
lung von Z wird die dazu gehórige Ablesung von M notiert. 
Hiernach kann dann die Eichkurve des Röhrenvoltmeters 
gezeichnet werden. Singelmann. 


,Radio-Amateur*, Jahr 1926, Seite 67, 424, 653, . 
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kann z. B. in der Schaltung der Abb. 1 zum Empfang be- 
nutzt werden, wenn auch die  Gleichrichterwirkung 
schlechter als beim Kristalldetektor ist. 

Die Verschiedenheit der Zünd- und der Abreißspannung 
ermöglicht eine Schwingungserzeugung, insbesondere ist es 
möglich, sehr langsam Schwingungen zu erzeugen, die in 


+ 


1-2 Megohm 


4718 
Abb. 3. 


4719 
Abb. 4, 


sehr einfacher Weise zur Vergleichsmessung von Konden- 
satoren verwendet werden können, Die dazu erforderliche 
Anordnung zeigt Abb. 2. Es wird zunächst der zu messende 
Kondensator C; angeschaltet und der Widerstand W so ein- 
gestellt, daß ganz langsame Schwingungen entstehen, die 
man am Hin- und Herpendeln des Zeigers des Mefinstru- 
mentes J bequem zählen kann. Dann wird auf den Ver- 
fleichskondensator C: umgeschaltet und dieser so ein- 


. gestellt, daß die gleiche Zahl Schwingungen auftreten. Beide 


Kondensatoren sind dann gleich. Der Widerstand W muß 
dabei um so größer sein, je größer die Kapazität ist, Bei 
einer Kapazität von 2000 cm muß W etwa 2 bis 5 Megohm 
groß sein, 

Je kleiner die Kapazität oder der Widerstand ist, um so 
größer ist die Frequenz der Schwingungen. Mit der in 
Abb, 3 angegebenen Anordnung können hórbare Frequenzen 
erzeugt werden. 

Interessant und wenig bekannt ist die Verwendung zur 
Wellenmessung. Die Anordnung zeigt Abb, 4. Beim Sender 
wird die Resonanz des Schwingungskreises mit der Sende- 
welle durch das Aufglühen der Glimmlampe angezeigt. Beim 
Empfang tritt im Kopfhörer, der mit dem Empfänger ver- 
bunden ist, ein scharfes Knacken auf, wenn die Resonanz- 
stellung überschritten wird und der Empfänger schwingt!). 


* 


Die Eichung von Röhrenvoltmetern. 
Nach Wireless Engineer 8, 243. 1926 / Nr. 31 — April. 
Die Eichung von Róhrenvoltmetern kann sowohl mit 


Wechselstrom als auch mit Gleichstrom erfolgen; im folgen- 
den sei nur die Eichung mit Wechselstrom als das ein- 


 fachere Verfahren beschrieben. 


Die einem  Wechselstromnetz entnommene Spannung 
(110 oder 220 Volt) muß auf etwa 4 Volt herabtransformiert 
werden, was zweckmäßig durch einen der bekannten 
Klingeltransformatoren erfolgt. 

Die Eichung läßt sich mit einer Schaltung nach Abb, 1 
durchführen. Die herabtransformierte Wechselspannung 


wird an die Klemmen X und Y gelegt, R ist ein Regelwider- 


stand, R, ein gerader Draht von genau bekanntem Wider- 
stande, der mit einer verschiebbaren Anzapfung Z versehen 
ist, und G ein Galvanometer, das an den Hauptkreis durch 
eine Thermo-Vakuumverbindung angeschlossen ist; G zeigt 
dann den Strom J an, der durch R: fließt. Die Spannung 


1) Vgl. 
135, und „Funk-Bastler“, Jahr 1924, Seite 303, Jahr 1925, 
Seite 508, 586. 
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BRIEFE AN DEN „FUNK»-BASILER“ 


mit den Röhren gewechselt. Überheizte Röhren und ältere 
Anodenbatterien waren geeigneter. | 
Das Einsetzen der Schwingungen bei positiver Git or- 
spannung kann ich mir erklären, aber nicht die größere Laut- 
stärke, oder sollte es sich um etwas anderes handeln, etwa 


zusätzliche Rückkopplung? Kurt Jhna. 


Welcher Sender war es? | 
Mehr Geduld beim Empfang! — Genaue Angaben. 


Immer wieder erhalten wir Aníragen von Funkíreunden, 
die gern feststellen móchten, welchen Sender sie zu einer 
bestimmten Stunde gehört haben, In den meisten Fällen 
fehlt es den Empfangenden an Geduld, das Ruf- oder Pausen- 
zeichen oder die Worte des Ansagers abzuwarten; an diesen 
Kennzeichen des Rundfunksenders könnten sie Art und 
Herkunft leicht selbst feststellen. 

Ein zweiter Mangel solcher fast nie beantwortbarer An- 
fragen liegt in der Ungenauigkeit der Angaben. 
Um unseren Lesern auf einen Weg zu helfen, der mit 
größerer Sicherheit zum Ziele, d.h. zu einer Antwort führt, 
veröffentlichen wir hier die Anfrage eines Funkíreundes, 
die wir als Vorbild solcher Aníragen übérhaupt be- 
zeichnen möchten, 

* 
Radebeul, Mitte November. 

Am Mittwoch, dem 10. d. M., empfing ich in den Abend- 
stunden von 6 Uhr ab einen Sender, den ich nicht ermitteln 
konnte. Nach meinem Dafürhalten handelt es sich entweder 
um eine russische oder polnische oder eine Sendestelle mit 
Esperanto. 

ein Gerät ist wie folgt beschaffen: 1 Hochfrequenz und 
1 Audion mit üblicher Verstärkung an 30 m Zimmerantenne, 
5km vom Dresdner Sender entfernt, Kondensatoren drei 
Stück je 500 cm Förg-Frequenz. Primär-Antennenkreis: 
Spule 35 Windungen; Kondensatorstellung 80 Grad; Sekun- 
dür-Antennenkreis: Spule 50  Windungen; Kondensator- 
stellung 118 Grad; Rückkopplung auf Sekundär-Antennen- 
kreis 25 Windungen; Siebkreis: Spule 35 Windungen, Kon- 
densatorstellung 60 Grad. 

Nach meinen Berechnungen muB die Welle unter 200 
Meter liegen, die empfangene Welle lag unter dem Stör- 
bereich des Dresdener Senders; wührend mit hóheren Spulen 
der Dresdener Sender deutlicher zur Geltung kam, konnte 
diese Sendestelle mit gróBeren Spulen in den einzelnen Kreisen 
nicht empfangen werden, dagegen vertrug die Welle einen 
Austausch der Siebkreisspule (25 Windungen), also mit einer 
kleineren Größe. 

Die Darbietungen dieses mir unbekannten Senders: 
6 bis 7 Uhr nachmittags: Konzert mit Gesangsstücken (humo- 
ristisch) — 7 Uhr nachmittags: Mandolinenkonzert — 7.15 
Uhr nachmittags: Vortrag eines Professors (anscheinend über 
sozialpolitische Fragen; Stichworte des Vortrages: Kapitalist, 
kcmmunistic Propaganda, September, Nr. zweet, Moskowska 
Interesta, disponeras, Kaukasia; ferner: ۵ 
Melan (?) über Beethoven; Stichworte: Themas, Instrument, 
Mussiei, Oboen, Melodie. — 8 Uhr: Konzert. Beethoven: 


Eroica. Chr. Neumann. 
* 


Fin Geheimschalter für den Empfänger. 
Nach Wireless World 19. 543. 1926 / Nr. 16 — 20. Oktober. 


Mancher Funkfreund wird den Wunsch haben, ungeeignete 
(z. B. technisch völlig unwissende) Familienmitglieder oder 
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4709 
fremde Personen an der Inbetriebnahme des Empfängers zu 
hindern, um Zerstörung der Röhren oder dgl. zu verhindern. 
Ein geeigneter Geheimschalter ist in der Abbildung dar- 
gestellt. Der Zuleitungsdraht Z zur Anschlufóse ist mit 
einer Schraube S verbunden, die durch eine halbe Um- 
drehung in Verbindung mit der Anschlufóse O gebracht 
werden kann. Wer erhöhte Sicherheit wünscht, kann mehrere 
oder alle Verbindungen in dieser Weise ausgestalten. 


Der „Negadyne-Hochleistungsempfänger“. 


Berlin, Ende Oktober. 

In dem Aufsatz von Dr. L. Stehr über den ا‎ ne- 
Hochleistungsempfünger* im „Funk-Bastler“, Heft 42, Jahr 
1926, befindet sich ein Fehler, der geeignet ist, weniger theo- 
retisch gebildete Amateure auf falsche Bahnen zu leiten und 
ihnen den Erfolg mit dieser Schaltung unmöglich zu machen. 

Im elften Absatz dieses Aufsatzes wird über die Feinein- 
stellung der Heizung gesagt, daB am einfachsten die Hinter- 
einanderschaltung von zwei Widerständen zu 40 Ohm und 
400 Ohm ist. Mit dieser Kombination dürfte aber gerade das 
Gegenteil einer Feineinstellung erreicht werden.  Richtiger 
würe es, bei Hintereinanderschaltung Wider- 
stände zu 40 Ohm und 4 Ohm zu verwenden. 

Anscheinend meint jedoch Dr. Stehr gar nicht Hinterein- 
ander-, sondern Parallelschaltung der Widerstände; denn tat- 
sächlich sind sie auch in der Schaltung (Abb. 1 des Aufsatzes) 
in Parallelschaltung angegeben. Hierbei würde aller- 
dings die Zusammenstellung 40 Ohm und 400 Ohm eine sehr 
feine Einstellung ermöglichen. Franz Wüsthojj. 


Der Neutrodyne-Interflexempfänger. 


Eine Erwiderung. 
Berlin-Lichtenberg, Ende Oktober. 

Im „Funk-Bastler“, Heft 41, S. 499, im Aufsatz von Studien- 
rat W. Möller, sind meiner Ansicht nach einige Unrichtig- 
keiten der Korrektur entgangen, die auf den weniger fort- 
eschrittenen Amateur verwirrend wirken könnten. Es heißt 
a, die Modulation bliebe beim Transponierungsempfänger 
nicht gewahrt. Das dürfte ein Irrtum sein. enn ich zu 
einer reinen Sinusschwingung eine reine Sinusschwingung 
addiere, so ist die Resultierende wieder eine reine Sinus- 
schwingung. Eine Benachteiligung der Modulation kann viel- 
mehr durch die Wahl einer zu tiefen Zwischenfrequenz, wobei 
die Seitenbünder mehr oder weniger abgeschnitten werden, 
eintreten. Dieser Fehler läßt sich also durch höhere ZwiSchen- 


frequenzen beheben. | 

Weiter liest man aus dem Artikel heraus, daB jede Rück- 
kopplung eine Verzerrung bedingt. Jeder Amateur wird be- 
stätigen, daB das nur der Fall ist, wenn die Rückkopplun 
zu weit getrieben wird. Auch die Ansicht Möllers, daß dure 
Gitterkondensator und Widerstand, wenn sie richtig gewühlt 
sind, nennenswerte Verzerrungen bedingt seien, ist wohl 
nicht haltbar. Gewisse Verzerrungen sind mit jeder Gleich- 
richtung verbunden. Warum in dieser Hinsicht die sogenannte 
„Interfexschaltung‘ besser sein soll, ist nicht einzusehen. 

Zu Punkt 2 des Aufsatzes: Mit Neutrodons hebt man nur 
die Gitter-Anodenkapazität bzw. Rückkopplung auf. Soge- 
nannte wilde Rückkopplungen damit unwirksam zu machen, 
dürfte schwerfallen. Zweifel bestehen auch hinsichtlich 
des Arbeitens der dritten Röhre. Ein Arbeiten der Anord- 
nung wäre nur möglich, wenn Röhre Nr. 3 gasgefüllt ist, 
wobei der Gitterausgleich durch Ionenstrom erfolgt, oder 
wenn zußälli parasitäre Ableitungswiderstände infolge 
mangelhafter Tsclation vorhanden sind. Die Gitterableitungs- 
widerstände im Verstärker scheinen reichlich hoch. 

1۹ O. v. Malotki. 


Niedrigere Anodenspannung größere — Lautstärke. 


Die Anfrage eines Bastlers. 
Kreuzberg, O.-S., Mitte November. 

Die Spannung meiner fast ein Jahr alten Anodenbatterie 
war bis auf 25 Volt heruntergesunken. Sie genügte nicht mehr, 
um das Audion zum Schwingen zu bringen. Jeder Versuch mit 
anderen Kopplungselementen führte zu keinem Ergebnis; erst 
das Einsetzen einer emissionsstürkeren Róhre (RE 152, vorher 
RE 75) brachte den gewünschten Erfolg, jedoch nur für kurze 
Zeit, da nämlich die Spannung der Anodenbatterie durch 
die starke Stromentnahme noch tiefer sank, so daß der Emp- 
fang wieder leise wurde, weil die Róhre nur als Detektor 
wirkte. 

Um den Anodenstrom noch mehr zu erhóhen, gab ich dem 
Gitter eine hobe positive Vorspannung, indem ich den Plus- 
Pol der Anodenbatterie über einen hochohmigen Widerstand 
(2 Megohm) an das Gitter des Audions anschloB. Der Erfol 
blieb nicht aus: Die Schwingungen setzten wieder ein dud 
dadurch wurde die Lautstärke auch größer. Der Empfang 
war aber noch bedeutend lauter, als bei normaler Anoden- 
spannung. Danach nahm ich diese Veränderung auch bei 
anderen Geräten vor: Von drei Rückkopplungsempfängern 
arbeiteten zwei damit besser. Natürlich mußte ich mit der 
Spannung bis auf 25 Volt und darunter zurückgehen, da 
sonst die Lautstärke schwächer war als mit normaler Span- 
nung. Bei sämtlichen Empfängern wurde bei den Versuchen 
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۴۸6۱۱5۱۸۲۲ DES FUNKTECHNISCHEN VEREINS ZU BERLIN / DES DEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU BERLIN / DES 
SUDDEUTSCHEN RADIOCLUBS ZU MUNCHEN UND DES OBERDEUTSCHEN FUNKVERBANDES ZU STUTTGART 


Die Phase und Phasenverschiebungen 
| Mechanische Beispiele für die Wirkung von Kapazitát und Selbstinduktion. 
کت‎ Von | 

Woligang Kautter. 


. Ihr Verhalten gegenüber einer Wechselspannung läßt sich 

nun an einem geeigneten Beispiel klarmachen: wir denken: 
uns eine schwere Tür mit gut geólten Lagern (hohe Selbst- 
induktion, geringer Widerstand). Unter einer Wechsel- 
spannung verstehen wir eine Spannung, die periodisch von 
Null auf einen Höchstwert. zunimmt, wieder durch Null hin- 
durch auf einen negativen Höchstwert sinkt, dann wieder 
ansteigt usw, Im allgemeinen nimmt man für die Theorie ۰ 
den Verlauf sinusförmig an, also nach Abb, 1. Mechanisch 
läßt sich eine Wechselspannung dadurch darstellen, daß wir, 
ohne Rücksicht darauf, was die Tür tut, zunächst in einer 
Richtung einen immer mehr anwachsenden Druck auf sie 
ausüben, diesen dann stetig wieder auf Null abnehmen 


Abb. 1. 


Strom- und EES EE 


lassen, dann dasselbe nach der andern Seite machen und ` 
so regelmäßig fortfahren. ۱ 

Wir brauchen das gar nicht wirklich auszuführen, um uns 
die Sache vorstellen zu können: die schwere Tür bewegt 
sich zunächst gar nicht, bis wir etwa am Höchstwert unseres 
Druckes angelangt sind; dann beginnt sie sich zu bewegen; 
unser Druck nimmt wieder ab, aber ihre Bewegung noch zu. 
Unsere Spannung wird Null; jetzt ist die Tür gerade im - 
vollen Schu": der volle Strom ist da. Nun geht der 


Druck nach der andern Seite, die Tür wird gehemmt und 


kommt zur Ruhe, ‚wenn die Spannung ihr negatives Maxi- < 
mum erreicht hat, So geht es weiter. -Wir erhalten die 


| gestrichelte Kurve der Abb, 1, wenn wir die Stellung der 


Tür in Abhángigkeit der Zeit Auftragen: Die Spannung an 
und der Strom durch die Selbstinduktion gehen nicht zu- 
sammen auf und nieder, wie bei einem Ohmschen Wider- 
stand, sondern die Bewegung, der Strom, läuft um eine 


. Viertelperiode hinter der angelegten Spannung her oder 


Die Erscheinung, daß in einem 
Augenblick ohne äußere Spannung doch ein Strom vor- 
handen ist, läßt sich also leicht verstehen. 

Je schneller wir die Tür bewegen wollen, je hóher die 
Frequenz ist, desto größere Spannung müssen wir aufwen- 
den, um die Ausschláge gleich groß zu halten: die Gegen- 
spannung der Selbstinduktion ist gewachsen. Diese Gegen- 
wirkung bezeichnet man als den Selbstinduktionswiderstand. 
Er ist also der Frequenz: und dem Selbstinduktionskoeffi- 


۱ 


| wie man auch sagt, um 90°, 


| 


Die zwei Begriffe Kapazität und Selbstinduktion pflegen 
dem, der sich mit der Elektrotechnik vertraut machen will, 
gewisse Schwierigkeiten zu bereiten; da sie jedoch in der 
Funktechnik häufig vorkommen, scheint es angebracht, sich 
einmal näher mit ihnen zu befassen. Wir machen uns ganz 
allgemein elektrische Probleme am besten dadurch klar, 
daß wir Vergleiche aus der Mechanik suchen; die Begriffe 
der Mechanik sind uns eben so vertraut, daß wir keine 
weitere Erklärung für sie fordern zu müssen glauben. In 
unserem Falle sind wir nun in der glücklichen Lage, daß es 
gerade für Schwingungskreise und ähnliches hier sehr weit- 
gehende Vergleiche gibt. | 


Ein Schwingungskreis besteht aus Selbstinduktion, Kapa- 
zität und dem Ohmschen Widerstand. Wir müssen für jeden 
dieser drei Begriffe einen Vergleich suchen. Wenn eine 
Masse in Bewegung gesetzt werden soll, so gelingt das nicht 
gleich mit dem Anlegen des Druckes, sondern erst eine 
gewisse Zeit später, je nach der Größe der Masse, kommt 
eine Bewegung zustande, So entsteht auch durch eine Spule, 
die Selbstinduktion besitzt, nicht gleich beim Anlegen der 
Spannung die volle Bewegung, die wir hier Strom nennen, 
sondern erst nach einiger Zeit, weil die Selbstinduktions- 
spannung sich dem Anwachsen dus Stromes entgegenstemmt, 
also eine Art elektrischer Trägheit darstellt; sie entsteht 
dadurch, daß das vom Strom erzeugte Feld wieder auf den 
Leiter selbst zurückwirkt und dort eine Gegenspannung 
erzeugt. Wir sehen, die Masse in der Mechanik entspricht 
der Selbstinduktion. 


Eine Feder läßt sich, wenn ein gewisser Zug oder eine 
gewisse Spannung angelegt wird, zuerst leicht aus ihrer 
Ruhelage bewegen; schon nach kurzer Strecke geht es aber 
schwerer, die Bewegung wird langsamer und hört schließlich 
auf, wenn die Gegenspannung der Feder dem Zug das Gleich- 
gewicht hält. Ebenso ist es bei der Kapazität, wie sie z.B. 
ein Kondensator besitzt. Wenn eine äußere Spannung an- 
gelegt wird, fließt zunächst ein Strom, der jedoch abnimmt 
in dem Maße, wie der Kondensator aufgeladen wird, Schief. 
lich hört hier wie bei der Feder die Bewegung auf, wenn 
die Ladespannung der angelegten gleich ist. Die Elastizität | 
der Feder ist also die Analogie zur Kapazität. Je nach- 
giebiger die Feder, desto weiter wird sie durch dieselbe 
Spannung gestreckt, ,geladen". 


Dem Widerstand endlich entspricht, wie man leicht ein- | 
sieht, die Reibungszahl Wir wissen jetzt, wie sich Selbst- ` 
induktion, Kapazitát und Widerstand einer angelegten Gleich- ; 
spannung gegenüber verhalten. Von der Selbstinduktion 
wird der Strom in seinem Entstehen zunächst gehemmt, bis 
er .schließlich auf die volle Stärke angewachsen ist. Bei 
der Kapazität ist es gerade umgekehrt. 
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| positives Produkt, d. h, der Mideretang verzehrt Energie, 
indem er sich erwärmt, 

Nachdem uns nun die mechanischen Beispiele dazu ge- 
dient haben, die Phasenverschiebung verstehen zu lernen, 
legen wir sie beiseite und betrachten den elektrischen 
Schwingungskreis unter dem Einfluß einer Wechselspannung. 
Er besteht aus parallelgeschalteter Selbstinduktion und 
Kapazitát an einer Wechselstromquelle (Abb. 2a). Die sich 
ergebenden Verhältnisse tragen wir am besten graphisch auf; 
wir erhalten dann qualitativ dasselbe Bild wie die drei 
Kurven der Abb. 1 zusammengenommen. Die Selbstinduk- 
tion verlangt von der Wechselspannung einen Strom um 
90* hinterher. Da ihr Widerstand mit wachsender Frequenz 
steigt, wird dieser Strom mit wachsender Frequenz kleiner. 
Der Kondensator andererseits möchte einen Strom um 90° 
voraus, Dieser Strom steigt mit wachsender Frequenz. 
Diese Ströme fließen einzeln in den beiden Zweigen; in der 
Zuleitung bestehen sie nebeneinander, d. h. es fließt ein 
resultierender Strom gleich ihrer Differenz. Wir sehen, es 
gibt eine Frequenz, bei der beide Ströme gleich groß sind; 
es fließt dann in der Zuleitung überhaupt kein Strom, da- 
gegen in dem Schwingungskreis ein sehr starker: ein über- 
raschendes Ergebnis! 

Der gesamte Widerstand der Kombination in bezug auf 
die Wechselstromquelle. wird für diese Frequenz unendlich 
groß, da die angelegte Spannung nicht mehr imstande ist, 
einen Strom durchzudrücken, Diesen Fall bezeichnet man 
mit Resonanz, Wenn wir den Widerstand nicht wie bisher 
gleich Null setzen, wird der Scheinwiderstand bei Resonanz 
nicht oo, sondern wie sich mathematisch zeigen läßt, gleich 


Cp, Die Phasenverschiebung des in der Zuleitung fließenden 


Stromes ist bei Resonanz also Null. Unterhalb der Reso- 
nanz ist der induktive Strom größer, der kapazitive kleiner, 
der resultierende Strom fließt also um 90° hinterher, wie das 
auch bei einer Selbstinduktion der Fall ist. Daher sagt 
man, ein Schwingungskreis in Parallelschaltung wirkt auf 


eine Wechselspannung unterhalb der Resonanz induktiv, . 


oberhalb der Resonanz gerade umgekehrt, also kapazitiv; 
im Augenblick der Resonanz wie ein Ohmscher Widerstand 


von der Grófle - Beim Überschreiten der Resonanz 


springt der Phasenwinkel also um 90 + 90 = 180°. 

Diese Ausdrücke „wirken als" und „Springen des Phasen- 
winkels” erweisen sich also bei näherer Betrachtung als 
gar nicht so gefährlich, wie es zunächst den Anschein hat. 

Anders liegen die Verhältnisse, wenn wir Selbstinduktion, 
Kapazität und Stromquelle hintereinanderschalten (Abb. 2 b); 
jetzt ist nämlich unterhalb der Resonanz der Löwenanteil 
der angelegten Spannung notwendig, um den kapazitiven 
Widerstand zu überwinden, während unterhalb der in- 
duktive Anteil klein ist. Oberhalb der Resonanz ist es 
natürlich umgekehrt. Der Strom im Kreis ist an allen 
Stellen derselbe. Die Kapazität verlangt nun eine Span- 
nung, die diesem um 90° hinterdreinläuft, die Selbstinduk- 
tion eine, die dem Strom um 90° vorausläuft. Diese Spannun- 
gep liegen tatsächlich an der Spule bzw. dem Kondensator, 
in der Zuleitung ist dagegen, da sie sich entgegenarbeiten, 
nur ihre Differenz vorhanden. Unterhalb der Resonanz 
überwiegt die kapazitive Spannung, die resultierende 
Spannung läuft um 90° hinterher. Der Schwingungskreis in 
Hintereinanderschaltung verhält sich also unterhalb der Re- 
sonanz wie eine Kapazität, oberhalb entsprechend umge- 
kehrt, wie eine Selbstinduktion. Im Augenblick der Re- 
sonanz sind beide Teilspannungen gleich und heben sich auf, 
d. h. an der Kombination entsteht überhaupt kein Spannungs- 
abfall, ihr Widerstand ist Null. Wenn die Spule Ohmschen 
Widerstand enthält, ist im Resonanzfall nur noch dieser 
wirksam; Strom und Spannung sind dann in Phase. Der 
Ohmsche Widerstand hat allgemein die Wirkung, daß er 
die charakteristischen Eigenschaften der Schwingungskreise 
verwischt. Er läßt die Resonanz weniger hervortreten und 
verflacht die Resonanzkurve. 


negativen und positiven Höchstwert 


HEFT 4 


zienten (der Masse) proportional. Es ist dies kein eigent- 
licher Widerstand, denn, wenn wir in jedem Augenblick 
die Leistung durch Multiplikation der zusammengehörigen 
Spannungs- und Stromwerte bestimmen und auftragen, er- 
halten wir eine Sinuskurve der doppelten Frequenz, die 
zwischen einem 
schwankt. Die Leistung ist zeitweilig negativ, d, h. wird 
von der Spule zurückgegeben. Die Leistung, die in einem 
Teil einer Halbperiode in die Spule hineingepumpt wird, 
kommt im andern wieder heraus. Der Ausdruck für den 
Wechselstromwiderstand einer Selbstinduktion ist also 
W=2rvL. L ist der Selbstinduktionskoeffizient, » die 
Frequenz, der Faktor 2z kommt aus Gründen, die in einer 
Arbeit, die das Mathematische vermeidet, nicht erórtert 
werden können, herein. Der Selbstinduktionswiderstand 
bedingt also eine Nacheilung des Stromes hinter der an- 
gelegten Spannung um 90°. Leistung wird nicht verbraucht, 


Wir legen jetzt an eine Kapazität eine Wechselspannung 
an, Wir haben die Feder auseinandergezogen: die angelegte 
Spannung ist in ihrem positiven Maximum; die Bewegung 
oder der Strom ist Null. Unsere Spannung sinke jetzt auf 
Die Gegenspannung wird stärker als die angelegte 
und bringt eine stetig wachsende Bewegung (Strom) hervor, 
die jedoch der angelegten Spannung entgegengerichtet ist. 
Wenn diese Null geworden ist, befindet sich die Feder 


Zeie -Ís 


Abb. 2 a. 
Sehwingungskreise. 


Abb. 2 b. 


gerade in voller Bewegung in dieser Richtung. Jetzt geht 
unsere Spannung durch Null hindurch und drückt die Feder 
zusammen; die Richtung von Strom und Spannung ist jetzt 
gleich, aber der Strom nimmt infolge Anwachsens der Gegen- 
spannund immer mehr ab und ist Null geworden, wenn 
unsere Spannung ihr negatives Maximum erreicht. 


Wenn wir die Bewegung auftragen, entsteht die strich- 
punktierte Kurve der Abb. 1, Der Strom eilt der angelegten 
Spannung nicht wie bei der Selbstinduktion um 90" hinter- 
drein, sondern um 90° voraus. Je rascher wir die Be- 
wegung machen, d. h. die Frequenz steigern, desto rascher 
gibt die Feder nach; ihre Bewegung wird schneller, mit 
anderen Worten, der Strom steigt bei Erhöhung der Fre- 
quenz. Der Scheinwiderstand einer Kapazität einer Wechsel- 
spannung gegenüber nimmt also mit wachsender Frequenz 
ab, ebenso natürlich auch mit wachsender Nachgiebigkeit 
oder Kapazität. Es ist alles umgekehrt wie bei der Selbst- 


induktion. Der Ausdruck für den kapazitiven Widerstand 
ist ۷ < تس و‎ für den Faktor 27 gilt dasselbe wie bei der 
Selbstinduktion. Auch dieser Widerstand ist kein eigent- 


licher Widerstand; er bedingt eine Phasenverschiebung von 
90° in der anderen Richtung. Auch an ihm läßt sich, wie 
oben, zeigen, daß ‘er keine Leistung verbraucht. 


Wie sich der Ohmsche Widerstand gegenüber einer 
Wechselspannung verhält, ist leicht zu erkennen. Stellen 
wir uns z. B. den Widerstand durch ein sehr leichtes rauhes 
Stück Holz vor (hoher Widerstand, geringe Selbstinduktion), 
das auf einer rauhen Unterlage hin- und hergeschoben wird. 
Es ist kein Grund vorhanden, warum die Bewegung nicht 
gleichzeitig mit dem Zug anwachsen soll. Strom und 
Spannung sind, wie man sagt, in Phase: ein Ohmscher Wider- 
stand erzeugt in einem Wechselstromkreis keine Phasen- 
verschiebung. Strom und Spannung ergeben daher stets ein 


618 


` Null. 


HEFT 49 


BASTLER 


JAHR 1926 


Wenn nun in einem Schwingungskreis der Kondensator | seine Ruhelage geht, ohne Schwingungen auszuführen, so 


gibt es auch beim elektrischen Schwingungskreis einen 
gewissen kritischen Widerstand. Wird er überschritten, 
so zeigen sich überhaupt keine Schwingungseigenschaften 
mehr, er spricht auf sämtliche Frequenzen gleichmäßig an. 
Diese Kreise werden in der Funktechnik neuerdings häufig 


| als sogenannte ,aperiodische" Kreise benutzt. 


Diese Überlegungen zeigen uns, daß es möglich ist, sich 
die verwickelten Schwingungsvorgänge klarzumachen und 
diese Schwingungen sozusagen anschaulich zu seben, ohne 
daß man sich der Mathematik mit ihren gefürchteten Diffe- 


rentialgleichungen anvertrauen muß. \ 


aufgeladen und dann losgelassen wird, entstehen Schwin- 
gungen in der Resonanzfrequenz, weil dann die Energie, 
die in einem Augenblick im Kondensator als Energie der 
Ruhe vorhanden ist, im nächsten völlig auf die Spule als 
Energie der Bewegung übergeht. Wenn kein Widerstand 
vorhanden wäre, flutete diese Energie ewig hin und her. 
Der Widerstand verzehrt aber bei jedem Hin- und Herfluten 
von der Energie einen Teil, indem er sozusagen eine „Pro- 
vision" nimmt, bis nichts mehr davon da ist: die Schwin- 
gungen klingen ab. Wie beim Uhrpendel die Reibung so 
groß sein kann, daß beim Loslassen das Pendel gleich in 


Die Eignung der Röhre für die 
verschiedenen Zwecke im Empfänger 


Von 
Albrecht Forstmann. 
(Schluß.) 


frequenz wenig differierenden tiefen Töne gut verstärkt 
werden, während die hohen Töne wenig oder gar nicht 
mehr verstärkt werden. 

Praktisch machen sich, wie gesagt, diese Verhältnisse bei 
kurzen Wellen wegen der immer vorhandenen, für solche 
Fälle ausreichenden Dämpfung kaum bemerkbar, wir er- 
halten bei niedrigen Wellen auch für die Seitenbänder noch 
genügend hohe Scheinwiderstände, wenn wir nicht durch 
Anwendung der Rückkopplung die natürliche Dämpfung 
solcher Kreise gar zu sehr künstlich vermindern. 

Bei der Hochfrequenzverstärkung handelt es sich nun 
ebenso wie bei der Niederfrequenzverstärkung um Er- 
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Abb.13. Abhängigkeit des äußeren Scheinwiderstandes 
9ia von der "Frequenz, ausgedrückt durch Ri. 


höhung der Spannungsschwankungen zwischen den Röhren, 
es kommen also hier hinsichtlich der Wahl der Röhren die- 
selben Gesichtspunkte wie dort in Frage, d. h. wir müssen in 
erster Linie auf einen kleinen Durchgriff sehen, die besten 
Werte sind hier die von etwa 5 bis 10 v.H. Der innere 
Röhrenwiderstand kommt hier erst in zweiter Linie in Frage, 
da man bei Rundfunkwellen wegen der prozentual geringen 
Abweichung der Seitenbänder einen genügend hohen Schein- 
widerstand auch für die hohen Frequenzen von Sprache und 
Musik erhält. Erst bei mehrstufiger Hochfrequenzverstär- 
kung wird der innere Röhrenwiderstand von etwas größerer 
Bedeutung; zu hoch soll man mit ihm allerdings auch nicht 
gehen, als obere Grenze für ihn kommt bei Rundfunkwellen 
ein Wert von vielleicht 50000 Ohm in Frage, bei mehr- 


c) Hochfrequenzverstärkungt). 


Nach Besprechung der bei der Niederfrequenzverstär- 
kung hinsichtlich der zur Verwendung kommenden Röhren 
zu beachtenden Gesichtspunkte wollen wir uns nunmehr 
der Betrachtung der Verhältnisse bei der Hochfrequenz- 
verstärkung zuwenden. 

Während bei der Niederfrequenzverstärkung ziemlich 
breite Frequenzbänder mit unveränderlichen Kopplungs- 
gliedern gleichmäßig verstärkt werden müssen, ist dies bei 
der Hochfrequenzverstärkung im allgemeinen nicht der Fall, 
wir haben es hier lediglich mit relativ schmalen Frequenz- 
bändern zu tun, die von der Trägerfrequenz um bis zu etwa 
+ 10000 Schwingungen abweichen. Die Einstellung auf 
die Trägerwelle erfolgt hierbei durch veränderliche Kopp- 
lungsglieder. Die Abweichungen der sogenannten Seiten- 
bänder von der Trägerfrequenz werden nun prozentual um 
so geringer sein, je niedriger die Trägerwellen, also je höher 
die Frequenzen sind. Bei der Hochfrequenzverstärkung 
kurzer Wellen kommen die Seitenbänder praktisch im all- 
gemeinen nicht als zu berücksichtigender Faktor in Be- 
tracht, erst bei der Verstärkung langer Wellen, also nament- 
lich auch bei der sogenannten Zwischenfrequenzverstärkung 
muß Rücksicht auf die Seitenfrequenzen genommen werden, 
und Röhren und Kopplungsglieder müssen so gewählt wer- 
den, daß keine Gefahr der Benachteiligung hoher Frequen- 
zen eintritt. 

Bei der Hochfrequenzverstärkung können wir also mit 
Rücksicht auf die relativ schmalen Frequenzbänder bei 
kürzeren Wellen von einer Anordnung Gebrauch machen, 
die bei der Niederfrequenzverstärkung wegen ihrer Fre- 
quenzabhängigkeit nicht anwendbar ist und auch bei der 
Zwischenfrequenzverstärkung nur mit Vorsicht angewandt 
werden darf, nämlich die Verwendung abgestimmter Kreise 
als Kopplungsglieder. 

Stimmt man einen aus Selbstinduktion und Kapazität, 
also einer Spule und einem Kondensator bestehenden Kreis, 
auf eine Welle ab, so stellt er für deren Frequenz einen 
hohen Widerstand dar, und zwar ist dieser um so größer, 
je geringer die Dämpfung des Kreises ist, aber auch die Re- 
sonanzkurve eines solchen Kreises wird um so schmaler, je 
geringer die Dämpfung ist, d.h. bei sehr dämpfungsarmen 
Schwingungskreisen ist der Scheinwiderstand nur für ein 
schmales Frequenzband groß, und der Widerstand wird 
sehr schnell um so kleiner, je größer die Differenz der auf- 
gedrückten Sprach- und Musikschwingungen von der Trä- 
gerfrequenz ist. Bei Anwendung sehr dämpfungsarmer 
Schwingungskreise würden also nur die von der Träger- 


') Vgl. „Funk-Bastler“, Heft 47, S. 585 ff.; Heft 48, S. 605 ff. | stufiger Verstärkung ein solcher von vielleicht 30 000 Ohm. 
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Zwei auf dem Resonanzprinzip beruhende Kopplungsarten 
sind in den Abb, 14 und 15 gegeben, und zwar zeigt die 
Abb. 14 die Verwendung von abgestimmten Transformatoren 
— bei nicht abgestimmten Transformatoren fehlt nur der 
parallel zur Sekundárseite liegende Drehkondensator, im 
übrigen ist die Schaltung die gleiche —, während die Schal- 
tung Abb. 15 zur Kopplung Sperrkreise benutzt. 


@ 
(THE Telephon 
"` Lange 
Bathe 
Heiz- = 
o+ 
— 15. Schaltschema eines Hochírequenz- 
77 verstürkers mit Sperrkreiskopplung. 


Bei nicht abgestimmten Transformatoren wird auch von 
dem Resonanzprinzip Gebrauch gemacht, d. h. der Schein- 
widerstand solcher Transformatoren hat auch für bestimmte 
Frequenzen ein Maximum; die Wellen, die um dieses Maxi- 
mum liegen, werden am besten verstärkt. Die Resonanz- 
kurve solcher Transformatoren wird nun vielfach dadurch 
verbreitert, daß man künstlich eine Dämpfung einführt, indem 
man die Windungen des Transformators ganz oder teilweise 
aus Widerstandsdraht wickelt; hierdurch ist man zwar in 
der Lage, ein breiteres Wellenband verstärken zu können, 
es geschieht aber auf Kosten der Verstärkung der mittleren 
Wellen, für die nicht gedämpfte Transformatoren höhere 
Scheinwiderstände darstellen. 

Bei gleichen Transformatoren werden wir nun das Wellen- 
band, welches wir verstärken wollen, um so breiter machen 
können, bzw. wir werden auch für die mittleren Wellen ` 
günstigere Verstärkungsziffern erhalten, je kleiner wir bei 
gleichbleibendem Durchgriff den inneren Röhrenwiderstand 
machen können. Bei Verwendung nicht abgestimmter Trans- 
formatoren als Kopplungsglieder verwende man also zweck- 
mäßig Röhren mit möglichst geringem inneren Widerstand. 

Besondere Verhältnisse greifen bei der Verstärkung langer 
Wellen Platz. Je länger die Wellen sind, die wir empfan- 
gen wollen, um so größer wird ja die prozentuale Ab- 
weichung der Seitenbänder von der Trägerfrequenz; bei An- 
wendung des Resonanzprinzips in irgendeiner Form müssen 
wir also dafür sorgen, daß die Resonanzkurven der Kopp- 
lungsglieder genügend breit sind, daß also ihre Scheinwider- 
stände auch an den Grenzen der Seitenbänder noch dem 
etwa vierfachen inneren Röhrenwiderstand entsprechen, da 


.man sonst Entstellunden des Klangbildes erhalten würde. 


Diese Frage interessiert besonders bei der Zwischenfrequenz- 
verstärkung, bei der ja immer -mehr oder weniger hohe 
Wellen verstárkt werden. 

Bei Verwendung von Transformatoren als Kopplungs- 
glieder können wir die Forderung nach genügender Breite 
der Resonanzkurve im allgemeinen erfüllen, indem wir für 
eine entsprechende Dämpfung, also z. B. durch Verwendung 
von Widerstandsdraht oder durch Benutzung von Eisen- 
kernen, wie dies z. B. bei den Tropaformern der Fall ist, ein- 
führen, wir müssen ferner die Kopplungen entsprechend fest- 
machen, da die Resonanzschärfe um so größer wird, je loser 
die Kopplung ist. Zwischen der erforderlichen Selektivität 
und der notwendigen Breite der Resonanzkurve muß man 
hier eventuell entsprechende Kompromisse schließen. 

Bei Verwendung von Sperrkreisen ist man aber im allge- 
meinen nicht in der Lage, die Resonanzkurve so breit zu 
machen, wie es für lange Wellen erforderlich ist. Aus diesem 
Grunde wende man diese Kopplungsart also auch zweck- 
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Aus der Abb. 13 ist der Einfluß der Resonanzkurve auf 
die Arbeitsweise der Röhre: als Verstärker zu ersehen, Die 
Kurve gibt uns die Größe des Scheinwiderstands des 
Anodenkreises in Abhängigkeit von der Frequenz an, und 
zwar ist der Scheinwiderstand im Verhältnis zum inneren 
Röhrenwiderstand, und zwar a) für eine Röhre mit kleinem, 
b) für eine solche mit großem inneren Widerstand an- 
gegeben. Die hier gegebenen Verhältnisse sind, um ein an- 
schauliches Bild zu erhalten, übertrieben und daher nur 
relativ zu bewerten. 


Während die der Ordinate a entsprechende Röhre keine 
Benachteiligung der Seitenbänder verursacht, da auch bei 
der äußeren Seitenfrequenz der Scheinwiderstand des 
Anodenkreises noch gleich dem vierfachen inneren Röhren- 
widerstand ist, ist dies bei der der Ordinate b entsprechen- 
den Röhre nicht der Fall, hier werden die äußeren Seiten- 
frequenzen stark beeinträchtigt, was namentlich bei mehr- 
facher Verstärkung, bei der die Benachteiligungen ja in 
geometrischer Progression wachsen, zu mehr. oder weniger 
starken Entstellungen Veranlassung gibt. ` | 


In erster Linie macht man von der Resonanz Gebrauch 
bei den Verstärkern, bei denen sogenannte Sperrkreise oder 
abgestimmte Transformatoren in Anwendung kommen. Bei 
beiden Verstärkerarten kommen also Röhren in Frage, die 
in erster Linie einen kleinen Druchgriff haben und deren 
Kennlinien ferner auch möglichst steil sind. Man muß aber 
auch hier evtl, Konzessionen machen, denn bei Anwendung 
abgestimmter Hochfrequenztransformatoren, wie sie z. B. bei 
den Neutrodyne-Empfängern Anwendung finden, können 
Röhren mit sehr kleinem Durchgriff und großer Steilheit die 
übliche frequenzabhängige Neutralisierung des Empfängers 
sehr erschweren oder fast unmöglich machen, da hier die 
zu neutralisierende dynamische Kapazität groß ist. 


Dieselbe Gefahr des Inschwingengeratens besteht auch 
bei Anwendung der Sperrkreiskopplung, wo man ja die Neu- 
 tralisierung durch entsprechende Kopplung der Sperrkreise 
bewirken muß, also auch hier muß man darauf achten, daß 
die Röhren nicht zu leicht zum Schwingen neigen. 


Das Inschwingengeraten von Verstärkern mit abgestimm- 
ten Kreisen beruht bekanntlich auf der sich in solchen Fällen 


bemerkbar machenden Rückkopplung durch die Kapazität 


der zur Verwendung kommenden Röhren, und zwar vor- 
nehmlich durch die Kapazität Gitter—Anode, Da man bei 
dieser Schaltungsart nun den inneren Röhrenwiderstand ver- 
hältnismäßig groß, den Druchgriff also entsprechend klein 
halten kann, so können hier auch — natürlich nur bei nie- 
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Abb. 14. Schaltschema eines Hochfrequenzverstärkers mit 
abgestimmten Transformatoren. 


drigen Wellen, bei denen ja überhaupt nur vom Resonanz- 
prinzip Gebrauch gemacht werden sollte — Doppelgitter- 
röhren in Schutznetzschaltung verwendet werden, bei 
diesen Röhren wird ein Inschwingengeraten durch Einfügen 
des Schutznetzes verhindert, denn die von der Anode 
ausgehenden  Kraítlinien endigen auf dem  Schutznetz, 
können also auf dem Steuergitter keine Ladungen mehr 
influieren. 


Batterie 
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Wenn man Drosselspulen auf kürzeren Wellen anwenden 
will, so macht man zweckmäßig vom Resonanzprinzip Ge- 
brauch, man muß dann also den induktiven Scheinwider- 
stand der Drosseln gleich dem der schädlichen Kapazitäten 
für die fraglichen Frequenzen machen. Hinsichtlich der. 
Wahl der Róhren gelten hier dieselben Gesichtspunkte, die 
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Abb. 17. Schaltschema eines Hochfrequenz- 
77 verstürkers mit Drosselkopplung. 


wir gelegentlich der Besprechung der Anwendung nicht ab- 
gestimmter Transformatoren erwähnten. 


Bei Verwendung von hochohmigen Widerständen als 
Kopplungsglieder soll man auch auf einen möglichst nicht 
zu großen inneren Röhrenwiderstand achten, man sollte hier 
auch nicht einen zu kleinen Durchgriff wählen, da man sonst 
zu hohe Anodenspannungen benötigen würde, Bezüglich 
der Gesichtspunkte, die hier hinsichtlich der Gestaltung der 
Arbeitskennlinie zu beachten sind, sei auf das bei Be- 
sprechung der Niederfrequenzverstärkung mit Widerstands- 
kopplung Gesagte verwiesen. 

Der Anodenwiderstand darf hier ganz besonders sicht zu 
groß gewählt werden, da sonst der effektive innere Róhren- 
widerstand zu groß werden würde. Die Größe des Anoden- 
kreiswiderstandes soll keinesfalls so groß sein, daß die 
Arbeitskennlinie im Arbeitsgebiet nicht noch im geradlinigen 
Gebiet der statischen Kennlinien verläuft. 

Unter einen Durchgriff von 7 v.H. und einen inneren 
Röhrenwiderstand von 30 000 bis 40 000 Ohm sollte man auch 


bei langen Wellen nicht hinausgehen, bei Wellen unter etwa 


5000 m muß man aber den Durchgriff noch größer und den 
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Abb. 18. Schaltschema eines Hochfrequenz-‏ 
verstürkers mit Mücerstendakopplung:‏ 
inneren Róhrenwiderstand noch entsprechend kleiner‏ 
wáhlen.‏ 


Da sich die Widerstandskopplung u. U. auch für kürzere 
Wellen eignen kann, so soll auch hierauf eingegangen wer- 
den, um zu zeigen, welche Gesichtspunkte bei Versuchen 
in dieser Richtung zu beachten sind. 

Voraussetzung für die Möglichkeit, auf Rundfunkwellen 
überhaupt eine Verstärkung mit dieser Kopplungsart zu er- 
halten, ist ein möglichst kapazitátsarmer Aufbau der Ver- 
stärkeranordnung, also Verwendung kapazitätsarmer Sockel 
oder ungesockelter Róhren und kürzeste Leitungsführung. 
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mäßig nicht für die Verstärkung sehr langer Wellen, also 
besonders auch nicht für Zwischenfrequenzverstärker an, da 
man sonst unweigerlich $anz erhebliche Verzerrungen er- 
halten wird. 

Wie schon oben gezeigt wurde, beruht die Benachteili- 
gung der Seitenbánder auf der Tatsache, daß in solchen 
Fällen der Scheinwiderstand der Kopplungsglieder gegen- 
über dem inneren Widerstand der verwendeten Róhren 
nicht genügend groß für alle Frequenzen ist. Will man also 
bei Verwendung von Tranzformatoren als Kopplungsglieder 
bei hóheren Wellen eine Benachteiligung der Seitenbánder 
auf alle Fälle vermeiden, so muß man darauf achten, daß 
der innere Widerstand der verwendeten Röhren möglichst 
klein ist, d. h. da ja der Durchgriff auch nicht zu groß sein 
darf, daß die Steilheit der verwendeten Röhren möglichst 
groß sein soll. 

Für die Verstärkung höherer Wellen kommen nun auch 
noch andere Kopplungsarten in Frage, die sich teilweise für 
diese Zwecke besser eignen als die bisher besprochenen, die 
sich aber andererseits für niedrige Wellen weniger eignen; 
es sind dies die Drossel- und die Widerstandskopplung. Die 
geringe Eignung, die diese beiden Schaltungsarten im allge- 
meinen für kurze und mittlere Wellen haben, beruht auf fol- 
gender Tatsache: 

Die Röhre nebst Zuleitungen hat eine bestimmte Kapa- 
zität, deren Größe verschieden ist, die aber normalerweise 
mit etwa 10 bis 20cm angenommen werden kann. Wie aus 
Abb. 16 zu ersehen ist, muß man diese 
Kapazität mit dem im  Anodenkreis 
liegenden Kopplungsglied parallelliegend 
auffassen; in dieser Kapazität ist auch 
die Kapazität Gitter—Kathode und Git- 
ter—Anode der folgenden Röhre, welch 
letztere die scheinbare Kapazität um 
(1+ V) erhöht, enthalten. Eine von 180° 
abweichende Phasenverschiebung von 
ea und va setzt die scheinbare Kapazi- 
tät herunter. Während nun diese Kapa- 
zität bei den bisher beschriebenen auf 
Resonanz beruhenden Kopplungsarten 
nicht störte, da sie hauptsächlich einfach 
mit in die Resonanz einging, ist das anders, wenn man im 
Anodenkreis Drosselspulen oder Ohmsche Widerstände ver- 
wendet, Bei Anwendung letzterer Kopplungsarten bedeutet 
diese schádliche Kapazitát der Róhre nebst Zuleitung einen 
schädlichen Faktor, der den Effektivwert des Anodenkreis- 


Abb. 16. 
Anodenkreis- 
widerstand mit 
unerwünschter 
Parallelkapazität. 


widerstandes je nach der Frequenz und Phase mehr oder 


weniger stark reduziert, 

Da der Scheinwiderstand von Kapazitäten mit zunehmen- 
der Frequenz abnimmt, so bedeutet das, daß der Wert des 
Anodenkreiswiderstandes durch den Einfluß dieser schäd- 
lichen Kapazität, zu der bei Drosselspulen noch deren 
Spulenkapazität hinzukommt, um so kleiner sein wird, je 
kürzer die Welle ist. 

Im allgemeinen sollte man daher bei kurzen Wellen von 
diesen Kopplungsarten keinen Gebrauch machen, für lange 
Wellen eignen sie sich dagegen sehr gut, man kann im allge- 
meinen sagen besser als die auf Resonanz beruhenden, da 
die bei Anwendung des Resonanzprinzips bestehende Ge- 
fahr der Vernachlässigung der Seitenbänder hier nicht be- 
steht und der Einfluß der schädlichen Kapazitäten bei langen 
Wellen, ordnungsmäßige Leitungsführung vorausgesetzt, im 
allgemeinen zu vernachlässigen ist. 

Bei Anwendung der Drosselspulenkopplung verwende man 
Röhren mit etwa 10 v.H, Durchgriff; je größer die Steilheit 
solcher Röhren, je kleiner also ihr innerer Widerstand ist, 
um so weniger wird sich der Einfluß der schädlichen Kapa- 
zitäten auch bei weniger langen Wellen auf den Verstär- 
kungsgrad bemerkbar machen. 

In der Abb. 17 ist die prinzipielle Schaltungsart bei Ver- 
wendung von Drosselspulen, in Abb. 18 die bei Verwen- 
dung von hochohmigen Widerständen in Frage kommende 
Schaltart gegeben. 
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inneren Röhrenwiderstand verlangt, weshalb man hier in 
gewisser Beziehung Kompromisse schließen muß. 

Wenn wir die hinsichtlich der Einzelzwecke an die 
Röhrendaten zu stellenden Forderungen vergleichen, so 
werden wir finden, daB eine Universalróhre ungefähr einen 
Durchgriff von etwa 10 v.H., eine Steilheit von etwa 
0,6 mA/V und demgemäß einen inneren Widerstand von 
etwa 16000 haben müßte; ein solcher Róhrentyp würde bei- 
spielsweise auch in einem dreistufigen Niederfrequenzver- 


stärker mit Widerstandskopplung in den Spannungsver- 


stärkerstufen gute Resultate geben und auch als Endröhre 
wäre sie, wenn nicht zu große Lautstärken verlangt werden, 
noch gut zu gebrauchen, riamentlich wenn man eine die 
Impedanz des Lautsprechers reduzierende Gleichstrom- 
vorbelastung vermeidet. 

Es ist also, wie wir gesehen haben, durchaus möglich, alle 
Erfordernisse, die hinsichtlich der verschiedenen Verwen- 
dungszwecke an eine Röhre zu stellen sind, in einer einzigen 
Röhre zu vereinigen und trotzdem noch sehr brauchbare 
Wirkungsgrade, stellenweise sogar auch Höchstleistungen zu 
erzielen, 

Solche sich als ,Universalróhre" eignenden Typen sind 
sogar vorhanden; von den bekannten Fabrikaten eignen sich 
hierfür beispielsweise die Typen 

RE 144 der Telefunken-Gesellschaft und 
Valvo Oscillotron der Radio-Róhrenfabrik Hamburg, 


in zweiter Linie kämen vielleicht noch die Typen 


RE 064 .der Telefunken-Gesellschaft und 
Valvo Ókonom H der Radio-Róhrenfabrik Hamburg 


in Frage. 
6. Rückblick, 


Werfen wir einen kurzen Rückblick auf unsere Betrach- 
tungen, so sehen wir, daß es fast immer darauf ankommt, 
daB die Róhre einen móglichst kleinen Durchgriff und eine 
möglichst große Steilheit hat, wobei praktisch entweder 
beiden oder aber auch einem von beiden Faktoren haupt- 
sáchlichste Bedeutung beizumessen ist, Das Verhältnis der 
Steilheit einer Róhre zu ihrem Durchgriff hat daher Bark- 
hausen ganz allgemein als Güte der Röhre bezeichnet; er 
sagt S 


Gr = te 


Es wird also im großen ganzen immer darauf ankommen, 
eine Röhre möglichst großer Güte zu verwenden. 

Die Bestimmung der für die einzelnen Empfangszwecke 
besonders geeigneten Röhren dürfte bei Beachtung dieser 
Ausführungen kaum noch Schwierigkeiten bereiten. 


Englische Zeitzeichen und Wetterberichte. Seit dem 1. No- 
vember ist der Wetter- und Zeitzeichendienst der britischen 
Funkstellen neu geregelt. Als hauptsächlichste Sendestelle 
verbreitet Daventry (Rufzeichen 5x x) auf Welle 1600 m 
mit einer Leistung von 25 kW um 11.30 Uhr vorm. und 5.00 
und 11.00 Uhr nachm. Zeitzeichen: sechs Punkte, die zur 
55., 56., 57., 58, 59, und 60. Sekunde abgegeben werden; 
wenn der letzte Punkt beginnt, ist es genau 10.30 Uhr vorm. 
bzw. 5.00 oder 11.00 Uhr.nachm. Im Anschluß an das Zeit- 
zeichen um 10.30 Uhr vorm, und 11.00 Uhr nachm. werden 
auf derselben Welle Wetternachrichten verbreitet, die be- 
sonders für die Schiffahrt bestimmt sind. Die Berichte, die 
im Klartext gegeben werden, enthalten eine allgemeine 
Übersicht über die Wetterlage, an die «sich eine für die 
nächsten 12 Stunden gültige Wettervorhersage anschließt. 
Die Berichte werden vom Meteorological Office, Air Mini- 
stry, herausgegeben. Sonntags wird nur um 10.00 Uhr nachm. 
ein Wetterbericht verbreitet. Die Londoner Sende- 
stelle (Rufzeichen 210) verbreitet nur werktags Zeit- 
zeichen, um 5.00 und 11.00 Uhr nachm. Die Abgabe erfolgt 
mit einer Sendeleistung von 3kW auf Welle 361,4 m in der 
gleichen Weise wie durch Daventry. Wetterberichte gibt 
dieser Sender nur um 8.00 und 11.00 Uhr nachm. 
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Hinsichtlich der Röhren muß man hier ganz besonders auf 
einen kleinen inneren Widerstand, in erster Linie also auf 
eine große Steilheit bei kleiner Emission, bedacht sein. 


Sehr günstig würden hier zweifellos Doppelgitterröhren in 
Raumladeschaltung wirken, wenn der Durchgriff etwas 
kleiner gehalten würde, allerdings die Steilheit auch etwas 
größer als dies bei den bisher erhältlichen Röhren der Fall 
ist. Bei entsprechendem Aufbau der Schaltung würde eine 
Verstärkung auch auf Rundfunkwellen mit dieser Kopplungs- 
art durchaus möglich sein. Bezüglich der Größe der zu ver- 


wendenden Widerstände gilt hier, und zwar in ganz beson- ; 


derem Maße, das schon vorher hierüber Gesagte. 


Bei dieser Schaltungsart ließe sich vielleicht auch durch 
Einschaltung eines hochohmigen Widerstandes in den Raum- 
ladegitterkreis und dadurch bedingter Versteilerung der 
Kennlinie eine noch bessere Wirkungsweise erzielen, Weiter- 
hin kann auch die Kapazität Anode—Gitter, wenn bei gleichen 
statischen Kapazitäten Anoden- und Gitterkreiswiderstand 
in der Größe übereinstimmen, in der Phase um 180° ver- 
schoben sind, kompensiert werden. 


Nach dieser Richtung hin bedeuten prinzipiell zweifellos 
auch die von Loewe entwickelten Doppelsystemröhren einen 
sehr zu begrüßenden Fortschritt. 


4, Die Röhre als Schwingungserzeuger. 


Zum Schluß kommen wir nun noch zu einer Funktion, die 
die Röhre in den Überlagerungsschaltungen zu erfüllen hat, 
und zwar der als Schwingungserzeuger. In den Überlage- 
rungsschaltungen, Superheterodyne-, Tropadyne- und Ultra- 
dyneschaltungen wird bekanntlich der ankommenden 
Schwingung eine andere überlagert, die von ersterer in der 
Periodenzahl differiert, um eine entsprechend höhere Inter- 
ferenzwelle zu erhalten, die dann im Zwischenfrequenzver- 
stärker weiter verstärkt wird. 


Entsprechend den verschiedenen zu empfangenden Fre- 
quenzen müssen also auch die verschiedensten Frequenzen 
in der Oszillatorröhre erzeugt werden, um die entsprechende 
Welle für den Zwischenfrequenzverstärker zu erhalten. Wir 
müssen also verlangen, daß die Röhre über den ganzen in 
Frage kommenden Frequenzbereich gleichmäßig schwingt. 


Ein genaueres Eingehen auf die Theorie der Schwingungs- 
erzeugung verbietet der Raum. Wer sich hierfür interessiert, 
sei auf die sehr guten Ausführungen von Riepka in den 
Heften 1 bis 5 des ,Radio-Amateur'" dieses Jahrgangs ver- 
wiesen. Wir wollen hier nur kurz feststellen, daß für die 
Schwingröhre vornehmlich solche mit großer Steilheit und 
kleinem Durchgriff in Frage kommen; im allgemeinen werden 
sich auch gute Audionröhren und auch Endverstärkerröhren 
für diesen Zweck eignen. 


5, Universalröhren. ` 
Für alle diejenigen, die viel basteln, wird sich gewif 
folgende Überlegung einstellen: Ist es notwendig, für alle 
verschiedenen Zwecke verschiedene Róhren, die für diese 
Einzelzwecke besonders geeignet sind, zu verwenden, oder 
kann man nicht auch einen einzigen Röhrentyp an allen 
Stellen im Empfänger mit gutem Wirkungsgrad verwenden? 


Wenn man Höchstleistungen für jeden einzelnen Zweck 
erreichen will, so ist es natürlich vorteilhafter, eine für den 
besonderen Zweck geeignete Röhre zu wählen, legt man 
hierauf aber nicht den Hauptwert, sondern will man eine 
Röhre haben, die wohl in manchen Fällen Höchstleistungen 
ergibt, aber auch in allen übrigen Schaltkombinationen mit 
gutem Effekt zu verwenden ist, so liegt die Anwendung 
einer solchen ,Bastlerróhre" durchaus im Bereich des Mög- 
lichen. In gewisser Weise sind solche Röhren auch schon 
praktisch angewandt, denken wir doch nur an die Reflex- 
schaltungen. Hier erfordert die Hochfrequenzverstärkung 
keinen allzu kleinen inneren Röhrenwiderstand, weshalb hier 
vorteilhaft der Durchgriff klein wäre, wohingegen die Nieder- 
frequenzverstärkung in derselben Röhre einen kleineren 
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Manfred von Ardenne. 


. Anodenstromkreis der ersten Róhre ist ee ‘Spule von 1000 
Windungen (L = 6.107 cm) geschaltet, die unveránderlich 
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Abgesehen von- der: Art des Zwischenfrequerizverstürkers 
unterscheiden sich die- verschiedenen Zwischenfrequenz- 
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schaltungen im wesentlichen nur durch die Methoden, mit | und fest mit dem ersten abgestimmten Zwischenfrequenz- 
Hilfe derer die aufgefangene und die Hilfsschwingung zur | kreise gekoppelt ist. Weiterhin liegt in diesem Anodenkreis 
۱ | | Ge? | noch der Gitterschwingungskreis. des . Überlagerers, 
der aus einem präzisen Drehkondensator.(1000 cm). 
mit Feineinstellung. und einer .Spule von: 50 Win- 
dungen (L = 105۰105 cm) besteht. Die induktive 
. Überlagererrückkopplung kann unveränderlich sein. 
Die'Rückkopplungsspule besitzt für den Wellen- 
"bereich von 200 bis 800. m etwa 75 bis 100 Win- 
dungen (L = . 2,9 bis 5,4۰ 105 cm), Zum Empfang 
auf längeren Wellen muß die Rahmenantenne. mehr 
Drahtwindungen erhalten (15 bis 20 Windungen) und . 
müssen entsprechend größere  Überlagererspulen 
. verwendet werden), In der ersten Stufe und im 
" Überlagerer sind normale Audionróhren (D = 10 v. H.) 
geeignet. SE à ۱ DUM 
. Der erste Zwischenfrequenzkreis besitzt bei der An- ` 
' lage in Abb. 1 eine konstante Eigenschwingung, um ` 
unnötige Reguliermóglichkeiten zu vermeiden, Seine 
7 Eigenschwingung. soll etwa der Welle 4000 m ent- 
"sprechen. Wesentlich größere Zwischenwellen machen beim ` 
Telephonieempfang eine ‘Verzerrung wahrscheinlich; ‚kürzere . 


Abb. 2 


Interferenz gebracht und gleichgerichtet werden. — Beson- 
ders erfolgreich ist hier das sogenannte Ultradyneverfahren, . 
bei dem der ersten Röhre keine Anodengleichspan- 
gung, ` sondern die in dem Überlagerer. erzeugte, 
Hochfrequenzspannung `` zugeführt wird. Da ein 
Anodenstrom nur bei positiven Anodenspannungen 
fließt,. bildet sich hier nur die eine Hälfte der Inter- 
ferenzschwingung aus, Um die Zwischenfrequenz ` 
entstehen zu lassen, ist dann kein besonderer 
Gleichrichter notwendig. 1 | 
In Abb. 1 ist die Schaltung eines Zwischen- 
'frequenzempfángers nach dem  Ultradyneprinzip. 
wiedergegeben. Ein wesentlicher Vorzug, die große: ` 
Empfindlichkeit gegen sehr schwache Schwingungen, . 280 سس سس‎ ERN 
würde bei diesem Empfänger: unausgenutzt bleiben, Be esch | NS : 3 Aw اھ‎ 
wenn man keine Rahmenantenne benutzen würde. Tg 1 d: e ر‎ 
. Durch die Richtwirkung des Rahmens wird ein 
merklicher Prozentsatz der aperodischen Stórungen : 
geschwächt und unterdrückt. Zum Empfang auf 
dem Wellenbereich von 200 bis 800 m emp- 
fehlt. es sich, eine Rahmenantenne mit 75 bis 
100 cm Seitenlänge und etwa 8 Drahtwin- 
dungen zu benutzen. Zur Bewicklung eignet sich 
vorzüglich Hochfrequenzlitze oder auch Kupferdraht | ۳. og i 
(08 mm). Der Windungsabstand soll. etwa 1 cm betragen. Wellen sind wiederum schwer aperiodisch zu verstärken. 
.Um mit einem kleinen Abstimmkondensator (500 èm) auszu- | Dieser Abstimmkreis besteht vorteilhaft aus einer Spule von 
kommen, ist es zweckmäßig, einzelne Windungen bzw. Win- 
dungsgruppen des Rahmens abschaltbar zu machen. In den 
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1) Beim Empfang längerer Wellen muß die Hilfsschwingung : 
| stark gegen die Empfangsschwingung verstimmt werden. 
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sich, eine normale Endröhre mit großem Durchgriff . und 
großer Emission zu benutzen. Zum Empfang eines nahen 


Senders kann die Rahmenantenne in der bekannten Weise 
an den Gitterkreis (die Klemmen K, 


und K,) der ersten 


Abb, 5, 


Röhre des Widerstandsverstärkers gelegt werden. Hierbei 
ist es meist nicht notwendig, die Zwischenírequenzspule 
von 400 Windungen zu entfernen, . Sobald nur mit dem Drei- 
röhrenwiderstandsempfänger gearbeitet wird, sollte durch 
einen gemeinsamen Ausschalter unbedingt der Heizstrom 
der ersten. fünf Röhren unterbrochen werden. 

In der Abb. 3 ist das beschriebene Gerät wiedergedtben. 


‚Links befinden sich die Klemmen für die Rahmenantenne. 


Die oberen drei Skalenknöpfe gehören zu den veränder- 
lichen Kondensatoren. Während die Einstellung des An- 
tennen- und des Zwischenfrequenzkondensators nicht sehr 
kritisch ist, soll der Überlagererkondensator leicht einstell- 
‚bar und unbedingt mit einer Feineinstellung versehen sein. 
Die unteren sechs Drehknöpfe in Abb. 3 dienen zur Ein- 
stellung der Heizwiderstánde. In Abb, 4 ist die Innenan- 
sicht des Gerätes wiedergegeben. Das gleiche Gerät ist in 
Abb. 5 von oben photographiert worden. 
Falls diese Anlage nicht. die unten an- 
geführten Empfangsergebnisse zu erreichen 
gestattet, so sollte eine systematische Prü- 
$ fung vorgenommen werden, die sich 'zu- 
náchst auf den Überlagerer zu erstrecken 
hat. Ein Versagen des Überlagerers liegt 
häufig am falschen Übertragungssinn der 
Rückkopplung. Um die zur Schwingungs- 
erzeugung geeignete Phase an das Gitter 
der Überlagererröhre zu bringen, müssen 
die Zuführungen zu einer der beiden Spulen 
vertauscht werden. Zuweilen treten auch 
beim Zwischenfrequenzverstärker ۱ 
wünschte Schwingungen auf, die nicht 
selten durch Vertauschen der Spulen- 
anschlüsse beseitigt werden können. Un- 
gewollte Selbsterregungen des Zwischen- 
frequenzverstärkerss werden auch leicht 
verursacht, wenn induktive oder kapazitive 
Kopplungen zwischen den beiden Abstimm- 
kreisen bestehen. Um diese Übertragungen 
zu vermeiden, empfiehlt es sich, eine Ab- 
schirmung durch ein geerdetes Zinkblech 
In manchen Fällen ist das störende Selbst- 
schwingen auch in unvorteilhafter Leitungsführung oder zu 
fester Verstärkerkopplung begründet. 
Im Zusammenhang hiermit soll jedoch. nicht unerwähnt 
bleiben, daß bei dem beschriebenen Widerstandszwischen- 
٣٢١9 اه‎ die Beseitigung von Eigenschwingungen 
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400 Windungen (L —.8,75. 106 cm) und einem festen Konden- 


sator von 300 cm. Die Zwischenwelle, die auf diesen Kreis: 


übertragen wird, wird in einem aperiodischen Dreiróhrenver- 
stárker, der für eine Zwischenwelle von 4000 m BEE 
niert: ist, wesentlich verstärkt, Die Abmes- 
sungen dieses Verstärkers richten sich nach 
der Größe der schädlichen Kapazitäten?). 
. Bei sehr kapazitätsfreiem Aufbau (ungesockel- 
ten Röhren und sehr kurzen Verbindungs- 
. leitungen, wie in Abb. 2), kann man äußere 
. Widerstände von 1-109 Ohm und Spannungs- 
verstärkerröhren mit kleinem Durchgriff an- 
wenden, Bei normalem Schaltungsaufbau 
dürfen die äußeren Widerstände nicht größer 
als 3۰105 Ohm sein. Die in Verbindung mit ` 
diesem Widerstand benutzten Röhren sollen 
einen. Durchgriff von 8 bis 10 v, H. besitzen. - 
Mit Rücksicht - auf die bei einem äußeren . 
Widerstand von 3۰ 105 Ohm erforderliche rela- . 
tiv geringe Emission (etwa 0,4 mA) können die 
Heizfäden der beiden Röhren in den Span- 
nungsverstärkerstufen hintereinander geschal- 
tet. werden, falls die auf den Röhren ange- 
gebene Heizfadenspannung geringer als etwa 
2,5 Volt ist. Für die letzte Stufe des Zwischen- 
frequenzverstärkers eignet sich eine normale 
Audionröhre, Eine Spule von etwa 200 Windungen (L = 
2,2۰ 10 cm), mit der der zweite Zwischenfrequenzkreis ver- 
 ünderlich gekoppelt ist, wird in den Anodenkreis dieser 
Röhre gelegt.. Der zweite Zwischenfrequenzkreis entspricht 
dem ersten Zwischenfrequenzkreise, nur wird hier ein Dreh- 
` kondensator notwendig, um die Abstimmänderungen aus- 
zugleichen, die bei Einstellung der Kopplung eintreten. Der 
mit diesem Schwingungskreis verbundene Dreiröhrenwider- 
stands-Niederfrequerizverstärker?) soll den von mir wieder- 
‚holt an verschiedenen Stellen angegebene Dimensionierung 
besitzen. Wahrnehmbare Frequenzbenachteiligungen sind 
von mir bei Benutzung guter Lautsprecher und neuerdings 
auch mit den wohl als frequenzunabhängig zu betrachtenden 
Reiszhórern nicht wahrgenommen worden. In Verbindung 
. mit den besprochenen äußeren Widerständen sollen Spezial- 
röhren für Spannungsverstärkung mit kleinem Durchgriff 


Abb. 4. 


(3 v.H.) benutzt werden. Zur letzten Stufe empfiehlt es 


2) Hier sollen unbedingt konstante und kapazitätsfreie 
Widerstände benutzt werden. 

3) Diejenigen, die einen Dreiröhrenwiderstands- -Ortsemp- 
fänger besitzen, können diesen vorteilhaft als Zwischen- 
frequenz- und als Niederfrequenzverstärker benutzen. 
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angegebenen praktischen Gesichtspunkte dürfte es nicht 
schwer fallen, die Anlage in Betrieb zu setzen. 

Bei Versüchen gelang es, die meisten europäischen Rund- 
funksender auf Wellen zwischen 200 und 800 m mit einer 
kleinen Rahmenantenne im Lautsprecher zu empfangen. 
Einige stärkere Sender (Hamburg, Prag u. a.) konnten in 
Berlin sogar mit einer Honigwabenspule als Antenne im 
Lautsprecher aufgenommen werden. Mit Rücksicht auf die 
Qualität der Wiedergabe ist die Selektivität des Apparates 
so gewählt, daß ohne Ausnutzung der Rahmenrichtwirkung 
nur ferne Stationen aufgenommen werden können, deren 
Wellen mehr als 5 bis 6 v.H. von der Welle eines nahen 
Senders verschieden sind. Eine noch größere Abstimm- 
schärfe, die technisch durch Wahl einer größeren Zwischen- 
welle und durch losere Verstärkerkopplung leicht zu er- 
reichen ist, kann nicht empfohlen werden, da dann zwar 
Stationen mit noch geringerem Wellenabstand vom Orts- 
sender empfangen werden können, dafür aber alle Sender 
mit günstigeren Wellen stark verzerrt sind. 
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außerordentlich viel leichter gelingt, als bei den häufig an- 
gegeben in allen Stufen abgestimmten Zwischenfrequenz- 
verstárkern. Eine weitere Überlegenheit, die für den an- 
gegebenen Verstärker spricht, ist seine Billigkeit in der 
Herstellung und im Betrieb‘). 

Falls die Anlage nicht ausreichend lautstark arbeitet, emp- 
fiehlt es sich, die beiden Widerstandsverstärker getrennt zu 
untersuchen. Hierzu werden am besten die Spulen im 
Gitterkreis der ersten und im Anodenkreis der letzten Stufe 
ausgeschaltet und nach bekannten Methoden die beiden 
Widerstandsverstärker auf ihre Niederfrequenzverstärker- 
wirkung geprüft. Selbstverständlich muß der für die reine 
Zwischenfrequenzverstärkung bestimmte Verstärker mit den 
kleineren Anodenwiderständen bei Tonfrequenz einen 
schlechteren Wirkungsgrad als der Niederfrequenzver- 
stärker besitzen. In Abb. 1 ist die Gittervorspannung der 
ersten Stufe schwach positiv. Je nach dem benutzten Röhren- 


typ werden zuweilen bessere Ergebnisse auch bei schwach 


negativer Vorspannung erzielt. Bei Berücksichtigung der 


Kristalldetektorempfänger 


Von 


Einige Versuche am 


A. Stüler. Nördlingen. 


so daß der verhältnismäßige Unterschied zwischen den 
beiden angewandten Kapazitäten größer ist. 

Wir setzen die Kondensatoren teils in Reihe, teils parallel 
zu den Schaltstücken des Detektorkreises an. Die in Be- 
tracht kommenden Abschnitte 
sind im Schaltbild (Abbild.) 
durch die Zahlen 1 bis 5 ge- 
kennzeichnet. 

Vorversuch: die Drossel- 
spule wird in den Abschnitten 
2, 4 und 5 in den Detektorkreis 
gelegt. — Beobachtung: der 
Empfang dauert weiter, die 
Lautstärke ist nicht wesentlich 
verändert. — Überlegung: wenn 
im Detektorkreis Hochfrequenz 
laufen würde, müßte der Emp- 


Schaltbild des zu den Ver 


fang aufhören, da eine Drossel- nn ee SECH 
spule hochírequente Schwin- 
gungen nicht durchläßt (daher der Name „Drossel”). In 


der Literatur wird aber noch vielfach von Hochfrequenz im 
Detektorkreis gesprochen und die Notwendigkeit des soge- 
nannten Telephonkondensators C, (bei 1 liegend) damit be- 
gründet. Er soll den hochfrequenten Schwingungen einen 
Nebenweg am Hörer vorbei bieten. 

1. Versuch: Der Kondensator liegt parallel zum 
Hörer. — Beobachtung: solange der Wert des Kondensators 
2000 cm nicht wesentlich übersteigt, kann man keinen Ein- 
fiuß auf den Empfang feststellen. Nimmt er jedoch be- 
deutend größere Kapazitätsbeträge an, so tritt eine 
Schwächung des Empfangs auf. Bei sehr hohen Kapazi- 
täten endlich — z. B. C = 05 uF — hört der Empfang 
gänzlich auf, — Überlegung: bei großen Kapazitätswerten 
fließt der im Hörer wirksame Strom über den Kondensator 
und läßt den Hörer leer liegen. Kapazitäten unter 2000 cm 
bieten ihm dagegen so hohen Widerstand, daß er gezwungen 
ist, über den Hörer zu laufen, und dann ist die Darbietung 
vernehmbar. 

Daß C = 0,5 uF bei 1 wirklich den Strom passieren läßt 
und nicht etwa die Aufnahme des Senders überhaupt ver- 
hindert, ist leicht nachzuweisen: wir lassen bei 1 sowohl 
den Kondensator mit 0,5 «F wie dazu parallel den Hörer 
liegen, Bei 2 oder 5 legen wir einen zweiten Hörer ein 
und können nur dort abhören, während der erste Hörer nach 
wie vor stumm bleibt. | 


Die folgenden Ausführungen sollen für jene, die sich nicht 


H mit dem Abhören des Rundfunkprogramms begnügen wollen, 


eine Reihe von Versuchen zur Nachprüfung bringen; diese 
Versuche können auch mit fertig gekauftem Gerät leicht 
durchgeführt werden. Als Versuchsgerät wurde ein 
Kristalldetektorempfänger mit galvanischer Kopplung ange- 
nommen (Abbildung); doch lassen sich die gegebenen Unter- 
suchungen ohne weiteres auch an Empfängern mit induktiver 
Kopplung anstellen. 

Als Untersuchungsmaterial eignen sich namentlich die 
Zeitsignale von Nauen und Paris, deren gleichmäßige Laut- 
stärke klarere Versuchsergebnisse bringt. Natürlich sind 
auch die Darbietungen des Rundfunks gut zu verwenden, 
doch ist es dann geraten, einen Vortrag als Untersuchungs- 
zeit ۰ 

Zur Durchführung der Versuche brauchen wir Konden- 
Erwünscht ist eine 
Drosselspule. 

Die Kondensatoren von 200, 1000 und 2000 cm ferti- 
gen wir uns selbst an. An Anleitungen hierzu ist kein 


«| Mangel, so daß von Einzelheiten abgesehen werden kann. 


Die’ fertigen Kondensatoren werden zwar nie genau die 
vorher errechnete Kapazität besitzen, aber glücklicher- 


+l weise genügen für unser Vorhaben schon die angenäherten 


Werte. Außerdem benötigen wir einen Kondensator von 
05 bis 2 uF, den wir kaufen können. 

Als Drosselspule können wir behelfsweise eine 
1000-Ohmspule aus einem Hörer verwenden, die wir mit 


; einem Kern von ausgeglühten Drähten versehen (Haarnadel- 


stücke). Eine solche Ersatzdrossel ist zwar für feinere 
Untersuchungen nicht einwandfrei, reicht aber für unsere 
Zwecke aus. Wir setzen unsere Kondensatoren an ver- 
schiedene Stellen des Detektorkreises ein und beobachten 
die Wirkung im Hörer. Nun ist zwar das menschliche Ohr 
in bezug auf Unterschiedsempfindlichkeit ein schlechter 
Beobachter; aber bei unseren Versuchen sind die Laut- 
stärkenunterschiede meist so groß, daß es mit der deut- 
lichen Feststellung des jeweiligen Versuchsergebnisses keine 
Höchstens bei der Vergleichung der 


können Zweifel entstehen, die aber leicht behoben sind, 


. Wenn man anstatt der letztgenannten Größe 4000 cm einlegt, 


*) Es wird klar sein, daB der beschriebene Zwischenire- 


", Quenzverstürker auch in Superheterodyne- oder Tropadyne- 
7, apparaten gute Dienste leistet. 
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einen blanken Teil (z. B. Antennenbucbse) an, so mindert 
werden, daß der sogenannte Telephonkondensator bei De- | sich die Lautstärke, eine Erscheinung, die bei Berührung im 
tektorgerät unnötig ist, was: auch schon von verschiedenen | Gebiet zwischen Spule und Hörer oder zwischen Hörer und 


Aus dem Vorversuch und dem Versuch 1 kann geschlossen | 
Seiten zugegeben wurde. | Detektor nicht auftritt. 


2. Versuch: der Kondensator liegt zwischen Spule 3. Versuch: der Kondensator liegt parallel zum De- 
und Hörer. — Beobachtung: verwenden wir zuerst eine | tektor, — Beobachtung: schon der kleinste unserer Ver- 


kleine Kapazität, so finden wir je nach der ursprünglichen | suchskondensatoren, also C = 200 cm, läßt den Empfang 
Lautstärke, daß entweder der Empfang wesentlich schwächer | verschwinden. Nur bei nächster Nähe des Senders ist noch 
wird oder überhaupt aufhört. Je größer wir den Konden- | leise Aufnahme möglich (1 kW Senderstärke als Norm an- 
sator in 2 nehmen, desto mehr nähert sich die erzielte Emp- ` genommen). Verwendet man bei 3 einen veränderlichen 
fangsstárke ihrem ursprünglichen Wert, und bei 0,5 uF ist | Kondensator mit etwa 1000 cm Höchstwert, so zeigt sich 
mit dem Ohr bereits kein Unterschied zwischen dem nor- | schon bei wenig Kondensatorgraden eine merkliche Schwä- 
malen Stärkegrad und jenem im Versuch erzielten zu er- | chung der Empfangsstärke, und bei 30 bis 40 Graden ist 
kennen. — Überlegung: greifen wir auf Versuch 1 zurück, | meistens die Darbietung nicht mehr zu hören. — Überlegung: 
so erinnern wir uns, daß dort der Kondensator mit 0,5 LF | eine Kapazität quer über den Detektor macht die Gleich- 
den Empfang zum Auslöschen brachte. 200 cm Kapazität | richtung zunichte. Damit muß der Empfang aufhören. 


haben dort keine Wirkung, weil sie nur so wenig Strom Die größeren unserer Kondensatoren haben alle die be- 
durchlassen, daß der Verlust über das Nebengleis (eben | schriebene Wirkung. 

den Kondensator bei 1) keine Bedeutung hat. Bei 2 jedoch Endüberlegung: die eingeschalteten Kondensatoren 
blockieren diese 200 cm den Strom; denn hier ist ihm kein | beeinflussen die Lautstärke in dreifach verschiedener Art: 
anderer Weg gelassen. Darum nimmt die Lautstärke im Eine Kapazität parallel zum Hörer (siehe 1) läßt 


Hörer bis auf Null ab. Der große Kondensator mit 0,5 uF, | die Lautstärke schwinden, sobald eine gewisse Konden- 
der bei 1 den Strom ungehindert passieren ließ, läßt ihn | satorgröße überschritten ist. Wir dürfen also sagen: Mit 
natürlich auch bei 2 durch, und darum bleibt in diesem | steigender Kapazität parallel zum Hörer nimmt die Laut- 
Falle die Empfangsstärke unverändert. stärke ab bis auf Null, | 

Versuch 4 und 5 zeigen dieselben Erscheinungen. Eine Kapazität parallel zum Detektor (siehe 3) 
Daraus kann man schließen, daß die Leiterstrecken vor und | läßt schon bei geringem Kondensatorwert die Empfangs- 
hinter dem Detektor, bzw. vor und hinter dem Hörer, gleich- | stärke auf Null sinken. 
wertig sind: Eine Ausnahme könnte die Strecke zwischen Eine Kapazität in Reihe zu den Schaltstücken des De- 
der Spule und dem Detektor beanspruchen, weil sie gegen | tektorkreises (siehe 2, 4 und 5) setzt die Lautstärke der 
Berührung empfindlich ist. Faßt man auf diesem Abschnitt ۱ Darbietung um so mehr herab, je kleiner ihr Betrag ist. 


Die Eichung von Schwingungskreisen 
Von 
Privatdozent Dr. W. Schwarzacher. 


In der folgenden Abhandlung soll gezeigt werden, | Setzen wir nun n log A=u, log a=b — eine Konstante — 
wie und weshalb man durch Verwendung eines | und log y = v, so ergibt sich weiter: 


logarithmisch geteilten Koordinatennetzes für jedes uc buy (4) 
Gerät in einfacher Weise geradlinige Eichkurven : ; Bee ' 
entwerfen kann. | also die Gleichung einer Geraden, 

Die Frequenz (und mithin auch die Wellenlänge) in einem Praktisch gestaltet sich nun die-Herstellung einer „gerad- 


Schwingungskreise ist, wie bekannt, durch die Thomsonsche linigen" Eichkurve wie folgt. Wir beschaffen uns zunächst 


Formel 4 —2xVL-C definiert. Es besteht deshalb bei ein Blatt mit vorgedruckter logarithmischer Teilung beider : 


Geráten, die mit Hilfe eines variablen Drehkondensators ab- ehren Deeg u. EN a ee ne der 
gestimmt werden, ein funktionaler Zusammenhang zwischen Ogarıihmentaleln ein derarliges Netz, وی‎ Dun 


Wellenlänge (A) und Verdrehungswinkel (9) des Kondensa- die logarithmische Teilung der Ordinate gemäß den Wellen- 


1 ۱ : SRE. lángen (etwa von 200 m bis 700 m) und tragen auf. der 
tors, der sich wie folgt و‎ n läßt: (1) logarithmisch geteilten Abzisse die Kondensatorgrade ein; 


sa e. . h , se 4 d . ep 72 
Diese Funktion ist stetig, sofern nur durch die mecha- نیت‎ NER nun, das Gerit suf mindestens: zwei mog 


ich : í : i 
nische Konstruktion des variablen Drehkondensators eine اس‎ Man e سید‎ ed ی جر‎ Bhd. pur 


korrespondierenden Kondensatorstellungen werden in das 
oben erwähnte logarithmisch geteilte Koordinatensystem 
eingetragen und die erbaltenen zwei Punkte durch eine 
Gerade verbunden; diese Gerade stellt nun die gesuchte 
Eichkurve des Gerátes dar. Selbstverstándlich kónnen wir 
auf das gleiche Blatt noch mehrere Eichkurven einzeichnen 
(was z. B. bei Empfangsapparaten mit auswechselbaren 


stetige Veränderung der wirksamen Plattenoberfläche ge- | 

währleistet ist. Dem ernst arbeitenden Funkfreunde ist 

ferner die gebräuchliche graphische Darstellung des erwähn- 

ten funktionalen Zusammenhanges in einem rechtwinkligen 

Koordinatensystem (mit gleichmäßiger Teilung) geläufig; man 

erhält experimentell und rechnerisch durch diese Art der 

Darstellung die sog. Eichkurven. Diese so gewonnenen 

Kurven sind von parabolischem Typus und lassen sich | Selbstinduktionsspulen in Frage kommt). 

durch folgende Gleichung hinreichend genau darstellen: Schließlich darf ein Umstand, der geeignet wäre, MiB. 

| LEE) | (2) erfolge bei einem Versuche, eine derartige Eichkurve an- 

In dieser Gleichung bedeutet a eine Konstante, um die wir | zulegen, vorzutäuschen, nicht unerwähnt bleiben; für die 

uns zunächst nicht bekümmern; der Exponent n ist vor | alleruntersten Grade des Kondensators wird dieses Ver- 

allem von der Form des beweglichen Plattensatzes des ver- | fahren, ebensowenig wie jede andere derartige Konstruktion, 

wendeten Drehkondensators abhängig; bei einem ideal kon- | keine genauen Werte ergeben; ein mitunter mißlicher ۰ 

struierten Nierenplattenkondensator wäre n — 1, bei einem | stand, der darin begründet ist, daß die eingangs aufgestellte 

gewöhnlichen Drehkondensator mit kreisförmigen Dreh- Safer; nämlich daß die mechanische Konstruktion des 

platten wäre, wenigstens theoretisch, n —2. Bei der | Drehkondensators eine stetige Veränderung der wirksamen 

graphischen Darstellung der oben erwähnten Funktion (2) | Plattenoberfläche gestatten müsse, für den untersten Be- 

erhalten wir dadurch eine Gerade, daß wir ein Koordinaten- | reich eines variablen Kondensators nicht immer gewähr- 

netz mit logarithmischer Teilung beider Achsen verwenden. | leistet ist. In diesem Falle gibt es natürlich ke:r2n anderen 

Mathematisch läßt sich diese Tatsache derart ausdrücken. | Ausweg, als experimentell, schrittweise die korrespondie- 
Wir logarithmieren die Gleichung (2) und erhalten: | renden Größen (A und 9) zu ermitteln und so die Unstetig- 

n log 2 = log a + log ۰ (3) ' keit des Kurvenzuges festzulegen. 
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Der Strom aus der Steckdose 


Gleichstrom — Wechselstrom — Drehstrom. 


Zweifellos ist das Netzanschlußgerät geeignet | mal muß man die Spannung kennen, und dann muß man 


und berufen, die Möglichkeit und Bequemlichkeit 0 : S 
des Rundfunkempfangs zu erweitern a d zu ver. | Wissen, ob man Gleich-, Wechsel- oder Drehstrom erhält. 


rößern; um seine Anwendungsformen auch dem Aufschluf darüber gibt ein Blick auf die am Zähler ange- 
aien zu erläutern, dienen zunächst die folgenden |; brachten Aufschriften. | 
Ausführungen, die die verschiedenen Arten des Es scheint jedoch zweckmäßig, daß wir uns auch über 


üblicherweise gelieferten Stromes veranschaulichen : . ۱ : 
sollen; um deis Teilnehmer die Wahl des richtigen die Natur und die Eigenarten der drei Stromarten klar 


NetzansehluBgerütes zu erleichtern. werden; um die Unterschiede anschaulich zu machen, sei 
Das scheint noch ein großes Hindernis, das der Verbrei- | an ein oft benutztes Bild erinnert: man wird sich den Strom 


tung des Rundfunks, vor allem auf dem Lande, im Wege leicht als eine Wasserströmung vorstellen können; als Bild 
des stets in einer Richtung durch die Leitung fließenden 


Gleichstromes stellt sich uns ein Wasserstrom dar,‏ م 
der von einem höher gelegenen Gefäß durch eine am Boden‏ 2:223 
EH des Gefäßes angebrachte Schlauchleitung in ein ebenso an-‏ 
geschlossenes tieferliegendes Gefäß fließt (Abb. 1) Dem‏ ھی سیت 


stetig im gleichen Rhythmus seine Richtung umkehrenden 
Wechselstrom entspricht dann der Vorgang, der sich 
۸ abspielt, wenn man beide Gefäße in gleichem Rhythmus ab- 
wechselnd hebt und senkt (Abb. 2) und so ein gleichmäßig 
periodisches Hin- und Herfließen des Wassers herbeiführt. 


Wechsel - Ähnlich wie das Wasser in der Schlauchleitung fließt auch 
| ., , 4698 Vorgänge des Hin- und Herfließens („Perioden genannt) 
Abb. 1. 4697 ON een wesentlich schneller, im allgemeinen- etwa fünfzig Mal in 


der Sekunde; dann spricht man von einem fünfzig-periodigen ` 
Wechselstrom. 

Um zu einem Bilde des elektrischen Drehstromes 
zu gelangen, muß man noch ein drittes Wassergefäß hinzu- 
fügen und sich je zwei der Gefäße durch eine Schlauch- 
leitung verbunden denken, so daß im ganzen drei solcher 
Schlauchleitungen vorhanden sind (Abb. 3), Man denke sich 
nun die drei Gefäße abwechselnd gehoben und gesenkt, und 


und gesenkt. 


steht; die Kosten und Umstándlichkeiten der Anoden- und 
Heizbatterien, die zum Betriebe eines Róhrengerátes not- 
wendig sind. So ist das Bestreben verstándlich, sich auch 
für Rundfunkzwecke der billigeren elektrischen Energie zu 
bedienen, die uns vom Werk ins Haus geliefert wird. Da 
kann man entweder auf indirektem Wege die Netzspannung 


strom der Strom in der Leitung hin und her, nur folgen sich die 


I | I n 
۱ ۱ i 


rx 
۱ 
/ "wat .ء.-ۓ.-ۓ.ے>--‎ 7۴ 
۰۱۷۱ 0 6ا‎ 0 
سس‎ Li nm EL 


M 
LL Ju 
ا ہج‎ Di 


b. bs b- b- ba 469 


Die drei Gefäße sind in sechs aufeinanderfolgenden Stel- Das dritte, um % Periode rückständige, hat erst, von 
lungen dargestellt, die sie während der Dauer einer Periode seiner höchsten Stellung ausgehend, 2$ der Abwürtsbewegung 
einnehmen. Die Pfeile in den Gefäßen geben die Richtung ausgeführt. 
an, in der sich das Gefäß bewegt bzw. in den Umkehrpunkten, In Stellung III hat das erste Gefäß % der Abwärts- 
in denen es sich im nächsten Moment zu bewegen beginnt. bewegung vollführt, das zweite ist an die höchste Stelle ge- 
Die Pfeile in den Schläuchen geben die Richtung der Wasser- langt, das dritte ist nach Überwindung des tiefsten Punktes 
ströomung an. Null bedeutet, daß im Moment keine Strömung wieder um 1$ gestiegen. 
vorhanden ist (Umkehr der Stromrichtung). Die drei Schlauch- Man sieht, wie in jeder Leitung eine regelmäßige Wechsel- 
anlagen sind mit a, b und c bezeichnet. Unter den Figuren strömung fließt und wie dieselben von den Strömungen 
ist für jede Schlauchleitung die Strömungsrichtung ange- gegeneinander versetzt sind. 
geben, indem ein nach rechts fließender Strom als + und ein An Stelle der Gefäße stelle man sich die drei Pole einer 
nach links fließender als — bezeichnet ist. dreifachen Steckdose vor. Die Höhenlage der Gefäße be- 

In Stellung (Phase) I hat das erste Gefäß seinen höchsten deutet dann die jeweils an den Polen liegende Spannung, 
Punkt erreicht, das zweite Gefäß, das in seiner Bewegung von der höchsten Lage bis zur Mitte +, in der Mitte Null und 
um 15 Periode zurück ist, ist von seiner höchsten Stellung von da bis zur tiefsten —. Die Wasserströmung in den Ge- 
ausgehend zunächst zur tiefsten herabgesunken und hat fäßen gibt den jeweils in der Verbindungsleitung zweier 
bereits wieder ein Drittel der Aufwärtsbewegung hinter sich. Pole fließenden Strom. 


zur Wiederaufladung der Akkumulatoren benutzen, oder un- | zwar in der Weise, daß alle drei Gefäße ihre Hin- und Her- 
mittelbar die für die Rundfunkgeräte erforderlichen Be- : bewegung in gleichen Zeiträumen ausführen, aber so, daß 
triebsspannungen dem Netz entnehmen. das zweite und dritte Gefäß seine Bewegung je um ein 

Nun gibt es jedoch verschiedene Arten elektrischen | Drittel derjenigen Zeit später beginnt, während der eine 
Stromes, die je nach ihrer Erzeugung bestimmte Eigen- | ganze Hebung und Senkung der Gefäße sich abspielt. In 
schaften haben; und zunächst muß man sich vergewissern, | jeder der Schlauchleitungen fließt dann das Wasser in genau 
welche Stromart das Werk an die Steckdose liefert. Ein- ! der gleichen Weise hin und her, wie bei dem zuvor be- 
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billigere Leitungen benutzen. Ist die elektrische Energie 
am Orte des Verbrauches angelangt, so kann man die für 
die Hantierung gefährliche hohe Spannung wieder auf 
hundert bis zweihundert Volt heruntertransformieren, und 
dem Transformator dann große Stromstärken bei normaler 
Spannung entnehmen, | 

Ein Beispiel dafür, wie angenehm die Möglichkeit der 
Spannungsumformung beim Wechselstrom ist, liefern uns die 
an das Wechselstromnetz angeschlossenen Klingelanlagen 
unserer Wohnungen. Im Hause befindet sich ein kleiner 
Transformator, der die für den Betrieb einer Klingelanlage 
viel zu hohe Betriebsspannung von etwa hundert oder zwei- 
hundert Volt auf vier bis sechs Volt heruntertransformiert. 
In diesen wie in vielen anderen Fällen bietet der elektrische 
Wechselstrom den Vorteil, daß man ihn bequem auf jede 
für den besonderen Zweck gerade geeignete Spannung 
bringen kann, ohne daß es, wie beim Gleichstrom, nötig ist, 
nennenswerte Energiemengen in unwirtschaftlicher Weise 
zu vernichten. 

Da es schließlich auf verhältnismäßig einfache Weise 
mittels sogenannter Gleichrichter möglich ist, den 
Wechselstrom beliebiger Spannung in Gleichstrom zu ver- 
wandeln, so ist der Wechselstrom die zweifellos wesentlich 
allgemeiner und bequemer verwendbare Stromart, die sich 
daher auch in immer größerem Umfange einbürgern wird. 

Die besonderen Eigenschaften des Drehstroms machen 
sich eigentlich nur beim An- 
trieb größerer Motoren vor- 
teilhaft bemerkbar. 

Wie benutzt nun der Rund- 
funkteilnehmer die verschie- 
denen Stromarten für den Be- 
trieb seiner Geräte? Den 
Gleichstrom kann er zunächst 
unmittelbar zum Aufladen sei- 
ner Akkumulatoren benutzen. 
Handelt es sich um die Auf- 
ladung der Anodenbatterien, 
so wird er diesen zweckmäßig 
unter Beachtung der richtigen 
Polarität und unter Vorschal- 
tung eines entsprechenden Wi- 
derstandes (mehrere in Reihe 
geschalteter Glühlampen) un- 
mittelbar aus dem Netz durch Anschluß an eine Steckdose 
aufladen. Da die Anodenbatterie selbst eine beträchtliche 
Spannung besitzt, daher auch eine hohe Ladespannung er- 
fordert, so braucht durch den Vorschaltwiderstand nur ein 
verhältnismäßig kleiner Teil der vorhandenen Netzspannung 
vernichtet zu werden und der Verlust ist, da es sich auch 
nur um sehr kleine Stromstärken handelt, gering. Anders 
bei der Heizbatterie: Hier steht einer zum Aufladen erforder- 
lichen Spannung von je nach der Anzahl der Zellen etwa 
drei bis acht Volt eine Betriebsspannung von 110, meistens 
sogar 220 Volt gegenüber. Es müßte also der weitaus größte 
Teil der elektrischen Energie durch den Vorschaltwider- 
stand vernichtet werden. 

Hier ist man nun auf einen sehr brauchbaren Ausweg ver- 
fallen, der darin besteht, daß man als Vorschaltwiderstand 
die in der Wohnung vorhandenen Stromverbraucher, also 
z.B. die Glühlampen, selbst benutzt (Abb. 4). Man schaltet 
die aufzuladende Batterie in Reihe mit den in der Wohnung 
brennenden Lampen, indem man die Batterie z. B. zwischen 
die Kontakte einer Sicherung einschaltet. Der die Lampen 
durchfließende: Strom lädt dann die Batterie — umsonst 
auf. Trotzdem ist das nicht etwa eine gesetzwidrige Energie- 
entziehung, denn die zum Aufladen der Batterie benutzte 
Energie wird den Lampen entzogen, sie brennen dafür ein 
wenig dunkler, was jedoch, wenn es sich nur um ein bis 
drei aufzuladende Zellen handelt, kaum störend in Er- 
scheinung tritt. Es werden heute eine ganze Anzahl billiger 
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trachteten Bilde des einfachen Wechselstroms. 


Wir haben 


also drei Wechselströme gleicher Periode, deren Bewegungen 


aber gegenseitig um je eine Drittel-Periode zeitlich ver- 
schoben sind, Es sei schon jetzt bemerkt, daß im allge- 
meinén auch bei dem Vorhandensein von Drehstromnetzen 
für die gewöhnlichen Hausanschlüsse selten das ganze Dreh- 
stromsystem geliefert wird. Die Benutzung des gesamten 
Drehstromes setzt, wie sich aus unserem Bilde ergibt, drei 
Leitungen voraus, doch werden im allgemeinen bei Dreh- 
siromnetzen nur zwei Leitungen zur Steckdose geführt, Es 
ist dann also so, als hátten wir nur zwei von unseren drei 
Gefäßen zur Verfügung, als flieBe eben nur ein Wechsel- 
strom, der sich von dem gewöhnlichen Wechselstrom nicht 
unterscheidet, Wir können daher im allgemeinen bei den 
folgenden Betrachtungen vom Drehstrom absehen. 

Für die meisten häuslichen Zwecke, für Beleuchtung, 
Heizung, Antrieb kleiner Maschinen usw, sind Gleichstrom 
und Wechselstrom genau gleich gut geeignet; für gewisse 
Zwecke jedoch, z. D. für das Aufladen von Akkumulatoren- 
batterien und ebenso für den Betrieb unserer Rundfunk- 
empfänger brauchen wir dagegen unbedingt Gleichstrom. 

Man kónnte daher mit einem gewissen Recht fragen, aus 
welchem Grunde die Elektrizitätswerke überhaupt nicht 
nur den scheinbar doch allgemeiner verwendbaren Gleich- 
strom liefern. Auf diese verständliche Frage ist zunächst 
zu erwidern, daß die zur Elektrizitätserzeugung in den Zen- 
tralen dienenden Maschinen ursprünglich ausnahmslos 
Wechselstrom erzeugen; um daraus Gleichstrom zu gewin- 
nen, ist eine besondere Vorrichtung an den Maschinen, der 
sogenannte ,Kollektor", erforderlich, der die Umwandlung 
des Wechselstroms in Gleichstrom bewirkt, aber immerhin 
— wie jede Umwandlung — eine Komplikation darstellt, 
die man gern vermeidet. Weit wichtiger ist jedoch folgen- 
der Grund: die elektrizitätserzeugenden Maschinen (Dynamo- 
maschinen) schaffen eine bestimmte Spannung (bei unserem 
Wasserbeispiel vergleichbar dem Druck), die den Strom 
durch die Leitungen treibt. Beim Gleichstrom ist diese 
Spannung eine unveränderliche Größe; gibt die Maschine 
eine Spannung von 220 Volt, so muß man den Strom in 
dieser Spannung verwenden; will man jedoch eine geringere 
Spannung entnehmen, so bleibt nur der Ausweg, einen Teil 
der Gesamtspannung durch Widerstände zu vernichten, 
und das ist ein recht unwirtschaftliches Verfahren. Beim 
Wechselstrom dagegen hat man in den Transforma- 
toren — Anordnungen, die den aus dem Physikunterricht 
bekannten Funkeninduktoren ähnlich gebaut sind — ein 
außerordentlich bequemes Mittel, die Spannungen beliebig 
zu erhöhen oder herabzusetzen. | 

Das ist vor allen Dingen eine für die Fortleitung der 
elektrischen Energie außerordentlich günstige Eigenschaft 
des Wechselstromes. Bekanntlich wird ein durch eine 
Leitung fließender elektrischer Strom durch den Widerstand 
geschwächt, den die Leitung seinem Durchgang entgegen- 
setzt; es spielt sich gewissermaßen eine Art Reibungs- 
erscheinung ab, wodurch eine Erwärmung, unter Umständen 
sogar auch bedenkliche Erhitzung der Leitung eintritt. Die 
mit dieser unerwünschten Wärmeerzeugung verbundenen 
Verluste sind einmal um so größer, je höher der 
Widerstand der ‚Leitung, ferner aber je größer die 
Stromstärke ist. Die Energie des elektrischen Stromes 
ist aber dem Produkt aus Spannung und Strom- 
stärke gleich. Ist die Spannung, wie beim Gleich- 
strom, unveränderlich, so braucht man, um große elektrische 
Energiemengen fortzuleiten, sehr große Stromstärken und in- 
folgedessen um die Verluste klein zu halten, Leitungen von 
kleinem Widerstand, also sehr großem Querschnitt, die daher 
sehr teuer sind. Viel günstiger liegen die Verhältnisse beim 
Wechselstrom, dessen Spannung von wenigen hundert Volt, 
die die Maschine etwa liefert, auf viele tausend Volt hinauf- 
transformiert werden kann. Man braucht dann zur Fortleitung 
großer Energiemengen infolge der hohen Spannung nur noch 


geringe Stromstärken und kann infolgedessen dünne und | und brauchbarer Anschlußstöpsel in den Handel gebracht, 
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Alle Gleichrichter jedoch geben nicht ohne weiteres einen 
Gleichstrom, wie ihn die Datterien liefern, sondern einen 
gleichgerichteten Wechselstrom, d. h. einen Strom, der 
ebenso wie der Wechselstrom schwankt, nur mit dem Unter- 
schiede, daß die einzelnen Stromstöße immer in der gleichen 
Richtung erfolgen. Damit keine Störungen im Empfänger 
entstehen, werden diese Stromstöße eingeebnet, und zwar 
durch Systeme von Spulen und Kondensatoren. 

Der Drehstrom bietet für die Gleichrichtung etwas 
günstigere Verhältnisse; da er aus drei zeitlich gegen- 
einander verschobenen Wechselströmen besteht, hat man 
die Möglichkeit, diese drei Wechselströme nach ihrer 
Gleichrichtung zu überlagern. Dadurch überdecken sich die 
einzelnen Stromstöße, ihre Zahl wird zwar dreimal so groß, 
doch werden die Lücken zwischen den Stromstößen kleiner, 
so daß die Einebnung dieses Stromes leichter gelingt. 

Ebenso wie für die Netzanschlußgeräte ist die Gleich- 
richtung des Wechselstroms auch für das Aufladen von 
Akkumulatoren erforderlich; hier können die Gleich- 
richter jedoch einfacher sein, weil die Einebnung der 
Stromstöße überflüssig ist. Da sich Wechselstrom leicht auf 
jede beliebige Spannung. transformieren läßt, ist ein wirt- 


‚schaftliches Aufladen auch der kleinen Heizbatterien mög- 


lich. Bei der Aufladung der Anodenbatterien wird man in 
vielen Fällen von einer Transformierung Abstand nehmen 
und als Gleichrichter die für diese Zwecke außerordentlich 
bequemen Glimmlampen (Glimmlicht-Gleichrichter) be- 
nutzen; sie bringen zwar auch gewisse Spannungsverluste 
mit sich, die jedoch in Anbetracht der kleinen für die 
Ladung erforderlichen Energien unwesentlich sind. | 

Auf die zur Akkumulatorenladung dienenden Transforma- 
toren und Gleichrichter der verschiedensten Art und Aus- 
führungsform sei hier nicht näher eingegangen. Der Voll- 
ständigkeit halber seien nur noch die für Ladezwecke häufig 
benutzten rotierenden Umformer erwähnt. Sie bestehen aus 
einem Elektromotor, der an das Netz angeschlossen wird 
und seinerseits eine kleine Gleichstrom-Dynamomaschine an- 
treibt, die den Ladestrom liefert. In vielen Fällen sind 
Motor und Dynamomaschine .in einem System vereinigt. Da 
man hier den für die Ladung erforderlichen Strom gewisser- 
maßen im Hause selbst erzeugt, kann man sich dabei ganz 
auf die besonderen Bedingungen einstellen und mit solchen 
Umformern auch aus dem Gleichstromnetz Gleichstrom be- 
liebiger Spannung auf verhältnismäßig wirtschaftliche Weise 
erzeugen, 

Zweck dieser Zeilen ist es, lediglich die Rundfunkteil- 
nehmer und die auf diesem Gebiet weniger erfahrenen 
Bastier mit den grundsätzlichen Möglichkeiten 
der Verwendung seines elektrischen Hausanschlusses für den 
Betrieb seiner Empfangsgeräte zu unterrichten und ihn kurz 
auf die hierfür zur Verfügung stehenden Hilfsmittel hinzu- 
weisen. Alles Weitere wie nähere Angaben über diese 
Hilfsmittel selbst, Anleitungen.zu ihrer Herstellung und sach- 
gemäßen Benutzung sowie besonders über die Vorsichts- 
maßregeln, die beim Hantieren mit Starkstrom unbedingt 
innezuhalten sind, ist in besonderen Aufsätzen nachzulesen. 
Der ,Funk-Bastler" wird demnächst eine Reihe von Auf- 
sätzen über alle diese Punkte bringen. 
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Neue Sendezeiten in Toulouse. Auf Wunsch der Funk- 
vereine sind die Sendezeiten des Toulouser Senders für 
das Winterbalbjahr wie folgt geándert worden:.6.00 Uhr 
nachmittags: Vortráge; 9.00 Uhr abends: Wirtschaftsnach- 
richten, Tagesneuigkeiten; ab 9.30 Uhr abends: Musikalische 
Darbietungen. — Der Eiffeltur m bringt seine Telephonie- 
darbietungen auf Welle 2650m neuerdings zu folgenden 
Zeiten: 5.30—5,50, 7.40—7.50 und 10.20—10.30 Uhr vormittags, 
8.00—8.15 und 11.10—11.20 Uhr nachmittags: Wetternach- 
richten; 6.05—6.30 und 7.05—7;30 Uhr vormittags: Leibes- 
übungen; 10.30—10,40 und 4.50—5.10 Uhr nachmittags: Wirt- 
schaftsnachrichten; 7.00—8.00 Uhr nachmittags: Tagesneuig- 
keiten, Vorträge; 8.15—10.00 Uhr nachmittags: Musikalische 
Darbietungen. 
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die in ein Sicherungselement eingeschraubt diese Art des 
Ladens sehr bequem machen, 

Die unmittelbare Entnahme der für die Rundfunkgeräte 
erforderlichen Spannung aus dem Gleichstromnetz kommt 
wohl in erster Linie nur für die Anodenspannung in Frage. 
Für die Heizspannung läßt sich allenfalls die Sache noch 
so einrichten, daß man auch während des Betriebes des 
Rundfunkempfängers die Akkumulatoren in der oben be- 
schriebenen Weise aufladet, 

Hierbei sowohl wie bei der Entnahme des Anodenstromes 
aus dem Gleichstromnetz ist zu beachten, daß der von den 
Zentralen gelieferte Gleichstrom kein vollkommen reiner 
Gleichstrom ist, wie die Batterien ihn uns liefern; denn 
dieser Gleichstrom ist eigentlich nur ein gleichgerichteter 
Wechselstrom und bei dieser Gleichrichtung bleiben kleine 
Stromschwankungen übrig, die, wenn sie an den empfind- 
lichen Röhrenempfänger gelangen, ein unerträgliches Tönen 
und Summen der Empfangsapparate verursachen würden. 
Um diesen Übelstand zu beseitigen, ist die Einschaltung 
eines Systems von Kondensatoren und großen Spulen er- 
forderlich. Solche Anordnungen sind in den sogenannten 
Netzanschlußgeräten untergebracht, die ferner 
durch eingebaute Widerstände die Möglichkeit bieten, die 


. Spannungen passend zu wählen. Auf die Einrichtung solcher 


Geräte soll jedoch hier nicht näher eingegangen werden. 

Beim Gebrauch dieser Netzanschluß- 
geräte wie bei den vorher beschriebenen 
Arten der Stromentnahme aus dem Gleich- 
stromnetz ist ganz besondere Vorsicht von- 
nóten. Da häufig einer der beiden Starkstromleiter ge- 
erdet ist, kónnen dadurch, dafi man bei der Stromentnahme 
auch den anderen Pol irgendwie mit geerdeten Leitungen in 
Verbindung bringt, Kurzschlüsse entstehen und recht 
unangenehme oder gar bedenkliche Unfälle sich ereignen. 
Es ist auch aus diesen Gründen nicht möglich, ein Netz- 
anschlußgerät herzustellen, das auch in der Hand des voll- 
kommen unkundigen Laien jeden Unfall oder jedes Miß- 
geschick ausschließt. 

Ein auch für den mit keinerlei elektrotechnischen Vor- 
kenninissen beschwerten Rundfunkhörer unbedingt unfall- 
und kurzschlußsicherer Gleichstromnetzanschlußbetrieb ließe 
sich nur unter folgenden Bedingungen durchführen. 

Das Netzanschlußgerät für Gleichstrom müßte mit dem 
Empfangsapparat zu einer untrennbaren Einheit verbunden 
sein. Ferner müßte außerdem auch der Lautsprecher oder 
Kopfhörer wieder an den Empfänger fest angeschlossen 
sein, oder der Anschluß des Lautsprechers bzw, Kopfhörers 
müßte über einen im Apparat eingebauten Ausgangstrans- 
formator erfolgen. Der erfahrene Bastler wird natürlich 
auch mit Gleichstromnetzanschlußgeräten ohne Gefahr ar- 
beiten können, die vom Empfangsgerät getrennt sind, wenn 
er die nötigen Vorsichtsmaßregeln beachtet. 

Die Gefahren des Netzanschlußgerätes für Wechselstrom 
scheinen gegenüber dem Gleichstrom geringer. Hier kann 
man jeden Anschluß an das Netz durch einen Transformator 
herstellen. Da die Energieentnahme aus dem Netz nicht 
direkt, sondern nur durch die induktive Wirkung der Primär- 
spule des Transformators auf die mit dem Empfangsgerät 
verbundene Sekundärspule erfolgt — also keinerlei direkt 
leitende Verbindung zwischen Netz und Empfangsgerät be- 
steht — ist man gegen alle Gefahren, die sich aus 
einer etwaigen Erdung der Starkstromleitungen ergeben 
könnten, geschützt. Bei den Wechselstromnetzanschluß- 
geräten besteht auch eine wesentlich einfachere Möglichkeit 
zur Entnahme der Heizspannung; denn Wechselstrom läßt 
sich sehr einfach auf jede beliebige Spannung transformieren; 
dafür muß man allerdings eine andere Komplikation in Kauf 
nehmen, nämlich die Gleichrichtung des Wechselstroms. 
Auf die verschiedenen Möglichkeiten der Gleichrichtung sei 
hier nicht näher eingegangen!), 


1, Vgl. Jahr 1925, Heft 16 des „Funk“, Seite 181: ,Um- 
former und Gleiehrichter*. 
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Der Selbstbau einer AnodenzAkkumulatorenbatterie 


Soll die Batterie geladen werden, so bedient man 
sich  vorteilhafterweise eines kleinen  Schaltbrettchens 
(Abb.3) mit Amperemeter À, einem Widerstand W und vier 
Klemmen, von denen a und c zum Gleichrichter führen. 
Die Klemme d nimmt die an den einzelnen Zellengruppen 
der Batterie befestigten Litzen auf. In b sind sechs weitere 
Litzen befestigt, die mit den Minuspolklemmen der Zellen- 
gruppen verbunden werden. Soll die Gesamtladestromstärke 
gemessen werden, so schaltet man das Amperemeter zwi- 
schen a und b nach vorheriger Fortnahme der Verbindungs- 
leitung. Zur Messung der Ladestromstärke der einzelnen 
Zellengruppen wird das Amperemeter zwischen b und die 
betreffende Minusklemme nach: vorheriger Fortnahme der 
Verbindungsleitung gelegt. Diese Schaltung ist in Abb.3 
für die zweite Zellengruppe dünn punktiert angedeutet. 


Die Kontrolle der Ladespannung mit dem Voltmeter läßt 
sich in bekannter Weise bequem durchführen.. Ist die 
Ladung nicht gleichmäßig erfolgt, "so werden die fertig- 
geladenen Batterien abgeschaltet und die übrigen erforder- 
lichenfalls mit größerem Ladewiderstand zu Ende geladen. 

Aljred_Stier. 


Der dänische Großsender. Aus Kopenhagen wird uns ge- 
meldet: Mit den Arbeiten für die Errichtung der Großrund- 
funksendestelle in Kallundborg (westlich Kopenhagen) 
ist bereits begonnen worden, man hofft, den Sender 
spätestens im Herbst nächsten Jahres in Betrieb nehmen zu 
können. — In Kopenhagen soll ein neuer 1kW-Sender 
eingebaut werden, die Errichtung weiterer Zwischensender 
ist beabsichtigt. 


Drahtloser Bahntelegraph in Frankreich Aus Paris 
wird gemeldet: Die französische Nordbahn wird demnächst 
für ihre Bahnlinien Funkanlagen errichten; sie hat zunächst 


in Lille eine Funksende- und -empfangsanlage herstellen 


lassen; die Errichtung weiterer derartiger Anlagen an den 
wichtigsten Knotenpunkten wird folgen. Die Anlagen sollen 
als Ersatz in den Fállen dienen, in denen die Bahntele- 
graphenleitungen gestört sind. 


Die Aussichten des tschechoslowakischen Rundfunks. Aus 
Prag wird uns gemeldet: Die Zahl der Rundfunkteilnehmer 
betrug Anfang November rund 150 000. In der nächsten Zeit 
rechnet man mit einer weiteren größeren Zunahme. Von dem 
Plan der Errichtung mehrerer Zwischensender scheint man 
neuerdings abgegangen zu sein, und beabsichtigt gegenwärtig 
nur die Errichtung eines Senders mit einer Leistung von etwa 
1 kW in Pilsen, der voraussichtlich im Herbst n. J. in 
Betrieb genommen werden soll. 


Auf mehrfache Anregung hin unternahm ich den Bau einer 
Anoden-Akkumulatorenbatterie, deren Aufladung mit Hilfe 
eines Pendelgleichrichters erfolgen und die es ermöglichen 
sollte, etwaige Defekte sofort zu erkennen und auszubessern. 
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Da der Pendelgleichrichter eine Höchstspannung von 
20 Volt ergab, mußte die Anordnung so getroffen werden, 
daß je sechs Zellen mit etwa 12 Volt Spannung zu Gruppen 
vereinigt wurden. Die schnelle Ausbesserungsmöglichkeit 
fordert, daß die Zellen untereinander, nicht wie üblich, starr 
verbunden sind. 

An Hand der Abbildungen 1 und 2 soll gezeigt werden, 
wie diesen Forderungen genügt wurde: die Abbildungen 
zeigen das linke Ende der Batterie; sie ist in einem Latten- 
kasten untergebracht, der in genügendem Abstand Quer- 
brettchen mit je 6 daran befestigten Gläsern enthält. Die 
Querbrettchen lassen sich mitsamt den Gläsern bequem 
herausnehmen. Je 2 Gläser werden mittels emaillierten 
Kupferdrahtes oben und unten unter sich und mit dem Quer- 
brettchen zusammengehalten. An einer Stirnseite der 
nicht allzuschwachen Brettchen sind die Anschlüsse 
angebracht. Der Zwischenraum zwischen den Längsleisten 
gewährt freien Ein- und Durchblick, außerdem besitzt die 
gesamte Anordnung auch genügende Festigkeit. Zieht man 
eine Einzelbatterie an ihrem Brettchen heraus, so lassen 
Auch lassen sich die 
einzelnen Gläser dann bequem nach unten wegziehen. 
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Abb. 2. 


Als Schutz gegen Sáure wurden die Holzteile mit Paraífin 
getränkt und sämtliche Metallteile einschließlich der 
Klemmschrauben mit Emaillelack überzogen. Um den Lade- 
vorgang übersehen zu können, erhalten die einzelnen Bat- 
terien genügend großen Abstand voneinander, so daß der 
Blick zu jedem Glase bis auf den Grund gelangen kann. 
Zwecks einfacher Umschaltung sind die — und + Anschlüsse 
der Batteriegruppen gleichmäßig abwechselnd angeordnet. 
Vom +Pol führt eine Litze zu der nächsten — Klemme. 
Abb. 1 und 2 zeigen die Anodenbatterie in Reihe geschaltet. 
(Anschlüsse für die Abgriffleitungen sind nur angedeutet.) 
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AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN: UND PATENTSCHAU 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C, Lübben. 


großer Kapazitätswerte handelt, sind elektrolytische Kon- 
densatoren am Platze. Da sie auch leicht durchschlags- 
sicher für höhere Spannungen gebaut werden können, ist 
ihre Verwendung z. B. auch in Netzanschlußgeräten möglich. 


Der elektrolytische Kondensator besteht aus bestimmten 
Metallplatten (Aluminium, Magnesium, Tantal, Eisen u. dgl.), 
die in geeignete Elektrolyten (Boraxlósung u. dgl) getaucht 


sind. Beim Stromdurchgang überzieht sich die Metallplatte, 


z. B. Aluminium, mit einer festen isolierenden Oxydschicht 
und feinsten Sauerstoffbláschen, Diese Schicht, deren Dicke 


nur ممم/'‎ a bis '’ı nooo cm beträgt, wirkt als Dielektrikum, - 


wührend die Aluminiumplatte einerseits und der leitende 
Elektrolyt andererseits die Kondensatorbelegungen bilden. 
Da die isolierende Schicht so außerordentlich dünn ist, lassen 
sich sogar mit kleinen Kapazitätsflächen sehr hohe Kapa- 


Kapazität 
(pF pro qm) 


Vott 
0 10. 200 300 400 500 600 


Formierungsspannung 4707 


zitätswerte erzielen. Die Aluminiumplatte muß stets am 
positiven Pol liegen, andernfalls würde die Isolierschicht 
zerstört werden. Da die Isolierschicht stets kleine Fehler 
aufweist, so fließt stets ein schwacher Strom durch den 
Kondensator, der aber dafür sorgt, daß an diesen Stellen 
die Isolierschicht sofort wieder hergestellt wird. Infolge- 
dessen wird der elektrolytische Kondensator auch bei einem 
Durchschlag nicht unbrauchbar, da sich an der Durchschlags- 
stelle schnell eine neue Oxydschicht bildet. 


Diese Eigentümlichkeit macht ihn besonders geeignet für 
die Verwendung bei höheren Spannungen. Die Dicke der 
Isolierschicht und damit die Kapazität, ist von der angelegten 
Spannung (Formierungsspannung) abhängig. Die Abbildung 
zeigt diese Abhängigkeit. Unter einer gewissen Spannung, 
die man als kritische Spannung bezeichnet, ist der Verlust- 
strom sehr gering. Die kritischen Spannungen für Aluminium 


in einprozentigen Lösungen verschiedener Stoffe sind 

folgende: 
Natriumsulfat (Na.SO,) — 40 Volt 
Kaliumpermanganat (KMnO,) = 1127. پر‎ 
Ammoniumchromat ([NH;],CrO,) —122 , 
Cyankalium (KCN) —295 „ 
Ammoniumbikarbonat (NH.HCO;) —425 „ 
Natriumsilikat (Na:SiO;) —445 مہ‎ 
Ammoniumphosphat (NH.HPO,): —460 , 


Ammoniumcitrat (CH,OH[CO.NH,] = 470 ہ‎ 
Borax (Na;B.O:) —480 „ 


Ein elektrolytischer Kondensator mit zehn Aluminium- 
platten von der Größe 9,6:18,5 cm und einem Plattenab- 
stand von 0,5 cm in gesättigter Lösung von Ammoniumborat 
zeigte für verschiedene Formierungsspannungen folgende 


Kapazitätswerte: | 
Spannung: 40 80 132 160 Volt 
Kapazität: 295 146 88 75 Mikrofarad 


Der Verluststrom betrug bei 110 Volt % mA, was einem 
Isolationswiderstand von 200000 Ohm entspricht!). 


1) Bezügl. der baulichen Einzelheiten muB auf den Original- 
aufsatz und frühere Referate (,Radio-Amateur'* Jahr 1926. 
Seite 107 und 553, „Radio News“ Jahr 1925, Heft 7, Seite 808 
— Brit. Pat. 248466 — Electrochemical and Metallurgical 
Industry. Band 7, Seite 216) verwiesen werden. 


Einstellkopf mit Kugelreibungskopplung. 
Nach Brit. Pat. 257 028. 
Der in der Abbildung wiedergegebene Einstellknopf be- 


steht aus einer Scheibe A, die versenkt auf der Montage- 
platte P befestigt wird, eine Scheibe S, die mit der Achse 


des Kondensators verbunden ist und in Bohrungen Kugeln 
K enthält, Ein Knopf D ist lose auf der Kondensatorachse 


drehbar aufgesetzt und wird durch eine Feder auf die 


Kugeln K gedrückt, Beim Drehen des Knopfes D wird die 
Scheibe S durch die Reibung der Kugeln milgenommen. Bei 


anderen Ausführungsformen sind mehrere Scheiben überein- ' 


ander angeordnet, von denen jede Kugeln enthält, die auf 
der darunterliegenden Scheibe abrollen. Auch können die 
Rollfláchen konisch angeordnet sein. 


* 


Johnsen»Rahbek-Detektor. 
Nach Wireless World 18. 588. 1926/21. April — Nr. 16, 349. 


Das bekannte Johnsen-Rahbek-Relais, das auf der elektro- 
statischen Anziehung zwischen einem Metall und einem 


Ampere x 109 


Volt 4106 


Halbleiter beruht, die sich flüchtig berühren, wurde auf 
seine Detektoreigenschaften untersucht. Die verwendeten 


Stoffe waren Achat als Halbleiter und Eisen als Leiter, In | 


der Abbildung ist die von Kramer aufgenommene Kennlinie 
dargestellt, d. h. die Abhängigkeit des durch die beiden 
sich berührenden Stoffe fließenden Stromes (in der einen 
und der andern Richtung) von der angelegten Spannung. 
Man sieht, daß der Strom von dem Achat zu dem Metall 
(Kurve A) stärker ist als umgekehrt (Kurve B). Freilich 
sind die Unterschiede sehr gering, da es sich um Stróme 
von der Größenordnung von 10-? Amp. handelt. Die 
Detektorwirkung wird dadurch erklärt, daß aus dem Elek- 
tronenleiter (Metall) Elektronen nach Überwindung der Aus- 
trittsarbeit in dem lonenleiter (Halbleiter) eine ionisierende 
Wirkung auf die Atome ausüben und daher den Strom- 
übergang erleichtern. Dr. Lehnhardt. 
* 


Elektrolytische Kondensatoren. 
Nach Radio News 8. 144. 1926/Nr. 2 — August. 


Zur Herstellung großer Kapazitäten wurden früher häufig 
elektrolytische Kondensatoren benutzt, Sie sind in neuerer 
Zeit aber fast durchweg durch die maschinell hergestellten 
Wickelkondensaloren verdrängt worden, in denen paraffi- 
niertes Papier als Dielektrikum benutzt wird. In manchen 
Fällen, besonders, wenn es sich um die billige Herstellung 
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BRIEFE AN DEN „FUNK:BASTLER“ 


Hörer damit arbeiten wollen, würde ich zunächst noch bei 
im Hause jedoch, besonders dann, wenn auch ungeschulte 
meiner ,Elite'-Spule bleiben. Übrigens ermöglicht diese; such 
eine größere Selektivität. 

In einigen Punkten müßte die z. Z. vorliegende Abstimm- 
vorrichtung also noch verbessert werden. as die Ausfüh- 
rungsformen anbelangt, so bietet sich für jeden Bastler ein 
freies Feld der ungehinderten Betätigung. Wesentlich inter- 
essanter und schwerer durchzuführen wären die Versuche zur 
weiteren Verbesserung des Kernmaterials. Ein feinkórniges 
Eisenpulver wird z. Z. nur von wenigen Firmen hergestellt; 
ein wirklich hochwertiges Pulver von sehr feiner ۵ 
und günstiger Kornform konnte man noch vor kurzer Zeit 
in lukrativer Weise überhaupt nicht erzeugen. Das Bedürfnis 
danach hat sich in größerem Ausmaße auch erst bei der Fa- 
brikation von Pupinspulenkernen eingestellt. Herr Kirch- 
bichler hat den Sprung von 30 000 Hertz auf 1000 000 Hertz 

ewagt, und der Erfolg, den er erzielt hat, erbrachte den 

eweis für die Eignung von Eisenkernen auch für Hoch- 
frequenztransformatoren. Man sollte ihm für diesen Schritt, 
der der Rundfunktechnik ein neues und sehr weites Gebiet 


eröffnet, dankbar sein. Dipl.-Ing. Erich Finck. 
* 


Das „billige“ ۲ 8 


Zu dem Aufsatz von Gerhard Hudetz im Heft 45 
des „Funk-Bastler“ über den Bau eines Ultradyne- 
gerüts mit acht Róhren ist uns eine Reihe von Zu- 
schriften zugegangen, die es für unmöglich be- 
zeichnen, diesen Empfänger für 60 bis 70 M. zu 
bauen. Wir geben hier eine dieser Zuschriften 
wieder und dazu die Erklärung des Verfassers, 


Bayreuth, Ende November. 


ganz oberflächliche nc ید‎ die nur die wesent- 
würde folgendes Bild geben: 


Eine 
lichsten Einzelteile enthält, 


2 Isolierplatten 80 X 22cm und 25 x 22cm etwa 20 M. 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren . - 50 „ 
2 Drehkondensatoren VI c ER - 30 ,, 
2 Niederfrequenztransformatoren 20: „ 
8 Röhren S و‎ WRI TES ۱ 65 ,, 

Zusammen 185 M. 


Die angegebenen Preise stellen einen Durchschnitt der für 
gute Einzelteile üblichen Handelspreise dar. Ich überlasse 
es den Lesern des „Funk“, sich noch den Betrag für Spulen- 
koppler, Potentiometer, Röhrensockel, Heizwiderstände, 
Blockkondensatoren und sonstiges Kleinmaterial zusammen- 
zurechnen und zu obiger Summe dazuzuzählen. 

Zur Schaltung selbst wäre zu sagen, daß es meist von 
Vorteil ist, die erste Röhre als Detektor mit Gitterkondensa- 
tor (300 em) und Ableitungswiderstand von etwa 2 bis 
3 Megohm zu versehen. Die Zwischenfrequenztransforme- 
toren werden zweckmäßig gegen den  Überlagerer abge- 
schirmt. Für die Tonreinheit des Geräts halte ich es nicht 
für empfehlenswert, die beiden  Niederfrequenztransforma- 
toren 1:4 und 1:7, wie aus der Abb. 2 ersichtlich, hinter- 
einander zu schalten. Die umgekehrte Reihenfolge und ein 
niedrigeres Übersetzungsverhültnis, 2. B. 1:5 und 1:3 oder 


. evtl. noch weniger würden gleiche Lautstärke und größere Ton- 


reinheit ergeben. Luitpold Rummel, 


z 


Königsberg, 1. Dezember. 

Die Angabe beruht auf einen Schreibfehler von mir; ich 
selbst bin allerdings der Ansicht, daß ein Bastler, der sich 
ein Röhrengerät baut, nicht unmittelbar vom Detektor zum 
Ultradyne geht, sondern noch dazwischenliegende Empfangs- 
systeme gebaut hat (Reflex- oder andere Vier- bis Fünf- 
róhrensehaltungen) wie ich. So waren in meiner Werkstatt 
unzählige Teile vorhanden, die ich wieder verwenden konnte. 

Es muß im ersten Absatz 160 bis 170 M. heißen und 
nicht 60 bis 70 M. Wenn man sich allerdings alles von der 
kleinsten Schraube bis zum letzten Drahtende kauft und 
noch die Akkumulatoren hinzufügt und vielleicht bald noch 
die Kopfhörer, dann wird der Preis allerdings noch höher 
werden. Der Bau eines derartigen Gerätes dauert bestimmt 
etliche Wochen, und wenn man sich die fehlenden Teile 
allmählich kauft, da man zur gleichen Zeit alle Einzelteile 
gar nicht einbauen kann, so merkt es der Geldbeutel nicht 
so schmerzlich. 

Zu den technischen Einzelheiten hätte ich zu sagen, daß 
es Bich bei meinen Röhren nicht sehr vorteilhaft erwiesen 
hat, die erste ale Detektor zu schalten. Die angegebene 
Schaltung der Niederfrequenztransformatoren ist nicht so 
wie die von mir beschriebene. Ein Abschirmen der Trans- 
formatoren ist bei einem weiten Zusammenbau nach meinen 
Erfahrungen unnötig. Gerhard Hudetz. 


Der „Siderodyne-Empfänger“. 


Ein ausgezeichnetes Reisegerät. 
Berlin-Mahlsdorf, Mitte November. 


Der in Heft 31 des „Funk-Bastler“ von Ing. Reitmaier be- 
schriebene „Siderodyne-Empfänger“ ist ein Gerät, das die 
volle Beachtung aller Amateure verdient, weil man hier zum 
ersten Male wieder mit der grundsätzlichen Verbannung alles 
Eisens aus Hochfrequenzkreisen, soweit es sich um die Fre- 
quenzen der Rundfunkwellen handelt, gebrochen wird. 

Die Schaltung an sich ist durchaus nicht neu, es ist die 
bekannte Leithäuser-Reinartz-Schaltung mit induktiv-kapazi- 
tiver Rückkopplung (wie aus der hier nochmals veróflent- 
lichten Abb. 3 des Aufsatzes hervorgeht). Die Abstimmung 


Lo MN ۱۱۱] 


des Gitterkreises findet nicht in üblicher Weise durch einen 
Drehkondensator, also durch die Veränderung der Kapazität, 
statt, sondern durch Verändern der Selbstinduktion, und 
hierzu dient — das ist das Wesentliche — ein im Innern der 


Spule verschiebbarer Kern aus Eisenpulver. Um den Frequenz- 


bereich noch darüber hinaus erweitern zu können, kann zur 
Gitterkreisspule außer der Eigenkapazität noch wahlweise ein 
kleinerer oder größerer Blockkondensator parallel geschaltet 
werden, woraus sich drei Wellenbereiche von insgesamt etwa 
200 bis 700 m ergeben. Auch die Antennenspule besitzt 
mehrere Anzapfungen. 

Die Rückkopplung soll sich den Angaben nach durch die 
Anderung des Kopplungsgrades beim Verschieben des Eisen- 
kernes selbsttätig auf ıhren günstigsten Wert einstellen, ein 
Ziel. das nur sehr schwer zu erreichen ist, und das denn 
auch bei dem von mir bezogenen Exemplar keineswegs er- 
reicht worden ist. Auch durch den Einbau eines Potentio- 
meters erhält man noch nicht die nötige Feinheit der Rück- 
1 ne Erst die Verwendung eines Dreh- 
kondensators (500 bis 1000 cm) verschafft dem Gerät die Lei- 
stungen, die man vom Leithäuser-Reinartz-Empfänger zu er- 
warten gewohnt ist, d. h. bei einer Stufe Niederfrequenz einen 

ten Kopfhörerempfang von zahlreichen europäischen Sen- 
ern. Der Einbau des Drehkondensators macht leider von 
dem gerühmten Vorzuge der kleinen Abmessungen des Emp- 
fängers einiges wieder zunichte; immerhin bleibt das Gerät 
doc فا و‎ klein, vor allem, wenn man die Róhren 
nach außen setzt. Diesen Punkt muß man für die neue Ab- 
stimmvorrichtung auf der Plusseite buchen, wenn man sie 
beispielsweise mit der  kórperlosen sogenannten „Elite- 
Reinartz-Spule* vergleicht. 


Bei einem Gerät, das mit der letzteren ausgerüstet ist, 0 . 


an Bedienungsgriffen insgesamt zehn Wahlkontakte für An- 
tennen-, Gitter- und Rückkopplungsspule sowie zwei konti- 
nuierlich veränderliche Drehkondensatoren erforderlich. Die 
Siderodyne-Abstimmvorrichtung weist insgesamt sieben ver- 
schiedene Voreinstellungen im Antennen- und Gitterkreis auf, 
einen kontinuierlich veränderlichen Drehkondensator und eine 
kontinuierlich veränderliche Selbstinduktion. Die letzte ist 
in der gegenwärtigen Ausführung noch nicht vollkommen aus- 
geführt, sie ist nur nach einer Richtung hin begrenzt, wenn 
man nämlich den Eisenkern ganz hineingeschoben hat. Beim 
Herausziehen des Kernes dagegen ist kein Anschlag vor- 
handen, und der verhältnismäßig schwere Kern fällt einem 
leicht aus der Hand, zumal da man ihn der Feinheit der Ein- 
halber nur mit zwei Fingerspitzen am Drehknopf 
angefaßt hat. Eine Skala, die die jeweilige Lage des Kernes 
markiert und somit das Wiederauffinden eines Senders er- 
möglicht, müßte noch anzubringen sein. 

So bin ich denn z. Z. noch zu folgendem Ergebnis gekommen: 
Die Siderodyne-Abstimmvorrichtung ist als Reisegerät für 
einen leidlich mit der Bedienung vertrauten Hörer zu bevor- 
zugen; für einen Experimentierapparat gibt sie viele An- 
regungen und Schaltungsmöglichkeiten. ür den Gebrauch 


PR مس‎ eM EDI EEE سا را سس‎ REES ING و‎ VS e .یھو رٹ تو ود کے ہس‎ 
Verantwortl, Hauptschriftleiter: Ludwig Kapeller, Berlin-Schöneberg. — Druok: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruokerei G. m. b. H., Berlin 8 


Kochstr. 4. Fernruf: Hasenheide 2495. 


Zuschriften an die Seh Heilung (Manuskripte, Anfragen usw.) nur nach Berlin SW 
andlung, Berlin SW 65, Zimmerstr. 94. Postscheckkonto: Berlin 88878. Sonderkonto „Funk“. 


Verlag: Weidmannsche Buch 


632 


IT MT S‏ و hu S‏ وی RM 4 PN) E‏ وو E e EE ROC E‏ چوس JE "E S ۳ DC AR e. A d Go ids‏ مع جح ET TR ER on "i aai‏ ا و سو SS Ze, Ue‏ ان EE ET‏ ی 
M Ac Bc AINE e JI MEC E EE ' eU SEN‏ ا mo‏ مرا ۳ KIT‏ 
g $ ۲ EE E‏ ۳ " — دم 


‚10. DEZEMBER 1926 ` 


FACHBLATT DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E. V. 


_ Lautsprecher -Antriebssysteme uud ۱ 
originalgetreue Schallwiedergabe - 


Arbeitsbedingungen und Fehlerquellen. — Die Eignung des elektrodynamischen -Prinzips. 
: | Von | 
Dr.-Ing. M. Knoll | | 


7 Das Problem der originalgetreuen Wiedergabe der Rund- | amplituden wird offenbar dann am besten erreicht werden, 
| funkdarbietungen darf als nahezu gelöst gelten, Trotzdem | wenn auch die zwischen beiden liegenden Glieder propor- 
| kann es nicht überraschen, daß ein großer Teil des musi- | tional arbeiten, also 

| kalisch gebildeten Publikums von ,Radiomusik nichts a) die das bewegliche System antreibende Kraft dem 
| wissen will und sie vielfach schlechter als Grammophon- Sprechstrom proportional ist; 

musik beurteilt. Geht man solchen Urteilen nach, so trifft b) das bewegliche System für alle "8001 der 
man regelmäßig auf eine von Laien gänzlich verstándnislos Antriebskraft proportionale Amplituden auf gleich- 
behandelte Empfangsanlage (verbrauchte Batterien, falsche großer Fläche und nur solche ausführt; 


Anoden- und Gittervorspannung, zu starke Rückkopplung, c) außer dem Membransystem mitschwingende Kórper, 
schlechte Transformatoren bei Transformatorenverstärkern, abgeschlossene Lufträume, Trichter oder dgl., deren 


zu kleine Endröhren u. dgl). Da die Bedingungen für ver- Eigenton oder Obertóne innerhalb der Hörfrequenzen 
zerrungsfreies Arbeiten von Verstärkern an dieser Stelle liegen, nicht vorhanden sind. 


schon häufiger ausführlich behandelt wurden, soll von diesen Wir eirachteh sun nach diekeh Gesichtspunkten die bei 


.| Dingen hier nicht die Rede sein. Abgesehen von den in- : 
.] mitten der Großstadt abends häufig auftretenden knattern- Lats precor ta EE en, Antriebssysteme. 
| Sehen wir dabei von den vielen Ausführungen ab, die. 


> .d ee D a ۰ 
dem Geräuschen, die von den Lichtkreisen der Straßenbahn sich als für die Praxis unbrauchbar erwiesen haben, so sind 


herrühren und. den ähnlich ‚klingenden. bekannten atmo- es hauptsáchlich drei Antriebsarten, die in Frage kommen. 


sphärischen ‘Störungen iat ee in selteneren Fallen, der, Latit- Sie lassen sich zurückführen auf das elektromagnetische, 


٠ kr E Sendung, die^ die REES Ber das elektrostatische und das elektrodynamische Prinzip. ۳ 


Von dem fürchterlichen, kaum mehr Musik oder Sprache 
. zu nennenden Getóse, das man häufig auf der Straße aus 
4 den ,Radioláden" hört, zu einem an guter und gut behan- 
LÎ delter Widerstandsverstárkeranlage arbeitenden Trichter- 
"| lautsprecher ist jedoch ein mindestens ebenso großer Schritt 
„| wie von diesem zum erstklassigen, einwandfrei betriebenen 
| trichterlosen Apparat, bei dem man bei guter Sendung oft 
kaum einen Unterschied gegenüber der Originalmusik und 
j| -sprache bemerken kann. 
‚Im folgenden soll nur von den Fehlern die Rede sein,. 
die durch das elektromechanische, die elektrische Energie 
in Schallenergie umwandelnde System des Lautsprechers 
;| entstehen. Der Verfasser steht dabei auf Grund seiner Er- 
4 fahrungen auf dem Standpunkt, daß eine wirklich präzise 
4| Tonwiedergabe nur durch Antriebssysteme erreicht werden 
|| kann, die von vornherein möglichst über die ganze Frequenz- 
.| skala den elektrischen Impulsen auch bei großen Amplituden 


M 
9 ۱ 
P P 
D 4671 
Abb. 1. Abb. 2. | 4672, 


Das elektromagnetische Prinzip ist in seiner 
einfachsten Form das bekannteste und für Lautsprecher 
am häufigsten angewandte. Eine Eisenmembran (Abb. 1), 
die zugleich zur Schallabgabe dient, wird durch die über 
die Weicheisenpolschuhe ausgeübte Anziehungskraft eines 
Dauermagneten vorgespannt. Über die Polschuhe sind 
Spulen geschoben, die von den Sprechströmen durchflossen 
werden und so das magnetische Feld des Dauermagneten 


abwechselnd schwächen und verstärken. Indem die vor- 


] proportional folgen. Im Gegensatz dazu rechnet man bei gespannte Membran diesen Änderungen des. Magnetfeldes 
den meisten der bisher gebräuchlichen Lautsprecher- | folgt, erzeugt sie Schallwellen. 


konstruktionen in gewissen Resonanzlagen mit Antriebs- Nun die Fehlerquellen: Da die magnetische Feld- 
7| kräften, welche nicht den Sprechstrómen proportional sind, | stärke im Quadrat der Entfernung des Ankers von den Pol- 
| und. sucht diese Fehlerstellen durch entsprechend dimensio- | Schuhen zu- und abnimmt, ist die Ähnlichkeit der Anker- 
„| Serie gegensätzlich wirkende Dämpfungs- oder Resonanz- | „mplituden mit denen des Sprechstroms nur bei sehr kleinen 
» glieder zu kompensieren. Die Kompliziertheit der bei der | T „utstärken einigermaßen gewährleistet und wird bei grö- 
1 Erzeugung des Schalls zusammenwirkenden Kräfte ist dei Beren Amplituden immer ungünstiger. Die starke rück- 
Ursache, daß eine absolut genaue Kompensation für alle | führende Kraft festeingespannter Membranen setzt der 
t Hórfrequenzen auf diese Weise nicht erreicht werden kann. Durchbiegung zwar ebenfalls keinen proportionalen, sondern 
Die für originalgetreue Schallwiedergabe erforderliche | in einer höheren Potenz steigenden Widerstand entgegen; 
| Proportionalitát der Sprechströme mit den Schalldruck- | da aber außerdem noch Resonanzvorgänge mit hineinspielen, 
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strom durchflossenen Spulen nicht mehr auf den beiden, 
sondern gemeinsam auf nur einem Schenkel des Dauer- 
magneten aufsitzen und so geschaltet sind, daß im selben 
Moment der Magnetismus in einem Polschuh verstärkt, im 
anderen geschwächt wird. Hieraus ergibt sich eine gegen 
die ursprüngliche Form um 90 Grad versetzte Lage der 
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Abb, 5. 


L 
Abb. 6. 


Ankerdrehachse. Die Anordnung kann dabei nach Abb. 3 


oder nach Abb, 4 getroffen sein. Mit dem Anker wird dann 


die Membran in ähnlicher Weise wie nach Abb. 2 ver- 
bunden. | | 
. Zu den vorhin genannten treten noch folgende Vorteile: 

Das magnetische Wechselfeld hat nur einen verhältnis- 
mäßig kurzen Kreislauf zu durchsetzen und übt daher eine 
stärkere Wirkung aus. Hystereseverluste im Magnetstahl 
fallen weg (größere Frequenztreue). 

Für den Durchtritt des starken Kraftlinienfeldes des 
Dauermagneten durch den Anker ist im Fall des meist ver- 
wendeten Systems (Abb. 4) nicht mehr sein Querschnitt, 
sondern seine Fläche maßgebend. Man kann deshalb bei 
gleicher Ankerform den Anker dünner halten, ohne eine 
Sätligung befürchten zu müssen, wobei sich als weiterer 
Vorteil eine geringere‘ Massenträgheit ergibt. 

Die eigentümliche Anordnung der beiden Spulen bewirkt, 
daß die durch das einseitige quadratische Anwachsen der 
magnetischen Kräfte beim gewöhnlichen Telephon ent- 
stehenden Verzerrungen bedeutend weniger in Erscheinung 
treten. Dieser letztere Vorteil läßt sich auch beim gewöhn- 
lichen polarisierten Relais durch eine Symmetrieanordnung 
erreichen (Abb. 4), wobei der Anker von beiden Seiten be- 
einflußt wird, 

Überblicken wir rückschauend nochmals die Vor- und 
Nachteile des elektromagnetischen Prinzips und berücksich- 
tigen wir die Erfahrungen der Praxis, so ergibt sich 
folgendes: die im elektromagnetischen System, auch bei den 
verbesserten Anordnungen, notwendigerweise enthaltenen 
Fehlerquellen lassen eine naturgetreue Klangwiedergabe bei 
großer Lautstärke nicht zu. Einfachheit, Betriebssicherheit 
und günstiger elektro-akustischer Wirkungsgrad hingegen 
sind nicht zu unterschätzende Vorteile, denen es seine 
heutige weite Verbreitung verdankt, 

Das elektrostatische Prinzip läßt sich im ein- 
fachsten Fall an einer Anordnung nach Abb. 5 zeigen. Die 
Metallfolie F sei einem festen Metallgitter G gegenüber 
in sehr geringem Abstand ausgespannt, Bringt man die 
z. B. einer Verstärkerröhre entnommenen Sprechströme auf 
möglichst hohe Spannung und führt diese den beiden 
leitenden Flächen zu, so wird infolge der elektrischen An- 
ziehungskräfte ein Schwingen der Metallfolie hervorgerufen, 
welches ein Abbild der angelegten Spannung darstellt und 
diese in Schallenergie umsetzt. 

Auch hier seien die Fehlerquellen untersucht: für 
das elektrische Feld zwischen den beiden Flächen gilt 
formal das gleiche Gesetz wie für das magnetische Feld 
beim elektromagnetischen Antriebsprinzip. Die Antriebs- 
kraft ändert sich nicht proportional, sondern im Quadrat 
mit der Entfernung der Metallfolie vom Gitter. Da wir in 
diesem Fall nicht auf kleine Membranflächen und damit 
große Amplituden angewiesen sind, spielt die daraus resul- 
tierende Amplitudenfälschung jedoch hier eine weitaus ge- 
ringere Rolle als beim elektromagnetischen Antriebs- 
system. Im gleichen Sinne ungünstig (Benachteiligung der 
hohen Frequenzen) wirkt die unvermeidliche Kapazität 
zwischen den beiden leitenden Flächen, Erfahrungsgemäß 
irelen jedoch, besonders wenn stark gespannte Metall- 
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ist es unmóglich, diese beiden an der Membran wirkenden 
Kräfte so zu kompensieren, daß eine klanggetreue Wieder- 
gabe erfolgt, wie man sich leicht selbst bei den besten der 
normalen auf den Markt gebrachten „Schalldosen" über- 
zeugen kann. Infolge der beim elektromagnetischen Prinzip 
verhältnismäßig kleinen Membran müssen die Amplituden 
zur Abgabe größerer Schalleistungen groß sein; gerade dann 
aber machen sich die genannten Fehlerquellen besonders 
stark bemerkbar und dies ist mit einer der Gründe für die 
qualitativ weit bessere Wiedergabe der elektromagnetischen 
Telephone gegenüber dem elektromagnetischen Laut- 
sprecher. 

Verzerrungen der ursprünglichen Kurvenform der Sprech- 
ströme können also, wenn wir noch einige andere Ursachen 
der Reihe nach berücksichtigen, beim elektromagnetischen 
Antriebsprinzip entstehen durch Selbstinduktion und Eigen- 
kapazität der Sprechstromspulen (bei ungünstiger Dimensio- 
nierung elektrische Resonanzerscheinungen), dann durch die 
quadratische Wirkung der magnetischen Anzugskralt; ferner 
durch magnetische Eigenschaften des Materials: Sättigung 
von Polschuhen und Membran bei starken Anodenströmen 
(Amplitudenverzerrung) oder zu stark dimensioniertem Mag- 
netsystem; Hystereseverluste im  Magnetstahl (Frequenz- 
verzerrung) und schließlich durch Grundschwingung und 
Oberschwingungen der festeingespannten Eisenmembran 
(Resonanzen im Hörbereich). 

Mehrere der hier gezeigten Fehlerquellen lassen sich nun 
durch geeignete Konstruktion vermeiden. Man verwendet 
z. B. häufig, statt die Membran direkt zu ‚erregen, einen 
federnd eingespannten Eisenanker, der seinerseits mit der 
Membran gekoppelt ist (Abb. 2). Die vier sich ergebenden 
Vorteile sind folgende: Der Eisenanker, der im Vergleich 
zur Membran verhältnismäßig dick gewählt werden kann, 
wird infolgedessen keine so hohe magnetische Sättigung 
aufweisen, die resultierende Feldstärke wird größer und die 
Wiedergabe reiner; die Gegenkrälte der einseitig ein- 
gespannten Feder vermögen den magnetischen Anzugs- 
kräften mit weit größerer Proportionalität zu folgen als 
die der kreisförmig eingespannten Membran; der sich er- 
gebende Hebelarm wird meist zur weiteren Erhöhung der 
Lautstärke benutzt. Die Membran kann nun rein nach den 
akustisch günstigsten Gesichtspunkten konstruiert werden, 
da sie nicht zugleich auch magnetische Aufgaben zu er- 
füllen hat. Angestrebt wird dabei, daß sie möglichst als 


Abb, 3, 


starrer Kolben schwingt, ohne am Rand fest eingespannt 
zu sein (vgl. Abb, 2). 

Wir sind damit dem Prinzip des schon vor vielen Jahren 
in der Telegraphentechnik verwendeten normalen polari- 
sierten Relais nahegekommen. Die an diesem ebenfalls 
seit langer Zeit vorgenommenen Verbesserungen haben z. T. 
auch schon in die Lautsprechertechnik Eingang gefunden. 
Sie bestehen hauptsächlich darin, daß die zwei vom Steuer- 
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legt, was ohne weiteres möglich ist. Partialschwingungen 
des bewegten Systems bzw. hauptsächlich der Membran in 
sich können durch Verwendung geeigneten Baumaterials 
mit zweckmäßiger Versteifung so weit eliminiert werden, 


daB die bei guter Sendung und guten Verstärkern erreichte ` 


Wiedergabetreue bei großer Lautstärke eine nahezu voll- 
kommene ist und die des elektrostatischen Prinzips weit 
hinter sich läßt. 


Das elektrodynamische Prinzip ist also nach dem heutigen 
Stande der Technik wohl als das günstigste für klang- 
getreue Wiedergabe bis zu sehr großen Lautstärken zu be- 
zeichnen. Obwohl es bereits verschiedentlich im Laut- 
sprecherbau zur Ausführung gelangt ist; ‘hat es sich bis auf 
den heutigen Tag doch noch nicht allgemein eingeführt. 
Schuld daran war bisher erstens der bei manchen Kon- 
struktionen sehr hohe Wattverbrauch für den das konstante 
Feld  erzeugenden Elektromagneten (Permanentmagnete 
reichen im allgemeinen nicht aus, wenn die Lautstärke die. 
eines normalen elektromagnetischen Trichterlautsprechers 
erreichen soll), zweitens die Mehrkosten für den häufig er- 
forderlichen Transformator. Ferner wird. erfahrungsgemäß ` 
vom breiten Publikum gute Qualität der Wiedergabe nicht 
so sehr geschätzt als große Lautstärke, und diese läßt 
sich durch einen primitiven elektromagnetischen Trichter- 
apparat mit weit geringerem Kostenaufwand erreichen. 

Erst in allerletzter Zeit, da nach allgemeiner Einführung 
des Widerstandsverstärkers weite Kreise des Publikums 
auf die damit erzielbare Qualitätsverbesserung der Rund- 
funkdarbietungen aufmerksam wurden, ist das Interesse an 
derartigen Dingen ständig gewachsen und es ist anzu- 
nehmen, daß in nicht allzu ferner Zeit ein steigendes Be- 
dürfnis nach wirklich hochwertigen Wiedergabeapparaten 
fühlbar wird, Werden dabei auch vielfach wegen ihrer 
größeren Lautstärke und Billigkeit gute, trichterlose, 
elektromagnetische Systeme eine Rolle spielen, so werden 
sie doch an Klangtreue stets hinter einem gut durchgebilde- 
ten elektrodynamischen Lautsprecher zurückstehen müssen. 
Auch die bisher beobachtete Entwicklung in Amerika auf 
dem Lautsprechergebiet bewegt sich durchaus in dieser 
Richtung. Gelingt es schließlich, ein billig herstellbares 
Spannungslautsprechergerät zu schaffen, was wegen des 
einfachen Grundprinzips durchaus möglich erscheint, so 
wird der elektromagnetische Lautsprecher auf jene Gebiete 
zurückgedrängt werden, wo es auf präzise Tonwiedergabe 
nicht genau ankommt. 


ل 


Rechts» oder Linksdrehung der Skalenscheiben. 

In dem Aufsatz „Rechts- oder Linksdrehung der 
Skalenscheiben?“ in Heft 48 des „Funk-Bastler“ hat 
sieh leider auf Seite 004, Spalte 1, ein Druckfehler 
eingeschlichen, und zwar ist statt „Abb. 8“ in 
Zeile 8 von unten „Abb. 9“ zu setzen. Um Irr- 
tümer zu vermeiden, sei der betreffende Abschnitt 
daher nochmals wiedergegeben: 

„Man möchte ‚Unzulänglichkeiten’ nicht durch eine Norm ` 
verewigen. Die aufsteigende Skala ist eine solche Un- 
zulánglichkeit! Es gibt aber Fälle — ich nenne das Aus- 
nahmefälle —, in denen sie nicht zu vermeiden ist (Thermo- ` 
meter, Barometer, Wasserstandsglas). Da schon eine Links- 
drehung unmöglich in Betracht gezogen werden kann, die 
jetzige Anordnung (Abb. 7) aber auch keine Zustimmung 
findet, dürfte der beste Ausweg in der Ausführung nach 
Abb. 9 zu sehen sein. Gewiß, die Gefahr falscher Ab- 
iesung besteht. Daß sie jedoch in solchem Maße vorhanden 
ist wie bei der handelsüblichen Ausführung, bestreite ich 
entschieden, da einzig und allein die Ablesung von oben 
nach unten unserer Schreibweise entspricht, wie das Wort- 
beispiel Monolit—Tilonom eindeutig beweist. 

Bezüglich der leichten Ablesemöglichkeit ist diese An- 
ordnung der jetzt gebräuchlichen mit obenliegender Marke 
in nichts unterlegen. Man will Unzulänglichkeiten nicht 
verewigen; wo die Gelegenheit geboten ist, die natürliche 
Ablesung einzuführen, soll man sie ergreifen," Rh 
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membranen Verwendung finden, die beiden eben genannten 
Fehlerquellen zurück gegenüber der Wirkung der un- 
erwünschten Eigenschwingungen, die die Membran selbst 
ausführt und die praktisch meist neben gewissen Klirr- 
geräuschen eine Bevorzugung der höheren und höchsten 
Hörfrequenzen bedeutet. 

Nach dem oben Gesagten wird es günstig sein, mit 
großer Fläche zu arbeiten, um die Amplituden klein und 
damit möglichst frequenzgetreu zu halten. Die mit der 
Größe der Fläche wachsende Neigung zu Schwingungen der 
Membran in sich (Klirrgeräusche) sowie die dann auf- 
tretende Schwierigkeit exakten Spannens lassen die Erfül- 
lung dieser Forderung meist nur bei Unterteilung in mehrere 
oder viele Einzelelemente zu. Die quadratische Wirkung 
der elektrischen Antriebskraft läßt sich wie beim elektro- 
magnetischen Prinzip durch Symmetrieanordnungen ver- 
bessern, wobei die durch Hinzutritt eines zweiten Gitters 
sich ergebende Luftdämpfung, wenn richtig gewählt, zu- 
gleich zur Verringerung der unangenehm wirkenden Klirr- 
töne der Membran beitragen kann. Teilschwingungen der 


Membran in sich lassen sich ferner durch Wahl akustisch 


hochwertigen Materials und durch möglichst gleichmäßiges 
Angreifen der elektrischen Kräfte verringern; Eigen- 
schwingungen der Membran als Ganzes kann man bei der 
geringen erforderlichen Masse durch Verlegen dieser Fre- 
quenzen in die Nähe der oberen evtl. auch der unteren 
Hörbarkeitsgrenze vermeiden oder durch verschieden hoch 
abgestimmte Membranen weniger hervortreten lassen, 

Zusammenfassend können wir sagen, daß das elektro- 
statische Prinzip in der Reinheit der Wiedergabe dem 
elektromagnetischen unbedingt vorzuziehen ist, da es 
Daß trotz- 
dem so wenig Spannungslautsprecher im Handel sind, rührt 
neben der geringeren Lautstärke davon her, daß die An- 
passung an die üblichen Rundfunkempfangsgeräte noch 
nicht im genügendem Maße gelungen ist. 

Das elektrodyhamische Prinzip beruht auf der 
Ablenkung eines stromdurchflossenen Leiters im Magnet- 
feld. Diese erfolgt senkrecht zu den magnetischen Kraft- 
linien (Abb. 6), wobei die Ablenkungskraft genau der 
Stromstärke im Leiter proportional ist. Das Antriebs- 
element kann so selbst die größten Stromamplituden un- 
verzerrt in mechanische Bewegung umsetzen, ist also das 
gegebene Mittel für naturgetreue Wiedergabe bei großer 
Lautstärke und insofern grundsätzlich verschieden von den 
beiden vorher erwähnten Antriebsarten. 

Die Fehlerquellen: da man aus Konstruktions- 
gründen den elektrischen Leiter meist möglichst kurz zu 
halten sucht, ist zur Anpassung seines verhältnismäßig 
geringen Wechselstromwiderstandes an die Endröhre ein Ab- 
wärtstransformator erforderlich. Welche Nachteile damit 
in Kauf genommen werden müssen, ist bekannt. Weitere 
Verzerrungsmöglichkeiten ergeben sich aus der elektrischen 
Eigenschwingung (Selbstinduktion und Kapazität) des ver- 
wendeten Stromleitersystems, falls diese innerhalb der Hör- 
grenzen liegt. Endlich können auch unerwünschte Partial- 
schwingungen innerhalb des bewegten Systems einschließ- 
lich der Membran auftreten oder das bewegte System als 
Ganzes kann eine Resonanzlage besitzen. 

Da die beiden erstgenannten Fehlerquellen durch kon- 
struktive Maßnahmen (Stromleitersystem von hohem, der 
Röhre angepaßten Wechselstromwiderstand mit starker Dámp- 
fung) ohne weiteres lösbar sind, bleibt als wichtigster 
Punkt hier nur die Unterdrückung von Eigenschwingungen 
des bewegten Systems — ein Problem, das auch bei den 
anderen bekannten Antriebsarten eine große Rolle spielt. 
Werden Trichter nicht verwendet, so ist jedoch diese Frage 
besonders deshalb die wichtigste für den elektrodyna- 
mischen Lautsprecher, weil mit ihrer Lösung das Problem 
klanggetreuer Wiedergabe im Lautsprecher überhaupt gelöst 
erscheint. 

Eigenschwingungen des bewegten Systems als Ganzes 
vermeidet man am besten, wenn man die Abstimmung der 
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Nachdenkliches über Drehkondensatoren 
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in eine eingefräßte Nut festsetzen, so tritt leicht der Fall 
ein, daß beim Arbeiten am Anschlag der Griff überdreht 
und dadurch gelockert wird. Bei Neutrodyne-Empfängern. 
die sich heute immer mehr einbürgern, muß zur gleichen 
Abstimmung der einzelnen Kreise oft eine Skala ein wenig 
gegen den Rotor verdreht werden, so daß also auch das 
Mittel der Eindornung und Einnutung nicht anwendbar ist. 
Ein einwandfreies Mittel gegen alle diese Zufälligkeiten 
besteht in der Verwendung eines geschlitzten Metallfutters 
im Drehknopf, das durch die erwähnte Madenschraube auf 
seiner ganzen Fläche angepreßt wird. Diese Anordnung hat 
sich außerordentlich bewährt. 

Die Feineinstellung verdient besondere Beachtung. Da 
finden wir eine überaus große Zahl von Lösungen in mehr 
oder weniger glücklicher Gestaltung. Meist wird eine be- 
sondere Zusatzscheibe verwendet; infolge der Tücke des Ob- 
jektes befindet sich aber eine derartige Feineinstellung meist 
gerade am Anschlag, wenn man sie verwenden will. Außer- 
dem erschwert sie die Eichung. Vorzuziehen ist eine An- 
ordnung, die direkt auf den gesamten drehbaren Plattensatz 
einwirkt. Wohl die einfachste Ausführung, die sich außer- 
ordentlich bewährt hat, ist der Feineinsteller der Merzwerke, 
der für alle Systeme zu benutzen und einfach anzubringen 
ist. Die Verwendung eines besonderen Zusatzgriffes mit 
Exzenter gestattet wohl die Feineinstellung durch Einwirkung 
auf den Rotor, aber der Arbeitsbereich ist beschränkt auf 
jeweils wenige Grade, dann kommt man auch hier an den" 
Anschlag. 

Wer die deutsche und ausländische Fachzeitschriften- und 
Patentliteratur aufmerksam verfolgt, wird beobachtet haben, 
daß man seit einiger Zeit stark mit dem Problem beschäf- 
tigt ist, die Feineinstellung in den Drehknopf selbst zu ver- 
legen, so daß die Anbringung eines solchen Spezialknopfes 
Drehkondensator zu 
einem feineinstellbaren machen würde. Derartige Feinein- 
stellknöpfe mit Friktionsgetrieben usw. sind schon in vielen 
Formen auf den Markt. 

Bei den zur Zeit im Handel befindlichen Drehkonden- 
satoren mit gerader Frequenzlinie fällt einem die relativ 
große Einbaubreite auf. Erwähnt sei in diesem Zusammen- 
hange, daß die Staßfurter Licht- und Kraftwerke A.-G. ein 
Modell eines Frequenzkondensators herausbringen, der den 
oben erwähnten Nachteil nicht besitzt. Verwendet wird der 
drehbare Plattensatz eines Kondensators für gerade Wellen- 
längenlinie, also eine nierenförmige Anordnung; der Stator 
dagegen ist derart ausgefräst, daß der Kondensator wieder 
eine gerade Frequenzlinie bekommt. 


Die Verbesserung des Rundiunksenders Warschau. 
gleicher Zeit mit der Einführung der neuen Wellenlänge 
am Warschauer Rundfunksender auf 400 m ist die Einric 
tung des Senders sowie die Luftleiteranlage wesentlich ver- 
bessert worden. Nach den Beobachtungen ist dadurch 
nicht nur die Reichweite der Station vergrößert, sondern 
auch die Reinheit der Aussendungen verbessert worden. 


Hochwasserdienst des Rundiunksenders Hilversum. Mit 
der Leitung der Rundfunksendestelle Hilversum ist eine 
Vereinbarung getroffen worden, wonach beim Eintreten 
einer Hochwassergefahr sofort Gefahrenmeldungen durch 
Rundfunk verbreitet werden. 


Nur eine Rundiunkgesellschait in Japan. Die drei japa- 
nischen Rundfunkgesellschaften in Nagoya, Osaka und Tokio 
haben sich zur besseren wirtschaftlichen Ausnutzung und 
möglichst gleichmäßigen Durchführung des Rundfunks in 
allen  Landesteilen zu einer Gesellschaft zusammen- 


ohne weiteres jeden gewöhnlichen 


; geschlossen. 


In Ergänzung des Aufsatzes von E. Rhein über 
„Rechts- oder Linksdrehung der Skalenscheiben?“ 
in Heft 48 des ,Funk-Bastler" scheinen uns die 
folgenden Ausführungen bemerkenswert. 

Unzählige Ausführungsformen von  Drehkondensatoren 
sind im Laufe der Rundfunkentwicklung auf dem Markte er- 
schienen, aber die Typen, die wirklich in jeder Beziehung 
befriedigen, sind nur véreinzelt zu finden, Mit der Grund- 
forderung, die Kapazität zu verändern, sind noch so manche 
Nebenforderungen verbunden, die zu beachten man sich 
meist nicht die Mühe macht. 

Da ist zunächst das Material: Aluminium, das man zwar 
gut biegen, aber niemals lóten kann, um einen guten Kontakt 
zu erhalten; Messing, in dünneren Platten leicht unliebsam 
federnd; hier sind die einzelnen Plattensätze unbedingt zu 
verlóten, weil die Oxydation zu Kontaktstórungen führt, die 
auch durch gute Verschraubung allein nicht zu vermeiden 
sind, SpritzguB, eine sehr gute Lósung des Problems — in 
Prüzisionsinstrumenten viel verwandt — verteuert wieder 
das einzelne Stück. 

Welchen Teil soll man mit der vorderen Deckplatte me- 
tallisch verbinden, Stator oder Rotor? Da die Welle des 
drehbaren Plattensatzes in den Drehknopf hineinragt und 
somit eine Beeinflussung durch die Handkapazität möglich 
ist, wird man den beweglichen Plattensatz mit der Vorder- 
platte verbinden, zumal diese Anordnung gestattet, die 
Minimal-Kapazität des Drehkondensators noch ein wenig 
herabsetzen zu können. 

Was über den Drehsinn zu sagen wäre, ist im „Funk- 


Bastler", Heft 48, ausführlicher behandelt, desgleichen die ' 


Frage, ob die Skala am Drehknopf oder auf der Grundplatte 
anzubringen ist. 

Besondere Sorgfalt ist auf die Lagerung zu verwenden. 
Diese muß auch nach háufigem Gebrauch noch unbedingt 
einwandírei arbeiten, sofern der Drehkondensator nicht 
wertlos und Quelle dauernden Ärgers werden soll. 

Die Drehknöpfe sind meist .viel zu klein. Der Durch- 
messer der Drehskala sollte mindestens 80 mm besitzen, 
bei hochwertigen, größeren Röhrengeräten etwa bei 100 mm 
liegen. Auch der eigentliche Handgriff darf größere Dimen- 
sionen besitzen; manche Firmen sind hier derart sparsam 
mit Material, daß man bei der Bedienung derartiger Griffe 
ziemlich spitze Finger machen muß. 

Relativ selten findet man eine Teilung der Drehskala in 
100 Teile, meist sind es 180 Teile, weil die Drehung über 
zwei rechte Winkel erfolg. Werden nun Drehskalen mit 
kleinerem Durchmesser verwandt, so lassen sich bei dieser 
Anordnung aus Raummangel überhaupt nicht alle Teil- 
striche unterbringen, vielmehr muß jeweils der zweite Strich 
fortfallen. Es dürfte daher die Hundertteilung vorzuziehen 
sein. 

Bei der Befestigung der Griffe auf der Achse des Dreh- 
kondensators könnte noch manches besser gestaltet werden. 
Heute wird meist eine in das Material des Knopfes ein- 
greifende Madenschraube verwandt. Diese Schraube be- 
sitzt häufig einen ziemlich kleinen Durchmesser. Infolge- 
dessen ist die nach Einfräsen der Nut verbleibende Wand- 
stärke derart gering, daß bei festem Anziehen der Maden- 
schraube diese dünne Wand, namentlich bei Verwendung 
von weichem Messing, glatt abbricht, Ein Entfernen der 
Drehskala vom Schaft ist in einem solchen Falle meist nur 
nach Ausbohren der festsitzenden Madenschraube möglich, 
wenn man die Skala in unbeschädigtem Zustande abnehmen 
will, ۱ 

Mittels der erwähnten Madenschraube wird. der Dreh- 
knopf auf dem Schaft festgepreßt. Kann sich dabei die 
Madenschraube nicht in eine eingedornte Vertiefung oder 
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Ein Dreiröhrengerät mit abgestimmtem 
Hochfrequenztransformator 


Von 
` Dr. W. Heinze. 


werden möglichst groß (100000 cm) gewählt, ihre genaue 
Größe spielt keine Rolle; als Drosseln dienen Wabenspulen. 
mit etwa 75 Windungen, Auch bei ihnen kommt es auf 


Abb. 2. 


genaue Einhaltung der Windungszahl nicht an, wesentlich ist 
eine möglichst geringe Eigenkapazitát, 

Zur leichten Einstellung der Arbeitspunkte der verschie- 
denen Róhren und vor allem auch der Rückkopplung sind 
die Enden der Gitter- und Anodenleitungen an die Potent- 
tiometer P geführt. Unter Berücksichtigung aller dieser 
Einzelheiten erhalten wir das in Abb. 2 dargestellte 
Schaltbild. 

Das wichtigste Glied ist hierbei der Hochfrequenztranstor: 
mator, durch den letzten Endes die Selektivität und die 
Lautstärke des Empfängers bedingt ist. Eine ausführliche . 
theoretische Abhandlung kann hier natürlich nicht gegeben 
werden; einige kurze Worte darüber werden jedoch für das 
Verständnis zweckmäßig sein. | 

Zweck des Transformators ist es, am Gitter der folgenden 
Röhre ‚möglichst hohe Wechselspannungen zu erzeugen. 
Ohne weiteres ist klar, daß es deshalb darauf ankommt, den 
wirksamen Gitterwiderstand, d. h. den Wechselstromwider- 
stand zwischen Gitter und Kathode, möglichst groß zu 


rus 


machen. Wegen der Gitter—Kathoden-Kapazitát und der 
Kapazität der Zuleitungen läßt sich bei den mittleren und 
kurzen Wellen ein genügend hoher Gitterwiderstand nur durch 
Anwendung der Resonanz erhalten. Durch die Größe des 
verwendeten Parallelkondensators und durch die zu empfan- 


gende Wellenlänge ist die Größe der Selbstinduktion des 


۹٩۹٩۹۰۱ سح‎ 


Für alle jene Bastler, die nur über beschränkte Mittel ver- 
fügen und dennoch ein Gerät haben möchten, mit dem ein 
einwandfreier Fernempfang möglich ist, empfiehlt sich ein 
Dreiröhrengerät in der Anordnung Hochfrequenzverstärkung 
— Audion — Niederfrequenzverstärkung. Die Vorzüge eines 
solchen Empfängers, nämlich verhältnismäßig geringe An- 
schaffungskosten bei vollkommen zufriedenstellenden Emp- 
fangsergebnissen, geben die Berechtigung, uns mit diesem 
Gerät noch ein wenig näher zu befassen. 

Auch der letztbeschriebene Empfänger!) war ein Drei- 
röhrergerät mit der sogenannten galvanischen Kopplung, 
auch blcckierte Autokopplung genannt. Von dem im folgen- 
den beschriebenen Gerät, das mit derselben Röhrenanord- 


nung arbeitet, werden wir daher eine größere Lautstärke 


nicht zu erwarten haben. Eine Vervollkommnung des 
früheren Empfängers kann sich also nur auf erhöhte Selek- 
tivität erstrecken. Diese Verbesserung ist aber nicht gering 
zu achten, besonders ist sie unumgänglich notwendig, wenn 
es sich darum handelt, möglichst viele Sender nebeneinan- 
der zu empfangen. Da sich. mit der galvanischen Kopplung 
der ersten beiden Röhren eine größere Selektivitát nicht er- 
zielen läßt, verwenden wir statt dessen induktive Kopplung. 
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Abb. 3. 


Abb. 1. 


Um die Bedienung nicht unnötig zu erschweren, wird man 
sich auf die Verwendung nur eines abgestimmten Kreises 
beschränken. Von den beiden möglichen Zusammenstellun- 
gen, nämlich: 

Anodenkreis abgestimmt, Gitterkreis aperiodisch und 
Anodenkreis aperiodisch, Gitterkreis abgestimmt, 
wählen wir die zweite und gelangen so zu der in Abb. 1 
dargestellten Schaltung. In den meisten Fällen wird es vor- 
teilhaft sein, wenn man sich zunächst an der einfachen gal- 
vanischen Kopplung mit der Handhabung des Gerätes ver- 
traut macht und dann erst zur induktiven Kopplung über- 
geht. Denn infolge der geringen Selektivität ist die Bedie- 
aung des ersten Gerätes natürlich bedeutend einfacher. 
Außerdem erhält man durch den Vergleich ein anschauliches 
Bild von den Vorzügen der induktiven Kopplung. Auch für 
alle jene, die sich einen Neutrodyne-Empfänger bauen 
wollen, gibt die Beschäftigung mit diesem Gerät wertvolle 

Fingerzeige für die Konstruktion der Kopplungsorgane. 
Ganz allgemein gilt für den Aufbau auch dieses Empfän- 
gers das im vorigen Aufsatz Gesagte. Insbesondere ver- 
wenden wir auch jetzt wieder eine nicht abgestimmte An- 
tenne, die wir mit wenigen (etwa 5) Windungen induktiv 
mit dem Gitterkreis der ersten Röhre koppeln. Die Rück- 
kopplung wird aus schon bekannten Gründen auf die erste 
Röhre vorgenommen. Um innere Kopplungen durch gemein- 
same Batterien weitest gehend zu verhindern, werden letztere 
durch die Kondensatoren C für Hochfrequenz kurz- 
geschlossen. Durch die in die Anodenzuleitungen eingeschal- 
teten Dıosseln D wird außerdem der Hochfrequenz jeder 
Weg über die Batterien versperrt. Die Blockkondensatoren 


1) Vgi. Heft 44 des „Funk-Bastler“, Jahr 1926. Seite 543. 
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'Íormator ohne Eisenkern als weiterer Faktor noch der 
Kopplungsfaktor hinzu. 

|^. Bei vollstándiger Kopplung tritt keine Resonanz ein. Je 
۱ FORET die Kopplung gemacht. wird, um so stärkere Abhángig- 


| Windungszahl gegeben ist, ‚tritt beim. "+۶ zi 
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Gitterkreises, die in unserem Falle gleichzeitig die Sekundär-. 
spule des Hochfrequenztransformators ist, eindeutig fest- 
gelegt. 

Wie "bei jedem transformator-gekoppelten Verstärker 
haben wir es auch hier mit einer Leistungsverstärkung zu 


tat 
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| keit der Verstärkung von der Frequenz ist vorhanden, um 
| so größer ist mit anderen Worten die Selektivität. 

Aus der Resonanzschärfe kann aber noch nicht auf die 
Höhe der sekundären Spannung geschlossen werden. Die 
letztere ist in der Weise von der Kopplung abhängig, daß, 
je kleiner die Streuung, je fester also die Kopplung, um so 
größer die im Sekundärkreis induzierte Spannung ist. Beide 
Einflüsse wirken also entgegengesetzt, so daß die höchste 
sekundäre Spannung bei einem Zwischenwert der Kopplung 


Abb. 5. 


tun. Es gilt demnach auch hier das Gesetz, daß die ab- | 
gegebene Leistung ein Maximum ist, wenn die absoluten 
Beträge des inneren Röhren- und des äußeren Widerstandes 
gleich sind. Der Transformator soll nun dazu dienen, den 
durch die Resonanz sehr großen. Gitterwiderstand dem 


Röhrenwiderstand der vorhergehenden Röhre anzupassen, 
Man kann dabei in erster Annäherung den auf der Gitter- 


seite wirksamen Widerstand Rg = ü” Ri setzen, wenn Ri der 
innere Róhrenwiderstand und ü das Übersetzungsverhältnis 


| 2 Abb. 6. 


eintritt. Losere Kopplung kann einerseits durch größere 
räumliche Entfernung der beiden Kreise, andererseits aber 
auch dadurch erhalten werden, daß bei gegebener Sekundär- 
windungszahl die Zahl der Primärwindungen verkleinert 
wird. Kopplung und Primärwindungszahl spielen also eine 
gleich wichtige Rolle und eine Durchrechnung zeigt, daß es 
zu jedem Windungsverhältnis eine günstigste. Kopplung gibt, 
für die die Lautstärke, d. h. die übertragene Energie, ein 
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ist. Wir haben: demnach unseren Transformator so zu 
dimensionieren, daß im Resonanzíall diese . günstigste An- 
passung erreicht wird. Wie man sieht, sind die bisher 
angestellten Betrachtungen die gleichen wie beim Nieder- 
frequenztransformator; während wir es jedoch bei letzterem 
mit einem infolge des Eisenkerns fast streuungslosen Trans- 
formator zu tun haben, bei dem das Übersetzungsverhältnis 
einfach durch das Verhältnis’ der primären zur sekundären 


/ 


50 würde z. B. ein Rundfunk in holländischer 


HEFT 50 


und für die Gitterspule der zweiten Röhre 60. Windungen. 
Mit diesen Windungszahlen sínd die Einstellungen beider 
Kondensatoren fast gleich. Als Rückkopplungsspule nehme 
man eine Spule mit kleinstmóglicher Windungszahl (etwa 
40 Windungen), bei der gerade noch Schwingungen auf dem 
ganzen Kondensatorbereich einsetzen. 

Für die ersten Versuche erkennt man die Einstellung idi 
gleiche Wellenlängen an dem Knacken im Telephon, bei 
solcher Rückkopplung, daf der Apparat. dérade schwingt. 
Für den Empfang ist diese 02 zu fest, vielmehr 
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Maximalwert wird; Dieser günstigste Wert muß ausprobiert 


werden, und darin allein liegt die Schwierigkeit für die 


Konstruktion eines guten Hochfrequenztransformators, 
Einige praktische Hinweise mögen das Gesagte ergänzen. 
Die Windungszahl der Anodenkreisspule - kann ohne merk- 


baren Einfluf auf die Lautstärke in weiten Grenzen ver- 


ändert werden. Diese Feststellung ist nicht weiter über- 
raschend, denn maßgebend für die Spannung.an der Se- 
kundärseite ist die Amperewindungszahl der Primärseite. 
Eine gegebene Amperewindungszahl ist aber durch jede be- 


Abb, 7. 


muß dafür mit Hilfe des Potentiometers auf don: Übergang 
von harter zu weicher Rückkopplung eingestellt werden. 


Als Róhren wurde verwendet RE 144 als Hochírequenz-, 
RE 064 als Audion- und RE 154 als Niederfrequenzröhre. 
| Die Selektivität beträgt bei richtiger Einstellung ۰ aller 
Größen 3v.H. Mit einer. Zimmerantenne wurden im dritten 
Stock eines: Berliner Miethauses sämtliche deutschen und 


zahlreiche ausländische Sender mit. guter + rke im 


ا و Koplhórer‏ 


Liste der Einzelteile, 
2 Lur-Frequenzdrehkondensatoren 200 cm. 
1 Kopplungsvorrichtung. P? 
3 Róhreníassungen. 
3 Heizwiderstände. 
2 Potentiometer. 


1 Blockkondensator.500 cm. 

1 Dralowidwiderstand 2 Megohm. 

2 Blockkondensatoren 100 000 cm oder größer, | 
1 Transformator 1:4. 

2 Klemmen, 


10 Buchsen. 


"e 


Der Rundfunk í in Niederländisch-Indien, Der Ausbreitung 
des Rundfunks in Niederländisch-Indien stehen ähnlich wie 
in Britisch-Indien besonders sprachliche Schwierigkeiten 
entgegen. 
Sprache nur für einen beschränkten Kreis der an sich ver- 


hältnismäßig zahlreichen Bevölkerung in Frage kommen. ` 


Da man unter diesen Umständen damit rechnet, daß Rund- 
funksender nicht bestehen können, hat die Regierung Sender 
für Rundfunkzwecke bisher nicht errichtet. Gegenwärtig 
ist lediglich ein Rundfunksender in Soerabaya in Be- 
trieb, der dem örtlichen . Funkverein gehört, aber nur eine 
sehr geringe Leistung besitzt. Ein weiterer Sender ist in 
Weltevreden im Bau. Rundfunkgebühren werden von 
den Hörern nicht erhoben, diese Gebühr ist in dem Mit- 
gliedsbeitrag des Funkvereins enthalten. 
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so das Optimum sowohl. durch Veränderung der. 


liebige Kombination von Stromstärke und Windungszahl 
herstellbar. Da nun der normale Anodenstrom ein ge- 
gebener Faktor ist, so ist nach dem oben Gesagten die Zahl 
der Windungen mit dem Kopplungsgrad veränderlich, der 
sich nun seinerseits.nach dem Grade der Selektivität richtet. 
Ohne weiteres wird. daher auch verständlich, daß für ver- 
schiedene Röhrentypen auch verschiedene Windungszahlen 
bzw. eine andere Kopplung gewählt werden müssen. Man 
kann 
Kopplung bei fester Primärwindungszahl als auch umge- 
kehrt durch Veränderung der Primärwindungszahl bei un- 
veränderter Kopplung einstellen. 

` Ohmscher Widerstand ist sowohl in der H E EE 
als auch in der Gitterkreisspule schädlich, da dadurch die 
Selektivität herabgesetzt wird, Die besten Ergebnisse lie- 
fern Spulen mit den geringsten Verlusten, 

Keine der angegebenen Dimensionen ist so wichtig, als 
daß sie ängstlich: eingehalten werden müßte. Geringe An- 
derungen der einzelnen Größen sind ohne merklichen Ein- 
fluß.auf die Lautstärke. 

Der hier verwendete abgestimmte س۰.۰ ہم‎ 6 


mator. besteht aus einer Zylinderspule von 70 mm Durch- 


messer und mit 60 Windungen eines 0,4 mm starken Kupíer- 
drahtes als Sekundárspule und einer Flachspule von 25 Win- 
dungen als Primárspule, die sich an dem einen Ende der 
Zylinderspule befindet und gerade in letztere. hineinpaßt. 
Der Abstand der Flachspule von der ersten Windung der 
Zylinderspule betrágt 10 mm. 

Die Anordnung ist schematisch in Abb. 3 dargestellt. 

Die Verbindungen der Einzelteile des zum Auíbau be- 
nutzten Experimentiergerátes sind in Abb, 4 dargestellt. 
Die einzelnen Platten sind in Heft 44 des „Funk-Bastler”' 
als Abb. 4a bis h auf Seite 544 i in halber natürlicher Größe 
wiedergegeben. 

Die Abb. 5, 6, 7 zeigen den fertigen Empfänger von vorn, 
von hinten und schräg von oben gesehen. 

Die Windungszahlen sind für die Antennenspule 5, für die 
Gitterspule der ersten Röhre 50, für die Anodenspule 25 
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Isolationsimprägnierung von Holzschaltplatten 


Wassergehaltes aus dem Holze erreicht ist. 
sonders darauf zu achten, daß man Paraffin mit einem hohen 
Schmelz- und Flammpunkt wählt. Bei einem zu niedrigen 
Schmelzpunkt nämlich kann es vorkommen, daß das Wasser 
aus dem Holze noch nicht gänzlich entfernt ist, obwohl die 
Blasenbildung schon beendet ist. Am besten ist es natür- 
lich, wenn man die Temperatur des Paraífinbades, die 
immer über 100? C sein soll, vermittels eines Thermometers 
nachprüfít. Nach dem Paraífinieren läßt man das Holz 
bis zur völligen Erkaltung in den Klammern. Jetzt kann 
sie auf das genaue vorgesehene. Maß zugeschnitten ‘und 
mit den notwendigen Bohrlóchern für die Montage ver- 
sehen werden. 

Wie die Erfahrung lehrt, besteht namentlich dann, wenn 
die Platte aus Hartholz besteht und starken Temperatur- 
schwankungen ausgesetzt ist, immer noch die Gefahr des 
Werfens. Man kann dem entgegentreten, indem man an 
jedem Ende der Schaltplatte eine Querleiste mit mindestens 


drei nicht zu schwachen Holzschrauben befestigt, oder aber, ' 


wie es in der Tischlerei gemacht wird, man hobelt in die 
schmalen Seiten der Platte eine Nute, in die eine Querholz- 
leiste eingeleimt wird. Diese Methode besitzt den großen 
Vorteil, daß die für Feuchtigkeitsaufnahmen der Hauptplatte 
besonders empfindliche Hirnholzseite durch die Längsseite 
des Querholzes abgesperrt wird. Hans Gerth 


Ké 


Englische Zeitzeichen und Wetterberichte. 


Seit dem 1. November ist der Wetter- und Zeitzeichen- 


dienst der britischen Funkstellen neu geregelt. Als haupt- 
sáchlichste Sendestelle verbreitet Daventry (Rufzeichen 
5xx) auf Welle 1600m mit einer Leistung von 25 kW um 


11.30 Uhr vormittags und 5.00 und 11.00 Uhr nachmittags ۱ 


Das Zeichen besteht ` 


Die Berichte werden 1 


Zeitzeichen, die von der Pendeluhr der Sternwarte Green- 
wich selbsttátig übermittelt werden. 
aus sechs Punkten, die zur 55., 56., 57., 58., 59. und 60, Se- 
kunde abgegeben werden; wenn der letzte Punkt beginnt, ist 
es genau 10.30 Uhr vormittags bzw. 5.00 oder 11.00 Uhr 
nachmittags. Der mögliche Fehler beträgt nach den Be- 
kanntmachungen der Sternwarte weniger als ein hunderstel 
Sekunde. 

In Anschluß an das Zeitzeichen um 10.30 Uhr vormittags 
und 11.00 Uhr nachmittags werden auf derselben Welle 
Wetternachrichten verbreitet, die besonders für die Schiff. 
fahrt bestimmt sind. Die Berichte, die im Klartext gegeben 
werden, enthalten eine allgemeine Übersicht über die 
Wetterlage, an die sich eine für die nächsten 12 Stunden 
gültige Wettervorhersage anschließt. 


vom Meteorological Office, Air Ministry, herausgegeben. : 


Sonntags wird nur einmal ein Wetterbericht verbreitet, und 
zwar um 10.00 Uhr nachmittags. 


Die Londoner Sendestelle (Rufzeichen 210) ver- ` 


breitet nur werktags Zeitzeichen, um 5.00 und 11.00 Uhr 
nachmittags. Die Abgabe erfolgt mit einer Sendeleistung 
von 3kW auf Welle 361,4 m in der gleichen Weise wie durch 
Daventry. Wetterberichte gibt dieser Sender nur um 8.00 und 
11.00 Uhr nachmittags. Diese Wetterberichte und das Zeit- 
zeichen um 11.00 Uhr nachmittags werden gleichzeitig durch 
sämtliche britischen Haupt- und Zwischensender verbreitet. 


* 


Russischer Kurzwellensendedienst. In Charkow, Moskau 
und Nishnij Nowgorod sind Kurzwellensender im Betriebe. 
die meist in den spüten Abendstunden Versuche anstellen, 
und zwar Charkow auf der Welle 70 m, Moskau auf den 
Wellen 23 und 90 m und Nishnij Nowgorod auf der Welle 
35 m. 


Sendezeiten des Senders Neapel. Die ۵ 
Neapel hat in der letzten Woche mit ihren regelmäßigen 
Aussendungen begonnen, Zur Verbreitung gelangen zu- 
nächst von 8 bis 9 Uhr abends und 11 bis 1 Uhr nachts in 
der Hauptsache musikalische Darbietungen auf der Welle 
333,3 m. 


Ein Rundfunksender in Brasilien. In Sao Paulo ist ein 


Schaltplatten aus Holz sind ihrer Billigkeit wegen sehr 
viel im Gebrauch. Die Verwendbarkeit ist aber ohne eine 
gute Isolationsimprägnierung in Frage gestellt, und in fol- 
genden Ausführungen sei ein Imprägnierungsverfahren be- 
schrieben. 


Ist die Größe der Schaltplatte bestimmt, so wird die 
Holzplatte etwas größer, als vorgesehen, zugeschnitten, 
da die Schaltplatte bei der späteren Wärmebehandlung 
durch Trocknen und nachfolgendes Auskochen in Wachs 
oder Paraffin etwas zusammenláuft, Auf keinen Fall darf 
die Platte vor ihrer Isolationsimprägnierung mit den Bohr- 
löchern versehen werden. Zunächst wird die Platte ge- 
trocknet, denn im allgemeinen sind gut getrocknete und 
abgelagerte Hölzer nur schwer erhältlich. Dieses Trocknen 
erfordert einige Erfahrung und Hilfseinrichtungen. Sehr 
geeignet ist ein aus Zink oder Eisenblech hergestellter 
Trockenkasten, der elektrisch beheizt wird. Die Herstellung 
kommt aber schließlich nur für den in Frage, der öfter 
Schaltplatten der verschiedensten Größen braucht. 

Es ist zwar nicht unbedingt erforderlich, die Holzplatten 
vor der Paraffinierung auszutrocknen, die Paraffinierung er- 
fordert dann aber einen erheblich größeren Zeitaufwand. 

Da eine in ein heißes Paraffinbad gebrachte Holzplatte 
die Neigung besitzt, sich stark zu verziehen, muß man ein 
Werfen des Holzes während der Paraffinierung durch Ein- 
spannen der Bretter verhindern. Ich spanne die Brettchen 
immer zwischen zwei Bandeisenplatten, die eine Stärke 


von 5 bis 7 mm und eine Breite von 20 bis 25 mm, haben. 
In die Enden dieser Eisen sind Schlitze zur Aufnahme von 
Schraubenbolzen eingesägt. Wie diese Klammern um die 
Holzplatte gelegt werden, zeigt die Abb. 2. : 
Nachdem die Holzplatte in ein heißes Paraffinbad gebracht 


ist, zeigt sich an den Hirnholzstellen eine sehr starke | neuer Rundfunksender dem Betriebe übergeben worden. Der 
Schaumbildung, die nach einem zwei- bis dreistündigen | Sender, dessen Ruízeichen sqjg ist. arbeitet auf Welle 
Kochen aufhört, ein Zeichen dafür, daß die Entfernung des | 450 m. 
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Fin Pentatron-Einröhrengerät 
für Lautsprecherempfang 


3 Von 


Erich Schwandt. 


und Verbindungen. Sie wird nach beendeter Montage in 
einen flachen Kasten hineingesetzt, in dem sie die obere 
Deckplatte bildet. Abb. 2 gibt den Bohrplan für die Front- 


Platz für die 
c Aüöhrenbuchsen 


Buchse ist durch einen 


| Die Lage der mittere, 3 
N 


den Leitungen (in Abb, 1 stärker ausgezo- 
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platte, Abb, 3 den Montageplan an. ln der nachstehenden 
Aufstellung der Einzelteile werden dieselben Bezeichnungen 
gebraucht, wie im Schaltbild der Abb. 1 
und im Montageplan der Abb. 2. 

Die Montage der Einzelteile auf der nach 
Abb. 2 gebohrten Platte und die Ausführung 
der Verbindungen nach Abb. 3 dürfte keine 
Schwierigkeiten bereiten. Man achte nur 
streng darauf, daß die Hochfrequenz führen- 


gen) sich gegenseitig wie auch den übrigen 
Leitungen nicht zu nahe kommen. Die Ver- 
bindungen werden aus 15 mm starkem 
Kupferdraht hergestellt, die Klemmen der 
Einzelteile sorgfältig und fest angezogen 
oder gelötet. Die Verbindungsdrähte sollen 
möglichst kurze Wege beschreiben. 

Außer den umseitig genannten Einzelteilen 
sind Selbstinduktionsspulen, die Pentatron- 
röhre, Heiz- und Anodenbatterie und ein 
Telephon bzw. Lautsprecher notwendig. 
Sehr geeignet sind Ledionspulen; für den 
Rundfunkwellenbereich benötigt man: L, = 
25 oder 35 oder 50 Windungen, abhängig 
von den Ántennendimensionen, L, — 50 Win- 
dungen, L, = 50 oder 75 Windungen. Als 
Heizbatterie ist ein 4 Volt-Akkumulator 
notwendig, als Anodenbatterie eine solche 
von 60 oder besser 100 Volt. 


Ist das Gerät genau nach diesen Angaben aufgebaut und 
soll die erste Inbetriebsetzung erfolgen, so verbindet man 
die Antennenklemme mit einer Antenne (innerhalb der 
Sendestätte genügt jede beliebige Ersatz- oder Zimmer- 
antenne) und die Erdklemme mit einer möglichst guten 
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Die Selektivitát entspricht der eines normalen rück- | 


Um auch dem Bastler Gelegenheit zu geben, 
mit der Pentatronróhre!) zu arbeiten, sei nach- 
stehend eine genaue Anleitung zum Bau eines 
für diese Róhre geeigneten Gerütes gegeben. 

Der Apparat wurde besonders an einer insgesamt 24 m 
langen Zickzack-Zimmerantenne ausprobiert, in etwa 20 km 
Entfernung vom Berliner Sender, und gab hier einwand- 
freien und vollen Lautsprecherempfang. Andere größere 


- — nn 


3 Abb. 1. 


Rundfunksender konnten im Kopfhörer empfangen werden. 
Das Gerät besitzt auswechselbare Spulen, so daß es für 
einen unbeschränkten Wellenbereich gebraucht werden 
kann. 

Abb. 1 gibt das Schaltungsschema wieder. Die erste 
Hälfte der Pentatronröhre arbeitet als Audion mit induk- 
tiver Rückkopplung, die zweite als Niederfrequenzver- 
stärker. Im Prinzip kommt der Apparat also einem Zwei- 
röhrengerät gleich, das in beiden Stufen beste Röhren ver- 
wendet. Die Emission der Pentatronröhre ist so groß, daß 
unverzerrter und klangreiner Lautsprecherempfang erhalten 


Abb, 3, 


wird. 
gekoppelten Audions. 

Der Empfänger wird am besten in einfachster Form ge- 
baut, und zwar trägt die Trolitplatte sämtliche Einzelteile 


1( Vgl. „Funk-Bastler“, Jahr 1926, Heft 44. und ..Radio- 
Amateur‘. Jahr 1926, Heft 33. S. 642. 
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Liste der Einzelteile. 


1 Trolitplatte 185X275X5 mm, 

1 "00'801 mit den Innenmafen 185X275 mm, 90 mm 
tief, 

1 dreiteiliger Spulenhalter für die Spulen L bis Ls, 

1 O mit gerader Frequenzlinie C, 500 cm 

win), 

1 Gitterkondensator C; mit angesetztem Silitstabhalter 
(Nürnberger Schraubenfabrik), 

1 Hochohmwiderstand R — 1 Megohm (Loewe oder Tele- 


d 


funken), 

6 Róhrenbuchsen mit 3mm  Innendürchmesser für die 
Róhrenfassung, 

1 سس‎ de Rı von 10 Ohm (Nürnberger Schrauben- 
abrik), l 


1 Ausschalter Sch (Fórg), 
. 1 Niederfrequenztransiormator T 1:5 (Körting), 
8 Klemmen. 


Es kónnen selbstverstándlich mit gleichem Erfolg aucb 
gute Einzelteile anderer Herkunft verwendet werden. Die 
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Erde; setzt die Röhre ein, schließt den Lautsprecher und 
die Heizbatterien an. Dann schaltet man den Schalter Sch 
ein und dreht den Knopf des Heizwiderstandes langsam 
nach rechts, beobachtet dabei, ob die Röhre brennt. Der 
Faden soll normal ganz schwach rotglühend sein, bei Tages- 
licht knapp sichtbar. Brennt die Röhre, so schließt man 
auch Anoden- und Gitterbatterie an. Die Gitterbatterie 
soll 45 bis 6 Volt haben. Nun dreht man bei nicht zu 
loser Kopplung zwischen L, und L, den Kondensator C, 
langsam durch, bis man den Sender hört. Die Einregulie- 
rung auf günstigsten Empfang geschieht dann ganz wie 
üblich durch eine Veränderung der Heizung, der Rückkopp- 
lung und des Kondensators C,, die Bedienung ist überhaupt 
genau die gleiche wie beim normalen Rückkopplungsemp- 
fänger. Man achte nur darauf, daß man stets bei geringster 
Heizung empfängt, um die Röhre möglichst zu schonen. 
Das hier beschriebene Gerät ist mit Rücksicht auf beste 
Leistung unter Verwendung besten Malerials aufgebaut. Es 
ist keine Rücksicht auf kleinste Abmessungen genommen. 
Mit der Pentatronröhre kann man aber sehr leistungsfähige 
Reiseempfänger kleinster Ausmaße herstellen; hierzu wird 


man die Schaltung der Abb. 1 im Prinzip beibehalten, jedoch | Herstellerfirmen der Einzelteile sind nur deshalb angegeben, 


weil für diese Einzelteile die Lage der Bohrlöcher im Bohr- 
schema berechnet ist. Bei Verwendung anderer Teile ist 
das Bohrschema entsprechend zu ándern. 


die Spule L, wegfallen lassen und für L, und L, ein Kugel- 
variometer verwenden. Als Drehkondensator benutzt man 
dann zweckmäßig kleine Glimmerdrehkondensatoren. 


Die Berechnung elektrischer Schwingungskreise 


Aus Kapazität und geometrischen Spulendaten für alle Spulenformen. 


entsprechen völlig der Kurve d/Dm = O im Nomogramm. 
Das erste Beispiel ergibt einen Fehler von 3,5 v. H., das 
zweite von 9 v. IL, d.h. Fehler von der Größenordnung der 
Verlustkapazitäten der Schaltung und der Spulen selbst. 
Bestimmt man die Selbstinduktion des Rahmens mittels des 
Nomogramms unter der Annahme, daß der Rahmen kreis- 
förmig bei gleichem Umfang gewickelt sei, so erhält man 
eine Abweichung von 10 v. H., also etwa einer Windung ent- 
sprechend. 

Bei den üblichen Rundfunkspulen wird sich der Fehler 
wohl immer um ein bis zwei Windungen herum bewegen 
und halbe Windungen wird man wohl kaum zur Korrektur 
anbringen, Das heißt also, ein derartiges Nomogramm genügt 
nicht nur dem Amateur, sondern auch der Fachmann wird 
dazu greifen, besonders, da es ohne weiteres möglich ist, die 
Auswirkung jeder Änderung oder Abweichung unmittelbar 
in Wellenlängen abzulesen. 

Beispiel: Gesucht eine Spule, die mit 260 cm parallel ge- 
schalteter Kapazität eine Eigenwelle vôn 300 m ergibt. 

Gehe von der Senkrechten C — 260 cm bis zur schrägen 
Geraden A = 300 m, Der senkrechte Maßstab links gibt die 
nötige Selbstinduktion mit 87000 cm an. Gewählt werden 
35 Windungen. Trage auf der Mittellinie die Entfernung 
von ihr zur Senkrechten „35 Windungen" zweimal nach unten 
ab, bei L — 87000 cm beginnend (von Punkt 1 zu Punkt 2). 
Gewählt werde eine mittlerer Durchmesser von 8 cm. Von 
dem eben gewonnenen Punkt 2 trage auf der Mittellinie die 
Entfernung von ihr zur Senkrechten „Dm = 8 cm” einmal 
nach unten ab (Punkt 3). Eine Wagerechte durch diesen 
Punkt schneidet die Einzelkurve bei Dm’U = 0,74. Also 
muß der Umfang des . Wicklungsquerschnittes 2 1 + ۵ 
werden 8 cm/0,74 bis 10,8 cm, der beliebig verwirklicht 
werden kann. Wird z. B. eine kapazitätsireie Zylinder- 
spule mit der radialen Dicke d gleich 0,8 cm gewählt, ent- 
sprechend einem d/Dm = 0,1, so gehe man mit der Wage- 


rechten durch Punkt 3 bis zu der Kurve d/Dm = 0,1 und 


lese beim Schnitt mit ihr den Wert Le = 0,58 unten ab. 
Die Spule muß also bei 35 ای "و"‎ e 8 cm mittlerem 
Durchmesser und 0,8 cm radialer Dicke 0,58: 8 cm = 4,6 cm 
lang werden, so daß für jede Windung ein Raum von 


4,6/35 — 0,13 cm verbleibt, also z. B. 1 qmm Kupfer zwei- 


mal Baumwolle umsponnen gewählt werden kann. E. Asch 


Der Rundfunk ín Rußland. Die Rundfunkstation Nowo- 
sibirsk hat ihren regelmäßigen Betrieb auf Welle 1117 m 
aufgenommen. 


Schon wiederholt sind Formeln und Tabellen über die Be- 
rechnung von Selbstinduktionen angegeben worden’); ich 
glaube nun, daß es dem Amateur und auch dem Fachmann 
willkommen sein dürfte, wenn ich diese Angaben durch ein 
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Nomogramm erweitere, das den gleichen Zweck ohne jede 
Rechnung verfolgt, und ihn in einem später zu prüfenden 
Grade erreicht (siehe Abb. des Nomogramms und Beispiel). 

Nun, nachdem wir gesehen haben, wie man einige Dutzend 
Formeln und Tabellen umgehen kann, zur Genauigkeit des 
Verfahrens: die ersten vier Tabellen der erwähnten Arbeit 


1) Vgl. Hefte 8, 9 und 10 des „Radio-Amateur“, Jahr 1926, 
die Aufsätze von Hofmann. © 
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` DER „FUNK-BASTLER“ DES ANFÄNGERS 


Allerlei praktische Winke zum Basteln und Bauen 
Die Leitungsführung. — Das Löten der Verbindungen. — Das Bohren von Löchern. 
Von 
Erich Herbold. 


und in der dadurch verbreiterten Schneide eine Rinne an- 
bringt, die es gestattet, einmal mehr Lötzinn als mit der 
Schneide zur Lötstelle zu bringen, zum andern aber auch 
die Möglichkeit gibt, den Draht zu umfassen. Der gleiche 
Lötkolben ist sehr geeignet, Drahtenden, die verlötet werden 
sollen, vorher zu verzinnen; dadurch erübrigt sich auch 
die hochfrequenztechnisch verfehlte Verwendung von ver- 
zinnten Drähten, bei denen gerade die Schicht, die der 
eigentliche Leiter der Schwingung ist, aus Material von 
schlechterem Leitwert als der nicht leitende Teil besteht. 


Es kann auch nicht genug von der Verwendung von 
Säure für Lótungen gewarnt werden; es bildet sich Grün- 
span, der besonders Litzen oder dünne Drähte bald zer- 
stört, Eine Nachlässigkeit rácht sich stets und führt zu 
Stórungen, deren Eingrenzung und Auffinden mitunter mehr 
Mühe und Arbeit erfordert als der Bau des Gerátes. 


Beim Anbringen kleiner Schrauben an schwer zugáng- 
lichen Stellen verfahre man wie im „Funk-Bastler”, Heft 46, 
Seite 580, angegeben. Bei Muttern, deren richtiges Auí- 
setzen auf den Gewindeteil manchmal áhnliche Schwierig- 
keiten bereitet, greife ich zu einem ausrangierten Griffel- 
halter, klemme durch Verschieben des Klemmringes die 
Mutter vorn fest und kann sie nun sicher aufsetzen. 


Man benutze stets einen zu der Schraube passenden 
Schraubenzieher; denn schon mancher Schraubenschlitz ist 
durch Verwendung eines zu kleinen Schraubenziehers zer- 
stört worden. 


Bei einer Reihe von Arbeiten ist es von Wert, Lócher 
zu bohren, die aber nicht durch die Platten hindurchgehen 
dürfen. Wenn wir bei diesen Arbeiten an dem Bohrer 
einen Wollfaden in einem Abstand von der Bohrerspitze, 
wie er der gewünschten Lochtiefe entspricht, befestigen, 


so haben wir eine brauchbare Marke für die Lochtiefe. Ein 


Kapitel für sich stellt das Senkrechtbohren von Lóchern 


mit der Bohrleier dar: da man die senkrechte Stellung der 


Bohrmaschine nur in einer Ebene beobachten kann, ist es 
nicht verwunderlich, wenn das Bohrloch trotz aller Auf- 
merksamkeit manchmal schief wird. Wenn man das Werk- 
stück zur Vornahme der Bohrarbeiten einspannen kann, so 
spannt man ein L-fórmiges Stück, dessen einer Schenkel 
natürlich senkrecht zu der zu bohrenden Platte stehen muß, 
mit ein, und hat nun einen Anhalt, der das Bestimmen der 
Bohrrichtung gestattet. 

Es dürfte bekannt sein, daß man, um ein Äbrutschen des 
Bohrers beim Einsetzen zu vermeiden, die zu bohrenden 
Löcher vorkörnen muß. 


Häufig steht der Bastler vor der Aufgabe, die Löcher für 
die Befestigungsschrauben seines Drehkondensators auf die 
Montageplatte zu übertragen. Für die Lösung dieser 
Aufgabe gibt es verschiedene Wege: ich benutze 
Stanniolpapier, das über die Achse geführt wird und auf 
das nun die Löcher der Befestigungsgewinde durch sanftes 
Anstreichen markiert werden. Natürlich darf dabei das 
Mittelloch nicht zu groß gemacht werden, um zu vermeiden, 
daß zu viel Spiel in die so hergestellte Schablone kommt. 
Ein anderes Verfahren besteht darin, daß man zuerst in 
die Befestigungsplatte das Loch für die Achse mit mög- 
lichst wenig Spiel bohrt, die Befestigungsschrauben ` gleich- 
mäßig tief in die Gewinde eindreht und ihre Köpfe mit 
einem Markierungsmittel, Tusche, Tinte oder Kreide, ver- 
sieht und den Kondensator nun in die vorgesehene Lage 
an die Platte drückt; die Schrauben markieren sich sehr 
deutlich. Nun wird die Achsbohrung erweitert und die 
Befestigungslöcher gebohrt. 

Zum Vorzeichnen der Röhrensockel opfert man am besten 
eine durchgebrannte Röhre, entfernt den Sockel und aus 
diesem die Steckerstifte, dann gibt das übrigbleibende 
Stück Isoliermaterial mit den Löchern für die Stifte die 
gewünschte Schablone. 
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Bastlerhände mögen noch so geschickt, Bauanleitungen 
mögen noch so ausführlich sein: es wird sich immer emp- 
fehlen, sich die Anordnung der Einzelteile erst reiflich 


„ zu durchdenken, bevor man zum eigentlichen Bau schreitet. 


Am zweckmäßigsten scheint es, die Einzelteile zuerst ein- 
mal probeweise auf einer Holzplatte zu befestigen, die für 
diesen Zweck immer wieder verwandt werden kann; wer 
noch .gründlicher vorgehen will, stellt den zu bauenden 
Apparat einschließlich Leitungsführung zunächst auf dieser 
Platte probeweise fertig. Mit billigen Isolierbuchsen läßt 
sich auch auf Holz ein gut isoliertes Gerät herstellen. 

Man erspart dadurch manchen Ärger und manche ver- 
bohrte Isolierplatte, und es wird kaum vorkommen, daß 
man dann nachher bei der Leitungsverlegung_ feststellen 
muß, daß dieser oder jener Teil recht ungünstig ange- 
bracht ist. 

Die Gesichtspunkte einer hochfrequenztechnisch ein- 
wandfreien Leitungsverlegung sind in dieser Zeitschrift so 
oft dargelegt worden, daß eine Wiederholung unnötig er- 
scheint; nur darauf sei hingewiesen, daß es wertvoll ist, 
die Zahl der Verbindungsstellen möglichst herabzudrücken, 
Hier läßt sich durch überlegte und geschickte Leitungsver- 
legung manche Löt- oder Schraubstelle sparen. 

Es wird sich sehr oft ermöglichen lassen, mit einem 
durchlaufenden Draht eine größere Zahl von Einzelteilen 
anzuschließen. Bei Schraubverbindungen soll die Biegung 
der Drahtschleife unbedingt im Drehsinn des Anziehens der 
Schraube erfolgen, denn nur dann ist eine sichere Befesti- 
gung möglich, da andernfalls der Draht beim Anziehen 
unter dem Schraubenkopf hervorgedrückt wird. Hat die 
Schraube einen kleinen Kopf, so empfiehlt sich die Ver- 


., wendung einer gelochten Unterlegscheibe zur Vergrößerung 


der Auflagefläche. 

Der für Leitungsführung gebräuchlichste Runddraht ist 
an den Anschraubstellen durch Hämmern oder Feilen ab- 
zuflachen. Selbstverständlich muß man die Kraftanwendung 
beim Anziehen der Schrauben oder Muttern ihrer Größe 
anpassen, wenn nicht das Gewinde beschädigt oder bei 
größeren Schrauben die Isolierplatte gesprengt werden 
soll. Mit Erfolg habe ich oft eine Pappscheibe in die 
Schraubverbindung mit eingebaut, in diese drückt sich dann 
Draht oder Schraube etwas ein, ein Beschädigen beim An- 
ziehen ist weniger zu befürchten, und man erreicht gleich- 
zeitig eine gewisse Sicherung gegen selbsttätiges Lösen 
dieser Verbindung infolge Erschütterungen. 

Wenn man bei Verwendung von Litzendraht nicht pein- 
lichste Sorgfalt beobachtet, führt auch die kleinste Nach- 
lässigkeit zu Kurzschlüssen innerhalb des Gerätes, denn die 
dünnen Drähtchen sind schwer gänzlich unter dem 
Schraubenkopf sicher zu befestigen; zumal bei beweglichen 
Teilen liegt immer die Gefahr vor, daß sich einzelne lösen 
und unerwünschte Kontakte geben. Hier ist ein Verlöten 
des Kabelendes oder die Verwendung von Kabelschuhen 
entschieden anzuraten. 

Die Lötungen sind möglichst außerhalb des Geräts vor- 
zunehmen. Bei Lötungen im Apparat, die sich leider nicht 
ganz vermeiden lassen werden, sei man besonders bei der 
Verwendung .der Lötpasten vorsichtig, verwende sie recht 
sparsam und achte darauf, daß nichts von der Paste umher- 
spritzt, da hierdurch leicht Kurzschluß oder ungewollter 
Stromübergang entstehen kann. Manches anfängliche Ver- 
sagen des Apparates ist hierauf zurückzuführen. 

Drahtverbindungen stellt man am saubersten und sicher- 
sten her, indem man die zu verbindenden Enden ein kurzes 
Stück nebeneinander legt, sie nun Schlag auf Schlag mit 
dünnem Kupferdraht umwindet und das Ganze mit Lötzinn 
recht warm verzinnt; das Zinn wird hierbei in die Fugen 
zwischen den einzelnen Windungen laufen und so eine 
sichere Verbindung herstellen. Diese Arbeit wird sehr er- 
leichtert, wenn man den Lótkolben vorn etwas breit feilt 
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Die Widerstandsmessung des Anfängers 


Die Bestimmung von Widerständen durch Strom- und Spannungsmessung. 


Von 
cand. ing. Fritz Kuhrt. 


Schaltung 2 ist anzuwenden, wenn R groß ist gegen RA 
(Niederfrequenztransformatoren usw.). Der innere Wider- 
stand von V ist ohne Einfluß auf die Messung. 

Es ist notwendig, daß sich der Funkfreund über diese 
Fragen klar wird, ehe er an eine solche Messung geht; 
sonst sind falsche Ergebnisse zu erwarten, wie folgendes 
Zahlenbeispiel zeigen mag: 

Gegeben seien (Abb. 3): 

1 Spannungsquelle, 
1 Strommesser mit einem inneren Widerstand RA = 


1 Ohm, 
1 Spannungsmesser mit einem inneren Widerstand 
Ry = 400 Ohm. -. ۶ 
Zu messen sei ein Heizwiderstand von schátzungsweise 
5 Ohm. 


Aus vorstehenden Überlegungen geht hervor, daß die 
Denn es ist R 


klein gegenüber Rv 


Lee ES 
Rv 400 80 
Wir wollen nun annehmen, die Ablesung ergibt: 
J — 0,4 Amp, 
ER = 1,9 Volt, 
dann ist ۱ 
ER be 19 ` 


Wollen wir R genau haben und gleichzeitig feststellen, 
wie groß in unserem Falle die Abweichung ist, so müssen 
wir den 1. Kirchhoffschen Satz und das Ohmsche Gesetz 
anwenden: 


—— 


0,00475 Amp. 


. JR = J — Jv = 0,395 (25) Amp. 

Genauer Wert von R: 
19 _ 

Der Fehler beträgt also nur 1,24 v.H., ein Wert, mit 
dem der Funkíreund zuírieden sein kann. Er hat dabei noch 
zu bedenken, daß die Genauigkeit der zur Verfügung 
stehenden Mefinstrumente hóchstwahrscheinlich eine viel 
geringere ist, so daß demnach die Messung nach Abb. 1 
bzw. Abb, 3 in diesem Falle vollkommen ausreicht. . ` 

Hätten wir die Schaltung nach Abb. 2 benutzt, so wäre 
das Ergebnis folgendes gewesen, wie sich nach Kenntnis 
des genauen Wertes von R leicht ausrechnen läßt: 

Es hätten angezeigt 


سس کہ s‏ ——— 


V: E =23 Volt, 
23 23 
A: سے چڑل‎ 481-L-1 =a 0,395 Amp. 
und man hätte (falsch) ausgerechnet: 
وم روہ ہے ہے ور م‎ 


JR JR 0,395 


Man hätte demnach einen Fehler von 21 v.H. gemacht. 
was natürlich nicht mehr zulässig ist. Entsprechend kann 
man sich leicht ein entgegengesetztes Beispiel bilden und 
nachrechnen. 


mme 


Rundfunk Amerika—Europa. Schon seit langer Zeit be- 
steht in Amerika der Plan zur Errichtung einer Großrund- 
funksendestelle, deren Aussendungen auch in Europa ohne 
besondere Schwierigkeiten empíangen werden sollen und 
die in erster Linie den gegenseitigen Austausch von Rund- 
funkdarbietungen dies- und jenseits des Ozeans ermöglichen 
soll. Der Sender soll eine Leistung von 250 kW erhalten, 
die Kosten für seine Errichtung sind auf etwa 10 bis 12 Mil- 
lionen Dollar geschätzt worden. 


- Schaltung nach Abb. 1 anzuwenden ist. 


Die gebräuchlichste und einfachste und gleichzeitig für 
den Anfänger zweckmäßigste Methode der Wider- 
standsbestimmung ist die mittels Strom- und Spannungs- 
messung. Es sollen die Mefifehler besprochen werden, die 
bei dieser Methode durch den inneren Widerstand der In- 
strumente entstehen und die das Versuchsergebnis unter 
Umständen stark verfälschen können. Bekanntlich handelt 
es sich darum, das Ohmsche Gesetz E— J -R auf einen Teil 
des Stromkreises, nämlich den zu messenden Widerstand R, 
anzuwenden und sowohl die Spannung Es zu bestimmen, 
die an seinen Klemmen herrscht, als auch den Strom JR, 
den diese Spannung durch R schickt. 


Baut man nun die Schaltung auf, so merkt man sofort, 
. daß zwei Schaltungen möglich sind (Abb. 1 und Abb. 2) 


R 
Abb. 2. 


R Shk 
Abb. 3. 


Abb. 1. 


Beide ergeben nur ein annähernd richtiges Resultat, wenn 


man die abgelesenen Werte in die Formel R = - einsetzt. 


J 
In Abb. 1 mifit man zwar genau die Teilspannung Er, die 
an den Enden von R herrscht, aber nicht den Strom JR, der 
durch R fließt, sondern einen Strom J = JR + Jv. Jv fließt 
durch das Voltmeter, das einen Stromverbraucher darstellt. 


Aus dieser Überlegung ergibt sich folgendes: vor allen 
Dingen muß man den inneren Widerstand der Instrumente 
kennen. Wenn er nicht vom Fabrikanten angegeben ist, 
so stellt man ihn mit Hilfe der Brückenmethode fest (im 
` Laboratorium der Ortsgruppe des Funkvereins wird zumeist 
Gelegenheit dazu sein) und schreibt ihn auf die Meßgeräte. 
Wenn nun der zu messende Widerstand R sehr klein ist 
gegenüber dem inneren Widerstand Rv von V, so wird der 
größte Teil von J als JR durch R fließen, und nur ein ge- 
ringer Bruchteil wird als Jv zur Erregung des Voltmeters 
benutzt. Je kleiner R, um so größer ist die Annäherung 
von J an JR, d. h. des gemessenen Stromes an den zu 
messenden Strom; um so kleiner wird also der Fehler im 
Ergebnis, Ist dagegen R nicht sehr klein gegen Rv. so 
ist, wie aus dem oben Gesagten hervorgeht, J& wesentlich 
kleiner als J; die Messung wird falsch. 


Ein Beispiel, das diese Verhältnisse erläutert, soll weiter 
unten folgen. 


Die zweite mögliche Schaltung zeigt Abb. 2: jetzt zeigt A 
genau den Strom, der durch R hindurchgeht, der also in 
die Ohmsche Formel einzusetzen ist; V jedoch zeigt nicht 
die Spannung Er an den Enden R, sondern eine größere 
Spannung E, die sich zusammensetzt aus ER und EA, wohei 
FA die Spannung an den Enden des Amperemeters A ist. 
Wenn nun der Widerstand RA von A sehr klein ist gegen 
R, so ist auch die Spannung EA sehr klein gegen Em; d. n. 
die Abweichung des Istwertes E vom Sollwert ER wird 
um so geringer, je größer R gegen Ra ist. Liegt aber R 
in een Größenanordnung wie R4, so wird der Fehler 
grob. 


Zusammenfassend läßt sich folgendes sagen. Schaltung 
nach Abb. 1 ist anzuwenden, wenn R klein ist gegen Rv 
(Heizwiderstände, Widerstandsdrähte usw.). Der innere 
Widerstand von A ist ohne Einfluß auf die Messung. 
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und Molybdän oder Nickel als Anode. Diese beiden Elektro. 
den sind in geringem Abstand voneinander in einem eva- 
kuierten Gefäß angeordnet. In der Nähe der Elektroden ist 
eine Heizspirale angebracht, die ebenfalls vom Wechselstrom 
gespeist wird. Durch die Erwärmung soll ein starker lonen- 
strom zwischen beiden Elektroden übergehen, 

Die andere Anode verwendet kolloidale Metallösungen 
(Franz. Pat. 585955 und Zusatz Nr. 29760 von Andre). Ver- 
wendet werden kolloidales Silber oder Nickel in Wasser, ver- 
dünnte Schwefelsäure, Phosphorsäure oder dergleichen, Die 
Zuleitung muß unoxydierbar sein (Platin, Iridium, Gold). Die 
kolloidale Lösung ist von der zweiten Elektrode durch eine 
undurchlässige Schicht getrennt. Da die ganze Anordnung 
luft- und wasserdicht in einem Behälter eingeschlossen ist, 
kann sie als fester Gleichrichter angesprochen werden. Ver- 
suchsergebnisse, die dem Verfasser bekanntgeworden sind, 
erwecken den Eindruck, daß dieser Gleichrichter auch die 
für die praktische Verwendung notwendigen Forderungen 
erfüllt!). 

& 


Ein Röhrenvoltmeter. 
Nach Experimental Wireless 3. 589. 664. 1926/Nr. 37—38 — 
kt., Nov. 
Es werden die verschiedenen Arten der Röhrenvoltmeter 
(Moullin-Voltmeter) gegenübergestellt und bezüglich ihrer 
Eigenschaften (Empfindlichkeit, Mefbereich, Frequenzfehler, 


Abb. 1. Abb. 2. 


Wellenformfehler, Energieverbrauch und Eichgenauigkeit 
bzw, Stabilität) verglichen. 

Typ IL Anodenstrom-Gleichrichtung. ` Die 
Anordnung ist in Abb. 1 dargestellt. Die zu messende 
Wechselspannung wird an die Klemmen A und B gelegt. Dem 
Gitter wird eine geeignete negative Vorspannung gegeben. 
Empfindlichkeit und Meßbereich hängen von der Größe der 
negativen Vorspannung und von der Anodenspannung ab. 
Die Messung wird so vorgenommen, daß zunächst A mit B 
verbunden wird, am Milliamperemeter J abgelesen wird, dann 
die Wechselspannung an A und B gelegt und wieder der 
Anodenstrom abgelesen wird. Der Kondensator C verhindert 
Hochfrequenzverluste und erhöht daher die Konstanz der 
Einstellung bei Messung modulierter Wellen. Bis zu Fre- 
quenzen von etwa 2- 10% ist eine Frequenzabhángigkeit nicht 
vorhanden. Auch kann die Wechselspannungseichung genau 
aus den statischen Kennlinien berechnet werden. Bei 
Messungen von Wellen, die stark von der Sinusform ab- 
weichen, können erhebliche Meßfehler auftreten. Die Ver- 
luste im Gitterkreis werden zum größten Teil durch dielek- 
trische Verluste in der Röhre verursacht und sind für ver- 
schiedene Röhrensysteme erheblich verschieden. 

Typ IL. Gitter-Gleichrichtung: Die Schaltung 
zeigt Abb. 2. Wichtig ist, daß der Gitterkondensator Cg 
von bester Güte ist, d. h, einen hohen Isolationswiderstand 
besitzt. Der Meßbereich ist beschränkt (Grenzspannung etwa 
3 Volt) und kann nicht erweitert werden. Die Empfindlich- 
keit ist die größte, etwa dreimal so groß wie bei Typ I. 
Während der Typ I auch ohne jede Anodenbatterie verwend- 
bar ist, muß hier die Anodenspannung einen bestimm- 
ten Mindestwert besitzen. Eine Schaltung zur Messung sehr 
kleiner Änderungen zeigt Abb. 3. Der Anodenruhestrom 

1 Literatur: D.R.P. 163882, Öst. Pat. 18161 (1903), 
Amer. Pat. 830924 — Pawlowski. — Amer. Pat. 707835 (Dow). 
— Brit. Pat. 26688, — Amer. Pat. 929582 (Garreston). — 
Brit. Pat. 194653 (Grondahl) — Wir. World 19. 423. 1926 
(Ruben). — Franz. Pat. 587307 (Westinghouse). — Franz. Pat. 
585955 und Zusatz Nr. 29760 (Andre). 
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Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben, 


einen einfachen festen Gleichrichter für ۱ 
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Feste elektrolytische ۰ 


Der ‚Wunsch, 
Starkstrom zu schaffen, der ohne Wartung arbeitet und eine 
ausreichende Lebensdauer besitzt, hat im Laufe der Jahre 


. zahlreiche Versuche gezeitigt. Die ältesten Versuche, die 


einen gewissen Erfolg hatten, 
rühren wohl von dem Wiener 
Pawlowski her. Als fester Elek- 
trolyt wurde bei diesen Ver- 
suchen Halbschwefelkupfer be- 
nutzt, das aus Kupferblech oder 
Kupferdraht von etwa 1 mm 
Stärke dadurch gewonnen wurde, 
daB bei Rotglut unter Luft- 
abschluß Schwefel zur Einwir- 
kung auf das Kupfer gebracht 
wurde, solange Schwefel aufge- 
nommen wurde. Man erhält auf 
diese Weise gut leitendes kri- 
stallinisches Halbschwefelkupfer. 
Das Halbschwefelkupfer (Cu:S) 
wurde zwischen einer Aluminiumplatte und einer amal- 
gamierten Bleiplatte (oder Eisen) eingeschlossen. Wenn 
die Bleiplatte am + Pol liegt, geht der Strom hindurch, 
in der umgekehrten Richtung nicht. Da bei hohen Spannun- 
gen Funkenbildung zwischen Aluminium und dem Halb- 
schwefelkupfer auftrat, mußten viele solcher Zellen hinter- 
einander geschaltet werden. Die praktische Verwendbarkeit 
soll daran gescheitert sein, daß die Lebensdauer zu 
gering war. 

Von den älteren Versuchen sind ferner die von Dow zu 
erwähnen, der zwischen Kohlenplatten eingeschlossene 
Kohlenkóner benutzte, die mit CaCl: Lösung getränkt waren 
(Amer. Pat. 707835). Nach einem anderen Vorschlag (Brit. 
Pat. 26688, 1905) soll Bleiperoxyd zwischen Thallium (oder 
Blei) und Platin gute Resultate ergeben. Von Garretson 
(Amer. Pat. 929582) wurde die Verwendung von Silbersulfid 
mit Metalloxyden (Eisen, Messing, Bronze, oberflächlich 


10 220Volt Abb. 1. 


Wechselstrom. 


| 


D 


| 
| 
| 
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| 
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oxydiert) vorgeschlagen. 


1922 wurde von Grondahl (Brit. Pat. 194653) die Verwen- 
dung von Kupferoxyd zwischen Kupfer und Blei vorgeschla- 
Offenbar auf einem ähnlichen Prinzip beruht anschei- 
nend der als „Elkon Trickle Charger” oder Rubens Gleich- 
richter neuerdings in Amerika auf dem Markt gebrachte 
Gleichrichter. Über den Aufbau wird, nur gesagt, daß es 
sich um eine besondere Mischung handelt, die Kupfierverbin- 
dungen enthält, die zusammen mit einer anderen Mischung 
zwischen Kupferplatten angeordnet sind. (Wirless World 19, 
423, 1926/Nr. 12 — 22, Sept.) Den Aufbau und die Schaltung 
dieses Gleichrichters zeigt Abb, 1. Er besteht aus vier 
Einzelgleichrichtern, die in einer Brückenanordnung liegen, 
so daß beide Halbwellen des Wechselstromes ausgenutzt 
werden. Die Grenzspannung des Gleichrichters wird zu 
15 Volt angegeben. Zur Erzeugung höherer Spannungen 
werden mehrere Systeme in Hintereinanderschaltung be- 


110 Vott 
LJ Po) 


autzt, die primärseitig von getrennten Sekundärwicklungen 
eines Transformators gespeist werden, wie dies Abb. 2 zeigt. 

Von den neueren Anordnungen sind noch zwei besonders 
erwähnenswert. Die eine (Franz, Pat. 587307 — 1924) ver- 
wendet Karborund oder andere geeignete Stoffe als Kathode 
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Aus diesen drei Gleichungen folgt 


Wird Rs annähernd gleich Ri, so wird der Nenner nahezu 


Null, d. h. d Vg/1i, sehr groß. Durch geeignete Wahl des 


Widerstandes R: kann die Empfindlichkeit sehr weit gestei- 
gert werden. Die Grenze wird durch die Inkonstanz der 
übrigen Größen, besonders der Heizung, bestimmt. 


d 


| Eine Neutro-Reflexschaltung. | 
Nach Wireless World 19. 397. 1926/Nr. 368 — 15. Sept. 
In der Abbildung ist eine Reflexschaltung wiedergegeben, 
ei der die erste Röhre allein zur Hochírequenzverstürkung, 


die zweite Röhre sowohl zur Hochírequenzverstürkung als 
auch zur Niederfrequenzverstärkung ausgenutzt wird. Die 


4783 


Gleichrichtung zwischen Hoch- und Niederfrequenz erfolgt 
durch einen Kristalldetektor. Beide Röhren sind neutro- 
dynisiert, indem die Anodenbatterie an die Mitte der Ano- 
denspulen geführt ist, während die Enden der Anodenspulen 
über die Neutrodynekondensatoren Cn mit den Gittern der 
gleichen Röhre verbunden sind. 


k 


Eine neue Reinartzschaltung. 
Nach Wireless World 19. 370. 1926 / Nr. 10 — 8. September. 


Die in der Abbildung wiedergegebene Reinartzschaltung 
besitzt ebenso wie die gebräuchliche Reinartzschaltung einen 


besonderen Anodenhochfrequenzkreis Cı L Während aber 
bei der gebräuchlichen Reinartzschaltung die Regelung der 
Rückkopplung mittels des Kondensators C, erfolgt, ist dieser 


wird im Meßinstrument durch einen Gegenstrom kompensiert, 


der der Heizbatterie oder einer besonderen Stromqtelle über - 


einen Widerstand W entnommen wird, so daß ein hochemp- 
findliches Meßinstrument mit kleinem Meßbereich verwendet 


werden kann. Der Frequenzeinfluß kann klein gehalten f 


werden, wenn Gitterkondensator und Gitterwiderstand ge- 


ze 70 
Abb. 3. Abb. 4. 


eignet gewählt werden. Der Fehler bei nicht-sinusfórmigen 
ellen kann beträchtlich sein. Die Verluste im Gitter- 


. kreis sind erheblich grófer als bei dem Typ I, werden aber 


für die meisten Messungen durch die größere Empfindlich- 
keit kompensiert. . | 

` Typ H. Konstanthaltung des Anodenstro- 
mes durch geeignete Gittervorspannung: 
Die Messung wird bei diesem Typ so ausgeführt, daB zu- 
nächst bei einer geeigneten Gittervorspannung der Anoden- 
strom abgelesen wird und dann nach Anlegen der zu messen- 
den Wechselspannung die Gittervorspannung so geändert 
wird, daß wieder der gleiche Anodenstrom vorhanden ist. 
Eine geeignete Anordnung zeigt Abb. 4. Die veränderliche 
Gittervorspannung wird in groben Stufen durch die Batterie B 
und die Feineinstellung mit dem Potentiometer P eingestellt. 
Die Gitterspannung kann durch einfache Umschaltung mit 
dem gleichen Instrument gemessen werden, das auch zur 
Messung des Anodenstromes dient. Die Eichung ist einfach, 
die Empfindlichkeit gut und der Meßbereich beliebig groß. 
Die Frequenzabhängigkeit ist klein, der Fehler bei Messun- 
gen nicht-sinusförmiger Wellen auch hier unter Umständen 
bedeutend. 

Typ IV. Wie Typ I, jedoch liegt die Gittervorspannung 
über einem hohen Widerstand unmittelbar am Gitter, so daß 
der Gitterkreis nicht geschlossen sein muß, wie bei Typ 1. 
Die Verluste im Gitterkreis sind aber größer als bei dem 


ر٦۷‎ C 

Typ V: Gittergleichrichtung mit konstantem Anodenstrom. 
Wie Typ II, jedoch wird der Anodenstrom konstant gehalten, 
indem eine veränderliche Gittervorspannung über einen 


Abb, 5. Abb. 6. 


hohen Widerstand mit dem Gitter unmittelbar verbunden ist. 

Typ VI. Reílex-Voltmeter. Die Schaltung zeigt 
Abb. 5. Ein Teil des Anodenstromes fließt durch den Wider- 
stand W, der auch im Gitterkreis liegt, so daß mit steigendem 
Anodenstrom auch die Gittervorspannung und damit der 
Meßbereich vergrößert wird. Die gleiche Anordnung für 
Gittergleichrichtung zeigt Abb. 6. 


* 


Ein hochempfindliches Róhrengalvanometer. 


Naeh Experimental Wireless 8. 634. 709. 1926/Nr. 37 — Okt. 
Radio Nieuws Februar 1925, Radio Review 1. 317. 1920. 
Bei der in der Abbildung dargestellten Schaltung mit 
Doppelgitterröhre bestehen folgende Beziehungen: 
Sättigungsstrom: i; = i; + is = konstant, 
Spannung am zweiten Gitter: Vg = i, Rı — i; Rs + B, 
Anodenstrom: i; = Vo + a Va Ri. | 
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sein. Natürlich muß dann dafür Sorge getragen werden, 
daß der zu messende Hochfrequenzstrom nicht über die 


Heizbatterie geht, d. h. die Heizbatterie muß durch Hoch- 
frequenzdrosseln D vom Heizfaden getrennt sein. 

Die Meßanordnung, die sich auf diese Weise ergibt, zeigt 
die Abbildung. Für die Auswahl der Röhre ist zu beachten, 


‘daß durch eine geringe Änderung der Heizung eine möglichst 


große Änderung der Emission und damit des Anodenstromes 
erreicht wird, denn die Änderung des Anodenstromes wird 
mit einem Milliamperemeter gemessen und soll ein Maß für 
den zu messenden Strom sein. Diese Forderung kann am 
besten erfüllt werden, wenn der Heizfaden dick und kurz 
ist. Aus der Charakteristik, die für verschiedene Heizstrom- 
stärken und den zugehörigen Anodenströmen leicht ge- 
wonnen werden kann, läßt sich auch leicht die Eichung für 
den Hochfrequenzstrom ableiten. = 
Die Vorteile gegenüber einem Thermoinstrument sind fol- 
gende: die Einrichtung ist billig, und der Widerstand ist 
klein (2 Ohm gegen 12 bis 14 Ohm beim Thermoinstrument). 
* u 
Die Antennenkopplung für Kurzwellensender. 
Nach Radio 8. 38. 1926/Nr. 9 — Sept. 


Bei Kurzwellensendern ist es oft zweckmäßig, die An- 
tenne nur einpolig mit dem Sender zu koppeln, besonders, 


4802 


wenn es nicht möglich ist, den Sender unmittelbar neben der 
Antenne aufzustellen. | Ge تج‎ 
Die Art dieser einpoligen Ankopplung ist aus Abb. 1 er-. 
sichtlich, wáhrend Abb. 2 zeigt, wie z. B. eine auf dem Dache 
angebrachte Antenne A und das ebenfalls auf dem Dache an- ` 
gebrachte Gegengewicht mit einem im Gebäude befindlichen 
Sender gekoppelt wird. Box. d 


Beseitigung des Lósens der Buchsen beim Lóten. 
Nach Wireless World 19. 516. 1926/Nr. 372 — 13. Okt. 


Buchsen, Schrauben u. dgl., die in Hartgummi, Trolit oder 
dgl. fest angezogen sind, werden gewöhnlich durch das Löten 
gelockert. Dies kann in sehr einfacher Weise verhindert 
werden, indem sofort nach dem Löten die Buchse mit 
Methylalkohol bepinselt wird, wodurch eine starke, schnelle 
Abkühlung und überdies auch eine Reinigung der Lötstelle 
erzielt wird. 

Zu beachten ist, daß der Methylalkohol vor offener Flamme 
geschützt werden muß! u 
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hier unveränderlich, und die Rückkopplung wird mit Hilfe 
eines Kondensators CR geregelt, der den Anodengleichstrom- 
kreis überbrückt. : 


Umschaltung von zwei auf drei Róhren 
bei Widerstandsverstärkern. 


Naeh Wireless World 19. 599. 1926/Nr. 375 — 3. Nov. 


Wenn bei Widerstandsverstárkern eine Róhre ausgeschal- 
tet werden soll, so muß dies bekanntlich in der Weise er- 


folgen, daß die Endverstárkerróhre stets eingeschaltet bleibt. 
Die Abbildung zeigt, wie dies mit Hilfe des doppelpoligen 
Umschalters U in einfacher Weise zu erreichen ist. 


* 


Hochfrequenzverstárker mit mu | 
Widerstandsstabilisierung. 
Nach Brit. Pat. 237553. 


In der Abbildung ist eine Schaltung für mehrfache Hoch- 
frequenzverstärkung- wiedergegeben, bei der die Neutrodyni- 


sierung durch Widerstände W erfolgt, die zwischen Gitter- 
kreis und Gitter eingeschaltet sind. 

Die Widerstände liegen zwar in Serie mit dem Gitterkreis 
und erhöhen daher die Dämpfung nicht so .erheblich wie 
etwa parallel zum Gitterkreis liegende Widerstände, trotz- 


dem dürfte aber diese Art der Stabilisierung ungünstiger sein 


als die kapazitive, gewöhnlich als ,,Neutrodyne" bezeichnete 


: Brückenkompensation, 


ké 
Stromstärkemessung für kleine Sender. 


Nach Wireless World 19. 611. 1926/Nr. 375 — 3. Nov. 


Die Messung kleiner Stromstárken für Hochírequenz er- 
folgt gewöhnlich mit Hitzdraht- 
instrumenten oder, wenn deren 
Empfindlichkeit nicht mehr 
ausreicht, durch ein Thermo- 
element in Verbindung mit 
einem empfindlichen Galvano- 
meter oder dem Röhrenvolt- 
meter, Die Röhre kann aber 
auch unmittelbar in sehr ein- 
facher Weise zur Stromstärke- 
messung verwendet werden, 
wenn man den zu messenden 
Strom zur Beeinflussung der 
Heizung des 5 
ausnutzt, Da der zu messende 
Hochírequenzstrom gewöhnlich 
nicht ausreicht, den Faden 
wird durch eine Heizbatterie die 
einen geeigneten Punkt zu bringen 


genügend zu heizen, 
Heizung zunächst auf 
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Erfahrungen, Anregungen und Wünsche. 


Je mehr in der kommenden Zeit die Netzanschlußgeräte auf 
kommen werden, je näher liegt auch die Möglichkeit, daß der 
Laie den Zusammenhang zwischen Netz und Rundfunkgerst 

Dipl.-Ing. Erich Péneb. 
E 


Ein einfacher und zuverlässiger 


Blitzschutzschalter. 


Steinhude, Ende November. 


Obwohl an dieser Stelle bereits mehrfach gute Blitzsehuts. 
schalter beschrieben worden sind, soll hier eine weitere Be- 
schreibung folgen. Der Hauptvorteil sei vorweg genannt: 
Sitz außerhalb des Zimmers, dabei leichte Bedienung von 
innen, ohne das Fenster öffnen zu müssen. Daneben sind 
an Herstellung, Billigkeit und Zuverlässigkeit weitere 

orteile. 


Die gesamte Anlage zeigt die Abbildung. Die Grundplatte 
besteht aus Hartgummi oder einem anderen vollwertigen 


1901167800187. Größe etwa werden zwei 


6 x 6 cm; darauf 
Winkel aus Messingblech (2—3 mm stark) mit Schrauben 80 
befestigt, daß die aufrechtstehenden Flächen sich mit etwa 


2 cm Abstand gegenüberstehen. Befestigung der Antenne 
bei A, der Erdleitung bei E. Die aufrechtstehende Platte A 
ist in der Mitte durchbohrt und das Loch mit Gewinde ver- 
sehen zur Aufnahme einer etwa 5 mm starken Spindel, die 
an einem Ende zugespitzt und auf etwa 25 mm mit Gewinde 
versehen ist. Wenn kein Schneidzeug zur Verfügung steht. 
lötet man auf das, Loch im Messingwinkel eine passende 
Mutter. Die Spindel muß so lang sein, daß sie durch das 
Holz des Fensterrahmens Durchtikrung in Hartgummi- oder 
Glasrohr) FURTO ARS und ein Drehknopf aufgesetzt werden 
kann. Die Beschreibung dürfte genügen, da alles übrige 
aus der Skizze zu ersehen ist. 


Die Beesting des Schalters außen geschieht durch zwei 
Winkel aus Messing oder Eisenblech. 


Die Leitungen zum Empfänger werden von Klemmen A 
und E durch den Fensterrahmen (Hartgummirohr) an ۵۰ 
buchsen geführt, die innen am Fenster auf Isoliermaterial 
gesetzt werden. 


Die Spitze der Spindel gegen die gegenüberliegende Mes- 
pu lese e gedreht, stellt einen zuverlässigen Kontakt 
Antenne— Erde her. Die Spitze um eine Kleinigkeit (einen 
halben Gewindegang) zurückgedreht, ergibt einen wirksamen 
ی‎ IR utz, der auf das feinste eingestellt werden 

ann. 


Der Schalter hat einen ziemlich schweren Blitzeinschlag 
latt zur Erde geleitet, obwohl die Spitze der Spindel die 
essingplatte nicht berührte. Der angeschaltete Apparat 
zeigte nicht die geringste Beschädigung, wie ich der 
Schalter keinerlei Beschädigungen erlitten hatte. R. T. 


. falsch deutet. 


Die fehlende Anschlußdose. 


Von den Schaltungsversuchen zum ,Luxus-Rundfunk". 
Berlin-Mahlsdorf, Ende November. 


Auch für den wütigsten Bastler kommen einmal Zeiten, in 
denen er es satt hat, eine Schaltung nach der anderen durch- 
zuhetzen, bis 12 Uhr nachts an der Zusammenstellung der 
Einzelteile zu sitzen, um gerade noch den „Schluß der heu- 
tigen Tanzmusik“ aus Breslau, Moskau oder Trautenau er- 


reichen zu können. Es ist ihm auch einmal zuviel der steten 


Angst, daB während seiner Abwesenheit gelegentlich ein 
Scheuerbesen oder ein zu arbeitswütiger Staubsauger quer 


durch den provisorischen Aufbau von Drehkondensatoren usw. 


tegen könnte; die anderen Familienmitglieder wollen auch 
endlich einmal etwas hören — kurz und gut: „Die Schalterei 
soll einmal ein Ende haben — nun kommt die Bequemlich- 
keit, der Luxusfunk‘ an die Reihe!“ 


Dazu gehört in einer Mehrzimmerwohnung u. a. auch eine 
regelrechte Verteilerleitung, damit man an möglichst vielen 
Stellen hören kann. Mit der Antennenleitung kann man nicht 
gut hierhin und dorthin gelangen, folglich bekommt meistens 
er Apparat seinen „ständigen Ratssitz“ und für die Tele- 
phone wird eine zweipolige Leitung zu den gewünschten Ab- 
nahmestellen gelegt. 

Hierbei kónnen gewisse Schwierigkeiten auftreten: Als 
Zapfstelle verwendet man notgedrungen eine küufliche Steck- 
dose, und da diese bekanntlich normalisiert sind, kónnen in 
einem Haushalte, in dem sich elektrisches Lieht befindet, 
recht unangenehme Verwechslungen auftreten. Wenn z. B. ein 
zufällig anwesender Gast den Stecker einer Tischlampe in 
eine Dose der Rundfunkleitung steckt, so hat das weiter keine 
Folgen, als daß es eben dunkel bleibt, führt er jedoch um- 
gekehrt in übereifriger Musiklüsternheit den Stecker seines 
Kopfhörers in eine Dose der Starkstromleitung, so kann dies 
u. U. weniger angenehm für die Beteiligten ablaufen. 


Wir benótigen für den Rundfunk eine neue, eigene Steck- 
dose, bei der jegliche Verwechslung ausgeschlossen ist. Man 
kónnte z. B. den Abstand der Buchsen, der bisher 20 mm be- 
trügt, erheblieh verringern. Derartige Dosen sind auch schon 
lange im Handel. Dann ist aber gleiehzeitig zu verlangen, 
daß der Kopfhörer nicht zwei einzelne Bananenstecker besitzt, 
sondern daß seine Schnüre in einem festen Doppelstecker 
endigen. Bei den سر "وھ"‎ sehr kleinen Dimensionen 
ist ein derartiges Verbindungselement erfahrungsgemäß in 
wenigen Wochen erledigt, es werden wieder einzelne Bananen- 
stecker genommen, und ein zufällig anwesender Außenseiter 
kann wieder einen Kopfhörer mit 55 mA heizen . . . Noc 
weniger gangbar wäre eine derartige Vergrößerung des Ba- 
nanensteckers im Durchmesser, daß er in keine der bisherigen, 
‚auch in den Starkstromdosen vorhandenen, Buchsen hinein- 
paßt, auch nicht nur bis zur Spitzenberührung hineingesteckt 
werden kann. 


Dazu noch eine weitere Schwierigkeit: Mehrere Hörer 
kann man parallel oder hintereinander schalten. Bequemer ist 
das erste, rationeller fast stets das letzte. Während bei der 
Parallelschaltung ein einziger neckisch aufgelegter Spaßvogel 
die ganze in der Wohnung verteilte Hörerschaft durch Kurz- 
schließen seiner Anschlußdose kaltstellen kann, ist es bei der 
Hintereinanderschaltung bekanntlich notwendig, daß alle 
nicht benutzten Anschlüsse kurzgeschlossen werden. Hierfür 
jedoch ist eine automatische Kurzschließung die einzige zu- 
verlässige Ausführung. 


Darum sei als Schluß hier der Wunsch ausgesprochen: „Wer 
baut eine ästhetisch einwandfreie Wandsteckdose mit auto- 
matischer KurzsehlieBung nach Art der in vielen Rundfunk- 
eräten schon heute vorhandenen sogenannten Telephon- 

linken?“ 

Der Stecker als Verbindungsende der Kopfhörerschnüre ist 
bekannt und gebräuchlich, es fehlt uns die dazu passende 
Dose in gefälliger Form sowie natürlich notwendigerweise 
einige Kopplungsmuffen für denjenigen, der mit einem der- 
artig ausgerüsteten Hörer gelegentlich noch zu experimen- 
tieren hat. Die Industrie, die sich bisher ganz auf die Buchse 
mit 20 mm Abstand für zwei Bananenstecker eingestellt hat, 
sollte sich vor den Kosten der Umstellung nicht scheuen! 
Eines Tages dürfte sie doch notwendig werden. Der V.D.E. 
ist mit seinen Vorschriften im allgemeinen nicht nachsichtig, 
und wird an den Gefahren, die durch die angedeuteten Ver- 
wechslungen entstehen können, auf die Dauer nicht vorüber- 
gehen. Mit der Möglichkeit solcher Verwechslungen muß 
an "d rechnen, sobald die Anlage jedem Laien zugüng- 
lich ist. 
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FACHBLATT DES DEUTSCHEN Lada خسن ات اساسا‎ iii VERBANDES E. V. 


. Gleichzeitige Luftstórungen 
in der drahtlosen Telegraphie. 


Mitteilung aus dem Telegraphentechnischen Reichsamt. 
Von : 
M. Báumler. 


Hundertsatz der gleichzeitigen Stórungen dabei einen groben 
Betrag annehmen kann, 

Durch die; dankenswerte Mitwirkung der Radio- Gorge: 
ration of America ist eine solche Fortsetzung der Unter- 
suchung möglich gewesen, Als Aufnahmestellen dienten 
die Empfangsstationen Kokohead auf Oahu (Hawaiinseln) 
und Marshall (Kalifornien) der Radio-Corporation und eine 


besondere Versuchsstelle des Telegraphentechnischen 
Reichsamts in Berlin, Die Zeitmarken wurden von der 
Großfunkstelle Rocky Point auf Welle 17500 m (Kenn- 


buchstabe wq1) nach folgendem Schema gegeben: 
test de wql Datum ` 


a بر‎ c....d usw, bis z 
test de wal Datum - 
aa....ab....ac....ad usw, bis az 
test de wql Datum 
ba....bb..;/.bc.... bd usw, bis bz 


Der Zwischenraum zwischen zwei Buchstaben oder. Buch- 
stabengruppen betrug auf dem Sendestreifen 5 cm, die 
Sendegeschwindigkeit 30 Wörter in der Minute. Das Sende- 
schema hat sich sehr gut bewährt; 

Die Entfernungen zwischen der Sendestelle und den Emp- 
fangsstellen sind: 


Rocky Point—Berlin : 6400 km, 
Rocky Point—Marshall 4300 ,, 
Rocky Point—Kokohead 8 200 ۰ „, 
Marshall—Kokohead . 3 900 ,, 
Berlin—Rocky Point—Marshall . . 10700 ., 
Berlin—Rocky Point —Márshall--Kokohead 14600 , 


Die Entfernung Berlin—Kokohead auf dem größten Kreise, 
Azimut 8° westlich Nordpol, beträgt 11 700 km. 

Als Schreibapparate wurden in Kokohead und Marshall 
Inkrecorder der Radio-Corporation, in -Berlin ein von der 
Firma C, Lorenz A.-G, zur Verfügung gestellter Schreib- 
apparat ähnlicher Bauart benutzt, die, wie der in der Kabel- 
telegraphie gebräuchliche Heberschreiber, von der Null- 
linie abweichende Kurven schreiben, 

Die Untersuchung ist vom 1 bis 28, März 1925 ausgeführt 
worden; die Sendezeit war 03.30 bis 03.35 ostamerikanische 
Standardzeit (E.S.T.), das ist auf Ortszeit umgerechnet: 


09.30—09,35 für Berlin (mitteleuropäische Zeit, M. E. Z.) 
00,30—00.35 „ Marshall 
22.30-22.35 „ Kokohead. 


Während : der Versuche war es also in Berlin Tag — 
Sonnenaufgang im März etwa 06,50 bis 05.50 —, in Rocky 
Point, Marshall, Kokohead Nacht. Die Empfangsapparate 
sollten auf eine Ablaufgeschwindigkeit des Streifens von 
1,50 m in der Minute eingestellt werden; das ist nicht immer 
gelungen. Die annähernd gleichen Abstände der Zeichen 


Wir entnehmen die folgenden Ausführungen dem 
soeben erschienenen Heft der „Elektrischen Nach- 
richten-Technik‘“) in der Annahme, daß die Luft- 
störungen und ihre Untersuchung auch die rundfunk- 
empfangenden Funkfreunde und Fachleute inter- 
essiert. 

Objektive Beobachtungen haben ergeben, daß die 
Wirkung eines großen Teiles der Luftstörungen sich nicht 
nur auf einen kleinen Kreis um den Empfangsluftleiter er- 
streckt, sondern daß dieselben Störungen aut weit vonein- 
ander entfernten Beobachtungsstellen nachweisbar sind, 
daß also der Wirkungsbereich der Luftstörungen bisweilen 
sehr groß ist. Die Beobachtungsmethode bestand darin, 
die Luftstörungen nach entsprechender Verstärkung neben 
einer Zeitmarke mit Schreibapparaten an zwei Orten auf- 
zuzeichnen. Als Zeitmarke zur Feststellung der zusammen- 
gehörigen Störungen diente das tägliche Zeitzeichen von 
Lyon 10.00 bis 10.05 a. m, Aus der Lage der von den Luft- 
störungen hervorgerufenen Störzeichen zu den einzelnen 
Elementen des Zeitzeichens konnten die gleichzeitig auf- 
tretenden oder zusammengehörigen Störungen einwandfrei 
festgestellt werden. 

Die Untersuchungen führten zu dem Ergebnis, daß 
zwischen Gräfelfing bei München und Strelitz — Entfernung 
580 km —, bei welchen Orten die Aufnahmeapparate nicht 


^. durch örtliche Störungen aus Starkstromanlagen beeinflußt 


wurden, 98 v.H. aller aufgezeichneten Störungen als paar- 
weise zusammengehörig erkannt werden konnten. Zwischen 
Berlin und Strelitz sowie zwischen Hamburg und Strelitz 


: war der Hundertsatz der gleichzeitigen Störungen geringer, 


weil in den Großstädten nicht nur reine Luftstörungen, 
sondetn auch örtliche aus Starkstromanlagen herrührende 
Die Ausdehnung der Untersuchung 


fernung 6400 km — erbrachte ebenfalls den Nachweis zu- 
sammengehöriger Störungen. 

Wenn man das Auftreten derselben Störungen in großen 
Entfernungen als einen Ausbreitungsvorgang elektromagne- 
tischer Wellen auffaßt, und das ist die geltende Ansschauung 
von der Natur der Luftstörungen, so lag der Versuch nahe, 


A) nachzuweisen, ob die Übereinstimmung von Störungen in 


"| noch größeren Entfernungen vorhanden ist und ob der 


1) Die „E.N.T.“, herausgegeben von Prof. Dr.-Ing. e. h. 
Dr. K. W. Wagner, dem Präsidenten des er وه‎ 
schen Reichsamts, erscheint jeden Monat erlage der 
Weidmannschen Buchhandlung zu Berlin und: kostet halb- 
jährlich 18 M. — Das vorliegende Heft 11 enthält u. a. noch 
olgende bemerkenswerten Aufsätze: „Über piezo-elek- 
trische Kristalle bei Hochfrequenz“ von A. Meißner; 
„BRöhrensenderschaltungen für kurze Wel- 
len“ von W. Kummerer; Messungen an der Bergantenne 
am Herzogstand“ von O. 7609167: 


649 | | 2 


M‏ مڪ we‏ سے ۔ 


e Stórimpulse auftreten, 
٠: auf Berlin und die Ostküste von Nordamerika — Ent- 
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in den folgenden Abbildungen sind beim Photographieren | den größten Teil ihres Weges über Land, also unter un- 


| günstigen Ausbreitungsbedingungen, zurückzulegen haben. 


Wir wenden uns nun den Versuchsergebnissen zu, Abb.2 
zeigt den Streifenausschnitt aj (.— .— — —) bis ak (.— 
—*-——) vom 27, März 1925 des Sendeschemas. Die Merk- 
buchstaben sind in Kokohead etwas verzerrt, aber noch 


Kokohead 4. Mürz 1925. 


der Originalstreifen erzielt worden. 

Die Güte jedes drahtlosen Empfanges ist von dem Ver- 
háltnis der Stárke der Zeichen zur Stárke der Luftstórungen 
abhängig. Nähert sich das Verhältnis dem Betrage 1, so 


nimmt die Möglichkeit der Aufnahme ab; der Empfang wird 


Abb. 1. 
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Abb. 2. Kokohead und Marshall 27. Mürz 1925. 


erkennbar. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die in 
Marshall aufgezeichneten Störimpulse auch in Kokohead 
vorhanden sind. Daneben sind in Kokohead noch einige 
andere, vermutlich rein örtliche, Störungen vermerkt worden. 

In Abb. 3 ist der Streifenausschnitt bg (— +++ — — .) bis 
bh (—... ....( vom 14. März 1925 dargestellt. Die in 
Marshall geschriebenen Störun- 
gen sind auch auf den Streifen 
von Kokohead vorhanden. Aus 
der Zusammensetzung und der 
Lage zueinander ist die Über- 


— ا - 


unmöglich, wenn die Zeichen in den Luftstörungen unter- 
gehen, oder anders ausgedrückt, wenn die mittlere Stórungs- 
stärke über der Zeichenstärke liegt. Unter mittlerer Stö- 
rungsstärke ist dabei die Summenwirkung sehr vieler am 
Empfangsorte fast gleich stark ankommender Störimpulse zu 
verstehen. Im Fernhörer macht sich die mittlere Störungs- 


zeig” à ? 


caca een En Ka: einstimmung leicht zu erkennen.‏ با لااد Sue,‏ ات 


Der Streifen von Kokohead ist 
ein Beispiel dafür, wie die Zei- 
chen in den Stórungen unter- 
gehen können. Die Stórimpulse sind bereits stärker als 
die Zeichen selbst. Daß in Marshall weniger Störungen 


| aufgezeichnet sind als in Kokohead hat seinen Grund darin, 


daß das Verhältnis von Zeichen zu Störungsstärke günstiger 
wie in Kokohead war und daß daher infolge der weniger 


Kokohead und Marshall 14. März 1925. 


Abb. 3, 


stärke durch ein andauerndes, brodelndes Geräusch bemerk- 
bar; bei der Schreibaufnahme pendelt das Schreibröhrchen 
auf dem Papierstreifen hin und her und schreibt eine un- 
leserliche Kurve. ' Einen solchen Fall zeigt Abb. 1 mit einem 
Streifenausschnitt vom 4, März 1925, in dem die Zeichen 


des Sendeschemas überhaupt nicht mehr zu erkennen sind. | empfindlichen Einstellung der Empfangsanordnung auf 
| Grund der geringeren Entfernung von Rocky 
FE __ : Pont die schwachen Störungen unterdrückt 

TUAE Pe tior es UW MT wurden,‏ لی 


Abb. 4 und 5 zeigen die Streifenausschnitte 
x (—..—) bis y (—.— —) und ad (. — —.-.) 
bis ae (.— -) vom 10, März 1925 der drei 
Aufnahmestellen. Die Zahl der Stórungen ist 
an diesem Tage groß. Die Aufnahmen der 
Zeitmarken und der Störungen sind gut ge- 
lungen. Auf dem Streifen von Kokohead und 
Marshall lassen sich einzelne Störungs- 
gruppen unterscheiden, die sich aus mehre- 
ren Einzelstörungen zusammensetzen. Es ist 
ersichtlich, daß die Störungsgruppen und Ein- 
zelstörungen bei den amerikanischen Emp- 
fangsstellen vollständig übereinstimmen. Die 


Abb. 4. Kokohead, Marshall und Berlin 10. März 1925. 


Störungen kommen dabei in Marshall besser 
heraus, weil die Zeichenamplitude hóher als 
die in Kokohead ist, so daß hier weniger 
starke Stórungen nur als kleine Erhóhungen 
über der Nullinie erscheinen. Von einer 
Auszählung der  übereinstimmenden  Stó- 
Hundertsatzes ist  ab- 
auch ohne diese zahlenmäßige 
daB fast 


weil 


und Feststellung des 
gesehen worden, 
leicht übersehen werden kann, 
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Abb. 5. Kokohead, Marshall und Berlin 10. März ۰ 


Die Aufnahme der Zeitmarken von wq] ist in Kokohead 
öfter durch starke Luftstörungen unmöglich gemacht worden, 


rungen 


alle aufgeschriebenen Störungen paarweise zusammen- 
gehören, also gleichen Ursprungs sind. Zwischen Berlin 
und den beiden amerikanischen Empfangsstellen sind aul 
den ersten Blick keine zusammengehörigen Störungen er- 
kennbar, selbst wenn man den Zeitunterschied des Ein- 


| 
weil die Störungstätigkeit an den einzelnen Tagen sehr ver- Auswertung 


schieden ist. Auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Großfunkstelle Rocky Point (w q1) für den Verkehr mit 
Europa, also auf etwa 6000 bis 7000 km Entfernung, be- 
stimmt ist, während die Entfernung Rocky Point—Kokohead 
8200 km beträgt, wobei die elektromagnetischen Wellen 
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elektromagnetische Wellenbewegung ansehen, so müssen 
auf sie die bisher bekannten Gesetze der Ausbreitung 
der elektromagnetischen Wellen zutreffen, d. h., die 
Ausbreitung der Störungen müßte in der Nacht besser als 
am Tage sein und die Störwellen müßten beim Übergang 
von Dunkelheit zu Tagesleicht oder umgekehrt, also beim 
Durchgang durch eine Dämmerungszone erheblich ge- 
schwächt werden. Die Lage der vier bei den Versuchen 
beteiligt gewesenen Orte zu der Verteilung von Tag und 
Nacht auf der Erde ist bereits erwähnt worden. Die gün- 
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treffens der Zeitmarke und einer Stórwelle, die angenommen 
zuerst in Marshall eingefallen sei, in Rechnung zieht. Der 
Unterschied betrágt bei einer Streifengeschwindigkeit von 
150 cm in der Minute etwa % mm auf dem Streifen, um 
welche zusammengehórige Stórungen in Berlin und Marshall 
gegeneinander verschoben sein könnten. Der Störungs- 
charakter ist in Berlin. scheinbar ein ganz anderer wie in 
Kokohead und Marshall. Auf dem Berliner Streifen sind 
nur wenige vereinzelte Störungen zu sehen. Betrachtet 


man die Streifen etwas genauer, so sieht man, daß das y bei | 


März 1925. 


stigen Ausbreitungsbedingungen während der Dunkelheit 
kommen allen Störungen zugute, die in dem Dunkelgebiet 
entstanden oder in dasselbe eingedrungen sind. Die große 
Anzahl zusammengehöriger Störungen in Marshall und Koko- 
head findet hiernach in den guten Ausbreitungsbedingungen 
während der Nacht ihre Erklärung. 

Die Wirkung desselben Störvorganges an verschiedenen 


Kokohead, Marshall na Berlin 18. 


| Orten hängt ferner von seiner Stärke, der Entfernung der 


Beobachtungsstellen vom Störungsherde und der Empfind- 
lichkeit der Empfangsanordnungen ab. Wenn der Stör- 
vorgang sehr stark ist, kann seine Wirkung auf weit von- 
einander entfernte Orte festgestellt werden, Es ist jedoch 
nicht zu erwarten, daß die Zahl der übereinstimmenden 
Störungen einen großen Betrag annehmen kann und das 
noch weniger, wenn der Ausbreitung natürliche Hemm- 
nisse im Wege stehen. Das trifft auf die nur geringe Zahl 
der gleichzeitigen Störungen in Berlin und bei den amerika- 
nischen Beobachtungsstellen zu. Es dürfte nicht ausge- 
schlossen sein, Störungen gleichen Ursprungs auf noch 
größere Entfernungen festzustellen, wenn die Versuchsanord- 
nungen entsprechend getroffen werden. 

Als Ursache der Störungen werden plötzliche Zustands- 
änderungen des elektrischen Feldes der Atmosphäre, des 


Kokohead und Marshall zwischen dem Punkt und dem 


. zweiten Strich (in Abb. 4 unterstrichen) eine Störung auf- 


weist, die auch in Berlin aufgetreten zu sein scheint, denn 


an dieser Stelle ist das y nicht klar geschrieben, sondern ۰ 


verzerrt; auch scheinen die starken Störzeichen unmittel- 


. bar vor dem y in Berlin und Marshall zusammenzugehören. 


Die Abb. 6 und 7 sind Ausschnitte aus den drei Empfangs- 
streifen vom 18. März 1925. Die beiden Abbildungen sind 


> aneinanderzusetzen und enthalten als Zeitmarke die An- 


kündigung der Versuche „test de w q1 march eighteenth”. 
Die Störungsverteilung ist: wenig Störungen in Berlin, eine 


` etwas größere: Anzahl in Marshall und sehr viele Störungen 


in Kokohead. Die Zeitmarken sind in Kokohead durch 
starke Luftstórungen fast ganz zerstört worden, so daß der 
Text, falls er nicht bekannt gewesen wäre, unleserlich sein 
würde. Bei näherer Prüfung sind die in Marshall aufgeschrie- 
benen Störungen in Kokohead trotz der großen Unruhe 
der Zeichenlinie zum größten Teil wiederzufinden. Ein 
Vergleich der drei Streifen ergibt die Übereinstimmung 
einer Anzahl der in Berlin aufgetretenen Störungen mit 
solchen in Marshall und sogar in Kokohead. Die unzwei- 
deutig zusammengehörigen Störungen sind durch Zahlen 
gekennzeichnet. Zwischen Berlin und Marshall sind die 
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7 
Kokohead, Marshall und Berlin 18. März 1925. 


magnetischen Feldes der Erde, Umschichtungen im Erdinnern 
und elektrische Ausgleichsvorgänge im Kosmos angenommen. 
Zu den Zustandsänderungen des elektrischen Erdfeldes ge- 
hören die Blitzentladungen; in erster Linie. werden die 
starken Blitzentladungen in den Tropen als Ursache der 
Luítstórungen angesehen. Wir haben bei unseren Versuchen 
die Ermittlung der Fernwirkung der Blitzentladung in Be- 
tracht gezogen. Alle Stórimpulse, die einwandfrei von 
sichtbaren Blitzen herrührten, sollten auf den Streifen be- 
sonders bezeichnet werden. In Kokohead sind während der 
Versuche starke Gewitter aufgetreten; die Einwirkung auf 
die Empfangsanordnung war jedoch so stark, daß die Beob- 


2° 


Abb. 7. 


Störungen 1 bis 8 übereinstimmend. Bei der geringen An- 


. zahl der überhaupt aufgezeichneten Störungen dürfte diese 
Übereinstimmung nicht als Zufall anzusehen sein. Zwischen 


` Berlin, Marshall und Kokohead ist die Zusammengehörigkeit 


bei den Störungen 2, 4 und 5 deutlich erkennbar. 

Nach den geltenden Anschauungen werden, wie eingangs 
bereits erwähnt wurde, die Luítstórungen als eine elektro- 
magnetische Wellenbewegung aufgefaßt, die ihren Ursprung 
in irgendwelchen elektrischen Ausgleichsvorgängen in der 


` Natur hat; man spricht daher auch von natürlichen Wellen 


gegenüber den von einer Sendestation erzeugten künstlichen 
Wellen. Wenn wir nun die Luftstörungen als eine 
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12 000 km vorhanden. Die allgemeinen Ausbreitungserschei- 
nungen der elektromagnetischen Wellen werden auf die 
Ausbreitung der Störungen angewandt, und es wird dadurch : 
die Häufigkeit des Auftretens gleichzeitiger Störungen er- ` 
klärt. 

Es ist beabsichtigt, die Untersuchung fortzusetzen und die ; 
Versuchsbedingungen so zu wählen, daß die Beobachtungs- ' 
stellen gleichmäßig im Dunkeln oder im Hellen liegen. 
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achtungen ausgesetzt werden mußten, um eine Gefährdung 
der Gesundheit des Beobachters und eine Zerstörungen der 
Empfangsanordnung zu vermeiden. 

Das Ergebnis der Untersuchung ist dahin zusammen- 


zufassen: Übereinstimmende Störungen sind in großer An- 


zahl auf Entfernungen von 3900 km zwischen den Hawai- 
inseln und Kalifornien nachweisbar gewesen; einzelne gleich- 
zeitige Störungen waren in Entfernungen von 10000 bis 


Eine Detektorschaltung mit Dàmpfungsreduktion : 


Unter Verwendung einer Niederfrequenzröhre als Audion. 


Von 


Theodor Eckert. 


nicht genügende Lautstärke ergibt; mit Rücksicht auf die | 
verschiedenartigen Empfangsverhältnisse erscheint es bei der * 
praktischen Ausführung der Anlage angebracht, sich nicht 
der Schaltung 1 zu bedienen, die mehr zur Erláuterung des 
ںی‎ angegeben wurde, sondern der des Schaltbildes 2 
(Abb. 2). 

Hierbei ist der Detektor mit Kopplungsmöglichkeit galva- 
nisch an den Antennenkreis angeschlossen, während das 
Audion induktiv mit abstimmbarem Gitterkreis mit ihm ge- 
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koppelt ist. Im ersten Falle wird erreicht, daß dem Detektor- 
reis der größtmögliche Strom zugeführt werden kann, im | 
zweiten, daß mit Hilfe des Zwischenkreises bedeutend höhere ` 
Selektivitát erzielt wird. 

Am wirksamsten ist erfahrungsgemäß die Anordnung in 
Abständen vom Sender, wo annähernd der Detektorempfang ` 
mit Einfach-Niederfrequenzverstärkung in derselben Laut- 
stärke hörbar ist, wie in einem Audionempfänger mit Rück- ` 
kopplung allein. Da tritt besonders deutlich die Summierung 
der Leistungen von Detektor und Röhre zutage und die kon, ` 
trastreichere Tonwiedergabe, mit der der Detektor das - 
Audion beeinflußt. Wie bei jedem Detektorempfänger mit ` 
Hochírequenzstufe voraus ist auch hier besonderes Augen- - 
merk auf die sorgfältige Einstellung des Kontaktdruckes am 
Detektor zu richten, da sonst leicht Selbsttönen (Pfeifen) 
auftritt. 

Sollten Detektor und Audion nicht im Gleichtakte arbeiten, ` 
so braucht nur der Detektor herumgedreht werden; daß auch ` 
die Rückkopplung im richtigen Sinne vor sich gehen muß, : 
sollte eigentlich keiner Erwähnung mehr bedürfen. Eine . 
theoretisch nachweisbare, praktisch aber namentlich im . 
Unterhaltungsrundfunkbereich nicht mehr fühlbare Nieder- ` 
frequenzrückkopplung kann sogar bei noch sehr langen 
Wellen keinesfalls störend wirken. ۱ 

Über die Brauchbarkeit der letzgenannten Schaltung kann : 
ich nach selbstangestellten Versuchen berichten, daß bei- . 
spielsweise die Funkdarbietungen von Bern hier in Nieder- ` 
bayern im Lautsprecher gut verständlich sind und zwar unter ` 
Verwendung einer einwandfreien Hochantenne und der Tele- ۰ 
funkenróhre RE 154, Aller Wahrscheinlichkeit nach lassen . 
sich auch Doppelgitterröhren, freilich zumeist für den Kopf- - 
hörerempfang, in der neuen Schaltung benutzen. Doch. 
möchte ich derlei Pläne dem Eifer anderer Amateure zur 
Durchführung überlassen. 
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Der Mehrröhrenempfänger in allen seinen Kombinationen 
ist heute noch in seiner Anschaffung recht teuer und im 
Betriebe etwas umstándlich, um allgemein eingeführt werden 
zu können. Besonders der Anfänger wird immer gern mit 
einem Detektorgerät beginnen, um erst später zum Róhren- 
empíang überzugehen. . 

un sind bereits háufiger Mittel vorgeschlagen worden, um 
die Empfindlichkeit bzw, die Lautstárke des Detektoremp- 
fángers zu erhóhen, beispielsweise durch Hinzunahme von 
Batterien in Rückkopplungsschaltung (Schwingdetektor), wie 
durch Vorschalten von Hochírequenzverstárkerstufen oder 
durch Parallelschaltung von Elektronenróhren!). Die Nieder- 
frequenzrückkopplung in den Reflexschaltungen hat vielfach 
nicht den gestellten Ansprüchen genügt und ist heute fast 
völlig verschwunden, | 

Im nachfolgenden ist nun eine vom Verfasser ausgedachte, 
mit bestem Erfolg erprobte Schaltung beschrieben, in der 
zum Zwecke der Entdämpfung der Detektorschwingkreise 
eine Niederfrequenzverstärkerröhre zugleich als Audion ge- 
braucht wird, so daß sie einerseits gemeinsam mit dem De- 
tektor wirkt, andererseits durch die Entdämpfung des An- 
tennenkreises den Detektor überaus empfindlich macht und 
seinen erheblichen Vorzug der lauttreueren Wiedergabe von 
Musik und Sprache mitgenießen läßt. Die Doppelausnutzung 
der Röhre hierbei beruht auf einem anderen Prinzip als bei 
den erwähnten Reflexschaltungen. ` 

Denkt man sich in Abb. 1 den Detektorkreis und die 
Primärwicklung des Verstärkertransformators fort, so erkennt 
man ohne weiteres die Audionschaltung, in der die Sekundär- 
wicklung des Verstärkertransformators an Stelle des Gitter- 
ableitungswiderstandes wirksam ist. Der praktische Versuch 
hat dessen Brauchbarkeit hierzu erwiesen. Denkt man sich 
dagegen den Gitterkondensator und die Rückkopplungsspule 
fort, so ergibt sich eine Detektorschaltung mit angefügter 
Einfach-Niederfrequenzverstärkung. Der Detektorkreis isj 


Abb. 1. 


induktiv, unter Umständen mit eigenen Abstimmitteln, mit 
dem Antennenkreis gekoppelt. Diesem wird gemäß der voll- 
ständigen Schaltung eine Energie entzogen, sowohl zur Steue- 
rung des Audiongitters, als auch zum Betrieb des Detektors. 
Die richtige Verteilung erfolgt durch die Kopplung. 

Wie bereits angedeutet, soll die neue Schaltung hauptsäch- 
lich dort Anwendung finden, wo der Detektorempfang allein 


1) Wie vom Verfasser in Heft 24 des „Radio-Amateur‘“, 
Jahr 1926, auf Seite 483 angegeben. 
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Die Eichkurve für Funkempfangsgeräte 


Das Koordinaten-System. — Wellenlänge und Kondensatorstellung. — Der Nonius. 
| Von | 
Ingenieur Johannes Topf, Berlin-Lankwitz. 


Eichdaten nicht aus ihr abgelesen werden können, zieht 
man zur besseren Veranschaulichung und zur Ermöglichung 
der genauen, direkten Ablesung der in der Tabelle nicht 
enthaltenen Zwischenwerte als Hilfsmittel die Form der 
graphischen Darstellung dieser Tabellenzahlenwerte heran. 
Die jeweils durch zwei zusammengehörige Zahlenwerte 
ausgedrückten Einzeleichergebnisse lassen sich in einem 
Koordinatensystem als Eichpunkte eintragen. Die gesamte 
Tabelle erscheint dann, da sie eine ganze Reihe solcher 
Einzeleichergebnisse enthält, in dem Koordinatensystem als 
eine Reihe von einzelnen Eichpunkten. Verbindet man 
diese, so entsteht ein Linienzug, die „Eichkurve” genannt. 

Um das eben Gesagte an einem Beispiel zu veranschau- 
lichen, soll jetzt die Entstehung der Eichkurve eines 
Drehkondensators gezeigt werden, und zwar eines 
solchen mit halbkreisförmigen Platten (also eines „kapa- 
zitátsgleichen" Drehkondensators). 
wendige Eichinstrument (die sogenannte Meßbrücke) und 
die Versuchsanordnung zu sprechen ist nicht der Zweck 
dieser Abhandlung; für das hier durchzuführende Beispiel 
diene das Ergebnis einer solchen Eichung, wie es in nach- 
stehender Zahlentabelle zusammengestellt ist, 


Eichergebnisse für einen kapazitätsgleichen Drehkondensator, 
Cmax = 500 cm. 


Stellung Sollgröße des Durch die Eichung ermittelte 
der Eiustellskala Drehkondensators wirkliche Kapazitätsgröße 
in Grad in cm Kapazität in cm 
0 500 500 
45 162,5 185,0 ۰ 

90 . 2150 320,0 
135 387,5 455,0 
180 500,0 590,0 


Die Eichergebnisse zeigen also, wie bei fast allen Eichungen, 
daß die Nenngrófen von den wirklichen Kapazitätsgrößen- 
zahlen abweichen. 

Obige Zahlentabelle soll nun in Form einer Eichkurve 
graphisch dargestellt werden, Man zieht hierzu ein Koor- 
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dinatensystem, wie es Abb. 1 zeigt, und versieht die beiden 
Koordinatenschenkel mit Einteilungen, die den Einheiten 
der beiden auszudrückenden Zahlenwerte entsprechen, hier 
also z. B. den Schenkel „o—x” mit einer der 180teiligen 
Einstellskala entsprechenden Teilung von 0 bis 180, und 
den anderen Schenkel سور‎ zur Veranschaulichung der 


Von Eichkurven der Abstimmkreise ist in funktechnischen 
Aufsätzen oft die Rede, und doch haben nur verhältnimäßig 
wenig Funkfreunde solche Kurven in Gebrauch. Die fol- 
genden Zeilen sollen den großen Nutzen der Eichkurven für 

. den Funkbastler vor Augen führen, Den Lesern, die vom 
' Wesen einer Kurve nichts Genaueres wissen, sei folgendes 
X vorangeschickt, 


Nach allgemeinem Sprachgebrauch 
sind Kurven gekrümmte Linien; die 
Wissenschaft aber bezeichnet als 
Kurven auch Linien, die in einem 
Koordinatensystem, wie es nach- 
stehend beschrieben ist, eine Reihe 
von in bestimmtem Zusammenhang 
stehenden Zahlenwerten graphisch 
zum Ausdruck bringen, und wobei 
diese Kurvenlinien sowohl gekrümmte als auch geradlinige 

Formen annehmen können, 


Abb. 1. 


Die mathematischen Gesetze, die die Grundlage hierfür 
bilden, zu zeigen oder gar zu entwickeln würde zu weit 
führen, Daß Kurvenlinien etwas veranschaulichen können, 
was auf andere Weise nur in langen, unübersichtlichen 
, Zahblentabellen unvollkommen vor Augen geführt werden 
: kann, werden die hier folgenden Beispiele aus der Praxis 
zeigen, 

Man zeichne, wie es Abb, 1 zeigt, zwei Linien, die sich 
unter rechtem Winkel in einem Punkte o" schneiden, und 
bezeichne ihre beiden freien Endpunkte mit x und y. Diese 
- beiden Linien ,,0—x'" und ,o—y" werden die „Koordinaten“ 
und das Ganze ein ,,Koordinatensystem" genannt, Ein solches 
Koordinatensystem ist stets die Grundlage für ein Kurven- 
bild. Wie die Überschrift besagt, soll nun hier im beson- 

deren von „Eichkurven” gesprochen werden. 


Das „Eichen“ bezeichnet einen Vorgang, bei dem Gegen- 
. Stände, die einen bestimmten festen Eigenwert haben sollen, 
“ wie z, B. Blockkondensatoren, Induktionsspulen, feste 
Widerstände usw., mit den. von der Wissenschaft als Normal- 
größen anerkannten Gegenständen der gleichen Art ver- 
e glichen werden, wobei die eventuelle Abweichung des zu 
- fichenden Gegenstandes nach oben oder unten von dem 
;. Normalteil in einem Eichattest, in genauem Zahlenwert 
d 


oo 


; ausgedrückt, niedergelegt wird. Es können aber auch 
- Gegenstände mit nach bestimmten Gesetzen veränderlichen 
' Eigenschaften oder Gruppen von Gegenständen, die solche 
- veränderlichen Gegenstände enthalten, geeicht werden. Ver- 
^ änderliche Gegenstände dieser Art sind beispielsweise Volt- 
1 meler, Amperemeter, Variometer, Drehkondensatoren usw. 


, Eine Gruppe von Gegenstánden, die einen derartigen Teil 
in sich enthält, ist u. a, der elektrische Schwingungskreis, 
* wie er als Abstimmkreis in den verschiedensten Funk- 
- geräten Anwendung findet. Solche veränderlichen Gegen- 
^ slände oder entsprechend zusammengesetzte Gruppen 
^ werden bei deren Eichung mit gleichen, ebenfalls als 
^, Normalinstrumente anerkannten Apparaten in ihren ver- 
.; schiedensten Belastungen bzw. Einstellungen verglichen. 

Die sich hierbei ergebenden Eichzahlenwerte werden in 
4 dem Eichattest in Tabellenform niedergeschrieben. Eine 
> chung von solchen veránderlichen Gegenstánden kann 
s, Sich naturgemäß nur auf eine bestimmte, mehr oder weniger 
~ grobe Zahl von Belastungsfällen und Einstellungen er- 
strecken. Da die die Eichergebnisse in Zahlenform ent- 
^; haltende Tabelle nur einen schwer vorstellbaren Begriff 
"| der Eigenschaften des geeichten Gegenstandes verschafft 
^, Wd außerdem die Zwischenwerte zwischen den einzelnen 
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anderen Koordinatenlinie „o—x”; ihr Schnittpunkt mit 
dieser zeigt die für den Kapazitätswert 200 cm notwendige 
Skaleneinstellung des Drehkondensators mit 50° an. 

In gleicher Weise wie die eben beschriebene Konstruktion 
der Eichkurve eines Drehkondensators lassen sich für die 
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in Tabellen zusammengefaßten Eichergebnisse beliebiger 
anderer Apparate die Eichkurven aufzeichnen. Es sind 
hierbei nur die Koordinatenlinien mit den jeweils erforder- 
lichen Maßstäben zu versehen. Für die Eichkurve eines 
elektrischen Schwingungskreises, der aus einer unveränder- 
lichen Selbstinduktionsspule und einem Drehkondensator 
gebildet sei, wären von den beiden Koordinatenschenkeln, 


entsprechend den beiden darzustellenden Zahlenwerten, der : 


eine mit einer der Einstellskala des Kondensators ent- 
sprechenden Teilung, der andere mit einer dem zu be- : 
streichenden Wellenbereich entsprechenden Teilung in : 
Wellenlängeneinheiten (= Meter) zu versehen. 

Ein Beispiel eines solchen Schwingungs- ` 


kreises, der als veränderlichen Teil einen Drehkonden- : 


sator mit nierenförmigen Platten (= wellengleichen Dreh- . 
kondensator) hat, zeigt Abb. 3, Diese Abbildung dürfte ` 
nach dem oben gezeigten Beispiel einer Kurve nunmehr - 
ohne weiteres verstündlich sein. ۱ 
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Abb. 4 und 5 zeigen als weitere Beispiele von Eichkurven 
elektrischer  Schwingungskreise die Kurven | 
Kreise, die als veränderlichen Teil bei Abb. 4 einen Dreh- : 
kondensator mit halbkreisförmigen Platten (=  kapazitüts- ` 
gleichen Drehkondensator) und bei Abb. 5 einen Dreh- : 
kondensator der frequenzgleichen Ausführung enthalten. | 
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Kapazitätsgrößen (die in cm ausgedrückt werden) mit einer 
Teilung von 0 bis 600 (entsprechend dem darzustellenden 
Kapazitütsbereich) ^ Abb, 2 zeigt das so vorbereitete 
Koordinatensystem. Man markiert nun, entsprechend der 
Kapazitätsgröße des Drehkondensators bei Einstellung 
4,09" auf dem Koordinatenschenkel „o—y” den Punkt „a” = 
Kapazität 50 cm. Zur Ermittlung des Eichpunktes für das 
Eichergebnis 459 — 185 cm zieht man durch den Teilstrich 
45° (an dem Schenkel ,o—x'") eine wagerechte Hilfs- 
linie und hierauf durch den Punkt 185 cm (an dem 
Schenkel „o—y”) eine senkrechte Hilfslinie, Diese beiden 
ebenbeschriebenen Hilfslinien schneiden sich dann in 
dem Punkte „b”. Die bis jetzt gefundenen Punkte „a” 
und ,b" stellen bereits zwei Eichpunkte dar. In der 
gleichen Weise, wie für die Einstellung 45? beschrieben, 
werden nun die Eichpunkte ,,c", ,,d" und „e” für die übrigen 
Kondensatoreinstellungen ermittelt. Dann verbindet man 
diese so gefundenen Eichpunkte untereinander durch einen 
gleichförmig fortlaufenden Linienzug und erhält damit die 
4Eichkurve" „a—e”. 

Die Form und Neigung der Kurvenlinie ist ein sofort sicht- 
barer Ausdruck der Art, wie sich die Kapazitätsgröße 
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Drehachse verándert, Da in vorliegendem Beispiel die ent- 
standene Kurve eine gerade Linie geworden ist, folgt daraus 
ohne weiteres, dafi bei Verdrehung der Kondensatorachse 
um gleiche Winkel sich auch die Kapazität um jeweils 
gleichbleibende Beträge ändert. Daher hat auch dieser 
untersuchte Drehkondensator die Bezeichnung „kapazitäts- 
£leich", 

Um nun aus der gefundenen Kurve irgendwelche 
Zwischenwerte ablesen zu können, wie dies oben als 
möglich bezeichnet wurde, z. B. für die Einstellung 25°, 
zieht man durch den Teilstrich 25? an dem Schenkel „o—x” 
in bekannter Weise eine wagerechte Hilfslinie und führt 
diese fort, bis sie die Kurve in dem Punkte ,,Z" schneidet. 
Durch diesen Punkt ,Z" zieht man nun eine entsprechende 
senkrechte Hilfslinie und liest an ihrem Schnittpunkt mit 
der, die Kapazitätswerte darstellenden, Koordinatenlinie 
„o—y” den mit der Einstellung 25° eingestellten Kapazitäts- 
größenwert (= 125 cm) ab. So läßt sich für jede andere 
Kondensatoreinstellung die jeweils zugehörige Kapazitäts- 
größe ablesen, Die Eichkurve kann natürlich auch um- 
. gekehrt verwendet werden, um zur Einstellung des Dreh- 
kondensators auf eine bestimmte Kapazitätsgröße die ent- 
sprechende Gradzahl der Einstellskala zu ermitteln. Soll 
z. B. der Drehkondensator auf genau 200 cm eingestellt 
werden, so zieht man durch den Teilpunkt 200 cm der 
Kapazitätsskala die (hier senkrechte) Hilfslinie bis zu ihrem 
Schnittpunkt ,P" mit der Eichkurve und dann durch diesen 
Punkt ,P" eine wagerechte bis zum Schnittpunkt mit der 
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wird auch noch recht häufig angewandt. Der frequenz- 
gleiche Drehkondensator hingegen erreicht durch die ihm 
eigene Plattenform die angestrebte gleichfórmige Verteilung 
der Stationen auf der Einstellskala vollständig. Die Ver- 
schiedenheit der drei Kurvenformen zeigt also wichtige 
Eigenschaften der drei verschiedenen Drehkondensator- 
typen an, und beantwortet zugleich allgemeingültig die 
Frage nach der brauchbarsten der vorhandenen Dreh- 
kondensatorbauarten. 


Für den einzelnen Funkbastler haben nun Eichkurven, die 
er als Spezialkurve für sein eigenes Gerät 
aufzeichnet, die Bedeutung, daß sie ihm schnelle und zu- . 
gleich genaueste Einstellung bestimmter Stationen und 
auch genaue Ermittlung der Wellenlänge von Sendungen, 
die er wohl hört, deren Ursprung er aber auf keine andere 
Weise ermitteln kann, ermöglichen. 


Die meisten Bastlergeräte sind zur Erzielung einer mög- 
lichst großen Selektivität mit aperiodisch angekoppelter 
Antenne und oft mit abstimmbaren Zwischen- und Sperr- 
kreisen versehen. Abstimmkreise solcher Art sind mit 
großer Genauigkeit eichíáhig, Die Eichung kann bei ihnen 
auf verschiedene Weise vorgenommen werden: steht dem 
Funkfreund ein geeichter Wellenmesser zur Verfügung, so 
erfolgt die Eichung natürlich am einfachsten und schnellsten 
mit diesem. Aber auch ohne ihn kann man die Abstimm- 
kreise eichen. Man stellt dazu den Empfänger auf eine 
Anzahl einwandfrei festgestellter Stationen mit bekannter 
Wellenlänge, und von denen man auch weiß, daß sie ihre 
vorgeschriebene Wellenlänge, praktisch betrachtet, genau 
einhalten, so genau wie nur irgend möglich ein und notiert 
diese Wellenlängen nebst den zugehörigen Einstelldaten 
möglichst genau. Aus den tabellarisch zusammengestellten 
Notierungen konstruiert man in der oben beschriebenen 
Weise die zugehörigen Eichpunkte und daraus wieder die 
entsprechende Eichkurve. 


Wenn man dann aus dieser Eichkurve die genauen Ein- 
stelldaten der übrigen Sendestationen entnimmt, macht 
man die Beobachtung, daß die sich hierbei für die Skalen- 
einstellungen ergebenden Zahlen fast durchweg Bruchteile 
ganzer Zahlen darstellen. Der in Abb. 6 gezeigte Teil einer 
solchen Eichkurve eines Abstimmkreises mit Nierenplatten- 
Drehkondensator zeigt es ganz deutlich, ebenso auch, daß 
zwischen zwei Skalenteilstrichen der allgemein gebrauchten 
Einstellskalen, die bekanntlich nur Teilstriche von 2° zu 2° 
springend aufweisen, fast stets mehr als eine Rundíunk- 
welle zu liegen kommt. Das bedeutet, daß zur Ein- 
stellung des Empfängers auf eine bestimmte Station die 
Einstellskala auf solche Bruchzahl eingestellt werden muß, 
wenn man die betreffende Station sofort sicher und sauber 
hören will. Um die Genauigkeit der Ablesung in den Eich- 
kurven zu steigern, ist diese in größtmöglichem Maßstabe 
auszuführen. Einen wirklichen Nutzen aus den so gefun- 
denen präzisen Zahlenwerten kann man aber nur dann 
ziehen, wenn die Abstimmittel an dem Empfänger auch 
die erforderliche präzise Einstellung zulassen. Es muß also 
jede beliebige Einstellung auf Zahlenwerte, wie 20,3 oder 
20,6 oder 21,4 usw., möglich sein. Die modernen Fein- 
einstellgetriebe der Drehkondensatoren gestatten zwar 
eine äußerst langsame Bewegung des ganzen drehbaren 
Plattensystems, wie sie für präzise Einstellung erforderlich 
ist, aber das bloße Auge kann ohne besondere Hilfsmittel 
die auf !/,,° genauen Unterschiede der Skaleneinstellungen 
nicht mehr feststellen. 

Das Hilfsmittel, das in einfacher Weise diese Schwierig- 
keit beseitigt, ist ein sogenannter Nonius, eine Ein- 


‚richtung, die die Technik schon seit langem in allen mecha- 


nischen Betrieben anwendet, soweit dort Messungen mit 
einer Genauigkeit von !/,, mm erforderlich sind. Trotz 
dieser sehr häufigen Anwendung ist der Nonius jedoch 
über die Grenzen dieser Betriebe hinaus kaum bekannt- 
geworden, und es ist deshalb erforderlich, damit auch die 
Nicht-Techniker unter den Lesern den Nonius in seiner 
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Für alle diese drei Schwingungskreise gilt, daB sie in 
ihren Größenverhältnissen und ihrem Aufbau identisch sein 
sollen, Sie unterscheiden sich lediglich darin, daB ihre 
Drehkondensatoren, die an sich die gleichen Kapazitäts- 
größen haben, die verschiedenen im Gebrauch be- 
findlichen Bauarten (die oben schon näher bezeichnet 
wurden) darstellen. Infolgedessen ist in allen drei Fällen 
der Wellenbereich genau der gleiche. Trotz dieser Über- 
einstimmung der drei Kreise zeigen aber die Kurvenbilder 
grundsätzliche Verschiedenheit. Kurve 3 ist eine gerade, 
Kurven 4 und 5 sind gekrümmte Linien, wobei die Krüm- 
mungen im Gegensatz zueinander sich nach verschiedenen 


Richtungen hin bewegen. 


Was besagt diese Verschiedenheit der Kurven? Eine 
genaue Betrachtung der Kurve in Abb. 3 zeigt, da sie eine 
gerade Linie darstellt, daß bei Veränderung der Konden- 
satoreinstellung um je 1° sich auch die Wellenlänge jedes- 
mal um eine gleichbleibende Anzahl Meter verändert. 
Bei Kurve 4 hingegen sieht man, daß bei Veränderung der 
Kondensatoreinstellung um je 1° in dem unteren Teil der 
Einstellskala die Wellenlänge sich um eine größere Anzahl 
Meter verändert, als dies bei einer Verstellung desselben 
Kondensators auch um nur 1° in dem oberen Teil der Ein- 
stellskala der Fall ist: Die Kurve 5 zeigt das Gegenteil 
hiervon. Hier hat eine Veränderung der Kondensator- 
einstellung um je 1° in dem unteren Bereich der Einstell- 
skala eine Veränderung um weniger Meter Wellenlánge 
zur Folge als in dem oberen Teil der Skala desselben Kon- 
densators. Nimmt man an, daß die Rundfunkwellen in 
bezug auf ihre in Meter ausgedrückten Wellenlängen 
gleichförmig in dem Wellenbereiche dieser drei Schwin- 
gungskreise verteilt seien (daß eine solche gleichförmige 
Verteilung in Wirklichkeit nicht. vorliegt, bleibe zunächst 
unberücksichtigt, es sei dies nur angenommen), so bedeuten 
die soeben angestellten Betrachtungen über die verschieden- 
artigen Einwirkungen der drei verschiedenen Kondensator- 
bauarten, daß die Rundfunkwellen in bezug auf die Ein- 
stellskala bei dem kapazitätsgleichen Drehkondensator 
(Abb. 4) im unteren Skalenteil eng zusammengedrängt 
liegen. Bei dem Drehkondensator mit den Nierenplatten 
(nach Abb. 3) hingegen wären sie völlig gleichförmig ver- 
teilt (daher die Bezeichnung „wellengleicher” Drehkonden- 
sator). Bei dem in Abb. 5 zur Darstellung gebrachten soge- 
nannten frequenzgleichen Drehkondensator würden unter 
Aufrechterhaltung der obigen Annahme über die Art der 
Verteilung der Rundfunkwellen die Stationen sich im oberen 
Teil der Skala zusammendrängen, während sie im unteren 
Teil weiter auseinander lägen. In Wirklichkeit liegen aber 
die den Sendestationen zugeteilten Wellenlängen in dem 
Rundfunkbereich (200 bis 700 m) aus Gründen, die näher 
zu erläutern über den Rahmen dieser Abhandlung hinaus- 
gingen, in dem Bereich der kleineren Wellenlängen viel 
dichter beieinander als in dem Teil der größeren Wellen- 
längen. Hier mag die Feststellung genügen, daß zwei 
Rundfunkwellen, die sich nicht gegenseitig stören sollen, 
bei einer Wellenlänge von 250 m eine Differenz von etwa 
2 m haben müssen, während bei der Wellenlänge 500 m 
dieser Unterschied bereits über 8,5 m betragen muß. Dem- 
entsprechend ist auch der internationale Wellenverteilungs- 
plan aufgestellt worden. Infolgedessen liegen die Verhält- 
nisse für die oben betrachteten Drehkondensatorbauarten 
noch etwas anders. Und zwar liegen sie für die kapazitäts- 
gleiche Ausführung noch viel ungünstiger als sie schon 
zuerst erschienen, so daß diese Bauart heute in Abstimm- 
kreisen empfindlicher Geräte kaum noch Anwendung findet. 
Der zuerst als günstigste Bauart erschienene Nierenplatten- 
kondensator zeigt sich jetzt ebenfalls als durchaus nicht 
dem Ideal entsprechend, da auch bei ihm infolge der be- 
schriebenen ungleichmäßigen Wellenverteilung die Stationen 
im unteren Teil der Skala dichter zusammenliegen als im 
oberen Teil. Er stellt aber gegenüber der kapazitätsgleichen 
Ausführung schon eine wesentliche Verbesserung dar und 
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Sie müssen nur entweder beide gerade oder beide kreis- 
förmig sein. Man hat also in dem Nonius ein einfaches, 
geradezu ideales Mittel, um an den Funkskalen auch die 
Zehntelskalenteile genau und leicht ablesen zu können. 
Solche Noniusskalen sind seit kurzem in einer speziell für 
die Funkeinstellskalen geeigneten Form als sauber aus- 
geführter Einzelteil zu einem für jeden Funkbastler leicht 
erschwinglichen Preis auf den Markt gebracht worden. 
Einer restlosen Auswertung der Eichkurven steht dem- 
nach nichts mehr im Wege. Wenn durch diese Zeilen das 
Verständnis für den allgemeinen Wert der Kurven gefördert 
wurde und dabei zugleich das erreicht wird, daß in Zukunft 
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einfachen und dabei präzisen Arbeitsweise kennenlernen, 
diesen Nonius und seinen Gebrauch hier zu beschreiben. 

Der Nonius ist in Abb. 7 abgebildet und stellt eine Hilfs- 
skala dar, die mit ihrem Anfangsstrich an die Stelle der 
sonst gebräuchlichen Ablesemarke gesetzt wird. Die 
Noniusskala hat eine Länge von 9 Teilstrichen der Haupt- 
skala und ist in 10 genau gleich lange Teile eingeteilt. 
Jeder Skalenteil des Nonius ist also = ?/,, eines Haupt- 
skalenteiles lang. In der Einstellung ,,0,0", die Abb. 7 
darstellt, steht der in dieser Abbildung mit einem großen 
Pfeil gekennzeichnete Anfangsstrich der Noniusskala genau 
dem Anfangsstrich ,0" der Hauptskala gegenüber, wobei 
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zur Aufstellung genauer Einstelltabellen Eichkurven der 
beschriebenen Art herangezogen werden und dann auf der 
Grundlage dieser (überaus genauen Einstelltabellen die 
Einstellung der Empfangsapparate schnell und präzis (unter 
Benutzung eines brauchbaren Feineinstellgetriebes zu- 
sammen mit einem Nonius für die dabei notwendige Fein- 
ablesung) ohne langes Suchen vorgenommen wird, so ist 
der Zweck dieser Abhandlung erreicht. 


Keine verkäuflichen Ringübertrager. Die Mitteilung des 
Herrn F. Bayer-Karlsruhe, im „Funk-Bastler Heft 47 von 
1926 S. 597, betreffend Ringübertrager, die von der Ober- 
postdirektion zum Kauf angeboten sein sollen, entspricht 
nicht den Tatsachen. Die Telegraphenwerkstätte der Ober- 
postdirektion Stuttgart hat lediglich eine geringe Anzahl 
entbehrlicher Ringübertrager an einen Althändler, Fr. Link 
in Stuttgart, Kasernenstr. 36, abgegeben. 


Ein Grofirundfunksender in Indien, Die in der Nähe von 
Calcutta (in Cossipore) eingerichtete Rundfunksende- 
stelle (Rufzeichen 5af) wird gegenwärtig mit einem Mar- 
coni-Sender von 12 kW Leistung ausgerüstet. Man 
hofft, den neuen Sender in etwa einem Vierteljahr in Betrieb 
nehmen zu kónnen, 


Rußlands Rundfunk, In T wer, etwa 500 km südöstlich 
von Leningrad, ist kürzlich eine Rundíunksendestelle mit 
einer Antennenleistung von 1,2 kW in Betrieb genommen 
worden; sie arbeitet auf der Welle 965 m. 
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Senaue Ernsfellung 


auch der letzte (zehnte) Teilstrich der Noniusskala mit 
einem Teilstrich der Hauptskala genau übereinstimmt. Ver- 
schiebt man den Nonius um !/,, eines Hauptskalenteiles 
nach rechts, so entsteht die in Abb. 8 dargestellte Ein- 
stellung ,0,1", Es steht nun nicht mehr der Anfangsstrich 
und der zehnte Teilstrich des Nonius einem Teilstrich der 
Hauptskala genau gegenüber, sondern der erste Teilstrich 
des Nonius, Die rechnerische Zwangsläufigkeit hierfür zeigt 
sich aus folgendem: Da der Anfangsstrich der Noniusskala, 
wie vorausgesetzt wurde, !/,, eines Hauptskalenteiles 
neben dem Anfangspunkt ,0" der Hauptskala steht, und da 
sich für einen Noniusskalenteil, wie schon errechnet wurde, 
eine Länge von 0,9 Hauptskalenteil ergab, so ergibt sich, 
daß der erste Noniusteilstrich jetzt 0,1 + 0,9 = 1,0 Haupt- 
skalenteilläinge neben dem Anfangspunkt A" der Haupt- 
skala stehen muß, d. h. er fällt bei der Einstellung ,0,1" 
mit dem ersten Teilstrich der Hauptskala zusammen. Für 
die Einstellung 0,2 ergibt die analoge Rechnung 0,2 + 0,9 + 
09 = 20, während sie für die Einstellung 0,3 dann 
03 + 09 + 09 + 09 = 3,0 ergibt. Das heißt also, daß 
die Noniusteilstriche in ihrer numerischen Reihenfolge durch 
jeweiliges genaues Übereinstimmen mit Teilstrichen der 
Hauptskala die Anzahl der Zehntelteile angeben, um die 
der Anfangsstrich der Noniusskala neben dem voran- 
gehenden vollen Skalenteil der Hauptskala steht. Für den 
praktischen Gebrauch ist es gleichgültig, ob die Skalen 
(Hauptskala und Nonius) geradlinige oder Kreisform haben. 


656 


^ 


rm. - 


UN 
JAHR 1926 BA: STLER | HEFT 51 


Ein Superheterodyne-Ultradyne für größte Leistungen 


Von 
Dr. E. Badendieck. 


Es sei im folgenden eine genauere Beschreibung meines | schluß Apr erhalten wir im Eingangskreis Primärempfang, 
Transponierungsempfängers gegeben, da er sich in der | der wohl meistens nicht ganz so selektiv, aber wohl laut- 


Praxis meiner eigenen und fremden Versuche!) bestens be- | stärker sein wird; auch werden im letzten Fall die atmo- 


währt hat. sphärischen Störungen etwas stärker hervortreten. Ob der 

Eines sei vorweg gesagt: das Arbeiten und Experimen- | Kurzschluß K, anzuwenden ist, ist bei aperiodischer An- 
tieren mit dem Empfänger kann nur solchen Funkfreunden tennenschaltung in jedem Falle auszuprobieren, bei Primär- 
empfohlen werden, die bereits weiter in die Praxis ein- | empfang wird er immer nötig sein, um den vollständigen 
gedrungen sind und auf dem Gebiete der drahtlosen Emp- | Schwingungskreis herzustellen. 
fangstechnik Erfahrungen gewonnen haben; ein Anfänger Bei Rahmenempfang bleibt die Spule S, weg, die Spule S, 
wird der Fülle der Schaltungsmöglichkeiten wohl meist rat- | wird recht klein gewählt und dient nur zur Kopplung des 
los gegenüberstehen und wenig Freude an dem Empfänger | Empfangskreises mit der Rückkopplungsspule, und der Kurz- 
haben, der jedoch in der Hand eines ernsten Amateurs so | schluf K, wird durch den Rahmen von entsprechender Win- 
ziemlich alle Anforderungen erfüllt, die nur gestellt werden | dungszahl ersetzt. 

Bei manchen Röhren ist es zweckmäßig, den Kurzschluß 
K, durch eine Gittervorspannungsbatterie von 1% Volt zu 
| ersetzen, doch ist dies vorher sorgfältig auszuprobieren. 
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Die erste Empfangsröhre kann sowohl als Audion als auch 
kosten, aber diesem Aufwand entspricht die hohe Leistung | als Hochfrequenzröhre geschaltet werden, und zwar durch 
vollkommen. den Kurzschluß K,, der gegebenenfalls durch einen auf einen 
Der Empíánger besitzt neun Róhren, die freilich in | Doppelstecker montierten Blockkondensator von 250 bis 
300cm und parallelen Hochohmwiderstand (móglichst kon- 
stant) von 1 bis 3 Megohm ersetzt wird. Was zu verwenden 
ist, Kurzschluf oder Audionschaltung, ist nicht von vorn- 
herein festzulegen und richtet sich nach meinen Erfahrungen 
sehr stark nach der ersten Róhre, bei der auch bei gleichen 
Fabrikaten Unterschiede festzustellen sind. Ich habe ge- 
funden, daß bei sehr vielen Röhren bei Verwendung des 
Audionkondensators der Ton etwas voller und runder wird, 
daß sich die Lautstärke jedoch nicht ändert. 
daß noch eine weitere Reihe von Schaltungsmöglichkeiten, Oft hört man von einer „Reizschwelle des Audions” reden, 


Neu ist an der Schaltung, daß sie!) sowohl als Superhete- 
rodyne (Armstrong), als auch als Ultradyne (Lacault), mit 


SG die zur Verbesserung des Empfanges dienen, vorgesehen | so daß ich gerade diesem Punkte besondere Aufmerksamkeit 
» sind. schenkte und durch lange Versuche mit der gezeichneten 


Als Antenne ist sowohl Hoch-, Außen- und Zimmerantenne | Schaltung feststellte, daß diese Reizschwelle nur theoretisch 
als auch Rahmenantenne verwendbar und der Empfänger | vorhanden, in der Praxis aber auch bei weitestem Fern- 
arbeitet bereits mit den primitivsten Behelfsantennen vor- empfang nicht wahrzunehmen ist. ۱ 


. züglich; oft genügt sogar die Spule (S,) im Eingangsgitter- Die schnelle Umschaltung von Ultradyne (Lacault) durch 


kreis zum Empfang von Sendern bis 300—400 km Entfernung, | Kurzschluß in I in Superheterodyne (Armstrong) durch Kurz- 


. besonders bei Nacht. schluß in II ist ein besonderer Vorzug!); in beiden Fällen 


Das Schaltschema (Abbildung) ist derartig übersichtlich | kann man als erste Röhre eine Eingitterröhre verwenden, 


ausgeführt, daß es möglich ist, die Erklärungen dazu kurz | wobei bei Superhetschaltung die Kopplung des Überlagerers 
zu fassen; auf die Theorie des Transponierungsempfanges soll | durch Benutzung der gleichen Batterien vollständig genügt. 


. den meisten Fällen, wenn nicht die äußersten Anforderungen 
^ gestellt werden, auf sieben vermindert werden können, mit 
` denen alle mitteleuropäischen Sender bei Rahmenempfang 
^ auf den Lautsprecher zu bringen sind. Neun Röhren werden 
. nur bei Vorführungen in größeren Sälen usw. gebraucht 
" werden. 


. kónnen. In bezug auf Selektivitát, Reichweite und Laut- 
stärke dürfte der Empfänger unübertroffen sein. Einen 
Nachteil hat das Gerät: das ist die große Röhrenzahl und 


۱ die damit verbundenen verhältnismäßig hohen Unterhaltungs- 


‚einem Handgriff umwechselbar, benutzt werden kann und 


e hier nicht eingegangen ‚werden, da deren Kenntnis voraus- | Zweckmäßig findet aber eine Doppelgitterröhre (RE 212) Ver- 
‚gesetzt werden darf. Mit Kurzschluß A ap wird eine Außen- | wendung, bei der die Überlagererschwingungen dem inneren 


. oder Zimmerantenne aperiodisch angeschaltet, mit Kurz- | (Raumlade-) Gitter zugeführt werden. Diese Kopplung ist 


meinen Aufsatz in Heft 27 des „Radio-Amateur“, sehr stark und die Intensität der Überlagererschwingungen 


Vgl 
: Jar [ME auf Seite 542. wird durch einen fein einstellbaren Heizwiderstand am Os- 
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Lautsprecher in T, gestöpselt, wodurch eine Niederfrequenz- 
stufe zugefügt wird. Der Kopfhórerempíang wird aber hier 
in den allermeisten Fállen zu laut sein. 

Für Lautsprecherbetrieb in sehr großen Räumen wird der 
aus zwei parallel geschalteten Niederfrequenzverstärker- 
róhren bestehende Kraítverstárker hinzugenommen. Viele 
Lautsprecher werden aber dadurch schon an die Grenze des 
„Überschreiens” kommen. Legt man besonderen Wert auf 
klare Wiedergabe, besonders bei Reden und Vorträgen, so 
verbindet man die Buchsen T, unter Überspringung der ein- 
fachen Niederfrequenzstufe direkt mit dem Eingangstrans- 
formator des Kraltverstärkers, und man wird von der Klar- 
heit der Wiedergabe überrascht sein. Ob eine Gittervor- 
spannung dieser Röhre angebracht ist, ist für die betreffende 
Röhre auszuprobieren. Alle weiteren Einzelheiten sind aus 
dem Schaltschema ersichtlich. 

Selbstverständlich ist der Wellenbereich durch Verände- 
rung der Spulen S, und S, oder des Rahmens, ferner SR 
und Anpassung der miteinander koppelbaren Überlagerer- 


spulen S, und S, in weitesten Grenzen veründerlich, Ich 


empfing damit bis zur Inafunkwelle 4000 m. 
Nachstehend einige Größenangaben: 


etwa 200— 600 


w  400— 800 90 
„ 600-00 15 
„ 1000-30 100 
„ 1500—3000 150 
4. 2000—4000 200 


Bei Rahmenempfang ist bei längeren Wellen auch dessen . 


Windungszahl entsprechend zu vergrößern, mit kleinem 
Rahmen (Rundfunkbereich) und Verlängerungsspule konnte 
ich keinen Empfang langer Wellen erzielen, 
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zillator reguliert. Bei dieser Superhetschaltung mit Doppel- 
gittereingangsröhre beträgt nach meinen letzten Erfahrungen 
ihre Anodenspannung am besten 10 bis 20 Volt, doch richtet 
sich diese Größe sehr nach der Art der Röhre. Die Ver- 
bindung des Raumladegitters mit dem Schwingungskreis des 


Überlagerers geschieht zweckmäßig durch einen Steck-. 


kontakt, damit auch Eingitterröhren leicht verwendet werden 
können. | 

Noch ein Wort ist über die vier Hochífrequenztransíor- 
matoren zu sagen, denn ich habe in dieser Hinsicht auch 
Versuche mit verschiedenen Ausführungen gemacht. Drei 
Fabrikate wurden durchprobiert: Mack, Schakow-Leder & 
Co. und E. F. Medinger-Wien mit dem Resultat, daß ich der 
letzteren Art den Vorzug gebe, und zwar aus folgendem 
Grunde: die beiden ersten Arten haben keinen Kern und das 
hat zur Folge, daß die Verstärkung wohl sehr gut und die 
Einstellung sehr scharf ist, aber das letztere ist ein gewisser 
Fehler, weil das verstärkte Wellenband relativ schmaler ist 
und die Wiedergabe sehr hoher und sehr tiefer Töne etwas 
leidet. Ich merkte das allerdings erst, als ich die aus Wien 
bezogenen Transformatoren mit Eisenkern verwendete, 
denn es ergab sich, besonders nach der Niederfrequenzver- 
stärkung im Lautsprecher bemerkbar, eine viel gleich- 
mäßigere Transformierung des ganzen Wellenbandes, so 8 
ich Hochírequenztransformatoren mit Eisenkern vorzugs- 
weise empfehlen kann. Allerdings wird auch hier der erste 
Transformator, das Filter, zweckmäßig ohne Kern sein, um 
die notwendige Selektivität zu erhalten. Meine Transfor- 
matoren sind auf Welle 8500 m abgestimmt und ich bin damit 
sehr zufrieden. 

Durch Einfügen des Blockkondensators von 5000 cm 
zwischen Potentiometer und negative Heizstromleitung habe 
ich eine nicht unbetrüchtliche Erhóhung der Lautstárke er- 
zielt. Zum Kopíhórerempíang und sogar für Lautsprecher- 
betrieb nicht allzu ferner Sender werden Kopfhörer bzw. 
Lautsprecher in die Buchsen bei T, eingeschaltet, genügt das 
nicht, so wird der Kurzschluß K, eingesetzt und Hörer oder 


| zeigt eine derartige Bohrróhre, ein gewöhnliches, dünnwan- : 


diges, nahtloses Messingrohr, das im Außendurchmesser höch- 
stens % mm größer ist als der Buchsenansatzdurchmesser. 
Bohrt man die Löcher zu weit, so besteht die Gefahr, daß man 


die versenkten Ansätze der Buchsen von den Ringen abdrückt. - 


Auf das obere Ende des Rohres wird ein Ring gelötet, und 
durch Ring und Rohr ein Loch (3 mm Durchmesser) gebohrt, 
das einen Dorn zum Drehen des Rohres aufnehmen soll. 


Das Rohr wird am anderen Ende von innen heraus scharf - 
zugefeilt und durch Drehen über einer Scherenschneide nach- E 


geschäfrft. 


Um nun das Bohrrohr genau über das vorgebohrte Loch ۱ 
setzen zu können, wird in das vorgebohrte Loch eine ` 


Schraube (Polklemmschraube oder dgl) eingedrückt, deren 


Kopídurchmesser dem  Rohrinnendurchmesser entspricht : 
Dann wird das Rohr über die Schraube gesetzt und unter - 


`, 
N 


Die Sendestelle soll lediglich der Aus . 


Das Handels- . 


Drehen etwa bis zur Hälfte der Holzplatte durchgedrückt 
Wiederholt man das Verfahren von der anderen Seite der 
Holzplatte, so erhält man tadellos passende, saubere Löcher. 
Die Holzpfropfen werden aus dem Rohr durch Einschieben 
eines Metallstabes beseitigt. 

Derartide Bohrróhren kann man unter der Bezeichnung 


4Korkbohrer" kaufen, ۱ A. Stiehl, Ing. 


Ein 50 kW-Rundfunksender in Amerika. 
ministerium hat die Genehmigung zur Errichtung und zum 
Betrieb eines 50 kW-Senders in Whippany (New 
Jersey) erteilt. 


führung von Versuchen dienen, ihr ist das Rufzeichen 3xn ` 


Der kürzlich in Betrieb genom- ` 
Tiflis, der eine Leistung von 


| کد ب 


zugeteilt. 


Rundiunksender Tiflis, 
mene Rundfunksender in 
4 kW besitzt, arbeitet auf der Welle 1100 m, 


— 


Das Bohren von Holz-Montageplatten. 

Es ist bekannt, daß man beim Bau von Empfängern für 
die vordere Montageplatte auch Holzplatten verwenden 
kann, wenn man die stromführenden Klemmen mit käuf- 
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lichen Isolierbuchsen schützt. Die Isolierbuchsen haben sich 
auch für hochwertige Schaltungen bewáhrt, 

Die Lócher in die Holzplatte zur Anbringung der Buchsen 
kann man auf verschiedene Weise bohren. Die meisten 
Methoden haben jedoch den Nachteil, daß das Holz springt 
bzw. an den Bohrründern einreißt. Dem Nachteil kann man 
begegnen durch Verwendung von Bohrróhren. Die Abbildung 
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Grundlagen für den Bau eines Lautsprechers 


Von 
C. R. Hanna. 


Referat!) von Dr. W. Mónch. 


| Frequenzkomponente (2 9 ۷ ۰ وه‎ wt) und einer der dop- 


2 

Die konstante Komponente wirkt nicht stórend, dagegen er- 
zeugt die doppelte Frequenz einen wohl zu beachtenden 
stórenden Oberton. Wie man sieht, ist der die Doppel- 
frequenz betreffende Ausdruck gegenüber dem der einfachen 
zu vernachlässigen, sobald y klein gegen ۵ ist. Nun muß 
aber bei Lautsprechern 9 groß sein, damit genügend Energie- 
schwankungen auftreten, das setzt also voraus, daß noch 
viel größer ist, damit die Grundírequenzkomponente über- 
wiegt. 

Beim gewöhnlichen Telephon ist der Größe des Dauer- 
flux durch die Sáttigung der Membran eine Grenze gesetzt. 
Eine dickere Membran läßt einen stärkeren Flux zu und 
kann infolgedessen mit größerer Kraft betrieben werden, 
ohne daß die doppelte Frequenz störend wirkt. Indessen 
ist diese Verdickung der Membran wieder von Nachteil, da 
hierdurch die Masse und Steifigkeit der Membran un- 
erwünscht vergrößert wird, wodurch die Gleichförmigkeit 
der Lautwiedergabe gefährdet ist. Die Vergrößerung der 
angreifenden Kraft wirkt also einer guten Wiedergabe bei 
Verwendung des einfachen Hörersystems entgegen. 

Eine andere Quelle für Verzerrungen dieses einfachen 
Systems als Lautsprecher liegt in der unsymmetrischen Be- 
wegung der Membran zu den Polen hin und von ihnen weg 
(bezogen auf die Ruhelage der Membran), wie es aus Abb. 2 
erkennbar ist, wo die Abhängigkeit der Membranbewegung 
vom steuernden Strom gezeigt ist. Für die beim Laut- 
sprecher notwendigen großen Membranbewegungen ist die 
nichtlineare Charakteristik wohl zu vermeiden, da sie einen 
Grund für Verzerrungen gibt. 

Zweipolige Systeme können also bei Lautsprechern nur 
gute Erfolge bringen, wenn sie nur mit mäßigen Energien 
betrieben werden. Dabei wendet man vorteilhaft große 
Membranen an, so daß ihre Bewegungen für eine bestimmte 
Kraft kleiner sind als die der kleinen Membranen. 


pelten Frequenz entsprechenden Komponente cos 20 t. 


Geräte mit entspanntem Anker. 


Um die den einfachen Telephonen in ihrer Verwendung 
als Lautsprecher anhaftenden Fehler zu beseitigen, wurde 
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Abb. 3. Abb. 4. 
ein vierpoliges Gerät mit entspanntem Anker entwickelt. 
Zwei gleichwertige Geräte sind in Abb. 3 dargestellt. Durch 
die in der Spule (den Spulen) fließenden Ströme wird der 
Magnetismus der Pole 1 und 4 jeweils verstärkt, gleich- 
zeitig der der Pole 2 und 3 geschwächt und umgekehrt, so 
daß der Anker stets in Richtung der verstärkten Pole ge- 
dreht wird. In der Ruhelage wird der Anker von keinem 
oder nur sehr schwachem Flux durchflossen; im übrigen soll 


Nachdem im Heft 50 des „Funk“ auf Seite 633 


die verschiedenen T nepet für Lautsprecher mit 
ihren Fehlerquellen und Verbesserungamöglichkeiten 
untersucht worden sind2), soll im folgenden eine fes- 
selnde Arbeit aus dem Forschungslaboratorium der 
Westinghouse Electric and Manufacturing Comp. in 
East Pittsburgh über den Entwurf eines besonderen 
Lautsprechers wiedergegeben werden. 

Im Lautsprecherbau hat die Übertragung der erforder- 


lichen verhältnismäßig großen Energien ohne bedeutende 
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Abb. 1. Abb, 2. 

Verzerrungen viele Schwierigkeiten gemacht. Die Verwen- 
dung der einfachen Systeme mit zweipoligen Magneten ge- 
nügt eben nur solange, als die geringe Leistung im gewöhn- 
lichen Fernsprechbetrieb aufzubringen ist. 
Zur Zeit sind drei Arten magnetischer Systeme im Ge- 
brauch: die elektromagnetischen mit eiserner Membran, die 
elektrodynamischen mit beweglicher Spule bzw. beliebig ge- 
formten im Magnetfeld schwingenden Leitern und die In- 
duktions- oder Wirbelstromgeräte, bei denen die im Magnet- 
feld beweglichen Leiter von induzierten oder sekundären 
Strömen durchflossen werden. 

Hier sollen nur die elektromagnetischen Geräte be- 
rücksichtigt werden, die am häufigsten Verwendung finden. 
Sie stellen zugleich auch die billigste Anordnung dar, da 
Dauermagnete für die Lieferung des Magnetflusses genügen. 
Die Wirkung beruht hier auf Schwankungen im Zug, den 
ein oder mehrere Elektromagnete auf eine eiserne Mem- 
bran oder einen beliebigen anderen Anker ausüben. Zum 
Schluß sollen hier Angaben über ein neu entwickeltes 
System gemacht werden. 


Das einfache zweipolige System. 


Das übliche oft beschriebene zweipolige System zeigt 
Abb. 1. (Es sei hier nur auf Kennelly?) verwiesen, der den 
Gegenstand umfassend behandelt.) Es sollen hier ein paar 
Beziehungen, die die Beschränkungen dieses Systems beim 
Lautsprecherbau zeigen, angegeben werden, 

Ist @ die konstante Komponente des durch den Luft- 
spalt fließenden Flux und 9 sin ot die überlagerte Wechsel- 
stromkomponente des Flux, die von einem sinusförmigen 
Strom in den Spulen verursacht wird, so ist die auf die Mem- 
bran ausgeübte Anzugskraft: 

2 2 
(9 +g sino t و 6 4-2 5 ی۲‎ sinot—7 
Die Anzugskraft setzt sich also aus drei Komponenten 


cos 2 o t$). 


2 
zusammen: der konstanten Komponente (o + 5) einer 


1) Vgl. Proceedings of the Institute of Radio Engineers, 
New York 1925, Heft 4, S. 437 ff. ۱ 

2) Vgl. auch ,Radio-Amateur* 1926, Heft 9, S. 176 .ا‎ 
Heft 10, S. 199, Heft 38, S. 750 und Heft 39, S. 757. 

3) S. „Electrical Vibration Instruments“ v. A. E. Kennelly, 
New York 1923. 

+) Auf die vollständige Ableitung dieser und der späteren 
Formeln wird hier verzichtet. 
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stärker angezogen. In dem dargestellten Lautsprecher wird 
der Dauermagnet aus zwei kurzen Stahlstáben mit hoher 
Koerzitivkraft gebildet, Sie sind außerhalb des Gehäuses 
angebracht, damit sie leicht magnetisiert werden können. 
Der magnetische Nebenschluß auf der Hälfte der Polschuhe 
hat kleineren Luftabstand als die Polabstände der Membran, 
so daß sein Widerstand für die Wechselstromkomponente 
gegenüber dem des Dauermagneten sehr klein ist. Dieser 
magnetische Nebenschluß ist natürlich auch ein Nebenschluß 
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für den Dauermagneten, so daß dessen Magnetkraft groß 
genug sein muß, um den Arbeits- und Nebenschlußflux zu 
liefern. | 

Wegen der Anordnung der Pole befindet sich der Schall- 
gang nicht in der Mitte. Die eine Hälfte des Gehäuses ist 
mit Wachs ausgegossen, so daß die Luftkammer vor der 
Membran und an der Öffnung nur klein ist. Diese Kammer 
wird zweckmäßig annähernd konisch mit 10 bis 20 mm 
Höhe gemacht. Die Vorzüge der entlasteten Membran sind 
die gleichen wie die geschilderten bei entlastetem Anker 
mit angebauter Übersetzung, nur daß noch der Vorteil des 
Fortfalls der Übersetzung hinzukommt. 

Man kann verschiedene Größen dieses Lautsprechers?) 
mit größtmöglicher Empfindlichke# ohne weiteres Probieren 
bei Kenntnis der verschiedenen Konstanten und Einzel- 
heiten bauen, die im folgenden errechnet und angegeben 
werden?). 

In Abb. 6 möge in einem bestimmten Augenblick der. 
Strom in den Spulen den Magnetismus der Pole 1 und 2 
vergrößern, den der Pole 3 und 4 schwächen. Dadurch 
möge die Membran um die Strecke x bewegt werden, und 
zwar soll dieser Abstand an den Polen ebenso groß sein 
wie im Mittelpunkt der Membran. Dann ist die Kraft, die 
auf die Membran ausgeübt wird, unter der Voraussetzung, 
daß x klein gegen a und M (die magnetomotorische Kraft, 


5) In der Originalarbeit sind zwei Größen, ein Heimlaut- 
sprecher und ein Großlautsprecher abgebildet. 

6) Im folgenden bedeuten: 
A = Polflüche in qem. 


— 


a = Länge des Luftspalts in cm. 

x = Ablenkung der Membranıim Mittelpunkt in em. 

M, — Magnetomotorische Kraft eines Dauermagneten. 

M = Magnetomotorische Kraft infolge des durch eine Spule 
fließenden Stromes. 

i = Strom in der Spule in Amp. 

n — Windungszahl pro Spulenpaar. 

B = Stärke des Flux im Luftspalt in ۰ 

Ad = Membranfläche in qem. 

t = Membrandicke in em. 

e — Konstante des Membranmaterials in Dyn/em (Young). 

d = Dichte der Membran in Gr/em. 

fo = Eigenfrequenz der Membran ohne Magnetfeld (Per/sek). 

fr = Eigenfrequenz der Membran im Magnetfeld. 

m = Masse der Membran, gedacht im Mittelpunkt in Gr. 

r — Dämpfung der Membrane in bezug auf die Mitte in Gr. 

S = Membransteifheit ohne Magnetfeld mit Bezug auf die 


Bewegung in der Mitte. 

Sm = Schwächung der Steifheit durch das Magnetfeld in 
Dyn/em. 

L = Induktanz des Lautsprechers in Henry. 

K = Kraft pro Stromeinheit in den Windungen in Dyn/Amp 
(Kraft- oder Gütefaktor des Lautsprechers). 
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er selbst bei starkem Flux nicht gesättigt werden. Daraus 
darf man jedoch nicht schließen, daß bei dieser Bauart dem 
Flux außer durch die Sättigung keine weitere Grenze ge- 
setzt ist. Ist das Feld nämlich zu stark, so bleibt der 
Anker nicht in seiner mittleren Lage, wie man aus folgenden 
Überlegungen erkennt: Nehmen wir an, der Anker wird 
langsam ein wenig gedreht, dann üben die Pole 1 und 4 
wegen des geringen Abstandes eine größere Kraft auf den 
Anker aus als die Pole 2 und 3, Ist der Unterschied zwischen 
diesen beiden Kräften nicht geringer als die Rückstellkraft 
des bewegten Systems, so wird der Anker zu den stärkeren 
Polen herübergezogen, d. h. dauernd aus seiner Mittellage 
entfernt, daher darf also die Polstärke einen bestimmten 
Wert nicht überschreiten. Die hierdurch bedingte Grenze 
ist jedoch viel höher als etwa die beim einfachen Hörer 
durch die Sättigung der Membran gesetzte. 

Der Hauptvorteil, den ein starkes Magnetfeld in unserem 
Fall mit sich bringt, ist die größere Empfindlichkeit. Die 
doppelte Frequenz, die beim Kopfhörer so störend auftritt, 
fehlt hier ganz, sobald der Anker genügend im Gleichgewicht 
ist. Das Fehlen der doppelten Frequenz erhellt aus fol- 
gendem: Die Anzugskraft der Pole 1 und 4 ist gleich 

(O -- ein ou, 
die der Pole 2 und 3 ist 

(Ø — 9 sin o t)?. 
Hierin ist ® die Komponente des Dauerflux und g sin w der 
überlagerte Wechselflux. Die resultierende Kraft F ergibt 
sich aus der Differenz der beiden Einzelkräfte: 

F —4 O q sin o t. 
Es verschwinden also sowhl die Dauerkomponente als auch 
die Komponente der doppelten Frequenz, und es bleibt 
allein die Grundfrequenz übrig. 

Wegen der Vierpolanordnung sind die Bewegungen des 
Ankers symmetrisch zur Mittellage. Die Abhängigkeit der 
Bewegung von dem steuernden Strom entspricht also der 
Kurve der Abb. 4, deren linearer Teil rund doppelt so lang 
ist wie der des einfachen Kopfhórers bei gleichem Abstand 
zwischen Anker und Polen (vgl Abb. 2). 

Die Tatsache, daß das Gerät mit entlastetem Anker stár- 
keren Schwankungen des Feldes ohne Verzerrungen durch 
doppelte Frequenzen folgen, größere Ankerbewegungen ohne 
die erwáhnten Stórungen infolge der Nichtlinearitát aus- 
führen kann, und die Tatsache, daß stärkere Felder, ohne 
den Anker zu sättigen, verwandt werden können, läßt dieses 
System für den Lautsprecherbau viel geeigneter erscheinen 
als das gewöhnliche Telephon. 

Der Hauptnachteil des Systems mit entlastetem Anker ist 
sein verwickeltes Schwingungsgebilde. Die Membran hat 
verschiedene Eigenfrequenzen und auch das übrige Schwin- 
gungssystem hat ein oder mehrere im hörbaren Gebiet, falls 
es nicht sehr schwer gemacht wird. Die Folge davon ist, 
daß die beiden gekoppelten mechanischen Schwingungs- 
systeme sehr ungünstig für die Beseitigung von Eigen- 
resonanzen sind. Wenn das entlastete System ohne eine 
Übersetzung gebaut werden kann, wird nicht nur dieser 
Nachteil beseitigt, sondern man erhält auch noch ein Ge- 
rät mit leichterem Schwingungssystem. Solch ein Gerät ist 
unter der Bezeichnung „System mit entlasteter Membran" 
entwickelt worden. Im folgenden sollen die Einzelheiten 
dieses neuen Lautsprechers behandelt werden. 


Lautsprecher mit entspannter Membran. 


Sein Bau ist aus Abb. 5 und 6 erkennbar. Zwei Polpaare 
sind beiderseits der Membran angeordnet, so daß der Mag- 
netfluß durch die Luftzwischenräume senkrecht durch die 
Membran fließt. Im wesentlichen bestehf das Gerät aus 
zwei gewöhnlichen zweipoligen Telephonen, die auf eine 
gemeinsame Membran wirken. In der Ruhelage üben beide 
Polpaare auf die Membran einen gleichgroßen Zug aus. Die 
Spulen sind so geschaltet, daß der Strom das eine Polpaar 
(z. B. 1 und 2) verstärkt, gleichzeitig das andere schwächt. 
Dadurch wird die Membran von dem verstärkten Polpaar 
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dingungen in den obigen Werten erfüllt werden. Hierbei 
ist die Wirkung der Sáttigung vernachlássigt. Es ist: 

SZ s 
L— 2 (24 Er A) 10-8, (6) 


oder schließlich K= Vio L- Sz. 8۱ 

Dieses Ergebnis bedeutet qualitativ, daß die Windungen 
vermehrt werden müssen, wenn der Luítspalt vergrófert 
oder die Polfláche verkleinert wird, um dieselbe Induktanz 
zu ergeben, und daß die magnetomotorische Dauerkraft 
vergrößert werden muß, um dieselbe magnetische Verkleine- 
rung der Steifheit zu verursachen. Wird beides gesteigert, 
so arbeitet dies der Verkleinerung von K durch den grö- 
Deren Luftspalt oder durch die kleinere Polfláche entgegen. 

Die Wichtigkeit dieses Ergebnisses ist beim Bau unseres 


| Typs einleuchtend. Man verfährt folgendermaßen: 


1. Man wählt eine Membran, die groß genug ist, um die 
ganze erforderliche Energie auszustrahlen, und die die rich- 
tige Stärke besitzt, damit sie die gewünschte Eigenfrequenz 
hat. Diese soll etwas höher als die gewünschte berechnet 
werden wegen der magnetischen Durchbiegung durch das 
Magnetfeld, die gewöhnlich 50 v. H. der eigentlichen Mem- 
bransteifheit entspricht. 


2. Man bestimmt den Luftspalt zu einer bestimmten Größe, 


mindestens aber viermal so groß, als die größte Durch- 
biegung der Membrane beträgt, 

3. Man wählt eine geeignete Polfläche und berücksichtigt 
dabei nur, daß die Pole nicht gesättigt werden dürfen, so- 
bald ihr Widerstand die Größenordnung des Widerstands 
des Luftspalts hat, 


4, Man verwendet den stärksten Dauermagneten, der noch 


die Membran in der Mittellage stabil beläßt. | 

5. Man bestimmt die Windungszahl, die die erwünschte 
Impedanz ergibt. Die Gleichung (8) láBt erkennen, daß mehr 
oder minder kleine Abweichungen in den Dimensionen die 
Empfindlichkeit des Lautsprechers nicht berühren. Der Bau 
eines solchen Lautsprechers ist also ganz einfach, er ver- 
heißt mit Sicherheit die größte nur erreichbare Empfindlich- 
keit. (Fortsetzung folgt.) 


eege 


„Eine neue Anwendung der Gegentaktschaltung“. In’ 


Heft 40 des „Funk-Bastler" veröffentlichten wir einen Auf- 
satz von Dr. H. Kröncke über „Eine neue Anwendung 


der Gegentaktschaltung"; wie uns der Verfasser dazu mit- . 


teilt, erfolgte die Bearbeitung auf Grund der Schaltbilder 
und des Materials der Firma Dr. Dietz und Ritler G. m. b, H., 
der alleinigen Herstellerin der Körting-Niederfre- 
quenz-Transformatoren. Die in dem genannten 
Aufsatz beschriebenen Schaltungen und ihre Erfolge sind 
auch unter Verwendung der Körting-Gegentakt-Transforma- 
toren, Körting-Gleichrichter-Transformatoren, Drosselspulen 
und Vorschalt-Widerständen erzielt worden, eine Mitteilung, 
die für nachbauende Bastler vielleicht wichtig ist. 


K4taa, der Sender der Magdeburger Feuerwehr, Die 
Leitung der Magdeburger Feuerwehr beabsichtigte schon seit 
längerer Zeit, die drahtlose Telephonie für die besonderen 
Zwecke der Feuerwehr, besonders zur Verbesserung und 
Beschleunigung der Nachrichtenübermittlung ۰ zwischen 
Brandstelle und Feuerwehrzentrale, zu verwenden. Nach- 
dem nun durch Erprobung verschiedener Empfangsgeräte 
die erforderliche Grundlage für einen eigenen Sendedienst 
geschaffen worden war, ist nunmehr mit der Durchführung 
von Kurzwellensendeversuchen begonnen worden. Zur 
Durchführung dieser Versuche ist die erforderliche Sende- 
erlaubnis erteilt unter Zuweisung der für die Feuerwehrfunk- 
anlagen festgesetzten 175 m-Welle. Die Feuerwehr Magde- 
burgs ist bis jetzt die einzige Feuerwehr Deutschlands, die 
unter eigenen Rufzeichen senden darf; es stehen ihr die 
Rufzeichen K4faa für die Hauptfeuerwache und K4fab 
für die Feuerwache Neustadt zur Verfügung. 


JAHR 6 


die durch den Strom in einem Spulenpaar erzeugt wird), 
klein gegen M, (die magnetomotorische Kraft eines Dauer- 


magneten) ist: 
OAM A.M 
EET FF gga * n 


Die auf die Membran wirkende Kraít setzt sich aus zwei 
Komponenten zusammen, deren eine proportional und in 
Phase mit der magnetomotorischen Kraft ist, die durch den 
Strom erzeugt wird, und deren andere proportional und in 
Phase mit der Bewegung der Membran ist. Hierbei wird 
natürlich die Wirkung der Wirbelstróme und der Hysteresis 
in den Polschuhen und in der Membran vernachlássigt. Es 
ergibt sich daraus, daß die Kraft pro Stromeinheit 


A. Mo *n e i 
102 Dyn/Amp íst. (2 


Die Kraft, die die Membran um x bewegt, entspricht tat- 
sächlich einer Verminderung der Membransteifheit, da sie 


we 


der Rückstellkraft entgegenarbeite. Diese Verminde- 
rung ist: 

F AMA | ۱ 

5 =, Dyn/cm. (3) 


Diese Gleichungen sind sehr wichtig, im folgenden wird 
darauf häufig zurückgegriffen., 


Bei dem Bau ist natürlich die Bedingung zu erfüllen, daß 
K für einen Lautsprecher mit bestimmter Impedanz den 
größten Wert hat. Aus Gleichung (2) ergibt sich, daß diese 
Bedingung durch Steigerung der magnetomotorischen Kraft 
M, erfüllt wird; die Gleichung (3) läßt jedoch erkennen, daß 
der Kraft M, durch die Veränderlichkeit der Membran eine 
Grenze gesetzt ist, sobald Sm größer als die Membransteif- 
heit ist. Ebenso wird K größer mit wachsendem A oder mit 
Kleinerwerden von a, aber auch hier gibt es eine Grenze 
infolge des gleichzeitig wachsenden Sm. Von der oberen 
Grenze von Sm hängt also der Höchstwert von K mittel- 
bar ab. 


Es soll nun gezeigt werden, daß bei der Zusammenschal- 
tung mit irgendeiner Röhre der induktive Widerstand des 
Lautsprechers gleich der Röhrenimpedanz bei der Frequenz 
ist, bei der die Energie ein Optimum ist. Damit soll nicht 
gesagt werden, daß die Frequenzkurve an dieser Stelle ein 
Maximum aufweisen muß, sondern daß die Bedingungen so 
gewählt werden müssen, daß die größte Lautstärke, die 
erzielt werden kann, bei dieser Frequenz auch tatsächlich 
erreicht wird. Bei allen elektromagnetischen Systemen 
überwiegt der induktive Widerstand bei den höheren Fre- 
quenzen (wo das Optimum gewöhnlich erwünscht ist), des- 
halb soll dieser als Gesamtimpedanz - betrachtet werden. 
Ist ıı «eg die Effektivspannung im Anodenkreis und Rp die 
Impedanz der Röhre, so ist: 

(xl 4 9B. > 
VR pH o? -L? 

Wir hatten gesehen, daß die auf die Membran wirkende 
Kraft der veränderlichen Komponente des Flux im Luft- 
spalt entspricht. Also ist F proportional Q oder zu : (wo 


N gleich der ganzen Windungszahl ist). Nun ist aber L 
proportional N? und F proportional YLi, demnach wird 

L 
F proportional A Var 


Für æ -L = Rp wird dies ein Maximum. 


Wir erhalten also die beiden Bedingungen: 1. Die mag- 
netische Schwächung der Steifheit einer Membran muß 
kleiner als diese Steifheit sein; und 2. für die Anschaltung 
an eine Elektronenröhre ist der induktive Lautsprecher- 
widerstand gleich der Impedenz der Röhre bei der Frequenz, 
bei der ein Optimum erreicht werden soll. Wir werden 
sehen, daß der Wert K unabhängig von der Polfläche oder 
der Länge des Luítspalts ist, wenn die ebengenannten Be- 
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BRIEFE AN DEN ,FUNK;BASTLER" 


freunde ähnliche böse Erfahrungen gemacht und wie haben 


sie Abhilfe geschaffen? 

Ich habe inzwischen die Anregung des Herrn cand. ing. 
Sturm im „Funk-Bastler‘ zu verwerten versucht. Ich habe, 
wie angegeben, Schwefelsäure und doppeltchromsaures ۰ 
trium zu gleichen Teilen mit fünf Teilen Wasser gemischt und 
die Batterie damit gefüllt und habe mich gefreut, daß jede 
Zelle bis 2 Volt Spannung hatte. Aber wie war ich enttäuscht, 
als ich nach drei Stunden mein Voltmeter ansetzte und der 
Zeiger aus seiner Ruhestellung überhaupt nicht herauszu- 
bekommen war. Die Schwefelsäure hatte an den Zinkelek- 
troden tüchtig gearbeitet und die ganze Füllung hatte eine 
ziemliche Temperatur angenommen. Während dieser Zeit be- 
stand die hohe Spannung. Mit dem Temperaturabfall ver- 
minderte sich auch die Spannung. Ich glaubte, nun die 
Schwefelsäure mehr verdünnen zu müssen und erreichte da- 
durch, daß die Spannung zwar eine Kleinigkeit niedriger, dafür 
aber konstanter blieb. Leider hielt auch diese ‚schwächere 
Lösung nicht, was sie versprach; denn am zweiten Tage war 
die Batterie halb tot und hatte am nächsten Tage ihren Geist 

anz aufgegeben. Die Kohleelektrode wurde mit und ohne 

raunsteinbeutel benutzt. 

Bisher hat uns die „billige Anodenbatterie“ nur Geld ge- 
kostet und fast nichts geleistet. 

Hat jemand glücklichere Resultate erzielt? 


* 


„Welcher Sender war es?“ 
Berlin, Ende November. 


Immer. wieder liest man im ,,Funk-Bastler* die Frage nach 
dem Sender. Es ist wirklich schade, daB das in der Tat gute 
Papier des „Funk“ für Fragen benutzt werden muß, die sich 
jeder Funkhörer viel besser und schneller selbst beantworten 

ónnte, wenn er wollte. Denn nach Tagen oder Wochen auí 
zweifelhafte Angaben in den Fragen genau Antworten 
liefern zu sollen, ist immerhin eine Sache, die wohl nur der 
Sehriftleitung des „Funk“ gelingen dürfte. 

Viel einfacher und sicherer käme man zum Ziel, wenn man 
den vorbildlichen Programmteil des „Funk“ aufschlüge und 
dann den gehörten Vortrag mit dem Programm der einzelnen 
Sender vergleiche. Das ist eine Augenblickssache, wenn 
nicht zufällig die ganze Sendung aus Programmänderungen 
besteht. Also der „Funk“ gibt bereits eine sichere Auskunft, 
bevor man noch einen Fragebrief an seine Schriftleitung 
richtet. Berechtigt wäre eine derartige Anfrage vielleicht, 
wenn es sich um Kurzwellenempfang oder um die Sendun 
etwa eines kleinen Schwarzsenders handelte, dem dann dure 
die Frage im „Funk-Bastler“ zur Kenntnis käme, daß er 
empfangen wurde. 

Ebenso zweifelhaft erscheint die Berechtigung des Rufes 
„Sender, nennt eure Namen“; denn wenn man den 
fremden Sender so gut empfängt, da8 man glaubt, den 
Namen sicher zu verstehen, so kann man auch nach der 
übrigen Sendung an Hand des Programmteiles des „Funk“ 
schnell zum Ziele kommen. Wenn der Berg eben nicht zum 
Propheten kommt, muß der Prophet wohl zum Berge gehen. 
Bedenken muB man auch, daß die Mehrzahl der Orts- 
empfänger es nicht verstehen, wenn z. B. immer wieder 
an ihr Ohr klingt: „Hier ist Berlin"; sie wissen ganz genau. 
welchen Sender sie hören und halten diese mehrfache 
Namensnennung für überflüssig, wenn nicht sogar für eine 
Störung. Denn es ist immerhin eine Ansage, die mit den 
Darbietungen, denen sich der Zuhörer hingibt, nichts zu 
tun hat. 

Also auch hier sollten wohl Einzelspaziergänger auf die 
große Masse Rücksicht nehmen. E. Droese. 


* 


E. Droese. 


Kam es vom Mars? .. | 
Strzezki, Polen, 24. November. 


Am Montem dem 22. November, hórte ich einen Sender mit 
eigenartiger Sprache. Der Ansager sagte auf Welle 2000 m 
etwa nach einem kurzen Morseton: „Hallo, hallo, Radio de le 
Dwäkaone, Radio de le Dwákaonel* oder so ähnlich. Darauf 
folgten einzelne Musikstücke. Vor jedem Stück kam die 
eigenartige Ansage, die in keine Sprache paßt, die ich kenne. 

Der Sender war von 9.30 bis 12.00 Uhr gleichmäßig laut 
ohne Fading zu hören. i Boto von Bernuth. 


Wer stellt Bleiglanz-Kristallmasse her? 
Wien XVIII, 16. November. 
Als Bezieher des „Funk“ ersuche ich um Beantwortung der 
Frage: ,Wer stellt synthetische رط‎ ies euer in 


Zylinderform mit hochempfindlicher Detektorwirkung her?“ 
Dipl.-Ing. Wilhelm ۰ 


کے سسسکسکرمسسسبنےوےم۔سسیسس سے i‏ .ساسح gg EE‏ 


»Genormte" Transformatoren. 
Sellin a. Rügen, 27. November. 


Es ist in letzter Zeit oft und eindringlieh auf die unbe- 
dingte Notwendigkeit der Normung hingewiesen worden. 
Wer, wie ich, in einer Ecke der Welt sitzt und einen Teil 
seiner Mußestunden zum Basteln benutzt, der weiß ein Lied 
von den Schwierigkeiten zu singen, mit welchen die Be- 
schaffung passender oder übereinstimmender Teile ver- 
knüpft ۰ 

De gustibus non est disputandum; auch wird niemand 
ernstlieh daran denken, in der heutigen Zeit der freien 
Selbstbestimmung das Recht der Fabriken auf Individualität 
anzutasten. Aber oft finden sich Abweichungen, die wirklich 
weder durch Fabrikationseigenheiten noch durch Geschmacks- 
richtungen bedingt sind. Beispielsweise lasse ich mir zu 
Versuchszwecken Stecktransformatoren (Hoch- und Nieder- 
frequenz) verschiedener Fabrikate kommen: nicht nur, daß 
die Polung bei den einzelnen Fabrikaten grundverschieden 
ist, nein, auch die Transformatoren eines namhaften Fabri- 
kats weisen ein böses Durcheinander ihrer Wicklungs- 
anschlüsse auf, so daß ihre Verwendung für die einzelnen 
Wellenbereiche im gleichen Gerät unmöglich ist, wenn man 
nicht jedesmal die Sockelanschlüsse im Apparat um- 
polen will. 

Sollte sich wenigstens hier nicht bald eine Einheitlichkeit 
erzielen lassen, etwa so, daß prinzipiell der Eingang der 
Primärwicklung dem e der Ausgang der Anode ent- 
spräche und die Enden der Sekundärwicklung gleichsinnig an 
den Kathodensteckern liegen? Dr. Schlaefke. 


* 


Die Verbilligung des Superhets. 
Soest, Ende November. 


Hiermit möchte ich einen Vorschlag zur Erörterung stellen, 
um die Anschaffungs- und besonders die Betriebskosten der 
Überlagerungsempfünger wesentlich zu verringern. 

Ein dahinzielender Vorschlag. M. von Ardennes sieht vor, 
den Zwischenfrequenzverstürker aperiodisch zu gestalten und 
mit Widerstandskopplung auszurüsten. Damit wird aber auf 
die hohe Selektivität des Überlagerungsempfängers verzichtet. 
Wenn man nun statt der abgestimmten Transformatoren die 
bekannten Sperrkreise als Kopplungsglieder nimmt, so hat 
man im Resonanzíale ebenfalls sehr große Widerstände im 


Anodenkreis, und die Verstärkung wird ~ E Die Ersparnis 


an Betriebskosten ist dann durch die Verwendbarkeit von 
Róhren mit kleinem Durchgriff gegeben, z. B. der LA 77 mit 
ihrem winzigen Stromverbrauch. Die Sperrkreise kónnte man 
aus gleichen Wabenspulen von 500 bis 600 Windungen 
und geeichten Kondensatoren (z. B. Minosverdichtern von 
Schott. Jena) zusammenstellen. Die Abstimmung dürfte 
damit genügend genau sein, da die Wabenspulen eine 
gewisse ی‎ prung besitzen.  Nótigenfalls kann man mit 
kleinen Feineinstellkondensatoren etwas nachregulieren und 
Unterschiede der Leitungskapazitüt ausgleichen. 

Die Eignung von Röhren mit geringem Durchgrifi (etwa 
6 v. H.) für Hochfrequenzverstürker habe ich sowohl bei Sperr- 
kreis-, als auch bei Drosselkopplung festgestellt. Man kam 
dabei mit sehr verringerter Heizspannung aus. Dr.F. König. 


s 
Die „billige Anodenbatterie“. 


Berlin, im Dezember. 


Soweit ich unterrichtet Bin, ist von Funkfreunden eine 
ganze Menge Geld für die „billige Anodenbatterie“ angelegt 
und keine Mühe bei ihrer Herstellung gescheut worden. Leider 
scheint diese Art von Stromerzeugung sehr unrentabel zu 
sein. Ich habe meine Batterie genau nach den Angaben des 
„Funk-Bastler‘“ hergestellt. Ich habe neue Kohleelektroden 
und neue Zinkbleche verwendet.  Kohlebeutel aus alten 
Batterien gaben fast keine Spannung. Nach fünf Tagen waren 
Zink und Braunsteinbeutel ereits zusammengesalzt und die 
Spannung erheblich gesunken. Den Elektrolyten habe ich 
mehrfach gewechselt, von der im „Funk“ angegebenen Stärke 
bis zur schwüchsten em Senne Nachdem ich die erste 
Lösung wieder aus den £lasbehültern ausgesaugt und eine 
ganz schwache PORE (auf 21 Wasser ein kaum 8 
Stückchen Salmiaksalz) eingefüllt hatte, arbeitete die Batterie 
wieder einige Tage, bis die Lautstürke des Apparates so ab- 
sackte, daß ich eine Trockenbatterie zu Hilfe nehmen mußte. 
Eine Spannungsmessung ergab kaum 30 Volt, während die 
Batterie bei Inbetriebnahme 100 Volt Spannung hatte. 

Bemerken möchte ich, daß einzelne Zellen nicht kristalli- 
sieren, sondern ihr Inhalt klar und sauber aussieht; diese 
Zellen geben auch ihre übliche Spannung her. Sämtliche 
Kohlebeutel sind neu bezogen. Haben wohl andere Funk- 
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SEENEN BEE AN are تا‎ EE EE en Bu سس‎ er] 
Besprechungen von Einze teilen erfolgen k«stenlos und ohne jede Verbindlichkeit für den Eınsender; jedem Hersteller steht es frel, zwei Stück seiner 
Erzeugnisse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitnng bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 
unterbleibt, Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfähige Abbildung sowie die "۷ھ‎ des Ladenpreises beizufügen. 


einem Falle übernommen, 


primitiver, aber für den Bastler znsreichender Weise machen 
kann, ist seinerzeit im „Funk-Bastler‘“ (1925, Heft 42, S. 525) 


gezeigt worden. 
Ko 


Huth-Röhren. 


Hersteller: Dr. Erich F. Huth, Berlin SW 48, Wilhelm- 
straße 131/132. Ladenpreis: verschieden, 8 bis 15 M. 


Die Firma Dr. Erich F. Huth bringt eine Reihe recht brauch- 
barer Röhren auf den Markt. Es handelt sich fast durchweg 
um Oxydfadenróhren, die verspiegelt sind, so die Róhren 
LE 244 und LE 344, zwei ganz kleine Röhren von nur 8 cm 
Gesamthöhe (Glaskolben allein etwa 4cm). Glaskolben mit 
Spitze. Sockel aus Isoliermaterial; Steckeranordnung „Europa- 
sockel“, Ladenpreis: 8.— M. 


En In S D Ri 
Volt mA mA/V 95 2 
Die Firma gibt an: 
für LE 244 (Blaukopf).... | 1—1,25 | 65—85 0,35 12 24 000 
für LE 344 (Violettkopí).. "1,25 80 0,35 25 11 400 
gemessen wurde: 
bel LB 244 صمیےے.ے.......,.‎ 1,45 80 0,5 11 18 000 
bei LE 344 ..............- 1,5 80 0,5 16 12 500 


Bei den eingestellten Heizstromwerten, die immer noch sehr 
gering sind (0,12 Watt), ergaben sich die in Abb. 1 dar- 


Grünkopf|weıßkopf| Gold kopf 


Eine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in 


Schwierigkeiten der Róhrenprüfungen. 


Beim Lesen der Ergebnisse unserer Róhrenprüfungen dürfte 
es aufgefallen sein, daB die von uns gemessenen Werte häufig 
nieht mit den Angaben der Firmen übereinstimmen. 

Worauf mag das zurückzuführen sein? Es ist doch kaum 
anzunehmen, daB die jeweils benutzten Meßinstrumente so 
viel voneinander abwichen! Wenn das der Fall wäre, dann 
müßten übrigens alle von uns ermittelten Werte um einen 
gewissen konstanten Betrag von denen, die die Firma mit- 
teilt, abweichen. Das ist aber nicht der Fall; bisweilen 
finden wir nämlich auch eine vollkommene Übereinstimmung. 

Die beobachteten Verschiedenheiten ergeben sich vielmehr 
daraus, daß bei einer Röhrenmessung außerordentlich viele 
Variable vorhanden sind. So macht es z. B. einen Unter- 
schied, ob wir die Heizspannung messen, während Anoden- 
strom fließt oder während ein solcher nicht vorhanden ist. 
Das gleiche gilt von der Messung des Heizstromes; hier er- 
hält man außerdem verschiedene Werte, je nachdem ob man 
das Meßinstrument in den positiven oder negativen Pol der 
Heizleitung legt. Und dann: Mit welchem Pol des Heizfadens 
war bei der Messung der negative Pol der Anodenspannung 
verbunden? Und womit wurde die Anodenspannung ge- 
messen? Genau das gleiche gilt von der Gitterspannung. 

Hieraus können sich schon tausend Differenzen ergeben. 
Dazu kommt noch, daß die Angaben der Firmen naturgemäß 
nur Mittelwerte sein können, die nicht mehr als einen 
Anhalt zu geben vermögen. Gerade bei Oxydfadenröhren 


wird der Heizfaden im allgemeinen nicht ganz straff sein, EST ۰ ge Ja 
sondern eine mehr oder weniger stark gekrümmte Raumkurve "A 
darstellen. Sein Abstand vom Gitter wird also von Röhre zu 0 
Röhre etwas schwanken. Auch das Gitter selbst kann manch- A «v 
HUTH f 3 
LE24^4 | LE 344 e, ۱ ۱ ۱ م/‎ ۷ 
aus ےت‎ m e) Mleine ,Superhuth' > R, 10000 8300 18300 $2 LER / 
: a b C , 
۰145 ۷ | 15Y b LE 199 mA R por d / F 
14-80 m. SE Superhuth iu A d 
A 205 3 یں‎ 40 40 / / P 
> 0 
D -11 7۰ | 16% : Q d / ۶ 60V 
R; = 1800052) 1250052 da 
8 
0۷ 9 9 
60v و‎ Y 
x scha: 
a Sb 
36V ګر ر‎ i 
L í P d A 36V 
P al > f y b 
2-7 l 1 
"m 
-0 -8 -6 -4 -2 0*2 +4 + 6 fg -4 -8 -6 -4 -2 0 +2 t^ fg -1 -10 -8 -6 -4 -2 0 +2 +4 +6 4725 
Volt ctm 
4723 
Abb. 1. Abb. 2. 


Abb. 3. 


estellten Kennlinien. Sie zeigen eine erstaunliche Leistungs- 
ähigkeit dieser kleinen Röhrchen. Besonders die LE 344 1st 
für Niederfrequenzverstürker bei — 2 bis —3 Volt Vor. 
spannung ausgezeichnet geeignet. Der innere Widerstand 
ist einem Fernhörer sehr gut angepaßt. Auch für Audion- 
schaltungen ist die Röhre sehr gut brauchbar. Die Kenn- 
linien sind bis + 12 Volt sehr schön gleichförmig, wenn auch 
natürlich nicht absolut geradlinig, was sich bei Oxydröhren 
nicht erreichen läßt. Die Sättigung war bei 12 mA noch nicht 
erreicht. ۱ 

Die mechanische Ausführung der Röhren ist bemerkenswert 


mal nicht vóllig konzentrisch sein, ebenso die Anode; schon 
„mm kann dabei viel ausmachen. 

Alle diese Einflüsse bedingen unzühlige Verschiedenheiten. 
Und so erklürt es sieh, daB man von Róhre zu Hóhre ver- 
schiedene Werte messen kann. Damit muß der Funkfreund 
rechnen. Alle gemessenen Werte — und mögen die Mes- 
sungen an sich noch so genau sein — können nur Durch- 
schnitte darstellen. Wer mit einer bestimmten Röhre Höchst- 
leistungen erzielen will, der muß unbedingt von seiner 


P oC — Sch‏ رو کیہ 
ہ٭ کہ DONA‏ 


" ‘Röhre selbst die Kennlinien aufnehmen. Wie man das in 
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Zwischen der einen Buchse und dem auf derselben ` Seite 
sich befindenden Stecker liegt eine Kapazität von etwa 
380 em, zwischen der anderen Buchse und dem zugehörigen 
Stecker eine Kapazitüt von etwa 1100 em. pe 


Sofern beim Empfang ein stórendes Geräusch bemerkbar 


ist, polt man um. Bei Gleichstrom-Lichtnetzen läßt sich oft 


die zweite, übrige Buchse der Lichtantenne als „Erde“ be- 
nutzen. _ x 
x ` 


(۷ 


Hersteller: Offenbacher Sehrauben-Indu- 
strie, Metz und Weißenburger, Mühlheim bei Offenbach 
am Main. Ladenpreis: 4facher 

Anschluß: 1 M., 6facher An- 
schluß: 1,50 M. pes Paar. 

Eine ganz sinnreiche Vorrichtung, 
um vier bzw. sechs Fernhörer oder 
ähnliche Dinge, die mit Stecker- 
stiften ausgerüstet sind, parallel 
schalten. und in eine 4 mm-Buchse 
einstöpseln zu können. Sie besteht 


mit vier bzw. sechs Löchern von 
4 mm Durchmesser, in die die be- 
treffenden Stecker eingeführt wer- 
den können. Der Kontakt erfolgt 
ohne irgendwelche Verschraubungen 
automatisch durch eine Stahlkugel, 
die im Innern des Loches liegt und 


wird. — Die Vorrichtung ist prak- 
tisch, die Ausführung sehr sauber 
und gut. 


* 


 Dralowid-Konstant-Widerstände. 


Hersteller: Steatit-Magnesia A.-G., Werk Tempelhof, 
Berlin-Tempelhof, Manteuffelstr. 18/18a. Ladenpreis: 
1,25 M. je Stück. | 

Die „Dralowid“-Widerstände sind bereits allgemein so be- 


kannt, daB eine genauere Beschreibung sich erübrigt. Sie 


SEE 


stellen eine wesentliche Verbesserung der früher allgemein 


gebräuchlichen Silitwiderstände dar. Bei 10 Volt Spannung 
stimmten die gemessenen Widerstandswerte mit den angege- 
benen gut überein; bei 200 Volt wird die Toleranz , von 
+10 v. H. nicht beansprucht (Silitwiderstünde zeigen bekannt- 
lich unter gleichen Bedingungen Änderungen bis zu 80 v. H.). 

Wenn es sich auch nicht empfehlen dürfte, dem Widerstand 
im Betriebe eine Spannung von 200 Volt zuzumuten (gegebe- 
nenfalls mehrere in Serie schalten!), so zeigt es sich doch, daf 


sich der Dralowid-Widerstand mit Vorteil überall da an Stelle ` 
eines Silitwiderstandes verwenden läßt, wo es auf Konstanz . 
des Widerstandswertes ankommt, insbesondere also im Ano- 


denkreise der Spezialwiderstandsverstärkerröhren 
RE 054, Valvo Ökonom W usw.). 
* 


Die Heizfadensicherung von Schimmelbusch & Lummert, In 
Heft 43 des ‚„Funk-Bastler‘ auf Seite 536 ist die Heizfaden- 
sicherung von Schimmelbusch & Lummert einer kritischen 
Prüfung unterzogen worden; in den Schlußzeilen des Prüfungs- 
ergebnisses ist leider ein Druckfehler unterlaufen: es 
muß heißen, daß die Sicherung nur bei Empfängern wirksam 


IC? B. 


ist, die einen Heizstrom von mehr als 0,2 Amp entnehmen. . 


Bei der Bes و‎ des . 
7 leiner ; 
Der Eisenquerschnitt im Innern der ` 


* 


„Ahemo“-Transformatoren. 
„Ahemo“-Transformators der T 
Irrtum unterlaufen. 
"hue beträgt nicht 1,7, sondern 2,12 qcm; außen stimmt die 

ahl 1,7. 


e C ist uns leider ein 


* 
Zur Prüfung gingen ein: 


Fa. „Gong“, G. m. b. H,, Berlin: Trafo-Transformatoren. 

Fa. Gustav Heyde, Dresden: Sternspulen und Transformatoren. 
Fa. Dr. E. F. Huth, Berlin SW 48: Röhren. 

Fa. M. Hausen, Elberfeld: Max-Spulen. 

Fa. Gustav Heyde, Dresden: Gehalyt-Gleichrichter. 


| Fa. Isaria-Zählerwerk, München: Transformatoren, Drehkon- 


densatoren und Kopfhürer. 


Glas- 


. aus zwei schön vernickelten Messing- 
. stücken (s. Abb.) (65X13X7,5 mm) 


der Róhren ist ausgezeichnet. . 


` dureh eine Spiralfeder angedrückt 


262 wohl . 
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sauber. Wir kónnen daher diese Róhren für jeden beliebigen 


Verwendungszweck ۰ 

Zur weiteren Untersuchung lagen uns die Róhren LE 199 
und die „Kleine Superhuth* vor. Ebenfalls verspiegelte Röhren 
mit Oxydfaden, von der ger geringen Größe und ähnlichen 
elektrischen Eigenschaften wie die LE244 und 344. 
kolben mit Spitze; Metallsockel. Ladenpreis: 8 M. 

Die aufgenommenen Kennlinien sind in Abb. 2 dargestellt. 
Man erkennt, daß beide Röhren, vor allem aber die kleine 
Superhuth, für eine Verstärkerschaltung mit etwa — 3 Volt 
Gittervorspannung sehr gut reeignet sind. Auch als Audion- 
röhren bewähren sie sich. Mit 11 600 4۵ ist die. „Kleine Super- 
huth' an einen Fernhörer sehr gut angepaßt. Die Sättigung 
der LE 199 liegt bei 6 mA; die Sättigung der „Kleinen Super- 


huth“ wurde bei + 12 Volt noch nicht erreicht. 


Die Firma gibt an: 2 
15 | 11000 


LE 109 (Grünkopf)........ 2,0 70 0,6 
EL Superhuth (Weißkopf). 1,6 85 0,6 1$ 11 000 
gemessen wurde: 
Mee 1,4 70 0,5 12 16 500 
Kl. Superhuth ............ 1,6 75 0,55 15 11 600 


Die mechanische Ausführun 
Ferner wurde die Serie LE 260, 261 und 262 untersucht. 


Halbverspiegelte Röhren mit Oxydfaden, Spitzenkolben und 


Sockel aus Isoliermaterial. Das Anodensystem ist vertikal 
angeordnet. Ladenpreis 12 bzw. 15 M. 


Eh In 8 D. Bu 
Volt mA mA/V 96 2 
Die Firma gibt an: | 
LE 260 (Grünkopf) ..... e. | 2—2,5 200 . 0,8 18 7 000 
LE 261 (Weißkopf) „Große | 
Superhuth“........... 2 200 1,0 15 . 6600 
LE 262 (Goldkopf)........ 1,6 150 0,75 18 12 500 
. _ gemessen wurde: ` 
LE 260...... vào 2,0 200 0,8 12 10 000 
LE 201... 2,0 200 1,0 12 8 300 
LE 262 یے‎ ae کو ا‎ 1,4 150 0,8 15 8 300 


Alles Weitere ergibt sich aus den re (Abb. 3). 
LE 260 kónnte zugunsten der leistungsfühigeren L ۲ 
fortfallen. Die Ge wurde bei +12 Volt bei keiner 
dieser Róhren erreicht. l 

Die Firma Huth macht uns darauf aufmerksam, daß die 
Angabe „25 % Durchgriff" bei der Röhre LE 344 in ihrem 
Prospekt auf einem Irrtum beruht; in Wirklichkeit soll die 
Röhre 20% Durchgriff haben. — Im übrigen müßten alle 
Röhren nach Spannung geheizt werden; wir fürchteten 
freilich, in diesem Falle die Röhre LE 199 zu überheizen, da 


die Firma einen Heizstrom von 70 mA angibt. Bei stärkerer. 


Heizung leistet die LE199 selbstverständlich entsprechend 


mehr. - 
+ 
Böco»Lichtantenne. 
Hersteller: Böhme & Co., Berlin SO 16, Köpenicker 
Straße 71. Ladenpreis: 2,75 M. | 


Die Schaltung der in Abb. 1 dargestellten Böco-Lichtantenne 
zeigt die Abb. 2. In einem polierten Hartgummistück sind 


zwei Stecker, zwei Steckbuchsen und zwei Kondensatoren 


[4 


zum App. Antenne" 


BCE سد‎ 708 


zur Öteckolose 


— 


untergebracht. Die als „Antenne“ sich am besten eignende 
Buchse wird durch Ausprobieren festgestellt. Die konstruk- 
tive Durchbildung: ist einwandfrei. Sie wurde an einer 110- 
und 220 Volt-Lichtleitung eines Gleichstrom-Lichtnetzes er- 


probt; einer Spannungsprobe mit 440 Volt zeigte sie sich | Fa. Neufeldt & Kuhnke, G.m.b.H., Kiel: Kopfhörer, Laut- 


sprecher. 


gewachsen. 
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Ein neuartiges Betätigungsfeld für die Funkfreunde 


Dese eeh ES zur Kontrolle des Senders. — Das Einheits-Emplanésderát 
Von | 
` Dr. F. Conrad, 


Lösung allgemein wichtiger funktechnischer Fragen zu ge- 


‚winnen; denn es ist für jede ernste Forschung unbequem, . 


sich auf technisch nicht durchgebildete Organe verlassen zu‘ 
müssen. Andererseits verlangt aber gerade die Funktechnik 
eine Fülle von Beobachtungsmaterial, so daß die zusammen- 
gefaßte Mitarbeit weitester Kreise zur Notwendigkeit wird. 
Erinnert sei hier z.B. an die immer wiederkehrende, aber 
noch nie gelöste Aufgabe, den besten Luftleiter zu bauen, 
der also unter bestimmlen Empfangsbedingungen bei größter 
Empfangslautstärke ein Minimum an Störungen aufnimmt, 
ferner die Frage nach der Abhängigkeit der Empfangsstärke 
eines bestimmten Senders von Ort und Zeit, Aufgaben, die 
noch keine Formel lösen kann und lösen wird, 

Es ist bis zu einem gewissen Grade zu bedauern, daß 
diejenigen, die am eifrigsten funktechnischen Problemen 
nachgingen, sich von der berufenen Wissenschaft und Tech- 
nik ausgeschlossen fühlen. Anstatt sich nach Möglichkeit . 
zu ergänzen, gingen Funkwissenschaft und Funkfreunde ge- 
trennte Wege. Die Funkwissenschaft einerseits entbehrte 
dadurch manch wertvoller Anregung, die natürlich auf den 
Kreis der Funkfreunde beschränkt, sich nicht recht aus- 
wirken konnte, weil die Hilfsmittel fehlten und die not- 
wendige Anleitung. Die Funkfreunde andererseits begannen 
ihre eigenen funktechnischen Erfahrungen maßlos zu über- 
schätzen. Alle Selbstverständlichkeiten wurden nacherfun- 
den und für neue Erkenntnisse und Fortschritte gehalten. 
So ist es kein Wunder, daß Zunft und Liebhaberei sich 
immer weiter voneinander entfernten und sich gegenseitig 
mit Mißtrauen betrachteten. Recht bemerkenswert ist es 
unter diesen Umständen, wenn die bisherige Betätigung der 
Funkfreunde schon jetzt gewisse positive Resultate gezeitigt 
hat; denn man soll nicht die wichtige technische Mitarbeit 
vergessen, die z.B, die Funkvereine in Kottbus, Essen und 
Halle bei der systematischen Beobachtung der Straßenbahn- 
störungen leisteten und muß den Dienst sich vergegenwär- 
tigen, den sie hierdurch den übrigen Rundfunkteilnehmern 
erwiesen haben, 

Gewiß, nur dort werden die Funkfreunde ustzbrindend an 
technischen Fragen mitarbeiten kónnen, wo ihre Organi- 
sationen technische Führer an die geeigneten Posten stellen, 
und wo die Verbánde sich nicht in reiner Verwaltungs- 
arbeit erschópfen oder. gar zerreiben. Unzweifelhaft sind . 
in den Kreisen der Funkfreunde noch eine Menge Kräfte 
gebunden, die nutzbringend für Wissenschaft und Technik 
verwendet werden kónnen. 

Doch es bestátigt sich immer von neuem: Wenn man for- 
dert, so muß man auch geben können. Wenn auf seiten der 
Behörde oder der Wissenschaft nach den bisherigen tech- 
nischen Leistungen der Funkliebhaber gefragt wird, so möge 
man sich immer vergegenwärtigen, daß reine Liebe zur 
Sache die Triebfeder für die bisherigen bescheidenen Er- 
folge war, Freude am Basteln und Beobachten ohne viel 
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` Etwas ganz Besonderes unterscheidet den Rundfunk von 
allen. anderen Zweigen der Technik: das ist die Möglich- 
keit, mit einfachsten Mitteln den größten Zuhörerkreis um 
sich scharen zu können. Hieraus folgt andererseits die Not- 
wendigkeit für jeden einzelnen, der schon einmal aufs Rund- 
funkhören nicht verzichten kann, sich mit dem auseinander- 
zusetzen, was der Rundfunk ihm darbietet an Nachrichten, 
an Unterhaltung, Kunst, Belehrung, an Erbauung, an Kurz- 
weil oder Kitsch, Man behauptet nicht zuviel mit der Fest- 
stellung, es gäbe im Grunde genommen nur ganz wenige, 
die völlig uninteressiert am Rundfunk vorübergehen, Damit 
soll aber beileibe nicht gesagt werden, daß er etwa restlos 
Anklang findet. Im Gegenteil, er wird scharf bekämpft, und 
die Kritik greift ihn eben von jenen zwei Seiten an, die ihn 
gerade auszeichnen. Man bekämpft auf der einen Seite die 
Programmgestaltung, auf der anderen aber lehnt man ihn 
infolge technischer Mängel ab. Man mag über die Pro- 
grammgestaltung denken wie man will: der Vorwurf tech- 
nischer Mangelhaftigkeit muß jedenfalls zu denken geben, 
denn als gewissenhafter Sachverständiger. darf man eine 
(gewisse) Berechtigung der Gegnerschaft aus diesem Lager 
nicht leugnen wollen, 

Ein ganz besonderer Umstand fällt bei der Entwicklung der 
Rundfunktechnik erschwerend ins Gewicht. Für die 
Wissenschaft und Technik kam die Einführung des Rund- 
funks einigermaßen überraschend, und man soll ruhig zu- 


geben, daß zu einer Zeit, als der Rundfunk ausgesprochen 


volkstümlich wurde, als Detektor und Drehkondensator 
überall so selbstverständliche Dinge waren, wie etwa ein 
Notizbuch oder ein Bleistift, daß zur selben Zeit Wissen- 
schaft und Funktechnik an der Schwelle eines Forschungs- 
gebiets standen, das zwar sehr lockende Erfolge versprach, 
das aber nur Schritt für Schritt mit zäher Ausdauer be- 
wältigt sein wollte. Ein Zweig der Technik, der volkstüm- 
lich geworden ist, erheischt aber die klare und knappe Be- 
antwortung aller auftretenden Fragen, und weil viele Pro- 
bleme technisch und wissenschaftlich noch der Lösung harr- 
ten, so versuchte man hier und da mit primitiven Mitteln, 


E i H . i 
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;! mehr oder minder von Erfolg gekrönt, und ganz abseits der 


zünftigen Wissenschaft zu basteln und zu probieren, umzu- 
modeln und zu erfinden. Die lawinenartig anschwellende 
Funkliteratur aller Schattierungen und die Sturmflut von 
Patentanmeldungen legen ein beredtes Zeugnis dafür ab, 
welche geistigen Kräfte nach Betätigung verlangten. 

Die Verbände der Funkfreunde' stellten sich die schwie- 
rige Aufgabe, dieses ungezügelte Kräftespiel in feste Bah- 
nen zu lenken, es so zu leiten, zu organisieren und anzu- 
spannen und ihm solche Ziele zu setzen, daß die Funklieb- 
haberbewegung allmählich ihre سی سیپ‎ er- 
zwingen konnte. 

Es wird stets eine umstrittene Frage bleiben, ob es móg- 
lich und zweckmäßig ist, die Arbeit der Funkfreunde für die 


| 
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Grad der Aussteuerung usw. auf der Empfangsseite aus- 
wirken. 

Leider stehen wir zur Zeit unter dem Eindruck einer voll- 
kommenen Willkür auf der Sendeseite, Je nachdem die 
breite Masse, die weiter nichts als lautstarken Empfang 
haben will, oder die musikalisch anspruchsvolleren Rund- 
funkteilnehmer ihre Forderungen mit dem nötigen Nach- 
druck vertreten, werden die Sender mehr oder minder stark 
ausgesteuert; die Rundfunkteilnehmer aber erfahren nie, mit 
welcher Art von Sendung sie jeweils zu rechnen haben. 
Kann es denn wundernehmen, wenn der Rundfunk von 
vielen schon rein technisch mit wachsender Skepsis be- 
trachtet wird, wenn bei peinlichster Sorgfalt auf der Emp- 
fangsseite heute der Lautsprecher klirrt und morgen die 
Sendung starken Schwankungen unterliegt? 


Es scheinen gewisse Widerstände gegen die ständige ob- 
jektive Beobachtung der Sender zu bestehen, obwohl diese 
in gleicher Weise der Sende- und Empfangstechnik von 
Nutzen wäre. In Verbindung mit den zuständigen Behörden 
und Sendegesellschaften muß aber eine solche Beobach- 
tungsorganisation geschaffen werden, und die Verbände der 
Funkfreunde sollten sie ins Leben rufen. 


Eine weitere Aufgabe müßte darin bestehen, die Emp- 
fangsverhältnisse bei Fernempfang zu kontrollieren, Viel. 
leicht werden sich die Amateure dieser Tátigkeit um so 
lieber unterziehen, als gerade die gewissenhafteren unter 
ihnen schon lange feststellten, daß gerade der Fernempfang 
mit allerlei Schwierigkeiten und unerfreulichen Begleich- 
erscheinungen behaftet ist. Die Lautstärkeänderungen, die 
vollständigen Schwunderscheinungen auf der einen, die 
Überlagerung durch Nachbarsender besonders nach der 
neuen Wellenverteilung und durch Oberwellen der Tele- 
graphiesender auf der anderen Seite liefern interessantestes 
Beobachtungsmaterial, das Wissenschaft und Technik dienen 
kann, das andererseits Rundfunk- und Telegraphensender 
zwingt, ihre Welle einzuhalten und die Ausstrahlung von 
Oberwellen zu unterdrücken. 


Der Deutsche Funktechnische Verband plant für die 
nächste Zeit die Einrichtung von Beobachtungsstellen zur 
Kontrollierung des Fernempfangs, um gewisse Messungen 


über die Ausbreitungsvorgänge der Rundfunkwellen zu ` 


unterstützen, die von anderer Seite aus unternommen wer- 


den. Nähere Mitteilungen erfolgen durch den D.F.T.V. 


Das Röhrenmeßverfahren. 


Zu dem Aufsatz „Besondere Methoden der 

Spannungs- und Strommessung“ im „Funk-Bastler“ 

Heft 47 schreibt uns Dipl.-Ing. Dr. A. Hamm fol- 

gende Ergänzung: ; 

„In seinem Aufsatz in Heft 47 des ,Funk-Bastler" gibt 
cand. rer. electr. Nestel unter anderen Meßverfahren auch 
das von mir in meiner Dissertation angegebene und in der 
Telegraphen- und Fernsprechtechnik', August 1923, ver- 
öffentlichte Róhrenmef verfahren an. Ich lege weniger Wert 
auf meine Prioritát dieser Gedanken als vielmehr um einen 
Irrtum des Verfassers richtigzustellen. Er rechnet die an 
der Anode liegende Spannung durch Multiplikation der 
Gitterspannung mit dem reziproken Werte des Durchgriffs 
aus. Das ist natürlich unzulässig, die Angaben der Fabriken 
über den Durchgriff ihrer Röhren beziehen sich, der wohl 
durchgängig angewandten Meßmethode zufolge, zwangsläufig 
auf den mittleren geradlinigen Teil der Kennlinie, während bei 
dem beschriebenen Meßverfahren im Nullpunkt der Kenn- 
linie gearbeitet wird, wo der Durchgriff ein ganz anderer ist, 
wie schon aus der bekannten Röhrengleichung RiSD = 1 her- 
vorgeht. Ich habe bei meiner Arbeit meistens mit der kleinen 
Telefunkensenderöhre RS5 gearbeitet, die einen Durchgriff 
von 10 v.H. hat. Im Nullpunkt dagegen betrug der Durch- 
griff, je nach der Stärke des Heizstromes, zwischen 3 und 
37,5 v.H. Übrigens habe ich damals auch mit Doppelgitter- 
röhren gearbeitet und recht wertvolle Ergebnisse gewonnen, 
so konnte ich z.B. mit der alten Doppelgitterröhre Siemens- 
Schottky I bis zu 8 mV Wechselspannung herunter messen. 
Mit Sparröhren konnte ich natürlich 1921 noch nicht arbeiten.” 


Na 
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sachkundige, bestimmt aber ohne jede materielle Unter- 
stützung. Man gewähre doch den Funkfreunden eine Gegen- 
leistung, schaffe z.B. endlich einmal klare: Verhältnisse in 
bezug auf die Freigabe des Sendens und lasse sich nicht 
allein von bureaukratischen Erwágungen leiten! Wenn man 
der sportlichen Betätigung der Funkfreunde gewisse Schran- 
ken óffnet, so wird man auch darauf rechnen kónnen, daf 
ihre Kräfte in ganz anderer Weise als bisher für allgemeine 
technische Zwecke zur Verfügung stehen. Mögen auch die- 
jenigen unter den Funkfreunden, die den Kurzwellensport 


betreiben, bei weitem in der Minderzahl sein, so kann man 


gerade die Kurzwellenleute, die Nächte opfern, um mit 
irgendeinem fernen Amateursender in Wechselverkehr zu 
treten, mit gutem Erfolg für systematische Beobachtungen 
heranziehen, wenn man ihrem sportlichen Betätigungsdrang 
Rechnung trägt. | 


Auf der anderen Seite verschafft sich die Erkenntnis mehr 
und mehr Geltung, daß die Einführung des Rundfunks viel 
zu viele Fragen und Probleme aufgeworfen hat, als daß 
Behörde und Wissenschaft imstande wären, sie ohne zahl- 
reiches Beobachtungsmaterial durch Inanspruchnahme 
. weiter Kreise beantworten zu können. Während die eigent- 
liche Entwicklung der Sende- und Empfangsmittel der 
Funktechnik in die Laboratorien der Institute und der Funk- 
industrie gehört, so erfordern einerseits die Sender, an- 
dererseits die Empfangsverháltnisse ständige und zahlreiche 
Beobachtungsstellen. Hier eröffnet sich ein weites Betäti- 
gungsfeld für die Funkfreunde, und wenn es gelingen sollte, 
bei aller Wahrung öffentlicher Interessen auch deren be- 
rechtigte Wünsche zu erfüllen, so dürfte die organische 
Zusammenarbeit aller an der Funkerei interessierten Kreise 
gute Früchte tragen. 

Wir wollen einmal die allgemeinen funktechnischen Auf- 
gaben näher betrachten, deren Bewältigung zweckmäßig 
vorzugsweise den Funkfreunden zufallen. Diese sollten 
nämlich ihre Tätigkeit einmal vollständig umstellen. An- 
statt immer neue Empfangsschaltungen zu probieren und die 
Sendung als eine gegebene Tatsache hinzunehmen, sollten 
sie vielmehr eine feste einfache Anordnung als Empfänger 
benutzen und dafür den Sender beobachten. An und für 
sich ist eine solche Beobachtungstätigkeit, die Ausdauer 
und Gewissenhaftigkeit erfordert, natürlich weniger reiz- 
voll als der prickelnde Reichweitensport, und doch gewinnt 
selbst bei den Amateuren die Auffassung immer mehr Bo- 
den, daß man dem augenblicklichen Stande der Rundfunk- 
technik Rechnung tragen muß durch vorwiegende Beschrän- 
kung auf den Empfang des nächsten Senders, dafür aber 
die technischen Ansprüche an die Güte der Wiedergabe 
immer mehr steigern sollte. 

Sieht man aber zunächst von Fernempfang ab, so wird 
die Empfangsanordnung sehr einfach, und ein gewöhnlicher 
Detektor in Verbindung mit einem Widerstandsverstärker 
stellt eine kaum zu übertreffende Empfangsanordnung dar. 
Wenn nun auch viele dazu übergegangen sind, den Emp- 
fang des Ortssenders zu pflegen, so fehlt doch eine orga- 
nische Zusammenfassung dieser Beobachtungen noch voll- 
kommen. Hierzu sollte man zunächst einmal einen Standard- 
typ eines Empfängers in allen Einzelheiten genau festlegen, 
ein Gerät, das einfach und billig herzustellen und zu be- 
dienen ist. Für die Art der Beobachtungen müßten natürlich 
Richtlinien geschaffen werden, damit die Empfangsergeb- 
nisse alle untereinander vergleichbar sind. Eine ganze An- 
zahl von ständigen Beobachtungsstellen sollten die Rund- 
funksender in deren Sendebereich kontrollieren, die je- 
weiligen Veränderungen in der Güte der Sendung notieren 
und einer Zentralstelle zuleiten. Wir erhielten auf diese 
Weise eine genaue Charakteristik der Sender, und die 
Sendestellen und ihre technischen Leiter gewännen allmäh- 
lich einen vollständigen Überblick über die Verhältnisse 
der Sendeseite in bezug auf den Empfang, wie sich die 
Technik des Sprechers am Mikrophon, die verschiedenen 
Arten der Mikrophone selbst, die Verstärkeranordnung, der 
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Der Selbstbau eines AchtróhrenzSuperheterodynes 


Von 


Jos, Ganz, Darmstadt. 


Als Röhren verwendete ich einen abgestimmten Satz von 
drei Röhren mit áhnlichster Charakteristik; da solche abge- 
stimmten Sátze aus Róhren zusammengestellt werden, die 
vor der Sortierung in| der Fabrik bereits längere Zeit in 
Betrieb waren, ándert sich ihre Charakteristik nachtráglich 
— sorgsame Behandlung vorausgesetzt — nur noch unbe- 
deutend. Ich wählte die Ultradyneschaltung, weil Tropa- 
dyne leicht Handkapazität. infolge des „in der Luft hängen- 
den” Oszillatorkreis-Abstimmkondensators besitzen. Auch 
können die bei ihnen notwendigen Gitterladungs-Ableitungs- 
widerstände ihrer ‘Größe nach im vorhinein nicht angegeben 
werden. : E EF | 

Das Gerät läßt sich vollständig auf Holz arbeiten, da nur 
solche Teile mit den terre in unmittelbare Be- 
rührung kommen, die; Erdpotential besitzen; im übrigen 
empíehle ich die Verwendung von Isolierbuchsen. Die An- 
bringung der vorgesehenen Mefinstrumente kann unter- 
bleiben?) An Stelle des Milliamperemeters setze man dann 
eine Drossel, um Niederfrequenzeinflüsse vom  Oszillator 
fernzuhalten. | 

Als Schaltungssonderheit weist das Gerät eine Um- 
gehungsleitung für Ortsempfang auf, die ge- 
stattet, den Apparat durch Umstecken zweier ۲ 
in einen gewöhnlichen Audionempfänger unter Abschaltung 
der: dann überflüssigen, betriebsteueren Vorverstärkung zu 
verwandeln. Bei Schaltung „nah“ wird der Gitterblock der 
Audionröhre über einen 1000er Block mit dem Eingangs- 
schwingungskreis verbunden. Bei Fernempfang dient die 
Umgehungsleitung als Heizstromzuführung für den Vorver- 
stärker, ist demnach geerdet, wodurch kapazitiver Rück- 
kopplung des Audions auf den Vorverstärker vorgebeugt ist. 
Der Block in der Umgehungsleitung hat nur den Zweck, bei 
immerhin denkbarem falschem Stöpseln der Kurzschließer 
— es sollen stets beide senkrecht bzw. beide wagerecht 
stehen — den Heizstrom von der schwachdrähtigen ersten 
Abstimmspule bzw. dem Rahmen fernzuhalten. Bei Ver- 
wendung miteinander mechanisch gekuppelter Umschalter 
an Stelle der Kurzschließer ist er entbehrlich. 


Man findet häufig Unterbringung der Heizregler im Geräte- 
innern. Ich setzte sie nach außen, weil damit die Nieder- 
frequenzstufen leichter abschaltbar sind; ein Heizungshaupt- 
regler gestattet, die Einstellung der Heizspannungen ein 
für allemal vorzunehmen und nur entsprechend der Klemmen- 
spannung des Sammlers den gemeinsamen Vorschaltwider- 
stand zu verändern. Die zweite Niederfrequenzstufe ist hier- 
bei nicht eingeschlossen, da die hierzu verwendeten Röhren 
meist volle 4 Volt Spannung benötigen, also ein ausreichender 
Regelbereich nicht übrig bleibt. Außerdem ist die zweite 
Stufe Niederfrequenz nur für Ausnahmefälle als Aushilfe 
gedacht, wenn beispielsweise am Tage der Rahmenempfang 
für den Lautsprecherbetrieb nicht genügt. Die notwendigen 
Verbindungen sind dem Verdrahtungsplan zu entnehmen, 
doch ist die günstigste Leitungsführung diesmal dem Bastler 
überlassen, da es sonst unmöglich gewesen wäre, die Unzahl 
Leitungen übersichtlich auseinanderzuhalten. 


Große Sorgfalt ist darauf zu verwenden, die Gitterleitungen 
so kurz wie möglich zu machen. Mit aus diesem Grunde sei 
eine Anordnung empfohlen, die überdies den Vorzug besitzt, 
die; Röhren gegen Erschütterungen zu bewahren, wodurch 
auch der akustischen Rückkopplung vorgebeugt ist. Man 


einer Kondensatorstellun (wenn 500 cm-Kondensatoren ge- 
wählt werden), daher leichtes Eichen, schließlich Ausbleiben 
des so lästigen  ,Zwitscherns", hervorgerufen von Inter- 
ferenzen innerhalb der Kaskade. Es werden aber auch gute 
andere Fabrikate benutzt werden können. 

2) Man kann ja entsprechende Buchsen für einen wahl- 
weisen Anschluß von MeBinstrumenten vorsehen. 


2* 
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zeichnerisch eindeutig festzulegen 


Der leistungsfähigste Empfänger scheint nach den bisher 
vorliegenden Erfahrungen der Superheterodyne. Seine Reich- 
weite ist nur durch die, die zu empfangende Welle über- 
tónenden Luftstörungen begrenzt. Die Selektivitát ist groß 
genug, um den Ortsender sogar in dessen Gewaltzone:aus- 
zuschallen. Der Überlagerungsempfänger benötigt keine 
Hochantenne, es genügt vielmehr ein leicht transportabler 
Rahmen. Rahmenempfang ist — außerhalb der Stadt — 
der störungfreieste, da Wellen überwiegend aus der Wei- 
sungsrichtung aufgenommen werden, während der Rahmen 
‘senkrecht hierzu „taub“ ist: Mit seiner Hilfe gelingt es 
oft, sich gegenseitig überlagernde Sender zu trennen, wenn 
ihre geographische Lage dies begünstigt. Andererseits 
nimmt der Rahmen, gemessen an der Hochantenne, verhält- 
nismäßig viel „Stadtgeräusche” auf, Dies kommt wohl 
daher, daß die von funkenden Kollektormotoren, Warzeh- 


er SEI‏ اج 


Straßenbahn-Stromabnehmern usw. herrührenden‏ ار 


Stórwellen durch die, jedes Haus durchziehenden Leitungen 
schonungslos an die Rahmenantenne herangetragen werden, 
während nur, der Bruchteil der Edelwellenenergie zu ihr ge- 


` langt, den eine Hochantenne aufzunehmen imstande ist. Und 


der Überlagerungsempfänger ist sehr empfindlich gegen diese 
unangenehmen Stórer. Sie senden" meist im Bereiche der 
Zwischenfrequenz, sind somit der 'tückischste Feind des 
Überlagerungsempfangs. Wer an den Bau des vorstehend be- 
schriebenen 'hochwertigen Empfängers herangeht, sollte des- 
wegen — um sich vor Enttäuschungen zu bewahren — nicht 
verabsáumen, die Welle 2300 m vorerst einmal auf Stó- 
rungsfreiheit hin zu behorchen. 

Das Prinzip des Superheterodyns (Steuerung eines ent- 
sprechend verstärktwerdenden Miniatursenders durch die 
Fernwelle) ist einfach und an dieser Stelle bereits so 
gründlich behandelt worden, daß sich weiteres Eingehen 
darauf erübrigen dürfte. Leider ist die betriebsichere Durch- 
führung des Prinzips nicht ganz so einfach, vielmehr an ge- 
wisse Voraussetzungen geknüpft, die nicht immer so ohne 
weiteres gegeben sind. Der Bastler, der zu einem leistungs- 
fähigen Empfänger für seinen Privatgebrauch gelangen 
möchte und deswegen eine Bauanleitung zuhilfe nimmt, ver- 
fügt nur in seltenen Fällen über genügende Kenntnisse und 
Erfahrungen, um unter den zahllos angebotenen Bestand- 
teilen die zweckentsprechenden wählen zu können, sie auf 
ihre Eignung und Güte zu prüfen, bevor sie unter Umständen 
als schwächstes Glied einer Kette die Funktion des zu- 
sammengebauten Empfängers beeinträchtigen. Und man kann 
beim Durchschnittsbastler nicht voraussetzen, daß er im- 
ist, eine Zwischenfrequenzkaskade abzustimmen. 
Hierzu ‚gehören eben auch schon eine Summe von — zum 
Teil akustischen — Erfahrungen, die er nur in Ausnahme- 
fällen besitzt. 

Eine Bauanleitung für den Bastler darf m. E. nur dann als 
genügend angesehen werden, wenn sie womöglich aus- 
schließlich 
vermag, wie das Gerät beschaffen sein muß; ich glaube, eine 
diesen Forderungen entsprechende Bauanleitung zusammen- 
gestellt: zu haben, die, wenn der Bastler sorgsam nachbaut, 
wirklich tadellos zu arbeiten verspricht. Als wesentlichster 


: Bestandteil, als Kern des Ganzen, wird dabei ein käuflicher 


fertig abgestimmter Zwischenfrequenzsatz angewendet!). 


1( Verfasser benutzt ein österreichisches Fabrikat, das 
unter den Namen „Ingelen Kit“ in den Handel kommt 
und eine ziemlich getreue Kopie der von Lacault angegebenen 
Anordnung darstellt. Bei diesem Satz sind die Transforma- 
torenspulen sehr lose miteinander gekoppelt, ee auf 
Welle 2300 m durch parane der Sekundärspule gelegte feste 
Blocks abgestimmt. Vorteile davon sind: Große Unempfind- 
lichkeit gegen Spannungsschwankungen der Stromquellen, 
Fortfall von Schwinglöchern, Empfang eines Senders nur in 
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nahme einer Ledionspule von 75 Windungen als , Rahmen" 
abends durchaus befriedigende Lautsprecherwiedergabe von 
Berlin, Budapest, Hamburg, Münster, Stuttgart, London, 
Zürich und vielen anderen gelingt. Für die Aufnahme bei- 
spielsweise des 30 km entfernten Frankfurter Senders ge- 
nügt Abstimmung ohne Zuhilfenahme irgendeiner Antenne, 
obgleich ich im Erdgeschoß eines Stadthauses wohne. 


Verzeichnis der Einzelteile, 


Holzkasten wie Abb., Deckel aufklappbar, mit über- 
greifender Randleiste und Filzbelag zum staubdichten Ab- 
schluß, Rückwand abklappbar, von Sturmhaken gehalten. 
Für die Anschlußschnüre sind Ausnehmungen vorzusehen. 
1 Hartgummianschlußleiste 250 x; 50 < 6 mm; 

1 kompl. ,Ingelen Kit"; 


. 1 Low-loss-Drehkondensator 500 cm ohne Feineinsteller; 


1 Low-loss-Drehkondensator 500 cm mit Feineinsteller 
 (Feineinstellung nicht unbedingt erforderlich); 

8 kapazitätsarme Róhrenfassungen; . 

1 Körting-Niederfrequenztransformator 1 : 4; 

1 Kórting-Niederfrequenztransformator 1:3; 


1 Skalenscheibe 125 mm Durchmesser mit Feineinsteller; ` 


2 Skalenscheiben 100 mm Durchmesser ohne Feineinsteller; 


` 1 Potentiometer 600 Ohm ohne Knopf; p e 


1 Heizwiderstand 1 Ohm mit Knopf; 
3 Heizwiderstände 15 Ohm mit Knopf; 
3 Heizwiderstánde 30 Ohm mit Knopf; 


ı 4 Blockkondensatoren zu 1 uF; 


1 Blockkondensator 5000 cm; 
2 Blockkondensatoren 2000 cm; 


|. 2 Blockkondensatoren 1000 cm; 
. 1 Blockkondensator 300 cm; 


1 hochohmiger Widerstand 1 Megohm; 
1 DT W.Knebelschalter zur Trennung zweier Stromkreise; 
1 Voltmeter (Drehspuleninstrument) 0 bis 6 Volt; 


. 1 Milliamperemeter 0 bis 10 mA; 


1 fester Spulenhalter als Steckdose für Vorspannungs- ` 


-—— 


Heizspannungsmessung laut Abbil. ` 


uge کے‎ 


Schaltdraht, Isolier- | 


batterie; 


. 1 Vorspannungstrockenelement 1,5 Volt; 


1 Taschenlampenbatterie 4,5 Volt; 


dung; 

6 Kurzschließer; 
30 Steckbuchsen 4 mm lichte Weite; 
44 Isolierringe hierzu; 
Bananenstecker, 2 Batterieklemmen, 
schlauch und verschiedene Holzschrauben. 


Erfahrungen mit dem Tropadyne-Empfänger. 


Nachdem ich verschiedene Schaltungen des , Funk-Bastler" 


versucht hatte, z.B. die ا بر‎ ae von Steiner und Eix. 


von deren Ergebnis ich nicht sonderlich befriedigt war (beide 
Schaltungen habe ich dreimal geschaltet, immer mit demselben 
Erfolg) wurde meine Aufmerksamkeit auf den Tropadyne- 
Empfänger von C. Hötzel (in Heft 23 des „Funk“) gelenkt. 
Die Schaltung, noch mehr aber die präzise und so ۰ 
Bauanleitung, machten einen so vertrauen- 
erweckenden Eindruck, daß ich mich entschloß, die Schaltung 
zu versuchen. Ich kann nur sagen, daß sie zu meiner vollen 
Zufriedenheit arbeitet. Da ich zwei Geräte gleicher Aus- 


führung baute — das eine arbeitet in Finkenkrug, das 
andere im Westen Berlins —, so ist es kein bloßer Zufall, son- 
dern ein Zeichen der Zuverlässigkeit der Schaltung und der 


Bauanleitung. 
An dieser Stelle möchte ich Herrn C. Hötzel meinen besten 
Dank für seine mühevolle Arbeit aussprechen. 


. Gustav Tolksdor). 
* 


Der Rundfunk in Rußland. 


In Omsk (Sibirien) ist die Errichtung einer Rundfunkstation 
in Aussicht genommen, für die die Mittel durch freiwillige 
Spenden aufgebracht werden sollen. 


Zwecks Verbesserung des Empfangs und Vergrößerung der ۱ 


Reichweite werden die 35 m hohen Maste der Leschtschinski- 
Rundfunkstation in Nishnij Nowgorod zur Zeit gegen 65 bis 
70 m hohe Maste ausgewechselt. Der Sender, dessen Anten- 


nenleistung auf 1,8 kW heraufgesetzt worden ist, arbeitet | 


Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 5 Uhr nach- 
mittags bis 1 Uhr nachts auf Welle 1050 m. 


. 8 Druckkontakte zur 


erschópfende 
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kann den Lautsprecher ruhig neben oder auf den, gegen die 
denkbar geringsten Ätherregungen empfindlichen Empfänger 
stellen, ohne daß Selbsttönen eintráte. Dies wird durch 
freies Aufhängen der Röhrenfassungen erzielt. Als Zufüh- 
rungsdrähte zu ihnen wird federharter Messingdraht von 
1 mm Stärke verwendet. Da bei der gewählten Anordnung 
(beispielsweise Aufhängen der Fassungen unmittelbar über 
den Zwischenfrequenztransformatoren, neben den Klemmen 
der Niederfrequenztransformatoren sowie unmittelbar an den 
Drehkondensatoren) stets einige Zuführungsdrähte recht kurz 
ausfallen, ist für die notwendige Stabilität gesorgt. 

Wer es irgendwie. kann, der schaffe sich einen Anoden- 
akkumulator von 100 Volt an, da der Anodenstromverbrauch 
naturgemäß ziemlich beträchtlich ist. Im Falle eines Fehl- 
schlages liegt die Schuld meistens an entladenen Heizakku- 
mulatoren oder an defekten Anodenbatterien. Letztere 
müssen nicht nur am Voltmeter Spannung zeigen, sondern 
auch imstande sein, eine 16kerzige 110 Volt-Metallfaden- 
lampe zum hellen Aufleuchten zu bringen. Erst dies ist der 
Beweis dafür, daß kein Hindernis für den Stromdurchgang 
im Innern der Batterie vorliegt. 


Ich verwendete folgende Röhren: 


Eingestellte 
Eigenschaft Typ Heizspannung Bemerkung 
in Volt 
Modulator Valvo H oder . 90 
Ultra U 220 0,8 
Oszillator Valvo H 2,8 sowelt heizen, 
| bis Anodenstrom 
2—2,5 mA 
(Schwingleistung) 
1., 2., 3. Zwischen- | abgestimmter Satz 2,7 
frequenzverstärker Valvo 
Audion Valvo N 2,9 
1. NF RE 154 3,5 — 
2. NF Valvo 201 B 4,0 


Die angegebenen Heizspannungen sind Mittelwerte, die von 
Fall zu Fall zu bestimmen sind und nicht genau eingehalten 
werden müssen. Vor Inbetriebnahme vergesse man nicht, 
die erforderlichen Überbrückungen vorzunehmen. So ge- 
hören beim Empfang mit Hochantenne Kurzschließer in die 
Buchsenpaare, neben denen ,Rahmen" steht, weitere sinn- 
gemäß in „nah“ bzw. ,fern", sowie bei Ingebrauchnahme der 
Lautverstärkung in 6/7 (Röhren) bzw. 7/8. Erst hierdurch 
wird nämlich die nächstfolgende Verstärkerstufe mit der 
vorhergehenden verbunden. An Stelle des Kurzschließers 
tritt der Kopfhörer, wenn der Lautsprecher entfernt vom 
Empfänger aufgestellt ist. 

Bei der Montage auf Holz ist zu beachten, daß sich die 
stärkeren Bohrer leicht verlaufen; es scheint deshalb zweck- 
mäßig, dünn vorzubohren. Bei Auswahl der Blocks ist 
Vorsicht geboten. Die Blocks werden durch Aufladen 
mittels einer Taschenlampenbatterie oder dergl. und Ab- 
horchen der Entladung mit dem Telephon geprüft. Der 
Oszillatorkreis-Drehkondensator läßt sich eindeutig eichen. 
Da der verwendete Nierenplattenkondensator eine an- 
nähernd gerade Wellenlängenkennlinie besitzt, ergibt sich 
für die Wellenlängen von etwa 200 bis 600 m eine ziemlich 
gleichmäßige Skala. Zu beachten ist, daß der Feineinstell- 
knopf bei der Eichung auf Mittellage zu stellen ist. 

Je nach Verwendung von Rahmen oder Hochantenne wird 
zu jeder Einstellung der „Hauptabstimmung” eine zugehörige 
des Modulatorkreiskondensators gehören, die am besten in 
einer Tabelle niedergelegt wird, sich aber natürlich auch 
als Kurve (beinahe einer geraden) darstellen läßt. Bei niede- 
ren Wellen ist durch Drehen an der Potentiometerskala 
den Zwischenfrequenzröhren mehr negative Vorspannung zu 
geben. Der richtige Anschluß des Variokopplers ist durch 
Probieren festzustellen. Maßgebend ist allein seine Wirkung 
bei Rahmenempfang. Man lasse sich aber nicht durch Zu- 
nahme der Lautstärke täuschen, wenn die Abstimmung 
zuvor nicht scharf genug vorgenommen wurde. 

Von der Leistungsfähigkeit des Gerätes möge zeugen, 8 
mir mit nur einer Lautverstärkerstufe und unter Zuhilfe- 
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diesen Nachteil ist anscheinend darin zu suchen, daß nor- : 


flächen beider Elektroden etwa 1:30, Die Zündung erfolgte ` 


JAHR 1926 


yv UN 


HEFT 52 


Eine selbstgefertigte Anodensammlerbatterie 


Die Ladung durch einen Gleichrichter. 


. Das Formieren besorgte ich mit Hilfe eines Pendelgleich- 


richters durch mehrmaliges Umkehren des 20—30 Milliamp. į 


betragenden Ladestromes nach vorausgegangener Entladung. 
Im Ladekreis lag dabei eine Metallfadenlampe zur Begren- 
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Abb. 2. 


zung eines etwa am Unterbrecher auftretenden Lichtbogens. 
Dies ist immer zu empfehlen, wenn man mit einem solchen 
Apparat bei höherer Spannung arbeitet. Nachdem unter 
Beibehaltung gleicher Polarität bei der Ladung die Batterie 


eine gewisse Kapazität erlangt hatte, war sie betriebsfertig. 
Zunächst machte sich vor jedem Gebrauch eine Aufladung 


nötig, aber auch in der Folgezeit zeigte sich, daß die Bat- 
terie die Ladung nicht lange Zeit hielt. Der Grund für 


males käufliches Bleiblech verwendet wurde und nicht 
chemisch reines. Diese Vermutung wird unterstützt durch 
das Auftreten einer starken Schlammbildung in den Zellen, 


die im. Anfang eintrat und eine mehrmalige Reinigung er- 


forderte. 


Später ließ die Niederschlagsbildung in den Zellen be- 
deutend nach, doch nicht völlig die Selbstentladung!), so 
daf der Gedanke einer Dauerladung, die nur bei Gebrauch 
der Batterie unterbrochen wird, mit Glimmröhre gefaßt 
wurde. Der erste Versuch in dieser Richtung erfolgte mit 
einer normalen Buchstabenglimmröhre für 220 Volt Gleich- 
strom. Bei dieser Röhre war das Verhältnis der Ober- 


bei etwa 130 Volt Wechselspannung, doch trat bei dieser 
Spannung noch kein Gleichrichtungseffekt auf, Bei 220 Volt 
Wurde 
die zu ladende Batterie in den Kreis eingeschaltet, so fiel 
die Gleichrichtewirkung auf Null zurück. Erst bei 400 Volt 
Wechselspannung erreichte der Ladegleichstrom wieder etwa 
5 Milliamp, Diese Beanspruchung hielt die Röhre aber nicht 
auf die Dauer aus. Es zeigte sich mit zunehmender Schwär- 
zung des Glaskörpers ein Rückgang des Polarisationseffekts, 


‘so daß sie in kurzer Zeit für den gedachten Zweck unbrauch- 


bar war, 
Die Ladung der .Batterie Z 
wurde nunmehr mit einer 7 


Glimmgleichrichterróhre 
durchgeführt. Diese gab bei 
Netzanschluf an 220 Volt etwa 
15—20 Milliamp. Ladegleich- «a 
strom. Es empfiehlt sich dabei, . 
eine normale  Metallfaden- 
lampe in den Ladekreis zu ^ 
schalten, um die deutlich hór- ا رر‎ 
baren Entladungsstöße, die N 
beim Arbeiten mit dieser G 
Röhre auftreten, zu dämpfen. SS 
Die Zündung dieser Róhre trat 
bei etwa 120 Volt Wechsel- 
spannung ein, Die bei dieser 
Spannung auftretende Stromstärke ist gering und steigt mit 
zunehmender Spannung ungefähr proportional dem Span- 
nungszuwachs, um bei etwa 170 Volt die für die Röhre vor- 
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Abb. 3. 


1) Anm. der Scehriftleitung. Bei Akkumulatorenplatten, 
die nach dem oben beschriebenen einfachen Formierungsver- 
fahren Le Rede werden, wird wohl stets mit einer raschen 
Selbstentladung zu rechnen sein. 


zeigte das Drehspulinstrument 5—6 Milliamp an. 


Wege gehen, so emp- 


Dieses Ab- ` 


Die im letzten Jahr immer häufiger: verwendeten Über- 
lagerungsempfänger mit ihrer großen Röhrenzahl bedingen 
eine starke Beanspruchung der Anodenbatterie, Will man 
der dadurch bedingten öfteren Erneuerung der bisher ge- 
brauchten Trockenbatterien aus dem 
fehlt es sich, Akkumulatoren zur Lieferung des Anoden- 
stromes zu. verwenden. Ich habe deshalb den Versuch 
gemacht, mir selbst eine Batterie aus Sekundärelementen 
zusammenzustellen. ۔‎ 

Die Batterie besteht aus 44 Zellen. Als Behälter für die 
Schwefelsäure sind flache Medizinfláschchen von 20 g In- 
halt verwendet, deren Hals abgesprengt ist. 
sprengen habe ich so durchgeführt: Ich habe einen Draht 
von etwa 2 bis 3 mm Stärke so gebogen, daß er genau den 
Flaschenhals umschließt, und zwar in der Linie, wo er ab- 
gesprengt werden soll; diese Drahtschleife wird glühend 


Abb. 1. 


gemacht und um den Flaschenhals gelegt; wenn der Draht 
seine Wärme an das Glas abgegeben hat, wird er entfernt 
und die Flasche in kaltes Wasser getaucht. Der Hals löst 
sich dann ohne weiteres. Bei 50 Sprengungen war nicht ein 
einziger Mißerfolg zu verzeichnen. 

Die Elektroden, etwa 35 X 18 mm groß, sind aus 1 mm 
starkem Bleiblech unter gleichzeitiger Berücksichtigung der 


Verbindungsfahnen geschnitten. Die beistehende Skizze. 


(Abb. 3) zeigt, wie man die Blechtafel anreißen kann, um 
eine günstige Materialausnutzung zu erreichen. Die Länge 
der Fahnen ist so bemessen, daß sie auf den Gefäßrand auf- 
liegen, und so die Plattenunterkante den Boden der Zelle 
nicht berührt (Abb. 2(. | 

Zum Aufrauhen der Plattenoberfläche habe ich jede ein- 
zelne Platte mit mäßigem Druck in einen Schraubstock ge- 


spannt, dessen Backen eine ausgeprägte Zähnung zeigten. 


Die Zellen sind in einem gemeinsamen Kasten aus gut paraf- 
finiertem Holz untergebracht. Es sind vier Reihen zu je elf 
Elementen angeordnet, wobei jede Zelle von der anderen 
durch paraffinierte Preßspanleisten getrennt ist (Abb. 1). 
Die an den Enden jeder Reihe angebrachten Anzapfungen 
gestatten mit einzelnen weiteren die Entnahme von Teil- 
spannungen. Von einem Vergießen der Gefäße ist abge- 
sehen worden. Um ein Kriechen der Säure zu verhindern, 
wurden die Behälter außen kurz unter dem Rande -mit 
Vaselin bestrichen. a ` 
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laden werden. Diese Kapazitát genügt selbst bei Sechs- bis 
Achtröhrengeräten, wenn man zu der oben beschriebenen 
Dauerladung übergeht, wobei Dauerladestrom von etwa 
5 Milliamp ausreicht. Die Kosten hierfür sind selbst bei 
ununterbrochenem Betrieb gering. Voraussetzung für dieses 
Verfahren jedoch ist, daß elektrischer Netzanschluß zur Ver- 
fügung steht. Alfred Taubert, Dipl.-Ing. 
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geschriebenem Maximalstromstärke von 0,2 Amp. zu er- 
reichen. Die Röhre gerät dabei in starkes Klingen. Nach- 
dem die Ladung einige Zeit zur Zufriedenheit mit dieser 
Röhre durchgeführt worden war, seizte diese aus, wodurch 
die Versuche vorläufig abgebrochen werden mußten. 

Die genannte Batterie ist bei einer Entladung mit 10 Milli- 
ampere nach etwa fünf Stunden erschöpft und muß neu ge- 


۱ Der TantalzGleichrichter 


Otto Vetter. 


Die Schaltung gleicht vollständig der bekannten Graetz- 
schen Schaltung; wie dort das Aluminium, liegt hier das 
Tantal am Pluspol des Sammlers (Abb. 1) An Stelle des 
Bleibleches 1886 sich auch Lampenkohle verwenden. Es 
ist aber für den Bastler leichter, an Blei einen einwandfreien 
Kontakt zu befestigen. Als Amperemeter genügt tatsächlich 
eins der kleinen Weicheiseninstrumente!) Der Zeiger steht 
ruhiger als beim Pendelgleichrichter. Als Gefäß dient ein 
Becher, vielleicht auch ein % Pfund-Glas. Die Füllung ist 
gewöhnliche Akkumulatorensáure. Wird jetzt der Trans- 
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formator an die Lichtleitung angeschlossen und der 
Sammler nach der Schaltung mit der Zelle verbunden, so 
setzt an den beiden Platten Gasentwicklung ein, die Zelle 
läßt den Strom nur in der einen Richtung fließen und riegelt 
die andere Phase vollkommen ab (bis etwa 40 Volt). . 

In dieser Form leistet die Zelle trotz ihrer geringen Größe 
schon mit Leichtigkeit das, was eine viel größere Alumi- 
niumplatte in der Graetzschen Anordnung hergeben würde. 
Es sind hier aber noch Verbesserungen móglich, die die 
Stromstärke zu steigern gestatten. Bestimmte Zusätze zu 
der Säure vergrößern die durchgelassene Strommenge er- 
heblich. . Setzt man der Säure z.B. etwa 1 v.H. von dem 
gewöhnlichen Eisenvitriol (vorher in wenig Leitungswasser 
gelöst) zu, so steigt die Amperezahl kräftig an. Unter Um- 
ständen ist es dann erforderlich, zwischen Sammler und 
Tantalzelle einen regelbaren Widerstand einzuschalten, 
wenn man die für kleine Zellen vorgeschriebene Stromstärke 
nicht überschreiten will. Diese Zelle läßt bei abgeschal- 
tetem Widerstand beim Laden eines 4 Volt-Sammlers 
gleichmäßig etwa 1,8 bis 2,0 Amp durchfließen. Wer Er- 
fahrungen mit Graetzschen Zellen hat, wird errechnen 
können, welche Größe für solche Strommenge dabei Zellen- 
gefäße und Platten haben müssen. Wie sich diese Größen 
dann noch ändern müssen, wenn diese Zellen zum Dauer- 
betrieb benutzt werden sollten, soll gar nicht erwähnt 
werden, 

Werden mehr Zellen angeschaltet, dann sinkt die Strom- 
stärke entsprechend, z.B. bei einem 6 Volt-Sammler auf 
etwa 1,4 bis 1,5 Amp, bei einem 8 Volt-Sammler auf etwa 
1,1 bis 1,2 Amp. e 

Bei anhaltendem Betrieb oder sonst nach Wochen nimmt 
natürlich die Flüssigkeit im Gefäß ab. Sie läßt sich ersetzen 
durch gewöhnliches Wasser. Säure nachzugießen schien mir 
unnótig, jedenfalls habe ich in der Wirksamkeit keinen Unter- 
schied beobachten kónnen, ob ich Sáure oder Wasser nach- 
gegossen hatte. Das spezifische Gewicht dieser Gleichrichter- 


1) Die Angaben eines solchen sind bei gleichgerichtetem 
Strom allerdings nicht richtig (Anm. d. Schriitltg.). 


Nun: 


Das Thema „Gleichrichter” ist für den Bastler, der seine 
Sammler beim Aufladen selbst in schonendere Behandlung 
nehmen möchte, immer wieder von Interesse, Diese Hefte 
brachten schon wiederholt Beschreibungen für den Selbst- 
bau von elektrolytischen oder Pendelgleichrichtern. 
soll nicht gesagt werden, daß derartige selbstgebaute Ge- 
räte bei sorglälliger Konstruktion nicht brauchbar sein 
können; mir wird aber unwidersprochen bleiben, daß diese 
Gleichrichter oft peinliche Sorgenkinder im Betrieb sind. 
Meine persönlichen Erfahrungen mit einem fertig gekauften 
Gerät einer anerkannten Firma waren ebenfalls derart, daß 
ich jeden Hinweis in den Zeitschriften über Verbesserungen 
begierig aufgriff. Und noch immer hatte ich damit kein un- 
bedingt zuverlässiges Gerät. ۱ 

Beim üblichen Pendelgleichrichter werden beispielsweise 
die Kontakte immer „wunde” Stellen bleiben; sie müssen 
sich abnutzen, sie funken fast immer leise, daß man gern 
im eigenen Interesse während der Empfangszeit den Lade- 
betrieb abstellt. Wem ist ferner nicht schon passiert, daß 
er seinen Sammler am nächsten Morgen statt vollgeladen 
gänzlich leer wiederfand, weil der klebende Kontakt wieder 
einmal alle Ladung hat zurückfließen lassen, 

Auch der hier beschriebene elektrolytische Gleichrichter 
ist immer noch weit vom Ideal entfernt. Schon die Auf- 
stellung von vier Zellen ist nicht nach jedermanns Ge- 
schmack; nötig sind sie jedoch, um lohnende Stromstärken 
durchzulassen. Ein anderer Übelstand sind die unwahr- 
scheinlich großen Gefäße, die verlangt werden, um wegen 
der Temperaturempfindlichkeit ein einigermaßen sicheres 
Arbeiten zu gestalten. Dann hat man noch mit einem 
merkbaren Verbrauch an Elektrodenmaterial zu rechnen. 

Zusammengefaßt darf man wohl sagen, daß alle die be- 
schriebenen Gleichrichter stets genaue Wartung und Auf- 
sicht verlangen und doch fast nie unbedingte Betriebs- 
sicherheit gewähren. 

Ich möchte nun hier eine neue Abart des elektrolytischen 
Gleichrichters beschreiben, mit dem ich seit April 1926 Ver- 
suche angestellt habe, Er hat sich (fast gleich beim ersten 
Zusammenbau) so bewährt, daß mein Pendelgleichrichter 
nie mehr benutzt werden wird. Die neue Zelle verlangt 
keine Wartung, keine Kontrolle, ist stets betriebsfertig und 
arbeitet ohne jede Aufsicht bei jedem Dauerbetrieb, läßt 
nie den Strom zurückílieBen, nutzt sich kaum erkennbar 
ab und stórt niemals die Nachbarschaft, 

Ein Beweis dafür: ich hatte die Zelle vom 31. Mai bis 
16, Juli (1% Monate!) ununterbrochen Tag und Nacht im 
Dauerbetrieb und mußte sie am letzten Tage nur deshalb 
abschalten, weil ich der Ferien wegen einige Zeit verreiste. 
Nichts sprach dagegen, daß dieser Dauerversuch noch weiter 
hätte ausgedehnt werden können. Nach der Rückkehr 
wurde nichts an ihr geändert, sie wurde wieder eingeschaltet 
und arbeitete wie vorher. l | 

Zum Zusammenbau wurden an Material gebraucht: Ein 
Transformator, wie er beim Pendelgleichrichter benutzt und 
hier schon beschrieben wurde, 220 auí 20 Volt. Ein Stück Blei- 
blech von etwa 80 X 100 mm, 1,5 mm Stärke; ein Stückchen 
Tantalblech von 2 g oder 60—80 qmm Oberfläche; unter 
Umständen ein kleines Amperemeter und Widerstandsdraht. 
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Auf diese Weise stellt sich diese Zelle einschließlich 
Transformator im Preis nicht höher als einer der gewöhn- 
lichen Pendelgleichrichter; aber sie ist im der Wirksamkeit 
ihm weit über, Er bildet jetzt eine schon erschwingliche 
Ausgabe für den rechnenden Bastler, aber eine, zu der man 
ihm mit gutem Gewissen raten darf, denn sie wird ihm be- 
stimmt niemals leid sein. 


Quarz als Isolator. 
Franzósische Versuche und Erfahrungen. 

Die französische Industrie benutzt in zunehmendem Maße 
für die Konstruktion der Einzelteile für Rundfunkgeräte 
Quarz als ein ausgezeichnetes Isolierungsmittel. Haupt- 
sächlich erstreckt sich die Verwendung auf die Einzelteile, 


die in den hochfrequenten Schwingungskreisen eingeschaltet ` 
werden. Das verwendete Quarz wird im elektrischen Ofen . 


gewonnen, als Ausgangsprodukt dienen die in der Natur fast 
rein vorkommenden Silizium-Kristalle, Sand, Quarzit, Kiesel. 
Besonders ergiebig ist der weiße Sand, der sich bei Nemours 
vorfindet, dessen Siliziumgehalt, beinahe 99,8 v.H., sehr 
hoch ist. l 

Je nach dem Verfahren ergeben sich zwei verschie- 
dene Quarzsorten, transparenter Quarz und 
milchiger, mit Opalglanz, wovon die erstere Sorte teurer 
ist, aber auch höhere elektrische Eigenschaften besitzt. 


Der Kostenpunkt läßt daher auch die Verwendung des : 


transparenten Quarzes vorláufig überwiegend nur für Kon- : 


struktion von Senderóhren zu. 
Das im elektrischen Ofen gewonnene Quarz wird in 


Röhren gezogen oder in Formstücke gegossen und kann 


auch in Scheiben fabriziert werden. Mittels Spezialwerk- 
zeugen ist es möglich, die für die Montage notwendigen 
Löcher zu bohren.‘ Neben seinen anderen physikalischen 


Eigenschaften, wie geringer Ausdehnungskoeffizient bei Er- ` 


wärmung, kleines spezifisches Gewicht (2,1 bis 2,3), Säure- 7 


beständigkeit, zeichnet sich der transparente Quarz noch | 


Selbst bei | 


durch eine kleine dielektrische Konstante aus. 


hohen Temperaturen von über 800 Grad, wo andere Isola. ` 
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tionsstoffe wie Glas, Porzellan mit zunehmender Rotglut 
leitend werden, bleibt es ein Isolator von hervorragender 
Güte. Vergleichende Versuche mit verschiedenen Isola- 
toren ergaben, daß bei einer Größe des Isolators von einem 
Kubikzentimeter die nachstehenden Stoffe, die unter 
gleichen Bedingungen in ein elektrisches Feld gesetzt 
wurden, folgende Verlustverhältnisse ergaben: Transparen- 
ter Quarz 1, opalischer Quarz 2,5, Glimmer 0,5 bis 1,2, Glas 
10 bis 23, Hartgummi 17 bis 23, Porzellan 23, Kautschuk 77 
und Bakelit 85. 

Da die Leistung eines Rundfunkempfangsgerätes mit der 
Erhaltung der in der Antenne aufgefangenen Anfangsenergie 
zunimmt, ist auf beste Isolierung des gesamten Hochfrequenz- 
kreises die größte Sorgfalt anzuwenden. In dieser Hinsicht 
gelangen einige variable Kondensatoren auf den Markt, 
bei deren Montage als Isolator zwischen Stator und Rotor 
Quarz verwendet ist. Die Montage ist verschieden. 
einigen Typen bildet der Rotorteil des variablen Konden- 


sators mit dem Gehäuse und der Achse ein Ganzes, in dem : 


den ganz . 


Interessante Angaben . 


die feststehenden Platten durch Stützen aus Quarzstäbchen 
eingelagert sind. Bei einer anderen Konstruktion ist das 
Gehäuse ganz weggefallen. Bei diesem Typ läuft parallel 
mit den feststehenden Platten ein Quarzstab, auf dem senk- 
recht die Achse der drehbaren Platten befestigt ist, ein 
ausgezeichnetes Einzelteil für Abstimmung auf 
kurzen Wellenbereich. d سب‎ 8. 

Gutes Funkgeschäft ín Amerika. 
über die Entwicklung des Rundfunks veróffentlicht die 
Radio Manufacturers Association.  Hiernach betrug die 
Zahl der Rundfunkteilnehmer in den Vereinigten 
Staaten — die allerdings nur geschätzt werden kann, im 
Jahre 1920 nur 37000, sie stieg 1921 auf 150 000, 1922 auf 


2000000 und nahm dann jedes Jahr um etwa eine Million ` 


per ہہ پر جو سر .رز‎ ym A T 


zu. Zur Zeit beträgt sie über 5 Millionen. Der Wert der 
im Jahre 1922 verkauften Rundfunkapparate belief sich auf 
5 000 000 Dollar, der der Rundfunkzubehórteile auf 40 000 000 
Dollar. Im Jahre 1926 wird angenommen, daB der Wert der 
verkauften Rundfunkapparate 75 000 000 Dollar und der der 
Rundfunkzubehórteile 225 000000 Dollar ausmachen wird. 
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füllung scheint also nicht sehr kritisch zu sein. Eine Ölschicht 
vermindert die Verluste bedeutend und ist auch deshalb 
schon zu empfehlen, weil so mit größerer Sicherheit 
Säureteile zurückgehalten werden, die sonst irgendwo 
Schaden anrichten könnten. Die einmal zugesetzten Salze 
brauchen auch nicht weiter ergänzt zu werden. Je nach 
der Größe des Gefäßes steigt bei Dauerbetrieb die Tempe- 
ratur an. Sie hielt sich beispielsweise bei 100 ccm Füllung 
zwischen 50 bis 56 Grad Celsius. Jetzt verwende ich 
200 ccm Säurefüllung; die Temperatur steigt dabei nie über 
40 Grad. Aber auch hier der große Unterschied zwischen 
den beiden Zellen: während die Graetzsche Zelle durchaus 
eine kritische Temperatur verlangt, bei der sie am besten 
arbeitet, konnte ich hier keinen Unterschied bemerken, ob 
die kalte Zelle zum Gebrauch eingeschaltet wurde oder ob 
ich die erwärmte während des Arbeitens durch Zugießen von 
kaltem Wasser plötzlich abgekühlt hatte. Sie arbeitet stets 
mit der gleichen Stromstärke. Jegliche sonstige Aufsicht oder 
gar Kühleinrichtungen, wie ich sie einst in einer Zeitschrift 
beschrieben fand oder Gefäße von mehreren Litern Inhalt 
sind überflüssig. Man hat lediglich einmal mit einem Blick 
beim Anschalten den Säurestand zu beobachten und, wenn 
notwendig, Wasser nachzugießen; und man kann sich immer 
auf diesen Gleichrichter verlassen. Eine kleine Bedingung 
ist beim Zusammenbau noch zu erfüllen: Der Säuredämpfe 
T Klemme 
eV 


4900 
Abb. 2. 


wegen ist es angebracht, die Verbindungsklemmen für Blei 
und Tantal möglichst außerhalb des Gefäßes anzuordnen. 

Lótstellen sind wohl beim Blei, aber nicht bei Tantal 
möglich, Wenn die Klemmen aber oberhalb des Säure- 
spiegels angebracht werden, dann halten diese Stellen wegen 
der  immerfort wirkenden Dämpfe einem Dauerbetrieb 
nicht stand. Ich half mir, indem ich an beide Bleche 
eine kleine Fahne anschnitt, diese über den Rand hinaus 
bog und hieran die Verbindungsklemmen ansetzte, Wer 
besonders sicher gehen will, kann diese Stellen noch mit 
Öl oder Lack überziehen (Abb. 2). 

Die Bleiplatte färbt sich im Gebrauch dunkelbraun, 
am Boden setzt sich nach und nach ein ähnlicher Nieder- 
schlag ab. Bei mir war es bis jetzt einmal nötig, ihn 
zu entfernen. Die Füllung wurde mit einem Heber ab- 
gezogen, der Niederschlag ausgewaschen, und dieselbe 
Flüssigkeit tut immer noch ihre Dienste. Der einzige sich 
ganz allmählich abnutzende Teil scheint die Bleiplatte 
zu sein. Am Tantal konnte ich weder nach Ruhepausen 
noch nach Betriebsperioden eine Abnutzung erkennen. 

Diese Einrichtung ist eigentlich zu schön, sie muß doch 
auch einen Nachteil haben; den will ich auch bekennen: er 
liegt (richtiger muß es heißen ,lag") im Preis des Tantals. 
In der Zeitschrift, die als große Neuigkeit „von drüben” 
diesen Gleichrichter einst kurz erwähnte, war angegeben, 
daß man immerhin eine Platte von etwa 5 bis 7 g ge- 
brauchen müßte und dementsprechend stellte sich der Preis 
allein für das Tantalblech auf weit über 50 M. Nun ist 
Tantal inzwischen bestimmt nicht billiger geworden, seit- 
dem ich mit einer solchen Platte gearbeitet habe. Aber es 
ist mir gelungen, die oben angegebenen Stromstärken, die 
doch für einen Bastler völlig ausreichen, mit einer bedeu- 
tend kleineren Menge zu erzielen. Ich arbeite jetzt nur 
noch mit einer Platte, die knapp 2 g wiegt. (Die angeschnit- 
tene Fahne, die also gar nicht in der Säure arbeitet, noch 
mitgewogen.) 
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HEFT 2 


Die Energie, die bei Verwendung eines dort beschriebenen 
Trichters eine Membran ausstrahlt, ist proportional dem 
Quadrat ihrer Fläche und dem Quadrat ihrer Geschwindig- + 
keit. Nimmt man an, daf die hóchstzulássige Durchbiegung 
einer Membran proportional ihrem Durchmesser (also der 
Quadratwurzel der Fläche) ist, da ja die Geschwindigkeit 
bei einer bestimmten Frequenz proportional dem Weg ist, 
so ist die größte Ausstrahlung einer bestimmten Membran 
proportional der dritten Potenz der Fläche (A43). 

Dies ist wichtig für den Bau grofer Lautsprecher; wird 
der Durchmesser einer Membran verdoppelt, so kann die 
ausgestrahlte Energie ohne beträchtliche Verzerrung um das 
64fache ansteigen?)! | 

Für Heimlautsprecher genügt ein Membrandurchmesser 
von 1% bis 2 Zoll (etwa 3% bis 5cm). 

Angenommen, der Lautsprecher soll 1. bei 500 Perioden 
eine Ausstrahlung von 1 Watt haben, 2. im Frequenzband 
50 bis 4000 Per/sek. gleichmäßig wiedergeben und 3. einer 
Röhre mit 5000 Ohm angepaßt sein. 

Bei Verwendung einer Membran mit 3 Zoll ø (Aa 
45,6 qcm) und bei einer Gesamtöffnung von etwa 1cm d wird 
durch einen Exponentialtrichter auf die Membran eine 
Dämpfung 


— 
— 


9 
= اا 


Ao 
ausgeübt. Die maximale Durchbiegung der Membran bei 
500 Perioden, die nótig ist, damit 1 Watt (107 Erg) aus- 
gestrahlt werden, ergibt sich zu 

x — 0,0123 cm. 

Der Luftspalt soll dann annähernd das Vierfache, also 
etwa 0,05 cm sein. Die Figenfrequenz der Membran ist etwa 

fr = 450 Per/sek. 

Wenn die magnetische Schwächung der Steifheit gleich 
der halben Membransteifheit ist, wird fr Is V2 ° fy. so 
daß die Resonanzfrequenz der Membran ohne Magnetfeld 

f, = 450۰۷2 = 635 Per'sek ist. 
Die Dicke der Membran ergibt sich aus Gleichung (11) zu 
. t = 0,0392 cm (rund 0,015 Zoll). 
(Tatsächlich ist für diese Stärke f, = 620 Per/sek.) 

Für eine Dichte der Membran ô = 7,8 wird die idealisierte 

Masse 


13:500 Dyn/(cm/sek) 


m = 34 gr. 
Die Steifheit ergibt sich dann aus Gleichung (12): 
S — 51,3- 10% Dyn/sek. 
Der Bau der Magnete und Polschuhe soll eine magnetische 
Schwächung dieser Steifheit um. die Hälfte ergeben, also 


rund Sm = 25.109 Dyn/sek. 
Dann ist die tatsächliche Resonanzfrequenz im Magnetfeld: 
Ir = 445 Per/sek. 


Die Polfláche kann willkürlich angenommen werden. Jeder 
Pol habe eine Fläche von etwa 0,5-1,5cm; es soll später 
festgestellt werden, ob der Dauerflux, der den obigen Wert 
von Sm erzeugt, die Pole sättigt. 


3) Der in der Originalarbeit abgebildete Großlautsprecher 
hat eine Membran mit 3 Zoll ¢ (1 Zoll = 2,54 cm) und kann 
eine Lautstärke von etwa 1 Watt ausstrahlen. Bei Be- 
nutzung eines in der genannten Arbeit beschriebenen Trich- 
ters ist die Wiedergabe .mit ausreichender Lautstärke über 
800 m weit aufgenommen worden, sie konnte über 3 km weit 
gehört werden, sobald keine absorbierenden Widerstände da- 


zwischen lagen. 
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BASTLER 
Grundlagen für den Bau eines Lautsprechers 


Von 
C. R. Hanna. 
Referat!) von Dr. W. Mönch. 
(Schluß.) 


JAHR 1926 


Vor dem Eingehen auf den Bau des Lautsprechers wollen 
wir uns einige Eigentümlichkeiten der Membran und 
des Trichters ins Gedächtnis rufen. Soll ein Laut- 
sprecher zwischen den Grenzírequenzen f, und f, arbeiten, 
so liegt seine Resonanzfrequenz bei rund 


fr سے‎ Vf ba. (9) 


Nach Rayleigh ist die Resonanzgrundfrequenz einer runden 
eingespannten Membran angenähert: 


t ye 
fo مجح‎ 1,48 ° x ys. 


wo ys die Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Schalls in 


dem Metall, also etwa 5۰105 cm/sek ist. 


t 
= ۰106 . — 
fo - 0 AS 
Es ist bekannt, daB die idealisierte Masse der Bewegung 
einer eingespannten Membran rund ein Viertel der Gesamt- 
masse ist. Aus den beiden letzten Gleichungen kann nun 
die Steifheit der Membran errechnet werden. Es ist 


1 5 
ur 
Wenn die Schwächung der Membransteifheit durch das 


Dauermagnetfeld etwa 50 v.H. der eigentlichen Steifheit 
ist, so ist die Eigenfrequenz des Systems 
fr=N,.Y2 ° fo. 

Aus Gleichung (10) ergibt sich, daß das Verhältnis von 
Membranstärke zur Fläche bei einem Lautsprecher mit 
bestimmter Resonanzfrequenz konstant sein muß. Die Masse 
der Membran ändert sich mit dem Quadrat der Fläche. 
Aus Gleichung (12) erhellt, daß die Steifheit ebenfalls wegen 
des konstanten Verhältnisses zwischen S und m abhängt 


(10) 


Demnach wird 


(11) 


(12) 


vom Quadrat der Fläche, Die magnetische Schwächung der 


Steifheit ist demnach für größere Membranen stärker. In- 
folge der Gleichung (8) ist die Gesamtlautstärke eines 
großen Lautsprechers größer, wenn große Membranen be- 
nutzt werden, da der Wert K für große Membranen größer 
wird. Das würde eintreten, wenn ein Trichter benutzt 
würde, der die Membran ebenso stark dämpft; mit 
schwereren und steiferen Membranen müßte die Dämpfung 
durch den Trichter aber vergrößert werden, damit die 
gleiche Gleichförmigkeit in der Wiedergabe über den ganzen 
Frequenzbereich erreicht wird. Die für einen bestimmten 
Grad von Gleichmäßigkeit erforderliche Strahlungsdámpfung 
ist proportional der Masse oder der Steifheit der Mem- 
bran?). 

In der genannten Arbeit ist die angenäherte Formel für 
die Strahlungsdämpfung errechnet zu 

Ad? 

r = 6 A 
worin A, des Trichtermundstück ist. 


(13) 
Bleibt A, konstant, 


so ändert sich die Dämpfung mit der Membranfláche gerade 


im richtigen Verhältnis, so daß dieselbe Gleichheit der 
Wiedergabe unabhängig von der Dicke der Membran er- 


zielt wird. 


1) Vgl. Heft 51 des „Funk-Bastler‘“, Seite 659. 

2) Vgl. „Die Wirkungsweise und der Bau der Lautsprecher- 
trichter“ von Hanna und Slepian. IAIEE 1924 bzw. ‚„Radio- 
Amateur“ 1926, Seite 750 ff. — Nach dem Ergebnis der ge- 
nannten Arbeit ist auch der hier beschriebene Lautsprecher 
mit dem geschilderten Trichter auszurüsten. 
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Polschuhen. Mit nicht unterteilten Polschuhen nimmt der 
Wert prozentual und auch im Verhältnis zur Frequenz- 
zunahme schneller ab. Unterteilte Polschuhe aus Silicon- 
stahl von 0,014 Zoll Stärke haben sich gut bewährt. . 

Von Einzelheiten im mechanischen Aufbau des Laut- 
sprechers soll hier nur erwähnt werden, daß die Membran 
nicht zwischen Metall, sondern zwischen Papier, Stoff oder 
Filz fest eingespannt werden muß, um ein Klirren zu ver- 


. meiden. 


Die Gleichungen für K und Sm ergeben Werte, die mit 
dem Experiment gut übereinstimmen. Für den Versuch 
wurde ein Lautsprecher mit folgenden Abmessungen 
benutzt: 

Membrandicke: 0,07 Zoll, Durchmesser 1% Zoll, 
Polschuhe: 3/32.5/16 Zoll A — 0,189 qcm, 
Luftspalt: 0,0125 Zoll, a — 0,0318 cm. 

Die ideale Masse der schwingenden Membran ist unter 
der Annahme, daß sie ein Viertel der Membranmasse be- 
trägt, m = 0,54 g. 

Die magnetomotorische Kraft des Dauermagneten wurde 
dadurch bestimmt, daß der Zug auf eine eiserne Vorrichtung 
im Abstand der Polschuhe gemessen wurde, sie betrug 

M= 107 Gilbert’). 
Die Versuchsergebnisse waren kurz folgende: 


fr = 760 Per/sek, 

m = 0,54 $, 

r = 288 Dyn/(cm/sek), 

S = m 2fr}? = 123 10° Dyn/cm, 
K = 8,2۰106 Dyn/Amp bei 760 Per/sek, 
Ko = 152-109 Dyn/Amp, 
Lo = 3,18 Henry bei niedrigen Frequenzen. 


Auch nach Änderung einzelner Größen zeigte sich stets 
eine gute Übereinstimmung mit dem Experiment. 

Der Wert K für unseren Lautsprecher ist betráchtlich 
größer als für jeden einfachen Lautsprecher gleicher Ab- 
messung. Das ist auf das entspannte System zurück- 
zuführen, das die Verwendung eines stárkeren Magnetflux 
ohne die Gefahr einer Sättigung zuläßt. 

Der Lautsprecher mit entspannter Membran vereinigt 
in sich alle Vorteile der besten elektromagnetischen Geräte; 
er besitzt auch nur als schwingenden Teil eine einfache 
Membran. l 

Die Bestimmung der charakteristischen Eigenschaften 
dieses Lautsprechers fübrt zu Konstruktionsvorschriften, 
die mit Sicherheit die größtmögliche Lautstärke verbürgen. 
Der „Kraftfaktor” oder ,Gütefaktor" K, also die Kraft pro 
Stromeinheit in den Windungen, der ein Maß für die Güte 
seines Lautsprechers bildet, hängt hier nur von der In- 
duktanz des Gerätes ab, die durch die Charakteristik der 
Röhre, mit der es zusammengeschaltet wird, abhängt, und 
von der zulässigen magnetischen Schwächung der Membran- 
steifheit, die durch die Eigenschaften der Membran ge- 
geben ist. 

Die Lautstärke, die eine Membran ohne bemerkliche Ver- 
zerrungen ausstrahlen kann, ist etwa proportional der dritten 
Potenz ihrer Fläche. Lautsprecher mit etwas größeren 
Membranen können daher Lautstärken erzeugen, die 'sehr 
weite Strecken überbrücken. Die verschiedensten Größen 
der Lautsprecher haben bei gleicher Induktanz und bei Be- 
nutzung von Trichtern, durch die für das erwünschte 
Frequenzspektrum eine gleichmäßige Lautstärke erzielt 
wird, sämtlich die gleiche Empfindlichkeit, unabhängig von 
der Frequenz. 


5) In der Originalarbeit sind weitere genaue Angaben über 
die Versuchsergebnisse durch verschiedene Vektordiagramme 
erläutert, deren Wiedergabe über den Rahmen des vor- 
liegenden 'Referats hinausgeht. 
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Gleichung (8) ergibt den Wert für K: 
K = 11,2. 10% Dyn/Amp. 


Dieser Wert fällt bis auf die Hälfte mit wachsender 
Frequenz bei den meisten Lautsprechern mit unterteilten 


HEFT 52 


Es ist also: A = 0,756 qcm und a — 0,0508 cm. 
Aus Gleichung (3) ergibt sich dann 
M, = 233 Gilberti). 
Der Flux in den Polen wird: 
B, = 2300 Gauß. 


Der magnetische Nebenschluß soll etwa ein Viertel des 


Widerstandes der Polzwischenräume haben (entsprechend 

einem Querschnitt von SL, X % Zoll und einem Luft- 

abstand von 0,0125). Der Flux des Nebenschlusses ist also 
Bs = 7350 ۰ l 

Jeder Magnetpol muß dann 8700 Maxwell bei 233 Gilbert 
magnetomotorische Kraft liefern, Es ist nicht schwer, einen 
Dauermagneten mit bestimmtem Flux bei gegebener magne- 
tomotorischer Kraft herzustellen, wenn die Hysterese des 
betreffenden Stahls gegeben ist, Mit Kobalt-, Wolfram- oder 
Chromstahl schwankt die Magnetstärke zwischen 5000 und 
6000 Gauß. Bei dieser Stärke beträgt die magnetomoto- 
rische Kraft für den Zentimeter Länge 120 bis 160 Gilbert 
bei Kobaltstahl und 40 bis 50 Gilbert bei Wolfram- und 
Chromstahl Für unseren Fall muß bei Verwendung von 
Kobaltstahl die Lánge des Magneten 

im = 1,55 cm (etwa % Zoll) 
und seine Fläche 
Am = 1,74 gem 
betragen. 

Ein Magnetstab von 3 X 3⁄4 Zoll hat den brauchbaren 
Querschnitt von 1,81 gem. Bei Verwendung von Wolfram- 
oder Chromstahl muß die Länge des Magneten über 315 mal 
so groß, auch der Querschnitt muß dann größer sein. Für 
den Bau ist natürlich der kürzeste Magnet der günstigste. 

Es bleibt noch die Zahl der Drahtwindungen zu be- 
stimmen. Soll die Wiedergabe für 3000 Per/sek. so laut wie 
nur irgendmöglich sein, so ist die Induktanz für diese 
Frequenz: 

1 5000 
L = RP also L= 2,3000 

Bei unterteilten Polschuhen nimmt gewöhnlich die Induk- 
tanz mit der Frequenz ab und nähert sich einem Grenzwert 
gleich % der niedrigsten Frequenz-Induktanz. Dieser 
Grenzwert wird meist unterhalb 3000 Per. erreicht. Die 
niedrigste Induktanz des Lautsprechers soll also etwa dop- 
pelt so hoch wie obiger Wert, also annähernd 

L, = 05 Hy 


— 0,266 Henry. 


sein. Die Windungszahl für jedes Polpaar wird dann: 
, 2 
اش 2— ما‎ 108, also n = 1640 Windungen’ 


Der Ohmsche Widerstand ist nur klein im Vergleich zu 
dem der Róhre, er fesselt auch nur insofern, als die Spulen 
durch den verhältnismäßig starken Strom erwärmt werden. 

Die Hauptdaten des Lautsprechers sollen hier noch ein- 
mal zusammengestellt werden: 


Membran: 3 Zoll ø, 0,015 Zoll stark, 
620 Per/sek, 
3,4 g, 
51,3 ۰ 109 Dyn/cm, 
25 ۰ 10€ ۵/۰, 
445 Per/sek, 
2 0,02 Zoll, 
A = 9J,* % Zoll, 
M, = 233 Gilbert, 
Magnetischer Nebenschluß: 5/,,.34 Zoll, Luftabstand: 
0,0125 Zoll, 
Gesamtmagnetflux: 8700 Maxwell, 
Magnet aus Kobaltstahl: % - 14۰ % Zoll, 
Induktanz: 0,5 Henry bei niedrigen Frequenzen, 
n = 1640 Windungen je Polpaar (Draht Nr. 36), 
Windungsraum: % ° ®], Zoll. 


fo 
m 
S 
Sm 
fr 


۱ ۱۱ ۱۱ ۱۱ ۱۱ | || 


—— 


1) Eine in Deutschland nicht gebräuchliche Bezeichnung: 
1 Gilbert = 1 Gauß X 1 cm. 
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3 JAHR 1926 — | | ` BASTLER d EU کو‎ p 
AUSLÄNDISCHE ZEITSCHRIFTEN» UND PATENTSCHAU ` 


Bearbeitet von Regierungsrat Dr. C. Lübben. ` | 


"Welche Gittervorspannung ist zu. wählen? 
Nach Wireless 6۰ 18. 1926/Nr. 1 — 13.. Nov. 


Den käuflichen Röhren werden häufig Kennlinien bei-‏ . لی 
gegeben, aus denen der Funkfreund ohne weiteres ent-‏ 
nehmen zu können glaubt, welche Gittervorspannung er bei‏ | 
einer bestimmten Anodenspannung wählen muß, as - ist‏ 1" 
٦ jedoch irrig. Bei diesen Kennlinien handelt es sich nämlich‏ 
‘um die sogenannten statischen Kennlinien, die bei kon-‏ 
stanter Anodenspannung und veränderlicher Gitterspannung‏ 
aufgenommen sind. Unter den tatsächlichen Betriebs-‏ 
bedingungen ist aber die Anodenspannung nicht konstant,‏ 


Einschnitten a werden die Streifen zusammengesteckt, wie 
dies Abb. 4 erkennen läßt. Die Windungen kommen in die 
Einschnitte b zu liegen. Irgendwelche Beiestigungsschrauben 


ہے سے ہے سے — a‏ 


سے مس a‏ ہے 


- 


. ,Anodenstrom 


statische Kennlinie 


"4865 O ANC TES 
Abb3.  .ے‎ Abb. 4. 


NN‏ ود 
Arbeits (dynamische) Kennlinie ۲ ANNE |‏ 

| sind zur Verbindung der Streifen nicht erforderlich, da die 
PER fertig gewickelte Spule in sich völlig. fest ist. | 
ser Gitterspan- ۱ ںہ کے‎ o ۱ ۱ 
nung 


-10 -8| 76 -l4 -240 2 k4 6 ` 


Veränderlicher Heizwiderstand.‏ 0 سس2 


| 
س‎ . Nach Wireless World 19, 628. 1926 /Nr. 19 — 10. Nov. 
Picos In der Abbildung ist ein einfacher Heizwiderstand 
E Ges | wiedergegeben, der vor allém dort Verwendung finden kann, 
Gittervorspannung | 4877 wo es sich um engen Zusammenbau oder auch nur um eine 


j sondern ändert sich infolge des Spannungsabfalles im 
` äußeren Widerstand im Rhythmus der dem Gitter auf- 
 fedrückten hoch- bzw, niederfrequenten Wechselspannung. | 
Berücksichtigt man diesen Effekt, der in seiner Größe 
| vom äußeren und inneren Widerstand der Röhre abhängt, 
, so erhält man die sogenannte Arbeits- oder dynamische 
| Kennliiie: die von der statischen erheblich abweicht, wie 
& dies die Abbildung erkennen läßt, die auch zeigt, daß die 
z) Gillervorspannung nicht aus der statischen Kennlinie zu 
; entnehmen ist. Während für die Arbeitskennlinie die an- 
o genommene Gittervorspannung von — 4 Volt gut ist, er- 
| scheint sie nach der statischen Kennlinie ganz falsch, 


E: | | ۱ » 
Eine einfache Spulenform. 


1 Nach Radio News 8. 660. 1926/۲, 6 — Dezember, bzw. Brit. 
| Pat. 258 381. 


S, m ui perd ais an o | 
ے‎ baren Spulen sei eine weniger bekannte Spule in den Abb, 1 eirimalige Einstellung handelt. Der Widerstandsdraht ist 
^ und 2 wiedergegeben. Die Abb. 1 läßt vor allem die Spulen- | auf einer Hartgummistange aufgewickelt, die am unteren 
7 ۱ | Ende mit einem Stecker versehen ist, der in eine Buchse 
| mehr oder weniger weit hineingeschoben werden kann. 

Durch die seitliche Schleiffeder erfolgt dabei die Anderung 
des Widerstandes. E | | 
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* 


Kurzwellensender.- 
Nach Brit. Pat. 258 989. 


Eine von Eccles angegebene Einrichtung zur Erzeugung 
kurzer Wellen mittels einer Zweielektrodenröhre ist in der 


d Abb. 1. ` . Abb, 2 - 
'| form erkennen, die aus vier lsolierstreifen zusammengesetzt . 

ist, Die fertige Spule läßt sich in einfacher Weise in eine Zylin- 

| derspule einsetzen, wie dies Abb, 2 zeigt, und eignet sich 

daher z, B, vor allem als Antennenkopplungsspule. 

"; Die Herstellung einer anderen einfachen Spulenform er- js | ۱ r$ 

* folgt aus Streifen Isoliermaterial, die mit den aus der Abb; 3 | Abbildung wiedergegeben. Es werden stehende Wellen auf 
` ersichtlichen Einschnitten a und b versehen sind. Mit den | einem Lecherschen Drahtsystem erzeugt, so daß die Punkte 


-æ 


ML, | 677 


A, B, C, D Stramknoten aufweisen. Anode und Kathode der 
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Der Hochírequenzzweig der ersten Röhre wird durch 
CR, LR gebildet, wob.i die Spule LR zugleich auch die 
Antennenkopplung bewirkt. Die Größe des Widerstandes W 
richtet sich nach der benutzten Röhre, d. h. für Röhren 
mit normalem Durchgriff etwa 100000 Ohm, für Spezial- 


 róhren mit kleinem Durchgriff höher (250 000 bis 1 000 0 


Ohm). Man muß beachten, daß bei sehr hohem Anoden- 
widerstand und relativ kleiner Anodenspannung unter Um- 
ständen eine Rückkopplung nicht mehr zu erzielen ist. 

* 


Eine neue Empfangsschaltung. 
Nach Brit. Pat. 256 998. 


In der Abbildung ist eine neue Empfangsschaltung wieder- 
gegeben, die bezüglich der zweiten Röhre die Besonderheit 


: aufweist, daß eine Anodenstromquelle für diese Röhre nicht 


vorhanden ist. Durch Kopplung mit dem Anodenkreis der 
dritten Röhre mittels der Spulen Lı und L wird zwischen 
Anode und Gitter der zweiten Róhre eine Wechselspannung 
hergestellt. Im übrigen liegt die zweite Róhre parallel zum 
Gitterkreis der ersten Róhre. 

Beachtenswert ist, daß die Anodenbatterie über den Trans- 
formator T kurzgeschlossen ist. Dieser Mangel kann durch 
Einschaltung eines großen Blockkondensators von etwa 
1 Mikrofarad zwischen Transformator T und Kathode be- 
seitidt werden, ohne daß an der Schaltung prinzipiell etwas 


geändert wird. " 


Piezoelektrische Schwingungskontrolle. 
Nach Brit. Pat. 259 174. 


Durch Verwendung mehrerer Piezokristalle mit verschie- 
denen Eigenschwingungen kann die Piezoelektrische Wellen- 
kontrolle für Sender oder Empfänger für verschiedene be- 
stimmte Frequenzen hergestellt werden. Während man den 
Übergang von einer Welle auf eine andere gewöhnlich durch 
Ein- bzw. Umschaltung der verschiedenen Kristalle bewerk- 
stelligt (vgl. z. B. Brit. Pat, 258 707), werden nach dieser Er- 
findung die verschiedene Kristalle einfach aufeinander ge- 
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schichtet. Es hat sich gezeigt, daß bei dieser Anordnung, 
wenn die Eigenwellen der Kristalle nicht allzu verschieden 
voneinander sind, jeder Kristall im Resonanzfall anspricht, 
so daß eine ur sich erübrigt. Diese vereinfachte 
Anordnung zeigt die Abbildung. Die zwischen den Metall- 
platten m, m: aufeinander geschichteten Piezokristalle 
P, und P, liegen im Gitterkreis, so daß bei Resonanz des 
Anodenschwingungskreises C, L die Erregung und Schwin- 
gungskontrolle einsetzt. 


HEFT 52 


Röhre sind ‚zwischen einem Stromknoten und einem 
Spannungsknoten M eingeschaltet. Längs eines Draht- 
systems können an geeigneten Punkten auch mehrere 
Röhren in der gleichen Weise eingeschaltet werden. 

Die punktierten Linien deuten die Spannungsverteilung 
der stehenden Wellen an. 


Reflexschaltung. 
Nach Brit. Pat, 258 927. 


Bei der in der Abbbildung wiedergegebenen Reflexschal- 
tung werden die Hochfrequenzschwingungen vom Rahmen- 
kreis durch die Spule L dem Gitter zugeführt. Die ver- 


Ca 


stárkten Hochírequenzschwingungen gelangen durch den 
Kondensator CR in die Rahmenantenne, so daß zugleich 
eine kapazitiv durch den Kondensator CR geregelte Rück- 
kopplung hergestellt ist. Parallel zum Rahmenkreis Cı Lı 
liegt der Detektorkreis. Die niederfrequenten Schwingungen 
werden durch den Transformator T ebenfalls dem Gitter 
zugeführt und durch die gleiche Röhre verstärkt. 


* 


Reinartz-Schaltung mit Widerstandskopplung. 

Nach Amateur Wireless 9. 721. 1926/Nr. 232 — 20. Nov. 

Die Widerstandskopplung wird gewöhnlich bei Hoch- oder 
Niederfrequenzverstärkung benutzt; sie ist aber auch beim 
Audion verwendbar, wenn man auf eine Rückkopplung 
verzichtet oder die Rückkopplung durch Hilfsröhre oder 
besondere Hochfrequenzkreise herstellt. 


Bei der Reinartz-Schaltung läßt sich die Widerstands- 
kopplung ohne weiteres verwenden, da für die Rückkopp- 
lung ein besonderer Zweig an sich vorhanden ist. 


Eine einfache Schaltung dieser Art zeigt die Abbildung. 
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Besprechungen von Einze.teilen erfolgen kostenlos und ohue joue Verbinulichkeit für den. Einsender; jedem Hersteller steht es frei, zwei:Siück seiner 


isse zur Prüfung einzusenden, die in jedem Falle Eigentum der Schriftleitung bleiben, auch wenn eine Besprechung auf Wunsch des Einsenders 
unterbleibt, Den Prüfungsstücken ist möglichst ein Druckstock oder eine klischierfäbige Abbildung sowie die A 


abe des Ladenpreises beizufügen. 


Erze 


. Bine Gewähr, daß eine Besprechung in bestimmter Länge oder in einem bestimmten Heft erscheint, wird in keinem Falle übernommen. ` ` ` 


angebrachten Striehmarke mit destilliertem Wasser (etwa 4,1 
— 250cem). In dieses schüttet man das beigegebene Gehalyt- 
salz und läßt es sich darin.auflösen. Ist dies geschehen, so ` 
fiet man die beigegebene Gehalytlósung zu, worauf die Zelle 
betriebsfertig ist. | E s 
Nun kann der Apparat in Betrieb genommen werden. Man 
verbindet die beiden losen Leitungsenden mit den Klemm- : 
schrauben der aufzuladenden. Akkumulatorenbatterie, wobei 7 
zu beachten ist; daß der negative (—) Pol der Batterie an 
den durch einen eingesponnenen roten Faden oder rot lackierte 
Hülse gekennzeichneten Leitungsdraht angeschlossen wird. 
Darauf wird der Stecker in eine Steckdose. der Lichtleitung 
eingeführt (Anschluß der Pole ist gleichgültig), wonach der 
Gleichrichter' sofort in Tätigkeit tritt. ` Em Ausbleiben: des 
Netzstromes’ hat nur eine Unterbrechung der Ladung für die ` 


Sowohl die Aluminium-Elektrode als auch der Elektrolyt 
unterliegen einer natürlichen „Abnutzung, so. daB nach .- 
einer gewissen Betriebsdauer eine vollständige Erneuerung 
dieser Bestandteile. erforderlich. wird. . Für. diesen Pall ist 
eine komplette. neue Zelle, bestehend .aus Gefäß. mit Alumi- 
niumelektrode und Elektrolyt, zum Preise von 5 M. erhältlich. 


Die Firma garantiert 1000 Betriebsstunden. 
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` Eine längere Betriebsprüfung ergab. folgendes (leider . stand 
echselspannung von 110 Volt nut 50,Per. nicht zur 
کت تما‎ sondern nur eine solche von. 120 Volt): .Stópselt 
man den Doppelstecker in diese Leitung, dann nimmt der 
Transformator im Leerlauf 4,5 Watt auf. Belastet man den 
Transformator sekundär mit dem zu ladenden Akkumulator 
von ein bis drei Zellen; dann ergeben sich die nachstehenden 
Werte, die in Abb. 2 auch graphisch dargestellt sind. dë 


Ea = 120 Volt. . ` 1 
Sammler von ^ ^. a 
9 Volt - ۱ . 4 Voll | ۶۵ 
Wechsel- f I ہہ‎ mA 290 233 107 ° 
agen E E Vat 2 25 E 35 E: 5 
HEN 0 3 3 
om | I= Am 1,15 0,85 0,65 
7 N = Watt.| 6 3,7 ول نے‎ 
a ۵ 7,5 | | 3382 | ۰ 9 


Der Transformator läßt leise den 50-Periodenton hören; im 
übrigen arbeitet der Apparat geräuschlos. Die Elektrolyt- 
flüssigkeit wird beim Laden handwarm. Die Tabelle 
enthält den dem Netz entnommenen Strom: sowie die‘ diesem 
entsprechende Leistung, ferner die Ladespannung und den 
Ladestrom sowie die hieraus sich ergebende Leistung und 
schließlich den Nutzeffekt رز‎ in Prozenten (= XY: Wie 
man sieht, ist der Nutzeffekt am größten bei der Ladung eines 
6-Volt-Sammlers; er beträgt hier rund 20 v. H. Das erscheint 
auf den ersten Blick sehr ungünstig; in Wirklichkeit ist das 
freilich nicht so schlimm. inen 4-Volt-Sammler, der eine 
Kapazität von 15 Ah hat, muß man z. B. rund 20 Stunden 
laden, d. h. man entnimmt. dem Netz . 28X20 Wattstunden — 
0,560 kWh. Bei einem Strompreis von 0,35 M. je kW macht 
das rund 20 Pf. für eine Ladung, was nicht zu hoch ist. 


 betrefferide/ Zeit. zur Folge. - 


. uns eine 


Elektrolytischer Gleichrichter „Gehalyt“. 
Hersteller: Gustav Heyde, Dresden-N. 23, Kleiststr. 10. 
Ladenpreis: 29,50 M. | 


Ein Kleingleichrichter (Typ GO) zum Laden von Sammler- 
zellen bis zu einer Spannung von 6 Volt. Die Schaltung ist 
in Abb. 1 dargestellt. Auf ‘einer Pertinaxplatte von 15cm 


- Transformot.. | 
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. Abb. 1. 


Durchmesser, die auf einem ringförmigen Fuß aus Gufeisen | 
ransformator (110/14,5 Volt) 

Über das Ganze wird eine | 
Schutzhaube gestülpt; die ‘mit dem Fuß: verschraubt wird; an : 
der Haube befindet sich ein Traggriff. Die gróBte Hóhe be- . 


(19cm Durchm.) sitzt, ist der 
und das Elektrolytgefäß befesti 


trägt 25cm (bei umgelegtem Traggriff). 


Der Gleichrichter ist in seiner Bedienung sehr einfach; seine | 
Wirkungsweise berubt auf der Eigenschäft des Aluminiums, : 


sich unter Einwirkung des elektrischen Stromes mit einer 


| dünnen Oxydschicht zu überziehen, welche eine Ventilwirkung 
` dergestalt ausübt, daß von dem durchfließenden Wechselstrom 
. nur eine Halbwelle durchgelassen und die zweite Halbwelle 
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tet, 
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. abgesperrt wird. | 


ie Hauptbestandteile des Gleichrichters sind der Transfor- 


mator und das Gleichrichtergefäß.  Ersterer dient dazu, die 


Strom Leislung 


EN A 4 6 Voll 
: $ Spannung der 
ler - Batteri 
Abb: یی ود‎ e ay 


vorhandene Netzspannung von 110 oder 220 Volt in eine ge- 
ringere Spannung umzuformen. Das Gleichrichtergefäß ent- 
hält die Aluminiumelektrode und den Blektrolyten; "eine 
Leitungsschnur mit einem zweipoligen Stecker dient zum An- 
schluß des Transformators an das Leitungsnetz (Lichtleitung), 
während eine zweite Leitungsschnur mit zwei losen Enden 


zum Anschließen an die Akkumulatorenbatterie bestimmt ist. 


Der Gleichrichter wird mit leerer Zelle geliefert. Man hebt 


den Deckel der Zelle ab und füllt diese ungefähr bis zur außen . 
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Kondensatoren machen einen äußerst sauberen und soliden 
Eindruck. Sie entsprechen bei der Prüfung im allgemeinen 
dem, was die Firma angegeben hatte. Auch der Katalo 
Nr. 141 zeichnet sich durch vorzügliche Abbildungen un 
sehr genaue Maßangaben aus. 
Zu der Prüfspannung wäre noch folgendes zu sagen: Man 
wähle die Prüfspaunung immer mindestens doppelt so 


Abb. 2. 


groß wie die Betriebsspannung, besser drei- oder gar viermal 
so groß, um mit einer entsprechenden Sicherheit zu arbeiten. 

Zu der Angabe, daß der Isolationswiderstand über 100 MQ 
Frid ist noch hinzuzufügen, daß die lsolationswiderstäpde 
den Anforderungen se Bee und betragen nach Angabe 
der Firma bis zu 10 000 MQ bei den kleineren Kondensatoren. 

In Anbetracht des günstigen Ausfalls unserer Prüfung 
können wir die Hydra-Kondensatoren uuseren Lesern durch- 
aus empfehlen. 

* 


Zwietusch-Funkhörer. 


Hersteller: E. Zwietusch & Co., Charlottenburg, Salz- 
ufer 6/7. Ladenpreis: 10 M. 


Ein kleiner, leichter Doppelkopfhörer mit 23,2000 Ohm 
Spulenwiderstand, mit schwarz در‎ ere Aluminiumgehäuse 
und Stahlbandbügel. | 

Die mechanische und elektrische Ausführung ist vorzüglich. 
Das Gewicht des uns vorliegenden Modells beträgt nur 202g, 
einschließlich der 155 cm langen Anschlußschnur (nebst Schnur- 
spitzen). Bezüglich Lautstärke und Klangfarbe erwies sich 

ieser Fernhórer ebenfalls als ausgezeichnet; er ist zweifellos 
einer der besten deutschen Fernhó:er. Wir können ihn — 
zumal angesichts seiner Preiswürdigkeit — daher nur bestens 
empfehlen. 

z 


N. & K.-Kopfhörer. 
Hersteller: Neufeldt & Kuhnke, G. m. b. H., Kiel. Laden- 
preis des Typs K t5b 10,75 M. 


Ein kleiner, leichter Doppelkopfhörer mit 2000 Ohm 
Spulenwiderstand, mit schwarzgespritztem (Eisenblumenlack) 
essinggehäuse und Stahlbandbigel. 


9 


é 


Die mecbanische und elektrische Ausführung ist vorzüglich. : 


Das uns vorliegende Muster wiegt einschließlich der 175 cm 
Jangen Anschlußschnur (nebst Sehnurspitzen 205 g. Der 
Fernhórer ergibt eine ausgezeichnete Lautstärke und Klang- 
farbe; er enthält einen großen, permanenten  Hufeisen- 
magneten; er gehört zweifellos zu den besten deutschen Fern- 
hórern. Wir können ihn daher nur bestens empfehlen. 

Derselbe Kopfhörer wird auch mit Leder bezogenem Doppel. 
bügel und vernickeltem Messinggehüuse als Typ K t 5 zum 
Preise von 13 M. hergestellt. 

* 


Zur Prüfung gingen cin: 


. Eberhard Krebs, Augsburg: Akkumulatorenladestópsel. 


. Niggl, Hochvacuum-Industrie, G. m. b. H., München: Niggl- 
Audion-Róhren. 


. Rosak-Radio-Union, Berlin SO 26: Universalkoppler. 

. Rectron, G. m. b. H., Berlin: S59: Gleichrichter- Róhren. 

. Süddeutsche Telephon-Apparate, Kabel- und Drahtwerke 
A.-G., Nürnberg: „Te-Ka-De“-Röhren. 

. Zet-Werk, Berlin: Drehkondensatoren, LampensockeL 

. Zwietusch & Co., Charlottenburg: Kopfhörer und Lötkolben. 


. Zieh & Stanz, G.m.b.H., Berlin SO 26: Mimi-Detektor- 
empfänger. 


j——^—A«A«4A-«—«—«———^A ۰۰ ——L————— M كككك‎ e 


` HEFT 2 


Angenehm an diesem Gleichricbter ist, daB er keine Kon- 
takte besitzt wie der Pendelgleichrichter, und daß ferner ein 
Rüekstrom vom Sammler unmöglich ist, eben infolge der 
Ventilwirkung der Zelle, wie sich aus der Abb. 1 ohne weiteres 
ergibt; der Strom kann nur in der Pfeilrichtung fließen. Es 
kann also niemals Schaden angerichtet werden, ob man nun 
erst den Sammler anschließt und dann den Netzstrom ein- 
schaltet oder umgekehrt. 

Der Ladestrom ist natürlich bei einem 2-Volt-Sammler am 
größten (1,15 Amp.). Hierbei erwärmt sich der Transfor- 
mator allerdings schon recht stark; bei 4-Volt-Sammlern und 
6-Volt-Sammlern hält sicb die Erwärmung in mäßigen Grenzen. 
Da der Raum es ohne weiteres zuläßt, möchten wir infolge- 
dessen den Einbau eines größeren Transformators vorschlagen. 
Erwünscht wäre auch ein größerer Spielraum in der Primär- 
spannung, etwa 110 bis 130 Volt, da auf dem Lande vielfach 
125 Volt üblich sind. Der Transformator müßte dement- 
sprechend stärker bemessen werden. Die mechanische Aus- 
führung des ganzen Apparates ist im übrigen vorzüglich, so 
daß wir zum Laden von 4- und 6-Volt-Sammlern seine An- 
schaffung — vor allem Landbewohnern — tatsächlich bestens 
empfehlen können. ۱ 

Wie die Firma uns nachträglich mitteilt, stellt sie den 
Gleichrichter auch für andere Netzspaunungen her, nämlich 
für 110, 120— 130, 140, 150 — 160, 220 — 235 Volt. 


% 


Statische Kondensatoren. 


Hersteller: Elektrizitäts-A.-G. Hydrawerk, Berlin-Char- 
3ه‎ 5, Windscheidstr. 18. Ladenpreis: siehe im 
ext. 


Die genannte Firma, die wohl allgemein bekannt sein dürfte, 
sendet uns aus der großen Anzahl verschiedener Konden- 
satorentypen, die sie herstellt, einige Muster. 

Zunächst zwei Kondensatoren, die für Empfängsgeräte be- 
stimmt sind (Abb. 1). Die Ausmaße sind: Höhe 50 mm (einschl. 
Lötösen 62 mm), Breite 45 mm, Tiefe 9 mm. Metallbecher 
mit Lótósenanscblüssen, Prüfspannung 500 Volt Gleichstrom. 
Kapazitätstoleranz bis 900cm 20 v.H., darüber 10 v. H. — 
Der Kondensator zu 1000 em (Ladenpreis 1,00 M.) besaß eine 
Kapazität von 1050em; die Abweichung betrug also nur 
5 v. H. Der Isolationswiderstand lag über 100 M2. Als Di- 
elektrikum dient offenbar paiaftiniertes Papier. Der 300 cem- 
Kondensator (Ladenpreis 1,00 M.) besaß 330 cm Kapazität; 
Abweichung somit 10 v.H.  Isolationswiderstand ebenfalls 
über 100 M2. Die Angaben der Firma stimmen also. Das 
Gewicht beider Muster beträgt 43 bis 46g. 

Dann ein Kondensator, der vor allem für Netzanschluß- 
Ene und ähnliche Verwendungszwecke gedacht ist (Abb. 2). 

rüfspannung 500 Volt Wechselstrom. Ebenfalls Metall- 
becher mit Lötösenanschlüssen. Das eingesandte Muster hat 
4 uF (Ladenpreis 4,25 M.); es mißt: Höhe 60 mm (einschl. 
Lötösen 69,5 mm), Breite 55 mm, Tiefe 65 mm. Mit 220 Volt 
Gleichstrom wurde ein Isolationswiderstand von 15 M9 ge- 
messen. Das Gewicht beträgt 345 g. 

Das dritte Modell ist für kleinere Sender bestimmt, z.B. 
zum Parallelschalten zu der open ۷ als Ausgleichs- 
kondensator (Abb. 3). Auch dies sind Becherkondensatoren, 
und zwar von folgenden Ausmaßen: Höhe 130 mın (einschl. 
Anschlußklemmen 160 mm), Breite 130mm, Tiefe 30 nin, 
sowohl bei 0,5 „F (Ladenpreis 5,25 M.) als auch bei 1 „F 
(Ladenpreis 7,50 M.). ie Prüfspannung beträgt hier 


Abb. 1. 


2000 Volt Gleichstrom. Das Gewicht ist 780 bzw. 830 g. Der 
lsolationswiderstand wurde über 100MQ gemessen. Die An- 
schlußklemmen wären noch etwas verbesserungsiühig (Por- 
zellandurchführungen; andere Befestigung der Zuführungs- 
drübte!). 

Allgemein wäre zu sagen, daß die Hydra-Kondensatoren 
durch verschiedene Merkmale angenehm auffallen. So ist 
z. B. die Kapazität richtig mit „F (statt MF) bezeichnet. 
Die Ausführung muß als erstklassig bezeichnet werden; die 
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ie Beraten Nachrichten aus dem are que Punk ا ام‎ 


Prag. — Anfang Juli findet in Prag ein Sokol-Kon- 
greß statt, eine Versammlung sämtlicher slawischer 
Turnerschaften, die als eine allslawische Kundgebung ge- 
dacht ist. Die Sendegesellschaft „Radio- Journal” in Prag 
überträgt die Kundgebungen in den Straßen Prags sowie 
die Festreden und die turnerischen Vorführungen im Prager 
Stadion nach deutschen Beispielen auf den Sender. (Vgl. 
S. 214 des Funk") 


Paris, — Am 5. Juli findet in Paris eine Sitzung der 
„Union de Radiophonie" statt, in der Deutschland 
durch Ministerialrat Giesecke von der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft und Dr.-Ing; Harbich vom Telegraphentech- 
nischen Reichsamt vertreten sein wird. Auf dieser Kon- 
lerenz sollen Beschlüsse über die europäische Wellenver- 
teilung und andere Fragen des Rundfunks besprochen 
werden. (Vgl. S. 216 des „Funk”.) ۱ ۱ 


Wien, — Die Wiener Messe-A.-G. wird im Rahmen der 
Herbstmesse, die vom 3. bis 12. September stattfindet, auch 
eine Funkausstellung veranstalten, für die vier Säle 


des Messe-Palastes vorgesehen sind. (Vgl. S. 215 des 
'4Funk".) 
Oslo. — Die Rundfunksendestelle in Pors- 


srund ist Mitte dieses Monats mit einer Leistung von 
0,7 kW in Betrieb genommen worden; sie arbeitet auf 
Welle 405 m und verbreitet in den Abendstunden musika- 
lische Darbietungen. (Vgl. S. 210 des Funk) 


D 


Drahtloser Sprechverkehr mit Amerika und Japan. Schon 
seit lángerer Zeit wurden Versuche angestellt, eine draht- 
lose Sprechverbindung von Nauen aus auf kurzen Wellen 
durchzuführen; jetzt ist es dem Kurzwellen-Sender agc 
in Nauen geglückt, auf Welle 40 m in Buenos Aires und 
Tokio gehört zu werden. Auch ein Funkbastler in Nord- 
amerika hat die Versuche empfangen und die Sprache deut- 
lich' verstanden. Zu dem Versuche wurde das Mikrophon 
eines Rundiunksenders ohne besondere technische Ein- 
richtungen benutzt. Weitere Versuche werden erst fest- 
stellen kónnen, ob die Reichweite der 40 m-Welle auch 
einen normalen Sprechverkehr zu jeder Zeit gestatten wird. 
— In den nächsten Tagen sollen auch die Bildfunk- 
Versuche, über die wir verschiedentlich berichtet haben, 
nach dem System Telefunken-Karolus wieder aufgenommen 
werden, und zwar zwischen Berlin und Rom; die 
Vorversuche dazu sind bereits im Gange. — Dagegen hat 
die englische Großfunkstelle Rugby ihre Fernsprech- 
versuche mit der amerikanischen Gegenstelle Rocky- 
Point für einige Zeit eingestellt. Als Grund wird die 
zwingende Notwendigkeit einer Kohlenersparnis infolge des 
Minenarbeiterstreiks angegeben. Man darf aber auch an- 
nehmen, daß bei den heftigen Lufitstörungen während der 
Hochsommermonate ohnehin nicht viel Erfolg in der Ver- 
ständigung mit Amerika erzielt worden wäre, 


Die Rundfunksender in Finnland. In Helsingfors sind 
gegenwärtig zwei Sender im Betriebe, von denen der eine 
bereits seit 1923 dem Funkerbataillon der Armee als Ver- 
suchsstation gehört. Die zweite Sendestelle von 1,5 kW 
ist von der Western Electric Co. errichtet worden, sie wird 
von der Bürgerwehr in Helsingfors betrieben, Die beiden 
Sender arbeiten gegenwärtig auf den Wellen 318 und 522 m 
und verbreiten Sonntags von 2 bis 5 Uhr nachm, Konzert, 
bzw. Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 6 bis 
8 Uhr nachm. neueste Nachrichten und musikalische Dar- 
bietungen. Außerdem sind in mehreren Provinzstädten 
kleinere Sender im Betriebe, so z. B, in Björneborg, Jyväs- 
kylä, Lathis und Tammerfors. Diese Sender verbreiten zum 
Teil die Darbietungen der Militärfunkstelle Helsingfors, 
teilweise aber auch ein eigenes Programm, 


w1 O4 a bert 2 Am A یس ہی‎ 
4 


Ad با‎ PROGRAMMTEIL 


DAS NEUESTE 


3 


/ aal Ayr 


Es 7 
lin, — Jin seiner letzten Sitzung hat sich der Berliner 
agistrat mit dem Vorschlag des Generalsteuerdirektors 

ange beschäftigt, der in Zukunft nicht die Rundfunk- 
amer, sondern die Sendegesellschaften zu einer Ge- 
meind lesteuer heranziehen wollte. Der Magistrat hat er- 

eulicherweise den Plan einer Besteuerung des 
R RE endgültig abgelehnt, um die Ent- 
wicklung des Rundfunks als Volksbildungs-Einrichtung nicht 
zu schädigen. (Vgl. S. 216 des „Funk".) 


Berlin, — Am 24, Juni ist in Berlin zum ersten Male der 
Bereet es € der deutschen Rundfunkgesellschaiten 
دم‎ 7 nengetreten, dem auch die ,Deutsche Stunde in 
yern" ` angehört. Zum Vorsitzenden wurde Direktor 
Friedrich Georg Knöpfke-Berlin, zu stellvertretenden 
Vorsitzenden wurden Hans Bodenstedt-Hamburg und 
Dr. Hans Flesch-Frankfurt a. M. gewählt, Der Pro- 
gra mmrat soll gemeinsame Fragen der Programmbildung, den 
Austausch von Gastspielen usw. in etwa alle drei Wochen 
Burgi Besprechungen erörtern. (Vgl. S. 215 des 
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en 


urt. — Das Oberlandesgericht in Naumburg hat in einem 
1 ۳ der Polizei das Recht abgesprochen, allgemein alle 
Hochantennen einer Genehmigungspílicht zu 
1 nterwerfen; nur aus bau- und sicherheitspolizeilichen 
Gründen sei ein Einschreiten der Polizei bei Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit gerechtfertigt, alle anderen poli- 
Fuck) Verfügungen seien ungültig. (Vgl. S. 216 des 
VF 


E Berlin, — Die be in Berlin gegründete „Internatio- 
ga le Union der Bühnenangehörigen” beschäf- 

: sich auf ihrer Tagung auch mit dem Rundfunk; das 
Ke auptreferat hielt : Carl Wallauer von der Deutschen 
E ühnen-Genossenschaft, in dem er den Rundfunk als einen 
ermittler zu Theater und Konzert bezeichnete und ein 
besonderes Rundfunk-Theater als untragbaren Wettbewerb 
ablehnte, Die Konferenz beschloß, eine möglichst gleich- 
artige "internationale Regelung herbeizuführen ‘und darin das 
Ri t auf ungehinderte Betätigung der Bühnenkünstler vor 
dem Mikrophon in ihrer freien Zeit zu erwirken und ihnen 
eine —Honorierung der künstlerischen Arbeit bei direkten 
1 bertragungen zu sichern. (Vgl. S. 215 des Funk") 


Hamburg, — Das „Groß- Funkspielin sechs Sen- 
Euh rer von Hans Bodenstedt und Alice, Fliegel, das in 
den Tagen vom 13, bis 18. Juli aufgeführt wird, wird gleich- 
zeitig von Hamburg, Breslau, Münster und. Königs- 
wusterhausen auf Welle 1300 m gesendet; der Berliner 
Sender übernimmt auf Welle 504 und 571 m nur die erste 
und letzte Sendung. (Vgl. S, 212 des , Funk") 


Berlín, — Auf Antrag des Deutschen Funktechnischen Ver- 
"bandes hat das Reichspostministerium neue Gruppen 
Roh: Rufzeichen für die privaten Sender festgelegt; 
die ‚Rufzeichen lauten wie folgt: k4aaa bis k4tzz für An- 
i agen in Deutschland, außer Bayern und Württemberg; 
k4uaa bis k4wzz für Anlagen in Bayern; k4xaa bis 
k4yzz für Anlagen in Württemberg. Die Rufzeichen k 4 zaa 
i k4zzz sind für  Versuchssender der Freien Stadt 
Danzig vorgesehen worden. (Vgl. S. 5 des Programmteils.) 


Berlin. — Der bisher wirkende Leiter des musikalischen 
Bureaus der Berliner Funk-Stunde, Walter Bransen, hat 
einen Urlaub angetreten, von dem er auf seinen alten 
Rosten nicht zurückkehren wird; er soll der künstlerische 

Sekretär Direktor Knöpikes, des Vorsitzenden des neu- 
gert ndeten Programmrats der deutschen Rundfunkgesell- 
sch ften werden. Ein Nachfolger für Bransen ist noch nicht 
be mmt; das musikalische Bureau wird zunächst von Cor- 
nelis Bronsgeest mitverwaltet werden. (Vgl. S, 215 des 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk — T 
Früh steht auf, wer Gymnastik treiben, sich schón erhalten | berichtet wurde. Die Woche schließt mit e um 1 E Iórspie 
und wieder jung werden will Der Juli bringt also wieder | „Eine Haveliahrt“. A 
für die Daheimgebliebenen die notwendige Bewegung durch Die weiteren vier Abende der Woche haben » ısikalis >} 
„Gymnastik“ Damit die Sonntagsmorgenstunde nun | Programme. Der Freitag bringt als „Bi ahn m s 
nicht gleich in aller Herrgottsfrühe durch Kommandorufe | Abend“ zwei Trios und zwei Liedergruppen des Kompo 
gestört wird, ist der Beginn am Sonntag, als dem ersten Tag, | nisten. Am reichsten musikalisch gestaltet ist der ` Sonn 
in die Pause des Frühkonzertes gelegt, also auf etwa 7 Uhr. | tag; nach den üblichen Vormittagsveranstaltungen a wird um 
Aber sonst heißt es um 6 Uhr aufpassen. Ein anderes | die Mittagszeit aus Dömitz an der Elbe das „E di? 
Kommando zur sportlichen Betätigung heißt „Lernt | konzert des ۰ Mecklenburgischen Bu unde 
schwimmen!“ und ertönt in Gestalt eines Vortrags am | sängerfestes“ übertragen. Die zu Programmbeg I n ce 
Mittwoch. sungenen Massenchöre werden von nicht weniger 1 EU ! 
Die ganze Woche ist in ihren Vorträgen überhaupt sehr Süngern vorgetragen, daran schließen sich die Darbiet 
expansiv und lebensbejahend eingestellt. Der Sonntag lehrt | der einzelnen Städtebünde an. Der Nachmittag br 
den „Pessimismus und seine Überwindung“ | gut zusammengestelltes Schubert- Schuman 


und der Montag den „Willen zur Selbstbehaup- |gramm (nicht Schumann-Schubert, wie die 
tung bei dem geistig Schaffenden“ „Eine | möchte!) und am Abend ein Programm unterhaltender 


Mittelmeerfahrt“ wird uns am Sonntag geschildert | Die am Montag gebotene „Musik fürs Haus“ EN 
und anschließend die „Fahrt auf einer D-Zug- ausgewählt und zeigt auch Wieder einmal Gisela. E ing o 


„Was bedeutet für Deutschland das heutige Am Dienstag gibt es endlich einen, den einzigen, 
Südamerika“ und am Sonnabend erörtert Dr. Eckener | Orchesterabend. Er zeichnet sich ganz PAIN aus. 


letzten Zeit ist seine Einheitlichkeit gerade ein Labsal. 
Dvorak; seine 4. Sinfonie, das Violinkonzert A-Moll und : 
der Slawischen Tünze. Und als Dirigent Georg Szell; 
doch einmal jemand anders! Wir gratulieren zu diese 
Abend. Hoffentlich ist es nicht wie in der Geschichte. b. 
dem blinden Huhn . .. 

Thomas Manns Novelle „Enttäuschung“ EZ von. 


Angesichts der starken musikalischen Einstellung unserer 
Rundfunkprogramme ist für viele der Vortrag vom Freitag- 
nachmittag wesentlich, der sich mit dem „Nachschafjien 
und Genießen der Tonkunst“ beschäftigt. Von den 
„Ursachen der Überschwemmungen und den 
Abwehrmitteln' handelt ein Vortrag am Donnerstag. 


Aber diese Woche bringt diesmal neben der Musik auch Theodor Loos am Dienstagabend gelesen. Am gleiche 
noch einiges andere in den Abendveranstaltungen. Zunächst Tage Nachmittags liest Fred "ELE EN eigene. Nos! 


: | 
der Mittwoch. Unter dem Sammeltitel „In den vollen Ka 7300. Todestage Charlotte v. Schi lle rs 3 
Bergen“ werden Dichtungen aus der Welt der Berge zum (Freitag) spricht Hanns Martin Elster. Ae 


Vortrag kommen. wird man Gesang und Zitherspiel hóren. 

Am Donnerstag übernimmt der Berliner Sender den " 
ersten Abend des Hamburger Sendespiels „Der Herr der Ein zweites Kinderfest findet am Mittwoch statt. 
Erde“, worüber im letzten Heft dieser Zeitschrift bereits | d b. 


Um allen Bastlern Gelegenheit zu geben, die bekannte 


Valve - Oscillotron 


zu kaufen, haben wir uns entschlossen, den Preis für diese Rohre v. M. 12,- auf 


herabzusetzen 


Die Valvo-Oscillotron ist die gegebene Hochfrequenzróhre; außerdem 
überaus geeignet als Schwingungserzeuger in Heterodyne- und Supers 
heterodyneschaltungen sowie als Widerstands- und Endverstärkerröhre 


Die Betriebsdaten sind folgende: 


Heizspannung: 3,5—4 Volt She HO l 1,2 mA/Volt | 


Heizstrom: 0,52 Amp. ۳۹ 0 
Anodenspannung: 50—250 Volt ا‎ A, 9% ER 
Emission: 25—30 mA Innerer Widerstand: 9500 s 


| Radioröhrenfabrik 5. + : x Hamburg 15 


Lokomotive“. Der Freitag will die Frage beantworten als Pianistin. 


Die Bedeutung der Luftschiffahrt*. Nach den vielen planlos zusammengestellten Pro C er 
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Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): WE یی‎ geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr, 1. Verkauísstelle 
„C“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle ,H* mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verlingerte Hedemannstr. 4. "Technische Deratungs- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Amtsniederlegung des Vorstandes. 
In der letzten außerordentlichen Hauptversammlung am 
22. Juni 1926 legte der gesamte Vorstand sein Amt nieder. 
Mit der vorliufigen Führung der Geschüfte bis zur Neuwahl 
des Vorstandes, die in der nächsten außerordentlichen Haupt- 
versammlung erfolgen soll, wurden von der Versammlung 
die Herren Dr. Heinze und Vettin beauftragt. 


Betrifft: Ehemalige Mitglieder, die Zahlun- 
en auf Grund von Schuldabtretungen ge- 


bitten wie 


` 


eistet haben. Wir bitten sämtliche Schatzmeister der 
Gruppen, der Geschäftsstelle unverzüglich Mitteilung von 
etwaigen Geldeingängen auf Postscheckkonto bzw. Einschrei- 
ben von ehemaligen Mitgliedern zu machen, deren Schuld an 
den Hauptvereinen abgetreten ist. Diese Zahlungen erfolgen 
nämlich auf Grund. gerichtlicher Verurteilung, Erfolgt die 
Mitteilung der Gruppen an die Geschäftsstelle nicht, so 
haben wir unnötige Kosten für die Gerichtsvollzieher bei der 
Zwangseintreibung. 

Betrillt: Adressenünderungen. Wir 
folgt zu ändern: 

Seite 27 Nr. 30, Ortsgruppe Prenzlau, z. Hd. d. Herrn 
Mellmann, Prenzlau, Bergstr. 6; 

Seite 23 Nr. 11, Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck, Elbe, 
z Hd. d. Herrn Ernst Körtge, Frohse, Elbe, Königstr. 89. 
Der provisorische Vorstand: gez. Dr. Heinze, gez. Vettin. 

E: 
Gruppe Bergmann. 

Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 

Infolge der außerordentlich geringen Beteiligung an der 
letzten Mitgliederversammlung am 23. Juni d. J. haben wir 
uns entschlossen, die Zusammenkünfte während der Sommer- 
monate ausfallen zu lalsen. Den Zeitpunkt der Wieder- 
aufnahme geben wir an dieser Stelle bekannt. Falls ge- 
wünscht, werden wir in der Zwischenzeit zwanglose Dis- 
kussionsabende veranstalten. 

Wir bringen außerdem noch zur Kenntnis, daß der Monats- 
beitrag ab 1. Juli 1926 auf 2 Mk. herabgesetzt worden ist. 
Der Vorstand: gez. Meyer. gez. Steuc-k. 

x 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Beitragszahlung. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, daß heute der Juli-Beitrag in Höhe von 2 Mk. fällig 
geworden ist. Zu unserem Bedauern gehen die Mitglieds- 
beiträge verschiedener Mitglieder immer noch mit erheblichem 
Verzuge ein. Wir weisen darauf hin, daß die Beiträge bis 
zum 5. eines jeden Monats im voraus für den laufenden 
Monat zu entrichten sind. Den Mitgliedern, die im Verzuge 
sind, muß der „Funk“ in Zukunft gesperrt werden. Für Aut- 
hebung der Sperre sind an Verwaltungskosten 1 Mk. zu ent- 
richten,  Entstandene Mahn- und Portogebühren haben die 
säumigen Mitglieder zu tragen. Bei Zahlungsüberweisungen 
und sonstigem Sehriitwechsel ist stets die Mitgliedsnummer 
anzugeben. 

euanmeldungen von Mitgliedern werden 
suf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen, 
3. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen‘“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders k b 7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
kauisstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und zwar: 

Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 

Freitags von S—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
nehmer zu richten sind. 


| Fortsetzung auf Seite 8. | 
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Ve FR ۱ ۰ 
scher Funktechnischer 
18189816116: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 
ler: TO 3% 8651. — Postscheckkonto: Berlin 298 19. 
; Dresdner Bank, Dep.-K. J2, Charlottenburg, 
^ ° *  Kaiserdamm 118. 
lentliche Tagung des D.F. T. Vv Zu der Pro- 
Veröffentlichung in Heft 25. geben wir bekannt, daß 
rüsident des D.F. T. V., Herr Professor Dr. Esau, am 
g. dem 1. August d. J., vormittags 9 Uhr, über das 
„Schädliche Einwirkungen der Atmosphäre auf Sender 
Empfänger der drahtlosen ای ان‎ und Telephonie 
ire Bekämpfung‘ sprechen wird. 
egelung der Rufzeichenverteilung. Die 
ovember 1925 seitens des D.F. T.V. gepflogenen Ver- 
ingen mit dem Telegraphentechnischen Reichsamt haben 
nmehr zu einer endgültigen Regelung der Rufzeichen- 
iung für die Kurzwellensender Deutschlands geführt. 
Reichspostministerium hat dem Antrag des D.F.T.V. 
segeben und die ee neuer Gruppen von Ruí- 
chen für die privaten Funkversuchssender in Deutschland 
sprechend den Vorschlägen des D.F.T.V. wie folgt vor- 
)mmen: 
ina bis k 4 tzz für Anlagen in Deutschland aufer Bayern 
nd Württemberg; 
uaa bis k 4 wzz für Anlagen in Bayern; 
fxaa bis k4yzz für Anlagen in Württemberg. 
ie Rufzeichen k 4 zaa bis k 4 zzz sind für Versuchssender 
ler Fre m Stadt Danzig vorgesehen worden. 
FKaltboot-Expedition. Die seitens des Radio- 
ins Koburg beabsichtigte wissenschaftliche Kurzwellen- 
tboot-Expedition durch die Balkanländer tritt Ende Juli 
1 J unwiderruflich ihre Reise an. Als Teilnehmer zur 
irchführung der Empfíangsbeobachtungen sind Funkinge- 
r A. Riechers und Elektrotechniker A. Knauf, Mitglieder 
les-Hadio-Vereins Koburg, bestimmt. Ihre Aufgabe wird sein, 
Me tätigen deutschen Kurzwellensender sowie auch aus- 
ändische Stationen auf der Fahrt bis Konstantinopel regel- 
Wie aufzunehmen und genaue Messungen mit Hilfe von 
esenschaftlichen Instrumenten durchzuführen. Die Emp- 
Igsbeobaehtungen können während der Fahrt nicht vor- 
nommen werden, sondern stets nur bei Aufenthalt an Land. 
ie Expedition führt besondere QSL-Karten mit sich, die 
۶ Hauptverkehrsleitung des D.F.T.V. in gewissen Zeit- 
imen zugestellt werden. 
Eurzwellengruppe Hamburg des D.A.S. Die 
1 Hamburg und Umgebung ansässigen Mitglieder des 
utschen Amateur-Sendedienstes haben sich in Form einer 
beitsgemeinschaft zu der „Kurzwellengruppe Hamburg des 
ALS." (Anschrift: Kurzwellengruppe Hamburg des D. A.S., 
Hd. des Schriftführers Herrn H. G. von der Burchard, 
damburg 37, Isestraße 52) zusammengeschlossen. Ihre Auf- 
gaben wurden wie folgt festgelegt: 
1. Engster Zusammenschluß aller an der Kurzwellenarbeit 
1 Hamburg und Umgebung interessierten Amateure zu ge- 
Deinsamer, einheitlicher Arbeit. — 2. Ausbildung von Sender- 
ind Beobachterpersonal für den Kurzwellendienst. — 3. Ein- 
IDE einer zentralen Vermittlungsstelle für QSL-Karten. 
TE Einrichtung einer Senderkartothek. — 5. Einrichtung 
iner Eichstelle. — 6. Durchführung von Versuchsreihen mit 
erschiedenen Sendern des In- und Auslandes. 7. Ein- 
nehtung eines ständigen Überwachungsdienstes. 
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Neugründungen von Ortsgruppen. Auf Grund 
orinungsmiiDig vorgelegter Unterlagen wurden folgende 
Radio-Klubs als Ortsgruppen des Südd. Radio-Klubs E. V., 


dünchen, anerkannt: 

1. Radio-Klub Ansbach, Mfr., 

Nürnberg, Ansbach, Unglerstr. 16; 
9. R ۵168-701 Lohr am M., Ufr., Oberpostdirektionsbezirk 


Oberpostdirektionsbezirk 


Wu rzburg. 
Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
finden durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Pu ide in Bayern“ folgende Vorträge statt: 
Sonnabend, den 3. Juli 1926, nachmittags 4 Uhr: Ing. Emil 
Hofmann über ,Niederírequenzverstürkung und Lautsprecher- 
betrieb“ (I). 
Sonnabend, den 10. Juli 1926, nachmittags 4 Uhr: Studien- 
rat Georg Schnell über „Das magnetische und elektrische 
Energieield*. 

E Der Vorstand: gez. Bluhm. gez Gehne. 
1 Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


* 


۱ 
— -Funktechnischer Verein e. V. 
Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheekkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto; Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66, 
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Die Heizbatterie der Zukunft 


Ne w-Edison 
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| "ELEKTRO. PROGRESS NW 6, 
| Albrechtstr. 17 


Hohe Lebensdauer! 
Hohe Spannung, 2,17 V. 
Kein Kohlebeutel, daher 


Kein Kohleverbrauch. 


Minimal. Zinkverbrauch 


Trockenfüllsalz, D.R.P. 
2,17 Voit 


haben nur die 
| a) EE 0 „Pefa®: Schuster= 
d . . EE Dauer-Elemente, D.R.P. 
Sint) - | Permanent Element Fabrikation 
Kari Schwark 
Berlin W 15, Brandenburgische Str. 40, Tel. Uhland 6191 


Einzelteile zum Selbstbau von 


Spezialität: Kondensatoren für Drosselketten, 
Glimmlicht-Gleichrichter-Röhren, Transformatoren 
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‚ziehen Sie vor 2 


ie Höhe der Abslimm - ý 
kurve gibt die Lantstaár- | 
ke an, ihre schlanke, ! 
spiize Form kennzeich-| 
em die Selektivität. | 
Wollen Sie diese bei- 


D.R.G.M. Nr. 926745 


den wichtigen Eigen.| welche injede gut 
schaften in Jhrem gesicherte Hoch- 
- pfünger vereinen, | antennen-Anlage 


so\verwenden Sie den ٢ 


۱ Abstimmsatz.| 
LPAPKE :WOELLEI m “BERUN WIS 
RE 


EDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR 
bteilung Radio x Amsterdam, Prinsengracht 475 , 
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Siehe Artikel über ‚Die atmos 

sphärischen Ladungen mn Au Ben: 

antennen und sonstigen Leitun- 

gen“ in Heft 19, Seite 221 des 
„Funke -Bastler“. 


Alleiniger Hersteller: 
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7 „THE DIO DULL EMITTER VALVES", anerkannt beste Radio-Röhre t 
EinzelsGitter ( 2 B. 
y Heizstr, Anoden: ( 
۱ Fadensp. Verbr. Spannung D Preis d 1011 at lesenholfe 5- 6 
| 51 1-711 ۷ 012à 50-75 V 700 M. 3,90 
su 3—31/2 V 0,06 A 50— 75 V 1500 M. 3,90 ( Tel.: Hasenheide 7695 und 7696 
ESx 3—3/ ۷ 01 A 60-100۷ . ۵ M. 4,40 H Telegrammadresse: Mikronlehre 
4S XL 4 V 025A ۰ 6۵0-120۷ 350 Mia ( d T C 
| SIX 6 V: 0,3 A 60-120 ۲ 0 M. 7,35 d Generalvertreter für Groß-Berlin u. Prov. Brandenburg: 
۱ Doppel: Gitter | 
DS 1-12 V Ol A 20— 30 V 280/0 M. 4,40 ۲ G. Schlochauer, Berlin W 09 
BV a 2020 120006 Mi ( Ansbacher Str. 55 / Tel.: Steinplatz 12949 
| Verkauf direkt an die Verbraucher / Lieferung in jeder Stückzahl / Preis C 
nko Haus, einschließlich Fracht und Zoll Versand nur gegen ( Vertreter für andere Bezirke werden gesucht! 
ا‎ ein auf Anfrage kostenlos ( 
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8 Uhr, in unserem Vereinslokal stattfindende M i t 1 
versammlung ganz besonders aufmerksam, Zu wel 
wir alle Mitglieder einladen und auf ihr Erscheinen 5 
rechnen. ۹ 
Tagesordnung: e. 
1. Protokollverlesung der  Mitgliederversammlung 
1. Juni 1926. > e 
. Aufnahme neuer ۰ 
3. Verschiedenes. 
4. Vortrag des Herrn Emig über: 
Magnet und Elektromagnet". 7 
2. Beiträge. Der Julibeitrag in Höhe von 2 Mk. ۳ 
10 Pî. Umlage für den gleichen Monat, zusammen also 2 
Mark, sind bis spätestens 6. Juli d. J. an unseren Sek 
meister abzuführen. Etwaige Rückstände sind 81 
bis zu diesem Tage zu ordnen. D sw 
3. Bastelstunde. Dieselbe fällt am Dienstag, de 
6. Juli, infolge der Mitgliederversammlung aus. | 
4. Neuanmeldungen von Mitgliedern werd 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen ۴۲ 
tungen der Ortsgruppe entgegengenommen, Pa 
Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schön v] der, 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, y 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr, 17. — € 
schüftsstelle: I. V. Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr 
— Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, 8 
straße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, I 
haber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 47. 
Technische Abende fallen im Monat Juli der Ferie 
halber aus. Der nächste technische Abend wird noch b 
kanntgegeben. m ۳ 
Am Donnerstag, dem 1. Juli 1926, abends 8 Uhr, findet im 
Restaurant von Otto Hoffmann, Neukölln, Bergstr. 23, em 
zwanglose Zusammenkunft mit Damen statt, zu der wir herz 
lichst einladen. 7 
Monatsversammlung. Die nächste Mitgliederye 
sammlung findet am Mittwoch, dem 4. August 1926, abeng 
8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Die Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben. A 
Mitgliedsbeitrüge. Mit Rücksicht darauf, daB 
im Monat Juli die Mitgliederversammlung ausfüllt und tech 
nische Abende nicht stattfinden, bitten wir alle Mitglieder 
den am 1. Juli fällig werdenden Beitrag für den Monat Jul 
und den evt. rückstündigen Beitrag für den Monat Juni ۲ 
den ersten Tagen des Monats Juli an unseren Schatzmeiste 
Herrn Paul Tuschling, oder an unsere 2. Zahlstelle, Herrr 
Wilhelm Schubert, einzusenden. Mitgliedern, welche ihrer 
rückstündigen Junibeitrag nicht bis zum 10. Juli bezahl 
haben, müssen wir unbedingt den „Funk“ sperren lassen. 
„Funk“-Sperre. Trotz unserer wiederholten Mah 
nungen um prompte Zahlung der Mitgliederbeitrüge ist ۲ 
Teil unserer Mitglieder diesem Ersuchen nicht bzw. zu spa 
nachgekommen, so daß wir uns im Interesse der anderer 
Mitglieder gezwungen sahen, die Sperrung des „Funk“ 
beantragen. Die Einreichung des Sperrantrages beim Haup: 
verein ist an einen festen Termin gebunden, den wir unbe 
dingt einhalten müssen, wenn wir vermeiden wollen, dat 
säumigen Zahlern der „Funk“ drei Monate umsonst geliefe 
wird. Ganz abgesehen davon, daß durch die Sperrung de 
„Funk“ zwischen dem Vorstand und den Mitgliedern ein 
gewisse Mißstimmung erzeugt wird, entstehen auch den Mit 
liedern durch die Sperrung Kosten und Nachteile. Es lie 
daher im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes, für promp 
Zahlung der laufenden und ganz besonders der ۳۳ شا‎ 
Beiträge Sorge zu tragen. Rückstündige Beiträge müssen ur 
bedingt am 10. des nächstfolgenden Monats im Besitz d 


Schatzmeisters sein. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 116 
Alfred Zach, Bandagist, Neukölln, Hermannstr, 19. — Nr. 1 
Richard Hóhns, Werkmeister, Neukölln, Köllnische Allee 7t 
Der Vorstand: gez. Klein. gez. Hochhaus 
* ۹ 


Ortsgruppe Güsten. 

Bericht über die Mitgliederversammlung vom 8. Juni 199 
Gegen 8.30 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende die Versamm 
lung und gab folgende Tagesordnung bekannt: 1. Verlesun 
des Protokolls. — 2. Geschäftliches. — 3. Vereinsabzeichen. 
4. Verschiedenes. ^» 
Punkt 1. Der 1. Schriftführer verlas das Protokoll d 
letzten Mitgliederversammlung vom 3. Mai 1926; das ell 
wurde einstimmig angenommen. — Punkt 2, Als Grune 
für den Ausfall des Werbeabends wurde der Ausbleib d 
Endverstärkerröhre angegeben, welche unbedingt notwendi 
war. Daraufhin wurde über die ۱ igerung € 
Herrn O. Krutthoffer sen. verhandelt. — Punkt 3. 1 
zug auf Punkt 3 wurde beschlossen, das Vereinsabzeich 
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Bastelabende finden jeden ` 


HEFT 27 


Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 140 70. Leiter: ah Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünite: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Durch Erweiterung des Wir- 
sungskreises der Arbeitsgemeinschaft ist die Bezeichnung 
„Schlesisches Tor“ in „Südost“ umgeändert worden. Wir er- 
warten, daß die zentrale Lage des Vereinslokals die Mit- 
glieder veranlaßt, weiterhin recht zahlreich an den Bastel- 
und Vortragsabenden zu erscheinen. Hochantenne, Batterien, 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Die Arbeitsgemeinschaft 
beabsichtigt, demnächst einen technischen Ausflug zu veran- 
stalten. Weiteres darüber wird fortlaufend in den Vereins- 
nachrichten bekanntgegeben. Der von den technischen Lei- 
tern gehaltene Vortrag über „Widerstandsverstärker“ fand 
allgemeinen Beifall und entwickelte eine lebhafte Diskussion, 
80 daß demnächst ein weiterer Vortrag mit Vorführung ver- 
schiedener Widerstandsverstärker stattfindet. Wir Bitten 
alle Funkfreunde um recht regen Besuch unserer Abende. 
Gäste sind willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammen- 
künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. Es wird die Ein- 
richtung eines Morsekursus geplant. Anmeldungen hierfür 
sind unmittelbar an den Leiter der Arbeitsgemeinschait zu 


richten. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstr. 14 (Laden). Dienstag, den 6. Juli, abends 
8 Uhr, findet in der Konditorei Streng, Alt Moabit 13, unsere 
nüchste Veranstaltung statt. Herr Ingenieur Dünker spricht 
über den Aufbau eines Vierróhrengeriütes. Die 
Zusammenkünfte sollen regelmäßig alle 14 Tage stattfinden. 
Die Vereinsabzeichen sind zum Preise von 1 Mk. bei dem 
Leiter zu haben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünite: 42. Gemeinde- 
schule, N 113, Driesener Straße 22. 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
staurant Steflens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sieh dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree: (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
genieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 83a. 
Zusammenkünfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
tag, dem 6. Juli, beginnt Herr Howitz seine Vortrüge über 
Theorie und Praxis in der Funktechnik. An- 
schließend daran Aussprache, technische Auskunft und Be- 
ratung. Am nächsten Abend finden Messungen mit dem 
Piüzisions-Milliampere-Volt-Ohmmeter statt. Unsere neue 
Kapazitätsbrücke steht nach Fertigstellung den Funkfreunden 
zur Messung der eigenen Antenne zur Verfügung. Wir 
machen besonders darauf aufmerksam, daß die Abende pünkt- 
lich beginnen. Gäste willkommen. Sonderbeiträge werden 
nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschatt anschließen wollen, werden ge- 
beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Fern- 
sprecher: Pankow 3039) in Verbindung zu setzen. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. 
Walter Geyer, NW6, Hannoversche Straße 2. 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90. 
tag, dem 1. Juli, finden Fernempiangsversuche mit dem 
M.T.B.-Rotor durch den Fabrikanten selbst statt. Da die 
Versuche sehr interessant werden dürften, ist rege Teilnahme 
erwünscht. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstraße 19. Die Bastelabende finden 
jeden Mittwoch, abends 6—8 Uhr, in den Räumen der 

erkauisstelle „H“, Verlängerte Hedemannstraße 4, statt, 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Leiter: Kurt 


Leiter: 
Zusammen- 
Am Donners- 


Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78/79, III. Aufgang, 2 Treppen. Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O34, Torellstraße 1.  Postscheckkonto: 


Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidtstr. 40. 

1. Mitgliederversammlung. Hiermit machen wir 

nochmals auf die am Dienstag, dem 6. Juli d. J., abends 
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Um den Schriftverkehr möglichst rasch erledigen zu 
können, bitten wir, unsere Adresse: Geschäftsstelle des Funk- 
technischen Vereins, Gruppe Siemens, Verwaltungsgebäude 
der Siemens-Schuckert-Werke, Berlin-Siemensstadt, einhalten 
zu wollen. Bei Einschreibebriefen wollen unsere Mitglieder 
die Adresse des Schriftführers: Max Langguth, Berlin-Char- 
lottenburg, Leibnizstr. 104, benutzen, 

In der Geschäftsstelle sind 14adrige Kupferlitze, Kipp- 
schalter usw. noch erhältlich. Ferner liegt noch ein größerer 
Posten Kondensatoren zur Abholung bereit. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbrüuer. gez. L an gguth. 
* 


| Ortsgruppe Prenzlau. 
Geschüftsstelle: Prenzlau, Bergstr. 6I. 


Am 31. Mai fand die diesjährige ordentliche Generalver- 
sammlung statt. Bei der Vorstandsneuwahl wurden gewühlt: 
1. Vorsitzender Oberlaborant Niermann, Prenzlau, Schnelle 36; 
2. Vorsitzender Lehrer Sellin, Kröchlendorff, U.-M.; 1. Schrift- 
führer Kassensekretär Mellmann, Prenzlau, Bergstr. 6; 
2. Schriftführer Ökonom Schwarz, Prenzlau, Scherrnstraße; 
Kassenwart Mittelschullehrer Dzikowski, Prenzlau, Trift- 
straße 32. 

Vereinversamlungen sollen in Zukunft an jedem 1. des Mo- 
nats, Bastelabende an jedem 15. stattfinden. Es ist er- 
wünscht, zu den Bastelabenden Geräte usw. mitzubringen. 
EE und Bastelgerät für die Ortsgruppe soll beschaflt 
werden. 

Wir bitten, rückstündige Beiträge an den Kassenwart 
Herrn Dzikowski abzuführen, um unnótige Mahngebühren 
zu ersparen. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden von allen 
Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez. Niermann. gez. Mellmann. 
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Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
straße 1. — Fernsprecher: Uhland ‚3129. Postscheckkonto: 

Berlin 44 635. 

Einladung zu der am Freitag, dem 9. Juli d. J., abends 
8.30 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9-10, 
stattfindenden Mitgliederversammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Mitgliederversammlung vom 14. Mai. 

2. a) Geschäftliches; b) Verschiedenes. 

Um 9.30 Uhr Vortrag des Herrn Walter Zerlett, General- 
sekretür des D. F. T. V.. über: „Organisation, Arbeiten und 
Ziele des Deutschen Funktechnischen Verbandes“, 


Anschließend Vortrag des Kollegen Pasewaldt: „Kurz- 
wellenempfang der Funkfreunde‘“, 

Erscheinen aller dienstireien Mitglieder erbeten. Gäste 
willkommen. 

Der Vorstand: gez. Jacob. gez. Bocho. 
ES 
Deutsche Funkgesellschaft E. V. 4 

Geschüftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a.  Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschait. Vorsitzender: 


Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kable, Sprech- 
stunden: Freitags von 6—7 Uhr abends. 

Mitgliedsbeiträge. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalendervierteljahr 1926 
bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt sein mußte, und zwar 
entweder an unsere Kasse auf der Geschäftsstelle oder auf 
das Postscheckkonto Berlin Nr. 27 204 der Deutschen Funk- 
gesellschaft. Wir nehmen an, daß Einverständnis damit be- 
steht, daß diejenigen Mitgliedsbeiträge, die bis zum 10. Juni 
1926 hier nicht eingegangen sind, von uns unter Postnach- 
nahme unter Hinzurechnung der Portogebühren eingezogen 
werden sollen. 

Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlbar und beträgt 
vierteljährlich: 6 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der 
Zeitschrift „Funk“; 6,60 Mk. bei kostenloser Belieferung mit 
der Zeitschrift „Der Radio-Amateur*; 12 Mk. bei kostenloser 
Belieferung mit den Zeitschriften „Funk“ und „Der Radio- 
Amateur"; 3 Mk., wenn auf die Belieferung mit einer Radio- 
zeitschrift verzichtet wird. Auf Antrag ist auch monatliche 
Vorauszahlung zulässig. 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünite finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstr: 25 (Ecke 
Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zusammen- 
kunft ist am Dienstag, dem 13, Juli 1926. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 
Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Realgymnasiums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, abends von 
7—10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden ist für 
die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft kostenlos. 
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r Gruppe einzuführen, doch soll das Tragen 
n. Bestellungen nimmt der 1. Vorsitzende 
Punkt 4. Hier wurde das 5 ( / 486 
Des a von Störapparaten erörtert, und die 
1. Vorsitzenden gebilligt. Daran schloß sich 
e über die verschiedensten Themen. 
3.30 Uhr schloß der 1. Vorsitzende die Versammlung; 
noch bis etwa 11.45 Uhr zusammen, um mit dem 
ı des 1. Vorsitzenden den Darbietungen ver- 
ler Sender zu lauschen und Versuche anzustellen, 
antmachung! Die Juli-Monatsversammlung 
Lam Montag, dem 5. Juli, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
Deutsches aus statt. Das Erscheinen aller Mitglieder 
Wichtigkeit der Tagesordnung dringend er- 


و 


dw 
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۳ Tagesordnung: 
Protokollverlesung. 

Ze ftliches. 

jedenes. 

trag des 1. Vorsitzenden über „Sperrkreis“ und 
> Bezeichnungen der Röhre“. | 


„Die 
Versuche mit Empíangsgerüten. 
Jer Vorstand: gez. Herzberg. 
* 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
tephan 40 982. Postscheckkonto: Magdeburg 
Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
häftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leitung: W. Hünerbein, Breite Weg 251. 
P weisen an dieser Stelle nochmals auf unser am Sonn- 
L dem 3. Juli, stattfindendes Sommerfest hin und 
erholen unsere Bitte um rege Beteiligung. 
1 Freitag, dem 9. Juli, abends 8.30 Uhr, findet ein Vor- 
iber die „Verwendung der Verstärkerröhre 
Lernsprechdienste" statt. Im Anschluß an diesen 
ag wird am Sonnabend, dem 10, Juli, von nachmittags 
۱ Uhr das Verstürkeramt besichtigt werden. Anmel- 
igen zur Teilnahme erbitten wir bis zum Mittwoch, dem 


gez. Wendt. 
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Juli, schriftlich oder durch Fernsprecher an unsere Ge- 
tsstelle. | 
: 'orstand: gez. Hünerbein. gez Leonhardt. 


* 


Ortsgruppe Nauen. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet, wie bereits im 

ink“, Heit 25, bekanntgegeben, am Freitag. 2. Juli, in dem 

reinslokal, Konditorei Miericke, abends 8.30 Uhr, statt. 
die Tagesordnung sind folgende Punkte vorgesehen: 

. Protokollverlesung. 

An- und Abmeldungen. 

. Geschäftliche Mitteilungen. 

4. Antrag auf Aussetzung der Bastelstunden. 


Verschiedenes. 
Da in der vorigen Versammlung wegen der schwachen Be- 
HMigung verschiedene Beschlüsse nicht gefaßt werden 


maten, werden die Mitglieder gebeten, die oben angekün- 
> Sitzung möglichst zahlreich zu besuchen. 

Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmanmn. 

* 


Gruppe Siemens. 
Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 

erke G. m. b. H. Berlin-Siemensstadt. Hausanruf 5721. 
ücksicht auf die bevorstehende Urlaubs- und Ferien- 
kommen wir den Wünschen unserer Mitglieder entgegen 
nd sehen von angesetzten weiteren Mitgliederversamm- 
mgen ab. Dringende Angelegenheiten werden jedoch nach 
@ vor vom Vorstand schnellstens erledigt. 

er Vorstand beabsichtigt, soweit keine Notwendigkeit 
am 1. September 1926 die nächste außerordentliche 
dauptversammlung einzuberufen. 
In der am 2. Juni stattgefundenen Versammlung wurde der 
lonatliche Beitrag von 1,80 aui 2 Mk. erhöht. Wir bitten 
ns re Mitglieder höflichst, um die EE bemüht 
i bleiben und den Beitrag an die Herren Obleute abzuführen, 
die Gruppe den Verpflichtungen dem Hauptverein gegen- 
d Bee nachkommen muß. Lassen Sie sich nicht durch 
geringfügige Erhöhung abhalten, auch weiterhin fest zur 
CT ا‎ zu stehen! AP 
ie Bastelabende werden jetzt in einer straffen Organi- 
ausgearbeitet. Das Resultat wird in einem der nächsten 
ink“-Heite zur Bekanntgabe gebracht. Wünsche und Rat- 
3۱3 26 können schriftlich oder telephonisch den Leitern der 
nde übermittelt werden. 
m Donnerstag, dem 8. Juli, 5 Uhr, wird in der Werk- 
hule ein Lautsprecher vorgeführt werden, der den Mit- 
ern neue Anregung zum Selbstbau eines ganz billigen 
1 sprechers gibt. 
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esse der pünktlich zahlenden me. ei daher durcl 
mit ihren Beiträgen rückständigen Vereinsm: glieder au 
schwerste geschädigt. Wir erwarten, daß die vorstehenc 
Aufklärungen genügen werden, um alle Y ereinsmitgl 
welche mit ihren Beiträgen im Rückstande s Be nunmahr 
sofortigen Zahlung zu veranlassen. Beiträge, elche e nicht bi 
zum 15. Juli eingegangen sind, ۵ durch | Nachnahme zı 


erhob 1 


. Unterrichtskurse. Es laufen | tzt folgende 
Kurse: An jedem کا‎ abend Morsekurs ıs für Anfänge 
an jedem Freitagabend Morsekursus . für Fortgeschr ten 
(Kursusleiter Herr Ernst) Die Kopfhörer sind 1 mitzubr inge 
An jedem Mittwochabend im Anschluß an dii e bereits" 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelku in welche 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangsgeräte fi 
sich oder aber Empfiangsgeräte, Meßinstrumen e USW 
unser neues Laboratorium bauen können. E >. Teilns 
an dem: Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 SUNT 

Ferner ist für jeden Donnersta abend ein r EC ^ Untei 
richtskursus vorgesehen, in dem alle Vor; beim ; Run 
funkempfang erläutert und gelehrt werden. | SR e 
Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht I 
terrichtsabende und findet jeden Donnerstag stat 5ڈ‎ 5 1r 
pebühr 3 Mk. Der Beginn wird in den Vereinsm nitteilung 1 
ekanntgegeben, sobal genügend Anmeldungen ` "vorlieg 

Ortsgruppe Sebnitz 
Am Donnerstag, dem Juli, abends 8 Uhr, An? Verein: 
lokal Schützenhaus, Technischer Abend. Vorführung des 
Vereinsgerätes und Erklärung der dabei zur Very wendung ng 
gebrachten Widerstandsschaltung. Mitglieder, welche schlec 
funktionierende Gerüte haben, werden ersucht diese mitz 
bringen. > 

22. Juli ordentliche Monatsversammlung m «id iha tig 
Vorführungsprogramm. 

Der Vorstand: E. Thiel, Ingenieur. | 
* کی ی‎ 
SR 


Ortsgruppe Bernsdorf, O.-L., und Umg. 

Die Monatsversammlung im Juli fällt aus; — Zu | Së | Aus 
flug am 4. Juli wird um ER Beteiligung ebe 
Der OECD i ELS aet 


vl 
Fuskc Vereinigung. Br ‚Erzgebirge E. v 
Sitz Beierfeld, Erzgebirge.) 

Geschüftsstelle: NE REN chubert, ` Ee, (Er jg 


gebirge), HauptstraBe 19 ۰ Telephonanrut: Postamt Bejer 
feld (Erzgebirge). — Kassenverwaltung: Kaufmann A [bert 
Schwabe, یس ( ہے‎ EP Spie 9پ‎ 131. Giro 
konto: 0 (Erzgebirge) ۰ نب‎ RN Leipzig 


Nr. 32229. — Zeitze riitenstelle: Finanzbeamter Fritz Uhl 

mann, Beierfeld (Erzgebirge), Hauptstraße 60. Post scheck 
konto Leipzig 32232. ^ ۰ I Ae 

Laboratorium: Schule  Beierfeld. Beratungsst undan 


Donnerstags und Freitags von 5 bis 7 "Uhr in der Geschäfts- 
stelle. — Auskünite in technischen Fragen täglich du h dei 
Vorsitzenden und durch den Funkwart A. Börsch, Be erie 
(Erzgebirge), Hauptstraße 12c. Bei schriftlichen ai rag 
Briefbogen und Porto beilegen! 
Unterrichtsabende: Beierfeld یر‎ SE 
14 Tage Mittwochs abends 7 bis 10 Uhr: Mex wi 
Sehwarzenber (Sachsen) alle 14 Tage Mitt woch 
abends 8 bis 11 Uhr; , 

Grünhain (Sachsen) alle 4 Tage Dienstags : abengl 

bis 11 Uhr; 

Johanngeorgenstadt noch nicht bestimmt. - E 

Unterrichtslokale und Vertrauensleute: UU T. 

Sehwarzenberg ی‎ Restaurant „Bar 
Poetzsch‘“, Schloßstraße: Herr Direktor Eugen Veith. —— 

Grünhain: Hotel ,Ratskeller*; Herr Verwaltı io 
sekretär Rudolf Steinmüller. 

Johanngeorgenstadt: „Löbels Bierstube‘ : Hen 
Kunsttischler Felix Thierfeld. 

Themen für die Unterrichtsabende hängen in aon og 7 
richtslokalen aus. 

Mitgliedsbeitrüge: Die Mitgliedsbeiträge 
pünktlich bis zum 1. eines jeden Quartals an die Kae (T 
waltung Postscheckkonto Leipzig Nr. 32229 oder auf Giro 
konto Beierield 168 zu überweisen. Bei ما‎ werden 
Spesen zugeschlagen. Rechtzeitige Überweisung soht te 
unnötigen "Ausgaben. 

Zeitschriftenbeiträ "e. Der ZeitschriftenwR 
klagt darüber, daß siiumige Zahler mit mehreren Monaten dm 
Rückstande stehen. Der Betrag für jede Zeitschrift st bis 
zum 1. eines jeden Liefermonats im voraus zu entrichte 
Vierteljährliche Zahlungen sind dringend erwünscht. Be 
Nichtbefolgung dieser Aufforderung erfolgt sofortige Zur ick 
ziehung der Zeitschrift. Diese Mitteilung wird ای‎ 5 dure 
geführt. 

Alle Mitglieder werden ersucht, die Lehr- und Bas Cen 1 
stets regelmäßig zu besuchen. 


Mk. für Schreibarbeit und Portour stong‏ 1 ا 


EUNK ۰ BROGBAMMTEL ` — 


ساب سے س 


Vereinsabzeichen. Der Preis stellt sich mit langer 
Nadel oder Sicherheitsnadel auf 1 Mk. je Stück, mit Knopf 
statt der Nadel auf 1,25 Mk. Die Ausführung ist eine erst- 
klassige. Die Nadel hat die Form eines Dreiecks, die Seiten 
des Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Der Grund 
dieses Dreiecks ist blau und trägt die Buchstaben DFG. 
Lieferung kann geschehen gegen vorherige Einsendung des 
Betrages Erlen 10 Pî. Porto auf das Postscheckkonto der 
Deutschen Funkgesellschaft oder gegen Nachnahme. 

Neue Mitglieder. Dr. Georg Kießling, Sanitätsrat, 
Langenau i. Sachsen; Fritz Dresel, Kaufmann, Berlin; Otto 
Baber, . Kaufmann, Charlottenburg; Georg Schauwecker, 
Fabrikant, Charlottenburg; Rudolf Barkow, stud. rer. techn., 
Charlottenburg; Arthur Knäbe, Maler, Berlin; Karl Hart- 
Friedrich Hesse, In- 
genieur, Charlottenburg; Hermann Schulze, Schüler, Berlin- 
Schöneberg. 

Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- 


schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14 
(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufisstelle ist täglich 


von 3—7 Uhr ۰ 
ermäßigungen können nur 
karte gewährt werden. 


Die nicht unwesentlichen Preis- 
gegen Vorlegung der Mitglieds- 
ES 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Große Deutsche Funkausstellung 1926. In 


Ergänzung unserer Mitteilung im Heit 20 vom 14. Mai 1926 


geben wir bekannt, daß für unsere Verbandsangehörigen in 
Frage kommt: 

I. Eine Beteiligung an dem Preisausschreiben für Funk- 
freunde mit Geräten, die den gestellten Anforderungen des 
Preisausschreibens genügen. 

II. Eine Beteiligung an einer Ausstellung auf dem Stand 
des D. F. T. V. von Geräten, die nicht für diesen Wettbewerb 
bestimmt sind, 

Geräte zu I. miissen spätestens am 15. Juli 1926; Geräte 
zu II. müssen spätestens am 15. August 1926 bei der Sammel- 
stelle, Geschäftsstelle des D. F. T. V., Berlin W 57, Blumen- 
thalstr. 19, eintreffen. — Jeder Sendung ist beizufügen: 
a) Inhaltsverzeichnis. — b) Angabe ob zu I. oder II. be- 
stimmt. — c) Schaltskizze. — d) Verwendeter Röhrentyp. — 
e) Bei Meldung zu I. außerdem die im Preisausschreiben ge- 
forderten Unterlagen. 

Röhren sind nicht einzusenden, 

Alle Geräte werden vom Eintreffen auf der Sammelstelle 
Berlin bis zum Rückversand gegen alle Risiken versichert. 

Zu I: Richtlinien siehe Preisausschreiben. 

Zu II: Erwünscht sind: 

Klasse 1: Detektor. 

Klasse 2: Hoch- und Niederfrequenzverstürker ohne Emp- 

fangsgerät. 

Klasse 3: Einröhren mit Audion. 

Klasse 4: Mehrröhren mit Audion. 

Klasse 5: Kombinierte Geräte: 

a) Reflex; b) Neutrodyne; c) Superheterodyne. 


Klasse 6: Geräte mit besonderer Kunstschaltung (Arm- 
strong, Flewelling). 

Klasse 7: Sendeeinrichtung (Schaltskizze). 

Klasse 8: Meßgeräte. 

Klasse 9: Funkzubehór und Einzelteile. 


Für die besten zu II. eingehenden Geräte werden vom Ver- 
band Preise gegeben. Bis zum 15. Juli erbitten wir Mit- 
teilung, welche "Geräte zu II. uns zugehen werden, um die 
erforderlichen Vorarbeiten durchführen zu kónnen. 

Wir erwarten, daß uns wertvolles Material in reicher Aus- 
wahl zur Verfügung gestellt wird. Wir bitten daher, alles 
aufzuwenden, um der Beteiligung des Verbandes zu einem 
großen Erfolg zu verhelfen. Um dies zu erreichen, rechnen 
wir auf die Unterstützung jedes einzelnen Angehörigen des 
Verbandes und erbitten ou unentbehrliche Mitarbeit, 


Funk-Verein DES E. V. 
Geschäftsstelle: WaisenhausstraDe 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr, Arnhold. 
Geschüftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags g geschlossen. Technische Beratung: 


Sonnabends CS, Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustüdter Markt. 
Heute, Freitag, den 2. Juli, Funksommernachtsball im 


Ausstellungspalast, Eingang Stübelallee. Einlaß 7 Uhr, An- 
fang 7.30 Uhr, Eintritt mit Tanz 1,50 Mk. 

d Vereinsbeiträge: Bedauerlicherweise ist eine große Zahl 
von Vereinsmitgliedern mit der Zahlung der Vereinsbeiträge 
für das 2. Vierteljahr (April—Juni) trotz unserer wieder- 
holten Zahlungsaufforderungen im  Hückstande. Bei den 
außerordentlich hohen Ausgaben, die wir für die Vereins- 
zeitungen haben, muß der Verein infolge dieser säumigen 
Zahlungsweise mangels der erforderlichen Mittel eine Reihe 
von wic chtigen Aufgaben, insbesondere den Ausbau des Labora- 
toriums, zurückstellen. Das Vereinsinteresse und das Inter- 


Verantwortlich für den Auzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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mann, Masehinenmeister, GroDenhain; 
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AS NEUESTE 


Jie letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Wien. — Die Arbeiten für die Errichtung der neuen Sende- 
stelle in Klagenfurt schreiten weiter fort; man hofft den 
Sender noch im Laufe des Monats Juli in Betrieb nehmen 
zu können. Der Sender wird als Zwischensender arbeiten, 
also die Wiener Darbietungen übertragen. Er erhält aber 
auch einen eigenen Besprechungsraum, so daß eigene Vor- 
führungen verbreitet werden können. (Vgl. S. 224 des 
„Funk“.) 


London. — Die Fernsprechversuche der TUN Groß- 
funkstelle Rugby mit der amerikanischen Gegenstelle Rocky 
Point sind für einige Zeit eingestellt worden, Als Grund 
wird die zwingende Notwendigkeit einer Kohlenersparnis 
infolge des Minenarbeiterstreiks angegeben, Man darf aber 
auch annehmen, daß bei den heftigen Luftstörungen während 
der Hochsommermonate ohnehin nicht viel Erfolg in der 
Verständigung mit Amerika erzielt worden ist, (Vgl. S. 335 
des „Funk-Bastler'.) 


Warschau. — Die im Juni 1926 veranstaltete Funkausstel- 
lung hat durch ihre Ausdehnung und durch die Zahl ihrer 
Besucher bewiesen, daß das Interesse für den Rundfunk 
auch in Polen außerordentlich groß ist. Die junge Bastler- 
gemeinde hat allein etwa 300 selbst hergestellte Geräte zur 
Ausstellung gebracht. (Vgl. S. 224 des ,Funk". 


Noch ein neuer Zwischensender in Norwegen. . Wie uns 
aus Norwegen mitgeteilt worden ist, ist ein weiterer 
Zwischensender in Hamar am Mjosensee, etwa 120 km nörd- 
lich von Oslo, im Bau, Der Sender, der eine Leistung von 
700 Watt erhalten soll, wird voraussichtlich Anfang Sep- 
tember in Betrieb genommen werden. 


Die schwedische Großrundiunksendestelle in Motala. Der 
für Schweden geplante Rundfunkgroßsender wird in Motala 
errichtet werden, das am Wettersee liegt. Die schwedische 
Telegraphenverwaltung hat mit Marconis Wireless Tele- 
graph Co. in London ein Abkommen getroffen, wonach diese 
sich verpflichtet, die Einrichtung zu liefern, wie sie Daventry 
besitzt, nur in neuzeitlicherer Ausführung und mit größerer 
Sendeleistung. Diese soll mindestens 30 kW betragen und 
wird möglicherweise auf 50 kW erhöht werden. Die beiden 
Antennenmasten werden eine Höhe von 120 m haben. Der 
Großsender wird auf einer Welle zwischen 1000 und 1600 m 
Länge arbeiten. 


Die dänischen Funksender. Die dänische Funksendestelle 
Lyngby oxe benutzt die Wellen 4400 und 5250. Der neue 
Röhrensender wird auf Welle 3800 m arbeiten. Es ist zu 
erwarten, daß weitere unmittelbare Funkverbindungen 
zwischen Dänemark und einigen europäischen Staaten ein- 
gerichtet werden. 


Ein Rundfunksender in Ägypten, Der jüngst in Kairo auf- 
gestellte Rundfunksender verbreitet seine Darbietungen auf 
Welle 325 m mit einer Sendeleistung von 2 kW. 


Der Rundiunk in Kanada. In Kanada sind gegenwärtig 
71 Rundfunksendestellen im Betrieb, und zwar dreiundzwan- 
zig von Funkvereinen und anderen nicht wirtschaftlichen: 
Vereinigungen, siebzehn von Fachfirmen (Handels- und Er- 
zeugerfirmen für Funkgerät), vierzehn von der Eisenbahn, 
neun von Nachrichtenbureaus (die lediglich der Verbreitung 
von Pressenachrichten dienen) und je vier von anderen 
Unternehmungen sowie von kirchlichen Vereinigungen. —- 


1^ 


danten und obersten künstlerischen Leiter berufen. Damit. 


fünster. — Die Westdeutsche Funkstunde, die im Herbst 
len neuen Rheinlandsender übernehmen soll, hat zum Ver- 

valtur isdirektor und obersten geschäftlichen Leiter Direktor 
ade rt, bisher Direktor der Schlesischen Funkstunde, 
pu ilt, und gleichzeitig den Dichter Ernst Hardt als In- 


zu n ersten Male seit Bestehen des deutschen Rundfunks 
künstlerische Leitung von der geschäftlichen getrennt 
den. (Vgl. S. 218 des „Funk“.) 


ssla u. — Für den soeben aus der Schlesischen Funkstunde 
ات‎ Direktor Hadert wird Direktor Oden- 
ah von der Ostmarken-Rundíunk-A.-G., Königsberg, die 
۱ eitung des Breslauer Rundiunksenders übernehmen. (Vgl. 
s. 218 des Funk") 


Be Ilin. — Am 30,, 31, Juli und 1. August d. J. findet in Köln 
ne ordentliche Tagung des Deutschen Funk- 
te CO Pp Verbandes statt. Am Freitag, dem 
30. "Juli, tagen die Ausschüsse, ferner findet eine Vorstands- 
si izing und die Begrüßung der Funkfreunde durch die Stadt 
Köln statt. Am Sonnabend ist die Hauptversammlung, bei 
er Prof. Dr. Winkel über „Die Strahlungsvorgänge und der 
۸108 der Atmosphäre” sprechen wird. Für den Sonntag- 
۹ vormittag sind eine Reihe von Vorträgen vorgesehen, u, a. 
jerden Prof. Dr. Esau-Jena und Dr. Schröter-Berlin 
Spr echen. 


München. — Der neue Münchener Maschinensender, der 
Ht einigen Wochen probeweise und seit mehreren Tagen 
dauernd läuft, arbeitet jetzt ausgezeichnet und störungsfrei 
r Zufriedenheit der bayerischen Funkfreunde. (Vgl. 
S. 222 des Funk") 


Berlin, — Am 14. Juli d. J. begeht Dr. phil. h. c. Fritz 
Blfers, Direktor der Telefunken-Gesellschaít, seinen 

|] Geburtstag. An dem Ausbau der Telefunken-Gesell- 
schaft und der nach dem Kriege notwendigen Wiederauf- 
Tichtung ihrer auf internationale Abmachungen sich grün- 
denden Weltgeltung hat Ulfers unter Einsetzen seiner ganzen 
Persönlichkeit an hervorragender Stelle erfolgreichen Anteil 
genommen. (Vgl. S. 224 des Funk 


Jamburg. — Auf Wunsch spanischer Rundfunkfreunde hatte 
E h der Rundfunksender Hamburg zur Sendung eines spani- 
schen Konzerts zur Übertragung auf den Sender Madrid 
1 entschlossen, Der spanische Vizekonsul in Hamburg hatte 
die Einführung und Ansage übernommen. Nach Berichten 
"amus Spanien ist dieser Versuch sehr gut gelungen. (Vgl. 


S. 222 des „Funk’.) 


Berlin, — In den letzten Tagen weilte eine Studienkommis- 
sion aus Dänemark, Schweden und Ungarn in Deutschland, 
aum die Organisation des deutschen Unterhaltungsrundfunks 
"und seine technischen Einrichtungen zu studieren. 

d 

Straßburg. — Neben dem bestehenden Straßburger Rund- 
fünksender sind noch zwei weitere Telephoniesender mit 
einer Leistung von je 100 Watt vorhanden. Diese Sender 
Werden von Funkvereinen betrieben und arbeiten im allge- 
meinen auf der Welle 200 m. Sie haben die Rufzeichen 
8 81 und 8gh und verbreiten meist nur Dienstags und 
Donnerstags von 9 bis 11 Uhr abends musikalische Dar- 
Bietungen und neueste Nachrichten. (Vgl. *S. 224: des 

„Funk“.) 


des Doppelquartetts und des Solisten m a 
schließenden Volkmannschen zweiten „Serenade“. Ein 
solehes Programm hat Sinn und Verstand, bringt im ۱۳۹۹ el 
Anregung und bedient sich nicht übler Biergartenmusik 
Die drei übrigen Abende bringen geschlossene Werke 

„Die Meistersinger von Nürnberg“ am Sonn, 
tag als Übertragung aus der Staatsoper, den letzten Abend 
des Hamburger Großfunkspiels „Der Herr derEr le“ am 
Dienstag und ein neues Hörspiel Alfred Brauns „A m 
Strande* zum Wochenschluß. | Ale 2 LW 

* CAS Ca 21 kr 


Von den Nachmittagsveranstaltungen £ 
die des Montag hingewiesen. Da spielt das Balalaikao 
„Russische Volkslieder und Tänze“, eine famose ale 
< “von 
Thekla Lingen, 
durch Klaviervorträge von. James Ze Am E ne en. 
singen Tony Jaeckel und Berthold Reißig Lieder unc Due ette 
zur Laute. Der Freitag führt in musikalisches , K inder ۱ 
land“; niedliche Sachen sind da zusammengestellt: Bê hlen 
nicht Reineckes Kinderlieder, nicht Schumanns „Kinder 
szenen“ für Klavier, ja selbst der Streicherchor des Orche sters 
hat sich in den Dienst der guten Sache gestellt. ez "A 

* ۵۹ mv. T 

In Ergünzung zu der morgendlichen . NT dureh 
Rundfunk“ gibt es am Montag einen Vortrag über den „Wert 
der Leibesübungen“. Soziale und politische Themen w verden 
am Mittwoch (,Soziale Krankenhausfürsorge“, „Das W esen 
der kulturellen Autonomie der nationalen Minderheite n“) 
und Donnerstag („Bedeutung der Handelsverträge für die 
Arbeitnehmerschaft“) behandelt. Der Kultur- und Kunst- 
geschichte gelten die Vortrüge über das „Nachrichtenwese en 
im Altertum“ (Montag), von den „Kinderjahren der Mensch- 
heit“ und den ,Fahrenden Leuten des Mittelalters“ (Sonn n- 
abend), sowie die Schilderung vom „Werdegang einer E 
(Freitag) und dem , Wesen der Kritik* (Sonnabend). ` 
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Die neue Woche im Berliner RUSTED 


Das nele Programm zeigt gegenüber den vorangegan- 
genen ein wesentlich anderes Gesicht sowohl im Aufbau der 
abendlichen Veranstaltungen wie in dem der Nachmittags- 
darbietungen. Ganz neue Ideen sind aufgenommen worden, 
die entschieden zu einer Bereicherung und an anderer Stelle 


zu einer besseren Gliederung führen. 


‚Da erscheint am Montag ein erster Abend „Deutsche 
Reden“, der Luther, Goethe, Lasalle, Bismarck und andere 
wieder lebendig werden läßt. Damit hören wir das wirklich 


„gesprochene“ Wort, nicht das geschriebene, nun auch ein- ' 


mal. Orchestermusik gibt dem Programm Abwechslung. 
Ein anderer verheißungsvoller Abend ist der Freitag, 
der unter dem Titel „Amerika“ moderne ‘amerikanische 
Epik, von Tilla Durieux gesprochen, und moderne amerika- 
Es ist wohl anzunehmen, daß dieser 


Der Rundfunk erfüllt damit 
seine weltumspannende Mission, 


Zum ersten Male hören wir in einem Abendprogramm 


‚nische Musik vorführt. 
Abend nicht der einzige seiner Art bleiben wird, sondern 
‚andere Länder folgen werden. 


"Orgelmusik, und zwar am Mittwoch. Eine halbe Stunde 
„Modernen Meistern der.Orgel“ gewidmet, bringt 


nicht nur Wechsel in die Folge, sondern füllt eine lange 
‚störend empfundene Lücke. Bleibt nur noch zu hoffen, daß 
‚uns auch noch durch Übertragung gelegentlich das Spiel auf 
unseren großen Orgeln, an denen wir in Berlin doch nicht 
sind, vermittelt wird. Zunächst ist hier ein Anfang 


| arm 


' gemacht, dessen wir uns freuen wollen. 


Auf dieses Oregelkonzert folgt „Orchesterkonzert 
mit hübschen neueren Orchester- 
Daß man 


und Opern-Duette“ 
werken und Duetten von Verdi und Puccini. 


„Nach Feierabend“ ein unterhaltendes und gleichzeitig 


zusammenstellen kann, ohne ,,Klas- 
wie Eilenberg, Berté heraufzubeschwören, zeigt dieser 
Die Ouvertüre zu Mendelssohns Jugend- 
oper leitet über zu Baßliedern, die „Waldmusik“ von Graener 
und das „Deutsche Waldidyll“ von Niemann umrahmen volks- 
tümliche Lieder des Berliner Soloquartetts, Abendgesänge 
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Die endgültige Lósung der 
Anodenspannungsfrage 
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Erhältlich bei der guten Radios 
Händlerschaft, wenn nicht, Anfragen an 
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nen -Detektorapparat zu bauen, ist RO yot e : 
09 ı Kunststück, dasSienachStudieren 
d وه‎ Büchleins von | Phys. C. Warmbach س‎ 


Ke "VIELE REFERENZEN 


liegen vor über Detektorapparate, die nach Phys. C.Warm- 


| 5 e RS bachsBüchlein Der wirklich guteDetektor‘ gebaut wurden 
% RS Bestellen Sie heute noch zumVorzugspreis v. 60 Pfg. franko 
| 2 RS gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages beim 


Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung, München, Marlstrasse 21 


TTT OT DIDERICH ج0‎ 
H 7 "m r " 


۳ TNT 


۳ 
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E ür M. 3,75 


erhalten Sie bei Rinsgudung einer 
» y " unbrauchbaren Röhr 


eii ies ollständig nenere 


unter Garantie am Rundfunk gepr. 
1 Uh: e. Miniwattröhren M, 4,—. 


. Die neue, 
Hartgummiplatten | [^ A 


einseitig poliert 


Preis pro qcm 
es " e ge 0,9 Pf. 


Größe, 
Stärke Preis pro gem 
سن م5‎ rs re mde 
6mm „... 12 
5mm 


32 
in jeder b Spule gibt ver- 
blüffenden: 

Empfang. 
„Max‘'Detek- 
tor-Geräte, 
Superhetsätze 
usw. sind 


Stárke 
4 mm 
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unübertroffen, | 


M. Hansen, Ing., Elberfeld 


Holz ء‎ Schalltrichter 
DN EE CUTS UNEPAS V EE 


in Mahagoniholz, verschiedene 
Formen, für Lautsprecher und 
Schalldosen passend, mit und 
ohne Fuß, D.R.G.M. u. D.R.P.a. 


PETER EE E 
Th. Hübner, Holzbearbeitung 


bei Vor- 
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Der Neutroyne-Emmpfünger 


für alle Wellen 


Erklärung der Wirkungsweise, Selbstbau und Bedienungs- 
vorschrift / 32 Seiten mit Abbildungen und Eichkurven von 


Ing. Hans Pfeifer 


Preis Rm. 0,40 franko innerhalb Deutschlands, 
einsendung auf Posischeckkonto Frankfurt a. M. Nr. 4628 
| 


F. Ehrenfeld, Frankfurt a. M. 720, Zeil 100 


mit Paten und Abb. über alle Radioartikel, 80 Seiten stark, 


Meinen Schaltungskatalog mit 61 Schaltungen u. Bau- 
anleitungen erhalten Sie gegen Einsendung von 50 Pf. 
in Marken franko. Leo Reichsthaler, Nürnberg, Burgsir.12 


1, 
ANODE - Berlin Wilmersdorf - Brandenburgische Str. 42 


Anode -Radio-Katalog 126 (1000 Artikel und 255 Abbildungen) gegen 
M. 0,50 in Briefmarken. Postscheckkonto Berlin 42643 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen órtlichen Verháltnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Basilergerät‘, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk <, Preis 1 Mark. 
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Weidmannsche Buchhandlung ín Berlin SW 68 
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DIO WORKS 


EDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR 
Amsterdam, Prinsengracht 475 


2 TE „IHE DIO DULL EMITTER VALVES", anerkannt beste Radio-Röhre 
Na Einzel:Gitter 


oge auf Anfrage 
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INE 
Rud. Walther ir. 
— A — Radiotechniker 
Be in-Schöneberg,Bahnstr.5 


ji paraturen an Radiogeräten 
fed: A werden präzise ausgef. Seit 
über 10 Jahren a d, Gebiete drahtl, 
pae 1 raphie und Telephonie tätig, 
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einges. durchzebr. Röhre liefern 
wi É ei RENA rikn. Markenröhre z. Sr, 
; Pr N einges. Sparróhre m. 2M 
Lautspr.-Röhren m. je 5 M. i. Zahl. Ing.» 
Bür J CHR وی‎ 


teilung Radio x 


Heizstr. 


Fadensp. Verbr. Spannung D Preis 
1—11/2 V 0,12 A 50— 75 V 7% M. 3,90 
0,06 A 50— 75 V 15% 

0,1 A 60—100 V 20% M. 4,40 

0,25 A 60—120 V 35% M. 7,35 

0,3 A 60—120 V 35% M. 7,35 
Doppel: Gitter 

0,1 A 20— 30 V 23% M. 4,40 

0۵,1 A 20— 30 V 20% M. 4,40 


Verkauf direkt an die Verbraucher / Lieferung in jeder Stückzahl / Preis‏ کو 
ako Haus, einschließlich Fracht und Zoll‏ ۱ 


D lachnahme / Katal 


liedern werden 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


stigem Schriftwechsel ist stets die links auf 48۳ ۰ 
karte stehende Vereinsnummer anzugeben. : 

2. Neuanmeldungen von Mitg 
auf der Geschäftsstelle und auf simtlichen Veranstaltungea 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ebt- 
gegengenommen. 


9. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinsehaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
ArbeitegeMeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des ۵-۰ 
gruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaff 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender 33 
steht den Teilnehmern. nach Ausbildung zur Verfügung. 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver. 
kaufsstelle Hi, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und ۵ 

Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 

Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 
elter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, ۰ 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer ۰ 
nehmer zu richten sind. 

Arbeitsgemeinsochaft Büdost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz» 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 188, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Durch Erweiterung des Wir- 

ungskrelses der Arbeitsyemoinschaft ist die Bezeichnung 
„Schlesisches Tor“ in „Südost“ umgeiündert worden. Wir er- 
warten, daß die zentrale Lage des Vereinslokals die Mit- 

lieder verenlaßt, weiterhin recht zahlreich an den Bastel- 
und Vortragsabenden teilzunehmen. Hochantenne, Batterien 
und Meßgeräte stehen zur Verfügung. Gäste sind willkommen. 
Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammen. 
künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. Es wird die Ein 
richtung eines Morsekursus geplant. Anmeldungen hierfür 
sind unmittelbar an den Leiter der Arbeitsgemeinschaft zu 


richten. ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft ۴ 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkiünfte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. م11‎ ۵ 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 


i 
۱ 
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werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger StraBe 89, 


2. Aufgang zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
ponini Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 83a. 

usammenküníte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
tag, dem 13. Juli, setzt Herr Howitz seine Vorträge über 
Theorie und Praxis in der Funktechnik fort. 
Anschließend daran 0ف خر‎ technisehe Auskunit und 
Beratung. An diesem Abend finden Messungen mit dem 
Prüzisions-Milliampere-Volt-Ohmmeter statt. Unsere neue 
Kapazitätsbrücke steht nach Fertigstellung den Funkfreunden 
zur Messung der eigenen Antenne zur Verfügung. Gäste 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschónhausen, 
Leiter: illi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 

reite Str. 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter: Herr Ing. Freymann. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 
Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 


Tor. Leiter: 
Zusammenkünfte: 


Leiter: Hans 


, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden, 


Hoppe 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlingerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hett wer. 
* 
Gruppe Birgfeld. 


In der am Freitag, dem 11. 6. 1926, stattgefundenen Haupt- 
versammlung wurde als 1. Vorsitzender Herr Galuski, als 
Schriftführer Herr Scholz gewählt. Dem aus dem Vorstand 


ausgeschiedenen Herrn Birnbaum sowie Herrn Schrödl danken. 


wir für ihre unermüdliche Tätigkeit in unserer Gruppe. 
Unsere nächste Sitzung findet am Mittwoch, dem 14. ۰ 108 


H 


9 ۶ 


gez Gehne, ۱ 


۱ Deutscher Funktechnischer Verband e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr, 19. — Fern- 

Sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin ۶98 ۰ 

Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Charlottenburg,‏ سے 
Kaiserdamm 118. ;‏ 


1. Preisausschreiben. Von den zum 1. Prelsaus- 
sohreiben des D.F.T.V. eingesandten Arbeiten sind‘ die 
beiden besten mit dem I. und II. Preis vom Techn. Wissen- 
schaftl. Ausschuß ausgezeichnet worden. 

Der I. Preis in Höhe von 50 Mk. wurde 

Herrn Dipl.-Ing. Georg را ا ون‎ München (Mitgl. 
des Süddeutschen Radio-Klubs e. V., München), 
und der II. Preis in Höhe von 20 Mk. ۱ 
Herrn Dipl.-Ing. Alfred Dächsel, Brustawe (Mitgl. 
des Vereins der Funkfreunde Schlesiens, e. V., Breslau) 
zugesprochen. 

Ordentliche Tagung des D.F.T.V. Zu der Pro- 

rammveröffentlichung in Heft 25 geben wir bekannt, daB 

err Professor Dr. Dieckmann, München, am Sonntag, 
dem 1. August d. J., vormittags 10 Uhr, über das Thema: 
Punkbild-Empfang im Anschluß an Rund- 
fun kg erät“ sprechen wird. 

Am Freitag, dem 30. Juli d. J., abends 7.30 Uhr, findet eine 
gesellige Zusammenkunft der ankommenden Teilnehmer in 

er westlichen Gartenhaàlle des Messehofes (nahe Hauptbahn- 
hof) statt. 

eschüfts- und Auskunftsstelle für die 

Tagungab29.7,abends6 Uhr, Messehof (nahe Haupt- 

bahnhof). : | x 

Der Vorstand: gez. Blubm. 

Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein e. V. | 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 

Sprecher: Dónhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 969 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 


Verkaufsstellen (nur für m... موی‎ ira geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkauisstelle 
„C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
BW 48, Verlängerte Hedemannstr. Technische Beratungs- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto entbalten. 

Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen 

werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über 
Zugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
naldungen) spätestens am 16. d. M. früh im Besitz der 
Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
‚Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
zurückgestellt werden. 
. Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“. 
Diese Anträge müssen spätestens am 15. d. M. früh bei 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 
1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle An- 
träge, die nach dem 16. d. M. einlaufen, müssen einen vollen 
Monat zurückgestellt werden. 

Betrifft: Adressenünderung. Wir bitten wie folgt 
‚zu ändern: 

Seite 23, Nr. 8: Ortsgruppe Spandau, z. Hd. d. Herrn Karl 
Kleinschmidt, Spandau, Hoher Steinweg 3I; 
` Seite 10, Nr. 20: Gruppe Birgfeld, z. Hd. d. Herrn Scholz, 
Berlin O 34, Pintschstr. 12 IJ. 


Der provisorische Vorstand: gez. Dr. Heinze. gez. Vettin. 
? 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 

(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 

Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, NordkapstraBe 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Beiträge. Gemäß Beschluß unserer Mitglieder- 
versammlung im Juni ist das Eintrittsgeld für unsere Gruppe 
von 3 Mk. auf 2 Mk. ermäßigt worden. Die Hälfte dieses 
' Betrages, also 1 Mk., füllt erjenigen Arbeitsgemeinschaft 
zu, die das neue Mitglied geworben hat. Hierdurch soll die 
. Werbetütigkeit der Arbeitsgemeinschaften angeregt und ein 
Ausbau der Arbeitsgemeinschaften ermóglicht werden. — Die 
Mitglieder werden gebeten, den Beitrag für den kommenden 
: Monat im voraus, möglichst bis zum 5. des betreffenden Mo- 
nats, zu begleichen. Anderenfalls muß der „Funk“ zum 

. nächsten Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen 
Mitgliedern unnütze Kosten in Höhe von 1 Mk. für ۰ 
' hebung der Sperre entstehen. Bei allen Zahlungen und son- 
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sprecher erzielt worden und das alles nuf Welle 278. ۳ 
neue Sender für den Kurzwellenbetrieb ist zwar noch nicht 
ganz fertiggestellt, wird aber in Kürze vollendet werden. 
Am 17. Juli d. J. findet eine Besichtigung des Elektri- 
zitätswerkes, besonders der Straßenbahnzentrale, statt. Dieser 
Besichtigung wird am Freitag, dem 16. Juli d. J., in dem 
Vereinslokal ein Vortrag über Empfangsstörungen durch die 
Straßenbahn vorausgehen. Der Treffpunkt zur Besichtigung 
wird am 16. d. M. in der Versammlung bekanntgegeben 
werden. | 
Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
* 


Gruppe Siemens, 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt. Hausanruf 5721. 


Der Obmann des Wernerwerkes I ist zum 1. Juli 1926 aus 
den Diensten der Firma ausgeschieden. Wir bitten alle Mit- 
glieder des Wernerwerkes, die unter der Verwaltung des 
Obmanns Otto standen, ùm ihre Werksadresse und tele- 
)honisehen Anruf zwecks Aufteilung des Wernerwerkes in 
tleinere Gruppen und Büros. Mitteilungen sind bitte an 
die Geschäftsstelle schriftlich oder telephonisch unter Haus- 
anruf 5721 zu richten. 

Bei dieser Gelegenheit begrüDen wir Herrn Kübel als Ob- 
mann des Schaltwerkes und bitten die Mitglieder, Herrn 
Kübel in seiner Arbeit bestens unterstützen zu wollen, Herrn 
Oberhüuser möchten wir auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank für seine Mitarbeit aussprechen. 

Wir weisen schon jetzt darauf hin, daß die nächste außgr- 
ordentliche Hauptversammlung am 2. September 1926 im 
Heidekrug stattfindet. 

Wegen Beurlaubung unserer Sekretärin wird die Geschäfts- 
stelle in der Zeit vom 12. bis zum 29. Juli 1926 geschlossen. 
Wir bitten unsere Mitglieder und die Herren Öbleute, in 
Vereinsangelegenheiten während der  Kassenstunden, die 
Montags und Donnerstags in der Zeit von 5 bis 7 Uhr statt- 
finden, in der Geschäftsstelle vorzusprechen. | 

Der nächste Bastelabend findet am Donnerstag, dem 15. Juli 
1926, um 5 Uhr in der Werksschule des Dynamowerkes statt. 


Der Vorstand: gez. Beckendorif. gez Langguth. 
Dd 


Ortsgruppe Stendal. 


Vereinslokal: Kaffee Reinh. Wendt. Stendal, Schadewachten- 

arabe 38. — Allwöchentlich Dienstags, 8 Uhr abends, Zu- 

sammenkunít. Fortab jeden zweiten Dienstag im 

Monat, zur Pflege der Geselligkeit, Zusammenkunft mit 
Damen. 


Es wird beabsichtigt, bei او‎ De Beteiligung Morse- 
kurse für Anfünger und Fortgeschrittene einzurichten. Die 
interessierten Mitglieder bitten wir, ihre Teilnahme an den 
Kursen dem Herrn Öberpostsekretir Werner Schneider, 
Stendal, Petrikirchstr. 26-27, der die für jedermann kosten- 
lose Unterrichtserteillung übernommen hat, baldmösglichst 
schriftlich anzuzeigen oder ihre Meldung an einem der Ver- 
einsabende im Vereinslokal abzugeben. 

Seit einiger Zeit machen sich hierorts ganz erhebliche 
Störungen durch Rückkopplungsgerüte bemerkbar. Hier- 
durch GE den hiesigen RATE COS der Empfang 
oftmals gänzlich genommen oder derartig gestört, daß ihnen 
ganze Teile des Programms verlorengehen. Rundfunkgerät- 
besitzer, die mit strahlungsfähigen Rückkopplungsapparaten 
arbeiten, sollten sich doch vor allen Dingen dariiber klar 
sein, daß ein äußerst vorsichtiges Aufsuchen der einzelnen 
Sendestationen im Interesse aller Hörenden liegt und beim 
schärferen Einstellen des Apparates jedes Ausstrahlen der 
Antenne, die das störende Pfeifen und Heulen hervorruft, 
unbedingt vermieden werden muß. Der Verein ver- 
warnt bei dieser Gelegenheit nochmals diese gewissenlosen 
Störenfriede und fordert die Mitglieder des Vereins auf, 
selbst vorbildlich zu wirken und jede Störung durch unrich- 
tige Handhabung der Geräte zu vermeiden. Zur Unter- 
drückung der Störungen muß jedes Vereinsmitglied ganz ge- 
wissenhaft auf Funkdisziplin halten. Hierzu gehört 
in erster Linie der KampfgegendieSchwarz- 
hórer, insbesondere gegen solche mit selbstgebautem Gerät, 
da diese naturgemäß den größeren Prozentsatz an störenden 
Rückkopplern stellen. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es 
ferner, evtl. erkannte Stórer oder das Bestehen von nicht 


genehmigten Anlagen unverzüglich der  Reichspost- 
verwaltung oder dem Verein zu melden. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr 104: 


Friedrich, F., Telegr.-Oberbauführer, Stendal, Melanchthon- 
straße. — Nr. 105: Lampe, R., Kaufmann, Stendal, Parkstr.5. 
— Nr. 106: Gehn, K., Amtsvorsteher, Jävenitz. — Nr. 107: 
Dienst, R., Telegr.-Bauamt, Stendal-W., Tornauer Str. 3, — 
Nr. 108: Schmidt, G., Landrat, Stendal, Landratsamt. — 
Nr. 109: Düvert, F., Kassierer, Stendal, Alte Doristr. 11. 


Der Vorstand: gez. Vehrigs. gez. Otte rburg. 
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der Stet iner Str. 80, v. 4 Tr., bei Herrn Birndaum statt. 
@ wir uns mit der Vorführung neuester Schaltungen be- 
3sen, bitten wir im eigenen Interesse, alle Mitglieder um 
Jünktliches Erscheinen. Die Sitzung beginnt um 1,8 Uhr. 
i Der Vorstand: gez. Scholz. 

۱ E 


E Gruppe Lorenz. 
1$ ;sstelle: Berlin-Tempelhof, C. Lorenz A.-G. — Ver- 
al: R. Kunze, Berlin-Tempelhof, Friedrich-Wilhelm- 
Sprechtsunden: Dienstags ab 1,6 Uhr im Vereins- 
enstags und Freitags 1/11 Uhr in der Geschäfts- 
stelle, Hauptkontor. 
& m 3 
ám 28. Juni verstarb unerwartet infolge Herzschlages 
unser Mitglied und Mitbegründer unserer Gruppe, 


"- Herr Oberingenieur Stam m. 


—Wir betrauern in ihm einen unserer Bewegung sehr 
vohlwollend gegenüberstehenden Herrn. Seine liebens- 
würdi ge Persönlichkeit wird uns unvergessen bleiben. 
Gruppe Lorenz. 


k 


Betrifft: Bastelstube. Die Bastelstube der Gruppe 
orenz des F.T. V. beabsichtigt, ihre Arbeiten im frühen 
76٦086 nach den Gesichtspunkten eines einheitlichen Planes 
ifzunehmen. Es wird jetzt ein Modellempfänger gebaut. 
in Zwei- bis Fünfröhren-Neutrodyne ist nach Wahl der 
itelieder in Aussicht genommen. Während des Baues und 
dach seiner Fertigstellung werden die Vorträge zu den 
fonatsversammlungen nur eine gründliche Beschreibung 
dieses Gerätes zum Thema haben. Das Gerät wird hierbei 
ü Vorführungen herangezogen. Spätestens im August werden 
die Besucher der Bastelstube mit dem Bau SE شر‎ Gerätes, 
jeder für seinen Heimrundfunk, beginnen können. Die An- 
ichaffungen für diese Bastelei werden durch gemeinsamen 
Bezug der Einzelteile (soweit sie noch nicht im Besitz der 
einzelnen Teilnehmer sind) sehr verbilligt werden. Das ge- 
meinsame Arbeiten an demselben Gerät wird die Bastelei 
sehr erleichtern, so daß unsere Mitglieder gute Gelegenheit 
haben, einen Weihnachts-Apparat rechtzeitig mit allen Er- 
leichterungen zu beschaffen. 

"Zur geldlichen Untersützung dieser Weihnachtspläne wird 
aine GE Re Bastel-Sparkasse eingerichtet. Jedes Mit- 
zlied kann vorläufig Dienstags in der Bastelstunde bei dem 
8. Vorsitzenden, Herrn Hoffmann, einen beliebigen Sparbetrag 
einzahlen, der auf des Einzahlers Konto gutgeschrieben wird. 
Die Sparbeträge fließen nicht in die Vereinskasse. Sie 
werden bei der Teltower Kreissparkasse verzinslich angelegt. 
Das Sparkassenbuch wird so gesperrt, daß die Beträge nur 
von Herrn Hoffmann und Herrn Obermeister Naumann ge- 
meinsam abgehoben werden kónnen. Die Betrüge dürfen nur 
zu Auszahlungen an die Einleger abgehoben werden, die 
diese jederzeit verlangen können. Die a Reue Auszahlung 
der Spargelder wird nach gemeinsamen Beschluß, aber spä- 
testens 15. November, stattfinden. 

Es ist in Aussicht genommen, den Sparbetrieb dahin zu 
erweitern, daß die Spargelder von Vertrauensleuten entgegen- 
genommen werden können. Sollten sich genügend Teilnehmer 
finden, dann kann die Sparkasse als ständige Einrichtung 
beibehalten werden. Für die Beschaffung eines kleinen Spar- 
buches hat jeder Sparer beim Eintritt 5 Pf. zu entrichten. 
Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. Nabiar. 

A 

Y Bezirksgruppe Magdeburg. 

Fernruf: Stephan 409 82. —  Postscheckkonto: Magdeburg 
4901. —  Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
[ leitung: W. Hünerbein, Breite Weg 251. 

—Am Sonntag, dem 27. Juni, fand eine Besichtigung unseres 
“Vereinssenders sowie der Großlautsprecheranlage auf dem 
Ausstellungsgelände der Indienschau (Rotehorn) statt, an der 
etwa 30 Mitglieder und eine größere Zahl von Interessenten 
teilnahmen. Der I. Vorsitzende, der gleichzeitig der Sende- 
betriebsleiter unseres Vereins ist, begrüßte die anwesenden 
Herren durch das Mikrophon und lud sie zur Besichtigung 
und zu einem Vortrage in den geräumigen Besprechungsraum 
E Herr Hünerbein gab eine Erläuterung der heut üblichen 
"Mikrophone, wobei er besonders das Bändchenmikrophon de- 
amonstrierte. Nach einer allgemeinverständlichen Erklärung 
der Wirkungsweise der Widerstands- und Kraitverstärker kam 
der Vereinssender an die Reihe, dem leider schon seit Ende 
1925 der Mund verboten ist. Der Sender wurde vor 21, Jahren 
von Herrn Hünerbein erbaut. für das 500 m-Wellenband 
berechnet und im Frühjahr 1925 in Tätigkeit gesetzt. Trotz 
E peringen Energie, mit der der Sender arbeitete, lagen 

mplangsresultate aus Cardiff (England), Kiel, Prag u. a. m. 
vor, In Kiel war der Empfang mit vier Röhren im Laut- 

H 


trieb der elektrischen Straßenbahn). Der Dank words 
allen Anwesenden noch besonders bekräftigt. ^  . _ 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung: Störungen das HN idfunk 
dureh die hiesige StraDenbahn, ESAE der Vorsitzende mit 
teilen, daß im Benehmen mit der Direktion des Elektrizität 
werks Maßnahmen zur Beseitigung der Störunge n getrof 
worden sind. Herr Direktor Müller vom Werk | 
geschütztes Mitglied unseres Vereins ist, versprach ` für AL 
änderungen der Störquellen zu sorgen, wenn dieselbe n be bali 1 
anzustellenden Versuchen einwandfrei festgestellt w EE n u 
deren Beseitigung nicht allzu hohe Kosten verursacl on wird 
Die Versuche finden unter Teilnahme des Elektriz pos 
statt. In Aussicht ist gestellt worden, daß sümtli liche no 
vorhandenen: Eisenleitungen verschwinden SE, وو ہیں‎ 
Zu Punkt 5 (Verschiedenes) wurde u. a. über abniss 
der bei der Oberpostdirektion in Erfurt unter Teilna d eine 
Abordnung der Interessengemeinschaft der thüring Fur der 
vereine abgehaltenen Sitzung berichtet. Es soll iuptsiich 
HoN die Beseitigung der men. Werden ورک‎ SE 
oppler in Angrif genommen werden wu ej 


di Br. aueh 
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rbeitsausschuß gebildet, der sich aus einem Vertre 
CAU E und zwei technisch zuverlässigen pu me rn 
des Vereins zusammensetzt. Ein Suchgerüt wird v diE der 
Oberpostdirektion dem Verein überwiesen. Die Häuserviertel 
sollen planmäßig abgesucht werden, die Störer wer it n 
raten, wo es nof tut, verwarnt und unter Umständen der 7 
strafung zugeführt. 

Weiter ist über die Ausstattung der Kriej sblinde on mi 
Empfangsgerät verhandelt worden. Seitens der Oberpost 
direktion werden die für die Blinden erforderlichen 
übersandt. Der Verein wird die Antennen errichten Sen? 
Aufstellung der Geräte sowie die Unterweisung der Bl nden 
in der Bedienung derselben vornehmen. py 

Schließlich wurde in Aussicht genommen, ein Som ımerfest 
in aller Kürze abzuhalten. Gedacht ist dieses als ein Aus 
flug mit Familienangehörigen, etwa nach dem Forst. „Musik, 
möglichst aus der Mitte des Vereins, dabei. Butterbrc 
bringt jeder selbst mit. Auf dem Forst wird ein ‚Empfa ngs 
gerät im Freien mit Lautsprecher aufgestellt, damit wi auch 
einmal außerhalb die Darbietungen des Leipziger und Kör gs- 
wusterhausener Senders vernehmen können. Alles ] her 
wird in die Hünde unseres bewührten ا و سس‎ 188 
(Berger und Schiemichen) gelegt. e 

Es sei hier noch nachgetragen, daf der Herr Stadt i rekto 01 
hier die Erinnerungsgebühr für Benutzung von Area 8 
Stadtkreises dureh Antennenanlagen, d. i. bei der Über 
spannung óffentlicher Straßen und Plätze mit dem Anten en- 
draht, auf 2 Mk. festgesetzt hat. NX 

Am Freitag, dem 2. Juli, hielt uns unser Ehrenmi glied, 
Professor Dr. Esau, einen Vortrag über Entstehen und : Be 
seitigung des Fading und der Heaviside-Schicht. Gleich- 
zeitig wurde über die Rundfunkstörungen, welche bei Eo. n 
untergang entstehen, gesprochen. Dieser durchaus | hoch 
interessante und für die Mitglieder sonst schwer verstünd che 
Vortrag wurde von dem Vortragenden so gut verständliel] 
egeben, daB alle Anwesenden nicht nur folgen, sondern aucl 
die. Bedeutung verstehen konnten. Die rege Diskussion be 
stütigte das vorher Gesagte. Es sei auch hier an dieser Stelle 
کے‎ Professor Esau für seine Mühe nochmals SET ge 
ank 

Unser Vorsitzender, یا کو‎ Blumenstein, konnte no ^h 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß Professor Esau wei ei r 
vier Vorträge, u. a. „Bildübertragung“, halten wird. ` 
liegen bereits, mit Ende August beginnend, 15; Vorti 
abende fest. Die Themen dieser einzelnen Abende ۰ werdet 
Ende August dureh Aushang bekanntgegeben. Es soll im 
letzten halben Jahr besonderer Wert auf Experimentalvo 
träge gelegt werden, was für alle Funkfreunde von Bedeu ‚ung 
sein wird. Voraussichtlich schließen wir am یت‎ " dem 
23. Juli, das erste halbe Jahr ab. 

Wir ersuchen alle unsere Mitglieder, die mit den ` 
trägen noch im Rückstand sind, doch bis dorthin ihren \ 
pflichtungen nachzukommen, damit wir nicht wiederum 
nteresse aller anderen zu schürferen Mitteln greifen SE 

Auch an dieser Stelle móchten wir nicht unterlassen alle 
unsere verehrliehen Mitglieder herzlichst zu bitten, k ün [t ig 
hin zu allen Vorträgen recht pünktlich zu ersche inen 
was ja schon im Interesse für den jeweiligen Herrn Vor 
tragenden unbedingt erforderlich ist. Der Vorstan d. 


$ Im 
Funk-Verein Dresden E. V. kl 3 o 


Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher ER 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr, hold 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, er Jhr 


nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Berat (ung 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N. 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt 

1. Vereinsbeiträge: Bedauerllcherweise. ist eine مه‎ E 
von Vereinsmitgliedern mit der Zahlung der Vereinsbeiträg 
für das 2. Vierteljahr (April—Juni) trotz unserer wiede 
holten Zahlungsaufforderungen im  Rückstande, Bei der 
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Funkverein Dortmund, E. V. ` 
Postscheckkonto: Dortmund 15090. - 
Am Freitag, dem 16. Juli 1926, spricht Gewerbeoberlehrer 


"Thormühlen im Schillerlyzeum, Hoher Wall 9, abends 8 Uhr, 


über: Wesentliche Verbesserung des Leithäuser-Reinartz- 
Gerätes unter Anwendung der Pendelrückkopplung (das Ge- 


‚rät wird vorgeführt). 


Im August -findet kein Vortrag statt. 

Sammler-Ladetag: Sammler, die bis Mittwochs, 
8 Uhr abends, in der Geschäftsstelle abgegeben werden, 
werden unentgeltlich geladen (Mitgliedskarte vorzeigen) und 
können Donnerstags abgeholt werden. An anderen Tagen 
sind die Selbstkosten zu zahlen. 

Geschäftsstelle: Während der Sommermonate ist 
die Geschäftsstelle Sonntag vormittags wegen zu geringen 
Besuches geschlossen. In der Zeit vom 9. bis 20. Juli 1926 
ist die Geschäftsstelle nur für den Morsekursus und für die 
Bastelnachmittage geöflnet (Beurlaubung der Sekretärin). 

Beiträge Wir bitten unsere Mitglieder nochmals 
dringend, die rückständigen und fälligen Beiträge für das 
III. Quartal 1926 auf unser Postscheckkonto Dortmund 150 90 
umgehend einzuzahlen, Der Vorstand. 


- a ACC pa T E 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 


Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
recher: Steinplatz 7912, 7923.  Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. Vorsitzender: 


Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


Mitgliedsbeiträge. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalendervierteljahr 1926 
bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt sein mußte, und zwar 
entweder an unsere Kasse auf der Geschäftsstelle oder auf 
das Postscheckkonto Berlin Nr. 272 04 der Deutschen Funk- 
gesellschaft. Wir nehmen an, daß Einverständnis damit be- 
steht, daß diejenigen Mitgliedsbeiträge, die bis zum 10. Juni 
1926 hier nicht eingegangen sind, von uns unter Postnach- 
nahme unter Hinzurechnung der Portogebühren eingezogen 


"werden sollen. 


Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlbar und beträgt 
vierteljährlich: 6 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der 
Zeitschrift „Funk“; 6,60 Mk, bei kostenloser Belieferung mit 
der Zeitschrift „Der Radio-Amateur*; 12 Mk. bei kostenloser 
Belieferung mit den Zeitschriften „Funk“ und „Der Radio- 
Amateur“; 3 Mk., wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht 
gewünscht wird. Auf Antrag ist auch monatliche Voraus- 
zahlung zulässig. e 

Zwanglose Zusammenkiünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünite finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke 
BleibtreustraDe), statt. Die nüchste zwanglose Zusammen- 
kunft ist am Dienstag, dem 13. Juli 1926. 

Achtung! Die Bastelabende fallen im Monat 
Juli 1926 aus. — Vorträge finden im Monat Juli 1926 
nicht statt. — Die Spr echstunden, die jeden Dienstag 
und Freitag von 6 bis 7 Uhr abends stattfinden, fallen im 
Monat Juli 1926 aus. 

Vereinsabzeichen. Der Preis stellt sich mit langer 
Nadel oder Sicherheitsnadel auf 1 Mk. je Stück, mit Knopf 
statt der Nadel auf 1,25 Mk. Die Ausführung ist eine erst- 
klassige. Die Nadel Zen die Form eines Dreiecks, die Seiten 
des Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Der Grund 
dieses Dreiecks ist blau und trägt die Buchstaben DFG. 
Lieferung kann geschehen gegen vorherige Einsendung des 
Betrages zuzüglich 10 Pf. Porto auf das Postscheck konto 
Berlin Nr. 272 04 der Deutschen Funkgesellschaft oder gegen 
Nachnahme. 

Neue Mitglieder. Dr. med. und Dr.-Ing. J. Wimmer, 
Merseburg, Domstr. 3a; Kurt Pollakowsky, Großenhain, Groß- 
raschütz 17; Martin Olm, Buchhalter, Berlin; Erhard Hainz, 
Kaufmann, Bernau; Gottfried Skarsteen, Radiogroßist, Kopen- 
hagen; Alex Kirchner, Kaufmann, Berlin. 

Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- 
schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14 
(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufsstelle ist täglich 
von 3—7 Uhr geóffnet. Die nicht unwesentlichen Preis- 
ermäßigungen können nur gegen Vorlegung der Mitglieds- 
karte gewährt werden. 

* 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


Am 18. Juni fand unsere Mitgliederversammlung statt. 
Leider war sie von nur 122 (einhundertzweiundzwanzig) Mit- 
gliedern besucht. Die Punkte 1 bis 3 der Tagesordnung 
wurden glatt erledigt. Zu Punkt 1 und 3 nahm der Vor- 
sitzende, "Ingenieur Blumenstein, Gelegenheit, unserem Ehren- 
mitglied, Herrn Professor Dr. Esau, den Dank a auszusprechen 
für seine Teilnahme an den Sitzungen bei der Thüringischen 
Regierung in Weimar (Entwurf einer Antennenverordnung 
vom Reichsminister des Innern) und beim hiesigen Elektrizi- 
tütswerk (Störungen des Rundtunkempfíangs durch den Be- 
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(Kursusleiter Herr Ernst). Kopfhörer sind mitzubringen, 
An jedem Mittwochabend im Anschluß an die bereits be- 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelkursus, in welchem 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empiangsgeräte für 
sich oder Empfangsgeräte, Meßinstrumente usw. für 
unser neues Laboratorium bauen können. Für die Teilnahme 
an dem Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben, die 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. | 

Ferner ist für jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- 
riehtskursus vorgesehen, in dem alle Vorgünge beim Rund- 
funkempfang erläutert und gelehrt werden. Kursusleiter 
Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht Un- 
terrichtsabende und findet jeden Donnerstag statt. Kursus- 
ebühr 3 Mk. Der Beginn wird in den Vereinsmitteilungen 
ekanntgegeben, sobald genügend Anmeldungen vorliegen, 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


ein. Der zweite Teil des Buches bringt Abbildungen von 
käuflichen Apparaten und Einzelteilen mit entsprechenden 
Erklärungen bei jedem Bild. 
Abgesehen von einigen Mängeln muß man anerkennen, daß 
das Büchlein eine eigene Note hat und daß es manchen 
Bastlern ein ganz brauchbarer Leitfaden sein kann. — bus. 


Die Abstimmschärfe beim Rundfunkempfang und die 
Befreiung von Störsendern. Von A. Ts matar Verlag 
von Richard Carl Sehmidt & Co. Berlin 1926.  Radio-Reihe 
Band 11. 86 S. Text. 43 Abb. In Ganzleinen 3 Mk. 

Ein recht interessantes kleines Büchlein, das die Mittel 
zur Befreiung von unerwünschten Sendern behandelt. ` Be- 
sonders die Anwendung der Kettenleitertheorie auf den 
Empiüngerbau zeigt einem größeren Kreise neue Wege. Wir 
können das Büchlein daher durchaus empfehlen. 

Einige Verbesserungsvorschläge: Auf S. 24 steht „Fd“ statt 
„F“. Auf S. 25, Z. 1 v. u. ist das Minuszeichen nicht er- 
klärt. Die Tabelle auf S. 37 o. bezieht sich nieht auf 
Drähte, die zu Spulen aufgewickelt sind. Das gilt auch für 
die Berechnung auf S. 48 Mitte. S. 44, Z. 4—5 v. u. ist un- 
verständlich. Die Behauptung, die Kapazität einer Spule sei 
von dem Spannungsunterschied der Lagen abhängig, 1st irre- 
führend und falsch. S. 60, Z. 4 v. u.: Eher umgekehrt! S. 61 
Z. 5—6 v. o.:: Das kommt praktisch nicht in Frage! Auf 
S. 69 steht zweimal „Saugkreis“ statt „Siebkreis“. Die 
Schaltung nach Abb. 30 ist eine physikalische GE 

Elektrische Schaltvorgänge und verwandte Störungs- 
erscheinungen in Starkstromanlagen. Von R. Rüdenber g. 
Verlag von J. Springer, Berlin 1926. 2. Aufl. 510 S. Text, 
477 Abb. 1 Tafel. Preis in Leinen geb. 24 Mk. 

Das sehr interessante Gebiet der Erscheinungen, die beim 
Schließen und Öffnen elektrischer Stromkreise auftreten, 
wird hier in einem besonderen Buche behandelt. Es ist 
weniger für Amateure, als für Fachleute und ernste Forscher 
bestimmt; diese werden das Erscheinen der 2. Auflage (die 
erste erschien 1923) dankbar begrüßen. Freilich, in der 
Funktechnik sind diese Erscheinungen nicht von solcher Be- 
deutung wie etwa in der Starkstromtechnik, wo ihre genaue 
Erforschung sich als notwendig erwies, um Gefahren bei den 
eroßen  Verteilungsnetzen vorhersehen und beseitigen zu 
können. Und doch spielen Einschaltvorgänge an vielen 
Stellen eine bedeutsame Rolle; es sei nur an den Funken- 
sender und an die ین‎ ohne erinnert. Ohne die Ein- 
schaltvorgänge wäre die Rückkopplung wirkungslos. So 
erkennen wir einen ziemlich engen Zusammenhang zwischen 
den hier behandelten Erscheinungen und denen der Funk- 
technik. 

Aus diesem Grunde wird das Buch, das einen “unserer 
ersten Starkstromfachleute zum Verfasser hat, iraglos viele 
Anregungen zu geben imstande sein. 

Inhaltsverzeichnis: A. GE Ausgleichs- 
vorgünge in geschlossenen Stromkreisen. I. Einfache Strom- 
kreise; II. Magnetisch verkettete Stromkreise; III, Schalten 


von Motoren; IV. Stórung der Leitungsumgebung. — B. Vor- 
günge in Stromkreisen mit gekrümmter Charakteristik: 
V. Lichtbogenwirkung; VI. Magnetische Sättigung. — 


C. Schnelle Wanderwellen auf Leitungen: VII. Homogene 
Leitungen; VIII. Zusammengesetzte Leitungen; IX. Spulen 
und Kondensatoren; X. Leitungsnetze und Wicklungen. 

Die Röhre und ihre Anwendung. Von H. C. Riepka. 
Bibliothek des  Radio-Amateurs, 4. Band. Verlag von 
J. Springer. 3. Auflage, Berlin 1926. 194 S. Text, 242 Abb. 
Preis kart. 5,40 Mk. ۱ 

Eins der besten Handbücher über die Röhre. Es enthält 
folgende Abschnitte: I. Die physikalischen Grundlagen. — 
II. Die Zweielektrodenróhre. — III. Die Röhre mit einer 
Steuerelektrode. — IV. Die Anwendung der Eingitterröhre, 
— V. Die Röhre mit mehreren Hilfselektroden. — VI. Die 
Hóchstókonomieschaltungen. — VII. Ausgewählte Kapitel. 
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E 
ube ordentlich hohen Ausgaben, die wir für die Vereins- 


hlungsweise mangels der erforderlichen Mittel eine Reihe 
1 و‎ insbesondere den Ausbau des Labora- 
en. Das Vereinsinteresse und das Inter- 


glich 1 Mk. für Schreibarbeit und Portounkosten erhoben. 


Ia 


zën. F 1‏ ہ۳ 

۳ Neue Bücher; 
Schaltungsbuch für Radio-Amateure. Von K. Treyse. 
iothek des Radio-Amateurs, 3. Band. Verlag von J. 
pringer. 3. Aufl, Berlin 1926. 130 S. Text, 172 Abb. 
eis: kart. 3,30 M. 
Zine ziemlich ausgiebige Sammlung von Schaltungen, wie 
e auch von anderen Verfassern kennen. Jedem Schalt- 


ild ist eine ganz kurze Erläuterung beigefügt. Es wird 
jancher Bastler brauchen können. 
Freilich hätten wir noch einige Wünsche. So möchten 


ir beispielsweise die Batterien nach deutscher Art bezeich- 
t sehen (dicker Strich — plus), ferner uF statt MF, sowie 

Wellenbereich“ statt „Wellenband“ (S. VI). Von , Wellen- 
jändern‘‘ möchten wir nur bei Telephoniesendern sprechen. 
3 Werstärkerschaltungen auf S. 26—27 weisen alle ent- 
eder keine oder sogar (Abb. 28) eine positive. Gittervor- 
spannung auf. Übrigens kehren.die Niederirequenzverstürker 
loch einmal wieder (Abb. 68—69). Auf S. 12 müßte darauf 
ungewiesen werden, daß doch zwischen den Wellen 628 m 
nd 845 m ein Loch besteht! Wozu weist Abb. 15 Vario- 
meter und Drehkondensator auf? Eine Veränderliche ge- 
ügt doch! In Abb. 21 und 22 würden die Zwischenkreis- 
indensatoren besser in Serie mit den Spulen gelegt 
erden. Die Abb, 23 und 40 stellen eigentümliche Gebilde 
lar deren Zweck man nicht recht erkennt; hat der Ver- 
asser diese Schaltung einmal selbst erprobt oder ist es nur 
ine Papierkonstruktion? Das gleiche gilt für Abb. 54 ۰ 
us Wort „Solodyne“ (Abb. 155) sollte man endgültig in Acht 
nd Bann tun, da es sich hier doch tatsächlich um keinerlei 
jenes Prinzip handelt! Das Wort „Wellennetz“ (Abb. 163) 
t wohl ein Druckfehler? — bus, 


Neunundneunzig erprobte Schaltungen. Von C. O. Stoe- 
rer.  (Radio-Reihe Band 13. Verlag von Richard Carl 
Schmidt & Co. Berlin 1926. 93 Seiten, 9 Abbildungen und 
Scl altungen. In Ganzleinen geb. 2,50 M. 

Der Verfasser führt, vom Einfachen zum Schwierigeren 
Ortschreitend, 99 Schaltungen vor und gibt zu jeder eine 
irz gefaßte Erläuterung. Am Anfang der einzelnen Kapitel 
nden wir jeweils einige einführende Vorbemerkungen, die 
las Wesen der folgenden Schaltungen klarlegen sollen. Be- 
tandelt werden Detektorempfänger, Audion-, Superregene- 
iiv. Reflex-, Neutrodyne- und Superheterodyneschaltungen 
wie Niederfirequenz- und Hochfrequenzverstärker. 

Auf einige Mängel sei noch aufmerksam gemacht. Statt von 
nem „Sekundär“kreis sprechen wir heute besser von einem 
NE SS in diesem Sinne stellt dann Schaltung 9 
einen Zwischenkreisempfänger dar. — In Schaltung 12 
egt doch keine kapazitive, sondern eine induktiv-galvanische 
opplung vor. In Schaltung 64 haben die beiden Ausgangs- 
ransformatoren fälschlicherweise verschiedene Übersetzungs- 
srhältnisse (2:1 und 1:1); bei der Gegentaktschaltung ist 
ibrigens die Verwendung eines Gegentakt-Transtormators 
lie Hauptsache. Schaltung 65 ist falsch (Anodenbatterie!). 
Widerstände aus Tusche (S. 48) sind als Anodenwiderstände 
inbrauchbar. — bus. 


Ratgeber für Funkfreunde und die, die es werden wollen. 
m A. Neuhäuser.  Eigenverlag Halberstadt 1926. 
108 Seiten, 295 Abbildungen. Preis einschließlich 5 Tafeln 
mit Zeichnungen à M; ohne diese 2 M.; diese Tafeln allein 
30 M. 

Der Verfasser gibt den Kritikern gleich im Vorwort be- 
timmte Richtlinien, indem er sagt: „Die Broschüre ist für 
aien geschrieben.“ Vielleicht ist ihm das zum Teil auch 
relungen. Man muß anerkennen, die Darstellung ist flott, 
enn auch naturgemäß nur ganz oberflächlich. Nach allge- 
deinen technischen Erläuterungen wird die Bedienung von 
007 ern sowie die Beseitigung von Stórungen besprochen, 
dann geht der Verfasser auf die Selbstanfertigung von Appa- 
ten (hierzu gehóren die 5 Tafeln) und auf den Antennenbau 
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der Technik an; 1. Vorsitzender ist Geh. F Rat Dr 
(ehemal. Abtl.-Vorsitzender des Reichspatentamts), Ge 
führender 2. Vorsitzender Dr. Robert Koch Hesse. 


róhre in Vergangenheit und Zukunft. (1. Abschnitt: Di 
BEBE und die verbesserte de-Forest-Róhre.) 4 Abt 
Amerikanische Rundfunk-Großstationen. (Die beic 

der, Radio Corporation of America und der Gener 
Co. — Anleitung zum Bau eines Ewe E 
wahlweise schaltbaren Kopfhörer-, Lautsprecher-, - 
Fernempíang mittels eines einzigen Umschalters. 7 
Fortschritte im ۰ (Notwendige Eigenscl 
eines guten Kristalldetektors. 2 Abb. — E. E. ۲ 
d'Albe. Selbstanfertigung elektrischer Meßinstrum 
(Arten, Herstellung, Eichung und Verwendung von Gal 


eines ser empfindlichen Dreiröhren-Re 087 
(Zweistufige  NF-Verstürkung mit  Wijderstan 

9 Abb. — Die Sharmansche Kristalldetektor-En 
Schaltung. (Zwischen Antenne und Kristalldetektor lieg 
kleiner Kon ( 


— L. A. Chapman. Die richtige Auswahl des Heizwi 
unter Berücksichtigung der Röhreneigenschaften. 
Rundfunksendestelle Dublin. (Marconi-Sender ` 


neuer belgischer Rundfunksender in Lüttich. — Das Ri 
funkwesen in der Tschechostowakei, — Die erste ۸۷ 


stellung in Dublin. 


Modern Wireless, London, Nr. 1, Oktober 1925. — A. ۲ 
ston-Randall. Anleitung zum Bau eines 7 
Dreiróhrenempfüngers für  Küstengegenden mit star 
Störungen dureh Schiffssender. (Je eine Stufe HE- und 
Verstärkung;  Rückkopplung auf die Anodenspule; ape 
dische Antenne mit Wellensieb.) 6 Abb. — James ۲ 
Die Röhre als Ursache von Störgeräuschen. (Bei "scht 
rung der Röhre durch Stöße oder یت‎ ändert sit 
Abstand zwischen Heiziaden und Gitter und damit 717 
die Charakteristik bzw. der Anodenstrom. 4 Abb. — D 
S. Hartt. Anleitung zum Bau eines "Vierröhrenempfän 
für Fernempfang. (Eine Stufe HF-!und zwei Stufen NE 
stirkung; kombinierte magnetische und kapazitive Rü 
kopplung im Gitterkreis der Detektorgöhre; halbaperiodi 
Antennenspule lose gekoppelt -miti der Gitterspule der E 
Röhre.) 7 Abb. — Percy W. Harris. Konstruktion 
Ausführungsarten von HF-Transfonmatoren, 7 Abb. —G 
Kendall. Anleitung zum Bau eines als Zusatzgerät verwe 
baren Wellensiebes. 8 Abb. — John Scott- agga T 
Wirkungsweise der Röhre als Gleichriehter. (Die Gi 
kondensatormethode; die Zweielektrodenröhre als Detek 
die Dreielektrodenröhre als Detektor; 8 
richtung; Gitterstromgleichrichtung; die Wirkungsweise 
Giiterähleitungswidkrktändden 18 Abb. — E. J. Marri 
Anleitung zum Bau eines abstimmscharfen Kristalldetel 
empfängers zur Ausscheidung von Störungen durch Behr 
sender. 6 Abb. — H. J. Round. ۰ NetzansehluBsehaltum 
(Entnahme des Heiz- und des Anodenstroms aus dem GI 
stromnetz. 5 Abb. — J. H. Reyner. Die Vorzüge der? 
trodyneschaltung. (Neutralisierung der zwischen den 
troden von HF-Verstürkerróhren auftretenden Kapazit 
wirkung; verschiedene Schaltungen.) 10 Abb. — Stanle 
Rattee. Einröhrenempfänger mit verbesserter +7 
schaltung. 7 Abb. — John W. Barber. ._ pill 
mit Hartley-Reinartz-Schaltung. .7 Abb. — H. L. Orowt 
Über die Lebensdauer von Röhren. 2 Abb. — A, D. ۵, 
Einróhren-Reflexschaltung für Lautsprecherbetrieb. 4 


Popular Radio, New York, Nr. 4, Oktober 1925. — ۲ 
Bliven. Das Funkwesen, ein Instrument des Friedens odt 
des Krieges? 3 Abb. — H. W. Nichols und J. C. Sche 
Forschungsergebnisse über die Einwirkung des  ٹٹ لے‎ 
mus auf die elektromagnetischen Wellen. 7 Abb. = 
Werkzeuge des Funkbastlers. (7: Abschnitt: Der ۲ 
Lötkolben.) — John V. L. Hogan. Sekundärschaltun 
störungsfreien Empfang. (Die Einstellung der beider 
stimmkondensatoren erfolgt mittels‘ eines einzigen 
knopfes, wobei Primär- und Sekundärkreis einander 
sein müssen. Zu diesem Zweck ist im Sekundiürkreis eil 
sonderer Kondensator angeordnet, der zur Kompensatior 
Antennenkapazitüt gegen Erde dient, Die Rotoren der 
Abstimmkondegeatoren werden entweder durch ein G 


I2 


Inhalt und Darstellung ist durchaus einwandfrei, so daß 
wir das. Buch unseren Lesern zur Anschaffung bestens emp- 
fehlen können; sie werden so ziemlich auf jede Frage — 
möge sie die Sende- oder die Empfangstechnik betreffen — 
Antwort finden. Lediglich auf S. 72 möchten wir das Wort 
„Kontrolle“ durch ein anderes Wort (etwa „Modulation“) 
ersetzt sehen. — bus. 


Die moderne Hochvakuumtechnik. Von W. Germers- 
hausen. Verlag von Hachmeister & Thal, SE 1926. 
48 Seiten Text, 48 Abbildungen. Preis geb. 2,50 M. 

Der Verfasser beschreibt an Hand guter Abbildungen: 
A. die Vorvakuumpumpen, B. die Hauptvakuumpumpen, und 
C. die VakuummeBmethoden. Unter D. werden dann noch 
Hochvakuumanlagen ganz kurz (31% Seiten) behandelt. Trotz 
des guten Inhalts und der vorzüglichen Ausstattung erscheint 
uns der Preis ein wenig hoch. ات‎ 


Dle Antenne und ihre Verwendung in der Radiotechnik. 
Sammlung  ,Die  Hochfrequenztechnik", Band 9. Von 
C. Lübben. Verlag von H. Meusser, Berlin 1926. 76 ۶۰ 
Text, 69 Abb. Preis brosch. 4,80 Mk. 

Der Verfasser führt in knapper Darstellungsart die ver- 
schiedenen Antennenformen und ihre Eigenschaften vor. 
Jedes der insgesamt 17 Kapitel umfaßt immer nur wenige 
Seiten. Im wesentlichen handelt es sich um eine Zusammen- 
stellung der in der Literatur verstreuten Vorschläge. —bus. 


Indikatoren, Meßmethoden und Wellenmesser für elek- 
trische Wellen. Von A. Scheibe. Verlag von Hachmeister 
& Thal, Leipzig 1926. 36 Seiten Text, 22 Abbildungen. Preis 
geb. 2 M. 

Der Verfasser behandelt I. die Indikatoren, und zwar: 
1. direkt anzeigende; 2. solche mit Gleichstrominstrument; 
— II. Meßmethoden und Wellenmesser: 1. Vergleich der 
Frequenz mit einer Normalfrequenz; 2. Berechnung der Fre- 


quenz nach der Thomsonsehen Formel; 3. Frequenzmessung 


mittels piezoelektrischer Kristalle; 4. Das Lechersche Draht- 
system; 5. die optischen Methoden (v, Seite). Das Heftchen 
stellt einen Sonderabdruek eines veröffentlichten Aufsatzes 
dar. Die Ausstattung ist vorzüglich, — W.— 


Hilfsbuch für Elektropraktiker. Begründet von H. Wietz 
und C. Erfurth. Neubearbeitet von H. Krieger und B. Königs- 
mann. 28. vermehrte und verbesserte Auflage. Teil I: 
Schwachstrom. 327 Seiten, 306 Abbildungen, erlag Hach- 
meister & Thal, Leipzig 1926. Preis gebunden 3 M. 

Das schon seit 25 Jahren bekannte und weit verbreitete 
Buch wendet sich ausschließlich an den Praktiker. Dement- 
sprechend sind die einleitenden Abschnitte über die Grund- 
gesetze der Elektrotechnik kurz und einfach gehalten; um 
so mehr Raum wird der eingehenden Beschreibung der Appa- 
rate, den Anleitungen für Montage und Betrieb sowie den 
Vorschriften gewidmet. In der vorliegenden 28. Auflage des 
1. Bandes werden die galvanischen Elemente, der Bau von 
Telegraphen- und Telephonleitungen, die Apparate für Tele- 
grap ie, Telephonie und sonstige Schwachstromanlagen wie 

ontroll- und Alarmanlagen, elektrische Uhren, Blitzableiter 
usw. behandelt. Ein austührlieher Abschnitt über Rundiunk- 
technik gibt einen allgemeinen, rein praktischen Überblick 
über das Wesen und die Hilfsmittel dieses Zweiges der 
Elektrotechnik. —bus. 


Zeitschriften. 


Eine Erfinder-Zeitschrift. Der Deutsche Reichsverband für 
Patent- und Musterschutz e. V. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 1), 
wendet sich mit einem Aufruf in seiner neu gegründeten Zeit- 
schrift „Die Erfindung“ an die Öffentlichkeit, er vertritt 
die Interessen der Erfinder wie der Patentinhaber in Industrie 
und Handwerk und gewährt seinen Mitgliedern kostenlose 
Beratung in Fragen. des Patentrechts; darüber hinaus will 
er SAT wirtschaftlichen Zusammenschluß aller in Frage 
kommenden Einzelkräfte den deutschen Erfindergeist ım 
Interesse der deutschen Wirtschait fördern und bessere Ent- 
wicklungsmöglichkeiten durch Schaflung geeigneter Einrich- 
tungen, z. B. Laboratorien für Versuchszwecke und Modell- 
bauten, Einrichtung eines Archives über Erfindungen und 
Patente und dergl. bieten. Kampiziele des Verbandes sind 
unter anderem Schaflung einer Europäischen Patentunion 
(ähnlich dem Madrider Markenabkommen) derart, daß eine 
einzige Anmeldung und Anmeldegebühr für ganz Europa 
Wirkung erlangt, während bisher für jedes Patent in etwa 
25 Staaten Europas Einzelanmeldungen und Einzelgebühren 
erforderlich sind, ferner Reformierung und Herabsetzung der 
Patentgebühren, Beschleunigung der Vor rüfungszeit für neu 
angemeldete Patente, die heute in vielen Fällen bis zu 34 Jahr 
dauert und die Verwertung vieler Patente, vor allem im 
Ausland, erschwert. Verbandszeitschrift ist „Die Erfindung", 
die halbmonatlich die Ansprüche aller in Europa ausgelegten 
bzw. erteilten Patente in der Ursprache mit deutscher Über: 
setzung geordnet nach der Fachklasseneinteilung des Deut- 
schen Patentamtes bringt. Dem Ehrenpräsidium des. Ver- 
bandes gehören namhafte Vertreter der Wissenschaften wie 
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gezahlten Kapital von 5000 Pid, Sterling ge ründet worden 
ist, hat ihren Sitz in. London und unterhält in Berlin, 
Unter den Linden 53 ein eigenes Bureau, von wo aus 
der Vertrieb. des Neutron-Kristalls für Deutschland, Schweiz, 
Österreich, Tschechoslowakei, Polen und Freistaat. Danzig 


neu organisiert wird. Hinter.der neuen Gesellschaft steht 


die Firma Pettigrew & Merriman (1925) Ltd., London, mit 
einem voll eingezahlten Kapital von 250 000 ۶14, Sterling. — 


Es besteht die Absicht, außer Neutfon-Kristall auch andere 


Erzeugnisse der Radio- und Grammophon-Branche auf den 
deutschen Markt zu bringen. Jur | 


Fürstenabfindung und der Preisabbau im Rundfunk, Mit 


roßer Spannung wurden vor einiger Zeit von den Rund- 


unkteilnehmern aller Parteien die Ergebnisse der Abstim-: 


Das 


rofes Be-: 


mung erwartet. Die eingehenden Mitteilungen wurden bis 
Resultat der Fürstenabstimmung wurde nicht nur in Deutsch- 
land, sondern in der ganzen Welt mit größtem Interesse 
erwartet. In vielen deutschen Familien wurde 
dauern darüber ausgelöst, daß die Anschaffungskosten für 
ein Funkgerät nicht aufgebracht werden können. Man war 
vielfach darauf angewiesen, bei Freunden oder Bekannten die 


zu verfolgen. Es herrschen leider noch‏ 096 و 
0 


irrige Ansichten über die Höhe der Anschaffungskosten von 


Empiengesciagen in weitesten Kreisen. Die deutsche Technik. 


Die Preisabbaubestrebungen ` 


hat es sehr bald erfaßt, daB der Rundfunk Allgemeingut 


werden muß und hat Geräte geschaffen, die auch den Kreisen 
eine Anschaffungsmöglichkeit bieten, die mit ihren Einnahmen. 
liausbülteriseh umgehen müssen. 


haben sich. nirgends mehr ausgewirkt als ín der Funk-: 


industrie. Beispielsweise waren Detektorgeräte, die für die 


Größstädte in Frage kommen und bei einer Entfernung von 


ewährleisten, noch 


sohon zum Preise von 7 Mk. zu haben.: 


30 km Umkreis einen ‘guten Empfang 
vor Jahresfrist schwer erschwinglich. 
guter Ausführung 


eute sind diese in 


Diese Preisbildung ist natürlich nur möglich bei Massen- ` 


fabrikation, die große Umsätze erforderlich macht. Die 
Firma Radio-Spezialhaus Funkheppa, Inhaber Max Hübner, 
Berlin SO 16, Neanderstraße 22, auf deren Inserat in dieser 


Zeitschrift hingewiesen wird, hat derartige Geräte in guter 
Ausführung auf den Markt gebracht und liefert auch Lampen- : 


inzelteile zu konkurrenzlos bil-: 


"Wir können diese Firma bei ‚Anschaffung von 


apparate sowie sämtliche 
ligen Preisen. Kataloge ' werden Interessenten 
esandt. 
unkartikeln empfehlen. 


ratis zu- 
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|| in die späte Nacht hinein in.die Welt hinausgesandt. 


Nach- ۰ 
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miteinander verbunden oder ala Dop elkondensator auf der- 
Sind die Spulen und Konden- 
satoren der beiden Kreise nicht gleich, so kann dies durch 


‚Verstellung des dritten Kondensators ausgeglichen werden.) 
'8 Abb. — Pioniere der Funktechnik. (Fortsetzung.) 6 Abb. — 
Charles T. Burke. 
‚len. 6 Abb. — Laurence M. Cockaday. . Anleitung zum 


Über die Eigenschaften verlustarmer Spu- 
au 
eines induktiv gekoppelten Wellensiebes, 4 Abb. — Paul 
Godley. Die Lautstärkeregulierung im Senderraum, (Modu- 
lationseinrichtung des Senders 3 lo in Melbourne.) 3 Abb. — 
Sylvan Harris. ‚Vergleichsmessungen der in Kondensatoren 
auftretenden Verluste, 6 Abb. — Konstruktions. und Be- 
triebsdaten amerikanischer Empfänger. bb James 
L. MeLaughlin. Anleitung zum Bau eines Achtröhren-Super- 
heterodyne-Empfängers mit nur einem Abstimmknopf. 15 Abb. 
— Ein Kurzwellensender für Wechselstromspeisung (Hartley- 


Gescháitliche Mitteilunken, 

Jeder Rundfunkhörer und Besitzer 
mit Blechtrichter kennt deren 
Um diesen Mängeln abzuhelfen, stellt die Firma 
Th. Hübner, Holzbearbeitung. Hanau a. M., Holzschalltrichter 
aus Mahagoniholz nach besonderem Verfahren (D. R. G. M. 
und D. P. a.) her. Nach klangtechnischen Erfahrungen 


eines Lautsprechers 


ist Holz für diesen Zweck ein brauchbares Material.. Die 


Trichter werden in liegender Form, auf einem hohlen Holz- 
fug tuhend, für die im Handel befindlichen Schalldosen ver- 


‚schiedener Art passend, oder in stehender Form, die an Stelle 


der Blechtrichter aufgesetzt ‘werden können, . hergestellt. 


"Außerdem gibt es ein ganz großes liegendes Modell, acht- 


eckig, das für besondere Veranstaltungen in Sälen oder 
größeren Räumen geeignet ist und die verwöhntesten An- 


sprüche befriedigen dürfte.. Hierdurch ist dem Wunsch ۲ ۰ 


unkfreunde und Bastler -Genüge geschehen, auf. billigstem 
Wege zu einem vollkommenen Lautsprecher zu gelangen oder 
den vorhandenen Lautsprecher zu einem äußerst vollwertigen 
Gerät zu gestalten. 

Verkaufsstellen für Neutron-Krístalle,, Die Neutron-Ge- 
sellschaft London, die bisher in Berlin, Unter den 
Linden 53, eine eigene Filiale unterhalten hat, hat ihre 
Rechte für den Vertrieb des überall bekannten Neutron- 
Kristalls für den ganzen europäischen Kontinent. an 
eine neue Firma, Neutron Overseas Ltd, Lon- 
don, übertragen. Die neue Firma, die mit einem voll ein- 


e 


® a Starkstromsicherungen 
" Alle Arten von Ventilen 
Sammler-Giáser 


^» Glüser für Anoden- 
> ۰. Accumulatoren ` 


Glastechnische Werkstätten Ludwig Kapeller 


| Blitzschutzsicherungen ۹ 
Röhren- ay 

Einschmelzungen 3 

Pumpanlagen Q 


Hochvacuum-Hähne T 


Berlin NW 5, Wilhelmshavener Str. 40. Fernruf: Hansa 1875 


Sauberste Ausführung, schnellste Lieferung, billigste Berechnung - 


E d. 


Anfertigung auch nach Mustern und Skizzen + Funkvereinsmitglieder 10 '/, Rabatt 


für wissenschaftliche, chemische, technische und pharmazeutische Zwecke, sowie sämtliche Instrumente 


für Laboratorien wie Hähne, Büretten, Pipetten, Kühler, Reagensgläser, gradulerte Meßgeräte usw. 


‚selben Drehachse angeordnet. 


Schaltung): 


` Holz-Schalltrichter. 
teile. 
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T eil I: 


Wegweiser für Funkbastler und Rundfunkteilnehmer. Zweite, vermehrte und 
verbesserte Auflage. Mit 90 Abbildungen. Kl. 8°. (VII u. 200 S). 1925. Geh. 2 RM, 
in Leinen geb. 2,70 RM. 


— nM 


„Das Buch enthält in übersichtlicher Zusammenstellung alle wesentlichen Mitteilungen über Funk- 
technik, -Gerät und Funkdienst und wird allen, die Belehrung auf diesem Gebiete wünschen, der zu- 
verlássigste Führer sein.“ (Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung.) 


Teil I: ` 
Englisch - deutsches Funk-Wörterbuch für den englisch lesenden Funk- 


۱ bastler. Von W. Hagen. Mit drei Umrechnungstabellen englischer und ameri- 


m mm سے‎ moon 


e Kahn YN 9-7. 
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kanischer Drahtstärken. KI. 8°. (153 S) 1924. Geh. 2 RM, in Leinen geb. 2,70 RM. 
,Das Buch vermeidet die Aufnahme eines Überschusses nicht verwertbarer Vokabeln und gibt ander- 

seits eine Gewähr dafür, daB sich das wirklich erforderliche Wortmaterial in ihm vereinigt findet,“ 
(Die Sendung.) 


SC 
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Teil IV: 


Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. Von F. Weichart _ 
Erste Hälfte. Mit 98 Abbildungen. KI.8°%. (VII u. 152S.) 1925. Geh. 2 RM, in 
Leinen geb. 2,70 RM. 

„Der Verfasser hat es gut verstanden, auch schwierige Formeln zu erklären und ein sehr brauchbares 


Handbüchlein der theoretischen Elektrotechnik zu schaffen. Die Gliederung des Büchleins erleichtert 
dem Lernenden seine Aufgabe außerordentlich.“ (Der Funker.) 


Teil V: 


Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. Von F. Weichart. 
Zweite Hälfte, 1. Abteilung. Mit 90 Abbildungen. KI. 89. (IV u. 126 S.) 1926. Geh. 2 RM. 
Als Fortsetzung von Teil IV behandelt das Buch zunàchst die Schwingungskreise, dann die Erzeugung 


hochfrequenter Schwingungen, ihre Ausbreitung im Raum und ihre Wahrnehmbarmachung mit Hilfe 
eines Detektorempftangers. 


Teil VI: 


Funktechnisches Wörterbuch. Von W. Hagen. Mit 102 Abbildungen. Kl. 8°. 
(202S.) 1925. Geh. ARM. | 


„Wenn ich einem mir unbekannten Worte begegnete, fand ich es in diesem Büchlein klar erläutert, 
wenn sich ein Verfasser unklar ausgedrückt hatte, konnte ich im Hagen schnell Aufklärung finden, 
und mit seiner Hilfe habe ich auch manche falsche Schaltung entdeckt.“ (Funk.) 


Teil VII: 


Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. Von F. Weichart. _ 
Zweite Hälfte, 2. Abteilung. Mit 112 Abbildungen. KI. 8°. (IV u. 168 S.) 1926. Geh. 2 RM. 


In diesem Bändchen, das bis zu einem gewissen Grade ein in sich geschlossenes Gebilde darstellt, 
bringt der Verfasser die Theorie und Anwendung der Elektronenröhren als Gleichrichter, Verstärker 
Generator und Audion und geht auf die Theorie der Röhrensender (als Telegraphie- und Telephonie- 
sender) näher ein, 


Teil VII: 
Schaltungsschule. Mit 49 Abbildungen. KI. 8°. (53S) (Im Druck.) 


Die Schaltungsschule will den Bastler in den Stand setzen, jede neue Schaltung richtig „lesen“, 
d. h. ihre Wirkungsweise beurteilen zu können, ohne sie erst praktisch ausprobieren zu müssen, 


Weidmannsche Buchhandlung / Berlin SW68 


14 


Digitized by Google EN: 


تا a‏ وق 


HEFT 29 


einem Audionempfänger mit Rückkopplung und einer 
Niederfrequenzverstärkung einwandfrei noch Rom, Breslau, 
Frankfurt a, M. und München im Lautsprecher aufgenommen 
werden. Von den anderen deutschen Sendern war beson- 
ders Elberfeld und Hannover gut zu hören. Die englischen 
Sender, obgleich sie zu einem Teil nur mit % bis 1 kW 
arbeiteten, wurden fast alle ausgezeichnet empfangen, (Vgl 
S. 228 des „Funk',) 


Berlin, — Die technische Beratungsstelle des Funktechni- 
schen Vereins, Berlin, Verlángerte Hedemannstr, 4, ist wäh- 


rend der Sommerferien vom 20. Juli bis 3, August ge- 
schlossen. (Vgl. S. 226 des „Funk".) 


x 


Amsterdam, — Die Amsterdamer Radio-Societeit veran- 
staltet vom 18, bis einschließlich 26. Dezember d. J. ein 
4.Radiofest", das mit einer Ausstellung und einem Wettbe- 
werb Alone ist. Die Bedingungen für die Beteiligung 
am Wettbewerb sind von dem Sekretariat: O. Z. Achter- 
burgwal 175, Amsterdam, und Radiomy, Radio- en Electro- | 
Techn. Bureau, Amsterdam, Kreizersgracht 456, zu er. 
halten, Da der Wettbewerb für alle Nationen, also auch 
für die deutschen Amateure, offen ist, möchten wir den 
deutschen Funkíreunden empfehlen, sich daran zu beteiligen 
(Vgl. S. 226 des „Funk".) 


Stockholm. — In Schweden wird seit einiger Zeit die Ver- 
staatlichung des Rundfunks in Erwägung gezogen. Gleich- 
zeitig ist die schwedische Telegraphenverwaltung bemüht, 
auch auf die Programmgestältung Einfluß zu erlangen, Die 
Rundfunkgesellschaft ,Radiodienst" lehnt jedoch eine der- 
artige Kontrolle ab. (Vgl, S. 230 des „Funk”,) 


Moskau. — Der in Charkow errichtete 4 kW-Rundfunk- 
sender ist versuchsweise in Betrieb genommen worden und 
arbeitet auf der Welle 680 m. — In Kraßnodar ist ferner 
ein Sender von 1 kW Sendeenergie errichtet worden, der 
gleichfalls auf verschiedenen Wellenlängen Versuche macht, 


(Vgl. S, 228 des ,Funk".) 


Funktechnische Rundtunkvortráde. Ab 21. Juli finden 
jeden Mittwochabend durch den  München-Nürnberger 
Sender der „Deutschen Stunde in Bayern" „Zehn Minuten 
des Süddeutschen Radio-Klubs im Rundfunksender" statt, 
die für die Übermittlung besonders wichtiger Klubnach- 
richten, Beantwortung allgemein interessierender technischer 
und sonstiger Anfragen dienen sollen. 


Airikanische Rundfunksender. In Afrika befinden sich 
Rundfunksender u. a. in Johannesburg, Kapstadt und 
Durban, sämtlich in der Südafrikanischen Union, ferner in 
Kamerun und Kairo, während ein privater Rundfunksender 
in Alexandrien in Vorbereitung ist. Der Sender in Kairo, 
der uns nächstgelegene, arbeitet mit einer Leistung von 
400 Watt auf 325 m Wellenlänge, 


Rundfunk in Litauen. Die in der Nähe von Kowno von 
einer französischen Gesellschaft erbaute Rundfunkstation 
konnte bisher nicht eröffnet werden, da noch nicht über- 
wundene Schwierigkeiten aufgetreten sind, Inzwischen ist 
in Kowno eine Privatsendeanlage -errichtet worden, deren 
Reichweite einstweilen sehr gering ist und kaum über die 
Grenzen der Stadt gehen wird, Es ist jedoch beabsichtigt, 
eine Verstärkung der Anlage auf 1 kW durchzuführen, 
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361119, — Die Berliner Funk-Stunde macht am Montag, dem 
19, Juli, zum erstenmal den Versuch, die Aufführung ME 
Bühnenwerkes direkt auf den Sender zu übertragen. 

1 ٤ sich dabei um die Komödie „Der Garten Eden", 
ie seit einiger Zeit im Komödienhaus gespielt wird. Die 
JE dá Tagung beginnt um 8 Uhr abends. 


Je tlin. Der Deutsche Funktechnische Verband, die 
Spitz enorganisation der deutschen Funkíreunde, hält vom 
30, Juli bis 1. August in Köln eine ordentliche Tagung ab. 
m Freitag, dem 30, Juli, finden vormittags die Sitzungen 
es Vorstandes bzw. der Ausschüsse statt, und am Sonn- 
send in der Universität vormittags die Tagung selbst zur 
Er و‎ der geschäftlichen Angelegenheiten. Im Rahmen 
"gesamten Veranstaltung wird Prof. Dr. Rinkel über 
„D ie Strahlungsvorgänge und der Einfluß der Atmosphäre”, 
Pre of. Dr. Esau, Jena, über „Schädliche Einwirkungen der 
Atmosphäre auf Sender und Empfänger und ihre Bekämp- 
^fur ig" und Prof. Dr. Dieckmann über den „Funkbild- 
empfang im Anschluß an Rundfunkgerät” sprechen, Das 
Pr fogramm weist außerdem eine Reihe geselliger Veranstal- 
tungen auf, die der persönlichen engeren Fühlungnahme 
dienen sollen, Teilnehmermeldungen sind an die Geschäfts- 
stelle des Verbandes, Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, zu 
1 richten. (Vgl. S. 226 des „Funk“.) 


Jena. — Unter Leitung von Prof. Dr. Esau führten die 
là; agere Zeit angestellten Versuche im Technisch-Physika- 
dis hen Institut der Universität Jena zu einer praktischen 
een? der durch medizinische und kosmetische Hoch- 
uenzapparate verursachten Rundiunkempfangsstörungen, 
COMER sich dabei um eine überaus einfache und billige 
Se chutzvorrichtung, die keiner Bedienung bedarf und sich 
AR Geräten leicht anbringeh läßt. (Vgl. S. 232 des 


Gs 


Berlin. — Der Kurzwellensender kc8 in Berlin-Schlachten- 
‚see, nimmt nach einem Umbau jetzt wieder seinen Betrieb 
auf, Es werden zunächst Reichweitenversuche angestellt, 
1m Heren Beobachtung gebeten wird. Sendezeiten: Diens- 
fags und Freitags jeder Woche, ab etwa 11 Uhr abends, sowie 
"interimistisch Sonntags vormittags, ab etwa 10.30 Uhr, Die 
"Wellenlängen können nicht angegeben werden, da diese ge- 
ändert werden. Jedoch wird zur Eichung von Empfängern 
die Wellenlänge jedesmal mit ausgesandt werden. (Vgl. 
Je 232 des ,Fünk".) 


ünchen, — Der neue 10 kW-Maschinensender in München 
fin die Aussendung des gesamten Münchener Programms 
"auf Welle 485 übernommen. Der alte 1,5 kW-Sender sendet 
jetzt aut Welle 204,1. 


Berlin. — Die Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer ist 
im Laufe des Monats Juni um 37 677 auf 1 224 054 Rundfunk- 
hörer zurückgegangen. (Vgl. S. 232 des „Funk".) 


dE - Rauchfangswerder. — Die Ortsgruppe Berlin-Neukölln des 
- Funktechnischen Vereins unternahm vor einigen Tagen eine 
tudienfahrt nach Rauchfangswerder, um Fernempfangs- 
beobachtungen anzustellen. Es konnte hierbei die Beob- 
achtung gemacht werden, daß der in der Nähe befindliche 
Deutschlandsender den Empfang bei Geräten mit Hoch- 
" frequenzverstárkung stark stórte und mit derartigen Emp- 
—ündern Rundfunksender mit einer Wellenlänge von über 
. 400 m kaum zu empfangen waren, Dagegen konnte mit 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk = 


rne Gegenden, bieten also Reise ^ 


machen. So lernt der Rundfunkhürer 


eare-Wort „Gut gebrüllt, Löwe‘. N, NU X 
An die Stelle der Vortragsz y k len sind jetzt in der Reise- 
Überraschungen vorgesehen. Schon der  musikgesegnete | zeit und dem zum Ausflug lockenden Sommer Einze 701- 
Sonntag zeigt diesmal ein besonderes Gesicht. Am frühen | träge in verstürktem Maße BEE Sie führen die Daheim 
Morgen ruft „Kanfarenmusik“ zur Gymnastik auf, zur | gebliebenen durch nahe und te I 1 B 
Mittagsstunde zeichnet die Kapelle Boulanger ,Musika- | ersatz, oder regen — wie die Plaudereien über die E 
lische Miniaturen“ der Nachmittag bringt „Alt- | Kunsterlebnis“ — zum Nachdenken an. In die Nähe die 
Wiener Bänkel und Walzer“, ein sehr reizvolles | Vortrags, der am Sonntag „Bauten und Bilder“ behandelt, 
musikalisches Thema, und den Abend beschließt ein „Wag- | gehört auch der schon oben erwähnte über den „Wald in der 
ner-Abend“ mit vorbildlichem Programm unter Selmar | deutschen Dichtung, Malerei und Musik“. "Theodor. en n 
Meyrowitz. Jeder dieser Teile des Tagesprogramms hat | ist auf seiner Mittelmeerfahrt jetzt in „Konstantinopel“ an- 
Der Montag führt in den „Deutschen Alpen-Süden“, - 


dünen Ostpommerns", und der Freitag läßt uns „Streifzüge 
durch Dänemark“ 
wieder ein großes Stück Welt kennen. a 

Volkswirtschaftliche Themen werden mehrfach berührt. Am 
wird auf diesem Gebiet die „Vereinheitlichung 


die heiß umstrittene Frage „Warum ist eine Aufwertung der 
alten Reichsbanknoten ی‎ E دب‎ CH GE M 
T sym : ^ _ | hänge zwischen „Volkswirtschaft und Leibesübungen“ sucht 
KREDIT E AUG gon ER ein BER و شا‎ klären und streift YAN ein mod 

AnskIanze P tiges Kapitel des modernen Lebens. Dazu liefert auch der. 
schen Ausklang den 4. Abend der Folge ,V on Offenbach IH ٹر سو حور‎ Ausführungen über ,Eignung und Ew 


"me کہ‎ 
Die Programme Berlins fangen an, recht interessant zu | Zoologischen Garten“. Hoffentlich gilt dann das 
werden, nachdem sie in letzter Zeit merklich nachgelassen | Shakes 


hatten. Auch für die kommende Woche sind mancherlei 


seinen eigenen Charakter, der ihn von den anderen scharí | gelangt. t 
abhebt, der ihm ein eigenes Geprüge gibt. Dann läßt sich | der Donnerstag „Vom Königstuhl auf Rügen zu den Wander- 


auch die Musik ertragen. 


Der Montag bringt eine Versuchsübertragung aus dem 
„Komödienhaus“, wo man zur Zeit die vieraktige Komödie 
„Der Garten Eden“ von Bernauer und Oesterreicher 


: ^ 3 : „ | Donnersta 
TREAT ای‎ QD ems Uns ار ی‎ EE des deutschen Luftverkehrs* behandelt und am nächsten Tage 


haben geteilte Abendprogramme. Die erste halbe Stunde gilt 
dem gesprochenen Wort, und es folgen musikalische Darbie- 
tungen. Wir hóren an diesen drei Tagen zunüchst Rezita- 
sun und Detlev von Lilieneron und als musikali- 


bisLehär“, Raffs Sinfonie „Im Walde“ und eine hübsche 


Gegenüberstellung von Lied- und  Tanzweisen der Jahre bildung von Kampfricehtern" einen wichtigen Beitrag. »M 
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Marmorverteiler, flach, vierfach . 
T »  sechsfach. 
d Aschbecherform, vierfach 
m Aschbecherform, sechsfach 
Detektor-Apparat mit Drehkondens, 
und Hartgummi-Platte ... . . 
Taschenvoltmeter, 2 MeBbereiche 
0—6 und 0—120 Volt’ . . . 
Ledion-Low-Loss-Koppler . 
501 ۰ mn . . 
Radiokästen . . TES 
Trolitplatten 3 mm pro qcm ۰ 


Heizungsknöpfe mit Sk. 1-10  . . , . 045 
Honigwabenspulen 50 Wd. . e . ۰ . 0,70 
» 75 a «T ار‎ EID 

01 100 ee RIOD 
Variometer . . , ورای‎ TUR وی و‎ 
106 ٣ "et To 20 
۰ « 0,95 
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30 M | in allen Abmessungen werden sofort geschi 
In Róhren-Apparaten sowie Niederírequenzverstürkern stets großes Lager zu billigsten Preisen ` ^ 1 
Telefunken-, T.K.D.-, Valvo-, Delta-, Huth-Röhren, sämtliche Typen am Lager. Spar-Perplex-Röhren ۱ 


یب 

Während die ersten Wochentage zwei Vorträge aus künst- _ 
lerischen Gebieten bringen („Die zeichnende Kunst“ am Sonn- _ 
Den geschlossensten Eindruck von diesen drei Abenden | tag und „Gespensterdichtung in alter und neuer Zeit“ am 
macht der Mittwoch mit Knut Hamsun und der Raffschen | Montag), wendet sich das Wochenende mit den Darlegungen. 
Sinfonie, zu der eine gewisse Vorbereitung in dem Vortrag | über den „Buddhismus“ (Freitag) und die ,,Handwerksburschen __ 
am Sonntag „Der Wald in der deutschen Dichtung, Malerei | der Biedermeierzeit“ der Kulturgeschichte zu. Der letzte 
und Musik" gegeben wird. Ganz witzig ist auch das musi- Wochentag läßt auch in den Vorträgen den Ernst etwas zu- _ 
kalische Programm des Donnerstags insofern, als hier in jeder | rücktreten, wenn wir über den „Verbrecherhumor“ unter- 
Nummer zwei Proben aus alter und neuer Zeit zusammen- und | halten 


mer werden oder zum Abschluß „Hundstagsgeschichten _ 
damit sich gegenübergestellt sind, von denen das Modernere | mit und ohne Hund* hóren. CN 


Am Mittwoch findet das dritte „Kin de rfest' statt. 


۱ ۱ g 
BISABBAU & ۱ ۱ 


„1901 bis 19 


etwa als Fortsetzung des Alten gedacht werden kann. 


Am Freitag mischt sich „Wort und Lied“ im Zeichen 
Eichendorfis; der Sonnabend bringt ein Hörbild „Im 


IM RADIO-SPEZIALHAUS 


- HEPPA ll 
۳ U R K Reelle, billige und schnelle Bedienung unter fachmännischer Leitung. - 


INHABER: MAX HÜBNER Vorführung ohne Kaufzwang! — Umtausch gern gestattet! 
BERLIN 50 16, NEANDERSTR. 22  Austührl. Katalog steht meiner werten Kundschaft kostenlos zur Verfügung! 


1[ ع و 5 1 ظ 8 1 6 27 ۲ 6 5 ] 83 ۲ 1 1 < 1 0) KeinRamsch! Nur‏ 


Nachstehend Auszug aus meiner Preisliste ab Lager Berlin: 


Antennenlitze 7 x 7 < 0,15, 50 m ۰ 1,25 M | Anodenbatterien 90 Volt, frisch prima ۰ 5,40 M 
Wachsdraht, 50 m . . . . e 0,80 M | Heizbatterien 3—4!/, Volt, frisch 
Erdschalter . A 0,50 M DIDI - Erbe e s ZK LR 1,755 M 
Eierketten, 3 Eier . . . . . . . 025 M | Vorspannbatterien 15 Volt me 1,445 M 
Telephonbuchsen 4 mm, vernickelt, Einbaukästen, Eiche, amerik. Form, 

BISCHEN v. NT VETE $^0;10.M ausziehbar 
Lampensockel, vernickelt . . . . 0,35 M Für Plattengröße 200 x 300 6 — M 
Widerstandstäbe, alle Ohmstärken . 0,10 M 200 x 450 6,50 M 
Silitstabhalter, Hartgummi . . . 0,220 M 250 x 400 6,50 M 
Bananenstecker ۰ ۰ . . و‎ 0,05 M | Akkumulatoren 
Zweifachstecker 0,30 M 2 Volt 10 Amp.-Std. 1 Amp. Entl,. . 4,95 M 
Dreifachstecker Cb 4 ها‎ 451 ZS 0۵ ^ Wé Kn, . 7,50 M 
Heizwiderstände mit Knopf. . . . 0,66 M ME M. $ B. . 1,— M 
Blockkond. 1000 cm 0,35 Lufiblock TAM U b I i" , 9,9 M 

I روف‎ TE el AECH 51M b e Le: . 15, M 
Transformatoren 1 : 4 : 5 6 . 4,50 M | Drehkondensatoren 

dto. Körting von. . . . . . 7,00 71 Nierenform, Federkont. 500 cm o. F. 3,25 M 
Spulenhalter, Ziele . . . . . 1,95 M P 5 500 cm m, F. 4,20 M 

> d o» $399 Qi. ode 2,60 M | Skalenscheiben 

Prima Kopfhörer. . . . . . 4,50 M gute Ausführung . vb et 3* 02^ 0,70 M 
Lautsprecher von . . . . . . .10,—an 2 H 75 mm Durchm, 0,90 M 
Anodenbatterien 60 Volt, frisch prima 3,90 M d d 75 mm 1 
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Rundfunk - Geräte 


Bauerlaubnis Telefunken 


Röhrenempfangsgeräte, Detektorempfänger, Kopf 
hörer, Lautsprecher, Meßinstrumente, Zubehörteile, 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften und 
bei unseren Techn, Büros in allen größeren Städten. 


SIEMENS € HALSKE A.-G. 


Wernerwerk, Berlin-Siemensstadt 
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QUEUE Sie vor اه‎ 


e Höhe der Absiimm- 
kurve gibt die Lautstär- 
Ke am, ihr e schlanke, | 
spitze Form Bennzeich- 
nei die Selektivität. 

Wollen Sie diese bei-! 
den wichtigen Eigen- 
schaften in Jhrem 

mpfänger vereinen, 
i soverwenden Sie den | 


Körperlos CO LOW- 1,055 2 ۰ 
0۸ "A Abstimmsatz. 
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, Literatur und Preislisten gratis! /. Hasenheide 5 t 


DEUTSCH 


> 7 H 3 


JAHR 1926 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkauísstelle 
„O“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
9. Verkaufsstele „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. 

Betrifft: Zusammensetzungdesneugewühlten 
Vorstandes. Jn der nußerordentlichen Hauptversamm- 
lung am 8. Juli 1928 fand die Neuwahl des Vorstandes statt. 
Es wurden gewählt: 

sum 1. Vorsitzenden: Oberingenieur Bluhm, 

sum $. Vorsitzenden: Dr. Conrad, 

zum Schriftführer: Oberingenieur Benckendorff, 

zum Schatzmeister: Vettin, 

zu Beiräten: Prof. Dr. Donath — Dr. Pohle — Dr. Meßtorff 
— Dr. Steudel — Dr, Schilling — Postrat Mirecki — Dr. 
Hagemann. 

a wurden weiter vorbehaltlich der Bestätigung der 
nächsten außerordentliehen Hauptversammlung, noch folgende 
Herren in den erweiterten Vorstand gewählt: Als 3. Vor- 
eitzander für alle technischeu Fragen Regierungsrat Dr. 
Lübben, als Schriftführer Dr. Aschermann, als Schatzmeister 
Herr Loops, als Beiräte Dr. Heinze und ein noch zu wühlender 
Herr von der Beairksgruppe Magdeburg. Diese Herren, deren 
Hinauwahl eine Satzungsänderung erforderlich macht, -sind 
م0‎ bereita jetzt auf Beschluß der außerordentlichen 
Tauptversammlung vom 8. Juli 1926 mit der Führung der 
ihnen obliegenden Geschäfte ۷۰ 

Der Vorstand wurde durch Beschluß der außerordentlichen 
Hauptversammlung vom 8. Juli 1926 mit diktatorischen Voll- 
maohten in bezug auf die Einziehung ausstehender Beiträge 
ausgestattet und richtet zur Vermeidung von Zwangsmaß- 
nahmen an alle säumigen Mitglieder die dringende Aufforde: 
rung zur Begleichung ihrer Schulden. 

Es wurde ferner ein Ausschuß unter dem Vorsitz des Herrn 
Dr. Meßtorff gebildet, der eine neue Bearbeitung der Satzun- 
en vornehmen sol. Die endgültige Fassung der abzu- 
ndernden Paragraphen wird im „Funk“ rechtzeitig bekannt- 
gegeben, damit die Gruppen Stellung dazu nehmen können. 
Alle Wünsche betr. Satzungsünderung sind an die Geschüfta- 
stelle z. Hd. des Herrn Dr. Meßtorff zu richten. 


Betrifft: Adressenänderung. Wir bitten wie folgt 


zu ändern: 
Ortsgruppe Guben, 3. Hd. Benno Lührs, Guben, Krossener 
Straße 8. 
Der Vorstand: ges. Bluhm gez, Dr. Aschermann. 
١۰١ ۷ l 
Wee AFA. 
(Akkumulatorenfabrik, tiengesellschaft.) 


Gelegentlich der Preisverteilung beim Sommerfest des ۰ 
am 5. Juni, fielen die ersten beiden Preise für Bastelgerät 
(Ausstellung vom 13. März) an unsere Gruppe. Es erhielt 
den I. Preis E. Lutz für seinen Ultradyne-Zwischenfrequenz- 
Empfänger mit 8 Röhren, den II. Preis H. Syskind für seinen 
auf einem Fahrgestell aufgebauten 5-Röhren-Neutrodyne- 
Empfänger mit eingebautem Lautsprecher. 

Die von einer aus Fachleuten bestehenden Prüfungskom- 
mission in Vorschlag gebrachten und vom Hauptvorstand 
verliehenen Preise bedeuten zugleich eine Ehrung für die 
Gruppe und werden für viele ihrer Mitglieder sicher ein An- 
sporn zu weiterer reger Basteltätigkeit sein. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir nicht verfehlen, wie im 
„Funk“, Heft 19, bekanntgegeben, auf unsere Arbeitgemein- 
schaften hinzuweisen. Wir bitten, sich diesen anzuschließen. 

Wiederholt konnten wir feststellen, daß unsere Mitglieder, 
statt Adressenänderungen dem Schriftführer bekanntzugeben, 
die neue Adresse dem zuständigen Postamt angaben. Im 
Interesse eines ordnungsmäßigen Geschäftsverkehrs müssen 
wir dringend bitten, Änderungen der Anschrift dem Vereins- 

enn bekanntzugeben, der alles weitere veranlaßt. 

Am 1. Juli waren die Vereinsbeitriige filr das III. Viertel- 
jahr der der Gruppe angehörigen Außenmitglieder wieder 
fülig. Es wird gebeten, die noch rückstündigen Beiträge 
baldiget auf das bekannte Postscheckkonto Nr. 120 559, Berlin 
NW 7, unseres Schatzmeister, Herrn Max Klüsener, Berlin 
0112, Gürtelstr. 12, zu überweisen. 


gez. Prof. Dr. Donath. gez. Wilh. Bobien. 
* 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str, 4 

(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597-—7509, 7657— 7089. 

Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 115, Nordkapstraße ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569, 


fe PAIS odes 


1; ات‎ na Gemäß Beschluß unserer Mitgliedervor- 
sammlung im Juni ist das Eintritts«ge!d für unsere Gruppe 
von 3 Mk. auf 2 Mk. ermäßigt worden. Die Hälfte dieses C 


trages, also 1 Mk., füllt derjenigen Arbeitsgemeinschaft zu, 
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Deutscher Funktechnischer Verband E V. 


Geschäftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernspreoher: 

Kurfürst 8051. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg; 
Kaiserdamm 118. 


Ordentliche Tagung des D. F. T. V. Naohstehend 
pde wir das endgültig festgelegte Programm der Kölner 
agung bekannt: u | ge ls 


۰ 0ط 6 ۴ 2 ۵ ۴ 0 5 8 ما ا 8 6 1 


Freitag, 30. Juli ۰ 
Vorm.9 Uhr: Tagung der Ausschüsse; . 
10 Uhr: Vorstandssitzung des D. F. T. V. (in der Uni- 
versität, nur für Vorstands- baw. Aussohufmitglieder). 
Nachm. ab 7 Uhr: Gesellige Zusammenkunft der ankommenden 
Teilnehmer im Messehof (westliche Gartenballe). | 
7.30 Uhr: Begrüßung der Vertreter durch die Stedt 
Köln auf Grund besonderer Einladungen, 


Sonnabend, 31. Juli 1926. 

Vorm, 9 Uhr: Ordentliche Tagung in der Universität, nur für 
Verbandsmitglieder und Angehörige (Erledigung ge- 
schäftlicher Angelegenheiten), j 
10 Uhr: Autorundfahrt durch Köln für Damen und 
Gäste. Abfahrt vom Dom, (Preis 3,50 Mk. pro Person.) 

Nachm. 3.30 Uhr: Begrüßung der Gäste (in der Universitiüt). 
4 Uhr: Vortrag des Herrn Professors Dr. Rinkel: 
„Die Strablungavorgänge und der Einfluß der Atmo- 
sphäre“ (in der Universität), 

Ab 4.30 Uhr: Treffpunkt der Damen im Zoologischen 
Garten. 
8 Uhr: Rheinischer Abend im Zoologischen Garten, 


Sonntag, 1. August 1996. 

Vorm.9 Ubr: Vortrag des. Herrn Professors Dr. Esau: 
„schädliche Einwirkungen der Atmosphüre auf ۰ 
der und Empfänger der drahtlosen Telegraphie und 
Telephonie und ihre Bekämpfung“ (in der Universität). 
10 Uhr: Vortrag des Herrn Professor Dr. Dieckmann: 
„Funkbildempfang im Anschluß an Rundfunkgerät“ 

(in der Universität), ۱ ۱ 
11 Uhr: Ein weiterer Vortrag ist vorgesehen. Name 
des Vortragenden und Thema werden noch bekgnnt- 
gegeben (in der e را‎ e 

Nachm. 1 Uhr: Gemeinsame Dampferfahrt mit Dampfer „Rhein- 
land" nach Königswinter. Abfahrt: 1661۲, ۰ 
Auf dem Dampfer gemeinsames Mittagessen (Preis des 
trockenen Gedecks etwa 2 Mk.), 

4 Uhr: Ankunft in Königswinter, Aufstieg gum 
| وت بو‎ Auf dem Drachenfels gemeinsame Kaffee- 
tafel. 
8 Uhr: Rückfahrt nach Köln ab Königswinter. Auf 
dem Dampfer gemeinsames Abendessen à la carte. 
(Preis für Hin- und Rückfahrkarte 4 Mk. pro Person.) 


Auskunftstelle: 29. und 30. Juli: Verkehrsamt Köln, 
am Hauptbahnhof. 30. Juli, ab 6 Uhr nachm.: Messehof. 
31. Juli und 1. August: Universität. 

Fahrkartenverkauf für Autorundfahrt und Dampferfahrt 
in den Auskunftstellen und bei Antritt der Fahrt. 

Fahrtverbindungen:  Messehof: Zwischen Haupt- 
bahnbof und Deutzer Bahnhof in Köln-Deutz. Straßenbah; . 
linie 24. — Trankgasse: Dampferabfahrtstelle Straßenbahn- 
linie 14 (Richtung Rodenkirchen) und Rundfahrtlinie 18. 
Universität: ClaudiusstraDe 1, Straßenbahnlinie 14, Südrich- 
tung. Zoologischer Garten: Straßenbahnlinie 14, Nordrichtung. 

Weitere Teilnehmermeldungen erbitten wir sofort (möglichst 
bis 20. Juli) direkt an die Geschäftsstelle des Verbandes unter 
Berücksichtigung folgender Angaben: 1. Zahl und Namen der 
Teilnehmer an der Dampferfahrt, 2. Zahl und Namen der Teil- 
nehmer am gemeinsamen Mittagessen, 3. Zahl und Namen der 
Teilnehmer an der Autofahrt. Wünsche betreffend Quartier 
werden, soweit es uns jetzt noch möglich ist, berücksichtigt. 

Ab 21. Juli finden jeden Mittwochabend durch den München- 
Nürnberger Sender der „Deutschen Stunde in Bayern“ „Zehn 
Minuten des Süddeutschen Radio-Klubs im Rundfunksender“ 
statt, die für die Übermittlung besonders wichtiger Klub- 
nachrichten, O allgemein interessierender tech- 
niscber und sonstiger Aniragen dienen sollen. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. ez, Gebne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


* , 


Funktechnischer Verein E. V. | 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr, 29 ITI. — Fern- 


sprecher: Dönhoff 0737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse رل‎ Berlin-Char- 
. Jottenburg, Berliner Str. 60. 
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Die Ausgabe der: 


HEFT 29 
18. August, pünktlieh 8 Uhr früh, als Motorbootfahrt nach 
der Alten Berliner Schweiz, den „Gosener Bergen“, statt. Ab- 
fahrtstelle wird noch bekanntgegeben. Der Preis für die Hin- 
und Rückfahrt betrügt pro Person 1,75 Mk. Mitglieder des 
FTV. und deren Angehörige werden gebeten, sich recht zahl- 
reich unserer Veranstaltung anzuschließen, 
Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit bei den Veranstaltungen 
unserer Arbeitsgemeinschait und bei Herrn W. Seydel, Schiff- 
bauerdamm 21. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hana 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern: Nr. 2928, 
Paschke, Heinrich, Kaufmann, Tönning a.d. Eider. — Nr. 2929, 
Habeck, Wilhelm, Hotelbesitzer, SW 48, Wilhelmstr. 114. — 
Nr. 2930, Noack, Karl, Metallarbeiter, O 34, Hausburgstr. 28, 
— Nr.2931, Knoll, Franz, Kaufmann, Trebbiner Str. 10. — 
Nr.2932, Waldmann, Fritz, Beamter, Markgrafenstr. 75. — 
Nr. 2933, Bombaeh, Ulrich, Bergmaschinenbauaspirant, Belle- 
Alliance-Str. 103, — Nr. 2934, Schmidt, Walter, Betriebsleiter, 
Schermeisel (Brdbg.). —  Nr.2935, von Ardenne, Manfred, 
Hasenheide 61. — Nr.2936, Schentke, Max, Elektromonteur, 
Weißensee, Langhansstr. 149. — Nr. 2937, Többen, Karl, 
Chauffeur, Schönhauser Alle 103, — Nr, 9938, Hahn, Wilhelm, 
Generalvertreter, NO 55, Jablonskistr. 8. — Nr. 2939, Fried- 
land, Efim, Ingenieur, N 24, Friedrichstr. 112b. — Nr. 2940, 
Sturm, Paul, Maschinensetzer, SO 36, Oranienstr. 171. — 
Nr.2941, Goehrke, Paul, Arbeiter, NO 18, Sedanstr. 109, 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hett wer. 


$ 


Ortsgruppe Berlin-Neukülln, 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schültsstelle: I, V. Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr. 39. 
— Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, nesebeck- 
straße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 


(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, In- 


haber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr, 147. 


Technische Abende fallen im Monat Juli der Ferien 
halber aus. Der nächste technische Abend wird noch be- 
kanntgegeben. 

Monatsversammlung. Die nächste Mitgliederver- 
sammlung findet am Mittwoch, dem 4. August 1926, abends 
8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Die Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben. 

Mitgliedsbeiträge. Mit Rücksicht darauf, daß im 
Monat Juli die Mitgliederversammlung ausfällt und tech- 
nische Abende nicht stattfinden, bitten wir alle Mitglieder, 
den für Juli fälligen Beitrag und den evt, rückständigen 
Beitrag für den Monat Juni sofort an unseren Schatzmeister, 
Herrn Paul Tuschling, oder an unsere 2, Zahlstelle, Herrn 
Wilhelm Schubert, einzusenden, 

„Funk“-Sperre. Trotz unserer wiederholten Mah- 
nungen um prompte Zahlung der Mitgliedsbeiträge ist ein 
Teil unserer Mitglieder diesem Ersuchen nicht bzw. zu spät 
nachgekommen, so daß wir uns im Interesse der anderen 
Mitglieder gezwungen sahen, die Sperrung des „Funk“ zu 
beantragen. Die Einreichung des Sperrantrages beim Haupt- 
verein 1st an einen festen Termin gebunden, den wir unbe- 
dingt einhalten müssen, wenn wir vermeiden wollen, daß 
säumigen Zahlern der „Funk“ drei Monate umsonst geliefert 
wird. Ganz abgesehen davon, daß durch die Sperrung des 
„Funk“ zwischen dem Vorstand und den Mitgliedern eine 
gewisse Mißstimmung erzeugt wird, entstehen auch den Mit- 
gliedern durch die Sperrung Kosten und Nachteile. Es liegt 
daher im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes, für prompte 
Zahlung der laufenden und ganz besonders der rückstiindigen 
Beiträge Sorge zu tragen. Rückstündige Beiträge müssen un- 
bedingt am 10. des nüchstfolgenden Monats im Besitz des 
Schatzmeisters sein, 


Der Vorstand: gez. Klein. 
D 


gez. Hochhaus, 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


C. Emig, Lichtenberg,  EmanuelstraBe 4. 

Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, Wilhelm- 

straße 78/79, III. Aufigang, 2 Treppen. Schatzmeister: 

R. Wilhelmi, Berlin ۵ 34, Torellstraße 1. Postscheckkonto: 

Berlin 656 49, — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Der nächste Bastelabend, welcher 
am Dienstag, dem 19. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Ver- 
einslokal stattfindet, ist wiederum mit einem Vortrage des 
Herrn Emig verbunden. Wir bitten um rege Beteiligung. 

2, Vereinsabzeichen. Dasselbe kann an den Bastel- 
abenden und Mitgliederversammlungen zum Preise von 1 Mk. 
je Stück in Empfang genommen werden. Falls Zustellung 
durch die Post gewünscht wird, sind 10 Pf. Aufgeld für Porto 
zu zahlen. e 


Vorsitzender: 


Digitized by a3 O0 Q LC 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


Schlesisches "Tor, 


las neue Mitglied geworben hat. Hierdurch soll die 
Wiügkeit der Arbeitsgemeinschaiten angeregt und ein 
"der Arbeitsgemeinschaften ermöglicht werden. — Die 
ler werden gebeten, den Beitrag für den kommenden 


im voraus, mógliehst bis zum 5. des betreffenden 
> zu begleichen. Andernfalls muß der „Funk“ zum 
n Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mit- 
n unnütze Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung 
Jerre entstehen. Bei allen Zahlungen und sonstigem 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte 
16 Vereinsnummer anzugeben. 


— 2. Arbeitsgemeinschafíten. 
۱ eitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
sitseemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
5, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 

senders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 

6 Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
len Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
n zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
telle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und zwar: 
ontags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
ienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 
itags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

r der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
tr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
er zu richten sind. 
jeitsgemeinschaft Südost (früher 
Nits telle: SO26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
menkünite: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
1 Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 
geräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
de um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
kommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. Der tech- 
16 Ausflug findet zusammen mit den Arbeitsgemeinschaften 
iienburger Tor“ und ,Pankow-Niederschünhausen* am 
itag, dem 15. August 1926, pünktlich 8 Uhr früh, als 
torbootiahrt naeh der Alten Berliner Schweiz, den „Gosener 
gen“ statt. Abfahrtstelle wird noch bekanntgegeben. Der 
m für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person 1,75 Mk. 
lieder des FTV. und deren Angehörige werden gebeten, 
recht zahlreich unserer Veranstaltung anzuschließen. Die 
abe der Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit in Ewalds 
reinshaus, Skalitzer Str. 126, sowie an jedem Mittwoch- 
jend ab 8 Uhr, bei unseren Vereinsabenden. 


rbeitsgemeinsechaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
harfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Die Ver- 


taltungen fallen im Juli und August aus. Wiederbeginn 
much des Meßkursus — (nicht Morsekursus) Mitte Sep- 


mber. e 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
foabit. 104 . Beratungsstelle und kostenlose Auskunit für 
stellreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
ünker, Kirchstr. 14 (Laden). 
Arbeitsgemeinsehalt Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
ow, Lin enpromenade 2. Zusammenkünite: 42. Gemeinde- 
hule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
reitag, abends 8 Uhr, statt. 
i(rbeitsgemeinschait Friedrichshain. Leiter: Kurt 
jendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
faurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
nden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
lehe sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
erden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
Aufgang, zu wenden. 
Arbeitsgemeinschaitt Oberspree (Baumschulenweg, 
ieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
nieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 83a. 
usammenkünite: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, 
jefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
۶ dem 20. Juli, setzt Herr Howitz seine Vorträge über 
heorie und Praxis in der Funktechnik fort. 
nschließend daran Aussprache, technische Auskunft und 
Jeratung. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 
Urbeitseemeinschatt Pankow-Niederschónhausen. 
iter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkinfte: 
len Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 


3۳6118 Str. 39 (Kirche), Tel: Pankow 1176/77. Technischer 
jter: Herr Ing. Freymann. 
—CArbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 


Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str, 2. Zusammenkünite: 
Conditorei Nicolai, Invalidenstr. 90. 

Am 15. Juli, abends 8 Uhr: Fernempfangsversuche unter 
jtung des Herrn Texter. Am 22. Juli, abends 8 Uhr: 
xperimentalvortrüge mit Fernempfangsversuchen des Herrn 
igenieurs Freymann von der ,Elwepa" Apparatebau An 
nserem Abenden wird ein unentgeldlicher Morsekursus unter 
männischer Leitung abgehalten. Spenden werden gern 
ege igenommen. Gäste willkommen. Der technische Aus- 
findet zusammen mit den Arbeitsgemeinschaften 
ukov -Niederschönhausen“ und „Südost“ am Sonntag, dem 


Unsere Mitglieder werden zu Gs? am. 
1. Au GC stattfindenden Herrenpartie e nge 
marsch- von Erkner nach Alt- Buchhorst, 1 | AL \bma 
Erkner. um.9 Uhr, Treffpunkt ab 8.30 
Klosterhof. 4 

Die nächste Mitgliederverbeti iN ing fi 
Donnerstag, dem. 5. August, im. Weer pns 
ordnung siehe nächsten ,Funk*. | Pr 
‚Unsere auswärtigen Mitglieder, werden. “gebe Br 
liche Begleichung der Beiträge zu sorgen. = 

Die Bastelstube bleibt vorläufig SE 
dringende Anfragen erledigt der Vorstand. 

gez. Schimmelpfiennig. Fere M DE 


5unk 1 


schlo EI 
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Funk-Verein Dresden E. v. è 


Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Feri 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: 
Geschüftszeit:  werktüglieh 11—1 Uhr nto: Ge 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technis che 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für. ۱ 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden Ny Neustädter ds | 

1. Vereinsbeitrüge: Bedauerlicherwelse ist eine g große Zah 
von Vereinsmitgliedern mit der Zahlung der Vere ES ig 
für das 2. Miere abr (April—Juni) trotz unse rer 5 de 
holten Zahlungsaufforderungen im Rückstande, 
außerordentlich hohen Ausgaben, die wir für û e 
zeitungen haben, muß der. Verein infolge diese n: nige 
Zahlungsweise mangels der erforderlich Mittel eine 0 
von wichtigen Aufgaben, insbesondere den Ausbau des Labor 
toriums, zurückstellen. Das Vereinsinteresse und das Inter 
esse der pünktlich zahlenden Mitglieder wird daher auf da: 
sehwerste geschädigt. Wir erwarten, daß die vors eher iden 
Aufklirungen genügen werden, um alle Vereinsm glie de 
welche mit ihren Beiträgen im Rückstande sind, nunmehr zur 
sofortigen Zahlung zu veranlassen. Beiträge, welche nicht pls 
zum 15. Juli eingegangen sind, werden durch Nach inahme zu 
züglich 1 Mk. für Schreibarbeit und Portounkos en erhoben 

Neben den bekannten Mitglieds für den Funk 
Verein Dresden E. V. haben die Vereinsmitglieder 1 4 arte] 
jährlich als Beitrag für den Mitteldeutschen Funk-V ini 
den Betrag von 20 Pf. zu zahlen. "Wir bitten ergebe nst | D 
Überweisung der Vereinsbeiträge auf unser Postscheckkc 
oder Bankkonto zu gleicher Zeit diesen Vierteljahres be eitra 
von 20 Pf. mit überweisen zu wollen, HR 

2. Von Montag, dem 9. August, bis einschließlich. 31. Aug zust 
bleibt die Geschäftsstelle des Funk-Vereins Dresden ; gesc x. 
sen. Während dieser Zeit können die Verelnsbeit dige a 
unser Postscheckkonto Dresden 8491, unser Bankkon! ) Gebr 
Arnhold sowie bei unserer Zahlstelle Dresden-Neustadt, Uco 
Rundfunk G. m. b. H., Dresden N., Neustiidter M: xt, oder 
der Fa, Radio-Ludewig K.-G., Dresden-A,, WEEN Be 20, 


3. Unterrichtskurse. Es laufen jetzt“ folgend 
Kurse: An jedem Dienstagabend Morsekursus für 2 n 11 ۱ 
an jedem Freitagabend Morsekursus für ا‎ Ê j 
(Kursusleiter Herr Ernst). Kopfhörer sind mitzu bringe 
An jedem Mittwochabend im Anschluß an die p. is b 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelkursus, in "reichen 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangsgeräte für 
sich oder  Empíangsgerüte, Meßinstrumente usw. für 
unser neues Laboratorium bauen können, Für die Teilnahme 
an dem Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhobe n, 6 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. — — $> | 

Ferner ist für jeden Donnersta abend ein neuer Unter 
richtskursus vorgesehen, in dem alle Vorgünge beim Rund 
funkempfang erläutert und gelehrt werden. Ku: sus] iter 
Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht Un 
terriehtsabende und findet jeden Donnerstag statt. ` 
gebühr 3 Mk. Der Beginn wird in den Vereinsmii teilunger 
bekanntgegeben, sobald genügend NËT ` orliegen 


* 


Interessengemelnschaft der Thüringisehen Fuit m 

Der Vereinigung sind in den beiden letzten V 1 dic 
Vereine Arnstadt, Nordhausen, Weida, Neustadt/Q E 1 
Hildburghausen neu beigetreten, so daß nur nocl einige 
wenige Vereine fernstehen. Eu 

Die Oberpostdirektion Erfurt hat zur 0ا6ہ‎ de zii Rund 
funkstörungen vorläufige Richtlinien. herausgegeben, : welche 
den Vereinen in den nächsten Tagen ‚ ebenfalls 
werden. — Die mit dem Mitteldeutschen Funkverba 
stehenden Differenzen haben eine Klärung erfahren. Es b 
steht nunmehr Aussicht auf ein ersprießliches prs ed 
arbeiten. — Die Zusammensetzung des. Fue 3 beim 
Leipziger Sender steht fest. Der Verband wird sich 
dieser Zusammensetzung nicht zufriedengeben und E bei der 
zuständigen ‚Stellen Einspruch erheben, Darüber ` فی نہ‎ 
Näheres Rundschreiben Nr. 5/26. — Die کو و‎ 
Vertreterzusammenkunft der der-IG. angeschlossenen V 'ereina 
ist für Ende Juli beabsichtigt. 
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gezahlt werden. 
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HEFT 29 


3. Dritte GroBe Deutsche Funkausstellung 
1926. Unter Bezug auf die Mitteilung des D. F. T. V. im Heft 20 


vom 14.5.26 bitten wir um umgehende Mitteilung, wer sich | 


an dem Preisausschreiben für Funkfreunde mit Geräten oder 
an der Ausstellung auf dem Stand des D. F. T. V. mit Gerüten 
beteiligen will. Näheres zu ersterem siehe Heft 20, zu letz- 


terem: Zur Ausstellung erwünscht sind: Detektor, Hoch- und | 


Niederirequenzverstiürker ohne Empfíangsgerüt, div. Emp- 


fangsgeräte (Ein- und Mehrröhrengeräte), kombinierte Geräte, , 


Meßgeräte, Funkzubehör und Einzelteile. Für die besten 


zu ll. eingehenden Geräte werden. vom Verband Preise ge- | 
Nähere Bedingungen sind umgehend von der Ge- 


geben. 
schäftsstelle abzufordern. Wir hoffen, daß sich recht. viele 
Mitglieder an der Ausstellung beteiligen, damit sich dieselbe 
zu einem vollen Erfolge der "Amateurbewegung gestaltet. 

4. Beiträge. Wir bitten nach wie vor auf pünktliche 
Zahlung der Beitrüge bedacht zu' sein, da wir uns sonst ge- 
zwungen. sehen, den säumigen Zahlern den „Funk“ zu 
\sperren. 

D. Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen, daß der Schrift- 
führer nach Spandau: verzogen ist. SBriefanschrift: Alfred 
Sehönwälder, Spandau-West, Falkenhagener Chaussee 32. Im 
Interesse einer schnellen Erledigung von Anfragen usw. bitten 
wir, diese Briefanschrift zu benutzen. Die "Geschäftsstelle 
dagegen bleibt in Lichtenberg. 

Im übrigen bitten wir wie erholt, den Veranstaltungen der 
Ortsgruppe in der Folge etwas mehr Interesse entgegenzu- 
bringen als bisher. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schónwülder. 


E: 
Ortsgruppe Bernburg. 

Nachdem die Juliversamınlung ausgefallen ist, findet die 

nüchste Monatsversammlung Dienstag, den 17. August, statt. 


Nachruf. 


Am 5. Juli verloren wir dureh Tod unser Mitglied, 
Herrn Studienrat Richard Müller. Er hatte eine kurze 
Zeit das Ehrenamt des ersten Vorsitzenden inne und war 
uns stets ein guter Sportíreund und eifriger, vorwärts- 
‘strebender Bastler. ` 

Ehre seinem Andenken! 


Der Vorstand: gez. Günther. gez. 


V o D. 


D 


Ortsgruppe Nauen. 


Die letzte Mitgliederversammlung fand, wie im „Funk“ an- 
gekündigt, am 9. Juli in der Konditorei Miericke statt ünd 
war, den augenblicklichen Witterungsverhültnissen ent- 
sprechend, nur schwach besucht. Trotzdem konnten aber die 
vorliegenden Punkte 'der Tagesordnung erledigt werden. 
Nach einem Bericht des 1. Vorsitzenden über die letzte außer- 
ordentliche Hauptversammlung des F.T.V., dem sich eine 
längere Debatte anschloß, wurde zur Mitarbeit an der 
nächsten deutschen Funkausstellung aufgerufen. Da die Orts- 
BEEN Nauen ihren Verpflichtungen der Hauptgeschäftsstelle 

s F.T.V. gegenüber regelmäßig” nachgekommen ist, konnten 
sich die Wee mit den vorgesch agenen Satzungsünde- 
rungen nicht ` einverstanden erklären. Der am 8. Juli statt- 
findenden Hauptversammlung werden als Vertreter der Orts- 
gruppe Nauen die Herren Kluth, Hünecke und Lübbert bei- 
wohnen. Da erfahrungsgemäß die Basteltätigkeit der Funk- 
freunde im Sommmer nachläßt, wurde auf Antrag des Vor- 
standes beschlossen, die Bastelstunden und Beratungsabende 
für die Monate Juli und August ausfallen zu lassen. Selbst- 
versti ändlich steht der Bastelraum aber jedem Bastelfreund 
für seine Arbeiten zur Verfügung, wenn er sich mit Herrn 
Lübbert vorher in Verbindung "setzt. Die Arbeiten wegen der 
Errichtung der neuen Antenne zur Bastelstube haben in den 
letzten Wochen unter Leitung des Herrn Lübbert erfreuliche 
Fortschritte gemacht. Es ist ein etwa 7.m hoher Mast er- 
richtet, an dem nach Eingang der Genehmigung vom Regie- 
rungspräsidenten zur Errichtung der Antenne die Antenne 
sofort angebracht werden kann. Mit größtem Beifall wurde 
der Vortrag des Herrn Lübbert über die gemachten Erfah- 
rungen der  Empíangsverhültnisse an der Ostsee aufge- 
nommen. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, dem 


6. August, abends 8.30 Uhr, im "Vereinslokal Konditorei 
Miericke, statt. 
Der Vorstand: gez. Fehrmann. gez. Kluth. 


ES 


Gruppe Vereinigte Industriewerke Zehlendorf. 
Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreiner- 
straße 5.  Vereinslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birk- 

buschstr. 90. 
Da Herr W. Schmidt aus der Gruppe ausgetreten ist, über- 
nimmt der Vorsitzende die Geschüftsstelle. 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 


IO 
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sollten. Der Zentralbildungsausschuß wird demnächst mit 
den kirchlichen Behörden und den Rundfunksendestellen in 
Fühlung-treten. (Vgl. S. 239 des „Funk“.) 


Prag. — Das tschechische nationale Turnfest, der ,Sokol- 
Slet", ist in allen seinen Teilen durch den Prager Rund- 
funksender übertragen worden; an den Hauptfesttagen 
stand der Sender fast vollkommen im Dienst dieser Über- 
tragungen. Bei den Straßenumzügen waren nacheinander 
mehrere Aufnahmegeräte in Tätigkeit, deren jedes von einem 
Sprecher betreut wurde; auch einige Festreden und Be- 
grüßungsansprachen wurden aufgenommen und au: dem ۱ 
Stadion, wo etwa 14 000 Menschen turnten, wurde die Musik 
übertragen. Es gelang jedoch nicht, ein geschlossenes Bild 
dieses tschechischen  Nationalfestes lediglich durch die | 
akustische Schilderung zu erreichen. (Vgl. S. 239 dos 
„Funk",) 
* 
Der Rundfunksender Algier. Der von der französischen 
Post- und Telegraphenverwaltung errichtete Rundfunk- 
sender in Algier besitzt eine Leistung von nur 100 bis 
150 Watt; die Bevölkerung ist daher allgemein recht un- 
zufrieden, zumal die Sendestelle nur zweimal in der Woche, 
und zwar Montags und Donnerstags, in Betrieb ist, Zur 
Verbreitung gelangen meist nur musikalische Darbietungen 
von 9,45 Uhr abends ab. 


Ein neuer belgischer Vereinssender. In Liége, wo bereits 
zwei Rundfunksender in Betrieb sind, von denen der eine 
auf Welle 205 m, der andere auf Welle 285 m arbeitet, 
wird der Radioklub demnáchst einen dritten Sender 
in Betrieb nehmen, Als Sendewelle ist zunüchst die Welle 
585 m in Aussicht genommen, sie wird jedoch kaum bei- 
behalten werden kónnen, da mit erheblichen Stórungen 
durch den Schiffsfunkverkehr. auf der nahegelegenen 600 m- 
Welle zu rechnen ist. 


‚Neues von Frankreichs Rundfunksendern. Ein kleinerer 
Rundfunksender Radio-Forez ist vor einiger Zeit in Saint- 
Etienne in Betrieb genommen worden. Er hat eine Leistung 
von 100 Watt und verbreitet zunächst noch zu unbestimmten 
Zeiten Vorträge und musikalische Darbietungen auf der 
Welle 220 m. — Um die französischen Rundfunkteilnehmer, 
die in letzter Zeit immer wieder über die Organisation des 
französischen  Rundfunksendedienstes klagten, mehr zu- 
friedenzustellen, werden die Darbietungen des Senders der 
Post- und Telegraphenschule in Paris seit einiger Zeit 
gleichzeitig durch die Groffunkstelle Bordeaux-La Fayette 
(Croix-d'Hins) verbreitet, zunächst allerdings nur versuchs- 
Weise, - 


Rundiunkmüdigkeit in Spanien. Die anfängliche Be- 
geisterung für den Rundfunk droht in Spanien infolge der 
wenig Reiz ausübenden Darbietungen der meisten Sender 
zu erlahmen, Auf dem Rundfunkmarkt ist in letzter Zeit 
ein erstaunlicher Rückgang. eingetreten. Die Preise für 
Rundfunkgerät gehen ständig herunter, Da es an Absatz 
fehlt, haben viele Geschäfte ihren Materialbestand an Funk- 
apparaten und Zubehör abgestoßen. Die Bevölkerung geht 
allmählich wieder zum Empfang mit Detektorapparat über. 
Neben den reizlosen Darbietungen ist auch der Zustand 
vieler Sender an dem Nachlassen der Teilnahme der wei- 
testen Bevölkerungskreise schuld, denn die Sender sind 
vielfach nicht imstande, einwandfreie Darbietungen vor- 
zuführen, 
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"DAS NEUESTE 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


| 


L — Vom 3. bis 12. September findet im Hause der‏ نی 
industrie die Dritte Große Deutsche Funkaus-‏ ۱ 
ane statt, auf der die Deutsche Reichspost wieder‏ 
ine vom Telegraphentechnischen Reichsamt zusammenge-‏ 
stellte Sonderschau zeigen und die drahtlose Bildübertra-‏ 
jung vorführen wird; auch die Reichs-Rundfunk-Gesell-‏ 
chaft und die Berliner Funk-Stunde werden sich an der‏ 
Ze ellung beteiligen, Im Vortragssaal werden neben Ex-‏ 
P jerimentalvorträgen Darbietungen der Funk-Stunde veran-‏ 
stal ltet werden, die auf den Sender übertragen werden. Die‏ 
Fun! vereine sind mit einer großen Bastelschau vertreten,‏ 
A ler auch die preisgekrönten Geräte gezeigt werden, die‏ 1 
jr dam Bastel-Wettbewerb hervorgegangen sind. (Vgl.‏ 
des Funk")‏ 


Kón 02 — Am 1. August wird eine Aufführung von 
We iners „Lohengrin von der Zoppoter Waldbühne 
^d eine Reihe deutscher Sender, u. a. Berlin und Königs- 
asterhausen, übertragen; diese "Übertragung wurde ange- 
regt von Direktor J. Odendahl, und sie wird vom Ost- 
CU سا ما‎ durchgeführt. Die musikalische Leitung 
Generalmusikdirektor Prof. Max v. Schillings; die Be- 
zung vereinigt die bedeutendsten deutschen Wagner- 
Sá iger, Zur Aufnahme werden fünfzehn Mikrophone be- 
nutzt. (Vgl. S. 236 des Funk 


Berlin, — Der Berliner Kurzwellensender, der 
in Königswusterhausen aufgestellt und etwa im Laufe 
des August seinen Betrieb aufnehmen wird, soll im 
AWellenbereich von 20 bis 50 m arbeiten; bei der Modu- 
lat on ergaben sich jedoch unvorhergesehene Schwierig- 
iten, nämlich sogenannte wilde Wellen von 2 m Länge, 
di ] erst nach zeitraubenden Untersuchungen beseitigt 
werden konnten. Zur Zeit werden Versuche mit besonders 
Kurzwellen 65 Róhren angestellt, die günstig 
E utes. (Vgl. S. 7 des ,Programmteils".) 


1 Berlin, — Im Preisausschreiben für Funk- 

ar unde, anläßlich der Großen Deutschen Funkausstel- 
luz We: die Einsendungsfrist für Bastelgeräte, die auf den 
sch: festgesetzt war, bis zum 31. Juli verlängert 
ww orden; bis zu diesem Tage müssen die Geräte an das Tele- 
‚graphentechnische Reichsamt, z. H. des Oberpostrats Dr. 
-Harbich, eingeliefert sein, (Näheres in Heft 20 xi „Funk“ 
Auf S, 5 des Programmteils.) 


Königsberg. — An Stelle des zum Direktor der Schlesischen 
Funkstunde ernannten Direktors J. W. Odendahl hat jetzt 
Direktor Jos. Christean die Gesamtleitung des Ost- 
“marken-Rundfunks übernommen; Christean bearbeitete bis- 
her neben Odendahl lediglich die kaufmännischen Due 
"jegenheiten. 


2 — Am 9. Juli starb Tanto mitten in der Arbeit, 
Leiter des Literarischen Bureaus der „Deutschen 
Welle Hans Hupka, der von Beginn des Rundfunks an 
als. itarbeiter von Dr. Ernst Ludwig Voß an seiner Ent- 
icklung tätig beteiligt war. — In die „Deutsche Welle" 
T Prot. vc ge: otz neu eingetreten, bisher Referent im 

reußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung. (Vgl. S. 238 des Funk"? 


ei dim — Der Zentralbildungsausschuß der katholischen 
rbünde Deutschlands hat in seiner letzten Sitzung 
chtlinien für die Stellungnahme zum Rundfunk 
nm in denen der Rundfunk nicht ohne weiteres als 
„Volksbildungsmittel” anerkannt wird; der Ausschuß warnt 
- vielmehr davor, Rundfunkdarbietungen in katholische 
ereinsabende aufzunehmen, weist jedoch auf der anderen 
Seite darauf hin, daß die Katholiken Deutschlands sich 
Pkeineslalls jedes Einflusses auf den Rundfunk begeben 


Der Donnerstag und seine Stunde „Nach F eier- 
abend“ bringt zwar ein buntscheckiges Programm, trägt 
aber dadurch doch wieder etwas Einheitlichkeit in die ~ Vor- 
tragsfolge, daß nur die „Vereinigten Finkeschen Mandoline n- 
chöre“ und Angela Sax als Ausführende in Frage kommen. 
Den Sonntag beschließt unter dem schlichten T: el 
„Tänze“ ein gut zusammengestelltes: Orchesterkonzert unter 
Wilhelm Buschkötter, das auch den Hindemithscl en 
„Tanz der Holzpuppen“ aus dem Tuttifäntchen“ einschlief d 

ak 4. سپ‎ "mS 


` Unter den Nachmittagsveranstaltüngen galt 
schen Opern!‘ bringt, und die des Freitags, an dem Emme ich 
Rietenberg „Balladen“ von Carl Loewe singt. - tg 

Eigene Dichtungen lesen Arthur Silbergleit (Sonntag), A V an- 
fred Georg (Montag), Wolfgang von Lengerke فور‎ und 


x hl SEN * 


So interessant, anregend und zugleich belehrend. oe Vor 
träge über außerdeutsche Länder auch sind, man kann. 10 
wohl bezweifeln, ob es klug und richtig ist, nun diesen an 
sich schönen Gedanken gewissermaßen zu Tode zu betzen. 2 
dieser Woche steht mehr als der vierte Teil aller belehrende 
Vortrüge in diesem Zeichen, das aber nicht gleich „Sieg‘ © Ae 
deutet. „Frauenleben in Brasilien“, » Eindrücke von einer. 
Weltstudienreise", „Eine Afrika-Rundfahrt“, „Quer ‘durch 
Mazedonien“ undi „Österreichs Land und Leute“! Vielleicht 
mit der Verteilung sein. : CN 

Kulturgeschichtliehe Probleme behandeln Vorträge wie „Die 
Totenbestattung der unkultivierten Völker“ und „Das Ti E 
im Aberglauben“. Auf sportlichem Gebiet ist eine Schilde- 
rung der „Leibesübungen im klassischen Altertum'* angezeig 

Wichtig ist auch die Darstellung der » Volkswirtschaftliehon. | 
Bedeutung der Tuberkulosebekämpfung“ und die Behandlung ` 
des Themas „Vorbildung und Aussichten der Frau im. Kaul 
münnischen Berufe“, Wo 
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FUNK - PROGRAMMTEIL 


Die neue Woche. im Bones Rundfunk 


die des Montags auf, die eine Zusammenstellung „Aus, deut- 


Alfred Müller-Hepp (Freitag). 


kann man trotz der Sommerreisezeit doch ‚etwas vorsichtiger 


Im Weimarer National-Theater finden in dieser Woche Fest- 


"spiele statt, bei denen auch zwei Bühnenwerke Siegfried 


Wagners zur Aufführung kommen. Die eine Aufführung 
des „Bärenhäuters“ am Sonnabend übernimmt Ber- 
lin vom Leipziger Sender und trägt damit dem tieferen Ge- 
danken des Rundfunks Rechnung. Die Oper beginnt bereits 
am Nachmittag um 4 Uhr.und endet, mit längeren Pausen 
nach Bayreuther Vorbild, gegen 9 Uhr. Eine Besetzung der 
einzelnen Partien mit Künstlern aus ganz Deutschland ist 
Kennzeichen als Festspiel. Die musikalische Leitung hat 
der bisherige Dessauer Generalmusikdirektor Franz von 
Hoesslin. Etwas kühn ist der Abschluß dieses Abends 
durch eine: Stunde Otto Reutters. | 

In die Weimarer Sphäre führt auch der Freitag, an dem 
das Andenken Franz Liszts durch ein Konzert gefeiert 
wird, das charakteristische Orchesterwerke, Klavierkomposi- 
tionen- und ‘Lieder. enthält. ` Selmar Meyrowitz leitet das 


Orchester, Michael von Zadora. (Klavier) und Elisabeth van 


Endert (Gesang) wirken solistisch mit. Und noch eines 
anderen Komponisten. gedenkt die Woche: der Mittwoch 
bringt’eine Bach-Freier, die ebenfalls die wichtigsten Be- 
tätigungsgebiete des großen 'Thomaskantors musikalisch illu- 
striert, sogar.eine der bekannten Solokantaten vorsieht. Die 
beiden Abende werden durch einführende Worte das Wesen 
der Komponisten dem Hörer einleitend nüherzubringen ver- 
suchen. 

Mit dem englischen Dramatiker Bernard Shaw be- 
schüftigt sich an seinem 70. Geburtstag (Montag) der 
Essayist Maximilian Harden; Rezitationen aus seinen Werken 
gibt in Ergünzung des Vortrages Alfred Braun. In eine Mo- 
zartsche Violinsonate klingt der Abend aus. ,Film-Ma- 
nuskripte' behandelt am Dienstag Leo Hirsch, und Asta 
Nielsen, Werner Krauss werden aus den Manuskripten rezi- 
tieren. Man wird nun also einmal auf dem rein akustischen 
Wege des Rundfunks die Grundlagen:des Films zu hóren be- 
kommen, die sich dann in den nur optischen Eindruck des 
Bildstreifens -umsetzen und damit auf diesem Gebiet ver- 
schwinden. 


Niederfrequenz=- 
Transformatoren 


M‏ سس 


Hohe Verstärkung bei unverzerrter Wiedergabe 
Geschlossener Eisenkern (Manteltyp) 


Sorgfältige Unterteilung und Isolierung der besonders 
kapazitätsarmen Wicklung 


Geringe Streu- und Eigenverluste 
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US D EN VEREINEN UND VERBÄNDEN 
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. Gruppen erneut darauf aufmerksam, daß bei Anmeldung von 
minderjährigen Mitgliedern darauf zu achten ist, daß die- 
selben die. Beitrittsgenehmigung zum Verein durch Unter 
schrift des Vaters beibringen, weil wir bei etwa eintretender 
Zahlungsschwierigkeit der betreffenden kein Mittel haben, 
diese Beiträge dann vor Gericht einzuklagen. 

Betrifft: Adressenänderung. Die Anschrift der 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg lautet jetzt wie folgt: Herrn 
Schönwälder, Spandau-West, AS Chaussee 32. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Benckendorif. 

و * 

Ortsgruppe Berlin. 
Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597— 7599, 7657— 7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. 


1. Beiträge. Gemäß Beschluß unserer Mitgliederver- 
sammlung im Juni ist das Ue Aia oar für unsere Gruppe 
von 3 Mk. auf 2 Mk. ermäßigt wor Die Hälite dieses 
Betrages) also 1 Mk., fällt derjenigen Arbeitsgemeinschaft zu, 
die das neue Mitglied geworben hat. Hierdurch soll die 
Werbetütigkeit der Arbeitsgemeinschaften angeregt und ein 
Ausbau der Arbeitsgemeinschaften ermöglicht werden. Die 
Mitglieder werden gebeten, den Beitrag für den kommenden 
Monat im voraus, möglichst bis zum 5. des betreffenden Mo- 
nats, zu begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum ^ 
nüchsten Ersten gesperrt werden, wodurch den süumigen Mit- 
gliedern unnütze Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung 
der Sperre entstehen. Bei allen Zahlungen und. sonstigem 
Schriitwechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte 
stehende Vereinsnummer anzugeben. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gegengenommen. 


3. بی یہر‎ EE و‎ EE 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt 
Ar beitsgemeinsc hatt Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. 
Kofes, 


mit 
Albert 
‘Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders k b7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
kaufsstelle ,,H*, Verlängerte Hedemannstr. 4, "statt, und zwar: 

Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfünger, 

Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 

Leiter der Kurse ist Herr ‚Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
rehmer zu richten sind. 

Arbeitsgemeinschait Südost 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 140 70. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. Der tech- 
nische Ausflug findet zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft 
„Oranienburger Tor“ am Sonntag, dem 15. August 1926, 
ünktlich 8 Uhr früh, als Dampierfahrt nach der Alten Ber- 
iner Schweiz, den „Gosener Bergen‘, statt. Abfahrtstelle: 
Oberbaumbrücke, Dampferanlegestelle der Reederei ۰ 
Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person 1,75 Mk. 
Mitglieder des F. T. V. und deren Angehörige werden gebeten, 
sich recht zahlreich unserer Veranstaltung anzuschließen. Die 
Ausgabe der Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit in Ewalds 
Vereinshaus, Skalitzer Str. 126, sowie an jedem Mittwoch- 
abend ab 8 Uhr bei unseren Vereinsabenden und in der Ge- 
schäftsstelle. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Die Ver- 
anstaltungen fallen im Juli und August aus. Wiederbeginn 
auch des Meßkursus — Mitte September. 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschait Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
| Bendorf, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
staurant Steflens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends S Uhr, statt. Mitglieder, 
welehe sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 


(früher Schlesisches Tor). 
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eutsch er Funktechnischer Verband E. V. 


Shäftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


ürst 2 ا‎ Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

I: jn ier Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
J Kaiserdamm 118. 

rdent ہی‎ Tagung des D. F. T. V. in Kóln. 


eisen nochmals auf die am 30., 31. Juli und 1. August 
٩ Jahres in Köln stattfindende ordentliche Tagung des 
(ECK hin und bitten, weitere Teilnehmermeldungen un- 
glich in die Geschäftsstelle des D. F. T. V. zu richten. 
rzw Bender Das Reichspostamt teilt uns 
daß plante Kurzwellensender nicht, wie zunächst 
ichti n Berlin-Witzleben, sondern in Königswuster- 
isen au [gestellt werden wird. Der Aufbau des Senders 
sich. infolge unvorhergesehener Schwierigkeiten wider 
en verzögert. Bei der Modulation traten im Bereich 
mu ber iutzenden kurzen Wellen — der Sender wird vor- 
ichtli lich im Wellenbereich 20 bis 50 m arbeiten — soge- 
lde Wellen von etwa 2 m Länge auf, die erst nach 
g chenden, zeitraubenden Untersuchungen beseitigt werden 
en, Zur Zeit werden Versuche mit besonderen für 
AE en geeigneten Röhren angestellt, die günstig ver- 
nien. — Mit der Inbetriebnahme wird nunmehr voraussicht- 
im M mat August gerechnet werden können. 
roße Deutsche Funkausstellung. Durch 
uut ing der Ausstellungsleitung der Großen Deutschen 
aus stellung wird den ا ا‎ des D. F. T. V. die 
pet Ee eben, an geschlossenen Besuchen der Großen 
tsch nkausstellung unter sachverständiger Führung 
nen. Falls auswärtige Besucher die Hauptfunk- 
elle in Köni swusterhausen zu besichtigen wünschen, ist 
iun. die Mó lichkeit gegeben, einen "derartigen Besuch 
lr entsprechende Vereinbarungen mit der Obe 'rpostdirek- 

m Berlin zu vermitteln. 

Te: ses ve bitten wir, bis zum 1. August d. J. 
n die zustündigen Vereine einzureichen 
Neugründungen von Ortsgrup en. Die Neu- 
0 en folgender Ortsgruppen haben stattgefunden: 

- "Westdeutscher Funkverband E. V., Münster: 

Verein für Funktechnik Solingen- Süd. Vorsitzender: 

RK ug. Engels, Vockerter Str. ۰ 


inte v 


'ch 


Gemeinschaft der Funkíreunde Dinslaken. Schrift- 
führer: Rud. Boscheinen, Krengelstr. 67. 
Ortsgruppe Bad Oeynhausen, W. Timmerberg, Hohen- 


- zollernhoi-Passage. 
4. € rtsgruppe Büren (Westf.) Postinspektor Ebbers. 
Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
اہ‎ ien Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
indet durch den München-Nürnberger Sender der Deut- 
| n Si ande in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, 
in 24.. Juli 1926, nachm. 4 Uhr: Hauptlehrer Theodor Eckert, 
rend. orf: „Erzielung von Höchstleistungen im Detektor- 


1 ۳ 


Der Vorstand: gez. Gehne. 
وہ‎ aud Generalsekretür: gez. 


Kä * 


11 pta 


gez. Conrad. 
2 ۵ 2 1 ۵ tt, 


EE brieche Verein E. V. 


schättsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
She sr: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
inkk onto: Deutsche Bank, Depositenkasse رل‎ Berlin-Char- 

p lottenburg, Berliner Str. 66, 

rk aufsstellen (nur für Mitglieder): werktüglich. geöffnet 
n 3- ' Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkauisstelle 

un  Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
erkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
3, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Die technische Be- 
sstelle ist noch bis zum 3. August geschlossen. 


Bet r Hi: Neuwahl des Vorstandes. In der aufer- 
rdi ntlichen Hauptversammlung vom 8. Juli 1926 wurde als 
£ at in den erweiterten Vorstand gewählt: August 
(Gruppe Telefunken), nachträglich von Telefunken 
۲ Von der Gruppe Magdeburg, die laut auBerordent- 
iptversammlung einen Herrn als Beirat ernennen 
Als 


J.: 
1 d D 


t] imim De 
Hau 
ds SER . Busse für diesen Posten bestimmt worden 
sat: issenprüier. für den zum Schatzmeister gewühlten 
1670 RE e s (Gruppe AEG.) wurde Herr Lehmann 
Ee Reichsbahn) gewählt. Außerdem wurden noch die 
men Dangloff (Gruppe Mix & Genest) und Gemsa 
ipe Lorenz) zu provisorischen Kassenprüfern bestimmt. 
لع بی‎ der Herren Kauder, Lehmann, Dangloff, Busse 
nd € muB, weil sie eine Satzungsünderung bedeutet, 
chaton außerordentlichen Hauptversammlung end- 
Eegenen werden, 
Bet tft: Autnabme von minderjährigen Mit- 
dern. Wir machen die Herren Schriftführer unserer 


^ 
۳ 


ICher 


۱ Schuld um- f 
gehend an den Schatzmeister zu begleichen, spätestens bis A. 
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wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leitung: W. Hünerbein, Breiteweg 251. 
Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 422: 
Bock, Karl, Drogist, Magdeburg, Breiteweg 253. — 428: 
Rust, Paul, Graphischer Hilfsarbeiter, Magdeburg, Wanzleber 
Straße 13. — 424: Köster, Fr., Zimmermeister, Parey a. d. E. 
An Stelle unserer Monatsversammlung am 
6. August d. J. findet am Sonnabend, dem 7. August, abends . 


7.30 Uhr, eine außerordentliche Hauptversamm- ۴ 


lung statt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
° 1. Verlesen der Niederschrift der letzten Hauptversamm- 


ung. 
Bericht über die letzten beiden außerordentlichen 
Hauptversammlungen in Berlin. 

Wahlen. 

Satzungsänderungen. 

Unser Sendeprogramm. 

Verschiedenes. Ä 


Wir bitten um rege Beteiligung, da wir die Ortsgruppe des 
Oberpostdirektionsbezirks Magdeburg eingeladen haben. 

Des weiteren bitten wir, in Zukunft die Beiträge für den . 
laufenden Monat bis spätestens zum 5. einzuzahlen oder von 7 
der Möglichkeit der Vorauszahlung Gebrauch zu machen. Die | 


ent m 


Kassenführung wird sonst derart erschwert, daß wir unseren 


Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen können. Noch- | 
mals weisen wir darauf hin, daß wir bei verspäteter ern 
10 v. H. Verzugsgebühr und Postgebühren satzungsge 
in Rechnung stellen müssen und bei BeitragsrückstHnden, 
wenn die nahme einer Postnachnahme verweigert wird, | 
den „Funk“ sperren lassen. Wird die Zahlung dann noeh 
verweigert, erfolgt Ausschluß und gerichtliche Einziehung 
der Schuldsumme, | | 
Wir machen bei dieser Gelegenheit nochmals darauf auf- 
merksam, daß Abmeldungen satzungsgemäß schriftlich zu 
erfolgen haben. Abmeldungen auf Zahlkartenabschnitten 
sind unwirksam und werden künftig unberücksichtigt bleiben. ! 
Die Mitgliedschaft erlischt nach $ 4 der Satzungen mit dem 
Ablaufe des Monats, der auf den Kündigungsmonat folgt. 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
* 


Gruppe Siemens. 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebiude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt. Hausanruf 5721. 


Zu der am 2. un 1926 im Restaurant Heidekrug 
um 5.30 Uhr stattfindenden außerordentlichen Hauptversamm- 
lung sollen folgende Punkte der Tagesordnung behandelt 
werden. 

1. Kassenbericht, Neuregelung der Beitragszahlung, . 

2. Wahl neuer Obleute. 

3. Bastelíragen. 

4. Verschiedenes. 


Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir unsere Jj: 


Mitglieder um recht zahlreiches Erscheinen. Die Bastel- 
abende werden jetzt durch eine Kommission nach möglichst 
modernen Gesichtspunkten organisiert. Es wäre sehr wün- 
schenswert, wenn uns unsere Mitglieder mit erschöpfendem 
Material und Vorschlägen unterstützen wollten. Wir be- 
grüßen jede Anregung.. 

Bestellungen von Bastelgerüten sowie Einzelteilen zum Bau UL 
von Empfangsanlagen, Röhren, Kippschalter und vieles andere 7 
mehr werden nach wie vor durch unsere Geschäftsstelle ent- 


gegengenommen. 


Um den Herren Obleuten die Arbeit des Kassierens zu er- 


leichtern, möchten wir nochmals darauf hinweisen, daß der ۲ 


Immer j 


Beitrag ab 1. Juli 1926 2 Mk. pro Monat beträgt. 
wieder können wir nur die dringende Bitte aussprechen, die |. 
Beiträge schon in den ersten Tagen des Monats an den be- A 
treffenden Obmann abzuführen. — Um die Telephonleitung ;: 
zu schonen, bitten wir, sich ohne Aufforderung beim Obmann j. 
zu melden und den Beitrag zu entrichten. 
Der Vorstand: gez. Beckendorfi. 


* 


Ortsgruppe Funkfreunde Schónebeck, Elbe. 
Geschäftsstelle: Schönebeck, Königstraße 89. Schatzmaister: 


gez. Langguth. 


Ernst Körtge, Schönebeck, Königstraße 59. Postscheekkonto: |. 


Magdeburg 9881. | 

Noch immer gehen die Mitgliedsbeitrüge recht langsam 
ein. Um unseren VerpiDoneungen dem Hauptverein gegen- " 
über nachkommen zu können, ersuchen wir hiermit sum 
letztenmal alle süumigen Beitragszahler, ihre 


zum 30. d. M. Sollten zum genannten Tage nicht alle Rück- 
stände beglichen sein, sehen wir uns leider gezwungen, diese 
Angelegenheit dem Hauptverein zur weiteren Erledigung zu 


übergeben. Funkfreundel Dieser Schritt ist immer mit un-. | 
nützen Geldkosten verknüpft! Wir hoffen., daß Sie es zu ا‎ 


diesem unliebsamen Schritt nicht kommen lassen und noch |. 


vor dem Termin die Erledigung der Beitragsrückstinde vor- 
nehmen. Der Vorstand: gez. Becker. gez. Körtge. 
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werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
gemeur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 83a. 

usammenkünfte:  Seipolds  Kaffeefokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8.Uhr. Am Diens- 
tag, dem 27. Juli, setzt Herr Howitz seine Vortrüge über 
Theorie und Praxis in der Funktechnik fort. 
Anschließend daran Aussprache, technische Auskunft und 
BE Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

۰ 6 8 ۲ ۵ ط ظ 6 ط٣٥‏ ۲ ۵ 0 6 1 ٠٣ہ‏ 16 ظ ,8 ۶2 ےسایپ یسا 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte:‏ 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow,‏ 

reite Str. 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter: Herr Ingenieur Freymann. Montag, den 260. Juli, 
Fortsetzung der Vortragsreihe von Herrn Freymann. Thema: 
„Zur Geschichte des Detektors''. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. Zusammenkünfte: 
Konditorei Nicolai, Invalidenstr.90. Am 22. Juli, abends 8 Uhr, 
Experimentalvortrag mit Fernempfangsversuchen des Herrn 
Ingenieurs Freymann von der „Elwepa“, Apparatebau. An 
unseren Abenden wird ein unentgeldlicher Morsekursus unter 


 fachmünnischer Leitung abgehalten. Spenden werden gern 
entgegengenommen. Gäste willkommen. Der technische Aus- 
flug det zusammen mit der  Arbeitsgemeinschaft ,„Süd- 


ost“ am Sonntag, dem 15. August 1926, pünktlich 8 Uhr früh, 
als Dampferfahrt nach der Alten Berliner Schweiz, den ,,Go- 
sener ergen“, statt. Abfahrtstelle: Oberbaumbrücke, 
Dep en E der Reederei Kieck. Der Preis für die Hin- 
und Rückfahrt beträgt pro Person 1,75 Mk. Mitglieder des 
F. T. V. und deren Angehörige werden gebeten, sich recht zahl- 
reich unserer Veranstaltung anzuschließen. Die Ausgabe der 
Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit bei den Veranstaltungen 
unserer Arbeitsgemeinschaft und bei Herrn W. Seydel, Schiff- 
bauerdamm 21. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
xL e, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 2943: 
Röhrig, Heinz, stud. rer. mont., Potsdamer Str. 21. Nr. 2944: 
Wolf, Rudolf, Marienstr. 8. Nr. 2945: Kissler, Richard, In- 
genieur, Charlottenburg, Berliner Str. 156. ۱ 

Am Sonntag, dem 15. August 1920, veranstalten die Ar- 
„Südost“ und „Oranienburger 
Tor“ der Ortsgruppe Berlin einen technischen Ausflug als 
Dampierfahrt nach der Alten Berliner Schweiz, den ۲ 
Bergen“. Die Abfahrt erfolgt um 8 Uhr früh von der Ober- 
baumbrücke, Dampferanlegestelle der Reederei Kieck. Der 
Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person 1,75 Mk. 
Näheres ist aus den Nachrichten der betreffenden Arbeits- 
gemeinschaften ersichtlich. _ 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
s 


Ortsgruppe nn ۱ 
ichtenberg, Emanuelstr. 4. Telephon: 


gez. Hettwer. 


Lichtenberg 3482. — Schriftführer: A. Schönwälder, Span- 
dau-West, Falkenhagener Chaussee 32. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O34, TorellstraBe 1. Postscheckkonto: 


Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Der nächste Bastelabend, welcher am 
Dienstag, dem 27. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
lokal stattfindet, ist wiederum mit einem Vortrag verbunden. 
Wir bitten um rege M ک وا‎ 

2. Beiträge. Wir bitten die یز بل‎ wiederholt, auf 
die pünktliche Zahlung der Beiträge bedacht zu sein. Den 
säumigen Zahlern sei eine letzte Frist zur Begleichung bis 


zum 5. August d. J. gegeben, andernfalls tritt unbedingt die 
Sperrung des „Funk“ ein. Die Rückstände werden alsdann 
zuzüglich Porto. und sonstiger Unkosten durch den Haupt- 


verein auf gerichtlichem Wege eingezogen. 
hindern will, der zahle umgehend. 

3. Vereinsabzeichen. Viele Mitglieder dürften noch 
nicht im Besitz des Vereinsabzeichens sein. Dasselbe kann 
an den Vereins- und Bastelabenden zum Preise von 1 Mk. 

ro Stück in Empfang genommen werden. Falls Zustellung 
urch die Post gewünscht wird, sind 10 Pf. Aufgeld für Porto 
zu zahlen. | 

4. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 


Wer dies ver- 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruií: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 
4091. — Vereinslokal: Freundschaft, PrülatenstraBe 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — ۰ 


: beitsgemeinschaften 


Vorsitzender: C. Emig, 


7 
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Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- | 


schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Str. 14 
(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufsstelle ist täglich 
von 3—7 Uhr geöffnet. Die nicht unwesentlichen Preis- 
ermüfigungen kónnen nur gegen Vorlegung der Mitglieds- 
karte gewührt werden. M 


Funk-Vereinigung Erzgebirge E. V. 
Sitz Beierfeld (Erzgeb.) 

Die Lehr- und Übungsabende fallen ab 12. Juli aus. Sie 
beginnen wieder in: Schwarzenberg am 18. August, Beier- 
feld am 11. August, Grünhain am 17. August. 

An den ausfallenden Abenden treffen sich die Funkfreunde 
zu gemütlichem Beisammensein in den ۰ 

Die Steuern sind am 1. eines jeden Monats bzw. Viertel- 
jahres im voraus zu entrichten. Nach Ablauf von 14 Tagen 
erfolgt Mahnung mit Unkostenzuschlag. — Der „Funk“ ist 


bis zum 1. eines jeden Liefermonats an die Zeitsehriftenstelle ` 


zu überweisen. Naeh 8 Tagen erfolgt Mahnung mit Unkosten- 
zuschlag. Ist der Betrag dann bis zum 15. eines jeden 
Liefermonats noch nicht eingegangen, dann wird die 
Lieferung ab 1. des kommenden Monats rücksichtslos 
gesperrt. 

Wer sieh somit vor unnützen Ausgaben und unliebsamen 
Weiterungen schützen will, wer sich nicht um den Genuß 
einer guten Zeitschrift bringen will, der beachte diese Zeilen 
recht genau. 1 

Mitteilungen erscheinen des öfteren im „Funk“ unter 
Vereinsnachrichten. Alle Mitglieder werden gebeten, heim 
Erscheinen des „Funk“ auf solche Mitteilungen zu 4۰ 

Um unnötige Aniragen und Antworten zu ersparen, wird 
allen Mitgliedern nochmals unser Finanzprogramm mitge- 
teilt. Jeder schneide es sich aus und lege es fein säuberlich 
in seine Brieftasche. Es sind zu entrichten: 

1. Am Beginn eines jeden Vierteljahres die Steuern für das 
kommende Vierteljahr in Höhe von 1,50 Mk. Ist dieser Be- 
trag bis zum 10. des ersten Monats im Vierteljahr nicht bei 
der Kassenverwaltung (Postscheckkonto Leipzig Nr. 32229 
oder Gemeindegirokonto Beierfeld im Erzgebirge Nr. 168) ein- 
gegangen, dann erfolgt eine sanfte Meng. der gegebenen- 
falls eine herzhaftere folgt. Im Interesse der Kasse müssen 
selbstverständlich bei Mahnungen die entstehenden Unkosten 
zugeschlagen werden. | 

2. Am ersten eines jeden Monats sind weiter die Gebühren 
für die Zeitschrift zu überweisen (Postscheckkonto Leipzig 
Nr. 32232). Sie betragen für den Monat 1,20 Mk. Ist dieser 
Betrag bis zum 6. des Liefermonats nicht eingegangen, dann 
erfolgt auch hier eine sanfte Mahnung, der bei Nichteingang 
der Zahlung bereits naeh sechs Tagen eine zweite Mahnung 
folgt. Falls nieht drei Tage nach derselben die Zahlung ein- 
Leift. wird die Zeitschrift ab 1. des kommenden Monats ge- 
sperrt. Dieses Verfahren wird rücksichtslos angewendet, 
Eine wesentliche Erleichterung ist es selbstverständlich, wenn 
die Gebühren vierteljährlich oder auch halbjährlich eingezahlt 
werden. Wer dies ermöglichen kann, der tue es. Zahlungs- 
termin wäre in diesem Falle stets bis zum 6. des ersten 
Monats im Vierteljahr oder Halbjahr. 

Falls in irgendwelchen Ortsteilen besonders starke 
Störungen durch Hochirequenz-Heilapparate auftreten und 
der Besitzer bekannt ist, dann versuche man zunächst im 
Wege der gütlichen Auseinandersetzung eine Aufklärung. Ge- 
gebenenfalls lade man den Betreflenden zu einem Rundfunk- 
konzert ein und lasse von jemand seinen Heilapparat einmal 
in Betrieb setzen, damit er sich selbst von der Art der ent- 
stehenden Störungen überzeugen kann. Man teile ihm dann 
die Hauptrundfunkzeiten mit und bitte ihn, während der- 
selben tunlichst seinen Apparat nicht in Betrieb zu nehmen, 
Viele lassen sich tatsächlich dadurch überzeugen. Die meisten 
Besitzer solcher Heilapparate wissen gar nicht einmal, daß 
sie die drahtlose Übertragung ganz empfindlich stören. 
Kommen Fälle vor, wo nachweisbar mutwillige oder bösartige 
Störungen vorliegen, dann hat schriftliche Mitteilung an die 
Geschäftsstelle zu erfolgen, die sich dann weiter mit der An- 
gelegenheit beschäftigen wird, 

Senderbeobachtungen laufen immer noch sehr wenig ein, 
Man lasse den Vorsitzenden nicht erst jedesmal anfragen, 
sondern schicke jede Beobachtung unaufgefordert an die Ge- 
schüftsstelle. Besondere Beobachtungsbogen werden mit dem 
Wiederbeginn der Unterrichtsabende ausgegeben. 

Der Vorsitzende ist vom 20. Juli bis 6. August verreist. 
Alle Anfragen in technischer Beziehung sind während dieser 
Zeit nur an den Funkwart, Herrn A. Börsch, Beierfeld Nr. 12e, 
zu richten. In geschäftlichen Angelegenheiten wird der Vor- 
sitzende vom  Sehriitführer und  stellvertretenden Vor- 
sitzenden, Herrn Kaufmann C. Winzer, Beierfeld Nr. 35J, ver- 
treten. 

Die vielbegehrten Meßinstrumente werden nunmehr mit Be- 
ginn der neuen Unterrichtsperiode zur Verfügung stehen, so 
daß eine ganze Reihe interessanter Versuche gezeigt werden 
können, 


Digitized by (4 ( 


1926 FUNK  PROGRAMMTEIL 


Gruppe Vereinigte Industriewerke Zehlendorf. 

bitten nicht zu vergessen, daß am Sonntag, dem 
st, unser Ausflug nach Alt-Buchhorst ant dem Pro- 
t. Treffpunkt usw, ersieht man aus den vorher- 
Mitteilungen. 

'e Mitglieder werden zu der am Donnerstag, dem 
st, im Vereinslokal stattfindenden Mitgliederversamm- 
nds 6 Uhr, eingeladen, wozu folgende Tagesordnung 


Y 
- 
- 


lberg hat liebenswürdigerweise an Stelle von 
den Verbindungsposten in der Photoch. über- 


E. ] Der Vorstand: 
gez. Schimmelpiennig. 
۱ ze 


E- Rundfunk-Gruppe Vogel. 
äftsstelle: Herr Nischan, C. J. Vogel, Draht- und Kabel- 
EU werke Akt.-Ges., Adlershof. 


If vielseitigen Wunsch werden die Bastelabende alle vier: 
۷ Dienstags, 6.30 abends, auch in den Sommer- 

ten weiter durchgeführt. Der nächste Bastelabend ist 
m 3. August, 6.30 Uhr abends, mit verbundener Monats- 
mmlung. Die Tagesordnung ist: 

۱۲ لیے‎ 
Verlesung des Protokolls. 
Neuwahl des 2, Vorsitzenden. 
Verschiedenes. 
leichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Gruppe Gelegen- 
| hat, preiswerte Anodenbatterien, Röhrensockel und 
ekkondensatoren zu beschaffen. Näheres erfahren Sie in 
nüchsten Versammlung. 


Der Vorstand: gez. Muth. 


—ÁÁÉmERU EE سس‎ 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
shäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. 
recher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
27204 der Deutschen Funkgesellschait. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


3 igliedsbeitrüge. Wir machen darauf aufmerksam, 
ler Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalendervierteljahr 1926 
um 10. Juni 1926 an uns gezahlt sein mußte, und zwar 
veder an unsere Kasse auf der Geschüftsstelle oder auf 
Postscheckkonto Berlin Nr. 272 04 der Deutschen Funk- 
Ischait, Wir nehmen an, daß Einverständnis damit be- 
t daß diejenigen Mitgliedsbeitrüge, die bis zum 10. Juni 
hier nicht eingegangen waren, von uns unter Postnach- 
Ime unter Hinzurechnung der Portogebühren eingezogen 
den sollen. 
Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlbar und betrügt 
pteljihrlich: 6 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der 
chrift „Funk“; 6,60 Mk. bei kostenloser Belieferung mit 
Zeitschriit „Der Radio-Amateur*; 12 Mk. bei kostenloser 
eferung mit den Zeitschriften „Funk“ und „Der Radio- 
nateur*; 3 Mk., wenn eine Zeitschriitenbelieferung nicht 
üUnscht wird. Auf Antrag ist auch monatliche Voraus- 
jung gestattet. 
[ ۲ 8 ۲ 810 96 Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Isammenkünite finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
noRestaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke 
eibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zusammen- 
nit ist am Dienstag, dem 27. Juli 1926. 
‚chtung! Die Bastelabende fallen im Monat 
i 1926 aus, — Vorträge finden im Monat Juli 1926 
i statt. — Die Sprechstunden, die jeden Dienstag 
id Freitag von 6 bis 7 Uhr abends stattfinden, fallen im 
nat Juli 1926 aus. 
ereinsabzeichen. Der Preis stellt sich mit langer 
del oder Sicherheitsnadel auf 1 Mk. je Stück, mit Knopf 
t der Nadel auf 1,25 Mk. Die Ausführung ist eine erst- 
ige. Die Nadel hat die Form eines Dreiecks, die Seiten 
Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Der Grund 
° Dreiecks ist blau und trägt die Buchstaben DFG. 
rung kann geschehen gegen vorherige Einsendung des 
ges zuzüglich 10 Pf. Porto auf das Postscheckkonto 
in Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft oder gegen 
hnahme. 
eue Mitglieder. Ewald Voie, Landesoberinspektor, 
in-Friedenau; Arthur Neumann, Kaufmann, Charlotten- 
ie: H. ©. Augustin, Direktor, Helsingborg (Schweden); 
nther Noack, stud. rer. electr., Charlottenburg; Alexander 
11۳6, Monteur, Falkensee (Osthavelland); Hans Simon, 
Jimann, Charlottenburg. 


EI 4 
- E 
سے‎ 
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gez, Wesenack. 


gez. Nischan. 
Fern- 


r 
i 
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4 
esse der pünktlieh zahlenden Mitglieder ٦ Ara daler auf d 
schwerste itu Wir erwaiten, daß die > vorstehende 
Aufklärungen genügen werden, um alle Vereinsmitgliede 
welche mit ihren Beiträgen im Rückstande s 1d, nunmehr zu 
sofortigen Zahlung zu veranlassen, Beiträge für das zwe 
Vierteljahr (April—Juni), welche nicht bis zum 15. Juli ein 
gegangen sind, werden durch Nachnahme, zu E 1 Mk. fü 
Schreibarbeit und Portounkosten, erhoben. 

Neben den bekannten Mitgliedsbeiträgen für den Fr 
Verein Dresden E. V. haben die Vereinsmitg eder. vic 
jührlich als Beitrag für den Mitteldeutschen Funk- -Ver 
den Betrag von 20 Pf. zu zahlen. Wir bitten ergebenst 
Überweisung der Vereinsbeitrüge auf à unser Postscheckko, 
oder Bankkonto zu ‘gleicher Zeit diesen Wien eljahresbei 
von 20 Pf. mit überweisen zu wollen. rA 

2. Von Montag, dem 9. August, bis einschlief lich 31 . August 
bleibt die Geschäftsstelle des Funk-Vereins Dre esden g schlc 
sen. Während dieser Zeit können die Verein 6 de 1 
unser Postscheckkonto Dresden 8491, unser Ban kkonto seh 
Arnhold sowie bei unserer Zahlstelle Dresden-Ne ıstadt, ۶ 
Rundfunk G. m. b. H., Dresden N., Neustädter Markt | 
der Fa. Radio-Ludewig K.-G., Musso pis orla stra. 
gezahlt werden. 


negative Vorspannung ist Bedingung ein ar wirksamer 
| Verstärkung, nicht nur „mitunter“, Aber zwei Ta schenlamper 
batterien (9 Volt) dürften in den meisten Fällen e we ۱ 
lich sein! In Abb. 111 fehlt beim Heise 
EE Die Zeilen 20—23 v. o. auf S. 114 - zanz ur 
nichts zu 


begründet; der Skineffekt hat mit DEI 
tun. Das Literaturverzeichnis ist nur als Aufzi ih) ung zu b 
trachten (von den Funk-Taschenbüchern finden wir leide 


nur den ersten Band erwähnt!); die Bemerkung en zu 

einzelnen Werken sind als reklamehaft anzusehen. | 
minderwertige Bücher werden als „einwandfrei“, ور‎ vorzügl lick 

usw. bezeichnet. Ee 

Trotz , dieser Mängel dürfte das vorliegende Bud 1 
mancherlei Füllen zu brauchen sein. T) 

zi ic the ok des 

` Be "u 

PUE Mk. Xm n 


Von P. Lertes. 
Verlag von J. 


Die Telephonie- - Sender. 
Radio-Amateurs, ' 14. Band. 


1926. 194 S. Text, 116 Abb. Preis steif geh. s 
9,60 Mk. T 

Der Inhalt des Buches geht weit über das hing us, Wı is d 
Titel ankündigt. Der Verfasser behandelt _ uerst 


ante (45 S.), dann die ungedä ften Send 
53 S.), die drahtlose Übertragung im engeren | inne (23 
die Mikrophone (14 S.), und schließlich die Rund unksend 
und ihre Einrichtungen (42 S.) Im Anschluß daran wer le 
noch einige Spezialgebiete kurz gestreift (5 SEN سا‎ (CIEN 
lichen Telephonie- -Schaltung der Sender sind 20 S. 
Das ist noch ein Mangel des sonst br 


widmet. chba i 
Buches. e? Au 
Jahrbuch für das gesamte ۰ Heraus sgos eben 
HAVO اش‎ Verlag von Rothgi & Diesing 
A.G.. Berlin 1926. 270 S. Text, 100 Abb. Preis bro ost 5M 

geb, 6.50 Mk. 
Für die ständige Belehrung über alle Neuerunper 
zahlreiche Ze itschriften. die aber ebenso wie sii mtÎ 


bücher für die drahtlose Telegraphie und Telephonie : 
liches Interesse besitzen oder für Studienzwecke zur | 
wendung kommen. In dem Jahrbuch für dàs eat mte Fur 
wesen, dessen 2. Jahrgang jetzt erschienen is sind in 
zelnen von führenden Autoren verfaßten Artik celi alle 
deutenden Vorgänge des verflossenen Jahres zusammengein 
Der Stoff ist in vier Hauptteile gegliedert, von denen d 
erste die Rundfunktechnik im allgemeinen behande t unc 
einer Reihe von Aufsätzen die Beziehungen zwische A Akus 
und Rundfunk, das Thema der trichterlosen Lautspre sche 
neueste Entwicklung des Drahtfunks und die Fernbes chung 
im Rundfunk behandelt. In gleicher Weise werden no 
sprechverkehr mit Schiffen und Flugzeugen, Maschinensend 
für mitlere und kurze Wellen sowie Róhrensender und : Em 
fangsanlagen wie schließlich auch die وو ا وو‎ 
schaften auf dem Gebiete der Geheimtelegraphi Sat: 
Der zweite Teil beschäftigt sich: mit dem Rundfu m eig 
lichen Sinne. Hier wird ein Überblick über den Stand 
deutschen Rundfunkindustrie gegeben. Ferner finde en 
hier zwei Aufsätze, die s'^^h mit der Dramaturgie des | 
funks und der Rundfunkkrnst befassen. Der zitte 5 Teil 
handelt den Verkehr, wobei teils von wirtschaftlicher 
technischer Seite aus die Bedeutung der Funktelegra jhie 
-telephonie für die Weltwirtschaft untersucht wird 
vierte Teil schließlich umfaßt die gesetzlichen Regelung 
Innerhalb dieses Rahmens werden gleichzeitig das nir 
und der neue Vertragsentwurf für die internationale: 
regelung behandelt. ۱ 
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Die Vereinsabzeichen (Verbandsabzeichen) sind bestellt 
worden und werden nach Eingang zum Kauf zur Verfügung 


stehen. 
Der Vorstand: 
gez. Schubert, Vorsitzender. gez. Winzer, 
gez. Schwabe, Kassenwart. 
- Ka 


Funk-Verein Dresden E. V. 


Sehriftf. 


Geschäftsstelle: WaisenhausstraDe ۰ 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr, Arnhold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 


nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für  Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Mark 


1. Vereinsbeitriüg e. Bedauerlicherweise ist eine große 
Zahl von Vereinsmitgliedern mit der Zahlung der Vereinsbei- 
träge trotz wiederholter Zahlungsaufforderungen im Rück- 
stand. Bei den außerordentlich hohen Ausgaben, die wir für die 
Vereinszeitungen haben, muß der Verein infolge der säumigen 
Zahlungsweise mangels der erforderlichen Mittel eine Reihe 
von wichtigen Aufgaben, insbesondere den Ausbau des Labora- 
toriums, zurückstellen. Das Vereinsinteresse und das Inter- 


ZEIISCHRIFTENSCHAU 


Neue Bücher. 


Das elektrische Fernsehen und das  Telehor. Von 
D. v. Mihàly. Verlag von M. Krayn. 2. Ausgabe, Berlin 
1026. 190 Seiten Text, 112. Abb. 


Die vorliegende zweite Ausgabe dieses Werkes ist gegen 


die im Jahre 1923 erschienene erste Ausgabe um "rund 
80 Seiten erweitert, auf denen der Verfasser die neueren 
Erkenntnisse und Erfoge auf dem Gebiete des Fernsehens 
bespricht. — Auf den ersten 111 Seiten finden wir eine 
historische Darstellung der verschiedenen Versuche, ein 
brauchbares System zur Verwirklichung des Fernsehens zu 
finden, wobei die Beschreibung des vom Verfasser kon- | 
struierten ,Telehors* naturgemäß den größten Raum ein- 
nimmt. Trotz aller Verbesserungen bietet das Fernsehen 


im Gegensatz zu der einfachen Bildtelegraphie auch heute 
noch ganz außerordentliche Schwierigkeiten, die vor allem 
in den vorkommenden sehr hohen Frequenzen und den dem- 
entsprechend hohen Anforderungen an die Reaktionsfühigkeit 
der verwendeten Selenzellen o.ä. begründet sind. 

Jedem, der sich für das Fernsehproblem interessiert, kann 
das Studium des Werkes empfohlen werden. — D. — 


Der Neutrodyne-Empfänger für alle Wellen. Von H. ۰ 
Ehrenfeld-Broschüre Nr. 14. Verlag von F. Ehrenfeld, Frank- 
furt (Main), 1926. 30 Seiten Text, 7 Abb. Preis geh. 40 Pr. 

Der Verfasser bespricht in recht geschiekter Weise das 
Prinzip und den Aufbau eines Neutrodyne-Empfängers mit 
drei bzw. fünf Röhren. Wenn das Heftchen naturgemäß auch 


vor allem als Propoganda für die Firma Ehrenfeld gedacht 
ist, so muß man doch anerkennen, daß jede aufdringliche 
Reklame vermieden ist und daß das Heftchen auch solchen 
Lesern gute Dienste leisten kann, die über einen Teil des 
zum Bau nötigen Materials bereits verfügen. Auf jeden Fall 
kónnen sich manche Veríasser an der übersichtlichen und 
klaren Darstellung dieses Heitchens ein Beispiel nehmen. 
Als Broschüre einer Funkfiirma muß das Heitchen als vor- 
bildlich bezeichnet werden. — bus. 


Rundfunkfibel zur Einführung in das Gesamtbiet der 
Grundlegende, leichtfaßliche Darstellung der 
Bedeutung, Einrichtung und Anwendung des Rundfunks für 
Schule und Haus. Bausteine für die Behandlung in der 
Schule sowie zum Selbstunterrichte. Von W. Baumgart. 
Verlag von J. Beltz, Langensalza 1926. 168 Seiten Text, 
190 Abb. Preis kart. 4 Mk. 

Der Verfasser behandelt zuerst in vier Kapiteln (26 S.) 
die allgemeihsten Grundlagen der Elektrizitätslehre und 
wendet sich dann dem + Rundfunk und seinen Erscheinungen“ 


(110 S.) zu. Hier wird die Schwingungstechnik, Empfänger, 
Verstäiker usw. besprochen. Der letzte Abschnitt ist be- 
titelt „Die Deutsche Welle“; er bringt nähere Aufklärung 


über diesen besonderen Rundiunkdienst. 
werden dann noch Schaltskizzen, ein 

u. a. m. gebracht. 
An den zeichnerischen Darstellungen bleibt vielfae 
zu wünschen کی‎ 
0 


In einem Anhang 
Literaturverzeichnis 


einiges 
Einige Fehler "und Mängel müßten Noah 
behoben werden ist auf S. 67 der Ausdruck , ‚Crystodyne“ 
(Z. 1 v. u.) ganz falsch angewendet. Detektorempfünger 
werden als ‚Detektor‘ bezeichnet (z. B. Abb. 77 und 78). 
Die induktive Kopplung bei Abb. 77 wird unverstündlicher- 
weise ,Variometer" genannt. Die doppeldrähtige T-Antenne 
(Abb. 97) wird fülschlich als V-Antenne bezeichnet. Der zweite 
Die 


Verantwortlich ة1‎ den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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ER 


' Radiotechnik. 


Absatz auf S. 111 kann keinesfalls gebilligt werden. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


e 


Empíang von Rundfunkdarbietungen zu er- 


Breslau. — Seit Beginn des Sommers finden in Breslau 
öffentliche Rundfunkkonzerte statt, die vom ۵ 
Landesorchester ausgeführt werden und als Rundfunk- 
werbung gedacht sind, Jeder Hörer hat gegen Vorzeigung 
der Rundfunkquittung freien Eintritt, die Leitung der Kon- 
zerte liegt meistens in den Händen von Dr. Nick, des musi- 
kalischen Leiters der Schlesischen Funkstunde. Die Be- 
ge sich zeitweilig auf 3000. (Vgl. Seite 246 
es ,Funk") . 


Berlín, — Der am 21. d. M, eingestürzte Antennenmast des 
Senders am Magdeburger Platz wird ín den n&chsten Tagen 
durch einen Behelfsrhast aus Rohrständern ersetzt werden, 
und das Telegraphentechnische Reichsamt hofft, mit der 
ng dieser Behelfsantenne so rasch fertig zu werden, 
daß der Sender auf Welle 571 m demnächst seinen Betrieb 
wieder in vollem Umfang aufnehmen kann, (Vgl. Seite 248 
des „Funk”.) 2 

Graz. — پیا‎ ka Umbauten im Aufnahmeraum überträgt der 
Zwischensender Graz in der kommenden Woche nur das 
Programm der Wiener Sendestelle und verzichtet auf alle 
eigenen Darbietungen, | | 


París, — Auf der Funkkonferenz, auf der für den deutschen 


Rundfunk Ministerialrat Giesecke und Dr. Harbich 
teilnahmen, wurde der Plan der Wellenverteilung des tech- 
dieser neue Ver- 
teilungsplan wird voraussichtlich in der zweiten Se femper: 
e Teil- 
nahme an der Washingtoner Funkkonferenz im Jahre 1927 
grundsätzlich beschlossen worden, Schließlich wurde der 
gewerbliche Schutz der Rundfunkdarbietunden und die 
Forderungen der Autoren besprochen, und für beide Fragen 


soll ein Ausschuß die notwendigen Unterlagen beschaffen 
‘und einen Entwurf ausarbeiten. (Vgl. Seite 244 des „Funk".) 


Wien, — Die Verwaltun 

plant die Einführung des 

n den Abteilen sollen Kopfhórer ver 

den‏ ا و 

möglichen. (Vgl. Seite 244 des Punk". 
e 


Die österreichischen Zwischensender. Aus Wien wird 
uns berichtet; Die Arbeiten an den neuen 500 Watt-Sendern 
in Innsbruck und Klagenfurt sind in Angriff ge- 
nommen worden, man hofft, im Laufe dieses Jahres damit 
fertig zu werden. Beide Funkstellen werden die Darbie- 
tungen des Wiener Senders weiterverbreiten, | 

Der 18. Esperanto - Weltkongreß im Rundfunk. Am 
3. August, abends 7.45—8.45 Uhr, werden durch die Sender 
Edinburgh und Daventry die Reden und Lieder dı s Espe- 
rantokongresses in Edinburgh durch den Rundf nk ver- 


der österreichischen Bundesbahn 
undfunkempfangs in Schnellzügen; 
iehen werden, um den 


breitet werden, so daß ganz Europa diesem Kongre, _خطحرة,‎ 
BT 8 


los" beizuwohnen vermag. 


Neapel auf Welle 333 m. Als Wellenlänge für die im Bau 
befindliche Rundfunksendestelle in کو ون‎ die den bisher in 
Rom verwendeten Sender von 1,5 kW Leistung erhält, ist 
die Welle 333 m in Aussicht genommen. 


Der dänische Grofisender Kallundborg. Aus Kopen- 
hagen wird uns pane aet Die dänische Generaldirektion 
der Posten und Telegraphen hat jetzt den Plan der Errich- 
tung einer Großrundfunksendestelle näher ins Auge gefaßt. 
Der neue Sender soll in Kallundborg, im nordwestlichen Teil 
der Insel Seeland, errichtet werden und eine Leistung von 
etwa 6 kW erhalten. Als Wellenlänge ist eine Welle 
zwischen 1000 und 1250 m in Aussicht genommen, Über den 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme lassen sich noch keine 
näheren Angaben machen. — Die Zahl der Rundfunk- 
teilnehmer beträgt gegenwärtig rund 90 000, 


"nischen Ausschusses angenommen, und 


hälfte allgemein eingeführt werden. Weiter ist 


sollen wie gewöhnlich durch beide 


Berlin. — Wie schon kurz berichtet, ist die Teilnehmerzahl 
im ganzen Reich um etwa 37000 zurückgegangen; der Ab- 
gang von Rundfunkhórern, der zweifellos auf die allgemeine 
wirtschaftliche Krise, sowie auf die heiße Sommerzeit 
zurückzuführen ist, hat fast alle Sendebereiche gleich stark 
betroffen. Den schwächsten Rückgang hat der nordische 
Sendebereich der Norag mit etwa 2 v.H, BerHn hält sich 
mit einem Abgang von 16000 Teilnehmern, d. h. 3 v. H. 
genau auf dem Durchschnitt, während der rheinische Sende- 
bereich Münster-Dortmund-Elberfeld mit fast 4,4 v. H. und 
einem Rückgang von 5211 Punkfreunden an der Abnahme 
am stärksten beteiligt erscheint. Die Teilnehmerzahlen vom 
1. Juli sind folgende: Berlin-Stettin 523 755, Hamburg-Han- 
nover-Bremen-Kiel 162364, Leipzig-Dresden 128344, Mün- 
ster-Dortmund-Elberfeld 112924, München-Nürnberg 92 777, 
Frankfurt-Kassel 82925, Breslau-Gleiwitz 73049, Stuttgart 
30 762, Königsberg 17167. (Vgl. Seite 242 des ,Funk") . 


Berlin. — Der deutsche Grofirundfunksender Königswuster- 
hausen auf Welle 1300 m übernimmt in der kommenden 
Woche, am Sonntag, dem 1. August, die Aufführung der 
Oper „Lohengrin” aus Zoppot, am Dienstag, dem 
3, August, aus Breslau das Konzert des Schlesischen 
Landesorchesters und am Mittwoch „Ein Sommernachts- 
traum” über Stuttgart aus Heidelberg. An allen übrigen 


Tagen werden die Darbietungen der Berliner „Funk-Stunde” 


übertragen. | 


Köln. — Wie wir hören, werden die neuen Rundfunkdirek- 
toren des Rheinlandsenders, Ernst Hardt und Wilhelm 
Hadert, ihren Dienst Ende August aufnehmen, da man damit 
rechnet, daß der neue Rheinlandsender in Langenberg im 
September oder Oktober wird eröffnet werden können. 
Die fünf Sendestellen des Rheinlandes, Münster, Dortmund, 
Elberfeld, Köln und Düsseldorf werden in zwei Unterdirek- 
tionen geteilt werden, deren Oberleitung in Köln bleibt, 
und zwar wird Münster-Düsseldorf und Elberfeld-Dortmund 
je einer Unterdirektion zugeteilt. Der Bau des Aufnahme- 
raumes in Köln macht so gute Fortschritte, daß er in meiden 
Wochen fertiggestellt sein wird, (Vgl. Seite 243 des , Funk") 


- Berlín, — Auf der Großen Deutschen Funkausstellung, die 
vom 3, bis 12. September stattfindet, wird man den Aus- 
stellern auch die Vorführung von Fernempfang ermöglichen. 
Der Sender Witzleben auf Welle 504 m wird während der 
Dauer der Ausstellung tagsüber stillgelegt und nur die 
Gartenkonzerte von 5 bis 6.30 Uhr übertragen, während alle 
anderen Darbietungen der Berliner „Funk-Stunde” nur durch 
den Sender am Magdeburger Platz verbreitet werden. Die 
Abenddarbietungen, die im Vortragssaal des Funkhauses 
stattfinden werden, 
Sender verbreitet werden. Die Deutsche Reichspost wird 
voraussichtlich das Dieckmannsche Funkbildgerät zur Über- 
mittlung von Wetterkarten im Betrieb vorführen. (Vgl. 
Seite 248 des , Funk") : 


Frankfurt. — Der Aufnahmeraum im Mannheim íst jetzt 
fertiggestellt, und dieser Tage wurde mit den ersten regel- 
mäßigen Sendungen aus Mannheim begonnen; es erfolgten 
Vorträge des Oberbürgermeisters Dr. Kutzer und des 
Haenel kacma En enlen, die über die Sender Stuttgart, 
rankfurt und Kassel verbreitet wurden. (Vgl. Seite 245 
des Funk") 


Berlin. — Die erste Übertragung von der Sprechbühne, die 
Aufführung von „Der Garten Eden" aus dem Berliner 
Komödienhaus, wurde mittels zweier Mikrophone durch- 
dene die am Souffleurkasten angebracht waren. Die 

ertragung gelang ا6و یں‎ und die Versuche des 
Telegraphentechnischen Reichsamts sollen Ende August in 
anderen Berliner Theatern fortgesetzt werden. (Vgl. 
Seite 241 des „Funk'.) 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Übertragung von der Zoppoter Waldbühne. — Mörikes (und Heines Wort in Hugo Wolfs und Robert 
Schumanns Liedern. — ,Heut' spielt der Strauß!" — Funkkabarett. — Wertvolle Nachmittagsveranstaltungen. سے‎ 
2 Die Vortráge. — Ein Kinderfest. 


„Rosenlieder“, der Montag bringt „Allerlei 
Volkstänze“ aus den verschiedensten Gegenden nigh} 
nur Europas, sondern der ganzen Erde. Auf „Nordische 
Musik“, soweit sie für Klavier und Gesang geschrieben ist, 
macht der Donnerstag aufmerksam. Durch diese Be- 
tonung bestimmter Programme wird die Funkkapelle, die 
nun nur noch am Dienstag, Freitag und Sonnabend in Aktion 
tritt, entlastet und vor 


Eigene Novellen liest J. E. Poritzky am Montag; Jo- 
hanna Meyer rezitiert am Donnerstag aus den Dichtungen 
Ernst Lissauers. 


beranstrengung bewahrt. 


a 


Der reisefrohe Berliner Sender schickt uns auch in der 
neuen Woche auf die Wanderschaft. Die Mittelmeerfahrt 
geht jetzt zurück bis Sizilien, die Afrikarundfahrt wird fort- 
esetzt, Columbien als Land der Zukunft und Chile als Land 
es Salpeters geschildert. Daneben aber gibt es immer auch 
noeh aus anderen Gebieten Horenswertes. An den Rund- 
funkhórer wendet sich der Vortrag über „Die Philosophie des 
ihr Widerhall“ und die Beschreibung der 
„Großfunkstation Nauen“. Politisch und wirtschaítspolitisch 
sind die Ausführungen über „Die Kämpfe in China und ihre 
letzten Ursachen“, sowie die gegenwärtig im Vordergrunde 
des Interesses stehende ‚Wirtschaftslage Frankreichs“. 
Mehrmals werden spezielle hygienische Themen behandelt: 
so die „Entwicklung der Fleischbeschau vom Altertum bis 
zur Neuzeit", „Die auf Menschen übertragbaren Tierkrank- 
heiten“ oder „Die kleinsten Lebewesen im Haushalt der 
Natur".  VerheiBungsvoll klingt der Titel des Kunstphilo- 
sophischen Vortrags „Der Genius des Raumes“, 


EN 


Den jugendlichen Hörern wird! ein „Viertes Kinderfest“ 
gegeben. l. b. 


pielt der Strauß!.| Rundfunks und 


. Über die technischen Vorbereitungen zu der Übertragung 
des Wagnerschen „Lohengrin“ von der Zoppoter Wald- 
bühne sind unsere Leser bereits unterrichtet. Am Sonntag 
werden, sie sich nun überzeugen kónnen, welche Móglichkeiten 


solche Freiluft-Aufführungen musikdramatischer Werke für 
den Rundfunk bieten. Der neue Versuch ist, wie jedes 
Experiment auf diesem Gebiet, lehrreich. — Mit dem August 


auch die Sendespiele wieder. Als erstes erscheint‏ تر( 
unter Heure des Komponisten am Donnerstag Eduard‏ 
Künneckes „Vetter aus Dingsda'.‏ 


»Wortund Lied“, die sehr hübsche Folge, erreicht am 


Mittwoch den Dichter Mórike und seinen Komponisten 
Hugo Wolf. Eigentlich gehört auch der Freitag mit 
seinem Schumann-Abend in diesen Zusammenhang. 
Die umrahmende Instrumentalmusik schließt als Kern des 
Programms eine ITE upps nach Heineschen Texten ein 
und erinnert damit an Schumanns überragende Bedeutung 
als Liederkomponist, der die innigste Verbindung zwischen 
Wort und Weise anstrebte und fand. 

Ein famoser Orchesterabend unter Wilhelm Buschkötter 
ruft uns am Montag zu: Heut’ s 
Da gibt es Ouvertüren, Walzer, Märsche, auch einen ge- 
sungenen Walzer, und den Czardas aus „Die Fledermaus“, 
den köstlichen Orchesterwitz des schließlich unbeendet ver- 
stummenden „Perpetuum mobile“ und kleine Erinnerungen 
an kaum Gehörtes. Recht lebhaft und bunt wie ein Feld- 
blumenstrauß ist das Programm des Dienstags, das „Im 
Volkston“ gehalten, Volkslieder für Solostimmen oder 
En: zum Teil mit Lauten-, Flöten- und Geigenbegleitung 
‚bietet. 

Das Wochenende bringt seit langer Zeit einmal wieder ein 


„Funkkabarett“. : 


Mit besonderer Sorgíalt sind wieder die Nachmittags- 
veranstaltungen zusammengestellt. Der Sonntag sammelt 


Als weitere Róhren der 


Valvo-Duovolt-Serie 


bringen wir als Hochfrequenz und Niederfrequenz die 


1,1—1,3 Volt 
80 mA 

0,1 Watt 

15 °% 

0,5 mA/Volt 
12000 Ohm 


Heizspannung: 
Heizstrom: 
Heizleistung: 
Durchgriff: 

Steilheit: 

Innerer Widerstand: 


1 


1,1—1,5 Volt 
80 mA 

0,1 Watt 
10% 

0,6 mA/Volt 
16000 Ohm 


Heizspannung: 
Heizstrom: 
Heizleistung: 
Durchgriff: 

Steilheit: 

Innerer Widerstand: 


Der Preis der Duovolt H und N stellt sich auf 


| je M. Bam 
Radiorührenfabrik G.m.b.H. » Hamburg 15 + Hammerbrookstr. 3 
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US DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Betrifft: Satzungsänderungen. Wir möchten noch- 
mal alle Gruppen, wie schon im Rundschreiben Nr. 74 er- 
wühnt, um Vorschläge für Satzungsünderungea und für die 
Geschäftsordnung bitten, und dies so schnell als möglich ein- 
zureichen, weil die Satzungsänderungen bis zur nächsten 
außerordentlichen Hauptversammlung fertig vorliegen müssen. 

Betrifft: Große Deutsche Funkausstellung. 
Wir benutzen nochmal die Gelegenheit, unsere Mitglieder auf 
die Große Deutsche Funkausstellung hinzuweisen, die im 
Hause der Funkindustrie, Ausstellungsgelünde am Kaiser- 
damm, in der Zeit vom 3. bis 12. September 1926 stattfindet. 
Wir bitten alle, sich hieran recht rege zu beteiligen. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Benckendorff.-: 

1 i 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659: 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, NordkapstraBe 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 
1. Zweites Stiftungsfest der OTE DET UDPS 
Berlin. Wir machen schon jetzt darauf aufmerksam, daß 
am Sonnabend, dem 4. September d. J., unsere Cr DER ihr 
2. Stiftungsfest in den Gesamträumen des „Ulap“, am ehrter 
Bahnhof, abhält. Nähere Mitteilungen folgen in den nächsten 
Heften. ےھ‎ "cf 
2. Mitgliedsbeitrüge. Die Mitglieder werden ge: 
beten, den Beitrag für den kommenden Monat im Betrage von 
2 Mk. im voraus, móglichst bis zum 5. des betreffenden Monats, 
zu begleichen; anderenfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den Er ea!" 
unnütze Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre 
entstehen. Bei allen Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel 
ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereins; 
nummer anzugeben. | که‎ ۱ 
3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschüftsstelle und auf sümtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent: 
gegengenommien. 1 e 
3. Arbeitsgemeinschaften. S "- * 
Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort dês ۰ 
gruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkebr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur: Verfügung. Es 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- . 
kaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und ۶ 
Montags von 8—10 Uhr, abends für Fortgeschrittene, 
Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 
Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 
Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
nehmer zu richten sind. TONER 
Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches /Tor). 
Geschäftsstelle: SO26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 140 70. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker: Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer.Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends. 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende, Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. Der tech- 
nische Ausflug findet zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft 
„Oranienburger Tor“ am Sonntag, dem 15. August. 1926, 
ünktlich 8 Uhr früh, als Dampferiahrt nach der Alten. Ber- 
iner Schweiz, den „Gosener Bergen“, statt. Abfahrtstelle: 
Oberbaumbrücke, Dampferanlegestelle der Reederei, Kieck. 
Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person 1,75 Mk. 
Mitglieder des F. T. V. und deren Angehörige werden-gebeten, 
sich recht zahlreich unserer Veranstaltung anzuschließen. Die 
Ausgabe der Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit in Ewalds 
Vereinshaus, ‚Skalitzer Str. 126, sowie an jedem -Mittwoch- 
abend ab 8 Uhr bei unseren Vereinsabenden und in der Ge- 
schäftsstelle. | 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Die Ver- 
anstaltungen fallen im Juli und, August aus. Wiederbeginn 
— auch des Meßkursus — Mitte September. 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstr. 14 (Laden), ^ ' 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2.  Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt, Am 30. Juli fällt die Bastel- 
stunde aus. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
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eutscher F unktechnischer Verband E.V. 


telle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Mürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
nto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
| E" Kaiserdamm 118. 

oBe Deutsche Funkausstellung. Abgesehen 
er Beteilig an dem von der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
at ausgeschriebenen Preisausschreiben, dessen Bedin- 


nmel mehrfach bekanntgegeben sind, veranstaltet 


— "E 
ہلل با‎ 
5 
T e 
IC 7 
حول ۔'‎ 


i-a) Inhaltsverzeiehnis, b) Schaltskizze in sorgfältiger 
stühru: c) verwendeter Röhrentyp (Röhren nicht ein- 
Iden! 
ler Sammelstelle bis zum Rückversand gegen alle Risiken 
rsiehert. 
om 18. bis 20: September d. J. findet eine große Veran- 
llung der holländischen Radio-Amateure statt, verbunden 
Feiner Ausstellung von  Amateurgerüten. Auch der 
FIV. ist gebeten worden, sich an dieser Ausstellung zu 
ligen. Der Verband hat die Absicht, einige der bereits 
die Berliner Ausstellung gesandten Apparate im Ein- 
aständnıs mit den Ausstellern zu dieser Ausstellung zu 
ferbandsangehörige, die sich an dem Deutschen Wettbewerb 
ut beteiligt haben, aber beabsichtigen, sich mit erst- 
lassiven Geräten an der Amsterdamer Ausstellung zu be- 
۱۳188۲, bitten wir, sich bis spätestens 25. August d. J. mit 
em D.F. T. V. direkt in Verbindung zu setzen. 
Bendervortrüge. ‘Im Namen des Deutschen Funk- 
eolmischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
inden durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgende Vorträge statt: Sonnabend, den 
۱۱ Juli 1926, naehm. 3.45 Uhr: Dipl.-Ing. Karl Wacker: 
Wehtlinien für den Bau eines Reise-Empfángers; — Sonn- 
abend, den 7. August 1926, nachm. 3 Uhr: Dipl.-Ing. Karl 
Wacker: „Richtlinien für den Bau von Reise-Empfängern.“ 
Der Vorstand: CES Gehne. ez. Conrad. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


* 


4 Funktechnischer Verein E. V. 


eschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
Mecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
lankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
۷ ۱ lottenburg, Berliner Str. 66. 

lerkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
۱۶ 37 Uhr, Sonnabends- von 1—7 Uhr. 1. Verkaufsstelle 
und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
W 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Technische Beratungs- 
lle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 ۰ 
0017701656 Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
üssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschluß säu- 
Diger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld säumi- 
Mitglieder an den Hauptverein 'muß in der vorgeschrie- 
nen Weise namentlich dann spätestens am 5. Tage des 
Wisten Monats eingereicht sein, wenn gleichzeitig der Aus- 
wig zum Ablauf des nächsten Monats beantragt wird. An- 
ge, die erst nach dem 5. des nächsten Monats einlaufen, 
Nen frühestens einen vollen Monat später berücksichtigt 
Verden. ۱ 

Betrifft: Niehtzustellung des „Funk“ Damit 
lle Mitglieder. den „Funk“ regelmäßig erhalten, sind Woh- 
mesänderungen rechtzeitig dem  Gruppenvorstand anzu- 
eben. Erfolgt hiernach keine Zustellung des „Funk“, so 
mb das Mitglied schriftlich bei seinem zuständigen Post- 
۱ möglichst umgehend reklamieren. Längeres Abwarten 
ehwert nur die Angelegenheit. Dieser Weg ist bei allen 
tschriften-Bestellern üblich. Bleibt die Reklamation bei 
Post erfolglos, so werden die Herren Schriftführer der 
zuppen höflichst gebeten, sich mit der Weidmannschen 
suchhandlung, Abteilung Versand des „Funk“, in Verbindung 
I ۹۱288 und erst, wenn auch dies ohne Erfolg bleibt, die 
1001666080616 der Geschäftsstelle zu übertragen. Wir bitten 
Mist und dringend, diesen Weg einzuhalten, um der be- 
WS aufs äußerste belasteten Geschäftsstelle Zeit zur Er- 
ligung anderer wichtiger Arbeit zu lassen. 


leer 


| AA A 
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3. Wahl eines Schriftführers. | 
4. Aussprache iber: Wie kann die Vereinstätigkeit 
stärker belebt und gefördert werden? 

6. Verschiedenes. | 

Um recht rege Beteiligung an der Versammlung wird be. 
sonders gebeten. 

Mitgliedsbeiträge. Wir ersuchen, rückständige 
Beiträge umgehend an unscren Schatzmeister abzuführen. 

Technische Abende: Die technischen Abende werden 
im August wieder aufgenommen. Der Beginn wird in der 
Monatsversammlung bekanntgegeben. | 


Der Vorstand: gez. Hochhaus. 
l ké 


Ortsgruppe Nordost, 


| Geschäftsstelle: Berlin NO 55, Christburger Straße 23. — Ver- 


einslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Straße 890. 
1. Beitragszahlung. Die Mitglieder werden ge- 
beten, ihre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an 
die Geschäftsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpflich- 
tungen dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen 
können. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Ren. 
anmeldungen werden auf der Geschäftsstelle, in den Mit- 
gliederversammlungen und an den Bastelabenden entgegen- 
genommen, 

3. Betrifft Bastelabende und Versammlun. 

en. Die nächsten Bastelabende und Versammlungen werden 
noch durch den „Funk“ vorher bekanntgegeben. 

Der Vorstand: gez. Bergmann. gez. Graf, 


ww 


Bezlrksgruppe Magdeburg. 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 


4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32, — | 


le nochmals Herrn Telegraphen- | 
inspektor Schünemann für seine Filhrung am 12 d. M. sowohl, 


Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leitung: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 261. 
"Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr, 496: Dr. 
Szongott, Kaufmann, Magdeburg, Fürst-Leopold-Straße 4. 
Die Bezirksgruppe hatte in dem Rahmen ihrer Vorträge 
mit Peniohtigungen ihre Mitglieder am Montag, dem 12. d. M. 
zu einer Besichtigung des Verstärkeramtes der Oberpost. 
direktion Magdeburg eingeladen, der am Freitag, dem 9. d. M., 
ein unterrichtender Vortrag hierüber durch die Herren Zivil- 
ingenieur Weschke und Betriebsingenieur Hünerbein vorauf- 
ing. Am Sonnabend, dem 17. d. M. fand eine Führung durch 
as Kraftwerk der Magdeburg—Westerhüsener Vorortbahn 


statt. Der Betriebsleiter der Magdeburger  Vorortbihu, | 


Betriebsingenieur Stengel, hielt dort vor der Führung einen 
interessanten, leicht verständlichen Vortrag über die gesamten 
Anlagen, insbesondere über die Wirkungsweise der Queck- 
ailbercamptgleichri ےا ری‎ 

Wir sagen an dieser Ste 


ale auch Herrn Betriebsingenieur Stengel für seinen auf- 


schlußreichen Vortrag am 17. d. M. unseren verbindlichsten | 


Dank. Zu beiden Veranstaltungen hatten sich je etwa 30 
Mitglieder mit einigen Gästen eingefunden. Die letzte wurde 
mit einem gelungenen Bierfunkabend abgeschlossen, der sich 
bis zu dem Abgange der letzten Vorortbahn ausdehnte. 
Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt: 


Funk-Verein Dresden E.V. 

Geschäftsstelle: Weaisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnbold. 
Geschäftszeit: ` werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabenda 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, OG. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 

1. Vereinsbeiträ Neben den bekannten Mit- 


e. 
age paar für den Funk-Yarein Dresden E. V. haben 


ie Vereinsmitglieder vierteljährlich als Beitrag für den 
Mitteldeutschen Funk-Verband den Beitrag von 20 Pf. zu 
zahlen. Wir bitten ergebenst, bei Überweisung der Vereins- 
beiträge auf unser Postscheckkonto oder Bankkonto .zu 
gleicher Zeit diesen Vierteljahresbeitrag von 20 Pi. mit über- 
weisen zu wollen. | 

2. Von Montag, dem 9. August, bis einschließlich 31. August 
bleibt die Geschäftsstelle des Funk-Vereins Dresden geschlos- 
sen. Während dieser Zeit können die Vereinsbeiträge auf 
unser Postscheckkonto Dresden 8481, unser Bankkonto Gebr. 
Arnhold sowie bei unserer Zahlstelle Dresden-Neustadt, Veo- 
Rundfunk G. Mm. b. H., Dresden N., Neustädter Markt, oder 
der Fa. Radio-Ludewig K.-G. Dresden-A., Viktoriastraße 20, 
gezahlt werden. 


Verein der Funkfreunde Jena (E. V,). 
Unsere Ferien haben am 24. Juli ihren Anfang genommen 
und enden mit Ende August. Wir werden das zweite Heb- 
jahr voraussichtlich mit einem Vortrag beginnen. Der ge- 
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Oberbaumbrücke, | 


Leiter: Hans . 
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staurant Steffens, Landsberger Allee 150.. Die Bastelabende ` 


finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 


welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 


werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 
° Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
E Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 
usammenküníte: Seipolde Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
tag, dem 3. August, hält Herr Howitz einen Vortrag über 
Selbstinduktion und Kapazität in Wechselstromkreisen“. 
Anschließend daran Aussprache, technische Auskunft und 
Beratung: Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 
Arbeitegemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: illi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
E Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
Breite Str. 39 (Kirche), Tel: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter: Ingenieur Freymann, Montag, den 2. August, Fort- 
setzung der Vortragsreihe von Herrn Freymann. Thema: 
„Die Aufgaben der Elektronen“. ۱ ۱ 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW.6, Hannoversche Str. 2. Zusammen- 
küptte: onditorei Nicolai, Invalidenstr. . 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird 
ein unentgeltlicher Morsekursus unter  füchmünnischer 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgegen- 
Gäste willkommen. Der technische us- 
flug findet zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft Bud. 
ost“ am Sonntag, dem 15. August 1926, pünktlich 8 Uhr früh, 
als Dampferfahrt nach der Alten Berliner Schweiz, den „Go- 
sener ergen“, statt. ^ Abfahrtstelle: 
Dampferanlegestelle der Reederei Kieck. Der Preis für die Hin- 
und Rückfahrt, beträgt pro Person 1,75 Mk. Mitglieder des 
F.T. V. und deren Angehörige werden gebeten, sich recht zahl- 
reich unserer Veranstaltung anzuschließen. Die Ausgabe der 
Teilnehmerkarten erfolgt jederzeit bei den Veranstaltungen 
unserer Arbeitsgemeinschaft und bei W. Seydel, Schiffbauer- 
damm 241. 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, &bends 6 bis 8 Uhr, in den Rüumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann, gez, Hettwer. 
$ 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg.  . 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Telephon: 
Lichtenberg 3482. — Schriftführer: A. Schönwälder, Span- 
dau-West, Falkenhagener Chaussee 32. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstraße 1.  Postscheckkonto: 
Berlin 656 49. — Vereins-, und Bastellekalı Brunn, Lichten- 
p berg, Türrschmidtstr. :40. | x 

1. Mitgliederversammlung. Am Dienstag, dem 
3. August. d. J., abends 8 Uhr,:findet in unserem Vereinslokal 
die itgliederversammlung mit folgender Tages- 


ordnung statt: 
| 1. Protokollverlesung über die &m 7. Juli d. J. 
stattgefundene 097و‎ ۱ 
۱ 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 5 

. ۵, Verschiedenes, `. ^ E 
. Wir bitten alle Mitglieder, zu dieser Versammlung bestimmt 
Ku erscheinen. Gäste sind willkommen. ` | 
: 2. Mitgliedsbeitrüge. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, daß der اسم کو‎ in Höhe von 2 Mk, sowie die 
Umlage von 5 Pi., zusammen also 2,05 Mk., am 5. August 
fällig sind. Wir bitten, auf die pünktliche Zahlung des obigen 
Betrages bedacht zu sein, desgleichen müsseh bis zu diesem 


Tage etwaige noch rückständige Beiträge unbedingt be- 


glichen sein. A | 

3. 0+08 9 vor Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstal- 
tungen der Ortsgruppe entgegengenommen. | 


Der Vorstand: gez. Emig. ` 
| E 


Ortsgruppe Berlin-NenkOlln. 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schäftsstelle: Y. V. Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr. 39. 
— Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, nesebeck- 
straße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschüft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, In- 
haber Fritz Witterburg, Neukölln, Bergstr. 147. 

Monatsversammlung. Die nächste Mitzliederver- 
sammlung findet am Mittwoch, dem 4, August 1956, abends 
8 Ubr, in unserem Vereinslokal statt. p veu R 


- Tagesordnung: 
1. Verlesen der letzten Niederschrift. 
2. Bericht iiber die letzten außerordentlichen Hauptver- 
sammlungen des Funktechnischen Vereins. 


gez. Schónwülder. 


genommen. 
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Nr, 272 04 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


Zwanglose Zusammenkünfte. 
Zusammenkünfte finden jeden 2, und 4, Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenbur 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 10. August 1926. 

Max Nucke, Fleischermeister, Ber- 
lin; Hans Ebstein, Schüler, Berlin; Paul Dietrich, Kaufmann, 
Ewald Peter, Dipl.-Ing., Hildesheim; 
Kurt Schmidt, Eilenburg, Bez. Halle; Direktor Julius Silber- 


Die zwanglosen 


4, Kantstr. 25 
Die nächste zwanglose Zu- 


Dr, 
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alsdann wieder aufnehmen 


Der Vorstand. 

Neue Mitglieder. 
Charlottenburg; 
Postscheckkonto: 


Berlin stein, Berlin. 


gestärkt mit neuen Kräften, 


x 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 


f Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
Steinplatz 7912, 7923. 


konnen, Funkheil! 


sprecher: 


lei, Rang: 07٤ 


T DRWZ. DRF.ang-DRGM.'" 9; IN 
420... 40. 


80,1: 80 7 


مرو 
e ai‏ — 


Beste Anodenbatt., ges, gesch, Syst., 
im Gebrauch billigste, da selbst 
erneuerbar. Warnung vor Nach- 
ahmungen! Verlangtüberall 
‚Transoceana‘, iederyer- 
käufer werden nachgewiesen, 
Elektrochem, Fabrik Dr. Fritz Spitzer, $42, 
Ritterstr,87, Dönhoff 2696, Moabit 9879 | 


H 
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Gewandten Verkäufer, 


gelernten Kaufmann, tüchtigen Radioamateur 


Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnisabschriften erbeten unt, 
Ch. Rhw. an die Geschäftsstelle des „FUNK, Zimmerstraße 94 . 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und $trom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, Ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers, Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät“, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 8 


سس ے‫ 


| naue Zeitpunkt für denselben steht jetzt noch nicht ganz 
fest. Unsere verehrl, Mitglieder erhalten zu diesem Vortrag 
— rechtzeitig durch Postkarte besonders Nachricht. 


— Allen unseren verehrl, Mitgliedern wünschen wir während 
ler Ferien recht gute Erholung, damit wir unsere Arbeiten, 


5 


IIIA 
| Rüóhrenumtausch 


۲٢  Fürjedeein es. durchgebr. Röhreliefern 
wir eine fabrikn. Markenröhre z. Orig.« 


Preis, Nehm. einges. Sparróhre m. 2 M., 


"LIautspr.«Róhren m. je 5 M, i. Zahl. Ing.» 


Büro Dipl.«Ing.Thie6, Mainz-Mombach. 
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in jeder Form 
NITA und preiswert 
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: V. BURBOTT 7 PANKOW 
: BREITE STRASSE 8—9 


۶ Fernsprecher: Pankow Nr. 1 


BEI BESTELLUNGEN 


bitten wir unsere Leser 


auf die Anzeigen in dieser Zeitschrift Bezug zu nehmen 


Starkstromsicherungen 
Alle Arten von Ventilen 
Sammler-Glaser 


Gläser für Anoden- 
Accumulatoren 
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Röhren- 
Einschmelzungen 


Pumpanlagen 
Hochvacuum-Hähne 


Glastechnische Werkstätten Ludwig Kapeller 


Inhaber: Ernst Kapeller 


Berlin NW 5, Wilhelmshavener Str. 40. Fernruf: Hansa 1875 


Sauberste Ausführung, schnellste Lieferung, billigste Berechnung 
Anfertigung auch nach Mustern und Skizzen x Funkvereinsmitglieder 10 "۵ Rabatt 


Herstellung sämtlicher Glasgeräte 


für wissenschaftliche, chemische, technische und pharmazeutische Zwecke, sowie sämtliche Instrumente 
für Laboratorien, wie Hähne, Büretten, Pipetten, Kühler, Reagensgläser, graduierte Mefigeráte usw. 
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New-Edison | NEUTRODVNESDULE 
Kristall ۱ 


gibt 
Lautsprecher-Empfang 


KE mn 


ELEKTRO-PROGRESS ۵ 


۳7۳۳7 
wen Ale vor z| 


Höhe der Abslimm- | 


spi die Seleltivität. 
Wollen Sie diese bei-| 


den wichtigen Eigen-| 
schaften in Jhrem | 

ger vereinen, 
soverwenden Sie den | 


Dämpfungsfrei 

órporlos K LOW- LOSS = 
DREM Absiimmsatz.| 
PAP. KE وو 8ء‎ BERIN A. 


4% TO 
GE DG 
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Zweisnliederlassung: Berlin $34 Alte Jakobsträaße 83 


Verantwortlich für den Anzeigenteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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JAHR 6 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Der Rundfunk im Ausland. 
Ermäßigung der tschechoslowakischen Rundiunkgebühr. 
Aus Prag wird gemeldet: Die Gebühr für die Teilnahme 
am Unterhaltungsrundfunk ist von 15 auf 10 Kronen (etwa 
9 Rm.) für das Jahr herabgesetzt worden. 


Hochgebirgsrundfunk ín Frankreich. Aus Paris erhalten 
wir diese Nachricht: Der Radioklub in Frankreich hat in 
Aussicht genommen, die Hütten in allen größeren Gebirgen 
mit Funkanlagen auszurüsten, und zwar mit Sende- und 
Empfangseinrichtungen, und er hat für diese. Zwecke bereits 
Die An- 
lagen sollen in erster Linie dazu dienen, in Notfällen aller 
Art, z..B. bei Unfällen von Touristen u. a. m., auf schnellstem 
Wege Hilfe herbeizurufen und außerdem der Bevölkerung 
mehr als bisher die Möglichkeit geben, mit der Außenwelt 
in Verbindung zu treten. — Der Rundfunksender des Funk- 
vereins in St. Etienne, über dessen Bau wir s. Z. be- 
richteten, ist jetzt in Betrieb genommen worden. Der 
Sender hat eine Leistung von 100 Watt, er stellt gegen- 
wärtig Versuche auf der Welle 220 m an, in deren Verlauf ` 
s asd der Name des Senders Radio ore, , genannt 
wir 


Lettland Rundiunkregelung. 


rc ROTE EA : E وی‎ 


In Lettland SE die Ge- 


cm e‏ ھت 


für Funkhórer auf ein Vierteljahr erteilt und‏ یر سس 


davon ab ängig gemacht, daß die Beteiligten ihr nn 2 
weder von der Post- und Telegraphenverwelten 

solchen -Privatfirmen beziehen, die die He ZE P = 
Vertriebserlaubnis der in. haben. Diese ;Brlayb 
wird gegen Entrichtung einer jährlichen Gebühr von 100: 
bis 500 Lats bewilligt. Die.Hóhe der Gebühr. ‚richtet sich 
nach der Stadt oder dem Bezirk, in dem dèr Händler sein 
Unternehmen hat. Auch für den Erwerb von. Apparaten, 


- die sämtlich ‘von der Verwaltung abgestempelt: sein müssen, 


und Einzelteilen, erhebt diese besondere Gebühren, so ٭‎ B. 
für Lautsprecher, je: nach Größe und Preis, 5 bis 20 Lats. 


Eine indische Rundiunkgesellschaft. Für den Bau der _ 


‚Rundfunk-Sendestellen in Kalkutta und Bombay sind 


die benötigten 15 000 000 Rs. bereits seit längerer Zeit voll 
gezeichnet. Die rein indische. Rundfunk-Gesellschaft hat 


das Einverständnis der Regierung zur Errichtung der Sender 


ebenfalls schon erlangt, so daß mit der Fertigstellung und 
Inbetriebnahme der Anlagen'für 1927 gerechnet wird. Bisher 
besitzt Indien nur Privatrundfunksender, die von' einzelnen 
Rundfunkvereinen in größeren Städten unterhalten werden 
und die keine bestimmten Programme verbreiten, sondern 
nur experimentieren. Von den aufkommenden Gebühren 
wird die indische Gesellschaft 80 v H erhalten, und der 
übrige Teil fließt in die Regierungskasse. Der Vertrag gilt 
für zehn Jahre. Für die ersten fünf Jahre wird der Gesell. 
schaft das Alleinrecht verliehen werden. 


Eine Wellenlängen-Konierenz in den Vereinigten Staaten. 
Die vielgepriesene „Freiheit des Áthers" macht den Ameri- 
kanern viel Sorge, und jetzt haben, wie uns ‚aus New 
York berichtet wird, zur. Abwendung.. der “drohenden 
Anarchie im amerikanischen Rundfunkwesen die leitenden 
Funkindustriellen eine Einladung an alle in Frage kom- 
menden Unternehmer zu einer Konferenz ergehen lassen. 
In dieser Zusammenkunft soll eine gütliche Vereinbarung, 
ein „gentlemens agreemept" über. die Wellenlängen unter 


. den Beteiligten herbeigeführt. werden, bis eine gesetzliche 


Regelun ng der Wellenverteilung' erfolgt sein wird. . „30 Mil- 

unkhórer", so betont Louis B. F. Rayeroft ín dem 
i Chaos im 
Ather bedroht. Dieses Chaos kann nur zweierlei Folgen 
haben: die völlige Anarchie im Rundfunk und die Abkehr 
des amerikanischen Publikums vom Funk." — Die Konfe- 
renz soll bereits Mitte August stattfinden. 


1* 


.eine beträchtliche Summe zur Verfügung. gestellt. 


“lionen 


‚Die, Übertragung dauert etwa 8 Minuten; die. | Einladungsschreiben, „werden jetzt durch das 


Berlin. — Der Rundfunksender am Magdeburger 
Platz, dessen Funkmast infolge Durchrostens der Halte- 
seile auf die Straße stürzte, ist jetzt mit einer behelís- 
mäßigen Antenne wieder in Betrieb genommen 
worden, Der Empfang ist etwas schwächer, wird jedoch 
die alte Lautstärke wieder erreichen, wenn der zweite 


Funkmast aufgerichtet ist. (Vgl. Seite 254 des , Funk") 


Köln, — Die Haupttagung des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes, in dem etwa 30000 Funk- 
freunde zusammengeschlossen sind, stellte für die deutsche 
Bastlerbewegung einen erfreulichen Erfolg dar. Es wurde 
beschlossen, gegen jede beabsichtigte Besteuerung des 


Rundfunks und gegen ungerechtfertigte polizeiliche Anten- 


nenverordnungen vorzugehen, Mittel zu suchen und durch- 
zuführen gegen die Störungen durch medizinische Hoch- 
frequenzgeräte; auf dem Gebiete der atmosphärischen Stö- 
rungen wird der Verband planmäßig organisierte Beobach- 
tungs- und Versuchsreihen veranstalten. Zur Bekämpfung 


der Rückkopplungs-Störungen werden einheitliche Richt. 
linien für alle deutschen Funkvereine herausgegeben. — 


Als Auszeichnung wurde die goldene Vereinsnadel 
besonders verdienstvollen Mitgliedern verliehen, u, a. 
Dr. Graf v. Arco, Prof. Dr. A. Esau, dem Präsidenten des 
Verb indes, und Oberingenieur Bluhm, dem geschäftsführen- 
den Vorsitzenden. Die Vorträge und Begrüßungsansprachen 
im ‘der Universität wurden gleichzeitig durch die Sender 


Münster, Dortmund und Elberfeld drahtlos- verbreitet. (Vgl. - 


Seite 256 des „Funk“.) 


Berlin. —: Die Übertragung der ;Lohengrin"-Auiführunz- aus 
der Waldoper in Zoppot litt stark unter Leitungsgeräuschen, 


da. man von Zoppot aus zunächst Fernsprech-Freileitungen 


benutzen :mußte, (Vgl. Seite 253 des Funk) 


Paris, — Das Kuratorium der Universität hat die Gründung 
eines Funkinstituts an der Sorbonne genehmigt; 
hetvorragende Universitätsprofessoren aller Fakultäten 
werden Vorlesungen aus allen Wissensgebieten durch den 
Rundfunk halten, ganz nach dem Muster der deutschen 
Hans-Bredow-Schule. (Vgl. Seite 254 des Funk) 


London. — Hauptmann Leonhard Plugge, Direktor der 


Radio-Publishing Society in London, hat eine Reise durch. 


Europa angetreten, die ihn im Kraftwagen durch fünfzehn 
Staaten führen wird; der Kraftwagen ist mit einem Neun- 
röhrenempfänger ausgerüstet, und Plugge wird überall Emp- 
fangsbeobachtungen anstellen. Die Fahrt führt über Brüssel, 


Nürnberg, Prag, Wien, Budapest und Belgrad noach Ron, ` 


stantinopel, dann über Triest in die Schweiz und über 
Patis - zurück nach London. (Vgl. Seite 6 des „Funk“.) 


Patis. :— In Frankreich ist seit, einiger Zeit der „Bild- 
fufkdienst’”, nach seinem Erfinder Prof. Belin „Belino- 
graphie”. genannt, öffentlich eingeführt; für 15 Franken 
kann man in Paris, Bordeaux, Lyon, Straßburg und Nizza 


»Belínogramme" aufgeben und auf einem Raum von 95 mal. 


135 mim einen handschriitlichen Text oder eine Zeichnung 
niederlegen. 
deutschen Versuche nach dem System Karolus-Telefunken 
haben eine Übertragungsgeschwindigkeit von nur wenigen 
Sekunden erzielt. (Vgl. Seite 251 des , Funk") 
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Entlegene . 
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Die- neue Woche im Berliner Rundfunk 


Die Pflege des Nachmittagsprogramms. — Das gesprochene Wort. — Ein Hörspiel und zwei gute Orchester- 
abende. — Vorträge über die Tierwelt. — Übertragung der Verfassungsfeier aus. dem Reichstag. _ 


einem Programm am Sonnabend in Aussicht. Das genügt 


schließlich doch nicht. 


Denn im übrigen herrscht die Musik! Nicht immer die 
hohe Kunst, auch die der harmlosen, fröhlichen Unterhaltung. 
So bringt der Sonntag Lieder „Im Volkston“, der 
Dien و‎ g eine wirklich ganz „Bunte Bühne“ und der 
Donnerstag das mit Inbrunst verteidigte Konzert 
Jüngst lag einem solchen Pro- 
gramm ein guter Gedanke zugrunde: Waldfrieden und 
Abendruhe. Kaum ist Bruno Seidler-Winckler wieder er- 
schienen, da greift er auch diesen Gedanken sofort auf. Durch 


Wiederholung in kurzer Zeit wird aber eine glückliche Idee, 


zumal im Rundfunk, nür blaß und verliert ihren Wert. Dabei 
wollen wir uns der das Programm umrahmenden Hornmusik 
als seltener Gabe freuen. 


Zwei gute Programme bringen der Montag und der 
Mittwoch. Einmal wird uns die ظ ۲ 6 ۲ 2 ظر,‎ - 16 1 ۲۳ 
in musikalischen Bildern gezeigt (auch Mozart der Vater ist 
vertreten) und im zweiten Falle hóren wir ,Deutsche 


Meister“; hoffen wir hier auch auf andere Nationaliütenl 


Von den Vortrügen wenden sich zwei der Tierwelt zu. 
Es wird uns „Von aussterbenden und ausgestorbenen Tieren“ 
erzählt und über , Wilde; Tiere im Film‘ berichtet. 
musikalische Themen. werden berührt. Über ,Hebrüische Ge- 
sänge und Melodien‘ hören wir am Mittwoch kulturgeschicht- 


liche Betrachtungen, nachdem uns das Nachmittagskonzert 
dieses Tages schon das berühmte „Kol nidrei“ als Probe 


geboten hat.. „Goethe und Beethoven“ ist eine lehrreiche 
Gegenüberstellung, „Geschichte, Theorie und Herstellung der 
Kirchenglocken“ ein meist unbeachtetes Gebiet. „Handwerk 
und Einzelhandel in der Gegenwart“ sowie „Handelspolitik 
und Handelsvertrüge' ziehen wirtschaftliche Gedanken in den 
Kreis der, Beobachtung. | 


' 


Der 11. August (Mittwoch) bringt um die Mittagsstunde 


die Übertragung der Verfassungsfeier aus dem Reichstag. `- 
l, b, 


Als weitere Róhren der, 


o-Duovolt-Serie 


bringen wir als Hochfrequenz und Niederfrequenz die 


-. BuovoltN 


1,1—1,3 Volt 


. Heizspannung: 
Heizstrom: 80 mA 
Heizleistung: 0,1 Watt 
Durchgriff: 15% 
Steilheit: 0,5 mA/Volt 


Innerer Widerstand: 12000 Ohm 


„Nach Feierabend“. 
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Der Preis der Duovolt H und N stellt sich auf‏ و 
je M. 8,"‏ | 
Radioröhrenfabrik GmbH. + Hamburg 15 + Hammerbrookstr. 93‏ . ` 


Wenn es also 


‘ Der grundsätzlich thematischen Anordnung der Nach- 
Vie ۴ص‎ wird klugerweise erhóbte Beachtung ge- 
schenkt. amit konsolidiert. sich das Programm und die 
nachmittäglichen Darbietungen bekommen einen Wert, der 
sie denen des Abends: näherrückt. Wohl kein Hörer wird 
darüber böse sein, auch wehn er nicht immer Gelegenheit 
hat, des' Nachmittags zuzuhören. 
‚ Der Sonntag.bringt mittags Unterhaltungsmusik des 
original russischen „Dancing-Orchesters“ und sammelt dann 
am Nachmittag „Seemannslieder“ Das ist ein 'er- 
iebiges Thema. Aber um so unverständlicher und ‚fehl am 
Ort" die Bruchstücke aus Wagners „Fliegendem Holländer“ 
[inder Wiedergabe durch die Funk kapelle (nicht das große 
Orchester!) und eine Entgleisung das Schubertäche Lied „Am 
Meer“ in Orchesterbearbeitung!: Das ist wieder einmal Bier- 
 gartengeschmack, vor dem uns der Himmel und die Programm- 
verantwortlichen bewahren sollen. Sehr einheitlich — auch 
in den instrumentalen Ergänzungen — die „Schlichten 
Weisen“ des Montag. Eine. ganz besondere Freude der 
Donnerstag mit den „Liebesliedern“ von Johann 


Brahms, vor allem dadurch, daB. die reizenden ,,Liebeslieder- ' 


Walzer“ für Soloquartett und vierhündige Klavierbegleitung 
in das Programm Aufnahme gefunden haben. 
hier ging, warum dann so oberflächlich und geschmacklos am 
'Sonntag? e p one SÉ ۰ 
Auch .dem gesprochenen Wort wird in diesen Nach- 
mittagsveranstaltungen anders als bisher ۰ gedient: der 
Sonnabend bringt „Moderne Balladen“, die von 
Arnold Zweig eingeleitet und von Wolfgang Zilzer Trezi- 
tiert werden. Ferner liest Egon Erwin Kisch am Montag 
‚eigene Novellen. 
| In den Abendveranstaltungen aber. tritt das 
Wort leider immer noch sehr in den Hintergrund. Das Hör- 


Miel des Freitags. „Der Pomeranzendieb" (nach Mürikes . 


bvelle „Mozart auf der Reise nach Prag“, von Fritz Gerate- 
"wohl verfaßt) wird man kaum als Pflege des Wortes werten 
kënnen, Und weiter steht nur noch Josef Plaut mit 
کے‎ E ص٤72077‎ E f 2 
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Heizspannung: 1,1—1,5 Volt 
Heizstrom: 80mA . 

^ ° ^ Heizleistung: ^^ ^ | 0, Watt 
Durchgriff: 10% 
Steilheit: 0,6 mA/Volt 
Innerer Widerstand: 


16000 Ohm 
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gruppensenders kb7). Aufgabe dieser N... 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- | 
kauisstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und zwar; , 

Montags von 8-10 Uhr abends für Fortgeschrittene, | 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, ` 8 

Freitags von 8-10 Uhr abends für Fortgeschrittene. ^| 

Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
nehmer zu richten sind. | 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenküníte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 

eDgerüte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeitrüge werden nicht erhoben. Der tech- 
nische Ausflug findet zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft 
.Oranienburger Tor* am Sonntag, dem 15. August 1926, 
unu 8 Uhr früh, als Dampferfahrt nach der Alten Ber- 
iner Schweiz, den „Gosener Bergen“, statt.  Abfahrtstelle: 
Jannowitzbrücke, Brandenburgeruier, Dampferanlegestelle der 
Reederei Kieck. Preis für die Hin- und Rückfahrt betrügt 
pro Person 1,75 Mk. Mitglieder des F. T. V. und deren An- 
gehörige werden gebeten, sich recht zahlreich unserer Veran- 
staltung anzuschließen. Die Ausgabe der Teilnehmerkarten | 
erfolgt jederzeit in Ewalds Vereinshaus, Skalitzer Str. 126, 
sowie an jedem Mittwochabend 8 Uhr bei unseren Vereins- 
abenden und in der Geschäftsstelle. | 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Die Ver- 
anstaltungen fallen im Juli und August aus. Wiederbeginn 
— auch des Meßkursus — Mitte September. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, N 113, Driesener Strafe 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. | 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die 0 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. | 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
genieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 
Zusammenkünfte: Seipolds  Kaffeelokal, Baumschulenweg, | 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- | 
tag, dem 10. August, Fortsetzung der Vortragsreihe des Herrn 
Howitz. Anschließend daran Aussprache, technische Auskunft 
und Beratung. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. | 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen,ı 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: | 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
Breite Str. 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter: Herr Ingenieur Freymann. Montag, den 9. August, | 
Fortsetzung der Vortagsreihe von Herrn Freymann. ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. 
Walter Geyer, NW6, Hannoversche Str. 2.  Zusammen-' 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird. 
ein unentgeltlicher Morsekursus unter  fachmiünnischer, 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgegen- 
enommen. Gäste willkommen. Der technische us- 

ug findet zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft ,„Süd- 
ost" am Sonntag, dem 15. August 1926, pünktlich 8 Uhr früh, 
als Dampferfahrt nach der Alten Berliner Schweiz, den „Go- 
sener Bergen“, statt. Abfahrtstelle: Jannowitzbrücke, Bran-. 
denburgerufer, der Dampferanlegestelle der Reederei Kieck, 
Der Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt pro Person 
1,75 Mk. Mitglieder des . und deren Angehörige 
werden gebeten, sich recht zahlreich unserer Veranstaltun 
anzuschließen. Die Ausgabe der Teilnehmerkarten erfol 
jederzeit bei den Veranstaltungen unserer Arbeitsgemein- 
schaft und bei W. Seydel, 9 ا اق ا‎ 21. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 


Leiter: | 


T 
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JS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


e ıtscl her Funktechnischer Verband E.V. 


ftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
irst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
CH Kaiserdamm 118. 

ugründungen von Ortsgruppen. Die Neu- 
midung folgender Ortsgruppe fand statt: Westdeutscher 
mkverband E.V., Münster: Funkverein für Bochum und 
gegend E. V., Bochum, Wittener Str. 47. 
indervortrüge. Im Namen des Deutschen Funk- 
üschen Verbandes und des Süddeutschen Radioklubs 
1de durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
ide in Bayern" folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
iugust 1926, nachm. 4 Uhr: رو‎ ine, Georg Rei- 
ger: „Die deutschen Funkdienste*. 

Der Vorstand: gez. Gehne. gez. Conrad. 


E ۱ E ۰ 
Funktechnischer Verein E. V. 
schäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 IIT. — Fern- 
Drecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
jankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
۱ = lettenburg, Berliner Str. 66. 
lerkaufsstellen (nur für Mitglieder): york ا‎ geöffnet 
1 47 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkaufsstelle 
"und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 


۸۷ 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Technische Beratungs- 
e ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
hriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 


1860 70 مل‎ ٥ enthalten. 
Betrifft: Verkaufvonselbstgebauten Geräten. 
ir werden darauf aufmerksam gemacht, daß der Wieder- 
kauf von selbstgebauten Geräten eine Patentverletzung 
deutet, die von den Firmen strafrechtlich verfolgt wird. 
9617111 : Mitgliederbewegung. Die Gruppen 
verden darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über 
iugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
een) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der Ge- 
schäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden Monat 
müeksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die nach dem 
d. Mts. einlaufen, müssen einen vollen Monat zurück- 
gestellt werden. 

trifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“. 
۱38 Anträge müssen spätestens am 15. ds. früh bei der 
mehüftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 
les kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle An- 
ige, die nach dem 15. ds. einlaufen, müssen einen vollen 
nat zurückgestellt werden. 
Wir sehen uns infolge der ständig wachsenden Zahl von 
fiteliedern, die mit ihren Beiträgen im Rückstand bleiben, 
gezwungen, den „Funk“ nach Nichtzahlung von zwei Monats- 
jeiträgen zu sperren. Wir richten deshalb nochmals an alle 
۱ go gie er die Bitte, die Beitrüge stets pünktlich zu 
entrichten. 
Jer Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 

* 


E ` Ortsgruppe Berlin. 

eschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 
Moxhaus) Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
۱8۹۲21۵61906۲: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 ۰ 


I. Zweites Stiftungsfest der Ortsgruppe 
Berlin. Wir machen darauf aufmerksam, daß am Sonn- 
bend, dem 4. September d. J., unsere Ortsgruppe ihr zweites 

Bingstest in den Gesamtrüumen des „Ulap“ am Lehrter 
Bahnhof, abhält. Nähere Mitteilungen folgen in den nächsten 
161 

۸ Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den 
lugust-Beitrag im Betrage von 2 Mk. möglichst umgehend 
1 begleichen; anderenfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
örsten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern 
1000076 Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre 
antstehen. Bei allen Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel 
۶ stets die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereins- 
ummer anzugeben, 

9. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
üf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
۲ Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaíten ent- 
Zegengenommen. 

4. Arbeitsgemeinschaften. 
irbeitsgemeinschatt „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Ibeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Xofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 


. Bericht über die Hauptversammlung vom 8. Juli 1926, 


Tref- 


| 
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Tagesordnungr 

Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung. 
Verlesen der Berichte über die Berliner Sitzungen. 
Noch festzusetzender Vortrag. 
Anfragen und Verschiedenes. 

Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Der Vorstand: gez. Günther. gez. Voß. 
| d 
Gruppe ۳7۰ 

Am Mittwoch, dem 11. August, abends 18 Uhr, findet 
unsere nüchste Sitzung in der Stettiner Str. 30 v. IV. bei 
Herrn Birnbaum, statt. 


1. 
2. 
3. 
4. 


|. Tagesordnung: 
. Verlesung des Protokolls vom 11. Juni 1926. 


. Verschiedenes. 

. Erläuterung und Bau einer KapazitütsmeBbrüoke. 
Der, Vorstand: gez. Galuski. gez. Scholz. 

| s 


Ortsgruppe Fredersdorf und Umgegend. A 
Auf Beschluß" dos Vorstandes fallen die Monatsversamm- 
lungen im August aus. Rückständige Beiträge sind nunmehr 
sofort an den Kassierer zu entrichten, um Zwangsmaßnahmen 
zu vermeiden. 
Der Vorstand: gez. Uphott. 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruf: Stephan 40928. —  Postscheckkonto: Magdeburg 
4001. — Vereinslokal: Freundschaft, PrülatenstraBe 32, — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leiter: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 261. 


Wir versäumen nicht, an dieser Stelle nochmals auf unsere 
am Sonnabend, dem 7. August d. J., stattfindende außer- 
ordentliche Hauptversammlung hinzuweisen (s. Heft 30 des 
»,Kunk'") und um regen Besuch unserer Mitglieder zu bitten. 

Zur Ermittlung von Störern des Rundfunks ist in Ver- 


عم ۵9 ون i»‏ 


۰ 6 8 لا بآ gez.‏ 


bindung mit der Bezirksgruppe Magdeburg von der Ober. 
postdirektion Magdeburg eine Funkwacht ins Leben gerufen 
worden. 


Da vor einiger Zeit Meldungen über Blitzeinschlüge in 
Hochantennen durch die Presse gegangen sind, und daraufbin 
die Hauswirte unseren Funkfreunden Schwierigkeiten machen, 
haben wir uns mit einem führenden Versicherungs-Konzern 
in Verbindung gesetzt. Wir beabsichtigen, am Freitag, dem 
13. d. M., in öffentlicher Versammlung einige Vorträge ۶ 
Antenne und Blitzgefahr, Stellung der Feuerversicherungen 
zur Hochantenne und Antennenversicherungen halten zu 
lassen. | 

Am 5. September d. J., unternimmt die Bezirksgruppe 
Magdeburg eine Studienfahrt nach Königswusterhausen zur 
Besichtigung des Deutschlandssenders und im Anschluß daran 
nach Berlin zur Besichtigung der Funkausstellung. An Fahr- 
eld werden, eine Beteiligung von 30 Personen vorausgesetzt, 
8 Mk. Kosten entstehen, wozu noch der Eintrittspreis für 
die Funkausstellung mit ungefähr 1 Mk. hinzutritt. Wir 
bitten diejenigen unserer Mi 1ج‎ die an der Fahrt teil- 

. September d. J. bei der Ge- 

schüftsstelle oder in der Versammlung zu melden. 

unkt zur Abfahrt am 5. September 4 Uhr vorm. vor dem 
ingange des Hauptbahnhofs in der Kölner Straße. 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
! 9 


Ortsgruppe Nowawes, 
1. Vorsitzender: Richard Tauschel, Nowawes, Kirchstr. 8. — 
Schatzmeister: Paul Finkelmann, Nowawes, Friedrichkirch- 
platz. — Geschäftsstelle: Nowawes, Kirchstr. ۰ 


Außerordentliche Mitgliederversamm- 
lung. Am Sonnabend, dem 14. August, abends 8 Uhr, findet 
im Restaurant Seehaus, Friedrichkirchplatz, unsere nächste 
Mitgliederversammlung statt. 


Tagesordnung: 
1. Geschäftliches. 
2. Neuwahl des Schriftführers und des technischen Leiters. 
3. Festsetzung der September-Veranstaltungen: Besuch 
der Großen Deutschen Funkausstellung, des Berliner 
Flughafens usw. 
4. Verschiedenes. 
Die Vereinsabzeichen werden in der Versammlung aus 
gehändigt. 


Der Vorstand: gez. Tauschel. 
| $ 
Ortsgruppe Nauen, 


Die Mitgliederversammlung für den Monat August findet 
am Freitag, dem 6. August, abends 8.30 Uhr, im Vereins, 


gez. Finkelmann. 
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nehmer wollen, sich bis zum 
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۱ Ortagruppe pariin DR اند‎ K 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. nen 
Lichtenberg 3482. Schriftführer: A. Schönwälder, Span- 
dau-West, Falkenhagener Chaussee 32. Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstraße 1. Postscheckkonto: 
Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 

berg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend: Der nächste Bastelabend der Orts- 
gruppe findet am Dienstag, dem 10. August d. J., abends 
r, in unserem Vereinslokal statt. An diesem Abend 
wird ein Röhrenprüfgerät praktisch vorgeführt werden. Wir 
bitten, Röhren zwecks Aufnahme der Charakteristik mit- 
zubringen, Gäste sind willkommen. 7 
16 


2, Beitragszahlung: Hiermit 
säumigen Zahler nochmals an ihre Pflichten; nur umgehende 
Zahlung sichert die Mitgliedschaft zum F.T.V. und die Zu- 
stellung des „Punk“, er August-Beitrag in Höhe von 
2 Mk, und 5 Pf. Umlage sind umgehend an unseren Schatz- 
meister ۰ 

3. Besichtigung der Hauptfunkstelle Kö. 

nigswusterhausen: Dieselbe findet am کے‎ aR dem 
8. August d. J., vormittags 11 Uhr statt. Treffpunkt: 10,30 Uhr 
vorm. Bahnhof Königswusterhausen. Nach der Besichtigung 
Ausflug mit Angehörigen nach „Neue Mühle“, Alles Nähere 
ist den Mitgliedern bereits durch Rundschreiben bekannt- 
gegeben. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 
. Adressenänderung: Diejenigen . Mitglieder, 
welche ihre Wohnung are haben bzw. ändern, wollen 
dies stets sogleich dem Schriftführer mitteilen, damit die Zu- 
stellung des „Funk“ keine Unterbrechung erleidet. 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
x | 


erinnern wir 


Ortsgruppe Berlin-Neukülln. 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schüftsstelle: I. V. Oskar Hochhaus, Neukólln, Roseggerstr. 39. 
— Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck- 
etraße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zablstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, In- 
haber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Mitgliedsbeitrüge müssen pünktlicher an den 
Schatzmeister abgeführt werden: Wir bitten unsere Mit- 
glieder, den Betrag für den kommenden Monat im voraus, 
möglichst bis zum 5. des betreffenden Monats, zu begleichen, 
anderenfalls muß der „Funk“ nach zweimonatigem Beitrags- 
rückstand sperrt werden, wodurch den säumigen Mit. 

liedern unnütze Kosten, die für die Aufhebung der „Funk“- 
Sperre 1 Mk. betragen, entstehen. Durch den oft sehr ver- 
späteten Eingang, besser gesagt „Nichteingang“, der Mit- 
gliedsbeitrüge, wird die Kassenführung derart. erschwert, daß 
wir unseren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachkommen 
können, Bei allen Zahlungen durch Postüberweisungen bitten 
‚wir stets die Mitgliedsnummer anzugeben, 
: Wogeht’shin? Lesen Sie bitte die Artikel im „Funk“ 
' 1926, Heft 21, 8. 163, und Heft 29, S. 228, und beteiligen 
Sie sich das nächste Mal auch daran. 
Der Vorstand: gez. Hochhaus, 


a Br 
|.  Rundfunkgruppe des Telefunkénkonzers (R.G.T.). 


Nachrut! 
Ein tragisches Geschick hat uns zwei unserer besten 
Mitglieder entrissen: SE 

Am 16. Juli 1926 fand 


Ernst Peter, i 
ein getibter Schwimmer, vor den Augen seiner Braut den 
Tod in den Wellen eines märkischen Sees, als sein Herz 
den Dienst versagte. 


Am 24. Juli 1926 taten bei Juist 


Hans Horster 
mit seiner jungen Gattin im Flugzeuge den Sturz aus 
lichter Höhe in das Dunkel einer anderen Welt. 

Er war ein Jahr ang, unser Vorstandsmitglied als 
Vertreter der Deutschen Betriebsgesellschaft für draht- 
lose Telegrafo m. b. H. in Berlin, dem wir so manche 
wertvolle Anregung verdanken. ۱ 

Treue Anhänger der Funktechnik und treueste Mit- 
arbeiter, gleich beliebt durch ihr stilles, freundliches 
Wesen, haben wir in ihnen verloren. 

Ehre ihrem Andenken! 


ges. Dr. F. 5 0۲ ۲ 6 ۵ ۰ gez. E. Hasselkus. 


A —— ——‏ سے ہے ہوا ہے 


* e 

Ortsgruppe Bernburg. 
Die nächste nun Die findet statt, Dienstag, 
den 17. August, abends 8 Uhr, in der Knabenmittelschule I. 


HEFT 2 | 


Funkgesellschaft E. V.). Soweit Zahlung bisher nicht erfolgt | 
ist, bitten wir dringend um umgehende Erledigung. 

Der En un LAE ist stets Im voraus zahlbar und beträgt 
vierteljährlich: 6 Mk. bei kostenloser مم‎ ۴ mit der 
Zeitschrift „Funk“; 6,60 Mk. bei kostenloser Belieferung mit 
bei kostenloser 
Belieferung mit den Zeitschriften „Funk“ und „Der Radio- 
gewünscht wird. Auf Antrag ist auch monatliche raus- 
zahlung gestattet. 

Neue Mitglieder. Hugo Stautmeister, Physiker, 
ütteningenieur, Porta-West- 
a 


Mgr مص‎ E EE ےھ‎ 


Charlottenburg; Karl Stapf, 
falica; Franz sten, Monteur, Jarmen/Pommern; Hermann . 
Rohne, Kapitünleutnant, Charlottenburg; Günther Noack, | 
Student, Demmin/Pommern; Wilfried Menger, stud. ing., Han- | 
nover; Edmund Ritter von Herz, Chemiker, Charlottenburg; ' 
Arthur Illmann, Monteur, Siemensstadt bei Berlin. ۱ 2 


Neue Bücher. 


Klangprobleme im Rundfunk. Von Dr. Wilhelm Heinitz. 
Verlag Rothgießer & Diesing A.-G., Berlin. 64 Seiten. 

Eigentlich werden in diesem Heftchen zwei Gruppen von 
Problemen behandelt: zum ersten Klangprobleme gau allge- 
mein und zum anderen das Problem des Rundfunks. Beides 
sind heikle Gebiete! Trotz aller vorgeschrittenen Forschung 
ist die Akustik, die Lehre vom Schall, die Beobachtung der 


sicher. Um so bewundernswerter, mit welcher vorsichtigen 
Sicherheit der Verfasser den Leser durch das schwierige Ge- 
biet leitet! Nicht in trockener, gelehrter und darum aka, 
demisch langweiliger“ Darstellung, sondern in frischer An- 
schaulichkeit, in einem unterhaltenden Ton setzt die Schrift 
mit der „Anatomie des Orchesters' ein, behandelt also zu- 
nüchst die einzelnen Instrumente und ihre sag Diar rd 
sonderheiten, gibt die notwendigen Erklürungen, Hicht histo- 
risch wichtige. Bemerkungen ein, kurz, läßt ein jedes Instru- 
ment deutlich in Erscheinung treten. Danach werden in 
einem Abschnitt über „Spezielle Klangprobleme" die Erfah- 
rungen des Einflusses der einzelnen Instrumente auf das 
Mikrophon geschildert, schließlich auch die menschliche 
Stimme vor dem Mikrophon und ihre Veränderungen erörtert, 
um abschließend die Membran mit ihren geheimnisvollen 
Tücken und als fast das wichtigste: den Menschen als Hörer 
zu charakterisieren. Man kann das Buch dank seiner an- | 
genehmen Darstellung schnell lesen, man kann es aber auch | 
„studieren“. Dem Laien bietet es viel, selbst einem Musik- : 
schüler ist der allgemeine Teil als Einführung in die Pro- | 
bleme des Schalls zu empfehlen, aber auch der ernste Leser | 
und Fachmann wird zum Nachdenken angeregt. Diese noch | 
ungeklärten Dinge werden aber klugerweise niemals in den | 
| 
i 
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Vordergrund gerückt, wodurch der Laie nur verwirrt würde, 
sondern sprechen aus scheinbar flüchtig hingeworfenen Neben- 
Als Gaüzes eine Darstellung, die jedem 
L. Band. 


bemerkungen zu uns. 
Hörer sehr empfohlen werden kann. 


Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen 
will, verschaffe sich 


„Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät“ 
Von Hans Scheibe 
Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funke, Preis 1 Mark 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 


— وا د ت مک ھا س سے‎ nn سس‎ nn 
Lj 


der Wunsch jedes Funkliebhaebers. Wie man es baut, zeigt : 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Basilergerät“, Sonder- | 

druck eus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 
1۸۸۸۸۸۸1۸:11::111:11111111711111111:1:131111::71111111111111111111111111114 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


Gi: 


Genaue Tabellen über den Wirkungsgrad sümilicher 
în Deutschland gebräuchlichen Elektronenröhren finden 
Sie in dem Sonderdruck aus der Wochenschrift » FUNK e 


„Die modernen Empfänger- 


und Verstärkerröhren“ 


Von Erich Schwandt Preis 0,30 Mark 
Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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. der Zeitschrift „Der Radio-Amateur“; 12 Mk. 


. Amateur“; 3 Mk. wenn eine EE nicht 
0 


' Klangwelt auch heute noch keineswegs vor Überraschungen 
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lokal, Konditorei Miericke, statt. Die provisorische Tages- 

ordnung lautet: 1. Protokollverlesung; An- und Abmel- 

dungen; 3. Bericht über die Hauptversammlung des F.T.V. 

in Berlin; 4. Geschüftliches; 5. Verschiedenes. Die Mitglieder 

werden gebeten, die Versammlung, die bereits in Nr. 29 des 

„Funk“ angekündigt wurde, möglichst zahlreich zu besuchen. 
. Der Vorstand: gez. Klu th. gez. Fehrmann. 


Funkverein Dresden E. ۰ 
Geschäftsstelle:  WaisenhausstraBe 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


Von Montag, dem 9. August, bis einschließlich 31. August 
bleibt die Geschäftsstelle des Funk-Vereins Dresden geschlos- 
sen, Während dieser Zeit können die Vereinsbeiträge auf 
unser Postscheckkonto Dresden 8491, unser Bankkonto Gebr. 
Arnhold sowie bei unserer Zahlstelle Dresden-Neustadt, Uco- 
Rundfunk G. m. b. H., Dresden N., Neustädter Markt, oder 
der Fa. Radio-Ludewig K.-G., Dresden-A., Viktoriastraße 20, 


gezahlt werden. : 


Ortsgruppe Bernsdorf (O.-L.) und Umgegend. 

Zu der am Mittwoch, dem 11. August 1926, abends 8,30 Uhr, 
der „Hüttenschänke“ stattfindenden Monatsver- 
eammlung werden die Mitglieder gebeten, vollzühlig zu 
erscheinen. Wichtige Tagesordnung, u. a. Festlegung weiterer 
Schritte zu den baupolizeilichen بی یت وہ‎ 

sowie Vorbesprechung der geplanten Ausste ung: 
der rückständigen 


Gleichzeitig bitten wir um Bezahlun 
.A. Hans Nier. 


Der Vorstand: 
* 


Funkvereinigung Erzgebirge E. V. 
Sitz: Belerfeld I, Erzgebirge. 

Hierdurch allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß die nächste 
Halbjahrsversammlung am Mittwoch, dem 11. August, abends 
8 Uhr, im Restaurant Richard Dedores, Beierfeld, Erzgebirge, 
Unterdorf, stattfindet. | 


Tagesordnung: 


1. Eingänge. 

2. Mitteilungen. 

3. Geschäftliches. 

4. Neues Unterrichtsprogramm. 

6. Berichte des Kassierers und Zeitschriftwartes. 

6. Sonstiges. 

müssen vorher beim Vorstand schriftlich ein-‏ ہہ 
gehen.) l‏ 


Da äußerst wichtige Fragen auf der Tagesordnung stehen, 
ist es unbedingt erforderlich, daB alle Mitglieder ausnahms- 
los erscheinen. | 


gez. Schubert (1. Vors.) gez. Winzer (Schriftf.) 


II 
۱ Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 98.  Fern- 
recher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
r. 272 04 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzender: 
.Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kable. 


Große Deutsche Funkausstellung. Die Deutsche 


Funkgesellschaft E. V. wird anläßlich der diesjährigen Großen 
Deutschen A ۶ die seit langem geäußerten be- 
rechtigten Wünsche der Interessenten am Rundfunk, ins- 
besondere der Bastler, erfüllen. Auf ihrem Stand 95 zeigt 
die D.F.G. eine Anzahl erprobter Standardtypen solcher 
Rundfunkgeräte, die von Mitgliedern nach Schaltungen erbaut 
werden, die durch eine besonders gewählte Kommission fest- 
gelegt worden sind. Den Apparaten werden ferner Tafeln 
eigefügt, die geeignet sind, Klarheit hinsichtlich Leistung, 
Schaltung, Preis und Aufbau zu bringen. Vom Detektor- 
apparat bis zum Transponierungsempfänger werden über- 
sichtlich gebaute وس ات‎ ausgestellt, zu denen die Schalt- 


bilder an die Besucher des Standes abgegeben werden. Zur 
Verwendung gelangen nur erstklassige Einzelteile, so daß 
auch in dieser Beziehung jede Gewähr für einwandfreies 


Arbeiten gegeben wird. Außerdem zeigt die D. F. G. Lobora- 
toriumsgeräte und ihren 5 kW-Sender sowie verschiedene Zu- 
satzapparate für. Empfangsverbesserung. Der Stand ist stets 
sachverständig besetzt, so daß Auskünfte an Ort und Stelle 
erteilt werden können. 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg 4, Kantstr. 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zu- 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 10. August 1926. 

Mitgliedsbeiträge. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalender- 
vierteljahr 1926 bereits bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt 
sein mußte (Postscheckkonto Berlin Nr. 27204 der Deutschen 


Beiträge. 
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Anoden d Akkumulatoren ` 


-{n handlichen Holzkästohen, erst- e 
klassiges Fabrikat, ‚50 Volt 20, — Mk. 
| e, d. Müblen, Potsdam, j s Viktoria e Straße 16 - S 


Wie baut man.einen hochwertigen Tropadyne-Empfünger 
für nur 45,— Mark? Anfragen bitte Rückporto beilegen, 


. New-Edison 
Kristall . 
۱ — gibt i 7٦ 
Lautsprecher- Empfang: 
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 GLOEILAMPENFABRIEK RADIO- 


1 88 

RECORD”. 

D. ROHREN 
St 


1926 


Das Ergebnis monate- 
langer Untersuchungen, 
belangreiche Verbesse- 
rung und völlige 
ya | Neukonstruktion aller 

1 Es) unsrer Typen, wurde 
"PADIOT RECORD LAMPEN N Î zumPatentangemeldet. 


Die. untenstehend, äußerst 
Ver k aufsb ü r o : niedrigen u. konkurrenz- 


1 P leib - 
SINGEL 388, AMSTERDAM re hes 


` Lieferurig direkt ab Fabrik, auch an Bastler Innerhalb 4 Tage 
nach Erhalt des Auftrags; franko Fracht und Zoll, frei 
Haus geg. Nachn. Unter Garantie einwandfreier Wirkung 


M15 (1,2, 52v. 0,15 A, D 60۰ . . .. M45 


M300 (i, 2, 8) B5 ۷ 006 A. D15% . . ` M42 
M 400 (3, 4) 36۳۰۱1 A.D 140/0 ۰ ۰. . . . Ma 
Bx (2534 V. 01 ۸. 100 ۰ . . . .. . M42 
|2 LO (3,4, 5) 4 V. 0,3 DE زو‎ ao © I MT% 
DM15 oi. s.s. 1 5 
| DM 300 Doppelgitter (3 V0 0,08 A. D 208, . . . 5 


Erlüuterun g: 
Einf. Gitter 40—120 V., Doppelgitter 10-30 V. Anodepspannung. 
"1 = Hf, 2 = Aud., 8 — NL, 4 = Endverst., 5 = Kraftverstärker 


| Verlangt ümgehend kostenlose und portofreie Zusendung 


| unsres ausführlichen illustrierten Katalogs mit Charakteristiken. ' 


Bei Sammelauftrügen Rabattl 


der‏ پات سین 


| | 
۳ 8 Pantenbur Radio-S ezlal-Haus Köln: a. Rh 
7 e |] 9 9 a | 


Schnellste Lieferung zu 
obigen Preisen und Bedingungen 


"Verantwortlich 1ür deu Auzeigeuteil; Herbert ‚Schmidt, Berlin SW 63, Zimmerstr, 94 ۱ E 
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DAS. 


Die letzten Nachrichten aus dem مین‎ des Funkiwssens 


'das auf 403 Seiten eine Sammlung von Aufsätzen der be- 
deutendsten Funkfachleute der ganzen Welt bringt. 
‚Deutschland ist durch Beiträge von Graf Arco, Dr. Bre- 
'dow, Dr. Burstyn, Dr. Esau und Dr. K. Schmidt vertreten. 
(Vgl. Seite 399 des „Funk-Bastler”.) 


0510, — Die Rundfunksendestelle Porsgrund, die z. Z. 
auf Welle 343 1 m und mit einer Sendeleistung: von 100 Watt 
arbeitet, wird in nächster Zeit durch eine größere mit einer 
Sendeleistung von 1 kW' ersetzt werden; Der alte Sender 
wird dann in Rjukan aufgestellt werden. Eë Seite 4 
des „Funk-Bastler' ') 


Gotenburg. — "Um aktuelle ۶۶۶۶۰0 die. im Freien 


"stattfinden, auf den Rundfunksender zu übertragen, . sind 


bisher blanke Kupferleitungen verwendet worden, die je- 
doch oft schwierig zu legen sind und auch Verzerrungen 
herbeiführen; die schwedische: Postverwaltung. ist jetzt dazu 


' übergegangen, statt dieser Leitungen einen Kurzwellen- 


sender zu benutzen, der von dem aufnehmenden Mikra- 
phon es ‚gesteuert. wird. und dessen Welle von der 
Sendestelle durch ein besonderes Empfangsgerät auf- 
genommen und dann erst auf den Sender ea wing, 
(Vgl. Seite 263. des ` „Funk“ .) " 


London, — Die Wireless Society beabsichtigt, i im | Herbst 
dieses Jahres in Dublin eine Funkausstellung zu 
vefanst&lten, ind sie hat eben Fragebogen an die Beteiligten 
Industrien pnd Verbände versandt, um die Bedürfnisfrage 
einer irischen: "9 68 zu prüfen. Tus Seite 88 
des «Funk-Bastler".) MM 


Rom, it 2 Zur. Beier des 100. "Fodestages von. Ale وھ‎ 
Volta, nach dem die elektrische Maßeinheit ,Voit" ge- 
nannt wurde, plant man in Como einen zwischen Mai und 
Oktober n. J. stattfindenden internationalen Telegraphen,, 
Fernsprech- und Funkkongreß, verbunden mit eiBer großen 
Ausstellung. Der Todestag Voltas. ist der 5. März 1827. 
(Vgl. Seite. 264 des ,Funk") ` EUN 


New York, — Die General Electrie Company dat degeri- 
wärtig fünf Kurz'wellensend'er im Betgióbe, die 
z. Z. "täglich auf den Wellen 15 m, 26:4 m, 32,79 m, 50,2 m 
SC 65,5 m arbeiten, Die Reichweite der Sender soll nach 
den eingegangenen Beobachtungsmeldungen mehrere tausend 
Meilen betragen. (Vgl. Seite 399 des „Funk-Bastler‘.) 


4 D 


` Die Rundfunkteilnehmer im Ausland. England 2076 000, 


Schweiz 33.500, Estland 4500, Lettland 900. 


Das Mikrophon fm Bergwerk, Eine ‘sehr Interessante 
Übertragung - bereitet die Sendestelle Dortmund für 
Dienstag, den 17. d. M. vor. Man wird das Mikrophon in 
die Kohlenárube „Minister Stein" bringen und dort charak- 
teristische ‘Geräusche des Bergbaus aufnehmen und auf den 
Rundfunksender übertragen. 


` Breslau, ` ‘Hémburg und Münster auf der Deutschen 
Welle, Der Deutschland. Sender wird am Sonntag, dem 
15. d, M, die „Kölner Kundgebung des Saarvereins" von 
5,00— 6. 30 n nm. vom Münsterischen Sender übernehmen; am 
Donnerstag, dem 19, d, M,, von 8,30—10.00 Uhr abends 
von, dér Schle ischen Funkstunde das Sinfoniekonzert" des 
Schlesischen Landesorchesters ‘unter Leitung von Hermann 
Behr, und Am, Freitag, dem 20. d, M. eine direkte Uber- 
tragung des Hamburger Senders ab 8.30. nm.: „Eine, Som- 
inernacht auf der Alster. An den übrigen Abenden werden 


die Berliner Darbietungen übernommen. 


3 r 


————— 


der "mit: 


Die - 


Die Nachricht, daß er be- 


(Vgl. 


Köln. — Der Rheinland-Großsender, ` 
einer Leistung von 60 kW arbeiten soll, wird auf einer 
Hóhe bei Langenberg errichtet; das Sendegebäude ist im 
Rohbau fertiggestellt, und jetzt werden die beiden je 100 m 
hohen Antennenmasten in Angriff genommen, deren Bau 
etwa ein Vierteljahr in Anspruch nehmen dürfte, 
ersten Versuchssendungen hofft man im November oder De- 
zember anstellen zu können, und es ist damit zu rechnen, 
daß am 1, Januar n, J. der Rheinland-Großsender in Be- 
trieb genommen werden kann. 
reits im September oder Oktober betriebsfertig sein wird, 
trifft leider nicht zu, da gerade bei den großen Sendern oft 
umfangreiche Versuche notwendig und unangenehme Über- 
K ELE nicht ausgeschlossen sind. (Vgl. Seite 261 des 
«Eunk".) 


Berlin. — Seit Anfang, Juli sind die Ü bertra e unfen 
von Daventry auf den Berliner Sender wegen der Luft- 
störungen eingestellt worden; erst Mitte September soll mit 
den Übertragungsversuchen wieder begonnen werden. 
Seite 264 des „Funk“.) 


pero Der Kurzwellensender de Deutschen 
eichspost, der die Darbietungen der Berliner Funk-Stunde 
auf kurzen Wellen verbreiten soll, ist zunächst in einem 


Stationshaus der Großfunkstelle . Kónigswusterhausen un- . 


tergebracht worden, und man hofft, die Sendeversuche, die 
auf verschiedenen Wellenlängen zunächst angestellt werden, 
bis zur Eröffnung der Funssussielinh "079 0 zu 
haben. (Vgl. Seite 264 des „Funk 0 - 


Berlin. — Am Montag, dem 16. August, findet: die zweite 


Sitzung des vor einigen Wochen gegründeten „Pro- 
$ramm-Rates' der deutschen Sendegesellschaften 
inter- 


d die sich auch mit den Organisationen der 
ne der deutschen Rundfunksender beschäftigen wird. 

sollen gemeinsame Gastspiele, die Übertragung beson- 
و‎ Veranstaltungen auf mehrere Sender vereinbart wer- 


den. (Vgl Seite 264 des Fank") 


Berlín. — Anläßlich der Eröffnung: der: GroBégh Deutschen 
Fünkausstellun$ am 3. September wird vor&ussiphtlich auch 
der 130m hohe Funkturm zum öffentlidhen Besuch 
freigegeben werden; bis dahin sollen auch;die beiden 
Restaurationsbetriebe, die eine interessante" AWssicht: über 
Berlin ermöglichen, fertig sein und eröffnet werden. Vom 
Erdboden führt eine Fahrstuhlanlage bis auf die oberste Ter- 
rasse des Turmes, (Vgl. Seite 264 des ور‎ .) 


9 


Genf, — Schon im vorigen Jahre wurde EE die Be- 
ratunden des Vólkerbundes durch die Übertragung auf 
verschiedene Rundfunksender einer großen Zahl von Hörern 
zugänglich zu machen; damals scheiterte. der Versuch an 


der Kürze der Vorbereitungszeit, jedoch ist in diesem Jahr : 


mit den Vorarbeiten bereits begonnen worden,-so daß man 
bestimmt damit rechnet, die im September bevorstehende 
Sitzung des Völkerbundes auf die Rundfunksender ver- 
schiedener Staaten übertragen zu können. (Vgl. Seite 264 
des ,Funk".) 


Budapest. — In Zagreb (Agram) 0 der Rund- 
funksender von 0,5 kW auf Welle 350. m zunächst in 
den Nachmittags- und Abendstunden Vortráge, musikalische 
Darbietungen, Presse- und Wetternachrichten, (Vgl. Seite 
391 des „Funk-Bastler”'.) 


Haag. — Das Amateurwesen in Halland feierte 
in diesen Tagen den zehnten Jahrestag seines Bestehens; 
aus diesem Anlaß wurde ein Gedenkbuch zusammengestellt, 
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„Zar und Zimmermann“ 


reiche Stämme und Landschaften, werden in der national 


. bedingten, international verstündlichen Sprache dor Musik zu 


uns sprechen. i 
4 N Séi 

Die ersten drei Nachmittage der Woche führen. zu 
drei verschiedenen Stilepochen. Am Sonntag wird das 
„Biedermeier“ in Wort und Lied lebendig, der Dienstag 
bietet „Barockmusik“, vor allem auf den Namen Händel 
gestützt, und der Mittwoch wendet sich ,Mozart-Opern 
zu. In der hier gebotenen Form, d. h. mit Orchester- 
begleitung, sollte man auch gelegentlich einmal eine Auslese 
aus den weniger bekannten Werken Mozarts geben. Mit ganz 
besonderer Freude aber stellen wir fest, daß endlich aufgehört 
worden ist, die Arien am Flügel zu begleiten, wenn Kë 
Orchester anwesend ist. 


Am Mittwoch findet das letzte Kinderfest statt. 
* 9 TER 


Die Vorträge bringen die üblichen Einleitungen zu der 
Übertragung und dem Sendespiel, und wenden sich dann 
diesmal zwei Arten sportlicher Betätigung zu, die freilich 
nicht all und jedem auszuüben möglich sind. Wir werden am 
Mittwoch über das „Motorboot bei Sport und Wanderfahrten“ 
unterrichtet und erfahren am Sonnabend etwas aus der ۰ 
schichte der Hochtouristik“. Der Sonntag fühft uns in „Das 
schöne Baden“, der Sonnabend bespricht den ‚Luftverkehr 
nach dem Osten“ und am Dienstag durchleben wir „Neun 
Monate bei Ab del Krim“. .„Kunstüberproduktion und Kunst- 
unkenntnis“ sind Gesichtspunkte, zu denen am Sonnabend der 
Maler Georg Hausdorf Stellung nehmen will. Über H. J. Chr. 
von Grimmelshausen, den Verfasser des Romans „Simplicius 
Simplicissimus“ und anderer einst gern gelesener Werke, 
spricht am Dienstag C. F. W. 14 l. b. 


: BERLINER 


E FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


FABRIK A:G. 
MORMALS 3. 


Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Modernes Schaffen vor dem Mikrophon. — Blechs ,Strohwitwe". 
als erste Übertragung. 


[ . Man kann jetzt immer mit angenehmer Spannung den Pro- 
grammen entgegensehen, ohne Gefahr zu laufen, enttüuscht 
zu werden. Die Hauptereignisse der neuen Woche tragen 
‚belebende Kontraste in das Wochenprogramm und hüten sich 
‚vor blasser Vorsicht in der mißverstandenen Absicht, es allen 
"recht zu machen. 


| Seit langem hören wir endlich einmal wieder Vertreter des 
modernen literarischen Schaffens vor dem Mikrophon. Die 
„Gruppe 1925“, von Hermann Kasack eingeführt, liest am 
‘Dienstag aus eigenen Werken; moderne Kammermusik von 
Hindemith und Jarnach beschlieDt den Abend. Die moderne 
Operette ist durch Leo Blechs ,Strohwitwe' vertreten, 
die am Freitag unter Leitung des Komponisten als Sende- 
Spiel und in einer Besetzung erscheint, in der sich noch Vera 
‘Schwarz, Waldemar Henke und Leopold v. Ledebur seit der 
Berliner Premieren-Aufführung im Schauspielhause erhalten 
haben. Das musikalisch liebenswürdige und wertvolle Werk 
verdient die Beachtung aller »Rundfunkhöfrer. 

Wie ein Programm leitet der Sonntag die Woche mit dem 
Thema ein „Was Berlin singt — und gesungen 
heat": So.stelli der Montag neben das moderne Schaffen 
Lortzings unverwüstlichen „Zar und Zimmermann“ als 
erste Übertragung aus dem Opernhause, und der Donnerstag 
erinnert an „Franz Schubert“ Da gibt es neben den 
| Liedern und dem Forellenquintett auch ein Quartett für Flöte, 
Gitarre, Bratsche und Cello, das erst vor einigen Jahren aui- 
gefunden wurde. Die Gitarre als Kammermusikinstrument! 
Vielen wird es verwunderlich erscheinen, aber die Biedermeier- 
zeit liebte die Mischung des Gitarre- und Flötenklanges mit 
dem der Streicher. 

„Von fremden Ländern und Menschen “erzählt in seiner 
Musik das Mittwoch-Konzert "unter Bruno Seidler- Winkler. 
Skandinavien und Lettland, Spanien und Böhmen, gegensatz- 
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den Herren Ing. Freymann und Schmidt, von der Firma 
„Elwepa“, Pankow, Breite Str. 39, gehaltene Vortrag über 
die Spezialschaltung mit dem von der Firma hergestellten 
Spulensatz ,Augmentor* gab unseren Mitgliedern den Beweis, 
daf bei richtiger Ausnutzung der Róhren unter Verwendung, 
des Spulensatzes ,Augmentor* bei einem nur Vierróhren- 
gerät trotz der im Sommer vorhandenen schlechten Empfangs- 
verhültnisse viele Sender ohne Schwierigkeiten im  Laut- 
sprecher zu empfangen sind, trotzdem beide Berliner Sender 
in Tütigkeit waren. Eine Wiederholung dieses Vortrages 
findet durch obige Herren anläßlich unseres technischen Aus- 
fluges am 15. August statt. Es ist daher für alle Mitglieder, 
die diese Speziaischaltung kennen lernen wollen. von Inter- 
esse, recht zahlreich an unserem technischen Ausflug teil- 
zunehmen. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Apparate 
mitzubringen, da ein Wettbewerb unter den selbsthergestellten 
Apparaten stattfinden soll. Weitere Einzelheiten über den 
technischen Ausflug siehe am Anfang der اک‎ o 
Arbeitsremeinschäft Norden. eiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde-, 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. Ge ۳ 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenküníte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 
Arbeitsgemeinschaftt Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
genieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 
Zusammenkünfte: Seipolds  Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
tag, dem 17. August, Fortsetzung der Vortragsreihe des Herrn 
Howitz. Anschließend daran Aussprache, technische Auskunft 
und Beratung. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
Breite Str. 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter: Herr Ingenieur Freymann. Montag, den 16. August, 
Fortsetzung der Vortragsreihe von Herrn Freymann. 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. 
Walter eyer, NW 6, Hannoversche Str. 2.  Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird 
ein unentgeltlicher Morsekursus unter fachmännischer 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgegen- 
genommen. Gäste sind willkommen. Nähere Einzelheiten 
über den technischen Ausflug siehe am Anfang der Gruppen- 
nachrichten. ۱ 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlingerte Hedemannstr. 4, statt. T 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16. Tele- 
fon: Neukölln 4528. — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neu- 
kölln, Knesebeckstraße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, 
Nr. 767 07. — 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, 
Berliner Str. 7 (Farbengeschüft). — Vereinslokal: Restaurant 
Bürgersüle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 

Technische Abende. Der nächste technische Abend 
findet am 17. August um 8 Uhr im Vereinslokal statt. 
Ingenieur Marggraf hält einen Vortrag über Netzanschluß- 
geräte. Wir bitten alle Mitglieder, an diesem interessanten 
Abend recht rege teilzunehmen. l 

Vom 3. bis 12. September findet die Große Deutsche Funk- 
ausstellung statt. Mitglieder, welche hochwertiges Emp- 
fangsgerät zur Ausstellung bringen wollen, müssen dieses 
nach vorheriger Anmeldung in unserer Geschäftsstelle bis 
spätestens 15. August beim Deutschen Funktechnischen Ver- 
band, Berlin W 57, Blumthalstr. 19, zur Ablieferung bringen. 
Der Sendung ist beizufügen: Inhaltsverzeichnis, Schaltskizze 
in sorgfältiger Ausführung und Angabe des verwendeten 
Röhrentyps. (Röhren nicht mit einsenden.)  Eingehende 
Geräte sind vom Eintreffen bis zum Rückversand gegen alle 
Risiken versichert. | 

Ferner weisen wir unsere Mitglieder darauf hin, daß wir 
eine technische Sprechstunde eingerichtet haben, in welcher 
an jedem Freitag in der Zeit von 7—8 Uhr abends Ingenieur 
Peter, Neukölln, Wipperstr. 5, Auskunft in allen technischen 
Angelegenheiten erteilt. 

Auf unserer letzten Monatsversammlung am 4. August 


Leiter: | 


illkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. Der von | wurden ferner auf wiederholte Anregung aus dem Kreise der 
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an den Anmeldungen neuer Teil- ' 


Fı technischer Verein E. V. 


sschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
cher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
konto: Deutsche Bank, Depositenkasse رل‎ Berlin-Char- 
d lottenburg, Berliner Str. 66. 
arkaufsstellen, nur für Mitglieder (werktäglich geöffnet 
9—1 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr): 1. Verkaufsstelle 
d Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
erkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
748, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Technische Beratungs- 
ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
rıitliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
ı Rückporto enthalten. 


E 


un 
ari 


ar 


Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß der 
üederverkaui von selbstgebauten Geräten eine Patent- 
tzung bedeutet, die von den Firmen strafrechtlich ver- 


St wird. - 
Jer Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
* 


Ortsgruppe Berlin. 


hüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 

haus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 

Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 567. 


سم 


= Sonnabend, den 4. September 1926 
2. Stiftungsfest der Ortsgruppe Berlin 


in de Gesamtrüumen des Restaurants ‚„Ulap‘ am Lehrter 
Bahnhof, unter Mitwirkung erster Kapellen und Künstler 
des Berliner Rundfunks. 


Eintrittskarten zum Preise von 1.25 Mk. sind vom 
A1 DG ab in der Geschäftsstelle, Berlin W 9, Pots- 

Straße 4, und bei sämtlichen Arbeitsgemeinschaften 
erhältlich. 
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Sonntag, den 15. August 1926 


Dampferfahrt der Arbeitsgemeinschaft „Südost“ 
4 und „Oranienburger Tor“ ` 


nach der Alten Berliner Schweiz (Gosener Berge). 
۹ Abfahrzeit pünktlich 8 Uhr früh. 
Ufer, 


kbfahrtstelle: Jannowitzbrücke, Brandenburger 

— — JDampferanlegestelle der Reederei Kieck. 
reis für Hin- u. Rückfahrt betrügt pro Person 1.75 Mk. 
Mitglieder des FTV. und deren Angehörige werden ge- 
beten, sich recht zahlreich unserer Veranstaltung an- 
E zuschließen. 
Jie Ausgabe der Teilnehmerkarten erfolgt in der Geschäfts- 
stelle, Berlin W 9, Potsdamer Straße 4, und bei den 
Ärbeitegemeinschaften „Südost“ u. „Oranienburger Tor“. 


— —— 


Arbeitsgemeinschaften: 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. 
altungen fallen im Juli und August aus. 
auch des Meßkursus — Mitte September. 
Ärbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
foabit 113. Nächstes Zusammensein: Dienstag, den 
August, abends 8 Uhr. Vortrag über den Aufbau eines 
errólirengerütes. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. 
nker, Kirchstr. 14 (Laden). 
Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
rbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstrafüe 19 (Standort des Orts- 
zruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
st die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
n zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
lle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und zwar: 
Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 
Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 
Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
)uhrstr. 67 (Bismarck 2014), 
ıehmer zu richten sind. 
ärbeitsgemeinschaftt Südost (früher Schlesisches Tor). 
Jeschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
91912 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
infte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126. 
ttwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 
TeBzerüte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
nde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
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Die Ver- 
Wiederbeginn 
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esse an der Funkwacht beteiligen wollen, sich am Freitag, 
dem 13. August, abends 8 Uhr, im Vereinslokal einzufinden. 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
a E 1 تسب‎ / 


.Funkverein Dresden E. V. 


Waisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
ی‎ m 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 

tags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends :5—7 Uhr nachm.  Zahlstelle für Dresdan-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


Von Montag, dem 9. August, bis einschließlich 31. Au 

esehlos- 
sen. Während dieser Zeit können die Vereinsbeiträge au! 
unser Postscheckkonto Dresden 8491, unser Bankkonto Gebr. 
Arnhold sowie bei unserer Zahlstelle Dresden-Neustadt, Uco- 
Rundfunk G. m. b. H., Dresden N., Neustädter Markt, oder 
der Fa, Radio-Ludewig K.-G., Dresden-A., Viktoriastraße 20, 


‚gezahlt werden. 


* 


Funkvereinigung Erzgebirge E. V. 
Sitz Beierfeld (Erzgebirge). 


Allen rückständigen, rücksichtslosen Nichtzahlern der Be- 
vr e rina des, „Funk“ (2. Vierteljahr 1926) wird mitgeteilt, 
daß ihre Belieferung ab 1. September gesperrt wird. 

Der Mahnungen sind genug ergangen. Die rückständigen 
Beträge werden auf rechtlichem Wege eingezogen. 


Der Vorstand: gez. Schubert. gez. Winzer. 
gez. Uhlemann. 
* 


 Radio-Vereinigung Obererzgebirge, E. V., Sitz Annaberg. 


Am Mittwoch, dem 18. d. M., abend 8 Uhr, findet im 
Lindengarten eine Mitgliederversammlung 
statt, in der das Arbeitsprogramm für die nächsten Monate 
festgelegt werden soll. Hierzu sei folgendes mitgeteilt: Es 
ist uns gelungen, eine große Anzahl wertvoller Einzelteile 
zu beschaffen. Diese söllen den Mitgliedern vorgeführt und 
dann zum Bau verschiedener hochwertiger Empfänger ver- 
wertet "werden, die dann in regelmäßigen Vortrags- 
abenden vorgeführt und erläutert werden sollen. Geplant 
sind in ihren verschiedenen Abarten: Leithäuser-Reinartz-, 
Reflex-, Neutrodyne-, Superheterodyne- (auch Tropadyne- und 
Ultradyne-) Schaltungen; auch mehrere Kurzwellenempfünger 
werden gebaut. Von den Verstürkern werden der Gegentakt- 
verstärker, der  Widerstandsverstürker und kombinierte 
Schaltungen vorgeführt. Endlich ist noch die Behandlung 
der aperiodischen Hochfrequenzverstärkung mit Loewe-Mehr- 
fach-Röhren und der Netzanschlußgeräte vorgesehen. Außer- 
dem sollen ein Morsekursus und bei genügender Be- 
teilligung Hörabende. stattfinden, auch ist die Abhaltung 
einer Funkausstellung geplant. Endlich soll eine 
„Funkhilfe“.eingerichtet werden, die den Mitgliedern mit 
Rat und Tat zur Seite. steht, aber auch Störer feststellen soll. 
Hierzu wird ein Peilgerät beschaflt werden. Die @e- 
schäftsstelle befindet sich Große Kirchgasse 4 
bei Ingenieur. Richter, Kraftwerke Westsachsen. Hier werden 
auch Bestellungen auf den „Funk“ zu ermäßigtem Preise, 
Antennen-Haítpfliehtversicherung sowie Anmeldung neuer 
Mitglieder entgegengenommen. | 
Der Vorstand: gez. Langer. 


Geschäftliche "Mitteilung. 
Die Grobag-Röhren. 


Das Problem, mit geringstem Kostenaufwand einen guten 
Rundfunkempíang.zu unterhalten, hat in der jetzigen Zeit 
besonderes Interesse. Zu den laufenden Ausgaben gehören, 
abgesehen von den Empfangsgebühren und den Heiz- und 
Anodenstromkosten, die Ausgaben für den Ersatz der Röhren. 
Besonders unangenehm ist es, wenn infolge Falschschaltung 
oder Überheizung die Röhren durchbrennen. Da defekte 
Radioröhren noch einen gewissen Wert darstellen, empfiehlt 
es sich, diese nicht wegzuwerfen, sondern sie der Groß- 
Berliner FElektrizitäts-Akt.-Ges, Berlin 
S 59, Hasenheide 5-6, zur ltegenerierung einzusenden. 

Diese wiederhergestellten Röhren werden mit dem Kenn- 
wort Grobag bezeichnet und sind neuen Röhren gleich- 
wertig, jedoch etwa 50 v.H. billiger als diese. Die (robag- 
Röhren werden in vier verschiedenen Ausführungsarten ge- 


liefert: Helz- Helz- Anoden- 
strom spannung spannung‘ 
Bestell-Nr. Typ Amp. Volt Volt 
101 Spar I etwa 02 etwa  2—2,5 50/70 
102 iniwatt II „ 90,08 à 2—25 0 
104 Lautspr. I 0,2 2,5—3,5 0 


In. Verbindung amit den bekannten Deia-Anodenbatteriem 
werden die gleichen guten Ergebnisse erzielt wie mit dem 
öhren der groBen Spezialfirmen, 


As uu 


"Geschäftsstelle: 


"Geschirftszelt: 
nachm.; Montag. nachmi 
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Mitglieder sogenannte Besuchskommissionen gebildet, welche, 
natürlich nur auf Wunsch der Mitglieder, die mit ihren Emp- 
fangseinrichtungen nicht zufrieden sind, dieselben besichtigen 
und bereitwilligst Rat und. Hilfe erteilen werden. 


Diesbezügliche Mitteilungen erbitten wir Herrn Ingenieur 


Marggraf, Neukölln, Prinz-Handjery-Str. 38, oder unserer 


Geschäftsstelle zuzustellen. Wir hoffen, daß auch unsere Mit. ` 


Br von diesen neuen Einrichtungen, welche sich 8 ۰ 
eit als erfolgreich er- 


ei anderen Gruppen seit lüngerer 
wiesen haben, regen Gebrauch machen werden. 


۲۷ ۵ ۲ ۰1 ۲ 8 2 bzeichen zum Preise von 1,— Mk. sind 


noch bei unserem Schatzmeister und in der Zahlstelle er- 


Wir bitten, rückstündige Bei- | | 
iln ie E x bleibt die Geschäftsstelle des Funk-Vereins Dresden 


hältlich. 

Mitgliedsbeiträge. 
träge umgehend an unseren Schatzmeister abzuführen. Pünkt- 
liche Beitragszahlung muß vornehmste Pflicht eines jeden 
Mitgliedes sein. 


Der Vorstand: gez. Klein. 
Ki 


. Gruppe Lorenz. , 


Geschüftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof; Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Dienstags ab 146 Uhr. im Vereinslokal, und Diens- 
tags und Freitags von 1-1 Uhr in der Geschäftsstelle, 

Hauptkontor. i 


Am Sonntag, dem 5. September 1926, besichtigen wir die 
6+ ۲ 0 8 ۶ ۲ با 8 ع1 ط‎ 6 11 ۵ Nauen. Die Beteiligung ist auch für 
Gäste ermöglicht, jedoch für Mitglieder und Gäste nur nach 
vorheriger Änmeldung bei den Schriftführern und: Vertrauens- 
leuten.  Rechtzeitige Anmeldung, wird empfohlen, da bei 
Überschreitung der ‘festgesetzten Höchstzahl die letzten An- 
meldungen zurückgestellt werden müssen. Der passende Vor- 
ortzug Fährt ab Lehrter Bahnhof, vormittags 9.10 Uhr. Wir 
treffen uns nach Ankunft dieses Zuges am Hauptausgang 
des Bahnhofes Nauen. Die Besichtigung findet um 11 Uhr 
statt. Bei günstigem Wetter ist ein gemeinsamer Rückweg 
über die Försterei Brieselang zum Bahnhof Brieselang in 
Aussicht genommen. Einzelheiten über Fahrpreis u. dgl. 
werden später veröffentlicht. M 

Die nüchste Mitglieder-Versammlung findet am Dienstag, 
dem 7. September 1926, nachmittags 5%, Uhr, im Vereins- 
lokal statt. Die Tagesordnung, die u. a. den ersten aus der 
Reihe der Vorträge über unseren neuen Empfängertyp und 
eine Besprechung über die Vereinstätigkeit im Winter ent- 
hält, wird später veröffentlicht. 


Der Vorstand: gez. Wieche 11 ۱ 
H : $ 4 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes. 


gez. Hochhaus. 


gez. Nabiar. 


Betrifft: MAR LL RE bel der Debog Durch 
Beschluß unserer außerordentlichen Hauptversammlung am 
20. Mai 1926 ist Herr Heidborn als Vertreter der Debeg in 
den Vorstand gewühlt worden. Herr Heidborn hat es über- 
nommen, sich um die Beitragszahlung bei der Debeg zu be- 
mühen, so daß wir die Mitglieder dieser MA aft um 
möglichste Unterstüzung des Herrn Heidborn bitten. 


Der Vorstand: gez. Dr. Schröder. gez. Hasselkus. 
= 


Bezirksgruppe Magdeburg. 


Fernruf: Stephan 409.28. Postscheckkonto: Magdeburg 
4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leitung: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. 


Neuanmeldung von 1 ظ ۲ ۵ 0 6 1 1 م ۲ 1 ۱ [ ۵ 2 ظ‎ : 
426. Sock, Fritz, Eisenbabn-Oberingenieur, Magdeburg, 
Wittenberger Str. 8. 

Am Freitag, dem 13. August, finden die bereits in der 
Nummer 32 des „Funk“ in Aussicht gestellten Vorträge über 
Antenne und BEES nnn Stellung der Feuerversicherung zur 
Hochantenne und Ántennenversicherung, statt. Wir bitten um 
regen Besuch. Gäste sind willkommen, 

erner teilen wir unseren Mitgliedern mit, daß die seit 
längerer Zeit in Aussicht genommene Einrichtung einer öffent- 
lichen Beratungsstelle nunmehr in Gemeinschaft mit der 
Oberpostdirektion Magdeburg erfolgt ist. Die Beratungsstelle 
wird am ی مر‎ B dem 12. August, nachmittags Uhr, 
eröffnet und dem Verkehr übergeben werden. on diesem 
Tage an ist sie jeden Montag von 3—6 und jeden Donnerstag 
von 7—9 Uhr nachmittags geöffnet. Schriftliche Anfragen 
sind unter Beifügung des Rückportos zu richten an die Be- 
۰" اج‎ 0 für Rundfunkangelegenheiten, Magdeburg, Dom- 

atz 11. 

R Zur Konstituierung der Funkwacht (vgl. Heft 32) und zur 
emeinsamen Aussprache über die Art der Störungsbekämp- 
ung, bitten wir alle diejenigen unserer Mitglieder, die ihre 
Mitarbeit in dieser Hinsicht bereits in Aussicht gestellt haben, 
sowie diejenigen, die sich außer diesen im allgemeinen Inter- 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens. 


Budapest. — Leonhard Plugge, der englische Ingenieur, 
ist auf seiner Kraftwagenreise durch Europa am 7. 4. M. in 
Budapest eingetroffen, hielt dort im Rundfunk einen Vortrag 
und fuhr dann wieder in der Richtung Konstantinopel weiter. ` 


'(Vgl. Seite 270 des „Funk”.) 


Skutari, — In Skutari in Albanien ist ein neuer Sender 


in Betrieb genommen worden, der auf Welle 1000m 


arbeitet. 


Bukarest. — Zwischen der Rumänischen Regierung und der 
Broadcasting Gesellschaft soll ein Vertrag zustande kommen, 
der auf Been, von Sendern hinzielt, 


. 


Leipzig und Münster auf der „Deutschen Welle", . Der 
Deutschland-Sender wird am Mittwoch, dem 25. d. M., ‚ab 
8.00 Uhr, einen Kammermusikabend aus Leipzig und am 
Freitag, dem. 27. d. M., ab 8.30 Uhr, einen „Nordischen 
Abend" aus Münster übertragen. An den übrigen Abenden 


'der Woche verbreitet die »Deutsche Welle" de Darbie- 


tungen der Berliner ,Funk-Stunde". 


Die Antipoden unterhalten sich drahtlos..., Aus Lon- 
don wird uns berichtet: Dieser Tage ist von Funklieb- 
habern ` ein Sprechversuch zwischen London und 
Syndey unternommen worden, der als durchaus gelungen 
‚bezeichnet. werden kann. Es gela elang den beiden Antipoden, 
eine Stunde lang die Verbin aufrechtzuerhalten; nur 
eine kleine Störung machte sich bemerkbar, ‘indem ۰ in 
Sydney ‚eine meteorologische Sendung in Ziffern وا ان‎ 
kam, . Trotzdem. glückte es, den gesamten Inhalt des 
-sprochenen wortgetreu aufzunehmen, London. arbeitete 
hierbei auf ‚Welle 45,3. m und mit einer. Sendestärke von 
95 Watt. In Sydney würden die Worte durch: Lautsprecher : 
auffenommen und durch Kabel nach London zurücküber- 
mittelt, wo sie fehlerlos eintrafen.. Der australische Funk- 
freund fügte "hinzu, die Stimme wäre ‘ŝo deutlich gewesen, 
daß es schwer gehalten habe zu glauben, sie käme vom 
anderen Ende der Erde. 


Abnahme der Rückkopplungsstörungen — in Amerika. 
Wie der amerikanische Elektrotechniker Prof. Hazeltine 
kürzlich bei einem Besuch in London mitteilte, haben die - 
Rückkopplungsstörungen, die ín Amerika bereits anfingen, 
die weitere Ausbreitung des Rundfunks zu unterbinden, im 
letzten Jahre sichtlich nachgelassen. Neben den gemein- 


samen en ungen der en möglichst 
brauchbare, chtschwingende Empfangsgeräte in den 
Handel zu Be hat nach تہ‎ t von Prof. Hazeltine 
besonders die..Aufklärungsarbeit ’ der Presse dazu bei- 


getragen, daß dic *einst unertrüglichen Erscheinungen nun 
endlich im Rückgang begriffen sind, 


Dänemarks Kampf gegen die Schwarzhörer. Aus 
Kopenhagen wird uns gemeldet: Die in Dänemark ge- 
troffenen Maßnahmen zur Einschränkung des Schwarz- 
hörens haben dazu geführt, daß im Verlauf der beiden 
letzten Monate -die Zahl der gemeldeten Hörer sich mehr 
als verdoppelt hat. Sie. stieg von 35000 auf 0, 


„Radio-Forez" in St. Etienne. Aus Paris ‘wird ge- 
meldet: Der Rundfunkklub von St. Etienne hat eine Rund. 
' funksendestelle errichtet; Sendeleistung 100 Watt, Sende. 
welle 220 m. Ruízeichen: Radio-Forez. 


Eine Funkstelle in Mexiko. Wie aus Mexiko berichtet 
wird, wird voraussichtlich noch in diesem Jahre mit dem 
Sau einer Funkstelle in Chapultepec bei Mexiko begonnen 
werden. 


Berlin. — Um die Ursachen zu ergründen, die den Rück- 
gang der Teilnehmerzahlen während des Monats Juni ver- 
anlaßten, hat die Berliner ,Funk-Stunde" auf ihre Kosten 
eine Umfrage bei den Abgemeldeten veranstaltet, Nur 
20 v. H. der Befragterf gaben eine Antwort, und zwar nannte 
die Hälfte davon Erwerbslosigkeit als Ursache. Nur 
4 v.H. der Antworten gab Unzufriedenheit mit dem Pro- 
gramm an, 10 v.H. nannte technische Störungen. Im Monat 
Juli ist übrigens die Zahl der Teilnehmer wieder um 13 6 
gestiegen. (Vgl. Seite 267 des ,Funk") " 


Berlin. Die Dritte Große Deutsche Funkaus- 
stellung, die vom 3. bis 12. September in Berlin ihre 
Schau eröffnet, ist mit über 200 Ausstellern: bereits voll 
besetzt, Die Berliner „Funk-Stunde” will den Besuchern eine 
besondere Revue und einige Hörspiele . vorführen. Unter 
den technischen Neuerungen fesseln besonders verbesserte 
Netzanschlußgeräte. Mit der Ausstellung sind verschiedene 


Tagungen verbunden; bei ihrer Eröffnung wird der große | 


Funkturm dem Verkehr en De Site 268 des 


„Funk“.) 


Halle. — In Halle, wo der 000 bisher durch 
die Störungsgeräusche der Straßenbahn fast unmöglich 
war, hat man deren Aluminiumschleifbügel durch Kohle- 
bügel ersetzt und damit. überraschende Erfolge erzielt. 
(Vgl. Seite 267 des „Funk".) | 


Berlin. — An Stelle von Dr, Ludwig Voß, der nur vor- 
18011 6 die Geschäftsführung übernommen hatte, wurde. Prof. 
Dr, Hermann Schubotz-zum Geschäftsführer der Deut- 
schen Welle G. m. b. H. berufen.’ (Vgl. Seite 270 des „Funk‘.) 


München. — Die Anzahl der Rundfunkteilnehmer nach dem 
Stande vom 1. August beträgt in Bayern, einschließlich 
Rheinpfalz, 96503, also gegenüber dem Vormonat ein Mehr 
von 1106 Hörern. (Vgl. Seite 267 des „Funk”.) 


Kassel. — Zur Beschaffung von Empfangsgeräten für mittel- 
lose Blinde hat die Oberpostdirektion von Kassel unter 
ihren Rundfunkhörern eine Sammlung veranstaltet. Sie 
brachte 3000 M. ein, eine Summe, aus der dank des. 
Entgegenkommens der Rundfunkindustrie in Hessen-Nassau 
fast aile bedürftigen Blinden mit Apparaten versorgt werden 
konnten. (Vgl. Seite 270 des , Funk" d 


Köln, — Am 3 ان‎ 9 der mit einer 
Leistung von 60 kW arbeiten soll, schreiten die Bauarbeiten 
vorwärts; bis zum 1. September wird der zweite Binder 
aulgerichtet sein, so daß etwa am 1. Oktober das Gerippe 
uhd die Halle im Rohbau stehen wird.. Der Bau der An- 
tennenmasten soll ebenfalls bald beginnen. (Vgl. Seite 266 


des , Funk") : 


V 


Wien, — Ingenieur Marek fübrte: ا ظا‎ relee sein. 
fast vollendetes System zur Geheimhaltung drahtloser Fern- 
gespräche vor. Er läßt den Sender seine Welle: kantinuigr- 
lich bis 50 mal in der Minute wechseln, indem er eine ent- 
sprechende Anzahl von Schwingungskreisen wechselweise | 
mit der Sendeanlage verbindet. Nur wer am Empfänger 
eiie gleichartige „Wechselmaschine” besitzt und den 
Schlüssel kennt, vermag den Funkspruch klar aufzunehmen. 
(Vgl. Seite 268 des „Funk".) 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


. „Virtuose” und „vorklassische Musik". سیب‎ „Hoffmanns Erzählungen” وله‎ Übertragung und ,Egmont" als E 


. Sendespiel. — Drei Unterhaltungsabende. — Die Eröffnungsfeier der Berliner Turn- und Sportwoche.--: 


tragung aus der Staatsoper geboten, am Sonnabend er 
'scheint Goethes „Egmont“ als Sendespiel in einer hervor- 
ragend guten Besetzung. ` D 

Des weiteren dient das Programm froher Unterhaltung. 
Die Serie , Von Offenbach bis Lehár' schlieüt am 
Dienstag mit einer nummernreichen Vortragsfolge. Der 
„Lustige Abend“ des Mittwochs unterbricht mit den 
Klängen der Jugoslawischen Tamburiza-Kapelle die Vorträge 
Grete Wiedeckes und Robert Steidls; auch ein Xylophon- 
spieler tritt in. Aktion. „Nach Feierabend“ 02۰ 


nerstag) konzentriert sich das Programm auf die drei ` 


Komponisten: Weber, سو‎ und Flotow und führt — 
urch die vertraute Welt der 
deutschen. Spieloper. : E 


Am Sonnabend wird nachmittags die „Eröffn unge; 
teier der Berliner Turn- und Sportwoche" 


ang dem Lüstgarten übertragen. Einleitende Worte über die 


Bedeutun -dieger Sportwoche hóren wir schon am Freitag 

S ronde des Oberbürgermeisters. Ein anderer Vor- 
irag سو‎ tigt sich am Dienstag mit „Frauensport und 
Gymnastik“, „Das. Spiel, sein Wesen und seine Bedeutung" 
wird am Sonntag in einem ersten Vortrag geschildert. Über 
die wenig erer ZC »Herbstkuren an der See und im ۰ 
Geschichtliche 
Hansestädte“ und ,Tizian' 


(Mittwoch) (Donnerstag). 


den Tierfreund "wendet sich Hans Hyan am Sonntag mit der 


Frage „Denken die Tiere?" Über „Das Bildungswesen im 
heutigen Rußland“ wird am Dienstag, über „Ethische und 
des deutschen Männerchorwesens” 
am Donnefstag- berichtet. Der Präsident der deutschen 
Bühnengenossenschaft und der eben gegründeten „Internatio- 
chauspieler-Union“,- Gustav Rickelt, spricht am ۰ 
nerstag über die ,Merischenrechte' der Bühnenkünstler“, =- 


Lb. 


‘endlich einmal einheitlich — 


aus dem 


"birge^ erishref wir am Mittwoch Näheres. 
Themen berühren Vorträge wie der über „Die Geschichte der 


künstleérisché Bedeutun 


nalen 


I - ۰ 

! „Virtuoses“ bietet man uns am Sonntag. Die 
Übung einer Kunst allein um der technischen Fertigkeit 
willen liegt heute nicht mehr in unserem Geschmack." Um 
so anregender aber ist ein Programm, das eine kluge Aus- 
wahl aus jenen. Paradestücken aufgreift und: erkennen läßt, 
auf welchen Mitteln der äußeren Darstellung die : Kunst 
unserer Tage ihre Werke aufbaut. Klavier, Violine, Cello 
und Gesang sind die Gebiete, aus denen ,,Virtuoses' gezeigt 
wird. Eine Ergänzung zu diesem Abendprogramm bildet das 
Nachmittagskonzert des Donnerstags, in dem 
die faszinierende Gestalt „Paganinis“ nicht allein in 
charakteristischen Tonschöpfungen, sondern auch in der 
‚brillanten: Schilderung seines Zeitgenossen Heinrich Heine 
lebendig wird. Auch in diesem Konzert taucht, wie in dem 
Schubert-Abend der letzten Woche, die Gitarre als Kammer- 
musikinstrument auf. Zufall oder Absicht — eine solche 
Betonung musikgeschichtlich wissensverter Erscheinungen 
im Programm ist gut. . | ts 
',»Vorklassische Musik“, das Abendprogramm des 
-Montags, “ist mehr eine zeitliche Bestimmung als ein Wert- 
urteil, denn man wird den geschulten. Dilettanten Friedrich 
den Großen nicht als eine markante, richtunggebende Per- 
sönlichkeit jener Stilepoche werten können, aus der, unser 
klassisches Dreigestirn. Haydn, Mozart, Beethoven  erwuchs. 
Ausschließlich auf dem Geblet’ der Oper liegen die Verdienste 


' Glucks; der viel frühere. Rameau hat die Wiener und späteren. 


Klassiker überhaupt nicht, beeinflußt, und "von Christian 
"Bách, einem eigenartigen, nur zu wenig beachteten Musikus, 
führen auch keine. Wege zu den Klassikern. Der Abend 
bildet also nur einen Überblick über .das musikalische 
Schaffen in vorklassischer Zeit, bietet aber nicht etwa die 
Proben aus der stilistischen Vorstufe, aus denen der Klàássi- 


zismus” entstand. Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet: 
.ein anregendes Programm. É وت‎ 2 
` Mit zwei Bühnenwerken schließt die Woche. Am Frei- 


tag werden „Hoffmanns Erzählungen“ als Über- 


Als weitere Róhren der 


` Yalvo-Duovolt-Serie 


teg 


bringen wir als Hochfrequenz und Niederfrequenz die 


. 
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ˆ 1,41—1,5 Volt 


Heizspannung: 

Heizstrom: 80 mA . 

Heizleistung: `, 0,1. Watt 

Durchgriff: 15% - 

Steilheit: ` . 05 mA/Volt 
12000 Ohm 


Innerer Widerstand: 


und N stellt sich auf 
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Heizspannung: 1,1—1,5 Volt 
Heizstrom: , 80mA  /.. 
Heizleistung: ` 0,1 Watt - 
Durchgriff | ' 10 9/, 
` Steilheit: | 0,6 mA/Volt 
16000 Ohm 


"Innerer Widerstand: 


. Der Preis der Duovolt H 
Radioróhrenfabrik G.m.b.H. « Hamburg 15 ~ Hammerbrookstr. 93 
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können, das eine wesentliche Abschwächung und Besserung 
Rover Störungen ergeben wird. Sodann sprach Prof. Dr. 

ieckmann-München über „Funkbildempfang ım Anschluß an 
Rundfunkgerät“. Der Vortrag schilderte die Entwicklung 


und den Aufbau des von ihm entworfenen Geräts für draht- . 


lose Bildübermittlung und führte dasselbe experimentell vor. 
Das Gerät, das aus einem Kriegsbedürfnis heraus entstanden 
ist, wird voraussichtlich wegen seiner Einfachheit berufen 
sein, für gewisse Zwecke, wie z. B. Wetterkartenverbreitung, 
eine praktisch nicht unwichtige Rolle zu spielen, wobei ‘Prof. 
Dieckmann in launiger Weise betonte, daß es keinen An- 
spruch erhebt, mit anderen genialen Verfahren verglichen zu 
werden, die aber natürlich infolge ihrer Kompliziertheit auch 
viel kostspieliger wären. Zum Schluß sprach Oberstleutnant 
a. D. v. Stockmayer, der Leiter des Deutschen Amateursende- 
dienstes des D.F.T.V. Seine Worte ergaben ein erfreuliches 
Bild von dem eifrigen Streben der deutschen Amateursender 
und endete in dem Wunsche, daß bald die Freigabe des 
Sendens erfolge. — Die Begrüßungsansprachen und Vorträge 
wurden auf die Sender Dortmund, Elberfeld und Münster 
übertragen. — Den Abschluß der ordentlichen Tagung bildete 
eine gemeinsame Dampferfahrt nach Königswinter. 

In der nächsten Nummer beginnen wir mit der Veröflent- 
lichung der auf der Tagung gefaßten wichtigsten Beschlüsse. 

Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München— Nürnberger Sender der ,Deut- 
schen Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, 
den 21. August 1926, nachmittags 4 Uhr: Dipl.-Ing. Adolf 
Heilmann über: Die Detektorreichweite von Rundfunk- 
sendern“, 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 

sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 


Verkaufsstellen, nur für Mitglieder (werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr): 1. Verkaufsstelle 
„C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Technische Beratungs- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Mitteilung betr. D. F. T. V. Wir bitten 


die رب‎ um Namenangabe derjenigen Herren, welche die . 


technische Leitung innehaben. 

Betrift: Große Deutsche Funkausstellung. 
Wir benutzen nochmals die Gelegenheit, unsere Mitglieder 
auf die GroDe Deutsche Funkausstellung hinzuweisen, die im 
Hause der Funkindustrie, Ausstellungsgelinde am Kaiser- 
damm, in der Zeit vom 3. bis 12. September 1926, stattändet. 
Wir bitten alle, sich hieran recht rege zu beteiligen. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
* 


Gruppe Rundfunk AEG. 


Es kommt nun endlich wieder die Zeit, in der sich die 
Freude am Fernempfiang und der Bastelei regt. Um soviel, 
als die Tage abnehmen, nimmt die Funkfreude zu. Diesen 
Umständen Rechnung tragend, haben wir beschlossen, am 
Freitag, dem 3. 9. 1926, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, 
Charitéstr. 3, unsere Wintersaison mit einer Mitglieder- 
versammlung zu eröffnen. Ein von Herrn Dr. Noack gehal- 
tener Experimentalvortrag über „Der Widerstandsverstärker 
und seine Modifikation“ wird alle Funkfreunde sicher inter- 
essieren. Die Bastelabende werden am 10. 9. 1926 ebenfalls 
wieder eröffnet, und wir bitten, dieser Einrichtung das größt- 
möglichste Interesse entgegenzubringen, da wir nur dann 
in der Lage sind das zu vollbringen, was wir uns vorgenom- 
men haben. 

Für die obengenannte Monatsversammlung empfehlen wir 
folgende Tagesordnung: 1. Vorlesen des Protokolls der letzten 
Monatsversammlung; 2. Bericht des Kassierers; 3. Wahl 
eines zweiten Bastelwartes; 4. Bastelstube; 5. Verschiedenes; 
6. Experimentalvortrag des Herrn Dr. Noack über „Der 
Widerstandsverstärker und seine Modifikation“, 

Im Interesse einer geordneten Kassenführung werden alle 
Mitglieder, die mit den Beiträgen im  Rückstande sind, 
wiederholt im eigensten Interesse gebeten, ihr Konto bis 
zum 1. des kommenden Monats auszugleichen. Mitgliedern, 
welche an diesem Tage länger als zwei Monate im Rückstande 
sind, wird der „Funk“ gesperrt und der Hauptverein wird 
nunmehr das Eintreiben der Rückstände übernehmen. Wir 
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sutscher Funktechnischer Verband E. V. 
۱۹081۲۵۵66۵116 Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
irst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
۱ Kaiserdamm 118. 


EM ۰ Ordentliche Tagung 
les D. F. T. V. vom 30. Juli bis 1. August in Köln. 


n 30. Juli traten die Ausschußmitglieder des D.F.T.V. 
mer Sitzung zusammen, in der eine ausführliche Aus- 
he über die vom Verband beabsichtigten Arbeiten er- 
Anschließend trat der Vorstand des Verbandes zu 
Vorstandssitzung zusammen. Am Abend folgten die 
erten und einige Gäste einer Einladung, die die Stadt 
für die Delegierten im Schlachtensaal des Rathauses 
e ergehen lassen. Bürgermeister Dr. Greven entbot als 
reter des Oberbürgermeisters der Stadt Köln den Will- 
imeneruß und wies auf die große technische, wirtschaft- 
je und Kulturelle Bedeutung der Funkbewegung hin. Der 
ident des Verbandes, Prof. Dr. Esau, dankte der Stadt 
In für ihre Gastlichkeit und betonte, daß Köln einstimmig 
Tagungsort gewählt wurde, um damit zugleich der Freude 
Anteilnahme an der Befreiung der Kölner Zone Aus- 
ick zu geben. Die übrigen Teilnehmer wurden am gleichen 
id durch die Kölner Ortsvereine im Messehof begrüßt. 
1 31. Juli, vormittags 9 Uhr, fand die ordentliche Ta- 
zim Hörsaal des Physikalischen Instituts der Universität 
n statt, an der unter Leitung des Präsidenten, Prot. 
Esau, der Vorstand und die Delegierten der Verbands- 
glieder teilnahmen. Zu Beginn der Tagung wurde der 
shäftsbericht erstattet, aus dem hervorgeht, daß der Ver- 
id in einer großen Anzahl das Funkwesen betreffende 
igen eingegriflen und erfreuliche Erfolge erzielt hat; so 
B. bei der Freigabe des Rundfunks im besetzten Gebiet, 
Bestrebungen gegen die Störungen des Rundfunks, bei 
1 Arbeiten bezüglich Antennenverordnungen, bei dem Früh- 
| der Rundfunksendungen, Regelung der  Rufzeichen- 
lung sowie bei den Verhandlungen bezüglich der Frei- 
je der Sendegenehmigung und eine große Reihe anderer 
igen. Die Tagung ergab ein sehr befriedigendes Bild von 
ler Entwicklung des Verbandes. so daß der Verband mit den 
sten Hoffnungen in das neue Geschüftsjahr gehen kann und 
fest "ee ist, daß im kommenden Jahr die Ver- 
idlungen mit den Behörden den Fortfall einer Reihe das 
bhaberiunkwesen noch fesselnder Bestimmungen bringen 
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Jie als Auszeichnung gestiftete goldene Vereinsnadel wurde 
n Prüsidenten des Verbandes, Prof. Dr. Esau-Jena, dem 
herigen Leiter des Technisch-Wiss. Ausschusses, Geheimrat 
- Dr. Wachsmuth-Hamburg, sowie dem geschäftsführenden 
Isitzenden des Verbandes, Oberingenieur Bluhm-Berlin, 
ind ferner folgenden Herren verliehen: Dr. h. c. Graf 
Areo-Berlin, Prof. Dr. Bangert-Chemnitz. Dr. Jäger- 


910218, Prof. Dr. Leithäuser-Berlin, Dr.  Nesper-Berlin, 
— "Pohle-Berlin, — Sabrowsky-Stuttgart, Ministerialrat 
hellen-Dresden. Ferner wurde eine größere Anzahl 


berner Vereinsnadeln an  verdienstvole Verbandsange- 
mige verliehen. Von einer Verleihung der höchsten 
szeichnung, die der Verband zu vergeben hat, der Slaby- 
tette, wurde für dieses Jahr Abstand genommen. Am 
ittag fand die offizielle Begrüßung der Teilnehmer 
derum im Physikalischen Hörsaal der Universität Köln 
t Nach Entgegennahme der durch Rundfunk verbreiteten 
ind mittels Lautsprechers wiedergegebenen Begrüßung der 
eutschen Welle“ über Königswusterhausen begrüßte der 
Zräsident des Verbandes die erschienenen Teilnehmer und 
iste. Der Vertreter der Stadt Köln, Bürgermeister CletT, 
10 der Vertreter der Oberpostdirektion, Geheimrat Meyer, 
ehteten warme Worte des Wollkommens an den Verband 
id brachten zum Ausdruck, daß die wertvollen Arbeiten und 
Jesbrebungen des Verbandes auch von ihrer Seite mit größ- 
n Interesse verfolgt werden. Darauf erhielt Prof. Dr. 
nkel-Kóln das Wort zu seinem Vortrag: „Die Strahlungs- 
ogünge in der drahtlosen Telegraphie und der Atmosphäre“. 
n Vortrag gipfelte in dem Vorschlag, die Angehörigen des 
E.T.V, zu umfassenden Beobachtungen heranzuziehen. In 
T anschließenden Aussprache wurde beschlossen, die Organi- 
iion des Verbandes in den Dienst dieser außerordentlich 
jeerüßenswerten Sache zu stellen. Am Abend trafen sich 
' Teilnehmer zu einem gemütlichen und wohlgelungenen 
Rheinischen Abend“ im Zoologischen Garten. 
Am Sonntag, dem 1. August, nahmen die wissenschaftlichen 
ortrige ihren Fortgang. Den ersten Vortrag hielt Prof. 
I. Esau über die „Schädliche Einwirkung der Atmosphäre 
it Sender und Empfänger der drahtlosen Telegraphie und 
lelephonie und ihre Bekämpfung“. Aus den überaus inter- 
inten Darlegungen des Präsidenten des D.F. T. V. wurde 
anz besonderer Freude die Mitteilung aufgenommen, 
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98 Prot. Dr. Esau hofft, in Kürze ein Mittel erproben zu | geben uns der Hoffnung hin, anläßlich der oben angeführten 
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Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Tell. 
nehmer zu richten sind. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str, 126. 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 

eßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde. 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße. 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Obers 
Nieder- und Oberschöneweide, 
genius Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 

usammenkünfte: Seipolds  Kaffeelokal, .Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Am Diens- 
tag, dem 24. August, l'ortsetzung der Vortragsreihe des Herrn 
Howitz. Anschließend daran Aussprache, technische Auskunft 
und Beratung. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschónhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 

reite Str" 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. Technischer 
Leiter Herr Ingenieur Freymann. Montag, den 23. August, 
Fortsetzung der Vortragsreihe von Herrn Freymann. 


pree (Baumschulenweg, 
Johannisthal). Leiter: In- 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW6, Hannoversche Str. 2.  Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird 
ein  unentgeltlicher Morsekursus unter  fachmünnischer 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgegen- 
genommen. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 


Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer 


> 
Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16. Tele- 
fon: Neukölln 4528. — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neu- 
kölln, Knesebeckstraße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, 
Nr. 76707. — 2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln. 
Berliner Str. 7 (Farbengeschiült). — Vereinslokal: Restaurant 


Bürgersäle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
Am Mittwoch, dem 1. September d. J., abends 8 Uhr, findet 
im Vereinslokal (oberer Saal) eine außerordentliche Mit- 
gliederversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Verlesen der Niederschrift über die Monatsversamm- 
lung vom 4. August 1926. 
2. Bestätigung der Wahl des Schriitführers. 
3. Vortrag des Herrn Ing. Marggraf über Aufbau und 
Wirkungsweise der Röhre, mit Lichtbildern. 
4. Verschiedenes (Verkauf von Röhren zu billigen 
Preisen). Ä 
Am Sonnabend. dem 4. September d. J., abends 7 Uhr, 
findet voraussichtlich im Juliuspark in Rudow (Endstation 
der Straßenbahnlinie 47) ein technischer Abend ftir Fern- 
empfangsversuche unter Leitung unseres Ing. Marggrat statt. 
Apparate können mitgebracht werden! Wir bitten unsere 
Mi, lieder um recht rege Beteiligung. lickständige Mit- 
gliedsbeiträge bitten wir dringend an «den Schatzmeister 


abzuführen. 
Der Vorstand: gez. Klein. gez. Hochhaus. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. ` 
Geschäftsstelle: Berlin NO 55, Christburger Straße 23. — 


Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Straße 89. 


1. Monatisversammlung. Die nächste Monats- 
versammlung findet am Dienstag. dem 24. d. M., abends 
81, Uhr, im Vereinslokal statt. Tagesordnung wird ain Tage 
der Versammlung bekanntgegeben. 

2. Beitragszahlung. .Die Mitglieder werden ge- 
beten, ihre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an 
die Geschäftsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpßich- 
tungen fristgerecht nachkommen kónuen. 


Der Vorstand: gez. Bergmann. gez. Pietsch. 
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Veranstaltung eine recht 
grüßen zu können. 


Der Vorstand: gez. Baldewein, 
e 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 

(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 

Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 567. 


1. Stiftungsfest. Am Sonnabend, dem 4. September 
d. J., abends 8 Uhr, findet in den Gesamträumen. des Re- 
staurants „Ulap“ (Landesausstellungspark) am Lehrter Bahn- 
hof das 2. Stiftungsfest der Ortsgruppe Berlin 
unter Mitwirkung der Berliner Funkkapelle (Leitung Ferdy 
Kauffman) und namhafter Künstler des Berliner Rundfunks 
statt. Näheres über das Programm und den Bezug der Ein- 
trittskarten sagt das Sonderinserat in diesem Heft. 

Wir wollen an dieser Stelle besonders darauf aufmerksam 
machen, daß der gesamte ÜberschuB des Festes zum Ausbau 
unserer Arbeitsgemeinschaftén verwendet werden soll. Unsere 
zehn ۲ت " ۶۵پ یی‎ i. (Kurzwellen), 
Schöneberg, Hallesches Tor, Oberspree, Südost, Friedrichs- 
hain, Oranienburger Tor, Norden, Pankow-Niederschönhausen 
und Moabit haben unter ihren rührigen Leitern in kurzer 
Zeit einen festen Kreis von mitarbeitenden Funkfreunden 
gewonnen, die selbstlos ihr Wissen und Können, vielfach 
yis Material und Handwerkszeug, zur Förderung ihrer 
Arbeitsgemeinschaaften zur Verfügung stellen. In der Haupt- 
sache sind die Arbeitsgemeinschaften jedoch hinsichtlich 
ihrer Versuchsarbeiten auf die Gnade der Fachfirmen an- 

ewiesen, die aber heute mit Spenden sehr zurückhalten. 

a weder. die Ortsgruppe Berlin noch der Haüptverein in 
der Lage sind, den Arbeitsgemeinschaften außer einer kleinen 
monatlichen Entschädigung für Mietsunkosten Beträge zu 
überlassen, mit denen Versuchsgerät beschafft werden kann, 
so bleibt der einzige Weg, die Veranstaltung eines größeren 
Festes, dessen Überschuß gleichmäßig an die Arbeitsgemein- 
schaften für die allernotwendigsten Anschaffungen verteilt 
werden soll. Es ist daher Pflicht eines jeden an der Amateur- 
bewegung interessierten Funkfreundes durch persönliche Teil- 
nahme an unserem Stiftungsfest und rege Werbetätigkeit 
hierfür im Bekanntenkreise am weiteren Ausbau des F.T.V., 
insbesondere der Arbeitsgemeinschaften der Ortsgruppe 
Berlin, mitzuhelfen. 

2. Mitgliederversammlung. Die nächste Mit- 
gliederversammlung findet am er ras dem 24. d. M., 
abends 8 Uhr, im großen Saal des estaurants „Ulap“ 
(Landesausstellungspark), Alt-Moabit 4—10 (Eingang gegen- 
über Lüneburger Straße) statt. Gäste sind willkommen. 


. Tagesordnung: 

1. Geschüitlicher Teil. 

2. Experimentiervortrag des Herrn H. C. Riepka über 
„Altes und Neues von den Elektronenróhren, Aus- 
schnitte aus Physik und Werdegang der Gleichrichter-, 
Verstärker- und ۰ ۰ 


Nach der Versammlung Ausgabe von Eintrittskarten für 
das Stiftungsfest am 4. September d. J. 

3. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den 
August-Beitrag in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend 
zu begleichen; andernfalls muß der Funk" zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern 
unnütze Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre 
entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel ist 
stets die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereins- 
nummer anzugeben. 

4. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neu- 
anmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle 
und, auf sämtlichen Veranstaltungen der Ortsgruppe Berlin 
oder der Arbeitgemeinschaften entgegengenommen. 


5. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 
anstaltungen fallen im August aus. Wiederbeginn auch des 
Meßkursus Mitte September. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 

ıuppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb? 
steht den Teilnehmern nach نہد ہہت‎ zur Verfügung. Es 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
kaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, und zwar: 

Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 

Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 


groBe Zahl von Funkíreunden be- 


gez. Mundt. 
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wünschen.  Hieran schloß sich die Aussprache über ein ge- 
meinsames Zusammenarbeiten der Gruppen an. Es wurden 
wertvolle Anregungen gegeben. Zu einem Beschluß kam: es 
nur deshalb nicbt, weit die Gruppen diese Anregungen erst 

ihren Mitgliederkreisen besprechen wollten. Es wurde 
jedoch als wünschenswert bezeichnet, daß von der Bezirks- 
gruppe Magdeburg von Zeit zu Zeit zu gleichartigen Tagungen 
eingeladen wird. | 

m 8% Uhr wurde die Tagung geschlossen. Ein Teil der 
Vertreter ließ sieh jedoch nicht nehmen, als unsere Gäste 
an unserer sich änschließenden außerordentlichen Haupt- 
versammlung teilzunehmen und halfen dann nach deren 
Schluß, in Gemeinschaft mit Herrn Benckendorf, unseren 
Bierfunktisch in glänzender, stimmungsvoller Weise ein- 
zuweiben. Fahrplan und Polizeistunde waren zielsetzend. 
Allen Beteiligten, insbesondere Herrn Oberingenieur Bencken- 
dorf, an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank. 


Bericht über unsere außerordentliche Hauptversammlung | 
am 7. August d.J. - 


Am 7. August d. J. fand die satzungsgemäß einberufene 
außerordentliche Hauptversammlung der  Bezirksgruppe 
Magdeburg statt. Nach Begrüßung der Erschienenen, ins- 
besondere des vom Hauptvorstande entsandten Herrn Ober- 
ingenieurs Benckendorf, wurde die Tagung eröffnet. Das 
Protokoll wurde unverändert angenommen. Hierauf berich- 
tete Herr Busse über den Verlauf der beiden außerordent- 
lichen Hauptversammlungen am 22. Juni und 8. Juli d. J. 
in Berlin. Im Anschluß hieran gab er außerhalb der Tages- 
ordnung bekannt, daß die „Funkwacht Magdeburg“ und die 
„Beratungsstelle für Rundfunkangelegenheiten“ in Gemein- 
schaft mit der Oberpostdirektion nunmehr endgültig ein- 
gerichtet worden sind. Letztere wird am Donnerstag, denr 
12. d. M., nachmittags 7 Uhr, der öffentlichen Benutzun 
übergeben. Sie ist geöffnet Montags von 3—6 Uhr un 
Donnerstags von 7—9 Uhr nachmittags. Eine Aussprache 
schloß sich nicht an. Anschließend nahm Herr Benckendorf 
Gelegenheit, über die Tagung des D.F.T.V. zu berichten, 
die in Kóln am 31. Juli und 1. August stattgefunden hat. 

Zum Punkte Wahlen war ein dritter Beisitzer satzungs- 
emäß zu wählen. Mit Mehrheit fiel die Wahl auf Herrn 

tutz, während die Wahl des Herrn Busse zum Beirat im 
Berliner Vorstande von der Versammlung bestätigt wurde. 
Bezüglich der Satzungsünderungen wurde vom Vorstande 
angeregt, zur Vorbereitung einen Geschäftsordnungsausschuß 
zu wählen. Es wurde so beschlossen. Über unser Sende- 
programm berichtete Herr Hünerbein, der zunächst mitteilte, 
daß unser Kurzwellensender Irene ist und nach Ab- 
stimmung unter der Bezeichnun p null den Betrieb auf- 
nehmen wird. Er entwickelte dann weiter das Programm 
und stellte in den Vordergrund, daB es erforderlich sei, zur 
tütigen Mitarbeit unserer Mitglieder Morsekurse in kürzester 
Frist einzurichten. Meldungen zur Teilnahme an diesen 
werden in der Geschäftsstelle erbeten. Beim Punkte ,,Ver- 
schiedenes“ wurde angeregt, zur Vertiefung der Kenntnisse 
über die Hochfrequenztechnik einen Kursus abzuhalten, zu 
dessen Übernahme sich Herr Weigert in liebenswürdiger 
Weise  bereiterklürte. Meldungen bitten wir an Herrn 
A. Weigert, Schillerstr. 34, zu richten. An der außerordent- 
lichen Tagung, die um 11 Uhr ihren Schluß fand, beteiligten 
sich auch verschiedene Teilnehmer der am Nachmittage ab- 
gehaltenen Bezirkstagung der Ortsgruppen. | 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
* , | 


Gruppe Reiehsbank. 
Ordentliche Hauptversammlung am Montag, dem 27. Sep- 
tember 1926, im oberen Kasinosaal, KurstraBe, 


Tagesordnung: 


Bericht des. Vorstandes. 

Bericht der ۰ 

des Vorstandes.‏ وتان 

Neuwahl des Vorstandes. 

. Verschiedenes. 

Um möglichst vollzáhliges Erscheinen wird gebeten. 


Der Vorstand: gez. Róthke. gez Neumann. 


armen 


Ortsgruppe Rüntgental. 
Sitzungslokal: Eduard Basener, Röntgental, Bahnhofstraße. 
Zahlstelle: Fritz Hintze, Röntgental, Siemensstraße .نا‎ 


uo ap ab 1. August bis 31. Dezember 1926. 
13., 27. August, 10., 24. September, 8., 22. Oktober, 5., 19. No- 
vember, 3. 17. Dezember. 

10 Gebote zur Beachtung für unsere Funkfreunde: 
1. Störe deine Mithörer nicht durch zu weit getriebene 
Rückkopplung. 
Bezahle deine Beiträge bis spätestens 5. 
Klage nicht über schlechten 
tenne geerdet hast. 
Verwechsle nicht Heiz- und Anodenbatterie. 
Besuche die Sitzungs- und Experimentierabende rege. 


jedes Monats. 
mpfang, wenn du die An- 


po a 
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Post- 


Gruppe Lorenz. 


Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof; Vereins- 
lokal. K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Dienstags ab 15,6 Uhr im Vereinslokal, und Diens- 
tags und Freitags von %1—1 Uhr in der Geschäftsstelle, 
.Hauptkontór.  Postscheckkonto: Berlin 132 072. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am 7. September 


1926, um 5%, Uhr, im Vereinslokal statt. 


Tagesordnung: 

1. Verlesung des letzten Protokolls. 

2. Bericht des technischen Ausschusses 
sammenarbeit mit dem ۰ 

3. Vortrag des Herrn Ing. Hoffmann: „Allgemeine 
Gesichtspunkte über den Bau des vom technischen 
Ausschuß der Gruppe Lorenz vorgeschlagenen Ein- bis 
Fünfröhren-Neutrodyne-Empfängers. 

4. Besprechung und Entgegennahme von Vorschlägen über 
die Vereinstütigkeit im Winter 1926/27. 

5. Festsetzung des Termins für einen geselligen Abend. 

6. Verschiedenes. 


Der vorgenannte Vortrag ist der erste der angekündigten 
Vortragsreihen über den gemeinsam zu bauenden Empfänger. 
Es folgen: Im Oktober Herr Dipl.-Ing. Braun, „Grundlagen 
und Einzelheiten des Hochfrequenzverstärkers und Emp- 
i&ngerteiles", im November Herr Ing. Just, „Grundlagen 


über die Zu- 


und Einzelheiten des  Niederfreuenzverstlirkerteiles'*. le : 
Schaltungen beider Teile werden durch Experimente am 


Vereins- und -Lehrgerät. erläutert. Konstruktive Angaben 
erfolgen an den Bastel&benden durch die Herren des Tech- 
nischen Ausschusses. Wir bitten um regen Besuch der 
Abende. Gäste sind willkommen! 

Wie wir bereits mitteilten, findet am 5. September 1926 
eine Besichtigung der Großfunkstelle Nauen statt. (Nüheres 
siehe Heft 33 des ,Funk'.) Wir geben hierzu noch folgendes 
Der. günstigste Zug führt 9.30 Uhr und nicht 
9.10 Uhr ab Lehrter Bahnhof, und das Fahrgeld beträgt für 
eine Tour 70 Pf. 

Wir bitten unsere auswärtigen Mitglieder, sich bei Beitrags- 
zahlungen unseres Postscheckkontos zu bedienen. 
scheckkonto: Berlin 132072. 


Der Vorstand: gez. Wiechell. 
a 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruf: Stephan 40982. —  Postscheckkonto: Magdeburg 
4001. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32, — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leitung: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — 
Bierfunk: Mittwochs, abends 81, Uhr, in den Gaststätten 
„Drei Raben“, Breiteweg ۰ 
Bericht über die 1. Bezirkstagung der Ortsgruppen des 
Bezirks Magdeburg und Anhalt. 

Die Bezirksgruppe و‎ us hatte zum: 7. August d. J. 
die Ortsgruppen ihres Bezirks zu einer Aussprache nach 
Magdeburg geladen. Um es gleich vorweg zu nehmen, der 
Versuch hat zu einem vollen Erfolge geführt. Zweck der 
Einladung war, Wege zu suchen, die zu einem engeren Zu- 
semmenarbeiten zwischen den i EE ODER des Bezirks einer- 
seits und der Bezirksgruppe Magdeburg andererseits führen 
können. Der Einladung waren die ERE Bernburg, 
Burg bei Magdeburg, Coswig/Anh., Kóthen/Anh., Seehausen- 
Wanzleben, Stendal. Wanzleben und Wernigerode/Harz ge- 
folgt, so daB wir zwölf Herren begrüßen konnten. Als Ein- 
leitung zu der Tagung hatten wir die Vertreter nachmittags 
4 Uhr zu einer بل الو‎ unserer Versuchsanlagen auf 
dem Magdeburger Ausstellungsgelände gebeten. Nach einem 
instruktiven Vortrage unseres Herrn Hünerbein über die 
Siemens-Großlautsprecheranlage mit Bändchenlautsprecher 
und Bändchenmikrophon, wurde die Anlage im Betriebe vor- 
geführt. Darauf erfolgte die Besichtigung unseres Versuchs- 
senders der auf Welle 278 über 11, Jahre gearbeitet hat, und 
der nur auf höhere Anordnung an der Jahreswende 1925/26 
zum Verstummen gebracht wurde. Anschließend erfolgte 
die Vorführung unseres Kurzwellensenders k pnull. Hierbei 
wurde unseres Wissens zum ersten Male die normale Glimm- 
röbre zum Nachweis von Schwingungen benutzt. Der Sender 
ist nach der bekannten Dreipunkt-Schaltung gebaut und wird 
in nächster Zeit, nachdem die günstigste Wellenlänge fest- 
dee worden ist, mit dem Rufzeichen k p null seinen ۰ 
rieb aufnehmen. An diese Vorführungen schloß sich um 
6 Uhr in unserem Vereinslokal die Sitzung an. Zu dieser 
war das Mitglied des Hauptvorstandes, Herr Oberingenieur 
Benckendorf, erschienen. Nach einem kurzen eferat 
unseres Herrn Busse über die außerordentlichen Haupt- 
versammlungen am 22. Juni und 8. Juli d. J. in Berlin und 
Ergänzungen des Herrn Benckendorf hierzu, erfolgte eine 
Aussprache hierüber, die in dem Gelöbnis ausklang, daB die 
Gruppen des Bezirks fest zum F.T.V. halten, jedoch einige 
organisatorische. Änderungen in bezug auf den Anschluß 


gez. Nabiar. 


JAHR 1926 . 


bekannt: 


l ` JA IR 


gelegt worden sind. Den Apparaten werden ferner Tafel 
eigefügt, die geeignet sind, Klarheit hinsichtlich 71 
Schaltung, Preis und Aufbau zu bringenz Vom Detekto 
apparat bis ‘zum Transponierungsemp ger werden 1b 
sichtlich gebaute Apparate ausgestellt, zu denen 07 
bilder an die Besucher des Standes 0 موه‎ we den. Zu 
Verwendung gelangen nur erstklassige Einzelteile, ۰ dal 
auch in dieser Beziehung. jede Gewähr _ EE indfreii 
Arbeiten gegeben wird. Außerdem zeigt e D:F.C . Lobor 
toriumsgeräte und ihren.5:kW-Sender- sowie verschiedene Zi 
satzapparate für Empíangsverbesserung: Der d ist stet 
sachverständig besetzt, so daß Auskünfte an Ort und Stelli 
erteilt werden kónnen. ۱ ۱ BE nm 
Zwanglose Zusammenkünfte Die wangloser 
Zusammenküníte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
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im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg 4, Ka ) 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zu 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 24. August 1926. T 

Mitgliedsbeiträge. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalender: 
vierteljahr 1926 bereits bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt. 
sein muDte (Postseheckkonto Berlin Nr. 272 04 der Deutschen 
Funkgesellschaft E. V.) Soweit Zahlung bisher nicht erfolgt 
ist, bitten wir dringend um umgehende Erledigung. ٠٠٠٦ 


۰ v 
Funkverein Naumburg a. S. und Umgegend. ٠٦ 


Als Ergebnis der Besprechungen in der auBerordentlichen 
Versammlung am 3. 8. 26 im Preußischen Hof und der ersten 
Bastelstunde am 12. 8. sei folgendes mitgeteilt; SE 

1. Der Vorstand setzt sich jetzt wie folgt zusammen; 

1. Vorsitzender: Herr Pohle, Kösener Str, 605/07. ۲ . 
2. Vorsitzender: Herr Berger, Jüge latz. E ۶ 


tz 
H. 


Kassierer: Herr Kogel, Bahnhofstr. 2 
Schriftführer: Herr Werner, Kösener Straße, a Mod 
9, Die Monatsversammlungen fnden bis auf 


weiteres jeden ersten Dienstag im Monat im Café ۵ 1 
statt. m - ge 

3. Jeden Donnerstag um 8 Uhr treffen sich die Bas tler 
im Bastelraum bei Herfurth, 1 Troppe Sch ۱ 


mit Einzelteilen zum Bau von Bin- und ۲ vedi 


Meßinstrument und Bibliothek befinden sich dort. 
programm ist dort zu erfahren. un 2. 

Im Einvernehmen mit der Post und dem Magistrat ist 
eine örtliche „Funkhilfe“ gegründet worden zur Be- 
hebung von Rundfunkstórungen aller Art. Vom Verein sind 
dazu bestimmt die Herren: Pohle, Reichert, Sterzel, Börner. 
Die Beauftragten der Post und des Magistrats werden noch 
bekanntgegeben. Alle diese Herren sind im Besitz eines 
amtlichen Ausweises. Wir bitten, die Funkhilfe im Bedaris- 
falle um Rat und Hilfe anzugehen, ہے‎ . dE را‎ 

5. Laut Vereinsbeschluß kommen zu den 50 Pf. Monats- 
beitrag 10 Pf. Botenlohn. KA 7 LN 

6. Dok die unter Straßenbahnstörun zu leiden 
haben, sei folgendes mitgeteilt: Auf Grund von Informa- 
tionen bei Städten, die diese Störungen abstellten, und 
Firmen, die neuartige Straßenbahnbügel herstellen, wird jetzt 
mit der Leitung des Elektrizitätswerkes bzw, dem Magistrat 
im Rahmen der Bestimmungen zur Verhinderung von Rund- 
funkstörungen verhandelt, 

7. Ein Morsekursus soll Anfang September beginnen. 
Schriftliche nr sind baldigst erwünscht an “Herrn 
Kogel, Bahnhofstr. 7 II. ۴ 

8. Für Oktober oder November ist eine Funk- 
ausstellung größeren Stils geplant. Wünsche und Vor- 
schlige dazu möchten in der nächsten Versammlung, 
Dienstag, den 7. 9., bei Herfurth vorgebracht werden. 

9. Die Mitglieder Reichert und Börner, bzw. Rei- 
chert und Sterzel, haben in den letzten Wochen bereits 
vier Antennen für Angehórige des Blindenvereins kostenlos 

ezogen und werden noch zwei ziehen. An dieser Stelle sei 
Heer Herren im Namen unseres und des Blindenvereins für 
ihre selbstlose Aufopferung im Dienste für eine gute Sache 
recht herzlich gedankt. ۱ ۱ 

10. Da der Wohltätigkeitsabend für die 
Naumburger Blinden infolge sehr hoher Unkosten 
und Steuer trotz guter Einnahmen und großer Mühe nicht 
den gewünschten Erfolg erbrachte, werden wir auf Anregung 
einiger ,wohlhabender" Mitglieder mit der nächsten Quit- 
tung eine Liste zur Einziehung freiwilliger Spenden herum- 
gehen lassen. Wir bitten die Mitglieder, die dazu imstande 
und gewillt sind, vor allem die, die an dem Wohltätigkeits- 
abend nicht anwesend waren, eine Kleinigkeit zu zeichnen, 
damit wir zu den sechs gelieferten Detektorapparaten wenig- 
stens Verstärker bauen können. | 

11. Die Herren, die an dem Abend bei Dunkelberg 
im Juni teilnahmen, werden gebeten, jeder 50 Pf. in die der 
Blindenspendeliste angeschlossene Liste einzutragen und ab- 
zuliefern. | 

12. Wer ein ve OMM für 1 Mk. haben 
will, möge es dem Kassierer, Herrn Kogel, mitteilen. ۱ 

Der Vorstand: P SUE یسپ‎ 


Nb UE 


fen, 
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BET X 


6. Überheize nicht deine Röhren. 

7. Belaste die Kasse nicht durch Mahnschreiben. 

8. Austrittserklärungen können nur bis zum 10. jedes 
Monats berücksichtigt werden. 

d Werbe für den Funk-Verein. 


| Vergiß nicht die Antenne zu erden. 
Der Vorstand: ges Vogt. gez. Linder. 
bd 


Gruppe Siemens. 
| Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke OG m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721, 
Fernapparat Wilhelm 7000, Apparat 211. 


| In unserem Vereinslokal „Heidekrug“ (Marsand), Siemens- 
' stadt, Nonnendamm-Allee, findet am 7 September d. J. eine 
|, Versammlung statt, zu der wir unsere Mitglieder recht herz- 
‚lich einladen. Der Besuch dieser Versammlung dürfte sich 
‚schon aus dem Grunde lohnen, da nach der و‎ 
ein Vortrag gehalten wird über: , Was bietet uns die dies- 
jährige Funkausstellung ?*' 

Wissen Sie schon, daB Ende September d. J. ein grofes 
‚Störersuchen vom F.' T.V. veranstaltet wird? Da den er- 
eh Suchern gute Preise winken, hoffen wir, daß 
sich die Mitglieder unserer Gruppe zahlreich beteiligen. 
‚Meldungen erbitten wir bis zum 20. August an die Geschäfts- 
'stelle oder an den zuständigen Obmann. 

Mitglieder, besucht die Funkausstellung! 
^ Der nächste Bastelabend findet am 26. August um 4,6 Uhr 
in der Werkschule des Dynamowerkes statt. 
| Ab 16. September d. J. werden die Bastelabende nach wie 
ivor jeden Donnerstag abgehalten. 

In der Geschüftsstelle stehen zum Verkauf: Kippschalter, 
Leitungsdraht, Hochírequenzlitze, Membranen und  Róhren 
( verschiedener Typen. 

Der Vorstand: gez. Dr. Birnbrüuer. 
x 


Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf. 

Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O., Schreiner- 
| straße 5. — Die am 5. August tagende Mitgliederversamm- 
[lung hat folgende Beschlüsse gefaßt: Die Mitgliederversamm- 
lung findet wie bisher jeden ersten Donnerstag im Monat im 
Vereinslokal von Schulz, Steglitz, Birkbuschstraße 90, statt. 
Mit Rücksicht auf die geschmälerten Einnahmen werden 
Vorträge nur noch in besonderen Fällen abgehalten. In der 
Mitgliederversammlung sollen nur noch Diskussionen ab- 
gehalten und fertig gebastelte Apparate vorgeführt werden. 

s wird empfohlen, die meist öffentlichen Vorträge in 
| Steglitz zu besuchen. Die Bastelstube soll ausgebaut werden, 
| worüber noch Verhandlungen schweben. Um allen unseren 
i früheren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ihre anerkannte 
| Bastlertätigkeit und das Interesse für die Gruppe nicht ruhen 
zu lassen, ist beschlossen worden, diese als inaktive Mit- 
وا فان‎ der Gruppe aufzunehmen, d. h. sie haben innerhalb 
‚der Gruppe dieselben Rechte und Pflichten wie aktive Mit- 
glieder, die selbstverstündlich nur den Verein nach auBen 
vertreten dürfen. 

Die Gruppe dankt dem ausgeschiedenen Schriftführer, 
Herrn W. Schmidt, für seine nahezu zweijührige opferwillige 
Tütigkeit. Der Vorstand: 
> gez. Schimmelpfennig. gez Wesenack. 

® 


Rundfunkgruppe Vogel. 
Geschäftsstelle: Herr Nischan, 0. J. Vogel Draht- und Kabel- 
werke Aktiengesellschaft, Adlershof. 

Der Low-loss-Neutrodyne-Fünfröhren-Vereinsempfänger ist 
jetzt fertiggestellt und damit ist Gelegenheit gegeben, recht 
interessante Vorführungen stattfinden zu lassen. Zu den 
letzten Bastelabenden haben verschiedene Mitglieder ihre 
Apparate zwecks Erkundigung mitgebracht. Es ist sehr zu 
begrüßen, wenn weitere Mitglieder diesem Beispiel folgen. 

ei dieser Gelegenheit wird gebeten, die nächste Monats- 
versammlung am 9. September, pünktlich um 6%, Uhr abends, 
zu besuchen. Die Tagesordnung ist: 1. Verlesung des Pro- 
tokolls; 2. Neuwahl des II. Vorsitzenden; Neuwahl des 
II. technischen Beirats; 3. Verschiedenes. 
Der Vorstand: gez. Muth. gez. Nischan. 


e r e EC مسسمے ہے‎ 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 

| Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 272 04 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzender: 

Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 

GroBeDeutscheFunkausstellun g. Die Deutsche 
Funkgesellschaft E. V. wird anläßlich der diesjährigen Großen 
Deutschen Funkausstellung die seit langem geäußerten be- 
rechtigten Wünsche der Interessenten am Rundfunk, ins- 
besondere der Bastler, erfüllen. Auf ihrem Stand 95 zeigt 
‚die D.F.G. eine Anzahl erprobter Standardtypen solcher 
Rundfunkgeräte, die von Mitgliedern nach Schaltungen erbaut 
werden, die durch eine besonders gewählte Kommission fest- 
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Teil 


Wegweiser für Funkbastler und Rundfunkteilnehmer. Zweite, Vermehrteund 

verbesserte Auflage. Mit 90 Abbildungen, Kl. 8°. Ml u. 200 S.). 1025. Geh.2 RM, 
in Leinen geb. 2,70 RM 

„Das Buch enthält in übersichtlicher Zusammenstellung alle Wesentlichen Mitteilungen über Funk- ` Bl 


technik, -Gerät und Funkdienst und wird allen, die Belehrung auf diesem Gebiete wünschen, der zu- 
verlässigste Führer sein.“ (Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung.) 


Teil Il: 


Englisch-deutsches Funk-Wörterbuch für den englisch lesenden Funk- Î 
bastler. Von W. Hagen. Mit drei Umrechnungstabellen englischer und ameri- E 
kanischer Drahtstärken. KI. 8%. (153 S.) 1924. Geh. 2 RM, in Leinen geb. 2,70 RM 


„Das Buch vermeidet die Aufnahme eines Überschusses nicht verwertbarer Vokabeln und gibt ander- ` BP 
seits eine Gewähr dafür, daß sich das wirklich erforderliche Wortmaterial in ihm vereinigt Tindet.« d a 


(Die Sendung.) 
Teil IV: | 


Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. Von F. Weichart. 
Erste Hälfte. Mit 98 Abbildungen. KI. 8°. (VII u. 152 S.) 1925. Geh. 2 RM, in SI 
Leinen geb. 2,70 RM B 

„Der Verfasser hat es gut verstanden, auch schwierige Formeln zu erklären und ein sehr brauchbares 


Handbüchlein der theoretischen Elektrotechnik zu schaffen. Die Gliederung des Büchleins erleichtert ` 
dem Lernenden seine Aufgabe außerordentlich.“ (Der Funker.) d 


Teil V: 


‚Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. NOn Weichart. P 

Zweite Hälfte, 1. Abteilung. Mit 90 Abbildungen. Kl. 8°, (IV u. 126 S.) 1926. Geh.2RM ۳ 
Als Fortsetzung von Teil IV behandelt das Buch zunächst die Schwingungskreise, dann die Erzeugung N 
hochfrequenter Schwingungen, ihre Ausbreitung im Raum und ihre Wahrnehmbarmachung mit Hilfe $ 
eines Detektorempfängers. 
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Teil VI: 


Funktechnisches Wörterbuch. Von W. Hagen. Mit 102 Abbildungen. KI. 8. ۳ 
(202 S.) 1925. Geh. 4 ; 
„Wenn ich einem mir unbekannten Worte begegnete, fand ich es in diesem Büchlein klar erläutert, " ۱ 


wenn sich ein Verfasser unklar ausgedrückt hatte, konnte ich im Hagen schnell Aufklärung finden, 
und mit seiner Hilfe habe ich auch manche falsche "Schaltung entdeckt.“ (Funk.) 


Teil VII: a 
Die physikalischen Grundlagen der Rundfunktechnik. Von E Weichart. BW 
Zweite Hälfte, 2. Abteilung. Mit 112 Abbildungen. KI. 8°. (IV u. 168 S.) 1920. Geh.2RM ۳ 


In diesem Bändchen, das bis zu einem gewissen Grade ein in sich geschlossenes Gebilde darstellt, 
bringt der Verfasser die Theorie und Anwendung der Elektronenróhren als Gleichrichter, Verstärker, 00 
Generator und Audion und geht auf die 6 der Röhrensender (als re und Telephonie- NR 


sender) näher ein. ram T 
Teil VIII: Hi 

Schaltungsschule. Mit 49 Abbildungen. (52 Seiten) 1926. Geh. 1 RM: E 

Die Schaltungsschule will den Bastler in den Stand setzen, jede neue Schaltung richtig „lesen“, x y 

d. h. un Wirkungsweise beurteilen zu kónnen, ohne sie erst praktisch ausprobieren zu müssen. 3 
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Um die Güte und Eignung der Einzelteile 
Ein „kritisches Laboratorium” des „Funk“, | 


Der Bastler ist oft in einer äußerst schwierigen Lage: er liest im ,Funk" eine ihm geeignet er- 
scheinende Baubeschreibung für irgendein Empfangsgerät, findet darin — so möchten wir hoffen — auch alle 
notwendigen Angaben über Größe, Beschaffenheit und Eigenschaften der Einzelteile und geht nun freudig hin, 
sich diese Teile sofort zu beschaffen. Schon bei der “Auswahl jedoch ergeben sich die ersten Schwierig- 
keiten: soll er diesen Kondensator wählen oder jenen, ist dieser Heizwiderstand geeigneter oder ein anderer; 
welche der vielen Spulen verbürgt den besten Empfang, welcher Transformator ist der günstigst wirkende, 
welche Röhre gibt bei sparsamstem Verbrauch die beste Leistung, welche Anodenbatterie soll man sich zu- 
legen? Welche Mefinstrumente sind 1:6 7 ۲ 

Der Erfolg des ersten Ganges zum Händler ist eine große Ratlosigkeit, mindestens eine peinliche. Un- 
sicherheit, ob man die Auswahl richtig getroffen. Und der zweite Erfolg des Kaufs ist oft — ein MiBertolg. 
Das gewissenhaft und sauber zusammengestellte Gerät arbeitet nicht oder so mangelhaft, daß die Empfangs- 
ergebnisse weit hinter den Erwartungen zurückbleiben, Man mag zunächst die Schuld auf. die Schaltung 
schieben; man schreibt einen enttäuschten und vorwurfsvollen ` Brief: (ap die: Sehriftleitung des „Funk“, bis 
man hört und liest, daß andere Bastler die schönsten Erfolge erzielt haben und mit Schaltung und Gerät voll- 
kommen zufrieden sind. | 

Der. Bastler steht vor einem Rätsel, das: ihm unlósbar scheint; bis ein Zufall oder ein guter Freund ihn 
entdecken läßt, daß dieser oder jener Einzelteil gerade für diese Schaltung, für dieses Gerät ungeeignet 
ist, während er für eine andere Zusammenstellung vielleicht ausgezeichnete Dienste leistet. Denn für Einzel- 
teile läßt sich nicht óhne weiteres sagen, daß sie „fut“ odèF „schlecht“ sind: eine Röhre z. B. kann 
hervorragend gut sein und für eine. . bestimmte Schaltung doch nicht so geeignet, so günstig, wie eine andere, 

Nun könnte man fordern: daß in den Baubeschreibungen stets der Einzelteil genau nach Herkunft an- 
gegeben werde, die herstellende Firma, die Bezugsquelle etwa sogar: das bedeutete jedoch eine schwere Un- 
gerechtigkeit gegenüber Erzeugnissen, die vielleicht ebensogut oder noch geeigneter sind, von dem Verfasser 
jedoch nicht benutzt wurden; und außerdem bestünde die. Gefahr, daß Bastler in kleineren Städten . die 
größten Schwierigkeiten hätten, gerade dieses Erzeugnis zu beschaffen. 

' Um nun unseren Funkbastlern die Auswahl und Beschaffung der Einzelteile ٭‎ Móglichkeit zu er- 
leichtern und sie vor Enttáuschungen zu bewahren, haben wir uns entschlossen, eine 


kritische Prüfung von Einzelteilen ۱ 
vorzunehmen und: im رم‎ Funk-Bastler" die Ergebnisse von Untersuchungen und. Messungen an bestimmten Firmen- 


erzeugnissen zu veröffentlichen. Es wird sich natürlich nicht allein darum handeln, diese als „gut“ und 
jene als ,unbrauchbar" zu bezeichnen, sondern es wird vor allem versucht. werden; die 


“spezifische Eignung. 


von Einzelteilen für bestimmte Schaltungen und Geräte theoretisch und experimentell nachzuweisen und 
dadurch dem Funkbastler wichtige und willkommene Winke für den Zusammenbau seines Geräts zu geben. 
| Wir sind überzeugt, daß die deutsche Funkindustrie uns in unserm Bestreben unterstützen wird, denn 
sie hat das größte Interesse daran, ihre Abnehmer vor Enttäuschungen und Mißerfolgen zu bewahren, für 
die der Bastler die Schuld stets auf die herstellende Firma schieben wird.. - 

Bereits im letzten Heft des ,Funk-Bastlers" ist die erste Besprechung erschienen. 


Im nächsten Heit des ,,Funk-Bastler" 


werden die Besprechungen über Einzelteile fortgesetzt; sie. werden selbstverstándlich. vollkommen objektiv, 
lediglich nach sachlichen Gesichtspunkten durchgeführt, und jedem Hersteller vön Einzelteilen steht es frei, 
an die Schriftleitung zwei Stück seines Erzeugnisses zur ‚Begutachtung einzusenden, . ohne daß ihm daraus 
Kosten oder andere Verbindlichkeiten erwachsen. 

Wir-sind A E 

auch für Winke von Bastlerth - 

dankbar, ' die uns auf Erzeugnisse hinweisen, mit denen sie ganz besonders gute Erfahrungen gemacht zu 
haben glauben; wir werden dann dieses Erzeugnis zur Untersuchung einfordern und über das Ergebnis der 
Prüfung berichten. 

Besonders für die vom 3. bis 12. September stattfindende Große Deutsche Funkausstellung scheint uns diese 
kritische Untersuchung etwa neu auf den Markt kommender Einzelteile und Neukonstruktionen wichtig, und wir 
hoffen, damit auch der freudigen, enttáuschungslosen und erfolgreichen Entwicklung des Funkbastelns zu dienen. 


Schriftleitung des ,Funk" 
Berlin SW 68, Kochstr. 4 
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etzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


‚Leipzig, — Der Leipziger Hórspielplan bringt eine wichtige 


Neuerung: er öffnet das Gebiet des Hórspiels den modernen 
Dichtern. Julius Witte, der künstlerische Leiter, beginnt 
zwar mit Sophokles' ,Spürhunden'", Schillers „Braut von 
Messina" und Goethes "Egmont", läßt aber dann die Hör- 
spiel-Abende fast ausschließlich den Modernen von Wede- 
kind über Georg Zuckmaier, 
Dortmund, — Am 17, August veranstaltete der Dortmunder 
Sender eine Fahrt mit dem 
Mikrophon ins Kohlenberg- 


"der Feier einen stimmungs- 2 1 werk, In 381 m Tiefe wur- 
wollen Rahmen schaffen. Die Das nächste Heft des Punk" den die Gespräche der west- 
Ausstellung selbst bietet als erscheint in erweitertem Umfange und fälischen Bergleute be- 


begrüßenswerte Neuerung besonders reichhaltig ausgestattet, als lauscht, das Gelärm der 


Bohrhämmer und Förder- 


großen Tafeln die Vorteile „Ausstellungs-Heft‘ züge und des Förderkorbes 


aufgefangen und von Be- 


Einführung einheitlicher zur Eröffnung der Großen Deutschen Funk-Ausstellung. amten des Werkes  Autkläs 
Maße in der Funkindustrie, . Dieses Heft wird das weite Gebiet des Rund- rende Vorträge über die 
veranschaulicht, und ferner funks in einer Reihe von Aufsätzen zu umreißen Einrichtungen der Grube ge- 
eine Revue ,— bis zur An- versuchen; führende Persönlichkeiten des öffent- halten. Die Übertragung ge- 


tenne", in acht Bildern, die lichen Lebens, die leitenden Männer des deut- staltete sich zu einem über- 


schen Rundfunks, die erfahrensten Ingenieure der 
Technik, die Führer der Vereine werden im Köln. — Dr. Wilh, Busch- 


raschenden Erfolg. 
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Berlin; — Die Eröffnung der Großen Deutschen Funk- 
ausstellung findet am 3, September, vormittags 11 Uhr, 
am Funkturm statt, Die Einweihung des Turmes werden 
Oberbürgermeister Böß und der Direktor des Berliner 
Messeamtes, Dr. Adolf Schick, vollziehen, die Ausstellung 
wird von Staatssekretär a. D. Dr. Bredow und Dr. Erwin 
Michel, dem Syndikus des Verbandes der Funkindustrie, er- 
öffnet werden. Das große Orchester und die Chöre der ,,Funk- 
Stunde”, sowie der Kos- 

lecksche Bläserchor werden 


eine Sonderschau, die auf 


der „Normung”, d. h. der 


jedoch nicht auf den Sender 
"übertragen wird, (Vgl. S. 276 
او‎ 


Pn چا ا‎ „Funk” ihre Anschauungen niederlegen. kótter, bisher zweiter 
Düsseldorf, — Auf der „Ge Die Leser werden Ausführliches über die Or- Kapellmeister der Berliner 
pepper, ist en MER unE- ganisation und die Aufgaben der Kulturbeiráte „Funk-Stunde 7 übernimmt 
iéndereem in Polib | erfahren; der neue Leiter der „Deutschen Welle: | i der neuen Spei de 
| Wortrad Koetschaus über wird sein umfangreiches Vortrags-Programm ent- Kólner Senders. (Vgl. S, 278 
` 4Goethe und die Gotik" wickeln, der Chefredakteur der meistgelesenen des , Funk") un 
1 durch ein Konzert des ` Berliner Tageszeitung wird seine Stellung zum : 
. Düsseldorfer ^ Kornettquar- Rundfunk bekennen. Ein besonderer Aufsatz On dfi wie CEA ۱ 
etts eingeweiht ^ worden. wird dem „Rundfunk des Arbeiters" gewidmet dli 07 Wis کے‎ 7 Se ep 
gl. Seite 277 des Punk" sein, ۱ | ساد‎ E ال ا‎ 
k | " graphenverwaltung einen 
Berlin. — Die Berliner Der ,FunkéBastler* i Plan über die Neurege- 


lung des englischen 
Rundfunks unterbreitet, 
Ganz England soll in meh- 


festgelegt. In acht Über- nischen Verbandes", die genaag Bauanleitung rere große Bezirke aufgeteilt 
e را‎ aus der Städti- für einen ,Kurzwellenempfánger", den Abschluß | und diese sollen mit Groß- 
schen und sechszehn aus des ,Neutrodyne-Empíángers" und neben vielen sendern ausgerüstet werden, 
` der Staatsoper und in etwa anderen Aufsátzen neue Besprechungen aus dem | Die ‚Internationale Rund- 
20 Opernsendespielen will „Kritischen Laboratorium" des „Funk“. funk-Union" hat, wie für die 


deutschen Sender, so auch 
für die englischen, zum Teil 
neue Wellenlängen 
bestimmt, (Vgl. S, 278 des „Funk".) ۰ 


Genf. — In der Schweizer Hauptstadt bemüht man sich 
eifrig um die technischen Vorbereitungen zur Übertragung 
der Völkerbundssitzung auf die europäischen Sender, Es 
wird vielleicht gelingen, die Sitzung durch den Berliner 
Sender und Königswusterhausen zu verbreiten. (Vgl, S, 419 
des „Funk-Bastler',) 


Paris. — Der Eiffelturm arbeitet seit August nach 
einem neuen Sendeprogramm fast ausschließlich auf unge- 
dämpften Wellen verschiedener Länge und bringt auch 
Rundfunkdarbietungen, (Vgl. S, 278 des „Funk',) 


Eine Versammlung der Kurzwellenamateure, Der Deutsche 
Funktechnische Verband E. V. ladet alle Funkfreunde, die 
sich mit dem Senden und Empfangen kurzer Wellen beschäf- 
tigen und dem Deutschen Amateur-Sendedienst angehören, 
zu einer anläßlich der Großen Deutschen Funkausstellung 
am Sonnabend, dem 4, September, nachmittags 3 Uhr, im 
Kleinen Saal des „Langenbeck-Virchow-Hauses”, Berlin 
NW6, Luisenstr, 58/59, stattfindenden Versammlung ein. 
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 qFunk-Stunde" hat eben bringt einen Aufsatz von Obering. Hans Bluhm, 
dem Vorsitzenden des „Deutschen Funktech- 


. die sen Richtlinien für 
ieWinterprogramme 


— sie die deutschen Opernkom- 
onisten von Gluck bis 
trauß vorführen, Ein Zy- 
` klus: „Das deutsche Drama in zwei Jahrhunderten" wird die 
—— Schauspiele lebender und verstorbener 
— Dichter einander gegenüberstellen; bekannte Berliner Schrift- 
— steller sollen die Einleitungsvorträge halten. Neu aufge- 
— nommen ist eine wöchentliche „Literarische Stunde", und 
dann je eine oder eine halbe Stunde für die moderne 
` „deutsche Erzählung” und die „Lyrik unserer Zeit". Die 
Leitung des Funkchors übernimmt Prof, Hugo Rüdel, 


München, — Das Winterprogramm der „Deutschen 
Stundein Bayern" enthält u. a, eine Abteilung „Funk- 
stil”, die an Bearbeitungen und Zusammenstellungen dessen 
Eigenart erkennen lassen will. „Länder- und Völkerkunde", 
sowie „Deutsche Heimatabende" wollen Charakterbilder 
— vermitteln; „Dichterabende” beschäftigen sich mit den 
Größen von Dante bis Eichendorff. An Fertigem bietet der 
Münchener Winter eine Reihe Übertragungen großer Sin- 
foniekonzerte des Konzertvereins München und 40 Übertra- 
t gungen aus der Münchener Staatsoper. Besondere Pflege 

wird dem ,Volksstück" zuteil, Werken von Anzengruber, 
— Ganghofer u. a. 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk ! 
' Die Eröffnungsfeier der Funkausstellung im Berliner Sender. — Vorträge zur Funkausstellung. — Das Jubiláum 
des Berliner Sángerbundes. — Die letzten 200 Jahre im deutschen Drama und in der Orchestermusik. 


Lied. — Der Sonntagabend erinnert an den 60. Geburts- 
tag von Hermann Lóns. (Ein ven post festum!) An- 
schließend aber hört man den Dichter Klabund aus seinem 
Drama „Cromwell“ lesen, das in absehbarer Zeit auf ‚der 
Bühne erscheinen wird. Durch diese Verbindung einer weiten: 
Hörerschaft mit der in Vorbereitung befindlichen Bühnenlite- 
ratur wird nicht nur der Sache des schaffenden Künstlers, 


sondern zugleich auch der des Theaters gedient. MES 


Auf einen Dramatiker, dessen man sich auch anderwürts zu 
entsinnen beginnt, weist der Dienstag und Mittwoch. 
hin. Christian Dietrich Grabbe wird uns zunächst“ 
durch Julius Bab geschildert, dann spricht Werner 
Krauß aus seinen Werken und schließlich hören wir tage A 
darauf seine Tragödie „Herzog Theodor von Goth-. 
land“ Klabund und Alfred Braun haben das Werk für den 
Rundfunk bearbeitet, Kurt Weill, einer unserer jüngeren 
beachtlichen Komponisten, hat die Musik geschrieben und 
Alfred. Kerr spricht einleitende Worte. Wenn mit diesem 
Aufgebot an künstlerischen Kräften der Berliner Sender die 
Spielreihe „Das deutsche Drama aus zwei Jahrhunderten", de" 
durch Grabbes Drama eröffnet wird, weiter führen will, dann 
kann man uns zu diesem energischen Schritt in künstlerische' 
Regionen :nur beglückwünschen. ۱ 


Ein erster Abend führt in die letzten „200 Jahre 
Orchestermusik“ ein EI لا‎ Die Zusammen- 
stellung dieses Programms wahrt allerdin 
rische Reihenfolge und nicht den geschichtlichen Entwick- 
lungsgang, doch sollen die weiteren Programme abgewartet 
Ein einleitender Vortrag führt auch hier in die: 
Materie ein, und da man ihn einem Mann wie Prof. Wilhelm’ 
Klatte anvertraut hat, muß damit gerechnet werden, daß sich 
auch unter seinem Einfluß ein richtiges Programm entwickeln 
wird. l ZS 


Der Donnerstag bringt ein „Chorkonzert“ unter 
Leitung von Hugo Rüdel, der Sonnabend „Das Glöck- 
chen des Eremiten“ als Sendespiel, 2 مم‎ 
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ı Die Woche der Eröffnung deg „Großen Deutschen Funkaus- 
Stellung 1926“ hat eine Höhe und Bedeutsamkeit des Wochen- 
programms veranlaßt, wie sie vordem wohl überhaupt noch 
, nieht erreicht. worden ist. Neue Ideen, programmliche Motive 
spragon auf, die für das Rundfunkwesen von grundsätzlicher 
' Bedeutung werden können, Man merkt die Absicht eines 
Festprogramms, aber man ist nicht enttäuscht. 


|... [m Rahmen dieser Vorschau läßt sich kaum alles das wür- 
digen, was der Erwähnung wert ist; es muß bei kurzen Hin- 
weisen oder einem flüchtigen Streifen auch markanter Pro- 
gramm-Einzelheiten bleiben. 


Im Mittelpunkt der Programm-Anordnung, wenn auch nicht 
allen Hörern der frühen Stunde wegen zugänglich, steht die 
eigentliche Eröffnungsfeier am Freitagvor- 
mittag, die nach der Einweihung des großen Funkturms 
durch Ansprachen des Rundfunkkommissars Bredow und 
Dr. Erwin Michel eingeleitet wird. Eine „Vortragsreihe 


anläßlich اک‎ Funkausstellung“ charak- ` 
8 


terisiert vom Dienstagabend ab die Bedeutung und den inne- 
ren Wert der Ausstellung. Da weist der Direktor des Berliner 
Messeamtes auf „Das neue Leben am Kaiserdamm“ hin, 
Dr. Michel schildert die Ausstellung als „Die größte Funkaus- 
stellung der Welt“, die „Technischen Neuerungen“ werden be- 
sprochen, die „Deutsche Funkindustrie“, den Hörern dar- 
gestellt. 


Soweit das Programm in seinem undeutlichen Zusammen- 
hang mit der Ausstellung. Daneben stehen Veranstaltungen, 
die nicht durch die Ausstellung bedingt sind, aber durch ihre 
Besonderheit Beachtung verdienen. Am Sonntagvor- 
mittag findet die Übertragung des „Festaktes zur 
Feier des 23jährigen Bestehens des Berliner 
Süngerbundes' statt. Der über ganz Deutschland ver- 
breitete Bund ist eine der größten Chorbünde überhaupt. Dem 
Berliner Sängerbund gehören alle führenden Chöre an. Wenn 
jetzt das :Bestehen über ein Vierteljahrhundert festlich be- 
gangen wird, so ehrt man in dieser Feier auch das deutsche 
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LUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Kenntnisse in breiten Volksschichten genügt, sondern haben 
gleichzeitig den Funkhandel und die kleine Funkindustrie 
mit vorgebildeten Kräften versorgt. Ein großer Teil der 
im Funkhandel und in der kleinen Funkindustrie tätigen 
Personen hat seine Funkkenntnisse aus diesen Kursen ge- 
zogen. Es erscheint daher als eine äußerst dankenswerte Auf- 
abe des Verbandes, derartige Kurse auch weiterhin abzu- 
alten. Dabei wäre zu em Tehlen, diese Kurse eingehender 
zu gestalten und auf eine längere Dauer auszudehnen. Es 
würde sich also darum handeln, zunächst in einigen größeren 
Städten eine Art von Abendschulen mit regelmäßigen Unter- 
richtsstunden, praktischen Kursen usw. einzurichten. Ge- 
eignete Lehrkräfte stehen dem Verband in genügender Zahl 
zur Verfügung. Es wäre Sache der Funkindustrie und des 
Funkhandels, die Mittel für die Einrichtung und Erhaltung 
dieser Schulen aufzubringen. Es würde dann weiter erforder- 
lich sein, auch die Behörden für diese Schulen zu interessieren 
und für die Absolventen dieser Kurse gewisse Berechtigungen 
zu erwirken. Auch die Ausbildung morsekundiger Tele- 
raphisten könnte in den Aufgabenkreis dieser Schulen ein- 
ezogen werden.“ Fortsetzung folgt. 

Lichtbild von der ordentlichen Tagungin 
Köln. Das gelegentlich der Kölner Tagung aufgenommene 
Lichtbild der ا ںا‎ Een ist zum Preise von 4 Mk. 
je Stück durch die Geschüftsstelle des D. F. T. V., Berlin W 57, 

lumenthalstr. 19, zu beziehen. 

Sendervortrüge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
28. August, nachm. 4 Uhr: Alfred Zihr: „Fernempfang mit 
Detektorapparat ohne Verstärkung.“ 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


* 
Versammlung der Kurzwellensender und -empfünper. 


Hiermit laden wir alle Kurzwellensender und -empfünger, 
die dem deutschen Amateursendedienst angehören, zu der 
anläßlich der Großen Deutschen Funkausstellung am Sonn- 
abend, dem 4. September, nachmittags 3 Uhr, im 
kleinen Saal des Langenbeck-Virchow-Hauses, 
Berlin NW 0 Luisenstraße 58/59, stattfindenden 
Versammlung ein. 

Tagesordnung: 


1. Aussprache über den, Rücktritt des Hauptverkehrs- 
leiters, Herrn Rolf Formis. 
2. Neubesetzung der Hauptverkehrsleitung. 
3. Verschiedenes. 
Wir bitten um möglichst vollzähliges Erscheinen, 


Deutscher Funktechnischer Verband. 
Der Generalsekretär: gez, Zerlett. 
x 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 

sprecher: Dönhoff 6737! — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 


Verkaufsstellen, nur für Mitglieder (werktüglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr): 1. Verkaufsstelle 
„C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Technische Beratungs- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschluß 
säumiger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld 
säumiger Mitglieder an den Hauptverein muß in der vor- 
geschriebenen Weise namentlich dann spätestens am fünften 
Tage des nächsten Monats eingereicht sein, wenn gleichzeitig 
der Ausschluß zum Ablauf des nächsten Monats beantragt 
wird. Anträge, die erst nach dem 5. des nächsten Monats 
einlaufen, können frühestens einen vollen Monat später be- 
rücksichtigt werden. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


Gruppe Rundfunk A. E. G. 


Es kommt nun endlieh wieder die Zeit, in der sich die 
Freude am Fernempíang und der Bastelei regt. Um soviel, 
als die Tage abnehmen, nimmt die Funkfreude zu. Diesen 
Umständen Rechnung tragend, haben war beschlossen, am 
Freitag, dem 3. September 1926, abends 8 Uhr, im Beamten- 
heim, Charitéstr. 3, unsere Wintersaison mit einer Mitglieder- 
versammlung zu eröffnen. Ein von Herrn Dr. Noack ge- 
haltener Experimentalvortrag über „Der Widerstandsverstür- 


gez. Dr. Aschermann. 
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eutscher Funktechnischer Verband E.V. 

ichüftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

Irfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

ito: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
2 - Kaiserdamm 118. 


Ordentliche Tagung des D.F.T.V. 


e Wiedergabe des Jahresberichts wird demnächst in 
r Sonderveróffentlichung erfolgen. Auf der Tagung selbst 
n sämtliche dem D.F.T.V. angehörigen Vereine ver- 
31: Deutscher Radio-Club, E. V., Berlin, Funktechnischer 
in, E. V., Berlin, Mitteldeutscher Funkverband, E. V., 
210218. Oberdeutscher Funkverband, E. V., Stuttgart, Pom- 
erscher Radio-Club, E. V., Stettin, Süddeutscher Radio-Klub, 
V München, Südwestdeutscher Radio-Club, E. V., Frank- 
‚ Verein der Funkíreunde Schlesiens, E. V., Breslau, 
Tein Ostdeutscher Funkfreunde, E. V., Königsberg, West- 
äutscher Funkverband, E. V., Münster, Verein Danina 
inkfreunde, E. V., Danzig. Neu aufgenommen wurden: 
mk Verein Braunschweig E. V., Braunschweig, Hamburger 
idio Klub, E. V., Hamburg. Die wichtigsten von der Ta- 
zung gefaBten Beschlüsse sind folgende: 


rf 


1. Eine Anzahl von Ausschüssen, nämlich: Redaktions-Aus- 
"Ausschuß zur kulturellen Förderung des Rundfunks 
ind der Auslands-Ausschuß, wurden als zur Zeit überholt 
zw. nicht mehr erforderlich aufgelöst. Die Arbeiten dieser 
ussehüsse übernimmt der Vorstand und die Geschäftsstelle. 
s bleiben somit folgende Ausschüsse bestehen: Technisch- 
Wissenschaftlicher Ausschuß, Unterrichts- und Vortragsaus- 
ichuB, Presse-Ausschuß, Finanz-Ausschuß. 

2. Der Beitrag der Verbandsmitglieder wurde auf monat- 
ich 6 nig pro Verbandsangehörigen unter Festsetzung 
iner Mindestbeitragssumme von 50 Mk. pro Monat für das 
Verbandsmitglied festgesetzt. 

#3. Um einerseits den durch die Fortentwicklung des Funk- 
esens geschaffenen veränderten Verhältnissen Rechnung zu 
tragen, andererseits aber die stets erstrebte einheitliche Zu- 


"hub. 


Richt]; 
دی‎ 


es 


Keit 
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der Stand noch politische Gesinnung ausschlaggebend sein. 
Ne Aufnahme von Mitgliedern erfolgt nach wie vor ohne An- 
sehung von Stand oder politischer Einstellung. 
Um die wertvollen Kräfte der in der Hochfrequenz- 
technik tätigen Firmen für den Verband nutzbar zu machen, 
wurde folgender Zusatz zu S 4 der Satzung beschlossen: 
Firmen und sonstige Körperschaften können als außerordent- 
liche Mitglieder ohne Stimmrecht in den D.F.T.V. auige- 
nommen werden. Über die Höhe der von ihnen zu entrich- 
tenden Beiträge entscheidet von Fall zu Fall der Vorstand.“ 
-6. Eine nachstehend im Wortlaut wiedergegebene An- 
regung des Vorstandes fand beifällige Aufnahme: „Die seiner- 
zeit anläßlich der Audion-Versuchs-Erlaubnis von den Ver- 
nen ins Leben gerufenen Ausbildungskurse haben nicht nur 
em eigentlichen Zweck, der Verbreitung funktechnischer 


Lt 
$ 
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Wir bitten daher |: 
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ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
. steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Da 


der bisherige Leiter der Morsekurse, Herr Erdmann, aus 
beruflichen Gründen nicht mehr in der Lage ist, die Kurse 


abzuhalten, ist Herr Obertelegraphensekretür Kassner vom. 


Telegraphentechnischem Reichsamt mit der Weiterführung der 
Kurse beauftragt worden. Die bisherigen Kurse am Montag 
und Freitag, von 8—10 Uhr abends, werden zunächst fort- 
gesetzt. Dagegen beginnt am Dienstag, dem 7. Sep- 
tember, abends 8—10 Uhr, ein zweiter Kursus für An- 
fänger, der nach völlig neuartigen Gesichtspunkten ein- 
gerichtet werden soll. Anmeldungen für diesen Kursus sind 
zu richten an Herrn Obertelegraphensekretür Kassner, & 59, 
Grüfestr. 77, I (Hasenheide 7718). 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor), 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 140 70. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126. 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 

eßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft'Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Die Arbeitsgemeinschaft Norden 
verlegt, um eine bessere Arbeitsmöglichkeit für die Bastler zu 
haben, ihre Bastelstunden ab 3. September 1926 nach dem 
Radiohaus Pflug, Berlin.N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen 
Eberswalder und Oderberger Straße. Dort finden von diesem 
Tage ab regelmäßig Freitags, abends 8 Uhr, die Zusammen- 
künfte statt. (Eingang durch Husflur rechts.) Materialien, 
Werkzeuge und Meßinstrumente stehen den Mitgliedern zur 
Verfügung. Um rege Beteiligung und Besuch der Arbeits- 
gemeinschaft durch die im Norden wohnenden Mitglieder wird 
höflich gebeten. e 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorf, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: ۰ 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 

enieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 8۰ 
Zusammenkünfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
Breite Str. 39 (Kirche), Tel.: Pankow 1176/77. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2.  Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird 
ein unentgeltlicher Morsekursus unter fachmiännischer 
Leitung abgehalten. ^ Spenden werden gern entgegen- 
genommen. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 


Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
dk k 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuclstr. 4. — Schrift- 


führer: A. Schönwälder, Spandau - West, ۴ 
Chaussee 32. — Schatzmeister R. Wilhelmi, Berlin O. 34, 
Torellstr. 1. — Postscheckkonto Berlin 65649. — Vereins- 


und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend: Unser nichster Bastelabend findet 
am Dienstag, dem 31. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Ver- 
einslokal statt. Wir hoffen, daß mit, Beendigung der Sommer- 
zeit der Besuch unserer Veranstaltungen ein regerer wird und 
bitten, an obigem Abende recht zahlreich zu erscheinen. Ein 
Róhrenprüfgerüt steht zur Verfügung. 

Beitragszahlung: Zu unserem Bedauern stellen 
wir fest, daß verschiedene Mitrlicder trotz schriftlicher Mah- 
nung ihre rückständigen Beitriige noch nicht beglichen haben. 
Die Arbeit unserer Ortsgrupj wird erschwert, wenn die Mit- 


gliedsbeiträge nicht rechtzeitig eingehen. 

nochmals alle Mitglieder, ihre Verpflichtungen stets unauf- 
gefordert bis spätestens 5 j. M. zu erfüllen. Den säumigen 
Zahlern dagegen, welche drei und mehr Monate im Rückstande 


sind, sei eine letzte Frist zur Begleichung bis spätestens 


31. d. M. gegeben, andernfalls müssen wir Zwangsmaßnahmen ` 


ergreifen. 

. Adressenänderung: Diejenigen Mitglieder, die 
ihre Wohnung geändert haben bzw. iindern, wollen dies stete 
sogleich dem Schriftführer mitteilen. damit die Zustellung 
des „Funk“ keine Unterbrechung cılcidet. 
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ker und seine Modifikation“ wird alle Funkfreunde sicher 
interessieren. Die Bastelabende werden am 10. September 
d. J. ebenfalls wieder eröffnet, und wir bitten, dieser Einrich- 
tung das größtmöglichste Interesse entgegenzubringen, da 
wir nur dann in der Lage eind, das zu vol trinken, was wir 
uns vorgenommen haben. l 

Für die obengenannte Monatsversammlung empfehlen wir 
folgende Tagesordnung: Punkt 1. Vorlesen des Protokolls der 
letzten Monatsversammlung. Punkt 2: Bericht des Kassierers. 
Punkt 3: Wahl eines zweiten Bastelwartes. Punkt 4: Bastel- 
stube. Punkt 5: Verschiedenes. Punkt 6: Experimentalvor- 
trag des Herrn Dr. Noack über Der Widerstandsverstürker 
und seine Modifikation“. l 

Im Interesse einer geordneten Kassenführung werden alle 
Mitglieder, die mit den Beiträgen im Rückstande sind, wieder- 
holt im eigensten Interesse gebeten, ihr Konto bis zum 1. des 
kommenden Monats auszugleichen. Mitgliedern, welche an 
diesem Tage lünger als zwei Monate im Rückstande sind, 
-wird der „Funk“ gesperrt, und der Hauptverein wird nunmehr 
das Eintreiben der Rückstünde übernehmen. E 

Wir geben uns der Hoffnung hin, anläßlich der obigen Ver- 
anma IE eine recht große Zahl von Funkfreunden begrüßen 
zu können. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt. 
8 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. A 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Stiftungsfest. Am Sonnabend, dem 4. September 
d. J., abends 8 Uhr, findet in den Gesamträumen des Re- 
staurants „Ulap“ (Landesausstellungspark) am Lehrter Bahn- 
hof das 2. Stiftungsfest der Ortsgruppe Berlin 
unter Mitwirkung der Berliner Funkkapelle eitung Ferdy 
Kauffman) und namhafter Künstler des Berliner Rundfunks 
statt. Näheres über das Programm und den Bezug der Ein- 
trittskarten sagt das Sonderinserat in diesem Heft. 

Wir wollen an dieser Stelle besonders darauf aufmerksam 
machen, daß der gesamte Überschuß des Festes zum Ausbau 
unserer Arbeitsgemeinschaften verwendet werden soll. Unsere 
zehn  Arbeitsgemeinschaften یت‎ lont anne (Kurzwellen), 
Schöneberg, Hallesches Tor, Oberspree, Südost, Friedrichs- 
hain, Oranienburger Tor, Norden, Pankow-Niederschönhausen 
und Moabit haben unter ihren rührigen Leitern in kurzer 
Zeit einen festen Kreis von mitarbeitenden Funkfreunden 
gewonnen, die selbstlos ihr Wissen und Können, vielfach 
sogar Material und Handwerkszeug, zur Förderung ihrer 
Arbeitsgemeinschaften zur Verffigung stellen. In der Haupt- 
sache sind die Arbeitsgemeinschaften jedoch hinsichtlich 
ihrer Versuchsarbeiten auf die Gnade der Fachfirmen an- 
er die aber heute mit Spenden sehr zurückhalten. 

& weder die Ortsgruppe Berlin noch der Hauptverein in 
der Lage sind, den Arbeitsgemeinschaften außer einer kleinen 
monatlichen Entschädigung für Mietsunkosten Beträge zu 
überlassen, mit denen Versuchsgerät beschafft werden kann, 
so bleibt der einzige Weg die Veranstaltung eines größeren 
Festes, dessen Überschuß gleichmäßig an die Arbeitsgemein- 
schaften für die allernotwendigsten Anschaffungen verteilt 
werden soll. Es ist daher Pflicht eines jeden an der Amateur- 
bewegung interessierten Funkfreundes, durch persönliche Teil- 
nahme an unserem Stiftungsfest und rege Werbetätigkeit 
hierfür im Bekanntenkreise &m weiteren Ausbau des F.T.V., 
insbesondere der Arbeitsgemeinschaften der Ortsgruppe 
Berlin, mitzuhelfen. 

2. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den 
Augustbetrag in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
ای ی‎ Nee wodurch den säumigen Mitgliedern ۵ 

osten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei ھ٦‎ und sonstigem Schriftwechsel ist stets 
die سا‎ auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer an- 
zugeben. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 


der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- ` 


gegengenommen. 
4 Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 


Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 

anstaltungen fallen im August aus. Wiederbeginn auch des 

Meßkursus Mitte September. 1 
Leiter: Max Levy, Alt 


Arbeitsgemeinschaft Moabit. 

Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 

, Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders kb7). 


$ 
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4. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden | leiter: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — | 
Bierfunk: Mittwochs, abends 8%, Uhr, in den Gaststätten : 


Einzelmitgliedern. 


ónigswusterhausen und zurück. 


„Drei Raben“, Breiteweg 250. 


Neuaufnahmen von 
Nr. 497. J ا ی‎ Max, Fabrikant, Magdeburg, Gr. Dies- 
dorfer Straße 220. 

Wie wir bereits in Heft 32 des „Funk“ bekanntgegeben 
haben, unternimmt die Bezirksgruppe am 5. September d. J. 
eine Studienfahrt nach Königswusterhausen usw. Der Fahr- 
preis von Magdeburg nach 

etrügt bei einer Teilnehmerzahl von 30 Personen. 8,60 M., 
gl Zeche zur Abfahrt 4 Uhr vormittags vor dem 0 
des Hauptbahnhofes in der Kölner Straße. Wir bitten unsere 
E die an der Fahrt teilnehmen wollen, dae Fahr- 

eld bis eege ی‎ Freitag, den 3. September d. J., an die 

eschäftsstelle ۰ 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 


* 


Ortsgruppe Nauen. 


Die e ee nung der Ortsgruppe Neuen des 
F.T. V. findet am Freitag, dem 3. September, abends 0 


Uhr, im Vereinslokal, Konditorei Miericke, statt. Da wichtige 


Punkte auf der AB eo aung stehen, wird den Mitgliedern 
nahegelegt, möglichst vollzäblig zu erscheinen, Vor allem 
sei auf die in der Versammlung: zu besprechenden Vorberei- 


tungen für das Herbstvergnügen hingewiesen, ebenso auf die 
Neuwahl des Kassenrevisors, die schon in der letzten Ver- 


sammlung wegen zu schwacher Beteiligung der Mitglieder zu- 
rückgestellt werden mußte. Die Tagesordnung lautet, 
soweit sie bis jetzt aufgestellt werden konnte: 


1. Protokollverlesung. 

2. Geschäftliches. 

3. An- und Abmeldungen, Mitgliederbewegung. 

4. Neuwahl eines Kassenrevisors. ۱ 
b. Besprechung eines Herbstvergnügens .,Die Welt in 


50 Jahren", das als Kostümfest veranstaltet werden 


soll. 

6. Ausgestaltung der Bastelstunden, l 

7. Bericht über den Studienausflug nach Paretz am 

15. August. ۱ 

8. Kurzer Bericht über die Große Funkaus- 
8tellung in Berlin. 

9. Verschiedenes. 


Es sei außerdem darauf aufmerksam gemacht, daB ab 
7, September die Bastelstunden wieder in der üblichen 
Form durchgeführt werden. Über die weitere Ausgestaltung 
der Bastelstunden wird in der Versammlung beraten werden. 
Verschiedene Mitglieder sind trotz mehrfacher Aufforde- 
rung mit der Zahlung, der Mitgliedsbeiträge im 
Rückstand geblieben. Da es der Ortsgruppe unmöglich ist, 
Beiträge länger als: zwei Monate ausstehen zu lassen, ohne 
ihre Existenz zu gefährden, werden die säumigen Mitglieder 
gebeten, für umgehende Priotigung ihrer Verpilichtungen zu 
sorgen. Der Vorstand: gez. luth. gez. Fehrmann. 


* 
. Gruppe Siemens, 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 
werke G.m.b.H., Hausanruf 5721, Fernapparat Wilh. 7000, 
| Apparat 211. 

Deutsche Funkausstellung! Wie wir vom Funktechnischen 
Verband erfahren, ist über eine. Herausgabe von Vorzugs- 
karten für die Deutsche Funkausstellung noch nichts bekannt. 
Um Interessenten die Möglichkeit einer genauen Besichtigung 
zu geben, veranstaltet der Funktechnische Verband bei ge- 
nügender ات‎ ODE eine Führung. durch die Funkausstel- 
lung. Herren, die gewillt sind, an dieser Führung teil- 
zunehmen, wollen dies bitte der Geschäftsstelle bekannt- 

eben. | 
ö In der Geschäftsstelle stehen zum Verkauf: Kippschalter, 
Knöpfe, Leitungsdraht, Hochfrequenzlitze, Membranen und 
Röhren verschiedener Typen. 

Wie im „Funk“ Nr. 34 bekannt 
tag, dem 7. September 1926, im ekrug nach Geschäfts- 
schluß unsere Mitgliederversammlung statt. Wir rechnen 
auf ein zahlreiches Erscheinen unserer Mitglieder. Den Vor- 
trag über „Was bietet uns die diesjährige Funkausstellung?“ 
hält liebenswürdigerweise Herr Diplom-Ingenieur Ehlers vom 
T.B. Berlin. 

Da die Beiträge in den letzten Monaten wieder sehr unregel- 
mäßig eingingen, richten wir die Bitte an unsere Mitglieder, 
diese pünktlich bei dem Obmann zu entrichten, da wir uns 

ezwungen sehen, bei Mitgliedern, die zwei Monate mit den 

iträgen im Rückstand sind, den „Funk“ zu sperren. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbrüuer. 
+ 
Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck, Elbe, 


Vorsitzender: Walter Becker, Schönebeck, Elbe, Goethestr. 8. 
Geschäftsstelle: Ernst Körtge, Schönebeck, Königstr. 89. 


egeben, findet am Diens- 
ei 


ng der Großstation 


von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltun- 
gen der Ortsgruppe entgegengenomnien. ` 

Zum Schluß richten wir an alle Mitglieder die Bitte, am 
weiteren Ausbau der Ortsgruppe durch fleißigen Besuch der 
Versammlungen und Bastelabende, durch pünktliches. Zahlen 
der Monatsbeiträge und durch Zuführung neuer Mitglieder 
tatkräftig mitzuhelfen. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Südwestliche Vororte. 


Die Sommerflaute ist vorüber! Nun wollen wir wieder mit 
fiischem Mut und alter Treue an die uns liebgewordene Ver- 
einstütigkeit herangehen und neben ernster Fortbildung und 
Ausbau unserer Empfangsapparate Geselligkeit und Kamerad- 
schaft pflegen. Uns hierin zu unterstützen, bittet der unter- 
zeichnete neue Vorstand. ` ` 

Die regelmäßigen Monatsversammlungen finden am ersten 
Mittwoch jedes Monats im alten Vereinslokal, Burgrestaurant, 
am Bahnhof Zehlendorf-Mitte, abends 8 Uhr, pünktlich, statt. 
Die Bastelabende und Arbeitsgemeinschaften werden nach Be- 
darf festgesetzt. Die Oberleitung behält auch ferner Herr 
Dr. Noack. Es ist geplant, einen Morsekyrsus ins Leben 
zu rufen, falls genügende Beteiligung gesichert ist. 

Für den 1. September, 8 Uhr, ist ein Experimentiervortrag 
angesetzt, an welchem die Herren Ing. Wilke und unser 
Ehrenvorsitzender, Herr Dr. Noack, ein Siemens-Neutrogerät 
und einen hochwertigen تا‎ der Deutschen Telefonwerke 
mit anderen, von den Mitgliedern mitzubringenden Eigen- 
apparaten vergleichen und erläutern werden. Freie Diskus- 
sıon soll das Hauptprogramm bilden. Die Mitglieder werden 
gebeten, ihre Apparate und Lautsprecher mitzubringen. 

Ferner bringen wir nochmals zur Kenntnis, daß der Mo- 
aan CHE ab 1. Juli d. J. auf 2 M. herabgesetzt 
wurde. 

Am 7. Juli hielt Herr Oberpostsekretär Hesselbart von der 
Empfangsstation Zehlendorf einen sehr interessanten Vortrag 
über seine Erlebnisse als Bordfunker auf der Reise nach Rio 
de Janeiro und über die Funkeinrichtungen verschiedener 
Schiffe. Durch viele wohlgelungene photographische Auf- 
nahmen war dieser Vortrag reich illustriert. Um Anregung 
und Mitteilung von besonderen Wünschen bittet der Vorstand: 


Reuschel, 1. Vorsitzender, Gartenstraße 20. 


Müller, 2. Vorsitzender und Schriftführer, Machnower 
Straße 4. 
Kotze, Kassierer, Postdamer Chaussee 18. 
* ۱ 


Gruppe Birgfeld. 


Alle mit dem Beitrag lünger als zwei Monate rückstündigen 
Mitglieder bitten wir, denselben an Herrn W. Galuski, Berlin 
S 14, Neue Roßstraße 23, abzuführen, da ihnen sonst der 
„Funk“ gesperrt werden muß. Vom September ab finden 
ale vierzehn Tage unsere Bastelabende statt. Näheres über 
das Programm derselben wird in der nüchsten Sitzung am 
Mittwoch, dem 8. nn 1926, bekanntgegeben. Alle 
schriftlichen Benachrichtigungen für unsere Gruppe sind an 
Herrn Erich Scholz, Berlin O34, Pintschstraße 12II, zu 
richten. Alles Nähere über unsere nächste Zusammenkunft 
im nächsten „Funk“. Der Vorstand: i. A. gez. Scholz. 

* 


Gruppe Elektrowerke A.-G. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, allen Mit- 
gliedern bekanntzugeben, daß Herr Siegfried Herber- 
Et unserer Untergruppe Zschornewitz-Golpa am 
4. August d. J. verschieden ist. 


Der Vorstand: gez. Rosollek. gez. Schultz. 


& 


Gruppe Lorenz. 
Geschäftsstelle i. d. C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Sprech- 
stunden im Hauptkontor Dienstags und Freitags von 12.30 bis 
1 Uhr, und Dienstags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal Tempelhof, 
Friedrich-Wilhelm-StraBe 68. (Inhaber K. Kunze). 

Wir weisen nochmals &uf die Besichti 
Nauen am 5. September und auf die Mitgliederversammlun 
am 7. September 1926 hin und bitten um recht regen Besuch 
der Veranstaltungen. Einzelheiten waren in den letzten 
Heften des „Funk“ (Nr. 33 und 34) bekanntgegeben und folgen 
im nächsten noch einmal. 

Der Vorstand: gez. Wiechell. 
* 


gez. Nabiar. 


Bezirksgruppe Magdeburg. 


Fernruf: Stephan 40982. — Postscheckkonto: Magdeburg 
4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 


wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 


Rundfunk 


"rIUurb 


nun ps DP Frage der Wee Gg 
on seiten des Vertreters der- Ob stlirektion- Erfurt 
noch bemerkt, die Postverwaltung habe Ke größte Interesse 
daran, daB dem Rundfunk keine weiteren steuerlichen Laster 
zugemutet würden. Als nüchster Tagungsort wird: Jem 
gewühlt. Mit Dankes- und Abschiedsworten schlieDt der Vo 
sitzende die 'arbeits- und erfolgreiche Weimarer - Tagur 

^. "CG 5 2 AA 

Lä e 


»mpfüncze: 
E Tu e 


nach 7 Uhr. | 
€. 47 


pünktlichen Zahler geschehen! Wir verlassen uns nunme 
auf den alten Stamm und die sonstigen Getreuen. 
Zur Eröffnung der guten Empfangszeit findet Sonnabemn 
den 4. September 1926, 8.15 Uhr abends, im Vereinsheim eir 
Monatsversammlung statt. Jeder muß. es möglich mache 
zu erscheinen. و ہت کت‎ 
1 2 ونم برع 20:۳ 2 0 ۲ ٭٥ ۵ و‎ A 
1. Eingänge, darunter vom Funkyerein. Dresden. ۲ 
2. Wahl einiger Herren, die zu einer Art Funkwacht zi 
sammentreten und von der Post Ausweise bekommer 
sollen. A yu 
3. Verschiedenes. Hier soll hauptsüchlich das unaufge 
klärte Verschwinden einer guten Röhre aus dem Ve 
einsgerät erörtert werden! Es liegt hier mindesten 
ein grober Vertrauensbrueh vor! » = ص‎ 
4. Vortrag des 1. Vorsitzenden über; Niederfrequenztrans 
formatorenverstärker und ihre elektrische Behandlung 
und Einstellung. | - ER 
Zum Schluß die übliche Mahnung — bei ernsthaften Men 
schen völlig überflüssig — Monatsbeiträge. bis 20. j. M. pünkt 
lich zu zahlen — wenn möglich vierteljährlich —, sonst ver 
lieren wir möglichweise die trefflichen Zeitschriften. -— 
Pünktliches allseitiges Erscheinen am 4. 9. 26, 8.15 nachn 
erhofit | e der Vorstand 
or ^ NES I 
Deutsche Funkgesellschaft E. V. —— 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923.  Postscheckkonto: . 7 
r. 272 04 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzender 
Dr. Erich F. Huth. .Geschüttsführer: Ingenieur Kahle 
Große Deutsche Funkausstellung. Die. Deutsch 
Funkgesellschaft E. V. wird anläßlich der diesjährigen Großer 
Deutschen Funkausstellung die seit langem geäußerten be 
rechtieten Wünsche der Interessenten am Rundt nk, ins 
besondere der Bastler, erfüllen. Auf ihrem. Stand 95 zeig 
die D.F.G. eine Anzahl erprobter Standardtypen solcher 
Rundfunkgeräte, die von Mitgliedern nach Schaltungen erbau 
wurden, die durch eine besonders gewühlte Kommission fes 
gelegt worden sind. Den APPRIME werden ferner Tafel 
beigefügt, die geeignet sind, Klarheit hinsichtlich Leistung 
Schaltung, Preis und Aufbau zu bringen. Vom Detekt 
apparat bis zum Transponierungsempfänger werden übe 
sichtlich gebaute کے‎ ausgestellt, zu denen die Schalt 
bilder an die Besucher des Standes abgegeben werden. Zu 
Verwendung gelangen nur erstklassige "Einzelteile, so daf 
auch in dieser Beziehung jede Gewähr für einwandfreies 
Arbeiten gegeben wird. Außerdem zeigt die D. F. G. Lobore 
toriumsgeräte und ihren 5 kW-Sender sowie verschiedene 7 
satzapparate für Empfangsverbesserung. Der Stand ist stet 
sachverstündig besetzt, so daß Auskünfte an Ort unc Stell 
erteilt werden kónnen. | to cA مث یں را‎ 
Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwangloser 
Zusammenkünfte finden, jeden 2. und 4. Dienstag imum 
im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg با‎ ۰ 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. ` Die nächste : ۰ Zt 
sammenkunít ist am Dienstag, dem 7. September 19260. _ 
Mitgliedsbeiträge. Wir وا و‎ EE darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalende 
vierteljahr 1926 bereits bis zum 10, Juni 1926 an uns gezahl 
sein mußte (Postscheckkonto Berlin Nr. 272 04 der Deutsche 
Funkgesellschaft E. V.). Soweit Zahlung bisher nich erfolg 
ist, bitten wir dringend um umgehende Erledigung. 
b * 1 
Funkverein Coswig, Ortsgr. d. F. V. Dresden. _ 


Unsere Sommerpause wird am 17. 9. beendet. Der Vortrag 
der die Winterarbeit einleiten soll, wird noch bekanntgegeber 
Wer seinen Apparat an dem RI Werbetag ausstellen 
will, wird für den 3. 9. 26. abends S Uhr, in das Café Saupe 
gebeten. Die Apparate sollen vorher durchgeprüft werden 

Versäume keiner die Vereinsabende; während der letzten 
war es recht gemütlich! l E d 
LA A. K empe, 0 ٦ 
| ۱ Ev: 


Der Vorstand. 
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Postscheckkonto: Magdeburg 9881. "Technischer Leiter: Hans 
Schwarz, Schönebeck, Elbe, Bismarckstr. 1.  Vereinslokal: 
Hotel Preußischer Hof, Schönebeck, Elbe. 


‚ „Hierdurch allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß die nächste 
'Halbjahrsversammlung am اد‎ dem 3. September d. J., 
‚abends 8 Uhr, im Hotel ‚Preußischer Hof“, Schönebeck, Elbe, 


‚Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolls der 
letzten Versammlung. 2. Eingänge. 3. Mitteilungen. 4. Ge- 
schäftliches. 5. Neues Vortragsprogramm für die Winter- 
monate. 6. Vorbereitungen zur  Halbjahrsversammlung. 
7. Verschiedenes: Antennenentiernung iniolge Legung der 
Straßenbahn. Eventuelle Anträge müssen bis 3. September, 
abends 7 Uhr, in der Geschäftsstelle schriftlich eingegangen 
sein. Die Herren Vorstandsmitglieder werden gebeten, schon 
um 7.30 zu erscheinen, damit eine kurze Vorbesprechung statt- 
finden kann. Da äußerst wichtige Fragen auf der Tages- 
ordnung stehen, ist es unbedingt erforderlich, daß alle Mit- 
‚glieder ausnahmslos erscheinen. 
» "Mitgliedsbeitrüge. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag bis zum 5. eines jeden 
Monats an den Schatzmeister gezahlt seın muß. Soweit 
Zahlung bisher nicht erfolgt ist, bitten wir dringend um um- 
gehende Erledigung. Der Mitgliedsbeitrag ist stets im voraus 
‘zahlbar und beträgt monatlich 2 M. 


٠٠٢ Der Vorstand: gez. Becker. 


gez. Körtge. 


—— TI a M 


1, Interessengemeinschaft der Thüringischen Funkvereine, 
: Sitz Weimar. 


ge è 
< Die Vereinigung hielt am Sonntag, dem 15. d. M., im Hotel 
„Fürst Bismarck“ in Weimar ihre zweite Tagung ab in An- 
 wesenheit zahlreicher Abgeordneter der angeschlossenen Ver- 
‚eine und unter Teilnahme von Vertretern des Thüringischen 
Ministeriums des Innern, der Oberpostdirektion, der Stadt 
i Weimar, des Thüringischen Kreisamtes Weimar und der Lan- 
'despolizei. Vormittags 11 Uhr ging der Tagung eine ver- 
|trauliche Sitzung voraus, in der verschiedene interne Gegen- 
| stünde behandelt wurden. Die Verhandlungen am Nach- 
‚mittag wurden gegen 3.30 Uhr vom Vorsitzenden, Direktor 
| Mayer-Weimar, mit herzlichen Begrüßungsworten eröffnet und 
|von ihm sodann ein Rückblick auf die bisherige Tütigkeit der 
Geschäftsleitung DES Interessant ist, dali die Interessen- 
‚gemeinschaft nach dem noch zu erwartenden Beitritt der 
| noch fernstehenden vier Vereine annähernd 3000 Mitglieder 
| vertritt. In der Frage der Antennenverordnung seien befrie- 
‘digende Ergebnisse erzielt, im ganzen Wirkungsbereich der 
JG. in Gemeinschaft mit den Postämtern sog. ار‎ 
zur Beseitigung der Empfangsstörungen gebildet worden. 
‚Neuerdings sei ein scharfer Kampf gegen die von verschie- 
denen Gemeinden beabsichtigte Einführung einer Apparate- 
steuer entbrannt. Ein eigenes Verbandsorgan sei ins Leben 
gerufen worden, das allen Mitgliedern der Verbandsvereine 
vierzehntägig kostenlos zugestellt werde. Dem geschäfts- 
führenden Verein (Radio-Vereinigung Weimar E.V.) und dem 
"Vorsitzenden wurde Dank und Anerkennung der Versamm- 
‚lung für die geleistete Arbeit ausgesprochen. Sodann er- 
‚stattete der Vorsitzende den Bericht über die Kölner Tagung 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes. Zu Punkt 6 der 
Tagesordnung „Funkhilfe“ nahm auch der Vertreter der 
"@berpostdirektion Erfurt, Oberpostrat Brand, das Wort und 
‚führte zusammenfassend aus, daß die Oberpostdirektion alles 
mur Erdenkliche tue, um die Empfangsstörungen zu beseitigen, 
sie müsse aber auf die Mitarbeit der Funkvereine rechnen 
"können. Das in Aussicht genommene Suchgerät sei noch 
Ee E Ein Beispiel, welchen Umfang die 
Störungen durch sog. Bestrahlungsapparate annehmen können, 
gibt Dir. Mayer durch die Mitteilung, daß in Meiningen inner- 
‚halb weniger Tage in einem einzigen Stadtteil über 40 der- 
artige Apparate verkauft worden seien. Hier müsse endlich 
‚energisch eingegriffen werden, und zwar auch von den Elek- 
'trizitütswerken. Dieser Punkt entfesselte eine außerordent- 
‚lich lebhafte und interessante Debatte, die in dem Beschluß 
'ausklang, daß die Geschäftsleitung den Störungen nach wie 
| vor ihre besondere Aufmerksamkeit widmen möge. Weiter 
| wurde beschlossen, die Erfahrungen bei Veranstaltung von 
'Funkausstellungen durch Vermittlung der Geschäftsstelle 
جا‎ auszutauschen. Weiter soll die Leipziger Sende- 
i gesellschaft ersucht werden, die Abenddarbietungen ab und 
(zu mit den Nachmittagskonzerten, deren Vorzüglichkeit all- 
‚gemein anerkannt wurde, auszutauschen. Dir. Mayer bringt 
'zur Kenntnis, daß man neuerdings die Vorführungen mit 
'Funkgeräten mit Vergnügungssteuer belege. Ein Antrag, 
derartige Vorführungen als „gemeinnützig“ bzw. „künst- 
lerisch hochstehend“ anzuerkennen und dadurch von der 
Steuer zu befreien, wurde vom Thüringischen Ministerium des 
‚Innern abgelehnt. Dann wird ein neuerdings ergangenes 
Urteil des Oberlandesgerichts Naumburg verlesen, das eine in 
Bernburg erlassene Antennenverordnung für ungültig erklärt. 
Der Vertreter des Innenministeriums, Reg.-Rat Daßler, 

ibt Auskunft über den Stand der in Vorbereitung befind- 

chen _landesgesetzlichen -Regelung der ‚Antennenbaufrage 
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Als weitere Röhren der 


Valvo-Duovolt-Serie 


bringen wir als Hochfrequenz und Niederfrequenz die 
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Duowvolt K 


Heizspannung: 1,1—1,5 Volt 
Heizstrom: : 80 mA 
Heizleistung: 0,1 Watt 
Durchgriff: 10 9/, 
Steilheit: 0,6 mA/Volt 
Innerer Widerstand: 16000 Ohm 


8014 6 N 


Heizspannung: 1,1—1,3 Volt 
Heizstrom: 80 mA 
Heizleistung: ' 0,1 Watt 
Durchgriff: 15 ۵ 
Steilheit: 0,5 mA/Volt 
Innerer Widerstand: ۰ 12000 Ohm 
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Der Preis der Duovolt H und N stellt sich auf 
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Bei Gleiche 


Man wird deshalb eine Vorrichtung (Kon. ` 


ut durchkonstruierten Anodenspannungsapparat. 


konstruierter ` Anodenspannungsapparat 
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Anodenstromes aus dem Wechselstromnetz: 


(Von. einem holländischen. Mitarbeiter.) 
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6 E 
Die Entnahme des 


Wie Man aus den Röhrenkennlinien ersehen kann, ist die. | torenbatterie, wenn: der Trockenbatterie duch vorzuziehen, 


nicht imstande ist, dieselbe: überall zu ersetzen. S 


Die günstigste Lósung der Anodenspannungsírage ist di 


Entnahme der Spannung aus der elektrischen Hause ۰ 


leitung. Die elektrische Lichtversorgung ist heutzutage 
sehr allgemein, so daß man gewöhnlich entweder Gleich. 
strom oder Wechselstrom zur Verfügung hat. 
strom ist es sehr einfach, die 


benötigte Anoden- 
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ese Spannung abzweigen, z. B. mittels eines zwischen 
den negativen und positiven Pol geschalteten hochohmigen 


Emp- . 


Höhe des Anodenstromes von Typ und Zahl der in der 


verwandten Röhren abhängig. Bei einem 


gewöhrvlichen Einröhrenapparet wird der Anodenbatte-, 


Wenn 
Bei 


rie höchstens ein Strom von zirka 2 mA entnommen, 
wir dagegen mit einem Vierröhrenapparat arbeiten, so wird 
der Anodenbatterie bereits 10 bis 15 mA entnommen. 
noch größeren Empfangsanordnungen, z. B. Superheterodyne 


und derartigen Vielröhrenapparaten, ist oft ein Anodenstrom | 


von 20 mA erforderlich. | 
Anodenbatterien werden aus Zink-Kohle-Zellen aufgebaut, 
aus welchen man auch Taschenlampenbatterien anfertigt. ‘Da 
jede Zelle anfangs eine Spannung von 1,5 Volt hat, braucht 
mgn für eine Batterie von 90 Volt 60 Zellen. Diese werden 
unter Pinen ilgu dünner Trennungswände: aus Pappe in 
eine Pappschachtel eingebaut, und oben mit einer schwarzen 


oder braunen isolierenden Masse abgeschlossen. Es ist klar, - 
daß diese Zellen zwar während einiger Stunden täglich, ` 


sie: 


"Widerstandes, für welchen Zweck man z. B. einige hinter- 


einandergeschaltete Glühlampen verwenden kann. Auch kann: 


man das Zuviel an Gleichspannung vernichten über einen in 


Serie geschalteten Widerstand, dessen Größe abhängig ist ` 
vom Anodenstromverbrauch. Die auf diese Weise erzielte: 


Anodenspannung wird meistens noch ein mehr oder weniger 


lautes Rauschen: im Telephon oder Lautsprecher verursachen, 


und zwar infolge der 
Dynamomaschine. 
densatoren und Drosselspulen) einschalten müssen, welche 
diese Geräusche nicht durchläßt, also sozusagen heraussiebt. 
Eine derartige Methode ist jedoch nicht gefahrlos, da die 
Rundfunkapparate in direkter Verbindung mit der Licht- 
leitung stehen, so daß bei Irrtümern Kurzschlußgefahr und 
Gefahr für Körperschaden vorhanden ist. ۱ 

Meistens wird man aber über Wechselstrom verfügen. 
Um die Anodenspannun 


nterbrechungen am Kollektor der 


aus dem Wechselstromnetz ent 
nehmen zu können; muß der Wechselstrom in Gleichstrom 
umgewandelt werden. Diese Umwandlung kann mit Hilfe 
einer oder zweier Gleichrichterróhxen erzielt werden. ۱ 

Bei einem 
ist es möglich, den Wechselstromton, sogar bei Verwendung 


eines Mehrröhrenapparates, gänzlich verschwinden zu lassen, - 


vorausgesetzt, daB eine zweckmißige Unterdrückung der 
Pulsationen des gleichgerichteten Wechselstromes stattlindet, 
und eine speziell für diesen Zweck konstruierte Gleichrichter- 
röhre angewandt wird. d 

Ein zweckmäßig 
mit entsprechender, Gleichrichterröhre mit großer Emission 
den bekannten. Philips- Werken heraus- 
ebrachte ANO EE Kei welcher durch eine reich, 
iche. Dimensionierung von Selbstinduktion und ۵8 
einen praktisch konst&nten Anodenstrom liefert, und als 
die ideale Lösung des Anodenspannungsproblems betrachtet 
werden kann. Die Anodenspannung wird bei diesem Apparat 
mittels eines Drehwiderstandes auf خر ا‎ gewünschten Wert 
/’eise ohne Schwierigkeit 


kann. Der Apparat ist außerdem mit einem besonderen An- 
schluß für das Audion versehen. Die Spannung für das 


| 

l.. 

| 

spannung aus der Hausleitung zu entnehmen. Man kann 
-di 


‚eingestellt, so daß man auf diese 
“die maximale Leistung mit den Empíüngerróhren erzielen 


| ist der neue von 


|. Audion kann mittels eines zweiten Drehwiderstandes auf drei 


verschiedene Werte eingestellt werden. In dieser Weise ist 
es möglich, . stets die günstigsten Anodenspannungen für 
Audion und Verstürkerróhren zu wühlen. Së 


ufladung derartiger Batterien wird man ver, . 
hältnismäßig selten antreffen, so daB die Anodenakkumula- 


monatelang einen Strom von 1 mA liefern können, da 
&ber bei einer Entnahme von 10 mA bedeutend unvorteil- 
hafter arbeiten, und daB sie bei einer Stromentnahme von 


a 0 
e ۳ 


20 mA kaum noch verwendbar sind. . ۱ 

Es gibt auch Anodenakkumulatorenbatterien. 
Diese haben keine größere Kapazität als die Trockenzellen, 
man kann sie aber jahrelang immer wieder aufladen lassen. 


. Der innere Widerstand einer derartigen Batterie ist.äußerst. 
gering, während bei einer zweckmäßigen Konstruktion auch 


störende Nebengeräusche vermieden werden können. 
Da jede Akkumulatorenzelle eine Spannung von 2 Volt hat, 
braucht man also in einer Batterie von 120 Volt 60 Zellen. 
Die Anschaffungskosten eines Anodenakkumulators stellen 
sich aber bedeutend höher als die einer Anodenbatterie, dem- 
gegenüber steht indessen die Möglichkeit, die Batterie wieder 
&ulladen zu lassen. | i ۱ 
Mit der Verwendung von Anodenakkumulatorenbatterien 
auch Nachteile verknüpft. Die Instandhaltung. 
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ANSCHLUSS LICHTLEITUNG 
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"REGULIERUNG 
ANODEN- 
SPANNUNG 


IPDSITIVER_POL 
FÜR NF. RÖHREN 
EVENTUELL! FUR 
SÄMTLICHE ROHREN 


POSITIVER POL FÜR NEGATIVER POL DER 


AUDION ODER AUD. NNUNG 
UND HE RÖHREN . ODENSPA 


rungen. Die Zellen sind klein und deshalb auch wenig wider- 
ebalten werden ` 


standsfähig. Der Säuregehalt muß konstant 
und macht ein öfteres Nachfüllen mit destilliertem Wasser 
notwendig. Dazu treten die Schwierigkeiten der Aufladung. 
Die Ladestromstürke ist. sehr gering, in der Regel 0,1 bis 
0,2 A., wohingegen die Ladespannung hoch ist. Ladeeinrich- 
tungen zur 


, I4 ` 


. fahgsanordnun 


. Bind aber 
einer Anojlen-Akkumulatorenbatterie stellt hohe Anforde- 
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DECORE von 10 v. H., d. h, einen guten ون‎ erst. ! 
kungs-Faktor, und eine Steilheit von 0,5 mA pro Volt: Die 
angegebene. Emission, die mit einer Heizleistung von nur; 
مرا"‎ Watt erzielt wird, gestattet, wie oben gesagt, die Ver- | 


wendung der RE 062 in der ersten Niederfrequenzstufe eines ` 
Róhrenempfüngers, wobei sie geringen Anforderungen an die : 
Lautstürke:eines Zimmerlautsprecherg, gerecht werden kann, , 
jedoch wird zur Erzielung größerer  Endleistungen "eine | 
stärkere Röhre benötigt werden, die RE152, die der be- | 
kánnten RE 164 entspricht. Diese Röhre ist als Spezial- ا‎ 
Lautsprecher-Röhre ge ennzeichnet durch eine Emission. von 
nicht weniger als 25 mA und eine Steilheit von 0,76 ۰ 
Die angegebene Emission zeigt, daß mit dieser Röhre Laut-: 
stärken erzielt werden können, "die auch größere Zimmer 
auszufüllen. imstande sind. Diese Leistungen können mit 
\ g :niedriger Anodenspannung (80 bis 120V) 
infolge eines Durchgritis.von 20 v.H. erzielt werden. | 

Es sei auch auf die unbedingte Notwendigkeit. einer: 
negativen Gittervorspannüng hingewiesen, wenn Wert aut 
Klangfülle und Reinheit gelegt wird. Bei einer Anoden- 
spannung von 100 Volt bedarf die RE152 einer negativen: 

orspannung von etwa b bis 7 Volt, wenn sie im günstigsten ' 


3 % š ۱ e 
. N.E. W. Standard BlockzAnode. 

Die Neuen Element -Werke Gebr. Hass & Co, 
zeigen auf ihrem Stande auf der Großen Deutschen Funkaus- 
stellung mehrere praktische Neuheiten. Eine, dieser Neu- 
beiten ist eine N. E. W. Standard-Block-Anode. 
Sie wird nur in Einheiten zu 30 Volt geliefert und trügt er- 
heblich dazu bei, die Lagerhaltung des Wiederverküufers ein- 
facher zu gestalten. Durch das Hintereinanderschalten von ۰ 
2 bis 8 oder noch mehr Standard-Block-Anoden lassen sich 
Anodenbatterien jeder gewünschten Spannung.herstellen. ` 

Erwühnungswert ist der der N. E. W. gesetzlich geschützte 
Spiralsteckkontekt, der zwei Schlitzstecker durch eine 


‚Spirale verbindet und hauptsächlich beim Zusammenschalten 


der Standard-Block-Anode verwendet wird. Außerdem kann - 
der N. E. W. Sipralsteckkontakt selbstverständlich zur Her- 
stellung aller sonst noch möglichen Verbindungen benutzt 
werden. : | 2 | . | 

Einen besonderen Hinweis verdienen die N. E. W. Anoden- . 
batterien in der neuen Universalschaltung, die durch sinn-, 
gemäße Anordnung der. Steckbuchsen die Abnahme jeder ge- 
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. Punkte arbeiten soll. 


 wünschten Anoden- als auch Gitterspannung ermüglicheif. Die 


Batterien fallen besonders auf durch: die sehr glücklich ge- 


` wählte Kartonnierung, die dunkelbraun mit Goldzahlen ab- 


getönt ist. AY 
, Eine erhebliehe Anziehungskraft wird.noch ohne Frage die 
in der Mitte des sehr gut ausgestatteten Standes aufge- 
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nung dem Leien sowohl als auch dem Fachkundigen der 


a. 


stellte Glasvitrine ausüben, in der in muster ültiger Anord- 


Werdegang einer Anodenbatterie gezeigt wird an, Hand. der 


verschiedenen Materialien und Darstellungen in den einzelnen 


Fabrikationsstadien. / ۱ 


$ . à 
Die KElektrotechnische Versuchs-Werkstätte G..m. b. H., 


München, Elsenheimer Str. 2, ersucht uns mittzuteilen, daß 


der im Heft Nr. 26 erschienene Aufsatz des Herrn Heinz 


-Lindorf dahingehend zu ergänzen ist, daß der E V M-Anoden- : 


Akkumulator sowohl als Ganzes wie. auch in seinen Teilen 
der Elektrotechnischen Versuchs-Werkstätte gesetzlich ge- 
schützt ist. Nachbau nicht für Eigenbenutzung, sondern 
Weiterverkauf in irgendeiner Form daher untersagt ist und . 
verfolgt wird. Eine‘ ausführliche Anleitung zum- Selbstbau 
mit 24 Seiten Text und 18 Abbildungen ist im Selbstverlag - 
der genannten Firma erschienen und kann gegen Voreinsen- . 
von 0,90 M. in Briefmarken bezogen werden. Das 
Selbstbaumaterial selbst sowie auch fertige Akkumulatoren 
werden von verschiedenen Händlern geführt, auch kann es 


- dung 
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leferung. 


benötigt. ` 
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bei, denen nur 
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-^ < Selbstbau nasser Anodenbatterien. , 
..“ In den Bastelzeitáchriften. wird hüufig.die Herstellung von 


nassen Anodeübutterien , der Leclanche-Art beschrieben. 
Während die Zinkzylinder, GlasgefüBe, der Salmiak zur Her- 
stellung des Elektrolyts, die Deckel, der Batteriekasten und 
die Buchsen, leicht: zu erbalten sind, bereitet. die Beschaffung 


è ee e ad e v e 


der Kohlebeutel-Elektroden dem Bastler oft Schwierigkeiten. 
Es wird daher bisweilen empfohlen, diese aus alten Trocken- 
Anodenbatterien auszubauen, zu reinigen und dann für die 
‚nasse Anodenbatterie zu verwenden. Abgesehen von der 
mühseligen Arbeit ist’ dies aus technischen Gründen nicht 
ratsam, da der als Depolarisator in den Kohlebeuteln ent- 
haltene Braunstein -(MnO,)- durch den bei der Entladung ge- 
bildeten Wasserstoff zu: niederen Manganoxyden reduziert 
worden ist. Infolgedessen” sind alte Kohlebeutel-Elektroden, 
je nach dem Grade der vorangegangenen Entladung, mehr 
oder weniger ge he ‘Ihre Leistung .betrügt meist nur 
etwa 1v. 8. egenüber.neuen Elektroden. Auch der innere 
Widerstand alter Beutel ist erheblich größer und verursacht 
2000006 AN P Ey 

Deshalb ist nur -die Verwendung neuer Kohlebeutel-Elek- 
troden. zum Selbstbau nasser Anodenbatterien zu empfehlen. 

Am zweckmäßigsten bezieht man diese mit near e 
versehen von der.Deutschen Elemente Fabrik, 
Aktiengesellschäft, Berlin S 59, Hasenheide 5/6, 
da man dann Gewühr für-beste Depolarisationswirkung hat. 

Stromquelle und Róhre. 


Seitdem sich der. .Röhrenempfänger in "weitesten Kreisen. 


der Ründfunkteilnehmer ‚eingeführt hat, besteht das Be- 


streben, den Betrieb des Empfängers, der infolge der Schwie- 


rigkeiten der Beschaffung geeigneter Stromquellen sich zu- 
nächst sehr teuer stellte, immer wirtschaftlicher zu gestalten. 
Die Trockenbatterie,'die zunächst sowohl, für die 
der benötigten و‎ wie auch zur L:ejerung des 
Heizstromes herangezogen wurde, fand iniolge ihrer Einfach- 
heit viele Freunde; besonders da sie keiner Wartun 
Sie ist jedoch, wenigstens als Quelle für den Heizstrom, nach 
und nach durch den Akkumuletor verdr&ngt.worden. Da. zu- 


nächst der Stromverbrauch der Röhren so hoch war, daB die | 


atterie nur eíne sehr kurze Lebensdauer haben konnte, ge- 


staltete sich der Betrieb sehr teuer, dazu kommt die In- 


konstanz der gelieferten Spannung, die im Laufe der Zeit 
Auf etwa die Hälfte der ursprünglichen Spannung herabsinkt, 
das heiBt aber, daB die Batterie bei Inbetriebnahme erheblich 
überdimensioniert sein’ muß, und ein großer Teil der Energie 
nutzlos im  Heizwiderstand vernichtet wird. Der Akku- 
GË 
ringen Spannungsabfall, außerdem zeigen eingehende Renta- 
bilftätsberechnungen eine wesentliche Verbil 

triebes bei Verwendung von Akkumulatoren, 
die einmaligen Anschaffungskosten ins Gewicht fallen. 


Nachdem sich der Akkumulator in weiten Kreisen durch- 


esetzt hat, besteht. die Notwendigkeit, Röhren zu schaffen, 


ie diesen gegen früher. veränderten Bedingungen Rechnung 
tragen in der Anpassung an die Batteriespannung und den 
Spannungsabfall ^ : 


Die Firma -Telefunken hat eine Anzahl neuer Typen auf 


den Markt gebracht, die speziell für den Akkumulatoren- 
d. Es handelt sich hier, abgesehen von 


betrieb geeignet. sind. ` 
u نا‎ pet, um die RE 154 und 152 sowie die RE 064 
Es seien an dieser Stelle die Röhren für den 2-Volt-Akku- 
mulator RE 152 und 062 behandelt, die sich von den #-Volt- 
en nur durch ihre Fadenspannung von 1,7 Volt gegen 

3,5 Volt unterscheiden. Die ,RE 002 -stellt eine Anfangs- 
stufenröhre dar, d, h. sie ist als Hochfrequenzstufe, als 
Audion und unter Umstünden als erste Niederfrequenzstufe 
zu verwenden. Sie wird dabei.selbst hochgeschraubten An- 
forderungen ‘infolge einer Emission von 10 mA bei einem 
Heizstromverbrauch von nur 0,06 A vollauf gerecht. Ihre 


Yerstürker-Qualitüten werden gekennzeichnet durch einen | jederzeit direkt von der genannten Firma bezogen werden. : 


Ij . 


5 ۰ 


` mulator dagegen zeigt bis zur Entladung einen nur sehr 


vs 
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Am 31. August wird in der „Stunde mit Büchern“ besproc he 


Taschenbuch der Leibesübungen 


Herausgegeben von Dr. Carl Diem 
>٥ 2۰۱1۹6۰۰-70 


Heft 1, 2, 3 und 4: 


BOXSCHULI 


Von Gustav Schäfer 


In vier in sich abgeschlossenen Teilen mit zusammen über hundert Zeichnungen 
von Hans Hartmann; die Bilder kennzeichnen genau die einzelnen Bewegungen, _ 


Erster Teil: Vorbereitung und Stoß 
Mit 27 Abbildungen / 8? | 48 Seiten / 1925 | Kartoniert 1 Reichsmark 


Zweiter Teil: Haken, Schwinger und Abarten der Schläge 
Mit 23 Abbildungen | 8° | 44 Seiten / 1925 / Kartoniert 1 Reichsmark | 


Dritter Teil: Der Nahkampf ۱ 
Mit 34 Abbildungen / 8° / 45 Seiten / 1925 / Kartoniert 1 ۱ 


Vierter Tel; Das Boxen in den Vereinen | 
Mit 29 Abbildungen / 8° / 50 Seiten / 1925 / Kartoniert 1 Reichsmark . 


„Mit ihrer guten methodischen Gliederung wird die Schäfersche Boxschule nicht nur dem 
Anfänger, sondern auch dem Boxlehrer wertvolle Winke und Anregungen geben. Jedes Heft 
beginnt mit vorbereitenden Übungen, deren Wert für die betreffende Boxkampfart dadurch 
besonders 112۳ ۴ Die Leibesübungen. 


Ferner erschienen folgende Hefte: 
Hoske, Ratschläge für Training und Wettkampf. 2 Teile 

Kirchberg, Sportmassage (Kleine Ausgabe). Mit 14 Abbildungen 
Meusel, Frauengymnastik mit dem Medizinball. Mit 18 Aufnahmen des Vert 


Meusel, Die Schule des gemischten Sprunges. Teil I/II. Anfängerlehrgang. 7 
Mit 27 Abbildungen 


Nerz, Fußball. 5 Teile, Mit Abbildungen ۳ 
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Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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)jie letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens | 


tember, nachmittags 3 Uhr, im Kleinen Saal des Langenbeck- | 
Virchow-Hauses, Berlin NW 6, LuisenstraDe 58/59, statt- | 
findenden Tagung ein. (Vgl. Seite 426 des „Funk-Bastler“.) | 

+ | 


Wien. — Die ósterreichische Ravag ist dabei, in Osterreich 
einen Bildfunk einzuführen, der zu gewissen Stunden neben 
Vortrügen die Bildnisse der Vortragenden und Illustrationen 
verbreiten soll; die Übermittlung soll in etwa fünf Minuten 
für ein Bild erfolgen; das System ist von Prof. Dr. Richtera, 
dem wissenschaitlich-technischen Leiter der Ravag, in An- 
lehnung an die Bildübertragungsversuche Belins ausgearbeitet 
worden. Nach den bisher vorliegenden Berechnungen würde 
die Herstellung eines Bildempfängers etwa 600 Mk. betragen, 
man hofft jedoch, diesen Preis noch herabdrücken zu Können, 
um die Verbreitungsmöglichkeiten unter den Teilnehmern zu 
steigern. (Vgl. Seite 310 des Funk"? 


London. — Das Generalpostamt hat der Gesellschaft, die 
Bairds Patente über das Fernsehen (Televisor) erworben hat, | 
jetzt eine Sendeerlaubnis erteilt. Die Versuche finden zwischen | 
den Sendestellen 2tv in St. Martin's Lane in London und | 
2tw in Green Cables auf Welle 200 m statt. (Vgl. Seite 287 | 
des „Funk“.) 


Budapest. Die ungarische Rundfunkgesellschaft beab- | 
sichtigt, den Budapester Rundiunksender durch einen stär- | 
keren zu ersetzen, der den Empfang mit Detektorgerät in | 
ganz Ungarn ermöglichen soll; für die Aufstellung des Senders | 
ist Czepel in Aussicht genommen. (Vgl. Seite 426 des „Funk- | 
Bastler.) 


i 
Sofia. — Die bulgarische Regierung hat einer Gesellschaft die | 
Genehmigung zur Errichtung einer Sendestelle erteilt, sich 
jedoch die Benutzung des Senders bis 6 Uhr nachmittags fn 
Verbreitung amtlichen Materials vorbehalten. (Vgl. Seite 310 

des „Funk“,) | 


Madrid. — Die spanische Pa ETC onyono ig hat für die | 
beiden Sender Radio Iberica, Welle 392 m und Union Radio, 
Welle 373 m, einen neuen Sendeplan aufgestellt, nach dem die 
Sender von 5 bis 8 Uhr nachmittags und von 9.30 bis 12.30 Uhr 
nachts arbeiten; die Zeit von 8 bis 9.30 Uhr nachmittags ist 
als Sendefreizeit für den Fernempfang vorbehalten. (Vgl. 
Seite 432 des ,Funk-Bastler*.) 


Moskau. — Die russische Regierung hat neue, gestaffelte Ge- 
bührensütze für Rundfunkteilnehmer eingeführt, die ver- 
schiedene Klassen von Hörern unterscheiden. Die Gebühren , 
schwanken zwischen jährlich 50 Kopeken und 300 ۵ 
Rußland hat gegenwärtig weit über 1 Million Rundfunkhörer, 
und es sind sieben neue Rundfunksender mit einer Leistung | 
von etwa 2 kW in Vorbereitung. (Vgl. Seite 308 des 
Funk" | 
Bukarest. Zur Errichtung und Durchführung des Unter- 
haltungsrundfunks in Rumänien ist die „Rumänische ۵ 
funkgesellschaft“ gegründet worden. Das Aktienkapital 
dieser Gesellschaft, an der die Funkindustrie in hohem Maße 
beteiligt ist, beträgt 50 Millionen Lei; 60 v. H. dieser Aktien ` $ 
befinden sich in Händen des Staates. Die Gesellschaft hat sich 
zur Aufgabe gemacht, dem Rundfunk die beste Förderung 
angedeihen zu lassen. Um von vornherein sicherzustellen, daß 
die Teilnehmer gute Geräte erhalten, will sie im Lande 
mehrere Fabriken für die Herstellung von Funkgeräten ein- 
richten. Ferner hat sie in Aussicht genommen, Laboratorien 
zur Durchführung von Forsehungsarbeiten auf dem Gebiete 
des Funkwesens zu schaffen. (Vgl. Seite 294 des ,Funk*.) 


New York. — Im Haushaltsplan des Unterrichtsamts des 
Staates New York ist auch die Einrichtung eines öffentlichen 
Schulrundfunkhörsaales vorgesehen, in dem der Allgemeinheit 
geboten werden soll, wichtige Veranstaltungen des Rundfunks 
von öflentlichem Interesse mitzuhóren. Für diesen Hörsaal 
ist zunächst die Aula der Washington Irvin High School in 
New York vorgesehen. (Vgl. Seite 292 des ,Funk*.) 

Reykjavik. Die am 15. April d. J. eróffnete Rundfunksende- 
stelle in der Hauptstadt von Island besitzt eine Leistung von 
rund 1 kW und arbeitet auf Welle 328 m, soll aber nach den 
Genfer Vorschlägen vom 15. September ab die Welle 333,3 m 
benutzen. Der Sender ist in den Räumen der Verkehrsfunk- 
stelle untergebracht. Um das Programm abwechslungsreicher 


zu gestalten, ist die Übertragung von Darbietungen dänischer 
wie auch anderer Sender in Aussicht genommen, (Vgl. 


Seite 308 des „Funk“.) 
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in. — Der Berliner Kurzwellensender, der die Rundfunk- 
Jietungen der ,Funk-Stunde* übertragen soll, wird in den 
5 agen seinen Betrieb aufnehmen; in Berlin ist er 
Zimmerantenne und Zweiröhrenempfänger aufzunehmen; 
srößerer Entfernung soll die Lautstärke besser sein als 
me des Deutschlandsenders auf Welle 1300 m. (Vgl. 
ite 282 des „Funk“.) 
lin. — Die Deutsche Reichspost zeigt auf der Großen 
utsehen Funkausstellung die Entwicklung der Rundfunk- 
npiünger in den letzten drei Jahren, die wichtigsten Bild- 
»rtragungsgerüte, eine Zusammenstellung sämtlicher Emp- 
iger- und  Verstürkerróhren, das Modell einer Groß- 
npfangsanlage und Häusermodelle mit Antennen. Zu dem 
stlerwettbewerb sind im ganzen etwa sechzig brauchbare 
npfangsgerüte eingegangen; am stürksten beteiligt ist der 
sche Funktechnische Verband mit achtunddreißig Emp- 
igern. (Vgl. Seite 282 des „Funk“.) 


Stuttgart. — Die Sendegebäude des neuen Stuttgarter Groß- 
anders, der mit einer Leistung von 9 kW arbeiten soll, sind 
artiegestellt; zur Zeit wird am Aufbau des Senders gear- 
jeitet, und auch die Fundamente für die je 100 m hohen Funk- 
irme sind fertig. Der neue Sender soll etwa im Laufe des 
Ji tobers in Betrieb genommen werden. (Vgl. Seite 287 des 
Fu nk zéi 

36۳11۳8, — Der Reichs-Rundfunk-Kommissar und die Reichs- 
Rundiunk-Gesellschaft veranstalten am 7. September im ehe- 
maligen Herrenhause einen Vortragsabend, in dessen Rahmen 
orträ ehalten werden über „Bühnenstücke im Rundfunk‘, 
Rundfunk und Recht“ und „Rundfunk und Presse“, (Vgl. 
Seite 300 des „Funk“.) 

"reiburg i. B. — Für den Zwischensender Freiburg, der ab- 
wechselnd von Stuttgart und Frankfurt gesteuert werden soll, 
st das Dachgeschoß einer Schule bereits umgebaut; man hofft, 
len Betrieb noch im Oktober aufnehmen zu kónnen. (Vgl. 
Seite 287 des „Funk“.) 


Berlin. — Die für die preußischen Sendestellen vorgesehenen 
Kulturbeirüite werden Ausschüsse von drei bis sieben Mit- 
gliedern sein, die lediglich als beratende Körperschaiten, 
acht jedoch als Aufísichtsorgane gedacht sind. Das Preu- 
Bische Kultusministerium beabsichtigt, in diese Kulturbeiräte 
Persönlichkeiten zu delegieren, die imstande sind, die kul- 
turellen Darbietungen im Sinne einer Niveauhebung zu beein- 
fussen. Der Staat wird einen amtlichen Vertreter bestellen, 
der im Beirat Sitz und Stimme erhält. (Vgl. Seite 291 des 
‚Funk“.) 

Berlin. — Prof. Dr. H. Schubotz, der neue Leiter der ,,Deut- 
schen Welle“, hat ein umfangreiches Winterprogramm auf- 
gestellt, in dem besonders bemerkenswert neue Vorträge über 
Berufskunde, die Ausdehnung fachwissenschaitlicher Dar- 
bietungen auf Tier- und Zahnärzte, ein Juristenfunk, ein 
Ingenieurfunk und ein Volkswirtschaftsfunk erscheint; auch 
ein Arbeiterrundfunk soll eingeführt werden; daneben sollen 
achtzehn Vortragsstunden in der Woche der Allgemeinbildung 
gewidmet werden. Das neue Programm beginnt am 20. d. M. 
(Vgl. Seite 295 des Funk": 

Berlin. Der Berliner Ausschuß zur Bekämpfung der 
Schmutz- und Schundliteratur veranstaltet am 15. und 
16. Oktober eine Tagung „Rundfunk und Volksbildung“, in 
der verschiedene Redner zum Problem des Rundfunks Stellung 
nehmen werden. (Vgl. Seite 292 des Funk": 

Berlin. — Seit einigen Tagen wird in den mit der Zugtele- 
Dhonie ausgerüsteten Zügen Berlin—Hamburg auch der Wirt- 
schaftsrundfunk verbreitet, und zwar zunächst kostenlos und 
unverschlüsselt, um Erfahrungen ansammeln zu können, ob 
für diese Einrichtung ein Bedürfnis vorliegt. (Vgl. Seite 288 
des Funk": 

Berlin. — Auf der Großen Deutschen Funkausstellung werden 
am Hause der Fundkindustrie die neuen Siemensschen Falz- 
Lautsprecher die Darbietungen den Besuchern übermitteln; 
auf dem Funkturmrestaurant, das gleichzeitig eröffnet wird, 
8 nd Siemens-Blatthaller „angebracht, um auch dort den 
Gästen Konzerte und Vorträge hörbar zu machen. (Vgl. 
ite 301 des „Funk“.) 


Berlin. Der Deutsche Funktechnische Verband lädt die 


Funkfreunde, die sich mit dem Senden und Empfangen kurzer 


chste 
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Vellen beschüftigen, zu einer am Sonnabend, dem 4. Sep- 
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Warum aber — so fragt man sich — wird ein opt 


sprechendes Verfahren: -gründlicher Vorbereitung des Högers 
nicht auch bei den Opern-Sendespielen angewandt? Die ہر‎ in- 
führungen‘“ zu den Opern. und Operetten, wie wir sie jetzt 
kennen, sind gewiß gut gemeint und brauchbar, aber es würde 
sich der Mühe um des Erfolges willen doch w oh] lohnen, alıch 
diese „Einführungen“ zu erweitern und ` auf“ eine ‘breitere 
Grundlage zu stellen als bisher, wo man sich darauf i 
schränkt, über Handlung und Musik des zur Aufführung Eë: 
lengenden Werkes sprechen zu lassen. Viel mehr kann ir der 
knappen halben Stunde j& auch nicht geboten werden. Und 
doch verdienen die Opern und ihre Schöpfer, die ja in jder 
kommenden Spielzeit sich zu einem. historisch ‚entwickelten 
Zyklus zusammenschließen sollen, ‚wohl eine vollkommeners 
‚Würdigung. 
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^ Am Wochenende erscheint wieder‘ einmal | ein EUN 


mit dem Titel „Rheinfahrt“. 
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Die Veririse aus Anlaß der Funkausstellung beschäf 
tigen sich mit dem neuen Funkturm: Der Sonntag schildert 
„Berlin von oben“, der Dienstag preist ihn’ als „Meisterwerk“, 
der Mittwöch erblickt in ihm das , Wahrzeichen 8 neuen 
Berlin“, In die Welt des Wandertheaters führt .der Sonn- 


‚abend mit einem Vortrag über „Fahrende Komödianten“ ein, 
‚Den, Sportfreunden vermittelt der Donnerstag den Berjeht 


über ein „Gespräch mit Nurmi“, und tags darauf zeigt 
uns den ,Reiz des Kanusportes". Beachtenswert orschpint 


der Sonntag mit den Hinweisen: auf den ‚Großstadtverkehr, 


und seine gesundheitliche Bedeutung“ und auf die Aufgaben: 


und Wege der Arbeiterbildung. ‘Auch daß man sich einmal 


an die Darstellung von Goethes „Farbenlehre“ (Dienstag) 


wagt, ist ۸ SS, PM LA ۱ 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Beginn neuer zyklischer- Darbietungen, — Biss سام‎ Gluck im Sendespiel. — Eine. „Rheinfahrt" als: 
örbi T 


Der Dienstag bringt. 


Vier neue 70َ‌نتس "وم"‎ beginnen in dieser Woche 
und erweitern damit das Programm im Sinne des groB an- 
gelegten Planes, über den im letzten Heft an anderer Stelle 


„Das Lied“ aus alter Zeit mit einer Gruppe deutscher 
Yolksstücke und einer Gruppe klassischer Lieder, unter deren 
Komponisten auch J. S. Bach erscheint, dem der Montag 
mit ۰ seinem zweiten Abend der Serie ,200 Jahre Or- 
chestermusik‘“ ausschließlich gewidmet ist. 


Am Donnerstag nimmt die Reihe der Kammer- 


musik- Veranstaltungen ihren Anfang, .die sich 
auch an diesem ersten Abend in die zeitliche Nähe Bachs 
begibt. Da man den Orchesterabenden wegweisende Ein- 
führungen . vorausschickt, wäre es vielleicht auch zweck- 
dienlich, wenn man die Kammermusik der gleichen Ehre für 
würdig.befünde. Es gibt doch eine ganze Zahl von Hörern, 
die mit dem Begriff Kammermusik die Vorstellung strüflicher 
Langeweile verbinden. Hier ist wieder einmal Gelegenheit, 
„Kulturarbeit“ zu leisten. Der gleiche Abend eröffnet in 
seinem zweiten Programmteil den Zyklus »Lyrikunserer 


Zeit“ mit einer Charakteristik und mit Rezitationen aus 


den Werken Richard Dehmels. Noch enger. mit der 


Gegenwart verbunden ist schließlich die „Stunde der, 


Lebenden“, die am Sonntag wieder ‚aufgenommen wird 
und sich zunächst dem Dichter Ernst B arlach zuwendet. 
Von den beiden Sendespielen der neuen Woche bringt :der 


Mittwoch Wedekinds „König Nicolo“ in Gegenüber- 
‚stellung zu der Grabbeschen Tragödie der laufenden Woche. 


Auch in diesem Falle wird nicht nur das Werk selbst ein- 
gereiht, sondern am Tage zuvor noch eine Einführung in das 
Schaffen Wedekinds ganz allgemein geboten und das Wesen 


des Dichters durch Rezitationen lebendig gemacht. An- ` 


erkennenswerte Konzentrierung des Programms! Der Frei- 


tag bietet dann Glucks „Iphigenia auf Tauris“, 
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Stand. 5, 6 und 7 auf der Großen Dewiskhen Funkausstelung i in Berlin 
vom 3. bis 12. September 1926 `- 


DER N. NEUE 


- ausführlich gesprochen wurde, 


۰ 
۰ 
^ 
D 
. 
$ ' 
ہے‎ 
۰ 
LJ 
[ 
D 
D 
0 


x و نات ام‎ E 


un... 


- — 


HEFT 36- 


FUNK. PROGRAMMTEIL 


JAHR 1926 


Die neuen europäischen Wellenlängen 


Wie bereits im „Funk“ berichtet, hatte der technische ! wie folgt verteilen: Albanien 1, Belgien 2, Bulgarien 1, 


Dänemark 1, Deutschland 12, Estland 1, Finnland 2, Frank-: 


reich 9, Griechenland 1, Großbritannien 9, Holland 2, 
Irland 1, Italien 5, Jugoslawien 1, Lettland 1, Litauen 1, 
Luxemburg 1, Norwegen 3, Osterreich 2, Polen 4, Portugal 1, 
Rumánien 2, Ruflland 5, Schweden 5, Schweiz 1, Spanien 5, 
Tschechoslowakei 3, Ungarn 1. | 

Die Verteilung der einzelnen Wellen auf die Sendestellen 
geht aus nachstehender Übersicht hervor; es sei aber darauf 
hingewiesen, daß der Verteilungsplan gegenwärtig erst den 
Verwaltungen der beteiligten Länder vorliegt, von deren 
Zustimmung seine Durchführung abhängig ist. 


Gegen. 
würtig 
be- 


Welen-| Se ndestelle Land Ruf- nutzta 
lánge zeichen Wellen 
(in m) länge : 


(in m) 


Deutschland 


272,7 | Kassel — 213,5 
Christiansand | Norwegen = = 
Danzig Danzig — ہے‎ 
Genua Italien — — 
Klagenfurt Österreich E == 
Norrkoeping Schweden smvv | 260 

. |San Sebastian | Spanien eaj8 | 343. 

275,2] Angers (Radio | Frankreich — 215 

Anjou) ۱ 
Eskilstuna Schweden ` س‎ on 
Gent Belgien — m 
Madrid Spanien eaj4 | 340 
Zagreb Jugoslawien — 350 

211,8 | Barcelona Spanien eaj 13 | 462 
Sevilla Spanien eaj 17 | 300 
Caen Frankreich — 332 

` Hangö Finnland — | 260 
Salzburg Österreich — = 
Stavanger Norwegen — — 

280,4 |Barcelona Spanien eaji | 325 

283 |Dortmund Deutschland — 283 

285,7 |Reval (Tallin) |Estland — 350 

288,5 |Dundee Großbritannien 2 de 315 
Edinburg * v. 2 eh 328 
Hull 5 N| 6kh 335 
Liverpool 5 6lv 331: 
Nottingham "m 5ng 326 
Plymouth 7 5 py 338 
Sheffield i 6 fl 306 
Stoke-on-Trent Wi 6st | 301 
Swansea 7 5 sx 482 

. 291,3 |Radio Lyon Frankreich — 280 

294,1 |Bilbao Spanien eaj11 | 418 
Valencia Spanien eaj 14 | 400 
Dresden Deutschland — 294 
Innsbruck Ósterreich — — 
Liège Belgien . — 285 
Trollháttan Schweden smxq | 322 

297 |\Agen Frankreich — 318 
Carthagena Spanien eaj 16 | 325 
Eidsvold Norwegen — — 
Hannover : | Deutschland — 297 
Leeds Grofbritannien EU? 325 
Jyvaskala Finnland — 301 

300 | |Bratislava Tschechoslowakei — 300 

303 |Königsberg Deutschland — 463 

306,1 |Bournemouth  |Grofbritannien 6bm | 386 

309,3 | Marseilles Frankreich — 351 

P.T.T). | 

312,5 |Newcastle Grofbritaunien 5 no 404 

315,8 | Mailand Italien 1 mj 320 

319,1 |Dublin Irland 2rn 397 

322,6 |Breslau Deutschland. — 418 

326,1 |Belfast . . |Großbritannien 2be | 440 

329,7 |Nürnberg Deutschland — 340 

333,3 |Neapel Italien — a 


Reykjavik Island 


4 


. Ausschuß des Weltrundfunkvereins (Union Internationale de 


Radiophonie) anläßlich der Tagung im Juli d. J. in Paris 
einen neuen Wellen-Verteilungsplan für die europäischen 
Rundfunksender vorgelegt, der jetzt von dem Verein in der 
Vollsitzung in Genf genehmigt worden ist. Der Verteilungs- 
plan sieht „ausschließliche Wellen" und „Gemeinschafts- 
wellen" vor. Den größeren Sendern ist je eine besondere 
lausschließliche) Welle zugeteilt worden, während die klei- 
geren Sender zu mehreren gemeinsam auf einer (Gemein- 
schafts-) Welle arbeiten. Im ganzen sind 83 ausschließliche 
Wellen festgesetzt worden, die sich auf die einzelnen Länder 


Neue 8 
Wellen- Ruf- be» 
länge Sendestelle Land dero a 
(in m) länge, 
(in m) 
201,3 | Karlskrona Schweden smsm 196 
Oviedo Spanien — — | 
202,7 | Asturias Spanien — Km 
Christinehamn | Schweden smty 202 
204,1 | 6 Schweden smxf 208 | 
Salamanca Spanien eaj22 | 405 
205,5 | Jassy Rumänien سد سے‎ 
206,9 | Minsk Rußland — 900 
208.3 | Tirana el Albanien — — 
209,8 | Smolensk Rußland — — l 
211,9 | Kiew Rußland — 282 
212,8 | Krakau Polen — = 
214,3 | Viborg Finnland = سی‎ 
215,8 | Sofia Bulgarien e — 
217,4 | Luxemburg Luxemburg loaa 0 
219 | Kowno Litauen — — 
220,6 | Odessa Rußland m — 
222,2 | Straßburg Frankreich — 200 
223,9 | Leningrad Rußland — 310 
225,6 | Belgrad Jugoslawien — 1650 ` 
221,3 | Vigo Spanien — 210 
229 | Malmoe Schweden sasc 210 
230,8 | Triest Italien مسب سے‎ 
232,61 — — کے‎ Holland — = 
234,4 | Wilna Polen — — 
236,2 | Bukarest Rumánien — — 
238,1 | Bordeaux Frankreich — 411 | 
240 | Helsingfors*) Finnland — 318 
241,9 | Münster Deutschland — 410 
243,9 | Trondheim Norwegen — — 
245,9 | Toulouse Frankreich — 260 
(P, T. 1.) 
2419 | Posen Polen — — 
250 | Gleiwitz Deutschland سے‎ 251 
Lille Frankreich SC — 
Oporto | Portugal m — 
Oulu Finnland — 233 
2924 | Montpellier Frankreich — 238 
^ |Ostende Belgien سب‎ — 
Skien Norwegen . — — 
Stettin Deutschland — 241 
Umea Schweden — 215 
254,2 | Kiel Deutschland — 233 
Linz Österreich — — 
Malaga Spanien eaj25 | 325 
Pori Finnland — 2553 
Rennes Frankreich س‎ — 
Venedig Italien em — 
256,4 | — — — — Holland — — 
258,6 | Turin Italien — — 
260,9 | Gothenburg Schweden sasb | 290 
263,2 | Athen Griechenland . ہل‎ — 
265,5 | Brüssel Belgien sbr 487 
261,8 | Lissabon Portugal — qq — 
270,3 | Lemberg . . . | Polen - | س‎ 


اس سے سا سے ا — سے سو سوا 


* Helsingfors kann auch gemeinsam mit Madrid die 


Welle 375m benutzen, 


HEFT 6 FUNK . 0 JAHR 6 
۱ D: کے‎ 
| 
Sendestelle | ` , Rut Welen-|  Sendestelle Land Ruf- nutzte 
| zeichen länge. TIT zeichen |Wellen- 
de (In m) länge 
iv | | (in m) 
337 Kopeihägen ` [Dänemark — 347,5 |' 461,5 erden | Norwegen : س‎ 358: 
340,9 | Paris, Petit Pa: Frankreich x 8 es 333 Jas Rumánien — بت‎ 
| -risien e rs 468,8 Elberfeld Deutschland — 259. 
344,8 | Sevilla ۱ Spanien eaj5 357 476,2 | Lyons (P. T. T.) Frankreich — [480 
348,9 | Prag. . [Österreich . |]. یت‎ |. 368 483,9 | Berlin eutschland ٤ — 1504 
353 |Car ' | Großbritannien. . ۵ 353 491,8 | Aberdeen Großbritannien : 4- 2bd 1495,8 
357,1 | Leipzig Deutschland ' — 452 Birmingham Großbritannien ۰ — 516 ۵ 
361,4 | London Großbritannien: 210 363,5 | 500 Heres 3 تاو‎ — x 
: ۳ 397 | innland ` e 922: 
365,8 | Graz Österreich id (ez Karlstad Schweden smxc | 31 
370,4 | Oslo Norwegen — ' 382 Palermo Italien سے‎ d 
375 |Madrid Spanien eaj 7 313 Tromsoe Norwegen — س‎ 
379,7 | Stuttgart. Deutschland — 446 Zürich Schweiz —  |j513 
384,6 | Manchester Großbritannien . 2 zy 319 508.5 | Antwerpen Belgien — 265 
389,6 | Radio Toulouse | Frankreich -— 430- -517,2 | Wien, -Stuben- - | Österreich ———]— — :582;5 
394,7 | Hamburg Deutschland 3 392,5 ring ME 
RRN AIR 
400 | Aalesund Norwegen e? 615) 526,3 | Riga ۱ 28 | SS m 
Bremen Deutschland درے سے‎ :535,7 | München Deutschland — und 
Cadiz Spanien eaj 3 300 | NP 485 . 
Charleroi Belgien ER — 545,6 | Sundsvall Schweden sásd 545" 
Cork Irland e ت‎ — | 555,6 | Budapest Ungarn — 560 . 
Falun Schweden . . smzk | 370. | 566 |Berlin Deutschland bat 
Kosize Tschechoslowakei || ےن‎ — 2020 Bloemendaal Holland — (ës 
| (2080) 113157 
Mont de Marsan| Frankreich -— pn کی ہے اد‎ — Bst 
۲ | ۱ rebroe chweden — x 
Tampere Finnland — West Zaragoza Spanien eaj23 | 325: 
Warschau Polen — 380 Sarajewo Jugoslawien — — ` 
405,4 | ۷7 Grofbritannien 5 se 422 . Vardoe Norwegen — 520 
411 | Bern Schweiz — 435 ˆ 571 |Freiburg Deutschland — سا‎ 1 
416,7 | Stockholm ipm sasa 428 | Joenkoeping Schweden smzd | 199: 
422,6 | Rom Italie iro | 425 , 0 Spanien eaj6 | 392: 
428,6 Frankfurt (Main) Deutschland — 470 ` |Uzhovod Tschechoslowakei 
434,8 | Bilbao panien eaj 9 415 588;2 | Grenoble Frankreich * — N ۰ 
441,2 | Brünn Tschechoslowakei — 521 (P. T. T.) : 
441,8 | Paris (Post- und| Frankreich fptt 458 Linkoeping Schweden — 467 ۰ 
| ا‎ : | Wien, Rosen. |Österreich — 3: 
schule) | j hügel ۰ ۳ 
454,4 | Boden | Schweden sase |1200 Wilna Litauen — — 
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regelmäßig zu erhalten wünscht, tut am besten, ihn bei der 
i nächsten Buchhandlung oder bei seinem Bestellpostamt. — 
| B zu bestellen. Die Bezugsgebühr beträgt monatlich 2,40 Mark ` 
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Die Bedingungen erhält jeder Rundfunk: 
freund auf Wunsch kostenlos zugesandt. 
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In allen gutgeführten Fachgeschäften sind »TE KA DE« 
«Röhren zum Einheitspreis von RM 8.— erhältlich. 


RUND - FUNH - ROHRE 
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SAA 6 EU Kabel: u. سر سور‎ ERBE Dv 26, FORTE an OER بی یب‎ 
h k Ak 11 h fi b stärker-Röhre DV 26 W, Kraftverstärker-Doppelröhren DV 52/2 u. DV 52/4 
Be Dralitwerke, Aktiengesellschaft, Nürnberg (Dr G. O. Spanner G.m.b.H., Berlin N 24, Friedrichstraße 136, II 


D i nahe Bahnhof Friedrichstraße), Telephon. Norden 5215 


Radio- Apparatebau 
Richard Jahre 


Luftbockkondensator D.R. P,a 


RADIOAPPARATE-FABRIK 
G. M. B. H. / HANNOVER | _ 


finden Sie auf der III, Großen Deutschen 


FUNKAUSSTERLUNG 


NS 2 Die bekannten Qualitätserzeugnisse der 


AE‏ نے 
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Iur «6 (e au Große 
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| Messe 2ج جچی‎ 2 | Funk: 
H alle 5 ا سشگچکا‎ ausstellung 
‚Stand 7 N ee), Stand 204 
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` Spezial-Fabrik tür Kondensatoren u. Wellenmesser 
Verlangen Sie Preisblatt 826 


| BERLIN 50 16, Köpenicker Str. 33a - Fernsp.: Mol, 911-912 


auf Stand 41 
| Wir bringen beachtenswerte Neuheiten] 


۵121 RADIOAPPARATE-FABRIK 
e, M. D. H. / HANNOVER 


Telefunken ‚Bauerlaubnis 


IRADIOHAUS Ne | 


"n 
di BE سنہ‎ Pe Spezialität: Hochwertige Einzelteile für den Amateur 


Inhaber: Ingenieure J. Bergmann 


und Ad, Spieler Technische Beratung: 


de FEES gnd: لوگ(‎ Beratung: Neutrodyne, Ultradyne, Lows Loss verbesserte Schaltung, LowsLoss mit Hochfrequenz bis 2000 m 
1 ۱ Verkauf ا‎ e Sr SE Straße 28 Wellenlänge, Luftblockkondensatoren in Messinge Neutrodons, Automatische Anschlufklinken mit 

e Kleent 33 P Steckern, Anodenbatterien zum Selbstbau, Universale RóhreneMefigerat für Vereine und Schulen, 
Einkauf: Neue Königstraße 72 Röhren werden vorgemessen auf Leistung und Verbrauch! / 


۲ کش با سا اسنہ‎ Wir stellen unser Laboratorium zur Verfügung für Abgleichen von Röhren, Hochfrequenzs 
اا‎ RE technische Messungen, Meßbrücke, Wellenmesser. 


-~ Die neuesten Radiocord -Spezialitäten x Auskunft Funkausstellung Stand 219 


ender stellt eine wertvolle ka 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


tungen aus wie der Deuischlandsender auf Welle 1300 m. 
Seine endgültige Welle liegt noch nicht fest. Der Luitleiter 
wird in einer seiner Oberschwingungen erregt. Um die - 
stigste Ausstrahlung zu ermitteln, sind noch Versuche; mit 
verschiedenen Erregungsarten des Luftleiters nötig. ber 
die Wirksamkeit des Senders kann ein abgeschlossenes Urteil 
noch nicht abgegeben werden. Die Modulation ist nach: den 
bisherigen Beobachtungen einwandfrei. In Berlin ist, der 
Sender mit Zimmerluftleiter und zwei Röhren aufzunehmen. 
In größerer Entfernung soll die Lautstärke teilweise besser 
als die des Deutschlandsenders sein. Die bisherigen Ergeb- 
nisse des Versuchsbetriebes entsprechen durchaus den ge- 
hegten Erwartungen. Der neue 
Ergänzung des Rundfunksendernetzes dar. 22 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermänn. 


* 
Ortsgruppe Berlin. ۱ 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str A 
(Voxhaus) Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 

Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 589. 


Achtung! Achtung! 
Ultimo ist vorüber! =. 
Das Wichtigste für jeden Funkfreund 
ist in dieser Woche der Besuch des 

2. Stiftungsfestes der Ortsgruppe Berlin 
am Sonnabend, dem 4. September, abends 8 Uhr, 

im Restaurant ‚„Ulap“, Alt-Moabit 4—10. 

Alles Nähere im Sonderinserat. 


j 


۱ E 


Die Mitglieder werden gebeten, den Sep- 
ın Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der ,Funk' zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern ۵ 


1. Beiträ ge. 
temberbeitra 


Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriitwechsel ist stets 
die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer 
anzugeben. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. | 

3. Arbeitsgemeinschaften. | 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 
anstaltungen beginnen wieder "Mitte September. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschait bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orte 
gruppensenders kb 7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender k b7 
steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Da 
der bisherige Leiter der Morsekurse, Herr Erdmann, aus 
beruflichen Gründen nieht mehr in der Lage ist, die Kurse 
abzuhalten, ist Herr Obertelegraphensekretür Kassner vom 
Telegraphentechnischem Reichsamt mit der Weiterführung der 
Kurse beauftragt worden. Die bisherigen Kurse am Montag: 
und Freitag, von 8—10 Uhr abends, werden zunächst fort- 
gesetzt. Dagegen beginnt am Dienstag, dem 7. Sep- 
tember, abends 8—10 Uhr, ein zweiter Kursus für An- 
fünger, der nach völlig neuartigen Gesichtspunkten ein- 
gerichtet werden soll. Anmeldungen für diesen Kursus sind 
zu richten an Herrn Obertelegraphensekretür Kassner, S 59, 
Grüfestr. 77, I (Hasenheide 7715). 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126. 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Am 8. September, abends 
8 Uhr, wird Herr Sledzinski einen Vortrag mit ۰ 
versuchen über seinen .Achtröhren-Experimentier-Super- 
notaron ا سا بو‎ halten. Hochantenne, Batterien und 
MeBgerüte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Loeiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Die Arbeitsgemeinschait Norden 
verlegt, um eine bessere Arbeitsmüglichkeit für die Dastler zu 
haben, ihre Bastelstunden ab 3. September 1926 nach dem 
Radiohaus Pflug, Berlin N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen 
Eberswalder und Oderberger Straße. Dort finden von diesem 
Tage ab regelmüDig Freitags, abends 8 Uhr, die Zusammen- 
künfte statt. (Eingang durch Hausflur rechts.) Materialien, . 
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Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 


Geschäftsstelle Berlin W 57, Blumentbalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 298 19. Bank- 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse ر2 ل‎ Charlottenburg, 

Kaiserdamm 118. 


Ordentliche Tagung des D. F. T. V. 
(Fortsetzung des Berichtes aus Heft 30.) 


7. Für die Verleihung der vom Verband als höchste Aus- 
zeichnung gestifteten Slaby-Plakette wurden nachstehende 
Richtlinien festgesetzt: „Die Slaby-Plakette wird für eine 
bedeutende technisch-wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiet 
des Funkwesens oder RS Tütigkeit zur Fórderung und 
Belebung der Funksache verliehen. Sie kann jedes Jahr ein- 
mal durch die ordentliche Tagung zur Verleihung kommen.“ 
Die Verleihung der Plakette soll erstmalig bei der nüchsten 
ordentlichen Tagung erfolgen. 

8. Auf Grund eines An Tags des Süddeutschen Radio-Klubs 
wurde der Vorstand des D.F.T.V. beauftragt, bezüglich Be- 
seitigung von Rundfunkstórungen beim Reichspostminister zu 
beantragen: 

„Daß eine gesetzliche Regelung geschaffen wird, nach der 
öffentliche und private Betriebe mit störenden Maschinen 
(Elektrizitätswerke, Straßenbahnen, elektrische Eisenbahnen 
usw.) von einem gesetzlich festgelegten Zeitpunkt ab ge- 
zwungen werden können, zur Beseitigung der Störungen ge- 
eigiiete Vorrichtungen einzubauen; ebenso, daß Hersteller- 
firmen von Hochfrequenzapparaten (Bestrahlungsapparaten, 
Horus-, Lux- und anderen Elektrisier-, Reinigungs- usw. 
Apparaten) gezwungen werden können, solche A parate nicht 
in den Handel zu bringen, ohne daß sie mit entsprechenden, 
störungshindernden Apparaten versehen sind.“ 

9. Ein weiterer فد‎ angenommener Antrag des 
Süddeutschen Radio-Klubs lautet: 

„Die auf der Funktagung in Köln versammelten Mitglieder- 
vereine des D.F.T.V. begrüßen die rührige und zielbewußte 
Tätigkeit, die der Vorstand des Verbandes seit Gründung des 
D. F. T. V. gezeigt hat und beglückwünschen ihn zu seinen 
bisherigen Erfolgen. Insbesondere bringen sie ihre Genug- 
tuung darüber zum Ausdruck, daß der Vorstand die äußerst 
schwierige Gn xai, Fre der Regelung der sogenannten 
Polizeivorschriften für den Antennenbau, der Besteuerung des 
Rundfunks, der Gebühren und anderer untragbarer Auflagen 
angepackt und bewirkt hat, daß endlich die zuständigen Be- 
hörden sich dieser Frage angenommen haben, so daß eine dem 
allgemeinen Interesse und den besonders berechtigten 
Wünschen der Funkfreunde und Rundfunkteilnehmer Rech- 
nung tragende gesetzliche Regelung zu erwarten ist. Die 
Tagung ersucht den Vorstand, mit Energie auf diesem Wege 
fortzuschreiten, die Beschleunigung der Verhandlungen zu 
betreiben, und betont, daß sämtliche Vereine mit ihren nach 
Zehntasusenden zühlenden Mitgliedern geschlossen das Vor- 
gehen und die Fórderung des Verbandes unterstützen." 

(Fortsetzung folgt.) 

Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk. 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München— Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: 

Freitag, den 3. September 1926, nachmittags 5.05 Uhr: 
Dipl.-Ing. Karl Wacker: „Die Wirtschaftlichkeit der 
Röhren apparate“. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der Generalsekretür: gez. 


d * 


| Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 

sprecher: Dónhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse رل‎ Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 


. Verkaufsstellen, nur für Mitglieder (werktüglich geöffnet 
von 3-7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr): 1. Verkaufsstelle 
„C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
echnische و‎ EE: 
r. 


H 
H 


ez. Gehne. 
erlett. 


SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 U 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Kurzwellensender. Das Reichspostmini- 
sterium teilt uns folgendes mit: Der mit Spannung erwartete 
Berliner Kurzwellensender, der. bekanntlich die abendlichen 
Rundfunkdarbietungen auf einer kurzen Welle verbreiten 
soll, wird in allernächster Zeit endgültig in Betrieb genommen 
werden können. Nachdem die bei der Modulation aufgetre- 
tenen sogenannten wilden Wellen beseitigt worden sind, ist 
der Sender Anfang August in Königswusterhausen eingebaut 
und zunächst versuchsweise in Betrieb gesetzt worden. Er 
‚sendet sur Zeit auf Welle (etwa) 62m die gleichen Darbie- 


© 
bi 
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Suppe Deutsehe Telephonwerke. — `" 
Vereinslokal: Köpenicker Hof, Köpenicker Str. 174. . 


Wir geben hiermit unsere im Monat September stattfin- 
denden Veranstaltungen wie folgt bekannt: A: 

Bastelstunden: Mittwoch, den 8. Ben 1926, 
und Mittwoch, den 22. September 1926. Beginn nachm..5 Uhr. 

Mitgliederversagmmlung: Mittwoch, den 29. Sep- 
tember 1926, abends 8 Uhr. An diesem Abend hält ein Herr 
der Gruppe A. P A. einen Vortrag über das Thema: „Die Be- 
handlung der Akkumulatoren." \ 

Gesellige Veranstaltung: Mittwoch, den 15. Sep- 
tember 1926, abends 8 Uhr. Heiterer Abend — Konzert — 
Vorträge. Nähere Einzelheiten werden noch durch Rund- 
schreiben bekanntgegeben. Wir bitten, zu den Veranstal- 
tungen recht zahlreich zu erscheinen. Gäste sind wil- 
kommen. = 

Wir weisen noch darauf hin, daß einige. Herren’ trotz mehr- 
facher Mahnungen immer noch mit der Beitragszah- 
lung rückständig sind, und wir bitten hiermit, die Be- 
gleichung bis zum 4. September 1926 vorzunehmen, &ndern- 
fals die Lieferung der Zeitschrift gesperrt wird. 

Der Vorstand: gez. Dr. Noack. gez. Wille. 


* 
Gruppe Elektrowerke A.-G, 


Nachruf! ES 

Am 18. August d. J. verstarb ganz unerwartet einer 

der Gründer unserer Vereinigung, Herr qoando کک‎ 
Siegfried Herberger, . ' 

Zschornewitz. 


Wir vérlieren in Herrn Herberger einen treuen ۰ 
freund und eifrigen Bastler, der die Interessen unserer 


Vereinigung würdig vertreten hat. Wir alle werden ihm 


ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Zschornewitz-Golpa. 


$ > 
| Gruppe Lorenz. DM ME 
Geschäftsstelle i. d. C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Sprech- 
stunden im Hauptkontor Dienstags und Freitags von 12.30 bis 
1 Uhr, und Dienstags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal Tempelhof, 
Friedrich-Wilhelm-StraBe 68. (Inhaber K. Kunze). 
Am 7. September 1926 findet abends 1,6 Uhr im Vereins- 
lokal eine Mitgliederversammlung statt. Die Tagesordnung 
setzt sich wie folgt zusammen: | 7آ کو یھت‎ 


۰ 


Protokollverlesung. ۱ DRE 
2. Bericht des Technischen Ausschusses über die. Zu. 
` sammen&rbeit mit dem Hauptverein.. i 
3. Vortrag des Herrn Ing. K. Hoffmann über das vom 

Technischen Ausschuß der -Gruppe vorgeschlagene Ein- 

bis Fünfröhrengerät. p. oj e 
4. pnr der Einzelheiten des Heiteren Abends. 
6. Ve Ed es Bastelabends von Dienstag auf. Montag, 
bzw. sel des Vereinslokals. | 

6. Verschiedenes. | 

Wie wir bereits früher veröffentlichten, besichtigen . wir 
am 5. September 1926 die Großstation Nauen. Die Besichti- 
gung. am der. sich auch Gäste beteiligen können, findet n 

1 Uhr statt. Wir treffen uns, um: den Weg vom Balin of 
bis zur Station gemeinsam zurücklegen zu können, am Aus- 
gang des Bahnhofs. Der günstigste Zug führt 9.80 Uhr ab 

ehrter Bahnhof, das Fahrgeld beträgt 0,70 Mk. Bei schönem 
Wetter ist ein gemeinsamer Rückweg” über die Försterei 
Brieselang zum Bahnhof Brieselang in Aussicht genommen, 
jedoch können die Teilnehmer, die an der letzteren Veran- 
staltung kein Interesse haben, sofort von Nauen aus den 
Rückweg antreten. 

Der Vorstand: gez. Gemen ger. Nablar. 
۱ * : 
Bezirksgruppe Magdeburg. ` 
Fernruf: Stephan 409 82. —  Postscheckkonto: Magdeburg 
4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
‚leiter: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — 
Bierfunk: Mittwochs, abends 81, Uhr, in den Gaststätten 
|  . „Drei Raben“, Breiteweg 250. 

Neuanmeldung von  Einzelmitgliedern: 
Nr. 427, Bleech, Alexander, Kalkulator, Magdeburg, Gruson- 
straße 12 — Nr. 428, Buchholz, K., Schüler, Magdeburg, 
Schlenerstr. 139 — Nr. 429, Pabst, Otto, Photograph, Magde- 
burg, Gutenbergstr. 1 — Nr. 430, Petri, Öberin enieur, 
Magdeburg, Bismarckstr. 5 — Nr. 431, Rogge, Paul, Rentier, 
Magdeburg, Neinstedterstr. 8. | 


Der Vorstand: gez. L eon hard t. 


gez. Hünerbein. 
o k 
Gruppe „Siemens“, | 
Geschüftsstelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Sehuckert- 
werke G.m.b.H., Hausanruf 5721, Fernapparat Wilh. 7000, 
Apparat 211. ۱ 
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Unsere nüchste Mit- 


r zu er- 
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Werkzeuge und Meßinstrumente stehen den Mitgliedern zur 
Verfügung. Um rege Beteiligung und Besuch der Arbeits- 
emeinschaft durch die im Norden wohnenden Mitglieder wird 
öflichst gebeten. | 
- ۰ Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter Franz 
Beyler, Berlin O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenküníte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Dem bisherigen 
‚Bastelleiter, Herrn C. Bendorí!, sagen wir an dieser Stelle für 
all seine aufopfernde Tätigkeit im Interesse der Arbeits- 
inschaft unseren  herzlichsten Dank. Am 0 
itzungsabend, am Donnerstag, dem 2. September, findet eine 
Besprechung zwecks gemeinschaftlicher Besuche der Funkaus- 
stellung statt. Außerdem sollen neue Richtlinien über die 
Fortführung unserer Arbeiten beraten werden. In Anbetracht 
der Wichtigkeit dieser Punkte bitten wir um recht rege Be- 
"teiligung. Gäste sind willkommen. ; 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal) Leiter: In- 
enieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 
usammenkünfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 
Arbeitsgemeinschait Pankow-Niederschónhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkiünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
reite Str. 39 (Kirche). Telephon Pankow 1176—1177. Tech- 


nischer Leiter: Ingenieur Freymann. | 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter eyer, NW6, Hannoversche Str. 2.  Zusammen- 
küníte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. unseren Abenden wird 
ein unentgeltlicher Morsekussus unter  fachmünnischer 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgegen- 

nommen. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 


Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 

tig von Mitgliedern: Nr. 2966,‏ یی و 
Schlee, Oskar, SO 26, Kottbusser Str. 4. — Nr. 2957, Staschul-‏ 
lis, Franz, N 54, Gipsstr. 18 — Nr. 2958, Brümmer, Erwin,‏ 
-W 50, Rankestr. 24 — Nr. 2959, Nagler, Ernst, NO 55, Wór-‏ 
-ther Str. 31 — Nr. 2960, Rheins, Maxim., Charlottenburg,‏ 
Kantstr. 151 — Nr. 2961, Lewandowski, Viktor, Pankow,‏ 
Eintrachtstr. 6 — Nr. 2962, Schroth, Erich, Pankow, Hartwig-‏ 
straße 31 — Nr. 2963, Schiller, Erich, Neukölln, Fuldastr. 10 —‏ 
Nr. 2964, Roeschmann, Fritz, SO 16, Köpenicker Str.136 —‏ . 
Nr. 2965, Grenzendórfer, Hans, SW 68, Hollmannstr. 14 —‏ 
Nr. 2966, Patschau, Emil, N 20, Soldiner Str. 70 — Nr. 2967,‏ 
Bergener, Eberhard, Kairo, Suce. Egypt. Siemens — Nr. 2970,‏ . 


Krause, Fritz, Berlin, Johannisstr. 2 — Nr. 2971, Bratfisch, 


Hans, N. Brunnenstr. 29 -— Nr. 2972, Sube, Franz, N 65, 
:Mülllerstr. 28. 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
P * 

l Orts e Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenber , Emanuelstr. 4. — Schrift- 
führer: A. Schönwälder, Spandau - West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister R. Wilhelmi, Berlin O. 34, 
Torellstr. 1. — Postscheckkonto Berlin 656 49. — Vereins- 
.'tund Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Mitgliederversammlung. 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 7. September, 
‚abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt, zu welcher wir 
alle Mitglieder einladen und auf pünktliches und vollzähliges 
‚Erscheinen bestimmt rechnen. Die Tagesordnung lautet: | 

1. Protokollverlesung über die am 3. 8. 26 stattgefundene 
Mitgliederversammlung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes. 
4. Vortrag (Thema und Vortragender werden in der Ver- 
í sammlung bekanntgegeben). 

2. Beiträge. Der September-Beitrag in Höhe von 2 Mk. 
sowie 10 Pf. Umlage sind bis spätestens 7. September an 
unseren Schatzmeister abzuführen. An die umgehende Be- 
gleichung der noch rückständigen Beiträge sei auch hier noch- 
mals erinnert. 

3. Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
‚Dienstag, dem 14. September, statt. 

.4. Neuanmeldungen von Ar werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 

۱ * 

| Gruppe ۳ ۰ j 

` Am Mittwoch, dem 8. September, findet abends 1428 Uhr 
unser Bastelabend bei Herrn Birnbaum, Berlin N, Stettiner 
Straße 30, v. IV, statt. Damit wir rechtzeitig beginnen 
kónnen, werden alle Mitglieder gebeten, bis 8 Oh 
scheinen. Das Programm der nächstfolgenden Abende wird 
dortselbst festgelegt. 


Der Vorstand: 


gez. Hettwer. 


gez. Galuski. gez. Scholz. 
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„Funk“-Sperrung. Unsere wiederholten Mahnur 
um Zahlung der rückständigen Beiträge sind von einem gre 
Teil unserer Mitglieder unbeachtet gelassen wo den. | 
sehen uns daher veranlaßt, darauf aufmerksam zu 8 
daß Mitgliedern, welche ihre E bis einschl. Juli n 
bis zum 6. September d. J. entrichtet haben, ab 1. ۲ 
d. J. der ,,Funk* gesperrt wird. E" 

Neuaufnahmen. Nr. 122, Heinz Volkstedt, stud. i 
Neukölln, Boddinstr. 42 — Nr. 123, Alfons Wolff, Ledera 
ter, Neukölln, Kaiser-Friedrich-Str. 146. ۱ 

‚Funkausstellung. Die Orts  Neuköl T. 
hiermit ihren Mitgliedern Schónbeck un rtmann für d 
rege Arbeit des Zusammenbaues des Ausstellungsgerätes ilr 
besten Dank. 48 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in aller 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag 7 bis 8 Uhr abend 
bei Ing. Peter, Neukölln, Wippertstr. 5. 

Der Vorstand. gez. Klein 


gez. Exner. 


dr 
Deutsche Funkgesellsehaft E. V. 


Geschüftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 02. 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postsch onto: 117 
r. 2/2 04 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzende 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 

Große Deutsche Funkausstellung De 
Stand 95 der Deutschen Funkgesellschaft E. ۷۰ hat dem Fern 
sprechanschluB Westend 4962. po 

Funk ball. Am Sonnabend, dem 16. Oktober 1926, ver 
anstaltet die Deutsche Funkgesellschaft E. V. im Gesellschaft 
haus, Berlin W 62, Kurfürstenstr, 115/116, einen ۱ 
auf den wir schon heute hinweisen. Weitere Mitteilung 
folgen. D 

wanglose Zusammenkünfte. Die 0 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant ,Zur Klause", Charlottenburg 4, Kantstr. 25 
(Ecke BleibtreustraBe), statt. Die nächste zwanglose Zu- 
sammen ist am Dienstag, dem ۰ tember 1926. > 

MEE ILO S Der iedsbeitrag bei der 
Deutschen Funkgesellschaft E. V. ist vierteljährlich im voraus 
zahlbar und WE 

6,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 

6,60 Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“, - 

12.— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk und .  — 
„Radio-Amateur“, 

3,00 Mk. wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünsch 


ےہ 
GU‏ 


Auf Antrag ist auch monatliche reegen نی‎ 
Neue Mitglieder. Adolf Wehrstedt, SÉ angs- 
inspektor, Kaputh a. Havel; Wilhelm Baukisch, Techniker, 
Charlottenburg; Werner Starck, stud. ing., Schmöckwitz; 
Paul Benario, Student, Charlottenburg; Felix Windekn ۱ 
Ingenieur, Charlottenburg; Karl Wunderlich, Fabrikant, Ber- 
lin; Hans Sehmidt, Kaufmann, Berlin; Hans Opi Gymna- 
siast, Berlin; John Warning, Ingenieur, Kunstmaler, Timmen- 
dorfer Strand; Dr. med. Krug, Spezialarzt, Leipzig. 1 

$ ) 


^» | 
Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. & 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Br 
straße 1. — Fernsprecher: Uhland 3129. — Postsch 
konto: Berlin 446 35. e 
Einladung zu der am Freitag, dem 10. لو‎ d. d 
abends 8.30 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue 
Promenade 9-10, stattfindenden Mitgliederversamm- 
lung. / 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Mitgliederversammlung vom 9. Juli. 
2. BeschluDfassung über das 3. Stiftungsfest. ۱ 
3. Geschäftliches, Verschiedenes. ۱ 
Nach der Sitzung Vortrag des Kollegen Pasewaldt über 
„Kurzwellenempfiang“. 2 
Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten. Gäste 
willkommen. Der Vorstand: gez, Jacob. gez. Bocho. 


$ 
Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschüftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 


nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische پک‎ 
Sonnabend 5—7 Uhr nachm.  Zahlstelle für Dresden-N:: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


1. Die Geschüftsstelle des Vereins ist ab 1. Sep- 
tember geóffnet: vormittags 11 bis 1 Uhr, nachmittags 5 bis 
7 Uhr (Montags nur 11—1 Uhr). 

2. Beitragszahlung. Unter Bezugnahme auf unser 
Rundschreiben vom 28. August bitten wir nochmals um ge- 
fällige umgehende Zahlung der Vereinsbeiträge. ۲ 

3. Morsekursus. Der | Morsekursus für Fort- 
geschrittene beginnt am Dienstag, dem 7, September, abends 
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‚im Heidekrug | 
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Zu der am ,-dem 7. 
(Marsand, Siemensstadt, Nonnendammallee, Straßenbahn- 
haltestelle Wernerwerk), um 5 Uhr stattfindenden Mitglieder- 
Versammlung, laden wir unsere Mitglieder ein. Herr Dipl.- 
Ing. Ehlers hält einen Vortrag über das Thema ,Was 
bietet uns die dial P Funkausstel- 
lung?“ Mitglieder anderer Gruppen sind bei dieser Ver- 
sammlung willkommen. 

Schon heute kónnen wir mitteilen, daB die nüchste Mit- 
Ze un Anfang Oktober stattfindet, in der Herr 

r. Conrad einen Vortrag hält über „Das Siemens-Neu- 
trogerät“. Auch hierzu werden Mitglieder anderer Grup- 
pen eingeladen. Der genaue Tag der Versammlung wird noch 
ım „Funk“ und durch Rundschreiben bekanntgegeben. 

Herr Ludwig Münder, Charlottenburg, Clausthaler Str. 14, 

ging seiner Mitgliedskarte verlustig. Wir haben Herrn M. 
unter der Nr. 2591 in unseren Listen eingetragen. 
. Den Einzelmitgliedern unserer Gruppe möchten wir noch- 
mals zur Kenntnis bringen, daß der Beitrag ab 1. Juli 1926 
2 Mk. pro Monat betrügt, und wir bitten, dieses bei den 
Ee een auf Postscheck zu berücksichtigen. 

Herrn Thiele móchten wir auf diesem Wege unseren besten 
Dank für die Ausführung der Obmanns-Geschüfte in der Ab- 
teilung Zentralen aussprechen. Die Mitglieder, die die Bei- 
träge bei Herrn Thiele entrichteten, werden gebeten, diese 
ab 1. September 1926 in der Geschäftsstelle, 2. Flur, Zimmer 
Nr. 44, zu bezahlen. 

In der Geschäftsstelle stehen zum Verkauf: Leitungsdraht, 
Hochfrequenzlitze, Kippschalter und Skalenknöpfe. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer., 
$ 


Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf. 


Unsere nächste Mitgliederversammlung findet Donnerstag, 
den 2. September, im Vereinslokal von Schulz, Steglitz, Birk- 
buschstr. 90, abends 61, Uhr statt. 


Tagesordnung: ۰ 
1. Genehmigung des Protokolls. 
2. Geschäftliches. 
3. Einrichtung einer Bastelstube. 
4. Vorführung von Bastelgerät. 


Um diesen Abend wieder so interessant zu gestalten wie die 
letzte Mitgliederversammlung, bitten wir unsere Mitglieder, 
recht zahlreich mit ihren Apparaten erscheinen zu wollen. 

Denjenigen Mitgliedern, die länger als zwei Monate mit 
ihren Beiträgen im Rückstand geblieben sind, wird der „Funk“ 


nunmehr gesperrt. 
Der Vorstand: 


gez. Sehimmelpfennig. 
e 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 

Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Ge- 
schäftsstelle; Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16. Schatz- 
meister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. Post- 
scheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 76707. 2. Zahlstelle: Wilhelm 
Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 (Farbengeschäft). Ver- 
einslokal: Restaurant Bürgersäle, Inh. Fritz Wittenburg, 

Neukölln, Bergstr. 147. 


Technische Abende. Der nächste technische Abend 
findet am 7. September um 8 Uhr im Vereinslokal statt. Herr 
Rotter spricht über das Thema: Wie verbessere ich 
meinen Empfänger? 

Der für Sonnabend, den 4. September in Aussicht genom- 
mene technische Abend im Juliuspark in Rudow wird mit 
Rücksicht auf das an diesem Tage stattfindende Stiftungs- 
test der Ortsgruppe Berlin auf Sonnabend, den 11. September, 
verschoben, und gleichzeitig infolge technischer Schwierig- 
keiten nicht in Rudow abgehalten, sondern nach dem Restau- 
rant „Gasthaus zur Baumschule“, Späthstr. 3, verlegt. Beginn 
der Veranstaltung 7%, Uhr. Fahrverbindung: Straßenbahn 
Linie 95 bis Baumschulenstraße oder Eisenbahnverbindung 
bis Baumschulenweg. Das Restaurant liegt gegenüber dem 
Haupteingang der Späthschen Baumschule. 

Mitgliedsbeiträge Die Zahl der Mitglieder, 
welche mit ihren Beitragszahlungen im Rückstand sind, hat 
in erschreckender Weise zugenommen. Wir wollen gern zu- 

eben, daß die Mitglieder während des Ferienmonats Juli 
ihre Beiträge nicht wie bisher, wegen Fortfall der Monats- 
versammlung und der Bastelabende, zahlen konnten. Es war 
ihnen aber Gelegenheit gegeben, die Beiträge entweder durch 
Postscheck an unseren Schatzmeister einzusenden, oder an 
unsere 2. Zahlstelle, Berliner Str. 7, zu entrichten. Leider ist 
hiervon wenig oder gar kein Gebrauch gemacht worden. Wir 
können nun nicht anders, als auf diesem Wege unseren säumi- 
een Mitgliedern dringend ans Herz legen, die rückständigen 
und auch die laufenden Beiträge nunmehr umgehend an un- 
seren Schatzmeister einzusenden oder an die 2. Zahlstelle 
zu entrichten. Rückständige Beiträge werden eingemahnt, 
wodurch 30 Pf. Mehrkosten entstehen. Falls unsere Mahnun- 

en ohne Erfolg sein sollten, tritt „Funk“-Sperre und Eintrei- 
eng des Rückstandes im Klagewege ein, 


gez. Wesenack. 
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Eine Ausstellung wird beschlossen: Ort: Gasthof Goldene 
Krone, Beierfeld. Zeit: 17. bis 19. November. Am 20. No- 
vember soll ein Funkball als Abschluß abgehalten werden. 
Die Vorarbeiten liegen in den Händen des engeren Vor- 
standes. Für Darbietungen soll ein Sprecher vom Rundfunk 
gewonnen werden. Näheres im Rundschreiben. 

Die Veröffentlichung des Unterrichtsprogrammes erfolgt 
auf Rundschreiben. Die Arbeit der Vortragenden möchte aber 
durch regen und zahlreichen Besuch der Bastelabende belohnt 
werden.  Fortgesetzt werden Neuerungen besprochen 0 
Erfahrungen gebracht, die manchem dienlich wären, wüßte 
er sie. Der Empfang kann durch manche Bastelerfahrung 
bedeutend verbessert werden. Mancher, der mit seinem 
Gerät nicht mehr zufrieden ist, schiebe es seiner Nachlässig- 
keit in bezug auf seinen schwachen Besuch der Bastel- 
abende zu. 

Jedes Mitglied erhält in den nächsten Tagen ein Rund- 
schreiben, einen Abzug der Satzungen, eine Mitgliedskarte 
und besondere Meldebogen für beobachtete Störungen an 
Sendern, durch Heilgeräte, elektrische Maschinen und dergl. 

Mitglieder, die ihre Antennen versichern wollen, müssen 
ihre genaue Anschrift (Name, Vorname, Wohnort, Straße 
und Hausnummer) an die Geschäftsstelle einsenden unter 


Beifügung von 3 M. für Versicherungen und einmalig 
1,30 Mk. für Einschreibegebühren. ۱ 
Falls sich Verzögerungen in der Beantwortung von An- 


fragen einstellen sollten, bitten wir um Nachsicht, da die 
Geschüftsstelle zur Zeit mit Arbeiten ganz erheblich über- 
lastet ist." Der Vorstand: 
gez. Schubert. gez. Schwabe. 
> 


Funkverein Dortmund E. V. 
Postscheckkonto: Dortmund 150 90. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am 
Freitag, dem 10. September 1926, abends 8 Uhr, im Schiller- 
lyzeum, Hoher Wall 9, statt. Allgemeine Aussprache. 

Beiträge. Wir bitten unsere Mitglieder nochmals drin- 

end, die rückständigen und fälligen Beiträge für das 
f Quartal 1926 auf unser Postscheckkonto: Dortmund 150 0 
umgehend einzuzahlen. 

Sammler-Lade-Tag. Sammler, die bis Mittwochs, 
8 Uhr abends, in der Geschäftsstelle abgegeben werden, werden 
unentgeltlich geladen (Mitgliedskarte vorzeigen), und können 
Donnerstags abgeholt werden. An anderen Tagen sind die 
Selbstkosten zu zahlen. 

Der Vorstand. 


gez. Winzer, 


gez. Paulussen, 


* 

Radio-Vereinigung Obererzgebirge E. V., Sitz at 
Geschäftsstelle: Große Kirchgasse 38/40 (Kraftwerke West- 
sachsen). 

In der Mitgliederversammlung vom 18. August wurde das, 
وت تام ایب‎ für die kommenden Monate festgelegt. 

Folgende Beschlüsse sind besonders hervorzuheben: 

1. Es soll ein monatlich erscheinendes Mitteilungs- 
blatt herausgegeben werden. — 2. Im Einvernehmen mit 
den Postbehörden soll eine „Funkhilfe“ eingerichtet werden, 
deren Aufgabe es ist, alle Mitglieder mit Rat und Tat ix 
allen funktechnischen Fragen zu unterstützen sowie den 
Störungen des Funkempfanges nachzugehen und sie nach 
NEE zu beseitigen. Zu diesem Zwecke werden Be- 
ratungsstunden eingerichtet. Die Beratungsstunden, 


werden vorläufig Montags von 6 bis 7 Uhr in 
der Geschäftsstelle stattfinden. — 3. In den nächsten 
Monaten sollen regelmäßige Vortrags- und Dis-, 


kussionsabende stattfinden. In der ersten Vortrags- 
reihe wird der Vorsitzende den Bau und Betrieb moderner 
Empfangsapparate behandeln. Die Vorträge finden bis auf 
weiteres jeden zweiten und vierten Freitag im Monat, abends 
8 Uhr, in der „Gerichtsschänke“ Annaberg, Klosterstraße, 
statt. Beginn am Freitag, dem 10. September. — 4. Die 
Beschäftigung mit der Kurzwellentechnik wird in 
Zukunft eine unserer Hauptaufgaben sein. Es werden daher 
verschiedene Kurzwellenempfünger gebaut werden. AuBer-? 
dem findet ein Morsekursus statt, über dessen Beginn 
noch besondere Bekanntmachung erfolgt. — 5. Für die tech- 
nisch nicht interessierten Mitglieder sollen Hörabende 
stattfinden. — 6. Im Herbst wird eine Funkausstel- 
lung stattfinden. 

Am Montag, dem 23. August fand die erste Sitzung der 
„Funkhilfe“ statt. Es wurde beschlossen, in einem 
Stadtplan alle Rundfunkanlagen mit Angabe der Antennen- 
art und -richtung einzuzeichnen und alle Rundfunkgeräte auf 
ihre Hörmöglichkeit zu prüfen. Vordrucke gehen allen Bund. 
Also alle auf zur Mitarbeitl,. 

Nächste Versammlungen: Montag, den 6. September, nach- 
mittags 6 bis 7 Uhr, in der Geschäftsstelle: Beratungsstunde. 

Freitag, den 10. September, abends 8 Uhr, ,„Gerichts- 
schänke“: 1. Vortrag der Reihe: Bau und Betrieb moderner 
Empfangsgeräte. Thema: Die Verluste im Rundfunkemp- 
ER und ihre Beseitigung. Konstruktion moderner Einzel- 
teile. 
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' funkteilnehmer demnächst zu. 


Uhr, und findet an jedem Dienstag und Freitag statt. 
seuer Morsekursus für Anfänger beginnt am Dienstag, 
1 5. Oktober, abends 7%, Uhr. Unterrichtsstunden zweimal 
hentlich (jeden Dienstag und Freitag). Anmeldungen 
1001165 oder schriftlich bei unserer Geschäftsstelle. Kursus- 
r: Herr Ernst. Kopfhörer sind mitzubringen. — Die 
jahme an den beiden Morsekursen ist für die Vereins- 
zlieder, welche ihre Beitrüge bis einschließlich des jeweils 
11560065 Monats bezahlt haben, kostenlos. 

* 
— Funkverein Radeberg und Umgegend. 
T بات‎ e des Funkvereins Dresden E. V. 
tsstelle: Alfred Górner. Radeberg, MühlstraBe 21 p. 
chäftszeit: Jeden Montagabend 6.00 bis 7.30 Uhr. — 


igen Tagesordnung bitten wir um recht zahlreichen 


Ferner können wir nicht umhin, unsere Mitglieder noch- 
jals an die Bezahlung ihrer rückständigen Beiträge zu 

Inern und bedauern sehr, daB wir bereits schon schürfere 
iritte unternehmen mußten, indem wir einigen Herren die 
Zustellung des „Funk“ sperren ließen und sie als Mitglieder 
ausschlossen. 

Es erweist sich als notwendig, sämtliche Mitglieds- 
arten einer Prüfung zu unterziehen, und bitten wir unsere 
telieder, ihre Mitgliedskarten bis zum 15. September an 


e der Dringlichkeit 


T | Der Vorstand. 
e Ka 
e 
C Funkvereinigung Erzgebirge E. V. 
E. Bitz: Beierfeld im Erzgebirge. 
JPostscheckkonto: Leipzig Nr. 32229. — Giro-Konto: 
a t Beierfeld (Erzgeb.) Nr. 168. 


u ۱ 


V o:‏ ۔ 
Funkausstellung der Funkvereinigung Erzgebirge, Sitz‏ | 
Beierfeld (Erzgeb.), E. V. vom 17. bis 19. November 1926‏ 
im Gasthof „Goldene Krone“, Beierfeld (Erzgeb.) Firmen,‏ 
I die sich beteiligen wollen, werden RE sich baldigst‏ 
mit der Geschäftsstelle in Verbindung zu setzen.‏ 


Bericht über die letzte Versammlung und 
Rundschreiben. Die am 11. August stattgefundene 
Versammlung war im Verhältnis zu den bisherigen Versamm- 
lungen schwach besucht. . Trotzdem wurde eine Reihe wich- 
tiger Angelegenheiten erledigt und Beschlüsse gefaßt. 
"Nach Bekanntgabe einer Riesenzahl von Mitteilungen und 
eingegangener Prospekte folgten die Berichte des Kassen- 
warts und des Zeitschriftenwarts. Immer noch klagen die 
Herren darüber, daß mehrere Mitglieder äußerst säumig im 
Punkte Zahlungsüberweisungen sind. Es wird nochmals mit- 
geteilt, daß die Steuerbeträge (monatlich 50 Pf.) am Beginn 
eines jeden Vierteljahres möglichst unaufgefordert auf unser 
E ماف‎ Leipzig Nr. 32229 oder Girokonto Beier- 
feld Nr. 168 einzuzahlen sind. Die Zeitungsgebühren sind 
bis zum 6. eines jeden Monats (bzw. Vierteljahrs) im voraus 
zu überweisen auf unser Postscheckkonto Leipzig Nr. 32232. 
Mahnungen verursachen dem Säumigen unnötige Unkosten. 
"Die von der Oberpostdirektion im Einvernehmen mit den 
Funkverbänden eingerichtete „Funkhilfe“ hat auch bei uns 


zur Gründung einer festen „Funkhilfe“ geführt. Näheres 
folet in besonderem Rundschreiben. 

-Alle Funkíreunde werden dringend er- 
sucht, sich zur Einstellung des Empfän- 


stets 


rügt werden kann. Diese Art der Einstel- 
g bedingt in den meisten Fiüllen die 
schlimmsten Rückkopplungsstórungen. Zu 
i Wechseln der Wellen während der 
Hauptempfangszeiten muß ebenfalls ver- 


mieden werden, um anliegende Hörer nicht 
zu stören. 

۲ Vereinsabzeichen mit den Initialen F. V.E. sind bestellt 
worden. — Die Geschäftsstelle des Vereins befindet sich ab 
1. November 1926 nicht mehr im Postamt Beierfeld, sondern 
im oberen Ortsteil. Die genaue Anschrift wird noch bekannt- 
gegeben. Telephonische Verbindung besteht nicht mehr. 
Wichtige telephonische Meldungen werden von Herrn Post- 
meister Gerstenberger zur Vermittlung angenommen. 
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|ES V.W.-ANODEN-. wT). EIN URTEIL FUR VIELE? 
۱ | ۱ s Ip a e p. 1 ` Ich bestätige noch dankend den Empfang Ihrer Sendung Selbstbaumaterial w 
JE P AKKUMULATOR . für einen 30 Volt Anoden-Akkumulator. Empfangen hatte ich Ihr Paket am ® 
۷ ۱ . dh. P are ی‎ : N 
رھ‎ D.R.P DRGM e, 9. Mai und noch am gleichen Tage baute ich den Akkumulator zusammen ٩ 
M | ۱ . و ات‎ e edle -> aui سج‎ um Las EE Merg hindurch ii en Ich hatte am anderen Tage also schon N. 
Ki A Se ulstorens - . "e no. E e fertige Batterie eh Gebrauch. 1 راب‎ o AN 
3 ہجوت‎ Volt: 30 60 90 120 ..150 . "Eo جا‎ 7 Heute nachdem ich den کی ال کرس ی بر‎ Tee in ec d 
Not. on ہے‎ Be: M. هو ۶۰ ۲ 0, سے‎ abe, kann ic nen nur meine größte Zufriedenheit aussprechen. or allen. % 
- 20 Pr.: M. 12,50 26 » 2m 51,50, 64,50, eur t . Dingen ist das geräuschlose Arbciten der Batterie gegenüber Trockenbatterien N 
JE E Selbstbaumaterlal: HN. ۱ betvorzubeébén:; 7. «3 Lo GN 
ہہ‎ d 2 Vot Wr. 0 90. uw Zeen کت ہر‎ Lu Nun habe ich Ihnen noch eine kleine Bestellung für einen Bekanntén, à 
Be Lake ‚Preis: M. 5,80 ' 11,660 — 1740 °; ` der bei mir'ihré Batterie gesehen hat, zu machen. Ich gebe Ihnen im N 
Sr e D iniges b, Basti hand. Material. ^ ^ Auftrage .. PB ki ed Krug, Gießen, Steinstr. 12; N 
. SR or en, Me nre ERAS E k. ata TE ER tellu j ! Nachschrift: Ihre Batterie werde ich allen meinen Bekannten weiter N 
NE Beamte 9. Festan estelite Ratenzahl ung! Verpack.« u. fra tfreie Zust ung! empfehlen. Ich hoffe, Ihnen noch weitere Aufträge herbeizuholen. ۴ 
Nl. Günstigste Häüdlerbedingungen! om u ON 
®’. — Neul Auch wichtig für Bezieher fertiger Akkumulatoren t ` "Neu! l ,Rotierender E. Va. EI es 0ا‎ ۳ 5 N 
N ا‎ aum Selbstbau von Anoden- Akkumulatoren und: Heizbatterien zum Aufladen von Heizakkumulatoren (bis 2 Amp.) und E. V. W. Anoden» N 
` mit E. V. W.- Material. Broschüre im Selbstverlag als Drucksache ‘gegen Vor» ` Akkumulatoren jeder ‘Größe. , Preis komplett einschl. Amperemeter, festen X 
N 'einsendung von 0,30 M. in Briefmarken. (24 Seiten Text, 14 Ab ildungen.): . .' , , ` Widerstand und ‘Steckanschluß M. 65,—. X d 
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٢ ELEKTROTECHHISCHE VERSUCHS-WERKSTATTE G. M.E. H.. MUNCHEN, ELSENHEIMER STRASSE 2 `X 
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` 252 690 590 
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marred ` 
۱ 1 D. R: Bä, da. ^ 7۰ 
Die völlige Neukonstruk- -` ' 
tion und wesentliche Vep- ' 
besserung aller unserer "` 
„Typen“ bilden das Tages- 
gespräch in allen Funk: 
kreisen. Täglich zall 
PN reiche — Anerkennungen: 
Verkaufsbüro: Unerreichtin Güte Kon 
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"Erhalt des Auftrags, franko Fracht und Zoll, frei Haus gegen 
‘Nachnahme. Ausführlicher und illustrierter Katalog steht jedem 
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trägen Rabatt. Wiederverkäufer u. Exporteure fragt Spezialofferte. 
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! Geöffnet täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr.abends, Sonnabend |: 
und Sonntag bis 10 Uhr abends. Eintrittspreis 1.50 Mark. |. 


Boim Kauf von Eintrittskarten an den Schaltern der Berliner Hoch- |' leehont 
(end Untergrundbahn, der Stadt- und Ringbahn und der Bahnstetionen | Zwischenfrequenztransformator 
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der ersten Vorort ie bei den Schaffnern der StraBenbahn- |:| ۰ gg 
llinien 59, 73, 76 und 98 wird freie Hin- und Rückfahrt gewährt, | unerreic 
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Holz s Schalltrichter pum 


Time" (Miradyne)-Anparate 
'"kónuen nur vom Fachmann auf | 
Hóchstleistung gebracht werden. 
Einregulierung, Reparierung usw. | 
durch SuperhetsSpezialist Ingenieur | 
Karl Nagel 
Leipzig S3, Hildebrandstr. 30 
Bish. 80 Tropadyne-Enmf. erfolsreichbeh, | 


Apparate u,Einze lteile der Schaltun 
gen können v.dort bezogen werden. ۱ 


Formen, für Lautsprecher und |: 
Schalldosen passend,' mit' und f 
ohne Fuß. D.R.O.M. u. D.R.P.a. | 


EEE ET EEE 
Th. Hübner, "Holzbeatbeitang 
Hanau a. M. 


Soeben erschien 
meinin Kunstdruck hergestellter 
zweifarbiger . 


Radio- 4EUROPA*" 
HauptkataioS | | | Fernempfangsspule 
n stark, über: 
über 1500 Einzelteile, 80 erprobte Der enge رد‎ der Saison 
'Schaltschemen mit Beschreibun- 1926/27 `. 


gen, 21 wichtige Tabellen, reich- 
haltige technische Literatur. Lie- 
ferung dieses Kataloges gegen 
Binsendung von 1,— M. (einem 
Bruchteil der iesst) ein- F 
:schließl.Preislistemit wesentl $ 
herabgesetzten Preigen. 


JULIUS JESSEL 
Führende Radio- 


Frankfurta.M., Weißfrauensttr. 8. 
‚Postscheckkto.: :Frankt. a. M,2772. 
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Die neue, = 
patentierte 


۱ ———" im n Preis u. einzig 
en Leistungen 

Empfang In: u In- u: ausländisch, e 
e$, gesch. Mk, 3, 

۱ Alleiniger Hersteller. ١ 
"FRITZ WOLTER. : 
Berlin N65, ranae) trate d 
«5 Tel Hansa 5849 . ۱ 


۰ ` 99 " ۰ 
ZC Spule gibt ver- {$ - 
blüffenden Garantio f. 


Stationen. -` 


` unübertroffen. 


D Zoe: Ing. Elberfeld. 


Radio-Versand.. und 
Groß-Vertrieb ` 


Dipl. Ang. W. Hohn ` 
Hauptgeschäft Berlin: Steglitz! 
` Peschkestr. 17 d Iel. Steglitz 2074 ". 


- Meine neue Preisliste. (36 Seiten). i über den. EU | 

Amateurbedarf-:enthält nur ‘hochwertigste | 
‚Qualitätsfabrikate der bekanntesten Rädiofirmen ` 
zu. ان‎ R 72 Liste gratis. sind. ftanko; : 


Sensationelle. Neuheiten! 


Das Lautsprecher-Bastelgerät : 


B— geschätzt in allen Kulturstäaten | 
öchste Klangreinheit, gediegene Ausführung 


Der Schläger aller Flachspulen.. In 
Wirkung unerreicht, im Preise konkurrenzlos . 


seder Bastler wird bei uns die richtlge Elnkaufszentrale- gefunden - 
haben, Preisliste wird kostenlos zugesandt, Katalog, erstkl, M. سم1‎ 


Radiogrofivertrieb Fritz Panier 


‚Leipzig, Pfatfendorter Str. 13 ۰ + Dresden, Maxstr. 6. 
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Am Mahagoniholz, -verschiedene 
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Jonas Berberich 
Inhaber Karl Berberich 
-Hanau a. Main 
Feindrahtzieherei 


. ` Herstellung 
‚feiner Drähte für die Radios ۰ 
und Glühlampenbranche 
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Die einzig- TERVEN 
Netzanschluß- 
. Anode 


Keinerlei Netzgeräusche | TE 

` Kinderleichte Montage . ^ 
3. Verstäckers annung. abnehmbar 
. Keine. Emp سد و‎ 
beim Ändern der Anodenspannung 


- Alleinfabrikant: bx 
Elektrotechn. Ind. „Huly“ 
Hugo Kitz; Berlin 034, Thaerstr.5 

Fernsprechers: Alexander 7873 


FUNKMESSE: Geiteralvertrieb 
ما‎ M. Schulz ۰ 'Parterre Stand 34 


Beste Anodenbatt. ges. um Syst, 
۲۰ im Gebrauch, billigste, .da selbst. 
erneuerbar. Warnung vor Nach- 
ahmungen! Verlangtüberall 
„Transoceana. iederver- | 
| käufer werden nachgewiesen. 
f Elektrochem. Fabrik Dr. Fritz Spitzer, 942, . 
Ritterstr.87. 02 2696, Moabit 9879 


Technikum Jimenau 


NANNTEN 


` Maschinenbau, Radio, ‚Elektrotechnik, Wissen- 
schaft Betriebsführungn nach Taylor, Gilbreth; Ford‘ 
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$ : Fühlungnahme. während der Ausstellung er A 
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bereich von 60 bis 10 000m die Teilnahme d er te 


5 2 i Neben den Kapazitäte 
werden zwei Typen von Wellenmessern eigt, von 

der Typ L.W.101 wiederum wiesänschafillchen CM SRI 
dienen will, wührend der kleinere Typ mehr für 
brauch der Amateure BEE ist. Kurzwellenforschern 
die Firma ein neues Me 1 


gerüt, das auf 
150m geeicht ist. 


bildeten Amateure finden. Kapazitätsmesse 


ausges 
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DIE INDUSTRIE AUF DER FUNKAUSSTELLUJ 


Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 


Seibts Ausstellungsvorschau 


Der volkstümliche Dreiröhrenempfänger. — Ein Sender für Amateure, — Fein-Meßgerät. — Der „Trichterlos 


Die Firma Seibt bringt auf ihren Ständen Nr. 106/107 zur 
diesjihrigen GroBen Deutschen Funkausstellung eine beson- 
ders reichhaltige Ausstellung der verschiedensten Typen von 
Empfangsgerüten, Lautsprechern und Einzelteilen. Außerdem 
werden die von der Firma Seibt hergestellten Präzisions-Meß- 
instrumente gezeigt, wie sie sowohl in den Laboratorien und 
staatlichen Instituten für drahtlose Telegraphie als auch vom 
Rundfunkteilnehmer gebraucht werden. 

Unter den Empfangsgeräten sei von den bewährten und be- 
kannten Ein- und Zwei-Röhrenempfängern mit innenliegenden 
und austauschbaren Spulen so- 
wie Zwei- und Dreifachverstär- 


kern abgesehen und besonders wiesen, Anz | 
auf das neue Drei-Róhren- rühmlichst bekannt sind 
gerät Typ E.A.337 hinge- Die Entwick 

wiesen. Dieser Empíünger stellt i ar Ü cher-Gel 

ein wirklich für die breite , , aß die von 

Masse bestimmtes Gerät dar, das Vergeffen Ole nicht, unferen seit langer 

mit billigem Preis und eleganter die Zukunft | 

Ausführung eine außerordentlich losen Le 

hohe  Leistungsfühigkeit und tige war 

leichte Bedienbarkeit verknüpft fan in d 

und deswegen einer der am hat Ansicht we 
meisten begehrten Empfangs- n stütigt. Moc 

geräte der kommenden Radio- den Stünden aus 

saison sein wird. Sämtliche seit langer Zeit bew 
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kontakt, eine Reihe ‚Schalter 7 


der 


Kä ur 9 

Bep -‏ 
ite Telefunker‏ 
نے ےم - سے ہد 4 


Neuerungen der Firma 
Die Firma Radio-Apparatebau Rich. ( 
wichtige Neuerungen in den Handel, zu st e ^n 
block-Kondensator. Er ist bereits zum Patent angemelde 
er weicht von den bisher bekannten Konstruktionen g 
sützlich ab. Für seine Durchbildung war vor allem 
Gesichtspunkt maßgebend, ein in jeder Beziehung einwan 
freies Gerät zu schaffen, das zudem billiger ist als die b 
herigen. Die recht glückliche Lösung wird dureh die Abt 
dons im Inserat gezeigt. Als besondere Eigenheit tritt « 
Verlegung der Plattenbefestigung in das Innere des gan 
Kondensators hervor. Dadurch wird außer einer bedeutend 
Vereinfachung auch eine restlose kapazitive Auswertung alle 
vorhandenen jeikinden Flächen erzielt, c A 
Unter der Kennmarke IV K ist ein neuer Blockkondensa 
geschaffen worden, der verschiedenen Sonderzwecken dier 
sol und deswegen ohne besondere Befestigung gelas 
Die leichte und doch in jeder Beziehung einwandfreie 5 
struktion läßt sich dank der auf jeder Seite vorgeseh 
vierfachen Lötanschlüsse in jede Schaltdraht-Anordnung 
fach einhüngen. Der Lochabstand der Kondensatorbucl 
beträgt 19 mm (Din), so daB dieser Kondensator 
Bananen- oder Doppelstecker einfach aufgeschoben w 
kann. Als Parallelkondensator für Lautsprecher ۲ 
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auf der Großen Deutfcben Funk- 
Ausftellung au befichtigen! 
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(Näheres fiebe “Plan der 
Ausflellung auf ۵۵1۵ 4 
des vorliegenden Heftes) 
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Weidmann/ce Bucbandlung 


Geräte können mittels eines ein- 
fachen Umschalters neben der 
normalen Serienschaltung auch 
in aperiodischer Antennenschal- 
tung verwandt werden. Dadurch 
wird höchste Selektivität erzielt. 

An Vier-Röhrengeräten ird 
neben dem bereits bekannten 
Empfänger Typ E.A.427 mit 
austauschbaren -Spulen der jetzt 
neu herausgebrachte Neutrodyne- 
Empfänger Typ E.I. 432 gezeigt. 
Dieses Gerüt weist eine ganz 
besonders hohe Selektivität auf, 
wie sie bei Empfängern .mit 
innenliegenden Spulen bisher 
wohl noch nicht erreicht sein 
dürfte. Man hat auch die Mög- 
lichkeit, im ersten Abstimm- 
kreis wahlweise mit aperio- 
discher, Serien- oder. Parallel- 
schaltung zu empfangen, wobei 
die erste Schaltung das Aus- 
schalten selbst starker Orts- 
sender durch eine stetig ver- 
änderliche, aperiodische Antennenkopplung ermöglicht. Die 
letzte Niederirequenzverstärkerröhre iS ei zu lautstarkem 
Empfang abgeschaltet werden. Zur Kontrolle der Heiz- 
spannung der Röhre sind besondere Meßbuchsen vorgesehen. 
Die Bedienung des Empfängers ist dadurch außerordentlich 
erleichtert, daß sämtliche Batterien- und Anoden-Anschlüsse 
mittels eines Vielfachsteckers vorgenominen werden können. 
Eine Eichkurve, die dem Gerät beigefügt wird, ermöglicht 
leichtestes Auffinden der Sendestationen. Für den anspruchs- 
vollen Rundfunkteilnehmer, der besonderen Wert auf den 
Empfang zahlreicher auswärtiger und ausländischer Stationen 
legt, wird dieses Gerät das gegebene sein. 

An Mehrröhrengeräten von besonders hoher Leistung sei 
auf den bewährten Fünf-Röhrenempfänger Typ E. A.530 sowie 
auf den neuen Acht-Röhren-Ultradyne-Empfänger Typ E. I. 801 
hingewiesen, bei dessen Konstruktion die neuesten 2یئ‎ 
gen auf dem Gebiete der Rundíunktechnik berücksichtigt 
worden sind und der auch in seiner äußerst geschmackvollen 
Aufmachung eines der sehenswerten Geräte auf der dies- 
jährigen Funkausstellung darstellt. 

Ungewöhnliche Anziehungskraft dürfte der unter berech- 
tigter Benutzung der Telefunken-Patente neu konstruierte 
und zur Funkausstellung zum ersten Male herausgebrachte 
Amateur-Sender für alle Radiofreunde ausüben. Der Sender 
ist für Telegraphie und Telephonie gebaut und hat einen 
Wellenbereich von 20 bis 120 m. Seine Leistung und Aus- 
führung kennzeichnet den Sender ebenso als hochwertiges 
Qualitätserzeugnis, wie dies bei den Präzisions-Meßinstru- 
menten der Fall ist. Von letzteren sei wiederholt auf die 
Kapazitäts-Meßbrücke hingewiesen, die neuerdings mit fünf 
Meßbereichen geliefert wird. Während dieses Instrument 


HEFT 36 — 


bd, a ر ا ا ای از‎ Mel, IL 


bisher gesammelten Erfahrungen ۵۵866۵88 verwertet. Der 
Summer ist schallisoliert im Inneren des Kastens angeordnet 
und durch eine aufklappbare Zwischenwand, an der auch das. 
Element ا ا ا‎ ist, leicht zugänglich. Die Kopplungs- 
$pulen sind frei beweglich und stehen auf dem als Halter aus- , 
gebildeten Steckerteil. Die Verbindungsdrühte zum Kasten 
sind mit Rücksicht auf die Genauigkeit der Meßbrücke in ein 
flaches Lederband eingenäht. Kurvenblatt und Beschreibun 
liegen dem handlichen und leicht zu bedienenden Apparat bei. 


— Neue Empfangsgeräte des Sachsenwerkes - 


Bei Benutzung des Sperrkreises wird dieser vor dasAudion- 
gerät geschaltet; arbeitet der Störsender in dem Wellen- 
bereich von 230 bis 700 m, so wird eine Honigwabenspule 


mit 25, 35 oder 50 Windungen in die an der Rückseite des ۶ 


Sperrkreises befindlichen Buchsen gesteckt. Soll Königs- 
wusterhausen (Welle 1300) abgesperrt werden, so ist eine 
Honigwabenspule mit 200 Windungen zu verwenden. 


Eine ganz ähnliche äußere Form weist der neu durch- 
gebildete „Eswe‘-Detektorempfänger RDN auf (Abb. 3). 


Alle auf dem Gebiete des Detektorempfanges gemachten 
Verbesserungen und Erfahrungen sind bei der Konstruktion i 
des neuen Detektorempfangsgeräts ausgenutzt worden. 


Das neue Detektorempfangsgerät ist für einen Wellen- 
bereich von etwa 180 bis 1800 m bestimmt und ist geeignet, 
mit Hochantenne, Zimmer-Hilfsantenne oder mit der etwas’ 
später beschriebenen Lichtantenne den Ortssender klar und 
deutlich zu hören. Unter Verwendung einer guten Hoch; 
antenne ist es auch möglich, nicht nur den Ortssender, son-” 
dern auch Sender mit einer starken Sendeenergie auf bedeu- 
tende Entfernungen zu empfangen. 


Soll der Empfang verstürkt, oder ein Lautsprecher betrieben 
werden, so sind der Niederfrequenzverstürker NV I bzw. die 


Abb. 3 Abb. 4 


Detektorempfänger RDN. Kristalldetektor RDZ. 


beiden Niederfrequenzverstärker ۰ NV I und NV II oder der 
Widerständsverstärker WV verwendbar. 


Der ebenfalls neue „Eswe“-Kristalldetektor, Typ RDZ 
(Abb. 4) besteht aus zwei, auf je einem Bananenstecker ange- 
brachten Teilen, und zwar einmal aus einer Büchse, in welche 
der hochwertige Kristall eingeschraubt wird, und dann aus 
einem Gelenkhebelarm mit gut federndem und sicher ge- 
führten Kontaktdraht. Durch seitliches Verschieben des 
Hebelarmes und zentrisches Drehen der Kristallbüchse ist ein 
bequemes Abtasten des Kristalls an allen Stellen möglich. 
Bei der Konstruktion des Detektors ist mehr Wert auf 
praktische Verwendung und billigen Preis, als auf Ausstat- 
tung gelegt worden. Der Kristall ist fast von 100prozentiger ۰ 
Empfindlichkeit, 

Weiter hat das Sachsenwerk einen neuen Kopfhörer mit 
zentraler Erregung unter der Schutzmarke ,Eswe“, Typ 
RKn, GE welcher sich durch seine hohe Emp- 
findliehkeit, vollkommene Klangreinheit, große Lautstärke 
und bequemen, leichten Sitz allgemeiner Beliebtheit erfreut. ' 


In Verbindung mit einer Tonführung kann der Kopfhörer 
wegen seiner vorzüglichen akustischen Eigenschaften auch 
als Lautsprecher verwendet werden. Durch einfaches An- 
setzen der Hörmuscheln rechts und links an dem Sockel der 
Tonführung kommt die Tonwirkung des Hörers voll zur Gel- 
tung, so dai ein Lautsprecher in vielen Füllen 
erspart werden kann. 


Zur Vereinfachung der Lösung der häufig schwierigen, 
Antennenfrage ist ferner vom Sachsenwerk ein sogenannter 
Lichtkondensator durchgebildet und in den Handel gebracht 


Digitized by Google 


"FUNK . PROGRAMMTEIL 


۸ھ 
bg 0‏ ۳ 


JAHR 1926 ` 
۶ 1 : ۰ ۱ ۱ 


einfach auf den Anschlußstecker geschoben und ersetzt hier 
yollKommen die teueren sogenannten Tonfilter und Tonver- 
ler, deren einzig wirksamer Bestandteil auch nur ein Kon- 
-densator in der gleichen Anordnung ist. Als Gitterkondon- 
Sator wird er zweckmäßig in Verbindung mit dem Sockel IV K 
verwandt, der gleichzeitig den Halter für den Hochohmwider- 
stand CORE | 
Eine vollkommene Neugestaltung ist schließlich auch der 
Wellenmesser W 5, Meßbereich 80—3000 m. In ihm sind alle - 
E 

B 08 
ns dem Bestreben heraus, den Rundfunk weitesten Kreisen 
"der Bevölkerung zugänglich zu machen, hat das Sachsenwerk 
einen Röhrenempfänger entwickelt, der sich durch billi- 
en Preis, solide Bauart, höchste Leistungsfähigkeit und 
einfachste Bedienungsweise auszeichnet. Das 
-Empíangsgerüt besteht aus dem eigentlichen Audion-Emp- 
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Abb. 1. Vierróhrengerüt, bestehend aus: 
۱ Audion-Empíünger RE 1, 
, 1 Dreiróhren-Widerstandsverstürker WV. 
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 dangsgerüt Rame", Typ, RE1, und zwei Niederfrequenzver- 
——Btürkern NVI und II, oder ‚einem Dreiröhren-Wider- 
—standsverstürker Typ WV, die miteinander zu einem Drei- 
T bzw. . Vierróhrengerüt sehr leicht kombiniert werden 
können. (Abb. 1.) Es besteht die Möglichkeit, allein mit 
dem -Audion-Empíünger die europäischen Stationen im Kopf- 
—hórer zu empfangen. Zur Erhöhung der Lautstärke können 
— entweder eine: oder zwei Niederfrequenzstufen hinzugeschaltet 
werden, oder ein: Dreiróhren-Widerstandsverstürker. Der erste 
Fall kommt dann in Frage, wenn lediglich eine hochgradige . 
—Verstürkung verlangt SE und eventuell eintretende geringe 
Verzerrungen in Kauf genommen werden sollen. Wird aber 
— Wert auf absolute Klangreinheit bei höchster Lautstärke ge- 
legt, ist unbedingt die Widerstandsverstärkung vorzuziehen. 
m Das Gerät bietet Empfangsmöglichkeiten für den Wellen- 
„bereich von 150 bis 3000 m. Der Wellenbereich ist in vier 
"Stufen eingeteilt; der Übergang von der einen auf die andere 
-Btufe erfolgt durch leichtes Auswechseln eines in den Emp- 
—fünger.einschiebbaren Wellenküstchens. ` 
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"Abb. 2. Halb. eingeschobenes Wellenküstehen in das Audion- 
JH l gerät RE ۰ 


۳ Ein besonderer Vorteil des Empfängers besteht noch darin, 

daß er zweifache Schaltungsmöglichkeiten bietet, und zwar 

kann erstens die Primärschaltung verwendet werden, und 
—zweitens durch KurzschlieDen der Primär-Antennenschaltung 
— eine sogenannte aperiodische Antennenschaltung, durch welche 
~ eine höhere Selektivität erreichbar ist. Die letzte Schaltungs- 

— artist von besonderer Wichtigkeit, sobald der Empfang durch 
- einen nahen Ortssender gestört wird. 

Ein nahezu völliges Ausschalten des störenden Senders ist 


“durch Benutzung eines Sperrkreises RS erreichbar. In der 
= äußeren Aufmachung gleicht der Sperrkreis dem Verstärker- 
lis zu dem Audiongerüt RE 1. 


kasten, er paßt ebenía 
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ihrer besonderen Preiswürdigkeit zur Erweiterung des Kreiges 
der Rundfunkfreunde beitragen. Dons 

Bereit& wührend der vorjührigen Funkausstellung war fest- 
zustellen, daß das Sachsenwerk in die Reihe der führenden 
Firmen der Funkindustrie eingetreten ist; ganz besonders 
werden jedoch die zur diesjährigen Ausstellung gelangenden 
neuesten Erzeugnisse die Leistuugsfähigkeit dieser Firma 
beweisen. mE 
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worden, durch dessen "Verwendung Außen- bzw. Zimmer- 
antennen gespart werden können. 
welcher in’ jenen. vorhandenen Steckkontakt.geschoben werden 
kann, macht die Lichtleitung ohne weiteres als Antenne 
dienstbar. ` 

Die hier kurz beschriebenen neuen „Eswe“-Emptangsgeräte, 
die eine wesentliche Verbesserung und Vervollkommnung des 
Rundfunkempfanges bedeuten, werden namentlich auch wegen 


Die Fabrikate der Ideal Radiotelefon- und Apparatefabrik G.m.b.H. 


Der »Blaupunk tiot ree ona مد و‎ Sehr 
wichtig für jeden Röhrenempfang ist der Heizwiderstand. 
Er soll die Heizung genau regulieren, die Überheizung .und 
das Durchbrennen der Röhren verhindern und somit das kost- 
bare Röhrenmaterial schützen. Die bisher üblichen Wider- 
stände erfüllten diese Bedingung wenig oder gar nicht. Der 
„Blaupunkt“-Präzisions-Rheostat behebt die bisherigen Mängel 
vollständig und bedeutet deshalb eine epochemachende Neue- 
rung! — Er besitzt eine geeichte Skala mit Angabe. der 
Widerstandswerte in Ohm. Ein Einstelldrehknopf mit einem 
Drehbereich über 720 Grad ermöglicht permanente Fein- 


einstellung und läßt in sehr sinnreicher Weise ein spiral- 
förmiges Übergleiten der Skala zu. Der Widerstand in durch- 
Bichtigem Gehäuse sinnreich eingebettet, gestattet jeder- 


er Fortfall: des 
Heizspannungs-Meßinstrumentes bei Anwendung dieses Rheo- 
staten, weil die geeichte Skala des letzteren an jeder Stelle den 
eingestellten Widerstandswert in Ohm angibt. Eine außerdem 
beigegebene Tabelle enthält, neben anderen Daten, eine Zu- 
sammenstellung sämtlicher gebräuchlicher — Róhrentypen 
nebst. Wertangaben, so daß Rheostat und Tabelle zusammen 
die sichere währ für richtige Behandlung jeder Röhre 
bieten! Elektrischh konstruktiv und qualitativ hoch- 
wertig, stellt dieser Rheostat einen unentbehrlichen Bestand- 
teil jeder Röhrenempfangsapparatur dar. 


Der variable ,Blaupunkt"-Hochfrequenz- 
transformator. Dieser Transformator bedeutet auf dem 
Gebiete. des Transformatorenbaues einen gewaltigen Fort- 
schritt. Er repräsentiert eine Leistung, die allein der vor- 
züglich durchgebildeten Konstruktion zu danken ist! — Der 
"Tr&nsformator beruht auf dem Multidynprinzip. Eingangs- 
und Ausgangsseite sind in je acht Stufen eingeteilt. Infolge 
seiner Variabilität besitzt er eine bisher unerreichte An- 
assungsmóglichkeit! — Auf modernsten radiotechnischen 
rfahrungen aufgebaut, ist er ein Abstimm- bzw. Kopplungs- 
unübertroffen ist! — 
ein Drehhebelsystem 
etrennt &bstimmbar, wodurch höchste Ausnutzung sämtlicher 
ochfrequenzíaktoren gegeben ist. Das Doppelhebels stem 
gleitet über eine auf dem Gehäuse befindliche Einstellskala 
mit einem Abstimmbereiche zwischen 165 m und 3450 m, 
Damit kommt eine Reihe anderer Transformatoren gang :in 
Fortfall! — Nicht allein in Schaltungen mit mehrstufiger 
Hochfrequenzverstürkung tritt die Leistung dieses Fabrikates 
hervor. Auch als aperiodische Antennenkopplungsspule leistet 
er wertvolle Dien Es läßt sich also ein Primär-Detektor- 
oder Röhrengerät sofort. in einen selektiven Sekundär- 
empfänger verwandeln. — Der Umwandlung dienen auf der 
Ausgangsseite .zwei Bananenstecker zur Einführung in die 
Antennenspulenbuchsen des Gerätes. Die Eingangsseite des 
Transformators enthält zwei Buchsen für den Äntennen- und 


zeitige Kontrolle. — Sehr beachtenswert ist 


lied, das in seiner hohen Vollendun 
eide Transformatorseiten sind durc 


Erdstecker. — Feinste Präzisionsarbeit vereinigt sich auch 
hier mit hochwertigem Isoliermaterial und vornehmer ۰ 
staltung. 


Das Temposkop. Das Temposkop ein Pausen- 
Zeitmesser — füllt eine Lücke auf radiotechnischem Gebiete 
in glücklichster Weise aus, nachdem Anregungen und Ver- 
Suche mancher Art im Laufe der Zeit praktisch brauchbare 
Resultate nicht ergeben hatten. Der Pausenmesser, der in 
seiner Art einzigartig dastehen dürfte, dient dazu, die zwischen 


den Sendedarbietungen liegenden Pausen automatisch zu 
überwachen und — nach, Ablauf derselben — die Empfangs- 
apparatur ment und rechtzeitig wieder einzuschalten. 
Außerdem besteht die -Möglichkeit jederzeitiger beliebiger 
Aus- bzw. Einschaltung durch einen einzigen Handgrifl! — 
Da ferner das Temposkop an beliebiger Stelle — unabhängig 
vom Standorte des Empfängers — aufgestellt werden kann, 
‚ist die Verwendungsmöglichkeit, unbegrenzt! — Die Bedeu- 


. tung eines derartigen Zeitkontrollapparates für den gesamten 


Rundfunk wird ersichtlich, wenn man bedenkt, daß jede ge- 
wünschte Sendedarbietung auf die Minute ‘genau durch 
selbsttätige Inbetriebsetzung des Empfängers mittels des 
Temposkopes eingestellt wird. Auch ergibt sich eine be- 
durch Heizaus- 
schaltung während der Pausen. — Der präzise und vornehm 
konstruierte Apparat wird mit zwei seitlichen Steckbuchsen 
durch eine beigegebene Doppelleitungsschnur mit Universal. 
anschluß in die Minusleitung zwischen Heizbatterie und 


| 


. deutende Ersparnis an  Batterieunkosten, 


Der „Biswpunkt“-Superton- und 560 ۷ 6 ۶ ۵ ۳ - 
Konzertsprecher. Mit diesen beiden Lautsprecher- 
modellen bringt die Ideal Radiotelefon- und Apparatefabrik 
zwei Typen auf den Markt, die hinsichtlich elektrischer, kon- 
struktiver und materieller Güte das Beste darstellen, was 
bisher auf dem Gebiete des trichterlosen Lautsprechers ge- 
leistet worden ist! — Alle Mängel, die den bisher geläufigen 
'Ausführungsformen im Lautsprecherbau anhafteten und die 
sich insbesondere in Gestalt von Tonverzerrungen, unklarer, 
unnatürlicher und blechartig klingender Wiedergabe unan; 
genehm bemerkbar machten, sind ‚bei diesen beiden Konzert- 
en ‚vollkommen behoben, dank einer reichen 

pezialerfahrung der Firma auf diesem Gebiete. Ton- und 
Lautwiedergabe entsprechen in ihrer Anpassung an den 
اک‎ den höchsten Anforderungen! — Die Möglichkeit, 
mittels dieser beiden Konzertsprecher in harmonischer Über- 
tragung ein getreues Spiegelbild der Sendedarbietungen zu 
erhalten, war allein dadurch gegeben, daB es gelang, eine — 
patentierte —  Tonführung, eine besondere Form des Re- 


Sonanzkürpers sowie eine Den Holzart mit einem sorg- 
fültigst a ید‎ Ears es Schallrejektor zu vereinen. — Über- 
.raschende Natürlichkeit und Klangtreue zeichnen diese zwei 


sich lediglich im Format unterscheidenden, vornehm gestal- 
teten Qualitätserzeugnisse aus. ME 
Die „Blaupunkt-Multidyn“-Spule. Einen sehr 
groben Fortschritt auf dem Gebiete der Spulenfabrikation 
deutet die Multidyn-Spule. Da sie eine Universalspule ist, 
so kommt bei ihrer Benutzung einmal der so unangenehm 
empfundene Spulenwechsel und sodann die Beschaffung eines 
anzen Satzes von Spulen (Honigwaben., kórperlose u. a. 
S ulen) in Fortfall. Sie beherrscht, dank ihrer genialen Kon- 
struktion, einen Wellenbereich von 160 m bis 4300 m! — Die 
Bedienung erfolgt durch Einstellung, eines zentralen Dreh- 
hebels. Somit ist es für jedermann eih leichtes, jede beliebige 
Wellenlünge in genanntem Bereiche schnell einzustellen. Er- 
leichert wird die Einstellung durch periphere Einteilung der 
Spule in acht Stufen mit Wellenlüngenangabe! In jeder 
Schaltung verwendbar, stellt diese in „Korbknickwicklung“ 
kórperlos, kapazitätsfrei und verlustschwach konstruierte 
sowie mit doppelpoliger Abschaltung und eingebautem Mehr- 
fachschalter versehene Allwellenspule hoher Selbstinduktion 
und niedriger Eigenkapazität eine bahnbrechende Neuerung 
im Spuienbaue dar. | 
Der „Blaupunkt“-Detektor Elektrisch, kon- 
struktiv und materiell gleich vollkommen ist der „Blau- 
punkt“-Detektor, der gleich dem „Rotstern“-Detektor, an- 
schaulich und, übersichtlich ist. — Schutzfenster schließen 
diesen, im Aufbau mehr senkrecht gehaltenen, dem horizontal 
konstruierten „Rotstern“-Detektor in seinen elektrischen und 
qualitativen Leistungen gleichkommenden Detektor staub- 
sicher ab! — Auch hier Stoßsicherheit der Grundgedanke! — 
Die aus Edelmetallegierung bestehende Kontaktspirgle wird 
durch ein Rädchen, das auf senkrechter Achse unter dem 
Schutzgehäuse sitzt, betätigt. Daneben, entsprechend, eben- 
falls auf senkrechter Achse, die Drehvorrichtung für den 
' Kris Feinste Pane TURE und höchste pfange- 
werte in jeder Schaltung. zeichnen dieses Modell aus! 
Kombinierter Primär-Detektor- und 
Audionrüekkopplungs-Allwellenempfünger 
Typ D.R.I. Dieses kombinierte Detektor-Röhrengerät 
ist das vollkommenste und universellste! ^ Einstellvorrich- 
tungen, Andionróhre und ped تن جر تر‎ ien sind in 
‚Verteilung und Anordnung so übersichtlich vorgesehen, daB 
die Bedienung der Apparatur keine Schwierigkeit bietet. 
Zwecks Erhöhung der Lautstärke oder der Reichweite läßt ein 
‚eingebauter Umschalter — während des Empfanges — den 
sofortigen 02006 vom Detektor- zum Röhrenempfange zu! 
— Die Bedeutung dieser Einrichtung liegt ferner darin, daB 
die U keine Ausschaltung der Heizung und keine 
Entfernung der Batterieanschlüsse erfordert. Die universelle 
` ‚Benutzungsmögfichkeit liBt den Apparat ganz besonders vor- 
teilhaft z. B. auch als Vorspanngerät zum Betriebe des Super- 
ton-Konsertsprechers Verwendung finden. Dureh Drehkonden- 
satoreinstellung erfolgt Feinabstimmung dieses — ebenfalls 
mit Kurz-Langschalter ausgerüsteten — Modells. Ebenfalls 
Boden Wa ist der mit numerierter Gradeinteilung versehene 
e 


۱ 


n-Walzenkoppler. So bedeutet dieser Typ nach Qualitüt, 
Leistung, Übersichtlichkeit und Ästhetik eine fabrikations- 
‚technische Stufe. höchsten Könnens!’ 
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weiterung jeden Gerätes-durch diese Schalter jet ersichtlich. 
سب‎ Wohl 


urchdachte Konstruktion, sicheres Arbeiten, beson- 
ders kräftiges: Material der stark beanspruchten Teile, sowie 


ein jedem Verwendungszweck angepaßtes äußeres Geprüge 


charakterisieren diesen Schalter, dessen Bedienung. mühelos, 
und schnell. erfolgt. Es bedarf, nach Anschluß einer mit 
„Erde“ bezeichneten Steckbuchse und der Herstellung der 
yorgeschriebenen festen \Schaltverbindung Antennenspule— 
Drehkondensator, lediglich des Umsteckens eines beigegebenen 
je nach Wunsch — in die mit „lang“ 
oder „kurz“ bezeichnete Steckbuchse, um sofort die Schaltung 
vollzogen zu haben! — Neben beiden Steckbuchsen ist die 
entsprechende Schaltung schematisch dargestellt. 

Die ,Idegl*-Lautsprecher-Sehalldose. Der 


wichtigste Teil jedes Lautsprechers ist die Schalldose. Von der 


Präzision .des Lautsprechersystems hängt — neben Problemen 
der Tonfübrung und des Materials — alles ab! -— Auf diesen 


Grundsätzen beruht die Konstruktion der „Ideal“-Schalldose, in ` 


dureh . 
de auf ` 


der sich das umfangreiche eurn smaterial der Firma im 
Kopfhörerbau verkörpert. em Selbstbau, bzw. der Selbst- 
zusammenstellung steht in diesem, Lautsprechersystem ein 
Präzisionswerk ersten Ranges zur Verfügung! — Die elek- 
trisch-mechanische Qualität entspricht dem bei den Konzert- 
sprechertypen verwendeten bestbewährten Systemmaterial. 

in äußerst kräftiger Magnet, in Verbindung mit aus dem 
Ausland bezogenen Membranenmaterial — echt englischem 
Stalloy-Membranenblech — bietet die'Gewühr eines modernen, 
konstruktiv vollkommenen Fabrikates. : Beachtenswert ist 
eine mit Sperrvorriechtung versehene Regulierung, 
welche das System von jedem Laien in feinstem Gra f 
Höchstempfindlichkeit gebracht. werden kann, ohne — bei 
ünsachgemüBer Behandlung — irgendwie Schaden zu nehmen! 
Gefällige Ausführung und vorzügliche Vernickelung vervoll- 


lichkeit gewährleistet. daß sie trotz ihres Alters" noch voll 
leistungsfähig ist. Die „Standard-Block-Anode“ vermeidet 
derartige Verluste. e ni / DAR 
Diese Neuheit. der. NEW. (Neue Element-Werke, Gebrüder 
Haß & Co, Berlin N24, Friedrichstraße 105a) bestebt aus 
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festen Standard Blocks zu 30 Volt, die bis 6 Volt von 115 zu 
11, Volt und dann weiter von 3 zu,3 Volt unterteilt sind 
und daher auch die Abnahme einer Gittervorspannung.ge- 
statten. Mittels dieser Standard-Block-Anode ist jeder Laie 
in der Lage, sich jede beliebige der gebräuchlichsten Batterie- 


Spannung mühelos zusammenzuschalten und zwar zu 60, ` 


Li 


120 oder 150 Volt usw., ohne wie bisher Gefahr zu laufen, 
unwirtschaftlich. zu arbeiten. Denn sobald ein Block der 
Batterie aufgebraucht ist, so kann er durch einen neuen Block 
ersetzt werden, der dann jedoch vor, die alten Blocks ge- 
schaltet werden. muB, damit nicht der frische Strom der 
neuen Batterie über den inneren Widerstand der alten 
Batterieserie flieBen braucht. s PUN UN 

Das Zusammensetzen z. B. einer 90 Volt-Batterie aus drei 
Standard-Block-Anoden geschieht dergestalt, daß man den 
Minuspol des. einen Blocks als Anfangspol der Batterie frei 
läßt. Der Endpluspol des ersten Blocks wird mit dem Minus- 

ol des zweiten Blocks, und dessen Endpluspol mit dem 
Minuspol des dritten Blocks verbunden. Zwischen dem An- 
fangminuspol des ersten und dem Endpluspol des dritten 
man nunmehr eine Spannung von 90 Volt und 


beim Endpluspol des zweiten Blocks eine solche von 60 Volt. 


Das Zusammenschalten der Blockserie geschieht. mit dem 
neuen patentierten und variablen NEW-Stecker, der sich auch 
besonders zur Verbindung von Verstärkerapparaten mit dem 
Audionempfänger eignet (siehe 22m) Zwei Schlitzstecker 
sınd hier mittels einer Messingdrahtspirale fest verbunden 
und gestatten variable Betätigung. Das Widerstandsmoment 
des Steckers ist durch Verwendung erstklassigsten, gut 
leitenden Materials gleich Null, vermeidet also jeglichen 
Kapazitätsverlust. - ^ - ٠ 7 
: Die. neue „NEW-Standard-Block-Ano.de“ ist 


unzweifelhaft berufen, dem Batteriehandel ganz bedeutende _ 


Erleichterungen zu bringen. Sie schützt den Händler vor 
dem großen Nachteil, große Vorräte lagern. zu müssen und 
wird sich deswegen als. einzig wirtschaitliche Radiobatterie 
in allen Geschäften einführen. O. Werner. 
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dienender ‘Knopf läßt die gewünschte, auf einem 


Bananensteckers — 
auf. 


Der av gschal- ۱ 
ter. Ein insbesondere für den Bastler wichtiges Neufabrikat 


a pae zueinander geschaltet 
Di 


e Vervollständigung bzw. Er-'| ständigen das Fabrikat, 
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‚Blocks ha 


Empfänger. geschaltet. 
achalturs, نیت‎ 


Zifferblatt. ablesbare Minutenzahl (Pausendauer) auf Bruch- 
Bedienungs- 


i Ein leichzeitig der Ein- und Aus- 


teile genau durch. Prüzisionsuhrwerk einstellen. 


und Schaltbezeichnungen " vervollständigen zusammen mit 
7 


einem Schaltscheiria dieses Fabrikat. | 
Der „Blaupunkt“-Tonveredler. Eine interessante 


Neuerung von »größtem Interesse für jeden Rundfunkteilnehmer. - 


Der Tonveredler ‚wird durch Steckvorrichtung in einfachster 
Weise zwischen Eimpfangsgerät und Kopfhörer oder Lautsprecher 
ھتاہ‎ tet und erlaubt eine hervorragende Einwirkun 

ie Klangtreue und, Natürlichkeit von Sprache und Musik. 
Sehr deutlich tritt dies bei dem meist „blechern“ und unnattir- 
lich wiedergebenden: Trichterlautsprecher hervor. Die reini- 
gende und klärende Wirkung des Tonveredlers, der einfach 
zu bedienen und Tür jeden Apparat zu benutzen ist, erfolgt 
— nach. Abstimmung. des Empfängers auf den Sender — dure 
stufenweise Einstellung auf den saubersten und reinsten 
Empfang. Diese geschieht (durch Drehen eines am Rande ge- 
zahnten 'Einstellringes. ^ Auf einer Ziffernskala erscheinen 
sodann die Zahlen 6-6 * In Stellung 0 ist der Veredler aus- 
eschaltet, während die Stufen 1—6 feinste Einstellung in 
ezug auf Tohregulierung und -veredelung zulassen. Durch 
Versuchen wird somit der ‘klang- und tontechnisch reinste 
Popiong einreguliert.:-. Konstruktion und Material bringen 
erstklassige und geschmackvollė Arbeit zum Ausdruck. 

Der automätische-„Ideal“-Kurz-Lan 


stellt der autómatisclie Kurz-Langschalter dar, der durch Um- 
setzen eines Steckers sofort die Schaltung „kurz“ oder „lang“, 


zwecks Änderung eines Wellenbereiches, einstellen läßt. Bei 


„Kurz“-schaltüng. liegen Bu und Drehkondensator hinter- 
-schaltu 
zwischen Antenne und Erde. 


"Eine neue Anodenbatterie, _ 
Die Wirtschaftlichkeit der Anodenbatterie ist für die Ver- 
billigufig des; Radiobetriebes von grundlegender Bedeutung. 


. Fälschlicherweise” besteht oftmals die Ansicht, daB bei einer 


benötigten Anodenspannung von z. B. 36 Volt eine 100 Volt- 
Batterie wirtschaftlicher wäre, da man mittels des Wander, 
steckers. die Spannüng sukzessive heraufsetzen kann. Diese 
Ansicht ist irrig. SE Be = فك‎ 

Um das zu erkennen, bedenke man, daß die aus der Batterie 
zuerst in Anspruch genommene Zellenserie bis 36 Volt durch 


-die Stromentnahme einen: höheren inneren Widerstand erhält, 


den dann die hinter 36 Volt liegenden in der Spannung noch 
frischen Zellen überbrücken müssen. Dadurch wird aber die 
Spannung der frischen Zellen zum Teil gedrosselt, denn jeder 
zwischen zwet Abnahmepole gelegener Widerstand bedeutet 


H 


So wird eg vorkommen, daB eine' zum Teil noch gute 
Batterie fortgeworfen werden muB, weil der innere Wider- 
stand: des. stärker. in Anspruch genommenen Teiles der 
Batterie die noch vorliandene Spannung auffrißt. Außerdem 
macht sich der tiber den inneren Widerstand der Zellen- 
serie fließende: Anodenstrom. nicht selten im Kopftelephon oder 
Lautsprecher durch „Rauschen“ bemerkbar. nh 

. Diese Übelstände vermeidet. die „Neue NEW-Stan- 
dard-Block-Anode“ i ۱ d 

. Der Handel empfindet es sehr oft als übel, daß er Batterien 
in allen mógliehen Spannungen führen soll, da fast jeder 
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Kunde einen "anderen diesbezüglichen Wunsch hat. Kann 
der Kunde nicht: bedient werden, so ist er natürlich un- 
ehalten. Derartige Mißstimmungen vermeidet die NEW- 
tandard-Block-Anode. . | 
Durch das reichhaltige Sortiment, das der Handel unter- 
halten muß, legt er ein erhebliches Kapital an, läuft aber 
| angbare en, die 
änger lagern, nicht abgekauft werden, da sie „zu alt“ sind, 
obwohl die Lagerfühigkeit einer guten Batterie es in Wirk- 
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DIE FUNK-:INDUSTRIE HAT DAS WORT: | 
A 


„Wir bestätigen bestens dankend den Empfang Ihres Schreibens vom 3. d. M., von dessen Inhalt 
wir mit großem Interesse Kenntnis genommen haben, und begrüßen diese als kritisches Laboratorium 
bezeichnete Einrichtung außerordentlich. Sobald wir in der Lage sein' werden, Ihnen unsere neuesten 
Erzeugnisse auf dem Gebiete der Radio-Empfangstechnik zur Verfügung zu stellen, werden wir nicht _ 


versäumen, uns dieser Einrichtung zu bedienen“. . . C. Lorenz Aktiengesellschaft, Berlin-Tempelhof 


„Dieses Unternehmen ist zu begrüßen, da es dazu angetan ist, die Interessen der Funk-Industrie 
zu fördern“... ۰ Ideal Radiotelefon- & Apparate-Fabrik, Berlin SO 33| 


„Wir halten derartige Einrichtungen für außerordentlich vorteilhaft, damit die Funkbastler vor 
Kauf irgendwelcher Radioteile sich entsprechend informieren können und denselben hierdurch etwaige 
unnötige Unkosten durch den Kauf nichthochwertiger Waren erspart bleiben. Aus diesem Grunde 
erklären wir uns auch Ihnen gegenüber gerne bereit, Sie tatkräftigst bei Ihrer Arbeit zu unterstützen 


a 
“¢ 


und möchten Ihnen mitteilen, . . . Südd. Telefon-Apparate-, Kabel- und Drahtwerke A.-G., Nürnberg A 


„Wir bestätigen dankend den Empfang Ihres Rundschreibens vom 5. d. M. und nahmen mit großem 4 
Interesse davon Kenntnis, daß Sie im „Funk“ jetzt regelmäßige Berichte über die Qualität von Radios > 
Zubehórteilen veróffentlichen werden." Ahemo-Werkstätten, Berlin NW87 ١ 


„Ich bestätige den Eingang Ihres Schreibens vom 3 d. M. und habe mit Interesse Kenntnis gez 
nommen von den von Ihnen beabsichtigten Veröffentlichungen über kritische Untersuchungen von 
Einzelteilen für Radiozwecke. Ich bin überzeugt, daß diese kritischen Besprechungen von den Funke 
bastlern lebhaft begrüßt werden. Aus diesem Grunde bin ich bereit, Ihr Vorhaben zu unterstützen“. . . 


Hans Boas, Berlin O 7 


„Von dem Inhalt Ihres Rundschreibens vom 3. d. M. habe ich bestens Kenntnis genommen und 
begrüße die von Ihnen getroffene Einrichtung sehr. Ich werde Ihnen zunächst . . .“ 


Albert Joebges, Berlin S42 — — 


„Wir bestätigen den Erhalt Ihrer Zuschrift vom 5. d. M. und begrüßen die von Ihnen neuge 
schaffene Einrichtung freudig. Es ist ein Schritt vorwärts auf dem Wege, dem Funkbastler die Auswahl 
des geeignetsten Materials für seine Apparate zu erleichtern und die Bezugsquelle für diese Teile 
kennenzulernen. Wir kommen deshalb Ihrem Wunsche gern nach Yi 


Speckstein-Steatit-G. m. b. Fl, Lauf b. Nürnberg 


„Wir danken Ihnen für Ihre Mitteilung vom 5. cr., die eine sehr schátzenswerte Anregung enthalt. 
Da wir glauben. . . ., lassen wir Ihnen... Groß-Berliner Elektrizitáts-A.-Q., Berlin S 59 


re EI 


„Ich erhielt Ihr Schreiben vom 3. cr., und nahm mit großem Interesse davon Kenntnis, daß Sie 
die Absicht haben, kritische Untersuchungen von Einzelteilen vorzunehmen und darüber im ,„ Funke 
Bastler“ zu berichten. Ich bin gern bereit . . .“ Alfred Büttner, Krebsmühle b. Gassen, N.-L. 

„Wir halten Ihre Anregung für gut und möchten von der Möglichkeit der Besprechungen 
ebenfalls Gebrauch machen. Wir werden Ihnen zugehen lassen . . .“ 

Schwarzwälder Apparate- Bau- Anstalt August Schwer Söhne 


„Wir bestätigen den Eingang Ihres Rundschreibens vom 3. d. M. und begrüßen die Einrichtung 
einer Abteilung zur kritischen Untersuchung von Einzelteilen sehr. Es ist uns bekannt, daß solche 
Abteilungen bei den meisten großen ausländischen Zeitschriften bereits bestehen und sehr viel zur 
Verbesserung der Erzeugnisse beigetragen haben. Wir werden Ihnen mit gleicher Post unseren 
neuen ... Anschütz & Co, Kiel-Neumühlen 


„Bezugnehmend auf Ihr wertes Schreiben vom 3.8. sind wir erfreut, daß sich endlich eine 
objektive Stelle gefunden hat, die alle Erzeugnisse der Radio-Industrie einer vorurteilslosen Prüfun 
zu unterwerfen beabsichtigt. Wir hoffen, daß dadurch dem Worte Radio der böse Leumun 
genommen wird, den ihm die vielen Fehlerzeugnisse mehr oder weniger zweifelhafter Firmen im Laufe 
der Zeit leider angehängt haben. Wir sind natürlich gern bereit, Ihnen auch unsere . . .“ 

Radio-Röhren-Laboratorium Dr. Nickel G. m. b. H, Charlottenburg 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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aus dem Gebiete des Funkwesens, 


mal aufgeführt wurde, in diesem Winter herauszubringen, | 
außerdem soll der Paesiellosche „Barbier von Sevilla", der ` 
Vorgänger des Rossinischen, der Vergessenheit entrissen | 
werden. Musikgeschichtlich von besonderem Interesse wird 
dann noch ein Zyklus über die Entwicklung der Orchester- | 
musik sein, der weniger die technische als die geistige Seite 
der Entwicklung in den Vordergrund stellen wird, z.B. eine 
Gruppe, die die Richtung Hándel—Brahms—Reger verfolgt. . 
(Vgl. Seite 320 des ,Funk";) | 


Kiel. — In der Winterspielzeit des Kieler Zwischensenders 
werden verschiedene Übertragungen von Kieler Sinfonie- 
konzerten erfolgen; auch die Vorarbeiten für den Anschluß 
des größten Orgelwerks der Stadt in der Nikolaikirche 
sind fast beendet. (Vgl. Seite 321 des , Funk". 


Königsberg i, Pr, — Für den Winter plant der Ostmarken- 
Rundfunk eine ganze Reihe von Übertragungen aus anderen 
Sendestädten, besonders aus Berlin. (Vgl. Seite 321 des 


„Funk“,) 

5 
Wien, — Der Eisenbahnrundfunk auf den österreichischen 
Bundesbahnen ist dem öffentlichen Betrieb übergeben 


worden; die D-Züge nach Graz— Passau sind bereits mit 
Rundfunkempfängern ausgestattet worden, die Züge nach 
Klagenfurt—Villach und nach Innsbruck—Feldkirchen sollen 
sobald wie möglich folgen. Gegen Lösung eines besonderen 
Rundfunkbillets, das 60 Pf. kostet, und gegen Verpfändung 
des Fahrscheines wird ein Kopfhörer verliehen, dessen An- 
schlufschnüre in eine in dem „Radio-Wagen" vorhandene 
Steckbuchse eingeführt sind. (Vgl Seite 325 des Fank"? 


Rio de Janeiro. — Die Entwicklung des Rundfunks in Bra- 
silien hat rasche Fortschritte gemacht; der Präfekt von 
Rio hat der Rundfunksendegesellschaft nahegelegt, alle Ver- . 
anstaltungen des städtischen Theaters und des nationalen 
Musik-Instituts auf den Sender zu übernehmen, ` Außer 
dieser Sendegesellschaft, die mit einer Leistung von, 1,5 KW 
auf Welle 400 m arbeitet, betreibt noch der Radio-Club auf 
Welle 312 m einen Sender mit 1 kW, und schließlich gibt es. 
noch einen kleinen Reklamesender, der Schallplattenmusik | 
verbreitet. In den anderen Stüdten Brasiliens bestehen etwa 
zwanzig Funkvereinigungen, die zum Teil kleine Sender 
besitzen und den Bau größerer anstreben. (Vgl. Seite 326 
des Funk" 


Zürich, — Dieser Tage hat der Kurzwellensender Zürich 
mit Telephonieversuchen auf Welle 100 m sowie Telegraphie- 
versuchen auf Welle 45 m begonnen; Rufzeichen H9 x d. 
Empfangsberichte an den Präsidenten des Radioklubs Zürich, 
Freie Straße 2. (Vgl, Seite 442 des „Funk-Bastler",) 


Hilversum. — Die Inbetriebnahme des neuen Hilversum- 
Senders, der achtmal so stark ist als der alte, konnte noch 
nicht erfolgen, da die Telegraphenverwaltung der Sendegesell- 
schaft die Genehmigung noch nicht erteilt hat; vorläufig 
arbeitet der neue Sender nur einmal im Monat auf Welle. 
1050 m. (Vgl. Seite 327 des „Funk".) | 


Leningrad, — Nach fast zweimonatiger Pause hat die 
Leningrader 10 kW-Sendestation ihren Betrieb wieder auf- 
genommen; die Sendezeiten und Programmfolge sind un- 
verändert geblieben. (Vgl. Seite 327 des „Funk“.) 


Sevilla, — Die von der Union Radio Espanola in Sevilla 
errichtete. Rundfunksendestelle mit großer Sendeleistung 
witd -denmächst in Betrieb genommen werden. (Vgl, Seite 
454 des „Funk-Bastler‘.) 
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Die letzten Nachrichten 


Berlin. — Am 1. Oktober stellt die Zeitschrift „Der Radio- 
Amateur” ihr Erscheinen*ein; von diesem Tage ab erscheint 
der „Funk-Bastler" vereinigt mit dem „Radio-Amateur", 
eine Vereinigung, die allen deutschen Funkireunden zugute 
kommt, da sie die Vorzüge beider Wochenschriiten ver- 
einidt und nun unbedingt die führende deutsche funktech- 


ni che Zeitschrift geschaffen ist. An dem Charakter des 


ad 


Funk" wird durch diese Vereinigung nichts geändert, auch 


mc 


"der Bezugspreis bleibt wie bisher monatlich 2,40 Mk, das 


"Einzelheit kostet auch nach dem 1. Oktober 60 Pi. 
La 8861019678, — Der neue deutsche Rundfunk-Großsender 


für das Rheinland wird auf einer Welle zwischen 250 und 
و‎ m arbeiten, wahrscheinlich auf Welle 468,8 m; seine 
"Telephonieleistung wird etwa 20 kW in der Antenne be- 
fragen und damit den bisher größten europäischen Rund- 
Munksender in Daventry noch übertreffen. Ber Telefunken- 
Sender ist mit wassergekühlten Röhren ausgestattet; die 
"Antennen werden zwischen zwei Masten von je.100 m Höhe 
in einem Abstand von 20 m ausgespannt. Wie die Deutsche 
Reichspost uns mitteilt, wird vom Telegraphentechnischen 
FReichsamt alles unternommen, um den Bau des Rheinland- 
senders mit größter Beschleunigung durchzuführen, und man 
hofft bestimmt, Anfang Dezember mit den Sende- 
versuchen beginnen zu können. Nach dem Ausfall dieser 
Versuche, über die sich heute naturgemäß noch nichts vor- 
Aussagen läßt, wird dann die endgültige Inbetriebnahme be- 
stimmt werden können. (Vgl. Seite 321 des „Funk”.) 


Danzig. — Die Bauarbeiten an dem neuen Rundfunksender 
in Danzig maclen gute Fortschritte, und man hofft, in den 
nächsten Tagen mit den ersten Versuchssendungen beginnen 

1 können; diese Versuche sollen sofort auf der Wellen- 
Lë 272,7 m angestellt werden, die auch die vom Welt- 
Rundfunk-Verein für Danzig bestimmte Länge darstellt. 
(Vgl, Seite 318 des „Funk”,) 


۱ 

| 

۱ C us 
Stuttgart, — Der Sender des Funkvereins Rottenburg mit 
dem Rufzeichen K4yae nimmt in diesen Tagen seinen 
regelmäßigen Betrieb auf, und zwar auf Welle 39,6 m mit 
einer Energie von 500 Watt. Empfangsberichte an Rolf 

| Horkheimer, Rottenburg. (Vgl, Seite 442 des ,,Funk-Bastler".) 

| 

| 

| 

| 


Leipzig. — Der Kurzwellensender der Radio-Vereinigung 
Leipzig (K p 3) hat seinen Sendebetrieb endgültig aufgenom- 
men; er arbeitet auf Wellenlángen von 40 bis 80 m, und 
zwar regelmäßig Sonnabends von 11,30 Uhr abends an, Emp- 
fangsberichte an Karl Winkler, Leipzig-N.23, Hünerbein- 
straße 51. (Vgl. Seite 442 des „Funk-Bastler'.) 


Dortmund. — In der Nähe von Dortmund ist der neue Kurz- 
| wellensender Kónigswusterhausen mit guter Lautstärke ge- 
hört worden; als Empfangsgerät wurde ein Audion mit einer 
Stufe ‚Niederfrequenzverstärkung benutzt, (Vgl. Seite 328 
des Punk" | 


| 

| 

| Kottbus, — Die StraBenbahnverwaltung in Kottbus hat, um 

| die Straßenbahnstörungen im Rundfunk zu beseitigen, die 
bisher benutzten Aluminiumbügel gegen Kohleschleifbügel 
neuester Konstruktion ausgetauscht; durch diesen Ausbau 
sind die Störungen durch die Straßenbahn restlos beseitigt 

worden, (Vgl. Seite 442 des ,Funk-Bastler".) 

| 


Frankfurt a. M, — Die Südwestdeutsche. Rundfunk-Gesell- 
schaft beabsichtigt, Händels „Alcina“, die 1726 zum letzten- 
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Noch setzt sich die hübsche Folge „Wort und Lied“ 
(Freitag) fort und stellt uns diesmal Chamisso dar, da beginnt 
auch schon die neue Serie, die uns „Deutsche Erzäh 
lungen“ vermittelt und mit Theodor Fontane am Diens 
tag anhebt. Ein „Heiterer Abend“ schließt si ch. an, 
der Solo- und Zwiegesänge zur Laute und Gesang m 01+۸ 
geunermusik als aparte Mischung ankündigt. Der „Bunte 
Abend“ des Sonntags, dem Rezitationen Adele Proeslers 
vorangehen, zeigt den Altmeister des 'Cellospiels,. einrich 
Grünfeld, und neben dem Tenor Adolf Dimano den Koloratur 
sopran Alexandrine Alexandrowa in berühmten Opernarien, 
die besondere stimmliche Fertigkeiten erheischen. Da sich 
die beiden Gesangskünstler zu einem einheitlichen Programm 
verstanden haben, das nur durch die Instrumentalbeig aben 
anregend unterbrochen wird, ist endlich einmal auc} eine 
gute Vortragsfolge für einen „Bunten Abend" zustand o gas 
kommen. ss :: LU. 
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Die Vorträge des Sonntags führen weit über Deutsch 
lands Grenzen hinaus: Wanderfahrten führen ins „He ige 
Land“, die „Wunder des amerikanischen Alltags‘ werden 
uns von einem eben Zurückgekehrten geschildert und über 
die fast unbekannte, aber wertvolle „Literatur Finnla 1ds' 
wird berichtet. Am Dienstag beginnt dann noch „Eine Reise 
im Herzen Asiens“. Auf kriminalistischem Gebiet werden 
„Das Kind; als: Zeuge und „Geheime Verbrecherorganis 1- 
tionen“ charakterisiert, Auch der Vortrag über die „Chemie 
im Dienste der, Justiz“ gehört hierher. Von Wichtigkeit ist 
ferner wohl‘ für’ jeden die „Aufwertung und Rückerwerbung 
verschwundener Vermögenswerte“. An den weiblichen Teil 
der Hörerschaft wendet sich der Donnerstag mit einem Bes 
richt über „Die, Veränderungen der Mode im Herbst 1926“, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk  — 


Ein Beethoven-Zyklus. — Alte und neueste Musik. — Drei Bühnenwerke. j Bé 


Um ja auch pünktlich zu sein, beginnt der Berliner Sender 
bereits am Donnerstag mit den Konzerten der „Beet- 
hoven-Gedenkfeier“, zu der man sich allerwürts an- 
läßlich der hundertsten Wiederkehr des Todestages (26. März 
1927) rüstet. Dies erste Konzert, eingeleitet durch Leopold 
Schmidt, bringt die erste der nenn Sinfonien und das einzige 
"Violinkonzert aus Beethovens Feder, ein Werk der mittleren 
Sehaffensperiode. Leo Blech erscheint als Dirigent. 

An die ‘frühesten Zeiten der Klaviersonate erinnert der 
Freitag mit dem zweiten Sonatenabend. Charakteristische 
Epochen ‘sind vertreten: Kuhnau, ein Vorläufer Bachs, Do- 
menico Searlatti, der formbestimmende Italiener, und Ph. 
Emanuel Bach, der interessanteste der Söhne des Thomas- 
kantors, in der freieren Form seiner Sonaten der Zeit voran- 
eilend. Der Sonntag wendet sich mit seiner „Stunde 


"der Lebenden“ der Musik zu und zeigt neben den Ber- 


liner Komponisten Heinz Thießen und Philipp Jarnach des 
Russen Igor Strawinsky für drei Instrumente bearbeitete 
Musik zu der „Geschichte vom Soldaten“. Das Original — 
vielen Hörern bestimmt schon bekannt — ist dank der 
"Teicheren ` Instrumentierung farbiger, wegen der zwang- 
‚läufigen Begleitung durch-Bild und stummes, Spiel aber nicht 
im Rundfunk darstellbar. 2 

An Bühnenwerken sieht das neue Programm zwei musika- 
‘lische und ein gesprochenes vor. Zunächst bringt uns der 
Montag als Übertragung aus der Staatsoper E. N. v. Rezni- 
ceks „Ritter Blaubart“. Ein Mürchenspiel, wohl, aber 
ein grausames; und düster, unheilschwanger ist auch die 
schimmernde, gleißende Musik, aber wirkungsvoll und melo- 
disch. Erholung schafft der Mittwoch durch Edmond 
Audrans anmutige Operette „Die Puppe‘, die als Sende- 
spiel erscheint. Mit der kräftigen Bauernkomödie vom 
»Gwissenswurm* klingt die Woche aus. 
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2. Bericht des ۰ 
3. Wahl eines zweiten ۰ 
4. Bastelstube. 
5. Verschiedenes. . 
6. Experimentalvortrag des Herrn Dr. Noack über „Der 
Widerstandsverstärker und seine Modifikation“. 
Im Interesse einer geordneten Kassenführung werden alle 


Mitglieder, die mit den Beiträgen im Rückstande sind, wieder- 
holt im eigensten Interesse gebeten, ihr Konto bis zum 1. des 
kommenden Monats auszugleichen; Mitgliedern, welche an 
diesem Tage länger als zwei Monate im Rückstande sind, wird 


der „Funk“ gesperrt, und der Hauptverein wird nunmehr das 


Eintreiben der Rückstände übernehmen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, anläßlich der obigen 
Veranstaltung eine recht große Zahl von Funkfreunden be- 
grüßen zu können. 


Der Vorstand. gez. Baldewein. gez Mundt. ` 


* 
Ortsgruppe Berlin. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597— 7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 

Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 

1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Donnerstag, dem 7. Oktober, 
abends 8 Uhr, in Ewalds Vereinshaus, Berlin SO 26, Ska- 
litzer Straße 126 (Hochbahnstation Kottbusser Tor) statt. 

2. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den Sep- 
temberbeitrag in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel ist stets 
die links auf. der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer 
anzugeben. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 

4. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaftt Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 
anstaltungen beginnen wieder Mitte September. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a.  Zusammenküníte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunit für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaít bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirehstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders k b 7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender 7 
steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Die 
Morsekurse unter Leitung von Herrn Kaßner (S59, Gräfe- 
straße 77, Telephon Hasenheide 7719) finden statt jeden 

Montag und Freitag von 8 bis 10 Uhr abends für Fort- 
geschrittene; 
Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 140 70. Leiter: Arthur Bath, Kópenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126. 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Hochantenne, Batterien und 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funk- 
freunde um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind 
willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Die Arbeitsgemeinschaft Norden 
hat, um eine bessere Arbeitsmöglichkeit für die Bastler zu 
haben, ihre Bastelstunden nach dem Radiohaus Pflug, Berlin 


N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen Eberswalder und Oder- 
berger Straße, verlegt. Dortselbst finden regelmäßig Freitags, 


abends 8 Uhr, die Zusammenküníte statt (Eingang durch 
Hausflur rechts). Materialien, Werkzeuge und Meßinstrumente 
stehen den Mitgliedern zur Verfügung. Um rege Beteiligung 
und Besuch der Arbeitsgemeinschaft durch die im Norden 
wohnenden Mitglieder wird hóflichst gebeten. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter Franz 
Heyler, Berlin O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkiüníte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150, jeden Donnerstag, 
abends 8 Uhr. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: In- 
genieur Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. 
Zusammenkünfte: Seipolds  Kaíleelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünite: 
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S DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


er Funktechnischer Verband E; V. 


:«haftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

irst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
) Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


ntliche Tagung des D.F.T. V. 
(2. Fortsetzung SS Schluß.) 
Auf 


buf Grund einer Einladung der Stadt Jena wurde als 
ingsort für das Jahr 1927 Jena gewählt. 
Die Vereine Funkverein Braunschweig E.V., Braun- 
jg, und Hamburger Radio-Klub E.V., Hamburg, die 
3» vorbehaltlich der endgültigen Genehmigung der Kölner 
ing ds Verbandsmit lieder aufgenommen waren, wurden 
Mitglieder des D. F. T. V. von der Versammlung bestätigt. 
ler wurde die Aufnahme der Vereine Radio-Klub Bremen 
Bremen, und puereinigung der Funkfreunde Hildes- 
n. E.V., Hildesheim, die dem Verband ais Mitglieder bei- 
sten wollen, genehmigt. 
2. Nachdem der Versammlung bekanntgegeben worden war, 
Jerr Rolf Formis von seinem Amt als Hauptverkehrsleiter 
D.F.T.V. entbunden worden ist, ermüchtigte die Ver- 
g den Vorstand des D.F.T.V.. einen neuen Haupt- 
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sndervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
nischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
idet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
ide in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
September 1926, nachmittags 4 Uhr, Studienrat Christoph 
th, Nürnberg: „Die elektrischen Maßeinheiten, 1. Teil“. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne, 

Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E V. 

sschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
sank konto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
ottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktüglich geöffnet von 3 bis 7 Uhr, Sonnabends 
von 1 bis 7 Uhr. 1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin- 
harlottenburg, Carmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit 
ortrags- und Mefraum, Berlin SW 48, Verlüngerte Hede- 
nannstraBe 4. Technische Beratungsstelle ebendort, Sprech- 
inden Dienstags von 4 bis 7 Uhr. Schriftliche Anfragen, 
iuf die eine Antwort erbeten wird, müssen Rückporto ent- 

B. halten. 

Jetrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen 
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über 
Zugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
neldungen) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der 
Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die 
iach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
urückgestellt werden. 


Betrifft: Anträge auf Sperrun des „Funk“. 
(16 puris müssen spütestens am 15. d. M. früh bei der 
seschäitsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 1. des 


tommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Anträge, die 
8 6 ظ‎ dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
irückgestellt werden. 

Jetrift: Adressenänderung. Wir bitten wie folgt 


)rtsgruppe Rathenow, z. H. d. Herrn W. Prahst, Rathe- 
now, Berliner Str. 20. 

Suppe Spandau, z. H. d. Herrn Otto Weber, Stadt- 
architekt, Spandau, Nauener Str. 2. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Benckendorff. 


* 
Gruppe Rundfunk A.E.G. 
—Es kommt nun endlich wieder die Zeit, in der sich die 
Freude am Fernempfang und der Bastelei regt. Um so viel, 
als die Tage abnehmen, nimmt die Funkfreude zu. Diesen 
Umständen Rechnung tragend, haben wir beschlossen, am 
J Sieg dem 3. September 1926, abends 8 Uhr, im Beamten- 
, Charitestr. 3, unsere Wintersaison mit einer Mitglieder- 
immlung zu eröffnen. Ein von Herrn Dr. Noack ge- 
baltener xperimentalvortrag über „Der Widerstands- 
standsverstürker und seine Modifikation“ wird alle Funk- 
freunde sicher interessieren. Die Bastelabende werden am 
10. September d. J. ebenfalls wieder eröffnet und bitten wir, 
d Einrichtung das größtmöglichste Interesse entgegen- 
ubringen, da wir dann nur in der Lage sind, das zu voll- 
bringen, was wir uns vorgenommen haben. 
—Für die obengenannte Monatsversammlung empfehlen wir 
folgende Tagesordnung: 
Î. Vorlesen des Protokolls der letzten Monatsversamm- 
lung. 


ebogen: Die jedem Mitglied zugesandten ۰ 
itten wir auszufüllen und baldmöglichst einsenden 


JAHR 1926 


* 


füngers gesammelt." (U. a. Reichweiten, Selektivität, 
Zwischenfrequenz usw.) Herr Heinrich wird seinen 
Empfänger vorführen und eingehend erläutern. 

In diesem Winterhalbjahr erwarten wir von allen Mit- 
gliedern eine äußerst rege Beteiligung am Vereinsleben. ' Da 


uns in diesem Winter bereits der Bastelraum zur Verfügung 


steht, werden wir den Mitgliedern belehrende Vorträge bieten . 


und Gelegenheit geben, Versuchsschaltungen im Bastelraum 
auszuführen. Es wird den Mitgliedern besonders empfohlen, 
an der ersten Versammlung des Winterhalbjahres teil- 
zunehmen, da in dieser wichtige Besprechungen zu erledigen 
sind. ۱ 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, das Ablebb 
unseres Mitgliedes | 
Alfred Stelnmetzer 


bekanntzugeben. 
Seit Gründung unserer Gruppe stand er in unseren 
Reihen. 
Ehre seinem Andenken. 


Der Vorstand. gez. Friedrich. gez. Hedamik, 
" 


Ortsgruppe 6۴11-2۲ ۵0101124 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Ge- 


schäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln . 


4528). Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck- 
straße 145. Postscheckkonto: Berlin NW7, Nr. 76707. 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft). Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, ` 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. | 


Technische Abende (Fernempfang): Der nächste 
technische Abend findet am 11. September, 7.30 abends, in 
Baumschulenweg, Späthstraße 3, Restaurant zur Baumschule, 
statt. Fahrverbindung: Straßenbahn Linie 95 bis Baum- 
schulenstraße oder EU BEN ی بیس‎ IE bis Baumschulenweg. 
Das Restaurant liegt gegenüber dem Haupteingang der städ 
Baumschule. 

Eine یی یا‎ apri gue der verschicdenen Empfüngertypen 
soll der Zweck. dieses Abend sein. Es ist beabsichtigt, g- 


lichst viele der neuen und älteren . Schaltungen vom Eine 


róhren-Rückkopplungs-Audion bis zum Siebenröhren-Über- 
lagerungsempfänger einer Prüfung in bezug auf Lautstärke, 
Selektivität und Einfachheit der Bedienung zu unterziehen. 
Da dieser Abend für jeden. Amateur sehr lehrreich sein wird, 
zumal nur erstklassige geprüfte Empfänger der verschiedenen 
Typen verglichen werden, möchten wir nicht versäumen,; Sie 
nochmals auf diesen Abend besonders aufmerksam zu machen. 
Es fehlen für diesen Abend noch einige Drei- und hr- 
róhren-Apparate, wie Neutrodyne, Ultradyne usw. Wir bitten 
daher denjenigen, der im Besitz eines guten Empfängers ist, 
und diesen mitbringen will, dies dem Leiter des Abends tele- 
phonisch oder schriftlich vorher mitzuteilen. Die سور‎ 
Abends hat Herr Ing. Marggraf übernommen. Ein weiteren 
techniseher Abend findet am 21. September im Vereinslokal 
statt. Herr Töllner hält einen Vortrag über Reflexempfänger, 
Um zahlreiches Erscheinen auch an diesem Abend wird 
gebeten. 
Fra 
bogen 
zu wollen, 
Funkausstellung: Wir weisen nochmals auf die 
am Kaiserdamm stattfindende Große Deutsche Funkausstel- 
lung hin, die am 12. beendet ist und bitten nicht zu ver- 
säumen, das Bastelgerät der Ortsgruppe mit zu besichtigen, 
Technische Beratungsstelle: Auskunit in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag, 7 bis 8 Uhr 
abends, bei Ing. Peter, Neukölln, Wipperstraße 5. Außerdem 
weisen wir erneut darauf hin, daß eine sogenannte Besuchs- 
kommission gebildet ist, die auf Wunsch Empíangseinrich- 
tungen, die nicht zur Zufriedenheit arbeiten, prüft und ent- 
sprechend mit Rat und Hilfe zur Seite steht. 


Der Vorstand. gez. Klein. gez. 
* 
i Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 


werke G.m.b.H. Hausanruf 5721, Fernruf Wilhelm 7000, 
Apparat 211. Ä 


Der nächste Bastelabend findet am Donnerstag, dem 
9. September, in der Werkschule des Dynamowerkes, um 0 
Uhr, statt. ۱ 

Anfang Oktober d. .ل‎ wird unsere Betatungsstelle 
in der Buchstube Siemensstadt, unter Leitung des Herrn 
Dipl.-Ing. GebBWrdt, eröffnet. Wir weisen darauf hin, daß nur 
technische Auskünfte gegeben werden. 

An die Einzelmitglieder unserer Gruppe richten wir wieder: 
holt die Bitte, ohne Aufforderung den fälligen Monatsbeitrag 
auf Postscheckkonto zu entrichten. i 


Der Vorstand. gez. Dr. Birnbrüuer. gez. Langguth: 


Exner. 
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jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 
reite Str. 39 (Kirche). Telephon Pankow 1176—1177. Tech- 
nischer Leiter: Ingenieur Freymann. 


ET Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter eyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An unseren Abenden wird 
ein nent eltlicher Morsekursus unter  fachmünnischer 
Leitung abgehalten. Spenden werden gern  entgegen- 
genommen. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 


Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
9 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Schrift- 

führer: A. Schönwälder, Spandau - West, Falkenhagener 

Chaussec 32. -— Schatzmeister R. Wilhelmi, Berlin O 34, 

Torellstr. 1. — Postscheckkonto Berlin 65649. — Vereins- 
und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1, Bastelabend: Derselbe findet am Dienstag, dem 
14. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Wie 
hoffen, daß die Beteiligung an den Veranstaltungen der Ortg- 
gruppe in 'der nun folgenden Zeit eine etwas regere wird. 
Mit Anregungen zur weiteren Ausgestaltung der Bastel- 
abende ist uns jederzeit gedient und sehen wir recht zahl- 
reichen Vorschlügen entgegen. 

2. Beitragszahlung. Der Septemberbeitrag in Höhe 
von 2 M. plus 10 Pf. Umlage ist bereits am 7. d. M. fälli 

eworden. Leider ist dieser Termin von einem großen Tei 

er Mitglieder nicht eingehalten worden. Wir bitten daher 
zwecks Vermeidung von Weiterungen für umgehende Be- 
gleichung Sorge zu tragen und im übrigen in der Folge die 
eweils fälligen Monatsbeiträge stets unaufgefordert bis spä- 
stens 6. j. M. an unseren Schatzmeister abzuführen., Denn 
eäumige Zahlungsweise erschwert die Führung der Kassen- 
geschäfte und belastet außerdem die Kasse mit unnötigen 
Ausgaben. 

8. Vereinsabzeiohen: Dasselbe ist jetzt wieder er- 
hältlich und kann an den Vereins- und Bastelabenden gegen 
Zahlung von 1 M. in Empfang genommen werden. alls 
Zustellung: durch die Post gewünscht wird, sind 10 Pf. Auf- 
geld für: Porto zu zahlen. Ehrensache eines jeden Mitgliedes 
ist es, sich das Vereinsabzeichen anzuschaffen. 

, 4. Sendeversuche mit unserem Kurzwellen- 
sender. Wir geben:bekannt, daß die Versuche jeden Diens- 
tag und. Freitag nach Beendigung des Berliner. Programms 
unternommen werden. Wir bitten die Mitglieder, über die 
erzielten Empfangsergebnisse uns zu berichten., Außerdem 
würden wir uns freuen,:wenn recht viele Mitglieder an den 
Sendenbenden zugegen 'sein würden. Standort des Senders: 
Lückstraße 29. Nähere Beschreibung des Senders nebst Ab- 
P Ung folgt in einem der nüchsten Hefte. | 

. 6. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Deeg entgegengenommen. ` 

6. Mitgliederzugünget r. 186, Hans Schmidt, 
Berlin O 112, Glatzer Straße 5.a. ' E 

Der Vorstand: gez. E mig. 
2 


۱ 5۹ ۱ EECHER Ma UE 

Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 
4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32, — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 
leiter: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — 
Bierfunk: Mittwochs, abends 8%, Uhr, in den Gaststätten 

„Drei Raben“, Breiteweg 250. 


Erneut machen wir unsere Mitglieder darauf aufmerksam, 
daß satzungsgemäß die Mitgliederbeiträge bis zum 5. eines 
jeden Monats beglichen sein müssen, damit unsere Kassen- 
führung auf dem laufenden bleiben kann. Wir verfeblen 
nicht, auf die Möglichkeit der Vorauszahlung hinzuweisen. 
een ist, wie oben angegeben, „Magdeburg 

r. 4 DNE ۱ ۱ 


Der Vorstand: 


gez Schönwälder. 


Hünerbein. 
k 

Gruppe Mix & Genest.‏ . یں ا 

Einladung zu der &m Donnerstag, dem 16. September 1926, 


im Bastelraum Berlin-Schöneberg, Sachsendamm 37, Hof ge- 
radezu, stattfindenden Monatsversammlung, 7.30 nachmittags. 


gez. Leonhardt. 


gez. 


Teggsordnung: 


1. Bericht über die ?Vereinstütigkeit in den Sommer. 
monaten. " 

2. Bastelraum und Basteltage. 

8. Vortrag des Herrn F. Heinrich: „Welche Erfahrungen 
habe ich beim Bau meines 7-Röhren-Ultradyne-Emp- 


۰ 


x " 
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- wöchentlich (jeden Dienstag und Freitag). Anmeldungen 


mündlich oder schriftlich bei unserer Geschäftsstelle. Kursus- 
leiter: Herr Ernst. Kopfhörer sind mitzubringen. Die 
Teilnahme "an den beiden Morsekursen ist für die Vereins- 
mitglieder, welche ihre Beiträge bis einschließlich des jeweils 
laufenden Monats bezahlt haben, kostenlos. 


Ys | e ۱ Y EE ۱ 
Funkverein Coswig. i 
Ortsgruppe d. F.V. Dresden, 


Freitag, den 17. September 1926, abends 8 Uhr, Vortrag des | 
Herrn Müller: „Der gegenwärtige Stand der Rundfunk- 
empfangstechnik. Anschließend werden einige parete 

en. 
wet] 


Pa 9 4c t * A 


Der- Vorstand. 
" | i 


H t D 
t 


Ein neuer Katalog. 4 


Ein neuer Radio-Katalog. Nach dem Vorbild der Firma | | 


F. Ehrenfeld bringt jetzt auch die Firma J. Jessel in 
Frankfurt a. M. einen sehr hübsch ausgestatteten Katalog 
€ Auf 44 Seiten wird zunächst eine allgemeine. tech- ر‎ 
nische Einführung. gegeben, in der freilich auch bereits häufig | 
bestimmte Fabrikate empfohlen werden. Den zweiten "Dei 


dieser Einführung bilden 21 Schaltschemen mit Material-' 


zusammenstellung und kurzer Bauanweisung, vom einfachen ' 
Detektorempfünger bis zum Ultradyne-Gerät und Amateur. 
sender. Dann folgt der eigentliche Katalog, der 180 Seiten: 
umfaßt. Zum Schluß finden wir noch einige wichtige 
Tabellen. ` | 
. Der Katalog enthält ausgezeichnete Abbildungen; er wird 
jedem Bastler willkommen sein. M " 

Geändert möchten. wir wissen die Überschrift von Schal- | 
tung 3: Detektor-Empfänger mit Sekundür-Abstimmung. Es 
handelt sich vielmehr um einen Primär-Empfänger mit in- 
duktiv auge oppelten Detektorkreis. Ferner ist Schaltung 5 
. l — bus. 


1 
i 


A 
‚durchgeprüft, die am Werbetag. ausgestellt werden ESI 


heraus. 


‚und 6 vertausc 


۰ 
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Funkverein Dortmund E. V. 

EX Postscheckkonto: Dortmund 150 90. 

. Der „Funk“ kann nur noch dann durch den Verein zu dem 
Vorzugspreise geliefert werden, wenn die Bestellung für das 
kommende Quartal bis zum 20. des Vormonats (also jetzt. bis 
20. September) unter Einzahlung der چو الا و و‎ für das 
Quartal erfolgt ist. Später Bestellungen önnen für das 
Quartal nicht mehr angenommen werden. Es ist zu emp- 


۱ fehlen, def „Funk“ bis auf Widerruf schriftlich zu bestellen. 
Die Bezugsgebühren werden dann am Quartalsersten, wenn 
: aicht schon eingegangen, durch Postnachnahme erhoben. Mit- 


lieder, die mit der Beitragszahlung im Rickstande sind, 
aben keinen Anspruch auf den Vorzugsbezug des ‚„Funk“., 
'Sammler-Ladetag. Sammler, die is Mittwoch, 
abends, in der Geschäftsstelle abgegeben werden, 
werden unentgeltlich geladen (Mitgliedskarte vorzeigen), und 
können Donnerstags abgeholt -werden. An anderen Tagen 
sind die Selbstkosten zu zahlen. e 


Der Vorstand. gez. Paulussen. 


و 


d 
Funkverein Dresden E. V. ۰ 


Waisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000, 
Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschüítszeit: ^ werktüglieh 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
aachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
5—7 Uhr nachm.  Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 

1. Die nächste Monatsversammlung findet am Freitag, dem 


Geschiftsstelle: 


24. September, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des Ge- 


werbehauses, statt. Vorführung von Lautsprechern der ver- 
schiedensten Systeme.. ۱ nie 
Beitragszahlung: Unter Bezugnahme auf unser 
Rundschreiben vom 28. August bitten wir nochmals um gefl. 
umgehende Zahlung der Vereinsbeitrüge. > 
|» 3.Morsekursus: Der Morsekursus für Fortgeschrittene 
beginnt am Dienstag, dem 7. September, abends 7.30 Uhr, 
und findet an jedem Dienstag und Freitag statt. i 
Ein neuer Morsekursus für Anfänger, beginnt am Dienstag, 


WELLENMESSER 
Telefunken, privat, billig. : 
Kuhrt, Berlin O, Memeler Str. 21 


XE S A gs‏ ا ایق 

Beste Anodenbatt., ges. gesch. Syst, | 

im Gebrauch billigste, da selbst f 
erneuerbar. Warnung vor Nach- 
ahmungen! Verlangtüberall 
آو‎ ۲۸1150663203۰ Wiederver- 
käufer werden nachgewiesen. 

۰ Elektrochem. Fabrik Dr. Fritz Spitzer, S42, | 

| Ritterstr.87. Dönhoff 2696, Moabit9879 ۱ 


SIE IST DA! 


Die einzig brauchbare | É „EUROPA“ | 
Anode uß= [| | Fernempfangsspule | 
Der Schlager der Saison 


Keinerlei Netzgeräusche 

Kinderleichte Montage 
3 Verstärkerspannung. abnehmbar 

Keine Empfangsunterbrechung 
beim Ändern der Anodenspannung 
Alleinfabrikant . i 
Elektrotechn. Ind. „Huly“ 
Hugo Kitz, Berlin 0 34, 5 

Fernsprecher: Alexander 7873 


FUNKMESSE: Generalvertrieb 
L. M. Schulz / Parterre Stand 34 


1926127 


1 
6 6 6 6 6 6 6 6 6 5 6 6 0 0 0 5 6 5 0 5 داوم 5 6 ۲ 


FRITZ WOLTER 
Berlin N65, Oudenarderstr. 8 
Tel. Hansa 5849 


V. BURBOTT / PANKOW 
BREITE STRASSE 8—9 
e Fernsprecher: Pankow Nr. 1 


: RADIO- : 

: KASTEN ` Konkurrenzlos im Preis u, einzig 
۰ in jeder Form = dastehenden Leistungen 

e a ` Garaatie f. Empfang la- u. ausländisch, 
: II ee preiswert . "Stationen. Qes, دس‎ Mk. 6 
. ۳ Alleiniger Hersteller 


. SELEKTOR-ERZEUGNISSE 
wlePrazisions-Drehkondensatoren mit gerader Frequenz- 
Unie und Níerenform. Luft-, Bloe, und Detektor-Konden- 
satoren. Anschluß -Klinken u. -Stöpsel, Heiz- u. Gitter- 
|| .widerstände sowie komb. Potentiometer, Lampensockel. 
| mo Als besondere Neuheit: Skalenscheibe m. Felneinstellung 
۱ Ausst. in Lelpzig: Haus d. Elektrotechnik Stand 305 

Große Berliner Funkausstell.: Parterre Stand 93 


SELEKTOR;RADIO,FABRIK 
\ Gesellschaft mit beschränkter Haltung, Schmalkalden 


ای 


ES 
Selektor-Typ 1 


Das interessanteste der Funkausstellung 


Die großen Schaltpläne v, Netzanschlußgeräten 
für Gleich- und Wechselstrom. Große Auslage 
sämtlicher Radiozeitschriften des Auslandes, 
Anode Schaltungs-Postkarten D.R.G.M, 


DE, BERLIN - WILMERSDORF 
denburgische Straße 42 Stand 151 


o 
an 
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Ein hochwertiges Funkgerát zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Róhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, Ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 


Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Basilergerät“, Sonder- 


. druck aus der Wochenschrift » Funk e, Preis 1 Merk. 


l تا‎ 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


00 00 


سے 
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۱ ۱ eme NO î RON ENNEN 
: Maschinenbau, Radio, 


Elektrotechnik, Wissen: 
 Schaftl. Betriebsführung nach Taylor, Gilbreth, Ford | 


JAHR 1926۰ 


r. Postscheckkonto: Dresden 8491. 


. Sonnabends 


dem 5. Oktober, abends 7.30 Uhr. Unterrichtsstunden zweimab 


. 8 Uhr 


Sonderdrucke aus. FUNK" 


A EE 


Die modernen Empfänger- und Verstàrkere ` 


röhren. Zweite vermehrte Auflage. Mit etwa 160 Abbildungen. Von 
Erich Schwandt und Fritz Kunze. Preis 150 RM 


Das Heft enthält Tabellen und genaue Angaben über den Wirkungsgrad ‚sämtlicher in 
Deutschland gebräuchlichen Elektronenröhren. 


Das ideale Bastiergerät. Von Ingenieur W. Brack, Berlin. | 
Preis 1 


Der Verfasser gibt in dieser Schrift ausführliche Anleitungen zum Bau es alan 
Anforderungen genügenden, hochwertigen Funkgerätes. 


Vom Schaltbild bis zum Mahasoni-Funk- ` 
gerät. Von Hans Scheibe Preis 1 RM 


/^ per Anfänger, dem die praktische Erfahrung des Technikers fehlt, wird hiér mit allen 
für das Funkbasteln notwendigen Werkzeugen und ihrer fachmännischen Anwendung 
vertraut gemacht und so in die Lage versetzt, nicht nur gut funktionierende, sondern 
auch wirklich formvollendete Geräte zu bauen. 


gungen. Von F. Weichart. Preis 1,50 RM 3 
Das Heft behandelt die physikalischen Vorgänge beim Rundfunksender. 8 | 


NIIT 


Der deutsehe Funkverkehr 1926 


Herausgegeben im Auftrage des Reichspostministeriums 


In Ganzleinen gebunden 3 RM 


Wie in den Vorjahren umfaßt „Der deutsche Funkverkehr 1926“ alle Zweige des Funkdienstes, wobei 
der Unterhaltungsrundfunk, seiner Bedeutung entsprechend, eingehend behandelt ist. Das Buch will ein 
Nachschlagewerk für den täglichen Gebrauch aller der Kreise sein, die dienstlich, geschäftlich oder aus 
persönlichem Interesse mit dem Funkdienst in irgendeiner seiner zahlreichen Formen in Berührung kommen: 
ihnen allen will er zuverlässig Rat und Auskunft erteilen. 

In knapper und doch erschópfender Art ist daher alles das zusammengestellt, was sich an Wissenswertem 
über Verkehrs- und Verwaltungsbestimmungen, über Gebühren, über die gesetzliche Grundlage des Funke 
wesens und seinen organisatorischen Aufbau (einschließlich der neuen europäischen Organisation für den 
Unterhaltungsrundfunk) in den verschiedensten Dienstwerken und Einzelbekanntmachungen verstreut findet. 

Die im vorjährigen „Funkverkehr“ abgedruckten Gesetze und Verordnungen des europäischen Auslandes 
sind diesmal nicht wieder aufgenommen. Dafür sind die deutschen Bestimmungen durch wichtige Zusätze 
ergänzt, der Auslandsfunkdienst, der Wetterdienst, der See- und Luftfunk ausführlicher behandelt und der 
Funkverkehr mit Eisenbahnzügen als neuestes Verkehrsmittel hinzugenommen worden. 


Aus dem Inhaltı 
Einrichtung des neuen Funkwesens / Gesetzliche Bestimmungen, Verordnungen, 
Vorschriften usw. über das Funkwesen in Deutschland ہے‎ Internationale Verträge 
Deutsche Funkdienste 7 Anhang 7 Sachverzeichnis 
== Der nächste Jahrgang des „Funkverkehrs“ erscheint Anfang 1927 ———— 
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DAS NEUESTE 


Ostmarken-Rundfunk |. 


Je rli in. — Gegenüber dem Vormonat ist die Hórerzahl ı neben den üblichen Jahresberichten ist eine wissenschaft- 


liche Sitzung einberufen, die gemeinschaftlich mit der Ge- 
sellschaft für Physik abgehalten wird; unter anderen werden 


Prof. Zenneck, Prof. Rukop, Prof, Kummerer, Prof. Korn, 
Prof. Esau, der Präsident des Deutschen Funktechnischen 


Verbandes, Prof. v. Koschenewsky, Prof. v. Alberti, Prof. 
Meissner und Prof. Rother wissenschaftlich-technische Pro- 
bleme in grundlegenden Referaten behandeln. (Vgl. Seite 
334 des „Funk“.) e 


Danzig, — Der neuerrichtete Rundfunksender im 
Freistaat Danzig, der bereits mit Sendeversuchen begonnen 
hat, wird am Montag, dem 20. September, feierlich er- 
öffnet; der Sender, der mit einer Energie von ۷ 
auí Welle 272,7 m arbeitet, wird neben eigenen Darbietungen 
in Programmgemeinschaft mit der 


A.-G. in Königsberg treten. (Vgl. Seite 334 des „Funk®)} 


* 


London. — Zugleich mit der Großen Deutschen Funkaus- 
stellung fand in London im Kristall-Palast die nationale 
Britische Funkausstellung statt; sie zeigte keine 
wesentlichen Neuerungen in technischer Hinsicht; auch in 
England scheint die Funk-Industrie sich zu konsolidieren, 
denn es war erfreulich, daß auch in England eine allgemeine 
Preissenkung für Funkgeräte und Einzelteile festzustellen 
war, (Vgl. Seite 335 des , Funk". ۱ 


New York, — Das Wetterbüro der Vereinigten Staaten stellt 


zur Zeit Versuche über die Möglichkeit der funkentelegra- 
phischen Übermittlung von Wetterkarten an. 


Zu den Versuchen sind vom Marine-Ministerium ein Fracht- 


dampfer und ein Kreuzer mit dem entsprechenden Emp- 


fangsgerät ausgestattet worden. Der Sender hat eine Reich- 
weite von rund 2500km. ‘Das Senden einer Wetterkatte 
nimmt 45 Minuten in Anspruch. (Vgl. Seite 330 des „Funk”“.) 


Johannisburg. — Die Durchführung des Rundfunks in 
Südafrika stößt jetzt auf wirtschaftliche Schwierig- 
keiten, die sogar den Betrieb der Rundfunksender in Frage 
stellen; man hofft jedoch, besonders durch scharfe Maß- 
nahmen der Regierung gegen die Schwarzhörer die Zahl der 
Rundfunkhörer zu vermehren und durch gemeinschaftliches 
Arbeiten der Sender Durban und Johannisburg die Betriebs- 
kosten herabsetzen zu können. (Vgl, Seite 335 des „Funk‘“.) 


Tunis. — Von einer kleinen Gruppe französischer Funk- 
liebhaber ist eine Rundfunksendestelle in Casa- 
blanca errichtet worden. Die Sendeleistung ۲ 
600 Watt, die Sendewelle ist 305 m. Die Sendestelle ver- 
breitet die Konzerte des 1, Zuaven-Regiments. (Vgl. Seite 
336 des ,Funk".) 


Moskau. — Beim Volkskommissariat für Post-, Telegraphen- 
und Funkverkehr ist um die Genehmigung zum Bau zweier 
Sender für 20 bis 40m Wellenlänge, die dem Studium des 
Kurzwellenverkehrs dienen sollen, nachgesucht worden. Als 
Aufstellungsort ist Tiflis und Djetskoje Selo (bei Leningrad) 
in Aussicht genommen. Außerdem ist der Bau einer in 
Moskau zu errichtenden 100kW-Funkstation ausgearbeitet, 
deren Leistung die bekannten Stationen von Daventry und 
Körigswusterhausen um ein Mehrfaches übersteigen würde. 
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Jie letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


. (Vgl. Seite 464 des „Funk-Bastler‘'.) 
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Düsseldorf. — Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft | 


3 
" 


im 21000 gewachsen, so daß Deutschland am 1. Sep- 
tember 1258199 angemeldete Rundfunkhörer verzeichnen 
konnte. Damit ist der Rückgang gegenüber der Höchst- 
Zahl am 1. Juli fast eingeholt. (Vgl. Seite 332 des , Funk") 


Der von der Union Internationale de Radiophonie‏ — ,1 مو 
Gent ausgearbeitete neue Verteilungsplan für‏ _ 
e europäischen Rundfunkwellen, der im „Funk, Heft 36,‏ 
a röffentlicht wurde, und dessen BEE IE zum‏ 
September in Aussicht genommen war, wird infolge‏ .15 
einer Verzögerung in der Herstellung der nötigen Wellen-‏ 
messer voraussichtlich erst zum 15. Oktober in Kraft‏ 
gesetzt werden können. Der genaue Tag der Inbetrieb-‏ 
me der neuen Wellen wird rechtzeitig bekanntgemacht‏ 
erden. (Vgl. Seite 336 des „Funk'.)‏ ۷ 


La ıgenberg. — Der neue 60kW -Rheinlandsender, 
der in Langenberg errichtet wird, stellt eine Anlage dar, 
wie sie bisher in Europa praktisch in diesem Umfange noch 
cht ausgeführt worden ist. Ein derartiger Großrundfunk- ٠ 
Eder erfordert daher eine über das Normale hinausgehende 
Euer die Deutsche Reichspost setzt, in Anbetracht dieser 
1286, alles daran, die Bauarbeiten mit größter Beschleuni- 
gung durchzuführen; jedoch ist mit dem Einbau des Senders 
‚noch nicht alles getan, denn es handelt sich auch darum, 
"die gesamten Zubehöranlagen, Funktürme und Antennen zu 
E "richten. Dadurch, daß der Sender von mehreren Stellen 
“aus besprochen werden soll, müssen auch neue Fern- 
spre chkabel hergestellt und verlegt werden, Wenn nicht 
besondere Umstände eintreten, dürfte der Sender noch im 
Laufe des Dezember seine Sendeversuche aufnehmen. 


L Seite 334 des „Funk“,) 


X4 

Berlin. — Die Übertragung der Reden aus Genf ist im 

emeinen technisch $ut gelungen; nur durch das Fehlen 
besonderen Kabelleitungen entstanden bei einzelnen 

Sendern zeitweise kleine Störungen. (Vgl. Seite 333 des 


funk“) 


lin. — Am vorletzten Tage der Funkausstellung 
fand die Preisverteilung des von der Reichs-Rundiunk-Ge- 
21166۳0216 angesetzten Bastlerwettbewerbes statt; 
"Prof Dr. K. W. Wagner, Präsident des Telegraphentechni- 
schen Reichsamts, konnte die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß von den 136 eingereichten Geräten 34 prämiiert werden 
Bunter Wenn die zur Prüfung eingereichten Geräte auch 
k ine neuen Wege in der Empfangstechnik gewiesen haben, 
so war doch ein erfreulicher Hochstand des technischen und 
mechanischen Könnens der deutschen Funkfreunde ersicht- 


lich. (Vgl. Seite 331 des Funk") 


"Dortmund. — Der Dortmunder Rundfunksender übertrug in 
der vergangenen Woche zum erstenmal eine Aufführung 

dem Dortmunder Stadttheater, und zwar die Oper „Der 
Freischütz"; ; die Übertragung gelang ausgezeichnet und ist 
ein Beweis für die gewissenhalte Arbeit der Oberpost- 
direktion, in deren Händen die technische Leitung des 


Senders liest. (Vgl. Seite 334 des „Funk'.) 


zur Förderung des Funkwesens hält am Freitag, dem 24, Sep- | 
tember, in Düsseldorf ihre dritte Hauptversammlung ab; 


4 


Die „Große Deutsche Funk- 


۱ »- 

E کرش‎ 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


"Begegnung mit zwei vergessenen Dichtern. — „Die Macht der Finsternis" als Sendespiel. — Ein Kosaken- : 


Chor vor dem Mikrophon. 


hóren wir neben dem berühmten Joseph auch noch eine. 
Sinfonie des jüngeren, vor allem sonst als Kirchenkompo- 
nisten bekannten Bruders Michael. 
Lied" läßt dem ersten Abend jetzt einen skandinavischen 


folgen, der freilich neben das Volkslied bereits Lieder von — 
Es wäre wohl richtiger gewesen, statt dessen” 


Grieg setzt. 
einen älteren Komponisten zu wählen, etwa den gerade in 
Schweden auch heute noch sehr populären Carl Michael 
Bellmann. Es genügen nicht nur schöne Titel, man muß 


das darin gegebene Versprechen auch durch die Tat er- 
füllen! | 


Der ,Heitere Abend" des Sonntag vermittelt uns 
die Bekanntschaft mit dem Kuban-Kosaken-Chor, 
der „Bunte Abend" des Sonnabend zeigt Paul 
Graetz in Rezitationen. 

* 


Zweimal führen uns Vorträge in das Gebiet des Ei 
meeres, Am Sonntag benutzen wir einen deutschen Fisch- 
dampfer und am Montag besuchen wir auf einer Sommer- 
reise die Grónland-Eskimos. 
ausstellung” ist kaum beendet, da macht ein Vortrag am 
Donnerstag schon auf die kommende „Große Polizei-Aus- 
stellung" aufmerksam und belehrt uns ein anderer am Sonn- 
abend über ,Das Recht im StraBenverkehr", Der Mittwoch 
und Sonnabend wenden sich an den inneren Menschen mit 
Ausführungen wie „Grundgedanken der Lebenstechnik" oder 
Beachtenswert ist schließlich 
auch das Thema „Gewerkschaftliche Kulturarbeit”, das. am 
Donnerstag erórtert wird. 


REUSCH 


| „Takt und Herzensbildung". 


| Während die „Stunde der Lebenden“ sich mit Frank Thief 
beschäftigt und die „Lyrik unserer Zeit" am Montag Mom- 
bert und Dauthendey zum Thema nimmt, erinnert man sich 
an etwas versteckter Stelle des Programms, nämlich in 
zeitigen Nachmittagsstunden, zweier halbvergessener deut- 
scher Poeten. Der Dienstag lenkt die Aufmerksamkeit 
auf den unsteten, kaum 30 Jahre alt gewordenen Schlesier 
Johann Christian Günther, dessen Gedichte — frei 
von Schwulst und getragen von starkem natürlichen Emp- 
finden und Gefühlswerten — erst von Goethe übertroffen 
wurden, und die der damals sich langsam entwickelnden 
‚Liedliteratur gehaltvolle Texte boten. Der Mittwoch 
gedenkt des alemannischen, naiv-gemütvollen Dichters 
Johann Peter Hebel, der als Sohn eines schlichten 
| Dorfschullehrers sein Leben begann und als Prälat beendete, 
und in seinen aus dem Leben gegriffenen Erzählungen noch 
heute hier und da lebendig íst. 

Die Leo T.olstoi gewidmete Abendstunde des Donners- 
tags bildete die Vorbereitung für die Aufführung seines 
Dramas ,Die Macht der Finsternis" als Sendespiel 
am Freitag, für die eine ausgezeichnete Besetzung auf- 
geboten ist. Als zweites Bühnenwerk erscheint Mozarts 
„Zauberflöte“ am Dienstag gleichfalls als Sende- 
spiel im Wochenprogramm. Auch hier fällt die Besetzung 
„auf, die sich sogar der Mitwirkung Rudolph Laubenthals 
۱ versichert hat, 

Die musikalischen Zyklen bringen zunächst am Montag 
‚als Proben älterer „Kammermusik für Bläser“ von 

Haydn und Mozart je ein Werk. Auch der ,Orchester- 
abend" am Mittwoch steht im Zeichen Haydns und zwar 
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HEFT 38 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste 
gliederversammlung findet am Donnerstag, dem 7. Oktober, 


abends 8 Uhr, in Ewalds Vereinshaus, Berlin SO 26, Ska-. 


litzer Straße 126 (Hochbahnstation Kottbusser Tor) statt. 


2. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den Sep- 
temberbeitrag in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel ist stets 
die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer 
anzugeben. 


3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gegengenommen. 

4. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 
anstaltungen beginnen wieder Ende September. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: ‚Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschait Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders kb 7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender 7 
steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Die 
Morsekurse unter Leitung von Herrn Kaßner (S59, Grüfe- 
straße 77, Telephon Hasenheide 7718) finden statt jeden 

Montag und Freitag von 8 bis 10 Uhr abends für Fort- 
geschrittene; ۱ 
Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends für Anfünger. 

Arbeitseemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenküníte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Am Mittwoch, dem 22, Sep- 
tember, beginnen zwei Kurse, nämlich 

1. Einführung in die Elektrizitätslehre, 
2. Unterricht im Morsen und Bau von Kurzwellenemp- 
E d 

Mitglieder, die sich an diesen Kursen heteiligen wollen, 
bitten wir um schriftliche Anmeldung bei der Geschäftsstelle 
der Arbeitsgemeinschaft. Hochantenne, Batterien und Meß- 
geräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde 
um recht regen Besuch unserer Abende. Gäste sind willkom- 
men. Sonderbeiträge werden nicht erhoben, 


Arbeitsegemeinschalt Norden. Leiter: Rudolt Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünite: Radiohaus Pflug, 
Berlin N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen Eberswalder und 
Oderberger Straße, regelmäßig Freitags, abends S Uhr (Ein- 
gang durch den Hausflur rechts). Materialien, Werkzeuge 
und Meßinstrumente stehen den Mitgliedern zur Verfügung. 
Um rege Beteiligung und Besuch der Arbeitsgemeinsäaft dure 
die im Norden wohnenden Mitglieder wird höflichst gebeten. 


Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter Franz 
Heyler, Berlin O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. jeden Donnerstag, 
abends 8 Uhr. Gäste sind willkommen. Am Donnerstag, dem 
17. September, findet ein Vortrag des Herrn Franz Heyler 
statt über das Thema „Das Ohmsche Gesetz“, 


Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Jobhannisthal) Leiter: In- 
genieur Schreiber, Baumschulenwee, Baumschulenstr. 93a. 
Zusammenkünfte: 8 Kaffeelokal, Baumschulenweg, 


Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 


Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elweng, Pankow, 
Breite Str. 39 (Kirche). Telephon Pankow 1176—1177. Tech- 
nischer Leiter: Ingenieur Freymann. | 


Arbeitsgemeinsehaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Zusammen- 
künite: Konditorei Nicolai,  Invalidenstr. 90, jeden 


Donnerstag, abends 8 Uhr. Am nächsten Donnerstag beginnt 
ein neuer unentgeltlicher Morsekursus unter fachmännischer 
Leitung. Spenden werden gern entgegengenommen. Gäste 
sind willkommen, 

Arbeitseemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlingerte Hedemannstr. 4, statt. 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
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Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 
zeschüftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
tonto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 

EE n Kaiserdamm 118. 

Ar jeitsgemeinschaítt für den Deutschen 
٩ 1 ظ‎ 0 ۶ ۷ ۲ 16, Die „Arbeitsgemeinschaft für den Deutschen 
tundfunk“, bestehend aus Vertretern der nachgenannten, 
alphabetisch geordneten Verbände 

Deutscher Funktechnischer Verband — Deutscher Radio- 
Club — Deutscher Städtetag — Elektro-Großhändler- und 
Exporteur-Vereinigung Funktechnischer Verein 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft — Reichsverband Deutscher 
Funkhändler — Verband der Funk-Industrie — Verband 
__ Deutscher Elektrotechniker — Zentralverband der deut- 
schen elektrotechnischen Industrie, 

brachte im vergangenen Monat ihre umfangreichen Arbeiten 
iuf dem Gebiete der Polizeiverordnung für den Bau von 
Außenantennen insoweit zu einem vorläufigen Abschluß, als 
sie einen endgültigen Entwurf für eine Polizeiverordnung 
ausarbeitete, der den maßgeblichen Behörden übermittelt 
vure Dieser Entwurf wurde unter Berücksichtigung der 
00000 des Reichspostministeriums und des Preußischen 
Ministers für Volkswohlfahrt ausgearbeitet und trägt den 
berechtigten Wünschen aller Funkfreunde in hohem Maße 
Rechnung. Nach dieser vorgeschlagenen Polizeiverordnung 
sol eine Verpflichtung zur Bauanzeige nur für solche 
Ante inen bestehen, die öffentliche Verkehrsflächen (Wege, 
Plätze, Grünanlagen, WasserstraBen sowie Eisenbahnkörper, 
Straßenbahnen, Starkstrom- und Fernmeldeanlagen, die öffent- 
lichen Interessen dienen) kreuzen. Eine baupolizeiliche G e - 
mehmigung soll dagegen nur bei Antennen erforderlich 
"sein, die an durch Ortsstatut gegen Verunstaltung geschützten 
Gebüuden angebracht werden sollen. 

"Wir haben berechtigte Hoffnung, daB dieser Entwurf — 
wenn auch nicht im Wortlaut, so doch in seinen wesentlichen 
Grundzügen und in einer sinngemäßen Form — zu der lange 
geforderten einheitlichen Polizeiverordnung erhoben wird. 

— Gelegentlich der letzten Sitzung der اس‎ ء4٤‎ 
für den Deutschen Rundfunk“ wurde dem D. F.T. V., der sich 
sehr eingehend an den Arbeiten betreffend Schaffung einer 
zweckmäßigen Polizeiverordnung und an der Ausarbeitung 
eines Entwurís für das Merkblatt zu den „Vorschriiten für 
AuBenantennen" des V.D. E. beteiligte, die Federführung 
übe r£ "en, 

` Fe mer wurde ein Unterausschuß eingesetzt, in dem folgende 
Körperschaften vertreten sind: Deutsche Studiengesellschaft 
für 3 unkrecht, Deutscher Funktechnischer Verband, Reichs- 
-Rundfunk-Gesellschaft, Reichsverband Deutscher Funkhändler, 
"Verband der Funk-Industrie. Dem Unterausschuß wurde zu- 
sächst zur Aufgabe gestellt, sich mit der Klärung einer 
gesetzlichen Regelung der Stellung von Antennenbesitzern 
gegenüber den Hausbesitzern sowie dem gegenseitigen Ver- 
1818816 verschiedener Antennenbesitzer, die in einem Hause 
wohnen, eingehend zu befassen. 

— Wir bitten daher unsere Verbandsangehörigen, über alle 
ihnen bekannt werdenden Fülle, die sich auf dieses Gebiet 
‚erstrecken, an die Geschäftsstelle des D. F.T. V. zu berichten. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


2 


7 Funktechnischer Verein E. V. 
Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 IIT. — Fern- 
Sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
— Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 
lottenburg. Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder) -Werktüglich geóffnet von 3 bis 7 Uhr, Sonnabends 
“von Í bis 7 Uhr. 1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin- 
"Charlottenburg, Carmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „HB“ mit 
Vortrags- und Meßraum, Berlin SW 48, Verlängerte Hede- 
—mannstrafe 4. Technische Beratungsstelle ebendort, Sprech- 
stunden Dienstags von 4 bis 7 Uhr. Schriftliche Anfragen, 
auf die eine Antwort BEEN wird, müssen Rückporto ent- 
er 1alten. 

Betrifft Adressenünderung. Wir bitten wie folgt zu 
ändern: Ortsgruppe Nauen, z. Hd. des Herrn Luchterhand, 
Nauen, Zuckerfabrik; Gruppe Lorenz, z. Hd. des Herrn 
Richter, i. Fa. Lorenz, Berlin-Tempelhof, Lorenzweg 1. 


“Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. ظ‎ ۵ ۱ 616 6 0 0 ۰ 
ےی‎ . Vv * 
M. ad Ortsgruppe Berlin. 
—Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
—(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
= Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
|  Fernsprecher; Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 
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die sehr eingehende Erklärung bei ان‎ in drei Gruppen, 
war die Besichtigung für jeden der 40 Teilnehmer ein größer 
Gewinn. Anschließend wurde auf dem gemeinsamen Rüok- 
weg eine Mittagspause im Waldrestaurant Weinberg #in- 
Je t, und nach dem Spaziergang zum Kleinbahnhof „Nahen 
tadtforst" dort 6 getrunken, Von dort aus traten 
wir gegen 6 Uhr abends die Rückfahrt über Nauen an. Die 
sehr vergnügte Stimmung aller Teilnehmer läßt für das Ge- 
lingen unserer geselligen Zusammenküníte mit Damen im 
Winter die besten Holtlnungen zu. 
In der Mitgliederversammlung am 7. September wurde der 
im Sommer erfolgte Rücktritt des Herrn Elektro-Ingenieur 
Steinner als Werbeleiter der Gruppe und der Rücktritt der 
Herren Nabiar als erster und Richter als zweiter Schfiftführer 
bekanntgegeben. Da Herr Nabiar sein Amt mit sofortiger 
Wirkung niedergelegt hat, übernimmt Herr Richter verbre- 
tungsweise das Amt des ersten Schriftführers bis zur nächsten 
außerordentlichen Hauptversammlung am Montag, dem 
4. Oktober. Den drei Herren sei auch an dieser Stelle ٣ 
Dank aller Mitglieder und des Vorstandes für ihre aufopfernde 
Tütigkeit für die Gruppe ausgesprochen. Der von Herrn he. 
Hoffmann sehr interessant und lehrreich gehaltene, etwa 
%,stündige ی‎ über das vom technischen Ausschuß den 
Mitgliedern zum Bau vorgeschlagene Gerät fand lebhaften 
Beifall. Die Angaben über Einzelteile, Preise usw. folgen 
am nächsten Bastelabend. Einer Bitte des Wirtes unseres 
Vereinslokales entsprechend wurde beschlossen, die Bastel- 
abende und Versammlungen auf den Montag zu verlegen, — 
Der erste gesellige Abend mit Damen findet am Sonnabend, 
dem 2. Oktober, im Vereinslokal statt, zu dem alle Mitglieder 
ireundlicbst eingeladen seien. — Zur Vorbereitung eines 
Wintervergnügens wurde ein Ausschuß gewählt, in dem die 
Herren Kober, Hoffmann, Wille und Weidner ihre Mitwirkung 
freundlichst zugesagt haben. hs 


Der Vorstand: gez. Wiechell gez. Richter. 
: ۱ 


Bezirksgruppe Magdeburg. 


Fernruf: Stephan 409 82. —  Postscheckkonto: Magdeburg 

4091. — Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32, — 

Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 

wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebs- 

leiter: Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — 

Bierfunk: Mittwochs, abends 81, Uhr, in den Gaststätten 
„Drei Raben“, Breiteweg 250. 


Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 
Nr. 433, Döring, Fritz, Telegraphen-Werkmeister, Magdeburg- 
Fermersleben, Varziner Str. 4. 

Wie geplant, machte die Bezirks 6 Magdeburg am 
5. September eine Exkursion nac önigswusterhausen, 
welcher ein Besuch der Funkausstellung in Berlin vorausgipg. 
Es beteiligten sich an der Fahrt 35 Mitglieder der Bezirks- 
grup e, denen sich noch 13 Herren der Ortsgruppe Burg bel 

agdeburg anschlossen. Die Fahrt verlief stimmungsvoll und 
brachte allen Teilnehmern das, was sie erhofft hatten. 

Wir möchten nicht verfehlen, den Herren der Hauptfunk- 
stelle Kónigswusterhausen für die liebenswürdige Führung 
nochmals an dieser Stelle unseren verbindlichsten Dank aus- 
zusprechen. 
Der Vorstand: 


gez. Hünerbein. gez Leonhardt. 


& 
Gruppe Osram. 


Nach den Sommerferien rüsten wir uns zu einem taten- 
reichen Winter. Die Bastelgruppe unter Herrn Abshagens 
Leitung wird ihre Tätigkeit wieder regelmäßig ‘aufnehmen, 
desgleichen wird unser Sender Kb9; der übrigens auf der 
Großen Deutschen Funkausstellung zu sehen war, regel- 
mäßigen Betrieb machen. Herr Spielhagen wird einen Morse- 
kursus und Herr Dr. Daudt ein regelmäßig stattfindendes funk- 
technisches Kollegium einrichten, in dem in Frage und Ant- 
wort im Anschluß an einen Vortrag alle Gebiete der Funk- 
technik eingehend erörtert werden sollen. Ferner sollen be- 
sondere Abende zur Vorführung bzw. zum Ausprobieren von 
Apparaten mit interessanten Schaltungen eingelegt werden. 

ie nächste Versammlung findet statt am Donnerstag, 
dem 7. Oktober, abends 8 Uhr. im oberen Saale des Beamten- 
heims der AEG., Charitéstr. 4. 


Tagesordnung. 

Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 
'Geschüftliche Mitteilungen. 
Aussprache über die für den Winter geplanten Ver- 
anstalturfgen. | 
Vortrag des Herrn Dr. Daudt „Elcktrisches Fernsehen“. 
. Verschiedenes. 

Gäste sind herzlich willkommen! 

Wir bitten unsere Mitglieder ganz besonders eindringlich, 
vollzählig zu dieser Versammlung zu erscheinen. Abgesehea 
von dem sicherlich besonders interessierendeu Vortrag des 
Herrn Dr. Daudt ist eine او یز ام‎ Aussprache über die für 
den Winter geplanten Veranstaltungen unbedingt erforderlich. 
Ein jeder möge seine Erfahrungen und Wünsche ۰ 
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Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4, — Schrift- 
führer: A. Schönwälder, Spandau- West, Falkenhagener 
Chaussee 82. — Schatzmeister R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Toreilstr. 1. — Postscheokkonto Berlin 65849. — Vereins- 
und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Kurzwellensendeversuche. Jeden Dienstag 
und Freitag nach Beendigung des Berliner Programms unter- 
nehmen wir mit unserem Kurzwellensender endeversuche, 
Rufzeichen: Kb6. Wir bitten alle Funkfreunde, welche im 
Besitz eines Kurzwellenempfängers sind, auf ünsere Versuche 
zu achten und uns Über die erzielten Ergebnisse. Mitteilung 
zu machen. | 

2.Morseunterricht. Um unseren sowie die sonstigen 
zahlreichen Amateursender aufnehmen zu können, ist die 
Kenntnis. des Morsealphabets unbedingt erforderlich. Aus 
diesem Grunde halten wir einen Unterrichtskursus ab, dessen 
Leitung unser Mitglied, Herr Ob.-Tel.Sekretür Moritz über- 
nommen hat. Der Unterricht findet statt: - ۱ 

Dienstags von 914 bis 10% Uhr abends (anschl. an die 

Bastelstunde), 

Freitags von 9 bis 10 Uhr abends (Lückstr. 29). 
Kopfhörer sind mitzubringen. Der Kursus ist für 
frei. Wir hoffen, daß sich alle Mitglieder, welche am Kurz- 
wellenempfang Interesse haben, am Unterricht beteiligen, be- 
merken aber gleichzeitig, daß nur Ausdauer zum Ziele führt. 

9. Bastelabend. Derselbe. findet am Dienstag, dem 
2. September, abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. 
Erscheinen ist Pflicht eines jeden Mitgliedes. Daselbst steht 
auch ein Posten fast neuer Klinkenschalter, zwei- und drei- 
‚polig, zum Preise von 50 Pf. per Stück zum Verkauf. Wir 

önnen nur dringend empfehlen, von diesem äußerst gün- 
stigen Angebot umgehend Gebrauch zu machen. 

4. 2. Stiftungfestder OTE URP ds Gelegentlich 
der letzten Monatsversammlung wurde beschlossen, das zweite 
Stiftungsfest der Ortsgruppe Ende November oder Anfan 
Dezember d. J. festlich zu begehen. Verbunden damit wir 
eine Ausstellung von selbstgebautem Bastlergerät. Wir machen 
daher schon heute darauf aufmerksam und bitten alle Mit- 
glieder, sich an der Ausstellung rege zu beteiligen. Erwünscht 
sind alle Arten von Empfangsgeräten, Wellenmesser, selbst. 
gebaute Lautsprecher usw. Näheres folgt in Kürze. 

6. Vereinsabzeichen. Dasselbe ist zum Preise von 
1 Mk. per Stück wieder erbültlich. Es ist erwünscht, daß 
sich alle Mitglieder dieses Abzeichen anschaffen. 

6. Beiträge. Wir machen wiederholt darauf- aufmerk- 
sam, daß der Mitgliedsbeitrag stets unaufgefordert bis späte- 
stens den 6. jeden Monats an unseren Schatzmeister abzu- 
führen ist. Rückstände können nicht geduldet werden. Der 
September-Beitrag in Höhe von 2 Mk. plus 10 Pf. Umlage ist 
daher umgehend zu zahlen, desgleichen auch- die noch rück- 
ständigen Beiträge, sowie die jeweils bekanntgegebene Um- 
lage, Bei nicht rechtzeitigem Eingang sind wir gezwungen, 
den betreffenden Mitgliedern den „Funk“ zu sperren. Es 
zahle daher jeder sofort. 

. Neuaufnahmen von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 

Bei dem gelegentlich der Dritten Großen Deutschen Funkaus- 
stellung stattgefundenen Preisausschreiben für Funkfreunde 
ist unserem Mitglied, Herrn Paul Müller, auf das von ihm ein- 
gesandte Zweiröhren-Gerät der zweite Preis zuerkannt worden. 
Alle Teile zu diesem Gerät wurden von Herrn Müller selbst 
hergestellt. 

ir freuen uns, daß sich auch unsere Ortsgruppe durch 
Herrn Müller an dem Wettbewerb erfolgreich beteiligt hat 
und diene dies den übrigen Mitgliedern in der Folge zur Nach- 
ahmung. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 


itglieder 


Gruppe Birgfeld. 
Unsere nächste Sitzung findet am Mittwoch, dem 22. Sep- 


tember, abends 7%, Uhr, bei Herrn Birnbaum, Berlin N, < 


Stettiner Straße 30, vorn IV Treppen, statt. 
Tagesordnung: 
1. Kassenbericht. 
2. Verschiedenes. 
3. Fortsetzung unseres Bastelabends. 
Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu erscheinen. 


Der Vorstand: gez. Galuski. gez. Scholz. 
d 


Gruppe Lorenz. 

Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof.  Ver- 
einslokal .کا‎ Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. ۰ 
Sprechstunden: Montags ab %6 Uhr im Vereinslokal und 
Dienstags und Freitags von 1۵1-1 Uhr in der Geschäftsstelle, 

Hauptkontor. 

Die Besichtigung der Großfunkstelle Nauen am Sonntag, 

dem 5. September, war von bestem Wetter unterstützt. Durc 
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Kantstraße 25 (Ecke Bleibtreustraße), statt. Die M 
zwanglose Zusammenkunft ist am Dienstag, dem 28. Sep-| 
tember 1926. 

Technische Sprechstunden. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die technischen Sprechstunden wiederum 
regelmäßig un Freitag von 6 bis 7 Uhr abends auf der | 
Geschäftsstelle, Charlottenburg 2, HardenbergstraBe 9a, &b- 
gehalten werden. 

Neue Mitglieder. Dr. Maximilian Laksberger, Kauf- 
mann, Krakau; Dr. Georg Ihssen, Chemiker, Doeberitz, Post 
Premnitz; Ernst Czekalski, Landwirt,- Berlin-Steglitz; Carl’ 
Dose, Prokurist, Charlottenburg; Henry Schachtel, Kaufmann, 
Berlin-Schóneberg; Paul Rose, Oberregierungsrat, Bad Oeyn- | 
hausen; Emil Jerosehewski, Maler, Charlottenburg; Johnnhes: 
Lange, Kaufmann; Plauen im Vogtland; Otto Schild, des 
decker, Berlin; Fritz Jung, Ingenieur, Berlin; Victor Sper- 
linski, Schüler, Charlottenburg; Hans Giese, Arbeiter, Berlin; | 
Max Scheerbarth, Ingenieur, Hamburg; Kurt Pieifler, Bank- 
beamter, Charlottenburg; Paul Knust, Techniker, Berlin; 
Bernd von Dinningshausen, Charlottenburg. 


<۴ 


Funkverein Dresden E. V. ) 
Waisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000. 
Postseheekkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschüftszeit:  werktüglioh 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr naehm.  Zahlstelle für (۳۵5۹06۱۱-۲ 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H. Dreaden-N., Neustädter Markt. 

1.In der Zeit vom 3. bis 10. Oktober veranstaltet der Heiehs-' 
verband Deutscher Funkhändler, Ortsgruppe Dresden E. V. 
im Kurländer Palais eine Funkausstellung, an der sich der 
Verein durch die EE von Bastlergerüten beteiligen 
wird. Die besten Bastlergeräte werden durch wertvolle Preise 
uusgezeiehnet werden; über die Preisverteilung ergehen noch 
nähere Bestimmungen. Dieselbe wird voraussichtlich so er- 
folgen, daß Gruppenpreise für Detektorempfänger, Ein- bis 
vierröhrenempfänger, Fünf- und Mehrróhrenempfünger, sowie 
Einzelteile vergeben werden. 

Der Funkvereln Dresden E. V. muß bei dieser Ausstellung 
unbedingt gut vertreten sein. Wir bitten daher unsere Mit- 
glieder dringend, von ihnen selbstgebaute Geräte und Einzel- 
teile möglichst umgehend mündlich oder schriftlich bei unserer 
Geschäftsstelle anzumelden. Die Anmeldung muß enthalten: 
Mitgliedsnummer, Vor- und Zunahme, Stand, Alter und Woh- 
nung, eine kurze Angabe (z. B. Detektorempfänger, Drei- 
röhrengerät) über den zur Ausstellung angemeldeten Gegen- 
stand, Wert desselben für die Versicherung, deren Kosten der 
Verein trägt, und bei Geräten eine Schaltskizze. 

Wir erwarten, daß unsere Bastler den Verein bei dieser 
Ausstellung nicht im Stich lassen werden, 

2. Monatsversammlung am Freitag, dem 24. Sep- 
tember, abends 715 Uhr, im kleinen Saale des Gewerbehauses, 
Ostra-Allee 13, 


Geschäftsstelle: 


Tagesordnung: ; 
1. Vorführung zahlreicher Lautsprecher der verschieden- 
sten Systeme; 

2. Organisation einer „Funkwacht‘; 

3. Besprechung der Funkausstellung. 

3. Vortrag am Sonnabend, dem 2. Oktober, abends 717 Uhr, 
in unserem Geschäftszimmer, gehalten von stud. ing. Ehler- 
mann: „Das Neutrodyne-Gerät“. 

4. Wegen Umbau des Bankh&uses Gebrüder Arnhold mußte 
uns bedauerlicherweise das bisherige Geschäftszimmer zum 
1. November gekündigt werden. Wir suchen daher neue 
Räume und zwar ein kleines Zimmer als eigentliches Ge- 
schäftszimmer und daran anschließend ein größeres Zimmer, 
das für Unterrichts- und Vortragszwecke Verwendung findet. 
Sollte es sich ermöglichen lassen, so würden wir mit diesen 
beiden Räumen das Laboratorium verbinden, für das min- 
destens zwei weitere Räume, ein größerer als Bastelraum 
(Laboratorium), ein kleinerer als Senderraum benötigt werden. 
Für das Geschäftszimmer kommt vorwiegend das Zentrum in 
Frage. Sollten Geschüftszimmer und das Laboratorium ver- 
einigt werden können, so würde man eine ungünstigere, dafür 
jedoch freie Lage in Kauf nehmen müssen. 

Wir bitten unsere Vereinsmitglieder dringend und herzlich, 
uns bei der Suche nach geeigneten Räumen zu unterstützen. 

5. Beitragszahlung: Unter Bezugnahme auf unser 
Rundschreiben vom 28. August bitten wir nochmals um gefl. 
umgehende Zahlung der Vereinsbeiträge. 

6 MorYsekursus: Der Morsekursus für Fortgeschrittene 
hat am Dienstag, dem 7. September, abends 717 Uhr, begonnen, 
und findet an jedem ee und Freitag statt. 

7. Ein neuer Morsekursus für Anfänger beginnt am Diens- 
tag, dem 5. Oktober, abends 7%, Uhr. Unterrichtsstunden zwei- 
mal wöchentlich (jeden Dienstag und Freitag). Anmeldungen 
mündlieh oder schriftlich bei unserer Geschäftsstelle. Kursus- 
leiter: Herr Ernst. Kopfhörer sind mitzubringen. Die 
Teilnahme an den beiden Morsekursen ist für die Vereins- 
mitglieder, welche ihre Beiträge bis einschließlich des jeweils 
laufenden Monats bezahlt haben, kostenlos, 
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Der Vorstand: gez, Dr. Birnbrüuer. gez. Langguth.’ 
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nn alle in diesem Sinne mitarbeiten, können wir das 
COM erreichen. Wir hoffen, daß außer den alten 
ismiteliedern, die uns bisher ständig mit Rat und Tat 
stützt haben, in diesem Winter eine große Reihe von 
"dem Vereinsleben fernstehenden Kollegen den Kreis 
ößern h 35 

E: Der Vorstand: 
gez. Dr. Schilling. gez. Dr. Aschermanmn. 

» 

d Gruppe Siemens, 
Hifi Stolle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
G. m.b. H. Hausanruf 5721, Fernruf Wilhelm 7000, 
A Apparat 211. 
e schon im „Funk“ erwühnt, finden unsere Bastelabende 
6. September 1926 wieder jeden Donnerstag statt. 
ische unserer Bastler betreffa Ausbau und Besserung der 
telstube sind dem Vorstand oder dem jeweiligen Leiter 
Bastelstube bekanntzugeben. Ratschläge über die ۰ 
ung des Monats-Bastler-Programms werden jederzeit geru 
igengenomumen. Der Vortrag, den Herr Kübel am 
ers ag; dem 23. September, während der Bastelstunde 
itelt sich „Was hat die Bastelstube geleistet und was 
d sie noch leisten?‘ 
Su Mitgliederversammlungen. 

üHenstag, den 5. Oktober 1926, 1,6 Uhr, bei Marsand, Vor- 
y des "EEN Dr. Conrad Das Siemens-Neutro-Gerät“, 
Dienstag, den 2. November 1926, %6 Uhr, bei Marsand, 
ortrag im Herrn Dipl.-Ing. Gebhardt ‚„Meßgeräte für die 
adfunktechnik“. 
2ienstag, den 7. Dezember 1926, 1,6 Uhr, bei Marsand, Der 
tıra, und der Herr Vortragende werden in einer der 
ehsten Funkhefte bekanntgegeben. 
äste sind willkommen! 
n letzter Zeit konnten wir wiederholt feststellen, daß 
ohnungsünderungen bei der Post gemeldet wurden. Um 
insere Mitglieder vor der Nichtlieferung des „Funk“ zu be- 
wahren, können wir nur immer wieder darauf hinweisen, daß 
Vohnungsünderungen in der Geschäftsstelle bekanntgegeben 
erden müssen, 
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4 Rundfunkgruppe Vogel. 

Die letzte Monatsversammlung am 7. September 1926 war 
Dt gut besucht, so daß die Wahl des zweiten Vorsitzenden 
Owie des zweiten technischen Beirats stattfinden konnte. 
Gewählt wurde als zweiter Vorsitzender Herr Schmudlach 
om Werk Adlershof, zum zweiten technischen Beirat Herr 
Hentschel vom Werk Cópenick. Beide Herren haben das Amt 
1166 ۰+ 

Es ist sehr zu hoffen, daß der Besuch weiterhin so gut ist, 
umal zum nächsten Bastelabend der neuerbaute Vereins. 


Püni-Röhren-Neutrodyne-Empfänger wieder zur Verfügung 
steht. — Nächster Bastelabend am 21. September 1926, 


Der Vorstand: gez. Nischan. 
—— ج‎ OAO چػہ.سے۔‎ — - 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
Geschilftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
Sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft E. V. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 
Zeitschrift. Wie die Mitglieder sowohl aus den Ver- 
öffentlichungen der Verlagsbuchhandlung Julius Springer als 
auch der Weidmannschen Buchhandlung ersehen haben 
werden, hört das selbständige Erscheinen der Zeitschrift 
„Der Radio-Amateur“ mit dem 30. September 1926 auf, da 
der „Radio-Amateur“ und die technische Beilage des „Funk“, 
der .Funk-Bastler", vom 1. Oktober 1926 ab vereinigt unter 
dem gemeinschaftlichen Titel „Funk-Bastler“ vereinigt mit 
‚Radio-Amateur“ erscheinen werden. Diejenigen Mitglieder 
der Deutschen Funkgesellschaft E. V., die bisher den „Radio- 
Amateur“ erhalten haben, werden vom 1. Oktober 1926 ab 
mit dem „Funk“ beliefert. 
Mitgliedsbeitrag. Der Mitgliedsbeitrag bei der 
Deutschen Funkgesellschaft E. V. ist im voraus zahlbar und 
beträgt vierteljährlich: 6 Mark bei kostenfreier Lieferung 
der Zeitschrift „Funk“, und 3 Mark, wenn eine Zeitschriften- 
be eferung nicht gewünscht wird. Auf Antrag ist auch 
onatliehe Vorauszahlung gestattet. 
Wir machen darauf aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag 
für das 4. Kalendervierteljahr 1926 am 10. September 1926 
fällig gewesen ist und bitten die Mitglieder, soweit es noch 
nicht geschehen ist, den Beitrag auf unser Postscheckkonto 
Berlin Nr. 27204 einzuzahlen. 
—Funkball. Wie bereits mitgeteilt, findet am Sonnabend, 
"dem 16. Oktober 1926, im Gesellsehattshaus, Berlin W 62, 
—Kurfürstenstruüe 115, ein Funkball statt, auf den wir schon 
heute auimerksam machen. Weitere Mitteilungen folgen. 
Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammen ünfte finden jeden zweiten und vierten Dienstag 


im Monat im Restaurant „Zur Klause", Charlottenburg 4, 


6%, Uhr abends. 
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PHILIPS RADIO 


a EINDHOVEN (HOLLAND) | 
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Spezialität: Hochwertige Einzelteile für den Amateur 


| Technische Beratung: 


"Neutrodyne, Ultradyne, Low»Loss verbesserte. Schaltung, Lows Loss mit Hochfrequenz bis 2000 m 
Wellenlänge, Luftblockkondensatoren in Messing “Neutrodons, , Automatische Anschlufiklinken - m H 
| Steckern, Anodenbatterien zum Selbstbau, Universal» Röhren-Meßgerät' für Vereine und. ‚Schul T 
Röhren werden vorgemessen, auf Leistung und Verbrauel k 


-- Wir stellen unser Laboratorium zur سی او کی‎ für Abgleichen von Röhren. Hochfrequei % 


KE 
Die neuosten Radiocord - Spezialltäten 
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frequenz 


der vollkommenste 


Prázisions: Drehkondensator der Welt 


111111111111111۸ ۱۱۱۱۱۹۱۱۱۱۷۱ 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt 


Ritscher GG ۲ 5 1 26 ے‎ ×× G. m. 5. H. 
Berlin SO 26, Adalbertstraße 82 ۰ Tel. Moritzplatz 7 
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Inhaber: GE J. cen 
und Ad. Spieler 


Hauptgeschäft und technische Beratung: 
Neue Königstraße 76 


Verkaufsfilialen: Prenzlauer Straße 28° 
Kommandantenstr. 33 
Einkauf:' Neue Königstraße 72 


Verkaufsstelle: Bln:;Hohenschoónhàusen 
Wriezener Strafe 1 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des ۳ 


Die Britische Broadcasting Company plant für‏ — تب 
die kommende Winterspielzeit zwölf große Konzerte, bei‏ 


denen unter anderen deutsche Dirigenten wie Richard 


Strauß, Otto Klemperer und Erich Kleiber dirigieren ze 
(Vgl. Seite 338 des ,Funk") : 


London, — Die Zahl der englischen QM ist 
im Monat August um 25 000 gestiegen, so daß England jetzt 
etwas über 2 Millionen Rundfunkteilnebmer zählt, (Vgl 
Seite 340 Gë „Funk“. WË 


Lima, — Der peruanische Rundfunksender in Lima, Ruf- 
zeichen Oax, der eine Sendeleistung von 6 kW besitzt, 


verbreitet täglich von 3.00 bis 6.30 morgens (M.E.Z.) musi- 


kalische Darbietungen, Vorträge, E ; Tagesneuigkeiten auf 
Welle 380 m. (Vgl. Seite 340 des „ unk") ۱ 


Moskau, — Im Oktober d. Js. soll Rußland mit der Er- 
richtung von 75. weiteren ME dern begonnen wer- 
den; die Sender sollen eine Leistung yon 500 Watt bis 4 kW. 
haben. Außerdem soll in Taschkent ein 50 kW-Sender und 
in Moskau ein 100kW-Sender errichtet Med (Vgl. 
Seite 477 des „Funk-Bastler”.) 


۰ 
Die Blindensammlung der Reichspost. 


— 


Die von der 


ung der Rlinden mit Rundfunkempfangsgerät hat ein sehr 
dne. Ze Es sind 300 307 307,99 Rm. und 
über 421 Rundfunkempfangsgeräte (teilweise Röhrenapp 
rate) und. 572 Kopffernhörer. eingegangen. Die Samm- 
lung bat es; ermöglicht, da in.méhreren Bezirken: alle be- 
düritigen. Blinden. mit einer Funkempfangsanlage versorgt 
werden können. Der Reichspostminister piene allen 
Spendern seinen wärmsten Dank aus, 


Störwellen in. England, - Die von den Kriegsschiffen für 
ihren Funktelegrammverkehr häufig, gebrauchte Welle 
300 m verursacht außerordentlich viel Störungen des 
Mit Wee GE hierauf ist beabsichtigt, 
für den Marineverkehr statt der Welle 300 m die Welle 
800 m vorzuschreiben. 


Amerikanische Rundfunkversuche. Die Sendungen der 
amerikanischen Versuchsstation von Schenectady sind u.a. 
auch in der australischen Stadt Perth aufgenommen worden, 
d.h. in einer Entfernung von 18500 km, Schenectady ver- 
breitete dieses Konzert auf Welle 32,79 m, das in Australien 
etwa 20 Minuten lang gut zu hören war. , 

Italienische 


Versuchsstation .ط18‎ . Die  Kurzwellen- 


station des italienischen Ingenieurs Dr. Martini in Rom 


arbeitet auf der Welle 37 m. Der Sender ist in Nord- und 


Südamerika, in Französisch- Cochinchina und auch in 
Australien gehört worden. 
Ein französischer Rundfunksender in Lettland. Riga, der 


Hauptstadt der lettischen Republik, ist ein Rundfunksender 


französischer Bauart als Geschenk überwiesen worden. Die 

Sendestelle -befindet sich in dem Gebäude der Postverwal- 

tung inmitten der Stadt und wird von der Verwaltung der 

‚Die Antennen- 

leistung beträgt 2 k ür Rundfunksendungen wird die 

385 tn. dnd für Funktelegraphie die Wellenlänge 
00 m. ^'^ 


Weitere Zwischensender in Schweden, Der Errichtung 
der neuen Großstation in Motala wird voraussichtlich in 
nächster Zeit der Bau von Zwischensendern in Boras, 
Halnístádt, Uddevalle und’ Upsala folgen. 


1* 


(Vgl. id 342 des | erfreuliches Ergebnis gehabt, 


‚Rund£unkdienstes, 


der Rundfunk- 
sender in Innsbruck soll noch möglichst vor : Weihnachten : 


| Staatsposten und -T GE hen betrieben. 


Berlín, — Der Reichsminister des Innern hat in diesen Tagen 


den schon lange erwarteten politischen Überwachungs-Aus- 
schuf eingesetzt, dem Oberregierungsrat Erich Scholz, 
Redakteur Ernst Heilmann und Generalsekretär Oswald 
Riedel angehören. Der Ausschuß soll den politischen Teil 
des Vortrags- und Nachrichtendienstes der Berliner „Funk- 
Stunde" überwachen, (Vgl. Seite 342 des Funk") 


Dresden, — Die Ortsgruppe Dresden des Verbandes Deut- 
scher Funkhündler veranstaltet in der Woche vom 3. bis 
10, Oktober im Kurländer Palais in Dresden, Zeughausplatz 3, 


eine Funkausstellung, auf der die neuesten Erfindungen und 
Verbesserungen auf dem Gebiete des Funkwesens vorge- 


Íührt werden sollen, Gleichzeitig werden jn piper beson- 
deren Ausstellungsabteilung Bastlergeräte des Funkvereins 


Dresden und des Arbeiter-Radioklubs, Ortsgruppe Dresden, 


ausgestellt, (Vgl, Seite 338 des , Funk") 


Danzig, — Am Montag, dem 20. d. M., sude i Danziger 
Rundfunksender feierlich eröffnet; leider entspricht die 
Reichweite des Senders nicht ganz den Erwartungen, da er 
im Nordwesten des Freistaates noch sehr schlecht zu 8 
ist. (Vgl Seite 342 des „Funk“.) er mn 


Berlín, — Als erster Konzertmeister wurde in diesen Tagen 


Mayrits van den Berg für das GroBe Berliner Funkorchester | Deutschen Reichspost veranstaltete Sammlung zur Versor- 


verpflichtet; Maurits van den Berg hat bereits seine Tätig- 
dif am Funkorchester aufgenommen. 


„Funk“) ` 


Berlin. — — Dr.. Wilhelm. Buschkótter, der bisherige Dirigent 
des. Berliner Funkorchesters, scheidet am 1. Oktober aus 
dem Dienst der Berliner „Funk-Stunde”, um. bereits jetzt 
seine Tütigkeit am neuen Rheinlandsender- aufzunehmen. 
(va. Serien 342 den; وف‎ 


té. —.Nach Inkrafttreten dei geen In Genf beschlossenen 
Wellenverteilung wird der.Rosenhügel-Sender.in Wien auf 


elle: 517,2 m, der Sender am Stubenring: auf Welle 5882 m 
arbeiten; Graz arbeitet auf Welle 365,8.m. Den teilweise 
bereits im Bau befindlichen bzw. geplanten kleineren Sen- | 
dern werden folgende Wellen zugeteilt: Linz 254,2: m, Kla- ' 
genfurt 272,7 m, Salzburg 277,8 m und Innsbruck die Welle 
Die Arbeiten am Klagenfurter Sender sind bereits. 


294,1.m, 
so weit fortgeschritten, daß schon demnächst mit dem 
Probebetrieb begonnen werden kann; 


(Vgl, Seite 342 des „Funk”.) 


London. — In London sind Versuche angestellt worden, durch 
zwei Rundfunksender von gleicher Sendeleistung verschiedene 
Darbietungen gleichzeitig auf verschiedenen Wellen zu ver- 
breiten. Nach Mitteilungen der Funkfreunde war ein 
Drittel.der Detektorempfänger nicht in der Lage, die beiden 
Wellentángen zu trennen; ebenso gelang es den Besitzern 
von Röhrengeräten nur zu einem Teil, beide Sender getrennt 
einwandfrei zu empfangen. (Vgl. Seite: 340 des Punk) 


Belgrad, — Die Bauarbeiten an dem zweiten jugoslawischen 


in Betrieb. genommen werden. 


Rundfunksender in Belgrad sollen beschleunigt werden, 


damit:der Sender noch Ende d. Js, dem Betrieb übergeben 
werden kann; außerdem plant die Regierung noch einen 
dritten Rundfunksender in Spalato zu errichten. (Vgl. 
Seite 340 des , Funk") 
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7" Die neue Woche im Berliner Rundfunk | 
„Judas Maccabäus", das erste Oratoríum. — ,Fiorenza" von Thomas Mann’ als Sendespiel. — Moissi rezitiert. — 
| ` Johann Strauß: Großvater und Enkel. E 


Die „Stunde der Lebenden“ bringt „Geistliche 
Lieder" von Kaminski, einige der Volkslieder des Spaniers 
de Falla und Hindemiths zweites Klavierkonzert mit Beglei- 
tung eines Kammerorchesters. Im Nachmittagskonzert des 
Montags spielt Egbert Grape Schumannsche Klavier- 
werke; der Freitagabend klingt in Violinsonaten von 
Beethoven und Mozart ۰ 

An :diesem Freitag hören wir zum ersten Male 
Alexander Moissi als Rezitator vor dem Mikrophon. 
Von Goethe und Heine dehnt sich sein Programm bis zur 
Moderne. Tags darauf liest am zweiten, der „deutschen Er- 
zählung‘“ gewidmeten Abend Albert Steinrück die Haupt- 
mannsche S velle „Bahnwärter Thiel". Dies Wochenende ۰ 


ändels „Judas Maccabäus“ und soll im 


. Wie in der SEE ed "Übersicht für die kommende Spiel- 
*zeit angekündigt, wird in jedem Monat ein Oratorium zur 
an ebracht werden. Die Reihe beginnt am Sonn- 
ag mi 
Verlaufe der nächsten Monate bis zu Mendelssohn fortgeführt 
werden. Die Titelpartie singt diesmal Rudolf Laubenthal. 
` Mit geschlossenen Werken ist die Woche im übrigen reich 
gesegnet. Der Montag bringt die Oscar Straussche Operette 
„Der letzte Walser" unter Leitung. des Komponisten, 
der Donnersta wieder einmal Tristan und 
Isolde“ als Übertragung aus der Staatsoper, und der 
46ھ بو‎ ein Hörspiel „Als die Postkutsche 
UBT eae 
Zwischen Operette aber und Wagners Liebeshymnus: ein 


( schließt ein. Hörbild „Als die Postkutsche fuhr ...“ Und am X 
Spiel von Thomas Mann! „Fiorenza“ am Mittwoch. Ist | Sonntag führt üns Johann Strauß (der Enkel) auf musikali- t 
es wirklich ein Drama geworden?  Gedacht und entworfen | schen Wegen für einen Nachmittag zu Johann StrauB, de : 
war es in einem anderen Stil und manches davon haftet ihm | Schöpfer 


er „Fledermaus“ und des „Zigeunerbaron“, d 
Da XN * | 
Das interessante Problem der „Tier- und Ursprachen“ wird 
p am Sonntag berührt. Anschließend hören 


wir von den „Lebensgewohnheiten berühmter Männer“, die 


oft das: Allzumenschliche auch der Größten erkennen lassen. 


Auf sportlichem Gebiet. liegen die Ausführungen über „Die 


in einem 1 


‚noch an. Vielleicht aber eignet es sich darum auch besonders 


det den Rundfunk, weil es aus anderer Form erwachsen um. 


es dramatischen Konfliktes willen doch wiederum zur be- 
wegteren Form der ‚Bühnendarstellung strebt. Man darf 
jedenfalls auf die Wirkung dieses Spieles sehr gespannt 'sein. 
Dr. Wilhelm Buschkötter, der leider seine Tätigkeit in der 
‚Berliner Sendestelle aufgibt, um als erster Kapellmeister an 


Faust, des:'Menschen natürliche, Waffe“ und über die jetzt 
75 Jahre bestehende „Hochschule für Leibesübungen“. Die 
Ereignisse der [Gegenwart haben die Aufmerksamkeit leider 
| auf die Frage der „Sicherung des Eisenbahnbetriebes* lenken 


den Rheinlandsender überzugehen, verabschiedet sich ' am 
Dienstag mit eineni!O rv h e sterkonzert, dessen Pro- 
ramm wieder für den Geschmack des Künstlers spricht. Von 
eber und Berlioz umrahmt .erklingen Wagnersche Kompo- 
sitionen. Aber nur zwei: Siegmunds „Liebeslied“ und die 
„Gralserzählung“ dë" ae aus Bühnenwerken, während die 
„übrigen;selbständige Kompofitionen sind. 


A 
€ 


müssen, und es ist dankenswert, daß zu diesem Thema auch 
der Rundfunk ‚durch einen Fachmann am Freitag Stellung 
nehmen läßt. .- LA 


LOEWE-MEHR 
1. Loewe -Dreifachrühre | 
۷03۷۴ ` 

. Heizspannung 4 Volt, Heizstrom ca. 
0,3 Amp. Die Róhre ergibt die gleiche 
Leistung wie unser Dreiröhren- 


Widerstands - Ortsempfänger ^ nach 
v. Ardenne und Heinert. 


. Preis RM. 17,50, Lizenz RM. 7,75 


2. Loewe-Fernróhre ` 
Loewe -Zweilach- Hochirequenz - Róhre 
Typp2HF — 

| (entwickelt unter Mitarbeit von 
 v.. Ardenne). Heizspannung 4 Volt, 

Heizstrom ca, 0,17 Amp. | 
Preis RM. 15,—, — 

Lizenz RM. 5,— 


x 


FACHROHREN 

Die Loewe-Fernröhre 
bewirkt eine aperiodische Hochfrequenz- 
` verstárkung bis herab zu Wellen unterhalb 
200 m und ergibt mit Hochantenne in 
besonderer Schaltung Fernempfang zahl- 
reicher Stationen im Kopfhörer. Die 
Loewe-2 HF-Röhre ist geeignet zur Vor- 
schaltung vor Empfangsapparaten, beson- 


ders vor die Loewe-3 NF-Róhre (siehe 
nebenstehend). 


Die Loewe-Mehrfachróhren 


habeneinenkapazitátsarmen,sechspoligen 

Sockel Die dazugehörige Fassung mit 

‚Bajonettverschluß kostet RM. 2,20. Die 

Mehrfachröhren werden beiDurchbrennen 
. von der Fabrik zum Einheitspreise von 
RM. س8‎ repariert. 


Unsere bisherigen Typen AR 23, LA 74, LA 75, 
LA 77, LA 101. LA 212, LA 418 werden vom 
15. Aug. d. J. ab für Deutschl. nicht mehr geliefert. 


| Röhrenfassung 


| Statt vieler nur folgende Referenz für die Wirkung unserer Mehrfachróhren: 


. Ahlerstedt, den 2.8.1926. . .‘. . . Ungefähr 20 Stationen hat man ohne jegliche Mühe im Lautsprecher. . . . . . Die Lautstärke war so groß, daß wir 
im Nebenraum bis 1 Uhr nach Musik aus Spanien getanzt haben. Das Stationensuchen mit Kopfhörer ist nun vorüber. Jede, auch die kleinste Station 
spricht im Lautsprecher sofort an. Um 1/23 Uhr war die Station Ohio (Amerika) sehr laut im Lautsprecher zu hören. . .... gez. H. C. A. 


LOEWERDRADID LOEWE-AUDION G.m.b.H. 71 
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Die Überreichung der Silbernen Abzeichen nebst Urkunde 
erfolgt durch die zuständigen Verbandsvereine. `` 

Freigabe von Wellenbändern für private Funkversuchs- 
sender. Unserem an den Reichspostminister. gerichteten An- 
trag, die Wellen 43, 44,5 und 45,5 bis 47 m, an Stelle des uns 
im Juni d. J. zugeteilten Wellenbandes von 37 bis 42 m, sowie 
weitere Wellen um 75 m und 8 m für die privaten Funk- 
versuchssender freizugeben, konnte der Reichspostminister 


mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand des .öflentlichen 


FUNK - PROGRAMMTEIL 


AUS DEN VEREINEN UND 


9 
~ Verleihung des Silbernen Abzeichens des D.F. T. V. Das 


»Nachrichtenverkehrs auf kurzen Wellen und den amtlichen 


Kurzwellenversuchsverkehr nicht entsprechen. 

Eine zwischenstaatliche ‚Regelung über de Verteilung der 
ie Zuweisung bestimmter Wellen- 
bereiche an einzelne Funklinien oder Länder ist noch nicht 
erfolgt. D ۲ 

Es bleibt demnach vorlüufig bei.der im Juni erfolgten ۰ 
gabe, die widerruflich und vorbehaltlich der Entscheidung der 
Reichsfunkkommission erteilt wurde. Diese Freigabe  er- 
streckte sich auf die Wellenbänder von S8,bis 10 m, 37 bis 
42 m, 60 bis 65 m, 95 bis 100 m. 

Sendervorträge. Im Namen des: Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 


. kurzen Wellen und über 


; finden durch den München-Nürnberger Sender der: „Deutschen 


Stunde in Bayern“ folgende Vorträge statt: 

Sonnabend, den 25. September, nachmittags 4 Uhr, Diplom- 
Ingenieur Ernst Lipowsky: „Der Akkumulator und seine Be- 
handlung“. Ge À 

Sonnabend, den 2. Oktober, nachmittags.5.30 Uhr, Haupt. 
lehrer Theodor Eckert, Deggendorf: „Wie lade ich meinen 
Akkumulator aus dem Wechselstromnetz?“ 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür; gez. Zerlett.. 


¥ 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle:. Berlin SW 48, Friedrichstr.- 28 III. — Fern: 
sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin. 959 53. سے‎ 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse -J, Berlin-Char- 
lottenburg. Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 


| glieder): Werktäglich geöffnet von 10 bis 1 Uhr und von 


1. Verkaufs- 

stelle „O“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg. Carmer- 

straße 10; 2. Verkauisstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, 

Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4.-- Technische Be- 

ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 

7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
wird, müssen Rückporto enthalten. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir unsere Ver- 
kaufss telle „C“ in der Carmerstr. 10 vom 26. bis 30. Sep- 
tember d. J. geschlossen halten. Nach Wiedereröffnung am 
1. Oktober d. J. werden die Verkaufsstellen. CC" und „H“ 
werktäglich vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von3bis/7Uhr,und Sonnaben ds 
von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen geöffnet 
sein. 

Technische Beratungen finden. wie früher in der 
‚Verkaufsstelle „H“ Dienstags von 4 bis 7 Uhr statt. 

Betrifft: Adressenünderunge n. 

Wir bitten wie folgt zu ändern: Ortsgruppe Nauen, z. Hd. 
des Herrn Fehrmann, Nauen, Holzmarktstr. 24, — Ortsgruppe 
Quedlinburg, z. Hd. des Herrn Dr. Karl Stoye, Quedlinburg, 
Pölkenstraße 15, II. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Benckendorff. 
3 à 


Gruppe Rundfunk A. E. G. 


Nachruf! 


Am 28. August d. J. verstarb ganz unerwartet einer der 
eifrigsten Funkfreunde unserer Gruppe, 


Herr K. Petzel. 


Wir verlieren in Herrn Petzel einen treuen Mitarbeiter, 
der in keiner Bastelstunde fehlte. 
Wir alle werden sein Andenken in Ehren halten. 
i " ` e ` e 


Am 3. September fand unsere angekündigte ordentliche Mit- 
gliederversammlung ‚statt. Leider können-wir auch diesmal 
nicht schreiben, der Bésuch war ein zufriedenstellender. 

Um das Hauptsächlichste aus dem Versammlungsbericht 
herauszugreifen, sei zuerst gesagt, daß sich die Versammlung, 
nachdem von dem Ableben Herrn Petzels Kenntnis genommen 
wurde, zu Ehren des Verstorbenen von den: Plätzen erhob. -— 
Der Kassierer ließ wieder seine üblichen Klagen, aber diesmal 
noch eindringlicher ertónen als sollst. Die Beiträge gehen, 
trotz aller Mahnungen durch den ',,Funk“, so mangelhaft ein, 
daß wir den Verpflichtungen dem Hauptverein gegenüber nur 


( 
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.9 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr. 


nberg; Dr. Noth- 


AHR 1926: 


Deutscher Funktechnischer Verband E. V. 


Geschüftsstelle Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
۱ Kaiserdamm 118. 


Silberne Abzeichen des D.F. T. V. wurde an nachstehend auf- 
geführte Verbandsangehörige, die sich in hervorragender 
Weise Verdienste um die Funk- und Verbandsache erworben 
haben, verliehen: von Ardenne, Berlin; Werkmeister Otto 
Arndt, Berlin; Dipl.-Ing. Eugen Aumüller, Berlin; Dipl.-Ing. 
Bertram, Berlin; Stadtoberinspektor Bley, Berlin; Dr. Brühl 
Wottbus; Dr. Burstyn, Berlin; Birkholz, Neudamm; Buchhalter 
Friedrich Burchard, Berlin; Obering. Franz Baldewein, Berlin; 
Ing. Blumenstein, Jena; Johannes Berthold, Limbach i..S.; 
Ernst Bickel, Geislingen; stud. mech. Hans Bunz, Rottweil/N.; 
Direktor Ernst Bartsch, Oppeln; Studienrat Dr. Danzfuß, 
Barby; Tischlermeister Rudoli Dietrich, Stendal; Max Dyberi, 
"Nordhausen a. H.; Prof. Dr. Max Dieckmann, Gräfelfing; 
ehrer Elzemann, Barby; Karl Emig, Lichtenberg; Kaufmann 
Hans Ernst, Dresden; Prof. Dr. Max Edelmann, München; 
‚Heinrich August Engels, Solingen; Dipl.-Ing. Federmann, 
Berlin; Curt Franke, Gersdorf i. S.; Rolî Formis, Stuttgart; 
Dr. Franz Fuchs, München; Alfred Fröhlich, Breslau; Albrecht 


Berg Dr. Gräfenberg, Köln; Ing. Heinze, Berlin; Ober- 
graphen-Inspektor Hahn, Berlin; Dr. Heinze, Berlin; Ober- 
er g. Wilhelm Heufelder, Berlin; 

ebsing. W. Hünerbein, Magdeburg; Dr. Hetzel, Hamburg; 


Mienrat Hakmann, Hagen; Oberpostdirektor Helbig, Danzig- 
ipl.-Ing. Heyden, Danzig-Langfuhr; Hugo Koslik, 


t; aufmann A. Koppe, Chemnitz; 


2 tär H. Linke, Netzschkau; Postamtmann Maiwald, Kottbus; 
| Generaldirektor Mebus, Kottbus; Ingenieur Albert Marggraf, 
| Berlin; Statistiker Ernst Mundt, Berlin; Ingenieur Müller, 
| . Berlin; Prof. Dr. Möller, Hamburg; Carl Metzler, Sonneberg 
An Thüringen; Johannes Müller, Schmólln i. Th.; Dr. Noack, 
D erlin; Max Noack, Gräfenhainichen; Ing. Richard Neuküm, 
| - Villingen; Fabrikbesitzer Karl Nister, Nür 
E urit, وم‎ Oberpostsekretür Hermann Otterburg, Stendal; 
Heinrich verbeck, Barmen; v. Prohaska, Berlin; Kataster- 
| Obersekretür Hermann Puls, Lübben; Postbeamter Robert 
| orzelle, Stendal; Dr. A. Pechau, Mannheim; Pinofl, Breslau; 
R dienrat Wilh. Paulussen, Dortmund; Telegrapheningenieur 
سن‎ Berlin; Studiendirektor Dr.-Ing. Regensburger, 
-ernigerode; Ing. Paul Ruppel, Berlin; Dr. Carl Richter, Neu- 


Stadt- rla; Ing. Paul Robland, Mittweida; Elektromonteur ` 


5 


eibt, Berlin; E. C. Sauer, Mengen; Oberpostrat Scheidter, 


t Ring, Jena; Funkingenieur Alfred Riechers, Koburg; 
WI lenrat Dr. Reinicke, Zoppot; Professor Schäffer, Halber- 
EU Oberingenieur Schröder, Frankfurt a. O.; Ing. Alfred 
Eë rader, Berlin; Telegrapheninspektor Schröder, Rostock; Jo- 
n is Schubert, Beierield i. Erzgeb.; Hauptmann a. D. 
D dE, München; Studienrat Dr. Emil Schleier, Breslau; 


Danzburg, Mechaniker Fritz Schmidt, Danzig; Ing. Schneider, 
| Sun; ajor a. D. Schultz, Danzig; Marine-Oberbaurat a. D. 
Thiel SP, Danzig; Graf Saldern-Ahlimb, Ringenwalde; 
"Troo e, Neudamm; Dipl.Ing. Tochtermann, Berlin; Obering. 
ldi ARS Berlin; Expedient Albert Tschakert; Tuma, Schkeu- 
Prof Ee Teichgrüber, Waldheim i. S.; Geheimer Baurat 
Co ZE, Karl Strecker, Heidelberg; Dipl.-Ing. Saacke, Pforz- 
(ihrer Oberregierungsrat Thomas, Stuttgart; Gewerbeober- 
Di L-I Thormä en, Dortmund; Studienrat Dr. Taege, Danzig; 
Wer ng, Otto Uphoff, Fredersdorf; Voigt, Barby; Dr. phil. 
(direkto; ehrigs, Stendal, Ing. v. Weiher, ‘Berlin; be 
Berlin. Dr. Wratzke, Berlin; Kaufmann Fritz Wagner, 
Walde; nn cchell, Berlin; Otto Wiener, Berlin; Werner, Bär- 
Möcke, Ipl.-Eng. Wagner, Eisleben; Karl Winkler, Leipzig- 

“ern; Martin Wachowiak, Merseburg; Dipl.-Ing. Karl 


5 er, Dresden; Studiendirektor Weller, Ulm; Dipl.-Ing. 

Sekret; ltte, Münster; Ing. Otto Wilke, Daten: General. 

j etsche. Zerlett; Studienrat Dr. Zorn, Berlin; Direktor 
— 5 Altenburg. ۱ l 
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Arbeitsgemeinschaft Obersp ۴ e  {Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ir 
genius بی ی‎ Baumschulenweg, Baumschulenetr. 44 

usammenkünfte: ` Seipolds  Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Kiefholzstr. 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 


Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschónhaus'en. 
illi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
jeden Mena. abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 

reite Str. 39 (Kirche). Telephon Pankow 1176—1177.  :.: 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hännoversche: Str. 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, ` jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. An diesen Abenden wird zur Zeit 
ein neuer unentgeltlicher Morsekursus unter fachmännisßhe 


Leitung abgehalten. Spenden werden gern entgege; - 
genommen. Gäste sind willkommen. E 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hang 


Hoppe; SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern. 2973, 
Schneider, Max, O 34, Richthofenstr. 33 — 2974, Jencser, keo- 
pold, Lichtenrade, Moltkestr. 25 — 2975, Lehmann, Georg, 
Adlershof, Friedenstr. 17 — 2976. Wiesner, Helmut, Tempel- 
hof, Friedrich-Wilhelm-Str. 63 -- 2977, Oeftel, Erich, NW 8, 
Agricolastr. 34 — 2978, Pomplun, Walter, Pankow, Schmidt 
straße 19 — 2979, Böttcher, Ernst, Grimmen i. Vorpom.. 

Bahnhofstr. 16 — 2980, Dahl-Dichmann, Theodor, Tönnin 
(Eider) Kattrepel 18 — 2981, Klischez, Bernhard, lo 
Schönfließer Str. 6 — 2982, Barthol, Wilhelm, SO, Reicheg 
berger Str.:170 — 2983, Hartstock, Paul, N 58, WeiDenburger 
Straße 58 — 2984, Beyer, Otto, NW 87, Sickingenstr. 78 :— 
2085, Wittig, Robert, Pankow, Max-Koska-Str. 4 — 2984, 
Leuenberg, Kurt, Berlin, Schlesische Str. 41 —- 2987, Schröder, 
Erich, SW., Willibald-Alexis-Str. 24.  : r Kaz 
Der Vorstand; gez. Dr. Hagemann. gez. ۲1 ۵ نا ا‎ ۷ 6 ۴۰ ۱ 
* j 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Ge 
schüftsstelle: A. Schönwälder, Gpandau- ۲۷ 65 ,تا‎ ۴ 
Chaussee 32. Schatzmeister R. Wilhelmi, Berlin 0 84 
Torellstr. 1. — Postscheckkonto Berlin 056 49. — Vereing- 
und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr, 40. - 


1. Kurzwellensender: Unser Kurzwellensendeg 
Rufzeichen K b6, ist bis auf weiteres jeden Dienstag un 
Freitagabend nach Beendigung des Berliner Programms į 
Betrieb. Wir bitten, auf unsere Versuche zu achten un 
uns über die Em اج سر ی‎ ES Mitteilung zu machen. 

2. Morseunterricht: Die Leitung desselben hat 
unser Mitglied, Herr Obertelegraphensekretär Moritz, über- 
nommen. Der Unterricht findet statt: Dienstags. von 9—10 Uhr 
abends (anschließend an die Bastelstunde), Freitags, von 9. bis 
10 Uhr abends (Lückstr. 29, Standort des Gruppensendega). 
Kopfhörer sind mitzubringen. Der Kursus ist für Mitglia 
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frei. Wir hoffen, daß sich alle Mitglieder, welche am Kurs 
wellenempfang Interesse haben, am Unterricht beteiligen. 
3. Bastelabend. Derselbe findet am Dienstag, dem 


28. September, abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. 
Erscheinen ist Pflicht eines jeden Mitgliedes. Daselbst steht 
auch ein Posten fast neuer Klinkenschalter, zwei- und dfei- 
polig, zum Preise von 50 Pf. per Stück zum Verkauf. Wir 
önnen nur dringend empfehlen, von diesem äußerst dux 
stigen Angebot umgehend Gebrauch zu. machen, da die Schab 
ter bald vérgriffen sein dürften. 
4. Zwéites Stiftungsfest der Ortsgruppe: 
Ende November oder Anfang Dezember d. J. findet unser 
zweites Stiftungsfest statt unter gleichzeitiger Ausstellung 
von selbstgebauten  Empíangsgerüten, Mefgerüten, Funk- 
zubehör usw. Wir machen schon heute darauf aufmerksam, 
und bitten alle Mitglieder, für dieses Fest fleißig zu werbeh 
und sich an der Ausstellung rege zu beteiligen, damit der 
Veranstaltung ein voller Erfolg beschieden wird.  Nüheres 
toigt in Kürze. ; 
"b. Vereinsabzeichen. 
1 Mk, per Stück erhältlich. 
6. Beitrüge. Der September-Deitrag in Hóhe von 2 Mk. 
plus 10 Pf. Umlage war bereits am 6. d. M. fällig. Alle 
säumigen Zahler ersuchen wir, ihre Rückstünde umgehend zu 
begleichen, andernfalls wir uns gezwungen sehen, die Liefe- 
rung des „Funk“ einzustellen. d 
7. Neuaufnahmen von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 
. 8 Mitgliederzugänge: Nr. 186: 
Berlin O-112,:Gürtelstr. 38 — Nr. 187: 
Lichtenberg, Margaretenstr. 20. 


Der Vorstand: gez. Emig. 


Dasselbe ist zum Preise von 


Walter ‚Höhle, 
Hans K reuschnes, ' 


gez. Schünwülder. ` 


۱ WE وج-7‎ S 
FUNK - PROGRAMMTEIL 


| Leiter: 


Oe i PE 5 1 2 = Së 8 


und Bau von Kurzwellenemp- 


Die nächste Mit- 
dem 7. Oktober, 


Die Mitglieder werden gebeten, den Sep- 


der Sperre ent- 
Bei Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel ist stets ` 


Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für . 


mit ` 
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unter den größten Schwierigkeiten, und dann noch verspätet, | staurant Steffens, Landsberger Allee 150, jeden Donnersfeg 
abends 8 Uhr. Gäste sind willkommen. 


nachkommen können. Die Herren Obleute werden gebeten, 
die säumigen Zahler mit allem Nachdruck an ihre Verpflich- 
tungen zu erinnern bzw. die Rückstände hereinzuholen. — 
Dem Bastelwart Herrn Burchardt, FKU., Buchhaltung Über- 
see, wurden für den ausgeschiedenen Herrn Scholz, laut ein- 
stimmigem Beschluß der Versammlung, die Herren Geffe und 
Maeder als Hilisbastelwarte zur Seite gestellt. Die Bastel- 
abende finden jeden Freitag, in der Zeit von 8 bis 10 Uhr, 
im Beamtenheim,statt. Sorgen Sie nun, werte Funkfreunde, 
für regen Besuch der Bastelstunde, damit unsere Bastelwarte 
dadurch den Lohn für ihre Arbeitsfreudigkeit empfangen. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. . gez. Mundt. 
* 


Ortsgruppe Berlin. | 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Mitgliederversammlung. 
gliederversammlung findet am Donnerstag, 
abends S8 Uhr, in Ewalds Vereinshaus, Berlin SO 26, Ska- 
litzer Straße 126 (Hochbahnstation Kottbusser Tor) statt. 
Gäste sind willkommen. l 


Tagesordnung: 


Geschäftlicher Teil. | | 
2. Vortrag des Herrn Ing. Werner (über „Galvanische 
Batterien und Netzanschlußgeräte“. 


2. Beiträge. 
us in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung 
stehen. 
die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer 
anzugeben. 


3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 


1 


gegengenommen. l 
4. Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 


Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Straße 12. Die Ver- 
anstaltungen beginnen wieder Ende September. | 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden) Am Dienstag, dem 28. September, 
abends 8 Uhr, im Laboratorium des Herrn Dünker, Kirch- 


straße 14: „Bau eines Vierröhren-Gerätes, Schaltung Aug- 


mentor Special.“ 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 


Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- . 
Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft ` 
ender kb7 ' 
steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Die 


gıuppensenders kb7). 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der 
Morsekurse unter Leitung von Herrn KaBner (S59, Grüfe- 
straBe 77, Tel. Hasenheide 7718) finden statt jeden Montag 
und Freitag von 8 bis 10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
jeden Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends für Anfänger. 
Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 


Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 02, Fernsprecher: Moritz- ` 


platz 140 70. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen Abenden werden 
zur Zeit zwei Kurse abgehalten, nämlich 
1. Einführung in die Elektrizitütslehre, 
2. Unterricht im Morsen 
füngern. 


Mitglieder, die sich an diesen Kursen beteiligen wollen, 


Hochantenne, Batterien und Meß- : 
Gäste sind willkom- ` 


Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 


6 


bitten wir um schriftliche Anmeldung bei der Geschäftsstelle 
der Arbeitsgemeinschaft. 
geräte stehen zur Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde 
um recht regen Besuch unserer Abende. 
men. Sonderbeiträge werden nicht erhoben, 

Arbeitsgemeinschaft Norden. 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus Pflug, 
Berlin N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen Eberswalder und 
Oderberger Straße, regelmäßig Freitags, abends 8 Uhr (Ein- 
gang durch den Hausflur rechts). Materialien, Werkzeuge 
und Meßinstrumente stehen den Mitgliedern zur Verfügung. 
Um rege Beteiligung und Besuch der Arbeitsgemeinschalt 
oun die im Norden wbhnenden Mitglieder wird höflichst 
gebeten. ۱ f. 


Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter Franz 
Heyler, Berlin O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Re- 
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in diesem Winterbalbjahr sollen folgende Gerüte gebaut: 
werden: : ۱ 

1. Empfänger, bestehend aus Loewe-Dreifachröhre, ۲۷۵۴۰ 
schaltung einer Stufe Hochfrequenzverstürkung  (Sperrkreis 
odor Transformator) oder einer Loewe Zweifach-Hochfrequenz-' 
röhre. EEE 

2. Netzanschlußgerät zur Entnahme des Anodenstromes aus 
dem Lichtnetz. | | 

9. Wellenmesser. 

4. Kurzwellenempfünger (Telephonie). 

5. Versuche mit Zimmer., Rahmen- und Lichtantennen. 

Weitere Vorschläge in den Monatsversammlungen oder an 
den jeden Dienstag, 8.30 Uhr abends, stattfindenden Bastel- 
stunden erbeten. | 

Ausscheidende Mitglieder werden darauf hingewiesen, daß 
die Austrittserklürung bis zum 10. jedes Monats in unseren 
Händen sein muß. Später eintreffende Abmeldungen gelten: 
zum 1. des übernächsten Monats, ۱ 


Der Vorstand. gez. Luchterhand. gez. Fehrmann. 
* . 
Gruppe Osram. 


Nach den Sommerferien rüsten wir ung zu einem taten-i 
reichen Winter. Die Bastelgruppe unter Herrn Abshagens: 
Leitung wird ihre Tätigkeit wieder regelmäßig aufnehmen, 
desgleichen wird unser Sender k b9, der übrigens auf der 
Großen Deutschen Funkausstellung zu sehen war, regel. 
mäßigen Betrieb machen. Herr Spielhagen wird einen Morse» 
kursus und Herr Dr. Daudt einen regelmäßig stattfindenden 
funktechnischen Besprechungsabend einrichten, in dem in; 
Frage und Antwort im Anschluß an einen Vortrag alle Ge-, 
biete der Funktechnik eingehend erörtert werden sollen. 
Ferner sollen besondere Abende zur Vorführung bzw. zum 
Ausprobieren von Apparaten mit interessanten Schaltungen 
eingelegt werden. | ۱ 

ie nächste Versammlung findet statt am Don- 
nerstag, dem 7. Oktober, abends 8 Uhr, im oberen Saale des 
Beamtenheims der A. E. G., CharitéstraBe 4. 


Tagesordnung: 


1. Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 

2. Geschäftliche Mitteilungen. 

3. Aussprache über die für den Winter geplanten ۰ 
anstaltungen. | | 

4. SOUS des Herrn Dr. Daudt: „Elektrisches Fern- 
sehen“. 


Gäste sind herzlich willkommen! 


Wir bitten unsere Mitglieder ganz besonders eindringlich, 
vollzählig zu dieser Versammlung zu erscheinen. Abgesehen 
von dem sicherlich besonders interessierenden Vortrag des 
Herrn Dr. Daudt ist eine eingehende Aussprache über die für 
Gen Winter ‚geplanten Veranstaltungen unbedingt erforder- 
lich. Ein jeder möge seine Erfahrungen und Wünsche mit-, 
teilen. Nur wenn alle in diesem Sinne mitarbeiten, können 
wir das erstrebte Ziel erreichen. Wir hoffen, daß außer den 
alten Vereinsmitgliedern, die uns bisher ständig mit Rat und. 
Tat unterstützt haben, in diesem Winter eine groBe: Reihe 
von bisher dem Vereinsleben fernstehenden Kollegen den Kreis 


vergrößern hilft. 
Der Vorstand: 


gez. Dr. Schilling. gez. Dr. Aschermenn. 
$ 
Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Berlin-Zehlendorf. 


Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreiner- 
straBe ۰ 


Die Mitgliederversammlung im Oktober fällt aus. Die 

roBe Interesselosigkeit unserer Mitglieder und der sehwache 

esuch der letzten Versammlungen steht in keinem Verhält- 
nis zu den aufzuwendenden Unkosten. 

Die auswärtigen Mitglieder werden BEE ihre Beiträge 
auf das Postscheckkonto W. Schimmelplennig, Berlin 150 032, 
zu überweisen. 

In der letzten EE wurde der Vereins- 
apparat vorgeführt, auf dem die Eix-Schaltung aufgebaut ist. i 
Der Erfolg war ein guter, konnten doch viele auswärtige’ 
Stationen im Lautsprecher klar und deutlich herangebolt 
werden. Er stellt dem Entwerfer und unserem Konstrukteur 
das beste Zeugnis aus und es lohnt sich, wenn unsere Mit- 
glieder sich mal diese Schaltung vorführen lassen. 

Der Vorstand: 
gez. Schimmelpfennig. gez. Wesenack. 


* 


| Gruppe Siemens. 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke G.m.b.H. Hausanruf 5721. Fernruf Wilhelm 7000, 
Apparat 211. 

J Mitgliederversammlungen. 
Dienstag, den 5. Oktober 1926, 6.30 Uhr, bei Marsand, Vor- 
trag des Herrn Dr. Conrad: „Das Siemens-Neutro-Gerüt'*, 
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. Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. Ge- 


schäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr. 16 (Neukölln 


4528). Schatzmeister: Paul ما‎ Neukölln, 1069606016۰ 
straße 145.  Postscheckkonto: Berlin ۲۲7۲ 7, Nr. 78707. 


2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschüft) Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, Inh. 
Fritz: Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 

.:Am Mittwoch, dem 6: Oktober, findet die nächste Monats- 
versammlung statt.. Anfang pünktlich 8 Uhr im Vereins- 
lokal, oberer Saal. -Näheres darüber wird noch bekannt- 


gegeben. A NC | 2 | 
echnische Beratungsstelle: Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag 7 bis 8 Uhr abends 
bei Ing. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. Außerdem weisen wir 
erneut darauf hin, daß eine sogenannte Besuchskommission 
gebildet ist, die auf Wunsch Empfangseinrichtungen, die nicht 
zur Zufriedenheit arbeiten, prüft und entsprechend mit Rat 
und Hilfe zur Seite steht. 
 Mitgliedsbeitrüge: Wir bitten rückstündige Bei- 
träge unigehend an unseren Schatzmeister abzuführen. 

..Der Vorstand, ‚gez. Klein. gez. Exner. 

d 


| Ortsgruppe Bótzow und Umgegend. 
- Protokoll der: außerordentlichen Versammlung der Orts- 
gruppe Bötzow und Umgegend am 31. August 1926. 
„Pie Versammlung wurde um 845 Uhr vom Einberufer, 
Herrn Vetter, eröffnet; derselbe übergab die Leitung der Ver- 
sammlung dem stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Knill. 
Punkt 1. Neuwahl: des 1. Vorsitzenden, Schriftführers und 
des Kassierers. Eis wurden die Herren Vetter, 1. Vorsitzender, 
und Loy, Kassierer, wiedergewäblt. Zum Schriftführer wurde 
Herr Lehmann gewählt. Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel. 
! Die Versammlung hat be- 
schlossen, den auf den 4. September festgesetzten Werbeabend 
in Marwitz auf den 2, Oktober zu verlegen. Beginn der Ver- 
ایس‎ S EM abends, Ende 3 Uhr. Der Eintrittspreis be- 
trägt 1 Mk. Jedes Mitglied der Gruppe hat eine Person frei. 
Die Verteilung der Ebrenkarten erfolgt an den Hauptvorstand, 
zwei Herren vom Postamt Velten und den Gemeindevorstünden 
der umliegenden Ortschaften. Es sind 100 M. für Verlosungs- 
egenstände veranschlagt, Die Verlosung erfolgt durch eine 
ombola in der gesetzlich vorgeschriebenen Weise. Als Fest- 
er sind gewählt Frau Böttcher, Herr Knill und Herr Jung- 
martin. RASSE NEP 
, Es ist wichtig für jedes Mitglied, die nächsten Versammlun- 
gen regelmäßi zu besuchen, da die Protokolle nicht mehr im 
„Funk“ veróffentlielit werden, sondern in der darauffolgenden 
Versammlung verlesen werden. ' AME 
. Dienüchste. Versammlung findet am Dienstag, dem 
12. Oktober, abends pünktlich 8 Uhr, im Vereinslokal Vollert, 
statt. — | "Der Vorstand. gez. Lehmann. 
l ۱ ار‎ 3 ۱ f 
. Ortsgruppe Kremmen, 
Geschäftsstelle: Wilhelm Heinemann, Kremmen, Kirchstr, 155. 
Am Sonnabend, dem ۰26۰ September, 1926, abends 8 Uhr, 
findet in Kremmen, im Café Hackbusch, unsere nächste Mit- 
gliederversammlung statt. . ۱ 
l o "^ . : Tagesordnung: 
. .1. Letzte Niederschrift. 
. 2. Eingänge. ` | 
- 8. Verschiedenes. ` | 
Beiträge: Die Mitglieder werden gebeten, die noch 
rückstündigen Beiträge umgehend beim Kassierer, Herrn 
Teickfuß, oder in der vorstehenden Versammlung zu be- 
gleichen, andernfalls die Sperrung des „Funk“ erfolgen muß 
und den Mitgliedern hierdurch unnütze Kosten entstehen. 
Der Vorstand, gez. Goldbach. gez. Hememann. 
um x | ` 


gé Ortsgruppe Nauen. 
Außerordentliche Mitglieder-Versamm- 
lung. Am Freitag, dem 1. Oktober d. J., abends 8.30, findet 
iin Vereinslokal, „Café Miericke', eine außerordentliche Mit- 
glieder-Versammlung statt. Im Interesse des Vereins wird 
um zahlreichen Besuch dringend gebeten. 
۱ . Tagesordnung: 
. Verlesen des Protokolls über die am 3. September statt- 
fundene Monatsversammlung. | 
C eschäftliches. Mu 
; ee ng. 
Wahl des Vorstandes, 
. Vortrag deg Herrn Lübbert: 
Loewe-Dreifachröhre“. 
. Vereinsvergnügen. 
. Verschiedenes. 


»Eriahrungen mit der 


MO AND بر‎ 


Einspruch gogon die e erter, und Antrüge sind bis 
zum 28. un r d. J. schriftlich beim Schriftführer, Herrn 
Fehrmann, Holzmarktstraße 24, einzureichen. 


`. Punkt 2. Verschiedenes. 


Nove N E مرف کرت‎ EE 


uri Y 4 iL T3 wie "NL Lag وا خروم‎ 
|o. a 


- - 
sie auch sonst sein mag. Unserm bisherigen Wirte unc 
glied sei auch an "dieser Stelle 167 
kommen gedankt..  » ۳ 1 ص۷۷۳۷‎ 
: 2. Es wurde weiter beschlossen, Mitgliede n, die: bis 4 
Monats noch nicht den Beitrag bezalt haben, eine freund 
Mahnkarte zu schicken, aber nur, um sie zu erinnern. 
den letzten Besprechungen mit dem Funkverein Dr 
kónnen aus finanziellen Gründen füllige Mitgliedsber 
nieht mehr in der Weise wie bisher gestundet werden! 
wer pünktlich bezahlt, bekommt auch pünktlich die 
schrift, sonst muß gesperrt werden! Erleichtere ; eder 1 
pünktliche Zahlung dem Kassierer seine undankbare Arbi 
3. Nächste Monatsversammlung: عم‎ bene n 2 
tober 1926, 8 Uhr. Zahlreiches ‘Erscheinen wünschen 
Motto: Das neue Heim ist so bequem und nett 
keiner mehr jetzt Grund zum: Wegbleib'n hätt! ^ — 


, eA i یه چ۹‎ 
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` 
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Der Vorstanc 
7 5 NX 
Funkverein Dresden E, V. — — 


Geschäftsstelle: ^ Waisenhausstraße 18, Fernspre 
Postscheckkonto: Dresden. 8491. Bänkkonto: Geb 
Geschäftszeit: werktäglich ۲11-21٦ Uhr mittags, 5T 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische 7 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden 
Ueo-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustäd er Mar 
1.In der Zeit vom 3. bis 10. Oktober veranstaltet der 8 
verband Deutscher Funkhündler, Ortsgruppe Dresden E 
im Kurlünder Palais eine Funkausstellung, an der sich 
Verein durch die SEET von. Bastlergerüten 6 
wird. Die besten Bastlergeräte werden durch wertvolle Pr 
ausgezeichnet werden; über die Preisverteilung ergehen 1 
nähere Bestimmungen. Dieselbe wird voraussichtlich Sg 
folgen, daß Gruppenpreise für Detektorempfünger, E in- 
Vierröhrenempfänger, Fünf- und Mehrröhrenemp ünger, 0 | 
Einzelteile vergeben werden. mU 
Der Funkverein Dresden E. V. muß bei dieser 47 
unbedingt gut vertreten sein. Wir bitten daher unsere M 
glieder dringend; von ihnen selbstgebaute Geräte und Einze 
teile möglichst umgehend mündlich oder schriftlich bei unse 
Geschäftsstelle anzumelden. Die Anmeldung muß enthalter 
Mitgliedsnummer, Vor- und Zunahme, Stand, Alter und ۴ 
nung, eine kurze Angabe (z. B. Detektorempfänger, Dr 
röhrengerät) über den zur Ausstellung angemeldeten Geger 
stand, Wert desselben für die Versicherung, deren Kosten de 
Verein trägt, und bei Geräten eine Schaltskizze. | 
Wir erwarten, daß unsere Bastler den Verein bei dies 
Ausstellung nicht im Stich lassen werden. . ^ Zä 


2. Monatsversammlung am Freitag, dem 24. Se 
tember, abends 7%, Uhr, im kleinen Saale 068 ۴ 
Ostra-Allee 13. ۱ 0 
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Tagesordnung: NE. 
I. Vorführung zahlreicher Lautsprecher der versch 
densten Systeme; 7 E 
II. Organisation einer „Funkwacht‘“; EM ` 

III. Besprechung der Funkausstellung. - 
3. Vortrag am Sonnabend, dem 9, Oktober, abends 71: Ut 
in unserem Geschäftszimmer, gehalten von stud. ing. Ehl 
mann: „Das Neutrodyne-Gerät.“ cC 
4. Wegen Umbaus des Bankhauses Gebrüder Arnhold muf 
uns bedauerlicherweise das bisherige Geschäftszimmer 2 
1. November gekündigt werden. Wir suchen daher m 
Räume und zwar ein, kleines Zimmer als eigentliches ۲ 
schäftszimmer und daran anschließend ein größeres Zimm 
das für Unterrichts- und Vortragszwecke Verwendung findet 
Sollte es sich ermóglichen lassen, so würden wir mit die 
beiden Räumen das Laboratorium verbinden, für das m 
destens zwei weitere Räume, ein Re als Bastelra 
(Laboratorium), ein kleinerer als Senderraum benötigt werd 
Für das Geschäftszimmer kommt vorwiegend das Zentrum 
Frage. Sollten Geschäftszimmer und das Laboratorium e 
einigt werden können, so würde man eine ungünstigere, daft 
jedoch freie Lage in Kauf nehmen müssen. ke ` 
Wir bitten unsere Vereinsmitglieder+dringend und herzlit 
uns bei der Suche nach geeigneten Räumen zu unterstütz 
5. Beitragszahlung: Unter Bezugnahme auf un 
Rundschreiben vom 28. August bitten wir nochmals um g 
umgehende Zahlung der Vereinsbeitriüge. 


Gescháitliche Mitteilung. 
Der neue Katalog. m 


Wir nehmen Bezug auf unseren Artikel in der letzte 
Nummer. Wie uns die Firma Julius Jessel, Radiogroßhar 
lung, Frankfurt a. M., Weißfrauenstraße 8, mitteilt, hat 
sich genötigt gesehen, infolge der ungeahnten Nachfrage 
reits eine zweite, nebenbei verbesserte Auflage in Druck 
eben. Wir verweisen auf die Anzeige der Birma Jessel iU 
eutigen. Heft, ge in PE 7ا‎ 
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Dienstag, den 2. November 1926, 3.30 Uhr, bei Marsand, 
Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Gebhardt: „Meßgeräte ‘für die‘ 
Rundfunktechnik‘““. < SET «4 dë eR Ao وک پر‎ Gah 
: Dienstag, den 7. Dezember 1926, 5.30 Uhr, bei Marsand. 
Der Vortrag und der Herr Vortragende werden in einer der 
nächsten „Funk“-Heite bekanntgegeben. Gäste willkommen! 


Der Vorstand: 


gez. Dr. Birnbräuer. gez. Benckendorf. 


— nn O MM 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 


Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 

sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin: 

r. 272 04 der Deutschen Funkgesellschait E. V. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


Zeitschrift. Wie die Mitglieder sowohl aus den Ver- 
öffentlichungen der Verlagsbuchhandlung Julius Springer als 
auch der Weidmannschen Buchhandlung ersehen haben 
werden, hört das selbständige Erscheinen der Zeitschrift 
„Der Radio-Amateur“ mit dem 30. September 1926 auf, da 
der „Radio-Amateur‘“ und die technische Beilage des „Funk“, 
der „Funk-Bastler“, vom 1. Oktober 1926 ab vereinigt unter 
dem gemeinschaftlichen Titel „Funk-Bastler“ vereinigt mit 
,HRadio-Amateur' erscheinen werden. Diejenigen Mitglieder 
der Deutschen Funkgesellschaft E. V., die bisher den „Radio- 
Amateur“ erhalten haben, werden vom 1. Oktober 1926 ab 
mit dem „Funk“ beliefert. 

Mitgliedbeitrag. Der  Mitgliedbeitra 
Deutschen Funkgesellschaft E. V. ist vierteljährlich im ۰ 
aus zahlbar und betrügt vierteljührlich: 6 Mark bei kosten- 
freier Lieferung der Zeitschrift „Funk“, und 3 Mark, wenn 
eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünscht wird. Auf An- 
trag ist auch monatliche Vorauszahlung gestattet. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß der Mitgliedbeitrag 
für das 4. Kalendervierteljahr 1926 am 10. September 1926 
fällig gewesen ist und bitten die Mitglieder, soweit es noch 
nicht geschehen ist, den Beitrag auf unser Postscheckkonto 
Berlin Nr. 272 04 einzuzahlen. 

.Funkball. Wie bereits mitgeteilt, findet am Sonnabend, 
dem 16. Oktober 1926, im Gesellschaftshaus, Berlin W 62, 
Kurfürstenstraße 115, ein Funkball statt, auf den wir schon 
heute aufmerksam machen. Weitere Mitteilungen folgen. 
^Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden zweiten und vierten Dienstag 


im Monat im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg 4, 


Kantstraße 25 (Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste 
zwanglose Zusammenkunft ist am Dienstag, dem 28. Sep- 
tember 1926. 

Technische Sprechstunden. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die technischen Sprechstunden wiederum 
regelmäßig lt Freitag von 6 bis 7 Uhr abends auf der 
Geschäftsstelle, Charlottenburg 2, Hardenbergstrafe 9a, ab- 
gehalten werden. 

Neue Mitglieder. Friedrich Sasse, Apothekenbesitzer, 
Sachsenhausen (Nordbahn); Friedrich Sukroz, Radiotechniker, 
Berlin-Pankow; Karl Dachmann, Techniker, Charlottenburg; 
Friedrich Müller, Student, Berlin; Ulrich Aßmann, Elektro- 
Ingenieur, Berlin; Hermann Ringelblum, Kaufmann, Berlin; 
Erich Spohr, Mechaniker, Berlin; N. V. Philips-Radio, Appa- 
ratefabrik, Eindhoven (Holland); Alfred oDwig,  Post- 
schaffner, Berlin-Wilmersdorf; Richard Höppner, Buchbinder- 
meister, Berlin; Oswald Bartuschat, Bankbeamter, Berlin; 


Paul Zeronsky, Dipl.-Kaufmann, Königsberg i. Pr. 


x 


Funkverein Dortmund E. V. 
Postscheckkonto: Dortmund 150 90. 


Am POIRE, dem 1. Oktober 1926, spricht Herr Lehrer 
Berges im Schillerlyzeum, Hoher Wall 9, abends 8 Uhr, über: 
Das Netzanschlußgerät“. 

„Funk“. Der Bezug des „Funk“ erfolgt von den Vereins- 
mitgliedern direkt durch Bestellung beim Briefträger oder 
Postamt zum normalen monatlichen Preise von 2,40 M. 
Die Vereine sammeln die Postquittungen der Mitglieder und 
erhalten gegen Einsendung der Quittungen Vergütungen. 
Diese Vergütungen sind in der Geschäftsstelle zu erfahren. 

Beiträge für das III. Quartal 1926 werden ab 1. Oktober 


durch Nachnahme erhoben. 


Der Vorstand: gez. Paulussen. 
* 


Funkverein Pirna. 


1. In einer am 11. September 1926 abgehaltenen außer- 
wurde mit sofortiger 
Wirkung beschlossen, das Vereinsheim von der Schloßschänke 
in den Fremdenhof ,Süchsischer Hof“ in Pirna, am Bahnhof, 
zu verlegen. Diese Yerlggung war wegen der schlechten 
Empfangsverhältnisse in dem bisherigen hoch auf Felsen ge- 
legenen Heim im Interesse der Sache geboten, so bedauerlich 


ff ای‎ Adi 1 ات‎ E PT PMA س سے‎ dia c—— 0 Au ےھ‎ 


mmo EC ZT Rae y mme -‏ وہ fmm mmy‏ ےم 


-————————————————————— 
á 


‘ordentlichen Mitgliederversammlung 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL HEFT 39 


EHER xotogootogototeyotofeotofototetotetotetototesgotofeotoetotgotofototrotote soto $ XC Xk $ $ e x XC fc cik s 


‚Die befte ۲۵2۰۱۲۱۲۱۲ für Leibesübungen 


nennt Drofef[or Dr. Mehl» Bien im Jahrbud) des Deutfhen Turnerbundes 1926 
die ton dem 1. 200۳1, des Dt. Turnfehrer-Ver.- geleitete KHalbmonatsihrift 


Die Leibesübungen 
Zeitfhrift für Veröffentlihungen 


des Deutihen Turnlehrervereins, der Deutfhen Hochfähule für ۰: 
übungen und des Deutfchen Arztebundeszur Förderung der Leibesübungen 
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‚Herausgegeben bon 


Grid) Harte unb Dr. Edmund ۲ 


Zurniehrer in Berlin Direltor ber Dreufiffjen Hodhihule für Leibesübungen 
unter Mitwirfung bon 


Dr. ) Diem unb Prof. Dr. Hermann OÖttendorff 


Sencrälfefretär des Deutfhen 58 Minifterialrat im Dreugifd)en Minifterium für Wiffenfhaft, 
6۱18107111768 für Leibesübungen ín Berlin Kunft unb 9 


5710:1 regelmäßig zweimal, und zwar am 5. und 20. eines jeden Monats 
Deftellungen nehmen die Poft und affe Buchhandlungen entgegen 


Bezugspreis vierteljährlich 3,60 Reihsmart 


Ziele einzig daftehende, alle Zweige der Leibesübungen pflegende wiffenfhaftlihe 
Halbmonatsjhrift (bisher Monatsjchrift für Turnen, Spiel und Sport, 
45. Jahrgang der von Dr. Euler gegründeten Monatsfchrift für dag Turn» 
wefen) will in gleiher Weife den Schulen und £iniverfitätfen wie ben 
Zurnbereinen und Sportverbänden bienen. E8 fpiegeln fid) in ihr die bon 
der Deutfhen 50۵۱1۶ für Leibesübungen, dem Deutfhen Turn» 
lehrerverein und dem Deutfhen Arztebund zur Förderung ber Leibeg- 
übungen ausgehenden DBeftrebungen, da fie ihr amtlidies Organ ift. Neben 
wertvollen Abhandlungen hervorragender Führer neuzeitliher Körperfultur bringt 
jedes Heft furze Berichte über wichtige Ereigniffe im Turn» und Gporffeben und 
pünftlihe Alnfündigung der in Frage fommenden Tagungen und 1۰ 
Gute Abbildungen unb Filmbildreihen bon Bewegungsporgängen tragen zum 
DVerjtändnig der 0 0 Darlegungen wefentlid) bei. Auf 28011116 ۲ i 
Verlag ein Probeheft Toftenlog zur Verfügung, 
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Bisher er(dienen folgende Sonderhefte: 


Sugendbewegung und Leibesübungen / Boltsfhule und Leibesübungen ^ Der 
Gportarzt / Preußifhe Hohfhule für Leibesübungen 7 Nadtheit unb Leibes. 
übungenShwimmen/Orthopädifhes Turnen 7 Deutfhe Jugendherbergen 


Weidmannfche Duchhandlung ^ Pertin GB 68 
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einfacher Antennenumschalter. Reparatur von Drehkan 
toren. Gegengewicht als Erdungsersatz, — Die verschiedeneg 
Arten der Modulation bei Telephoniesendern. 6 Abb. — Ultra 
Audion-Zweiróhrenschaltung für Lautsprecherfernempfan 
5 Abb. — Anodenstromersparnis dutch Verwendung vom Gi 
tervorspannung. — Neuheiten der englischen Funkindugtrie 
(Im „A. W.“-Laboratorium geprüfte Einzelteile) — Anleitun 
zum Bau eines Versuchsempfängers mit leicht auswe sek 
baren Einzelteilen für verschiedene Schaltungen. 7 Abb. -i 
Winke für die Bedienung von Superheterodyne-Em Tanger 
Empfangsversuche mit dem .Doppel-Kristall-Detektor- 
empfänger. (Baubeschreibung in voriger Nummer des „A. W." 
7 Abb. — Aufgaben der Fernsehtechnik. — Ist eine Wel 
hilfssprache notwendig?  ' , "- 
Amateur Wireless, London, Nr. 181 vom 21. November 1928 
— Das Wesen der „Super“-Schaltungen. — Anleitung. 
Bau eines ‚Doppel-Kristall-Detektorempfängers für Versuch 
zwecke. 7 ABL. — Prot. J. A. Fleming. -Die ۰ Entwicklungs- 
möglichkeiten der Elektronenróhre. + Praktische Winke und 
Kniffe: Erhöhung der Lautstärke durch Anschluß der Gitter. 
ableitung zwischen Gitter und Pluspol der Anodenbatterie 
bzw. Anode. Anordnung des Gleitkontaktes bei eingebauten 
Zylinderspulen. Herstellung und Verläten von Abgriffeh. 
Korbbodenspulen. Wickeln von Bifilarspulen.  Herstellur 
eines einfachen Schalters aus Schrauben ufd Muttern. ۸۲۵6۰ 
nahmen bei Benutzung des geerdeten Leiters von Stgrk- 
stromanlagen als ‚Erdung. — Erzielung” vom; Höchstleistungen 
mit Reflexempfängern.: (Wirkungsweise: der Röhren, Nach- 
teile der Reflexschaltungen, Schaltungen zur Beseitigung der 
Nachteile.) 3. Abb. ‚Neuheiten der englischen Funk- 
industrie. - [Im „A.W.“-Laboratorium geprüfte Einzelteile) — 
Das Arbeiten des -Lautsprechers in }Abhängigkeit vom Emp- 
finger und dessen Einzelteilen. 2;Abb. — Anleitung eum. 
Bau eines Zweiröhren-Rückkopplungsempfängers für kurze 
und lange Wellen mit eingebauten Batterien. (Die Erweite- 
rung des Wellenbereichs erfolgt durch aufsteckbare Verlänge- 
rungsspulen. 8 Abb. — Anleitung zum Abstimmen von 
و‎ 6 E Das Rundfankwesen in der 
ürkei. SÉ: | 


statischen Entladungen. — Praktische Winke und 2 
en 


Geschäftliche Mitteilung. 
` Die Aron Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H., Bln,-Char- 
lottenburg, teilt ihren Geschäftsfreunden mit, daß sie den 
Verkauf ihrer Fabrikate an Radio-Apparaten, Einzelteilen, 
Kopfhörern, Lautsprechern .der- Firma,Nora-R.adio G. m. 
s H. Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 39, 
übertragen hat. $74 : | 
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gesucht von großer Fabrik. Nur er$te Kraft mit knappem, 
unbedingt präzisem und euis i rus Briefstil und bestem 
Deutsch kommen in Betracht. Bedingung: Flotter, korrekter 
Stenograph zwecks stenographischem Diktat für. Maschinen. 
damen. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Light- 
bild und Gehaltsansprüchen unter Nr. 319 an die: Geschäfts- 
stelle des „Funk“, Berlin SW 68, Zimmersträbe 94. 


Promov. Physiker 


mit 5 Jahren Laboratoriumsfätig- 
keit in der Schwachstromtechnik 


sucht, gestützt auf besteZeugnisse, 
Stellung im Verstärker, oder Fern: 
kabelbau. Gefl. Angebote unter 
„Fernkabel“an den Verlag des 
„Funk“, Zimmerstr. 94 erbeten 
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Dàmpferzeugungsanlagen, . 
Dampfmaschinen und -turbinen, Verbrennungsmotoren, Was- : 
sermotoren und Wasserturbinen. ' Neu sind die Ausführungen : 
In dem dritten . 


. Auch der. fünfte Abschnitt (Elektro-.: 


Empfangsergebnisse mit Behelfsantennen. — ' ; 
Der Polanschluß des Heizwiderstandes und sein. Einfluß. auf i 


die Heizíadenspannung. Drei Abb. — Anleitung zum Wickeln : 
Ihr Haupt- 


t. Dies kommt in erster Linie für ' 
Hochfrequenz-Verstürker in Frage, die bei der geringsten 
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Së Neue Bücher. .......- 
Hütte. Des Ingenieurs Taschenbuch. Teil II. Verlag von 
W. Ernst.& Sohn, Berlin.-1926. 25. (Jubiläums-) Auflage: 
Preis in Leinen geb. 14,70 MK., mm Leder geb. 17,70 Mk. ۰ 
Den ersten Teil der Neuauflage der „Hütte“ hatten wir 
bereits vor einiger Zeit gewürdigt; der nunmehr ebenfalls 
vorliegende II. Band der Jubiläums-Auflage der „Hütte“ 
weist gegenüber seinen Vorgängern eine weitgehende Neu- 
gestaltung und Umarbeitung auf. "Er umfaßt: die Ma - 
schinentechnik im engeren Sinne, was auch in der 
Anordnung dadurch zur Geltung kommt, daß die Maschinen- 
teile jetzt in diesem Bande Aufnahme gefunden haben. (Die 
Schiffbauabschnitte sind ‚dagegen in den in Vorbereitung 
befindlichen IV. Band übernommen .worden.) ۱ 
. Im ersten Abschnitt (Maschinenteile) sind die Ka- 


itel über Getriebe sowie die Ausführungen über-Maschinen- ` 


eile zur Beruhigung und zur Regelung neu bearbeitet worden. 
Der zweite Abschnitt (Kraftmaschinen) bringt unter 


der Überschrift „Der. lebendige Motor“ die neuesten Ergeb- : 


nisse der arbeitsphysiologischen Untersuchungen, weiter Áus- 


führungen über  Windturbinen, 


über Energiewirtschaft und Gasturbinen. 


Abschnitt (Arbeitsmaschinen) sind namentlich die 


Kapitel über Sehmiedemaschinen, Holzbearbeitungsmaschinen, ' 
üngearbeitet 


Preßluftwerkzeuge und.. Schweißmaschinen 
worden. Dasselbe. gilt von der „Förder- und Lagertechnik“, 


die zum erstenmal Angaben über Rohr- und Seilpostanlagen 
enthält. ' Auch die Hebewerke für flüssige Körper und die " 
ebläse und Kompressoren sind neu dargestellt. ‘Die wissen- ` 


schaftlichen Grundlagen. der Beleuchtungstechnik haben in 
dem vierten Abschnitt (Beleuchtung) Aufnahme ge- 


funden, in dem wir umfassende Zahlenangaben: über Lei. . 


stungsbedarf, Lichtwirkung usw. der einzelnen Beleuchtungs- 
arten ‘finden. 
technik) trägt den technischen Fortschritten Rechnung; 


er ist pa durch ein Kapitel über Elektrowürmetechnik be- - 
enthält eine‘. kurze Zusammen- . 
wichtigsten europ&ischen Länder, ` 


reichert, Der Anhang 
stellung der Alphabete der 1 
soweit hier Abweichungen von den bet uns: gebräuchlichen 
Buchstaben: vorliegen. | a 

Um "die praktische Benutzbarkeit der „Hütte“ zu er- 
leichtern; ist die Zahl der Tafeln und Abbildungen im Text 
anz wesentlich vermehrt und das Sachverzeichnis gegen 
rüher -toch erweitert: worden. Auch dieser II. Band der 
25. Auflage des Hüttemwerkes dürfte ‘jedem deutschen In- 
genieur unentbehrlich: sein. > — bus. 


Zeitschriften. : 


„Radio-Programm“. Offizielles Organ der Radio-Genossen- 
Druck und Verlag: 'Fachschriften-Verlag : 


schaft in: Zürich. 
und Buchdruckerei A..G., 


0 


Zürich. 


Das’ „Radio-Programm“ hat eine ‚durchgreifende Umgestal- 
tung erfahren. Es erscheint jetzt in einem dreifarbigen Um- 


schlag, mit einer erheblichen: Erweiterung der Sende-Pro- 
gramme und einer bedeutenden Bereicherung des illustrierten, 
technischen Teiles. Der erste Teil orientiert über Rundfunk- 
fragen im allgemeinen, während der zweite Teil, „Die neue 
Woche“, einge ی یی ری‎ AE der Wochen-Programme, 
Wiedergabe von Liedertexten, Bildern und Vortragsthemata 
und der mitwirkenden Künstler bringen. Der technische Teil 
enthält Aufsätze über Experimentmöglichkeiten, Neuerungen 
in der Empfangstechnik, leitungen für den Selbstbau von 
Empfangsgeräten, neue Sokeltungen und Bastlertkeorien. In 
der Programm-Beilage findet man die ausführlichen Sende- 
Programme der wichtigsten in- und ausländischen Sende- 


stationen. ۰ Die Wochenschrift schließt mit einer gllgemeinen `]. 


Rundschau und einem „Technischen Auskunftsdienst“. 


Amateur Wireless, London, Nr. 182 vom 28. November 1925. 
— G. E. Moore. ۰ 


und Vorzüge von Ringspnlen (Toroidal Coils. 
vorteil besteht darin, daß sie außen kein meBbares Feld 
hervorrufen, infolgedessen keine induktive Kopplung mit 
anderen Spulen möglich ist. 


Kopplung schon ins Schwingen geraten. Ferner wird mit der 
Spule große Selektivität erreicht, weil die Spule selbst keine 
Wellen ‚auffangen kann.) 7 Abb. — Befestigung von Dreh- 
kondensatoren. — Kristall-Detektorempfänger für umschalt- 
baren Wellenbereich. (Ein drehbarer Mehrfachspulenhalter 
wagt Spulen verschiede Windungszahl, welche durch 
Drehen des SpulenhalWers buf die entsprechende Wellenlänge 
umgeschaltet werden.) 5 Abb. — Erdung des Empfängers im 
Winter als Schutz gegen die durch Schneefall hervorgerufenen 
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wurde eine Kapitalserhöhung von 200000 auf 500000 Mk. 
genehmigt, um die infolge des Naubaues entstandene Schul- 
denlast recht bald abzutragen. (Vgl. Seite 351 des „Funk".) 


Berlin. — Die Berliner ,Funk-Stunde" hat ihren Vortrags- 
dienst jetzt derart eingerichtet, daB in jeder Woche min- 
destens ein Vortrag in die späten Abendstunden fällt, um 
auch der werktätigen Bevölkerung Gelegenheit zu geben, die 
Vorträge mit anzuhören. Der erste dieser Vorträge findet 
am Donnerstag, dem 8. Oktober, 8.30 Uhr abends, statt. 
Der Reichsminister Dr. Külz wird über „Auslanddeutschtum 
und Heimat" sprechen. (Vgl. Seite 346 des „Funk”,) 


Magdeburg. — Der im nächsten Jahr stattfindenden Deut- 
schen Theaterausstellung in Magdeburg wird eine Sonder- 
ausstellung „Theater und Rundfunk” angegliedert werden; 
an dieser Ausstellung werden sich die Sendegesellschaften, 
besonders die „Mitteldeutsche Rundfunk A.-G.", Leipzig, die 
Oberpostdirektion Magdeburg und die Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft beteiligen. Ein Ausschuß für die vorbereitenden 
Arbeiten hat bereits seine Tätigkeit aufgenommen, (Vgl. 
Seite 346 des Funk"? 


Berlin. — Der Kurzwellensender K c7 der Kurzwellengruppe 
Berlin des Deutschen Radio-Clubs sendet jeden Sonnabend 
von 24,00 Uhr (M. E. Z) ab. Der Sender benutzt die Welle 
45 m. Beobachtungskarten sind an die Geschäftsstelle, Ebers- 
straße 92, zu senden, (Vgl. Seite 348 des „Funk”,) 


Danzig. — Der vor einigen Tagen in Betrieb genommene 
Danziger Rundfunksender zeichnet sich durch große Klang- 
reinheit aus; der Sender verbreitet in dieser Woche neben 
den Übertragungen aus Königsberg zwei eigene Darbietungen 
am Sonntag- und Mittwochabend, die dann von Danzig aus 
auf den Königsberger Sender übernommen werden, 


Dortmund. — Die Dortmunder Rundfunksendestelle konnte 
in diesen Tagen ihr einjähriges Bestehen feiern. Dem Pro- 


 frammleiter, Direktor Haslinde, ist von allen Seiten Dank 


und Anerkennung für sein Bemühen um den westfälischen 
Rundfunk zuteil geworden. (Vgl. Seite 349 des Funk IL: 


Helsingfors, — Der finnische Hauptsender in Helsingfors 
arbeitet zur Zeit auf Welle 522 m; die Zwischensender Hangö, 
Welle 260m, Jyvaskyla, Welle 301 m, Mikeli, Welle 561 m, 
Oulu, Welle 233m, Pori, Welle 254,2m und Tammerfors, 
Welle 368m verbreiten die Darbietungen des Hauptsenders. 


(Vgl. Seite 350 des „Funk”.) 


London. — Die an der Humbermündung gelegene englische 
Küstenfunkstelle Grimsby wird vom 1. November ab den 
Namen Humber führen. Die Funkstelle hat das Ruf- 
zeichen gkz und dient in der Hauptsache dem öffentlichen 
Telegrammverkehr mit Schiffen in See, außerdem erteilt sie 
auf Anfrage Auskünfte über die Witterungsverhältnisse in 
den verschiedenen Gebieten der britischen Inseln. 


»X 


Eine neue Geschäftsstelle der Deutschen Funkgesellschait, 
Die Geschäftsstelle der Deutschen Funkgesellschaft befindet 
sich vom 1. Oktober ab in Berlin W 57, Bülowstraße 211, 
Die Geschäftsstelle ist durch Fernsprecher unter Lützow 
Nr. 4691/4692 zu erreichen. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 
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Berlin, — Der Weltfunkverein wird sich auf seiner nächsten 
Tagung, Anfang Oktober, mit der Frage der Beseitigung oder 
zum wenigsten der Milderung der Stórungen durch die elek- 
frischen Straßenbahnen beschäftigen. (Vgl, Seite 348 des 
„Funk“,) 

Düsseldorl/ — Auf der vom 24. bis 26. September statt- 
gefundenen Tagung der Heinrich-Hertz-Gesellschaft zur För- 
derung des Funkwesens wurde die Goldene Heinrich-Hertz- 
Medaille an Geheimrat Prof. Dr. Zenneck- München ver- 
liehen; von einer Verleihung der für Amateurarbeiten be- 
stimmten Silbernen Heinrich-Hertz-Medaille wurde Abstand 
genommen, da die eingereichten Arbeiten den aufgestellten 
Bedingungen nicht genügten. Den vier Bewerbern, die sich 
an der Ausschreibung beteiligt hatten, wurde ein Trostpreis 


won je 100 Mark bewilligt. (Vgl. Seite 352 des Punk) 


Berlin. — Die politischen Überwachungsausschüsse für den 
"deutschen Sendedienst sind jetzt vom Reich und den ein- 
zelnen Landesregierungen für die Sendestellen Leipzig, 
Hamburg, Münster, Frankfurt, Stuttgart, Breslau und Königs- 
berg ernannt worden. (Vgl. Seite 350 des , Funk") 


Ludwigshafen. — Die interalliierte Rheinlandkommission hat 
"n diesen Tagen die Errichtung eines Rundfunksenders in der 
Pfalz genehmigt; die Leistung des Senders soll aber nicht 
mehr als 1,5 kW betragen. Demgegenüber versucht die 
„Deutsche Stunde in Bayern" die Genehmigung für die ur- 
sprünglich vorgesehene Leistung von 10kW zu erhalten. 
lan plant, diesen Pfalzsender in der Náhe von Hoch-Speyer 
“zu errichten. Dieser Standort scheint aber praktisch wenig 
zweckmäßig vielmehr ist es wünschenswert, ihn in die 
"bevölkerungsreichste Stadt der Pfalz, nach Ludwigshafen, 
zu verlegen. (Vgl. Seite 347 des „Funk“.) 


Stuttgart. — Der neue große Rundfunksender in Degerloch 
wird voraussichtlich im Laufe des Monats Oktober in Betrieb 
genommen werden können, (Vgl. Seite 347 des „Funk”.) 


Königsberg, — Der neue 10 kW-Sender in Königsberg, der 

im Laufe des September in Betrieb genommen werden sollte, 

“wird voraussichtlich erst Ende November, vielleicht sogar 
.. erst im Dezember fertiggestellt sein, (Vgl, Seite 347 des 
S Funk") | 
Kóln, — Die Vorarbeiten für den Besprechungsraum des 
"rheinischen Großsenders sind in vollem Gange; der Auf- 
mahmeraum wird nach den modernsten akustischen Erfah- 
"rungen gebaut und dürfte der größte Aufnahmeraum Europas 
werden. : 


"Münster. — Die ,Westdeutsche Funkstunde" wird den am 
10, Oktober stattfindenden Fußballwettkampf zwischen West- 
"deutschland und Norddeutschland aus dem Kölner Stadion 
"übertragen. Dieser akustische Sportbericht wird auch von 
der „Nordischen Rundfunk A.-G." auf die Sender Hamburg, 
"Bremen, Hannover und Kiel übernommen. (Vgl. Seite 346 
des ,Funk.") 


Breslau. — Am 24, September fand eine auferordentliche 
Generalversammlung der „Schlesischen Funkstunde A.G.” 
"statt, der auch der Reichsrundfunkkommissar Dr. Bredow 
/beiwohnte, In den Aufsichtsrat wurden die Mitglieder des 
politischen Überwachungsausschusses, Oberregierungsrat 

۱ Br Nowag, Oberschulrat Dr. Tschersing, Professor 
Jr. Seppelt und Postrat Jafile gewählt, — Außerdem 
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tungen (soweit sie authentisch von ihm stammen) stets dio 
künstlerische Phantasie‘ beflügelt haben. Ein mode nes 
Werk, H. H. Wetzlers sinfonische Dichtung „Assisi“ be- 
schließt nach. Rezitationen und Lisztschen ~ musikalischen 
Bildern zum Wirken des Heiligen den Abend. BER: 
Der Sonnabend bringt Hermann Bahrs Lustspiel „Das 
Konzert“. Weiter hören wir von Leo Lania Essays 
„Hinter der Fassade der Wirklichkeit“ lesen und werden 
am Sonntag in der ,Stunde der Lebenden* an den Dichter 
Hermann Essig erinnert. i 


mr. mm اب‎ M. 
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Das Vortragswesen bietet in der neuen Woche eine Fülle: 
des Anregenden. Da spricht am Freitag der Reichsinnen- 
minister Dr. Külz über „Auslanddeutschtum und Heimat 2: 
Aber nicht nur die prominente Persónlichkeit des politischen 
Lebens lenkt die Aufmerksamkeit auf sich, auch das thema 
tische Material zieht den Bliek an. Hier werden ,Euro- 
päische Filmfragen', dort Probleme der Film-Schauspiel 
kunst“ erörtert. Wir erleben eine „Sturmfahrt auf der Nord- 
see“ und hören, was ein Künstler vom „Erwecken des Kunst- 
sinnes auf der Reise und durch die Natur“ denkt. Arno 
Schirokauer fragt sich und uns „Was ist Sprache?“ und eine 
schon begonnene Vortragsreihe führt gleichzeitig ‚Vom 
Menschenwort zur Tierseele“. Auch „Die Kunst Coués* wird 
von einem Mediziner besprochen. H. J. Jaretzki charakteri- | 
siert den „Buchliebhaber“ und ein andermal wird „Die Stel- 
lung des Beamten im Haushalt des Staates“ geschildert. 
Neben den laufenden Vorträgen also wirklich ein Fülle ver- 
schiedenster "Ideenkreisel T E 

"۴ gy" 

Die Jugendbühne zeigt am Mittwoch Goethes „Olavigo“ | 

in hervorragender Besetzung, die sich auch der Erwachsene 


mit anhören kann. d Dë 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Drei Sendespiele. d Franziskus von Assisi, — Reichsinnenminister Dr. Külz am Mikrophon. 


Als man des 100. Todestages von Carl Maria von Weber 
allerwärts gedacht, da ruhte sich unser Berliner Sender be- 
haglich aus. Jetzt aber erinnert er an ein Werk dieses Kom- 
ponisten, das zwar sein musikalisch bestes ist, dureh ein 
unseliges Textbuch aber von den Bühnen abgelehnt wird und 
auch in glüttender Bearbeitung oder völliger Umdichtung 
sich noch nie hat durchsetzen können. Ein Werk, das für 


, die Öffentlichkeit verloren ist, so ungern man das auch ein- 


gestehen möchte. Wir wollen darum dem Barliner Sender 
Dank wissen, daß er den einen Mittwoch aus den 365 
Tagen eines Jahres benutzt, um seiner großen Hörerschar 
auch einmal die „Eur yanthe' vorzuführen. 

Die romantische Stimmung, aus der die Oper geschaffen 
ist, klingt bereits am Dienstag in dem Orchester- 
konzert an, das Mendelssohn-Bartholdy gewidmet ist und 
mit der duftig-geheimnisvollen Ouvertüre zu Shakespeares 
„Sommernachtstraum“ anhebt. Schritt um Schritt führen 
uns die weiteren musikalischen Abendveranstaltungen in die 
frühere Zeit zurück: der Mittwoch wendet sich mit seinem 
Kammermusik- Abend Mozart zu, der Donnerstag 
zeigt ,Das Lied im deutschen Rokoko“, wobei man 
— sehr nett — auch einmal an die eine der Sammlungen (in 
diesem Falle das , Augsburger Tafelkonfekt“) aus der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts erinnert. 

* 


Die katholische Welt gedenkt am' Montag (4. Oktober) 
der 700.. Wiederkehr des Todestages des heiligen Fran- 
Ziskus von Assisi, ein Tag, der zugleich der Tag der 
Heiligsprechung ist, die zwei Jahre nach dem Ableben er- 
folgte. Die Beziehungen des nach ihm benannten Ordens in 
Berlin, die eingangs dargelegt werden, berühren weniger die 
Gestalt des Mannes selbst, der von Malerei, Dichtung und 


Musik bis in unsere Tage hinein immer wieder dargestellt 
worden ist, dessen verklürtes Wesen und hymnische Dich- 
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“YUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 


Die Leitung des Deutschen Amateur-Sendedienstes hat 
Herr Oberstleutnant a.D. von Stockmeyer, Stuttgart, 
Pfizer Straße 2 D, beibehalten. 

Sendervortrüge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des ’Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
9. Oktober 1926, nderit 4 Uhr, Ernst Schneebauer- 
Deggendorf: „Das Lesen von Rundfunkschaltungen“. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktüglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und ۰ 
3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Mefi- 
raum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
wird, müssen Rückporto enthalten. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Benckendorff. 
* 


1 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
— Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Donnerstag, dem 7. Oktober, 
abends 8 Uhr, in Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str! 126 
(Hochbahnstation Kottbuser Tor), statt. Gäste sind will- 
kommen. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftlicher Teil 

2. Vortrag des Herrn Ing. Werner 
Batterien und Netzanschlußgeräte“. 


2. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den Ok- 
tober-Beitrag in Höhe von 2 Mk. möglichst umgehend zu be- 
gleichen, anderenfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 Mk. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriitwechsel ist stets 
die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer an- 
zugeben, 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften, ent- 
gegengenommen. 


über ,„Galvanische 


4. Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 


Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ing. Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppen- 
senders Kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft ist die 
Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender Kb7 steht den 
Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Die Morsekurse 
unter Leitung von Herrn Kaßner (S 59, Gräfestr. 77, Fern- 
sprecher Hasenheide 7718) finden statt jeden Montag und Frei- 
tag von 8 bis 10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden 
Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62, Fernsprecher Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen Abenden werden 
zur Zeit zwei Kurse abgehalten, nämlich: 1. Einführung in 
die Elektrizitätslehre; 2. Unterricht im Morsen und Bau von 
Kurzwellenempfängern. Mitglieder, die sich an diesen Kursen 
beteiligen wollen, bitten wir um schriftliche Anmeldung bei 
der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft. Hochantenne, 
Batterien und Meßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten 
alle Funkfreunde um recht regen Besuch unserer Abende. 
Gäste sind willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben, 
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euts her Funktechnischer Verband E. V. 


۱۳۱۱۵۹۵۲۵116: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
fürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
gto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


Sisausschreiben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. Der 
der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft aus Anlaß der Dritten 
sen Deutschen Funkausstellung ausgeschriebene Wett- 
tb hat für den Deutschen Funktechnischen Verband ein 
freuliches Ergebnis gezeitigt. Im ganzen waren etwa 136 
ite zu diesem Wettbewerb eingegangen. 34 Geräte wurden 
Preisen ausgezeichnet, wovon allein 16 Geräte von den 
imehórigen der D.F. T. V. erbaut waren, so daß nahezu die 
Ite aller Preise auf unsere Funkíreunde entfiel. Ein 
۱۱۱۵۹858 Bild von dem eifrigen und erfolgreichen Streben 
se? r Verbandsangehórigen ergibt sich aber erst bei einer 
۱۱۱۱9۲۱۲6۵۵ Betrachtung. Von sieben ersten Preisen wurden 
m ve bandsangehórigen zugesprochen und etwa 60 v. H. 
ler Gesamtsumme der Preise entfiel auf Angehörige des 

E. I. ۷۰ Nachstehend geben wir die Preisträger bekannt: 


Ortsempfänger, Gruppe A. 


Preis (700 M.): Erwin Lutz, Stuttgart, Oberdeutscher 
—Funkverband E.V.; 

EAM M.): Albrecht Forstmann, Berlin, Deutscher Radio- 
7 A Fernempfünger, Gruppe B. 


Preis (700 MI: Max Schentke, Berlin, Funktechnischer 
۶ Preis (350 M.): Paul Müller, Berlin, Funktechnischer Verein; 
» Preis (200 M.): Lorenz Soelch, Berlin, Funktechnischer 
Verein: 
J Preis (75 M.): Willy Lange, Stuttgart, Oberdeutscher Funk- 
verband. 


A Niederfrequenzverstürker, Gruppe C. 

1. Preis (600 Mi: Willy Lange, Stuttgart, Oberdeutscher 
— Funkverband; 

4 Preis (60 Mi: Georg Hitzler, Stuttgart, Oberdeutscher 
l erben. 


:4 Detektorempfünger, Gruppe D. 

4 Preis (50 Mi: Albert Güttinger, Nürnberg, Süddeutscher 

— Radio-Klub; 

x» Preis (50 Mi: Oskar Schlee, Berlin, Funktechnischer 
Verein. 


Netzanschlußgeräte für Gleichstromnetz zur Abnahme des 
RK ` Heizstromes, Gruppe E. 

A مو‎ (400 M.): Adolf Kucharzick, Berlin, Deutscher Radio- 
‚lub; 

3. Preis (100 Mi: Dr. H. Claussen, Hamburg, Hamburger 
Radio-Klub. 


NetzanschluBgerüte für Gleichstromnetz zur Abnahme der 

| Anodenspannung, Gruppe F. 

1. Preis (400 M.): Helmuth Wieland, Stuttgart, Oberdeutscher 
` Funkverband; 


2. Preis (200 Mi: Heinz Kissig, München, Süddeutscher 
= Radio-Klub; 
۰ Preis (50 M.): R. Nettelbeck, Berlin, Funktechnischer 


— Verein; 
5. Sb iu M.): Peter Steinbrecher, Berlin, Deutscher Radio- 
ub. 


Union Internationale de Radiophonie. Die 
Union Internationale de Radiophonie, Genf, teilt uns mit, daß 
etwa Mitte Oktober d. J. die europäischen Sendestationen be- 
innen werden, sich der Wellen zu bedienen, die gemäß der 
internationalen Vereinbarungen bekanntlich festgelegt 
wurden. Die technische Kommission der Union hat daher 
aligemeine Ratschläge ausgearbeitet, die den Funkfreunden 
als Richtlinien bei dem Empfang der neuen Wellen dienen 
sollen. Diese Ratschläge haben wir auf Wunsch der Union 
Ben Verbandsmitgliedern durch Rundschreiben bekannt- 
gereben. 

a: muptverkehrsleitung,des D. F. T. V. Unter 
Berücksichtigung des Wunsches der Versammlung der Kurz- 
wellensender und -empíünger des Deutschen Amateur-Sende- 
dienstes, die am 4. September d. J. in Berlin stattiand, wurde 
die Hauptverkehrsleitung des D.F. T. V. nach Halle a. d. S. 
verlegt. Der Sender der Hauptverkehrsleitung ist K 14. Als 
ما و‎ wurde Herr Kruschwitz, Halle, Leiter 
des Senders K 14, von der Versammlung in Vorschlag ge- 
bracht. Der Vorstand des D.F.T.V. hat demzufolge am 
15. September Herrn Kruschwitz, Halle, zum Hauptverkehrs- 
leiter des D. F.T. V. ernannt. Bis auf weiteres bitten wir, 
dle Schreiben für die Hauptverkehrsleitung an die Geschäfts- 
7 des D.F.T.V., Berlin W 57, BlumenthalstraBe 19, zu 
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۰ 7 ۷ ۲ 4 ۲ 0 8 ۵ ,۰8 5 ہے 
Protokolverlesung der außerordentlichen‏ ,1 
versammlung vom 3. Februar 1926.‏ 
Protokolverlesung der Mitgliederversammlung vom‏ 
Oktober 1926. |‏ .5 
Aufnahme neuer Mitglieder.‏ 

Bericht über das vergangene Geschäftsjahr (I. Vors.) 
Kassenbericht (I. Schatzmeister). 
Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes, 

Neuwahl des Gesamtvorstandes, 

. Verschiedenes. 

Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erscheinen in- 
folge der wichtigen Tagesordnung. Anträge sind bis sp&- 
testens 2. November d. J. vor Beginn der Hauptversammlung 
schriftlich zu stellen. 

5. Infolge Kassenabschluß und Rechnungslegung durch den 
Vorstand 1st es erforderlich, daß die laufenden und die noch 
rückständigen Beiträge umgehend an unseren Schatzmeister 
abgeführt werden. Der Oktober-Beitrag in Höhe von 3 Mk. 
plus 10 Pf. Umlage ist bis spätestens 6. Oktober d,J. su 
zahlen. on 

Bei dieser Gelegenheit machen wir wiederholt darauf ayt- 
merksam, daß die Beiträge stets unaufgefordert bis spätestens 
6. j. M. zu zahlen sind. Spätere Zahlung und säumige Zahlupg 
überhaupt erschweren den Geschäftsbetrieb und belasten uns 
mit Ausgaben, welohe besser zum weiteren Ausbau unserer 
technischen Einrichtungen verwandt werden kónnen. 

6. Zweites Stiftungsiest der Ortsgruppe: 
Dasselbe findet am Sonntag, dem 12. Dezember 1926, im Lokal 
„Kerns Festsäle“, Lichtenberg, Türrschmidtstraße, statt. 
Gleichzeitig veranstaltet die Ortsgruppe eine Ausstellung von 
Bastlergerät mit Wettbewerb. Näheres folgt in Kürze. 

7. Neuaufnahmen von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern und bei allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 
date" A pe Berlin-Neukölln, 

Vorsitzender: Max lin, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 ون‎ 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr, 76707. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, Inb. 

Fritz Wittenburg, Bergstr. 147. 


 Mitgliederversammlung: Die nächste Mitglieder- 
versammlung findet am Mittwoch, dem 6. Oktober, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. 


Tagesordnung. 
1. Verlesen der Niederschrift über die letzte Monats- 
versammlung. E. 
2. Vortrag des technischen Leiters des F.T.V,, Herrn 
Regierungsrat Dr. Lübben: EURER YOS OD Anger. 
3. Verschiedenes; Verkauf von Röhren zu 1,25 Mk. das 
Stück. 

Wir bitten zu diesem Abend recht pünktlich und ۲۸ 
zu erscheinen, da der Vortrag recht interessant zu werden 
verspricht. 

Ausstellun Am 8. 9. und 10. Oktober findet in 
Wittenburgs Festsälen, Bergstr. 147  (Vereinslokal), eine 
Bastelgerüte-Ausstellung statt. Zur Ausstellung gelangen 
Empfangsapparate vom Einróhren-Audion bis zum selektiven 
Überlagerungsempfänger, sowie Meß- und Netzanschlußgeräte. 
Auch eine technische Sprechstunde soll wiihrend der Ausstel. 
lung stattfinden. Es ist somit den Mitgliedern und Gästen 
die Gelegenheit geboten, Aufklärung und Beratung auf der 
Ausstellung zu erhalten. Es ist Pilicht eines jeden Mitgliedes 
der Ortsgruppe, mindestens einen Jömpfünger auszustellen. 
Auskunft und Anmeldung nimmt die Geschäftsstelle entgegen. 
Im Anschluß an die Ausstellung ist ein Faıwilienabend mit 
Tanzkränzchen geplant, wozu alle Mitglieder mit Damen und 
die verehrten Gäste. eingeladen werden. Die Ausstellung ist 

Bee T O EERRERN von 5 bis 11 Uhr, Sonntags von 1 bis 

r. 

Mitgliedabeiträge: Ea sind leider wieder einige 
Mitglieder mit ihren Beiträgen im HNHiückstande. Wir sehen 
uns daher veranlaßt, darauf aufmerksam zu machen, daß Mit- 
gliedern, die länger als drei Monate mit ihrer Beitragszahlung 
im Rückstande bleiben, der „Funk“ gesperrt wird. 

Der Vorstand: gez. Klein,. gez. Exner. 


Haupt- 


oot N 


* 
Ortsgruppe Fredersdorf und Umgegend. 

1. Nach den Sommerferien findet die nächste ۲۰ 
sammlung am Sonnabend, 9. Oktober, 8 Uhr abends, bei Weiß, 
statt. e Damen sind zu dieser Veranstaltung ۸ 
eingeladen. 

2. Die siumigen Zahler werden nunmehr dringend ge 
beten, restliche Beiträge sofort zu bezahlen. 

Der Vorstand: gez. Uphoff. gez. Lüsch. 
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Arbeitsgemeinschaft .Morden.. .Leiter: Rudolf  Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus 
Pflug, N 58, Schönhauser Allee 152, zwischen Eberswalder und 
Oderberger Straße, regelmäßig Freitags, abends 8 Uhr 
(Eingang durch den Hausflur rechts), Materialien, Werkzeuge 
und Meßinstrumente stehen den Mitgliedern zur Verfügung. 
Um rege Beteiligung und Besuch der Arbeitsgemeinschaft 
dun ie im Norden wohnenden Mitglieder wird höflichst 
gebeten. | | 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Restaurant 
Steffens,. Landsberger Allee 150, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeingchaft Obera p ree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. 
Schreiber, Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. Zusammen- 
künfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 
straße 194, jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönheusen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 18. Zusammenkünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, Pankow, 

reite Str. 39 (Kirche), Fernspr. Pankow 1176-1177. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ingenieur ۰ Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei 
Nicolai, Invalidenstr. 90, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. 
Besprechung und Zusammenbau eines Hochleistungsempfün- 
gers. Am 7. Oktober füllt der Bastelabend wegen der Mit- 
gliederversammlung der Ortsgruppe aus. Beginn eines unent- 
geltlichen Morsekursus unter fachmännischer Leitung von 
Herrn G. Bludau, Schlegelstr. 2, der auch gern Auskunft 
erteilt. Der Morseunterricht findet jeden Dienstag, &bends 
8 Uhr, bei dem Mitgliede, Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. | 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
ی‎ SW 68, Junkerstr. 19. Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends von 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Ver- 
kaufsstelle „H“, Verl. Hedemannatr. 4, statt. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: 2988: Hans 
Darmstädter, Dipl-Ing. Spandau, Eschenweg 61. — 2989: 
Richard Silberknopf, Kaufmann, Wilmersdorf, Badensche 
Straße 12. — 2990: Günter Affeldt, Arbeiter, SW 61, Kreuz- 
bergstr. 23. — 2991: Friedrich Böhme, Kaufmann, Reinicken- 
dorf, Provinzstraße 109. — 2992: Erich Lempe, Ingenieur, 
NW 87, Alt Moabit 36. — 2993: Willy Schmidt, Werkmeister, 
Niederschóneweide, Spreestr. 16. — 2094: Adolf Pfarr, Reg.- 
Baurat, Marienfelde, Hranitzkystr. 11. — 2995: Karl Reimer, 
Kaufmann, Charlottenburg, Dahlmannstr. T. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
è 


۱ Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg, 

Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge- 

schäftsstelle: A. Schónwülder, Spandau-West, Falkenhagener 

Chausee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 0 34, Torell- 

straße 1. Postscheckkonto: Berlin 05049. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Kurzwellensender: Unser Kurzwellensender, 
Ruízeichen Kb6, ist bis auf weiteres jeden Diensteg und 
Freitag abends nach Beendigung des Berliner Programms im 
Betrieb. Wir bitten alle Funkfreunde, auf unsere Versuche 
zu achten und uns über die Empfangsergebnisse Mitteilung 
zu machen. ` l ۱ 

2. Morseunterricht. Leitung: Herr Ob.-Tel.-Sekretür 
Moritz. Der Unterricht findet statt: Dienstags von 9 bis 
10 Uhr abends (anschließend an die Bastelstunde), Freitags 
von 9 bis 10 Uhr abends (Lückstr. 29, Standort des Gruppen- 
senders). Kopfhörer sind mitzubringen. Der Kursus ist für 
Mitglieder frei. Wir hoffen, daß sich recht viele Mitglieder 
an dem. Unterricht beteiligen. 

9. Mitgliederversammlung. Wir laden hiermit 
alle Mitglieder zu der am Dienstag, dem 5. Oktober d. J., in 
unserem Vereinslokal] stattfindenden 


Mitgliederversammlung 
mit folgender Tagesordnung ein: 


Protokollverlesung über die am 7. Sept, 1926 etatt- 

gefundene Mitgliederversammlung. ۱ 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

. Vortrag (Thema und Vortragender werden noch be- 
sonders he en و‎ En). 

Stiftungsfest der Ortsgruppe am 12. Dezember 1928. 

. Verschiedenes. 

Infolge der wichtigen, zum Teil unter „Verschiedenes“ zur 
Erledi ung enden Pyakte ist vollzühliges Erscheinen un- 
bedingte Pflicht. Beginn pünktlich 8 Uhr abends. l 
4. Ordentliche 
Ortsgruppe. Gemäß 
die nächste ordentliche Hauptversammlung auf Dienstag, dem 
ود‎ November. d. J., abends 8 Uhr, nach unserem Vereins- 
okal ein, | 


Hauptversammlung der 


l 
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Gruppe Reichsbahn. 


Am 5. Oktober d. J., abends 7.30 Uhr, findet im Ke 


Saal des Verkehrs- und Baumuseums, Berlin, Invalidenstr. 
(Lehiter Bahnhof), unsere Monatsversammlung statt. 

Vortrag Dr. Noack über: Wie erhóhe ich die 
Selektivität meines Apparates? 

Da der Sommer nun vorüber ist und die Empfangsverhält- 
nisse von Tag zu Tag bessere werden, beginnt für den Bastler 
die Tätigkeit, seinen Apparat auf das Höchste der Eo E 
fühigkeit zu bringen. Duro bieten unsere Vortragsabende die 
beste Gelegenheit. Auch für dieses Winterhalbjahr ist es 
uns gelungen, Herrn Dr. Noack für unsere Vortragsabende 
zu gewinnen. In zwangloser Folge wird er die Vortrüge 0 
gegra Ser daB jeder sein Wissen erweitern kann, um dadurch 

as Beste aus seinem Apparat herauszuholen. Der Eintritt 
ist frei. Wir hoffen auf zahlreiches Erscheinen. 

Da die Mitgliedsbeiträge sehr spärlich eingehen, ist es uns 
unmöglich, unseren Verpflichtungen dem een A gegen- 
über nachzukommen, ir bitten um pünktliche Zahlung der 
Beiträge auf Postscheckkonto unseres 1. Kassierers, Herrn 
C. Liepsch, Berlin O 112, Postschecknummer 66345. Mit- 
gliedsnummer nicht vergessen anzugeben. 

Mitglieder, die mit ihren Beiträgen länger als zwei Monate 
im Rückstand sind, müssen wir den „Funk“ sperren. Dadurch 
entstehen unnütze Kosten für den Betreffenden, die durch 
pünktliche Beitragszahlung vermieden werden können. 

Der Vorstand: gez. Freidank. gez. Lehmann. 
zx 


Gruppe Siemens. 
Geschüitsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Sehuckert- 
Werke G. m. b. H. Hausanruf 5721. Fernruf Wilhelm 7000, 
Apparat 211. 


In der Vorstandssitzung vom 21. September 1926 wurde 
die Auflösung des Senderausschusses beschlossen. Die hier- 
durch nötig gewordene Neuwahl soll in der nüchsten Zeit 
vorgenommen werden. Wir bitten diejenigen Herren unserer 
Gruppe, die an dem Senderbau interessiert sind und auch 
einige Erfahrungen gesammelt haben, sich bei dem bisherigen 
Leiter des Senderausschusses, Herrn Paul Müller, Werner- 
werk I, Zentrallaboratorium, Hausanruf 9192, melden zu 
wollen. Da das Interesse für den Bau des Senders,in letzter 
Zeit ein sehr großes war, hoflen wir, daß sich eine genügende 
Anzahl von Herren zum Ausbau des Senders einfinden, 

Haben Sie sieh schon die nachstehend angegebenen Tage 
für die Versammlungen reserviert? 

Dienstag, den 5. Oktober 1926, 5.30 Uhr, bei Marsand. 
Vortrag von Dr. Conrad: „Das Siemens-Neutro-Gerüt". 

Dienstag, den 2. November 1926, 5.30 Uhr, bei ۰ 
Vortrag von Dipl.-Ing, Gebhardt: „Meßgeräte für die Rund- 
funktechnik". 

Dienstag, den 7. Dezember 1926, 5.30 Uhr, bei Marsand. 
Der Vortrag wird in- einem der nächsten „Funk‘-Hefite be- 
kanntgegeben. 

Gäste sind willkommen! 

Wir vermissen noch immer den Eingang schriftlicher Vor- 
schläge zum Ausbau der Bastelabende. — Bastelabende wieder 
jeden Donnerstag! Kippschalter sind wieder in der Geschäfts- 
stelle zu haben. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbrüuer. gez. Langguth. 


Funkverein Dresden E.V. 


1. Außerordentliche Aa DIE US SA MN 
am 8. Oktober, abends 7.30 Uhr, Gewerbehaus, kleiner Saal, 
Ostraallee 13, 


Tagesordnung. 
1. Satzungsänderungen. 
2. Organisation der Funkwacht. 

2. Funkausstellung: Vom 3. bis 10, Oktober findet 
im Kurländer Palais, Zeughausplatz 3, die diesjährige 
Dresdner Funkausstellung statt. Der Eintritts- 
preis beträgt 0,50 M. bzw, für die Dauerkarte 1,50 M. Mit- 
glieder des Vereins können auf unserer Geschäftsstelle (nicht 
an der Kasse der Ausstellung) verbilligte Karten zum Preise 
von 0,25 M. bzw. für die Dauerkarte 0,75 M. erhalten. 

9. Vortrüge: Sonnabend, den 2. Oktober, abends 7.30 
Uhr, in unserem Geschäftszimmer: „Das Neutrodyne-Gerät“, 
Vortrag des Herrn stud. ing. Ehlermann. 

Sonnabend, den 9. Oktober, abends 7.30 Uhr, in unserem 


Geschüftszimmer: „Stromquellen‘“ (mit Experimenten), Vor- 


trag des Herrn stud. ing. Lehmann. 
* 
Funkverein Radeberg und Umg. 

Ortsgruppe des Funkvereins Dresden e V. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstr. 21. — 
Geschäftszeit: Jeden Montagabend von 6 bis 7.30 Uhr. 

Zahlstelle: Ing.-Büro „Elma“, Radeberg, Hauptstraße. 
Allen Mitgliedern hierdurch zur Kenntnis, daß unsere 
nächste Monatsversammlung ausnahmsweise am 
Dienstag, dem 5. Oktober, abends 8 Uhr, im „Lindenhof“ statt- 


7 


3. MU cuervortrag des Herrn Ing. Bardt (Vorführung. 
7 
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— Ortsgruppe Berlin-Südwestliche Vororte. 
Nachdem wir im letzten Monat mit einem recht gut be- 
chten Vortrags- und Experimentierabend die Wintersaison 
leiten konnten, laden wir heute zu der am Mittwoch, dem 
; Oktober, im Vereinslokal „Burgrestaurant‘ am Bahnhof 
ehlendorf-Mitte, stattfindenden „außerordentlichen 
| NER ۰۶ ۰۸ مه‎ 1۵ ng" alle Mitglieder und Gäste höf- 
chst e 


1. Geschiüftliches. 
2. Neuwahl des geschäftsführenden 1. Vorsitzenden. 


Tagesordnung. 


und Erläuterung seines eigenen selbstgebauten Sechs- 

zöhren-Superheterodyne-Apparates). 

L Aussprache und Hinweise über die wichtigsten Neuig- 
"keiten der letzten Funkausstellung. 

5. Programmaufstellung für die Bastelabende. 

j. Anträge und Sonstiges. 

Jer Vorstand: gez. Reuschel. gez. Müller. gez. Kotze. 

* 

KS Gruppe Lorenz. 

eschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 

ookal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich- Wilhelm-Str. 68. Sprech- 

kunden: Montags ab 5.80 Uhr im Vereinslokal und پر کا‎ 

and Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
1 ۱ Hauptkontor. 

Außerordentliche Hauptversammlung am 

lontag, dem 4. Oktober 1926, um 5.30 Uhr im Vereinslokal. 


" Tagesordnung. 

1. Protokollverlesung. 

2. Neuwahl beider Schriftführer. 

8. Bericht des 1. Kassenwarts, Herrn Gemsa, über den 

Stand der Verkäufe. 

A. Verschiedenes. 

b. Zweiter Vortrag aus der Vortragsreihe über den vom 

technischen Ausschuß der Gruppe vorgeschlagenen Ein- 

bis Fünfröhren-Empfänger; gehalten von Herrn Dipl.- 

Ing. A. Braun: Wirkungsweise und Einzelheiten des 

Hochfrequenz- und Audionteiles. 

—Am Sonnabend, dem 30. Oktober 1926, abends 8 Uhr, feiern 

wir in den neu hergerichteten Gesamträumen des „Seebades 

Mariendorf“, BurggrafenstraDe, die ganze Nacht hindurch ein 

Funkiest mit Tanz bei der Musik einer sehr fleißigen 

Kapelle, einer Tombola mit wertvollen Preisen und Unter- 

kungen, von denen jetzt noch nichts gesagt wird. Der Ein- 

#rittepreis beträgt 1 Mk., wovon 50 Pf. der Förderung der 

Vereinebestrebungen dienen. Karten sind bis Montag, dem 

25. Oktober, bei allen Vertrauensleuten und Vorstandsmit- 

gliedern und in der Bastelstube, nachher nur bei Herru 

Gemsa im Hauptkontor während der Mittagspause von 12.30 

bis 1 Uhr erhältlich. 

Mitglieder, werbt für Euer Funkfest! 

Der Vorstand: gez. Wiechell. 
* 

۱ Bezirksgruppe Magdeburg. j 

Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg ۰ 

` Wereinlokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. Ge- 

Hftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer ۰ Kassen- 

wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebsleiter: 

Betriebsingenieur W. Hiünerbein, Breiteweg 251. — Bierfunk: 

Mittwochs, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten „Drei Raben“, 

1 Breiteweg 250. 

Nachstehend teilen wir unseren Mitgliedern die Veranstal- 

tungen mit, die für die Vereinsabende im Monat Oktober 

vorgesehen worden sind: 

—Am Freitag, dem 1. Oktober, wird ein Negadyne-Empfänger 

vorgeführt und erläutert werden. 

—Am Freitag, dem 8. Oktober, findet ein funktechnischer 

Lichtbildervortrag statt. 

—Am Freitag, dem 15. Oktober, Diskussionsabend. 

Am ا‎ dem 22. Oktober, Filmvortrag. Das Thema 

wird noch bekanntgegeben werden. 

Am Freitag, dem 29. Oktober, Diskussionsabend. 


“Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt, 

"x 
€ Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. 
‚Geschäftsstelle: E. Logé, Neue Königstr. 69. — Girokonto: 
Girokasse Potsdam Nr. 4687. 
—Die nächste Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, 
dem 7. Oktober, in dem Vereinslokal Potsdamer Hof, Franzó- 
sische Straße, abends 8 Uhr, statt. 
—Für die Tagesordnung sind folgende Punkte vorgesehen: 
1. Protokollverlesung. 
2. Geschäftliche Mitteilungen. ۱ 
8. Bastelabende. 
4. Vortrag des Herrn Ing. Giesebart über „Mehrfachröhren“, 
5. Verschiedenes. 
—Zahlreiches Erscheinen erwünscht. Gäste willkommen. 
Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. gez, Pridat. 


gez. Richter, 


sor 


Tagesordnung: 1. Geschäftliches. 2. Vortrag: Die : Polu | 
der Kopfhörer; mit grundlegender Einführung jn E Mate ris 
durch Experimente (Herr Riedel). 3. Vorfü rung de es Ei 
röhrenreflexempfängers (Vereinsgerät), die am 15. Septembe 
leider unterbleiben mußte, infolge eines tec schen 2 
sehens. 4. Verschiedenes. : 

Unser verehrtes Mitglied und technischer ا‎ car 
phil. H. Lehmann-Schöneiche, gibt uns ولاز اک‎ am So ) 
abend, dem 2. Oktober 1926, seinen wesentlich verbesse 
und handlich gebauten Su erheterod e in Horns Kach 
Schóneiche, im Lautsprecher vorzülühren. (Verbindun 
dorthin: Bahnhof Rahnsdorf und 10 Minuten Fußweg EK 
vom Bahnhof Friedrichshagen mit Kalkberge-StraBenba hm K 
Schöneiche, Haltestelle „Königspark“.) 

Funkfreunde anderer Ortsgruppen können sich gern di 
Vorführung anschließen. 

Quittungen für den Postbezug des pA ` bitte 
postwendend einsenden an Herrn Probst. sm 


Ortsgruppe Kreuzberg E. ۰ : 

1. Vorsitzender: Walter Kärgel, SO 26, Bethanienufer 2 "ele 
phon: Moritzplatz 8830; Sprechstunde Mittwochs von B ۱ 
8 Uhr. 1, Kassenwart: Paul Daumann, S 59, Graefestr. < | 
Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 104 867; Sprechs .unde 
Dienstags von 7 bis 8 Uhr. 1. Schriftführer: Hei nann 
Schwarz, S 42, Wassertorstr. 70; Zahlstelle und Material- Ve 
teilungsstelle: geöffnet werktä lich. bis 7 Uhr. Anfra zen i n 
bezug auf die S eitschriftenzus ellung, An- und Abmeld ungen | 
sowie Beitragszahlungen sind an en 1. Kassenwart, £ 
übrigen Schreiben an den 1. Vorsitzenden zu richten. Di 
Versammlungen finden in den Räumen der Schultheiß- Braue rei 

auf dem Kreuzberg, Lichterfelder Straße 11, statt. ` 


Am Dienstag, dem 5. Oktober, abends 8 Uhr, findet eine 
Mitgliederversammlung statt, zu der die m sordnung ` den 
Mitgliedern durch besonderes Rundschreiben bekanntgeg ed 1 
wird. Im Anschluß hieran wird Herr Kürgel er kurzen 
Überblick über die Neuheiten der dies بر انش‎ Funkmesse 
geben; außerdem wird unser 2. Vorsitzender 0 Rabe 
von ihm konstruierte Netzanschlußgeräte für Gleich- und 
Wechselstrom vorführen, die gestatten, auch den Heizstron jm 
dem Netz zu entnehmen. 

Am Dienstag, dem 26. Oktober, hält Redakteur A. Par ser 
einen größeren Lichtbildervortrag. Hierbei wird ein Streifzug 
dureh die wichtigsten Sendestationen der ganzen Welt unter- 
nommen; außerdem wird die Amateurtätigkeit in anderen n 
Lündern eingehend besprochen werden. As 

Am Montag, dem 8. November, findet eine zwanglose ۴ 
sammenkunft statt. — Bei allen Veranstaltungen sind 8 
willkommen; der Eintritt ist frei. ۱ 


Der Vorstand: gez. W. Kürgel. 
x 


WW 
Ortsgruppe Mitte. 1 

Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten 
Kassierer: Paul Ludwig, Berlin NO 48, Neue Königstr. SE in 
Firma Krummhauer, Nacht. Sprechstunden an den Bas 


abenden. Technische Anfragen sind an den Bastelwart E 
Gundelach, Berlin O34, Frankfurter Allee 330, zu richten 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str, 68; Fern: 


sprecher: Königstadt 4206. 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Real SE | 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker E 
gang. 111, Stock, statt, 

ir machen darauf aufmerksam, daB unsere nächste Mil 
gliederversammlung voraussichtlich nicht am 7. 6 
tober, sondern an einem spliteren Tage stattfindet. Der g | 
naue Termin wird noch و یا‎ durch Rundschreiben Be: 
kannte Beben: Der an diesem Abend stattfindende Vortrag 
behan das aktuelle Thema: „Die Mehrfachróhz 
ihre Wirkungsweise und Anwendung." 


x 


Ortsgruppe Neukölln. ۱ 
Geschäfts- und Materialabgabestelle: Erbes Festsile, Hasen 
heide 13/15, tüglich geóff net van 11 bis 7 Uhr. Verkauf. 
alle Mitglieder des "Deutschen Funktechnischen Verbandes 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Preisliste aut Wunse 


Funkbastler-Ausstellung am 6., 7. und ۰ Ok 
tober in Erbes Festsälen. Mitglieder, welche um 
Apparate oder selbsthergestellten Zubehörteile noch nicht a 
geliefert haben, werden gebeten, dies umgehend nachzuholen 
Annahme in unserer Geschüftsstelle tüglich von 11 bis 7 Uhr, 
Wie bereits im Rundschreiben mitgeteilt, werden die besten 
Apparate bzw, Teile prämiiert; dieselben müssen jedoch ` 
Begutachtung acht Tage vor Beginn der Ausstellung abge 
liefert werden, 
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findet. Wir weisen ganz besonders auf die Wichtigkeit 
dieser Versammlung hin und bitten um recht zahlreiche Be- 
teiligung. 

Des weiteren empfehlen wir unseren یل ات‎ den Be- 
such dr Dresdener Funkausstellung, wofür Ein- 
tritts- sowie auch Dauerkarten zu ermäßigten Preisen gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte ab 1. Oktober in unserer Zahl- 
Ello duc „Büro „Elma“, Hauptstraße, sowie auch zur Ver- 
nie erhältlich sind. Der Vorstand, 


Funkvereln Coswig (Sa.). 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 

Freitag, 24. 9. 26, abends 6.46 Uhr, Abfahrt nach Dresden 
zum Besuch der Monatsversammlung mit Vorführung von 
Lautsprechern im kleinen Saal des ۷۵ ۰ 
in Dresden. Abfahrt 5,17 Uhr nachm. 

Freitag, 1. 10. 26, Zusammenkunft im Café Saupe. 

Sonnabend, 9. 10. 26, besuchen wir die Funkausstellung 


Blättner, Vorsitzender, 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Oktober-Abonnements-Quittung für den „Funk“ ist bis 

spätestens 10. Oktober der zuständigen Ortsgruppe einzu- 

senden; von Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Club- 
beitrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle, 


Verrechnung von Postquittunge n. 
tag, dem 4. Oktober 1926, 
Verlag Springer ab. 
für den Bezug des „Radio-Arateur“ 
tember 1926. Quittungen, die bis zum 
mittags nicht bei uns eingegangen sind, finden keine Berück- 
sichtigung mehr. Wir bitten daher dringendst, alle verfüg- 
baren Quittungen für die genannte Zeit uns sofort zur Ver- 
fügung zu stellen, da eine verspätete Abrechnung auf keinen 
Fall mehr in Frage kommt. 

Die Quittungen ab Oktober für den „Funk“ sind in der 
bisher üblichen Form uns bis zum 15. jedes Monats einzu- 
reichen. 

15 6 0 8 > ۷1 0 ظ‎ 9 86 1 0 8۵ für Clubmitteilungen. 
Wir gaben wiederholt bekannt, daß Mitteilungen der Orts- 
gruppen für die Clubnaehrichten an jedem Frei- 
tag bis 12 Uhr mittags in unseren Händen sein 
müssen. Wenn wir trotzdem verschiedentlich verspütet ein- 
gegangene Mitteilungen noch zum Abdruek bringen konnten, 
so lag das an einem Übereinkommen mit der Druckerei Her- 
mann, das jetzt fortfällt.e Wir müssen nunmehr unsere Club- 
mitteilungen Freitagabend zur Post geben, so daB künftighin 
die von den Ortsgruppen uns nicht pünktlicb zugestellten 
Nachrichten für das Heft der nächstfolgenden Woche keines- 
falls mehr Berücksichtigung finden. Wir weisen bei dieser 
Gelegenheit auch darauf hin, daß in Rücksicht auf den uns 
zur Verfügung stehenden Platz die gegebenen Nachrichten so 
kurz als möglich abzufassen und stets nur auf einseitig 
beschriebenem Bogen uns zuzustellen sind, 

Ausstellung Neukölln. DieOrtsgruppe Neu- 
kólln veranstaltet vom 6. bis 8. Oktober in Erbes 
Festsülen, Hasenheide 13/15, eine Ausstellung, ver- 
bunden mit iachwissenschaftlichen Vorträgen, 
die an diesen drei Tagen von 3 bis 10 Uhr geóffnet ist. Alles 
Nühere bitten wir unter Ortsgruppe Neukölln nachzulesen. 


تد 


Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschüftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schóneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. 


Jeden Donnerstag, 8.90 Uhr abends, Morsekursus. Der 
Sender K c7 arbeitet jeden Sonnabend von 24.00 Uhr M. E. Z. 
ab auf Welle 45 m. D. E.-Karten bitten wir direkt an unsere 
Geschäftsstelle, Ebersstraße 92, zu richten. 


D 


d'Sr ار‎ Friedrichshage 
1. Vorsitzender: Ober Insp. Ernst 0+801 Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. Sehrift- 
führer und Geschäftsstelle: Joh. Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Köpenick, Flemmingstr. 10. Vereinslokal: Friedrichsbagen, 
Köpenicker Str. 1, Restaurant „Zur Klause". Sitzungen jeden 
ersten und dritten Mittwochs jedes Monats, 8 Uhr abends. 


Nüchste Sitzung: Mittwoch, den 6. Oktober 1926, 


abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Restaurant „Zur Klause“, 
Kópenicker StraBe 1. 


Am Mon- 
rechnen wir letztmalig mit dem 
Hierbei verrechnen wir die Quittungen 
bis einschlieBlich Se 

renannten Tage 12 Uhr 
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6. Vortrag. O. Kühl: Einfache Empfangsgerüte II. Eine 


Niederfrequenzstufe nach dem Detektor und dem Audion. 
Über Verwendungszweck und Typen der Röhren. Verbrauch 
im Vergleich zur Leistung. Über Akkumulatoren, Anoden- 
batterien und Anodenakkumulatoren. 

7. Vortrag. Dr.-Ing. E. Asch: Doppelgitterröhrenschal- 


tungen. 
8. Vortrag. O. Kühl: Gute Empfangsgeräte mit drei 
Röhren. Lautsprecherempfang am Ort. Mehriach-Nieder- 


frequenzverstärkung nach dem Detektor und dem ۰ 
9. Vortrag. Dr.-Ing. E. Asch: Reflexschaltungen. 


10. Vortrag. O. Kühl: Fernempíang mit Drei- bis Fünf- 


Superheterodyne-Emp- E 


Über Vor- 


Dr.-Ing. E. Asch: Die Aussichten der Ent- 


Montag, den 4. Oktober, 8 Uhr, technische Sprech- 


Schriftführer: 


Ze 


Röhrengeräten. 

11. Vortrag. Wille: Superregenerativ-Empfänger. 

12. Vortrag. G. Gaedecke: 
fänger. 

13. Vortrag. G. Gaedecke: Vorführung eines Neun- 
röhren-Ultradyne-Empfüngers. 

14. Vortrag. O. Kühl: Niederfrequenz- und Kraftverstür- 
kung.  Transformatoren-, Drosselspulen- und  Widerstamds- 
kopplung. 

15. Vortrag. G. Gaedecke: VOD une eines Wider- 
standsverstürkers und verschiedener Lautsprecher. 
verstürker für Amateursender. Lautsprecherbesprechung. 

16. Vortrag. O. Kühl: Restbesprechung über erreichbare 
Ziele für den Fern- und Ortsempíang. 

17. Vortrag. 
wicklung des drahtlosen Verkehrs und ihre Bedeutung für die 
Zivilisation und Kultur. 

18. Vortrag. Kunze: Der Kurzwellenverkehr. 

19. Vortrag. G. Gaedecke: Kurzwellenempfünger- 
schaltungen. 

20. Vortrag. Kunze: Kurzwellensenderschaltungen. 

Die Vorträge finden in. unseren Unterrichtsräumien in der 


Fbersstraße 92 jeden Freitag, abends 8.15 Uhr, statt. Die 
Teilnahme ist für Mitglieder der Ortsgruppe Schöneberg 
kostenlos. Wir bitten dringend, alle Vorträge zu besuchen, 


da immer auf vorhergegangene Erórterungen Bezug genommen 
wird. : 


stunde. 

Donnerstag, den 7. Oktober, 8.30 Uhr, Morse- 
kursus. 

Freitag, den 8. Oktober, 8.15 Uhr, Vortrag von 
O. Kühl. 


Sonnabend, den 9. Oktober, 24.00 Uhr M, E. جس‎ 
Kce7 arbeitet auf Welle 45 m. JD. E. Karten bitten wir an 
unsere Geschäftsstelle zu richten. 

Jeden Donnerstag Annahme 
Laden. 


von Akkumulatoren zum 


x 


Verein der Funkfreunde' Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: W. Vandamme, Berlin N 65, Müllerstr. 138; 
Fernsprecher: Moabit 4736. 1. Vorsitzender und Pressewart: 
Paul Kornowsky, SW 68, Alexandrinenstr. 18a. Kassen- 
wart: Max Ihlenfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. 
Walter Vandamme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Stän- 
diges Versammlungslokal: Hochschulbrauerei, N 65, Seestraße. 
Sitzungen finden jeden ersten Donnerstag im Monat statt. 
Die Vereinswerkstatt steht Montags ab 8 Uhr allen Mit- 

gliedern zur Verfügung. 


Der Morsekursus wird regelmäßig von Herrn Kor- 
nowsky jeden Montag von 8 bis 9 Uhr in der Hochschul- 
brauerei, Seestraße, abgehalten. Entgegen unserer Bekannt- 
machung im Heft 37 des „Radio-Amateur“ fand der erste 
Übungsabend natürlich nicht am Montag, dem 13. November, 
sondern am 13. September, statt. Nächster Übungsabend 
Montag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr. 

In unserer nächsten Mitgliederversammlung am 
Donnerstag, dem 7. Oktober, abends 8 Uhr, soll der dech 
Rücktritt unseres Mitgliedes Herrn Falkenhagen freigewordene 
Posten des 2. Vorsitzenden dureh Wahl neu besetzt werden. 
Wir erwarten pünktliches und vollzühliges Erscheinen aller 
Mitglieder. 

Wir bitten auflerdem die Postquittungen für unsere Ver- 
einszeitsehrift „Fank“ unserem Kassenwart umgehend einzu- 
senden. Die Verrechnung der Postquittungen auf die Vereins- 
beiträge findet in der alten Weise statt. 


* 
Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 


umíassend die Stadtteile Friedenau, Steglitz, Dahlem, Zehlen- 
dorf, Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. 


Ehrenvorsitzender: Professor Dr. Leithäuser, Steglitz. 1. Vor- 
sitzender: Ernst Bley, Steglitz, Miquelstr. 7a (an diesen 
sind alle Schreiben in Clubangelegenheiten zu richten). 


Schatzmeister: Ing. Hans Krause, Steglitz, Albrechtstr. 75. 
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jeden Freitag,- 
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hrend der Ausstellung finden folgende Vorträge statt: 
Mittwoch, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, Dr. E. Nesper: 
‚Empfangstörungen u. ihre Beseitigung“. 
“Donnerstag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr, Dr. Friedr. 
Moeller: „Rahmenempfang“. 

"Freitag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr, Herr Preuß: 
„Netzanschlußgerät für Gleich- und 
Wechselstrom“ (praktische Vorführung). 

ir bi ten unsere Mitglieder, sich diese Abende zum Be- 
der Ausstellung und der Vorträge freizuhalten. Ein- 
preis 0,25 Mk.; Mitglieder unserer Ortsgruppe haben 
n Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Eintritt. 

: mtliche ausgestellten Geräte sind versichert. 

M itg] ieder, die bereit sind, wührend der Dauer der Aus- 
lung oder zeitweise die Beaufsichtigung der Apparate zu 
ST ehm en, werden gebeten, sich umgehend in der Geschäfts- 
elle zu melden. | 
Nächste Mitgliederversammlung am Donners- 
z dem 13. Oktober, abends 8 Uhr, in Erbes Festsälen. 
igesordnung wird noch bekanntgegeben. 

adestation: Sammelaufladung jeden Montag, Mitt- 
och und Freitag. 

ische Spreehstunden: 


Techn Jeden Mittwoch abends 


aterialabgabestelle: Alle Waren 20 v. H. unter 
preis! Neu am Lager: Mannesmann Anoden- 
tte Lieferung erfolgt an alle Mitglieder des 
ETP V., auch nach auswärts, gegen Voreinsendung des 
trages oder Nachnahme. Preise auf Anírage. i 

) eeng für das Winterhalbjahr erfolgt in 
8 


T n Mitgliederversammlung. 
* 


| = Ortsgruppe Pankow— Schönhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Meimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: H. Fwon, Berlin N 58, Gaudy- 
raße 10; Zahlungen nur auf Postschecklonto Berlin 844 34, 
iuro Krohn, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 
Zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
ind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 
Zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 
Aussehuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Die Bastelabende finden nunmehr 
ibends 8 Uhr, in unserem PBastelraum, Gemeindeschule, 
Sonnenburger Straße 20, Meßzimmer III, statt. Dortselbst 
tehen unseren Mitgliedern Apparate und Batterien zur Ver- 
gung. Anschlußschnüre und Röhren sind selbst mitzu- 
bringen. 
"Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß an den Klubabenden 
un neuer Ultradyne-Empfänger gebaut wird; ferner 
findet an jedem Abend ein kürzerer Diskussionsvortrag statt, 
ind alle im Briefkasten vorgeiundenen Anfragen werden be- 
Sprochen, Am Freitag, dem 8. Oktober, spricht Herr Zimmer- 
mann über das Thema: „Modernste Emptangsschaltungen*. 
Wir machen nochmals auf unser am Sonnabend, dem 2. Ok- 
tober d. J. stattündendes 2. Stiftungsfest, das wir in 
Bamberts Festsälen, Schönhauser Allee 129, festlich begehen, 
iufmerksam, und laden alle Mitglieder mit ihren Damen 
herzlichst dazu ein. Beginn 8 Uhr. Eintrittskarten, die bei 
ien Vorstandsmitgliedern und in der Geschäftsstelle zum 
Preise von 1 Mk. zu haben sind, bitten wir baldigst zu 
entr ehmen. 

HE * 
Ortsgruppe Schöneberg. 
laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
traße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
۲۳۰ 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
1 technische Sprechstunde. 
Nachstehend geben wir das Programm unserer Vortrags- 
reihe für das Wintersemester 1926/27 bekannt: 
—1- Vortrag. Dr.-Ing. E. Asch: Gesetze der Gleichstrom- 
tec inik. 
. 2. Vortrag. 
frequenz. 
3. Vortrag. 
quenz. 

—4 Vortrag. O. Kühl: Einfache Empfangsgeräte I. Der 
Detektorempfänger. Primär- und Sekundärschaltung. Billiges 
Material und Behelfsantennen. Einiges über die Behandlungs- 
weise der Detektoren. Reichweite der Detektorempfänger. 
Das Audion. Rückkopplung. Reichweiten und mögliche Er- 
mit dem Audion. 
5. Vortrag. Dr.-Ing. E. Asch: Diskussion über Grund- 
lagen 1 bis 4. 


Dr.-Ing. E. Asch, Wechselstrom und Nieder- 


Dr.-Ing. E. Asch: Das Wesen der Hochfre- 


folre 
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Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde beschlossen, die bish 
am Freitag stattgefundenen Veranstaltungen auf den Die 
tag zu verlegen. Alsdann wurde das Arbeitsp ogramm 
das Winterhalbjahr 1926/27 wie folgt! festgesetzt: K 

Jeden Dienstagabend im Vereinslokal ) Knabe nberu 
) 9—10 Uhr Bas ` 

zeitig (8—9) T 
eschrittene unte 
euen F rel bag, 0 
> trag | 


7 DO Te ` LG? 


schule, Parádiesstrile) 8—9 Uhr 98 
Ausspraehe-: und Austauächabend, ES 
graphiekursus für Anfänger und Por 
Leitung unseres Ingenieurs Kühler. J 
| aU 
funk für Fortgeschrittene. b ۱ 
Zu Punkt 3, Verschiedenes, wurde verhandelt: a) | 
anderweitige Abkommen über den Bezug des „Funk 
b) Die veränderte Erscheinun "te der „Mirag“, die sici 


Ar 
4 JD 0 


Erweiterung. des redaktionallen Teils der „Mırag“ ung 
,Bastelwelt", sowie einer neuen Beilage „Die Welle der E 
auswirken wird und dafür monatlich 15 Pf. mehr kosten 
wird mit Befriedigung aufgenommen. Dabei wurde der Wun 
eitschrift in. handlicherer Form Û 
stellen. — c) Zur Herstellung einer Hochantenne f d ` einer 
der Versammlung anwesenden blinden Herrn erklürer 
die erforderlichen Krüfte sofort bereit. — d) و‎ on 
umlage von 1 Mk. soll. von jedem Mitglied erhoben werder 
die auch in dreimonatlichen Raten bezahlt werden kann 
soll zur Bildung eines Grundstocks’ Verwendung finder 
dem Anschaffung von Röhren und dgl. zu Prüfzw 
und Lehrzwecken erfolgen soll, Eine Kommission, die 
wählt werden soll, sobald der Grundstock gebildet et, 
die Verwendung im Verein mit dem Geschäftsführer ub 
nehmen und zu diesem. Zweck ] Mn و‎ — e) i 
Stórungen des Rundfunkempfangs durch den Betrieb der el 
trischen Straßenbahn entspinnt sich wieder eine ausgedelin 
Aussprache. Von vielen Herren wird betont, daß diese St 
rungen jetzt schlimmer seien, als je zuvor. D. 
Vorsitzender gibt noch die nüchsten Veranstaltunger 
kannt: Dienstag, 28. September, 8 Uhr abends, im Verein 
lokal; Vortrag des Herrn Ingenieurs Kirschner 8 
Grundzüge der Elektrotechnik; 92-10: Bastel- Aussprach 
und Austauschabend, zû gleicher Zeit Teler hiekursus. 
Freitag, 1. Oktober, 8 Uhr abends, im Gasthof zum golder 
Engel: Bastelfunk für Fortgeschrittene. — Dienstag, 5, Okte 
ber, 8 Uhr abends: Vortrag durch Herrn Kurt Ring über 
Batterien und eeler E 9—10 wie am 28. Septembe 
— Freitag, 8. Oktober, 8 Uhr abends, im Saale der Krone 
(Grietgasse); Vortrag unseres Ehrenmitgliedes Henn Pro 
Dr. Esau „Rückblick und Ausblick über Bildübertragung‘ 
Nachdem noch einige Anfragen über Empfangsgerät ۲ 
Kriegsblinde erledigt sind, wobei einige Herren ihrer Ve 
wunderung darüber Ausdruck geben, daß diese ھ٣۲‎ 
heit im. Oberpostdirektionsbezirk Erfurt so gar nic üt vor 
Fleck kommen will, wührend in anderen. Oberpostdirel ions 
bezirken die Blinden längst im 8 der Geräte sind 
schließt der. Vorsitzende mit Worten des Dankes 10.15 Uhr d 
Versammlung. Anschließend zwanglöses Zusammensein in de 
Krone. à d 


8. Oktober, wird anschließend an den (۳۶ 
of. Dr. Esau voraussichtlich Herr Betrieb 
Ingenieur Martini sprechen über „Straßenbahnstörungen im 
Bereiche des inneren Stadtkreises“, M. 
Wir bitten unsere geehrten Mitglieder, zu den Vorträge 
recht zahlreich zu erscheinen und dabei dem jewe geg Her 
Vortragenden gegenüber die Pünktlichkeit zu wahren. 
Wiederholt verweisen wir auf die Bekanntmachung 
Vereins, welche durch Aushang an der Junkelmanı 
Buchhandlung, Holzmarkt, an der Volksbuchhandlung, ۰ 
raben, und im Zigarrengeschäft unseres Mitgliedes 
lle erfolgen, und bitten, diese immer einzusehen, 
Bei jeder Veranstaltung ist den geehrten Mitgliedern 
legenheit zur Bezahlung von Vereinsbeiträgen, Bestellur g un 
Bezahlung der Zeitschriften und dgl. geboten. Ebenso 01 
Anmeldungen als Mitglied zum Verein jederzeit erfolgen, 


Der Vorstand. 
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Gescháltliche Mitteilung. 


Hochwertige Einzelteile, Die Firma Schackow, Leder & OX 
Berlin N4, Chausseestr. 42, fabriziert unter dem Namer 
„Schaleco“ hochwertige Einzelteile zum Selbstbau von Meb 
röhrenapparaten, wie Ultra-, Tropa- und Neutrodyne. D 
jahrelangen Erfahrungen dieser Firma im Bau von Zwischer 
ی‎ td die bekanntlich in Deutschland d 
ersten ZFeTransformatorerm- fabrikatorisch Herstellte, las: 
an der Güte dieser Fabrikate keine Zweifel aufkommen, _ 
werden gebaut: Ultraformer für Superheterodyne und Ulir 
dyne, Superformer II, ein Transpornierungssatz für Tro pad, 
und Neutrodyne zur Frontplattenmontage. Für die Gt 6 
Erzeugnisse steht die Firma voll ein. . Informationen in je 
Hinsicht werden von derselben bereitwilligst erteilt. = 
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‚an diesen nicht größere und he 
| finden, im Gasthof zum goldenen Engel, 8 Uhr 


‚ausgedrückt, diese 
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Geschäftsstelle? — Clublokal  Patzenhofer, Steglitz, Breite ! 
Straße 40/41. Sprechstunden; Mittwochs, abends 7 bis 9 Uhr. : 
Postscheckkonto: Berlin 127 375, Ing. Hans Krause, Sonder- 


konto Steglitzer Radio-Club. 


Generalversammlung. Wir machen nochmals dar- 
auf aufmerksam, daß unsere außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung am Donnerstag, dem 30. September 1926, abends 

ünktlich 8 Uhr, im Clubheim, BALEARES Steglitz, Breite 

traße 40 (im Festsaal), stattfindet. Die Tagesordnung ist 
unter Punkt 9 des Rundschreibens Nr. 11 vom 11. September 
bekanntgegeben. l 

Jedes Mitglied hat die Pflicht, an dieser Generalversamm- - 
lung, die u. a. über die weitere Führung unserer Ortsgruppe, , 
deren Ziele und Entwicklung entscheiden soll, teilzunehmen. 
Zutritt haben aber nur die Mitglieder, die sich durch ihre 
Mitgliedskarte ausweisen und nicht vorher durch Beschluß 
des Vorstandes ausgeschlossen sind, weil sie die Mitglieds- 
beiträge seit längerer Zeit nicht bezahlt haben, ; 

Clubzeitschrift. Die Mitgliederversammlung des 
D. R. C. hat einstimmig sutgeheißen, daß vom 1, Oktober ab 
der „Funk“, dessen technische Beilage „Funk-Bastler‘ mit 
dem „Radio-Amateur“ vereinigt wird, als unser Cluborgan 
En Der Hauptvorständ erwartet, daß der „Funk“ von allen 
fitgliedern bezogen wird. Die monatlichen Postabonnements- 
Quittungen für den „Funk“ sind stets pünktlich und unauf- 
gefordert bis zum 12. des Bezugsmonats unserer Geschüfts- 
stelle einzureichen. Die Quittung gilt sodann auch weiterhin 
für den, Monatsbeitrag. . Wegen Herabsetzung des Bezugs- 
reises wird noch verhandelt, ebenso wegen Einführung des 

ierteljahrsbezugs neben der Monatsbestellung. 


* 


Ortsgruppe Wilmersdorf. ` 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittägs 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
aue, 114/115 IL r. Biicherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laboratoriims: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
(Fernsprecher: Píalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Uhland 960 (telephonisch). 


In der nächsten Mitgliederversammlung am 
Donnerstag, 7. Oktober, abends 8 Uhr, im Vereinszimmer 1 
des Clublokals, Wilhelmsaue 114/115, hält Dr. Krüger einen 
Vortrag über „Netzanschlußgeräte“, wozu wir alle 
Mitglieder hierdurch ergebenst einladen. Dieses hochaktuelle 
Thema dürfte für jeden Rundiunkhörer, der noch mit Anoden- 
batterien arbeitet, von allergrößtem Interesse sein, um die 
Unterhaltungskosten der Empfangsapparaturen bedeutend zu 
ermäßigen, weshalb wir um vollzühliges Erscheinen bitten. 

Voranzeige. Am 5. November, abends 8 Uhr, spricht 
Herr Wurdel ebenda über „‚Widerstandsverstärker“, 
Wir bitten unsere Mitglieder. schon heute, sich diesen Abend 
für den Vortrag freizuhalten. 

Im übrigen nehmen wir bezug auf unser Rundschreiben vom 
18. September, das allen unseren Mitgliedern durch die Post 
zugegangen ist. 


D 
Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 

Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle; Ge- 

werbe-Oberlehrer Sehablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 


Wasseroth, Potsdamer Str. 5.  Zahlstelle: 
Dwilling, Hauptstr. 15. 


In der Versammlung vom 13. September wurde beschlossen, 
einen Ausflug zur Funkstation Nauen zu unter- 
nehmen. Es wurde Sonntag, der 3. Oktober, hierfür vorge- 
sehen. Die Besichtigung ist im beschränkten Maße möglich 
(etwa 30 Personen). Wir bitten daher die Mitglieder, sich 
recht bald in die Liste einzutragen, die bei der Firma Voigt & 
Dwilling, Hauptstr. 15, ausliegt. Dortselbst wird auch alles 
Nähere über Fahrzeit usw. durch Aushang bekanntgemacht 
werden. Für Damen ist der Eintritt in die Funkstation 
nicht gestattet. 


A 


Kaufmann W. 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


Am 17. September 1926 fand unsere Mitgliederversammlung, 
die erste im Winterhalbjahr 1926/27, statt, Sie wurde von 
unserem inzwischen aus dem Ausland zurückgekehrten 
1. Vorsitzenden, Ingenieur Blumenstein, geleitet. nwesend 
waren 134 Mitglieder. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde die vorgelesene Nieder- 


schrift von letzter V: sammlung nach einer Berichtigung, die 
Zusammensetzung «des ما و‎ (210۸051 betr. genehmigt. 
Die Arbeitsgemeinschaft "besteht demnach aus folgenden 


Herren: Oberpostinspektor Sickel von der ا‎ RIMIS — 
Betriebsingenieur Martini von der Verwaltung der elektri- 
schen Straßenbahn — Ingenieur Blumenstein, Vorsitzender 
des Vereins der Funkfreunde Jena E.V. — Geschäftsführer 
Geyer von demselben Verein, 


IO 
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dem Gebiete des Funkwesens 


zwischen Hans Breitensttüter und Ludwig Haymann aus der 


Westfalenhalle auf den Sender übertragen. (Vgl. Seite 4 


des „Funk“.) ۳ 


Elberfeld. — Der Elberfelder Sender konnnte in diesen 


Tagen auf ein Jahr Rundfunkbetrieb zurückblicken; am 
Sendergeburtstag gab die technische und künstlerische Lei- 
tung einen Rechenschaftbericht ab, Direktor Haslinde von 
der Sendestelle Dortmund ist jetzt auch gleichzeitig neben- 
amtlich die Leitung des Senders, in Elberfeld übertragen 
worden. (Vgl. Seite 357 des ,Funk".) 


Königsberg i, Pr, — Die Königsberger Sendestelle hat einen 
sogenannten chulfunk eingerichtet, der vor allem der 
ländlichen Jugenderziehung dienen soll. Mit Unterstützung 
der Regierungen Königsberg, Gumbinnen und Allenstein 
sollen besondere Rundfunkstunden für Lehrer sowie für 
Eltern und Erzieher eingerichtet werden. Außerdein sollen 
die ostpreußischen Schulen Empfangsgeräte und Laut- 
sprecher erhalten, damit auch eine besondere Funkschul- 
stunde auf dem Lande eingerichtet werden kann, Der Ost- 

preußische Provinzialschullehrer-Verein und Philologen-Ver- 
ein unterstützt dieses Unternehmen der Königsberger 
Senderleitung. (Vgl. Seite 358 des Funk") |. —. | 


Berlin. — Der Kurzwellensender der Ortsgruppe Berlin- 
Líchtenberg des Funktechnischen Vereins ist jeden Dienstag 
und Freitag nach Beendigung des Berliner Programms in 
Betrieb; der Sender hat das Rufzeichen K w 6. Alle Funk- 
freunde werden um Beobachtung des Senders gebeten; 
Empíangsergebnisse sind an C. Emig, Lichtenberg, Emanuel- 
straße 4, zu richten. Be 
Berlin. — Dem Kurzwellenversüchssender des. Deutschen 
Radio-Clubs sind folgende Rufzeichen zugeteilt “worden: 
Ortsgruppe Ringenwalde . e, Rundfunkgesellschaft 
Eberswalde K 4a c f, Ortsgruppe Berlin-Schöneberg K 4 aid i, 
Berlin-Lichterfelde der Ortsgruppe Wannsee K 4afa, Für- 
stenwalde K 4 a er und Kottbus K 4a eq. T 
¥ 


Neapel. — Die Einbauarbeiten des bei dér Rundfunkstelle 
Rom verwendeten Senders in Neapel machen gute Fort- 
schritte: auch der Besprechungsraum ist nahezu vollkommen 
eingerichtet. Der Sender, der die Welle 333,3 m benutzt, . 
wird aber vorher noch Versuche auf der Welle 352m an- . 
stellen. Nach Inbetriebnahme dieses Senders beabsichtigt 
die italienische. Rundfunkgesellschaft weitere Sender in 
Genua (Welle.277,7 m), Palermo (Welle 500 m), Triest (Welle 
230,8 m), Turin (Welle 258,6 m), Venedig (Welle 254,2 m) 
einzurichten. (Vgl, Seite 359 des „Funk”.) | 
Zürich — Der Physiker und Funk-Ingenieur Dr. Eichhorn 
hat eine Erfindung gemac t, die er als ,Radiophon" be- 
zeichnet, die es ermöglichen soll, ohne Kopfhörer und Läut- 
Rundfunkempfang zu erzielen, (Vgl. Seite 355 des 
T unk.) ; 
Gablonz, — Der tschechische Radioklub in Gablonz ver- 
anstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. Oktober eine Aus- 
stellung von Bastlergeräten und Industrieerzeugnissen; man , 
hofft, durch diese Ausstellung die dem Rundfunk noch fern- 
stehenden Kreise zu interessieren. (Vgl. Seite 356 des 
„Funk“, 
Amsterdam. — Der Kurzwellensender Npc2b in Delft 
stellt gegenwärtig, meistens in den Abendstunden, Versuche 
auf den Wellen 5, 20 und 50m an. (Vgl. Seite 355 des 


| (D unk".) 


Tokio, — In Tokio ist kürzlich ein Kurzwellensender für 
Teledraphié und Telephonie in Betrieb genommen worden; 
der Sender übermittelt häufig die Darbietungen des Rund- 
fünksenders Tokio, und zwar abwechselnd auf den Wellen 
20 und 30m. Während der Übertragungen wird oft das 


Rufzeiöhen Jipp gegeben, (Vgl Seite 355 des „Funk‘.) 
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Die letzten Nachrichten aus 


Berlin, — Der seinerzeit auf Veranlassung des Deutschen 


` Funktechnischen Verbandes eingerichtete Frühschluß der 


deutschen Rundfunksender zu ungestörten Fernempfangs- 
ei der Berliner „Funk- 
Der Deutsche Funktech- 
nische Verband hat sich daraufhin jetzt wieder mit der 
Berliner Senderleitung in Verbindung gesetzt und dadurch 
erreicht, daß von jetzt ab wieder jeden Dienstag, ab 
10.30 abends, eine Funkstille eingeführt wird. (Vgl. Seite 359 


des ,Funk".) | 


Stettin. — Der Rundfunksender Stettin, der zur Zeit mit nur 
zwei 500 Watt-Röhren arbeitet, soll nach. Beendigung der 
Gleichwellenversuche, die zur Zeit in Stettin angestellt 
werden, gegen einen 1,5 kW.Sender eingetauscht werden. 
(Vgl. Seite 354 des , Funk") 


Berlin, — .Der Großsender Königswusterhausen (Welle 
1300 in) beginnt am 2, November mit einem Esperantolehr- 
gang. Der Unterricht wird jeden Donnerstag yon 4.00 bis 
4.30 nachm. stattfinden, (Vgl. Seite 359 des „Funk“.) 


erlin, — Im Rahmen der Spätabend-Vorträge der „Funk- 


Ber | 
Stunde" hält am Mittwoch, dem 13. Oktober, 8.30 abends, 


der Polizeipräsident von Berlin, Albert Grzesinski, einen 
yon Mv das Thema ,Unsere Polizei". (Vgl Seite 354 
eS u " ۱ 


Breslau, — Die „Schlesische Funkstunde" veranstaltete am 
Sonnabend, dem 2, d. M., ein Funkfest, auf dem die Oper 
„Die schöne Galathee" aufgeführt und gleichzeitig mit Hilfe 
von drei 0 auf den Sender übertragen wurde. 
Der Erlös des Festes soll den Blinden und Schwerkriegs- 
beschädigten zugute kommen, (Vgl. Seite 359 des Punk" Jl 


Stuttgart. — In Württemberg und Baden werden in den 
nächsten Monäten neue Sende-Einrichtungen in Betrieb ge- 
nommen; Stuttgart eröffnet in der zweiten Oktoberhälfte 
einen neuen verstärkten Sender in Degerloch; Freiburg wird 


. Mitte November seinen Zwischensender in Betrieb nehmen 


können. Die Leitung des Freiburger Senders wird der 
frühere Intendant des Freiburger Stadttheater, Hans 
Schwantge, übernshmen. Außerdem werden auch die Auf- 
tahmeräume in Karlsruhe und Mannheim bis dahin fertig- 


gestellt sein. (Vgl. Seite 356 des , Funk") | 


Karlstuhe, — In den Städten. Karlaruhe, Pforzheim und. 
Mannheim laufen immer wieder Klagen über die Störungen 
durch die Straßenbahn ein, und in Karlsruhe hat man bereits 
eine Besserung dadurch erreicht, daß man Kohleschleif- 
bügel eingeführt hat. Unter Heranziehung eines Ingeniaurs, 
des Süddeutschen Rundfunks sollen in den anderen Städten 
jetzt Untersuchungen stattfinden, um damit durch Verhand- 


lung mit den betei Ben Stellen Besserung zu erzielen. (Vgl. 


Seite 356 des „Fun 


München. — Die Münchener Sendegesellschaft hat anläßlich 
des Oktoberfestes eine interessante Übertragung von der 
Münchener Festwiese aus gemacht; man ist mit dem Mikro- 
phon eine Viertelstunde lang zwischen und in den Zelten 
umhergewandert und hat so akustische Eindrücke den daheim- 
ebliebenen Hörern übermittelt. Der Versuch muß als ge- 
ungen bezeichnet werden. (Vgl. Seite 358 des „Funk“.) 


Mannheim, — Die Radiotechnische Gesellschaft hatte vor 


einem halben Jahr eine Funkwacht zur Feststellung und 
Beseitigung von Rundfunkstörern eingerichtet, die gleich- 
zeitig störende Rundfunkgeräte kostenlos instandsetzte. Die 
Tätigkeit dieser Funkwacht hat sich außerordentlich be- 
währt, so daß die Störungen in Mannheitn auf ein Mindest- 
maß zurückgegangen sind. (Vgl. Seite 354 des Funk" 


Dortmund. — Die Sendestelle Dortmund der „Westdeutschen 
Tunkstunde" wird am Sonnabend, dem 16. Oktober, den 
Boxkampf um die deutsche Schwergewichtsmeisterschaft 


“versuchen wurde in letzter Zeit 
` Stunde" nieht mehr durchgeführt, 


ee "ke, kk quet coe Pä E a 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 
Operette und Lustspiel. — Dichter-Stunden, — Spanischer Sprachunterricht. | Be... 


ىر 

Eine im wesentlichen heitere Woche liegt vor uns; der | Hasencelever eigene  unveróffentlichte Dichtungen vor, 

Sonntag leitet sie bereits mit einer ,Heiteren Stunde“ ein, | und der Sonnabendnachmittag erinnert an Cäsar 01 6 ilens 
und die beiden Sendespiele der Woche stehen auch im Zeichen | Todestag nicht nur durch einleitende Worte, sonde n auch 
des Frohsinns. Der Dienstag bringt Walter W. Goetzes drei- | durch Rezitationen. Damit dieser Gruppe der Humor micht 
teilige Operette „Adrienne“ als Sendespiel, und die Schau- | fehlt, erscheint am Dienstag Josef Wiener-Braunsberg, um 
عو بت‎ greift am Donnerstag auf die dreiaktige Posse | aus eigenen Werken anläßlich seines 60. ebe zu- 
„Pension Schöller“ von Carl Laufs zurück, die auch | tragen. E: ھا کا ہی‎ 
heute noch ihrer Wirkung auf der Schaubühne sicher ist. Da Die Bruckner-Feier des Montag lenkt die Aufmerksa nkeit 
das Werk zum festen Bestande unserer Bühnen gehórt, wird | auf Wien, den Wirkungskreis des Kom onisten; " über ihn 
es ja auch den meisten Hörern nicht fremd sein, so daß die |'spricht der Musikschriftsteller Professor Descey. Das Gebiet 
Wirkung des nur — gehórten — Spieles nicht verlorengehen | geistiger und seelischer Anschlußfragen, die ja mit solchen 
wird. Auch das Wochenende klingt ohne näheres Programm [ überragenden Erscheinungen im Zusammenhan then) ا‎ 

| 


in Heiterkeit aus. | am Dienst g berührt und — etwas fernerliegend — am Sonn: 

Auf musikalischem Gebiete ist von überragender' Bedeu- H 
tung die „Bruckner-Feier“, die für den Montag aus 
Anlaß des 30. Todestages Bruckners vorgesehen ist; als Diri- 
gent erscheint Felix Maria Gatz, der künstlerische Führer der 
Bruckner-Vereinigung und seit Jahren eifriger Förderer der 
Verbreitung Brucknerscher Werke. Das Programm sieht die 
VII. Sinfonie vor, ein Werk, das zwar streng Brucknerschen 
Charakter trägt, aber trotz seines Ausmaßes auch für den 
ungeschulten Hörer verständlich bleibt; das große Credo aus 
der F-Moll-Messe schliebt das Programm ab, bei dem ein 
Solistenquartett namhafter Künstler mitwirkt. ` 

Wesentlich anderen Charakter trägt das „Populäre 
Orchesterkonzert“ des Freitag, in dessen Rahmen 
unter anderem gleich einleitend die hübsche Jagd-Ouvertüre 
Künnekes erscheint und weiterhin die sinfonische Dichtung 
„Les Eolides“. 

Die sonntägliche „Stunde der Lebenden“ führt den 
Marsch aus Prokofieffs Oper, „Die Liebe zu den drei Orangen“ 
vor, die wenige Tage vorher in der Staatsoper ihre Urauf- 
führung erleben Ep Weiter ist Kreneks mit Liedern ver- 
treten und Hugo Kaun mit kleinen Orchesterwerken. Der . 
Zyklus „Das Lied“ wendet sich den deutschen Romanti- 
kern, vertreten durch Weber und Robert Franz, zu. 

Das gesprochene Wort ist reichlich vertreten; zunüchst be- 
rücksichtigt der Zyklus „Die deutsche Erzählung“ am Sonn- 

Dichter Hermann Stehr, von dem Lucie Höflich 


tag „Die Donau als Schicksalsstrom“ gezeichnet. ٥٠ 

Das geheimnisvolle „Atlantis-Rätsel“, CUR blem 
kultureller, geschichtlicher und menschheitsgeschichtlicher 
Bedeutung, soll am Sonntag, wenn auch nicht elöst, so í och 
in seiner "Bonon charakterisiert werden. Mit diesem Vor- 
trag wenden wir uns einem Erdteil zu, der auch am Montag. 
in dem Vortrag „Ägypten und der Sudan“ betreten wird. 
Weiter nach China führt uns der Mittwoch mit dem ی‎ 


„Dichter und Dichtungen Asiens“. Das , 6 en“ w d 
am Freitag in' seiner Vergangenheit und Entwicklung ۰ 
schildert; am gleichen Tage werden die wissenschaft ichen 
Grundlagen der Luftschiffahrt besprochen. — Ein leicht zu 
Konflikten führendes Problem ‚Der ۲ "und die 
Polizei“ wird am Donnerstag von seiten eines Vertreters der 
Staatsanwaltschaft zu Nutz und Frommen der Interessenten 
erörtert; tags zuvor beschäftigt sich Justizrat Heilfron mit 
„Rechtsfragen des Tages“, und der Berliner Polizeipräsident 
spricht über „Unsere Polizei", wahrscheinlichssehräfremmeilguilte 
Worte. e KSE 
In die sprachlichen Kurse ist jetzt noch Spanisch aufge- 
nommen worden, und zwar beginnt die erste Stunde am 
Donnerstag. Als Ergänzung zu den früheren Kursen in Fran- 
züsisch wird am Sonnabend über ‚La Fontaine und seine 

Fabeln“ ein Vortrag in französischer Sprache gehalten. _ 
ER da ` 
tag den Max Hansen and Paul Morgan, der Opti- und der Pessimist, 
nehmen am nächsten Sonntag ihre Unterhaltungen wiede 

auf. d | : 


r 
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Am Mittwoch trägt Walter 


Werner Schott am Montag. 
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eine Novelle rezitieren wird; . Wildenbruch-Novellen liest 


— P p — 
. 0 


————— e 


8.00: Fünkkabarett. 
8.90: Vortrag der Serie: Gewerbe und 
Gewerbetreibende. is | 
8.45: Fortsetzung des Kabaret 
9.45: Tanzmusik des Orchester Jac 

Harris. — Übertragung aus dem [s 
staurant Cecil in Stockholm. 


T: 


Toulouse 2 kW 430 
9.00: Galakonzert. E: 
Bern 6 kW 43b. 


4.30—5.00: Kinderstunde. 

8.00—8.30: Vortrag. 

8.30—10.30: Orchesterkonzert und Vor- 
lesungen. 


10.30—11.30: Tanzmusik. 


Warschau ۵۳ ۲ 480 
5.00: Die Fehler in der polnischen | 
_ Sprache. ME) 


5.30: Populüres Konzert. 
7.00: Die Eisen- und Stallgewinnung | 
irüher und heute. : 
1.55: Funktechnischer Vortrag. U 
8.30: Populäres Konzert. NX 8 


— 
Brüssel AST 9 
6.00: Nachmittagskonzert. 
8.00: Konzert. ۲ E 
9.10: Tanzmusik. ^ OM 
Zürich 1 kW 513 EC 
5.30: Konzert des Handharmonika- 1 
jugendklubs Edelweiß. | dc 
4.00: Kapelle Buchbinder aus dem Hotel 1" 
Baur au Lac. E: 
5.30: Schülerorchester von Ingeborg ` 
Grau. | ۱ M" 
7.00:  Glockengeliute der Zürcher _ 
Kirchen. E. 
1.30: Vortrag. ` i m. 
8.00: Volkstümliches Konzert. Fritz — 
Engelhardt, Landsknecht-, Rokoko- - 
und Soldatenlieder; Handharmonika- _ 
Jugendklub Edelweiß. E 
Brünn 2,4 kW 821 — 
5.40: Kinderstunde., 0: 
6.00—6.15: Eigener Rundfunk. 0 


6.20—6.40: Vortrag. A 
7.00—8.00: Konzert. d 
8.00—8.15: Sendespiel. 1 
9.15—10.00: Tanzmusik. B. 


Wien 20 kW 581 u. 582,5 —— 
4.15: Nachmittagskonzert. e" 
6.30: Dr. Werner Riemerschmid: Aus - 
den Werken Nietzsches. i 


7.35: Zum Blindentag. 

8.05: „Ein idealer Gatte*. Schauspiel 
in vier Akten von Oscar Wilde. Spiel- 
leitung Dr. Hans Nüchtern. p 
Anschließend Jazzband aus dem Hotel i 
Bristol. ۱ 


Budapest 2 kW 560 


5.02: „Das Wespennest*,  Lustspiel in 
.drei Akten von Stefan Zágon. 

7.30: Alex. Ispanovits: In baltischen i 
GE 


8.30: „Der Barbier von Sevilla“. Oper 
in drei Akten von Rossini. ۱ 
Lausanne (b2) i5kw 80 —— 
8.05: Flótenkonzert. 
8.30: Harmonikakonzert. 
Hilversum (hdo) sxw 1050 
` 3.40—5.40: Nachmittagskonzert. 
19.40— 6.10: Deutsch für Anfänger. 
'6.10— 6.40: Französisch für Anfänger. 
6.40—7.40: Solistenkonzert. 
7.40: Buchhaltung und Handelskunde. 4. 
9.00: Abend des Arbeiter-Rundfunk- 
Vereins, 7 


— Sonnabend, 16. Oktober | e Er e 


12. Künneke: Onkel und Tante, aus „Der 
Vetter aus Dingsda*' [Gerda Hansi]. — 13. 
Humoristisches [Max Marx] — 14. May 

Wer hat die Puppe putt gemacht [Hilde 


Binder]. — 15. Godard: Berceuse [Orche- 
ster]. — 16. Leenard: Nicht küssen [Kitty 
Rolfen]. — 17. Kollo: Mein Berlin [Carl 
Struve]. — 18. Ascher: Wo die Liebe hin- 


fällt [Käte Mann] — 19. Am Hameau, 
Wienerlied [Hans Hanus]. — 20. Stolz: Das 
rosa Lämpchen [Kitty Rolfen]. — 21. Kollo: 
Ein Flip, ein Gin, ein Mädel [Carl Struve]. 
— 92. Kollo: Das Lied vom Angeln [Hilde 
Binder]. — 23. d’Albert: 161۳5601146, In- 
termezzo [Orchester]. 


AUSLAND —‏ سب 


Die Vortragsfolgen der englischen 
Sender siehe Seite XVIII. 


Mailand (mi) 6 kW 320 


9.12—11.00: „Der Liebestrank“. Oper 
von G. Donizetti. Finleitende Worte 
von G. M. Ciampelli. 


Zagreb 0,35 kW 850 
8.00: Vortrag der Jadranska Straza. 
8.15: Heiterer Abend. 


Prag 5 kW 368 
4.30—5.30: Nachmittagskonzert. 

9.30: Vortrag des "Arbeiterfürsorge- 
Kuratoriums. 

6.00: Deutsche Sendung. 

6.30: Puppentheater. ” 

8.02: Operettenabend. : 
01 382 
6.00: Kinderstunde. 
1.80: Leutnant Stamsö:  Seemanns- 
Anekdoten. 

8.00— 9.00: Konzert. 

1. Saint-Saens: Ouvertüre zu „Die gelbe 
Prinzessin“. — 2. Strauß: Aus Dep Zi- 
geunerbaron". — 3. Gillet: ldyll. — 4. 
Dvorak: Legende. — 5. Denza: Wenn du 
mich liebst. 

9.00: Rezitationen. 

9.90: Chorgesang. Altniederländische 


Freiheitsgesänge. 
10.15: Schallplattenmusik. 


Graz 5 kW 402 


11.30: Ee 

4.00: Naehmittagskonzert, 

6.00: Schachstunde. 
6.30: Italienisch für Anfänger. 
7.00: Steirischer Dichterabend. 
Bienenstein. Der Dichter 
eigenen Werken. 

1.90: „Der 1 ۰ Lustspiel in 
drei Aufzügen von Scribe und ۰ 
Deutsch von Heinrich Laube,  Spiel- 
‚leitung A. Hamik. 

9.30: Streichorchester des Alpenjäger- 
Regiments 10. 


| Karl 
liest aus 


Rom (1ro) 12 kW 42b 
9.25: Vokal- und Instrumentalkonzert. 
1, Gluck: Ouvertüre zu  ,Iphigenia 7 
Aulis“. — 2. Donizetti: Freudig der Rache 
Wonne, aus „Lucrezia Borgia’. — 3 
Apolloni: Arie aus „Der Jude”. — 4. 
Mozart: Menuett. — 5. Wieniawski: Ma- 


zurka in G-Dur. — 6. Meyerbeer; Robert, 

mein Geliebter, aus „Robert der Teufel‘. 

—. T. Mascagni: Arie aus „Isabeau“. — 
8. Massenet: Aschenbródel-Suite. — 9. Dr. 

G. Pugliesi: Medizinischer Vortrag. — 10. 

Donizetti: Wahnsinnsarie aus „Lucia di 
Lammermoor“. — 11, Marchetti: Arie aus 
„Ruy Blas“. — 12. Vieuxtemps: Ballade 
und Polonáse, — 13. Verdi: Arie aus „La 
Traviata“. — 14. Arditi: Der Kuß, Wal- 
zer. — 15. Smetana: Ultava, sinfonisches : 
Gedicht. 


Stockholm (sasa) 15kw — 430 
6.00: Kinderstunde. 
6.80: Konzert aus 
Fenix in Stockholm. 
1.30: Schwedische Volkslieder. 
7.45: Sportberichte. 
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Buren: Rose: Daniel Chodo- 
3 zum 200. Geburtstag. Sein 
Au seine Kunst. 
Amar-Streichquartett, Frank- 
Ki: Amar, 1. Violine; Walter 
Ca aspa mj 9. Violine; Paul Hindemith, 
Viola; Rudolf Hindemith, Cello. 
CC sie von Dittersdorf: Streich- 
_ A-Dur. — 2. G. Verdi: Streich- 
t E-Mol. — 3. ,Das Geheimnis 
cM Erzählung von Gustav af 


3eijerstams [Ewis Borkmann]. — 4. P. 
find CUR Streichquartett op. 22. 
i 2.00: Tanzmusik der Kapelle 
KK Se aus dem Odoeonkasino. 
er 8 kW 410 
.30: Wunschkonzert. 
| Funkheinzelmanns Weist- 


: Übertragung aus Dortmund. 
5.9 0- Cäsar - [7 181601161۲ - Stunde. 
He nm. Beeren: -Hamm i. W. 


0-6 3.30: Dr. Jost Terhaar: Dem Ge- 
denk en Daniel Chodowieckis, geb. 
. 10. 1726. 


3. 30— HU: Bastelfunk. 
l 5-15. Englisch. 
3.30: Joh. Eickel-Ober-Deding- 

d ause: 1: Neue Wege zur Hebung der 
N utz geflügelzucht. 
8.30: M ax - Reger - Liederabend, Olga 
ka-Berlin. Rundfunkorchester. 
La rgo con gran espressione, aus dem 
ett F-Dur op. 113. — 2. Zwei geist- 
he I eder: a) Meine Seele ist stille zu 
t; b) Ich sehe dich in tausend Bil- 
ss 28. Moderato amabile, aus dem 
inettenquintett D-Dur, op. 146 [Albert 
Klarinette]. — 4. Aus den schlich- 
te ten "Weisen: a) Mariä Wiegenlied; b) Frie- 
de: Tief im Talgrund überm Bach. — 5. 
E Reigen für Orchester, aus: Bunte Blätter. 
E In meinem Rosengürtlein; Gestern 
Aben in der stillen Ruh'. — 7. Humo- 
AE m für Orchester. — 8. Die Englein 
haben's Bett gemacht; Oben in dem Bir- 
nenbaum sitzt ein Vögelein; Ich bin der 
Kónig vom Morgenland. — 9. Liebeswal- 
A ^ für Orchester. 
1 .30: : Heiteres Konzert. 
l. Bach: Jubel-Ouvertüre. — 2. Conradi: 
Aus „Berlin, wie es weint und lacht‘. — 
Bayer: Aus „Die Puppenfíee*. — 4. Re- 
1 an: Angelos. — 5, Friedmann: Komm mit 
ins Reich der Träume. — 6. Kálmán: 
D orfkinder, Walzer. — 7. Neue Schlager. 
8. Friedmann: Kaiser-Fricdrich-Marsch. 


S (uttgart 1,0 kW 446 


2.00: Schallplattenmusik. 

3.00: "e Gretle von Strümpielbach er- 

zählt. 

4.00: Nachmittagskonzert. 

8.16: Dramaturgische Funkstunde. — 
Oper. 

$. : Morsekursus. 

5: Philipp Lothar Mayring: Chodo- 

"wiecki. Zum 200, Geburtstag. 

8 3.00: Kammermusikabend der Kammer- 

musikvereinigung des Philharmoni- 

schen Orchesters Stuttgart. — Alfred 

Indig, Violine; Franz Kirchberger, 

Cello. 


IN s. Bach: Chaconne, Violinsolo. 


I ru E 


ei 2. 


Hon: Brahms: Klaviertrio, C-Dur, op. 37, 
für Violine, Cello und Klavier. 

Anschließend ` Funkbrettl. Leitung 
Carl Struve. — Gerda Hansi, Kitty 
Rolfen, Hilde Binder, Käte Mann, 
Erich Baudistel, Hans Hanus, Max 


Marx, Carl Struve, Rundfunkorchester. 
1. Rosey: Der Jongleur, Marsch [Orche- 
ster]. — 2. Baymond: Y und weiße Ro- 
ERR [Gerda Hansi]. . Meyer: Wenn die 
ür heut’ offen e Walzer [E. Bau- 
Mn — 4. Ascher: My boy, ich flieg’ 
^de dich [Käte Mann]. — 5. Millócker: Lob 
der Polin, aus „Der Bettelstudent‘ [Hans 
Ur — 6. Friedenau: Komm mit ins 
eich der Träume [Kitty Rolfen]. — 7. 
ollo: Das Wetterhäuschen [Carl Struve]. 
BS — 8. Vollstedt: Lustige Brüder, Walzer 
|o — 9. Lied aus „Bruder Strau- 

ger" [Max Marx] — 10. Im Park .von 
Monplaisir, Duett aus „Die Spitzenkönigin‘* 
[K ۱۸۲6 Mann, Hans Hanus]. — 11. O Ma- 
donna, Foxtrottlied [Erich Baudistel]l. — 
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Die Internationale Rufzeichen "Verteilung 


Nach dem Stande vom 1. September 1926, 


Die Rufzeichen werden jedoch bald nach einem anderen 
System verteilt werden, nicht zum mindesten depen. 
weil nach der bisherigen Einteilung von den möglichen 
250 Sendern nur noch ungefähr 120 Rufzeichen frei sind, 
Die neue Verteilung sieht als Kennzeichen die international 
vereinbarten K4 vor und als Buchstaben die Reihe aaa 
is zzz; z.B. KAabc. 
. Durch die verhältnismäßig späte Regelung der Rufzeichen- 
verteilung ist eine gewisse Verwirrung und Unklarheit ge- 
schaffen worden, die diese Tabelle hoffentlich beseitigt. 
Selbstverstándlich konnten die sogenannten „Schwarz- 
sender” die offiziell genehmigten Zeichen nicht benutzen, um 
Verwechslungen zu vermeiden; sie verwenden aber 
meistens .die vorgeschriebenen Kennbuchstaben und Zahlen 
ihres Landes. Eine Ausnahme machen nur wenige Amateur- 
sender, die schon vor der internationalen Regelung arbei- 
teten. Es sind dieses Sender in Österreich AU statt OE, 


Marokko M statt MF, Norwegen NW statt LA und Tunis 


TUN statt V, 


Land Kenn- Beispiel 
| | Babá او‎ der Zeichen | 
Bayern uaa—wzz 
اف او‎ ۱ 2۵۵-22 
Freie Stadt Danzig 283-2 
Luxemburg L Lb2 
ہو یں‎ LA LA4x 
Irak (Mossul, Bagdad)) M M 1 aa 
Mexiko M 
Marokko FM M F 1 za 
Holland N 2B N 6 la 
Neuseeland NZ 
Südafrika Ou.0A Q 2 mk 
Osterreich OE | 2B OE op 
Portugal Podio 1 2B P1 
Madeira P 3 2B P3cl 
Palästina PE PE6zk 
Philippinen PI 
Porto Rico PR PR 4jc 
Unba ` Q | 
RuBland R 1Z-+2B | R5nb 
Argentinien. R 2B --1Z R fh 4 
Schweden S m J- 2B S mse 
Finnland S |1—9 n 1-1 8 S2nm 
Republik Salvador SR 
Straits Settlements SS 
Polen AP T 2—3 B T paw 
Lettland | TJ 2 1—2 B T J2a 
Litauen TL 
Polen TP 
U. S. A. U | 1—9 2—3 B U 1 aiu 
Tunis , V 
Ungarn W 
Bewegl. Stationen X 
Uruguay | X 
Uruguay Y 4°] Yiaw 
en Y | Y 2bg 
Jugoslawien YS Y S7 xx 
Neuseeland Z 17 -2B | Z1an 
Wilhelm Vogt. 


Die Zahl der Funkfreunde, die sich dem Gebiet der kurzen | 


Wellen zuwenden, als Beobachter am Kurzwellenempfünger 
. und auch am Kurzwellensepder, wird täglich größer. Um 


ihnen die Identifizierung der Sender und die. Trennung 


dieser nach Lándern zu erleichtern, sei die folgende Tabelle 
mitgeteilt, Die Zusammenstellung umfaßt sämtliche bis zum 
10. Juli 1926 genehmigten Rufzeichen näch den’ internatio- 


nalen Vereinbarungen der Sendeamateure und ihrer Be- 


hórden, = d 

Die deutschen, genehmigten Sender konnten bis jetzt 
die auf dem Kongreß der Radioamateure in Paris im April 
1925 ihnen zugeteilten Kennzeichen (Buchstabe und Zahl) 
K4 nicht verwenden, da die Deutsche Reichspost sich nur 
mit der Benutzung des Kennbuchstabens K einverstanden 
erklárte, der dem vom Telegraphentechnischen Reichsamt 
zugeteilten Rufzeichen vorauszustellen war, Das Rufzeichen 
des deutschen Amateursenders bestand also aus dem Kenn- 
buchstaben K, einem der Buchstaben a bis z und einer der 
Zahlen 1 bis ø; z.B. Ki2. 
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Zahl 


Kenn- 
der Zeichen 


Buchst.| Ziffer 


Land Beispiel 


1 Zahl und 
2 Buchst, 
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Australien A2dc 
Alaska 
Belgien 

Belgisch Kongo 


Bd4 


1Z2--2B | 
1—9 | 2 Buchstab. 


Columbia 

Costa Rica 

Tschecho-Slowakei 

Kanalzone (Panama) 

Dänemark 

Spanien 

Ägypten 

Ost-Indien (Sunda- 
Inseln; Java, Su- 
matra usw.) 

Frankreich 

Algier 

Franzosen in China 

Franz. Indochina 

Franzosen in Syrien 

England 

Nord-Irland 

Freistaat Irland 
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Japan 
Deutschland 
Reich außer Bayern 
und Württembe.-g 
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Die englischen Vortragsiolgen waren bis 
zur Drucklegung noch nicht eingetroffen. 


Strahlungsfähige Rundfunk» Empfänger. 


Jede zu weit getriebene, d.h. zu fest gemachte Rückkopplung stört durch Pfeifen und 
Heulen den eigenen und den Empfang in der Nachbarschaft! B 

Nur unter loser Rückkopplung vorsichtig abstimmen! Das Hervorrufen von Pfeif- und Heultónen 
durch zu starke Rückkopplung ist eine unverantwortliche Rücksichtslosigkeit gegenüber den benach- 


barten Rundfunkhórern! 
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US DEN VEREINEN UND VERBÁNDEN 


Der erste Vortragsabend fndet am Freitag, dem 
8. Oktober, nachmittags 5.20 Uhr, im Hörsaal Askanischer 
Platz 3, statt. 

1. Kurze Begrüßung’ durch den 1. Vorsitzenden. 

2. Vortrag von Dipl.-Ing, Aumüller: „Was gab es 
Neues auf der Funkausstellung?“ 

3. Prof. Dr. Don'ath: „Unser 
Wettbewerb“. 

4. Verschiedenes. 

Der Ausbau unserer Bastelstube schreitet in erfreu- 
lichem Maße fort. Wir bitten, sich dieser Einrichtung immer 
ausgiebiger zu bedienen: Die Bastelstube ist jetzt täglich 
nach Dienstschluß ۰ 

Alle Bekanntmachungen der Gruppe erfolgen regelmäßig 
im „Funk“ und an den schwarzen Brettern. 

Die. Mitgliedskarte Nr. 364/8271 von Ing. Reinhard Wirths, 
Berlin-Lichterfelde, Hindenburgdamm 58a, ist verloren- 
gegangen und wird für ungültig erklärt. 

Der Vorstand: 
gez. Prof. Dr. Donath. gez. Wilh. Bobien. 


* 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
— Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N و110‎ Nordkapstr. 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


1. Mitgliederversammlung. Donnerstag, den 
7. Oktober, abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung in Ewalds 
Vereinshaus. SO 26, Skalitzer Straße 126 (Hochbahnstation 
Kottbusser Tor). Gäste sind willkommen. 


Tagesordnung. 
1. Geschäftlicher Teil. 
2. Vortrag des Herrn Ing. Werner über 
Batterien und Netzanschlußgeräte“. 

2. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den Ok- 
toberbeitrag in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriitwechsel ist 
stets die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereins- 
nummer anzugeben. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommnen. 

4. Arbeitsgemeinschaften. 


neuer Lautsprecher- 


» 


„Galvanische 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt 


Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Ingenieur Dünker, 
Kirchstraße 14 (Laden). Am Montag, dem 18. d. Mts., Fort- 
setzung der begonnenen Arbeiten im Bastellokal des Herrn 
Ing. Dünker, Kirchstr. 14. Die Mitglieder der Arbeitsgemein- 
schaft, die sich an einer Besichtigung der Hauptfiunkstelle 
Königswusterhausen beteiligen wollen, werden gebeten, An- 
meldungen sofort an den Leiter der Arbeitsgemeinschaft ge- 
langen zu lassen. 

Arbeitsgemeinschaftt Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgeweinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppen- 
senders K b7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft ist die 
Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender K b 7 steht den 
Mitgliedern nach ا سے‎ LUDER zur Verfügung. Die ۵ 
unter Leitung von Herrn Kaßner (S59, Gräfestr. 77, Fern- 
sprecher Hasenheide 7718) finden statt jeden Montag und Frei- 
tag von 8 bis 10 Uhr abends, für Fortgeschrittene, jeden 
Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 26. Naunynstr. 62, Fernsprecher Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen Abenden werden 
zur Zeit zwei Morsekurse abgehalten, nämlich: 1. Einführung in 
die Elektrizitätslehre; 2. Unterricht im Morsen und Bau von 
Kurzwellenempfängern. Mitglieder, die sich an diesen Kursen 
beteiligen wollen, bitten wir um schriftliche Anmeidung bei 
der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft. Hochantenne, 
Batterien und Meßgeräte stehen zur Verfügung. Wir bitten 
ale Funkfreunde .um recht regen Besuch unserer Abende. 
Gäste sind willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünite: Radiohaus 
Pflug, N 58, Schönhauser Allee 152 (zwischen Eberswalder und 
Jderberger Straße), regelmäßig Freitags, abends 8 Uhr 


+0 Google 
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den Rundfiunksender 


eutscher Funktechnischer Verband E. V. 
1 ftsst alle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
st 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
"Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 
theinlandsender. Das Telegraphentschnische Reichs- 
eilt uns auf unsere Anfrage mit, daß dem Rheinland- 


ider voraussichtlich die Weiie 468,8 zugeteilt wird. Mit 
1 Aufbau des Senders bei Langenbe:z wurde Ende Sep- 
Iber begonnen. Die Bauarbeiten werden so weit wie 


ich beschleunigt, so daß die ersten Sundeversuche wahr- 
Mich Mitte Dezember stattfinden werden. Ein genauer 
punkt für die Indienststellung des Rheinlandsenders kann 
1 nicht FREE ben werden. da es sieh bei einem Sender 
irt großer Leistung nicht übersehen läßt, welche Zeit die 
)bung des Senders in Anspruch nehmen wird. 

andiunksender Stettin. Nach Mitteilung des 
<hspostministers ist beabsichtigt, 
Stettin, der nur mit zwei 500 Watt-Röhren arbeitet, gegen 
n 1,5kW-Sender auszutauschen. Bevor dic... Änderung 


— ei 


761010101 wird, soll jedoch erst das Ergebnis der Gleich- 
enversuche zwischen Berlin und Stetti.  abgewartet 


Frühschluß. Der seiner. auf Veranlassung des 
-E.T.V. eingerichtete Frühsch: der Sendegesellschaften 
der Funk-Stunde A.-G. B^ nicht mehr durchgeführt. 
wecks ungestörten Fernempissges wurde in letzter Zeit 
۱۱۱01826 eines neuen Gesuches des D.F.T.V. hat die Funk- 
tunde A.-G. Berlin wieder einen wöchentlich einmaligen 
Prühschluß eingeführt. Die Funkstile tritt jeden Dienstag 


ib 10.30 Uhr ein. 
| Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
FN a Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


۳ 3 
۱ ` Funktechnischer Verein E. V. 


Seschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
recher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
Bai skonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkauisstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktüglieh geóffnet von vorm, 10 bis 1 und nachm. 
b 5 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
2 armerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
aum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
atungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
e. wird, müssen Rückporto enthalten. 
6۷۲۱: Mitgliederbewegung. Die Gruppen wer- 
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über 
Zugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
meldungen) spätestens am 15. d. Mts. früh im Besitz 
der Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommen- 
den Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, 
die nach dem 15. d. Mts. einlaufen, müssen einen vollen 
Monat zurückgestellt werden. 
—Betrifit: Adressenänderung. 
zu ändern: 
—Gruppe Reichsbank, z. H. des Herrn Johannes Lehmann, 
Potsdam, .\uguste-Viktoria-Straße 9. 
Der Vorst:nd: gez. Bluhm. gez. 
* 


Wir bitten wie folgt 


Dr. Aschermann. 


Edad. a^ 


1. Verlesen des Protokolls der letzten Versammlung. 

2. Bericht des Kassenwarts. 

3. Wahl eines Kassenprüfers. 

4. Verschiedenes. 

5. Vortrag des Herrn Ing. Heufelder über Das Verhilt- 


nis der l1íochantenne zur Zimmer- bzw. Behelfs- 
antenne‘. 
Wir bitten die Mitglieder, unseren Veranstaltungen ein 


regeres Interesse als bisher entgegenzubringen und rechnen 
"uf einen zahlreichen Besuch der obigen Versammlung. 

Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mund t. 

En 


Rundfunkgruppe A. A. 
(Akkumulatorenfabrik Akt.-Ges.) 


— Der Vorstand gibt den Mitgliedern bekannt, daß mit dem 
Oktober die gemeinsame Arbeit in vollem Umfange wieder 
fgenommen wird. Er erwartet nach der sommerlichen 
epause eine rege und tatkräftige Beteiligung. 
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entsprechend | 
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&ehr reges Interesse gefunden und es werden deshalb alle Mit. 
glieder. gebeten, verschiedener Neuerungen wegen rechtzeitig 
zu erscheinen. Auch liegt ein Angebot von besonders; bil- 


Der Vorstand: gez. Galuski. gez. Scholz. 


kölln 4628). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kye- 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 76707. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str, 7 


Fritz Wittenburg, Bergstr. 147. 


۰ B 

Teohnischer Abend. Der nächste technische Abeji 
fndet am Dienstag, dem 19. Oktober, 8 Uhr abends, im Ver 
einslokal statt. Ing. Marggraf spricht über das Thema: „Der 
Wellenmesser und seine Anwendung“ (Ein unentbehrliches 
Instrument für jeden Amateur), Um pünktliches und voll. 
zübliges Erscheinen wird gebeten. An diesem Abend findet 
außerdem eine Gratisverteilung von Lampensockeln stath. 

Ausstellung Die im letzten „Funk“ bekanntgemaeht 
Ausstellung von Bastelgerüten findet nicht, wir irrtümlie. 
angegeben, am 8., 9. und 10. Oktober, sondern am ۲ 
14. November d, J. statt. 

Fragebogen. 


hr 


Der Vorstand bittet diejenigen Mi: 


‚glieder, die ihre Fragebogen noch nicht ausgefüllt und "gr, d 


esandt haben, dies freundlichst nachholen zu .wohen. 
regen, die nicht beantwortet werden können, können gënt 
gelassen werden. s 

Technisohe Beratungsstelle, Auskunft in ۲ 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag, 7 bis 8 Ub 
abends, bei Ing. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. 3 
weisen wir erneut darauf hin, daß eine sogenannte Besuch; 
kommission gebildet ist, die auf Wunsch Empfangsaniagea, 
die nicht zur. Zufriedenheit arbeiten, prüft un 
mit Rat und Hilfe zur Seite steht. 

Neuaufnahmen. Nr. 122 Heinz Volkstedt, stud. irz. 


Neukölln, Boddinstr, 42. Nr. 123 Alfons Wolff, Leder: "aer, 


Neukölln, Kaiser-Friedrich-Straße 140. 
Der Vorstand: ger: Klein, gez. Exner. 
* 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 


Am Sonntag, dem 10, d. M., findet vormittags eic 1 sieb- 
tigung des Vereinssenderg in Schlachtensee stat. Ab uhrt 
der Teilnehmer 10.08 Uhr Potsdamer Bahnhof (Win welsnn). 
Treffpunkt vor der Sendestation gegen 101, Uhr, Wir ۱۵ 
um eine rege Beteiligung. 

. Der Vorstand: gez. Dr. Noack. gez. Wilun. 
| e 
Gruppe Lorenz. l 
Geschäftsstelle: O. Lorenz A.-G., Berlin-Temp il . “ 12 
lokal K. Kunze, Tempelhof, 7716٥7 1٥٥۸۰۱۷ 131 ۰۰۱ Spréch- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal v, ۸ 
und Freítags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Gos: ha *sstellg, 


Hauptkontor. 


Unser Funk fest findet am Sonnabend, dem 5%. C'ctober 
1926, in den 'Gesamträumen des Seebaderestaura',.s ۰ 


dorf, Burggrafenstraße, abends um S Uhr, statt. Indo gegen 
— unendlich. | | AGE 
. Tanz. — "Tombola — Ûberraschup ren. ۳ 
Eintrittskarten sind zum Preise von 1 M. Lis v ontag, den 
25. 10., bei allen Vertrauensleuten und Vorstands ni zliedem, 
nachher nur während der Mittagspause vor `. -! Uhr bei 
Herrn Gemsa (Hauptkontor) erhältlich. 
Mitglieder kommt und werbt für euer Furi fcs ! 
Der Vorstand: ges. Wiechell. ge. | ۰ ۰۱ ter, 
* ur 
d Bezirksgruppe Magdeburg. BS, 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonte ! zueburg 0۰ 
سب‎  Vereinlokal: Freundschaft, Prälaten:tmıir ^9. —. Ge- 
schäftsstelle: M, Leonhardt, Fürstenufer 1 — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Scn! ۶ 
Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breitew.; 2 - Biertunk: 


Mittwochs, abends 8.80 Uhr, in den Gastsliitic:. „Drei Raben“, 
Breiteweg 250. E 


Am 2% September d. J. hat der Kurzwellenkurgus 
im Raume der Beratungsstelle begonnen. Von vornherein gei 
den Teilnehmern an dieser Stelle nochmals warm ans Hers 
gelegt, daß nur Ausdauer zum Ziele führt. Der Kursus wird 
von unserem 1. Vorsitzenden nach dessen eigenem System 
durchgeführt. Das Lesen der Morsezeichen wird پا ی‎ 
nicht geübt, da nur Hörempfang in Frage kommt. Den Teil- 
nehmern werden zunächst die einfachen Zeichen mittels Kopt- 
hörer gelehrt, dann die zusammengesetzten, Abwechselnd mit 
dem digentlicben Morseunterricht werden Anleitungen sum 
Bau von Kurzwellenempfüngern gegeben werden, die p 
einem einheitlichen Schema angefertigt werden sollen, um die 


ligem Rundfunkmaterial für uns vor. | 


MR 
ss ` Ortsgruppe Berlin-Neukülln. B. . 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 ) ٠۰ 


'(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, Inh. 
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Norden wohnenden Mitglieder wird höflichst : 


e 


re e (Baumschulenweg, ۰ 
Leiter: Ing. 
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ng durch. Hausflur rechts). Materialien, Werkzeuge 
eBinstrumente stehen den Mitgliedern zur Verfügung. 
Beteiligung und Besuch der Arbeitsgemeinschait 


(Einga 
und 
Um Mer o 
durch die im 
gebeten. | ۱ 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 84, Straßmannstr. 20. Zuasmmenkünfte: Restaurant 
Steffens, Lendsberger Allee 150, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Gäste sind willkommen. | 
Arbeitsgemeinsohaft Obers P 
0 


Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal). 


Schreiber, Baumschulenweg,:-Baumschulenstr. 93a. Zusammen- ' 


Kiefholz- - 


meinschaft Pankow-Niederschónhausen. 


künfte: : Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
Bus 104, jeden Dienatag, abends 8. Uhr. .. 
rbei 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 18. Zusammenktünfte: 
jeden Montag, abends 8 Uhr, bei der Firma Elwepa, 
reite Str. 39 (Kirche), Fernspr. Pankow 1176—1177, 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Technischer Mit- 
arbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Konditorei 
Nicolai, Invalidenstr. 90 jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, 
سب‎ Wee und Zusammenbau eines Hochleistungsempfän- 
gers. Am T. Oktober fällt der Bastelabend wegen der Mit- 
gliederversammlung der Ortsgruppe aus. Beginn eines unent- 
geltlichen Morsekursus unter Tach ünnischer Leitung von 
Herrn G. Bludau, Schlegelstr. 2, der auch gern Auskunft 
erteilt. Der Morseunterricht findet jeden Dienstag, abends 


8 Uhr, bei dem Mitgliede, Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. 


Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten, 

Arbeitsgemeinschaff Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, 08, Junkerstr. 19. Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends ۵ bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H‘, Verl. Hedemannstr. 4, statt. jo 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 


* 
. ., Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, . Lichtenberg, Ermanuüelstr. 4, — Ge- 
schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau.West, Falkenhagener 
Chaussee. 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, -Berlin O 34 
Törellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49, — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg; Türrschmidtstr. 40.. 


1. Kurzwellensender. Unser Kurzwellensender, 
Rufzeichen Kb6, ist bis auf weiteres jeden Dienstag und 
. Freitag abends nach وا یت‎ des Berliner Programms in 

Betrieb. Wir bitten alle Funkfreunde, auf unsere Versuche 
zu achten und uns über die Empíangsergebnisse Mitteilung 
zu machen, ` um | ۱ 
2 Morseunterricht. Leitung Obertelegraphense- 
kretär Moritz. Der Unterricht findet statt: Dienstags van 
9 bis 10 Uhr abends (anschl, an die .Bastelstunde), Freitags 
von 9 bis'10 Uhr abends (Lückstr. 29, Standort des Gruppen- 
senders). Kopfhörer sind mitzubringen. Der Kursus ist 
für Mitglieder frei. Wir hoffen, daß sioh recht viele Mit- 
ped an dem Unterricht beteiligen. Nach erfolgter Aus- 

poung steht den Betreffenden unser Sender, zur Verfügung. 

3. Bastelabend. Auf den am Dienstag, dem 19. Ok- 
tober d. J., abends in unserem Vereinslokal stattfündenden 
Bastelabend machen wir ganz besonders aufmerksam und 
hofien auf rege BERNIE 

4. Zweites Stiftungstest der ھ72‎ 0 ۲ 
Dasselbe findet am Sonntag, dem 12. Dezember d. J., im Lokal 
„Kerns Festsäle“, Lichtenberg, statt. Gleichzeitig veranstalten 
wir an diesem u eine Ausstellung von Bastlergeräten. Die 
besten zur Ausste as gelangenden Geräte werden prämiiert. 
Wir bitten alle Mitglieder, sich sowohl] an der Ausstellun 
als auch an dem Stiftungsfest zu beteiligen. Näheres folg 
in Kürze. ۱ ۱ ۱ 

6. Beiträge. Der Oktoberbeitrag in Höhe. von 2 M. 
plus 10 Pf. Umlage ist umgehend an unseren Schatzmeister 
zu zahlen, desgleichen alle noch ee Beiträge usw. 
Die Nichtbeachtung des Vorstehenden zieht die „Funk'-Sperre 
nach sich. S ert ۱ 

6. Neusnmeldungen' von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bel allen Veranstaltun- 
gen der Ortsgruppe entgegengenommen. : | 

Der Vorstand: gez. Emig. gez Schönwälder. 
MR 


EE Gruppe Birgteld. | 
Am Mittwoch, dem 13. Oktober 1926, findet. abends 0 
Uhr, bei Herrn Birnbaum, Berlin N, Stettiner Str. 80, v. IV, 
unsere nüchste Sitzung statt. 
Tagesordnung, | 
1. Protokollverlesung vom 22. September 1926. 
2, Geschäftliche Mittellungen. - | 
3. Verschiedenes. | 
Beiträge. Wir erinnern noch alle Mitglieder an unser 
Schreiben vom 22. 9, 26 und bitten um Begleichung ihrer 
Rückstände in obengenannter Sitzung, 
Bastelabende. Nach Schluß der Sitzung wird unser 
Bastelabend fortgesetzt. Diese Abende haben in letzter Zeit 


HEFT Ai 


Vortragsabend der 7(۲ Rh Berlin- 
Mitte. ir verweisen auf die heutigen Mitteilungen der 
Ortsgruppe Berlin-Mitte, die für den 12. d. M. zu einem Vor- 


trag des Herrn v. Ardenne über „Mehrfachröhren“ einladet. 
بد‎ ۱ 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. 


Jeden Donnerstag, abends 8.30 Uhr, findet der Morsekursus ۰ 
statt. Anschließend Diskussion. Der Sender kc7 führt jetzt 
das Rufzeichen k 4 ز 8 و‎ und arbeitet jeden Sonnabend von 
24.00 Uhr auf Welle 46 m. Empfangsresultate bitten wir an 
unsere Geschäftsstelle EbersstraBe 92 zu richten. < 


#8 
Ortsgruppe Beuth-Schule. 

Geschüftsstelle: Walter Brühl, Beuth-Schule, Berlin N 65, Am 
Zeppelinplatz. Postscheckkonto: E. Wilhelmi, Berlin 469 68. 
Vorsitzender: Ing. Franz Troppens, Berlin N 20, Pankstr. 24. 

Unsere nächste Monatsversammlung findet am 
ünktlieh 8 Uhr, im Hörsaal 
für Elektrotechnik, statt. Die äußerst interessante Tages- 
ordnung setzt sich wie folgt zusammen: 


1. Protokollverlesung. i 

2. Neuwahlen des 2. Vorsitzenden, des Schriftführers, des 
Kassierers, des Kassenprüfers. 

8. Bericht über den Bau und die Wirkung unseres neuen 
Kurzwellenempfängers. 

4. Unser Bastelprogramm für den kommenden Winter. 

5. Anträge und Verschiedenes. f 

6. Vortrag von Ing. Henkert: „Erfahrungen und Erfolge 
mit einem Interflexempfänger“. 


Es wird gebeten, zu dieser lehrreichen Veranstaltung recht 
zahlreich zu erscheinen. Gäste sind herzlich willkommen. 
Die in unserer Heli و‎ Monatsversammlung beschlossene Be- 
sichtigung der Großsendestelle Nauen ist We e des augen- 
blicklichen Semesterschlusses bis nach den Ferien vertagt 
worden. Näheres hierüber geben wir an dieser Stelle noch 
bekannt. Wir möchten aber nochmals die säumigen Mit- 
lieder darauf hinweisen, pünktlich Beiträge zu bezahlen und 
ückstände zu begleichen. | | 


Drtagruppe Lichtenberg: 

Geschäftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, Berlin- 
Lichtenberg, Alfredstr. 6. Sprechzeit: Montags von 6 bis 
7 Uhr nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammlung: 
Jeden Freitag nach dem Monatsersten, im Logenkasino, 
Knorrpromenade.  Bastelabende, Auskünfte und technische 
Beratungen: Jeden Montag, ab 8 Uhr abends, im Bastellokal 
Wahle, früher Hellriegel, Rigaer (Ecke Pettenkofer-) Straße. 


Nüchste Mitgliederversammlung am Freitag, dem 
8. Oktober 1026, abends 8 Uhr, im Logenkasino, Knorrprome- 
nade. Wir bitten die Mitglieder um recht zahlreiches Er- 
scheinen. Gäste willkommen. | | | 

Tagesordnung: 
1. Geschüftliches. 
2. Vorführung von verschiedenen Empfangsapparaten der 
Mitglieder. | 
8. Verschiedenes. 1 

AuBerdem bitten wir die Mitglieder um recht pünktliche 
Bezahlung auch der noch rückständigen  Beitrüge. Die 
„Radio-Amateur“-Quittungen verlieren mit dem 30. Sep- 
tember 1926 ihre Gültigkeit und können somit als Beitrag 
nicht mehr verrechnet werden. Aus diesem Grunde ersuchen 
wir um Bezahlung der rückstündigen Beiträge in bar. 

| * 


Ortsgruppe Mitte. | 


Vorsitzender: Vietor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Paul Lu vig Berlin NO 48, Neue Königstr. 32, in 
Firma Krummhauer Nacht: Sprechstunden an den Bastel- 
abenden. Technische Anfragen sind an den Bastelwart H. 
Gundelach, Berlin O34, Frankfurter Allee 330, zu richten. 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tileiter Str. 68; Fern- 
Sprecher: Königstadt 4200. 

Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Healgymnasiums, 
Elisabethstr. 57/68 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, III. Stock, statt. 

Am Dienstag, dem 12. Oktober 1926 findet in der Aula des 
Königstädtischen وسر و لس‎ Berlin, Elisabethstr. 57/58, 
Hof, linker Eingang, II. Stock, ein Lichtbildervor- 
trag des, durch seine Forschungen auf dem Gebiete der 
Widerstandsverstärkung bekannten Verfassers Manfred v. Ar- 
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. Dienstag, dem 19. Oktober 1926, 


Selbstbauer von Emp- 


Namentlich denjenigen unserer Mitglieder, 


JAHR 1926 


A 


Augbreitung der kurzen Wellen in der GroBstadt studieren 
zu kónnen. 

Der Kursus ist so gelegt, daB der Bierfunk, der jeden 
Mittwochabend in den Gaststätten „Drei Raben“, Breite- 
weg 250, stattfindet, nicht یی ہم‎ M wird, sondern im 

nteil allen Teilnehmern die Gelegenheit gegeben ist, sich 
bei einem Glase Bier noch weiter zu besprechen. 

Weitere Ausführungen über den Gang des Kurzwellen- 

s werden in dem nächsten Hefte des „Funk“ gegeben 
werden. . 
Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
+ 7 


Gruppe Reichsbank. 


| Die Gruppe Reichsbank des Funktechnischen Vereins E. V. 
spricht dem ausscheidenden Herrn Neumann für seine in 


sélbstloser Weise geführte Tätigkeit als Schriftführer ihren 


besten Dank aus. 
| Der Vorstand: gez, Röthke. gez. Mümich. 
E] 


Ortsgruppe Stendal. 
Vereinslokal: Café Reinh. Wendt, Schadewachten 38. 
9 ھ۸‎ Dienstag; 8 Uhr abends, Zusammen- 

n f t.‏ تا 

Jeden zweiten Dienstag, zur Pflege der Geselligkeit, 
Beisammensein mit Damen. 
fangsgerüten machen wir auf die Bastelabende aufmerksam. 
‚ Neuanmeldungen von Mitgliedern: Nr. 109 Brandt, Otto, 
Maurermeister, Bismarckstr. 33/34. — Nr. 110 Düwert, Fr., 
Kassierer, Altedorístr. 11. — Nr. 111 Kämmerer, Fr., Dentist, 
Breitestr. 27. | 
. Der Vorstand: gez. Dr. Vehrigs. gez. Otterburg. 

7 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G. T.) 


Betrift: Stiftungsfest 1927. Bastler-Wett- 
bewerb. Aus Anlaß unseres nächstjährigen Stiftungsfestes 
ist ein Wettbewerb von Bastelgeräten geplant, die dem Kurz- 
wellengebiet entnommen werden sollen. Die Preisaufgabe als 
solehe wird im Laufe des Monats November gestellt werden. 
Es wird indessen über die Einzelheiten des geforderten Ge- 
rites in den nunmehr wieder beginnenden Bastel- 
abenden schon jetzt Aufschluß erteilt. 

Die Grundbedingungen für den Wettbewerb lauten: 

1. Die Bewerber müssen der R.G.T. angehören; 

2. Jeder Bewerber dert our ein Gerät einreichen; 

8. Weder die Geräte selbst noch ihre Einzelteile dürfen 
in den Werkstütten von Telefunken hergestellt werden, 
jedoch dürfen Telefunkenfabrikate Verwendung finden; 

4. Die Bewerber müssen eine eidesstattliche ee 
abgeben, daß sie das Gerät eigenhändig angeferti 
Raben: hierbei ist genau anzugeben, welche Einzelteile 
nicht selbst hergestellt worden sind. 

Betrifft: Bastelabende — Voranzeige. Unter der 
bewährten Leitung des Herrn Schrader nehmen wir dem- 
nächst unsere Bastelabende wieder auf, die im laufenden 
Jahre an folgenden Dienstagen stattfinden: 19. Oktober, 
2., 16. und 30. November sowie 14. Dezember 1926. Für jeden 
einzelnen Bastelabend ergeht noch eine besondere Ankündi- 

im „Funk“. 
ie Sich an dem. vorgenannten Wettbewerb beteiligen wollen, 
wird der regelmäßige Besuch dringend empfohlen, denn es 
werden vorzugsweise die Grundlagen für den Bau von Ge- 
räten aller Art für kurze Wellen behandelt. Die Preis- 
suigabe stellterhebliche Anforderungen! 


Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasselkus, 


Deutscher RadiosClub E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Oktober-Abonnements-Quittung für den „Funk“ ist bis 

spätestens 10. Oktober der zuständigen Ortsgruppe einzu- 

senden; von Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Club- 
beitrag abzuführen. 


Mittellungen der Hauptgeschäftsstelle. 

Neue Rufzeichen. Die Deutsche Reichspost hat eine 
neue Ruízeichenliste der. genehmigten privaten Funksende- 
anlagen für Telegraphie herausgegeben. Danach sind unseren 
Versuchssendern folgende Rufzeichen zugeteilt worden: 

k4ace Ringenwalde, 

k4acf Funkgesellschaft Eberswalde, 

k4adi Berlin-Schöneberg, 

k4aeq Kottbus, 

k4aer Fürstenwalde, ` 

k4afa Berlin-Lichterfelde (Ortsgruppe Wannseebahn). 

Wir bitten, künftighin nur noch diese neuen Rufzeichen 
anzuwenden und bei Telegraphieversuchen häufig einzu- 
streuen. | EN 


e SÉ ^ Lei AC ہے‎ 


bot, als zwar kein Barvermógen vorhanden 
bestimmte Werte in Clubeinrichtungen, Apparat 
und Funkteilen besitzt, die in der Hauptse 
1. Januar dieses Jahres erworben sind. Die C 
keine Verbindlichkeiten gegenüber der Hauptgeschi 
aber Beitrags-Ausstünde von einigen hundert M Di 
nückigen Beitragsschuldner haben sich auf 
schlusses des Vorstandes als aus der Orts 
schlossen zu betrachten, sofern sie nicht bis spätester 
1. November d. J. ihren Rückstand begleichen. Au 
des Berichtes der beiden Kassenrevisoren Christ und 
erfolgte auf deren Antrag Richtigsprechung der Recht 
und Entlastung der beiden Kassenführer. We ` 
Der nächste Punkt der Tagesordnung; Stellungnahm: 
den Bestrebungen auf Verschmelzung des Deutscher 
Club mit dem Funktechnischen Verein, zeitigte eine 
Diskussion. Es wurde das Für und Wider eines Zusam 
schlusses erörtert. Einstimmig wurde die Bestrebung 
geheiBen und dem Vorstand Vollmacht für die weiterer 
handlungen erteilt. hor 
Im Zusammenhang mit der Beratung der neuen Sat 
wurde einstimmig beschlossen, der Ortsgruppe, die seit 
1. Januar auf Grund der neuen Satzungen des ص۵‎ 
selbstindiger Verein ist, nunmehr auch einen neuen 
zu geben und den Verein in das Vereinsregister ein! 
lassen. Nach der Eintragung wird die bisherige ۲ 
Wannseebahn den Namen ,Funkverein W 
bahn — Sitz Steglitz E. V." tragen. Die vom 
stand vorgelegten Satzungen wurden eingehend ۵ 
und en bloc angenommen. | e 
Da die Amtszeit des bisherigen Vorstandes abgelaufer 
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mußte eine Neuwahl des Vorstandes und der Ausschüsse 
finden, die auf der Grundlage der neuen Satzungen erfc 
Der bisherige Vorsitzende Bley hatte eine Wiederwah 
vornherein abgelehnt. Folgende Herren wurden einsti 
gewählt, und zwar zum Vorsitzenden Studienrat Quie 
stellvertretenden Vorsitzenden Stadtoberins BS Bley 


meister) Telegrapheninspektor Schrock, zum isitzer 
walter der Bastlerwerkstatt) Kaufmann GE im 2 
sitzer Funkingenieur Plagwitz, zum 4. Beisitzer Obe 
Engelhard. In den technischen Beirat und den tech 
Ausschuß, dem einige der technischen Mitglieder des VC 
standes angehören, wurden einstimmig gewählt die Her 
Suckau, Haedicke, Barth, Below. Eine Zuwahl soll noch sta 
finden. Die Gewählten nahmen die ‚Wahl an und versprach 
ihre Kenntnisse und Erfahrungen zum Besten der weite 
gedeihlichen Entwicklung des „Funkvereins Wannseebahr 
zur Verfügung zu stellen. ON 
Nachdem noch der neue Vorsitzende Quiel dem 77 
Vorstand und den Arbeitsausschüssen den Dank der | 
sammlung für treue Mitarbeit zum Ausdruck gebracht h 
wurde gegen 12 Uhr die Versammlung geschlossen, mit ۰ 
ein neuer Abschnitt im Clubleben dés vorwärtsstrebend 
„Funkvereins Wannseebahn* beginnt. Ne 
Experimentalvortrag über die Mehrfact 
röhre. Vielseitigen Wünschen unserer Mitglieder und der 
Anfragen von Funkinteressenten Rechnung tragend, wird 
nächsten Clubabend, Mittwoch, den 13, Oktober 1926, der | 
stand einen Vortrag veranstalten, den íreundlichst Phys 
Dr. W. Loest übernommen hat. Er wird über die ۲ 
röhre im allgemeinen und über die „Loeweschen Mehriae 
röhren für Verstärkung und Fernempfang“ ii son 
sprechen und die Wirkungsweise an der für djesen Vortr 
vom Vorstande geschaflenen Versuchsapparatur vorfüh 
Wir laden unsere Mitglieder und jhre Angehörigen, die M 
glieder anderer ا ا‎ und Funkvereine ۷ ist 211 
Der Vortrag beginnt Punkt 8 Uhr im Festsaal des Clubhe 
Patzenhoier, Steglitz, Breite Str. 40 (Ecke Albrechtstra 
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Ortsgruppe Wilmersdorf. 
xeschüitsstelle: Detmolder Str. 51 III: Fernspr.: Uhland 3968 


Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sor 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr.  Postscheckkonto: R. K 
Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, ۴۲ 
114/115 IT. Bücherausgabe ebenda. Technische Au 
kunft (telephonisch): Günther Wurdel, Uhland 960. _ 

In letzter Minute machen wir unsere verehrten Mitgliede 
auf den am Donnerstag, dem 7. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Clublokal Viktoriagarten, Vereinszimmer 1, stattfindend 
Vortrag von Dr. Krüger, Mitglied der technischen Kom 
mission, über „Netzanschlußgeräte* aufmerksam! = 

Vergessen Sie bitte nicht, an diesem Abend Ihre mit Namer 
und Mitgliedsnummer versehenen Abonnementsquit 
tungen des „Funk“ zur Verrechnung mit der Hauptg 
schäftsstelle mitzubringen, da andernfalls unserer Ortsgrupr 
ein nennenswerter Schaden entsteht, von dem alle Mi 
glieder betroffen werden! Diese Quittungen müssen künf 
bis spätestens zum 10. jedes Monats in unserem. Besitz i 


mann, 
aue, 


qisi 
۱ 
II 


am, 
TN Google 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


HEFT 41 


denne statt über das aktuelle Thema: „Die Mehrfachröhre“ 
und „Die Mehríachróhren-Empíangstechnik". Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 0,30 M. Mitglieder unserer Ortsgruppe haben 
bei Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte freien Zutritt. Wir 
machen alle Funkfreunde ganz besonders darauf aufmerksam, 
daß dieser Vortrag in Berlin von Manfred v. Ardenne nur 
einmal gehalten wird. Dieser Lichtbildervortrag bietet 
also allen Funkfreunden nur einmal die Gelegenheit, von 
berufener Seite in das neue, interessante Gebiet der Emp- 
fangstechnik eingeführt zu werden. 
x 


Ortsgruppe Berlin-Neukülln. 


Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin S 59, Erbes Fest- 
säle, Hasenheide 15. Telephon: Hasenheide 6565. Post- 
scheckkonto: Berlin 238 85. 


Im Rahmen unserer Ausstellung spricht heute, Freitag, den 
8. Oktober, abends 8 Uhr, Herr Preuß über: „Netzanschluß- 
gerät für Gleich- und Wechselstrom“, mit Vorführung. 

Der Eintrittspreis zur Ausstellung beträgt 0,25 M. Mit- 
glieder unserer Ortsgruppe haben gegen Vorzeigung der Mit- 
gliedskarte freien Eintritt. 

Der „Funk“ wird ab 1. Oktober weiter im Abonnement bei 
Postbezug zu monatlich 2,46 M. geliefert. Die Postquittungen 
sind wie bisher als Monatsbeitrag der Geschäftsstelle bis 
spätestens zum 10. des laufenden Monats einzusenden. 

Technische Sprechstunden wie bisher: 
Mittwoch ab 8 Uhr abends. 

Ladestation: Sammelaufladungen von Akkumulatoren 
finden ab 15. September jeden Mortag, Mittwoch und Frei- 
E statt. Ladepreis 1 Pig. pro Ampere-Stunde, plus 10 Pig. 
Behandlungsgebühr. Mindestgebühr für einen Akkumulator 
20 Pig. 3 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 


Jeden 


straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 


Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. 


Am Sonntag, dem 26. September. veranstaltete unsere 
Ortsgruppe in den Ceciliengärten zu Schöneberg ein Laut- 
sprec h er-Platzkonzert. Achtzehn Lautsprecher der 
Fabrikate von Seibt, Brown und Membra, gespeist von zwei 
Siebenröhren-Rahmenempfängern wurden auf der großen 
Rasenflüche gleichmäßig verteilt, so daß von jedem Platz das 
Vormittagskonzert der Berliner ,Funk-Stunde* gut gehört 
werden konnte. Photographische Aufnahmen der Empiangs- 
apparaturen werden in einer der nächsten Nummern des 
„Funk“ veróffentlicht. 

Unsere Veranstaltungen: 

Montag, den 11. Oktober 1926, von 8 Uhr abends ab, 
technische Sprechstunde. 

Donnerstag, den 14. Oktober, von 8.30 abends ab, 
Morsekursus. 

Freitag. den 15. Oktober, Vortrag 4, O. Kühl 
spricht über: „Einfache Empfangsgeräte I.“ (siehe unsere Mit- 
teilung in Heft 40 des „Funk“). 

Sonnabend, den 16. Oktober. Unser 
K4adi arbeitet von 24.00 Uhr ab auf Welle 45 m. 

ES 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 


umíassend die Stadtteile Friedenau, Steglitz, Dahlem. Zehlen- 
dorf, Lankwitz, Südende und weitere südwestliche ۰ 
Ehrenvorsitzender: Professor Dr. Leithäuser, Steglitz. Vor- 
sitzender: Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsen- 
straße 12; Schriftführer und Schatzmeister: Kaufmann Max 
Bondowski. Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116; Geschäftsstelle: 
Clubheim im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite- 
Straße 40/41; Sprechstunden Mittwoch, abends ab sg Uhr; 
Postscheckkonto wird erst neu eröffnet. 


| Generalversammlung. Die außerordentliche Mit- 

liederversammlung am Donnerstag, dem 30. September. im 

lubheim Patzenhofer war verhältnismäßig gut besucht. Der 
bisherige Vorsitzende E. Bley gab nach einleitenden Worten 
einen umfassenden Bericht über die bisher geleistete Club- 
arbeit und die Mitgliederbewegung, den sodann Studienrat 
Quiel, der bisherige Leiter der technischen Angelegenheiten, 
nach der technischen Seite hin ergänzte, indem er einen Rück- 
blick über die veranstalteten RICE She Experimental- und 
Diskussionsvortrüge sowie über die für die Bastlerwerkstatt 
und die Experimentierversuche angefertigten mannigfachen 
Geräte bot und insbesondere noch zu der Frage des Betriebs 
des Versuchssenders eingehend den Standpunkt des Vor- 
standes und der technischen Kommission beleuchtete. Beide 
Berichte wurden mit großer Befriedigung entgegengenommen. 
Der Schatzmeister Krause und der Vorsitzende, der seit 
einem Jahr auch sämtliche Clubgeschäfte erledigte. erstatteten 
hierauf den Rechnungsbericht, der insofern ein günstiges Bild 
پا‎ 
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HEFT 41 
Zum 1. Vorsitzenden: Regierungslandmesser z. D. Pander, 
Bismarckstr. 69 I, zum 2. Vorsitzenden: Oberpostrat Richter, 
zum 1. Schriftführer: Elektrotechniker Wiesebaum, zum 
2. Schriftführer: Telegraphenobersekretär Schmidt, zum 
Kassenwart: Monteur Philipp. ` Á ` Së 
Es wird gebeten, alle Zuschriften an den Verein an den 
1. Vorsitzenden zu richten, Der.Vorstand. 


Ortsgruppe Kreuzberg E. V. "md 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, Berlin SO 26, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mitt- 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, ` 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 8675 — 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: | 
ermann Schwarz, Berlin S42, Wassertorstraße 70; Zahl- 
stelle und. Materialverteilungsstelle geöffnet werktäglich bis 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. Die Versammlungen finden in ‘den 
Räumen der Schultheiß-Brauerei auf dem Kreuzberg, Lichter- 
felder Straße 11, statt. ar 
Am Dienstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr, hält Herr 
Redakteur E. A. Pariser einen größeren Lichtbildervortrag. 
Hierbei. wird ein Streifzug durch die wichtigsten Sende- 
stationen der ganzen Welt unternommen; außerdem wird: die 
Amateurtütigkeit in anderen Ländern eingehend besprochen 
werden. au: 
Am Montag, dem 8. November, ab 8 Uhr abends, findet 
eine zwanglose Zusammenkunft statt. Bei dieser werden Ans: 
künfte in technischen und anderen Fragen erteilt und mit- 
gebrachte Apparate untersucht. Nach Bedarf werden kleinere 
Vorträge gehalten, die aktuelle Fragen oder Wiederholung 
der Anfangsgründe behandeln. Vor allem aber sollen die 
Mitglieder Gelegenheit erhalten, näher miteinander bekannt 
zu werden. 0 
Zu allen Veranstaltungen sind Gäste willkommen; der: Ein- 
tritt ist frei. LC A | 
Wir erinnern daran, daf in der Materialverteilungsstelle 
Verstürkerróhren und andere Einzelteile verbilligt an die Mit- 
glieder abgegeben werden; ebendort kónnen Akkumulatoren 
en und Bücher entliehen werden. — Technische Aus- 


unft erfolgt in der Sprechstunde des Vorsitzenden.  . BET, 


Funkverein Dresden E. 67 
Postscheck-Konto: Dresden 8491. Bank-Konto: Gebr. Arnhold, 
Dresden;- 


1. Außerordentliche Hauptversammlung am 
8. Oktober, abends 7.30 Uhr, im Gewerbehaus, kleiner Saal, 
Ostra-Allee 13. Tagesordnung: 1. Satzungsünderungen. 2. Or- 
ganisation der Funkwacht. 5 

9, Funkausstellung. Vom 3. bis 10. Oktober, findet 
im Kurländer Palais, Zeughausplatz 3, die diesjährige Dresde- 
ner Funkausstellung statt. Der Eintrittspreis beträgt 0,50 M, 
bzw. für die Dauerkarte 1,50 M. Mitglieder des "Vereins 
können auf unserer Geschäftsstelle (nicht an der Kasse der 
Ausstellung) verbilliste Karten zum Preise von 0,25 M. bzw. 
für die Dauerkarte 0,75 M. erhalten. A 

3. Vorträge. Sonnabend, dên 9. Oktober, abends 0 
Uhr, in der Geschäftsstelle: ,Stromquellen* (mit Experi- 
menten), Vortrag von stud, ing. Lehmann-Dresden. Sonn- y 
abend, den 16. Oktober, abends 780 Uhr, in.der Geschäfts- UM 
stelle: „Einfache Einróhrenschaltungen", Vortrag von. Dipl.- 
Ing. Wagner-Dresden. ای‎ ` ۱ 

4. Das Dresdner Theater „Die Komödie“ hat für die Mit- d 
glieder des Funkvereins Dresden E. V. eine Preisermäßigung 
von 33% v. H. auf allen Plätzen zugestanden. Gutscheine für 
diese Ermäßigung sind kostenlos in unserer Geschäftsstelle zu 
haben.. Die Theaterkarten zu dem ermäßigten Preis werden 
nur zwischen 10 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags gegen 
Vorzeigen dieses Gutscheines und gleichzeitiger Vorzeigung 
der Mitgliedskarte des Funkvereins Den E. V. und sowei 
überhaupt Karten noch vorhanden sind, abgegeben. ۳ 

5 Ende dieses Monats wird die Geschäftsstelle des Funk- 
vereins Dresden E. V. nach زر‎ asse.2,II verlegt. Der 

le V 
ze 


DE? 


۳۸۲۱6۲۵ Zeitpunkt wird durch ereinsmitteilungen nóch 
bekanntgegeben. jo? 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 


Der angekündigte Vortrag von Ingenieur Kirschner über 
„Grundzüge der Elektrotechnik“ am 28.9. hatte, wie zu er- 
warten war, eine große Anzahl unserer verehrten Mitglieder, 
hauptsächlich jüngere, angezogen, aber auch ältere Herren 
hatten sich eingefunden. Der Vortragende verstand es 
meisterhaft, seine Mórer zu fesseln. Am Sehlusse wurde ihm 
lauter Beifall ۰ AP 

Wir möchten gleich hier bemerken, daß diese Vorträge 
fortgesetzt werden. Zugleich bitten wir, daß sich noch نت‎ 
Herren beteiligen; die geopferte Stunde ist wahrhaítig des 
Lohnes wert. 


Digitized by Google 
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foranzeige! In der Mitgliederversammlung am 
November spricht der 2. Vorsitzende und Leiter der tech- 
ehen Kommission, Herr Wurdel, über „Widerstandsver- 
rker". Reservieren Sie sich diesen Abend, um ihn nicht 
'ersiumen. ` 
Ber: xi MM mE E سس‎ 
p "T - Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
eschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 ۲. ۰: 
tzow 4691, 4692. | Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04 der 
deutschen Funkgssellschaft E. V. Vorsitzender: Dr. Erich 
5 Fr. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 


"Neue Anschrift der Geschäftsstelle. 
)umit unsere Geschüítsstelle von unseren über GroD-Berlin 
teilten Mitgliedern bequem erreicht werden kann, haben 
1. Oktober 1926 unsere Geschäftsstelle von Char- 
ttenburg 2, Hardenbergstr. 9a, nach 
۱ BerLlin wW 57, Bülowstr. 21 
erlegt. Die Geschäftsstelle liegt also drei Häuser von der 
ülow str., Ecke Potsdamer Straße, entfernt, am Hochbahnhof 


e N 
43 all 


> vstrabe. x 

Fernsprechanschlüsse Lützow 4691 und 4692. 
2. Funkball.. Wie wir unseren Mitglieder wiederholt 

itteilten, findet am Sonnabend, dem 16. Oktober 
996, abends 8 Uhr, im Gesellschaftshaus des 
üdervereins, Berlin W, Kurfürstenstr. 115/16, unser 
ji Das Fest wird verschönt 


|| 
igesagt ha en. Eintrittskarten zum Preise von 3 Mk. (drei 


H 


ngen möglic st mit wendender Post auizugeben. Am Abend 
les Funkballs findet im Gesellschaftehaus eine Tombola statt, 
bei der sämtliche der Deutschen Funkgesellschaft E. V. ge- 
örenden, auf Stand 95 der Großen Deutschen Funkausstel- 
ung kürzlich ausgestellten Funkgeräte usw. zur Verlosung 
seianren. : 

3. Vortragsabend, Im Großen Physikalischen Hör- 
saal der Technischen Hochschule Charlottenburg veranstaltet 
die Deutsche Funkgesellschaft E. V. am Dienstag, dem 
26. Oktober 1926, abends ٩ Uhr, einen Vortragsabend, 
an dem Herr Oberingenieur Nairz über das Thema „Bild- 


elegraphie“ sprechen wird. Der Eintritt ist frei. 
3äste willkommen. 
4. Schaltungsskizzen und Stücklisten. Die 


Sehaltungsskizzen und Stücklisten der auf Stand 95 der 
Jeutschen Funkgesellschaft E. V. während der letzten Funk- 
usstellung zur Schau gestellten Apparate und Geräte, 
erden den Mitgliedern der Deutschen Funkgesellschaft E. V. 
rhalb der nächsten 14 Tage zugehen. 

Dipl.-Ing. Heinrich Winkler, 
burg; Heinrich Voges, Handlungsgehilfe, Braunschweig; 
Theodor Meyer, Lehrer, Brauweiler; Karl Stolze, Werk- 
meister, Berlin; Sauerbrey, Uhrmacher, Großbreitenbach 
(Thür.); Richard Freudenberg, Ingenieur, Prenzlau; Alfred 
Bachner, Kaufmann, Prenzlau; Fritz Zumpe, Obersteuer- 
sekretär, Prenzlau; Oskar Fritsche, Studienrat, Prenzlau; 
Dr. Johannes Hartmann, Prenzlau; Professor Mühlenbruch, 
Prenzlau; Kurt Dühring, Kaufmann, Prenzlau; Erich 
Schmidt, Kaufmann, Prenzlau; Julius Günthert, Kaufmann, 
Prenzlau; Ernst Karre, Lokomotivführer, Prenzlau; Hermann 
Sellin, Lehrer, Króehlendorff (Um.); Wilhelm Mellmann, 
Kassensekretär, Prenzlau; Georg Bannier, Konditor, Prenz- 
lau; Peter Thul, Oberlandjäger, Prenzlau; Erich Guten- 
schwager, Landwirt, Falkenhagen; Hans Niemeyer, Kauf- 
mann, Prenzlau; Fritz Starfinger, Zeichner, Prenzlau. 


x 


Wien Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 


Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
straße 1. Fernsprecher: Uhland 3129. Postscheckkonto: 44635. 


"Einladung zu der am Freitag, dem 8. Oktober d. J., abends 
8.30 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9/10, 
stattfindenden Mitgliederversammlung. 

xi Tagesordnung. 


1. Bericht über die Mitgliederversammlung vom 10. Sept. 
— 2. Kurzwellenempfang. 

8. Geschüftliches, Verschiedenes. l 
Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten. 
wilikommen. Der Vorstand: gez. Jacob. 

Ls "m 

Ye Verein Ostdeutscher Funkfreunde Gumbinnen. 
Inder am 27. September stattgefundenen außerordentlichen 
Hauptversammlung wurden zu Vorstandsmitgliedern folgende 
Herren gewählt: 


EDT Mitglieder. 


z, 
T 


LJ 
= 
ET. 


Gäste 
gez. Bocho. 


ue س‎ el مسحت‎ ht وسےے۔‎ ve حا‎ 


dem Verein nicht 


P "m 


Angehürende Rat. und Hilfe in Rund 
sachen erhalten. . ` Ke ای‎ 3 an ۳ 


Der. Vorstand: 


i x 
Funkvereln Coswig (Sa.). 
O.-G. d. F. V. Dresden. 


LE 


`1. Am Sonnabenzd, dem 9. Oktober 1926, besuchen wir & 
schlossen die Funkausstellung in Dresden. Treffpunkt: Bahß» 
hof, zum Zuge 5,17 nachni. NE 
2, Nächste Zusammenkunft am Freitag, dem 165. Gage 
۱ 06۵46 ۹5۵06۰ e, SE: "ot A 
و‎ Tagesordnung. ....-* v t$ 

. Vorbereitung. zum Funkwerbeabend, der am 7., Novemb 
stattfindet. Zahlreiches Erscheinen erforderlich, "E 


۱ Ls 


Blüttner. TT 

Funkverein Halle E.' V. Gë 

2 Geschäftsstelle: GrüféstraDe ۰ y 
` Einladung zur i 


vie ان‎ sea Hauptversamm: 
lu ng am 15. Oktober 1926, abends 8 Uhr, im „St. Nikolaus. 
Tagesordnung. I. 

1. Lichtbildervortrag über das Kubelwerk Nürnberg vid 
hochinteressante Städtebilder. EA 


2. Herabsetzung der Beitrüge. , 5 
3. Verschiedenes, | X" i. 
. Vollständiges Erscheinen unbedingt erforderlich. EC 


Der Vortrag {st auch für Damen sehr interessant. > $ 


Wir bitten unsere Mitglieder, regelmäßig jeden „Fun“ 
nach Vereinsnachrichten von uns zu, dufchsuchen, Hun: 
schreiben können wir nicht mehr versenden. b 


Thatscher. Anleitung zum Bau eines Kurzwollensenders u 
-empfüngers für 40 bis 80 m Wellenlä 
B. Rowe. Neue verbesserte Typen von 
der amerikanischen ا ا ار‎ E 


Entwurf des „Radio News'-Laboratoriums.) 
Riley. Die Raytheon-Gleichrichterröhre. (Die 
gefüllte Röhre ermöglich Gleichrichtung beider ۲ 
mit nur einer Röhre.) D Abb h. H. Nakken. P 

gfaphie. von Schallwellen und ihre Reproduktlon. (Die' 
Hilfe eines Mikrophons aufgenommenen und entsprechend 
verstärkten Schallwellen werden mit Hilfe einer Gehrckeschen 
Glimmlichtröhre in Lichtschwankungen umgesetzt. Ein op- 
tisches System bildet die leuchtenden Elektroden auf eine 

schmalen, einstellbaren Schlitz ab, hinter welchem ein ünbe- 
leuchteter Kinofilm vorbeiläuft, Auf diesem zeichtien- äh 
die Sehwankungen der Lichtintensitäit der ٢ ) ۵٤٥ 
Röhre genau ab. Um die auf dem Filmband fèstgehaltenen 
Lichtschwankungen wieder in Schallwellen zurückzuverwen- 
deln, wird eine photoelektrische Zelle. benützt.. Das ۸ 
einer konstant erhitzten Glühlampe füllt mittels eines Ob 
jektivs und einer Zylinderlinse auf einen engen Spalt, hinter 
dem der. efitwickelte Film. vorbeiläuft, : Je nach der ٣ 
zung der betreffenden. Stelle des Films werden die Licht 
strahlen mehr oder weniger stark geschwächt und 'rufen 
infolgedessen entsprechende Stromschwankungen in def ۸ 
dem Film aufgestellten photoelektrischen Zelle hervor.) Am 

— رل‎ T. Carlton. Der 'gegenphasige «Kreis, (Die ۷ا8۵‎ 
erregung der als HF-Vorstärker dienenden Röhren wird dës 
durch vermieden, daß das Verfahren der Gegenphasigkeit 1 
Die Abstimmung ۰ 
folgt durch zwei sogenannten Tandemkondensatoren,: 6٥ 


fostes Plattensystem an die Kathode der Röhren gelegt wird, 
während die zwei voneinander isolierten drehbaren Platten- 
systeme jeweils an einem Röhrengitter liegen. Durch Ver- 


wendung :dieser Tandemkondensatoren ist es möglich, vier 
Schwingungskreise mit nur zwei Abstiminorganen abzu- 
sti;mmen.) 8 Abb. — Sylvan Harris: Kondensatoreinstellung- 
vorriehtungen für geradlinigen و ا تا اما‎ 14 Abb, سے‎ 
Sylvan Harris. Die vier Arten der NF:Verstärkung. (Trans- 


formatoren-, Impedanz- und Wideratagid D) ugen- 
taktschaltung.) -18 Abb, — A. P: Peck!, 8 ung on 
Hüchstleistungen mit Kristalldetektorerüpfüngern. 7 Abb. 


Ruf der Ausstellung zu Tausenden verkauft 
Anode ¬ Radiopostkarten 


Neutrodyne, Widerstandsvorst., Audion mit Hochfrequ., motit 
Reinartz pro Schaltung M. 020, Die Beie von -11 8 
M. 2,20. Große Schaltnngsmappe Netzänschlaß für Gläfchstre 
(Heiz- und Anodenstrom) M. 1,25, do. Wechselstrom M. 6 


Anode, Berlin- Wilmersdorf, Brandenburgische Sir, 44 
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J"ZEITSCHRIFTENSCHAU ; 


| die Anodepstrüme Anwendung findet. 


HEFT 4f. 


An den Abenden des 94. Pd erii und 1. Oktober fand 
zum erstenmal „Bastelfunk für Fortgeschrittene“ statt. Beide 
Abende (im „Gasthof zum goldenen Engel‘ abgehalten), ۰ 
einigten eine ganze Anzahl deb fortgeschrittenen. ech, یی‎ 
Vorgeführt wurde, je ein. سا می‎ erät mit. بل ا‎ 1A, 2N, 
die ۷۵۵ den Mitglleaers: Schiemichen "bzw. Ring. selbst, an- 
gefertigt waren. ` Lautsprecher verschiedener Systeme 'zutn 
Zwecke des سس با‎ angeschaltet, gaben Veranlassung zur 
pere lung: daB dér vom Mitglied Junge, Werkmeister im 
Zeiszwerk hier, stammende;.die Darbietuhgen, Musik sowohl 
als auch: Gesprochenes, am .natürlichsten und unverzerrt rein 
wiedergab. Der Lautspreeher steht übrigens unter Gebraüchs- 
musterschute. . Hs sind dann noch. andere’ Schaltungen .be- 


sprochen und manches ‚gute Wort über den Rundfunkempfang 


gesprochen worden, Men 
. Am 28. ee nahm der Telegraphierkursus seinen An- 
fang. Die Stunde war gut besucht, auch Mitglieder, die sohon 
im vorigen Jahre teilgenommen und gute Fortschritte ge- 
geltigt hatten, waren wieder erschienen. Weitere Beteiligung, 
wenn sie gleich erfolgt, ist noch möglich. 1 ; 
Am 12, Oktober, &bend$ 8 Uhr, im :Vereinslokal, Fort- 
setzung der Vortragsreihe über „Grundsüge der Elektro- 
technik" von Ingenieur Kirschner. 9 bis.10. Uhr Bastel., 
ری‎ und Austauschabend sowie Telegraphierunter- 
richt. i 
. Freitag, den 15. Oktober, im „Gasthof zum goldenen Engel", 
abends 8 Uhr, Bastelfunk für Fortgeschrittene, . ` 
ı Dienstag, den 19. Oktober, Vortrag über „Batterien und 
Ladeeinrichtung“ von Herrn Ring. > S 
An den Dienstagen, abends von 9 bis 10 Uhr, können auch 


Neue Bücher, | 


` Nautisoher Funkdlenst 1926. Zusammenstellung aller für 
den Nautiker wichtigen Angaben über das Funkwesen. Fünfte 


"Herausgegeben vom Reiehswehrministerium —- Ma-‏ جوا 
rineleitung —, in Vertrieb bei E. 8. Mittler & Sohn,‏ 
Berlin SW 68, Koohstr. 68—71. Preis des Buches 6 M., des‏ 


Nachtrags 0,50 M. 

Das Buch, das alljährlich in Neuauflage erscheint, enthält in 
edrängter, sehr übersichtlicher Form alle Angaben, die fiir 
en Küsten- und Bordfunkdienst von Belang sind. -Neben ۲۰ 

führlichen Ausarbeitungen Aber Einrichtung, Zweck und ۰ 
wicklung der einzelnen "Betrlebszweige (Peil-, Zeitzeichen-, 
Wetterdienst usw.) enthält das Buch in Form von Übersichten 
die nüheren Angaben über die dem Verkehr mit Schiffstunk- 
stellen dienenden Anlagen in den Küstengebieten aller Länder 
der Welt. Die diesbezüglichen Absohnitte des Buches sind 
folgende: Funkpeilstellen .. . Funkbaken-Signale (Funk. 
Nebelsignale) — Zeitsighale — Wetterberichte und ۰ 
wärtungen — Eismeldungen — Nautische Warnnachrichten 
سم‎ Arrztliehe Ratschläge füt Seeleute durch Funkspruch — 
Küstenfunkstellen für Uffentliohen, beschränkten, ämtlichen 
usw. Verkehr — Notsignale, 

Besonders erwähnenswert sind außerdem noch die in dem 

Buch enthaltene Internationale Rufzeichenliste sowie eine 
Zusammenstellung mehrerer im :In- und 'Auslande erlassenen 
esetzlichen Bestimmungen, besonders über den Küsten- und 

S 


rdfupkdienst. | سه‎ ۴, 
۱ Zeitschriften. 


. Badio News, New York, Nr. 5, November 1025. — Hugo 
Getnsbaok, Die Kostenfrage im amerikanischen Rundfunk; 
سب‎ -Coloman Galloway. Das Zusammenwirken von Rundfunk 
und Kinematograph. 8 Abb. — S. T. McCaleb. Funkeinrich- 
tungen und Funkverkohr der Rice-Expedition auf der For- 
schungsreise im Gebiet des Amnzonenstromess. 5 Abb, — 
Die Erfindungen des Prof. Reginald A. Fessenden. (Forts 
setzung aus voriger Nummer, 11. Abschnitt.) 6 Abb. — 

erndon Green. Drahtlose. Fernsteuetung von ‘Kraftwagen: 
3 Abb. — Dr. Alfred Gradenwitz. Plastisches Hören nach 
dem Kluth-System, 5 Abb, — Das Leben und: Lebenswerk 
Lee De Forests. | 
Dr. C. B. Bazzoni. 
Kathode und flüssigem Metall als Anode. 


Gasgefüllte Röhren mit Heisfaden als 


(Schluß aus, voriger Nummer.) 4 Abb. — | 
5 Abb. — E. ۰ 


Selektor- 8 
wlePrüieions-Drehkondoneatoren mit ۶۰ 
T Linib un Delen bt. 0 und der h eha 
سے‎ ‘gator el, سا‎ Kiisken .نا‎ -Sí0psut, Hele u. ۰ 
zt | BO widorstände sowle komb, Potentiometer, Lainpénsookdl, 
= | | Alebesendero Neuheit: Skatansehelbe m. ۲١۱۱۱۱۱۰۱۱۱۷٣ 


SELERTOR «RADIO FABRIK | 
Geselischait mit beschränkter Haftung, Schmalkalden 


Selektor-Typ 1 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL HEFT 1 


LAUTSPRECHER 


die unübertroffene 
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NACH EI. Gë, ALBRECHT 
Berlin SW. 68, 


۹ ۳ ۶ 12 × 1018 


Preisliste mit Schaltungen gratis einfordern | 
Bi'ligste Bezugsquelle für 


den verwöhnten Amateur! SG 


Kostenlose fachmännische A 
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ELEKTROTECHNISC amm SCHMIDT CO./ BERLIN-N39 


Verlangen Sie unsere Sonderliste F 
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Quod more 
4 hältlich in allen Radiogeschäften! 


EX. 


JAR R. 1926. 
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P .m. 4,40 
Et. ER dazu nebst ۱۱۱۵۹۱۲۱۵۲۲۵۲ Anleltung. 
UM E "Nachnahme 0.20 M. mehr. 
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` Der Zwischenfrequenztransformator 
| | für 
alle Überlagerer 
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JI benutzt, das beweist seine Güte. Er ist nicht schon 

| wieder verbessert, sondern stellt nach wie vor allerbeste 

"į deutsche Werkmannsarbeit in bezug auf physikalische 
und mechanische Ausführung dar 


1 Zahlreiche unaufgeforderte Dank- und An- 
erkennungsschreiben des In- und Auslandes 
d 


F. W. Jung, Fahrik für hochwertigen BH Berlin 20 


Generalvertretung für die C. S 
Langer & Co., Mihrisch:;Ostrau (Schlesien), AAT A Gasse 25 
n Gen crilveriretung für Polen: H. Heidenberg, Warschau. Wielka 11 
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Erstau^liche Wirkung. Gerade LÀ 


Frequenzkurve. Geringste Ans 
fangskapazıtät. Stabilste Kon» 
struktion, Allererste Qualitätsarb. 


,RAKOS* Ottmar Freitag, [ 


Hamburg 11, 
Admiralitätsstraße 40 


"ll Generalvertreter für Groß-Ferlin: Fred Rink, Charl., Fredericiastr. 20 EH 
Erstkl, Vertreter für Provinz Brandenburg, Pommern u. Südbayern gesucht : ^ 
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AUS DER INDUSTRIE 


scheidet sich von dem abgebildeten Verstärker Form NiR 
ani in dem Übersetzungsverhältnis des Verstärkertransforma- 
OFS. ۱ 

Ein neuer Zweiröhrenempfänger Form PN1b 
(Abb. 3) vereinigt in einem Gehäuse die Modelle P e und N 1 
Die Verstürkerróhre kann hier durch einen Schalter ein- und 
ausgeschaltet werden. — Der Dreiröhrenempfänger 
Form PN2c enthält in einem Gehäuse die Modelle Pe und 
N2c, also Audion- und zwei Niederírequenzverstürkerstufen. 
Der Wellenbereich dieser Geräte umfaßt 200 bis 600 m, kann 
jedoch für einen hóheren Wellenbereich durch entsprechende 
Steckspulen erweitert werden. Außerdem besitzt der Drei- 
róhrenempfünger drei Schalter, um entweder das Audion nur 
für sich, oder um es mit einer bzw. mit zwei Verstürkungs- 
Stufen zu benutzen. | 

Eine andere Art der 
Widerstands 


ist das 


Mehrröhrenempfänger 
das drei durch 


gerät Form PN2w, 
Widerstände geko ps Röhren enthält. Dieser Empfänger 
besitzt keine Rüc opplung und ist hauptsüchlich für Laut- 
sprecherempfang des 'Ortssenders gedacht, wofür er wegen 
seiner verzerrungsfreien Widerstandskopplung hervorragend 
geeignet ist. 


* 


Die Wahl der Einzelteile. 


Wirklich hochwertige Empfänger können nur mit Einzel- 
teilen zusammengebaut werden, auf die gleichialls das Prä- 
dikat „hochwertig“ angewandt werden kann. Aber ein Teil 
der auf dem Markt befindlichen Einzelteile entspricht dieser 
Forderung nicht, z. B. unter dem Schlagwort Low Loss 
werden heute Einzelteile auf den Markt geworfen, die alles 
andere als verlustschwach sind. Nur mit erstklassigen ۰ 
instrumenten und mit Hilfe komplizierter Meßverfahren kann 
die Qualität der Einzelteile einwandfrei festgestellt werden. 
Doch nicht nur dem Amateur, sondern auch der Mehrzahl 
der Funkgeschäfte fehlen solche Meßeinrichtungen oder der 
Fachmann, der mit ihnen zu arbeiten versteht, beziehungs- 
weise die Anleitung geben kann, wie mit solchen Meßvor- 
richtungen die Qualität der Einzelteile festgestellt werden 
kann. 

Ähnliches trifft auch beim Kauf von Röhren zu. Der 
Amateur darf sich beim Einkauf nicht damit begnügen, daß 
ihm vorgeführt wird, daß die Röhre „brennt“. Er muß 
vorgeführt erhalten, daß die Röhre an Leistung und Ver- 
brauch das hält, was die Daten versprechen. 

Die Firma Radiohaus Bergmann Inh. Ingenieur 
J. Bergmann und Ingenieur A. Spieler hat eine Stelle ge- 
schaffen, die die Käufer von Einzelteilen in diesem Sinne 


berät. Einrichtungen für hochfrequenztechnische Mes- 
sungen, Aufnahme von Kurven usw. sind vorhanden und 
stehen — auch für andernorts gekaufte — Einzelteile und 


Empfänger zur Verfügung. 
| D 


Fine automatische Feineinstellung. 


Die Selektor-Radio-Fabrik, G. m. b. H., Schmalkalden 
i Thür., hat einen neuen Heizwiderstand mit automatischer 
Feineinstellung, zu dessen Bedienung kein besonderer Knopf 
notwendig ist, herausgebracht. Der Widerstand ist gleich- 
zeitig kombiniert mit einem Potentiometer und dürfte ın den 
meisten Hochfrequenz- und Audionschaltungen als handliches 
und raumsparendes Instrument recht angebracht sein. 

Auch ein Drebkondensator mit gerader Frequenzkurve, ein 
gekapselter Luftblock, sowie Telephonklinken und -stecker 
sind von der Firma neu aufgenommen worden. Ebenso ver- 


dient ein  Nierenplatten-Drehkondensator, der ganz in 
Messing hergestellt ist, wegen seiner sauberen und soliden 
Arbeit besondere Beachtung. 
x * 
Auch dieses Buch muß man besitzen. Hundertundfünfrig 


Fachleute arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konver- 
sationslexikon, an Meyers Lexikon in 12Bünden. ks 
ist von A—Z völlig umgearbeitet und berufen, Hundert- 
tausenden die wertvollsten Dienste im Beruf, beim Studium, 
überhaupt als wirklich vollkommenes Nachschlagewerk, zu 
leisten. Meyers Lexikon ist ganz auf der Höhe der Zeit, ge- 
meinverstündlieh und sachlich, ein unentbehrlicher, nie ver- 
sagender Ratgeber. Sein Besitz ist in der heutigen Zeit, die 
groBe Anforderungen an das Wissen jedes einzelnen stellt, 
äußerst wichtig für jedermann. Wichtig ist es daher auch 
zu wissen, daß die bekannte Buchhandlung Karl Block, 
Berlin SW68, Kochstr. 9, den Kauf von Meyers Lexikon 
durch Lieferung gegen mäßige Monatszahlungen sehr er- 
leiehtert. Wir verweisen unsere Leser auf die Anzeige in 
der letzten Nummer. Verlangen Sie Prospekte. 


25 Jahre Daimon-Fabrikate. 


Das 25jührige Bestehen der Elektrotechnischen 
Fabrik Schmidt & Co, in der Schwachstrom-Elektro- 
technik und Rundfunkindustrie gut bekannt, gibt Veranlas- 
sung, über den interessanten Werdegang dieses bedeutenden 
Unternehmens zu berichten. 

Was ein reger, unablässig vorwärtsstrebender Wille zu 
schaffen vermag, beweist das Lebenswerk des Gründers und 
Inhabers der Firma, Paul Schmidt, der in jungen Jahren 
aus einfachsten Anfängen heraus das Unternehmen zu seiner 
heutigen Höhe geführt hat. Durch die Erfindung des im 
Jahre 1896 unter Nr. 88613 patentierten Trockenelementes 
mit Flüssigkeitsvorrat hat Schmidt bahnbrechend in der 

anzen Schwachstromindustrie gewirkt, die heute einen wich- 
igen Faktor unseres industriellen Lebens darstellt. 

Die Firma Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co. wurde 
im Jahre 1901 in Berlin N 39, Chausseestraße 88, errichtet. 
Die ständige. Erweiterung der Produktion führte im Jahre 
1912 zum Bau eines modernen Fabrikgebäudes mit einer 
Arbeitsfläche von 10000 qm. Die Entwicklung des Unter- 
nehmens wurde in rastloser Arbeit auch dadurch gefördert, 
028 rechtzeitig die Grundlagen für die weitere Ausdehnung 

eschaffen wurden. Es entstanden mit der Zeit تست‎ MEN 

ungen, so 1909 die Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co. 

GmbH, Bodenbach a.d. E. für die Versorgung des 
ehemaligen ` Ósterreich-Ungarns, der heutigen schecho- 
slowakei und der angrenzenden Staaten; dann 1912 die Gral- 
` Gesellschaft für Elektro-Industrie m. b. H., Berlin 
N39, für die Herstellung von Schwachstrom-Glühlampen, im 
Jahre 1920 die Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co. 
G. m. b. H, Kóln-Rodenkirchen, für die Beliefe- 
rung Westdeutschlands und der benachbarten Länder. Sogar 
im Jahre 1922 wurde noch die Daimon-Fabrik elektro- 
technischer Apparate G. m. b. H., Danzig, für die Erfas- 
sung des Geschäftes nach dem Osten gegründet. | 

Im gleichen Jahr wurde in Berlin Hohenschönhausen . ein 
großes Fabrikgebäude erworben, in dem die Fabrikation der 
qualitativ hoe vors gen und unter fachmännischer Leitung 
hergestellten Daimon-Rundfunkartikel sowie Metallwaren vor- 
genommen wird. | ' 

Die „Daimon“-Erzeugnisse: Trocken-, Beutel- und 
Heizelemente, Anodenbatterien, Taschenlampenbatterien, 
Taschenlampen, Handlampen, Leuchtstübe, Kleinbeleuchtungs- 
und Schwachstrom-Installationsapparate, Taschenlampen-Glüh- 
birnen, Autolampen, Serilux-Illuminationslampen, Phantasie- 
lampen, Christbaumgarnituren, Kohlenfadenlampen, Detektor- 
empfänger, Lautsprecher, Funkbaukästen, Radioeinzelteile, 
sind durch lange Erfahrungen und ständiges Streben nach 
höchster Vervollkommnung zu ausgesprochenen Qualitäts- 
fabrikaten sowohl auf dem deutschen als auch auf dem Welt- 
markt en Den besten Beweis für die Beliebtheit und 
Verbreitung der Daimon-Fabrikate in allen Fach- und Ver- 
braucherkreisen erbringen die von Jahr zu Jahr steigenden 
Produktionsziffern des Gesamtunternehmens. 


Neue Empfänger und Verstärker. 


Die Nora-Radio G. m. b. H., Charlottenburg, hat eine neue 
Serie von Empfängern und Verstürkern herausgebracht, die 
vielen Wünschen der Rundfunkhürer entsprechen dürfte. 
Alle Gerüte dieser Serie werden in eleganten, schwarzen und 
hochglanzpolierten Holzgehäusen in Pultform geliefert. Als 
ein für alle تن یاس وت‎ emeinsamer Grundsatz galt, die 
Spulen für den Hauptwellenbereich des Rundfunks (200 bis 
600 m) fest einzubauen, so daB die Apparate für diesen 
Wellenbereich ohne zusützliche Steckspulen verwendungsfühig 
sind. Eine Eigenschaft, die auch hinsichtlich des Preises 
besondere Beachtung verdient, da bei Apparaten, die ohne 
eingebaute Spulen in den Handel gebracht werden, Steck- 
spulen und Koppler noch dazugekauft werden müssen. 

Der Empfünger Form Pe (Abb. 1) ist ein Audion- 
empfünger mit freier Rückkopplung und fest eingebauten 
Spulen, für den Wellenbereich von 200 bis 600 m ohne 
weitere Steckspulen verwendungsfühig. Um das Gerät für 
einen Wellenbereich über 600 m zu verwenden, ist nur er- 
forderlich, die Kurzschlußbügel herauszuziehen und durch ent- 
sprechende Steckspulen zu ersetzen. Zum Betrieb eines Laut- 
sprechers kann an diesen Empfänger der Einröhren- 
Niederfrequenzverstürker Form NIR (Ab, 
bildung 2) oder der Zweiröhren-Niederfrequenz- 
verstärker Form ۵۲ 2 6 angeschlossen werden. Dieser 
Anschluß erfolgt in einfachster Weise durch Kurzschluß- 
laschen. Bei dem Verstärker N2c ist die Möglichkeit ge- 
geben, nach Belieben entweder eine oder beide Verstärkungs- 
stufen zu benutzen. ۱ 

Ein weiterer in erster Linie für Detektorempfang ge- 
dachter Einröhrenverstärker Form N1D unter- 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94 ` 
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um 8,15 Uhr vormittags, 9.30 und 10 Uhr abends. (Vgl. 
Seite 363 des ,Funk".) i 


Straßburg. — Eine kleine Gruppe von Funkfreunden, die 
sich im Niederrheinischen Funkverein zusammengeschlossen 
hat, haben einen eigenen Rundfunksender in Straßburg in 
Betrieb genommen. Der Sender hat eine Antennenleistung 
von 250 Watt und verbreitet regelmäßig Dienstags und 
Freitags zwischen 10 und 12 Uhr abends auf Welle 250 m 
Vorträge und musikalische Darbietungen. (Vgl, Seite 368 
des , Funk") ۱ 


Klagenfurt, — Der bóhmische Zwischensender Klagenfurt, 
der eine Leistung von 750 Watt besitzt, ist jetzt fertiggestellt 
und hat seinen Probebetrieb auf Welle 456 m aufgenommen, 


(Vgl, Seite 363 des „Funk".) 


Paris, — Vom 23. bis 31, Oktober wird im „Grand Palais 
des Champs Elysées" in Paris im Rahmen der Automobil- 
ausstellung die dritte französische Funkausstellung statt- 
finden. Sie soll den Funkfreunden Gelegenheit geben, sich 
über die auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie wnd 
و‎ un in Frankreich gemachten Fortschritte zu unter- 
richten. 


Gotenburg. — Die Zahl der schwedischen Rundfunkfreunde 
ist ständig im Wachsen begriffen, und man hofft, zur Jahres- 
wende bereits eine Rundiunkgemeinde von einer Viertel- 
million erreicht zu haben, Die Leitung des schwedischen 
Rundfunks bemüht sich, wohl' nach deutschem Muster, in 
der kommenden Winterspielzeit ein umfangreiches Pro- 
gramm durchzuführen. (Vgl. Seite 364 des ,,Funk".) 


Rom. — Die italienische Rundfunkgesellschaft plant die 
Errichtung von Rundfunksendern in Palermo, Genua, Turin, 
Venedig und Triest. Wellenlängen für diese Sender sind 
der Gesellschaft bereits vom Genfer Büro zur Verfügung 


gestellt worden. A | 


Ein internationaler Amateur» Wettbewerb.  . 


Vom 27, November bis zum 5, Dezember findet in Basel 
eine internationale Funkausstellung statt; die Ausstellung 
soll all das zeigen, was mit dem Betriebe eines Rundfunk- 
senders und Rundfunkempfangs zusammenhängt. Neben 
den von der Industrie ausgestellten Geräten sollen . auch 
Amateurgeräte zur Schau gestellt werden, gleichzeitig findet 
ein internationaler Amateurwettbewerb statt. An diesem 
Wettbewerb kann sich jeder Funkfreund beteiligen, Die 
Anmeldung der Geräte muß bis zum 1. November erfolgt 
sein. Außerdem muß jedem Gerät eine ausiührliche Be- 
schreibung über den Betrieb, Zeit der Anschaffung, Art der 
Bestandteile, Angaben der Reichweite usw., sowie ein 
Schaltschema beigegeben werden. Die Prüfung erfolgt in 
sechs Klassen; die Bewertung nach der Art des Selbstbaues, 
nach der Selektivität und Tonreinheit und der Strom- 
ersparnis. Auskunft über die Ausstellung und den Wett- 
bewerb gibt die Internationale Radio- und Amateurausstel- 
lung, Basel, Postfach 9526, 


Eine nationale Rundfunkwoche, Alljährlich findet in der 
zweiten Hälfte des Monats Oktober in der ganzen Schweiz 
eine Veranstaltung statt, die auf die schweizerische In- 
dustrie und auf den schweizerischen Gewerbefleiß aufmerk- 
sam machen soll. Der größte und stärkste schweizerische 
Sender, Radio Bern, hat aus Anlaß dieser Manifestation 
sich entschlossen, in derselben Zeit, vom 16, bis 23. Oktober, 
ausschließlich national-schweizerische Abendprogramme auf- 
zustellen. Jodel-, schweizerische Heimat- und Volkslieder, 
Marschmusikkompositionen, Orchester- und Kammermusik- 
werke, Zither- und Handorgelvorträge, sowie schweizerische 
Dialektdichter und Dialekt-Hörspiele werden zu Gehör ge- 
bracht werden, 
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Berlín. — Nach dem Stande vom 1. Oktober betrágt die 
l der Rundfunkhörer in Deutschland 1 246 524; danach 
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städten sind nicht bekannt, und man kann aus der Gesamt- 
zahl leider keinen Schluß auf die Ursachen der Rundfunk- 
zmüdigkeit ziehen, (Vgl. Seite 366 des , Funk") 


Berlin, — Die Inkraftsetzung des neuen europäischen 
—Wellenverteilungsplans, die für den 15. Oktober in Aussicht 
"Henommen war, ist um etwa einen Monat hinausgeschoben 
“worden, weil die Anfertigung der nötigen Wellenmesser 
für die Rundfunksender noch nicht beendet ist. Der genaue 
Tag der Inbetriebnahme des neuen Wellenplans wird recht- 
zeitig bekanntgegeben werden. 


Langenberg. — Die Bauarbeiten am Rheinlandsender machen 
"weiter gute Fortschritte; man hat bereits mit der Errichtung 
des Antennenmastes begonnen und hofft, Anfang November 
"beide Masten befestigt zu haben. Zu gleicher Zeit soll auch 
der Probebetrieb aufgenommen werden. (Vgl. Seite 366 des 
„Funk".) 


Stuttgart. — Am Montag, dem 4, Oktober 1926, wurde im 
Stuttgarter Sender ein 'Pausenzeichen eingeführt, um den 
-Hörern die Einstellung ihrer Geräte zu erleichtern. Das 
"Pausenzeichen ist eine Art Fanfare in der Tonfolge c d g, die 
in Abständen von einigen Sekunden hörbarwird, Die Töne 
werden nicht akustisch vom Mikrophon aufgenommen, son- 
dern mit Hilfe einer Elektronenröhre in entsprechend ab- 
gestimmten Kreisen niederirequente Schwingungen erzeugt, 
die direkt elektrisch auf den Sender übertragen werden, 

er Pausenzeichengeber wurde in den Telegraphenwerk- 
Een der Oberpostdirektion Stuttgart entwickelt und 
| aut, 


Berlin. — Der Kurzwellensender der Ortsgruppe Berlin- 
Lichtenberg des Funktechnischen Vereins hat neuerdings 
das Rufzeichen K4abh erhalten. Aus technischen Gründen 
sind die Sendezeiten geändert worden, und zwar arbeitet 
der Sender jetzt jeden Dienstag ab 10,30 abends, und 
jeden Sonntag von 10.15 bis 11.15 vormittags. 


Beierield. — Die Funkvereinigung Erzgebirge E.V., Sitz 
Beierteld, veranstaltet vom 17, bis 21, November eine Funk- 
ausstellung, zu der neben den Funkbastlern auch die Funk- 
industrie als Aussteller zugelassen ist. 


Berlin. — Der Kurzwellensender der Ortsgruppe Berlin- 
Schöneberg des Deutschen Radio-Clubs hat jetzt das Ruf- 
zeichen K4adi; der Sender arbeitet am Sonnabend, dem 
16. d, M., von 12 Uhr nachts ab auf Welle 42 m. Empfangs- 
E nese sind an die Geschäftsstelle der Ortsgruppe, 
jerlin-Schöneberg, Ebersstraße 92, zu richten. 


Hamburg. — In Hamburg findet vom 31. Oktober bis 7. No- 
vember eine vom Reichsverband Deutscher Funkhändler 
veranstaltete Funkwerbewoche in Verbindung mit einer 
Funkschau statt. 


[annheim, — Ende Oktober veranstaltet der Arbeiter- 
T Radio-Klub in Mannheim eine Funkausstellung. 


Paris, — Die Darbietungen des Rundfunksenders der Post- 
und Telegraphenschule in Paris werden gegenwärtig von 
folgenden Sendern gleichzeitig verbreitet: Bordeaux auf 
Welle 411 m, Grenoble auf Welle 588,2 m, Lvon auf Welle 
480 m, Toulouse auf Welle 260 m, Marseilles auf Welle 
1 391 m, Diese Zwischensender haben im allgemeinen eine 
j Leistung von 500 Watt, die Sender Lyon und Paris eine 

solche von 800 bis 1000 Watt. Zur Verbreitung gelangen 

in der Hauptsache Vorträge und musikalische Darbietungen 
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finden, aber doch reichlich vertreten. Da wird am Be mtag 
die im Herrenhause veranstaltete Feier von Georg ] 
60. Geburtstag übertragen; der Montag bringt Novel en E 
Paul Heyse; der Sonnabend erinnert an Marcel Prous L. Und 
die Jugendbühne bietet am Mittwoch on a e ` Don 
Carlos“, ' 

Die musikalischen Nachmittags-Unterhaltungen "ind merk- 
lich abwechslungsreich gestaltet. Neben dem einen Kc 1 t. 


unterhaltende Programme nicht nur von der Funkkap alle 
gespielt, söndern auch von Ettés Kammerorchester und der 
Steinerschen Kapelle. Das dient gleichermaßen zu Ent 
lastung der Mitglieder des Funkorchostersi wie es auch an- 
regende Abwechslung bringt. ۱ SUR Kéi, 
cs ST 

Mit fremden Staaten und ihren Zuständen ‘oder Beziehungen 
zu Deutschland beschäftigen Sich drei. Vorträge. | Da we rden 
„Die jüngsten Vorgänge in Mexiko“, „Österreichs histor sche 
und politische Sendung* und „Deutschlands wirtscha liche 
und kulturelle Beziehungen zu Bulgarien“ geschildert. ° E ‚was 
verspätet hóren^wir auf medizinischem Gebiete über „Typ hus- 
entstehung^und Typhusverbreitung“; ferner wird über „Die 
hygienische. Eroberung der Tropen“ gesprochen. Die. > s 
schaftspolitik berührt ein Vortrag des Donnerstag sts 
Gegenüberstellung „Wirtschaftsdiktatur = "Wirtscha tsdemo 
kratie“, ko 3 

Allgemeines 1 HOE auch die, P. ne en 
über den „Umtausch der Markanleihen der Länder und Ge 
meinden“, sowie die „Praktischen و‎ IE gona zur Voh- 
nungstrage A 

Die englischen Sprachkurse des letzten Winters finden. Ki ۱ 
praktische ‚Ergänzung und Fortführung durch Vorträge in 
englischer Sprache, die am Dienstag mit einer Schilder ung 
des „modernen fingland“ beginnen. v 


Frequenz- -Rondensutor 


nach eigenen und Patent Dr. Seibt. ` - Br 
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© eo 
Qualität 
und Präzision in höchster Vollendung — Grundplatten aus 
hartem Messingblech — Mittel- und Dreischraubenbefestigung — > 
Besonders sanfter Gang — Rotor- und Statorplatten aus feder- . 
hartem Messingblech — Besonders versteift — Die einzelnen 
Platten durch Lötung verbunden — Große Skalenscheibe — 
Schlüssel — Bohrschablone — Garantieschein — Zwei- und - 
Dreifach-Kondensatoren mit separater Abstimmkapazitütsplatte " T 
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‚FUNK. PROGRAMNTEIL 


Diet neue Woche im Berliner Rundfunk 


Von Kleist zur Revue. — Zwei Orchesterabende. — Thomas Mann am Mikrophon. 2 P. e 


nachmittag, der diesmal Kammermusik bringt, ` hören wir 


An nicht weniger als vier Abenden bringt der Berliner 
Sender diesmal Bühnenwerke; zudem Bühnenwerke der. ver- 
schiedensten Gattungen. Vom hohen Stil der musikalischen 
Komödie eines Richard Strauß und der Sprachgewalt eines 
Heinrich von Kleist gelangen wir in die weniger anspruchs- 
vollen Sphären der Operette und schließlich der Revue. 

Unter ‚persönlicher Leitung des Komponisten bringt die 
Staatsoper am Sonntag den „Rosenkavalier“, und 
durch Übertragung werden wir Gäste dieser Aufführung. 
Damit erscheint, irre ich nicht, Richard Strauß zum ersten 
Male mit einem Werk vor den Rundiunkhórern. Der M o n - 
tag erinnert an Heinrich von Kleists Geburtstag, dessen 
Feier nach einer Charakteristik und Rezitationen in die Dar- 


stellung des Fragment gebliebenen „Robert Guiscard“ 
0 ausklingt. 


Im zweiten Teil der Woche erscheinen dann zur Erholung 
Operette und Revue: am Donnerstag Jessels „Schwarz- 
waldmädel“ als Sendéspiel unter Leitung des ‘Komponisten, 


und am Freitag wird der erneute Versuch gemacht den 


Hörern die Revue des Großen Schauspielhauses „Von Mund 
zu Mund‘ zugänglich zu machen. Wie bei dem früheren 
Versuch fungiert auch in diesem Falle Alfred Braun als Ver- 
bindungsmann, als „Sprecher in der Loge“, 

Neben den vier geschlossenen Werken sind zwei Or- 
chesterkonzerte am Mittwoch und Sonnabend 
vorgesehen: Das erste der beiden führt die Serie der Beet- 
hoven-Konzerte weiterländ "Stellt vor die zweite der Sinfonien 
ein Klavierkonzert umd eine Ouvertüre. Das andere bringt 


ein gutes populäres Programm, 


E i‏ بے 

Der Dienstag ist ein „Thomas-Mann-Abend“, 
Der Dichter selbst liest einen unveröffentlichten Essay und 
Erika Mann aus dem: Roman „Zauberberg“. Sonst ist das 
gesprochene Wort (auBer Kleist) nur zu früherer Zeit zu 
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HEFT 42. 


IUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN . 


í 


1. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, 


Oktober-Beitrag in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 


begleichen; anderenfalls muß der „Funk“ zum nächsten 1 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern : 
unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der Sperre | 
entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrittwechsel ist 
stets die links auf der Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer ` 
anzugeben. 


2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werde 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 

3. Arbeitsgemeinschaften. Die Arbeitsgemein- 
schaften haben bei ihrer letzten technischen Beratung be- 
schlossen, den Auf- und Ausbau des Vereins in geeignet er- 
scheinenden Bahnen  vorwürtszutreiben. Ein  vielverspre- | 
chender Anfang wurde gemacht, indem alle Arbeitsgemein- | 
schaften sich bereit erklärten, ihre Empíangs- und Meß- ` 
geräte, soweit sich diese für Demonstrationszwecke eignen, 
auch anderen Arbeitsgemeinschaften zur Verfügung zu stellen. | 
Eine kurze Umfrage ließ erkennen, daß für diesen Zweck 
nieht nur recht beachtliches Material vorhanden ist, sondern 
auch geeignete Referenten. Da an letzteren zur Zeit noch 
ein gewisser Mangel herscht, bitten wir fachlich gebildete 
Herren aus den Reihen unserer Mitglieder, die bereit wären, 
kleine Vorträge in den Arbeitsgemeinschaften zu halten, ihre 
Adresse der Geschäftsstelle mitzuteilen. 

Als ein weiterer und entschiedener Schritt vorwärts ist der | 
Entschluß zu begrüßen, einen Teil der den Arbeitsgemein- | 
schaften monatlich zufallenden Beträge für den Bau solcher 
Geräte abzuzweigen, deren Anschaffung die Leistungsfähig- | 
keit einer einzelnen Arbeitsgemeinschalt in finanzieller Hin- 
sicht übersteigt. Bei Durchführung dieses Planes ist nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht, daß eine Reihe hoch- ٦ 
wertiger, moderner Versuchsgeräte allen Funkfreunden zur 
Verfügung stehen. Erwähnt soll werden, daß hierbei auch das 
Gebiet der Kurzwellen gebührend beachtet wird und ein 
recht interessanter Jxperimentiervortrag hierüber vorge- 
sehen ist. 

Weitere Mitteilungen hierzu werden durch die Leiter der | 
Arbeitsgemeinschafíten und an dieser Stelle noch bekannt- 
gegeben. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimerstr. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Konditorei Streng, Alt- 
Moabit 113. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Ingenieur Dünker, 
Kirchstr. 14 (Laden). 


Leiter: 


Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 


gruppensenders Kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschait 
ıst die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender Kb7 
steht den Mitgliedern nach Ausbildung zur Verfügung. Die 
Morsekurse unter Leitung von Herrn Kaßner (S59, Graefe- 
str. 77) finden statt jeden Montag von 8 bis 10 Uhr abends 
für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 8 bis 10 Uhr abends 
für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches ' Tor). 
Geschäftsstelle: SO26, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
latz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. 
usammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 
Abenden werden zur Zeit zwei Morsekurse abgehalten, näm- 
lich 1. Einführung in die Elektrizitätslehre; 2. Unterricht im 
Morsen und Bau von ای و‎ DM ARE Mitglieder, die 
sich an diesen Kursen beteiligen wollen, bitten wir um schrift- 
Piche Anmeldung bei der Geschäftsstelle der Arbeitsgemein- 
schaft. Hochantenne, Batterien und Meßgeräte stehen zur 
Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde um recht regen 
Besuch unserer Abende. Gäste sind willkommen. Sonder- 

beiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: R. Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkiünfte: Radiohaus Pflug, 
N58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig Freitags, abends 
8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind will- 
kommen. Am Freitag, dem 15. Oktober, finden Vorträge | 


statt, deren Thema vor Beginn jeweils bekanntgegeben 
werden. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 


Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Das Vereinslokal ist verlegt 
worden nach Hausburgstr. 25, Ecke Straßmannstraße (Lokal 
E. Heyler) Die Zusammenkünfte finden jeden Donnerstag, 
abends 8 Uhr, statt. An den nächsten Bastelabenden wird 
ein Netzanschlußgerät und eine Meßbrücke gebaut. Wir bitten 
um rege Beteiligung. Gäste sind willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschuienweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal) Leiter: Ing. Schreiber, 
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Jeutscher Funktechnischer Verband E. V. 


sschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
۲70786 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
to: Dresdner Bank, Depositenkasse J2, Charlottenburg, 
* Kaiserdamm 118. 


endervortrüge. Im Namen des Deutschen Funk- 
mischen Verbandes und des Süddeutschen Radioklubs 
Wen durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
ade in Bayern“ folgende Vorträge statt: 

Sonnabend, den 16. Oktober, abends 6.30 Uhr: 
ing. Karl Ernst Wacker: „Dein Empfang ist 
lecht? Sage mir, wie deine Anlage aussieht.“ 
Sonnabend, den 23. Oktober 1996, nachmit- 
se 4 Uhr: Fritz Behringer: „Wesen und Bedeutung 
Sr kurzen Wellen.“ 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 

Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
Mecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
۱1660۵8۵: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
tenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktüglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
Verkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
ärmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
um. Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
atungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
Ad wird, müssen Rückporto enthalten. 
Betrifit: Billigen Verkauf von Bastelgerät. 
Jer einer zwischenzeitlichen Inventur wurde eine Reihe von 
Materialien aus der Gründungszeit der Verkaufsstelle ,.C* 
estgestellt, die, obwohl inzwischen überholt, für die Bastler, 
zw. die Bastelstuben der einzelnen Gruppen riicht ohne Wert 
un dürften. Wir wollen nun den interessierten Bastlern Ge- 
genheit geben, sich für wenig Geld dieses Material an- 
۱۱۶6۵1۲۵۲۰ ۰ Es handelt sich in der Hauptsache um Dreh- 
Kondensatoren, Transformatoren, Telephonschnüre, Antennen- 
solatorketten, Spulen usw. Wir werden diese Waren ohne 
Rücksicht auf den Einkaufspreis zu billigsten 
Preisen abgeben, um das Lager zu räumen und die Möglich- 
eit zur Beschaffung anderer Geräte zu haben. Da die Mengen 
eser Artikel jedoch im Verhältnis zu unserer Mitglieder- 
ll nur gering sind, empfiehlt sich schleunigster Besuch 
unserer Verkauisstelle „C“. Die Waren werden ab 18. Ok- 
ober zum Aussuchen in der Verkaufisstelle „C“ ausgelegt 
erden. An dieser Stelle bitten wir erneut alle Mitglieder, 
ich bei ihren Einkäufen unserer Verkaufsstellen zu be- 
dienen, damit wir durch größeren Umsatz in die Lage ver- 
setzt werden, günstiger als bisher einzukaufen und dadurch 
billiger zu verkaufen. 
Betrifft: Zahlung der Beiträge. Wir bitten an 
dieser Stelle nochmals alle Gruppen dringend, die Beiträge 
möglichst bis zum 10. d. M. abzuführen, bzw. eine gewisse 
Sun me vor der endgültigen Abrechnung bis zu diesem Termin 
zu zahlen, damit wir unsere Verpflichtungen der Weidmann- 
schen Buchhandlung gegenüber erfüllen können. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
x 


f ۱ Gruppe Rundfunk A. E.G. 


Am Freitag, dem 15. Oktober 1926, abends 8 Uhr, findet 
im Beamtenheim, Berlin, Charitéstr. 3, unsere ordentliche 
Mitgliederversammlung statt. Wir empfehlen folgende 
agesordnung: 

Verlesen des Protokolls der letzten Versammlung. 
Bericht des Kassenwarts. 

Wahl eines Kassenprüfers. 

Verschiedenes. 

Vortrag von Ingenieur Heufelder über: „Das Ver- 
hältnis der Hochantenne zur Zimmer- bzw. Behelfs- 
antenne“, 


"Wir bitten die Mitglieder, unseren Veranstaltungen ein 
zegeres Interesse als bisher entgegenzubringen und rechnen 
auf einen zahlreichen Besuch der obigen Versammlung. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt. 
* 


d Ortsgruppe Berlin. 

Geschüftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
— Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


> 


r 
" 
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abend, den 6. November, in der Geschäftsstelle, Boddinstr. 16 
oder bei R. Peter, Wipperstr. 5, bei W. Töllner, Berliner 
Straße 14, bei A. Marggraf, Knesebeckstr. 68, erfolgt; sein. 
Auch kann daselbst Auskunít und Rat eingeholt warden. 
Der Schlußtermin ist auf den 9. November festgesetzt. Zu 
jedem Empfänger zum Wettbewerb oder zur Ausstellung muß 
ein Schaltungsschema mitgeliefert werden. Den Abschluß 
der Ausstellung bildet ein l'amilienabend mit Tanzkrünzehen; 
Pic wird die Preisverteilung der besten Bastelgeräte er- 
olgen. i 


Technische Beratungstelle. Auskunft in ‚allen 


technischen Angelegenheiten jeden Freitag, 7 bis 8 Uhf, bei . 


۱ 
` 
| 


Ingenieur Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. Außerdem weisen 
wir erneut darauf hin, daß eine sogenannte Besuchskammis- 
sion gebildet ist, die auf Wunsch Empfangsanlagen, die nicht 
zur Zufriedenheit arbeiten, prüft und entsprechend -mip- Rat 
und Hilfe zur Seite steht. ۱ 
ظ ۲ [ ظ ۵ 2 ۵ ج ۵ ۲ 6 61 ظ‎ 2. Unsere wiederholten Ermahnun- 
gen im „Funk“, die Mitgliedsbeitrüge pünktlicher zu zahlen, 
werden von den Mitgliedern viel zu wenig beachtet. Die 
Folge davon ist, daB den säumigen Zahlern nach vorauf- 
gegangener letzter schriftlicher Mahnung der „Funk“ ge: 
sperrt wird. Nach der Sperrung erfolgt dann gewöhnlich die 
ahlung der rückständigen Beiträge. Die’ weitere Folge ist 
dann, daB wir wieder die „Funk“-Sperrung aufheben Ikesen 
müssen. Ganz abgesehen davon, daß den Mitgliedes durch 
die Sperrung bzw. Wiederaufhebung Unannehmlichkeiteh und 
Kosten entstehen, werden unserer Ortsgruppe, dem Haupt. 
verein und den anschließenden Instanzen Arbeit verursacht, 
die sich bei pünktlicher Beitragszahlung vermeiden ließ. Wir 
müssen deshalb alle Mitglieder dringend bitten, ihre: Bei- 
träge immer bis Ende des betreffenden Beitragsmonats (also 
2 B. Oktober-Beitrag bis spütestens Ende Oktober) zu zahlen. 
Wird der rückständige Beitrag nicht in der nächsten Mit- 
QS ea long (immer am ersten Mittwoch eines jeden 
onats). gezahlt, so tritt die „Funk“-Sperrung ein. 
Neuaufnahmen. 122: Heinz Volkstedt, Neukölln, 
Boddinstr. 42; 123: Alfons Wolff, Neukölln, Kaiser-Friedrich- 
Straße 164; 124: Oskar Reichmann, Neukölln, Elbestr. 83; 
125: Erich Alisch, Neukölln, Prinz-Handjery-Str. 8; 196: ۶ 
Hütten, Neukölln, Thomasstr. 34; 127: Arthur Schmijätke, 
Neukölln, Boddinstr. 62; 128: Kurt Weizenegger, Neukölln, 
Schudomastr. 5; 129: Arthur Papendieck, Neukölln, Erlanger 
Straße 6; 130: Alex Berger, Britz, Chausseestr. 66 | 
Der Vorstand: gez. Klein. 


* 


Ortsgruppe Südwestliche Vororte. 
Vereinsloxal: Zehlendorf-Mitte, Burgrestaurant. 


Hiermit laden wir alle Mitglieder zu der am Mittwoch, dem 
20. Oktober, abends 8 Uhr, im obenstehenden Vereinslokal 
stattindeenden außerordentlichen Hauptver- 
sammlung ein. 

Tagesordnung. 
unserer Ortsgruppe. 


gez. Exner. 


Abstimmung über 


die Aufläsung 
A.: gez: 


Reuschel. 


| Gruppe Lorenz. Be 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereing- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dieng 

und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 


Hauptkontor. 


In der auBerordentlichen Hauptversammlung am 4 ۵۰ 
tober 1926 wurde das Amt des 1. Schriftführers dem 3. Vor- 
sitzenden, Herrn Hoffmann, übertragen, und Herr Walch als 
2. Schriftführer gewählt. Beide einstimmig gewählten Herren 
haben ihre Ämter übernommen. 

Ing. Just hielt an Stelle des verhinderten Dipl.-Ing. Braun 
einen anregenden Vortrag über den im Bastelbau geplanten 
Neutrodyne-Empfänger. MMC 

Am Sonnabend (2. Oktober) vor dieser Hauptversammlyn 
vereinigte ein gemütlichés Beisammensein die Mitglieder mi 
Damen im Vereinslokal. 

Die Vorbereitungen’ zum Funkfest am 30. Oktober 1996 
schreiten rüstig vorwärts. Es sind bereits namhafte : Btif- 
tungen zur Tombola angemeldet. Die Eintrittskarten : für 
1 M. finden regen Absatz. 


Eine Veróffentlichung über günstigen Bezug von Apparaten 
und Zubehör ist am schwarzen Brett im Vereinslokal. ein- 
zusehen. | 

Der Vorstand: gez Wiechell, gez. Hoffman u. 


* 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4001. 
—  Vereinlokal: Freundschaft, Präülatenstraße 32. 


schüftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
"wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebsleiter: 
Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — Bierfunk: 


Mittwochs, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten „Drei Raben“, 
DT Breiteweg 250. . 
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Unser Rufzeichen ist in. 


! 6. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen ` 
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Baumschulenweg, Baumschulenstr. 98a.  Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. ۱ ۱ 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Süngerheim, 
‚Pankow, Florastraße 98 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2503. mE | 

Wed 0 Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, a و‎ en &bends 
8 Uhr. Am Donnerstag, dem 31. Oktober, spricht Dipl.-Ing: 
Kofes über Kurzwellensender und -empfünger. Im Anschluß 
Erläuterungen am Sender Kb7 und Kurzwellen-Empíangs- 
versuche. Es wird ein unentgeltlieher Morsekursus unter 
fachmännischer Leitung von G. Bludau, Schlegelstr. 2, der 
auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Der Morseunterricht 
findet jeden Dienstag, &bends 8 Uhr, bei dem Mitgliede 
Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. | | 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
‚Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
‘stelle „H“, Verlüngerte Hedemannstr. 4, statt. 
|. Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
' Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge- 
'schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
' Chaussee 32. سب‎ Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
'Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 666 49. — Vereins- und 
| Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


| 1. Bastelabend. Derselbe findet am Dienstag, dem 
|19. d. M., abends in unserem Vereinslokal statt. Um rege 
| Beteiligung wird gebeten. | | 
| 9. M orseunterricht. Leitung: Obertelegraphen- 
‚sekretär Moritz. "Der Unterricht findet statt: Dienstags von 
9 bis 10 Uhr abends (anschließend an die Bastelstunde), 
Freitags von 9 bis 10 Uhr abends (Lückstr. 29, Fabrik- 
ebäude). Kopfhörer sind mitzubringen. Der Kursus ist für 
Mitglieder frei. 
3. Kurzwellensender. 
.K4adh geändert worden. Ferner haben wir uns aus tech- 
. nischen Gründen veranlaßt gesehen, die Sendezeiten wie folgt 


: zu ändern: jeden Dienstag, abends ab 10.80 Uhr, jeden Sonn- ` 


ir bitten um Mitteilung der Empfwangsergebnisse. 


H 


tag, vormittags von 10.10 bis 11.15 Uhr. 
4 


Zweites Stiftungsfest der Ortsgruppe am 


' 12. Dezember d. J. Nähere Mitteilung, insbesondere über 
den Bastlerwettbewerb, geht allen Mitgliedern in den nächsten 
. Tagen durch besonderes Rundschreiben zu. 

' D. Beiträge An die umgehende Zahlun 
| Beiträge wird auch heute nochmals erinnert; 

| die Umlage stets mit einzusenden. 


der fülligen 
esgleichen ist 


| 
der Ortsgruppe entgegengenommen. 
Der Vorstand: gez. mig. gez. Schónwülder, 
| | 

| Ortegruppe Berlin-Neukölin, 

| Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
' Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 
| kölin 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- 
! gebeckstr. 145. ` Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 76707. — 
| 9. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 


| (Farbengeschüft). — Vereinslokal: Restaurant Borgo Inh. 
| Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


| Teohnischer Abend. Der nüchste technische Abend 
' findet, wie سا ریم‎ gres, ردام‎ am een, dem 19. Ok- 
' tober, 8 Uhr abends, im Vereinslokal statt. Ing. Marggraf 


 &pricht über das Thema: „Der Wellenmesser und seine An- 
wendung“. (Ein unentbehrliches Instrument für jeden Ame- 
teur.) Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird ge- 
| beten. An diesem Abend findet außerdem eine Gratisvertei- 


: lung von Röhrensockeln statt. 
|. Ausstellung. Auf die am 13. und 14. November statt- 
findende Ausstellung der Ortsgruppe weisen wir erneut hin, 
mit der Bitte, sehon jetzt dafür zu sorgen, daß mindestens 
ein Gerüt von jedem LOU zur Ausstellung gelangt. Gleich- 
. zeitig soll eine Auszeichnung der besten Empfänger statt- 
| finden. Es werden ausgezeichnet: 1. das beste Detektor- oder 
. Einröhrengerät; 2. das beste Zwei- bis Dreiröhrengerät; 
' 8. das beste Vier- bis Mehrröhrengerät. 
Bei der Beurteilung soll nicht nur das Äußere des Bastel- 
, gerätes maßgebend sein, sondern vor allem die Einfachheit 
In der Bedienung, Lautstärke und Selektivität des Emp- 
: fingers den Ausschlag geben. Die Anmeldung und Ablieferung 
der Empfänger zum Wettbewerb muß bis spätestens Sonn- 
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liges Zusammensein zu veranstalten. Damit den Mitgliedern | 
ein Vergnügen n&ch ihren Wünschen ۰ werden kann, ! 
will der Vorstand es dieses Mal den Mitgliedern überlassen, 
die Art des Vergnügens zu bestimmen. Also sind Sie tür 
einen Maskenball, ein Kostümfest oder einen Gesellschafts- 
abend, dann geben Sie bitte recht bald der Geschäftsstelle 
Ihre Meinung bekannt, da die Gruppe schon jetzt bemüht 
sein muß, einen passenden Saal zu mieten. Auch ein tele- 
phonischer Bescheid wird sehr gern entgegengenommen. 


Da Herr Dipl.-Ing. Gebhardt verhindert ist, die Berztungr. 
stelle weiterzuführen, hat sich die Gruppe entschlossen, für 
die technischen Auskünfte in den einzelnen Werken Brief- 
kästen anzuschaffen. Damit schon jetzt dringende Anfragen 
ibre Erledigung finden können, sei mitgeteilt, daß in der Ge- | > 
schäftsstelle ein Briefkasten sich befindet. Auch sind nach- | 
stehend aufgeführte Herren gern bereit, auf schriftliche An- | 
frage hin technische Auskünfte zu erteilen: Herr Dr. Birn- 
bräuer, Gebrüder Siemens & Co.; Herr P. Müller, Werner- | 
werk I, Z.L.; Herr Gebhardt, Wernerwerk I, Z.L.; Herr 
۵ء‎ Wernerwerk, P.C.L.; Herr Albrecht, Wernerwerk, | 

abo. 
Wenn wir auch mit dem Mitgliederbesuch in den beiden. 
letzten Versammlungen schon recht zufrieden waren, 30 
möchten wir es nicht unterlassen, auch den Mitgliedern zu-. 
zurufen „Besucht unsere Versammlungen, denn nur wenn der 
Vorstand die Wünsche der Mitglieder kennt, kann er jedem | 


nt nat. A سس‎ 


einzelnen gerecht werden!“, die bis jettz bei den Versamm- 
lungen nicht erschienen waren. Darum merken Sie sick bitte 
vor: i 

Am Dienstag, dem 2. November 1926, 5.30 Uhr bei Marsand, | 
Siemensstadt, Mitgliederversammlung, verbunden mit dem; 
Vortrag von Dipl.-Ing. Gebhardt: ,MeBgerüte für die Rund- | 
funktechnik“. ۱ 

In der Versammlung am 7, Dezember 1926 (Zeit und Raum 
wird noch im „Funk“ bekanntgegeben) hält Herr v. Kramolin 1. 
einen Vortrag über: „Das neue Empfangsgerät der Firma 
Kramolin“. ۱ ۱ 

Bei jeder Sitzung sind Gäste willkommen! Vosa d 


Unsere Bastelstube! Wir waren bestrebt, in den 
Bastelabenden alle Wünsche der Mitglieder, soweit durch- , 
führbar, zu erfüllen. Dazu ist es unbedingt nötig, daß sich 
noch mehr Herren, die genügende Erfahrung besitzen, zur 
Leitung der Bastelabende bereiterklären. Die Herren, die 
dazu in der Lage sind, die Leitung zu übernehmen, werden 
E nmg nano ihre Adresse an den 1. Vorsitzenden, Dr. 

irnbräuer, Gebrüder Siemens & Co., Lichtenberg, Herzberg- 
straße 26/28, gelangen zu lassen. Wir erwarten noch mehr 
positive Vorschläge der Mitglieder für die Bastelabende. , ! 

Lehrkurse. Aus den Reihen der Mitglieder ist der | 
Wunsch geäußert worden, einen Lehrkursus abzuhalten, der, 
sich allgemein verstündlich mit den Grundlagen der Funk- 
technik befaßt. Herren, die daran teilnehmen wollen, werden 
Bean, ihre Adresse an die Geschäftsstelle gelangen zu 
assen. Die Meldung verpflichtet zur Teilnahme, Der Kursus 
soll kostenlos Bein. | 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbrüuer. gez. Langguth.’ 
jS aoga o al 
۱ 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes OR. GTA  — 


Geschüftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- ۱ ; 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher Hasenheide 1871:1 


Betrifft: Stiftungsfest 1927 ٠ — ۰ 
Unter Hinweis auf unsere Veröffentlichung im letzten Heft 
des „Funk“ hoffen wir auf eine recht rege Beteiligung. 


Betrifft: Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet ' 
am Dienstag, dem 19. Oktober 1926, abends 5.15 Uhr, im; 
Betriebsgebüude T. U. 9, III. Stock, Zimmer Osnos, statt. Im: 
Hinblick auf unseren Bastlerwettbewerb werden Kurzwellen- ۱ 
Empfangsschaltungen besonders behandelt, 


 Betrift: Außerordentliche Hauptversamm-, 
lun £ der R.G.T.. Hierzu laden wir unsere Mitglieder ein. | 
Sie findet am Mittwoch, dem 27. Oktober 1926, abends 5.15 | 
m im Verwaltungsgebäude, Hallesches Ufer 12/13, Saal V, ' 
statt. DER ص0۳"‎ 


۰ y E 
E EC 


1 
۱ i 


Tagesordnung: ۱ 
Genehmigung der Protokolle über die letzten beiden 
Versammlungen. ۳ E 
Wahl des Beiratsmitgliedes der Debeg. ' 
Endgültige Wahl der Rechnungsprüfer. ` 
Veranstaltungen im Winter 1926/27. ' 
Verschiedenes. ' e 
Vortrag des Herrn H. Muth: „Vergleichende Uber, 
۱ sicht über die bekannten Empfängerschaltungen unter, 
Vorführung der verschiedenen Empfänger“, mit an- 
schließender Diskussion. | 
Wir bitten auch hier um recht lebhafte Teilnahme. d 


Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasselkus. 
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gez. Dr. Aschermann. ۰ 
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Kurzwellen-Kursus (Fortsetzung aus Heft 40). — 
Den Kursusteilnehmern wird angeraten, den Bau der Emp- 
iangan möglichst zu beschleunigen, denn sobald die Morse- 
zeichen einigermaßen eingeprägt sein werden, wird der Unter- 
richt in der Beratungsstelle aufgegeben und der Fernunter- 
richt durch den Vereinssender begonnen werden, damit sich 
die Teilnehmer in dem Gebrauche ihres Gerätes üben können. 
Der Fernunterricht wird sich so abspielen, daß durch den 
Sender ein Übungstext gegeben werden wird, dessen einzelne 
Worte zunächst in einem normalen Tempo gegeben werden, 
sodann aber jedes Wort in langsamem Tempo wiederholt 
werden wird. Dadurch soll erreicht werden, daß sich die fort- 
ergi reck Teilnehmer, wie die Anfünger, bei denen eine 

ufnahme der schnell gegebenen Zeichen noch nicht zu er- 
warten ist, üben kónnen. Der empfangene Text wird aufge- 
schrieben und dem Kursusleiter zur Korrektur übergeben. 
Aus dem Durchschnitt der Einsendungen kann dann der 
Unterricht entsprechend weitergeführt werden. Weitere Aus- 
führungen über den Kursus werden im nüchsten Heft folgen. 

Bei dieser Gelegenheit müchten wir an diejenigen Mit- 

lieder, die geläufig morsen und Morsezeichen aufnehmen 

ónnen, die Bitte richten, sich bei dem Vorstande zu melden. 

Ferner teilen wir mit, daB in der nüchsten Zeit eine Be- 
aprechung zwischen Mitgliedern der Oberpostdirektion und der 
lagdeburger Straßenbahngesellschaft über die Beseitigung 
von Straßenbahnstörungen stattfinden wird. Wir bitten alle 
diejenigen Mitglieder, die über derartige Störungen zu klagen 
haben, der Oberpostdirektion das nötige Material schriftlich 
zu unterbreiten. 


|. Der Vorstand: gez. Hünerbein. 


gez. Leonhardt. 
MR : 
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Ortsgruppe Nauen. ` `° ' 
Die letzte Mitgliederversammlung fand, wie im „Funk“ an- 


kündigt, am 1. Oktober in der Konditorei Miericke statt. 
fu Beginn der Versammlung wurde vom 1. Vorsitzenden in 


'ehrenden Worten des verstorbenen Mitglieds, Herrn Woellner, 


gedacht. Das Protokoll der Juli- und August-Versammlung 
wurde genehmigt, von den eingegangenen Schreiben Kenntnis 
genommen. ۱ ۱ 

Der neugewühlte Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 


Í. Vorsitzender: Herr Lübbert, 2. Vorsitzender: Herr 
Luchterhand, Kassierer: Herr Schoppe. Der Posten 
eines Schriftführers wird in der nächsten Versammlung be- 


setzt werden. Bis dahin werden die Geschäfte des Schrift- 
führers vom 2. Vorsitzenden erledigt. Schreiben bitten wir 
an Herrn Lübbert, Holzmarktstr. 23, zu senden. 

Der technische Ausschuß besteht aus den Herren Lübbert, 
Krogmann, Fehrmann und Luchterhand. 
: Zum Kassenrevisor wurde Herr Kollmorgen gewählt. 


Der Vorstand: gez. Lübbert. gez. Luchterhand. | 
Gruppe Osram. ' l 
In der Versammlung am 7. Oktober wurde die Abhaltung 
Winter beschlossen un 

in die Wege geleitet: | 
1. Regelmäßiger, 


allwóchentlich einmal 
stattfindender Sendedienst. 


Leitung: Dipl-Ing. 


orsekursus. Leitung: Herr Spielhagen. Beginn: 
Dienstes: den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im Senderraum aer 
A-Fabrik. Kopfhörer sind mitzubringen. 

8. Rundfunktechnisches Kolloquium; alle 
14 Tage. Leitung: Dr. Daudt. Beginn: Freitag, den 29. Ok- 
tober, abends 8 Uhr, Senderraum der A-Fabrik. 

4. Rundfunktechnisches Praktikum; alle 
14 Tage. Leitung: pipi me. Abshagen. Beginn: Freitag, 
den 3. November, abends 8 Uhr im Senderraum der A-Fabrik. 

Die unter 3. und 4. aufgeführten Veranstaltungen greifen 
eng ineinander, jndem die von Dr. Daudt behandelten Pro- 
bleme im Praktikum des Herrn Abshagen kritisch geprüft 


| folgender Veranstaltungen für den 


| Abshagen und Herr Spielhagen. 
i 2. 


| 
| 
| 


» 


"werden. 
' Für Apparate, Meßinstrumente und او‎ 1 ist 
‚Sorge getragen. Wir richten an alle Mitglieder die Bitte, 


' sioh an diesen für sie völlig kostenlosen Veranstaltungen 


recht rege zu beteiligen. Die Auswahl der zu behandelnden 
Themen ی‎ nach den Wünschen der Teilnehmer, so daB 
es in ihrer Hand liegt, sich über besonders interessierende 
enntnis zu verschaffen. TM 
... Der Vorstand: | (V 
gez. Dr. Schilling. a 


E i E Cave 
Got, ۱ D / Uo. 


Gruppe Siemens. 
Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 
Hausanruf 5721. Fernruf Wilhelm 7000, 
Apparat 211. 


In unserer am 6. d. M. stattgefundenen Mitgliederversamm- 
lung wurde beschlossen, in diesem Winter ein größeres gesel- 


Geschäftsstelle: 
Werke G. m. b. H 


Kapitel eingehende 


schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden 
Kassierer: Paul Ludwig, Berlin NO 43, Neue Königst 
Firma Krummhauer Nachf.; Sprechstunden an der 
abenden. Technische Anfragen sind an den Bas 
Gundelach, Berlin O 34, Frankfurter Allee 330, zu 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str 
sprecher: Kónigstadt 4206 ۰ 
Bastelabende finden jeden Donnerstag von ۲ 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymna 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Ho x 01 
gang; III. Stock, statt.  — ہے‎ 
ele o 88 Die Mitglied 
lung vom 7. Oktober wurde vom 1. Vorsitzenden, Herrn ۴ 
um 9 Uhr eróffnet. Nach Verlesung des Protokolls der 
Mitgliederversammlung gab der erste Kassie e 
wig, einen kurzen Bericht über den günstigen Kassenabst 
unseres Funkballes. Darauf überreichte der 1. Vorsitzend 
Bastelwart, Herrn Gundelach, die Silberne Ehrennade 
Deutschen Funktechnischen Verbandes für seine G 
um den Club. Nach Schluß der Sitzung führte E 
einen Apparat in Widerstandsverstärkerschal T 
gebautem Netzanschlußgerät für Gleichstrom vor, _ 
vollkommen stórungsireien ا او ای‎ iii 
theoretische Einführung zu dieser Vorführung gab ur 
nischer Beirat, Herr Leiberich. Vortrag und Vorführ 
teten reichen Beifall. NC 
Unser neues Klubgerüt, ein Empfänger mit Hochfregt 
und Niederfrequenzmehrfachróhren ist fertigges llt unc 
in unserem Bastelraum vorgeführt. 9 
Am Donnerstag, dem 21. Oktober, det ein Lic 
bildervortrag des Herrn Gundelach über ,Die Gr 
lagen der Sende- und Empfangstechnik" $ 
Beginn 8.30. Wir bitten unsere Mitglieder, Freunde ٣۴ 
kannte zu diesem Lichtbildervortrag, der insbesondere ums 
Anfängern Interessantes bieten wird, einzuführen. —— 
Empfangsgeräte, Mefgerüte, Werkzeuge usw. sowie e 
reichhaltige Bibliothek stehen unseren Mitgliedern koster 
zur Verfügung. SUE 
Kassenangelegenheiten, Trotz wiederholter N 
nungen sind noch Mitglieder mit ihren Beiträgen im Ri 
stand. Wir bitten die säumigen Zahler dem Vorstand 
Führung der Geschäfte durch prompte Beitragsregulierur 
zu erleichtern. Die Quittungen und Beiträge sind bis zum ı 
eines jeden Monats dem Kassierer, P. Ludwig, Neue 7 
straDe 32, einzusenden. ^ 
Ortsgruppe Pankow—Sehónhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin ? 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Ul 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaud 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin ۳ 
Hugo Krohn, erbeten. Anfragen in bezug auf 71 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlum 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an d 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Aníragen ist Rückporto t 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Techni 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeubleir 


Die Bastelabende finden jeden Freitag, abends 8 U 
in unserem Bastelraum, Gemeindeschule, Sonnenburger Str. 2 
Meßzimmer III, statt. Dortselbst stehen unseren Mitglieder: 
Apparate und Batterien zur Verfügung. Anschlußsch 
und Röhren sind selbst mitzubringen. i 

Allen xcd zur Kenntnis, daD an den Klubaben 
ein neuer Ultradyne-Empfänger gebaut wird; ferr 
findet an jedem Abend ein kürzerer Dikussionsvortrag Si 
und alle im Briefkasten vorgefundenen Anfragen werden 
sprochen. 


5 
وو 


x 


Ortsgruppe Schöneberg. ^ 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: EE 


straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von O b 
10 Uhr; Telephon: Stephan 60092; Postscheckkonto: E 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Ve 


Uhr 
a 


dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 
technische Sprechstunde. ( 
Am Freitag, dem 15. Oktober, abends 8.15, 1 
Herr O. Kühl den Vortrag Nr. 4 über das Thema: „Einf 
Empfangsgeräte I“ (vgl. „Funk“, Heft 40). PE. 
Sonnabend, den 16. Oktober, arbeitet unser Send 
der jetzt das Rufzeichen K4adi hat, von 12.00 nachts 
auf Welle 42 m.  Empfíangsresultate bitten wir an un 
Geschäftsstelle, Ebersstraße 92, zu richten. EN 
Montag, den 18. Oktober, findet von 8 Uhr abends 
technische Sprechstunde, 
Donnerstag, den 21. Oktober, von 8.30 Uhr abend: 
der Morsekursus statt. Hieran anschließend Diskussion üt 
Kurzwellenempfüngerfragen. Akkumulatoren werden _ 
Laden entgegengenommen und können am Sonnabend wied 
abgeholt werden. K 
Freitag, den 22, Oktober: Vortrag 5. Dr. E. Asch: „D 
kussion über Grundlagen 1 bis ۰ 1 
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Deutscher Radio:Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die November- Abonnementsquittung für den „Funk“ ist 
bis spütestens 10. November der zustündigen Ortsgruppe 
einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der 

Clubbeitrag abzuführen. 

* 

Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
r. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. 


Jeden Donnerstag findet von 8.30 abends ab der Morse- 
kursus statt. Hieran anschließend Diskussion über Kurz- 
wellenempfängerfragen. Sendeversuche werden jeden Sonn- 
abend von 12.00 nachts ab auf Welle 42 m gemacht. Das 


'Ruizeichen ist jetzt K4adi. ۳ 


Ortsgruppe Beuth-Schule, 
Geschäftsstelle: Walter Brühl, Beuth-Schule, Berlin N 65, Am 
Zeppelinplatz. Postscheckkonto: E. Wilhelmi, Berlin 469 68. 
Vorsitzender: Ing. Franz Troppens, Berlin N 20, Pankstr. 24. 


Unsere nüchste Monatsversammlung findet am Dienstag, dem 


Karl Hirsch, Berlin 


۱19. Oktober 1926, pünktlich 8 Uhr, im Hörsaal für Elektro- 


Die äußerst interessante Tagesordnung setzt 


‚technik statt. 


‚sich wie folgt zusammen: 


1. Protokollverlesung. 

2. Neuwahlen des 2. Vorsitzenden, des Schriftführers, des 
Kassierers, des Kassenprüfers. 

8. Bericht über den Bau und die Wirkung unseres neuen 
Kurzwellenempfängers. 

4, Unser Bastelprogramm für den kommenden Winter. 

5. Anträge und Verschiedenes. 

6. Vortrag von Ing. Henkert: „Erfahrungen und Erfolge 
mit einem Interflexempfänger“. 

Es wird gebeten, zu dieser lehrreichen Veranstaltung recht 
zahlreich zu erscheinen. Gäste sind herzlich willkommen. Die 
in unserer vorigen Monatsversammlung beschlossene Besichti- 

ung der Großsendestelle Nauen ist wegen des augenblick- 
ichen Semesterschlusses bis nach den Ferien vertagt worden. 
Näheres hierüber geben wir an dieser Stelle noch bekannt. 
Wir möchten aber nochmals die säumigen Mitglieder darauf 
hinweisen, pünktlich Beiträge zu bezahlen und Rückstände 
zu begleichen. 

* 
Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. Schrift- 
führer und Geschäftsstelle: Joh. Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cópenick, Flemmingstr. 16.  Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cópenicker Str. 1, Restaurant ,Zur Klause". Sitzungen jeden 
ersten und dritten Mittwoch jedes Monats, 8 Uhr abends. 


Die Quittungen für den Postbezug sind nur an Herrn 
W. Probst, Cópenick, Flemmingstraße 16, zu 
senden, damit der Geschäftsgang endlich eine geregelterer 
wird. | 

Einladung zur Sitzung am Mittwoch, dem 20. Okktober 
1926, abends 8 Uhr, im Vereinslokal Restaurant „Zur Klause“, 


Tagesordnung. 
1. ۰ 
2. Vortrag des Herrn Probst: „Der Cockadayempfänger“. 
3. Wann soll das erste gemütliche Beisammensein mit 
unseren Damen in diesem Jahre stattfinden? Fest- 
setzung des Termins dafür. 
4. Verschiedenes. 

Zahlreiches Erscheinen zu unseren Versammlungen und Ver- 
anstaltungen ist Ehrensache. 

Die Vorführung des Superhets des Herrn cand. phil. H. Leh- 
mann am 2. Oktober d. J. in Horns Kurhaus, Schóneiche, ist 
zur vollsten Befriedigung der zahlreichen Besucher aus- 
gefallen. Herrn Lehmann sei auch an dieser Stelle aufrichtigst 

edankt für seine aufgewandte Mühe. Ganz abgesehen von 

en hervorragenden Empfangsergebnissen mit behelfsmäßigen 
Antennengebilden ist der gesamte Empfänger in der jetzigen 
Form, die ungefähr der eines Dreiröhrengerätes entspricht, 
ein Kunstwerk ersten Ranges. Bei gedrüngtem Aufbau und 
äußerst geschmackvoller Anordnung, besonders der vorderen 
Montageplatte, entbehrt der Apparat nicht der Übersichtlich- 
keit. Zähes Streben und Arbeiten hat Herrn Lehmann den 
Erfolg beschert und er kann somit allen Funkfreunden, die 
die Flinte ins Korn werfen, ein gutes Beispiel sein. 

* 


Ortsgruppe Mitte. 
Vorsitzender: Victor Haack. Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 70398. Alle 


Cöpenicker Straße 1. 


` HEFT 42 
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Bobby-Band ausgeführt. Unabhängig davon wird in einem der 
anderen Süle die Tanzmusik nach einem neuen technischen. 
Verfahren zu Gehör gebracht werden. Von ganz besonderem 
Wert wird auch die Tombola sein, bei der u. a. die auf 
Stand 95 der Großen Deutschen Funkausstellung ausgestellten 
Apparate und Instrumente zur Verlosung gelangen. Eintritts- 
karten zum Preise von 3 M. sind durch die Geschäftsstelle | 
der Deutschen Funkgesellschaft E. V.  (Postscheekkonto: 
Berlin Nr. 272 04) zu beziehen. Wir bitten, bei der Karten- 
bestellung anzugeben, ob Wünsche in bezug auf das Reser- 
vieren von Plützen vorliegen, damit dem Enn Liege 
werden kann. Wegen der zu erwartenden großen Teilnehmer- 
zahl bitten wir, Tischbestellungen möglichst mit wendender 
Post aufzugeben. Erfreulicherweise ist die Polizeistunde auf 
6 Uhr früh festgesetzt worden! ۱ a o 

3. Vortragsabend. Im Großen Physikalischen Hör- 
saal der Technischen Hochschule Charlettenburg veranstaltet 
die Deutsche Funkgesellschaft E. V. am Dienstag, dem 
26. Oktober 1926, abends 8 Uhr, einen Vortragsabend, 
an dem Herr Oberingenieur Nairz über das Thema P i ld- 
telegraphie“ sprechen wird. Der Eintritt 1st frei, 
Güste willkommen. ۱ 

4. Stammtisch. Der Stammtischabend findet an jedem 
2. und 4. Dienstag im Monat im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstraße 25 (Ecke BleibtreustraDe), statt. 
Wegen des am 26. Oktober stattfindenden Vortragsabends 
fällt der Stammtisch an diesem Tage aus. | 

5. Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieur Baumgart an jedem Don- 
nerstag in der Handiertigkeitswerkstatt des Schiller-Real- 
gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 
7 bis 10 Uhr statt. Die Teilnahme an diesen Bastelabenden 
ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft E. ۰ 
kostenlos. 

6. Neue Mitglieder. Erich Dzikowski, Mittelschul- 
lehrer, Prenzlau (U.-M.); K. Wojcinski, Berlin; Dr.-Ing. Erich 
Asch, Berlin-Südende; Erich Lewald, Handlungsgehilfe, Berlin; 
Ingenieur Baumgart, Berlin; Ingenieur Wilh. Ruf, München. 


Funkverein Dresden ٣ 
Postseheck-K onto: Dresden 8491. Bank-Konto: Gebr. Arnhold, 
Dresden. | 

1. Vorträge. Sonnabend, den 16. Oktober, abends 7.30 
Uhr, in der Geschäftsstelle: „Einfache Einröhrenschaltungen“, 
Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Wagner, Dresden. Sonnabend, 
den 23. Oktober, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Meß- 
technik“ (mit praktischen Vorführungen)“, Vortrag des Herrn 
Winter. 

2. Gemäß des Beschlusses der außerordentlichen Haupt- 
versammlung vom 8. Oktober ist die Mitgliederversammlung 
vom 29. Oktober wiederum als außerordentliche Hauptver- 
sammlung einberufen. Die neue Hauptversammlung findet 
abends 7.30 Uhr im kleinen Saale des Gewerbehauses, Ostra- , 


allee 13, statt. 
Tagesordnung. 
1. Vortrag des Herrn Dozenten FPFürber: 
empfünger“. | 
2. Wahl eines Vereinsvorsitzenden. | 

3. Das Dresdner Theater ‚Die Komödie“ hat für die Mit- 
glieder des Funkvereins Dresden E. V. eine Preisermäßigung 
von 3315 v. H. auf allen Plätzen zugestanden. Gutscheine 
für diese Ermäßigung sind kostenlos in unserer Geschäftsstelle 
zu haben. Die Theaterkarten zu dem ermäßigten Preis werden 
nur zwischen 10 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags gegen 
Vorzeigen dieses Gutscheines und gleichzeitige Vorzeigung 
der Mitgliedskarte des Funkvereins Dresden E. V. und soweit 
überhaupt Karten noch vorhanden sind, abgegeben. 

4, Ende dieses Monats wird die Geschäftsstelle des Funk- 
vereins Dresden E. V. nach Töpfergasse 2, II, verlegt. Der 
nähere Zeitpunkt wird durch die Vereinsmitteilungen noch 
bekanntgegeben. 


„Hochleistungs- 


x 
Funkverein Meißen. 
Geschäftsstelle: Melzerstr. 27 III. Fernsprecher 150. Post- 
scheckkonto: Fr. Stolze, Meißen, Melzerstr. 27. Postscheck- 


amt Dresden 4758. 

Das Winterhalbjahr wurde mit der Hauptversammlung am 
6. Oktober eröffnet. Nach den Neuwahlen am 6. Oktober 
setzt sich der Gesamtvorstand aus folgenden Herren zu- 
sammen: 1. Vorsitzender: Dipl.-Ing. Utschick. — 2. Vor- 
sitzender: Lehrer G. Schmidt. — Kassenwart: Bräutigam II. 
— 1. Schriftführer: Fabrikbesitzer Fr. Stolze. — 2. Schrift- 
führer: H. Klótzer. — Schrankwart: R. Suchy. — 1. Kassen- 

revisor: Dr. Roch. — 2. Kassenrevisor: Rühle. 

Außerdem wurde ein aus 15 Herren bestehender technischer 
Ausschuß gebildet, der es sich mit dem Gesamtvorstand zur 
Aufgabe gemacht hat, ein reichhaltiges Winterprogramm auf- 
zustellen und durchzuführen. 

Die Vereinsabende finden jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr, im „Goldenen Adler“ statt. Jeden 1. Mittwoch im 
Monat findet ein Abend für Anfänger statt. Jeden 2. Mitt- 
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“Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Miftsstelle: W. Vandamme, Berlin N 65, Müllerstr. 138; 
1807۲60067: Moabit 4736. Sprechzeit von 9—7 Uhr. 1. Vor- 
ider und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, Alexan- 
ienstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. Kassenwart: 
Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: W. Van- 
nme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Ständiges Ver- 
nmlungslokal: Hochschulbrauerei, N 65, Seestraße. Sitzun- 
inden jeden ersten Donnerstag im Monat statt. Die 
Sinswerkstatt steht Montags ab 8 Uhr allen Mitgliedern 
zur Verfügung. i 
der letzten Mitgliederversammlung am 7. Oktober fand 
Srgänzungswahl des Vorstandes statt. Zum 2. Vorsitzen- 
wurde Herr Krause, zum 2. Beisitzer und Bücherwart 
I Das id einstimmig gewählt. 
ergnügen. Am 7. November veranstaltet unser Verein 
ler Hochschulbrauerei sein diesjühriges Herbstvergnügen 
Horm eines ,Funkrummels*. Für gute Tanzmusik, reich- 
shickte Tombola und Überraschungen wird bestens gesorgt. 
laden alle Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Ver- 
15 mit ihren Damen herzlichst dazu ein. Beginn 5 Uhr nach- 
tags. Der Eintrittspreis beträgt 1,50 M. einschließlich 
mer. Eintrittskarten sind ab 18. Oktober in der Geschäfts- 
Ile und bei den Vorstandsmitgliedern zu haben. Wir bitten 
edoch jetzt schon Vorbestellungen vornehmen zu wollen, da 
ar eine beschränkte Anzahl von Karten zur Ausgabe gelangt. 
Vortrag. Am 18. Oktober, abends 8 Uhr, findet ein 
perimentiervortrag unseres Mitgliedes, Herrn cand. ing. 
eckmann, statt. Es werden verschiedene, für Fernempfang 
zanz besonders geeignete Empfänger vorgeführt. Der Morse- 
arsus füllt an diesem Abend aus. 
Morsekursus. Der Morsekursus findet jeden Montag, 
bends 8 Uhr, statt. 
Stiftungen. Unser Mitglied, Herr Falkenhagen, stif- 
pte für unsere Vereinswerkstatt zwei Variometer, einen De- 
tor und mehrere Transformatoren. Wir sprechen Herrn 
Salkenhagen auch an dieser Stelle unseren herzlichsten Dank 


+ 
1 de 


Beiträge. Diejenigen Mitglieder, welche mit ihren Bei- 
“gen noch im Rückstand sind, werden dringend ersucht, 
ese unverzüglich an unseren Kassenwart abzuführen. Mit- 
zlieder, welche bereits länger als drei Monate mit ihren Bei- 
migen im Rückstand sind, werden gemäß $ 5 Abs. 2 der 
Satzung aus der Mitgliedsliste des V. d. F. E. V. gestrichen. 
* 

E Ortsgruppe Guben. 
eschäftsstelle: Hohlweg 5. Bastelstube: Markt 17/18. Vor- 
4 sitzender H. Pietzke, Hohlweg 5. 
— In der Septembersitzung sprach der Vorsitzende über die 
Jerliner Funkausstellung und Mehrfachröhren. Die prak- 
ischen Versuche wurden fortgesetzt. 
Nächste Sitzung am 21. Oktober in den Schultheiß- 
Sierhallen, Königstraße 35. Mehrfachröhren und Abnahme 
des Anodenstromes aus dem Lichtnetz mit Vorführungen. 
Sassenabschluß. In der Novembersitzung wird der Vor- 
sitzende einen Einführungsvortrag in die drahtlose Telegraphie 
aalten. 

iii | x 

T Ortsgruppe Brandenburg (Havel). 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Ge- 
werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
Wasseroth, Potsdamer Str. 5.  Zahlstelle: Kaufmann W. 
8 Dwilling, Hauptstr. 15. 

Bin jedes Mitglied muß bestrebt sein, den Vorstand in seiner 
Aufgabe zur Förderung des Klubs durch regelmäßigen Besuch 
de موم‎ und der Bastelabende, pünktliche Zah- 
lung der Beitrüge usw. zu unterstützen. Wer einen von den 
in letzter Zeit sich wieder stark bemerkbar machenden Rück- 
kopplern kennt und ausfindig macht, sorge dafür, daß er Mit- 
glied wird und bei uns die nötige Ausbildung einer fach- 
remüBen Bedienung seiner Empiangsanlage, im Interesse aller 
Punkfreunde erhält. 
Deutsche Funkgesellsehaft E. V. 

Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 211. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04 der 
Deutschen Funkgesellschaft E. V. Sprechstunden Freitags 
von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Freitags von 6 bis 
7 U hr abends und täglich von 11 bis 1 und 3 bis 5 Uhr. Vor- 
Bitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: Ing. Kahle. 

E Neue Anschrift der Geschäftsstelle. 
Wir bitten nochmals, die neue Anschrift der Geschäftsstelle, 
Berlin W 57, Bülowstraße 211, zu beachten.  Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692. 

9, Funkball. Zu dem am Sonnabend, dem 16. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Brüderverein, Berlin W, Kurfürstenstraße 
Nr. 115/116, stattfindenden Funkball der Deutschen Funk- 
gesellschaft E. V. haben eine Reihe der bekanntesten Rund- 
funkkünstler wie Alfred Braun, Cornelis Bronsgeest, Claus 
Glauberg, Charlotte Freyer, Eugen Transky u. a. ihre Mit- 
Wirkung zugesagt. Die Tanzmusik wird von der bekannten 


۱ 
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1 nen 0 und Ergänzung der Tagesordnung vörbe- 
Alten. ۱ 
Freitag, den.29. Oktober, im Gasthof zum Goldenen Enge, 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. ' 
Dienstag, den 2. November, im Vereinslokal, Vortrag: 
(Herr Ingenieur Kirschpen) 
۱ 
Sümtliche Veranstaltungen beginnen 8 Uhr abends. ۴ 
bitten um zahlreiches und pünktliches Erscheinen. TEE 
Zur Zahlung der Beiträge usw. ist bei jeder Veranstaltung 
Gelegenheit. Ebenso werden Beitrittsanmeldungen entgegen- 
genommen. Ce 
Belehrungen, Rat und Hilfe, auch an Nichtmitglieder werden 
an den Dienstagen, abends 9 bis 10 Uhr,-im Vereinslokal 
(Berufsschule, Paradiesstraße) erteilt.. 1 
۱ P N FT 
Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 
Berlin SO 26, Bethaniep- 
ufer 2; مین سا‎ E: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: e? 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumanyg, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 6 " 
Epirus unser Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
lermann Schwarz, Berlin S 42, WassertorstraDe 70; Zabl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geöffnet werktäglich bie 
7 Uhr. An- und. Abmeldungen sowie Beitragszahlungen ging 
an den 1. Kassenwärt, alle übrigen Schreiben an den 1, Vor- 
sitzenden zu richten. ۳ 


In der Mitgliederversammlung am 5. Oktober gab der ۳ 
stand zunächst einen kurzen (Geschäftsbericht, in dem p. a 
mitgeteilt wurde, daB sich das Barvermógen des Vereins wjeder 
erheblich vermehrt hat. , Unter Punkt 2 der Tagesordnung 
wurden eingehend die Gründe dargelegt, die zum Austr deg 
Vereins aus dem Deutschen Radio-Club E. V. geführt ۰ 
Nach kurzer Debatte wurde das Ausscheiden durch die Ver 
sammlung einstimmig gebilligt. Unter Punkt 3 erfolgte dip 
Bestätigung der Nachwahl des Herrn Dr. jur. Arnold Manns 
als Beisitzer. — Nach einer kurzen Pause gab Herr Kärgel 
einen kurzen .Überblick über die Neuheiten der diesjährigen 
Funkausstellung. Der Bericht wurde durch eine Anzalf 
Muster und Prospekte unterstützt, die von den ۵ 
Firmen zur Verfügun gusten waren. Anschließend 8 
lerte Herr Ingenieur Ra e die von ihm konstruierten Netz 
anschlußgeräte zur Entnahme von Heiz- und Anodenstrom 
Es konnte gezeigt werden, daß die Netzgerüusche vollständig 


beseitigt waren. | 

Am Dienstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr, hält’ Rer 
dakteur E. A. Pariser in den Räumen der Schultheiß-Brauerei 
auf dem Kreuzberg, Lichterfelder Straße 11, einen größeren 
Lichtbildervortrag. Der Vortragende wird einen Streifzug 
durch die wichtigsten Sendestationen der Welt unternehmen 
und hierbei die Amateurtütigkeit in anderen Ländern eir. 
gerend besprechen. Mit- Rücksicht auf das interessante 

hema empfehlen wir unseren Mitgliedern den Besuch dieser 
Veranstaltung ganz besonders. ` ` p 

Am Montag, dem 8. November, von 8 Uhr ab, findet am 
gleichen Ort eine zwanglose Zusammenkunft statt. Zu 118ھ‎ 
Veranstaltungen sind Gäste willkonimen. 

Unsere Materialverteilungsstelle ist inzwischen weiter aus- 
gebaut worden. Wir haben jetzt ein größeres Lager von Ver: 
stärkerrößßen, Drehkondensatoren, Kopplungseinrichtungen, 
Spulen, Transformatoren sowie vielen anderen Einzelteilep 
zur Verfügung, aus dem wir an unsere Mitglieder zu ver- 
billigten Preisen abgeben können. Wir bitten, hiervon recht 
regen Gebrauch zu machen. Nähere Einzelheiten werder 
noch bekanntgegeben. E 


a 
d 


1 ۰ 


Funkvereinigung Weißenfels. Die geplante Ausstellnng 
findet bestimmt am 30., 31. Oktober und 1. November (Sonn 
&bend, Sonntag und Manag im Herrmannsgarten statt. Sie 
wird eingeleitet am Sonnabend durch einen Vortrag ۲ 
„Die kulturelle Bedeutung des Rundfunks“, zu dem wir 
unsere Mitglieder bitten, recht zahlreich Gäste einzuführen‘ 
besonders diejenigen, die dem Rundfunk noch fern oder gar 
ablebnend gegenüberstehen. Soweit es noch nicht : 
schehen ist, bitten wir, selbstgebaute Geräte, die E 
werden sollen, bei den Mitgliedern Krug und Wollny so 
noch anzumelden. Am Sonntag, dem 31. Oktober, und 
Montag, dem 1. November, findet die eigentliche Ausstellung 
statt, bei der eine ganze Anzahl Firmen vertreten sein 
werden. Es steht zu erwarten, daß uns ein umfassender 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der Rundfunk- 
technik geboten werden wird. er Montag soll vor allem 
Lehrern und Schülern durch Aufnahme pidagogischer ۰ 
träge gewidmet sein. Auch dabei bleibt die Ausstellung den 
anzen Tag über und abends geöffnet. Der nächste Bastel 
abend im Oktober findet am 15. bei Dix statt. Am 29. ۵ 
der Bastelabend aus Die nächste Versamm« 
lung im Feldschlößchen muß wegen der Ausstellung auf 
Montag, den 8. November, verschoben werden. Wer em 
Verbandsabzeichen zum Preise von 1 M. wünsaht, 
bestelle dies bei Optikermeister Winkler, ال‎ ۰ 
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.„Grundzüge der Elektrotechnik“. 
‚Fortsetzung der Vortraßsreihe. 


unktechnik, gebalten von Schmidt |- 
1. Vorsitzender: Walter Kürgel, 


orführungen finden im | 
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woch im Monat werden praktische Winke, Erläuterungen 
zu dem Vereineapparat, Vorführungen desselben und sonstige 


interessante Veranstaltungen gegeben. 


Der 3. und. A Mittwoch ist für Vorträge für Fort- 
geschrittene bestimmt. Durch Ayfstellung eines äußerst 
reichhaltigen, für jeden interessanten interprogramms, 


haben der Vorstand und der, technische Ausschuß bewiesen, 
daß von ihrer Seite alles getan wird, um den Verein zu 
fördern, und daß es nun an den übrigen Mitgliedern liegt 
zu zeigen, ob sie durch zahlreiches Erscheinen an den Ver- 
anstaltungen den Verein heben und den Arbeiten des Vor- 
standes und der Vortragenden danken wollen. 

Veranstaltungen im Oktober. . 20. Oktober: 
Vorführung neuer Einzelteile durch A. Grützner. 

27. Oktober: Lautsprechervorführung verschiedener Systeme 
dureh Oberingenieur Mauser. ۱ 

Novembér. 3. November: 1. Abend des fortlaufenden 
Einführungskursus in die 
und Klötzer. 

‚10. November: Die Niederfrequenzverstürkung, mit Experi- 
menten, gehalten von Klótzer. 

17. November: Frei, Bußtag. 

24. November: Der a ehe yoe Popia er. 

Nur ein sehr starker Besuch der Vortrüge kann diese auf 
dieser Höhe halten. 

Wer seine 2 ٤ nicht bis zum 10. des vorher- 
gehenden Monats bezahlt hat, erhält die beliebte gelbe Karte 
mit rotem Dreieck und bekommt sofort die Zeitschrift ge- 
sperrt, falls er nicht vorher aus wichtigen Gründen um Stün- 
dung nachgesücht hat. S 

Verein der Funkfreunde Jena E. V. 
‚Von unserem Mitglied, Herrn Ring, wurde uns am 5. Ok- 


tober der angesagte Vortrag über „Batterien und Ladeein-. 


sichtung“, der zweite einer Vortragsreihe, geboten. Zahl- 
reiche Hörer hatten sich wieder eingefunden. Auch neue, 0 
daß Gelegenheit zur Wiederholung des im ersten Vortrag Ge- 
sagten in kurzen Umrissen genommen werden mußte. Der 
Vortrag bot ein anschauliches Bild über die Beschaffenheit, 
! Zusammensetzung und Herstellung von Akkumulatoren- 
: Anodenbatterien. : l 

Am Freitag, dem 8. d. M., konnten wir unseren Mitgliedern 
und Gästen einen interessanten Vortrag über Störungen, be- 
sanders solche, die durch die Hochfrequenz-Heilapparate her- 
vorgerufen werden, bieten. Dr. Goebler, 1. Assistent im tech- 
‚nisch-physikalischen Institut, hier, schilderte uns eine von 


ihm. gemachte: Erfindung derart, daß auf die Handelektrode . 


‚(Tesla-Transformator) eine einzige Windung nicht geschlossen 
"aufgebracht, dies dann in geeigneter Weise mit der Licht- 
leitung rückleitend verbunden wird, und hierdurch sämtliche 
Strahlen dieser Apparate, die sich über die Lichtleitung aus- 
breiten, aufgehoben werden. _ | | | 
Unser Vorsitzender frug, wann die ‘Vorführung dieser Er- 
findung uns gezeigt werden könnte, ‚worauf dann Freitag, 
2. d. M. festgelegt : wurde: Die V 
großen Hörsaal des Technisch-Physikalischen Instituts statt. 
|. Weiter onen wir vom Vorsitzenden hören, daß Herr Prof. 
Esau seinen Vortrag über Bildübertragung nicht aufgehoben, 
sondern nur aufgeschoben hat. Derselbe soll nach neuer Ver- 
einbarung dann ebenfalls im Technisch-Physikalischen Institut 


stattfinden. 1 
Der Vortrag über die AEn مل چنا‎ und die Mög- 
‚lichkeit der Beseitigung, der von Herrn Ingenieur Martini 


der Jenaer Elektrizitätswerke und Straßenbahn gehalten wer- 
den soll, ist ebenfalls vertagt. Wir werden einen neuen Ter- 
"min finden müssen, um dann auch hierüber Interessantes zu 
hören und vor allen Dingen zu erfahren, inwieweit die 
roßen und empfindlichen Störungen, die in einzelnen Stadt- 
ilen durch die Straßenbahn hervorgerufen werden, beseitigt, 
oder doch wenigstens herabgemindert werden können. 
Nachstehend wiederholen und ergänzen wir unsere Ver- 
anstaltungen für die nächste Zeit: 
Dienstag, den 19. Oktober, im Vereinslokal, Vortrag 


„Batterien und Ladeeinrichtung“ (Herr Ring). Fortsetzun 
der Vortragsreihe. 9 bis 10 Uhr Bastel-, Aussprache- un 
Austauschabend, zugleich Telegraphierkursus (Herr Ing. 


Köhler). 

Freitag, den 22. Oktober, im Techn.-Physik. Institut 
(neben Gymnasium und Physik. Institut) großer Hörsaal; 
„Vorführung einer Vorrichtung zur Beseitigung der Störun- 
gen durch Hochfrequenz-Heilapparate“. (Herr Dr. Göbler, 

. Assistent im Techn.-Physik. Institut.) 

Bastelfunk für Fortgeschrittene fällt an diesem Abend aus. 

Dienstag, den 26. Oktober, im Vereinslokal, Mit- 
gliederversammlung. Tagesordnung: 1.  Nieder- 
schrift von letzter Versammlung. 2. Bericht über außerordent- 
liche Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses vom Mittel- 
deutschen Rundfunkverband in Leipzig. 3. Wünsche und Be- 
schwerden über den Leipziger Sen er (Programm usw.). 
4. Maßnahmen für die demnächst in Jena stattfindende 
gagang der Interessengemeinschaft Thüringer Funkvereine, 

. Versc ۱ ۱ 


D 


hiedenes. 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Die Zahl der gemeldeten Rund- 
funkteilnehmer soll etwa 70 000 betragen. (Vgl. Seite 371 


Ges ,Funk".) 
Hilversum. — Die 2ە)"'‎ 9 Post- und Telegraphen- 


verwaltung hat noch nicht die Genehmigung zur Inbetrieb- 
nahme des Großsenders in Hilversum gegeben. ۰ Der 
Sender darf daher nur an einigen Tagen des Monats (ein- 
bis zweimal ín der Woche) versuchsweise Rundfunkdarbie- 
tungen verbreiten. (Vgl. Seite 372 des Funk" 


Madrid. — Die spanischen Rundfunksender dürfen auf Grund 
eines neuen Gesetzes künftig an den Sonntagen keine 


neuesten Nachrichten mehr verbreiten. (Vgl. و‎ 376 5 
„Funk”.) | 


London. — Der englische Rundfunksender Daventry gibt 
neben den üblichen Wetternachrichten jetzt regelmäßig 
Sturmwarnungen für die Schiffe auf hoher See; die Mel- 
dungen erfolgen um 1,00 Uhr mittags und 4.00 und 7.00 Uhr 
nachmittags anschließend an den Wetterdienst, (Vgl. ur 
376 des Funk" x 
Eine thüringische Funkwoche. 


Die Radio-Vereinigung Weimar E. V. veranstaltet vom 
7. bis 14, November in den unteren Räumen der „Armbrust” 


in Weimar eine „Thüringer Funkausstellung", die neben 


den Stánden der Áussteller aus Industrie und Handel in 
einem großen Raum Bastlerarbeiten zeigen wird. Nicht nur 
der Weimarer Verein wird sein lokales Schaffen zeigen, 
auch die anderen Thüringer Vereine werden sich daran sowie 
am Wettbewerb beteiligen. Bastelarbeiten für den Wett- 
bewerb müssen. bis zum 1, November eingereicht sein, Das 
Preisgericht für die Bewertung der Bastelarbeiten setzt sich 
aus drei Weimarer und drei auswärtigen Fachleuten zu- 
sammen, Als Preise stehen u. a. die Ehrenplakette der 
Stadt Weimar für besondere Leistung, sowie wertvolle Preise 
von Funkfreunden zur Verfügung. Von seiten der Thurin- 
gischen Regierung ist die Verleihung der Staatsmedaille zu 
erwarten. 

Im Rahmen der Funkwoche werde eine Reihe technischer 
Vorträge gehalten werden, so spricht u.a. am 12. November 
Physiker Pauck über „Fernsehen, Bildtelegraphie", 9 
genaue Vortragsprogramm wird noch bekanntgegeben. Den 
Abschluß soll am 13, November ein großer Funkball 
bilden, 

Die Eröffnung der Funkwoche im Beisein der Behörden 
usw. findet am Sonntag, dem 7. November, vormittags 
11 Uhr, statt, 
* | 

Neue Zwischensender ín Norwegen. Die 9ھ‎ des 
Zwischensenders in Porsgrund, die bisher 200 Watt 
betrug, soll jetzt auf 1 kW erhóht werden. Der Sender 
arbeitet auf der Welle 434 m und verbreitet im allgemeinen 
die Darbietungen des Osloer Senders, vereinzelt auch eigene 
Veranstaltungen. Außerdem ist in Norwegen die Errichtung 
von fünf weiteren Zwischensendern sowie eines Haupt- 
senders in Aussicht genommen, für die der Genfer Ver- 
teilungsplan der Rundiunkwellen folgende Wellen vorsieht; 
Hauptsender Trondheim (243,9 m); Zwischensender Christian- 
sond (272,7 m), Eidsvold (297 m), Skien Used m), Stavanger 
(277,8 m), Tromsó (500 m). 


Der Gongschlag واه‎ ۰ 
Abend um 9 Uhr (M 
Gongschlag besteht, 


Radjo-Paris gibt jeden 
.E.Z) ein Zeitzeichen, das aus einem 


1. 


‚empfang zu gewährleisten, 


gegen, © nn 


(Vgl Seite 370 ` 


Berlin. — Das Telegraphentechnische Reichsamt plant den 
älteren Berliner Rundfunksender am Magdeburger 
Platz nach dem Osten der Stadt zu verlegen, um die teil- 
weise dort bestehende ungünstige Empfangszone zu be- 
seitigen. Die Entscheidung über den endgültigen Standort 
ist in den nächsten Tagen zu erwarten. (Vgl. Seite 372 des 
»Funk".) 


Stuttgart. — Die Arbeiten an dem neuen Gro sender. 


Stuttgart-Degerloch gehen ihrer Vollendung entgegen; die 
Antennentürme sind errichtet und die Antenne wird bereits 
montiert, In wenigen Tagen dürfte der Probebetrie'b 
aufgenommen werden. (Vgl. Seite 375 des „Funk‘.) 


Freiburg i B. — Der badische Zwischensender in Frei- 
burg, der mit einer Common-Welle betrieben werden wird 
und dem Stuttgarter Sender untersteht, wird voraussichtlich 
im Laufe der nächsten Woche dem Betrieb übergeben 
werden können. (Vgl. Seite 372 des Funk") 


Berlin, — Der Kurzwellensender K4adi der Ortsgruppe 
Schöneberg des Deutschen Radio-Clubs wird vom Mittwoch, 
dem 27., bis Sonnabend, dem 30. Oktober, mit einem Über- 


aeedampter, der sich zu dieser Zeit in Lissabon befindet, in 


dauernden Gegenverkehr zu treten suchen. (Vgl. Seite 376 
des sFunk".) (d he 


Stuttgart. — In gemeinsamen Untersuchungen der Funkver- 
‚eine in Stuttgart und der Straßenbahnverwaltung wurde fest- 
gestellt, daß die Empfangsstörungen zum geringsten 
Teil von der Straßenbahn verursacht werden, (Vgl. Seite 372 
des „Funk“, 


Münster. ست‎ Die „Westdeutsche Funkstunde” hat mit dem 
Münsterischen Musikverein ein Abkommen getroffen, wo- 
nach. die sieben öffentlichen Sinfoniekonzerte dieser Ver- 
einigung aus dem Konzertsaal auf die drei Sender Münster, 
Dortmund und Elberfeld übertragen werden. (Vgl. Seite 374 
des aPunk") i ۰ 


Berlin. — Der Berliner Sender wird am Dienstag,glem 26. Ok- 
tober, 8.30. Uhr nachmittags, im. Rahmen einesExperi- 
mentalvortrages von Prof. Leithüuser über die Ver- 
suchsstelle des Telegraphentechnischen Reichsagmts in Dö- 
beritz ferne Stationen auf den Berliner 200 übertragen, 
(Vgl. Seite 372 des „Funk“.) 


Hamburg. — Die geplante Einführung der Bildtelegra- 
phie am Hamburger Rundfunksender zur Durchgabe von 
Wetterkarten nach dem Dieckmannschen . Bildfunksystem 
wird wegen technischer Schwierigkeiten noch einige Wochen 
dauern. (Vgl. Seite 372 des ,Funk") 

* 


Paris.: — Die französische Post- und Telegraphenverwaltung 
hat die Errichtung eines Rundfunksenders in Reims in 
Aussicht genommen. Weitere Zwischensender sind für 
Bourges, Lille und Rennes geplant. 
des „Funk“.) 


Moskau. — Das russische Rundfunkwesen wird mit Unter- 
stützung der Sowjetregierung mit größter Beschleunigung 
ausgebaut; man plant im laufenden Wirtschaftsjahr 75 Sender 
von 500 Watt bis 4kW Sendeenergie, neben den größeren 
Sendern Taschkent (50 kW), Petropawlowsk (15 kW) und Baku 
(10 kW) zu errichten. Außerdem plant mah einen 1000 kW- 
Rundfunksender in dem Gebiet von Kaschira-Schatura; 
dieser Sender soll ausreichen, danz RuBland einen Detektor- 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Eine Woche interessanter Übertragungen. — Gerhart Hauptmann vor dem Mikrophon. — Georg Ki 
als Sendespiel. — Wortvolle Nachmittagsveranstaltungen. 


Einige interessante Übertragungen zeichnen die Die Abendprogramme werden, soweit sie nieht scho d 
Woche aus. Da werden am Sonntag früh der Start zum | wähnung fanden, des weiteren von Musik beherrse 
Funkflug Berlin—Stuttgart und die dabei gehaltenen | Sonntag bringt eine Lortzing-Feier, mit dem 8 
Ansprachen vom Berliner Flughafen auf dem Tempelhofer | sich der Zyklus „Das Lied“ dem Schaffen Schuber 
Feld auf den Berliner Sender übernommen, und am letzten | der Freitag bringt einen „Mozart-Haydn-Abend“, in^ de 
Wochentage um die Mittagsstunde wohnt die Berliner Hórer- | Programm auch eins der hübschen Horn- Konzerte Moze 
schaft der Jahresfeier der Deutschen Hoch- | erscheint. e 
schule für Politik bei, in deren Rahmen sich der An musikalischen Bühnenwerken hóren wir am N Tor 
Festvortrag mit dem „Beruf des Diplomaten“ beschäftigt. | Flotows „Martha“ als Übertragung aus der Staatsoper ۲ 
Das Wichtigste aber ist die abendliche Übertragung dieses am Donnerstag die historische Operette aus der Zeit 1 
Tages aus dem Plenarsitzungssaal des Reichstages. Dort liest | großen russischen Katharina und des gefürchteten Po tem 
Gerhart Hauptmann aus seinem noch unveröflent- | „Der Günstling der Zarin“, die vor längerer Zeit i im Ch 
lichten Epos ‚Till Eulenspiegel“ zwei Abschnitte. lottenburger Opernhause aufgeführt wurde. 

In der Folge moderner Bühnenwerke wird in dieser Woche Man kann nicht jede Wiederkehr des Eröffnung 
Georg Kaisers Schauspiel „Gas“ am Mittwoch ge- | unseres Berliner Rundfunks festlich begehen, aber B 
boten. Das Werk selbst wird dureh Alfred Kerrs Vortrag selbstverstündlich, daß auf diesen 29. Oktober (Freita 
eingeleitet; zum Wesen des Dichters spricht tags zuvor Otto | Direktor Friedrich Georg Knópfke mit einigen Worten 1 
Zarek Worte der Einführung, an die sicb GÉIE aus | weist. Eine sehr berechtigte Forderung wird in dem € 
anderen Werken anschließen. Diese doppelte Vorbereitung | „Schafft wohlieile, künstlerische Sportpreisel“ am Sonn abe | 
hat ganz entschieden ihren Wert; sie führt von breitester | vertreten. Man könnte sogar das Wort Sport fortlas 
Grundlage zu dem einen als Sendespiel gebotenen Werk hin. | und für jedes Gebiet „wohlfeile“, vor allem aber „Kü. ns 

Auch des Nachmittags hórt man das gesprochene Wort. | rische* Preise fordern. Ins wirtschaftliche Gebiet aa? 
Neben Stormschen Novellen, die Adele Prósler am Montag | andere Vortrag dieses Tages, der sich mit dem „Sparen“ t 
liest, erinnert der Donnerstag an Platen und zeigt der Frei- schüitigt und die volks- wie privatwirtschaftliche Bedeutur 
tag „Die deutsche Heimat im | deutschen Gedicht“. festlegen wil. „Freude an der Kunst“ (Sonntag) is t ei 

Die Musik wendet sieh dagegen in der Nachmittagsstunde , Sinn, "der bei vielen erst geweckt werden muß, der „Kamp 
des Dienstags „Fremden Ländern und Völkern“ zu und zwar | der Medizin gegen die Beschwerden des Alterns“ (Mo ntag 
werden wirklich musikalisch fernliegende Gebiete berührt; h 
ünnische und jugoslawische Volkslieder, bosnische Minne- 
lieder, in deutscher Erstaufführung sogar ein Violinkonzert 
des Negerkomponisten Coleridge- "Taylor. Eine Kammermusik 
führt am Freitag zu Quartetten Beethovens aus früher und | 
mittlerer Schatfensperiode. 


ein Gebiet allgemeinen Interesses. ۱ 

Der Dienstag wendet sich in seinen Vortrügen an der 
technisch eingestellten Rundfunkhórer. Da wird zunüchst 
über „Die deutschen Rundfunksender* gesprochen und späte 
hält Prof. Leithäuser wieder einen Experimentiervortrag 2 zum 
Thema ,Drahtloser Empfang ferner Stationen“, l, b. 


Von jetzt ab ist ein 


Mißerfolg beim Selbstbau ihres Empfängers 
Warum? garantiert ausgeschlossen! 


1. Weil ich in jahrelangen Labora'oriumsversuchen die Konstruktion und den Zusammenbau meiner A 
Präzisionseinzelteile zu einem modernen Hochleistungsempfánger' weitgehendst typisiert und dermaßen verein- _ 
facht habe, daß es jedem Laien unbedingt mög ich ist, mit geringstem Arbeits-, Zeit- und Geldauiwand sich 
ein Radiogerät zu bauen, das in jeder Hinsicht en Klasse-Gerät ist und die verwöhntesten Ansprüche befriedigt. 

2. Weil ich in jahrelang: n Laboratoriumsversuchen durch stetige Verbesserungen meine Präzisions- 
einzelteile zu höchster elektrischer und mechanischer Güte entwickelt habe, so daß sie unbedingt als inter — 
nationale Qualitätsmarkenartikel anzusprechen sind. 

3. Weil es mir durch höchste Rational'sierung gelungen ist, sämtliche, zu einem modernen Hoch- _ 
leistungsempfänger notwendigen Präzisionseinzelteile einschließlich Grundholzplatte und Ha tgummifrontplatte 
zu einem konkurrenzlos billigen Preis a: den Verbraucher zu liefern. 4 

Es kosten sämtliche Teile (ausschlieB! ch Röhren und Kasten) einschlieB'ich Front- und Grundplatte ` 


zu einem Modernen Hochleistungs 5-Röhren-Neutrodyne RM. 110 — 
» و‎ x 7 Low-Loss-Audion 3 ea 
Superhet 


Ausführl. Baubeschreibungen zu obigen Re pen je RM. ].— bei Vorauszahlung; RMI 1.20geg Nachnahme. 
Verlangen Sie in allen Geschäften im In- und Auslande 
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Rundfunkgruppe AFA. 
(Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft.) 


Lautsprecher-Wettbewerb. 


Bedingungen. 

1. Am Wettbewerb kónnen nur Mitglieder der Rundfunk- 
gruppe AFA teilnehmen. 

2. Die eingelieferten Modelle müssen im Betrieb ,trich- 
terlos' arbeiten. (Anleitung zu einer der vielen, möglichen 
Lösungen im „Funk“-Hefit 40, 1926.) Spätester Einlieferungs- 
termin Mittwoch, den 1. Dezember 1926. Ort der Einlieferung: 
Zentralbüro Askanischer Platz 3, Bastelstube I. Stock. Jeder 
Bewerber kann zwei Ausführungen einreichen. 

3. Mit Ausnahme der Erregerspulen und Magnetkerne (bzw. 
deren Dose) muß alles übrige selbst gebastelt sein. Auf- 
machung und Eleganz werden nicht bewertet. Die baren Aus- 
lagen sind für die Wettbewerber äußerst gering. 

Prämierung vor Weihnachten. 

Das Preisrichteramt haben freundlichst übernommen die 
Herren: Dr. Hagemann (Ortsgruppe Berlin), Dr. Noack 
(Wissenschaftl.-Techn. Ausschuß des FTV.), Ing. Dähne 
(Rundfunkgruppe AFA.). 

Als I. Preis stehen zur Verfügung 30 M., als II. Preis 20 M. 

Gegen das Urteil des Preisgerichts gibt. es keine Berufung. 

5. Die Gruppe behält sich vor, eines der preisgekrönten 
Modelle für die Bastelstube zu erwerben bzw. zu dessen kom- 
merzieller Verwertung behilflich zu sein. 


* 


Achtung! Aet e 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Bln.-WeiDensee, Schönstr. 24. 


Nach längerer Pause findet die nächste Versammlung am. 
1. November 1926, abends 6 Uhr, im grünen Saal der Hoch- 
schulbrauerei, SeestraDe, statt. 


Tagesordnung. 

1. Programm für das Winterhalbjahr. 

2. Verschiedenes. 

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen, um es zu ermög- 
lichen, endlich richtige Beschlüsse zu fassen. Sollte dies 
jedoch durch Nichterscheinen der Mitglieder wieder unmög- 
ich sein, so sehen wir uns veranlaßt, weitere Maßnahmen zu 
ergreifen. 

» 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
— Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


1. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, den Ok- 
toberbeitrag in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu be- 
gleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten Ersten 
gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitgliedern unnütze 
Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der Sperre ent- 
stehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriftwechsel ist stets 
die links auf der "Mitgliedskarte stehende Vereinsnummer 
anzugeben. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gegengenommen. 

3. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Am Mittwoch, dem 
27. d. M., abends 8 Uhr, findet im Nollendorf-Kasino, Kleist- 
straße 41, die erste Versammlung nach den Ferien statt. 
Tagesordnung: 1. Verschiedenes; 2. Vortrag und Vor- 
führung eines Neutrodyne- Retlexemptängers (Herr Ingenieur 
Budich). 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. 
Moabit 104 a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr, 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft für Bastel- 
freunde der Arbeitsgemeinschaít erteilt. Unser Arbeitsgebiet 
bei den Zusammenküniten ist bis auf weiteres der praktische 
Aufbau eines modernen Empfangsgerätes. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen 


Leiter: Max Levy, Alt- 


(vereinigt mit Ar- 


beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort es Orts- 
gruppensenders). Morsekurse unter Leitung von Herrn 


Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10 Uhr abends für Anfänger. 
Arbeitsgemeinschaft Südost 
Geschäftsstelle: SO 26, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
latz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenie cer Straße 190. 
P usa menit: Ewalds Vereinshaus, SO 26, ۳ 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 "hr. An diesen 
Abenden werden zur Zeit zwei Morsekurse abgehalten, nüm- 


(früher Schlesisches Tor). 


e" 7 
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DEN VER EINEN UND VERBÄNDEN 


[ej 
» 


esche r Funktechnischer Verband E. V. 


elle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

ist 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
A Kaiserdamm 118. 


rleihung von SM ا‎ ooo Tr Nachstehenden Ver- 
n en, die auf der Großen Deutschen Funkaus- 
gim eptember d. J. selbstgebaute Gerüte ausgestellt 
wur len vom D.F. TT. V. in Anerkennung ihrer beson- 
gut ‚eistungen Diplome verliehen. 

16 Diplome e gehen den zuständigen Verbandsvereinen dem- 
TE. Berkholz, Dabendorf, D. R. C. — W. Baum- 
. Mitteldeutscher Funkverband. — W. Brack, 
. — Pfarrer J. Conrad, Jachenau, Südd. Radio- 
Ex. Deggendorf, Südd. Radioklub. P. 
Würzburg, Südd. Radioklub. — E. Gehlsen, Berlin, 
. Hauffe, Berlin, F. T. V. — K. Heilmann, Berlin, 
NT. Kielblock, Berlin, D. R. C. — M. Kreeker, Ham- 


۷ hó 
nee 
BC ) 


ambur er Radiokklub. — A. ای سر‎ Berlin, 
irsten, Berlin, D. R. C. W. Lange, Stutt- 

dt. Funkverband. — F. Mohr, Berlin, D.R.C. 
و‎ Jena, Mitteldt. Funkverband. — W. Plagwitz, 
: FT. v. Schmoller, Dußlingen, Oberdt. 


Pt. Schnering, Berlin, D. R. C. — M. Schentke, 


NT. V. — +. Schulz, Bernau, F. T. V. — B. Siebert, 
D. R. = — B. Suckau, Berlin, D.R.C. — .با‎ Soelch, 
— A. Szepat, Berlin, F.T.V. — H. Vietze, 


ik frounde Schlesiens, — R. J. Wittwer, München, 
1. Radioklub. — M. Zimmermann, Berlin, D. R. C. 
erleihung des Silbernen Abzeichens des 
ZS 1 Ly. In Ergänzung unserer Veröflentlichung in Heft 39 
n wir bekannt, daß auch den Herren Dr. Conrad, Berlin; 
sd Hafels, Hamburg; Max Küster, Breslau; Dr. Schmidt, 
delberg und Oberstleutnant a. D. v. Stockmayer, Stuttgart, 
gen lich der Kölner Tagung das Silberne Abzeichen des 
۲, 1۰ V. verliehen worden ist. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
: Der Generalsekretär: 


$ 


- Funktechnischer Verein E. V. 


chä tastelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
cher. Dónhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. 
konto: Deutsche Bank, RR و‎ I, Berlin-Char- 
t enburg, Berliner Str. 66. erkauisstellen (nur für Mit- 
ec E, Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
| Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen 
en 'aufsstelle CE und Leserüume, Berlin- -Charlottenburg, 
irmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
lin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
gsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
— Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
= wird, müssen Rückporto enthalten. 


et rifft: Billigen Verkauf von Bastelgerät. 
i einer - zwischenzeitlichen Inventur wurde eine Reihe von 
later و[‎ alien aus der Gründungszeit der Verkaufsstelle „C“ 
gest tellt, die, obwohl inzwischen überholt, für die Bastler 
a Bastelstuben der einzelnen Gruppen nicht ohne Wert 
sein d ürften. Wir wollen nun den interessierten Bastlern Ge- 
genheit geben, sich für wenig Geld dieses Material an- 
Ten. Es handelt sich in der Hauptsache um Drehkon- 
lensatoren, Transformatoren, Telephonschnüre, Antennen- 
Mo ketten, Spulen usw. Wir werden diese Waren ohne 
"e ksicht auf den Einkaufspreis zu billigsten 
1 abgeben, um das Lager zu räumen und die Möglich- 
۱ GM Beschaffung anderer Gerüte zu haben. Da die Mengen 
Meser Artikel jedoch im Verhältnis zu unserer Mitgliederzahl 
| gerin sind, empfiehlt sich schleunigster Besuch unserer 
iufsstelle Nd le Waren werden ab 18. Oktober zum Aus- 
en in der Verkauisstelle „C“ ausgelegt werden. An dieser 
` | bitten wir erneut alle Mitglieder, sich bei ihren Ein- 
d a unserer Verkaufsstellen zu bedienen, damit wir durch 
1۲086٥ Umsatz in die Lage versetzt werden, günstiger als 
her einzukaufen und dadurch billiger zu verkaufen. 


Jer Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
۶ 


gez. Gehne. 
gez. Zerlett. 


E Gruppe ,Rundfunk AEG.*. 


Besu icht die Bastelabende — durch ein günstiges Angebot 
ind v vir in der Lage, unseren Mitgliedern Rundfunkgerät zu 
jilligen Preisen zu überlassen. 

Der Verkauf findet nur an den Bastelabenden jeden 
reitag von 8 bis 10 Uhr abends im Beamtenheim Berlin, 
Jharité str. 3, statt. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt. 


artenstr. 1%. — E 


E 
wë 


JAHR 19% 


6. Bastelausstellung. Anläßlich unseres 2. Sif. ۰ 
bu side am 12. Dezember d. J. veranstalten wir eine Aus. $- 
stellung von Bastlergerüten mit Prämierung. Pflicht aller Ar 


‚Mitglieder ist es, sich an dieser Ausstellung zu beteiligen. 


7. Neuanmeldung. von Mitgliedern «werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. i 

8. Mitgliederzugünge: 188. Alfred Schönwald, E 
Friedrichsfelde, Walderseestr. 20 — 189, Willy Raabe, Berlin #4 
O34, Boxhagener Str. 108. i | 

* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karls | 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Nea. 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln,'Ras- 
Bebeekstr. 145. Postscheckkonto: Berlin N Nr 78707. — 
Vereinslokal: Restaurant Bürgersile, Inh. Fritz Wittenburg, 
Neukölln, Bergstr. 147. 


Mitgliederversammlung. Die nächste Mitglieder fr. 
versammlung findet am Mittwoch, dem 3. November, 8 Uhr | 
abends, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. Die 0۰ 
nung wird noch bekanntgegeben.. NEM T 

Ausstellung. Aut die am 13. und 14. November statt- 
findende lung der Ortsgruppe weisen wir erneut hin. 
Zugleich bittet der Vorstand, daß Mitglieder, denen es mög- 
lich ist, während der Ausstellung die Aufsicht zu übernehmen, 
sich bei dem 1. Vorsitzenden oder bei der Geschäftsstelle 
schriftlich zu melden. 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
technischen نے ا کیہ‎ jeden Freitag, 7—8 Uhr, bel Ing, 
Peter, Neukólln, Wipperstr. 5. Außerdem weisen wir 8 
darauf hin, daß eine sogenannte Besuchskommission gebildet 
ist, die auf Wunsch Etplangsanlagen, die nicht zur Zufrieden- 
heit arbeiten, durchprüft. 


` H: 


Gruppe ۰ 


Am Mittwoch, dem 27. Oktober 1926, findet bei Herrn ۰ 
baum, Berlin N, Stettiner Str. 30 v. IV., unser nächster Bastel- 
abend statt. Beginn pünktlich 7.30 Uhr. Wegen einer noch 
anderen wichtigen Besprechung werden alle Mitglieder ge- 
beten zu erscheinen, 

* 
Ortsgruppe. Lübben und Umgegend. | 
Konto Nr. 986 der Hau Ska der Niederlausitz in A 
übben. i 

Die am Dienstag, dem 26. Oktober 1926. abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal „Goldener Löwe“ stattfindende auflerordent 
liche Hauptversammlung mit der Tagesordnung: 

1. Protokollverlesung; ۱ 

2, Ersatzwahl eines Kassenrevisors; 

3. Wahl eines besonderen Schriftführers; 

4. Verschiedenes und Überraschungen, | 
soll die Wintersaison offiziell eróffnen. Der alte Stamm der 
Funkbastler und besonders strebsamen Funkfreunde, die 
längst die interessante gemeinschaftliche Arbeit wieder auf- 
kenommin haben, bittet alle Mitglieder, am weiteren Ausbau 

er ات‎ proppe durch regelmäßige Teilnahme an den Zu- 
sammenkünften und durch Werbung neuer Mitglieder kräftig 
mitzuhelfen. Es gibt wohl keinen weiteren Verein, der seinen 
Mitgliedern für den mäßigen Beitrag von monatlich 2 M. eins 
So vornehme, inhaltsreiche und belehrende Zeitschrift liefert. 
Für jeden ernsthaften Funkfreund ist der „Funk“ unentbehr- 
lich. Mitglieder werden ohne Anschauung von Stand. oder 
politischer Einstellung aufgenommen. 

Zusammenkünfte. Monatsversammlungen finden am 
ersten Dienstag eines jeden Monats, abends 5 Uhr, statt. An 
den übrigen Dienstagabenden regelmäßig von 8 Uhr ab Vor- | 
träge mit anschließender Diskussion. Wünsche der Mit- 
glieder auf bestimmte Vortragsthemen werden an den Unter- 
zeichneten erbeten. Bastelabende finden nach Bedarf statt. 


* 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
Ge- 


Fernruf: Stephan 
Freundschaít, PrülatenstraBe 32. — 


— Vereinslokal: 


sohüftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassan- 

wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebsleiter: 

Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — Bierfunk: 

Mittwochs, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten „Drei Raben“, 
Breiteweg 250. l 

Neuaufnahmen von Mitgliedern. 436, Fritee, 

Gerhard, Vertreter, Magdeburg, Sternstr. 3 — 437, Schumann, 


Richard, Monteur, de بد‎ Otto v. Guericke-Str. 103 — 
438, Niemann, Wilhelm, Homöopath, Magdeburg, Moltke- 
straße 16,— 430, Müller, Erich, Kaufmann, Magdeburg. Ro- 
ützer Str. 36 — 440, Döring, Georg, Mechaniker, Magdeburg, 
eter Paul-Str. 36 — 441, Píannschmidt, Otto, Kaufmann, 
Magdeburg, Leiterstr. 15 — 412, Seyfarth, Hermann, Teje- | 
ا‎ ۲6:۲ a. D., Magdeburg, Schrotestr. 22 — 448, | 
artmann, Willi, Wörmlitz (Post Büden). 
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pree (Baumschulenweg, Ober- 
8 
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lich 1. Einführung in die Elektrizitätslehre; 2. Unterricht im 
Morsen und Bau von Kurzwellenempfängern. Mitglieder, die 
sich an diesen Kursen beteiligen wollen, bitten wir um schrift- 
liche Anmeldung bei. der Geschäftsstelle. der Arbeitsgemein- 
schaft. Hochantenne, Batterien und Meßgeräte stehen zur 
Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde um recht regen 
Besuch unserer Abende. Gäste sind willkommen.  Sonder- 
beiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: R. Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus Pflug, 
N 58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig. Freitags, abends 
8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind will- 
kommen. Jeden Freitag findet ein Vortrag statt, dessen 
Thema vor Beginn jeweils bekanntgegeben wird. 

Arbeitsgemeinschait Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 34, StraBmannstr. 20. Das Vereinslokal ist verlegt 
worden nach Hausburgstr. 25, Ecke StraBmannstraBe (Lokal 
E. Heyler) Die Zusammenkünfte finden jeden Donnerstag 
abends 8 Uhr, statt. An den nächsten Bastelabenden wir 
ein Netzanschlußgerät und eine Meßbrücke gebaut. Wir bitten 
unı rege Beteiligung. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschait Obers 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 9038.  Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kliefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 18. ۶ 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2503. 
` Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag. abends 
8 Uhr. Am Donnerstag, dem 21. Oktober, spricht Dipl.-Ing. 
Kofes über Kurzwellensender und -empfänger. Im Anschluß 
Erläuterungen am Sender und Kurzwellen-Empfangs- 
versuche. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus ünter 
fachmännischer Leitung von G. Bludau, Schlegelstr. 2, der 
auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Der Morseunterricht 
findet jeden Dienstag, abends 8 Uhr, bei dem Mit liede 
Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. BEN | 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Montag, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern: 2996, Don- 
ner, Ernst, Buchhalter, W 35, Lützowstr. 81 — 2997, Rosen- 
berg, Egon, Student, Grunewald, Wißmannstr. 21 — 2998, 
Hómssen, Willi, Buchbinder, SW 48, Wilhelmstr. 134 
2999, Wolf, Albert, Buchdruckermeister, N 113, Schönhauser 
Allee 109 — 3000, Jaenicke, Rudolf, Praktikant, NO 55, Grell- 
straße 1 — 3001, Krause, Johannes, Postschaffner, O 34, Wil- 
helm-Stolze-Str. 15 — 3002, Schroeder, Alfred, Maschinen- 
arbeiter, N 58, Hiddensoeer Str. 1 — 3003, Müller, Arthur, 
Lichtenberg, Eitelstr. 80 — 3004, Czyau, Bruno, N 24, 0 
Hamburger Str. 3 — 3005, Jahnke, Kurt, Ingenieur, Gniezno 
(Polen), ul. Dabrowki 8 3006, Fouquet, Kurt, O17, 
Stralauer Platz 5 — 3007, Kaegeler, Gustav, Ingenieur, N 4, 
Schlegelstr. 28. 


— 


m 


Ortsgruppë' Berlin-Lichtenberg. | 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4, — Ge- 
schüftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenbsgener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Kurzwellensender. Unser  Kurzwellensender, 
Ruízeichen K4adh, ist an folgenden Tagen in Betrieb: 
Dienstag, abends ab 10.30 Uhr, Sonntag vormittags von 10.16 
bis 11.30 Uhr. Wir bitten um Mitteilung der Empfangs- 
ergebnisse. -— 

2. ۲ 0 ۲ 8 ۵ 16 1 ۲ 9۱ 8۰ ` و‎ Obertelegraphensekretür 
Moritz. Der Kursus findet an jedem Dienstag (anschl. an dié 
Bastelstunde) und Freitag (von 9—10 Uhr abends, Lückstr. 29, 
Standort des Senders) statt. Kopfhörer sind mitzubringen. 
Der Unterricht ist für Mitglieder frei. 

3. Bastelabend. Dienstag, den 26. d. M., abends 8 Uhr, 
in unserem Vereinslokal, wozu wir um rege Beteiligung 


bitten. 

4. Heup aan or Auf die am Dienstag, dem 
2. Noveinber d. J., abends 8 Uhr, in unserm Vereinslokal 
stattfindende Hauptversawınlung machen wir wiederholt auf- 


merksam und hoflen, an diesem Abend alle Mitglieder anzu- 


treffen. _ 
5. Beiträge. Wir erinnern nochmals an die umgehende 
Zahlung der lüngst fälligen Beiträge plus Umlage, andern- 


falls wir den säumigen Zahlern den „Funk“ sperren müssen. 
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aussprechen. Die Mitglieder vom Kabelwerk werden gebeten, 
ihre Beitrüge bis auf weiteres auf Postscheck einzuzahlen. 
Den Mitgliedern des 1. B. Berlin möchten wir mitteilen, 
daß Herr Jungermann von jetzt ab die Obmannsgeschäfte 
übernommen hat. Wir bitten, Herrn Jungermann die Arbeit 
des Kassierens zu erleichtern, indem die Beiträge ohne Auf- 
forderung und nach Möglichkeit bis zum 5. des laufenden 
Monats abgeführt werden. | 
* 


35 
ا لا وک پا بل‎ des Telefunkenkonzernes (R.G. Ed " 
em- 


Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


Betrifft: Stiftungsfest 1927 Bastlerwett- 
bewerb. Unsere Ankündigung im „Funk“ hat erfreulichen 
Anklang gefunden. Damit dem Wettbewerb auch technisch 
ein groBer Erfolg beschieden wird, raten wir immer wieder 
zu regem Besuch der Bastelabende. 

Betrifft: außerordentliche Hauptversamm- 
lung der R.G.T. Auch hier wiederholen wir unsere Ein- 
ladung zum Mittwoch, dem 27. Oktober 1926, abends 5.15 Uhr, 
im E unge ebäude, Hallesches Ufer 12/13, Saal V, mit 
der Bitte um lebhaften Besuch bei der Wichtigkeit der 


Tagesordnung. 
Genehmigung der Protokolle über die letzten beiden 
Versammlungen ; 
Wahl des Beiratsmitgliedes der Debeg; 
Endgültige Wahl der Rechnungsprüfer; 
Veranstaltungen im Winter 1926/27; 


Verschiedenes; ` 
Vortrag des Herrn H. Muth: „Vergleichende Übersicht 


elle‏ ہس 


über die bekannten Empfängerschaltungen unter Vor- 
führung der verschiedenen Empfänger“ mit an- 
schließender Diskussion. 

Betrift: Herbstveranstaltung der R.G.T. Aus 


Anlaß des han ten Bestehens des deutschen Rundfunks 
hat sich Herr Dr. Schröter bereit erklärt, etwa Ende Novem- 
ber d. J. einen Vortrag über „Drahtlose Bildtelegraphie“ in 
großem Rahmen zu halten, zu dem auch Gäste ohne Entgelt 
zugelassen werden. An den Vortrag schließt sich ein ge- 
selliges Beisammensein an. Um die voraussichtliche Beteili- 
gung übersehen zu können, bitten wir auch die fremden 
Gruppen des F. T. V., von denen Mitglieder teilnehmen wollen, 
um eine Meldung an unsere Geschäftsstelle bis spätestens 
zum 15. des kommenden Monats. 


* 
Gruppe Vereinigte Industriewerke ۰ 


Geschäftsstelle W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreiner- 
straDe ۰ 


Am Donnerstag, dem 4. November, pünktlieh um 6 Uhr, 
findet im Vereinslokal Restaurant Schulz, Steglitz, Birk- 
buschstraße 90, die nächste Mitgliederversammlung 


statt. 
Tagesordnung. 
1. Protokollgenehmigung; 
2. Geschäftliches; 
3. کا یر یں‎ über die weitere Gestaltung der 
ruppe; | 
4. Wahl eines 2. Kassenrevisors; 
6. Vortrag des Herrn Wesenack: Erfahrungen und Ver- 


besserungen mit der Eix-Schaltung, dazu praktische 
Versuche; 
6. Ausstellung und Verkauf von Einzelteilen. 


Es wäre sehr erfreulich, wenn unsere Mitglieder vollzählig 
zur Versammlung erscheinen würden, damit wir endlich an- 
fangen können, positive Arbeit zu leisten. 

Es ist uns gelungen, billig Material einzukaufen und bitten 
wir, für regen Umsatz zu sorgen. 


Deutscher Radio:Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 


Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 


Die November- Abonnementsquittung für den „Funk“ ist 

bis spütestens 10. November der zustündigen Ortsgruppe 

einzusenden; von Nichtabonnenten ist zu diesem Termin ur 
Clubbeitrag abzuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Vorträge des Hauptvereins. Der Wissenschaft- 
lich-Technische Ausschuß bearbeitet eine Reihe von Vorträgen, 
die während des Winterhalbjahres in Abständen von etwa 
vier Wochen gehalten werden und welche die für den Funk- 
freund zur Zeit wichtigsten Fragen eingehend behandeln 
sollen. Der erste Vortrag wird Ende November stattfinden. 
Sonderwünsche der Ortsgruppen finden nach Möglichkeit Be- 
rücksichtigung, sofern sie uns bis zum 30. d. Mts. zugestellt 
werden. 

Die mit Rundschreiben 


Nr. 25 vom 15. d. Mts. gegebene 


Mitteilung, daß die Herren des Wissenschaftlich-Technischen . 
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zwellenkursus (Fortsetzung aus Heft 41). Der 
richt durch den Sender dient nicht nur dem Schüler, 
at aueh noch einen anderen Zweck, nämlich den der Er- 
tung der Ausbreitung kurzer elektrischer Wellen in der 
7851801۰ Es ist heute schon allgemein bekannt, daß die 
1 Wellen, mit geringer Energie ausgestrahlt, eine sehr 
je Reichweite haben. Über die Ausbreitung in geringer 
mal in der Grofstadt, herrseht aber noch viel 
Durch das zwangläufige Abhóren des Senders, 

Tem telände der , ۰+ 


n 
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les, 
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d. Die fo ۳ egen Schüler werden spüter zum Sende- 


I geben hiermit bekannt, daß die  Mitgliedskarte 

63/6711, ausgestellt auf den Namen „Werner Hünerbein, 
gdeburg, Breiteweg 251“, abhanden gekommen ist. Sie 
1 hierdurch für ungültig erklärt. 


3 * 
4 Ortsgruppe ۰ 
linladüng zu einer außerordentlichen Mitgliederver- 
nmlung am Freitag, dem 5. November d. J., abends 
Uhr, im Café Miericke. 

CNN Tagesordnung. 
1. Verlesung des Protokolls der letzten Versammlung. 
2. Bericht des Ausschusses. 
8. Wahl des Schriftführers. 
4. Vortrag des Herrn Lübbert über das Loewe-Gerät, mit 
Vorführungen. 
5. Verschiedenes. 
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erscheinen. 
iste können eingeführt werden. 

* 

Gruppe Osram. 


In der Versammlung am 7. Oktober wurde die Abhaltung 
lgender Veranstaltungen für den Winter beschlossen und in 
e Wege geleitet: 

1. Regelmäßiger, 
tattfindender Sendedienst. 
ig. Abshagen und Herr Spielhagen. 

2. Morsekursus. Leitung: Herr Spielhagen. Beginn: 
lenstag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im Senderaum der 
“Fabrik. Kopfhörer sind mitzubringen. 

3. Rundfunktechnisches Kolloquium. Alle 
14 Tage, Leitung: Herr Dr. Daudt. Beginn: Freitag, den 
29. Oktober, abends 8 Uhr, Senderaum der A.-Fabrik. 

4 Rundfunktechnisches Praktikum. Alle 
۶ Tage. Leitung: Herr Dipl.-Ing. Abshagen. Beginn: Frei- 
Bon 3. November, abends 8 Uhr, im Senderaum der 
"Fabrik 


allwöchentlich einmal 
Leitung: Herr Dipl.- 


Die unter 3 und 4 angeführten Veranstaltungen greifen eng 
neinànder, indem die von Herrn Dr. Daudt behandelten 
Zrobleme im Praktikum des Herrn Abshagen kritisch ge- 
ruft werden. 

Für Apparate, Meßinstrumente und Handwerkszeug ist 
8188 getragen. . Wir richten an alle Mitglieder die Bitte, 
ch an diesen für sie völlig kostenlosen Veranstaltungen 


echt rege zu beteiligen. Die Auswahl der zu behandelnden 
hemen US nach den Wünschen der Teilnehmer, so daß 
۱5 in ihrer Hand liegt, sich über besonders interessierende 


Xapitel eingehende Kenntnis zu verschaffen, 
* 


۱ Gruppe Siemens. 

Jeschüftsstelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. Hausanrut 5721. 
X Apparat 211. 
Unsere Novemberversammlung findet am 2. im Heidekrug 
Marsand, Siemensstadt, Straßenbahn-Haltestelle Werner- 
verk), um 5.30 Uhr, statt. Der Monet des Herrn Dipl.-Ing. 
xebhardt betitelt sich „Meßgeräte für die Rundfunktechnik*. 
Schon heute möchten wir bitten, sich den Abend des 7. De- 
zember ireizuhalten. Unsere Mitgliederversammlung findet 
m Schillersaal, Charlottenburg, Bismarckstr. 104, um 8 Uhr 
att. Herr v. Kramolin hat sich liebenswürdigerweise bereit- 
erklärt, einen Vortrag über „Das neue Empiangsgerüt der 
firma Kramolin‘“ zu halten. 

Wir hoffen, daß.die Teilnahme an der Sitzung eine rege ist, 
la der Schillersaal mit der StraBenbahn (Linie 3, 5, 53, 54, 72 
ind 78 Knie), der Untergrundbahn (Knie) und der Straßen- 
Jahn (Zoo) bequem zu erreichen ist. Gäste sind willkommen! 
Herrn Wilke möchten wir auf diesem Wege für die Aus- 
Hong der Obmannsgeschäfte im Kabelwerk unseren Dank 
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Dr. Asch geleitet wird, über die Grundlagen der in den 
Vortrügen bis 4 behandelten Sachen statt. à 
Sonnabend, den 23. Oktober arbeitet unser Sender 
K4adi von 24.00 Uhr (M. E. Z.) ab auf Welle 42 m. : 
Montag, den 26. Oktober, von 8 Uhr abends ab, teph- 
nische Sprechstunde. : 
Dienstag, den 26. Oktober. K4adi sendet von 22,30 
Uhr (M. E. Z.) ab auf Welle 42 m. à 
Mittwoch, den 27. bis Sonnabend, den 30. Oktober 
einschließlich steht unser Sender nach Schluß des Berliner 
Senders mit einem Überseedampfer, der sich am Mittwoch 
in Lissabon befindet, in Verbindung. Sendewelle 42 m, Emp- 
fangswelle 520 m. | 
Donnerstag, den 28. Oktober, findet von 8.30 Uhr 
&bends ab der Morsekursus statt. | 
Freitag, den 29. Oktober, findet der 6. VOTARE unserer 
Vortragsteibe statt. Beginn 8.15 Uhr. Herr O. Kühl spricht 
über: „Einfache Empfangsgerüte 11“. Eine Niederfrequenz- 
stufe nach dem Detektor und dem Audion. Verwendungs- 
zweck und Typen der Röhren. Verbrauch im Vergleich pur 
Leistu usw. Akkumulatoren, Anodenbatterien, Anoden- 
akkumulatoren. 
Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden em 
gegengenommen können Sonnabends wieder abgeholt 
werden. n 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile ^ Friedenau, Dahlem, 261165100۳4, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichteríelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonte: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. 

Geschüftliches. Jeder erste Vereinsabend im Mopat 
ist zugleich Mitgliederversammlung. 

Einige Mitglieder sind noch mit den Beiträgen im 
Rückstand; letzte Frist für süumige Zahler bis 1. November 
1926, dann rücksichtsloser Ausschluß. Jedes Mitglied muß 
den „Funk“ halten! | 

Da die Ortsgruppe keine Rundschreiben mehr heraus- 
geben wird, erfolgen alle Veröffentlichungen und Bekannt- 
machungen nur an dieser Stelle. 

Die Postquittungen bis zum 12. eines jeden Monats 
an den Schatzmeister einsenden! Neues Postscheckkonto 
siehe oben. | | 

Unterrichtskursus. Auf wiederholte Anregungen 
&us Mitgliederkreisen ist der Vorstand bereit, einen weiteren 
funktechnischen Unterrichtskursus unter Leitung des Herrn 
Studienrat Quiel für Anfänger und Fortgeschrittene einzu- 
richten. Meldungen an die Geschäftsstelle. 

Technischer Ausschuß. In der letzten Vorstands- 
Sitzung wurde der technische Ausschuß ergänzt, so daß er 
jetzt aus den Herren Oberingenieur Engelhardt, Ingenieur 
Plagwitz, Ingenieur Suckau, stud ing. Barth, Flektrotech- 
niker Hedicke, Dipl.-Ing. Hohn, Ing. Martens, Stadt-Ing. 
Rittweger und Techniker Below besteht. Die drei ers 
genannten Herren bilden den technischen Beirat. 

Bastelbetrieb. Die Bastelabende an jedem Mittwoch 
in der Woche sollen von nun ab als Diskussionsabende statt- 
finden. Prüfungen von Apparaten werden von den Herren 
Obering. Engelhardt und Ing. Plagwitz vorgenommen (jedem 
Apparat genaues Schaltschema beifügen!); vorher keine Vor- 
führung Clubraum. . 

u 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 ۲11: Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboraterium: Clublokal, Wilhelms- 
aue, 114/115 IL r., Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
nutzung des Laberateriums: Max Vantler, Tübinger Str. 6 
(Fernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
rechtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 

Ubland 960 (telephonisch). 


In der Mitgliederversammlung am 7. Oktober hielt Dr. 
Krüger, Mitglied der technischen Kommission, seinen ange- 
kündigten Vertrag über das hochinteressante Thema ‚Netz- 
anschlußgeräte“. Er erläuterte eingehend das Prinzip des 
Gleichstroms, sprach über den Selbstbau solcher Geräte und 
führte eine Apparatur vor, die von der Firma Anode in 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellt wurde, bei der 
nicht nur der Anodenstrom, sondern auch der Heizstrom dem 
Netz entnommen wurde. Interesse erweckten auch die von 
der Firma Anode gezeigten Schaltpläne dieser Geräte, nach 
welchen auch das vorgeführte erbaut war. Der Redner ver- 
eäumte auch nicht, NetzanschluBgerüte für Wechselstrom zu 
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Ausschusses auch den Ortsgruppen zur Abhaltun 
irügen zur Verfügung stehen, wird hierdurch ni 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. ` 

Jeden Donnerstag findet von 8.30 Uhr abends ab der Morse- 
kursus statt. Anschließend Diskussion über Kurzwellen- 
ی ی یه‎ Betr. Sendezeiten des 8 
K4adi siehe Mitteilungen der Ortsgruppe Schöneberg. 

l * 


von Vor- 
t berührt. 


Pd 
. Ortsgruppe Mitte. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Paul Ludwig, Berlin NO 43, Neue Königstr. 32, in 
Firma Krummhauer Nacht.; Sprechstunden an den Bastel- 
abenden. Technische Anfragen sind an den Bastelwart H. 
Gundelach, Berlin O 34, Frankfurter Allee 330, zu richten. 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68; Fern- 
sprecher: Königstadt 4208 ۱ 

Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Healgymnasiums, 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, 111. Stock, statt. 

‚Am Dienstag, dem 12. Oktober, fand der Lichtbildervortrag 
von Herrn Manfred von Ardenne statt. Herr von Ardenne 
erläuterte an Hand von Lichtbildern den Werdegang der 
Mehrfachróhre und ihre Verwendung in Empfangsschal- 
tungen. Von besonderem Interesse war die Anwendung der 
neuen Röhren in Hochfrequenz und Zwischenfrequenzver- 
stärkerschaltungen.  Reicher Beifall lobnte den Vortragenden 
für die in leichtfaßlicher Art und Weise gegebenen Aus- 
führungen, die allen Anwesenden ein anschauliches Bild von 
der Herstellung der Mehrfachröhre und ihrer Empfangs- 
technik vermittelten. Wir danken Herrn von Ardenne auch 
an dieser Stelle nochmals für seine Bemühungen. 

251۲2168760850 ee, Am Freitag, dem 
29. Oktober, abend 8.15 Uhr, findet im Berliner thause, 
Königstraße (Ratskeller, Spandauer Zimmer), unsere nächste 
ordentliche Mitgliederversammlung statt. 


Tagesordnung. 
1. Geschäftliches. 
2. Kassenangelegenheiten. 
3. Funkverein Berlin-Mitte E.V. | 
4. Wünsche und Anregung der Mitglieder über weitere 
Ausgestaltung unseres Vereinswesens. ۱ 
5. Verschiedenes. Anschließend Diskussion über das 
Thema: Ratschläge für den Radio-Amateur. 


Werbeveranstaltung! 

Wir machen bierdurch auf den am Donnerstag, dem 4. No- 
vember, abends 8 Uhr, im Zelchensaal des Königstädtischen 
Realgymnasiums, Elisabethstrafe 57/58, Hof, linker Eingang, 
III. Stock, stattfindenden Lichtbilder- und Experimentalvor- 
trag des technischen Beirates, Herrn H. Lelberich, über das 
Thema: „Der Transponierungsempfänger“ ganz besonders auf- 
merksam. Zu dieser Veranstaltung sind auch die Mitglieder 
befreundeter Funkvereine willkommen. Beginn 8 Uhr. Ein- 


tritt frei. 

Kassenangelegenheiten. Mitglieder, die den 

„Funk“ nicht mehr abonnieren, bitten wir, den Monats- 

beitra von 1 M. bis zum 10. eines jeden Monate dem Kas- 

sierer P. Ludwig, Neue Königstraße 32, einzusenden. 
v 


| Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Geschäfts- und Materialausgabestelle: Berlin S59, Hasen- 

beide 15, geöffnet täglich von 11 bis 7 Uhr nachmittags. Ver- 

kauf an alle Mitglieder des D. F. T. V. 20 v. H. unter Laden- 
preis. 

Der Bericht über die Funkausstellung vom 6., 7. und 8. Ok- 
O E Nüchste Mitgliederversammlung Donnerstag, den 
4. November. Tagesordnung wird bekanntgegeben. 

Technische Sprechstunden jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. 
Ladetage jeden Montag, Mittwoch und Freitag. 

Neu am Lager! Holzkästen, Mannesmann-Anoden, 
Loss-Koppler, Wellenbereich bis 2000 m usw. 


+ 


Low 


* 
AAR e Schöneberg. ۱ 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bir 
10 Uhr; Telephon: Step 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedenummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. 
Freitag, den 22. Oktober, 8.15 Uhr abends, findet im 
Rahmen unserer Vortragsreihe ein Diskussionsabend, der von 
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ber, abends 7.30 Uhr, Vortrag des Herrn 


7 bis 10 Uhr, statt. Die Teilnahme an diesen Bastelabenden 


ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft E. V. - 
der Deutschen Funk- 


kostenlos. 

4. Verkaufsstelle L 
gesellschaft E. V. Die Verkaufsstelle der Deutschen 
Funkgesellschaft E. V. befindet sich in Charlottenburg 4, 
Kaiser-Friedrich-Straße 14. | | 

5. Bericht über den Funkball. Am Sonnabend, 
dem 16. Oktober 1926, fand unter reger Beteiligung als Auf- 
takt zu den Veranstaltungen dieses Winters ein Gesellschafts- 


abend der Deutschen Funkgesellschaft E. V, statt. Zu dem  — 


Fest war eine Reihe in Funkkreisen bekannter Persönlich- 
keiten mit ihren Damen erschienen, so Professor Korn, Dr. 


Nesper, Dr. Kramolin, einige Vertreter der Presse und von - 


der ,Funk-Stuzz-/* A.-G. Direktor Knópfke, Alfred Braun, 
Cornelis Bronsgeest. An ausübenden Künstlern konnten von 
unserem ersten Vorsitzenden, Dr. Erich F. Huth, in zündender 
Rede begrüßt werden: die Sängerin Charlotte Freyer, die Vor- 
tragskünstlerin Hanni Rosen, die Solotünzerin des Metropol- 
theaters Suse Elsler, der Sänger Alexander Fleßburg, der 
Opernsünger Eugen Transky, der Komponist und Pianist 
Claus Clausberg. " 

Ganz besonderes Interesse fand die reichbeschiekte Tom- 
bola, zumal jedes zweite Los einen Gewinn darstellte, dessen 
Wert fast durchweg ein Vielfaches des Lospreises ausmachte. 
Erfreulicherweise wickelte sich auch die Verteilung der zahl- 
reichen Lose glatt ab. Die amerikanische Versteigerung 
einzelner Apparate fand rege Beteiligung. Einige der wert- 
wollsten Gewinne wurden für den freihändigen Verkauf zur 
Verfügung gestellt. Auf diese Stücke kommen wir in be- 
sonderem Rundschreiben zurück. ات‎ 

6 Neue Mitglieder. Schlossermeister H. Rossow, 
Berlin; Konditor Alfred Kern, Nowy Tomysl (Posen). 

* : 
Deutseher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 

1. Vorsitzender: Walter Kürgel, Berlin SO 26, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mitt- 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
Hermann Schwarz, Berlin S 42, Wassertorstraße 70; Zahl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geóffnet werktüglieh bis 


7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind. 


an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. 


Am Dienstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr, hält Herr 
Redakteur E. A. Pariser in den Räumen der Schultheiß- 
brauerei auf dem Kreuzberg, Lichterfelder Straße 11, einen 
größeren Lichtbildervortrag. Der Vortragende wird einen 
Streifzug durch die wichtigsten Sendestationen der Welt 
unternehmen und hierbei die Amateurtätigkeit in anderen 
Ländern eingehend besprechen. | 

Am Montag, dem 8. November, von 8 Uhr ab, findet am 
gleichen Ort eine zwanglose Zusammenkunft statt. — Zu allen 
Veranstaltungen sind Gäste willkommen, کے‎ 


Fu»kverein Dresden E. V. 


Postscheck-Konto: Dresden 8491. Bank-Konto: Gebr. Arnhold, 
Dresden. 


1. Vortrüge. Sonnabend, den 23. Oktober, abends. 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle: „Meßtechnik“ (mit prak- 
tischen Vorführungen), Vortrag des Herrn Winter. — Sonn- 
abend, den 30. Okto 
Ernst: ,Fehlersuchen im Empfangsgerät“ (mit praktischen 
Versuchen). 

2. Ge’räß dem Beschlusse der außerordentlichen Haupt- 
versammlung vom $8. Oktober ist die Mitgliederversammlung 
vom 29. Oktober wiederum als außerordentliche Hauptver- 
sammlung einberufen. Die neue Hauptversam'nlung findet 
abends 7.30 Uhr im kleinen Saale des Gewerbehauses, Ostra- 
Allee 13, statt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Dozeriten 
Fürber: „Hochleistungsempfänger“. 2. Wahl eines Vereins- 
vorsitzenden. et 

un 0 Geschäftsstelle es erte egreter Dresden 
E. V. wird ab 1. November nach Töpferstr. 211 verlegt. 


Wegen des Umzuges bleibt die Geschäftsstelle von Montag, 


den 25. bis einschließlich Sonnabend, den 30. Oktober, nach- 
mittags 5 Uhr geschlossen. Der Vortrag des Herrn Ernst: 
„Fehlersuchen im BEmpfangsgerät“ (mit praktischen Ver- 
suchen), findet bereits in den neuen Geschäftsräumen statt. 

4. Der Funkverein Dresden E. V. hat den Beschluß gefaßt, 
im Einvernehmen mit der Oberpostdirektion eine „Funkhilfe“ 
zur Bekämpfung der störenden Rückkoppler einzurichten. 
Die Vereinsmitglieder, welche sichshir diese „Funkhilfe“ zur 
Verfügung stellen wollen, werden gebeten, sich baldmöglichst 
in der Geschäftsstelle zu melden. 

5. Nach eingehender Sichtung und Prüfung der bei der 
Dresdner Funkausstellung 1926 zur Ausstellung gelangten 
Bastlergeräte hat das Preisgericht auf Grund einstimmigen 
Beschlusses die nachstehenden Preise zuerkannt: 


Digitized by Google 


a D ہے سے‎ 


FUNK : PROGRAMMTEIL 


n ئن‎ au M ` 


en. In der anschließenden Diskussion fanden fertige 
ate und selbstgebaute Einzelteile eine kritische Wür- 
7 Wie groß heute das Interesse für die Netzanschluß- 
3 ist, zeigte der überaus gute Besuch und die lebhafte 
ussion der Versammlung. Wir danken Dr. Krüger an 
ser Stelle nochmals für seine Ausführungen, insbesondere 
Sirma Anode für das geliehene Gerät. 
> nächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, dem 
ovember, im kleinen Saal des „Viktoriagartens‘, Wil- 
saue 114/115, abends 8 Uhr, statt, und bringt als weitere 
letung einen Experimentalvortrag unseres 2. Vorsitzen- 
derrn Wurdel. Leiter der technischen Kommission, be- 
»Bau eines Lautsprechers und über Widerstandsver- 
er, ferner Gestaltung eines neuartigen Vierröhrengeräts 
Nah- und Fernempíang*. 
Mir erwarten in Anbetracht dieses reichhaltigen Themas 
280011567 Besuch unserer Mitglieder. 
a ? * 
— — Ortsgruppe Alter Westen— Tiergarten. 
)rsitzender: Albrecht Forstmann. 2. Vorsitzender: Alfons 
indroll. Schriftführer und Kassenwart: Alexander Birn- 
m. Beisitzer: Max Bering. Syndikus: Dr. jur. Harry 
cus, Rechtsanwalt. Technischer Beirat: Dr. Schramm, 
tor des Röhrenlaboratoriums der AEG; Max Bering, 
el Ing.; Hans Darge, Elektro-Ing. und Assistent des 
Herrn Dr. Lau, Phys.-Techn. Reichsanstalt (Schloß); Georg 
mann, Elektro-Ing.; Erich Rickmann, Elektro-Ing. Ver- 
Schulaula, Berlin, Derfllingerstraße 18a. 


S er 5 


ammlungslokal: 
aboratorium: Berlin NW 21, Turmstr. 7/8 (Nordwesthotel). 
10 88 ۲6116: Alexander Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclef- 
Be 68 (nahe Turmstraße — Kleiner Tiergarten). Post- 
sckkonto: Berlin NW 7, Nr. 50241 (Alexander Birnbaum). 
e —— Telephon: Hansa 5332. 

En 


E س‎ ` Ortsgruppe Beuth-Schule. 

eschäftsstelle: Walter Brühl, Beuth-Schule, Berlin N 65, Am 
Zeppelinplatz. Postscheckkonto: E. Wilhelmi, Berlin 469 68. 
۶8۱626806۶: Ing. Franz Troppens, Berlin N 20, Pankstr. 24, 
* 


T 1 . Ortsgruppe Spandau. 
sschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
m. 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Geschüitszeit: Montag 
id Sonnabend 6 bis 8 Uhr nachmittags. Kassenwart: Karl 
lagedorn, Spandau, Schönwalder Str. 106. Postscheckkonto: 
Jerlin 982 95. Kassenstunden: Montags und Sonnabends 6 bis 
Jhr. Klublokal: Restaurant Schumacher, Spandau, Roon- 

| straße 13, Ecke Hasenmarkt. 

* م 

Ortsgruppe Dessau. — Radio-Vereinigung Dessau E. V. 
۹86۸18806116: Alfred Böhme, 1. Vorsitzender. Agnesstr. 10. 
dentliche Monatsversammlung: Jeden ersten Mittwoch im 
lonat im Friederikenbad. Jeden Mittwoch: Vortrüge, Aus- 
9 künfte und technische Beratung. 


In der t besuchten Monatsversammlung am 6. Oktober 
wurden sechs neue Mitglieder aufgenommen. Es sind bis jetzt 
30 ۱: von Radiobesitzern eingegangen, 
velche durch die Straßenbahn im Empfang gestört werden. 
Die N anne der werden gebeten, unbenutzt daliegende Radio- 
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) le unentgeldlich abzugeben, damit diese zum Bau von 
Empfängern für Kriegsblinde Verwendung finden können. Ein 
Verenügungsausschuß für die Vorarbeiten zu einem Anfang 
Dezember stattfindenden  Vereinsvergnügen wird gewählt. 
irbeitsprogramm für Oktober: Am Mittwoch, dem 13., abends 
3 Uhr, wird Dr. Singer einen Negadyne-Empfänger vorführen. 
Mittwoch, den 20., abends 8 Uhr, Schaltungsschemen mit 
farbig gezeichnetem Stromverlauf. Mittwoch, den 27., abends 
9 Uhr, allgemeine Aussprache über das nächste Vereinsver- 
znügen usw. 
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- Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
Xeschüftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
ow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04 der 
eutsehen Funkgesellschaft E. V. Sprechstunden 'Freitags 
fon 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Freitags von 6 bis 
l Uhr abends und täglich von 11 bis 1 und 3 bis 5 Uhr. Vor- 
sitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: Ing. Kahle. 
1. Vortragsabend. „Die Probleme der Bildtelegra- 
phie.“ Oberingenieur Nairz spricht am Dienstag, dem 26. Ok- 
tober 1926, abends 8 Uhr, im Großen Physikalischen Hörsaal 
ler Technischen Hochschule, Charlottenburg, Berliner 
Straße 170/72 (Eingang durch das Hauptportal), über obiges 
Thema. Eintritt frei. Gäste willkommen. 
2. Stammtisch. Wegen des am 26. Oktober 1926 statt- 
ündenden Vortragsabends fällt der Stammtisch ah diesem 
lage aus. 
 )ہش8ن‎ 00 nde. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem Don- 
۱ 96۲۱۹۲9۵۵ in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Real- 


gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 
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J 
Empfangsboncheinigung der Funkvereinigung Halle HX. 
überlassen, AR 
2. Die Neuaufgunehmenden haben gleichzeitig die Erklärung 
abzugeben, daB sie Mitglied der Funkvereinigung werden 
wollen. Sie sind dann verpflichtet, jeden Monat die Post 
quittung 'für "mindestens eine der zugelassenen Fachzeit- 
schriften einzureichen oder andernfalls den vollen Be trag 
von 1 M. pra Monat als ordentliche Mitglieder baw, 0,5 | 
pro Monat als außerordentliche Mitglieder unter 18 Jahres 
zu ۰, | Pit Wi. 
9. Das Eintrittegeld von 1 M. ist bei der Anmeldung av 

zahlen, ' 
. 4, Die Aufzunehmenden werden je nach ihrem Alter: ent 
weder ordentliohe oder außerordentliche Mitglieder gemäß 
$.3 der Satzung. EC 
3 Ziff. 5 der 


Satzung zu verfahren, Den Abgelehnten ist 488 ۸ 
zurückzuzahlen, sie scheiden ohne weiteres mit Schluß des 
ersten Monats wieder aus. | 

6. Die Aufgenommenen genießen alle Rechte von ordent 


۰. T. Bine Satzungsänderung ist durch diese Neuerung ۹ 
beabsichtigt, sondern lediglich eine Neufestsetzung dersBel- 
frigo: nach $ 7 Ziff. ec der Satzung für Neunufzunehmende. 
Der .Vorstend kann die gleichen Bestimmungen vom 1. Januar 
1027 ab auf die älteren Mitglieder ausdehnen, wenn sie: sich 
bewährt haben, 

Leser von Halle und Umgebung! Machen Sie 
von dieser Vergünstigung Gebrauch, indem Sie uns Ihre Post: 
quittung für den „Funk“ für Oktober oder November glejob- 
zeitig mit Ihrer Beitrittserklärung einsenden. 
| Außer dem kostenlosen Genuß aller Rechte gines 
ordentlichen Mitgliedes sparen Sie durch unsern 416 ۰ 
Konsum mindestens 20 v.H. bei allen Materialeinkäufen. 

Meldungen an unsere Geschäftsstelle oder kommen Sie 
direkt zu unsern technischen Abenden, Montags 8.30 Uhr im 
„St. Nikolaus“, 

0 ۶ Bitten wir alle Mitglieder, die den Beitrag für 
das IV. Vierteljahr noch nicht bezahlt haben oder noch, mis 
weiteren Beiträgen im Rückstand sind, um sofortige Über- 
weisung und gleichzeitige Zeitungsbestellung. Vierteljahres- 
beitrag mit Lieferung des „Funk“ ab 1. November 1926 Ta 
mit Lieferung der ,Mirag" ab 1. November 1920 3,60 M. 


E) 
Radio-Vereinigung Weimar E. V. ` 4 


. Wir laden.unsere Mitglieder zur nächsten ۸۲ ۵ ظ‎ ۵ ۶ ۰ 
sammlung auf Montag, den 1. November; 
abends 8.00 Uhr, in den kleinen Saal des Viktoria- 


Tagesordnung: -Funkausstellung, Bericht über - den 
außerordentlichen Verbandstag in Leipzig usw. وا‎ 
Die. genaue Tagesordnung wird bei Beginn der ۵۵۰ 
lung bekanntgegeben, | ات‎ 
. Die Rundfunk-Verelnigung Altenburg E.V. hatte die be- 
nachbarten Rundfunk-Vereinigungen an der Bahnlinie Alten: 
burg—Hot, Gößnitz—Gera und Meuselwitz—Zeitz gelegen, für 
Sonntag, den 10. Oktober, zu einer Besprechung über die 
Gründung einer Bezirksgruppe im M.F.V. nach 
Altenburg ein eladen. Leider konnten infolge der Kürze der 
Zeit nicht alle eingeladenen Vereine Vertreter entsendenz 
eine Anzahl erklärte deshalb im voraus die Zustimmung zur 
Gründung einer 70700 00 und forderte Bericht über dem 
Verlauf der Versammlung. Der 1. Vorsitzende der Rundfunk. 
Vereinigung Altenburg E.V. Herr Direktor Zetzsche, be; 
ründete in seinen begrüßenden Ausführungen den Gedapken 
Ur einen engeren Zusammenschluß der zusammenliegenden 
Rundfunkvereinigungen. Der M. F. V. ist infolge seiner großen 
Ausdehnung und scheinbar auch aus Mangel an Mitteln nioht 
in der Lage, die ihm angeschlossenen Rundfunkvereinigungen 

zweckmäßig zu unterstützen. 
Es sollen andere ور پر وی‎ abgehalten werden ung dia 
en Laboratorien besichtigt und 


errn Direktor Zetzsche be 
ie Notwendigkeit der Gründung einer 
Die sich anschließende lebhafte Aus- 


Bezirksgruppe vorliegt. 
Zustimmung zu dieser Auffassung 


und man gründ deshalb einstimmig die 
Bezirksgruppe für Ostthüringen mit der Ab- 
sicht, ereinigungen im Gau der Elster, 


‚MuldeundPleißedarinzusammenzuschießen 


Die Leitung der neuen Bezirksgruppe liegt zur Zeit in den 
Händen der Rundfunk-Vereinisung Altenburg E.V. und wird 
von deren 1. Vorsitzenden, Herrn Direktor Zetzsche, aus | 
eübt. Es ist zu erwarten, daß die neue Rezirksgruppe auf 
am 17. Oktober auch : 
bereits zu den für dieselbe gestellten Anträge Stellung nehmen 


e 
و کشم‎ 


FUNK , 0 


" ‚Ortsgruppe Denen: tür- ein ۰ 
وم‎ 


..&. Mit den Aufnahmeantrügen ist nach $ 


|.gartens (Kolonialheim) freundlichst ein. 


. in vielen Vereinigungen errichte 
: überhaupt gemeinsame Besichtigungen vorgenommen wefden. 
` Die Tätigkeit der Bezirksgruppe soll sich weiter mit Orga’ 
nisations“ und technischen Fragen der Vereinigung 1ج‎ 
tigen. . Die Ausführungen des 
' weisen, daß tatsächlich 


sprache ergab allsei ige 
ete 


‘dem außerordentlichen Verbandstag 


3 wird. i 
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Nils Wetterstrand, ein silbernes .Zigarettenetui, ge-. 


stiftet von Dr, Erwin Jüger-Leipzig; für ein Siebenröhren- 
Ultradyne. — Hans-Wolfram v. Engelmann, 6 
zu einem hochwertigen Vierröhrengerät, gestiftet von der 
Verlagsanstalt des Meßamten, Leipzig; für ein H. A. 2 NF, — R. 
Arnold, 60 M. in bar, gestiltet von dem Relchsverband 
Deutscher: Funkhündler ۰ 
Siebenróbren-Tropadyne. — Fritz Koo M, ip ber, ge- 
stiftet von dem .Funkverein Dresden E, Vu für ein Fünf- 


Führen Tropadyne 2 isohonrefies erät. — Friedrich Woer-. 


ner, 40 M. in bar, gestiftet von dem Reichsverband Deutscher 
Funkhündler E. V., AL ME Ee Dresden; für ein Vierróhren- 
Neutrodyne. — Herbert Pan tel, 30 M. in bar, gestiftet von 
dem Funkverein Dresden E, V.; für ein Negadyne. — Hugo 
Rost, einen Gleichrichter, gestiftet von Gustay Heyde, 


Gesellschaft für. Optik und -Feinmechanik m.b.H.; für ein i 


A.2 NF. mit Ventilspulen. — Herrmann Bormann, 20 M. 


in bar, gestiftet von dem Funkverein Dresden E. V,; für ein i 
A.2 NF. — Georg Wohlfahrt, eine Anodenhöchstleistungs- ` 
estiftet von Dr. Struve; für ein Vierröhrengeräß | 
و‎ `., f diolen bzw. außerordentlichen Mitgliedern, 
das Preisgericht eine lobende Erwähnung zur ^ 
erkannt: Rudolph Berndt, für ein Universalgerät, — Kurt | 
ein Experimentierdetektorgerät:, — : 
Horst Herrmann, für ein Binröhrenuniversalgerät. -— ` 


batterie, 
mit Sperrkreis. 
Ferner hat 


Tettenborn, für 
Arthur Böhme, für ein I1, A. 2 NF. — Dipl.-Ing. Elten, 
für ein Zweiróhrengerüt mit zwei Loewe-Mehrfachröhen, — 
Paul Opitz, für zwei Gleichrichter, eine Zählertafel und 
einen Tragsformator, — Fritz Stolze, für eine Rahmen- 
antenne. — Jean Rosellen, für ein Achtröhren-Ultradyne. 
— Walter Geyer, für ein Vierröbren-Reinartz-Leithäuser, — 
Reinhold Such 5 für ein Fünfrühren-Neutrodyne. — 

6. Durch Beschluß der Hauptversammlung vom 8. Oktober 
ist das Eintrittsgeld für xele Mitglieder einheitlich auf 
1,50 M. ermäßigt worden. 


 Funkvereln Coswig, Ortsgruppe des Funkvereins Dregden, 
Nächste Versammlungen: Freitag, den 22. Oktober 1928 und 

Freitag, den 29. Oktober 1920. 

` Vorbereitungen für unseren Werbetag am 7. November 1926, 

Prüfen von auszustellenden Apparaten. Es werden Helfer 

d darum möchten alle Mitglieder erscheinen. Den‏ سرت 
erbetag soll ein fróhlicher Abend beschließen, der möglichst‏ 

viele .Funkfreunde Coswigs vereinigen soll... 


An- und Abmeldungen schriftlich mitteilen, Abmeldungen. 


können nur vierteljährlich berücksichtigt werden. 
: ۱ 


; Verein der Funkfreunde Jena X. V. 

Die Vortragsreihe über „Grundzüge der Elektrotechnik“ 
wurde am 12. d. M. durch Ingenieur Kirschner fortgesetzt. 
Wir konnten die Einführung und Erklürung in bzw. über das 
Ohmsche Gesetz mithören. Viel zu schnell für.uns verging 
dje Stunde, denn es war eine Lust, dem Vortragenden zu- 
zuhóren, verstand er es doch meisterhaft, das Sehwierige allen 
verständlich zu machen. Mit großer Befriedigung verließen 
wir die Stunde. 

Zum nl یی‎ len r hatten sich noch neue Teilnehmer 


eingefunden. Erfreulich ist es, daß der Kursus so viel An- 
Sieg fiadet. Der Leiter desselben, Ingenieur Kóhler, macht 
das Erlernen des Gebens und. Aufnehmens der Morsezeichen 


nach dem Gehör leicht und versteht ausgezeichnet, die Lust 
dazu immer mehr zu wecken. 

Freitag, den 15. d. M. hatten wir wieder Gelegenheit zur 
EE neuer, selbetgeßauter Empfangsgeräte. Diesmal 
wurde uns von Ingenieur Thurmann ein von ihm selbst nach 
besonderer Schaltung gebautes Gerät in Verbindung mit 
einem Lautsprecher vorgeführt. Das Gerät arbeitete ganz 
bervorragend und fand allgemein Beifall. 

Wir möchten unsere verehrten Mitglieder bitten, diese 
Freitagabende doch noch zahlreicher zu besuchen und. Geräte 
mitzubringen. Für das Zurückbringen finden sich immer hilf- 
reiche Kräfte vor. Mitbringen von Batterien und Telephonen 
erübrigt sich, ‘diese sind vorhanden. - ۱ ۱ 

Die Elektro- und, ی کو ا‎ en bitten wir an den 
Dienstagabenden 'abzuholil. - Sie sind das Organ der Inter- 
eege und werden jedem Mitglied kostenlos ge- 
liefert. : n بر‎ 


Funkvereinigung Halle E. V. 
Geschäftsstelle: Grüfestr. 21 oder Schatzmeister 
Beck, Händelstr. 11. 


In der Generalversammlung vom 15. Oktober 
ist der Vorstand bis auf Widerruf ermächtigt 
worden. neue Mitglieder unter folgenden Bedin- 
gungen aufzunehmen: 

1. Die Neuaufzunehmenden müssen die Postquittung über 
von ihnen direkt bei der Post bestellte „Mirag“ oder den 
„Funk“ oder sonstige nach Bedarf vom Vorstand zuzulassende 
Fachzeitungen einreichen und gegen eine als Ausweis dienende, 


IO 


em Gebiete des Funkwesens 


empfangen. wurden als z.B, Brünn und Wien, die sehr gut i 


x 


Prag. — In der Nähe von Prag — in Satalice — ist ein č 
neuer Rundfunksender im Bau, Der Sender soll 
eine Leistung von 5 kW erhalten. — Der neue Rundfunk- | 
sender in Bratislava, der seit einiger Zeit Versuche auf der 
Welle 300 m anstellt, arbeitet gegenwärtig Dienstags und 
Freitags in den Abendstunden; die Ankündigungen erfolgen ` 
in slowenischer Sprache, (Vgl. Seite 551 des ,,Funk-Bastler") 


London, — In England sind in letzter Zeit in größerem Um- 


fange Störungen des Unterhaltungsrundfunks durch den 
Funkverkehr der Kriegsschiffe aufgetreten, _ 
die vielfach auf der Welle 300 m arbeiten. Um dem ab- | 


zuhelfen, trägt man sich mit dem Plan, den Funkverkehr | 
der Kriegsschiffe auf die Welle 800 m zu verlegen. (Vgl ۰ 
Seite 542 des „Funk-Bastler‘.) EK: 


New York. — Die in der Zeit vom 13, bis 18. September 
in New York veranstaltete 3, Funkausstellung ist — 
von rund 500000 Personen besucht worden, Man schätzt 
den Wert der abgeschlossenen Geschälte auf rund 100 Mil- f 
Donen Dollar. Im allgemeinen waren nur Verbesserungen ` 

an bekannten Geräten, jedoch keine Neuerscheinungen zu  - 1 
sehen, (Vgl. Seite 378 des Funk / h 


* 
Die Übertragung der „Deutschen Welle", Die Darbie- 


die vom ,Deiutschland-Sender" übernommen und 


,Programm-Rat" der deutschen Sendegesellschaften, Ih 
der nächsten Woche wird die „Deutsche Welle" jeden ۰. 
Abend das Programm der Berliner ,Funk-Stunde" über- 
nehmen mit Ausnahme von Dienstag, dem 2, November, 


85 

an dem .die Darbietungen aus Hamburg über- 30 
nommen werden. ST 
Die „neuesten Tasesnachrichten”, Der Rundfunk ver 
breitet seit seinem Bestehen einige Male am Tage die 12 


neuesten Nachrichten; bisher bezogen die Sendegesell- 7 
schaften diese Meldungen von verschiedenen Nachrichten- y 
büros. Neuerdings ist jedoch für die Beschaffung dieser 
Nachrichten eine besondere Nachrichtenstelle * 
geschaffen worden, die der unmittelbaren Aufsicht des 
Reichsministeriums des Innern untersteht und die Sende- d 
gesellschaften — mit Ausnahme der „Deutschen Stunde in ~ 
Bayern“ — mit einem eigenen Nachrichtendienst versorgt. 
Beschwerden über die „neuesten Tagesnachrichten" werden 


‚in Zukunft also nicht an die Sendegesellschaften oder ihre 
' Presseabteilungen, sondern an die „Drahtloser Dienst Aktien- 


gesellschaft” zu richten sein, die für die politische Neutra- 
lität der rundgefunkten Meldungen verantwortlich ist, Als ^ 
Leiter der neuen Nachrichtenstelle wurden Dr. Reuscher ^ 
(bisher Telegraphen-Union) und Cheíredakteur Metzger 
berufen. ` 

Eine internationale Funkausstellung in Basel Die Stadt 
Basel, an der Grenze dreier Länder gelegen, veranstaltet 
vom 27. November bis 5. Dezember d. J, eine internationale 


Funkausstellung (I. R, A.), auf der gezeigt werden soll, was 


in den verschiedenen Ländern an Funkgerät und Einzel- X 
teilen hergestellt und. in den Handel gebracht wird, Es | 

sollen bereits viele Anmeldungen vorliegen. In einer be- 
sonderen Gruppe werden auch Bastlergeräte aus- 
gestellt sein, für die ein Wettbewerb ausgeschrieben ist, 
Die Ausstellung findet im städtischen Mustermessegebäude 
statt, wohin auch der Besprechungsraum des Baseler Rund- 
funksenders während der Ausstellungswoche verlegt wird, 


1 


ہے اک ہے ہے | اس 

۲ ۱ دیص‎ nr ,بسا‎ A وت‎ ya روا طط‎ | wt 
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hörbar waren. (Vgl. Seite 389 des Funk" 


tungen, 
‘ail Welle. 1300. m verbeitet-werden, bestimmt neuerdings der 


Die letzten Nachrichten aus d 


das Programm sieht zwölf Spiele vor, beginnt mit Chorälen, ` 


E e Oberpostdirektion und die Norag angehören, veranstaltet" 


۲ aus der Berliner Staatsoper wurde für Königs- 


Jerlíri, = Aul einer Fahrt mit einem kleinen Koffer- 


38 v ۲ 1 
Berlin. — Am vierten Geburtstage der Berliner 


| 
„Bunk-Stunde“, am Freitag, dem 29. d. M., wird zum 
ersten Male das Glockenspiel der Berliner, Parochialkirche 


mittags von 1.30 bis 2.10 Uhr auf den Sender übertragen; 


bringt dann Volkslieder und zum Schluß das Deutschland- 
lied. Von jetzt ab werden diese Konzerte jeden Mittwoch 
von 1,30 bis 2:10 Uhr veranstaltet, und außerdem wird 
täglich um 12 Uhr mittags und um 7 Uhr abends das 
"Stundenglockenspiel der Parochialkirche übertragen. (Vgl. 


‚Seite 378 des „Funk“. | 


1 arlsruhe, — In Karlsruhe sind zur Beseitigung der 
"StraBenbahnstórungen gründliche Versuche an- 
gestellt worden; es wurden Versuchsfahrten mit einem neuen 
— Sparbügel der A. E. G. unternommen, und die Beobachtungen 
würden Gemeinsam von Vertretern der Reichspost, der Ba- 
"dischen Gesellschaft für Radiotechnik, der Technischen 
— Hochschule und der A. E G, angestellt. Das Ergebnis zeigte, 
aß der Aluminiumbügel sehr starke, der Kohlebügel nur 
| ganz schwache Störungen verursachte, während bei der 
"Fahrt mit dem A.E.G.-Bügel im Empfänger nicht das ge- 
سیر‎ Een tun zu hóren war. (Vgl. Seite 386 des 


E 

l Berlin, — Die „Deutsche Welle” wird am 2, November 
mit einem. Esperantokursus beginnen. Der Unter- 
richt findet jeden Donnerstag von 4 bis 4.30 Uhr nachmittags 
— durch den Sender Königswusterhausen (Welle 1300m) in 
Form eines Zwiegespráches statt. Die Leitung hat Postral 
d ا‎ "Berlin, übernommen.‘ (Vgl Seite 540 des Funk: 
"T er". A. M 


premen. — Die Arbeitsgemeinschaft für den Bremer Rund- 
ünk, der dër Radioklub, die Funkhändler, die Installateure, 


vom 14, bis 20. November eine Rundíunkwerbe- 
TE 'oche durch eine Rundfunkausstellung, durch Vorträge 
Und Vorführungen soll die Öffentlichkeit mehr als bisher 
auf den Rundfunk hingewiesen werden. Der Bremer Sender 
"rd in dieser Woche nur eigene Programme verbreiten. 
(gl. Seite 388 des „Funk '.) 


Y M 


—Kónigsberd i: P. = Die Übertragung des „Rosen- 
berg eine Enttäuschung; das Vorspiel und die ersten Szenen 
amen ganz verzerrt durch, und zuweilen setzte die Musik 
Aus; später besserte sich die Übertragung etwas, Die Ur- 
~ ache des Mißlingens glaubt man darin suchen zu müssen, 

lal die Übertragung auf den Kónigsberger Sender strecken- 
qc offenen Leitungen erfolgte. (Vgl. Seite 384 des 

unk , 
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9 - — Vor der am 15 v. M, erfolgten Eröffnung des 
€ Danziger Senders betrug die Teilnehmerzahl in Danzig be- 
P 'eits etwa 800; im Laule der letzten Wochen ist sie auf 2000 
- Besliegen und der Zuwachs neuer Teilnehmer hält 
| ûl. Allein im Danziger Postbezirk werden täglich bis zu 
200 Neuanmelduüngen gezählt, (Vgl, Seite 381 des „Funk“,) 


empfiänger vom Bahnhof Friedrichstraße nach Steglitz 
m Autobus erwies, sich, daß der Empfang auf der ganzen 
trecke brauchbar blieb, bis auf die Eisenbahn- und Hoch- 
— bahnunterführungen, wo er vollständig aussetzte. Be- 
۲ ' .jenders lautstark war der Empfang naturgemäß im Laufe 
— Her Potsdamer Straße, in der Nähe des Senders am Magde- 
burger Platz, blieb jedoch gut und rein bis hinaus nach 
Steglitz. Empfangsversuche mit dem Reise-Einröhren- 
mpfánder im Riesengebirge zeigten, daß die westlich ge- 
Tegenen Sender, wie z.B. Berlin und Münster, weniger gut 


1 , 
ناب‎ ze f 
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Die Jugendbühne bringt am, Mittwot ih. | 
er Do 


rein Egon Kisch (Dienstag) und .Dostojewskij ٭‎ 


ibt Anlaß zu einem Vorige | 
Dem ‘technisch interessierten Rundfunk- 


er Berliner 


es . "RC" e d d 5 uo 
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den "Bühnen kaum noch ‚begegnet net, dessen vornehme Must 9 
arf 


aber nicht vergessen werden ۱ Zum letzten Male hö 
man die Oper Uer in Berlin — wenn mich mein Gedächt S 
nicht tüuscht — noch kurz vor dem Kriege in der Guraschen 
Sommereper bei Kroll; seitdem dürfte ‘sie nicht mehr ge- 
das ist zugleich ei 


Kleists „Prinz Friedrich von Homburg“; 


Woche. ; 
Das gesprochene Wort ist in Novellen von Otto Ernst 


Am Sonnabendabend reži- 


(Freitag) nachmittags- vertreten.. 
Die Stunde 


Billingers. ` 
Die Automobilausstellung 
„Auto und ‚Straße‘. 


hörer "werden „Die deutschen Sender!)* vorgeführt. „Der | 
` Einfluß der Sonnenflecken auf irdische Erscheinungen“ ist, ein 
allgemein interessierendes Problem. Zur: Musik, wie sie gp 


Deutschland ‚vor der Einführung des Christentums: bestand? in 
hat, werden wir am Mittwoch zur ückgeführt, nachdem. uns im 
gleichen Tage etwas vom „Kultur- und Lehrfilm“ berichtet. 
worden ist. 2 


Die eine der. vorgesehenen Übertragukigen vermittelt: dio - 


Kundgebung des Verbandes für europäische ‚Verständiguhg 
namhafte 
Abgeordnete ‘sprechen werden. Weiter hat sich 
Sender —. gewissermafen als GEET, — jetzt 
entschlossen, ein tönendes Wahrzeichen Berlins -als 
ständige Einrichtung zu übernehmen. _ Vom 29. Oktober ab 
um. 12" Uhr und abends um 7 Uhr das 
Glockenspiel der Parochialkirche zu: hören 
sein. Und weiter wird als regelmäßige Darbietung jeden 


Mittwoch das Glockenspielkonzert von 1.30 bis 2:10 übar.. 


Lb. 


tragen werden, 


"M J 


") Vgl. Seite; 85 des vorliegenden Heftes.. 


geben worden sein. 


Ergänzung-zur Aufführung. des Robert Guiskard* 


-tiert Rudolf Blümner „Dichtungen von Mynona“. ۱ 
der Lebenden bestreiten Werke d 2000 Horns und Richard . 


(Dienstag),-bei deren Veranstaltung im Reichsta 


dazu 


"wird mittags 
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musikalisch erzogenen Bolognesers auf die deutsche. 


HEFT 44°. 


Die. neue Woche im Berliner Rundfunk 


Gute Programme populärer Konzerte. — Wieder ein Oratorium. سب‎ „Polnische . Wirtschaft" und „Norma“ 
Sendespiele. — Ein Wahrzeichén Berlins auf dem Berliner ۔‎ Sender. 


Erfreulicherweise kann man feststellen, daB die Programme 
der „Po opulären Konzerte“ unter Bruno Seidler- 
Winkler sich in letzter Zeit wesentlich gebessert haben. So 
erscheinen diesmal (am Dienstag) Massenets „Scenes 
napolitaines", Tschaikowskijs freie Ouvertüre „Francesca da 
Rimini“ und Piranis kaum: noch bekannte sinfonische Dich- 
un „Im Heidelberger Schlosse“, eine Hymne des in Deutsch- 
an 
Stadt, die ihm zur’ zweiten Heimat geworden. In dieser 
ers lassen wir uns die populären Konzerte sehr wohl. ge- 
allen. ۱ 

Vielleicht gewinnt die. „Funk-Stunde“ nun auch auf die 

Programme der Woitschachschen Kapelle (Sonn- 
abend) noch soviel Einfluß, daß darin „Charakterstücke“ 
und ;Intermezzi'^ möglichst durch Besseres -ersetzt werden. 
Auch für die „Bunte Stunde“ (Donnerstag) die 
eine Gruppe. sehr hübscher 'Negerlieder enthält, ließe sich. 
statt Eilenbergs ‚„Renntierpost“ wohl sicher etwas anderes” 
und doch geeigneteres finden! Wie gut ist da im Nach- 
mittagsprogramm des Sonnabend mit Cimarosa, Mozart und 
Moszkowsky :die -Auswahl : ‚getroffen! Das mnaechmittügliche 
Kammerkonzert vom Donnerstag dient mit den beiden Wer- 
ken böhmischer Komponisten ja freilich anderen Zielen, 
ebenso der „Romantik“ betitelte Nachmittag des Montag. 
Aber auch für Bunte Abende sollte man langsam von einer 
bestimmten Linie abrücken. 
. Der Sonntag bringt: eine ;Reformiationteier"', in. der 
Martin Luther mit Briefen. zu Worte kommt, während Musik 
Bachs und Nicolais. kirchliche ,Festouvertüre* (über. den 
Choral ,Ein' feste Burg") das Programm ergänzt. | Mendels- 
sohns ,Engelterzett aus dem „Elias“ wirkt in dieser Zu- 
sammenstellung als verlegener Lückenbüßer. Schumauns 
Oratorium „Paradies und Peri“ ist das zweite Ora- 
torium, das in dem Zyklus ‚monatlicher Darbietungen am 
Montag auf dem Programm steht. 

Als Sendespiel erscheint neben der dureh Dr. Roland 
Schacht eingeleiteten. Posse „Polnische Wirtschaft“ 
(Mittwoch) Bellinis tragische. Oper „Norma“ am 
Se Auch das ist wieder ein Werk, dem man auf 


SEELEN Ce 


Alle Fabrikate wie 


Verkaufsraumen. 
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damit Sie ebenso zufrieden sind wie die zahlreichen; 


Merkur-Vertriehs Ges., Berlin S14: 


CAE ES SO IE 


RES, Detewe, Siemens, 
5۵8926» Telefsaken dU. Bo 


Vorführung der Empfänger bereitwilligst in unseren 


Fordern Sie urverbindliches Angebot für Empfänger, . 
Zubehör, und Einzelteile unter Angabe Ihrer Wünsche 


Voxhaus am Potsdamer Platz, Abtig. Radio 
Berlin W9, Potsdamer Straße 4 


KEE سیت ہی دو‎ EEE 


sss ich habe den Selectite-Stein heute in Gebrauch genommen und nur mit Steckkontakt als Antenne und 
am heutigen Nachmittag die gesprochenen Vorträge im Lautsprecher ohne Verstärker klar und deutlich gehört.“ 


habe ich vor einiger Zeit den Selectite-Kristall gekauft und muß Ihnen mitteilen, daß ich sehr zufrieden bin:‏ ...مه 
Früher hatte ich immer eine schlechte Wie. ergabe und wollte schon meine Antenne und Erde umlegen, jedoch habe ich erst einmal den Kristall ausa‏ 
trotzdem der vorherige Kristall noch nicht einmal solange im Gebrauch war wie der Ihrige jetzt,‏ 

Ich habe Ihren Kristall bereits empfohlen,'' 


Wenn Sie schlecht hören und nicht sofort Ihren Kristall auswechseln, 
Rundfunkteilnehmer, welche Selectite benutzen, dann ist Ihnen nicht zu helfen! 
Wenn nicht zu haben erfolgt franko Zusendung gegen Voreinsendung od. Nachn. 
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Herr Gustav Bernhardt, Leipzig, schreibt: 
Wasserleitung als Erde : 


Herr Friedr. Feiß, Bremen, schreibt: 
hiermit. 
ESAE LENS und habe jetzt einen schr guten Emptang, 
so hatte ich, wie schon oben erwähnt, nur eine sehr leise Wiedergabe, 


HEFT 44 


US DEN VEREINEN UND VERBÁNDEN 


Morsen und Bau von Kurzwellenempfängern. Mitglieder, die 
sich an diesen Kursen beteiligen wollen, bitten wir um schrift- 
liche Anmeldung bei der Geschäftsstelle der Arbeitsgemein- 
schaft. Hochantenne, Batterien und Meßgeräte stehen zur 
Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde um recht regen 
Besuch unserer Abende. Gäste sind willkommen. Sonder- 
beiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: R. Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus Pflug, 
N58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig Freitags, aben : 
8 Uhr (Eingang dureh Hausflur "rechts). Gäste sind will- 
kommen. Jeden Freitag findet ein Vortrag statt, dessen 
Thema vor Beginn jeweils bekanntgegeben wird, 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Das Vereinslokal ist verlegt 
worden nach Hausburgstr. 25, Ecke Straßmannstraße (Lokal _ 
E. Heyler) Die Zusammenkünfte finden jeden Donnerstag, 
abends 8 Uhr, statt. An den nächsten Bastelabenden wird 
ein Netzanschlußgerät und eine Meßbrücke gebaut. Wir bitten 
um rege Beteiligung. Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baunisehulenweg, Baumschulenstr. 93a.  Zusammenkünite: 
Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 


Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 


Pankow 2503. 


Arbeitsgemeinschaftt Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 


ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus unter 
fachmännischer Leitung von G. Bludau, Schlegelstr. 2, der 
auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Der Morseunterricht 
findet jeden Dienstag, abends 8 Uhr, bei dem Mitgliede 
Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
Hoppe. SW 68, Junkerstr. 19. 
Montag, Ad 6 bis 8 Uhr, 
stelle „H“, 


Leiter: ‘ Hans 
Die Bastelabende finden jeden 
in den Räumen der Verkaufs- 
Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr, 4. — Ge- 
A. Schónwülder, Spandau-West, Falkenhagener 


Vorsitzender: 
schiüftsstelle: 


Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Hauptversammlung. Wie bereits im „Funk“ 
Nr. 40 veröffentlicht, findet am 2. November d. J. unsere 
Hauptversammlung statt, zu welcher wir alle Mit- 
glieder wiederholt einladen. Die Tagesordnung wurde bereits 


im „Funk“ veröffentlicht. 


2. Kurzwellensender. Unser Kurzwellensender, 
Rufzeichen K4adh, ist an folgenden Tagen in Betrieb: 


Dienstag abends ab 10.30 Uhr, Sonntag vormittags von 
10.15—11.15, Uhr. Empfangsergebnisse erbitten wir an die 
Geschäftsstelle (schriftlich) oder telephonisch unter Lichten- 
berg 3482. Nach uns vorliegenden Mitteilungen ist der Sender 
bereits an verschiedenen Orten Deutschlands gehört worden. 

3. Morseunterricht. Leitung Obertelegraphensekre- 
tär Moritz. Der Kursus findet an jedem Dienstag (anschlie- 
Dend an die Bastelstunde) und Freitag (von 9—10 Uhr abends, 
Lückstrafe 29, Standort des Senders) statt. Kopfhörer sind 
mitzubringen. Wir bemerken, daß es sich auch heute noch 
lohnt, an dem Kursus teilzunehmen. Gebühren werden nicht 
erhoben. 

4, Beiträge. An die umgehende Begleichung der Bei- 
träge sei auch "heute nochmals erinnert, andernfalls wir uns 
gezwungen sehen, den säumigen Zahlern den „Funk“ zu 
sperren. Die Sperre kann jedoch nur nach Zahlung von 1 M. 
Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. 

5. Wir bitten wiederholt, Adressenünderungen der Ge- 
schäftsstelle umgehend mitzuteilen. 

6. Bastlerausstellung. Wie bereits im „Funk“ þe- 
kanntgemacht, findet aus Anlaß ungeres 2. Stiltungsfestes am 
Sonntag, dem 12. Dezember d. J., in der Zeit von 10 Uhr 
vorm. bis 4 Uhr nachm., eine Bastlerausstellung in Kerns 
Festsälen, Lichtenberg, Türrschmidtstraße 45, statt. Die besten 
zur Ausstellung kommenden Geräte werden prümiiert. Zur 
Verteilung gelangen sowohl Geldpreise als auch wertvolle 
Einzelteile. Zur Ausstellung erwünscht sind alle Arten von 
Empfangsgeräten, Meßgeri äte, Einzelteile usw. Bis zum. 
16. November d. J. erbitten wir Mitteilung, welche Geräte 
von den einzelnen Mitgliedern für den Wettbewerb in Frage 
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@utscher Funktechnischer Verband E. V. 
s ehüftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
fürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
onto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


‚sichtigu g der Grof-Sendeanlage in 
zenber S/R Bla. Der Funkverein Langenberg/Rhld., 
glie Isverein Men Westdeutschen Funkverbandes E.V., hat 
1 in dankenswerter Weise bereit erklärt, jederzeit Führer 
den Besuch der Groß-Sendeanlage d Lan enberg/Rhld. 
1 Vereine und Funkfreunde des D.F T.V. zu stellen 
i ehörige, die von diesem RER Gebrauch 
chen wol en, werden gebeten, ihren Besuch rechtzeitig — 
es lens eine Woche vorher — beim FunkvereinLan- 
1 9 6۳ 2/1 ظ‎ 10, anzumelden. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der B 


Janus 
مج نع‎ 


gez. Gehne. 
gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


| äftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
M Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. 
ink konto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
of tenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 

ieder): Werktäglich geöflnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
E erkaufsstelle „C“ und Leseräume, Berlin- -Charlottenburg, 
armerstr. 10; 2. Verkaufsstelle H" mit Vortrags- und Meß- 
ium, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
atungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
' "Uh t. Schriftliche Anfrage an, auf die eine Antw ort erbeten 
wird, müssen "Rückporto enthalten, 


Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
* 
Rundfunkgruppe AFA. 
E (Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft.) 


E m 5. November 1926, nachm. 5.20 Uhr, hält im Hörsaal, 
kanischer Platz Nr. 3. Dr. Conrad (als Gast) einen für 

unsere Eder sehr interessanten Vortrag über den neuen 

WP otos-(Falz-) Lautsprecher von Siemens 

Der Lautsprecher wird gleichzeitig vorgeführt. Anschließend 

im den Vortrag findet eine Diskussion statt. 

Es wird gebeten, zu dieser Veranstaltung zahlreich zu er- 

inen. Gäste sind willkommen. 

* 


H Ortsgruppe Berlin. 

Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(V: oxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
"Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
E e Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


‚Beiträge. Die Mitglieder werden EE die Beitrüge 
۰ Oktober und November in Höhe von je 2 71. möglichst um- 
gel end zu begleichen; andernfalls muß der ,.F ا‎ zum näch- 
5 en Ersten gesperrt werden, wodurch den süumigen Mitglie- 
de n unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung de1 
NEI entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
»chsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. 

3 Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Ve: 'anstaltungen 
A "Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gerengenommen. 

a. Arbeitsgemeinschaften. 

mein eher Schöneberg. 
ee W 30, Rosenheimer Str. 12. 
A rbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 

Moabit 104a. Zusammenkünite: Laboratorium des Ing. Dün- 
SS Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft für Bastel- 
fre sunde der Arbeitsgemeinsc haft erteilt. Unser Arbeitsgebiet 

"den Zusammenkünften işt bis auf weiteres der praktische 
6۶6 eines modernen Empfíangsgeriites. 
Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
Cbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
K ofes, Charlottenburg, Cauerstr.. 19 (Standort des Orts- 
gr u pensenders K 4 ad e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
&nBner (S59. Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
§ 10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8-10 Uhr abends für Anfänger. 

_ Arbeitsgemeinschatt S ü d y. (früher Schlesisches Tor). 
eschäftsstelle: SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
tz 14070. Leiter: Bann Bath, Köpenicker Straße 190. 
ZS sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 
B aBe 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 
Abenden werden zur Zeit zwei Morsekurse abgehalten, näm- 
lieh 1. Einführung in die Elektrizitätslehre; 2. “Unterricht im 
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Leiter: Oswald 


Für solche Rundfunkhörer, die dem Verein nicht ar 
und noch keine Gelegenheit hatten, sich für die ۶ 
ihres Apparates einige Kenntnisse zu erw d ۱ 
Beratungsstunde stattfinden, in der sie all twen 
RE Aufklürungen Kostenlos erhalten 

eratungsstunde soll am Tage jeder Monatsverst 
7.30 Uhr in der Knabenmittelsehule ۶ ten werd 
bitten alle Mitglieder, möglichst viele ihre a 11 
den Besuch dieser Einrichtung hinzuweisen und 71 
Der Besuch ist ganz unverbindlich. Die Postdirektio 
dafür. Sorge tragen, daB zu den jeweils geeignet 
punkten in den Tageszeitungen auf die Beratungsstund 
merksam gemacht wird. ۲ parc 

Wir bitten alle Mitglieder, dieser neuen, belebenden 
richtung nicht, wie in letzter Zeit üblich, vollkomm on [ 
gegenüberzustehen, sondern E daran teilzunehmen un 


zuarbeiten,  Funkheil! 


V 
4 1 (EA LT i 
Ortsgruppe Lübben, KR 
Konto Nr. 985 der Hauptsparkasse der Niederlac sitz 1. Lüt 
Die am Dienstag, dem 26. Oktober 1926, abends 8 Ul 
Vereinslokal „Goldener Löwe“ stattündeénde außerort 
liche Haun bver sa یہ‎ mit der Tagesor 
1. Protokollverlesung, ۱ ۱ 
2. Ersatzwahl eines Kassenrevisors, 
3. Wahl eines besonderen Sehriftführers, ^^ - 
4. Verschiedenes und Überraschungen, E. — 
soll die Wintersaison offiziell eröffnen, Der alte Stamm 


= 


Funkbastler und besonders strebsamen Funkfreunde, der ۷ 
die interessante gemeinschaftliche Arbeit wieder aufgenomr 
hat, bittet alle Mitglieder, am weiteren Ausbau der © 


d 


gruppe durch regelmäßige Teilnahme an den Zusamr 
xünften und durch Werbung neuer Mitglieder kräftig 
zuhelfen. Es gibt wohl keinen weiteren Verein, der 
Mitgliedern für den mäßigen Beitrag von monatlich 
eine so vornehme, inhaltsreiche und belehrende Zeitset 
liefert. Für jeden ernsthaften Funkfreund ist der ۲ 
unentbehrlich. Mitglieder werden ohne Anschauung 
Stand oder politischer Einstellung aufgenommen.  — 
Zusammenkünfte. Monatsversammlungen finder 
ersten Dienstag eines jeden Monats و‎ A Uhr 
An den übrigen Dienstagabenden regelmäßig von 8 Ul 
Vorträge mit anschließender Diskussion. ‘Wünsche der 
glieder auf bestimmte Vortragsthemen werden an den Wo 
stand erbeten. Bastelstunden finden nach Bedarf statt. 
* ۱ ۰ 


Bezirksgruppe Magdeburg, 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheekkonto: Magdeb irg 
— Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — 
schäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — F 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetrieb 
Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — ۷ 
Mittwoch, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten „Drei R 
Breiteweg 250. ) i 
Kurzwellen-Kursus (Fortsetzung aus Heft 13 Y 
Schluß). Der Ergünzungskursus, der sich dem ۷۷ 
kursus anschließt, hat den Zweck, die fortgeschritter 
Schüler mit dem Geben der Morsezeichen vertraut zu maci 
Es werden eine bestimmte Anzahl Morsetasten mit eim 
Rohrsummer  zusammengeschaltet, dem ein Morse 
schreiber parallel liegt. Die Schüler treten nun unte 
ander in Wechselverkehr. Die gegebenen Zeichen werder 
dem Farbschreiber fixiert, so daß jeder Schüler auf 
Streifen sieht, wo es bei ihm mit dem Geben noch seh 
bestellt ist, und wo er sich noch verbessern muß.  — 


Si 


e i. 


Jeder Druck auf die Taste ist bei Verwendung ki 
Wellen, schon bei kleiner Energie, weit draußen in der Y 
zu hören. Das In- und Ausland beobachtet gebende Sent 
und kritisiert äußerst scharf. Senderwellen kennen ke 
Grenzpfühle, und deshalb sind sie gerade dazu angetan, t 
Welt von deutschem Fleiß und deutscher Amateurarl 
Kunde zu geben. > ` ` کہ‎ 

Wir weisen an dieser Stelle nochmals auf die am 29. ( 
satzungsgemäß einberufene außerordentliche Hauptversam 
lung hin und bitten um regen Besuch derselben. © — 

* hr 


Gruppe Osram. ! 


In der Versammlung am 7. Oktober wurde die Abhalt 
folgender Veranstaltungen für den Winter beschlosser 
in die Wege geleitet. "ec 

1. Regelmäßiger, allwöchentlich  einm 
stattfindender Sendedienst. Leitung ۸۱ 
Abshagen und Herr Spielhagen. 

2. Morsekursus. Leitung Herr Spielhagen. (H 
reits begonnen. Abends 8 Uhr im Senderaum der A-F: 
Kopfhörer sind mitzubringen, 


ut 
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kommen, damit die erforderlichen Vorarbeiten rechtzeitig 
durchgeführt werden können. Diese Geräte müssen spätestens 
am 1. Deze.ber d. J. in Lichtenberg, Lückstraße 29, ein- 
treffen, woselbst die Bewertung durch eine unparteiische 
Kommission erfolgt. Jeder Sendung ist beizufügen: 


a) Inhaltsverzeichnis, 

Stichwort mit Nummer (am Gerät), l 

c) ein verschlossener Briefumschlag, der außen das gleiche 
Stichwort und Nummer und innen die genaue Adresse 
des Absenders trägt, 

d) bei Empfangs- usw. Apparaten die verwendeten Röhren- 


e 


typen, 
e) ob Orts- oder Fernempfänger. 
(Fortsetzung im nächsten Heft.) 
7. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. Gäste sind stets will- 


kommen, 
x 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 76707. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Mitgliederversammlung. Die nächste Mitglieder- 
versammlung findet am Mittwoch, dem 3. November, 8 Uhr 
abends, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. Die Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben. 

Ausstellung. Wir erinnern hierdurch nochmals an die 


am 13. und 14. November stattlindende Ausstellung, mit der. 


Bitte um regeste Beteiligung. Wie bereits bekanntgegeben, 
findet eine Auszeichnung der besten Empfänger statt. Es 
werden ausgezeichnet: das beste Detektor- oder Einröhren- 
gerät, das beste Zwei- bis Dreiröhrengerät, das beste Vier- 
bis Mehrröhrengerät. Bei der Beurteilung soll nicht nur das 
Äußere des Bastelgerätes maßgebend sein, sondern vor allem 
die Einfachheit in der Bedienung, Lautstärke und Selektivi- 
tät des Empfängers den Ausschlag geben. Auch selbst- 
ebaute Lautsprecher, Rahmenantennen, Anodenbatterien, 
adeeinrichtungen und sonstige Einzelteile sind sehr er- 
wünscht, Die Anmeldung zur Ausstellung soll möglichst 
bald erfolgen, um die Einteilung der Ausstellung besser 
durchführen zu können. Der Ter.ıin für die Ablieferung der 
Ausstellungsgeräte, auch der zum Wettbewerb angemeldeten, 
ist bis zum 12. November verlängert worden. Die Abliefe- 
rung dieser Empfänger hat dann am 12. November in unserem 
Vereinslokal in der Zeit von 5 bis 8 Uhr abends zu erfolgen. 
Bei folgenden Stellen können die Ausstellungsgeräte eben- 
falls abgegeben werden, und zwar bis 11. November: 1, in der 
Geschäftsstelle, Boddinstraße 16; 2. bei R. Peter, Wipperstr. 5; 
3. bei W. Töllner, Berliner Straße 14; 4. bei A. Maf, 
Knesebeckstraße 68. Mit der Anmeldung, spätestens aber 
am 5. November, muß das Schaltbild der Ausstellungsgeräte 
zwecks einheitlicher Zeichnung in der Geschäftsstelle oder 
den vorgenannten Adressen abgegeben werden. Den Abschluß 
der Ausstellung bildet ein Familienabend mit Tanzkränzchen, 
dabei wird die  Preisverteilung der besten  Bastelgerüte 
erfolgen. 

Technische Beratungsstelle. Um den Mitglie- 
dern Gelegenheit zu geben, die für die Ausstellung bestimm- 
ten Empfänger noch evtl. zu verbessern, sind jetzt folgende 
Beratungsstellen eingerichtet worden: 

1. in der Geschäftsstelle Boddinstraße 16, täglich bis 7 Uhr 


abends; 

2. bei Ing. Marggrai, KnesebeckstraBe 68, jeden Freitag 
8 bis 9 Uhr; 

as bei Ing. Peter, Wipperstraße 5, jeden Freitag 7 bis 
8 Uhr; 

4. bei W. Töllner, Berliner Straße 14, jeden Freitag 7 bis 
8 Uhr. 


* 


Ortsgruppe Bernburg. 


Die nächste Monatsversammlung findet Dienstag, den 
2. November, abends 8 Uhr, in der Knabenmittelschule I 
statt. Es wird dringend ersucht, die Veranstaltungen des 
Vereins zahlreicher zu besuchen, da die Tätigkeit unserer 
Ortsgruppe sonst ganz einschläft. 

Als sehr wichtiger Punkt steht auf der Tagesordnung die 
Bildung einer Funkwacht. Um den Rückkopplungsstörern 
das Handwerk zu legen, ist in verschiedenen Städten eine 
solche Wacht gebildet worden, die uns als Vorbild dienen 
soll. Auf Veranlassung der Oberpostdirektion Magdeburg 
und mit ihrer Unterstützung soll es uns gelingen, die Stö- 
rungen restlos zu beseitigen. Es ist natürlich notwendig, daß 
sich einige Mitglieder in den Dienst der guten Sache stellen. 
ی‎ rae oth werden in der Versammlung besprochen 
werden, 


n 
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EE, Ee des Telefunkenkonzernes (R.G. 29 e 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 


pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
Nüchster Bastelabend. Am Dienstag. dem 2. No- 


vember 1926. abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebüude T.-U. 9, E 


III. Stock, Zimmer Osnos. Besonders behandelt werden Kurz- 
wellenhilfsgerüte. Wir hoffen, daß an diesem Bastelabend 


der erfreulich starke Besuch des letzten noch übertroffen — 


wird. Um es zu wiederholen: Unsere Preisaufgabe stellt er- 
hebliche Anforderungen! j 
Stiftungsfest 1927 — Bastler-Wettbewerb. 
Um die Beteiligung an unserem Wettbewerb noch mehr zu - 
fördern, in gewissen Einzelteilen eine gleichartige Ausfüh- 
rung der Geräte zu erzielen und hierdurch bessere Ver- 
gleichsmöglichkeiten zu schaffen, werden wir den Bewerbern 
Drehkondensatoren von etwa 250 bis 500 em. Endkapazität, 
Röhrenfassungen, einstellbare Heizwiderstände, Blockkonden- 
satoren von 250 und 2000 em Kapazität. voraussichtlich auch ' 
Verstärkertransformatoren im Übersetzungsverhältnis von 
etwa 1:8 in noch zu bestimmender Anzahl kostenlos zur 
Verfügung stellen. Damit wir den Gesamtbedarf ungefähr 
übersehen können, bitten wir um baldige schriftliche Mel- 
dungen zu dem Wettbewerb an unsere Geschäftsstelle. _ 
 Herbstveranstaltung der R.G.T. Aus Anlaß des 
dreijährigen Bestehens des deutschen Rundfunks hat sich 
Herr Dr. Schröter bereit erklärt, etwa Ende November d.J. 
einen Vortrag über „Drahtlose Bildtelegraphie* in großem 
Rahmen zu halten, zu dem auch Gäste ohne Entgelt zuge- 
lassen werden. An den Vortrag schließt sich ein geselliges 
Beisammensein an. Um die voraussichtliche Beteiligung 
übersehen zu Können, bitten wir auch die fremden Gruppen 
des F.T.V., von denen Mitglieder teilnehmen wollen, um eine 
Meldung an unsere Geschäftsstelle bis spätestens zum 15. des 
kommenden Monats. ) 
» E. 
Gruppe Lorenz. XE 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G.. Berlin-Tempelhof. Vereins- ٭‎ 
lokal K. Kunze, Tempelhof. Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F.'T. V.. Gruppe Lorenz). 
Auf das morgige Funk test wird noch einmal besonders 
hingewiesen. Karten für Gäste sind zum Abend noch reser- 
viert. Bei der bisher äußerst regen Beteiligung verspricht 
das (۲۰۶۵۲ unter Mitwirkung des Werk-Gesangvereins in den 
ausgezeichnet hergerichteten Räumen des gastlichen Seebad- ` 
Restaurants ein recht gutes zu werden. Für die Tombola 
gehen fortlaufend Stiftungen ein. Also: 
Sonnabend abend 8 Uhr Seebad Mariendorf! 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 


Die November- Abonnementsquittung für den „Funk“ ist 
bis spätestens 10. November der zuständigen Ortsgruppe 
einzusenden; von Nichtahonnenten ist zu diesem Termin der 
Clubbeitrag abzuführen. 
۳۹ 


Kurzwellengruppe Berlin, 

Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck. genau anzugeben, 


Jeden Donnerstag findet um 8.30 Uhr abends der Morse-, 
kursus statt. Hieran anschließend Diskussion über Kurz- 
wellenempfängerfragen. Der Sender K4adi arbeitet regel- 
mäßig jeden Sonnabend nach Schluß des Berliner Senders auf 
Welle 42m.  Empfangsresultate bitten wir an unsere. Ge: 
schäftsstelle zu richten. : 

Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.-Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. Schrift- 
führer und Geschäftsstelle: Joh. Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cópenick, Flemmingstr. 16.  Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cöpenicker Str. 1, Restaurant „Zur Klause". Sitzungen jeden 
ersten und dritten Mittwoch jedes Monats, 8 Uhr abends. 

Einladung zur nächsten Monatsversammlung am 
Mittwoch, dem 3. November 1926, im Vereinslokal, Restaurant 
„Zur Klause“. . Beginn 8 Uhr abends. 


Ta 
1. Geschäftliches. 
2. Festsetzung des Termins für ein gemütliches 
sammensein mit unseren Damen im Dezember. 


gesord nung: 


Zu- 


NE. 


em e 


c4 4 HEN 


in Praktikum. 


)vemb ends 8 Uhr, im Senderaum der A-Fabrik. 

I und 4 aufgeführten Veranstaltungen greifen 
. indem die von Herrn Dr. Daudt behandelten 
im Praktikum des Herrrn Abshagen kritisch ge- 
rden. Für Apparäte, Meßinstrumente und Hand- 
ist Sorge getragen. . Wir richten an alle Mitglieder 
sich an diesen, für sie völlig kostenlosen Veranstal- 
zen recht rege zu beteiligen. Die Auswahl der zu be- 
elnden Themen erfolgt nach den Wünschen der Teil- 
r; 16 es in ihrer Hand liegt, sich über besonders 
ssierende Kapitel eingehende Kenntnis zu verschaffen. 

* 
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ا‎ 0706 Funkfreunde Potsdam. 
schättsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. 
— — — Girokasse Potsdam Nr. 4587. | 
jächste Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, 
- November, in dem Vereinslokal Potsdamer Hof, Fran- 
she S 5 'aDe, abends 8. Uhr, statt. 
igesordnung: 
Protokollverlesung. 
Vortrag des Herrn Dr. Schindelhauer über ,.Neutrodyne- 
smpi inger“. ` j 
Verschiedenes. 
وڈ‎ ¢ 


2 


Girokonto: 


c 


b * 
| Gruppe Reichsbahn. 
üsere nächste Monatsversammlung findet am Dienstag, 
2. November d. J., abends 7.30 Uhr, im Vortragssaal 
> Verkehrs- und Baumuseums, Invalidenstraße 51 (Lehrter 
(bot: statt. 
xperimentalvortrag von Dr. Noack: „Wie verbessere 
l meinen Ortsempiang?" Eintritt frei, Inter- 
erte Kollegen bitten wir aui den Vortrag hinzuweisen. 
las Geschäftsjahr bald zu Ende ist, bitten wir, die 
tierenden Beiträge bis inkl. Dezember möglichst bald an 
iseren Kassierer, Herrn Liepsch, Berlin O 112 auf Post- 
heckkonto Nr. 663 45 Postscheckamt Berlin, einzuzahlen. 


wi, e E 


E Gruppe Rundfunk AEG. 

Mir weisen nochmals auf die äußerst günstige Gelegenheit 
1 zu billigsten Preisen in den Besitz von bestem Rundfunk- 
Meral zu gelangen. Zur Verfügung stehen u. a. Sparröhren 
09 Amp Stromverbrauch), kleine Lautsprecher, Trolit- 
itten usw. Nähere Auskunft erteilen die Obleute. Es sei 
Iber noch bemerkt, daß die genannten Vergünstigungen nur 
en Mitgliedern gewährt werden, die ihre Beiträge bis zum 
lhgkeitstage gezahlt haben, d. h. für den laufenden Monat 
I voraus. Bestellungen nehmen die Obleute gegen vorherige 
4 RIDE entgegen. . Gleichfalls findet auch an Bastelabenden 
le Abgabe der eingangs erwühnten Materialien statt. Keiner 
er Funkfreunde sollte sich diese Gelegenheit entgegen lassen 
10 setze sich sofort mit seinem Obmann in Verbindung. 


* 


7 7 Gruppe Siemens. 

seschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Verke G. m. b. H. Hausanruf 5721. Fernruf Wilhelm 7000, 
Apparat 211. 


Wie des öfteren im „Funk“ bekanntgegeben, finden unsere 
یا‎ lungen statt: Dienstag, den 2, November 
rug (Marsand) (Siemensstadt, Nonnen- 
Herr Dipl.-Ing. Gebhardt hält einen Vortrag 
Iber „Meßinstrumente für die Rumdfunk- 
echnik“. Um regen Besuch unserer Mitglieder wird ge- 
eten. Gäste sind willkommen! 
Bei der am Dienstag, dem 7. Dezember 1926, im Schiller- 
ml Charlottenburg, Bismarckstraße 110 (Nähe Knie), um 
۱ Uhr stattfindenden Versammlung hält Herr v. Kramolin 
‘on der Firma Kramolin) einen Vortrag über das „Neue 
rerit der Firma Kramolin*. Da auch praktische 
Vorführungen stattfinden, rechnen wir auf einen zahlreichen 
desuch unserer Mitglieder, zumal der Schillersaal mit der 
Straßenbahn (Knie), der Untergrundbahn (Knie) und der 
Stadtbahn (Zoo) bequem zu erreichen ist. Da, der Vortrag 
ür den Funkinteressenten sehr viel Neues und Anregendes 
erspricht, möchten wir auch die Mitglieder anderer Gruppen 
۹111180610, Nach dem Vortrag geselliges Beisammensein, 
~An die Mitglieder unserer Gruppe, die ihre Beiträge auf 
Zuhlkarte einsenden, richten wir die dringende Bitte, diese 
0 einzuzahlen, daß der Hauptverein bis zum 10. eines jeden 
Monats im Besitze des Geldes ist. 
Adressenänderungen sind nur der Geschäftsstelle bekannt- 
Wgeben, wenn in der Belieferung des „Funk“ keine Verzöge- 
"ng eintreten soll. 


JH 


E". 


- 


6. 5.30 Uhr, Heide 
amm-Allee). 


Instrument mi Etui 22,50 M. Ultra-Zweifachröhre (Au 
Niederfrequenz) 9.60 M, Howaröhren 6,30 M. und 9,607 
Mannesmann-Anoden, Telefunken-, Valvoróhren, 20 ۲۰۳۰ ur 
Ladenpreis. Verkauf und Versand erfolgt an alle Mitelk 
des D. F.T. V. CMM v 
x NT. 
۰ >. H 
Ortsgruppe Schüneberg. — ٦ 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Gese t ftsstelle: F 
„straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags vor 


í 
٩۱ di 


Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und ۶۴ 
dungszweck genau angeben. 
technische 


Freitag, den 29. Oktober 1926, hält 0. Kühl den € Vort 
unserer Nostre NO über das Thema: „, nfache Er 
fangsgerüte II“. Eine Niederirequenzstufe nach 
Detektor und dem Audion. Verwendungszweck und Tj 
der Röhren. Verbrauch im Vergleich zur Leistung usy 
Freitag, dem 29. Oktober 1926, und Sonnabend, dem آ8‎ 
tober, steht unser Sender K 4adi naeh Schluß des Berli 
Senders mit einem Überseedampfer, der sich zur 
Lissabon befindet, in Verbindung.  Sendewello 42m; 
fangswelle 520 m. E ` ` 

Montag, den 1. November, von 8 Uhr abends ab, techn 
Sprechstunde. ار و‎ 2 

Donnerstag, den 4. November, von ‚3.30, Uhr abend: 
Morsekursus. Ré i4 1 

Freitag, den 5. November, spricht Dr.-Ing. E. Asel 
3.15 Uhr über das Thema: Doppelgitterróhrensehaltunger 

Sonnabend, den 6. November ,1996, arbeitet K4adi 
Schluß des Berliner Senders auf Welle 42 m, PK 

Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum 7۲ 
gegengenommen und können Sonnabends' wieder abge 
werden. ےہ آ0‎ 


Zelt 
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Ortsgruppe Alter Westen— Tiergarten. ~ 
Geschäftsstelle: Alexander Birnbaum, Berlin NW 21, W 
straße 68 (nahe Tuımstraße — Kleiner Tiergarten). Ex 
scheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 50241 (Alexander ۲ 

Telephon: Hansa 5382. . . ^ 


Achtung! Im kommenden Monat November finden 
Experimentalvorträge statt. Neue Termine ert 
durch den nächsten „Funk“. ES E 

Bastelkursus. Der Selbstbau mit eigenem und 
dem Material kann unter fachmännischer Aufsicht in un: 
Werkstatt jeden Mittwoch, und zwar ab Mittwoch, den û 
vember 1926, von 7 bis 10 Uhr abends, im Laboratorium 
Ortsgruppe, Nordwesthotel, Krokodilbetriebe, Berlin 
Turmstr. 7/8, Aufgang zu den Bureauräumen, 8 
werden. Anmeldungen jederzeit in unserer Geschäftes 
oder am Bastelabend in der Werkstatt. l 

Wir weisen noch besonders darauf hin, daß die 7 
beiträge pünktlich bezahlt werden müssen, da sonst di 
ziehung durch Nachnahme erfolgen ۰ Un » 


* 


۱ N- 
Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: W. Vandhmme, Berlin N 65, Müllerstr 
Fernsprecher: Moabit 4736. Sprechzeit von 9—7 Uhr. 1 
sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, AI 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H Krause. Kassen 
Max Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: ۰ 
damme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Ständige 
sammlungslokal: Hochschulbrauerei, N 65, Seestraße. 
aee finden jeden ersten Donnersta 
ereinswerkstatt steht Montags ab 
. zur Verfügung. ۲ 
Der Morsekursus findet regelmüfig jeden Montag 
8 bis 9 Uhr abends in der Hochschulbrauerei statt. 
Wir weisen nochmals ganz besonders aui den am 7 
vember in den Räumen der Hochschulbrauerei, Sees 
stattfindenden | 


im Monat statt 
Ubr allen ۵۲ 


| .Funkrummel* 
hin, Um allen Mitgliedern und Angehörigen einen 
Platz zu sichern, wird nur eine beschränkte Anzahl E 
aus egeben. Es liegt daher im Interesse eines jed ay 
liedes, den zur Zeit stattfindenden Vorverkauf zu ben 
Der Eintrittspreis ist einheitlich einschließlich 7 
1,50 M. festgesetzt. Karten sind in der Geschäftsstel 
bei den Vorstandsmitgliedern zu haben. Beginn 5 Uhr 


1 Uhr. Wir versprechen einen genußreichen Aber 
bitten, in Ihren Freundes- und Bekanntenkr*isen für 
Veranstaltung nach Kräften zu werben. Eine reichhe 


Tombola wird wertvolle Gewinne bieten, 
ist bestens gesorgt, 

Am Montag. dem 18. Oktober, hielt unser Mitglied 
cand. rec, elektr. Ernst Steckmann einen Experimentalve 


Für Überrascht 
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—— 


Jeden Mittwoch Fortsetzung des Lehrganges, 


3. Zusammenfassende Erläuterung des Überlagerungs- 
empfanges und -empfängers unter Berücksichtigung der 


letzten Neuheiten; anschließend daran Aussprache. 
Herr cand. phil. H. Lehmann. 
Verschiedenes, 


Recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist Ehrensache! 
Die Postquittungen bitte direkt an Herrn Probst, Cöpenick, 


 Flemmingstr. 16, bis zum 9. eines jeden Monats einzusenden. 


| * 


Ortsgruppe Mitte. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S 14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 703983. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C. 25, Dircksenstraße 47. 
Telephon: Norden 3183. Sprechstunden an den Bastel- 
Technische Anfragen sind an den Bastelwart H. 
Gundelach, Berlin O34, Frankfurter Allee 330, zu richten. 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin ۵ 34, Tilsiter Str. 68; Fern- 
sprecher: Königstadt 4206 


- Achtung! Die Quittungen an den neuen Kassierer ein- 
senden! 
 Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, III. Stock, statt. 

Wie schon unseren Mitgliedern durch Rundschreiben recht- 
zeitig mitgeteilt, findet heute abend, 8.15 Uhr, im ,Berliner 
Rathause'" (Ratskeller, Spandauer Zimmer) eine außerordent- 
liche Generalversammlung statt. 


Tagesordnung: 


1. Neuwahl eines 1. Kassierers. 

2. ,Berliner Radio-Club E. V.* 

9. Antrüge. 

4, Verschiedenes. 

Anschließend ` Diskussionsabend über das Thema: 
schläge für den Radio-Amateur*. 
. Unsere nächste Veranstaltung am 4. November 1926 ist der 
bereits angekündigte Lichtbilder- und Experimentalvortrag 
von H. Leiberich über „Der. Transponierungsempfänger“, 
Superheterodyne-, Ultradyne-, Tropadyne-Empfünger. Beginn 
8 Uhr. Eintritt frei. Der Vortrag bringt von theoretischen 
Erórterungen nur die unbedingt zum Verstündnis der Vor- 
ünge in Transponierungsempfängern notwendigen Grund- 
agen. Außer unseren Mitgliedern, deren zahlreiches Er, 
scheinen wir erwarten, sind. uns Mitglieder anderer Clubs und 
Gäste willkommen. 

Die Empfangsgeräte unserer Bastelwerkstatt sind durch 
ein Mehrfachröhrengerät noch ergänzt worden, so daß wir im 
anzen über acht Apparate verfügen, die von den Herren des 
technischen Ausschusses vorgeführt werden. Es ist somit An- 
fängern und Fortgeschrittenen jede Aufklärungsmöglichkeit 
gegeben. Außerdem steht für den Bau von Apparaten eine 
reichhaltige Werkzeugssammlung zur kostenlosen Benutzung 
SE, erbt neue Mitglieder!  Besucht unsere Vortrags- 
abende 


„Rat- 


E 


‚Ortsgruppe Neukölln. 
Geschüfts- und  Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
beide 13/15, täglich von 11 bis 7 Uhr geöffnet. 

Nächste Mitgliederversammlung Donnerstag, den 
4. November 1926, 8 Uhr abends. Herr W. Belß spricht über 
„Selbstbau eines Pendelgleichrichters und eines Kurzwellen- 

PEL AE ۱ 
endedienst. In den ersten Novembertagen wird mit 
der Inbetriebsetzung unseres Senders begonnen. Zur Auf- 
rechterhaltung eines regelrechten Sendedienstes wird eine 
Arbeitsgemeinschaft gegründet, zu der sich jedes Mitglied, das 
Interesse am Senden hat, melden kann. Die leitenden Herren 
dieser Arbeitsgemeinschaft sind Mitglieder der technischen 


Kommission. Die ersten Abende dienen der Ausbildung im |: 
SM Meldungen erbitten wir sofort an die Geschäfts- / 
stelle. 


Unterrichtslehrgang. Um vielen Wünschen ge- 
recht zu werden, beginnt am Mittwoch, dem 3. November 1926, 
abends 8 Uhr, im Club unter Leitung des Herrn W. Münch 
ein: für unsere Mitglieder kostenloser Unterrichtslehrgang. 
Der erste Teil des Abends umfaßt Theorie, der zweite Teil 

raktisches Arbeiten, Zusammenstellen bewährter und neuer 

chaltungen. 
der mit dem Bau eines Kurzwellenempfängers endet. 

Sportfunkgruppe. -Ausflug am Sonntag. dem 31. Ok- 
tober 1926, nach Bernau. Treffpunkt: Bahnhof Neukölln, 
morgens 8 Uhr. Mitgenommen wird ein Kurzwellenempfänger 
für Empfangsprüfungen, 

Ladestation. Regelmäßige Ladetage: Montag, Mitt- 
woch und Freitag. dd Y. 

Materialabgabe. Stets am Lager: Manometer, Spe- 
zialmeDinstrument für mV, Volt, mA, Amp. Preis für das 
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pünktliehes Erseheinen und vollzähligen Besuch unserer Mit- 
glieder. Keiner darf fehlen! 
* 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 


Geschäftsstelle: Walter Brühl, Beuth-Schule, Berlin N 65, Am 


Zeppelinplatz. Postscheckkonto: E. Wilhelmi, Berlin 469 68. 
Vorsitzender: Ing. Franz Troppens, Berlin N 20, Pankstr. 24. 
* 


Ortsgruppe Spandau. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
Str. 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Geschäftszeit: Mönta 
und Sonnabend 6 bis 8 Uhr nachmittags. Kassenwart: Kar 
Hagedorn, Spandau, Schönwalder Str. 106. Postscheckkonto: 
Berlin 982 95. Kassenstunden: Montags und Sonnabends 6 bis 
8 Uhr. Klublokal: Restaurant Schumacher, Spandau, Roon- 
straße 13, Ecke Hasenmarkt” j 
Ra 


Ortsgruppe Dessau. — Radio-Vereinigung Dessau E. V. ۰ 
Geschäftsstelle: Alfred Böhme, 1. Vorsitzender, Agnesstr. 10. 
Ordentliche Monatsversammlung: Jeden ersten Mittwoch im 
Monat im Friederikenbad. Jeden Mittwoch: Vorträge, Aus- 

künfte und technische Beratung. 


a EE 


Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. | 
1. Vorsitzender: Walter Kürgel, Berlin SO 36, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mitt- 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul -Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
Hermann Schwarz, Berlin S 42, Wassertorstraße 70; Zahl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geóffnet werktäglich bis 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor: 

sitzenden zu richten. x 


Achtung! Die zum Montag, dem $8. November, abends 
8 Uhr, angekündigte zwanglose Zusammenkunft findet nicht 
auf dem Kreuzberg. sondern im Vi'torin-Saa! مه‎ chen 
Hofes, Luckauer Strafe 15, am Moritzplatz, statt. Bei dieser 
Gelegenheit werden Auskuuite in teeniuschen und uünücrelr 
Fragen erteilt und mitgebrachte Apparate untersucht und be- 
sprochen. Nach Bedarf werden kleinere Vorträge gehalten; 
die aktuelle Fragen oder Wiederholung der Anfangsgründe 
behandeln. Hierbei können die besonderen Wünsche der er- 
schienenen Mitglieder weitgehend berücksichtigt werden, 


Wir erinnern daran, daß unsere Materialverteilungsstelle 
erheblich vergrößert worden ist. Aus dem reichhaltigen Lager 
erwähnen wir besonders: Verstärkerröhren (neu und regene- 
riert), verlustarme Drehkondensatoren und Spulen, Neutro- 
dynesätze, Transformatoren, oderne Heizwiderstände, ver- 
änderliche und feste EE, ا اج‎ Klinken, Laut- 
sprecherschalldosen, Spulen- und Schaltdraht. Die Teile 
werden an Mitglieder etwa 20 v. H unter den Ladenpreisen 
abgegeben. An auswärtige Mitglieder erfolgt Versand gegen 
Berechnung der Selbstkosten. Wir bitten, von dieser Einrich- 
tung regen Gebrauch zu ‘machen, da nur dann die Preise so 
niedrig gehalten bzw. weiter gesenkt werden können. In der 
Materialverteilungsstelle befindet sich auch die Vereinsbiblio- 
thek. Hier können verschiedene “Zeitschriften, wie „Funk“ 
(seit 1924), „Radio-Umschau‘“ (Frankfurt am Main), „Radio 
für alle“ (Stuttgart) und die wichtigsten Funkbücher ein- 
gesehen oder entliehen werden. « 


H 


Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheckkonto: Dresden 
8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. 


1. Achtung! Funkball! Am 10. November findet. 
das Winterfest des Funkvereins Dresden E. V. unter .Mit- 
wirkung der Mitteldeutschen Rundfunk A.-G. (Mirag), des 
Re'ehsverbardes Dortecher Ennbhh#rdler W V,  Ortseernnne 
Dresden, und des Hilfsausschusses für Ostsüchsische Kriegs- 
bitte siatt. NachınrttûgS o cni Tee DL ما مین ی‎ Gesdags- 
darbietungen usw. im kleinen Saale; abends 7 Uhr großer 
Funkball in sämtlichen Räumen des  Ausstellungspalastes;: 
fast alle durch den Rundfunk bekannten Künstler als Mit- 
wirkende; Kabarett, Riesentombola, zwei Tanzkapellen. Ein-. 
trittspreis für Vereinsmitglieder gegen Vorzeigen der Mit- 
gliedskarte 1 M., Zusatzkarten für Angehörige der Vereius- 
mitglieder 2 M., verbilligte Karten nur im Geschüftszimmer,. 
Töpferstraße 21I. Eintrittskarten an der Abendkasse 3 M. 
Eingang Lennestraße. Herren dunkler Anzug. 

2. Vorträge: Sonnabend, den 30. Oktober, 
abends 7.30 Uhr, in unserem Geschäftszimmer, Töpferstr. 2 II: 
Fehlersuchen im Empfangsgerät (mit praktischen Versuchen), 
Vortrag des Herrn Ernst. Sonnabend, den 6. No- 
vember, abends 7.30 Uhr, in unserem Geschäftszimmer: 
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tdem Thema „Hochfrequenzverstärkung für Fernempfang“. 
Tf Steckmann verstand es, in leicht iaßlicher Weise das 
sen der Hochfrequenzverstärkung zu erläutern. Zum 
luß seines hochinteressanten Vortrages führte der Vor- 
150006 mit seinem selbstgebauten Empfänger deutsche und 
Bländische Stationen im Lautsprecher vor. Für die Nieder- 
quenzkraftverstärkung wurde der Vereins-push-pull-Ver- 
ker benutzt. Der Abend war ein voller Erfolg. Wir 
chen Herrn Steckmann auch an dieser Stelle unseren 


lichsten Dank aus. 


^" 


x 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 

701: 600 die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
inkwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
۱۱026806۲: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
dienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 


wer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
rün-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
۱ Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
mechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 


ien 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
Berlin-Steglitz. 

Lortrag am 13. Oktober 1926. Dr. W. Loest-Friedenau 
Melt an unserem letzten Vereinsabend einen Vortrag über 
Loewesche Mehrfachróhren und ihre Anwendung". Diese 
10106816 Errungenschaft auf dem Gebiete der Röhrentechnik 
atte so großes Interesse erweckt, daß ein äußerst zahlreicher 
Jesueh zu verzeichnen war. Der Vortragende verstand es in 
üsgezeichneter Weise an Hand von Vorführungen mit einem 
besonders zusammengebauten Clubgerüt die Arbeitsweise der 
iren und deren  Verwendungsbereich klarzumachen. 
Erotzdem diese Röhren noch nicht alle Kinderkrankheiten 
jerwunden haben, werden sie doch den Funkfreunden ein 
inentbehrliches Hilfsmittel sein, speziell für die Niederfre- 
menzverstärkung. Auf jeden Fall wird die Dimensionierung 
er Empfangsapparaturen durch diese verhältnismäßig billigen 
nd einfachen Röhren bedeutend verringert werden können, 
a Vorversuche mit der Zwei- und Dreifachröhre in Hinter- 
ünanderschaltung Fernempfang nur ermöglicht hatten, wenn 
ler Ortssender schwieg, so wurde auf die Vorführung von 
fernen pfang während des Vortrages verzichtet. Dr. Loest 
ipte es jedoch allen Funkireunden ans Herz, ihrerseits recht 
Mrig sieh mit eingehenden Versuchen zu befassen, damit 
lest im allgemeinen Interesse brauchbare Resultate vor- 
deren. Speziell fehlen noch Schaltungen, welche die vorerst 
ioch geringe Selektivität der Fernróhre zu vergrößern im- 
Stande sind. 

Zum Schluß des Abends wurde ein neuer Empfänger für 
ernempfang vorgeführt, der nach den Angaben des Prof. 
TF Leithäuser von unserem Mitgliede, Herrn Suckau, gebaut 
orden war. Die Schaltung wird bezeichnet als Audion mit 
itkoppeltem Vorrohr. Die Selektivität dieses neuen Emp- 
üngers war so außerordentlich groß, daß, während der Ber- 
ner arbeitete, einwandfrei 2. B. Wien, München, Zürich usw. 
m Lautsprecher vorgeführt werden konnten. Wir können 
lese Schaltung allen Funkfreunden bestens empfehlen. Blau- 
pausen dieses Empfängers stehen den Mitgliedern in Kürze 
zur Verfügung. 

"Geschäftliches. Am Donnerstag, dem 4. November, 
bends 8 Uhr, im Patzenhofer, Steglitz, Breite Straße 40, 
indet die monatliche Mitgliederversammlung statt. 


Tagesordnung: 


1. Wahl der Kassenprüfer. 
2. Beschlußfassung über den Píliehtbezug des „Funk“. 
3. Verschiedenes. 


Anschließend Vortrag von Ing. Eckel über: „Anoden- 
@peisung aus dem Netz für Gleich- und 
Wechselstrom“. Gäste willkommen. An pünktliche 
Kinsendung der Zeitungsquittungen bzw. Zahlung der Bei- 
rige wird dringend erinnert. ۱ 

E E 
Ortsgruppe Wilmersdorf. 
:۱۶ء ۸م‎ : Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3908; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
aes vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
dann. Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
me. 114/115 11 ۲۰ Bücherausgabe ebenda. Anmeldung zur Be- 
jatzung des Laboratoriums: Max Vantler, Tübinger Str. 5 
Bernsprecher: Pfalzburg 7601) schriftlich oder telephonisch 
"eehtzeitig erbeten. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 
UE : Uhland 960 (telephonisch). 

Sn der nächsten Mitgliederversammlung am Freitag, dem 
^7 November, abends 8 Uhr, im kleinen Saal des ,Viktoria- 
artens‘, Wilhelmsaue 114/115, hält der 2. Vorsitzende, Leiter 
EE technischen Kommission, Herr Wurdel. einen großen Ex- 
Brimenitalvortrag, betitelt: „Bau eines Lautsprechers und 
Ber Widerstandsverstärker, ferner Gestaltung eines neu- 
tigen Vierróhrengerits für Nah- und Fernempfang“. In 
nbetracht dieses reichhaltigen Themas bitten wir um recht 
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machen, es sei denn die groben Störungen, die, durch ۴ 
Lagerung, Kollektorfeuer usw. entstehen, und leicht dur 
Elektrofachleute beseitigt werden können. — ^ ^ 
Arbeitsabende für die nächste t: AS ار کپ‎ 
Dienstag, 2. November: FOr E der Vor agsreihe 1 
„Grundzüge der Elektrotechnik“, Ingenieur K rechner. 
AnschlieBend 9 bis 10 Uhr: Bastel-, Aussprache- und 
tauschabend, gleichzeitig Telegraphie. e D SANG 7 AN 
Freitag, 5. November, im ,,Goldenen Engel“: Bastelitunk f 
Fortgeschrittene. | Kr سک سو رر‎ ALIE 
Dienstag, 5. November: Fortsetzung der -: 7 
Ring. Anschließend wie am 2. November. — — — r 
Freitag, 12. November, wie am 5. November. 
Beginn sämtlicher Veranstaltungen, die wir re 
reich zu besuchen bitten, abends 8 کشا‎ EN 
Beiträge und Zeitungsgelder können "an. jedem der 
genannten Abende entrichtet werden. Ganz besonc er. 
genehm würde es unserem Geschäftsführer sein, wenn 
rückständigen Beiträge gezahlt würden. — — لچ‎ 
' 3 Coda A a. 
* QU OIM NEM x 
Funkverein Radeberg ۰ Umg. ے‎ Kär. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstraße 21 
Geschüitszeit: Jeden Montagabend 6 bis 7,80 Uhr. — Z 
stelle: Ing.-Bureau „Elma“, Rad berg, Hauptstraße 
1. Monatsversammlung. ° Unseren ` Mitgliec 
hierdurch zur Kenntnis, daß unsere nächste Monatsversam 
lung am Montag, dem 1. November, abends 8 Uhr, im 
einslokal „Lindenhof“ stattfindet. Wir machen | 
Wichtigkeit dieser "Versammlung. e 
sam. räte 
zwar eines Tropadynegerätes sowie Netzanschluß- und 
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Früchte der Arbeit durch wachsendes Interesse unserer 
glieder, im Sinne regster Beteiligung an allen vom Ve 
vorgesehenen EEE pfllücken zu können, 
2. Bastelstunde. Nach längerer Pause ۲۱ 
wir im Winterhalbjahr unsere lehrreichen Bastelabende fo 
zusetzen und hoflen auf starke UOI . Vor al 
möchten wir ungere fernstehenden, Mitglieder. auf den ۲ 
teil dieser Bastelabende aufmerksam machen. Herr ۲ 
Kersten wird erstmalig am Montag, dem 1. November, al 
von 7 bis 8 Uhr, also vor der Versammlung, mit seinem ۲ 
trägen beginnen. Die folgenden Bastelabende werden wir 
„Funk“ bekanntgeben. te fg ^ وب‎ 
3. Herbstvergnügen. Laut Versamml gsbe chl 
findet am Sonnabend, dem 13. November, abends 8 Uhr, ir 1 
dekorierten Räumen des „Lindenhof“ unser Herbstvergnüg 
statt, wozu wir schon heute herzlichst einladen. Die musi 
lische Leitung haben wir der bekannten Wolf-Dix-Stimmur 
kapelle übertragen. Neben anderen Überraschungen: ist, 
unseren Mitgliedern durch das im Laufe der le 
zirkulierte Rundschreiben schon bekannt sein dürfte, zur 
schönerung des Festes eine Tombola geplant. Wir geste 
uns, an dieser Stelle nochmals die Bitte an alle Mitgli 
zu richten, durch freiwillige Spenden, welche jederzer 
unserer Zahlstelle entgegengenommen werden, an der 
haltigen Ausgestaltung unserer Tombola helfen zu wo 
Eintrittskarten gehen allen Mitgliedern noch zu 
bitten durch Namensnennung von Gästen entweder zur 
Ges 
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sammlung oder schriftlich die Einladung durch den Ver 
zu veranlassen. و کر ہس کت‎ 
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Einröhrenreflexschaltungen, . Vortrag des 
Wagner. ۱ 

3. Gemäß des Beschlusses der: außerordentlichen Haupt- 
versammlung vom 8. Oktober ist die Mitgliederversammlung 
vom 29. Oktober wiederum als außerordentliche Hauptver- 
sammlung einberufen. Die neue Hauptversammlung findet 
abends 7.30 im kleinen Saale des Gewerbehauses, Ostra- 
allee 13, statt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Dozenten 
Färber: ,Hochleistungsempiünger'*. 2. Wahl eines Vereins- 


Herrn Dipl.-Ing. 


-vorsitzenden. 


. 4, Die Geschäftsstelle des Funkvereins Dresden E. V. wird 
ab 1. November nach Töpferstraße 211 verlegt. Wegen des 
Umzuges bleibt die Geschäftsstelle vom Montag, dem 25. bis 
einschl. Sonnabend, dem 30. Oktober, nachmittags 5 Uhr, ge- 
schlossen. Der Vortrag des Herrn Ernst: „Fehlersuchen im 
Empfangsgerät“ (mit praktischen Versuchen), findet bereits 
in den neuen Geschäftsräumen statt. GW 
5. Der Funkverein Dresden E. V. hat den Beschluß ge- 
faßt, im Einvernehmen mit der Oberpostdirektion eine Funk- 
hilfe zur Bekämpfung der störenden. Rückkoppler ein- 
zurichten. Die Vereinsmitglieder, welche sich für diese Funk- 
hilfe zur Verfügung stellen wollen, werden gebeten, sich bald- 
möglichst in der Geschäftsstelle zu melden, 
ur Vermeidung von Irrtümern auf allen Zuschriften Mit- 


gliedsnummer angeben. 
x 


Funkverein Naumburg a. S. und Umgegend E. V. 


Am Dienstag, dem 2. November, abends 8 Uhr, wichtige 
Monatsversammlung im Café Herfurt, I. Etage. Um zahl- 
reiches Erscheinen der Vereinsmitglieder wird gebeten, da 
sehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen. — Gleich- 
zeitig geben wir hierdurch bekannt, daß wir, zusammen mit 
Radidfachgeschäften, eine Zweite Große Funkaus- 
stellung in der Zeit vom 24. bis 28. November d. J. in 
beiden Sälen des hiesigen Schützenhauses veranstalten. Neben 
der Ausstellung und Vorführung von Bastelgerüten der Ver- 
کی تن‎ ORO sind verschiedene Radiofirmen mit neuesten 
und vollkommensten Apparaten, sowie deren Einzel- und Zu- 
behörteilen an der Ausstellung beteiligt. — Täglich vom 25. 
bis 27. November, abends 8 Uhr, finden große Vorträge statt, 
u. a: am 25. November, Vortrag des Herrn Prof. Dr. Esau- 
Jena über: „Bildfunkübertragung“. — Die „Funkhilfe“ des 
Vereins hat während der Ausstellung eine Beratungsstelle 
eingerichtet. Wir bitten unsere Vereinsmitglieder, sich mit 
ihren Bastelgeräten recht zahlreich an der Ausstellung zu be- 
teiligen. Die besten Apparate werden prämiert. Anmel- 
dungen zur Ausstellung sind bis Donnerstag, den 11. No- 
vember, an den Kassierer des Vereins zu richten, Vordrucke 
zur Anmeldung sind in der Bastelstunde und Versammlung 
zu haben. Außerdem findet mit der Ausstellung zusammen 
eine Verlosung von ا لہ‎ und Zubehórteilen statt. 

Alle näheren ‚Einzelheiten werden noch durch Plakate und 
dureh die Tageszeitungen bekanntgegeben. 


ES 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 


Am 19. Oktober setzte Herr Ring seine Vortragsreihe über 
„Batterien und Ladeeinrichtung* vor zahlreichen Hörern fort. 
Diesmal wurde eingehend behandelt „Laden der Akkumulator- 
batterien'". Dabei gedachte der Redner der Fehler, die in den 
Batterien aufzutreten pflegen, sowie deren Auffindung und 
Beseitigung. Viele praktische Winke konnte uns der ge- 
schätzte Redner dazu geben, wodurch der Vortrag für uns 
besonders wertvoll wurde. . Anschließend wurde gebastelt, 
gesprochen und getauscht, zugleich fleißig und mit großem 
Interesse unter unserem Ingenieur Köhler telegraphiert. 

Am Freitag, dem 22. Oktober, wurde uns im technisch-phy- 
sikalischen Institut die Erfindung der Herren Dr. Göbler und 
Cords praktisch vorgeführt. Nach einer kurzen einleitenden 
Wiederholung des vor 14 Tagen vorausgegangenen Vortrages 
bestaunten wir alle die Herabminderung der Störgeräusche im 
Rundfiunkempfang durch Hochfrequenzheilgeräte, aufgehoben 
durch Anbringung des Schutzringes nach Dr. Göbler und 
Cords. Es darf wohl hier die Hoffnung ausgedrückt werden, 
daß der Staat (Reichspost) sich dieses vorerst wunderbaren 
Mittels bedienen wird, um die Rundfunkhörer vor Störungen, 
die durch solche Apparate hervorgerufen werden, zu schützen. 

Darauffolgend gab Prof. Esau uns eine kurze Übersicht über 
Siebketten und Sperrkreise. Vor allen Dingen wurden letztere 
behandelt, die dazu angetan sind, den nächstgelegenen Orts- 
sender. ganz oder aber möglichst so weit herabzudrücken, daß 
ein danebenliegender Sender noch empfangen werden kann. 

Von Prof. Esau aufgefordert und vom Vorstand* zugesagt, 
haben sich in nächster Zeit die Vereinsmitglieder zum Aus- 
probieren von Sperrkreisen sowie anderen der Wissenschaft 
dienenden Arbeiten, zur Verfügung zu stellen. Eine rege 
Beteiligung und Meldungen.an den Vorstand sind heute schon 
erwünscht. MA 
Prof. Esau streifte dann noch die Störungen des Rundfunk- 
empfangs, die durch Motore hervorgerufen werden und konnte 
uns für Beseitigung dieser Art Störungen keinerlei Hoffnung 
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Klangreinheit verbunden mit‏ 
 unübertroffener Lautstärke!‏ 
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Ein neuer Ultradyne-Empfünger. "Dies ۱ Tran 81 
Empfänger erfreuen sich jetzt zunehmender ` 


"folge ihrer kaum noch zu über تم ار‎ Leis " m 
' sie M ue 


fast. RN . eu 


o MET. ۱ 
81 EISE ee uenz- "Tra nsor mato 8 ) en 
wiekelt, und der Schaleco-Superformer hat sich bere: ts all 
emein eingeführt. Auf Grund ihrer ; Se m» 
ringt die Firma jetzt Ultraformer heraus, die de » neueste 
Anforderungen entsprechend konstruiert sind. Sie * 
ständig abgeschirmt, um bei möglichst gedräng tem. 
unerwünschte Kopplungen zu vermeiden, Ferner wi 
durch verhindert, daß die Zwischenfre a: 
durch Störsender direkt beeinflußt Werden 
beträgt etwa 4500 m und bei festester ی‎ he bes; 
Luittranstormatoren eine ganz hervorragende Vers 
ziffer. Besonders gute Ergebnisse lassen sich m 
Zwischenfrequenz-Transtormatoren erzielen bei Ven 
in der vom Schaleco-Laboratorium an egebenen neue 
dyneschaltung. Der „Schaleco Ultra II” besitzt Aut? | 
eine Dop elgitterröhre statt der beiden üblichen Ro Mi y 
Lacaultschen Ultradyne, und zwar liegt der R ahmenkrei 
zwischen dem Steuergitter und Minusheizung, - währen nd ¢ er 
Schwingkreis zwischen dem Raumladegitter . und Pli ısheizung 
liegt. Der „Schaleco Ultra II“ benötigt also bis zum zwi it 
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Detektor. einschließlich nur fünf. Röhren. Nach Een 
können eine oder zwei Stufen Niederfre« uenz ` aget 
werden. Über weitere Einzelheiten der Scha altung erti PN fi 


Firma bereitwilligst jede Auskunft. 


Ein Lautsprecher für Sprache und Musik. Es ist al 
bekannt, daß die Lautsprecher sich bisher entweder besonder 
gut für die Wiedergabe des gesprochenen Wortes « oder aber 
für. die Wiedergabe von Musik eigneten, denn d ie * vute 
Wiedergabe der Sprache verlangt eine helle T9 = mi 
scharfer Sprechkurve, während jene von Musik ‚dunkle 
weiche Tonlage fordert, so daß also bei den 6 oc) 
lichen Lautsprechern die Reinheit der Sprache auf Kosten 
Reinheit der Musikwiedergabe bzw. umgekehrt ging. Ca 
diesem Übelstande ا ا و‎ hat die Firma ` Acus TL 
A. G., Berlin S42, Ritterstraße 21, jetzt einen Lautsprecher 
herausgebracht, der sowohl für Sprache wie auch für ge | 


Teen 


C 
Dane er 
] 


getrennt eingestellt werden kann, wobei die übliche Ein 


stellung der "Membran, d. h. die Einstellung der. Tonstir d 


(4. 

Bei diesem neuen Acuston- „Lautsprecher konnte die 5 ;prache 
besonders ausgeprägt zum Gehör, so daß ا‎ 
rigen Zischlaute deutlich vernehmbar sind. Anderersei 
dureh diesen Lautsprecher aueh die Musik SE 
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U mstellvorrichtung für Sprache und Musik ist außerdem 


eingerichtet, daB noch gewisse Abstufungen bei der "dunklen 
Tonlage einstellbar: sind. Bei 7٦آ‎ apt fiel hit 
sich, den Lautsprecher auf Sprache einzustellen. mu rei 
ist in Anbetracht der sehr komplizierten Kons uk E die 
Teilen besteht, sehr niedrig gehalten. — | 
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Duovolt-Röhren. 


Das Bestreben der Radioröhren-Fabrik G.m. b. a 


Hamburg 15, ist, sich vom lüstigen und unbequemen Akku- 


`, mulator durch Schaffung von Röhren mit geringem Heiz- 


energieaufwand immer mehr unabhängig zu machen. Der 
Fabrik ist es nun durch Entwicklung der neuen Duovolt-Serie 
Ba bei dem außerordentlich geringen Aufwand von 

att für den Heiziaden gegenüber den verspiegelten 
Róhren von 0,25 Watt, eine Verstärkerröhre zu schaffen, die 
in bezug auf Klangreinheit und Verstärkung geradezu Her- 
vorragendes leistet. Bei einer Heizspannung von 1,1 bis 
1,3 Volt des Typs Duovolt H und N beträgt der Strom. 
verbrauch nur 80 mA. Es läßt sich also ein durchaus wirt- 
schaftliches. Arbeiten mit Trockenbatterien durchführen. Es 


` sind z.Zt. drei Typen im Handel: | 


Verwenduug 


spann. 


Duovolt H 20—100| Hochfreq., 
Audion, 
Zwischenfr. 
Audion, 

1. Niederfr.- 
Stufe 

25 2 0,75 |20—100]|?. Niederir.- 
| | ۱ Stufe 


80 11,1—1,3| 8—10 


Duovolt N 80 ]1,8—1,3| 8—10 20 —100 


Duovolt L| 170 .|[1,8—2,0 


Die Glühtemperatur dieser Typen ist so niedrig gehalten, daf 
ein Glühen des Fadens nicht sichtbar ist. Es kann also 
keinesfalls das Glühen als Maßstab zur Regulierung der 
Heizspannung dienen. Man reguliere stets so ein, daß die 
Röhre gerade gut anspricht und eine weitere Erhöhung der 
Heizspannung keine Lautstärkeerhöhung nach sich zieht. 

Die Duovolt- -Typen weisen außerdem gegenüber den anderen 
verspiegelten Verstärkerröhren den großen Vorteil «auf, daß 
sie bei Erschütterungen nicht so lange nachklingen und nicht 
so sehr empfindlich sind gegen phonoakustische Effekte (Klin- 
gen der Röhren durch in der Nähe befindlichen Lautsprecher). 


* 


Der Siderodyne-Abstimmsatz. 


Die Firma Arlt & Co., Charlottenburg, Berliner Str. 48, teilt 
uns mit, daß sie ein Einröhrengerät mit dem Siderodyne- 
Abstimmsatz, welches als Musterstück im Laboratorium der 
Radioabteilung Tyrolia hergestellt ist, zur Ausstellung bringt. 
Interessenten wird der Apparat jederzeit kostenlos und un- 
verbindlich vorgeführt. 

e 


Wo kauft der Funkfreund? 


Eine Zentralbezugsquelle von Funkgeräten und  Einzel- 
teilen aller Fabrikate von Ruf, für Bastler und Funkhändler, 
hat die Firma Radio-Versand und Großvertrieb Dipl.-Ing. 
W. Hohn, Berlin-Steglitz, Peschkestr. 17, geschaffen, um den 
Interessenten die Möglichkeit zu bieten, zu gleichen Preisen 
wie die Herstellerfirmen selbst, aus einer Hand zu beziehen. 
Die großen Vorzüge dieser Zentralisierung liegen hauptsäch- 
lich in großer Zeit- und Unkostenersparnis. Die Firma legt 
größten Wert auf schnellste Erledigung aller eingehenden 
Aufträge und steht auch mit Sonderprospekten der Hersteller- 


Jirmen gern zur Verfügung. 
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Eine gemeinverständliche Einführung in die Technik 
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Nachrichten aus E Gebiete des Funkwesens‏ ہہت 


Operette”, die unter Direktor Curt Busch einen hervor- 
ragenden Platz im Musikleben Rigas einnimmt. Der erste 
Versuch, der mit drei Reisz-Mikrophonen angestellt wurde, 
gelang fast einwandfrei. (Vgl. Seite 396 des „Funk”.) 


Kowno, — Der Rundfunksender in Kowno hat See | 


Oktober auf der Wellenlänge 2000 m den Betrieb aufgenom- 
men, — Der neue Telefunken-Rundfunksender in Reval 
soll voraussichtlich noch im November dem Betrieb über- 
geben werden, (Vgl. Seite 400 des „Funk“.) 


Stockholm. Vor einigen Tagen ist in Upsala der 
28, schwedische Rundfunksender eröffnet wor- 
den; er besitzt eine Leistung von 250 Watt und verbreitet 
vorläufig auf Welle 315 m die Darbietungen des Stockholmer 
Senders. (Vgl. Seite 568 des ,,Funk-Bastler'.) 


London, — Nach deua ا ول‎ Vorbild geht man jetzt auch in 
England daran, den Blinden Erleichterungen im Rundfunk- 
empfang zu schaffen; Kapitän Fraser wird im Unterhaus 


einen Gesetzvorschlag einbringen, der die Gebühren- 


(Vgl. 


freiheit für Blinde vorsieht. 
„Funk-Bastler“.) 


New York, — In Schenectady ist ein Sender im Ent- 
stehen, der eine Leistung von 250 kW haben soll und 
von der General Electric Company gebaut wird; die Kosten 


Seite 564 des 


sollen sich auf 10 bis 12 Millionen Dollar belaufen; theo- 
retisch müßte dieser Sender über die ganże Erde zu hóren | 


sein. 


Der "Zeitpunkt der Inbetriebnahme steht noch up 
fest, 


et Seite 555 des „Funk-Bastler“.) 
* 


Ein Mis onde ader auf der Automobil-Ausstellung. Auf 
der zur Zeit in Berlin stattfindenden Deutschen Automobil- 
Ausstellung wird u. a. auch ein Kraftrad gezeigt, dessen Bei- 
Dieser Beiwagen ist 
als vollkommen geschlossene Kabine hergerichtet, mit Sitz 
und. Tisch, und trägt vorn einen ausziehbaren Mast zur Be- 
festigung der Antenne; die Anlage’ dient gleichzeitig als 
Sende- und Empfangsstelle und bezieht ihren Strombedart 
vom Motor, der eine kleine Dynamomaschine treibt, die 
eine Sammlerbatterie ladet. Diese fahrbare, leichtbewegliche 
Station ist vor allem für den Polizeidienst gedacht und aus- 
gerüstet. : 


Der Bau des Rheinlandsenders. AusLangenberg wird 
uns gemeldet: Trotz des anhaltend stürmischen und regne- 
rischen Wetters schreiten die Bauarbeiten am neuen Rhein- 
landsender bei Langenberg rüstig fort. Die Sender- und 
Hochspannungsräume sind fertig bis zum Anstrich; die 
Senderschalttafel ist schon. aufgestellt und der Aufbau. des 
Senders in Angriff genommen. Die Antennentürme wachsen 
zusehends in die Höhe; der Ostturm hat bis jetzt etwa 60 m, 
der Westturm 36m Höhe erreicht, so daß man hofft, mit 
denerstenSendeversuchenimLlaufedes Dezember 
beginnen zu können. 


Der Rundiunksender Posen. Aus Warschau wird uns 
gemeldet: Die Arbeiten für die Errichtung der Posener 
Rundfunksendestelle sollen so beschleunigt werden, daß der 
Senderimöglichst noch vor Jahresschluß in Betrieb 
genommen werden kann. In dem Neuverteilungsplan ist äls 
Welle für diesen Sender die W elle 247,9 m vorgesehen. 


> 


1" 


: wagen als Funkstation ausgebaut ist. 


E — Vom Bo dem 8. d. M., ab, werden unter 
dem. Titel „Mensch und Arbeit“ im Berliner Rundfunk 
reg gelmäßig Vorträge stattfinden, die einzelne Berufe schildern 
so llen; Sprecher sind die Berufstätigen selbst, und als erster 
sp ut Lokomotivführer Richard Grübler BEF ,Einen Tag 
auf der Lokomotive”. In dieser Art sollen die verschie- 
"den JA Berufsarten, sollen Arbeiter, Angestellte und Beamte 
ER Worte kommen, um der großen Hörerzahl das Erlebnis 
Arbeit zu schildern. (Vgl. Seite 398 des „Funk“,) 


München. — Dem Erfinder des Lorenz-Maschinensenders, 
Jr . Karl Schmidt, ist es gelungen, eine Einrichtung zur Auf- 
ebung des Trillertones zu konstruieren, der bisher die Dar- 
D ietungen des Münchener Maschinensenders 
8 orte; der Einbau soll sofort erfolgen und wird voraussicht- 
| lich vier Wochen dauern. (Vgl, Seite 396 des „Funk'.) 


Elberfeld, — Die „Westdeutsche Funkstunde" hat den ersten 
deutschen Kanalbezwinger, Vierkötter-Köln, eingeladen, 
am Sonnabend, dem 6. d. M., um 8 Uhr, im Rundfunksender 
El Elberfeld über seine erfölgreiche Durchquerung des Kanals 
E berichten. (Vgl. Seite 398 des o Funk") 


Berlín, — Durch Vereinbarungen mit der britischen Regie- 
Fung ist es gelungen, die vielfach beobachteten gegenseitigen 
Störungen des Rundfunks und des Seefunkdienstes 
abzustellen; die Bordfunkstellen deutscher und britischer 
Schiffe dürfen in der Nähe der Küsten beider Länder die 
‘Welle 450 m überhaupt nicht mehr, und die Welle 300 m nur 
| În Seenotíállen benutzen. Da diese Regelung am 1, No- 
` vember in Kraft getreten ist, darf man eine erhebliche Stör- 
befreiung des Rundfunkbereichs erwarten, (Vgl. Seite 555 
- 1069 ,Funk-Bastler".) 


. Berlin. Aus Anlaß der Polizei-Ausstellung hat das 
$ reußische Ministerium des Innern der C, Lorenz A.-G, 
inen großen Staatspreis in Form einer Plakette und 
۱ hrenurkunde für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete 
des modernen  Polizeifernmeldewesens zuerkannt, (Vgl. 
| Seite 400 des Funk" 


` Berlin. — Am 10. d. M. wird von 10 bis 11 Uhr die letzte 
_ Stunde des Sechstagerennens vom Sportpalast auf 
— den Berliner Rundfunksender übernommen werden, um einer 
möglichst großen Zahl von, Teilnehmern das Ergebnis des 

Sechstagerennens auf dem schnellsten Wege mitzuteilen. 


1 qua Seite 398 des Funk") 
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24 London. — Die berühmteste Kirchenglocke Englands, ,,B ig - 
en", deren Schläge durch den Rundfunksender regelmäßig 
i. Mitternacht übertragen wurden und über Daventry in 
32 A AT Europa zu hóren waren, ist in den letzten Tagen 8 6 + 

prungen; der Sprung ist so groß, daß der Arm eines 
Ge Mannes hineinreicht, (Vgl. Seite 396 des „Funk“.) 


Paris. — Der Rundfunksender in Agen, der bisher die 
- Welle 318 m benutzte, arbeitet seit einiger Zeit auf Welle 
691 m. Er verbreitet um 1,40 Uhr und 9 Uhr nachmittags 
- Wetternachrichten und anschließend Wirtschaftsnachrichten; 
Dienstag und Freitag abends musikalische Darbietungen mit 

einer Leistung von 250 bis 300 Watt. (Vgl Seite 559 des 
OE -Bastler''.) 


e Riga. — Der lettische Sender, Riga plant für den Winter 
| mehrere Übertragungen aus der „Deutschen 
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Die neue Woche im. Berliner Rundfunk 


— „Mensch"und Arbeit", — Drei Bühnenwerke. — Georg Schumann: und Robert Schumann. — 
KH | Ein deplazierter „Ulk“. | 


„Mensch. und Arbeit — eine selbstverstündliche Verbin- | mante Operette, wird am Montag unter Szells musika- 


lischer Leitung gegeben. Als Übertragung aus der Staats- 
(Die Binfüh- 


rung wird tags.zuvor am frühen Nachmittag geboten.) Und 


FUNK ۰ PROGRAMMITEIL 


` 


„oper erscheint am Freitag Puccinis „Tosca“. 


‚schließheh kommt! am Donnerstag: Schiller * mit, seinem 


bürgerlichen: Trauerspiel „M aria Stuart“; zu Worte. 

Eine besondere Ehrung erfährt:Georg, Schumann, der 
Direktor und. Dirigent der Singakademie aus Anlaßi seines 
60. Geburtstages. Das Sonntagnachmittagskonzert zeugt 
nicht nur vom produktiven Schaffen des Künstlers, es zeigt ihn 
uns auch als interpretierenden Künstler. Und in dieser 
zugleich zwiefach vermittelnden Eigenschaft: als Dirigenten 
und als Pianisten -begegnen wir ihm auch am Dienstag 
wieder, | wenn‘ er in einem -„Robert-Schumann- 
Abend bald das Funkorchester dirigiert, bald das Klavier- 
konzert „selbst..spielt,. während -dann -Bruno Seidler-Winkler 
das Orchester führt. Unter diesem Dirigenten schließt die 
Woche mit einem „Tänze“ in sieh vereinigenden Programm. 
Am Dienstagnachmittag wird eine ‚hübsche‘ Auswahl von 
„Ständehen“ zusammengetaBt, wie sie instrumental und 


vokal in unserer musikalischen Literatur reichlich vorhanden, 


sind. Es würe.ganz nett, wenn man diesen Gedanken weiter 


"ansbaute: die Serenaden des 18. Jahrhunderts, die Ständchen 


der Oper und die. des Liedes voneinander trennte und zu ۰ 


-sonderen- Gruppen zusammenfügte, wie-das-von uns schon an- 


geregt wurde. PES 
Am Sonntag findet Abends wieder. eine Übertragung aus 


dem Reichstag statt, bei der Heinrich Mann aus eigenen 


Werken vorliest. Der Mittwoch bringt im Rahmen des 
Zyklus „Lyrik unserer Zeit Dichtungen Rainer Maria 
Rilkes. In starkem, fast beleidigendem. Kontrast” schließt 
sich „Ulk“ an. Wenn auch die einzelnen Programmteile in 
keinem inneren Zusammenhange stehen, so darf man aber ein 


geteiltes Abendprogramm doch nicht in dieser Weise kom- 


binieren! | l. b. 
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AERIOLA-DUPICX für Mehrfachröhre 
bringt nicht nur unverzerrten Lautsprecher» Ortsempfang, sondern auch viele ۔‎ 
europäische Stationen im Kopfhörer, teilweise auch im. Lautsprecher 


AERIOLA«Netzanocde: 


entnimmt Anodenspannung, zusätzliche Anodenspannung-und Gittervore 
spannung-dem Netz und verstärkt bedeutend den Empfang 


AERIOLA-Experimentierseckel 


gestatten leichtes und schnelles Erproben verschiedenartigster Schaltungen 


AERIOLA 2Dopnpelkompmfhéórer 


drücken infolge Doppelfederung nicht 


AERIOLA.-Fredaquenz-Xonedensato 


- von-besonderer Qualität bei niedrigem Preis -- - 
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nichts 
"ahnen. Jetzt sollen uns nun in die Welt der vielseitigen 


E ê 


dung seit der Aufhebung paradiesischer Zustände, Aber die 
fortschreitende Entwicklung hat es mit ihrem Drang zur 


Spezialisierung. mit sich gebracht, daß der einzelne stets nur 
das eigene Arbeitsgebiet kennt und vom Nachbar und seinem: 


Tun und Treiben: nichts ~weiß, daß die meisten nur in der 
eigenen, ach so kleinen Welt leben und von den vielen 
anderen Teilchen des großen Mosaikbildes ,,Welt* 


Arbeit Vorträge einführen und Verständnis für fremde Tätig- 
‚keit heranbilden. Der Mann von der Hobelbank, der Schmied, 


"der Postbeamte, Vertreterinnen der weiblichen Berufsstünde' 


Art, den. Mühen und den 
ganze.Welt.des Schaffens 
Ein Weg auch zum Aus- 

Förderung gegenseitiger 

Arbeit. „Als ersten Vor- 
am Montag einen Loko- 
„Einen Tag auf der Lokomotive“ 


werden zu. uns sprechen von der 


soll im Wort lebendig werden. 

gleich. sozialer Gegensätze, zur 
Achtung der Menschen und ihrer 
trag dieser großen Serie hören wir 
motivführer 


Gebiet bereits erwülint; denn des weiteren stehen  über- 
wiegend die ständigen Vortragsfolgen auf dem Programm, 
abgesehen von einigen Einzelvorträgen. Ein Zufall: drängt 
am Sonntag unseren Blick mehrfach.-ostwärts: China, als 
Vertreter des fernen Ostens wird in seinen kulturellen Be- 
ziehungen zu Deutschland und in seiner Weltanschauung ge- 
schildert, dazwischen werden die Perser und Araber des 
näheren Ostens als Dichter charakterisiert, Finnland und die 
dalmatinische Küste geben den Stoff zu Reiseschilderungen. 
Am Sonnabend, spricht nachmittags Ernst Cohn-Wiener über 
die neue „Ausstellung -der Sezession“, | l 
K 


Bret abendfüllende-Werke stehen auf "dem Spielplan. Offen- 
CHS „Großherzogin von Gerolsteinz eine char- 
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erhalten Sie-die neuen 
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Ein Drei- bzw. Fünf-Röhrengerät für alle Wellen, 

— mit größter Reichweite und von höchster ۶ 
۲ vititàt. Genaue und ausführliche Bauanleitung. 
Im Auftrage des Wissenschaftlich-Technischen Aus- 
schusses des Funktechnischen Vereins E. V., Berlin, 
"bearbeitet von Dr. F. Noack. Mit 34 Schalt 
© Zeichnungen; Leitungsplänen, Konstruktionsskizzen 


۰ ۰. und einem Verzeichnis der benötigten Einzelteile. 
= ۰1926. Geheftet 1 RM 


Le 
۱ ۱ men 
“Die modernen Empfängers u. 


- VerstaárkerrohRrem. Zweite, vollstän- 
— dig neubearbeitete Auflage. Von Erich Schwandt 
~ und Fritz Kunze. Mit über 160 Abbildungen 
` sämtlicher Kennlinien und Kurven aller in der 

— Empfangstechnik gebräuchlichen Rohren- und mit 
-ausführlichen Tabellen. 1926. Geheftet.1,50 RM 
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` ۳ LEITET که و یا و‎ 
Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW/68- - 


1 m Tagan 
URL - 


Besonderheiten ihres Berufes; die 


schildern. 
Mit diesem Vortrag ist das wichtigste Moment auf diesem’ 


JI Auch Dei ihrem 
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HEFT 5 


JS DEN VEREINEN UND VERBÁNDEN 


Watch | : Ortsgruppe Berlin. 
l scher Funktechnischer Verband E. V. | Geschäftsstelle: Erich اه ہی‎ Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 


(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597— 7599, 7657—7659. 
— Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. ۰ 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109569. 


1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 9. November, 
abends 8 Uhr, im Französischen Gymnasium, Reichstags- 
ufer 6, statt. Gäste sind willkommen. 


Tagesordnung: 
1. Geschäftlicher Teil. 
2. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kofes über „Grundlegende 
° Messungen an Schwingungskreisen mit einfächen ۰ 
mitteln‘ mit Vorführungen. * 

2.Beitrüge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beitrüge 
für Oktober und November in Höhe von je 2 M. möglichst um- 
gehend zu begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum näch- 
sten Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 

Vereinsnummer anzugeben. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 

4. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschait Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Am Mittwoch, dem 
27. Oktober, fand die erste Versammlung der Arbeitsgemein- 
schaft Schöneberg im Nollendorf-Casino statt. Als Haupt- 
thema des Abends hielt Ingenieur Budich einen Vortrag über 
ein Dreiröhren-Novodyne-Reinartz-Reflexgerät. An Hand des 
Apparates wurde das Prinzip der Schaltung sowie das Ein- 
stellen der Neutralisierung gezeigt. Mit einer provisorisch 
enig را‎ EN Zimmerantenne von etwa 10m Lünge gelang es 
dem Vortragenden, mit dem Dreiröhrengerät auswärtige Sta- 
tionen in guter Kopfhörerlautstärke, den Wiener Sender mit 
Lautsprecherenergie, Kónigswusterhausen ohne Antenne und 
Erde ungestört vom Ortssender vorzuführen. Trotz der starken 
örtlichen Störungen durch Straßen- und Hochbahn wurde der 
Nachweis erbracht, daß das Gerät Vorzügliches leistet. Das 
Schaltbild des Empfängers, bei dem als Neutroformer die Elite- 
Hochírequenztransformatoren verwendet wurden, werden die 
Mitglieder bei der nächsten Versammlung erhalten. Nähere 
Mitteilungen über den MeDkursus, der voraussichtlich ۰ 
Mittwoch abends, stattfindet, werden im nächsten Heft des 
„Funk“ erscheinen. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft für Bastel- 
freunde der Arbeitsgemeinschaft erteilt. Unser Arbeitsgebiet 
bei den Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische 
Aufbau eines modernen Empfangsgerätes. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
heitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg. Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders K 4 a d e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10 Uhr abends für Anfünger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. 
Zusammenkiinfte: Ewalds  Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 
Abenden werden zur Zeit zwei Morsekurse abgehalten, näm- 
lich 1. Einführung in die Elektrizitätslehre; 2. Unterricht im 
Morsen und Bau von Kurzwellenempfängern. Mitglieder, die 
sich an diesen Kursen beteiligen wollen, bitten wir um schrift- 
liche Anmeldung bei der Geschäftsstelle der Arbeitsgemein- 
schaft. Hochantenne, Batterien und Meßgeräte stehen zur 
Verfügung. Wir bitten alle Funkfreunde um recht regen 
Besuch unserer Abende. Gäste sind willkommen. Sonder- 
beiträge werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschait Norden. Leiter: R. Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus Pflug, 
N 58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig Freitags, abends 
8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind will- 
kommen. Jeden Freitag findet ein Vortrag statt, dessen 
Thema vor Beginn jeweils bekanntgegeben ۰ 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O 34, StraBmannstr. 20. Das Vereinslokal ist verlegt 
worden nach Hausburgstr. 25, Ecke Straßmannstraße (Lokal 
E. Heyler). Die Zusammenkünfte finden jeden Donnerstag, 
abends 8 Uhr, statt. An den nächsten Bastelabenden wird 
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1۱۳۹۹۲618: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
ist 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
J: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
p" Kaiserdamm 118. 
Id Museum-Chicago News Abyssinian 
Jjedition. Die A.R. R.L. teilt mit, daß das neue Ruf- 
n der Field Museum-Chicago News Abyssinian Expe- 
i BAUM ist. Die Expedition wird auf Welle 45 m senden. 
end ezeiten für Nachrichten und persónliche Botschaften 
den in die Zeit von 8.00 bis 9.00 Uhr OPERI abessi- 
er Zeit, die etwa 3 Stunden früher als die G. M. T. (Green- 
و‎ Mail Time) liegt, am Montag, Mittwoch und Sonu- 
18 fall en. 
dauptversammlung des Westdeutschen 
ükverbandes E. V. Münster. Die diesjährige 
Iptversammlung des Westdeutschen Funkverbandes findet 
Mittwoch, dem 17. November, in Düsseldorf, Salvator, 
-Adolf-StraBe 20, statt. 
Sendervorträge. lm Namen des Deutschen Funk- 
mischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
let durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
ide in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
November 1920, nachmittags 4.00 Uhr: Dr. Hans Micheler 
id Obertelegraphensekretär Alois Wolf: Funkkursus durch 
n Rundfunksender. 
— Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


* 


-Funktechnischer Verein E. V. 

esehüftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 IIT. — Fern- 
Mecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
mkkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 


otter burg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
lieder): Werktüglieh geöffnet von vorm. 10 bis 1 und naehm. 


bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
-Verkauisstelle .C'* und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
armerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
um, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
atungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
f Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
۱ wird, müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: HerbstveranstaltungderRundfunk- 
Tuppedes Telefunkenkonzerns. Aus Anlaß des 
dreijährigen Bestehens des deutschen Rundfunks beabsichtigt 
Herr Dr. Schröter, etwa Ende November d. J. einen Vortrag 
ber „Drahtlose Bildtelegraphie“ zu halten, zu dem auch Mit- 
ieder anderer Gruppen unentgeltlich zugelassen werden. 
Meldungen für den Besuch bitten wir der Hauptgeschüftsstelle, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 29, zukommen zu lassen. 

Betrifft: Verlorengegangene Mitgliedskarte. 
Jem Mitglied der Bezirksgruppe Magdeburg, Herrn Werner 
Hünerbein, Magdeburg. Breiteweg 251, ist die Mitglieds- 
tarte abhanden gekommen. Wir erklären daher die Mit- 
gliedskarte Nr. 53/6711 für ungültig. 
Betrifft: Adressenänderung. Wir bitten wie folgt 
zu ändern: Ortsgruppe Prenzlau, zu Händen des Herrn Bote, 
renzlau, Seharrnstr. 192. Ortsgruppe Cóthen, zu Händen des 
derrn Kaufmann Kliese, in Firma Dürre & Bierstedt, Cóthen 
(Anhalt), Dr.-Krause-Str. 68. 

* 


A Gruppe Aronwerke. 

Einladung zum 2. Stiftungsfest am 13. November 1926. 
"Wir laden hiermit unsere Mitglieder und deren Angehörige 
sowie alle Mitglieder der befreundeten Gruppen des F.T.V. 
Zu unserem am genannten Tage stattfindendem 2. Stiitungs- 
lest in den Gesainträumen des Restaurants „Bahnhof Grune- 
wald“ (Inhaber B. Wurzbacher) ein. Das Fest nimmt um 
# Uhr abends seinen Anfang (Saalöffnung 7 Uhr) und 
dauert bis 5 Uhr morgens. Tanz, Vorträge, Tombola usw. 
Werden dafür sorgen, daß eine frohe Stimmung herrscht und 
bei niemand Ermüdung aufkommen läßt. Wir hoffen, daß 
unsere Mitglieder vollzühlig erscheinen und wir darüber hinaus 
Gelegenheit haben werden, Vertreter aller Gruppen des F. T. V. 
bei uns zu begrüBen. Ein jeder helfe mit, daß unserem Fest 
ein voller Erfolg beschieden ist. Es wird gebeten, Bestellungen 
won Eintrittskarten à 1.50 M. einschlieBlich Steuer, móglichst 
Eruppenweise gesammelt, an den Schriftführer Herrn Baselt 
[ elephon: Wilhelm 5728) gelangen zu lassen. 

"Im Anschluß an obige Einladung bitten wir unsere Mit- 
glieder, uns Spenden für die Tombola reichhaltiger als bisher 


Zukommen zu lassen, damit diese recht wertvoll gestaltet 
werden kann. Sämtliche Herren des Vorstandes und Ver- 


"Enügungsausschusses nehmen Spenden dankend entgegen. 


nt 


` JAHR wel 


Nicht- ۸ 


"d 
* 


L4 


übernehmen können. Ersatzansprüche müssen wir bei 
beachtung des Vorstehenden ablehnen. | 
7. Neuanmeldungen von Mitgliedern warden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltui 
der Ortsgruppe entgegengenommen. 


X 
Ortsgruppe Berlin-Neukülln. d 


Vorsitzender: Max Klein, Neukölln,, Karlsgartenstr. 17 — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu. 


kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- A, 


7, Nr. 76707. — PR 


Wir haben nach- | 


sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin N 

2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str; 7 

(Farbengeschäft). Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Ausstellung. Wir möchten nicht vergessen, nochmals 


auf unsere am 13. und 14. November 1926 stattündende :Aus WW 


stellung hinzuweisen und um vollzählige Beteiligung bitten. 
Wie bereits bekanntgegeben, findet eine Auszeichnung. der 
besten Empfänger statt. Es werden ausgezeichnet: df bes 
Detektor- oder Einróhrengerüt, das beste Zwei- oder ۰ 
röhrengerät, das beste Vier- bis Mehrróhrengerüt. Bei der 
Beurteilung soll nicht nur das Äußere des Bastelgerütes ۰ 
gebend sein, sondern vor allem die Einíachheit in der Be. 
dienung, Lautstärke und Selektivität des Dumpa ers den 
Ausschlag geben. Auch selbstgebaute Lautsprecher, Rahmen- 
antennen, Anodenbatterien, Ladeeinrichtungen und :sonsti 
Einzelteile sind sehr erwünscht. Letzter Ablieferungstermin 
ist am 12. November 1926 im Vereinslokal Restaurant Bürger- 
säle, Neukölln, Bergstr. 147, in der Zeit von 5 bis 8 Uhr 
abends. Schaltbilder und Empfangsergebnisse sind möglicher 
bis zum 5. November 1926 bei nachgenannten technischen Be- 
ratungsstellen abzugeben, woselbst man auch hilfreiche Hand 
bei Anfertigung derselben findet. Anmeldung der auezu- 
stellenden Apparate ist der Übersicht halber rechtzeitig er- 
wünscht. ۱ 
Technische Beratungsstellen. 
folgende technische Beratungsstellen eingerichtet, in denen 
auch jede gewünschte Auskunít erteilt wird: ue 
1. m der Geschäftsstelle Boddinstraße 16, täglich bis 7 Uhr 
abends; | تا‎ 
2. bei Ing. Marggraf, KnesebeckstraDe 68, jeden Freitag 
8 bis 9 Uhr abends; ME 
3. bei Ing. Peter, Wipperstraße 5, jeden Freitag 7 bis 
8 Uhr abends; ! 


4. bei W. Töllner, Berliner Straße 14, jeden Freitag T bs ! 


8 Uhr abends; 


Technischer Abend. Der nüchste Abend findet am ا‎ ۱ 


16. November, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Das 
Thema des Abends ist: „Messungen der Kapazitäten ünd 
Eigenwellen unserer Vereinsantenne nach verschiedenen Me- 
thoden“. Leitung Ing. Marggraf. Da die Empfangsverhält- 
nisse, Lautstärke, Selektivitit und Fernempfang von der 


'Eigenwelle bzw. Kapazität abhängig sind, muß sich ein jeder 


Funkfreund über seine Antennenverhältnisse orientieren. Erst 
dann gewinnen Empfangsergebnisse für uns einen Wert. Ds 
an diesem Abend dıe Messungen praktisch vorgeführt werden 
sollen, möchten wir Sie schon heute darauf hinweisen, damit 
Sie sich diesen Abend für uns reservieren. 
Mitgliederbeitrüge. Rückständige Beiträge bitten 
wir dringend, umgehend an unseren Schatzmeister Paul Tusch- 
ling oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten. Wir sehen 
uns leider gezwungen, allen Mitgliedern, welche zwei Monate 
mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand sind, den „Fank“ 
zu Sperren, ۱ 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden aui unserer Geschäftsstelle, 
in der II. Zahlstelle, in den Monatsversanunlungen und dp ré 
technischen Abenden entgegengenommen. 


* 


Gruppe Birgfeld. 


Am Mittwoch, dem 10. November 1926, findet abends 7.30 Uhr 
bei Herrn Birnbaum, Berlin N, Stettiner Strafe 30 v. IV Tr, 
unsere nächste Sitzung mit folgeuder Tagesordnung statt: ' 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 
2. Besprechungen über einen Funkball. 
3. Verschiedenes. 

Es ist ein pünktliches und vor allem zahlreiches -Er- 

scheinen erwünscht und wir bitten daher alle Mitglieder, zu 


erscheinen, damit wir bestimmte Beschlüsse fassen können. 


Da wir einen Funkball planen, möchten wir von allen Mit- 
gliedern Vorschläge und Meinungen darüber hören. Eventuelle 
schriftliche Benachrichtigungen für unsere Gruppe sind stets 


an unseren Schriftführer Erich Scholz, Berlin O 34, Pintsch- 
straße 12 v. II Tr., zu richten. 


* 


Ortsgruppe Cöthen. 


Am Montag, dem 18. Oktober, fand eine außerordentliche 
Hauptversammlung statt. 
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ein Netzanschlußgerät und eine Meßbrücke gebaut. Wir bitten 
um rege Beteiligung. Gäste sind willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Obers pree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschüneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Bam تا پیت‎ A Baumschulenstr. 93a. Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. | 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 19. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, -Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2503. 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
8 hr. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus unter 
fachmünnischer Leitung von G. Bludau, Schlegelstr. 2, der 
auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Der Morseunterricht 
findet jeden Dienstag, abends 8 Uhr, bei dem Mitgliede 
Herrn Mann, Luisenstr. 19, statt. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. . | 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19: Die Bastelabende finden jeden 
Montag, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 3008, 
Rebder, Rudolf, Wilmersdorf, Johannisberger Str. 9II — 
3009, Fiala, Willi, Berlin N 39, Liesenstr. 16 II — 3010, Eichler, 
Ernst, Berlin NW 23, Altonaer Str. 21 — 3011, Michel, Karl, 
SW 61, Teltower Str. 33 — 3012, Draeger, Hermann, Bladers- 
bach-Hilgenhaus, Post Benrath, Bez. Köln (Rhein). 


* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge- 
schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister; R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 650 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


..1. Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 9. November, abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
lokal statt.- Wir bitten um rege Beteiligung. Gäste sind 
willkommen. 

Kurzwellensender. Rufzeichen: K4adh. Wir 
bitten, Empfangsergebnisse entweder schriftlich an die Ge- 
schäftsstelle oder telephonisch unter Lichtenberg 3482 gelangen 
zu lassen. Die Sendezeiten sind: Dienstag, abends ab 10.30 
Uhr, Sonntag, vormittags von 10.15 bis 11.15 Uhr. 

3. Morseunterricht. Leitung: Herr Moritz und Herr 
Der Unterricht findet an jedem Dienstag ab 8 Uhr 
&bends im Bastellokal und Freitag von 8.15 bis 10.00 Uhr, 
Lückstraße 29 (Standort des Senders), statt. Kopfhörer sind 
mitzubringen. Der Kursus ist für Mitglieder frei. Wir be- 
merken, daß es sich auch heute noch lohnt, am Kursus teil- 
zunehmen. 

4. Bastlerausstellung (Fortsetzung aus Heft 44). 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß auch Geräte, 
welche nicht für den Wettbewerb bestimmt sind, ausgestellt 
werden können. Diese Geräte sind am Sonnabend, dem 11. De- 
zember d. J., in den Nachmittagstunden im Ausstellungslokal 
(bei Kern) abzugeben. Erforderliche Mitteilung hierüber 

leichfalls bis 16. d. M. an uns. Für alle Geräte, vom Ein- 
reffen bei uns bis nach Beendigung der Ausstellung, über- 
nehmen wir die Haftung. Schaltskizzen sind zwecks einheit- 
lieher Zeichnung bis spütestens 25 d. M. an M. Krüger, Berlin 
0 34, Romintener Str. 30, einzusenden. Die Beschriftung der 
Gerüte erfolgt gleichfalls durch Herrn Krüger. Wir erwarten, 
daß sich alle Mitglieder an der Ausstellung mit mindestens 
einem Gerät beteiligen und bitten, alles aufzuwenden, um 
zu verhelfen. Um dies 


der Ortsgruppe zu einem vollen Erfol 
itarbeit jedes einzelnen 


&ber zu erreichen, ist die tatkrüftige 
Mitgliedes unbedingt erforderlich. 

5. Beiträge. Trotz unserer verschiedenen Mahnungen 
sind von vielen Mitgliedern die längst fälligen Beiträge noch 
nicht bezahlt worden. Um aber die Ortsgruppe vor weiterem 
Schaden zu bewahren, werden wir allen denen, welche zwei 
Monate und mehr im Rückstande sind, ab 1. Dezember d. J. 
den „Funk“ sperren und die Außenstände durch den Haupt- 
verein einziehen lassen. Die durch die „Funk“-Sperre ent- 
stehenden Kosten gehen zu Lasten der betreffenden Mit- 

lieder. Als letzte Frist zur Begleichung setzen wir den 

0. November d. J. Der Novemberbeitrag in Höhe von 2 M. 
Din 10 Pfg. Umlage ist gleichfalls bis zu diesem Tage zu 
zahlen. 

6. Trotz unserer verschiedenen Hinweise an dieser Stelle 
kommt es vor, daß Mitglieder, welche ihre Wohnung wechseln, 
es unterlassen, ihre neue Adresse der Geschäftsstelle mitzu- 
teilen. Im Interesse einer geordneten Geschäftsführung ist 
dies aber unbedingt erforderlich, um so mehr, da wir sonst 
eine Gewähr für die pünktliche Zustellung des „Funk“ nicht 


. Raabe. 
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Mitteilungen des Vorstandes (gleichzeitig im Rundschreiben). | 


Der Vorstand beehrt sich, seinen Mitgliedern Mitteilun 
von den geplanten Veranstaltungen im Winterhalbjahr 1926/: 
zu machen und sie zu regster Beteiligung im eigensten Inter- 
esse einzuladen. 

1. Der Verein wird im November einen großen Vortrag über 
die Radiotechnik mit Laufbildvorführungen veranstalten. 

2. An jedem 1. und 3. Montag des Monats findet Bastel- 
abend mit Vortrag statt. Nach dem Vortrag ist den Mit- 
gliedern Gelegenheit gegeben, mit den neu angeschafften hoch- 
wertigen Meßinstrumenten des Vereins Messungen und Unter- 
suchungen an den mitgebrachten Apparaten vorzunehmen. 
Ferner werden Rundfunkdarbietungen durch den Vereinsemp- 
finger zu Gehör gebracht, um vergleichende Beobachtungen 
anstellen zu kónnen. 


3. Der Verein hat gine große Anzahl der verschiedenen Bau- | 
anleitungen angeschafft und stellt sie seinen Mitgliedern un- | 


entgeltlich und leihweise je 14 Tage zur Verfügung. 


4. Der Beitrag ist von jetzt ab bis zum 10. eines jeden | 


Monats auf Girokonto Nr. 215 bei der Stüdtischen Sparkasse 
einzuzahlen. 
Nühere Auskunít über das Mitgeteilte durch die Geschüfts- 


stelle. Notwendige Änderungen sind ebenfalls dort einzu- 


sehen. 

5. Neuanmeldungen: 1. Prinz Christian zur Lippe; 
2. Primaner Wolfgang Utsch; 3. Monteur Hermann Schrader, 
Elbingerode. 


Deutscher Radio:Club E.V. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 85. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Novemberquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 

10. November der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 

Nichabonnenten ist zu derom Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. 


Mitteilung der Hauptgeschäftsstelle, 
Vergnügen der Ortsgruppe Berlin-Norden! 
Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung des Vereins 
der Funkfreunde Berlin-Norden E. V., der alle Mitglieder des 
DRC. zum Besuch seiner gesellschaftlichen Veranstaltung für 
Sonnabend, den 7. November d. J., nach der Hochschulbrauerei, 


Seestraße, einladet. 
D 


Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. 


Jeden Donnerstag findet um 8.30 Uhr abends der Morse- 
kursus statt. Hieran anschließend Diskussion über Kurz- 
wellenempfängerfragen. Der Sender K 4adi arbeitet regel- 
mäßig jeden Sonnabend naeh Schluß des Berliner Senders auf 
Welle 42m.  Empíangsresultate bitten wir an unsere Ge- 


schüftsstelle zu richten. 
2 


Ortsgruppe Beuth-Schule. j 
Geschäftsstelle: P. Drobkq, N 65, am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 


Bericht über die Monatssitzung vom 19. 10. 
1926. Nach Verlesung des Protokolls von der vorherigen 
Sitzung befaßte sich die Versammlung mit der Neuwahl des 
Vorstandes, welehe zum Teil durch Ausscheiden der betreffen- 
den Herren aus der Anstalt und auch durch eigenen frei- 
willigen Rücktritt bedingt wurde. Der in einzelnen Punkten 
neugewählte Vorstand setzt sich nunmehr wie folgt zusammen: 

1. Vorsitzender Herr Ing. Franz Troppens, 2. (stellv.) Vor- 
sitzender Herr P. Drobkq, Schriitwart Herr A. Beutler, 
Kassenwart Herr H. Boldin, 1. Apparatewart Herr Thieme, 
2. Apparatewart Herr Donnenield. Ferner wurden zu den 
Rechnungsprüfern die Herren Brühl und Wilhelmi ernannt. 

Nach Erledigung dieser geschäftlichen Angelegenheiten gab 
der 1. Apparatewart, Herr Thieme, einen kurzen Bericht über 
die vor einigen Tagen vorgenommenen Versuche mit unserem 
Kurzwellenempfänger, die zum Teil sehr gute Resultate er- 
geben haben. In dem folgenden gab Herr Drobkq einige Rat- 
schläge für unser Bastelprogramm für den kommenden Winter. 
Es sollen durchgeführt werden: erstens erweiterte Versuche 
mit unserem Kurzwellenempfänger, z. B. an verschiedenen 
Arten von Antennen, und Messungen an demselben. Ferner 
ist ein Morsekursus vorgesehen. Des weiteren wird ein Kur- 
sus zur Durchführung gelangen, in welchem die gemeldeten 
Herren sich mit der Aufnahme von Charakteristik von Röhren 
beschäftigen werden. Dann wurde noch beschlossen, einige 
Änderungen an unserem Ortsgruppen-Experimentiergerät vor- 
zunehmen und auch einige Neukonstruktionen ۰ 
Zum Schluß unserer Monatsversammlung gab Herr Ingenieur 
Henkert den Anwesenden einen theoretischen und praktischen 
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"Neuwahl des Vorstandes: 1. Vorsitzender Hip وا‎ W. 
m linger, 2. Vorsitzender und Schriftführer Thormeyer, 
sierer Kliese. Anschrift: Kaufmann Kliese, in Firma 
irre & Bierstedt, Dr.-Krause-Straße 68. 

2 Am Montag, dem 1. November, beginnt ein neuer Funk- 
brenne, Den Einführungsvortrag hat Prof. Dr. Wigge über- 
mmen. Beginn 8.30 Uhr im Vereinslokal Tivoli. Teilnahme 
ich für Nichtmitglieder kostenlos. 

J Anfang Februar soll eine. Funk- und Bastlerausstellung 
manstaltet werden, deren Vorbereitung dem erweiterten Vor- 
nd übertragen wird. 
x 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Maruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 
Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — Ge- 
Mftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. Kassen- 
t: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebsleiter: 
#riebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — Bierfunk: 
tewoch, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten ‚Drei Raben“, 
Breiteweg 250. 


Mir weisen an dieser Stelle wiederholt darauf hin. daß die 
lereimsbeitrüge satzungsgemäß bis zum 5. eines jeden Monats 
Mig sind. Bei nicht pünktlicher Zahlung werden nach den 
ilzungen 10 v. ۰ Verzugsgebühren erhoben. Zur Einzahlung 
I Beiträge bitten wir, sich möglichst unseres Postscheck- 
ntos zu bedienen. 


xx 


| Gruppe Siemens. 
eschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Merke G. m. b. H. Hausanruf 5721. Fernruf Wilhelm 7000, 
E Apparat 211. 
Am 11. November hält Herr Kübel während der Bastel- 
inde einen Vortrag über „Ein Gleichrichter zum 
Laden von Heiz- und Anodenakkumulatoren“. 
Wir rechnen auf einen regen Besuch unserer Bastler. 
H der Geschäftsstelle stehen wieder Hartgummiknöpfe zum 
Vergessen Sie bitte nicht, sich den Abend des 7. Dezember 
W reservieren. Genauere Ausführungen enthält unsere Be- 
fanntgabe im „Funk“ Nr. 44. 

E E 


~ Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
zeschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW ot, Tem- 
18100161 Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
Nächster Bastelabend. Am Dienstag, dem 16. No- 
miber 1926, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebüude T.-U. 9, 
IL Stock, Zimmer Osnos. Im besonderen wird diesmal zu- 
Wehst ein allgemeiner Überblick über das Senden mit kurzen 
Wellen gegeben werden. Hierüber ist ein Vortrag beabsich- 
jet, Für die Beteiligung an unserem Wettbewerb ist der 
IevelmüBige Besuch der Bastelabende ۲ 
Bastlerwettbewerbder R. G.T. In unserer außer- 
ördentlichen Hauptversammlung am 27. d. M. ist beschlossen 
worden, daB zwei Drittel der Bewerber mit Preisen be- 
lacht werden sollen, und zwar: 

1. Preis: ein Ehrenpreis und 75 M. in bar; 

2 Preis: ein Ehrenpreis und 50 M. in bar; 

3. Preis: ein Ehrenpreis und 25 M. in bar; 

4 Trostpreise in Höhe von je 10 M. in bar. 

— Die technischen Bedingungen für die Geräte können vom 
16. November 1926 ab an den Bastelabenden eingesehen 
werden. Meldeschluß zur Beteiligung an dem Wettbewerb 
20. November 1926. Nur schriftliche Meldungen an 
unsere Geschäftstelle erbeten. Letzter Termin für die Ab- 
helerung der Geräte ist Donnerstag, der 10. Februar 1927. 
Vorschriften für die Ablieferung und die Namen der Preis- 
Lichter geben wir rechtzeitig bekannt. Die Preisverteilung 
111466 an unserem Stiitungsfest statt, 
-Herbstveranstaltung der R. G. T. Den genauen 
Zeitpunkt für den im „Funk“ Heft 43 und 44 angekündigten 
Vortrag des Dr. Schröter teilen wir noch mit. à 
“Nach einem Beschluß der letzten außerordentlichen Haupt- 
versammlung soll das sich anschließende gesellige Beisammen- 
mein die Gestalt eines Eisbeinessens annehmen, für die Mit- 
glieder der R. G. T. kostenlos bis auf die Getränke. Um die 
B eteiligun kennenzulernen und sicherzustellen, bitten wir 
‚auch die 00 Gruppen des F. T. V. um sehriftliche 
Meldungen an unsere Geschäftsstelle bis spätestens zum 
17. November 1926, und zwar unter Beifügung von 1 M. für 
jeden Teilnehmer, die am Tage der Veranstaltung in Form 
von Getränkemarken zurückgegeben wird, 


×× 


۴ Ortsgruppe Wernigerode (Harz). 
Geschäftsstelle: W. F. Eckstein, Friedrichstr. 10a. Auskunft: 
Täglich im Hause Aug. Ernst, Westernstr. 11/13. Girokonto: 
Nr.215 der Städtischen Sparkasse. Abonnementsbetrag des 
»Eunk“ ist bis spätestens jeden 10. des Monats auf Girokonto 
P einzuzahlen. 


"8 
se < 
Vorführung. Auch hierüber berichten wir eingehen 
nächsten E des „Funk“. _ Wei. 
Kassenangelegenheiten. Wir sehen ur 
gen, alle säumigen Zahler nochmals durch Mahnschre 
zufordern, ihrer Beitragspflicht umgehend zu genüger 
wir auch daraufhin ohne jede Nachricht bleibe RE- 
uns gezwungen, die rückständigen Beiträge einzukl: 
Die Abonnementsquittungen des „Funk“ sind dem 
Kassierer, Herrn Dr. Hans Grindel, Dirksenstr. 47 
Norden 3183, bis zum 10. November einzusenden 
die Adresse des neuen Kassierers zu beachten. — 


* اب‎ 
Ortsgruppe Schöneberg,  — 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Fret gs YC 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; 6 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 
technische Sprechstunde. _ 
Am Freitag, dem 5.November 1926, 8 
Dr. Asch um 8.15 Uhr einen Vortrag über Doppelgitk 
schaltungen. .; "e 
.Am Sonnabend, dem 6. November 1926, ۰ 
unser Sender K 4 a di auf Welle 42m nach Schluß 8 E 
Senders. a. 
Montag,denS.November, 8 Uhr abends, fet 
Sprechstunde. سم‎ 
Donnerstag, den 11. November, 0 
Morsekursus. mm ز‎ 
Freitag, den 12. November, spricht Herr 
um 8.15 Uhr abends über das Thema: Gute ) 7 
mit drei Röhren, Lautsprecherempfang, Mehrtaehni 
irequenzverstürkung nach dem Detektor und Audion 
Sonnabend,den13. November, sendet K4at 
Welle 42 m nach Schluß des Berliner Senders. — — 
Jeden Donnerstag werden Akkumule re 
gegengenommen und können Sonnabends wieder abge 
werden. : wg 


Ortsgruppe Pankow—Schünhauser Allee; 
Geschüftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlir 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis | 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin ۵ 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin g 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitsch 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlı 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schrei ber 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist 7 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. 7۶ 

Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und 7 
Die Bastelabende finden jeden Freitag, abends s 
in unserem Bastelraum, Gemeindeschule, Sonnenburger S 
Zimmer 6.9. III, statt. Dortselbst stehen unseren ۲ 
Apparate und Batterien zur Verfügung. Anschlußschz 
ud Röhren sind selbst mitzubringen. * 
Mitgliedsbeiträge. Da verschiedene‘ 
Mitglieder mit ihren Beiträgen trotz Mahnung immer ۲ 
Rückstande sind, ersuchen wir nochmals an dieser Stell 
säumigen Zahler, umgehend ihren Ve flichtungen na 
kommen. Sollte auch diese öffentliche Mahnung keine 
folg zeitigen, so sehen wir uns zu unserem Bedauerr genî 
diese Mitglieder auf Grund des § 6 der Satzungen ٦ 
aus der Mitgliederliste zu streichen.  . e? | 
* 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: W. Vandamme, Berlin N 65, Müllerst 
Fernsprecher: Moabit 4736. Sprechzeit von 9—7 ۰ 
sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, ۸ 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. Kassen» 
Max Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: W 
damme. Technischer Beirat: ۰ Mathzeit, Ständig: S 
sammlungslokal: Hochschulbrauerei, N 65, Seestraße, Si 

en finden jeden ersten Donnerstag im Monat state I 
ereinswerkstatt steht Montags ab 8 Uhr allen. Mitgli ٤ 
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Morsekursus. Der Morsekursus findet 
jeden Montag von 8 bis 9 Uhr abends in der Hochs 
statt. À » 

Vergnügen. In letzter Minute weisen wir nochmals 
den am 7. November in den Räumen der Hochschulbrau 
Seestraße, stattfindenden ,Funkrummel* hin. Da 
noch eine beschränkte Anzahl Karten zur Verfügung 
liegt es im Interesse eines jeden Mitgliedes, den zur Zeit 
findenden Vorverkauf zu benutzen. Der Eintrittspreis ist 


e 
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D 
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heitlich, einschließlich Steuer, auf 1,50 M. festgesetzt. _ 
ten sind in der Geschäftsstelle und bei den Vorstant 
gliedern zu haben. Beginn 5 Uhr, Ende 1 Uhr. Wi 
sprechen einen genußreichen Abend und bitten, in Tir 
Freundes- und Bekanntenkreisen für unsere Veranstaltung: 
Kräften zu werben. Eine äußerst reichhaltige Tomb 018 ۲ 
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Überblick über den Aufbau und die Wirkung seines Ultra- 
interflexempfängers, mit welchem er sehr gute Erfolge erzielte. 
Die Sitzung schloß um 10.30 Uhr. 

Ferner möchten wir noch mitteilen, daß unsere geplante 
Besichtigung der Großsendestelle Nauen voraussichtlich am 
Sonntag, dem 21. November 1926, stattfindet. In der nächsten 
Monatsversammlung am Dienstag, dem 16. November 1926, 
wird hierzu Herr Ing. Elstermann unter. Benutzung einer 
Reihe interessanter Lichtbilder einen einführenden Vortrag 
über den inneren Aufbau und die Arbeitsweise der Großsende- 
stelle Nauen halten, unter besonderer Berücksichtigung der 
praktischen Sendung mit kurzen Wellen. 


* 


Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Otto Müller, O 27, Paul-Binger-Str. 114; Vor- 
sitzender: Gustav Kehlbacher, Christinenstr. 37; Postscheck- 

konto: Otto Müller, Berlin Nr. 87858. 


Außerordentliche Generalversammlung. 

In der Sitzung am 20. Oktober wurde beschlossen, für Mitt- 
woch, den 17. November, abends 8 Uhr, nach unserem Klub- 
lokal, Elbinger Straße, eine außerordentliche Generalversamm- 
lung zwecks Beratung über den Zusammenschluß mit einer 
anderen Ortsgruppe, einzuberufen. Es ist dringend notwendig, 
daß alle Klubkameraden diesem Rufe Folge leisten, da es sic 
um den Bestand unserer Ortsgruppe handelt. 

Klubkameraden, die den „Funk“ nicht beziehen, werden ge- 
beten, 1 M. an obengenannte Geschüftsstelle abzuführen. 

Es sind der Geschäftsstelle eine große Zahl verfallener 
Quittungen zugegangen; der Ortsgruppe erwächst daraus 
Schaden, da diese Quittungen nicht mehr gutgeschrieben wer- 
den. Es ist schon aus diesem Grunde Pflicht eines jeden Mit- 
gliedes, die evtl. noch vorhandenen Quittungen für die Monate 
Oktober und November restlos einzusenden. Diese kleine 
Arbeit dürfte doch den Klubkameraden nicht zu schwer fallen. 


x 


Ortsgruppe Neukölln, 
Geschäfts- und  Materialabgabestele: Berlin S 59, Hasen- 
heide 13/15, täglich von 11 bis 7 Ubr geöffnet. 


Sendedienst. In den ersten Novembertagen wird mit 
der Inbetriebsetzung unseres Senders begonnen. Zur Auf- 
rechterhaltung eines regelrechten Sendedienstes wird eine 
Arbeitsgemeinschaft gegründet, zu der sich jedes Mitglied, das 
Interesse am Senden hat, melden kann. Die leitenden Herren 
dieser Arbeitsgemeinschaft sind Mitglieder der technischen 
Kommission. Die ersten Abende dienen der Ausbildung im 


Sendedienst. Meldungen erbitten wir sofort an die Geschäfts- 
stelle. 
ve 
Ortsgruppe Mitte. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 


Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 

Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 70398. Alle 

schriftliehen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 

Kassierer: Dr. Hans Grindel, C. 25, Dircksenstraße 47. 

Fernspr.: Norden 3183. Sprechstunden an den Bastelabenden. 

Sehriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68; Fern- 
sprecher: Königstadt 4206, 

Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, 
Elisabethstr. 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, 111, Stock, statt. 

Im kommenden Winterhalbjahr wird eine Reihe von Licht- 
bildervorträgen SENI werden, die eine systema- 
tische Einführung in das Gebiet der Radiotechnik und den 
Empfüngerbau bringen. Mit den Grundlagen der Schwach- 
stromtechnik beginnend, sollen in fortschreitender Folge die 
Schaltungen und der Bau vom Detektor bis zum Vielróhren- 
gerät gebracht werden. Diese Empfänger werden unter Be- 
rücksichtigung ihrer Leistungsfähigkeit und Verwendungs- 
möglichkeit derart behandelt, daß es allen Funkfreunden móg- 
lich ist, sich das für ihre Zwecke jeweils am besten eignende 
Gerüt auszusuchen. 

Der erste Lichtbildervortrag dieser Vortragsreihe, der am 
Donnerstag, dem 18. November 1926, abends 8.30 Uhr, statt- 
findet, behandelt das Thema: „Einführung in die Schwach- 
stromtechnik“; Vortragender: Herr Dr. Hans Grindel. Die 
Vorträge finden sämtlich im Zeichensaal des Realgymnasiums 
statt. 

Mathematikkursus, Wir beabsichtigen einen Kursus 
in Mathematik einzurichten und bitten deshalb unsere Mit- 
glieder als auch interessierte Funkfreunde, sich schriftlich bis 
zum 20. November bei dem 1. Vorsitzenden, Herrn V. Haack, 
Sebastianstr. 84, anzumelden. Der Kursus ist für unsere Mit- 
glieder vollständig kostenfrei. Der Beginn desselben und die 
Örtlichkeit wird noch bekanntgegeben. 

Die demnächst stattfindende dritte Werbeveranstaltung 
bringt einen Lichtbildervortrag über „Der Neutrodyne- 
Empiänger“, seine Wirkungsweise und Anwendung mit 


IO 
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Annenstr. 5, zur Verfügung gestellt. Die Wirtschaftsvereini- 
gung besorgt alle auf dem Markt befindlichen Funkteile und 
Apparate, auch schwer erhältliche, unter Gewähr fachmännisch 
richtiger Auswahl. Dabei kann auf fast alle Teile beträcht- 
liche Ermäßigung gewährt werden, da 116 ۰ 
gung mit sehr geringen Unkosten arbeitet. Die Wirtschafts- 
vereinigung hat besonders eine größere Zahl’anderswo noch 
nicht erhältliche Bastlerneuheiten beschaflt. Teile, die nicht 
am Lager sind, können nach Vorlegung einer vom Geschäfts- 
führer der Wirtschaftsvereinigung ausgestellten Blankorech- 
nung ohne Verzögerung vom örtlichen Klubhändler gegen Er- 
mäßigung von 10 v.H. bezogen werden. Die Wirtschaftsver- 
einigung bietet den Mitgliedern außerdem zahlreiche alte 
Postapparate zu sehr geringen Preisen an. Preisliste beim 
Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung, Verkauf nur an 
Mitglieder. Da alle Überschüsse der Wirtschaftsvereinigung 
zum Ausbau des Laboratoriums verwandt werden, die Mit- 
lieder beim Einkauf selbst wesentliche Vorteile haben, und die 

reise um so niedriger gesetzt werden können, je größer der 
Umsatz ist, wird um recht starke Benutzung der Wirtschafts- 
vereinigung gebeten. | 

Im Verlauf der Sitzung hielt Herr Schön noch einen Vor- 
trag über das Ergebnis der Berliner Funkausstellung. Die 
Firma Rundfunkvertrieb und die Wirtschaitsvereinigung 
hatten dazu zahlreiche Ausstellungsneuheiten zu Vorführungs- 
zwecken zur Verfügung gestellt. 

Zum Schriftführer des Klubs wurde Herr Steuerinspektor 
Grepel jun. gewählt. 

In der nächsten Sitzung wird außer der Vorführung der 
besten Lautsprecher vom Lautsprecherwettbewerb ein vom 
Telegraphentechnischen Reichsamt zur Verfügung gestellter 
ausgezeichneter Rundfunkfilm laufen. Näheres durch die 
Zeitung. 

Am 19. Oktober hat unter Leitung von Herrn Schön im 
Klublaboratorium ein Rundfunklehrgang für Fortgeschrittene 
begonnen. Neue Teilnehmer, auch Anfänger, willkommen, 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheckkonto: Dresden 
8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. 


1. Achtung! Funkball! Am 10. November findet 
das Winterfest des Funkvereins Dresden E. V. unter Mit- 
wirkung der Mitteldeutschen Rundfunk-A.-G. (Mirag), des 
Reiehsverbandes Deutscher Funkhändler E. V., Ortsgruppe 
Dresden, und des Hilisausschusses für ostsächsische Kriegs- 
blinde statt. Nachmittags 5 Uhr Tee mit Konzert, Gesangs- 
darbietungen usw. im kleinen Saale, abends 7 Uhr großer 
Funkball in sämtlichen Räumen des Ausstellungspalastes. 
Fast alle durch den Rundfunk bekannten Künstler als Mit- 
wirkende; Kabarett, Riesentombola, zwei Tanzkapellen. Ein- 
trittspreis für Vereinsmitglieder gegen Vorzeigen der Mit- 
gliedskarte 1 M., Zusatzkarten für Angehörige der Vereins- 
mitglieder 2 M. Verbilligte Karten nur im Geschäftszimmer, 
Töpierstraße 2, II. Eintrittskarten an der Abendkasse 3 M. 
Eingang Lenn6sraße. Herren dunkler Anzug. Für den Funk- 
ball werden noch einige Helfer benötigt. Wir bitten die 
Vereinsmitglieder dringend, sich für den  Helierdienst zur 
Verfügung stellen zu wollen, 

2. Die Hauptversammlung vom 29. Oktober hat ein- 
stimmig folgende Beschlüsse gefaßt: 


a) Die außerordentliche Hauptversammlung erklärt sich 
rundsätzlich mit der Anstellung eines hauptamtlichen 
eschäftsführers einverstanden. 

b) Die Wahl eines neuen Vereinsvorsitzenden wird bis zur 
ordentlichen BREITET DE ARE Ende Januar 1927 aus- 
gesetzt. Der bisherige Vereinsvorsitzende wird gebeten, 
bis dahin die Geschäfte weiter zu verwalten und zu 
diesem Zwecke nach Bedarf hierher zu kommen. 

c) Der bisherige Vereinsvorsitzende, Ministerialrat Schellen, 
wird zum löhrenvorsitzenden ernannt. 


3. Vorträge. Sonnabend, den 6. November, abends 
730 Uhr, in unserer Geschäftsstelle: ‚‚Einröhrenretlexschal- 


tungen“. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Wagner; Sonnabend, 


den 13. November, abends 7.30 Uhr, in unserer Geschäfts- 
stelle: „Transformatoren“, Vortrag des Herrn stud. ing. 
Ehlermann. 


4. Unter Bezugnahme auf unser Rundschreiben vom 
28. August bringen wir die Zahlung der Mitgliedsbeiträge 
erneut in Erinnerung und bitten dringend, die Beiträge um- 
gehend an uns abführen zu wollen. 

5. Der Funkverein Dresden E. V. hat den Beschluß ge- 
faßt, im Einvernehmen mit der Oberpostdirektion eine Funk- 
hilfe zur Bekämpfung der störenden KRückkoppler einzu- 
richten. Die Vereinsmitglieder, welche sich für diese Funk- 
hilfe zur Verfügung stellen wollen, werden gebeten, sich 
baldmöglichst in der Geschäftsstelle zu melden. 


| Fortsetzung auf Seite 22, | 
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ille Gewinne bieten. Für Überraschungen ist bestens 
4 Die Tanzmusik wird von einer bekannten Jazz- 
ie ausgeführt. Vom Rundfunk bekannte Künstler haben 


itwirkung zugesagt. 


E -. Ortsgruppe Wilmersdorf. 

۱۲۲5۹۲6118: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3968; 
stunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
ormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. Kuhl- 
L Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
114/115 II.  Bücherausgabe ebenda. Technische Aus- 
kunft (telephonisch): Günther Wurdel, Uhland 960. 

n Freitag, dem 5. November, abends pünktlich 8 Uhr, 
let der bereits angekündigte große Experimental- 
trag unseres 2. Vorsitzenden, Leiter der technischen 
nmission, Wurdel, über den „Bau eines Laut- 
"chers, Widerstandsverstärkers, ferner 
taltung eines neuartigen Vierróhren- 
sfür Nah: und Fernempfang“ statt. 

fir bitten um zahlreiches Erscheinen unserer Mitglieder im 
nen Saal des Viktoriagartens, Wilhelmsaue 114/115. Gäste 
ommen. d 

gessen Sie nicht, bereits erhaltene Postbezugsquittungen 
„Bunk, mit Namen und Mitgliedsnummer versehen, 
GES Beitragsverrechnung, mitzubringen. Andernfalls bitten 
Sum portoireie Zusendung an unsere Geschäftsstelle bis 
estens 10. November. 


E 
1 1 
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۳ Ortsgruppe Brandenburg (Havel) 

Sitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Ge- 
be-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: W. 
sseroth, Potsdamer Str. 5.  Zahlstelle: Kaufmann W. 
Dwiling, Hauptstr. 15. 


nsere Oktoberversammlung konnte infolge eines Versehens, 
$ durch die Änderung der Zeitschrift entstanden ist, nicht 
hr veröffentlicht werden. In der Versammlung fand nach 
digung des geschäftlichen Teiles eine lebhafte Diskussion 
er die Störer, die zum Teil in rigorosester Weise arbei- 
mn statt. Da diese zum Teil den 13 از‎ völlig unterbinden, 
urde beschlossen, an einem der Bastelabende zu versuchen, 
f welche Art und Weise derartig starkes Rückkoppeln be- 
۱۱۳۱۱۵۱86 wird. Unser Klubmitglied, Herr Fuchs, stellte 
Empfänger ireundlichst zur Verfügung. Mit Hilfe des 
einsgerätes wurden auf kürzeste Entfernungen Proben ge- 
ht die den Beweis lieferten. daß derartig ausgefallene 
“rungen beinahe gar nicht möglich sind. Nur durch völlige 
Henntnis der Dinge sind sie zu erzeugen. Solchen Rund- 
ükteilnehfhern muß auf alle Fälle das Handwerk gelegt 
erden. Anschließend an diese Versuche wurde mit den bei- 
en Apparaten auf einer Antenne gearbeitet und es konnten 
verschiedensten Stationen, selbst dicht beieinander liegende, 
pilangen werden. Unsere Bastelabende, die stets inter- 
Auten Stoff in reichhaltiger Fülle bieten, finden nach wie 
w jeden Montagabend, 8 Uhr, in der Gewerbeschule, Vereins- 
rale statt. 
Die nächste Mitgliederversammlung wird am Montag, dem 
November. im Klublokal, Restaurant SchultheiB. Molken- 
larkt. stattfinden. Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, sich 
bon beizerten für diesen Abend frei zu halten. Wer bis 
&hin sich seiner Beitragspflicht noch nicht erledigt hat, der 
mme ebenfalls, am 8. November ist der letzte Termin auch 
Mr die Ablieferung der Pottquittungen. 

۱ a 

k Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. 
forsitzender: Telegr.-Insp. Schön, Kantstr. 38, Sprechstunden 
Werktags, vorm. 10—1 Uhr, Montags, Mittwochs und Freitags, 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Funkberatungsstelle des Tele- 
graphenamtes, Fernsprecher 1009. Geschäftsführer und Kassie- 
er: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
sank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe Ffo. 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaitsvereinigung: Post- 
Deister a. D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, Bastel- 
tbe und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. Vereins- 
lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Strafe. 
An der Monatssitzung am 12. Oktober fand ein Laut- 
BSprecherwettbewerb statt, zu dem Händler und Hörer 
Zahlreiche Modelle eingereicht hatten. Bei Durchführung der 
gut besuchten Veranstaltung war jede mögliche Vorkehrung 
Zur Erzielung eines einwandfreien Ergebnisses getroflen wor- 
len. Da alle Hörer als Preisrichter mitwirkten und die Fest- 
tellung des Ergebnisses daher erhebliche Rechenarbeit not- 
wendig machte, kann dieses erst in der nächsten Sitzung be- 
Kunntgegeben werden. Dabei werden die drei besten Typen 
jeder der drei Wertungsklassen Musik, Sprache und Laut- 
türke — sowie die drei besten der Gesaintklassifizierung noch 
einmal vorgeführt werden. lm Anschluß an den Wettbewerb 
wurde bekanntgegeben, «dab als neuer Geschäftsführer 
der Wirtschaftsvereinigung Herr Postmeister a. D. 
Grepel, Karlstr. 21, gewählt worden ist. Zur technischen Be- 
itung beim Einkauf hat sich einstweilen Herr Grepel jun., 
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Qualität 


und Präzision in höchster Vollendung — Grund Er. us 
hartem Messinghlech — Mittel- und Dreischraubenbefestigu g— 

Besonders sanfter Gang — Rotor- und Statorplatten aus Tel - 
hartem Messingblech — Besonders versteift — Die 87 Inen 
Platten durch Lötung verbunden — Große Skalenscheibe = 
Schlüssel — Bohrschablone — Garantieschein — Zwei- Û 
Dreifach-Kondensatoren mit separater ME ا‎ us 17 


Alleinverkaufsstelle für In- und Ausland z 


R. v. Imhof, München 2, NOS. 


(gez) Dr. Rud. Lothar 


Tu PM 
„Nach Anhören mußte ich nun sagen: 3 


Es ٤8 gelungen? | 


Der HACO- Lautsprecher ist tatsáchlich der 


musikalisch und prake 
tisch brauchbarste 
Marktlautsprecher, denn. ... . و‎ 
(gez.) Prof. Jos. Weiß. (Bein) ` E 


Bezugsquellen werden nachges- 


gewiesen, wo noch nichterhälts 


lich direktab Fabrik bei halber direkt ab Fabrik bei halber 


Anzahlung (N schnahre) 


Rosenstraße 14 5 
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8- Uhr-Abendblatt schreibt: 
„Unter den Trichterlautsprechern ersten Ranges... Ganz 
Besonders empfehlenswert ist ein eben erschienener 
Lautsprecher MAC® der Firma Hackbusch & Co. ...... gibt 
einen schönen, großen Ton,... in den der Besitzer sich 
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Im eigenen Verlag erschienen seither folgende 


Ehrenfeld’s Selbstbaumappen 


mit ausführlicher Bauanleitung, Bedienungsvorschrift und Bauplänen in 
natürlicher Größe: 


8 Röhren» Superheterodyne : Emptänger, Schalt. Nr. 33. „ Mk. 2,50 
7 Röhren: Ultrad qme Empfänger, Scnalt. Nr. 26 . . . . . ,, 2,50 
7 Röhren Tropadyne» Empfänger, Schalt. Nr. 27. . ew ,, 2,50 
5 Röhren: Neu پا لی‎ Kette Schalt. Nr. 14 ۰ 1 , 
4 Röhren: Empfänger mit Lang-Kurz-Schalt. für 6 Wellen. 

Hochfrequenz, Audion mit 2 fach Niederfrequenz »Verstárkung, 

۳۵ ۳۱] لوا‎ AR ری ہے‎ UR a qe die) o eA. ut N: ار( اد‎ 
3 Röhren Empfänger mit Lang-Kurz-Schalt. für alle Wellen, 

Audion mit 2fach Niederfrequenz»Verstärkung. Schalt. Nr. 9 ,, 1,25 
3 Röhren »Reinartzs Empfänger für alle Wellen. Audion 

mit 2fach Niederfrequenz>Verstärkung. Schalt. Nr. 59. . . „ 1,25 
2 Röhren » Empfänger, Hochfrequenz » Audion » Empfänger 

mit Rückkopplung für alle Wellen.. Schalt. Nr. 31. . a YA 
2 Röhren . Reinartz » Empfänger für alle AUG NS Hoch» 

frequenz» Audion s Empfänger. Schalt. Nr. 34. ...... 5571,25 
1 Röhren: Empfänger mit Rückkopplun» für alle Wellen. 

thus Ce De ES Eee DECK o تا‎ 
1 Röhren» Niederfrequenz Verstärkung, Schalt. Nr. Si 1.25 
2 Röhren  Niederfrequenz Verstärkung, Schalt. Nr. 16 J " ^"^ 


Soeben erschienen: 


Ehrenfeld-Broschüre Nr. 114: 
Der Neutrodyne» Empfänger für alle Wellen. . . . . . Mk. 0,40 


Ehrenfeld-Broschüre Nr. 127: 


Der Tropadyne» Empfänger. . . . ........... Mk. 0,50 
Ausführliche Erläuterung der Theorie und Erklärung des Baues und der 
Bedienung dieser anerkannt besten Fernempfänger. 


Ehrenfeld-Radio-Katalog Nr. 3 Mk. 1,— 


auf 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier ein ausführ» 
liches Warenverzeichnis neben vielen Schaltungen. Preisliste D 3 gratis. 


Alle Mappen, Broschüren und Kataloge gegen Voreinsend.ung des Bares 
auf Postsch ckkonto Frankfurt a. M. 4628 franko. Nachnahme 20 Pf. mehr 


FRANKFURT A. M. 720 
Zeil 100 
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Das 


Vergleichsprüfung 


von 23 Lautsprechern: 
„Radio-Amateur“ vom 22. Januar 1926; 


Auffallend klar 
und kraftig 
arbeitete der HACO » Lautsprecher 


Kaufen Sie keinen 
LAUTSPRECHER 


ohne den HACO 
gehórt zu haben 


Herm. Hackbuseh & CO», Bin.-Neukölln 


Fabrik für Apparatebau 
VPE EEN UG ۷ب‎ 
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E Verlag von Julius Springer in Berlin W9 
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3 (Radio-Telephonie) 


E - Ein Lehr- und Hilfsbuch für die Radio-Amateure aller Länder 5 : St 
A AË Von EE 
| E 


Jefe 
Dr. Eugen Nesper e 
1 AC ۱ 
F Sechste, bedeutend vermehrte und verbesserte Auflage ۱ NU 
E: 887 Seiten mit 955 Abbildungen. 1925. Gebunden RM. 18,— TUM 
bi ۱ N 
In dem Nesperschen Buche, welches das erste und älteste in deutscher Sprache ist, — die erste Auflage ist bereits im Sommer 1923 erschienen, also | BR m 
~ mehrere Monate, bevor der erste deutsche Rundfunksender in Berlin seinen Betrieb eróffnete — werden nicht nur alle grundsätzlichen Schaltungsanordnungen ہک‎ 
unter Mitteilung der wichtigsten Dimensionen wiedergegeben, sondern es sind auch alle typischen Einzelteile und Bauanordnungen ces In» und Auslandes, Vo سا‎ 
ein chließlich sämtlicher für den Empfang und die Wiedergabe erforderlichen Zubehörteile eingehend beschrieben, so daß es auch. dem weniger Geübten BR 
möglich ist, seine Apparatur richtig zu bedienen bzw. neue Empfangs- und Verstärkeranordnungen zusammenzubauen. Für jeden Rundfunkteilnehmer, ` دا‎ 
۰ —  Funkfreund und Bastler bietet das Buch ein vollständiges Kompendium alles Wissenswerten auf dem Gebiete des Radio-Amaäteurwesens. oe 
e e: | . d Lat 
-_ ۶ Lautsprecher 1 
M Von Dr. A. Korn und Dr. E. Nesper Von Dr. Eugen Nesper EXT 
PT. نا‎ get Technischen Diplom-Ingenieur 145 Seiten mit 159 Textabbild. 1925. RM.3,30; geb. RM.4,20 | VADE 
عو‎ ochschule Berlin ۸ ۲ ا‎ Ne 
OD (Band 20 der Bibliothek des Radio-Amateurs | WA xh 
—106 Seiten mit 65 Textabbildungen — 1926. RM. 5,40 Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper.) 08 
"WE PN. 
| AR ^ E EL T p s AM n 
— Radio-Technik für Grundversuche Lehrkurs für OE 
۱ C A 3 5 KT i 
1 ۱ (Cen 
E. mateure mit Detektor und | Radio-Amateure ES 
br Anleitungen und Anregungen für Róhre Leihtverständliche Darstellung der drahtlosen D, 
: - die Selbstherstellung von Radio- Telegraphie und Telephonie unter besonderer Ce 
۰ Apparaturen, ihren Einzelteilen Von Berücksichtigung der Röhrenempfänger LE 
Und ihren Nebenapparaten ; ` 
E N VF. Dr. Adolf Semiller Von H. C. Riepka uM 
E on Studienrat am Askanischen Gymnasium und Mitglied des Hauptprüfungsausschusses des ACAD 
Dr. Ernst Kadisch Real^/Gymnasiurh zu Berlin Deutschen Radio:Clubs e. V., Berlin Rd 
۲۳ 216 Seiten mit 216 Textabbildungen | 90 Seiten mit 28 Textabbildungen | 160 Seiten mit 151 Textabbildungen 8: 
L 1925. Gebunden RM. 5,10 1925, RM. 2,10 1925. Gebunden RM, 4,50 : 
E. E - Ke 
AE 


» | 4 
o Drahtlose Telegraphie A  — 
۱ : e De g T ۱ h za Cie / 
- 0۱6 ۷۷0 und Telephonie E. 


2 Ein Leitfaden für Ingenieure und Studierende و‎ 
E und ihre Schaltunsen Von 2 
dei für den Radio- L. B. Turner E 

Amateur Member of Academy, Member of Institution 5 


of Electrical Engineers 


Deutsche Bearbeitung von Ins Deutsche übersetzt von e 


Dr. Siegm. Loewe und Dr. E. Nesper Dipl.-Ing. W. Glitsch 


Assistent am Elektrotechnischen Institut 
der Techn. Hochschule Darmstadt 


188 Seiten mit 136 Textabbildungen 230 Seiten mit 143 Textabbildungen 
1925. Gebunden RM. 13,50 1925. Gebunden RM. 10,50 


Englisch-Deutsches und Deutsch-Ensglisches 


9 war re = — 
- Wörterbuch derElektrischen Nachrichtentechnik 


Von 0. 9 | i 


1 im Telegraphentechnischen Reichsamt Berlin 
— Das Wörterbuch behandelt umfassend die gesamte Schwachstromtechnik und berücksichtigt weitgehend die Rand- und Hilfswissenschaften, wie 
1 Elektrophysik, Magnetismus und Mathematik, sowie auch die Starkstromtechnik 


Für jeden ernsthaften Radio-Amateur ist das Wörterbuch unentbehrlich 


Erster Teil: Zweiter Teil: 
Englisch-Deutsch Deutsch-Englisch 
300 Seiten. 1925. Gebunden RM. 11,— 328 Seiten. 1926. Gebunden RM 12,— 
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Postquittungen über den Bezug des Punk? si 
stens 15. November an unseren Geschäftsführer at 
* ہر‎ 
Funkvereinigung Halle E. V 
Geschäftsstelle: Gräfestr. 21 oder Set 
Beck, Hündelstr. 11. 
Unsere vom 4. bis 6. Dezember ۲ 
Räumen des „St. Nikolaus‘ stattfindend 
ausstellung wird mit einer ۴ 
Bastlergerüten verbunden sein. Wir bitten unsere 
sich zu dieser Ausstellung recht zahlreich zu meld 
sehr ansehnliche Preise ausgesetzt. AuBerdem 
ausgestellten Apparate, wie üblich, gegen allen Set 
sichert. Meldungen erbitten wir sobald als ۶ 
wir den Platz einteilen kónnen. i . 
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, dak 
Neueintretenden außer einer Anmeldegebühr 
keinerlei Beiträge erheben, wenn uns die Postquittt 
den „Funk“ oder die ,Mirag* überlassen wird. I 
„Mirag“ genießen alle Rechte eines Mitgliedes voll 
kostenlos, Leser des „Funk“ erhalten sogar noch 0,40 
Leser des „Funk“ und der „Mirag‘ zusammen sogar 0% 
Monat zurückvergütet. Außer allen ۴ 


bau, Morsekursus, Vorträge und Unterhaltungen f 


kauf! XM 
Alle Leser von Halle und Umgebung sollten ۴ 
Postquittung mit Beitrittserklärung und 1 M. Anmeldeg 
umgehend an uns einsenden. Vereinsabend jeden 
8.80 Uhr, im „St. Nikolaus“, bai 
^ * r 


Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg EAN 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, Berlin SO 36, Beti 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde; ۲ 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daum 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 10 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Sehriftfül 
ermann Schwarz, Berlin S42, Wassertorstraße 705° 
stelle und Materialverteilungsstelle geöffnet werktüglict 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlunger 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1 
sitzenden zu riehten. De 
Wir erinnern daran, daß die zum Montag, dem 8. Nover 
abends 8 Uhr, angekündigte zwanglose Zusammenkunft 
auf dem Kreuzberg, sondern im Viktoria-Saal des Deu 
Hofes, Luckauer Str. 15, am Moritzplatz, stattfindet um 
weisen im übrigen auf die Mitteilung in der vorigen Nur 
des ,Funk*. - 8 
In der Versammlung am 26. Oktober wurde bekanntgeg 
daß unser Mitglied Arnold Wilke bei der Bewerbung U 
Silberne Heinrich-Hertz-Medaille einen Anerkennungspr 
100 M. erhalten hat. Wir nehmen Gelegenheit, Herrn 
der uns seit Gründung des Vereins angehört, auch an X 
Stelle unseren Glückwunsch auszusprechen. Im weiterer 
lauf des Abends hielt Herr Redakteur E. A. Pariser 
etwa dee Vortrag über die wichtigsten $ 
stationen der Welt. ۹ dé 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. ~ 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hob 
straße 1. Fernsprecher: Uhland 3129.  Postscheekke 

Berlin 446 35. e 


0 


Einladun x 

zu der am Freitag, dem 12. November d. J., abends ۲ 
in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9/10, 
findenden Mitgliederversammlung. TT 
Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. __ 
Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten, ~ 
* a? 


۰ 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. = 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 211. Fernspre 
Lützow 4691, 4692.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 2720 
Deutschen Funkgesellschaft E. V, Sprechstunden Fr 
von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechtsfragen Freitags von Û 
7 Uhr abends und täglich von 11 bis 1 und 3 bis 5 Uhr? 
sitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: Ing. 1 

1. Nächster Vortragsabend. Am Dienstag, 
16. November 1926, abends 8 Uhr, findet im GroBen Phy 
lischen Hörsaal der Technischen Hochschule Charlottenbt 
der nächste Vortragsabend der Deutschen Funkgesellsch 
E. V. statt. Herr Physiker Schmierer wird sprechen ül 
das Thema . Wie lassen sich durch richtige altung 
Anodenbatterie Hóchstleistungen erzielen? * Der ۴ 
Anodenbatterie auf die ی‎ Ein 
ist frei, Gäste willkommen. ۳ 
2. Ortsgruppe Prenzlau. Am Mittwoch, dem 20. Ok 


1926, fand im „Deutschen Hause“ zu Prenzlau die ایت‎ 


batze o GoOgle ۸ 


- 
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Funkverein Coswig, Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 

` Die Empfangsgeräte, die zur Werbeschau ausgestellt werden 
sollen, sind am Sonnabend, dem 6. November 1926, in der Zeit 
von 2 bis 6 Uhr nachmittags, im Vereinslokal, Café Saupe, 
abzuliefern. Die Ausstellung selbst ist am Sonntag, dem 
7. November 1926, von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr nachm. ge- 
öffnet. Vereinsmitglieder haben gegen Vorzeigen der Mit- 
liedskarte freien Eintritt. Von abends 8 Uhr ab gemütliches 
eisammensein mit Darbietungen des neuen „Sachsensenders“. 
Werbe jeder in seinem Bekanntenkreise, damit unserer Veran- 
staltung ein voller Erfolg beschieden sein möge. 


* 


Funkverein Meißen. : 
Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27, III. Vereinslokal: Gol- 
dener Adler, Zschailaer Straße. Fernruf: 150.  Postscheck- 
konto: Fr. Stolze, Dresden Nr. 4758. 

1. Vortragsabende. Die nächsten Vorträge im No- 
vember finden statt am 10. November, Herr Dipl.-Ing. Ut- 
schick: Stromquellen; am 24. November, Herr Ing. 
F. Org: Das Neutrodynegerät. Die Vorträge beginnen 
pünktlich 8 Uhr. 

2. Funkhilfe. Am 27. Oktober wurden von dem Ge- 
samtvorstand folgende sechs Herren gewühlt, die mit den Vor- 
arbeiten für die Funkhilfe betraut wurden: Dipl.-Ing. Ut- 
schick, G. Bergander, F. Stolze, R. Suchy, Dipl.-Ing. Mauser, 
H. Borsdort. 

3. Programmünderungen. Wir machen unsere Mitglieder 
auf das letzte Schreiben aufmerksam, in dem einige Änderun- 
gen im Winterprogramm bekanntgegeben wurden. 

Am 3. November hat der Einführungskursus begonnen. 
Über den Inhalt jedes Abends werden wir im „Funk“ be- 
riehten. Der zweite Abend findet am 1. Dezember statt. 

4. Vereinsapparat. Den außerordentlichen Bemühun- 
gen unseres Herrn Stolze ist es zu verdanken, daß unser Tro- 
padynegerüt von nun an jeden Mittwoch nach den Vortrügen 
vorgeführt werden kann. Wir bitten alle diejenigen Herren, 
die mit Zwischenfrequenzgeräten arbeiten, nach den Vorträgen 
Erklärungen über das Vereinsgerüt abzugeben. „Durch diese 
Erläuterungen wollen wir allen denjenigen, denen es nicht 
möglich ist, sich derartige Apparate anzuschaffen, die Gelegen- 
heit geben, sich mit ihnen vertraut zu machen. 

5. Zahlen Sie bitte pünktlich, dann erhalten Sie auch jeden 
Freitag Ihre Zeitschrift! 

* 


Verein der Funkfreunde Jena E. V, 


Unsere Mitgliederversammlung am 26. Oktober war gut be- 
sucht; sie wurde vom 1. Vors., Ing. Blumenstein, geleitet, der 
über den am 17. Oktober in Leipzig stattgefundenen auBer- 
ordentliehen Verbandstag berichtete. Die Beratungen konnten 
nicht zu Ende geführt und sollen am 31. Oktober in Leipzig 
fortgesetzt werden. Die Zugehörigkeit zum Verband wurde 
gegen eine Stimme beschlossen. 

ünsche und Beschwerden über den Leipziger Sender (Pro- 
gramm usw.) fanden ihren Niederschlag in fünf Punkten, 
welche der Mitteldeutschen Rundfunk-A.-G. in Leipzig mit der 
Bitte um Berücksichtigung unterbreitet werden sollen. Dem 
M.F.V. sowie der Interessengemeinschaft der Thüringer 
Funkvereine ist Kenntnis zur Unterstützung unseres Antrages 
zu geben. Über Maßnahmen für die Tagung der Interessen- 
gemeinschaft in Jena wird nicht beraten. Die Tagung ist auf- 
geschoben und soll in Weimar stattfinden. 

Bekanntgegeben wurden die Bestimmungen, unter denen die 
Thüringische Funkwoche in Weimar beschickt werden kann. 
reiche Beteiligung wird den Mitgliedern zur Pflicht ge- 
macht. 

Die Frage ,Kurzwellensender" wird angeschnitten. Vor- 
sitzender erklärt, sie dürfen zur Nachrichtenübermittlung 
nicht verwendet werden. Sollte ihre Freigabe für Telephonie 
erfolgen, dann werden wir auch in kurzer Zeit einen solchen 
Sender besitzen. Dabei weist er auf fleißigen Besuch der 
Telegraphierstunden hin. 

Schließlich werden die Störungen des Rundfunkempfangs 
durch die elektrische Straßenbahn besprochen, und es wird 
darauf hingewiesen, daß Beschwerden nicht an den leitenden 
Ingenieur Martini, sondern an die Funkhilfe in Jena zu rich- 
ten sind. Herr Martini wird in einer unserer nächsten Ver- 
sammlungen in Form einer Diskussion diese Störungen be- 
handeln. 

Am Freitag, dem 29. Oktober, wurden im „Bastelfunk für 
Fortgeschrittene“ Geräte vorgeführt, welche zur Ausstellung 
in Weimar (Thüringer Funkwoche) gesandt werden sollen. — 
Von Mitglied Junge wurde dem Verein ein von ihm erbauter 
Lautsprecher „Jenaphon“ gestiftet; unser Dank dafür sei auch 
an dieser Stelle nochmals zum Ausdruck gebracht. 

Dienstag, den 16. November, abends 8 Uhr, wird Ingenieur 
Kirschner seine Vortragsreihe „Grundzüge der  Elektro- 
technik“ fortsetzen (Vereinslokal). 9—10 Uhr: Bastelaus- 
sprache und Austauschabend sowie Telegraphie. 

Freitag, den 19. November, abends 8 Uhr, im Goldenen Engel 
0۳6۰۱۲۷۳۲1۶ für Fortgeschrittene. 
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Morsekursus vorgeschlagen werden. Prof. Mühlenbruch be- 
richtete dann: über die in England erreichten Schnelligkeits- 
rekorde in der Telegraphie. 


Nachdem noch Mitgliedskarten und Abzeichen verteilt 


worden waren, wurde als Vereinsheim das Hotel „Deutsches 
Haus“ gewählt und beschlossen, am Mittwoch nach dem 
1. und 15. jedes Monats Sitzungen abzuhalten. Die Mit- 
glieder sollen zur nächsten Sitzung wieder besonders ein- 
eladen werden, Gäste sind dabei willkommen. Mit der 
itte, eifrig für den Verein tätig zu sein, schloß der Vor- 
sitzende die sehr anregend verlaufene Sitzung. 


3. Stammtisch. Der nächste Stammtischabend findet 
am Dienstag, dem 9. November 1926, im Restaurant „Zur 
Klause“, Charlottenburg, Kantstr. Ecke Bleibtreustr., statt. 

4. Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 

Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Real-Gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstr. 26, abends von 
7 bis 10 Uhr, statt. Die Teilnahme an diesen Bastelabenden 
ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft E. V. 
kostenlos. 

5. Mitgliedsbeiträge Wir müssen leider fest- 
stellen, daß verschiedene Mitglieder mit der Zahlung des Mit- 

liedsbeitrages im Rückstande sind. Der Mitgliedsbeitrag 
beträgt vierteljährlich 6 M. bei kostenfreier Lieferung des 
„Funk“, 3 M. wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht ge- 
wünscht wird, und ist im voraus zahlbar. 
ligen Beiträge nicht bis zum 6. November 1926 hier ein- 
egangen sind, nehmen wir an, daß Einverständnis damit 
GE daß das Einziehen unter Postnachnahme zuzüglich 
der Postgebühren erfolgt. 

6 Neue Mitglieder. Theodor Graf von Westarp, 
Altona-Othmarschen; Paul Galster, Seminaroberlehrer, Prenz- 
lau; Alfred Kern, Konditoreibesitzer, Neutomischel (Posen); 
| Hans Lutz, Direktor, Neutomischel (Posen); Paul Heidkamp, 
Kaufmann, Hannover-Döhren. 


FIENSCHAU 


Kopfhórern zur Erhóhung der Lautstürke bei Kristalldetektor- 
empfang. Feuergefährlichkeit frischaufgeladener Akkımu- 
latoren. Antennenspannvorrichtung. Herstellung von Zink- 
mänteln für Anodenelemente. Mattieren von Hartgummiplatten 
für Hochfrequenzzweeke. — W. Tock.  Ashbridge-Schaltung 
für Fernempfang. (Eine als rückgekoppeltes Audion geschal- 
tete Vorróhre dient zum Aufsuchen von Fernstationen, worauf 
die Abstimmung des Hochírequenzkreises erfolgt und die 
Vorróhre abgeschaltet wird. 1 Abb. —  Kristalldetektor- 
empfänger auf einem Hartgummirohr mit darin verlegten 
Leitungen sowie Antennen- und Erdungsklemmen an den 
Enden. 3 Abb. — Neuheiten der englischen Funkindustrie. 
(Im „A.-W.“-Laboratorium geprüfte Einzelteile.) — Die 
Röhre in Theorie und Praxis. (Wirkungsweise der Röhre als 
Detektor.) 2 Abb. — Wickeln verlustarmer Wabenspulen. 
— Verbesserung an Drehkondensatoranschlüssen. — A, 

Cooper. Dreiröhrenempfänger für allseitigen Wellenbereich 
(Die aus einer Hochfrequenzstufe mit abgestimmtem Anoden- 
kreis und auf letzteren rückgekoppeltem Audion nebst 
einer Niederfrequenzstufe bestehende Anordnung neigt wenig 
oder gar nicht zu Eigenschwingungen.) 11 Abb. — Das Rund- 
funkwesen in Chile. — Neue kanadische Rundtunkstationen. 
spanischen Rundfunksenders San 


— Feststellung des 
Sebastian (e a j 8). 


Amateur Wireless, London, Nr. 186, vom 26. Dezember 1925. 
— Notwendigkeit und Möglichkeiten der Verbesserung von 
Röhren. — Dr. Alfred Gradenwitz. Untersuchungen über die 
Leitfähigkeit isolierender Stoffe. (Hochspannungs-Prüfvor- 
richtung nach dem  Johnson-Rahbeck-Prinzip. 3 Abb. — 
Eent 4 Abb. — Fortschritte der 
Funkindustrie im Bau von Einzelteilen. — Paul D. Tyers. 
Anleitung zum Bau eines Dreiróhrenempfüngers mit Wider- 
standskopplung. (Der Wert der benutzten Anodenwiderstünde 
ist mit 100000 Ohm angegeben.) 5 Abb. — Praktische Winke 
und Kniffe: Glasróhren für Antenneneinführung.  Veründer- 
liche Rückkopplung für auswechselbare Hochfrequenztranstor- 
matoren. Federnde Lagerung von  Róhrensockeln mittels 
Gummiringe. Róhrenschutz vor Überspannung durch Arretier- 
schraube am Heizwiderstand. Umschaltstecker für zwei ab- 
wechselnd benutzbare Heizelemente. — Anleitung zum Bau 
eines Zweiröhren-Kurzwellenempfängers für 45 bis 75 m 
Wellenbereich. (Aperiodische und mit dem geschlossenen 
Schwingungskreis lose gekoppelte Antenne; Detektorröhre 
mit Rückkopplung; eine Stufe Niederfrequenzverstärkung. 
Empfang des amerikanischen Rundfunksenders Kdka auf 
Welle 63 mit Innenantenne in England.) 6 Abb. — Erzeug- 
nisse der englischen Funkindustrie. (Im „A.-W,“-Laboratorium 
geprüfte Einzelteile.) 
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gsversammlung der Ortsgruppe Prenzlau der „Deutschen 

inkgesellschaft e. V.“ statt. Die Versammlung war t 
ucht, es erklärten 18 Herren ihren Beitritt. In der Vor- 
ndswahl wurden einstimmig gewählt: Herr Studienrat 
tsche zum Vorsitzenden, Herr Mittelschullehrer Dzikowski 
n Schriftführer und Herr Kaufmann Bachner zum Kassen- 
Zu Beginn der Versammlung verlas Herr Dzikowski das 
zrüßungsschreiben des Hauptvereins, der die neuen Mit- 
der in der D.F.G. willkommen hieß. Herr Dzikowski 
te ferner mit, daß sich die Hauptgeschäftsstelle der Deut- 
an Funkgesellschaft E. V. bereiterklürt, auf Wunsch zu 
künftigen Versammlungen technische Mitarbeiter der Deut- 
en Funkgesellschaft E. V. für zu veranstaltende Demon- 
mationsvortrüge zu entsenden. 


Eine rege Aussprache entspann sich über den Arbeits- 
lam für den Winter. Als Vortragsthemen wurden vor- 
merkt: „Die Wahl unter den Empfängertypen“, „Erfah- 
mgen mit Reinartzschaltungen, Ultradyne- und Neutrodyne- 
raten“, „Neuzeitlicher Antennenbau“, ‚„Fernempfangsver- 
üche, Aufnahme von Flugzeuggesprächen“, „Ersatz von 
odenbatterien und Akkumulatoren durch das Netzanschluß- 
erat". „Empfang ohne Hochantenne* usw. 
"In der weiteren Aussprache wurde besondere Klage über 
die durch Motore und medizinische Hochfrequenzapparate 
»ursachten Störungen geführt. Eine unerträgliche Störung 
Mich unkundige Rückkoppler wurde von den Mitgliedern 
mche empfunden; doch begrüßt es der Verein, daB in Zukunft 
Zostbeamte sich der Mühe unterziehen werden, Rückkopp- 
lunesstórer festzustellen, während der Zutritt von Privat- 
)ersonen in die Wohnungen der Rundfunkteilnehmer ein- 
stimmig abgelehnt wurde. Es wurde beschlossen, an den 
Hauptverein eine Eingabe zu richten, damit dieser bei der 
Oberpostdirektion auf Beseitigung der durch Hochfrequenz- 
apparate und Motore verursachten Störungen einwirkt. 
Perner soll der Berliner Sendestelle die Einrichtung eines 


E ` ZEITSCHRI 


Amateur Wireless, London, Nr. 184 vom 12. Dezember 1925. 
= Sonderausführungen von Röhren. (Fünfelektrodenröhre, 
Luminotron, Pliodynatron.) 5 Abb. — Zinkit als Schwin- 
gu کین انکر‎ — William H. Fortington. Ein-Meter-Sender. 
(Anleitung zum Bau eines Versuchssenders für 1 m Wellen- 
linge und damit erzielte Ergebnisse. Der Schwingungskreis 
۲ gebildet dureh drei Kondensatoren, die innere Róhren- 
821086 zwischen Gitter und Anode und zwei Spulen. Um 


pi 


auf ein Minimum heruntergedrückt werden müssen, um die 
Absorption zu verringern. 
ist darauf zu richten, daß Ableitungen zur Erde und uner- 
ünschte Kapazitäten vermieden werden.) 5 Abb. — Anlei- 
EE zum Bau eines billigen und leistungsfühigen Kristall- 
-detektorempfängers. 6 Abb. — Praktische Winke und ۰ 
Schutz der Antenneneinführung gegen eindringendes Regen- 
"wasser. Umhüllung selbsthergestellter Spulen. Anlöten von 
Schnurenden. Auswechselbarer Hochfrequenztransformator. 
Auf einer Isolierscheibe sind übereinander zwei Flachspulen 
als Primär- und Sekundärwicklung des Transformators be- 
festigt. Die untere Fläche der DEE erhält vier 
"Steckerstifte oder den Sockel einer alten bzw. durchgebrann- 
ten Röhre.) — Die Glimmlampe als Musikinstrument. (Die 
Eee ist über einen veründerlichen Widerstand von 0,25 
bis Megohm einerseits und eine Taste andererseits an eine 
Gleichspannung von etwa 220 Volt angeschlossen. An den 
Ausgangsklemmen liegt in Serie zu einem kurzschlußsicheren 
—Bloekkondensator von 0,003—0,005 uF ein Lautsprecher. 
— Beim Niederdrücken der Taste entsteht ein krüftiger musi- 
-kaliseher Ton, der sich beim Verändern des Widerstandes 
ebenfalls ändert bis zu einem kaum wahrnehmbaren hohen 
Ton.) 4 Abb. — Neuheiten der englischen Funkindustrie. (Im 
— A. W."-Laboratorium geprüfte Einzelteile.) — Anleitung 
zum Bau eines 0م و ند‎ mit Reinartzschaltung 
—für den Hausgebrauch. 6 Abb. — Schaltunesanordnungen 
zur Ausscheidung des Ortssenders. (1. Lose gekoppelter 
Sekundärkreis; 2. aperiodische Kopplung; 3. auf den Stör- 
sender abgestimmter Siebkreis. 3 Abb. 


Amateur Wireless, London, Nr. 185, vom 19. Dezember 1925. 
— Die anne bei der Abstimmung von Empfangskreisen. 
6. Abb. — Das Rundfunkwesen in Indien. — Verfahren zum 
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Bohren großer Löcher in Schaltplatten. — Anleitung zum 

Bau eines Einröhrenempfängers mit Voigt-Reflexschaltung für 

Lautsprecherbetrieb. 
` Kniffe: 


X 


Winke und 
Verbesserung an 


15 Abb. — Praktische 
Bohrschablone für Schaltplatten. 
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Einiges über Trockenbatterien EN 
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der Primafa-Salmiakbatterien und. der Primafa-E ertrixbi 
rien bei unterbrochener Entladung ist zu er hen, da 
Salmiakbatterie bei kontinuierlicher Entladung“ 1 liejenige 
Pertrixbatterie überragt, daß aber die Pertris xbatt erie 

günstiger gestaltet, je länger die Entladung lauer i 
Unterschied tritt aber noch (7 hervor, we inn die Unte 


Red alles in Stunden 
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suchung. nicht an frischen, sondern an Batterien gem: ach its vird 
die 6 Monate auf Lager gelegen haben. Die Pertrixbatte 
überdauert 6 und 9: Monate und gibt nach 6 Monaten noct 
beim E auf Lampe die volle meris ng 
3,5 Volt 

Hierdurch sind die beiden Hau tvorteile der Pert rixbatt 
rien charakterisiert: beste Erho ungsfühigkeit | AS T 
streckte Lagerfühigkeit. Aus diesem Grunde eignet ٤ ieh di 
Pertrixbatterie auch besonders für den Export. Der ۷ 
dafür ist in der Tatsache zu suchen, daß die Pertrixbatter 
nicht kristallisiert oder, vulgär gesprochen, austrocknet, an 
damit die elektrischen Bedingungen in zwar eingeschrü ünkter 
aber doch weiten Grenzen erhalten bleiben. . E. 

Bei der Taschenbatterie handelt es sich um 8 Zell Se 
4,5 Volt, bei der Anodenbatterie jedoch handelt es Se 
40 und mehr Zellen. Jeder, der mit diesem Arti cel > vertr 
ist, weiß, daß es ein Unding ist, 40 absolut gleiche SE 
einer Anodenbatterie unterzubringen. Ein gewisse ۱ 
Unternehmer prüft die Zellen auf Gleichheit und doc ۱ S 
sie nicht ganz gleich und gerade die Salmiakbatterien s ind ir 
dieser Beziehung sehr stórrisch. Eine Zelle füllt : 3 
Zinkbecher wird durchgefressen, und damit ist alle 0 01 
von 1000 oder .1500 Milliamperestunden geschwunden. 1 
Nachbarzeilen werden infiziert, der innere KurzschluB f 
weiter und damit ist der Batterie ein jähes Ende gesetzt. 
braucht dabei gar kein Fabrikationsfehler vorzuliegen; ; aucl 
kann die Voraussetzung einer guten Isolation vorhanden sei 
Die Lebensdauer der Salmiakbatterie hängt eben sehr von 
Alter und von solehen Zufülligkeiten ab und ‚erschöpf 17 
daher nicht normal, wührend die Pertrixbatterie an normal lem 
Verbrauch, d. h. an Erschöpfung der vorhandenen f «tiv 
Material zu Grunde geht. Ist gute Isolation und inner 
Schlußfreiheit vorhanden, so werden bei der Pertrixbe tte 
die Zinkbecher nicht durehgefressen. 

Der Kauf von Trockenbatterien und besonders von. PO. den 
batterien ist und bleibt eine Vertrauenssache. Hat einm: It 
Verbraucher zu einem Fabrikat Vertrauen gewonnen, som nuf 
das Verbraucherpublikum dieses aber auch würdigen u unc 
alles vermeiden, was zur Schädigung der Batterie oder 
Irühzeitiger Zerstórung führt. Der Küufer muB. daher folg ger nd 
Punkte besonders beachten: ` 7 

Er sehe in Erfahrung zu bringen, welcher Eet nstr 01 
von seinem Apparat gefordert wird und lasse sich dann voir 
Händler eine geeignete Batterie empfehlen. Er vermeide 
absolut, die Batterie fallenzulassen oder hart 2 oBe. 
Die Hülsen bestehen meistens aus dünnen Pappkartons; die 
keinen festen Stoß vertragen, außerdem überträgt diese 
leicht auf die Zinkbecher, zerdrückt diese und bilder da ami 
Ursache zu innerem Kurzschluß. v 

Besonders verheerend wirkt, metallene Gegenstände iub ` die 
Anodenbatterie zu legen, wie z. B. Hörer, Schrauben: eher 
Scheren, Schlüssel usw. Ein nur kurze Zeit dauernder Schluß 
dieser Art wirkt auf jede noch so gute Batterie zer end. 
Feuchtigkeit muß unter allen Umständen vermieden ۰ werder 
Wenn die vorgenannten Ratschläge befolgt werden, m rc 
der Radioamateur von der Anwendung einer Trocker 
batterie, bei PCS MERE Wahl des Fabrikates, auch seine Freude 
haben. | "Dr. Aletter 
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Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmeratr, 94 


Die Leistungen von Trockenbatterien, worunter hier die 
Normal-Taschenlampenbatterien, als auch die aus Einzelzellen 
gleicher Größe aufgebauten Anodenbatterien verstanden sein 
wollen, werden vom Konsumenten vielfach über- als unter- 
unterschätzt. Die Überschätzung hat allemal eine falsche An- 
wendung zur Folge, was letzten Endes zur Verurteilung führt, 
ebenso wie die voreingenommene Unterschützung. Es sei hier 
kurz auf beide Fülle, sowohl für die Taschenlampen- als auch 
Anodenbatterien eingegangen. 

Anodenbatterien werden in ihren Leistungen oft stark unter- 
schützt, sie kónnen unter Umstünden den Amateur über 6, ja 
sogar 9 Monate eine billige Stromquelle bedeuten. Noch viel- 
mehr werden sie aber überschätzt und daher falsch beurteilt. 


Man mutet den Batterien oit Leistungen zu, die sie einfach 


nicht erfüllen können. Wenn z. B. in einer „Funk“-Nummer 
steht, daß man in der Verlegenheit, „natürlich ganz ausnahms- 
weise und unter besonderen ` Vorsichtsmaßregeln“, die Anoden- 
batterie als Heizbatterie benutzen kann, so ist dies schon zu 
viel gesagt. Man bedenke, daß eine normale Anodenbatterie 
von 60 Volt günstigstenfalls bei etwa 45 v.H. Spannungs- 
dreistündigen Belastung mit 

3 Milliampere 1500 Milliamperestunden leistet. Hieraus kann 
man sich leicht die Gebrauchsstunden berechnen, aus dem 
Quotienten 1500 :3— 500 Gebrauchsstunden oder bei täglich 
3 Stunden etwa 166 Tage — 514 Monate. Ist der Strom aber 
15 Milliampere bei Benutzung von mehreren Röhren, mit 5 und 
mehr Milliampere-Stromverbrauch, so hält eine frische Batterie 
etwa nur 2 Monate. 

Wie schon vorher bemerkt, beschränkt sich die Lebensdauer 
einer Trockenbatterie oft auf viel kürzere Zeit, da ihr even- 
tuell eine Totlauizeit von 2 bis 3 Monaten vorausgegangen 
sein kann. Der Konsument begnügt sich, wenn ihm ein 
hoher Kurzschlußstrom vorgemessen wird, oder die Prüflampe 
noch brennt, aber wie lange, das erfährt er erst im Gebrauch. 
Oder aber wenn die Anodenbatterie noch 60 Volt mißt. Letz- 
teres ist aber leicht zu erreichen, wenn man 2. B. bei einer 
60 Volt-Batterie statt 40 Zellen noch 2 Ergünzungszellen ein- 
baut. Die Überspannung, d. i. die Spannung, welche über 
der normalen Spannung von 1,5 Volt pro Zelle liegt, klingt 
nach 2 bis 3 Monaten ab und füllt unter 60 Volt; sind aber 
2 Zellen mehr vorhanden, so mißt die Batterie nach 3 Monaten 
noch 60 Volt. Die üblichen Safmiakbatterien haben aber dann 
stark an Leistung eingebüßt. Diese Erscheinung ist ganz 
generell für alle Batterien, die naeh dem alten Leclanché- "Typ 
„Kohle-Salmiak-Zink“ aufgebaut sind. 

Die Elemente-Industrie ist aber nun in den letzten Jahren 
einen bedeutenden Schritt weitergekommen durch das Er- 
scheinen der Batterien nach dem Pertrixverfahren, welches an 
Stelle des Salmiaks ein weniger aggressives Salz verwendet. 
Dieses Verfahren ist durch mehrere in- und ausländische Pa- 
tente geschützt und wird zur Zeit von zwei Firmen angewandt, 
welche berechtigt sind, nach dem Verfahren zu arbeiten, näm- 
lich die Pertrix A.-G. und die „Primafa“-Abteilung der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. 


Enrladedaver in Stunden 


.. dhnferórochene tägliche Entladung 
KonHnurerlrch 


Die Vorteile dieses Verfahrens sollen im nachstehenden kurz 
erläutert werden. Die marktschreierischen Angaben auf den 
Trockenbatterien von 6 und 7 Brennstunden bei ununter- 
brochener Entladung sind, wie oben schon betont, irreführend. 
Es gibt wohl gute Fabrikate der S almiakbatteriebranche, die 
6 Brennstunden bei unterbrochener Entladung ergeben, wenn 
diese Entladungen sich nicht auf zu lange Zeit erstrecken. 
An Beispielen, die dem Untersuchungslaboratorium der Akku- 
mnlatoren-Fabrik entnommen sind, "und Vergleichsleistungen 
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wirkte, . wird ` 


Funkwesens 


— Von 1. Januar n. J. ab soll die Oberhoheit über AH 
den Rundfunk, die bisher von der Oberpost- und Tele- ` Gi 
Sraphehverwältung ausgeübt wurde, nach deutschem Vorbild 
(Vgl, Seite 402 - 


Regie führt Cornelis Brons- | 


Einen 6ء2‎ i 


کی 
KA‏ 


| j 
Klagenfurt besitzt eine Stärke von 750-Watt und eine 


recht gute. Luftleiteranlage, die von zwei je 45 m hohen ` 
Masten getragen wird. Auch die Arbeiten an dem neuen 
in vollem Gange 2 


Zwischensender in Innsbruck sind 
und dürften demnächst abgeschlossen werden, 


Riga: 


an das Ministerium des Innern übergehen, 
des „Funk",) 
GC Zä 
Leipzig und Breslau auf Welle 1300: 
sender Königswusterhausen überträgt 


Der Deutschland- 
am 806 1 


de 
17. November, abends 8 Uhr, Bruckners F-Moll-Messe dud 


der Thomaskirche in Leipzig und übernimmt am 
Sonnabend, dem 20. November, aus Breslau die heitere 
Abendveranstaltung, die 8.15 Uhr beginnt. An allen anderen 
Abenden werden die Darbietungen des Berliner Senders 
übertragen. | i 


Eine Uraufführung im Berliner Rundfunk, Am Dienstag, pt 


dem 16, d. M., findet im Rahmen der Sendespiele die Urauf- 


führung der neuen Operette von Willy Bredschneider „Die f 


Gletscheríee" statt; die Gesangstexte stammen von 
Günther Bibo. Bredschneider ist den Funkhörern bereits 
bekannt durch die Aufführung seiner Operette im vergan- 
genen Juni „Die beiden Nachtigallen", Der Komponist wird 
auch diesmal selbst 81818166: 


geest. Die Besetzung weist u.a. folgende Namen auf: Else 


Knepel, Lucie Bredschneider, Franz Groß, Arthur Hell, Erik — 
Die Aufführung beginnt um 


Wirl und Leopold Hainisch, 
8 Uhr, 


Eine Rundfünkausstellung in Karlsruhe, Aus Karls- 
ruhe wird uns gemeldet: Aus Anlaß der Inbetriebnahme 
des Badensenders findet vom 18, bis 28. November in Karls- 
ruhe eine Rundfunkausstellung statt. Die „Kafunka” wird 
von der Süddeutschen Rundfunk-A.-G, Stuttgart ا‎ 
mit der Badischen Gesellschaft für Radiotechnik in der 
Karlsruher Ausstellungshalle veranstaltet. 
Raum der Ausstellung nimmt natürlich die Funk- 
industrie ein, die von der Eröffnung der neuen Sender 
sich eine wesentliche Ausbreitung des Rundfunkwesens mit 
Recht verspricht. Die Süddeutsche Rundbunk-A CG. stellt 
statistisches Material und Bilder von deutschen Sendern 
aus, das Staätstechnikum Karlsruhe will unter Prof. Riemen- 
sehneiders Leitung eine Sonderausstellung veranstalten, 
enthaltend u, a, einen Schiffssender, Darstellung eines Sende- 
betriebs vóm Orchesterraum bis zur Antenne, dann neu- 
zeitliche Geräte, Die Technische Hochschule, an der der 
Erfinder der drahtlosen Telephonie, Hertz, 
interessantes Ausstellungsmaterial beibringen. 


Fünf Sender in Sibirien Aus Möskau wird uns be- 
richtet: Wie wir soeben erlahren, sind in Sibirien kürzlich 
vier Sender in Betrieb genommen worden, und zwar in 
Berjosowka, Kondino, Mushi und Ssamarowo. 


Eine Funkausstellun$ ín Neukölln. Die Ortsgruppe 
Berlin-Neukölln des Funktechnischen Vereins ; 
veranstaltet am 13. und 14, November in dem Restaurant 
Bürgersäle, Neukölln, Bergstraße 147, eine Ausstellung von 
Bastelgeräten. Die Ausstellung ist am Sonnabend, dem 
13, November, von 3 bis 10 Uhr, am Sonntäg, dem 14, No- 
; vember, von 11 Uhr vormittags bis 6 Uht nachmittags ge- 
öffnet. Anschließend an die Ausstellung findet für die 
Mitglieder und Freunde der Gruppe ein gemütliches Bei- 
sammensein mit Tanz statt, 


1* 
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ten aus dem Gebiete des 


n f, Zu Wie der ,Funk" erfährt, haben die Teil- 
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Die letzten Nachrich 


E 


gd. 


ne hmerzahlen im Laufe des Oktober wieder zu- 
jenommen, und zwar ist nicht nur der Ausfall vom 
Î: Oktober gedeckt, Sondern unter Abzug der Abgänge 
weit überschritten; die Zunahme im Reich beträgt über 
io )0. Teilnehmer, und an diesem Zuwachs ist der Sende- 
reich Berlin-Stettin mit über 10000 beteiligt, (Vgl. 
ite 402 des ,Funk'.) 


kilin. — Der vor einigen Monaten in Genf beschlossene 
He Verteilungsplan für die Wellenlängen der europäischen 
Sender tritt am Sonntag, dem 14: d, M., in Kraft; von diesem 
Tage ab werden sämtliche europäischen Sender auf den 
Suen Wellenlängen arbeiten; so z, B. Berlin-Witz- 
üben aut Welle 483,9 m, Berlin-Magdeburger Plätz aut 
We elle 566 m; der Deutschlandsender Königswusterhausen 
EN beitet wie bisher auf Welle 1300 m. (Vgl. Seite 402 des 
, unk unk“) | 

CHEN — Am Sonntag, dem 21. d. M., um 11.15 Uhr vor- 
mittags, findet die feierliche Einweihung des neuen 
€ rofisenders Stuttgart sowie des Zwischensenders 
| "reiburg und der Besprechungsstelle Karlsruhe 
4 statt, In Stuttgart spricht Zunächst Präsident v, Metzger 
von der Oberpostdirektion Stuttgart, dann Generalkonsul 
| Dr. Wanner; von Karlsruhe spricht Präsident Laemmlein 
und der badische Staatspräsident Trunk, während in Frei- 
9 burg Präsident Kipphan und der Oberbürgermeister von 
Freiburg die Eröffnung vornehmen werden, (Vgl. Seite 402 
D. „Funk, 


Buen. — Seit einigen Tagen gibt der Bremer Rundfunk- 
` sender in den Pausen der Darbietungen ein Zeichen, 
—und zwar die Morsebuchstaben b m n; der Zeichengeber 
wurde in der Apparatwerkstatt des Telegraphenämts 
E Bremen zusammengestellt. (Vgl. Seite 402 des Funk") 


Essen — In Essen fand eine Protestversammlung gegen 
ie Straßenbahnstörungen statt, an der Ver- 
و‎ Bieter der Stadtverwaltung, der Oberpostdirektion und der 
Westdeutschen Funkstunde" teilnahmen. Die Unkosten 
Zur Beseitigung der Störungen, d.h. zur Auswechslung der 
` Metallbügel gegen Kohlebügel, betragen 60 000 bis 80 000 ۰۱ 
und über die Verteilung dieser Kosten auf die interessierten 
ehórden konnte eine Einigung nicht erzielt werden, (Vgl. 
Beite 408 des Funk") 
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. Berlín. — In den ersten neun Monaten ihres Bestehens 
۱ die Zugtelephonie auf der Strecke Berlin— 
amburg eifrig benutzt; es wurden im ganzen 10593 Auf- 
` ausgeführt, davon 9500 vom fahrenden Zuge aus, wäh- 
— fend der Verkehr zum Zuge weit schwächer war. Bis zum 
September stieg die Monatszahl aller Auftrage auf 1617. 
Wal, Seite 407 des Funk") 


Berlin ہے‎ Wie nachträglich bekannt wird, überträgt der 
eutschlandsender Königswusterhausen auf Welle 1300 m 
E^ am Sonnabend, dem 13, Nov ember, 10,15 Uhr vormittags, die 
` Reden anläßlich der Tagung des Verbandes der Preußischen 
Landgemeinden aus dem Saale der Gesellschaft der Freunde 
in Berlin, 
* 
M Wien, — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer be- 
— lîug am L November 270000; der neue Zwischensender 
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FEF Schaltung Nr 14 X 

"M 
1 Trolitplatte fertig gebohrt, 5 Róhrensockel, 4 Heizwiderstände, ` | 

1 Potentiometer, 3 Drehkondensatoren mit. Sockelleisten, 1 Satz 

Neutroformerspulen 650—2000 m auswechselbar, 2 Neutrodone, j 

4 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwiderstand mit Fassung, 1 Knebel- ` 

lichen Schrauben, Buchsen, Schaltdraht und Isolierschlauch ٦ 

komplett Rm. 150,— dh 

Einzelteilen. | " 
Ausführliche Selbstbaumappe mit leicht faßlicher, jedem Laien ver- | 

Eingehende Erläuterung und Erklärung der Wirkungsweise und des " 
f Selbstbaues finden Sie in der ,Ehrenfeld-Broschüre Nr, 114" „Der -| 

d: - :‏ سس | RS‏ ا 
Ehrenfeld-Radio-Katalog Nr. S Mk. 3,— — . |‏ و 

(Cs — 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier, ein ausführ- . 

NURNBERGER SCHRAUBENFABSRIKX U. 1 Alle Meppen. ABroschüren ی‎ EAE AE E des 

p $ Betrages auf Postscheckkonto Frankfurt a. M. 4628 o. Unter . 

FAGONBREHEREI ABTEILU NG ` Nachnahme 20 Pf. für Spesen mehr. 


EM s 
Neutrodyne 
Material bestehend aus; ` a 
'FEF;Neutroformerspulen 200—650 m auswechselbar, 1 Satz FEF. — 
schalter, 3 Klinkenschalter, 2 Niederfrequenztransformatoren, sämt- _ 
Sämtliches Material in bekannt guter Qualität mit FE F-Spezial 
stándlicher Beschreibung und Darstellung, Preis Rm. 2,50, 
Neutrodyne-Empfänger für alle Wellen", Preis Rm. 0,40, - 
liches Warenverzeichnis neben vielen Schaltungen, Preisliste D3 gratis. |l. 
7 I >» 7 3 FRANKFURT A.M. 720 - 
.M. 720 
SS, wi F.EHRENFEL Zeil 100 A 
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Die neue 72 Röhren-Schaltung mit einer Mn 
Doppelgitterröhre 
als Modulator und 


Oscillator 


^. ww Schaleco- 
Superformer II 
: für Tropadyne das einzig Richtige 
و واه‎ qw کھ‎ > Der Name Schaleco bürgt hierfür 4 
SC L^ Hüten Sie sich ^vor Nachahmungen! 
o | i ۱ J 3 
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= = Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


„ Weber". - —- Respighi und Pfitzner im Senderaum. — 


Das.gesprochene, aber nicht für die Bühne bestimmte Wort 
ist mehríaeh. vertreten. In der „Stunde der Lebenden“ ist. 
Marieluise Fleisser und Felix Langer vertreten. 
Loerke wird am Montag ein Abschnitt aus einem unver- 
öffentlichten Roman gelesen," Herbert Eulenberg liest selbst 
am Donnerstag im Herrenhaus aus eigenen, zum Teil gleich- 
falls noch nicht veróffentlichten Werken. In den Nachmit- 
tagsstunden: kommen Dichtungen von Ludwig Thoma (Montag) 
und Walt. Whiteman (Dienstag) zum Vortrag. ' 

Neben Béethovenschen Quartetten (Dienstag) verdient unter 
den musikalischen Nachmittagsveranstaltungen der Donners- 

tag besondere- Beachtung, der uns ,Zigeunerlieder* 

Volksweisen und in der Bearbeitung durch Dvorak zeigt. Das 

originale zigeunerische Volkslied.ist in Deutschland ziemlich 

unbekannt; was wir kennen, sind in der Mehrzahl der 

Fälle Überarbeitungen der ursprünglichen Fassungen, ‚so daß 
dieses Konzert mit, großer Freude zu begrüßen ist. 

Den Wochenschluß bestreitet Ludwig Hardt mit Rezi- 
tationen. Daran schließen ` sich Schallplattendarbietungen 
von Aufnahmen inzwischen verstorbener Künstler, wie Joseph 
Joachim, Kainz, Girardi, Knüpfer und Caruso. 

A s 


Der Mitt-wochmittag-bringt eine sportliche Über- 


aus Hamburg vom Victoria-Sportplatz, auf ۰ 


gegen Berlin ausgetragen 
wird. 
پا‎ à , , iv 

Über die „Anmeldung der Lünder- und Gemeinde-Anleihen“ 
wird am Sonnabend gesprochen. Die übrigen ‘Vorträge, so- 
weit sie nicht Fortsetzung von Vortragstolgen sind, führen 
meist in fremde Länder: dk Mittelmeer Ee als „Brenn- 
punkt der Weltpolitik“ dargestellt, eine Reise durch Dal- 
matien beschrieben, das junge Hellas charakterisiert-und eine 


tragung 

der Fußball- ‚Stüdtekampt 1 Hamburg 
| 
2 „Fahrt im Freiballon“ geschildert. 7. b, 


‚Alle Fabrikate- wie 


AEG, Detewe, Siemens,‏ ای El‏ سے 
1D Bu bc Seibt, Telefunken u. a.‏ 


g der Empfänger bereitwilligst in unseren 
Verkaufsräumen, 
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Sportübertragung aus, Hamburg. 


OS ErahLung einer Operette. — Hauptmanns 


Seltenheiten. soweit es sich nicht. um die Gattung des ,,Hör- 
مت‎ handelt, die ja überhaupt erst durch den Rundfunk 
Gestalt gewann und nur dort existenzberechtigt ist. Wenn 
wir aber sonst — in Berlin und draußen — Uraufführungen 
- begegneten, so waren es meist rein musikalische Werke. 
Daß jemand sich dazu entschließt, ein Bühnenwerk, ja sogar 
ine Operette vor dem Mikrophon zum ersten Male aufführen 
ET lassen, ist ein erster Versuch, dem man aber mit gewissen 
Bedenken begegnet: die Nachfrage nach guten Operetten ist 
stark; eine Operette gehört auf die Schaubühne; findet sie 
dort ihren Platz nicht, sollten dann nicht innere Gründe 
maßgebend sein? Nun, wir werden abwarten müssen, als was 
p, ich .am Diénstag Willi Bredschneiders „Gletscher- 
1 ge“ herausstellt. 
EA Neben dieser Uraufführung. steht weiter an dramatischen 
T Werken — am Tage seines Geburtstages — Hauptmanns 
| Weber“ am Freitag auf dem Programm. Und am 
۱ der eine Sammlung „L ustiges“ bringt, er- 
scheint ‚Jacob Wassermanns Lustspiel „Hockenjos“,, sowie 
s Finale des ersten, Aktes aus Planquettes Operette „Die 
Besten von Corneville*. 
| 21 Eine wertvolle Bereicherung und  beachtenswerte Ab- 
"wechslung erfährt das Programm durch den Respighi- 
Abend am Montag. Der italienische Komponist Ottorino 
M Respighi begegnet uns mit. seinen Werken . seit langem 
۳ ige unseren Konzertprogrammen. Jetzt stellt er sich 
den Berlinern im Konzertsaal und im Rundfunk persönlich 
vor. Wir hören ihn als Pianisten und erleben ihn als Diri- 
enten in einem Konzert mit eigenen Werken. Der Bußtag 
BE ا‎ bringt ein Orchesterkonzert, das Hans 
Pfitzner dirigieren wird. Vorspiele aus seinem „Pale- 
trina“ und Lieder von der besten Pfitzner- -Interpretin, Cida 
Lau, gesungen sowie C. M. v. Webers C-Dur-Sinfonie bilden 
das interessante Programm. 
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Fordern Sie unverbindliches Angebot für Empfänger, 
Zubehör, und Einzelteile unter Angabe Ihrer Wünsche 


Voxhaus am Potsdamer Platz, Abtig. Radio 


Berlin W9, Potsdamer Straße 4 
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WAS MUSS ICH DIESE WOCHE H 
Wochentag Zeit Sendestelle | "na Ver پت‎ t al tung ` | ۱ A a 
Sonntag 

14. November 


Montag 


15. November 


Dienstag 
16. November 


Mittwoch 

17, November] 

Donnerstag 
18. November 

Freitag 

19, November 

Sonnabend 
20. November H ^ 
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JS DEN VEREINEN UND VERBÄNDEN 
utscher Funktechnischer Verband E. V. | 


gegen und wir hoffen, noch über recht viele wertvolle Ein- 
günge dankend quittieren zu kónnen. 


ا 


Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterielde-West, Mittel- 
straße 7 b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 89, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Schatzmeister: Otto Möller, 
Berlin N 113, Nordkapstraße 4. Postscheckkonto 109 569. 


1. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für November in Höhe von 2 M. SESS umgehend zu 
begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben, 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 


3. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Zusammenküníte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunit für Bastel- 
freunde der Arbeitsgemeinschaft erteilt. Unser Arbeitsgebiet 
bei den Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische 
Aufbau eines modernen Empfangsgerätes. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar: 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders K 4 a d e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
S—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10 Uhr abends für Anfünger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. 
Zusammenkünfte:  Ewalds  Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 


Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 


Abenden werden.in. gemeinsamer Diskussion Funkfragen er- 
örtert, mangelhafte Schaltungen verbessert und besprochen, 
Röhren ausprobiert u. a.m. Die Wünsche der erschienenen 
Mitglieder werden weitest gehend berücksichtigt. Unsere bei- 
den technischen Leiter geben auch auf die einfachsten Fragen 
bereitwilligst Auskunft. Der Besuch unserer Gemeinschafts- 
abende empfiehlt sich also für den erfahrenen Funkbastler 
wie auch für den Funklaien. Als ständige Einrichtung sind 
vorgesehen: 1. 15 Minuten filektrizitütslehre (in allgemein- 
verständlicher Darstellung); 2. 30 Minuten Morsen (kosten- 
loser Anfängerunterricht, Kopfhörer mitbringen). 

Endgültiger Beginn des Morsekursus 24. November 1926. 
Wer sich bis dahin zur Teilnahme nicht gemeldet hat, kann 
nicht mehr berücksichtigt werden. Besonders hingewiesen sei 
auf den am 17. November 1926 stattfindenden Vortrag des 
Herrn Bennewitz über: „Das Problem des Hadiofilms. Wir- 
kungsweise des Fernsehers ‚Telehor‘ (von Michaly)“. — Am 
24. November referiert hier Lübke in einem Experimental- 
vortrag über: ERT mit einfacher Audionschal- 
tung.‘ Wir empfehlen allen Funkfreunden recht regen Be- 
such unserer Abende. Auch Gäste sind willkommen. Son- 
derbeitrüge werden nicht erhoben.  Hochantenne, Batterien, 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. | 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: R. Zosel, Pankow, 
Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: Radiohaus Pflug, 
N58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig Freitags, abends 
8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind will- 
kommen. Jeden Freitag findet ein Vortrag statt, dessen 
Thema vor Beginn jeweils bekanntgegeben wird, 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstr. 25, Ecke Straßmannstr. Die nächsten 
Zusammenkünfte finden am Donnerstag, dem 11. und 25. No- 
vember, abends 8 Uhr, statt. An diesen Abenden wird ein 
Vereinsgerät gebaut. Wir bitten um rege Beteiligung. Gäste 
sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal) Leiter: Ing. Schreiber, 
ا‎ mele IE TE Baumschulenstr. 932a.  Zusammenküníte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinsehaft Pankow-Niederschönhausen, 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheirmn, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2703, 


Thx sa ۱ بی‎ eps u ald ۱ 6 DW 
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Hochantennenanlagen die Anerkennungsgebühr (bisher ٭‎ 


äge, die nach dem 15. d. Mts. einlaufen, müssen einen 
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131۱990۵118: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, Fernsprecher: 
ürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
— Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


Ipolizeiverordnung über den Bau von 
Benantennen. Bereits in Heft 15 teilten wir mit, 
lie Freie Stadt Danzig eine Baupolizeiverordnung über 
jau von Außenantennen erlassen hat, die erfreulicher- 
> den berechtigten Wünschen. aller Funkfreunde ent- 
kt. Neuerdings hat der Senat der Freien Stadt Danzig 
reine Erleichterung der bisherigen Gebühren beschlossen. 

Beschluß des Senats vom 7. 10. 1926 ist die einmalige 

hr des Staatlichen Baupolizeiamts für 
üng und Abnahme einer von der Straße aus sichtbaren 
intennenanlage von 7 G. auf 5 G. ermäßigt worden. Die 
enge Gebühr des Städtischen Straßenbauamts 
3G. jährlich für Antennen, die Straßen und öffentliche 
e kreuzen, kommt künftig in Fortíall. Ebenso wird 
Î Beschluß des Senats vom 24. 9. 1926 von den Mie- 

n der der Stadt Danzig XE m deg. Grund- 
icke oder Grundstückteile für die Anbringung 


G. jührlieh) nicht mehr erhoben. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


» 


— Funktechnischer Verein E. V. 


häftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 IIT. — Fern- 
scher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
kkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
tenburg, Berliner Str. 66. — Verkauisstellen (nur für Mit- 
edler): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
Dis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
Verkaufsstelle „O“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
imerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
wm, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
107088860116 ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
Ohr: Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
wird, müssen Rückporto enthalten. 

rift: Anträge auf Sperrung des „Funk“. 
e Anträge müssen spätestens am 15. d. Mts. früh 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung 
۱ 1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle 


llen Monat zurückgestellt werden. 

Mir bitten nochmals alle Gruppen, bei rückständigen Bei- 
gen von mehr als 4 M. sofort von der „Funk“sperre Ge- 
ch zu machen, weil im Nichtbeitreibungsfalle dann der 
rlust für den Verein nicht zu groß ist. 

Betriit: Mitgliederbewegung. Die Gruppen 
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über 
gänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
eldungen) spätestens am 15. d. Mts. früh im Besitz der 
eschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
nat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die 
ach dem 15. d. Mts. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
trückgestellt werden. 


Der Vorstand: gez. Blyhm. gez. Dr. Aschermann. 
D 


Gruppe Aronwerke. 
Einladung zu dem 2. Stiftungsfest am 13. November 1926. 


Wir weisen nochmals darauf hin, daß am Sonnabend, dem 
1 November, in den Gesamträumen des Restaurants „Bahn- 
lot Grunewald“ (Inh. B. Wurzbacher) unser 2. Stiftungsfest 
10٢00468 Der Beginn der Veranstaltung ist auf 8 Uhr 
ends festgesetzt (Saaleröflnung 7 Uhr); sie dauert bis 5 Uhr 
lorgens. Tanz — Vorträge — Tombola usw. werden dafür 
1861, daß eine frohe Stimmung herrscht und bei nieman- 
m Ermüdung aufkommen läßt. Wir hoffen, daß unsere 
۱۱8۱606۲ vollzühlig erscheinen und wir darüber hinaus Ge- 
zenheit haben werden. Vertreter aller Gruppen des F.T. V. 
Der uns zu begrüßen. Ein jeder helfe mit, daß unserem Fest 
imn voller Erfolg beschieden ist. Es wird gebeten, Bestel- 
unten von Eintrittskarten zu 1,50 M. inkl. Steuer, möglichst 
mMüppenweise gesammelt, an den Schriftführer, Herrn Baselt 
Lelephon Wilh. 5738), gelangen zu lassen. 
zu unserer Freude können wir feststellen, daß der Eingang 
um Stiftungen für unsere Tombola bisher sehr befriedigend 
BL trotzdem bitten wir alle unsere Mitglieder und auch die 
Ms befreundeten Gruppen, uns weiterhin Gegenstände zu 
bitten, da jede einzelne Spende unsere Verlosung reich- 


e und لو ی بل‎ gestaltet. Sämtliche Herren des Vor- 
tande e 


§ und 


rgnügungsausschusses nehmen Spenden ent- 


٠ ا‎ 
Y 


sanr wh 


in Frage kommenden Geräte entsprechende Mitteilung ۵ 
spätestens 16. d. M. an unseren Schriftführer gelangen ab 
lassen. Im übrigen verweisen wir auf unsere diesbezügliche; 
Mitteilungen im „Funk“ Nr. 44 und 45 sowie unser Runi- 
schreiben Nr. 3. 2 

6. Beiträge: Auch an dieser Stelle sei wiederholt ar j 
die umgehende Zahlung der Beitrüge erinnert. E 

7. Adressenünderungen sind zwecks pünktlicher M: 
Zustellung des „Funk“. stets umgehend der $i. 
mitzuteilen. d 

8. Neuanmeldungen von Mitgliedern eerdek 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen $: 
der Ortsgruppe entgegengenommen. و‎ 


D 


| Ortsgruppe Berlin-Neukólln, ۱ 
Vorsitzender: Max klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — € 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Nu 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölla, Kne ہا‎ 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. T: 
(Farbengeschüft). ہہ‎ Vereinslokal: Restaurant  Bürgersile, 

Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. ^  ,, 

Ausstellung: Wir weisen hiermit nochmals auf unser $ 

am 13. und 14. November 1926 stattündende Ausstellung von: 


D 
۰ 
4 


7 


So 


Ausstellung ist geöfinet am Sonnabend, dem 13. November, M 
in der Zeit von 3 bis 10 Uhr abends und am Sonntag, dem 
14. November, in der Zeit von 11 bis 6 Uhr nachmittags. Der 
Eintritt ist frei. Anschließend an die Ausstellung findet ein: 
emütliches Beisammensein mit Tanz statt, wozu Eintritts- 
sarten zum Preise von 0,60 M. in der Geschäftsstelle er $ 
hältlich sind. Wir machen außerdem nochmals bekannt, dai 
der letzte Ablieferungstermin für auszustellende Geräte bzw. 
Einzelteile usw. am 12. November. 1926 im Ausstellungslokal, 
Restaurant Bürgersäle, Neukölln, Bergstraße 147, in der Zeit 
von 5 bis 8 Uhr abends, ist. | 

Technischer Abend: Der nächste technische Abend 
findet am Dienstag, dem 16. November, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal statt. Das Thema des Abends ist: „Messungen $ 
der Kapazitäten und Eigenwellen unserer Vereinsantenne 
nach verschiedenen Methoden.“ Leitung: Herr ۲۳۴8۰ 
Da die Eınpfangsverbältnisse, Lautstärke, Selektivität und 
Fernempfang von der Eigenwelle resp. Kapazität abhängig 
sind, muB sich ein jeder Funkireund über seine Antennen. 
verhältnisse orientieren. Erst dann gewinnen ak Sie 
ergebnisse für uns einen Wert. Da an diesem Abend die 
Messungen praktisch vorgeführt werden sollen, können wir 
Ihnen den Besuch dieses Abends nur empiehlen. ; 

Technische Beratungsstelle: Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr 
abends bei Ing. Peter, Neukölln, Wipperstraße 5. Außerdem 
möchten wir nochmals darauf hinweisen, daß eine sogenannte 
Besuchskommission gebildet ist, die auf Wunsch Empfangs- 
anlagen, die nicht zur Zufriedenheit arbeiten, prüft und ent- 
sprechend mit Rat und Hilfe zur Seite steht. 

Mitgliedsbeiträge: Rückständige Beiträge bitten 
wir dringend, umgehend an unseren Schatzmeister, Herrn ! 
Paul Tuschling, oder an unsere 2. Zahlstelle zu entrichten. ' 
Wir sehen uns leider BE ungen, allen Mitgliedern, welche 
zwei Monate mit der Zahlung der Beitrüge im Rückstand 
sind, den „Funk“ zu sperren. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Neuanmel- 
dungen yon Mitgliedern werden auf unserer Geschäftestelle, 
in der 2..Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an den 
technischen Abenden entgegengenommen. 


* 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 


Am Mittwoch, dem 1. Dezember, veranstalten wir im Pfeiler. 
saal der Hochschulbrauerei, Seestraße, einen zwanglosen Dis- 
kussions- und Experimentierabend mit an 
schlieBendem geselligen Beisammensein, zu dem wir freund- ` 
lieltst einladen. Hoch- und Rahmenantenne sowie Batterien 
stehen zur وس توا‎ Es ist somit jedem Gelegenheit ge- 
geben, seinen Apparat dortselbst auszuprobieren und evtl. er- 
orderliche zweckdienliche Änderungen anzubringen. Wir 
bitten nochmals um recht zahlreiches Erscheinen. 


L4 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 


Wir weisen darauf hin, daß nach wie vor unsere Bastel- 
stunden jeden Mittwoch, nachmittags von 5 Uhr ab, im Ver- 
einslokal „Köpenicker Hof“, Köpenicker Straße 174, unter 
Leitung der Herren Eckardt, Hans und Markendorf statt- 
finden. Da bereits schon einige Apparate fertiggestell& wor- 
den sind, dürfte es für alle Mitglieder interessant sein, diese 
Apparate im Betrieb zu sehen und zu hören. Wir laden daher 


sämtliche Mitglieder zu der am kommenden Mittwoch statt- 
t zahl- 


reiches Erscheinen. 


sowohl des Wettbewerbs als auch der Ausstellung, über die 


hin mit der Bitte um recht rege Beteiligung. Die‏ ا رر 


findenden Bastlerschau ein und hoffen auf ein rech 
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HEFT 46 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger ‘Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung eines Hochleistungs- 
empíüngers. Vorführung anderer hochwertiger Empfangs- 
apparate. Kostenlose Beratung für Bastler in Schaltunge- 
und Materialfragen. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus 
unter fachmünnischer Leitung von Herrn G. Bludau, Schlegel- 
straße 2, auch gern Auskunit erteilt, abgehalten. Derselbe 
findet jeden Donnerstag, abends 7.15 Uhr, im Bastelheim der 
Arbeitsgemeinschaft statt. Gäste sind willkommen, 


Arbeitsgemeinschaít Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die,Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, &bends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
Stelle „H“, Verl. Hedemannstr. 4, ۰ ۱ 

Neuanmeldungen von Mitgliedern 8013, 
Affelt, lieinz, Kraftwagenführer, SW 61, Kreuzbergstr. 23 — 
3014, Pumb, Rudolf, Angestellter, S 14, Prinzenstr. 75 — 
3015, Kalinowski, Edmund, Kaufmann, Neukölln, Nogatstr. 
Nr. 39 I — 3016, Schöneich, Willi, Monteur, N, Chausseestr. 7 
== 3017, Hoffmann, Hans, cand. med. NW 52, Rathenower 
Straße 7 — 3018, Schulz, Georg, Dr. rer. pol, Wilmersdorf, 
Gieselerstr. 30 — 3019, Pauly, Gerhard, Elektriker, SO 36, 
Liegnitzer StraBe 30 — 3020, Schüler, Hans, Prokurist, N 65, 
Genter Straße 38 — 3021, Köhnemann, Georg, Ingenieur, 
NW 40, Calvinstraße 16. 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. | 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge- 
schüftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Stiftungsfest: Einladung zum 2. Stiftungsfest der 
Ortegruppe Berlin-Lichtenberg des F.T.V. am Sonntag, dem 
12. Dezember 1926, in Kerns Festsülen, Berlin-Lichtenberg, 


Türrschmidtstraße 45. Konzert — Unterbaltung — Tombola 
— Tanz. Beginn: 4 Uhr nachmittags. Ende: 1 Uhr nachts. 
Eintritt inkl. Steuer 1 M. 

Eintrittskarten sind bei den Vorstandsmitgliedern, beim 


Vergnügungsausschuß sowie im Vereins- und Festlokal zu 
haben. Der Reinertrag soll zum weiteren Ausbau unserer 
Bastelstube sowie unseres Kurzwell'’ senders dienen. 

. Gleichzeitig machen wir nochmals auf die am gleichen Tage 
in Kerns Festsälen stattfindende Bastelausstellung 
aufmerksam. Diese findet in der Zeit von 10 Uhr vormittags 

bis 4 Uhr nachmittags statt. 

. Wir hoffen auf die Unterstützung aller Mitglieder und 
bitten auch Freunde und Bekannte zu unseren Veranstaltun- 
gen einzuladen. Wir versprechen, den Teilnehmern einen ge- 
nußreichen Abend zu verschaffen. Auf die reichbeschickte 
Tombola weisen wir besonders hin. l 

2. In der am 2. d.M. in unserem Vereinslokal tagenden 
Hauptversammlung wurde folgender ' Vorstand einstimmig 

ewählt: 1. Vorsitzender: C. Emi 2. Vorsitzender: P. 

üller — 1. Schriftführer: A. Schönwälder — 2. Schrift- 
führer: K. Brüning — 1. Schatzmeister: R. Wilhelmi — 
2. Schatzmeister: G. Mente — Technischer Ausschuß und 
Sendeleiter: H. Moritz, W. Raabe — Kassenrevisoren: 
W. Pieper, P. Lehmann. 2 

Wir bitten, von dieser Zusammensetzung Kenntnis zu 
nehmen und richten bei dieser Gelegenheit an alle Mitglieder 
die Bitte, den Vorstand in jeder Hinsicht zu unterstützen. 
Vor allem hoffen wir, daß durch die Neuwahl des technischen 
Ausschusses, welcher alles daran setzen wird, die Bastel- 
abende in der Folge zu den interessantesten und lehrreichsten 
Abenden zu gestalten, von den Einrichtungen unserer Bastel- 
stube mehr als bisher Gebrauch gemacht wird. Wir bitten 
daher alle Mitglieder, diese Abende nunmehr regelmäßig und 
pünktlich zu besuchen. Bei etwas gutem Willen ist dies 
auch möglich. | 


Bei dieser gan machen wir darauf aufmerksam, daß 


8 


von seiten des Hauptvereins in der Verl. HedemannstraBe 4 
eine Eich- und Prüfstelle eingerichtet worden ist. Daselbst 
werden, auch von Nichtmit dene Einzelteile wie Dreh- 
kondensatoren, Spulen, Blockkondensatoren, Röhren, Meß- 
instrumente, Wellenmesser usw. geeicht und geprüft. Die zu 
entrichtenden Gebühren, welche sehr niedrig bemessen sind, 
kónnen in den Bastelstunden erfragt werden, woselbst auch 
jede weitere Auskunft erteilt wird. | 

3. Kurzwellensender K4adh: Wir bitten, Emp- 
fangsergebnisse entweder schriftlich an die Geschäftsstelle 
oder telephonisch unter Lichtenberg 3482 gelangen zu lassen. 
Der Sender ist Dienstags ab 10.30 Uhr abendg und Sonntags 
von 10.15 bis 11.15 Uhr vormittags im Betrieb. 

4. Morseunterricht: Unter Leitung der Herren 
Moritz und Raabe findet jeden aerer? ab 8 Uhr abends, im 
Bastellokal ein Morsekursus statt, welcher für Mitglieder frei 
ist. Kopfhörer sind mitzubringen. 

‚5.Bastler-Wettbewerbund Ausstellung: Wir 
bitten nochmals, zum Zwecke einer geordneten Durchführung 
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ng an dem Wettbewerb 30. No: 

Nur schriftliche Meldungen an unsere Ge- "dë 
Letzter Termin für die Ablieferung der ۴ 
‚V.orschriften ` 
‚für die Ablieferung und die Namen der Preisrichter geben 
‚wir rechtzeitig bekannt. bh. 
Die Preisverteilung findet an bp cu, „Stiftungstest. „statt. mi. 
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MeldeschluB für die [1 
vember 1926. 
schäftsstelle erbeten. 
Geräte ist Donnerstag, der 10. Februar 1927. 


Herbstveranstaltun R. 3 : 
„Funk“, Heft 43 bis 45 in ANSA gestellte CH 
Herrn Dr. Sehróter wird voraussichtlich entweder am * 
abend, dem 27. November oder am Sonnabend, 
4. Dezember 1926, stattfinden. Nach 
der letzten außerordentlichen Hauptversammlung 
das sich anschließende 
eines Eisbeinessens annehmen; für die Mitglieder der R. T. 
kostenfrei bis auf die Getrünke. Um die Beteiligung kennen- 
zulernen und sicherzustellen, bitten wir auch die fremden 
Gruppen des F.T.V. um schriftliche Meldungen an unsere 
Geschäftsstelle bis spätestens zum 17. November 1926, und 
gaT unter Beifügung von 1 M. für jeden Teilnehmer, die al 
RES der Veranstaltung in Form von Getrünkemarken ztl- 
rückgegeben wird. E Gë 
Unsere letzte außerordentliche 
versammlung: Bei erfreulich reger Beteiligung CNR 
alle Vorschläge des Vorstandes über die Veranstaltuhgen: u 
serer Gruppe in diesem Winter einstimmigen Beifall, : de 


auch dem technisch interessanten und lehrreichen Vortrag des 


Herrn Muth galt. 


Der Vorstand wird es nicht an Bemühungen fehlen lassen, b. 


Über die Einzelheiten des Stift- E 


SU ر‎ 


um auch unserem nächstjährigen Stiitungsfeste zu einem 
vollen Erfolg zu verhelfen. 
tungsfestes wird in unserer ordentlichen schöptender E 
am "Freitag, dem 14. Januar 1927, ein erschöpfender Ber 
gegeben werden. 

* 


Rundfunkgruppe Vogel. 
Geschüftsstele: Nischan, C. J. Vogel Draht- und Kateak, 
Aktiengesellschaft, Adlershof. 


Nächster Bastelabend am 16. November 1926, یہ‎ A 
'6[.30 Uhr. 


Da sich der Vorstand zur Aufgabe gemacht hat, 
nunmehr durch "Erläuterungen und V orträge den Abend recht 
interessant zu gestalten, wird gebeten, recht zahlreich 211: er- 
scheinen. 

Für die am 7. Dezember 1926 stattfindende M odi 
versammlung erfolgt Benachrichtigung in der. über- 
nächsten Woche, worauf jetzt schon aufmerksam gemacht 
wird. ` o3 ۳ 


E y 


Deutscher Radio-Club E. v 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Dezemberquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 
10. Dezember der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 


Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag SE 


zuführen. 
* 
Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin- -Schöndherk, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107481. Bei Zahlungen ist der Ver: 
wendungszweck genau anzugeben.  , 

Jeden Donnerstag findet von 8.30 Uhr abends ab dér 
Morsekursus statt. Hieran, anschließend Diskussion 
über Kurzwellenempfängerfragen. Jeden Sonnabend arbeitet 
nach Schluß des Berliner Senders K4adi auf Welle 42m. 
Empfangsresultate sind direkt an unsere‘ Geschäftsstelle 
Ebersstr. 92 zu richten. Diejenigen Morsekursusteilnehmer, 
die eine DENummer erhalten wollen, werden gebeten, 
dieses unserer Geschäftsstelle mitzuteilen. Es müssen jedoch 
von dem Antragsteller mindestens 30 Buchstaben aufgenommen 


* 

Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. - 
Geschäftsstelle: Otto Müller, O 27, Paul-Singer-Str. 114; ve 
sitzender: Gustav Kehlbacher, Christinenstr. 31; Postscheck- 

konto: Otto Müller, Berlin Nr. 878 58. 

Die für den 17. November anberaumte außerordentliche 
Generalversammlung findet wegen des auf diesen Tag fallen- 
den Bußtages erst am Mittwoch, dem 8. Dezember 1926, statt. 
. Bitte die Quittungen einzusenden! 

* | 2 

Ortsgruppe Mitte. 7 

Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr.. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von A bis 7 Uhr; Postscheckkonto 70398. Alle 
schriftlichen. Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C 25, Dircksenstraße ۰ 
Fernspr.: Norden 3183. Sprechstunden an den Bastelabenden. 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68; Fern- 

sprecher: Königstadt ۰, 
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Herr v. Kramolin hält . 


SCHT Lorenz. 
gi telle: C ( E G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
K. nse Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
len: M BES ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und DTE 
F itags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
echell, Berlin-Tempelhof (für F. T. V., Gruppe Lorenz). 
1s Fur ınkfest in den Räumen des Seebad: Restaurants Ma- 
öndorf nahm einen ausgezeichneten Verlauf. Bei sehr reger 
iligung erfüllte es ganz seinen Zweck, die Mitglieder 
: ppe zu guter Zusammenarbeit einander nüher zu 
Fee gern trugen zu dem guten Gelingen die reichen 
olaspenden bei, die der Festleitung von vielen Firmen 
zingen. Allen Spendern und allen, die durch selbstlose 
rbe eit dieses Gelingen förderten, sprechen wir an dieser 
le nochmals unseren aufrichtigsten Dank aus. Beson- 
n Dank auch noch der „Funk- Stunde“, deren Begrüßungs- 
e yon zwölf Lautsprechern klar wiedergegeben wurden, 
ins d às Lorenz-Werk bereitwillig zur Verfügung gestellt 
anderer Stelle hoffen wir später eingehender zu 


or. Postscheckkonto: 


ehte in. 1 
۱ - سو‎ 


ON Gruppe Siemens. 
Bert stelle: Verwaltungsgebüude der Siemens-Schuckert- 
Gm b.H. Fernruf Wilhelm 7000, Apparat 211, 
Hausapparat 5721. 

s den Kreisen unserer Mitglieder wurde angeregt, einen 
nentarkursus entsprechend dem zur Erlangung der Audion- 
suchserlaubnis einzurichten. Des der Kursus nur dann 
it en kann, wenn sich eine genügende Anzahl Mitglieder 

die. sem beteili ہا‎ bitten wir um baldige Mitteilung in der 
Bttsstelle. ie Meldung zum Kursus verpflichtet Zur 
nahme. Der Kursus selbst wird kostenlos abgehalten. 

n der nächsten Zeit soll mit dem Morsekursus begonnen 
rden. Herren, die gewillt sind, an diesem teilzunehmen, 
iden gebeten, nachstehenden Revers auszufüllen und bal- 
T n die Gesehüftsstelle zu senden. Leiter des ersten 
Tse ٩ ist Herr Kübel, Schaltwerk. Der Kursus selbst findet 
ühre id. der Bastelstunde statt. 


- 
p 


uU E ‚zum Morsekursus. 
Vc or- u . Zuname: 


Mit Ene cod LESER ETE ee NOU TNI DIS COME TAL 


en aue RE ger: 


Hau sanruf: ee h NS ERE RR ا امو می اس‎ U EH 


۹ 


An at Geschüftsstele des F.T.V., Gruppe Siemens, 
E Verwaltungsgebäude, 2. Flur, Zimmer 44. 


- 


Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag, 
lem 7. Dezember 1926, im Schillersaal, Charlottenburg, Bis- 
Tarek straße 110, abends 8 Uhr, statt. 
nen Vortra über das neue Gerät dieser Firma. Wir hoffen, 
der ' Wahl des Schillersaales in bezug auf bequeme Lage und 
chung desselben eine gute Wahl getroffen zu "haben 
md rechnen auf ein vollzühliges Erscheinen unserer Mit- 
gile ieder. Nach dem Vortrag geselliges Beisammensein. Gäste 
2 willkommen! 
8 Firma Siemens & Halske, Rundfunkabteilung, hat uns 
D'dankenswerter Weise etwa 230 Satz Spulenkórper (Vario- 
neter zur Verfügung gestellt. Die Verteilung findet an den 
elabenden, soweit vorrätig, statt. 
7 Iressenänderun en sind nur der Geschäftsstelle zu mel- 
m, wenn in der Belieferung des „Funk“ keine Verzögerung 
inti eten soll. 
۔‎ "am x 


"Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G. 0 

80 sehüftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 

ielholer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 

Zuschriften an die R.G.T. Wir bitten, alle Zu- 

Bite an unsere vorgenannte Geschäftsstelle zu richten 

Ind, ' soweit, sie von Mitgliedern unserer Gruppe stammen, 

nit. der Mitgliedsnummer zu versehen, um uns zeitraubendes 

CS hen zu ersparen. 

üchster Bastelabend: Am Dienstag, dem 16. No- 

vember 1926, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.-U. 9, 

RI. Stock, Zimmer Osnos. Vortrag von Dr. Tod: „Allgemeine 

"trachtungen über das Senden mit kurzen Wellen.“ 

b astlerwettbewerb der R.G.T.: Unter Hinweis 

ut unsere Veröffentlichung im letzten Heft des „Funk“ fol- 

gen nachstehend nochmals "die wichtigsten Bedingungen: 

1. Preis: Ein Ehrenpreis und 75 M. in bar; 

á. Preis: Ein Ehrenpreis und 50 M. in bar; 

3. Preis: Ein Ehrenpreis und 25 M. in bar; 

Ti ostpreise in Hóhe von je 10 M. in bar. 

Die technischen Bedingungen: für die Geräte 

E Eee 1926 ab an den Bastelabenden 
ien. 
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bitten, da die Pausen noch nicht eingega 
Eingang یں‎ Et umgehende Zustellung ۳ —- 
Es muß wiederum daran erinnert werden, daß bei all 
der Geschäftsstelle gewünschten Zuschrit on Freikuy 
zulegen sind. "GE 7 
Die Beitragsleistungen für den Monat November sin 
sehr mangelhaft. ‘Die Mitglieder werden dringend ۰ 
füllung ihrer einzigsten Clubpflicht و‎ 
+ ۱ AU 


Ortsgruppe Beuth-Sehule. ` E. EF. 

Geschüftsstelle: P. Drobkq, N 65, am Zeppelinplatz; Vo 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Panksth 4; Postschecl 
Erich Wilhelmi, Berlin 40968. — et 

* ss "E 

Ortsgruppe Neukölln, —— 

Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin S 59, 


A m. 
11 01۲ 
MÄ) , 


heide 13/15, täglich von 11 bis 7 Uhr geö 
* ۱ d à i n 


Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. V. 
Geschäftsstelle: W. Vandamme, Berlin N 65, ۲ 
Fernsprecher: Moabit 4736. Sprechzeit von 9—7 Uhr, 
sitzender und Pressewart: Paul Koro aE EA A1 
drinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. 8 ۷ 
Max Ihlfeld, N 65, Ruheplatzstr. 27. Schriftführer: W 
damme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Ständige: 
sammlungslokal: Hochs@hulbrauerei, N 65, Seestraßer 
gen finden jeden ersten Donnerstag im Monat statt 
Vereinswerkstatt steht Montags ab 8 Uhr allen Mitgli 

zur Verfügung. ۲ ۰ 
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Ortsgruppe Wilmersdorf. mE 

Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernspr.: Uhland 3f 

Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sor 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto: R. I 

mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilke 

aue 114/115 II. Bücherausgabe ebenda. 6 16 

kunft (telephonisch); Günther Wurdel, Uhland 9€ ). 

B , 0 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel) a. 


۳ 
st‏ ی رم 

7 zen 301 
Pp 2 

Le 21. 


اس 


E 


> 


Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle 


werbe-Oberlehrer Schablinski, Parduin 1. Kassierer: 
Wasseroth, Potsdamer Str. 5. Zahblstelle: ۷ 

Dwilling, Hauptstr. 15. «dh 
Ze ? ین هح‎ 

Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder, 7 
Vorsitzender: Telegram Schón, Kantstr. 38, Sprechstur 
Werktags, vorm. 10—1 Uhr, Montags, Mittwochs und Frei 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Fun bora ا ای ا‎ ۱ 
graphenamtes, Fernsprecher 1009, Geschäftsführer und Ka 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdu 
Bank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: 
meister a. D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, E 
stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim. ۰ 
lokal: Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder StraBe 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Biülowstr. 21T. Fernspreche 
Lützow 4691, 4692.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 2724 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Reci 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich vor 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr, Vorsitzender: Dr. E ch F. Hx 
Geschäftsführer: Ing. Kahle. Et: 
1. Nächster Vortragsabend Dienstag, 16. d. 
8 Uhr, im Hörsaal 358 der Technischen Hochschule Ch 
lottenburg (Eingang durch das  Hauptportal): Physi 
Schmierer: ‚Wie lassen sich durch richtige Schalt 
der Anodenbatterie Höchstleistungen erzielen? Der Eimi 
der Anodenbatterie auf die Empfangsergebnisse.“ — Eintr 
ist frei. Gäste willkommen. OT ہا‎ 
2. Vortragsabend vom 26. Oktober. Nach 
grüBung durch den Vorsitzenden Dr. Erich F, Huth sp 
Oberingenieur Nairz über „Bildfunk“. Die Bildübertragur 
durch Draht oder ohne Draht auf dem Wege der draht! 
Sendung sei ein altes Problem, das prinzipiell noch 7۲ 
mit denselben Mitteln gelóst wird, wie es sein erster 
arbeiter, Professor Korn getan habe. Lediglich die Method 
seien verbessert und verfeinert worden, um eine größere 
schwindigkeit in der Übermittlung des Bildes zu erzielei 
Der Wert dieser neuen Verfahren und des Bildfunks liege 
Augenblick nicht nur in der Übertragung von Bildern, 
die der Bedarf noch nicht so groß ist, als darin, laß 


(2 E 
Digitized by Google / x ۱ A | 


07 
D 


Ai 


* 
à po" 
Ba A 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


IO 


HEFT 46 


Bastelabende finden jeden Donnerstag von 7.30 Uhr 
ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, 
Elisabethstr. 57—58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, III. Stock, statt. 

ir weisen unsere verehrten Mitglieder auf den am Don- 
nerstag, dem 18. November, abends 8.30 Uhr, im König- 
städtischen Realgymnasium, Elisabethstr. 57—58, stattfinden- 
den Lichtbildervortrag von Dr. H. Grindel über: „Einfüh- 
rung in die Schwachstromtechnik“ nochmals 
ganz besonders hin. Wir hoffen alle Mitglieder und Funk- 
ireunde zu diesem Vortrag begrüßen zu können. 

Bericht über unsere Generalversammlung vom 
29. Oktober sowie über den am 4. November stattgefundenen 
Vortrag über: „Der Transponierungsempfünger' erfolgt im 
nächsten Heft des „Funk“, 


Ortsgruppe Pankow— Schönhauser Allee, | 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 

Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Am Freitag, dem 12. November, findet in unserem Bastel- 
raum eine Monatsversammlung statt. Wir bitten die ver- 
ehrten Mitglieder vollzählig zu erscheinen. Beginn abends 
8 Uhr. Unter anderem soll über die Eintragung der Orts- 
gruppe in das Vereinsregister Beschluß gefaßt werden. 

Der neue Ultradyne-Empfänger ist fertiggestellt und wird 
an diesem Abend erstmalig vorgeführt werden. 

Am Freitag, dem 19. November 1926 wird Ing. Hammer 
einen Experimentalvortrag über „Mehrfachröhren“ halten. 
Diese Veranstaltung, zu der wir unsere Mitglieder und deren 
Güste einladen, wird in der Gemeindeschule, Sonnenburger 
Straße 20, 8 Uhr abends, stattfinden. ۱ 

An pünktliche Einsendung der Zeitungsquittungen wird 
nochmals erinnert. | 

X 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
straße 92, geöffnet, Montags, Donnerstags, Freitags yon 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 


۶ dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 


technische Sprechstunde. 


. Am Freitag, dem 12. November 1926, 8.15 Uhr 
abends, spricht Herr O. Kühl im Rahmen unserer Vortrags- 
reihe über das Thema: Gute Empfangsgeriüte mit 
drei Röhren, Lautsprecherempfang am Ort, Mehrfach- 
niederfrequenzverstürkung nach dem Detektor und Audion. 
Die Ausführungen des Vortragenden werden durch zahlreiche 
Experimente unterstützt. 

Sonnabend, den 13. November, arbeitet K4adi 
auf Welle 42m nach Schluß des Berliner Senders. 

Montag, den 15. November, 8 Uhr abends, tech- 
nische Sprechstunde. 

Donnerstag, den 18, November, 8.30 Uhr abends, 
Morsekursus. Anschließend Diskussion über Kurzwellen- 
808م ہ6‎ ۰. 

Freitag, den 19, November, spricht Dr.-Ing. E. 
Asch um 8.15 Uhr abends über: „Reflexschaltungen‘“, 

Sonnabend, den 20. November, arbeitet K4adi 
aui Welle 42 m nach Schluß des Berliner Senders. Empfangs- 
resultate bitten wir direkt an unsere Geschäftsstelle Ebers- 
straße 92 zu richten. 

Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden ent- 
gegengenommen und können am Sonnabend wieder abgeholt 
werden. Wir bitten unsere Mitglieder, umgehend die Zei- 
tungsquittungen bis einschließlich November unserer Ge- 
schäftsstelle einzusenden bzw. die fälligen Monatsbeiträge von 
je 1 M. zu zahlen. 

* 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz, Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant  Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr.  Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. 
Die Anforderungen nach dem Schaltschema des Audion mit 
entkoppelter Vorröhre (nach Prof, Leithäuser) sind sehr zahl- 
reich. Wir müssen jedoch für die Zustellung um Geduld 
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Telegraphenoberbauführer 


Wir -bitten 


Es ist uns in dem letzten Rundschrei- 


WI » de E MU ۱ n ۱ 
۱ RESY آ‎ 
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Postkarte tun will, móge entsprechende Mitteilung E gc 27 
eden- |. 


Vereinsabenden bei unserem Geschüitsführer machen. 
falls ist Beschleunigung der Angelegenheit geboten, und 
bitten wir dringend um Erledigung, _ کو‎ 

Die Zahlung der Beitrüge bitten wir nicht zu vergessen. 
Gelegenheit zur Bezahlung ist an jedem Vereinsabend (Diens- 
tag und Freitag jeder Woche) vorhanden. Hierbei bitten wir 
auch den Sonderbeitrag von 1 M., dessen Zahlung in drei 
Raten erfolgen kann, zu entrichten. 

Bücher, Gerüte usw., die unserer Bibliothek bzw. unseren 
Bestünden entliehen werden, sind stets rechtzeitig zurückzu- 
eben. 

Dienstag, den 16. d. M., im Vereinslokal, 8 Uhr abends, 
Fortsetzung der Vortragsreihe: „Grundzüge der Elektro- 
technik“, Herr Ing. Kirschner. 9 bis 10 Uhr: Bastel-, Aus- 
sprache- und Austauschabend sowie Telegraphierunterricht. 
— Freitag, den 19. November, 8 Uhr abends, im Gasthof zum 
Goldenen Engel: Bastelfunk für Fortgeschrittene. 

Auch an Rundfunkteilnehmer und sonstige Interessenten, 
die unserem Verein nicht angehören, wird an jedem Dienstag, 
abends 9 bis 10 Uhr, in unserem Vereinslokal, Zeichensaal 3, 
der Knaben-Berufsschule (Paradiesstr.), Rat und Hilfe in 
Rundfunkangelegenheiten gern und kostenlos erteilt. 

Neuanmeldungen zu unserem Verein werden an jedem Ver- 
einsabend entgegengenommen und kónnen auch schriitlieh bei 
unserem Herrn Geschäftsführer, 
a. D. R. Geyer, Bürgelsche Str. 6, erfolgen. 


xX 


Funkverein Meißen, ۱ 
Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27, 11]. ۰ 
Kurt Bräutigam, Meißen, Talstraße 74; Fritz Stolze, Meißen, 
Melznerstraße 27. 

Achtung! Wir machen unsere Mitglieder darauf aui- 
merksam, daß am 17. November der Vereinsabend ausfällt! 

Vorträge. Der nächste Vortrag findet am 24. November, 
ünktlich 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Es spricht Herr Ing. 

. Org über das Thema: „Das Neutrodyne-Gerät“. 
um recht zahlreichen Besuch dieses Vortrages. 

Berichtigung 
ben leider ein Fehler unterlaufen. Wir bitten, deshalb Kennt- 
nis zu nehmen, daß der Vortrag am 9. März von Herrn ۰ 
toch und Herrn Werkmeister Bergander, und der Vortrag aın 
30. März von Herrn Ziv.-Ing. Grützner und Herrn Maschinen- 
ingenieur Bersdorf gehalten wird. 

Einführungskursus. Am 3. November hat der Ein- 
führungskursus in die Radiotechnik begonnen. Da zu gleicher 
Zeit ein gleichnamiger (Vortrag 1) Kursus im Rahmen der 
Meißner Volkshochschule stattfindet, war die Beteiligung am 
ersten Abend gering. Falls sich bis zum zweiten Abend am 
1. Dezember nicht noch einige Herren zur Beteiligung am 
Kursus anmelden, werden wir den Kursus nicht weiter fort- 
setzen, sondern die Teilnehmer bitten, sich an dem Volks- 
hochschulkursus zu beteiligen. An den eventuell freiwerden- 
den Mittwochabenden werden Einzelvorträge geboten. Ge- 
naues darüber werden Sie in den Vereinsnachrichten der 
ersten Dezemberwoche finden. An dem ersten Kursusabend 
behandelte Lehrer G. Schmidt das Ohmsche Gesetz. Ferner 
erläuterte er das Wesen des Magnetismus und die Induktion 
und Selbstinduktion. Nach diesem Vortrag gab H. Klötzer 
einige Erläuterungen zu den Stromquellen. Er behandelte die 
Dynamomaschinen kurz, ging dann auf die Elemente ein, und 
fügte einige Worte über das sogenannte Thermoelement hin- 
zu. Nach diesen Erläuterungen wurden die Vor- und Nach- 
teile der einezelnen Stromquellen besprochen, und der Vortrag 
schloß mit einer genaueren Erklärung der eigentlichen Radio- 
batterien. 

Beiträge. Wir müssen leider immer wieder darauf hin- 
weisen, daß verspätete Beitragszahlung die Zeitungssperrung 
zur Folge hat. 

Lest die Vereinsnachrichten in der Vereinszeitschrift! 


Gescháitliche Mitteilung. 


Der neue ,,Dreistern'sHeiz widerstand. 


Die bekannte Firma Fritz Panier, Radio-Elektrowerk- 
stütten, Leipzig, bringt als besondere Neuheit einen Heiz- 
widerstand, der den Einbau von Meßinstrumenten in Emp- 
fangsgeräte vollständig erübrigt. Die bisher überaus kost- 
spielige Art der Spannungsmessung hat die Firma veran- 
laßt, einen Heizwiderstand zu konstruieren, auf dessen 
Skalenscheibe sich zwei Kontakte befinden, die es ermög- 
lichen, die jeweilige Fadenspannung jederzeit mit einem 
einfachen Taschenvoltmeter abzunehmen. Es ist dabei gleich, 
ob sich die Röhren außerhalb oder innerhalb des Apparates 
befinden. Durch Verwendung von „Dreistern“-Heizwider- 
ständen ist es jedem Bastler möglich, die in seinem Emp- 
fangsgerät befindlichen Röhren einer dauernden Überwachung 
zu unterziehen und diese vor Defekten zu schützen. Ferner 
ist bekannt, daß die Güte des Empfangs sowie die Leistungs- 
fähigkeit des Empfängers wesentlich von der richtigen Wahl 
der passenden Heizspannung abhängig ist. 
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em auf die Größe eines Quadratdezimeters photo- 
ہے و ہے‎ 


ctober | einige Gewinne nicht abgeholt worden; es 
gebeten, diese 

stelle in Empfang zu nehmen. 

ammtisch. Der nächste Stammtischabend findet 
É 93. d. M. im Restaurant „Zur Klause*, 
irg, Kan straße Ecke Bleibtreustraße, statt. 
stelabende regelmäßig unter ری‎ des Inge- 


3aumgart jeden Donnerstag in der Handfertigkeits- 
des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, 


straße 26, 7 bis 10 Uhr; Teilnahme für Mitglieder 


Mitgliedsbeitrag viertel- 

ı 6 M. Lieferung der Zeitschrift 
3 M. bei Verzicht auf ما ا ہے‎ ah Der 

۶ ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel- 
hergehenden Monats. 


x 4 d ۰ .. 
itgliedsbeiträge. 


۱ Auf Antrag wird auch 


she Beitragsvorauszahlung gestattet. 


۱ * 
eutseher Radio-Club, وی مات‎ Kreuzberg E.V. ` 
sitzender: Walter Kiürgel, Berlin SO 36, Bethanien- 

Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mitt- 
von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, 
S59. Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
istunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
nann Schwarz, Berlin S42, Wassertorstraße 70; Zahl- 
und Materialverteilungsstelle geóffnet werktäglich bis 
I. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
m 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. ۰ 

۰ ۰ sitzenden zu richten. 
nächsten Veranstaltungen finden voraussichtlich am 
member und am 6. Dezember im Deutschen Hof, 
Kauer Straße 15, statt. Nähere Einzelheiten werden noch 
inntgegeben. 
pi Ka e * 
r Funkverein Radeberg u. Umg. 
— Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 
schäftsste le: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstraße 21. — 
hüftszeit: Jeden Montagabend 6 bis 7.30 Uhr. — Zahl- 
stelle: Ing.-Bureau „Elına“, Radeberg, Hauptstraße. 
Bericht der letzten Versammlung. Von besonderer Freude 
der äußerst starke Besuch der letzten Versammlung. 
Kersten eröffnete die Basteltätigkeit im Winterhalb- 
mit einem einleitenden Vortrag über „Schwingungen 
Behwingungserzeugung* und wies darauf hin, daß er 
Jsichtigt, die folgenden Vorträge mit bestimmten Themen 
mer an einem Abend abzuschließen. 
|: weiteren möchten wir bekanntgeben, daß als Nach- 
er unseres infolge Wegzuges von Radeberg ausgeschie- 
m bisherigen 1. Kassierers Karl Kretzschmar einstiminig 
«t Richter, Radeberg, Rathenaustr. 25, und als Vertreter 
s Merbitz, Radeberg, Bahnhofstraße, gewählt wurden. Die 
Mrittseelder werden laut Vereinsbeschluß, auf 2 M. fest- 
-Herbstvergnügen am 13. November, abends 8 Uhr, im 
denhof“. Wir bitten hierdurch nochmals um recht zahl- 
he Beteiligung. Gäste herzlich willkommen. Spenden 
Tombola werden von unserer Geschäfts- und Zahlstelle 
n 13. November im „Lindenhof“ entgegengenommen. 


t po او‎ * 


— Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). 
m Dienstag, dem 2. November, setzte Ing. Kirschner 
le Vortragsreihe über „Grundzüge der Elektrotechnik“ 

Das Ohmsehe Gesetz fand nochmals eingehende Be- 
jandlung. An Hand von praktischen Aufgaben verstand es 
“Herr Vortragende, die Berechnung der Ohmschen Ein- 
iten klar und deutlich zu machen. Der Spannungsmesser 
Inde mit besprochen. — Wir freuen uns auf den nächsten 


d 


۱:1 

Jer Für Freitag. dem 5. November, angesetzte „Bastelfunk 
` Fortgeschrittene" mußte wegen anderweitiger Benutzun 
iseres Zimmers ausfallen. Wir möchten aus diesem Anlaß 
insere verehrliehen Mitglieder bitten, unsere Bekanntmachun- 
L die 1. an der Junkelmannschen Buchhandlung, Holz- 
rkt — 2. an der Volksbuchhandlung, Teichgraben, und — 
bei der Zigarrenhandlung von Herrn Elle (unserem Mitglied), 
7۲٦000786 Str. 1, ausgehüngt bzw. ausgelegt werden, immer 
۲ ZU SE hen. 

Jie Ausstellung von Funkgeräten, welche von der Rado- 
feinigung Weimar im Rahmen der Thüringer Funkwoche 
mm 7. November ab veranstaltet wird, ist von mehreren 
inserer Mitglieder beschickt. 

Wir erinnern unsere verehrlichen Mitglieder an die Fest- 
Jung der Besitzer von Hochfrequenz-Heilgeräten, die sie 
is alsdann namhait machen sollen. Wer das nicht mittels 
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nach eigénen und Patent Dr. Seibt. Ju x ۱ 


A 


© 2 o 
Qualitat 
und Präzision in höchster volengung — Grund latten ۱ d 
hartem Messingblech — Mittel- und Dre schraubenbefesii _ 
Besonders sanfter Gang — Rotor- und Statorplatten aus feder- 
bartem Messingblech — Besonders versteift — Die einzelnem 
Platten durch Lötung verbunden — Große Skalenscheibe — 
Schlüssel — Bohrschablone — Garantieschein — Zwei- und 
Dreifach-Kondensatoren mit separater Abstimmkapazitätsplatte 


" 
Alleinverkaufsstelle für In- und Ausland E 


R. v. Imhof, München 2, 5 


(gez) Dr. Rud. Lothar 
„Nach Anhören mußte ich nun sagen: 1 Al 


Es ist gelungen! - 
Der HACO- Lautsprecher ist tatsáchlich der ` ۱ 
musikalisch und praka . 
tisch Drauehbarste 
Marktlautsprecher, denn .... 3 
(gez.) Prof. Jos. Weiß (Berlin)  " 


' Bezugsquellen werden ۰ 


gewiesen, wo noch nicht erhált: 


lich direktab Fabrik bei halber 


Anzahlung (Nachnahme) 


` E | 
u 0 
e H 


Rosenstraße 14 ` 
PROSPEKT EA 


Me OQ le‏ گا ہم E‏ کے 
V a AA ZA P a‏ 00 /ط]] 


Ue Den: 
5 
ke ^c 
. 
ا‎ SP Pn Def 
Verlangen Sie bitte bei Ihrem Händler oder bel uns 


Das 8- Uhr-Abendblatt schreibt: 
„Unter den Trichterlautsprechern ersten Ranges... Ganz 
besonders empfehlenswert ist ein eben erschienener 
Lautsprecher HAGO der Firma Hackbusch & Co. ..... gibt 
einen schönen, großen Ton.... in den der Besitzer sich: 


Herm. Hackbusch 6 Co., Bin.-Neukölin F 
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Schnurverteiler 
| s» Vegel-Uberall" £ 
Ledion- ۱ 47 
| Parallel-Koppler ۷ 
Ledionspule MS 
| ` Deutsche Welle 
Vogel Schaltdraht 
| | »Markant" 
‚Vogel Antenne 
| Ema" 
i Vogel Kontakt 
n s Zupp" 


FERNE PR a 


Vogel, Draht-..Kabelwer 


Im 


ENG E Me deba‏ وی ہو 
e Kë i 1 Cafi‏ کے ae‏ 


unsern neuen Radiokatalog 


rasch ۰ 


Vergleichsprüfung 


von 23 Lautsprechern: 
,Radio-Amateur* vom 22. Januar 1926: 


Auffallend klar 
und kräftig 
arbeitete der HAGO » Lautsprecher 


Kaufen Sie keinen 
LAUTSPRECHER 
ohne den HACO 


gehórt zu haben 


Fabrik für Apparatebau 
VISES REIT EAN EG THESEN. 
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1 "m 
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Hochisolierend 
(keine Nebenableitung) 


Zuverlässige 
Dauerkontakte 


| 08۸۱0۷۷۱0 KONTAKT - UA i Keine 
Go 3 Übergangswiderstände 
Dralowid-Fabrikate sind überall erhältlich! 


| STEATIT MAGNESIA AKTIENGESELLSCHAFT 


Werk Tempelhof 


SET dt ۱۵ UII 


. Shu bert 


NACH FL. W- ETUDES 


» BERGA « 
Akkumulator 


daš Spitzenprodukt der 
Akkumulatoren»Fabrikation 


Berlin SW. 2 
Zimmerste.81 IC emm 
Preisliste mit Schaltungen gratis einfordern! 


Billigste Bezugsquelle für 
۰ den verwöhnten Amateur! 


Kostenlose fachmännische Beratung 


Unerreichte Leistung bei 
höchster Lebensdauer 


„Berga“ AkkumulatorensFabrik Otto Bügler 
Mannheim 8, Jungbuschstraße 21 


Noch einige Bezirke an seriöse ۲۲۲٢ zu vergeben 
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TROLIT 


BESTES UND BILLIGSTES 
RADIO JSOLIERMATERIAL 


Róhren - Gleichrichter 


mit Original Philips - Lampen 
arbeiten ohne jegliche Wartung 
RG1 für 110 Volt ٭‎ RG2 für 210 Volt 
Preis nur Rm. 50,— 
Verlangen Sie ausführlichen Prospekt! 


Physikalische Werkstätten A.-G. 


Göttingen-Ra. 


١س‏ ہے 
ERHALTLICH IN ALLEN 1‏ 
RADIO mé A TEN‏ 


0۳۳۲ DE 20165001610601 WEIST AUCH NACH 0 


VENDITOR ۷۰ 


BERLINW8 HAMBURG KOLN LEIPZIG ۵ 


MOHRENSTRASSE 9 ) 9 ZEPPELINSTR 1 BLUCHERPIATZ 2 KIRCHENWEG 56 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU - e 


lung — Die Funkausstellung in Mar m ter + 
der Kurzwellen-Sendestelle für den SES mit 
Südafrika in Bodmin. ‚vo 


World-Radio, Nr. 66, 29. Oktober: Der Rundfur 


e aj 1 in Barcelona. — Sprachunt Seh dure Rundf 


Experimental Wireless — The 7 ess Engine 
November: — Die Große Deutsche ` “Funk usstellung 
Thermionen-Voltmeter — Neuere Fortsch iti 2 auf dem 
der Kurzwellentelegraphie — Der W ert € er langer 
kurzen Wellen für den Funkverkehr. ~ $- mv. 


Frankreich: ` ` Ze 

La T.S.F. Moderne, Nr. 75, Oktoberheft: Ein 1 
sender für Telegraphie und Telephonie: 7 — Ein einí: 
biliger  Einróhren-Reflexempfünger. EU i 
emptünger. ` 

QST Francais et Radio Electrielté, Nr. 32, 
— Über die Fortpflanzung elektrischer Wellen 
und Betriebsweise der eatstonebrücke — Die T 
toren — Lichtwellen- -Telephonie — Absorptions W 
— Lautsprecher — Längen- und Zeitbest immun. 
drahtlose Telegraphie. Se 


Radio Magazine, Nr. 160, ۰ November: — - - La iu 

Über Se Fernsehen. A. z E 
Belgien: 

La Radiophonie Pour Tous, Nr. 91, 1. ER: nber: Die 
wi nne er Funktechnik im Jahre 1920: — Die Ft 
telegraphie und -telephonie im Dienste der P izei 
Seefunkdienst. — Ein billiger Empfänger mit 7 
róhren. — Die Sendestelle Radio Lyon, ~ Ké 


NU 


0 
Ma 


Neue Bücher, _ Ee 


Die Hochantenne. Von F. Dietsche. Bibli کر‎ les 
Amateurs, 25. Band. Verlag von J. Springer, Berli 
113 Seiten Text, 110 Abbildungen. Preis 1 ut steifem De 
3,90 M. S DC 

Ein sachlich und übersichtlich geschriebenes $ üchlein 
über die meisten Fragen des Hochantennenbaue 8 unte rric. 
Zuerst eine theoretische Einleitung, dann , behö: rdliche 
schriften“, darauf „der Bau von Hochantennen“. W ir kór 
es unsern Lesern empfehlen. Az 

Einige Bemerkungen seien noch gestattet: $ Soll 
(S.1) nicht vielmehr aus dem Griechischen 
Rundfunkbewegung setzte in Deutschland nicht 1922/23 .(& 
sondern erst 1923/24 ein! Die Darstellung. auf S. EE 1 £ 
ist nicht ganz einwandfrei. Den Ausdruck „gesc : 
tenne* (S.28) móchten wir in dieser Bedeu! ung lie 
gebraucht sehen. Eine Schirm-, T- oder L-An a 

.geschlossene* Antefine, in dem Sinne, wie 
druck sonst zu gebrauchen pflegt. 


Kurzwellen-Sendung und -Empfang. Von E Cr 
Verlag von RothgieBer & Diesing, Berlin 1926. 138 S 
204 Abb. $ 

Im ersten Kapitel (36 S.) bringt der Verlaan d 
Röhren, im zweiten (28 S.) etwas über die CET. d 
Röhren“, im dritten (20 S.) werden die 1 
vierten (48 S.) die Senderschaltungen, im fünften (88 3. 
EEE IDE für Kurzwellen besprochen, Das 
Kapitel (4 S.) enthült einiges über MeBinstrumente 

Das Niveau dieses Buches ist nieht sonderlich hoch 
man schon auf den ersten Blick aus den NAI. 
fehlern ersehen kann. Die Richardsonsche Gleichun 
ist ganz unleserlieh, ebenso die Gleichung auf S. $ 
Unterschriften unter Abb. 17—19 sind vertauscht. 
„Dralowid“ steht z.B. ,Dralowit". In den Abb. 1 
fehlen mehrere Verbindungen. Die Schaltung naeh Abt 
(„Meißner-Kreis“) stammt übrigens durchaus | nie] 
Meißner. Auch Abb. 146 ist unvollständig. — Ein 
liche Korrektur und genaue Un mee EE tüte not 


Schaltkarten. Hersteller: Anode, G. ۰ R. T. ] Lade 1 
0,20 M. je Postkarte. ۲ 


Als interessante Neuerung bringt die Firma , Anoc de 
sellschaft für Radiotelephonie m. b. H., Berlin-Wilme 
Brandenburgische Str. 42, „Sohaltun psp en“ کر‎ 1 
d. s. gewöhnliche Postkarten, die auf Rückseite 
Schaltbild in Form einer Blaupause فده‎ Die 
seite enthült eine kurze Beschreibung des betre 7ے‎ 1 
fingers sowie einen Raum für einen Funkgruß c "y 
In dieser Postkartenserie sind bisher 14 der gäng igster 
tungen erschienen. d 

Die Schaltungspostkarten, die sauber gezeichnet | sind, 1 
den Vorteil der Haltbarkeit. y 

Auf der Karte „Das Morse-Alphabet" haben. ‚die 
punkte leider zum Teil runde, zum Teil quadratisch 
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Zeitschriften. 


Die Leihbücherei des , Funk". 


Wie schon wiederholt mitgeteilt, hält der „Funk“ eine 
größere Zahl ausländischer Funkzeitschriften, die unsern 
Lesern jederzeit dern zur Verfügung stehen, und zwar in den 
Räumen der Schriftleitung, Berlin SW 68, Kochstr. 4, Inner- 
halb von 14 Tagen nach Eintreffen des Heftes können wir 
die Zeitschrilten nur in unseren Ráumen einsehen lassen; 
spáter kónnen sie auch zu genauerer Durchsicht einige Tage 
verliehen werden, Damit wir jedoch allen Nachfragen 
möglichst rasch und lückenlos gerecht werden können, 
möchten wir dringend bitten, entliehene Hefte spätestens 
nach drei Tagen zurückzugeben. 

Um unsern Lesern die Auswahl der Hefte, die für sie von 
Interesse sind, zu erleichtern, werden wir von nun an 
wöchentlich — neben der ausführlichen ausländischen Zeit- 
schriften- und Patentschau — eine kurzgefaßte Inhaltsangabe 
der  hauptsáchlichsten ausländischen Funkzeitschriften 
bringen. Die in fast allen Zeitschriften enthaltenen all- 
gemeinen Nachrichten, z. B. Neuigkeiten aus aller Welt, 
Vereinsnachrichten, Ratschläge usw., lassen wir bei Arsen 
Inhaltsübersichten außer Betracht. 


Deutschland, 
Der Deutsche Rundfunk, Nr. 45, 7. جوا هار‎ — Rund- 
ich Radioamateur? — Bastlersorgen — e stet aus dem 


Gleichstromnetz — Das Werkzeug des Bastlers — Empfänger- 
montage auf Glas. 

Der Funker, Nr. 10, Oktober: — Welchen Rundfunkemp- 
Hinger benutzt der Teilnehmer in der Sendestadt? — Über 
Drähte und Spulen im Rundiunkempfänger — Neue Wege im 
Transiormatorenbau — Zur Geschichte der Aufnahmeräume 
der Berliner „Funk-Stunde“. 

Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 45, 7. No- 
vember: — Der Neutrodyne-Apparat — Widerstände im 
Empfänger — Reisegerät für Fernempfang — Röhrentabelle. 

Der neue Rundfunk, Nr. 32, 7. November: — Akademie- 
Schund-Rundfunk — Verbesserungen an einem Detektoremp- 
finger — Die Berechnung eines NetzanschluBgerütes. 

Die Sendung, Nr. 45, 5. November: — Funkwelle und 
Weitenraum — Deutsche Welle und Schule — Das Audion 
mit Rückkopplung — Uber Neutralisation, Selektivität und 
Störgeräusche des 5-Röhren-Neutrodyne -— Ein praktisches 
MeBinstrument — Lautsprecher-Fernempíang mit 2 Röhren. 

Radio für Alle, Nr. 10, Oktober: — Transiormatorenver- 
stärker oder Widerstandsverstärker — Der Isofarad-Emp- 
fänger — Ein piézoelektrischer Lautsprecher — Steilheit, 
Durchgriff, Widerstand — Bau und و ایر‎ eines Uni- 
versal-Röhrenmeßgeräts —- Die Dreipunkt- oder Hartley- 
schaltung — Ein einfacher Kristallempfänger — Ein Arm- 
strong-Superregenerativ-Empfänger in Negadynschaltung — 
Neue Ra aschaltungen — Der Bau hochwertiger Leithäuser- 
Reinartz- -Empfänger — Der Selbstbau eines Summers. 

Radio-Umschau, Nr. 45, 7. November: — James Clerk 
Maxwell und sein Werk — Einröhren-Experimentieremp- 
fänger mit Doppelgitterróhre — Die Wiederauffrischung ver- 
brauchter Anodentrockenbatterien — Bau eines Einróhren- 
Rückkopplungsempfängers. 


Österreich: 

Österreichischer Radio-Amateur, Nr. 10, Oktoberheft: Über 
die günstigste Kopplung bei einem Primärdetektor- 
empfänger. — Die ge räuchlichsten Mikrophonsysteme. — 
Ein leistungsfähiger Dreiröhrenempfänger. — Der Bau von 
Em ängern mit Mehrfachröhren. — Ein Kurzwellensender. 
— Eisenbahntelephonie. — Die Wiener Rundfunkmesse. 

Radio-Woche, Nr. 44, 4. November: — Die Normalisierung 
der Bestandteile — Kristallempfünger für Anfänger. 


England: 

The Wireless Dealer and Radio Trade Journal, 15. Oktober: 
Überblick über die Funkkausstellungen (die englische, 
deutsche, amerikanische Ausstellung). — Die Loewe-Röhre. 

Wireless Weckly, Nr. 11, 30. Oktober: Das erstemal vor 
dem Mikrophon. — Kurzwellennachrichten. — Einzelheiten 


für den Bau eines Vierröhrenempfängers. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 17, 27. Oktober: 
Lautsprecher-Empfänger für den Ortsempfang. — Das Funk- 
boot. — Führer durch die Funkausstellung in Manchester. 


— Beschreibung eines Kurzwellensenders (Welle 45 m), — 
Pioniere der Funktechnik: Marconi. 

Wireless World, Nr. 18. 3. November: — Bau eines guten 
Drei- -Róhrenempiüngera — Die Große Deutsche Funkausstel- 


Ohne Verantwortung der Schriftleitung. d 7 | ix kalte et. 
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Fernempfang 


1 


richtige Auswahl und Anwendung am rechten Platz einen 
ا‎ Teil des Erfolges beim Funkbasteln sichert. Eine weise 

eschränkung in der Herstellung von verschiedenen Róhren- 
| arten hat Platz gegriffen und so für jeden bestimmten Zweck 


2. ۵ 


den bestimmten Typ gezeitigt. Meine Versuche mit dem vor- 
liegenden Empfänger habe ich mit Tekade-Röhren durch- 
geführt und gefunden, daß VT110 für das Audion, VT 112 
für die erste Verstürkerstufe, VT 111 vor dem Lautsprecher 
sehr gut geeignet sind. Ganz besonders die Röhre VT 111 
mit der großen Anode und. dem extrem langen Heizfaden . 
bietet genügend Energie für alle Arten von. Zimmerlaut 
sprechern in der üblichen Verstürkerschaltung. | 

Über die Einzelteile ist noch zu bemerken, daß, wer einen 
Feineinstellkondensator (C,) nieht erhalten kann, sich auf fol- . 
gende Weise helfen kann. Aus einem gewóhnlichen Dreh- 
kondensator 250 oder 500 em entferne man je die Hälfte der. 
Platten des beweglichen und festen Satzes. Hierdurch er- 
weitern sich die Plattenabstünde, wenn an Stelle der ent- 
nommenen Platten Zwischenlegscheibchen eingefügt werden. ` 
Die Kapazität wird dadurch auf das gewünschte Maß herab- : 
gesetzt. Unter keinen Umständen lasse man, diesen Fein- 
einstellkondensator fehlen, Er gehört in der vorliegenden 
Schaltung .bedingt durch die Eigenart des Empfangskreises 
ewissermaßen zur Seele der Abstimmung, Die übrigen Dreh- 
2+ können ohne Feineinstellung sein. — Als Spulen ` — 
kann jede Art Verwendung finden, sofern sie sich leicht aus- sr, 


3. Gehäuse 


d ٦ Bohrskizze 


wechseln lassen. Die ortsfeste Spule für den Sperrkreis - we 
fertige man sich selbst an. ‚Sie wird in dem! Innern des: Ge- ا‎ 
hüuses fest angebracht und: ündert den Standort nicht. 0 

Das Gehäuse (Abb. 3) wird aus Sperrholz angefertigt.. Für 
die Schaltplatte wähle man Trolit. Die Bohrung der Schalt- 
platte geschieht. naeh der Bohrskizze (Abb. 4). - 

Die Schaltung vgl. die Abb. 2. Die Regeln der Hoch- 
frequenzschaltungstechnik. sind. peinlichst zu beachten. Das 
Parallelführen von Leitungen 1st möglichst zu: vermeiden. , 
Die Zuführungen zum Gitter sollen so kurz wie nur irgend - 
möglich sein. Der Wicklungssinn der Spulen sund Trans- 
formatoren verdient die größte Beachtung, Ferner ist darauf ۱ 
zu sehen, daB in der vorliegenden Schaltung der feste Platten- ۱ 
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Ein geeigneter Allwellenempfänger mit störungsarmer Rückkopplung für Lautsprecher. MER 
E | Von ` | | 
E ہک‎ | Josef Schmitt -Wetzlar. 


‚Der gestörte 


Ei 


E] m Mittelpunkt des Bastelinteresses steht 
Nutzbarmachung yon Sperrkreisen, um trotz 
kalsenders den Fernempfang zu ermöglichen. Die Erfolge in 
dieser Hinsicht mit dem: nachfolgend. beschriebenen Drei- 
rohrenempfünger (Abb. 1), die u. a. auch darin bestehen, daß 
der größte Teil der Stationen klangrein im Lautsprecher zu 
hören ist, gepaart mit vorzüglicher Selektivität, beruhen 
auf zweckentsprechender Dimensionierung, der richtigen Wahl 
und Anwendung der drei Röhren. Daneben ist eine störungs- 
aime Rückkopplung vorhanden, erzielt durch Dämpfungs- 
reduktion unter Zuhilfenahme einer besonderen Spule vor 
dem Audiongitter (Neuheit!) und ein abstimmbarer Sperr- 
Kreis, der befriedigenden Empfang in der Nähe des Lokal: 
‚senders gestattet. Gerade das letzte ist, wie bereits erwähnt, 
eine Angelegenheit, der man heute beim Selbstbau die größte 
Beachtung schenken muß, zwingt doch die Verstärkung der 


gegenwärtig die 
des starken Lo- 
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۱ Abb. 1. 
۰ Sende-Energien, kein Mittel unversucht zu lassen, Orts- und 
J'ernsender trennen zu können. 

ET. : Allgemeines. 
E —Die hier beschriebene Schaltung weist eine Reihe guter 
Eigenschaften auf, die man bei anderen Empfängern ver- 
-miBt und der Nachbau: kann daher nur empfohlen werden. 
In dieser Schaltung weist die Rückkopplung außer Stórungs- 
T armut noch den Vorzug auf, keine Verstimmung des Emp- 
langskreises bei der Einstellung. hervorzurufen. 
و‎ Für den Selbstbau dieses Empfängers sind erforderlich: 
E p 1 Drehkondensator (C,) 250 cm; 
= از‎ Bloekkondensator (C,) 500 em; 
1 Drehkondensator (C,) 500 cm; 
1 Feineinstellkondensator )0 50 bis 100 cm; 
1 Blockkondensator (C;) 250 cm; 
1 Bloekkondensator (C,) 2000 cm; 
^1 Gitterwiderstand mit Halter 1 bis 3 Megohm; 
3 
3 
3 
1 


1 , 


n 
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Róhrensockel;‏ و 
Röhren;‏ 3 . — 
Heizwiderstünde;‏ نوہ 
Kippschalter;‏ 1 
Spulenkoppler, dreiteilig;‏ 1 - | 
Satz Spulen;‏ 1-—- = 
Ee 50 Windungen, ortsfest extra;‏ 
Ria lederfrequenztransformator 1:3;‏ 
Niederfrequenztransformator 1:6, gekapselt;‏ 1 — — 
Buchsen, Draht, Schrauben, Gehüuse mit Schaltplatte.‏ ,72 
Der fortschreitenden Entwicklung der Funkindustrie ver-‏ = 
—danken wir heute billige Empfäüngereinzelteile in ganz vorzüg-‏ 


ier Beschaffenheit. Das gilt besonders von den Röhren, deren 
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und bei 15 und 16 einfach,‏ ایو 
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ch verstürkt entnommen wird. 
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mittel benutzt werden, wenn die Antennens 
spule L, genühert oder entfernt wird. (Fes 
lung.) ierdurch findet das magnetische Spu 
stirkung oder Abschwächung und eine Wirkung, ühnlic 
beim Variometer bewirkt Wellenünderung. Zu diesem Zw 
stelle man C, auf den Nullwert bzw. entferne den Ki 
schlußstecker aus Buchse 7 und 8. L, mit L; eng gekop 
ergibt dann unter Ausschluß von C, die höchst 
Welle. Je mehr nun L, von L, entfernt wird, desto I 
wird die Welle. Der gleiche Effekt stellt sich ein, went 
nicht auf dem Nullwert, sondern auf sonst irgendeinem ۴ 
densatorgrad steht. Wellenverkürzung erfolgt dann ber 
falls beim مو یی‎ von L, und La} Die Stellung bz 
Kopplung der Rückkopplungsspule L, spielt keine wesen 
liche Rolle. BEC 
Der Wirkungsgrad des Feineinstellkondensato 3 C, ist sc 
ring, daß wesentliche Kapazitätsänderungen erst b eim Drehe 
über einige Gradstriche hinweg eintreten. Und das ist g 
das, was ihn in dieser oder ähnlichen Schaltungen so be 
macht. Gesetzt den Fall, Frankfurt ist bei feste! 
kopplung bei Stellung 23 Grad von و0‎ zu finden, so 
ein für allemal C, nur grob auf 23 Grad gestellt zv 
der Feineinstellkondensator C, regelt bei flüchtigem I 
Herdrehen die Abstimmschürfe. Auf zwei, drei Grad ki 
es bei C, gar nicht an, da ja, wie bereits erwühnt, merk 
Änderungen auf solch kurzer Teilung nicht eintreten. 
gewisser Zeit wird man die besten Abstimmöglichkeiten m 
oder ohne ہہ‎ C, — L,, C, und dem vorbeschriebenen Spuler 
variometer herausgefunden haben. E c 
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Der Musiker vor dem Lautsprecher. ` 
Von ۰ 2. NS ` ۳ 


۱ LP lg 
Professor Josef Weiß, —— Ig 
Es liegt mir, als schaffender Musiker, daran, da. _Vorur Sall 
gegen den Lautsprecherempfang zu beseitigen. Ich bin d 
Ansicht, daß die Rundfunkdarbietungen dem. Volke und der 
Komponisten eine ungeheure Wertbereicherung bieten, 
ich habe es immer wieder betont, daB es für das Geld 
das Publikum für seine Heimlautsprécher auszugeben 
sonnen ist, lange nicht dazu ausreicht, um w rki 
wertvolle Lautsprecher sich anzuschaffen. Denn, ganz 
gesehen davon, gehören ungeheure Batterien und kompliziert 
und teure Apparate dazu, um den Lautsprecher von wi 
lichem Werte ertönen zu lassen. Wenn es trotzdem glü 
einen Lautsprecher zu schaffen, der für das Heim des Publ 
kums erschwinglich, ja verhältnismäßig ganz billig ist 
betrachte ich es als ein wirkliches kleines Wunder! _ 
Im Nora-Lautsprecher ist nun das ۲ 
sprecher-Problem gelóst. Ich hórte mit ihm ein Naehmittag 
konzert der Funkkapelle, wobei Geigenpizzicatos, Holzbläse 
tóne und all die mannigfaltigen Klangfarben überraschent 
natürlich und plastisch ertönten, daß ich im ersten Aug 
blick ein wirkliches Miniaturorchester vor mir, zu habe 
RE Es war der Trichterlose (Typ 10)! Aber auc 
er Triehterlautsprecher (Typ L12) ist ganz a 
gezeichnet und eignet sich besonders gut für längliche, größ 
Räume, da er mit seinem Tone ziemlich weite Entfernunge 
mühelos und gleichmäßig stark erreicht. Sehr erstaunt 
ich vom kleinen Lautsprecher TOM Lii, der für 
geringen Preis von 26 M. Erstaunliches leistet. ^ — 
Der Nora-Dreiróhren-Widerstandse 
ger, der den Lautsprecher speiste, hat mir ganz auB 
ordentlich gefallen, hauptsächlich wohl darum, weil ۰ 
seinem Lautsprecher sichtlich ein harmonisches _ 
bildet, sich mit ihm glücklich ergänzend 0۵4 8 
Der Empfänger ist sehr handlich, einfach zu bedienen, bi 
im Preise und in seiner Art eine N, d 
Ganz besonders interessierte mich auch der ۲۱ 
Fünfróhren-Neutrodyne-Empfünger, û 
„allen Schikanen“ und Vorteilen gebaut ist.  Fernstatio! 
sind leicht und schnell einzuschalten und der Ortssend 
während dieser Zeit ebenso leicht und schnell zu neutral 
sieren. Das geschieht alles mit einem einzigen Griff, Eir 
Auswechslung von Spulen ist unnötig. Und so empfing i 
in den Räumen der Nora-Radio-Gesellschaft einen ganz vo 
züglichen Eindruck mit musikalisch angenehmster Au 
wirkung. Eo 
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satz des Feineinstellkondensators direkt vor dem Gitterwider- 
stand angeschaltet wird. D 
Abb. 5 angeschlossen sein, da sie sonst nicht arbeiten. Nur 
so wird der richtige Stromlauf herbeigeführt und die unten 
näher beschriebene  Variometerwirkung erzielt. An die 
Audionröhre kommt eine Sonderanodenleitung, während die 
beiden Niederfrequenzstufen diese Leitung gemeinsam haben. 
Die drehbaren Plattensätze der Drehkondensatoren sind stets 
an die Erdleitung zw legen, damit die schädliche Handkapazi- 
tät auf ein Minimum reduziert wird. 

Zweckmäßig ist es, zuerst die Heizleitungen, dann die Git- 
terleitungen und dann die übrigen Leitungen bis auf die 
Rückkopplungsleitung, die man ganz zum Schluß anlegt, 
Jertigzustellen. Solange der Empfänger nicht ausprobiert ist 
und gut arbeitet, rate ich vom Löten ab. Dafür müssen aber 
die Drähte unter den Klemmen und Schrauben gut befestigt 


werden. Stellt sich nachher bei der Prüfung eine Fehlver- 
bindung heraus, kann sıe schnell gelöst und geändert werden. 
Die Prüfung des fertigen Gerätes muß mit aller Ruhe und 


sehr sachlich vorgenommen. werden. Zuerst wird die Heiz- 
leitung geprüpft, ob die Röhren brennen. Dann Plus der 
Heizbatterie abgeschaltet, die Anodenbatterie auf drei Volt 
esetzt, die Heizwiderstände zur Hälfte aufgedreht und an 
is Röhren beobachtet, ob sie jetzt auch aufleuchten. Ist 
das nicht der Fall, kónnen wir die vollen Spannungen an- 
legen. Heiz- und Anodenleitungen sind in Ordnung. Das 
Potential für das Audion ist etwa 25 Volt. .Die Nieder- 
frequenzstufen brauchen 60 bis 100 Volt. Erst prüfen wir 
das Audion auf seine Wirksamkeit. Später die erste und dann 


Abb. 6. 


die zweite Niederfrequenzstufe. Auf Grundlage der Buchsen- 
tabelle (Abb. 6) läßt sich diese Prüfung sehr gut vornehmen. 
Deshalb diene sie dem Bastler hier für sein richtiges Vor- 
gehen. 
Buchsentabelle. 
Die vorstehenden Ziffern an den Buchsen bezeichnen fol- 


gende Anschlüsse (auch zu beachten beim Schalten!): 
1 Antenne ohne Blockkondensator und Sperrkreis; 


2 — Antenne mit Sperrkreis; 

3 — Antenne mit Blockkondensator 500 cm zwecks Er- 
höhung der Antennenkapazität. Wenn ohne Sperrkreis 
gearbeitet wird, ist bei kurzer Antenne stets hier die 
Antenne anzulegen; 

4 — blind. Nur aus Symmetriegründen angebracht. 

5 und 6 — Erde, die man so von links oder rechts, je nach 
Bequemlichkeit anlegen kann; 

7 und 8 — kurzzuschließen. Fehlt hier der Kurzschluß- 
stecker, dann ist der Drehkondensator 500 cm (C,) un- 
wirksam. (Beim Schalten achte man darauf, daß der 
feste Plattenbeleg an Buchse 8, die Antenne dagegen 
an Buchse 7 geführt wird.) 

9 — die Minusheizleitung; 

10 — die Plusheizleitung und Minusanodenleitung; 

11 — die Plusanodenleitung für das Audion; 

12 — die Plusanodenleitung für die Verstärkung; 

13 und er das Telephon, wenn mit Audion allein gehört 
wird; 

15 und 16 — das Telephon, wenn mit Audion und einer 
Niederfrequenzstufe gehört wird; 

17 und 18 — der Anschluß für den Lautsprecher; 

19 bis 26 — ein Kopfhörerverteilerbrett direkt im Apparat . 


24 


beim Hören mit zwei Hörern. 


Der Empfänger ist auch als reiner Niederfrequenzverstärker 
mit ein oder zwei Röhren zu benutzen — z.B. beim Detektor- 
empfang —, wenn das Audion ausgeschaltet und der Tele- 
phonstrom aus irgendeinem anderen Gerät bei 13 und 14 zu- 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 


` 4 
I Tic 
4 b 


HEFT 47 


, 3 BA ۹ JI W^ eh DN 5 


Let 


| 4 
í * s 
i 
è * CH, 
5 ۳ Aug 
a 
6 
"X 4 
` D R 4 ° 
۰ " d 
i 
, Á 
۱ - i d 
T o EN PO بی‎ AT SAF Cn us M CDs بک‎ EC E £ 1 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


JAHR 1926 
ESSE. nr 


EI و‎ P 
E 

p *. ` 
T WW n 
ô =, 
RAN- e e 
po 
vy alt 


9۹ N ۲ 1 
E 
"d | 
2 ٦ D an, E r SAri ف‎ AG 4 Ten kun TS ی‎ TEENS EN IA اد‎ TOROS TROIS n. 
e a - VE ا‎ gd, AIR en ARE dno CE be d ا‎ i ہت وی 0ری میں ا‎ NET A dS ET u 
E TC | ۰ ۰ ۱ 4 
Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens | 
ن2‎ Es e ۱ 1 ^ 
Berlin; — Dieser Tage stellte sich die Drahtlose Dienst- Die Übertragungen von Königswusterhausen. Der Deutsch- T 
Aktien-Gesellschaft „D r a d a g", die den gesamten deutschen | l:ndsender in Kónigswusterhausen übernimmt diesen Sonn- ٠ 
Rundfunk mit politischen Nachrichten versorgen soll, der || tag, den 22. November, ab 8 Uhr abends, das Kammerkonzert — " 
‚Öffentlichkeit vor. Oberregierungsrat Scholz vom Reichs- | des Stuttgarter Senders und am Freitag, dem 26. November, — 
ministerium des Innern gab einen Überblick über die Maß- | ab 8.30 Uhr abends, aus Hamburg ein Konzert des Norag- ۰ 
nahmen, die das Reich und die Länder zur Überwachung | Orchesters unter Mitwirkung des Opernsángers Heinrich "T 
des Rundfunks für notwendig halten, Die Dradag verfügt | Rehkemper. An allen anderen Tagen der Woche werden . 
"über einen Aufsichtsrat von 26 Personen, der aus zwei Ver- | ab 8 Uhr abends die Darbietungen der Berliner „Funk- 
tretern der Reichsregierung, Se der EE Stunde" übertragen. 
"sieben Reichstags- und Landtagsabgeordneten und acht Ver- : Kä ۳ N 
treten der Aktionäre besteht, (Vgl. Seite 409.des Funk") | , "Fadio-Schau" im stórbelreiten Halle, Das bis vor kurzem ٦ 
Berlin. — Die Berliner „Funk-Stunde” A-G hat an die | Halle a, S. hat seit dem Einbau von Kohlebügeln e^ 
"Reichstagsverwaltüng die Anfrage gestellt, ob es möglich | bei der Straßenbahn einen vollständig störungsireien Rund- d 
wäre, im Reichstag Mikrophone aufzustellen, um | funkempfang. Aus diesem Anlaß veranstaltet die Funk- 
besonders wichtige Sitzungen den Rundfunkhórern vermitteln | vereinigung Halle E. V, vom 4. bis 6. Dezember im Restaurant 
zu können; die Anfrage liegt jetzt dem Ältestenrat des | St, Nicolaus eine Radio-Schau, 
Reichstags zur Beschlußfassung vor, (Vgl, Seite 414 des Nee -Sttaßenbahnhügel im -Freibarg?., Wie, Bere NANS LS 
L ngk ) ۱ ; ۱ ji, führlich berichtet, wird am 21. d. M, der neue Sender in 
Berlin. — Die Technische Hochschule Berlin hat dem Staats- | Freiburg — gemeinsam mit dem Großsender Stuttgart und d 
sekretär im Reichspostministerium Feyerabend „wegen | der Besprechungsstelle Freiburg — feierlich eröffnet; diesen 
seiner großen Verdienste um die hohe Entwicklung des | Tag scheint auch die Stadt Freiburg „festlich“ begehen zu 
- Fernsprech- und Telegraphenwesens, insbesondere um die | wollen indem sie ihren Rundfunkteilnehmern ein wertvolles 
= Durchbildung und Einführung der selbsttátigenoFernsprech- | Geschenk überreicht: wie wir hören, hat die Stadtverwa- 
^ betriebe die akademische Würde eines Dok tor-Inge- tung beschlossen, die empfangstörenden Bügel der Straßen- 5 
Ters ehrenhalber verliehen, (Vgl Seite 414 des | bahn auf eigene Kosten gegen andere, nichtstórende ein- f 
Es MEE i oou dan ble Does tet ERR S 
Königsberg i, P. — Die Erwartung, daß zum lii Dezember A5 
J dérneu e 10 k W-Sender in Betrieb genommen werden Je | $ i A 
— kann, Eer nicht PEL zunáchst ist a رز‎ aed: der Der Künstler im Verstärkerraum. E 
-—15.. Dezember in Aussicht genommen, jedoch scheint es 2 bs ۱ "i, A M: 
, Veifelhaft, lob Königsberg überhaupt noch in diesem ۱ Die Übertragungen der „Deütschen Welle N ہے ہج‎ 
Jahre in den Genuß seines Grofisenders kommt. Das neue Die letzte Sitzung des Programmrats der deutschen Sende- 
4 Sendegebáude ist zwar fertig, und auch die Sendeanlage ist gesellschaften, die am Montag, dem 15. d, ‚M., stattfand, be- «f 
- eingebaut, aber die Antennentürme sind kaum noch über schäftigte sich u, a. wie wir erfahren, mit einem Anträge, — — 
` die Erde hinaus gewachsen, da die Betonierungsarbeiten | den Künstler und Musiker in den Verstárkerraum zuzulassen. e 
` für die beiden Holzmasten große Schwierigkeiten machen. | Der Antrag, der aus Westdeutschland kommt, wird damit ` 
` Sollten die Masten vor Ablauf dieses Jahres nicht mehr | begründet, daß nur das feine musikalische Ohr in der Lage ۲ 
` fertig werden, so will man 30 m hohe Hilfsmasten aufrichten, | Sei, die Verstärkungsgrade richtig zu bemessen und Über- 
Um wenigstens die ersten Versuche mit dem neuen 10 kW- | steuerungen zu vermeiden. Die Deutsche Reichspost da- | 
| nder auf der neuen Welle 303 m anstellen zu können, | gegen steht auf dem Standpunkt, daß das Ineinanderarbeiten 1 
ee - ` T ven Künstler und Techniker an einem technischen Gerát 4 
Berlin, — Zwei „kleine Anfragen” im. Preußischen | 


zu Unzuträglichkeiten führen müsse, denn der Über- 
wachungs-Musiker würde von seiner Freiheit natürlich nur. 
in besonderen Ausnahmefällen Gebrauch machen und die 
alltägliche Arbeit weiter dem technischen Beamten über- 
lassen, dessen Tatfreude durch derartige Eingriffe keines- 
falls gefördert würde, Im übrigen sorgt die Deutsche 
Reichspost, die für den technischen Sendebetrieb verant- 
wortlich ist, durch Aufstellung schalldichter Zellen mit 
allen notwendigen Geräten dafür, daß Dirigent und Regisseur 
die ausgehende Sendung genauestens überwachen und 
Mängel’ abstellen können, indem sie den Techniker ent- 
sprechend unterrichten. Der Zutritt zum Verstärkerraum 
wird also -auch in Zukunft nur den technischen Beamten 
gestattet sein, — Soweit wir unterrichtet sind, teilt auch 
Reichsrundfunkkommisar Dr. Bredow die Ansicht, daß der 
Künstler im Verstärkerraum nichts zu suchen habe. 
Weiter beschäftigte sich der Programmrat mit einem 
Antrage der Leitung der „Deutschen Welle": daß alle Abend- 
darbietungen der Berliner „Funk-Stunde” und der übrigen 
Sendestellen, deren Übernahme aufden „Deutsch- 
landsender" gewünscht wird, bereits um 8 Uhr abends 
beginnen, damit peinliche Pausen des Deutschlandsenders 
vermieden werden. Denn letzthin ist es vorgekommen, daß 
der Programmrat der „Deutschen Welle" die Übertragung 
der Oper Norma" so spät mitteilte, daß der Deutschland- 
sender, der einen ärztlichen Vortrag nicht mehr absetzen 
konnte, die Oper erst 30 Minuten nach ihrem Beginn über- 
nehmen konnte. Vom 1, Dezember ab sollen nun diese Über- 
tragungen im Sinne des Antrages geändert werden, 


7 2" 


e Í‏ م 
e e?‏ ےہ چس ١‏ 
ہس ا IA ech,‏ ال ۷نا LU gitizea‏ 


- Landtag, von Abgeordneten der Deutschnationalen Volks- 
partei eingebracht, beschäftigten sich mit der „zunehmenden 
Ausnutzung des Rundfunks seitens der Sozialdemokratischen 
— und,Demckratischen Partei" und mit der Notwendigkeit, 
-an der dänischen. Grenze einen neuen Sender zu errichten, 
_ um der Absicht der dänischen Regierung, auf drahtlosem 
es den dänischen Einfluß zu vergrößern, entgegen- 
zuwirken, (Vgl. Seite 414 des „Funk".) 
Rostock, — Im Herbst v. J. wurden die Aluminium- 
~  bügel der Straßenbahn gegen Kohlebügel ausge- 
tauscht; leider haben diese neuen Bügel der Straßenbahn 
— Ungelegenheiten bereitet, so daß man jetzt daran geht, einen 
neuen Bügel zu konstruieren. Es scheint daher ratsam, 
zunächst abzuwarten, bis die jetzt von der Gesellschaft der 
— Straßen- und Kleinbahnen zusammen mit dem Telegraphen- 
technischen Reichsamt eingeleiteten Versuche zu einem 
sicheren Ergebnis geführt haben. Im Rahmen dieser Ver- 
suche wird auch der neue von Ing. Mollenkopí-Lübeck 
konstruierte Zinkbügel untersucht werden. (Vgl. Seite 411 
des Funk") ۱ 
Karlsruhe, — Aus Anlaß der Eröffnung des badischen 
Senders in Freiburg und der Besprechungsräume in Karls- 
ruhe findet vom 18, bis 28, November in der Städtischen 
Ausstellungshälle zu Karlsruhe eine Rundfunkausstel- 
lung statt, an der sich die Süddeutsche Rundfunk A.-G., 
die -Badische Gesellschaft für Radiotechnik, die Technische 
Hochschule und, das Staatstechnikum sowie die Funk- 
industrie beteiligen werden. (Vgl. Seite 412 des „Funk“,) 
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Neue Radio-Schaltkarten ° 


Schaltung der Loewe-Mehrfachröhre, Neutrodyne, Widerstandsver- 
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 Selektor-Erzeugnisse se 


wiePräzisions-Drehkondensatoren mil rader Freq ا1‎ 
Linie und Nierenform, Luft-, Block- ١-11 
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stärkung, Netzanschluß für Wechselstrom, dto. für Oleichstrom. Jede سے‎ satoren. Anschluß - Klin n u, -Stöpsel, H ا‎ er- 

Karte Mk. 0,20, die ganze Serie von 15 verschiedenen Schaltungen ` E EE widerstände sowie komh, Potentiometer, Lampensoc 9 

Mk. 3,—. Radio-Katalog 127 soeben erschienen. Preis Mk. 0,50. تہ‎ ٛٗ | | Als besondere Neuheit: ا ویر سس‎ dl e 
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Anode, Berlin «Wilmersdorf, Brandenburgische: Str. 42. Gesellschall mit | beschränkter We S 
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| 7-Röhren ۔‎ 68 
"FEEF, Schaltung Nr. 27. 

Material bestehend | aus einer Trolitplatte, fertig. gebohrt, 7 Ré ۱ 

sockeln, 5 1 0 وا‎ 1 Porentiometer,- 2 Drehkondensatoren ` 
7*7, mit Skala und Knopf; 3S T7 

1-Teleformerblock: FEH 

2 Haltern für Spezislspulen, 6 Blockkondensator oren,. 1 Sie Gitter 

widerstand, :l\Hochohihwiderstandt iit Fats و‎ 4:Klipkenschaltern, 

1 Knebelschalter;: 2 Nibdenfregnertzfranskönnat gon enj.simtlichen > 

Klemmen, Schrauben, "Buchsen, Schaltdraht und; تن‎ E 


LIE Ach 


Komplett: RM: 180,- ; 
Mehrpreis bei: Voltmeter - Einbau RM 34.30 


Samtliches . Material ۳ bekannt. gufer "Quia mit 


FEF-Spezial- - Einzelteilen 


Ausführliche Selbstbaumappe mit leicht: "Glilichér,. jedem Laien vers " 
standlicher Beschreibung und Darste lung. Preis RM. 2,50. 


Ehrenfeld Broschüre Nr. 127 Der TropadynesEmpfänger‘‘ RM.0,50 


Ehrenfeld Radio-Katalog Nr. 3 RM. 1,- 


auf 256 Seiten mit 355 Abbildungen auf Kunstdruckpapier ein ause 
führliches , Waren verzeichnis, neben vielen سر‎ Moa 
.. Neueste Preisliste 037 gralis. 2- 
Alle Mappen, Broschüren und Kataloge gegen Voreinsendun "s 
Retta ges auf Postscheckkonto l'rankfurr a. M. 4628 franéo. 
Nachnahme 20 Pf. für Spesen mehr, Le 
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E: Die neue Woche im Berliner Rundfunk ict NE 
„Ein deutsches Requiem". — Die zweite Revue in Übertragung, —-Alt-Berliner Theaterabende: „Doktor 
E | Klaus" und ,Frau Luna". | - یو‎ 


“Dem Charakter des Totensonntags entspricht das | nisten Paul Lineke durch eine Aufführung der „Frau, 
۲ —Sonntagsprogramm in allen seinen fast ausschließlich musi- | Luna‘, die der Komponist wie einst im Apollo-Theater 
= kaiischen Teilen: am Vormittag ein Orgelkonzert, zur Mit- | selbst leiten wird. er 
F tagszeit als Fortsetzung der großen. Folge „Sonate“ und Die Reihe „Das Lied“ stellt am Montag ,Slawische. 
zugleich auch eine „Stunde der Lebenden‘, Cellosonaten von | Romantik“ aus Kompositionen von Dvorak und Tschai- 
—Pfitzaner und Bohnke, nachmittags Beethovensche Kammer- kowskij zusammen. Carl Woitschachs Blas- 
_ musik und schließlich am Abend eine späte Kantate Regers | orchester unterhält am Mittwoch durch ein buntes 
aer Einsiedler“ und das „Deutsche Requiem‘ Programm.“ Der; Freitag. setzt die" Beethoven- 
“von Brahms, Hier hätte man nun eigentlich einmal den Ver- | Konzerte mit der Dritten: Sinfonie und dem Klavier- 
such einer Übertragung von Chorwerken machen können, |-konzert in G-Dur fort, das Michael von Zadora spielt. l 
denn das Abendprogramm kam am Bußtag in der Garnison- | ا وی‎ r3 
kirche zur Aufführung! Bei allem Wert der gebotenen | ` Dén ur AE ۱ 
— Kompositionen und der schönen. Einheitlichkeit des Tages- Das "Thema Mensch und Arbeit“ wird. am Dienstag-durch 
Lo programms — ist es nicht eine starke Belastungsprobe für | "den. Vortrag des Werkmeisters Wilhelm Rühl- fortgesetzt, 
= den Hörer, einen ganzen Tag über nu r-auf Musik angewiesen: | der‘ sein Arbeitsgebiet unter der Frage „Vorgesetzter oder 
‚zu sein!.?- Der einzige Vortrag allgemeineren - Interesses- |-Mitarheiter‘“ schildern wird." Am gleichen Tage spricht ein . 
spricht — sehr hörenswert — von den „Kirchhöfen der großen | Vertreter des Telegraphentechnischen Reichsamts über die 
Toten in Berlin“; aber schließlich hätte sich doch vielleicht | nene Wellenverteilung und begründet, warum sie kommen 
noch eine Novelle, eine Skizze, also das künstlerisch geformte, | mußte. + < | بح‎ 
ا‎ Wort.einfügen lassen, um auch denen zu dienen, Im übrigen beherrschen zu einem großen Teil die. Fort- 
‚die der Tonkunst ferner stehen; etwa=die-Mozart-Novelle | setzüngen der begonnenen Vortragsreihen das Programm. Der 
„Requiem“, die am Montagnachmittag gelesen wird. Mittwoch.aber bringt mehrere‘ beachtenswerte Einzelvorträge 
ساد ھی‎ g نے بن سا جہن اس‎ SE allgemein..3nteressierenden..Inhalts, so" ein Thema Von selt- 
Von den Wochentagen sind drei mit geschlossenen Werken, | samen. Sitten und Menschen“ und einen Abschnitt aus Henry 
drei mit musikalischen Programmen besetzt. Zunächst bringt | Georges Lebensgeschichte unter der Formel „Fortschritt und 
der Dienstag eine andere unserer groBen Berliner Revuen, | Armut“. Am Sonntag wird Das Schicksal des Mittelstandes“ 
die Hallersche Schau „An und aus“ in Übertragung aus | erörtert und ‚Der Arzt in der Dichtung“ geschildert. ` 
dem ` Admiralspalast. Der Donnerstag und Sonnabend | | |... ^ XA MS XT | 


»rinnert an ‚lange zurückliegende frohe Berliner Theater- 3 

dbende. Alfred Braun läßt Adolf L’Aronges Lustspiel Das in diesem Programm etwas benachteiligte Wort kommt 
„Doktor Klaus“ neu erstehen, ein :»bühnenwirksames | auch Nachmittags außer mit der erwähnten. Mozart-Novelle 
‘Stück, dessen Titelrolle‘ bekanntlich durch den Charakter | nur in einer ,Halben Stunde mit Max Ehrlich“ (Sonnabend) 
“eines Breslauer Arztes beeinflußt ist. Und Cornelis-Brons-.|.zu seinem. Recht. Daran schließt sich: ein heiteres Nach- 
geest feiert den 60, Geburtstag des Berliner Operettenkompo- | mittagskonzert an, in dem Theodor Hieber'mitwirkt. 7, ۰ 
LEE 
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P yy Fu sind unsere DAC redi, 
„Radio-Record“-Röhren 


D. R. P. angem. 


$o ausgezeichnet? 


' Weil diese nach langjährigen Erfahrungen und 
‚vielen eigenen Erfindungen fabriziert werden 

4 unter .der--sorgfältigen -Leitung eines aus- 
» „gezeichneten Stabes von Radio-Ingenieuren 


$0 staunend 2 

‘lL Weil wirunsnichtnach den hoh. Standardpreisen 

| richten, sondern uns mit einem. bescheidenen 
Nutzen begnügen und derkleinen Bórsemancher 


Funkfreunde entgegenkommen -wollen.- - . 


Es 
1 8 
à d ۰ Le? 
حا‎ 1 ` 
å y 
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Unsere konkurrenzlosen Preise sind folgende: 
Audion Hf & Nf. Rühren1t;5—2 V:0;1A; und 3,5 V. 0,06 A Mk, 4,95 
` Endverstürker- s 3,5 V. 0,LA. ۱ Mk,4,75 
e N Doppelgitter- مب‎  -1,0 V. 0,LA und 3,۵ V. 0,1 A.- 5 
À Kraftendverst.- 5 4 V. 0,3 A. 60—120 V. 2756 
= Anodengleichr,- - 4—b V u.5—6V. ۹ 
Emission 70—100 mAmp. Mk. 0 
un Zu beziehen durch den Radiohandel, wo nicht erhält- 
5 lich, wende man sich an uns. — Lieferung franko 


verzollt, frei Haus, gegen Nachnahme, unter Garantie 
einwandfreier Wirkung. — Ausführlicher Katalog mit. 
neuen Kennlinien und Schaltschema für Netzanschluf- ` 
gerät auf Anfrage kostenlos und franko. — 
Wiederverkäufer und Grossisten verlangt Spezialofferte 


N.V.:Gloeilampenfabriek ‚Radium® 
-Singel 398 Amsterdam 


Idealste Oszillatorspule ~ Streufeldlos 


Höchste Selektivität / Kein Durchschlagen des Orts- 
senders / Keine Überlagerung benachbarter Wellen 


ELEKTRO -TRIUMPH‏ — تن 
Ing. A. FROMMER, Berlin:Friedenau, Taunusstraße 30‏ 


WAS MUSS ICH DIESE WOCHE HÓRI 
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Sonntag 
21. November 


Montag ۱ HE: 
22. November | Ere تا‎ 


Dienstag ENS jam. 
23. November uM 

Mittwoch : 
24, November 


Donnerstag 
25, November } 


Sonnabend 
27. November 


Freitag 
26. November 
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JS DEN VEREINEN UND VERBÁNDEN |. 


itse - Berlin N 113, Nordkapstr. 4. Postscheckkonto 109569, — . 
"e er Funktechnischer Verband E. V. Technische Beratung: jeden Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, ii 
Aftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: i 


der Verkaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4. 0 


- 


p 


zum nächsten 8 


Aa 
Max Levy, AE ۵ 


DOT 
Oswald. 3 


(vereinigt mit مہ‎ 


1. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für November in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu; 
begleichen; andernfalls muß der „Funk“ 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- | 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der | 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schriit- | 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. 

Arbeitsgemeinschaften, 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: 
Moabit 104a. Zusammenkünite: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch tüglich Beratung und kostenlose Auskunit für Bastel- | 
freunde der Arbeitsgemeinschaít erteilt. Unser Arbeitsgebiet" 
bei den Zusammenkünften ist bis auf weiteres der praktische 
Aufbau eines modernen Empíangsgeriites. j 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen 


deanlage in Langenberg zur Verfügung zu stellen. Die | beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert ٢ 
jerpostdirektion Düsseldorf teilt mit, daß zur Zeit grund- | Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
lich nicht die Genehmigung zur Besichtigung der Ein- SUDDEN INTO EN Morsekurse unter Leitung von Herrn کہ‎ 


Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von. 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von: 
8—10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschait Südost 
Geschäftsstelle SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- إ‎ 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. | 
Zusammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 30, Skalitzer 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 
Abenden werden in gemeinsamer Diskussion Funkiragen er-: 


(früher Schlesisches Tor). | 


örtert, mangelhafte Schaltungen verbessert und besprochen, | - 


Röhren ausprobiert u.a.m. Die Wünsche der erschienenen 
Mitglieder werden weitest gehend berücksichtigt. Unsere bei- 
den technischen Leiter geben auch auf die einfachsten Fragen: 
bereitwilligst Auskunft. Der Besuch unserer Gemeinsehaits- | 


abende empfiehlt sich also für den erfahrenen Funkbastler | _ D» 


Leiter: R. Zosel, Pankow, _ RH 


wie auch für den Funklaien, Als ständige Einrichtung sind 
vorgesehen: 1. 15 Minuten Elektrizitätslehre (in allgemein- 
verständlicher Darstellung); 2. 30 Minuten Morsen (kosten- 
loser Anfängerunterricht, Kopfhörer mitbringen). l 

Endgültiger Beginn des Morsekursus 24. November 1926. 
Wer sich bis dahin zur Teilnahme nicht gemeldet hat, kann 
nicht mehr berücksichtigt werden. Am 24. November: 


-۱ „©“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, OA اش ا‎ in وا یا ا‎ De 
armerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- | über: „Empfangsrekorde mit einfacher Audionschaltung, 
aum. Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- | Wir empfehlen allen Funkfreunden recht regen Besuch 
n. : d 2 $ unserer Abende. Auch Gäste sind willkommen. Son: | 


derbeitrüge werden nicht erhoben. Hochantenne, Batterien, 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. 
Arbeitsgemeinschaft Norden. 
Lindenpromenade 2.  Zusammenkünite: Radiohaus Pflug, 
N58, Schönhauser Allee 152, regelmäßig Freitags, abends 
8 Uhr (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind will- 
kommen. Jeden Freitag findet ein Vortrag statt, dessen 
Ihema vor Beginn jeweils bekanntgegeben ۰ 


= \ Posi nu Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
—Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, Heyler, O34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünite: Lokal 
lem 3. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Berlin, | E, "Deeler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannsträße, Die 


nüchste Zusammenkunit findet am Donnerstag, dem 25. No- 
vember, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Güste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a.  Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. Eh ; 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschónhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag. abends 8 Uhr, im Restaurant Süngerheim, 
Pankow, Florastraüe 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2703. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 


Pfeilersaal der Hochschulbrauerei, Seestraße, stattfindenden | 8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung eines Hochleistungs- 
Experimentierabend aufmerksam und bitten um zahlreiches | empfängers. Vorführung anderer hochwertiger Empfangs- 
Erscheinen. Hochantenne, Batterien usw. stehen zur Ver- | apparate. Kostenlose Beratung für Bastler in Schaltungs- 
fügung. Im übrigen verweisen wir auf unsere Bekannt- und Materialfragen. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus 


unter fachmännischer Leitung von Herrn G. Bludau, Schlegel- 
straße 2, der auch gern Auskunit erteilt, abgehalten. Derselbe 
findet jeden Donnerstag, abends 7.15 Uhr, im Bastelheim der 
Arbeitsgemeinschaft statt. An unserem letzten Bastelabend 
führte Herr Ing. Budich einen Fünfröhren-Novodyne-Empfän- 
ger mit Elite Hochfrequenz-Transformator vor. Zahlreiche 
deutsche und ausländische Sender werden trotz starker 


II 
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terdam gelegentlich der Ausstellung der Amsterdamsche ` 


st 8651.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
E "wë i Kaiserdamm 118. 

ternational Radio Amateur Feest, 

isterdam. Vom 18. bis 26. September d. J. fand in 


lio Societeit ein internationaler Amateur-Wettbewerb 
^» An diesem Wettbewerb haben sich in erster Linie 
and, Dänemark, Deutschland und Holland beteiligt. Zur 
elung gelangten 16 Preise, wovon der 13. Preis an Bruno 
ihne, M talip des Funktechnischen Vereins, Berlin, fiel. 
Erfolg de errn Bruno Krühne ist um so erwähnens- 
I, da — wie auch von der Fachpresse anerkannt wird — 
Sc Bun des von ihm eingesandten Dreiröhrengeräts 
1s Bemerkenswertes darstellt. 
3 € Eoo gung der GroDsendeanlage in Lan- 
überg/Rheinland. In Heft 44 brachten wir die 
ehricht, daß der Funkverein Langenberg/Rheinland sich 
eiterklärt hat, jederzeit Führer für den Besuch der Groß- 


ıtungsarbeiten dieses Senders erteilt werden kann, da sich 
و‎ Besichtigenden nach dem jetzigen Stand der Einrichtungen 
Hen Gefahren aussetzen würden. Später wird die Genehmi- 
ng der Besichtigung von der Oberpostdirektion gern erteilt 
Werden, und voraussichtlich wird das Telegraphenamt in 
berfeld ermüchtigt werden, Anmeldungen zur Besichtigung 
> Rundfunksenders in Langenberg entgegenzunehmen. 
ld die endgültigen Bedingungen von der Oberpost- 
ektion Düsseldorf uns bekanntgeworden sind, werden wir 
nen entsprechenden Hinweis in den Verbandsnachrichten 
fingen. 
— Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
۱ Der Generalsekretür: gez. Zerlett. / 
» uy 
1 


A — Funktechnischer Verein E. V.. 


Seschüftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 IIT. — Fern- 
iprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95953. — 
jankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
öttenburg, Berliner Str. 66. — Verkäuisstellen (nur für Mit- 
lieder): Werktüglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und ۰ 
J bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 


atungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
d wird, müssen Rückporto enthalten. 


De ' Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
3 4. pa * 


M Gruppe Rundfunk AEG. 
Vorsitzender: Ob.-Ing. Baldewein FRU-Es. Geschäftsstelle: 
E. Mundt AEG.-Krk., Berlin N 4, Chausseestr. 128/29. 


Oharitestr. 3, statt. Wir empfehlen folgende Tagesordnung: 


-1. Vorlesen des Protokolls der letzten Sitzung. 

2. Bericht des Kassenwarts. 
3. Verschiedenes, 
4. Vortrag des Herrn Dr. Noack über „Der Neutrodyne- 
= Empfänger und Umwandlung desselben mittels Zusatz- 
.. gerüten in einen Superhet'". 
Wir glauben mit diesem Thema das E getroffen zu 
liben, und rechnen in Anbetracht dessen aui eine rege Be- 
leiligung der Mitglieder. 
"Außerdem erinnern wir des Jahresabschlusses wegen an die 
Zahlung der rückständigen Beiträge. 

* 
E Gruppe Bergmann. 
‚Geschäftsstelle: C. Steuck, Bln.-Weißensee, Schönstr. 24. 
Wir machen nochmals auf den am 1. Dezember 1926 im 


machung im letzten „Funk“, 

۲ ۱ * 

3 Ortsgruppe Berlin. 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-West, Mittel- 

Straße 7 b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 

Potsdamer StraBe 4 (Voxhaus). — Schatzmeister: Otto Moller, 
۳ 


,3 196 هل 


mm PM 


die Ve rtrauens-- | 


zugesagt. Als Sonderschau zeigen wir eine Zu- 


M 
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atmospbärischer Störungen durch — unbehindert _ Ortägruppe Südwestliche Vororte 1 
vom Ortssender, gehört. Die theoreti erprabten Schalt- Sitz Zehlendorf. j 


"Vereinslokal: "Bürgrestaurant (Bahnhof Zeblendort-Mitte]. 
In der außerordentlichen Hauptversammlung wurde uta. 


‘der neue Vorstand in folgender Zusammensetzung gewählte! 


1. Vorsitzender: Herr Dr. F. 


Noack, 2; Vorsitzender: Herr 
W. Seyflert, Kassierer: Herr 


G. Kotze, Schriftführer: Herr 


Ferner wurde ost An jedem ersten Mittwoch" im . 


| Monat, abends :8:30 ۰ Uhr, Versammlung mit anschließendem 


Vortrag im Vereinslokal; an jedem dritten. Mittwoch ۰ 
ratungs- und Diskussionsabend in der Geschäftsstelle (Haupt 
straße 16); dort steht auch 0 4 BER: Zubehör zur 
Verfügung. . ۱ : 
Wie. aus obengenannter Bekanntmachung ersichtlich! wird 
Zum: weiteren: Aufstieg der 


forderlich, hierzu gehört auch ۸ der Besuch der regel: 


mäßigen . Monatsversammlungen. 


. Schon heute. weisen. wir مھ‎ 7 auf die besondere "Be- ` 


"deutung der nächsten Monatsv شس‎ am 2. Dezember 


1926, Bm 
* 


CN Gruppe Lorenz. T 
ER ‘Lorenz 'À.-G., Berlin- Tempelhof. Vereins. 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich Wilhelm-Str. 68. Sprech- ۰ 


stunden: Montags. ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
"und Freitags‘ von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
` Hauptkontor. 


"Postscheckkonto: Berlin” 132 072 Dipl. -Ing. 
iechell, Berlin-Tempelhof (für F. T. V., Gruppe Lorenz). 
Nach mehrmaliger . Ankündigung en 


männer: sehen wir uns leider gezwungen, den Bezug "des 


,Funk" für die“Inhaber folgender Mitgliedkarten zu sperren: 
.2, 12, 36, 72, 115, 145, 152; 241, 248,253, 203, 295, 304, 322, 


332, 361, 403, .400, 410, 432, 433, 449, 450, 452. 

Die letzte Mitgliederversammlung fand (nach Bekannt- 
) am 7..11. im, Vereinslokal statt. ‚Sie, 
ut. besucht. Herr Kober berichtete über das Funk: 
allgemeine Anerkennung fand. —. Herr Weidner und 


war sehr 
fest, das a 


Bert Móllnitz wurden als. Verw alter des Bastelgerütes, und 


Herr Wille als Bücherwart gewühlti, Ein Lehrgang für Funk: 


| technik, geleitet von Herrn Dr. Seidelbach, wird angekündigt. 
-Bastellokal ein Morseunterricht: statt, welcher für. Mitglieder 


Er wird für Anfünger und Fortgeschrittene eingeteilt werden 
 Nachbargruppen zugüng- 


` Im Anschluß an diese Besprechungen hielt Herr Ing. Just 
einen übersichtlieh einführenden Vórtrag über N Ieugrirequenz- 
verstütker, dem einé Aussprache folgte. 

Nüchste ما تی لوس‎ am ۰ ‚ Dezember. ۸. ۰ 


۱ u 
: Bezirksgruppe Magdeburg. 


Hear Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg. 4091. 


— Vereinslokal: Freundschaft, 
schäftsstelle: ` M. "Leonhardt, 


Prälatenstraße 32. 
Fürstenufer 


.Ge- 
16. — Kässen- 


. wart: W. Busse, Ebendorfer' Straße 37. — Sendebetriebsleitet: 
‚Betriebsingenieur W. Hünerbein, Breiteweg 251. — Bierfunk: 


Mittwoch, abends 8.30 Uhr, in den Gaststätten „Drei Raben“, 
ME Breite ‚weg 250. 


Vom 27. "November . bis 5. Dezember veranstalten wir in 
deburg in den Bäumen der Maschinenbauschule eine 

und zu gleicher Zeit eine Rundfunkwerbe-‏ یی ی 
woche. Die füihrenden. Magdeburger. Funkhändler haben eine‏ 
Beschickun‏ 
sammenstellung von selbstgebauten Sende- und Empfangs‏ 
anlagen. Verbunden mit der Sonderschau ist eine Prämierung‏ 


hervorragender Leistungen. 


Zur Finanzierung wurde eine Umlage von 2 M. je Mitglied 


beschlossen, die bis zum 15. d. M. eingezahlt sein sollte. Dafür 


erhält jedes Mitglied, das die Umlage "gezahlt hat, eine Dauer- 
karte zu sämtlichen Veranstaltungen der Werbewoche und 
der Ausstellung. . 

Nähere Angaben, insbesondere ein genaues Programm, er- 
halten unsere Mitglieder durch Brief. 

Wir erinnern an dieser Stelle nochmals an pünktliche . 


* 


Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf 
(Wennseebahn). 
Geschiftsstelle: W. Sehimm^ ıIpfennig, Berlin O 112, S OB iner- 
straße 5.. Bastelstube: M. Wesenack, Steglitz, Menckenstr. 8. 


Wie aus dem. Kopf zu: ersehen ist, haben wir uns laut Be- 
schluß der Mitgliederversammlung im November eine neue 
Bastelstube eingerichtet, die allen Mitgliedern oflensteht. 
Wegen . Benutzung derselben ist os zwetkdienlich, sich mit 
Herrn Wesenack direkt in Verbindung zu setzen. In dieser 
Bastelstube steht den Mitgliedern die. Benutzung des Vereins- 
inventars frei, so daß jedem Gelegenheit gegeben ist, ohne 
persönliche Kosten zu experimen jaren: : 


G. Müller: ` 


die Ortsgruppe. nicht ‘aufgelöst. 
.Ortsgruppe.ist aber nicht nur pünktliche: Beitragszahlumg, - 
sondern: auch aktive: Mitarbeit der Mitglieder unbedingt! er- 


— Vereins- und 


23. d. M, . ee 


er ist Dienstags ab 10.30 Uhr abends’ und Sonntags 
‘von 10.15 bis 11.15 Uhr vorm. in Betrieb.- 

| $8. Bastlerwettbewerb und Ausstellung. Wir: 
bitten nochmals, zum Zwecke einer geordneten und rechtzeiti- 


| gabe durch - Aushang 


. und. auch den Angehörigen der 


Wir erinnern wiederholt an die. pünktliche' ‚lich sein. 


Begleichung: der Mitgliedsbeitrüge, damit ` Weiterungen ver- | 


Neukölln, Kne- | 


nische Beratungsstelle. Auskunft in allen | 
von.7 bis 8 Uhr. 


Zahlung der EES? 


Dittmann, 


schemen über diese ausgezeichneten Apparate. erhalten die 
Mitglieder an dem. nüchsten Bastelabend kostenlos. Herr Ing. 
Budich wird am 2. Dezember einen Experimentalvortrag über 
einen Hochfrequenz-Doppelkreis zur Aussehaltung des Orts- 
senders abhalten. Um zahlreichen Besuch. wird, gebeten. 
 Arbeitsgemein&chait Hallesches Tor Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abénds 6 bis 8 Uhr, in den Rüumen der , Verkaufs- 
Stelle „H“, Verl. Hedemannstr. 4, statt.  . 
Neuanmeldungen von Mit lieder: 3022, Reh- 


tanz, Heinz, Radiomechaniker, Schöne erg, Monumentenstr.. 6 
riedenau, sec 


— 3023, Pommerencke, Carl, Ziv. -Ing., 
straBe 65 — 3024, Diere," Heinrich, Hofbesitzer,.: Tetenbü 


. Post Tönning — 3025, Carstensen, Peter, Gastwirt, Kotzen- 


'büll, Post Tönning —:3026, Hauser, Hans, Fabrikant, Char- 
2, Uhlandstr. 14 — 8027, Senst, Biebard, Werk- 
/aidmannslust, Oraniendamm 12. 00° 


* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. - 
©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr, A. — Ge- 


meister, ` 


Vorsitzender: 
سب‎ Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 


, Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 
i. Bastelabend. ‘Auf. den am Dienstag, 


۱ lottenburg 


‚schäftsstelle: A. Schönwälder, Spandau- West, : :Falkenhagener 
. Chaussee. 32. 
"Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin. 656 ۰ 


abends 8 Uhr, in. unserem Vereinslokal stattlin enden Bastel- 


die Anwesenheit recht vieler Mitglieder.- - - 
2. Kurzwellensender K4adh: Wir bitten, Emp- 


fangser ebnisse entweder schriftlich. an die, Geschäftsstelle 


oder tele ی‎ unter. Lichtenberg 3482 gelangen zu lassen. 
Der, Sen 


gen ‘Durchführung sowohl des Wettbewerbs als auch, der Aus; 


‚stellung über die in Frage.kommenden Geräte entsprechende 
umgehend an 


Mitteilung 'gemiß unserem Rundschreiben Nr. 
unseren Schriftführer gelangen zu lassen. Desgleichen sind 
die Schaltskizzen sogleich an Herrn Krüger einzusenden. : 
4. Morseunterricht. Unter Leitung. der Herren 
Moritz .und Raabe findet jeden Dienstag, ab 8 Uhr abends, im 


frei ist. BL sind mitzubringen. - 
5. Beiträge 


mieden werden. 
6. Stiftungsiest. 


Unser 2. Stiftungstest. findet am 
Sonntag, dem 12. 


Dqzember: d. J.,in Kern's Festsüle, - Berlin- 


Lichten erg, Türrschmidtstr. 45, statt. Wir bitten nochmals | 


kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, 
sebeckstr..145. Postscheckkonto: Berlin N 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farben eschüft) — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
-Mitgliederversammlüng. Die nächste Mitglieder- 
versammlung findet am Mittwoch, dem 1.. Dezember 1926. 


, abends 8 Uhr, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. Die Tages- 


SE und das Vortragsthéma werden noch bekanntgegeben. 
eo 

technischen Angelegenheiten jeden Freita 
abends bei Herrn Ing. Peter, Neukölln, ipperstr.. 5. AuBer- 
dem móchten wir nochmals darauf hinweisen, daß eine soge- 
nannte Besuchskommission gebildet ist, die auf. Wunsch Emp- 
fangsanlagen, die nicht zur Zufriedenheit arbeiten, prüft und 


‚entsprechend mit Rat und Hilfe zur Seite steht. 
Wir bitten, rückstündige Bei- 


Mitgliederbeitrüge. 
träge umgehend an unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tusch- 
ling, oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten, da wir uns 

ezwungen sehen, allen Mitgliedern, welche zwei Mohate mit 
ihrem Beitrag im Rückstand sind, den „Funk“ zu sperren. 

Neuanmeldungen. Nr. 132,- Richard 
Elektriker, Neukölln, einestr. T. m 5 

m 
Gruppe Birgfeld. 

Wir machen hierdurch: unsere Mitglieder auf unseren 
nächsten Bastelabend, am. Mittwoch, dem 24. November 1926 
aufmerksam. Derselbe findet bei Herrn Bifnbaum, N 4, 
Stettiner Str. 30, v. IV Tr., abends 7.30 Uhr, statt. Zahl- 
reicher Besuch erwünscht. 
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' abend machen wir ganz besonders aufmerksam und. hoffen auf. 


älle Mitglieder, für diese Veranstaltung lebhafte: Propaganda 
zu machen, vor allen Dingen aber bitten wir, ung‘. 07 
zur کی‎ rechtzeitig zukommen zu lassen. . 

H. Mitglieder-Zugünge. Gerhard. Rotzoll, Schüler, 
Köpenick, | nrfürsten- Allee 11 سا‎ «Nr. 190 IR: 

UE EN Orts ruppe Berlin-Nenkölln. - ۱ 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst- Exner,- Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 


» 


aama ~ 


en سم‎ 
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Turmstraße 7/8, abends, eine außerordentliche Vorstands- 
und Mitgliederversammlung pünktlich stattfindet. 


Tagesordnung: 
Regelung der Beitrüge unserer Ortsgruppe. 
Beschlußfassung über eine einmalige Umlage für 1926. 
Bericht des Vorstandes über die Benutzung unseres 
Laboratoriums, Bastelwerkstatt. 
Anträge. 
Verschiedenes, 


Wir bitten dringend unsere Mitglieder, recht zahlreich an 
diesem Abend zu erscheinen, da er mit keinerlei Unkosten 
verknüpft ist. 

Beitragszahlungen. Den säumigen Zahlern geben 
wir hierdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß diese 
rückständigen Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. 
Zwecks Vermeidung von Weiterungen wird dringend um 
prompte Einlösung der Nachnahme gebeten, 

Bastelunterricht. Hierdurch weisen wir nochmals 
darauf hin, daß unsere Bastelabende an jedem Mittwoch, 
abends 7 Uhr, in unserem Laboratorium im Nordwest-Hotel, 
Tiergarten-Krokodil-Betriebe, Berlin NW 21, Turmstr. 7/8, 
stattfinden. Zur Bearbeitung des Materials steht unseren Mit- 
gliedern eine reichhaltige Werkzeugsammlung zur Verfügung. 
Amateure können ihre selbstgebauten Empfangsgeräte zur 
Nachprüfung und Begutachtung mitbringen. eder Bastel- 
abend beginnt mit einem einleitenden, belehrenden Vortrag 
über das Praktikum. Gäste, auch Damen, sind herzlich 
willkommen. 


Nu jen dme 


* 


Ortsgruppe Mitte. 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheckkonto 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C 25, Dircksenstraße 47. 
Fernspr.: Norden 3183. Sprechstunden an den Bastelabenden. 
Schriftführer: Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68; Fern- 
Sprecher: Königstadt 4206, 


Bastelabende finden jeden Donnerstag, von 7.30 Uhr 
ab, im Zeichensaal des Königstädtischen Realgymnasiums, 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Ein- 
gang, 111. Stock, statt. 

Bericht über die am Donnerstag, dem 29. Oktober, statt- 
gefundene außerordentliche Generalversammlung im Berliner 
Ratskeller. Eröffnung der Sitzung um 8.40 Uhr durch den 
1. Vorsitzenden Herrn Haack. Verlesung und Annahme des 
Protokolls der letzten Mitgliederversammlung. Dr. Hans 
Grindel wird dann einstimmig zum 1. Kassierer gewählt. Da 
der bisher von Dr. Grindel bekleidete Posten als Beisitzer 
frei wurde, schritt die Versammlung zur Neuwahl. In liebens- 
würdiger Weise erklärte sich Herr Gottlieb, auf Anfrage des 
1. Vorsitzenden, bereit, dieses Amt zu übernehmen, und wurde 
dann auch einstimmig von der Versammlung gewählt. Die 
Wahl von Dr. Grindel in den technischen Ausschuß wurde 
von den Anwesenden allgemein begrüßt. Es wurde ferner be- 
schlossen, daß unsere Ortsgruppe den Titel ‚Berliner Radio- 
Club E. V.“ führt und unter diesem Namen in das Vereins- 
register eingetragen werden soll. Unter „Verschiedenes“ 
kamen geschäftliche Angelegenheiten zur Erledigung. Schluß 
der Sitzung 10.50 Uhr. 

Der am 4. November stattgefundene Lichtbildervortrag des 
Herrn Leiberich über „Der Transponierungsemp- 
fänger“ wies erfreulicherweise eine sehr rege Beteiligung 
auf. Der starke Besuch bewies, daß das Interesse für hoch- 
wertige Empfíangsgerüte in immer weitere Kreise unserer 
Amateure eindringt. Trotz des äußerst schwierigen Themas 
verstand es der Vortragende, auch dem Anfünger einen Ein- 
blick in die Wirkung und Arbeitsweise dieses Empfängers 
zu geben. Besonders gefördert wurde die Verständlichkeit 
an Hand der in reichlicher Zahl gezeigten Lichtbilder. Leider 
lieB die vorgeschrittene Zeit eine Diskussion nieht zu. Auf 
eventuelle Anfragen ist Herr Leiberich gern bereit er- 
schöpfende Auskunft zu geben. Wir danken an dieser Stelle 
nochmals dem Vara DEREN für die reichen Anregungen und 
Kenntnisse, die er unsern Amateuren mit dem Vortrage ver- 
mittelt hat. 

Mathematik-Kursus. Wie wir schon mitgeteilt 
haben, beabsiehtigen wir, einen Kursus in Mathematik ein- 
zurichten und bitten interessierte Funkfreunde, sich zum 
30. November d. J. beim 1. Vorsitzenden, Herrn V, Haack, 
Berlin S 14, Sebastianstraüe 84, Fernspr. Moritzplatz 5725, 
anzumelden. Der Kursus umfaßt 15 Doppelstunden und ist 
für Mitglieder unseres Clubs kostenlos. Gäste zahlen die 
geringe Unterrichtsgebühr von 3 M. für den ganzen Kursus. 
Wir hoffen, es dadurch jedem ermöglicht zu haben, an diesem 
üuBerst wichtigen Kursus teilzunehmen. 

Vortrag. Wir weisen auf den am Donnerstag, dem 
25. November, abends 8.30 Uhr, im Zeichensaal des König- 
städtischen Realgynınasiums, Elisabethstraße 57/58, statt- 
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Unsere nächste Mitgliederversammlung findet auf gleichen 

hluB am Donnerstag, dem 2. Dezember, im Vereinslokal 
1 Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90, statt, wozu wir fol- 
mde Tagesordnung bekanntgeben: _ 

"Genehmigung des Protokolls. 
. Geschüftliches. 
۶ Festsetzung des Termins für die Generalversammlung. 
i Vortrag (Thema wird noch bekanntgegeben). 
nfang 6.30 Uhr. Rege Beteiligung, auch von Gästen, wäre 
r erfreulich. 

E - $ , 
Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G.T.). 
sschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
١100161 Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
۱8 8 6۳۲ Bastelabend. Am Dienstag, dem 30. No- 
mber, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T. U.9, 3. Stock, 
mmer Osnos. ۰ Die Kurzwellensender werden abermals ein- 
ehend behandelt. 
Jastlerwettbewerb der R. G. T. Unter Hinweis 
if unsere Veróffentlichung in Heft 44 des „Funk“ stellen 
yr jedem Bewerber für sein Gerät kostenlos zur Verfügung: 


je zwei Röhren RE79 und RE89 — 2. vier Röhren- 
sungen — 3. vier Heizwiderstinde — 4. ein Drehspulen- 
oltmeter bis 4 Volt — 5. einen Verstärkertransfiormator — 


J drei Drehkondensatoren C max. 250 cm. 

Sofern die Meldung zu dem Wettbewerb zurückgezogen 
ler kein Gerät eingereicht wird, sind vorstehende Einzel- 
ule entweder bis zum 10. Februar 1927 zurückzugeben oder 
ngemessen zu bezahlen. 

Herbstveranstaltung der R. G. T. Den end- 
۱۱۱۱۱868 Termin für den Vortrag des Dr. Schröter geben wir 
n der nächsten Woche bekannt. 


- 
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Deutscher Radio-Club E. V. 


dauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Dezemberquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 
10. Dezember der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 
Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
! ۱ zuführen. 


dà Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 
—Vortragdes Wissenschaftlich-technischen 
Ausschusses. Ing. Reppisch, Mitglied des Wissenschaft- 
lich-teehnischen Ausschusses, wird am Freitag, dem 10. De- 
Zember 1926, abends 8 Uhr, im Königstädtischen Realgym- 
nasum, Blisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), einen 
Experimentalvortrag über „Netzanschlußgerät‘“ halten. Wir 
bitten, diesen Tag vorzumerken und für wiederholte Bekannt- 
gabe in den Ortsgruppen freundlichst zu sorgen. 
Vorträge der Ortsgruppe Pankow. Wir ver- 
weisen auf die heutigen Klubnachrichten der Ortsgruppe 
Pankow-Schónhauser Allee, die alle Mitglieder zu zwei inter- 
essanten Vorträgen einladet. Der erste Vortrag mit dem 
Thema „Netzanschlußgeräte und Gleichrichter“ findet am 
Freitag, dem 19. November d. J., der zweite über „Mehrfach- 
zöhren am Freitag, dem 26. November d. J., statt. 


* 


: Kurzwellengruppe Berlin, 

Geschäftsstelle, Laboratorium. Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 

-EberéstraBe 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 

Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
z wendungszweck genau anzugeben. 


Jeden Donnerstag findet von 8.30 Uhr abends ab der 
Morsekursus statt.  Hieran anschließend Diskussion 
über Kurzwellenempfüngerfragen. Diejenigen Mitglieder, die 
eine eigene D E.Nummer erhalten wollen, werden gebeten, 
dieses unserer Geschäftsstelle mitzuteilen. Es müssen jedoch 
“von dem Antragsteller mindestens 60 Buchstaben (in der 
letzten Nummer irrtümlich 30 angegeben) aufgenommen 
werden können. 
* 


3 Ortsgruppe Alter Westen — Tiergarten. 

Ehrenmitglieder: lens Scott Taggert, London; Hugo Gerns- 
back, Newyork. Vorstand: 1. Vorsitzender: Albrecht Forst- 
mann; 2. Vorsitzender: Alfons Wandroll; Schriftführer und 
-Kassenwart: Alexander Birnbaum; Beisitzer: Ing. Max 
Bering; Syndikus: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt; Tech- 
nischer Beirat: Max Bering, Elektro-Ing., Hans Darge, Elek- 
tro-Ing. und Assistent des Herrn Dr. Lau, Phys.-techn. 


Reichsamt (Schloß), Georg Neumann, Blektro-Ing., Erich 
Riekmann,  Elektro-Ing.; Versammlungslokal: Schulaula, 
Berlin, Derfllingerstr. 18a; Geschäftsstelle: Alexan- 


der Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclefstr. 68 (nahe Turmstraße, 
Kleiner Tiergarten); Postscheckkonto: Berlin NW 7, 
Nr. 50241 (Alexander Birnbaum); Fernsprecher: Hansa 5332. 

Wir teilen hierdurch mit, daß am Mittwoch. dem 15. De- 
zember 1926, in dem Restaurant „Krokodil“ Berlin NW 21, 


H ۰ 
- 


| ار ہے‎ 4 AE 
gróBern- zu können.‘ Um Wünsche: 
gerecht zu werden, liegt in der 20 
liste aus, in. - welcher. gewünschte mit? ‚ger 


- welche dann nach Möglichkeit schnellsten, i ngestel 1 


Neuanschaffungen. Die Se? llen 
Wunder. Nr. 62. — Innenantennê T RA] Bens n 
Dietsche. Nr. 57. — DE Hochante A sche 
— Die Methode der aphischen ”ا‎ 1n Y H 
Nr. 64. — Der SO yne- Toe — Schopf f lin 


berger. Nr. 65. ^ 
T An Ts SEET e 


inu ` Ober e E 

1. Vorsitzender: Herm. Rabe, Obersch te Wwe ilhe 
hofstr. 64. 2. Vorsitzender,. Kassena pge esch siten ung 
schäfte: Kurt Spangenberg, Niederschönew 
2. Schriftführer: Fedor Se warzer, (C berschöneweide, 1 

str. 12. 2, Kassierer: Max Fiehne, 6 chönew eide 
nische Str. 54, . 1. Funkwart: ` r, Obers 
weide, Fontanestr. 10. 2. Funkwart: 7 I: EL H 
schulenweg, Eckehardstr. 1. وڈ‎ 
Den Mitgliedern zur gefälligen, ER B. uns 

sammenkünfte wieder regelm ig,. und 2 n edem 1 
3. Mittwoch im AnschluB an die کے‎ eit nachmit 
um 5 Uhr, an jedem 2. und 4. Mittwoch Monat ۱ 
7.30 Uhr, in unserem Klubheim, 0 2. Cper ni 
Str. 1 (gegenüber dem Wasserturm) sta neveido, Uns or 
Experimentiergerüt wird mit Mus neuen Appare | 
umgebaut. Wir bitten die Mitglieder, sich recht J rege hie 


zu beteiligen und möglichst erkzeu itzub ring zen 
Unser ۳ us E u ert Ca ۱ 
e 
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hierin noch Mangel besteht. 
hat sich bereit erklürt, am رود‎ ochi de 94, Noverit 
einen Empfang mit einer zweifach "Ultral je ‚vorzufül 

Die Mitgliedsbeitrüge 
sehr spürlich eingelaufen. Die 
dringend gebeten, die Postquittungen 
an die betreffenden Very ا‎ 
stelle zu entrichten. 


ورك 
r., Noye‏ 
it lig io‏ 


Y. c 
"edel AR. eG 
2) کو لہس‎ c 
Ortsgruppe Pankow— Schönhauser A dc 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von Gen 3 7 
Schriftführer und Kassenwart: Kron, Berlin N 55, 
straBe 10; Zahlungen nur auf Postsehaekkonto Ber 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug, auf zo 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie ae 
De an den Kassenwart, alle übrigen Sc 1 
Vorsitzenden zu richten. Den AUREOS E iE NE je 
ا‎ Technischer Beirat: Herr' Zimmermäa "TE anise 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr E Haeublei 


Am Freitag, dem 19. kündigte Yor AN. eu SE n vori 
Heft des unk“ angekündigte ortrag de will 31 
über „Netzanschlußgeräte und Glei er zt ۱ 
Restaurant, Berlin-Pankow, Berliner Straße 80, abeno e JI 
statt. Wir laden hierzu alle Funktreunde. nnsere T Gru p 
sowie Mitglieder herzlichst ein.‘ Eintritt, frei. - 

Vorführung und Anleitung zum Selbstbau von Netz 1: 
geräten für Gleich- und Wechselstrom. |. 

Ferner geben wir bekannt, daß am folgenden Freit g 
26. November d. J. Dipl. -Ing. Hammer in unseren Klt 
räumen, Schule in der Sonnen Burger Str. 20, abends 8 I 
über „Mehrfachröhren“ sprechen “wird: A 
diesem höchst interessanten Vortrag laden wir alle 
und Freunde der QESE PEE ganz ergebenst ein. Gê ‚ste 
zu allen Veranstaltungen der Ortsgruppe ‚Herzlich illk [kom 


* 1 Lex. te .اف‎ E 8 
Ortsgruppe Schöneberg, ٣٢٢ ER 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsst E 
straße 92, geöffnet MORD Donnerstags, ‚Freitags v 3 8 
10 Uhr; "Telephon: Stephan 60924--Postscheekkonto: Be 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Ms Baden mM inc _ Ve I 


dungszweck genau angeben. HM von 1| 
y42 e 


technische jede 

Am Freitag, dem 19. Novémber; f It der im 
gramm vorgesehene Vortrag von Herrn«Dr. Asch ۶۲ 
schaltungen aus. Dafür spricht G! Gaedecke um 8.15 
über das Thema: „Anodenstrom aus dem ‚Gleich chs stro] mnet 
Das für den Club in unserem Laboratorium! g ite. Ne 
anschlußgerät wird genau beschrieben und vorge üh rt 

Wickelvorrichtungen für die 3000 bis 5000. ve a Sir 
vorhanden. Es ist somit jedem- einzelnen mögl A für 
weniges Geld ein. gutes NetzanschluBgerüt. Sal, ban 

Sonnabend, den 20. November]; arbeite K4: 
aut Welle 42m nach Schluß des Berliner Senders. | M 

Monta den 22, Novémber, ist von § Uhr a 
ab eh Sprechstunde. 

Donnerstag, den 25. Nor em HES 1926, Ber 
8.30 Uhr abends ab der: Morsekursus - statt. Anschlie 
Diskussion über Kurzwellenempfängerfragen, _ PE. 


e NS 
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findenden Vortrag unserer Vortragsreihe 1926/27, über „Die 


Schwingungslehre‘“ ganz besonders hin. Der Vortrag 
bringt das für unsere Amateure unbedingt Wissenswerte. 


Achtung! Achtung! 


3. Werbeveranstaltung. Am‘ Donnerstag, dem 
2, Dezember d. J., findet im Zeichensaal: des Königstä tischen 
Realgymnasiums, Elisabethstraße 57/58, unsere 3. Werbe 
veranstaltung ‘statt. Ein Lichtbilder-- und E erimental- 
vortrag über „Der. Neutrodyne- Empfänger‘, Theorie und 
Praxis. Der Neutrodyne-Empfänger ist vom heuti en Stande 
der Empfangstechnik betrachtet das Gerät, das sich mit dem 
Transponierungsempfänger in bezug auf’ Leistung und Güte 
messen kann. Beginn 8 Uhr. Eintritt frei. Gäste freund- 
lichst willkommen, 

Wir hoffen, daß wir in dem Bestreben, unsern‘ Mitgliedern 
Belehrung und Anregung zu schaffen, ihrer Unterstützung 
gewiß sind. Werben Sie neue Mitglieder. Besuchen Sie 
unsere Veranstaltungen. 

Kassenangelegenheiten: ^ Postquittungen . des 
„Funk“ und 1 M. Beitrag sind dem Kassierer Dr. مع‎ 
Direksenstr. 47, bis zum 10. eines jeden Monats einzusenden. 
Pünktliche Zahlung erleichtert die Geschäftsführung, 


$ x: 
Ortsgruppe Beuth-Schule. 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
der: Ing. Franz Troppens, N 90, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Eric Wilhelmi, Berlin 469 68. 


Hiermit möchten wir unsern uns im vorigen Heft unter-. 


laufenen Druckfehler dahin berichtigen, daß es heißen muß; 

1. Geschäftsstelle: P. Drobka. 

2. 2. Apparatewart: Herr Sonnenfeld ۰ 

Unsere Bastelstunden finden von jetzt ab jeden Dienstag 
von 2.45 bis 5.00. Uhr naehmittags und jeden Sonnabend von 
8.00 bis 11.00 Uhr abends. statt. 

Wir bitten die Mitglieder, in ihrem eigenen Interesse recht 
zahlreich zu diesen Veranstaltungen zu erscheinen. e 

Unser Morsekursus findet jeden Montag, Dienstag und 
Donnerstag von 2.45 bis 4.00 Uhr nachm, statt., Diejenigen 
Herren, die noch Interesse hierfür haben, werden gebeten, 
sich in unserer Geschäftsstelle zu melden. 

Ferner möchten wir erneut darauf hinweisen, die noch 
rückständigen Beiträge unverzüglich zu entrichten. 


* 


Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Otto Müller, O 27, Paul-Singer-Str. 114; Vor- 
sitzender: Gustav Kehlbacher, Christinenstr. 37; Postscheck- 

konto: Otto Müller, Berlin Nr. 878 58. 


Die für den 17. November anberaumte außerordentliche 
Generalversammlung findet wegen des auf diesen Tag fallen- 
den Bußtages erst am Mittwoch, dem 8. سل‎ DAL 1926 statt. 

Bitte die Quittungen einzusenden! 


% 


Ortsgruppe Neukölln. 
Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin 8 59, Hasen- 
heide 15, Erbes Festsüle, täglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr 
nachmittags. Bibliothek: Ausgabe der Bücher täglich in 
der Geschäftsstelle. 
Nächste Mitgliederversammlung Donnerstag, den 
2. Dezember, 8 Uhr abends, in Erbes Festsülen. Am chluß 
der noch bekanntzugebenden Tagesordnung spricht P. Vogel 
über: „Die Endróhre", praktische Winke. ‚Gäste will- 
kommen. 

Reparaturabende: Durchsicht nicht funktöniarene 
der Apparate erfolgt nach wie vor jeden Mittwoch, abends 
8 Uhr, in der Geschäftsstelle - für Mitglieder und Gäste 
kostenlos. 

Unterrichtslehrgang: Theorie und Praxis unter 
Leitung unseres Herrn W. Münch regelmäßig jeden 2. und 
4. Donnerstag im Monat in der Geschäftsstelle, 8 Uhr abends. 
Die Teilnahme ist für Mitglieder und Gäste kostenlos. 

Sendedienst. Am Freitag, dem 12. November, findet 
erstmalig eine Zusammenkunft er am Senden interessierten 
Mitglieder unserer Ortsgruppe statt. Die Abende werden ge- 
leitet von Mitgliedern der Teko und wiederholen sich vier- 
zehntägig Freitags. 

Ladestation. Sammelaufladungen regelmäßig jeden 
Montag, Mittwoch und Freita 

NIEREN EDITH SE E Täglich geöffnet von 11 
bis 7 Uhr nachmittags. Verkauf und Versand zu bedeutend 
ermäßigten Preisen erfolgt an alle Mitglieder des D.F.T.V. 
Preisliste wird auf Wunsch zugesandt. 

Betrifft: Bibliothek. Die Leserzahl unserer Bibliothek 
ist von 7 im August auf 44 im September und auf 39 im 
Oktober gestiegen. Um das Interesse weiter zu heben, werden 
wir ein ausführliches Bücherverzeichnis herausgeben. Zu- 
erst in beschränkter Anzahl. Bereits in die Leserliste ein- 

etragene Funkfreunde werden also bevorzugt werden müssen. 

urch einige Neuanschaffungen hoffen wir den Kreis ver- 
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3. Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 


unter Leitung des Ingenieurs Baumgart an jedem Donnerstag 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, 
Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 7 bis 10 Uhr 
statt. Teilnahme für Mitglieder kostenlos. 

4. Tombola. Von den Gewinnen aus der Tombola vom 


16. Oktober 1926, die bis zum 20. November 1926 nicht von | 


der Geschäftsstelle abgeholt worden sind, wird angenommen, 
daß die Gewinner darauf verzichten. 

5. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- 
jährlich 6 M. bei kostenloser es Lone der Zeitschrift 
„Funk“, 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriite 
Beitrag ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des rtel- 
jahres vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird auch 
monatliche Beitragszahlung gestattet. ۱ 

6 Neue Mitglieder. Richard Filter, Buchhändler, 
Prenzlau; Eberhard Jahnke, Schüler, Prenzlau; Willy Arndt, 
Volontür, Berlin; Eduard Mauritz, Ingenieur, Berlin; Leopold 
Kling, Vertreter, Charlottenburg; Albert Pelzer, Gerichts- 
assesor, Aachen; Walter Fuhrmann, Flugzeugwart, Berlin- 
Staaken; Arthur Körbitz, Betriebsleiter, Berlin. NAM 


X ۱ 
Ortsgruppe Prenzlau. | 
Geschäftsstelle: Prenzlau, riftstraße 32. Vorsitzender: 
Studienrat Fritsche. PORE. Mittelschullehrer Dzi- 
kowski. | 


Vortragsabend. Der nächste Vortrags- und Dis- 
kussionsabend findet am Sonnabend, dem 20. November 1926, 
abends 8 Uhr, im Hotel „Deutsches Haus" in Prenzlau, statt. 
Oberingenieur Hellmuth C. Riepka-Berlin wird einen Demon: 
strationsvortrag über das Thema ‚Neues aus der Funktechnik“ 
halten und dabei auch gleichzeitig die Ergebnisse der letzten 
Großen Deutschen Funkausstellung verwerten. Der Eintritt 
ist frei, Gäste willkommen. 3 

* 9 1 


Deutseher Radio-Club. کا وا‎ pe Kreuzberg E. V. ` 
1. Vorsitzender: Walter Kürgel, Berlin SO 36, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mitt- 
wochs von 6—8 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, 


Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Uhr. 1. Schriftführer: 


Sprechstunde:, Dienstags von , 7—8 
Hermann Schwarz, Berlin S42, WassertorstraDe 70; Zahl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geöffnet werktäglich bis 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 


an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- k 


sitzenden zu richten. 


Am Montag, dem 22, November, abends 8 Uhr, findet im 
Viktoriasaal des Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein Vor- 
trag des Ingenieurs Helmut Post über die Verwendung von 
Loewe-Mehrtachróhren statt; außer der allgemein bekannten 
Benutzungsweise wird Herr Post noch neuere Schaltungen be- 
handeln und vorführen. Ferner wird an diesem Abend Herr 
Kürgel über „Moderne Einzelteile‘ sprechen. 

Am Montag, dem 6. Dezember, wird Studienrat Scheifller 
moderne Einröhrengeräte vorführen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Sprechstunde des 
1. Vorsitzenden auf Montag verlegt worden ist. An Stelle 
der bisherigen Bastelabende wird technische Auskunft und 


Hilfe in der Wohnung unseres Bastelwarts, Herrn Thomas, 


SW 29, Nostizstr. 63, Mittwochs von 7 Uhr ab, erteilt. Nach 
Hausschluß ist Herr Thomas durch eine besondere Glocke zu 
erreichen. 


Funkverein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2II. — Postscheckkonto: ‚Dresden 
8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. d ۱ 

1. Freitag, den 26. November, abends 8 Uhr, im großen Hör- 
saal des Physikalischen Instituts der Technischen Hochschule, 
Bismarckplatz 18, Monatsversammlung. Vortrag des Herrn: 


Dr. Sende: ,Elektronen*. La 


2. Vorträge. Sonnabend, den 20. November, in der Ge- | 
schüftsstelle: „Röhrenmessungen“, mit praktischen Versuchen, 
Vortrag des Herrn Winter, Beginn abends 7.30 Uhr. Sonn- 


abend, den 27, November in der Geschäftsstelle: „Der Reisz- ` 


Lautsprecher“, mit praktischen Vorführungen, Vortrag des 
Dozenten Färber. 

3. Polizeiverordnung über äußere Luft- 
leiter. Am 1. November ist die Polizeiverordnung über 
äußere Luftleiter zum Rundfunkempfang in Kraft getreten. 
Wir möchten unsere Mitglieder besonders darauf hinweisen, 
da sie sich bei Nichtbeachtung gegebenenfalls strafbar machen 
können. Die Verordnung ist erschienen im Sächsischen Ge- 
setzesblatt Nr. 37 und liegt in unserer Geschäftsstelle zur 
Einsichtnahme ۰ 

4. Das Thema des für den 27. November in Aussicht ge- 
nommenen Vortrages, gehalten von Dozent Färber, wird wie 
folgt abgeändert: „Der HReisz-Lautsprecher", mit praktischen 
Vorführungen. 
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öhrengeräten‘“. Herr Kühl wird an diesem Abend ver- 


ag, den 20. November 1926, spricht O. Kühl 
Uhr über das Thema: ,Fernempfang mit Drei- bis 
lene Geräte vorführen. 


Wir bitten um vollzähliges Er- 


ıSonnabend,den 27. November, arbeitet unser 
nder nach Schluß des Berliner Programms auf Welle 42 m. 
den Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden ent- 
genommen; sie können Sonnabends wieder abgeholt 


* 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 

fassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
ikwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
ätzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Idienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
I und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 


lin-Steglitz, Albrechtstr. یی‎ 
Zestaurant  Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Postscheckkonto: 


prechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. 
Hin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 
WI Berlin-Steglitz. 
Der von der Ortsgruppe im Klubheim „Patzenhofer“, Steg- 
L Breite Straße 40, veranstaltete Kursus „Einführung in 
"unktechnik" findet Mittwochs pünktlich 8 Uhr abends 
Teilnehmer, auch Nichtmitglieder, können sich noch 
lden. Dauer etwa 12 bis 15 Abende. Unkostenbeitrag 


۰ E 0 م‎ * i PR 

SÉ ` Ortsgruppe Guben. 

eschüftsstelle:, Hohlweg 5, Kassenführer: Lehrer Poethke, 
Markt 17/18.  Bastelstube: geöffnet Sonnabends von 5 Uhr, 


Xd 


Markt 17/18. Vorsitzender: H. Pietzke, Hohlweg 5. 

In der Oktobersitzung sprach der Vorsitzende über Mehr- 
ehröhren, die in der nächsten Sitzung praktisch vorgeführt 
aden sollen, und über Stromabnahme aus dem Lichtnetz. 
1 zwei Apparaten führte er die Stromabnahme praktisch 
or. Der Kassenabschluß ergab einen ansehnlichen Bestand, 
rnunmehr in wissenschaftlichen Apparaten angelegt werden 
Jll. In der nächsten Sitzung am 18. November in „Schult- 
1610 Bierhallen“, Königstr. 35, wird ein Einführungsvortrag 
i die „Drahtlose“ gehalten und die Mehrfachróhre vorgeführt 


yerden. . 


WI * 


Ortsgruppe Forst (Lausitz). 
Gewerbeoberlehrer W. Ullrich, Forst (Lausitz), 
N Berliner Straße 42. 

Nach vorbereitenden Arbeiten hatte Gewerbeoberlehrer W. 
llrieh im Auftrage mehrerer Funkireunde in der Tages- 
tung die Besitzer von Rundfunkgeräten und die Funk- 
eunde in Forst (Lausitz) und PRES zu einer Vorbe- 
prechung zwecks Gründung einer Arbeitsgemeinschaft ein- 
geladen. Die Versammlung fand am Freitag, dem 5. No- 
ember d, J., abends 8 Uhr, im Saale des Hotels Textil 
n der Sorauer Straße statt. Es waren etwa 80 Damen und 
lerren erschienen. Dr. Brühl-Cottbus, als Vorstandsmitglied 
les Deutschen Funktechnischen Verbandes, hielt einen Vortrag 
Iber Zweck, Ziel und. Organisation von Funkvereinen. Au 
len Vorschlag, schon in dieser Versammlung die Gründung 
ler Ortsgruppe vorzunehmen, wurde nach einiger Aussprache 
in bis zur nächsten Hauptversammlung aintierender Vor- 
stand gewählt. Diesem gehören an die Herren: Gewerbeober- 
ehrer Ullrich, Werklehrer Hantke, Studienrat Dr. Lange, 
ibrikbesitzer Stallknecht, Techniker Pusch. 

Es folgte die Beratung über die Bezeichnung des Vereins, 
lle Tirek eine Abstimmung damit endete, den Namen ,,Deut- 
cher Radioklub E. V. Berlin, Ortsgruppe Forst (Lausitz)'" zu 
wüh n. Nach weiterer Aussprache wurde die nächste Haupt- 
r'ersammlung auf Freitag, den 19. November d. J. anberaumt, 
lie aber wegen Besetzung des Lokals auf Donnerstag, den 
18. November verlegt. werden mubte. 
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6961 ۲886116: ۰ Berlin W 57, Bülowstr. 211. Fernsprecher: 
Lützow 4691, 4692.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 


Geschüftsführer: Ing. Kahle. 
1. Nächster Vortragsabend. Für den Anfang 
Dezember 1926 stattlindenden nächsten Vortrarsabend ist das 
Thema „Netzanschlußgeräte‘‘ vorgesehen. Näheres hierüber 
werden wir noch bekanntgeben. 
2. Stammtisch. Der nächste Stammtischabend findet 
Dien stag, 23. d. M., im Restaurant „Zur Klause“, Char- 
lottenburg, Kantstraße Ecke Bleibtreustraße, statt. | 
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Am 27. November 1926! Vorführung und Erläuterung eines 

Tropadynegerütes durch die Herren Wolf und-Haustein, ’ 
. Am 4. und 5. Dezember 1926: Ausstellung von Bastler- und 
Amateurgerütén aller Art unter Zulassung von Hündlern des 
Ortes im Vereinslokal. Näheres später, wenn die Beteiligüng 
feststeht. Eintritt wird nicht erhoben, es ist also mit starkem 
Besuch zu rechnen. Wir machen auf ein.ergehendes Rund- 
schreiben. aufmerksam. dë 
Am .11. Dezember, 1926: Vortrag des Herrn Haustein über 
Mehrfachröhren und praktische Versuche. pur 
Wir erwarten, daß diese Veranstaltungen recht zahlreich 
besucht werden. Gäste sind willkommen. Enos 
` Weiter würde pesenlos ii den Kampf gegen die in letzter 
Zeit. geradezu  fücksichtslos auftretenden ` ۴ 
sde aufzunehmen. Wir werden ein Peilgerüt bauen, 
soba ‘di 
Stórér, wenn sie einer Belehrung nicht zugänglich sind, ‚der 
Postverwaltung melden. we 
Und endlich, um die Geselligkeit zu heben: Für 71۱ 
Wir sehlachten' voraussichtlich bald ein Schw...! ^ Nüheres 
später — 'peut-étre! TRA Pom 

N ` i i * ^C 
Verein der Funkfreunde Jena (E. V.). ` 


Am Dienstag, dem 9. November, führte Kurt Ring seine 
Vortragsreihe über‘ „Batterien und Ladeeinrichtung* zu Ende. 
Die Versammelten dankten Herrn Ring für seine interessanten 
und ausführlichen sowohl als auch lehrreichen Ausführungen. 
Auch an dieser Stelle sei ihm nochmals der herzliche Dank 
ausgesprochen. Zum: gleichzeitig stattgefundenen Telegra- 

hierkursus waren die Teilnehmer an demselben fast vollzühlig. 

eisammen. 

Der Bastelfunk für Fortgeschrittene fand am Freitag, dem 
12. November, im „Goldenen Engel" statt. Ein guter Besuch 
war aufzuweisen. ` Empfangsgerüte waren leider nicht mit- 
gebracht worden und konnte in eine Prüfung der von unserem 
Mitglied, Werkmeister Junge gelieferten selbst angefertigten 
Lautsprecher nieht eingetreten werden. Eine große Frende 
wurde uns dadurch zu Teil, daB eins unserer jüngsten Mit- 
glieder, Herr Theskinsky, einen Vortrag über sein selbst 

D an dieser Stelle 
Weiteres davon nicht vorweg verraten, wird doch der 'Ge- 


nannte diesen Vortrag an einem der nächsten Vereinsabende 


wiederholen und dabei sein Gerät praktisch vorführen.  Ge- 
sagt sei nur, daß letzteres höchst interessante Neuarten auf- 
weist. .Wir bitten, an dem betreffenden Abend recht zahlreich 
‘zu erscheinen. ` ` 
Darbietungen der: nächsten Woche: ۱ 
Dienstag, den 23. November, Vorführung von Empfangs- 
gerüten, Vortrag und. Besprechung der Schaltungen: 
‚gelangt der Theskinskysche Apparat zur Vorführung. 
9 bis 10 Uhr Bastel-, Aussprachc- 
Gleichzeitig. Telegraphierkursus. 
Freitag, den 26. November, abends S8 Uhr, im „Goldenen 
Engel", Bastelfunk für Fortgeschrittene. Empfangsgeräte 
sind mitzubringen; Batterien und Telephone siad vorhanden. 
' Die Vereinsabende bitten wir recht zahlreich zu besuchen, 
schon als Ausdruck des.Dankes gegen dic Herren, welche sich 
in den Dienst des Vereins stellen. = 
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Von 
und Austauschabend, 


"Funkverein Meißen. E 


Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27 III. Postscheckkonto: 
Fritz Stolze, Dresden 4758. Kassenstellen: Kurt Bräutigam, 
Meißen, Talstr. 74;' Fritz Stolze, Meißen, Melzerstr. 27. 

Vereinslokal: ‚Goldener Adler“, Zscheilaer Straße. 


'` 1 Mitglieder, werbt für eure Ortsgruppe und besucht 
regelmäßig‘ die Vereinsveranstaltungen! 

. 2. Vorträge. Im Dezember finden im Vereinslokal fol- 
gende Vorträge statt: Mittwoch, den 1. Dezember, 2. Abend 
des Einführungskursus, gehalten von Herrn Lehrer G. Schmidt 
und H. Klötzer. Mittwoch, den 8. Dezember, ‚Die Radio- 
‚röhre“, gehalten von ۹. H. Klötzer. Mittwoch, den 16. De- 
zember, „Röhrenmessungen mit praktischen Vorführungen“, 
Mittwoch, den 29. Dezember, findet 
eine kleine Jahresschlußfeier statt. 


3. Röhrenprüfungen finden von jetzt ab an jedem 
Mittwoch bei den Vereinsabenden statt. Alle Mitglieder, die 
Röhren besitzen, mit denen sie nicht zufrieden sind, werden 
ersucht, diese an den Abenden mitzubringen. 

4. Der Vortrag des Dipl.-Ing. Utschick über „Stromquellen“ 
behandelte in interessanter Weise Dynamomaschinen 
schiedener Arten. Der Vortragende beschränkte sich, da an 
dem ersten Abend des Einführungskursus bereits die Elemente 
und Akkumulatoren eingehend besprochen worden waren, auf 
die Erläuterungen der mechanischen Stromerzeugungsarten. 


5. Wir machen unsere ‚Mitglieder darauf aufmerksam, daß 
sie auf alle Bastelteile in der Meißner Raliohandlung, Nieder- 
fährerstr. 2, ab 10. November 15 ۷۲۰11, Rabatt erhalten, 


۱ e N 


 gebasteltes Empfangsgerät hielt. Wir wo 


` gehalten von. H. Klötzer. 
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` bewerb werden alle Bastler, auch Nichtmitglieder, zugelassen. 


lkolaus', abzugeben. Es steht jedem irei, 
Seinen Apparat an der Vereinsantenne selbst einzustellen und 
ünstigste Stellung der Kondensatoren und Spulen für die 


- 


en Empfangsgeräten ist ein Schaltschema ` 


„Wie behandle ich meinen 
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Funkvereinigung Halle E. V. 
Geschäftsstelle: Gräfestr. 21 oder Schatzmeister 
| Beck, Händelstr. 11. 
. Vereinsabend jeden Montag im „St. Nikolaus“. 
Am 15. November hält Herr Laube einen De- 
monstrationsvortrag: 
' Akkumulator?* We ۱ 
Wir richten an.alle unsere Bastler die herzliche Bitte, ihre 
Apparate usw. auf unserer Funkausstellung von 4. bis 6 
zember auszustellen. Mit der. Ausstellung veranstalten wir 


, ein Preisausschreiben über alle. Empfangsapparàte, Wellen- 


messer, Lautsprecher und NetzanschluBgerüte. Zum Wett- 
Es kommen namhaíte Preise zur, Verteilung. Die Wett- 
bewerber werden gebeten, ihre Apparate usw. am 3. De- 
zember, nachmittags:zwischen 4 bis 8 Uhr, im. Zimmer Nr. 8, 


die 


Sendewelle Leipzig zu fixieren, um dem Preisgericht die Arbeit 


in den Größen 21X33 cm beizulegen; ferner 01۶ 6 
Versicherung, daß der Apparat ohne fremde Hilfe gebaut ist. 


. zu erleichtern. 


` Restaurant ‚St. 


: Die zum Wettbewerb eingereichten Apparate usw. sind mit. 


ennwort des Apparates trügt. 


freit ` 
und erhalten vom dritten. Monat ab sogar 40 Pfennig monat- 


regelmäßig. Montag, abends 


In einem besonderen Zimmer der Radioschau ' 


angsgeräten,: Wellen- 


Name und 


einem Kennwort zu versehen. 
eschlossenen 


Bewerbers sind in einem 
zulegen, der lediglich das - 
Das Preisgericht trifft seine Entscheidung bis zum 4. No- 
vember, Die Namen der Preisträger werden ‚während der 
Ausstellung bekanntgegeben; ferner in der „Mirag“ und im 


Adresse des‏ و 
mschlage nieder-‏ 


, ,Funk*': veröffentlicht. 


Alle Postabonnenten des „Funk“ in Halle und Umgebung 
soliten ihre Postquittung mit einer E um- 
gehend an uns einsenden. . Sie sind von allen Beiträgen be 


lich zurückgezahlt. Große Ersparnis beim’ Einkauf. 


Technische Abende 
8 Uhr, Restaurant St. Nicolaus. 


Zur Beratung der Mitglieder beim Selbstbau von Apparaten . 
` und Reparatur 


hat der Vorstand: beschlossen, neben de 
ehrenamtlich tätigen Herren des Vorstandes einen Funk- 
ingenieur anzustellen. Bewerbungen sind’ an die Geschäfts- 
stelle zu richten.  - po Mg l 

In den Tagen vom 4. bis 6. Dezember d. J. veranstalten 


wir in den Räumen des Restaurants St. Nicolaus eine große, 


Radioschau. In Verbindung mit der Radioschau finden ۰۷۷ ۲۰ 
vortrüge und Filmvorführungen in der Aula des Stadtgymna- 
siums statt. 
werden die Bastler ihre Apparate ausstellen. Wir bitten 
um umgehende Meldungen. d Pu 
Weiter findet ein Preisausschreiben statt, zu dem 
alle Bastler, auch Nichtmitglieder, zugelassen werden. Es 
werden prümiiert alle Arten von Em d 
autsprecher und Netzanschlußgeräte. Die Wett- 
bewerber werden gebeten, ihre Apparate usw. am 3. De- 
zember d. J., nachmittags zwischen 4 und 8 Uhr im Zimmer 


‚Nr. 8 des Restaurants St. Nicolaus abzugeben. Es steht jedem. 


frei, seinen Apparat an der Vereinsantenne selbst einzustellen 
und die günstigste Stellung der Kondensatoren und. Spulen 

endewelle Leipzig zu fixieren.  Stromquellen stellt 
| ellenmessern 
und Netzanschlußgeräüten ist ein Schaltschema in den Größen 
21 x 33cm beizulegen; ferner. eine eidesstattliche Versiche- 
rung, daß der Apparat ohne fremde Hilfe gebaut ist. Die 
zum Wettbewerb. eingereichten Apparate sind mit einem 
Kennwort zu versehen. Name und genaue. Adresse des Be- 


werbers sind in. einem geschlossenen Briefumschlage- nieder-. 


zulegen, der lediglich das Kennwort des Apparates trägt. 


Dan TERRIC trifft seine Entscheidung bis zum 4. De- ' 


zember. ie Namen der Preistrüger werden wührend der 
Ausstellung bekanntgegeben und in der „Mirag“ und im 
„Funk“ veröffentlicht. Es kommen namhafte Preise zur Ver- 


teilung, deren Höhe noch öffentlich mitgeteilt wird. Ebenfalls. 


werden die Herren des Preisgerichts noch bekanntgegeben. 

Wir boffen, daß viele Bastler zur Belebung der Ausstellung 
beitragen, auch wenn sie nicht die Absicht haben, sich an 
dem Preiswettbewerb zu beteiligen. Wir erbitten rechtzeitige 
Meldungen. Die Abgabe der Apparate kann jeden Montag- 
abend beim Technischen Abend erfolgen. ` 


Die zur Ausstellung kommenden Apparate werden ver- 


sichert. 
8% 


Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden, E.V. 


In der Monatsversammlung vom 6. November wurden fol- 
gende Veranstaltungen beschlossen: ۱ 

Am 13. November 1926: Vergleichsprüfung einer größeren 
Anzahl Lautsprecher. Empfangsgerät: Dreiróhrenreflexgerüt, 
Widerstandsreflexion. 

Am 20. November 1926: Vorführung und Erlüuterung eines 
Neunröhrengeräts, Ultradyne, durch Herrn Gruhnert. 


I6 


Tür die 
` die Funkvereinigung. Den Empfangsgeräten, 


Messer, 


^w 
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Osterrelch: | 

Radio Woche, Nr. 45, 11. November: — Störungsfreie De- 
tektorschaltungen — Die Feinregulierun ! 


g der Rückkopplung 
beim einfachen Rückkopplungsaudion. * d 


Schweiz: 


Le Radio, Nr. 187, 6. November: — Rundfunksteuern — 
Rundfunk in Sowjetrußland — Nr. 188, 13. November: — Das 
Magnet-Mikrophon — Arbeitsprogramm des Weltrundfunk- 


vereins — Über Zweigitterröhren. 
England: 

Amateur Wireless and Electries, Nr. 231, 13. November: 
— Über die neuen Wellenlängen — Bau eines Kristallemp- 
fängers — Auswahl der Röhre — Der neue Wellenmesser der 
Rundfunksender — Ein verzerrungsfreier Zweiröhrenver- 
stärker — Die Manchester-Funkausstellung — Versuche auf 


der 5 m-Welle — Fernempfang ohne Superheterodyne. 


The Radio Times, Nr. 162, 5. November: — Rückblick und 
Aussichten — Die nationale Funkwoche. — Nr. 163, 12. No- 
vember: — Die neuen britischen Wellenlängen. 


Wireless, Nr. 1, 13. November: — Ein Sechsröhren-Super- 
heterodyne-Empfänger — Über Niederfrequenztransformatoren 
— Der neue Wellenmesser der Rundfunksender. 


The Wireless World and Radio Review, Nr. 19, 10. No- 
vember: — Lautsprecher — Über Transformatoren — Über die 
Auswahl des Empfängers. 


Sehweiz. 

Radio-Programm, Nr. 44, 29. Oktober: — Wanderausstel- 
lung der Zürcher Radio-Genossenschaft — Verstärkung der 
Zürcher Sendestelle — Abstimmelemente — Neutrodyne- 
Empfänger. 

Amerika: 

Popular Radio, Nr. 7, Novemberheft: — Das Atherprablem 

— Wellen und Wellenlängen — Funkeinzelteile — Das Fern- 


sehen — Übermittlung von Wetterkarten an Schiffe — Winke 
für den Selbstbau. 


Radio, Nr. 11, Novemberheft: — Über Schiffsfunkanlagen — 
Die Beurteilung des Funkwesens — Ein Siebenróhrenemp- 
fänger — Vor dem Mikrophon — Über Quarzkristale — 


Schirmwirkungen — Praktische Winke für den Selbstbau — 
Anschluß des Lautsprechers. 


* 


Amateur Wireless, London, Nr. 183 vom 5. Dezember 1925. 
— Selektivität als Ursache von Verzerrung. 2 Abb. — Der 
richtige Anschluß von Rückkopplungskreisen. (Anschluß bei 
Einröhrenschaltung sowie bei N.F.- und H.F.-Verstärkung.) 
2 Abb. — Anleitung zum Bau eines Gerätes zur Entnahme 
verschiedener Anodenspannungen aus dem Gleichstromnetz. 
(Die aus je vier Potentiometern, Drosselspulen und Block- 
kondensatoren bestehende Anordnung ermöglicht die Ent- 
nahme vier. verschiedener Anodenspannungen unter Aus- 
scheidung aller Nebengeräusche.) 6 Abb. — Winke für die 
Anordnung der -Einzelteile beim. Selbstbau von Empfängern. , 
5 Abb. Selbstanfertigung von Lautsprechertrichtern. 
2 Abb. — Praktische Winke und Kniffe: Verminderung der 
Handkapazität beim Einbau von Drehkondensatoren. Außen- 
antenne mit Zuführung aus einem Stück. Verwendung alter 
Röhren zum Ausprobieren von Schaltungen. Behelismäßige 
N.F.-Verstärkung mittels  Drosselspule. Feineinstellungs- 
drehknopf für Rückkopplung. — Scott Hayward. Ein Be- 
such des Rundfunksenders Dublin. 2 Abb. — Anleitung zum 
Bau eines einfachen Zweiröhrenempfängers mit Eie RN 
Schaltung für große Lautstärke und Reichweite. 10 ۰ 
(Im „A. W.*- 
Einige Sehaltungs- 
beschriebenen  Ver- 
Kristalldetektorschaltung; 2. Ein- 
röhren-Rückkopplungsschaltung; 3. H.F.-Verstärker 
Kristalldetektor, abgestimmte H.F.-Transformatorenkopp- 
lung; 4. Einröhren-Kristalldetektor-Reflexschaltung mit ab- 
gestimmtem Anodenkreis.) 4 Abb. 


Amateur Wireless, London, Nr. 187, vom 2. Januar 1926. 
— H. S. Walker. Schaltungen zur Ausscheidung des Orts- 
senders. (Siebkreise und Rahmenempfang.) 9 Abb. — Um- 
schaltbares Gerät für verschiedene Gittervorspannungen. 
4 Abb. — Schaltungen und Winke zur Erzielung von Kurz- 
wellenempfang. 3 Abb. — Praktische Winke und Kniffe: 
Selbstanfertigung von Blockkondensatoren. Halter für par- 
allel geschaltete stabförmige Widerstände. Ausweg zur zen- 
trischen Befestigung von Einzelteilen mit zu kurzer Gewinde- 
buchse, Zelluloidkappen zum Schutze der Akkumulatoren- 
klemmen gegen aufsteigende Säure, Behandlung der Anoden- 


— Neuheiten der englischen Funkindustrie. 
Laboratorium geprüfte Einzelteile.) 

möglichkeiten Ge in voriger Nummer 
suchsempfängers. (1. 
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"Widerstandsempiünger — Ein Reinartz-Empfänger mit neu- 


ZEITSCHRI 


Neue Bücher. 


ED ^ 

Hundfunkberater, 2. erweiterte Auflage. Taschenbuch für 
gadiofreunde und -amateure. 90 Seiten stark. Verlag Johann 
fünstner, B.-Leipa. Preis 8,50 Kr. (1,70 S., 1,10 M.) mit 
ilo gegen Voreinsendung durch jede Buchhandlung oder 
irekt vom Verlage zu beziehen. 

Ein Ratgeber für jeden Rundfunkhörer. Aus dem Inhalte 
st hervor eben: Fortschritte des Rundfunkwesens, Schalt- 
gehen der Funktechnik, Schaltschemen der neuen Loewe- 
hren, Hochfrequenzverstärkerstufen, gebräuchliche Antennen- 
nlagen, Zugfestigkeit, Material und Stärke des Antennen- 
Irahtes, Empfangsstörungen, Eichtabellen aller europäischen 
Sender, Stundenplan über Rundfunkdarbietungen, Verwen- 
lung von Spulensützen (für Sender und Wellen), Tabelle über 
Spulensätze und Wellenlängen, Morsezeichen, Zeitvergleichs- 
3۳6116, Neue Wellenlängen und Frequenzen, Gebote für Ama- 
eure, Tafel über Zeitsignale, Akkumulatorenladung nebst 
Tafel, Stromverbrauch der elektrischen Glühlampen in Amp, 
Vorsichtsmaßnahmen bei Gewittern, Tafel über Radioröhren 
۱180 so manches andere mehr. Die rasch vergriffene 1. Auf- 
lage beweist die Verwendbarkeit des Büchleins. 
Radiobehelf (im gleichen Verlag erschienen). Eine 
auf Karton gedruckte Tabelle zum Eintragen der Nr. am 
2156160 Apparat. — Wellenlänge, Europakarte mit den Sende- 
tationen, Zeittafel usw. Preis mit Post 2,50 Kr. (0,60 S., 


0,35 — bus. 


„Handbuch für Funkfreunde.“ Die Telefunken-Vertreter- 
Gemeinschaft (,,Teveg“) bringt unter diesem Titel ein sehr 
schón ausgestattetes 200 Seiten starkes Büchlein heraus, das 
sehr reichlich mit Abbildungen versehen ist. Der erste Ab- 
schnitt (142 S.) ist ein „belehrender Teil“. Wir finden hier 
elf interessante Aufsätze über verschiedene Teilgebiete der 
Rundfunk- und der allgemeinen Funktechnik, auch über Bild- 
funk. Besonders eingehend (auf 74 S.) werden die verschie- 
denen Empfänger nebst Zubehör beschrieben. Der zweite Ab- 
schnitt ist ein ebenfalls sehr hübsch angelegter Katalog. 
Wenn das Büchlein natürlich auch in erster Linie als Pro- 
pagandamittel gedacht ist, so wird es doch in Anbetracht der 
großen Reichhaltigkeit, der vorzüglichen Ausstattung und des 
sehr geringen Preises (1,20 M.) zweifellos viele Freunde finden. 
: — bus. 


Zeitschriften. 


Deutschland. 


_ Der Deutsche Rundfunk, Nr. 46, 14. November: — Zur 
Psychologie der funkischen Programmbildung — Radio iu 
101071800 — Die Wechselstromgleichrichter — Bastlersorgen 
ortsetzung.| — Selbstbau von Zwischenfrequenz-Transior- 
matoren für Versuchszwecke — Das Werkzeug des Bastlers. 


— Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 46, 14. No- 
zember: — Netzanschlußgeräte für Funkempfänger und ver: 
Stärker; Grundsätzliches, Einzelteile und Schaltungen 
Widerstände im Empfänger (Fortsetzung) — Neuere Rund- 
Aunklautsprecher verbesserter Konstruktion. 


—Die Funkwelt, Nr. 16, 12. November: — Ein Neutrodyne- 


tralisiertem Vorrohr — Fortschritte in der elektrischen Fern- 


"kinematographie — Ein Pentatronempfünger mit doppelter 
Rückkopplung — Kurzwellennachrichten. 

— Der Sächsische Funk, Nr. 44, 30. Oktober: — Kampf den 
Rückkopplern — Ein neuartiger deutscher Glühkathoden- 


gleichrichter für Netzanschlußgeräte — Widerstandsmessungen 
— Höchstleistungen mit dem Vierröhrengerät — Eine billig 
herzustellende Rahmenantenne. 


Die Sendung, Nr. 46, 12. November: — Rundfunk und Kirche 
— Daventry — Das Auffinden der Sender nach der neuen 
Wellenverteilung Ein Universal-Wellensieb — Fernbedie- 
mung — Die Herstellung eines elektromagnetischen Relais. 


Telefunken-Rundschau, Nr. 15, Oktoberheft: — Zur Dritten 
Großen Deutschen Funkausstellung — Moderne Bildtelegraphie 
— Neuentwicklung im Empfängerbau — Radio und Heil- 
Stätten — Wettervoraussage und Rundfunk — Entwicklungs- 
linien im Lautsprecherbau — Dreiröhrengerät mit Wider- 
Standsverstürkung. 


Telefunken-Zeitung, Nr. 43, Oktoberheft: Die neuen 
Leiter des deutschen Nachrichtenwesens — Bildtelegraphie 
und Schnelltelegraphie mit der Karoluszelle — Über Raum- 
sirahlung —  Elektromagnetische Schwingungen und Wellen 
In Faradayscher Betrachtungsweise — Ein Präzisionswellen- 
messer für kurze Wellen — Über klanggetreue Schallwieder- 
gabe mittels یز‎ erg — Messung großer Emissions- 
Ströme an Senderöhren und Gleichrichtern — Ein Nomo- 
gramm zur Berechnung von Zylinderspulen, 


schürfe. 3 Abb. — Major James Robinson. Hintere nander 
schaltung der Heizfäden von Röhren bei Netzanschluß. A 0 
— Stanley G. Rattee. Schaltung zur schwingungsfreien Fein- 
einstellung der Rückkopplung. 6 Abb. "EL. 
Radio, San Francisco, Nr. 11, November 1925. — H. de A 
Donisthorpe. Richtantennen nacK Marconi. 6 Abb. — Roy C 
Hunter. Kurzwellenreflektoren. (Ausführliche Bau beschre 
bung eines parabolischen Reflektors zur Erhöhung der Deich 
weite im Amateursendebetrieb.) . 4 Abb. — A. J. Haynes 
Anleitung zum Bau eines Universal-Hochfrequenzye stärkers. 
(Neues Verfahren zur Verhütung von Eigenschwingung.) 
3 Abb. — Ernest W. Pfaff. Anleitung zum Bau eines hoch 
wertigen dreistufigen Niederfrequenzverstärkers mit Drossel 
spulenkopplung. 6 Abb. — Henry ۷۷۰ Hall. Verminderung 
statischer Störungen unter Benutzung zweier gleichartiger 
Empfänger in Brückenschaltung. 2 Abb. — Walter ۸ 
Die Erfindungen von Prof. Marius Latour und ihre Bedeutung 
für die Funktechnik. 1 Abb. — Beschreibung der Einrich 
tungen des neuen „Radio“-Eichlaboratoriums. 1 Abb. = 
James W. Harte. Bestimmungen und Aussichten für die An 
stellung von Bordfunkern auf amerikanischen Handelsschiffen 
— J. E. Anderson. Vergleichende Untersuchung über die 
Wirksamkeit verschiedener Spulenarten. — R. Lewis Rockett 
Anleitung zum Bau eines Sechsróhrengerüts mit dreistufiger 
Hochfrequenz- und zweistufiger Niederfrequenzverstärkung 
für Rahmenfernempfang. 5 Abb. — Harry A. Nickerson 
Zweiröhren-Rückkopplungsempfänger für Wellen unter 100m 
4 Abb. — Jennings B. Dow. Arbeitsweise der Röhre al 
Generator. ‘(Theoretische Grundlagen zum Verständnis der 
Konstruktion und Bedienung eines Amateursenders. Röhren. 
charakteristiken, innerer Widerstand, ۲ 
dynamische Charakteristiken. 10 Abb. — Arthur” Hobart 
Mittel zur Verlängerung der Lebensdauer von Anodentrocken: 
batterien. 3 Abb. — William H. Fortington. Verwendung 
der Glimmröhre als Gleichrichter zur Entnahme des Anoden- 
stromes aus dem Wechselstromnetz, 3 Abb. — Edwin E. 
Turner.  Konstruktionseinzelheiten der Raytheonröhre mit 
Heliumfüllung:und ihre Verwendung ais Gleiehrichter. 5 Abb. 
— Harkness-Zweiröhren-Reflexschaltung mit Vorröhre, 1 Abb. 


Radio, San Francisco, Nr. 12, Dezember 1925. — Volney 
G. Mathison. Herstellungskosten und Verkaufspreise ameri- 
kanischer Röhren. (An Hand des Fabrikationsganges wi 1 
nachgewiesen, daß die heutigen Röhrenpreise in angemessenem 
Verhältnis zu den Herstellungskosten stehen. 4 Abb. —E 
M. Seargent. Bau eines hochselektiven Kristalldetektoremp: 
fängers mit drei abgestimmten Kreisen. 7 Abb. — G. M 
Best. Anleitung zum Bau eines Netzanschlußgeräts zur Ent 
nahme des Heiz- und Anodenstromes .sowie verschiedener 
Gittervorspannungen aus dem Wechselstromnetz. 4 Abb. — 
Austin C. Lescarboura. Drahtlose Verständigung zwischer 
Schlepp- und Schiebelokomotive bei langen Güterzügen ٥ 
amerikanischen Bahnen. 2 Abb. — Earle Ennis. Fahrbare 
Kurzwellen-Rundiunksender für Zwischenübertragung und 
Nachrichtenübermittlung. 1 Abb. — H. F. Manchester, Aus- 
bau eines vorhandenen SDR, üngers durch zwei Stufen Hoch- 
frequenzverstürkung. 2 Abb. — O. B. Scott. Anleitung zum 
Bau eines hochwertigen Vierróhrenempfüngers für verzer _ 
rungsireien Lautsprecherfernempfang. (Aperiodische us 
Hochfrequenzstufe, rückgekoppeltes Audion, eine Stufe Niedert 
frequenzverstärkung mit Transformatorenkopplung, eine desgl- 
mit Widerstandskopplung.) 5 Abb. — H. A. Nickerson. Vier- 
röhrenempfänger mit Browning-Drake-Schaltung und nur 
einem Doppeldrehkondensator als Abstimmelement. 1 Abb.— 
Jennings B. Dow. Erklärung der sechs grundlegenden Sender- 
schaltungen. (Meißner-Schaltung, Schaltung mit Anoden- _ 
kopplung, Schaltung mit Gitterkopplung, Hartley-Schaltung 
abgeünderte Hartley-Schaltung, Colpitts-Schaltung.) 12 Abb. 
— L. R. Felder. esen, Ursachen und Vermin us der 
Dämpfung beim Bau von Funkgerät und bei der Einrichtung 
von Aufnahmeräumen. 12 Abb. — G. F. Lampkin. Ver 
gleichende Untersuchung über die Wirksamkeit von Spulen. _ 
2 Abb. — Dr. Maurice Buchbinder. Ausführungsarten und 
Vorzüge von Drehkondensatoren mit gerader Frequenzlinie 
4 Abb. — Wm. D. Craft. Winke für den Empfang amerika- 
nischer Kurzwellen-Rundfunksender, 1 Abb. — D. B. McGown. - 
Maßnahmen zum Schutz der Röhren. — Schaltung eines Ver- _ 
stürkers mit Drosselspulenkopplung zum Anschluß an Kristall- - 
detektorempiünger. — Neue De Forest-Róhre mit an den 
Enden und seitlich befindlichen Anschlüssen. 1 Abb. 
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batterie. — A. Mathiesen. Anleitung zum Bau eines Drei- 
róhren-Niederfrequenzverstürkers mit Transformatorenkopp- 
lung als Lautsprecherzusatzgerät zu einem Kristalldetektor- 
empfänger. 5 Abb. — Hochselektiver Dreiröhrenempfänger. 
(Die hohe Selektivität wird dadurch erzielt, daß sowohl der 
Antennenkreis mit dem Gitterkreis der ersten Röhre als auch 
der Anodenkreis der ersten Röhre mit dem Gitterkreis der 
zweiten Röhre sehr lose gekoppelt sind. Der Gitterkreis der 
zweiten Röhre dient dabei zugleich als Anodenkreis der ersten 
Röhre. Die Spule dieses Kreises ist um eine weitere Spüle 
verlängert, deren Ende an der Anode der zweiten Röhre liegt, 
so daß Reinartz-Leithäuser-Rückkopplung erzielt wird, die mit 
Hilfe eines Drehkondensators geregelt werden kann. Die 
Gittervorspannung der ersten Röhre wird mit Hilfe eines 


Potentiometers eingestellt.) 7 Abb. — Erzeugnisse der eng- 
lischen Funkindustrie. (Im „A.-W.“-Laboratorium geprüfte 
Einzelteile.) — Vergleich der Betriebskosten von Heiz-Akku- 


mulatoren und Trockenbatterien. 


Modern Wireless, London, Nr. 2, November 1925. — Percy 
W. Harris. Anleitung zum Bau eines abstimmscharfen Fünt- 
róhren-Neutrodyne-Empíüngers. 8 Abb. — F. Hollinghurst. 
Die Einrichtungen der englischen Küstenfunkstation 
Burnham. 7 Abb. — D. J. S. Hartt. Anleitung zum Bau 
eines Einróhren-Kurzwellenempfüngers. (Aperiodische An- 


tenne, kapazitive Rückkopplung. 7 Abb. — Major James 
Robinson. Schaltungen zur direkten Entnahme des Anoden- 
stromes aus dem Gleichstromnetz. 7 Abb. — Ausbau der eng- 


lischen Funkstelle Rugby. 6 Abb. — J. H. Reyner. Anleı- 
tung zum Bau eines Dreiröhrenempfängers mit Reflexschal- 
tung und nur einem Abstimmknopf. 8 Abb. — H. L. Crow- 
ther. Die Wahl der richtigen Róhre für die verschiedenen 
Verwendungszwecke. — C. P. Allinson. Anleitung zum Bau 
eines zweistufigen Kraftverstürkers mit Transformatorenkopp- 
lung für Fernempfang im Lautsprecher. 7 Abb. — H. J. 
Barton-Chapple. Die schädliche Wirkung der Eigenkapazitüt 
von Spulen und ihre Bekämpfung. 3 Abb. — G. P. Kendall. 
Abstimmung und Empfangsergebnisse bei Verwendung aperio- 
discher Antennen. $8 Abb. — A. Johnson-Randall. Anleitung 
zum Bau eines abstimmscharfen Kristalldetektorempfängers 
mit Sekundürkreis. 6 Abb. — A. V. D. Hort. Empfangs- 
ergebnisse im Gebiet der kurzen Wellen mit einer Róhre. — 
E. J. Marriott. Anleitung zum Bau eines Zweiróhren-Neu- 
trodyne-Empfüngers für groBe Reichweiten. 5 Abb. — J. H. 
Reyner. Schaltungen zur Feineinstellung der Rückkopp- 
lung. (Magnetische Rückkopplung, kapazitive Rückkopplung, 
direkt gekoppelte Kreise, Absorptionskreise. 11 Abb. — 
Neue englische Róhrentypen. 6 Abb. — R. W. Hallows. 
Winke zur Erzielung von Fernempfang und die Ursachen 
schlechten Empfangs. 4 Abb. — Besprechung durchgeprüiter 
Fabrikate. 


Modern Wireless, London, Nr. 3, Dezember 1925. — C. P. 
Allinson. Anleitung zum Bau eines sehr abstimmscharfen 


Einröhrenempfängers. (Drei abgestimmte Kreise, Einstellung, 


der Rückkopplung -durch Drehkondensator. Sehr reiner Fern- 
empfang infolge weitest gehender Ausscheidung von Störungen 
aller Art. 10 Abb. — C. G. Chetwode-Crawley. Die Zukunft 
des Nachrichtenverkehrs. 3 Abb. — W. S. Percival. Ver- 
wendung von Rahmenantennen für 1> ۲18٦51106 ۵ 780۰ 
3 Abb. — John Underdown. Anleitung zum Bau eines einfach 
zu bedienenden JDreiróhrenempfiüngers für großen Wellen- 
bereich. (Konstant abgestimmter Hochfrequenzverstärker, 
Audion mit  Rückkopplung und  transformatorgekoppelte 
Niederfrequenzstufe. 6 Abb. — Der Betrieb von Röhren aus 
dem Gleichstromnetz. 7 Abb. — Beschreibung der Einrich- 
tungen und das Arbeitsgebiet des „Radio-Press“-Laborato- 
riums. 7 Abb. — H. L. Crowther. Beseitigung der durch 
einen Verstürker hervorgerufenen Stórgerüusche. 2 Abb. — 
D. J. S. Hartt. Anleitung zum Bau eines Fünfröhrenfern- 
empfüngers. و با و ال ا‎ mittels Hochírequenzdrossel 
im Anodenkreis. 7 Abb. — Beryl Lee Booker. Die Frau als 
Funkbastlerin. (Verfasserin hat einige hochwertige Emp- 
finger selbst gebaut.) 2 Abb. — Percy W. Harris. An- 
leitung zum Bau eines abstimmscharfen Fünfröhren-Neutro- 
dyne-Empfängers. (Fortsetzung aus voriger Nummer. Ver- 


suchsergebnisse. 1 Abb. — H. J. Barton-Chapple. Kopf- 
hörer- und Lautsprecheranschluß in der ganzen Wohnung. 
4 Abb. — Percy W. Harris. Bau eines röhrenlosen Empfängers 


für Lautsprecherbetrieb. 5 Abb. — J. H. Reyner. Der Wider- 
stand von Abstimmspulen und sein Einfluf auf die Abstimm- 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Sendeanlage mit einem Auínahmeatelier, wie es vom „Funk“ 
oft gefordert wurde, auf dem Meßgelände in Witzleben der 
Berliner ,Funk-Stunde" zur Verfügung zu stellen. Die Ver- 
handlungen über den Bau eines solchen ,,Aufnahmehauses" 
dürften in den nächsten Wochen beginnen. 


* 


Die Übertragungen von Königswusterhausen. Der Deutsch- 
landsender von Kónigswusterhausen übernimmt am Montag, 
dem 29, November, ab 8.00 Uhr abends, den Vortrag „Von 
deutschem Humor" und „Scherz- und Liebeslieder" vom 
Breslauer Sender und am Donnerstag, dem 2, Dezember, ab 
8.30 Uhr abends, aus Leipzig den Vortrag , Maschine und 
Mensch", An allen anderen Abenden der Woche werden 
die Darbietungen der Berliner ,Funk-Stunde" übertragen. 


* 


Der schwedische Großrundfunksender in Motala.. 


Stockholm, 22. November. 
Der Bau des Großrundfunksenders in Motala am Ostufer 
des Wettersees, der auf der Welle 1350 arbeiten soll und 
voraussichtlich eine Detektorreichweite von 300 km besitzen 
wird, macht erfreuliche Fortschritte; da der neue Sender 


200km südwestlich von Stockholm liegt, wird er einen der. 


am dichtesten bevölkerten Bezirke Schwedens bei einfachen 
Detektorempfang mit Rundfunkdarbietungen versorgen, In 
erster Linie sollen, ähnlich wie dies zwischen Berlin und 
Königswusterhausen der Fall ist, die Darbietungen des 
Stockholmer Rundfunksenders auf den Großsender Motala 
auf dem Drahtwege übertragen werden, wobei teilweise ein 
jüngst in Betrieb genommenes Fernkabel benutzt wird. 


Der Luftleiter des neuen Rundfunksenders besteht 
aus einer 120 bis 130m langen Trommelantenne, die von 
zwei 120 m hohen Gittermasten getragen wird. Wegen des 
rauben Klimas ist eine Einrichtung vorgesehen, die die an 
den Antennendrähten auftretenden Eisbildungen durch Er- 
wärmung der Drähte mittels elektrischer Ströme schmilzt. 
Als Kraftquelle dient ein Drehstrom von 6300 Volt Spannung 
und 50 Perioden in der Sekunde, der im Maschinenhaus 
der Senderanlage auf 380 Volt herabgesetzt wird und dort 
drei Drehumformer von je 50kW speist. 
former liefert einen Wechselstrom von 1000 Volt und 300 
Perioden in der Sekunde. Diese Spannung wird den Anoden 
der Schwingungs- und Modulationsróhren zugeführt, nach- 
dem sie auf 12500 Volt umgeformt und gleichgerichtet worden 
ist Zur Heizung der Gleichrichterröhren dient Wechsel- 
strom vom 1200 Volt, der aus zwei 25kW-Drehumformern 
gewonnen wird. Als Gleichrichter sind 8 wasserge- 
kühlte 10 kW-Róhren mit 10000 Volt Anodenspan- 
nung vorgesehen. Ferner sind eine wassergekühlte Steuer- 
röhre von derselben Anodenspannung und 8kW und vier 
wassergekühlte Verstärkerröhren für den Sender bestimmt, 
die denselben Strom- und Spannungsbedarf wie die Gleich- 
richterröhren haben. Die der Antenne zugeführte Energie 
wird im allgemeinen 30kW betragen, kann aber bis auf 
45kW gesteigert werden. Da die wirksame Antennenhóhe 
84 m, der Strahlungswiderstand bei 1350 m Wellenlänge 
6,2 Ohm betragen und sonstige Verluste mit 1,8 Ohm zu 
veranschlagen sind, wird der Antennenstrom bei 30kW 
Sendeenergie etwa 60 Ampere betragen, d. i mehr als 
5000 Meter-Ampere, wogegen die Antennenenergie der Rund- 
funksender Stockholm und Gothenburg nur zwischen 100 
und 200 Meter-Ampere ausmacht. 

Der Zeitpunkt der Inbetriebnahme des neuen 
Rundfunkgroßsenders, für dessen Errichtung die schwedische 
Regierung einschließlich des bebauten Grundstücks einen 
Betrag von rund 1,2 Millionen Reichsmark zur Verfügung 
gestellt hat, steht noch nicht fest. 2. 
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erlin., — Dieser Tage sind, wie der „Funk” erfährt, vom 
Preußischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung für die im Bereiche Preußens tätigen Rundfunk- 
Sendegesellschaften die ,Kulturbeiráte" ernannt 
worden; den Gesellschaíten steht gegen die Vorschlagsliste 
des Ministeriums ein Einspruchsrecht zu, das jedoch in jedem 
Einzelfalle genau begründet sein muß. Die endgültige Er- 
"mennung erfolgt erst nach Ablauf der Einspruchsfrist. Für 
Berlin wurden sieben Mitglieder des Kulturbei- 
"rates vorgeschlagen, unter denen sich drei Referenten des 
"Ministeriums, ein Theaterintendant, ein  Universitátspro- 
fessor, ein der Novembergruppe angehöriger Komponist und 
ein Vertreter des Arbeiterbildungsvereins befinden. Für die 
Deutsche Welle" ist ein Kulturbeirat von fünf Mit- 
gliedern ernannt worden, der sich ausschließlich aus 
"Angehörigen der Berliner Hochschulen zusammensetzt. (Vgl. 
Seite 417 des ,Funk".) 


Köln. — Die Vorarbeiten für die Übernahme des 
— Sendebetriebes durch den Rheinland-Großsender in 
Langenberg sind in vollem Gange; die Antennenmasten 
wachsen mit jedem Tage, und auch die Verlegung des Be- 
sprechungskabels von Köln nach Langenberg macht gute 
- Fortschritte. Die Senderleiter, Intendant Ernst Hardt und 
Wilhelm Hadert, sind inzwischen in die neuen Räume in 
Köln eingezogen, wo der große Aufnahmeraum fast vollendet 
ist. Die Sendeleitung hofft, den eigentlichen Programm- 
betrieb in den ersten Wochen des neuen Jahres aufnehmen 
zu können, zu dem zunächst ein großes Orchester von über 
== 50 Musikern zur Verfügung steht. Weiter soll der Kern 
eines Opern- und eines Schauspiel-Ensembles zusammen- 
gestellt werden, um dem Rheinland von Beginn an mit erst- 
klassigen Aufführungen dienen zu können. 


Stuttgart. — Die Eröffnung des Stuttgarter und des 

reiburger Senders sowie der Besprechungsräume in Karls- 
zuhe und Mannheim findet erst am Sonntag, dem 
28. d. M., statt, da der Totensonntag auch in Süddeutschland 
als gesetzlicher Feiertag gilt. Der neue Stuttgarter Sender 
hat seinen Probebetrieb bereits aufgenommen, und aus 
allen Teilen Deutschlands und auch aus dem Auslande wird 
über äußerst günstige Empfangsergebnisse be- 
richtet, (Vgl. Seite 418 des , Funk") 
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Basel, — Am 27. ا دی‎ éz wird die Internationale R a 10-۰ 


und Amateurausstellung eröffnet. Von 7,30 bis 
10.00 Uhr abends finden Konzerte zugleich für die Besucher 
und für die Funkhörer statt, Die größten Fabriken Deutsch- 
lands und Frankreichs sind mit ihren neuesten Erzeugnissen 
vertreten; die Apparate werden im Betriebe vorgeführt. 
(Vgl. Seite 424 des „Funk".) 


London. — Die irische Post- und Telegraphenverwaltung ist 
jetzt dem Plan der Errichtung eines Rundfunksenders 
in Cork náhergetreten, Die Standard Telephones- and 
Cables-Gesellschaít ist bereits mit dem Bau eines Senders, 
der eine Leistung von 3kW erhalten soll, beauftragt. 
۲ E 
i Ein „Aufnahmehaus“ in Berlin? Wie der „Funk“ erfährt, 
hat sich eine Kommission des Berliner Meßamtes nach 
Breslau begeben, um dort die Aufnahme- und Betriebsräume 
- Senders der „Schlesischen Funkstunde" zu besichtigen. 
| liner Messeamt hat die Absicht, auf Grund dieser 
sung die Möglichkeiten zu prüfen, eine ähnliche 
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Elektro Triumph / Ing. A. Frommer- 


Berlin»eFriedenau, 1 2 ۳۵ و5‎ troo 


Radio. Katalog (32 Seiten): 
a. 1200 Qualità itseinzelteile : ۱ 
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zu niedrigsten Preisen 
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Radio-Wersand und Groß = Vertrieb. ` 
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Hauptgeschäft: Berlin: Steglitz, Peschkestraße 17. اہ‎ 
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In kleiner Form such: ‘für die 
Selbstmontage v. Lampen- 
sockeln. Hierzu der Steck, ` 
` schlüssel für _Sechskant- 
. muttern von 5 bis 11 mm 
und runde Mutterm v: 8 bis ` 
10 mm. Fordern Sie: noch ` 
„heute mein Angebotl- : xd 


i TERT H. von prem * 
Bin.-Charl., Bismarckstr.111 ° 


DRGM. 897735-Ausl, Pat. 
Alfred Büttner; Krebsmühle b. Gassen (N.-L.) 
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würde gern in geschäftliche Ver- 
bindung treten mit diesbezügl. i 
Le erstklassig. deutschen F abriken. 
/. ^" Interessenten: belieben‘ sich, zu. 
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Geschäftsstelle des „FUN K“; 
Berlin SW68, Zimmerstraße 94. ۱ 
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das Spitzenprodukt der 
Akkumulatoren» Fabrikation 


Unerreichte Leistung bei 
höchster Lebensdauer 
„Berga“ AkkumulatorensFabrik Otto Bügler 
Mannheim 8, Jungbuschstraße 21 
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begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschüitsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gegengenommen. F 


3. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit ArT- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders K 4a de). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10 Uhr abends für Anfünger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. 
Zusammenkünfte, Ewalds Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen 
Abenden werden in gemeinsamer Diskussion Funkfragen er- 
örtert, mangelhafte Schaltungen verbessert und besprochen, 
Röhren ausprobiert u.a.m. Die Wünsche der erschienenen 
Mitglieder werden weitest gehend berücksichtigt. Unsere bei- 
den technischen Leiter geben auch auf die einfachsten Fragen 
bereitwilligst ان‎ Der Besuch unserer Gemeinschafts- 
abende empfiehi* sich also für den erfahrenen Funkbastler 
wie auch #ir den Funklaien. Als ا نا‎ e Einrichtung sind 
vorgesehen: 1. 15 Minuten Elektrizitätslehre (in allgemein- 
verständlicher Darstellung); 2. 30 Minuten Morsen (kosten- 
loser Anfängerunterricht, Kopfhörer mitbringen). Wir 
empfehlen allen Funk£reunden recht regen Besuch unserer 
Abende. Auch Gäste sind willkommen. Sonderbeiträge 
werden nicht erhoben. Hochantenne, Batterien, Meßgerä 
stehen zur Verfügung. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Wir haben unsere Bastel- 
abende ab 19. November nach N 113, Schönhauser Allee 99/100, 
an der Bornholmer Straße, verlegt (Radiozentrale des Nordens). 
Die Zusammenkünfte finden wie bisher jeden Freitag, abends 
8. Uhr, statt (Eingang dureh Hausflur rechts). Gäste sind 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag, dem 25. No- 
vember, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, . Baumschulenstr. 932a. Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Süngerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2703. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 
ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung eines Hochleistungs- 
empfängers. Vorführung anderer hochwertiger Empfangs- 
apparate. Kostenlose Beratung für Bastler in Schaltungs- 
und Materialfragen. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus 
unter fachmännischer Leitung von Herrn G. Bludau, Schlegel- 
straße 2, der auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Derselbe 
findet jeden Donnerstag, abends 7.15 Uhr, im Bastelheim der 
Arbeitsgemeinschaft statt. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs- 
stelle „H“, Verl. Hedemannstr. 4, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. Unser 
Arbeitsgebiet bei den Zusammenküniten ist bis auf weiteres 
der praktische Aufbau eines modernen Empfangsgerätes, Am 
Montag, dem 29. November, findet ein Vortrag des Herrn 
Oberingenieur Lang über ‚Theorie und Praxis des Hörens im 
Kapitel aus der physiologischen Akustik“ statt. Gäste sind 
SITO 
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Jeutscher Funktechnischer Verband E. V. 
sschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
irfürst 8651.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
onto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 
Hauptverkehrsleitung. Die Hauptverkehrsleitung 
les DF. T. V. benötigt zur restlosen Durchführung der QSL- 
artenvermittlung: 

4. Die Anschriften aller Sender (alte Rufzeichen). 

2. Die Anschriften aller DE’s mit Nummern über 206. 
ferner weist die H.V.L. darauf hin. daB den Auslandskarten 
J Pfennig, den Inlandskarten 5 Pfennig Porto pro Stück 
jeizufügen sind. 

Ausstellungen. Der D. F. T. V. stellt zur Zeit 
tatistisches Material zusammen, das einen Überblick über die 
)rgeanisation und Arbeiten des D.F. T.V. ergibt. Es sind 
sher fertiggestellt worden: 

— 1. Eine Karte des Deutschen Reichs, die sümtliche dem 
D. F.T. Y. angeschlossenen Mitglieder und deren Orts- 

— wereine und Ortsgruppen darstellt; 

2. eine Karte des Deutschen Reichs, die die Beteiligung 
am 1. Deutschen Sendetag am 20. und 21. Februar 1926 
zeigt; 

3. Aufnahmen des Standes des D.F. T.V. auf der Großen 
Deutschen Funkausstellung Berlin 1926. 

—Der D.F.T.V. beabsichtigt, dieses Material gelegentlich 
in- oder ausländischer Ausstellungen den betreffenden Aus- 
tellern zugänglich zu machen. Wir bitten daher, sich im 
Bedarfsialle rechtzeitig an die Geschäftsstelle des D.F.T.V. 
zwecks Überlassung dieses Materials zu wenden. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 IIT. — Fern- 
Sprecher: Dönhoff 67 37. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. 
1. Verkauisstelle „C“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg, 
"Carmerstr. 10; 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und 8۰ 
raum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. "Technische Be- 
matungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
| wird, müssen Rückporto enthalten. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
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* 
۱ Gruppe Rundfunk AEG. 
1. Vorsitzender: Ob.-Ing. Baldewein FKU-Es. Geschäftsstelle: 
E. Mundt AEG.-Krk. Berlin N 4, Chausseestraße 128/29. 
۱ Telephon: Nr. ۰ 


Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, 
dem 3. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Berlin, 
"ÜharitéstraBe 3, statt. Wir empfehlen folgende Tagesordnung: 
Vorlesen des Protokolls der letzten Sitzung. 
Bericht des Kassenwartes. 
Verschiedenes. 
Vortrag des Herrn Dr. Noack ‚über „Der Neutrodyne- 
Empfänger und Umwandlung desselben mittels Zusatz- 
geräten in einen ۰ 
— Wir glauben mit diesem Thema das Richtige getroffen zu 
haben und rechnen in Anbetracht dessen auf eine rege Be- 
teiligung der Mitglieder. 

AuBerdem erinnern wir des Jahresabschlusses 
die Zahlung der rückständigen Beiträge. 

* 
Gruppe Bergmann. 

Geschäftsstelle: ©. Steuck, Berlin-Weißensee, Schónstr. 24. 


Wir machen nochmals auf den am 1. Dezember 1926 im 
Pieilersaal der Hochschulbrauerei, Seestraße, stattfindenden 
üixperimentierabend aufmerksam und bitten um zahlreiches 
Erscheinen.  Hochantenne, Batterien usw. stehen zur Ver- 
fügung. Im übrigen verweisen wir auf unsere Bekannt- 
machung im letzten „Funk“, 


چا یں 


wegen an 


Ortsgruppe Berlin. 

"Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-West, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Schatzmeister: Otto Möller, 
Berlin N 113, Nordkapstr. 4. Postscheckkonto 109 569. — 
Technische Beratung: jeden Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in 

der Verkaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4. 

1. Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für November in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 
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Unsere Ausstellung schloß‘ mit- ` 
einem gemütlichen Beisammensein im Kreise unserer ۰ 


9, Alfred Pott, Buchliäindler, Neukölln, Kaiser- 


Tembloivéki, 


Die Monatsversamm- j 
lungen finden bis auf weiteres an einem jeden 1. Freitag im 


wird Herr Ing. 
' Scherer im kommenden Monat mit einem Morsekursus ` bee 
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Monate mit ihren: Beiträgen im Rückstand sind, den „Funk“ 
zu sperren. " o ' dm pm L 
Ausstellung. |. Unsere ` Funkbastlergerät-Ausstellung 
am 13. und 14. Notémbes zeigte. welches 1 unsorer 
Sache entgegengebracht wird. Wir konnten am Sonnabend, 
dem 13., über 2000 Personen und'am Sonntag, dem 14. Ne: 


vember, etwa’ 3000 | Personen. als Besucher, der Ausstellung . 
.zühlen, und ee kam auch jeder auf seine Kosten. V 
. wirklich eine Leistungsschau vom Det»ktor- bis zum Über- 


Es war 


e Ee وہ‎ Di NetzansehlüDgerüit,' ^Wellenmessern, 
selbstgebauten Lautsprechern, Rahmenahtensen usw. ` "Du 


eine, Prämiierung der besten Geräte statttahd, konnten wir 
neun Geräte prämiieren. 


gehörigen. Wir möchten nicht versüdmetn, án dieser Ställe 


nochmals allen ‘unseren Dank auszusprecben für ihre Mit-. 


arbeit, auch danken wir Herrn Schwitzing für. den uns -zyr 
Verfügung gestellten Apparat, in welchen : fast sämtliche 
Teile selbst hergestellt worden sind: : : 


Neuanmeldung von Mitgliedern, Neuanmel- 


dungen von Mitgliedern werden auf unserer. Geschäftsstelle, 
in der IL. Zahlstelle, in. den Monatsversammiungen und an. 


den t»chnischen Abenden, entzegengenommen. ` ue 
, Neuanmeldungen 133, Erich Holzhüter, Werkzeug-- 
macher, Neukölln, Emser Str. 90 — 134, Fritz. Niemetz, Bank- 


.beamter, Neukölln, Richardstr. 32 — 135, Josef Bik, Ver- 
ست‎ 136, Arthur ` 
'Schwitzing, Werkzeugmacher, Nebkölln, Ziethenstr. 26 سب‎ 
137, Paul Jakobi, Buchbinder, Neukölln, Leinestr. 7 — 138. 


sicherungsbeamter, Neukölln, Warthestr. 73 


Franz Günther, Rohrleger, Britz, Bürgerstr. 61 — 139, Léo 
André, Uhrmacher, Neukölln, Weisestr. 24 '— 140, Bruno 


Hein, Dreher, Neukölln, Emser Str, 101 bei G: Heinz — 141, 
Paul Krüger, Zimmerer, Neukölln; Hohenzollernplatz 21.— 


142, Otto “Große, Hausdiener, Berlin SO 36, Manteuflelstr: 69 
— 143, Hörmann Lange, Kaufmanns Berlin. SO, Dresdener 


‚Str. 12 41ز -جہ‎ Edmund Otto, Werkzeugmacher, Neukölln 


Jügerstr. 59 — 145, Max Kable. Sehulimachermstr.. Neukölln, 
Hertzbergstr. 97 — 146, Franziska Graeten, Blumenbinderin 
und Verkäuferin, ‘Neukölln, Donaustr., 83 — 147, Ernst 
Weidner, Schlosser; Neukölln. Schónstedlgtr. 14 — 148, Paul 
Hoffmann, Friseur, Berlin O 34. Warschauer Str. 5 bei Staf- 
feldt — 14 
Friedrich-Straße 164. x 
D à 
5 یہ تہ‎ . Gruppe ` Nordost, ` e کو‎ 
Geschäftsstelle: F. Graf, .C25.. Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 
3: Postscheck- 
— Vereins: und ۱ ۰ 
Braunsberger Str. 5. a A 
Laut Beschluß der Hauptversammlung bm 9. November 
15 Schie; 
2~ Kmiec, Fi Vorsitzender; 
Schatzmeister; 


konto: 18923. 


1. Vorsitzender; 


Wir. bitten, von dieser Zusammensetzung Kenntnis .zu 


nehmen und richten an. alle Mitglieder das. ۰ Ersuchen, 


den Vorstand.in jeder Hinsielft zu unterstützen. ı Auch bitten 


` wir die Mitglieder, nunmehr wieder regelmüDig und pünkt- 


lich die Versammlungen und Bastélabende zu besuchen. 
.1.Versammlungslokal: Wir machen hierdurch 


unsere Mitglieder nochmals darau aufmerksam. daß sich 
unser neues Vereins- und Bastellokal bei Herrn Temblowski,, " 


Braunsberger Str. 5, befindet. _ 
.9. Versammlungstermilue. 


Monat bei Temblowski statt. Die Dast»labende an einem jeden 
2. 3. und 4. Freitag im. Monat im Vereinslokal, ; i 

3. Bastelabende. Die: Bastelabende finden nunmehr 
wieder ‚regelmäßig statt unter dev Leitung unseres Bastel- 


4. Vorträge. In den Bastelabenden wird Herr. Ing 
Scherer fortlaufend einen Vortrag halten, mit dem Themes 
„Vom Detektor bis. zum Viervóhrengerüt. Wir machen unsere 
Mitglieder ganz besonders auf diesen Vortrag aufmerksam und 
bitten höflichst, die Abende recht zahlreich zu besuchen.. | 

5. Prüfungen von Apparaten, Während. .der 
Bastelabende werden auch von unserem Leiter Apparate won 
Mitgliedern geprüft, und wir bitten deshalb; nicht richtig 
funktionierende Apparate mitzubriugen. 

6 ‚Morsekursus. Voraussichtlich 


innen, und wir bitten diejenigen Mitglieder, welche ۰ an 
iesem Kursus Interesse haben, sich mit unserem Bastelleiter 


in Verbindung zu setzen. 


T. Beiträge. Die Beiträge für den laufenden. Monat 
ünktlich, und zwar bis zum 5. d. M., ent- 
weder per Postscheck einzusenden oder an unserem Schatz- 


meister abzufühven. Diesen Termin müssen wir aber für die 


. Zukunft unbedingt einhalten. damit such wir unseren Ver- 


E dem Hauptverein. gegenüber fvistgerecht naebe ` 


ommen können. 


. FUNK. PROGRAMMTEL `. 


: $ ۳ 4 k 
4 . Trotz. unserer Rund- 
 Séhreibern Nr. 3 und 5 sind von einem Teil der Mitglieder die 
Anmeldungen sowohl zum Wettbewerb als auch zur, Ausstel- 


‘meister: E. Pietsch, NO 55, Christburgerstr, 23: 


‚1926 setzt sich der Vorstand wie folgt zusammen: 
week, R., 1 
2 Graf, T., Schriftführer; 4. Pietsch. E; 
.5. Scherer, A. Ingenieur, Leiter der Bastelstunde. 


Bürgersále, 


 leiters' des Herrn Ing. A. Scherer. 


bitten wir recht 


D S 
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Neuanmeldung ۰ von Mitgliedern: . 3027, 
Senst, Rich., Werkmeister, Waidmannslust, Oraniendamm, 12 
— 3628, Muschner, Paul, Kraftwagenführer, Charlottenburg, 
Cauerstr.:39 — 3029, Richter, Otto, Ingenieur, Tegel, Schlie- 
perstr. 46 — 3030, Brusch, Artur, Kinovorführer, S 42, Moritz, 
str, 8. — 3031, Witzig, Kurt, Zementtschniker, Grünau — 


3082, Goteswilen, Jacob, Kaufmann, S 59, ‚Kottbuser' Daınm 94° 
— 3033, Engelhardt, Ernst Kellner, SO, Skalitzer Str. 126 اسب‎ 
3034,-Ewald, Werner, SO, Skalitzer Str. 126: — 3035, Gläser, | 
Hans, ‚Angestellter, SO, Mariannenstr. 40: — -3036,: Walter, 
Otto, Bürodiener, W 35, Schöneberger Ufer 28 — 3041, Frick, 
' Carl, Student, Stübbenstr. 8 —- 3042, Biedermann, Artur, 


Mariendorf, Monopolstr. 57. d 


e ۳ ۲ ۱ ۱ : . . A 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg.. 


Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge-, 
séhüftsstellé: A. Schónw&lder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R, Wilhelmi, ' Berlin O34, 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 


', Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidfstr. 40. 


1.Bastelabend: Derselbe findet anf Dienstag, dem 
30. d. M., abends 8. Uhr, in unserem Vereinslokal unter Lei- ` 
tung des Herrn Raabe Statt. Wir hcilen auf zahlreiches Er- 


` Scheinen. 


.%, Morseunterricht: Nächster Unterrichtsabend am 
M., in unserem Vereinslokal, unter 
Leitung des Herrn Moritz. und ‚Raabe.‘ Kopfhörer sind mit- 
zubringen. Wir bitten alle Mitglieder, welche sich am Kurz- 


wellenempiang interessieren, an diesem, Kursu& teilzunehmen. 


83. Stiftungsfest: Wir bitten wiederholt, für unser 


am, Sonntag, dem 12. Dezember d. J.,in Kerns Festsälen, | 


Lichtenberg, Türrschmidtstr. 45, stattfindendes. 2.. Stiftungs- 
fest čine rege Propaganda zu entfalten. Wir- versprechen 
allen Teilnehmern einen genußreichen Abend. Im übrigen 


Dienstag, dem 30 d. 


bitten wir noch, uns für die Tombola Stiftungen zukommen 


zu lassen und hoffen in dieser Beziehung auf,regere Unter- 


stützung als bisher. d MC CE 
4. Bastlerausstellung: 


8 bis heute, hier nieht eingegangen. . Wir erinnern daher 
nöchmals, an die umgehende Anmeldung der in Frage kom- 


- S 


` lun 


° menden Geräte. Desgleichen sind die Schaltskizzen umgehend 


an Herrn Krüger. einzusenden. . AP DIC ۱ 
.5.Kurzwellensender K4adh: Wir .bitten, Emp- 
fangsergebnisse entweder schriftlich an 'dié 6 


۱ une telephonisch unter Lichtenberg 4382 mitzuteilen. ۰ Sende- 
seiten: 
1115, Uhr vormittags. 


ienstags ab 10%, Uhr abends,'Sonntags von 104, bis 


6. Beiträge: Wir erinnern wiederholt an die: pünktliche 
Bezahlung der Monatsbeitrüge. Wer zwei Monate im Rück- 
stand ist, hat mit der ,Funk"-Sperre. bestimmt zu rechnen. 
D PETIS kann erst nach Zahlung der Rückstände zuzüglich 


| 'erwaltungsgebühr sowie der entstandenen Portokosten 
aufgehoben, werden. M CREMA ER? 

7. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegongenommen. E ; 7 
Ortsgruppe Berlin-Neukólin. 


Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, ` Karlsgartenstr. i17. — 


Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16. (Neu- 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Kne- 
sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
Beben chiit) — Vereinslokal: Restaurant 


۰ - fi ۰ ۳ 


nh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147: 


.'Mitgliederversammlu'ng. Die nächste, Mitglieder- .| 


| | Y Dezember 1926; 
; im Vereinslokal (oberer Saal) statt. Sa 
D. Ae d Tagesordnung:. nr 

1.. Verlésen der Niederschrift über die Monatsversammlung 

vom 3., November d. J. ui MN یی ید‎ 

3. Bekanntgabe des Vortragsthemas. ^" ' 
' ®. Vortrag. | ES GC 

4. Verschiedenes. LEM اھ وو و‎ m 
. Wir. bitten, zu diesem Abend recht pünktlich und .voll- 
zählig zu erscheinen: br ٩ رر‎ ) 

Technische Beratungsstelle. Auskunft in 
allen technischen EE jeden Freitag von 7 bis 
S Uhr abends bei Herrn Ingenieur Peter. Neuköllu, Wipper- 
straße 5. Außerdem möchten wir nochmals darauf hinweisen, 
daß cine sogenannte Besuchskommission gebildet ist; die auf 
Wunsch Empfangsanlagen, die nicht zur Zufriedenheit ar- 
ی‎ prüft und entsprechend mit Rat und Hilfe zur Seite 
steht. | 

Mitgliederbeitrüge. ' Wir bitten, rückstündige 
Beiträge umgebend an uuseren Schatzmeister, Herrn Paul 
Tuschling, oder an unsere lI. Zahlst?lle zu .entrichten, da 
wir uns gezwungen sehen, allen Mitgliedern, welche zwei 


e d findet am Mittwoch, dem. 1. 
abends 8 U 


A 


I2 


| 
1 
« 
A 
1 
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SES AE Séhatzs 


1 M. — und zum Herrenabend niehts. Wir bitten. um rege 
Beteiligung. ` Am Sonntag, dem 5. Dezember, abends 9 Uhr, 
wird die Ausstellung geschiossen. Wir bitten unsere Aus- 
st»ller, in der Zeit von 9 bis 10 Uhr die ausgestellten Bastel- 
empfänger zurückzunehmen. 

Am 26. November und im Dezember fallen alle Zusammen- 
künfte aus. Die erste Versammlung im nächstn Jahr-tindet 
am. 7. Januar in unseren neuen Heim, in Restaurant „Drei 
Haben", am Hasselbachplatz, abends 8 Uhr, statt. Soweit der 
Bericht über unsere Veranstaltung gegeben werden kann, wird 
er erstattet werden. 

Wir holien, auf der Ausstellung und unserem  Funkfest, 
sowie am Herrenabend recht viele unserer Funkfreunde- be- 
grüßen zu können. 

Ze 


Ort-gruppe Nauen. 

Bericht über die J Monatsversammlung am 5. November 1926. 
Die Tagesordnung wurde ohne nennenswerte Aussprache ab- 
gew ickelt. Zum Schriftführer, wurde Herr Preuß, Nauen, Holz- 
marktstr. 25, einstimmig gewählt. Der Kassierer hat für die 
Orwerupps Nauen ein Konto bei der Kreissparkasse, Osthavel- 
land eróffnen lassen und bittet die Beiträge bis zum 3. jedes 
Monats aui Konto 1340 einzahlen zu wollen. Etwaige Ab- 
meldungen müssen bis zum 10. jedes Monats dem Schrift- 
führer ‘gemeldet sein, da sonst die rechtzeitige Weitergabe 
an den "Hauptverein nicht durchgeführt werden kann. Die 
Bastelabende finden nach wie vor jeden Mittwoch, 8 Uhr 
abends, Holzmarktstr. 23, statt. 

Am 5. Februar 1927 findet ein Vergnügen im Schützenhaus 
statt. Funkbastler, die sich an der dabei beabsichtigten 
Geräteausstellung beteiligen wollen, werden gebeten, sich 
rechtzeitig darauf vorzubereiten. Anmeldungen werden an 
den Bastelabenden entgegengenommen. 


Z 


6۰581160] 1 ما‎ 
: Vorsitzender: Richard Tauschel, Kirchstr. 
meister: Paul Finkelmann, Friedrich-Kirch-Platz 158. 
1. Schriftführer url techn. Leiter: Max Jacob, Nowawes, 
| 


Stahnsdorfer Str. 11. Geschäftsstelle: Kirchstr. 8: 


1. Mitgliederversammlung. Am Dienstag, dem 
30. November 1926, abends 8145 Uhr, findet in der Geschäfts- 
stelle, Kirchstr. 8, unsere Novemberversammlung statt. In 
Anbetracht der bevorstehenden Vorstands-Neuwahlen ist es 
Pilicht eines jeden Mitgliedes zu erscheinen. 

2. Funkhilte. Laut Vorstandsbeschluß soll eine Gruppe 
Funkhilfe gebildet werden; die Funkhilfe hat den Zweck 
Schwer! krieesbeschädieten, Blinden und älteren ون بی‎ 
teilnehmerm bei der Tnstandlialtung ihrer Radioanlagen mit 
Hat und Tat zur Seite zu stehen und evtl. Umbau von Appa- 
raten und Antennen kostenlos vorzunehmen, 

3. Rundiunklehrgang für Anfänger. Zu dem 
im Dezember beginnenden Lehrgang für Anlünger werden 
Anmeldungen entgegen- 
genommen. 

4. Bestellungen auf Róhren, Batterien, Lautsprechern usw. 
werden in der Versammlung entgegengenomnien. 
5. Vorführung der neuesten "Lautsprecher 

sammlung. 


nur noch bis zum 1. Dezember 


in der Ver- 


* 


Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens- Schuckert- 
werke G.m.b,H.  Fernruf Wilhelm 7000, Apparat 211, 


Aus den Kreisen unserer Mitglieder wurde angeregt, einen 
Elementarkursus entsprechend dem zur Erlangung der 
Audionversuchserlaubnis einzurichten. Da der Kursus nur 
dann stattfinden kann, wenn sich eine genügende Anzahl 
Mitglieder an diesem .beteiligt, bitten wir um baldige Mit- 
teilung an die Geschäftsstelle. 
pflichtet zur Teilnahme. 
abgehalten. 

In der nächsten Zeit soll mit dem Morsekursus begonnen 
werden. Herren, die gewillt sind. an diesem teilzunehmen, 
werden gebeten, nachstehenden Revers auszufüllen.und bal- 
digst an die Geschäftsstelle zu senden. Leiter des ersteh 
Kursus ist Herr Kübel, Schaltwerk. Der Kursus selbst findet 
während der Bastelstunde statt. ۰ 


Die Meldung zum Kursus ver- 
Der Kursus selbst wird kostenlos 


Anmeldung 


zum Morse-Kursus 
Vor- und Zunahme: 

Mitgliedsnummer: 

Genaue Werkadresse: 

11018: 


An die Geschäftsstelle des FTV., Gruppe Siemens, 
Verwaltungsgebäude, 2. Flur, Zimmer 44. 


Unsere nächste Mitgliederversammlung findet ani Die 


dem 7. Dezember 1920, im Schillersaal, Charlottenburg, Bis- 
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'essenündernngen. Wohnungsveründerungen 
sen u Beda: rechtzeitig dem Schriftführer mitg: teilt 
len, damit den Mitgliedern der „Funk“ in der neuen Woh- 
ing pünk lich z gestallt werden kann. 
J. U Seld sen. Falls der eine oder der andere 
IK! und sich einer anderen Gruppe anschließen möcht», 
in seiner wohnlichen Nähe liegt, so bitten wir, diese 
lungen bis spätestens jenen 15. d. lid. M. beim Schrift- 
er abzugeben. . 


AT. 


euanmeldun " n. Diese werden jederzeit in den 


versammlungen, den Bastelstunden oder beim 
: ter, Schatzmeister und Schriftführer entgegen- 
lommen. 
ENG * 
r Ortsgruppe Südwestliche Vororte 


Sitz. Zehlendorf. 
einslokal; 290+ (Bahnhof Zehlendori-Mitte). 


Eos Die nächste Monatsversammlung 
HEN am Mittwoch. dem 1. Dezember, statt. 
sordnung der nächsten Monatsversammlung: 1-5 Ge- 
liches. 2. Vorführung von Mehr fachrühren. 
iskussion.” Wir erwarten, daB diese Veranstaltung stark 
t wird; Güste sind wilikommen. 
lieder, werbt für die Ortsgruppe und besucht regel- 
-die Vereinsveranstaltun gen. 


* 


Gruppe Lorenz. 

3 esch: 11088106116: C.' ‘Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
al ERE Kunze, Tempelhof; Friedrich- Wilhelm- Str. 68. Sprech- 
inden: Montags, ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
ind Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Jauptkontor. Postscheekkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 
Wie hell, Berlin-Tempelhof (für F. T. V., Gruppe Lorenz). 
Au uf die in Heft 47 bekanntgegebenen Mela des „Funk“ 
ıinge wiesen. NECE ` Hederversammjung am 6. De- 
'ember; Tagesordnung folgt hier. 


^n. 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Fernruf: Stephan 409 82. — Postscheckkonto: Magdeburg 4091. 


۲ Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstraße 32. — Ge- 

iftsstelle: M. Leonhardt. Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37. — Sendebetriebsleiter: 
ERE ا‎ W. Hünerbein, Breiteweg 251. — ۶ 


l PT abends 8.30 Uhr, in den Gaststütten „Drei Raben“, 
Gei -  Breiteweg 250. 


^ Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 
44 4 Fessel, Friedrich, Techn. Eisenbahnobersekretür, Magde- 
t E. Rennetal; 445. Jaeger, Karl, Handlungsbev:« ollmächtigter, 
eburg, Barbarastr. 12; 446. Küster, Max, 3ahnhofs- 
| re Lutherstr. 13; 448. Wieghardt, Paul, 
1.-Ing., Magdeburg, Barbarastr. 11; 449. Logsch, Ern cs 
Schüler, Magdeburg, Hopfengarten; 450. Morgner, Emil, 
Reichsbahnamtmann 1. R., Magdeburg, Pfälzer Str. 16; 451. 
Bier. Walter, Oberbahnmeister. Magdeburg, Am Weinhoi ۰ 
Wir geben Ihnen heute nachstehend das vollständige Pro- 
nm für unsere Rundfunkwerbewoche mit Herrenabend und 
Am 25. November, abends von 6 bis 9 Uhr, Ab- 
lieferung der auszustellenden Bastlergeräte in der Aula der 
hinenbauschule am Krökentor. Sämtliche Apparate sind 
€ striebsfertig, mit Röhren, Spulen und Batterieanschluß- 
gol Rs zu übergeben. Es ist auch darauf Bedacht zu neh- 
men, daß der Apparat leicht zu öffnen ist; so daß der innere 
A 1 Sien, sowie is Leituugsführung' zu übersehen ist. Dem 
parat beizufügen ist außer dem die Schaltskizze und auch 
l kurze Beschreibung. Für unbeschädigte Rückgabe haftet 
er eren dureh Quittungsleistung bei der Übernahme. Am 
"November werden die Geräte einem aus drei Herren (keine 
sigen Vereinsmitglieder) bestehenden  Preisgericht vor- 
ührt und von diesem die zur Verfügung stehenden Preise 
eteilt. Am 27. November, nachmittags 4 Uhr. wird die 
Aus stellung der Öffentlichkeit übergsben. Am gleichen Tage, 
abends 8 Uhr, findet im Café Brandt (Ausste sliuntsgeiande),cın 
"Herrenabend in Gestalt eines Bötelessens statt. Dort werden 
die Preistrü er der Bastelschau verkündet. Für Unterhaltung 
ist bestens Vorsorge getroffen. Für den Herrenabend bitten 
vir um Anmeldung durch Postkarte an die Geschäftsstelle. 
1. Dezember, abends 8 Uhr, lassen wir in der Aula der 
Baugewerkschule (Krökentor) einen sehr interessanten und 
mterhaltenden Film „Im Reiche der tönenden 
) wird in 


U 
AD 


Welle* laufen. Am Freitag. dem 3. Dezember, 
denselben Räumen ein Lichtbildervortrag über  ..Nieder- 
frequenzverstärkung“ gehalten werden. Zum Abschluß der 
۲ Voche steigt ain Sonnabe nd, dem 4. Dezember, abends 8 Uhr, 
Gars Brandt unser Funkiest mit Tanzkränzchen. Das 
BE Tem ist erstklassig zusammengestellt, kann jedoch 
heute noch nicht mitgeteilt werden; Ende gegen 5 Uhr morg. 
Zu allen Veranstaltungen haben unsere Mitglieder freien Zu- 
1 itt. Ebenfalls einmalige u freien Zutritt zur Ausstellung 
iat ein Familienmitglied. Sonst beträgt der Eintritt zur 
"Ausstellung und zum Filmvortrag je 50 Pf. zum Funkfest 


XI من کک مرا ہے نو تو تام‎ EE SEENEN 


JAHR 1926 Y 


trag über „Netzanschlußgerät“ halten. Wir bitten, diesen 
Tag vorzumerken und für wiederholte Bekanntgabe in den 
Ortsgruppen freundlichst zu sorgen. i 
Fahrverbindungen. Stadtbahn: Alexanderplatz; 
Alexanderplatz; Straßenbahn: Elisabeth- 
straße (3, 69, 76, 176); Straßenbahn: Alexanderplatz (35, 29. 
41, 44, 49, 60, 62, 65, 66, 68, 69, 70, 72, 73, 74, 160, 174); 
Autobus: Alexanderplatz (8, 12, 19, 30). I 
Vortrag der ER DE PES Pankow. Wir ver 
weisen auf die heutigen Clubnachrichten der Ortsgruppe Pan- 
kow-Schönhauser Allee, die alle Mitglieder zu einem Vortrag 
über „Mehrfachröhren“ am Freitag, dem 26. d. M., einladet. 
* d F 
,  Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck gennu ۰ 3 
Jeden Donnerstag findet von 8.30 Uhr ab der 8 
statt. Mitte Dezember wird ein neuer Morsekursus für An- 
fünger eingerichtet. Anmeldungen bitten wir umgehend an 


die Geschäftsstelle zu richten. Jeden Sonnabend arbeitet der 
Sender K4adi auf Welle 42 m. 
IN D 
Berliner Radio-Club E.V. 

(Vormals Ortsgruppe Berlin-Mitte.) 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheek Berlin, 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind &n den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
Sprecher Norden 3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Dastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin 0 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
7.30 Uhr gb im Zeichensaal des Königstädtischen Rea gym 
nasiums, Blisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 

'' linker Eingang, III. Stock, statt. ۱ 


Werbeveranstaltung! Am Donnerstag, dem 
2. Dezember, abends 8 Uhr, hält Herr K. Kutschke den bereits 
angekündigten 3. Lichtbilder- und Experimentalvortrag der 
Werbeveranstaltungen unseres Clubs über „Der Neutro- 
dyne-Empfänger“ Der Vortrag bringt neben un- 
bedingt notwendigen Grundbegriflen praktische Erfahrungen 
und Neuerungen beim Bau dieses Empiangsgerätes. Vortrags- 


. saal ist der Zeichensaal des Königstädtischen Realgymna- 


siums, Elisabethstr. 57/58. Eintritt írei. 
Funkfreunde sind eingeladen. 
Mitgliederversammlung. Am Montag, dem 29. No- 
vember, findet abends 8 Uhr, im Berliner Hathause, Rats- 
keller, Königstraße, Kleines Spandauer Zimmer, unsere 
nächste Mitgliederversammlung statt. 


| Tagesordnung. 
~ 1. Geschäftliches. 
2. Kassenangelegenheiten. 
3. Verschiedenes. 


Nach Schluß gemütliches Beisammensein. 
rechtzeitiges Erscheinen. 

Ferner geben wir unseren Mitgliedern bekannt, daß zu unfe- 
ren Versammlungen durch die Mitteilungen im „Funk“ und 
durch besondere Rundschreiben in Zukunft eingeladen wird. 
Die Versammlungsabende sollen so gelegt werden, daß es je- 
weils jedem unserer Mitglieder möglich sein wird, an einem 
dieser Abende zu erscheinen. 

Mathematikkursus. Mathe- 


Alle interessierten 


Wir bitten um 


Der angekündigte 


| matikkursus wird nunmehr in den ersten Tagen des Dezember 


beginnen. Das Datum wird rechtzeitig bekanntgegeben. Noch 
ausstehende Anmeldungen hierzu bitten wir umgehend dem 
Vorsitzenden, Herrn Victor Haack, Sebastianstr. 84, zuzusen- 
den. Lie Leitung hat unser technischer Beirat, Herr Ewert, 
In Anbetracht der parallel laufenden Vor- 
tragsreihe über das Gebiet der Radiotechnik halten wir die 
Teilnahme aller interessierten Funkfreunde am Mathematik- 
kursus für unbedingt erforderlich. Der Kursus ist für unsere 
Mitglieder kostenlos, Güste zahlen als Unterrichtsgebühr für 
den etwa 15 Doppelstunden umfassenden Kursus 3 M, 

Vortragsfolge für das Winterhalbjahr 
1926/27. ir geben unseren Mitgliedern und allen Funk- 
freunden nachstehend die Reihe der für unseren Club vor 
gesehenen Vorträge und Werbeveraustaltungen bekannt: 

2. 12. 26: 3. Werbeveranstaltung: Der Neutrodyne-Kmp- 
fánger. Theorie und Praxis. 

9. 


12. 20: Der Detektorapparat. Bau, Wirkungsweise, 
Leistung. 

Vortrag: Krieg dem Rückkoppeln! Vortragender: Reg.-Rat 

Dr. P. Gehne. Das genaue Datum wird noch bekanntgegeben. 


6. 1. 27: 4. Werbeveranstaltung: Das Netzanschlußgerät 
für Gleich- und Wechselstrom. 
13. 1. 27: Die Antenne. 
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Untergrundbahn:' 


» übernommen. 
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marckstr. 110, abends 8 Uhr, statt. Herr v. Kramolin hält ` 
Wir hoffen, . 


einen Vortrag über das neue Gerät dieser Firma. 
in der Wahl des Schillersaales in bezug auf bequeme Lage 
und Erreichung desselben eine gute Wahl getroffen zu haben 
und rechnen auf ein vollzähliges Erscheinen unserer Mit- 
glieder. Nach dem Vortrag geselliges Beisammensein! Gäste 
sind willkommen! ۱ 
Adressenünderungen sind nur der Geschäftsstelle zu melden, 
wenn in der Belieferung des „Funk“ keine Verzögerung ein- 
treten soll. l 
In der Geschüftsstelle stehen zum Verkauf: Klinkenschalter, 
Antennenlitze, Hochfrequenzlitze und Leitungsdraht. Skalen- 
knöpfe sind ebenfalls zu haben. 
A 


Grappe des Telefunkenkonzernes (R.G. GA‏ رر 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem-‏ 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871.‏ 


Zuschriften an die R.G.T. Wir bitten, alle Zu- 
schriften an die vorgenannte Geschäftsstelle zu richten und, 
soweit sie von Mitgliedern unserer Gruppe stammen, mit der 
Mitgliedsnummer zu versehen, um uns zeitraubendes Suchen 
Zu ersparen. 

Nächster بو 1 ۵ ۲ و و ظ‎ bend am Dienstag, dem 30. No- 
vember 1926, abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U. 9, 
3. Stock, Zimmer Osnos. Die Kurzwellensender werden aber- 
mals eingehend behandelt, nachdem der letzte Vortrag des 
Herrn Dr. Tod regstes Interesse und großen Beifall gefun- 

den hatte. 
`  Bastlerwettbewerb der R.G.T. Unter Hinweis 


auf unsere laufenden Veróffentlichungen im „Funk“, ins- ` 


besondere im letzten Heft, bitten wir die Bewerber, am 
nüchsten Bastelabend einen der ihnen gelieferten Drehkonden- 
satoren und einiges Hilfsmaterial mitzuhringen, damit eine 
Eichung für einen bestimmten Wellenbereich erfolgen kann. 
Sehr wichtig! ۱ | 
Meldeschluß für den Wettbewerb: 
| 30. November 1926! | 
Herbstveranstaltung der R.G.T. Der Vortrag 
des Herrn Dr. Schröter über „Drahtlose Bildtelegraphie* 
findet nunmehr am Sonnabend, dem 4. Dezember 1926, abends 
7.30 Uhr, im ,Spatenbrüu' zu Berlin, W 8, Friedrichstr. 172, 
statt. Unseren säilıtlichen Mitgliedern geht eine besondere 
Einladung zu. Gäsłe sind herzlich willkommen. 


3k 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unseren Mit- 
Reue über den am 18. November 1926 auf so tragische 
eise erfolgten Tod unseres Funkfreundes ۲ 


. Herrn Mat Nessler (Bewag) 


auf diesem M Kenntnis zu geben. :Wir verlieren in 
ihm ein treues Mitglied. 
Ehre seinem Andenken! 


| I. A. der mun ۶۶6 AEG. 
| Der Vorstand, 
* 
Rundfunk-Gruppe Vogel. ۱ 


Zu der am Dienstag, dem 7. Dezember 1926, stattfindenden 
Monatsversammlung wird dringend eingeladen, da 


wichtige Punkte besprochen werden müssen. | 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes über die Tätigkeit im ersten 
Halbjahr; d 
2. Besprechung des weiteren Arbeitsprogramms; 
3. Verschiedenes — Aussprache; 


4. Vortrag: ,Die elektrischen Vorgünge im Audion“, Ref. 


Muth. ۱ 
Im Anschluß hieran findet Gratisverteilung von Lampen- 
sockeln an erschienene Mitglieder statt. 
Der Bastelabend im Dezember findet ausnahmsweise schon 
am 14. 12. 1026, 757 Uhr abends, statt. 
F ۱ 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Dezemberquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 

10. Dezember der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 

Nichtabonnenten ist zu puros Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. 


۱ 
Mitteilungen der ۲ ۰ 


Vortrag des Wissenschaftlich-technischen Ausschusses. Ing. 
Reppisch, Mitglied des Wissenschaftlich-technischen Aus- 
schusses, wird am Trreitag, dem 10. Dezember 1926, abends 
8 Uhr, im Königstädtischen Realgymnasium, Elisabeth- 
straße 57/58 (nahe Alexanderplatz), einen Experimentalvor- 


مك" 


\ 
P 


Den Anfragen ist Rückporto bei- 
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Nehring (organ.). Den einführenden Vortrag hielt Herr 
Münch, der die ursprünglichen Schaltungen von Marconis 
Sender über Funken, Lichtbogen, Maschinen- bis zum Röhren- 
sender erklärte. Zum Schluß ein Schalträtsel: Welche Schal- 
tung hat unser Vereinssender? 

Laut Beschluß finden die Zusammenkünfte vierzehntügig : 
statt; nächste Zusammenkunft am 26. November. Außer- 
ordentliche Teilnahme und starkes Interesse erforderlich. Er- 


öffnet wird der Sendebetrieb wahrscheinlich Anfang Januar, | 


Ortsgruppe Pankow— Schönhauser Allee. 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 


Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr, 


Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto Berlin 844 34, 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriften- 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an ds 
1. Vorsitzenden zu richten. 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 


Am Freitag, dem 26. November d. J., spricht Herr Dipl.- 
Ing. Hammer in unseren Klubräumen, Schule in der Sonnen- 
burger Straße 20, abends 8 Uhr, über „Mehrfachröh- 
ren". Zu diesem höchst interessanten Vortrag laden wir alle 
Mitglieder und Freunde der Ortsgruppe ganz ergebenst ein. 
Gäste sind zu allen Veranstaltungen der Ortsgruppe herzlich 
willkommen. 

Wir erinnern an die Einsendung der Beitragsquittungen. 


Se 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebera- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. 


Am Freitag, dem 26. November, spricht Herr O. Kihl um 
8.15 Uhr, über „Fernempfang mit Drei- bis Fünfröhren- 
gerüten". Hs werden verschiedene SE vorgeführt. 

Mn ta den 29. November, ab 8 r, technische Sprech- 
stunde. 

Donnerstag, den 2. Dezember, 8.30 Uhr, Morsekursus. Mitte 
Dezember wird ein neuer Morsekursus für Anfänger einge“ 
richtet. Anmeldungen hierzu bitten wir umgehend an die 
Geschäftsstelle zu richten. 

Freitag, den 3. Dezember, spricht Herr Wille um 8.15 Uhr 
über „Superregenerativempfänger“, , 

Jeden Sonnabend arbeitet unser Sender K4adi nach 
Schluß des Berliner Senders auf Welle 42 m. — Akkumula- 
toren werden Donnerstags zum Laden entgegengenommen. 


* 


Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ing. August Henze, Spandau, Zeppelinstr. 28. 
Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, euendorfer 
Straße 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Geschäftszeit: Montags 
und Sonnabends 6 bis 8 Uhr nachmittags. Kassenwart: Karl 
Hagedorn, Spandau, Schönwalder Str. 106. Postscheckkonto: 
Berlin 982 95. Kassenstunden: Montags und Sonnabends 6 bis 
8 Uhr. Klublokal: N Schumacher, Spandau, Roon- 
straße 13. 


In der letzten Mitgliederversammlung wurde zum 2. Kassen- 
wart Herr J. Bauer, Spandau, Schönwalder Str. 82, gewählt, 

Herr Ing. August Henze hielt einen interessanten Vortrag 
über den Selbstbau eines Netzanschlußgeräts, Gleichrichters 
und Lautsprechers. Blaupausen über den Lautsprecher sind 
zum Selbstkostenpreis von 0,20 M. noch beim Kassenwart zu 
haben. | 

Leider konnten die Bastelabende bisher noch nicht wieder 
abgehalten werden, da der Umzug aus dem Physiksaal des 
Lyzeums noch nicht stattfinden konnte. Es soll dann sofort 
mit dem Selbstbau eines Lautsprechers für den Klub be- 
gonnen werden. 

Diejenigen Mitglieder, die Anodenakkumulatorengläser be- 
stellt haben, werden dringend gebeten, diese beim Kassenwart 
an den Kassentagen in Empfang zu nehmen, gegen Entrich- 
tung des ۰ ۱ 

Die Zeitschriftenquittungen für den Monat Dezember sind 
diesmal bis spätestens zum 8. Dezember 1926 dem Kassen- 
wart einzusenden, da die Hauptgeschäftsstelle diese bis zum 
10. Dezember benötigt. Wegen der bevorstehenden Jahres: 
abrechnung bitten wir diejenigen Mitglieder, die mit ihren 
Beiträgen im Rückstande sind, diese postwendend an den 
Kassenwart abführen zu wollen. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, 
dem 2. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im Restaurant Schu- 
ınacher, Roonstr. 13, statt. 


Die Tagesordnung wird noch be- 
sonders bekanntgegeben. 
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Der Einróhrenempfíünger. 
(2. 27: Der Niederirequeuzverstürker (Transformatoren- 
1 Widerstandsverstärker). 

2.27: 6. Werbeveranstaltung: Der Selfmademan der Ama- 
axis. (Welche Teile meines Empfängers stelle ich mir 
e Der Hochfrequenzverstärker. Bau u. Wirkungsweise. 
J. 8. 27: Der Lautsprecher. 

1. 9. 27: Trockenbatterie und Akkumulator. 
4. 3.27: 7. Werbeveranstaltung: Der Kurzwellenamateur- 


| Postquittungen oder 
Mitgliedsbeiträge von 1 M. sind an den Kassierer, Herrn 
dr. Grindel, Berlin C25, Dirkseustr. 47, bis spätestens 10. 
nes jeden Monats einzusenden. 


Se 


Cüssenangelegenheiten. 


Ee Ortsgruppe Beuth-Schule. 

98018 168866116: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
ler: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
2 Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 


In der Monatssitzung vom 16. 11. 26 gab der stellvertretende 
Vorsitzende Bericht über das Winterarbeitsprogramm. Der 
686000656 Morsekursus hat bereits gute Fortschritte gemacht; 
un Kursus zur Aufnahme von Röhrencharakteristiken und 
Ane Arbeitsgemeinschaft für Kurzwellenversuche sind vor- 
gesehen. Anschließend hielt Herr Ing. Elstermann als Ein- 
lg für die am 21. 11. 26 stattfindende Besichtigung der 
obtunkstelle Nauen einen sehr interessanten Vortrag. Nach 
araufiolgender Diskussion schloß die Sitzung 11 Uhr abends. 
Die Bastelabende finden wie bisher Dienstags von 2.45 bis 
> Uhr statt und Sonnabends von 8 bis 11 Uhr. 

Die Mitglieder werden nochmals im Interesse aller gebeten, 
lie Beitrüge pünktlieh zu entrichten. Postquittungen müssen 
spätestens bis zum 10. jedes Monats bei uns eingelaufen 
Sein, da sie sonst nicht mehr berücksichtigt werden können. 
Nächste Sitzung am 14. 12. 26, abends 7.30 Uhr, im Hör- 
saal für Elektrotechnik. 


t 
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۱ و‎ ۱۷ 0+ 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.Insp. Enst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 
sitzender: Hofrat A, Sergeois. Schriftführer und Geschäfts- 
stelle: Johannes Waligorski, Hirschgarteu bei Friedrichs- 
lagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; Fernruf: 
Friedrichshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, Köpenick, 
Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, Köpenicker 
Straße 1, Restaurant „Zur Klause“. Sitzungen jeden ersten 
und dritten Mittwoch jeden Monats, 8 Uhr abends. 


“Nächste Monatsversammlung Mittwoch, den 1. Dezember 
1926, 8 Uhr, im Vereinslokal, Köpenicker Straße 1. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliches. 

2. Vortrag des Herrn cand. phil. H. Lehmann: „Ein 
guter Empfänger“. 

3. Aussprache über das Thema: 

rungsempfänger.“ 

E 4, Verschiedenes. 

Zahlreiches Erscheinen Ehrensache. 


D 


„Der Transponie- 


" Ortsgruppe Neukölln. 
Geschäfts- und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
heide 15, täglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr. Verkauf zu er: 
m sen Preisen an alle Mitglieder des D.F.T.V.  Biblio- 

thek: Ausgabe der Bücher täglich in der Geschiüftszeit. 
"Nächste Mitgliederversammlung am Donners- 
tag, dem 2. Dezember, abends 8 Uhr, in Erbes Festsälen. Herr 
Paul Vogel oon über „Die Endrö hre“ (praktische 
Winke). Anschließend freie Aussprache. Gäste willkommen, 
—Reparaturabende. Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, 
für Mitglieder und solche, die es werden wollen, kostenlos. 
با‎ Theorie und Praxis unter 
Leitung unseres Herrn Münch regelmäßig jeden zweiten und 
erten Donnerstag im Monat, 8 Uhr abends, in der Geschäfts- 
"stelle. Die Teilnahme ist für Mitglieder und Gäste kostenlos. 
—Ladestation.  Sammelaufladungen regelmäßig jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag. 

be, rialabgabestelle. Neu am Lager: Schwing- 
—regeler für weichen Schwingungsübergang, Tonveredler, GuD- 
triehter für Lautsprecher, Telephonverteiler usw. 


Sender. Die erstmalige Zusammenkunft der Sender- 
“gemeinschaft fand am Freitag, dem 12. 11. 26, statt. Die 


Leitung liegt, nach Vorschlägen der letzten Mitgliederver- 
sammlung, in den Händen der Herren Münch (techn.) und 
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` . Vergessen Sie bitte nicht. Ihre „Funk“-Bezugsquittungen 


der Postanstalt zwecks Beitragsverrechnung - mitzubringgn! 
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß Anfang des 
Ausstellung selbstgebautgr 


dungen a ae entgegengenommen werden. Eine Prámije- 
rung der besten Apparate eriolgt hiusichtlieh Leistung und 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Fernsprechpr: 
4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 27204. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7-Uhr abends; in ۰ 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Ericb F. Huth; 

us ` Geschäftsführer: Ing. Kahle. - 

1. Nächster Vortragsabend. Für 


deu Anfang 


"Dezember 1926 stattfindenden nächsten Vortragsabend ist das 


Thema _„Netzanschlußgeräte‘‘ vorgesehen. 
werden wir noch bekanntgeben. . 

2. Bericht über den Vortragsabend 'vom 
16. November 1926, Im Hörsaal 358 der Technischen 
Hochschule Charlottenburg sprach am 16%. November 1926 Herr 
Physiker Schmierer über das Thema Mie lassen sich ۵۵ 


Näheres hierüber 


“richtige Schaltung: der Anodenbatterie Höchstleistungen or: 


zielen? Der Einfluß der Anodenbatterie auf die Empfangs- 


` ergebnisse,“ - 


err Schmierer ging vor allen Dingen von dem Gesichts- 


: punkt einer zweckmäßigen Ausnutzung der Anodenbattarie 


aus. Er wies u. a..nach, daß bei sinngemißer Behandlung der 
Anodenbatterie. sich ein Vielfaches der sonst erzielbaren ۰ 
triebsdauer.. erreichen läßt. Wenn eine Anodenbattzrie von 


' beispielsweise 90 Volt nicht wie bisher zumeist üblich 1 0 


(minus) und 60 Volt -zur Erreichung einer نے‎ von 
etwa 60 Volt angezapft wird, sondern umgekehrt die Anzapfung 
etwa bei 72 Volt erfolgt, dafür der Gegenpol bei 12 Volt ab, 
genommen wird, so ist durch Nachrücken des Minuspols um je 
3 Volt eine entsprechende Verläugerung der Betriebsmógljeh- 
keit gesichert. Herr Schmierer hat in seinen Untersuchungen 


festgestellt, daß eine gute Anodenbatterie bei dieser Schaltung 


über ون‎ Jahr ausreichende Spannung abgibt. An den Vor: 
trag schloß sich eine rege Diskussion an, 


3. Stammtisch. Der nächste Stammtischabend indet 


"Dienstag, 14. Dezember, im Restaurant „Zur Klause“, Chart: 


lottenburg, Kantstraße, Ecke Bleibtrcustraße, statt. 
' 4 Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
des Ingenieurs Baumgart an jedem Donnerstag 


Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 7 bis 10 Uhr, 
Teilnahme für Mitglieder kostenlos. P SE 

5: Mitgliedsbeitrüge. Mitgliedsbeitrag” viertel- 
jährlich GM. bei kostenloser. Lieferung der Zeitschrift 
„Funk“, 3 M. bei Verzicht auf Zoitschriltenlieferung. Der 


Beitrag ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel: 


.jahres vorhergehenden Monats. انش‎ Antrag wird auch 
monatliche Beitragszahlung gestatt.t. | 

` 6. Vereinsabzeichen. Diejenigen Mitglieder, die 
. bisher, das Vereinsabzeichen nicht erhalten haben. werden ge- 
betan, 'es von der Geschäftsstelle anzuiordern. Preis 1,20 M. 
je Stück. 0 t 


7. Neue Mitglieder. Albert Lehmann. Radio-Meehg- 
niker, Kottbus; Walter Mellmànn, Maschinenschlosser, Kröch- 
Elektriker, Prenzlau. ui 
۱ ۱ x K 
. Deutseher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. : 
Walter ۰ Kürgel. Berlin. 5026. Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 3530; Sprechstunde:. Mon- 

von 6—7 Uhr, ` Kassenwart: Paul Dauması, 


Uhr.‏ اسب 


1. ‚Schriftführer; 
Berlin ٩5 42,. 


ermann Schwarz, Wassertorstraße 70; Zahl 


stelle und Materialverteilungsstelle geöilncet werktüglich. bis 


7 Uhr.. An- und Abmeldungen sowie Beitiagszahlungen sind 


: au den 1. Kassenwart,.alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- 


sitzenden zu richten. 


Am MORE dem 6. Dezember, abends $ Uhr, findet im 
Viktoriasaa] des Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein. Vor- 


. trag des Herrn Studienrats Scheifller über moderne Einröhren- 
 gerüte statt. | i 
. vorgeführt werden, der bei der Bewerbuüg uin die Heinrieb. 


Anschließend wird der Apparat des Herrn Wilke 


Hertz-Medaille ausgezeichnet worden ist. 
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß die Spreeh- 

stunde des Vorsitzenden auf Montzgs von 6 bis 7 Uhr verlegt 

worden ist. An Stelle der bishericen Bastelabende wird tech- 


Fortsetzung auf Seite 27. | 
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‚neuen Jahres -eine € 
Geräte durch unsere Mitglieder stattindet, wozu Anmel. 


Lützow 4691, 
Tombola ausstattèn 


„Diejenigen Mitglieder, welche nort zielt die 
en, bitten: 


daß sich: unsere Ge-. 


„unter Leitung de ۱ ; 1 
in der Handfertigungswerkstatt des Schiller-Realgymnasıums, 


‚statt. 


: lendorf-U.-M.; Erich Bertram, 


| 1. Vorsitzender: 


tags ۲ ۱ 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104.867; 
: +000 َ tonde ‘Dienstags von 
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| Verein der Funkfreunde Berlin-Norden E. ve 
eschäftsstelle: Walter Vandainme, Berlin N 65, Seestr. 115; 
"ernsprecher: Moabit 4842. Sprechzeit von 9—7 Uhr. 1. Vor- 


sitzender und Pressewart: Paul Kornowsky, SW 68, Alexan- 
| Kassenwart: 
. Max Ihlfeld, N 65, Rubeplatzstr. 27. Schriftführer! W. Van- 


lrinenstr. 18a. 2. Vorsitzender: H. Krause. 
damme. Technischer Beirat: K. Mathzeit. Ständiges Ver- 
sammlungslokal: Hochschulbrauerei,.N 65, Seestraße. Sitzun- 
Die Vereinswerk- 
statt steht Montags ab 8 Uhr abends allen Mitgliedern zur 
. Verfügung. _ | 


Der von uns am 7. November veranstaltete „Funkrunmel“ 


. war in gesellschaftlicher wie auch finanzieller Beziehung ein 
erüßung der „Funk-Stunde 
` A.-@. Berlin", wurde allen Festtellnehmérn durch ‘zwei große 


voller Eriolg. Die drahtlose Be 


et deen کا کی مرش‎ . Allen Firmen, die,dürch reich- 
liche und wertvolle Stiftungen unsere - 


halfen, nochmals unseren herzlichsten Dank! 


= Morsekursus. "Der Morsekürsus findet ngch wie ‚vor. 
jeden Montag, S. Uhr, in der Hochschulbrauersi: statt. — 


Weitere Bekanntmachungen betr. Vorträge usw, folgen im 
nächsten „Funk“. Sé ` ۱ ` n i 
Beiträge. 
fälligen Beiträge bzw. Postquittungen eingesandt ha 
wir. dringend, dies umgehend zu tun, 
Wir machen noch darauf aufmerksam, 


schäftsstelle seit dem 15. d. M. in der Seestr. 115 befindet. 


. Anschrift: Walter Vandamme, N 65, Seestr. 115; Fernsprecher: 


Moabit: 4842. 

Drum | | | " ` 
?  Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz .Steglitz), 
umfassend . die Stadtteile Friedengu, Dahlem, ' Zehlendorf, 
ankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vórsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenátr. 19. Schrift- 
und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz. 'Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant 'Patzenhofer, Steglitz, | Breite: Str. 40/41. 
| | Postscheckkonto: 
Bondkowski, Funkverein Wannseebahn; 


Berlîn 43012, Max 
` : Berlin-Steglitz. 


. Die Pausen von dem Leithäusergerät‘ „Audion: mit ent, 


koppelter Vorröhre“ sind nunmehr fertiggestellt und zum Ver- 
sand gekommen. Leider sind aber auch alle Pausen ver- 
griffon, so daß Nachlieferungen erst wieder gemácht werden 
önnen, wenn eine Anzahl Bestellungen eingegangen ist. 


Tells also noch Funkfreunde auf diese ausgezeichnete Schal. ' 


tung, die technisch von Herrn Suckau .auf das vollkommenste 


ausgearbeitet ist und eine solche ۰ Selektivität aufweist, daß |. 


in unmittelbarer Nähe des Senders jede Station einwandfrei 
emplängen werden kann, reflektieren, bitten wir um recht 
schnelle Meldung: Die Schaltung übertrifft alle Anforderun- 


gen, die bisher.an ein Zweiröhrengerät gestellt worden sind, 


* 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Uliland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabend8 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr. Postscheckkonto; R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. . Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
aue 114/115 II.  Bücherausgabe ebenda. Technische Aus- 
. kunft (telephonisch); Günther Wurdel, Uhlaud 960. 


. In der letzten Mitgliederversammlung. am 5. November 
hielt der 2. Vorsitzende, Wurdel, seinen angekündigten Expe- ` 


rimentalvortrag über den „Bau eines Lautsprechers und 
Widerstandsverstürkers sowie Gestaltung eines neuartigen 
Vierröhrengeräts für Nah- und Fernempfang“. Er erläuterte 
zunächst durch Beispiele an Hand von Skizzen das Wesen der 
Widerstandsverstärkung und kam auf verschiedene Typen 
von Lautsprechern zu sprechen. Die vorgeführten Laut. 
Sprecher Crosley (Amerika), Siemens „Pratos“ brachten eine 
seltan schöne. iedergabe der Darbietungen der Berliner 
Sendestelle. Allgemeine Bewunderung löste der selbstgebaute 
Trichterlautsprecher größerer Dimension mit einer. kleinen 
Seibt-Schalldose aus, dessen Güte und einwandfreie‘ Wieder- 
gabe die beiden anderen Fabrikate, sogar als Saallautsprecher, 
noch übertraf. Der Redner betonte ausdrücklich, daß grund- 
legende Voraussetzung der einwandfreien Wiedergabe sowie 
Beurteilung der Güte des Lautsprechers einerseits die absolut 
einwandfreie ENN Een Senders, andererseits die ejn- 
wandfreie Aufnahme der Darbietungen sei. Er erklürte die 
Anfertigung eines solchen Lautsprechers, die denkbar einfach 
ist, jedoch viel Zeit in Anspruch nehme, wenn er ebensogut 
funktionieren solle. Ferne Stationen wurden gut hörbar 
wiedergegeben, aber das alte Übel der Luftstörungen fehlte 
auch hier nicht.  , d s | 

. Über den Bau des Widerstandsverstürkers setzt der Redner 
seinen Vortrag in der nüchsten Mitgliederver- 
sammlung am Donnerstag, dem 9. Dezember, abends 
8 Uhr, im Blaueii Saal des Viktoriagartens. fort, zu der wir 
unsere Mitglieder vollzühlig zu erscheinen bitten. 


16 


‚gen jeden ersten ,Donnerstag, im Monat. 


führer 


Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 III; Fernuspr.: 


. Sprechstunden:: Mittwoch’ abends 8 Uhr. 


~. 
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nische Auskunft und Hilfe in der Wohnung unseres Bastel- GroBflüchenlautsprecher dar elegt hatte, erläuterte Herr 


Haustein den Aufbau der Lautsprecher und besonders die 
elektromagnetischen Vorgänge, und anschließend Herr Gruh- 
nert den Aufbau und die Wirkungsweise. des Protos-Laut- 
sprechers. Auch ihnen sei an dieser Stelle nochmals gedankt. 

Wir machen heute nochmals auf die durch Rundschreiben 
bereits bekanntgegebenen Vortrüge der nüchsten Wochen auf- 
merksam und erhoffen einen mindestens ebenso starken 
Besuch. 

Weiter können wir berichten, daß infolge der zahlreich ab- 
gegebenen Meldungen die Ausstellung am 4. und 5. Dezember 
im „Sächsischen Hof“ abgehalten wird. Wer sich noch 
melden will, tue dies bald. Schaltschema ist mitzuliefern. Am 
27. November bitten wir die Aussteller nach Schluß des Vor- 
trages zu einer Besprechuhg wegen der Ausstellung; eine 
schriftliche re Benachrichtigung ist ausgeschlossen. 

Und ein Merkwort: Zahlst pünktlich du den Monatsbeitrag 


dem Verein, wird auch die Funkzeitschrift stets pünktlich bei 


dir sein! 
* 


Vereln der Funkfreunde Jena E. V. 


Die Vortragsreibe, „Grundzüge der Elektrotechnik“, wurde 
durch Ingenieur Kirschnér am 16. November fortgesetzt. Be- 
handelt wurde wiederholt ausführlich das Ohmsche Gesetz. 
Die Anwendung desselben in bezug auf rechnerische GróDen- 
bestimmungen für Heizwiderstünde, welche sich bei 2,4 oder 
6 Volt entsprechend veründern, fand eingehende Würdigung. 

Der Vereinsabend am Freitag im ,,Goldenen Engel“ war 
recht gut besucht. Erfreulicherweise hatten sich auch Mit- 
glieder mit ihren Damen eingefunden. Ein unserer Sache sehr 
zugetaner Besitzer eines Radio-Fachgeschäfts hatte uns einige 
Lautsprecher neueren T ps zur Vorführung überlassen. Die 
Mitglieder Berger und ge iemichen unterzogen sich der Vor- 
führungsarbeit, die immerhin mit mancher Mühewaltung ver- 
knüpft war. Dank dafür sei ihnen hier noch besonders dafür 
ausgedrückt. — Von den ed وت اون‎ Lautsprechern befrie- 
digten der neuere von Telefunken und Jenaphon besonders. 

ienstag, den 30. Nov. 8 Uhr abends, im Vereinslokal: 
Fortsetzung der Vortragsreihe über „Grundzüge der Elektro- 
technik“, Ing. Kirschner, anschließend Bastelaussprache- und 
Austauschabend, gleichzeitig Telegraphie, Ing. Köhler. 

Freitag, den 2. Dezember, 8 Uhr abends, im Gasthof zum ' 
„Goldenen Engel“: Bastelfunk für Fortgeschrittene. Dazu 
bitten wir Empfangsgeräte mitzubringen. 


UCO: RUNDFUNK 


G. M. B. H. 


DRESDEN:-N.6 
NEUSTADTER MARKT 


27. Nov. 1926 


Betrifft nur 


Wir haben unsere Preise 
erheblich herabgesetzt und 


scheinenden | 
„Dezember-Preisliste mit 


emm‏ حم em um‏ جم سے GER‏ سے حم سے 


Wellentafel* 


konkurrenzlos. — Bitte be- 
suchen Sie uns, der Weg 
nach Neustadt lohnt sich 
für Sie. | 
Uco-Rundfunk. 


warts, Herrn Thomas, SW 29, Nostizstr. 63, Mittwochs von 
7 Uhr ab erteilt. 


Funkverein Dresden E. V. 


Geschüftsstelle: Tópferstr. 2 11, — Postscheckkonto: Dresden 
8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. 


1. Freitag, den 26. November, abends 8 Uhr, im großen 
Hörsaal des Physikalischen Instituts der Technischen Hoch- 
schule, Bismarckplatz 18, Monatsversammlung. „Das 
Elektron“, Experimentalvortrag von Dr. Sende. 

2. Antennenverordnung. Nach der im Sächsischen 
Gesetzesblatt Nr. 37, Seite 407, veröffentlichten Landespolizei- 
verordnung über äußere Luftleiter zum Rundfunkempfang be- 
dürfen einer besonderen polizeilichen Erlaubnis: äußere Luft- 
leiter über Öffentlichen Verkehrsräumen (Wegen, Plätzen, 
Wasserläufen) und über öffentlichen Schmuckflächen sowie 
äußere Luftleiter, die Bahnkörper, Straßenbahn- und sonstige 
Starkstromleitungen oder der Reichspost nicht unterstehende, 
öffentlichen Zwecken dienende Schwachstromleitungen kreuzen 
oder sich ihnen auf weniger als 5m nähern, sowie äußere 
Luftleiter, deren Ständer auf Dächern höher als 6m sind. 
Wir machen unsere Vereinsmitglieder auf die vorstehenden 
Bestimmungen besonders aufmerksam. Die näheren Einzel- 
heiten sind bei unserer Geschäftsstelle zu erfahren. 

3. Vorträge. Sonnabend, den 27. November, abends 
%48 Uhr, in unserer Geschäftsstelle: „Der Reiszlautsprecher“ 
mit praktischen Vorführungen, Vortrag des Dozenten 
Fürber. Sonnabend, den 4. Dezember, abends 128 Uhr, in 


Hina E | 


B unserer Geschäftsstelle: ,, Normungsbestrebungen in der Rund- 


funktechnik“, Vortrag des Dipl.-Ing. Wagner. 
4. Funkhilfe. Für die Funkhilfe bitten wir um Mel- 


- dung von Herren, die nachstehende Postbestellbezirke als Mit- 


Postamt 5, 16, 21, 27, 28 und 
östlich der Hauptstraße, 


arbeiter übernehmen würden: 


witz, -Stetzsch-Kemnitz, -Weißer Hirsch und -Zschachwitz. 


. 36, ferner Postümter Dresden-N. 
Postamt 15, Dresden-Blasewitz, -Coschütz, -Leuben, -Losch- 


"Ferner werden zur Ausbildung eines ortsfesten Beobachtungs- 
. netzes Mitarbeiter, möglichst mit FernsprechanschluB gesucht, 


die regelmüBig Beobachtungen in ihrer Wohnung anstellen. 
Meldungen unter „Funkhilfe“ werden an die Geschäftsstelle 


9. Morsekursus. Am 6. Dezember beginnt ein neuer, 


. erbeten. 


` kostenloser Morsekursus, der jeden Dienstag und Freitag, 


abends 715 Uhr, in unserer Geschäftsstelle stattfindet. 
6. Einführungskursus in die Rundfunktechnik 
acht Abende) von P np Wagner. Begino Donnerstag, 
و1‎ Uhr, in der Geschäftsstelle: 


2. Abend: Eigenschaften von Kondensatoren und Spulen; 


- 3. Abend: Vorgänge in Schwingungskreisen, Kopplungen, Ab- 


u 
^ den 2. Dezember, abends 
5 1. Abend: Allg. Grundlagen des Gleich- und Wechselstromes; 


.- stimmung und Selektivität; 4. Abend: Allg. Sendungsvorgünge, 


Abend: 
Röhrenempfangsschaltungen und deren Bedienung; 8. Abend: 
Fortsetzung vom 7. Abend. 


T. Vereinsbeiträge. Am 1. Dezember werden die 


- Detektorempfang; 5. Abend: Eigenschaften der Elektronen- . 
* Töhre; 6. Abend: Fortsetzung vom 5. Abend; 7. 


5 rückständigen Beiträge durch Nachnahme (siehe Satzung $ 6, 


Um weitere Kosten zu sparen, 


8 Technische Auskunft. Die kostenlose technische 
Beratung unserer Mitglieder findet nach wie vor Sonnabends 


jin der Geschäftsstelle von 5 bis 7 Uhr statt. 


* 


Funkverein Coswig, Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 
Nächste Versammlung Freitag. den 26. November, abends 


8 Uhr, Café Saupe. 1. Aussprache über unsere Werbeschau; 


2. Bericht über Neuerungen am Vereinsgerät. — Die am 


+: letzter Absatz) eingezogen. 
^ werden bei diesen rückständigen Mitgliedern die Beiträge bis 
einschließlich Dezember erhoben. 


' 


um 
(ut 


۳ 


'^ 7. November stattgefundene Werbeschau hatte einen vollen 


dg aufzuweisen. Alle Besucher sprachen sich lobend über 
ütigkeit des jungen Vereins aus. Besondere Beachtun 
fanden das Vereinsgerüt und der kleine und große „Mende“- 


-Erfol 
die 


` Apparat. 


Wir aber danken allen denen herzlichst, die uneigennützig 


^ zum guten Gelingen beigetragen haben und wünschen weiter- 


Heute (26.11.1926) 


* 


Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 


Der von uns am 13. November d. J. veranstaltete Abend 


bn regen Besuch unserer Vereinsabende. 
müssen alle Mitglieder erscheinen, denn es gilt Zeitungsneu- 


۲ 
oder -umbestellung für 1927 vorzunehmen. 


D 


; zur Vergleichsprüfung einer Anzahl Lautsprecher verschie- 


dener Systeme war zu unserer Befriedigung sehr zahlreich 
besucht; es waren auch eine Anzahl Gäste erschienen. An 
dieser Stelle sei den Firmen und Herren, die die Lautsprecher 


.zur کا‎ gestellt hatten, nochmals unser Dank aus- 
. gesprochen. 


schlieBend an die Vorführungen, nachdem der 


d 


7 


d 
| 


A. Vorsitzende bereits kurz die Unterschiede der Trichter- und 


A 
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Wif móchten des- 

alb die angenehme Pflicht erfüllen, allen Mitgliedern für' ihre 
Arbeit, sowle für die Spenden zur Tombola zur Verschónerung 
des Festes, an dieser Stelle unseren herzlichsten Dank aus- ' 
zusprechen. 


onatsversammlung. Unsere nächste Monatsver- 


sammlung findet am Montag, dem 6. Dez:, abends 8 Uhr, im 


„Lindenhof“ statt. Wir bitten um recht zahlreichen Besuch. ' 

Bastelabend. Die nächste Bastelstunde wurde laut 
Versammlungsbeschluß auf Montag, dem 6. Dez., in der Zeit 
von 7 bis 8 Uhr abends festgesetzt. Ing. Kersten hült einen 
echselstrom-Widerstände“. 

Auf die Wichtigkeit der Bastelabende müssen wir vor allem 
unsere fernstehenden Mitglieder immer wieder hinweisen. 
Güste herzlich willkommen. 


Gescháíitliche Mitteilungen, 


Eine neue Lautsprecherróhre. 


Wenn neue Róhren auf den Markt kommen, fragt sich jeder 
unwillkürlich, welche Verbesserungen weisen sie gegenüber 
den bereits vorhandenen auf, und ist ihr Erscheinen auch für 
jeden Funkfreund von Wert. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 

ei der Herstellung von Universal- Röhren 016 ۰ 
ang auf eine zwar vollständige aber nicht allzu große Aus- 
wahl von hoher Wichtigkeit ist: für alle vorkommenden Fälle 
je ein Typ, der durch andauernde Verbesserungsarbeiten 
von hervorragenden Wissenschaftlern zu immer größerer Ver- 
vollkommnung gebracht wird. 

Nach langen Erfahrungen hat die TeKaDe eine neue 
ausgesprochene eier Ces he für den Zwei-Volt-Betrieb 

eschaffen: Te Ka De VT/121. Sie gibt etwa 2,0 eff. 

illiampere unverzerrt wieder, eine Stromstärke, die für 
einen guten Lautsprecher bei bester Lautstärke ausreicht. 
Die Neuerung an dieser Röhre ist, daß sie diese verhältnis- 
mäßig hohe Leistung abgibt, ohne die lästige Gittervor- 
spannung nötig zu haben. Dieser besondere Vorteil, verbunden 


mit einer hohen Lautstärke, dürfte der Röhre in kurzer Zeit . : 


groBe Verbreitung als Te Ka De-Verstürkerróhre verschaffen. 
Besonders auch als einzige Röhre hinter dem Detektor ist sie 
als geeigneter Typ anzusprechen. Bezüglich der elektri- 
schen Eigenschaften verweisen wir auf dıe Anzeige der 
Te Ka De in dieser Ausgabe unserer Zeitschrift. 


Ed 


Eine vollständige Gesamtausgabe von Leo Tolstois Werken 
nach dem zuverlüssigsten russischen Text, welcher leider bis- 


her fehlte, kündigt die bekannte EE D Karl 
Block in Berlin SW 68, Kochstr. 9, im Anzeigenteil unserer 
heutigen Nummer gegen bequeme Monatszahlungen an. Wir 


machen unsere Leser besonders auf diese günstige Gelegen- 


heit aufmerksam. 2 


Die Ansprüche des Publikums an die Qualität von Radio- 
artikeln sind immer größer geworden, leider aber ist die, 
Kaufkraft noch immer sehr gering. 

Diesen Tatsachen Rechnung tragend hat die Acuston- 
AG., Berlin S 42, Ritterstr. 21, zum kommenden Weihnachts- 
geschäft einen neuen Acuston-Lautsprecher, Modell ,,1“, her- 
ausgebracht, mit großem Trichter und Nickelfuß, der bei 
vollkommen reiner und lautstarker Wiedergabe nur 24,75M. 
kostet. Dieses neue Modell ist wie alle übrigen Acuston- 
Fabrikate ein erstklassiges Qualitätserzeugnis. 

Durch diesen neuen Acuston-Lautsprecher sichert sich. der 
Händler ein gutes Weihnachtsgeschäft, denn das Publikum 
wird diese Acuston-Weihnachtsüberraschung lebhaft begrilBen. 


* 


Wie die Firma Ernst Sachs, Berlin-Lichterfelde-Ost, X 
uns mitteilt, sind die in Heft 46 im „Kritischen Laboratorium" - 
besprochenen elektrischen Lötkolben ,,S z 00“ in allen ein- 
sch ägigen Werkzeug-, Eisen- und Radiogeschäften zu be- 
ziehen. 


از 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät“, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


00 
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p oH Dit Kapti zum Tanz einluden. 


über ,Gleich- und‏ ما 
i‏ 
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Unsere Mitglieder, soweit sie „Funk“-Bezieher sind, bitten 
wir, die Postquittungen für Dezember und noch rückständige 
für Oktober und November, E bis zum 15. Dezember 
&n unseren Geschüftsführer abzugeben. 

Wiederholt sei &n Namhaftmachun 
Hochfrequenzheilgerüten erinnert. 
Angaben sehr vereinzelt ein. 


der Gebraucher von 
islang gingen solche 


Am 7. Dezember (Dienstag) findet die Mitgliederversammlung | 


statt. Die Tagesordnung wird noch rechtzeitig bekannt- 
gegeben. Ebenso sind Anträge für dieselbe rechtzeitig, 
spätestens zu Beginn der Versammlung, zu stellen. 

* 


Funkverein Meißen. 
Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27 III. Postscheckkonto: 
Fritz Stolze, Dresden 4758. Kassenstellen: Kurt Bräutigam, 
Meißen, Talstr. 74; Fritz Stolze, Meißen, Melzerstr. 27. 
Vereinslokal: „Goldener Adler“, Zscheilaer Straße. 


1. Wir richten nochmals an alle unsere Mitglieder die aus- 
drückliche Bitte, die Vereinsveranstaltungen zu besuchen. 

2. Neuanschafíung. In der letzten Versammlung 
wurde beschlossen, einen 100 Volt-Anodenakkumulator an- 
zuschafien. | | 

3. Röhren p rüfung. Wir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daB vor und nach den Vorträgen Röhren durch- 
geprüft werden. Auf Wunsch wird zu der geprüften Röhre 
eine Charakteristik angefertigt. AuBerdem weisen wir darauf 
hin, daß nach den Vorträgen durch Herren des techn. Aus- 
schusses Auskünfte erteilt werden und Prüfungen sowie 
Messungen an Einzelteilen -und Apparaten aller Art vor- 
. genommen werden. " 


Funkvereinigung Erzgebirge. 
Sitz Beierfeld, Erzgebirge E. V. 


Unser Funkball fndet am Sonnabend, dem 
4. Dezember 1926, in den Räumen des Gasthofs 
Goldene Krone', Beierfeld, statt. Beginn 
7.30 Uhr pünktlich. 

Wir haben für diesen Abend Karl Keßler vom Mittel- 
deutschen Rundfunk verpflichtet. Den Funkfreunden ist er 
durch seine lustigen Darbietungen per Rundfunk wohlbekannt. 

Jede Anpreisung braucht wohl deswegen zu unterbleiben. 

Die einzelnen Ortsgruppen werden darauf aufmerksam ge- 
macht, sich nötigenfalls einen Postomnibus zu bestellen. 
Gästekarten sind rechtzeitig in der Geschäftsstelle anzu- 
fordern. Vortragsfolgen sind erst an der Kasse zu haben. 
Wir hoffen bestimmt, alle Mitglieder am 4. Dezember ver- 


sammelt zu sehen. ۱ 


Verein Ostdeutscher Funkfreunde,: Gumbinnen., 


Die Mitgliederversammlung am Montag, dem 8. November, 
wurde in Anwesenheit von 19 Mitgliedern und 12 Gästen vom 
Vorsitzenden, Herrn Pander, um 8.20 Uhr eróffnet. Nach 
Begrüßung der Versammlung durch den Vorsitzenden und 
nach Ver ^ des letzten Sitzungsberichtes durch den 
Schriftführer, Herrn Wiesebaum, wurden sieben neue Mit- 
glieder aufgenommen. Darauf hielt der Vorsitzende einen 
ausführlichen Vortrag über Störungen an Rundfunkanlagen, 
deren Ursachen und deren en Es wurde an Hand 
von Experimenten nachgewiesen, daß z. B. laufende Motore, 
elektrische Klingeln und ähnliches nur in nächster Nähe auf 
den Empfang von Einfluß sind, dahingegen elektrische Heil- 
apparate (Radiolux) durch besonders starke Verzerrung den 

mpfang auch auf größere Entfernungen unmöglich machen. 
Im Anschluß hieran folgte eine lebhafte Aussprache über be- 
sonders in einigen Straßenzügen beobachtete Störungen, die 
vermutlich durch das Oberleitungsnetz der Starkstrom- 
leitungen hervorgerufen werden. Es soll vom Verein an das 
. Überlandwerk herangetreten werden, um die Ursache dieser 
Störungen festzustellen und zu beseitigen. 

Beschlossen wurde ferner, daß die Monatsversammlungen 
in Zukunft am Montag nach dem 15. jedes Monats stattfinden, 
und die Dezemberversammlung durch’ eine Festlichkeit be- 
gangen werden soll. Von den anwesenden Gästen traten 
noch vier Herren als Mitglieder bei. 

* 


Funkverein Radeberg u. Umg. 

Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, MühlstraBe 21. — 
Geschäftszeit: Jeden Montagabend 6 bis 7.30 Uhr. — Zahl- 

stelle: Ing.-Bureau „Elma“, Radeberg, Hauptstraße. 


Der Funkverein Radeberg veranstaltete am 13. November 
im „Lindenhof“ sein Herbstvergnügen. Es waren weder 
Kosten noch Mühe gescheut worden, dem Fest einen recht 
fröhlichen Charakter zu verleihen. Die starke Beteiligung 
war sehr erfreulich und darf wohl als Erfolg der arbeits- 
reichen Vorbereitungen angesehen werden. Der 1. Vors., Herr 
Schich, begrüßte mit kurzen Worten alle Festteilnehmer, 
worauf nach einigen Musikstücken die fröhlichen Weisen der 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens | 
EM. ۱ ACE Lu 
Langenberg. — Die beiden Antennentürme des Rhein- | funks in Rumänien zur Folge haben soll An der neuen A 
18 8 8۳0 8 ده و‎ 0 6۳5 sind jetzt fertiggestellt; auch die | Gesellschaft ist der rumänische Staat mit einem Drittel des _ 
-Erdungsanlage ist fast vollendet und die Baubuden werden | Kapitals beteiligt, (Vgl. Seite 428 des , Funk") AV ia 
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kung wird gleichialle die letzte Hand angelegt Einige | Pari — Die französische Nordbahn wird demnächst Be ' 
"Schwierigkeiten bereitet nur noch die nötige Austrocknung ihre Bahnlinien ‚Funkanlagen errichten; sie hat — 
der Räume, besonders für die Sammleranlage. Alle übrigen | zunächst in Lille eine Funksende- und -empfangsanlage _ 
Arbeiten nehmen ihren planmäßigen Verlauf und gehen herstellen lassen; die Errichtung weiterer derartiger An- 
` rüstid voran. Auch das Verlegen des Übertragungskabels laden an den wichtigsten Knotenpunkten wird folgen. Sie Nr 
schreitet fort; von Köln bis Elberfeld ist es als unterirdisches sollen als Ersatz in den Fällen ‚dienen, it denen die Bahn- KR: 
— Kabel durchgeführt, von Elberfeld bis Langenberg wird es telegraphenleitungen gestört sind. (Vgl. Seite 630 des | s 
— wegen des schwierigen hügeligen Geländes als Luftkabel „Funk-Bastler".) ` 0 وی‎ 


سے 


0 0 d. بط‎ auf Masten über das Land geführt. (Vgl. Seite ` | l i 
E des „F E 0 ۰ A Der Rundfunksender für die Pfalz. 
— Stuttgart — Am Sonntag ist der neue Grof sender : : na (di paa 
Stuttgart, gleichzeitig der Freiburger Sender und die Be- Die Bedingungen KL de Genehmigung. ju. اک‎ 
~ از‎ in Karlsruhe und Mannheim eröffnet Ludwigshafen, 28, November. — v 
— worden. In Stuttgart sprach der württembergische Minister Der Kommandierende General der französischen Rhein-  . 


des Innern Bolz, in Karlsruhe Präsident Lämmlein von der | armee hat, wie im „Funk“ bereits vor Wochen berichtet, Ka 
— Oberpostdirektion und von Mannheim aus Dr. Schleußner | der Deutschen Reichspost die Genehmigung zur Errichtung — . 
— von der Südwestdeutschen Rundfunk-A.-G, Während der | und zum Betrieb eines Rundfunkzwischensenders bei Kai- > 
—Eróffnungsdarbietungen warf ein Flieger über dem Sender | serslautern unter folgenden. Bedingungen erteilt: Die 
_ În Stuttgart-Degerloch einen Kranz mit Glückwunsch ab, | Einrichtung ist nach den Plänen auszuführen, die dem - 
(Vgl. Seite 427 des ,Funk".) Nachrichtenchef der Armee durch den Beauftragten der 
و‎ der letzten Sitzung des Programmrate Deutschen Reichspost beim Interalliierten Oberkommando 


d . vorgelegt sind. Jede Änderung der Anlage muß zur Ge- ×× 

۱ . der Deutschen Rundfunk-Gesellschaften wurde auf die Not- M iiy ie vorgelegt werden, Der Sender wird lediglich für ٠ 
- wendigkeit hingewiesen, daß der Künstler seine eigene Telephonie eingerichtet und darf nur als Zwischen- 

~ Leistung im Verstärkerraum kontrollieren müsse, bevor sie | gen der betrieben werden. Die Militärbehörde behält sich ک‎ 

— dem Sender zugeführt wird. Auch Reichsrundfunkkommissar das Recht der Überwachung der Anlage vor, und ihre Dele- 

— Dr, Bredow erkannte diese Notwendigkeit an, und in Zukunft gierten können zu jeder Zeit während des Banes den Dano SS 
| werden die Verstärkerräume, die der Verwaltung der 


. 2 4 "Y 
JE Deutschen Reichspost unterstehen, den Künstlern zugänglich lee S یا ی‎ NR DEN TR, 
pr Sem (Vgl. Seite 426 des ,Funk".) ist außerdem der Bedingung unterworfen, daß der Betrieb — . 
` Berlin. — Auf der Festsitzung des Elektrotechnischen Ver- | des Senders in keiner Weise den Verkehr der militärischen ٦ 
— eins und der Heinrich-Hertz-Gesellschaft wurde die Sie- | Anlagen beeinträchtigt. Infolgedessen behält sich die Militär- " 
- mens-Stephan-Plakette dem verdienstvollen | behórde zur Erfüllung dieser Bedingung das Recht vor, die — 
Generaldirektor Dr. Adolf Franke verliehen; die Goldene | Eigenschaften und die technische Beschaffenheit des Senders — 
` Heinrich-Hertz-Medaílle erhielt Prof, Dr. Zen- | zu jeder Zeit zu ändern und namentlich die Sende-Energie — . 
M neck, München, die Bronzene Heinrich-Hertz-Medaille | bis auf 1,5 kW herabzusetzen. Die deutsche Verwaltung `: 
` "wurde Dr. Graf v. Arco und Staatssekretär a. D. Dr. Hans | hat die örtliche Militärbehörde über die Betriebszeiten auf 
-Bredow verliehen. (Vgl. Seite 428 des Punk") dem laufenden zu halten. Der Kommandierende General | 
EP Cl [OT > 1 kann diese Zeiten ändern oder den Betrieb untersagen, wenn _ 
. Berlin. — Die Berliner Zeitungsverleger haben | es die Bedürfnisse oder die Sicherheit der Truppen oder ۰ 
| beschlossen, die Programme der Berliner ,Funk-Stunde'" — | A, 
obgleich sie ihnen ausführlich zugehen — nur noch gekürzt 


° . zu veröffentlichen, es sei denn, daß die Sendegesellschaft 
für den Abdruck bezahlt. Da diese Bezahlung wirtschaftlich 
— unmöglich scheint, haben die Tageszeitungen von dem Ab- 
~ druck des ausführlichen Textes der Programme abgesehen. 
— (VgL Seite 431 des , Funk") 


der Betrieb der militärischen Anlagen erfordern. RK: 

Nun ist es der Deutschen Reichspost endlich móglich, ` " 
den Wünschen eines großen Teiles der Bevölkerung in der 1 
Pfalz auf Empfang der Rundfunkdarbietungen mit Detektor- ^ — 
gerät entsprechen zu können; denn die Sende-Energie ist 
nicht, wie zunächst befürchtet werden mußte, von vornherein j 
auf 1,5 kW beschränkt, So wird man voraussichtlich gleich 
einen 10 kW.Sender errichten, mit dessen Bau, wie wir 
erfahren, sofort begonnen werden soll. / 

Der neue Zwischensender wird von München aus be- - 
sprochen werden und im allgemeinen die Darbietungen der. 
„Deutschen Stunde in Bayern‘ verbreiten, 


Bm ————————— ————————————————————o— 


Kopenhagen. — Wie uns aus Kopenhagen gemeldet wird, 
— dst mit der Errichtung der Großfunkstelle in Kallund- 
— borg (westlich von Kopenhagen) bereits begonnen worden; 
= man hofft, den Sender spätestens im Herbst n. J. in Betrieb d 
nehmen zu können. (Vgl. Seite 630 des „Funk-Bastler“,) | Y ۳ 


| Prag. — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer be- Die Übertragungen des Deutschland-Senders, Der Sender , 
trug Anfang November rund 150000. In der.nächsten Zeit | Kónigswusterhausen auf Welle 1300 m überträgt neben den 
rechnet man mit einer weiteren größeren Zunahme, Von | eigenen Nachmittagsvorträgen in der kommenden Woche 
dem Plan der Errichtung mehrerer Zwischensender scheint | an allen Abenden, außer am Montag, dem 6. Dezember, an 
man neuerdings abgegangen zu sein und beabsichtigt gegen- | dem die Aufführung der Oper „Der Barbier von Sevilla” 
- wärtig nur die Errichtung eines Senders mif einer Leistung | aus Hamburg übernommen wird, das Abendprogramm der 
von etwa 1 kW in Pilsen, der voraussichtlich im Herbst n, رل‎ | Berliner „Funk-Stunde”, 


nd Betrieb genommen werden soll. Neuseeland-Rundfunk, In Auckland ist ein neuer Rund- $ 


E Bukarest, — Mit einem Kapital von rund 30 Millionen Lei | funksender — Rufzeichen iya — errichtet worden, Ein 
wurde dieser Tage in Bukarest die „Societate Radio- | Sender gleicher Art mit 500 Watt Sende-Energie ist für 
fonic” gegründet, die eine völlige Neuordnung des Rund- | Christchurch in Aussicht genommen, d 
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Es gibt aber trotzdem noch mehr Musik! Sonntagmittag; . 
„Stunde der Lebenden“ mit Kammermusik, Lieder und einem ` 
Konzert für. Blasinstrumente und Orchester. Am Dienstag NIS 
unterhält uns schleunigst die Kapelle Boulanger, weil vorher 
Will Vesper eine halbe Stunde lang eigene Dichtungen ger _ 
lesen hat. Am Donnerstag hören wir zwei aus den Cornelius- ٠٠ 
schen Weihnachtsliedern und ein Präludium für Streicher G 
und Orgel, weil danach das ,,Apostelspiel'* als Wortdrama folgt. 
Dazu die Nachmittagsmusik, die am Sonntag mit dem Kon-. 
zert des Jugendkreises „Hilfe“ gleich über zwei Stunden 
dauert, dazu Platzmusik! O ja, Platz für Musik ist da. Und: 


T 8. 


Da ist man geradezu erfreut, daB die Stadt Berlin mitten! 
im- kalten -Wihter die Sommerplage der Mücken bekämpft’ 
und darüber ein Vortrag unter dem Schlachtruf. „Kampf den. i 
Mücken!“ gehalten wird. Oder daß ein Briefträger eine 
Tagesarbeit schildert, die er „Trepp auf, Trepp ab — über, | Y 
Land“ zu leisten hat. Denn neben den großen Vortragsreihen ٠" 
finden sich jetzt nur noch vereinzelte Spezialvortrüge. So  - 
werden:wir am Sonntag „Kreuz und quer durch Asien‘ ge-' 
führt, nachdem wir vorher den „Kampf um den Fisch im 
Nördlichen, Eismeer* miterlebt haben. Die Beendigung des 
großen Kampfes auf dem Gebiet der englischen Kohlenpro- 
duktion veranlaßt den Vortrag am Freitag über „Die eng- 
lische Wirtschaftskrise“. Der ehemalige  Reichsminister. 
Dr. Scholz spricht am Donnerstag über „Beamtenschaft und 
Volksstaat“, und das Thema „Bank, Börse und Arbeitnehmer“ 
wird von seiten der Bankangestellten durch einen ihrer Ver- 
treter beleuchtet, Sonst aber finden wir meist nur 6 großen 
Vortragsreihen vertreten. 

Hier konnte eine. Erweiterung nichts schaden. de 
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man könnte hier getrost etwas ,abbauen*! 
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-Die neue Woche im Berliner Rundfunk ^ ot x 


Drei Orchesterabende Malate EE Programm. — Wo: bleibt: das 2 
KERN, | gesprochene Wort? | DIE EN 


Geesse 


im Berliner 


E Hochflut auch in dieser Woche! Das ge- 
Bprochene Wort ist wieder mal in Mißkredit geraten; man 
mug schon aufmerksam suchen, uni es zu finden. Und wenn 
es wirklich irgendwo erscheint, dann wird es liebevoll musi- 
m 81180۲ bepilastert. 


"Also die Musik. Für Sonntag ist ein „Wiener Abend“ an- 
gekündigt, der, unter Georg Szell, allerhand „Lustiges“ bringt, 
- und für den Freitag ein Abend „Lustiges“, der, unter Bruno 
: Beidler. Winkler, Musik aus Wien bringt. Die Programm- 
~ titel des Berliner Senders gelten so oder. 80 — man kann es 
Eu austrudeln, wie der Berliner es so schön sagt. 


E Die unendliche Serie „200 Jahre Orchestermusik' — ein 
Z-genau so scharf umrissenes Programm wie das der beiden 
=~ anderen Abende! — zeigt am Montag Schuberts „Unvoll- 
` endete" (das Jubilüum der 50. Wiederholung 
Rundfunk dürfte nicht mehr fern sein!) und von Spohr sein 
meist gespieltes Violinkonzert „in Form einer Gesangszene". 
Am Anfang steht die Ouvertüre zu „Rosamunde“, Also eine 
"Überraschung nach der anderen. Natürlich kann wiederholt 
"werden; aber es fragt sich, ob ein so prätentiöses Programm 
wie die stolz angekündigten „200 Jahre Orchestermusik* der 
rechte Platz für Werke ist, die schon bald in den Nachmit- 
tagsprogrammen vertreten sind! ... 


Clemens Schmalstich, ein guter Begleiter und Komponist 
gefälliger Lieder, hat die Musik zu einer Operette „Die Tän- 

erin aus Liebe“ geschrieben. Am Mittwoch wird sie im 
E unter Leitung des Komponisten aufgeführt. Am 
- Sonnabend gibt es in Übertragung *aus der Staatsoper Bizets 
„Carmen“, Und zwischendurch „Das Apostelspiel‘ des Wiener 
p Well; dieses ohne Musik. 
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E- Seibt, Telefunken u. a. | 
E Vorführung der Empfänger. bereitwilligst in unseren 1 
k- Verkaufsräumen, ۱ 
۱ 3 Fordern Sie unverbindliches Angebot für Empfänger, 


Zubehör, und Einzelteile unter Angabe Ihrer Wünsche 


Voxhaus am Potsdamer Platz, Abtig. Radio 
Berlin W9, Potsdamer Straße 4 
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WAS MUSS ICH DIESE WOCHE HÖR 


Wochentag Zeit Sendestelle سنہ سو‎ Veranstaltung 


Sonntag 
5, Dezember 
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Montag 
6, Dezember 
۱ Dienstag 
7. Dezember 
Mittwoch | Bei»: 
8, Dezember 7 
Donnerstag 
9, Dezember 
Freitag 
10, Dezember 
Sonnabend 
11. Dezember 
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JS DEN VEREINEN UND VERBAÀNDEN 


Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 67 37. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
glieder): Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und ۰ 
3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
1. Verkaufsstelle „0“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10; — 2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und ۰ 
raum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
wird, müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Neue Mitgliedskarten für das Jahr 
1927. Da die Textiestsetzung der neuen Mitgliedskarten erst 
nach der voraussichtlichen Verschmelzung mit dem D. R. C. 
Aníang des nüchsten Jahres erfolgen kann, werden wir allen 
Gruppen Deckkarten für die bisherigen Mitgliedskarten zur 
Verfügung stellen, die Anfang Dezember erhältlich sein 
werden. iese Deckkarten haben die Größe der halben Mit- 
gliedskarte und sind über die Rubrik des Jahres 1925 auf- 
zuheften oder oben und unten aufzukleben, so daß man die 
Quittungsvermerke des Jahres 1925 noch bei Biegung der 
Karte sehen kann, 

Betrifit: Adressenänderung. Wir bitten wie folgt 
zu ändern: Ortsgruppe Nauen, z. Hd. d. Herrn Ernst Preuß, 
Nauen, 3 ebd 25. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 
* 


Gruppe Rundfunk AEG. 
1. Vorsitzender: Ob,-Ing. Baldewein FKU-Es. Geschäftsstelle: 
E. Mundt AEG.-Krk., Berlin N4, Chausseestraße 128/29. 
Telephon: Nr. 10271/77. 


Unsere nächste A یال‎ Un NG: findet am Freitag, 
dem 3. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Berlin, 
Charitéstr, 2, statt. Wir empfehlen folgende Tagesordnung: 

1. Vorlesen des Protokolls der letzten Sitzung. 

2. Bericht des Kassenwartes. 

3. Verschiedenes, | 

4. Vortrag des Herrn Dr. Noack über „Der Neutrodyne- 
Empfänger und Umwandlung desselben mittels Zusatz- 
gerüten in einen Superhet“. 

Wir glauben, mit diesem Thema das Richtige getroffen zu 
haben, und rechnen in Anbetracht dessen auf eine rege Be- 
teiligung der Mitglieder. 

Außerdem erinnern wir des Jahresabschlusses wegen an die 
Zahlung der rückständigen Beiträge. l 

Unser Wintervergnügen, ,Neujahrsfeier der Gruppe 
Rundfunk AEG.“, findet am 1. Januar 1927 wieder in den 
gemütlichen Räumen des „Ulap“ statt. — Der Vergnügungs- 
ausschuß hat sich verpflichtet, dieses Fest mindestens ebenso 
reizvoll zu gestallten als das vorige. Eine Tombola und die 
Stimmungskapelle The Thombey "hind aus dem Rheingold 
sorgen dafür, daß keine Langeweile eintritt. Einlaßkarten 
sind zum Preise von 1,50 M. bei den Obleuten erhältlich. 

$ 


Rundfunkgruppe AFA. 
(Accumulatoren-Fabrik Akt.-Ges.) 

Am Freitag, dem 10. Dezember, nachmittags 5.20 Uhr, findet 
im Hörsaal, Askanischer Platz 3, eine Mitgliederversammlung 
statt. Wiederum wird unseren Mitgliedern Gelegenheit ge- 
boten, zwei interessante Vortrüge zu hóren. 

1. Vortrag von Prof. Dr. onath: „Der Philips-Laut- 

sprecher“ (mit Vorführung des Apparates). 

2. Vortrag von Dipl.-Ing. Aumüller: „Unsere neue Vereins- 

apparatur“, : 

3. Verschiedenes. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß der Ausbau unserer 
Bastelstube nahezu vollendet ist. Heiz- und Anodenbatterien, 
Meßinstrumente usw. stehen den Mitgliedern dort zur Ver- 
fügung. Es ist ihnen Gelegenheit gegeben, Versuche jeglicher 
Art auszuführen. Die Bastelstube ist ständig täglich nach 
Dienstschluß geöffnet. | 

E 
Gruppe Aronwerke. 
Einladung zur 2, ordentlichen Hauptversammlung. 

Gemäß 88 18 bis 19 der Satzungen laden wir hiermit alle 
unsere Mitglieder zu unserer am ittwoch, dem 12 Januar 
1927, stattfindenden 2, ordentlichen Hauptversammlung ein, 
die im Vereinsrestaurant, „Grimms Bierstube“, Charlotten- 
burg, Kaiser-Friedrich-Str. 63, nachmittags 5.15 Uhr, statt- 
findet. 

Tagesordnung. 
A EE des Protokolls der letzten Mitgliederversamm- 
ung, 

2. Jahresbericht des 1, Vorsitzenden. 
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eutscher Funktechnischer, Verband E. V. 


hüftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
irst 8651.  Postscheekkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
j: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


uslindische Ausstellungen. Hierdurch bitten 
lie Vereine des D. F. T. V., in ihrem Bereich darauf zu 
fen, welche Geräte gegebenenfalls zur Beschickung von 
ändischen Ausstellungen geeignet sind, um ein Beispiel 
den Arbeiten und Leistungen der im D. F. T. V. zusammen- 
@hlossenen Funkfreunde zu geben. Soweit die Haftpfficht- 

Transportkosten nicht von den Veranstaltern der aus- 
ischen. Ausstellungen übernommen werden, wird der 
TV. nach Möglichkeit diese entstehenden Kosten be- 
ten. Nähere Benächrichtigungen erfolgen von Fall zu Fall. 
Inuptverkehrsleitung. Die Hauptverkehrsleitung 
بر‎ F. T. V. konnte sich bisher leider nicht in dem Maße 


Ki: 


n. ‚ufgaben widmen, wie es erwartet wurde, da sie in 
ter Linie darauf bedacht war, eine zuverlässige und schnelle 
muittlung der QSL-Karten durchzuführen, Die Abwicklung 
er Kartenvermittlung stieß aber insofern auf nicht voraus- 
isehende Schwierigkeiten, als die von der H.V.L. über- 
benen Listen der Anschriften der Da mit Nummern über 
00 sowie der Kurzwellensender (alte Rufzeichen) nicht voll- 
dindig waren. 
die H. V. L. bittet daher nochmals um Mitteilung der An- 
hriiten aller Kurzwellensender (alte Ruizeichen) und An- 
hriiten aller DEs mit Nummern über 0200, 
"OSL-Nachrichten. Die QSL-Nachrichten werden in 
Zukunft in einer besonderen Rubrik der Verbandsnachrichten 
inter „Nachrichten der Hauptverkehrsleitung des D. F.T. V.“ 
scheinen. 
Radio-Klub Bremen E.V. Der Radio-Klub Bremen 
U ۷۰, Bremen, Prager Str, 30, ist mit dem 1. November 1926 
ls Mitglied des D. F.T, V. aufgenommen worden. 
Außerordentliche Verbandstagung des 
Mitteldeutschen Funkverbandes. Am 5. De- 
ember 1926, vormittags 11 Uhr, findet in Leipzig, Hotel 
Bachsenhof, Johannesplatz, eine außerordentliche Tagung des 
Mitteldeutschen Funkverbandes E.V., Leipzig, statt. 
Verleihung des Silbernen Abzeichens des 
D.E.T.V. Das Silberne Abzeichen des D.F. T. V. wurde an 
gachstehend aufgeführte Verbandsangehörige, die sich in her- 
0 er Weise Verdienste um die Funk- und Verbands- 
ache erworben haben, verliehen: 


Ing. Arthur Andriessen, Berlin; Dr. Erich Asch, Berlin; 
Mechaniker Max Birnbaum, Berlin; Dr. phil, Erich Birnbränuer, 
Berlin; Oberbahnmeister W. Busse, Magdeburg; Waldemar 
9818, Berlin; Oberingenieur Alfred Böhme, Dessau; Eugen 
Beck, Öhringen; Ing  Bardenbacher, Öhringen; Carl Byde- 
arken, Hamburg; Ing. Kurt Danielewiez, Berlin; Physiker 
Dr. Paul Duckert, Lindenberg: Dr. Robert Dau, Hamburg; 
dans Führer, Hamburg; Obersekr. Oskar Hochhaus, Berlin; 
Kaufmann Hermann Henning, Burg: Techniker Hans Hadamik, 
Berlin; Teleer -Sekr. Victor Haack, Berlin; Dr. ©. Hoffmann, 
Berlin; Dir. Dr Adolf Hainlen, Geislingen; Walter Hofmeister, 
Hamburg; Hans Hilscher. Hamburg: Betriebsdir. Eugen Illen- 
burger, Öhringen: Uhrmacher Gustav Jahrmarkt, Gröbzig; 
Kaufmann Ernst Kórtge, Schönebeek; Revisor Hugo Kron, 
Berlin; Obersekr. Karl Krauß, Öhringen; Prof. Dr. Alfred 
Kalähne, Danzig: Postrat Kuhlmann, Hamburg; Carl Kerger, 
Hamburg; Lehre: Arthur Lüsch, Fredersdorf; Elektromeister 
Benno Lührs, Guben; Ing Willi Lübbert, Nauen; Ing. Bruno 
Eudwig, Berlin; Studienrat Bruno Lewek, Frankfurt/O.; Ing. 
Metzner, Kottbus: Ing. Hans Muth, Berlin; ۰ 
Wilh. Miekley. Bärwalde; Wilh. Münch, Berlin; Dr. Friedrich 
Moeller, Berlin; Fabrikant Karl Meister, Öhringen: Richard 
Pauschel, Nowawes; Kaufmann Emil Pietsch, Berlin; Lehrer 
Joh. Peikert, Berlin; Lehrer Hermann Pietzke, Guben; Stud.- 
Rat Fritz Quiel Berlin; Tel.-Obersekr. Rau, Biebrieh; Stadt- 
Ing. Otto Rittweger, Berlin; Erwin Bomeike, Spandau; Betr.- 
Ing. Scheyrer, Biebrich; Kaufmann Alfred Schönwälder, 
Berlin; Te „Insp. Kurt Schön. Frankfurt/O.; Stud.-Rat Paul 
Schörnick, Berlin; Kaufmann Kurt Schwabe, Berlin; Willy 
Schenk, Berlin, Bergrat Kurt Schlitzberger, Goslar; Paul 
Max Städele, Erkner; Friedr Schmidt, Hamburg; Dr. Stapel- 
18101, Hamburg; Rektor Hermann Voß, Bernburg; W. Wolf, 
‚Öhringen; ا لی‎ Max Weber, Geislingen; Ing. A. Wolf, 
Geislingen; Pastor Windfuhr. Hamburg; Ing. Ernst Zimmer- 
mann, Berlin, Physiker Kurt Zwirner, Berlin; Postinsp. Willi 
IPrahet. Rathenow, Kanimann Güntber Durdel, Berlin. 


Die Überreichung der Silbernen Al zeichen nebst Urkunde 
erfolgt dureh die zuständigen Verbandsvereine 
Der Vorstand: gez. Dlul m. gez. Gehne. 


Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Herr Ing. Budich wird um 2, De 


pn Y Pa. - m e er EIC] 9^* © 2 


® 
5 
v 
44 


~, 


۱ 


2077 JAHR 1925 


18 Uhr, statt (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste bind 


willkommen. | 

Arbeitspemeinschaft Friedrichshain. Leiter: 8 
Heyler, O 34, StraBmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lok 
E. Heyler. HausburgubraDe 25. Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste’ Zusammenkunft findet am Douuerstag, dein 9. :De- 
zember, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Gäste sind ۰ 

Arbeitagemeiuschaft Oberspree (Daumschulenweg, Ober, 
und Niederschöueweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumsehulenstr. 93a. eZusammenkürtfte: 
Seipulds I£atTeelokal, Baumschuleuweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. ` ` 

"Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhansen, 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Süngerheiim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Paukow 2703. , E 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2.  Techuischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 


ditorei Nicolai, Invalidenstraße 90, jeden Dounerstag. abends 
8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung eines Hochleistungs- 
.empfüngers. Vorführung anderer hochwertiger Empíntigs- 
apparate. Kostenlose Beratung für Bastler ın Schaltumga- 
und Materialfragen. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus 
unter fachmännischer Leitung von Herrn G. Bludau, Schlegel- 
straße 2, der auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Derselbe 
findet jeden Donnerstag, abends 7.15 Uhr, im Dastelheim der 
Arbeitsgemeinschaft statt. 
zember einen Experimentalvortrag über einen Hochirequenze 
Doppelkreis zur Ausschaltung des Ortssenders hulten. Um 
zahlreichen Besuch wird gebeten. : 
` Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden jeden 
Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in den Räumen der Verkaufs 
stelle ,,H*, Verl. Hedemannstr. 4, statt. ۱ 
. Arbeitsgemeinsechaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt 
'Moabit 104 a. Zusammenküníte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Moutag, abends 8 Ubr. Dort wird 
auch tüglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt. Unser 
Arbeitsgebiet bei den Zusammenkünften ist bis auf weiteres 


der praktische Aufbau eines modernen Empfangsgerätes. 
Gäste, sind willkommen. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern. ` 3043: 


Asten, Heinrich, Aachen, Arndtstr.30 — 3044: Hansen, Aman- 
due, Oldenswort-Osterende, Kr. Eiderstedt, Schlesw.-Holst, — 
3045: Schloemilch jr, Lichterfelde, Neue Doristr. 7. 


EI 

" 
d | Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig; Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — Ge 
schüftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. —. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin 4 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- un 


. Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Mitgliederversammlung. Hiermit laden wir 
alle Mitglieder zu der am Dienstag. dem 7. Dezember d. ول‎ 
ünktlich abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt- 
ndenden Versammlung ein und :hoflen auf vollzühliges Br- 
scheinen. | i ۱ 
Tagesordnung. 


1 
1. Protokollverlesung der Hauptversammlung vom 2. No 
vember d. J. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. l 
3. Letzte Aussprache über unser Stiftungsfest. 
4. Vortrag des Sendeleiters, Herrn Raabe. 
5. Verschiedenes. 


2. Morseunterricht. Dersclbe fällt infolge der Mit- 

liederversammlung am Dienstag, dem 7. Dezember, aus 

üchster Unterrichtsabend: Freitag, den 10. Dezember, abends 
8.30 Uhr, in der Wohnung des Herrn Moritz. 

3.Stiftungsfest. Wir weisen wiederholt auf unser 
am 12. Dezember d. J. in Kerns Festsälen, Lichtenberg, Türr- 
schmidt«tr. 45. stattfindendes 2. Stiitungsfest hin und hoffen 
auf die Teilnahme aller Mitglieder. Gleichzeitig laden wir 
die Mitglieder der anderen Gruppen des F.T. V. ein. Beginn 
der Veranstaltung 4. Uhr nachmittags. 

4. Bastlerausstellung. Wie bereits des öfteren gus 
geführt. veranstalten wir anläßlich unseres 2. Stiftungsfestes 
am Sonntag, dem 12. Dezember d. J., in der Zeit von 10 Ube 
nn bis 4 Uhr nachmittags in Kerns Festsälen, Lich- 


tenberg, Türrschmidtstr.45, eine Bastlerausstellung bei freiem 
Eintritt, Wir bitten, überall auf diese Ausstellung hinzu- 
weisen. l 

Leider haben noch nicht alle. Mitglieder Geräte zu dieser 
Ausstellung angemeldet. Da aber ein jeder im Besitz eines 
Em fangsgerätes usw, ist, welches sich bestimmt zur Aus 
Stellung. eignet, bitten wir heute nochmals diejenigen, welche 


eine Anmeldung bisher unterlassen haben, das Versüumte 


solort nachzuhulen. 
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Berlin W9, 


zum nächsten 
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$. Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Bericht 

^ der Revisoren. , i Eé ۱ 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 

6. a) Wahl der Vorstandes. — b) Wahl der Revisoren — 
,c) Wahl des technischen Ausschusses — d) Wahl des 
Vergnügungsausscbusses. NO TM 

6. Vortrag des Herrn Dr. Kesseldorfer: „Was der Stark- 
Stromtechniker aus der Radiotecbnik lernen ۰ 


"Wir erwarten auf das bestimmteste, daß kein Mitglied 


dieser wichtigen Sitzung fernbleibt und so das seine dazu 
beitrügt. die Arbeit der Gruppe Aronwerke auch im folgenden 
Geschäftsjahr ersprieBlich zu gestalten. Gäste siud gern 
gesehen! m" i : | i 


۱ Ortsgruppe Berlin. . | 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde- West, Mittel- 
straße — Geschäftsstelle: Ericb Hettwer, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Schatzmeister: Otto Möller, 
Berlin N 113, Nordkapstr. 4. Postscheckkonto 109 569, — 
Technische Beratung: jeden Mittwoch, abends 6 bis 8 Uhr, in 

der Verkaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstr. 4. » 


1. Mitgliederversammlung. 
Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Diens- 


tag, dem 7. Dezember 1926, abends 8 Uhr; in der Aula 
des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftlicher Teil. ۱ As 5 
2. Diskussion über ausgewühlte Themata unter Leitung 
von Dr. W. Hagemann. ۱ aM 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten.  Güste sind 
willkommen.' ۱ 


۱ 


Li 


2. Beitrüge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beitrüge 
für Dezember in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 
begléichen; andernfalls ‘muß der „Funk“ 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unniütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung dei 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets. die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. N: - 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschüftsstelle und auf sümtlichen Veranstaltungen 


der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschalten (ente 


gegengenominen. ۱ 


4. Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. - Leiter: 
Scharfenberg. W 30, Rosenheimer Str. 12. l 
Arbeitsgemeinschaft Kurz wellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort, des Orts- 
کا سا ی با‎ 4'a d e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
8006۲ (S59, Graefestr. 77) 'finden statt jeden Montag von 


Oswald 


8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 


8—10 Uhr abends für Anfänger. 


Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 


Geschäftsstelle SO 36, Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 


latz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Straße 190. 
usammenkünfte, Ewalds  Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 
Straße 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An diesen - 


Abenden werden- in gemeinsamer Diskussion Funkfragen er- 
örtert; mangelhafte apii verbessert und besprochen, 
Röhren‘ ausprobiert u.a.m. ' Die Wünsche der erschienenen 
Mitglieder werden weitest gehend berücksichtigt. Unsere bei- 
den technischen Leiter geben auch auf die einfachsten Fragen 
bereitwilligst Auskunft. Der Besuch unserer Gemeinschafts- 
abende empfiehlt sich also für den erfahrenen Funkbastler 
wie auch für den Funklaien. Als ständige Einrichtung sind 
vorgesehen: 1. 15 Minuten Elektrizitätslebre (in allgemein- 
"verständlicher Darstellung); 2. 30 Minuten ۰ er für 
den 24. November angesetzte Vortrag des Herrn Lübke über 


Empfangsrekorde mit einfacher Audionschaltung mußte wegen . 


Verhinderung des Vortragenden ausfallen und findet am Mitt- 
woch, dem 8. Dezember, abends 8.30 Uhr. statt. An Stelle 
dieses Vortrages wurde durch Herrn Bennewitz die Ver- 
 messung von Drehkondensatoren an einer Seibt-Kapazitits- 
brücke vorgenommen, und beteiligten sich die anwesenden 
Mitglieder und Gäste sehr rege daran. Der Morseunterricht 
findet unter starker ۲ھ‎ statt, so daß ein neuer An- 
fängerkursus für Anfang Januar vorgesehen ist. Anmel- 
dungen werden schon jetzt angenommen. — Wir empfehlen 
allen Funkfreunden recht regen Besuch unserer Abende. 
‚Gäste sind willkommen. Sonderbeitrüge werden nicht erhoben. 
Hochantenne, Batterien, Meßgeräte stehen zur Verfügung. 
Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf  Zosel, 
Pankow, Lindeupromenade 2. Wir haben unsere Bastel- 
&bende ab 19. November nach N 113. Schónbauser Allee 99/100, 
an der Bornholmer Straße, verlegt (Radiozentrale des Nordens). 
Die Zusammenkünfte finden wie bisher jeden Freitag, abends 
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Mitgliedsbeitrüge ist ein Teil unserer Mitglieder diesem Er- 
suchen nicht bzw. zu spät nachgekommen, so daß wir uns im 
Interesse der anderen Mitglieder gezwungen sahen, die Sper- 
rung des „Funk“ zu beantragen. Die Einreichung des Sperr- 
autrages beim Hauptverein ist an einen festen Termin ge: 
bunden, den wir abel einhalten müssen, wenn wir ver- 
meiden wollen, daß säumigen Zahlern der „Funk“ drei Monate 
umsonst geliefert wird. Ganz abgesehen davon, daß durch 
die Sperrung des ,Funk* zwischen dem Vorstand und den 
Mitgliedern eine gewisse Mißstimmung erzeugt wird, ent- 
steben auch den Mitgliedern durch die Sperrung Kosten und 
Nachteile. Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Mit- 
gliedes, für prompte Zahlung der laufenden und ganz be- 
sonders der rückständigen Beiträge Sorge zu tragen. Rück- 
ständige Beiträge müssen unbedingt am 10. Dezember 1926 im 
Besitze des Schatzmeisters sein. 

Höhe des Mitgliedsbeitrages: Um Irrtümer zu 
vermeiden, möchten wir an dieser Stelle nöchmals darauf hin- 
weisen, daß die Höhe des Mitgliedsbeitrages nach wie vor 2 M. 
beträgt und dafür die Vereinszeitschrift „Funk“ geliefert wird. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle, 
in der Il. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an 
den technischen Abenden entgegengenommen. 

* 


Gruppe Birgfeld. 
1. Vorsitzender: Walter Galuski, Berlin S. Neue Roßstr. 23. 
Geschäftsstelle: Erich Scholz, Berlin O 34, Pintschstr. 12. 


Am Mittwoch, dem 8. Dezember 1926, findet bei Herrn 
Birnbaum, N4, Stettiner Str. 30 v. IV, unsere nächste 
Sitzung, abends 7.30 Uhr, statt. 

^ Tagesordnung: 

1. Geschüftliche Mitteilungen. 

2. Verschiedenes. 

3. Fortsetzung des Bastelabends. 

* 


Gruppe Nordost, 
Geschäftsstelle: F. Graf, C 25, Prenzlauer Str. 9. — Sehatz- 


meister: E. Pietseh, NO 55, Christburger Str. 22. Postscheck- 

konto: 18923. — Vereins- und Bastellokal: Temblowski, 
Braunsberger Str. 5. 

1. Mitgliederversammlung. Am Freitag, dem 


"0 


3. Dezember d. J., abends 8 Uhr, findet unsere Monats- 
versammlung im Vereinslokale statt. Um recht pünktliches 
and zahlreiches Erscheinen wird hötl. gebeten. 


Tagesordnung. 

1. Verlesen des letzten Protokolls. 

2. Verschiedenes. 
Evtl. weitere Punkte werden noch bei Beginn der Versamm- 
lung bekanntgegeben. Anschließend an die Versammlung ٤ 
Herr Ing. Herbert Reitz einen Vortrag über „Hochfrequenz- 
verstürkung: und Fernempfang unter Ausschaltung des Orts- 
senders“. Da bier ein äußerst lehrreicher Vortrag ansteht, 
der nicht nur theoretisch, sondern auch in der Praxis von 
Herrn Ing. Reitz vorgeführt wird, so bitten wir die Mitglieder 
diesen Vortrag ganz besonders zu beachten. 

2. Bastelabende. Der nächste Bastelabend findet am 
Freitag, dem 10. Dezember d. J., abends 8 Uhr, im Vereins- 
lokal statt. Die Leitung hat Herr Ing. A. Scherer und\wird 
an diesem Abend mit dem Bau eines neüen Vereinsgerätes 
begonnen werden. Außerdem hält Herr Ing. A. Scherer noch 
einen laufenden Vortrag mit dem Thema „Vom Detektor bis 
zum Vierróhrengertüt'. 

3. Morsekursus. Im Dezember, 
Januar wird Herr Ing. A. Scherer 
Bastelstunde einen Morseunterricht 
welche für diesen Kursus luteresse haben, 
Herrn Scherer melden. 

4. Beitragserklürungen. Wie allen Mitgliedern 
bereits per Postkarte mitgeteilt wurde, ist diese ۵ 
von der letzten Versammlung neu ausgeschrieben worden un 
den Mitgliedern auch zugegangen. Leider stehen noch einige 
Erklärungen aus. Wir bitten deshalb nochmals auf diesem 
Wege, diese umgehend an unseren Schriftführer gelangen zu 
lassen, damit keine Verzögerung in der Belieferung oder einer 
evtl. Sperrung des „Funk“ entsteht. 

5. Beiträge. Die Beiträge von seiten der Mitglieder 
gehen immer noch recht spärlich ein. Um unseren Verpllich- 
tungen dem Hauptverein . gegenüber auch fristgerecht nach- 
kommen zu können, bitten wir, die Beiträge recht pünktlich 
bis zum 5. des laufenden Monats abzuführen. 

6. Neuanmeldungen. Neue Mitglieder werden jeder- 
zeit in den Monatsversammlungen. in den Bast lstundern oder 
vom Bastelleiter, Schatzmeister und Schriftiuhrer entgegen- 
genommen. 


spätestens aber im 
anschließend an die 
erteilen. Mitglieder, 
wollen .sich bei 


x 


Gruppe Lorenz. 
teschäftsstelle: C. Lorenz A.-G.. Berlin-Tempelhof. Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof. Friedrich Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 


Ij 
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Kurzwellensender K4adh. Wir bitten, Erńp- 
mgsergebnisse entweder schriftlich an die Geschäftsstelle 
Stelephonisch unter Lichtenberg 3482 mitzuteilen. Sende- 
en: Dieustags ab 10.30 Uhr abends, Sonutags von 10.15 bis 
15 Uhr vormitta;rs.\ 

Beiträge. Der Dezember-Beitrag in Höhe von 2 M. 
bis spätestens 7. Dezember d. J. an unseren Schatzmeister 
zahlen. Wer zwei Monate im Rückstand ist, hat init der 
( bestimmt zu rechnen. Die Sperre kann erst 
ch Zahlung der Rückstinde zuzüglich 1 M. Verwaltungs- 
Mhr sowie der entstandenen Portokosten aufgehoben 
Men. Im übrigen erschweren säumige Zahler den Geschäfts- 
trieb und belasten die Kasse mit unnötigen Ausgaben. 
—-Neuamnumeldungen von Mitgliedern werden 
n den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltun- 
m der Ortsgruppe eutgegengenummen. Gäste sind zu allen 
eranstaltuugen willkommen. 


D 
2 8 Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 


xhültsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 
In 4525). — Schatzmeister: Paul Tusehling, Neukölln, Kne- 


Bee 145. . Postscheekkonto: Berlin NW 7. Nr. 767 07. — 
7 histelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
'"arbengeschüft). — Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, 


Inh. Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
Technischer Abend: Der nächste technische Abend 
indet am Dienstag, dem 14. Dezember, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal statt und ist als Bastelabend vorgesehen. Es 
werden an diesem Abend mit dem Vereinsempfänger verschie- 
leue Schaltungen ausgeführt. Erwünscht wären einige gute 
Zmpfünger zur Vergleichsprüfung und bitten diejenigen 
Bastler, welche ihren Empfänger an diesem Abend zur Ver- 
lieing stellen möchten, um Nachricht an unsere Geschäfts- 
telle. | 

۲ ۷ ۶ 9 ۵ ٩ ۵۱1 ۲۲ ۵ ] ۲ ۲ ۰ ۲ 6 ۲ ظ‎ : In diesem Monat findet 
ein Wettbewerb für Bastelgeräte statt. 


^ 


3. Die Einfachheit der Bedienung. 

Die Prüfung erfolgt nach der Zahl der Empfängerröhren 
(nicht Verstärker) und so, daß der beste Einröhrenempfänger, 
der beste Zweiröhrenempfänger, der beste Dreirróhrenemptün- 
Ber usw. festgestellt wird. Als Antenne wird eine gute Hoch- 


Antenne in störungsfreier Gegend benutzt. Jeder Wett- 
bewerbteilnehmer ınuß zum Wettbewerb seinen Empfänger 


Selbst bedienen. Um die Antennenverhältnisse kennenzu- 
lernen und um seinen Empfänger auf die Antenne hin vorher 
zu prüfen, kann jeder Teilnehmer die Antenne vorher be- 
nutzen. Der Ort und die Zeit der Prüfung and die Freizeit 
der Prüfung der Antennenverhältnisse wird jedem vorher 
mitgeteilt. Zur Prüfung des Empfängers können sämtliche 
zur Verfügung stehenden Hilfsmittel verwendet werden, wie 
Bperrkreis, Wellenmesser usw. Alle Teile zum zu prüfenden 
Empfänger müssen zur Prüfung mitgebracht werden, außer 
dem Heizakkumulator, der in 2 und 4 Volt zur Verfügung 
steht. Die Anodenbatterie ist also auch mitzubringen. Die 
Preisrichter sind der technische Ausschuß und ein Mitglied. 
Eine Ausschließung der Preisrichter zum Wettbewerb, wie in 
der Bastelgerätausstellung, erfolgt nicht, jedoch scheidet 
"dann beim Prüfen seines Empfängers derselbe als Preisrichter 
aus. Der Anmeldeschlußtermin ist auf den 6. Dezember 1926 
festgesetzt. Die Anmeldung kann erfolgen: 

1. In der Geschäftsstelle Ernst Exner, Neukölln, Boddin- 

Straße 16; | 
2. bei Ing. A. Marggraf, Neukólln. Prinz-Handjery-Str. 38; 
3. bei Ing. R. Peter, Neukölln. Wipperstr. 5; 

4 bei W. Töllner, Neukölln, Berliner Str. 14. 

— Die Teilnahme an diesem Wettbewerb ist kostenlos und be- 
trachten als Ehrenpflicht unserer Mitglieder, ihre Empfänger 
&uf die Leistung hin zu vergleichen. Für die Preis- 
triger unserer Bastelgeritausstellung erachten wir es als 
Pllicht. diese Empfänger auch auf Leistung prüfen zu lassen, 
und erwarten bestimmt die Anmeldung hierfür, da dieselben 
wegen der kurzen Zeit nicht auf Leistung geprüft werden 
konnten. Die Empfänger bzw. die Schaltungen, die sich als 
die hochwertigsten gezeigt haben. werden im „Funk“ Anfang 
des nächsten Jahres bzw. in der Monatsversammlung am 
5. Januar 1927 bekanntgegeben. 

Funklebrgang: Anfang nächsten Jahres beginnt ein 
Funklehreang,. auf den wir hiermit hinweisen möchten. 
"Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Technische Beratungsstelle: Auskunft in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr 

abends bei Herrn Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. Außer- 
dem möchten wir nochmals darauf hinweisen, daß eine soge- 
m Danute Besuchskommission gebildet ist, die auf Wunsch 
Empfangsanlagen. die nieht zur Zufriedenheit arbeiten, prüit 
——und entsprechend mit Rat und Hilfe zur Seit» steht. 
^ Mitgliedsbeitrag und „Funk“-Sperre: Trotz 
unserer wiederholten Mahnungen um prompte Zahlung der 
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In Anbetracht der Dringlichkeit dieser Sitzung hoffen . wir : 
auch bei dieser Versammlung auf einen regen Besuch ungeref 
Mitglieder. S c 

| ‚Ortsgruppe Spandau. 


۱ 
7 


۱ Geschäftsstelle und Vorsitzender: Architekt Willy Bernhardt, 


Spandau, Straßburger Str. 43. Schatzmeister: Kaufmann 
-Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer Str. 107. Bastel er Ing. 
Karl Kügler, Spandau, Betckestr. 24. Vereins- und Bastel- 
lokal: Rest, „Markthalle“, Spandau, Pichelsdorfer Straße. 
Bästelabende. Die Bastelabende finden an jedem 
Dienstag ab 8 Uhr abends im Vereinslokal statt. ps 
Abende sind jetzt sehr gut besucht, da verschiedene Emp- 
fänger, Lautsprecher usw. vorgeführt. und gebaut werden. 
Wir können jedem Funkfreund den Besuch dieser Abende 
nur ‚bestens empfehlen, denn sie können auch an diesen 
Abenden technisch und íachmünnisch beraten werden. * Bei 
Einkäufen von Empfängerteilen usw. bitten wir erst mit der 
Beratungsstelle des Vereins Rücksprache zu nehmen, da; wir 
Ihnen. großen Rabatt verschaffen ‚können. S 
Mitgliedsbeiträge. Die Beiträge bitten wir. an 
unseren Schatzmeister Paul Edele, Spandau, . Pichelsdorfer 
Straße 107, oder auf unser Postscheckkonto Berlin 105 97 


zahlen zu. wollen. _ تہ‎ 
Neuanmeldungenvon Mitgliedern: Neuanmel- ۰ 

dungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle 

Der Monats- 

beitrag beträgt ab 1. Dezember 1926 2,30 M. und wird hierfür 

der „Funk“ an jedem Freitagmorgen durch die Post geliefert. 


* 


Runäfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G. T.). 
ار ی‎ Hasselkus, Berlin SW 601, 'Tem- 
pelhofer Ufer.9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
Zuschriften an die R.G.T. Wir bitten, alle’ Zu. 
schriften an die vorgenannte Geschäftsstelle zu richten und, 
soweit sie von Mitgliedern unserer Gruppe stammen, mit der 
Mitgliedsnummer zu versehen, um uns zeitraubendes Suche 
zu ersparen. | ۹ |. ۶ 
' Nächster Bastelabend: Unser letzter eck rigor 
Bastelabend findet am Dienstag, dem 14. Dezember 1926, ` 
abends 0.16 Uhr, im Betriebsgebüude T.U.9, III. Stock, 
Zimmer Osnos, statt. | | 
Bastlerwettbewerb der R.G.T.: Für die derzeit 
auf Reisen befindlichen Mitglieder haben wir den Meldeschl 
auf Sonnabend, den 11. Dezember 1920, verschoben. TA 
Ordentliche Hauptversammlung der R.G; T: 
versammlung findet am Mittwoch, 


zu Berlin, Hallesches Ufer 12/13, Saal V, statt. 


Tagesordnung. 

Genehmigung des Protokolls über die a.o. Hauptver- 
versammlung am 27. Oktober 1926. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. l 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister. mE 
. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung über 
die Entlastung des Vorstandes. مود‎ 
Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnungsprüfer.: 
Berfcht über die Vorarbeiten für das Stiftungsiest.. 
. ‘Verschiedenes. | 

Die Tagesordnung ist so wichtig und interessant, daB wir, 
auf eine sehr rege Beteiligung unserer Mitglieder rec si 


MO و بو جر‎ m 


۱ Ortsgruppe Bernburg. 
Wir erinnern hierdurch unsere Mitglieder an die Monats-. 
versammlung, welche Dienstag, den 7. Dezember d. J., abends 
8 Uhr, im Physikzimmer der/Knabenmittelschule I beginnt. 


Tagesordnung. 


1. Verlesen der Protokolle der letzten Sitzungen, 

2. Festsetzen der Jahreshauptversammlung. 

3. Besprechen der Veranstaltung der Jahreshauptver' 
sammlung. 

4. Neuwerbung für die Funk-Wacht. : 

5. Bericht über die bisherige Tütigkeit der Funk-Wacht.i 

6, Schalten und: Vorführen eines demonstrativen Audions! 
in ۰ 

7. Anfragen und Verschiedenes. 


Wir machen nochmals: aufmerksam auf die am Versamm-' 


Uhr stattfindende Beratungsstunde und bitten‏ 7.30 ا 


alle Mitglieder dringend, allen ihnen bekannten Rundfunk-: 
teilnehmern Mitteilung davon zu machen und möglichst viele, 
zu einem Besuch derselben zu veranlassen. Die Stunde soll. 
vor allen Dingen dazu beitragen, die Rundfunkstörungen auf: 
ein Mindestmaß zu reduzieren, Es kommt auch hier schon 
das in Punkt 6 angegebene Gerät zur Anwendung. Die Sache 
ist für jedermann, für Laien und Fachleute gleich inter- 
essant, so daß jeder auf seine Kosten kommt. Der Vorstand 
wünscht, daB vor allem die Mitglíeder seine Arbeit durch Be 
such der Versammlung lohnen, Man hofft, daß die Freude: 


x 
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gemütlicken Beisammenseins am 


ezember 1926 im Café Miericke. 


und an. den Bastelabenden entzegengenommen. 


` Geschäftsstelle: O 


Schal- 


Unsere ordentliche Hau 
dem 12. Januar 1927, abends 5.15 Uhr, im Telefunkenhause 


HEFT 49 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 "in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor.  Postscheckkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 
echell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz)., 
Am Montag, dem 6. Dezember, 5.80 Uhr, Monatsversamm- 
lung im Vereinslokal Kunze. e تد‎ E E 
5. 7 C Tagesordnung. 
-1.. Verlesung des Berichtes der letzten Versammlung, 7 
' 2. Besprechung des 
. : 11. Dezember. ; 
3. Besprechung des Programms der Funkstunde. 
4. Verschiedenes.  . M. ۱ CIEL 
5. Vortrag von Dr. Seidelbach über die im Anfang 1927 
abzuhaltenden Kurse für Hochfrequenztechnik mit an- 
schlieBender Aussprache‘, unter Teilnahme anderer 
Gruppen. ME i 


| Ortsgru pe Nauen. ۱ 
, Monatsversammlung am 8. 


Tagesordnung. 


Verlesung des Protokolls der letzten Monatsversamm- 


ung. | 

Wahl eines Gerütewarts. 

Wahl des Vergnügungsausschusses, : 

..4. Verschiedenes. 0ي"‎ 0 ۱ 

Um rege Beteiligung wird gebeten. e 
"M | é | 


Dot و‎ 


ut d Gruppe. Osram. | یں‎ SN 
"Vorsitzender: Dr. W. Schilling, Geschäftsstelle: Dr. Ascher- 
mann, Osram Fabrik A, Berlin NW 67, Sickihgenstr. 71. 
Fernsprecher: Moabit 8300; Kassenwart: O. Arendt. 
Die nüchste حا‎ findet statt Mitte Dezember. Ort 
und Zeit werden in der nächsten Nummer des „Funk“ bekannt- 
egeben. 'Heir Ing. Petersson. vom Drahtwerk. wird einen 
Xperimentalvortrag halten über, das Thema: 
tungsversuche mit einer Röhre ohne Hoch- 
antenne 10 Senderim Lautsprecher. 


۱ LU 
$9 


Gruppe Siemens. 


Geschäftsstelle: Verwaltungs ebäude der. Siemens-Schuckert- 


Fernruf: Wilhelm.7000, Apparat 211, Haus- 
‚anruf 5721. ne | 


: Meldungen für den Elementar-Kursus (vgl. die Be- 


werke G. mvb. H. 


kanntgaben'im „Funk“ Nr. 46 und 48) erbitten wir spätestens. 


bis zum 11, Dezember 1926 in der Geschäftsstelle eintreffend. 
Mit dem Morse-Kursus sol Anfang Dezember be- 
gonnen werden. Auch hierfür erbitten, wir die Meldungen 
schnellstens. Zur Anmeldung zu diesem Kursus bitten wir, 
die m „Funk“ Nr. 46 und 48 gedruckten Reverse. benutzen 
zu wollen. | j NN 


Wir hoffen gern, daB unserer Versammlung am, 7. Dezember ۱ 


1926 im Schillersaal, Charlottenburg, Bismarckstraße 110 
(Nähe Knie), ein voller Erfolg dadurch beschieden ist, daB wir 
unsere Mitglieder in weitest gehendem Maße, auch diejenigen 
. Herren, die sich bisher von den Versammlungen ferngehalten 
haben, begrüßen: können. Das nach dem: Vortrag. des Herrn 
v. Kramolin stattfindende gesellige Beisammensein, verbun- 
den mit einem Tänzchen, soll unseren Mitgliedern Gelegenheit 
geben, sich einander näher kennenzulernen. 


Wir erlauben uns, auf diesem Wege die Mitglieder und die 
Herren Vorstände der anderen. Gruppen ebenfalls einzuladen. 


Wie bereits im „Funk“. veröffentlicht, werden während der 
Dastelstunde von der Firma „Siemens & Halike“ gestiftete 
a Variometer-Spulen an unsere Mitglieder ver- 
teilt. Die Firma hat uns in dankenswerter Weise abermals 
einige 100 Satz gewickelte Variometer-Spulen gestiftet, deren 
Verteilung ab 31. Dezember 1926 in der Geschäftsstelle statt- 
findet. Wir weisen darau? hin, daB eine Ausgabe nur gegen 
.Vorzeigung det Mitgliedskarte erfolgt. ` | 

In der Geschüftsstelle stehen zum Verkaut: Klinkenschalter, 
Antennenlitze, Hochfrequenzlitze und Leitungsdraht, Skalen- 
'knöpfe sind ebenfalls zu haben. 

Andressenünderungen sind nur der Geschäftsstelle zu 
melden, wenn in der Belieferung des „Funk“ keine Verzöge- 
' rung eintreten soll, 

Wir sehen uns veranlaßt, zum 15. Dezember 1926 eine 
außerordentliche Hauptversammlung einzuberufen. Diese 


findet um 5.30 Uhr im Restaurant Marsand, Siemensstadt, - 


statt. 
Tagesordnung. ^" 
1. Verlesung des Protokolls der letzten außerordentlichen 
Hauptversammlung. 


2. Aussprache über den AnschluB unserer Gruppe an den 
Siemens-Beamten-Verein, 


۰ 8. Verschiedenes. 


alb, die Veröflent- 


Es gelang dem Vortragenden auch hier wiederum 


Wir danken dem Vortragenden an dieser Stelle für. 


Berliner Radio-Club E. V. 
(Vormals Ortagruppe Berlin-Mitte.) 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 70398. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 


spreeher Norden 3183; Sprechstünden: Montags und Freitags 


von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 

Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 

Kónigstadt' 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 

7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 

nasiums, Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), of, 
linker Eingang, III. Stock, statt. 


Vortrag des Deutschen Radio-Clubs E. V, 
11 ۵ ۲ 0 ا 8 و ۲ 1 8 ظ ۵ 9 6 ع ا‎ 611 ۰ 


Wir möchten unsere Mitglieder auf den am Freitag, dem 
10. Dezember d. J., abends 8 Uhr, stattfindenden Experimen- 
talvortrag des Herrn Ing. Reppisch über „Netzanschluß- 
erüte" ganz besonders aufmerksam machen. Vortragssaal 
ist die Aula des Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabeth- 
ام‎ ke 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, linker Eingang, 
I. Stock. 


Wir bitten, die Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle in. 


diesem Heft zu beachten. Außerdem geht über diesen Vor- 
trag unseren Mitgliedern ein besonderes Rundschreiben zu. 
Vortragsfolge für das Winterhalbjahr 1926- 
1927. In den Mitteilungen Heft 48 des „Funk“ und durch 
Rundschreiben gaben wir die Vortragsfolge dieses Winter- 
halbjahres bekannt. Es sind infolge technischer Schwierig- 
keiten einige Veränderungen in der an O Reihenfolge 
der Vorträge eingetreten. Wir bitten des 
lichungen im nächsten Heft des „Funk“ zu beachten, 


Der nächste Vortrag unserer Vortragsreihe ist am Donners-. 


tag, dem 9. Dezember, abends 8.30 Uhr, im Zeichensaal des 


Königstädtischen Realgymnasiums, Elisabethstr. 57 58, über: 


„Der Detektorapparat. Bau Wirkungsweise und Leistung.“ 
Vortragender Herr H. Leiberich. 


Vorträge vom 18, und 25, November. Der am 18. No- 


vember stattgefundene Lichtbildervortrag von Dr. H. Grindel| 


über „Einführung in die Schwachstrom- 
technik" war gut besucht und fand starken Beifall. Der 
Vortragende entwickelte in allgemeinverständlicher Weise 


die Formeln für das Ohmsche Gesetz und dessen weitere An- 


wendung. 

Der Vortrag von Dr. H. Grindel am 25. November über 
Die Schwingungslehre“ fand gleichfalls starken 
Beifall, 
in einen selbst für den nicht Vorgebildeten klar verständ- 
lichen Art eine Darstellung des schwierigen Themas zu ver- 
mitteln. 
seine Bemühungen und hoffen, seiner weiteren Unterstützung 
sicher zu sein. 

Wir bitten, unseren Mitteilungen im nächsten Heft des 
„Funk“ ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 


Ortsgruppe Schöneberg, 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle; Ebera- 
straße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 
10 Uhr; Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. ات‎ EE und Verwen- 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
technische Sprechstunde. 


Freitag, den 8. Dezember, hält Herr Wille im Rahmen 
unserer Vortragsreihe um 8.16 Uhr einen Vortrag über: 
Superregenerativ-Empfünger. 

Sonnabend, den 4. Dezember, arbeitet unser Sender K 4adi 
nach Schluß des Berliner Senders auf Welle 42 m. 

Montag, den 6. Dezember, findet von 8.00 Uhr ab die tech- 
nische Sprechstunde statt. 

Freitag, den 10. Dezember, spricht Herr G. Gaedecke um 
8.15 Uhr über: Transponierungsempfänger. Es wird die ge- 
naue Arbeitsweise dieses HOCH wart gen Gerätes besprochen, 
welches gestattet, fast jeden europäischen Le Wi. 
wührend des Ortssenderbetriebes am Rahmen im Lautsprecher 
zu empfangen, Die Selektivität ist selbst bei größter Nieder- 
frequenzverstirkung so hoch, daß man bis zu 3 v.H. der 
Wellenlünge den Ortssender auskoppelt, ohne noch das ge- 
ringste zu hören. 

Am Freitag, dem 17. Dezember, führt Herr Gaedecke um 
8.15 Uhr seinen Neunröhren-Transponierunsempfänger vor. 
Mitglieder anderer Ortsgruppen können an diesen beiden Vor- 
trägen teilnehmen. Wir erbitten jedoch vorherige Anmeldung 
in unserer Geschäftsstelle. 

Unsere Vortragsreihe erleidet durch die Festtage eine 
Unterbrechung, so daß der nächste Vortrag des Herrn Kühl 
erst am Freitag, dem 7. Januar 1927 stattfindet. 

Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden ent- 
gegengenommen. 
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üsammenwirken sich wieder steigern werde und die Teil- 
herzahl über die der origen Versammlung hinauswachse. 
Ite das neue Gerät Anklang finden und außerdem die Mög- 
keit sich ergeben, die Arbeit auf weitere Grundlagen zu 
len, 80 Hören wir, mit einem vollständigen Mustergerät 
ler Jahreshauptversammlung an die Öllentlichkeit zu 
n Damit hoffen wir nicht nur, neues Interesse für den 
funk zu erwecken, sondern vor allem unseren Mitgliedern 
Wege zu weisen und die Ergebnisse stiller und zäher 
Bit zu eigenem Nutz und Frommen selbstlos zur Ver- 
ung zu stellen. 

Ki 


Deutscher Radio-Club E. V. 


üpteeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 
phon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822, 
"Dezemberquittung für den „Funk“ Ist bis spätestens 
Dezember der zuständigen Ortsgruppe einzusenden; von 
lehtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
> zuführen, 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle, 


des Wissenschaftlich-technischen Ausschusses. Ing. 
Mitglied des Wissenschaftlich-technischen. Aus- 
isses, wird am Freitag, dem 10. Dezember 1926, abends 
Uhr, im Königstädtischen Realgymnasium, Elisabeth- 
aße 57/58 (nahe Alexanderplatz), einen Experimentalvor- 
g über „Netzanschlußgerät‘‘ halten. Wir bitten, diesen 
ag vorzumerken und für wiederholte Bekanntgabe in den 
fisgruppen freundlichst zu sorgen. 
Fahrverbindungen. Stadtbahn: Alexanderplatz; 
Btergrundbahn: Alexanderplatz; Straßenbahn: Elisabeth- 
۱۱898 (3, 69, 76, 176); Straßenbahn: Aléxanderplatz (35, 36, 
٩ 24 40, 60, 62, 65, 66, 68, 69, 70, 72, 73, 74, 100, 174); 
üutobus: Alexanderplatz (8, 12, 19, 30). 
Abonnementsquittungen für den Radio: 
Umateur'. Postabonnementsquittungen für den „Radio- 
mateur‘ kommen nicht mehr zur Verrechnung und sind 
eshalb von den Ortsgruppen als Beitragszahlung nicht mehr 
| izunehmen. 


vor trag 
i Ip: sch, 


Kurzwellengruppe Berlin, 

Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
BbersstraBe 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
( wendungszweck genau anzugeben. 


Der Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend nach Schluß 
des Berliner Senders anf Welle 42 m. Wir bitten um An- 
meldungen für den neuen Anfüngermorsekurgus. 


iN Ortsgruppe Alter Westen — Tiergarten. 

Ehrenmitglieder: John Scott Taggert, London; Hugo Gerns- 
back, New York. Vorstand: 1. Vorsitzender: Albrecht Forst- 
mann; 2. Vorsitzender: Alfons Wandroll; Schriftführer und 
Kassenwart: Alexander Birnbaum; Beisitzer: Ing. Max 
Bering; Syndikus: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt; Tech- 
nischer Beirat: Max Bering, Elektro-Ing. Hans Darge, Elek- 
tro-Ing. und Assistent des Herrn Dr. Lau, Phys.-techn. 
Reichsamt (Schloß), Georg Neumann, Elektro-Ing., Erich 
Rickmann,  Elektro-Ing.;  Versammlungslokal: Schulaula, 
Berlin, Derfllingerstr. 18a; Geschäftsstelle: Alexan- 
der Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclefstr. 68 (nahe Turmstraße, 
Kleiner Tiergarten); Postscheckkonto: Berlin NWT, 
Nr. 50241 (Alexander Birnbaum); Fernsprecher: Hansa 5332. 


"Wir bringen nochmals in Erinnerung, dad am Mittwoch, 
dem 15. Dezember 1926 im Restaurant Krokodil, Berlin 
۸۲۳۳۷ 21 Turmstr. 7/8, abends 8 Uhr, eine außerordentliche 
Morstands- und Mitgliedervollversammlung 
pünktlichst stattfindet. Wir bitten deshalb dringend unsere 
Mitelieder, recht zahlreich an diesem Abend zu erscheinen. 


Beitragszahlungen: Den säumigen Zahlern geben 
wir hierdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß die rück- 
ständigen Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. Zwecks 
V 


Vermeidung von Weiterungen MES dringend um prompte Ein- 


lösung der Nachnahme gebeten. 
Bastelunterricht. Wir weisen nochmals darauf hin, 
daß unsere Bastelabende an jedem Mittwoch, abends 7 Uhr, in 
unserem Laboratorium im Nordwest-Hotel (Tiergarten-Kroko- 
dil-Betrieb), Berlin NW 21, Turmstr. 7/8, stattfindet. Zur 
Bearbeitung des Materials steht unseren Mitgliedern eine 
reichhaltige Werkzeugsammlung zur Verfügung. Amateure 
können ihre selbstgebanten Empfangsgeräte zur Nachprüfung 
ind Begutachtung mitbringen. Jeder Bastelabend beginnt 
mit einem einleitenden, belehrenden Vortrag über das nach- 
۲.10156006 Praktikum. Hiermit geben wir jedem Amateur die 
günstige Gelegenheit, sich ein reichhaltiges Wissen in prak- 
Zischer sowie theoretischer Hinsicht anzueignen, Gäste sowie 
auch Damen sind herzlich willkommen. Mitglieder, beteiligt 
euch an unserer Arbeit zum Gedeihen der Ortsgruppe. 


1. Vorsitzender: Walter Kärgel Berlin SO 26, BDetbanie 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz $530; Sprechstunde: Mon- 
tags von 6-7 Uhr 1 Kassenwart: Paul Daumans, 


Vortrag 
Neben dei 
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1. Nächster Vortragsabend. Die Deutsche Funk. 
gesellschaft E. V. veranstaltet ihren nächsten Vortragsabend 
am Dienstag. dem 14. Dezember 1926, abends 8 Uhr. im 
Großen Hórsaal des Elel:tro-chemischen Instituts der Tech. 
nischen Hochschule Charl: ttenburg, Berliner Str. 170/72 (Ein 
Dr. F. Noack hält einen Expe- 
rimentalvortrag mit Licht'ildern über das Thema: „Der Met, 
trodyne- und der Superheterodyue-Empfünger in kritischer 
Betrachtung“. An den Vortrag schließt sich eine Aussprache 
an. Der Eintritt ist frei, Gäste willkommen, ۱ 

Der für Anfang: Dezember 1920 vorgesehene Vortrag über 


„Netzanschlußgeräte“ findet erst Anfang Januar 1927 statt, 


2. Stammtisch. -Der für Dienstag, den 14. Dezember 
1926, vorgesehene Stammtisch findet mit Ruücksicbt darauf, 


‘daß an diesem Tage der unter Ziffer 1 angegebene Vortrag 


gehalten wird, bereits am Dienstag, dem 7. De- 
zember 1926, statt. und zwar im Restaurant „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstraße 25 (Ecke Bleibtreustr.). Physiker 
Gadamer id die Gelegenheit dieser Zusammenkunft be 
nutzen, um „Neues über Röhren‘ vorzutragen. 

3. Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Ingenieurs Baumgart an jedem Donnerstag 
in der Handfertigungswerkstatt des Schiller-Realgyınnasiumg, 
Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 7 bis 10 Uhr 


statt. Teilnahme für Mitglieder kostenlos 
4. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- 
‘jährlich 6 M. bei kostenloser Lieferung der Zeitschrift 


„Funk“, 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriitenlieferung. Der 
Beitrag ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel 
jahres vorhergehenden Monats. Auf Autrag wird auch 
monatliche Beitragszahlung gestattet. 

5. Vereiusabzeichen. Diejenigen Mitglieder, die 
bisher das Vereinsa@eichen nicht erhalten haben, werden ge 
beten, es von der Geschäftsstelle anzuiordern. Preis 1,20 M. 
je Stück. 

BA Neue Mitglieder. Oscar, Schultz, Bankbeamter, 
Berlin-Steglitz; Otto Erkes, Gut Neuhof, Post Timmendorfer 


Strand. e ۹ 


Deutsche Funkgesellschaft E. V., Ortsgruppe Prenzlan, 


Geschäftsstelle: Prenzlau. Triftstraße 32. Vorsitzender: 
Studienrat Fritsche. Schriftführer: Mittelschullehrer Dzi 
kowski. 


Die Ortsgruppe Prenzlau der Deutschen Funkgesellschaft 
hatte am Sonnabend. dem 20. November 1926, ihre Mitglieder 
und Freunde im Deutschen Hause zu einem Demonstrations 
vortrage des Oberingenieurs Riepka eingeladen. In dem 
vollen Saale begrüßte Studienrat Fritsche die Gäste, sodann 
ab Direktor Biber vom Vorstand des Hauptvereius die Ziele 
er Funkgesellschaft bekannt. die auf Förderung des tech 
nischen Verständnisses für das Wunder des Radios eingestellt 
sind: er bedauerte, daß man von dem jüngsten Kind der 
Technik Unmögliches verlange, während man dankbar das 
annehmen sollte, was Künstler und Techniker in einiger Zu 
sammenarbeit schaflen. Herr Riepka behandelte die phys 
kalischen Grundlagen des Rundfunks. Weiter zeigte der Vor 
tragende die Fabrikation der neuen Widerstände. — Beson 


ders eingehend beschäftigte sicb der Vortragende noch mit 


der Farbe des Tones, der vom Apparat oder Lautsprecher bet: 
vorgebracht wird. Zum Schluß zeigt» der Vortragende 80 


einem mitgebrachten Neutrodynegerät Programmteile aus ver. 


schiedenen Sendestädten, es war überraschend, wie durch 
einen einzigen Handgriff Station nach Station hervorgeholt 
wurde. ` ` 

Studienrat Fritsche dankte dem Redner für seinen lehr 
reichen Vortrag und bai die Anwesenden, auch künftigen 
Belehrungsvortrügen. der Deutschen Funkgesellschaft. die IM 
Deutschen Hause stattünden sollen, ebensoviel Interesse ent 
gegenzubringen. 

ee ERE - 


Deutscher Radlo-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 


Berlin S 59. Graefestr 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 807; 
Sprechstunde: Dienstags von 7--8 Uhr 1 Schriftführer 

ermann Schwarz, Berlin S42, Wussertorstraße 70; Zabl 
stelle und Materialverteilungsstelle geölînet werktüglieh bis 
An. und Abmeldungen sowie Beitiaeszahlungen siud 
an den 1. Kassenwart, alle ührigen Schreiben an den 1. Vor 

sitzenden zu richten 

In der Versammlung am 22. November hielt zunächst unse 
Mitglied. Ingenieur Helmut Post, einen längeren 
über die Verwendung von Loewe-Mehrfachröhren 


allgemein bekannten Schaltungen wurden auch neuere Ver 


> سس ہمہ ہے ہے سس ےه —M‏ ——— — 


Fortsetzung siehe 8. ۰ 


gang durch das ۲۱2۵ ۵۱ ۰ 


7 Uhr. 
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gegen 


Zehlendorf, ۰ 


Einige Pausen können noch: zum 


ückkoppler, die größtenteils unbewußt handeln, 
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Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, 
Laukwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ebren- 
vorsitzender: Prof., Dr. Leithiüuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde. Mominsenstr. 12. Schrift- 


fübrer und Schatzmeister: Kaufmann Max Boudkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrecbtstr. 116. Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41.. 


Sprechstunden: Mittwoch abenda 8 Uhr. Postscheckkonto: 


Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn,. 


Berlin-Steglitz. 

Am Mittwoch, dem 18. Dezember d. J., findet im Clubheim 
nochmals eine Vorführung des Clubgeriites (Leithäuser-Audion 
mit eutkoppelter Vorrühre) statt. Diese Vorführung \ dürfte 
für die Bezieher. der Pausen dieser Schaltung eine besondere 
Anziehungskraft haben. 
Preise von 1,50 M. gegen Voreinsendung durch den Schatz- 
meister bezogen werden. 

Mitgliedsbeitrüge, die bis zum 10. Dezember nicht einge- 

angen sind, werden durch Nachnahme erhoben. Verweigerte 

acbuahmen werden zur gerichtlichen Einziehung weiter- 
‚gegeben. ۰ 

Die 1. Mitgliederversammlung im neuen Jahr, zugleich 
Hauptversammlung, findet voraussichtlich am 12. Januar 1927 
statt. — ^". 

® 


i Ortsgruppe ۰ ۱ 
Geschäftsstelle: Detmolder Str. 51 I11; Fernspr.: Uhland 3968; 
Sprechstunden: Mittwochs und Sonnabends 6 bis 8 Uhr, Sonn- 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr.  Postscheckkonto: R. Kuhl- 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal, Wilhelms- 
aue 114/115 II. Bücherausgabe ebend&. Technische Aus- 

kuuft (telephonisch): Günther Wurdel, Uhland 960. 


Nächste Mitgliederversammlung: Donnerstag, 9. Dezember, 
abends 8 Uhr, im Blauen Saal des Viktoriagartens. Wilbelrns- 
eue 114/115. Vortrag Wurdel über Bau eines Widerstands- 
verstärkers. Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen! 

Am Freitag, dem 10, Dezember, abends 8 Uhr, beteiligen 
-wir uns an der Veranstaltung des Hauptvereins in der Aula 
des Königstädtischen Realgymuasiums, Elisabethatraße 57/58 
(nahe Alexanderplatz). Vortrag Ing. Reppisch: NetzanschluB- 
gerüte. 

9 


Ortsgruppe Brandenburg (Havel) 
Vorsitzender: Gewerbe-Oberlehrer Lauk. Geschäftsstelle: Ge- 
werbe-Oberlehrer Schablinskiı, Parduin Kassierer: W. 
Wasseroth, Potsdamer: Str. 5.  Zahlstelle: Kaufmann W. 
' Dwilling, Hauptstr. 15. | 


In der letzten Monatsversammluug wurde unter anderen 
auch die schon .seit langem schwebende Lokalfrage erörtert. 
Die Unterbringung des Vereins in den Räumen der Berufs- 
schule hat für uns unzweifelbaft große Nachteile mit sich 
ebracht. Ganz abgeseben davon, daß die wenig zentrale 

age viele von dem Besuch der Bastelabende abhielt, störte 
auch die Tatsache, daß das Lokal um 10 Uhr verlassen werden 
mußte, so daß zu ernsthaften Versuchen meistens die Zeit 
fehlte. . Nunmehr ist es uns gelungen. in dem Cafe Oske ein 
geeignetes Lokal zu finden, dessen Lage sehr günstig ist, und 
wo uns außerdem eine vorhandene gute Antenne freundlichst 
zur Benutzung freigegeben wurde Es ist nunmehr Ehren- 
sache eines jeden Mitgliedes, seine Zugehórigkeit zu unserem 
Verein durch regelmäßiges Erscheinen zum Ausdruck zu 
bringen. Ferner richten wir an alle Mitglieder die Aufforde- 
rung, neue Mitglieder zu werben. Jeder wirklich ernsthaft 
vorwärtsstrebende Rundfunkfreund muß Mitglied des Deut- 
schen Radio-Clubs sein. Ein ganz ausgezeichneter Mitglieder- 
stamm, theoretisch und praktisch bis ins Kleinste gut vor- 
ebildet, wird dazu beitragen, daß auch den Anfängern auf 
em weiten Gebiete der rechte Weg gewiesen wird Nur so 
wird es möglich sein, vorwürtszukommen und die Zahl der 
Stórer und 


zu vermindern. Unsere nächste Monatsversammlung findet 


am 6. Dezember, abends 8 Uhr, im Cafe Oske statt. wo in | 


Zukunft auch alle übrigen Veranstaltungen, Bastelabende und 
dergleichen abgehalten werden. Zu der Monatsveraammlung 
zu erscheinen, muß jedes Mitglied als eine Selbstverstündlich- 
keit betrachten. ۱ | 


Geschüitsstelle: Berlin W 57, Bülowstr. 21 I. Fernsprecher: 
Lützow 4001, 4692. Postsebeckkonto. Berlin Nr. 272 04. 


Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abeuds: in Rechts- 

fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und tüglich von 1 

bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich B. Huth; 
Geschüitstührer: lugenieur Kahle. 


۲ 16 
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mehr und mehr zur EEN gelangt, daß 
die Wahl der Röhre für den voll- 
B kommenen Empfang ausschlaggebend ist 


Hörer haben längst. 
erkannt, daß die 
Ss »TE KADE-RÖHRE « 
NV in allen Apparaten 
NN ۱ und Schaltungen höchste 
d Leistungen in Lautstärke 
€ und Klangreinheit erzielt. 


03۵03 Besonders: anspruchsvolle 
CAN 


— 
57 M. | 


die 
führende 
deutsche 
Marke . 


Et 


Alleinige Hersteller: 


Dr. Pfleger 6 Meyer. Berlin W30 
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Unerreicht 
in Klangtülle 
und 


Tonreinheit 


Verlangen 
Sie unseren 
Katalog 
Herbstausgabe 
1926 
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für alle Überlagerer 


Fabrik für hochwertigen Radiozubehór 
Berlin N20, Hochstraße 43 


-t 


JAHR 1926 


2. Zahle jeder pünktlich seine Vereinsbeiträge einschlieb- 
lich 20 Pf. für den Verband, laut Beschluß des Funkvereins 
Dresden. 

3. Die Ausstellung findet bestimmt am 4. und 5. Dezember 
im Vereinsheim statt. Sie wird geóffnet sein am 4. Dezember 
von 4 bis 10 Uhr nachm., und am 5. Dezember von 9 Uhr 
vorm, bis 10 Uhr nachm. Wir bitten die Mitglieder, sich 
für den Aufsichtsdienst wie voriges Jahr zur Verfügung zu 
stellen. Die Geräte müssen am 4. Dezember zwischen 2 und 
3 Uhr im Vereinsheim abgegeben werden. Schaltbilder sind 
nach Möglichkeit beizufügen. Die Namensschilder werden 
einheitlich angefertigt werden. Wer sein Gerit auf Ver- 
langen vorzuführen beabsichtigt, muß alles Zubehör mit- 
bringen. Vorführungen sind jedoch erst nach 10 Uhr abends 
gestattet. Botten wir, durch unsere, wenn auch kleine Aus- 
stellung, dem Rundfunkgedanken in Pirna neue Anregung zu 
geben. 7 


۱ Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des Funkverein Dresden. 


Die nüchste Versammlung (die letzte vom Weihnachtsfest!) 
findet am Freitag, dem 10. Dezember d. J., abends 8 Uhr, im 
Café Saupe statt. Herr Blüttner spricht über „Eignung der 
Röhren für die verschiedenen Empíangsschaltungen*. 

Anschließend Aussprache. Wir erwarten alle Mitglieder. 


* 


Funkvereinigung Halle E. V. 
Geschäftsstelle: Grüfestr. 21 oder Schatzmeister 
Beck, Händelstr. 11. 

Vereinsabend jeden Montag im „St. Nikolaus“. 


Am 29. November hält Fabrikbesitzer Dipl.- 

Ing. Henneberg den 1. Vortrag einer Serie über 

„Das Ohmsche Gesetz“. Die weiteren Vorträge der Serie 

folgen am 13. Dezember usw. Es ist nicht möglich, die 

späteren Abende schon heute festzulegen. Es empfiehlt sich. 

daß die Mitglieder regelmäßig zu den Vereinsabenden er- 

scheinen, um nichts zu versäumen. Der Redner versteht es 

meisterhaft, die schwierigsten technischen Fragen auch dein 
Laien verstündlich zu machen. 

Vom Januar 1927 ab findet wieder ein Unterrichtskursus 
im Stadtgymnasium durch Studienrat Dr. Männel statt. 
Außerdem ein Morsekursus im Vereinslokal. Meldungen an 
den Schatzmeister erbeten. 

Alle Postabonnenten des ,Funk* in Halle und Umgebung 
sollten ihre Postquittung mit einer B ug um- 
gehend an uns einsenden. Sie sind von allen Beiträgen befreit 


FR 


-und erhalten vom dritten Monat ab sogar 40 Pfennig monat- 


lich zurückgezahlt. Große Ersparnis beim Einkauf. 

Zur Beratung der Mitglieder beim Selbstbau von Apparaten 
und Reparatur hat der Vorstand beschlossen, neben den 
ehrenamtlich tätigen Herren des Vorstandes einen Funk- 
ingenieur anzustellen. Bewerbungen sind an die Geschäfts- 
stelle zu richten. 

Am 4. Dezember von 2 bis 10 Uhr, am 5. Dezember von 
11 bis 10 Uhr, am 6. Dezember von 10 bis 10 Uhr findet unsere 
Radio-Schau im Restaurant St. Nikolaus statt. Die 
:SinlaBkarten berechtigen gleichzeitig zum Besuch unserer 
Filmvorführungen und Werbevorträge in der Aula des Stadt- 
gymnasiums am 4. Dezember um 7 und 9 Uhr, am 5. De- 
zember um 12 und 5 Uhr, am 6. Dezember um 7 und 9 Uhr. 

An der Ausstellung von Bastlergerüten können sich auch 
Nichtmitglieder und  Auswiürtige beteiligen. Die Geräte 
werden von uns versichert, Gebühren werden nicht erhoben. 
Die Bewertung findet hauptsächlich nach der technischen Seite 
statt. Ältere, erprobte Geräte sind daher ebenso willkommen 
wie besonders angefertigte. Es werden prämiiert alle Arten 
von Empfangsgeräten, Wellenmesser, Lautsprecher und Netz- 
anschlufigerüte. Die Wettbewerber werden gebeten, ihre 
Apparate usw. am 3. Dezember d. J., nachmittags zwischen 
4 und 8 Uhr im Zimmer Nr. 8 des Restaurants St. Nicolaus 
abzugeben. Es steht jedem frei, seinen Apparat an der Ver- 
einsantenne selbst einzustellen und die günstigste Stellung 
der Kondensatoren und Spulen für die Sendewelle Leipzig zu 
lixieren. Stromquellen stellt die Funkvereinigung. Den 
Empfangsgeräten, Wellenmessern und NetzansehluBgerüten ist 
ein Schaltschema in den Größen 21 X 33 em beizulegen; ferner 
eine eidesstnttliehe Versicherung. daß der Apparat ohne 
fremde Hilfe gebaut ist. Die zum Wettbewerb eingereichten 
Apparate sind mit einem Kennwort zu versehen. Name und 
genaue Adresse des Bewerbers sind in einem geschlossenen 
Briefumschlage niederzulegen, der lediglich das Kennwort des 
Apparates trügt. Das Preisgericht trifft seine Entscheidung 
bis zum 4. Dezember. Die Namen der Preisträger werden 
während der Ausstellung bekanntgegeben und in der „Mirag“ 
und im „Funk“ veröffentlicht. Es kommen namhafte Preise 
zur Verteilung. Wir hoffen. daß viele Bastler zur Belebung 
der Ausstellung beitragen. auch wenn sie nicht die Absicht 
haben, sich un dem Preiswettbewerb zu beteiligen. Wir er- 
bitten rechtzeitige Abgabe der Apparate. 
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wendungsarten demonstriert, so z. B. die Anordnungen für 
Superhet- und Ultradyne-Schaltungen. Die Ausführungen 
des Vortragenden fanden bei der gut besuchten Versammlung 
so reges Interesse, daß beschlossen wurde, die ueuen Schalt- 
schemata zu vervielfültigen; diese sind jetzt für unsere Mit- 


‘glieder durch die Materialverteilungsstelle zu beziehen. Im 


zweiten Teil des Vortrages zeigte Herr Post die Verwendung 
der Glimmlampe für Kapazitätsmessungen. Hierbei wurde 
die Ausmessung mehrerer Kondensatoren vorgeführt; auDerden 
wurde die Güte zweier Lautsprecher verglichen und deren 
Resonanzlagen deutlich hörbar gemacht. Schließlich be- 
richtete Herr Post über den neuesten Stand der Röhren- 
fabrikation. Die neue Gitterkonstruktion der Ortho-Röhren 
war vielen Anwesenden schon bekannt. Um so aufmerksamer 
wurden die Mitteilungen über eine neue Art von Verstärker- 
röhren verfolgt, die mit kalten Kathoden, also ohne Heiz- 
strom, arbeiten sollen. Wir danken Herrn Post für den sorg- 
fültig vorbereiteten Vortrag und die gut gelungenen Experi- 
nente auch an dieser Stelle. Über den weiteren Verlauf 
des Abends wird noch bericht.t werden. 

Am Montag, dem 6. Dezember, abends 8 Uhr, findet im 
Viktoriasaal des. Deutschen Hofes, Luckauer Str. 15, ein 
Experimentalvortrag des Herrn Studienrat Scheiffler über 
moderne Röhrengeräte statt. Anschließend wird der Apparat 
des Herrn Wilke vorgeführt werden, der bei der Bewerbung 
um die Heinrich-Hertz-Medaile ausgezeichnet worden ist. 
Gite sind stets willkommen. 


Funkverein Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2II. — Postscheckkouto: Dresden 
8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. 


1. Vortrüge. Sonnabend, den 4. Dezember, 7.30 Uhr 
abends, in der Geschäftsstelle: „Normungsbestrebungen in 
der Rundfunktechnik“, Vortrag des Dipl.-Ing. Wagner. Sonn- 
abend, den 11. Dezember, abends 7.30 Uhr, in der Geschäfts- 
stelle: „Das Tropadynegerüt', Vortrag des Herrn stud. ing. 
Eihlermann. 

2. Antennenverordnung. Nach der im Sächsischen 
Gesetzesblatt Nr. 37 S. 407 veröffentlichten Landespolizei- 
verordnung über äußere Luftleiter zum us un bang be- 
dürfen einer besonderen polizeilichen Erlaubnis: iußere Luft- 
leiter über öffentlichen Verkehrsriumen (Wegen, Plätzen, 
Wasserläufen) und über öffentlichen Sehmuckflüchen sowie 
äußere Luftleiter, die Bahnkörper, Straßenbahn- und sonstige 
Starkstromleitungen oder der Reichspost nicht unterstehende, 
öffentlichen Zwecken dienende Schwachstromleitungen kreuzen 
oder sich ihnen auf, weniger als 5 m nähern, sowie äußere Luft- 
leiter, deren Ständer auf Dächern höher als 6 m sind. Wir 
machen unsere Vereinsmitglieder auf die vorstehenden Be- 
stimmungen besonders aufmerksam. Die näheren Einzelheiten 
sind bei unserer Geschäftsstelle zu erfahren, 

3. Funkhilfe. Für die Funkhilfe bitten wir um Mel- 
dung von Herren, die nachstehende Postbestellbezirke als Mit- 
arbeiter übernehmen würden: Postamt 5, 16, 21, 27, 28 und 36, 
ferner Postämter Dresden-N., östlich der Hauptstraße, Post- 
amt 15. Dresden-Blasewitz, -Coschütz. -Leuben, -Loschwitz, 
-Stetzsch-Cheninitz. -Weißer Hirsch und -Zschachwitz. Ferner 
werden zur Ausbildung eines ortsfesten Beobachtungsnetzes 
Mitarbeiter, möglichst mit Fernsprechanschluß, gesucht, die 
regelmäßig Beobachtungen in ihrer Wohnung anstellen. Mel- 
dungen unter ,Funkhilte" werden an die Geschäftsstelle er- 
beten. 

4. Morsekursus. Am 3. Dezember beginnt ein neuer, 
kostenloser Morsekursus, der jeden Dienstag uud Freitag, 
abends 7.30 Uhr. in unserer Geschäftsstelle stattfindet. 

5. Einführungsvortrag in die Rundfunk- 
technik (acht Abende) von Dipl.-Ing. Wagner. Beginn 
Donnerstag, den 2. Dezember, abends 7.30 Uhr, in der Ge- 
schüftsstelle. 1. Abend: Allgemeine Grundlagen des Gleich- 
und Wechselstromes; 2. Abend: Eigenschaften von Konden- 
satoren und Spulen; 3. Abend: Vorgänge in Schwingungs- 
kreisen. Kopp uneei Abstimmung und Selektivität; 4. Abend: 
Allgemeine Sendungsvorgänge, Detektorempfang; 5. Abend: 
Eigenschaften der Elektronenrühre; 6. Abend: Fortsetzung 
vom 5. Abend; 7. Abend: Röhrenempfangsschaltungen und 
deren Bedienung; 8. Abend: Fortsetzung vom 7. Abend. 

Û. Vereinsbeiträge. Am 1. Dezember werden die 
rückständigen Beiträge durch Nachnahme (siehe Satzung $ 6 
letzter Absatz) eingezogen. Um weitere Kosten zu sparen. 
werden bei diesen rückständigen Mitgliedern die Beiträge bis 
einschließlich Dezember erhoben. 

1. Technische Auskunft. Die kostenlose tech- 
nische ele d unserer Mitglieder findet nach wie vor Sonn- 
abends in der Geschäftsstelle von 5 bis 7 Uhr statt. 


* 
Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Flunkvereins Dresden E. V. 
1. Lese jeder die Vereinsmitteilungeu! 
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Neue Bücher. 


„Tage der Technik“ 1927,  Technisch-historischer Abreiß- 
kalender von F. M. Feldhaus. Verlag R. Oldenbourg, 
365 Blatt. 365 Abb. Preis 5 M. 

Auch für 1927 erscheint wieder der Feldhaus-Kalender. 
Tausenden ist er schon in den letzten Jahren ein liebgewor- 
dener Begleiter durch den Wandel des Jahres geworden. Neue 
dankbare Freunde wird der Kalender in diesem Jahr gewinnen. 
Das ist weiter nicht erstaunlich bei seiner reichhaltigen Viel- 
seitigkeit. Bringt doch jedes Blatt eine Abbildung.  Tech- 
nisch-historische Bilder aus allen Zeiten und Völkern wechseln 
mit solchen phantastischer und kurioser Art ab. Dazu bringt 
jedes Blatt eine Menge auf den betreffenden Tag entfallende 
Gedenkdaten aus dem weiten Reich der Technik. Das Ma- 
terial ist nieht willkürlich, wie hüufig bei solchen Unter- 
nehmen, untergebracht. Zwischen den einzelnen Tagen ‘und 
den abgebildeten Maschinen. den geschilderten Ereignissen, 
den historischen Erinnerungen und Bildnissen bestehen wohl- 
durchdachte Zusammenhänge. So wird dieser Kalender zu 
einer wertvollen Kulturgeschichte. Er zeigt uns, daß die 
Anfänge von allem, was die heutige Zeit der Menschheit an 
technischen Errungenschaften in den Schoß geworfen hat, 
meistens bis tief ins Altertum zurückgreifen. Von Neuem 
sieht man, wie groß die Zahl derer gewesen ist, die die Grund- 
lagen unserer Tage in züher Arbeit und unerbittlicher Energie 
geschaffen haben. Der Kalender räumt gründlich mit der 
Meinung auf, Technik sei langweilig. 


Zeitschriften. 


Deutschland: 

Der Deutsche Rundfunk, Nr. 48, 28. November: — Tages- 
presse und Rundfunk — Eröffnung der Süddeutschen Sende- 
gemeinschaft — Vom Rundfunk in der Schweiz — Über eine 
einfache Methode zur Messung des Transformationsverhält- 
nisses von Verstärkertransformatoren — Installationsmaterial 
für den Rundfunk — Bauanleitung eines normalen Vierröhren- 


geräts — Selbstentladung der Akkumulatoren. 

Der neue Rundfunk, Nr. 35, 28. November: — Der Kombi- 
nationsempfänger — Über Drosseln -- Die Entwicklung der 
Bildtelegraphie. 

Die Funkwelt, Nr. 17, 26. November: — Schaltungen mit 
Mehrfachröhren — Fortschritte im Bau von Anodenstrom- 
Gleichrichtern — Zur Verbesserung des Lautsprecher-Emp- 
fangs. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 48, 28. No- 
vember: auanleitung eines E ای‎ ٥ 
fiir Rahmenempfang — Widerstände im Empfünger — Zwei 
tonreine Lautsprecher. 

Radio, Nr. 22, 25. November: — Neues aus New York — Der 
Rundfunk in Rußland — Die Londoner Funkausstellung 1926. 


Radio-Unischau, Nr. 48, 28. November: — Vom Detektor 
zum Lautsprecher — Ein Dreiröhrenempfänger — Ferneup- 
fang, auch wenn der Sender läuft — Superregenerativempfän- 
ger mit Niederfrequenzverstürkung. 

Schlesische Funkstunde, Nr. 47, 19. November: — Theater 
und Rundfunk Zur Psychologie des Rundfunkhörens. 


Die Sendung, Nr. 48. 26. November: — Funk-Nachrichten- 
dienst einer großen Zeitung — Vergessen Sie nicht, Ihre An- 
tenne zu erden — Wo liegt der Fehler? — Der Rheinland- 
sender — Die Pariser Funkausstellung — Wirkungsweise, Be- 
rechnung, Konstruktion und Anwendung der Rahmenantenne. 


Der Radiohändler, Nr. 24. 23. November: — Zur Frage der 
Netzanschlußgeräte — Zwei neue Verstürkerschaltungen — 
Netzanschlußgeräte — Die Röhre im 1 ( ٢٢ 
— QOriginalgetreue Tonreproduktion — Die Rahmenantenne — 
Das Quarzkristall als Wellenlingenstandard — Nachrichten- 
inittel im Dienste der Polizei. 


Frankreich: 

La T. S. F. Moderne, Nr. 76. Novemberheft: — Drehkonden- 
satoren — Ein Zwischenverstürker — Ein Empfänger für 
kurze und lange Wellen — Beste Ausnutzungsmüglichkeit 
eines Superheterodyne-Empfüngers — Einige Messungen. 

England: 


Amateur Wireless And Eleetries, Nr. 233, 27. November: — 


Bin  Einróhren - Kurzwellenempfünger — Uber die neuen 
Wellenlüingen — Praktische Winke für Bastler — Ein Zwei- 
röhrenempfänger. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 21, 24. November: — 
Ein Zweiróhrenempfünger mit Lautsprecher — Ein Einróbren- 
Reflexsempfünger — Die Einwirkung der Empfangsstelle in 
Bridgwater Pioniere auf dem Gebiet des Funkwesens 
(Forts.: Fessenden) — Ein Detektor-Róhren-Empfünger — 
Über Transformatoren. 


Schweiz: 
Le Radio, Nr. 190, 27. November: — Der deutsche Flugfunk- 
dienst — Über Dopfelgitterröhren. 
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Funkverein Meißen, 


Geschäftsstelle: Meißen. Melzerstr. 27 IIT. Postscheckkonto: 
Fritz Stolze, Meißen/Dresden 4758.  Fernsprecher: Meißen 
Nr. 150. Vereinslokal: Zscheilaerstr. ‚Goldener Adler“. 


Kassenstellen: 1. Kurt Bräutigam, Meißen. Talstr. 74; 2. Fritz 
Stolze, Meißen, Melzerstr. 27. 


1. Achtung! Rundschreiben! Wir bitten, die 
mit dem letzten Rundschreiben allen Mitgliedern zugestellten 
peuen Vereinssatzungen durchzulesen. Weiter ersuchen wir 
Sie dringlichst. die eine der den Satzungen beiliegenden 
Karten auszufüllen und uns sofort zuzusenden. Außerdem 
bitten wir Sie, die auf der anderen Karte angegebenen Be- 
träge, die Sie dem Verein noch schuldig sind, baldigst an 
uns abzuführen. 

2. Vorträge. Am Mittwoch. dem 24. November, be- 
kamen unsere Mitglieder einen Vortrag über das Neutro- 
dynegerät, der von Herrn Ing. E. Org gehalten wurde, zu 
Der Vortragende erläuterte zunächst das Neutrodon 
und seine Anwendungsarten.  Hiernach schilderte er sehr 
eingehend eine Dreiröhren-Neutrodyneschaltung. Der Vor- 
trag wurde dureh einige Vorführungen mit einem Neutro- 
dynegerät beschlossen. Der starke Beifall, der dem Vortrag 
folgte, war das beste Zeichen für den Zuspruch. den dieser 
Vortrag erhalten hatt». Wir möchten nicht versäumen, dem 
Herrn Vortragenden für seine außerordentlichen Bemühungen, 
den Zuhörern die Materie nahezubringen, herzlichst zu 
danken. Wir verleihen unserem Wunsche Ausdruck, derart 
interessante Ausführungen von Herrn Ing. Org des öfteren zu 
hören zu bekommen. 

3. Der nächste Vortrag findet am Mittwoch, dem 
3. Dezember, statt; es spricht Herr O. H. Klötzer über das 
Thema „Die Radioröhre‘“. 

4. Fragen,die im Vereinsschrank auf einem Zettel vor- 
gefunden werden, werden in der nächsten Versammlung von 
einem Vorstandsmitglied beantwortet werden. Die Frage- 
zettel können anonym sein. 

9. Besucht die Vereinsveranstaltungen! 


* 


Verein der Funkfreunde Jena E. V. 


Am Dienstag, dem 23. November, hielt unser Mitglied 
Theskinsky einen interessanten Vortrag über Schaltung seines 
Empfangsgerüts. Er erläuterte im besonderen die Anderun- 
gen, die er an seinem Gerät im Vergleich zu den sonst 
üblichen Schaltungen vorgenommen hat. — In der an- 
schließenden Aussprache wurden lebhafte Klagen über den 
Leipziger Sender vorgebracht: Starke Beeinflussung durch 
den Prager Sender, dauerndes Hören des Laufs der Maschinen, 
vollkommen unreine Sendung. Man soll wegen Abstellung 
dieser Mängel bei der Mirag dringend yorteilig werden. — 
Der hierauf folgende Bastelaussprache- und -austauschabend 
wickelte sich in gewohnter Weise ab; der Telegraphierunter- 
richt wurde gegeben, war aber leider durch die über die fest- 
gesetzte Zeit hinaus währende Aussprache gekürzt. 

Der Freitag, 26. November, fand uns im Gasthof zum Gol- 

denen Engel vereinigt. Von unserem Mitglied, Stadtober- 
sekretär Klüglich, wurde uns ein Vortrag iiber die Schaltung 
seines von ihm selbst gebastelten Leithäuser-Reinartz-Emp- 
fingers dargeboten. Auimerksam folgten alle seinen ein- 
gehenden Ausführungen, die einen genauen Einblick 
namentlich im Hinblick auf die von ihm vorgenommenen Ver- 
ünderungen (beweglicher Silitwiderstand an Stelle eines festen 
usw.) — in diese Schaltung vermittelten. Das Gerät selbst. 
auf der Thüringer Funkwoche in Weimar ausgestellt gewesen 
und mit einem Preise ausgezeichnet. wird am 3. Dezember in 
seiner Leistung vorgeführt werden. Weiter folgte an diesem 
Abend auf Wunsch ein Vortrag unseres 1. Vorsitzenden über 
Rahmenantennen und kurze Besprechung von Fehlern, die 
sich bei Geräten verschiedener anwesender Mitglieder gezeigt 
hatten. Dabei fanden die Erdleitungen eingehende Wür- 
digung. 
‚Der mangelhafte ین‎ Be des Leipziger Senders, wie er 
sich zur Zeit bietet, gab wieder Veranlassung zu reger Aus- 
sprache. Auf Wunsch des 1. Vorsitzenden soll jedoch eine 
Beschwerde hierüber bei der Mirag zunächst unterbleiben. 
weil die Mirag dabei ist. mit allen Mitteln und gebotener Eile 
die unangenehmen Erscheinungen zu beseitigen. 

Wir machen unsere Mitglieder auf die bereits angekündigte 
Mitgliederversammlung am 7. Dezember, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal (Zeichensaal 3 der Berufsschule. 
Paradiesstraße), aufmerksam. Tagesordnung: 1. Niederschrift 
von letzter Versammlung. — 2. Bericht über Verbandssitzung 
In Leipzig am 31. Oktober. — 3. Bericht über Tagung der 
Interessengemeinschaft der Thüringer Funkvereine am 7. No- 


vember. — 4. Zeitschriftenirage. — 5. Verschiedenes. Die 
wichtige Tagesordnung erfordert zahlreiches — Erscheinen 


unserer verehrten Mitglieder. um das wir dringend bitten. 

Freitag, 10. Dezember, 8 Uhr abends. im Gasthof Zum 
Goldenen Engel“: Bastelfunk für Fortgeschrittene. Empfangs- 
geräte mitbringen. 


. Gehör. 


e 
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AUS DER INDUSTRI 


Ein neuer Ultradyne. 
Von H. Stanienda. 


Die Leistungsfähigkeit guter Transponierungsempfänger | zu opfern, spart man dadurch eine Röhre. 
wird allgemein mit Recht gelobt, und das nachstehende kurz | des Rahmens wird ein 500 em-Drehkondensator benutzt. 
beschriebene Ultradyne-Gerüt beweist die Richtigkeit der Be- | Schwingkreiskondensator hat 1000 cm und muß irgbndeine 


hauptung. 


In der Abbildung ist das theoretische Schaltschema zu | Kondensator verwendet, bei welchem die langsame Drehbewe- 
schen. Ned en سو ا‎ die Doppelgitterröhre2), deren | gung durch eine besondere Skalenscheibe (siehe Abb.) erfolgt. 
| ۱ Se? 


Höhe 3 em, 40 Windungen, Cu 0,4 1 X Seide. Die Sp eitere 


_ m num سس چس سس‎ Schaltung entspricht der üblichen SCHEI nur nlit dem 
ELE ےس سے سے سا‎ s 5 ۱ Unterschiede, daß die 2. Niederfrequenzstufe widerstands- 
رپ بل از‎ | | eko W, beträgt 0,1—0,3 Megohm, W; 2 Me Dum. 

och- 


| lungen und, was sehr wichtig ist. die Aufnahme stórender 


ir tig. 


Mit dem hier abgebildeten Ultradyne gelingt es 
' ausge- 


lich, die entferntesten Sender am 50cm-Rahmen in 


۳۸ 


€ 


I 


E E > 
m کے سی ا(‎ | 


| 


Steuergitter den Schwingkreis am Raumladegitter und Plus- 
beizung im Rhythmus der ankommenden Schwingungen 
steuert. Ohne das geringste an Empfindlichkeit des Gerätes 


 zeichneter Lautstärke heranzuholen. Die Wiedergabe der 
Musik in meinem Lautsprechers) dürfte auch den verwöhn- 
testen Ansprüchen genügen. | 


1( Nach Schackow, Leder & Co. 3) Schaleco-Ultraformer. 
2) RE 073d oder Philips ۰ 4) „Protos“, Siemens & Halske. 


Verantwortlich iür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 69, Zimmerstr, 94, 
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Das NEUE 


e letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens | 


^ 


ke 
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Die neue Wellenverteilung, die am‏ سب 
d. M. in Kraft getreten ist, hat überall größte Ent-‏ . 
ky Bed hervorgerufen; nach übereinstimmenden Beob-‏ 
 achtungen liegen die Wellenlängen der mitteleuropäischen‏ 
B ceder so dicht beieinander, daß He sich fast alle‏ 
gegenseitig überlagern. Besonders schwer betroffen‏ 
scheint Leipzig zu sein, das von Prag verdrängt wird‏ 
ET. und dann, wenn es ausweicht, den Empfang von London‏ 
stört. Einwandfrei zu hören and [ast nur noch Wien, Prag,‏ 
Warschau und Stuttgart; alle übrigen Sender werden mehr‏ ` 
oder weniger gestört; auch der Deutschland-Sender auf‏ 
Welle 1300 m scheint von einem nordischen Sender be-‏ 
einfluBt zu werden. (Vgl. Seite 439 des, Funk")‏ ` 


London, — Seit dem 1. November ist der Wetter- und | E. i 
Zeitzeichendienst der britischen Rundfunksender IAA 
neu geregelt; Daventry verbreitet auf Welle 1600 m’ dreimal EEN 
täglich das Zeitzeichen und zweimal Wetternachrichten für i 
die Schiffahrt; die Londoner Sendestelle verbreitet werk- — 
täglich nur zweimal ein Zeitzeichen mit anschließendem v^ 
Wetterbericht, die gleichzeitig durch sämtliche britische ` 
Haupt-'und Zwischensender gegeben werden, (Vgl. Seite 620 A? 
des „Funk-Bastler‘'.) ^ SÉ 8 


Rom, — Die Rundfunksendestelle Neapel hat mit E 
regelmäßigen Sendungen begonnen; es werden jeden Ee 


t , 
} ( 


musikalische Darbietungen auf Welle 333,3 m verbreitet. p. K 


` Leipzig. — Der Wiener Dichter Dr. رل‎ Hohlbaum sollte (Vgl, Seite 640 des ,,Funk-Bastler".) MEOS UC Cé 
am vorigen Monat über den deutsch-österreichischen An- ^ E. 
. schlug sprechen; die Formalitáten mit dem Überwachungs- Ey 


i . ausschuf zogen sich derartig in die Länge, daß der Dichter 

| abreisen mußte, ohne seinen Vortrag gehalten zu haben. 

— Die ,,Mirag" hatte erklärt, der Redner sei verhindert, seinen 

Vortrag zu halten, und gegen diese unrichtige Darstellung 

- vor dem Mikrophon hat Dr. Hohlbaum öffentlich Verwahrung 
- eingelegt, (Vgl. Seite 440 des , Funk") 


` Berlin. — Der Funk" mit seiner technischen Beilage 
`  wFunk-Bastler" ist dieser Tage von der Gemeinschaft aller | 
anerkannten deutschen Funkvereine und Radio-Klubs, dem Anderen DARA erhalteh AE denen ter Fonti OMENEN ^ 


. Deutschen Funktechnischen Verband, der meldet wurde. Der Sender arbeitet täglich, außen Donnera 


Neue russische Rundfunksender. KZ 
— heute rund 50000 Mitglieder in ganz Deutschland umfaßt, tags, von 7 bis 11 Uhr abends aui Welle 1065 m; für. de 


Moskau, Anfang Dezember. 

Die Moskauer ,„Groß-Komintern-Station”, deren Auf- nmi 

stellung beendigt ist, nimmt in den nächsten Tagen unter ^ . 

Leitung von Prof, Bontsch- Brujewitsch ihre Sendeversuche V 

auf Welle 1100 bis 1300 m aul. A 
Nach den ersten Sendeversuchen hat die Lening ades 

10 kW-Rundfunkstation eine Reihe von Zuschriften aus der _ 


Tschechoslowakei, Holland, Deutschland, Schweden und ` 


|| gum Fachblatt dieses Deutschen Funktechnischen Verbandes | Winter ist eine tägliche sechsstündige Sendezeit ۱۷ 
gewählt worden, (Vgl. Seite 440 des Funk") Die Darbietungen werden aus Opernübertragungen, Kon- E 
Innsbruck. — Der neue Zwischensender für Innsbruck, der | zerten, Wé را‎ und ER it VER pe AN 
in Aldrans seiner Vollendung PE aps soll in den mäßigen Betrieb aul Welle, 1117 Ké c hat EES SE 

Borg von OD Wal und kann von Wien مس‎ | A7 Een wirde ein لسالس‎ vob 
| W Ant t tiggestellt; di e c 

und unmittelbar über Aldrans, einem Dorfe bei Innsbruck, ennenleis ung SCH "Uhr nachata 

"t besprochen werden. Um die sehr schädlichen Straßenbahn- 
störungen in Innsbruck zu beseitigen, hat der Radio-Kluß 
die Mittel bereitgestellt, die Straßenbahnbügel 


nen täglich von 6 bis 7 und von 8 bis 9 Uhr nachmittags 2 
auf Welle 850 m statt. Nach Aufnahme. des regelmäßigen 
Betriebes wird dieser Sender, Konzerte, Nachrichten, Vor- | N 
träge verbreiten und die Programme der Sender Moskau p 


gegen stórungsíreie auszuwechseln. (Vgl Seite 434 des | und Charkow übertragen. » | f. SUMI 
y Funk") ` 2A 
! Kein Privat-Funkdienst für Fluggäste, Eine verfrühte - CH 
Mannheim, — Die Radiotechnische, Gesellschaft zu Mann: e, reel ott sale die ano 7 


der Großflugzeuge auch den Fluggästen zum funk- M‏ ا 
telephonischen Privatverkehr mit festen Standorten auf der A‏ 
Erde zu eröffnen, wird vom Reichsverkehrsministerium‏ 
dahin richtiggestellt, daß zur Zeit nur darüber verhandelt RK‏ 
wird, in welcher Weise die Abgabe von Privattelegrammen‏ 


` den neuen Stromabnehmern der Straßenbahn, den soge- 
e nannten , ,Radio-Sparbügeln", angestellt und die Beobachtung 
0+ . gemacht, daß diese Bügel die Störungen bis auf ein Mindest- 
— maß beseitigen; die Bügel sollen jetzt versuchsweise ein- 


—— gebaut werden, und nach einer Prüfungszeit von etwa | aus Luftlahrzeugen an beliebige Orte möglich ist. Ein un- 
- Sechs Monaten wird man die Bügelfrage in Mannheim end- mittelbarer Ago: ۵ hp der Fluggäste — ähnlich wie 
LANE. bei der Zugtelep 


— gültig entscheiden. (Vgl. Seite 435 des Funk") رس ا‎ EE zum تکام‎ " 1 


e 

1 
یں‎ Lübeck. — Die Verwaltung der Lübecker Strafenbahn gibt DE Me neuer Rundíunksender in Norwegen, ` Im ei y 
d jetzt eine Reihe von Zuschriften bekannt, die die hohe | Laufe der nächsten Woche wird das norwegische Rundfunk- GON 
E Störungsfreiheit der neuen Straßenbahnbügel be- | netz um zwei neue Sender erweitert werden; am Montag, 09 
zeugen; besonders bemerkenswert sind die Zeugnisse der | dem 137 Dezember, wird die Sendestelle Fredriksstad | Ka 
polizeilichen Landesfunkstelle und des Radio-Klubs Lübeck. | und am Donnerstag, dem 16. Dezember der Sender in 


Frage. 


n. Die Versuche mit dem neuen Edelzink-Schleifkörper werden | Porsgrund dem öffentlichen Betrieb übergeben, Die TA 
ME CHECA (Vgl. Seite 435 des ,Funk".) Eröffnungsfeierlichkeiten beider Sender werden von dem ` 
A * Rundfunksender Oslo von 8.00 bis 10.00 Uhr abends über- A3 
۳ nommen, P 
Së Soa m zu RE ا ا ا‎ p ی‎ Nur eine Übertragung des Deutschland-Senders. Der —— 
7 die ellenlänge am Warschauer Rundlunksender au m ist | Deutschland-Sender auf Welle 1300 m überträgt an Abend- " 
1 ie Einrichtung des Senders sowie die 50116166 éi A in der kommenden Woche außer dem »Hauss 
wesentlich verbessert worden. (Vgl. Seite 636 des „Funk- ball der Mirag'' am Sonnabend nur die Verkustalftigen des ? 
Bastler.) Senders Berlin, 

7 2" : 
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Denn eine Röhre, die, wie die DELTA, einen weichen, kontinuierlichen Schwingungseinsatz gewährleistet, gibt 2 

die Möglichkeit, die Dämpfung fast beliebig nahe an Null heranzubringen und damit die Resonanzkurve p. 

beliebig steil zu machen. Eine steile Resonanzkurve aber bedeutet: Höchste Selektivität, strenge Pen 
auf die Station, die man eingestellt hat, und -Fortfall ول‎ Mee durch einen naben Sender. "S 


OS e^: 7 1 M r وف‎ de 
f Vers nan LUN کے و‎ ` 


Ue 


une یت‎ ME ۱ CEA d Eë n n Ge AGO XEM EES KO یر‎ 


1 SUTE E - E 


PHILIPS G M. DH 


| 7 7۷ LAUTSPRECHER. 


۱ mw) غ8‎ 6)0 ۵٦ 
) = . NETZANSCHLUSSa 


۱ * 


GE 


5 


ERSATZROHREN. 


A E ` ei SE e FÜR GLEICHRICHTER t NETZANSCHLUSSGERATE AX 


WIEDERVERKAUF ER, FORDERTE 
TASES. KOSTENLOSEN & UNVERBINDLICHEN A 
mmm VERIRETERDESUCH DURCH DIE ZENTRALES 


BERLIN W 57. POTSDAMER STR. 75. 3 


1 
H 


EIGENE PHILIPS- VERTRETUNGEN IN. ALLEN DEUTSCHEN : STOTEN 


D 
^ qd» 
7 1 å 
T 0 
۰ d . 2 n 
d U à D 
۱ - ` a ۰ہ‎ e d 4 لت‎ 5 0 Gi 2 TE PUT ) - ^ EY 
E p“ di v 
"e Ze بی جج‎ 2۳27 como (mum mco m ` مہ‎ ce سے‎ EEE CORO geg, مھ‎ LARA ne eft Sede سی‎ IN T å d 
E " ۰ ۰ * * 


8 


Digitized by Google 


d 


۲ 4 
u. ` ` CHE 
^ 


24 1 
Der Mitt "um 


- 


den Abend mit dem Eet Duett aus Arda“ 


‘woch ist‘ ein ,Beethoven-Abend*, an dem Paul vod 
‘Schramm das letzte, fünfte Klavierkonzert (Es- ‘Dür) und das: TUER 
Orchester die „Egmont“- -Ouvertüre und die vierte Sinfonie _ اث‎ SU 
spielt. - Carl Woitschachs „Blasorchester“ beschließt or 
den Donnerstag nach den Rezitationen Irene Triescha: zum ا0‎ 
Wochenende bringt Carl de Vogt »Lieder zur Lauter, So- 5 


klingt die. Woche heiter aus, wie sie mit einer: „Dustigen 
Stunde“ Sak hat. 


* ar Wies: 

Bisher. War? man froh, wenn der Mensch am EE Da. 
verstandem. wurde. Jetzt geht der Berliner Sender weiter > 9 
und versucht, uns den Tierlaut zu vermitteln; nicht in Nach- = 
ahmung, wie wir das aus Hörspielbesuchen im ‘Zoo kennen, 7 
sondern, mit Originallauten in einer Stunde der lebenden — 7 
Tiere: Eidechsen, Frösche, sogar ein Krokodil treten auf. 
Wünschen wir, daß der vermutlich ‘sehr interessante, -auf ٠ 
jeden Fall eigenartige Experimental- Vortrag: nicht durch ` 


. Eine neue Vortragsreihe behandelt ‚Bildende Künstler als, . -- 
Diehter und Schriftsteller“. Mit Albrecht Dürer, der 7٦ 
seine Reisen beschrieben_hat, beginnt der Zyklus am Montag. 
Am gleichen Tage findet die: 66 „Schachstunde“ statt, in - 
der At: Formen aar sehr wichtigen, oft geradezu entscheiden-  ° 
den  ‚Spieleröffnungen besprochen werden. ‚Zum Thema  - 
„Mensch und Arbeit" spricht-am Dienstag ein: Ingenjeur 006-6 ٦ 
„Die. nun 
kulturelle Bedeutung. der Jugendarbeit ist in. I heu- — 
tigen Zeit einer sich. neu entfaltenden Welt ein wichtiges. ` 
Moment. Auf politischem Gebiet liegen die Ausführungen . AN 
über ‚Die Zukunft des 'Saargebietes“. | ^ Lb. PATT 
í CAREA — i 


Alle Fabrikate wie 


FUNK . 9۵ MEILEN, 


"Lampenfieber der prominenten.Viecher gestört. wird. ^i 


ie Konstruktionsarbeit -beim Bau einer Maschine! 


5 Die neue Woche im Berliner Rundfunk | 


Erin Revue-Auszug — „Die Hugenotten" als Select — Irene Triesch rezitiert. — / Eidechsen vor dem a 
Mikrophon. | > 


T 
z E. 


Auf Ter Wanderung mitsamt dem Mikrophon durch Berlins 
ESER erreichen wir am Sonnabendnachmittag das 
- Metropol- Theater. Diesmal aber wird die hevue nicht als 
` Ganzes geboten, sondern nur der musikalische Teil. Und: so 
ES "ist es auch nicht nötig, das Mikrophon tatsächlich in. das 
Theater zu tragen, ER lädt vielmehr die Künstler in den 
—-Senderaum und läßt sie dort jene Szenen singen, die funk- 
geeignet sind. -Ein großes Potpourri also; ein Versuch, der 
E Viel für sich hat und nicht soviel tote Stellen bringen wird 
wie eine vollständige Übertragung. 

Als Sendespiel ist für Freitag Meyerbeers ,,groDe Oper“ 
„Die Hugenptten“ vorgesehen, die ja auch im Spiel- 
"plan unserer Bühnen noch zum eisernen Bestand gehört und 
“daher allgemein bekannt sein dürfte. Als zweites Spiel er- 
~ scheint am Sonnabend „Der Tanz von Cölbigk“, eine 
Singfabel nach einer alten deutschen Volkssage mit zwei 
- Spreehstimmen, Chor und begleitendem Orchester. Halb 
Sendespielcharakter scheint auch der „Besuch beim 
Weihnachtsmann“ zu tragen, den Julius Witte aus 
bekannten Dichtungen zusammengestellt hat. 

- Von den ‚deutschen Erzühlern kommt am Sonntagabend 
Stefan Zweig zu Worte. Die. „Stunde der Lebenden“ 
ist Rolf Lauckner gewidmet, aus dessen Dichtung ‚Die 
— Reise gegen Gott" der zweite Akt an dieser Stelle zur Auf- 
‚führung kommen wird. Irene Triesch liest am Don- 
——merstagabend Gedichte von . Goethe, Schiller, Novalis und 
—  Klopstock. 
_ Der musikaliseh-orchestrale Teil des Wochenproßramms ist 
E durch zwei gut zusammengestellte Programme ausgefüllt, Am 
— Montag singen Dorothea Manski und Bjórn Talén Arien 
~ aus Werken von „Verdi und Puccini“ und beschließen 
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AEG, Detewe, Siemens 
Seibt, Telefunken u. a. 


Vorführung der Empfänger. bereitwilligst in unseren 


Verkaufsräumen. 


Fordern Sie unverbindliches Angebot für Empfänger, 
Zubehör und Einzelteile unter Angabe Ihrer Wünsche ` 


Voxhaus am Potsdamer Platz, Abtig. Radio 
Berlin w9, بیدا پا‎ Straße’ #; 
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Wochentag Zeit 


Sendestelle | mn Veranstaltung ا‎ 


Sonntag 
12, Dezember 


"emm 


Kë T | Montag 
| 13, Dezember 
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LAE‏ 


Dienstag 
44. Dezember 
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nn en m‏ ۲ 


Mittwoch 
15. Dezember 


See چ‎ 


d Donnerstag 
16, Dezember 


Freitag 
17. Dezember 


Sonnabend 
18, Dezember 
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) Herbeiführung internationaler Vereinbarungen für 7 
ateur-Sende- und -Empfangsdienst durch den Sekretär d 
Deutschen Gruppe der IARU. 

g) Veranlassung ۲ Versammlun en des DASD 
zur Klürung gemeinsamer Fragen (durch DASD). |. 

h) Bereitstellen der Mittel für die Geschäftsführung des 
DASD und der HVL durch den DFTV. 

i) Auszeichnung besonderer Leistungen der Mitglieder des 
Ben durch den DFTV. 

Vertretung bei den Behörden. 
DFTV, im Einvernehmen mit der Leitung des DASD. wird 
der DASD bei den Behörden vertreten mit der Absicht, den: 
Funkfreunden die Freiheiten zu verschaffen, die für eine 
weitere Entwicklung erforderlich sind. ۱ 

6. Allgemeines. Das unter 3 a, b, e und Ê 6ھ‎ ۱ 
wird dureh die Verkehrsordnung für den Amateurfunkbetrieb, 
der an einem bestimmten Tage der Woche nur dem Deutsch- 
landverkehr dient, festgelegt. Die Verkehrsordnung enthält 
genaue Anweisungen zum Deutschlandverkehr und wird jedem 
Verbandssender ies zugestellt. 

Deutscher Funktechnischer Verband E.V. 
Deutscher Amateur-Sendedienst 
gez. v. Stockmayer, Leiter des DASD. ` 

KEEN Funktechnischer Verband, Hauptverkehrsleitung 

gez. Kruschwitz, Hauptverkehrsleiter. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretür: gez. Zerlett. 


* 


Fun 38ئ۶‎ Verein E. vu 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhofl 67 37. — Postscheckkonto: Berlin’959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. erkaufsstellen (nur für Mit- 
'glieder): Werktüglich eof net ' von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
1. Verkaufsstelle „O“ End Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10; — 2. Verkaufsstelle ,,H* mit Vortrags- und 
raum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4, Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
wird, müssen Rückporto enthalten. » 


Anträge auf Sperrung des „Funk“. Diese Añ- 
träge müssen spätestens am 15. d. M., früh, bei der Ge- 
schäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zum 1. des 


kommenden Monats bewirkt. werden soll. Alle Anträge, die 
nach dem.15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
zurtickedstellt werden. 

Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zugänge, Ab- 
gänge und Übertritte zu anderen Gruppen .(Ummeldungen) | 
spätestens am 15. d. M., früh, im Besitz der Geschäfts- — 
stelle sein müssen, wenn sie ‘für den kommenden Monat be- 
berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die nach dem 
15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat SEH 
gestellt werden.  : 

, Der Vorstand: gez. Kun gez. Dr. Aschermann. 


Gruppe Rundfunk AEG. 

1. Vorsitzender: Ob.-Ing. Baldewein FKU-Es. Geschäftsstelle: 
E. Mundt AEG.-Krk. Berlin N4, Chausseestraße 128/ 9. 
Telephon: Nr. 10271/1T. 

Vielen Funkfreunden dürfte es wahl noch nicht bekannt 


Ken daß unsere Gruppe am Sonnabendabend, dem 1. Januar 
1927, in den Räumen des Ulap-Restaurants ein Winterver- 
gnügen im Rahmen einer Neujahrsfeier veranstaltet. Für 


stimmungsvolle Unterhaltung ist bestens gesorgt. Eine Tom- 
bola und die beliebte The Thombey Band aus dem Hheingold 
sowie der Humorist Roselli usw. sind die beste Gewähr für 
eine fröhliche Stimmung. — Also auf zur Neujahrsieier der 
Gruppe Rundfunk AEG. Einlaßkarten sind zum Preise von 
1,50 M. bei den Herren Obleuten erhältlich. 


Nachruf! 
Am 23. Oktober 1926 verstarb unser Funkíreund 
Herr Paul Sehaarsehmidt 
AEG Af II. 
Die UPS hat in ihm den Verlust eines treuen Mit- 
gliedes zu beklagen. — Ehre seinem Andenken. 


Der Vorstand der Gruppe 
Rundiunk AEG. 


c 
Ortsgruppe Berlin. 
Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfeide-West, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin ۲۷۷ 9, 
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U is DEN VEREINEN UND VERBÁÀNDEN / 
je E. Funktechnischer Verband E. V. | ‚N 


Aufgabe, 


TEE ہہ ت۔‎ eg CEI TT بر رر جج رج‎ GENET YT o aS 


[ür rst ‚8651. . Postscheckkonto: - Berlin Nr. 29819.  Bank- 
Dresdner Bank, ‚Depositenkasse ` J 2, Charlottenburg 
A "Kaiserdamm 118. 


Deuts: sher Amateur-Sendedienst. Hauptverkehrsleitung. 
tz ler vielseitigen Bemühungen des DFTV ist es bis heute 
icht g gelungen, eine Regelung der Fragen betr. Freigabe der 
3e. egenehmigung für private Kurzwellensender zu erreichen. 
3olen in dieser Richtung Erfolge erzielt werden, die den 
hen der K's und 15 entsprechen, so ist es notwendig 
en in Frage kommenden Behörden zeigen zu können, daß es 
ch be i den Bestrebungen der Amateure nicht nur um eine 
sport) che Betätigung. und micht um eine technische Spielerei 
ande t. Die deutschen Amateure haben den Willen und die 
ıigk seit, durch ernste Arbeit am kulturellen und technischen 
'rauistieg: Deutschlands mitzuarbeiten. Noch mehr als 

üssen die Amateure den Nachweis erbringen, daß sie 
fähig sind, wertvolle Arbeiten zu leisten. Nur die "einheitliche 
M1 مر‎ aller beteiligten Kreise kann zum Ziele führen. 


« nachstehende Arbeitsplan gibt allen K's und DE's einen 
| m blick über die nächstliegenden Aufgaben des DASD und 
SA | und ferner reichlich Gelegenheit, uns tatkräftig in 


ech iftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 


e 
AL با‎ 
cà 


XT. 
1 ins 


i 16 d ۳ 


p 


حا 
و = 


ES 


o liederun ۰ Deutscher Amateur-Sendedienst 
GE ` Anschrift: Deutscher Fünktechnischer Verband 
4. V.; Deutscher Amatenr-Sendedienst; Stuttgart, Pfizer- 
Stre Be 2D. SE Sekretür der Deutschen Gruppe ,der 
AR 

H Buptverkelrsleitung (HVL). Anschrift: Deut- 
scher Funktechnischer Verband E.V.; Hauptverkehrsleitung, 
le a. d. Saale, Richard-Wagner- Str. 19. 


7 FPP penverkehrsleitung (GVL). | Bei jedem 
3 SC mitglied eine. 
Ortsverkehrsleiter (OVD). An jedem Ort, wo 


D ehrere Sender sind, einer, über den der Schriftwechsel geht. 
Deutscher Empiangsdienst (DE). 

2 -Veróffentlichungen. Mitteilungen von allge- 
me einem Belang über DTFV an die Funkzeitschriften. Be- 
triebs-, Sonder- und rein technische Nachrichten mittels Rund- 
schreibens oder Fachzeitschriften. 

8, Aufgaben. 

jay HVL. Vereinigung der im. Amateur-Sende- und Emp- 
1 E or tätigen Funkireunde zum gemeinsamen Arbei- 
ten zwecks Herbeiführung von telegraphischer und telepho- 
scher Verständigung untereinander und mit den Funkfreun- 
den- ‘des Auslandes. 

H HVL. Schaffung eines sicher arbeitenden Funknetzes 
;wecks Austausches technischer Mitteilungen der deutschen 
Sender unter sich. (Verkehrsordnung.) 

al DASD. HVL. Herbeiführung von Untersuchungen über 
die Ausbreitung der kurzen Wellen durch Ausschreiben von 
besonderen Sendetagen für das Reich und das Ausland. Be- 
kanntgabe von, Sendeversuchen einzelner Mitglieder, einzelner 
U üiternehmungen und des Telegraphentechnischen Reichsamts. 
d) DASD. HVL. Feststellen des Einflusses atmosphärischer 


kanton durch Einzelversuche besonders bezeichneter 
‚Den 
KS GVL. Aufgaben der Gruppenverkehrsleiter: Die Lei- 


"des Amateurfunkbetriebes innerhalb der Gruppen. 
Weiterleitung der für andere Gruppen bzw. für die HVL be- 
sti mmten technischen Nachrichten auf dem Funkwege. Ver- 
In ttlung für Beobachtungsmeldungen, die vom DFTV oder 
| angeregt sind. Kontrollstelle für die Einhaltung der 
| ae und der Wellenlängen seitens der geneh- 
"8 sten Sender (Verkehrsordnung). 

D OVD. Aufgaben der Ortsverkehrsleiter: Kontrolle über 
die Durchführung des Funkbetriebes bei dem von der HVL 
angesetzten Deutschlandverkehr. Weiterleitung der Ergeb- 
nisse usw. an die GVL. 

-g) DE. Der Deutsche Empfangsdienst hat die 
das unter 3c und d Gesagte zur Durchführung zu bringen. 
Die Zeit als DE muß als "Übergangs- und Vorbereitungszeit 
d ür die Tätigkeit im Sendedie nst angesehen werden 

E 4. Ausführungen. 
. 8) Listenführung der 
wë durch die ۷۰ 

T b) Veranlassen des Kartenaustausches dureh den HVL. 
—7 e) Feststellen der Auslandszentralen für den Kartenver- 
سوہ‎ und Vermittlung des Kartenaustausches (HVL). 

| d) Veröffentlichung wese ‚ntlicher Reichweiten und Hörbar- 
"keitsergebnisse in den Funkzeitschriften (HVL). 

ze) Benachrichtigung der  Auslandsstellen über besondere 
Versuche des DASD und umgekehrt durch den Sekretär der 
۳۰ MAH der IARU. 


Amateursender und -empfänger im 
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Seipolds Ka ffeelokal, 8+8 ٦ olzs ne 19 
Dienstag, abends 8 Uhr. 
Arbeitsgemeinschaft Pankow- Niede NO m iu 
Leiter: Willi Bork, Pankow, e e. nkür 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im‘ rant Sih gerh 
Pankow, Florastraße 93. (Unhaber Artur Böhme), 1 Telep 
Pankow 2703. er ARTE 
Arbeitsgemeinschaft Oranie bu cH Pa ۱ 
Walter Geyer, NW 6, 0 EN „ Technise 


Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling: - künfte 
ditorei Nikolai, Invalidenstraße 90, poss 8 

8 Uhr. Zusammenbau und Besprechung | 

empfängers. Vorführung anderer‘ hoc 

apparate. Kostenlose‘ Beratung. für B | ne 1 Schal tur 


p eltlicher Mor 
ES 


ag Sch 1 


und Materialiragen. Es wird ein 
unter fachmünnischer Leitung von Heırn ۰ 
stıaße 2, der auch gern Auskunft erteilt, EE 1 
findet jeden Donnerstag, abends 7.15 Uhr, "Bastel Iheim 
Arbeitsgemeinschaft statt. Die‘ POE ium et 
s Herr ) in 
Budich erweitert, der sich gern. 678 i 
kunft über Novod ne-, Neutrodyne- und Reine 
zu geben. Der ortrag des Herrn Budich. Get 2. Dezer 
erfreute sich eines gm Besuches. ‚Die Experime ente m : der 
Hochfrequenz-Drosselkreis verliefen überaus gut, 50 daB u 
Schaltung jedem Bastler empfohlen ‚werden k 
Arbeitsgemeinschaft 11 21165: 69۷077 x 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19.. - T 
Arbeitsgemeinschait Moabit. -Lei er 
Moabit 104a. Zusammenkünfte: labora 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 2 
auch tüglich Beratung und. kostenlose Aubkuntt "erte 
Arbeitsgdbiet bei den Zusammenkünften ist“ 
der praktische Aufbau eines s modo a Ei pîa 
Güste sind فا‎ " 
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Ortsgruppe, Berlin-Élchtenberg TAS S 

Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, "Emanuel str.- 4 T. = 
schäftsstelle: A. Schönwälder, Spada West, S en bog: 
Chaussee 32. — Schatzmeister: elmi, d 
Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin: ët e — 1 

Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Tür tschmidts 

1. 2.Stiftungsfest. Wir machen E qus 260 
unser'am Sonntag, dem 12. Dezember. d. J A 
sälen,  Berlin-Lichtenberg, Türrsehmidtstr. ` tat 
2. Stittungsfest aufmerksam, wozu EUER, GE S eu nde 
gebenst einladen. Beginn 4 Uhr m achmithag gs, Ende j 
nachts. Eintritt inkl. Steuer 1 M. Ka rten sind and er K 
erhältlich. Wir versprechen allen Teilnehmern. einen y 
ten Abend.‘ Unsere Mitglieder bitten wir noch, t uns 
Spenden zur Tombola zukommen zu - - PE, 

6 Bastlerausstellung. ‚Dieselbe Sdt am 

dem 12; Dezember d. Jr, in der Zeit.von. کی‎ 
ا‎ bis 4 Uhr nachmittags in Kerns . 6 n sta 
zu dieser Veranstaltung hoffen wir auf ‚rege Be igan 
Eintritt ist frei. 

3. Bastelabend. Dienstag, | den), 14. Dezember 
abends 8 Uhr, in unserem لش ا ا‎ SE glie 
MER gebeten, zu erscheinen. 2 

Morseunterricht jeden. (Dienstag, اق کی‎ 8 
im "Vereinslokal und jeden Freitag, abends 8%, Uhr Uhr, bei H 
Moritz. Kopfhörer sind mitzubringen. _ E E 

5. E EE e EE jec 
Dienstag, abends 10%, Uhr, jeden Sonn äg "vormittz 10 
bis 1137 Uhr. Empfangsergebnisse ‚entwe der Ze 
die Geschüftsstelle oder telephonisch unter. Ee g E 
erbeten. 

6. Beitrüge. 
beiträge weisen wir besonders MU 
vermieden werden. 7 

7. Neuanmeldungen von کو و و‎ érde 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Verans, taltur 
gen der Ortsgruppe اہ‎ EE ‚desgleichen sim d Gà 
stets willkommen. E d" SCH T 

| tr Ce E. 

Ortsgruppe Berlin-Neukülln, ` EX AU. 
Max- Klein, Neukölln, Karls artenstr, 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddins n 
kölln 4528), — Schatzmeister: Paul Tuschling JN In, Kr 

sebeckstr. 145. Postscheckkonto: Berlin N 7,08 

2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, uU 
(Farbengeschäft). Vereinslokal: EH ‚Bü cd 
nh, Fritz ا ا‎ Neukölln, Berg: 5 

Technischer Abend. Der nächste. )ا‎ 
findet am Dienstag, dem" 14. Dezember; abends ٩ Uhr 
Vereinslokal statt, und ist. derselbe als ‚Bastelabe 
gesehen. Es werden an diesem Abend. mit em. Ve 
empfünger verschiedene Schaltungen ausgeführt. پا‎ ۱ 
wären einige gute Empfänger zur ' Vergleichsprüfu ng u 
bitten wir diejenigen Bastler, welche ihren Empi inge 
diesem Abend zur Verfügung stellen: möchten, e nn Na 
richt an ۶ Geschäftsstelle, 23 


Ande na 


Sr 

A 
2. 
TO 
[ 


Auf die pünktliehe Zahlung | e Mona 
‚damit رن‎ spe 


Rc 


Vorsitzender: 


-7 (4 ^ ۶ 


db Var 
ہچ‎ 


08 Google 


Arbeitsgemeinschaft wird durch.die Ee 


Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). — Fernsprecher: Nollen- 
dorf 7597—99, 7657—59. — Schatzmeister: Otto Möller, Berlin 


N 113, Nordka str. 4. Fernsprecher: Humboldt 5007. Post- 
scheckkonto 109 569. — Tec nische Beratung: jeden Mitt- 
woch, abends. 6 bis 8 Uhr, in der Verkantnitelle „Hi, 


Verlängerte Hedemannstr. 4. 


۱ Ordentliche Hauptversammlung ww 
am Dienstag, dem 11. Januar 1927, abends 8 Uhr, in der |. 
Aula des , Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6. 


| Tagesordnung. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 


1. 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
3. Bericht der Kassenprüfer. 

4. Entlastung des Vorstandes. 

5. «Neuwahl de 


s Vorstandes einschließlich der BELLS aus 

den Arbeitsgemeinschaften. | 

Neuwahl der Kassenprüfer. 

Verschiedenes. | 

Sümtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Versamm- 

gebeten, die Mitgliedskarten 
einen Zutritt. 


NO 


lung eingeladen. Es wird 
mitzubringen. Gäste haben 


Beiträ ge. Die Mitglieder werden. ebeten, die Beitrüge 
für. Dezember in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 
begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung deı 


Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 


| wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende. 


Vereinsnummer Du ue 

Neuanmeldun von Mit Bici d werden 
auf der Geschäftsstelle bind auf sümtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaíten ent- 
gegengenommen. 

Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneber g. Leiter: Oswald’ 
Scharienberg, W 30, Rosenheimer Str. 12, AmgMittwoch, dem 
15. Dezember, abends 8 Uhr, findet im ha Casino, 
Kleiststr. 41, ein Diskussionsabend statt. Tagesordnung: 
1. Verschiedenes. 2. Vorführung eines Überlagerungsempfän- 
gers (Superhuth II). 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellem (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
اہ ی روا ابر‎ K 4 a de). Morsekurse unter Leitung von Herrn 

ner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10- Uhr abends für Anfünger. 


Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 


Geschäftsstelle SO 36,- Naunynstr. 62; Fernsprecher: Moritz- 
latz 14070. Leiter: Artur Bath, Köpenicker. Str. 190. 
usammenkünf Ewalds Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 


StraBe 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. ‚An den Gemein- 
schaftsabenden findet ein reger Austausch unter den Mit- 
ای‎ über Funkerfahrungen statt. Die beiden technischen 
eiter geben auf Fragen bereitwilligst Auskunft. Der Morse- 
kursus unter Leitung des Herrn Bennewitz macht rege Fort- 
schritte. Es ist ‚geplant, Anfang nächsten Jahres einen 
neuen Kursus für Anfänger einzurichten. — Der Bau eines 
Netzanschlußgerätes und eines Kurzwellenempfängers, sind 
die نی و ا‎ D der “Arbeitsgemeinschaft für die nächste 
Zeit. — Der Vortrag des Herrn Bennewitz über das Problem 
des Radio-Films iss auf den 15. Dezember verschoben. Es 
ist uns gelungen, Herrn Dipl.-Ing. Kofes für einen Experi- 
mentalvortrag über Kurzwellenverkehr zu gewinnen. Der 
Vortrag findet im Januar 1927 statt und erhält durch prak-- 
tischen Sendebetrieb und -verkehr mit auswärtigen Stationen 
besondere Bedeutung. Wir empfehlen allen Funkfreunden 
regen Besuch unserer Abende. ‘Anmeldungen neuer Mitglieder. 
für den Funktechnischen Verein können‘ auch an unseren 
Gemeinschaftsabenden erfolgen. Hochantenne, Batterien, 
Versuchsröhren und Meßgeräte stehen zur Verfügung. Gäste 
sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf _Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Wir haben unsere Bastel- 
abende ab 19. November nach N 113, Schönhauser Allee 909/100, 
an der Bornholmer Straße, verlegt (Radiozentrale des Nordens). 
Die Zusammenkünite finden wie bisher jeden Freitag, abends 
8 Uhr, statt (Eingang durch Hausflur rechts). Gäste sind 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: 
Heyler, O 34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste Zusammenkunft findet am. Donnerstag, dem 23. De- 
zember, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. Zusammenkünfte: 


Franz 


۷ 


— 


Vereins- ۰ 


HEFT 50 


verspütete Ablieferung-sind die Mitglieder bereits aufmerk- 7 


sam gemacht worden. Letzter Teimin ist der 20. Dezember 
1926. ۱ ۱ 

5. Beiträge. Wir bitten hiermit unsere Mitglieder 
nochmals, die monatlichen Beiträge recht pünktlich an 
unseren Schatzmeister oder auf unser  Postscheckkonto 
189 23 abzuführen, damit auch wir unseren Verpflichtungen 
dem \Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen 
können. Laut Beschluß des Hauptvereins müssen die ۰ 
en die gesammelten Mitgliederbeitrüge bis zum 5. d. lfd. 
its. abführen. 

6 Neuanmeldungen. Funkfreunde, welche. gern 
unserer Gruppe beitreten möchten, wollen sich bitte an einem 
der Bastelabende zum Eintritt anmelden. Auch der Schatz- 
meister, der Schriftführer und der Bastelleiter,: Herr A. 
Scherer, hier, NO, Braunsberger Straße 3, nehmen jederzeit 
neue Mitglieder auf. Aber auch als Gäste sind uns Funk- 
freunde jederzeit willkommen. ) A 

* 
Ortsgruppe Köthen (Anhalt). 

Versammlung vom 22. November: Die geplante -Fünkschau 


findet statt vom 4. bis 6. Februar 1927 im größen Saal des 


Vereinslokals Tivoli. In Verbindung mit der Bastleraus- 
stellung findet-ein. Bastlerwettbewerb statt. Zu beiden Ver- 
anstaltungen werden auch selbstgeiertigte Geräte von Nicht- 
mitgliedern. zugelassen: ` ۱ dë BAT. 

Der letzte Vortıagsabend im Rahmen des Einführungs- 
kurses war wieder erfreulich gut besucht. Der nächste Vor- 
trag findet am Montag, dem 6. Dezember, 8.30 Uhr, statt. 
Herr Dr. Wesselt spr.cht über die Röhre. lm Anschluß an 
den Vortrag Mitgliederversammlung. ; 

x 
Gruppe Deutsche Telephonwerke. 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, ZeughofstraDe 6—9. 
lokal: Köpenicker Hof, Köpenicker Strafe 174. 

Zu der am Mittwoch, dem 15. d. M., abends 8 Uhr, statt- 
findenden Mitgliederversammlung laden wir hiermit sämt- 
liche Mitglieder ein. Da sehr wichtige Anfıagen zur ۰ 
sprechung vorliegen, bitten wir um eine rege Beteiligung. 
Anschließend hält Herr Dr. Noack einen Vortrag über. das 
Thema: Neutrodyne-Empfänger aller Arten. 

Wir erinnern nochmals an die pünktliche Bezahlung der 
Beiträge und bitten diejenigen Mitglieder, welche mit der 
Bezahlung noch rückständig sind, umgehend den Beitiag an 
den Schatzmeister Herrn Nilsson zu entrichten, andernialls 
die Zustellung der Zeitschrift gesperrt wird, Ei 

* e 

- -Gruppe Lorenz. 7 

Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich- Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132 072 Dipl.-Ing. 

Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F T. V., Gruppe Lorenz). | 

Unsere Mitglieder werden gebeten, die laufenden Beitrags- 
zahlungen möglichst bis 12. d. M. zu erledigen. Nach diesem 
Zeitpunkt sehen wir. uns genötigt, gemäß den bekannt: 
gegebenen Grundsätzen mit der Sperrung des ,, vor: 
zugehen. Dies geschieht auch bei nicht genügender Begrün- 
dung der Rückstände in solchen Fällen, wo außer dieser 
Mahnung im „Funk“ keine besondere schriftliche erfolgte. 

$ - 


Gruppe Osram. , Si 
Vorsitzender: Dr. W. Schilling, Geschäftsstelle: Dr. Ascher- 
mann, Osram Fabrik A, Berlin NW67, Sickingenstr. 71. 

Frnsnrocher: Moabit 8300; Kassenwart O. Arendt. 

Unsere Weihnachtsfeier findet statt am Freitag, 
deli i. D z2emuoer 1926, abends 8 Uhr, im Spiegelsaal des 
Noıdwest-Hotels, 'Turmstraüe 7. gegenüber. dem Kriminal- 
gericht. Salouorchester, Tanz, Tombola. - 'Eintritt freil ۰ An- 
gehórige und Güste sind herzlich willkommen! 

K” 

Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. OG DA 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 
Ln c cnn دح‎ een ے‎ 

Nachruf! 


Am 26. November 1926  verschied 

langjühriges Mitglied 
Fritz Bergner, 

Direktor der Rundfunk-Vertrieb Telefunken A.-G 

zu Berlin. 

Er wird uns als Freund und Berater unserer Gruppe 
dessen vornehmstes Ziel die Pilege treuer Kameradschaft 
gewesen Ist, für immer unvergessen bleiben 
Dr. F. Schröter. Hasselkus 


unerwartet unseı 


Nächster Bastelabend. "Unser letzter diesjühriger 
Bastelabend findet am Dienstag, dem 14. Dezember 1926, 
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Junkbastelwettbewerb. In diesem Monat findet 
1 Wettbewerb für Bastelgeräte statt. Folgende Punkte 
mmen bei diesem Wettbewerb zur Wertung: 1. Größe der 
ıtstärke bei. Pernempfang; 2. die Selektivität; 3. die Ein- 
limit der Bedienung. Die Prüfung erfolgt nach der Zahl 
Empfangsróhren (nicht Verstürkerróhren) und so, dab 
beste Emröhrenempfänger, der beste Zweiröhrenemp- 
auger, der beste Dreiröhrenempfänger usw. festgestellt wird. 
Antenne wird eine gute Hochantenne in störungsfreier 
gend benutzt. Jeder Wettbewerbteilnehmer muß zum 
ttbewerb seinen Empfänger selbst bedienen. Um die. An- 
inenverhältnisse. kennenzulernen und um seinen Emp- 
ger auf die Antenne ‚hin vorher zu prüfen, kann jeder 
Hnehnier die Antenne vorher benutzen. Der Ort und die 
Zeit der Prüfung und die Freizeit der Prüfung der Antennen- 
mhaltuisse wird jedem. vorher mitgeteilt. Zur Bıüfung des 
anpiängers können sämtliche zur Verfügung stehenden 
Aismittel verwendet werden, wie Sperrkreis, Wellen messer 
"Alle Teile zum zu .prüfenden Empfänger müssen zur 
ig mitgebracht werden, außer dem Heizakkumulator, 


1 2 und 4 Volt zur Verfügung steht. Die Anoden- 
terie ist also auch mitzubringen. Die Preisrichter sind 
‚technische Ausschuß und ein Mitglied, Eine Aus- 


schließung der. Preisrichter- zum Wettbewerb, wie in der 
Bastelserätausstellung, erfolgt nicht, jedoch scheidet dann 
bem Prüfen seines Empfängers derselbe als Preisrichter aus. 
Der Anmeldeschlußtermin ist verlängert worden und auf 
den 14. Dezember 1926 festgesetzt. Die Anmeldung kann 
sen: 1. in der -Geschäftsstelle Ernst Exner, Neukölln, 
instraße 16; 2. bei Herrn Ing. A. Marggraf, Neukölln, 
rınz-Handjery-Straße 38; 3. bei Herrn Ing. R. Peter, Neu 
sölln, Wipperstraße 5; 4, bei Herrn W. Töllner, Neukölln, 
Berliner Straße 14. " 

Die Teilnahme an diesem Wettbewerb ist kostenlos, und 
betrachten wir es als Ehrenpflieht unserer Mitglieder, ihre 
Empfänger auf die Leistung hin zu vergleichen. Für die 
Preisträger unserer Bastelgerätausstellung erachten wir es 
als Pflicht, diese Empfänger auch auf Leistung prüfen zu 
lassen und erwarten bestimmt die Anmeldung hierfür, da 
dieselben wegen der kurzen Zeit nicht auf Leistung geprüft 
werden konnten.. Die Empfänger bzw. die Schaltungen, die 
sich als die hochwertigsten gezeigt haben, werden im „Funk“ 
Anfang ues nächsten Jahres bzw. in der Monatsversamm- 
lung am 5. Januar 1927 bekanntgegeben. 
-Funklehrgaàn g. Anfang nächsten Jahres beginnt ein 
Fünklehrgang, auf den wir unsere Mitglieder schon hiermit 
Hinweisen möchten. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Technische Beratungsstelle. Auskunit in allen 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag von 7 bis 8 Uhr 
abends bei Herrn Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstraße 5. 
Außerdem möchten wir unsere Mitglieder darauf hinweisen, 
dab eine sogenannte Besuchskominission gebildet ist, die auf 
Wunsch  Empíangsanlagen, die nicht zur Zufriedenheit 
arbeiten, prüft und entsprechend mit Rat und Hilfe zur 
Seite steht. ` 

Mitgliedsbeiträge. Wir bitten, rückständige Bei- 
träge umgehend an unseren Schatzmeister Herın Paul Tusch- 
ling oder an unsere 2. Zahlstelle zu entrichten, da wir uns 
gezwungen sehen, allen .Mitgliedern, welche zwei Monate 
nut ihiem Beitrag im -Rückstand sind, den „Funk“ zu 
‚sperren. | 
Höhe des Mitgliedsbeitrages. Um Irrtümer zu 
‚vermeiden, möchten wir an dieser Stelle nochmals darauf 
hinweisen, daD-die-Hóhe des Mitgliedsbeitrages nach wie vor 
2 M. beträgt. und dafür die Vereinszeitschrift „Funk“ ge- 
liefert wird. x 
—Neuanmeldungen von Mitgliedern.  Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäfts- 
stelle, iu der 2. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und 

an den teclmischen -Abenden entgegengenommen 

— " | 7 


E - Gruppe Nordost. 

"Geschäftsstelle: F. Graf, C 25, Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Postscheck- 
konto: 18923. — Versammlungs- und Bast»llokal: Temblowski, 

Braunsberger Str, 5, Ecke Hufelandstraße. 
1. Mitgliederversammlung. Unsere nächste Ver- 
sammlung lindet im neuen Jahre am Freitag, dem 7. Januar 

4927. abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Die Tages- 
Ordnung sowie ein evtl. Vortrag werden noch bekannt- 
‚gegeben. 
—2. Bastelabende. Bastelabende finden bis auf 
weiteres jeden 2., 3. und 4. Freitag im Monat, abends 8 Uhr, 
unter Leitung unseres Bastelleiters, des Herrn Ing. A. 
Scherer, im Vereinslokal statt. 

—9. Prüfung von Apparaten. Nicht richtig funk- 
tionierende Apparate können zu jeder Bastelstunde mit- 
gebracht werden und werden fachgemäß untersucht. Kosten 
entstehen den Mitgliedern hierdu:ch nicht. 

4 Beitrittseiklürungen. Es stehen immer noch 
einige Erklärungen von den Mitgliedern aus und erfolgt 
hiermit die letzte Erinnerung zur Einsendung. Auf eine 
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| کو ہو‎ 
nasiums, 22 6۰ 57/58 (nts dE nderplatz) 
| linker Eingang, III. Stock, att, 
Vortrag des D.R.C, E.V, Ha ptgeschi 
stelle. Auf den heute Abend 8 Uhr Ans Sila des 
städtischen Realgymnasiums, Elisabethstr. 57/58, 77 
Eingang, II. Stock, stattfindenden Experi mental vortré 
Herrn Ing. Reppisch über Netzanschl ubg 
Möchten wir nochmals gans besonders aufme esam d mach 
Mathematikkursus. Der Kursus finde et jec en M 
tag von 8 bis 10 Uhr abends im Kónigst dtischen Real; 
nasium, Elisabethstr. 57/58, statt. 8 ne z n dem Ki 
ist noch möglich. Für Mitglieder ist der Kursus kostenlc 
Güste zahlen für.den 15 Doppelstunden umías senden Unt 
richt die geringe Gebühr von 3 ۷۳۷۳ 
Vortragsiolge für das: Wint. erha ilb 
1920/27. Die unseren Mitgliedern dureh Rund schreibe: 
kanntgegebene Vortragsfolge für das Winterhalb ihr 16 92€ 
geben wir hier nochmals zur. poo E snahme 


kannt, 
16.12.26: Die Antenne. E: d 
6. 1.27: Abstimmelemente. _ VOS: - 
19. 1.27; Der Einröhrenempfän rer. m > CR 
20. 1.27: 4. Werbeyeranstaltumg. Regier 
rat Dr, P. Gehne; Krieg den Rüekkopj lors 5. Er, 
27.1.27: Die Röhre und ihre Anwendu A E e 
9. 2. 2:۰ 5. Werbeveranstaltung. wie vers 
ich mein, Empfangsgerät. 0 
10.2.27: Der Niederfrequenzyerstürker. ." i 
17.9.27: 6. Werbeveranstaltung. E تا‎ Tad 
man in der Amateurpraxis. "E. 
24.2.27: Der Hochfrequenzverstärker. A ۹ E Wu 
3.3.27: Der Lautsprecher. 
10.3. 27: ۰ Werbeveranstaltung. E Amai 


KZ Pet ` 


dé 
b 


sender, e. 
17.3.27: Stromquellen für den VICE teur و سر‎ 
24.3.97: 8. Werbeveranstal ung Jer. Kurzw 

empfünger. k3 $E YN 2 
Der nüchste Vortrag findet am Donnersta lem: 16. I 


zember, 8.30 Uhr abends, im Zeithensaal des jest .üdtisc 
Realgymnasiums, Blisabethstr. 57/58, statt. 3 ema; DI 
Antenne. Der Vortrag behandelt die ee enen Arter 
von Empfangsantennen und. deren: ۸ E "men, Vc 
tragender Herr H. Leiberich, HE 
An unseren Bastelabenden finden ab. | 
Fernempfangsversüche mit unserer Verei 8 
werden die. Versuche mit folgenden: AE 
Low-loss-Audionempfänger, Manukan xe CH | 
dyne- und Ultradyne-Empfänger. Die Empfran sve suche 
folgen gleichzeitig den Zweck, ‘die ‘Bastler mit der sac 
mäßen Bedienung dieser Em lünger vertraut zu mac he en, 7 
nehmer werde "gebeten, sich einen Ko thörer mi ıbrin 
Die Damen ufserer Klubmitglieder, die unseren b sheri 
Veranstaltungen so reges Interesse entgegenbrach ten, 6 8 
hierdurch zur Teilnahme ebenfalls herzlichst Du 
Wir weisen darauf hin, daß unser Bastelab end am 
Donnerstag, dem 23. Dezember, ausfällt. = m 


Ku ۰٦ 
a M D 
* ZEE Us 


Ortsgruppe Schöneberg o «5 a E 
Laboratorium, Bastelstube, ‚Bibliothek, Geschüftsst Jle: Ebe 
straße 92, eöffnet Montags, "Donnerstags, Freitags vo Xa 0 
10 Uhr; Telephon: Stephan” 6092; Postscheckkonto: _ 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwe 
dungszweck genau angeben. Jeden Montag EX Jhr 

technische Sprechstunde. بر‎ 


Freitag, den 10. Dezember, spricht Herr G G. Gaede ke 
8.15 Uhr über T پک‎ nierungsemp ii ng ger. 
Sonnabend, den 11 ezember, - AS unser Send 
K4adi auf Welle 42m nach Schluß des Berl iner S onde: 
Montag, den 13. Dezember, findet ab 8 ein end: ; d 
technische S prechstunde stat 
Freitag, den 17. Dezember, führt Herr. ( Go Gnedeck 
815 Uhr ab einen Neunröhren- Tr ansp onie 
rungsempfänger vor. Der Apparat bringt am Rah 
fast alle europäischen Rundiunksender im Dautsprect r. 
Jeden Donnerstag werden Akkumulato r en ` 


Unseren Mitgliedern geht in diesen Tag 24 
schreiben zu, aus dem unsere کیہ جا‎ Lor 


ersichtlich | sind. 


un 
, نا‎ n 
8 
‚un 
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Ortsgruppe weber Zei De OW: 
Geschüftsstelle: Detmolder Str. 51 III; EH L Ra EI 
Sprechstunden: Mittwochs'und ی‎ A 6 bis 8 U Got 
tags vormittags 10 bis 12 Uhr ostscheckk onto: R. Kul 
mann, Berlin 37127. Laboratorium: Clublokal ` Wilhelm 
aue. 114/115 II. Bücherausgabe ebenda. Te chnisch ^ Ar 

kunft (telephonisch); Günther Wurdel, Jhland 0 0. 


Achtung! Heute, Donnerstag, 9. Dezember, : abend 
8 Uhr, im Blauen Saal des Viktoriagartens, . Wilhelm 
aue 114/15, setzt der 2. Vorsitzende und. Leiter er Techn 
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| Laden entgegengenommen, 
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abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T.U.9, III. Stock, 
Zimmer Osnos, statt. 

Bastlerwettbewerb der R. G. T. Meldeschluß für 
die derzeit auf Reisen befindlichen Mitglieder: Sonnabend, 
den 11. Dezember ۰, 

Ordentliche Hauptversammlung der R. G. T. 
Wir wiederholen, daß unsere ordentliche Hauptversammlung 
am’ Mittwoch, dem 12. Januar 1927, abends 5.15 Uhr, im 
Telefunkenhause zu Berlin, Hallesches Ufer 12/13, Saal V, 
stattfindet. 

/ Tagesordnung. 


Genehmigung des Protokolls über die a. o. Hauptver- 
sammlung am 27. Oktober 1926; 

Jahresbericht des 1. Vorsitzenden; 

AEE durch den Schatzmeister;‏ یب 

Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung über 
die Entlastung des Vorstandes; 

5. Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnungsprüfer; 
6. Bericht über die Vorarbeiten für das Stiftungsiest; 

7. Verschiedenes. 


Die Tagesordnung ist so wichtig und interessant, daß wir 
auf eine sehr rege Beteiligung unserer Mitglieder rechnen. 
ZS 
Ortsgruppe Trebbin. 

Geschäftsstelle E. Gaulke, Berliner Straße 22. Vereinslokal: 
Siebecke, Markt. 


In der letzten Mitgliederversammlung unserer Gruppe ist 
beschlossen worden, nunmehr jeden Monat einmal zusammen- 
zukommen. Die nächste Zusammenkunft findet am Mitt- 
woch, dem 15. Dezember d. J., abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen. 


am NAUES En 


Deutscher RadiozClub E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Dezemberquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 

10. Dezember der zustündigen Ortsgruppe einzusenden; von 

Nichtabonnenten ist zu E Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


Wir erinnern hiermit, daß heute, Freitag, den 10. Dezember 
1926, abends 8 Uhr, im Königstädtischen Realgymnasium, 
Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Herr Au Rep- 
Disch einen Experimentalvortrag über ,,Netzanschludgerit“ 
hält, 

Fahrverbindungen. Stadtbahn: Alexanderplatz; 
Untergrundbahn: Alexanderplatz; Straßenbahn: Elisabeth- 
straße” (3, 69, 76, 176); Straßenbahn: Alexanderplatz (35, , 36, 
41, 44, 49, 60, 62, 65, 66, 68, 69, 70, 72, 73, 74, 100, 174); 
Autobus: Alexanderplatz (8, 12, 19, 30). 


Monatliche Abrechnungen. Wir weisen erneut 


darauf hin, daß die monatlichen Abrechnungen bis zum 15. 


eines jeden Monats bei uus eingegangen sein missen und 
bitten, diesen Termin unbedingt einzuhalten. Die der Ab- 
rechnung beigelegten Abonnements-Quittungen für den 
„Funk“ kommen rein zahlenmäßig zur Verrechnung und 
brauchen deshalb nicht nach Monaten getrennt aufgeführt 
zu werden. 

Abonnementsquittungen, für den „Radio-Amateur“ können 
auf keinen Fall mehr berücksichtigt werden. 

Verbandsnachrichten. Wir bitten, die Bekannt- 
machung des Deutschen Funktechnischen Verbandes E. V. im 
Heft 48 zu beachten und die dort geforderten Anschriften 
der Sender und DE’s umgehend der Hauptverkehrsleitung zu 
übermitteln. Die Anschrift der Hauptverkehrsleitung lautet: 
Deutscher Funktechnischer Verband E. V., Hauptverkehrs- 
leitung, Halle a. Saale, RITE Wagner-Str. 19 


A ID UNDE Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Dastelstube: Berlin-Schóneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. Postscheckkonto; 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben. 

Unser Sender K4adi arbeitet jeden Sonnabend ab 5 Uhr 

nachm. auf Welle 42 m. 
* 

Berliner Radio-Club E. V. 
(Vormals-Ortsgruppe Berlin-Mitte.) 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
ا ا‎ Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
littwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 98. Alle 


schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten, 


Kassierer: Dr. Hans Grindel, C 25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
sprecher Norden 3183; Sprechstünden: Montags und Freitags 
von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher: 
Königstadt 4200. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 
7.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 
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wurde eine gróDere Zahl von* vorbildlich koni o 
on 
besonderem Interesse war die Mitteilung, daß diese Teile ۰ 


8 
10. Januar, stattfindende ordentliche Hauptversammlung. An- . 


wird noch bekannt- 9 
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hoctiwertiger Teile 
leistungen 
struierten Teilen gezeigt und eingehend besprochen. 


für die Erreichung guter 


in unserer Materialverteilungsstelle mit einer Verbilligung 
von etwa 20 v.H. abgegeben werden. Der Vorteil, der in 
der Verwendun hochwertiger Einzelteile liegt, ist schon | 


von vielen Mitgliedern erkannt worden; dies zeigt besonders — 
Materialvertei- | 


der lebhafte Zuspruch, dessen 
lungsstelle erfreut. 
Die nächste Veranstaltung 


sich unsere 


ist die am Montag, 
träge hierzu müssen bis zum 28. Dezember an den 1. Vor- 
sitzenden gerichtet werden. Näheres 


gegeben. 


Dresden E. V.‏ ی 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheckkonto: Dresden ı 
8491 i 
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abends ` 
des Herrn stud. 


Für die 7 


Rundfunk- 1 


Reichspost nicht . 


üchern پ‎ 
Wir machen unsere Vereinsmitglieder | 
auf die vorstehenden Bestimmungen besonders aufmerksam, 


Für die Funkhilfe AN wir noch um | 


Meldungen unter 


— Bankkonto: Gebr. Arnhold. Dresden. 


1. Vorträge: Sonnabend, den 11. 
7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, 
ing. Ehlermann: 


Dezember, 
Vortrag 


„Das Tropadynegerät‘; Sonnabend, den 


Dezember, abends 7.30 Uhr, in der Geschäftsstelle, Vor- 


ER des Herrn Ing. Scharf: „Gleichrichtung ا ما‎ 
Wechselstróme (mit Experimenten)“. 

2. Nachnahmen: Diejenigen Mitglieder, die unsere 
Nachnahme vom 1. Dezember haben zurückgehen lassen, wer- 
den aufgefordert, ihre Beiträge bis spätestens 14. De- 


zembe, r an uns zu zahlen, andernfalls wir zu unserm Be- 


dauern gezwungen sind, ab 1. Januar den Zeitungsbezug ein- 
zustellen und die Beitragsforderung unserem Rechtsanwalt 
zum Einzug zu übergeben. 

9. Prämie für Mitgliederwerbung 
Werbung von je 10 neuen Mitgliedern erhalten die Vereins- 
mitglieder einen Monatsbeitrag "erlassen, für je 25 neue Mit- 
glieder den silbernen Blitz zu der Vereinsnadel, 

4. Antennenverordnung: Nach der im Sächsi- 
schen Gesetzblatt Nr. 37 Seite 407 veröffentlichten Landes- 
polizeiverordnung über äußere Luitleiter zum 
empfang bedürfen einer besonderen polizeilichen Erlaubnis; 
Äußere Lufleiter über Öffentlichen Verkehrsräumen (Wegen, 
Plätzen, Wasserläufen) und über öffentlichen Schmuckflächen 
sowie äußere Luftleiter, die Bahnkörper, Straßenbahn- und 
sonstige Starkstromleitungen oder der 
unterstebende, öffentlichen Zwecken dienende Schwachstrom- 
leitungen kreuzen oder sich ihnen auf weniger als 5 m 

nähern, sowie äußere Luftleiter, deren Ständer, "auf 
höher als 8 ro sind. 


Die nüheren Einzelheiten sind bei EEN Geschüftsstelle zu 
erfahren. 

5, Funkhilfe: 
Meldung von Herren, die nachstehende Postbestellbezirke als 
Mitarbeiter übernehmen: Postamt 5, 28, 15, Dresden-Coschütz, 
-Stetzsch-Kemnitz und -Zschachwitz. Ferner ٣۷ erden zur 
Ausbildung eines ortsiesten Beobachtungsnetzes Mitarbeiter, 
möglichst mit Fernsprechanschluß, gesucht, die regelmäßig 
Beobachtungen i in ihrer Wohnung anstellen: 


„Funkhilfe” werden an die Geschäftsstelle erbeten. BR C. 
6. Einführungskursus in die Rundfunk- ۷ 
technik (8 Abende) von Dipl.-Ing. Wagner: 2. Abend: SCH 


tech- 
nische Beratung unserer Mitglieder findet nach wie vor Sonn- 


Eigenschaften von, Kondensatoren und Spulen; 3. Abend: 
Vorgünge in Schwingungskreisen, ‚Kopplungen, Abstimmung 
und ^ Selektivität: 4. Abend: Allgemeine STEE 
Detektorempfang; 5. Abend: Eigenschaften der Elektronen- 
róhre; 6. Abend: Fortsetzung vom 5. Abend; 7. Abend: 
Röhrenempfangsschaltungen und deren Bedienung; 8. Abend: 
Fortsetzung vom 7. Abend. 

T. Technische Auskunft: Die kostenlose 


abends zwischen 5 und 7 Uhr in unserer Geschäftsstelle statt. 


Á 


Mit Wirkung ab 10. Dezember 1926 
setzen wir un sere Preise 


ganz erheblich herab 


mur Rosmaringasse 2 


Digitized by Google 
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Lommission, Wurdel, seinen Experimentalvortrag über 
E iue. iderstandsverstärkers fort. 
gessen Sie nicht, Ihre „Funk“-Bezugsquittung zur Bei- 

sve: rrechnung mitzubringen, mit Namen und Mitglieds- 


immer versehen! 
10 zen, Freitag, 10. Dezember, 8 Uhr, finden wir uns zum 
Xp perime entalvortrag des Ing. Reppisch über „Netz- 


sch] lußgeräte“ in der Aula des Köniestädtischen 
mnaäsiums, Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz, 
relig: neben Lehrervereinshaus), ein. Fahrverbindungen 
A 3 iz unter „Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle“. 
tgliedskarte mitbringen! "Wir empfehlen unseren Mit- 
Ern frühzeitig zu erscheinen, da dieses جع‎ ٤٤ 60 
hema hinsichtlich bedeutender Verbilligung der Unter: 
altung skosten von Röhrengeräten gegenüber 
Lteri en reine starke E erwarten läßt. 


m. „Ostseru pe Dessau. 
Jor sitze EA Oberin, 


me, Aenesstr.. Vereinslokal: 
riederikenbad. Jeden er a de Zusammenkunft der 
Mitglieder. 


M. Mittwoch, dem 1. Dezember, fand eine gut besuchte 
: on itsversammlumng statt. Der Vorsitzende  ver- 
est eine Niederschrift über eine Versammlung des Haupt- 
yereins. Eine beiliegende Broschüre über Antennenfragen 
y dé: zum Teil verlesen und von den Mitgliedern lebhaft be- 
sproc len. Der Vorsitzende dankt den Mitgliedern, welche 
D18 jetzt Einzelteile zum Bau von Kriegsblindenapparaten 
zest; st haben. Es soll demnächst mit dem Bau eines Appa- 
fates begonnen werden. Die technische Kommission wünscht 
un Róhrengerüt zu bauen. 

Herr Schierz erinnert an den am 11. Dezember im Friede- 
rikenbad ` stattindenden Unterhaltungsabend der 
Rad uie, verbunden mit Tanz und Überraschungen. 
Beg nn pünktlich 8 Uhr. Wir hoflen bestimmt, alle Mit- 
ieder mit ihren Damen und Gästen versammelt zu sehen. 
Das Vereinsgerät ist fertiggestellt und wird an diesem Abend 
mit vorgeführt. 

Die Jahreshauptversammlung für 1927 findet 
1 zweiten Mittwoch, also am 12.- Jaunar, statt, in welcher 
die Neuwahlen des Vorstandes usw. vorgenommen werden. 
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Gesch hi üitestelle- "Berlin. W 57, Bülowstr. 211. مر‎ RER: 
jw 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
e stunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
frag en Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und tüglich von 11 
gis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
E Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 
8 Nächster Vortragsabend. Die Deutsche Funk- 
ges sellschaft E. V. veranstaltet ihren nächsten Vortragsabend 
am Dienstag,dem 14. Dezember 1926, abends 8 Uhr, 
im "Großen Hörsaal des Elektro-chemischen Instituts der 
Technischen Hochschule Charlottenburg, Berliner Str. 170/72 
(«Eingang durch das Haupt ortal). Dr. F. Noack hält einen 
1 Experimentalvortrag mit Lichtbildern über das Thema: ‚Der 
"Neutrodyne- und der E Empfänger in kriti- 
scher Betrachtung“. An den Vortrag schließt sich eine Aus- 
sprache an. Der Eintritt, ist frei, Gäste willkommen. 
Bastelabende. Wegen der Feiertage finden am 
Ear. dem 23. und Donnerstag, dem 30. Dezember 
1926 keine Bastelabende statt. 
3 Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- 
ji ührlich 6 M. bei kostenloser Liefer rung der "Zeitschrift 
3 Funk“, 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenlieferung. Der 
Beitrag. ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel- 
jahres vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird auch monat- 
liche Beitragszahlung gestattet. Die Mitgliedbeiträge für 
"das 1. Kalendervierteljahr 1927 waren am 10. Dezember 1926 
E Soweit Zahlung noch nicht erfolgt ist, bitten wir um 
060 ımgehende Erledigung. 


Ke SW e IT DD 


Deutscher Radio-Club. Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 

E Vorsitzender: Walter Käroel Berlin S026, Bethanien- 
A er 2; Fernsprecher: ett 8830; Sprechstunde: Mon- 
۱ igs von 6—7 Uhr. 1 Kassenwart: Paul Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postseheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
` Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 
Be rmann Schwarz, Berlin S 42, WassertorstraDe 70;  Zahl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geöffnet werktäglich bis 
7 Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
d h 9 den 1. Kassenwart, alle "übrigen Schreiben an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. 

ED Verlauf der Versammlung vom 22. November wurde 
noch ein Vortrag über ‚Moderne Einzelteile“ gehalten, Nach 
einem kurzen Hinweis auf die Bedeutung der Verwendung 


ZRII ALL ESA سس ی‎ 27 


NEEN)‏ ۳ کر و رک کی و 


b Ke: e io "n Ge 

1 T So ۳۹ 
H CH x 3 
Lët, دم رپ‎ ۶72 


1 


Letzter Termin für Abgabe der ی‎ 


„Funk“-Bezug 18. Dezember. 
Monatsbeiträge, Sonderumlage und Zeitungs eld. 2 
Bis zum Jahresschluß müssen alle Rückstände oglichen s "i 


D 


Funkverein Meißen. 

Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27 IIL. 

Fritz Stolze, Meißen/Dresden 4758.  Fernsprecher: - ا‎ 
Nr. 150. Vereinslokal: : Zscheilaerstr. | ,Goldener- - 

Kassenstellen: 1. Kurt Bräutigam, Meißen, Talstr. 74; 2. Fr Frit 

Stolze, Meißen, Melzerstr. 27 ۳ X 


1. Mitglieder, besucht die Vereinsabende! 


2. Wir geben bekannt, daß der Einiübrungsku 
aus bekannten Gründen «nicht fortgeführt wird. 1 

3. Der nächste Vortrag findet am 15. ا‎ Ax 
Es spricht Herr O. H. Klötzer über das Themas -Rö 
messungen, praktisch vorgeführt. ۱ 


E 
۳ ا‎ kun to: 


w vg Eee‏ ہد 


Zum Anschluß an die Lichtleifung!. 


Br. Nesper 
Netzanschlungeräte - 


nach den V. D. E - 7 eSI 


gt 4e. kg bed جو‎ 


Á 4 3 
Zum Selbsibau: و پ7۸‎ 
‚Wechselstromtransformatoren, Drossel | j 
Niederfrequenztransformatoren nach Dr. Nesper __ 


Stufenschalter für 1 bis 5 Stromkrelse ۳ — 
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ur d 
Elektrosignal d Berlin soss 


Radio-Katalog (32 Seiten) ۱ 
. 1200 ۵ ätseinzelteile ۱ 


aller Firmen von Ruf 
erhalten Sie gegen Einsendung von 55 Pf. in Marken, Anfang Oktober 
erschienen, reichlich illustriert - 

Die Zentraibezugsquelle in 
Q@ualitätswaren س٦‎ 


zu niedrigsten Preisen 


für Bastler ۰ für Wiederverkäufer . für Export 


Radio = Versand und Groß- Vertrieb 
Dipl.-Ing. W. Hohn 


Hauptgeschäft: Berlins Steglitz, Peschkestraße م1‎ 
Telephon: Steglitz 2074 


w 
A 


س ست کے EE‏ س — سم یت — — 


Véi 


R 
7 
e 1 ۰ 

۳ 
` "e 

e bk 

* 

۰ 
- 


Garantiert genau اہو‎ 
Erstes deutsches Präzisions-Fabrikat 
Prospekt und Anerkennungsschreiben frei : 
Fachmünnische Beratung 


STUTTGART-DEGERLOOH:-A. 
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Verein der Funkfreunde Jena (E. AA 


Die beiden Vereinsabende am'30. November und 3, Dezember 
fanden in festgesetzter Weise statt. In Fortsetzung seiner 
Vortragsreihe „Grundzüge der Elektrotechnik“ sprach Ing. 
Kirschner abermals über Ohmsches Gesetz, Meßinstrumente, 
Widerstände bei Spannungsmessern, Veränderung der Wider- 


stinde. Praktische Aufgaben unter Anwendung des Ohm- 
schen Gesetzes wurden gelöst. Anschließend wurde der Tele- 
graphierunterricht unter Ing. Köhler fortgesetzt, Basteln, 


Aussprache und Austausch abgehalten. 

Der Vereinsabend am 3. Dezember brachte uns Vorführung 
von Empfangsgeräten und Lautsprechern. Wir hatten recht 
guten Empfang mit dem ausgezeichnet arbeitenden Gerät 
unseres Herrn "Klüglich. 

Dienstag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr, im Vereins- 
lokal Vortrag von Herrn Ring: , Welche Róhre nehme ich?* 
9 bis 10 Uhr Telegraphie, Bastelaussprache und Austausch- 
abend. 

Freitag, 17. Dezember, abends 8 Uhr, im Goldenen Engel: 
Bastelfunk für Fortgeschrittene. Empfangsgeräte mitbringen. 


mit Preisen und Abb. über alle Radioartikel, 80 Seiten stark, 
gratis und Franke! 


Meinen Schaltungskatalog mit 61 Schaltungen u. Bau- 
anleitungen erhalten Sie gegen Einsendung von 50 Pf. 
in Marken franko. Leo Reichsthaler, Nürnberg, Burgsir.12 


In kleinerForm auch fürdie 
Selbstmontage v. Lampen- 
sockeln, Hierzu der Steck- 
schlüssel für Sechskant- 
muttern von 5 bis 11 mm 
und runde Muttern v. 8 bis 
10 mm. Fordern Sie noch 
heute mein Angebot! 


Vertreter: H. von Schell, 
BIn.-Charl., Bismarckstr, 111 
DR.GM. 78977357 A USI ۳8 سس سس‎ ee 


Alfred Büttner, Krebsmühle b. Gassen (N.-L.) 
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Preisliste mit Schaltungen gratis einfordern! 


Billigste Bezugsquelle für E 


den verwohnten Amateur! 
Kostenlose tachmännische Beratung 
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Neue Bücher für den Rundfunkhórer 


Jahrbücher und Funkkalender. — Das Recht der Funkhórer. — „Die Stadt ohne Schlaf". 


Das zweite Werk dieser Art befaßt sich mit dem gesamten 
Recht im Funkwesen; es ist die zweite, vóllig umgearbeitete 
Auflage von Neugebauers „Funkrecht“ (Verlag Stilkes 
Rechtsbibliothek Nr. 33, Preis geb. 7 M.). Neugebauer, Mini- 
sterialrat im  Reichspostministerium, ist einer der besten 
Kenner des deutschen Funkrechts, und auf den 260 Seiten 
des handlichen Bändchens behandelt er wissenschaftlich und 
Biere antwortend alle mit dem Funkwesen zusammen- 
üngenden Rechtsfragen, so in besonderen Abschnitten das 
Antennenrecht, Funkwesen und Patentrecht, Urheberrecht, 
Versicherungsfragen, Steuerfragen sowie die Macbtbefugnisse 
der Polizei. Neben den kommentierenden Ausführungen sind 
selbstverstündlieh. die Gesetze selbst. und im Anhang die 
damit im Zusammenhange stehenden Verordnungen ab- 
gedruckt. Diese erschöpfende und zusammenhängende Dar- 
stellung ist über die Kreise der Juristen hinaus von großer 
und grundsätzlicher Bedeutung. 


Lë 
Für die Funkfreunde, die noch Zeit haben, auch „nicht- 
funktechnische“ Bücher zu lesen — und wir hoffen, es gibt 
deren viele —, sei auf drei Bände „Berliner Geschich- 


ten und Gesänge“ von Hans Brennert hingewiesen. 
Brennert, den meisten Rundfunkhörern bereits als Verfasser 
von Hörspielen und der von Berlin kürzlich gefunkten Posse 
„Der Flieger“ bekannt, ist ein echter Berliner, der im Tone 
dieser Großstadt zu plaudern versteht. In dem ersten Bande 
„Die Stadt ohne Schlaf“ schildert er das Leben vor 
dem Kriege, als Berlin noch nicht jene Hast und Schlaflosig- 
keit des Heute kannte. In jeder dieser humorvollen Ge- 
schichten beweist Brennert seine gute Beobachtungsgabe 
und seine Liebe zur Reichshauptstadt. In dem zweiten Bande 
Der wiehernde Amts-Schimmel“ plaudert der 
jetzige Pressechef der Stadt Berlin über Bureaurócke, Kanzlei- 
räte, die hohen Staatsanwälte, glossiert die Auswüchse eines 
Beamtenapparates und findet immer eine harmlos-lustige 
Pointe über das Beamten-Philistertum, .So sind dies zwei 
Bändchen anmutiger Geschichten, die besonders dem „alten“ 
Berliner viel Freude bereiten dürften. In einem dritten 
Bändchen, „Die Asphaltharfe‘“, hat Brennert eine 
Anzahl von Gedichten zusammengefaßt, die zwar kaum „für 
die Literaturgeschichte“ geschrieben sind, ünd die reichlich 
alt und verstaubt klingen, aber für den „alten“ Berliner 
dürften diese Verse mit dem Unterton der „guten alten Zeit“ 
eine unterhaltsame Erinnerung sein. — Alle diese Bände sind 
in hübscher Ausstattung im Verlage von Dr. Eysler & .Co. 
Berlin, erschienen. 7 


Radio ist heute jenes geheimnisvolle Wort, aus dem jeder 
Kapital zu schlagen hofit, so auch anscheinend die Humo- 
resken-Schreiber, denn es grenzt beinahe an eine Irrelührung, 
wenn Peter Poddel einen Band lustiger Geschichten unter 
dem Titel „Onkel Berthold baut einen Radio“ 
(Eulenspiegel-Verlag G. m. b. H. Leipzig, Preis 2,80 M.) 
herausbringt, der neben dieser einzigen aktuellen Erzählung 
nur noch alte, jedoch mitunter ganz lustige Geschichten 
enthält, über die wenig zu sagen ist. W. M. 
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Radio-Akustik. Von H Hörig. „Radio-Reihe“, Band 12. 
Verlag von Richard Carl Schmidt, Berlin 1926. 203 Seiten 
Text, 65 Abbildungen, 2 Tafeln. mE 

Der Rundfunk ist bereits fast Allgemeingut geworden. Über 
die akustischen Vorgänge, dureh die der elektrische Vorgang 
ausgelóst wird, und in die dieser wieder zurückverwandelt 
werden muß, besteht aber in weiten Kreisen eine große Un- 
kenntnis. Hier soll das vorliegende Buch helfend eingreifen. 
Der Verfasser erklärt die in der Akustik üblichen Begriffe 
(z. B. Obertóne, Kombinationstóne usw.), behandelt die Schall- 
erzeugung, insbesondere die Musikinstrumente, dann die 
Mikrophone, Telephone und Lautsprecher und erläutert 
schließlich die elektrischen Vorgänge bei der Modulatiou 
eines Telephoniesenders. Zum Schluß finden wir eine ein- 
gehende Literaturangabe. 


Das Buch dürfte viele Interessenten finden. — bus. 


Die Stórungen beim Radioempfang. Von L. Bergmann. 
Bibliothek des „Radio-Amateur“, 31. Band. Verlag von J. 
Springer, Berlin 1926. 86 Seiten Text, 70 Abbildungen. Preis 
steif geh. 3 M. | 

Der Verfasser behandelt eingehend und sachlich 1. die 
atmosphärischen Störungen, 2. die Schwankungserscheinungen 
beim drahtlosen Empfang („Fading“-Effekt), 3. die lokalen 
Störungen, die durch benachbarte elektrische Gebrauchs- 
apparate, Straßenbahnen und ähnliche Ursachen hervorgerufen 
werden, 4. die Störungen durch fremde Sender und fremde 
Empíangsstellen. = 


ekannten Urteile schon ge- 


Gegen Ende jeden Jahres flattert eine Unzahl von neuen 
Kalendern, Jahrbüchern und Almanachen auf den Bücher- 
tisch, und alle diese Hefte und Bücher wollen dem Leser einen 
bunten Querschnitt durch das abgelaufene Jahr geben, Weg- 
weiser im neuen sein. Und diese Jahrbücher sind nieist 
kurzweilig: mit ihren vielen Bildern und kurzen Aufsätzen, 
die keine literarisehen Ansprüche an ihre Leser stellen. 

Da ist zunächst ein „Jahrbuch der Berliner 


"Rundiunk-Sendestelle* (Verlag Funk-Dienst G. m. 


b. H. Berlin, Preis 1 M.) auf Anregung von Georg Friedrich 


Knöpike, wie besonders vermerkt ist, in der Form eines 
Magazins herausgegeben. Inhalt: ein Überblick über das 
vielfältige Leben in der Berliner Sendestelle; Direktor 


Knöpike schildert den Werdegang der Berliner Aufnahme- 
riume!); Direktor Wagner spricht vom Werden und Wollen 
der Hans-Bredow-Schule; die künstlerischen Leiter, Alfred 
Braun, Cornelis Bronsgeest und Bruno Seidler-Winkler plau- 
dern von ihren Freuden und Sorgen beim Sendespiel, Oper 
und Orchesterdarbietungen. In Bildern zieht ein Sendetag 
von Morgens bis Mitternacht an unseren Augen vorüber, die 
Künstler, die sich auch im Bilde zeigen, schildern ihre ersten 
Erlebnisse vor dem Mikrophon, und die Techniker beschreiben 
die Sendeanlage und die Entwicklung des Aufnahmemikro- 
hons sowie die Vorgänge bei der Übertragung ferner Sender. 
nd noch manches mehr, was den Rundfunkhörer interessiert 
oder ihn unterhält, steht in diesem Büchlein, das sicherlich 
viele Leser und Freunde finden wird. 

Nicht nur auf Unterhaltung ist das Jahrbuch .der schle- 
sischen Rundfunkhörer gestellt, das der frühere künstlerische 
Leiter der Breslauer Sendestelle, Fritz Ernst Bettauer, als 
„Schlesischer Funkkalender“ (Verlag Ostdeutsche 
Funkliteratur G. m. b. H. Breslau, Preis 1 M.) herausgegeben 
hat. In dem über 100 Seiten starken Büchlein findet der 
Rundfunkhörer und Funkfreund nicht nur die Bilder seiner 
Lieblinge aus dem Senderaum und Aufsätze der führenden 
Persönlichkeiten über Wesen, Aufgabe und Bedeutung des 
Rundfunks, sondern neben der Beschreibung der Sendeanlage 
auch einen Überblick über die letzten technischen Fort- 
Schritte, wie Bildtelegraphie und Fernsehen sowie einige 
neuzeitliche Empfangsschaltungen. Im Zusammenhang mit 
einem Aufsatz über den Kurzwellensender der Funkfreunde 
Schlesiens ist eine Zusammenstellung der deutschen Kurz- 
wellensender, ihre Rufzeichen und Anschriften veröffentlicht, 
die für die Kurzwellen-Amateure von besonderem Wert sein 
dürfte. Für den Rundfunkhörer, der Fernempfang treiben 
kann, ist eine Tabelle der europäischen Rundfunksender mit 
Angabe der neuen Wellenlängen außerordentlich brauchbar, 
da sie auch eine Spalte enthält, in der die Rufzeichen bzw. 
die Art ihrer Ankündigung kurz bezeichnet ist. Jedenfalls 
hat F. E. Bettauer diesen Kalender geschickt redigiert und 
ihn zu einem Handbüchlein gemacht, das auch über 
Schlesiens Grenze hinaus seine Leser verdient. 


E 


Daneben hat die Sendeleitung eine in schönem Tiefdruck 
hergestellte — Werbebrosehüre „Schlesische Funk- 
stunde“ herausgegeben, zu der der Reichs-Rundfunk- 
Kommissar, Staatssekretär a. D. Dr. Bredow, einen ein- 
leitenden Aufsatz schrieb. Weiter werden in diesem Heftchen 


die Anlagen in Breslau und Gleiwitz kurz beschrieben, die: 


besonderen kulturellen Aufgaben des Rundfunks in Schlesien 
umrissen und dem Rundfunkhórer das wichtigste Wissen 
über Empfangsanlagen vermittelt. Sechzehn schöne Auf- 
nahmen von den Sendeanlagen und den leitenden Persönlich- 
keiten dieses deutschen Grenzmark-Senders schmücken das 
schmale Heftchen. e 


Auf ganz anderem Gebiete liegen zwei Neuerscheinungen, 
die für viele Funkfreunde von großem Interesse sind und 
Beachtung verdienen. Zum ersten die kleine Druckschrift 
»Antenneníragen',von der „Funk-Stunde“ A.G. Berlin 
herausgegeben, die kostenlos von der Sendegesellschaft zu 
beziehen ist. Die Schrift erörtert die Frage, inwieweit der 
Mieter ein Recht auf eine Dach- oder Hochantenne besitzt. 
Wenn auch auf den wenigen Seiten eine eindeutige Antwort 
nicht gegeben wird, da sie leider noch nicht gegeben werden 
kann, so trügt der Inhalt durch die Zusammenstellung der 
wichtigsten Erfahrungen und Gerichtsurteile doch dazu bei, 
ein klares Bild von der Rechtslage zu geben. Manchen Rund- 


nügen, um sich das „Recht auf die Hochantenne* zu er- 
wirken. So darf diese erste rundfunktechnisch-juristische 
Publikation der Berliner ,Funk-Stunde* durchaus zu be- 
grüDen sein. 


1) Bereits abgedruckt in Heft 36 des „Funk“, Jahr 1926. 
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Belgien: 

La Radiophonie Pour Tous, Nr. 93, 1. Dezember: — De- 
tektor- und Röhrengerät — Zum Verständnis der Neutrodyne- 
geräte — Ratschläge für die Verbesserung des Empfangs — 
Widerstandsverstärkung. 


England: 
Amateur Wireless and Electries, Nr. 234, 4. Dezember: 
— Feststellung von Fehlern — Die neue Marconi-Röhre — 


Ein Universalwellenmesser. 
Experimental Wireless — The Wireless Engineer, Nr. 39, 


Dezemberheft: — Die Eröffnung des kanadischen Kurzwellen- 
funkdienstes — Über das Fernsehen — Fortschritte auf dem 
Gebiet des Funkwesens seit dem Kriege — Betrachtungen 


und Berechnungen über Kondensatoren im Antennenkreis. 


Wireless World and Radio Review, Nr. 22, 1. Dezember: — 
Ortsempfänger mit Verstärker für 06 — 
Über Niederfrequenzverstärknug — Pioniere auf dem Gebiete 
des Funkwesens (Forts.: Edison). 


Frankreich: 


T.S.F. Amateur de Lyon et du Sud-Est, Nr. 34, 25. No- 
vember: — Zwei Jahre Kurzwellenverkehr — Über Nieder- 
frequenzverstärkung. 


Österreich: 


Radio-Woche, Nr. 48, 2. Dezember: — Die Herstellung einer 
Anodenakkumulatorenbatterie — Der Bau eines Detektor- 
apparates für Anfänger — Zur Änderung der Wellenlängen. 


Schweiz. 


Radio, Nr. 47, 19. November: — Welche Anforderungen 
können heute an die radiophonischen Übertragungen gestellt 
werden — Die Wahl eines Empfangsapparats — Die Ver- 
stärker für Detektorempfang — Wirkungsweise eines Blei- 
akkumulators und Selbstbau einer Anodenbatterie. 


Radio Programm, Nr. 48, 26. November: — Zur neuen 
Wellenverteilung — Der Niederfrequenzverstürker (Spulen- 
kopplung) — Die ideale Kombination Kristalldetektor und 
Röhre (der billige Volksempfänger). 


Radio Bern, Nr. 49, 3. Dezember: — Die Solothurner Aus- 
stellung — Radio und der Bastler — Ein Akkumulatoren- 
ladegerät. 

* 


Radio News, New York, Nr. 6, Dezember 1925. — Joseph 
Riley. . Kraftübertragung auf drahtlosem Wege. 2 Abb. — 
D. Macfarlan Moore, der Erfinder des Moore-Lichtes. 
5 Abb. — A. Dinsdale. Die englische Rund- 
funk-Grofstation Daventry. (Beschreibung der Antennen-, 
Maschinen-, Verstärker- und Schaltanlage.) 5 Abb. — Green- 
leaf Whittier Pickard. Wesen, Ursache und Verminderung 
des Fading-Effektes. (Ausbreitung der Wellen unter ver- 
schiedenen atmosphärischen Verhältnissen.) 5 Abb. — P. B. 
Hance jr. Drahtlose Fernsteuerung von Kraftwagen. 3 Abb. 
— Henry W. Hall. Nachweis der Gleichstromnatur des 
Blitzes. 2 Abb. — Jay Hollander. Verstärker und photo- 
elektrische Zelle als ärztliche Hilfsmittel. 2 Abb. — C. B. 
Bazzoni.  Gasgefüllte Entladeróhren mit kalter Kathode. 
3 Abb. — S. R. Winters. Schaltung nach Dr. A. Hoyt Taylor 
für gleichzeitigen störungsfreien Betrieb mehrerer Empfänger 
von einer gemeinsamen Antenne 2 Abb. — G. C. Rowe. 
Eine neue Einseitenband-Modulation. 8 Abb. — Hugo Gerns- 
back. Rückkopplungsempfänger mit Interflexschaltung und 
nur einem 00ھ‎ ement. 8 Abb. — Arthur Reed. Reac- 
todyneschaltung zur Verhütung von Selbstschwingung und 
zur genauen Einstellung der Rückkopplung. 2 Abb. — B. P. 
Minnium.  Isofaradschaltung mit ausgeglichenen Hochfre- 
quenz-Verstärkerstufen zur Verhütung von Selbstschwingung. 
5 Abb. — A. P. Peck. Der Betrieb einer Rundfunksende- 
station. 7 Abb. — Sylvan Harris. Untersuchung der Vor- 
günge bei verschiedenen Kopplungsgraden ۲ 
Spulen. 7 Abb. — W. B. Sehulte. Beschreibung eines ameri- 
kanischen Rundfunk-Kleinsenders von 0,41 Watt Leistung. 
(Station 9ek bis 9xh der C. F. Burgess Laboratories in 
Madison. 5 Abb. — Th. H. Nakken. Doppelgitterröhren und 
ihre Vorteile. 6 Abb. — R. E. Kolo. Senden mit 5 m Wellen- 
länge. (Gitter- und Anodenverbindungen dienen gleichzeitig 
als Induktivitit und Rahmenantenne. Will man direkt mit 
der Apparatur [als Rahmen] senden, so muB man die Draht- 
schleife naturgemäß möglichst groß wählen; will man dagegen 
auf ein Antennensystem koppeln, so genügt eine geringere 
Ausdehnung. Von Bedeutung sind die Drosselspulen, welche 
die Aufgabe haben, die hochfrequenten Ströme von den Heiz- 
leitungen fernzuhalten. Als Strommesser für die hochfre- 


Dr. 
(1. Abschnitt.) 


20002۵ Stróme dient eine Glimmróhre oder ein Amperemeter.) 
Abb. — Th. A. Smith und James Millen. Elektrolytische 
Kondensatoren. 6 Abb. — Sidney E. Finkelstein. Neuartiger 


Niederfrequenzverstürker mit Drosselspulenkopplung íür den 
gesamten Frequenzbereich. 6 Abb. 
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Zu den unter 3 und 4 genannten Störungen werden auch | 


Mittel zu ihrer Beseitigung angegeben, soweit solche bekannt 
sind. Das Büchlein ist sorgfültig bearbeitet und kann bestens 
empfohlen werden. Am Schluß finden wir ein reichhaltiges 
Literaturverzeichnis. — bus. 


Stromquellen für den Róhrenempfang (Heiz- und Anoden- 


batterien. Von W. reen. Bibliothek des .Radio- 
Amateur", 6. Band. Verlag von J. Springer, Berlin 1926. 
= Auflage. 73 Seiten Text, 57 Abbildungen. Preis geh. 
25 M 


Der Verfasser behandelt zuerst die chemischen Grundlagen 
der Elemente, bespricht darauf ganz kurz die Trocken- 
elemente, dann die Sammler, gibt Lademöglichkeiten für 
letztere an und bringt dann noch einiges (16 Seiten) über 
NetzanschluBgerüte. Zum Schluß finden wir 17 Tabellen übe: 
Sammler, Röhren usw. In Tabelle I sind die Zahlen der 
obersten Reihe versehentlich, als ,Temperaturen' bezeichnet. 
Die in Abb. 51 dargestellte Schaltung enthält einen Fehler. 


— bus. 


Die elektrische Leltfähigkeit der Atmosphäre und ihre Ur- 
sachen. Von Viktor F. Hess. Verlag von Fr. Vieweg, Braun- 
schweig 1926. 176 Seiten Text, 14 Abbildungen. Preis geh. 
9,50 M. (Sammlung Vieweg: Tagesfragen aus den Gebieten 
EE und der Technik, Heft 84/85, Doppel- 
heft.) 

Das vorliegende Heft enthilt vier Hauptabschnitte: I. Die 
elektrische Leitfühigkeit der Atmosphüre, II. Ionisatoren der 
. Atmosphüre, III. Die ionenvernichtenden Vorgünge, IV. Die 
Ionisierungsbilanz der Atmosphäre. In dem letzten Kapitel 
werden die Zusammenhänge zwischen der Ausbreitung der 
elektromagnetischen Wellen und der Ionisation der Luft be- 
sprochen. 

Der Verfasser behandelt in wissenschaftlicher Form das 
ganze in der Überschrift angegebene Gebiet; besonders finden 
wir hier auch nähere Ausführungen über die sogenannte 
Höhenstrahlung, die auch unter dem Namen ,,Hess'sche Strah- 
lung“ bekannt ist. — bus. 


Englisch-Deutsches und Deutsch-Englisches Wörterbuch der 
Elektrischen Nachrichtentechnik, von Sattelberg-Berlin. Erster 
Teil: Englisch-Deutsch. 1925. 292 Seiten. Preis geb. 11 M. 
Zweiter Teil: Deutsch-Englisch. 1926. 319 Seiten. Preis 
geb. 12 M. Verlag von Julius Springer, Berlin W 9. 

Es lag im Bedürfnis, besonders im Hinblick auf die inter- 
nationalen Vereinheitlichungsbestrebungen, zur Verringerung 
der sprachlichen Schwierigkeiten ein größeres technisches 
Wörterbuch zu schaffen. Das vorliegende Wörterbuch, dessen 
beide Teile in je etwa 300 Seiten alle Gebiete der elektrischen 
Nachrichtentechnik umfaßt, entspricht einem tatsüchlichen 
Bedürfnis; es wird allen Interessenten ein gutes Hilfsmittel 
sern. — krg. 


Der Neutrodyne-Empfänger. Von O. Schöpflin und C. 
Eichelberger. Bibliothek des „Radio-Amateur“, 
9. Band. Verlag von J. Springer, Berlin 1926. 88 Seiten Text, 
120 Abbildungen. Preis steif geh. 3 M. ۱ 

Die Verfasser bringen zunüchst auf 55 Seiten die theore- 
tischen Grundlagen des Neutrodyne-Empíüngers; auf den 
letzten 32 Seiten wird der praktische Bau von Zwei- bis 
Fünfróhren-Neutrodyne-Empfüngern beschrieben; die jetzt vor- 
liegende neue Bearbeitung ist wesentlich besser als die erste, 
wenn sie auch u. E. teilweise etwas weit ausholt. — bus. 


$ 


Zeitschriftenschau. 


Deutschland: 


Der Dgutsche Rundfunk, Nr. 49, 3. Dezember: — Rundfunk 
als historisehe Notwendigkeit — Die moderne Funkbühne — 
Die wichtigsten MeBinstrumente für Wechselstrom — Neues 
vom P وھ میا‎ Hören — Ein billiger Heimempfünger — 
Ratschläge zur neuen Wellenverteilung. 


Der Neue Rundfunk, Nr.36, 3. Dezember: — Demokratisierung 
des Rundfunks — Selbstbau eines Empfängers für kurze 
Wellen — Über Drosseln — Empfangserfahrungen. 


Radio für Alle, Nr. 12, Dezember: — Der Selbstbau eines 
Autoplex-Empfängers — Schaltungen mit Doppelgitterröhren 
— Neue Rafaschaltungen — Der Selbstbau eines trichterlosen 
Lautsprechers — Ein Niederfrequenzverstärker mit umschalt- 
baren Kopplungsgliedern — Das Winkeln guter und prak- 
tischer Spulen — Der Bastler und die große Funkschau 1926 
— Ein einfaches Verfahren zur Messung der Heizspannung 
— Überrückkopplung mit Doppelgitterröhre — Audionfern- 
empfang mit Zimmerantenne — Noch ein einfaclies und be- 
quemes Lötverfahren — Ein praktisches Vierröhrengerät — 
Ein Kurzwellenempfänger für 15 bis 100 m Wellenlänge. 

Die Sendung, Nr. 49, 3. Dezember: —Ein Kapitel für die 
Rückkoppler — Übertragung der Funkbild-Wetterkarten 
durch den Münchener Rundfunksender — Der Empfänger für 
die kleine Antenne — Rundfunk im anderen Zimmer. 
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-> AUS DER INDUSTRIE 
E | | Ohne Verantwortung der Schriftleitung. dÉ 


Die N-E-W-Standard-Block-Anodenbatterie ist etwas Neues | 
für den Funkmarkt. Sie ist geschaffen worden, um dem . 
Handel die Lagerhaltung und dem Käufer die Anschaffung ` 
zu erleichtern. Die Standard-Block-Anoden werden in Ein- 
heiten von 30 Volt hergestellt. Diese Anordnung ermöglicht 
es dem Händler, nur noch eine Sorte von Batterien auf deeg 
zu halten, denn er ist jederzeit in der Lage, jede vom Kunden 
‚verlangte Spannung aus den einzelnen Blocks zusammen- 
zustellen. Im Gebrauch haben die Batterien aus Standard- 
Blocks den Vorteil, rationeller ausgenutzt zu werden. ` So- 
' bald innerhalb der Batterieserie der stärker beanspruchte 
Block in der Leistung nachlüBt, wird er gegen einen neuen 
ausgewechselt, so daß nicht, wie bisher, die gesamte Batterie 
weggeworfen zu werden braucht. | 


f 
Etwas über .Mehrfachröhren. 


Seit einiger Zeit zeigt sich beim deutschen Radiopublikum 
die Tendenz, dureh Verwendung von Mehrfachróhren 
und die dadureh ermógliehte Verringerung der Róhrenzahl 
die Radioapparatur zu vereinfachen. 


Zusammensetzbare ۰ 


i Unter den deutschen Firmen, die sich mit der Herstellung 
. von Anodenbatterien befassen, steht die Firma Neue Element- 
٠ Werke Gebr. Haß & Co. mit an erster Stelle, und ihre Fabri- 
¬ kate, die stets mit dem charakteristischen Schutzzeichen 


‘versehen sind, ‚stellen in bezug auf die Güte etwas kaum zu 
:: Übertreffendes dar. 
+ Zur Herstellung ihrer Batterien verwendet die N-E-W nur 
‚die allerbesten Rohstoffe, die vor der Verarbeitung noch auf 
ihre besondere Eignung analytisch untersucht werden. Bei 


a — RE o رتیت‎ 


der Fabrikation selbst wird die größte Sorgfalt verwendet, 
und jede Batterie unterliegt, ehe sie die Fabrik verläßt, 
mehrfachen Prüfungen. Dadurch wird erreicht, daß nur 
^ wirklich ganz erstklassige Ware an den Verbraucher gelangt. 


Fi® 
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3 Schaltbild für Della-Zweifachröhren-Geräl 

7 ۱ LN | 

ES Neben den komplizierten Gebilden, die den größten Teil 
۳ des Apparates zusammen mit den eigentlichen Róhren im 
(i nee enthalten, finden jetzt in steigendem Maße‘ solche 
» Mehrfachróhren Verwendung, die tatsüchlich nur — wie ihr 
N Name sagt — eine Mehrzahl von Röhren darstellen, d. h. in 
2 einem Glasgefäß mehrere aus Kathode, Gitter und Anode be- 


i4 Die N-E-W-Anodenbatterien stellen eine besondere Art von 
#- Anodenbatterien dar. Die Depolarisationsmasse wird nach 
„3 einem zum Patent angemeldeten Verfahren zusammengestellt, 
من‎ und die Verwendung von reinem Kohlenstoff verbürgt für 


stehende getrennte Systeme ۰ 

Die neue Delta-Zweifachröhre ist in ihrem Auf- 
bau im wesentlichen schon lange bekannt. Zwei Systeme 
enthält nämlich schon die Delta-Kraftverstärker- 
Doppelróhre DV. 52. Aber während bei der DV 52 die 
beiden Gitter und die, beiden Anoden miteinander verbunden 


"fi 
2i NN My sind, sind bei der neuen Zweifachröhre die beiden Systeme 
Ze A vollständig voneinander getrennt. 

; Dementsprechend wird gegenüber einer einfachen Röhre bei 


der DV 52 die Verstärkung verdoppelt (10 + 10 = 20), bei der 
Delta-Zweifachróbre ins Quadrat erhoben (10 X 10 — 100). 

Die Delta-Zweifachróhre weist den für Zweifachröhren üb- 
lichen Normalsockel mit sechs Steckerstiften auf: zwei für 
die Heizung, zwei für die beiden Gitter, zwei für die beiden 
Anoden. Hierzu passende Röhrenfassungen sind überall er- 
‚hältlich. | | | 

In هیا‎ cde Apparate läßt sich daher die Delta-Zwei- 
fachröhre nieht einsetzen. Es sind aber bereits Apparate auf 
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z; diese Art von Batterien eine besonders große Leistung und 
‚sehr lange . Lebensdauer. Sämtliche N-E-W-Universal- 
Z. Anodenbatterien werden, wie schon der Name sagt, mit einer 
» Universal-Schaltung geliefert, die Spannungs- und Gitter- 
,^ abnahmen von 1,5 zu 1,5 Volt zuläßt, Le 


e 
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dem Markt, in denen sich diese verwenden lassen (z. B. Fern- 
funk, Aeriola, Amato, Zenith). ! 
Mit einem derartigen Apparat kann man unter normalen 
Empíangsverhültnissen guten Lautsprecherempfang des Orts- 
senders, EE mindestens im Kopfhórer erreichen, zu- 
r 


en an sich iniolge ihrer niedrigen Reiz- 


mal da die Delta-Ró 


macht, ein weiterer Vorteil ist. 
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eigenen Interesse von seinem Händler zeigen, denn in 
Zeit wird ihn jedes gute Fachgeschüft führen; sollte eins Be- 
zugsquelle nicht vorhanden sein, so bitten wir unsere 

sich an die herstellende Firma Gustav Heyde, G. m. b. H. 
Dresden-N 23, zu wenden, die gern mit allen etwa gewünsch- 
ten Auskünften zu Diensten steht. 


* 


Fernempfang ohne Störung des ۲ 


ist wohl der sehnlichste Wunsch eines jeden Rundfunkhürers. 
Von all den vielen Spulen, die auf den Radiomarkt gebracht 
wurden, welche auch zum größten Teil wieder verschwunden 
sind, ebenso von den vielen unvermeidlichen Neuerscheinun- 
en, die jetzt wieder in den Handel gebracht werden, di 
Ihre Brauchbarkeit beweisen müssen, hat sieh die , Eur 
Fernempfangsspule von der Firma Fritz Wolter, Berlin N 65, 
Oudenarder Straße 8, als die beste erwiesen. Mit Recht trägt 
die Europa-Spule ihren Namen, denn sie erzielt mit einem 
Dreiröhrengerät einen einwandfreien Europaempfang, davon 
einige Stationen im Lautsprecher- mit einer wunderbaren 
Klangreinheit. Die Europa-Spule, das kleine Wunder, enthält 
trotz ihrer geringen Dimensionierung zwei Spulen, sie trügt 
die aperiodische Antennenspule innen in der Gitterspulel und 
ist so berechnet, daB bei größter Lautstärke größte Selektivi- 
tät erreicht ist, und ist in mechanischer Hinsicht als n - 
lich zu bezeichnen. Hervorzuheben ist ferner, daß die Pern- 
empfangsspule „Europa“ als Kopplungs- und Abstimmbpule 
benutzt, nicht nur einen Satz anderer Spulen, sondern auch 
die Spulenhalter Ve Eeer 
das spielendleichte Einstellen fremder Stationen, durch Be- 
dienung von zwei Drehkondensatoren.  Tüglich einlaufende 
Anerkennungsschreiben und Nachbestellungen aus Ungarn, 
Tschechoslowakei, Dänemark, der Schweiz und allen Teilen 
Deutschlands sind der beste Beweis der Hochwertigkeit dieser 
Spule und sollte vielen zu denken geben, daß nicht der ‚hohe 
Preis das ausschlaggebende an einer Spule ist, sondern die 
tatsächlichen Leistungen. Durch den Fortfall einer Luxus- 
ausführung, nur das Zweckmäßige hat Anwendung gefunden, 
ist der Preis konkurrenzlos niedrig gehalten und wird bo in 
der kommenden Saison die gesuchte Spule für das Zwei+ und 
Dreiróhren-Volksgerüt werden. i 


erhalten Sie die neuen 
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Der Neutrodyne -Empfänger.. 
Ein Drei- bzw. Fünf-Röhrengerät für alle Mellen, 
mit größter Reichweite und von höchster Selektis 
vititàt. Genaue und ausführliche Bauanleitung. 


Im Auftrage des Wissenschaftlich-Technischen Auss 
schusses des Funktechnischen Vereins E. V., Berlin,- 
bearbeitet von Dr. F. Noack. Mit 34 Schalt 
zeichnungen, Leitungsplänen, Konstruktionsskizzen 


und einem Verzeichnis der benötigten Einzelteile.’ 
1926. Geheftet 1 RM ۱ 


Die modernen Empfänger- u. 
Verstärkerröhren. Zweite, vollstin- 
dig neubearbeitete Auflage. Von Erich Schwandt, 
und Fritz Kunze. Mit über 160 Abbildungen 
sämtlicher Kennlinien und Kurven aller in der 


Empfangstechnik gebräuchlichen Röhren und mit 
ausführlichen Tabellen. 1926. Geheftet 1,50 RM. 


(mmea SIRE ES EEE ERIN 
Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW68 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


ni mem 


HEFT 50 


schwelle und ihres weichen Schwingungseinsatzes ausge- 
sprochene Fernempfangsröhren sind. | 

Dem Bastler gibt die Delta-Zweifachröhre ein reiches Be- 
tätigungsfeld. Da nämlich die einzelnen Systeme die Daten 
der Standard-Röhre DV 27 haben und daher für jede Stufe 

eeignet sind, so läßt sich die Delta-Zweifachröhre für jede 

chaltung verwenden, zu der sonst zwei gute Einfachröhren 
nötig wären. 

Das Hauptanwendungsgebiet wird eine Audionstufe mit 
einer Niederfrequenzstufe sein; diese Schaltung haben auch die 
"küuflichen Zweifachróhrenapparate. Das umstehende Schalt- 
bild stellt einen im Verhältnis 1:2 verkleinerten Bohrplan 
dieses Gerätes dar; Bohrpläne in Originalgröße sind überall zu 
haben. Außerdem ist zu nennen: zweimal Niederfrequenz, 

ush-pull, Hochfrequenz und Audion, verschiedene Zweiröhren- 

eflexschaltungen usw. Dazu kommt aber noch eine Unzahl 
von Kombinationen, die sich mit mehreren Delta-Zweifach- 
röhren herstellen lassen. Ein Apparat, der mit 3 Röhren 
Rahmenempfang von Auslandsstationen im 
Lautsprecher gestattet, scheint auf den ersten Blick un- 
ausführbar zu sein; ein guter Tropadyn, der statt der üblichen 
sechs Röhren drei Zweifachróhren enthält, leistet dies ohne 
weiteres. Ein solcher Apparat ist aber natürlich viel hand- 
licher und kleiner herzustellen, kostet erheblich weniger (an 
Röhren, Widerstünden, Fassungen und Plattenmaterial spart 
man ungefähr 25 M.) und wird schon seiner verblüffenden 
Wirkung wegen von Bastlern gern gebaut werden. 

Die Delta-Zweifachróhre ist die einzige Zweifach- 
röhre, die als 2-Volt- und 4-Volt-Röhre im 
Handel ist. 

* 
Ein praktischer Gleichrichter. 


Jeder Funkfreund, der ein größeres Röhrengerät besitzt, 


ist wenig erbaut von der immer wiederkehrenden Notwendig- 
keit, seinen schweren Heizakkumulator in kurzen Abständen zur 
Ladestation, manchmal stundenweit zu schleppen und bis zur 
Beendigung der Ladung, wenn nicht gerade eine Ersatz- 
batterie vorhanden ist, manch schönes Programm versäumen 
zu müssen. Wie oft kommt es auch vor, daß der Akkumulator 
in entladenem Zustand wochenlang stehen bleibt und dadurch 
so schweren Schaden leidet, daß sich teure und zeitraubende 
Reparaturen, ja sogar Neuanschaffungen notwendig machen. 
Gewiß gibt es bereits eine Reihe Vorrichtungen zum Selbst- 
laden, alle sind aber sehr hoch im Preis, da sie nach Systemen 
arbeiten, die in der Herstellung immer gewisse Kosten ver- 
ursachen, sofern der Apparat auch gut arbeiten soll. 

Nun gibt es ein System von Gleichrichtern, an dem bereits 
viel gearbeitet wurde, das sich aber infolge einer Reihe von 
recht unangenehmen Übelständen nie recht durchsetzen 
konnte, obwohl es von geradezu .bestechender Einfachheit und 
Billigkeit ist; die Grätz-Zelle. 

Durch zühe und langwierige Arbeit ist es jedoch gelungen, 
eine Reihe von neuen, durch Patente geschützten Gedanken 
in die Tat umzusetzen, die es ermöglichen, alle die Übelstünde 
der bisherigen elektrolytischen Gleichrichter völlig zu be- 
seitigen und einen Apparat zu schaffen, der den großen Vor- 
zug, die Einfachheit und den M ade Herstellungspreis voll 
und ganz zur Geltung bringt, ohne in der Qualitüt den 
teueren Apparaten nachzustehen. Der Heyde-Gehalyt-Gleich- 
richter, so heißt der neue Ladeapparat, ist absolut zuverlässig, 
völlig geräuschlos und in keiner Weise störend, dabei fast 
unerreicht niedrig im Stromverbrauch trotz großer Leistunge- 
fähigkeit, ideal einfach und unempfindlich in der Bedienung, 
da sogar Kurzschlüsse nicht im geringsten schaden, wenn sie 
nicht gerade stundenlang andauern. Und doch ist der Preis 
nur 29,50 M. Die bisher bei den elektrolytischen Systemen 
erforderliche unsaubere und umständliche Reinigung der 
Elektroden fällt beim Gehalyt-Gleichrichter weg, da die Zelle, 
einmal gefüllt, unter dem Schutzkorb liegend, keiner Wartung 
bedarf, da sie völlig betriebssicher arbeitet, und nach ihrer 
Erschöpfung, die erst nach sehr langer Zeit eintritt (1000 
Stunden werden garantiert), komplett gegen eine neue, für 
billiges Geld, nämlich nur 5 M., ausgewechselt wird, was sehr 
einfach vonstatten geht. | 

Der Gehalyt-Gleichrichter macht sich in kurzer Zeit bezahlt, 
zumal er den Besitzer in die Lage versetzt, mit ganz kleinen, 
leichten und billigen Akkumulatoren zu arbeiten, denn die 
Lademöglichkeit ist ja jederzeit vorhanden. Alle die großen 
Batteriesorgen sind durch den neuen Gleichrichter beseitigt, 
Strom ist jederzeit in Hülle und Fülle vorhanden, und das bei 
niedrigsten Betriebskosten, denn der Stromverbrauch beträgt 
nur etwa 12 Watt. 

Es ist wirklich kein Wunder, daß sich der Heyde-Gehalyt- 
Gleichrichter auf dem Markte so überraschend schnell durch- 
gesetzt bat und überall geradezu begeistert aufgenommen 
wird, sobald er Gelegenheit bekommt, seine Vorzüge zu 
zeigen. Jeder Funkfreund lasse sich den Apparat in seinem 


Verantwortlich ir den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, Y4. 
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Wien. — Die neuen österreichischen Zwischensender in - 
Klagenfurt und Innsbruck haben vor einigen Tagen mit ihren — — 
Sendeversuchen begonnen; der Klagenfurter Sender arbeitet A 
auf Welle 272,7 m, der Innsbrucker Sender auf Welle 294,1 m. — 
Beide Sender sollen noch im Laufe des Dezember feierlich - cb 
dem óffentlichen Betrieb übergeben werden. 3۳8 Seite 447 ee 
des „Funk“,) ۱ ۳ VM 


lei 
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Paris, — Der französische Amateursender 8Bx in Orly | 
(Seine) sendet ab 17. d. M. jeden ersten und letzten Mittwoch - 
des Monats von 10 bis 11 Uhr abends auf Welle 180 m 
musikalische Darbietungen, Die Ansage erfolgt nach e e 
Stück in Französisch, Deutsch und Esperanto. Nachrichten 
über den Empfang dieses Senders sind an die Leitung 8B x, آ٦‎ 
Allée des Roses 8, Orly (Seine), Frankreich, zu senden. — 
(Vgl. Seite 446 des Funk") AU is 


London. — Auf Grund der seit Einführung der neuen 01 
Rundfunkwellen gemachten Erfahrungen hat die britische A 
Rundfunk gesellschaft zur Verbesserung der ا رسس‎ 
hältnisse für eine Anzahl ihrer Rundíunksender neue 
Wellenlängen festgesetzt, die seit dem 5. Dezember 
verwendet werden. Es sind dies: Aberdeen, Welle 500m; - 
Bournemouth, Welle 326,1 m; Belfast, Welle 306,1 m; Brad- 3 
ford, Welle 254,22m; Edinbourgh, Welle 294,1 m; beer 
Welle 2778m; Liverpool, Welle 297 m; Nottingham, | Welle. ` 
215,2 m; Shieifield, Welle 272,7 m; Plymouth, Welle dm. . id 
Posen. — Der neue polnische Rundiunksender in Posen, ed Y 0ٰ 
einer Sendeenergie von 4kW, stellt seit einiger Zeit Tu 
suche auf der Welle 247,9 m an. (Vgl. Seite 444 des sFunk^) | Es 


Lissabon, — Die portugiesische Regierung beabsichtigt, bil 
Lissabon einen Rundfunksender zu errichten, der in der —. 
Hauptsache dazu dienen soll, politische Nachrichten sowie - A 
allgemeine Pressemeldungen zu verbreiten. (Vgl. Seite 446 — D 
des „Funk".) mu 


Re 


Tiflis. — Der kürzlich in Betrieb genommene Rundfunk- ` 
sender in Tiflis, der eine Leistung von. 4 kW besitzt, arbeitet E 
auf der Welle 110010, (Vgl. Seite 658 des iwi 


Leningrad, — In Twer, etwa 500 km südöstlich von Lenin- . 
grad, ist Kürzlich eine Rundfunksendestelle mit einer An- 
tennenleistung von 1,2 kW in Betrieb genommen worden; der _ d 
Sender arbeitet auf Welle 965 m. (Vgl. S. 656 des Funk“) — K 


۱ - bh 
Pe 
* y^ ۷. ۷ کی و‎ 


Der Deutschlandsender ín der Weihnachtswoche, In: der RS 
Weihnachtswoche überträgt der  Deutschlandsender aut — — 
Welle 1300m in Königswusterhausen am Dienstag, dem ۔‎ 


25. Dezember aus München einen „Marcell-Salzer- ٠ 
Abend“, und am Mittwoch, dem 22, Dezember, aus Breslau _ 
ein volkstümliches Sendespiel „Schlesische Weih- - 
nacht‘, Beide Veranstaltungen beginnen abends 8.15 Uhr. K 
An allen andeten Abenden werden die Berliner Darbie- | 
tungen übertragen. 


Sendezeiten eines Privatrundfunksenders, Der Pariser 227 
Sender „Radio Tex", der von einem Privatunternehmen be- ° 
trieben wird und eine Leistung von rund 500 Watt besitzt, KK: 
verbreitet seine Nachmittagskonzerte neuerdings täglich ven 7 


4 Uhr nachmittags (M, E. Z.) auf der Welle 340 m, 
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Ber — Die Berliner ,Funk-Stunde" hat den Intendanten 
les Wiesbadener Staalstheaters, Dr. Carl Hagemann, als 
sten künstlerischen Leiter an den Berliner Rundfunk 
ver pflichtet. Intendant Dr. Hagemann wird seinen Posten 
Zwar erst am 1. Juli n. J. antreten, aber bereits jetzt mit den 
worbereitenden Arbeiten für seine neue Tätigkeit beginnen. 
(he l. Seite 441 des ,Funk'.) 


Kölı n. — Der Rheinlandsender in Langenberg, dessen künst- 
ler ische Leitung in Hánden des Intendanten Ernst Hardt liegt, 
während Direktor Wilhelm Hadert den Sender als kaul- 
männischer Leiter betreut, hat in diesen Tagen mit seinen 
e sten Versuchen auf Welle 468,4 m begonnen. Die 
Eröffnung des Großsenders „und die Verbreitung eigener 
d Programme wird voraussichtlich Mitte Januar erlolgen. 
den nächsten Wochen arbeitet .der Sender nur 
EE 006 und es ist damit zu rechnen, daß 
z 1 bezug auf Konstanz, Energie und Modulation dieses Sen- 
ters vielleicht noch nicht das erreicht wird, was der Sender 
D später leisten soll; gleichfalls ist mit gelegentlichen Betriebs- 
- uni erbrechungen zu rechnen. (Vgl. Seite 443 des „Funk“.) 

Berlin. — Auf eine Kleine Anfrage im Landtag hat die, Reichs- 
| egierung und das Preußische Staatsministerium entgegnet, 

daß sie sich mit Nachdruck dafür einsetzen, daß der Rund- 
—fünk keiner Partei dient und seinen Nachrichten- sowie Vor- 
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tr gsdienst streng überparteilich gestalten wird. Die von | 


(ßen vorgeschlagenen Mitglieder zu den politischen Über- 
` wachungsausschüssen seien unter dem Gesichtspunkt gewählt 
n, eine, objektive und überparteiliche Einstellung des 
i ndfunks auf dem Boden der Verfassung sicherzustellen, 
STE l. Seite 444 des Funk") 


- Stuttgart, — Der neue Stuttgarter Großsender in Degerloch 
= E, zur vollen Zufriedenheit der süddeutschen Funk- 
Ire e; der Sender ist fast überall in Deutschland sehr gut 
Fu leicht zu empfangen. Dagegen kommen noch Klagen 
aus. Südbaden über den Freiburger Zwischensender; selbst 
E in größter Nähe des Senders ist der Emplang teilweise 
schwach und schlecht; im südlichen Schwarzwald ist der 
Peerd "überhaupt nicht zu hören. Die Reichspostverwaltung 
- hat bereíts Untersuchungen über den schlechten Wirkungs- 
5 Zë des Senders und die Beseitigung der Mängel in die 
— Wege geleitet. (Vgl Seite 446 des , Funk") 


` Berlin. — [m Laufe des November ist die Zahl der Rundfunk- 
— Teilnehmer in Deutschland auf 1337122 gestiegen und hat 
ig damit. den letzten Höchststand weit übertroffen. Die Zu- 
nahme gegen den Vormonat beträgt mehr als 51000 neue 
— Teilnehmer, die sich auf die einzelnen Senderbezirke gleich- 
mäßig verteilt. (Vgl, Seite 446 des Funk") 


I Magdeburg; — Die Magdeburger Feuerwehr hat jetzt zwei 
j ee in Betrieb genommen, die zur beschleu- 
nigten Nachrichtenübermittlung zwischen Brandstelle und 
۱ cietwehr verwendet werden sollen. Die Sendewelle be- 
trägt 175m. Die Sender haben das Rufzeichen K4laa für 
die Heuptfeuerwache und K4fab für die Feuerwache Neu- 
stadt, (Vgl. Seite 661 des „Funk-Bastler‘.) 


Flensburg. — Das Amtsgericht Flensburg stellte in einer 
E Ku der Stadt gegen einen Rundfunkteilnehmer fest, daß 
der Magistrat zu unrecht eine Gebühr für eine die Straße 
__ | überquerende Anlage erheben will. (Vgl. Seite 447 des 
E sFunk".) 
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Neue Radio- Schaltkart en | 


Schaltung der "Loewe-Mahrfachróhre, Neutrodyne, Widersta ndsver 
stärkung, Netzanschluß fär Wechselstrom, dto. für Gleichstrom. Jede 
Karte Mk. 0,20, die ganze Serie von 15 verschiedenen Schalt tunger 
Mk. 3,—. Radio- Katalog 127 soeben erschienen. Preis A nz ). 
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TIT < wiePräzisions-Drehkondensatoren mit gerade Frequenz- 
ہے‎ 1 Linie und Nierenform. Luft-, Block- und Detektor-Konden- 
| xem satoren, Anschluß -Klinken u. -Stöpsel, Heiz- u. Gitter- 
110 |65 “ ml DO widerstünde sowie komb. Potentiometer, Lampensockel. 
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HEFT 51 . 
Dazwischen hórt man einen Kunstpfeiter rs: 


für den Komponisten Waldemar. 
von Baufinern findet am Montagnachmittag in Gestalt 
eines Kammerkonzertes statt, 


und über „Dostojewski, den Dichter des Heute". 


begrüßen. 


von Senff-Georgi „Sinniges und Unsinniges'. 


Ein sehr hübsches Programm, unterhaltend und doch nicht | 
hat Bruno Seidler-Winkler für den 1. Feiertag 


leicht, 
aus solcher Opernmusik zusammengestellt, die als Vor- 
spiel, Zwischenakt- und  begleitender - Tanzmusik nicht 


immer genügend gewürdigt- wird, wenn sie nicht an sehr 


markanter Stelle steht: 


Die „Stunde der Lebenden“ bringt Strawinskis Suite für 


Violine und Klavier nach Pergolese und einige Sätze aus den 
„Kleinen Stücken für- Streichquartett‘ von Max Ruthing. 
Eine kleite Feier 


* 
^ 
Am ' Sonntag setzt der Stuttgarter Opernregisseur Otto 
Ehrhardt seinen. Vortrag über „Oper und Zeitgeist" fort. Der 


Zyklus „Mensch und Arbeit" führt uns in die Werkstatt einer ` 
Heimarbeiterin, aus der uns Margarete Zeidler die Gedanken 


vermittelt, die ihr „Beim Surren der Nähmaschine" gekom- 
men sind. In künstlerische Gebiete führt der Dienstag mit 
einer Erörterung über „Originalbildwerk, Kopie und Repro- 
duktion“ 
Am Donnerstag spricht Ernst Cohn-Wíener über „Die Aus- 
stellung "der Berliner Akademie der Künste“. Wirtschafts- 
politische Fragen werden behandelt, wenn an diesem Tage 
«Neue Formen im Welthandel“ zur Diskussion kommen. 

Die Vorträge des ersten Weihnachtstages sind Festgedan- 


ken, die sich mit „Weihnachten auf dem Lande”, allgemeinen E. 


„Weihnachtsgedarken"” und der — oft so notwendigen. — 


„Flucht aus dem Alltag‘ beschäftigen. l. b. 


Der neue Kata- 
log über Rund: 
funkgerdle u. 
uelint ist 
erschienen. 
Zusendung un- 
verbindlich u. 
kostenlos. 


Eh dirigiert, der — auch als Komponist der Operette nahe- . 


„Heimg' funden“ gegeben und am Donnerstag, dem. 


RUNDE UNKEMPFÄ NGER 


für IUD -und Fernsenderempfang ° 
| ` Zubehör und Einzelteile S 


JAHR 6" 


FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 
۱ E | : 
۳۳ — Die neue Woche im Berliner Rundfunk 3 
Dee Bühnenwerke. — Weihnachten im Rundfunk. — Neue Gedankenozum Programm eines Russenabends. SH 


e n. Das Programm der Weihnachtswoche ist reich an Bühnen- 
— werken. DerSonníia $ bringt Offenbachs klassische Ope- 
1 E von der „Schönen Helena" als Sendespiel. Leo 


"stehend — die leichte Hand für solche Musik besitzt. Am 
Bi. och wird Anzenérubers ernste Weihnachtskomödie 


"Tage vor dem Heiligen Abend, hören wir aus der Staatsoper 
als Übertragung die musikalische Tragödie von der kleinen 
E ۲ Japanerin: Puccinis „Madame Butterfly”. 

Am ersten Werktag der Woche faßt ein Programm 
E ۷ eih nachtlic h es" die Gedanken dieser Zeit in-Wort 
© und Lied zusammen.‘ Arthur Krausneck spricht Dichtungen 
+ von Anzengruber, Rosegger und Storm, Cornelis Bronsgeest 


"Weihe "und jene Seheimnisvall: andächtige, kindlich-frohe 

CECR geben, ohne die das Fest der Feste undenkbar ist. 

"Natürlich steht auch die Jugendbühne unter dem Weih- 
—machtszeichen: die‘ Funkprinzessin Lucie Mannheim liest 
N am Mittwoch: zwei Märchen von Andersen. ` 


Der Weihnachtsabend selbst bringt unter'der Überschrift 
„Weihnachtsklänge" in der Abendstunde ein Pro- 
gramm, dessen Einzelheiten diesmal nicht mitgeteilt werden; 
“nur die Mitwirkenden sind genannt. Und daraus ist zu ent- 

"nehmen, daß der instrumentale Teil vom Kosleckschen 
© Bläserbund bestritten wird, daß. der Chor der „Funk-Stunde” 
—mitwirkt und Alfred Braun sowie Liselotte Krämer Rezita- 
—' tionen bieten. | 
— En „Bunter Abend" am Mittwoch bringt über- 
~ wiegend Teile aus Robert Winterbergs Operette „Der Trom- 
peter vom Rhein'. Eine solche Einheitlichkeit ist sehr zu 
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Sonnabend. 25. Dezember. 


830: Am Christbaum. Konzert des Funk- 
orchesters. 
11.15—1.00: Siehe London. 


GLASGOW. — Welle 405,4 m. 


Gleichbleibhende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 


5.00: 


10: Konzert, Gesang. 
6.0: Nachmittagsvorträge,. d 
6.15: Kinderstunde. 

8 Vortrag. ` 


11.00: Wetter, Presse. 


۱ Sonntag. I9. Dezember. 
400-0 30: Nachmittagskonzert. 
630—700: Siehe London. 

9.15: Gottesdienst. 
0.55—11.40. Siehe London. 


Montag. 20. Dezember. 
1.45—11 00; Siehe ۰ 
11.15: „Der verlorene Onkel“. 
$chottisches Sendespiel von A. Mack. 
11.35—12.00;: Siehe London. ۰ 


Dienstag. 21. Dezember. 
7.03—11.00: Siehe London. 
11.15—11.45: Humor. 

12.15— 1.00: Siehe London. 


Mittwoch. 22. Dezember. 
8.00: Siehe London. 
8.00: Schottischer Abend. Schottische Or- 
chesterinusik, Chorlieder und Lieder von 


Marshall. 
10.20: Was ist's? Ein kleines Rätselspiel. 


10.30—12.00: Siehe London. 


Donnerstag, 23. Dezember. 


8.00; Siehe ۰ 

8.30: Orchesterkonzert. Kompositionen von 
Sullivan, Mozart, Beethoven, Ravel, Tho- 
mas, Delius, Gardiner, Kreisler und Stra- 
vinsky. 

11. 15—1.00: Siehe London. 


Freitag. 24. Dezember. 
9.00—10.00: Chorlieder. 
10.00—3.00: Siehe London. 

Sonnabend. 25. 
7.00—1.00: Siehe London. 


Dezember. 


BIRMINGHAM. — Welle 491,8 m, 


Glcichbleibende Vortragsfolgen 
(werktiglich). 
5: Rundfunkquartett, 
5: Nachmittagskonzert. 
D Kinderstunde, 
0: Kinderbriefe. 
0: Konzert. 
D; Wetter, Presse. 
0; Wetter, Presse. 


۱ Sonntag, 19. Dezember. 
4.30—9.00: Siehe London ۰ 


9.00: Gottesdienst. 
Konzert des Funkorchesters, 


Montag, 20. Dezember. 


1.00: Unterhaltungsmusik. 
8.00—11.00: Siehe London. 
11.15—12.00: Negermusik. 


lenstag, 21. Dezember. 
4.45: Funkórchester. 
5.45: Vorträge. 
7.00: Unterhaltungskonzert. 
8.00—1.00: Siehe London. 


Mittwoch, 22. Dezember. 


9.00: Konzert der  Birminghamer Polizei, 
kapelle, „Landing the Shark“. Sendespiel 
von Vivian Tidmarsh. 

10.30: Siehe London. 

11.15—12.00: Orchesterkonzert. 

- Donnerstag. 23, Dezember. 

9.00: Populüres Konzert. Schubert, Händel, 
Kreisler, Martini, Tschaikowskij, Samuel, 
Poston, Peterkin, Shaw, Rimsky-Korßa- 


koff und Gluck -Kreisler. 
10.20: Wagnerkonzert. 
11.15=-1.00: Siehe London. 


Freitag, 24. Dezember, 
8.30: Unterhaltungskonzert. 
9.15: „Eine Geistergeschichte vom Weih- 
nachtsabend**. Sendespiel von J. Overton. 
9.85: Konzert. 
10.30—3.00: Siehe London. 


Sonnabend, 25 Dezember. 
4.00—5.15: Gottesdienst. 
100—1.00. Siehe London. 


[i 


oogie 


| 


~ 10.15—11.30: 


England 


Freitag. 24. Dezember. 
1.00—3.00 n.: Siehe London. 


Sonnabend. 25. Dezember. 
4.00—5.15: Gottesdienst. 
7.00—1.00: Siehe London. 


CARDIFF. — Welle 353 m. 


Gleichbleihende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 


6.00: Nachmittagsunterhaltung. 
6.80: Kinderstunde. 

7.05: Briefkasten. 

1.15: Jugendstunde. 


Sonntag. 19. Dezember. 
4.30—6.15: Sinfoniekonzert «des Funkorche- 
sters. Dvorak: Ouvertüre zu „Nature“; 
E gar: Das Licht des Lebens, Orato- 
rium. Schubert. Bach: Arie aus der Kan- 
tate Nr. 133. Humperdinck: Einführung 
zum 3. Akt der „Königskinder‘. Lieder 


für Tenor. 
6.159.10: Siehe London. 
9.15—10:00: Gottesdienst. 
10.15: Konzert der Nationalen Singgemeinde. 
11.30—12.00: „Die stillen ۰ 


Montag. 20. Dezember. 
1.80—2.30: Mittagskonzert. 
4.30: Konzert des Funkorchesters. 
1.15—12.00: Siehe London. 


Dienstag. 21. Dezember. : 
1.15—1.00; Siehe London. 


Mittwoch, 22. Dezember. 
8.00: Siebe London. 
10.00: Weihnachten im Lied. 
10.30: Siehe London. 
10.45: Humor. 
11.15. —12.00: Siehe London. 


Donnerstag. 23. Dezember. 

Cheyne: Nelly Bly, 

Vincent: Fröhlicher Winter, für 

Lauzey: Der heitere Postil- 
lon; MacDonald: Wieder daheim; Harris: 
Weihnachten kommt; Lefleur; Weihnachts- 
chorü!le, Weihnachtsmusik und Humor. 

11.15—1.00: Siehe London. 


Freitag. 24. Dezember. 
1.45—1.00: Siehe London. 


Sonnabend, 25. Dezember. 
7.00—1.00: Siehe London. 


MANCHESTER. — Welle 384,6 m. 


Twostep; 
Mädchenchor; 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 
4.25: Schulfunk. 
4.45: Konzert. 
5.00: Nachmittagsunterhaltung. 
5.15: Teekonzert. 
6.15: Kinderstunde. 
8.00: Wetter, Presse. 
8.25: Musikalisches Zwischenspiel. 


Sonntag. 19. Dezember. 
4.30—6.30: Konzert des Funkorchesters 
Lieder für Sopran. 
6.30—17.00: Siehe London. 
9.00: Gottesdienst. 
10.10-11.80: Orgelkonzert und Gesang. 


Montag. 20. Dezember. 
4.45: Unterhaltungskonzert. r 
1.00:*Orchesterkonzert. 
8.00—12.00: Siehe London. 


Dienstag. 21. Dezember. 
8.00: Siehe London. 
11.15—11.45: „Eingeschneit mit einer Fürstin“. 
Sendespiel von G. H. Castell. 
11,45—1.00: Siehe London. 


Mittwoch, 22. Dezember, 
7.00: Siehe London. 
10.15: Weihnachtslieder. 
10,30: Siehe London. 
10.45—11.00: Wiegenlieder. 
11.15—12.00: Alte und neue Tanzmusik. 


Donnerstag. 23. Dezember. 

9.00: Drei Szenen aus Z. S. Lurtees berühm- 
ter Sportnovelle „Handley Cross‘ Als 
Sendespiel bearbeitet von B. O. March 

10.15-11.00: Musik und Humor. 

11.15—1.00: Siehe London. 


Freitag. 24. Dezember. 


und 


830: Konzert der „Wingates temperance 
Band‘ und ۰ 

9.50: Siehe London 
10.00: Musik von Wagner, Coleridge-Taylor 


und Webbe. 
10.30—1.00: Siehe London. 
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` 9.00—10.00: Konzert. 


Fe. ہت سر‎ weg 


6 Donnerstag. 23. Dezember. 
: Vi erter Geburtstag der Station New- 


stle, 
2 00-1 00: Siehe London. 


Freitag. 24. Dezember. 

e usik und Buntes. 

30—11.35: Siehe London. 
5—12.15: Te ‚zmusik a. d. Oxford-Galleries, 
01.00: Siehe London. 


— — Sonnabend, 25. Dezember. 
0-1, s .iehe Benson. 


DUBLIN. | Welle 319,1 m. 


"Glelchbleiben de Vortragsfolgen 
(werktüglich). 


25: Börse, Presse (Donnerstags 1.15). 
30: - Wetter. » 


` Sonntag, 19. Dezember. 
—11.30: Kapelle der  Bürgerwehr und 
Lie eder, gesungen v. A. Mc. Credie, Tenor. 


Montag, 20. Dezember. 

Irisch. ` 

: Gartenarbeiten. 

) Konzert des Funkorchesters. Welh- 

nachtliche Musik. Holländer: Weihnachts- 

fantasie; Burgmein: Weihnacht; M. Drona: 
۱6۳۳۵۱5 Weihnacht; Arners: Ein Weiħ- 

اھ ا 

10:00: Weihnachtslieder, gesungen v. T. Att- 

E ohl, . Bariton. Konzert „der Leinster 
Musikschule. Funkorchester. 

—11.30: Trios. x 


۱ Dienstag. 21. Dezember. 

8.30: Irischer Vortrag. 

: Spanísch. 

1,00: Konzert des Funkorélrésters. Rebikov: 
Weihnachtsbaumsuite; Massenet: Drei 

-Sopranlieder; Pastorale a. d. Weihnachts- 

musik; Gallischer Tanz; Lieder von Adams 

und Tours. / 

1 00: Alton-Streichquartett. 

10.30—11. 30: Chorgesang. 


s Mittwoch, 22. Dezember. 

8/90: Irisch. 

: Deutsch, ? 

.00: Konzert des Funkorchesters und -quar- 
— tetts. 

1 000: Aus ,Iphigenie ín Tauris'; Von Goethe. 
11.15—11,90: Konzert des Funkorehesters, 


1 Donnerstag. 23. Dezember. 
8.30: Die Entwicklung der irischen Nation, 
یت ا‎ 


E. : 


Französisch. 
: Orchester- und Solistenkonzert. 


1 Or 11.30: J. Clarke Barry und seine Ka- ` 


.. pelle. 

JE - Freitag. 24. Dezember. 
Sat Irische Weihnachslegenden. 
3.00: Festkonzert des Funkorchesters, 
30: „Sankt Claus im Radio" 

10. 30—11.30: Alte W eihnachtschoräle. 


Sonnabend. 25. Dezember. 
Programm nicht eingetroffen. 


- BOURNEMOUTH. سب‎ Welle 326,1 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
۱ (werktäglich). 
4.45: Konversationsstunde. 
6.15: Kinderstunde. 
8.50: Kinderbriefe. 
7.00: Musikalisches Zwischenspiel. 
` 800: Wetter, Presse. 
8.25: Musikalisches Zwischensplel. 
8.55: Siehe London. 


Sonntag. 19. Dezember. 
4.306. 00: „Bethlehem“. Ein Choral-Drama. 
Musik von R. Boughton. 
6.00—6.30: Funkorchester. 
— 6.30—11.35: Siehe London. 


Montag. 20. Dezember. 
7.00: Orchesterkonzert. 
$8.00—12.00: Siehe London. 


Dienstag. 21. Dezember. 
ما‎ 15—1.15: Mittagskonzert. 
5.00: Teekonzert. 
7.00: Funkorchester. 
- 8.00—1.00: Siehe. London. 


Mittwoch, 22. Dezember. 
8.00—12.00: Sieha London. 


- Donnerstag. 23. Dezember. 
6.00—6.30: Funkorchester. 
8.30: „Der große Lama“. Sendespiel صا‎ 
zwei Akten Musik von R. Boughton. 


„ 10.00: Siehe London 
16.15-11.00: „Der große Lama“. 
11.15—1.00: Siehe London. 


Fortsetzung. 
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Rundfunk — Vorröhrenschaltungen für Dr d 
61201۳ جع‎ — Der Niederirequep CN als Herzton 
stärker — Organisierte Kriti ‚Ein Super 
zwei DORSET ی‎ und eingebauten Batterien 
kurve eines Radioapparates. e CU 
Die Sendung, Nr. 50, 10. Dezember: سے‎ Popoff und Marc 
1896—1926 — Über die Herstellung von Elektronenróhrer 
Der Empfünger für die kleine Antenne,— Die Schaltung d 
Fernhörers. 7 ویو‎ SE 


Ar 


Frankreich: ° — ——- ENDO 
Ost Français et Radio Electricité, Nr. 33, 1. Dezember 
Über die Ausbreitung elektrischer Wellen — Funk 
RE te und ihre' Verschl M ng — 
linge zur Pariser Funkausstellung — Die’ Dreielektrc 
róhre — Einrichtung von Fun EAN ue — Die 6 
Sendestelle — Das Galyanometer mit drehbarem Rahm 
Negative Gitterspannung — Über gleichzeitiges Senden ur 
Empfangen — Ein Heterodyne-Empfänger — Über die Ht 
stellung von Röhren — Die Doppelgitterröhre (Fo ed Vor 
schriften über die Errichtung von Flugfunkstellen — Klei 
sender. Ja EI A ein Sé 
vn 7 |. England:, ا سا‎ 
Amateur Wireless and Electries, Nr. 235, 11. Dezember: 
Die Londoner Sendestelle — Uber Lautspreche E —* Ul 
Detektorempiünger — Captain Round über ۴ 
Über das SEBE — Ein Dreiröhrenempfänger mit Ne 
anschluß — Der beste, amerikanische Vierróhrenempfüngel 
Popular Wireless, Nr. 236, 11. Dezember: — Marconi ik 
den Strahlfunkdienst — Rückblick — Über verzer ingsírei 1 
Empfang — Detektorempfänger — Das Lesen von 8 
bildern. ENERO 
Wireless World and Radio Review, Nr. 23, 8. Dezem Der: 
Über Spulen — Die Hauptiunkempfangsstelle in St. Alba 
— Pioniere auf dem ‚Gebiete des Funkwesens (Forts: ۶ 
Fleming) — Über Transformatoren (Eorts "M 
World-Radio, Nr. 72, 10, Dezember: — Der neue RI land 
sender — Der Rundfunksender in Bergen — Rundfunk in de 
Dominien und im Auslande. HEMDEN S 


> 
—Á 


H 


پر 


. ` Österreich: Es Ba CN 
Radio-Woche, Nr. 49, 9. Dezember: — Wellenlüngentabell 
für Zylinderspulen. l a 1 


“ol na 


Tschechoslowakel, 0S mE. 


Radio-Rundschan, Nr. 23, 1. Dezember: — Über Se lek iv tä 
— Die Pentatron-Röhre. Muy و‎ 


Schweiz. ` SSE 
Le Radio, Nr. 192, 11. Dezember: — Die Baseler ۲ 
stellung — Rundfunk in den Vereinigten Staaten — Di 
neuen Rundfunk ۲۷ ۰ | "uer a 
Radio, Nr. 49, 2. Dezember 1926: — Physik und 71 
technik — Die neue Wellenverteilung — Der Niederírequer 
verstürker (Spulenkopplung) — Die ideale Kombination vor 
Kristalldetektor und Röhre — Über Blei- und Nicke stahl 
Akkumulatoren. A ا ملا کے‎ 


Modern Wireless, London, Nr. 4, Januar 1926. — G. P. Kem 
dall. Ortssender-Mehrröhrengerät mit eingebauter Rahmen 
antenne für den Empfang des Ortssenders im Lautsprecher 
(Zweistufige Hochfrequenzverstärkung, Gleiche MN 
Kristalldetektor, zweistufige Niederirequenzverst ng mİ 
Drosselspulenkopplung.) 12 Abb. — Die richtige Wabi de 
Übersetzungsverhültnisses von Niederfrequenztransformatore 


für gleichzeitigen any? mehrerer Stationen mit einer 
Antenne, 7 Abb. — C 


Reyner. Zweikreisempfünger mit nur einem ADM 
9 Abb. — E. H Berry. Kristallempfänger mit grol 


zum Bau einer einfachen Rahmenantenne für den‏ ات 
Rundfunkwellenbereich, 1 Abb. zx.‏ 
N‏ 


« 
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HEFT 51, 


Neue Bücher. 


Meßtechnik für-Radioamateure. Von H. Günther und 
H. Kröncke. Tranckhsche Verlagshandlung, Stuttgart, | 
1926. 215 S. Text, 123 Abb. Preis geh. 4 M., in Leinen geb. 


6,50 M. 


Jeder Funkfreund und -bastler braucht Meßinstrumente. 
Für diese ist das Buch geschrieben, dessen Ziel es ist, dem 
Radioamateur zu zeigen, wie er mit einfachen Hilfsmitteln 
messen kann. Das Buch zerfällt in zwei Abschnitte. Der 
erste (150 S.) behandelt dig Mehl verfahren und ihre 
Gesetze, der zweite (56 S.) dis Selbstanfertigung von Meß- 
gerüfen. —  Besprochen werden Gleichstrom- und Wechsel- . 
strommessungen, das Arbeiten mit der Glimmbrücke und dem 
Wellenmesser, die Benutzung von Röhren zu Meßzwecken, 
Messungen an Antennen, Röhren usw., sodann die Anfertigung 
von Normal-Selbstinduktionen und -Kapazitäten, der Bau 
von Wellenmessern, die Anfertigung einer Meßbrücke, ein- 
facher Meßinstrumente usw. — Die Darstellung ist einfach 
und klar, so daß das Lesen dieses Büchleins keinerlei Schwie- 
rigkeiten macht. Wir Können es dahet zur Anschaffung 


bestens empfehlen. 


Einige Druckfehler u. ii. werden sich leicht beseitigen lassen. 
So z. B. steht in der Formel auf S. 82, Z. 18 v. u., : statt X, 
auf S. 115, vorletzte Formel, © statt C,, auf S. 213 Lechner 
statt Lecher. Auf S. 18, Z. 3 v. o„ würde „stets“ besser 
fortfallen, auf SG 23, Z. 6/7 v. o., ist „völlig unabhängig‘ wohl 
etwas zu viel gesagt. .,Scbeinleistung' ist nicht gleich 
‚Blindleistung“ (S. 58), sondern gleich Blindleistung plus 
Wirkleistung. Auf S. 69, Z. 15 v. u. besser ,Induktiozen* 


' statt ,Selbstinduktionen*. Der „innere Widerstand“ einer 


Röhre, der ja ein Wechselstromwiderstand ist, ist mehrfach 
nicht scharf genug gefaßt, so auf S. 75, Z. 12 v. u, und 
8. 129, Z. 4 v. u.; die untere Grenze desselben ist mit 10 000 


: Ohm (S, 134, Z. 4 v. o.) zu hoch angegeben. Soll es auf S. 97, 


Z. 6 v. u. nicht „Schwingungskreis“ heißen statt „Schwebungs- 
kreis“? Ûher die Bemerkung auf S. 130, Z. 5 bis 7 v. u. kann 
man geteilter Meinung sein. Elemente würden besser nach 
deutscher Art gezeichnet (dicker Strich — plus). Schließlich 
dürfte es sich empfehlen, zur Bestimmung der Eigenwelle einer 
Antenne auch die Metbode anzugeben, die im „Funk-Bastler“, 
1926, Heft 15, S. 175 beschrieben wurde. —Lbus. 


„Radio“-Katalog. Die Firma F., Ehrenfeld in Frankfurt a. M. 
bringt ihren Funkkatalog in 4. Auflage heraus. Der erste, 
theoretische Teil ist diesmal leider fortgefallen. Auf 
160 Seiten finden wir lediglich ein Warenverzeichnis, in. das 
allerdings auch manche interessante Angaben hineingearbeitet 
sind. Dafür ist dem Katalog diesmal eine gesonderte Bro- 
schüre mitgegeben, ۵ die  ,Ehrenfeld-Broschüre** 
Nr. 160, betitelt ,Selbstbau-Beratung'. Wir finden hier auf, 
insgesamt 36 Seiten zuerst einiges über die beim Selbstbau 
von Apparaten zu beobachtenden Grundsätze .(9 Seiten), 
dann eine Beschreibung von 12 ausgewählten Schaltungen, 
vom Einröhrenempfänger: und -verstärker bis zum Acht- 
röhren-Superhet. Zu jeder Schaltung genaue Materialzusam- 
menstellung sowie Preisangabe, 

Katalog und Broschüre zusammen sind für 1 M. erhältlich, 


— bus. 
Zeitschriften. 
Deutschland: 
Der Deutsche Rundfunk, Nr. 50, 12. Dezember: — Der 


. Rhein-Ruhr-Sender in Betrieb — Rundfunk und Strafvollzug 


— Der Rundfunk als musikalischer Erzieher — Der Rundfunk 
in Sowjet-Rußland — Der Selbstbau einer Rahmenantenne — 
Ein leistungsfähiges Drei- und Vierröhrengerät — Die Glimm- 
lampe als Tongenerator — Kleine ‚Winke für Bastler — 
Straßenbahnstörungen —  Rundfunkempíang im  Agüischen 
Meer. 


Der Neue Rundfunk, Nr. 37, 12. Dezember: — Die „Deutsche 
Welle“ — Ein hochselektives Zweiröhrengerät — Die Ent- 
wicklung der Bildtelegraphie (Schluß) — Uber Versuche mit 
kurzen Wellen — Selbstbau eines Empfängers für kurze 
Wellen (Forts.). . 


Der Funker, Nr. 11, Novemberheft: — Grundsätze und Auf- 
bau der politischen Überwachung des Rundfunks — Rundfunk 
und Film — Die neuen europäischen Wellenlängen — Fort- ` 
schritte im Bau von Drehkondensatoren — Vom Detektor. 


Der Funkspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 50, 12. De- 
zember: — Ein zuverlässig arbeitender Reflex-Empfünger mit 
zwei Röhren — Funkbastelkästchen und ihre Schaltungen — 
Was jeder Funkfreund und Funkfachmann vom Akkumulator 
wissen muß (Schluß). 


Die Funkwelt, Nr, 18, 10. Dezember: — Geheimnisse des 
Hochvakuums — Über erprobte und empfehlenswerte EI 
füngerbauteile — Schaltungen mit Mehrfachröhren (Schluß) 


— Milderung von Störgeräuschen bei Lautsprecherempfang — 


XX 
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Anschließend gemütliches Beisammensein. ۱ 
Ringbahnhof Weißensee, Autoomnibus- 


وره 
H‏ 


Fahrverbindungen; 
linie 8 und 14, Straßenbahnen 60, 61, 62, 63, 70, 71 und 12. 
1 * | 
Gruppe A. E. G. Go 


Hiermit laden wir die Mitglieder der Untergruppen des. 
F.T. V. zum 
Neujahrsfest der Gruppe Rundfunk A. E. G. | 
daß am Sonnabend, dem 1. Januar 1927, in den Festsälen 
des Ulap- -Restaurants, Berlin, Alt- Moabit, Nühe Lehrter | 
Bahnhof, stattfindet, ein. 
Betrieb — Stimmun 


— Grubers Jazz (The Tombey Band). 

Attraktionen — Tombola usw usw. ۱ 

EinlaBkarten sind zum Preise von 1,50 M. bei unseren 

Obleuten sowie in den Verkaufsstellen C. u. H. des F. T. V. 
erhältlich. 


Der Vergnügungsausschuß. 
gez. Tschackert. 


3 


Ortsgruppe Berlin. 

Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus). Fernsprecher: Nollen- 
dorf 7597—99, 7657—59. — Schatzmeister: Otto Möller, Berlin 
N 113, Nordkapstr. 4. Fernsprecher: Humboldt 5007. Post- 


scheckkonto 109 569. 


Ordentliche Hauptversammlung am Dienstag, dem 11. Ja- 
nuar 1927, abends. 8 Uhr, in "der Aula des Französischen 
Gymnasiums, Reichstagsufer 6. 


Tagesordnung. ٭‎ 


1. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister, ٦ 

3. Bericht der Kassenprüfer. 

4. Entlastung des Vorstandes. 

5. Neuwahl des Vorstandes einschließlich der Beiräte aus 


den Arbeitsgemeinschaften sowie eines Vertreters der 
nicht in Arbeitsgemeinschaften zusammengeschlossenen 
Mitglieder. 
6. Neuwahl der Kassenprüfer, 
7. Verschiedenes. 
Sämtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Versamm- 
lung eingeladen. Es wird gebeten, die Mitgliedskarte mit- 
zubringen. Gäste haben keinen Zutritt. | 


Die Mitglieder werden 


ebeten, die Beitrüge 
für Dezember in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 


Beiträge. 


begleichen; andernfalls muß der „Funk“ zum nächsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unnütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 
gegengenommen. 


Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft S chöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 


Oswald. 


o eo oo 

Zwei Büro-Räume 
teilmöbliert (ev. leer), elektr. Licht, Gas, 
Wasserleitung, eigener Eingang, in bester 


Gescháftsgegend (Nahe Dónhoffplatz) 
sofort zu vermieten oder 


Fünf: : Zimmer - Wohnung 


im Zentrum der Stadt gegen 5—4 Zimmer: 
Wohnung zu tauschen gesucht. Anfragen 
unter W. M. an die Schriftleitung des 
„Funk“, Berlin SW 68, Kochstraße 4. 
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۱ FUNK ۰ PROGRAMMTEIL 


JS DEN VEREINEN UN D ٢۶ 8 8۸ ۲ 


II 


gl leder bekannt, denen für ihre Verdienste um die Funk- und م‎ 


Lehrer . 


; Jer sutsche Funktechnischer Verband E. V. 


häftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
Zui für st 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
ont p Dresdner Bank, ‚Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


der Sende enehmigung für Kurz-‏ کے 
ensender. Die bereits vom Deutschen Funkkartell‏ 
igebahnten Verhandlungen betreffend Freigabe der Sende-‏ 
rêr nehm SA für Kurzwellensender ‘wurden seitens des‏ 
in erweitertem Umfíange und aufs nachdrücklichste‏ ۱ 
setzt. Obwohl der D.F.T.V. nun bereits seit weit mehr‏ 
um eine‏ 
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In E Eus 9 des D.F,T. Kä ‚haben nur zu dem einen greif- 


im Juni 1926 et Et یں‎ eB EH IE 
] E. der Rufzeichen behórdlicherseits erst bei der 
anten Neuregelung der Bestimmungen über die Genehmi- 
"See Funkversuchssendern stattfinden sollte. 
‚Seit ang d. J. herrscht der für die Funkfreunde uner- 
Tägliche Zustand einer völligen Genehmigungssperre und 
E ` ebenso völligen Stillschweigens der Behórden. Von 

esem Zustand ‘werden besonders empfindlich die Funk- 
inde des früheren besetzten Gebietes betroffen. Obgleich 
i dor offensichtliche Fall vorliegt, daß durch die damalige 
Ber setzung es den Funkfreunden der in Prage kommenden 
us Deutschen Reiches nicht móglich war, die Sende- 
e g zu erlangen, blieben die Bemühungen des 
ET wenigstens für diese Gebiete eine Anzahl Kurz- 
we: ensender zu genehmigen — trotz seiner dringenden Vor- 
stellungen — ohne Erfolg. 
"Auch in den letzten Wochen ist der Verband wiederholt an 
de s Reichs ostministerium herangetreten und hat unter Hin- 
weis auf ie Resolution der Kölner Tagung sowie auf die 
zunehmende Beunruhigung in den Kreisen don Funkfreunde 
dringend um eine beschleunigte Regelung der Sendegenehmi- 
gung, rebeten. Diese letzten Bemühungen zeitigten lediglich 
ine Zusage, die Erledigung der Angelegenheit zu beschleu- 
nigen.. Nic t allein diese Zusage, sondern noch andere Gründe, 
die mit Rücksicht auf den Stand der Verhandlungen nicht 
an geführt werden sollen, geben die berechtigte Hoffnung, daß 
ma | nunmehr auch behördlicherseits darauf bedacht ist, die 
RE ge Regelung der OS so schnell wie 
mög ich durchzuführen. 

erleihung des Silbernen Abzeichens des 
EE .T. V. Im Anschluß an unsere Mitteilung in Heft 49 
eben wir nachstehend die Namen weiterer Verbandsmit- 


erbandssache das Silberne Abzeichen verliehen worden ist: 
Ba: Hermann ClauB, Osternienburg; Robert Fiedler, Netzsch- 
ka u; Ministerialamtmann Bruno Herrmann, Weimar; 
Schmidt, Aue 1, Erzgebirge; Otto Sinner, Berlin; Richard 
V rta: Berlin. 

— Die Überreichung des Silbernen Abzeichens nebst Urkunde 
tolgt dureh die zustündigen Verbandsvereine. | 

© Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 

7 | Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Funktechnischer Verein E. V. 


C jeschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 67 37. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
"Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. — erkaufsstellen (nur für Mit- 
/ Hd Werktäglich geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
. Verkaufsstelle , ‚C* und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
merstr.10; — 9. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und MeB- 
ium, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
| ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 


7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
2 KS, wird, müssen Rückporto enthalten. 
2 Bee Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermann. 


ie + 
d Si d 


i Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstr. 24. 


E Die nächsten Empfangsversuche finden am Diens- 
ER dem 4. Januar 1927, abends 7 Uhr, statt. Ort: Berlin- 
Weißensee, Schönstraße, „Wirtshaus zum Pferdemarkt“, Inh. 
Te stav Jünicke. Antennen, GA BOLL sowie Akkumu- 
` latoren stehen wieder zur Verfügung. Außerdem wird der 
1 aktische Betrieb eines NetzanschluBger ‘ites vorgeführt. Wir 

jitten um recht zahlreiches Erscheinen möglichst mit Emp- 
۱ Go ngsgerüten. 


= 


OR Ee و‎ ^ 
von 192] bis 111 Uhr. Empfangserg el Oe 
lich an die Geschäftsstelle oder t em 


berg 3482 eibeten. ora 1 ۲ Em | 
kurzen Wellen ist der Besitz eines uray T 
die E Annu ST ا ی‎ ded 7 nung des 
ist reichlic elegenheit gegeben. 

g ges A neh ids 
näheres erläutert werden. 

4. Beiträge. Wir bitten, ‚die jeweils” f Be Mor 
beiträge stets pünktlich, d.h. bis: spätestens den O 
an unseren Schatzmeister zu zahlen; "Wer mit Beitr 
Rückstand ist, hat mit der ئا‎ re 3 rech Ts D 
kann erst nach Zahlung der Vide ru glich 
kosten und ۰ Vera uh Eee hoben werd 

5. Adressenänderungen bitten win EN 
dem Schriftführer mitzuteilen, damit der „i rech 
umbestellt werden kann. Bei 80000 
den müssen wir Ersatzansprüche ablehnen. - 

6 Neuanmeldung von Mitgliedern erdei 
den Vorstandsmitgliedern sowie, bei RUN یں‎ E taltu 


der Ortsgiuppe se ا‎ ‚ Gäste b. ;u allen 


anstaltungen willkommen. y Zei d 9 

e 4 Dea We d 

Ortsgruppe Berlin- 

Vorsitzender: Max Klein, Neuköln, 

Geschäftsstelle: Ernst Exner, EI instr - 

kölln 4528). —'Schatzimeister: Paul Tuschling, Neuköll Ko 
sebeckstr. 145... Postscheckkonto: Berlin NW 7; Nr. 761 0. 1 

2. Zahlstelle: ‚Wilhelm Schubert, ‘Neukölln; . Be rliner | | 

(Farbengeschäft). — Vereinslokal: Restaurant ۱ Bürge) 
Inh. Fritz Wittenburg, Neukolln,vBergstr. ۰ 


Mitgliederversammlung.' Die nächste. Mitg lie 


versammlung findet am Mittwoch, dem 5. Jan ar, «ab 
8 Uhr, im Vereinslokal (oberer Saal) tato N üheres | 


noch bekanntgegeben. 
Technische Beratungss! qe An t in al 
technischen Angelegenheiten jeden Freitag 3 
abends bei Herrn Ing. R. Peter) Neuköllu 2 Wippers tr 
Außerdem möchten wir nochmals darauf hif rel: en, daB 6 
sogenannte. Besuchskommission gebildet 78 t Wu 
Empfangsanlagen, die nicht zur Zufriedenh uus Si ten, (1 
und entsprechend mit Rat und Hilfe zur ٩ cht, — 
Mitgliederbeitrüge.. Wir bitten, T ücks ündige 
träge umgehend an unseren Schatzmeis er, Herrn Paul Tuscl 
ling, oder an unsere 2. Zahlstelle zu entrichten, LG à W rir ur 
gezwungen sehen, allen Mitgliedern, ‚welche zwei Monate 1 m 
و‎ Beitrag im Rückstand sindy den „Funk“ zu spe I 
Neuanmeldung von Mitgliedern.  Neuanm 
dungen von Mitgliedern werden auf der“ )7 stelle 
der 2. Zahlstelle, in den Mitgliederversämmilungen u nd an 
technischen Abenden ا امج دہ‎ si Es, ۳ 
dÉ? 2. 9 err. ve PE 


Gruppe Nordost. ` Ke ms à : 


۷ 


konto: 18923. — Vereins- und Bastellokal: Temblow: 
Braunsberger Straße Sur a NS 


1. Mitgliederversammlumg. Die erste Mitglied 
versammlung findet im neuen Jahre am Freitag, | dem 7. 
nuar 1927, abends 8 Uhr, im Vegeinslokal, statt. Die > T 
ordnung wird bei Beginn ‚der Versammlung, bekanntgege 
Um recht pünktliches un وا لا‎ Eischen vid 
lichst ersucht. & `, EIC 

2. Vorträge. Anschließend an die. Monatever samml 

erbert Reitz : 
Vortrag über ,,Hoehfrequenzvexstürkurg: und Fernempfs 
unter Ausschaltung des Ortssenders“, Herr, Reitz 1 vird die 
Vortrag nieht nur in der Theorie, sondern auch h.in der. 
an einem Vierröhrenapparat erklären. "Wir verw sen. ung 
Mitglieder ganz besonders auf diesen ‚äußerst 16 reich en 
trag und bitten, diesen recht zahlreich zu "besuchen E. 

3. Bastelabende. Die nächsten Bastelaber nde find 
regelmäßig an jedem 2., 3. und 4. -Fieitag im 7 
8 Uhr, im Vereinslokal, unter “Leitung seres Ba 1 
leiters, des Herrn Ingenieurs A. Scherer, statt. es, Baste 
Abenden hält Herr A. Scherer auch einen laufenden Vortrag 
über das Thema: Vom Detektor ‚bis? zum” Vierröh a gerä 
Ferner wird auch in diesen Stunden. Sad neues ¥2 einsge 
gebaut. Cy RN 

4. Morsekursus. Für diesen? AR "nächste Es. 
ginnenden Kursus, nimmt unser Bastelleiter legea ldung 
entgegen. Unsern Mitgliedern 0 hiermit eg enheit | | 
boten, kostenlos morsen, zu lernen... ۳ 1۲ 

5. Beitrüge. Maine 
unserer Zeitschrift, die SE, re chë pünktl 
einzusenden, stehen noch recht vie BOSE un 1d bi 
wir die Mitglieder, ihren Verp ا‎ gun umgeh ond ı 
zukommen und für die Folge den' EES n iin bie 
5. d. M. unbedingt einzuhalten. ` 

6. Neu a n meld uh ge û. Funkfreunde, “welê che ; eru c 
technischen Verein beitreten möchten, KH Zu. Jeg em 


Trotz. der wiederholten ` 
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|] wellenempfängers wird an einem 


Leiter:- ' Rudolf. Zosel, 


‚Geschäftsstelle: F. Graf, O 25, Prenzlauer Str, 9 — Seha 
"meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Posts ch 


am 7. Januar 1927 hält Herr Ingenieur 
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HEFT 51 


(0 EE EH aota mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gru pensenders K4ade). Morsekurse unter Leitung von Herrn 

abner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8-10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8-—10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle SO 36, Naunynstr, 62; Fernsprecher: Moritz- 
latz 14070. Leiter: Artur Bath, "Köpenicker Str. 190. 

usammenkünfte:  Ewalds. Vereinshaus, SO 36, Skalitzer 
StraBe 126, jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. An den Gemein- 
schaftsabenden findet ein reger Austausch unter den Mit- 
0 über Funkeríahrungen statt. Die beiden technischen 

eiter geben auf Fragen bereitwilligst Auskunft. Der Morse- 

kursus unter Leitung des Herrn Bennewitz macht rege Fort- 
schritte.. -Es ist. geplant, Aniaug nächsten Jahres einen 
neuen Kursus für Anfänger einzurichten. —. Der Bau eines 
Netzanschlußgerätes und eines Kurzwellenempfängers sind 
die Hauptaufgaben der Arbeitsgemeinschaft für die nächste 
Zeit..—^Am 22. Dezember spricht Herr Bennewitz über das 
Thema „Gittervorspannungen“. Wir empiehlen allen Funk- 
freunden regen Besuch, unserer Abende. Anmeldung neuer 
Mitglieder für den Funktechnischen Verein können auch an 
unseren Gemeinschaftsabenden er folgen. Hochantenne, Batte- 
rien, Versuchsröhren und MeBgerüte stehen zur. Verfügung, 
Güste sind willkommen. 

` Arbeitsgemeinschaft Norden. 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: N 113, Schön- 
hauser Ällee 99-100 (an der Bornholmer Straße, Radiozentrale 
des Nordens), jeden Freitag, abends 8 Uhr, (Eingang durch 
den Hausflur rechts). Güste sind willkommen; 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, 034, Straßmannstr. 20, Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 
nächste Zusammenkunit findet am Donnerstag, dem 23. De- 
zember, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege ‚Beteiligung. 
Gäste sind willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a.  Zusammenkünfte: 
Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünite: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Sängerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow. 2703. 

Arbeitsgemeinsċhaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenküníte: Kon- 
ditorei Nikolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
8 Uhr. Zusammenbau und: Besprechung eines GET 
empfüngers.  Voiführung anderer hochwertiger - Empfangs- 
apparate. © Kostenlose Beratung für Bastler in Schaltungs- 
und Materialfragen. Es wird ein unentgeltlicher Morsekursus 
unter fachmännischer Leitung von Heirn G. Bludau, Schlegel- 
straße 2, der auch gern Auskunft erteilt, abgehalten. Derselbe 
findet jeden Donnerstag, a abends 7.15 Uhr, im -Bastelheim der 
Arbeitsgemeinschaft statt. Die technische Beratung der 
Arbeitsgemeinschaft wird durch die Mitarbeit des Herrn Ing. 
Budich erweitert, der sich gern bereit erklärt, jegliche Aus- 
kunft über Novodyne-, Neutrodyne- und Reinartzschaltungen 
zu geben. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104 a., Zusammenkünfte: Laboratorium des Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14, jeden Montag, abends 8 Uhr. Dort wird 
auch täglich Beratung und kostenlose Auskunft erteilt.. Unser 
Arbeitsgebiet bei den Zusammenkünften ist bis auf weiteres 
der praktische Aufbau eines modernen Empíangsgerütes. 
Gäste sind willkommen. 


Leiter: Hans 


KL 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Rr [str 4. سب‎ Ge- 
schäftsstelle: A. Sehónwitlder, Spandau-West, Falkenhagener 
Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, 
Torellstr. i, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 21 d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
lokal statt. Es würe erwünscht, wenn recht viele Mitglieder 
ihre Empfangs- usw. Apparate zwecks Vorführung mitbringen 
würden. Anschließend findet eine allgemeine Aussprache über 
diese Apparate statt. Wir bitten die” Mitglieder, sich an Vor- 
stehendem rege zu beteiligen, 

2. Morseunterricht: Jeden Dienstag, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal und jeden Freitag , abends 81, Uhr, bei Herrn 
Moritz. Kopfhörer- sind mitzubringen, 

3. Kurzwellensender K4adh. Sendezeiten: Jeden 
Dienstag, abends 10%, Uhr, und jeden Sonntag, vormittags 


۰:۵ ۳: SRS 
i 

Gebrauch machen, da wir die Absage erst in letzter Minute 
erhielten. ; - 

- An die Mitglieder unserer Gruppe, die den Beitrag per 
Zahlkarte einsenden, richten wir die dringende Bitte, restliche 
Beiträge bis spätestens zum 20. d. M. einsenden zu wollen, 
DD sämtliche Konten zum Jahresabschluß ausgeglichen 
sind. 

In der Geschäftsstelle sind kostenlos zu haben: Block- 
kondensaturen von der kleinsten Kapazität bis zu 8000 em, " 
sowie Variometer-Spulen. Zum Verkauf stehen; Klinken- 
schalter, Skalenkuöpfe, Antennenlitze, Hochfrequenzlitze und 
Lautsprecher-Membranen, | ۳ 

Adressenänderungen sind nur der Geschäftsstelle 
mitzuteilen, wenn in der Belieferung des „Funk“ Keine Ver- 
zögerung eintreten soll. H 
$ 
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Ortsgruppe Spandan. j 
Geschäftsstelle u. 1. Vorsitzender: Architekt Willy Bernhardt, 
Spandau, Straßburger Str. 43, Schatzmeister: Kaufmann 
Paul Edele, Spandau, Pichelsdorfer Str. 107. Bastelleiter: Ing. 
karl Kügler, Spandau, Betckestr. 24. Vereins- und Bastel- 
stube: „Neuer Ratskeller“, Spandau, Potsdamertor 2 (Turm- 
zimmer). 

In der am Dienstag, den 7. Dezember 1926 stattgefundenen 
außerordentlichen Vorstands- und  Mitgliederversammlung 
wurden folgender Beschlüsse gefaßt: 

1. Verlegung der Vereins- und Bastelstube nach dem 
Türmzimmer des „Neuen Ratskellers“ in Spandau, 
Potsdamer Tor 2. s 

2. Es wurde einstimmig beschlossen, unser Mitglied, 
Herrn Stadtarchitekt Otto Weber, Spandau, Nauener 
Straße 2, für seine großen Verdienste um die ۰ 
gruppe Spandau, dem Hauptverein für die Ver- 
leihung des silbernen Verbands- 
abzeichens vorzuschlagen. e 

3. Die nächste Vorstands- und 1 Mitgliederversammlung 
findet am Donnerstag, dem 6. Januar 1927, im neuen 
Vereinslokal, pünktlich abends 8 Uhr statt. Es wird 

. um recht rege Beteiligung gebeten. Gäste sind herzlich 
willkommen, d 

4. Den Mitgliedern steht zum Laden ihrer, Heiz- und. 
Anodenakkumulatoren ein Gleichrichter zur Verfügung, 

Mitgliedsbeitrüge.  Süumige Zahler werden ge- 
beten, die rückständigen Beiträge bis spätestens den 5. Januar 
1927 an unseren Schatzmeister, Paul Edele, bzw. auf unser 
Postscheckkonto Berlin Nr. 10597 zu zahlen, andernfalls wir 
leider gezwungen sind, den „Punk“ zu sperren. Die Sperre 
kann erst nach Zahlung der Rückstände zuzüglich 1 M. für 
Verwaltungsgebühr und Portospesen aufgehoben werden. Im 
übrigen: erschweren säumige Zahler den Geschäftsbetrieb und 
belasten die Kasse mit unnötigen Ausgaben, 


Achtung! 


Spandauer, die Ihr den „Funk“ lest, werdet Mitglieder 
des Funktechnischen Vereins E. V., Ortsgruppe Spandau, Ihr 
bekommt für den monatlichen Beitrag von 2.30 Mark den 


„Funk“ durch die Post frei ins Haus geliefert. Gleich- 
zeitig werdet Ihr jederzeit technisch beraten und habt. 
noch den Vorteil, daß Ihr beim Einkauf von Röhren, Appa- 
raten usw. durch den Verein einen hohen Rabatt 
erhaltet. Ä 


Neue Mitglieder. 
felder Straße 122. 

Die Ortsgruppe Spandau wünscht ihren Mitgliedern ein 
frohes und gesundes Weihnachtsiest. | 


Eduard Keller, Spandau, Seege- 


- c 
Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf 
(Wannseebahn). 
Geschäftsstelle: W. Schimmelpfennig, Berlin O 112, Schreiner- 
straße 5.  Vereinslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birk- 
buschstr. 90.  Bastelstube: M. Wesenack: Steglitz, Mencken- 
straDe 8. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am Donnerstag, 
dem 6. Januar 1927, im Vereinslokal stattfindenden ord eun t- 
lichen Generalversammlung ein. Beginn 7 Uhr 
abends. — 


Tagesordnung. 


Genehmigung des Protokolls der letzten Mitglieder- 
versanimiurg. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 


Kassenbericht. 


Bericht der Revisoren und Beschlußfagsung über Ent- 
lastung des Vorstandes, 
Neuwahl des Vorstaudes und der Revisoren. ۱ 


Verschiedenes. 
Vortrag. 


Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung, bitten 
wir um vollzahlige Auweseubeil der Mitglieder. 
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Friedenstr. 3; Kohnen, Jacob, NO 18, Knipıodestr. 19. | 


- i 
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nsabend aufgenommen. Die Aufnahme kann auch zu jeder 
nderen Zeit schriftlich oder mündlich beim Schatzmeister, 
Schriftführer oder Basteleiter erfolgen. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern. Holzfuß, 
“chard, NO 55, Jablonskistr. 36; Dall, Kurt, NO 55, Brauns- 
mer Str. 13; Haase, Benno, NO 55, Imanuelkirchstr. 24; 
6۱8, Eugen, NO 55, Hufelandstr. 34; Wojeinski, Kasimir, 
NO 43, 
۰ r * 


Em - 1 "Gruppe Birgfeld. 
Vorsitzender: Walter Galuski, Berlin S, Neue Rofstr. 23. 


3 


Geschäftsstelle: Erich Scholz, Berlin O 34, Pintschstr. 12. 

Am Mittwoch, dem 22. Dezember, findet unser nächster 

Jastelabend bei Herrn Max Birnbaum, N, Stettiner 

1886 30, ۵ IV, abends 7%, Uhr, statt. Pünktliches und 
reiches Erscheinen ist Pilicht eines jeden Funkfreundes. 
E- P : 


Em >< Gruppe Lorenz. 
Xeschüftsstelle: C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof. Vereins- 
okal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich- Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5,30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
ind Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz). 
"Nach einstimmigem Beschluß der Mitgliederversammlung 
vom 6. Dezember soll für alle Mitglieder, die bis zum 5. Ja- 
Quar ihren Mitgliedsbeitrag für 1926 nicht beglichen haben, 
die Sperre des „Funk“ zum 1. Februar beantragt werden, 
8016۲ ۱ nicht beim Vorstand schriftlich eine begründete Stun- 
dung beantragt wird. 
Für den im neuen Jahre zu beginnenden Hochfrequenz- 
lehrgang des Herrn Dr. Seidelbach ist vorläufig der Mittwoch 
in Aussicht genommen. Für eine Doppelstunde wird ein 
Unkoöstenbeitrag von etwa. 50 Pf. See agt. Der Plan fand 
reichen Zuspiuch auch von den Nachbargıuppen aus, die ihre 
Mertreter in unsere Versammlung entsandt hatten. 
Wegen des Jahresabschlusses wird die Abgabe von Appa- 
raten und Apparateteilen am 21. d. M. eingestellt. Wieder- 


Jeginn nach Bekanntgabe. 
—Zur Bestzeit fallen die Bastelabende am 20. und 27. De- 
zember aus. . 


—An alle anderen Gruppen. Anträgen auf Grund 
unseres Rundschreibens vom 21. September 1926 können wir 
leider nicht mehr nachkommen, ` 

- a ۳ t * 

Cé 000 Osram. 

“Vorsitzender: Dr, W. Schilling, Geschäftsstelle: Dr. Ascher- 
mann, Osram Fabrik A, Berlin NW 67, Sickingenstr. 71. 
= Fernsprecher:. Moabit 8300; Kassenwart: O. Arendt. 


Unsere Weihnachtsfeier findet am Freitag, dem 
17. Dezember 1926, abends 8 Uhr, im Spiegelsaal des Nord- 
west-Hotel, Turmstr. 7, gegenüber dem Kriminalgericht, 
Statt. Salonorchester, Tanz, Tombola. Eintritt freil An- 
gehörige und Gäste sind herzlich willkommen. 

E * 

S- anne Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G. T.). 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
 pelhofer Ufer 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 


"Unsere Herbstveranstaltung 1926. Die Teil. 
"nahme war so über alles Erwarten stark, daß wir zu unserem 
Jebhaftesten Bedauern trotz der Wahl eines größeren Saales 
Mast 90 Gäste zurückweisen mußten. Wir bitten herzlich, uns 
dies nicht nachzuti&gen. | 

— Bastlerwettbewerbder R.G.T. Die Meldeliste ist 
geschlossen. 

T Bastelabende 1927. In der ersten Hälfte des kom- 
menden Halbjahres finden unsere Bastelabende an folgenden 
"Dienstagen statt: 4. und 18. Januar, 1. und 15. Februar, 1., 
715. und 29. März und 19. April. Wir hoffen auf die gleiche 
lebhafte Beteiligung wie bisher. 

Unsere Ordentliche Hauptversammlung 
findet am 12. Januar 1927 statt. Wir verweisen auf die 
Tagesordnung im „Funk“, Heft 49 und 50. 

* 


FR Gruppe Siemens. 

Geschüftsstelle: Verwaltungsgebiude der Siemens-Schuckert- 

werke G.m.b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
dat, anruf 5721. 


= Am Dienstag, dem 7. Dezember 1926, fand im Schillersaal 
unsere Mitgliederversa mmlung statt. — Leider 
Konnte durch Krankheitsfall des Herrn v. I&ramolin der an- 

Vortrag nicht stattüinden. Den zahlreichen Be-‏ ا بت 
m suehern unserer Versammlung können wir aber heute schon‏ 
"mitteilen, daB v. Kramolin nach seiner Genesung den an-‏ 
rekündigten Vortrag bestimmt halten wird. — Von einer vor-‏ 
beggen Benachrichtigung des Ausfalles des Vortrages an den‏ 
"schwarzen Brettern im Konzern konnten wir leider keinen‏ 


Kassierer: Dr. Hans Grindel, C25, Dirk 
sprecher Norden 3183; Sprechstun 


Mathematikkursus, der am Montag, dem : 
gonnen hat, ist noch moglich. Der SUD 
von 8 bis 10 Uhr abends im Königstädtise 


de 
و‎ ۰ EE 
E k 


Fejertage findet nur noch. am 20. Dezember Un t 
Die Stunden am 27. Dezember und 3. Januar falle 


10. Januar. a dee, 
Die Bastelabende, die regelmäßig "Donnerstags 


festes am 23. und 30. Dezember ebenfalls aus, An 


von Spulen aller Wellenbereiche und Anwendungszwecke; 
gegargen wird, E ME .ا یک کا ا‎ 
Der am:2. Dezember stattgefundene Vortrag 0٤۵ 
Neutrodyne-Empfänger war stark besucht.. Wir P aben 
deshalb entschlossen, diesen Vortrag’ zu wiederholen, wol 
auf die neuesten Konstruktionen und die Verbessert agen 8 
Neutrodyne-Empfängern besonders eingegangen خی‎ 50 
۱ i & EE Ex " = 
۱ Ortsgruppe Beuth-Schule. —— - 
Geschäftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postsc 
Erich Wilhelmi, Berlin 46968; ~ d 
Aehtung! Vortrag! Statt unserer fülligen 
veranstalten wir am 1 dem 17. Dezember 926, eine 
Vortragsabend. Ingenieur و‎ POLE wird ein n کل‎ 
mentalvortrag über „Neue Empiangsschaltungen“ halte 
wird. gebeten, Kopfhörer mitzubringen. 
Eintritt frei. ۷ لو‎ 


‚Gäste w Ilkon 
Ortsgruppe Neukölln. | MY. E F 
Geschäfts- und Materialabgabestelle; Berlin S59, 1 
heide 15 (Erbes Festsiüle), täglich geöffnet von 11 bis T7 1 
Bibliothek: Ausgabe der Bücher erfolgt ebenda 


D : * 


Technische Sprechstunden. تیه‎ ` 
neue Schaltungen usw. jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. — 
Unterricht jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat unt 
Leitung unseres Herrn W. Münch, | 
Sendedienst jeden 2. und 4. Freitag im Monat. — 
Fir besondere Verdienste um die Rundfunkbewegung ٣ 
das Silberne Vereinsabzeichen an die Herren’ Dr. Friedrie 
Moeller, Waldemar Belß, Willy Münch und Willy Schenk yer 
liehen. | Eet 
* BET 
Ortsgruppe Pankow—Schönhauser Alfee, - ZB 
Geschäftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin Ne 
Gleimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis: 7 Ul 
Schriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaud 
straße 10; Zahlungen nur auf Postscheckkonto ys 1 3 
Hugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitse 
zustellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlun; 
sind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben and 
1. Vorsitzenden zu richten. Den Anfragen ist Rückportot 
zufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann, Tech nische 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und 8 
Mitte Januar k. J. beabsichtigt die Ortsgruppe eine Au 
stellung von selbstgebauten Apparaten zu VERD 
Damit wir einen ungeführen Überblick über die 8 
ewinnen, bitten wir die verehrten MOSS E ejt sir 
ihre Apparate auszustellen, der Geschäftsstelle umgehend My 
teilung davon zu machen. Die ausgestellten Apparate werde 
gegen Diebstahl und Feuer versichert. و سج وت‎ 
Die letzte Zusammenkunft im alten Js hre find 
am Freitag, dem 17. Dezember, abends 8 Uhr, statt. Wi 
bitten dies zu beachten. Be: Kee 
Während der Weihnachtsferien fallen alle Ver 
anstaltungen der Ortsgruppe aus. Die Mitglieder treffen si 
erstmalig im neuen Jahre am Freitag, dem 7. Januar 192 
abends 8 Uhr, im Bastelraum. n BRE 
Da noch ein großer Teil unserer, Mitglieder mit den Bel 
trägen im Rückstande ist, ersuchen, wir nochmals an die 
Stelle, umgehend die Postquittungen an den Kassenwart € 
zusenden,  ' ns . ۷: ۰۰ 0 
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HEFT 51 
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In’ der letzten Monatsversammlung ist beschlossen worden, 
an Stelle einer Festlichkeit ein zwangloses Zusammensein mut 
Damen im Vereinslokal zu, veranstalten. Es ist dazu ein 


` Sonnabend im. neuen Jahr bestimmt worden, an dem ein Funk- 


ball gesendet wird.  Nühera Einzelheiten werden: noch be- 
kanntgegeben. M 

Mit dém Funkverein Wannseebahn haben wir ein Überein- 
kommen dahin getroffen, das unsere Mitglieder deren Ver- 
arstaltungen md Diskussionsabende besuchen können. Die 
zu GE Gebühren werden auf Antrag von unserer 
Kasse zurückvergütet. 

Der nächste Vortrag findet am 13. Januar statt und. wird 
von Herrn Prof. Leithüuser gehalten. ۱ 

Anfang des nächsten Jahres beginnt die Gruppe Lorenz mit 
einem zweimal zehnstündigen Doppelkursus über, Meß- und 
Hochfrequenztechnik. Der Besuch dieses Lehrganges kann 
unseren Mitgliedern nur empfohlen werden. Als Vortragsort. 
kommt Tempelhof in Frage und wahrscheinlich der Mittwoch. 
Die Teilnehmergebühr beträgt für beide Kurse 10 M., wovon, 
den Teilnehmern unserer Gruppe 5 M. zurückyergütet werden. 


Wir bitten die Interessenten, sich bei einem Vorstandsmitglied ۰ 


zu melden, da wir umgehend die genaue, Teilnehmerzahl fest- 
stellen müssen. l 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr, 35. — 
Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 
Die Januarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Ja- 
nuar- 1927 der zuständigen Ortsgruppe einzusenden;- von 
Nichtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
Da EE re zuführen, ۲ M 
ZE 


5.» 


Kurzwellengruppe Berlin. 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092. 'Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau anzugeben, 


Der Kurzwellensender K4adi arbeitet jeden Sonn- 
abend ab 10 Uhr. Wir bitten Anmeldungen für den neuen, 
Anfüngermorsekursus an. unsere Geschäftsstelle zu richten. 

. * 

Ortsgruppe Alter Westen — Tiergarten. 
Ehrenmitglieder: John Scott Taggert, London; Hugo Gerns- 
back, New York. Vorstand: 1. Vorsitzender: . Albrecht Forst- 
mann; 2. Vorsitzender: Alfons Wandroll; Schriftführer und 
Kassenwart: Alexander Birnbaum; Beisitzer: Ing. Max 
Bering; Syndikus: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt; Tech- 
nischer Beirat: Max ponner Elektro-Ing. Hans Darge, Elek- 
tro-Ing. und Assistent des Herrn Dr. Lau, Phys.-techn. 
Reichsamt (Schloß); Georg Neumann, Elektro-Ing., Erich 
Riekmann, | Elektro-Ing.; Versammlungslokal: chulaula, 
Berlin, Derfllingerstr. 18a; Geschäftsstelle: Alexan- 
der Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclefstr. 68 (nahe Turmstraße, 
Kleiner Tiergarten); Postscheckkonto: Berlin NW 77, 
Nr. 50241 (Alexander Birnbaum); Fernsprecher: Hansa 5332. 


Beitragszahlungen. Den säumigen Zahlern wird 
hierdurch bekannt, daß laut Vorstandsbeschluß die rückstün- 
digen Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. Zwecks 
Vermeidung von Weiterungen wird dringend um prompte Ein- 
lösung der Nachnahme gebeten. 

Ladestation. Sammelaufladung von Akkumulatoren 
findet von Montag zu Mittwoch, und von Donnerstag zu Sonn- 
abend jeder Woche bei unserem IERI SEA OT Herrn 
Rutzky, Berlin NW 87, Berlichingenstr. 1, statt. Für jede 
Zelle, ob groß oder klein, werden 0,25 M. Ladegebühren er- 
hoben. 

Bastelunterricht. Hierdurch weisen wir nochmals 
darauf hin, daß unsere Bastelabende an jedem Mittwoch, 
abends 8 Uhr, in unserem neu eingerichteten Laboratorium im 
Nordwest-Hotel, Tiergarten —  Krokodil-Betriebe — Berlin 
NW 21, Turmstr. 7-8, stattfinden. Zur Bearbeitung des Mate- 
rials steht unseren Mitgliedern eine reichhaltige Werkzeug- 
sammlung zur Verfügung. Amateure können ihre selbst- 
gebauten Empfangsgeräte zur Nachprüfung und Begutachtung 
mitbringen. Jeder Bastelabend beginnt mit einem einleiten- 
den, belehrenden Vortrag über das nachfolgende Praktikum, 
Hiermit geben wir jedem Amateur die günstige Gelegenheit, 
sich ein reichhaltiges Wissen in praktischer‘ sowie theore- 
tischer Hinsicht anzueignen. Gäste sowie auch Damen sind 
herzlich willkommen, Mitglieder, beteiligt euch an unserer 
Arbeit zum Gedeihen der Ortsgruppe. 

| * 


i 


Berliner Radio-Club E. V. 

(Vormals Ortsgruppe Berlin-Mitte.) ~ 
Vorsitzender: Victor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 98. Alle 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
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noch einige naheliegende Fragen geklärt. Anschließend wurde  — 


- d ۹۸ m. 
Vortrag über Elektronen unter besonderer Berück- 

BA, 

lauderton so gemein- . | 


sichtigung des Rundfunks. Der Vortragende behandelte den 
schwierigen Gegenstand in fesselndem 
verständlich, daß auch die der Sache Fernstehenden ihm leicht 
folgen konnten. Die stets klappenden Versuche befestigten 
den bekannten Ruf des Vortragenden als eines ausgezeich- 
neten Experimentators. In der folgenden Diskussion wurden 


eine Diskussion über die zur Zeit im Vordergrund des Inter- 
esses stehende Entnahme des teuren Batteriestroms 
aus dem Starkstromnetz abgewickelt. Gegen 9411 . 


Uhr schloß der Vorsitzende die anregende Sitzung, die, wie 
die früheren, dem Club eine Reihe weiterer neuer Mitglieder `: 
einbrachte. | P A 


۲ A ^ d 


H E. 


Berlin -W 57, Bülowstr. 211. Fernsprecher) 


Bekanntgabe der übrigen Tagesordnung " 


Die Mitgliedbeiträge für- 


Die nächste Sitzung findet infolge freundlichen Ent- 1 


gegenkommens des Präsidenten der Oberpostdirektion am. 
14. Dezember, abends 8 Uhr, im Sitzungssaal der Oberpost- 
direktion statt. Dabei wird ein vom Telegraphentechnischen : 
Reichsamt entwickelter ausgezeichneter Film „Rundfunk“ 
vorgeführt werden. 
durch die Tageszeitung. 
Der Ru id fug ira by ang für Fortgeschrittene unter 
der Leitung von TI EDAD eninspektor Schön findet weiter 
bei guter Beteiligung jeden Dienstagabend im Clublabora- 
torium statt. Themen für die nächsten Vorträge: Superliet- 
empfänger und Mehríachróhren. | 
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Geschäftsstelle: 
Lützow 4691, 4692. Postscheckkonto: Berlin Nr. 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends und täglich von 11 
bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 2» 


1. Nächster Vortragsabend. Für den nächsten 
Vortrags- und Diskussionsabend, der Anfang Januar 1927 - 
stattfindet, ist das Thema „Netzanschlußgeräte“ vorgesehen. 
Einladung wird noch folgen. 

2. Bastelabende. Wegen der Feiertage finden am . 
Donnerstag, dem 23. und Donnerstag, dem 30. Dezember 
1926 keine Bastelabende statt. 

8. Stammtischabende. Wegen der Feiertage findet 
der nächste Stammtischabend erst am 4. Januar 1927 statt. | 

4. Mitgliedsbeiträge. Mitgliedsbeitrag viertel- 
jährlich 6 M. bei kostenloser Lieferung der Zeitschrift 
„Funk“, 3 M. bei Verzicht auf Zeitschriftenlieferung. Der 
Beitrag ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel: 
یز‎ vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird auch monat- 
iche Beitragszahlung gestattet. 
das 1. Kalendervierteljahr 1927 waren am 10. Dezember 1926 
fällig. Soweit Zahlung noch nicht erfolgt ist, bitten wir um 
umgehende ا‎ E) 

5. Vereinsabzeichen. Diejenigen Mitglieder,‘ die 
bisher das Vereinsabzeichen nicht erhalten haben, werden ge- 
beten, es von der Geschäftsstelle anzufordern. Prets 1,20 M. 
je Stück. | 

6. Neue Mitglieder. Heinrich Bohrmann, Lehrer, 
Hórden i. Murgtal (Baden); Robert Wagner, Lehrer, Berlin 
SO 33; Willi Sternberg, Eisenbahnsekretür, Prenzlau; Karl 
Christopher, Eisenbahn-Oberingenieur a.D., Prenzlau; Paul 
Schulz, Ingenieur, Prenzlau; Alfred Byer, Elektromonteur, 
Prenzlau; Fritz Beck, Verwalter, Domäne. Eickstedt; Mechner 
es Fischer, Budapest; Arno Thiemich, Filialleiter, Berlin. 


Deutscher Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V. 
1. Vorsitzender: Walter Kärgel, Berlin SO 36, Bethanien- 
ufer 2; Fernsprecher: Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mon- 
tags von 6—7 Uhr. 1. Kassenwart: Paul Daumann, 
Berlin S 59, Graefestr. 39; Postscheckkonto: Berlin Nr. 104 867; 
Sprechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer» 
lermann Schwarz, Berlin S 42, WiassertorstraDe 70; Zahl- 
stelle und Materialverteilungsstelle geöffnet werktüglich bis 
7,Uhr. An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
an den 1. Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 1. Vor- 
sitzenden zu richten. 


In der Versammlung am 6. Dezember sprach zunächst Herr 
Studienrat Scheiffler über den sogenannten Eixempfänger, der 
eine besondere Form des rückgekoppelten Audions darstellt. 
Die Bauanweisung war so gehalten, daß man die Schaltung 
mit ganz einfachen Mitteln selbst ausführen kann. Als be- 
sonderer Vorzug erwiesen sich die leichte Bedienungsweise und 
das weiche Einsetzen der Schwingungen. Die Schaltung ist 
daher auch dem Anfänger zu empfehlen. Nach einer kurzen 
Pause sprach Herr Wilke über den von ihm gebauten Apparat. 
In diesem wurde eine induktive, kapazitive und superregene- 
rative Rückkopplung ausgenutzt und,eine besondere Anschluß- 
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zweck genau angeben. Jeden Montag von 8 Uhr ab 
E / technische Sprechstunde. 

Am Freitag, dem 17. Dezember, führt Herr G. Gaedecke um 
15 Uhr einen Neunröhren-Transformierungsempfänger vor. 
Jer Apparat bringt am Rahmen fast alle europäischen Rund- 
ünksender im Lautsprecher, Die Lautstärke ist ebenso groß, 
wie der Ortssender von einem normalen Vierröhrengerät 
wiedergegeben wird. 

Unsere Vortragsreihe erleidet durch die Festtage eine 
nter REIS va wird am Freitag, dem 7. Januar 1927, 
ortrese 2 y 


tun. 


Mo itag, den 20. Dezember, findet die technische Sprech- 
tunde ab 8 Uhr statt. s 
Am Montag, dem 27. Dezember, fällt die technische 
prechstunde aus. 1 
Jeden Donnerstag werden Akkumulatoren zum Laden 


intgegengenommen. 


P x EM X 
Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
imfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
zankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte, Ehren- 
orsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz. Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister: Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116. Geschäftsstelle; Clubheim 
m Restaurant Patzenhofer, Steglitz, Breite Str. 40/41. 
Spre hstunden: "Mittwoch abends 8 Uhr.  Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

| Berlin-Steglitz. 
Am Donnerstag, dem 13. Januar 1927, abends 8^ Uhr, findet 
im Patzenhofer zu Steglitz, Breite Str. 40-41, ein Vortrag 
mseres Ehrenvorsitzenden./ Herrn Prof. Dr. Leithüuser, über 
las Thema ,Neueres aus der Funktechnik“ mit Experimenten 
statt. Wir weisen schon jetzt auf diesen Vortrag hin, damit 
die Mitglieder und Funkireunde sich diesen Tag frei halten 
kón Den. ۱ « 
Der Diskussionsabend über das Leithäuser-Gerät mit ent- 
koppelter Vorröhre fand am $8. Dezember juu wie der 
„Punk“ irrtümlich meldet am 18. Dezember) statt. Die hoch- 
interessante Schaltung wurde von den Herren Sohst und 
Suckau, die diese Schaltung auf das Vollkommenste aus- 
gearbeitet haben; ausführlich erläutert und besprochen. Wir 
danken diesen Herren auch an dieser Stelle für das ausgezeich- 
nete Gerät, das sie dem Club geschaflen haben, Jedem Bastler, 
der Wert auf ein äußerst selektives Gerät legt, können wir 
nur zu diesem verhältnismäßig billigen Zweiröhrengerät 
r ATA 
_ Die Diskussion wurde dann von Prof. Leithäuser fortgesetzt, 
der in seiner bekannten liebenswürdigen Weise auf alle an ihn 
gestellten Fragen erschöpfende Auskunft und so dem Abend 
einen gelungenen Abschluß gab. o 
۲ Pausen des Leithüuser-Audion sind wieder.im Laufe der 
Woche erhältlich. 


* 
^ ا۱‎ Bezirksgruppe Frankfurt a. d. Oder. 
Vorsitzender: Telegr.-Insp. Schön, Kantstr. 38, Sprechstunden 
Werktags, vorm. 10-4 Uhr, Montags, Mittwochs und Freitags, 
nachm. 4—7 Uhr, auf der Funkberatungsstelle des Tele- 
© graphenamtes, Fernsprecher 1009. Geschäftsführer und Kassie- 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155; Bankkonto: Dresdner 
۲ Bank, Niederl. Frankfurt a. d. Oder, Konto Bezirksgruppe Ffo. 
des DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: Post- 
meister a.D. Grepel, Karlstr. 21. Klublaboratorium, Bastel- 
stube und Bibliothek: Ziegelstr. 6—7, Jugendheim, Vereins- 
~ lokal; Nürnberger Bierhaus, Fürstenwalder Straße. 


In der letzten Monatssitzung, die im Pysikzimmer des Real- 
gymnasiums stattfand, wurde zunächst das Ergebnis des 
Lautsprecher-Wettbewerbs der -vorigen Sitzung 
۱ bekanntgegeben. Der Wettbewerb brachte insofern eine Über- 
@ raschung, als ein neu auf den Markt gekommener verhältnis- 

mäßig Billizer Typ fast die ganze ältere und teuere Kon- 
Kurrenz, soweit sie beim Wettbewerb vertreten war, schlug. 
An erster Stelle stand ein selbstgebauter Lautsprecher des 
Kulturobersekretärs Schulz mit Grawor-Schalldose, der von 
17 unter 42 Preisrichtern in allen drei Wettbewerben — Musik, 
- Sprache und Lautstärke — das Prädikat „Sehr gut“ erhielt. 
Bei Durchführung des Wettbewerbes war jede mögliche Vor- 
siehtsmaßregel zur Erzielung eines einwandfreien Ergebnisses 
getroffen worden. Der Vorsitzende dankte noch einmal den er- 
= schienenen Mitgliedern und Gästen für ihre Mitwirkung beim 
Preisrichteramt, den Ingenieuren Rähniisch und Schierbaum 
für die Überwachung des Wettbewerbes und der Firma Rund- 
funkvertrieb für die Stellung der einwandfreien Vorführungs- 
anlage. — Im Anschluß daran wiederholte Studienrat Lewek 
seinen „schon im naturwissenschaftlichen Verein gehaltenen 
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und Selektivitit; 4. Abend: Allgemeine SeN 
tektorempfang; 5. Abend: و نے‎ rn: der ! 
6. Abend: Fortsetzung ‘vom 5. Abend SE 
fangsschaltungen und deren Bedienung; 8 A ex For 
vom 7. Abend. 

6. Technische. Auskunft Die koste 
Beratung unserer Mitglieder findet nach. "wie vor Sonn abe nd 
zwischen 5 und 7. Uhr, in unserer Geschäftsstelle sta | 
^ 7. Im Anschluß an den Vortrag vom 18. Dezembe 
Herr Ing. Tellert über den Tellor- TE A fü - He 31 
und Anodehbatterien ER un einge Eus Shed M llen 


IE 
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Mitgliederversammlung am 7. D zember: ER Wied e. 
über die Versammlung am 17. September wurde. verlesen 
genehmigt. Dem M.F. V. gehört ansen ان کا‎ mehr 
Unser vom Vorsitzenden auf der betr. T de prochen 
Austritt, ist uns’ schriftlieh vom EET. rband bestätig 
worden. Auch die übrigen Vereine, die in der T. A ein imme 
geschlossen sind, haben ihren Austritt aus dem Verband er 
klärt. “Bine Ausnahme macht. vielleicht der Altenbur, Ver 
ein, der bei der ganzen Angel yi eine besondere Rolle 
gespielt hat. Die I.G., deren Geschäfte. EIS die Radic 
Vereinigung Weimar wahrgenommen hat, ist am T. N 
in Weimar àuf eigene Füße estellt worden. EA 
ist Direktor G. Ed. 


Im Januar soll dies eihze و‎ dem V ere 1 
gehörigen Lautsprecher wird auf Mir Woche. festgeset; . Die 
Bezahlung AN noch rückständigen Beiträ, e muß, bis: zum 
31. Dezember erfolgt sein. — Die Aussprache über Stóru ang 
des Rundfunkempfangs durch Hochf rauen? 0220 n imt 
wieder einen breiten Raum ein. Herr E ETT nip spek 
tor Sickel führt die Maßnahmen an, die von der ostver' 
tung zur Eindümmung dieser Störungen ergriffen worden sind 
Es wird jedenfalls gelingen, auch für Jena das zu er ei hen 
was in Rudolstadt und Saalfeld erreicht. werden konnte. Die 
hiesige Stadtverwaltung Steht. den ‚diesbezügl. Wünschen wohl 
wollend gegenüber. Jedenfalls ist die Postverwaltung hier 
bemübt, alles nur mögliche auf diesem Gebiet zu tun. Gam 
besondere Beschwerden wurden über den Empfang im Nc 2rd 
viertel geführt. Danach ist ein Empfang seit einiger Zei 
überhaupt ausgéschlossen. Alle Bemühungen zur Ergrü ndung 
der Ursache haben zu einem Ergebnis nieht geführt. . m Lauf 
der Aussprache über das Nordviertel wird auf eine Spi T Bins 
gewiesen, die sogleich verfolgt werden soll.,— Die E un 
einer Jugendgruppe wird gewünscht und soll erfolgen. 
Unser 3. Stiftungstest wird am 5. März 1927 im großen“ P - 
haussaal etattünden. — Beschwerden werden wieder über die 
Sendung auf 78 vorgebracht. Man hofft, i de 
„Mira baldigst gelingt, "die noch vorhandenen 
PETI — Wünsche auf Beginn des. LEE 
gramms schon um 8 Uhr und-nicht erst 815 Uh dr 
Die „Mirag“ soll’ deshalb. vieler a px n 
werden. — Schluß. 


Vereinsabend am 10. Dezember, HE im pu ی‎ in 3! 
Vorgeführt wird uns das Klüglichsche Empfang mit der 
Leithäuser-Reinartz-Schaltun in ا ا وق‎ 
Dabei gab Herr Klüglich Erläuteru 
seinem Gerät vorgenommenen Änderungen. 
diesem Gerät muß als „glänzend“ bezeichnet werd 
hatten wir Gelegenheit, ein 8 11 
zu sehen und in uer Wirkung zu erproben. ^ Da 
übermittelte guten Empfang und gefiel allgemein ch 

In unserem letzten Vereinsbericht. ist SE E m 
enthalten, als der vorgeführte Apparat. nicht Hem KI 
sondern Herrn Ring gebórte. یئا اتا بل‎ 

Unsere Weihnachtsferien beginnen am 18. Dezember u 
enden am 10. Januar. Am 11, Januar, abends 8 Uhr, € 


gend wiederholt. 


Vereinsabend im neuen Jahre: Vortrag: Näheres wird 1008 
bekanntgegeben. Aushünge ER "einsehen! - E 
Rt. ri x d wr E. 
lr. Meißen, Pe Fe 
Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr, 27 IIT. Postscheckk 


Dresden 4758 — Fritz Stolze, MeiBen. Fernsprecher: MeiBen 
Nr. 150. _ Vereinslokal: Zscheilaerstr. „Goldener Adler“ 
Kassenstellen: 1. Kurt Bräutigam, Meißen, Talstr. 74; 2. Fri $ 

800126, Meißen, Melzerstr. 27. AN f 


1. Achtung, Mitglieder! Nächste Veranstaltung 1 
Am 28. Dezember bndet im WaldschlóBehen zu Meißen eim 
Juhresschlußfeier statt. Der Vergnügungsausschuß Wei 
schlossen, hierzu eine ٦ Wir SE? n, 
daß dieser Abend recht gut besucht wird! 5 

2. Der Vortrag am 8, Dezember über „Die Radior re 
brachte die Erläuterung der wichtigsten Eigenarten einer 
Röhre und wird in dem nächsten Vortrag über Ba: 
sungen“ am 15. Dezember Di; Fortsetzung finden. $ 

3. Wir geben bekannt, daß die Funkhbilfe ber ei its 
intensiv mit ihren Arbeiten opt hat. 
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weise der Ausgleichskondensatoren. durchgeführt. Besonders 
hervorzuheben ist, daß die recht komplizierte Schaltung auf 
einem sehr kleinen Raum untergebracht war. Das: Schalt- 
schema (mit dem Kennwort Inkasu) wird dureh die Material- 
verwaltungsstelle an unsere Mitglieder abgegeben. Im An- 
schluß an die Vorträge wurden mit beiden Apparaten mehrere 


auswärtige und ausländische Stationen im Lautsprecher vor- ۰ 


geführt, 

Wir geben nochmals bekannt, daß Anträge auf die: am 
10. Januar stattfindende Hauptversammlung bis zum 28. De- 
zembe an den 1. Vorsitzenden eingesandt werden müssen. 
Nach dem geschäftlichen Teil der Hauptversammlung folgt 
ein Unterhaltungsabend mit Tanz. 


EUIS Cte Dresden E. V. 


Geschäftsstelle: Töpferstr. 2 II. — Postscheckkonto: Dresden 
۱ 8491. — Bankkonto: Gebr. Arnhold, Dresden. | 


1. Vortrüge: Sonnabend, den 18. Dezember 1920: 
„Gleichrichtung hochfrequenter Wechselströme (mit Experi- 


menten)“, Vortrag des Herrn stud. ing. Scharf; Sonnabend, 
den 8. Januar 1927: „Spulen“, Vortrag des. Herrn Oberpostrat 
Muth. Die Vorträge finden abends 71% Uhr in unserer Ge- 


schüftsstelle statt. ` 

2. Nachnahmen. Diejenigen Mitglieder, die unsere 
Nachnahme vom 1. Dezember baben zurückgehen. lassen, wer- 
den aufgefordert, ihre Beiträge bis spätestens 14. Dezember 
an uns zu zahlen, andernfalls wir zu unserem Bedauern ge- 
zwungen sind, ab 1. Januar den Zeitungsbezug einzustellen 
und 
zu übergeben. Die rückständigen Beiträge für Oktober bis 
Dezember 1926 werden ab 1. “Januar 1927 zuzüglich 1 M. 
gleichfalls eingezogen. 

3, Prümie für Mitgliederwerbung. Für die 
Werbung von je zehn neuen Mitgliedern erhalten die Vereins- 
mitglieder einen Monatsbeitrag erlassen, für’ je 25 neue Mit- 
glieder den silbernen Blitz zu der Vereinsnadel. 

4. Funkhilfe. Für die Funkhilfe bitten wir noch um 
Meldung einiger Herren in den Bezirken’der Postämter: Dres- 
den-Cotta, Stetzsch-Kemnitz, Wölfnitz, Coschütz,  Lóbtau, 
Klein-Zschachwitz, Dresden- Strehlen und im Münchner Viertel. 

5. ULP IE kursus in die Rundfunk- 


technik (8 Abende) von Herrn Dipl.- -Ing. Wagner: 3. Abend: 
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G. M. B. H. 
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Ohne Verantwortung der Schriftleitung. ` 


. . ` Frequenzwandlungsempfänger 
| m ۱ . Von a nm 
‘Dr. Aulenkamp; | 


destens i0fache Verbesserung der Selektivitüt. Dieser Tat- 
sache vor allem verdanken die .Frequenzwandlungsempfänger 
ihre große Überlegenheit gegenüber anderen mit direkter Hoch- 
frequenzverstärkung arbeitenden Empfangsschaltungen: | 
Es sind in den letzten Jahren verschiedene Frequenz- 
wandlungsschaltungen bekanntgeworden, von denen einige 
recht.groBe Verbreitung gefunden haben, z. B. der Super- 


` heterodyne, Ultradyne . und  Tropadyne. Beim Tropadyne 
gelingt die Frequenzwandlung zwar mut einer einzigen Röhre, . 


die Schaltung erfordert aber für die Schwingspule eine Mittel- 


anzapfung, die sich kaum exakt herstellen läßt. Neuerdings 


finden auch Dop en diesen Schaltungen Ver- 


wendung. Im „Funk-Bastler‘,- Heft 47, Seite 588, beschrieb 
H. Renner eine Doppelgitterschaltung, die nach dem Ver- 
fahren der 2. Harmonischen arbeitet. | 
jedoch den Nachteil, daB der .Ortssender hierbei nicht nur 
auf der Grundwelle, sondern auch auf deren Harmonischen; 
und zwar in der Nähe der 2. Harmonischen, stört. . Wesent: . 
lich einfacher und doch günstiger ist die Doppelgitterschal-. . 


oat uo 


DUNT 


tung, die das Sehaleco-Laboratorium kürzlich herausbrachte 


(siehe Schaltskizze). Ein Tropadyne-Empfänger wurde danach 


. umgeschaltet und arbeitete sofort. ausgezeichnet. Es. traten 


dabei nicht die geringsten Bedienungsschwierigkeiten auf 
und der Apparat arbeitete über'dem ganzen Empfangsbereich 


gleichmäßig und sicher. . Diese neue Eingangschaltung hat 
:sich inzwischen auch mit andern Zwischenfrequenzverstärkern 


sehr gut bewährt. Es kann daher jedem Besitzer irgendeines 


Tropadyne, Ultradyne oder Superheterodyne oder ähnlicher 


Apparate nur geraten werden, die einfache Umschaltung vor- 


‚zunehmen, 5 


ochfrequenzverstärkers werden so vermieden, 
. während sich für diese Zwischenfrequenz in einfacher Weise 


Als Frequenzwandlungsempfänger lassen sich die verschie- 
denen Transponierungsschaltungen wohl am 'treffendsten 
kennzeichnen. Mit den sogenannten Überlagerungsempfän- 


gern für Telegraphie haben diese Schaltungen aber wenig 


emeinsam. Beim Überlagerungsempfang gelang es leicht 
urch eine geringe Verstimmung des Schwingaudions den 
gewünschten hörbaren Schwebungston zu erzeugen, eine Er- 
scheinung, die jedem Rückkoppler bekannt sein dürfte. Ganz 
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80 einfach ist die „Überlagerung“ beim Telephonie-Empfang 
aber nieht. Die interessanteste Aufgabe, die es bei diesen 
Schaltungen. zu lösen gilt, ist vielmehr, eine ‚Möglichkeit zu 
findén, die es gestattet, die Frequenzwandlung mit ein- 
fachsten Mitteln und mit کو"‎ Empfangsempfindlichkeit 
auszuführen, Es darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden, 
daß hierbei die verhältnismäßig: hohen , Empfangsfrequenzen 
1۳ eine niedrige sogenannte Zwischenfrequenz umgewandelt 
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werden. Die großen Bedienungsschwierigkeiten eines direkten 
mehrstufigen 


ein leistungsfähiger, mehrstufiger Verstärker bauen läßt. Die 
requenzwandlung bietet aber nicht nur einen bequemen 
Ausweg zur Vermeidung der erwähnten Schwierigkeiten bei 


der direkten Hochfrequenzverstärkung, sie leistet noch we- , 


sentlich mehr. Sie bedingt nämlich eine beträchtliche Ver- 


besserung der Selektivität, die im Verhältnis der Empfangs- . 


Tequenz zur Zwischenfrequenz erhöht wird.  Betrügt z.B. 
die Zwischenfrequenz 60 000 Hertz, so ergibt sich eine min- 
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Detektor- oder Róhrenempfang? 


gegenwürtigen Stande der Technik den besten Gleichrichter- 
kristall darstellt. Mit diesem Kristall sind die anfangs ۰ 
wühnten Detektor-Neukonstruktionen versehen und dadurch 
an sieh schon dazu prüdestiniert, als erstklassig und allen 
Ansprüchen genügend zu gelten. Durch sinnreiche Konstruk- 
tionen, welche ein Suchen mit der Federelektrode, das bisher 
als unangenehm und lästig empfunden wurde, ausschließt, 
werden diese Detektortypen dazu beitragen, den Detektor zu 
einem noch gefährlicheren Konkurrenten der Röhre zu machen, 
als er es bisher war. Die erwähnten Detektorkonstruktionen 
stellen kleine Kunstwerke deutscher Prüzisionstechnik dar. 
Es handelt sich bei den Detektoren, von denen hier die Rede 
ist, um Fabrikate der Merkur-Vertriebs-Gesellschaft für 
Radioerzeugnisse m. b. H., Berlin S 14, Wallstraße 56. Diese 
Firma ist seit Jahren bekannt als Spezialistin auf dem Ge- 
biete des Detektorbaues und als Lieierantin der bekanntesten 
Kristallmarken des Weltmarktes. Auch das erwähnte Selec- 
tite-Kristall ist ein Erzeugnis der Merkur-Gesellschaft. 

Die Merkur-Detektoren haben überall Anerkennung .und 
Beitall erregt, und wir beschränken uns darauf, hier den be- 
kannten Merkur-Detektor '(Abb.) zu erwähnen, bei welchem 
durch Anwendung ganz neuartiger Konstruktionsprinzipien 
der Detektor dureh Drehung eines kleinen gekordelten Knopfes 
sich völlig selbsttätig auf die empfindlichste Stelle einstellt. 
Feder und Kristallelektrode werden gleichzeitig vollkommen 
automatisch gedreht und einander nahegebracht. Durch die 
exzentrische Anordnung der beiden Elektroden wird die ganze 
Kristalloberflüche nacheinander automatisch abgetastet. 
Außerdem sei der neue Detronor-Detektor erwähnt, dessen 
gefälliges Außere jeder Apparatur zur Zierde gereicht, wüb- 
rend die einfache und dennoch geniale Konstruktion desselben 
die ungeteilte Anerkennung jedes Fachmannes erregt. Der 
Detronor wird durch einen امو‎ Skalenknopf eingestellt, 
das Feder-Elektroden-System hebt und senkt sich durch 
Drehung des Knopfes. Bei fortgesetzter Betätigung der Skala 
wird die Elektrode durch die Mechanik so transportiert, daß 
der Kristall im Form von Kreisen abgetastet wird. Der 
Federdruck kann durch die Skaleneinstellung aufs genaueste 
reguliert werden. 

Außerdem hat die Merkur-Gesellschaft eine ganze Reihe ein- 
facher Detektorkonstruktionen unter den Bezeichnungen Selec- 
tit, Detron und Tex, über welche hier aber nichts weiter er- 
örtert zu werden braucht, dagegen ist ein billiger Detektortyp 
der Merkur-Gesellschaft, der Resonant-Detektor, beachtense- 
wert. Dieser Detektor. ist geradezu verblüffend einfach. Er 
eimóglicht eine sorgfältige allseitige Einstellung und ist seiner 
Billigkeit wegen als der 10621860 Detektor für die breite Masse 
zu bezeichnen. 

Es wird noch darauf hingewiesen, daß die Kopfhörer und 
Lautsprecher der Merkur-Gesellschaft konstruktiv naturgemäß 
erstrangig sind, denn aus den Detektorkonstruktionen läßt 
sieh erkennen, da8 die Fabrik über besonders fühige Konstruk- 
tionstechniker verfügt. Die Kopfhörer- und Lautsprecher- 
fabrikate sind unter den bekannten Merkur-Marken im Han- 
del und überdies an dem bekannten M. V. G.-Zeichen kenntlich. 
Über die Konstruktion wird in einem besonderen Auísatz ge- 
sprochen werden. ٩ 


Der و‎ ۰ 


Die Eignung von Bleiakkumulatoren für transportable 
Zwecke, vor allem ihre Verwendung als Betriebs- und Starter- 
batterie für Kraft- und Triebwagen ist, abgesehen von der 
Dimensionierung der aus möglichst leichtem Material her- 
zustellenden Gefäße, bedingt durch die Eigenschaften der 
verwandten Plattenelektroden. Für deren Güte sind in erster 
Linie nachstehende Faktoren maßgebend: 

1. Geringes Gewicht bei möglichst großer Kapazität. 
` 2. Hoher Wirkungsgrad. 

3. Unempfindlichkeit gegen Überlastung beim Laden und 
Entladen. 

Unempfindlichkeit gegen mechanische Erschütterungen. 
Hohe Tebensdener. 

6. Einfache Wartung. 

Die Berga-Akkumulatoren entsprechen allen diesen An- 
forderungen durch Verwendung von Gitterplatten, in deren 
Konstruktion bei tunlichst geringstem Gewicht die starke 
mechanische Beanspruchung doch besonders berücksichtigt ist. 

Weiter durch außerordentlich günstige Zusammensetzung 
der aktiven Masse, welche, nach einem Spezialverfahren her- 
gestellt, alle Erwartungen erfüllt, die bei den höchsten An- 
forderungen an einen Bleiakkumulator gestellt werden 
können. Das von den bisherigen Fabrikationsmethoden ab- 
weichende Herstellungsverfahren verleiht den aktiven, posi- 
tiven Platten bei sußergewährsliäher Porosität große innere 
Strukturfestigkeit. 

Eine derartige hohe Porositüt hat nach AuBerungen erster 
Sachverstündiger (vgl. z. B. Prof. Dr. Heim, Die Akkumu- 
latoren, Leipzig 1923, S. 26) eine erhebliche Steigerung der 


ee 
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Die Frage „Detektor- oder Röhrenempfang“ ist, solange der 
Rundfunk besteht, ständig der Gegenstand lebhafter Ausein- 
andersetzungen gewesen, und sie ist jetzt wieder einmal be- 
sonders aktuell geworden, weil auf dem Gebiete des Detektor- 
baues einige Neukonstruktionen geschaffen wurden, welche 
alles, was:von interessierter Seite gegen die Verwendung. von 
Detektoren an Argumenten zusammengetragen worden ist, zu- 
nichte macht. Die Bedeutung, welche diesen technisch voll- 
kommenen Konstruktionen beizumessen ist, erhellt, wenn man 
berücksichtigt, daß bekanntlich etwa 75 v.H. der deutschen 
Rundfunkteilnehmer Besitzer von Detektorapparaten sind. 
Der Detektorapparat hat eine derartige Verbreitung gefun- 
den, einmal weil der Preisunterschied zwischen Detektor- und 
Röhrenempfänger ein erheblicher ist, zweitens weil die Unter- 
haltungskosten eines Röhrengerätes durch den großen Ver- 
brauch an Röhren, Batterien, Akkumulatoren usw. bedeutend 
sind, während sie bei Detektorgeräten ganz geringfügige Aus- 
gaben darstellen. Schließlich aber ist der Empfang mit einem 
guten Detektorgerüt in nieht zu weiter Entfernung des Sen- 

ers dem Empfange mit einem normalen Audion weit über- 
legen und an Lautstärke mindestens gleichwertig. Das ist 
eine erwiesene Tatsache, die Tausende von Detektorgerät-Be- 
sitzern bestätigen könnten, und die sich auch nur zu leicht aus 
den Funktion der Elektronenröhre ergibt, und auf die wir hier 
nur ganz kurz eingehen wollen. Jeder etwas erfahrene Radio- 
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amateur weiß, daß eine Röhre nur auf Spannungsschwankun- 
en anspricht, die an das Gitter der betr. Elektronenröhre ge- 
Becht werden, wobei die GröBe und die Stürke der in einen 
Abstimmungskreis einfallenden Stromstärke für die Wirk- 
samkeit der Elektronenróhre von nur geringem Einfluß ist. 
Messungen in verschiedenen Sendestüdten haben ergeben, daf 
die Spannungshóhen um den Sender herum anfangs ganz 
rapide fallen, während sie späterhin gleichmäßig und tiach 
fallen. Die Stromstärken hingegen zeigen in der Nähe 
des Senders nur geringe Abschwächungen, um späterhin stär- 
ker zu fallen. Diese Energicausbreitunsserscheinung ist der 
Grund, weshalb die Röhre in nicht allzu weiter Entfernung des 
Senders (etwa 30km) in dem Detektor einen so geführlichen 
Konkurrenten hat, denn der Detektor spricht im Gegensatz 
zur Röhre auf verschiedene Stromstärken an, wobei die je- 
weilige Spannungshöhe von untergeordneter Bedeutung für 
die Wirksamkeit des Detektors ist. Deshalb ist der Detektor 
dem normalen Audion überlegen. ` 

In richtiger Erkenntnis des geführlichen Konkurrenten hat 
die Róhrenindustrie ein Interesse daran, Schattenseiten des 
Detektorempfanges zu beleuchten, und man hat deshalb auf 
die Schwierigkeiten, die beim Suchen der empfindlichsten 
Kristallstelle entstehen, hingewiesen. Um diese Schwierig- 
keiten zu überwinden, sind Hunderte von Detektorkonstruk- 
tionen erdacht worden, doch ist bekannt, daß nur wenige von 
diesen Konstruktionen wirklich brauchbar sind. Um das Pro- 
blem restlos zu lösen, mußte auf die Wahl des Kristalls ent- 
scheidender Wert gelegt werden, denn die beste Empfangs- 
anlage, die sinnreichste Schaltung, der kostspieligste Detektor 
und die besten Kopfhörer allein genügen nicht, um die er- 
wartete Rundfunkíreude beim Empfang mit Detektor zu er- 
reichen. Dazu ist ein an allen Stellen gleich hochempfind- 
licher Kristall u erforderlich. Es gibt eine Unzahl von 
Detektorkristellen, und jeder Händler führt eine größere Aus- 
wahl, welche er seinen Kunden mit gutem Gewissen als 
brauchbar und geeignet empfehlen kann, aber es gibt betrücht- 
liche Unterschiede hinsichtlich des Rektifikationsverlustes, 
hinsichtlich der Empfindlichkeit und der Konstanz. Um be- 
sonders geeignete oder empfindliche Stoffe zu finden, hat man 
das Mineralreich durchforscht und auch viele Kristalle ver- 
sucht: Pyrit (Schwefelkies), Pyrolosyt, Bleiglanz, ferner 
Ferrosilizium, Karborundum, Molybdän, Wolfram und viele 
andere Stoffe mit den wohlklingendsten Namen sind versucht 
und mit den verschiedensten Kombinationen unter zahllosen 
Phantasienamen in den Handel gebracht worden. Die Er- 
fahrung hat gezeigt, daß alle diese Materialien den Anforde- 
rungen, welche man an ein Kristall legen muß, welches alle 
Gleichrichtereigenschaften erfüllen soll, nicht gewachsen sind. 
Diese Eigenschaften zu erreichen, ist nur auf chemisch-syn- 
thetischem Wege möglich, und man hat durch Schmelzver- 
fahren und Legierungsprozesse künstliche Kristalle geschaffen, 
unter denen anerkannterweise der Selectite-Kristall nach dem 


Le L MES CAT M Id A dis cua 
d ۲ A 4 


© HEFT SL, 


|bands-Anodenbatterie“ hergestellt. Diese Batterie : 


ist geschaffen worden, um dem Rundfunkteilnehmer ein stets 
in der gleichen erstklassigen Qualität erhältliches Fabrikat 
zugänglich zu machen, auf das er sich unbedingt verlassen 
kann. "Zur Lieferung sind nur Firmen zugelassen, deren 
Anodenbatterien die Güteprüfung bestanden haben. Zur Zeit 
haben etwa zehn Firmen diesen Beweis erbracht, und zwar 
verwenden diese Firmen „Salmiak-Elektrolyt“. 
Im „Helios“ Heft 20 S. 232 wurde einmal gesagt: ‚Die 
richtige Wahl des Elektrolyten ist natürlich von größter Be- 
deutung. Die Hauptforderungen, die man an einen brauch- 
baren neutralen Elektrolyten stellen muB, sind: erstens beste 
"!ہم"‎ zweitens beschränkte Löslichkeit des Zinks in 
emselben. ۱ | SC 


Diesen beiden Hauptforderungen entspricht am besten 
Salmiaklösung in geeigneter Konzentration. Man braucht nur. 
einen Blick auf die Schaulinien der Leitfähigkeit verschiedener 
Salze zu werfen (Kurve), um zu erkennen, wie Salmiak alle. 
anderen anwendbaren Salze, betreffend Leitfähigkeit über- 
ragt.“ | j | 

Die Abbildung ist mit der Kurve der damaligen Verüffent- 
liehung identisch. NH, Cl bedeutet Salmiak, Mg Cl, Magne- 


siumehlorid. A. Rubin. 
ii 


Der billige Lautsprecher. 
Die Abco GmbH. Berlin, Kochstraße 3, hat sich der 


Sprecher Radioglobe Junior, welcher durch erste fach- 
männische Urteile als einer der besten Lautsprecher be- 
reits bekannt ist, auf Abzahlung verkauft, bei welcher 
Methode es auch dem mit kleinem Einkommen möglich ist, 
sich diesen: Lautsprecher zuzulegen. Bei wöchentlicher Ab- 
zahlung von 1.50 Mark kostet derselbe, . wie aus heutigem 
Inserat ersichtlich, nicht mehr als in allen Ladengeschiften, 
hat also bei erleichterten Zahlungsbedingungen denselben 
Preis, | NE ۱ ۱ z 
, * "E j ۱۰ 
Der Tonfilter für Lautsprecher. , 

-Der erfahrene Radioamateur weiß es, daß sich durch Kom- 
bination "von Widerständen und Kapazitäten, zwischen die: 
Anschlußklemmen des Lautsprechers' geschaltet gewisse Mo : 
dulationen in der Reproduktion von Musik und Sprache er- 
zielen lassen. | We . ; ۱ 

In der Tat ist durch die vorbezeichneten Mittel die Ab- 
schneidung von Spitzenfrequenzen möglich, was jedoch in der 
Übersteigerung zur Verzerrung der Tonwiedergabe führt. 
Derartige Zusammenschaltungen, seitens der Industrie unter 
der etwas ie Kee Bezeichnung ور‎ ۷۵۲۵0107۰ handels- 
'mäßig auf den Markt gebracht, sind im Betriebe zumeist eine 
schwere Enttäuschung für ihre Eigentümer. 
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Es liegt auf der Hand, daß es nicht zur Veredlung des 
Tones beitragen kann, wenn die Musik, Sprache, Gesang die 
natürliche Klangfarbe verliert und aus einem Sopran etwa 
eine Altstimme oder aus einem Tenor ein Baß wird, und so 
erklärt es ‘sich, daß derartige Apparate nach vorübergehend 
wohlwollender Aufnahme, sehr schnell wieder abgelehnt wor- : 
den sind. Tatsächlich bedarf es zur Verschönerung der Klang- 
farbe eines Lautsprechers ganz anderer Mittel. 

Jeder Lautsprecher, sei er gut oder schlecht, bevorzugt 
gewisse Tonfrequenzen; diese Eigenfrequenz muß unterdrückt 
werden. Es ist aber notwendig, eine sehr feine Anpassung 
zu ermöglichen, da jedes grobe Mittel in das Gegenteil der 
erwünschten Ek umschlägt. Bei dem von der Steatit- 
Magnesia-Aktiengesellschaft herausgebrachten Dralowid-Etola 
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falsch ist es aber, dieses Werturteil ganz all“. 


der Interessengemein- . 
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Kapazität, der Auinahmelühigkeit für elektrische Energie, 
zur Folge. Bei den Berga-Sammlern beträgt diese, Zunahme 
etwa 60 bis "ue H. gegenüber gleich großen gewöhnlichen 
leiche hinausläuft, bei gleicher 


Hierzu kommt weiter die für transportable 


empfindlicehkeit gegen Erschütterungen. 

Ferner gestattet die Auflockerung der positiven Masse, ge- 
paart mit großer Festigkeit, ein Laden und Entladen mit 
übernormalen Stromdichten, so daß die Berga-Sammler auch 
gegen Kurzschlüsse außer- 
entlich widerstandsfähig sind. ۱ 
Wie tief und nachteilig das Herstellungsverfahren in den 


: molekularen Aufbau der positiven Masse eingreift, beweist 


die Stetigkeit der Entladungskurven. Im Gegensatz zu ge- 


: wöhnlichen Typen, denen unterhalb der normalen Entladungs- 


grenze (etwa 1.8 Volt) nur noch geringe Energiemengen, und 
zwar auf Kosten der Kapazität und Lebensdauer ent- 


nommen werden können, läßt der Berga-Sammler ohne Be- 


. einträchtigung seiner Güte und Lebensdauer noch eine 
- Energieabgabe bis zu 25 v.H. seiner normalen, an sich hohen 


Kapazität zu. Welche Bedeutung dieser Umstand in Not- 


- füllen für Automobile und Triebwagen haben kann, braucht 


wohl nicht erörtert zu werden. 
Besonders ist noch die außerordentlich hohe Lebensdauer 
des Berga-Akkumulators zu erwähnen, wie solche in an- 


Weitere Vorzüge, die den Berga-Akkumulator auszeichnen, 
sind sein hoher Wirkungsgrad (Verhältnis der abgegebenen 
zur aufgenommenen Energie) in Ampére-Stunden, und zwar 
beträgt dieser 93v.H.; dann die Erreichung der Betriebs- 
kapazität schon nach wenigen Lade- und Entladegängen. 
Alle angeführten "hervorragend günstigen Eigenschaften, ver- 
bunden mit dem sachgemäßen Aufbau, machen den Berga- 
Sammler zu einem wertvollen Hilfsmittel der Technik. 


* 


` Salmiak« oder Magnesiumchlorid-Elektrolyt? 


In. Heft 45 des „Funk“ 1926 sind die Leistungen einer 
Salmiakbatterie mit denen der Pertrixbatterie verglichen. 
Der Aufsatz kommt zu dem Ergebnis, daß erstere, weil sie 
mit Salmiak-Elektrolyt hergestellt ist, wesentlich schlechtere 


NI, CI‏ ...1 ۸۲ و701 


Ohr com 


. 3500 


Kc 


Spez;Leitfähigkeit 


nühernd gleichem Ausmaße noch nicht beobachtet wurde. | kent en Zeit angepaßt, indem sie den weltbekannten. Laut- 
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Eigenschaften hat, als die mit Magnesiumchlorid hergestellte 
Pertrixbatterie. 

Soweit es sich hierbei um  ,Primafa'*-Salmiakbatterien 
handelt, bezweifle ich die Prüfungsresultate keineswegs. 
Vollständi 
gemein auf „die üblichen Salmiakbatterien‘“ zu beziehen. 
Bekanntlich wird nach den Leistungsvorschriften des Ver- 
bandes der Batterieindustrie E.V. un 
schaft des deutschen Funkhandels die sogenannte „Ver- 


E 


. Zellen oder, was auf das 1 
Leistung kónnen die Berga-Typen etwa 40 v.H. leichter ge- 


^ halten werden. EI | 
۰. Zellen wichtige, mit der Strukturfestigkeit gegebene Un- 


gegen Überlastungen und sogar 
0 


WO NEUE eie Fe MT ا‎ E Je E 


! 
D 


ظا 


HEFT 51 | . FUNK. PROGRAMMTEIL ` JAHR 1926 


ı 7 77 Gh 


sind die oben gerügten Nachteile vermieden. Eine außer- "empfang zu erzielen, weiß darüber zu klagen, wie stötend 
ordentlich feine Einstellung ermöglicht die vollkommen in- | und jede Freude am Empfang raubend atmosphärische 
dividuelle Anpassung an die jeweils dargebotene Sendung und | Störungen, Überlagerer usw. wirken. Meist wird der Versuch 
eine unaufdringliche Korrektur der Wiedergabe. Ein bisher | gemacht, durch Verstellen der Drehkondensatoren oder Ver- 
in keinem sogenannten Veredler berücksichtiges Prinzip ist | ringerung der Heizspannung der Röhren Abhilfe zu schafen. 
dureh den Einbau einer Spezial-Drossel beachtet. Hierdurch | Handelt es sich um eine nur mit Mühe herangeholte Fern- 


wird der Gleichstrom der Anodenbatterie vom Lautsprecher | station, so versagen diese Mittel, weil das Verringern der ein- 


zurückgehalten und eine wichtige Verzerrungsursache be- | fallenden Energie nicht nur zu der gewollten Dämpf p 
r 


seitigt. Ein weiterer Vorzug. dieser neuen Konstruktion ist | sondern auch zu einem Verlieren der Station führt. 
die erhöhte Lebensdauer des Lautsprechers. Bekanntlich | diesen Fall ist der Dralowid-Etola geradezu unerläßlich, denn 
muß jeder Lautsprecher ausgepolt an die Apparatur an- | ehne an der Einstellung des Empfangsgerätes irgend etwas 
eschlossen werden, da der Gleichstrom der Anodenbatterie | zu ändern, kann man die Darbietung im RE OO. auf jede 
ei falschem Anschluß den Magnetismus des Lautsprechers | gewünschte Lautstärke hinabsetzen. Es wird also mühelos 
schwächt und sogar eine Umpolung herbeiführen kann. Es | möglich sein, die Lautsprecherwiedergabe so einzustellen, 8 
darf auch als bekannt vorausgesetzt werden, daß ein falsch | nur das wirklich Gewollte hörbar ist, während die Störungen 
angeschlossener Lautsprecher verzerrt und schreit. Durch | eliminiert werden. 
Zwischenschalten des Dralowid-Etola wird dieser Mangel be- Die einfache Bebandlung und Einstellung des Dralowid- 
seitigt, und es kann niemals zu einer Entmagnetisierung des | Etola macht diesen Apparat auch für solche Rundfunkhörer 
Lautsprechers kommen, da. nur der akustisch wirksame | unentbehrlich,. die über keine technischen Kenntnisse yer- 
niederfrequente Wechselstrom in das Lautsprechersystem | fügen, und da das Äußere der Apparatur wirklich geschmack- 
Eingang findet. | voll ist, sollte der Apparat bei keinem Hörer mit üsthetischem 
Jeder Inhaber eines Radioapparates, dem es gelingt, Fern- | 
zes 
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und musikalischem limplinden fehlen. 
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Billige Drehkondensatoren, zirka 600 cm, ohne Feineinstellung 
oder Skala, passend zum Einbauen in Detektorapparate. Rest- 
partien ülterer Typen, welche sich für den fraglichen Zweck eignen. 
Auf Posten unter 200 St. wird. nicht reflektiert. Offerten unter 
Nr. 2544 an die Gescbüftsstelle des „Funk“, Zimmerstraße 94, erb. ` 
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Leistung, so daß Störungen kaum zu fürchten sind; dagegen ` 
ist der dünische Sender Soró auf Welle 1150 m in ganz - 
Schweden sehr gut und lautstark zu hören. (Vgl. Seite 464 ٭‎ 
des „Funk“.) ۱ 


Budapest. — Der ungarische Handelsminister hat eine An- 
tennenverordnung herausgegeben, nach der jeder — 
Hausbesitzer verpflichtet ist, eine Hochantenne ohne Gegen- —— 
leistung zu dulden; jedoch darf jeder Rundfunkhörer nur  : 
eine Antenne besitzen. (Vgl. Seite 458 des ,Funk") ^ 


Delit, — In Holland hat der Streit-um die Neutralitä Së 


werden vorläufig aus privaten Mitteln bestritten, und in- | 
folgedessen mußte man die verschiedensten politischen und _ 
kulturellen Organisationen in Anspruch nehmen, um diese 
hohen Beträge aufzubringen. Jetzt wird vor eschlagen, 
zur Leitung des Senders eine Aktiengesellschaft - 
zu gründen, deren Anteile auf die verschiedenen Sende- : 
gruppen verteilt werden sollen; jedoch auch diese Regelung 
wird.in holländischen Hörerkreisen als nicht neutral abge- ` — 
lehnt. (Vgl. Seite 459 des ,Funk".) یج ا‎ 


Moskau, — Die Zahl der Rundfunkhörer in Ruß- | 
land wird auf etwa eine halbe Million geschátzt, die ihre 
Teilnehmergebühren nach ihrem Einkommen entrichten. | 
Von Beginn an genoß der Rundfunk die stärkste Unter- | 
stützung der Sowjetregierung, die die Programme durch eine ` 
Zentralstelle, die „Radio-Peredatscha”, überwacht. Die 
Funkvereine dürften etwa 3000 Ortsgruppen mit rund _ 
200000 Funkfreunden umfassen. Besonders bemüht man 
sich, den Rundfunk auf dem Lande einzuführen. (Vgl. y 
Seite 460 des Funk"? | | 


Kairo. — Die Empfangsverhältnissein Agyp-. d 
ten sind infolge der starken Sonnenstrahlung außerorden 3 

lich ungünstig; auch der starke Schiffstelegraphieverkehr — 
des Mittelmeeres stört den Rundfunkempíang. Mit einem ٭‎ 
Neutrodynegerät hört man die europäischen Sender in fol- ہ‎ 
gender Reihenfolge: Wien, Budapest, Berlin, Prag, Breslau, _ 
Rom, Hamburg und Neapel. Die Zahl der in Kairo vorhan- 
denen Empfänger beläuft sich auf höchstens achthundert; —— 
die Aufstellung von Sendern ist vorläufig. verboten. (Vgl. 
Seite 458 des „Funk”.) : ۱ T 


U 


i $ 
Eine Doktor-Dissertation über den Rundfunk. Der ہ‎ 
älteste Sohn des Direktors der Berliner „Funk-Stunde”,  — 
Friedrich Georg Knöpfkes, der Jura studiert, hat dieser Zë 
Tage an der Universität Breslau zum Doktor promoviert, 
Dr. Friedrich Knópíke hat das Thema seiner Disser- —— 
tation aus dem Bereich des Rundfunks gewählt und über — 
„die Wiedergabe von Bühnenwerken im Rundfunk in ihrer 
urheberrechtlichen Bedeutung" geschrieben; über den Inhalt _ 
dieses unseres Wissens ersten Dissertation über _ 
Rundfunkfragen und die Schlußfolgerungen, zu denen — 
Dr, Knópfke kommt, wird noch zu sprechen sein, 2 


Der Rundfunk auf Welle 1300, Die „Deutsche Welle" 
übernimmt in der kommenden Woche am Mittwoch, dem 
29, Dezember, die Abendveranstaltung „Kleine Künstler- 
spiele" der Sendestelle Leipzig, und an allen anderen Aben- 
den die Darbietungen der Berliner „Funk-Stunde”, 


Der Ausbau des russischen Rundfunknetzes, Die neue 
russische Rundfunksendestelle in Odessa von 1,2 Kilowatt 
Leistung hat kürzlich ihren regelmäßigen Sendebetrieb مرج‎ 
genommen. Die vorläufige Wellenlänge von.1200 m soll dem- 
nächst auf 1600 m erhöht werden, da eine Harmonische mit 
der Wellenlänge der Küsten- und Schiffsstationen, die auf 
Welle 600 m arbeiten, zusammenfällf, 
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des Rundfunks zu einer Krise geführt; die Sendekosten — 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funk wesens 
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Köln, — Der Probebetrieb des Rheinland- 
Senders, der in diesen Tagen aufgenommen worden ist, 
findet täglich zwischen 11.30 vormittags und 12.30 Uhr nach- 
mittags und von 4.30 bis 6.00 Uhr statt. صا‎ allgemeinen 
wird das Elberfelder Programm übertragen, jedoch ist vor 
einigen Tagen bereits eine Abendveranstaltung 
aus dem Kölner Aufnahmeraum übernommen 
worden, die in ihrer: Lautstärke allerdings hinter den Sen- 
dungen aus Elberfeld etwas zurückblieb. Die Sendeleistung 
wird nach Möglichkeit von Tag zu Tag bis zur Höchst- 
leistung gesteigert. Bisher liegen bereits mehrere Zu- 
schriften über Empfangsergebnisse vor, so eine aus 
Münster, wo der Rheinlandsender mit Detektorgerät und 
Innenantenne empfangen wurde; auch aus Paderborn liegt 
eine Meldung vor, nach der der Sender dort jederzeit sehr 
lautstark empfangen wird,-die Modulation jedoch noch zu 
wünschen übrig läßt. (Vgl. Seite 451 des Funk") 


| — Der Reichstag hat vom Reichsministerium des 
Innern die: Vorlage der Richtlinien gefordert, nach 
denen der Rundfunk in Zukunft politisch und kulturell 
überwacht werden soll; die Richtlinien regeln die Be- 
fugnisse der sogenannten „politischen Überwachungsaus- 
-schüsse", der Organisation der Drahtlosen Dienst-A.-G. 
 (Dradag) und den Aufgabenkreis der ,Kulturbeiráte". Im 
Gegensatz zu früheren amtlichen Mitteilungen steht auch 
den Kulturbeiräten ein Überwachungsrecht zu. Weiter ist 
“die Anstellung von verantwortlichen Programmleitern von 
— der Genehmigung der politischen (!) Überwachungsaus- 
—schüsse abhängig. Die Dradag hat inzwischen neben dem 
üblichen Stab von Bureaupersonal nicht weniger als vier 
Redäkteure verpflichtet, um den Stoff für den täglichen 
JANachrichtendienst von 30 Minuten zusammenzustellen. (Vgl. 
Seite 456 des Punk") 


Stuttgart. — Die Klagen über den neuen Freiburger 
Sender wollen nicht schweigen; das Telegraphenamt in 
Freiburg erklärt, der Sender arbeite an sich einwandfrei, 
und die Klagen über schlechten Empfang seien auf die Emp- 
را‎ selbst zurückzuführen. Gegen diese Antwort 
wenden sich die Mitglieder des Funkvereins und weisen 

darauf hin, daß schon in einer Entfernung von nur 500 m 
ohne Hochantenne kein befriedigender Empfang zu erzielen 
sei. Das Telegraphenamt hat neue Untersuchungen 
angekündigt, und von diesen wird es abhängen, ob der 

Sender umgebaut oder nur seine Lage gegenüber den 
störenden Kirchtürmen verändert werden wird. (Vgl. 
| Seite 453 des „Funk“,) 


- Berlin, — Über die neue Wellenverteilung sind die 
Ansichten außerordentlich verschieden; während bestimmte 
Gebiete Deutschlands anscheinend besseren Empfang er- 
= zielen als vorher, wird besonders aus Sachsen immer wieder 
geklagt, daß der Leipziger Sender nicht mehr überlage- 
= ungsirei zu hören sei. (Vgl. Seite 464 des „Funk‘,) 
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London, — Am 1. Januar tritt die neue Organisation der 

British Broadcasting Corporation" in Tátig- 
| keit, der die Sendegenehmigung für England (ohne Irland) 
auf zehn Jahre erteilt worden ist; für die Verbreitung von 
۳ Pressenachrichten sind dieser Gesellschaft weit- 

gehende Rechte zugesichert worden, 
` sFunk".) 


Gotenburg. — Die Störungen, die den Empfang des 
Deutschlandsenders auf Welle 1300 m beeinträch- 
tigen, kommen von dem schwedischen Großsender Karls- 
— borg, der auf Welle 1365 m arbeitet; obgleich er nur mit 
3 kW sendet, kann er in bestimmten Gegenden weniger 
selektive Empfangsgeräte störend beeinflussen. Der dänische 
E Sender 'Hjorrin$ auf Welle 1250 m hat eine ganz geringe 
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Kammermusikabende mit Beethovenschen Kompo- 
sitionen, von denen eins aus der Gruppe der ersten Quartette 
und das viel spätere sogenannte „Harfenquartett" gespielt 

wird. Darauf folgt die kleine Komödie „Der Heiratsantrag” l 


von Anto Tschechow. 
* 


Unter dem etwas. RUHE Titel ',, Aus Frau Holles Reich" 
eröffnet Prof, Kassner von der Technischen Hochschule eine 


Schnee beschäftigt. Eine Ergänzung hierzu bringt der 
Donnerstag-Vortrag über die „Technik im Kampf gegen Eis 
und Schnee," Von den bildenden, Künstlern, die auch als 
Dichter und Schriftsteller tätig waren, wird in dieser Woche 
am Montag Michelangelo behandelt, Über Fragen der Kunst 
handelt auch ein Vortrag am Sonnabend, wenn dort über die | 
„Künstlerische ‚Einfühlung -als Mittel der Erkenntnis" ge- 

sprochen wird, ۱ 

Der Abschied vom alten und Übergang zum. neuen Jahr 

veranlaBt:eine Reihe von Vorträgen. So spricht am Silvester- 

abend Dr, Polaczek über „Das Berliner Jahr", In eng- 

lischer _ Sprache werden die Sitten und Gebräuche ge- 

schildert, an denen England gerade zu Weihnachten und 
Neujahr nicht! arm ist. Der Neujahrstag selbst bringt Ge- ' 


danken über „Kalender und Kalenderrelorm." 
* 


Die ,,Stunde der Lebenden‘ ist Hermann Kasack EE 
Nach einleitenden Worten wird der vierte Akt aus dem 
Schauspiel 4, Vincent" aufgeführt, das sich mit der Gestalt - 
des niederländischen Malers Vincent van Gogh beschäftigt '" 
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FUNK ۰ PROGRAMMTEIL HEFT 2 
ES چ‎ Die neue Woche im Beine Rundfunk. | 8 
| = Silvesterteier des Berliner Senders — Eine kunterbunte Woche. — ,Lohengrin" als Sendespiel -— Y 
b. Vorträge zum Jahreswechsel, ۱ ی‎ ud S EN 


. interessante Vortragsreihe, die sich wissenschaftlich mit dem 
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Bananensiecker, gute Qualität pro Stück M. 0. 5 


Das Jaht eilt seinem Ende zu, und in den letzten Stunden 
TENE Silvestertages blickt der Rundfunk nun noch einmal auf 
"die durchlaufenen zwölf Monate zurück, gibt eine Chronik 
Biss Geschehnisse, zählt ,,Erhórtes und Unerhórtes" auf, doch 
dem um das Weltgeschehen zu registrieren, sondern — da 
— Günther Bibo als Verfasser zeichnet und Friedrich Holländer 
= Musik dazu geschrieben hat — dürfte dies „Larifari.... 
1926 ein launiger Jahresrückblick und -abschluß werden, 


Die ganze Zeit Zwischen Weihnachten und Neujahr hin- 
E werden wir überhaupt kaum große Ereignisse er- 
Keser dürfen; nur wenige werden die Zeit und Muße finden, 
--andáchtid zuzuhóren. So sind es denn in erster Linie 
Eeitere, unterhaltende Programme, an denen sich so leicht 
۱ niemand den Magen verderben kann, 


> Am Sonntag geht ‚es „Kunterbunt” zu: humo- 
٤0 Vortráge, Operettenschlager, Unterhaltungsmusik 
ERE “dazwischen eine Liedergruppe mit Mussorgskés charak- 
teristischem „Flohlied““ aus dem , Faust". Tags darauf kon- 
„Blasorchester“. Am Mitt- 
im Stile von 
Wölzogens Überbrettl. Also etwas Niveau! Für Freit af, 
noch vor dem Jahreskehraus, wird angekündigt, daß „Otto 
` Reutter singt!" Und für den Neujahrstag ist ein ,Popu- 
T [fàüres Konzert" mit Franz Baumann als Solisten an- 
gesetzt, 


- Zwischendurch “gibt es auch Wertvolleres, Etwa am 
ienstagden „Lohengrin” als Sendespiel mit Jaques 
` Urlus in der Partie des Schwanenritters, Der Donners- 
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"woch gibt es literarische „Kleinkunst“ 


tag ‚bringt endlich einmal wieder eine Fortsetzung der 


Ms Mer VICLUU‏ هر 


xS 


D CEET ES ES رح‎ 


E Zentralbüro lin $42, P و‎ S A: d ARA Hen extra stack A vm GC, ER pr. gua dE sehr leicht u, ot Y ۱ 
E .-E ssinnenstr. E Silitsia halter auf Hartgummi montiert, . M. 0, opfhörer mit Feinstellung ............ M. « 
E. Versandubig. X Berlin rinze £ 2 Wachsdraht, 0,8 (2 ma. a Orig.-Sc ۷ Triotron, 67 Amp. ...«... M. 8 ۲ 
۱ ۱ ` Hauptgeschäft: Alexanderplatz (neben der Berolina) 2 p. 100 m....:.. ےناب‎ Ma 175  Orig.-Schrack Triotron Lautspre ۳۰۵۵۲۲۵۰۰ M. 4,75 p 
۴ ۰ Falen ار و‎ 
E " = ۲ rig.» Mannesm., J u, 2 | 0008002116۳18, prima Qualitat 0 - NI d 
€ ا ا سر‎ Ecke اس‎ ee S Drehkondensatoren, pr. Qualität, 600 ém M. 1.65 Anodenhatleri»r, prima Qualität, 90 Volt M. 5,80 | . 

ottbusser" Brücke, Kot ibusser Damm 8 = Friquenzkondensaloren. 300 cm .......,.. M.4,95 ۵۵۵۲۵۲, Orig. Tefag, allerbeste Qualit. ` IN‏ و 
V9» 2M 09.45 anstatt M, 9,25 bei uns anî ... ۰2: 730 6 |‏ کہ ۳۰ E Moritzplatz, Oranienstraße 156 ". TIransfo.mator‏ 
E Akum.la'or,2Volt..........-.. von 4,28 M. an Lautsprecher, Orig.Tefag, klangr. u. lautst.M. 1250 | $‏ : یل ی( ۱ - M‏ 

WM e Telephon : Moritzplatz 377, 578, 579 z Akkumuator, 4 Volt...... s... Von 7,50 M.an NoraEin- "Rohr-Empf. mit Röhre, :Heizb., 44. d 2 l 
' : Fabrikation + Rundfunk-Vertrleb 2 Akkumulator-Ladarerát für Gi eichstrom. . ... M. 3,95 Anodenb..Schnüre, Liz.u.Kopfh. b. uns M. | 
a e ger erstes.) erößtes- und billicstes S Unser neuer sensat'one 'eralaleg 1827 ist soeben erschienen. Über 200 Seiten Umfang — Über 1300 Waren» , d 
p e 5 Spezial hift 5 7 7 $ gattungen — Uer 400 Abb. — Über 900 techn. Erklärungen — Über 25 Schaltungen u. Bauanweisungen B 
v pera peanae EE "5 medernster Apparate — Vie e techn. Beiträge, Belehrungen u. Besprechungen erster Fachautoritáten, B 

= drahtlose Bildübertragung usw. — (Infolge d hoh. Selbstkosten erfolgt Versand gegen Einsendung von 


jew, etw^ SE in har, Briefmarken « d au D EK Säll 3 50 à, ۱ 


ER TEE EE EE 


۷ x "e SER enm x [m 25.2) 3. DI "WANT ` i TY ۹ 
< 


"ine. t LZ Zei AY‏ 0 ره 
Pi KAA LH‏ ا Vi ux‏ 7 


75 Pf plus 20 Pt, Porto ( 
IPLE یف‎ OR NE 


NE aw cota 


E VE uU SES 27 ا‎ RR 


Direkter Versand a Private nach jedem Ort = 
N ہو روس کر وہ‎ e a و‎ E 


اف ا $ x‏ 


«€ 


"CC ppm K 1 


T 4 
^. D ^ "EURO 
yx RER A e GIR AT - 
, 1 - % Mi 
e , ` "^. Six , » 
vo EPET ub. E دقرم‎ I ۳ ۱ a 
۱ 1 Gest, : ` T REIN Zem ^» ive. 0 
x 1 1 1 3 ^ ` C 23 ۸۹ 3 7B " "fe ' 
g A da en و‎ te E? T CON PLUS 7 ~ E Ç۸ 0 
f - 1 ۳۹ ٦ - m^ , ~ KR ۔‎ 4 A ہے۔‎ 1 ۱ 
" -* N^ "re ui کاو‎ ۳ 6 - * is a (E 2 “Is x t ۰ y P 1 P 
» s 1 کی‎ ۹ 5 Eme O 4 - > dëi Kei 7 - ` " 
E EE Ee PP ~ Sp 3 ہیں‎ eher y m ۱ 
۲ ٦ 7 0 ۳ 7 E Ce ۳ E Z AA. —- ` Ai FR 4 
| s 7 t MA گل سے‎ g یت‎ 3 fa vit n ~ E 3 - ۳ ^ 2 ۱ M 
P mmi FL SE A RITTER SID "piod € P: g 3 
۔‎ $ Ee S 1 ^ - ۰ 7 E A 4 D 
>. ^ PESE: SKi م7 4 ی ا ا‎ E - X d ک‎ ; ` M ۱ و‎ 
d ` 7 BR 0 a Son t "ur M F " ^ 
D > 7 ۰ e 1 
6 : P DN 
- ' INS X S "X | ^ ۲ 
CX Re سای‎ EE Piu TE ED 75 M ; ۱ d 
1 NEES 3 ۱ d: PP- | kW i u‘ mm EI am 
SL SE 110907 88 تا‎ mi zu ۷ 2 +۰۰. 
- 5 be", CC, ۹ 8 AM: 
5 AR 4 ~ S 4} d M ` 
T > AE oL 227295 bé #7 ۱ ` 


KZ S > d ۳ zu haben in allen einschlägigen Geschäften 


D 


Jw GP a NED 
RER e bua astu ESR RN detis تا کس‎ ioc c 


Ut 


äs t KAT 


7 EC MP vum 3 


KÉ 1 ا‎ FS qa P SEET CM 


LEN 
wë 


۳ 33 ۳ ۲ ai 


۱ i 9 ١ 7 Kë 1 ۱ 
: HEFT 52 FUNK. PROGRAMMTEIL KE m ۱ 
m. | 7 
- WAS MUSS ICH DIESE WOCHE I 
NT سے‎ SC a 
JA Wochentag Zeit Sendestelle | nme | Vera ره‎ g ern er 


Abgehört? St rungen 
Fe MEA 1 


Sonntag 
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Montag 
21. Dezember 
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| Dienstag 
28. Dezember 


Mittwoch 
29, Dezember 


Donnerstag 
30. Dezember 


Freitag 
31. Dezember 


Sonnabend 
1. Januar 
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10.00: Arthur Clifford. 
10.15: ,,Managin John's Mither'. Ein schot- 
tisches Sendespiel in einem Akt von Ella 
Boswell. 
11.00—11.30: Siehe London. 
11.30—12.15: Tanzmusik. 
12.15—1.00: Siehe London. 


Mittwoch, 29. Dezember. 
8.00—10.30: Verschiedene Übertragungen, 
‚10.30; Wiener Walzer von Strauß und Wald- 
teufel. 
11.00—12.00: Siehe London. 
Donnerstag, 30. Dezember. 
1.40: Siehe London. 
9.00: Orchesterkonzert. 
1101, Liadofl, Scott, 
tucci, Liszt. 
10.30— 1,00: Siehe London. 


Beethoven, Glazou- 
Gardiner, Young, Mar- 


Freitag, 31. Dezember. 
8.30: Erinnerungen 1926. Musik und 7 
90.30: Klassische Musik. 


10.30—3.00: Siehe London. 


England 


Freitag, 31. Dezember. 
8.30: Erinnerungen 1926. 


10.30 —3.00: Siehe London. 


Sonnabend, 1. Januar. 
1.15—1.00: Siehe London. 


MANCHESTER, — Welle 384,6 m. 


Gleichbleibende ۵ 
(werktüglich). 
: Schulfunk. 
; Konzert. 
; Nachmittagsunterhaltung. 
: Teekonzert. 
: Kinderstunde. 
; Wetter, Presse. 
: Musikalisches Zwischenspiel, 
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Sonntag. 26. Dezember. 


4.30: Nachmittagskonzert. 
6.30—11.45: Siehe London. 


Montag, 27. Dezember. 
8.00—12.00: Siehe London. 


Dienstag, 28. Dezember. Sonnabend, 1. Januar. 
9.00; Siche London. 5.00: Konzert der Parkhead-Kapelle, 
10.00: Hiawathas Hochzeitsfest. Eine Kan- 6.00: Lieder. 
tate von Longfellow. 7.30—1.00: Siehe London. 
11.15—1.00: Siehe London. 
Mittwoch. 29. Dezember; BIRMINGHAM. — Welle 491,8 m, 
8.00—12.00: Siehe London. Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktüglich). 
Donnerstag, 30. Dezember. 4.45: Rundfunkquartett. 
9.00: Bunte halbe Stunde. 5.45; Nachmittagskonzert. 
9.30: Humor und Orchesterkonzert. 0.15; Kinderstunde, 
10.30—1.00: Siehe London. š 6.55: Kinderbriefe. 
1.00; Konzert. 
Freitag, 31. Dezember. 8.00: Wetter, Presse. 
8.30: Erinnerungen von 1926. 11.00; Wetter, Presse. 
10.30—3.00: Siehe London. ^ 
Sonntag, 26. Dezember. 
Sonnabend, 1. Januar. 4.30: Sinfoniekonzert. Kompositionen von 
8.30: Spezielles Programm, zusammengestellt Weber, Elgar, Lully, Bantock, Bantowe, 
vom Herausgeber der „Manchester Eve- Dvorak, Bax, Corelli, Tschaikowskij, Re- 
ning Chronicle“ bikow. 


5.30—11.45: Siehe London. 


Montag. 27. Dezember. 
8.30: Unterhaltungskonzert des , Rundfunk- 
orchesters, humoristische Vortrüge. 
10.00—12.10: Siehe London. 


Dienstag. 28. Dezember, 
8.40: Reiseerzählungen. 


9,.00— 1.00: Siehe London. 


Mittwoch, 29. Dezember. 


7.50: Siehe London. ۱ 
9.50: Englische Grammatik. 
10.00—12.00: Siehe London. 


Donnerstag, 30. Dezember. 
9.00: Beliebte Musikstücke, Konzert 
Funkorchesters. 


des 


nk- 10.30—1,00: Siehe London. 
Freitag, 31. Dezember. 
8.00: Siehe London. 
des 8.30: Rückblick. Vorträge und Musik. 


10.30—3.00: Siehe London. 


Sonnabend, 1. Januar. 
8.30: „Switching Over“. Eine Funk-Panto- 
mime von J. Levis und Overton. 
10.00—1.00: Siehe London. 


10.00—1.00: Siehe London. 
GLASGOW, — Welle 405,4 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 


5.00: Konzert, Gesang. 
6.00: Nachmittagsvortrüge. 
6.15: Kinderstunde. 

8.40: Vortrag. 

11.00: Wetter, Presse, 


Sonntag, 26. Dezember. 


4.30: Jahrhundertfeier des hl. Franz von 
Assisi. Vorträge, Chor- und Orchester- 
konzert. 
6.30—11.45: Siehe London. 


Montag, 27. Dezember. 


5.00—6.00: Nachmittagskonzert des Fu 
orchesters. 

6.00: Vortrag. 

7.03—8.30: Siehe London. 

8.30—10.00: Operettenmusik. Konzert 


Funkorchesters. 
10.30—12.10: Siche London. 


Dienstag. 28. Dezember. 
8.40: Vortrag: Registrierung. 
9.00: Siehe London. 


in drei 


— — Sonnabend, 1. Januar. 

)—1.30: Solisten- und Schallplattenmusik. 
00—8.00: Kammermusik. 

00-1 30: Siehe London. 

—12.15: Tanzmusik. 

2.15—1.00: Siehe London. 


BOURNEMOUTH. — Welle 326,1 m. 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
E -&werktiüglich). 

45: Konversationsstunde. 

0.15: Kinderstunde. 

0, 0: Kinderbriefe. 

400: Musikalisches Zwischenspiel. 

RD: Wetter, Presse.  ' 

8.25: Musikalisches Zwischenspiel. 

CH Siehe London. 

۳ 

2 Sonntag, 26. Dezember. 

4.30—11.40: Siehe London. 


Montag, 27. Dezember. 
30: Leichte Musik. 

SG, 7 Sendespiel von A. 
10.00—12. 10: Siehe London. 


J. Alan. 


po "Dienstag, 28. Dezember. 
9:00—1.00: Siehe London. 


Mittwoch. 29. Dezember. 
7.50—12.00: Siehe London. 


mmi Donnerstag, 30. Dezember. 

9.00: Wessexer-A bend. Konzert des Funk- 
- orchesters, Vortrüze. 

940: „Die drei Wallfahrer''. 
Thomas Hardy. 

1.00: Siehe London. 


Sendespiel von 


— 


Kr Freitag, 
9.00: Liederduette. 
9.30: Konzert. 
10.00: Heitere halbe Stunde. 
10.20—3.00: Siehe London. 


31. Dezember. 


۸ Sonnabend. 1. 
-7.00—1.00: Siehe London. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

6.00: Nachmittagsunterhaltung. 

6.30: Kinderstunde. 

71.05: Briefkasten. 

7.15: Jugendstunde. 


Januar. 


۱ Sonntag, 26. Dezember. 
- 4.20—11.45: Siehe London. 


۱ Montag. 27. Dezember, 
7.15—12.10: Siehe London. 


Dienstag, 28. Dezember. 
-2.00—1.00: Siehe London. 


` Mittwoch, 29. Dezember. 
7.15: Siehe London. 
10.00: Musik und Humor. 
10. 10: „Der blaue Pinguin‘. 
— Simpson und Tempest. 
—10.82—11.00;: Musik und Humor. 
-11.15—12.00: Siehe London. 


Sendespiel von 


) Donnerstag. 30. Dezember. 
8.30: „General Post‘ Sendespiel 
— Akten von Harold Terry. 
10.30—1.00: Siehe London. 
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Technisches Denken und Schatten 


Eine gemeinverstündliche Einführung in die Technik 
Von Professor G. v. Hanffstengel, Dipl.-Ing., Charlottenburg 


Dritte, durchgesehene Auflage. 9.—16. Tausend. 224 Seiten 


E mit 153 Textabbildungen. 1022 7 Gebunden RM 4,— 

- . Der beste Führer zum Verständnis der Technik — Das willkommene Buch für jeden, der ein anschauliches Bild 
à von dem Wesen technischer Vorgánge gewinnen will — Die geeignetste Vorbereitung für jeden technischen Beruf 
E Wichtig für jeden ernsthaften Radio-Amateur! 

Verlag vom Jugiuscspruimeer nube ui, ۵ 
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Wireless World and Radio Rev AT 
— Ein brauchbarer Zweiröhrene enger r fi 

cap ظا‎ — Ein en EE für 0 un 

ionsempfang — Über Lautspreche: — E pono 
Gebiete des Funkwesens (Forts.: de "Tores Ube 

Modern Wireless, London, Nr. 5, Februar Ce zu 
Barber. Anleitung zum Dau eines. رت‎ en Vi 
empiüngers. ۸8 ulenkopplung der SC 
uenzstufen zur Erzielung von -Klan rei ah 

ames Robinson. Uber die Entstehung un 
Harmonischen. 3 Abb. Monog ۱ 
des Rundfunksenders Dublin. 6 Abb. — D Die , iem 
Glühlampen-Vorschaltwiderstünden. 1 Ab KM 
Harris. Schaltung eines lautstarken eK 18 illem 
allseitigen Wellenbereich. 7 Abb. — J. "Had : 
anordnungen für 'Neutrodyneschaltungen. - 
Allinson. Anleitung zum Bau eines Dre siröhren 
Fernempfang. 6 Abb. — H. J. Barton-Chappl 
schiedenen Arten der in Funkanlagen a 1 it es 
stünde. 5 Abb. — 4A. MEE C. reiröhrer 
finger mit Reinartz-Schaltung. 5 Abb. WIS, 207) 
Die richtige Wahl der Abstimmspulen. (T ` | 
gebung; onstruktionseinzelheiten.) 5- Ab D. 
als Funkbastler. — G. P. Kendall. Verg eich jende \ 
über den Grad der Selektivität verschie ener Schal 
9 Abb. — H. L. Crowther. Die Bedeutung ‚der: Röl 
Funkwesen und ihr Ersatz durch Se 
2 Abb. — John Underdown. Anordnung AERE 
des Empfängers mittels Relais. 7 Abb. D c 


Modern Wireless, London, Nr. 6, ELI — 
Harris. Anleitung "zum Bau eines abstimm کک‎ n 1 
róhrenempfüngers. (Eine Stufe سک‎ bi 7 18 m 
Hartley- Schwingungsschaltung, Anodenkreis | £ t 
tem Sperrkreis, Einstellung der Rückkopplung 
kondensator; außerdem ist "die ا اک‎ hi AS den ۵ 
kreis der ersten Röhre rückgekoppelt.) Nr ADNE i 
Crowther. Mittel zur 'Störbefreiung bei Supe 
empfang. 4 Abb. — J. H. Reyner. Bau eines abst e 
Vierróhrenempfüngers mit Neutrodyneschaltung. ی‎ 
Erläuterung der Begriffe »Verstürkungsiaktor' 


stärkungsgrad“. 14. ۸00 Plugge. Beschreibu 
Rundfunksenders Hilversum. 4 Abb. — Verbe ssert 
trodyneschaltungen. 7 Abb. — C. P. Allinson M \ nle 


zum Bau eines Siebenröhren- -Superheterodyne-] mpiänger 
den Wellenbereich von 60 bis 2000 m. $8 Abb. — A. Joh 
Randall. Richtlinien für das Entwerfen von Emp fang "eger? 
7 Abb: — Anleitung zum Bau eines Zweiröhrengerät: 
Lautsprecherempfang. (1 ۵ Hochfrequenzvers 2L 
Kristalldetektor als Gleichrichter, 1 Stufe Nic 16 qu 
verstürkung.) 6 Abb. — H. J. و پیت‎ Rice | 
für die Herstellung verlustarmer Einzeltei 

J. H. Reyner. fangsversuche mit . heben 
6 Abb. — Stanley G. NEP Erzielung von Hö Gelee 
mit Kristallempfängern. 6 Abb. — Einfluß der ‚Röhr 
Selektivität und Lautstärke. 7 Abb. — D. J. 8.J rtt. 
gebräuchlichsten Strom- und Spannungsmessunger an 
füngern. 4 Abb. — Kristalldetektorschaltungen | in Th 
und Praxis. 5 Abb. G. P. Kendall. Ba d eines. / 
röhren-Niederfrequenzverstärkers zur Erzielung gro Ber 
stärke. (Die erste Stufe besitzt Transtormatórens die z 
Stufe Drosselspulenkopplung. 6 Abb. — Herstellung 
Widerstandsgeräts für 1000 Ohm. (Mittels dreie E 
schalter ist das Abgreiien sämtlicher Widerstände z 
1 und 1000 Ohm in Abstufungen yon, Gelle 40, "und 1 
möglich) 4 Abb. - ge 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU . 


Deutschland: 


Der Deutsche Rundfunk, Nr. 51, 19. Dezember: — Vom 
franzósichen Rundfunk — Der dritte Geburtstag des bel- 
gischen Rundfunks — Der Warschauer Sender — Prager 
Rundfunkbrief — Ein Netzanschlußgerät mit Vollwegegleich- 
richtung — Empfänger mit 15 Volt Anodenspannung — Mo- 
tod yn- -Schaltung- -Klangveredler — Die Anodenbatterie — 
Kleine Winke für Bastler. 


Der Neue Rundfunk, Nr. 38, 19. Dezember: — Frauensorgen 


im Rundfunk — Die Arcolette — Anodenstrom und Heiz-: 


energie aus dem Lichtnetz — Selbstbau eines Empfängers für 


kurze Wellen. 


Der Fankspruch — Schlesischer Rundfunk, Nr. 51, 19. De- 
zember: — Ein neuartiger Reflex- -Empfänger mit zwei Zwei- 
fach-Röhren — Gedanken und Beobachtungen über die neue 
Wellenverteilung — Die Niederirequenzmehrfaehróhre 3 NF. 
als Empfänger und Verstürker. 


Die Mirag — die Bastelwelt, Nr. 51, 18. Dezember: — Stö- 
Ge el — Auf der Fehlersuche mit selbstgebauten 
Prüigeräten — Ratschläge für den Apparatbau (Forts.). 


Der Sächsische Funk, Nr. 50, 11. Dezember: — Musik- 
erziehung durch den Rundfunk — Die Ringspulen — Wie 
stelle ich Röhrenfehler fest? — Neues über den Bau von 


Hochantennen — Ein billiger Feinkoppler — Dresdner Ama- 
teur-Funkausstellung, 


Radio-Rundschau, Nr. 6, 19. Dezember: — 25 Jahre Bild- 
telegraphie — Erfahrungen über Mehrfachróhren und Mehr- 


fachröhrengeräte. 
Radio-Umschau, 


Nr. 50, 12. Dezember: — Rundfunk in 


Holland — Dezentralisation — Fernempfang mit Zimmer- 
oder Rahmenantenne — Serienverteiler für Rundfunkhörer — 
Lautsprecher in der Praxis — Straßenbahnstörungen. 


Die Sendung, Nr. 51, 17. Dezember: — Zwei Empfangs- 
apparate und doch nur eine einzige Rundfunkgenehmigung 
— Entwicklung und heutiger Stand der Funktechnik in der 
Luftiahrt — Der Empfänger für die kleine Antenne (Forts.) 
— Entdeckungsfahrten in den elektrischen Ozean — Die Un- 
pfündbarkeit selbstgebauter Röhrenempfänger. 


Schweiz: 


Le Radio, Nr. 193, 18. Dezember: — Bewegung der Teil- 
nehmerzahlen — Beseitigung von Rundfunkstörungen durch 
Verbesserung der technischen Einrichtungen der deutschen 
Küstenfunkstellen — Über die neuen Wellenlängen. 


Radio-Bern, Nr. 50, 10. Dezember: — Ein Nachmittag in 
der Londoner Radiostation — Polizeifunk in New York — 
Gegenseitige Beinflussung von Antennen. — Nr. 51, 17. De- 
zamber: — hin Nachmittag in der Londoner Radiostation 
(Forts. — Der Selbstbau eines Anodenspannungsapparates. 


Radio-Programm, Nr. 50, 10. Dezember: — Detektoren 
und ihre Behandlung — Der Tetroden-Empfänger mit Reflex- 
schaltung. 

England: 

Amateur Wireless and Electrics, Nr. 236, 18. Dezember: — 
Über Fehler im Empfänger — Amerika- -Empiang auf kurzen 
Wellen — Senderóhren — Ein einfacher Versuchsempfänger 


— Eine neue Methode zur leichten Einstellung des Emp- 
fingers auf die gewünschte Sendestelle. 


Bilder 10 ergänzt und unterftüßt. 
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Die Bastelabende fallen des Festes wegen bis zum 
7. Januar einschließlich aus. Der nächste Bastelabend findet 
am, Id. Januar 1927 wie üblich statt. 


Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das Vereinsinteresse i 


im kommenden Jahre in dem gieichen Maße steigt, wie es 
in letzter Zeit den Anschein hatte. Denn nur dureh inten- 
sive Mitarbeit aller Mitglieder kann das uns vorschwebende 
Ziel erreicht werden. In diesem Sinne wünschen wir allen 
unseren Funkfreunden und nieht zuletzt denen, die sieh wüh- 
rend des vergangenen Jahres uneigennützig in den Dienst 
der Sache gestellt haben, ein ihren Wünschen entsprechendes, 
gesundes, fröhliches 1927. 


Ortsgruppe Berlin. 


Vorsitzender: Dr. W. Hagemann, Lichterfelde-Ost, Mittel- 
straße 7 b. — Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4 (Voxhaus) —  Fernsprecher: Nollen- 


dorf 7597—99, 7657—59. — Schatzmeister: Otto Möller, Berlin 
N 113, Nordkapstr. 4. Fernsprecher: Humboldt 5007. 
scheckkonto 109 569. 


Ordentliche Hauptversammlung am Dienstag, dem 11. Ja- 
nuar 1927, abends 8 Uhr, in der Aula des Französischen 
Gymnasiums, Reichstagsufer 6. 
Tagesordnung. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 
ان پا او‎ unns durch den Schatzmeister. 


Bericht der Kassenprüfer. 
Entlastung des Vorstandes, 
Neuwahl das Vorstandes einschließlich der Beiräte aus 
den Arbeitsgemeinschaften sowie eines Vertreters der 
nicht in Arbeitsgemeinschaften zusammengeschlossenen 
Mitglieder. 
Neuwahl der Kassenprüfer, ` 
. Verschiedenes. 

Sämtliche Mitglieder werden hiermit zu dieser Versamm- 
lung eingeladen. Es wird gebeten, die Mitgliedskarte mit- 
zubringen. Gäste haben keinen Zutritt, 


زر ام SEEN‏ 


6. 
7 


Beiträge. Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für Dezember in Höhe von 2 M. möglichst umgehend zu 
begleichen; andernfalls muß der „Punk“ zum nachsten 
Ersten gesperrt werden, wodurch den säumigen Mitglie- 
dern unmütze Kosten in Höhe von 1 M. für Aufhebung der 
Sperre entstehen. Bei Zahlungen und sonstigem Schrift- 
wechsel ist stets die links auf der Mitgliedskarte stehende 
Vereinsnummer anzugeben. j 

Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen. 


Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. 

Arbeitsgemeinschaft Kurzwellen (vereinigt mit Ar- 
beitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, „Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensendersK 4 a d e). Morsekurse unter Leitung von Herrn 
Kaßner (S59, Graefestr. 77) finden statt jeden Montag von 
8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, jeden Dienstag von 
8—10 Uhr abends für Anfänger. 

Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Zosel, 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: N 113, Schön- 
hauser Allee 99-100 (an der Bornholmer Straße, Radiozentrale 
des Nordens),. jeden Freitag, abends 8 Uhr, (Eingang durch 
den Hausflur rechts). Gäste sind willkommen. 


Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: Franz 
Heyler, O34, Straßmannstr. 20. Zusammenkünfte: Lokal 
E. Heyler, Hausburgstraße 25, Ecke Straßmannstraße. Die 


nächste Zusammenkunft findet am Donnerstag, dem 6. Januar 
1927, abends 8 Uhr, statt. Wir bitten um rege Beteiligung, 
Gäste sind willkommen. - 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Ober- 
und Niederschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ing. Schreiber, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. Zusammenkünfte: 
Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194, jeden 
Dienstag, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschónhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Jeden Montag, abends 8 Uhr, im Restaurant Siüngerheim, 
Pankow, Florastraße 93 (Inhaber Artur Böhme), Telephon: 
Pankow 2703. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter! 
Walter Geyer, NW6, Hanuoversche StraBe 2. Technischer 
Mitarbeiter: Ingenieur E. Sperling. Zusammenkünfte: Kon- 


ditore1 Nikolai, Invalidenstraße 90, jeden Donnerstag, abends 
| 8 Uhr Der Bastelabend am 23.@Dezember fällt aus. Die 
! nächste außerordentliche Zusammenkunft der Arbeitsgemein- 
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t Empfangsseite ohne Empfangrelais betriebssicher auszu- 


eu scher Funktechnischer Verband E. V. 


hüftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 
۱1۲8۲ 8651.  Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 
mto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
E. | Kaiserdamm 118. 
»jIbstbau vonFunkbildgeriüt, Der in Heft 42/43 
»Funk-Bastler* erschienene Aufsatz „Die Selbstherstellung 
nes Funkbildempfängers gibt den Funkfreunden eine kurze 
sung für den Selbstbau von Funkbildgerät nach dem 
arialren von Brot Dr. M. Dieckmann. Der D.F.T.V. hat 
nen Verbandsmitgliedern eine Zusammenstellung aller 
nzelteile, die für den Selbstbau erforderlich sind, zur Ver- 
ung RM und zugleich die notwendigen Angaben bzgl. 
eme. Bezugsquellen ` usw. übermittelt. Wir bitten unsere 
erbandsangehörigen, die am Selbstbau von Funkbildgerät 
aressiert sind, sich mit ihren zuständigen Verbandsvereinen 
1 Verbindung zu setzen, um in den Besitz der gewünschten 
terlagen zu kommen. Nach Mitteilung der Drahtlostele- 
H en und Luftelektrischen Versuchsstation Gräfelfing 
ie Ergebnisse der letzten Arbeiten ermöglicht, auch auf 


ommen, wodurch eine wesentliche Verbilligung der Be- 
ehafiungskosten erwirkt wird. Weitere Mitteilungen hier- 
ber lassen wir zur gegebenen Zeit folgen. 

Hauptverkehrsleitung. Die Hauptverkehrsleitung 
es D. F. T. V. Halle a. d. S., Richard-Wagner-Str. 19, bittet 
100000815 um Mitteilung der Anschriften aller Kurzwellen- 
sender (alte Rufzeichen) und DE's mit Nummern tiber 0200. 


— Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


Ok 


k 
Funktechnischer Verein E. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29 III. — Fern- 
Precher: Dönhoff 67 37. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
Ottenburg, Berliner Str. 66. — Verkaufsstellen (nur für Mit- 
1116061 (۰ Werktüglieh geöffnet von vorm. 10 bis 1 und nachm. 
> bis 7 Uhr, Sonnabends von 10 bis 7 Uhr ununterbrochen. — 
1 Verkauísstelle „C“ und Leserüume, Berlin-Charlottenburg, 
DCarmerstr. 10; — 2. Verkauisstelle „H“ mit Vortrags- und Meß- 
raum, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. Technische Be- 
۲8000988661168 ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4 bis 
7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten 
d wird, müssen Rückporto enthalten. 
Der Sender K4adc (früher Ken Schlachtensee sendet 
jeden Sonnabendnachmittag gegen 5 Uhr und Sonntagvormit- 
tag 11 Uhr, sowie zwischen 3 und 5 Uhr. Es wird um Mit- 
teilung von Beobachtungsergebnissen gebeten an die Adresse 
les Born Dr. Noack, Berlin-Schlachtensee, Waldemar- 
Straße 54. | 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Dr. Aschermanın. 

* 
۹ Gruppe Rundfunk AEG. 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Baldewein, AEG-F. R. U./Es. 
— Geschäftsstelle: E. Mundt, AEG-Krk, Berlin N 4. Chaussee- 
straße 128/29. — Fernsprecher: Amt Norden 102 71/73. 
—Wir weisen noch einmal auf unseren am 1. Januar 1927 
im Ulap-Restaurant stattfindenden Funkball hin. (Siehe An- 
kündigungen in den letzten Nummern des „Funk“.) Be- 
schaffen Sie sich rechtzeitig Einlafkarten, denn die Nach- 
frage ist eine sehr lebhafte. 
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Zwei Büro:Räume 
teilmöbliert (ev. leer), elektr. Licht, Gas, 
Wasserleitung, eigener Eingang, in bester 
Geschäftsgegend (Nahe Dónhoffplatz) 
sofort zu vermieten oder 


Fünf- Zimmer - Wohnung 


im Zentrum der Stadt gegen 3—4 Zimmer- 
Wohnung zu tauschen gesucht. Anfragen 
unter W. M. an die Schriftleitung des 
„Funk“, Berlin SW68, Kochstraße 4. 
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erlin O 17, Persiusstri 5 — Nr, 105: ' | 
: August Schulze, Weichenwürter, Berlin O 112, Wühlischstr. 38 
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2. Bastle ۲9. 6 6 tellum g. Auch für die am gleichen 
Tage .stattgefundene: Bastler- Ausstellung war sowohl ‚vor. 


` ` FUNK. PROGRAMMTEIE - 


Zt 


seiten der Mitglieder, indem. sie viele und gute Gerüte.zür' 


Ausstellung brachten, als auch der Besucher reges Interesse . 


vorhanden. Die verschiedensten Empfangs-Geräte (vom eine ; 


fachen Audion bis zum kompliziertesten 8-Röhren-Ultradyne) | 
ferher Wellenmesser, Rahmenantenne, Sperrkreise usw., älles-- : 
standen zur. Schau. Großes 


aufs sauberste ausgefuhrt, 


Interesse würde unserem Kurzwellensender entgegengebracht, - 


Die. Darbietungen der Funkstunde wurden den Besuchern. 
mittels des von, der Firma Hartglas-Lautsprecher zur Vere. 
fügung gestellten Lautsprecher: zu Gehör gebracht und fand | 
letzterer: infolge seiner klangreinen Empfangswiedergabe und ` 
groß&n Lautstärke ‚lebhaften ۰ à ا ا‎ 

3. Bastela’bend. Am Dienstag, dem 28. d. M., fällt der 


Bastelabend aus; nächste Zusammeukunit am Dienstag, dem ` 
"4, Januar 1927, und zwar findet an diesem Abend die Mit- 


gliederversammlung statt, worauf wir schon heute ganz: be- 
sonders. aufmerksam machen. hus 
4 Morseunterricht. Auch der Morseunterricht 
findet erst wieder im kommenden Jahre statt. Nüherer Termin . 
wird: im nächsten „Funk“ veröffentlicht. jo e ۱ 
5 Kurzwellensender 1 42 0 .ظ‎ Sendezeiten, jeden. 
Dienstag, abends 10.30 Uhr, und jeden Sonntag, vormittags -> 
von-16.15 bis 11.15 Uhr. .Empfangsergebnisse entweder an, die 


o Beiträge. Wir bitten, die jeweils fälligen Monats- 
beiträge stets. pünktlich, d.h. bis spätestens 6. jeden Monats, 
an unseren Schatzmeister zu zahlen. Wer mit KEES, im 
ie- 
selbe kann erst nach Zahlung der Rückstände zuzüglich Porto? 
kosten und 1 Mark Verwaltungsgebühr aufgehoben werden. 
Bei dieser Gelegenheit bitten wir, Überweisungen von gell 
au (als 
nieht Postanweisung) vorzunehmen. i 


7. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 


beträgen nur auf das obeù angegcbene Postscheckkonto 


. Rückstand ist; hat mit- der „Funk“-Sperre zu rechnen. 


‘den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen. der 


Gäste sind zu allen Ver- 
anstaltungen willkommen. NOE" 
8. Mi gliederzugüngoe./ Nr. 191: H. J. Rath. Lehr- 
ling, Berlin O 17, Goßlerstr. 28 — Nr. 192: Fritz Wehraig, 


, Elektriker, Liehtenberg, Lückstr. 3 — Nr..193: Arthur Stadie, 
"1 Schlosser, ار‎ oberg. 


fEmanuelstr. 4 — Walter 


Koeckert, Vertreter, 


— Nr. 197: Elisabeth Schönwälder, Spandau-West. Falken- 
rene Chaure a — Nr. 198: Martin Meier, Lehrling, Neu- 
In, Riehardstr. 280 ۰ . ہا کے‎ o ہے‎ Bes 
INN ےہ . جو کرو دی‎ : 
`. -Ortsgruppe Berlin-Neukólln, | 7 am 
Max Klein, Neukólln, Karlsgartenstr. 17. — 
Geschäftsstelle: Ernst Exner, Neukölln, Boddinstr 16 (Neu- 
kölln 4528). — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knee 
sebeckstr. 145.. Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07, ك‎ 
2. Zahlstelle; Wilhelm. Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7. 
Restaurant Bürgersäle, 
nh. Fritz Wittenburg; Neukölln, Bergstr. 147. i ^" - 
Mitgliederversammlung. Die nächste Mitglieder-' 
versammlung findet &m Mittwoch, dem 5. Januar 1927, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal (oberer Saal) statt. Tagesordnung und 
Vortragsthema werden noch bekanntgegeben. ii 
Funkbastelwettbewerb. Wir móchten darauf hin- 
weisen, daß Nachanmeldungen ‘fir den Bastelwettbewerb, 
welcher im Januar nächsten Jahres stattfindet, bei nech, ` 


folgenden Herren erfolgen kann: .. 


'1. In der Geschäftsstelle Ernst Exner, Neukölln, Boddin- 
straße 16 (Neukölln 45281: `` 1 
2. Bei Ing. A. Margraf, Neukölln, Prinz Handjerystr. 38. _ 
. 9. Bei Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstr, 5. .' » 
4. -Bei W. Töllner, Neukölln, Berliner Str. 14. 


| Näheres im „Funk“, Heft 49 und 50 und auf der Monataver- 


sammlung am 5. Januar 1927. Die Preisverteilung muß auf 
Wir bitten nochmals alle 


Funkfreunde, sich an diesem Wettbewerb zu beteiligen, da es 


jeden möglich ist, seinen Empfänger auf Leistung mit anderen 
zu ' vergleichen. 


Auch fertig gekauíte, also nicht selbst 
bastelte Geräte sind zu diesem Wettbewerb zugelassen. . 
ist der Wunseh vieler, festzustelleu, welche Schaltung bzw. 


e- 


welcher Empfänger der beste ist, wozu auch fertig gekaufte 
Geräte zum Vergleich. gegen selbstgebaute Geräte gestellt 


werden müssen. Also werte Funkíreunde, melden Sie sich ` 
noeh heute zu diesem Wettbewerb an, denn nur durch eine 


grobe Anzahl von Vergleichsgerüten: ist es möglich. die besten 


chaltungen und Geräte in bezug auf Leistung festzustellen, 


ور می سو Ortsgruppen gn‏ | 


? 


` Vorsitzender: 


| رہ لی تن‎ ` i Vereinslokal: 


eine spätere Zeit verlegt werden. 


Es wird ein unentgelt- 


erweitert, der sich. gern bereit 


Leiter: Max Levy, , Alt- 


Unser` Arbeitsgebiet bel den 


D fieißi ich nserer Veranstaltungen. ۱ l ) 1 G 
ا‎ 07 8 .|.Gescháftsstelle: oder telephonisch unter Lichtenberg 3482. er- 
beten, . X H " 


Januar: 


HEFT 52° d 
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schaft findet am 30. Dezember statt und es werden alle Herren 


- um ihr Erscheinen gebeten, — Zusammenbau und Besprechung | 


eines Hochleistungsempfängers. Vorführung. anderer. hoch- 
wertiger Empfangsapparate. Kostenlose Beratung für Bastler. 
: in Schaltungs- und. Materialfıagen, 
licher Morsekursus unter fachmännischer Leitung von Herrn 
G. Bludau, Schlegelstiaße 2, der auch gern Auskunft erteilt, 
abgehalten. Derselbe findet jeden Donnerstag, abends 7.15 
Uhr, im Bastelheim der Arbitsgemeinschaft statt. : Die tech- 
nische Beratung der Arbeitsgemeinschaft wird durch die Mit 
arbeit des Herrn. Ing. 6 
erklärt, jegliche Auskunft über Novodyne- und Reinartz- 
schaltungen zu geben. . on ۱ ۱ 
۱ . Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
. Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. | l 
. - Arbeitsgemejnschaft Moabit. | | 
Moabit 104 a. Zusammenkünfte: Laboratorium des. Ing. Dün- 
ker, Kirchstr. 14. , Dort wird auch täglich Beratung und 
kostenlose. Auskunft erteilt. 
Zusammenkünften ist bis auf weiteres der 
eines modernen Empfangsgerätes. ` 


Leiter: Hans 


praktische Aufbau 


‘ Die nächste Sitzung findet am Montag, dem: 10. J anuar 1927, 


pünktlich 8 Uhr, statt. In dieser Sitzung wird der Festaus- 
schuß über das am 23. Januar stattündende Stiftungsfest be- 
` richten. 
wünscht die Arbeitsgemeinschaft. ein recht frohes Fest. |. 


Arbeitsgemeinschaft Südost. Leiter: Arthur Bath, Kópe-: 
'nicker Str. 190. Geschäftsstelle: SO 36, Naunynstr. 62. Fern- 


sprecher: Moritzplatz 140 70.. Zusammenkünfte: Ewalds Ver- 


einshaus, SO 36, Skalitzer Str. 126, jeden Mittwoch, abends 
. 8 Uhr- An den Gemeinschaftsabenden findet reger Austausch - 
rüfung von Geräten statt. In 
geben die beiden technischen | 

£ ` ; uu bé N R 


über Funkerfahrungen und 

'Schaltungs- und Materialfragen 
Leiter bereitwilligst Auskunft. 

. Hauptversammlung. der Arbeitsgemeinschaft am 5. 
1927 im Vereinslokal, abends 8 Uhr. - 


E i . Tagesordnung. ےط‎ 
Jahresberieht des Leiters, DIS 
Jahresbericht der Geschäftsführung. 
Jahresbericht des technischen Ausschusses, `. 
Kassenbericht der Revisoren. ٦ 
Entlastung des ۰ 

Neuwahl. l ۱ 

. Verschiedenes. —. — نی‎ 1 
Güste haben an diesem Abend keinen Zutritt. 
Neuanmeldungen vonMitgliedern: 


N DOUe N 


3046, Hans 


Gottlieb, Elektroingenieur, SO 36, Mariannenstr..35."— 3047, is 


Artur Schröder, Lehrer, Schöneberg, Kolonnenstr. 27. — 3048. 

Fritz Herzberg, Verküufer, SO 16, Michaelkirchstr. 41. — 3049, 
` Kurt Heinrich, Mechaniker, Baumschulenweg, .Kiefholzstr. 177. 
سب‎ 3050, Herbert Reimer, stud. ing., Siemensstadt, Brunnen- 
straße 11. — 3051, Oskar Bockemühl, Apotheker, N 4. Wühlert- 
straße 21, — 3052, Gustav Lange, Oberingenieur, NW 21, Wil- 
helmshavener Str. 51. — 3053, Walter Pelkenicke, Koch, 
NW 21, Lübecker Str. 46. — 3054, Sextil Macelar, Student, 
Charlottenburg, Waitzstr. 5. — 3055, Peter Borrmann, Mecha- 


‚ nikermeister, Tönning i. Schl. Hst. 
i M" | 
Ortsgruppe Berlin-Liehtenberg. `- 


AE RE Se 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4, — Ge- 
schüftsstelle: A. Schönwälder, Spandau-West, Falkenhagener 


Chaussee 32. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, . 


Torellstr. 1, Postscheckkonto: Berlin 656 49. — Vereins- und 
Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. .- 


'1. Stiftungstest. ‚Gäste, Freunde und Mitglieder 
hatten der Einladung zur Feier des 2. Stiftungsfestes der Orts- 
gruppe am Sonntag, dem 12. d. M. gern und zahlreich Folge 
geleistet und beizeiten füllte.sich der Saal. Auch Vertreter 
verschiedener Gruppen des F. T. V., befreundeter Vereine sowie 
der Presse konnten wir begrüßen. ' Der Verein „Musikfreunde 
Frohsinn“, Oberschöneweide, brachte in der Zeit von 4—6 Uhr 


` nüchm. ein gut zusammengestelltes Festkonzert zu Gehör. 


Nach Beendigung desselben spielte die gleiche Kapelle zum 
Tanz. Heiter war die Stimmung, denn keine technischen 
Gespräche. belasteten die Festteilnehmer, kein Rückkoppler 
störte uns. Der 1. Vorsitzende begrüßte in einer Ansprache 
die Güste und legte in &urzen Worten Zweck und Ziel des 
F.T.V. dar und gab ferner einen Rückblick über das. ver- 
سر‎ ée Vereinsjahr. Reichen Beifall ernteten die gesanglichen 
arbietungen des Fräulein ‚Schüler. Die Tombola, dank der 
uns von seiten vieler Firmen und Mitglieder zuteil geworde- 
nen Unterstützung. reich ausgestattet, war im Nu ausver- 
kauft. Man $ah viele vergnügte Gesichter. Viel wurde ge- 


‚tanzt und nur allzufrüb schlug die Abschiedsstunde. Dank | und den Rat suchenden'Mitgliede?n und -Funkfreunden be- 
der tatkräftigen Unterstützung verschiedener Mitglieder ver- | kanntzugeben. | 
lief das Stiftungsiest zur vollsten Zufriedenheit aller Teil- Funklehrgang: Anfang nächsten Jahres beginnt ein 
nehmer. Allen, welche mit zum guten Gelingen des Festes | Funklehrgang, auf den wir unsere Mitglieder schon hiermit 
beigetragen haben, sowie "Allen Spendern zur Tombola sagen '| hinweisen :möchten. Näheres. hierüber wird noch bekannt: 
wir hiermit unseren herzlichsten Dank. gegeben. ٭‎  " | Y E 
' l 


e 
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Abstand genommen werden. Die nüchste Jahreshauptver- 
sammlung findet am 3. Februar 1927 statt. 
folgt. 

* 


Gruppe Siemens. 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebiude der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. Fernruf: Wilhelm 7000, Apparat 211, Haus- 
anruf 5721. 

An die Besucher unserer Bastelstube und der Morsekurse 
richten wir die Bitte. beim Passieren des Dynamowerkes un- 
aufgefordert. die Mitgliedskarte vorzuzeigen. Anfang Januar 


1927 bzw. Ende Dezember 1926 erfolgt die Verteilung der ` 
neuen Mitgliedskarten. — Um eine Gewähr für den richtigen: 


Empfänger übernehmen zu können, bitten wir unsere Mit- 
glieder nochmals um Angabe ihrer genauen Werkanschrift. 
Den Einzelmitgliedern unserer Gruppe möchten wir nochmals 
bekanntgeben, daß der Beitrag ab Juli 1926 2 Mark beträgt. 
Herren, die auf Zahlkarte nur 1.80 Mark einsandten, werden 
gebeten, die Restsumme bei der nüchsten Einzahlung mit ein- 


zusenden. 

Allen Mitgliedern unserer Gruppe wünsehen wir ein 

frohes und gesundes Weihnachtsfest. 

* 

Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R.G. T.). 
Geschäftsstelle, Oberingenieur Hasselkus, Berlin SW 61, Tem- 
pelhofer Uter 9 (Telefunken), Fernsprecher: Hasenheide 1871. 

Bastlerwettbewerb. Es sind zwölf Meldungen ein- 
gelaufen, bei der Schwierigkeit der Preisaufgabe ein sehr er- 
freuliches Ergebnis. 

NächsterBastelabend am Dienstag, dem 4. Januar, 
abends 5.15 Uhr, im Betriebsgebäude T. U.9, Musikzimmer. 
Besonders behandelt werden Widerstandsverstärker. 

Ordentliche Hauptversammlung. Am Mitt- 
woch, dem 12. Januar 1927, abends 5.15 Uhr, im Telefunken- 
hause zu Berlin, Saal V. Wir verweisen auf die Tagesordnung 
im „Funk“ 1926, Heft 49 und 50. : 

Stiftungsfest 1927. Unser nüchstjühriges Stiftungs- 


fest findet am Sonnabend, dem 5. März 1927 im Bürgersaal des 


Rathauses Berlin-Schóneberg mit der anschließenden Branden- 
burghalle statt. , 
Unseren Mitgliedern und Freunden wünschen wir ein fpohes 


Weihnachtsfest! 
* 


Gruppe A. E. G. 


Hiermit laden wir die Mitglieder der Untergruppen des 
F.T. V. zum Neujahrsfest der Gruppe Rundfunk A. E. G., 
das am Sonnabend, dem 1. Januar 1927, in den Festsälen 


des Ulap-Restaurants, Berlin, Alt-Moab;t (Nähe ۲ 
Betrieb — Stimmung — Grubers 


Bahnhof) stattlindet, ein. 
Jazz (The Thombey Band) — Attraktionen — Tombola usw. 
Einlaßkarten sind zum Preise von 1.50 Mark bei unseren 
Obleuten sowie in den Verkaufsstellen C und H des F.T. V. 
erhältlich. 
Der Vergniigungsausschuß: 
gez. Tschakert. 


x 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. E 
Geschäftsstelle: Berlin SO 33, Zeughofstraße 6-9. 

Laut Beschluß der Mitgliederversammlung vom 15. d. M. 
gelangt mit der Januar-Beitragszahlung eine einmalige Um- 
lage von 50 Pf. zur Erhebung. Die eingehenden Umlage- 
beträge werden zur weiteren Beschaffung von Bastelgerät- 
schaften verwendet. i 

Wir weisen noch darauf hin, daß unsere Bastelabende mit 
Rücksicht auf die Feiertage vorläufig ausfallen. Wir geben 
an dieser Stelle den Wiederbeginn des nächsten Bastelabends 
rechtzeitig bekannt. 


Deutscher Radio-Club E. V. 


Hauptgeschüftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr, 35. — 

Telephon: Wilhelm 1602. — Postscheckkonto: Berlin 103 822. 

Die Januarquittung für den „Funk“ ist bis spätestens 10. Ja- 

nuar 1927 der Appl es Ortsgruppe einzusenden; von 

Niehtabonnenten ist zu diesem Termin der Clubbeitrag ab- 
zuführen. 


Wir wünschen allen unseren Mitgliedern und Freunden ein 
frohes Weihnachtsfest! 
x 


Kurzwellengruppe Berlin, 
Geschäftsstelle, Laboratorium, Bastelstube: Berlin-Schöneberg, 
Ebersstraße 92. Telephon: Stephan 6092.  Postscheckkonto: 
Karl Hirsch, Berlin Nr. 107 481. Bei Zahlungen ist der Ver- 
wendungszweck genau auzugeben, 
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werden jederzeit an den Vereinsabenden ‚oder vom Schatz-' 


ub nische Beratungsstelle. Auskunft in allen 
inıschen Angelegenheiten jeden Freitag von 7—8 Uhr 
nds bei Ing. R. Peter, Neukölln, Wipperstr. 5. 

(ite) iederbeitrüge. Wir bitten, rückständige Bei- 
۱8 umgehend an unseren Schatzmeister Paul Tuschling 
rap unsere 2. Zahlstelle zu entrichten, da wir uns ge- 
ngen sehen, allen. Mitgliedern, welche zwei Monate mit 
m Beitrag im Rückstand sind, den „Funk“ zu sperren. 
euanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
gen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in der 
Zahlstelle, in den Mitgliederversammlungen und an den 
hnischen Abenden entgegengenommen. 

Allen unseren Mitgliedern und Funkfreunden wünschen wir 
un frohes und gesundes Weihnachtsfest. 
x 


OT Gruppe Berlin-Nordost. 
eschüftsstelle: F. Grai, C25, Prenzlauer Str. 9. — Schatz- 
meister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Ver@ins- 
kal: Temblowski, NO, Braunsberger Str..5, Ecke Hufelandstr. 
1 Mitgliederversammlung. Hierdurch machen 
ar unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß unsere nächste 
rsummlung aus technischen Gründen auf den 14. Jan. 1927 
eet werden mußte. Die Tagesordnung wird vor Beginn 
er Versammlung verlesen. Anschließend an diese Sitzung 
hält unser Mitglied Willi Last einen Vortrag über Hoch- 
irequenzyerstürkung unter Ausschaltung des Ortssenders. Zur 
Versammlung und zum Vortrag laden wir unsere Mitglieder 
erzlichst ein und bitten um recht zahlreichen Besuch, 
2. Bastelabende. Im Dezember fallen die Bastel- 
abende aus. Im ‚Januar finden dieselben am 21. und 28. statt. 
Ne Abende, welche in letzter Zeit recht besucht waren, finden 
stets unter der bewährten Leitung unseres A. Scherer statt 
und sind für alte wie neue Mitglieder stets lehrreich. 
9. Neuanmeldungen. Neue Mitgliedsanmeldungen 


Heister und Schriftführer entgegengenommen. 
* 


3 Gruppe Lorenz. 

Geschäftsstelle: ©. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof.  Vereins- 
lokal K. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68. Sprech- 
stunden: Montags ab 5.30 Uhr im Vereinslokal und Dienstags 
und Freitags von 12.30 bis 1.00 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. Postscheckkonto: Berlin 132072 Dipl.-Ing. 
—Wiechell, Berlin-Tempelhof (für F.T. V., Gruppe Lorenz). 

_ Der gemütliche Abend am 11. nahm einen fröhlichen Ver- 
Tauf. der alle Teilnehmer bis in die Morgenstusden zusammen- 
hielt. Auf allgemeinen Wunsch sollen diese Abende zu einem 
ständigen Brauch werden. | 

Auber dem Hochirequenz-Lehrgang des Herrn Dr. Seidelbach 
(siehe letzte Bekanntgabe) ist für Januar und Februar fol- 
gender Plan aufgestellt: 3. 1. Bastelabend; 8. 1. Gemütliches 
Beisammensein im Seebad Mariendorf; 10. 1. Bastelabend; 
17. 1. Monats-Mitglied@rversammlung; 24.1. und 31.1. Bastel- 
abend; 5. 2. Gemütliches Beisammensein im Seebad Marien- 
"dorf; 7. 2. Bastelabend; 14. 2. Jahres-Hauptversammlung; 
21. 2. und 28. 2. Bastelabende. 

Wir hoflen, im neuen Jahr eine ebenso rege Teilnahme 
unserer Mitglieder am Vereinsleben verzeichnen zu können 
"wie im alten, und wünschen allen ein frohes Fest sowie ein 
‚gutes neues Jahr! 


y 


zw 


* 


E Ortsgruppe Potsdam. 
‚Geschäftsstelle; E..Logé, Neue Königstraße 69. — Schatz- 
meister: R. Pridat, Rathaus Steuerkasse. — Zahlstelle: Giro- 
kasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587 oder Post- 
scheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“, 
Einladung zur nächsten Mitgliederversammlung am 
Donnerstag, dem 6. Januar 1927, im Vereinslokal, Potsdamer 
Hof, Französische Straße 16/17, abends um 8 Uhr. 
Tagesordnung. 
- 1. Verlesung der Sitzungsverhandlung der letzten Mit- 
liederversammlung; 
2. Vortrag des Herrn Dr. Noack über Neutrodyneschal- 
tungen und Modulationen; 
3. Verschiedenes. 


Die letzte Mitgliederversammlung am 2. Dezember war trotz 
er besonderen Kinladungskarten nur mäßig besucht. Der 
"Vortrag des Herrn Dr. Schindelhauer über Neutrodyne- 
empfänger mußte wegen Erkrankung ausfallen. Herr Dr. 
Daudt von der Gruppe Osram hielt dafür einen sehr interes- 
Santen Vortrag über Bildtelegrapbie, der die Zuhörer reich- 
lich entlohnte. Über Neutrodyneschaltungen und Modulationen 
wird Herr Dr. Noack von der Gruppe D. T. W. unter Vorführung 
won Bastel- und fabrikationsmäßig hergestellten Neutrodyne- 
Apparaten sprechen. Wir bitten daher um recht pünktliches 
una zahlreiches Erscheinen der Mitglieder. Gäste sind will- 
kommen. Von der Bildung einer Funkwacht bzw, einer Be- 
ratuugsstelle muß wegen zu geringer Beteiligung vorläufig 
La 
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۱ E A 1 e "Lr ۱ ۸ "I. 
Auf vielseitigen Wunsch und wegen Verhinderung m 
rerer Mitglieder wird im kommenden Jah eor 


3. Montag jedes Monats anstatt des bisherigen Mitt 
als Versammlungs- bzw, Sitzungstag anberaumt; ۷ 
sere verehrten Mitglieder ganz besonders aufmerksam 
macht seien. \ ھت‎ "Ze 

Die nächste Monatsversamı 
tag, dem 3. Januar 1927, abe ds: 8i U 


اس ۴ 


1. Geschüftliches. pe +٠۶۶۷۳ کی‎ 
2. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden (ku assung 
3. Unser Stiftungsfest 1927 (Festsetzung des Termins 
Ausgestaltung). Ur d do 
4. Vortrag: Aus der Praxis für die Praxis“ — 
empfang mit einer Röhre.- Herr H. Lehmann 
5. Verschiedenes. Er sS 
ir wünschen unseren verehrten Mitgliedern ein 
gesundes und frohes neues Jahr verbunden mit der 8 
sich im künftigen Jahre äußerst rege am, Vereinsleben 
beteiligen. وی مو‎ Ee 
Ferner wird gebeten, die noch ausstehenden Postquittunge 
für den Bezug des „Funk“ an unseren Schatzmeister, Her 
W. Probst, Cópeniek, FlemmingstraBe 16, zu schieken I 
die noch ausstehenden Beiträge an dieselbe Stelle abzuführ 
falls nicht die Überweisung per 16 bevorzugt 
(siehe oben). ER ہے کرو‎ 
* VK وو‎ dx 
Ortsgruppe Friedrichshain-Prenzlauer Berg یں‎ 
Geschäftsstelle: Otto Müller, Berlin -O 27, ٢۰ 
Postscheckkonto: Berlin, Otto Müller O 21, Nr. 87858 
Da bel der außerordentlichen Generalversammlung 
8. Dezember nicht die zu einer 7067ء‎ nötige Z 


۱ aden wir di 
Mitglieder für Mittwoch, den 5. Januar 1927, 8 Uhr 


Jhr abend 
zu einer noehmaligen außerordentlichen Generalversammiun 
in unser Klublokal, Elbinger Straße 35, ein. ı  " 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, c aß di 
Versammlung ohne Rücksicht auf die erschienene Mitgliede 
zahl beschlußfähbi ist. Stimmberechtigt sind: nur jene ۹ 
kameraden, die ihren Beitragsverpflie tungon ا‎ t 
1926 nachgekommen ۰ itte die Oktober-, November 
und Dezemiberquittungen einzusendenl 7 "n کے‎ 

* Eo SM MS ; 

Ortsgruppe Lichtenberg. |— ۳ ۰. 
Geschüftsstelle: Ing. H. Wustlich, 1. Vorsitzender, Lichter 
berg, Alíredstr. 6. Sprechzeit Montags yon 6 bis 7 U 
nachmittags. Alle schriftlichen Anfragen sind an den 1. Vo 
sitzenden zu richten. Ordentliche Monatsversammdlun, : Jeder 
Freitag nach dem Monatsersten im Vereinslokal Loger 
kasino, Lichtenberg, Knorrpromenade.  Bastelabende, At 
künfte und technische Beratungen: Jeden Montagabend ۲ 

8 Uhr ab ebenda. ہہ وس‎ ` 

Einladung zur nächsten Hauptversammlumngl 
der am EIER: dem 7, Januar 1926, abends 8,30 Uhr, it 
Vereinslokal „Logenkasino‘“ stattfindenden >>. 77 
lung sind hiermit alle Mitglieder der Ortsgru e HED 10 
eingeladen. Wir bitten um recht zahlreiches +7 
sondere Einladungen ergehen noch; T EMO 
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. Geschüftliches. ZW ٹ‎ 
Vortrag des Herrn Ebell über den Armstrongempfänger 
Wahl des Vorstandes. Make, 
Wahl der Rechnungsprüfer. 
. Prüfung und Abnahme der Jahres 
. Verschiedenes. 


tw 
Ki ۰ 2 1 vU : 
Ferner bitten wir um pünktliche Zusendung der ‚Beiträg 
e f 


DN ch 


rechnung. —— 


esch 
abrechnen können. Der letzte Einsendungstermin ist der ۲ 
des laufenden Monats. Die Mitglieder ersuchen wir um rech 
rege Teilnahme an den Ortsgruppenveranstaltungen, ۲ 
Bastelabende usw. | OT 
Preisausschreiben. E 
Zur Beschaffung einer Rahmenantenne für die Ortsgrupr 
wurde in der letzten Vorstandssitzung am 15. November 1920 
beschlossen, ein Preisausschreiben zu veranstalten, damit alle 
Mitglieder zur Mitarbeit mit herangezogen werden soller 
Die Mitglieder werden gebeten, sich, recht zahlreich an dem 
selben zu beteiligen. Der 1. Preis von 10 Mark ist aus der 
Ortsgruppenkasse gestiftet worden. Jeder Bewerbung sind 
25 Pf. in Briefmarken beizulegen. Aus diesen Beiträgen 
wird ein zweiter Preis gestiftet. Bewerbungen, denen dieser 
Betrag nicht beiliegt, sind ungültig. Die Bewerbungen müssen 
in einem verschlossenen Umschlag bis zum 15. Januar 192 
mit folgender Anschrift ein asandi werden: An Herrn ۶ 
Horschig, Berlin O 112, Gabelsberger Straße 9. Der Umscelya 
muß außerdem den Vermerk „Preisausschreiben‘“ tragen, unt 
Skizzen und Beschreibung der Rahmenantenne enthalter 
sowie einen zweiten Umschlag, der gut verschlossen sein mu 
^ re 
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 drittelmehrheit der Mitglieder erschienen war, lad 


I4 


Der Kurzwellensender K4adi arbeitet jeden Sonn- 
Wir bitten Anmeldungen für den neuen 


* 


Berliner Radio-Club E. V.‏ و 

(Vormals Ortsgruppe Berlin-Mitte.) 

Vietor Haack, Berlin S14, Sebastianstr. 84; 
Fernsprecher: Moritzplatz 5725; Sprechstunden: Montags und 
Mittwochs von 5 bis 7 Uhr; Postscheck Berlin, 703 ۵ 
schriftlichen Anfragen sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Kassierer: Dr. Hans Grindel, C 25, Dirksenstr. 47, III, Fern- 
Sprecher Norden,3183; Sprechstunden: Montags und Freitags 
Schriftführer: 
Artur Ewert, Berlin O 34, Tilsiter Str. 68, II; Fernsprecher; 
Königstadt 4206. Bastelabende finden jeden Donnerstag von 


4.30 Uhr ab im Zeichensaal des Königstädtischen Realgym- 


Elisabethstr. 57/58 (nahe Alexanderplatz), Hof, 


linker Eingang, 111. Stock, statt. 


Allen unseren verehrten Mitgliedern wünschen wir ein 
frohes und gesundes Weihnachtsfest! Wir möchten auch 
nicht versäumen, den verehrten und geschätzten Fiihrern un- 
seres Klubs, insbesondere den Herren Dr. Nesper und Dr. 
Gehne und dem Geschäftsführer Herrn Koslik, unsere spezi- 
ellen Wünsche zum Fest hierdurch auszusprechen. 

Am 7. Dezember 1926 unter Nr. 4974 ist die gerichtliche 
Eintragung unseres Klubs als „Berliner Radio-Club E.V.“ 
in das Vereinsregister erfolgt. Wir machen unseren Mit- 
gliedern hiervon Mitteilung. Satzungsgemäß findet eine Ge: 
neralversammlung nm Donnerstag, dem 6. Januar 1927, 
abends 8 Uhr, im Zeichensaal des Königstüdtischen Realgym- 
nasıums, Elisabethstraße 57/58, statt. 


nasiums, 


Tagesordnung. 
. Verlesung . des. Protokolls der letzten ` Mitglieder- 
versammlun gs 
. Kassenbericht; 
. Bericht des Bastelwarts; 
. Bericht der Kassenrevisoren; 
. Entlastung des Vorstandes; 
. Neuwahl des Vorstandes; 
. Antrüge; 
. Verschiedenes. 

Anträge sind bis zum 3. Januar 1927 an den Vorsitzenden 
V. Haack, S14, Sebastianstraße $84, einzureichen. 

Wir veranstalten im Januar eine Tauifeier unseres 
Klubs; der Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben werden; wir 
bitten, hierüber die Mitteilungen im nächsten Heít des 
„Funk“ beachten zu wollen. í r 

Wie. schon bekanntgegeben, beginnen unsere Bastel- 
&bende im neuen Jahre am Donnerstag, dem 6. Januar, 
abends 7.30 Uhr. 

Anschließend an die Generalversammlung. am 6, Januar 1927 
findet der bereits angekündigte V ortrag des Herrn Dr. 
Hans Grindel über ,Abstimmelemente' statt. Der 
Vortragende behandelt die Verwendung der verschiedensten 
Arten von Spulen und Kondensatoren und ihre ۵ 
Warum findet'der Frequenz- 

roportionale Drehkondensator jetzt die meiste Anwendung 

eim Bau von Empfängern für den Rundfunkwellenbereich? 
Diese jeden Radioamateur interessierende Frage wird Herr 
Dr. Grindel in diesem Vortrage ausführlich beantworten. 

Die .Fernempfangsversuche mit unseren Vereins- 
empfangsgerüten: finden jeden Donnerstag an den Bastel- 
abenden statt. / 

Der Mathematikkursus wird am Montag, 
10. Januar 1927, abends 8 Uhr, fortgesetzt. Die Teilnahme 
an diesem Kursus ist noch möglich, Neuaufgenommen sind 
folgende Herren: Gerhard Albrecht, Hans Berghoff, Friedrich 
Fregin, Herbert Krieger, Hans Lippert, Kurt Lucas, Felix 
und Hermann Richter. Wir bitten unsere Mit- 
glieder, unter allen Umständen die Postquittung über den 
„Funk“ bzw, den Beitrag bis zum 10. jedes Monats an unt 
Boren Kassierer, * Herrn Dr. Hans Grindel, einsenden zu 
wollen. 


OO ده(‎ CU تن‎ N Im 


dem 


* 


Ortsgruppe Beuth-Schule, 

Geschiiftsstelle: P. Drobka, N 65, Am Zeppelinplatz; Vorsitzen- 
der: Ing. Franz Troppens, N 20, Pankstr. 24; Postscheckkonto: 
Erich Wilhelmi, Berlin 469 68. 

* 


Ortsgruppe Friedrichshagen. 
1. Vorsitzender: Ober-Tel.Insp. Ernst Schulze, Schöneiche, 
Platanenallee 62; Fernruf: Friedrichshagen 666. 2. Vor- 
sitzender Hofrat A, Sergeois, Friedrichshagen. Schriftführer 
und Geschäftsstelle; Johannes Waligorski, Hirschgarten bei 
Friedrichshagen, Mühlweg 22; Postscheckkonto Berlin 110 611; 
Fernruf: Friedriehshagen 910. Schatzmeister: Willi Probst, 
Cöpenick, Flemmingstr. 16. Vereinslokal: Friedrichshagen, 
Cöpenicker, Straße 1, Restaurant „Zur Klause“, Sitzungen 


von 6 bis 7 Uhr und an den Bastelabenden. 


‚abend ab 17 Uhr. 
'Anfiüngermorsekursus an unsere Geschäftsstelle zu richten. 


- Vorsitzender: 


سے 


Anwendung in Abstimmkreisen, 


` Reimann 


- Jeden ersten und dritten Montag jedes Monats, 8 Uhr abends. 
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t besucht. DI i 


Die letzte Mitgliedervereammlung war 
en Lautsprechervergleiche " 


Mitglieder zeigten für die angestell 
großes Interesse. e 
Im Januar ist satzungsgemi die Hauptversammlung fälli v M 
Es ist möglich, daß diese mit Rücksicht auf die AS ۸ 
zungsverhandlungen mit dem Funktechnischen Verein im, Z 
Januar noch nicht stattfinden kann. WÉI", 
Die nächste Versammlung findet bestimmt im Don- - 
nerstag,dem 6. Januar 1997. abends 8 Uhr, im Re- ہک‎ 
staurant Schumacher, Roonstraße 13, statt. Die Tagesor 
nung wird den Mitgliedern besonders zugestellt. ۰ 
Mit Rücksicht auf den Jahresabschluß werden del er K: 
a leas die mit den Beitrügen im Rückstand sind, drin- 
gend gebeten, das Geld postwendend an den Kassenwart 
abzuführen. ue 
Entliehene Bücher bitten wir an die Geschäftsstelle ab- — . 
liefern zu wollen. IN 
Im neuen Jahre werden die Bastelabende bestimmt wieder 
aufgenommen, Im Programm sind vorgesehen: Bau eines 
Lautsprechers, Bau eines guten Klubgeräts usw. Die Termine 
der Bastelabende werden an dieser Stelle noch besonders be- 
kanntgegeben. Wir rechnen auf eine recht rege Beteiligung 
und wünschen unseren Mitgliedern ein frohes Fest. 
* 

Alter Westen — Tiergarten.‏ ی 
Ehrenmitglieder: John Scott Taggert, London; Hugo Gerns-‏ 
back, New York. Vorstand: 1. Vorsitzender: Albrecht Forst-‏ 
mann; 2. Vorsitzender: Alfons Wandroll; Schriftführer und‏ 
Kassenwart: Alexander Birnbaum; Beisitzer: Ing. Max‏ 
Bering; Syndikus: Dr. Harry Pincus, Rechtsanwalt; Tech-‏ 
nischer Beirat: Max Bering, Elektro-Ing. Hans Darge, Elek-‏ 
tro-Ing. und Assistent des Herrn Dr. Lau, Phys.-techn.‏ 
Reichsamt (Schloß), Georg Neumann, Elektro-Ing. Erich‏ 
Rickmann,  Elektro-Ing.; Versammlungslokal: chulaula,‏ 
Berlin, Derfllingerstr. 18a; Geschäftsstelle: Alexan-‏ 
der Birnbaum, Berlin NW 21, Wiclefstr. 68 (nahe Turmstraße,‏ 
Kleiner Tiergarten); Postscheckkonto: Berlin NWT,‏ 
Nr. 502 41 (Alexander Birnbaum); Fernsprecher: Hansa ۰‏ 


Beitragszablungen. Den süumigen Zahlern wird ×× 
hierdurch RD ERU REL daß laut Vorstandsbeschluß die 
rückständigen Beiträge durch Nachnahme erhoben werden. _ 
Zwecks Vermeidung von Weiterungen wird dringend um 
prompte Einlösung der Nachnahme gebeten. 3 

Ladestation. Sammelaufladung von Akkumulatoren 
findet von Montag zu Mittwoch und von ۳ با‎ zu Sonn- 
abend jeder Woche bei unserem Ortsgruppenmitglied Herrn 
Rutzky, Berlin NW 87, Berlichingenstr. 1 statt. Fir jede 
Zelle, ob groß oder klein, werden 0,25 M. Ladegebühren er- 
hoben. | 

Bastelunterricht. Hierdurch weisen wir nochmals 
darauf hin, daß unsere Bastelabende an jedem Mittwoch, 
abends 8 Uhr, in unserem neu eingerichteten Laboratorium im 
Nordwest-Hotel, Tiergarten — Krokodil-Betriebe — Berlin 
NW 21, Turmstr, 7/8, stattfinden. Zur Bearbeitung des Mate- 
rials steht unseren Mitgliedern eine reichhaltige Werkzeug- 
sammlung zur Verfügung. Amateure können ihre selbst- 
gebauten Empfangsgeräte zur Nachprüfung und Begutachtung 
mitbringen. Jeder Bastelabend beginnt mit einem einleiten- 
den, belehrenden Vortrag über das nachfolgende Praktikum. 
Hiermit geben wir jedem Amateur die günstige Gelegenheit, 
sich ein reichhaltiges Wissen in praktischer sowie theore- 
tischer Hinsicht anzueignen. Gäste sowie auch Damen sind 
herzlich willkommen. itglieder, beteiligt euch an unserer 
Arbeit zum Gedeihen der Ortsgruppe! 

* 


۱ 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz), 
umfassend die Stadtteile Friedenau, Dahlem, Zehlendorf, 
Lankwitz, Südende und weitere südwestliche Vororte. Ehren- 
vorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz, Vorsitzender: 
Studienrat Fritz Quiel, Lichterfelde, Mommsenstr. 12. Schrift- 
führer und Schatzmeister; Kaufmann Max Bondkowski, 
Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 116, Geschäftsstelle: Clubheim 
im Restaurant  Patzenhofer, Steglitz, Breite Sty. 40/41. 
Sprechstunden: Mittwoch abends 8 Uhr. Postscheckkonto: 
Berlin 43012, Max Bondkowski, Funkverein Wannseebahn, 

Berlin-Steglitz. 

Am Donnerstag, dem 13. Januar 1927, abends 8 Uhr, findet 
im Patzenhofer zu Steglitz, Breite Str. 40-41, ein Vortrag 
unseres Ehrenvorsitzenden, Herrn Prof. Dr. Leithiiuser, über 
das Thema ,Neueres aus der Funktechnik“ mit Experimenten 
statt. Wir weisen schon jetzt auf diesen Vortrag hin, damit 
die Mitglieder und Funkfreunde sich diesen Tag frei halten 
können. 

Wichtig für Bezieher der Pausen vom Leit- 
häuser-Audion mit entkoppelter Vorróhre. 
Verschiedene Anfragen geben Veranlassung zu folgenden Hin- 
weisen: Die Drehkondensatoren sind ohne Feineinstellung. 
Der Hochfrequenzkondensator wird direkt auf die Abschir- 
mung montiert. Der Entkopplungskondensator (100 cm) muß 
isoliert werden, ebenso die Meßbuchsen der 1, Röhre und 
die 1. Antennenbuchse. _Der Block (Dubilier) hat 200 cm. 
Die Drosselspule hat 35 mm Innendurchmesser, 550 Windun- 
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nen Zettel mit der vollen Adresse des Bewerbers um- 
zum Entwurf der Rahmenantenne zu beachtenden 
linien sind folgende: 

Kantenlänge: 1.00 bis 1,20 m. 

Form beliebig, aber unten eine Spitze. 

Ein Außen- und ein Innenrahmen (Rückkopplung). 
EE e eet, einfache Konstruktion. 

. AuBenrahmen im Fuß drehbar. 

Hunenrabmen im Außenrahmen drehbar. 

Innenrahmen herausnehmbar. 

L Der Fuß muß Platz zum Einbau eines Kompasses 
haben. 

. Gitterrahmen anzapíbar. 

| Wicklungsbreite etwa 20 cm für beide Rahmen, 
1. Abstand der Außen- von der Innenwicklung 
10 cm. 

2. Es braucht keinerlei Rücksicht auf Bewicklung ge- 
nommen zu werden. 

. Der Rahmen braucht nicht unbedingt zusaminen- 
legbar zu sein. 

—Prüfungskorumission besteht aus den Herren Lange, 
8101161, Gallke, Knuth und Schulze. 

1661607 Mitgliedern wünschen wir ein frohes und gesundes 
inachtsfest, 


ra 


- 


etwa 


ES 


, Ortsgruppe Neukölln, 
!häfts- und Materialabgabestelle: Berlin S59, Hasen- 
le 15 (Erbes Festsile), täglich geöffnet von 11 bis 7 Uhr. 
"Bibliothek: Ausgabe der Bücher erfolgt ebenda. 
Technische Sprechstunden. Beratungen 
ie Schaltungen usw. jeden Mittwoch, abends ۰ 
Interricht jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat unter 
itung unseres Herrn W. Münch. 
Sendedienst jeden 2. und 4. Freitag im Monat. 
* ` 


— — Ortsgruppe Pankow— Schönhauser Allee. 
chüftsstelle: A. v. Prohaska, 1. Vorsitzender, Berlin N 58, 
eimstr. 20; Humboldt 476; Sprechzeit von 9 bis 7 Uhr. 
hriftführer und Kassenwart: H. Kron, Berlin N 58, Gaudy- 
mage 10; Zahlungen nur auf. Postscheekkonto Berlin 844 34, 
lugo Kron, erbeten. Anfragen in bezug auf Zeitschriiten- 
Isfellung, An- und Abmeldungen sowie Beitragszahlungen 
ind an den Kassenwart, alle übrigen Schreiben an den 
L Vorsitzenden zw richten. Den Anfragen ist Rückporto bei- 
ufügen. Technischer Beirat: Herr Zimmermann. Technischer 
Ausschuß: die Herren Steinbrecher, Mohr und Haeublein. 
Mitte Januar n. J. beabsichtigt die Ortsgruppe eine Aus- 
stellung von selbstgebauten Apparaten zu veranstalten, 
amit wir einen ungeführen Überblick über die Ausstellun 
rewinnen, bitten wir die verehrten Mitglieder, die bereit sind, 
re Apparate auszustellen, der Geschäftsstelle umgehend 
tteilung davon zu machen. 

Während der Weihnachtsferien fallen alle Veranstaltungen 
er Ortsgruppe aus. Die verehrten Mitglieder treffen sich 
wieder im neuen Jahre am Freitag, dem 7. Januar, abends 
| Uhr, im Bastelraum. Unsere Generalversammlung findet 
am 28. Januar 1927 statt. Anträge sind schriftlich bis zum 
21. Januar bei der. Geschäftsstelle, mittags 12 Uhr, einzu- 
reichen. 

Vergessen Sie bitte nicht die Postquittungen an den Kas- 
senwart rechtzeitig einzusenden, 

—Wir wünschen allen Mitgliedern und Freunden der Orts- 
gruppe ein frohes und gesundes Weihnachtsfest. 
| * 

Ortsgruppe Schöneberg, 
Laboratorium, Bastelstube, Bibliothek, Geschäftsstelle: Ebers- 
traße 92, geöffnet Montags, Donnerstags, Freitags von 6 bis 


über 


D 

-E 

1 
EZ 


10 Uhr: Telephon: Stephan 6092; Postscheckkonto: Berlin 
Nr. 107481, Karl Hirsch. Mitgliedsnummer und Verwen- 
dungszweck genau angeben. ‚Jeden Montag von 8 Uhr ab 


technische Sprechstunde, 

—Wir wünschen allen Mitgliedern ein frohes Weihnachts- 
‚Unsere Vortragsreihe erleidet durch die Festtage 
eine Unterbrechung und wird am Freitag, dem 7. Januar 
1927, fortgesetzt. 

Am Montag, dem 27. 
Sprechstunde aus. 
Wie bereits in unserem letzten Rundschreiben bekannt- 
gegeben wurde, veranstalten wir in diesem Jahre eine Sil- 
westerfeier im früheren Grand Café Schöneberg, Hauptstr., 
Ecke Akazienstr. Beginn 10 Uhr. 

۱ * 

Ortsgruppe Spandau, 

August Henze, Spandau, Zeppelinstr. 28. 


Dezember, fällt die technische 


Vorsitzender: Ing. 


Geschäftsstelle: Max Karwatowski, Spandau, Neuendorfer 
Straße 87. Fernsprecher: Spandau 3535. Kassenwart: Car] 
Hagedorn, Spandau. Schönwalder Straße 106. Postscheck- 


Sonto Berlin 98295. Klublokal: Restaurant Schumacher, 


Spandau, Roonstraße 13. 


wiederholt: "darant ` i 
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Auch an. dieser: Stelle. sei der Firma Berliner für. Über- 

'lassung der Lichtbilder und der Apparate unser Dank Haus. 

"gesprochen. 7 Dis 
An den ' Vortrag: schloß sich eine sehr interessanten 

: kussion an. 

E) ۶۰۰۰ der 


Wegen Feiertage. finden: am d 


e dem 23. und EE dem 30. Dezember 1926, 


‚eine Bastelabende ‘statt. 
 8.Stammtischabende. Wegen der 'Feiertage findet. 
“der ‚nächste Stammtischabend erst am 4. Januar 1927 statt. 
4. Mitgliedsbeiträ: g e. Mitgliedsbeitrag ^ viertel-. 
jährlich 6: M. bei. Kostenloser Lieferung. der. Zeitschrift . 
„Funk“; 3 M. bei Verzicht auf d cer Ma Ben 
. Beitrag. ist zahlbar bis zum 10. des dem Beginn des Viertel I 
jahres vorhergehenden Monats. Auf Antrag wird auch: BE 1 
liche Beitragszahlung gestattet. Die Mitgliedsbeitrüge:, für 
‚das 1. Kalenderyierteljähr 1927 waren am 10. Dezember ۱ 1926 . 
` fällig. Soweit Zablung noch nicht erfolgt ist, bitten 0 .um . 
, umgehende . Erledigung. 
5. WVerkauféstelle. Wir machen 
aufmerksam, daß die Verkauisstelle der Deütschen F xr 
gesellschaft E. V., Charlottenburg 1, Kaiser-Friedrich-Str 


nur gegen: Vorlegung , unserer Mitgliedkar n die - ht hen, | 
` Rabattsätze gewähren kann. 
6. Neue Mitglieder. Ernst ` Liehtwald, - Le Ter, P 


 Brietzig - UM.; Willy Melcher, Heizungs-Monteür, Charlotten - 
. burg; Otto Meuwsen, Radiofabrikant, Breslau; Wilhelm Dës, 
Ban 'beamter, Rosenberg (Deister); August Melcher, Vért- i 
. Oberinspektor, Berlin-Wilmersdorí; Georg Keil, Hotelbesitzer, . - 
Timmendorfer Strand; eor "Eberhard! v. Viebahn, Berlin-. . 


‚Marienfelde. E 3 E 


e 


NM Verein der Bélihsfonebesurten Berlin کی کی‎ 
Geschäftsstelle: W. ` Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- : 
rabe 1.. — ‚Fernsprecher: Uhland 3129. — Pla: 
í Berlin. 446 35. 


Gemäß. "Beschluß der- Vorstandsversammlung vom: 9. De 
zember“ d. J, findét-am Donnerstag, dem 6. Januar 1927,:9 ‚Uhr, 
^im .Vereinslokal . , p» Binsiedler- Bier hallen*, Neue. Promenade 
(Bahnhof: Bürse), ein Eisbeinessen der Vereinskollégen 
statt: Gäste: willkommen.. Die Kosten für das Essen ‚trägt. 
für die Mitglieder. der. Verein. Anmeldungen zur Teilnahme. 
am Essen sind. bis spätestens 1. Januar n.J. dem Verein. Lud 
übersenden. "E. 

"Am 14. Januar n. J. 8.30 Uhr, findet im. Vereinslokal -die ۳ 
-Geheralverssmilung statt. Bei der Wichtigkeit der - 
Versammlung muB. diesmal jedés dienstireie Mitglied bestimmt, 


: erscheinen. , 
1. Geschäftsbericht für Jahr 1926. —, 


ء١‎ 


` Tagesordnung: das 
à. Kassenbericht. — 3. Entlastüng des Vorstandes, — 4, Neu- ; 
‚wahl. des- Vorstandes, — 5. Verschiedenes. Nach der Sitzung | 
gemütliches . Beisammensein.: ‚Gäste willkommen. 

.Es wird ebenso höflich wie dringend gebeten, etwaige. rück- 
stündige Beitrüge. bis. ‚spätestens 31. Dezember d.J. zu über- 
weisen. 

- Allen: "Mitgliedern und Freunden des ا‎ tröbliche 
Weihnacht und ‚ein 1 „Prosit Neujahr“! ۱ 


Deut و‎ Radio-Club, Ortsgruppe Kreuzberg E. V.. 

i. Vorsitzender: Walter Kärgel, Berlin SO 26, کر مر‎ 
 ufer 2; Fernsprecher:. Moritzplatz 8830; Sprechstunde: Mon- 
tags von .6—7 Uhr. ۰ Kassenwart: Paul Daumann, 
. Berlin S 59, Graefestr.-39; Postscheckkonto: Berlin.Nr. 104 867; 
S rechstunde: Dienstags von 7—8 Uhr. 1. Schriftführer: 

ermann Schwarz," Berlin ۹42 Wassertorstraße 70; Zahl. 
' stelle und Materialverteilungssielle اج‎ werktäglich bis 
"Uhr, An- uud Abmeldungen sowie Beitragszahlungen sind 
an, den 1. Kassenwart, alle übrigen Sehreiben an den 1. Vor- 

sitzenden zu richten. 


Wie bereits angekündi t.worden ist, findet am Montag, dem 
10. Januar, abends 8 Uhr, im. Weißen Saal des Deutschen‘ 
.Hofes; Luckauer Straße 15, die ordentliche Hauptversammlung 
des Vereins statt. Anträge hierzu müssen bis zum 98.۰ De- 
zember an den 1. Vorsitzenden .eingesandt werden. ‘Im, An- 


bic d 


"schluß an den geschäftlichen Teil findet ein Unterhaltungs: 


abend mit Tanz und Vortrügen statt. Näheres wird noch: 


* 
. ° Funkverein Pirna. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E. V. 


' T. Lest stets die Vereinsmitteilungen! 

.2..Zahlt pünktlich den Vereinsbeitiag, sonst muß die Zeit. 
schrift sperrt werden. Nicht zu vergessen sind die 20 Pf. 
für den Verband! 

— 8. Abmieldungen sind nur für das Ende eines Kalender- 
vierteljahres nach den: Satzungen zuliissig. l 
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 Vorteilhafteste: Röhren. J 


Alle.Sehriftsachen sind bis auf weiteres an "den. Kas- ` 


T. جو مد‎ d 


DNE نت 7۲ ) ۱ 7 کی نت‎ 
Th ww le 


gen, Draht 045. mm. zweimal Seide.. 
sind’ für Hochfrequenz: Valvo Ökonom ` H, für 
Ökonom N. Anodenspannun; en für. Hochfiequenz: Nu 
70/80;Volt,;für Audion .15/40 Volt.. Abschirmblech: 0,1 

Kupfer. Leitungsdiaht: 1,5 mm versilbert. Die Spulen sind. 
Korbbodenspulen. mit. gleichem ; äußeren .Durchmesser und' 
gerden auch von der Fa. .Lüdke,. Berlin, Unter den Linden ت60‎ 
hergestellt, ebenso ۰ die; Drosselspule. Bei Abstimmun „ist? 
Nach Heizung der Röhıen wird auf: 
den Ortssender scharf abgestimmt. Dann wird die 4. Röhre 
abgeheizt und der Entkopplungskondenstaor so verstimmt, 
daß :der Ortssender nicht mehr. zu hören ist. Hierauf heizt 
man: wieder an und stimmt -mit den Abstimmüngskondensa- . 
toren auf die. nn Wellen ab; manchmal wird 
dann noch ein Nachstimmen des 'Entkopplungskondensators. 
nötig sein. (Nach einem, Vortrage des Herrn Ing. 057 Tem- 
pelhof, gehalten in der Ortsgruppe. ZIEH "ED 


a. d. Oder. ed |‏ نت ا 
Telegr.-Insp. Schön, Kantstr. 38. Sprechstunden‏ ز Vorsitzender:‏ 
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. folgendes .zu: beachten: 


. Werktags, vorm. 10—1 Uhr, Montags, Mittwochs und Freitags, 


nachm. 4—7 ` Uhr, ‘auf’ der .Funkberatungsstelle des ' Telé- 
rer: Kaufmann Schröder, Bergstr. 155;.Bankkonto: Dresdner 
Bank, Niederl: Frankfurt a. d. Oder, Konto: Bezirksgruppe Ffo.. 
des : DRC. Geschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung: Post: 
meister'a.D. Grepel, Karlstr. 21.: Klublaboratorium, Bastel. 
iegelstr. 6—7, Jugendheim, .Vereins- 
"lokal: Nürnberger Bierhaüs, Fürstenwalder Straße. .. 


per یا نے ی ی تن‎ auk für Fortgeschrittene" unter 
der. Eng von Telegiapheninspektor Schön "findet weiter 
etéiliguhg Jen. -Dienstagabend. im Clublabora- 


torium statt. Themen für die nächsten Vorträge; موہ وھ‎ 


۱ ی‎ und Mehı fachröhren. N 


* 50 ا او ٹر‎ "ei 
- Ortsgruppe Wernsdort ` -und . Umg. ` 


Der bisherige ‚Vorsitzende und. Geschäftsführer: der Orts: 


gruppe, Walter Kluge, hat am 11, d. Mts..sein Amt nieder-, 


senführer Willi Streebe, ‚Wernsdorf, zu riehten. 


Gescliüitsstelle: Berlin W 57," TT 2111. mesa 
4691, 4692. Postse eckkonto: Berlin. Nr. . 272 04. 
Sprechstunden Freitags von 6 bis:7 Uhr abends; in Rechts- 
fragen Freitags von 6 bis‘? Uhr abends und. täglich . von 11 
bis | 1 Ubr und 3 bis 5 Uhr. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; | 

Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. i 


E Bericht über. den "Vortrags- und. "Diskussionsabend 


vom 14..Dezember 1926. Herr Dr. Erich F. Huth begrüßte’ 
die: Erschie enen als Vorsitzender und teilte mit, daß ein: 
des neuen, 
Telefunken Dreiröhren- Widerstandsapparates -Arcolette, wegen 


‚Behinderung des Herrn Dr. Ewald ausfallen und auf einen 


anderen Abend verlegt werden muß. ‘Herr Dr. Huth erteilte 


‘dann Herrn Dr. Noack das Wort zu seinem Vortrag über das 
` Thema: „Der Neutrodyne- und der Superheterodyne- Empfän- 
 .ger in kritischer Betrachtung.“ l 


Herr Dr. Noack besprach" zunächst die verschiedenen Arten 
der, Neuralisation. anh Hazeltine, Seott-Taggart, Leithüuser 
ing besonders auf die Fra e ein, we ches der zweck- 
unkt für den AnschluB der Neutralisationsleitung 
ist. Eine praktische Schaltung wurde .an Hand. des Fünf- 
röhrengerätes . der Telephonfabrik A.-G. vorm. J. Berliner, 
Gereg gezeigt. Dieser Apparat hat noch die besondere 

da8 man jede der.fünf Róhren einzeln oder in‏ سو 

lebigen Kombinationen benutzen kann. 

Man bàt auf. diese Weise einen hochwertig konstruierten. 
Orts- und Fernempfänger in einem Gerät. Sodann, ing 
den Vortragende 'auf die verschiedenen 'Sehaltungsmüg ich- 
keiten für Überlagerungsempfänger ein und wog die Vorteile 
und Nachteile’ derselben gegeneinander ab. Als besonders 
wichtig hielt 'er es, bei der Konstruktion .darauf zu achten, 
daß die Ausstrahlung der Oszillatorschwingungen auf jeden 
Fall vermieden werden. Auch hier diente als Demonstrations- 
objekt der Überlagerungsempfänger der Tefag, der ebenfalls 
so konstruiert ist, daß man das erste Audion mit oder ohne 
Niederfrequenzverstärkung allein oder in Verbindung mit dem 
Zwischenfrequenzverstürker und Oszillator' oder mit rück- 
یی بت‎ Hochfr&quenz-Vorröhre wahlweise benutzen und 

as ganze Gert als Armstrong- Superhet»rodyne oder Lacault- 
Ultradyne umschalten kann. "Er gab schließlich‘ als Ergebnis 
seiner Ausfübrungen an, daß ein Neutrodyne mit Hoch- 
antenne, die natürlich dümpfungsfrei . sein muß, ungeführ 
einem Überlagerungsempfünger mit Rebmenantenne gleich- 


, wertig ist. 
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۱ stube: und Bibliothek: 


, bei guter 


gelegt. 


` u.a. und 
 müfigste 


` graphenamtes; Férnsprecher. 1009. Geschäftsführer und Kassie- 


. Lützow 


` Teil des heutigen Programms, nämlich Vorführun 


Fir 
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LAUTSPRECHER 


die unübertroffene 
Qualitätsmarke 


Radix = Bechertransformer 
AT Der -modernste gekapselte 
d H. F.-Transformator für die 

unerreichten 


. Elstree - Neutrodyne 
Wicklung (200— 600.m) mit 
emailliert, H F.-Litze, daher 
optimales ۰ 
R/L, Super- 
het-Selek- 
tivität,Stan- 
dard-Sockel 
4—200—600 m 
u.800-2000m 


Auf Wunsch werden 
dieselben abgestimmt 


ängerstufen mit nur 0,08 Amp. Stromverbrauch, Preis 7 M. 
In allen gutén' Fachgeschüften erhältlich. 
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CUSTON 


in allen Radiogeschäften! 


"Jedes bessere Spezialgeschäft führt unsere Fabrikate. Ausführlichen Prospekt gratis 


/ RADIX-FABRIKATE / BERLIN N58 


für alle Empf 


RATRON G. M. B. H. / BERLIN - NIEDERSCHUNHAUSEN 


Physikalisch-technische;Werkstätten 


AHR 1926 


Re 


Modernisieren Sie Ihre alten Tropadyne u. 1166 ہل‎ 
E, CI" TY dyne durch Verwendung unseres 


Radix Duplex Oscillator 
CD. R. G. M.) 


Weg mit dem veralteten Pappvariometer und 


der Pappsteckspule! Für einen so hochwertigen 
Empfänger ist das beste Material gerade gut 
genug. Unser Radix Duplex Binocle Oscillator 
ist vollkommen aus Hartgummi gearbeitet, 
Geradezu bestechend sind die Vorteile: Durch 
einen Hebeldruck schalten Sie von kurze auf 
lange Wellen. Keine Einstellung der Rück- 
kopplung mehr notwendig. Erhöhte Selek- 
tivıtät u. Lautstärke. Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann 
hat auf Grund seiner mehrjühr, Erfahrungen 
diesen Oscillator wie auch unsere Radix 
Zwischenfrequ.- Transformatoren entwickelt. 
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Frequenz und  Nierenform 
D. R. G. M., D. R. P.a. 
ganz aus Messing mit 
vernickeltenn Rahmen 

Vorzüge: 

Verstellb. Rotoranordnung, 

dadurch Fortfall von 22۶ 

zitätsausgleichplatten. Er 
leichterte Abstimmung 

Man verlange Prospekte. 

Schnelle Lieferung 


SELEKTOR-RADIO-FABRIK G.M.B.H. 


Schmalkalden 


Verlag von Julius Springer in Berlin W9 


Die Hochantenne 


von 


"Friedrich Dietsche 


Dipl.- Ingenieur 


122 Seiten mit 110 Textabbildungen / 1926 
RM 5,90 


" (Bibliothek des Radio-Amateurs. 25. Band) 


Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper 
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der Mirag, der Post u. a., eröffnete Herr Oberbürgermeister 
Dietrieh die Ausstellung, indem er in lüngerer Rede der Idee 
des Rundfunks und seiner Fórderung, vor allem auch durch 
die Funkvereine, herzliche, anerkennende und verständnis- 
volle Worte widmete. Darauf erfolgte die Begrüßung durch 
die anwesenden Vertreter der geladenen Gäste, an die sich; 
! ein Rundgang vor allem durch den großen Saal, in dem die 
zum Teil ganz hervorragend guten Arbeiten unserer Mit- 
glieder zu sehen waren, anschloß. Der darauf folgende Vor. 
trag des Herrn Universitätsprofessors Dr. Esau-Jena über 
„Bildfunk, Fernphotographie und Fernseher 
fand bei bis zum letzten Platz besetztem Saale begeisterte ۰ 
Aufnahme. — Am Freitag sprach dann der erste Vorsitzende, ' 
Lehrer Pohle, über: „Detektor und Röhre in ihrer 
Anwendung in Radioapparaten“ und am Som. 
abend Herr Studienrat Berger über: „Entstehung, 
Entwicklung und Zukunft des Funkwesens, 
mit Lichtbildern. i 


Die Ausstellung fand in beiden Sülen des Schützenhaus | 
statt. Den sehr geschmackvoll hergerichteten großen Saal ا‎ 
hatte der Verein nur für seine Bastelausstellung und den 
‚Propagandastand Telefunkens belegt. Im kleinen Saale 
hatten die fünf Fachgeschäfte, ebenfalls in recht geschmack- 
voller Aufmachung, ihre Ausstellungsstände hergerichtet. 


Unter den Bastelgeräten befanden sich Apparate, die selbst 
in Fachkreisen große Deu ات‎ hervorriefen. Waren 
doch neben vielen guten Geräten vom Detektor- bis zum Mehr, 


| 


röhrena KE u. a. zu sehen: 1 Neunróhrensuperhet, 2 Acht. ۱ 
róhren-Ultradyne, 2 Sechsröhren-Tropadyne, 1 0 ` 
(hervorragend bearbeitet), mehrere Experimentiergeräte, 


selbstgebaute Lautsprecher usw. Führungen fanden daı- 
ernd statt. Die Funkhilfe hatte eine Beratungsstelle ۳ 
gerichtet, die sehr in Anspruch genommen wurde. An Eintritt 
erhoben wir 30 Pf. und hatten außerdem Dauerkarten .u 
1 M. für alle Veranstaltungen ausgegeben. Den Haupterlols ` 
brachte die Verlosung (1000 Lose à 30 Pf.!) Zur Verlosung ` 
standen: mehrere komplette Zwei- und  Einróhrengerite , 
26 gute Kopfhörer, Lautsprecher und vieles andere. Etws 
3500 Besucher sind in eigentlich nur vier Tagen ein- und aus . 
gegangen. Ergebnis: Trotz sehr erheblicher Unkosten rund 
300 M. Reingewinn und 30 neue Mitglieder, a 
daß wir heute 150 Mitglieder zählen, ein Ergebnis, auf das 
wir stolz sein können. Dank von dieser Stelle aus allen 
denen, die selbstlos am Zustandekommen der Ausstellung 
mitgearbeitet haben. 


Ai 


LEE 
DerdeutscheReichstrainer 


0 ۰ 
Y 
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hat bei der Weidmannschen Buch- 

handlung in Berlin SW 68 eine 

Reihe von „Fußball“-Heften zu je. 
1 RM erscheinen lassen, die für 
den Trainingsbetrieb jedes Vereins 

schlechthin unentbehrlich | 
sind, da sie alle Probleme des ۱ 
FuDballspieles in ۲ 
Weise behandeln. (Lübeck»Meck- 
lenburger Sportzeitung v. 6.12.26) 
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| Erschienen sind: 

Taktik / Ber Torwächter 

Der Verteidiger / Der Lüufer 
In Vorbereitung: 


Der Stürmer / Technik I u. Il 
Training 
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4. Die Ausstellung am 4. und 5. Dezember ist wunsch- und 
ا‎ na verlaufen. Dank vorläufig an dieser: Stelle 
allen den Vereinsmitgliedern, die in so uneigennütziger Weise 
wie voriges Jahr ihre freien Stunden in den Dienst der Ver- 


einigung gestellt und somit zum besten Gelingen beigetragen 


haben, Die Ausstellung war mit hervorragenden Bastler- 
gerüten beschickt. Die Händlerschaft batte keine Mühe ge- 
scheut und das Neueste und Beste ausgestellt. Man hörte aus 
dem Munde der Besucher, die relativ zahlreicher als voriges 
. Jahr da waren, nur Staunen und Bewunderung. Es scheint, 
daß das Interesse am Rundfunk trotz der jetzt vorhandenen 
widerlichen Überlagerung zugenommen hat. Wir können mit 
dem Ergebnis unserer Ausstellung zufrieden sein, wenn sie 
natürlich. auch einen materiellen Gewinn nicht gebracht hat. 


5. Wir haben beschlossen, eine fortlaufende Reihe von Vor- 
trägen abzuhalten, die in die Funktechnik einführen, ähnlich 
den Vortragsreihen, die früher der Vorbereitung für die 
Audionversuchserlaubnisprüfung dienten. Diese Vorträge 
sollen jeweils Sonnabends 8.15 Bis 9 Uhr abends — ausgenom- 


men am ersten Sonnabend im Monat — im Vereinsheim statt- ۰ 


finden. Der erste Vorsitzende hat sie übernommen. Beginn 
am 15. Januar 1927. Wir wollen Einladungsrundschreiben 
auch an die Funkfreunde schicken, die nicht Mitglieder des 
Funkvereins sind. Anschließend an diese Vorträge wird, und 
zwar zunächst durch Herrn Gruhnert, jeweils ein.kurzer Vor- 
trag über ein höheres Thema gehalten werden. Die Themen 
werden von den Mitgliedern vorgeschlagen. Wir hoffen, auf 
diese Weise das Vereinsleben zu heben. Daß der Wissens- 
durst auch in fernstehenden Kreisen groß ist, hat man aus 
den vielen Fragen der Ausstellungsbesucher gesehen. Man 
mußte manchmal förmliche Vorträge halten. Wir bieten 
die Hand zur Vermittlung, möchten recht viele einschlagen! 


6. Die nächste Monatsversamlung ist am 8. Januar 1927. 
Sie findet ausnahmsweise nicht im Sächsischen Hof, sondern 
in der Schloßschänke statt. Die Gründe siehe Nr. 7 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliches über die Ausstellung. 

2. Festsetzung des Termins der Jahreshauptversammlung. 
3. Wahl der Rechnungsprüfer. 

4. Verschiedenes. 

Beginn bereits 1,8 Uhr. Bitte pünktlich erscheinen. 


7. Anschließend an diese Monatsversammlung essen wir 
— zur Pfiege der Geselligkeit — einige prachtige Schlacht- 
sehüsseln. Das ganze Schwein zu schlachten, geht aus ge- 
wissen Gründen nicht. Essen ünd Trinken ist gedacht in Form 
eines Kellerfestes in den schauerlichen aber doch gemütlichen 
Katakomben des Sonnensteins. Einladungen folgen noch, wir 
erwarten aber eine zahlreiche Beteiligung in bester Stimmung. 


8. Im übrigen wünschen wir allen Mitgliedern eine frohe 
Weihnacht und ein glückliches neues Jahr ohne Überlagerung 
und Heulen und Jaulen der freundlichen rücksichtsvollen 
Nachbarn! K | 


Funkverein Meifen. 


Geschäftsstelle: Meißen, Melzerstr. 27 III. Postscheckkonto: 
Dresden 4758 — Fritz Stolze, Meißen. Fernsprecher: Meißen 
Nr. 150. Vereinslokal:  Zsebeilaerstr. „Goldener Adler“. 


Kassenstellen: 1. Kurt Brüutigam, MeiBen, Talstr. 74; 2. Fritz 
Stolze, Meifen, Melzerstr. 27. 


Achtung! Mitglieder! | Dienstag, den 28. Dezember 1926, 
Familienabend mit سے‎ im  WaldschlóBchen 
eißen. 


im Jahre 1926, 


Bei dieser, unserer letzten Veranstaltung 
werden unseren Mitgliedern mehrere Überraschungen geboten 


werden, und das Salonorchester 
Weisen aufspielen. 


Wir geben hierdurch unserem Vergnügungsausschuß be- 
kannt, daß es die meisten Vereinsmitglieder, damit am 28. 
ein Abend zustande kommt, an dem sich alle wohl fühlen, 
für unbedingt erforderlich halten, daß die Darbietungen nur 
in einem größeren Raume stattfinden; und nicht, wie von 
‚einem Herrn des Ausschusses mitgeteilt. wurde, in einem 
: großen Raum für die Allgemeinheit und in zwei Sonder- 
räumen (mit Flügel) für die 

Der Gesamtvorstand wünscht den Mitgliedern ein recht 
frohes Weihnachtsfest. und hofft, alle Mitglieder am 28. De- 
zember 7.30 Uhr im WaldschlóBchen versammelt zu finden! 


* 


Funkverein Naumburg a. S. und Umgeb. 


Unsere in den Tagen vom 24. bis 28. November veran- 
‚staltete 2. Funkausstellung zeitigte ein über Erwarten 
gutes Ergebnis, wie weiter unten dargelegt werden soll. 
Über den Verlauf der Ausstellung folgendes: In Gegenwart 
unseres hochverehrten Ehrenvorsitzenden, des Herrn Univer- 
 Sitütsprofessors Dr. Esau-Jena, der Vertreter des Magistrats, 


Ellbogen wird lustige 
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Säuglingsgymnaftit 
und ۶0071 
in 0 


GT durch planvolle tägliche Durharbeitung des Eindlichen 
Körpers — unb zwar nadt im Luft- und Sonnenbad — wird 
ber in früher Kindheit ‚befonders ftarfe Wahstumstrieb voll 
au$genu&t: Knoden, Muskeln und vor allem die inneren 
Organe, Herz und Lunge, werden in ihrer Cntmid[ung fo 
gefördert, Daf fie allen fchädigenden Einflüffen (y. B 
Raitis und Tuberkulofe) in hohem Grade miberfteben ۰ 


Dr. med. £udwig Deppe 


ber {hon wiederholt in Wort und Schrift für den ۲ 
frühzeitigen Beginn regelmäßiger Leibesübungen bei Kindern 
eingetreten ift, hat zufammen mit feiner Frau in den foeben ` 
erfchienenen Heften 18 unb 19 des Diemfhen Tafhenbudes 
der Leibesübungen eine Seife von Übungen zufammengeftellt, 
bie er in feiner eigenen Familie an einem و2‎ Monate alten 
Säugling unb einem 3 jährigen Jungen mit Erfolg ۱۵ 
erprobt bat. Die Ze der beiden preiswerten Hefte lauten: 


Wie turnt der Säugling? 


Elf Silmbiloreifben zu je adt Bildern mit erffárenbem Tert 


Wie turnt das Kleinfind? 


Sünfgjebn Silmbilbreiben mit furgem Tert 
Jedes der beiden Bändchen ۲۵۲6۲ fartoniert nur 1 RM. 


2231 101101110 Buhhandlung, Berlin 8 
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den Zahlungserleichterungen, die ohne jeden Aufschlap 


sind. 
Der Kauf eines solchen Kataloges, der zum Preise von [.50 M. | 
per Nachnahme oder Vorauszahlung von 1,30 M. auf Post. M 
scheckkonto Berlin 36281 geliefert wird, ist allen ! 


Bastlern zu empfehlen. 


Die Firma Allgemeine Präzisionswerkstät. 
ten, Max Dobrindt, Berlin-Friedenau, Wilhelmtshöher 
Straße 14, hat ihren Ein- und Ausschalter neuerdinbs mit 
Widerstand herausgebracht, der eine kontinuierliche Eihschal- 
tung ermöglicht und dadurch die bei plótzlicher EinseHaltun 
Der Widérstan 


wird er sich bei den Bastlern schnell einbürgern, 
versendet zur Einführung auch Einzelstücke direkt R 
Verbraucher zum Ladenpreis von 1 M. zuzüglich Porto. 


| 9Bettjpielregeln 1926 - 1928 


| für 
Schlagball, Fauftball, Handball | 
Bon ٩ ۷ ]1 ۷ 8 Sparbier i 
32 Geiten mit 4 Cfiggen / Geheftet 0,80 RNM | 
Dag Heftchen gibt Auffchluß Über dte nenen Einheitsregeln fitr die 
drei angegebenen Spiele; eg erfcheint alg Nachtrag au bem vondem 
gleichen Verfaffer 1923 veröffentlichten Werk: 1 
Oeutjd)e Turn- und Kampfipiele | 
Handbud) ber Leivesübungen Band 2 / Mit 96 SC ` 
Sn Ganzleinen (mtt Anhang) 3,80 7۷ 
Weidmannfhe Buhhandlung, Berlin 8 
1 


mmm,‏ ا ل م ا 


Schwerathletik 


Gustav Schäfer 


p‏ ووو جا 


89, 47 Geiten, 1926, Kart. 1 Rm. 


Diefes Heine Buch will nicht eine ausführliche دورو‎ 
handlung über Schwerathletit geben unb nur für 


ben Schwerathleten gefchrieben fein, fondern aller; 
Sportlern dienen, bie etwas 601 ۲٤ al 
Ergänzung oder Ausgleich benötigen, jedem, van 
zu feinem GSpezialfport Kraft fehlt, und ber nun 
Durch etwas SOchwerathletit 90191:1118 er» 
langen will. Kraft ijt bie Grunbbebingung aud 
Leiftung. Was hilft alle Gefchieflichleitt umb Technik; 
wenn hinter Wurf oder Stoß fein Dampf figt: 
Sebe Locferuna und Dehnung ift verfehlt, wenn der 
bende förperlich zu fhwacdh ift; im Gegenteil ben 
Ubende wird nur überdehnt und verliert 8 
Muskelgefühl. Diefes Heftchen fol durch reing 
Kraftübungen Ergänzung und Ausaleich Toten; 


| 

| 

| 

Mit 63 Zeichnungen von Hans Hartmann, 
Alle diejenigen, bie Kraft unb Mustelzumahs ii 
brauchen, follen hier Richtlinien finden. | | 


ch 


00 6 Buchhandlung, Berlin SW 68 | ۱ 
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Ohne Verantwortung der Schriftleitung. 
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Ein Mehrfach-Drehkondensator. 


Die Firma Selektor-Radio-Fabrik G.m.b.H.. 
in Schmalkalden fertigt seit, einiger Zeit einen Mehr- 
fach-Drehkondensator an, der in konstruktiver und hoch- 
frequenz-technischer Hinsicht als ein Meisterstück gelten 
muß. Diese neue Ausführung ist der Firma geschützt. 

Bei der Konstruktion wurde von den schon vorhandenen 
Typen 1 und 2 ausgegangen, welche sich bekanntlich über- 
raschend schnell einführten. Bei den bisher bekannten Mehr- 
fach-Kondensatoren sind die Rotore starr auf einer. Achse 
befestigt, was wegen der vorhandenen Eigenkapazität eine 
besondere Kapazitätsausgleichsplatte bedingt. 3 

Der neue Selektor-Mehrfach-Drehkondensator gestattet es 
aber, daß durch Lockern einer Schraube des Kupplungs- 
ringes die Rotore so reguliert werden können, wie sie zur 
selektiven Abstimmung bzw. zum Ausgleich der einzelnen 
Schwingungskreise notwendig sind.  - 

Ein besonders geschützter neuer Typ des Mehrfach-Konden- 
sators mit „isolierter“ und ebenfalls verstellbarer Rotor- 
anordnung gestattet es, sämtliche Kondensatoren eines Mehr- 
laımpenempfüngers mittels einer Skalenscheibe zu bedienen. 

Die Mehrfach-Drehkondensatoren sind ganz aus Messin 
hergestellt, Gehäuse äußerst stabil und vernickelt. Ein- un 
Dreilochbefestigung, Konuslagerung und dadurch besonders 
weicher Gang, Rotor- und Statorplatten aus federhartem 
Messingblech, Spiralfeder-Stromzuführung, große Skalen- 
scheibe, Schlüssel, Bohrschablone und Garantieschein. ` 

Man verlange Spezial-Prospekt! 


* 


Die TE KA DE- Röhren. 


Die meisten Funkfreunde, die ihr Empfangsgerät fertig 
gekauft haben, sind im allgemeinen der Ansicht; daß sie für 
einen störungsfreien und reinen Empfang lediglich diejenigen 
Röhren bei der Notwendigkeit eines Ersatzes kaufen sollen; 
die bereits vorher beim Einkauf im Apparat vorhanden ge- 
wesen sind. Unter Umständen wird diese Ansicht auch da- 
durch bekräftigt, daß am Apparat selbst ein Schildchen be- 
festigt ist, dessen Wortlaut gegebenenfalls geeignet ist, den 
Besitzer in dieser Meinung ür den Privat- 
mann trifft jedoch diese Vorschrift nicht zu. Er kann in 
seinen Apparat Róhren jeder anderen Fabrik stecken. Sehr 
zweckmäßig ist es sogar für ihn, wenn er einmal einen Ver- 
such mit den bekannten TE KA DE-Róhren macht. Von 
diesen TE KA DE-Róhren gibt es zur Zeit in fast allen 
guten Fachgeschüften folgende Typen: 


Stell- 


Heiz- " Innerer Sütti- 
Heiz- | heit | Durch- oden- 
; span- | strom | etwa | griff Wider- ruhe- | 5۳۳۶۰ | Preise 
Typ nung | etwa A. | etwa | Stand | strom | Strom | Mk 
etwa Amp pro "| v. جر‎ | etwa | etwa | über ; 
Volt Volt Ohm M.A. M.A 
VT/107 1,8 0,15 0,5 12 17 000 4,0 15 — 
۱۷/11 $4 | 015 | ۵ 12 |10000| 5,0 20 — 
VT/112 34 | 0,05 | 0, 12: | 14000] 3,0 15 — 
VE/121 1,8 0,30 0,8 12 10 000 5,0 20 9.— 
/122 1,8 0,15 0,4 6 41 000 2,0 10 8,— 
Te Ko De | pro pro pro pro pro pro 
Pentatron System System |System | System |System |System 
VT/123 8,5 0,06 0, 12 16 500 3,0 15 


Anodenspannung stets etwa 60—120 Volt. 


Aus obiger Tabelle ist genag ersichtlich, daB es für alle 
Zwecke entsprechende TE KA DE-Róhren gibt, und welche 
Röhren für einen Ersatz in Frage kommen, Gegebenenfalls 
ist sicherlich wohl auch jeder Händler in der Lage, einen 
entsprechenden Vorschlag‘ zu machen; falls dies nicht der 
Fall sein sollte, genügen ein paar Worte an die Herstellerin 
der: TE KA DE-Róhren gerichtet, worauf umgehend Auf- 
schluß erfolgt. Die Anschrift lautet: TEKADE, Nürnberg 2. 


* 


Ein guter Pap ur cre Die Firma ظ 6 8 1 0 1 0 8ط‎ - ۷ ۵ ۲ - 
trieb Arlt & Co, Kom.-Ges., Charlottenburg, Berliner 
Sträße 48, brachte vor einigen Wochen einen Radiokatalo 
heraus; der für jeden Amateur wegen der reichen Auswah 
ven Ohalitätsma erial von großer Bedeutung ist. Aus der 
groveu Reihe von präzisen Einzelteilen wie Achterspulen, 
Dopp e!frequenzkondensatoren, . Heiztransformatoren, Anoden- 
(raus wıratoren usw. ersieht jeder Bastler, daß der Katalo 
von einer in technischer sowie in kaufmännischer Hinsich 
besigeleiteten Firma herausgegeben ist. Sehr wertvoll für 
die Käufer sind die den heu igen Verhültnissen entsprechen- 


Verantwortlich iür den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 65, Zimmerstr, 94, 
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DAS SCHÖNSTE WEIHNACHTSGESCHENK - 


für den Funkfreund wie für die Familie 
| zum billigen Preise "T 

von nur: M. 37.50 mit System, also komplett. 

oder: M.24,.— ohne Systemi; zum Selbstbau 
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Etwas | ganz Besonderes ist dieser neue Volkslautsprecher, ۱ 
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` der infolge seines interessanten Äußeren, seiner wohlgefilligen Form und seines bescheidenen : 
Preises mit einem Schlage die Standarttype auf dem d. eb bewahrt S geworden ist. Dieses ` 
Gerät hält der strengsten Kritik des Publikums stand, es bewahrt Sie vor Enttäuschungen. | 


- Eine Betrachtung des. aufrechtstehenden Metallautsprechers ergibt, daß bei der aufs ' 
rechtstehenden Trichterform das Technische viel: zu scharf ausgeprägt ist und daher 
` nicht in den Rahmen eines behaglich eingerichteten Heimes’ paßt. £ 
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Die akustischen Leistungen des »Superton Ile, sein gediegenes vornehmes 
“Außere und nicht zuletzt sein bescheidener Preis werden Ihr Erstaunen erregen. 


Die Schallóffnung wird von einer architektonisch durchgebildeten Holzfassung 
umrahmt, wodurch eine bisher nie gekannte Abgleichung der wieder; 
gegebenen Sprache und Musik bewirkt wird. Mit diesem Laut 
Sprecher wird jedem Funkfreund ein Gerät dargeboten, 
dessen Wert seinen wohlfeilen Preis weit überragt. 
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ID دی‎ ۱ : 
Profitieren Sie von den Erfahrungen bewährter Fachleute und 
wählen Sie beim Einkauf einen »SUPERTON Ale Konzertsprecher 


W- 
N 


Bitte schreiben Sie uns und verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres Kataloges 
تس س لادک ل ن ت‎ 


IDEAL RADIOTELEFON- & APPARATEFABRIK ("u") ٢ 


Tel.: ۰ Moritzplatz 151 25/26 u. 16425 BERLIN 50 33, CUPENICKER abus 10a Telegrammadresse: Idealradio Berlin 


> 
خرس 


N 3 
NN: 


m 


d 


ER DI 


-— 


٩6 U Ne SEES DEE 


HEFT 2 ۱ FUNK. PROGRAMMTEIL كت‎ | ` ° JAHR 19% 


WARUM haben Sie keinen Fernemplang, wenn 


der Ortssender läuft? 


WEIL Sie nicht wissen, daß nur mit den 
EliteHochfrequenz 


.in der 8 ۵ 1 1 ۲ 4 1 1 ٭‎ 1.6 ۴ ten 


2 a 
j 7 ` . 
: . ا‎ A e - 3 - 


die Erfolge — Ausschaltung des Ortssenders, 
genußreicher Fernempfang — erzielt werden 


LG 1 
~ 4 


Baupläne in natürlicher Größe 


die jeden Laien in den Stand setzen, sich diese 
, hochwertigen und erprobten 3-, 4- oder 5-Róhren- 
Novodyne-Reinartz-Empfänger zu schalten, sind in 
jedem Fachgeschäft zum Preise von M. 0,50 erhältlich 


نے 
Ex > 2‏ ۱ 
RA xt‏ 
1 


Die Elite Hochfrequenz-Transformatoren werden mit 5poligem Hartgummi- 
sockel geliefert. Außerdem liegt der Type K (Wellenlänge von 200—800.m) 
ein Prospekt mit 10 Schaltbildern und 3 Bauplánen und eine gebohrte und 
bezeichnete Hartgummiplatte mit den dazugehörigen 4 Hartgummifüßchen bei 


GEORG BUDICH G. M. B. H. 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 1 / zerren: 
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as‏ موه لین 
.بے ———  — Kine nue für‏ .| 
Rundfunf-‏ >7 - 
borer OE‏ 5ھ - 


Au im Dezember halbe Selwecht 
IM GROSSEN SCHAUSPIELHAUS 


RUNDFUNKHÖRER ZAHLEN MIT AUSNAHME VON SONNABEND, SONN: UND FEIERTAGS - 


Balkon T Tm statt RM 4 nur Be 
II. Rang ..................., statt RM2,— nur Bo Parkett رر‎ statt RM 6, nur Aessen 


I. Rang ............- statt RM 5,— nur 09 Rangloge . ennen Statt RM 8,— nur 4 
Klubsessel und Parkettloge statt RM 12,— nur 6.— SNMP 


‚II. Rang ................... Statt RM 1,— nur 0.50 


. Gegen 9 Ihrer Rundfunfguittung erhalten Sie bis zug Karten zu obigen Preifen 


an den: Kassen des Großen Schauspielhauses, Am Zirkus, Eingang Karlstraße — Nur im Vorverkauf täglich ab 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends 


HEFT 2 ` FUNK - PROGRAMMTEIL 


Fünfröhren-Neutrodyne-Empfänger 


Direkte und leichte Einstellung der Wellenlängen von etwa 200 bis 2300 m 
Größte Selektivität bei äußerster Klangreinheit und Lautstärke 
Empfang mit Rahmen-,: Hoch: oder jeder beliebigen Hilfsantenne im Lautsprecher 


KOCH © STERZEL axtıenceseuschar, DRESDEN- A. 


Vertretung für Berlin: ,Vatea" Elektro-Vertriebs-G.m.b.H., Dorotheenstraße 11 


Telefunken Bauerlaubnis 


Verwenden Sie nur metallcgekapselte 
Zwischenfrequenz-Transformatoren! 


Schaleco - Ultraformer Il Schaleco - Superformer li 


"""1 0> mh een 


das Neueste für Ultradyne das Vollendetste für Tropadyne 
(mit Doppelgitterróhre im Eingang) Auf 2 Z.-Fr.-Wellen geeicht 


Rahmenempfang aller ۱ ممیت‎ 
europäischen Sender mit SCHALECO SUPERFORMER TI 
unseren gekapselten Z.F.: 


Zon | Transformatoren eine vo e o0 9 to o0*o: 6 9و6‎ ۵ ۵ 

ILTRAFORMER D oj Leichtigkeit! : N 

1 | T 

y | Das beweisen uns täglich | 
zahlreiche begeisterte Hochwertiger Siliziumkern 


Anerkennungsschreiben: 


München, den 15. November 1926: Ich habe schon jetzt, nachdem ich nur einige Zeit mit dem Superformer II arbeite, geradezu fabelhafte 
Empíangsergebnisse. Es war mir "bis jetzt drei NE hintereinander möglich, sehr guten Amerikaempfang zu bekommen und sehr viele 
Europasender am Tage mühelos in den Lautsprecher zu bringen . . . gez. Ing. Hofmann 


Elsdorf (Rhld.), den 25. September 1926: . daß mein ,,Ultradyne'* einen 2,4 kWsSender aus etwa 1000 km Entfernung vor Sonnenuntergang am 
Rahmen laut und klar im Lautsprecher bringt, ist m. E. eine Leistung, die nicht leicht überboten wird. Hochachtungsvoll gez. P. Jos. Strothotte 


Schackow, Leder & Co. G. m. b. H., Berlin N4, Chausseestr. 42 


1.00: Land wirtschaft. 

7.15: Sport. 

8.90: *Abendveranstaltung. 

10.00: *Nachtkonzert bzw. ا‎ E 

11,00: Presse, Sport. 

Stuttgart „10 kW 379,7 
Freihurg i. Br. 1,5 kW | 

2.00: *Schallplattenmusik. 

3.00: *Jugendstunde. 

4.00: *Aus dem Reiche der Frau. 

4.15; *Nachmittagskonzert. 

6.00: Zeit, Wetter, Presse, Landwirtschaft. 


6.15—7.45: *Vortrüge. 

7.45: Zeit, Wetter, Presse. 
8.00: #A bendveranstaltung. 
11.00: Presse. 


— AUSLAND — 


Nach Wellenlängen geordnet. ` 
Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


i Po. 


Ce 
D 


Antwerpen "265. > 


9.00: Vortrag, Konzert, Schallplattenmusik. | 
9.80: Übertragung aus Brü ssel. 


10.00: Flämisch (Dienstags, Donnerstag: 
Sonnabends). T 
10.10: Übertragung aus Brüssel. „Zur 


A iJ 
Barcelona 6۰13 oexw 277,8 


9.00: Bórse, Wetter, Sport, Presse, SES 
9,10: *Abendkonzert. 
11.55: Presse. 


d 


Barcelona eajl) 6kW 
7.00: Nachmittagskonzert. 
1.45: Börse. 


10.00: *Abendveranstaltung. 
11.50: Börse, Presse, 


Prebburg 


10.20—10.40: Schulfunk. 
5.30—7.00: *Konzert, Vorträge. 


Agram , 0,85 KW - 


8.15: *Vortrüge. 
8.80: *Abendveranstaltung. 
9.30 bzw. 9.45: *Presse, Börse 


(Sonnabends 
Sport), Zeit. 


Mailand 


12.00: Presse, 
4.80: Rufzeichen, Börse, 07 
4.35—5.35: Nachmirta BE vorarsm uiia NC 
5.35—5.55: Kinderecke, Presse. € 
1.40—8.20: Amtliche Mitteilungen. 3 Ka 
8.30—8.40: Rufzelchen, Mitteilungen des 

KS ZA 
‚anschlie- 


(1mi) 6 kW 815,8 


Dopolavoro. 
8.40: Land wirtschaft. 
9.00: Zeit, *Abendveranstaltung, 
Bend Presse, Sport. 
11.00—11.30: Jazzband der Fiaschet Get? » 


cana. 

Neapel 1,5 kW 333; 8 

5.00: Zeitangabe, Notizen, Börse, Wetter, 
Mitteilungen. 

5.15: *Vortrag. 


5.30: Konzert des Orchesters Ricciardi. T 

Übertragung aus dem Teehaus اه‎ - d 
0.30: Schlufzeichen. 
9.00: *Konzert. 


Z 
Kopenhagen 387 
3.00—5.00: Teekonzert des Trios (Sonntags 
Dienstags, Freitags). Ka 


1.00: Presse. 
7.15: Zeitzeichen. 

7.30—8.00: Vortrag. 

8.00—9.00: Konzert. 

9.00: Presse. 

9,30—10.30: Konzert. 

11.00—12.00: Tanzmusik aus dem Restaurant ` 
Nimb (nur Sonnabends). Wan, 


- 


ROPÄISCHE VORTRAGSFOLG] 


für die Woche vom 26. Dezember 1926 bis 1. Januar 1927 پا‎ 


Tageseinteilung der europäischen Sender 
* versehenen Angaben sind mit dem Tagesprogramm zu vergleichen. 


2.50: Börse. 

3.25 bzw. 3.85: Zeit. 

3.40: Börse. 

4.00: Schiffahrt. 

4.15 —5.55: *Konzert. 

4.55: Sturmwarnungsdienst. 

5.35 bzw. 6.10: Luftverkehr. 

5.45 bzw. 6.15: Funkwerbung 

6.15: Bremen. Wetter, Schiffahrt, Kriminal- 
bericht. 

7.00—7.45: *Vorträge. 

7.45 bzw. 7.50: Markt. 

1.55: Wetter. 

8.00: *Abendveranstaltung. 

8.10; Wetter. 

10.00 bzw. 10.80: Sport, Wetter, *Tanzmusik. 


Königsberg 1,5 kW 303 


9.00: Markt (nur Mittwochs u. Sonnabends). 
11,00: Wetter, Presse. 

11.30—12.30: Mittagskonzert, Wetter. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 

1.15: Presse. 

3.00: Landwirtschaft, Devsenkurse, 
4.00—6.00; *Nachmittagskonzert. 
6.05: Land wirtschaft. 

6.10—8.00: *Vortrüge. 

1.55: Wetter. 

8.00: *Abendveranstaltung. 

10.15: Wetter, Presse, Sport. 
10.00—11.00: *Tanzmusik. 


Kónigswusterhausen 18۶۲ 1300 


1.10—5.30: *Vortrüge der Deutschen Welle. 
—'*Übertragung der Abendveranstaltung 
verschiedener deutscher Sender. 


Leipzig 9 kW 357,1 
Dresden 1,5 kW 294 

10.00: Börse, 

10.05: Verkehr, Wetter, Schneebericht. 

10.20: Presse, 

11.45: Wetter, Presse, Schneebericht. 

12.00: Mittagsmusik. 


12.55: Nauener Zeitzeichen. 

: Presse, Bórse. 

2.45: Bórse. 

3.00—4.00: Übertragung der Vorträge der 
Deutschen Welle aus Königswusterhausen. 

3.25, 4.00 und 4.20: Börse. 

4.30—6.00: *Nachmittagskonzert. 

5.15: Reklame, Verkehr. 

6.25: Börse, Landwirtschaft. 

6.80—7.00: Übertragung der Vorträge der 
Deutschen Welle aus Königswusterhausen. 

7.00: Reklame, Verkehr. 

8.00: Wetter, Zeit. 

8.15: * Abendveranstaltung. 
Presse, Sport, 

10.15—12.00: *Konzert bzw. Tanzmusik oder 
Funkbrettl. 


AnschlieBend 


München 


Nürnberg 


: Wetter, Zeit. 

: Funkbildwetterkarte. 

: *Schallplattenmusik. 

1.55: Zeit, Wetter, Presse, Börse, 

2.15: Programmansage. 

: Wetter, Landwirtschaft. 

: *Nachmittagskondzert. 

6.00: Wetter, Landwirtschaft. 

5.90—7.00: *Vortrüge. 

7.00—10.20: *Abendveranstaltung. An- 
schließend oder in der Pause Programm- 
ansage für den nächsten Tag, Zeit, Wet- 
ter, Presse, Wintersport, Sport, Reklame. 

10.00: *Vorträge — Tanzmusik, , 


535,7 
329,7 


10 kW 
1,5 kW 


Münster 3 kW 241,9 
Dortmund 1,5 kW 253 
Elberfeld L5 kW 468,8 


10.30: Presse. 

12.50: Nauener Zeitzeichen. 

1.15: Presse. 

1.30—2.30: *Konzert. AnschHheßend fünf 
Minuten der Hausfrau. 

3.15: Wetter, Börse, Landwirtschaft, Fisch- 
markt. 

4.30: *Konzert. 

7.00—8.20: *Vortrüge. 


I 
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Die mit einem 


- INLAND — 


^ 3 Alphabetisch geordnet. 


Berlin 10 u. 4,5 xw 483,9 u. 566 
‚Stettin 1,5 kW 252,1 


10. 10: : Kleinhandelspreise, 

10.15: Presse, Wetter, 

11.00—12.50: Schallplattenmusik. 

12.00: Glockenspiel der Parochialkirche. 
12.20: Vorbórse (Sonnabends 11.30). 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

1715: Presse, Wetter. 

2.20: Börse (Sonnabefids 1.20). 

: NU baltebores, Zeit. 

—4.25: Schallplattenmusik. 

1 7.00: *Nachmittagsveranstaltung. — In 
Eier Pause Zeit, Reklame, Theater. 

1 Le Glockensp el der Parochialkirche. 
-8.80: *Vortrüge. 

8. 30: * Abendveranstaltung. Anschließend 
Wetter, Zeit, Presse, Sport, Theater. 
10:00 00: *Tanzmusik. 


Rm E 


E واه‎ 10 kW 822.6 
= Gleiwitz 1,5 kW 250 
11.15: Wetter, Wasserstünde, Presse. 
: Schallplattenmusik. 


255: Nauener Zeitzeichen, 

—1.20—2.40: Schallplattenmusik. 

1.00: Wetter, Wirtschaft, Presse, Zeit. 
4 1.80: Presse, Landwirtschaft. 

4. 30—6.00: Nachmittagskonzert. 

5.00: Land wirtschaft. 

6. : Wetter, Reklame. 

6.0 15: *Vortrüge. 


8.25: *Abendveranstaltung. Anschließend 
Wetter, Zeit, Presse, Sport. 

B 00: Tanzmusik. 

i ۱ anzig 1,5 kW 272,7 
"Ab 9.00: Übertragung aus Königsberg (nur 

` Sonntags). 

1 1.00: Wetter. 

-.11.30—12. 80: Schallplattenmusik. — Anschlie- 


së Bend Wetter, Presse. Dienstags Schlacht- 
—  viehpreise. 

` 2.15: Danziger- Börse, Zeit, Presse. 

— 8.15: Für die Hausfrau, Reklame. 
^ He 4.00: Uhertragung aus Königsberg. 


E Frankar a. M. 428.6 
— Kassel 1,5 kW 


242,9 
— 6.45: Gymnastischer Kursus. 
E. Zeit, Presse, Wirtschaft, Wetter (Mitt- 
wochs 11.45). 
` 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
2.50, 8.00 und 8.25; Wirtschaft. 
3.30—4.00: *Stunde der Jugend. 
4.05: Presse, 
4.10: Handelskammernachrichten, 
5: Wirtschaft, Wetter. 
x 4. 1305.45: *Nachmittarskonzert. 
5.45 .05: *Lesestunde. 
05 00 71.15: Wirtschaft. 
٭‎ ۷ 15: *Vortrüge. 
— 8.15: Wetter,  *Abendveranstaltung. An- 
=  schlie&end Presse, Wetter, Sport, Theater. 


9 kW 


ps 


Hamburg 10 kW 394,7 

i Bremen 1,5 kW 400 

K Hannover ۰ 15 kw 297 
2 Kiel 1,5 kW 254,2 


6.55: Zeit. 

- 7.00: Wetter, Presse. 

— 1.25: Wetter, Landwirtschaft. 
E Presse. 

_ 30.30: Fünf Minuten der Frau. 
10.45: Eisberichte. 

— 12,10: Wetter, Wasserstünde. 
—. 12.15: Börse. 

12.30—2.00: Mittagskonzert. 
12.45: Schiffahrt. 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 
1.05: Presse. 

1.15: Eisberichte. 

- 2.00: Bremen. Wetter. 

2.00; Hauskonzert der Bremer Norag. 


وه 


"Vorträge. ( ER 
Wetter, Preis Berichte, 


0: 
0: 
0: Vorträge. ` 
7: Wetter. ei Ku 

U: nl. Wes 
0: Wetter, BEE d P 


— — a ŘŘ——_— 


5. 
6. 
1. 
T. 
8. 
9. 


Erüssel ` Î EDT 
ar 2, 

6.00: Konzert oder  Kinde sti in 

7.00: Presse. S Ss? Le بس‎ 

9.00: Presse, ۱ So CER m 

9.30: *Abendveransta]tung. - Wär 

SE = 2‏ و ا جو رصن Presse.‏ ;11.30 


Wien 20 kW 


9.10: Markt, 887 Lo 
11.00: Vormittagsmusik, 0 

1.10: Zeit, Wetter. | E 
4.00: Börse. (o 

4.15: E o 
6.00—8.00: ۷ ۰ 

8.00: gen ` xL ۹ 


Düdapest ۰ ۶ aw EY 


9.30, 12.00 und 3.00: Presse, Börse, 7 
1.00 und 5.00: Wetter, Wasserst E 
5.02: Unterhaltungskonzert. x 0 
6.40—8.00: ۷ ۱۲٥۶۰7 e? 
8.00—12.00: “abendveranstaltungen. ` Zn 


2 


Sab 


GC ZS س“‎ 


: A E P ^ A Tr.) "f 
H uz) ABT | 850 
Le 2 ^ , ae 5 


va" Ak 
» - 
PA 


Lausanne 
7.45; Wetter, 


12.50: Wetter, Zeit. ı C 
8.00: Glockengeläute, Wetter. — که‎ 
8.05: Vorträge, Konzert. . - "zg 
Hilversum (do) zm ` d 


12.40 und 8.25: Polizeiberichte. - پک‎ 
4.40—7.25: *Nachmittagskonzert, 7آ‎ 
7.50: *Abendveranstaltung. - 
10.40; Presse, Wetter, B ای‎ 


سی 


Sorö 
Übertragung des Kopenhagener 


Moskau 

9.30—10.55: Presse. AS 
12.45—1.10: Wetter. 

3.00—3.30: Der Funkplionter, - 
3.30—4.20: Presse. 2 
4.20—5.20: Vorlesungen und Berichte. 
5.20—6.05: Funkzeitung. - arg uc 
6.05—6.55: Presse. labe m 
1.00—10.30: Opernübertragung, Kor 2: 


Vortrag. 
10.55: Zeitzeichen vom SS 
11.00—11.30: Presso: ۱ 


۱ 


- 


E 


"^ 8 


۹ 


| An das Postamt ٹوٹ‎ | 


Unterzeichneter ersucht hiermit ^ um die ch: ige | 


le) DAR . Stück „Funk“ mit Beilage Fank Bastani 2 erlag 
| Weidmannsche Buchhandlung und Julius Sp rin zer 


Anschlie- 


Tageselntellung = | : 


i ۱ E ee 


7.30: Landwirtschaft (außer Freitags). 

8. 30—10, 00: *Abendveranstaltung. 
Bend Zeit, Presse, + 

10.00—11.30: Jazzmusik aus dem Café Wielka 
Ziemlanska. 


Bern 6° kW 411 


1.00—1.45; Zeitzeichen, Wetter, Börse, اح‎ 
plattenmusik. 

4.00: Neuenburger Zeitzeichen, 

4.00—25.30; *Unter ا‎ Pe 

7.80: Zeit, Wetter. 

1.90—8.00; *Vortrüge. 

8.00: *Abendveranstaltung. 

9.50: Presse, Wetter, *Tanzmusik. 


۱: ۱ 

10,00—10.20: ۷ ' 

10.20—10.40: Konzert. 

10.40—11.00: *Rezitationen. 

2.30: Börse, Wetter, Sport, Theater, SIEH 

4.00: *Konzert, Kinderstunde. 

5.40—6.40: “Vorträge. 

6.00: Zeit. 

9.00:* Abpndveranstaltung. 
Zeit, Presse. 


2,4 kW 441,2 


Anschließend 


Paris (£p tt) 


8.15—10.00: *Vortrüge. 
9.10: Presse, Zeit. 

10.00: *Abendveranstaltung. 
11.90; Presse, Zeit. 


447,8 


Bon 


1.00—2.00: 
4.30—5.15: 
5.15 6.30: 
1.30—8.30: 


(1ro) 12 kW 


Amtliche. Mitteilungen. 

Presse, Bórse, Kinderfunkzeitung. 
Nachmíttagsveranstaltung. 
Amtliche Mitteilungen. | 
8.30—8.45: Land wirtschaft. 

8.45—9.00: Presse, Börse, Wetter. 

9.00: * Abendveranstaltung und Zeitzeichen. 
10.50; Presse. 


449 


Stockholm 454,5 


12.30: Wetter, Börse, 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

8.00: Zeit, *Abendveranstaltung. 
9.15: Presse, Wetter, 


(sasa) 15 kW 


Zürich 1 kW 492 


. 12.30; Wetter. 


12.35—1.30: Schallplattenmusik. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 
1.00: Presse, Wetter, Börse, 
3.00: Nachmittagskonzert. 
4.00: Konzert. 


Prag 5 kW 348,9 
- 11.00—11.40: Konzert, Schallplattenmusik. 
-11.40—12.05: Zeit, Landwirtschaft, Presse, 


12. 15-1 9.05: Mittagskonzert. 


2.00: ۰ 


` 4.00—5.30;: Nachmittagskonzert. 


5.30: Bórse. 

5.45: Kinderstunde (außer Sonnabends). 

5.50 bzw. 6.35: *Deutsche Sendung. 

6.15: Landwirtschaft (Deutsch und. Espe- 
ranto), Presse. ۱ 

71.00: Vortrag des  Arbeiterfürsorgekurato- 
riums (Sonnabends 5.30). : 

8.00; *Abendveranstaltung. 

10,00: Zeit, Presse, Sport, Theater. 

۱ ۱ 


d 


Graz 0,5 kW 


* Übertrádgt das Wiener Programm. 
AnschlieDend an die Abendveranstaltung 
Presse, Wetter. 


Oslo 370,4 

ı Börse, 

: Land wirtschaft, 

: Börse. 

: Presse, Reklame. 
8.00: Zeitzeichen. 

` 8.00—9.00: *Konzert. 
9.00—10.00: *Konzert, Vorträge. 
Bend Presse, Wetter. 


Wetter. 


Anschlie- 


Toulouse 
: Markt, Presse, 


2 kW 889,6 


1.30: Markt, Börse,, Wetter, 
1.45: Konzert. 
2.45: Funknachrichten. 
2.50: Presse, 
9.00: Zeit. 
- 6.00: Presse, Börse, 
6.25: Land wirtschaft (Vortrag). 
9.0: Presse, Markt, Börse. 
9.20: Bericht des Radioklubs Süd- West. 
9.25: Metallbórse, Kindererziehung. 
9.30: *Abendveranstaltung. 
11.15: Kochrezepte, Wetter. 


Mont de Marsan 


"9,30: Presse. 
staltung. 


200 Watt ۷0۵ 
— Anschließend Abendveran- 


Warschau 


8.00—3.15: Wirtschaft. 
'5.00—5.25: *Vortrüge, Kinderstunde. 

5.30—6.55: "Unterhaltungskonzert. 

1.00—7.25; *Vortrüge. | 


6 kW 400 


Zusendung von 


Wer den 


Berlin. Wöchentlich erscheinend. Vom 1 „Janua r ۵0 
ab Bezugspreis 2,40 Ls 6 Pf. tee 


Genaue Anschrift: 


—————————  — A — EES e ER IEEE 
NM 


^m 
Für Bestellungen, die nach dem 22. beim Postamt aufgegeben 1 werden, 
erhebt die Post einmalig eine Sondergebühr von 30 Pf, ۱ NE il VM 
Probehefte stellt die Weidmannsche Buchhandlung, | Berlin sw al 
Zimmeıstraße 04, gern kostenlos zur Verfügung ۱ V ARE | 
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Kee 


„FUNK“ 


regelmäßig zu erhalten wünscht, tut 
am besten, ihn bei der nächsten Buch, 
handlung oder bei seinem Bestell» 
postamt zu bestellen. Die Bezugs- 
gebühr beträgt monatlich 2,40 Mark 


en e 


nm. 11. 54 Uli Y 


` Mondaufzang | 
Monduntergang nm. 12.21 bos 


12.00—1.00: Boothovdii Konzert. 


1. Ouvertüre zu „Die Ruinen von Athen“. , 


„Fidelio“. — 4. Largo aus dem ju 


e LE aJ - 


Ke 
Eh 
Frankfurt gegen Fußball- Sportverei M 

/ 1 FG 


zweiter Satz aus "der 
— 3. Arie der Marzel- 


2. Am Bache, 
Pastoral-Sinfonie, 
Hne, aus 
Klaviertrio in G-Dur, op. 1, Nr. 
Licder. — 6., Leonoren- Ouvertüre Spor 
2.30—4.30: Übertragung von .S 
latz am Riederwald. Fußballwet 
ampf des Sportvereins Eintrach: 


Frankfurt. 
. 4.380—5.30: Stunde der Jugend. 


1 ۳ 


5.30—6.30: Ernst Joseph liest aus eige- | AE 


Verbané D iX 


LI or ^ T 
„Der Raub der Sabine- | Ch 
Z Wier 
NY. 


^j 


w 
(2 
7 


Gottesdienste aus der Uni | 2 
Be 4 


E 


nen Dichtungen. 

6.30—7.30: Rhein-Mainischer 
für Volksbildung. 
7.30—8.00: Sport. 

8.00—8.30: Frankfurter Zeitung.. 
8.90: Heiterer Abend. 

de Vortráge. — 2, 
rinnen‘. Schwank in 4 Akten von Fran 
und Paul v. Schönthan, 


Anschließend Tanzmusik aus Berlin. — Vi 


10 kW 
15 kW 


Hamburg, 

= Bremen 
Hannover 1,5 kW | 
Kiel 15 kW 


8.25: Zeit, Wetter, Presse. 
8.50: "Wirtschaftliche Zeitiragen. 
9.15: Morgenfeier. 
10.55:--Kiel, 
versitätskirche, 
12.00: Unterhaltungskonzert dess Kam- 
merorchesters der Norag Hannover. ` 
12.55: Nauener Zeitzeichen. e 
2.30: W. Roese: Schachhumoresken. 
3.30: Funkheinzelmann. KY. 
4.15; Hamburg. Wilhelm Ehlers: Thea 
terplaudereien. 7 
4.15: Kiel. Theatervorschau. A 


d. 


4.30: „Peterchens Mondfahrt*. NEM 


Sr 


(d At‏ ا 


Ham, ا‎ 
burgs Vergangenheit und Gegenwart. .. 


33 
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1 


d 
y, 7 
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Musik von 
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Lo 
۳ ۹ 
YI. 
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MN 


in sieben Bildern von Gerd Iv. Basse- 
witz. Dirigent Fritz Gartz. 
Hermann Beyer. — 

-6.15: Fr. Heller: ره بر‎ Aus 


6.55: Philipp Berges: مسا‎ FUN 

eines Weltkorrespondenten. 

720: F. Dencker: Im Lande der Fjorde. 

7.50: Sport, Wetter. ` 

8.00: „Der Graf von Luxumburg*. Ope- 
- rette in drei Akten von A. M. Willner 

und Robert Bodanzky. 

Franz Lehàr. Dirigent Horst Platén. 

Regie Hermann Beyer. 3 

Personen. Renée, Graf von Luke bul ZE 


J. S. Lengyel\— Fürst Basil Basilowitsc Ste aU 
Hans Freundt — Gräfin Stasa Kokozow: . u 
Brissard, — 


Herder Armand 
Erwin Bolt — Angéle Didier, Sün- ` 


Hpdwig 
Maler: 


gerin an der Großen Oper in Paris: Erna M 1 


Friedel 7 
Hans 1 A 


n 


3 
۳ 


| 
Le 


+0 
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ei 
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T. 


0 
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Georg Sellnitz ` 


1. Akt im Atelier des m 0 
1 2 3 M 


Kroll-Lange — Juliette Vermont: 

Lind — Sergei Mentschikof, Notar: 
Müller — Pawel von Pawlowitsch, russ. 
Botschaftsrat: Hans Marten. — Pélégrin 

Munizialbeamter: Gustav Hauff — Fran 
cois, Diener: John Walter Marquis 
Chateauneuf — Baron Sullignac Der ` 
Manager des Grand-Hotel: 
— Jules, Oberkellner: Eduard Gerds. 
Ort: Paris, 
lers Brissard; 2. Akt im Palais der 
Sängerin Didier; 3, Akt im Vestibül ` 


سے 


des Pariser Grand- Hotel. — Zeit: Ge | 


genwart. 


Anschließend | Wetter, ` Sport, Presse, ۳ N 


Continental, EN ^ 


gesprochen von. - 


Konzert aus dem Café 
۲ 7. 
11.55: Eisnachrichten. 


Königsberg 1,5 kW 


9.00: Morgenandacht. 
11.00— 12.50: Vormittagskonzert. 
12.55: Nauener Zeitzeichen, Wetter. ı 
\ 4.00: Heimatmärchen, 
Elsa Empacher. 
4.30—6.00: Nachmittagskonzert. 
6.15: Übertragung aus Danzig: - 
7.15: Schach, 


d 


Worms- ` 


Unter Mit- 


in Wei- 


ha" SR UN ۳ Me ا‎ 1 Eed کیا جا یا‎ , 
F. v ` ` 0 


b X 


j ELI SA اف کی‎ 


schöne Frauen wonnig träumen, aus 
„Ihre Hoheit, die Tänzerin‘ [Edith Karin 
und Eugen Transky]. 9. Mussorgski: 
Der Floh (Goethe); Weber: Kirmesreigen 
(Voß); Schumann: Schlaraflenreigen (Hoff- 
mann v. Fallersleben); Der Schneider- 
jahrestag, ostpreuß.  Volksweise [Leo 
Schützendorf, Bag]. — 10. Rachmaninoli: 
Elezie; Solotarenko: Lied und Kosak 
[Theodor Mackeben, Franz v. Szpanowski, 


Julius Berger]. ۱ 
Anschließend Presse, Wetter, Zeit, 


Sport. l 
10.30—12.30: Tanzmusik (Kermbach). 


Breslau 
Gleiwitz 

11.00: Konzert. 
Gleiwitz. 
2.30: Übertragung aus der Sportarena 
der Jahrhunderthalle. Die Mittags- 
wertungen des 25-Stunden-Rennens. 
3.15: Märchenstunde. „Der Fuchs im 
Birnbaum“, Märchen von Dietrich 
Theden, erzählt von der Märchentante 
Claire Kühnemann. 

4.00—5.00: Nachmittagskonzert. 


5.00—5.30: Prof, Dr. Siegfried 


10 kW 322,6 
15 kW 250 
T Übertragung aus 


Marck: 


Grundbegritle der Rechts- und Staats- 


philosophie. 
5.30—6.00: Dr. Herbert Rosenfeld: Nach- 
wuchs im deutschen Film. 


6.00—7.50: Volkskonzert. ۱ 
1. Schuppe: Kinderliedermarsch; Schmidt: 
Volkslieder-Potpourri; Ehrlich: Schim- 
mernder Mond [Kinder-Konzertgruppe]. — 
2. Breu: Sonntag ist's; Spaziergang im 
Walde, Volksweise; Esser: Abschied vom 
Walde; Scheu: Chor der Kinder aus den 
Maifestspielen und Frühlingsboten [Ju- 
gendchor Breslau]. — 3. Eberle: Unterm 
Libdenbaum; Kreutzer: Abendgebet aus 
„Das Nachtlager in Granada": 
bacher: Freiheitsmarsch; Schmidt: Die 
Mühle am  Wiesenbach, Idylle [Kinder- 
Konzertgruppe]. — 4. Sagen und Wandern, 
Volksweise; Spinn, spinn, schwedische 
Volksweise: Schäffer: Der  Altefrauen- 
Walzer; Zwa Sternla, Kärntner Volkslied 
[Jugendchor Breslau]. — 5. Ohlsen: Lotos- 
blumen-Walzer; Ritter: Die lustige 
Schlittenfahrt; Schmidt: Frohe Heimkehr, 
Marsch [Kinder-Konzertgruppe]. 
8.00: Robert-Koppel-Abend. 
wirkung der Funkkapelle. 
1. Lincke: Ouvertüre zu  ,Lysistrata'* 
[FunkkapelleJ. — 2. Berlin: Heimweh; Aus 
dem Zyklus Liebe deutsche Heimat; O. 
Stransky: Schwarzwaldmädel; Akst: Dei- 
nah; Raymond: -Es war: einmal 
mar [R. Koppel]. — 3. Morena: Die hp d 
des Herzens, Boston [Funkkapelle]. 
Ziegler: Am Rüdesheimer Schloß m 
eine Linde; Bransen: Colette und der 
Mond; Hollünder: Das Müdchen mit den 
Schwefelhólzern; Fall: In Nishnij Nowgo- 
rod [R. Koppel]. — 5. Jarno: Übers Jahr 
ist schon manches, nicht mehr wahr 
[Funkkapelle]. 6. Königsberger: Im 
goldnen Löwen war's; Hirsch: a) Träume, 
Liebling, von mir; b) Warum kommst du 
wieder mal so spät Marie; Myers: Kannst 
du Charleston [R. Koppel]. 7. Rust: 
Drollize Mädels, Foxtrott [Funkkapelle]. 
— 8, Tschechow: Ein Pferdename; Graeser: 


سے 


سے 


Der Junge von vorn und der Junge von. 


hinten; Rideamus: Beim amerikanischen 
Zahnarzt [R. Koppel]. 9. Siede: Zur 
Attacke, Marsch [Funkkapelle]. 

9.30: Übertragung aus der Sportarena 
in der Jahrhunderthalle. Die letzten 
Wertungen des 25-Stunden-Rennens. 


10.80-12.00: 7 Tanzmusik aus Berlin. 


Danzig 1,5 kW 272,7 
Ab 9.00: Übertragung aus* Königsberg. 
6.15: Herbert Sellke: Vom Sport zur 


Kunst. 
Ab 7.15: 


Übertragung aus Königsberg. 


428,6 
272,5 


Frankfurt a. M. 
Kassel 1,5 kW 
8.30— 0.30: Morgenfeier. 


9 kW 


| 


I 11.30— 12.00: Elternstunde, 


111 ۲ 


Digitiz Gooi le 
Digit tee & ; 


Weltanschau- 


qe 


Sonntar, 26. Dezember 


483,9 u. 566 


1,5 kW 252,1 

M Morgenteler. ۱ 

. Thiel: Herbei, ihr Gläubigen, slo- 
ische Volksweise; B. Donst: Kommt 
ihr {rohen ` Hirten, altes Weih- 
nach slied; Georg Schumann: Es flog ein 
A&ublein, ein weißes, geistliches Volkslied 
" 1602; A. v. Othegraven: Vom "Himmel 
ihr 1 Kommt (Melodie Kölner 
Ges: ingbuch ` 1623) .[Ludwigskirchenchor; 
Brig zent Al Krumscheid]. — 2. Weih- 
nare des Dr. Carl Sonnen- 
schein, Leiter es Akademischen Arbeits- 
entes s. — 8. Mozart: a) Ave verum; b) 
A مین‎ jte aus der B-Dur-Sonate (nachgelas- 
ones Werk) [Leo Halir, Cello]. —'4. Ro- 
nano Guardini: Die Ankunft des Herrn, 
; „Heilige Zéit“; Evangelium Luk. 2, 
REI 1,' aus Schotischem Meßbuch [Maria 
M ni, Rezitation]. 

13 .50: Blasorchester „Jander“. Di- 
pee , Kapellmeister Arthur Jander- 
A au. 

. Bratfisch: Steinmetzmarsch, — 2. Auber: 
Ouve rtüre zu „Der Feensee'", — 3. Siec- 
E : Wien, du Stadt meiner Trüume, 
sied. — 4. Strauß: Künstlerleben, Walzer. 

5. ا‎ Musikalisches Wettrennen, 
otpourri. 6. Rathke: Wetterleuchten, 


1. 10: : Die Stunde der Lebenden.  Her- 
n inn Kasack. ` 
nleitende Worte. [Dr. 
A ——.2. „Vincent“. Schauspiel in 
Akten. — 4. Akt. — Personen. Vin- 
cent: Erwin Faber — Paul: Ernst Beutsch 
سے‎ „enan: Johanna Hofer. 3. a) In 
.einen Brunnen steigen; b) Die Ertrunke- 
Ge Der geflügelte Dämon; d) Lebe- 
pron! [gesprochen vom Dichter]. 
30: Paul P. Lindenberg: Was muß 
der Laie und der Briefmarkensammler 
٦ om Postverkehr wissen? 
E 00: Sanitütsrat; Dr. Paul Frank: Medi- 
zinisch- ee Plauderei. 
Ben: Funkheinzelmann. „Eisenker] und 
Be وا‎ s. 12. 
4. 7.00: Lunapark-Orchester. Leitung 
` Musikdirektor Wilhelm V. Leeb-Wien. 
1. Lindemann: Weihnachtsmarsch. — 2. 
> 1ppé: Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie‘. 
E 3. Kälmän: Dorfkinder- Walzer aus „Der 
2 igeunerprimas'' J 4. Bayer: Potpour ri 
aus dem Ballett „Die Puppenfee". — 5. 
er Spielmanns Abschied, Lied. — 6. 
eeb; Kaiser-Karl-Marsch. 7. Weber: 
` zu „Der Freischütz'. — 8. 
2 ehrer: Weaner Mad'ln, Walzer. - 
eber; Ouvertüre zu ,Oberon*. 10. 
Göbel: Fröhliche Welhnachten! Potpourri. 
EE! LH. Leeb: Türkischer Konzertmarsch. 
E - 12. Joh. Strauß: Rosen aus dem Süden, 
We 


hoch, 


Fritz Lands- 


AY en; 


=- - 


de 13. Wagner: Steuermannslied 
`  Matrosenchor, aus „Der fliegende 
|. Ho länder“, — 14. Rubinstein: Toreador et 
. Andalouse. 15. Suppé: . Ouvertüre zu 
„Dichter und Bauer‘, 
Während der Pause Zeit, 
Theater, Film. 
pe IB: Ernst Riemann-Georgi: 
ten um Weihnachten. 
7.80: Prof. Dr. C. Kaßner: Aus Frau 
mi: Sas Reich. -Die Schneekristalle. 
7 55: Theodor Kappstein: Die Welt- 
_ anschauung der Völker. 
ung der sogenannten Naturvölker. 


Reklame, 


Geschich- 


Gg 3.30: Kunterbunt. 


"d . Mackeben: Romanze in A-Dur; Codini: 
- dame jolie, Melodie [Theod. Mackeben, 
Klavier; Konzertmeister Franz v. Szpa- 
Violine, - Konzertmeister Julius 

erger, Cello]. — Humoristische Plau- 

. dereien [Prof. Fritz Wiesenthal] — 3. 
` Eysler: Auftrittslied der Schützenliesel, 
— aus ,Schützenliesel*; Raymond: Wenn die 
— Garde marschiert (Rotter) [Edith Karin, 
۱ Sopran]. — 4. Bransen: Colette und der 
| Mond (Bransen); Leoncavallo: Walzerlied 
aus „Zaza“ [Eugen Transky, Tenor]. 

` 5. Ackermans: Valse en sordine; Schmal- 
stich: Liebesnacht [Theodor Mackeben, 
Franz v. Szpanowski, Julius Berger]. 
6. Internationale Parodien [Klara Kary 
— 7, Gillet: 
` Loin du bal; George: Tango criollo [Theo- 
— dor Mackeben, Franz v. Spanowski, Julius 
` Berger]. — 8. Kálmán: Küß’ mich still, 
Faschingsíee'"; Goetze: Wenn 


سے نس 


— und Prof. Fritz Wiesenthal]. 


e 


` aula „Die 


l { 5 WI au - و‎ r JĮ- aire od 

کے 

zeltszug [Orchester] — 20. Suppé: + Joh d 
hab' ins Paradies geschaut, aus. ہم‎ : 
große Unbekannte‘ [Hans Hanus]. — $24. 1 


Körner: Rauschende Donau [Gerda H 
ہے‎ 22. Humoresken [Theodor Brandt] — 4 
23. Kälmän: Zwei Mürchenaugen [Bans 
Hanus]. — 24. Fucik: Florentinermarseh 
[Orchester]. A 
11.00: Presse. ۱ H | 


— AUSLAND سب‎ 
Die Vortragsfolgen der englischen Sender : 
siehe Seite XVIII. SÉ 


7 T 
Preßburg 800 
10.00—11.00: Matinee. Kirchenmusik. 1 
7.00—7.15: Das Volksschulwesen in dar 


Slowakei. 5 
.1.25—10.15: „Die Afrikanerin“. ee 


in fünf Akten von Meyerbeer. — r~. 
_ tragung aus dem Slow. Nat.-Thester. 
11.00—12.00: Konzert des Salonquartétt 
Agram 0,35 KW 810 
5.00: Tanzmusik. و‎ 


8.30: Klavierabend. Werke von Schu- 
bert, Chopin, Liszt, Tschaikowskij und 
Pabst. ` 
9.46: Presse, Sport, Zeit. 
10.00: Tanzmusik. E pol 


"e 
مہ‎ 
m... 


4.30—5.30: Konzert. 
5.30—5.55: Kinderstunde, 
5,55—0.00: Notizen. 
7.40—8.30: Mitteilungen des  Dopol&: 

voro.. NR 
8.45: Konzert. hes 

1l. Weber: Jubel-Ouvertüre. — 2, 6۱۵618: 1 

Lied. — 3. Brahms: Zwei Lieder. — 4 4j 

Geschichte der Komischen Oper, Vortrag. 3 

— D Beethoven: Adagio aus der „Sonate 

pathétique". — 6. Puccini: Arie aus „Ds 

Mädchen aus dem goldenen Westen“, — 

1. Vortrag, — 8. Delibes: Aus „Sylvia's — 

9. Drei Lieder. — 10. Spanisches Lied, —' 

ll. Seybold: Die Mühle im Walde. | 
10.45—11.00: Jazzmusik. 


Kopenhagen 987 . : 
10.00: Gottesdienst aus der Garnisomi ` 
kirche. d 


x 3.00: Konzert. ۱ 


8.50: Rezitationen. 

5.00: Gottesdienst aus der Eliaskirohe. 
6.30: Kinderstunde. 1 
7.00: Presse, Zeit. 

7.80: Hilda Olsen-Ventegodt: Madonns- 
fest in Süditalien. ۱ 
8.00: Stundenschlag vom Rathaus. . 
8.00—9.30: „Die schöne  Galathed". 
Operette von Fr. v. Suppé. 

11.00—12.30: Tanzmusik aus dem Re- 
` staùrant Wird. S 


Prag 5 kW 948,9 
9.30: Übertragung aus der Karolinen- 
kirche. 


11.00: Matinee. 


3.00: Novak-Nedbal: Von Märchen ۰ 
Märchen. — Übertragung aus dem Na- 
` tionaltheater. ME 
6.00—7.00: Übertragun aus der 
Smichower Wenzel-Basilika. - 
7.00: Deutsche Sendung. 

7.15: Vortrag des  Arbeiterfürsorge- 
kuratoriums. 

8.00: Weihnachtsabend der Arbeiter: 
akademie aus dem Sladkowskysaal des: 
Preger Repräsentantenhauses, a 
1. Foerster: a) Die Nonne; b) Lacrimas 
Christi [Gesang]. — 2. Predigt des Bischofs 


Turpins. — 3. Drei Könige, Melodram, —' 
d Cornelius: Weihnachtslied; Foerster: 
Koleda, Weihnacbtslied [Gesang]. — 6 


Beethoven: Adario, für Violoncello und 
Klavier. — 6. Foerster: Weihnachtslegende. 
für Gesang, Violoncello und Klavier, — 
1. Sicherheitswache. 

10.00; Zeitzeichen, Presse, Sport Theater. 


DN 


+ 


Münster 3 kW .241,9 
^. Dortmund ۰. kg ہے‎ 288 


Elberfeld 1,6 kW . 468,8 
9.00—10.00: Religiöse. Morgenfeler. ` 


11.00—12.00: Literarische Morgenfeier. 
12.00—1.00: Stüdtisches  Streichquartett 


Münster. - e 
4.00— 5.00: Mädebenkränzchen ` ` ` 
5.00—6.00: Liederstunde Charlotte Vier- 
eck-Dresden. ` 


1. Beethoven: Aus den schöttischen Lie, 
dern [Kammermusiker Zaschke, Bratsche]. 


— $2. Schubert: Drei Mignonlieder. _ 
6.00—7.00: Rezitationsstunde von Else 
Schmücker. | „Der Krippenschnitzer“; 
„EB. Wülleners Weihnachtsfest“. : 


7.15—8.00: Mandolinenorchester Gold- 


klang. NE. . 
1. Festmarsch Nr. 4 — 2. Nürnberger- 
puppe, - Ouvertüre. — 3. Sehnsucht, Ro- 
manze. — 4. Fis-Moll-Ouvertüre. — 6. Pa- 
raphrase' über das Lied „Lorelei“. — 6. 
Wiener Mandolinistenmarsch. 
8.00—8.30: Weihnachtsmusik. Charlotte 
Viereck-Dresden, Gesang. 

1. Corner (1049): Ein neues, 9 
Wiegen. — 2. Peter (1655): Ihr Gestirn, ihr 
hohlen Lüfte. — 3. Ebeling: Ich steh’ an 
deiner Krippe hier. — 4. Cornelius: Drei 


Könige wandern. —'5. Reger: Wiegenlied. 


— 6. O, du mein Jesulein. 


8.30—11.00: „Die Geburt Christi“. Text 


aus Worten der Heiligen Schrift und 
eistl. Liedern, zusammengestellt von 
r. Spitta. Kirchenorstorium für Solo- 
‚stimmen, gemischten Chor und Kinder- 
chor mit Begleitung von Orgel, Streich- 
orchester und Oboe, komponiert von 


"Heinrich v. Herzogenberg, op. 90. Mu- 


sikalische Gesamtleitung Kapellmeister 
Nebe. i , 

1. Die Verbeißung. — 2. Die Erfüllung. — 
9. Die Anbetung. . 


OA rer Zu Eng Ur TORTE REN we nn 


Stuttgart - 10 ۲۷۲ 7 
Freiburg i. Br. 1,6 1۱7 577° 
11,30: Musikalische ۰ 7 


2.00: Sehallplattenmusik. 


3.00: Karl Walter: Schwäbisch-elsäs- 


rigen. Jahrhundert. 


* sische Dichterfreundschaften im vo- 


3.30: Funkbeinzelmann. 


4.00: „Die musikalische Familie“. Ein 
lustiger Weihnachtsbesuch von Carl 


Struve. ۱ - 

6.00: Weihnachtsmusik aus der Mar- 
kuskirche. 

1. Francesco Geminiani: Concerto grosso 
op. 8 Nr. 5. — 2. J. S. Bach: Toccata 
F-Dur. — 3. Francesco Manfredini; Cont 
certo. grosso, f. das Weihnachtsfest (Pa- 
storale — Largo — Allegro) — 4. J, S. 
Bach: Drei Orgel-Choräle. — 5. Waldemar 
von Bäußnern: Die Geburt Jesu, Motette. 
7.00: Matthias Gerster liest aus eige- 
nen Werken. ' 
7.45: Zeit, Sport. 


8.00: Bunter Abend. 


1. Mendelssohn: Hochzeitsmarsch aus „Ein | 


Sommernachtstraum". مت‎ 2. Gounod: Wal- 
zer aus „Margarethe (Faust)“ [Orche- 
ster]. — 8. Meyerbeer: Die Bettlerin, Ro- 
manze aus „Der Prophet‘' [Liesel Olmes- 
dahl] — 4. Wagner: Steuermannslied, aus 


: „Der fliegende Holländer‘ [Adolf Har- 


lacher]. — 5. Mascagni: Romanze der San- 
tuzza, aus „Cavalleria rusticana" [Maria 
Hendrichs}. — 6. Aus Werken lebender 
Dichter IS. Stockinger]. — 7. Schubert: 
Ouvertüre zu „Rosamunde“ [Orchester]. 
— 8, Schubert: Erlkónig [L. Olmesdahl]. 
— 9. Schubert: Aus den ان‎ 1160806٤“ 
[Adolf Harlacher] — 10. Schubert: a) 
Wohin; b) Lachen und Weinen; c) Die 
Krühe [Maria Hendrichs]. — 11. Der Tod- 
spieler (Münchhausen) [Ernst Stockinger]. 
— 12. ۷۵۳0: Fantasie aus „La Traviata" 


[Orchester]. — 13. Schumann: Das Marien- . 


würmchen [L. Olmesdahl]. — 14. Maillart: 
O schweige, aus „Das Glöckchen des Ere- 
miten“ [Adolf Harlacher] — 15. Mozart: 
Ach ich fühl’s, Arie der Pamina aus , Die 
Zauberflöte‘ [Maria Hendrichs]. — 16. 


Eysler: Mutterlied aus  ,Schützenliesl"* 


[Hans Hanus]. — 17. Alableff: Die Nach- 
tigall [Gerda Hansi]. — 18. Heiteres [Theo- 
dor Brandt). — 19. Jessel: Der Rosé Hóch- 


IV 


———-- Sonntag, 26. Dezember 
8.00: Der Vogelhiindler*. Operette in 


drei Akten von est und Held. Mu-: 
sik von Zeller. Spielleitung Josef ۰ 


d“hristean. Musikalische Leitung Ka- 
pellmeister Otto Selberg. 


Anschließend Presse, Tanzmusik aus 


dem Danziger Hof. . = 


Künigswusterhausen :ıskw 1300 
9.00: Morgenfeier | (Berlin). 

11.30: Platzmusik (Berlin). 
1.10: Stunde der Lebenden (Berlin). 
4.30: Unterhaltungskonzeft (Berlin). 
Ab 8.30: Übertragung aus Berlin. 


Leipzig ow ` 8571 
` Dresden 1,5 kW ` ` 4 


8.30—9.00: Orgelkonzert aus der Uni- 


versitütskirche [Prof. Ernst Müller]. 
9.00: (۰ jd | : 


11.00—11.30: Berufsschuloberlehrer B> 


Ech Welchen Beruf wühle ich? 

11.80—12.00: Prof. Dr. Bangert: Woher 
kommen.die elektrischen Maße? ` ^ 

12.00—1.00: Musikalische Stunde. Ä 
1. Busoni: Violinsonate-'E-Moll, op. 39a 
[Gustav Fritzsche, Theodor Blumer]. — 2. 
Brahms: Klavierquintett F-Moll [Theodor 
Blumer]. ۱ i 

8.30: Übertragung aus Berlin. 
4.00—5.30: Konzert aus Dresden `, 
6.80—7.00: Dr. Hitzig: Volkstümliche 


Einführung in die Grundlagen der all- 


gemeinen Mygiklehre. . ۹ 
7.00—7.30: Prof. Dr. Mendt-Chemnitz: 


D 


Sind, die alten Märchen unmodern? 


.7.30—8.00: Dr. Bear Sieber-Aue:. 
Erzgebirgische Bergleute und Hammer- 


schmiede. 


8.15: Richard-Wagner-Abend. Sinfonie. | 


. orchester. 


1. Ouvertüre zu ,Rlenzi", —.2. Felerlicher 


Zug zum Münster, aus „Lohengrin“, — 


8. Ouvertüre zu „Tannhäuser“. — A. Ein-- 


leitung zum.8. Akt, Tanz der Lehrbuben 
und Festwiese, aus „Die Meistersinger von 


Nürnberg“, — 6. Waldweben, aus „Sieg-_ 


fried". — 6. Walkürenritt. — 7. Einzug def 

Götter in Walhall. a Gë 
10.00: Sport. جا‎ 
10.16—12.30: Tanzmusik. 


München . 10 ۲ - 6 

Nürnberg , 1,5 kw 329,7 
11.00: Glockenspiel vom Rathaus. 
11.15: Funkbildwetterkarte. 


11.30: Dr. Fritz Gerathewohl: Ausklang. 


12.00—1.00: Das‘ Nürnberger Streich- 
uartett. ` m Me N 
1.00: Programmdurchsage, Zeit, Wetter. 


3.00: Geheimrat Prof. Dr. Friedrich. Bi. ` 


" label: Aus Küche und Keller der Alten. 
3.35: Kammerquartett Rosenberger. . 
5.15: Lesestunde. Deutsche Dichtungen 
über Liebe, gesprochen von Ewis Bork- 
mann und Ferdinand Classen. 

6.00: „Die Winterreise“. Ein Lieder- 


zyklus von Franz Schubert. I. Teil. 


‘Emanuel Gianna, Bariton. Am Flügel 
Richard Staab. | 

7.45: Bekanntgabe der Vortragsfolge 
des Populären Sonntagskonzertes. ` ` 
8.00: Populüres Sonntagskonzert de 


Konzertvereins München E.V.  Lei- 
tung Friedrich Rammelt. Übertragung 
aus der Tonhalle. ü 

1. Wagner: Einzug der Gäste, aus „Tann- 
häuser“. — 2. Mendelssohn: Ouvertüre zu 
„Die Hebriden“. — 3. Beethoven: Thema 
und Variationen aus dem A-Dur-Quartett. 
— 4..Wolfrum: Adagio, As-Dur, für Orgel. 
— 5, Meyerbeer: Vorspiel und OChor, aus 
„Die Hugenotten“. — 6. Grieg: a) Herzens- 
wunden; b) Letzter Frühling. — 7. Neßler: 
Fantasie aus „Der Trompeter von Säk- 
kingen“, — 8. Suppé: Ouvertüre zu 
„Dichter und Bauer“. — 9, Lacombe: 
Frühlingsständchen. — 10. Ködel: Fröhliche 
Weihnachten, Tongemälde. 


10.30: Programmdurchsage, Zeit, Wetter, 
Presse, Sport, Reklame, 


Mie MER "` $ 


d) Christblume — 


Chopin: Introduktion und Polonäse, Se? 


line. — 7. Guiraud: Persischer Tanz. — SS 
Vortrag. — H Fauré: Masques et Berga- 
maques. — 10. Lied. — 11, Delibes: Die _ 
Quelle. — 12. Drei Lieder. 
Tänze, - 
11.30: Presse. 


— 13. "ei dë 


Wien 20 kW. 617,2 7 
10.00: Orgelvortrag. Georg Valker. 


11.00. Wiener Sin onieorchester. 
1. C. M. Weber: Ouvertüre zu „Der Frel- 


Sschütz'. — 2. Fr. Schubert: Sinfonie Nr. Ke 7 
C-Moll. — 8. Oésar Franck: Les djins, 
sinfonisches Gedicht [am Flügel S V 
Schalk]. — 4. Max Oberleitner: Vorspiel | 
zum 3 Akt aus „Der eiserne Heiland“. _ 
— 5. ©. Goldmärk: Ouvertüre zu en Û Á 
kuntala**. 


4.00 : Wiener 
Fragmente aus Wagner-Opern. 

6.15: Kammermusik des Quartetts Edith. 
Steinbauer. 

]. Anton Dworak: Streichquartett, m 
Dur, op. 96. — 2, Alexander ره‎ 
Streiehqua ríett, D- Moll, op. 

8.00: „Heimg’funden“. Wiener Weih- 


nachtsspiel in drei Akten von L. An- 0 n 


zeugruber. ول اج‎ Karl Knei- 
dinger. 

Budapest 2 kW 555,6 
9.15: Presse, Schönheitspflege. 

10.00: Hohe Messe. 

11.45: Orgelkonzert. 

3.00: Übertragung aus dem Städtischen 
Theater, 


7.45: Heiterer Abend. 
8.15: Funkball. 


Lausanne ۰ m2) 15 kW 
8.00: Gottesdienst. 

8.45: Katholische Predigt. 
0.25: Presse. 


Hilversum 
9.10: Morgenfeier. 
11.10: Gottesdienst. 
3.10—5.10: Nachmittagskonzert. 

5.40: Gottesdienst. 
8.40: Presse, Sport, Wetter. 

Oper von Flotow. 


hdo) skw 1050 


ke Mondaufgang am Dienstag 
Monduntergang nm. 12.38 Uhr 


1570. — 4. Das Weihnachtsevangelium, 
nach dem Text der Barther Bibel, 1588. 
— 5. Da ist die schöne Nacht schon 
wieder, Weihnachtslied von Labeser. — 
6. Quem pastores laudavere, aus dem 
Psalter eccleslasticus, 1550 [Knaben der 
Arndt-Mittelschule; Leitung Adolf Schroet- 


ter]. 

9.20: Stettin. Weihnachtskonzert des 
Stettiner  Madrigal-Chors. Leitung 
Friedrich Giese. 

1. Leonhart Schröder: Weihnachtsfreude. 
— 2, Cornelius Freundt: a) Sehr große 
Ding’ hat Gott an uns getan; b) Freu’ 
dich, Zion. — 3. Das Christkind zieht zu 
Schiff ein, Volksweise von 1608, bearb. 


von Weinreis [Stettiner Madrigalchor]. — 
4. Melodien aus dem 14. bis 16. Jahr- 
hundert: a) Josef, lieber Josef mein, b) 
Ein alt’ Christmettenliedlein; c) Das 
uralte „Dies est ۵ 
[Helene Schroeder-Falkenberg, Sopran]. — 
5. A. Corelli: Sonate, für Violine und 
Klavier, E-Moll, bearb. von Senden [Otto 
Warlich, Violine; Hermann Scheibenhofer, 
Klavier]. — 6. Samuel Scheidt: Hymnus 
de Nativitate Christ) [Hermann Scheiben- 
hofer, Haimonium]. — 7. Laßt uns das 
Kindlein wiegen, Melodie aus dem Kölner 
Gesangbuch, 1629, bearb. von Othegraven. 
— 8 Des Kindleins Wiegeulied, Melodie 
1697. bearb von Fuchs. — 9 Maria auf 
dem Berge,  oberschlesische X Volks wise, 
1841, bearb. von Felix Woyrsch - 10 Die 
Hirten an der Krippe, fränkische Volks- 


/ 


^ [> 
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Klavier. — 
۱ 8.50: „Martha“, 


— Sonntag, 26. Dezember 


10.00: Prager Programm, 

10.30: Konzert. 

7.00: Konzert. 

8.00: „Klavier“, Scherz in einem Akt 


von Sipek 
8.30: Miljtürkonzert des 43. Inf.-neg. 


Rom (1ro) 12 kW 449 
10.30—11.00: Geistliche Musik. 
1.00—2.00: Amtliche Mitteilungen. 
5.006. 30: Jazzınusik. 
7,30: Mitteilungen des Dopolavoro, No- 
tizen, Sport. NEN SE ründkch Zo. 
9.00: Übertragung aus einem "Theater. 
— In den Pausen Bücherschau. 
Anschließeud Sport, Notizen. 


Stockholmi sasa; نبا‎ ۷ 4645 

11.00: Gottesdienst aus der St. Peter- 
kK weche. 

12.45: Wetter. 

12.55: Nauener Zeitzeichen. 

1.45: Sinfoniekonzert aus dem Konzert- 
haus. 

3.30: Militärkonzert. 

5.00: Kinderstunde. 


5.55: Glockenspiel vom Rathausturm. 
6.00: Gottesdienst. 


7.15: „Probestück des Teufels“.  Ko- 
mische Oper von Aug. Söderman. 

9.15: Presse, Wetter, 

9.45: Funkkabarett. 

Zürich 1 kW 492 

10.15: Novellen. 

11.00: Vormittagskonzert, 

12.00: Wetter. 

1.00: ۰ 

3.30: Konzert aus dem Kursaal Schänzli. 
5.30: Predigt. 

8.00: Sendespiel der Freien Bühne. 
9.50: Presse, Wetter, Sport. 

Brüssel 508,5 
9.00: Presse, 

9.30: Konzert. 


1, Beetlioven: Ouvertüre zu „Egmont“, سے‎ 


2. Gounod: Arie aus ,,Margarethe (Faust)''. 
— 8 Charpentler: In Italien. — 4. Saint- 
Saens: Hhapsodie d'Auvergne, 


5. Puccini: Fantasie aus „Tosca“. — 8. 


Montag, 27. Dezember 


Offenbach: Intermezzo und Barkerole aus 
»,Hoffmanns Erzählungen‘, 

7.05. Einführung zu „Lobengrin“, — 
Sendespiel am 28. Dezember. 

7.80: Rechtsanwalt Dr. Th. Tichauer: 
Der Välkerbund und die internationale 
Rechtsprechung und Schlichtung, 

8.00: Dr. Alfred Kuhn: Bildende Künst- 
ler als Dichter und Schriftsteller. 
Michelangelo. 

8.30: Vortrag. Redner und Thema 
werden durch den Ansager bekannt- 
gegeben. 

9.00: Blasorchester Woitschach. 

1, Blankenburg: Empor zum Licht, 
Marsch, — 2 Rossini: Ouvertüre zu 
»,Tancred' — 3. Blon: Melita, Intermezzo. 
— 4. Lumbye: Traumbilder, Fantasie. — 
5. Händel: Marsch aus „Herakles“. — 6. 
Jessel; Die Parade der Zinnsoldaten, 
Charakterstück. — 7  Kockert: Mein 
Stern, Walzer. — 8. Burns: Indische 
Liebesserenade. — 9 Woitschach: In Reih’ 
und Glied, Marsch 

8.30: Stettin. Quempas! 

]. Vom Quempas dei Christnacht [Paul 
Richter]. — 2. Quem pastores lnudavere, 
Hirten weise und -Weihnachtslied für 
Holzinstrumente und Knabenchor, er- 


neuert von Theodert Blumer (aus dem 
Psalter ecclesiasticus, 1550) — 3 Vom 
Himmel hoch, da komm' Ich ber, nach 


dem Texı des Stettiner Gesangbuches von 


17 


E pP. 870,4 

J: Gottesdienst aus der Heilands- 

F Abendgottesdienst. Orgelkonzert. 
Presse. 


0: Rezitationen. 

0—9.00: Konzert. 

Exe: Ouvertüre zu „Sommernacht in 

id“. — 23, Sousa: Gladiatoreninarsch. 

8 Leoneavallo: Aus ,,Baj;azz0o" — 4. 

Jenza: Walzer. — 5. Delibes: Passepied. — 
0 Pänis Angelicus. 
eihnachtserzi hlungen. 

: Yrjö Armas Selio. Violoncello. 

Thome: Andante religioso. — 2. Stra- 

ella: Arie. — 3. Bach; Sarabande — 4. 

orak; Slawischer Tanz Nr. 10 

. Wetter, Pressê. 

* Tanzmusik. aus dem Restaurant 

(8 en. 


»ulouse 2 kW 889,6 
); Tanzmusik. 

| ۱ 18 6 kW 400 
15—2.40; Landwirtschaitlicher Vor- 


MA 
3.00 E 5.00: Übertragung aus der ۰ 
h 8 ۰ 
5.00—5.25: Kinderstunde. 
5.90—0.55: Konzert. 
:00— 7.25: Polnische Geschichte. 
3 Vortrag. 


2 


E 755: E. Porebski: 
3010.00: Konzert. 

0.00 11.30: Jazzmusik aus dem 6 
m Ziemiauska. 


kW 411‏ 6 0ظ 
Morgenkonzert.‏ :00—12.00. 
Zeit, Wetter.‏ ;1:00 
Mittagskonzert.‏ :2.30 —00 
.278 ۵ ۱ :5.30 ا 
Zeit, Wetter.‏ :1.80 
Professor Friedrich Mai-‏ :30—8.00 


bach erzählt fröhliche Geschichten in 
Berner Mundart. > 

8.00— 10.30: Orgelkonzert und Gesangs- 
Ee 


" X 
1 


ünn 2,4 KW 441,2 


I 
9 0: Kirchenmusik aus dem St. Peters- 
dom in Brünn. 


"Sonnenaufgang 8.20 Uhr 
Sc anenuntergang 4.12 ,, 


Berlin 1ou.4skw 483,9 u. 566 
E Rtettin 1,5 kW 292.1 
1.00— 12.50: Unterhaltungsmusik d. Ka- 
pelle Gebrüder Steiner. 


1. Heinecke: Exotischer 
Strauß: Delirien-Walzer. 


Marsch, — 2 
— 3. Bolzoni: 


d Menuetto. - 4. Moszkowsky: Spanische 
Tänze Nr. 1-5. — 5. Nevin: Narzissus. — 
6. Gounod: Ballettmusik aus „Margarethe 
oun — 7 Auber: Ouvertüre zu „Fra 
Diavolo“. — 8 StrauB: Frühlingsstimmen, 
Walzer. — 9 Brase Tango de concert. — 
10. Luigini: Ballet: *;vptien. — 11. Kál- 

— màn: Potpourri aus ‚Die Czardasfürstin*', 

8.30: Dr. Martha Bode Was die Haus- 


— frau vom Versicherungsweseu und den 
Sozialabgaben wissen muß. 

4.00: Max Ehrlich. Eine lustige halbe 
Stunde, 

—4.30— 7.00: Etté-Kammer-Orchester. 


1. Friedemann: Für Deutschlands Ehre, 
Marsch. — 2. Rossini: Ouvertüre zu „Die 
diebische Elster“. — 3. d'Albert: Fantasie 


aus „Tiefland‘ — 4. Waldteufel: Mein 
Traum, Walzer — 5. Gastaldon: Ver- 
botener Gesang, Lied; Deutzer: Si vous 
lavez compris — 6. Conradi: Offen- 
bachiana, Potpourri. — 7 Grieg: a) Ich 
Hebe dich, b) Erotik — 8 Jessel Eine 


lustige Schlittenpartie, 
—9. Lincke: Verschmähte 
~ 10. Elgar: Liebesgruß 

in den Park von Sanssouci, 


Charakterstück. — 
Liebe Walzer ہہ‎ 
ll. Stolz; 
Lied. 


Komm’ 
= 12. 


d'Eé 


E ER E Kai 
Ab 8. 30: نت‎ zung 


Lei PE 
ee 


4.30-—6.00: Foster {riedel M 
‚mittag. , OAI ES SC E 
6. 05—86. 30: Mittei 
Landwir tschaftarı 
7.00— 7.30: Walteı 
gäste in der; Wope 
7.308.00: Dr. Alfred Lehm 
siker der PE res 8 ar, ا‎ 


8, 15: "Zwei ۹ 1 m ter 

`` Goetz. Spie 0 m ۱ 
IK August ES 
Scherz. WER Br 
Personen. Les ` Freun 
Agnes "Dels 2 Ma tifa ot 0 


stern — Adolär, P 
Rudolf ۱ 


II. „Der nd. i 
À TRINS Hir den 


Personen, Herr X A Rudd] 
— Frau Professor: - ar ‚Otto. 
stern — Herr Tittorik ‘Ki = Ke or 
hann: kar..B Berger. ` ~ 

0: pO e 


VER v us کے‎ CANA 


NM 1 ch er تی‎ 


12.30: E 3 


4.00: Koloniale?. ü PT unde; 
, "merun. SEA E 7 quads 
4.30: Kammerorchester F 8 7 zn 
سے‎ EELER E 13 
rischer NU. ium 
6.30: Dr, gust Pastat D Die 4 ic 
keit der Rrähen u zu ih 
Bekämpfung, 

7.00: Dr. Heinrich Bin "Men 
gen und Kempten. 39 

7.30: Nürnberger ‚ Lied 
hanna Nemes ei, S 335 
8.00: Dr. J. Eisensptäter? D 


der europäischen Vorzeit. 
der Eiszeit. 


8.45: Solistenkonzert. - 1 Bertha E: Mit 
Klavier; Fritz Büttner, V Jol ine, 

l. Antalsi: Liebeslied, — 2. pu 
Burmester: Deutscher anz. — 3. 6 
Fantasiestück, بارس‎ Sehüt ` det 
Paraphrase. — 5.. میور‎ eler: 
bade Provencale: — 6, Sinding 


ie Ku 18 
K inst 


Minster $$ 
Dortmund ` siga 
Elberfeld 8 "us HA ES AGA 


11.30—12.30: ee Wel 
1.30—2.45: Volkstümliches F 2i t 
Anschließend Bücherbesprechung 


4.00—4.30: Übertragung s “Kör ig 
wusterhausen. re 


aT 
4.30—5.00: Mistek e 


Funkvereinsnachrichten, nu ME 


4.30-80: Elberfeld. ^ 3 کت‎ 
stunde. . "EC ës 
4.30—6.00: Dortmund. zem 
konzert. E ST, d: or 
5.15—6.00: Münster. j „Der 
Star*, Ein gs 3 EE ei 
Akt von: Dr M Ai Fran! 
furt. Künstlerische Leitung, 3. Wil 
Wittig. aa 


6.00— 6.30: Dortmund." AER 


tungen: Tünze um. 5 AD 
Blensdorf] ® M m5 "e 


6.10—7.00: Münster, B 
Liederstunde, ` en Dui 
burg. Am Ffü 5 SE ۱ 

3 - 4 x A 


۱ d: Za 
SC » 


2 2ھ 2 


SES | 


RUM 


T o» » 


| 10:16-87 


| » Nürnberg ` 


10.15: Schach. ' 


27. Dezember . 
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GENO 
— 4. Joh. Brahms: »a) Am 


c) All meine Gedanken; d) Ständ- 


Tezltlert 


Abendfrieden; Baldamus: Moder- 


1 


8 Val کا‎ a ا در‎ MIN '[No- 
— 2. Robert Franz: a) Das 
Mädchen mit de roten Mündchen; b) Es 
c) Im Herbst 


rag-Orchester]. 


hat dio Rose sich beklagt; 
(Die Heide ist braun) [Sabine Kalter]. 
8. Schumann: Ouvertüre -zu 
[Orchester]. 


Sonntagmorgen; b) Immer teiser wird 
mein Schlummer; c) Vergebliches Stünd- 
chen [Sabine Kalter]. — b. Boccherini: 


Ouvertüre, Tür 2 Violinen, و‎ Violen, Vio- 


loncello, _ Gap 2 Oboen, 2 Hórner und 
. Fagott, Op. 43. — 6. Händel: Arie aus 
„Messias“ [Frieda Hell- -Achilles]. — ۰ 


Gluck: Ouvertüre, zu „Alceste“ — 8. R. 
Strauß: a) Ruhe meine Seele; b) Nacht- 
gang; 


chen [Frieda Hell-Achilles]. — '9, Mozart: 


Ouvertüre zu » Die Entführung aus. dem | 


Serail', 


8.05: Kiel. Fritz Wischer 


en beten vun de Westküst. 


1. De Floth (Klaus Groth). — 2; De Dieker 


(Theodor Dirks). 
" (Fritz Lau). 
9.00: Kiel. Volkstümliche Lieder. 
sangverein Baldamus, ` 

hannes Külper. 

1. Stiehl: 


graff; Külper: Ruhig liggt de Winternacht; 
Baldamus: Kennst du das Land. — 2. Bal- 


= 8. Niklas un Jute 


"Ga 
Dirigent | Jo- 


damus; Muttername; ۰ Schiebold: Abend- 
ständchen; Abt: Die Nacht; Baldamus: 
Wein, Weib, Gesang. — 3, | Baldamus: 
Wenn! ich die Blümlein Schau, Lied; 


Tschirsch: Wenn ich den Wandrer frage; 
Kremser: Ein Blümlein auserlesen; Bell- 
mann: . ‚Schleswig- Holstein. 


Ke 


Königsberg 1,5 kW 303 


4.00: Was muß die Hausfrau von den 
Sehenswürdigkeiten Königsbergs wis- 


~ sen? 

4.30: Nachmittagskonzert. 

5.00—6.00: Nachmittagskonzert. 

6.380: Hans Wyneken: Das . Theater- 
und Musikleben in Königsberg einst 

. und jetzt. 

7.00: Dr. W. Abernetty: Literarische 
Plauderei. 


8.00: Konzert und Rezitation. 

l. Pognani-Kreisler: Präludium und Alle- 
gro; Beethoven-Burmeister: Menuett; Mo- 
Zart-Auer: a) Deutscher Tanz; b) Gavotte 
[Georg Baerwalu]. — 2. Rezitationen. Mein 
Glück; ^ Vereinsamt (Nietzsche); Schrei! 
(Fr, Werbel): Begegnung, Totentanz (aus 
dem Roman ,Gewalten eines Toren“ von 
Otto Wirtz) [Gustav Adolf Litteck]. — 3. 
Vier Lieder, Worte und Musik von Fried- 
a) Aus der Jugendzeit; 
b) Wie sich Reben ranken; c) Unendlich; 
d):*Verwelkt [Maria Manueli]. —.4, Tschal- 
kowskij: Melodie; Cul: Berceuse; Brahms- 
Joachim: Ungarischer Tanz; Kreisler: Tam- 
bourin chinois [Georg Baerwald]. — 5. Re- 
zitationen. Gebet (Friedrich ` Hebbel); 
Bruchstücke aus „Der Krieg‘ (Stefan Ge- 
orge); Melancholie (Georg Trakl); Die 
Straße fahlt (G. A. Litteck) [Gustav. Adolf 
Litteck]. — 6. Cornelius: Abendgefühl; 
Wolf: Das  Vóglein; Brückler: Gebet; 
Trunk: Schlafen, schlafen [María Manueli]. 


Königswusterhausen 


18kw. 18300 
2.30—3.00: Fr. Elli Heese: Die Haus- 
frau am Silvesterabend, 
4.00—4.30: B. K. Graef: Die Kunst des 
Sprechens. 
4.30— 5.00: Dr. 
beratung. 
5.00—6.00: Studienrat 


Klopfer; | Erziehungs- 


Alfred Leopold 


Müller-Pirna: Die „Steigerung und Ge- 
dächtnisleistungen für Schule, Beruf 
und Leben. 

6.00—6.30:  Reichsminister Dr. Has- 
linde: Landwirtschaft ‚und Volks- 


ernährung zur Jahreswende. 
6.30—7.00: Studienrat Friebel und Lek- 
tor Mann: Englisch für Anfünger. 


7.00—7.30: Dr.-Ing. Hamburger: Die 
Kunst des ۰ | 

71.80—8.00: Vortr. Legationsrat Dr. 
Soehring: Vólkerbund und. internatio- 


nale wissenschaftliche Beziehungen. 


VI 2 


a 


4286. 


von Wagner: ai 
b) Einzug der Sünger auf. 


© rich Nietzsche: 


1858, bearb. von Fuchs — 11 

Hansmaria 'Dombroswskl: Eja, so seht den 
` ` Rosenstrauch [Stettiner Madrigalchor]. 
110. 30—12. 30: و‎ Kette); 


Breslau 


10 kW (. 822.6 
Gleiwitz 1,5 kW 290 

‚ 4.30—6.00: Nachmittagskonzert. 
6.00: Dr. Hermann Rüdiger: Deutsche 


Forschungsseisen. seit dem Weltkriege: 
7.00—7.30: Ing. Walter Landsberg: Dio 


"Verarbeitung der. BaustolIe. 

7.95—8.15: Dr. Werner Milch: iE 
Paul, E, Th.. A. Holmann und. das 
Schicksalsdrama. ` ۱ 


8.25. Beethoven-A bend. 

۸. Zwölf Variationen über ein Thema aus 
711806158 „Judas Maccabäus“, für Cello 
und Klavier [W. Planert, F. Czerny]. 

2. Serenade, für Flöte, Violine und Brat- 
sche, op. 25 [H. Zanke, Dr. A. Laserstein, 
B. Janz) — 8, Variationen, für Flöte und 
Klavier, über ‘zwei Tiroler Lieder aus 
op. 107 [H. Zanke, F. Czerny]. = 4. Quàr- 
tett Es-Dur, für Violine, Bratsche, Klavier 
"und Cello, Op. 16 [Dr. A. Laserstein, B. 
Janz, F. Czerny und W. Planert]. 


10.00: Berichte des «Deutschen Landwirt- 
schaftsrats. ` 
Pen 
Danzig 00015 kW ‚272,7 
Ab 4.00: Übertragung aus Königsberg. 


Frankfurt a. M. JkW 
Kassel L5 kW 242,9 


3.30—4. 00: Stunde der Jugend. 


—.4.30— 5.45: Nachmittagskonzert, 
1. ‚Humperdinck: Fantasie aus 


„Hänsel 
und Gretel“, 


— 2. Aus „Lohengrin‘ von 
Wagner: a) Felerlicher Zug zum Münster; 
b) Lohengrins Warnung an. Elsa. — 3. 
Beethoven: Fantasie “aus „Fidelio", — 4. 


Heuberger: Ouvertüre zu „Der Opernball'*. 
— 5. Aus „Tannhäuser“ 
Romerzühlung; 
der‘ Wartburg, 


b.45—6.05:. Lesestunde.. Aus der No- 
velle ,,Der Hungerkünstler* von Franz 
Kafka. 

6.15— 6.45: Prof. Dr. G. Küntzel: Albert 


Ballin und die Entwicklung der Hapag. 
6.45—7.15: Dr. Th. Leonhard: Die Mo- 


bilisierung der Aufwertungshypo- 
theken. 


7.15— 8.00: Englisch. 

8.00: Weihnachtskonzert aus dem Zoo- 
logischen Garten. Orchester des Reichs- 
bundes der Beamtenvereine ehemaliger 
Militärmusiker Deutschlands. 


_ سس »سم 


Hamburg 10 kw 394,7 
"Bremen 1,5 kW ,"^ 400 
Hannover 15 kW 297 
Kiel , kW 204,2 


4.15: Hamburg. Dr, 


Andreas .Scholz: 


Menschen und’Werke der Zeit. Her- 
bert Eulenberg. 

4.15: Bremen, Hannover, Märchen- 
Stunde, Friedel Mumme und das 
Kammerorchester der Norag.- : 

4.15: Kiel. Eduard Mörike, Rezi- 
tationen. , / d 
5.00: Balalaika- Konzert des ۰ GroBrus- 


sischen Orchesters in Oslo (Norwegen). 
Unter Mitwirkung von Olga Milosch, 
Gesang. Am Flügel H. Blechschmidt. 
6.20: Hamburg, Hannover, Kiel. Schach. 
6.30: Bremen. ` Schach. 

7.10: Dr. med. Villinger: Vererbung 
geistiger u. körperlicher Eigenschaften. 


1.35: Verkündigung des Urteils. — Be- 
dingter Strafaufschub. 


7.55: Hamburger Frucht- und Gemüse- 
markt. 

8.05: Hambur تا ای‎ Bremen. 
Lieder und rien, 


T weise, 


Län is bat‏ موی ای 


Die Ke Tee "NIK T کہ‎ rw dg 2 
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Bam been, A ae 
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a , 
۱ ^ 
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LATES A 


ve 


ES FL XA m 


we Jy 


Lé ' دب رام‎ htm o. Si Ze e 


IN 17. 


(sasa) 1,5 kW 4545 ` 


6.30: Konzert gus dem Operakällaren. | y VEA je 


7.30: Oberfórster M. Juhlin-Dannfelt: TAS gr, 
Unter Waldmännern in den kaliforni- Ze ] 
schen Urwäldern. | 


47 
8.00: Vokal- und Orchesterkonzert. Iu ër 


zitationen. o PR 
cR ES 

Zürich 1 kW au 
3.00: Konzert. 1 EC 
4.00: Nachmittagskonzert. 

1.30: Vortrag. mi 

8.00: Sendespiel der Freien Bühne. d 
Brüssel 


9.00: Klavier- und Liedervortrüge. d 
9.45: Konzert, ۰ 


ZU kW 


4.15: Nachmittagskonzert. 
5.15:. Tiergeschichten. 


6.40: Dr. Ludwig Karell: Über den Win- $ 
terschlaf. 1 و‎ Tr 


7.10: Dr. 
Länder. M 


8.05; Sehumann- Brahms-Abend. ES fa, 


l Schumann: a) Adagio und Allegro, tür A HE 
Horn und Klavier; b) Mondnacht; c) Früh- > 
lingsnacht. — 2. Brahms: a) Auf dem P 
Kirchhof; b) Wie bist du meine Königin اتا‎ 
[Franz Steiner, Gesang]. — 3. Schumann: 
a) Gute Nacht; b) Hoehlandsbursch; c) کا‎ 
Hans Clemens; d) Zigeunerleben; e) Mich d Cie 
zieht es nach dem Dörfchen hin [Chor]. SS 
.— 4. Beethoven: Arie des Rocco, aus „Bi- 


A CA 
Versunkeno. ER b^ ch 
KA 


Maria Kober: 


delio“. — 5. Schumann: Die drei Grena- si 
dere, — 6. Brahms: Verrat, — 5 NS 
hoven: Streichquartett op. 59, Nr. ES Capt 
: M 
Budapest 4 kW 555, 
4.30: Fr. Szederkenyi: Die ous E 
Frauen. 


5.15: Zigeunermusik. 
1.00: Funknachrichten. 
8.00: Kammer-Konzert. did. 


) ۲ 2( 15 kW 
8.05: Theaterszenen. ۱ 


8.45: Orchester Zavadini aus dem Re-  .- 
staurant Old India. RU 


۰. 
1.. Schubert: Militärmarsch Nr. 3, — Sch 
Waldteufel: Blumen-Walzer. — 3. Cima- 
rosa; Ouvertüre zu „Horatier und Cura- 7 3 
tier‘. — 4, Sinigagli: Piemontesischer Tanz ` 
Nr. 1, — 5. Aus „Coppélia von Delibes: _ 
a) Musique automates; b) Czardas. — 6. W 
Denza: Tanz. — 7. Albeniz: Sevilla. | ۳ 


1:4 AA. Det 0. p 


KC 
hdo) 3 kW 1050. Léi 


4.10—4.40* Für die Hausfrau. 
5.40—0.40: Stunde der Jugend. ~ ۳ 
0.55—1.25: Vortrag. 218 
7.25—7.55: Landwirtschaft), 
7.55—8.25: Englisch. 

8.50: Abendkonzert. 


1, Thomas: Ouvertüre zu „Mignon“. — 2. 
Grétry: Menuett a la reine. — 3. Pierné: 
Ballett du Cour. — 4. Paladilhe: J'ai dit. f 
aux étoiles. — 5. Solovortrag. — 6. De-  - 
libes: Fantasie aus „Lakmé“, — 7. Mly- . Be 
narsky: Mazurka. — 8. Weber: Aufforde- 
rung zum Tanz. — 9, Solovortrag, — 10. 
Fetras: Nachruf an Schubert, Potpourri. 
— 11. Bortkiewicz: Gavotte caprice, — 12. 

Strauß: Neu Wien, Walzer. ۱ 


j ۱ ۹ CG 
Vortrag. 


11.10—12.10: Konzert aus dem Cinama i A 


Royal, Amsterdam. 


Kg m 


RI - ,‏ فا را Ae,‏ ادا او 
ERS ۱ | va)‏ و LA EV 4 br. Qr‏ 
D = 3‏ ای Wé e e Lé ۳ - An‏ 
(ës d ۹ AT: ar Vi‏ 
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Stockholm 


Wien 
11.00: Vormittagsmusik. 


11.30: Tanzmusik. 


Lausanne 


Hilversum 


Digitized by (500 Q le í d 


022 Kd ANAR ا ا‎ 
او‎ ۱ T CUN 07 


۱ 3 i6 


Montag, 27. Dezember 


Mailand (Ami) 6kW ۰ 915,8 
‘8.45: Leichte Musik. y. 8 
l..Licari: Interludium. — 2. Varieté, — 
3. Stadt und Land, Vortrag. — 4. Leon- 
cavallo: Ouvertüre zu ,Bajazzo'*. — :5. 
Variete. — 6. Albergoni: Romance sans 
paroles. — 7. Komödie. — 8. Cuscina: Fan- 
tasietanz. 


10.30—11.00: Militärmusik, 


5 kw | 948,9 


6.35: Deutsche Sendung. 
7.00: Vortrag. 
8.00: Bunter Abend. 


l. Tschaikowskij: Ouvertüre zu ASSI E 
— 2. Smetana-Trnecek: Vltava [Harfe]. 

3. Labitzky: Variationen für zwei Klani- 
netten; Hóller: Konzertpolka für zwei Klá- 
rinetten. — 4. Klicka: Notturno. [Harte]; 
Gounod-Trnecek: Frühlingslied. — 5. Dacci: 
Fantasie und Motive aus „Aida. — 0 
Lustspiel. ۱ 
Anschließend Unterhaltungsmusik. 

1.  Waldteufel: Lichtfontäne, ^ Walzer, 
op. 247. — 2. J. Strauß: Friedenspalme, 
Walzer. — 3. Lehár: Marsch des Regi- 
ments 102. — 4. Ralph: ‚Lied. 


Oslo | 370,4 
8.00—9.00: Konzert. Schubert-Abend. 


1, Militärmarsch. — 2. Ouvertüre zu „Rosa- 
munde", — 3. Ständchen. — 4. Ballett- 
musik aus ,Rosamunde'. — 5. Ave Maria. 


9.00: Dr. Barden: Jugend und Arbeit. 
9.30: Liedervortrüge. H. Halvorsen. 


1. Händel: Tedeum. — 2. Schubert: Du 
bist die Ruh. — 3. Beethoven: Die Ehre 
Gottes, — 4, Weihnachtslieder. 

Toulouse 2 KW ` . 889,6 
9:30: Kammermusik-Abend. 

om 6 kW 400‏ ی از 

St. Poniatpowski: .. Weih- 

abo‏ ی 

7.00—7 25: ‚Französisch. 

1.55—8.20: Kunstgeschichte: Leonard 
und Raphael. 

8.30—10.00: Konzert. 

Bern 6 kW 411 
4.00—5.30: Orchesterkonzert.‘ In der 


Pause Bücherbesprechung. 


7.30—8.00: Rückblick auf Komponisten- 
gedenktage. 


8.00—9.50: Reger-Abend. 


Brünn 2,4 kW 441,2 
5.40: Märchen von Onkel Thomas. 
6.00: Dr. E. Baudys: Zeitiragen über 
Pilanzenschutz. . 

6.20: Dr. Blatny: Neuzeitliche Strö- 
mungen i. d. tschechischen Literatur. 
1.00; Kammermusikk. 


8.00: Lustige Lieder. 


Rom ro) 12 kW 449 


5.30: Übertragung aus der Philharmo- 
nie. 


9.00: Vokal- und Instrumentälkonzert. 
1, Mascagni: Aus „Isabeau“. — 2, Gluck: 
Arie, — 3. Cimarosa; Arie aus 06 
heimliche Ehe“. — 4, MARIS: Aus „Der 
Schüler von Sorrent**, — 5, Rimsky-Korßa- 
koff: Orchestersuite N „Das Märchen 
vom Zaren ۰۰ 6. Medizinischer 
Vortrag. — 7. Haydn: Konzert in D-Dur, 
für Violoncello und Orchester. — 8. 
Meyerbeer: Arle aus „Der Propbet'". — 
9. Donizetti: Arie aus „Lucrezia Borgla*'. 
— 10. Romani: Duett aus Don Proco- 
Dor", ii 11, Martucci: Novelette, — 12. 
Wagner: Aus‘ „Parsifal“. 
Saens; Heroischer Marsch. 


VII 


Saint-‏ .13 سب 


‚Prag 


ا 2 


AS 


E rtmund. Lesestunde. Ja- 
۰ Stunde, Novellen und Gedichte 
a Peter Jakobsen [Hans An- 
“eas teinmetz]. 

3.30— GR Elberfeld. - REISS Re- 
tla: me! Eile. رسس‎ von Teuber- 


n 
۔‎ SCH 


[5— 8.00 ۸0ھ‎ :-]-8[ Otto Behrens: 
وود‎ Werdegang des Films. 


20— 3.00: Dortmund- Dr. Arno Schiro- 
mue : Die Sprache in der Dichtung. 


0—8,00: Elberfeld. Vier Vorträge 
on Frhr. von "Autenried-Charlotten- 
Jurg: 1. Besuch einer Rattikünstlerin 
iuf Java. — 2. Untérhaltung mit einem 
Sannibalen auf Sumatra. — 3. Ein Sla- 
mata ny - Einweihungstest bei Bezug 
neines Hauses im Urwald. — 4. Eine 
R eis e zu den Kannibalen am Tobasee 


uf Br Sumatra. ' 


EM 
8. 


N 
» 


-8.30: Dortmund, "Münster. Wilh. 
nann Bixterheide: ‚Zwei westfä- 
e Gelehrte | und Ulkbrüder, ab 


Hermann Landois. 


E Elberfeld: Dr. S. Kulp: Die 
pre von der Seelenwanderung bei 
n abendländischen Völkern bis zum 
abruch der Neuzeit. بر‎ 


„Ritter, Soundso*.- ` Lustspiel- Ope- 
Ei e in einem Akt. Text und Musik 
[on P. J. Haslinde. Musikalische Lei- 
ung Kapellmeister Max Alter. 


K 5 hließend Funkbrettl unter Mitwir- 
7 von Franz Baumann- Berlin. 


E 


Stu tu ttgart 

۱ H 1 Freiburg i i. Br. 
: Filme der Woche. 

: Nachmittagskonzert. 

: Antworten der Programmleitung. 


: Grimms Märchen, „In englischer 
tache. BR Ba? 


9 : Dr. Donald Stuart: Württember- 
K he und badische Schneelauigebiete. 


d Rolf Formis: Für Funkbastler. 


10: Sinfoniekonzert. Leitung Kapell- 
m ister E. Kurtz. 


. Berlioz: Ouvertüre zu "Benvenuto Cel- 
r ini" — 2. Beethoven: II. Sinfonie. 

Zei Anschließend Arbeiterdiehtung. Lei- 
‚tung Ernst Stockinger.:  ' 


` 1. Beethoven: Ouvertüre zu „Egmont“ 
NZ [Orchester]. — 2. Einleitende Worte [Ernst 
-Stockinger]. ` — 3. Dichtungen von Walt 
— Whitman [Frit2 Wisten]. — 4. Brahms: 
u Der Schmied; Bungert: Der Sandmann 
qut E. Gredinger]. . — 0D. Das Lied vom 
Hemd (Thomas Hood); Not (Ada Chri- 
Er sten) [Else Rüthel]. — 6. Bernards: Lied 
oder "Wolgaschlepper [Orchester]. — 7. Walt 
01۰۰, Aus ,Grashalme*' [Fritz 
— Wisten]. — 8. Rich. Strauß: a) Lied des 
.Steinklopfers ` (Henkel); - b) Winterruhe 
Henkel) (Hans Eugen QGredinger]. — 9. 
1 Novelle von Andersen-Nexó [Else Rüthel]. 
-10. Beethoven: Andante aus der 1. Sin- 
CESTA [Orchester]. — 11. Dichtungen eines 
- Unbekannten [Ernst Stockinger] — 12. 
کیا نا‎ 0 zu „Rakoczy“ 


E AUSLAND — 


Die Vortragstolten der englischen Sender 
p ‚siehe Seite XVIII. 


a 


» 
1 
de 


A3 
Au 


10 kW 379.7 
L5 kW 577 


P ' hure 

E 40-5 45: Vortrag. 
:6.00—7.( 00: Konzert. 
1.05—8. 30: Musikübertragung aus dem 
- f ki 10 Redoute. 

as 

Agram 0,35 kW 810 


۱ 8.15: "Vortrag: Weltgeschichte, populär 
y^ Aene 


— 8.30: Heitere Abendmusik. 
10.00 Tanzmusik, 


300 


Was“ cje: . 3 


— 4, Rameau; Zwei Ron-  á 


TER - vm, 10 
3 nm, 19 55, yr 


1,5 kW 
. 3.15: Übertragung aus Danzig, 
-4.00— 6.00: Nachmittagskonzert, ` بر‎ N 
Woelki: Die Lei, - 


.Bischen Pferdezucht. 

Rumpf: 
. dermann vom Feuer wissen sollte, -:" 
R. Schatlatr-. 


ka 
DAE 


J, H. Schein, bearbeitet von. Willy’ 
mann. — 2. Scarlätti: Pastorale und“ ; 
— 3, Motart: 4 


'Zwci Kanons. 


dos [Cäcilie Nemenoff]. — 5. Vier م۷۵59‎ - 
, lieder. 
9,00: „Der junge Mozart“. Mit Musik ^ 
' jn drei Abteilungen. Leitung Kurt ` 
“ Lesing. 
:10.00—11.00: Melodien ` aus Morarta "| 
Reich. Funkkapelle. 
J]. Ouvertüre zu „Don Juan‘. — 2. Fanta- ۱ 
>> sie aus „Die Zauberflöte“, — 3. Andante i 
-= favorite. — 4. Türkischer Marsch, 3 A 
Königswusterhausen  :sxw 1600 ` 
.3.30—4.00: _ Oberschullehrer Vorwetk: . 


Der neuzeitliche Anfangsunterricht, 


4, 00—4,30: Aus der pädagogischen Welt. 3 1 
,4.30— 5:00: 


Ankündigungen aus din. 
"Zentralinstitut. 
Archenhold: Vorgänge” 


jim Planetensystem. 


|: 6.00—6.30: Min.-Rat Gaßner: Das Kün’ 


‚digungsschutzrecht. ee 


| . 6.30—7.00: Gertrud v. Eyseren und C; 


AM Alfieri: Spanisch für Anfünger, 


Ab 7,00: Übertragung aus Berlin. `: 


Mc ov 
ae CER 
یت‎ 


8571. 1 


Exipzig 9 kW | 
. Dresden 1,5 KW 294 0 
` 4.30—5.30: Nachmittagskonzert. E 


^ 58,30-—6.00: Architektin Gertrud Linke- ! 
Die Frau und das Kunst | 


Dresden: 
gewerbe. + 
6.05—96.30:: Bücherbesprechung. 


.7,00—7.30: Vortrag. 


`~ 
- 


, 
8.15: Italienischer, Abend. Ludwig Ey- 
bisch-Dresden, Tenor; Theodor Blumer, ` 
Klavier; Dresdener Streichquartett. 
l. Verdi: Streichqartett. — 2 Puccini: 
Ductt Butterfly- Linkerton, 1, Akt - aus 
„Madame Butterfly“. — 3. Streichquartett. 
— 4, Puccini: a) Arie des Rudolf; b) Arie 
der Mimi, aus „La Bohème. — 5. Streich- 
quartett. — 6. Puceinj: a) Arie des Mario; 
'b) Arie des Tosca, aus „Tosca, — 3. 
Puccini: Ductt Toska-Mario, aus. dem 
ersten Akt von „Tosca‘', 


München » kW 535,7 

. Nürnberg ‚5 kW 329,7 
2.45—3.45: Stunde der Frau. x 

` 4.00: Kapelle Otto Reiter vom Nänen 
Caf& Glonner. 

` 5:00: Waldemar Erhardt: Das Wok 

` nungsmangelrecht, 
7.00: Esperanto. ۱ 
7.30: جج ۰ 1 ا۸‎ 
. 1. Weber: Ouvertüre zu, ,,Preciosa", — 2 


Liszt: Ungarische Fantasie, für Klavier 
und Orchester, — 3. Beethoven: Allegrejto 
Sinfonie. — 4. Fr. Schubert: 
Balletimusik II. — 5. Liszt: II. Rhapsodie , 
für Orchester. 

9.00:. Prof. Dr.. Johannes Verweyen: Die 
Idee der Lebenskunst. 


| Kûnigsberg 


E 30: Major'a. D 
-stungszueht im Rahmen der ostpreti- 


7 Es p 00: Brandingenieur 


:|- 7.30: Rechnüngsrevisor i, 
^ Die Weltsprache Esperanto. 


p ل‎ 
“8;00: Königsberger Frauenterzett,' 764 
. 1‘ Vier Terzette a. d. Waldliederlein, n 3 


: .priccio [Cäcilie Nemenoff]. 


. 5006.00: Dr. 


. 7.30—8.00: Vortrag. | 


10.15—12.00: Tanzmusik. 


‚ aus der VII. 


Dienstag, : 28: „Dezember a 


WW 


ES kW: deg, 2| 


‚3.16. Alma, Richter: Die aue und: gie 
- Berufsberätung: ) 


Ab 4.00: Übertragung aus وله‎ I: 


- 


Fránkfurt a NE. 


` ‘Kassel. . EI? kW. | " » 


5.45—86.05: Lesestunde. 
man ,Die Buddenbrooks". von. ‚Thomas, 
‚Mann, .'. ۱ 


Der Kondensat for. - 


. lage, "Erziehung, Charakter. . 

Dr. : Oswald Götz, 
deutsche: Tafelmalerei. - ' | 
"Oherlandesgerichtsrät - Dr. 

` Aschaffenburg: ‚Grundzüge des , deut- . 
schen Strafrechts. . | 
Opernabend' des, Bas 


9. 16—10:15: Cellosonatem. ^^, 
سد ہت‎ Schaliplatienmusik. 


1778947 


Hamburg. : 10 Kg E 
Bremen 1,5 17۲۰ .. . 400. 
Hannover 46kW s; 297. 
: Kiel: $5 kW 254,2 

7 40: Fünf Minuten Recht: und Unrecht. 

. 3.15: Grete Herthel-Berges: ا‎ Silvester: 

glockenklünge..- SC 

"4.15: Hamburg, ` Hannover. ۱ 

. "Trüumereien. `` "Kammerorchester Ter 

I Nerag: ı 5 un 

` 4:16: Kiel. Lieder zur. Tai BRE 


600: Dr. Hans’ Harbeck: Gustav. Sack. 


"5.40: Reg.-Rat. Münch; Der Steuer. | 
abzug vom Arbeitslohn. n | 
0.50: Dr. Willy. Stuhlfeld: Kultur- 


geschichte der deutschen Oper. 


"Oberförster . Leudecke: Der waid‏ :7.15 جک 


E im Winter. NS / 
' “8.00: Hamburg, Hannover, Kiel. Ger-. 
. trud-Ladendorf-Kohnzert: 


Musikalische 

"Leitung Fritz Gartz. x 

. 1.. Weber: Ouvertüre:zu „Der Freischütz"' : 
-[Norag-Orchester]. — 2. Weber: Arie der 

Agathe, aus „Der Freischütz‘“ (Gertrud 

Ladendorf) — 3. Mendelssohn: Ouvertüre 

zu „Ruy Blas“ [Orchester]. — 4, Wagner: 


- Elsas Traum, aus „Lohengrin“ [Gertrud 


Ladendorf] — 5. Reinecke; Vorspiel zum. 
. B. Akt der Oper „König. Manha = 6. 
. Brahms: ۰ a) Feldeinsamkeit; b) lieb. 
` liche Wangen ۳۳۵۵ ی‎ — 7. 
` Auber: Ouvertüre zu „Fra Diavolo" [Or- 
chester]. — 8. Hugo Wolf: a) Verborgen- 
heit; b) Der Gärtner. [Gertrud Ladendorf]. 


_— 9. Thomas: Fantasie aus „Mignon“ [Or- - 


chester]. — 10. R, Strauß: a) Das Rosen- 
‚band; b) Zueignung. (Gertrud - Ladendor1]. 
سب‎ 11, Waldteufel: Immer und nimmer, 


B Walzer [Orchester]. — 


KE 00:۰ Bremen. 


Nordische Musik; . willy: 
Rödenbeck, 


1.. Violine; Heinz Kriete, 


. 2: Violine; willy Loppe, Viola; Arno 


Werner, Cello. 

I Gade: ' Streichquartett, op. 63, D-Dur, — 
Grieg: Streichquartett; op. 27, G-Moll. 
۱ An Chi Bend Hugo Wolf und dio Ge- 

yon Karl-Oskar Dittmer, Gesang. 

m Flügel Reinhold Krug. 

1: Hugo Wolf: a) Über Nacht; b) Gesang 

Weylas; c) Verborgenheit; d) ber Freund. 

. e 2, Rich. Strauß: a) Traum durch die 
acea b) ICH HOS 6ص‎ ‚Minne; 
c). Breit’ ber mein + Haupt: 8. Rich. 
Trunk: a) or Akkon; b) Tn meiner. 
Heimat; c) Landsknecht. — 4, Olemens 
Schmalstich;- a) Siohst du die Sonne; b). 
Trinks dris : 
Anschließend Konzert aus Sëtzen 
Guten Stuben. 


VIII er 


۱ Danie. 


',Dle Sohattenlinie“. ہ‫‎ 


Beete, a 304.00; 'Stunde der 7مھ‎ 


` 5. 45: „Nachmittagskonzert,, x S | 
‚Aus dem Ro- | 
„Die "Anfechtungen 


| 6.15—-6.45: وپ"‎ a aus. 3 Kapsel: - 
6.16—6,45: Postinspektor: Wilh. Heerdt: T 


E 7. AED 
746-1 


^ 8.15—9:15: 
`. erahesters. ^" .- EK l. 


seine Gemah-. 


‚Dr.‘ Franz  Landeber er: 


3 uacht E 


( ltz); . 


Goldrausch .[Funkkapelle], — 


DUE 


-10 u. 45 KW 4880 v. 566 | 
Stettin . LE KW . 252,1 |. 


: 12.30: ‚Viertelstunde für den. eege 
4.00: Stunde' mit: Büchern.. eg 
en ` ; Das’ 


Hermann Bang: ‚Am‘. Wege'*, 
weiße Haus. Das graue Haus“, —— „Mi- 
chael". — „Ludwigshöhe”. —. Josef. Con- 
‚rad: „Jugend“. 
„Spiel des Zutalls *. ` ees „Der 
agent‘, — Sherwood Anderson; „Das 
triumphiert“. — Knut 'Hamsun: „Der e 
Ohor", —- Maxim : "Gorki: „Wand Sie 
— „Eisherz.und Edel P piss 

— Hans E. Kinek’ 
des Nils Brosme". 


4.30— 90.45: Konzertorcheäter Keri bach. 
i. Blon: Unter der Friedenssonne, Marsch. | 
Die Fleder-' l 
۱ Prof. Dr. y.' Düring: . EH 


AJt- | 


-— 2. ans: Ouvertüre Zu’, 
maus", ~= 3.| Delibes-Rhode: Ballettmusik 


.8us',Coppella'; — A. Meyer-Helmund: a) 
Rokoko, ‘Liebeslied; b) Ballgeflüster. — 5. | 


py: Suite Orientale. —: 6. Manfred: 


audereien aus. der Klnderstube. eut. T, 


Drei Walzer von ‘Jos. ‚Strauß: a) Schwert . 
-und Leler; bi Thermen; c)  Delirien, ` — B. 


Salnt-Sachs: . Liebeslied aus „Samson.- und 
Dalila". '— Egen:, Eine tolle Nacht, 


° Foxtrott. 8 ۰ do gleichnamigen Film — ` 
` 10. .Schubert-Berté; . 


Potpourri aus „Das 
Dreimäderlhaus“. 


Oper in drei Teilen | 
‚Dirigent, Bruno 


Beidler. ‚Winkler. , Leitung.. . Cornelis 
.' Bronsgeest... pi 
' . Personen, einrich der Vogler, deutscher 


Lohengrin: 
Jaques Urlus — Elsa von Brabant; Göta. 
86م‎ — Friedrich von Telramund: 
m or ` Scheid) — Ortrud, 

Henriette . Gottlieb . — , Heerrufer - des 


E cm ‘Herbert: "Jan Den — . Vier. Edel- 


‚knaben: ‚Emmy ' Göttinger, Gertrud Runge, 
Hildegard Gajewska. ۰ — 
Herzog “Gottfried, Elsas Bruder; sächsische 


.und thüringische Grafen- und Edle,” bra- 


bantische, Grafen. uad .Edle, Edelfrauen, 


7^ Xdelknàáben, Mannen,. Frauen, Knecht e. 


Ort: Antwerpen. — Zeit: Erste Hälfte 
des. 10. ae undeits, n x 
Breslau E 10 kw. 8 6 
: Gleiwitz Lë - -950 qe 
3. 30—4. 15: ‚Kinderstunde. ‚Märchen, i 


Einführung . in- die Betrachtung bilden- 
: Architektur, ` Plastik, 
"Malerei, e ۱ 


6.50—7.25: Dr. Fritz; Levy "Das Wer- 
N den der modernen Weltwirtschaft.. 


` 7.25—8.10: Englisch... 
8.25: Die Straße. 


Der Rhythinus. der. 
Weltstadt in der Dichtung der. Zeit. 
— Walter Gent, Rezitation; "Viktor 
Heinz Fuchs, Rezitation, Funkkapelle. 
l. Einléitungsmustk. — 2. Sehnsucht nach 
der. Stadt. (A,. T. Wegner); Die ' Stadt (G. 
Heymt); Das Warenhaus (A. T. Wegner); 
Bahnhofsplatz (A. Ulitz);. 
.hallen (A. T. Wegner) IW. nt]. 8. 
Zwischenmusik. — 4. Der Gott, der Stadt 
(G. Heymt); Schiffswerft' (P. Zecb); Bahn- 
hüfe (E. Stadlert); pie Wiege 


Die Trennung (E. Blaß); Laubenlest (G. 


. \Heymf); "Abendschluß (B. Stadlert) ۰ 


Gynt). — 5. Green Bud: Alabamy Soundi 


` Bisenbahn-Foxtrott' [Funkkapelle]. — 


von der Weltstadt [H. Fuchs].‏ یت 
eg rk‏ 
auf der Straße“. Ein Akt‏ 6 .8 
Spielleitung Viktor‏ 
Heinz Fuchs. Personen. Anna Galinow,‏ 
Obstirau: Friedel Lerda. — Otto Hans-‏ 
mann, Posthelter, Annas Verlobter: Willy‏ 

Koch — Ericb Wehr, Annas geschiedener 
Mann: Walter Gembs — Elsbetb: Renate 
Fuchs — Dr. Gilm, ein alter Arzt: Walter 
Gynt — Der Polizist: Fritz SüBenbach. — 
StraBenpassanten, Volk. — Ort: Kreu- 
zungspunkt einer E 1n einer 
modernen Großstadt 


‚10.00: Mitteilungen "dés Vebbandes yer 


000797 chlesieng E, V. 


Sonnenaufgang 
Sonnenutitergang ` 4. 13 bake: 


Berlin. 


l den Morgen“. 


7.00: „Löhengrin®. . 
von Richard Wagner. 


7 ‚König; Louis van: de Sande — 


, BIM 06 77 


4.30— 6.00: Nachmittagskonzert, - 
6.00: Prof. 


. der: Konst, 


. von Kurt Leimert. 


e 


MEO T 


مم 


4. 1 


TS 


٩ « 
i SEN 


6.20: Vortrag. Es. 
7.00: Konzert. E 1 
8.00: „Poil de carotte.“ Komödie in 

einem Akt von Jules Renard. 1 


Rom (1r o) 12 kW 


no 
9.00: Leichte Musik. "P 
1l. Matio Costa: Aus „Histoire d'un Pier- 


rot“. — 2, Zwei Lieder. — 3. Finas: Fan- UL 
tasia capriccio. — 4. Gasolla: Tango. —*' - 
5. Gabriel Marie: Serenade. — 6. Czi- d 
bulka; Gavotte. — 7. Billi: Il cuculo. — . 


8. Sizilianisches Lied. — 9. Albeniz: Ara- 
gon, Fantasie. — 10.۰ Vitsoky: Thema und 
Variationen. — 11, Delibes; Aus „Lakmé“. 
— 12. Zwel Lieder. 13. Drei sizilia- ` du^ 
nische Lieder. — 14. Humor. 


10.30: Tanzmusik, 


Stockholm (sasa) 15 kW 454,5 


6.00: Kinderstunde. 

6.30: Literarische Rezitationen vón Olaf | 
Molander. 

7.00: Sehallplattenmusik. 

1.90: Historischer Vortrag. 

8.00: Vokal- und Orchesterkonzert. 


Zürich 
7.30: Vortrag, 
8,00: Tessiner Abend. 


1 kW 492 — 


SE Si 


Camilla Valsan- 


^ ۳ 
i AP Ae? G 
"ہہ‎ ANEN Lt d * 
CR eg Zei ید‎ AS 
Mas pp Ze Pc ? - ^ 
* ۶ 


giacomo, Vortrag und Rezitation; Wer e po 

ner Huber, Gesang; Max Sieg: ist,  . 

Flügel, gr 0 
9.15: Italienischer Opernabend. Or- ۳" 

chester. GT" 
Brüssel 


608.5 ۱ 
6.00: Tanzmusik. m. 


9.00: Schallplattenmusik. 


9.30: Konzert. 
1, Mozart: Streichquartett. — 2. Vier Lie- > 
der. — 3. Weber: Allegro, aus der Sonate p 

op. 39, — 4. Beethoven: 1. Sinfonie. E 


Wien 20 kW 617,2 u, XT ۳ 


11.00: Vormittagsmusik. io. 
4.15: Nachmittagskonzert. ا رر ا‎ 
5.00: Märchen für groß und klein. Mons 
6.00: Dr. Hans Redtenbacher: MiB. 
erfolge bei der Ernährung von Schul- 
kindern durch Erziehungstehler. 

6.30: Prof. Dr. Hans Tietze: REN | 
und Meisterwerk der deutschen Kunst, 
Amseln Feuerbach. 

7.10: Esperanto, 

7.30: Englisch. 


8.05: Vorlesung von Viktor Kutschera. ` UN 


9.05: Die Weihnacht im deutschen — و‎ ۱ 
Volksliede. Volksliederabend des — MN 
deutschen Volksgesangvereins. oS 

۱ 

Budapest 2 kW 555,6 — 


4.00: Kinderlieder, gesungen von der. ES 
Komponistin M. ۰ ۱ 


5.00: Kammerorchester der Oper. ° 
6.20: Juristischer Vortrag. ۱ 
7.00: Funknachrichten. 

8.00: Kerntler-Trio. — Anschließend 


Übertragung ausländischer Stationen. 


Lausanne mp2) 15 kW 880 —— 
8.05—10.00: Übertragung aus Bern.. "EN 


Hilversum 


5.40—7.25: Unterhaltungskonzert. 
1.25—8.25: Englisch. ^ 
8.50: Abend des Röm. Kath. ERD 
Vereins. 

11.10: Tanzmusik. 


(hdo) 3 kW 1050 


Digitized by Goog le : 
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Dienstag, 28. Dezember 


— AUSLAND سے‎ 


Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


PreBiburg 
5.40—5.55: Gedichte von Janko Kral. 


6.00—7.30: Konzert dés Salonquartetts. 
Agram 0,35 kW 810 
7.45: Prof. Dr. Mandekic: Stunde der 


Landwirtschaft. 


8.00: Vortrag von Prof. Warnier, 


8.15: Esperanto. 
8.30: Lieder- ۱ 
10.00: Tanzmusik. 


Mailand (1mi) 6 ۷ 315,8 
8.45: Konzert. 

1, Amadei: Suite: a) Rondo; b) Liebes- 
walzer. — 2. Donizetti: Arie aus „Linda 
di Chamounix“. — 3. Mascagni: Arie aus 
,Lodoletta*'.. — 4. G. Oisari: Vortrag. — 
9. Chopin: Fantasie Impromptu, Cis-Moll 
[Klavier]. — 6. Parelli; Umbrische Rhap- 
sodie. — 7. Respighi: Zwei Ritornelle. — 
8. Vorlesung aus „Rocca sull Onda'*, — 9. 
Mascagni: Arie aus „Iris“. — 10. Rocca: 


Die Mücke und die Fliege [Klavier]. — ہلا‎ 
Tschaikowskij: Melodie, op. 42. 


10.45—11.00: Jazzmusik. 


o kW 


6.35: Deutsche Sendung. 
7.00: Vortrag. 


8.00: Konzert. 

1l. Mendelssohn: Adagio und Finale aus 
der schottischen Sinfonie A-Moll — 2. 
Popper: Suite op. 59. — 3. Franck: Piéce 
héroique [Houton]. — 4. Korngold: Vor- 
spiel und Serenade aus der Pantomime 
Schneemann. 


9.00: Benoss' Blasmusik. 
9.45: Lustspiel. 


348,9 


Oslo 870,4 
7.30: I. Rummelhoff: Gefängnisarbeiten. 
:8.00—9.00: Konzert. 


1, Urbach: Mozart-Melodien. — 2, Debussy: 


Arabeske Nr. 2. — 3. Bizet: Aus „Die 
Perlenlischer", — 4, Godard: Canzonetta. 
— D. Händel: Largo. 


9.00: Margarete Parm: Die Pfadfinder- 
bewegung. 


9.30: Konzert des Liederquartetts Han- 
sen. 


Toulouse 2 kW 389,6 


9.30: Romanvorlesung [Fortsetzung]. — 
Anschließend Konzert. 


Warschau 6 kW 400 


5.00—5.25: A. Urbanski: Polnische Le- 
genden und Erzählungen. 


. 8.05—8.20: Polnische Nationalphilo- 
sophie. 

8.30—10.00: Konzert. 

Bern 6 kW 411 
4.00—5.30: Orchesterkonzert. 
7.30—8.00: J. Schmid: Der schweize- 
rische Außenhandel. 

8.00—9.20: Kammermusik-Abend. Der 


werdende Mozart. 
9.20—10.30: Orchesterkonzert. 


Briünnu 2,4 kW 441,2 
08ہ‎ 0 
6.00: Landwirtschaftl. Rundschau. 


[X 


deeg a tane 


"Ich war zu Heidelberg Student [Löwen- ۰ 


WC, N: 
NEW eT > 
BENT Us 
ES d A 1 
Bünster ` 3 kW 241.9 
I lortmund ` 15 kW 283 
E berfeld L5 kW 468,8 


0 2. 30: Waldhornquartett vom Städ- 
tischen - Orchester Münster. 

1.45: Münster. Lieder von Eugen 
S chm idt- Carlén- Münster. Siemsen, Te- 


Dortmund. Elfriede Jessen:‏ :30 من( 
Jie Angst vor dem Altern.‏ 
P. Elberfeld: Nachmittagskon-‏ —30 


Dortmund. Nachmittags- 

۱ Münster. Marienlegenden 

ir Gesang, Streichorchester, Hate, 
lor: à, Op. 8. Von Josepb Meßner. 

30—6.00: Münster. Schwäbische Dich- 


E unde. ^ Carolus — Asper-Stuttgart 
liest aus eigenen Werken. 

9.00— 6.30: Dortmund. Hermann Tolle: 
Lu Memoriam Gustav Sack. 

5.307.00: Münster. Stunde für die 
re fere Jugend. Spielschar der städ- 
tischen Oberrealschule. j 

5.30- —7.00: Dortmund. Anneliese Gräf 
lie st aus dem Roman „Die Heilige“, 
- Müller-Frerichs. 


Y TON 


—1. 00: Elberfeld. Dr. Bruno Zie- 
سر‎ aber Walter Schulte vom Brühl, 
An r ۶19 westlüliseher Heimat- 


dichter. 

—8.00: Münster. 
Bt: 'ranz Ludwig]. 
7.20- 8.00: Dortmund, Elberfeld. Die 
tigen Stiómuugen der Gegenwart. 
D f. F. Alfred Beck-Harpen: Der Intel- 
lektualisınus. 

8.00—8.30: Dortmund, Münster. West- 
dä lischer Volkshumor. Fritz Schwerter- 


Mils 

W ات‎ Franz Essink kümp In de 
Sc . — 2. Grimme: De Köster un de 
E: ‚urfürste, — 3. Volkshumor. 

-8.00— 8.30: Elberfeld. SAP des Uni- 
versalimitators Herman Klauenberg. 
-L Ein Gang durch Wald und Heide. — 2. 
D e musikalische- Treibjagd. 

8.30- )—10.20: Operetten und Schlager. 
" Franz Baumann-Berlin. Funkorchester. 
; Ehilipp zu Eulenburg: a) Monatsrose; 


y 15 


Max-Reger-Stunde 


—b) Wilde Rose; Schütt: Die Funken 
z "ranz Baumann]. — 2. Schubert-Berte: 
Bs aus „Das: Dreimüderlhaus'. — 


j. Schubert-Berté: Nicht klagen, aus „Das 


- Dreimäderlhaus“; Künneke; Frauen, ach 
E rauen, aus „Der Vielgeltebte'' [Franz 
^ Baumann]. — 4. Fall: Potpourri aus „Der 
fidele Bauer“. — 5. Schubert: Könnt’ man 


An noch einmal so Jung sein, aus „Hanner!l'‘; 
 Bransen: Heut' sing' ich nur für dich: 
„Lob: In jedem vollen Glase Wein [Franz 
Baumann). — 6. Lehár: Potpourri aus „Der 
— Zigeunerbaron'". — 7. Bransen: Wilde Ro- 


| se وه‎ und Becherklang; Künneke; Ich bin 
nur ein arıner Wandergesell'. — 8. Abt: 
Die Lindenwirtin (Baumbach). — 9. Lob: 


berg, Franz Baumann]. 
v 
be? 


kW 919.1‏ 10 اما سا 
Freiburg i. Br. 7 577‏ = 
Bücherbesprechung.‏ :50 .3 
ER 5: Nachmittagskonzert.‏ 

E - 6.15: Dr. Ernst Müller: Wert und 
Wirklichkeit. 
6.45: Morsekursus, 
7.15: Direktor Otto Reißenberger: Ste- 


fan Ludwig Roth, der große Sieben- 
` bürger- -Sachse. 


8.00: Kammermusikverelnigung des 
Philharmonischen Orchesters, 
ri Beethoven: Sonate für Cello und Kla- 
vier, F-Dur Nr. 1, — 2. Mozart: Sonate 
für Fagott und Cello 
Anschließend ` Lieder und Märchen- 
سای‎ Leitung Georg Ott. Weih 
—mnachtslieder von Peter Cornelius, mit 
— ywerbindendem Text von Christian 


d Schmitt. 


- تسم 


E 
D 


K DEAS 


3 m pue h 
4.00: Be ES 
4.30: Nachm visa 


Lë? 


zi Fih 
"nach ‚wesen, ‚und 
7.00: 
liche- Beraru 
1.30: Drot: ae 
der Kohle. ; SER To 
8.00: Übertragung? aus Da I Ag. 


9.20: Schach.: 
ik aus 54 بر‎ dem T 


is di ۲ ۱ DL 


9.45—11.30: "Tanzmus 
salon des Zentralhot م٣‎ Cl 
۱ jui DU زارف‎ ue 


-— —— 


Königywusterhausen | kW ` 


12.00—12.30: Lektor ind 
` jlinski: Fra 17 NOU. 
12.30— 12.40: Mitteilun en. 
städtebundes.  ' 3 
2.80—3.00: Max dat EOS silver | 
sitten und Gebräuc le. C 0ء‎ 
3.00—3.30: Prof. Dr. Ai sel und ۱ 
schullehrer Westermann; zin heitek u 
schrift für Anfänger. ۳. 
3.30—4.00: Oberstu AEE or Dr. F 
chenau: Der decische IS mus in d ]e 
Prima, eit 
4.00—5.00: اک اما ا‎ < ramr 168 
Deutsche. turgeschichte des 
bu ES ہہ‎ E 
5.00—5.30: Kr W. Goldschmidt : Grun | 
 züge der ästhetischen Kritik. 
5.30—6.00:. Dr. Hirschberg: Büch 
stunde, c EE Büe her 
freuhdes. ٠٦ 
6.00—6.30: Prof. Dr. Ing. Schüle e: 
Wärme als wesentliche Grunc D de 
"Technik. ۱ ZEIT 
6.30—7.00: SEIS Éiere: nd l Lek 
tor Mann; ASA: für Fo tges 
tene. 
7.00—7.30: Chétredakteur G.. Bernhard ۱ 
Die Bórse am Jahresschluß. | DT 


sien und seine Völkerschafte eT ۳ 
bande der Sowjetunion. . ' 
Ab 8. 30: Übertragung aus ZUR zig 


9ھ“ 


- 


Leipzig ٦ Fe BA 
Dresden - مج‎ KR E 


4.30—6.00: Konzer aus Dresder x04 
6.05—6.20: Morsekursus. 
6.20— 0.30: Arbeitsbericht des Süch 
schen Landesamtes für. ‚Arbeiter ermi 
"lung. ' 7 c. 
1.00—7.30: Prof De Mi rem I 
. Hartz: Stoff wechsel und Ernähr ung 1 
7.30—8.00: Dr, Tatter: Osterliol چھا‎ D 
+ Jagd mit Beizvö 61۳ 1.27% 
8.30: Kleine Eu x Ge rtrud 
Bauer, Gesang; Karl süddeut 
scher. Humor; Gustav' Se 7 R 
teres; Rundfunkorchester. ie Ze 2 
10. 15—12. 00: ا با‎ "$ 


München 10kW SZ 585 
Nürnberg Lë kW je 329, 
12.30: Harmoniumkonzerb - von | Walter 

Kuron. 15. , 7 gd. 
4.00: Kammerquartett Rosenbe 
5.00—6.45: Stünde der Jugend, — 


۳ vest 
punsch?“ Bine ۵ ir as ,R 
zepten, Musik und Anekdoten. T y 
7.30: Englisch. | Ey 
8.00: Bunter ‚Wunsehabend, Mar 
Kiefl, Sopran; Carl König. Tenor; V 
Bauer, Bariton; Willy Stu lau h, V 
line; Richard Staab, ۲ 
1. Schubert: Sinfonie in H-Moll 2 
sangsvortrüge. Schubert: a) Am Bra u uni 


7 


e rh 
Pp" ve^ VES Se 4 
و‎ nu" 
D *. 
Eech 


A 
1 


Ly 
" ef 


۱ 5; 30-۰ 00: enr T 


„Prosit 


. 1:90—8.00: ‚Oswald Zienau: Tra div uk 


' 7.00: „Wie braue ich meinen 


[ Digitized Dy ‚Googles ۱ 


' Mittwoch, 29. az 


` 


10.00: ‚Stadtinspektor, Eduard Pankellar 


Der "Oderstrom als. SE In | 


Esperanto. | 
۰ 1 — > 
Danzig 1,5 kW E 12,7 
Ab. 4.00: TOS MEDIE. aus Königsberg. 
8.00: 1, „Herbst“. Ein Spiel. in einem. 


ECH von Walter Schmi 111820018۲. — 
2. „Die Schulreiterin“.  Lustspiel in 
einem Akt von Emil Pohl. ask, Lë 


‚kw 0 


Frankfurt a. M. 
Kassel Lë kW 282, 9 
3.30—4.00:'Stunde der Jugend. 
4.30—5.45: Nachmittagskonzert, 


5.45—6.05: Bücherbesprechung. 
6.10—6.30; Südwestdeutscher Radioklub, 
6.307,00: Schach: | 
1.00—7.30: L. Dunton . Green-London; 
Die großen Metropolen. London. 
7.30—8.00: Frankfurter Zeitung. 
8.00—8.16: D. Wı E. Ankel- Gießen: Die 
Ordnung des Lebens. ٠٣ 
8.15—10.15: Das  Sendespiel 
. Neijohr* in vier Begebenheiten. Ein 
Neijohrsspühl. for den Radio. In Kas- 


seler- Mundart verfaßt von Konrad 
Berndt.. ی‎ und Sprecher 
Manfred Marlo. — Übertragung aus 
Rassel. > 
i Vorspruch zur 1. Begebenheit, — 1. Be- 
gebenheit: Das Sulperknochenessen. Per- 
sonen. Wirt Druerstein — Gäste: Schor- 


sche VielfraB, sein Neffe Kurt aus Berlin, 
Hampe, Gagel, Krug, Dohle, Funk, Mades, 


Engelhard, Grebe, Luckhardt, Pf. Feetz, 
Kukro, Mangold- — Harfenmüdchen. — 
Ort: -Zwehren. — 0 
9, Begebenheit,:— 2. Begebenheit: Café 
Duggdich. Personen, Frau , Packahn — 
Frau Diddmeren — Fräulein.: Eulalia — 
Frau Sċhluggebier — Elschen — Frau 


Miller, Henner aus Kassel — Zwischen- 
spruch zur 3. Begebenheit. — 3. Begeben- 
heit: Der Rundfunk.. Personen. "Willem 
Knodzer — -Miena Knodzer, seine Erau — 
Elli, hóHere. Tochter — August, Schüler — 
Karle, Mechaniker — Frau Klowes, eine 
Nachbarin — Frau Wichtig, eine Nach- 
barin. — Ort: Wohnung bei. Knodzers, — 
Zwischenspruch zur 4. Begebenheit.. — 
4. Begebenheit: Im Ratskeller. Personen. 
Traugott Hattenbach — Adele, seine Frau 
— Schorsche Hartleb. — Stimmen aus der 
Nische, — Das neue Jahr. ` 


Hamburg. 10 kW 894,7 
Bonten: 15 kW 400 
Hannover 2,5 kW. ..297 
Kiel 15 kW 254.2 


4.30: Hamburg. Tanztee im Atlantic. 
4.15: Hannover, Am stillen ۰ 
4.15: Bremen. Heitere Lieder und Tänze. 


5.15: Wilhelm  Poeck... Zum .60. Ge: 
burtstag des. Dichters. 
6.50: Prot. Dr. Lauffer: Deutsches 


Volkstum in Siebenbürgen. 
7.10: Englisch. 


7.25: Frau Espen: Die Frau im (o: 


werbe. nz 

725: Bremen. Zehn basis ae 
nische Beratung. 

7.25: Kiel. Stadtrat Dr.-Ing. Hahn: 

Aussichten des Moneta im, 
‘Jahre 1927. 

7.50: Hamburger Frucht- und Gemüse- 
markt. 


8.00: Hamburg, Bremen, Kiel. „Königs- 
kinder“  Mürchenoper in ` drei Auf- 
zügen. Dichtung von Ernst Rosmer. 
Musik von Engelbert Humperdinck. 
Spielleitung Oberregisseur: Jan” Hey- 


thekker. Musikalische Leitung Adolf 
Kinzl. — Übertragung aus dem imas 
Stadttheater. 2۶ 


8.00: Hannover. Kammermusik. 
1. Smetana: Quartett E-Moll „Aus meinem 
Leben“, — 2. Mendelssohn: Quartett (un- 


X 


A 


8.21 Uhr 
Sotinenuutergang 4.14 ور‎ 


Berlin  10u45xw 483,9 u. 566 
Stettin 1,5 kW 252 al 
1.30— 2.00: Glockenspiel der Parochial- 
kirche, 
3.30: Ola Alsen: Die Kunst, Briefe zu 
schreiben. 


4.00: .Jugendbühne. Die RHOD ا ا‎ 


', Edith Herrnstadt- -Oettingen, “erzählt 
Mürchen. 
1. Die. Wassernixe (Brüder dina): 9, 


Wie Peter das Lügen verlernte oder: Die 
Geschicbte vom guten und bösen Willen 
(E. Herrostadt-O&ttingen). — 3. Drei Ge- 
schichten, die mir der Mond erzählte 
(H. Chr. Andersen). 


4.20—7.00: Kapelle. Gebrüder Steiner. 
l. Sousa: Gladiatoren-Marsch. — 2, Kéler- 
Béla: Ouvertüre romantique. — 3. Lan- 
ner: Hofballtänze. — 4. Mozart: Fantasie 
aus „Don Juan‘, — 5. Becce: Légende 
d'amour. — 6. Gillet: Dorfgeschichten. — 
7. Ralph: Indische ‚Suite. — 8. Schubert: 
a) Menuett; b) Scherzo, — H Wagner: 
Ouvertüre zu ,Rheingold''. — 10. Strauß: 
Schatz-Walzer. — 11. Carosio: Ritorna. — 
12. Schreiner; Von Gluck bis Wagner, Pot- 
pourri; — 18. Valderen: Tango du reve. — 
14. Blaauw: Die Spicluhr. — 15. Kapeller: 
I hab amal a Räuscherl g'habt. — ۰ 
Erning: Mannequin, Walzer-Intermezzo. — 
17. Popy: Ballett-Suite, 
7.05: Dr. Curt Thomalla: 
der اا8‎ 0۰ 

7.05: Stettin. Intendant Otto Ockert: 
Theateraufgaben der Gegenwart. 
7.30: Georg Manecke, Mitglied der 
Bundesleitung des Deutschen Beamten- 


Das Rätsel 


‚bundes: Vor.und hinter dem Schalter. 
7.55: Prof. Dr. Heilfron: Rechtsfragen 
des Tages. ne 


8.30: Kleinkunst. 
۲ 1. Rothstein: Die lieben süßen Mädel (Wol- 


zogen); Holländer; -Das Model. mit den 
Schwefelhólzern [Robert Koppel]. — 2. 
Wolzogen: a) Platz da; b) Unsere lieben 


Sachsen; Bierbaum: a) Schlagende Herzen; 
`b) Joseline; "Wedekind; a) Sieben. Heller; 
pb) Pennal [Resi Langer, Rezitation]. — 3. 

Nelson; a): Das Bettelprinzeßchen; b) Was 

junge Mädchen träumen [Fritz Berger]. — 
- 4. Holländer: a) Pompadour (M. Schiffer); 

‚b) Die Mondsüchtige (M. Schiffer); c) Die 
; Schlaflose (M, Schitfer) [Marga Lion]. 

"Danach Lustige. Weisen der Berliner 

Funkkapelle, ` Leitung Konzertmeister 

Franz. v. Szpanowski. 


10.30—12.30: Tanzmusik (Kermbach). 


Breslau 10 kW 822.6 
Gleiwitz 1,5 kW 250 
4.30—6.00: Nachmittagskonzert. 
6.00: Aus Büchern der Zeit: Neue 
Kalender. 


7.00—7.30: Dipl.-Ing. Oskar Bermann: 
| Streifzüge durch das Reich der Erfin- 
Minen "und Entdeckungen. 
7.35—8.05: Prof. Dr. O. E. Meyer: Das 
Altertum der Erde. ۱ 
8.t5— 9.10: Humor der Weltliteratur. 
4. Abend. Von ósterreichischem Humor. 
۔‎ Dr. Erich Fortner. 
l Predigt vom heiligen Ehestand (Abra- 
ham a Santa Clara). — 2: Monologe. (Ne- 
stroy), — 3. Stündchen (Grillparzer). — 
4. Die Unangenehmen (Schlógl). — 5. Der 
Kripperlmacher (Pretzl) — 6. Der Steirer 
im Himmel (Rosegger) — 7. Die Niere 
(Altenberg). — 8. Die Aufnahmeprüfung 


` (Ginzkey). — 9. Aus „Mit Dolch und 

Regenschirm" (Strobl). — 10. Der Sänger 
* vor dem König (Salten), — 11. Aus „Gift 
t und Galle" (Roda Roda). — 12, Der Luft- 


ballon (Polgar). 

9.10—1 0.00; Österreichische Musik. — 
Funkkapelle., 

"A. Joh. Strauß: Radetzky-Marsch. — 

t Suppé: Ein Morgen, ein Mittag, ein سا چا‎ 
in Wien, Ouvertüre — 3. Hummel: Alt- 
Wiener Tänze, für Violine und Klavier. 
— 4, Lanner: Die Schönbrunner, Walzer, 
— 5. Schubert: Scherzo. — 6. Doppler: 
Berceuse, für Flöte und Klavier. — 7, J. 
Strauß Neu-Wien, Walzer. — 8. Schubert: 
Drei Militármürsche. 


Sonnenaufgang 


۱ 
u 
DM عم ي‎ Tr Roe 


/ p 
7.55—8.20: Dr.  Nowieki: Polnische 
Großstädte: Lwow. ۱ 
8.20— 10.00: Konzert. 3 

Bern 6 kW e ` 7 
4.00—5.30: Orchesterkonzert. Kinder- 
stunde. d 
7.30—8.05: Plauderei. ۳ ۱ 
8.05—8.50: Kammermusik. Trio Dé- 


costerd. pv 
8.50—9.30: Gesangs- und Violinvorträge. — 
9.30—9.50: Orchester Calligari. r 


1 1*11 1۶ 8 2.4 kW 441,2 
5.40: Für reifere Kinder. 
6.00: Prof. K. Klusák: Interesse tsche- 
chischer Schriftsteller für die Slo- 
wakei. > 

6.45: Morseunterricht. À 

7.00: Konzert. 

8.00: Militärpakelle Inf. Regt. 43. 


Rom (ro) 12 kW 449 — 
9.00: Übertragung aus einem Theater. | 
Stockholm sasa) اتد‎ 4545 | 
6.00: Kinderstunde. ۱ 
6.80: Funktechnischer Vortrag. | 
6.50: Akkordmusik. 

7.30: Prof. Dr. Bernh. Karlgren: Das - 


alte China und das neue, 
8.00: Sinfoniekonzert aus dem Konzert- 
haus. 


0.45: Bunter Abend. ۳ 
11.00: Tanzmusik aus dem Grandhotel 


Royal. 
— 
Zürich 1 kw 49 
3.00: Konzert. 
4.00: Nachmittagskonzert. EA 


5.80: Jugendstunde. 
1.20: Vortrag. 
8.00: Jugendabend. 


Brüssel 


9.00: Klavierkonzert. 


ا کے 
.508,5 


9.30: Teile aus „Rigoletto“. Oper von 
Verdi. 
Wien 20 kW 517,2 u.577 


3.30: Jugendbühne. Von An- _ 
ton ۰ 
6.00: Prof. Dr. H. Kaserer: 
regeln und Lostage. 

6.30: Direktor Haus Pfeiffer: Eissport. - 
7.00: Französisch. 

7.30: Englisch. 

8.05: Wiener Sinfonieorchester. 
Anschließend leichte Abendmusik der 


Kapelle Silving. 


„Kain“, 


Bauern- | 


555,6 ` 


Budapest 2 kW 
4.00: Kindermärchen. 
5.02: Landwirtschaftlicher Vortrag. 

5.50: Ungarische Klassiker;  Boeskay - 
Istvan. Gedenkrede von Dr. E. Luki- 
nics. ۱ 
6.45; Zigeunermusik. 
8.80: Duettenabend. 


Lausanne 


8.05: Triokonzert. | 
1. Arensky: Trio in D-Moll, op. 32, — 2. 
Mendelssohn: Scherzo, op. 16. — 3. Bach: 
Arie, für Violoncello allein. — 4. Saint- 
Saens: Riraudon, für Violine allein. , 
8.50: Lieder- und Violinvortrüge. 


1 
(hb2) 15 kW 850 ; 
å 

۱ 


9.30—10.00: Übertragung aus Bern. _ 

1 L 
Hilversum ndo 3kw 1050 
2.40—3.40: Englisch für Kinder. i 
4.40—5.10: Für die Hausfrau, 

5.10—6.55: Unterhaltungskonzert, \ 
6.55—1.25: Vortrag. : 


7.25—8.25: Deutsch. 

8.50: Abend des Christlichen Rundfunk- 
Vereins. 

11.10—12.40: Tanzmusik. 


8. Erwin:. 


natzky: Ein bißchen Feuer. — 5. Freire: 
Schlaf’ ein, mein blond’ Eng’lein (Ay-Ay- 
Av). 6. Kollo: Bravo, Torero. — 7. 
Warengreen: Weiber, 'oh! 
Mein Herz sucht eine Kónigin. — 9. Be- 
natzky: Mylady. — 10. Berlin: Heimweh. 
— 11. Knauer: Das war bei Tante Trulala 
in Düsseldorf am Rhein. 


Stuttgart 10 kW 


Freiburg i. Br. 1,5 kW 
2.00: Schallplattenmusik. 
3.00: Jugendstunde. 
4.15: Nachmittagskonzert. 
6.15: Stadtpfarrer Kopp: Was das Ge- 
lände des Degerlocher Senders zu er- 
zählen weiß. 
6.45: Dramaturgische Funkstunde. 
7.15: Englischer Humor. Win Hörth. 
8.00: Altere Tänze. 
l Strauß: Fledermaus-Quadrille. 
Fetras: Goldschmieds Töchterlein, Walzer. 
— 3. Lüdecke: Rate mal, Polka. — 4. 
Fétras: Mondnacht auf der Alster. — 5. 
Lüdecke: Herzensdieb, Rheinländer. — 6: 
Lincke: Verschmähte Liebe, Walzer. — 7. 
Lüdecke: Kommt a Vogerl geflogen, Ma- 
zurka. — 8. Lüdecke: Sei gegrüßt, Polka. 
— 9. Jones: Geisha-Quadrille. — 10. Lehár: 


— 2 


Gold und Silber, Walzer. — 11. Lüdecke: 
Arm in Arm, Rheinlànder. — 12. Häbel: 
Auf Befehl, Galopp. 

Anschließend „Die Grille“. Ländliches 


Charakterbild in fünf Aufzügen von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. Leitung Karl 
Köstlin. 


— AUSLAND — 


Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


Preßburg 300 
5.40--5.55: Slowakischer Unterricht für 
Magyaren. 


6.00—7.00: Konzert. 
7.05— 8.30: Konzert a. d. Kino Redoute. 


Mittwoch, 29. Dezember 


Agram 0,35 kW 910 
. 4,30: Schallplattenmusik. 
` 8.15: Französisch. 
8.30: (۰ 
10.00: Jazzband. 
Mailand Ami) 6 kW 315,8 
8.45: Übertragung aus einem Theater. 
In den Pausen Landwirtschafts- 
berichte, Notizen. 
Prag 5 kW 348,9 
6.35: Deutsche Sendung. 
7.00: Vortrag. 
7.15: Vortrag. 
8.00: Lustiger Abend. 
9.00: O.chesterkonzert. 
1. Weber: Ouvertüre zu „Euryanthe‘“. — 2. 
Wieniawski: Aus „Faust“ [Violine]. — 3. 


Verdi: Fantasie aus „Rigoletto“. — 4. Pa- 


ganini: Moses, Variationen auf der G- 
Seite; Kreisler: Caprice Viennois; Sme- 
tana-Ondricek: Lündler. — 5 Wagner: 


Fantasie aus „Lohengrin‘. 


Oslo 310,4 
8.00—9.00: Liederabend Victor Enge- 
bretsen. 


10.15: Hawaiische Musik und Gesänge, 
ausgeführt vom Assmann-Quartett. 
11.00: Tanzmusik aus dem Grand Hotel. 


Toulouse 2 kW 989.6 
9.30: Aus „Surcouf“. Komische Oper 
von Planquette. 


Warschau 6 kW 400 
5.00—5.25: Kinderstunde. 
6.30—6.55: Briefkasten. 


7.00—7.25: Polnische Geschichte. 


XI 


| 


vor dem Tore; b) Wohin? Loewe: Tom 
der Reimer, Ballade. — 3. Bruch: Violin- 
konzert in G-Moll, |I. und Il. Satz. — 
4. بی ی‎ Seherzo in B-Moll, für Klavier. 
— 5, Suppé: Ouvertüre zu „Dichter und 


Bauer. — 6. Liebe alte Gassenhauer: 
Komm in meine Liebeslaube; Das erste 
Herzklopfen; Kleine Mädchen müssen 


schlafen gehn, Lied; Der Tiroler und sein 
Kind; Mein Herz, das ist ein Bienenhaus; 
La Paloma. — 7. Joh. Strauß: Kaiser- 
"Walzer. — 8. Saxophon-Solo. — 9. Schild: 
—d'Banda kommt, Marsch. — 10. J. Strauß- 
Vater: Radetzki-Marsch. 

Ki 


-> 


Münster 


ó EW 241.9 
Dortmund L5 EW 283 
Elberfeld 1,5 kW 468,* 


—1.30—2.30: Wolfgang-Amadeus-Mozart- 
-Konzert. Leitung Kapellmeister Nebe. 
4.002.30: Elberfeld. Kinderstunde. 


1.00—6.00: Münster. Letzter bunter. 
Nachmittag auf Welle 241.9. 
_ 4154.30: Dortmund. 15 Minuten der 


rau. j 
4305.00: Dortmund. Der Funkheinzel- 
mann erzählt. 


—5.00—6.00: Dortmund. Nachmittags- 
konzert. 

Anschließend Reklame. 

5.30—6.30: Elberfeld. Nachmittags- 
konzert. 


—6.00— 6.30: Münster. Übertragung aus 
— Kónigswusteihausen. 

—6.00—6.30: Dortmund. Dr. Gerhard 
- Venzmer: Die Stadt der Wunder. 
6.30—7.00: Münster. Dr. Schiebris: Drei 

Monate Studienaufenthalt in London. 
6.30—7.00: Dortmund.  Bücherbespre- 
ehung. 
7.15— 3.00: Münster. Drei Legenden von 

Hugo Bartels-Nordstemmen. 

1. Sternsucher. — 2. Legende vom neuen 
- Jahr. — 3. Judith, die Amsel. 
7.20—8.00: Dortmund. Gewerbeober- 

lehrer Thormählen: 'Róhrenemptünger. 
720—8.00: Elberfeld. Bergische! Hei- 
matabend. Lieder, gedichtet und ver- 
tont von Paul Figge-Beyenburg. Marta 

Boose-Haardt, Gesang. 

1. Im Hammertal bei Remscheid; Lieb- 

chens Klage. 2. Dort unten in der 

Mühle. — 3. Wittmale. — 4. Altenberg, — 

5. Der Dodenvogel ruft. — 6. Waldzauber. 

— 7. Schniffelbohnen. — 8. Heimatlied. 
8.00—8.30: Münster. Schallplattenmusik. 
8.00—8.30: Dortmund. F. Smilinsky: 

Passagier-Luftverkehr im Winter. 
8.30—10.00: Konzert des Schoenmaker- 

quartetts. 

1. Schubert: Quartett op. 161, G-Dur. — 

2. Glazounow: Interludium im alten Stil. 

— 3. Dvorak: Quartett op. 96, F-Dur. 
10.00—11.00: Münster. Melodramen. Ge- 

sprochen von Wilhelm Wahl. Am Flü- 
gel Fritz Rhode. 

1. Rückert; Wie schön leuchtet der Mor- 

genstern. — 2. v. d. Goltz: Die Jüdin von 

Worms. 
10.00— 11.00: 

Tanz. 

1, Strauß: Ouvertüre zu „Waldmeister‘. 

— 9. Heuberger: Im chambre séparée, 

8. Suppé: Chor und Tanz aus ,Das Pen- 

a - sionat“. — 4. Künneke: Aus „Der Viel- 

geliebte‘: a) Vogelstellerlied; b) Lieblich 
und hold ist dfe Nacht; c) Ein kleines 
bißchen so. 5. Lehär: Potpourri aus 
„Der Graf von Luxemburg“. — 6. Köp- 
ping: Donna Vatra-Tango. 7. Wald- 
` teufel: Schlittschuhläufer. 

10.00—10.30: Dortmund. Heitere Stunde. 

Lieder zur Laute, gesungen von Willi 


سے 


Elberfeld. Operette und 


Kleinilbeck. 

1. Schelmenliedchen. — 2. Der Spielmann 

aus Franken. — 3. Der einzige Fehler. — 

4. Kleiner Mann, große Frau, — 5. Hätt’ 
> die Frau Mutter. — 6. Närrchen, sei nicht 

spröde. — 7. Der Finkenhahn. — 8. Li-La- 

Lautenlied. 


10.30—11.00: Dortmund. Neueste Schla- 


ger. 

]. Donaldson: Wo steckt Melande seit 
gestern Nacht. — 2. Donaldson: Ist meine 
Frau nicht süß? — 3. Stransky: Deine 
beste Freundin hat gesagt. — 4. De: 


TNI ۱ EET m. 3.15 
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ar Sg of 
7.80—8.00: Prof. Kurt Sch Y ort: 
hovens Kammermusik: 3. 


Leipzig om SC 
Dresden | — RER SE 294 


4.30—0,00: Konzert aus D resden. 
0.05—6.20: Aufwertungsrundiunk, 
ig e Ss 
بسح‎ ax e E ch: 
Geschichte des Schnei und 3 
7.30— 8.00: „Schnärzchen | 
zeln**. Lustige کن‎ nemeg 
en, erzählt von ` Kin 
udwig-Erfurt, 1 
8.15: Deutsche WD d 
Leipziger Sinfonieorchester. ٣۰ 


1. Mendelssohn: NC zu, 1 schön 


Mel usine“, ہے‎ D "Albert: ASC 0 henputt 1 
Suite (zum EL Male in L ipzig), = 7 
Weber: Ouvertüre zu „Rübezahl — 


E sel und 
Ga 10 6 


Humperdinck: Vorspiel pw jn 
Gretel“. — 5. Humper dinek: 
aus „Dornröschen“, . 
Anschließend وی و تن‎ 


München . ۰.۳ = 
Nürnberg 8 KW 


12.30: Schallplattenmusiker 

4.00: Klopfen gehen) in EM. L aus 
dem Bauernroman „Jacob aA r“, von 
Ludwig Leitl. 

4.80: Kapelle Kurt Drümann vom 2 
„Sing: -Palais. ~ 
5.30: Prof, Dr. Bastian. Schmid: Vor. 
ای‎ ST und Mißwirtschaft. 

6.45: Bekanntgabe der Opernbese 18. 
7.00: ORE ernübertragu nr 
ECH eDend Ku d. nich sten 
Opernübertragung, Steue M HI 
die erste Januar älfte, WS nk- 


nachrichten. 3 P ۱ 
Münster Am . , - 2419 
Dortmund 1, kW _ Zei 
Elberfeld `  15kW — 408,8 


هی 
Morgen konzerte ۳۹۵ E‏ ;11,30—12.30 
Liszt- Kee, Sr‏ :1.30—2.,30 
Anschließend Bücherbesprechung. _‏ 
Dortmund, El 156+ ide‏ :5.00 —9.40 
-der Jugend, AM ۹‏ 
Münster, Übertragung. 18‏ :4.00—4.30 
Kónigswusterhausén, E‏ 
Münster, Max Regers Lied‏ :4.30—5.30 
schaffen. Eugen Schmidt-Caslen, Bal .‏ 
Am Flügel Kapellmeister Nebe TS‏ 
Elberfeld. Klassikerkonzer! "t.‏ :5.00—5.40 
Dortmund. Nachmi age:‏ :5.00—6.30 
konzert, be‏ 
Elberfeld. Marta ` Iter:‏ :5.40—5,50 
Gedanken und Aussprüche über Musik.‏ 
Münster. Dr. Schiebris: Die‏ ;5,45—0.15 
Insel Wight, Oxford, | Stratford | on‏ 
Avon.‏ 
Dortmund. Klavierkonze‏ :5.30—6.30 
von Ernst Potthof-Barmen.‏ 
J. S, Bach: Prüludium und E Jis-‏ .1 
ا نش Moll, aus dem 1. Teil des‏ 
rierten Klaviers". — 2, L..v. Beet hover‏ 
Sonate Es-Dur, op. BL — 3. Ohop 10,‏ 
Scherzo B-Moll und WE SS‏ 
Münster, Mit der M ürchen- `‏ ;6.15—7.00 
EN durch die ganze Welt.‏ 
Dortmund. nr‏ :71,00— 
Novellen von Friedrich Hebbel.‏ 
l Der Schneidermeister Nepomuk Sch 3‏ 
gel auf der Freudenjagd. — 2. -Haidvog‏ 
und seine Familie [Edwin Franz Zilich]. —‏ 
Dortmund. Anton. d" ze‏ :7,007.20 
Das Zeitalter ohne Kohle. Ner‏ 
Münster. Vorlesung. aus P‏ :7.15—8.00 
„Spanische Wanderungen“ von. 1‏ 


Roselieb, 

7.20: Elberfeld. Mitteilungen der Pr 
grammleitung. 

7.40—8.00: Dortmund, Elberfeld, Mors 


kursus, | E e 
8.00—8.30: Schach. qux m 
8.30—10.00; Münster. Nordische 
ponisten. Ewald Ka deed Barit 0 
Ki d A y 


RE" 


Ab 8,30: Übertragung aus E 


Liebesszenen. 


Digitized by Google 5 


5,45—6.05: Lesestunde, Aus „Die Kul- 


tur der Renaissance in Italien“ von 
Jacob Burckhardt. Ze 
6.15—6,45: Wilhelm  Limberger; Die 
ER freilebender Vögel. 


DPE aus Kassel, 
6. 45—7:00 D von Klenaus Oper „Die 
Listerschule“, einleitende Worte von 
Klaus Nettstraeter. 
7.00: „Die Lästerschule‘“. Oper von Paul 
von Klenau. — Übertragung aus dem 
Frankfurter Opernhaus, 
Anschließend bis 19.30: Tanzmusik der 
Kapelle Kuhl. 


Hamburg 10 kW 894,7 
Bremen 1,5 kW 400 
Hannover 5 kW 297 
Kiel 1,5 kW 254.2 

4.15: Hannover. Zur  Jahreswende. 


Geschichten von Hugo‏ 06و 0اک ا 
R. Bartels, vorgetragen vom Verfasser.‏ 
Kammerorchester der Norag.‏ 

4.15; Bremen, Eugen d’Albert. Kam- 
merorchester der Norag: Leitung Heinz 
Nordbruch. Am Flügel Reinhold Krug. 
4,18: Kiel. Klassische ' 
Einführung durch Oberspielleiter Al- 


fred Stöger. Eleonore Schjelderup, 
Siegfried "Schürenberg. 
| 4.15: Hamburg. | Firlefanz. Märchen 


in drei Akten mit Vor- und Nachspiel 
von Egon Hugo Straßburger. Musik 
von Camillo Hildebrand. Musikalische 
Leitung Fritz Gartz.,  Spielleitung 
,Funkheinzelmann. 

7.10: Dr. med. Heinrich Lottig: Der 
"Wert der erbbiologischen Familien- 
| forschung für den einzelnen und die 
Gesamtheit. 
7.35: Hamburg. 
funk. 

BE دا‎ 


Hamburger Wander- 
Heimatkundliche Streif- 


Tab "Kiel. Theodor Möller: Die schles- 
wig-holsteinische Landschaft, 

8.00: Gobbi und der Clown,  Funk- 
novelle von Dr. Otto A, Palitzsch. 
9.15: Niederdeutsches Silvester. ١ 
Anschließend Konzert aus dem Café 


Continental, Hannover. 
11.55; Eisnachrichten, 
Königsberg 1,5 kW 803 


4.00: Unterhaltungsstunde für die rei- 
fere Jugend. 
4.30: Nachmittagskonzert. 

50.50: Walter Pudelko singt Lieder zur 
ARTS 
6.30: Oberstudiendirektor Dr. Loch: Das 
höhere Schulwesen nach der Reform 
von 1924/25 


7.00: Dr. G. Schröter: Kleists Tod. 
7.30: Dr. Müller-Blattau: Die Stellung 


der Romantiker zur Kammermusik‘, 
8.00—9,00: Romantisehe Kammermusik 
des دی با با‎ Streichquartetts, 
1 Mende sohn: Streichauartett, Es-Dur, 
op. 12. 2, Schumann: Streichquartett, 
A-Dur, Op. 4 Nr. 8 


Kónigswusterhausen 181:۳ ` 1300 


2.20—3.00: Zentrale der Hausfrauen- 
vereine Groß-Berlin: Wie man alte 
Spitzen pflegt und trägt. 
4.00—4,30: Reg.-Rätin Albrecht: Eine 
Führung durch hauswirtschaftliche und 
gewerbliche Fachschulen. 


| 4.30— 5. 00: Berichte aus dem GEET 


institut, 

5.00—6.00: Dr. Archenhold: Vorgünge 
im Planetensystem, 

6.00—6.30: Dr. Sagawe: Betriebsmittel- 
aufwand und Reinertrag in der Land- 
wirtschaft, 


6.30—7.00: Gertrud v. Eyseren und C. 
M. Alfieri: Spanisch für Fortgeschrit- 
tene. 


7.00—7.30: Rudolf G. Binding liest aus 
eigenen Werken, 
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Donnerstag, 30. Dezember 


Bonnenaufgang 8.21 Uhr 


f \ 
10 u. 45 kw 488,9 u.566 
Stettin 1,5 kW 252,1 
12.30: Viertelstunde für den Landwirt 
3.30: „Der Silvesterkarpfen*.- Erzählt 
von Dr. med. E. Mosbacher, 
4,00: Garl A mes und E. Nebermann: 
Schach. *Das internationale Meister- 
turnier in Berlin 
4.30— 7.00: Berliner Funkkapelle. Lei- 
tung Konzertmeister Fraiz. v. Szpa- 
nowski. 
1. David: Coonvilles Cullud Band, Marsch, 
we 2. Gungl: Amoretten-Tünze, Walzer, — 
3. Adam: Ouvertüre zu „Der König von 


Ivetot‘“, — 4. Adam; Ouvertüre zu „Nürn- 
berger Puppe‘. — 5. \Becce: Souvenir de 
Capri; Heykens: Ständchen, — 0. Lehár: 
Ungarische Lieder, Potpourri. — 7; Nes- 
vadba: Loreley-Paraphrase, — 8, Kröhn: 
Liebesplauderei, Intermezzo, — H. Fresco: 


Minnesold, Suite, — 10. Puccini: Snor An- 
gellca, Intermezzo. — 11. Liszt: Ungarische 
Rhapsodie Nr. 12, — 12. Czibulka: Waldes- 
Nüstern; Eilenberg: Die Mühle im Schwarz- 


wald. — 13. Schmalstich: Marguerita, 
Boston, — 14. Sousa: Unter dem Sternen- 
banner, Marsch, 
7,05: Spanisch. 


7.20: Direktor Gustav Erdmann: Die 
Technik gegen Eis und Schnee. 

7.55: Prof. Dr, Ed. Kohlrausch: Moder- 
nes Strafrecht. 

8.30: Beethoven-Kammermusik. Have- 
mann-Quartett: Prof. Gustav. Have- 
mann, 1. Violine; Georg Koniestädt, 


2. Violine; Hans Mahlke, Bratsche; 
Adolf Steiner, Cello. | 
1, Streichquartett, op. 18, Nr. 3, O-Dur 


(Allegro — Andante con moto — Allegro 
— Presto), — 2. Streichquartett, op. 74, Es- 
Dur, Harfenquartett (Poco Adagio, Allegro 
— Adagio ma non troppo — Presto — 
Allegretto con variazioni). 

9.20: „Ein Heiratsantrag“. Scherz in 
einem Aufzug von Anton Tschechow. 
Aus dem Rüssischen übertragen von 


Luise ` Flaehs-Fokschaneanu. | Regie 
Alfred Braun. 

Personen. Stepan Stepanowitsch Tschu- 
bukow, Gutsbesitzer: Hermann Vallentin 


— Natalia Stepanowna, seine Tochter: 
Grete Scherk — Iwan Wassiljitsch Lomow, 
Tschubukows Nachbar: Max Gülstorff. 


10.30—12.30: Tanzmusik (Etté). 


Breslau 
Gleiwitz 


e kW 
5 kW 


322,6 
250 


, 


KA 80-0 00: SE 


6.15—6.45: Ewald Froehlich Winter- 
sportfahrten in Schlesien. 


7.00—7.30: Amerikanische Buchfüh- 
rung. 
1.95—8.05; Dr. Ernst Boehlich: Die 


Aufwiürtsentwicklung in der jüngeren 
Altsteinzeit. 

8,25: Bilder aus Italien. Sinfoniekon- 
zert des Schlesischen Landesorchesters, 
Leitung Kapellmeister Hermann Behr. 
1. Berlioz: Ouvertüre zu „Römischer Kar- 
neval“. — 2, Bizet: Roma, Orchestersuite. 
— B. Massenet: Scènes napolítaines. — 4. 
Wolf: Italienische Serenade. — 5. Tschai- 
kowskij: Capriccio italian. 


10.15—11.30: Tanzmusik d. Funkkapelle. 


Danzig 1,5 kW 272,7 
Ab 4.00: Übertragung aus Königsberg. 


Frankfurt a. M. 428,6 
Kassel ` 1,5 kW 242,0 
12.00—1.00: Wunschkonzert der Kasseler 


9 kW 


Hauskapelle unter Leitung von Hans 
Maiuzer. — Übertragung aus Kassel. 
4.30—5.45: Millöcker- Nachmittagskon- 
zert. 


1, Aus dem Schwarzwald, Mazurka aus 
„Der ProbekuD'', — 2, Ouvertüre zu ‚Der 
Bettelstudent', — 3, Himmelblauer See, 
Walzer aus „Das verwunschene 0۰ 
— 4. Potpourri aus „Der Selbstprediger*'. 
— b, Carlotta-Walzer, aus „Gasparone‘, ہے‎ 
8. Potpourri aus „Der arme Jonathan“, — 
7. MHochlandsklünge, Marsch aus „Das 
Sonntagskind"'. 


Sonnenuntergang 4.15 „ 


` ٠ Berlin 


^ CPC Ken, peu US We 
ó ۱ 


1.00: Konzert. 
8.00: Konzert. 


Rom dro 12 kW 
9.00: Vokal- und Instrumentalkonze 
1, Haydn: Militür-Sinfonie. — 2, Bre n 


Gasco: Lied.‏ ,3 نے 
Veckey: Valse triste. — 5. Brahms: Erste‏ 
Ungarischer Tanz [Violine]. — 6. Vortrag.‏ 
Rabaud: Aus „Marouf. — 8, „‏ .7 سب 
binond'un Anno".  Einakter ‚von 1‏ 
Svendsen: Romanze. — 10. Granados- _‏ ,9 — 
Kreisler: Spanischer Tanz (Violine]. — IL‏ 

' Respihi: Bella porta di rubini. 
Tosti: Zwei Lieder. — 13. Mascagni: Aus - 
„Le maschere",. — 14. Smetana: NIS ` 
$ 


Stockholm sasa) 151W 454,5 

6.00: Kinderstunde. ` e 

6.30: Historischer Vortrag. P 
Das sehwe- 


Treue [Sopran]. 


türe zu „Die verkaufte Braut“, 


7.00: Dr. O. Wieselgren: 
dische Theater während des 17. Jab 
hunderts. W 
7.30: Vokal- und Instrumentalkonzert. _ 


Zürich 1 kw 492 
3.00: Konzert. IM. 
4.00: Orchester Buchbinder aus dem 

Hotel Baur au Lac. ال‎ — 
5.30: Kinderstunde. ۱ l d 
1.80: Walter Lüthy: Wintersehüdlings- | 

bekümpfung an unseren Obstbüumen. _ 


8.00: Humoristiseher Abend, Moritz 
Ruckhäberle-Basel; Elsi Schwob-Basel; 


Stocker Noppa erste Unterwaldner 
Bauernkapelle. D- 


Brüssel 


6.00: Kinderstunde. 

9.00: Sehallplattenmusik. 
9.30: Orchesterkonzert, | | 
1. Motetti: Fantasie. — 2. Rossini: Ouver- 
türe zu „Wilhelm Tell“. — 3. De Falla: 
Arragonaise. — 4. Guibaud: Karneval — 
6, Ohristine: Fantasie. — 6. „L’Affaire Bor- 
reau“, Einakter. — 7. 7: ۸۱00۴688: — 
8. Maggiar: Chinesisches Fest. — 9, Guis 
gini: Invokation. — 10. „Le bon Fonction- 
naire“, Einakter. QU IA 


517,2 7 - 
1T 


` 
D 

i 

dat 


Wien 20 kW 


11.00: Vormittagsmusik. 
4.15: Nachmittagskonzert. ' d 
5.50: Mitteilungen aus den  Bunde 
theatern. 

6.00: Sektionsrat Ing. 
Quer durch Österreich. "S 
6.30: Dr. Friedrich Wallisch: Eine Reise ` 
durch Lybien. 

7.00: Dr. Karl Ginhart: Die neuen 
Funde im Dom zu Gurk in Kärnten, 
7.30: Englisch. WK. 
8.05: Musikalische Parodien und Tra- 
vestien. Einleitender und verbinden- 
dender Vortrag von Prof. Fritz Lange 


Erwin Debe 


Musikalische "Einrichtung von Karl 

Tautenhayn. À ET 
Budapest sm — 555,6 
5.02: Kammerorchester der Oper. ۰ 


6.30: Literarischer Vortrag. 
1.20: Na tûrwiRé hho ha fO TOR Vortrag. ` 
8.80: Klavierkonzert von Bartok Bela.- 


— Anschließend leichte und 
musik. 
Lausanne (hb2) 1,5 kW 


8.05: Vortrag von Prof. Sensine, 
8.30: Orchester Zavadini aus dem _ 
staurant Old India. 


9.30: Literarische Stunde. ۱ 
SM T. 
M 
Hilversum mao skw ` 1050. 
5.40—7.25:, Unterhaltungskonzert. 


7.25—8.25: Buchhaltung und Handels- 
kunde. " 1 
8.50—12.10: Bunter Abend. Orchester, 
Chor, Solisten. 7 


e ۲ 


Digitized by تا‎ OOQ le 


— سم 


heinz Kógele]. — 
aus  ,Gaudeamus*'' 


Concordia]. 


12. Buck: Wanderlied 
[Münnergesangverein 


‚11.00; Tanzmusik aus Berlin. 


— AUSLAND — 


Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


Preßburg 800 
9.40— 5.55: Ing. Nemessanyi: Die Ver- 


E von Leuchtgas im Haushalt. 
6.00—7.00: Konzert. 

8.30: Militärkonzert a. d. Café Redoute. 
Agram 0,35 kW 310 


5.00: Nachmittagskonzert. 

8.00: Vortrag des Kroatischen natur- 
wissenschaftlichen Vereines. 

8.15: Russisch. 

8.30: Heitere Abendmusik. 

10.00: Eventuelle Auslandsübertragung. 


Mailand 815,8 


8.45: Konzert, 

1. Cherubini: Ouvertüre zu „Doe Abencer- 
ragen“, 2. Borodine: In den Steppen 
Zentralasiens. — 3. Glinka: Eine Sommer- 
nacht in Madrid. — 4. Griechische Dich- 
tung, Vortrag. — 5. Wagner: Marsch aus 
STannháüuser'. — û. Schumann: Träumerei 
[Streichorchester]. 7. Avena: Inter- 
mezzo. — 8. Liszt: 2. Ungarische Rhap- 


sodie. 
10.45—11.00: Jazzmusik. 


(1mi) 6 kW 


Prag 948,9 
6.15: Vortrag. 
6.35: Deutsche یت‎ AN 

7.30: Konzert. — Übertragung aus dem 
Smetanasaal. 
1. Förster: Der Weg vom Kampfplatz. — 
2, Suk: a) Montenegrinisches Wiegenlied; 
b) Zotali brezu. —3. Zrno: Lied von der Do- 
busa. — 4, Kalik: Rückkehr in die Hei- 
mat. — 5. Ostrcil: Einfache Motive. — û. 
Axmann: Mondnächte. 7. Drei slowa- 
kische Lieder. — 8. Vach: Hore Hronow. 
— 9. Janacek: a) Vinek; b) Perina. 


Oslo 870,4 


6.45: „Der Krieger von Helgoland“. 
Schauspiel von Henrik Ibsen. I. und 
II. Akt. 

8.00—8.30: Konzert. 
gurd Jorsalfar“. 
8.30: „Der Krieger 
111. und VI. Akt. 


5 kw 


Grieg: Aus „Si- 


von Helgoland“. 


9.30: J. Thiis: Die Madonna in der 
Kunst. 

10.15: Tanzmusik aus dem Hotel Bristol. 

"Toulouse 2 kW 389,6 

9.30: Aus „Rigoletto“. Oper von Verdi. 

Warschau 6 kW 400 

5.00—5.25: Landwirtschaftlicher Vor- 


trag, Wetter. 
7.00—7.25: Polnische Geschichte. 


7.55—8.20: Prof. Nowakowski: Die 
„Gesolei“ in Düsseldorf. 

8.30—10.00: Konzert. 

Bern 6 kW 411 
4.00—5.30: Orchesterkonzert. Kinder- 
stunde. 

1.90—8.00: Frau Dr. A. Debrit-Vogel: 
Warum eine schweizerische Ausstel- 
lung für Frauenarbeit? 

8.00— 9.20: ,Zwoüierlei Schatzig“. Bau- 


ernkomödie von Rudolf von Tavel, auf- 
geführt durch das Heimatschutztheater 
Bern. 
9.20— 10.30: Orchesterkonzert. 


Brünn 2,4 kW 441,2 
5.40: Frauenrundschau. 

6.00: Dr. J. Podhadsky: Die Bedeu- 
SUAE des zeitigen Ansetzens des Ge- 
[1ü gels. 


6.30: L. Drastich: Die Ernährung. 


XIII 


Donnerstag, 30. Dezember 


7 8.30—9.45: Dortmund. „Mutterlegende“.' 


Heini ` 


- do diea 


E 


Atterberg: Adagion Scherzo, für 
۳ Streichorchester. — 2. Svendsen: Norwe- 
gische Rhapsodie. — 3. Sjogren: Tann- 


häuser-Zyklus, für Bariton und Klavier. 
— 4. Halvorsen: Abendlandschaft. — 5. 
Hartmann: Aus dem Ballett: Die Sage 
vom Thrym. — 6. Sibelius: Valse lyrique. 
| — 7. Lindblad: Lieder für Bariton. — 8. 
— Halvorsen: Air con variazioni a, d. Suite 
ancienne. 


—— Ein Legenden 
— yon Hellmuth 
M mann Probst. 
-8.30—10.00: Elberfeld. Großes Konzert 
des verstärkten Funkorchesters. Lei- 
tung Kapellmeister Max Alter. Mu- 
» Eu diroktor Ernst Potthoi-Barmen, 
— Klavier. 
1. Weber: Ouvertüre zu „Oberon“. — 2. 
Beethoven: Klavierkonzert G-Dur, op. ۰ 
— 8. Wagner; Vorspiel zu „Tristan und 
Isolde‘. 4. Strauß: Serenade. — 5. 
— "Tschaíkowskij: Oapriecio Italien. — 6. J. 
Strauß: An der schönen, blauen Donau, 
Sc "Walzer. 
— 9.45—11.00: Dortmund. Opernstunde. 
1 1. Nicolai: Ouvertüre zu „Die lustigen 
— Weiber von Windsor‘. — 2. d'Albert: Fan- 
tasie aus  ,Tielland''. 9. Mascagni: 
Intermezzo aus „Cavalleria rusticana“. — 
f 4. Wagner: Vorspiel zu „Lohengrin“. — 
4 5. Wagner: Fantasie aus „Tannhäuser“. 
—10.00—11.00: Dortmund. Heiterer ber- 
gischer Abend von Waldemar von Wi- 
chelkus. Dä Pottkieker, unter Mit- 
wirkung des Doppelquartetts Arion. 
Lejtung Karl Bracht. 
-— 10.00-10.30: Münster. 
Y Konzert. 
Abschiedssinfonie Fis-Moll. : 
10.30—11.00: Münster. Konzert des Mün- 
` mergesangvereins Münster. 
1۳ erz: Das stille Tal. 2. Zander: 
Tanz und Gesang. — 3. Franz Abt: Die 
Nacht. — 4. v. Beethoven: Hymne an dic 
Nacht, 5. Heinz Frantz: Süfer die 
Glocken nie klingen. — 6. Prütorius: Es 
ist ein' Ros' entsprungen. 


iel in fünf Aufzügen 
nger. Spielleitung Her- 


Josef-Haydn- 


Stuttgart 10 kW 879,7 
| Freiburg i. Br. 1,5 ۶۲۷۲ 977 
3.50: Hauswirtschaftl. Frauenstunde, 

4.15: Nachmittagskonzert. 

6.15: Dramaturgische Funkstunde. 
6.45: Árztevortrag: Verbrennungen. 
7.45: Prof. Dr. Verweyen-Bonn: Vom 

Ursprung des Weihnachtsfestes. 
8.00: Volkstümliches Orchesterkonzert 
des Philharmonischen Orchesters Stutt- 
art. Leitung Kapellmeister E. Kurtz. 
. Cherubini: Ouvertüre zu سم‎ 
— 2, Rameau: Drei Ballett-Stücke, frei 
bearbeitet von Felix Mottl. — 3. M. Ippo- 
litow-Iwanow: Kaukasische Suite op. 10. 
Anschließend Zum Ausklang des Schef- 
fel-Jahres. Scheffel in Wort und Ton. 
— Übertragung aus Karlsruhe. 
1. Einführung. 2. Attenhofer: Am 
Traunsee II. aus „Frau Aventüre' [Män- 


nergesangverein Concordia]. — 3. Riedl: 
Aus den Liedern Margarethas: a) Wie 
stolz und stattlich geht er hin; b) Nun 
ist er hinaus in die weite Welt [Ada KÖ- 
gele, am Flügel W. Martini]. — 4. Rezi- 
tationen: a) Nordmännerlied aus ,,Ekke- 
hard“; b) Morgengesang aus „Waldein- 
samkeit‘ [Hans Blum]. — 5. Engelsberg: 
Der Hut im Meer [Männergesangverein 
Concordia]. — 6. Aus „Werners Lieder 


^ aus Welschland‘, für Tenor mit Lauten- 
begleitung: a) Mir ist zu wohl ergangen; 
b) Nun ist die Welt umfangen (Brückl&r) 
[Karlheinz Kógele]. — 7. Salzmann: Aus- 
fährt, aus ,,Gaudeamus", für Sopran mit 
Lautenbegleitung [Ada Kógele]. — 8. He- 
ar: In den Alpen, aus „Frau Aventüre“ 
Männergesangverein Concordia]. — 9. 
Duette zur Laute, Lachner: Mailied aus 
„Der Trompeter von Säckingen“; 
von Steier: Dörpe-Tanzweise aus „Frau 
Aventüre“ [Ada Kögele, Karlheinz Kö- 
gele]. 10. Rezitationen: a) Frühlings- 
reigen aus „Frau Aventüre''; b) Lied des 
p s Katers Hidigeigei, aus „Der Trompeter 


von Säckingen‘; c) Hildebrand-Lied aus 
„Gaudeamus“ [Hans Blum]. — 11. Duette 
zur Laute. Teutoburger Schlacht, aus 
„Gaudeamus‘; Fr. Abt: Am Grenzwall, 


^ aus „Gaudeamus‘ [Ada Kögele und Karl- 


b.. 


:7 ° * 8 vm. 420012 "s 
Monduntergang nm. 1.56 M 


Freitag, 31. Dezember 


Sonnenaufgang - 8801-10۰ - C OR حر‎ 


Sonnenuntergang 4.16 — 


۳۴ " ۱ " 
4 ۰ 


Berlin iou. 45 xw - 483,9 u. 66 | 6.15—6.45: Stenographie.-- - ` -5.00— 7.00: 


2 


Unterhaltungskonzert (Ber, ` 


D 
sae. 


: | 6.45—7.15: Italienisch. ^ -© . . . . lin). 

Bien اقد‎ - . 492,1 | 715. 745: Kulturkartell der moderneg:| Ab 8:30: Übertragungsaus Berlin. .  ” 

3.20; Margarete "Weinberg: Im Jahr. و شا سی‎ Georg Abraham- kA WE ji EM 
hundert des Kindes. o. i.t. |- „sohn: Die Invalidenversicherung. | ۶ (7 1 ۳ 35 6 ۱ 

4.00; Dr. J.'Müller-Liebenwalde: Lusti- | 7.45—-8.05: Ingenieur Randewig: Zwah- ` Leipzig 9 kW. i — 

Eod me ben, کے‎ | zig un Umschau in Wissenschaft. ^ Dresden 1,5 kW 294 . 

| .00: Ette-Kammer-Orchesfer. _ und Technik... = Cle vam re TRA: 
l. GauB: Deutsche Wacht, Marsch.: — 2. 8.05—8.15: Film-Wochenschau. ` 4.30—6.00: Nachmittagskonzert. p / 
pidldieufel: Herbstweisen, Walzer. — 3. | 8.15. bis nach 12.00 Silversterfeier. | 1; Auber: Ouvertüre zur Oper - „Daş - 
Thomas: Ouvertüre zu „Reymond“. — 4. 1 Bunter Tod سے‎ g ‚Der Bettel- - cherne Pferd". , — 2, Rossini: DRAN... | 
Leoncavallo; Fantasie aus ,Bajazzi*. — 5. |’ tudent“, Operette von Carl Mi lócker. musik aus „Wilhelm Tell", — 3. Reindl; >- - 
Hildach: Der Lenz, Lied.” — 6.. Meyerbeer: . student”. Operette von E ll 7 | Ungarische Rhapsodie. — d Puccini: Fan. 

. Fackeltanz, — T. Eilenberg: Am Mühlbach, | یت‎ Lo. | "` ےا و‎ den Dper رر جا اھر‎ 
Idylle. — 8. 'Czibulka: Stephanie-Gavotte. | "zz" ep wm — . Wiener Jubelouvertüre. — 6. Millócker: 

. — 9. Robrecht: Das fidele Alt-Berlin, Pot. | Hamburg ` 10 1۲۷۲ ۰ -894,7 Traumwalzer, aus „Der Feldprediger". کے‎ 

. pourri. — 10. Lincke: O Frühling, wie. bist | . - - Bremen. - 15 kW. .. TT 400 | „Jones: Potpourri.aus „Die Geisha’. à 

e so schön, Walzer. — 1. Lacombe: |- 25 "MA پ‎ bob | , | 6.05— 6.30: bücherbesprechung. ۱ 
Frühlingsstándchen. — 12. -Nehl: Para- Hannover 1,5 kW à 297 '8.15—10.00: Von der grünen Mur, der- 
phrase über: Kromers; .GzüBe. an. die Hei- | ^ Kiel < `` 15 KW 254.2 blauen Donau und den Münchner ` 


mat. — 13. Lincke: Die Lotosblume, Inter- 
mezzo. — 14. Sanders: Dreaming 'of to 
morrow, Foxtrott. ie, LEM A 


mcs E SE EUR 0 Frauentü, men. 
7.40 : Fünf 0ئ‎ Reeht ی‎ EA 5 
1 EE :و41‎ Hamburg, ‘Hannover.  Silvéster- | -' 
4.05: R. Herdman Pender: ‚Christmas KA ی‎ e. KE E a کر مت‎ 
Macher Apres in England. In ونم‎ | 4.15: Bremen;. Märchenstunde. D 
7.30: Dr. Albert Lionnet: Weltanschau-| Noy, u das Kammerorchester der 
eer Der Sinn des Daseins. 4.15: Kiel. Unterhaltungskonzert. Kam- | ..orchesters. ۱ 
"Sehr ax Polaczek: Das Berliner | merorchesterbesetzung. "e f 11.30—12.30: Nach Ansage. 
8.30: Otto Reutter «inei! — .5.00: Konzert aus dem Café. Wallhof. | _. 

ano o ler singt! | :8.00:: Silvesterbummel. Eine fröhliche ۰ 


Humor aus dem Al- . 
penlündern. ' Willy- Gunz-Dresden; Re» 
"zitationen; Carl Blumau, Rezitationeng ` 
Rudolf. Bramante, Rezitationen; Dora ۰ 
Hagen, Gesang; Josef Nee 
-Duett .Mühlveidt; Quintett Rockstroh; 

. 10.30-11.30: Konzert des . Volks-Zupl- 


-L Graben-Hoffmann: 500000 Teufel, Polo- 


^ nfah | . Unte: ünchen 10 kW 635,7 
näse; Waldteufel: Gold „20 Wellenfahrt. von Gaudeamus. Unter | Mii chei 
dilla: Fantome, Tango [Berliner Funk. Mitwirkung der Künstler aller Norag- Nürnberg ^ 15 kw 


2.45—3.45: Stunde der Frau. d 
4.00: Kammerorchester Franz Wagner 


, aus dem Hotel Bayerischer Hof. 


6.05: Adolf Dresler: Reisetage in Dal- 


. matien. 


“7.30: Dr. B. Poertner: Der Januskopá ` 


. der Zeit, eine Silvesterbetrachtung.- 


| 8.00:; Künstlertrio Max ۰ - 


۱ Lustspiel in drei 
Akten von L. Schmidt.  Spielleitung . 
"Rudolf Hoch:. 2 


. 9,00: „Das Kleinod“. 


10.30: Abendkonzert. 


-1. Bruckner: Adagio aus der III. Sinfonie. 
"Le 2. Brahms: Dritter Satz aus der I. Sin-. 


fonie, — 3. Wagner: Quintett aus „Die ` 
Meistersinger von Nürnberg“. — 4, Fr.- 
Schubert: Ouvertüre zu „Rosamunde“, — 


5. Beethoven: Erster Satz aus dem Violin- 
konzert, — 6. Mozart: Arie der Königin 
, der Nacht, aus ‚Die Zauberflöte“, — 7. 
Weber: ~ Konzertstück in  F-Moll,- für ۰ 
Klavier und Orchester. 


11.50— 12.00: Mitternachts-Ansage. 
12.00: Neujahrsglocken. 


12.15: Mit. dem Funkexpreß ins neue 
‚Jahr. Das Hundfunkorehester undi 
“sämtliche Solisten der „Deutschen 
Stunde". |. 
‚Münster  skw 2419 — 
- Dortmund 1,5 kW 283 ˆ 
Elberfeld- ‘1.5 kw 465,8 


1:30—2.30: Wunschkonzert. 7 


4.00—4.30: .Münster. Übertragung aus 


x Kónigswusterhausen. 
' . 4.15—5.00: Dortmund, Elberfeld. 


Für- ` 
die Hausfrau. 


Sender. `" ` e 


P4 


12.00: 'Neujahrs-Glocken. . 
12.15: Ins neue Jahr! | 


e جا‎ 


15 kW .808 
5.00—6:00:»Nachmittagskonzert. 7. ' 
6.30: Lehrer Berger: Die ehemalige Rit- 


.. terburg ` Bartenstein, Ostpreußen. 


7:00: ‘Frau. Thurau: Streifzug durch die 
Frauenberufe. er Së 


: 7.95: Pfarrer Lic. W: Borrmann: An der 


Solist Georg Baerwald-Breslau, Violine.; 


. Dirigent Erich Seidler. 


.l. Brahms: Akademische Festouvertüre. — 
2. Brahms: Violinkonzert. — 3.. Schumann: 
Sinfonie, B-Dur. — 4. Kälmän: Höre ich 
Zigeunergeigen, Lied aus „Gräfin ‘Mariza’; 


"Zieher: Verliebt, Lied [Hedy -Fúnk]} :— 5. 


Silvesterstimmung,  Rezitationen [Gustav 
Adolf Litteck]. — 6, Fall: Und der Himmel 
hängt voller Geigen, 00: Kálmán: 


Komm mein lieber ‘Schatz, Duett [Hedy ۰ 


. Funk, Josef Christean]. e :7; Linné: Es 


wartet das Glück an der Ecke; Kollo: , 


Liebst du mich [Ruth Norden-Brenke]. — 
8. Eysler: Schmetterlingslied, aus ,„Künst-ı 
lerblut*; Kälmän: Zwei. Mürchenaugen, 


Lied’ [Josef Christean]: — 9. Was soll, ich 


meiner Tante schenken (Lazarus); Rhino- 
.zeros-Ballade - (Max . Krause); Die Entste- . 
hung, des ersten Kusses (Kranert); Die 
Liebe im. Kuhstall (W. Brüekner) [Richard 
Ludewigs]. — 10. 06 ‚ostpreußische Re- 
zitationen [Kurt Wernick]. — 11. Nichols: 
Am Nil, am blauen Nil; Hugo Hirsch: Wer 
"schenkt denn 'heut noch Rosen [Kurt Le- 


Königsberg ۱ ۱ 
4.00: Musikalische Unterhaltungsstunde. . 


٠۰ Jahreswende.: ۱ MU 
8.00: :Silvesterfeler. ` Orehesterkonzert. 
Buntes Allerlei. Großes Funkorchester. 


x 


ich dein, Blues; Kálmán: ` 


1 ` Konzertmeister Franz 
-Vo Szpanowski]. — 2. Otto Reutter singt! 

— 3. Svendsen: ‚Fest-Polonäse; Becce: Reve 
d'amour; Florito: Wenn ich träume, Valse 
boston [Berliner Funkkapelle]. — 4. Otto 


Reutter. singt! — 5, Lincke: Am schönen 


Orientalische Tanzfantasie aus’ „Die Ba- 
:Jadere*; Fresco; Hockey-Galopp [Berliner 


| Erhórtes 
und Unerhörtes "ous zwölf Monaten 
von Günther Bibo. Mit Beiträgen von 
Berthold Brecht. und Lion Feucht- 


.' Funkkapelle]. ' 3 
10.30: „Larifari ...ےھ‎ 1926“, 


.'wanger. Musik von Friedrich Hollän- 
. der. Regie Alfred Braun. — Mitwir- 
kende:. Carola: Neher, Wilhelm Ben- 


dow, Alfred Braun, Hermann Vallen- 
Anschließend Tanzmusik bis 2.00 | Uhr 
nachts (Kapelle Kermbach) ^. :-_... 


Breslau 10 16۲ ` ^ 822,6 
“Gleiwitz. 15 ke 250 
4.00—4.15: Breslguer Domglocken. Das 


alte Jahr wird ausgeläutet! 


4.15—6.00:Nachmittagskonzert. 


6.00: Schlesischer Hausfrauenbund Bres- 
Bu Gertrud Scupin: Silvesterbetrach- 
tung. | | 5 ۱ 
7.00—7:30; Dr. Will-Erich Peuckert: 
Neujahrsgebrüuche in Schlesien. | 
7.35—8.15: Erzühlkunst der Weltlitera- 
tur. Aus „Silvesterglocken“, Erzäh- 
lung von Charles Dickens, gelesen. von 
Ernst Reschke. AES. | 
8.30: Fröhlicher Kehraus des Jahres. — 
„Der Fünflampenapparat“. | Eine hei- 


- kapelle; - Leitung 


'. Rhein gedenk’ 


. tin, Wolfgang. Zilzer u. 


4.30—5.30: Münster. Fortsetzung des 
Wunschkonzertes. - 
5.00—5.30: Dortmund. - Lesestunde.' 
. Aus „Das Abenteuer in der Silvester- 
` nacht" von E. Th. A. Hoffmann. : 
5.00—5.30: Elberfeld. Marta Walter: 
"Silvesterpunsch, Plauderei. 


sing]:: 12. - Gellert: ات‎ Duett | 
[Ruth Norden-Brenke, Kurt Lesing]. — 13. 
„Im Wartesalon III. Klasse“. 
von Hilmar Mückenberger, 
Anschließend . Tanz- 
haltungsmusik. . 


tere Silvesterbegebenheit ` von Paul 

Altheer. -s DEN. 
12.00: Prosit Neujahr! Übertragung des 
‘ fröhlichen Silvestertreibens am. Rat- 
' haus zù. Breslau und des Bläserkon- 


Humoreske 


und Unter- 


zerts vom .Rathausturm. 


këmmere m 7 — E - 
2727  Kónigswusterhausen  isxw 0 


Danzig ۱ 15 kW 5130— 7.00; "Westiülisches ` Streichquar- 

Munt eg ۱ 4M Siga i ۱ : .tett Münster. i 
Ab 4.00: Übertragung aus Königsberg. MESI Babe Graet: Spreehtechnik l E. N- v; Reznicck: Streichquartett 
11.00— 12.00: Tanzmusik der Kapelle J 3.00—3.30: Prof. Dr. Amsel und Ober- D-Moll .— 2. Jos. Miroslav Weber: ° 


‚Streichquartett H-Moll. 
.4.20—8.00: Dortmund. „Die wunderbare 


Gesellschaft in der Neujahrsnacht“, - 


Stern aus dem Danziger Hof. ` schullehrer. Westermann:. Einheitskurz- ` 


schrift für. Fortgeschrittene. 


Fraukfurt a. M. 9 kW 428,6 3.30—4.00: Reg.-Rat Dr. Mallwitz: Erzählung von Jean Paul. 
Kassel o L5 kW 979.5 Sportarzt und Volksgesundheit. . | :7.30—8.00: Münster. Rudolf Schütze: 
3 | 4.00—4.30: Berufsberater Friedrich: Die Zur Jahreswende. 


12.30—1.00: Schallplattenmusik. 
.9.30—4.00: Stunde der Jugend, 
4.30—5.45: Nachmittagskonzert. 
5.45— 6.05: Lesestunde. Aus den „Brie- 
fen der Karoline“, 


f 


®» +» 


kaufmünnische Berufsausbildung im 


I 1 8.00—9;10: Heiterer Abend. Klavier- ` 
Industriebetrieb. _ 


MN bumorist William SchüíI und Theresia 
‚| 4.30—5.00: Mitteilungen aus den mit "Schüff-Deliha-Aachen. 1 


dem Zentralinstitut verbundenen Stel- l William Schüff als Klavier-Humorist: 


len. ۱ a) Die Abendunterhaltung in einer musie 


` XIV 


VC 


5.00: Kinderstunde. 
5.55: Glockenspiel vom Rathausturm. 
6.00: Gottesdienst aus der Engelbrekt- | 


kirche. 

6.45: Orchesterkonzert. 

8.15: Kabarett. - 
8.45: Interskandinavischer Abend. Vor- 
trüge und Musik. 

10.30: Tanzmusik aus dem Grandhotel 
Royal. 
11.30: Dote im Park ,Skansen". 
12.05: Die Festlichkeiten in Sundbyberg. - 

Ba 

" ۱ 

Zürich 1 KW: 492 ۱ 

3.00: Konzert. | 

4.00: Jazzband aus dem Hotel Baur au 
Lac. " 

5.80: Kinderstunde. ۹ 


1.30: Englisch. ۱ 
8.00: Silvesterabend. Fritz Engelhardt, 
Lieder zur Laute; Emil Hegetsch- . 
weiler, lustige Vortrüge; Orchester. 

10.00: Tanzmusik. 

11.00: Konzert der Stadtmusik Zürich 
auf dem Münsterplatz. ۱ 


12.00: Neujahrswünsche durch Rund- 
funk. ۱ 
e ww 
Brüssel 508,5 | 
9.00: Schallplattenmusik. 
9.30: Konzert. ۱ 
1. Marsch, — 2. Youmans: Fantasie aus’ 
„No, no, Nanette“. — 3. Popy: Fete & 
' Trianon. — 4. Ivanovici: Donauwellen. — 
5. Lecocq: Ouvertüre zu „Der kleine He! 
zog“. — 6. Schallplattenmusik. — 7. Tanz 
musik. 


10.00: „Gudrun“. Drama in fünf Akt I 


von A. Rodenbach. 

Wien 20 KW 517,2 u. 577 

11.00: Vormittagsmusik. 

4.15: Nachmittagskonzert. 

6.10: Wochenbericht für 
Fremdenverkehr. 

6.30: Monatsbericht über die Arbeits- 
piine der verschiedenen Wiener Volks- 
ildungsanstalten. 

7.30: Nestroy-Abend. 1. Hinüber—Her- - 
über. 9. Die. schlimmen Buben in 
der Schule. Spielleitung Dr. Hans 
Nüchtern. 

9.30: Eine heitere Silversternacht. 


Sport und 


م 


Budapest 2 kW | 6 
5.02: Pop: Medizinischer Vortrag. 
5.30: Gottesdienst. 

7.00: Wovon und wen zitiere ich? 
8.30: Kammerorchester. 

10.00—2.00: Kabarett und Funkball. 


850 


Lausanne (b2) 15 kW 

8.05: Orchester Décosterd. 

l. Suppe: Ouvertüre zu „Dichter und 
Bauer", — 2, Offenbach: Barkerole aus _ 
„Hoffmanns Erzählungen“. — 3. Gounod: 
Mireulle, Fantasie. — 4. Pedrotti: Die 


Masken. — 5. Eilenberg: Marenta, Walzer 
— 6. Eilenberg: Venezianischer Marsch. 


8.50: Liedervorträge. 

9.30—10.00: Übertragung aus Bern. 
10.00—11.00: Tanzmusik. 

12.00: Glockengeläut der Kirche in Lau- 


sanhe. 
Hilversum — ndo skw 1050 
5.55—0.10: Orgelkonzert. 

8.50: Silvester. „Der vermummte 


Landvogt*, Sendespiel von W Vogt. 
— Ansprachen, Neujahrswunsch in elf 
Sprachen. 

12.40—1.00: Neujahrsglocken. 


— Freitag, 31. Dezember 


9.05—10.30: Konzert des Salonquartetts. | Stockholm (sasa) 15 KW 454,5 


Lustige Musik. 
10.35—12.00: Heiterer Abend. 


12.00—1,00: Zigeunermusik aus dem 
Café Astoria. 
Agram 0,35 kW 310 


4.30: Nachmittagskonzert, 
8.30: Heiterer Abend. 
12.00: Glocken der St. Markuskirche. 


Mailand 


8.45: Konzert. 
1. Boieldieu: Ouvertüre zu „Die weiße 
Dame‘. — 2. Mascagni: Lied. — 3. Doni- 
zetti: Eine heimliche Tráne. — 4. Doppler: 
Pastorale. — 5. Varieté, — 6. Mascagni: 
Barkerole aus „Silvano“. — 7. Chénier: 
Die tote Mutter [Gesang]. — 8. Violon- 
cello-Solo. — 9. Mascagni: Liebesleid [Ge- 
sang]. — 10. Doppler: Pastorale, 2. und 
3. Satz [Flöte]. — 11, D'Albert: Aus „Tief- 
land*. — 12. Medizinischer Vortrag. — 
13. Puccini: Arie aus Manon Lescaut“. 
— 14. Malvezzi: Ragazze belle. 

10.30—11.00: Jazzmusik. 


6 kW 915,3 


(lmi 


Prag 5 kW 348,9 


6.00: „Von Brünn nach Brünn“. Revue. 


Übertragung aus dem Brünner Na- 
tionaltheater. 

8.30: „Die Fledermaus“. Operette von 
Johann Strauß. — Übertragung aus 
dem Ständetheater in Prag. 

Oslo 370,4 


7.30: Schallplattenmusik. 

8.00—10.00: Konzert, Rezitationen, An- 
sprachen. Skandinavisches Programm. 

10.15: Norwegische Melodien, gespielt 
auf der Hardangeriele, norwegisches 
National-Instrument. 

11.00—12.00: Neujahrskonzert. 

12.00: Neujahrsanspiache Pastor Lunde. 
Glockengelüut und Prosit Neujahr. 


Toulouse ` kW 389.6 
9.30: Klassische Musik. — Anschließend 
Tanzmusik. 

Warschau 6 kW 400 
4.15—5.00: Piadfinderstunde. 
5.00—5.25: Luftschiffahrt. 
7.00—7.25: Bücherschau. 

8.050: Übertragung aus der  Philhar- 
monie. 

11.00: Neujahrsfeier. 

Bern 6 kW 411 
4.00—5.30: ۳/۰ Haus- 


frauenviertelstunde. 

7.30— 8.00: Redakteur Schweizer-Bern: 
DU ZU in alter und neuer 
eit. : 

8.00—9.00: Altjahrsabendpredist von 
Pfarrer W. Strasser-Bern. Maea: 
lische Vorträge. 

9.00—9.30: Duette-Abend. 

9.30—9.50: Orchesterkonzert. 

10.05—12.30: Großes internationales Sil- 
vesterprogramm. Bunter Abend. 


Ab 12.45; Übertragung aus Daventry: 
Neujahr in London. 
۶ ۱۰ 1 ۷ ۸ 9,4 kW 441.2 


6.00: „Von Brünn nach Brünn.“ Große 
Ausstattungsrevue in drei Abteilun- 
gen, — Übertragung aus dem Brün- 
ner Nationaltheater. 

10.30: Lustiger Silvesterabend. 

12.00: Neujahrsglückwunsch. 


Rom (1ro) 12 kW 449 
9.00: Übertragung aus einem Theater. 
— In den Pausen Weltecho, Notizen. 
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 kalischen Familie; 
einem  süchsischen 
Therese Schüff-Delina in ihren Parodien 
— und Gesängen: "es kommt ein Vogel ge- 
flogen, ein deutsches Volkslied in ver- 
‘schiedenen Variationen; Ehestandswand- 
lung, ein Schmerzensschrei; Eine Muh, 
` eine Mah, das Weihnachtslied für die 
Kinder. — 3. William Schüff als Sänger 
seiner eigenen Lieder: Hast du vielleicht 
zehn Mark bei dir; Auf der Wohnungs- 
"suche; Der Mann von 50 Jahren; Die lieb- 
lichen Mädchen von Leipzig. — 4. Richard 
Strauß: Elektra-Parodie nach der gleich- 


v namigem Oper. 
-.9.15—10.30: Dortmund, Elberfeld. 
Lusts iel-Operette 


— .Ritt»r Soundso*. 


b) Gesangsprobe in 
Gesangverein. 


in einem Akt. Text und Musik von 

P. J. Haslinde. Musikalische Leitung 

Kapellmeister Max Alter. Wieder- 
— bholung. 


= 9.20—10.50: Münster. Heiterer Jahres- 
-absehluS8 des Münsterischen Senders. 
10.30: Dortmund.  Heiteres Jahresende. 
711.50: Dortmund. Jahreswende und 
. Neujahrsgru&. 
12.00: Dortmund. 
von St. Reinoldi. 
12.00—1.00: Dortmund. 
—Mut ins neue Jahr! 
10.30—1.00: Elberfeld. 
Ein lustiger Kehraus. - 
11.00—12.00: Das Jahr geht stil zu 
Ende. Eine Stunde ernster Gedanken 
unter Mitwirkung von Dr. M. Weller- 
Berlin. 
1. Das Jahr geht still zu Ende. 2. 
Sucvo: Mein Gott, ich weiß wohl, daB 
ich sterbe, Rez. und Arie. — 3. Mendels- 
sohn: Andante con moto a. d. Sinfonie 
A-Dur. — 4. Ernste Rezitationen von 
Dr. Weller-Berlin. — 5. Sucvo: Was be- 


Die Neujahrsglocken 
Mit frischem 


Prosit Neujahr! 


P‏ نس 


trübst du dich, meine Seele. — 6. Was 
Gott tut, das ist wohlgetan. — 7. Ernste 
Rezitationen von Dr. Weller-Berlin. — 8. 
Händel: Largo. — 9. So nimm denn meine 
Hände. 

12.10: Münster. Händel. Das große 
Halleluja aus dem Oratorium „Der 
Messias“. 

Stuttgart 10 kw 379.7 

Freiburg i. Br. LokW ہ۶‎ 


3.50: Aus dem Reiche der Frau. 

4.15: Nachmittagskonzert. 

6.15: Julius Christ: Rompilgerfahrt des 
zweiten württembergischen Rompilger- 
zuges. 

6.45: Erna Stach von Goltzheim: Sym- 
pathie, Höflichkeit, Charme. 

7.15: Anna Blos: Therese Huber, 
erste Redakteurin bei Cotta. 

8.00: „Daphnis und Chloë“. Ein burles- 
kes Liebesspiel aus der Antike. Musik 
von Offenbach. Musikalische und sze- 
nische Leitung Oswald Kühn, 
Anschließend Lustiger Kehraus 1926. 
Unter Mitwirkung von Hilde Binder, 
Gerda Hansi, Käte Mann, Kitty Rol- 
fen, Thea Struve-Jöhnssen, Maria 
Fiechtl, Maria Theresia Deimann, Erich 
Baudistel, Hermann Conzelmann, Theo- 
dor Brandt. Hans Hanus, Car] Karner, 
Georg Ott, Ernst Stockinger. Eugen 
Thyssen, Fred Höger, Carl Struve und 
des Rundiunkorchesters. 


سب AUSLAND‏ سس 


Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


die 


 Preßburg 
5.00—5.25: Vortrag. 
5.50— 7.00: Konzert des Salonquartetts. 


300 


705-720: Kello liest die Novelle 
„Kso-kso‘“, 

7.90—7.40: Rezitation aktueller Verse. 
7.40—8.00: Kello: Lebens-A-B-C. 


8.00—9.00: Konzert. 


۱ کش 87 


ner. "Musik" von“ 
tung Kurt (۳ 
AnschlieBend bis. 
.Funkkapelle. +٣ 


In der Pause, etwa dee Presse 


Königsw usterliausen 5 am ` kW 
n 


Hug 8 Hi Hirs ch 


1.00: 2 Tanzmus ik 


4.30: Unterhaltungskon nze (B (Berlin ] 
Ab 8.30: Uberti EE [E Berlin. | 


Leipzig 
Dresden 


#۱ 9 
L 


9.00; Morgenfeleril SA k pe 


E 


4.00—5.30: _ Neujahrs-Sinfoniekonzer 
Leipziger NR Un irig 
ات۱۱۹۱‎ sS 
1. Beethoven: 2. SEN 
2. Schubert: 7. ‚Sinfonie, ` 
Wagner: Vorspiel zu un 
von Nürnberg“. _ 

8.15: Lustiger Abend, ` 5 رہ‎ 

10.00: Sport. 1 


10.15—19.00: Tanzmusik, Gr 


yertüre, 


München 10 KW ` 
Nürnberg نب‎ kW _ 
11.00: Glockenspiel vom Michener 

haus. 


11.15: Funkbildwetterkarte. p 
Si: 
* 


11.30: Sursum corda! ` Gedich 
sprochen von Ferdinand Classen 

11.50: Alte Musik. zu 7 Bas. ` 
1.00: Programmdurchsage, Zeit, 


. 9.00; Dr. Rich.‘ uc W 'under 
der Ee Eiswelt. 


E. E A H 


echt. m mom 


5,00: Dr. Fr. Tbiher: Nicht شی‎ 
ist Poesie. 


5.35: Brahms-Stunde, _ So NN 
1.45: Bekanntgabe der‘ Vorträge olge je 
„des Populären. DEE, 

8.00: ۵8 Konzert des Konzert- 
. vereins München E, V, — ‚Übertrag 


aus der Tonhalle. 
1. Strauß: Festmarsch. — 2, Wagner: 


Vers 


k 


gung 


dei 
۳ 


spiel zu „Die Meistersinger von | 
berg“, — 3, Liszt: Torquato Tasso, 5 info- 
nische Dichtung, — 4, Hempel: Kon azert- 
stück D-Moll, für Orgel, — 5, 0 A 


Ouvertüre zu „Die verkaufte Bre UL — 
6. Offenbach: Zwischenaktmusik" afi Bar- 
kerole, aus „Hoffmanns Erzühlunge on“ ۳ pr 
7. Verdi: Fantasie aus „Rigoletto“. — ۰ 
Joh. Strauß: Ouvertüre zu „Die I PUE 
maus“, — 9. Bayer: Potpourri aus s „Die 
Puppenfee'*, — 10. Ellenberg Petersb nr 
Schlittenfahrt. « 


10.45; Programmdurchsage, Zeit, wet 7 
Presse, "Sport, Reklame.  . ای‎ 

11. 00—12,00: Tanzmusik des Mus 
nie-Orchesters Max Whistler. GH [ om 
|, Hotel Der Reiehsadler. -  — 


5! DT. 


Münster 9 kW 
Dortmund ` 8 kW 
Elberfeld 1:5 KW 


9.00—10.00: Morgenfeier. ۱ 
11.30—1.00: Morgenfeier des: he- 
sters-Köln. Dirigent Dr. Wilh sch- 
kötter. — Requiem, von ات‎ ir 
drei Celli und kleines Orchester, A 
1.30—2.30: Konzert des E 
Quartetts Elberfeld. 
3.30—4.00: Münster. Johannes Biel 
Gellügelzucht, Vorarbeiten für . die 
Brut, VR Ier e 


„11.80: Platzmusik (Bé 


11.00—12.00: Neujahrsfeier. ` 


D. by Google : ۱ 


Leitung Ober- 


Kammer- ۰ 


4.30: Mürchenstunde. 


5.00—6.30: Musiknovellen von Walter 
Möller.. Hertha Pauli, . Rezitation. 


.7.00—7.30: Dr. Ernst Boehlich: . Das 
festliche Jahr. 


7.45: Konzert des Trompeterkorps des 
Reiter-Regiments T. 
musikmeister Hermann Ulrich. 

1, Nun danket alle Gott, Choral — 2. 
Maillart: Ouvertüre' zu „Das Glóckchen 
des remi ense — 3. Grieg: Das Nordland- 
volk, aus ,, Sigurd Josalfar", — 4. Wagner: 
Gruß 4 n ee Sachs und Aufzug der Gäste, 
aus „Die Meistersinger von Nürnberg“, — 


9. Verdi: Themen aus „Rigoletto“. — 6. 
Thomas: Fantasie aus „Mignon“, — 7. 
Liszt: Die Teufelskapelle, aus ,,Anneés de 
pélerinage“. — 8. R. Strauß: Walzer aus. 


„Der Rosenkavalier'*, — 9. Lindemann: O 
‘Deutschland hoch in Ehren, großes vater- 
 lündisches Potpourri. — 10, Blankenburg: 
Germanentreue, Marsch. 


10.30—12.00: Tanzmusik aus Berlin. 


Danzig 15 kW 272,7 


9.00; Morgenandacht. 
Ab 11.30; Übertragung aus Königsberg, 


Frankfurt a. M. oxy 428,6 
Kassel 1,5 kW 212,5 
12.00—1.00;  Morgenfeier. Veranstaltet 


` Yom, Wartburgverein. 
3.004.00: Stunde der Jugend. 


4.30—5.45: Nachmittagskonzert. 
0.45— 6.05: Lesestunde. ‚Das Wirtshaus 
im Spessart“ von Wilhelm Hauff. 

| 6.15—6.45: ` Briefkasten, 
6.45—7.15: Prof, Naumann: Altgerma- 
nischer Tierglaube. 

71.15—7.45: Georg Abrahamsohn: Er- 
werbslosenfürsorge und Sozialversiche- 
rung. 

1.45—8.15: Prof. Dr. Paul Epstein: Der 
Kalender. 

8.15—9.15: Der romantische Männer- 


chor. Männerchöre a capella. 
9.15—10.15: Das ‚Neujahrsfest in Wort- 
und Musik. 

Anschließend bis 12.30: Tanzmusik der 
Kapelle Kuhl. 


Hamburg 10kW ı ۷ 
Bremen | 15 kW 400 ` 
Hannover 1,5 kW 297 
Kiel 15 kW 254,2 


(8.30: Nenjahrs-Morgenfeier. 


10,55: Kiel. Gottesdienst aus der. Uni- 
versitätskirche. 

1.05: Hamburg, Bremen, Hannover, 
Kiel. Neujahrskonzert der Funk- 
werbung. 


1.45: Unterhaltungskonzert. 
orchester der Norag Hannover. 


4.30—90.30: Nachmittagskonzert der 
Kapelle Moninger aus dem Café Wall- 
hof. 


8.00: Neujahrs-Konzert. 
11.55: Eisnachrichten. 


Königsberg 1,5 kW 

9.00: Übertragung aus Danzig. 
11.20—12.30: Vormittagskonzert. 
12,55: Nauener Zeitzeichen, Wetter. 


'3.30: „Das tapfere Schneiderlein*, Ein 
Kindermärchenlustspiel in drei Bildern 
von Robert Bürkner. 

5.00—6.25: Nachmittagskonzert. 

6.30: P. du Bois- -Reymond; Humor des 
Tieres. 


1.30: ,Kyritz Pyritz“. Posse mit Ge- 
sang von Adolf Wilken (Neubearbci- 
tung). Gesangstexte von Arthur Reb- 
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Sonnabend: 1. Januar | 
تست‎ U 


Sonnenaufgang 8.21 Uhr 
Sonnenuntergang 4.18 


Berlin 
Stettin 


9.00: Morgenfeier. 
` 1. Orgeleinleitung [Musikdirektor K. F. 
Bolt], — 2. Bibelrezitation. 90. Psalm [Jo- 
hannes Schulzke]. — 3. W. Kuck: Zum 
neuen Jahr; Krebs: Vater unser [Hilde- 
gard Schrade, Sopran; am Flügel Werner 
Kuck]. 4. Mendelssohn: Neujahrslied 
[Kirchenchor der Osterkirche; Dirigent 
Musikdirektor K. F. Bolt]. — 5. Ansprache 
des Pfarrers Teichmann-Berlin. 6. 
Hummel: Halleluja [Hildegard Schrade]. — 
T. Lobpreis der Barmherzigkeit Gottes, 
103. Psalm; Litanei der Arbeit [Johannes 


10 u. 45kw 483,9 u, 566 
1,5 kW 252,1 


mom 


Schulzke]. — 8, Haydn: Aus dem Dank- 
liede zu Gott [Kirchenchor der Oster- 
kirche]. — 9, Beau کا‎ [Musik- 


direktor K. F. 1. 


11.30—12.50: Musikkorps der 3. (Preuß.) 
Nachr.-Abtlg. (Potsdam). Leitung Ober- 
muüsikmeister Walter Harmens. 
1. Beethoven: Festmarsch aus dem Es- 
Dur-Konzert. — 2, Reinecke: Friedensteier, 
Fest-Ouvertüre. — 3. Wagner: Zug der 
Frauen zum Münster, aus „Lohengrin“. — 


4. Weber: Fantasio aus „Oberon“, — 5. 
Boulanger: . Radiomarsch; Becker: Der 
Brautwerber, Marsch. — 6. Schubert: Am 
Brunnen vor dem Tore; Silcher: Ännchen 
von Tharau. — 7. Jessel: Potpourri aus 
„Das Schwarzwaldmädel‘“, — $8. Schrader: 
Das blaue Regiment, Marsch. 

. 9.00: Leopold. Lehmann: Quer durch 


Algier. 


4.30— 7.00: Kapelle Gebrüder Steiner, 
1. Komzàk: Barataria-Marsch. — 2, Auber: 
Ouvertüre zu ,,Die KrondiAmanten**.- — 3. 
Strauß: Aquarellen, Walzer, — 4, Eberle: 
Wagneriana, Fantasie. — 5. Kaun; Wiegen- 
lied. — 6. Drdla: Chant d'amour. — 7, 
Wieniawski: Polonüse. — 8.. Monti: Czar- 
das, ہے‎ 9. Lehár: Spanischer Walzer aus 
»Frasquita'. — 10. Lassen: Festouvertüre. 
— ll. Langer: Die Schónbrunner, Walzer, 
12. Offenbach: Fantasie aus „Die 
schönen Weiber von Georgien‘. — 13. 
Mozart: Eine kleine Nachtmusik. — 14. 
MacDowell: Hexentanz, — 15. Silesu: Un 
peu d'amour. 10, Aus ,,Kaukasische 
Suite“ von TIppolitow-Iwanow: a) Dans 
laoule; b) Cortége. du Sardare. 
Während ‘der Pause Zeit, 
Theater, Tilm. 


7.05: Einführung 
2. Januar. 


7.30: Dr. Bruno Borchardt: 
und Kalenderreform. 


7.55: Direktor Adalbert RN: 
Künstlerische Einfühlung als Mittel 
der Erkenntnis. 


8.30: Populäres Konzert, des Berliner 
Funkorchesters. Dirigent Bruno Seid- 
ler-Winkler. Unter Mitwirkung von 
Franz Baumann, Tenor. 

1.. Wallace: Ouvertüre zu „Maritana‘, — 
2. Weingartner: Liebesfeuer; Trunk: In 
meiner Heimat; Wolf: Gesellenlied [Franz 
Baumann]. 9. Tschaikowskij: Capriccio 
italien. — T. Suppé: Ouvertüre zu „Ban- 
ditenstreiche*. —, 5. Joh. Strauß: Freut 
Euch des Lebens, Walzer. — 0, Schubert- 
Berte: Nicht klagen, Lied des Schubert 
aus „Das Dreimüderlhaus'; Strauß: Als 
ich ward ihr Mann, Lied des Grafen Zed- 
۰ au aus „Wiener Blut“; Künneke: Ich bin 
nur ein armer Wandergesell aus DEE 
Vetter aus Dingsda“ [Franz Baumann]. 

` 7. Aus „Fausts Verdammung“ von Ber- 
lioz: a) Tanz der Irrlichter; b) Ungarischer 
Marsch. 


10.80—12.30: Tanzmusik (Etté). 


— 


Reklame, 
zum Sendespiel am 


Kalender 


Breslau 10 kW 
Gleiwitz 1,5 kW 
0.30: Zur Jahreswende. 


11.00: Evangelische Morgentfeier. 
12.00: Sinfoniekonzert des Schlesischen 


Landesorchesters. Leitung , Kapell- 
meister Hermann Behr. — L. v. Beet- 
hoven: Ernste Sinfonie O-Dur, op. 21. 
2.45: Rätsel. 


3.00—4.30: Vorlesung. Ludwig Kapel- 


ler; Plaudereien aus der Reichshaupt- 
stadt. 


€ ge 


T Tw € P ` > La - 
eat NC rf keem che m وا‎ à Sek 


تح 


Bern 6 kw 


11:00—12.00: Katholische Predigt. 

1.00: Zeit, Wetter. 

1.00— 2.30: Mittagskonzert. 

3.30—4.00: Nachmittagskonzert. : 
4.00—7.30: Orchesterkonzert und Jodler- | 
vortrüge. | ` "2 
7.30: Zeit, Wetter. "X 
7.30—8.00: Pfarrer Arnet-Reinach: Na 
jahrsgedanken, DAP 
8.00—8.30: Altitalienische Lieder. YI 
8.30—9.00: Orchesterkonzert. T 


9.00—9.20: Papa Thoms erzählt seine 
Märchen am Klavier und zur Laute, 


9.20—10.30: Orchesterkonzert. 


Rom (Lro) 12 kW 
9.00: Übertragung aus einem و‎ | 


— In den Pausen Notizen, Frauen- 
rundschau. 


r 


Stockholm (sasa) 151W 454,5 
7.30: Gottesdienst. 0 
11.00: Gottesdienst. 0 
4.00: Kinderstunde. l 
5.00: Orchesterkonzert. 

6.00: Gottesdienst. 

8.00: Neujahrsrevue. — 


aus dem Sódra-Theater. 


Zürich 1 kw 

11.00: Vormittagskonzert. 
3.30—5.30: Nachmittagskonzert, 
8.00: Orehesterkonzert. 
9.50: Presse. 


Brüssel 

6.00: Konzert. _ 

9.00: Schallplattenmusik. 
9.30: Galakonzert. 


517,2 7 


Wien 20 kW 
10.00: Chorvorträge der Wiener اد‎ l 
knaben. 


11.00: Wiener Philharmoniker. 


3.30: Wiener Konzertorchester J. w. 
Ganglberger. 


6.15: „Zwölf mit der Post“. Von Hans 
Christian Andersen [Dora Miklosich]. 


7.45: „Madame Pompadour“. O erette 
von Leo Fall. Spielleitun iktor 
Flemming. Dirigent Robert Kurmann. 


Anschließend Tanzmusik aus dem Hotel 


Bristol. De 
Budapest 2 kW 555,6 
10.00: Hohe Messe. ii 
11.45: Melles Un Eh Streichquartett, — 

In der Pause etter. 
3.00: Kindermürchen. 

4.00: Zigeunermusik. — In der Pause 

Wetter. | 


5.45: Dialogen. ` 


1.00: Übertragung aus dem Opernhause 
— Anschließend Zigeunermusik, 


Lausanne (hb2) 15 kw 
Keine Darbietungen, 


Hilversum 
10.40: Gottesdienst. 
3.20—5.10: Hawaiianmusik. 


8.50—11.50: Neujahrstag. Heiterer 
Abend. „Kloris en Roosje“, ۶7 
Altholländischer Neujahrswunsch, 


hdo) 3 kW 1050 


O 


D 


N 


Sonnabend, 1. Januar 


moristische Prosa [Georg Ott]. 13. 
Waldau: Dresden, Röderau, Berlin [Kitty 
Rolfen]. — 14. O Pimprinella, [Carl Struve]. 
— 15. Köpping: Heinzelmännchens Hoch- 
zeit [Orchester]. — 16. May: Warum ist 
nicht alle Tage Sonntag [Hilde Binder]. 
— 17. Kálmán: Zwei Märchenaugen [Hans 
Hanus]. 18. Stransky: Puszta [Käte 
Mann]. 19. Humoristische Prosa in 
Versen [Georg Ott]. — 20. Leonard: Das 
vis-á-vis [Kitty Rolfen]. — 21. In Nishnij 
Nowgorod [Car] Struve]. 22. Ralph: 
Good night [Orchester]. 


11.00: Presse. 


— AUSLAND — 


Die Vortragsfolgen der englischen Sender 
siehe Seite XVIII. 


Preßburg 800 


6.00—7.00: Konzert. 
1.15—8.15: Konzert a. d. Kino Redoute. 


0,9 TW 310 
5.00: Tanzmusik aus Palais de danse 
„Pick“. 

8.30: Heitere Abendmusik. 

9,45: Presse, Zeit. 

10.00: Tanzmusik. 


Agram 


315,8 
Oper 


Mailand (1mi) 6 kW 


8.45: „Orpheus und Eurydike“. 
von Gluck. 


10.45—11.00: Jazzmusik. 


5 kW 348,9 


11.00: Matinee. 
6.00: Deutsche Sendung. 
6.30: Vortrag. 


8.00: Konzert. 

1, Smetana: Zwei Witwen, Potpourri. 
2. Lalo: Spanische Sinfonie, op. 21. — 3. 
Mozart: Arie aus „Die Zauberflöte“. 
4. Dvorak: Goldenes Spinnrad, op. 
sinfonisches Gedicht. — 5. Hörspiel. 
Anschließend Unterhaltungsmnusik. 
1. Weiß: Potp@urri von Volksliedern. — 2. 
Suppé: Im Pensionat, Potpourri. — 3. Lehár: 
Gold und Silber, Walzer. 4. Lubbe: 
Hallo Amerika, Potpourri moderner Tänze. 
— 5. Vackar: Triumphmarsch, op. 175. 


EH 
اص‎ 


109, 


سے 


Oslo 870,4 
| 10.55: Glockengeläut. 


11.00: Neujahrsgottesdienst aus der Gar- 
nisonkirche. 


7.15: Presse. 
7.30: Schallplattenmusik. 
8.00: Zeitangabe. 


8.00—9.00: Konzert. Norwegisches Pro- 
gramm. 

1. Haland: Norwegische Volksmelodien. 
2. Sinding: Gavotte. — 3. J. Halvorsen: 


Abendlandschaft. — 4. Svendsen: Zoro- 
hayda. — 5. Halvorsen: Bojarernes Ein- 
zugsmarsch. 

9.00: „Bessere Zeiten“, Revue. — Über- 


| 
tragung aus dem Chat-Noir-Theater. 
10.00: Liedervorträge. Duette von Schu- 
mann und Mendelssohn, 
10.30: Presse, Wetter. Anschließend 


Tanzmusik aus dem Hotel Bristol. 


Toulouse 2 kW 389,6 
9.30: Galakonzert. 
Warschau 6 kW 400 


7.00—7.25: Polnische Literatur. 
1.55—8.20: Funktechnischer Vortrag. 
8.30— 10.00: Konzert. 


XVII 


Digitiz 


Funkorche- 


EET Teemusik des 
sters Köln. ۱ 
1, Urbach: Per aspera ad astra, Marsch. 
En» با‎ 1,۰ v. Weber: Ouvertüre zu 
` .Oberon*". — 3. A. Ponchielli: Ballett- 
` musik aus „Gioconda“. — 4. Joh. Strauß: 
Transaktionen, Walzer. — 5. Fr. Liszt: 
Rhapsodie Nr. 2. — 6. G. Puccini: Fan- 


7. William Act: 
8. Hugo Frey: Scher- 
— 9. Rich. Strauß: Walzer 
10. Bizet: 


tasie aus „Tosca‘. 
Fire Agitata. 
zando Hurry. 
aus „Der Rosenkavalier‘“. 
Fantasie aus „Carmen“. 
6.05—7.45: Klaviergeschichten von 
Kurt Arnold Findeisen. Magdalene 
Reitemeier, Gesang; Heinrich Schmitt- 
Wien, Klavier; Hermann Probst, 


Dichtung. 

1. „Das Notenbüchlein der Frau Anna 
Magdalena Bachin“. In der Erzählung 
kommen vor Kompositionen Johann Se- 
bastian Bachs aus dem für seine zweite 
Frau zusammengestellten „Notenbüch- 
lein“ (1725) — 2. „Der kleine Mozart‘. 
In der Erzählung kommen Kompositionen 
des achtjährigen Mozart nach dem durch 
Georg Schünemann herausgegebenen ,,No- 
tenbuch Wolfgangs‘“ (1764) vor. 


8.00—9.30: Konzert des Funkorchesters 


Köln. Dirigent Dr. Wilhelm Busch- 
kötter. 
1. Händel: Concerto grosso Nr. 7 (Alex- 


anderfest). — 2. R. Schumann: Neujahrs- 
Med, für Sopran, Alt, Baß, Chor und Or- 
chester. 9. Beethoven: Dritte Sinfonie 
(Eroica). 

9.35—11.00: Tanzmusik aus dem Café 
Corso, Dortmund. 


379.7 
577 


10 kW 
1,5 kW 


Stuttgart 
Freiburg i. Br. 


11.30: ۰ 
2.00: Schallplattenmusik. 


3.00: و‎ Gretle von Strümpfelbach er- 
zählt Märchen. 


4.00: Nachmittagskonzert. 
1. Puccini: Fantasie aus 
[Orchester]. — 2. Puccini: Arie des Ru- 
dolf, aus „La Bohéme' [Adolf Har- 
lacher]. — 3. Puccini: Walzer der Musette 
aus „La Bohème“ [Gerda Hansi]. — 

Puccini: Duett Rudolf—Marcell, aus Réi 
Bohème“ [A. Harlacher, Erich 'Baudistel]. 
*— 5. Mascagni: Intermezzo aus „Caval- 
leria rusticana‘‘ [Orchester]. 6. Mas- 
cagni: Serenade des Turridu, aus „Caval- 
leria rusticana“ ۰ Harlacher]. 
Mascagni: Arie der Lola, aus „Cavalleria 
rusticana“ [Gerda Hansi]. — 8. Mascagni: 
Auftritt des Alfio, aus ,,Cavalleria rusti- 


„La Bohème“ 


cana“ [E. Baudistel]. — H Verdi: Fan- 
tasie aus „Ein Maskenball* [Orchester]. 
— 10. Verdi: Pagenarie aus „Ein „Masken- 
ball" [Gerda Hansi]. — 11. Verdi: Arie 
des Rene, aus „Ein Maskenball‘ [E. Bau- 
distel]. — 12. Verdi: Duett aus „Die 
Macht des Schicksals“ [A. Harlacher, E. 
Baudistell. — '13. Verdi: Triumphmarsch 


aus „Aida“ [Orchester]. 

6.00: Zeit, Sport. 

6:15: Dr. Curt Elwenspoek: Von großen 
Epen der Weltliteratur. Mit Rezi- 
tationen. 

0.35: Oskar Wöhrle: 
Volksdiehtung. 

7.15: Curt Roschmann-Stuttgart 
aus eigenen Werken. 

7.45: Zeit, Wetter, Sport. 

8.00: Gastspiel des Rheinischen Madri- 


Weißrussische 


liest 


alchors. Leitung Professor Walter 

osephson. 

Anschließend Funkbrettl. Leitung Carl 
Struve. 

1. Kollo: Sonntag geh'n wir tanzen, 
Schatz [Orchester]. — 2. Leopoldi: Ein 
bißchen Liebe [Hilde Binder]. — 3. Ber- 
lin: Heimweh [Hans Hanus]. — 4. O. 
Straus: O la la [Käte Mann]. — 5. Humo- 
ristische Prosa [Georg Ott]. — 6. Pückert: 
Eine merkwürdige Träumerei [Kitty Rol- 
fen]. — 7, Akst: Deinah [Carl Struve]. سے‎ 
H Fetras: Mondnacht auf der Alster, Wal- 


zer [Orchester]. — 9. Lincke: Es kribbelt 
und krabbelt [Hilde Binder]. — 10. Knepp- 
Jer: Liebes Kinderl nicht verzagen, Duett 
[Hansi, Hanus]. — 11, O. Straus: Viel- 
leicht, vielleicht? [Küte Mann]. — 12. Hu- 


3 


ENGLAND. 7 


 - BELFAST, — Welle 306m. .,. 


Sc 


Musikalisches Zwischenspiel. s 


E 26, Dezember. | d 
4. 30-11. 15: Siche London. l 


Herold: | 


Walzersuité. , 
Offenbach: Musik aus e? 


die - 


` Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktüglich). , 


6.15: ۰ 


76.55—1.00: Kinderbriefe. 7 


.. 1,05: Briefkasten. 

8.00: Siche London. 

8.40: Vortrag (außer Mittwochs und D 
| ۰ ta 
, qu 7 Presse. Wi a 


H 
SH ; l 
` 5.00: Konzert. SENE 
5 
۱ 


Sonntag, 26. Dezember.‏ : ا 
Siehe London.‏ :45 :4.8011 ۔ 


Montag, 27. Dezember, 


140-12. 10: Siehe London. ` pA. 
Dienstag, 28. Dezember. | e g 


. 5.00: Tanzmusik. 
7.00: Siehe London. 
Oper von 


' J. Benedict. 


Mittwoch, 29. Dezember. 


2۵| Donnerstag, 30. ۰ 
7.00: Siehe London. 


`. 9,00: Kapelle des Westyorkshirer Regiments. 


Bariton und Tenor. 


und Lieder für 


-16.30—1.00: Siehe London. 


Freitag, 31. Dezember! 
8.30: Erinnerungen 1926. Eine Folge beliche 
.ter Funkmusik des Jahres 1926. 


30. 803. 00: Siehe London. 


Sonnabend, 1. Januar. 


1. 00—10.00: Siche London. ۱ 
10.00: „Die Ulster Nachbarschaft". 
11.00—1.00: Siche London. 


NEWCASTLE. — Welle 312,5 m, 


'Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). | 

Konzertübertragung. 

Kinderstunde. 

Nachmittagskonzert. 

Wetter, Presse. 


| 5.15: 
6.15: 


8.25: 
: Vortrag. 
. 11.00; Wetter, " Presse. 


Sonntag. 


Montag, ۰ Dezember. 
5.15: Unterhaltungskonzert. 


8.50: Populäre Musik und Humor. 
Ouvertüre zu ,Zampa'. Gungl: Zigeuner-. ` 
Meder, Walzer. Lieder für Bariton. 1161». ` 


tere Vorträge. German: Drei Tänze. Drei 
Lieder für, Bariton. Chabrier: 
Heitefe Vorträge. 


„Die schöne Helena‘ 


i 10.00: „Die Lilie von Killarney“. 


: 7.00—12. 00: Siche London. Es ea 


` 7.00: 
^ 8.00: 


.|. 8.40 


“Vortrag: "Lebensver- T 
.- 7.00: Siehe’ London. 


5 


10 00—12.00; Siehe London. i 


Dienstag; 28. Dezember. 


` 18. 30—1. 30: Solisten- ; und Schallplattenmusik. 


7:00: Siehe London. 


^| 10.00: Funkorchester und Lieder für Sopran. ` 
Siehe London. qos 


Dezeniber.‏ .29 ا 
Violinkonzert und Lieder für Sopran. ,‏ :1.00‚ 


11.30—12.15: Tanzmusik aus den Oxford Gal- 


leries. \ 


A. 00 00; 


n 


' Händel: Rigaudon, Arietta, Passrcaglia. ` 
"Zwei Lieder von Hamilton Harty. Schu- | 
mann: ‘Sechs Lieder aus „Dichterliebe ` 
(Im ‚wunderschönen Monat Mai — Aus 
^" meinen Tränen sprießen — Die Rose, dle - 
Lilie,- die. Taube — Wenn „ich in deine 
^^ Augen: sch’ — Ich will meine Seele taù- 
`- chen. — Und wüften's die Blumen, 
' kleinen). Geigensoli. ac? 
7.۵0: Gartenarbeiten. | 
8.00—12.00: Siehe. London. 
t . Donnerstag, 20. Dezember. Dog 
8.40: ,Tafrail“. Das neue Jahr in de 
Schiffahrt. ; 
'9.00: Richard-Warner-Abend. 1. Akt aus 
„Die Walküre“. 
.10.00:.Solistenkonzert. Dap Sopran, Tenor. 
.10.157 Wagner: Ouvertüre zu ‚Tannhäuser“. 
10.30-11.80: Siehe London. 


IE 16—1.00: Siehe London. 


^ Freitag. 31. Dezember. 
Gan: Erinherungen 1920. 


10,20—3.00: Siehe London. 


3 راع 5 2 


Musik von Hely. Hut: |- 11,001. 00: Siehe London, ` 


Ballade und. 
: Andante, 'Spianato. und, Polonäse, op. ۰ 
11. 302-1 .00: ‘Tanzmusik aus dem ‚Hotel Oecil. 


H. G. Maurice: Fisher dad. ‘Fighters. 
Bin Sendeversuchs- d 


Mozart: Ouvertüre. zu: 
.»Figaros Hochzeit‘. Debussy: Vorspiel ‘zu. 
Beethoven: -|. - 
L’Arlesienne-Suite. 


Da | 
Hume: |. 
Lieder von ` 
‚Schubert: "Trüu-. 


Homer- : 


ügyptische Oper in. 


` Lieder ` von Holst, ` Herbert, Bax "Tsehal- 
kowskij: Thema und Variationen aus dem 
Trio in A-Moll. = 


/12.10—1.00: Tanzmusik aus dem New Princes | 


Restaurant. e 


Dienstag, 28. Dezember. 


Ea 00: Kapelle Stanley Holt . ‚und. Lieder DS 


Alt und Bariton. . , 
5.15: Fortsetzung des; Konzerts. 


. 7.00: Humor. ` ES 

1.15: Tonzkapelle. Firman. ; | 

. 8.00: Wetter, Presso. . Vortrag: . Englische 

“| -"Waldlandschaften. - Be 

8.40: F.- W. Chardin: Die Alhambra. ME 

: 0.00:—10.00: Bunte Stunde. ; Tóm Olare, Kla- 
vier: Nora Blaney, "Auswahl aus "ihrem, 
Repertoire; 2088 ۰ Thomas,. Nererwriren; 


"Maria Dainton, Monologe. und Charakter- |. 


; DEE Philipp Middlemif, Humo- 


ist; 
. 10. 00: ' Die/ SeeroBe und. das -Mádchén aus 


China“... Eine Erzählung ous „Tausend- 
. undeine Nacht", 
chinson. ` 
10.45: ktettkonzert. 


H. 15: Balladen -- von. Chopin. 


Mittwoch; 29. Dezember.‏ تر 


4.00: Eugen Oruft und sein. Oktett. Frank- 
(en Kelsey, Bariton: ''4 Bir 
7.00: Tanzkapelle‘ Firman... 

7.50: Gartenarbeiten. 


‚8.25: Chopin: . Ballade 3, op. 41, inë Alle. 


gretto. ^ 


79.00: „Die Reichweite" 3 
"abend.. . 
_ 9:50: Liederkonzert. 


Ee Aprés. Midi d'un Faune". 
Sinfonie.. Bizet: 
Ganr. Schäferfreude, ` 


11.15—12. 00: Fortsetzung des Sinfonekonzerts. 


| Rachmaninoff: 2. ,Klavierkonzert. 


_ Donnerstag, 30. ‚Dezember... 


-3.00-3.30: Das Bankett der. kleinen. Lon-- i 
.. .doner. ۱ 
. 4.004 Ab: Nachmittagsgotfesdienst ‚aus der, | 


‚Westminster-Abtei. 


5 5: Upterhaltungskonzert, 


7.00: Kürzes Instrumentalkonzert. 
7.35: Marktpreise für Farmer. 


' 8.00: "Wetter, Presse. 
sicherung. 


Ban: Vortrag. SC 
.|. 9.00: Siehe Bournemouth. P 


.11.15: Chopin: 4. Ballade. ` 


[nu 301. 00: Tanzmusik der Savoy-Bands. 


' Freitag, 31, Dezember. 


4.00: Naohthittagskonsert, Ca 
5.15: Fortsetzung des Konzerts. ` 


-:8.30: Eine .Traum-Fantasie von 1926. 
‚10.30: Vortrag von Langford. Reed.. 
10.45: Chopin: Fantasie in F-Moll. go Wy 


11.15: Rückblick. E 


12.45: Glockengeläute von: der St. Botolphs- - 


kirche. 


| 2 1053.00: Tanzmusik aus. ‚dem. König-Albert- 
Sonate l 


Saal. 
Sonnabend. 1. J anuar. 


4.00: Konzert: der Callenders- Band. M. Her- 
bert, Sopran; R. Chignell, Bariton; R. 
Costa, Klavier. Alford: Marsch. 
. Die Trompeten von Couronne. 
Schubert und Schumann. 

Boccherint: ‘Menuett,’ 


Nesvadba:‏ ا پر ات 


Loretei. Liszt: :Ungarische Rhapsodie Nr. 2. |... 


Schubert: Frühlineselaube. Heilige Nacht: 


`` Aufenthalt. Schottische Lieder. Herbert: 
Herbst. Gibbs: Als Ich 21 war. Wrigst: . 
Wiegenlied. Scott: Lied‘ der Nachtigall. 


Scott: 'Lotus-Land-Walzer: Lehär:. Shylock. 
Samuel: Nanny. Bridge: Isobel. 
Berlioz: Musik aus „Margarethe (Faust). 
6.00: Gartenarbeiten. 

7.00: Tanzmusik.  .. 
8.30: „Amasis“. Eine 
zwei Akten von Philipp un Faraday. 
Text von Frederick Fenn. 

10.00: Chopin: Berceuse, Barkeröle. 

10.15: Malcolm: Scott. |. 


WI 


10.50: Altenglische Festveranstaltung. 
. 11.15: Humor. 


11.80— 1.00: Tangmusik der Savoy-Bands. 


XVIII | 


V. - Turner, . 


Fantasie. ' 5.15: Orgelkonzert. ` 


. 8.40: 


. 10.00: Sinfoniekonzert. 


So- 
` 6.306.50: R. Loraine liest. aus „Ein Weih- 


King. 
‚aus der Norvich-Kathe- 


Vortrag: Das. ‚gute 


Harwood: So- 


Vortrag: Sir Samuel . 


Mignon Ne- 


DAVENTRY. — Welle 1600 - m. < 


'Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(w erktüglich). 
E 80: Zeitzeichen, Wetter. das 


Sonntag, 26. Dezember. 
ہر‎ 45: Siehe London. `~- 


E Montag, 27. Dezember, d 
12.00: S; Bowmans 


Tuer Sopran, Bariton 
und Violine. . | 
2.00—1.00; Siehe London; ۱ 
Dienstag, 28. Dezember. l 
12.00—2.00: Daventry-Quartett, - Sopran- und 
Tenorlieder, heitere Vorträge. ۱ 
2.00—1.00: Siehe "London. , 
Mittwoch, 29. Dezember. uM 
12. 00-9, 00: Daventry- Quartett. P. „Wyse, So- 


pran; T. Case, Bariton; ©: Thomas, صا‎ 
‚vier? ' ۱ 


.9.00—12.00: Siehe London. 


12.00— 1.00: Tanzmusik aus T Riviera-Olub, 


Donnerstag, 30. Dezember: 


12.00-—2.00: Daventry-Quartett.. 
Alt; Harold Juda, ۰0۰7 
Violine. u | 


2.00—1.00: Siehe London. 


` Freitag, 31. Dezember. | 
12. 00—1.30: Daventry- Quartett. 


Maud: Gold, 


2 


. 1.30—2.00: Orgelkonzert. . Franck: 
Merkel; Wethnachtspastorale. . Dubois: 
' Cantilerle. Nuptial: Toccata., «^ > 


2.00—3.00: Siehe London. ۰ 
js Sonnabend, 1; Januar, 


u D t 


LONDON, — Welle 364m. 
- Gleichbleibende Vortragsfolgen s ۱ 


(werktüglich).. 
ہدوہ‎ .00: Zeitzeichen von Greenwich, ! Kon- 
. zer 
5.00: Zeitzeichen von Greenwich, Vortrag. 
6.15: Kinderstunde, Musik und Erzühlungen. 
8.00: Zeitzeichen, Wetter, ‚Presse, Vortrag. 
8.8: Musikalisches. Zwischenspiel. 

11.00: Zeitzeichen von CEB ih ‚Wetter, 
‚Presse. e l 


+. 


Sonntag; 26. Dezember, . 


4.80: Weihnachtsoratorium von .Bach. 1 
listen, Funkchor und Funkorchester. 


nachtslied'* von Charles Dickens.. . 
8.45: Orgelkonzert. Guilmant:- Zwei- Weih- 
nachtsthemen. Garell: ‚Good. 
Wenceslas, Nachspiel. 
9.00: Gottesdienst 
drale. 
Presse, 
Werk dieser Woche. 


10.15—11.45: Kapelle Albert Sandler aus dem ` 


` Grandhotel Eastbourne.” Puccini: Musik 
aus „La: Bohème“. Thomé: L'Extase. Hän- 


del: Lied für Alt. Kreislex Präludium und. 


., Allegro. Scehubert:' Ave Maria. 
" Fantasie in’ F-Moll, Klaviersolo. 
O . Liebesnacht. Liddle: 


Chopin: 
Ronald: 
Bleib bei. mir. 


' Leoncavallo: Große Fantasie ‚aus „I Pag- 


(181 
Montag, 27. Dezember, 
.2.00—3.00: Orgelkonzert. Guilmant: 
in D-Moll, 1. Satz. Martini: Gavotte. Bach: 
Fantasie und Fuge in^/G-Moll. Mozart: An- 
dante aus dem Klavierduett: Bach: Ada- 
gio aus der Sonate E-Moll. 
nate in Es-Moll ' 
4.00: Nachmittagskonzert. 


5. 00; Zeitangabe und Vortrag: Briefe eines 


` Schulbuben. 

5.15: Fortsetzung des: Konzerts. 

7.00:. Orchesterkonzert aus. dem Rialto- 
Theater. 

.8.00: Wetter, Presse. 
Hoares: Flucht nach Indien. 

8.30: „Cinderella“. Eine Funkpantomime 
von Ern. Longstaffe. ~ 

Frl. 


10.00: Lieder für Sopran. 
vada. Gretry, Monsigny, Szule, De Falla- 
Fauré. Chopin: Ballade, für Klavier, in 
G-Moll. Lieder für Sopran von Thomas, 
Purcell, Davidson: Sproß-Frank, La Forge. 

10.45: Frl. Gingold liest die Geschichte: „Ihe 
Taking of Basil ۰ l 

11.15—12.00: Kammermusik. Beethoven: Trio. 
Drei Lieder von Wolf, gesungen von Tom 
Godey. Dvorak: Letzter Satz und Finale 
aus dem Trio in F-Moll, op. 65. Drei engl. 


اط 6 :1.00 —00 .4 


LN 10. 00: Wetter, 
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mit gerader Kennlinie 
Konstante Spanmungszunahme über die ganze 
Skala — Keine Feineinstellung mehr nötig 
Geräuschl. Regulierung / Zentralbefestigung 
6mm Achse / Vollendete Qualitätsausführung 


Elektro = Triumph 


Ing. A. Frommer . Berlin-Friedenau ۰ Taunusstraße 30 


ex" 


me / 


ei un» 


Le 


Ze" 


— 
LI 


Das Modernste auf dem Gebiete der Transponierungs- 
Geräte ist mein 


m ےھ س سے ےہ‎ 
gmim e From an 
۰ 
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Tropadyne-Empfanger 


-Mit Rahmenantenne jede Station im Lautsprecher! 9/28 | 
PN Der Empfänger für den anspruchsvollsten Amateur! 


Durch Verwendung einer Spezial- Kombination, des ۱ 
Duplex Binocle Oscillators, erreichen Sie ےر چس و‎ d 
erhöhte Selektivität, größte Lautstärke bei Fern- 
۱ empfang, durch Umschalter einen Wellenbereich von 
" 200 bis 600 m und 1000 bis 2000 m 


Ausführliche Baupläne und genaue Gebrauchsanweisung vorhanden 
Bauberatung, Auskünfte kostenlos, auch schriftlich 
Sämtliche Einzelteile konkurrenzlos billig hier zu haben 

Abgestimmte Rölırensätze für Zwischenfrequenzstufen am Lager 


Radio-Vertrieb G. Binte, Berlin NO 18, 
Landsberger Straße 117, Ecke Lichtenberger Straße 
Spezialhaus für sämtliche modernen Empfänger 
Versand nach auswärts — Prospekte, Preislisten gratis 


pr 


RADIO CRYSTAL 


In jedem Fachgeschäft für M. 1,50 erhälts 
lich, wenn nicht, wende man sich direkt an 


RR 
Merkur V.-G., ۶4 


Das neuartige Netzanschlufigerát für Wechselstrom 
ersetzt vollkommen die veraltete Anodenbatterie 


Also fort mit der Anodenbatterie 


HEYDE-GEHALYT- 
GLEICHRICHTER 


ladetIhre Akkus zu Hause. Geräuschl OS, 


Lumis® ist garantiert vollkommen geräuschlos 
Lumiso ist für jeden Empfangsapparat geeignet 


LumisO benötigt keine Gleichrichterróhre; jede 
Röhre, sogar taube Röhre, leistet denselben Dienst 


unbedingt zuver- 


lässig u. sparsam 


o 2 Jahre 
P reis Garantie 
RM 29.50 Ladenpreis 
Tausende im Ge- RM. 24 
Händler 
brauch! Lassen Sie entsprechende 
Rabatte 


sich Bezugsquellen 


D.R. ۲.8. ٦+ 
LUMIS® wird auch für 
Gleichspannungen geliefert 


L. Michels & Sóhne G. m. b. H., 
Ula 7 a s Köln, Holzmarkt 45 "Eins. ^ 
Tüchtige und gut eingeführte Vertreter werden noch gesucht 


von uns nachweisen 


Wir stehen Ihnen gern zu Diensten! 


GUSTAV HEYDE G.M.B.H. 
DRESDEN - N 23 
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. Warum sind'unsere ` .. : 


5 7 ` l i ۳ . وھ‎ « D SÉ s l - 
„Radio-Record“-Röhren ` 
hr B D. RiP. angem. ` 7 

$0 ausgezeichnet? ا‎ 

Weil diese nach langjährigen Erfahrungen und 1 

vielen eigenen Erfindungen-fabriziert werden - 

` unter der sorgfältigen’ Leitung eines aus-, BM 
gezeichneten Stabes von Radio-Ingenieuren 


so staunend billig? 
: Weil wirunsnichtnach den hoh. Standardpreisen 
richten, sondern uns mit einem. bescheidenen 
- ` Nutzen begnügen und der kleinen Börse mancher 
Funkfreunde entgegenkommen wollen:  - 
Unsere konkurrenzlosen Preise sind folgende: 
. Audion Hf &Nf. Röhren 1,5—2 V.0,1A. und 8,5 V. 0,06 A Mk. 4,25 
. Endverstürker- E 3,0 ۷۰۵,1۵. - | ` Mk475 
Doppelgitter- „ — l5V.0,1A. und 35 V. OTA. Mk.4,75 
Kraltendverst.- | „ 4 V. 03A. 60—120 V. Anode | 5 
Anodengleichr- .,  4—5V u5—6V. ^. e, i 
: | B . Emission 70—100 mAmp. Mk.5,50 
Zu beziehen durch den Radiohändel, wo nicht erhält, 
lich, wende man sich'an uns. — Lieferung franko: 
` verzollt, frei Haus, gegen Nachnahme, unter Garantie . 
.einwandfreier Wirkung. — Ausführlicher Katalog mit ` 
. neuen Kennlinien und Schaltschema für Netzanschlu8- 
gerát auf Anfrage kostenlos und franko. —. 
Wiederverkäufer und Grossisten verlangt Spezialofferte 


'N.V. Gloeilampenfabriek ,Radium* 
. Verkaufszentrale: Singel 398 Amsterdam 


SÉ 


BESTES UND ۵ 
RADIO ISOLIERMATERIAL ` 
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HALTLICH IN ALLEN | 
ep RADIO SPEZIALGESCHAFTEN 


EN BE ZUGSQLELLEN WEIST. AUCH NACH: SEENEN 


KEN. LEIPZIG 


۲۶۲۱۱۸۱۰ ۵8 
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BERLIN W8 . HAMBURG بر‎ 


FCRDINANDSTR. 29 
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HEFT. 52. ` 


` Sechsróhren- 
Empfänger 


m nach Telefunken-Patenten 


: ۱ Neuer "E | 
vollkommenster Empfänger 
Fernempfang mit Rahmenantenne am ` 
Lautsprecher./ Mechanische. Kopplung 
derAbstimmkondensatoren / Alle Fein: 
heiten und Vorteile jeglicher Tonwieder: 
gabe / Kinderleichte Bedienung / Eles ` 

 gantesHartholzgehäuse / Der vornehme ` 
Empfänger fürs vornehme Heim 


E i 
ee ۰ S 
reus : 
s ` D 
D 5 7 ۰ 
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Isaria-Zühlerwerke Aktiengesellischaft 

München 2 Ar: 
 BERLINW57 HAMBURGI  ELBERFELD 
Bülowstr. 91 Spitalerstr. 12.  Luisenstr. 44 
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NÜRNBERGER SCHRAUBENFABRIKU. 
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۱ 
۱ 0 aL PERSRS Wu 
t AS | kkumulator AY 6 
2 ° P. | mE s Spitzenprodu e ` 5 
| pd e »KO RPE R LOS? D Ge SS das Spitsenbs Fabrikation 
'  BesteAbstimm o EN 
KopplungssPt Š 
——— ge || Berg EE 
p nnheim ungousc e ۱ 
E BE URAN WIEDE فست. لجا‎ ep | +: Noch einige Bezirke an serlöse Vertretorfirmon zu vorgehen Ge 
۰ bei Ihrem ' Händler die وله‎ des BE ک‎ 
3 “Originale uU Sr E ES 


fete 
‘PETTIGREW 6 MERRIMAN | 


(1925) Ltd. London 7 Berlin, Unter den Linden 53 EB 


Patentiert 


Core» 
f 5 


TES dé ۱ eu N و یت‎ OR p. -> 
" Fertig zum Einbau APN (^ X i CG S o- mit NE 
 .. Höchst selektiv |J 


ea‏ تح 


Cai  aperiodischer — 
È Weiche A 


Komplett mit Wêlleri- 


/ Rückkopplung N d d ; 

N > 
۱ Wellenbereich var St schalter u.  Schaltbild 
dp 200-2000 m brutto " 17.- 


Verlangen Sie unsere 
neuesten Prospekte! 


| Owin Radio: e Apparate: ‚Fabrik, G.m.b.H. » Nannover, Talstraße e 


— Telefunken» Bauerlaubnis — 
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BERLIN SW 61, YORCK-STR. 5 


erfordert nicht nur ein tadelloses Empfangsgerät, sondern auch einen erst 


klassigen Lautsprecher. Eine bisher unerreichte . naturgetreue Wiedergabe 
bietet Ihnen der neue trichterlose 


Er bringt alle Tonlagen gleichmäßig stark zu Gehör. In seiner vornehmen, 
einfachen Ausführung bildet er einen Schmuck für jedes Zimmer. 


Lassen Sie sich den Protos-Lautsprecher und die bewährten Siemens 
Rundfunk-Empfangsgeräte in den einschlägigen Geschäften kostenlos und 
unverbindlich vorführen, oder wenden Sie sich an unsere in allen größeren 
Städten ansässigen Technischen Büros. 


SIEMENS & HALSKE A.-G. 


Wernerwerk, Berlin = Siemensstadt 


20 
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DRALOWID-ETOLA 


der Einstellbare Tenfilter 
für Lautsprecher 


M" 


ST 


7 Mit dieser Verlängerungs- 
schnur Rann man den 


A Lautsprecher bis zu 20m‏ و 
vom Radioapparat aufstellen‏ \ 3 
3 
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Kein kapazitives Abschneiden der Frequenzen / 
Abriegelung des Anoden-Gleichstromes, daher 
Schwächung der Lautstärke bei falscher Polung 
unmöglich / Verzerrungsfreie Einstellung der Laut- 
stárkefür Musikübertragungen und Fernempfang / 
Elegante, solid-zuverlássige Ausführung 
1 Jahr Garantie 


Telefunken - Bauerlaubnis 


„Mende“ Zweir.- Reflex-Empfänger 


PR | 
۱ SS 66 
3 Type E 35 „System Günther 
Wellenbereich 200 bis 2000 Meter 
Der ‚Kleine Mende' setzt seinen Siegeszug fort! Verlangen Sie Verkaufsstellen 
Eins von den ungezählten Begutachtungen: 
O. H. Dresden: noch heute . sind durch 
„Die Leistungen dieses so einfach zu bedienenden Geräts sind kostenlose, das Dralowid- 
a a 
HOCHSTLEISTUNGEN!? SEIL ا‎ rM 
Ich eup'ange im Lautsprecher ganz brillänt und tonrein den Eninfang a ; 
Ortssender. Leipzig, Königswusterhausen, Berlin, Prag, München, Vorführung UNVERÄNDERLICHEN gekennzeichnet 


Rreslau, Rom, Daventry, Frankfurt, Wien, Hamburg, Münster, 
Bern, Nürnberg, Mailand, Brünn, Budapest, London usw., im 
Kopfhörer fast alle übrigen Stationen. Dabei muß ich be- 
merken. daß sich der Ortssender sehr gut ausschalten Jäßt. 
Die Leistungen des ,Mende*- Zweirühren- Reflex - Empfängers 
befriedigen in jeder Hinsicht und setzen Besitzer von 5-, sogar 
8-Róhren-Apparaten als Vergleichsleistungen in Erstaunen, ich 
fand schon bei der Wahl. daß Ihr Apparat selbst von 
teuren Empfängern ‚der Beste: ist." 


H. Mende 6 Co., Dresden-N 15 
Industriegelünde 
7 Verkaufsstellen werden nachgewiesen 


+ RADIO WIDERSTAND 


Steatit Magnesia Aktiengesellschaft 
Werk Tempelhof 


von besonderer Qualität bei niedrigem Preis 
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he Stationen im Kopfhörer, teilweise auch im Lautsprecher 


bringt nicht nur unverzerrten Lautsprecher » Ortsempfang, 
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gestatten leichtes und schnelles Erproben verschiedenartigster Schaltungen 


spannung dem Netz und verstärkt bedeutend den Empfang 


entnimmt Anodenspannung, 


drücken infolge Doppelfederung nicht 
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Ausstattung) 
Broschüre: 
„Selbstbauberatung” 
für 12 FEF-Schaltungen 
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` TRANSFORMATOREN  . 
für normale Niederfrequenz"Verstärkung 


3025 1:20 0۰ 30030 1:4 M9.- 
30035 1:9 e &- || 30161 1:3: ” ہو‎ 
30162 1:7  "10- 30088 1:215 ” 9.” 
30208 1:6 ” 9- 30506۸ ... ^" Be 
30031 1:5 ~» 9- 30541A 20212. 


, für Gegentakt Verstàr 


302935 1:20 M15- 302662 1:4 M15.- 
` 30245E 1:6  »15- || 30301A T 
302677 1:68 ہ8+ء‎ 30302A وه‎ Më 


Wichti fürBastler: :Anleitunfen und 
Schaltpläne zum. Selb ne zum Selbstbau von Netz- 
anschluß-Geräten und batterielosen. . 
Netzanschluß - Gegentakt- Verstürkern. 
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5-ROH REN-GE RAT. 
FÜR KURZE UND LANGE WELLEN. 


` DDIETZ u RITTER GrabH. 
Ime کب‎ 


DEE, Kein Drücken des Kopfhórers mehr, ein Bügel wird nicht verwandt DR, o M. ۳ 


 Unbesrenzte Verwendungsmöglichkeit! 


Im Bett, Sessel, Liegestuhl, auf dem Chaiselongue | Auf Reisen, Wandertouren überall ا بج‎ Ks 
Für Gesunde und Kranke in jedem Alter Für jeden Kopfhörer zu verwenden, dessen Bügel sich vom ` ` 
080 Hörer trennen .läßt. Auch lieferbar mit dem dazu passenden EE لاس‎ EE B 


ONCE 


^ ohne Hörer ' mit dem „Megaphon Hier ۱ 
°`. Ausführung A. BEES SER BER RM. 4,80 — RM.11,40...:.... 
" B. gemusterter Kreppstoff 99٣٦7 , RM. 6—- .ا‎ RM.12,60. > 

er C. reine Lederausführung wesens ae RM ہو‎ - RM. 14,50. 


Verlangen Sie kostenlos, Prospektel’ 


` MEGAPHON-WERKSTATTEN, BERLIN wis : 


 DUSSELDORFER STRASSE 2F | Telephon: Oliva 4175. 
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Garantiert genau abgestimmt, | 
Erstes deutsches Präzisions-Fabrikat 
Prospekt, und Anerkennungsschreiben frei 
Fachmännische Beratung 


Bipl.-Ine. Wilhelm Mack 
STUTTGART. DEGERLOCH- A. 


Frequenz: 3 


der.vollkommenste : - ^" ^. "^ 


RR: Drehkondensator dër Welt. 


III 


mit der einzigartigen Feineinstellung 1:180 übersetzt 


۱ Ritscher 6 Tólken G.m.b.H. 
"Berlin SO 26, Adalbertstraße 832. Tel. Moritzplatz 537 
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Die Patente 399 853 u. 582798 
betr. ‚Elektrische Kondensatoren‘ 
sollen verk. oder lizensiiert 
werden. Ang.erbeten a. Herrn 


` Patentanwalt Abrahamsohn, 


Berlin, Wartenburgstraße 23. 
Mollersockel 
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äußerst kapazitätsfreier verstellbarer 


Radiolampensockel. ; 
Für den Bastler unentbehrlich 
Ladenpreis Mk. 1,40 


Alleinhersteller: E 
Otto Möller, Berlin N 113, 
Nordkapstr.4 111 (Aufgang Ilsenstaße}. 
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ABRIK ۷۱0۱۶ CO. / BERLIN-N39 


Verlangen Sie bitte unsere Sonderliste F 


FUNK - PROGRAMMTEIL 


ENDLICH»EUROPA! 


verGLEICHRICHTER FHEIZ=u. ` 


ANODEN » AKKUS 
UNERREICHT' 


٠٠۰۷۸۵۸۱ 


H ANGER Frankfurt M. 
Neu-Isenburg 7 


Varpu Porto 1-IVL 


Unser groBer 


Radiokatalog W.27/F 


ist erschienen! 
Er enthält über 2000 erstklassige Radio» 
Artikel. Die enorm grofe Auswahl 
und die günstigen Zahlungsbedin: 


. ہے‎ 
I 
[/ 

" 
m 
e 


` gungen stempeln unseren Katalog zum 


besten Deutschlands. Dieses wird uns 

auch allgemein bestätigt. Ähnliche 

Schreiben wie nachfolgendes gehen 
uns fast täglich zu: 

Im Besitze Ihres Kataloges danke ich 
Ihnen für dessen Zusendung. Derselbe 
hat meinen vollen Beifall gefunden. 
Jeder Bastler, auch der erfahrenste, hat 


' das Bedürfnis, die gewünschten Einzel» 


teile in der Abbildung zu sehen. Fs 


. war ein glücklicher Gedanke von Ihnen, 


darauf großen Wert zu legen. Da ich 
zur Zeit wieder einen größeren Bedarf 
habe, holte ich mir von vielen Firmen 
Angebote herein. Ich muß Ihnen offen 
gestehen, wenn man andere Angebote 
mit den Ihren vergleicht bzw. die Be: 


man sicher und ausnahmslos Ihrer Firma 
den Vorzug geben... 
Auch Sie werden gleicher Meinung sein. 


gegen Voreinsendung von Rm. 1,50 
(Nachnahme 1,50) auf unser 
Postscheckkonto Berlin 36281, 

Radio - Tisch - Vertrieb Alt & Co., Kom.-Ges, 


Charlottenburg I, Berliner Strafe 48 
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. dingungen zu würdigen weifj, so wird 


. Verlangen Sie daher unseren Katalog. 


l| ELEKTROTECHNISEHE 


- 


Liste F 


gratis gratis 


«Spar ہے‎ Radio'* 
SpezialsRadio»Geschäft 
für Qualitäts s Material . 
Invalidenstr.116 gegenüb.Stett.Bhf. 
UP Hof recht. Stfl. TE 
Evtl. Zahlungserleichterung 
Beratung in schwierigen Fällen 
Hörer M, 3,90, Drehkond. 500 cm 
engl.Mod.M.2,20, Det. Moi Lorenz ; 
M. 0,90, Lautsprecher M. 12,— 
Eigene Hochleistungs-Schaltungen. 
Besuch lohnend! | 


Unsere NeutrodynesBauzusammen, 
stellung Nr.368 unter Verwendung 
der einzigartigen -LoewesDreifach; 
Röhre löst das Problem des klang- 
reinen, unverzerrten Fernempfangs. 


. Unter Ausschaltung des Ortssenders 


gróBte Reichweite bei leichter Be- 
dienbarkeit. ` Preis für sämtliches 
Material inkl. Röhren M. 150,—. 


Interessenten fordern ausfübrliche 
Bau- und Bedienungsanweisung, so- 
` wie Bauplan im Or تم ا‎ Ab- 
bildung und Verzeichnis 
‚Einzelteile gegen Einsendung von 
` M. 1,60۰ Vorführung zu jeder Tages- 


er nötigen 


zeit, unverbindlich. . 


Rotos, Bln.-Lichterfolde, Ringstr. 54. 
Fernruf: Lichterfelde 2843. 


` 
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. für guten Empfang ist die Verwendung 


.  * von Qualitätsteilen 
Verlangen Sie kostenlos unsere 
neue Liste E über sámtliche Einzelteile 


Einige ۵۰ 
Low-Loss-Koppler für Wellenlängenbis ` ` 
2000 m mit genauem Bauplan . „M. 7,50 
Präs, Frequenz-Drebkond. 500 em ۰ „ 5 


Netzanode für Gleichstrom 110 u, 220 V. ,, 17, — — 


Ladevorricbfung für Gleichstrom . . „ 4,2 
Ia Anodenbatierle 60 Voll (Daimon) „ 4,— 


. la Heizbatterio 3 a 4,5 V. (Mannesm.) „ 1,80 


. Prompter Versand nach außerhalb ` 
|. Umtausch gestattet 


B. Tippner & Go, Berlin 


,Radiospezialhaus ے۔‎ 
W Königgrätzer Str. 123 (am Potsdamer Bahnhof) 


SW Blücherstr. 58 (Telephon Hasenbeide 6405) 


شا 


Wieder- 
herstellung. 
unbrauchbar gewordener ` 
oder durchgebrannter 


RADIO- 
RÖHREN 
unter voller Garantie bis 


60% Ersparnis gegenüber 
neuen Röhren 


Wiederverkäufer Rabatt 


Vertreterbezirke noch frei . 


Versand nur unter 
Nachnahme 


Glühlampen - Regeneration 
GmbH / Berlin ۹9 
Camphausenstraße 26 
Nähe U-Bahnhof Hasenheide 

Fernsprecher: Hasenheide 9722 


HEFT 2 


Verkaufe 1 Satz „Schaleco-Ultra- 

former‘! und 4 Vaivo- „A“-Röhren 

für Mark 45.—, W. Greuer, Gern- 
. rode/Harz, Bahnhofstraße 40. 


Ein- und Ausschalter 


Verlängert 
die Lebens» 
dauer der 
Lampen 1 


Für jeden 
Amateur 
unentbehr» 

licht 


Allgemeine Präzisionswerkstätten 
Max Dobrindt / Berlin » Friedenau 


Wilhelmshöher Str. 1$ Rheingau 3570 | 
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STANDE 


D 


یا 


5 D.R. G.M. und 
a 3 0.۲۰۳, ۰ 


Mark 16.50. 360 Grad. 56mm 
hocb, 82 mm breit. Geringste An- 
fangskapazitàt! Isoliergehäuse! 
Einziger Kondensator mit gering- 
ster Ka azitätszunahme pro Ska- 
lengrad, daher einziger Konden- 
sator, bei welchem sich jede Fein- 
einstellung erübrigt. Jeder Kon- 
 densator mit Eichkurve, großem 
Hartgummidrehknopf, Fenster- 
zeiger, Einmutterbefestigung und 
Spezialskala (D. R. G. M) zum 
Selbsteintragen. 
Mecklenburg: Herr Dr, L. 
‚aus R. schreibt am 25. 9.: Besten 
Dank sage ich Ihnen für die Zu- 
sendung der von mir bestellten 
O. S. 1-Drehkondensatoren. Ich 
habe sofort Versuche mit diesen 
neuen Kondensatoren aufgestellt 
und war erstaunt über «ie fabel- 
haft gleichmäßige Verteilung der 
Sendestationen über den ganzen 
Skalenbereich. Namentlich bei 
kleineren Sendestationen, die auf 
denuüteren Wellenbereichen ٤ 
nur stark überlagert empfangen 
konnten, kamen die vorteilhaften 
Wirkungen desO.S. 1 zur Geltung, 


Oscar Schlieper, Berlin-Charlottenburg 1 
Kaiserin-Augusta-Allee 39 ۱1 


ROBERT. ABRAHAMSOHN 
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Generalvertreter und Musterläger In allen Sendestádten 
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HÖRER —— 
GLEICHRICHTER. 
TRANSFORMATOREN 
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„AHEMO’-WERKSTÄTTEN, BERLIN NW37, ERASMUSSTRASSE 14/15 * HANSA 4097/98 


Kör die Welt mi 
d 


+89 


Radio-Kopfhörer und -Lautsprecher! 


Neufeldt 6 Kuhnke 


Betriebsgesellschaft m. b. H. / Kiel 


Eigene Büros und Láger in Berlin, Hamburg, Essen, New York 


Generalvertretungen und Läger in Deutschlands 
Frankfurt a. Main / Leipzig / Stettin / Cassel / Hannover / Schwerin / Bonn 
München / Breslau / Düsseldorf / Königsberg i. Pr. / Köln / Aachen / Dresden 


Röhre 
wähle ich? 


Günstige Zusammenstellung von 


Telefunken-Röhren 
für verschiedene Empfänger-Iypen 


4 Volt-Akkumulator 2 Volt-Akkumulator ا یہ‎ 


DET--NF EE 


HF--DET--NF 


HF+A-+NF 


Zwischenfrequ.-Empf. 


۱۱۳ 1 01-2۳ ا مه‎ N 


Zeichenerklärung: DET = Detektor, HF = Hochfrequenzs Verstärker, NF = Niederfrequenz»Verstärker 
ZF = Zwischenfrequenz»Verstärker, A = Audion, O = Oszillator, L = Lautsprecherröhre 


* RE 75 erhält später die Typenbezeichnung RE 61 
X RE 504 hatte früher die Typenbezeichnung RE 209 
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